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Uiitwoeht,   den  i.  gutius  1195'  /i*fS  ^ 


n^        ,     .  ■         -     ■    ■   ■  ^^^.^.^.a^^^^^^^^,^^^,^^,, , 


tCHOOl 

SCR^ÖN  E  KÜNSTE*  zügHch  treffen,  wenn  man  i&n  als  einen  Koroan  bcar- 

theilre.     Dafs  man  durch  einen  folchen  Gefichtspunkt 

QaniA.  b. Perthes:  Das BlüthfmaUer  derEmpßndung.  der  Vfn.  fehr  Unrecht  thäte »  zeigt  der  ganze  Charakter 
1794.  14g S.  g.  "  Ihrer  Schrift,  die  gleichfam  aus  einer  Reihe  7an  Ge*- 

^  '  mäldcn  befteht ».  welche  mit  geringen  Veränderungen 

§^ie  Vcrfafferin- diefer  Schrift  zeigt  durch  Ihre  Dar-  ftirldjllen  gelten  könnten,  die  frey  lieh  ganz  andrer  Art. 
mmß^  fteilung,  dafs  de  ein  Blüthenalter  der  Empfindung  als  die  gewöhnlichen  waren ,  aber  \f  ohl  Vorzäge  ror 
rertebt-haben  mufs,  wie  es  wenige  Seelen  genie/seo«  diefen  haben  möchten.^  Auch  bey  den  Heblichften  Dar- 
Sie  beiltzt  nicht  nur  ciji  zartes  Gefühl,  ejue  blühende  ftellungeu  aus  einer  arkadifchen  Welt  bedarf  es  einer 
Phantafie  und  einen  fcharf  beobachtenden  Geift;  fön-  Stimmung^,  um  fie  zugeniefsen,  die  bcy  gebildeten 
dem  zwifchen  allen  ihreu  Talenten  hat  fich  auch  j|cne  Menfcben  Geh  feiten  einßndet.  Man  fchiebe  hier  nicht 
Harmonie  gebildet,  welche  den  Empfindungen  eine  lieb-  die  Schuld  auf  Entfernung  von 'der  einfachen  Natur; 
liehe  Farbe,  den  Bildern  der  Einbildungskraft:  Gebalt  denn  Seelen  ron  hoher  Cuitur  find  zu  ihr  zurückgekehrt 
des  Gefühls  und  dem  Scharfsinn  Anmuth  giebt  Ein  Vielmehr  liegt  die  Urfache  davon  in  diefer  Dichtungs- 
folcher  Geift  verliert  fich  am  liebften  in  Betrachtungen  art  fclbft,  wie  fiß  gewöhnlich  erfchefnt/  Erftens  wird 
über  Seelen,  die  ihm  gleichgeftimmt  find,  und  findet  in  es  fj:hwer,  fich  die  Wirklichkeit  der  Welt  zu  denken, 
den  Tiefen  der  Empfindung  und  der  Phantafie  oft  pfy«  in  welcher  die  handelnden  Perfooen  der  Idylle  auPtre- 
chologifche  Wahrnehmungen  9  von  welchen  andre  Fpr-  ten,  in  welcher  die  Empfindungen  fichentwickehen, 
Ccher  bcy  allemjScharffinne,  der  ihnen  zuTheil  ward,  welche  fie  verrathen.  Unter  Wirklichkeit  diefer  Welt 
keine  Ahndung  haben.  Dazu  kommt  noch,  dafs  die  Vf.  kann  hier  unmöglich  verfianden  werden,  dafs  die 
an  mandieu  Stellen  dervoj  uns  liegenden  Dichtung  fich  äufsern  Verhältnifie,  Wie  z.B.  ^der  lieblichfte  Idyllen- 
im  Befitz  einer  Sprache  zeigt,  weiche  wie  ein  zarter  dichter,  Gefsner,  fie  befchreibt,-  wirklicJi  einmal  müf- 
Duft  die  Blütben  der  Empfindung  umfchwebt,  und  nur  fen  gewefen  feyn ;  aber  poetifche  Wirklichkeit  derfe!- 
feiten  fie  zu  fehr  verhüllt.  Folgende zwey  Stellen  kön«  ben  darf  nidbt  fehlen,  zwifchen  dem  Grade  voflCultulr, 
^en  ein  biuiänglicher  Beleg  für  diefcAeufserungen  feyn.  auf  welchem  die  Schafer  ftehn,  und  ihrer  Lage  mufs 
^,Der  Künßler,  der  aus  befcheidenem Mifstrauen  gegen  Harmonie  feyn.  Die  Menfcben,  welche  uns  hier  vor- 
feine  Kunft  den  Amor  zuerfll  mit  verbundenen  Augen  geführt  werden ,  leben  in  einem  Hirtenftande  ^  der  fie 
tnalte,  nicht  um  dadurch  die  Blindheit  des  Gottes  ac«^  unbekannt  lüfst  mit  allen  Verhältniflen  des  bdrgerlicheii 
cudeuten ,  fopdem  weil  er  die  Augen  verbergen  wdll-  Lebens ;  aber  ihre  Gefühle  find  defienungescfatet  fehr 
te,  die  er  nicht  malen  konnte ,  nöthigt  mir  Achtung  für  entwickelt  und  verfeinert.  Mag  man  fich  die  Natur, 
fein  feines  Gefühl  ab.  In  Welche  Farben  taucht  der  fei-  von  welcher  fie  umgeben  find,  noch  fo  fruchtbar  und 
nenPiufel,  der  die  Augen  der  Liebe  malen  will?««  So  malerifch  fchön,  den'ilimmel,  unter  welchem  fie  le- 
«rlel  Feinheit  in  diefer  Srelle,  eine  fo  fchöne  Phantafie  ben,  noch  fo  heiter  denken,  dadurch  iä  die  Möglich- 
ift  in  der  folgenden  fehr  richtigen  pfychologifchen  keit  ihres  Culturzuftandes  noch  nicht  erklärt  Ausdie- 
Wabmehmyng:  „Jetzt  fühlte  ich,  dafs  ich  liebte.  Ich  fem  Widerfpruch diefer  CJnbefiimmtheit  ihres  Geiftes  und 
rief  meinen  vorigen  Lieblirgsbildern,  aber  kein  es  w^ll-  ihrer  Verhaltnifle  fliefst  dann  eine  andre  grofse  Unbe- 
te  erfcheinen.  Wie  auf  einem  verödeten  Paradiefe  qaemlichkeit.  In  der  Darfteilung  von  Menfcben,  die 
fchwebt^  das  Bild  der  fchönen  Fremden  einfam  über  fo  fein  fahlen,  will  oHin  gern  ihre  Individualität  er- 
den'Trümmern  meiner  vollendetften  Schöpfungen,  blicken;  weil  aber  dcrjdyllendichter  keine  beilimmte 
Ztttt  erilenmale  War  mir  das  Gefühl  meiner  Sclbft  zur  Idee  von  feiner  Welt  hat,  fo  wird  es  ihm  faft  unmög- 
Laft.**  Frey  lieh  ift  die  Sprache  nicht  allenthalben  fo  lieh,  den  Kreis  aligemeiner  Empfindungen  zu  verladen, 
glücklich,  wie  an  diefen  Stellen.  Bisweilen  fcbeint  In  Gefsners  gefühlvollften  Schäfergedichten  erblicken 
der  Aufwand  von  Worten  etwas  zn  grofs,  undbiswei-  \«sr  irohl  ein  onücbuldiges  Madchen,  einen  liebenden 
len  Ällt  wieder  cine^ewiffe  Kargheit  des  Styls  auf.  Jüngling;  aber  wie  ihre  ünfchuld ,  femeLicbefich  un- 
Jenea  ertrVgtmaAriier  in  finerSchilderuiig  der  Jugend-  terfcheidet  von  dtr  Ünfchuld  und  Liebe  der  übrigen 
licbiua^Ucppigkeit  der  Empfindung,  als  diefen,  zumal  Hirtinnen  nndtlirten,  davon  erfahren  wirnichrs.  Er 
^«  die  ganze  Erzählung  mehr  durch  BeTchreibungeo^  fcbeint  dies  felbft  gemerkt  zn  haben ,  indem  er  dPe  In- 
ab  durch  Handlung  nns  dargeftellt  wird.        ^  ^    dividualität,  weldie  er  bey  feinen  MeflHicn  nicht  fin- 

Diefer  Mangel  an  Handlung:  wiird  freylich  Tacfcl  den  konnte,  'der  Natur  abborgt.  Die  verfchiednen 
verdienen,  aus  welchem  Gefichtspunkte  man  auch  die-  Gegenden,  wohin  di^^ene  verlegt  wird,  werden  von 
ka  Verfuch  anfehn  mag{  aber  er  wurde  ihn  dodhYor-  ^ihm  indJTidualifirt,  und  Toa  der  landfcMMichen  Poefie 
A  JU.  Z.  '179S^  DriUn  BomJL  ^  ^  -    .^  erhal- 
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erbalteti   fdae  Idyllen   ihren*  höAften   Reiz.      Drefe 
Schwierigkeiten  puu  wü?:<ie  man  glücklicji  xenticideq, 
wenn  man  ftatt  der  bisherigen  fogenauntcn' Ünfchuldi- 
weit  diejenige  zum Eigcnthum  der  Idyllen  wählte,   in 
welcher  fich  jeder  zart  fühlende  Menfch  einmal  in  fei- 
nem Leben  gewift  befunden  hat,  und  an  welche  er  ftets 
mit  Sehnfucht  zurückdenken  wird;"  wennrtan  dasBlü- 
thenalter  der  Empfindungen  zum  Gebiete  der  Scliäfet- 
mufe   umzufchaffen  fuchte,    auf  deffen  Wiefen  Ge  die 
Kränze  ihrer  Dichtungen  wände.    Welche  Welt  voll 
der  lieWichftcn  Schöpfungen  der  Phantafie  könnte  hier 
angelegt  werden !   welche  Veranlaflimgcn  zur  DarRcl- 
lung  iler  intcreflanteften  Charaktere  und  Situationen  für 
den  tiefften  Menfchenkehner !  Wernoch'felbft  Ton  dem 
'füfsen  Dufte  ^diefes  Blülhenaltefs  beraufcht  ift,   dürfte 
wohl  keine  Idyllen  aus  demfelben  verfuchen;   er  flrö* 
me  fein  öefühl  in  die  lyrifche  Poefic  aus.      Aber  wer 
die  Tage  deffelbeh  durch  Erinnerung  geaiefst,  wer  an 
fich  felbö  den  Ucbergang  aas  dem  Gebiete  3er  Einbil- 
dungskraft zur  Wirklichkeit  fchonwjübrgenommen  hat; 
der  könnte  uns  Handlungen  aus  der  Blüthenperiode  des 
menfchlicheu  Lebens    darftellen,    wekhe   alle  Reize - 
unfrer  gewöhnlichen  Schäfcrgedichtc  mit  dem  hohen  In- 
tereffe  in  fich  vereinigten,     welches  die  dramatifche 
Dichtkunft  für  uns  bar.    Auch  in  ihnen  würden  wir 
Meofcben  fcfan,   welche  uns  alle  bürgerlichen  Verhält-, 
nifle  vergeflen  machen  ♦  weil  fie  diefelben  nicht  kennen 
oder  nicht  achten,  welche  ganz  in, ihren  Empfindungen, 
ihren  Bildern  leben,  und  dabey  doch  von  einer  andern 
Thätigkeit  wiflen ,  als  nur  ihre  Heerde  zu  weiden  und 
Kranze  zu  flech'ten ;  Menfchen  würden  wir  fehn,  wel- 
che .oft  die  höchße  nienfcblicbe  Kraft  kufsern ,  indem  fie 
üch  bemüh a,  die  Dinge  um  fie  her  mit  ihrer  Anficht  in 
Ucbereinftimmung  zu  bringen*      Unfre  'Jugendgefühle 
find  unfrer  Lage  und  unfern  Eigenthümlichkeiten  nach 
*/o  rerfchieden,   dafs  fie  infofern  fchon  Individualität  iu 
der  Darfiellung  erlauben;    aber  welche  Mifcbung  von 
'Cbaraktern  würde  jene  Epoche  imBlüthenalterderEra- 


denn  fobald  fie  ihre  Maximen  zu  einem  Syfiem  gebildet 
taben,  nehmen  fie  mehr  das  allgemeine  Gepräge  der 
Vernunft  an,  und  bey  diefer  Epoche  wäre  dann  die 
.Gränze  des  Gebietes,  das  wir. hier  der  Schäfermufe  an- 

Nach  dem  angegebnen  Gefichtspuakte  mufs  man 
diefe  kleine  Schrift  als  eine  Reihe  von  Gemälden  be- 
trachten ♦  welche  fich  mit  geringer  Mühe  in  JbfcÄ^  Idyl- 
len umfchaffen  üefsen.  Dann  %v  ird  mancher  Tadel  weg- 
fallen oder  milder  w  rden,  der  fie  als  einen  Roman 
träfe.  Die  Handlung  wird  mau  dcfTenungcachtet  nicht 
als  einfach  loben,  fondern  dürftig  nennen,  und  der 
Hauptfehler  der  ganzen  Erzählung  wird  auch  nach  die- 
fem  Gefichtspunkt  ein  Fehler  bleiben,  dafs  nämlich  die 
Tornetmfte  Perfon  den  Vortrag  derfelben  bat.  Man- 
ches Detail  vo%ihr ,  welches  durchaus  nöihigwar,  um 
hohes  Iiitereffe^u  erregen,  konnte  nun  ohne  ünfchic^* 
lichkeit  gar  nicht  angebracht  werden ,  und  im  Verhalt- 
>ffs  zu  ihr  tru^den  denn  auch  die  übrigen  Perfonen 


blofs  fkrzzirt.  So  Wird  es  denn  T^n  der  Erzählung, 
dals  fie  alle  wie  LuAgefiakea  ttniiharfrh\¥abcQ«  ^nd 
kaum  der  Ort  bejseicbnet  wird,  wo  die  Sc^ni;  der  Hand- 
lung ift.  Vortrefflich  ift  dage^n  die  Gruppirung  der 
Charaktere.  Die  fanfte  Ychwachftlhlende  Lüife,  die 
gern  heiter  ihr  Blumenalter  verträumen  Will ,  und  der 
d Iftro  Lorenzo ,  der  feine  fiarkduftenden  Blüthen  felbft 
herabrchlagt ;  der  junge  Mann  ohne  Namen,  welcher 
die  Hauptperfou  vorfiellt,  mit  der  gemäfsigten  Fülle 
feines  Jugendgefübis ,  «ind  Kanerte ,  bey  welcher  die 
Bluthenzeit  in  derhöchften  nienfcblichen  Pracht  erfchei'^ 
net,  machen  eise  anziehende  Gruppe  «»•  Kur)bey 
Lorenzo  wird  man  in  feiner  Erwartung  geläufcbt,  wenn 
er  fich  das  Leben  raubt,  weil  ein  Vater  ihm  feine  Toch- 
ter nicht  geben  will.  Zwar  ift- nicht  zu  Ühignen-,  dafs 
auch  ftarke  Seelen- durch  mancherley  Schickfale  fo  ge- 
fchwacht  werden  können,  dafs  ein  unbedeutender 
Hauch  fie  in  den  Abgrund  wehen  kann^  aber  wie  un- 
gleich poetifcbwabrer  würde  es  doch  gewefen  ieyni 
wenn  Lorenzo  mit  feinem  ßark  ergreifenden  Herzen  und 
feiner  tmgeheuren  düftern  Phantaüe  fich  in  Luifens  unge- 
ftörtem  Befitz  gefehn ,  fie  ihn  inaigft  mit  ganzer  Kraft 
geliebt,  er  aber  ihre  Liebe  verkannt  hütte,  weil  fie  nicht 
auf  feine  Weife  liebte!  Mit  einem  erhabenen  Schauer 
hätte  man  alsdann  in  den  Abgrund  hinabgefehn,  in 
welchen  er  verfank« 

Die  Anzeige  einer  folcben  Schrift  beginnt  und  en* 
digt  man  gern  mit  Lob.  Deshalb  noch  die  Bemerkung, 
dafs  aufser  dem  pfychologifchen  Scharfliane,  der  in  ihr 
herrfcht,  noch  die  trefflichflen  philefophifcben  Gedan- 
ken und  Betrachtungen  nicht  feiten  find;  deshalb  hier 
zum  Schlafs  eine  Stelle  als  Beleg  diefer  Bemerkung« 
wodurch  fich  die  Vfd.  her  unfeniLefernambeftearfeibit 
loben  wird.  Lorcnzo  lagt  S.  12%  über  unfre  Ausficht 
aufUoIlerblichkeit  folgendes:  ,»Alle  Kraft  entwickelt 
fich  und  wirkt,  wo  und  wie  fie  kann.  Aus  der  unend- 
.  liehen  Mafle  des  Urfeyns  fliefst  alles ;  zn  ihr  kehrt  al- 
les wieder  zurück.  Alles  Gute  findet  feinen  Lohn;  es 
findet  ihn  in  fich.  Wo  iA  das  Räthfel ,  das  zur  Auilö« 
fung  einer  andern  Welt  bedürfte  ?  Das  einmal  gewefe- 
ne  Seyn  mifcht  fich«  wenn  es  nuu  fchwindet,  wieder 
mit  der  unerfchöpQichen ,  fchaiTcndeB  Urkraft,  ohne 
Spur,  dafs  es  war;  es  iß  nun  ewig  nicht  mehr,  und 
mein  eigenes  Dai^^yn  äf  blofs  an  Erinnerung  geknüpft. 
W^eun  diefe  fcbwindet,  fo  bin  ich  felbft  niditmehr,  fo 
iit'  ein  andres  Wefen  an  meine  Stelle  getreten«  Der 
Staub  Termifcht  ficb  mit  dem  Staube;  derLebensfuuke 
mit  der  ewigen  Urkraft.  £r  verlifcht  nicht ;  in  andern 
Körpern  wird  er  flammen;  aber  mein  Ich  ift  dann  auf 
ewi|j  untergegangen.'* 

Leipzi«,  b.  Köhler:  Adelheid vöhTtandern^GpMÄiijk* 
te  des  Tierzefanten  Jahrhunderts,  erzählt  und  dm- 
-  matifirt.  X794«  US  S.  8« 

Die  Scenea  9  die  hier"  romantifch  bearbeitet  werdeOr 

-find  aus  der  Gefchichte  der  Kriege  gezogen,   die  der 

König  Ton  Fran^xeich»  Philipp  der  Schöne,   130310 

Ilaudern  führte.    Der  Vf.  geht  da  aus,  wo $ch  der  Graf 

TOll.' Flandern  zu  einem  Frieden  mit  den  Franzofen  be- 

jedes 


1s 
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reden  Mfkt.  Alslder  Gfst  dlaräuf  neMrfelMD  Sobnen  ia 
Paris  gefangen  genommen  •  Fl<Bdei^  Ui  eis^r  frmz6(i- 
feben  Provinz  gemacht «  und  voa  i^r  franzpfifcbep-Rr- 
gieniAg  bart  behandelt  wird,  empört  fich  da^s  Land»  nod 
let£t  (ich  trotz  der  Uebennacht  der  Franzofen  in  Frej- 
heit.  Die  Abfiebt  des  Vf.  geht  dabin,  tbetls  dfe.Be- 
-^rOckürfgen»  die  das  Land  erfahrt,  tiheih  det^Herois- 
lÄOS,  wodurch  fich  die  Einwohner  die  Freybeijt  errin- 
gen ,  •  zu  icbildero.  Er  bedient  fich  di>zu  mehr  derdra- 
^natifidiBn ,  als  der  erzählenden  Form ;  die  kurzen,  üud 
fluchtig  hiugeworfnen ,  Erzählungen  werden  blofs  eiu^ 
gefchahet ,  damit  um  des  Zufammenhangs  willen  die- 
jenige« wss  der  Vf.  nicht  dramatifiren  wollte,  Kurz 
darkia  beygebracfat  werden  kosQte.  Weikn  min  gleich 
die  draaaaüieben  Sceaea  des  Vf^  nicht  für  dieBölme  be- 
fiimmt  ütid  ,  fo  giebt  es  doch  auch  einige  daYunter,  die 
dem  Lefer  eben  fo  niedrig; ,  eben  fo  grafslkh  vorkom* 
inen  müßcn,  als  Ge  der  Zofcbauer  finden  würde.  Be« 
fonders  hauen  die  uhgedtteten  Handlungen  und  Reden 
der  Soldären ,  welche  S.  105  Nonnen  y^tt  den  Augen  des 
Lefers  mifsbandelD,  wegbleiben  foUcn.  Unter  denBe- 
hcfetu  von  Flandern  zeichnet  lieb  Peter  de  Kanifi/ti 
ein  Tuchmacher  zu  Brügge  üurcb  feinen  Heldenmuth 
am  meiften  aus.  Der  Vf.  hat  zwar  die  Bewunderung 
der  I^fer  i^ornehmlich  auf  die  Tochter Mfes.Ghrafen;  auf 
Jidelheidy  -lenken  wollen  ^  die.  (ganz  Fjctita  des  Vfs.) 
als  Mann  verkleidet  in  der  Schkichl  kliinpft^  und  den 
Scblinder  ihrer  Ehre  täh  eigner  Hand  erlegt;  allein  üe 

..  hatte  Torher  dem  Verfuhirer  .zu  gefckwind  aachgege* 
ben,   als  dafs  der  Lefer  "riej  Aditting  fflr  fie  haben 
könnte.    Der  Dialog  ift  lebhaft,,^ kurz»  tind  charakte- 
riftifch;  vorzüglich  gut  find  die  i(eden  von  den  feuri-' 
gen  Sehnen  des  Grafeb,  von  dem  heuchlerifchen  Bffcboff 

'  iiud  von  dem  gleifsnerifcben  Böfewichte  ^EfpmoiSf  ge* 
ratben./  Nur  feiten  hat  (ich  der  Vf.  durch  dte  Lebhaf- 
tigkeit über  die  Schranken  des  AnRäiidigen  hinreifseü 
bflea.  Zu  den  wenigen,  durch  Uebertreibuag  widef- 
iichei  f  Stellen  gehört  folgende  S.  go :  ««Möchte  Rebef 
^des  leictigen  Satans  fiink^nde  Perfon  da.  fitzen  fehn,  als 

„den  pcftathmenden  Franzofen,  dem  ein  Schock  Teufel 
^,auf  jedem  Haare  fitzt,  ^upd  Scblangenftacheln  aus  je- 
^dem  SchWeifsloche  berausftehen«** 

ÜAcaatttmo »  b.  {Scheidbaoer :  Augujle  <^  Wahtheü 
ödet  Lmgef  ^-*^  I^te  marls  minmt  <— •  es  JchrieVs  ein 
Xäddim-^  romBwröiim  P^etUr,    Scfaaufpielerlo. 

So  klein  dleferKennm  Ift,  fo  eüthäft  et  doch  in  der 
Hütze  fo  riele  und  fo  feltfam^  Vorfälle,  als  kaum  man- 
cher« der  aus  mehrem  BSnden  befiebt.    Denn  die  V(b« 
fucht  mehr  durch  eine,  ohne  fonderlicbe  Kuuft  verbun- 
dene, B^ihe  von  ungewöhnlichen  Begebenheiten,  die 
unr  der  leidenfdiaftliche  Bomanealefer  wahrfcheinlich 
finden  kann ,   ab  durch  Entfaltutigen  dei"  Charaktere,   ' 
und  kraftvolle  Erzählung  zn  intere^firen.     Die  Aben*   ' 
tbeuer  find  fltmml,lich  von  ddr  tragifchen  Art ,  und  Lei« 
den  auf  Leiden  beftormen  die  Heldin  bis  zum  unerwar- 
tet frölichen  Ausgang.     Manches  ift  gar  2u.  gräfslich; 


z.  fi.  wenn  3. 71  ein  fifttifier  /eine  'Scfatrefier  ont  Fufseif 
tritt,  ^.  75  ein  Sohn  feine  Mutter  mordet,  und  dann 
fich  zum  Fenfter  hiniausfiur!^  S.  119  die  Heldin  von 
einem  Wollufiling,  dem  fie  kein  Gehör  geben  will,  zur 
Treppe  hinuntergeworfen  wird.  Iler  Styl  it^  zwar  na- 
türlicher, als  mtfd  dem  geziertes  Titel  nachvermuthea 
iollte ,  aber  für  des  patbetifchen  Innhalt  tu  mi^tt«  Ei* 
nigemaLfind' ganz  zur  Unzeit  Scherze  eingemifcht,  an 

.  widrigften  AS.  120  die  Seite  voll  Sdierz  über  die  Attto^- 

.fcbaft  derVfn  ,  wf  die  fie,  wie  man  fieht,  fich  viel  ^a 
gute  thnt«.     Von  Seiten  der  Moralität  ift  das  kleine; 

.  Werk  untadelbaft,  nicht  allein  inAnfebung  desHaupt- 
fatzes,  den  die  ganze  Gefchiebte  anfchauend  machen 
foll,  dafs  nämlich  eine  einzige  jugendliche  Seh wachbeic 
das  ganze  foj^ende  (nidit  allein  des  Thäters ,  fondehi 
auch  mittelbar  vieler  andrer  Menfchen)  Leben  verbittern 

.  könne ,  fopd«rn  auch  ih  Rückficht  der  rielen  guten  Leb-» 

,ren,'diedie  VSn^  bey  jeder  Gelegenheit  ihrem  eignen 
Gefchicchte  erthetlt    Selbß  ihre  Heldin  hat  fie  nicht  als 

.  ein  MuBer  der  VoHjccnnmenbeit  gefchildert,  nichFgstnz 
unverfcbuldet  Jeide^  lafien.  Denn,  fo  getreu  fie  im 
Ganzen  de|i  gateaGrundi^tzen  bleibt,  die  fie  durch  einte 

.  rortiefilicb^  Erzieboag  eibalten,  fo  handelt  fie  doch  61* 

'  teia^  febwadi  und  .leichtgläubig« 

^cHWERi»  u.  WiSKAA^  }0  dkt  Bödüerifchenf  Buchh. ; 
Der  Blinde  und  der  Taube,  nach  dem  Franzöfifchea 
des  Patrat  ^ff^  d^ Arien.  1793.  60  S.  S< 

>  • 

l>AS£i.Bst :  Inkk  und  ff^ho ,  ein  Schaufpiel  in  drey 
Aufzögen,  nach  dem  Englifcfaen  des  Georg  üotman. 
i794#  fo  S.  s«* 

Daselsst  ;  Der  Diemer  zweier  Herren,  ein  Luftfpiel 
in  zwey  Aufzögen ,  nach  Göldoni.  1794.  So  S.  8- 

Diefe  drey  Schaiifpiele  werden  auch  als  der  vierte 
Band  der  Sammtung  von  Sckaufpieten  fürs  Hambur" 
gif  che  Theater  f   von  K  L.  Schröder  ^   verkauft,  .^ 

Das  erjie  Stück  anlangend ,   fo  find  ein  Schiffscapi- 
tain,    der  in  lauter  Ausdrücken  feines  Metier  fpricht, 
(ein  wenig  zu  arg  ift  es,  dafe  gar  noch  als  Gegenhilcl 
ein  Mufikus  vorkömmt,  der  Pedant  genug  ift,  die  mn- 
. fikalifche  Terminologie   auf. alles   anzuwenden),    ^\u 
Blinder,   in  deflen  Beyfeyn  das  Mädchen  mit  einem 
andern  liebelt,    ein  Tauber^   deflen  Taubheit  Mifsver- 
•ftündniflfe  erregt,  mMclrerley  Verftecken  und  Horchen^ 
ftotternde  und  zankende  Notars,   verwechielte  Ehecon- 
tr^ctc,  Väter,  die  anfänglich  |Ör  fieh  felbft  freyen,  und 
fich  urplötzlich  eines  beiTeren  beCnnen,  —  Dinge^  d\e 
fchon  in  hundert  Luftfpielen  da  waren.     Indeffen  mag 
gegenwärtiges  Nachfpiel ,  bey  feinem  kurzen  nnd  ra- 
leben  Dialog,  fertig  gefpielt,  fich  ganz  gut  ausnehmen- 
Das  Verdien»  des  Ueberfctzers  begeht  theils  in  der  rieh- 
tigen  Verdollmetfchüngder  arÜftifcfaen  Ausdrücke,  thril* 
In  der  Wahl  der  Worte,    die  de«- Taube  mifsverfteht. 
Nur  S.  öl  bat  Äff «H  iind^erkg^n  tu  weai^^  Aehulieb-' 
keit,   da  erfteres lang,   letzteres  kurz  ift*  -•  Wa>  iss  ' 
twetße  Stück  bctrifl<,  fo  war  es  in  deHThat  zu  wbiI- 
dem,  dtü  feit  1710,   wo  der  Spcctator  da$  etfketttel 
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41e6«fc1]$€hte  TOh  Infcf^  «nd^Mto  erzSlilte,  noch  kefn 
Engländer  die  Dramatifiruag  derCelbea  verflicht  hatte. 
fmDeulfehcn  wareu,  dtt  Geliert* sZtzäWnng^    dwy, 
5i'ie\rohl  ziemlich  iingiückliche ,  dramattfche  V'erfuehe 
0ber  diefen  Gegeoftaad   erfchlenen.     Cotman   machte 
4;)raas  kein  Trauerfpiei ,  fondera  nur  ein  Drauia »  mreil 
ßc  zuletzt  den  Inklgf   nachdem  er  feine  Abficht,  durch 
^,ariko*s  Vertiauf  (erVetkauft  fie  durdi^Irrditim  an  eineo 
ffann »  der  ihn  dadurch  nach  feinem  fchlechten  Charak- 
ter kennen  lernt,  und  deflcn  Tochter  erheirathenWoU- 
%e)  z.i^leich  Geld,  und  eine  reiche  Braut  zu  eriatfgeQ, 
vereitelt  fieht,  feine  That  bereue«,  und  zu  ^ariko  zurück- 
iLchrea  läfst ,  .ein  Ausgang ,  der  dem  Lefer  um  der  Sb* 
fiko  willen  leid  thut,  die,  unerachtet  jener  Raue,  oey 
(sinem  folchen  Menfchen  keinen  Tag  fSr  Rückfällen  fei- 
pea  fchändÜchen  Eigennutzes  fidier  feyn  kann.     Der 
(eigenndtzige  Charakter  ieslnkle  fowohl,  als  der  Kampf, 
jdac  in  ihm  ^vorder  That  .entfteht^  ift  beiTer  gefchildeft, 
fL\s  die  Zärtlichkeit  der  ^eariko ,  die  nicht  eächufialhfch 
genug  i(h     Zu  drey  Aufzügen  ^    die  jedoch  alle  kurz 
find,  wurde  das  Stück  dadurch  erweitert,  dafs.  Mich 
lengiiCchem  gebrauche,  aecb  eine  NebeniotrigucinAli- 
fehuag  der,    dem  InJUe  beftimmtea^  Braut ,  ^nd  ein 
Mifsverftändnifs  hthzitgedichtet,   wie  auch,  imfy  zum 
Contrafl  m.it  IfAlß  ihm  ein  Handelsdiener  beygegebea 
worden;  der  in  dem  uömitchen  VerhältoiCs  mit  einer, 
findem,  fehr  a^iv  gefthilderten,  Wilden  fteht,  die  ihm 
aber  um  krinea  Preis  feit   ift.      la    mefarera  Rollea 
bersftbtjO^gtAeile  Laaae,  undii^  der  gaozea  Sprache 
Colmo>nniSchß^\§&^jx%^  dJ/tiderjUeberfetzer upgefchwÄcht 
*    übergetragen  hat.  r-  Was  endlich  4^9  dirUte  Stack  an-, 
^sgt,-  fp  hat  Hr.  ,$(:AroVftfr  hier  da^  bekannte  PoiTenfpiel 
des  QoUioni  aicht^aUein  dadurch  verkürzt ,  dafs  er  fünf 
Sceneu  des  erften,  zehn  des  aadern,    Dud  neun  des 
(dritten  Aufj^ugs  Tom  Original  Wcggel^ffcn,  und  fo^rey 
Aufzüge  in  zwey  zufaminisngezogen,  fondern  auch  den, 
oft  weitfcbweifigea  und  platten ,  Dialog  des  italieni- 
fchen  Dichters  voa  allem  unnödiigen  Ueberilufs ,   und 
inüffigen  Gefchwätz  entladen  hat,  uad  zwar,  well  ibn 
idie  Erfahrung  in  feinem  Directorberuf  belehret,    dafs 
eine  Poße  nicht  zu  lange  dauern  müfle,  wenn  fie  un- 
terhalten folle.    Die  Sprache  in  der  Rolle  des  Gaftwirths 
ift  in  diefcr  ireye»  \it\^$fftiL}m%  Yprzügli,ch  re^heff^rt 
wor4e«* 

H£ii>EE.BEfto,h. Pfähler:  Lensdmms Suginä^  ein  Sit- 
teagemählde  des  achtzehi^ten  Jah^underts.  1794, 
ErfterBand,  SI4&  ZweyterBaad^  347  S.  8* 

Es  ift  di^es  einp  fvßyit  Bearbeitung  des  franzöfifchea 
Jlomaas  von  Loui^t;  ^^  annie  de  ta  vis  du  Cltevalier 
de  Faubla^p  wovop  fchon  1789  eine,  iß  der  A.  L.  Z. 
angezeigte ,  felir  fchlechte  üeberfetzung  erfchien.  Der 
»eue  B^rkeiter  rerlegte  die  Scene  des  Romans  nach 
peutTdiland,  uad  gab  dea  Perfoaea  deutfche  Nameq 
«Ad  CpftttiM.    WjU  ibp  TieU^is:br  jemM  em'^pnd^ih 


daCi  es  auf  die  Art  mit  idaerUmarbeitiüig,  ^^  autd^r 
N^chbildttBg  tf  Tieler  ansländifdien  Dramea  fey,  dafs 
maa  aämlicb  anter  etnbeimifchen  Namen  immer  noch 
fremde  Sitten  finde»  fo  hilft  er  fieh  mit  der  Anatme, 
dafs  (welcheb  der^Genius  unfres  Vaterlands  verhüten 
wolle!)  die  Deutfeben  die  franzöfifchen  Sitten  in  ihrer 
ganzen  Verderbtheit  angenommen  h^ten.  Er  bat  da- 
her im  Plan  fbwahl  als  ia  den  SittengemÜden  fehr  we- 
aig  geändert.  Nur  einige  Cluu-akcere»  die  ihm  entwe- 
der zu  übertriehen,  oder  zu  fuperficiell  gezeichnet  fchie- 
4iea,  hat  er  umgeändert,  oder  in  ein  helleres  Ucht  ge- 
fetzt* Hier  und  da  find  Abkürzungen  vorgeaommea 
worden,  wo  der  franzödfche  Schriftfteller  durch  alt- 
zulaege  Dialogen ,  oder  durch  gar  zu  viele  Witzeleyan 
den  Gang  der  Haadlung  hemmte.  DerUmarbeiter  ver- 
ttigte  einige  gar  zu  nppige  Gemälde  der  WoUuft.  doch 
erlaubte  er  nch  d^gegen^  andre  mehr  auszumalen, 
weil  er  glaubte,  dafs  fie  zur  Charakteriflik  dergrofsen 
Städte  in  Deutfchland  dienen  könnten.  Der  Ausdruck 
diefi&s  Umarbeiters  ift  allerdings  viel  lebhafter  und 
fliefsender,  als  der  in  jener  buchftablichen  Üeberfetzung  ; 
les  wäre  aber  zu  wünfchen,  daja  er  Zeit  und  Mühe  tiuf 
(ain  lotereQanterea  Werk  verwendet  hütte« 

ftLMmnsKr  u.  Lsivzio,  b.  Jfilidier;  Neue  Auswahl 
Jdeiner  Romane-  ^nd  Erzähhngen.  Erfte  Sammlung. 
1794.  194J5.  8, 

• 

Diefe  erfte  Sammlung  b^elft  folgende  kl^lae  ro« 
tnantifche.  Erzählupgen ;  i)SoJephine ,  eine  Erzählung 
^as  dem  Fr^nzöfif/cben  des^rfafi.  s)  ^^  Schuhe  eine 
Erzühlungaas  dem  FrMnzpüfchea  des  Grafen  von  V»^ 
goi.  3)  l>^  Pflegerin  des  Bllidfinnfgen,  ein  deutfchea 
Prigin^l.  4)  yal^ria,  ;ei|ieKovell#,  Mus  dem  Franzöfi- 
ßfchen  des  Florian,  ob  fo)ches  gleich  nicftc  angezeigt 
ift.  5)  Df>  JTei^iiJicftf^,  ein  deutfch^s  Original,  6)&i 
yerbred^erin  aus  fliehet  eipe  wahre  Qefchichte,  iius  dem 
Franzöfifchen  überfetzt.  Ob  diß  tJ^)>erfetzu^gen  .und 
die  Original  diefer  JS^m^ilung  alle,  oder  zürn  Theil 
von  dem  Herausgeher  herrühren,  oder  ob  pr  fie  alle, 
jöder  einige  d^von,  aus  andern  Werken  gelamraelt  hdt, 
darüber  bleiben  die  X^efer  in  IJngewjfsheit,  du  kerne 
Vorrede  vorangefchickt  ift.  Die  Ueberfetzuugen  haben 
alle  einen  gefchmeidigen  und  zierlichen  Ausdruck,  und, 
£6  viel  wir  uns  durch  die  Vergleichang  von  N.  i  und  4 
mit  dem  Original  haben  aberzeugen  können ,  auch  Rieh- 

.  tigkeit^  Die  beiden  deutfchea  Originale  find  nicht  fe^ 
wohl  kleine  Romane ,  (denn  fie  haben  Wenig  Hand- 
lung, und  g^r  keine  Verwicklung)  als  ^mplndfame 
ßittengemäl.de ,  befonders  das  zweyte,  welches,  in- 
dem ßs  die  Zufriedenheit  eines  Lapdm|inni$9uch  im  Un- 

'  glück  fchildert,  ganz  ia  den  Id  vllenton  jübergeht.  P^r 
naive  Schlufs  der  dritten  Erzählung,  und  die  neuen  Bß- 
obachtungen  und  Bilder  in  der  dritten  and  vierten  v^- 
r^thejA  keiii^n  jgemei/ien  ScbiriftfteUer, 
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Berlin  ,  in  d.  neuen  MufikhÄudl. :  Romances  SKß-tLe 

:par  M.  Florian^  .mües  en  Müfique  et  dediees  a  ioa 

Alteffe  royale  Madame  la  Princefle  de  Prufie  Lopi- 

fe  i^a^ufte  VVilfaeUnine  AiQeiie  ,  par  ^ecM  Fredark 

Reicbardt.  33  S.  gr.  4.  .... 

ÜbeKdas.  Deutfche  Gefänge  beim  Ctavier  von  Mutthif- 
Jon  und  Rikhardt.  1794  •  $l  S.  4. 

Üeber  keine  Gattung  dermufikalifchenCompofitionift 
es  wohl  fchweter ,  ein  richtiges.  Unheil  zu  fäDep, 
als  über  die  der  Lieder.  Die  KuniA  nacht  hier  nur  all- 
gemeine Foderiuigen ;  nähere,  befUinintere  und  feinere 
das  unujittelbare  Gefühl.  Der  Dichter  will  durch  fein 
Lied  eine  einfache  Empfindung  in  uns  erregen;  dasGc*- 
fchaft  des  Tonfetzers  ift,  durch  die  eigenthüuiLich© 
Kraft  feiner  Kunft  den  Dichter  zu  uttterAünten,  die 
Wirkung  des  Lieds  bey  dem  fühlenden  Hörer  zu  erha- 
ben, and  üe,  wie  durch  einen  Coramentar,  bey  dem 
unempfanglichecen  bervorznbringen.  Aber  das  gene- 
rifch-  nämliche  Gefühl  wird  durch  mdirere  oder  min* 
dere  Empfänglichkeit,  und  durch  Individualität  bey 
Terfcfaiedenen  Menfchea  taufend  fach  verfchiedentUch 
modificirt;  fo  däfs  dieCompofftion,  vorausgefe^tztauch« 
iie  käme  vollkanmes  mit  der  £mpfindui;g  des  Diohers 
überein»  dennoch  den  Znhütem  bajd  zu  kalt,  oder  zu 
leidenfchafdich,  bald  zu  emfthaft,  oder  zu  tändelnd, 
u.f.'w.  fcheinüen  mufs.,  Daher  die  unendlichen  Wider- 
fprüche  der  UrtheHd,  felbft  der  Eunftverftändigen,  Ober 
Compofitionen  diefer  Art;  daher  die  ßpofse  UngBeichheit 
der  Taktbewegung,  in  der  man  ein  und  daflelbe  Lied 
oft  fpielen  hört,  (weswegen  es  Ur*  von  Sfcktruth  gar 
furnöthlgbieltf  über  jedes  feiner  Lieder  die  demielben 
zukommende Secundenzahl  zu  fetzen;  fchadenur,  dafs 
er  über  feine  Beobadituug  bey  derSecundenuhr,  unglürk- 
liclier  Weife  feinen  Liedern  manche  wefentlichere  £ir 
genfchafcen  zu  geb^n  rergafs,)  vieler  anderen  Befchwer- 
lichkeiten  in  Kückficht  auf  Vortrag  nicht  211  gedeiÜLen, 
dieman  oft  auf  das  lebhaftefte  empfindet,  ohne  fich  da- 
von Rechenfchaft  geben ,  noch  dal  richtige  treffen  zu 
können.  Eine  allgemeingeltende  Kritik  der  Empfin- 
dung würde  frey lieh  diefe  Unbequemlichkeiten  heben ; 
fie  durfte  aber  wohl  immer  ein  frommer  oder  leerer 
Wunfch  bleiben«  ---  Man  lieht  aus  allen  diefen  Betrach- 
tungen 9  dafs  man  im  Lob  nod  Tadel  folcher  Compofi- 
tionen nicht  behutfam  genug  feyn  kann .  und  diefe  Vor- 
fidit  wird  doppelt  zur  PSidit  bey  eittem  Manne  wie  Hr% 
Capellm.  R. »  der  in  allen  feinen  Werken  eine  foLdie 
Wehrbeit  der  Empfindung  darlegt,  dafs  man  billig  aa 
if.  JLZ.X795.    DrkHr  Bamdi 


der  Reinheit  der  eignen,  zweifeln  follte ,  Wenn  üe  mit 
der  feinigen  nicht  übereinftimmt. -r-Au$  dep  hierdurch 
beftimmten  Gefichtspunkt  will  Rec.  das,  was  er  übe^ 
vorliegende  Compofitipnen  zu  fagen.faat,  betr^chtpt  ha- 
ben; fo  wie  er  nur  das  berühren  wir4,  wobey  et,von 
Einmiichung  des  indi^idneUen  Gefühls  iprey  zu^  Uy^ 
glaubt.  .      ^    '     :         .       .      .      , 

Die  Ronumees  eTEßette  gehören  gewifs  gröfst^ 
theils  zu  den  glückiichlien  Verfucheri ,  die  je  ein  dfeut* 
fcher  TonfeTzer  in  der  Compofition  franzöfifcher'  Gdfätih 
ge  gewagt  hat;  Sie  find  voll  Charakter,  und  mit  un- 
befehreiblicher  Leichtigkeit  gefchneben,  ohne  je  ins 
platte  oder  unedle  zufallen.  Einzeln  betrachtet koÄimt 
ihnen  die  Benennung  Romanaes  nicht  zu :  dies  hat  Hr; 
R.  gefühlt,  und  fich  auch  daher  an  keine  Form  gebun^ 
den.  —  Am  wcnigfi^en  hat  Rea  gefallen  ,;IÄ»  SolHitit 
Der  Auftakt  iftet^^as  hart.  *  Warum  wiatdie-Downiaftte 
G  nicht  allein  dazu  hinreichend?'  Jetzt  ^itd'Rk^  als 
eine  Note  von  fo  kurzerDauer  und  auf  di^m'fcHIecTiteit 
Tükttheil  ganz  überhört,  und  es  bleibt  dem ÖefBfiJnu* 
der  Octaveofprung  der  kleinen' Tcrze  Öbrig,"zÄ  dem 
man  fich  keinen  Grund  -angeben*  kau d.  ^^Jz%  Gab'z3 
fcheint  Reo*  zu  ernfthaft.      '         '  * 


'..i'. 


In  Rückficht  auf  die  dentfchen  Gefange ,  die  in.  ih- 
rer Ajrt  eben  fo  fchöä  charaktcrifirti  find  als  die  vorige^ 
Rammces ,  glaubt  Rec  doch  folgendes  anmerken  zu 
muffen.  —  Das  Klofter  (S.  10  u.fiv)  iff  wohl  eigentlfccji 
nicht  zur  Compofition  gcfchickt;  es  iß  zu  viei-blofser 
Malercy  in  dem  Text,  die  mit  dem  tiefgefühlten  Qe- 
fang  nicht  feiten  trocken  <?ontrafiirt.  —  ..Da^  Mbiyliqd 
rS.  12  u.  13.)  möchte  w/ohl,  befonders  wen^i  man  auf 
den  letzten  Vers  Rückficht  nimmt,  zu  lujHg  kyni,  die 
beiden  ertteren  erfodern  allerdings  einen  frohpn  Go- 
fang;  aber  er  müfste  doch  fo  feyn,  dafs  er  durch  Vor- 
trag den  letzten  Zeilen  angepaist  werdenJ^^t^ -(wel- 
ches hier  fchwerlich  möglich  feyn  dürfte,>oder  fie  möfs^ 
ten  einzeln  gefetzt  werden.  —  Sofchön  das  letzte  Lied 
(S.  30.)  f^Waim  in  des  Abends  etc.^  auch  ift,  fo  fcheint 
es  dodi  Rec  der  Compofition  deflielben  von  Zelter 
(C  IV.  mufik.  Biumenlefe  1795  herausgeg..  von  Ä  Fr. 
Rekkank  S.  ad.)  nachzufteben ;  indem  letztere,  für  fein 
Gcefuhl,  das  innige  ahnduttgsvoUe  des  Textes,  beffer 
ausdrücktHingegen  hat  JHr.  R.  denAosdruck  des  Liedes : 
der  IVald  (S.  Ig.  19.)  gewifs  Weit  richtiger  getroffen  äls^^ 
Schult;; ,  der  es  offenbar  zu  leicht  und  tändelnd  gesonf- 
men  hat.  Die  Schönheiten  diefes  oder  der  andern  Lio- 
der.dorchzugiehen  »  erlaubt  der  Raum  nie&t,  und  wäre 
nur  eine  unnütze  Weitläuftigkeit.  Wer  nicht  im  Stan- 
de  ift,  zu  fülilenf  was  in  ihnen  liegt;  andepiilficher 
|ede  Erklärung  verleiben. 

*•  B  Framic- 
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pRANKFURt  a.  IVL ,  b.  Efsling^er :   Romnntifeke  Qimäl- 
*   de  u)id  Scenen  der  Vormlt.  1794*  24:3  S.  'g. 

Die  dreyKittergefcbichtcn  aus  dem  elften  und  zwölf- 
'ten  Jahrhundert,  die  unter  diefeai  Titel  begriffen  /lud, 
lieft  man  auch  nach  der  Menge  von  IRitterlegcndea, 
womit  ^uaan  feit  einigen  Jahren  die  d^atfche  Literatur 
überladen  hat,  miiVorgnAgen,  weilfieejnegrorsQMenj»;c 
von  denen»  die  die  ^berefirfcheinung  voraus  haben,  in 
Anfehnng  des  poetifchen  Werthes  hinter  fich  lalTen.  Der 
LrCfcT  wi;'d  ganz  in  die  altdeutfdbe  Kitterwelc  zurück- 
gezaubert;  Geiil  und  Sitten  der  alten  deutfdien  Ritter» 
ihre  Tbatkraft,  und  ihr  üngeftüm,  ihr  Eddanuth  und 
ibrc  Granfamkcitfind  mit  wahren  und  ibrkcn  Zügen. 
gezeichnet.  Die  Qeinhldts  des  Vf.  fcbild^rn  den  Schau- 
platz der  Begehenbeiten  fowohl,  als  diePerfoncn»  die 
ganze  Lapdfchaft  fannnt  den  dazu  gehörigen  Figuren« 
Stellungen  und  Trachten  derfelbeug  anfdiauend  umd 
lebhaft  ohne  Ueppig&cit ;  die  Scer^n  felbft  (lud  voll  iu- 
tereflanter  Handlungen  und  rührender  Züge.  .  Da  der 
Innhalt  aller  drey  Erzählungen  tragifch  ift ,  und  dieGe- 
fchichtc  in  denfelbei»  durch  viel  Dialogismus  unterbro- 
chen wird:  fo  hat  der  Vf*  viel  Gelegenheit  gehabt,  fei- 
ne Stärke  im  höhern  tragifchen  Ausdruck  zu  zeigen. 
Die  erfte Erzählung:  -Kafpar  va»  Sfangenktrg  hat  viel 
Simplicität  und  Feyerlicbkeit ;  £e  befchreibtdieUntha- 


zur  Bediugööf.  Ais  fie  diefi?  nicht  eingehn  will ,  nnd 
man  ihr  den  Tod  des  Vaters  dri>ht,  ergicbt  fiellch^eji 
Lülteä  des  Abts.  Nadi  der  Befreiung  des  Vaters  aber 
tödten  fleh  Vater  und  Tochter  aus  Verzweiflung  einan- 
der wechfelsweife  zugleich  ;  der  Knappe  fcfaleicht  fich 
bald  darauf  in  das  Kloßer;  und  fpalict  dem  Abt  den  Kopf. 

■ 

DissAü  u.  Thorjt^  b.  VolUnar:  Jbentbeuer»  fVander- 
fchaften  ,^  Gt^ie  -  und  Hockifireicht  Theodor  U\mdW'^ 
holdes 9  GeiÄerfchers,  Ordensbruders,  Schaufpic-' 
lers ,     und    Quackfalbers    ncüeftcr    Zeit.    1794« 

•  ■ 

Gcißar Jeher  ift  WmidtrhoU ,  Wenn  ler  fich  im  Unglück 
befindet,  Wd  fcioe  zerrüttete  Phantaiie  ihm  Vi- 
fianen  von  rerftorbeaen  uad  aWef«ndeii  Perfonen 
vorfuhrt.  ^Ordensbruder  ^  d.  b.  eia  MitgUed  einer  ge- 
heimen Gefellfchaft,  wird  er  (auf  der  letzten  Seite  fteht: 
JEwrftf  des  crfien  Bandes)  wohl  erft  im  künftigen  Baude 
werden.  Denn  bis  jetzt  ilt  er  iloch  davon  abgewiefcn, 
weil  er  in  den  Prüfungen  nicht  beftdht,  die  mit  ihm 
vorgenommen  werden.  Als  SdtaufpkUr  crfcheint  er 
in  dicfem  Bande  am  Ichigften,  und  als  folcher  fpi^lt  er 
zugleich  einen  doppelten  lloraan  mit  zwey  Frauenzim- 
mern, deren  Eiferfuchc  ihn  zuletzt  nöthigt,  fich  tou 
beiden  zu  trennen.     Out^ckjalier  iil  er  nur  auf  kurze 


ten  eines  JWenfchen,  der  nicht  blofs  ein  Fräulein ,    das  'Zeit,    in  der  er  durch  fympathetifche 
ihm  verfagt  wird ,  mit  Gewalt  entführt ,  fondern  fogar     lernt.     Zu  den  Prädicaten ,  die  ihm  da< 


Mittel  curiren 
^  _  s  Titelblatt  bey- 

feinen  Vater,  den  er  in  den  Kerker  wirft,  für  todt aus-  legt,  folltcn  noch  zwey  hinzugefügt  fern ,  erfliich 
giebt,  und  fchliefst  mit  deflcn  verdienter  Beftrafung.  Biiflart  (als  ein  folcher  ift  erbier  angekündigt,  aber  über 
Die  zweyte  Erzählung,   Die  Todtengruft  betitelt,    ill  \ feine  eigentliche  Abkunlt  wird  vermuthlich  im  folgen 


die  längne^j  an  handelnden  Perfonen  und  Scenenwech- 
fel  reichße,  verwickeltefle,  und  fchauderhaftefte  un- 
ter allen.  Die  üeberfchrift  bezieht  fich  darauf,  dafs  ein 
Ritter,  liin'RadijB  an  einer  uuttieuen  Geliebte  zu  neh- 
men^ fie,  ob  fie  gleich  fagt,  dafs  ile  fchwanger  fey, 
tüdtet,  dafs  er,  als  er  GewiiTensunruhe  und  Reue  dar- 
über empfindet ,  an  ihre  Grnft  geht,  in  einen  Wahn- 
linn,  der  f^rdhterlichfcbön  gefchildertift,  verfällt ^  in 
demselben  die  Geliebte  feines  Freundes  mordet,  und 
fich  dann  felbft  von  einem  Felfen  ibarzt.    Weiber  mach- 


dcn  Band  der  nähere  Auffchlofs  gegeben  werden);  zwey- 
tens  lüderUcfier  Student f  das  er  noch  eher  ift,  als  er 
Scbanfpieler  wird ,  nnd  in  welchem  Stande  er  zu  allen 
Arten  von  Verfch Wendungen  zuletzt  noch  Spielfacht 
hinzufügt.  Die  Abentfuuer^  die  der  Titel  anzeigt,  fei- 
len Vermuthlich  darinn  beftehn,  dafs  er  immer  wieder 
durch  glöckliclie  Zufalle  gerettet  wird ,  wenn  er  fchon 
am  Eande  des  Verderbens  fteht.  IPanderfchaften  bringt 
feine  unftäte  Lebensart  genug  mit  JGcb,  und,  da  diefe 
den  Plan  d^s  Romans  ausmachen,  fo  wird  es  leicht  feyn, 


ten,   heifst  es  in  fetner  Grabfchrift,   den  biedern  Jung-   Jhn  bis  zu  einem  Datzend  Bänden  auss^udehnen.     Von 
l'ng/«mn  wütenden  Mann,    den  wütenden  JVlaun  zum,  fninera  Genie  kommen  Vv'^eiter  keine  Beweife  vor,    als    ' 
Uamcnfchen^   den  ünmenfchen  zum  Rafenden,     Unter    dafs  er  Talente  zur  Sehanfjncfkunft  vcrräth.     Bocksßrei"    • 
den  übrigen  fchrecklichen  Scenen  diefer  Gefchichte  ift    che^   d.  h.  Unbefonncnheicen  und  Thorheitcn  übt  er  in 
die,  wo  derEretnit  vom  Gewitter  erfchlagen  %vird,  und    Menge  aas,    fie  fiud  aber  eben  fo  wenig  zum  LtJchen, 
das  Gehör  vor  dem  heimlichen  Gericht  mit  dem  flark-     als  zum  Weinen.     Alles  wird  von  dtr  Schwächu  feines 


ften  Farben  gefehildert.  .  Die  dritte  Erzählung  ift  P/a/- 
fenbärmherzigkeit  iiberfchrieben.     Ein  deutfchcr  Äittcr, 
der  an  einem. Kreuzzug  nach  Paläfcina  Antheil  nimmt, 
ver|)fiii)det  feane  Meiereyen   einem  Klaßer,    und  läfst 
'den  Abt  dcflciben geloben,  die'Seiuigeu  zmmterÄützen. 
Bey  feiner  Heimkanfi  findet  er,   dalis  die  Sf-ioigen  in- 
deffcn  Hunger  und  Kammer  gelitten;    fein  Weib  ttirbt, 
und4eiÄi  Hau*  brennt  ab.      Er  bittet  das  Kiolter,   ihm 
auf  fein  Ehrenwort  eine  der  verpfändeten  Meiereyen 
wiederzugeben ,  und ,  >als  ihm   dies  verweigert  wird, 
tödtet  er  in  der  Hitze  denKloftervoigt.     Man  wirfcihn 
ins  Gefangnifs',   und  als  die  Tochter  bey  dem  Abt  Für- 
bitte-einlegt:,  -macht  diefer  das  Opfer  ihrer  KeuJchheit 


Charakters,  von  f^tner  Gutherzigkeit,  ödfer,  wieder 
"Vf.  fagt,  Gutkerzeiey  bcTgdieitet.  Ein  folcher  Charak- 
ter' keimte  fowohl  InteräTe»  als  Lachen  bewirken, 
wenn  :  der  Vf.  ein  Fktdrng  wäre.  Er  aber  weifs  kei- 
nem feiner  Charaktere  Feaer  und  Leben  zu  geben,  und 
feine  Sprache  ift,  wie  fie  zu  feyn  pflegt,  wenn  einer 
alles  niederfdireibtj  was  ihm  zuerft  in  die  Feder  kömmt. 
Sein  Witz  ift  plump,  fein«  Scherze  niedrig,  feine  ce- 
raifchen  Einfalle  trivial,  ferne  Erzählung  fchläfrig. 
Wenn  er  fich  pathetifch  ausdrücken  will ,  fo  tifcht  er 
.ein  ibiches  Gemifch  von  Bildern  auf,  v^ie  in  folgender 
titelle  S.  6h  «  ^^Dte  zerftörbare  Puppe  der.  Erdenwelt, 
yy  was  Juinn.fie  mir  helfen*,  wenn  fie  auch  bis  zuu^Ueber- 
#  *    '  „druf$ 
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drufe  mit  «lie»  tecketeyjen  der  ^rde  fehShrt  Wird, ' 
,^mdf  in  die  Fliamerpracht  des  Stolpes  gehüllt»  In 
^,eiaein  Meere  von  Erdeiifrosne  fchwimmt»  Wenn  ich 
fie  dann  fibftreife«  »cd  in  den  Drqüell  Wieder  zorück- 
fliefse,  aus  dem  ich  gcfloffen  bin?"  Sonderbare Ans- 
drficke,  wie^iw/rÄwr^mg-,  FiüUwmHdiJch  $^gli^s- 
knabSf  Weggcworfenhtit,  Le^mwimt  leidem,  nnd^tiele 
ausländifcbe  Worte,  z.|Bt.  iBomenUmts  Attachemcnt  ver- 
unzieren feinen  Styl. 

Leipzig /b.  Fleifdber:  Ihr  Obrifiwachtmeifiir,  oder 
fie  mtrfs  Soldat  werden.  Ein  Loifpiel  in  fünf  Auf« 
zä^en.  1794p  IftS*  g. 

•  Ein  abgedankter  Officier  hat  f&r  feinen  ehemaligen 
Beruf  noch,  immer  fo  yiel  Vorliebe,  d«&  er  nicht  allein 
für  fleh  auf  feinem  Zimmer  den  Soldaten  Ipielt ,   fon- 
dern auch,    da  er  feinen  Sohn  für  verloren  hfilt,  die 
abentheuerliche  Idee  fafst ,  'feine  Nidice  ziua  Krieger 
umzuformen.     Alle  Vorftellungen ,  die  ihm  ober  die 
Unfchicklichkeit  diefes  Vorhaben«  gefchehn,   und  alle 
mifslungne  Verfuche  von  militärifcher  Bildung  der  Nich- 
te, können  ihn   von  feinem    fehfamen  Vorfatz  niqht 
zurückbringen ;   er  giebt  die  Nichte  fo  lange  ftlr  ihren 
Bruder  aus,  bis  die  Sache  durch  die  gefchwätzige  Fama 
und  durch  (eine  eignen  Uebereilungen  zu  ruchrbar  wird. 
Nicht  naive,    fondern  niedrig  bnrleske,    Scenen  und 
Einßüle   werden   dadurch  reranlafst,  die   aber  doch 
allein,   bej- aller  unleidlichen  Gefchwätzigkeit,  und  fo 
vielen  leeren  Plaudereyen  des  Vf. ,   oocb  Aicht  hinrei- 
chend gewefen  wären ,   um  fünf  lange  Aufzüge  zu  fäl- 
len» 'wenn  der  Vf.  nicht  noch  andre  peflenhafce  Epifo-'' 
den  zu  Hülfe  genommen   hätte.     Ein   pflegmatifcher 
Scl^ulmeifler ,   famt  feinej:  Xantippe»   und  einer,  der 
Mutter. würdigen,  Tochter,  Jft  plumpe Carricacur,  und 
die  Seesen,  die  durch  diefe  Perfonen  veranlafst  wer- 
den, find  fo  fehr  imGefchmack  der  Gallerieen  gearbei- 
tet, dafs  Parterre  und  Logen  fie  nicht  wurden  aushal- 
ten können.'  Eben  eine  folche  gefchmacklofe  Pofle  ift 
der  Auftritt,  wo  ein  Liebhaber',  alsOflicier  verkleide^ 
um  dieNichte  aühalt,  und  am  Ende  zurTkür^  hinaus- 
geworfen wird.     Zuletzt  fucht  der  Vf.  feinem  Stuck 
noch  durch  ein  Paar  Erkennungen  aufzuheUen,  die  er 
aber  nicht  zu  bearbeiten  wcifs.     Der  pcdantifche,  und 
dabey  doch  gutmüthigc  Obriftwachtmeilter ,    dem  ein, 
jtecs   militärifch  redender,    biedrer  Wachmeifter,    ein 
andrer  Triw,    beygegcben  Ift,   hätte  ein  l)nkel  Tobias 
werden  können,   wenn  der  Vf.  Sterm's  Laune  gehabt 
hätte.    Seine  männerföchtige,  in  der  er&eu  Ehe  unglück- 
liche,  Schwefter,  dieS.  25  bey  der  Erzählung,  die  dcF 
Wachtmeißer  von  ehelichen  Freuden  inadit,   umhnfivr 
jnig  Werden  will,    und  S.  i^i  demjenigen  unverlangt 
jhre  Hand  bietet,  in  dem  ilc  den,  wiewohl  uuvoriecz- 
liehen,  Mörder  ihres  erden  Mannes  entdeckt,    lix  ganz 
nnausfieblich.     Die  Sprache  fallt  oft  gar  zu  fehr  ins  Pof- 


wird.«*  S.  7ä  i  ,;0  ein  fo  fiegtekfier  Schutze  wird  dodh 
i,ohne  jemandes  Hülfe  feinen  Bogen  nach  dem  Herzen 
t,eincs  Madchen  fpannen  können.**  S.  103 :  „Mem  Ge- 
,>danke,  Ihre  Schwefier  zu  heirathen,  kömmt  Ihnen  fo 
p,ldcherlich  Tor,  als  wenn  ich  auf  einem  Efel  reiten 
„wollte.**  S.  log :  „Wenn  feine  Schwefter  emsdem  ar- 
„FMfffffih*  ift,  ich  will  Tagen,  ihm  gleicht!  *-  Könne,n 
.9,Sie  fich  der  Liebe  des  Comet  Terfichern?^  Ja;  auf 
„den  Glauben  will  ich  fterben  und  auferftehuf**  — 
Wenn  man  mit  diefen  «Ibemen  Späfsen  die  tragödireft« 
den  Monologen  S.  ti  und  S.  ir$  ,  die'  troll  der  unge- 
reimteften  Declamationen  find,  rergleicht;  fömufsman 
den  komiichen,  und  den  ernfthaften  Styl  des  Vf.  gleich 
elend  finden. 

« 

Leipzig,  in  der  Soramerifchen  Buchh. :  Sacohine, 
eine  Gefchichte  aps  der  Zeit  des  baierifchen  Suc- 
cefBonskrieges.  1794,  Erfter  Theil.  257  S.  Zwey- 
terTheil,   ,28  S.  8- 

Die  Leiden,  welche  aus  einer  unglücklichen,  wider 
Willen  der  Aeltern»    eingegangnen  Ehe  entfpringen, 
und  die  fo  lange  fortdauren,  bis  der  Tod  den  unwürdig 
gen  (jatcen  hinwegrafit«    und  die  Dulderin   dadurch 
Freyheit  erhalt ,   fich  mit  einem  würdigem  Mann ,  für 
den  fie  ihre  Neigung  während  jener  Ehe  nur  durch  feile 
Qrundfätze  unterdrückt  hatte ,  zurerbinden,  find  der 
einzige»  aber  durch  die  Bearbeitung  des  Vf.  fruchtbare 
Stoff  diefes  Romaus. .  Da  die  Perfon,  die  diefe  Leiden 
treffen»  ein  fanftes,   empfihdfames,    und  dennoch  ge- 
laflehes  Qefchöpf  ift,    das  in  der  Freude  nie  fchwfirmt, 
und  im  Unglück  nie  verzweifelt,  fondern  in  der  Stille 
leidet:   fo  ift  daraus  eine  Gefchichte  entfianden,    die 
nicht  heftig  erfchüttert,  aber  doch  denLefer,  der  durch 
eigne  Gemüthsruhe  und  Gefühl  dafür  empfänglich  ift, 
mit  fanftem  Mitleid  erfüllt.     Die  rielen  Klagen  der  lei- 
denden  ^acobine   haben,  freylich    etwas  Monotonie; 
doch  gefallt  die  natürliche     und  ungezwungene  Art, 
wie  fie  ausgedrückt  find.     Die  moralifchen  Bemerkun- 
gen,  die  der  Vf.  häufig  einftreut,    fmd  zuweilen  etwas 
lang ,  jedoch  wahr  qnd  richtig.    Die  leichte ,   fliefscn- 
de,  und  fich  immer  gleiche  Sprache  gefüllt  in  ihrer  un- 
gekünftelten  Schönheit,  fo  dafs  man  bey  aller  Einfach- 
heit des  Plans  zu  lefen  nicht  müd»?  wird.     Die  Brief- 
form ,^  die  an  fich  fchon  einige  Weitfeh weifigkeit  mit 
fich  bringt;    dcrÜmftand,   da fe  immer  nur  Briefe  der 
Heldin  alJoin  vorkommen,  das  gar  zu  ausführliche  De- 
tail von  Scenen  des  bürgerlichen  Lebens ,    von  Cette- 
rieen^    von  Spaziergangen i  uiid  dergleichen ,  die  vie-. 
len  Befchrcibungeuvvon  Gegenden,  (als  die  Scene  ein- 
mal  -in  Leipzig  ift^   werden  alle  öffentHcbe  Garten  die- 
fer  S:adt  befchrieben);  die  gar  zu  leicht  vorherzufehen- 
den  «Grade,   nach  welchen  der  Jammer  der  Heldin  fteigt; 
das  wenige  lier\  orftecheude ,  das  die  Charaktere  der 
übrigen  Pcrfouen,   aufscr  ihr*    haben,  —  durch  dies 
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gen,  deren  Saft  undiirait  jetzt  immer  mehr  diiüllirt  cea  kurz  ill,  über  der  guten  Darfteilung. 
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A.  UZ.    JUNIUS  17^$. 


16 


CiissBt»  b.  Qrfestacb:'  RiitfYgefchtchten  f  iErz&htun-^ 
gtfif  und  Schwanke  ?oa  G.  IVr,  Erlies  Bändeh/en. 
1794.  160  S.  g. 

Von  jeder- der  drey  Gattungeo  vonNovellea,  die 
der  Titel  ankündigt,  ift  in  diefem  erftea  Bandcheo  eine 
Probe ^gebeii  worden,  namlicbt  EdtAberi  und  Lud- 
miUat  eine  Rittergefchidite,  der  Silbfimofder]  eine  tra- 
gifche  Erzählnng,  und  Seelig  find  ^  die  da  Jehen^  und 
doch  nicht  günul^n  f  ein  niedrigcomifcbcs  Ebeftandsge- 
mälde,  oder  eine  Hahnreygefcbicbtec  Die  beiden  erften 
Aoffatze  gehören  zu  4en  mittelmäfsigeh  Arbeiten  diefer 
ArCf  der  letzte  mifsfalU  ganzi  Zur  Rittergefchtdite 
hat  der  Vf«  nicht  Imegioation,  um  neu  und  originell  sa 
feyn»  zur  tragifchen  Erzählung  nicht  Patho&  genug,  inn 
zu  rühren;  doch  ift  der  Ton  in  der  Rittergerchichte 
beHTer  getroffen,,  als  in  der  Erzählung»,  wo  der  Vt*.  zu 
viel  empfindelt.  Mit  dem  Selblhuord,  welcher  durch 
den  Tod  der  Geliebten,  reraÄlai'st  wird , .  die  fich  über 
die ,  durch  einen  fallchen  Freund  ▼orgefpiegelte ,  Un- 
treue ihres  Liebhabers  zu  Todö  gebarmt  bat,  gebt  es 
fdhr  r«rch  hier.  Sahf  unbefonnen  ift  dar  Freund ,  der 
den  Selbßniördec  des  Nachts  allein  auf  Sern  Grabe  der 
Geliebten  läfst.  In  der  dritten  Gefchichte,  t)der,  wie 
es  der  Vf.  nenitt,  in  dem  Scbwünk  ift  die  Sprache  noch 
fchlecbter ,  als  die  Erfindung.  Hier  ift  alles  voll  fol- 
cher  affcctirien.und  verzerrten  Witzeleyen,  wie  in  fol- 
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geuder  Stelle  S.  lio:  »Seine  EMuft  war  to  gefund  und 
«»empbatifch,  dafs  er  gewöbaUch  alle  vier  Stunden  aa 
„feinem  ,  fehr  geräumigen ,  Vordergebäude  den  Zed- 
9,del:  Hier  find  leere  Ziaomer  zu  vemiietben »  ausbän- 
gen  konnte,  welches  dann  feiner  Uausbälterin  •  mit 
der  er  ßch  zeirher,  wohl  verftanden,  blofs,  was  die 
.Wirihfchaft. anlangt,  beholfen  hatte,  ein  Wink  war, 
„aufs  fchleuniffte  auf  neue  Wirchsieute.  bedacht  zu 
„feyn." 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b. Gabler:    Der  WeUbeohachter.    Herausge- 
geben von  M.  C.  T.H.Hahn,  Nachmitl. Predigern 
dn  der  Uuiverfitätskircbe  zu  Leipzig.  Erften  Ban- 
des i-^3tesHeft,  1794.  3148.  gr.  g.  (iggr.) 
Diefe  Vof ksichrifk  id  tur  die  fchon  etwas  gebildetere 
Clafle  derUngeiefartenbeftimmt,  and  zeichnet  lieb  durch 
gemeiunüteige ,  gut  gedachte  und  e;ut  gefagte  Betrach- 
tangcB  aus.    Die  Zeitvorfalle  fanddabey  fehr  gut  zn 
pcaktifchen Zwecken  benutzt  wonien;   fo  c'B.  ift  die 
öftentlicba  Abbitte  des  Hn.  v.  Kotzebne  abMufter  (was 
fie  doch  wohl  nkkt  ganzunbedisgt  feyn  dfirfte)  darge- 
fteDt  und  eine  Handlung  aus  dem  Leben  Guftav  Adolphsi, 
worin  er  ein  von  ihm  zugefügtes  Unrei^t  erkennt  und 
vergütet,  als  Seitenftuck  dazu  aufgeführt  w»rdea« 
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KL  EINS       SCHRIPFTR 


AAz«troBX.AHii>tcKr»    PavUi,  b.  Oaleaz^i's  Erbeti ;Saggh 

fuUamaniera  d*  aüevare  i  hambini  a  viano  dl  Lhi^I  Carex9,  Medi« 
CO  prauco  in  Yienna »  iVf  embro  delP  I.  Accademw  delltt  fcienzs  a 
belle  arti  di  Mantora ,  cc.  17P4.  47  8.  g, 

JVien,  b.  Pauowskyr  Vtrjueh  üher  die  Jri,  die  Kinder 
heym  PVaffer  zn  erziehen^  von  ilerra  Docior  JU}^  von  C'«rM«, 
prakufchem  Arzte  in   VVien ,  1794.  j^o  ^.  8. 

Der  Verf.  redet  in  diefer  Abhandlung  nidit  den  Mutttri),  die 
ihren  Kindern  mehr  aus  Gewohnheit  oder  iiequeuilichkeit,  alt 
aus  einer  wirklich  triftigen  ürfache ,  ihre  Bruft  verfaßen  und 
deshalb  eine  andere  £rziehttngeart  fllr  dicfelben  wählen,  das 
Wort;  er  mifsbillict  vielmehr,  jenes  Benehmen,  und  führt  zugleich 
Vicrfchiedene  Gründe  an,  welche  einer  Mutier,  wenn  fie  nicht 
durch  Krankheiten  oder  andere  wichtige  ürfachen  davon abgehial- 
ten  wird,  das  Selbftftülen  ihres  Kindes  zur  unnarhläfslichen  Pflicht 
machen.  In deflen  treten ,  wie  die  Erfahrung ,  die  auch  der  Vf» 
XU  machen  Gelegenheit  gehabt  hat,  beweist,  bald  bey  der  Mut* 
ter,  bald  bey  demJCtnde,  manche  um  ftjn  de  ein,  welche  der  Er- 
fiUlung  jener  Pflicht  im  Wege  flehen,  und  fonach  die  MutternÖ- 
thigen,  auf  eine  andere  Art  für  die  Ernährung  ihre»  Kindes  zu 
Cbrgen.  In  einem  folchen  Talle  kann  zuweilen  die  Milch  einer 
Amme,  oder,  di»  wie  der  Vf.  mit  Recht  erinnert,  die  Auf» 
Ändung  einer  folchen  Perlon,  der  man,  ohne  if^cktbeilige  Folgen 
für  da»  Kind  befürchten  zu  dürfen,  diefes  aum  Aillcii  anver- 
^auen  kann,  mi^  fehr- vielen  Schwierigkeiten  verknüpft  ifl,  noch 
bcffer  und  ficharer  die  Mileh  der  Kübe,  Efelinnen  u.  f.  w,  oder 
eine  durch  Kunft  zubereitete  und  den  Verdau ungs Werkzeugen 
eines  Kinde»  angemeffene  Speife  gewühlt  und  Ibtt  der  Mutier^ 
milch  angewendet  werden.  H.  C.  nennt  hier,  sndem^er  dem 
Hauptgegenibnde,  den  er  zu  bearbeiten  Geh  vergefezt hatte*  nl- 
her  kommt ,  »ehrert  Kahcungsmittcl  tou  diefisr  Art^  «.  &  die 


mit  Wafler,  oder  aüt  einer  Abkothuaf  wmMBntffkMPwm,  Huf- 
latng,  Eibifchkraut  u.  f.  w.  oder  mit  einer  andern  fchleimjgfüfs« 
liehen  Brühe  vermifchte  Milch  der  Kiihe,  Stiegen  und  Efelinnen, 
ferner  die  FleifckbrüKen ,  die  mit  Brod  oder  Zwieback  zuberei« 
MCen  Suppen  und  ander«  Abkochafigen ,  die  zu  diefer  Abfickc 
ciRpfohlen  worden  find ,  und  giebt  otit  vieler  Sorgfalt  die  Um* 
itandean,  unter  welchen  man  ron  dem  einen,  oder  ron  dem 
andern  diefer  Nahrungsmittel  mit  Vortbeil  Gebrauch  machen 
kann.  Wir  kSnnen  nicht  leugnen ,  dafe  di%  Vorfchriften ,-  die 
der  Vf.  in  diefer  Kückneht  fowoh],  als  auch  ia  Aufehiuig  einiger 
asderer  die  erfte  Erziehung  der  Kinder  betreffender  Punkte, 
den  Müttern  eriheüt  und  auf  deren  Befolgung  er  dringt,  fehr 
gm  find,  aber  wirmüflTtn  auch  geftthen,  dafs  man  fi«,  wenig« 
ftens  in  unfern  Gegenden,  fchon  längA  als  richtig  anerlunntund 
befolgt  hat.  Wir  dürfen  uns  alfo  hier  nicht  dabeyaLfhalten,  und 
wir  erinnern  deshalb  nur  noch,  d&fs  II.  C.  feinen  Gegeniland 
zwar  kurz,  aber  doch  deutlich  abgehandelt  hat,  vnd  dafs  feine 
Schrift  fehr  gefchickt  iil ,  den  Müttern ,  die  aoch  nicht  ron  al* 
len  Vorurtheilen  frey  find ,  ihren  Wahn ,  den  fie  in  Hinücht  der 
bey  einem  Säuglinge  zu  beobachtenden  LebenFordnung  hegen,  zu 
benehmen ,  und  fie  mit  einer  atif  gute  Grundfatze  geÜützten  Er» 
ztehungsart  der  neugebohrnen  Kihder  bekannt  zu  machen. 

Die  UebtrÜKtzung  diefe»  Werkchen»,  die  wir  zugleich  enge*, 
zeigt  haben ,  ift  nicht  ohne  Feliler ;  denn  an  einigen  Orten ,  z. 
B,  S»  15,  26  u.  f.  w.  ifl  der  Sinn  des  Veof.  nicht  richdg  ausge- 
drückt» utid  an  andern,  z^  B.  S.  26»  55  u.  f.  w»  hat  der  Ueber- 
feCier  einige  Stellen  ganz  ausgelalTen.  Doch  in  der  Hauptfache 
kommt  die  deuifche  Ausgabe  mit  dem  Originale  überein ,  und  de 
wird  aJfo  eben  deu  Nutzen  leiAea  köimeni  den  wip  uns.  obeji 
¥isi  ditfuB  rer(^c«dtes  kaben«  . 


«•WMM« 


tmmmmmmf'mktAt 


--^ 


mt 


.1 


»7 


t$ 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITÜNÖ 


•»■"m^mmtm^t 


f 


mi'^mm 


FreytB.gs,   den  3.  Julius  I79S- 


T'^m^mmr^m 


m 


f 


MMMbMfMMhtfH 


HIHI  Mii^iigil-  lli 


ßOTTESGEtJ^RTllElT. 


Leipzig  ,  b.  Crufius :  De  Doctoribus  yeteris  ecclefiae 
cutpa  corruptae  per  Platonicas  fententias  Theologw 
Uberandis.     Exercitationet»  I  fcripßt  D.  Carolas  Au- 

fufius  Theophilus  Keil  Theolog.  F.  0.  iu  Acadeixu 
ipfieuli.  1793.  97  S.  4. 

Es  Ifl:  eine  für  die  Gefcfaichte  fowotl  der  Theologie 
als  der  Plnlofopkie  Terdienftliche  Arbeit,  welche 
der  gelehrte  Vf.  diefer  Schrift  auszuführen  unternop- 
ineahat,  den  ürfprung^der  fchirärmerifchea  Begriffe 
von  Öott,  dem  Aoyo^  li.  f.  w:.,  welche  in  der  Neupla- 
tenifchen  Pfailofophie  herrfcheod  find,  ondauch  nur  zu 
(ehr  Eingang  bey  den  Kirchenvätern  gefunden  haben^ 
hiftorjfch  zu  ütiterfudien.  So  viel  auch  fchon  darübet 
gefchrieben  und  geftritten  worden,  fo  war  doch  eine 
neujß  Unterfuchung  undRevilion  der  äitefn  hifiorifchea 
Forfcfaungen  keinesweges  tiberßüflfg«  und  es  iÜ  zu 
iloffen,  dafs  durch  diefe  Schrift»  zumal  wenn  die  Fortr 
fctzung  erfchi«nea  ift,  dieJe  Streitigkeit  von  eiüer  gc- 
wiflenoeite  als  beygqiegt  wird  angefehen  wcrd^ö  kön- 
nen. Wie'man  «US  dem  Titel  fieht,  (b  hat  def  Vf.  die 
Unterfuchung  fö  geftellt;  Ob  die  Kirchenväter  durch 
Flatonifche  Dogmen  die  Theologie  verfaifcht  haben  oder 
nicht,  welche  nun  eigentlich  zwey  Fragen  enthält:  ob 
üe  die  Theologie  überhaupt ,  und  ob  üe  diefelbe  durch 
Platonifche  Dogttien  verfaifcht  haben.  Die  Beantwor- 
tung der  letztern  ift  der  Gegeufland  diefer  Abhandlung. 
Der  Vf.  claffißfirt  zuerft  die  verfchiedenen  Behauptun- 
gen über  den  Flatonismus  der  Kirchenväter,  und  fucht 
dann  in  drey  Abfchnictep  jene  Befchuldigung  von  ih- 
nen abzulehn.  \  In  dem  erften  Abfchnitt  zeigt  er,  dafs 
die  Kirchenvät  •  felbft  diejenigen«  welche  erft  Plato- 
niker  waren,  keine  philofophüche  Schule,  (elbft  die 
platonifche  hiebt,  vorzüglich  gefchätzt  haben.  Zwar 
[glaubten  fle  in  jeder  Art  der  Philofophie  etwas  we« 
niges  Wfihres,  und  in  der  Platonifchen  etwas  mehr 
davon  zu  finden ;  aber  fie  leiteten  das  am  Ende  doch 
aus  d^r  Oilenbarung  ab.  -Wie  k^nn  'man  alib  behaup- 
ten, iie  hätten  etwas  auf  das  Anfehen  des  Plato  ange- 
nommen ?  Zw^yter  Abfchnitt.  Die  heiligen  Schriften 
der  Juden  und  Chriften  waren  für  {ie*das  einzige  Krite- 
rium und  der  Erkenntnifsgrund  der  Wahrheit;  iie  be- 
kannten Ach  nur  zn  der  in  denfelben  enthalteoen  Leb» 
re ,  welche  fie  für  die  einzig  wahre  Weisheit  hielten» 
und  fie  waren  daher  gar.nidit  geneigt,  andre  Lehrmej- 
nungen  anzunehmen.  Alles  diefes  wird  mit  vieler  6e- 
lehrfamkeit  a^us  den  KircheovMtern  felbft  mit  ßtelleo 
belegt,  piefe  Gründe  allein  würden  nuii  freylich  nicht 
fehr  entfcheidend  fey;D.  Denn  es  kinntfr  atch  woji^t 
if.  L.  Z.  1795.    DriUir  Band. 


feyn,  dafs  fie  durch  ihr  gefärbtes  Glas  die  Philofophif 
des  Plato  angefehen ,   und  in  manche  Fhiloibpheme  etr^ 
was  hineingetragen,   und  dann  geglaubt  hätten ,  eine. 
Idee  der  Schrift  gefunden  zu  habeUi  die  doch  ihr  Mach- 
werk war.     Auch  kann  man  fich  nicht  auf  ihre  Verfi- 
cherung  verlafTen,    dafs  fie  die  Schritt  nur  allein  zur. 
Glaubensnorm  annehmen ,   indem  fie  doch  dabey  nur 
dio  nach  ihren  Ideen  erklärte  Schrift  verbanden ,  und, 
man  weifs,  wie  wenig  fie  nach,  gefunden  Regeinder, 
Auslegung  dabey  verfuhren;      Schwerlicb  kann   man 
fi/>  auch  daher  ganz  vo%|0lleni  Hange  zur  Synkretifle* 
rey  freyfprecfaen.    In  dem'  dritten  Abfchnitt  geht  der 
Vf.  die  einzelnen  vermeyntftch  platonifchen  Dogmen 
durch ,  und  zeigt,  dafs  fie  fchob  in  den  Schriften  des 
alten  Teftaments»  vorzüglich  nach  der  chaldäifchen.und 
giriechifchen  Ueberfetzung  der  Siebziger ,  noch  mehr 
aber  bey  dem  Philo  vorkommen.     Hier  wird  nur  erfc^ . 
Vieh  von  folgenden  Dogmen  gehandelt:   Gott  fey  na- 
menlos und  über  alles Wefen  erhaben;  er  habe  die  fpe- 
cielle  Aufficht  über  Himmel ,  ^rde  und  die  Menfichen 
Engeln  aufgetragen,  und  endlich  von  dem  koyo^;^   wo- 
bey  fich  der  Vf.  am  meifien  aufhält.     Was  die  beiden 
letzten  Lehren  betrifft ,    fo  ])e weifen  die  angeführten 
Stellen  unftreitig,  dafs  fie  den  jüxürchen  Gelehrten,  zu- 
mal dem  Philo,  bekannt  genug  waren.    Es  ift  daher 
wohl  natürlicher  anzunehmen,  dafs  fie  die  Kirchenvä- 
ter von  diefen  und  aus  der  griechifchen  Ueberfetzung 
des  A.  T. ,  als  dafs  fie  diefelben  aus  dem  Plato  gefchöpft' 
haben.     Nun  entfteht  die  Frage:  woher  haben  fie  jene 
bekommen  ?     Die  Beantwortung  derfelben ,  fo  wie  die 
Behandlung  ^er  übrigen  Dogmen  wird  den  Inhalt  der 
zweyren Abhandlung  ausmachen.     Wir  bitten  den  Vf., 
das  Publicum  bald  mit  der  Fortfetzung  zu  befchenken! 

Nürnberg,  b.  Bieling  o.  in  Coramiff.  b.  FleifcÖer  in 
Leipzig:  Praktif che  Erklärung  der  epiflolifchen  Tex- 
te, zur  Erbauung  und  Belehrung  für  Freunde  ei- 
nes vernünftigen  Chrißenthums  aus  allen  Ständen, 
von  ^oh,  Paul  Siegm.Bunzd,  Pfarrer  zuPominels- 
bfunn.     ifter  Theil.  1795.  VIII  u.  246  S.  (j2  gr.) 

Der  Vf.  erklärt  fich  ia  der  Vorrede  deutlich  und  zu- 
reichend über  den  Zweck  diefes  "Buchs.  Er  wollte 
nämlich  ia  kurzen  Betrachtungen  die  mitunter  fchv^e- 
ren  und  für  gemeine  Lefer  hauptiachlich  von  Seiten  des 
Zufammenhangs  unv erlländlichen  epiTtolifchen  Periko- 
pen,  dem  Sinne  und  Zufammcnhange  nach  obuc  viele 
Umfchweife  erläutern  und  die  praktifche- Anwendung 
itres  Inhalts  zeigen ;  auch  roeynt  er,  dafs  an  den  Or- 
ten auf  dem  Lande,  wo  es  Sitte  ift,  iu  den  Nathmit- 
tHj^sbetihinden  die  epiSolifchen  Texte  'nebft   kürten 
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Sumin'arfen  ihres  luhalts  vorzulefen,  feine  Arteit  die 
Stelle  rfer  letztern  vertreten  köui^Je.    Im  Ganzen  konil 
man  fa^n^  dafs  er  dfefeiti  gefammten  Zwecke  Qehflge 
geleiftet  habe;    weßn   gleich  gegen  einen  zieinlrcheo 
Theil  einzeluer-ErkläruDgen  manche  beträchtliche  Ein- 
wendungen ftatt  finden  raöchten.     So  find  z.  B.  Got- 
tes.  Grhcimtnffe  I  Cor.  5,   12  fchwerlich  blofs  die  ge- 
beimnifsroHen   Letrren    des   Chnfteuthuins* ,    fondem' 
die,  Lehren   des  Clirifteathums  überhaupt^   die  frey- 
Wcfr  erß.  damals  in  dicfer  Form  und  Einklerdung  den 
löenfcben  bekannt  Avurden,    und  deswegen  zum  öf- 
leril  Geheimnine  heifsen.     So  hcifst  Philipp.  4,  7.  ^/. 
P^i/Tf  deoZ.  'jTref.k-^ovcci  rjrsivrct,  vryjv  kein  iFriide  welcher 
neher  ift,  'denn  alle  Vn-nunft ,  woron  (\Qt  blüfs  nattir- 
Rchc  Mcpfch  (wie  derVf,  fägt)  /ich  keinen  Begriff  itia-' 
clieti  köniac:   fondern  ^fchlechthiu  einer  durch  göttliche 
Wbhlthat  in  denl  Chriftenthum  gewirkte  Gemüthsrube, 
cKeaneVorfteflting  übcrfteigr  —  und  eben  dafelbft,  v.  5, 
cftacht  der'Zarammenhapg  es  wahrfcheinlicher,    ro  ixi" 
Bnt^Q  durch  eine  von  heftigen  Klidenfchaften  überhaupt 
entfernte  Gleichmnthi^keit  (mediocritas)  als  Lhidigkeit, 
BÜlighck  zu  überfetzen.  '  Rom.  12,  2  würde  der  Zu- 
fammenhang  deutlicher  durch  die  Bemerkung  gewor- 
den feyij,  daf5  ^/;  ro  ^ofii/jiA^erJ' nicht  durch  :    auf  daff 
ihr  pfüftn  ffioget,  fondetn  durch /o  dafs  ihr  prüfet ^  ivk 
überfetzen  fey.    Ebendaf.  v.  6  dürfte  xxräi  ttjv  civxXo- 
'^hv  T^c  ffk^tf}^  nicht  füglich  fo  zu  erklaren  feyn :  mx^ 
den  Grtmdfatzen  dtit  Lettre  ^efu  übefevifiimmend  ^   fön- 
dern  Tielmehr:  der  Befchaftnheit  und  dewt  Maafse  der 
eigenen  Einßchten  Und  Ueberzeugutigen  angcmeffen^  wie 
denn  auch  t.  3  fiirfo-j  irkscag  richtig  fnbjective  auf  ähn- 
liche Art  erklärt  worden  war.  —  Bey  manchen  rpö- 
OTjrhxtQ  (begeifterten  Reden  der  erften  Chriften)  möchte 
v^ohl  leider,  wie  noch  jetzt  in  gcwiflcn  Relrglonsge- 
fdlA51iaftcn,  deflWaafsßab  rcrnünftiger  Einficht  und  Ue- 
^crzengong  fehr  aus  den  Augen  gefetzt  worden  feyn. 
Rom.  13,  S.  liegt  auch  wohl  der  Stoff  zn  der  Ermah- 
nang-» 'nicht  leichtfinnig  Schulden  za  machen  und  in 
ihrer  Bezahlung  faumfelig  zu  feyn,  nicht  in  den  Wor- 
tön  dfrsAps:  ftijd  nufnand  nichts  fchuldig^  dinn  dafs  ihr 
#«c/i  vfnandiT  liehet ,    diefe  gehen  "vielmehr  nach  dem 
Züiammcnhange  darauf,  mit  der  Erfüllung  nnfrer  Ob- 
liegenheiten in  befondern  Verhältniflen  als  Untertha- 
nen,   6eringerc, 'Höhere  etc.  nicht  im  Rückiiande  zu 
bleiben  n.  f  w.     Zu  wüufchen  wäre  es,  dafs  das  dog- 
m?tifche  Syftein  des  Vf.  hier  und  da  auf  feine  Erklä- 
rung weniger  Einliufs  gehabt  hatte,  und  dafs  man  in 
Abiicht-auf  Verfühuung,  Genugthuung,  mofeifchesGe- 
fctz  (das  immer  für  mehr  als  Wofs  bürgerliches  end 
Staatsgefctz  angefehcn  wii?d)  VVeifiagungen  und  Vorbil- 
dcx  u.  <\g\.  als  eine  liberalere  und  unbefangnere,  auf  reine 
Begriffe  von  Sittlichkeit  einer    Seits    mehr  Röckficht 
nehmende  und  anderer  Seirs  in  dtn  jfidifchen  National- 
geift  tiefer  eindringende  I>enkung$ar«  bey  ihm  fände, 
als  in  den  Betrachtungen  von  Weyhwachten  bis  zu  Epi- 
phan.  u,  m.  zu  finden  iß-     Wir  eraiTrehTen   ihr«  dres- 
falis  Zicglrs  vortreffliche  Alihandlung  über  dm  Beitets     . 
für  iiis  Chrift-nihum  aus  Wundern 'und  Ueiffagungtfn-;^ 
im   1  Silicke  mü  Honke's  Magazin  für  Rc li^nons philo-'. ' 
fopl^,  "uud  IJcriara  Geift  dcrhebräilchen  Pociie  zuna^'. 


angelegentlichen  Studium.  Wo  die  Texte  fittlicheVor- 
fchriften  enthalten,  da  find  öbrig'ens  dieErläuternngifn 
gröfsfentheiJs  recht  gnt,  wenn  gleich  mit  unter  etwas 
eintönig,  nicht  tief  genug  in  den  Grund  und  das  We- 
fen  der  Verpflichtungen  eindringend,  und  loij  Princi- 
picn  einer  reinen  Sitrenlehre  ausgehend,  fondern  mei- 
ilens  aus  einem,  jedoch  gemilderten,  Eudnmocifmus 
gHehöpfir.  "AiidT"fiTid  bis  auf- wenige  Falle  die  Verbin- 
dungen uod  Uebergänge  recht  paffend  und  natürlich 
angedeutet.  Der  RauiöT erbietet  uns,  die  unä  jene  Be- 
merkung be)'zufügen,  die  wir,  was  diefen  und  den 
unmittelbar  vorher  genannten  Punkt  anlangt,  etwa 
noch  zu  machen  h<1tten.  Für  Lcfer,  die  nicht  Togar 
viel  verlangen  und  bedürfen,  wird  dies  Buch,  das 
rfbrigetis  von  fchätzbarea  Kenntniffen  feines  Vf.  zeugte 
iuBuner  brauchbar  feyn. 

• 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

L£if2iG  ,  mi  Marrinifchen  Verlag:  Gemälde  bhs  der 
Gallerie  des  achtzehnten  ^ahrliUnderts »  von  dem 
Verfäffer  des  LaubiUalcrs.   175)4.  230  S..  S*   ,    •    - 

Unter  diefem  Titel  find  folgende  Auffat^c  vereinigt; 
i)  Der  alte  Commerzienrathi  ein  FamiUengcmätde  $  ein« 
profaifche  Erzählung;  der  längße  (flehen  Bogen  betra- 
gende) und  ausgearbcitetHe  AuFfatz  unter  allen.  Die 
ZWey  und  fiebziglle  Qeburtstaj^sfiyer  eines  biedern  uqd 
erofigen  Hausraters  aus  dem  Öürgerftand,  an  welchem 
er  einen,  für  verlorein  gehattnen,  Sohn  wieder  erhalt» 
giebt  zu' ruhrenden  Zügen,  weifen  Lehren,  und  tref- 
fenden Satyren  über  die  Sitten  unfrer  Tage,  befonders 
die  Weiblichen,  Anlafs.  Ein  uinßandliches  und  indivi- 
duelles Detail  war  dem  Ündzweck  des  Vf.  in  dicfer  Er- 
zählung gemäfser,  als  in annichf allige  und  verwickelte 
Han(^lungen;  iudcffen  könnte  man  doch  wohl  hie  und 
da  etwas  mehr  Kürze,  zumal  in  denen,  gar  zu  hSufig, 
eingeftreuten  Dialogen  wünfchcn.  3)  Der  Schaufpitl- 
dircctof,  ein  KfinftUrgesndide^  ein  Drama  in^  einem  Auf- 
zug, aber  doch  Wohl  nicht  für  die  Bühne  felbft  be- 
ftimmt,  Weil  es  dann  noch  zu  fehr  Skizze  wäre.  Wenn 
die  Satyren  über  den  jetzigen  Gefchracck  des  Theat^r- 
publicums,  und  über  die  MühfeHgkeiten,  die  mit  dem 
ßeruf  eines  Direcrors  verbunden  find,  eben  fo  viel  Lau- 
ne und  Feufcr,  als  Wahrheit,  haften,  fo  würde  diefer 
Auffatz  noch  uirterhaltender  feyn.  3)  Ttirquin  und  Lu- 
cretia;  neun  Strophen  travefiirende  Verfe  über  eincGe- 
fchichte,  die  fchon  fo  oft,  und  zuAi  Theil  weit  beffer 
als  hier,  romanzirt  und  traveüirt  worden  ift.  Zu  den 
Gemälden  des  achtzehnten  Jährllunderts  rechnet  derVf- 
diefen  Auffatz  nur  in  fo  feVn,  als  er  dem  Tariiuin  die 
Sitten  de;  heutigen  Stutzer  beigelegt  hat.  4)  Das  ver^ 
räthjrifchü  iro7tfyiel^  eine  profaifche Erzählung,  wovon 
der  Stoff,  und  zum  Theil  auch  die  Bearbeitung,  laut 
der  Vorrede,  einer  Dame  gehört,  die  fich  fonft  fchon 
als  Schriftilellerin  gezeigt  hat.  Ein  Deutfiher,  der  un- 
ter einem  angenommenen  franzölilchrn  Namen  ein  ar- 
nxes  Mädchen  geheirathet  hat,  entfernt^  fuh  nach  fünf 
>hrca  von  ihr,  und  heiraihet  unter  feinem  wahren 
dentTchen  Namen,  (v  ovon  der  angenommene  nur  die 
.Üebtrietzufiß^  uar,>  eine  Perfon  von  Stande  u^d  Reich- 
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„glauben ,  ^tafs  jcli  im  Lande  der  Feinde  cfnenf  VLignet 
»»finden  werde,  der  mich  fchneller  und  fefter  anzöge, 
i  als  diefc  das  Eifcn,"  find  gar  zu  altväterifch.  Welch 
ein  Üufinn  ift  S.  56  folgendes :  „Der  Svorpion  des  Schlafs 
«»hatte  fich  in  die  Augen  des  Mädchens  gejcktichen! 


thum.  Darflus  encftchen  'pmitetvolie  Situationen  für 
die  Frau ,  die  er  verlaiTen  hat-  Diefer  Mann  von  fo 
unedler  Denkungsart  könunt  aber  viel  zu  glücklich 
durch»  indem  ein  plötzlicher  Tod  ihn  von  der  reichen 
Frau,  die  ihm  ertt  noch  alles  vermacht,  befre}^t,  und 
die  erfl^  Gatrin  gutherzig  genug  ift,  ihn  wieder  anzu* 
nehuicii.  Grofstcniheils  wird  dies  alles  in  Dialogen 
geschildert ,  die ,  befonders  in  den  rührenden  Scenen» 
viel  Nachdruck  haben  ;  doch  find  auch  einige  länger« 
Erzählungen  eiagefchaltet. 

Prag  ti.  Leipzig»   b.  Älbrecht  u.  Liebeskind :    Üer 
Clivijl  und  der  Türk,    Brüder  aus  Ungarn,  wahre 
Gefchichte  aus  den  altern  "Türkenkriegen »  Seiten- 
ftuck  zur  unglücklichen  Fürfiin  in  Wwn,  vom  Ver- 
fader derfelben.    1795.  256  S.  g. 
Auf  den  erften  Bogen  fcheint  es,  als  wenn  dieler  Ro- 
man aas  einer  Folge  von  Handlungen ,    theils  der  Ta- 
pferkeit»   theiJs  der  Grofsmuth  beßehen  werde;   auf 
einmal  artet  er  in  eine  blofse  Liebesgcfchichco  aus,  und 
der  Held,^  den  man  zu  bewundern  angefangen  hatte» 
vergifst  über  feinem  Liebeshandel Krieg,  und  Wohl  des 
Vaterlandes»  und  reifet  nur  bald  2a»   bald  von  feiner 
Geliebten.     Sodaxtn  entfpinnt  fleh  eine  Menechmcnge* 
fchichte ,    d^  h. »  ea  entfte&en  dadurch »    dafs  der  Held 
einen  Zwillingsbruder  hat.»   mancherlei  Irrungen  und 
Verwcchfeliingen^  (doch  nkht  von  der  comifchen»  foo' 
>derQ  ven  der  tragifchea  Art , )  bis  es  endlich  dem  Vf. 
beliebt,  alles  durch  Erkennungen  aufzulöfeu.     So  fehr 
man  den  Helden  bedauert»  dafs  ihm'  feine  Geliebte  ent- 
zogen wird»  fo  UQwilUg  wird  man  über  feinen  Brudef« 
der  drefe  Geliebte  erfchleichr»  ob  er  gfeicb  weifs»  dafs^ 
ericeine  Rechte  auf  fie  hat,   und  der  um  ihrentwillen* 

ein  Mufelmann  wird.  Der  Vf.  will  zwar  den  Ünwil-'  Stück  endigen;  denn  an  d^r  Gewifsheit  von  der  V0II- 
leö  der  Lefer  dadurch  mindern»  dafs  er  bey  Gelegen-  zfehuiig  des  0rcheils  Würde  nach  def  ganzen  Anlage' 
heit  diefer  Rjeligionsverandcrurig  Toleranz  predigt,  dafs  der  Handlung  auch  derjenige  Zu fchauer  nicht  zweifeln^ 
er  fagt»  man  könne  in  jedem  Glauben  Gott  TVöhlgefal-  der  nichts  von  der  wahren  Gefchichte  wüfste.  Maa 
lig  werden»  und  der  abritt  und  Türke  fej- gleich  wer'th  hat  fchoü  oft  fränzöfifche  Tragiker  getadelt,  die  in  der 
zu  achten»  Avenn  fie  gute  Menfclien  feyen;  allein  da--  letzten  Scene  durch  einen  kalten  Vertrauten  dasjenige 
durch  Wird  immer  der  Renegat  nicht  entfchuldigf,  rfef    erzählen  lalTen,  was  jfle  dem  Zufchauer  nicht  felbft  vor 


.  Neuwied»  b.  öehra:  Starte  Antonie  von  Oeflerreiikr 
Königin  in  Frankreich,  ein  Trauerfpiel  in  vier  Auf-» 
Zügen,  vom  VeriWer  des  Luäyrig  Capet.  1794- 
Igo  S.  g.  . 
Obgleich  der  Vf.  verfichert»  dafs  er  gleich  Mach  Ver- 
fertigung feines  Schaufpiels  über  Ludwig*s  Tod  an  ge«-- 
genwärtigem  Stück  augefangen  habe,  wer!  man  fchorf 
damals  das  Schickfal  der  Königin  ziemlich  wahrfchein- 
lich  habe  vorherfeheu  können,  fo  hat  doch  fein  neues- 
Traueffpiel  dadurch  wenig. gewonneö.  'Was  er  hinzu- 
gedichtet» ift  wenig  und  unerheblich,  und  das  Rühren- 
de und  IntereitaxUp  fvnnes  Stücks  beucht  allein  aus  detn^ 
was  er  aus  der  Wahren  Gefchichte  beybehalren  hat/ 
Er  fangt  von  dem  Zeitpunkt  an »  da  die  förmliche  An-> 
klage  gegen  die  Königin  erhoben  war  Das  Verhör  ge- 
fchieht  eruf  der  Bühne »  Wo  denn  freylith  r  ( ^veil  der 
Vf.  fein  Werk  für  theatral'ifche  Vorftellungcn  b^ßimnw 
te)  bey  dem  Änklagepunkt  von  der  Verfüfhrung  ihres' 
eignen  Sohiis  die  Wendung  genommen  werden  mufste/ 
dafs  er  nicht«  wie  die  übrigen»  laut  hergelefeu,  fonderrt 
ihr  zum  Lefe»  gereicht  wird  s  eine  onwahrfcheinliche 
Schonung  von  Richtern ,  die  fonft  fo  viel  Harte  bewei- 
Cen.  Die  Hinrichtung  felbft  konnte  auch  mcht  Äuf  dem 
Tlieater  dargeftcUt  werden,  aber  der  Vf.  hatte  fleh  doch 
Aferiu  beifer  helfen  könne«»  als  er  w^irklich  gethan 
hat  Jttit  dem'  dritten  Aufzuge,  bey  deflen  Schlüffc  die 
Königm  zum  Richtplatz  abgeführt  wlrd^  kotinte  er  fei» 


theils  fo  ieichtfinnig»  theils  fo  boshaft  ift,  die  Religion 
zu  andern»  blofs  um  fleh  der  Geliebten  eines  andern  zu 
bemächtigen.  —  Die  Schreibart  des  Vf.  ift  durch  Af- 
fectation  unerträglich.  Er  njacht  Perioden,  wie  folgen- 
de S.  17:  „Er  fühlte»  dafs  er  felbft,  wie  ihn  ein  folcher 
„Unfall  betroffen »  es  als  Gnte  des  liimmein  anerkannt 
„haben  würde»  wenn  er  aus  der  Welt  gegangen,  ohne 
„die  fchrecklichfte  Poft;_"  oder  S.  91 :  „Wer  zweifelt» 
.„dafs  die  Liebencten  in  der  Einfamkeit»  in  welcher  fie 
»,fich  befanden»  nicht, bald  dieMäfsigung  vergeilen  ha^ 
„ben  würden»  welche  fo  uniunganglich  erfoderlii-h  ift^ 
„befonder^  wenn-  glühende  Li<fbe  vom  erfteu-  A^iang 
„zu  weiC^um  fleh  greift,  wenn»  da- fie  unerfchöi^flich 
^Icheinc,  aus  ihrer  Quelle  zu  fehr  getrunken,  uiki  fie 
«^Geift  und  Nahrung  dann  verliert. '*  SoTche  uiünacürli- 
«he  Stellen  ,  wie  folgende  S.  57:  ,,Em  Sc^haudcr  fuhr 
»,ln  diefcn;  erwähnte,  was  da  kommen,  \itkd  über  Jie 


Äugten  ftcüen  durften.  Allehi  hier  fchlcppt  gar  noch' 
ein  ganzer  raüfliger,  leerer,  m&tter  vierter  Act  nach,« 
blofs  tJamit  aus  den  Depefchen  eines  Couriers  in  eiaenr 
dcutfi  hon  Lager  die  Befchreibung  von  def  Enthauptung 
der  Königin  hergeh fen  werden  kann.  Die  Letden  der 
Königjn  iiw  Kerker  recht  hcrzerfchätterüd,  nnddreSee- 
lengrüfse,  die  fie  beym  Verhör  beweist,  recht  erhaben 
zu  fchildern»  (vvoraiife^  hier  allein  ankam;  denn  die 
Verfuche,  die  Königin  zu  retten»  flnd  zu  fpäf»  und  zi* 
feh^vatlr,  als  dafs  derZiilchauer  viel  davon  boften  könn- 
te) hat  der  Vf.  nicht  Feuer  und  Kraft  genug.  Der  Ge- 
danke War  ganz  gut»  die  Tochter  der  Königin  auf  die' 
Nachricht  rOn  dem  Schickfal  ihrer  Mutter  phantafirenf 
zu  lafTen  j  allein  die  daraus-  entilehende  Scene  auszu- 
führen ,  hatte  der  Vf.  weder  Shc6kef^ear*s  reiche  Phan- 
tifiie,  noch  le//;«^'j  Kunft.'  Bartete  utid'^Simon  prahlen^ 
mic  ihren  Ünthaten  ziT  arg;  die  A^ufserungen  vonRi^ 


„fleh  tkinnen  könnte;"  findet  man  auf  alten  Sei tt'n'..  /ij»  Fntct-quier,    Tonion^    und  der  urfnwtf  haben  eine  zi^ 
Dergleichen^  Floskel»^   wie  S^  41 ;    ^Ich  konnta  nich^  .  grelle  Freymüthi^ejt».  als  dafs  fie  wahrfGfaei«lf<>k  feyil 
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ikönnten.  BerSüVbftgcfprädie.koniiDca  (rar  zu  vieie 
vor.  Die  Epifüde,  Wo  Simon  S.  85  fei"e  ganEc  I^- 
l^c^sgefchicbre  erzählt,  fteht  om  unrechtexi  O^rte.  Inj 
Ganzeä  ift  die  Sprache  charaktcriftifch  und '  körnrgt^ 
aber  ohoe  tragifchea  Schwung  upd  Nachdruck,  üa- 
jcdcl  ift  das  Bild  S.  16:  „Auch  das  Blut  vou  Capet'3 
^Ittwe  foU  euch  das  Feld  düagen,  auf  dem  ihr  ärad- 
tei^  wplU?  Nehmt  cuchip  Acht,  d^fs  nicht  lVürm:r 
im  DÄngirr.  ftecken ,  die  die  Würzein  eurer  Ausfaat 
„abnagen!**  >  Es  ift  übrigens  fonderbar,  diifs  die  Er- 
eigniffc  der  wah^ren  (jefcbichte,  von  denen  man  auf 
jden  erftcjo  Anblick  glauben  foUte,  daft  fie  ohne  grofse 
Mühe  zu  einem  Trauerfpiel  verarbeitet  werden  könn- 
ten, «ehrere  mifslungene  Verfuche  yeranlaffen,  ehe  fie 
nadh  ihrer  gaijzen Reichhaltigkeit  benutzt  werden,  (die 
Britten  haben  z.  B.  noch  kein  Trauerfpiel  über  den  Tod 
der  Königin  Maria  von  Schot^tUiud,  das  diefes  Gegcn- 
flandes  ganz  Würdig, wäre  ,)  und  eben  fo  fonderbar  ift 
es,  dafs  Begebenheiten  unfrerTage,  bey  denen  es  doch 
dßtn  Dichter  doppelt  leicht  feyn  mufs ,  fich  felbft  nnd 
die  Zufchauer  ins  Feuer  zu  fetzen,  und  wo  er  bey  d«a 
vielen  Zügen ,  die  die  wahre  ßefchichte  darbeut ,  we-' 
n|g  hinzuzudichten  nöthig  hat,  fo. feiten  Meifterftücke 
veranlafsten.  Gegen  einen  ClavigQ  von  Giithe  habe« 
wir  hundert  miUelipäfsigc  mu^  fchiechte  Ve^fuche  die- 
fer  Art. 

Hßi-wsxäDTff    b.  Fieckeifen:    Ann*  Quin  BredaßiiUCf 
oder  Triftranr  Shand^i  Vetter,   ein  nacbgelarfcues 
Werk  von  Jakobine Lykurge,  jetzt  Reginieatspfei- 
fßr  im  Diienfte  der  kleinen  Derwifche,    aus  dem 
Franzöfifcll««  f   m'^^  Kupfern.     17513.    Erfter    iind 
zwcyter  Band.   56^  S,  8- 
Diefc  Satyr.e  auf  die  frpnzöfifchen  Revolutipps.auge- 
legenheiien,    die  hiie  und  dia  einige  finwf eiche  qnd  wi- 
tzige Stellen  hat,  Aber  durch  die  gehäuften  undgedeha- 
ten  Allegorieen,  durclj  die  vielen,  nicht  immer  ganz 
verßändlichen,  Anfpielungen,  durch  die  räthfelartigefi 
Bilder,   und  ducch  >ffectirte    Bifarrerieen   langLWeilig 
wird,  würde  man  wohl  beifer  deneij ,  die  fich  für  diefe 
Dinge  intewlßrei» ,  in  der  üffpr^che  ^\x  |efeu  überlßf- 


fen  iia^en,  Wenn  man  nicht  <larauf  grrf^chnejt  hätti», 
dafs  der  laezug  auf  die  Neuigkeiten  dcsTajs  eine  deut- 
fche  üeberfetzunfl;  davon  verkaufen  würde.  Diefts 
vorübergehende  laterefFe  tta.t  die  Verdeutfchung  nun 
auch  fchon  wieder  in  fo  fem  verloren,  ala  fich  das  Werk 
auf  die  Sre^e^  der  Revolution  von  1791  bezieht,  die 
nui;i  iäi^gft  durch  neuere  verdrängt  worden  find.  Es 
ift  in  der  That  zu  verwundern  ,  dafs  der  Uebcrfetzcr' 
die  Schwierigkeiten!  einer  folchen  Arbeit  glücklich  be- 
fiegt,  pnd  eine  richtige,  deurliche  und  gcfchmeidige 
Dollraetfchnng  geliefert  hat.  Denn  er  hatte  nicht  al- 
iein die  ganze  lojiderbafe  Mifcbung  von  fo  unzahligen 
Ideen,  Einfallen  und  Bildern  überzutragen,  fondern 
auch  alle  die  Neologismen  zu  yerdeutfchen,  weiche  die 
Revolution  in  dia  franzofifch.e  Sprache  gebracht  hat, 
und  zu  deren  Verttändnifs  kein  Wörterbuch  Hülfe  lei- 
^et.  Zuweilen  fah  er  fich  indeffen  doch  genöthigt,  das 
Fr^nzöfifche  in  Klammern  beyzufetzen ,  weil  er  unge* 
wifs  war,  ob  er  es  padcnd  gen,uff  ausgedrückt  habe. 
Zuwdien  hat  er  einzelne  fr^nzöiffche  Worte  unüber- 
fetzt  beybehalten,  Mufette  S.  6g  liefs  fich  indelTcn 
doch  recht  gut  durch  Sackpfeife  überfetzen.  Die  reit-, 
gilife  Liebe  S.  77  wifd  fich  der  deutfche  Lefer  nicht 
erkläre!)  kpnneo,  retigievfe  hktte  aber  hier*  dhrch /or^ • 


f,^..-- ,^»  .,  ^«^>,^  .w.^v«..  «^.Mw  vwA.w  ^.  ^^  *•«>»..  .^w »Aa- 
chen nicht  ganz  verfländlich.  Najchdem  dafelbft  von 
eicem  jungen  Dichter  die  Rede  giewefen  war,  bey  dem 
Simplicität  und  FiUilbarkeit  (Empfiadramkeit,  Gefühl) 
gewohnt  habe ,  heifst  es  weiter :  „Wir  machten  (hä^i- 
„lieh  iß  dein  H^ufe  diefes  Dicht^^rs)  ui;ter  uns  den  Op- 
„iimißent  den  Unbeßändigen  u.  f,  w.*'  Hier  hfitte  es 
um  gröfserer  Deutlichkeit  willen  beifseQ  folUn :  :„Wir 
„führten  den  Ovtimißen^  dei»  Vnbejländißen  unter  uns 
y^auf ;  **  denn  dies  find  zwey  bekannte  ochaufpiele  des 
jungeo  Dichters  HarcanMÜe^  von  deneahier  die  Rede 
iß.  Ueberhaupt  hatte  d.erUeberf.  durch  kleine  Anmer- 
kungen dem,  der  franzöfifchen  StaatsverfaiTun^  unil 
{^iteratur  «nj^ui^digen  ^  Lpfer  n^chbelfeA  fallei). 
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KLEINE    SCBEIFTE$r, 


«ouoNlt  KÜH8TE,  JPiV/w  n.  Leipzig,  h-  Morge«Mer: 
SchUdwache,  Tod  und  Teuf el  i  oder:  »^^  f  f '/'^«  ^'' f^J/'j 
Poffc  mit  Geöng  m  xwey  Acten,  zum  Bchufe  des  Kubiwfchen 
Theater«  frey^  bearbeitet.  i^H-  i^^  ^'  «•  (^  R^-)  F"«"  eine  PdiTf 
;ft  es  ei»  brauchbarer  Gedankt,  dafs  ein  ^fädchen  fiph  mit  drey 
aLffefcUir.acktcn  Liebhabern  zugleich  einen  Spaf*  macht,  dem  err 
Oen  4ur  Prob«  aufgi«*>t ,'  die  RoUe  eine«  Todten  iu  ipkhn ,  den| 
^Z\vten  bey  ienein  Schüdwadie  :ru  Öehcn,  und  dem.  dritten, 
irn  Todten  ak  Teufel  zu  hol^n  Aber  die  Behandlung  iil  em 
»guer  Beweis,  wie  riel  Tolerani  ma«  de« ;dcuifcheR  PuMici*jtt 
aSirtui.    8t  ln«t  *  ft  4»  Vierte  bfgunftigt«  twbkaber  j 


YTvf  Menfchen  find  reehc  wunderlielii 
Wir  handeln  oftmalf  fehr  verkehrt: 
Per  £in#  wünfche^  Reichtbum  fich,  ' 
P$r  Andra  Würden,    Unerhört! 
Poch  mich  hat>  Glück  kf\oa  allbereit 
In  deinem  Arm,  mein  Kind,  ereilt, 
yvit  gut  mich  da  die  Lieb  bedack^ 
IPatt'  idt^  wcrhi  (um»  gl4ackt, 
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NJTl7RG£5CflrCHTE, 

EftLAWGEN  •  b.  Pal» :  Icones  ptantarwn  incognitarum 
quas  in  India  occidentali  detexit  atque  delineavit  0. 
Swartz,  M.  D.  Prof.  inftitot.  Bergian.  efc.  Fa- 
fcrculus  I.  Sectio 4.  Tab.  I.-r-VL  r^  Bog^  17314. 
FoL         , 

ach  der  im  Texte  gefcbehenen  Anzeige  wJrd  der 
erfte  Heft  asPflaozen  enthalten,  wovon  die  noch 
za  liefernden  aus  deo  Gattungen  Holoßeum^  Ludwigich 
Weder A,     Dichondra,    HfUi«,    Vaccinium,     MeUxfioma, 
Begonia,  StfmptocoS:»  LaveniOf  TuJiUgo^  Jrethufa,  Ma- 
iaxis  und  Cranichis  genommen  find.     In  der  gegenwär- 
tigen Lieferung  geht  der  T;cKt  bis  zur  neunten  Numer» 
niid  enthält  noch  ohne  Zeichnung  drev  Atten  :    Holo- 
ßeunn  dicmdrum ,  Ludwigia  r9pens  und  Uedera  ptndula. 
Wirklich    obg^ildet   find   die  erßen   fachs  Pflanzen: 
LaciJ^eniamyricoidej,   Salvia  tenetla^   Gratiota 
revtms,  Pip  e  r  M/pidulwm,  Piper  filiformtf  Sc  ho  e  nu,s 
pufiUus.      Der'TcJft  beftebt   blofs  aus  der.  Definition, 
dem  näher  beftimmt^  Wohnorte  diefer,  föramtlich  in 
'jauiaica   gefaramelten,  Arten,  und  der  Erklärung  der 
Figuren.     Zeichnung.  Stich  und  Illumination  find.fau- 
her,  und  man  fleht.  Wie  fehr  es  dem  Vf.  um  Treue  zu 
thun  irar;    nur  hie  und  da  roufs  man  ihnen  weniger 
"Steifheit  wfinfchen, 

Abbildungen    der    Schwämme.     Drittes  Heft.    Tab. 

XXI -^ XXX.  1793.  4-  '        ri.    .. 

Es  crfcheinen  hier  neun  Art^n  von  Blätterfchwam- 
men,  die,  den  A.  ochraceus  Nomencl.  fung.  p.  126 
ausgenommen,  färomtlich  von  Hn.  Peffoon  benennt, 
und  «Is  neu  angefehen  werden.  Sehr  gut  würde  es 
gewefen  feyn,  wenn  die  Gründe,  fie  für  neu  anzuneh- 
men ,  und  die  Erinnerungen  an  die  fchon  bekannten 
zunächft  ähnlichen  Arten  wären  hinzugefügt  worden. 
Wir  können  allerdings  nicht  genug  wirklich  neues, 
was  die  Natur  befitzt,  erfahren,  aber  wenn  fleh,  wie 
hier,  die  Menge  fo  fehr  häuft,  fo  erfpdert  jeder  Schrirt, 
den  man  thut,  eine  um  fo  gröfsrc  Achtfamkeit.  Die 
punzirte  Manier ,  in  der  die  -Kupfer  gegeben  werden 
(vielleicht  nochbefler  dielePrincifche),  hat  für  dasflei- 
fchige  der  Schwämme  viel  Gutes ,  aber  der  Künftler 
mufs  es  fich  nicht  gar  zu  leicht  machen ,  wie  bey  A. 
eochkatns  und  flava  -virens.  Eine  Abbildung ,  wie  die 
vom  A.  equinus,  ift  unter  der  Kritik.  Gerade  folche 
zarte  Körper  erfodern  die  gröfste  Genauigkeit,  -/f. 
afpetf  macrounus,  auch  allenfalls  guttatus  (die  grobeo 
ausdrucklofen  Striche  auf  dem  Sti^l  weggerechÄet)i 
fcheinen  Reo.  am  heften  gerathen  zu  feyn.         *..'.•'•    , 

.    A.  L.  Z    1795.    DriUcr  Bandi  ^^!^, 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Prao  u.  Lkipziö  ,   b.  Albrecht  u.  Comp. :    Apollo. 

(Eine)    Monatfchrift,  ^herausgegeben    von  A.  G. 

Meifsner,     Januar  bis  Jul.    1793.    8-  (Jedes  Heft 

8gr.l 
Wenn  man#u5  dem  langfamen  Fortgang  dieferZeit- 
fchrifc  auf  den  Abfatz  derfelben  fchliefseu  darf  (denn 
die  letzten  Stücke  des  J[  1794  erfchienen  fehr    unor- 
deutlich,  und  im  Ofiermefskatalpg  1795  fucht  man  den 
A^oUo  ganz  umfanft):  fo  fcheint  fie  bey  weitem  nicht 
fo  viele  Lefer  zu  haben,  als  fie,  bey  der  Theiluahmei 
einiger  achtungswcrthen  böhmifchen  Gelehrten ,    bey 
dem  Werth  vieler  AufTätze  in  derfelben,  uhd  ali  ein- 
zige Zeitfchrift  aus  jenem  grofsen  Diihricte  unfcrs  Va- 
t^r}ands,  uoter  den  übrigen  deudcfaen  Journalen  wohl 
zu  haben  rerdiente.     ür.   M.  fagt  in  der  Einleitung, 
das  Hauptaugenmerk  dief«*s  Journals  feyMamjicb faltige 
keit   und  Nutzbarkelt,    und  feine  Aunatze  Werde  es 
auf  deit  Felde  der  fchönen  WilTenfchaften ,  der  Natur- 
kunde und  derGefchicfate  fammeln,  weswegen  es  aiich 
den  Namen  des  Apollo  trage,   der  als  Muiengett,  als 
Arzt,    und  als  Augur  Vorfteher  diefer  WifTenfchaften 
fey,   und  als  Lenker  des  Sonnenwagens  einen  wichti- 
gen Einllufs  auf  alles  habe,  was  periödifch  fey.     Wir 
geben    den  Inhalt   der  vorzüglich%n  Auffatze  diefer 
Hefte  kurz  an.,    doch  mit  Uebergehung  der  kleinern 
Poefieen,  unter  denen  keine,  ob  fie  gleich  zum  The il 
von  namhaften .  Dichtern ,  als  Sophie  Albrecht  ^    Latiff- 
brin,   Meifsner  etc.  find,   fich  über  das  Mittelmäfsige 
erhebt. 

L  Heft.  Alexander  und  der  Q«<?//  der  Vvflerhlich- 
ieit.  Ein  pcrfifches  Märchen ,  von  Meißner.  Eioe  ar- 
tige vErzählung,  die  einen  moralifchen  Zweck  hat,  wie 
wir  deren  von  diefemVf.  fchon  viele  kennen.  In  einer 
Note  heifst  es  zwar  einmal  zur  EntfcbuUigung  von  ua- 
hiöorifchen  Angaben;  ein  perfifches Mährchen  beküm- 
mere fich  nicht  viel  um  richtige  Geographie ;  aber  Rec. 
kann  es  doch  nicht  anders ,  als  eine  Art  von  Muthwil- 
len  nenneiL«  wenn  S.  16  im  tiefen  Indien  ein  Tempel 
mit  pari/c/imMarmorfäuleu  vorkömmt,  und  Alexander 
nahe. bey  Alexandrien-ftirbt.  —  Die  Orthographie  ift 
fehr  nachläfsig ,  fo  wie  überhaupt  der  Druck  des  gan- 
zen Journals.  S.  5  Entzweck,  errinerte;  S.  9  nante* 
S.  53  nenen.  S.  135  u.  36  find  fogar  zwey  Noten  ver- 
5rechfeh.  —  üeber  die  UiuridUftn^  des  liieronytnus  von 
Prägt  von  Prof.  Comova.  Ueberietzung  eines  Briefes 
des  Florentiners  Poggi  an  Leonard  Aretin ,  mit  An- 
me|;k' ;  ein  intereffantes  Actenftück  aus  jener  Periode ; 
*  die  Attfttellung  von  dergleichen  mufs  befonders  für  ein 
kathoUrches  publicum  fehr  wirkfam  feyn.  —    ^wey 
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Jlauptregeln  dir  praktifchen  Moral ,  vom  Prof.  Kader. 
Die  e.ffle  ift:  Man  mufs  zA*^r  imtncr  das  tnaximum,  die 
büchfte  Vcllkoroureiiheit,  -die  gröfste Summe  desallgc* 
meinen  Wohls  zum  Endzwecke  haben«  aber  man  mufs 
nie  eine  gute  Handtuu^^  unrerlafTen ,  weif  fic  ein  mini- 
mum  ley,  das  zum  Beften  der  MenTchheit  nichts  bey- 
triige.  Die  zweyte:  Es  ift  irrig  und  fihädlich,  zu  ia- 
pen:  'Nutzt  es  nichts,  fo  fcbadts  auch  nichts.  —  "Evue 
Ciii^dnalantfkd&te.  Eine  «Frau,  die  ybrenMaun  auf  dem 
Sterbebette  gewarnt  üatte,  von  feinen  gewöhnten  Die* 
bereyen  abzulalTen,  wurde  von  ihm  in  dre.y  verfchie- 
denen  "Nächten  an  der  GeAvölbthiire  erblickt,  die  6r 
diebifcher  Weife  uufrcliliefsen  wollte;  er  hat  dies^ nach- 
her im  Gefartg^ntfs  ausgeHl^t.  —  Der'  Marunthumu  Ei- 
ne Ilittcrgefchichte,  Ton  Jbpiajs^  die  fich  noch  durch 
zwey  Stücke  erftre^kt/  Die  Erzählung  iä.  in  Anlage 
und  Vortrag  ganz  des  trefnichcn  V£s.  des  PetcrMämi- 
chens  würdig,  und  fbhnt  deft  kririfchen  Lefer  wieder 
mit  dem  Stoff  airs,  der  ihm  durch  die  endern  elenden 
Behandlungen  von  öefcbichten  tkixs  der  Ritterzeit  fall 
ekelhaft  geworden  ifl*  Wenn  diefe  eioft  längft  vergef- 
fen,  und,  Gott  gebe,  J^'ernichtet  feyn  werden,  wird 
man  noch  immer  die,  m^ji  darf  fagen,  claffifchen  Er- 
zählungen diefes  Mannes  von  riclitigeoi  Gefchmacke 
:mit  Vergnüg(2D  lefen«  Die  fehoe  Moraf,  die  alle  feine 
Arbeiten  auszeichnet,  macht  He  vorzüglich  brauchbar 
zum  Vorlefen  in  häuslichen  Zirkeln. 

II.  Heft.  Die?  Schlacht  beu  Pai)u^  Eide  fchr  leb- 
hafte, metfterbaft  udotivirte  üarftellung  <liefer  merk- 
würdigen Schlacht,  Qfld  derGefangeanebmuug  desKo- 
nigs  Prauz  durch  den  (^nnetabie  von  Bourbon.  .Es  Ift 
ein  Brucbßück  aus  einer  noch  ungedruckten  Biographie 
Carls  von  Bourbon,  ifrit  welcher  Hr.  JH.  feinen  Rubm 
auf  eine  fehr  folicieArt  vermehren  wird;  anch  ift  diefe 
Probe  von  den  gefuchten  Eigenheiten  bfi  Styl  merklich 
freyer,  als  andere  Arbeiten  diefes  Schriitßellerst  -r 
Utb^r  das  Vergnügen  hey  fremden  Gefahren  und  Leiden^ 
von  Prof.  Madet^.  Diefes»  Vergnügen  eiitfpringt  aus  der 
Vorßellung.  einer  fich  wi^rfetzendtn. ,  k?impfendcn 
Kraft.  —  Neunzigjähriges  Liiden*  FJne  wahre ütfchichtr. 
Won  Sjpiifs;  die  intcreüante  ErzäUung  von  dem  viel- 
jiihrigen  Unglück  eines  braven  bülimifchen  ßauera. 
Aber  fehr  unrecht  heifst  dennoch  diefes  Leiden  r.eyn- 
zigiahrig,  indem  der  Mann  bis  über  die  Halfie  feiues 
laui^en  Lebens  ausgezeichnet  glücklich  war.  —  1/ ier 
Leben  flatt  eines  Tode surthtüs ,  von  D.  A  Ein  F.ürtt 
bist  lieh  durch  diedrey  khoueu Tochter  eines  falichcn 
Miinzers  erbitten,  dem  Vater  das  Lcbeii  zu  fch*eEkcn, 
unter  ikr  Bedingung,  dafs  fich  alle  drcy  nakt  mahlen 
lafi'en  foihtin;  er  hatte  daan  noch  mehr  von  ihnen  ge- 
fodcrt,  und  jede  gebar  dem  Fünlen  ein  Kind.  In  einer 
Nachlchrifl  fagt  Mt'ißfier,  dafs  diefe  Gelchichre  iait 
vöriliih  v\alir  fey,  v\idcrieirt  aber  das  ürtbeil  des  er- 
ften  Erzählers ,  der  diel-kudlung  zu  bclchonigen  fuchL 

III.  Heft.  Einige  Brkthruvgsgefchichten  ans  altern 
und  neuer  n  Zeiten^  von  Proh /IJ.irftr.  Vortrclilich!  Aus 
Jacob  Unreili  Cärnt.  Chronik  mlL\hns  Moti,  ir.ed,  T.'I, 
4^7  erzuhlt  er 5  Arno,  Erzbift hui*  zu  Salzburg,  fuchte 
iii  Kamthen  befonders  durch  einen  dortigen  Grafen  In- 


go iüifi  BeftM"  des  Chrlftentiiums  zu  wirken";  Ingo 
tractirte'  die  Neobekcbrten  oft  ia  feioeili  Haufe .  den 
Ungläubigen  abcf  Heb  er  day  EiTen  vor  die  Tbure  rei- 
chen. Als  diefe  ficb  darüber  befcbwenen,  antwortete 
er:    „if  feqt  %iich  wirdig^  das  ir  ungeu^afchn  fHit  den, 

.  die  inn  dem  hiiiigfu  Primn  der  Tanffgewafchnfint^  Ge- 
maiiifchrjt  habt  mifEJffyi  und  Trinckh^  fundrr  vor  dem 
Maus ,  als  di^  HUndt  die  Sp^-i^s  mhsntnA  Nacb  folcher 
Untenveijfung  und  Lnr,  fahrt  der  ehrliche  Chronift 
fort,  Ban>  das  Volk  ye  läogcf  ye  mehr  krirtlichn  G©% 
laobo  an  fich  und  liefs  ficb  tauJfn.  —  Ein  normänui- 
fcher  Täufling ,  de»  das  Taufkleid  nicht  recht  pafste» 
•fagte  ganz  Brt willig  zu  Carl  dem  Grofsen:  „Dies  ift  eia 
Sack  i  der  fich  fiir  -eineo  Schweinhirten  fchickt",  nicht 
•für  einen  Kfiegsmimii;  und  we^  ich  mioh  nicht  fchära- 
tc,  nakt  da  zu  (lehn,  fo  gäbe  ich  dir  dein  Kleid  und 
deinea  Chridus  wieder.     Monach.  Sangai.   in  vita  Cear, 

,  jW.  i.  af.  c.  ^4  Clodwigs  Bekehrung  wurde  durch  keine 
edlem  Beweggründe  bewirkt,  und  als  er  in  der  Schiacht 
bey  Poitiei^s  dem  H.  Martin  feiü  Pferd  gelobt  hatte, 
und  die  GerilHchen  ron  Tours  das  Löfegeld  auf  loo 
Goldgiildea  fetzten,  fagteciT:  das  mufs  wahr  feyn,  dw 
Herr  Martin  ift  ein  guter  Helfer' in  der  Notb,  aber  er 
läfst  fich  anch  gut  bezahlen.—  Ueher  Prags  Mortali- 
tätS'  und  Sterbetißen.  Prag  hat  f226  Häufer.  1793 
zählte  man  darin  3227  Geborne,  3551  Geftorbne.  In 
den  6  Jahren  von  1787  bis  92  betrugen  die  Gebornea 
18603,  die  Gefiorbenen  SI444.  Darnach  ift  die  Mi t- 
telzahl  der  Gehörnen  für  6  Jahre  ;3ioo*  «ad  verhalt 
fich  za  der  Zahl  der  jetzt  lebenden  wie  j  zu  23.  Die 
Mittelzahl  der  Geftorbenen  ift  3574  und  verhaU  fich 
zur  jetzigen  Population  wie  i  zu  2ö}. 

IV.  Heft.     Ucber  Indußrie  und  Handä  in  und  wn 
Ruwlmrg  in  Böhmen ^    von  Prof.  Lohner.  —  Defikwüt- 
digkeittn  aus  dem  llerodot^  von  Mader.     Vierzphn  ar- 
tig vorgetragene,    unter  Rubriken  grbrachte  Nacbrith- 
.tefi  au§.  dem  ilerodot.         Vehtr  Lef^i  und  Beiefinheit^ 

Ton  Meifsner.     Sehr  oberflächlich  und  alltaglich. 

-.  • 

V.  Heft.  Ol  Fabius  Maximus  ^nd  P.  Decius  Mus, 
ein  hißorifches  ßrüchilück  nachLivius,  von  Prof.  Coi^ 
♦iWfi.  Ein^  treffliche  Darftelli^ng  der  tbatenreicfaea 
Frcundfchaft  z\vircb«n  dicftm  adlichcii  und  bür5>erli- 
eben  Rö^er,  die  fich  fo  fchliersts  „Plebejer  unforer 
Zeit,  fejd  Decier!  J.äfst'eurc  Han<]lun»^en,  «—  der 
Schauplatz,  den  euch  die  Vorficbt  angewiefen  hat,  fey 
welcher  er  wolle,  -^  Beweilc  eures  Seelenadels  feyn. 
Und  ihr  Patricier  der  heutigen  Staaten,  ahmt  einem 
Fabius  nach!  Vereinigt  mit  eigenen  Thaten  die  Ach- 
tung auch  des  ahnenlofen  V<?rdieuiies  u.  f,  w.  —  Deu 
Feuerweyk:  Eiii  paar  muJterhafc  erzahlte  Ehe^Tefchich- 
ten  \  ou  Ruppert  Becker;  es  entliehen  zwey  glückliche 
Ehen ,  wxnl  der  eine  Ehcmenn  in  der  Aieyniirig  Ton 
feiner  Frau  etwas  hinauf,  der  andere  etwas  hrrabge- 
ftinimt  wird.  —  Dab  Voruriheil  wej^en  clcs  Abfchnei- 
dens  und  Wiederbe  Gebens  der  Erhenktcn  durch  Erzäh- 
lulig  eines  wahrtn  V'r^rialb  heHritten.  -      Die  fchöiiifte 

/.jGrabfchriTt.     Kaifer  Tlu'udos  Itt  enifagte  dem  Thron 

'freywiflig  und  ging  in  ein  Kloller  zuEphefus;  er  lebte 

'.allgemein  geachtet  und  üarb  im  Geruch  der  Ileihgkcjt. 

V*  ♦    ,.       •  Auf 
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Auf  fetn  Grdbm'^ht. gebot  er  das  eJflzige  Wort  zu  fetzen: 
Genefung.  Nie,  f«igt  Ht.  M  hinzu ^  floffen  nach  ttiei- 
ner  Ermpfindiiug,  Tugend,  Philofophic  und  Religion 
fo  enge  in  einem  Werte  zu  rammen- 

VI.  Heft.  Totilas ,  König  der  Oflgothen  in  Italien. 
Eine  Biographie  \on  Prof.  Madir.  ^ofephine,  eine 
unterbauende  Erzählung  von  Meifsner;  nach  Cervan- 
tes und  Florian.  —  Einige  Gedanken  über  3ie  iJefe- 
tzung  der  Richterftallen  von  Grafen  /tusr/perg. 

VIL  Ueft.  hifiru(;tion  für  Hnifende.  Ein  äufserft' 
trivialer  Brief  des  Grafen  Northumberlaad  an  feinen 
Sohn ,  und  hier  keiner  Ueberfeuung  werth.  —  Die 
Stecknadel  Eine  Mahre  Anekdore.  Ein  Mann»  der 
eben  bey  einem  Kaufmann  um  ünterfiützuüg  in  einer 
neuen  Entreprife  bittet,  aber  keine  Sicherheit  leiften 
kann,  hebt  rm  Qefpräche  mit  demfelben  ein«  Steckna- 
del vom  Boden  auf,  und  (leckt  fie  an  fich*  Umr  Kauf- 
mann- fchlicfst  daraus  auf  den  ökonomifchen  Geift  def- 
felben,  fchiefst  ihm  die  Summe  vor,  und  10  eiitüeht 
durch  die  gelungene  Entreprife  eine  der  reicbfteu  Fa- 
milie« Th^gcns,  die  jetz||  geadelt  ift.  —  Der  Thor- 
Wächter  an  der  HöUenpftyrte.  Eine  währe  Gefchichte, 
Ton  Spiefs.  Diefe  Erzählung  von  dem  .dreyjahrigen 
Wahnünn^  eines  Tirolers  ift  für  die  Pfychologie  fehr 
intereflamt«  Er,  der  in  den  Bergen  herumirrte  und 
ficb  an  dem  Hüllenthor  glaubte,  wurde  durch  einen 
jähh'ogen  Sprung  in  kaltes  Waffer  wieder  zur  Vernunft 
gebracht.  Der  Tiroler  Jäger,  der  ihn  unvorfetzlich  fo 
curirt  hatte,  verücherte,  diefen  Verfuch  nachher  noch 
mit  einer  wahnfinnigen  Magd  gewagt  zu  haben,  die 
er  von  einem.  Stege  ins  Waffer  fliefe;  die  Magd  kam 
an.  dem  nämHchen  Tage  Wieder  zum  Gebrauch  ihrer 
Vernunft.  Diefe  Krankeogefchichtc  ill  nebft  der  Ein- 
bildung des  Wahnfinnigen  wieder  recht  gut  erzählt. 

Bey  dem  Intereffe  und  der  Maunichfaltigkeit  der 
\Attffötze  in  diefem  Journal  wird  man  dem  Kec.  bey- 
ftimmen,  dafe  es  zu  bedauern  feyn  würde,  wenn  es, 
wie  es  faft  fcheint,  nicht  fortgefctzt  werden  follie. 
Wenn  dec  Herausgeber  es  mehr  zu  einem  Provincial- 
blatte  machte,  von  den  Beförderungen,  TodesfitUen  etc. 
angefehener  Perfonen  im  Königreich  Böhmen  regchnä- 
fsig  Nachrichten  ertheike,  und  überhaupt  etwa  die 
Hälfte  jedes  Stocks  mit  Auflatzcn,  die  ficli  nalter  auf 
die  Provinz  bezögen,  anfüllte,  die  andere  Häluc  aber 
•der  vermifchten  unterbaliwng  beftimiote:  fo  zweifelt 
Rec.  nicht,  dafs  es  fich,  eben  fo  wie  die  fcbleiilchen 
Provincialblatter  und  andere  für  beitimmre  Diilricte 
gefchriebene  Journale,  dunii  gröfscrn  Abfatz  in  feiner 
Provinz  feügründen ,  uad  däbey  doch  für  einen  Thcil 
des  Auslandes  noch  intcrelfanc  bleiben  Würde.  Denn 
keine  KJage  liber  allzu  grofse  Vcrvielialtiguog  der  Jour- 
nale trifft  diejcnijjen  Ü^jitkhrifren,  die  gleichliim  die 
Mcrkure  (tewilicr  Provinzen  find,  und  zu  K<*pcrrorien 
für  das  Merkwürdige  derftlbcn  diei^cn.  Nach  ihnen 
wird  einft  noch  gefragt  werden,  wenn  viele  unfrer 
aligenfieinen  Journale  dtrelnil:  fo  une^Muchi  feyn  wer- 
den, als  jetzt  der»Menich,  der  Frcuud,  u«d  abuliche 
aus  drm  fünften  und  fechften  Decennium  unfers  Jahi;- . 
kuuderts.  ',•*'• 


KöNsesBERO  a.  Leipzits :  Keifen  im  Vatertande ,  kein 
Roma«,  aber  ziemlich  theatralifch- politifch-und 
fatyrifchen  Inhalts.  Erfter  Theil.  1793.  336  S. 
Zweytcr  Theil.    1794.  386  S.  g. 

In  diefen  beiden  Bänden  /  denen  noch  viele  nachfol- 
gen feilen,  erzählt  der  Vf.,  der  fich  5.  G.  unterfchrcibt, 
einige  feiner  Reifen,  dfe  er  in  Deutfchland,  und  na- 
raentlich  in  Heffea,  Ober-  und  Niederfachfen,  und  den 
Schlefifcben  Gebirgen  angellcUt ,  aber  nicht  in  der  Ab- 
ücbt,  um  die  Denkwürdigkeiten  diefer  Länder  zu  be- 
fchreiben,  (was  et;  davon ,  um  doch  feinem  Werke  das 
Aufehn  einer  Reifebefchreibung  zu  geben  ,  bey  bringt, 
ift  fehr  kurz  und  wenig  befriedigend,)  fondern  durch 
das  Vehikel  einer  Reifegefchichte  allerley  Reflexionen, 
Bemerkungen  und  Wünfche  mitzutheilen.  Da  jeder 
kleine  Vorfall  auf  der  Reife  zum  Text  einer,  zuvveileu 
ziemlich  langen,  Betrachtung  dienen  mufs;  fo  rückt 
die  Erzahluug  langfam  fort,  und  diejenigen  Lefer,  die 
viele  Bcj^ebenheitcn  erwarten ,.  werden  iich  gctäufcht 
fehen.  ätact  der  Lälndürbefchreibungen  v^^rdea  kleine 
Gefchichten  von  Vorfallen,  die  den  Vf.  felbft  betroffen 
haben,  Scenen,  die  er  mitangefehn,  und  Erfabrun- 
gen,  die  er  bey  der  Gelegenb^it  gemacht  hat,  vorgi?- 
legt.  Doch  und  in  diefen  zwoy  Bänden  nur  vier  Er- 
zählungen angebracht,  zwey  von  Handlungen  der 
Wohlthätigkeit,  die  der  Vf.  felbft  ausgeübt  hat,  (wel- 
ches fraylich  Anlafs  giebt ,  die  Gefchichte  der  Perfo: 
aen  zu  erzählen,  die  fie  betreffen,)  eine  (und  diefe  ift 
die  beftej  von  einem  aus  Neid  verfolgten  Ilandwcrks- 
roann,  und  eine  von  der  Art,  wie  ein  alter  Ehemaun 
geta'ufcht  worden.  Die  Art  des  Betrugs  in  der  letztern 
findet  man  in  fo  vielen,  dem  Boccüz,  Lafontaine  und 
Gfecourt  nachgeahmten  Erzählungen ;  aber  der  Aus- 
gang ift  durch  die  Methode,  wie  der  Ehemann  den 
gefchwäuigen  Liebhaber  zu  beftrafen  fucbt,  neu.  Die 
darauf  folgende  Befferung  der  Ehebrecherin  ift  unwahr- 
fcheinüch,  und,  dafs  fich  am  Ende  das  ehebreche rifche 
Paar  heiratbet,  gegen  die  poetifche  Gerechtigkeit.  Doch 
der  Vf.  vorlichert  ausdrücklich  auf  dem  Titel  und  in 
der  Vorrede ,  er  habe  in  feinem  ganzen  Werke  nichts 
erdichtet,' auch  da,  wo  es,  wie  er  fich  auszudrücken 
beliebt,  nach  Erdichtung  rieche^  fondern  er  habe  nur 
zuweilen  die  Namen  des  Orts  und  der  Perfonen  ver- 
fihwiejjen,  und  feinen  Gefchichreu  einijren  Anflrich 
von  i'iction  gegeben,  uiu  nicht  der  peribnlichen  Satyre 
tefchulUigt  zu  werden.  Unter  feinen  allgemeinen  ne- 
trach[ungen  in  beiden  Bauden,  doch  am  meifteuin  dem 
erftcn,  bctreflVn  v  ielc  das  Theater,  für  deffenVerbefferung 
und  Aufnahme  durch  obrigkeitliche  Anftahea  er  fich 
mit  vieler  VVärme  iurereffirt  Ucber  die  Entftehung 
der  Schaufplele  aus  rdlgiöfen  Gebräuchen,  über  die  wah- 
ro  Bcflimmun«^  iWs  Schaufpielers,  über  die  Quellen  der 
Verat  brung,  die  diefen  Stand  irocb  immer  drückt,  über 
die  ürfachfu  von  dem  Maugel  an  Sinlichkeit  unter  • 
Schaulpieleni,  über  das  Herausrufen,  über  die  Privat- 
theaier,  über  die  bptrcktakejftücke,  üb(?r  die  dramati- 
fche  Kritik  findet  man  viel  Wahres,  obgleich  wenig 
^[eues,  ge-agt,  Ptduifch  find  einige  Digreffionen  des 
Vf.  z.  B.  über  den  Charakter  der  Oberfachfeu,  über  die 
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Bordelle ,  über  die  ReichsHädte ;  hierin  aber  ift  er  ztt 
oberßächlich ,  als  dafs  man  dies  fiir  fein  eigentliches 
Fach  halten  könnte.  Satyrifche  Züge  kommen  auf  al- 
len Seiten  vor,  aber  es  mangelt  ihnen  Feinheit,  Urba- 
nität und  Wit2.  Zu  denen  auf  dem  Titel  angegebe- 
nen Gattungen,  des  Inhalts  hätten  noch  viel  mehrere 
hin^ugefetzt  werden  können.  So  gehört  z.  B.  zu  der 
Moral  wohl  die  Hälfte  des  Werks,  nicht  blofs  we- 
gen gröfserer.  Abhandlungen,  z.B.  über  die  Erziehung 
der  Töchter,  fondern  auch  wegen  der  Menge  kürzerer 
moralifchen  Bemerkungen,  die  auf  allen  Seiten  vorkom- 
men, und  wovon  einige  ganz  ricbtig  und  gutgemeynt 
find,  viele  aber  ohne  Nothilas  Werk  ausdehnen.  Be- 
fonders  kommen  die  Sentenzen  und  die  biblifchen  Sprü- 
che von  der  Grofsmutter  des  Vf.  zu  oft  vor.  Zur  Oe- 
konomie  gehören  die&rcurfus  über  das  PoUwcfen,  über 
die  Futterkräutcr,  und  über  die  Jagd  und  die  Jagdhun- 
de im  zvveyten  Theil.  Ja,  im  zweyten  TAil  S.  27  ift 
gar  euie  altdeutfche  Mythologie  m  nucc  eingerchalteu 
ßer  Eifer  des  Vi.  für  Sittlichkeit  und  für  Abftcliuqg 
mancher  Mifsbräuche  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft 
ift  löblicbi  obgleich  manche  von  den  Sritzeu,  die  er  be- 
hauptet, noch  Berichtigung  nöthig  haben.  Kurz,  die- 
fer  fondcrbarc  Mifchraafch  von  allerley  Expertoratio- 
nen  würde  fich^  vielleicht  nicht  uoaageuehm  lefen  iaf- 
fen ,  wenn  der  Vf,  feinem  Vorfrag  nicht  blofs  Lebhaf- 
tigkeit, fondern  auch  Zierlichkeit  zu  geben  gefucht 
hatte.  Oft  facht  er  die^Energie  in  einer  allzu  getreuen 
Copie  von. der  Sprache  des  gemeinen  Lebens;  oft  ver- 
leitet ihn  feine  Laune  zu  niedrigen  Bildern  und  Aus- 
drücken, oft  wird  feine  Sprax:he  burlesk«  So  lafst,  r. 
B.  Th»  L  S.  g,  Eltiot  die  fchwimmendon  Ba^i^i»  einen 
Purzelbaum  machen;  fo  Hnkt,  Th«  I.  S.  72,  die  Bühne 
in  einen  Kapaunen  ^Zufißfid;  fo  karbatfcht,  Th.  I,  S« 
163»  die  Liebe  einen  armen  Teufbl  durch  das  Leben. 
In  fonderbaren  Phrafcn  und  Worten  fucht  der  Vf.  Hu- 
mor, da  fiudet  man  IVitzfchteifer^^n^  Flailikovfe,  Wini- 
inichet,  Kloakfignrcn,  Peitfchenjolo,  Htrigefj^ieU  vertcaU- 
hare^if  purreiit  kujsig  u.  C  w,     . 

Leipzjig,  b.  Böttger:  Di^  Menjchheit  in  hefandemZi^ 
in  Briefen  eines  reifenden  Philofophen ,    zur 
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Beförderung  des  wahren  Menfchenglücks  aufge« 
fetzt,  und  als  Pendant  zu  Salzmann*s  CarL  von 
Carlsbcrg  zu  betrachten.  1795.  Erftea  Bändchea; 
SSO  S,    Zweytes  Bändchen.  223  S,  g. 

Des  Vf.  9  (  der  ziemlich  fpät  erft  noch  -einen  Pendant 
eu  den  vielen  Pendants  4es  Salzmannifcbea  Romans 
lieCern  wollte)  dichtet  eine  Reife,  die- nur  wenig  Mo- 
nate dauert,  und  fichi  nicht  über  zehn,  oder  zwoif  Mei- 
len von  feiner  Vaterftadterftreckt,  bejr  der  es  ihm  aber 
auch  nicht  um  Befchreibungen  von  Ländern  und  Völ- 
Icero,  nicht  um  Aufzählung  von  Sehenswürdigkeiten 
tM  thünift,  (daher  er  auch  nicht  einmal  die  Namen 
von  Orten  und  Perfonen  lingiebt,)  fondern  bey  der  er 
dteAblkht  annimmt,  denMe^fcben,  menfpblic^eHand- 


langen,  Siti-en  und  Lffidenfchaf^en  beobachten  za  wol- 
len. Man  findet  dah^r  bey  ihm  'eine  Folge  einzelner 
'Anekdoten  und  Gefchichren  Von  maneherley  Vorurthei- 
len  und  Thorheiten  der  Menfchen,  von  Wohlthatigkeit 
gegen  Leidende  und  Dürftige,  von  bekehrten  Freuden- 
madchen,  beclrückten  Juden,  fcheinheiligen  Betfeh  we- 
ttern ,  geckenhaften  Stutzern ,  unglücklichen  Kinder- 
mörderinnen, bedauernswürdigen  Selblhnörderinnen, 
und  audern  traurigen  Zügen  des  mciifcblichen  Elends« 
Des  Vf.  Abficht  iß  aber  nicht  fowohl ,  durch  folche  be- 
trübte Erfcheinungen  die  Empfindfarakeit  des  Lefers 
rege  zu  machen,  als  davon  Antafs  zu  bogenlangen  mo- 
ralifchen Predigten,  wovon  die  Gefchichten  nur  dep. 
Text  ausmachen,  zu  nehmen.  Den  gröfsten  Theil  fei- 
nes Buchs  machen  folglich  ausführliche  Raifonnemens 
üb6r  folche  Gegenftände,  wie  über  den  Egoismus,  die 
Veriüilchtnine  fiür  Kirchen,  den  Luxus,  den  Ahnen« 
ftolz,  den  Pfaffengeiz,  die  LäSerfucht,  (oder,  wie  es 
der  Vf.  nennt,  die  Ehrabfckneidung t)  die  Kinderzucht; 
die  Wahl  einer  Gatdn,  die  Romane,  die  Letdenfchafc 
für  das  Spiel,  die  Empfin<j^ey,  den  Nutzen  und  Scha» 
den  der  Lectürc,  die  Ehre,  die  Rachgier,  den  Mfiffig- 
gang,  die  Behandlung  der  Dienftboteo,  die  Freund- 
(chaft,  das  Zutrauen  und  Mifstrauen  u.  f.  w.  Der  Vf. 
fcheint  hier  mehr  auf  Popularität,  als  auf  Scharffinn. 
der  Ideen,  oder  Krat\  des  Vortrags  gefehen  zu  haben. 
Die  Sprache  ift  voller  Nachläfsigkeiten,  aocb  nicht  frey 
von  Idiotismen ,   z.  B.  gcunm/chen. 

« 

Ohne  Druckort ;  Blkts  in  dßs  Inneri  der  Prätatureut 
oder  Khfler '  Ceremonien  im  achtzehnten  Jahrhun- 
dert, In  Briefen.  Erftes  Bändcheo.  Mit  (elenden^ 
Kupfern,    ^794,    146  3.  8* 

60  viel  man  aus  dem  erften  Bäadcheti  errathen  kann, 
die  Qefchichte  eines  Märtyrers  derKlofterdifciplin,  der 
vermuthlich  zugleich  der  Vf.  ift.  Die  gegenwärtigen 
Bogen  enthalten  jedoch  wenig  mehr,  als  einen  Auszug 
in  gewöhnlichem  Möiichslatcin,  aus  der  Regel  des  Ber- 
nardincrordcns  für  das  Novitiar.  Folgendes  (Sehet  foU 
das  letzte*  vor  dem  Einfchlafen  feyo» 

Jffut,  Maria»  Jpfeph 
PemardMS  ft  Conßantia, 
JBenedictiu  et  Scholafiic^  # 
Adjint  mihi  tn  vita  nionafli€49 
Ne  diabolus  in  oitia 
Sua  me  trakat  verfutia. 

Die  Anmerkungen  des  Vf.  find  nicht  viel  fchmackhpp. 
ter,  als  der  Text  jener  Regel  felbft.  Das  Ganze  hätte 
füglich  upged ruf kt  bleiben  können,  fft  Jais  bien^  fagt 
der  Vf.  mit  Rouffeau,  que  le  Lecteur  napas  grand  be- 
foinde  favoir  toutcekh  *nais  fai  befoin  moi  de  le  lui  dire. 
Das  kJinn  wohl  feyn.  Aber,  was  man  einem  Roufleau 
erlaubt,  feiner  fei bÄ  wegen  zu  fagcn,  erlaubt  man  nicht 
jedermann*  , 
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KontagSf    den   6.  Julius  I79S« 


ERDBESCHREIBUNG. 

Beiii.iK,  ia  der  akadem.  Buchbandl. ;  Lehrbuch  der 
neufflen  Erdbefchreihung  für  öfFentliche  undPrivat- 
fchultn,  nach  IViUu  Guthrie  frey  bearbeitet,  Erfter 
Theil.  Nebß  vierzehn  geographifchen  Karten  ent- 
worfen Ton  D.  F.  Sozmatm,  eh.Secr,  bcym  Ober- 
kriegscolle{^,  etc.  X794.  2^^  S.  8*, 

Auf  befondere  Auszeichnung  kann  diefes  Conapen- 
diuin  der  Geographie,  deffen  erfter  Theil  Deutfch- 
laod  fafst,  keinen  Anfpruch  machen,  weder  durch  ge- 
nauere Beftimmungen  einzelner  Angaben ,  noch  durch 
Methode  und  Vortrag.  Es  folgt  de»  ausführlicherii 
Lehrbüchern  Büfchings,  Fabri's,  Nonnanns,  und  ift  ei- 
gentlich für  junge  Leute  beftimmt.  Zu  diefem  Ge- 
brauch fcheint  es  aber  den  wahren  Plan  verfehlt  zu  ha- 
ben. Bey  dem  Unterricht  auf  Schulen  dürfen  und  muf- 
fen eine  Menge  minder  wichtiger  Gegenflände  völlig 
übergangen,  dagegen  die  Flüchtigkeit  des  jugendlichen 
Alters  durch  intereflante  entwickelte  Darftellung  der 
gröfsern Länder,  anfehnlicben  Städte,  Verkettung  des 
Ganzen  gefcffelt  werdep.  Vielleicht  liegt  geracle  hierin 
die  V^fache ,  wjifuiii^  Raffs  in  vieler  Uinficht  fo  fehler- 
hafte und  kindifcheErzähli^ng  auf  einige  Zeit  allgemei- 
qeo  Bejrfall  (ich  zu  erwerben  wufste.  Der  Vf.  hinge- 
gen fcheint  es  für  Sünde  gehalt^p  zu  haben,  felbft  ein 
unwichtiges  Rittergut^ zu  übergehen,  delten  Eenntnifs 
m9n  doch  nur  von  einem  weitläuftiger  angelegten  S7- 
ftem  zu  erwarten  Urfacheliat.  Gehen  wir  von  diefem 
Qefichtspunkte  ab ,  fo  gehört  da^  gegenwärtige  Buch 
unter  die  nützlicher^  und  genauem,  bey  dem  man  nur 
hta  und  wieder  aufstellen  kommt,  die  vielleicht  an- 
ders hätten  ausgedruckt  werden  können.  Wir  heben 
eine  Anzahl  derfelben  aus,  um  Anlafs  zur VerbefTerung 
^u  geben»  „Europa  hat  550  Meilen  Breite'*  (ohne Zwei- 
fel verfchcieben  ftatt  in  feiner  gröfsten  Breite)  „gegen 
900  Meilen  Länge."  Diefe  ha^  es  nirgends ,  felbft  ge- 
gen die  äufserften  Spitzen  Rufslands  gezogen  nicht. 
S.  4.  „Das  Qauptgebirge  in  Europa  find  die  Alpea,  von 
welchen  ein  Arm  durch  Frankreich  bis  an  die  Pjre^ 
naeen  geht.**  Hier  hätte,  fo  wie  bey  andern  Neben- 
gebirgen ^  bemerkt  werden  foUen,  dafs  diefer  Arm  der 
Alpen ,  (wenn  man  ihn  dafür  gelten  laflTen  will,)  die 
Sevennen  heifsen.  — «  ^tEin  kleinerer  Bergrücken  geht 
„bis  zum  Fichtelberge,  und  von  da  nach  den  Karpa- 
„then  zwifchen  Polen  und  Ungarn,  und  endlich  von 
„da  nach  dem  Werchoturifcken  Gebirge/*  Man  komn^t 
in  Ver&ichung  zu  glauben,  dafs  der  Fichtelberg  in  un- 
mittelbarer Verbindung  mit  denK^rpatfaen  ftehe,  da  hi 
doch  erft  durch  das  Erz-  und Riefengebirg  bewetkilrl- 
J.  U  Z.  179s.    Dritter  Band.  .♦ 


liget  wird,  welche  beide  auf  namentliche  Anführung 
wenigftens  fo  gegründeten  Anfpruch  machen  als  der 
Fichtelberg:  den  Zufammenhang  der  Karpathen  und 
W^erchoturifchen  Gebirge  weifs  fich  Rec.  vollends  nicht 
zu  bilden.  -^  Unter  den  Hauptbufen  des  mittelländi- 
fchen  Meers  hatte  S.  5  das  tyrrhenifche  Meer  vielleicht 
mit  gröfserem  Recht  eine  Stelle  verdient  als  der  fyrti- 
fche  Bufen.  —  S.  6  «»Von  der  römifchen  Sprache  i^m- 
men  ab:  die  fpanifche,  portugiefifche ,  franzöfifche, 
italieftifcbe.'*  Warum  denn  nicht  auch  die  Wallachi- 
fche  ?  —  S,  7  wird  unter  den  Hauptfprachen  die  istän- 
difche  aulgezählt.  —  S.  il  „Das  füdliche  DentfchJand 
ift  eigentlich  hohes  Bergland.**  Mufs  doch  woM  hei- 
fsen:  das  füdlichfte  Deutfchland;  denn  kein  Menfch 
wird  zweifeln ,  dafs  die  Donaugegendea  zum  füdlichen 
Deutfchland  gehören ,  und  niemand  wird  fie  unter  die 
hohen  Berglauder  zählen.  —  Der  Kaienberg  reicht 
beym  Vf.  durch  Steyermark  und  Kkrnthent  wo  ,maa 
ihn  vergeblich  fuchen  wird.  —  „Die Donau  ergiefst  fich 
nach  einem  Lauf  von  mehr  als  700  detUfdten  Meilen  ins 
fchwarze  Meer.**  -Der  Verftofs  wäre  zu  arg  fQr  ein 
geographifches  Buch ,  er  mufs  als  Druckfehler  bemerkt 
werden.  —  S.  15  find  unter  den  FlüfTen,  welche  der 
Rhein  aufnimmt,  blofs  der  Neckar  und  Mayn  genannt 
Vi  denn  die  Mofel  weniger  wichtig 9  o<]er  verdienen 
die  Lahne  und  Lippe  ein  gänzliches  Stillfchweigen? 
—  Unter  den  wichtigften  Handelsftädten  Deutfchlaada 
werden  Magdeburg  und  Frankfurt  an  der  Oder,  na« 
mentlich  angeführt;  Cöln,  Aug&burg,  Trieft,  aber  aua- 
gelafion.  Können  von  einem  Kenner  die  erftern  mit 
diefen  auch  nur  in  Parallele  gefetzt  werden?  In  der 
Bcfchreibung  einzelner  Gegenden  iaht  man  noch  hin 
und  wieder  auf  kleine  Irrthümer.  Z.  B.  S  44  „Sulz- 
bach ift  der  Sitz  einer  Regierung.**  Nicht  mehr.  S.  49 
„Stultgard  hat  eine  Militärakademie.**  Nicht  mehr.  S. 
71  „Würzburg  liefert  die  heften  Frankenwetne.**  Die 
Werthheimer  werden  ungleich  höher  gefcbätzC  S.  91 
„Hoheolahe  hat  130000 Einwohner.**  Zu  hoch  angege- 
ben. S.  91  „Zweybrucken  auf  90  Quadratmeileu  nur 
6Q000  Menfihcn.**  Es  hat  keine  90, Quadratmeilen, 
und  in  Deutfchland  giebt  es  keinen  Strich ,  der  auf  90 
Q.  Meilen  nur  60000  Menfchen  zählte.  Limburg  hin- 
gegen mit  10  Q.  Rieilen  und  48000  Menfchen  ift  her 
aller  feiner  ftarken  Bevölkerung  überuieben  angefetzt; 
fo  wie  die  Stadt  Mecheln,  welche  im  Compend.  200000 
Einwohner  erhält.  Unter  den  Befitzungeu  des  Haufe« 
Pfalzbayeri^  hat  der  Vf.  Bergen  op  Zoom  vergefTen.  S. 
Qo%  wird  bey  Kurfacfafen  die  Bemerkung  gemacht,  dafs 
es  gegen  Brandenburg  hin  fehr  fandig  fey ;  dafs  aber 
.  tiefer  Sand  in  Brandenburg  felbft  noch  häufiger  und 
Wftigcr  wir^  davon  kein  Wort,  —  Diefe  wemgen, 
.    E  .    ■  durch 
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durch  aas  ganze  Buch  zcrftreutcn  Fehler »  verl^eflert 
der  aufnierkfame  Lefer  leicht.  14  Karten  gehören  zu 
der  Befchreihung,  oder  Tielinehr,  das  ßuch  ift  der 
Karten  wegen  gefchrieben  worden.  Hr.  Sotzmann  hat 
fie  gezeichnet 9  und  fe  viclRec.  wcifs,*  werden  fie  auch 
befonders  um  fehr  billigen  Preis  verkauft.  Aber  das 
verwöhnte  Publicum  erwartet  vbn  dicfem  Manne  vor- 
zügliche Arbeiten,  und  wird  gegenwartig  feine  Erwar- 
tung nicht  ganz  erfüllt  feheo.  Schon  die  Gcöfsc  der 
Karten,  welche  xj  parif?r  Zoll  in  der  Länge,  9  2Lo]l 
in  der  Höhe  betragen,  und  die  Grneralkarte  vonDeuifch- 
land  f  die  einzelnen  Kreife ,  Schlefien  und  Böhmen  ent- 
Kalten,  if^  zu  ein;n:efcbniQkt ,  um  das  Ganze  und  die 
Theile  in  eif^em  erirn^Hchen  Grade  von  Vollftandig- 
keit  zu  liefern.  Doch,  da  es  vielleicfat  manchem  beym 
Seh ukint^r riebt  vorzüglicher  fcheinen  kann,  compen- 
diöfe  Karten  zu  befitzen,  fb  benaerkea  wir  blofs  ein- 
zelne Gegenftände,  die  uns  bey  der  Durchficht  der  Blät- 
ter unrichtig  vorgefteHt  gefchienen  haben.  £s  dünkt 
uns.  zweckwidrig,  ^tiC$  in  der  i^Ilgeineinen  Karte  bey 
beträchtlichen  Ländern  bisweilen  dieGränzen  bezeich- 
net find». ineifiens  al^er  nicht.  Oefterreich  wird  von 
Steyermark  durch  keine  Punkte  getrennt,  wohl  aber 
das  letztere  von  Kämthen.  Zwifcbeo  Salzburg  und 
Bayern,  Brandenburg  und  Kurfachfen  bemerkt  man 
wohl  fo  etwas  von  einer  Grunze,  die  aber  ohne  Anfang 
und  Ende  iil.  Ferner  fucht  man  wkhtige  Orte  vergeb- 
lich, und  findet  dagegen  unbedeutende»  die  eine  fo 
kleine  Univerf9lkarte  nicht  erwarten  läfst.  Giefsen  im 
oberrh^ioifcben  Kreis  ift  ausgelafled ,  dagegen  die  klei- 
ne Feftung  Königsßefn  bey  Frankfurt  angefetzt,  Hof» 
d^r  2Weyten  Stadt  im  bayreuther  Lande,  wird  die 
Stelle  verfagt ;  dafür  hat  -fie  der  Flecken  Thumau  ge- 
funden. Anfehitüche  Städte  erhalten  die  Bezeichnung 
einer  gewöhnlichen  I^^udiladt»  z.  B.  Leipzig,  Colin» 
Augsburg;  Ba>ut2en  aber  pranget  mit  dem  Zeichen  ei- 
ner Ilauptftadt.  Aus  dem  nämlichen  Blatte  lernet  man» 
dais  JUnnchen»  Hannover,  Gent»  BrüfTel  Fe&ungen 
£nd.  *—  Auch  in  den  Karten  der  einzelnen  Kreife./ehh 
es  nicht  an  Debereilitngen.  Rec.  bemerkt  nur  einige 
derfolben»  fo  wie  fie  ihm  bey  der  erften  Ueberficht 
aufgefallen  find,  tm  öfierreichifchen  Kreis  fehlen  viele 
nicht  unbedeutende  Orte,  zumal  in  der  Nähe  vobWien; 
doch  dies  entfehuldigt  der  geringe  Umfang  des  Blatts. 
Man  liest  Lackfenburg  (Laxemburg)»  Graz  •  (Grätz) ; 
den  Kaienberg  giebt  wohl  das  Compendiiun  an ,  aber 
nicht  die  Karte;  die  Halbinfel  Ifiria  fiebt  namenlos  da» 
fo  ivie  das  ölierreicbifche  FriauL  —  Bayern  ift  beiTer 
gerathen »  wenn  man  Kleinigkeiten  skht  in  Anfchlag  ^ 
bringt,  dafs  z.  B.  Sulzbach  das  Zeichen  einer  beträcht- 
lichen Stadt  hat,  das  wichtigere  Straubingen  aber  nicht; 
dafs  über  Neumarkt  die  Donau  und  Regnitz  durch  das 
FlüCschen  Scbwarzach  in  unmittelbare  Verbindung  ge- 
fetzt, folglich  hier  ein  Werk  zu  Stande  gebracht  wird» 
we1(Ses  Carl  der  Grofse  mit  fo  vieler  Anftrengung  auf 
einer  andern  Seite  vergeblich  unternahm.  —  Im  fchwä- 
bifchen  Kreife  ift  der  wichtige  Schwarzwald  weder  be- 
zeichiiet^nöch  genannt.  Es  fehlt  die  rauhe  Alp,  und.. 
fogar  das  berühmte  Reichsfiift  Sf^Blafii;  der  llerFluftr.. 
nach  der  Donau  und  .dem  Neckar  der  aq^j^lichfte  in 


Schwaben  •  fteht  ohne  Nameu ;  rergeblich  fucht  man 
4ie  Fürftlich  Taxifchen  Güter  Friedberg  und  Scheer. 
Nicht  minder  flüchtig  llniet  man  den  fränktfcfaen  Kreis 
beha^idcit.  Dafs  eiu  grofser  Theil  des  Gebiets,  wel- 
ches die  Nurub<^rgcr  beiltzen,  zu  Anfpach  und  Bayreuth 
gezogen  wird,  lüistficb  von  einem  Brandenburger  er- 
klären; aber  nicht,  dafs  dieRednitz  undPegnitz,  wel- 
che nach  ihrer  Vereinigung  Regnttz  heifsen  (nicht  Red- 
nitz,  wie  in  c)^  Karte)  abgerifiien  dafteben,  als  ob  üe 
fich  in  der  Steppe  verlören,  und  die  Pegnitz  allein 
über  einige  unbekannte  Dörfer  weg  nach  Erlangen  zu 
fliefsen  fcheint;  dafs  in  dem  Pfalzifchen  vom  Nürnber- 
ger Gebiete  eingefchl  offenen  Amte,  zwar  einige  Dörfer 
angefetzt,  die  Wichtige  Bergfeftung  Rothenberg  aber 
ausgclaffen  wird ;  dafs  der  lothe  und  weifse  Mayn  fich 
nirgends  finden »  der  letztere  aber  dort  angefetzt  er- 
fcheittt»  wo  der  Strom  fchon  in  Vereinigsng  fliefst» 
und  deii  ganzen  Mayn  ausmacht.  Alle  folgenden  But- 
ter auf  die  nämliche  Art  durchzugehen ,  erlauben  die 
Gränzen  einer  Rec.  nicht ;  dock  muflen  wir  noch  be- 
merken» dafs  Darmßadt,  wenigftens  der  Illomination 
nach  »  auf  der  Karte  nicht  zum  oberrheinifchen  Kreife 
gerechnet  wird ;  dafs  im  Burgundifchen  die  Leihe  gro- 
fser  als  die  Scheide  gezeichnet,  und  Antwerpen  an 
beide  Ufer  der  letztern ,  Lüttich  hingegen  nur  auf  eine 
Seite  der  Maafs  gefetzt  wird.  In  Weftphalen  ftöfst 
man  auf  ähnliche  Verirrungen.  Am  heften  fallen  die 
beiden  föchfifchen  Kreife  aua. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

i)  Päao  ii.  LciiPztG,  b.  Albrccht  u.  Comp. :  D.  ^:  F. 
£.  Albrechtf  BrieJJleller  für  Kinder  und  Ertvachje- 
nr,  welcher  Briefe  fchreihen(  9)  nicht  ab  fdireiben(,f') 
lehrt.   1793.  196  u.  64  S.  8.  (i«  gr.) 

2)  {Ieilbronn  u.  Rothenbuag  ob  der  Tauber»  in  der 
'  Clafsifchen   Bucfah. :    Briefmufter  für  das  gemeine 

Leben^  befonders  für  Bürge yfchulea^  von  ^ah,  Fer- 
dinand Schtez.  17^3,  XLVI  u,  2CXJ.S.-8.  (I^  gJ^O 

3)  Prag,  b.  Walenta :  Die  neuefle  nnd  tekhtefie  Me 
thode,  gute  Briefe  fchreiben  zu  L'fntn,  lammt  Ag 
weifung  zu  verkhiedenen   fcbriftlrchen  AutTiitzen 
und   der  Titulatur,   mit  Beyfpiclen  erläutert,    *~ 
Vom  Verfaffer  des  Gefrhaftsieiters,    175/I.  539  S. 

^8-  Oo  gr.) 

No.  1)  Der  guten  Aufuabme  und  des  Abgangs  uner- 
achtet ,  den  des  Hn.  ji.  ttAnweiJung  zitm  Brieffchveibeit 
für  Kinder^  geFunden  hat,  kann  licc,  nicht  glauben, 
dafs  dicfer  BriefdeUer  für  Kinder  fey.  Gleich  der  er- 
fte  Brief ,  den  Hr.  A.  ium  Bellen  giebt  (S.  4  u.  5)  eut- 
h'ilt  nicht  Kinderg:edankeu^  nicht  Kinderfprachc,  ift  ge- 
künftelt  und  fehlerhaft.  Das  Pronomen  Ich  und  das 
Hülfsverbum  hatte  find  weggeiailen,  welches  man  feit 
Talanders  Zeiten  nicbf  mehr  für  elegant  halt.  Hr.  A. 
frheint  nur  zwey  Arten  des  Styls  in  feiner  Gewalt  zu 
haben,  närnlich den Curialfty )  und  den  fch *värmcrifcben 
•Romauenft^'l.  Eine  von  beiden  Farben  tragen  faft  alle 
iuMdiefem^'Buche  enthaltenen  Briefe.    Der  grofste  Ti/eii 
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dlcfcs  Bnefftdlers  iÄ  eia  Aj;stegät  mehrerer  kleiner 
romaaesken  Erzählungen,  denen  die  Briefe  eir>ge\i^ebt 
find :  und  diefe  Methode  wäre  To  übel  nicht,  weiiu  fie 
nur  pfychologifch  richtig  und  moralifch  gut  angettandt 
wäre.  Aber  keines  von  beiden.  Das  Fräulein  von 
Stemwaldfpielt  noch  mit  der  Puppe,  und  fchreibc  doch 
Ton  dem  Putze  detfelben  an  ihr  Herzens -Hedgen  fo 
icfaulgerecht ,  (den  Levitm  etwa  ausgenommen,)  als 
nur  immer  eine  Modehändlerin  vom  erlken  Range  thun 
kann :  ja  fogar  Ton  ihren  Erfindnngsgeifte  und  gebet 
fertem  Gefchmack.  In  rcrnünftigen'  Familien  fteht's 
doch  woli)  mcht  m  dem  Willen  eines  Mädchens,  daa 
nodi  mit  der  Puppe  fpielt ,  mit  ihrer  Freundin  einen 
Anzug  zum  nächuen Balle  abzureden;  fondern  fle  raufa 
»nztehen«  was  ihr  die  Mütter  giebt.  Qefetzt  auch »  fie 
foUte  nach  Hn.  if;  Anweifüng  ein  Briefchen  zufam- 
menkritzeli)  lernen ;  fo  müfste  er  doch  dem  kleinen 
Dinge  nicht  Eitelkeit  und  Putzfucht  in  den  Kopf  (etzen, 
indem  er  ihr  tli^  vom  Meifterftucke  eines  gefchmack- 
rollen  Anzugs  vorredet,  ihr  die  Ztmiuthung  erlaubt» 
dafs  Hedgens  Mutter  einer  Poppe  wegen  CoM  anfpan- 


No.  2)  Briefmitjfer  nennt  der  Yf-  C*»  ^^^  ^^^^^* 
um  durch  diefes  Schild, die  Vorfibergchenden  in  den 
Irrwahn  zu  leiten,  als  ob  man  hier  lauter  Muftcr  vor- 
trefflicher Briefe  zu  fuchen  hätte.  „Vielleicht,««  fagt 
er  fehr  richtig,  „wäre  gar  die  Vortrefflichkeit  ein  Feh- 
nlcr  gegen  die  Beftimmung  des  Buch«/«  Das  einzige 
Augenmerk  der  Vff.  (denn,  auch  der  Hr.  Pfarrer  Mu<ik 
in  Ererbach  hat  daran  arbeiten  helfen  )'  ift  der  Bürger- 
ftand,  fo  wie  Hr  Schlez  durcli  feinen  Schreibfchükr 
fchon  imj.  1790 für  diej^andfchulen  geforgthat.  „Ver- 
t,gebiich  wird  man  daher  hier  ein  Briefmufter  fuchen, 
„wie  fich  beyläufig  ein  Kammerherr  för  den  goldenen 
„Schiaffel  oder  für  ein  Ordensband  1)ey  dem  Durch- 
„lauchtigften  Verleiher  bedanken .  fall  etc.««  Den  An- 
fang macht  eine  Anleitung  zum  Br]effc]>reiben^  llr.  S, 
hat  iehr  gefunde Begriffe  von  derBefiimmung,  £iurich* 
tung  und  dem  Gebrauche  eines  B^iefßellers,  und  ihnen 
gemafs  hat  er  den^einigen  aosgearbeitet.  Alsdann 
folgen  in  der  I  Abth.  Briefe  für  das  gemeine  Leben 
ron  allen  Arten ;  und  in  der  II  Abth.  kleine  AufTätzei 
die  im  gemeinen  Leben  vorkommen ,    als :    Contracte, 


»en  lafFen,   und  ße  Im  ganzen  Briefe  fchwatzen  lifat,  ^  Teftamente,  Sx:hiiidrerfdireibungeu,  Quittungen  u.dgf 
wie  eine  vollendete  Närrin.    Bald  daraufhört  manHn.     Die  vorgelegten  Brtefmuftef  entfprechen  ihrer  Befiim- 


A.  zu  feinen  kleinem    Puppenfpielerinnen  von  Ideen, 
rom  guten  Genius,,  ron  entwickelten  Begriffen ,  von 
Verhähniflen  und  ähnüchea  Dingen  fprechen.     Eine 
Tirade.    wie  S.  16 i    „Was  lacheft  du,   fteuiidllctter 
fJSdond !  mir  läcbelft  du  keinen  Troft  — ^  dein  lichter 
„Schimmer  vermehrt  meinen  Schmerz  t ««  tr^  f.  w^  wie 
kleidet  iie  doch  ein  JlVIädchen,  das  in  ihrem  X^ben  den 
crften  Brief  fchreibt?  —    Ja/  wie  gut  Hr.  A  die  Na- 
tur der  Kinder  kenne,  fieht  man  am  heften  aus  folgen- 
dem Pröbchen.   Einen  armen  Taglöhnersfoha,  der  von 
feinem  Vater  in  den  Abendilunden  ein  wenig  Buchfta- 
hen  mahlen  gefemt,   aber  zum  fciirifclrCheii  Ausdruck 
feiner  Gedaiü^en  nie  die  geringft»  Anwelfung  bekom« 
men  hat»  lälst  unfer  BrieflTetkr  den  erfte»  Brief  in  fei- 
nem Leben  an  eiuen  Minifter  fchreiben  und  alfo  anhe^ 
ben  :  „Ew.  Excel  lenz  wagt  auf  Anrathen  des  grofsmn-" 
„thigilen  Harrn  SecretärSr  ein  kreincr  Knabe,  der  fehr 
„arm  ift,   uaterthaoigft  rorzufteUen,.  dafs  £w»  Excel- 
„ienz^«  etc.     Nichts  f^hkf  als  das  was  majsen ;.  fo'  wäre 
das  Memorial  «ia^fchdafter  Form  des  Cnria^yls  fet- 
tig.    Dafe  Hr.  A.  feineu  Briefiäeller  für  Kinder  ynd  Er- 
wachfene  zugleich  beilimmt  ;  dadurch  bakidelt  er  zwar 
al-s  Buclihändler  zweckmäisig;  denn  er  er v('ei£ert  feigen 
Markt;   aber  nicht  als  Sdiüf cfteller :    denn  er  verengt 
die  Brauchbarkeit  feines  Buebs.  E'rwachfene finden-  dar^ 
in  vieles,    das  Iie  nicht  brauchen^»  und  Kinder  vieles» 
das  ile  nicht  verltohen.     Das  ecfie  C^p»  ift  überfchrie'- 
ben.:  ,3ewei£,  wie  leicht  es  fey,  einen  Brief  zu  fchre^ 
,,ben,««   nämlich  dem,    der  es*  fchon  J^ann :  denn,  de^ 
aen,  die  erft  anfangen,  es  zu  lernen,  ill  es  fchwer,  wie 
Hr.  A.  S.  S3  felbft  fegt..    Darauf  folgeü  noch  xt  Capi- 
tel»  die  theils  An^veifiing,  theilsMufter^ enthalten;  und 
zuktzt  ein  Anhang  von  vM^mtfchten  Bnefenk;  follte  hei- 
len:. Briefe  verfchiedeaen  fnhaits..     Wem  djcr  Brief 
eines  zornigen  Täters  an  feinen  uugerathenen  Sohn  auf- 
der  Schule  zum  Mttfter  dienea  iolij,   ift  nidi^  leidig 
abzitfehea^  .  ^       * 


a»ung  völlig:  auch  verfteht  Hr. 5.  die  Kunft  fehr  wohl, 
den  Ninhah  feiner  Briefe  belehrend  zn  machen ;  dies  be- 
weist z.  B.  die  kleine  Correfpondenz  zwifchea  Weifen 
ftrfs  und  Rirtbmann  über  den^  kleinen  Jochen ,  der  ftu^ 
diren  foll.  Die  Provineialismen  hätte  Rec.  freylich 
weggewüofqht,  z.  B.  S.  S:  Ss>  febr  tr  einen  hextr  S> 
5 :  Die  fich  darauf  «jfrkg/  (gelegt)  haben.  Sr  31 :  Sonft 
raufs  ich  dir  den  Topf  rulireu.  S.  47 :  Der  Schlae^pe^ 
Ur^  S,  gg:  bis  er^iukhre  bekoflunt  (von  einem  Schü- 
ler^ Das  DiefeU>en,  Dera  und  Denenfdben  ift  wohl 
in  imfern  Tagen  nicht  mehr  mufterhaft»  Die  Ue» 
berfchrrft:  Inniger  Vrevn^d^  fcheint  dem  Rec.  fo  affe^ 
ctirt  wie  die  ünterfchrift :  der  llrrigße.  Sehr  wohl  tnuf» 
eine  Arbeit  gerathen  fe^'n  ^  an  der  man  weiter  nichts, 
als  folcbe  Kleinigkeiten  ausfietzen  kann» 

Der  Vf.  von  Na.  3>  fpricht  von  fich  felbft  Mo', 
^Er  hat  die  allgemeinen  Grundregeln«  vom  Brieföylc 
»,.vorausgefcbickr^  von  felber  bey  efner  jeden  Gattung 
yyvon  Briefen  die  Anwendung  gezeigt,  und  er  hat  dar- 
„geftelk',  wie  aus  dtm  erftcn  oder  rohen  Gedankeit 
,^in  gut  ausgearbciceter  Brief  entliehen  kanor  Meinea 
.WiiTensliat  es  ucfch  niemlind  unternommen,  die  Ver- 
fafTung  der  Briefe  und  anderer  fchrrftlichen  Auffatze 
y.»ach  diefer  Methode  zu  lehren.*«-*-  Daa  wäre  doch 
vfcri  Die  Maximen  des  Vf  find  zum  Theii  nicht  übel; 
abc/  er  felbft  befitzt  in  Befolgung  derfelben  keine  Fer- 
tJgReit.  '  Sehr  richtig  empfiehlt  er  in  Briefen  eine  na- 
türUche  Schreibart;,  aber  in  feinen  Müfterbricfen  findet 
iie  fich  nicht.  Gleich  im  i  Briefe,  durch  welchen  N.  N. 
dem  Hn.  r.  Nr  zum  Neuen  Jahre  Glück  wünfchen  Coli, 
heifst  es  (S.  3^0 '  »»D^a  dritten  Gedanken :  Gott  ni^gc 
„ihn  (ihm.)  diefe  Wohhhaten  vergelten;  verde  ich 
„auf  folgende  Art  ausdrücken t  Gott,  der  von  feicem 
^immlifchen  Throne  auf  die  wohlthätigen  Menfchea  , 
Alt  Wohlgefallen  herabfieht,.  wird  das  menfcfaen»- 
freundliche  Vmn  £ur,  €oadea  mit  unvergätiglicber 
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„Wonne  crföH^n,  und  jede  ihrer  Unternehmungen  kg- 
„ncn/^  Iq  dem  Neujahrwunfche ,  den  der  Paltor  fei- 
nen? Kirchenpatronc  auf  der  Kanzel  zollet,  mag  diefe 
fteife  Tirade  allenfalls  hingehen;  aber  In  einem  Briefe 
findet  fie  Rcc.  unnatürlich.  Affectirt  und  romaoenmä- 
fsig  klingt  es ,  wenn  der  Sohn ,  um  feinem  Vater  zum 
N.  T.  zu  gratuliren,  feinen  Brief  alfo  anfängt:  „ünbe- 
„fchreiblich  ift  das  Vergnügen,  da«  mir  jeder  Gedanke 
,,an  Sie  einflöfst,  und  es  ill  eine  meiner  angenchmllen 
*  Bcfchäftjgungen,  weiin  ich  mich  mit  der  Liebe  zu  lU- 
*/^en  unterhalten  kann/»  Uebcrhaupt  follte,  wie  Kec. 
glaubt 9  das  Bedürfnifs,  Glückwünfchungsbriefe  zum 
neuen  Jahre ,  zu  Qeburts  -  und  Namenstagen  zu  fchrei». 
ben  unter  Leuten  ron  einigem  Gefchmack  bald  nicht 
mehr  Statt  hfiben,  Wenigftens  mufs  es  ein  leerer  Kopf 
feyn.  der  fich  die  Mühe  nehmen  kaiui,  folchc  Briefe 
zu  fchreiben  und  zu  lefen.  Affectirt  ift  es  auch,  weim 
unfei?  Vf.  den  CUenten  mehr  als  eiupal  an  feinen  adeli- 
chcn  Patron  fchreiben  läfst :  Ich  habe  die  Gneuie  mit  der 
voUkommenften  Verehrung  ?u  fej-n  etc.  Zwaf  erkennt 
der  Vfr  felbft  diefe  Briefe  für  fteif :  aber ,  entfchuldigt 
er  fich,  „das  Verhäknjfs  zwifchen  einem  hohen  Gönner 
und  einem  Clienten  will  es  nicht  anders."  —  Rec. 
will  qicbt  boffea ,  dafs  nUe  hqhe  Gönner  gefchmacklQ% 


genug  feyn,  Werdea ,  um  •folch  afagefirlimacktei  Zeug 
erträglich  zu  finden.  In  einem  Briefchen  von  15  Zei- 
len fünf  bis  fechsmal  Ew.  Wohlgcb.  zu  lefen :  das  ift 
nicht  auszuhaltcji.  Auch  die  vollkommene  Kenntuifa 
,der  Sprache,  in  der  man  fchreiben  will,  erkennt  unfer 
Vf.  für  fehr  nothwendig.  Gleichwohl  fehlt  lie  ihm. 
Der  unzähligen  Proyincialiimen ,  a^s :  fcr^urs ,  htevinn-. 
faUst  gewunfchenj  morgigen,  Bedienflnng  u.  dgl.uad 
Solöcismen,  als :  diefe  mir  erweifende  Ehre :  man  fragt 
fich  an  u.  dgl.  nicht  zu  gedenken,  mufs  auch  ein  Schrill 
fieiler,  der  Briefmufter  geben  will,  fich  Satze,  wie  foN 
gende,  nicht  erlauben :  „Ihre  Mama  hat  mir  die  Ehre 
„erwiefeu,  Sie  befuchen  zu  dürfen  etc.  Erlauben  ILw^ 
„Exeell.  daher  den  auf^ichtigftenGlückswunibhzudiefer 
,^uszeichne9den  Ehrenbezeugusg  und  Würde  erlVatcen 
„zu  könüeq.*'  Der  Vf.  udelt  die  üeu(fchen,  die  frem- 
de Worte  gebrauchen,  oder,  wie  er  fich  ausdrückt,  die 
eingebornen  Ausdrücke  verftofaen ,  und  fremden  de« 
Aufenthalt  geftatten:  und  doch  fchreibc  er  felbll  VifitCt 
Tante,  OnkeL  Auch  fogar  ein  Mufter  für  Liebesbrie- 
fe fiadet  fich  hier,  worin  der  aaglücklkhe  LieUtaber« 
im  Fall  verfagter  Gegenliebe,  drohet,  fich  das  Lebe« 
zu  iiehmen ;  welkes  der  Himmel  y erkOta  wolle  | 
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KLEINE    SCHRIFTEN, 


RtcHTSCtt-AHiiTÄBlT.  OUenhw^,,  gedr.  b.  Stallmg:  En 
wm  zur  Einleitung  in  die  Rechtskunde,  17V0.  75  S.  g.  —  Der 
Titel  ift  ungemein  paffend  gewählt;  denn  es  ift  unmöglich,  dies 
Gefchrcibe  weder  dem  Gcgenftande  noch  dem  Zweck«  nach  un- 
ter einen  engern  Gaitungsoegriff  als  deh  ßegiff  eine»  Etwat  ^ii 
bringen.  Ein  wenig  Deräfonnejncnt  über  die  erften  Rechiagrim- 
de,  ein  paar  Worte  über  das  alte  und  neuere  röinifche  und  dcutr 
iche  Recht ,  einige  fragnientarifche  Angaben  von  Kntwickelmig 
der  deutfcben  Verfaffung  u.  dgl.  mehr  laufen  bunt  jlurch  einan- 
der fort  Die  philofophifchen  Aeufserungen  lind  freylieb  die  eir 
gentUcheii  Perlen ,  z.  B.  S.  6S :   .>Hs  ift  eine  irrige  Vorfteliung, 

wenn  man  ein  Naturrecht  annimmt,  che  pofiiive  Gefelze  ge- 
**wefen  find.     Beide»,   pofjtire«  und  Naturrecht  fiiul  aus  einer 

Ouellc  gefloffen  undihre  Exiftcnz  ift  gleichzeitig,"  und  S.  69 :  »Jcl» 
"mochte  vielmehr  daü  pofitiv«  Recht  die  Oßenl>qrung  des  Natmr^ 
'rechts  nennen."  Was  von  politiven  Sachen  vorkommt,,  il^  um 
«n  weniges  beffer;  aber  doch  lange  nicht  beftimrot  genug.  Der 
Streit  über  das  dcutfche  Recht  \ind  d're.Kechtcanalogie  wiirde  z. 
B  wohl  Jiich6  fo  viele  Gelehrte  befchäfiigt  haben,  wenn  es  ßch 
mit  einem  ft)  unbeftimmtwi  Unierfchiede  fchlichten  licfte  als  fol- 
gende Stelle  f  S,  Z6.  37-)'^nthalt:  „diejenigen  Rechtbegriffc.  ^i« 

Geh  in  denmehreßen.  dputfchen  Ländern  und  Sudten  \n  ihrer 
"urfnriinglichen  Geftait  erhalten,  oder  auf  gleicjiförmige Atl  ent^ 
"wickelt  und  erweitert  haben,  geben  all  fernem  poßiive  deutJchM 
"jl^cUtsfätze:  diejenigen  Begriffe  und  Verhältniffe  hingegen,  die 
''Cch,  hier  und  da,  ungleichartig  epiwjcl^elt  imd  durch  Vtrpi- 


fchung  erweitert  haben,    ohne  fedocfa   ihren  Onindcfaarakter 
gina  zu  verlieren,  bilden  4ie  jimä^gie  des  dmafchen  Hec/ktx/^ 


^p 


TbumiscrtS  ScKKiTTBii.  Herlin ,  b,  Schöne :  Ludwig  de* 
X^l  jifdtnnft  in^s  fUich  der  Schauen.  Min  Todtengefpräch  vor 
>einer  Ungenannten.  1793.  $)  8.  -^  Wieder  einma)  ein^  Schrift, 
die  einem  bcfcheidneti  Frauenzimmer  T*n  ihren  (galanten  )  Freun- 
den abgedrungen  worden  ift.  Diefe  Wendung  ift  ein  wenig  ab- 
genutzt, und  die  Vfn.  wirft  deshalb  noch  einen  zweyten  Anker 
aus,  indem  Rq  fich  auf  das  unveraufserliche  Recht  des  weibli- 
chen Gefchlechts  beruft, /eiw  JW^ymur^r  auch  Jagen  zu  dürfen. 
In  diefem  Todtengefprache ,  in  welches  fich  die  Gedanken  der 
Yfn,,  wie  fie  glaubhaft  genugverfichert,  KnwUlkiihrlich  geordnet  ha- 
ben, macht  Ludwig  der  XVl,  Miraheau  und  die  Wahrkeit  eine 
Befphreibung  des  Zuftandes  von  Frankreich  zur  Zeil  der  Hin- 
richtung des  unglücklichen  König».  Die  letztere  liest  zu  di^er 
Abficht  der  verfamm'elten  Gefellfchaft  eine  lange  Stelle  aus  dem 
Revolutionsalmanack  vor.  $0  genau  beobachtet  die  Vfn.  das  Co- 
ftume,  daf«  Miraheau  fogar  merken  lalTen  mnfs,  er  habe  fein 
Deutfeh  in  BerUu  gelernt«  Ich  Ufill  mich  deji  Kopf  darüber 
nicht  weiHr  zerbrechen  ^  Cagt  er  unter  andern.  WoUie  fie  viel- 
leicht auch  Ludwig  den  XVX  einer  Unwiflenheit  im  I  atein  be- 
züchtigen ,  indem  fia  ihn  fechs  Luftri  fagen  lafst?  Das  würe  al- 
lerdings fehr  fein!  Aber  dafs  Charon  beyin  Sty(ks  fchwnrt,  kön- 
nen wir  an«  keinem  ähnücken  Gründe  eKklÜTeib 
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iIRZNErGELifHRTHEIT. 

tfLkVKPVKT  a,  M. ,  b.  Fleifcbcr;  Abliandtung  über  die 
erblichen  Krankheiten.  Eine  gekröuCe  Preisfchrifc. 
i'erhkt  von  ^ofewh  Claudius  IS^ougemont^  cbrArz- 
Meywiff.  D.  u.  ordentl.  Lehrer  der  Anatomie,  Phy- 
fiologje  und  Wundarzneykunft ,  zu  Bonn.  — 
Jus  der  franzöfifcKen  liandfchrift  überfetzt  von 
Friedr.  Gerh,  Wegeier,  Dr.  uod  Profeffor  zu  Bonn. 

1794-     196  S.  g. 

Die  S^cieti  Rotjale  de  mededne  zu  Paris  hatte  die 
Preisfrage  aufgegfeben :  Ob  es  wirkliche  Erbkrank- 
heiten gebe  9  and  welche ;  und  ob  es  in  der  Macht  des 
Arztes  ßehe ,  ihre  Entwickelung  zu  verhindern ,  oder 
fie,  wenn  fie-fcboa  ausgebrochen -find ,  zu  heilen  ?  Die 
Beantwortung  des  Hn.  R.  erhielt  den  Preis.  Sic  be- 
fteht,  wie  die  Frage,  in  zweyThcilen.  Der  erfieTheil, 
befchüftigt  fich  mit  der  Frage :  Giebt  es,  erbliche  Krank* 
heiten  ?  Erft  giebt  er  eine  Definition  diefer  Krankhei- 
ten. Sie  find  diejenigen,  deren  Elemente  oder  Grund- 
ftoffe«  oder  befler*  deren  vorbercftende  ürfache  in  dem 
Bau  der  A^eltern  liegt,  pnd  mit  dierern-  Bau  ihren  Kin- 
dern und  Kittdeskindern  uberbracht»  und  wie  efneErb- 
fchaft  mitgetheilt  wird.  {Ir  untcrfclieidet  diefe  Krank- 
heiten genau  und  richtig  von  den  angebornen  (tnorbi 
connati)f  nnd  einheimifchen  Krankheiten,  deren  Unter* 
fckeidungsmerkmale  auch  angegd>en  werden.  Ueber 
den  Zeitpunkt,  wenn  die  Erbkrankheiten. ausbrechen, 
und  über  die  Gränze  ihrer  Fortpflanzung  liefere  er  die 
bekannten  Thatfachen  und  Meynungen.  Die  Urfache 
der  Erbkrankheiten  ill  nur  in  den  erfteh  Grundfioflen 
desEmbryon  zu  fuchen ;  und  nicht  die  Krankheit  felbit, 
fondern  die  vorbereitende  Uf fache  zu  derfelben ,  wird 
geerbt,  die  einer  gewifTen  Familie  eigen,  und  fähig  ift, 
die  Krankheit,^  2u  welcher  fle  vorbereitet,  ohne  dais  ei- 
ne äufsere  Ürfache  hinzukommt,  zu  bewirken.  Uin 
nun  genau  zu  beitimiaea,  ob  eine  fokhe  Urfache  von 
den  Aelteru  durch  die  Zeugung  mit  auf  dasKiud  über- 
gehen könne,  handelt  der  Vf.  erft  von  der  Erzeugurg 
uud  Ernährung  der  Frucht.  Er  nimmt  auch  einen  weib« 
liehen  Saamen  aa,  deifen abfonderndes  Organ  dicEyer- 
ftöcke  feyn  foUen.  Der  in  den  Eyerbläschen  enthaltene 
Saft  fey  der  wahre  Saamen  des  Weibes «  und  bey  der 
Zeugung  müfle  ßch  mit  diefem  der  männliche  Saamen 
vermtfchea,  Eine  Apailomofe  zwifrhen  den  Gefäfsen 
der  Gebärmutter  und  des  Mul(erkochea$  nlinmter  nicht 
an,  foodem  er  ift  der  Meynung,  die  durch  eine  Menge 
von  Beobacbtungea  und  andern  Gründen  weit  mehrere 
Wahrfdieinlichkeit für  fich  bat:,  dals  keine  ttn||ijttelb%- 
re  Verbindung  zwifcb^n  dea  Gcfäfsea  der  Qeht^rin^tter 
J.  L.  Z.  17JS^    Drittelt'  Band. 


und  der  Fracht  Statt  habe,    fondern  dafs  die  Fruchf 
durch  den  milchartigen"  und  lymphatifchen  Theil  des 
Blutes  genahret  werde,  den  fie  von  der  Gebärmutter 
empfangt.     Für  diefe  Meynung  fey  auch  diefes  ein  Be- 
weis,  dafs  die  Beinbrüche  bey  Schwangern  raeiften- 
theils  gar  nicht  geheilt  werden  können ,   fo  wie  auch 
die  Sympathie  zwifchen  der  Gebärmutter  und  den  Bru- 
ften  eine  Aehniichkeit  der  Abfouderungen  in.  beiden 
Organen  beweife.    Diefe  Meynung  fey  übrigens  nicht 
ncuj   foodern  fchon  von  Friedrich  HofFmapn  behauptet 
worden.     Nun  bringt  der  Vf.  mit  gelehrtem  Fleifs  viele 
Thatfachen  zußunmen,  welche  beweifen,  dafs  die  Frucht 
das  Refulcat  der  Vereinigung  des  männlictien  und  weib- 
lichen Saamens  bey  der  Zeugung  fey,    z.  B.  dafs  von 
Thicren,  z.B.  Hunden,  Pferden,   denen  man  Theile 
weggefchnitten,.oder  die  man  fonll  durch  den  Druck 
u«  dgl.  verändert  hatte,    nach  mehrern  6enerationen 
Junge  geboreu  werden,  bey  denen  diefe  Theile  fo  g»» 
bilde^t  lind,   wie  fle  die  Kunft  bey  ihren  Aelteru  und 
Vorfahren  gemacht  hatte.     Er  äufsert  dabey  die  Mey- 
nung,  dafs  die  zufaipmengedrückte  enge  Bruft,   die 
man  fo  häufig,   vorzüglich  bey  jungen  Mädchen  (und 
auch    bey    Mannsperfouen )    wahrnimmt,     und    wo- 
durch de  alle  eine  Neigung  zur  Schwindüicht  erhalten, 
eine  Folge  der  widernatürlichen  Geftalt  fey,    die  man 
der  Bruft  durch  Schnürbrü&e  und  engeCorfette  zu  ver- 
fchaffen  trachtet.      Auch  diefes  ift  nicht  .  zu  läugnen, 
dafs  die  Kinder  von  den  Aeltern  ihre  Geftalt  upd  Sta- 
tur,   und  gar  nicht  feiten  eine  bewunderungsivürdige 
Aehniichkeit  in  den  Gefichtszügen  erhalten:    die  That- 
üichen  aber,    die  der  Vf.  S..38  für  den  Satz  anführt: 
dafs  auch  Ungeftaltheiten  durch   die  Zeugung  mitge- 
theilt werden ,    die  in  dem  Körper  der  Aeltern  durch 
einen  Zufall  entfianden  waren,  z.  B.  dyrch  Verwun- 
dungen,   möchten  doch  nicht  alle  eine  genaue  Prüfung 
aushalten,  und  auch,  wenn  .fle  wahr  find,  nicht  bewei- 
fcn,  dafs  folche  von  ungefähr  bey  den  Aeltern  eutftan- 
dene  Verunlialtungen  durch  die  Zeugung  mitgetheilt 
werden.     Wenn  es  der  Zufall  fügt,  dafs  ein  Kind  mit 
einer  Verunftaltung  geberen  wird,   der  auch  nur  ent- 
ferut  ähnlich,   die  eines  der  Aeltern  etwa  durch  einen 
Zufall  erhalten  hatte;   fo  ift  man  fehr  geneigt,   diefes 
der  Erblichkeit  als  Urfache  zuzufchlreiben ,   da  docb  ü^ 
eher    eine  andere   Urfache  diefer    Verunftaltung  zum 
Grunde  liegt.   .  Qerade  fo  geht  es  auch  mit  den  Mutter- 
malern.     Wenn  ein  mit  diefci\.veruniialtetes  Kind'  Ge- 
boren wird,    fobefiunt  fich  die  Matter  oft  mit  Mühe 
auf  eine  Veraulaffuug  in  Ihrer  Schwangerfrhaft,  und 
fchreibt  diefer  das  Mal  zu.  —    Auch  Idiofynkrafieen 
Tugenden  und  Lafter,  Eigenfchaften  des  Herzens  und 
de*  Verftand0  werden  »von  den  Aeltern  den  Kindern 
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erblich  roitgetheilr.      Aber  Weitii  es  auch  wirkliche, 
res  den  Vätern  auf  die  Kibder  erblicke  Ei^enfchtfften 
giebr,  (o  enrfteht  nun  die  Frage:  ob  eis  irch  auch  mit 
den  Krankheiten  fo  verhält»  d.  i.  ob  erbliche  Krank- 
heiten durch  den  Saauien  des  Mannes  und  des  Weibes 
auf  den£mbryon  übergebracht  werden  können?    Alle 
Aulagen  zu  Krankheiten»  welche  von  der  äufserlichen 
Bildung  und  von  dem  befondern  Bau  der  innerlichen 
'[Dieile  abhängen»  können  Tom  Vater  und  Mutter  auf 
die  Kinder  übergebracht  werden',   und  dicfes  find  die 
erblichen  Keime  diefer  Krankheiten.    Nie  aber  kann 
der  Saame  n;il  einem  fpecififchen  6ift  fo  gefchwäogert 
feyn,  dais  das  Kind,  welches  daraus  gebildet  wird,  fo 
zu  Tagen  in  dem  Aup:eublick  feines  Entftehens  diefes 
iiift  in  den  Grundibeilcn  feines  Körpers  trägt.     Die 
Luftfeucbe ,  die  Scrofeln ,  die  Gicht ,  n.  f«  w.  könneii 
auf  diefe  Art  nicht  fortgepflanzt  werden.     Wenn  der 
Saaincn  mit  diefen  Krankbeitsfio/Ten  angefteckt  wUre^ 
fo  würde  er  feine  Fähigkeit  zu  befruchten  unfireitig 
verlieren.    DerSaramc  des  Vaters  oder  def  Mutter  kann 
alfo  dem  daraus  eut&andenen  Kinde  eine  gewifle  Bil- 
dung, eine^  gewiiTe  Difpofition ,  eine  allgemeine  oder 
hefondere  Schwäche  einiger  Organe  mittfaeilen,    die 
'dadurch  für  verfchiedcne  Veränderungen  empfanglicher, 
vnd' bald  mehr  bald  weniger  fahl^  werden,  gewifle 
Schärfen  zu  erzeugen;  aber  nie  kann  durch  ihn  ein 
krankhaftes  Miafma,    als  Grundbeftandthcil ,   überge- 
tragen werden«    (Was  die  Beobachter  feit  den  ölteften 
Zeiten  von  dem  Ausfatz»  und  deflfen  Erblichkeit  be- 
merkt haben,   fcheint  doth  diefen  Behauptungen  des 
Vf..  entgegen  zu  fcyn.)  So  bald  die  Frucht  aus  derVer- 
mifchung  der  beiderley  Saamen' gebildet  ifk,  fo  kann 
'  die  Mutter  derfelben  nur  augebornc  Krankheiten  mit- 
theilen , '  und  unter  diefe  gehört  die  Schaar  von  Krank- 
heiten,  welche  von  den  Eindrücken  entßehen,   die 
während  der  Schwangerfchaft  von  der  Mutter  offenbar 
•uf  das  Kind  wirken.  —  Nun  unterfucht  der  Vf.  die 
von  den  Schriftfleliern  angegebenen  Erbkrankheiten» 
und  fucht  nach  feinen  aufgeftellten  Grondintzen  zu  be« 
-ftimmen,  ob  fie'auch  erblich  haben  feyn  können.    Er 
iheilt  fie  in  gewifle  Claffen   ein:   i)  GefchwülÜe  und 
erbliche  Ungettahheiren.    a)  Hautkrankheiten,  wo  er 
auch  von  dem  Ausfatz  annimmt»  dafs  er  nicht  erblich 
feyn  kann,  weil  fleh  das  Gift  deifelben  nicht  mit  dem 
Saameu  miCchen  köfnne.    Er  fcy  entweder  dem  Kinde 
von  der  Mutter  mitgetheilt»  oder  diefes  erbe  nur  eine 
befondere  Anlage  dazu,  welche  die  EntWickelung  des 
Giftes  begünttige.     3)  Allgemeine  erbliche  Krankhei- 
ten.   Zu  den  Scrofehi,  zur  euglifchen  Krankheit',  zur 
Gicht,  zur  Hypochondrie  u,  f.  f.  fey  nur  dieDifpofition' 
•rbücb.    4)  Erbliche  Krankheiten  des  Gehirns.    Zum 
Wahnfinn  undzu  andern  Gemütbskrankheiten,  desglei- 
chen zur  fallenden  Sucht»  ift  die  Anlage  offenbar  erb- 
lich J*^)  Erbliche  Augenkrankheiten.      6)  Erbliche 
Krankheiten  der  Bruft,  Jbcfoilders  das  Blutfpeyeq  und 
die  Lungenfucht,  die  niitbbf  folchcn  erblich  ift, '  die 


vermöge  lies  Baues  ihrer 


und  der  Schwäche  der 


Lungen  den  Wirkungen  der  Urfachen  mehr  aysgefetzf 
find,  V. eiche  die  Lungenfucht  erregen.  7)  Erbliche 
Kranl^fceiten  des  Unterleibes,  bcfonders  Me Hämorrhoi- 


den und  der  Stein.     S)  Ethliclie  Krankheiten  der  Vf ei* 
her.  •-  Nun  liate/fiicht  der  Vf.  dach  den  von  ihm  auf- 

Eeftellten  Grundlittzen  die  Grflnde  4  welche  die  Herren 
.ouls  und  Medicus  wider  die  Exißenz  der  Erbkrank* 
hetten  aufgeseilt  haben,  und  wideHegt  fie  nach  feinen 
Grundiatzen.  Auch  ai*s  diefer  W^iderlegnng  folgt,  dafs 
dieKraukheiten  nicht  wirklich  sikI  unzertrennlich  von 
den  Aeltem  auf  die  Kinder  fibeif^hrftcbt  woffden^  und 
dafs  die  Krankheiten^  die  man  erblich. nennt,  eine  Fol- 
ge der  BiMung  def  Organe  find ,  welche  diefem  Bau 
gemäfs  in  den  Vätern  und  den  Kindern  den  nämlichea 
Uebeln  ausgefetzt  und  unterworfen  find«  Auf  diefe  Art 
find  alle  Erbkrankheiten,  die  erbliche  Lungenfiichtt 
Gicht,  Fallfucht,  Wahnfinn  u.  f.  f.  zu  erklüren. 

Im  zweyten  TheÜ  beantwortet  der  gelehrte  Vf.  die 
Frage:  Steht  es  in  der  Macht  der  Heilkunde';  die  Ent- 
Wickelung  der  Erbkrankheiten  zu  verhindern ,  oder  fie, 
wenn  fie  ausgebrochen  find.  Zu  heijen?  Es  lauft  im 
Grund  alles  bey  Verhütung  der  Erbkrankheiten  darauf 
hinaus»  daCs  man  den  Tbeilen  die  möglichfte  Gefund- 
hcit,  denFafernFcfiiglceit,  den  Nerven  gehörige  Span- 
nung, der  Verdauung  und  den  Abfonderungen  volle 
Kraft,  und  dem  Körper  eine  gemässigte  Reizbarkeit 
gebe,  und  dieCes  kann  nur  durch  eine  gute  phyfifche 
und  moralifche  Erziehung  gefchehen.  Die  Grundfätze, 
die  man  hey,  diefer  Erzieliung  zu  befolgen  hat ,  i^iebt 
er  fehr  gut  und  genau  an ;  befonders  dringt  er  auf  ilei* 
fsige  Bewegung,  gehörige  Nahrung  und  Reinlichkeit 
der  Kinder.  Wenn  mau  merkt,  dafs  ein  Organ  der 
Kinder,  das  bey  einem  oder  dem  andern  der  Aeltera 
auch  litt,  fchwach,  nnd  dafs  19  demfelben  die  Difpofi- 
tion  zu  Krankheiten  grölser  ift;  fo  mufs  auf  diefes  Or- 
gan  befonders  gefehen  werden.  Was  man  dabey  zu 
thun  hat ,  zeigt  der  Vf.  kurz  an. 

LcsFZie»  b«  Schwickert:  Laito/uii  von  den  verfchu- 
dsnen  pliitzlidwn  Todisartm,  iliren  Urfachen,  Kcnn^ 
Zeichen  und  Reitungsmttetn.  .  Aufs  neue  bearbeitet 
von  D.  ^oJiann  Uirißoph  Fahner  9  Landphyfikus 
der  Graffcfaaft  Hohnfteiu  und  Stiftsphyfikus  zu  Ile- 
feldri79o.  190  S.'  Anderer  Ttieil.  'Beobachtungen 
und  Se^tümsberichte.  179 !•.  1523.  8« 

'  Eine  biofse  Ueberfelznng  von  dem'  Werk  des  Lan^ifi 
de  moriib»s  fubitaneis  würde  in  nnfem  Tagen^  da  die 
neuern  Entdeckungen  in  der  Naturlehre«  und  die  vie- 
len Aufklärungen^  welche  auch  die  Phyfiolegie  und  Pa* 
thologie  in  den  neuern  Zeiten  erhalten  hat,  fehr  vieles 
Licht  iber  die  fchneli  erfolgenden  Todesarten  verbrei^  ^ 
tet  liaben,  von  wenig  Nutzen  gewefen  feyn.  Es 
verdient  alfo  Beyfall^  dafs  Ur.  K  diefes  Werk,  ünfiatt 
es  zu  überfetzeu,  wie  er  zuerli  Im  Sinne  hatte,  nur 
zum  Grund  bey  feiner  Arbeit  gelegt  ^  und  die  wichtige 
t«ehre  "von  den  plötzlichen  Todesirten  ganz  nach  der 
Lage  der  Heilkunde  in  4infern  Tagen  bearbeitet  hat. 
Sein  vorzuglichfies  Augenmerk  ging  aber  üicht  fewohl 
^dahin,  eigne  Unterfuchuu^en  Ciber  die  fchnelle  Todes- 
•Arten  auzuftelleu«  als  vielmehr  die  mannlchfialtigen 
a!erftreaii?n'  Beme);kungen  *^er  neuem  Aerzte  über  die- 
fen Gegrailand  hier  zu  fammeln.     Man  findet  indeiTeo 
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doch  aucVbWMfd^trieiief  eigene  Dnl^rfuchui^ii  und 
B«iiierleung^a.    So' glaubt  Mr.  K  z.B. ,  dafs  plöfzlir^e 
Todesfälie   liomögUch    epideinifch   exifliren    können, 
well  man  bey  den  LeicbenöfFnungexi  die  Urfachen  des 
fehnellen  Todes  imllier  in  dem  Körper  finde;  Weil  Per* 
fönen,  die  um  die  Kranken  find,  nicht  angefteckt  wer« 
den,  und  weil  nur  fchwachtiche  Perfonen  bey  auffal« 
lendenVer&ider&ngeades  Wetters  in  Krankheiten  Ter- 
fallen,  die  fich  mit .  pldt^Uchem  Tod  endigen.    Diefe 
Gründe  hält  aber  ReCp  nicht  für  überzeugend :  denn  ei* 
nes  Tbetls  lafien  ficb  Thatfacfaen  nicht  durch  tfaeoreti« 
fche'Grfinde  widerl^eu,   und  andern  Theils  können 
bey  Perfonen,  die  difpontrt  find,  und  deren  Oifpofition 
ficn  eben  nicbt  allemal  durch  Schwäche  zu  verrathea 
braucht,   mehrere  allgemeine  äufserliche  Uriachen  fO 
wirken  •  dafs  innerliche  Veränderungen  darch  iie  ent« 
ftehcn ,  die  einen  fehnellen  Tod  zur  unausbleiblichen 
folge  haben.     Von  den  Urfachen  des  fehnellen  Todes 
nimmt  Hr.  F.  drey  Claflen  an.     Sie  liegen  entweder  in 
den  Säften,  oder  in  den  feften  Tfaeilen,  oder  in  den 
Kräften.     Was  er  rom  Milchfaft  und  von  den  abgefon* . 
derten  Säften  überhaupt,    als  Urfachen  des  fehnellen 
Todes,  fagt,  hätte- keine  Stelle  biet  verdient.     Auch 
die  Ideen  TOn  der  Schärfe  des  Blutes,  die  nach  feiner 
Behauptung  fo  ätzend  werden  kana,  dafs  f\e  die  Ge- 
fafse  zernagt,  oder  die  Gegend  des-Zwerchfelies,  oder 
die  Nerven  fo  angreifi;  dafs  tödliche  Zuckungen,  Ohn- 
mächten und  Schtagflüflfe  entftehen  muflen  ,   find  nicht 
beftimmt  genug.     Ueberhaupt  hat  der  Vf.   bey  feiner 
Unterfuchung  keinen  befttmmten  Begriff  zum   Grund 
gelegt*    Jeder  Tod  iftbey  ihm  ein  fchneller,  der  Tod 
desLungatt-  und  Waflerfüchtigen  fowohl ,  als  der  Tod 
deifen,  den  einSchlagfluis  augenblicklich  wegrafft.   £r 
hat  ds^r  auch  bey  Darftdlung  der  Urfachen  des  fchnel- 
len  Todes  keinen  feften  Gefichtspunkt;    die  Urfachen, 
die  zu  den  langwierigften  Krankheiten  beytragen,  wer- 
den von  ihm  ieben  fe  gut  äU  Urfachen  des  fehnel- 
len Todes  angeführt,  als  andere,  von  denen  die  Erfah- 
rung lehrt,  dafa^e  den  fehnellen  Tod  allemal  zur  un- 
ausbteibliehen^olge  haben.   Von  diefen  letztem  fpricht 
der  Vf.  nicht  immer  befriedigend  genug :  von  den  ver-' 
fchiedenen  fchnell  tödtenden  Arten  der  Luft,  auch  von 
den  Giften ,  fagt  er  fehr  .wenig ;  ausführlich  fpricht  er 
dagegen  von  den  Uriachen  des.  fehnellen  Todes  in  den  - 
Gebortstheilen  u.  f.  f.    Alle  fehnellen  Todesarten  redu- 
cirt  er  auf  folgende:    i)  Erfilckuug«     2)  Zerßörung 
der  Lebenskräfte  und  det  Organe,  durch  die  fie  wir- 
ken.   3)  Starke  Ausleerungen.    4)  Innere  Oifpofition 
des  Körpers  oder  Krankheit    SaehknndigeLefer  fehen 
leicht  ein,  dafs  diefe  Ein theilung  fehlerhaft  i&  — -  Von 
den  Kennreichen  des  fehnellen  Todes.    Erft  eine  War- 
nung, da&  ma«  bey  Vorfaerfajgfting  künftiger  Erc^HTe 
bey  Krankheiten  vorfichtig  fcy^  foll,danu  vom  Schein- 
tod, und  hiebey  über  die  immer  nagewiffeD  Merkmale, 
durch  welche  fich  der  Scheintod  von  dem  wahren  Tod 
mnerfcheidet.   <  Viel  zu  wenig  hat  bey  Beurtheilung  des 
Scheintodes  der  Vf.   auf  die  Krankheiten  gefchen ,  in 
denen  er  erfolgt:  es  giebt  Krankheiten,  w^m'^nauc^ 
noch  nicht  ein  Biyfpiel  eines  Scheintodes  1^;    und 
Wieder  andere  j  w«  der  Scheintod  öfter  oder  \£^l|^ner 


vorkommt.  DIefe  ^Krankheiten  bitte  !Hr.  jT.  forglältig 
angc^ben  follen.  Hierauf  giebt  er  die  Umftände  an,  ux>- 
ter  denen  man  einen  fchn)sllen  Tod  vorherfagen  kant^, 
z.  B.  bey  Blutfiüffen,  Coiigeftionen  der  Safte  u.  f.  f. 
Er  liefert  eigentlich  abgebrochene  femiotifche  Sätze 
von  den  Kennzeichen,  welche  bey  Krankheiten  über- 
haqpt  von  böfer  Vori^edeutang  find,  und  eptfernt  fleh 
alfo  wieder  ohne  Noth  von  feinem  Zweck.  Viele  von 
diefen  Sätzen,  von  denen  die  allerwenigften  in  ein 
Buch  über  dep  fehnellen  Tod  gehören ,  find  noch  obelK 
drein  falfch.  Z.  B.  S.  *jt :  ift  der  Urin  trübe  und  dicke, 
z«  B.  bey  anhaltenden  Und  bay  fauhchten  Fiebern ,  fa 
ift  das  Leben  in  Gefahr.  Was  der  lafithierartise  Harn 
ift  »  würde  auch  mancher  Lefer  nicht  errathen  Können, 
wenn  der  lateiuifche  Name  nicht  dabey  ftände.  Ueber- 
haupt ift  alles,  was  der  Vf.. in  diefem  weitläuftigen  Ab- 
fehnirt  fagt»  nichts  weiter,  als  ein  Auszug  ausRn.  Gru- 
ners  Semiotik':  durchaus  vermifst  man  aber,  was  man 
unter  diefem  Abfchnitt '  fuchen  follte,  die  genaue  Be- 
ftimmung  der  Umftände,  unter  denen  ein  fchnellerTod 
die  Menfchen  befallt.  Dies  ift  der  Grund ,  warum  der 
Vf.  auch  in  der  Befchreibcmg  der  Mittel ,  die  der  Arzt 
einfchlagen  tnufs,  nm  den  fehnellen  Tod  abzuhalten, 
S«  129  u.  f.  fehr  unbefiimmt  ift,  indem  er  fich  blofs  auf 
allgemeine  diätetifche  Regeln  einfchränkt,  die  in^je- 
dera  andern  diäteti fehen  Buch  eben  fo  gut  eine  Stelle 

S gefunden  haben  würden.  Manche  andere  Vorfchläge 
md  nicht  fo  allgemein  anwendbar,  als  der  Vf.  es  meynt. 
Zu  fette  und  corpulente  Leute  foilep  z.  B.  unter  ihr 
Getr^k  befiiandig  Meerzwiebelfaft  mifchen,  oder  Waf- 
fer mit  Citronen  oder  Vitriolfpiritus,  oder  Hallerifchcm 
£liadr  trinken.  Die  übermäfsige  Reizbarkeit  und  Em- 
Bfindlichkeit  der  Nerven  will  er  mit  Stahluiitteln ,  mit 
Hallers  oder  Mynfichts  Elixir  u.  f.  f.  heilen,  durch 
welche  Mittel  er  iicheriich  bey  fehr  vielen  die  ferahk- 
heit  vermehren  wird.  So  follen  auch  Lungenfüchtige, 
Ton  denen  in  einem  Buch  über  plötzliche  Todesfälle 

far  nicht  hätte  geredet  werden  follen,  wenn  derEiter- 
Qck  geberfiet  ift ,  ohne  Eiufchränkung  Salpetermittel 
gebraucfaa,  die  in  diefem  Fall  nur  unter  fehr  beftimm- 
ten  Unxftänden  nützen ,  und  fonft  allemal  fchaden.  Bey 
derWafferfucht,  die  ebenfalls  in  diefem  Werk  keine. 
Stelle  gefunden  haben  foIIte,  fcheint  der  Vf.  die  Bemerk 
kuugender  Neuern,  durch  welche  Bacher^  und  Mill- 
manns  Vorfchläge  fo  fehr  beßätigt  worden  find,  nicht 
zu  kennen :  et  empfiehlt  wider  diefe  Krankheit  unbe- 
dingt zufammenziehende.  Nahrnug  und  fparfames  Ge- 
trauk.  Kaum  mochte  auch  in  Deutfchland  der  fo  zu- 
fammenziehende Pontac  den  Kranken,  und  noch  we- 
niger den  Waflerfüchtigen  zu  empfehlen  feyn.  Ueber- 
haupt ift  der  dritte  Abfchnitt  von  den  Hettungsmitteln 
gegen  den  fehnellen  Tod  voll  von  Vorfchlägcn ,  die 
nur  in  beftimmten  Fallen  anwendbar  jBnd,  die  aber  als 
allgemein  und  in  jedem  Fall  bey  einer  beäMmten 
Krankheit  gültig,  angegeben  M'erden.  Die  Vorfchläge, 
wekhe  in  der  Folge  gemacht  werden ,  wie  man  bey 
Gefahr  der  Erfuckung  Wtk  hefte  und  gcfchwindeße 
Hülfe  leiften  könne,  find  faft  durchaus  aus  dem  all- 
gemein bekannten  Ilensler-  und  Scherfifchen  Werk 
Wörtlich  abyedjriickt. 

F  a  Drn 
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Den  zweyten  l%ei!  auszuarbeiten  kana  dem  Vf. 
flicht  grofse  Mühe  gekettet  haben.  Er  enthält  Bed>- 
achtungen  von  Krank&eiten,  wo  ein  plötzlicher  Tod 
^war  drohete,  aber  doch  glücklich  abgewendet  wurde, 
und  von  verfchiedenen  Arten  plötzlicher  TodesfäUe, 
die  er  aus  Baglivi »  LanciH ,  aus  Zimmermanns  Werk 
von  der  Erfahrung,  desj^leichen  aus  van  Swieteo  ujad 
le  Becq  de  Cloture  ausgefchrieben  und  aufganommea 
hat.-  Indefs  enthält  diefer  Thcil  doch  auch  mehrere 
f9lcfae  Beobachtungen  von  dsm  Vf.  felbft,  in  welches 
die  Krankheiten  gichtig  berchrieben«  die  Anzeigen  zur 
Heilung  genau  beftiinmt,  und  wirkfaqie  ^nd  zweck-- 
iaäfsig.e  Mittel  dagegen  angegebep  ijnd. 

JLf^IEGSWISSEHSCHJFTEfl, 

1)  Stockholm,  in  der  JEönigl.  Drackerey:  Krigs* 
Samlingar.  Förfla  Delen  ( Kriegsfammlungen.  £r* 
fier  Theil.)  1794.  i  Alph.  g.  mit  3  Kupfertaf. 

2)  Stockholm  ,  b.  Lindh :   Sirödda  Jnmarkningcur  i 
»       Krigs '  Vetenjkapßn  af  Eric  Nordforfs.    Förßa  De- 
len  (Vcrmirchte    militärifche   Anmerkungen    yoa 
Erich  Nordforfs.    Erfter  Theil.)  1793,  4g  S.  g. 

Der  ungenannte  Vf.  der  erften  Sammlung  bat  die  drey;» 
fache  Abficht :  Erftlich  fchwedifche  Lefer,  die  keinen 
Zugang  zu  ausländifchen  Buchern  haben ,  mit  den 
nei^ern  militärifchcn  Schriftftellern  bekapnt  zu  machep. 
Daher  liefert  er  zuerft  Ueberretzuhgen  von  fvlchnn  Ab- 
handlungen berühmter  Schriftfteller,  welche  allgemeine 
und  richtige  Begriff«  über  militärifche  Gegenftände  über- 
haupt geben.  Diefen  folieii  hernach  auch  folche  folgen, 
welche  einzelne  Stücke  der  Kriegskunft  praktifch  ab- 
handeln. 2iweytens,  will  er  fchwcdifchen  Officjeren 
Gelegenheit  geben,  ihre  Gedanken  über  Kriegs wiffen- 
fchaft  mitzutheilen.  Und  drittens ,  will  er  hiftorifche 
Nachrichten  und  Actenftöcke  zur  fchwedifchen  Kriegs* 
gefcbichte ,  wozu  er  befondj?rs  von  Aiigenzeugen  krie- 
gerifcher  Begebenheiten  fich  Bey träge  wönfcht,  fam- 
melpi  fo  wie  er  dann  auch  kritifche  Anmerkungen  über 
die  in  diefer  Sammlung  mitgetheilte Stücke,  gcrae  auf* 
m^hrnen  wird.  Diefer  Theil  enthalt  blofs  Artikel  der 
exßeu  Clafle ,  nämlich  i)  die  Inftruction  für  die  Gene- 
f^linfpectpren  d^r  Infanterie ;  vom  rerftorbenen  Könige 


TOn  Preufsen.    ä)  Kme  AbiMJHttftiie:  von  der „ 

der  Aufklärung  im  Kriegsftand.  3)  Von  der  Art  eine 
Armee  fo  zu  bilden,  dzü  üe  beym  Ausbruch  einet  Krie- 
ges gleich  bmuchbar  ift;  ron  MaüTillon.  4)  5)  Von 
der  Operationslinie;  tuo  Lo^d  und  Tempelhiif.  6) 
Vom  Angriffs-  and  Vertheidtgungskrieg;  von  Loyd. 
7)  Vop  den  Gränzlinien  überhaupt,  fo  wie  roo  den 
Glänzen  der  meifien  enropäifcheaReidie  und  ihrer  mi« 
Htärifchen  Stärke ;  auch  von  Leyd.  g)  Von  den  allge- 
meinen Grundfittzen  der  Kriegs wiifenfchaft,  und  ron 
der  Zufammienfetzung  and  dem  Cbrakter  der  meiften 
europäifchen  Armeen;  von  Ebendemf.  9)  Von  der  Tak- 
tik überhaupt;  Tom  Oberftlteun  von  Liddenau,  jetzt 
in  öfterreichfchen  Dienften,  in  die  er  nach  dem  Tode 
des  Königs  trat ,  bey  dem  er  14  Jahre  Adjutant  gewe* 
fen  war.  Sein  Buch  von  Winterpoftiruogen  fand  fein 
König  fo  wichtig,  da£i  er  verbot,  es  an  andere  als 
preufs.  Offiriere  zu  verkaufen«  .Mach  des  Königs  Tode 
gab  er  feine  Anmerkungen  über  die  höhere  prwis.  Tak- 
tik heraus »  die  in  dem  neuen  preof.  Reglement  nach 
der  Verücherung  des  Ueberfetzers ,  Cebr  benutzt  feyn 
foll.  10)  Von  Catnonen*  Granaten,  ti)  Befchreibung  des 
preufsifcheo  Manöuvre  bey  Entenfang,  mit  Zeichnung. 
Xf)  Von  einem  Vertheidigungs^ManöuTce  des  Königs 
von  Preufsen;  vom  Lieutenant  von  Lindeoau,  mit 
Zeichnung,  und  endlich  i3)Beytrag  zur  Qefdiichte  der 
reitenden  Artillerie,  aus  dem  neuen  miiitärifcheu Jour- 
nal. Diefe  Abhandlungen  find  bey  uns  alle  aus  den 
Origioaiien  bekannt.  Ausländer  dürften  überhaupt 
wohl  am  liebften  die  Nachrichten  zur  neuem  fchwedi- 
fchen Kriegshiftorie  von  (verfteht  lieh  wohlunterrichte- 
tw  und  onparteyifchen)  Augenzeugen  iefen. 

Der  Vf.  von  Nr.  a)  fetzt  die  ganze  Kriegswiff»* 
fchaft  in  die  Kenntniis »  Soldaten  zu  bilden  and  fie  im 
Kriege  zu  gebrauchen ,  beides  doch  nicht  mechanifch» 
foaderp  nach  Qrundiatzeii,  weiche  zn  entwickeln  er  folr 
che  Fragmente  liefern  will,  piie  uiyd  Marche  des  Sol- 
daten JBnd  hier  nnr  poch  feine  Gegenftände,  det^  Re- 
Sein  er  fo  deutlich  als  gründlich  aus  phyfifch^n  Grupd- 
(tzen  ableitet  und  benimmt,  und  dadurch  die  Exer- 
cierkunft  auf  ihre  erften  und  ficherften  Gründe  zurück- 
fuhrt, woran  wohl  wenige  Qffictere  beym  Exercieren 
der  Recrutefi  denken,  p£er  gncii  fich  und  ihnen  dar 
durch  eine  ap  Ach  fehr  tinfyfhe  Suche  nich(  wenig  et'^ 
fphweren,  • 


«'(■^F*^^ 


■  — ■■ifw       iiiii'nil     i     ji.iafiiai» 
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KLEINE    SCHRIFTEN, 


SßuSflB  XÜKST«,  Jhiftshurg,  b.  Stalle:  Hartherzigkeit  und 
liiue  94fr  dif  ff'lpdcrvergeltung.  Ein  Schaufpiel  in  J  Aufzligea, 
'vin  fT'G.  Schinck  dem  Aeltern.  Aufgeführt  auf  d?in  Hochfiirftl. 
Markgräfl.  Theater  ru  qarlsruhe.  17V4-  88  S.  8-  ^i»  Beytrag  xp 
deü  drartatifiÄen  TugeiHl^redjgten  4  womit  upfer  Theater  iei2«-(o 


reicblicK  befohen^t  wird.  Sobaufpieje ,  die  nidiu  weile»  «k  fi#. 
raitfch ,  und  jMenfchen ,  die  nichts  weiter  als  ehrlich  imd,  geho- 
reji  in  Biae  ClaHe»     Pie  i(n^k  ^k%  A3l^chwdf;efld  bey  i|iueii 
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Mittwochs,   den  %.  gulius  I79S- 
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aOTTESGELAHUTHEIT. 


freyltcli  fehr  beksgKciL     Aber  Woran   erkeooen   wir 

de^  die  Lehre,  ob  fie  wahr  oder  fairch  fey  ?    da  der 

FftAVKPVAT  u.  LfitniGf  h.  Bayrboffer:   Der  Prediger    eine  fie  für  wahr,  der  andere  für  faffch  erklären  wird.) 

von  SeUin  fdn^s  Charakters  »nd  feiner  Amtsführung.   S.  I38  verthefdlft  der  Vf.  das  preuflifcheReligionsedkt, 

2793*  384  ^-  8*  *^^  ^^^^^  Grunde :    Damit  man  nicht  bis  ad  die  Grund- 

Efeften    des  Chriftenthuns    die   Zerftorung   hinforinged 
ine  ToU&ändtgenndftofamffienhätigendeDarftenung  möchte,  fowarein^nn  nothig,  nicht  um  ded  For- 
des  Charakters  und  der  Amtsfihrung  eines. Predi«-   fchungsgeift  einzufchränken,    (bnden)  nur  deil  Abwei- 
gevs  wird  man  hier  vergeblich  fudbea«    Es  ift  Uofseine   ehungea  vorxubeugeo,  und  fo  viel  möglich  zu  verhin- 
SammluagvonRhap(odiee»  über  diefenGegeaftandf  die   dem,  dafs  nicht  leichtgläubige- Seelen  unter  dem  Von 
etwas  mllkührlich  geordnet ,  zum  Tbeil  ziemlich  ober»   wand  einer  hdhem  Weisheit  auf  die  Bahn  etaer  troß- 
flächlich  find  und  dio  Materie .  nie  völlig  erfchdpfen«   tofen  Verwnnfteinngsfncht  verführt  würden.     Ob  aber 
Das  ^anze  heltehliaiia  X2  Abhandlongßo,  die  in  Abficht  icler2^un  haltbar  &y,    und  Wie  es  möglich,   dafs  der 
auf  ihren.  Inhalt  zum  Thaii-groite  Erwartung  rege  Forfchungsgeift  den  Zaun  nicht  durchbreche,  wenn  ma|i 
machen ,  ohne  folche  zu  befriedigeiip     Z.  £.  Hfilfsmlt»   ihm  den  Zügel  läfst  und  noth wendig  laflen  niufs,  darum 
tel/  den  fiukenden  Pr«diger&aod  aufreche  zu  erhalten;   bekümmert  lieh  der  Vf.  nicht.    S.  149  meynt  endlich 
Predige  das  Wort,   (ein  ziemlich  dunkler  und  rätMel-  derfelbe,  dafs  die  Vernunft  gegen  die  von  Gott  veran* 
hafter  Ausdruck,  fo  gewöhnlich  er  auchift);  uberprak*  ftaltete  Genugtfauung,   um  das  Mahnen  des  Gewiflens 
tifches  Predigen ,  .über Popularität  beym  Predigen,  über  zuftillen,   nichts  aus^ufetzen  habe  und  vielmehr  ge- 
deit  Umgang  mit  gebildeten  und  rohen  Wideriachem«  ftehen  muffe,   dafs  ihr  dadurch  aus  einem  Labyrinthe 
mit  leiden^im  (XexA^aden)  Tugendhaften  o.  f.  w.     In  den  voa  Zweifeln  mit  einmal  herausgeholfen  werde.    Rec; 
orfteq  Abhandlungen  herrfcht  mehr  ermüdende  Decla-   mey nt  dagegen ,  dafs  fie  fchon  genug  dagegen  einge- 
macion.als  gründlkhe  Belehrung.      So  viel  Gutes  dar-  wendet  habe,  dafs  fie  befonders  ea  für  fehr  fcfaädlicli 
inn  gefiigttft,   Ip  ftöfst  man  doch  auf  Stellen  ^  die  mit  halte,    das  Slahuen  des  GewiflTens  fo  fehr  zu  ftiUen« 
den  äbrigea  von  Aufklärung  zeugenden  Begriffen  des  und  dafs  fie  eben  durch  diefe  Lehre  in  ein  Labyrinth 
Vf.  flicht  recht  harmoniren,  indem  fie  blefs  das  Alte  ^n  Zweifeln  verwickelt  werde.    Die  iiteAbb.  ift  un- 
wiederiiolen »  ohne  auf  die.  neuern  Gegengründe  im  ge-   ter  allen  die  folldefle  und  reichhaltigfte.    Der  Vf.  hat 
ringften  RSckfichr  zu  nehmen.    So  wird  S'4i.'gefagt:   darina    einige  Stellen   aus  Kant/ Religion   innerhalb 
der  Prediger  bedarf  keine  weit  ausg^ebreiceten  WifTeu-  der  Gränzen  der  blofsen  Vernunft  benutzt,  um  die  nö* 
fchaften,  weit  er  nicht  fowobi  Gelehrte  als  gute  Chri-   tblge  Vorftelluag  einer  Offenbarung  daraus  herzuleiten, 
ften  bilden  follf  wenn  er  nur  von  Goa  gelehrt  und  es   und  zuletzt  davon  die  Anwendung  auf  Paftoraltheologie 
ihm  gltg^ea  ift,  t\i  wiflea  die  Geheimniße  des  Reichs  gemacht.     Gegen  einzelne  Behauptungen   liefse   fich, 
GotteSj  -r  ^  kann  ihm  anReichthum  derKtnotaifTe  --   wenn  es  die  Gränzen  der  Recenfioo  gematteten,  noch 
und  feinem  Ausdruck  an  Gedanken  fehlen,  wenn  fein'  manches  erinnern,    z.  E.    S.  361  da(s  man  den-Reli* 
Herz  nur  defto  reicher  an  gottfeligea  £«q][/mdt»fijfni  ift*  gionsunterricht  nicht  durch  Fragen  aus  demGemüth  der 
und  es  ihm  am  Ausdrucke  derrelbea  nicht  gebridit.  Menfdien  hervorlocken  könne,   und  S.  364  dafs  man 
Gleichwohl'' wird  im  folgenden,  behauptet,  diifa^inPre-  nicht  von  der  Tugend  zur  Begnadigung,   fondern  von 
diger  viele.  Kenntaifle  befitzeo  müHet  und  nicht  blofs  der  Begnadigung  ziu:  Tugend  fortfchreiten  müfle. 
Empfindungen    und  AfFecten  rege   zu  machen  habe, 
S«  go  wird  das  Wort  Priefttr  noch  in  Schutz  genommen^ 
weil  der  kirchliche  Ausdruck  bildlich  fey,    und  den 
Theii  der  Amtsverrichtungen  in  fich  begreife,  derauf 
die  Verwaltung  der  Sacrorum  fich  beziehe*    Aber  eben 


ZÜLLicuAu  u^  FmEYSTADT ,  b.  Frommanu :  Neues  Ma-. 
gazin  fiir  Prediger,  herausgegeben  von  D.  Wilhelm 
Abraham  Täter.   IL  Band.  II.  Stück.  1793.  32»  S 
III.  Band«  L  Stück  mit  dem  Portrait  des  Herrn  O.Ü. 
Fr.  tt.  O;  C.  R.Dr.  Remhard.  1794.  336  S.  8*  (l  B^r. 

Ea  Werden  gewifs  aicht^wenige  feyn,   die  fich  mir 


deswegen,  weil diefei Ausdruck  MdljcA  ift 9  nndfchid- 
liche  Nebenide^n  erregt,  iÜ:  er  zumgemeineo^Gebraudii 
uatangiich.  Gegen  diis  Neuerungen  io^  der.  Rel^ioa 
wird  iader  4ten  Abb*  fehr  polemtfirt,  aber  durch  blofae 

leere  Declamaiioo.  S.  133  ift  eine  neue  Erklärung  von  d?»  Rec.  Aber  die  Fortdauer  diefea  Magazitxs,  das  f# 
Matth«  7»  15«  C  Unter  der  Frucht ,  woran  man  die  fal*  viel  Nftulichea  und  Brauchbares  (Qt  Candfdatenundan- 
fchen  Piofbetea  erkennen  kann«  ift  nicht  fow»bl  Ar  gehende  Prediger  endiält,  freuen  und  demfelben  eine 
iTaadsl  da  vielmehr  ijfLeAra  zu  verfti^eii.  (MigdieiB  lange  Fortdauer  wünfcfean;  Die  Einriclitttttg  ift  wie  in 
ä.  U  Z.  f79S.    Drittar  BemdL    .0 
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den  vorigen  Stiiclcen.  Jedes  Stuck  enthält  Abbandlungen, 
Bücberauzeigen,    Aagaben   ausevführcnder  Materien, 
Predigtdifpofitionen  und  caniiftifche  Entwrürfe«  Homi- 
lien   qnd  kirchlicbe  Nachrichten.     Im  zweigten  Stück 
wird  die  Frage  beaotwortet :   Wie  hat  Cch  ein  Prediger ' 
in  Abllcht  der  acithropopathifchen  und  anthiopomorphi- 
fcheu  Vordellungen  von  Gott  in  fernen  Vortragen  und 
im  Jugenduuterricfat  zu  verhalten?    (Etwas  Neue»  und 
Auszeichnendes  findet  man  rv^'ar  nicht  darinn,  doch  ift 
es  für  manche  £ehr  nöthig',   d^s  was  hier  gcAgt  ifl; 
ihnen  oft  ans  Herz  zu  legen.    Rec.  bemerkt  dabey,  dafs 
man  den  grobem  und  fninem  jlnthropomotykisiniis  un- 
terfcheidea  müfTe,  weil  der  letzte  bey  einem  populären 
Religtonsvortrage  nicht  ganz  zu  vermerden  ift.)    Das 
erfte  Stück  des  iten  Bandes  enthalt  die  Beantwortung 
der  Frage :  In  Wie  ferne  gehört  das  Dogma ,   bcfonders 
»n  Feßtagen,   auf  die  Kanzel?    Dabey  werden  zuerft 
die  Grenzen  zwifcben  Dogmatik  und  Moral  beftimmt. 
Hier  kommt,  manches  vor,   worinn  Rec.  anderer  Mey» 
nung  iß.    DogfKatikf  fagt  der  Vf.  ift  der  Inbegriff  der 
Sätze,  welche  etwas  auf  die  Theorie  der  Religion  fich 
Beziehendes  bejahen  oder  veraeinen,  für  wahr  oder  un- 
wahr, wahrfcheittlicb  oder  unwabrfcheinlick  erklären^ 
Korai  die  Wiflenfchaft  der  Sätze ,  wekhe  «ad  in  wie- 
ferne fie  etif  as  für  recht  oder  unreeb: ,  erlaubt  oder  un* 
erlaubt  erklären,   gebieten  oder  verbieten.     (Welche 
weitfchweifige  und  unlogikalifche  Definhionenl;    Eini- 
ge Materien  werden  fowohl  zur  Dogmatik  als  zur  Mo- 
ral gezogen»  z.E.  von  der  mora4ifchen Natur  des  Me» 
fchen ,  Sünde .  Bekehrung  etc.    Der  wahre  ünterfchicd 
Kegt  nicht  in  der  Materie,  fondern  in  der  Form,  nichl 
in  dem  Inha'lte  und  dem  möglichen^ Gebrauche,  fendera 
in  der  -Betrachtungsart.     In  der  Dogmatik  werden  fic 
nur  ia  fo  ferne  betrachtet,    als  fie  wahr  oder  nnwahr 
Und ,   in  der  Sittenlehre ,  in  fe  ferne  fie  für  daa  Leben 
brauchbar  werden,  oder  als  darausLebensregeln  fliefsen« 
(Das.unbeflimrate»    das  ficb  doch  gewifs  aof  andern 
Wegen  bcbea  läfst,  falU  in  die  Augea)     Man  behauptet 
mit  Recht,    dafs  dieMoral^die  Dogmatik  ▼orausfetze 
und  die  erßere  auf  die  letzte  gegründet  fey.     In  fo  fer- 
ne die  chriltiiche  Sittenlehre  mit  Religion  genau  ver- 
bunden ift,  wird  HAfgionskcnntnifi  un^  alfo  D^ygmatiA 
dabey  voraus g Jetzt.      In  fo  ferne  aber  die  clinillich« 
Moral  als  eine  reine  Siftcnlebre  betrachtet  wird,   voa 
reinen  Grundsätzen  ausgeht,  diefe  aber  zugleichals den 
Willen  Gottes  vorüellt,    kann,  fic  nicht  auf  Dogmatik 
gegründet  feyn.)     Die  Hauptfrage  üt  Übrigens  ggt  aus- 
einander gefetzt  und  rcanches-  genauer  beftimmt,  als  c» 
'von  andern  gefchehn  ift.     Von  akirn Schriften  find  üir 
er Wi  des»  Aeltern  annotatiimes  injacras  Utteras  und  £t«- 
ßrs  Anmerkungen  über  Luthers  üeberietzung  derfeibtl 
wieder  ine  Andenken  gebracht  und  ein  Verzcichnife  von 
Varianten  nach  der  ertten  üeberfctzung  Luthers,  «de» 
Verbeflerungen  VVicelS  und  Emfers  und  den  danach  von 
Lulhern  gemachten  Verbefleruagen  geliefert.    Die  Ent- 
würfe zeichnen,  fich  dur^li  glückliche  Wahl   der  llaupt- 
Citze,   die  zum  Thcil  nicht  gemeine,  aber  doch  int<r- 
effante  und  prakufche  Matenren  enthalua.,    durch  eine 
iiatörli<;he  Anordnung  der  Materien,  eiae  lichtvoüe  für 
dcagfunÄUÄallann.  licQ;WJtir%  faliUfjbftUacftcliung  uud 


e!ne  zur  Rührung  fehr  gefchickte  Anwendung,  fo  wie 
durch  Popularität  des  Vortrags  ans,  und  können  ohne 
Bedenken  als  Mafter  empftSiIeB  werdi-p.  Aach  für 
Landprediger  ift  hinreichend  geforgt  worden.  Zum 
Beweis  mögen  einige  Proben  von  llauptfötzen  dienen. 
B.  n.  Sr.  iL  Wider  die  Klage:  es  ift  auch  nirgends  fo 
fchlimra  als  hier.  Der  fchlechte  Kirchengänger  oder 
einige  gewohnliche  Fehler  in  Abwartang  des  öffent- 
lichen Gottesdienftes.  HAU.  St.  I.  Von  den  eigeochum- 
lichen  Freuden  des  Alteb«  Wie  ficb  ein  Chrift  bey  der 
Tyranney  des  eingeführten  Wohlftandes  zu  verhalten 
kabe.  jke  hibUfcfienHomilienfind  von  der  Art,  da&lle 
verdienen,  kaufiger  nachgeahmt  zu  werden.  Die  co- 
fniflifchen  EntWHffa  und  CafualrecUn  werden  Predigern 
befonders  willkommen  feyn,  wegen  derMannichfaltig- 
keit  der  Cafualfalie  und  der  ge^bickten  Benutzung  der- 
felbea.  Das  einzige,  was  Rec.  dabey  zu  erinnern  hat, 
ift  die  allzu  grofse  Reichhaltigkeit  mancher  Entu  ürfe. 
So  ift  B.  HI.  St.  L  S.  254  der  Eingang  eiiH^s  Entwurfs  3 
Seiten  lang.  Die  Vorbereitungsrede  mif  das  heil.  Abend- 
mahl, S.269»  ift  eine  voUltandige  Abhandlung  von 
^t  Rene  über  die  Sünden  mit  vielen  Unterabcheilun- 
gen.  Das  foUtea  dergleichen  Reden  nie  feyn,  fon<!ern 
blofs  paränetifche  Anreden ,  fo  wie  im  folgenden  die 
mehreften  z*£.  die  Parentation  bey  einem  Rinde,  die 
Traurede  auf  dem  Lande,  die  Rede  bey  der  Confirma- 
tioo  einiger  Jünglinge  aus  der  gebildeten  VolkscIaOe, 
wirklich  fiml,  die  lieh  durch  Simplicitat,  Kürze  und 
eindringenden  herzlichen  Vortrag  empfehlen.  Die  Ho- 
mUie  anSeptuagef.  enthält  auch  zu  viele  praktifcheFol- 
gerungea^  wodurch  der  Zuhörer  zu  fehr  überladen 
wird.  Doch  wer  davon  Gebrauch  machen  will ,  kann 
ja  abfchneiden,  fo  viel  er  will,,  nur  zur  Nachahmung 
datfea  nicht  dienen» 

STF.VDAX.,  b.  Franzen  n«  Grofle :  Homiletifchkrüißhe 
Btdtttr  für  Candidaten  des  Predigtamts  und  angehen- 
de Prediger.  Urittes  Heti.  ij^Z.  172  Sw  Viertes  Heft. 
»794-  274  S*  8-    Cl  Rtblr.) 

lieber  die  Eiorichtnng  und  den  Werth  diefer Blätter 
hat  Rec.  feine  Mey)3ung  ichon  bey  BeurtheHung  der  bei- 
den erften  Hefte  getagt.  Die  Einrichtung  i-ft  unverän- 
dert geblieben.  Jedtis  Hefe  embälc  Rccenfionen,  Ab- 
handluugen,  Kriciktder  aufsern  Beredtfamkeil,  Corre- 
£ponde:i£  uud  huturilcbe  Nachrichten ,  Verzeichnifsder 
Prediger  in  den  voruchmiten  Städten,  Todesfalle,  Be- 
föfdenuigcn  u  d..g.  Der  Werth  ift  eher  vermehrt  als 
vermindert  wordeiK  1»  den  Abhandlungen  ftöfst  man 
auf  inteiH^iÜEiote  ^rakcifche  Materien,  d:^  ohne  nnnötbi- 
ge  Waitfchweifigkeli  bünctig  und  i»  einem  guten  Styl 
a'us^etuhrt  find ,  z.  £-.  im  3ten-  liefc^;  Ueber  das  tiefühl 
des  Schiiklichen  umi  AniiandigeB  (Discretion),  das  der 
Prediger  haben  roufs  r  im  4t-en ;  Ueber  die  zWeckmäfsig- 
fte  Einrichtung  das  Gebets  in  Predigten ;  ausführbare 
Vorfchlüge  ZU;  Amtj» Vorübungen  der-Gandidaten  desPre- 
digtamtsw  Die  Recenlior»en  zeichnen  fich  durch  Aus- 
ftthrlkhkei^,  Reiie  undFeinbeitdes  Urtbeilaous.  Ins- 
gemein« werden*  einzelne  predigten  zergliedert  und  im 
A^yficht  auf  die  Wahl  der  Maxesie »  der  Anordnung  des 
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MBtQrhVie.n ,  clor  Dictiois  u.  d.  g.  fcBf  fpedcU  beurtheilf, 
Bcy  der  Kririk  find  monche  guie  Bern  erklangen  und  Vor- 
fchlage,   die  Behemgudg  verdienen,    luit  eingeitreuC^ 
als  H.  4.  S.  56  einige  brauchbare  Regeln  für  Zuchtbaus- 
giefang«ne«    S»  j^9  eine  Cautel  xon  der  AftfalVnng  des 
Gebets  m  Predigten  *oa(l  S.  104  eine  Einfchrankung  der 
Regel,  dafs  dieBibelfprache  in  Predigten  zuvenusiden 
fey.     Bey  eintgea  Aeuf^ernngen  konnte  jedoch  llec« 
dem  Vf.  nicht  be\(liii]men.     Dabin  Rechnet  erbcfonders 
das»    was  tl.  3.  0.78  ^ur  Vertheidigung  der  |üdifchfii 
Segensformel  gefaxt  iß«     Denn  eimnal  flad  doch  die 
.  Ausdrücke:    der  Hrrr  ericuchte  fiin  An g^ ficht  über  dick, 
er  erliebe  fein  Angeficht  auf  dich^    gar  za  dunkel  und 
anthropopatbiTcfa.     Durch  LrklaruDgen  wird  dens  Üeb^I 
nicht   abgeholfen.     Denn  wie  oKc  müfst?n  diefe  nicht 
wiederholt  werden ,  wenn  die'e Redensarten  allgemein 
Tcrftändifch  werden  folTenP   ond  war.m  will  man  da 
für  nicht  lieher  yerftandlidicre  Worte  gebrauchen ,  als 
die  dunkeln  inmser  beybehalrea?    Stellen  aus  dem  al- 
ten Teflamer^re  follte  »an  billig  auch  in  Predigte«  und 
Gebeten   nicht   gebrauchen,   wenn  fie   irnventändlich 
find,  ond  nicht  erklärt  werden.     Aber  dre  i'fauptiache 
ift,   da-fe  die  hi^r  gewünfchten  Wohlthaten  fürChrilien 
gar  nicht  die  einzigen  und  vorzüglichlleu  find.     Die 
Stelle  Kiil.  4,  7.     DtjrFriede  Gölte  s  atc.  id  freilich  auch 
fehr  dunkel »  aber  es  wurden  fleh  doch  leicht  andere 
finden.  '2.E:  der  appftoJifche  Segenswunfeh   i  Cor.  13, 
13.    DicGaade  unfers  Herrn  ^efu  Chrifli  etc-  welcher 
für  uns  pafiTeader  und  bey  weitem   fo   uDverlläadlich 
nicht  tSu    Etwas  räthfeU)ai\  Waren  dem  Rec.  die  vielen 
Striche,  die  zuweilen  vorkommen  und  oft  5 — ^Zeilen 
einnehmen,  fo  wie  H.4.  S.2t(i''eineg4nzetJnterabtt]ei- 
king  aus  lauter  Stricbeix  befieht»  Worüber  fich  die  Her- 
ausgeber nifgend»  oikBirt  habe».    Disr  getieft  hat  eine 
neue  R^brik  erhalten-  durch  ehie  AnäkritHt  nebft  deren 
AntW'O^ti     Beide  fii^d  in  eine«   fo  freund/chafclichen 
Ton  abgefafst,  dafs  fie  al^  eine  Seltenheit  in  der  gelehr- 
ten Republik  verdienen  bemerkt  zu  werden.     In  allem 
Betracht  werden  Candidaten  und  angehende  Prediger 
▼ielen  Nutzen  aus  diefer  Zeitfchrlft  Arhöpfen  können» 
^zuroal  wenn  fie  fokhe  fo  benutzen  /  wie  nach  der  Vor^ 
rede  zum  3ten  Heft  von  einigen  Candidaten  erzahle 
wnrd,)  und  es  wäre  nur  zu  w  ünfchen,  dafs  fie  fleifsigei 
fortgefetzt  wurde..     Der  Vorfchlag  cfnet  Kritik  eiuge- 
fchickter  fchriftlicher  Predigten  ift  n«ich  nicht    reaüljrt. 
worden.     Ob  alle  Lefer  damit  zufrieden  feyn  w^erden, 
ift  frey lieh  noch  zu  bezweifeln ,    aber  es  könnte  docji 
den  Nutzen    haben,    dafs  Anftnger  mit  den  Fehlern, 
<lcneii  fie  vornehmlich  ausgefetzt  find ,  genauer  bclaunt 
gemacht  würden.      Einen  fehr  gefchickten  Mitarbeiter 
haben  dief^  Blatter  an  dem  Hn.  Sucov,   einend  überaus 
würdigen  Prediger   zu  Bardelebcn   verloren^    <ieiT*^tS 
Biographie  im  4ten  Heft  befindlich  ift.. 

iRBAÜÜNGSrSCHKlYTEK 

x)  Eriahöbn,  In  der  Waltherifcheii'Büchlr.  .**  Kurze 
Gefchicttt4f  dtr  ^eoffenbarten  ReUgion ,  voruehralich 
zum  s^meioen  Gebrauche  für  ibiche  Chmle%,  -^el^ 


die  keine  Theofogen  Unrf,  yon  D.  deörg  Frieärich 
Seiler.  Achte  verbeflVrte  Ausgal^e^  17^^.  364  S.  £. 
(l6gr0 

2)  GiKsscN ,  b«  Hejer :  Aekne  mnd  miu^i  Hbtifcfk 
Gefchichte;  ein  Lefebuch  für  angehende  Cbritten 
zur  Anrichtuog  (vermuthlicb  HertorbringungO  und 
Beförderung  ihresGlaubeos  anGott,  Vorfehungund 
geoHenbarte  Religioii.  Viertet  Bäadchen«  1792^ 
353  S.  g.  (12  gr.) 

Der  Vf.  TOn  N.  x.  hfft  mehrere  A&fichfei»  fn  diefer 
Schrift  zu  erreichen  gefnchh    H^  glanbt,  eine  kurze  an 
einander  hängende  Gefchfchte  der  Religion  fey  eine 
überaus  nothige  Sache  für  alleArtea  und  Gattungen  der 
Clifrlten,    um  mehfere  GeWifsheif  iö  det  üebcrzcugnng 
der  Wahrheit  der  gcofTenbatten  Religion  zu  erlangen^ 
und  fich  von  manchen  Zweifeln  zu  befreycn,   die  aus 
Unkunde   der  Acten   und  Urkunden  des    chriftiichen' 
Grlaubens  entfteheü,   um  die  Bibel  und  die  hiPredigteiv 
hjufij  vorkommenden^chriftfteHendeßo  bcffer  zuver- 
fti^heu,  und  fich  zur  Bewunderung  und  Anbetung  der 
göttlichen  Macht  und  Weisheit  zu  erwecken.     Aufeer- 
cirui  ift  diefe  Schrift  auch  einer  befondern Art  von  Vor-- 
It^fungcn  über  die  chriftliche Religion  beftimmt,  in  wel- 
chen zuerft   die  W^ahrheit  derfelhen'  durch  biftonfche 
Gründe  bewieien  ond  deren  Gefchichte  nach  Anleitung 
diefes  Buchs  betrachtet r    alsdenn  die  Gründfttze   der 
chriftiichen  Religion  ohne  die  Sprache  dee  Syfiems  po^' 
pulär  vorgetragen  werdem    Diefe  beiden  Abficbten  fiii» 
Theologen   und   Nichttheotegen  möchten  aber  woht 
fchwer  «bit  einander  tM  vereinigen  feyn,  da  die  Aus- 
führung norhwendig  für  den  eitten  zu  viel  and  für  den 
andern  zn  wenig  enthalten  rtufs.     Da  Hr  S*  fein  be- 
kiarnntes  ftrengorthodoxes  Syflem  überall  zum  Grunde 
gelegt  hat ,    die  Gefchichte  des  A«  Ts.  dutchgehends^ 
buchüabHch  erklärt,    Gott  immer    unmittefbar  felbft 
i^rechen  und  handeln  lafst,.  wo  es  fich  ohöe  Nachtheii 
der  moralifchen  Natur  Gottes  gar  nicht  denken  lafst,. 
Wenn  z.  B.  fo  v\e\e  GraufamkeitencrzSWt  werden,  die 
Gott  befohlen  haben  foll;  und  8:64  Mofes,  nadi  4Mof.- 
14,  X— 19,  mit  Gott  wie  mit  einem  fchw^achen  Monar- 
chen fpricht;.  da*  er  bey  den  Weiffagungen  und  bey  a»-- 
rferu  Gielegenheiten  nur  das  Gewöhnliche  fagt  und  alles* 
nur  auf  der  Seite  vortrügt,  wie  es  fernem  Syftem  »n- 
pafst,   ohne  auf  die  neuern  phHologifchen  und  hiftori-- 
fcheu  Erklärungen  uted  den  ;etzigeu  Geift  der  Philofo- 
phie  \va  ^eT\ngä,ei\  RüiKficht  zu  nehmen :   fo-  möchiex\. 
wohl  diejenigen,    die  mit  den  neuen  Vorftelfungsarten 
vertraut  worden  find,  w-enig^Befriedigendes-cJarinn  fin- 
rfcn.    Eher  könnte  die  Abifcht  bey  üngelehrten  erreicht 
werden,    Äenu  nur  dieErztihlung  in  ein  etwas  gefall!^ 
gercs  Gewand ,    etwa  nach  Campifchcr  Manier  f  eiuge-- 
klcidet  wäre;     Eine  gedrängre  Datftellung  det  Heupt- 
begebenheitert,    ojiüe  fich  auf  das  Specielle  der  Ge- 
fcfaichre  au  fehr  einzulaffen ,  war  aÜerdiogs^  der  Ahficht" . 
des  Vf.  gemäfs  ;   aber  dann  foUte  doch  der  Ton  der  Er- 
Äählung  mehr  Anziehendes  hahen  utid  dem  Geift  des 
Zeitalters  angemeffener  feyn, ,  Manche  Haupturnftrinde' 
hatten  auch  ni^t  fo  k»urxuud  uobeftimmt  ^iAlm  bcriihrr 
&  %  werdedii 
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werden  i^  ydt  8.  l6t»,  JTO  von  d«»  Jageod  Jefu  ajcfats 
\9reiter  gafagt  wird,  als  es  fey  böchft  glaublich ,  dafs  er 
fleh  ia  Gottes  Wort  und  im  Gebet  mit  Sott  feineLDhiinm- 
Uftpben  Vater  oft  unterhalten  und  zu  feinem  Lehramte 
TOfhereitct  hahfft.  Unterdeflfon  •  werden  X.ayen  manche 
aützUche  Kenniniffe  fich  ans  diefer  Qefchichte  verüchaf- 
fen  können.  Befonders  näjtzikh  ißt  es,  dafs  Hr.  5.  eine 
J^ursc  Befchreibunjg^  van  F»läftiQa  nebft  andern  Merk- 
'Würdigkeiten  au»  ^ den  jAdiMien  Altertfaümern,  den 
Qtidbrten ,  Gefafseo ,  der  Zeitreschaung;  u.  d.  g.  auch 
(einige  Kapfer  nnd  Landcharten,  diezurErräutecungder 
Gefchichte  dienen»  byeygefSgt»  auch  auf  Chronolo-. 
gie  Rückficht  genommen  und  aufser  einigen  chronolo- 
gifchep  Tabellen  die  Begebenbeicen  nicht  qur  in  eine 
freye  Erzühlung  gebracht,  foQdem  Auch  chronologifcb. 
geordnet  bat. 

Der  Vf.  von  N.  $. ,.  der  nach  der  Vorrede  Hr.  D. 
pechtold  in  Giefseo  ift*  bat  feinen  Plan  etwas  weiter 
•ngclcgjt.    Er  befchäftiget  fich  mit  weirläufüger  Aus- 
fltnanderfetzung  der  Begebenheit«^n,  auch  der  kieiußen 
Nebenunftinde »  derQefchlechtsregi&er»  Hof-  und  Mi- 
Iitärcb3rgen  u^d^g.    Diefes  rierl«  Bändcbeq  enthalt  da^ 
her  blob  die  Gefchicbte  von  Davids  Autritt  der  Regie- 
^rinig  bis  auf  ddfeu  Vorbereitungsanßalrcn  zum  künfti- 
gek  Tempelbai»«    fo  dafs  alfo  noch  viele  Bände  %\i  er- 
waKen  find,    ehexdie  ganze  biblifche  Gefchicbte  geen- 
digt feya  wird.    jSoJl  das  Buch  für  erwacbfeneCbriften 
benimmt  feyi!*  die  deQ  fundamenteilen  Unterricht  ichun 
erhalten  h^ben  und  fich  weiter  zu  belehren  fucheii »  fo 
modtkte  dlefe  VVeitlauftigkeit  uoch  zu  en  tfchuldigen  ftyn. 
Aber  WÄn»  es  für  den  Unterricht  der  Kinder  beftimmt 
ift,  wi^  der  Titel;    ein  Ltfebuch  für  angthcndt:  Chri- 
fient  fdft  vermuthep  lafst,  fio  ift  unftreitig  eine  fokb« 
weitläuftigc  Gefcbichtf  g^nz  zwecklos.  *   Bej  dem  ju- 
gendlifhen  Unterrichte  ift  Kürze  fchlechterdings  noth- 
wendig  >   weil  £Under  durch  die  vielen  Gegepßfinde  alt- 
zufehr  zerftreoet  ui^d  ermüdet  werden ,   und  am  Ende 
wenig  oder  nichts  davon  behalten.  Für  diefe  können 
auch  manche  Stellen  fehr  naihtbeilig   werden.      Wi« 
kaun  njan  z.E.  folgfude  Stelle  mit  gutem  Gewiffen  le- 
fao  laffen,  Trenn  bcy  der  Gefchicbte  von  der  Bathfeba 
es  S.  103  f.-heifst :  DaVid  fahe  dieBatbfeba  aus  dem  Waffer 
tteigep,  welche  fich  hier  nach  ihrem  monatlichen  Blutflufs 
gebadet  harte.    DcrJnbtick  fo  vieler  bloJsgeßetUer  kor- 
p$rlidun  Äfi?)?  ward  für  David  der  Funke,  der  eine 
'    verbotene  Luft  in  feinem  Bufen  entzündete  etc.     Der 
^flofifche  Vortrag  ift  übrigens  weit  angenehmer  »nd 
untetblUeqder  als  der  in  N.  i.  und  hat  auch  in  A>- 
ftcht  auf  dt|s  ÜditvQlle  in  demZufammenh^ngederBe- 
gabenhoiren«  der  freyern  und  natürlichem  Erkläninge» 
ond  der  richtigen  Öarftellung  des  Geiftes  jenes  Zeit^l- 
ters  TiÄlVorzuglichcs.    Die  Vorrede  enthält  eine  weit- 
Läuftige  V^rtheidigung  der  von  ihm  angcnomxpenen  Er- 
klärung der  Mofaifchen  Gefchicbte  vom  FaU  der  erften 
Menfchen,  wobey  die  Eicbhgmifche  Erklärnpg  i»  der 


Urgefchichte ,  die  EicMiQ«  fclbft  ws«dec  vtrtaOen  hat, 
zum  Grunde  liegt.  Auch  diefe  ift  nur  für  aufgeklärte 
Layeo ,  aber  nicht  für  Kinder  brauchbar. 

Gotha,  b.  Eltinger:  Pr^Ügtm  Aer  Freykdt  wtä 
GlHdAeit  und  über  einige  wichtige  Gegenflände  des 
bäusUcfien  und  bürgerlichen  Lebens^  von  C.  A.  Här- 
ter Pfarrer, zu  Burgtonna.  1794.  133  S.  $• 

Die  Aufgabe:  Was  ift  Freyheit  und  Gleidiheit? 
Was  ift  Ce  nicht?  und  was  folleo  Bürger  eines  Staats 
zur  Erhaltung  derfelben  bey trafen?  ift,  fo  weit  fich 
das  in  einer  Folge  von  drey  Predigten  ausführen  läfst, 
für  den  uügebiideten  Zuhörer  auf  eine  fa&liche  Weifrte- 
^ntwortet  worden.  —  jjr.  H.  hatte  auf  Veranlaflung 
gewifferLocalumdände  diefe  Predigten  gehialten.  Kurz 
darauf  erhält  er  eiueu  anonymifichen  Brief ,  in  welchem 
er  zum  Widerruf  der,  in  diefen  Predigten  vorgetrager 
neu ,  Sätze  aufgefodert  wird.  Um  fich  alfo  zii  recht- 
fertigen, legt  er  Cie  dem  gröfeern  Publicum  zur  B«ur- 
theilung  vor.  Rec.  glaubt,  dafs  der  Vf.  fich  vollkommen 
dadurch  gerechtfertigt  habe;  denn  wer  auch  nur  die 
verfteckrette  Apologie  des  Defpotlsmus  darioa  finden 
wollte,  mufste  unftreitig  von  einem  mäduigeoScbwtii. 
delgeifte  ergriffen  feyn.  lusbefoodere  wird  die  wiotqU^ 
Jctie  Freyheit  desMenfchen  gehörig  in  das  Licht  gefetzt 
und  mit  aller  Freymüthigkeit*  verffaeidigL  Die  vierte 
Predigt  handelt  vom  Werthe  des  ehelichen  Le&ena^  Die 
fünt^te  und  fechfte :  „Auf  wie  mandierley  Weife  wir  un* 
fere  Lebenstage  Uns  felbft  verkümmern  können,'«  fiod 
etwas  oberÖächlich,  Der  Ausdruck  ift  f  dcl  p^d  fiJsUgh 
aber  nicht  immer  correct  pemig, 

LiBGKiTZ»  b.  Pappäfcbe:  yLGotOM  UeUwigs  fw^ 
ftor  (s)  in  Modelsdorf  Enhvü/rfe  über  die  e^rnngdt- 
Sehen  und  epifiolifehen  Teste,  oaA  feinem  Tad# 
herausgegeben.  a6o  $.  S> 

• 

Wem  zum  Beften  der  Herausgeber  diefe  lECntwürfe 
wirtil  mag  haben  abdrucken  laffen?  Man  findet  in  dje- 
fer  Sjimmlung  nichts  weiter  als  eine  Menge  fehr  kurzer 
Difpofittonen ,  die  der  Vf.  auf  eine  Quartfi&ite  mag 'hin- 
geworfen und  nachher  darüber  extemporirt  haben. 
Viele  darupler  fipd  leidlich;  aber  wieunwiffend  joiüfste 
derjenige  Prediger  feyn  *  der  fich  aus  folchen  magern 
Entwürfe«  erft  fiaths  erholen  wollte!  Viele  find  aber 
^uch  nach  jiltvät^rifcber  Weife ,  mit  unnützen  Unterab- 
tbeitupeeü  überhäuft  und  fchmecken  etwas  ftar]^  nach 
der  PoftHle,  z.  B.  5. 23.  .fder  rührende  Jntheü  das  Hirn- 
meU  an  def  Qehukrt  Sefu  e^f  Erden*'  und  dazu  der  S tofs- 
feufzer  (nach  jedem  Thema  folgt  einer) :  „ I^/i  Jth  den 
Himm^t  90II  EnlzüdLen  maeh  meines  §efu  Krippe  bti- 
(dien  rlf .**  Und  hey  dem  Allem  glaubt  der  harmlofe 
Her^usg»  dem  perewie^ten  M.  Beil wig  hieraiit  ein  Ehr 
d0nkm4uiachu^wmel^€gA] 
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Donnerstags,   dem  9.  §utius  X795< 

'  


n  jivnjiannT«  ankomme ,  um  der  Jagend  diejenige  Fr^minigkeit  ei»- 

fJi£.UJivcuüiJ\.  zuflöfeen ,  welche  der  Grund  aller moralifchen  Tugend 

_.  ift?  antwortet  er:  -„Man  mache  die  Jugend  tot  aßen 

GaäTZ,  b.  Kienreich:  Uebtrdie  kiirperlicheitndfw»ar  „Dingen  mit  der  göttlichen  Schrift  felbft  bekannt;   fo- 

'  Ufche,  Erziehung  der  Riuäer  heiiirleij  Gejchtecltts,  dann  zeige  man  ihnen  die  Vortrefflichkeit  und  die  Vor- 

als  em  nicht  unwichtiger  Pendant  za  ZoUikofers  ,Qge  defChriftusreligioo  vor  aUen  andern«  die  jenjals 

morahfcher  Erziehung ;  ^  nebft  einem  Zufatze :   Ue-  ^  Meofchen  gelehrt  worden :"  ( dies  fetzt  aber  eine 

ber  die  Bildung  des  Jdels  durch  Hofmetfiurs  (Hof-  jfenntnifs  aller  andern  Religionen  Toraus,  welche  von 

«elfter)  und  einer  Abhandlung  und  Erörterung  der  ^^  Jugend,   Eumal  ber  der  jettt'gewöhalichen  Beieh- 

Frage:   /yi  es  möglich,  dte  Menfchen  durch  Arz-  ,„ni,veife,  gar  nicht  zu  verlangen  ift.)  „und  endlich 

meyen  kbtg  und  tugendfcm  zu  machen?  —  Von  ei-  ^^^^^  ^^^  ß^  befondeta  «uf  die  Schönheit  der  chrift- 

aern  erfthrenen  Naturkundiger.    179*.    216  S.  g.  liehen  Sittenlehre." 

t    .    Das  Etwas  über  die  Bildung  des  Adels  durch  Hof- 

DA    c  <.  •«.  L  .            'pu  11       .V  TT  1.^  JL-  4-^  meifter  ift  von  Hn.  Anton  Mldd,  Weltpriefter  und  Ba- 

'•  «?*,Scl«.ft  hatzwey  fhdle:  i)lWer  A,*«.  ^^  Löfchifche«  Hofmeifter,   u^d  verräth  ganz  gute 

perM„   Erztehung.     Co«n««."t«r  *i«'  «"f*^  Maximen ;  nur  der  Vortrag  fchmeckt  zu  fcbr*'nach  den 

Re«ln .  welche  d^  Leben  der  Kinder  in  «?»«'«;  ^^         »j.    .^^  gebildetlaben.    „Erziehung, "  fängt 

fafcher  Luft .  die  Sorge  für  Reinlichkeit .  die  kalten  j,     j^  ;       .^  ^  wfchtigfte .  aber"  auch  das  haiklict 

°  *^1L'  **"j*ir'*"'.°^  7'  wf<r  ^^  f^^ifiir  »ft«  G«fchäft  «»der  Wdt.  -  Die  Natur^liebfte  Ael- 

"Ä"  K-*^  *i"«P*^'»'  ''"^^  w"k?J'*'w ',/^«lÄ  "tem,  giebt  euch  in  eure»  Kinde  nichtt.*ls  einen  Guck- 

mafsige  Korperbewegung,    die  Wachfamkelt  über  die  ^^  »;«    oder  eine  Zauberlaterne  mit  iehr, oder  weni- 

Unrchuld  und  Keufchheit  det  Tochter,  (nicht  auch  der    ♦•       '   * f^i.i:rt:._rrnsr^.-  .i.,A  -s—  i.«ik  .«^„-i,. 

Söhne  ?)  empfehlen.    Der  letzte  Punkt  enthält  auch  ei^  -f*'  S"5  e*^^"=l''*L"f "  f^V°  ""f^  ^'^Ir.?  n-i  ^^Ia/ 

«e  zien/lichweiüauftige  An  weifung  zum  Verhüten  der  »?«"=''  ^TSfn  Jt'  .'    J^iaÄ  A  n         W^fS^^ 

cMAua^^u           ^11         '.  rF       ^rr              t>      i     ^  „teOr  mÄlst  Bildcr  aiöter  die  Glafer  fteilcn.    Was  kann 

^rßT!'il^Z^ ''  '^^'^  T  ?'"^°  h  wJS  ?  "t^"'  die  gute  Mutter  Natar  daför.  wenn  ihr  em  befchinief. 

Ttffot.  Zmmenmnn.  Zuckert  u  a.  belebt,  deren  Mey.  ^^         ,          Blatt  daUnter  Hellt?- 

nungen  bekatant  genug:  ßad.       Wir  wollen  daher,   um  •*      ^^     *     ^.  -  «          -    "*i^»  a*!-*" 

eine  Probe  von  des  Vf.  Vortrage  zu  .geben,  nur  eine  ,        Die  Abhandlung  über  die  Frage:    Iß  es  möglich, 

kurze  Stelle  ausziehen.    .Wenn  vpn  der  Leibesbe'we-  Menfchen  durch  Arznetfen  eic,  ward  dnrch  die  1753  in 

güng  die  Rede  ift  (S.37)»  fo  fagt  er:   „Man  folhe  über^  Paris  herausgekommene  Schrift  des  Hn.  Anton  te  Ca- 

,^11  die  Einrichtung  treffen,  dafs  Kindev  bis  ins  TechiH  ximus:  Medidne  de  fEJprit  etc,  veranlafst.  —  Die^JTheo- 

,,uad  fiebente  Jahr  nicht  über  drey  Stunden  taglich  in  rie,  meynt  der  Vf.«  bejahet  diefe  Frage ;  aber  die  Aus- 

»;der  Schule  tubrächten.     Das  Sitzen  und  der  Mangel  aq  fuhrung  ift  unmöglich ;   denn»  Taster:   »,die  materiali- 

^Bewegung  find  die  allgemeinen  Uebel  •  die  diefe  un*  »«fchen  Gebrechen ,  Mängel  und  Krankheiten «  wekhe 

glücklichen  Opfer  der  Uiivenuinft  zu  Grunde  richten»  ,,die  Seele  angreifen »  haben  ihren  Sitz  zwar  in  unfe« 

Die  uoiinnigeArt  fie  zu  behandeln,  das  Auswendigler-  »,rem  Leibe ;   allein  fie  haben  ihn,  zu  allem  Ungluckei 

nen .  uu verftähdiger  (unverftändltcher)  Dfnge  fchwächt  „in  den  unbekannten  Theilen  deflelben.*'    Hierauf  folgt 

,, ihr  ganzes  Nerrengebüude,  verwitrtihre  Vorftellinigs-  ein  Brief  eines  englifchen  Arztes  aus  den  TransacMons 

„krafV,  macht  ihren  inneren  und  äufseren  Sinnftumpf,  überfetzt»  in  welchem,   wie  der  Herausg.  meynt ,  der 

,, benimmt  ihaeff  alle  natürliche  Lebhaftigkeit  und  den  Knoten  aufgelöfet  wird.    Diefer  Arzt  nämlich  erweifet 

i,,ganzeQ  gemeinen  Menfchenverftand.'^  —  Das  ift  doch  durch  eine  Menge  erf«hrungsmäfsiger  Erfcheinungen  in 

vfarlich   eine  der   alltftglichen   Erfcheinungen »  deren  der  Natur  des  Menfchen,  dafs  alle  Vorftellungs- und 

Grund  2U  erforfchea  und  zu  beherziget^  man  fich  feiten  Begebrungskräfte  der  Seele  durch  Arzneymittel  erregt, 

die  Mühe  nimmt,     t)  Ueber  die  moralische  Erziehung,  vermehrt,    gefch wacht  und  unterdrückt  werden  kön- 

Nach  einer  Menge  TonBeyfpielen  und 'Zctugniflen,  wei*  nen;  dafs  alfo  die' Seelenkuren  durch  phyCfche  Mittel, 

che  beweifen  folgen,  dafs'die  Tugend  etwas  Gutes  fey,  als  Uypothefe,  nichts  ungereimtes  feyen.     Zuletzt  Ge- 

fagt  der  Vf.  S.  g6:  „Die  Religion  mu(s  derUauptzvredc  fundheitsregelii  eines  englifchen  Arztes  (aus  dem  Uai'- 

„unfjpres  ganzen  Unterrichts  feya.      Man  mufs  in  der  ^  verfal  *  Mufäum    i7g3  überfetzt }  fi&r  jedermana  an- 

•Jugend  die  Religion  ftudiren,*'     Und  auf  die  Frage:  wendbar  und  attzlich«^ 

Worauf  es  beym  Unterrichte  der  Jugtod  TorigitboiUcll 

J.  L.  Z.  I79S.    Bri^r  Band.  H.                                                                KIN- 
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KINDERSCHRIFTI.N: 

-  -  * 

1)  Leipzig,  in  der  MüIlerfMien  Bodit]. :  Die  Rq/f n- 
felßfdieFafnüte.    Ein  Uurcrhaltuog^buch  befonders 

.  für  die  kurftichfifcbe  Jugend»  zurKenntnTTs^der  va- 
terläDdifcbcn  Gefetzc,  zur  Beförderung  der  Vater- 
landsliebe und  der  Tugend  überhaupt^  von  Ernfl 
Ueuii\  Bekliart,  ,  Ecftcs  Bäodcheo,  1793.  104  S. 
Zweytes  BändchMi,   1794.    15a  S.  g.  (zufammen 

2)  NüflNRERG.  h.  Grctteaaucr :  DU  Absndflundtn  ti- 
n€r  gtücHichen  Familk,  Ein  Lefebuch  für  Kinder 
von  reiferem  Alter.  1793.  216  S*  8.  i^o  gt,) 

3)  Augsburg,  in  Comin.  b.  Wolf:  Journal  für  junge 
Laute,    l^rftcr  Jahrgang.   1791.  379  S.  g.  (x6  gt.) 

4)  Adgsbüro,  b.  Riegers  fei.  Söhnen:  Vtrfuch  emi- 
gev  UntLfJ}(ttt%ingsßuiiden4  Ganz  im  gemeinfafs- 
lieben  Tone ,  für  Deuifchlands  Kinder.  1792.  36 
Bog.  und  I  B.  Regilier.  g.  (iß  gr.) 

*  5)  QuEDtiKBüRG,  b.  Ernft:  Der  Nati&beobacfttet  für 
Kinder f  die  iftren  Schöpfer  kennen  lernen  wollen. 
Erftes  Bändchen.  179 1.  102  S.  Zweytes  Bdch. 
1792-  X43  S.  8.  (12  gr.) 

6)  Salzburg,  b.  Duyie:  MoraKfches  Lefebuch  für 
Kinder  f  welche  gut ,  verfländig  und  glücklich  tüer'^ 
den  wollen.     Lmts    Bäiidchen.    1792.   log  S.   g* 

^)  Stendal,  b*  Franzen,  u.  Gfofse :  Viaud.  Ein  Bey- 
trag  zur  Leetüre  für  Kinder  p  \oa  Soh.  Chrifloph 
Fröbing,  Courcctor  etc.  I7g9,  144  S.  g.  (6  gr.) 

Alle  diefe  Schriften  haben  den  Zweck,  die  Jugend 
^ii£  eine  belehrende  und  belofiigende  Art  zu  uhter- 
Valten,  mit  einander  gemein.  In  wie  fern  fie  ihn 
erreichen  können  und  werden;  das  hängl  frey  lich  eben 
fo  fchr  von  denBedurfniiTen,  Neigungen  und  Stimmun- 
gen der  Lefer,  als  von  dem  vorliegenden  Stoße  ab. 
Letzterer  nähert  fich  rudeiTenin  diefen  Schriften,  grtifs« 
teutheils ,  der  Mittelmafsigkeit  weit  mehr  als  der  Voll- 
kommenheit. 

Der  Vf.  von  No.  i)commentlrt  in  der  Vorrede 
zum  erften  Bändchen  einen  Text  aus  Bafcdows  Metho- 
depbuche;  wdfindiefer  dieBeitätigungder  moralifchen 
Regeln  durch  Erzählungen  empfiehlt,  und  meyiit  nun, 
dals  es  auch  gut  fey,  der  Jugend  die  Vorzüge  ihres  Va- 
terlandes und  die  beili'araen  Gefetze  delTclben  crzäh- 
l'unn^sweife  bekannt  zii  machen,  damit  Vaterlandsliebe 
und  Patriotismus  frühzeitig  in  ihren  Herzen  keime: 
voraiisgefetzt  nnmlich,  rlafs  jedes  Vaterland  Vorzüge 

uild  heilfame  Gefetze  habe. 

•  • 

Diefe  Belehrung  kleidet*  er  nun  in  die  Famih>nge- 
frhichtc,  oder  vielmehr  in  das  Tagebuch  des  Iln.  Ro- 
fenfels  ein,  der  auf  fclnrm  nicht; gar  grof#eu  L^odgut^ 
2W jtcben  Dresden  uud  Meifcu  (Meiiisen)  mit  feiner  Gat- 


tin Laura  und  feiaen  fünf  Kindern  fehr  rergtnligt  lebt. 
Wenn  die  Aeliern  verreiftrt  Än«l-,  •ff  irertrirteiir alter 
Qnkd  ihne  Stellt  bey  den  Kindern«  Da  das  Buch  vor* 
züp^lich  für  die  kurlachfifche  Jugend  beßimmt  ift;  fo 
mufs  der  dlte  Onkel  den  RorenlclCfchea  Kindern  der 
Länge  nach  erzählen/ -w^s  das  Jagd  recht  in  Kurfachfen 
alles  mit  fich  bringt;  wieviel  derjenig^j  Strafe  gebeu 
wufs,  .der  ein  Stuck  VViU,  oder  ,  wie  es  hfer  hei  ist» 
„der  ein  hohes ,  rothes  oder  Schwarz wildpret«  oder 
„auch  ein  Wildpret,  <his  zur  niedern  Jagd  gehört/*  er- 
legt ,  desgleichen',  wer  einen  Fafan  oder  einen  Auer- 
ochfea  gefchoffen  hat:  doch  wohl  damit  ficfrdic  Kin- 
der nicht  etwa  einmal  geluften  laflfen,  einen  Aueroch- 
fen  zu  fchiefsen.  Ein  andermal  erklärt  er  ihnen  aber 
auch  die  Lykurgifchen  Gcfetze»  die  fpartauifche  und 
rofl[iifche  Erziehung  u.  dgl.  —  Im  Vorberichte  zum 
2ten  Bändchen  fagt  Hr.  B. :  „Hätte  ich  die  Hoffnung 
^.gehabt,  dafs  bald  ein  far  die  Jugend  brauchbarer  Ka- 
„techismus  unfcrer  vaterländifchea  Gefetzc  erfcheinea 
„und  in  die  Schulen  eingeführt  Werden  würde;  fo  hät- 
;,tc  ich  gewifs  diefes  gegenwärtige  Buch  nicht  heraus- 
„zugeben  angefangen.  Gefchicht  (gefchieht)  dies  letz- 
,^tere  aber  nicht;  fo  wird  aach  der  heile  Katechismus, 
„ef  dtfag  handeln.  Wovon  erwill,  niclrt  viel  fruchten; 
„man  wird  lieber  dafür  einen  Roman  oder  etwas  ähn- 
„Hches  lefen.'«  Hier  kann  Rec.  in  Hn.  Beicharts  Sinn 
nicht  recht  leindringen.  DcrxAbfch  giebtdia  Gefchichte 
einer  Reife  nach  Leipzig,  auf  weicher  die  Kinder  nichts 
merkwürdiges  weiter  leben,  als  eine  Bude  mitSpielpup- 
pcn  von  befonderer  Art,  auf  dem  Leipziger  Chnftmarkte, 
deren  Verkauf  durch  die  Policey  verboten  wird.  Ein 
ominöfer  Druckfehler  fieht  S.  35:  Hr.  R,  hatte  verord- 
net, dafs  an  jedeita  Sonntage  eine  Stunde  lang  Schule 
gehalten  wurde,  „in  welcher  die  Kinder  des  Dorfs  mehr 
„ferM^en,  als  in  ihren  wöchentlichen  Schulilunden.** 
Aber,  wo  mag  doch  zwifchen  Dresden  und  Meifscn 
das  Dorf  liegen,  in  welchem  fich  Vielj?  jder  ärmftea 
Einwohner  verbindlich  machten,  für  eine  einzige  Stun- 
de Sonntagsfchule ,  jeder  des  Jahrs  6  Rthlr.  zu  bezahl 
len?  ^-  Gefchmack  und  Schreibart,  die  in  diefem  Bu- 
che herrichen,  kann  Rec.  eben  nicht  rühmen:  „KahL 
„und  fchmutzig  ift  fein  Rock,  den  er  trägt,  und  fchlägt« 
,ium  des  geringften  Vortheils  willen,  Ehre  und  guten 
«,Nameu  in  den  Wind.**  Der  Rock?  —  Was  er  i/zm'» 
heute  fchones  lehren  würde  u.  dgl.  Der  VI  AbCchnitc 
ii\  überfchrieben :  f  1,  das  ijl  ein  fiäfsliclus  Dingt  der 
Geiz!  Wie  kindifchf  Auch  fällt  die  Erzählung  zuwei- 
len gar  lehr  ins  Kleinliche,  z.  B.  im  erften  Bändchen 
S.  12:  «^Is.  die  Kinder  ihren  Aeltern  entgegen  gien- 
•»gen,  verlor  Jofeph  feinen  Hut,  ohne  dafs  er  es  merk- 
üte.  Der  Oukcl,  welcher  ein  Stück  hinter  ihnen  her 
„iiam,  iaud  ihn  und  hob  ilin  von  der  Strafse  auf  etc.*' 
r—  jndeü'cni  wenn  der  Vf.  das,  was  wirklich  für  Kin- 
der latcreile  hat,  von  dem,  was  nur  Männer  zu  wiiTea 
brauchen,  forgfalciger  getrennt,  und  iicb  einen  heilem 
Erzähl uug5tou  eigen  gemacht  hätte,  fo  mechte  lieh  das 
Büchlein  uohl  brauchen  laüeiL 

Bey  Büchern  dieferArt,  in  welchen,  nebft  dem  ei- 
gc^ntUcheo  Unterhaltiing^ttoffe  iur  die  Kiader«  auch  die 
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Erzrehung-sgefchicfite  iertethen  HÜnJer  zom  Theil  mit 
erzahlt  wird,  wunfcht  Rec.  iiDitier,  dafs  die  eingeweb- 
te Erziehungsmethode  fetbft  einer  durchdachten  und 
bewahrten  Theorie  aogemeiTen  feyn  möchte,  damit  foi- 
che  Schriften  nicht  nur  den  Zöglingen,  fondern  bcy- 
Jäufig  auch  den  Erziehern  nützlich  wurden.  Aber  die- 
fes  Verdienft  haben  weder  das  Beichartifche  Buch,  noch 

Nö.  2),  in  welchem  der  VF.  den  Familienvater  (S,  4) 
Tagen,  und  ätfo  verinuthiich  auch  meynen  löfst:   »,Au9 
».Bachern  kann  man  alle  Tugenden  und  alle  Lafter  ler- 
..nön.*'  Tvgcnden  und  l  after  Umt  man  überhauprnicht, 
am  weaifflenaus  Böchern;  fondern  Alles,  was  Bücher 
dazu  beytrag/fn  können,  ift    dafs  fie  den  Saamen»  der 
fchon  rm  Herzen  liegt,   befruchten/     Dafs  ferner  der 
Vater  vier  Stunden  wörheniM^h  vom   Ünterric4ue  im 
Zeichnen  abbracb,    um  Ferdinanden  Bücher  lefen  zii 
taften,   war  fehr  zweckwidrig.     Wenn  Ferdinand  ein- 
mal fitzen  follte;   fo  war  das  Zeichnen  den  Bedürfnif- 
fen  eines  zehnjährigen  Knaben  weit  an-^emeiTener;  als 
d^  Büchertefen  :  Eben  fo :   dafs  der  Vf.  diefen  Knaben 
Furcht  und  Schrecken  ichulmafsig  deliniren,    und  die 
zwölfjährige  Karofine  vom  AfFect  der  S&hnfucht  und 
vo^  Inftinct  der  Neubegierde  fchwatzen  läfst,  ift  unna^ 
türiich,  und  ein  Beyfpiel  zu  Empfehlung  der  Nachbete*- 
rey.     Weil  die  obenerwähnten  vier  Stunden  bald  nicht 
mehr  Zureichend  waren,  um  die  Lefebegiefde  der  Ktn* 
der  za./attigen ;  fo  mufsten  auf  ihr  dringendes  Bitten 
ein  'rheil  der  eben  eintretenden  langen  Abende  niit  d^} 
zu  angewandt  werden.      Daher  der  Titel  dei   Buchy. 
Unter  andern  fandte  der  Buchhändler  einmal  ein  nied^ 
llches  Buchlein»   dte  Gefckichte  Leopotdinens ^  (welche 
hey läufig  als  ein  treues  und  zartes (lemälde  des  menfch- 
licheil  Herzens  gelobt  wird.)      Daraus  liefs  der  Vater 
einige  Capitel  vorlefen,   „und  diefe,   ncbft  dem,  was 
„darüber  gefprochen  M'ard,    enthalten  diefc  Blätter." 
Sollt's  auch  wohl  noch  eine  leichtere  Art  Bücher  za 
machen  geben,  als,  dafs  man  einige  Capitel  aus  einem 
Buche  abfrhreibt»  hinzufügt,    was  grofse  und  kleine 
Kinder  beym  Lcfen  deiT^lben  etwa  gefchwatzt  haben, 
oder  doch  hätten  fchwatzen  können,  nud  nun  drucken 
läfst?    In  der  Vorrede- nennt  der  Vf.  fein  Werk  einen 
Aufzug  und  Umarbeitung  der  Leopoldine,.  und  dasUn- 
teinebmen,  das  Werk  eines  andern  zu  verandern,  ent- 
fchuldigt  er  damit',  daf«;  in  vielen  der  belicWtcIUn  Kin- 
derfchrifteo  etwas  ähnliches  gefchehen  fey»     iiie  und 
da  weiden  Leopoldmens  Abeutbeuer  auch  durch  Vor- 
lefung  und  Erziihlung  anderer  Schnacken  und  Schnur* 
ren  noterbrocheo* 

No.  S)  Ift  eine  Sammlung  von  FiibeTn,  Anekdoten, 
GefundheitsrtJgeln ,  Sittenlehren,  Bruchiiücken  aus  der 
Naturgefchichte,  Wel^efchicHtc  ,  Reifeberchrei bunten 
u.  f.  w.  ohne  Plan  und  Zufan^menhaag  auf  4g  ha'bia 
Bürgen  abgedruckt.  »»Druck ,  Papier  und  Auswahl  der  » 
»»Gegenfiände,**  heifst  es  in  einer  dem  er^len  Stücki'  an 
gehängten  Nachricht ,  „werden  dem  Gefcbmack  der 
»,VerDünftigdenkenden  gcwifs  entfprechen  ,  davon  das 
u^rft^  Stück  zu  einem  Mufter  dienen  kann.*'    l^leies 
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Mufterlluck  ift  uberfchrieben  .-„Etwas  über  dasBudb^jr- 
„lefen,**  und  fdiliefst  fich  fo :  „Gute  deutfche  Romanen 
y,hat  man  fo  wenig'e,  dafs  man  mcbt  einmal  alle  Finger 

einer  Hand  nöthig  hat,   umiie  alle  herab  zu  zählen. 

Der  gtinze  übrige  Quark  verdiente  durchaus  dasjenige 
„Schickfal ,  was  in  Wien  die  Afcetenbücher  getroffen 
„hat,  dafs  man  fie  nämlich  unter  den  Stampfer  brächte, 
yjuod  in  brauchbare  Pappendeckel  um(chüfe.*<  Die  acht 
folgenden  Stücke  enthalten  eine  Predigt  von  der  wah- 
ren und  falfchcn  Aufklärung,  über  den  bibliCchenText; 
Hütet  euch  vor  den  falfchen  Propheten:  fie  kommen 
in  Schafskleidern  u;  f.  w.,  unterbrochen  von  einer  Re^ 
febefchreibung  durch  Franl^eich,  und  fo  geht  es  denii 
Immer  weiter. 

No.  4).  Das  Buch  ift  dem  Durchlauchtigften  Prin- 
zen des  römifchen  Katfers  Leopold  11,  dem  iln.  Johann 
Baptiit,  Jofeph,   Fabian  Sebaftian  in  tieffter  Untcrtbä- 
nigkelt  geweihet.     In  der  Vorrede  dient  der  ungenann- 
te Vf.  dem  deutfcben  Publicum  mit  der  geziemenden 
Nachricht:  „dafs  die  darin  vorkommenden  Gegenftan- 
,ide  fo  ziemlich  in  dem  Tone  abgehandelt  werden,  wie 
„ihn  die  Kinder  haben  wollen,  und  gewiflermaf^ten  ha- 
„ben  muffen ,   wenn   fie  felbe  mit  Vergnügen  und  Nu- 
„tzeu  lefeo  follen."    Nachdem  er  den  Lehrer  angewie- 
ien  hat,   wie  er  den  Gebrauch  einiger  Landkarten  mit 
dem  Gebrauche  diefes  Buchs  verbinden  foll;   fagt  crr 
„Sollte   es  fo  nicht  gut  von  ftatten  gehen?   Esmufs! 
«üebrigens  flehe  ich  zo  Gott  etc."  —     Das  ganze  Buch 
befteht  aus  16  fo  genannten  Unterhaltungsftunden,   die 
aber  ziemlich  lange  gedauert  haben  mütlcn :  denn ,  die 
6rfte  derfelben  umfafst  das  IVeltgebätuU:   die  zweyte 
die  Erdkugel;   die  dritte  die  L^fterfcki^inungen;  'die   . 
vierte  die  ll^eltgcjchichte ;   (fteht  hier  wohl  nicht  am 
fchicklichften  Orte  !)  die  fünfte  das  Steinreich  in  fiehen 
Abtheilungen,    deren  letzte  die  stif äüig-ei»  Mineralien 
befchreibt;    die  fechfte  das  Vfianzennich ;    die  fiebente 
bis  dreyzehnte  das   Tkierreich  in    eilf  Abtheilungeo; 
die  vierzehnte  bis  hchszehntt  die  Er dbejchreibung.  Der 
Vortrog  Hl  ein  Gefprach  zwifchen  einem  Lehrer  und 
iweyeu  Kiudern,  Ludwig  und  Amalie.     Letztere  gin- 
g^en  nach  überllandenen    Blattcnv  an  einem  Sommer- 
abende   fpatziercn.       Plötzlich    erblicken  fie  in  eini- 
ger Entfernung  ihren  Lehrer:  imd»    nachdem  fie  ihm 
eine  kurze Bcfchreibung  von  der  ftreugenDiat  gemacht 
haben,  die  der  Hr.   Doctor  ihnen,    als  Recouvalcfcen- 
ten,   vorgefchriebeu  hat,   bitten  fie  ihn   um  die  iangft 
Vcrfprorhcne  He-lebrung  über  das  Wcltgebäude.     Nun 
geht  das  Gefprach  an,  und  dauert  ununterbrochen  fort 
bis   atis  Ende    der    fecliszehuten  Unterbaltungsftunde, 
welciie  fich  mit  den  Schlufsreimen  endiget;   Veriliefst  ^ 
fiir  Tö^e  meines  Lebens,   zwar  unbemerkt,    nur  nicht 
rcrj^d;  JUS,  u.f.  w.   —  .  Der  Vi.  meynt  es  gewifs  recht 
gut  mit  dci\  Kindern«  und  auch  die  Sachen,  die  er  ih- 
nen fagt,  mögen  hingehen^  obgleich  mii nebe  Unrichtig- 
keiten vorkommen,,  und  lofncbes,  was  noch  fehr  zwei- 
tclhait  ift,  hier  als  ausgemacht 'angegeben  Avird;  z,  B. 
anitatt  Slaven  fdbreibt  uafcr  Vf.  durchgangig  ScUiven. 
y,Der  Walltikli,^  heifst  es,  »>brLUlt  zuweilen  fo  emfetz- 
U  a     .  „Heb 
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„lIcÄ ,  ä»ß  A AI  ftJk  cfcnkcö  follhe ;  ts  w«rc  cm  D00- 
„nerwcttcr :  •*  uod  S.  340 :  ^JOie  Bieiienkomgin  Ugt  in 
,Äeit  von  8  •  xo  Wichen  30  bis  40»QOO  Eyer,  welche 
.idie  Mänocheo  jfo^an  aiuhrütea.*'      Nor  wäre  ihaeh 
rin  inderer  Vortrag  ?u  wftnfchea.     Zu  ge(chweigen, 
dafs  die  Gdiirächsmethode  jeden ,  der  ihrer  nicht  ganz 
Meißer  ift,   leicht  zur  Cchleppenden  Schreibart  verlei- 
tet *   fo  fallen  auch  die  Erklärungen  diefes  Lehrers  oft 
fehr  ins  kleinliche, 4ind  unineihodirch»  und  zur  Beleh*- 
rurtg  der  Kinder  unz,ureichend..    Wenige  Be;j^rpiele  rad- 
gen  diefes  erläutern»     Nach  einer  Befchr^ibung  der  Mö- 
ve  S.  193  fr«g*  Ludwig  i  .Warum  heifst  man  aber  die* 
fcn  Vogel  Mö ve  ?  — .  u^id  der  Lehrer  antwortetet  r  Weil 
er  immer  Move!  Mövc  fchreyt,    Erklärungen  dicfer  Art 
kommen  häufig  Tor.     Die  Säugthiere  werden  in  eilt 
Gattungen  y»&ethÄlt;   davon  dierzweyte  die  äufserft 
faulin  und  tragm  Thiere  —  die  fünfte  die  faß  baarlo^ 
fen  Ungtheure^  und  die  zehnte  die  Na^eUhiete  f  foU 
vermutWich   ntiginde  Thiere  bedeuten;   ift  aber  kein 
Druckfehler,   denn  01  kommt  mehrmals  vor,)  enthält« 
Wenn  der  Lehren  die  Voif^üge  der  Laodkartenrei£en  in 
deu  Stube  vor  den  wirklichen  Reifen  aufzählt;  fo  fagt 
er  unter  andern;  ,^Keiiie  Peft  und  kein  Todeswiud  er- 
reicht, un«.^'    Gleich  fi[agen.die  Kinder;   Was  iÄ  dies, 
djßi;  Todeswind ?  Antwort;  „üjtir  bekannte  erfückende 
Wind,  der  befonders^in  den  arabilcben  Wüfteil  u.  f.  W. 
[[fUWQrt/*    Oi>.4ie»  den  Kindern  genug  thun  »*gt 

"'  N9.  5)  baa  erfte  Bändchen  führt  auch  den  Tiie\ : 
tJmzlicbfir  ^usamg  aujs  HoHrich  Sanders  Nainr  Un4 
K^isioi^für  Kvkfct;  un.d  das  zweyte;  Nützlicher  Aus- ^ 

Sf  für  Kind^.    Der  V?  y^terfchreibt  fich  C.  C.  P^fo, 
und  hat  vor  einigen  Jahren,  einen  Auszug  aus  Hn.  San- 
ders  Güte  und  WebheH  Gottes  in  der  Na^ur,  unter  dem 
Titel;   Kleine  Naturgefchkfi^  für  Kindtr  etc.  herausge- 
ßcben.  -^    Wenn  wir  uns  nicht  Kinder  von  15  —  %o 
Jahren  denken;   fo  konnten  weder  diefcr  Naiurbcob- 
achter  noch  die  Schriften,   deren  Auszug  er  ift,   mit 
ftecht  für  Kinder  beftimmt  werden;  denn  Betrachtun- 
gen über  die  Oekonoroie  der  Natur,   über  das  Gleich- 
«wicht,  den  Kreislauf  und  die  Stufenfolge  in  der  Na. 
für;  ttertrefferi  fchlechterdings  die  Faffungskraft  des 
früheren  Alters.     l>er  Verftand  der  Kinder  fodert  ein- 
zclüe  ThUtfachen  ,   nicht  aber  Totalüberfichten  und  ab- 
ftracte  Reflexionen.     Auch  ift  die  Schreibart  diefes  Vf. 
erattimatifch  fehVWft,  fchleppeud,  und  enthält  ravto- 
focien  die  Menge.    Wenn  man  für  Kinder  fchreibt,  fo 
roufo  man  nicht  Perioden  yon  ig  bis  20  Zeilen  bauen, 
mufs^  auch  die  kürzeren  richtig  zwfammenfeuen.      vyie 
^liheen  aber  folgende  Stellen;  z.B.  S.  3:  „Freuet  ihr 
eodL  nicht  herzlich,    wenn  ihr  einen  Sperrung  qd^^ 
*'Maykafer  fehct,   dcffen  Bau  de&  Körpers  ibt  ans  dei^ 
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««Unterricht  der  Natur  jLeaoet?"  desrktchen  in  der 
Vorrede:  „Die  Bibel  befiehlt  es**  Spr«'oal.  lOt  l»  (den 
Schöpfer  aus  der  Natur  kennen  zu  lernen )  „und  die 
erfte  Grundlage  zum  Unterrichte  aller  Pädagogen  ift 
:  und  darum  habe  ich  dtefe  Schriften  dcsunvergefs 
lieben  Sanders  für  die  Jugend  einigermafsen  brauch- 
bar zu  machen  gefucht,  zumal ,  wenn  üe  Lehrer  mit 
fokhen  Kindern  lefen,  denen  die  Beftimmung  einiger 
^Begrüfe ,  als  Urfach  ,•  Wirkung ,  Verhältnis ,  Mittel 
nund  Entz wecke  fchon  als  Vorübungen  des  Verßandea 
gelehrt  worden  wären»  und  ihnen  beym  Durchlefen 
manche  Sätze  noch  aus  einander  fetzten ,  und  manche 
,9 Wahrheiten  mit  Beyfpielen  begleiten.*« 

No.  6)  ift  eine  Sammlung  von  Sittenlehren,  unter 
aj— 'diätetifchen  Regeln,  unter  7  —  und  einigen  vor- 
trefflichen Hausmitteln  und  Lebensregeln,  unter  27  Ti- 
teln. Die  Schreibart  ift  ziemlich  rein  und  fafslich.  Die 
Sittenlehren  find  oft  durch  kleine  Erzählungen  erläu- 
tert» unc(  mit  Verfen  gewürzt.  Ein  Paar  zur  Probe: 
i,Bej  jedem  kleinen  Fehler,  den  andere  machen,  fan- 
ge nicht  an  zu  zürnen  und  zu  zanken :  denn ,  fo  be- 
trübeft  du  andere,  und  wirft  wieder  betrübet;  du  be- 
leid igeft  und  wirft  wieder  beleidigt;  du  haflefi  und 
wirft  wieder  gehalTet.  Ein  Dienftmädchen  zerbrach 
eiuen  glifernen  Krug ,  und ,  indem  fie  einen  andern 
»«aus  dem  Gläfcrfcbrauke  herv.orfucht ,  ftöfst  fie  eia 
»,Paar  KafFefchaJen  auf  den  Boden.  Ihre  fanftmüthige 
„Frau  fagtc:  Es  ift  Schade,  di^  Schalen  waren  fchon.^' 
Unter  d^r  kubrik:  Lebensordnung  für  Kranke,  fteht 
JTolgende  diäretifche  Regel:  ^Merkeft  du,  dafs  eine 
„Kraukbeit  im  Anzüge  ift,  fo  i^e  keine  fo  fchwere  Ar- 
„beit,  wie  fonft:  hüte  dich  vor  Erhitzung  und  Erkäl- 
„tung ;  fuche  dein  Gemüth  durch  etwas  aufzumuntern : 
„vor  allen  Dingen  ifs  auf  Eine  oder  etliche  Mahlzeiten 
„wenig  oder  nichts.'^  Die  Reiäilein  find  freylich  nicht 
allemal  fm  bellen  Gefchmack ;  z.  b. : 

Hört,  ihr  Kinder,  laCst  euch  fagfii, 
Di«  Nadeln  thun  nicht  gut  im  Mafnu 

Sie  dringen  tief  in  Körper  ein : 

Spielt  nicht  damit,  d«s  merket 
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No.  7)  ift  die  >vunderfame  Begebenheit  des  fi'sn' 
zöfifchen  SchifTscapitän  Pierre  Viaud^  welche  fchon  in 
mehreren  Sammlungen  gefunden  wird.  Hr.  Fr.  hatte 
einige  Umftände  aus  derfelben  in  feinem  Volkskalendcr 
für  17 g6  erzählt;  und  dem  Wunfche  vieler  Lefer  zu 
Gefallen  liefs  er  fie  hier  hoch  einmal  voUftändig,  und 
zwar  in  Form  eines  Gefprächs  zwifchen  fünf  an  Alter 
und  iföhigketten  VMrfchiec}en6a  Kindern  und  ei.nemAgri- 
cofä ,  abdrucken.  Diej^Gefchichte  fowohl»  als  Hn..  F>* 
3chreibatt,'  find  1bäK?nnt, 
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Litera-rgescüichte: 

.Cassei.,  b.  Griesbach;  Grundlage  zu  einer  Heßjchen 
Gtlehrtm-  undSchtiftfletterGefchkkte;  fdt  derRe- 
fcmnation  bif  auf^  gegenmdrtige  Zeiten,  Beforgt 
von  Friedr.  IVilh.  Strieder,  Landgräfl^  Heff.  Cafl: 
.  Hofraihe,  Bibliothekar  iinMufeo,  aucb  Hofbiblio: 
thekar  .und  geheimen  Cabinets-Ä'*^^^^^^^-  Neun* 
.-     terBand.    Äfinf— JTj/L  X754-  lÄlph.  4805,  g. 

Schon  hatten  wir  die  Hoffnung  aufgegeben  »'die  Fort- 
fetzung  diefes  reichhaltigen  LiteraturW^erkes,  def- 
fen  Befchaffenheit  aus  den  Anzeigen  der  vdf Igen  Bände 
in,  der  A.  L.  Z.  bekannt  feyn  wird »  zu  erfangen »  ala 
auf  einmal,  nach  einem  Harren  von  fccKs  Jahren,  zu 
unfr^r  Freude,  der  pteBand  zuraVorfchcin'karo.  Man 
kann  fich  aucti  nunmehr  eine  rafchere  Fortfetzung  ver- 
fprechen,  d^Hr^  St.,  der  die  S  erlten  Bände  auf  eigene 
Kofiien  drucken  liefs,  nunmehr  fo  glücklich  wiar«  ei^ 
nen  Verleger  zu  ßnden ,  und  dadurch  von  einer  zeit- 
^  verderblichen  Laft  befreyt  zu  werden.  Wir  weifen 
nur  auf  einige  der  erbebhchfien  Artikel  hin. 

'^oh,  Gerhard  Meufciten,  der  1743  als  Generalfu* 
periujc.  und  Prof.  der  TheoU  in  Coburg  ftarb,   vorher 
eine  ZeUlaog  Confiltorialrath  und  Oberhoifprediger  zu 
Hanau.  '  Ein  zlemliclier  Polygraph!  —    Hr.  Hofrath 
und  Prof.  der  Medicin  zu  Marburg,  Chrifl.  Friedr.  fiH- 
cltaelis,'  '■^  ,§oh.  Friedr.  Micket^    der  im  J.  17s*  als 
Rector  zu  Darmttadt  ilarb»  tinCieeronianer  und  ftarker 
Programmatarius.  .«*<-  Der  eine  Zeitlang  rnMaj'burg  ge- 
flandene  und  1740  in  Heidelberg  verilorbene  Kirchen- 
rath  und  Prof.  derTheol.  Lud.  Chrifl,  Mieg.  —  Der 
noch  lebjende  Hr.  Hofrath  und  Prof!  der  Botanik  Monc/s 
zu  Marburg;  und  der  1773  verftorbene,  Prof, iöogw  zu 
Giefsen.    Da  bey  den  Namen  der  noch  lebenden  Ge- 
lehrten Sternchen  flehen ;  fo  folUen  ihrer  auch  bey  die- 
fem  Namen  und  bey  Jdojehach  7u  fehen  feyn.  —   Der 
berühmte  Abt  itfoIanW  vonLockum  ftarb  172g  in  feinem 
ggften  Jahre.    Sein  merkwürdiges  Glaubensbekenntnifa 
und  Teibment  wird  hier  milgieihejlt.  —  Die  4  gelehr- 
ten Moltenbeck'e.  —  Der  1632  verftorbene,  wegcp  fei- 
nc^  mannichfacfaen  Kenntniife  und  Wifsbegierde  be- 
rühmte Landgraf  Moriz  von  Heffen-Caflel.  —  Auch 
Mofgherofeh,  zu  deutkh  Kalbskopf ,  9ii99  Phitander  vo% 
Sittewalt,  erfcheipt  hiert  weil  er  eine  Zeitlang  gehei- 
mer Rath  in  Hanau  war.    Hier  und  anderwärts  hätte 
doch  unfer  Autor  billig  etwas  von  dem  Charakter  fol- 
cher  geiftv ollen  Männer  und  ihrer  ScJ^riftea  fagen  fol- 
len:  allein,  dafür  fcheint  er  keinen  Sinn  zuhaben!  — 
Auch  der  alte  Vielfchreiber  §oh.  Qac.  Majer:  doch  hat 
Hr..  St.  weife  gehandelt,  dafs  er'  delTem  fchoü  o^k^e- 
A.  L«  Z.   1795.    Dritter  ^ani, 


drucktes  Schriftenverzeichnifs  nicht  wiederholt  hat«  -^ 
Auch  der  noch  lebende  Hr.  Reichshofrath  Friedr.  Carl 
V.  Mofer.  -».Aus  der  Zahl  der  Mütter  bemerken  wir 
nur  folgende :  ^acob  Friedrich  ( erft  Wolfens  Anbeter, 
hernach  deflen  leidenfchaf tlicher  Gegner) ;  GerJiard  An- 
dreas  (Prof.  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Botanik  in 
Giefsen  f  176a);  Johann  Daniel  <der  Rinteler  Theolo- 
ge, der  inzwifchen  1794  geftorben  ift)^  ^oh.  Stephan 
(Prof.  derTheol.  in  Giefsc*!!;  ein  eingefleifcfater  Darie- 
iCaner!  t  1768.    Es  hätten  doch  vielleicht,   zumal  iii 
Jena ,  mehr  Nachrichten  von  ihm  eingezogen  werdeq 
können);  ^fius  Battfiafar  (noch  lebender  Stadtpredt- 
ger  in  Giefsen) ;  Johannes  (jetzt  k.  k.  Hofrath  in  Wien  • 
was  Hr.  St.  nicht  zu  wiffen  fcheint) ;  Carl  WiUi,  CJirifl. 
(noch  lebender  Prof.   der  Arzneygel.  in  Giefsen).  — 
Der  auch  noch  lebende  Regierungsrath  und  Prof:  jur, 
Mufarus  in  Giefsen.  —  Durch  das ,  was  am  Ende  von 
4  Gelehrten ,  Namens  Mylius ,  erzahlt  wird ,  kann  ^oh. 
Chrifto.  Mijtii  Hiftorid  Myliana  ergänzt  werden;  fo  wie 
vielleicht  aus  ihr  der  Vf.  eine^  und  das  andere  hätte  er- 
fahren können;   z.  B.  von  Qoh.  $onas  S.  341,  vergl. 
mit  jener  Hißoria?.  II.  p,  123;  wo  auch  deffen  Bild- 
nifs  zu  fchauen  ift.  --  Zum  Befriilufs  fpendet  Hr.  St. 
nach  feiner  Weife  abermal»  reichliche  Nachlefen  zu'dea 
erften  Banden  au?.    Auch  lind  in  die  Lebensnachrich* 
ten  von  hefltfcfaen  Gelehrten  mancherley  Nachrichten 
von  andern Perfonen  eingeftreut;  wie  z.B.  in  dieNacb- 
rieht  von  Meufchen   eine  Notiz  von  der  FamiNe  von 
Edelsfteim :  in  die  vori  Soc.  Friedr.  Müller  Notiz  von 
Gforg  PhU,  Sonmer  u.  f.T; 

ERBAÜÜNGSSCHRIFTEN.^ 

Rica,  b.  Hartknocb:  Ueber  Menfchenteben ,  Chrißen- 
ihumund  Umgang,  eine  Sammlung  predigten  aufs 
(auf  das)  ganze  Jahr  für  gebildetere  Lefer ,  von 
K.  G,  Sonntag,  Oberpaftor  an  der  Kr<mskir€he in 
(zu)  Riga.  Erften  Bandes  erfier  Theil.  170^ 
548  S.  8,  (I  Rthlr.)       -         .  '^*^' 

Eine  Anzahl'  Zuhörer  des  Vf,  hatte  fich  entfchloiTen 
einen  Jahrgang  Predigten  von  ihm  auf  ihre  Koften  dru- 
cken zu  laOen ,  um  ein  nützliches  Buch  zu  ihrer  häus- 
lichen Erbauung  zu  befitzen.     Hr.  S.  fand  fich  theils' 
diefer  Auffoderung  wegen,  theils  anch  darum  zur  Her- 
ausgäbe  eines  ganzen  Jahrgangs  bereitwillig,  weil  der' 
auf  dem  Lande  lebende  deutCdbe  Adel  nicht  feiten  ge- 
nöthigt  ift,  feine  fonntäglichel^Ändacht  zu  Haufe  zu  ver- 
richten»   Da  oft  die  heften  Predigtfauymlungen'in  dor- 
tiger Gegend  weder  bekannt  werden ,  noch  ohne  ge- 
wiffe  Schwiierigkeitea,  die  in  dem  eiagefcbränkten  lite- 
'    t    *  '  rarifcbea 
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rarifchctt  Verkehr  gegründet  fiod,  in  Umlauf  kommen; 
foholfte  er  durch  einen  einläjidijihet^  Beijtta^  jene  bc- 
abfichteteürrbaüdüg  zu  befördern.  Kec.  zweifelt  nicbr, 
dafs,  mau  diefe  Fredigibmmlung'  mit  Dank  aufnehmen 
werde.  EMe  Materfen  find  zwecktuäfsig  für  die  g<»bil- 
dcterc  QafTe  von  Lcfern  gewählt,  wth^hcllr. 5.  d^-vbcy 
\Oi'!Mi^en  gehabt  bat.  Doch  werden  fie  auch  weniger 
»merri^WetcriT-ercrn  nfcht  unnütz  fcyn.'  Wir  fetzen, 
föglejch  den  Inhält  derfelben  her :  i)  Da«  W^hhhätigc 
in  Jen  Sorgen  desLebeus  zur  Beheraigirog  beym  (bey 
*^eui}  Eintritt  in  ein  neues  Jahr.     2)  OiriftHcheBetracü- 

.  fuh^Jen  über  den  Winter,  5}  Verwahrungsinitrc!  ge- 
^ea'clas  Lader  der  Falfchheit.  4)  Ucbcr  die  Schick- 
fale,.  Wirkungen  und  Eigenthümlichkeitea  des  Cbri- 

'  lienthums,  üach  Anleitung  des  Clcichniflfes  vom  Senf- 
korn.    5)  Die  BercitwiHigkeh  über  unfere  Angctegen- 

.. Kelten  die  Stiinme  andcrer^Ienfchen  zu  hören.     6) 

/Warnung  Vor  dem  Sclbftbetruge  m  der  Liebe  gegen 
iinfare  Feinde.  7)  Betrachtungen  über  den  Schlaf.  % 
uud  9)  KomiUeti  über  die  Enthauptung  Johannis  des 

]'  Täufers.*  je)  Wamting  vor  dem  Mi&vergnügcn  über 
das  Glück  uiiierer  Mitmenfcfien.  ii)  Die  Gefahren  zu 
vkjler  irdifdien  Sorgen  für  ünfere Tugend.  (Eine  vöN 
Ug.  fprJicbuhrichtigö  Woriflcllung;  eben  fo  auch  das 
fbrgende'Theaja!)  1*5)  ü.eier  die  Leiden  Jefa  von  fei- 
0ejx.pJ^euudöiir*m7titowemiung  auf  uns.  13)  Bctrach- 
tuiigen  übet'  die  Wunderwerke  Jefu,     14)  Gebet  na^h 

.  cbmcinfchaftlicher  Familienaurfacht.  —  Die  guten  Ei-, 
gei^fchahen  dJefet  Predigten  find  im  Ganzen  gfeuominen: 
geläuterte*  Vorftellungea  von  deui-Wefcntlichen  des 
CbKÄentl^ums»  unverkennbare  Spuren  von  einer  durch 
UiH^ang  fich  erworberien'Menfchenkenntnifo»  verfehle* 
i^ehe  Deine  Beincrkungeh  iibtr  rocnfchlirhe  Neigungen 
BBtTLcidf  tifchaften»  bald  weitläuftfgcr  ausgeführt«  bald 

,  in  fluchtigen,  oft  ZU  flüchtigen,  Winken  angedeutet 

^.uW  ein  iii  den  mejften  Stellen  roäiinJicher  Ton  des 
Yortrai^s.  Deflcn  nngcachtet  fehlt  noch  zu  viel,  als 
rföl^  {{e  kec.  den  Arbeiten  unferer  heften  Kanzelreduer 
an^di^  Seite  fetzfen  möchte.  Da  Hr.  S,  zu  deiijenigeu 
Schriftfteliern  zu  gehören  fcheint,  welche  fowohl  voll- 
kommacr  vTcnien  können,  ah  wolkn^  fo  wird  es  nicht 
zweckwidrig  ftyn,  dicfc Predigten  einer  ausführlichem 
"Kritik  zn  unterwerfen.  In  der  e^'ßm  Predigt  geht  der 
Viv"^**  grofser  Schnelligkeit  über  eine  Menge  Vorthcile 
hin,  welche  die  Unannehmlichkeiten  des  Lebe«»  ge- 
*    währen  follen,  und  im  Ganzen  wird  nichts  erfchöpft. 

*  Auch  lil  jgar  4icht  zwifchcn  dem ,  was  rabralifcb  nütz- 
liphj  und  was  fonft  nur  eine  Cdmpenfatipn  irgend  eines 
pbj;Ctchen  \}ebeh  Ifl,.  gehörig  unterfchieden.  Die 
(trüte  Vtcdigii  „Uebcr  die  Verwahrungsraittel  gegen 
das  Lafter  der  Falfchheit"  ift  ganz  unrichtig  difponirt. 
i)  \Vie  feünoen  wir  uns  gegen  die  Falfchheit  anderer 
M^afchen  üchern?  '2)  Wie  haben  wir  «nfer  eigene» 
Herz  davor  zu  bewahren?  Der  crfte  Thejl  ift  eine 
wahre /i5TÄ/3xcr/v-.fcVÄWA-Y€^'5c;  denn  er  betrifft  nicht 
das  p)ßtrf  vOtt  welch^.Jiier  die  Rede  ift,  fondera 
die  nachtbeiligen  IFtrkungeiir  welche  die  Falfchheit 
Anderer  auf  uns  hat.  StiStt  im  zwey ten  Theile  de»  mo- 
»alifchen  Grund  gehörig  darzulegen,  hebt  Hr.  5.  mit 
ganz^  andexBlNngen  an,  z.  B:..  daXs  das  smdere  Gefchlecht ; 


zur  Falfchheit  vorzüglich  geuefgt  fey,  und  nachdem 
er  eisige  ganz  gute  Beöbacftrung^n  flüchtig  Angewor- 
fen hai.  erwähnt  er  mit  ein  paar  Worten  (5.^81)  dafs 
diefe  Tiitugend  mt  it%  Anlagen  unjirer  Natur  (Ver- 
nunft) im  Widerfpruche  ftehe.  Das  Wie?  ift  er  fihul- 
dig  gcbh'ebeo.  Dt?  iHert$  Predigt  enthält  für  den  ge- 
Kic'iiy^n  Lefer  zu  viel.  Und  für  den  Mann  von  Bildung 
und  Leetüre  zu  wenijr.  Die  bekfen  tlomilieil  flbw  die 
Enthauptung  Jobannis  find  Ha.  S.  vof%ügli|ch  gul  ge- 
lungen. Rec.  hat  fie  mir  ongeni einem  Vergnügen  fe- 
ieren ,  und  wünfcht  mehrere  der  Art.  Es  fi^heint  ibm, 
als  wenn  Hr.  5.  fich  hier  ganz  in  feinem  Fache  befS^e. 
Die  letzte  Predf$:t  über  die  Wunderwerke  ^efu  ift  unftrei- 
tig  die  fchlecbcefte  ia  der  cranzeu  Samafung.  &  312 
hclfsl  es:  „Für  gebildetere  Chriften  ift  es  befondcrs  in 
unfern  Tagen  des  Zweifels  und  der  Spötterey  Pflicht, 
auch  in  diefer  Hinficht  ron  ihrem  GlaubenJRecbenfchafc 
ge&en  zu  kt^nnen. 'Und  fafey  denn  zu  eurerBeruhfgun^ 
ihr  Irregemachten!  zu  eurer  Befi;hömung,  Verächter! 
XU  eurer  Befeftigung»  ihr  Gtäubigen ,  und  zur  Rechtfer- 
tigung eines  Vefoünirti;>:cnCbrlftenthums  überhaupt,  den 
Wundern  Jefu  diefe  Betrachtung  gewidmet."  Mcfs 
nicht  jeder ^  derdiefes  liest,  zu  einer  hobett Erwartung 
dadurch  geftimmt  werden?  Im  erflen  Theile  will  Hr. 
jj.  beweilen,  ndafs  fie  in  der  innigftcn  Verbindung  mit 
feiner  dnrch  ße  bcfiatigtcn  Lehre  ßfhen^*  .Der  Beweis 
aber,  den  er  davon  gegeben  hat,  ift  i<>^gut  ats  keint^r. 
Im  zweytcn Theile  foll  gezeigt  werden,  „dajs  die  ll\tn' 
der  ^eju  das  Werk  übernatürlicher  Kraft  gcwefen  fi%ni,** 
Diejenigen,  welche  fie  auf  eiue  naturliche  Weife  zu 
erklären  verfuchen^  kommen  hier  fchlimm  weg.  „I7e- 
bermenfchliche  Kraft?  (S.  324^  fragt  der  Zweifler  mit 
Terwnnderungsvoller  Alrene  ,  fragt  der  Spötter  mit 
leichtfinnigem  Uebermüth  (e).  O  ja?  der  Lehrer  der 
Rcjfgioh  kennt  eure  Ausdeutungen,  Gegner  des  Chri- 
ßentliums!**  Uud  der  würe  wirklich  ein  Gegner  des 
Chriftcnchums,  der  an  die  übornattirllche  Krälr  nicht 
glaubte,  (wenigftens  daran  zueifclte)  durch  welche  jene 
Wunder  hervorgebraxrht  worden?  Hr.  5.  will  das  üe- 
bernatürliche  unter  anderi^'daraus  beweifen^dafs  we- 
der diePhärifäer,  noch  Judas  Ifthariotb,  noch  fonft  ei< 
ner  von  defi  Feinden  Jefu  feine  Wunder  geläagnct  oder 
bezweifeTt  habe.  Dies  alles  beweist  nJcht§'für  das  Uc- 
bcrtiatü'rliche,  weil  der  menfch liehe  Verllond  ciamals 
dicGränze  zwifchenNaiürlichem  uiul  Uebern'atürlkhein 
noch  nicht  gezogen  hatte,  die  erft  in  fpärern  Zeiten 
von  der  fcholaftifchen  Meraphyfik  abgefteckt  vorilrn 
fft.  Hr.  S.  behauptet,  diefe  Art,  die  Wunder  Jefu  zu 
erklären;  herfse  den  evangelitchen  Gefdiitliten  Gewalt 
anthüu.  „Behandelte  jemand  don  unbede\itendften  rö- 
urifchen  oder  griechifchen  SchriftftcU'er  fo,  wie  in'tkn 
neueften  Zeiten  je  zuweilen  die  Evcngeliiten  find  aus- 
gelegt worden,  £0  würde  ttian  rufen:  das  heifst  aller 
Gefchichte  und  Ausleguugskunft  Hohn  fprcrhen.-**  Niclit 
doch!  Wenn  z,  ß.  Livius  von  den  rnivaaUis  und  ffor- 
tentis *  fyTicht ,,  die  fich  im  zweytcn  punifchen  Krirge 
ereignet  haben  foHen;,fo  nimmt  man  die  Sache  für  das, 
was  fie  iil,  ohne  deswegen  zu  löuguen,  dafsHannibal 
Saguut  erobert,  oder  die  Römer  bey  Cannä  gefxrhlagen 
hahe«.    S.  31 51  werden  die  Vfwüdes  eine  Lehre  des  Tra- 
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fies  g^tLtnnX.    Kaon  fie  das'feyii?  insbcfondere  fär  uns 
fey»?     S.   105  nW«$   da  willft,  ilafs  dir  die  Leute 
thun  fotleu ,  das  thae  du  ihnen.     Wahrlicli :  Chriften  \ 
die  umftändlichlte,  gen«nefte Sittenlehre  von  vrelea Barr' 
den  kann  um  über  Tbim  cmd  Läflen  in  Beziehung  auf 
onfere  MimenTchen .  nichts  fageB>  v^as  £ch.  nicht  aus 
jenem  GrundAiCz.  entwickeln  liefs  (eV* .  Hr.  5«  verfu- 
ch«  ducb  einn»1  die  fuimtlicbes  PAichte»  gegen  An- 
devevoo  diefer Regel  ateuleiten!  Sind  wohl  otfcrPflich- 
leti  der  Ltebe  und  de»  W^Ivv^ens  darin  enthalten ) 
Können  'raeofcUicbe  LeidenrchafceA  diefe  Regel  nicht 
fqg&r  mifsbrattcben?  Durftr  nicht  felbft  der  Verbrecher 
(ich  ihrer  gr^geo  feine  ilrafende  Obrigkeit  bedienen  9 
Soll  diefe  Regel  als  ein  Princip^  angewendet  werden^  fo 
nrnfs  noch  hinsugedaebt  werden  „waa  du  als  ein  ffspro- 
Kfclt^s  GeCchöpf  willft*^'  u«  L  w»  und  auch  daau  würde 
noch  em  häieres  nihlett.  zum  Gr^odp  gelegt  werden. 
Dies  mag  unter  andern  zum  Beweife  diei#en ,  dafs  Hr« 
S,  rä  die  erllen  Gründe  der  Moral  noch  nicht  eUige-, 
druttgen  ift    £r  rerfallt  auch  zuweilen  in  den  Fehler 
der Uebertreibuug;  z.B.  S.9Qr  wder  M  denGlekhqiis* 
reden  Jefu.  auch  in  Abfichc  auf  die  K^nfl  die  höehfte 
Vollkommenheit  entdeckt.     Dafs  Gott  in  der  LeiM'e  Jefu 
^  als  em  gütiger  Vater "dargeftellt  wird «  aeauc  er  S.  321 
^da^  bisher  wngedehkbate  Verbal tnif;!  eines  allgüdgen 
Vaters.**     Ungedenkbaires  Vechaknifs  eines  Vaters,  was 
doch  fchon  langft  gedacht  worden  war  I   Pf.  103  ^yrie 
lieh  elA  Vater  über  Kinder  erbarmt  u.  f.  w«     An  kir 
nein  Style  i(lmancherley  auszufetzen..    Die  iiebfte  rhe^ 
terifche  Figur  fcheint  ihm  die  Iqverfion  zu  fe^n «  die> 
wenn  iie  am  rechten  Orte  ftebt,  den  Nachdruck  fehr 
verflürkt;  aber  llr.  S*  braucht  de  meiftentheilSy  wo  üe 
nicht  nötbilt  ilt^  fo  dafs  fle  dem  Lefer  fa-Q:  zum  Eckel 
wird.'    Sehr  oft  ficht  das  Vcrbum  Tor  dem  9ub{lant]\v 
wo  es  nach  liehen  fpllte.    S.  375  „SeTbft  den  tiefen  Etn-» 
druck  erfchütternder  Begebenheiten  fcbwächen  die  Sor- 
gen, dafs  er  nur  weuig  wirken  kann  fiir  uniers*  Beflfe« 
rung,"    S.  61  u.  62  iÜ  ein  B'eyfpiel  von  einer  äufserft. 
fc&wef fälligen  Periode,**  deren  es  mehrere  giebt.    Der 
nbgefcivfUe  Heuchler  (S.  72),  das  eitle  iüerweiU  ISadh* 
chen  {S.ii6)^  die  Cabale  (S.  12),  fcbeinen  Rec.  für 
die  Kanzel  nicljt  edel  genug  zu  feyn.  Das  Herz  fdiwelgt 
in  'Qapmnsrga fühlen;  ift  gefucht.     Statt  der  fchw aeben 
StnubgefchiSpfe  könnten  S.   109   mit  mebrenn  Rechte 
Minjchen  üehen»     Am  Sonntage  nqcft  N<?i*/aJir  S^  351: 
„Berufstriftt  iu  jedem  Stand  ^  InRu/i,  trr  machen,  grad^ 
eil  chis  Leben*,   aU  die  Wohlthacen;  Sofgea  dtängem 
ilch  hinzu,  damit  der  Menfch  es  nie  vergifstr  dafs  er 
nicht  blo/s  für  den  Genufs  auf  der  Erde  fc/>^*  u*.  dgh  mv 
find  Verfündigungen  an  der  deutfchcn  Sprachlehre. 

B^RtiN,  b.  Hartmann;  Predigten  votr  L.  Th.  Koje* 
garten  r  Paftor  zu  Altenkirchen  auf 'Vyittow.  Etjht 
Sammlung t.  Welche^  Vorträge  über  des  Meafehctt: 
hieih'gfte  P/Uchten  enthält.  1794^  2^9  S.  S* 

Ax.T£j9xiiicH£N , u.  LEIPZIG^  auf  Koileu  des  Vf. ^ 
Zwöte  (zwcyte)  5a mfRJMit^,  .welche  Vorträge  über 
des  Chriftentbnms  hohen  Wcrth  und  über  feine- 
edelllen  Tröttungen  enthält.  1795.  316  S.   g. 

Die  Toc  nM  liegenden  Predigjteo.  und  toü  Jin..  EL 


nicht  ganz  m  der  Torrn  get^ttfitk.y^QtSieitt,  in  trelcher 
er  fie  hier  dem  Publicum  übergeben  hat^  Seine  Gemein* 
.de  beßeht  gröfiitenUiriU.  aus  Acl^^^leuten ,  S<h>Äern, 
Fifchcrn  «.  dgl.  „^u  diefer  Claffe  \y)n.  Menfcfcen  ,  Tagt 
^r  Vorr.  S.IX,  J»^fs  man  fi:fcic?chterdrpgs  .nicht  fprecViBn, 
wie  mau  fchiteibc.  Ma»  mjatß ,  Sj^ütrend.  man  zii  ibfncö 
redet,  feine.  fchul«:ercchte  Rhetorik  und  Gransafiä^ik 
gänzlich  vergeiTen."  .  (Gänzlich?  das  würe  zu  v;ell>' 
„M«n  mufs  auf  die  AtLet'naUy\ichße  Vti^Ce  difpoiiifien,. 
enuntiiren  und  fogar  confiruire©/'  (Das  foUle  wohl  je- 
der, er  ro^  vorSchinern  oderStaatsminHtcrn  ^u  fpre- 
chen  haben.)  „Maa  roufs»  was  man  ihnen  zu  ge^en 
bat,  ganz  klar  und  rund  und  f(fhlidit  und  greiflicli  ge- 
ben, jetzt  in  Bildern  und  Gleichniireu  ,*  j<t/t  in  Eicm.- 
peln  und  Gefchichten  ,  jetzt  in  gefli^grlUih  (?)  K^rnfprü- 
eben,  jf»t2t  in  herzlichen  'Liedei:ArophHi f , ßltrner  m 
wHTenfchaftBcher  Abhandlung  (odfr  vieliuehr  nie)  oder 
ftatilicher  Öxation  (es  ift  fchwer  zu  fogen,  was  diitVf. 
darunter  verfteht),  „allewege  fiber  in  feuriger  Zungri 
je  nachdem  der  Geifl  einem  giebt  au$zufprecheÄ  (Vo*. 
bcy  derGeiÄ,  der  leider!  nirhl  immer  eiu  tVeund  Von 
Ordnung  und  Beftimmtheit  ift,  das  Klarem  [RunJe^ 
Schlichte  und  Gr^ic^r  mitunter  in  etwas  fehr  Dunkles 
und  iTnbegreifiiches  verwandeln  dürfte}.  /  Doch  wir 
laffen  des  Yf.  homiletifche  Grundßltze  ffvS  fich  beruhen, 
«od.wenden  uns  zu  den  Predigten  felbft. 

•  Hr.  K.  fodert  von  feinem  Kunftrichter  nicht  ÄUf, 
-A^s  er  das  Ganze  t'-fe,  fondern  dafs  er  fogar  ein  Ämn- 
tagMnd  feij  und  Getfter  zn  Jet»eu' tauget    D^  Erftere 
hat  Rec.  gethan,  auch  ohne,  fo  viel  ihm  bewufst,  Vlas 
Letztere  zu  feyn,;  den  Geift  diefcr  Predigten  uppar- 
teyifch  geprüft.    Er  hält  diefe  Vorträge,^  ihrem  ganzen- 
Inhalte  nach,  für  eineu  nützUcJbea  Beytrag  t^  derjeni- 
gen Gattung^    in  welcher  wir  nocb:  keinen  üebeÄufs- 
haben,  nämlich  der  Predigten  för  den  geroeinen  Mann. 
Er  findet  hier  keine  ausgefuchten*  Materiea,  fonder» 
die  gemeinften^  z.  &.  vondt-rMenfcheuliebe,- von/der 
Barmherzigkeit,  von  den  Pfltehte»  gegen  die  Kinder, 
von  der  Furcht  Gottes ,  vom  göten  ßewilTea'  u.  d^'  a. ;. 
afber  üe  werden  dein- genannten  Lcfer^  dem  djefc  Püich^ 
ten  nicht  oft  genug  erläutert  und  eingefcharft  Wer^len» 
können  ♦  zuvcriafsig  nützlich  feyn.   Es  ift  darin  durch»- 
aus  auf  feiiie  iiidiA  iduellen  BedürfnHlev  Mängel  und 
VorurtheileRückiiclit  genoimnen,  und  jeder  ällgeibeine- 
Satz  in  dtun.  frucb^barüen  Det^iil  crlilurer.t.  ^"Wir  kün»- 
neu  fie  daher  auch  Lauripredigcrn  und  Gandidat'cn,  dir 
das  wertKjn  wollen,    empfehlen.      Gleichwohl    Ware* 
fehr  zu  wüpfchea ,  dafs  ihre  Form  beffer  feyn  iho'cftte!: 
llr.  K.  fcbeint  zwar  eiiie  nicht  geringe  Vorliebe  füi' fei- 
nen Styl  zu  haben;  allein  es  laffen  fich-  beynahe  die 
Arten  von. Fehlern  des  Styls  mit  Beyfpi^lcn  aus  diefen' 
Sammlungen  be]e|;en^.     Bombaft,.  bchwain:,   füfeUche* 
SalbiMi-j,  Sprache  des  niedrigen  Pöbels,  himmelfcbreyen^ 
de  iMetuphern,  rerrenktc  Perioden*,  —  alles,,  wie  es- 
delr  Geifl  dem  Vf.  gab^  ausrufprechen  S    Sv  6- eine  füfs- 
licb  poetifche  Stelle :  »rAwT'diefem-  fchönen  Flecke  der 
Schöpfung  GbiteV  (^m-  M^pffe)  will  ich-  euch  die  feiige 
Li^be  predigien.'  yiwgpf/k/i^x  jenes  blauen*  Himmelsr  der 
nichts   denn    Segnungen«  fpendet ;.    Angefichts   jener 
fre&ndlit»hen  Soooe^  dieraUlos  voniOIlea«  Iils  zumWe*^ 
1»       •  ften 
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&enr9ifet  itni  alle  Crefttiiren  erwärmt«  evUtughiMt  uod 
erquickt;  Aogeßchts  jenes  ytrogende»  Meers,  Azs-JUil- 
Uonen-  Leben  aus  dem  Vorrath  feiner  Tiefen  .  fpeifet ; 
Angefichts  des  grofscn  Wcltgebäudes  *  des  taufendzüo- 
^gen  Ilerolds  eines  Gottes  der  Liehe ,  will  ich  euch 
predigen:  Lübe!  Liebe!*'  S.  8  platt  und  gefuchtl 
,.Die  Juden  meypten,  Gott  fey  nur  der  Vater  Abrahams, 
^faaks  lind  Jacobs  und  der  HandvoU  Menfchen  die  er  ioi 
jener  kleinen  Ede  des  Erdbodens,  zwifchen  dem  Li- 
banon und  dem  mittelländifchen  Meere ,  eingeklammert 
hatte,^*  S.  13  »»Dw  traurig  luftige  Schaufpiel  menfchU- 
clier  Thorheiten  und  Schlechtigkeiten,*'  S.  15  Eine  derbe 
Paraphrafe  jener  Worte:  haben  wir  nicht  in  deimm  No- 
men  geweijfagt  ?  «Haben  wir  von  dir  und  deinem  Worte 
nicht  gtofe  (es)  Qecäufch  und  Aufhebens  gemacht  ?  Ha- 
ben wir  nicht  gebetet  und  gefungen,  dafs  unfern Naeb- 
harn  rechts  und  UtAs  die  Ohren  getUen  iP  "  .  S.  ao  „Jefus 
fchumts^te'  nicht,  fondern  handelte.'*  S.  37  fängt  der 
Vf.  mit  einer  Plattheit  an  und  fährt  im  Tone  eines  arka« 
difchea  Schäfers  fort :  „Fern  fey  von  dir  (der  Ehegat- 
tin) aües  Schmollen  undGroUen.  Eil  ihm  (dem  Manne) 
mit  offnen  Armen  entgegen»  wenn  er  mit  Schweifs  bo- 
deckt  und  braun  gebrannt  vom  fengendenSonnenftrale, 
des  Abends,  fchmachtend  in  feine  Hütte  heimkehrt. 
Erquick'  ihn  mit  Speife  und  Trank,  Würze  fein  klei- 
nes Mahi  mit  gefeinter  Fröhlichkeit.  Koje  die  Runzt  In 
feiner  Stirn  hinweg  viithaldefn  Froh ßnn!**  S,  6l  fjon^ 
nenhlare  Pflicht/*  S.  62  «Ein  Heller,  den  man  dem 
Dürftigen  mit  cinein  freundlichen  Geficbte  giobr ,  ift 
ihm  lieber,  uls  ein  Vialtr,  den  man  ihm  vor  die  FO/i^ 
tttrft  •*  »"^  e^«'^'*  darauf  wie  gefucht:  „Schnell  muffe 
des  Unglücklichen  Thräne  verfiegen;  —  fchnell  der 
MifÄton  feines  Gro^  umgeftimmt  werden  in  die  Accente 
des  Vtinks  und  der  Freude!  -  S.  95  -P^s  iMlbverwestp^ 
FleilVrh  de«  Ausfätzigen  ward  jung  und  frifch  wie  das 
Fleifch  eine*  SwgUnffS.**^  S,  148  dürfte,  kaum  ohne 
Lachen  angehört  werden:  ., Wie  könnt  ihr  denn  inFal- 
Itn  die  eure  und  der  eurigen  Gefundhek  betreffen, 
euch  an  Lent^  Wanden,  die  von  der  Heilkunde  gerade 
fo  viel  T^iftchen,  ^' euer  Schneider  voki  Pßugfchaßr 


und  der  Hufjchmidf  «o«  turen  Wämfem  ?f*  $.  t94  »«Kein 
Roflfleck  war  auf  dem  reinem  Spiegel  der  Seele  Jefu !  •* 
S.  19s  wird  dier  Gotlesverehrer  Ton  dem  Sünder  fogar 
in  ^e  Lnft  gifprengt.*'  / 

Der  erfte  Theil  diefer  Predigten  hat  y<m  den  Ceti*- 
for  die  Ungerechtigkeit  erieidtn  mfliTen,  an.  verfdiie- 
denen  Stelleo  rerftümnalt  zn  werden »  theils  im  Betreff 
der  Gedanken t  worin  er  Ketzcreven  entdeckt^,  die 
nicht  leicht  ein  proteftantifcher  llieologe  dafür  aner- 
kennen wird  t  theiis  in  Anfefaung  des  Styls.  Hr.  ü«, 
hat  -die  Veränderungen  diefes  imbetagten  Ariftaccheob 
dem  zweyten  Bandfe  angehängt.  Hier  find  ein  paar 
Probchen  d^von.  Die  Worte :  «»Sie  werden  in  die  ewi^ 
ge  Pein  gehen,  die  Menfchenfreunde  aber  in'  die  ewi- 
ge Freude»**  hat  der  Hr.  Cenfor  fo  verändert:  «»die 
Gläubigen  aber,  die  aUein  die  wahren  Menfchenfreunde 
find  (???)  iü  die  ewige  Freude.*^  Von  Moies  und  Elias 
Erfcheinung  auf  dem  Berge  Tabor  hatte  flr«  iL  gefagt : 
»,Sie  war  mUirfcheinlich  tkut  ein  GefichU**  Der  Cenfor, 
der  unftreittg  bey  Mofes  und  Elias  nähere  Erknndi* 
gung  darüber  eingezogen»  hat  diefe  Stelle  ganz  weg:- 
geibrichen« 

GöRt^fz,  gedr«  b.  Fickelfcherer^   Anhang  Mm  (su 
denx)<iarlia»fchenGefangbneh{e)  gcfiunffialt  im  Jahr 

1793.  IWS-  8-  {12  %t.) 

Aus  dem  dritten  Stücke  der  .Laufitiifchea  Monats^ 
fchrift  d.  J.  fehen  wir,  dafs  diefer  Anhang  ein  grofscs 
Bedürfnifs  für  den  öffentlichen  und  häuslichen  uottes- 
dienft  in  Görliz  feyn  möchte,  denn  es  beifst  dafelbft, 
dafs  er  um  die  in  dem  Gefangbuche  fehlenden  Materien, 
Torzüglich  Von  den  ch^iAlichen  Pflichten  zu  ergänzen« 

i gemacht  worden  fey.*  Die  hier  gelieferten  198  Lieder 
ind  freylich  nicht  von  gleichem  Werthe,  machen  aber 
gleichwohl  ciue  recht  gute  zweckmäfsige  Sammlung 
aus.  In  dem  GellertfdieiiLiede:  Mrine  Lebenszeit  per* 
fireichtt  war  uns  die  Veränderung;,  anftatt  tiur  ein 
Herz  das  Gutes  Uebtp  Nur  eia  HeTz  i9$^efm  H^bt» 
zieinli<:b  unerwartet,     ^ 


wrmmmrwmtß»^^^ 


IL  EI  NE    S  CHE  I  F  T  E  N. 


VotHSBCHRlfTan.  Presden,  mit  Waltlierfchen  Scbril^ea i 
Jn  meine  Smehjijchen  MUbÜf^tr.  ,  Von  einem  .  Ve^frtunde, 
1793.  3<>S'  S-  (^  ^0  ^Einc  Auftaunicnmg  9a  all«  Sachfen,  1) 
feftar  als  {«malen  (je»a3s>  «n  die  (den ^  cinfacbati  Lfbren  ite 
Keliaion  »u  -haken  \  2)  es  aJlcn  ihren  Nachbafn  in  Gehorfun 
und  treue  gegen  die  Obrigkeit  jkivo*  zu  thwi;  3")  auch  da». 
Kindern  LieBe  wnd  Anhänglichkeit  an  ReHgion  und  Verfaffung 
cineaprägen ;  4)  die  neue  l.uhre  von  natiidiclier  Gleichheit  fiir 
ünßnf»4tt  halten;  5)  in  Xeiüiwg  aUer  Abgaben  und  Obliegen^ 
h^ten  pünktlich  *u  f«yn5,  <J)  d»e  Zeit  nid^  «^  LgMf  gefcb^* 


liehet  Bücher  zu  rerderbenj  7)  auf  freaide  und  cluheimifdie 
Verführer  uttd  RaheÄörer  aufmerkfam  *tt  feyn.  Den  Text 
hieran  gab  ein  in  der  B^yreuther  Zeitung  abgedruckter  Aufruf 
rechtfchaffener  Bürger  und  Biedermänner  in  Kegenaburg  an 
ihre  Mitbürger  in  Deutfchjand,  verbunden  mit  einer  Bitte  un^ 
frcywilligc  Beiträge  für  diejenigen  wohlthäügen  Mikhte ,  ßiAt 
fiir  »ns  und  Alles,  was  uns  am  heiligftea  und  liebfle«  ift»  den 
Krieg  fiUtrcn.  damit  da$  Vaterland  vor  der  aufleckenden  Seu- 
ehe  einer.  (<>  graufamfn  Sutatsumwais^ung  gcCvhützt  wcrd<e. 
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Sai^nabends,    d^n   Sf.  Julius  1795. 


^« 


■■■i 


«i«p4M 


i«i- 


jr. 


'  ■^RZNErGfit.fHRT'HEIT.  • 

.  •    .-'  T  .  -   .•  ■ 

Heitzio,  b.  Crufius:  S^otik  oder  Handbuch  def  att- 
gemeinen  ZeichenleJire  zum  Gehraliche  für  angelieiv^ 
de  [Tundärzt^.  \  Voa  D.  Ferdinand  Georg  Danz^ 
Profeffor  in  Gidsen.     1795;  376  S.  g. 

Der  fett  der  ^^jEifcheiöung  dicfe^'Buchs  verftorbene 
Verfaller,  der  durch  mehrere  jfut  geradiene  Schrif: 
f en  dis  Publicum  zu  garen  HofFnuug^en  von  fetnea  Ta- 
lenten und  ron- feinem  Fleilse  berechtigte,  bemerke 
nichtig,  dais  die  Wundärzte  von  gewöhnlichem  Schlage 
gew6hüHch  gar  keiner  KenntntfsVon  ddr  Zeichenlehre 
liaben,  und  will  durch  dtefes  Werk  ihnen,  ein  Handbuch 
in  *dte  Ha'^ud^  |;eben  ,  durch  weldies  fie  fich  in  diefem 
Fache  der  Heilkunde  die  nothwendig^en'Kenntnifle  er- 
werben können.-  '  Es  tft  aber  daiTelbe  eheÖ  fo  wohl  ei- 
ne Semiotik  für  Aerzte«  als  ftir  Wundärzte :  denn  e$ 
eaihält  ill0  die  Lehren«  die  bisher  gewöhnlich  ia  der 
fo-geo^rnttenL  -allgemeinen  Zeichenlehre  vorgetragen 
Wfirtteiär,  >isil^  mit  «einiger  Hinficfataitr  äufserlic^e  Krank- 
faeilen^,  ^  TOD '  deii^  der.  Vf.  hin  und  wieder  Beyfpiele 
zur £«llie«enmg f^erniEdmt:  Der-Vf.faat  dies  auch  felbft 
gefifiMr*  nnd'eiKfchuldiget'iich  diimit,  dafs  alles ,  was 
er  nbgehaadek'habe»  auch  dem  Wundärzte  zu  wiflen 
ccthwemdig-fejr ,  indem  ätifserlidbe  Krankheiten,  die 
Biehc  von' innerlicben  Urfschen  bewirkt  oder  verfcblim- 
tae<rt  werdeii;  feiten  find«  und  ätle  möglidien  Fieber- 
gattungen  'fidi  als  gewöhnliche  Sjrmptome  zu  äofserli- 
eben  ^ratlkl^ten  gefeflen  könnea.  Dasjenige.,  was« 
▼on  der  Zei(ihenlehre  ausfchdefsend  in  das  Gebiet  der 
Wundurznevkanil  gehdrt,  Wollte  der  fei.  Vf.  in  einer 
fpeciellen  dtirurgifchei^  8emi6cik  bearbeiten ,  zu  wel- 
cner  er  den  Plan  fdion  ausgearbeitet  hatte ,  die  aber, 
£0  viel  ftec»  weifs»  nicht  ^fchienen  ItL     ' 

In  diefer  allgemeinen  Zeiehenlehre  hat  der  Vf.  die 
Schrifteb  feiner  Vorgänger  fehr  genutzt«  Der  gröfste 
Theil  derfelben  ift  Auszug  aus  Hn.'  Gruners  Semiotik, 
und  auch  die  Ordnung,  die  ßt  befolgt,  und  die  Ein- 
tfaeilung'  der  Materien  ift  iaft  durchaus  V09  ihm  eiit- 
lehnt;  be;jr  einzelnen  Capiteln  find  auchlandre  Schrift- 
fiel  1er  genatzt  wofden,  z.  B«  bey  der  L^re  von  den 
Kräften  der  thierifchen  Natur  als  Zeichen,  (fotf ,  und 
bey  den  Zeidien'  des  Todes ,  BhyisT.,  Sfadche  eigene 
Bemerkungen  nnd  Winke  hat  indeflTen  doch  auch  der 
Vf.  eingeAreut,  von  denen  wir  nur  etliche  hier  anffih* 
ren  wollen.  In  dem  erften  Cap.  t  Nebenum^iade ,  die 
zu  allererft  onfere  AufmerkiSuiikeir  am  Krankenbette 
verdienen ;  kommen  befonders  manche  zwar  alicht  neue, 
aber  gute  Bemerkup^ftuodRathfchl^  vorj  z.Q.  über 
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die  Einflüffe  des  Wetters  und  der  I^uft  auf  äufterIiJ4i'^  1 
Kraakhdten.       Er  bemerkt  richtig,  dafs  bösartige iJcr  , 
fchwüre  und  Krebsfchäden  manchmal  an  heitert, X^- 
gen ,  wenn  die  Luft  iie  zu  fehr  reizte   hochroth^r  w«rl ; 
den,   fich  verfchlimmem/  und  bluten^   da  .^y  «ojader  * 
bösartigen  Gefchwüren  gerade  das  Gefeentheil  eiptrJjEt 
Indem  diefe  bey  heiterer  Witterung  allemal  ein  b^^- 
res  Anfehea  gewinnen.    So  geht  er  auch  Von  dem  SsUi^ 
der  fonft  in  derSemiotik  ziemlich  «ngemein  aufgehellt 
wurde:   dafs  alle  Kra.akheitea  ge^en  Ab^nA  heÄiger 
werden,  beträchtlich  ab.    Die  TrippÄ-krank«  luSm 
früh  Morgen«  die  mciftea  Schmerzen:,  GidU,   Ppckft 
gra;   Engbruftigkeit  machen  meiOens  .ihre  AvEaite,  ßW, 
|en  Moi^gen.    Die  Reizbarkeit  der&mgadero.  iH  in  den 
Morgenftundcn  erhöhet,  und  je  mehr  überhaupt  die  fte 
ftea  Theile  durch  die  Krankhek  ijl  ftärkere  Thätiftkek- 
verfctzt   find,    defto  mehrere  auffallende  .Wiika^w 
hat  die  reizende  Eigenfthaft  der  Morgenluft  uödck» 
Lichtes  auf  den  Körper.      Daher  fterbea  die  meiften 
Kranken  in  den  Fruhftunden^  -mid  daher  be/iiideu  fich 
Kranke,  di^  fehr  entkräftet  find,  Hektifche,  Eagbrußi.. 
ge.   Wafferfü<AtiM  u.  vdgl.-  ia  d^a  FrithftiaSa  lai 
IclUimmlten.    DieLchre  vonderBeurtieiluaff  derKra^ 
te  bey  Krankheiten  ift  indiefim  i^hrbuclLb^  v^'-' 
getragw,  als  Rec.  e^  in  lrg(?nd  ^einem  andern  g^fiiadaa 
J«ft  Vr  "J^*'  die  Mnskelkr^  uAd  die  Nerv^ 
kraft  nwht  fo  «tf. .  äJ»  ei  ander^i  ^emiotiker  gethao^ 
haben ,   er  unterfcheidet/«h<*  fehr:gur  zJwifchen  Eria^ 

und  giebt^ilie  Verhaltniffe  genau  Jtttv:^ullt«t  cWbea  das 
eine  oder  das  andere  Stot«  bats^  Äecht  :iehr  Wut  fini 
befonders. die  yjnftÄnde.  angegeben,  unter  d^ea  d^e 
Kräfte  unterdruckt  find,  und  Sie  ür&chen,  von  denken' 
diefe  UnterdrOcfcungr  abhängt.  Diefe  BeftimmuSS 
find  bey  der  ausübenden  Heilkunde  von  e^vnryf^ 
licber^hji^eij,  Jude«  fie  dem  ArL  ga?z  aSS 
kT  ^^'fe^^^^"-  die  er  einzufchlagen  hat/  u S  tl 
Kräfte  zu  erha^enr und  um diefes zu  bewirken, .fi«* die 
re^ea^qa,^d,|p5epöfchen  Mittll  fehr  oft  azi^J^. 
der  wof4en,i.wo  jfdiw^cheiide  Mittel .  die^AülS 
und  an4err  Ausfeerungiq  von;  grofsetn  Nutzen  ^ewZ 
feft.fej^AM'ürdcfn.'Hec.  hätte  nur  ffewünfchl^  ^«nf^^ 

^u'  ^A^h^^  M  und  befondei^ 

über  die,  VerhäUniifn  der  Kräfte  bey  einzelüenTS^ 
von  Krankheifewiiwid  un^crbäfoodern  ürnftandeiT^ 
Körper  geriimerfe  Ißltfcficht  geglommen  SS  Aorb 
der  Artikel  vom  fchweren  Hipunterfchlucken,  ilsJCeSS 
zeichen .  .ft  fehr  gut  ausgearbeitet.  Die  Beftim™!; 
dergröfsern  oder  geriagera  Qe&hr  voa  demfelbenif 
ganz  nach  den  Urfachen,  die  daflWbe  bewirkten/w 
gejagea.     Auch  die  Bemerkung,  die  det  Vf.  S.  ick; 

'  vor- 
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TOrtfQgt ,  dafs  die  nef Ren  Ruhrkranken  fterbea ,  bey 
denen  «die  Krankheit  lißic  flarkeda  Erbrechen  beginnt, 
Itwaht,  lubd  verdient  Aufmerkfamkein    Manche  an- 
dere Sätze  des  Vf.  leiden  indefTen  auch  Einfchränkun- 
gen,,  bhfchon  esRec,  dfefem  Lehrbuch  zum  Ruhm  nach- 
fagen  tnufs,  dafs  e9  weniger  als  aligemetn  wahr  auf* 
geiteHte,  aber  nur  in  einzelnen    FäHeu  wahre  Sätze 
entliah  als  andere 'kQfrrbtrdhtär  der  Zeirhenl ehre.    So 
j^ieht  er,  S.  lo ,  den  Ratb ,  dafs .  der  Arzl  bey  feineta^ 
erften  Befucb  die  Kraöken  nicht  mit  xu  viefen  Fragen 
beftürmen  foll/    Weön  er  Mittel  zur  Hebung  der  Krank«; 
keit  anweuden  foU ;   fo  wird  er  iich  vorher  die  mög-? 
lichll  voIUtändige  Kenntnüfs  von  der  Krsnheit  erwer-; 
benmÜiTen,  und  die fes  kann  nicht  gefcheheB,  als  durch 
die^genauefte  AusforAihuQg  derfclben»  die  naturlichef 
Weife  oft  auch  yieUs  Fragen  erfodert.    S.  2Q  ift  vielef 
von  der  grufseru  Empfindlichkeit  und  Reizbarkeit  der 
weiblichen  Natur  geügt^  nicht  bemerkt  aber  iß,  dafs 
die  weibliche  Natur  dod\  im  Allgemeinen  eine»  hör 
hern  Grad  von  Schmerz  auszuhalten  fähig  ift»  als  die 
männliche,  daher  auch  ehedetn  die  Tortur  bey  Wet? 
kern  wteniger  wirkfau»  war,  Geliandniüe  herauszabrin- 
gcn-,   als  bey  Männern..    Rec.  kann  auch  dem  Vorfat^ 
des  Vf.  y    die  Temperamente  fo  abzuhandeln»  wie  ü^ 
'nach  den  Schul  heg  riSfeu  des  Galans  eiagetbeilt  und  ab» 
gehandelt  wurden,    feinen  Beyfall  nicht  geben:   die 
Temperamente  exiftfren  qun  einmal  fo  nicht  in  der  Na- 
tur, wie  fie  Galm  os^h  feiner  Theorie  von  den  vier 
"Säften  bedimmte  und  ^eüfetzte;  und  wenn  dierea  der 
Fall  ift»  fo  hat  inai^  keinen, Grund  dafür,   fie  in  den 
Compendien  der  Heilkunde  noch .  ü\s  exiftirend  aufzur 
ftelten.      Manches  »  was  des  Vf. .  den  Temperamenten 
zufchreibt,  möchte  rauch  nur  fehen  {xA  fo  verhalten» 
wie  die  Sätize:  dafs  fanguioifche  PerfoneD  gevöhnUch 
kein  Pi^fter  auf  der  Haut  vertrage»«  dafs  anter  fehr 
helGsen  Himmelsftrichen  da^  melanchoUfcbe  Tempera* 
in^nt  herrficbt»  wie  in  Italien.     Von  dem  kalten  Atlietn» 
der  bey  manchen   Krankheiten  aus^  der  Lunge  geht^ 
fagt  der  Vf.  nur  im  Allgemeinen»   dafs  er  gefährlich 
fey.    Rec.  hätte  geH'iinfcnt»,  dafs  er  den  IZrfacben  dre- 
fer  fonderbareA  Erleheiniing  nzdier  nacbgefpurt  hätte : 
nach  diefen  würde  fich  auch  die  re^adve  Gef(dir  der? 
fe<beu  haben  beftimyoen  laiTen.     Er  begnügt  iich  über- 
baupr  gewöhnlich  mir  mk  den  Er&heinungen  bey  üranki 
heiten,   und  mit  der  Beftimmung,   o.bdiefegui»  oder 
jene  bas  feyear  da  aber  diefe  Erfchefo^ngen  nur  gut 
oder  bös  fey»  können  ^  in  £e>  fem  üe  dttrch  die  Anlage 
des  Körpers,    in  dem  fie  vorhanden  find,   und  durch 
die  Ürfache»,  dfe  fie  bewirken»  beftiiqnut  werden;  fo 
fieht  man,    wiewichdg;  es  ift^   de»  Anfänger  iinmef 
aaf.die'Uifaciien^,  von:  denen  fie  herrühren,  zUrückzu^ 
fuhren.       Auch  die  Lehre  von  der-Emfcheidui^  der 
Krankheiten  betaandek  der  fef.  Maaa  zu  wjentg  nach 
Griindfiitzen  einer  gründlichen  Theori«^»  u^  durchaus: 
nach  iet  ^eysning  der  altem  Semiotiker ,  die  überall, 
nnd  befonders  bey  Fieber^  eine  Kraukheitsniaterie  aU 
die  einzige  öriache  des  Fiebers  vorau&fetzten»  dio^au^ 
.dem  Ztifiaad  der  Rt^helt  in  die  Sochung  übergehen^ 
und  danif  ausgeleert  werdea  B^t|i^        . 


Leizio,  b.  GräiT:  goh.  Emamttl  Gitiberis,  der  Arz- 
neyw-  D.  und  nroTeOTors  zu  Lyoi*,  Sammlukg 
yraktifcher  Btotrachtmngm  «mf  KrankfJtgefchichtm. 
Aus  dei«  LateinilebeD,  Nebft  einigen  Anmeikun- 
gcn  und  einem  Anhange  von  Ernfl  Benjamin  Gott- 
lidr  Hnbiii/hreit^  *d.  Arznew.  D.  u.  öSeatl.  Lehrer 
in  Leipzig,  J792.  i.  XLVI  und  44g  S.  mit  einem 
-  Ko^er.  - 

Bey  diefer  -lleberfetzuD^  tritt  deri'n  uoCem  Tagen 
fehr  felteu'e  Fall  ein,  dafs  Rer.  die Ueberfetzung  mehr 
ab  das  Original  empfehlen  mufs.  Sie  ift  vollkommen 
gut  und  richtig  abgefafst,  und  lafst  fich  weit  bcfi*cr  le- 
fen  uxid  vcffteheu,  als  das  in  barbarifchem  Sty^l  ge- 
Tchriebeae  Original.  Sie  bat  auch  wegen  der  ziemlich 
zahlreichen,  gröfstehtheils  kurzen,  aber  zur  Erläutc-.. 
riing  und  Berichngung.  des  VerfiaOers  nützlichen  An- 
merkungen des,  Uu«  H.  unftreitige  Vorzüge  vor  dem 
Original.  ^  Der  Anhangdes  deutfcbenHerausg.»  S.431  ff^ 
«an  d^n  Gränzen  der  Heilkräfte  Ar  Natur  ^  »ft  als  Pro- 
dttct.  aus  der  Feder  eines  uiifferer  guten  Theoretiker» 
und  bey  der  Lage  der  Heilkunde  in  unfern  Tagen,  als 
ein  Wort  zu  Ceiner  Zeit  geredet,  lefenswerth«.  Mans- 
che fcfareibep  bey  Krankheiten  den  Heilkräften  der 
Natur  alles  zu,  und  fetzen,  den  Nutzen  der  ausübenden 
I|eilkuode  und  daa  Verdienft.des  Arztes  herab:  andere 
thun  das  Gegcntheii.  Ueberhaupt  verbindet  man  mit 
den  Worten :  Heilkräfte  der  Natur,  undeutliche  Be- 
griffe, und  es  ift  daher  allerdings  wichtig,  diefe 
Heilkräfte  and  ihre  Gräozen  zu  beftimmen.  Kranli^^^ 
heilen  heilen  |ietfst'  die  Urfachen  ^  ujud  Wirkungen 
derfelben  wegnehmen,  und  die  Hfttur.kaon  in  dem., 
beleihen  Körper  diö.Hei|ui|g  der  Krankheiten  nicht 
anders  bewirken,  als  indem  fie  die  Urfachen  deir 
fclben  weguimmt,  und  diefes  kann  nur- durch  ^ie  Thä- 
iigkeit  der  indem  Körper  wuhnfndeii  lebendigen Kräfr 
te  gefchehcn.,.  deren  Wirkung<;m  in  Ba^^egiingen  der 
Organe  belteben.  Diefe  Bewegungen  werden  durchaus 
dufcu  Heizungen  yeruriacht ,  and  alle  Wirkungen  def 
thierijjphen  Natur,  wodurch  Krankheiten  geheilt. wer^ 
den»  find  gleichfalls  Bewegungen,  yeranlafst  durch 
fehadHche,  und  der  Erhaltung  des  Lebens  widrige  Rei- 
zungen» u^d  vollbracht  durch  Gegen  wirk  ufogen  leben- 
diger  Organe.  Die  Kräfte  der  Nat,ur,  duiich  welche  fie 
KrankJieitei/btHlt,  find  alfo  nur  Modificationen  der 
Kraft,  durch  welche  das  Leben  beftehr. .  -*  Man  kann 
anuehmeu,  dafs,  viele  chirurgifche  Krankheiten  aus- 
genommen, faft  aHe  andere  Uebel,  welche  den  Körper 
betre£i*en,  zunachft  lediglich  durch  die  eigenen  leben- 
digen Krirfte  deireH>en  geheilt  werden.  Die  Arzneyeji 
wirken  f^ft  alle  durch^  das  Medium  der  i.ebenskraft, 
ttuci  wan^r.imn^er Krankheiten  geheilt  werden,  da  er- 
fulgt  4if^  Genefuug  durch. die  lebendigen  Kräfte  des 
Kurpers:  die  Arzneyinittel  find  daher  n»r  veranl^ffen- 
de  Urfache  der  Genefung.  Ai>eT^  die  Lebenskraft  ift 
biefchränkt,  tmd  ihr^  Wirkung  ift  an«  die.  Organist joo 
gebundetv  Mehrere  andere  Urfachen  kennen  die.  Em- 
pfuogUckkeit  der.  lebendigen  Theile  für  Reizungen  er- 
höhen, Oileribneri  eii|6  fehlerhafte  Richfnng  geben« 
per  Xff  (heilt  mm  die  Kr4tikh«ice»ia  iliiafif^.ajuf  ihn» 
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Heilferkeit  durch  die  Kkfre  di?r  thierifchcnWirtor  eint 
i)  in  foldie.  deren  Heilung  durclr  diefe  Kräfte  bewirkt 
werdex3  kann,  2)  in  folche,  deren  Herloi^  durch  diefc 
Kräfte  bewirkt  werden  mufs;  3)  in  felche,  wo  die  Ge* 
npfiing:  nie  durch  die  Kraße  der  Natur,  folglidi  ^m:h 
nicht  durch  die  Kunßt  aufser  etwa  durch  die  Cbinit' 
gic,  be^ve^k*ellig:t  wenden  kann;  und  4)  lli  folche, 
welche  die  Natur  nur  durch  Hülfe  der  Kunft  heilte  üiv 
ter  die  Krankheiten,  welche  weder  durch  die  Heil- 
kräfte der  Natur  ,  noch  durch  die  Kunft  zu  bezwing:eii 
find,  rechnet  der  Vf.  alle  dte;  welche  mit  ei»er  2^rftdk- 
rang  der  Orgaoifation  der  Tbeile  verbunden  find,  und 
\^'o  hdchftens  nur  die  Chirurgre  in  gewiflen  Fällen  Hül- 
fe leiilen  kann ,  desgleichen  tucb/olche,  deren  Urfav 
che  durch  keinen  in  der  tfaierifchca  Ntfiur  gedenkba^ 
ren  Grad  von  Kraft  entfernt  werden  kann,  z.  B.  feh- 
lerhafte EUIdunr,  Ausartung,  Austrocknung  der  llieif e 
u.  cigl. ,  und  folche,  deren  Urfache  die  Lebenskraft 
unmittelbar  vernichtet »  oder  ihre  Wirkfatnkeit  In  ein- 
zelnen Theilen  aufbebt,  Dfe  Krankheiten  dagegen, 
bey  denen  d»e  Heilkräfte  der  Natur  durch  die  Kunüfc 
ttiicerftt&zt  werden  laaSkßea^  find  1)  Kriinkbeitra.  ip'it 
^armiodester  Thitigkeit  der  Lebetiskrai t ;  s)  mit  ftar* 
ker  ErfchlaSung;  3)  mit  zu  grofser  Empfanglidikeit 
der  Fafer  geges  die  B^ize  ;  4)  wo  die  Reaction  dervle- 
benden  Kräfte  gegen  die  Urfache  des  Uebels  wegen 
mecbaoifcber  Fehler  der  feilen  Theile  nicht  Statt  haben 
i'f^n ;  5)  wo  die  Reactioa  der  Kräfte  mit  Störung  fot- 
eher  Verrichtungen  verbunden  ift,  von  denen  das  Lev 
ben  abMt^t;  6}  hej  uu^eftümen  Aasleerüt^en;  7) 
hej  g|fwi(teo  Krankbeitsftpffen»  z.  B.  den  veiierifcbea  ; 
^y  bey  Krank&ekeu  mit  Verminderung  der  Lebens- 
kraft,, und  bey  Fortd«ttef  der  ftufserlkheaUrfacheii, 
die  fie  bewirkten* 


SCHONE  KÜNSTE. 

Vassau,  bl  Ambrofi :  Figaros  Hocibedr  äAr  Lijt^Srer 

.  Liß.    Ein    fcherzha/ces  S^a^fpid  itk  4  Ar    Nach 

Mozzarts  (Mozart*s)  Mufik.    Ans  dem  ItaliämfcbefB 

(Icalieaü«bea)desAbbatec{aPaiilf*  1793.  109S.  g. 

Alle  Ansnerktmgen  m  diefer  Ueberfetzong  flnd  roth 
gedruckt,  upd  fo  hat  das  ßancedas  Anfebeneines  Lai^ 
kaiender»«  Üeber  das  Werk  felbft  fagcrt  wii  mcbts.^ 
JMufik  deckt  liebevoll  die  Fehler  der  —  Operndichter 
zu.  IHe  Gefenge  in  diefer  Oper  und—  wie  in  den 
■»elften  '^  «rbärm-lich,  z.  &  s 

Sebreili^s  htniet  die  09iren.  — «v 

kb- hm  feine  Mauer  «--•i  ^     .,        .     \ 

iablnb*!]^  gebogen  f    ^^  u^    ^ 


'  -  •. 


-  \ 


Kun  X  die  'Ga(Ie  wieder  rein 
£e  fichöne  Tenus  gi)ig  hinein  ^ 
Rerr  Marjs  r^nt  aber  an, 
ibb  bin  ein  anderter  Vulkarn 


Ab'  Provinciafarosdrädken;  Hl  'Mdi  iu'^üt  VAisfr 
fetiung  kein  Mangel. 

- 

'  BfiBLiii,  b.  Maurer:  Der  ProcefSf  mUf  Verkggnkei^ 
am  Irrthum.  Lußfp.  in  2  HandL#  t4mi  Carl  H^ 
Uots.    1794.  icp  S.  g« 

Ein  niedliches  kleines  Stück,  das  durch  einen  n^tP- 
fichen  Gaug  der  Handlung,  einige  fchone  Situatil^ 
nen,  muntere  Laune,  and  durch  einen  reinen  telAsf- 
ten  Dialeg  fich  unter  der  Menge  auszeichnet.  Die  hU& 
diefes  Nachfpiels  ift  zwar  nicht  neu ;  altein  fie  ift  mit 
Eidficht  bearbeitet;  man  ftöfst  auf  acht  comifche  Zfige?; 
der  Witz  ift  leicht,  ungezwungen  und  tretfendf  die 
bändelnden  Per.fQnen  find  wahr  gezeichnet;  nirgends 
ift  Ueberladung*  Doch  vielleicht  find  dies  eben  io  viel 
Gründe»  andern  glücklichen  Erfolge  drcfes  Stackes  zü 
zweifeln :  feiner  Witz  erregt  oft  Langeweile;  dÄs  He- 
be Publicum  will  gekneipt  feyn;  was  nicht  Ciirftcaiur 
ift»  wird  nicht  (eTten  als  fad  und  alltäiglich  verwo^ 
fen.  Auch  dies  Stack  hat  Mängel,  und  die  Tongebe^ 
Werden  nicht  ermangeln ,  (ie  ins  Lieht  zu  fetzen;  wefl 
einfache,'  natürliche  Dar fteUuag  auf  fie  keinen  Eindruck 
mehr  mudit,  .  / 

O^jssnEN  u.  Lkifzio  ,  h,  Richter :  Ufarcux  TtaminiuSf 
oder  ein  Gemälde  römifcher  und  deutfcher  Sitten 
eus  dem  Zeitalter  des  Tiberius ,  in  drey  Banden, 
—  Erfter  Band.    1794.  399  $.  8* 

Herzlich  gram  find  wir  den  Romanen^  weTche  ihren 
Gegenftand  mia  der  Gefchtchte  entlehnea,  einige  Haupt^- 
zöge  derfelben  beybchi^en  r  &nd  dann  aus  ihrer  mehr 
eder  minder  glackiicbenEinbildui^sluaft  eifetagn,  wasf 
eneifizelneR  Z^gen  fehlt ,  oder  nicht  fo  gapzin  ihren 
Kram  taugt«  Der  nnwiffeade  Lefer,  und  aiKlere  giebl 
^  es  wohl  bey  dergleichen  Quackfalbereyen  wenige^ 
glaubt ,  wirkliche  Begel^phelteh  "erzSlUen  zu  hören^ 
erblickt  die  Welt  in  ganz  edgner  Geftatt,  belebrt  wohl 
amdere«  wie  wir  Beyfpiele  erlebt  haben^  aus  leiner  Ro^ 
manen- Leetüre  über  die  Thaten  der  Vorzeit ,  und  är- 
gert fich  geweltigf,  defs  Sie  Verdorbene  NachkonHoen- 
fchsth  h  ganz  von  ihren  örväiern  ausgeartet  ift  f  weJ* 
che  geniemä^g  nie  alltägliche  Handhmgen  zu  ^hu^ 
den  kcnnmen  liefseif«,  und  nebenbey  tücntrg 'finehen,. 
ichimpfen,  feufeu,  nnd  wer  weiß»  wes. noch  alles  konn^ 
ten«  Abel*  eine  ehrenvoKe  -  Ausnahme  macht  das  ge- 
genwärtige Bu€h;  ob  es 'gleich  nichts  mehr  und  nichta 
weniger  als  elu  Roman  ift,  der  Verwicklung  nitd  Be- 
gebenheiten aus  der  römifchen  und  deikfcheiiQefchldi^ 
1^  entlehnt.  Keinem  Thatfache  wird  durch  ünpsiTende 
NebÄbegrlffc?  vertiöftalrcf ,  die  erazeiiten  Züge  , .  weJ» 
che  deröchriftftclTäf  fi^h  dichten  lööfele,  um  dem^Gsan* 
20»  Lebe#  «ad  Fji^lle  ^n  geben,  find  fo  ganz  in  demr 
6erft  c\es  Zeitekevs  j^daebt,  4as  die.  titandlung  darftel« 
lenfoff,  verrathtfn^ein  ie  frachtbm^ca  Stiwiiui|i  in  deii;i 
Meriterwerken  der  Römer,  defs  euch  det  mifstniufche 
KriciJL«r,anr  feiten  Anftofs',  nicht  leicht  Urfache  zuii» 
iTadel  findet^  und  diefe  Vorzüge  hof  Kenntnifs  undAns>- 
trehl  erhebt  ein  leichter,  blä^ader>  Jteiner  Styl,  der 
Hz  ebne 
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ohne^eci  Schwidllddr  gewßholiclieii  Eraftphrnfen  nft- 
thig  zu  fühle? ,  ficher  den  befrißcligcen  Lefer  an  das 
]Ci|de  des  Buches  leitet.  -^  Der  Faden  der  Erzählung 
ieginiit  mit  ifennaoas  entfcheldenclera  Sieg  gegen  den 
Varuf.  Unter  iet  Menge  erfcblagoner  oder  verwunde- 
ter Römer  befindet  (ich  auch  Marcus ,  ^in.  At^kömmling 
HH^dem  edeln  Gefchlechte  der  Flarpinier.  Seine  Zu- 
'  4r{ngUchkeit  zum  Tode  rettet  ihn  aus  der  Zahl  von 
Menlfcheriopfern  ,^  welche  die  Deutfchen  der  Gottheit 
zttf  Feyer  des  errungenen  Sieges  brachten.  Er  wird 
<4aa  Etgenthum  eipes  cheruskifchea  Oberhaupts,  das  ihn 
nicht  dls  Sklaven  behandelt,  fonderu  ihm  einige  Jahre 
hindurch  hinlängliche  Freyheft  und  Gelegenheit  gicbt, 
Sitten  und  Gebräuche  des  Volks  kennen  zu  Urneq,  un- 
ter dem  er  als  Gefangener  lebt.  Die  erlaagten  Rennt- 
niflfe,  fo  wie  feine  Schickfale,  fchreibt  er  in  einer  Reihe 
TOn  Briefen  an  feinen  Freund  Septimius  in  Rom.  Sie 
gewinnen  ein  höheres  Interefle  wegen  der  Dazwifchen- 
Lunft  eines  griechifchen  Sophiften,  der  ebenfalls  als  Ge- 
fangener unter  den  Deutfchen  lebte,  aber  durch  dieGe- 
wandheit  feines  Charakters  fich  allgemeinen  Beyfall, 
felbft  das  Zutrauen  derPrieflsr  erwirbt,  und  unter  dem 
Schein  der  Aufklärung  den  Stamm  der  Cherusker  Von 
der  rohen  Redlichkeit  in  einen  hohen  Grad  von  Sitten- 
v^rdecbnifs  zu  verleiten -w^ifs.  Einzelne  Ztlge  verta^ 
tW  dabey  auffallende  Anfpielangen  auf  die  neucften 
Gefcbichten  unferer  weftlichen  Nachbarn.  Die  Unter- 
nehmungen des  Gerraanicus  gegen  das  Innere  von 
Deutfchland  rcrfchaffen  endlich  dem  Marcus  Gelegen- 
heit zur  gefährlichen  Flucht  durch  einen  brennenden 
Wald,  in  welchem  er  das  Glück  hat»  denbey  desVarus 
Niederlage  verlornen  Adler  der  neunzehnten  Legion 
aufzufinden ,  und  dem  Heere  feiner  Landesleute  zuru- 
^k^  cji  brineren.    An  der  Seite  des  Germanicns  kämpft 


er  nup  gegfea  die  nÜmlicfaett  Dentfcheo ,  •  deren  Qefan^ 
gener  er  bisher  gewefen  war,  und  rettet  das  Leben  fet> 
n^  Nebenbuhlers»  welcher  die  Abwefenheit  und  den 
geglaubten  Tod  des  Marcus  benutzt  hatte,  um  die  Ge- 
liebte diefes  Römers  zur  Gemahlin  zu  erhalten.  End- 
lich begleitet  er  feinen  Feldh^rrn  nach  Rom.  Der  Schil- 
derung Ton  den  Si rteo  der  Hauptiladt  des  grofsen  Reichs, 
j:oo  dem  allgemeinen  Milsrraueo,  welches  die  hinrer- 
liftire«  augitliche  Regierung  des  Tiberius  in  jedes  em- 
porftrebendcD  Manues  Seele  erwecken  roufste,  fehlt  es 
picht  an  Wahrheit  •  an  anziehender  Darfteilung.  Die 
Theilnebmung  erhöhet  fich  poch  durch  die  £rfchei- 
laung  und  Mitwirkung  der  ungetreuen  Geliebten.  — 
So  weit  der  erfte  Theil,  dem  ein  zweyter  und  dritter 
bald  nachfolgen  wird,  -^  £s  kann  dem  Vf.  nicht  z'Um 
Vorwurf  gereichen«  dafs  er  alle  Uauptbegebenheiten  in 
Deutfchland  aus  M(inn$rt*s  Germunia  entlehnt,^  ohne 
ihn  zu  nennen»  dß  fich  untrügliche  Spuren  finden«  dafs 
er  auch  die  Schriftfteller  wirklich  benutzt  hat«  Welche 
beiden  als  Quellen  dienen  mu&ten. 


Fjunkfürt  t4  M. ,   b.  Eicfaenberg ;  ^oftph  II  us 
(mßgfwtU.      Eine  dranutifcbe  Phgociuie  pit  6e* 

fang.  X790.  47  S-  g. 

*      •  •        . 

'  Solche  Gelegenbeiugedtchte»  Phantafieen  u.  dgU  rer- 
dienen  feiten  die  Aufmerkfamkeit  der  Lefer  Ton  Ge- 
fchmack  und  EinGcht ;  indefen  hat  doch  dies  Gedicht 
Innern  Werth.  £s  ift  rein  und  mit  WXnne  gefchrie- 
ben^  es  ill  belebt  von  wahrem  Patrtotismns;  das  Lob, 
welches  4^m  verklärten  Kaifer  gezollt  wird ,  ift  weit 
entfernt  von  höfifcher  Schmeiebelej' ;  die  Gelaoge  tiM- 
ben  peetifci^ea  Verdicuft» 


Kb«*- 


KLEINE    SCHRIFTKK. 


-  RECMTfofUurüTMMT.  Pir«i»ji»r#  •.  »f.,  b.  Fl«ifeh«r :  l{*. 
h€rdasB€ifWirkHngfr€ch$  Jer  einzelnen  »eUhsfiände  ^M^ichifpe- 
denshnnälungen.  nach  Anleimng  des  Art.  IV.  J-  U  der  XtiferL 
Wahlcapitifiti<m  Leopolds  U  «^d  Fraaz  H,  von  fV.U  ^™f»f- 
r^^llTt-  DWfe  Schrift  foU  lediglich  die  AnWendbirket« 
diefef  Stelle  des  k«ferl.  WablFortrags  auf  die  vorfeyende  Frie- 
ftcnshandlungen  dai:ihen.  Nach  emcm  vorauarirfchick^  Ausiu« 
aas  dem  WaMprococoll  Leopoldall,  bcm»*^*fi;^/«' Vf^^  J?- 
«en,  daf«  der  Wahlconvfnt,  bey  Abfaffung  ^f^^^r^^ 
^ÜdichOes  Augenmerk  auf  Frankreich  und  die  EMafler  An«. 
fcge«heit«n  gerichtet  habe ;  und  ec  hüt  et >r  fchr  nothwtnfig. 
Wy  dem  dermalen  n«  Frankreich  aueziimuiehideh  Frieden  ♦  wo 
CS  fehr  a«f  Localbelüiatfitnbeite«  ankx>«uBe,  d»  GcCindtea  der 
dabey  intereffirten  Beichsftande  auzuziebe« ,  weil  bey  emem  foi- 
ÄeaFricden  viele  Sachen  vorkommen,   von  wekhe«  die  kaifcri. 

Saiandten,  und  felbft  die  etwa  zu  erneniiende  Ketchadeputauoji 
cht  WoW  unt'errichtet  feyn  können,    »r,  tbut  «nktot  den  wM; 
gemeynten.  aher  IreylSefa  fchwer  m  erfuBcnden,  Wunfdi«  dto 


bey  Reffultnuif  des  iu  dem  Reieliagatachtoa  rom  2%  Dec  1794 
(die  Heichskriepmalcrie  und  befondcrs  auch  die  Einleitung  zu 
eiaem  annehmlichen  Frieden  betreffend)  vorbehaltenen,  und 
in  dem  kaiferUchen  Commifiions  *  Decret  vom  loteo  Februar 
lJ95  acceptirten,  ferneren  Zuthnn  des  Reicht,  auf  daa  ge* 
nauefte  beftimmt  werde,  wije  ea  in  Abfichi  auf  diefe  we- 
fimdten  der  einzalneW  Stände,  mit  der  Charakterifirung,  dem 
Kahg,  der  Legitimation,  der  SeHlon,  dem  Weirth  der  .Stimmen, 
der  Concurrenz  bey  fchrifdichen  oder  mündlichen  Varbandlun- 
gen  mit  den  franzöfifchen  und  andern  fremden  Gefandten ,  be« 
fonders  der  etwanigen  Mediateurs  u.  f.  w.  gehalten  werden  foUe ; 
indem,  werai  alle  diefe  Punkte  erft  bey  dexnCongrefs  felbft,  irnd 
alfo  im  Angefleht  Aes  I^hides,  in  das  Reine  gebracht  werden 
BMifrcen ,  Unmuth  und  MiAtranen  an  die  Stelle  der  allein  .zum 
Ziel  führenden  VertxaulichHeit  und  Eintracht  treten,^  und  dem 
Ganzen  zum  esnpHndlichften  Nachthefl  fereiClieft  würden.  DU 
Aas^äocnti  ifir  wnvhdii  obcrflachfictu 
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PA^DAGOGIK..     . 

Jkka,  ia  der  akad.  Bucbfa. :    Von  der  ßitlichfn  Erzie- 
•   kung  der  Qug^nd.     Aa$  dem  HoUäo(}irchen  uber- 

fetzt  von  Ad.  Fr.  Ernfl  ^acobi.  Superint.  ia  Cranr 

Dtcbfeld«     1793.   168  S.  gr.  g« , 

Eine  freye  Bearbeitung  ron  ftinFhol1ättdi(clienPfeis^ 
fchrifien :  i)  ien  Oever  Beweg^uagsgrunde  für  Aei- 
tern,  IhreKinder  gut  zu  erziehen.  2)  IVigeri  Befchret- 
bung;  einer  guten  Sittlichen  Erziehung.  3)  IVeilnnd  Be- 
fchreibiing  der  gefelügen  Tugenden,  und  zugleich  all- 
geneine  niifctel ,  die  Kinder  in  der  Schule  dazu  anzu* 
führen.  4)  Spoelftrof  Einige  befondre  Mittel »  die  Kin- 
der bereits  in  der  Schule  gefellig  zu  machen.  5 )  fVi* 
geri  Bild  eines  braven  Mannes.  Es  ift  nicht  zu  iäug- 
den,  daf»  in  diefen  Auffätzen  viele  gute  praktifrhe  Be- 
merkuagea  für  Aeltern  und  Erzieher,  vorzüglich  für 
Menfchen  aus  den  mittlem  und  niederfi  Ständen  nie^ 
dergelegt  ftod«  hauptföchlich  in  No.  a  und  3;  unddaft 
dtefe  von  Eindcht,  padagogifcber  Erfahrung  und  einer 
tuft^eklärten  |]enkungsart  zeigehden  Prcisfchriften  den 
befterii  deutfchen  Schriften  verwandten  Inhalts  nicht 
viel  nachgeben.  Allein  man  darf  eben  fo  wenig  ganz 
neue  Anficbten  der  Dinge,  ein  fehr  tiefes  Eindringen 
und  eine  forgfältige  Abfondertmg-  der  Grundfätze  der 
Klugheit  von  den  Grundsätzen  der  Sittlichkeit  erwar- 
ten, welche  man  am  meiften  in  deip  atifgefteilten  Mu-' 
fterbilde  eines  braven  Mannes  vermifst!  S.  41  mufs  in 
der  Ueberfchrift  des  §.  13  Kargheit  für  Krankhftit  geie- 
feti  werden. 

BvftLtif,  b.  Felifch:  Praktifches  Lehrbuch  zur  Bildung 
eines  richtigen  mündlichen  und  fchriftlichen  Aus- 
drucks: Zum  Gebrauch  für  Schullehrer,  von  M. 
^o/i.  Chßph.  Voübeding,  Diac,  zu  Luckenwalde. 
1754.    170  S.  gr.  g. 

Zum  Richtigreden  und  Richtigfehreiben  gehört ,  dafs 
man  erft  richtig  denken  lerne.  Daher  fängt  das  Leht- 
buch  nait  Uebungen  des  Verftandes  an.  Darauf  folgen 
grammatifche,  dann  orthographifche  Uebungen ;  nahe- 
*re  Vorbereitung  zu  fchriftlichen  Auflatzen;  von  den 
eigentlichen  Uebungen.  im  Style,  und  zuletzt  der  ab- 
handelnde Unterricht  im  Style.  Der  Vf.  geht  in  einer 
natürlichen  Scnfenfolge  .  Vt)m.  Leichtern  zum  Schwe- 
rern fort;  erläutert  alles  durch  fieyfpieJe,  und  giebt 
gute  Hülfsmittel  und  KunftgriiFe  znr  Erleichterung  des 
Jugendunterffchts  an^die  Hand.  ^ 
J.'  L«.  Z.  1795.    DriHer  Band. 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

HiLDBVROHAusEN,   b.  HaniTch :  Phyfifch-  medtcinifchc 
Beobaditungen  ^    an  verfchiedenen  Orten  in  Spanis^ 
gefammelt  von  Thiery:     Nebfi  einigen  BetrachUm^ 
ghn  über' den  Ausfatz,  die  Vocken  w.%d  die  'Ln/lfeü- 
■  che.    Ans  dem  Franzoßfchen  irberfetzt  von  D.  C. 
P.  Fifcher,  Herzogl.  Hildbufgh.  Hofmerdicus,  1794. 
XXXItu.  326  S.    Zweijter  Titeil,    272  S.  g.    ' 
DJefe  Beobachtungen,  d\e  in  einem  fehrguteö  Styl 
gefchrieben  und  fehr  gut  überfetzt  find ,  find  von  dem 
trefflichen  franzöfifchen  Arzte,  der  fich  durch  feine  mi- 
dedne  experimentaie  einen  grofsen  Namen  fchon  Ifinge 
erworben  hatte.    Sie  und  in  den  Jahren  ^753,  1754  u. 
^755  gemacht  worden ,    und   enthalten  trefffiche  Bey- 
träge  zu  einer  mediciuifchen  Befchreifayng  mehrerer  Ge- 
genden von  Spanien.     1.  Von  Spanien ,   und  von  Ca- 
ftilien  insbefondere.     Das  gunze  Reich  fiegt  fehr  hocli, 
und  wird  von  Gebirgen  a-uf  der   einen  Seite  fowoUl 
begränzt,  als  hifl' und  wieder  dürchfchnittcn.     Die  Luft 
ift  trocken  und  heiter,    und  die  Hitze  nicht  fo  fühlbar, 
als  in  niedriger  liegenden  Ländern.      Zu  Araujuez  be- 
-fchwerteman  fich  bey  einer  Wärme*  v6d    23  Graden 
über  Kälte;  und  eine  Hitze  von'  28  bis  32  Graden,  bey 
der  man  in  Paris  erfticken  möchte,    ertrug  man  in  Ca- 
ftilien  Wochen  und  Monate  lang  fehr  gut.     Auch  die 
Gänge  in  den  Höfen  der  Häufer  find  trefflich  ange!e:5t, 
um  die  Hitze  in  denfelben  weniger  empfindlich  zu  itia- 
chen.      Die  Nahrungsmittel  find  in  Spanien  fparfamer, 
als  m  Frankreich,  enthalten  aber  mehr  Nahrungsltüift*. 
als  in  kalten  Landern,   daher  die  Enthaltfamkeit  der 
Einfiedler  in  Afien  und  Aegypten  zu  erklären  ift,    beV 
welcher  der  Körper  nicht-  viel  litt.      Die  Körper  der 
»nwohner  find  ftark  uud  vierfchrötig,  ohne  eben  dick 
zu-  feyn,  und  die  meiften  Fremden,  die  einem  in  Spa- 
nien begegnen,    fcheinen  ein  aufgedunfenes  Geweht  zu 
haben ,   wenn  man  fie  mit  den  Nationalen  vergleicht 
Die  Runzeln  im  Geficht  find  feiten.     Aus  den  alten  Ru- 
ßungen,  die  man  hin  und  wieder  in  alten  Schlöflern 

w     r  l  "*^°'  •***^*  ^"^^  ^^  ehemalige  Schlag  voh 

-Menfchen  in  Spanien  klein  war.  Die  Haut  verliert 
bald  ihr  lebhaftes  Colorit.  Man  trifft  auch  bey  dem  ge- 
meinen Mann  Witz  und  Scharflinn  an,  mit  vieler  Ach- 
tung  gegen  fich  nnd  feinesXjl eichen.    Das  Volk  ift  fröh- 

.  .V.  ,^®^^^^^^*  "°^  ^^'°  Stolz  ift  oft  weiter  nichts, 
als  Wirkung  feiner  Freymüthigkeit  und  feiner  natürli- 
eben  Stärke. '  Der  Cafiilianer  bleibt  bey  feinen  Gebräu- 
chen, und  ahmt  nicht  den  Sitten  des  Hofes  und  der 
Hauptftadtr  auch  nicht  fremden  Völkern  nach.  Er  ehrt 
feine  Gefetze  und  feine  Religion»  und  auch 'unter  den 
^  erring 
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ferxagfteu  und  ärinften  find  Verbrechen  feiten.  Die  Be- 
merkungen, weichender. Vf.  über  den  Eiuflufs,des  Dru- 
ckes der  Aunofpluire  auf  O^uk^ogsart  und  Sitten  der 
Menrcheu  macht»,  diig^eifih^.  übi:r.clas  Bed&rfnifs  der 
phyfifflj^n^luid^^Q^  in  warmen 

Kliu^tef^^iini^i^^r/^c^^  desKHma  in  Spaai^n 

H^Cilip  Jgpytit^fi^  f^o^xeligiöfe  Pcnkungsart  der  Zip- 
v^öi^p^r:zevgen  TQB^  Beoba.chtun£sgabe  des 

.Vf.»^up(I  find  der  Außncrk,rainliei<  in  eine^u  hohen  Grad 
wertÄ.'-If,  Von  Madrid:  Von  dfer  Stadt  ff[rkht  eigent- 
Kch  der  Vf.  gor  nicht,  fondern  nur  von  ihrer  Lage,  der 
.Tenipjeratur  der  Luft  4aryxncn,^von.dei^  Waflern-dgl. 
Von  .den  Kraiikh^iten\  der. -Einwohner  fpricht  er  we- 
^mig^  handelt  ab^  im.  yjerten  Capitel  von  der  in  und 
'  um  Madrid  herrfchen^en  Kolik.  £s  w«r  die  Kolik  von 
•Poitou^  welche  ^iu  ganzes  Jahr  lang  in  der  Stadt  epi- 
d^ipblberrrcbte,  und  ^te  Kranke»  a^f  das  heftigfte 
peinigte.  Die  Abhandlung  über  diefe  Krankheit  ift 
.v(reitlauftig  ,*  und  enthält  ei^  Menge  feiner  ^uud  i^^er 
Benierkui^geu ,  d^  es  fehr. verdienen,  in  dem  Werke 
ieibft  nachgelefen  zu  werden;  auch  von  der  Kur  hag- 
.delt  Ilr.Th.:Weit]auftig;  ge4eAkc  aber  doch  de^A^^^ 
und  überhaupt  dei:  ^ufaminenziehenden  Mit^l  weni- 
ger, als  die  uei^rn  et^lifcb^n  Aerzte ,  die  V4>a, Mitteln 
diefer  Art  grofsen  Nutzen  bemerkt  zu  habez^  yQ^C^^-^^^P* 
f.t  fucbn  di«  Urfache  diefer  ^^rankheit  vornehiiilich  in 
der  Luft,  nicht  in  der  Nahniugit  dem  Getrauk,  Ofj^ef:  in 
fchä'dli/?t}ei|  £öQficn,uBd  Hanawerkpn:  von  der  Verr 
f^lfchung  d^s  Weines  mit  Bley  kö^ne  das  Uebel  auch 
nicht  herkommen,  denn  das  Volk  fey  zu  unverdorben, 
als  daff  man  glauben  könnte,  dafs  folche  fchädliche  Be- 
trügereyen  unter  ikm  Statt  fänden.  Die  Luft  ift  in  Ma- 
drid 4lu  trocken  und  zn  fcharf:  auch  der  Wechfel  zwi- 
fch^n  der  Hitze  bey  Tage  und  der  Kälte  bey  Nacht  ift 
zu  beträchtlich.  .Schon  Citois  bemerkte,  ^a£^  man  der 
Krankheit  mehr  untery^orfen  wurde,  fo  wie  das  Tra- 
gen des  Pelzwerks  aus  der  Mode  kam.  Man  kann  ihr 
daher  auch  in  Madrid  vorbeugen,  wenn  man  aar  die 
allzufcharfe  Luft  zu  verbeiTern  fucht,  indem  man  jhr 
mehrere  Feuchtigkeit  beymifchc  Auch  mufs  man  wäf- 
ferigcn  und  verdünnten  Stoff  häufig  geniefsen ,  z.  B. 
föifenartige  Früchte,  oder  Honig,  w^il  die  Nahrungs- 
mittel zu  trocken  find ,  und  der  Nahrungsßofi*  in  ihnen 
zu  conccntrirt  ift.  Rheumatismus  und  Gicht  herrfch- 
tea  Wigleich.  mit  der  Krankheit,  und  der  ganze  Verlauf 
des  Uebels  und  feine  äufserlichcu  Urfacheu  beftätigten 
die  Meyuung,  die  fchon  feit  langer  Zeit  ein  fcharffin- 
niger  deutfcher  Arzt.  (Hr.  Strack,)  ölTentlich  geäufsert 
hatte ,  dafs  <lie  Kolik  von  Poitou  eine  arthrilifche  ür- 
fache  zum  Grund  hnbe.  Der  Vf,  befchreibt  noch  eili- 
cne  andere  epidemifche  Conßitutionen,  die  er  in  Ma- 
drid Jm  J.  1754  beobachtet  hat*  und  die  grofsentheils 
cnt'/.ündlich  waren.  Man  bemerkte  von  der  Speckhaut 
auf  ^lem  BJnte  nicht  fehr  viel ;  und  doch  gieng  die  Ent- 
zünduog.  fehr  fchnell  in  den  Brand  über.  Ein  nachlaf- 
fendes  Fjebet.  Die  Fieberrinde  fchadete  ofi'enbar,  ge- 
vift  W(?gen.iler  Anlag^e  zu  Entzündungen,  bey  wel- 
cht>r  fie  nie  gi^te  Dienfte  Ici/len  kann.  Nach  dcr^Gc- 
nefimg  war  iiewirkfamer. zur  Verhütung  d^r  Rückfälle. 
Man  findet  überhaupt  hin  und  wieder  in  diefem  Werk 


Gefcfaichteo^  Welche  beweifen,  tlafs  dte  Fieberrinde 
zum  Nachtheil  der  Kranken  ..^gegeben  wurde«  und  es 
fcheint  wirklich ,  ais  Wf  a«  '^  CaiUUen  ^  wo  die  fefien 
Theile  der  Einwohaer^ypn  N^lUr  fehr  gefpannt  find, 
der  Fa4l,  die  Rinde  geb^n  zu  muffen ,  feltener  einträfe, 
als  z.  B.  in  England.  •— ^  Rheumatifch«  und  katarrha- 
lifche  Krankheiten  find,  wegen  der  in  Madrid  an  jedem 
Tage  fa  veränderten  Temperatur  der  Atmofphäre  flo* 
fserft  häufig,  erfodern  aber  das  Aderlaffen  niest  fo,  wie 
in  Frankreich.  Wenn  man  fich  den  fchneidendenWind 
ausfetzt,  fo  ift  mvn  ficher,  dafs  der  ihm  ausgefetzte 
Theil  fchmerzen  wird.  Im  Herbft  fab  Hr.  T.  einft  eine 
fö  allgemeiiJc  Seuche  von  dreytägigen  Fiebern ,  dafs 
ein  königlicher  Bau,  aus  Mangel  der  Handwerker,  die 
insgefamaii  Fieber  diefer  Art  hatten,  eingefteltt  wer- 
den mufste.  —  Die  Lungenfucht  ift  in  Uaftilieii  weit 
fürchterlicher,  als  anderswo,  und  wahrhaft  anfteckend. 
Krankheiten  des  Unterleibes  find  häufig,  Wnrinkrank- 
heiten  dagegen  feiten,  desgleichen  Steinkrankheiten. 
Ungeachtet  der  fcharfen^Luft  und  des  Gewürzes,  be^^ 
fonders  das  Pfeffers,  welcher  häufig  genoffen  wird, 
Jß^d  Hautkrankheiten  feiten.  .  V.  Aranju^z^  EfcuriaU 
and  Ildefonfo.  Um  Aranjuez  trifft  man  Bäume  und 
JUijtftwälder  ani  da  die  andern  Caftilianer  fie  weghauen, 
und  das  Land  in  Cafttlieh  faft  durchaus  ahne  Bauaaa 
ift.  Der  Scharten  von  den  Bäumen «  den  sian  in  allen 
warmen  Ländern  fo  fehr  fucht,  ift  dem  Caftilianer  un* 
augenehfn.  Efcurial  Ift denWindcnäufserft ausgefetzt; 
Die  iiefuudheit  aber  leidet  von  ihnen  nicht»  weil  fie 
iiici4  fo  fcharf  und  fchneldend  find,  als  anderwo.   * 

Zveyler  TheiJ.  L  Von  Merida.  In  Eftranadura 
ift  der  W^echfel  der  Witterung  aufserordentlich  grofs. 
Oft  hreuut  die  Sonne  im  Januar  fo  heftig,  dafs  man 
es  nicht  aushalten  konnte,  wenn  kein  Wind  Wehete, 
und  wenn  Nordwind  herrfcht,  fo  ift  es  auch  in  den 
Huodstagen  fo  kalt,  dafs  man  den  Seiteuftich  davon 
bekommen  kann.  Der  Unrath  iliefst  in  Merida  durch 
die  Strafsen :  eine  unzahliche  Menge  von  Würmern 
kriecht  in  der  Nacht  auf  der  Erde  herum;  die  Kloake 
unter  der  Stadt,  noch  ein  Werk  römifcber  Gröfse  und 
und  Pracht,  find  verßopft.  und  verderben  die  Luft, 
welches  auch  durch  .das  iliileftehende  WalTer  der  Gua- 
«liana  gefchieht,  und  dennoch  Und  Seuchen  in  der  Stadt 
feiten.  '  Eben  wegen  des  fo  fchnellcn  N^echfels  der 
Luft  find  rhcfumatifch^,  katarrhalifche  uud  entzündliche 
Krankheiten,  am  häufigften,  uud  die  Schwindfacht  ift 
faft  immer  unheilbar,  falls  man  fie  in  den  erden  Zeit- 
räumen auch  noch  To  gut  behandelte  Die  Stcinkrank> 
heite.n,  die  in  Merida  fehr  häufig:  find,  fch reibt  der 
Vf.  dem  Spargel  zu,  derzwifchen  der  Saat  w41d  wädift, 
und  von  den  Einwohnern  äufserft  häulii^^enoffenwird. 
.Er  erzeuge  den  Stein  durch  feine  harntreibenden  Kräf- 
te, indem  er  dieflüiFigen  Säfte  aus  den  ohnedem  fehr 
ausgetrockneten  Körpern  ausführe.  H.  Almaden.  Die 
Stadt  hat  nur  gegen  50«  Häufer.  Die  zwey  Haupt- 
bergwerke  liegen  an  der  Südfeite  der  Sradt,  und  ein 
grofser  Theil  der  Stadt  iit  unterminirt.  DaB  Queckfii- 
her  findet  man  ZAHn  Thcil  als  Jungfernqucckdlber,  gröfs- 
tentheila  aber  mit^Schwefel  vererzt.  Die  Arbeiter  kom- 
men 
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meo  CAön  als  Kutbett  ^on  x^  Jabren  In  die  Bergwer- 
ke: über  60  Jahre  wird  kein  Bergmann  dft.  (Diefes 
Alter  ift  rerhältnUsmäTsig  fehr  hoch  •  und ''die  trockene 

*  «nd  heibe  Luft  mindert  ficher  den  Schaden »  den  fonft 
das  Qneckfilbef  den  Arbeitern  fo  lieber  bringet.  Man 
hat  fdion  Knochen  aus  Grabern  gegraben«   aus  denen 

•  Queckfilber  flofs,  und  den  SctoneTzern  gehen  üchtbarc 
Queckfilberkügelchen  durch  den  .Stuhl  ab.     Merkwür- 
dig ift  es  f  AbCs  Würmer  auch  unter  denen  fo  gemein 
find,   die  in  die  Bergwerke  rerdammt  find,  da  doch 
dds  Queckfilber  fonft  ein  fo  ficheres  Wurmmittel  ift. 
Die  Luftfeuche  ift  äu&erft  häufig,    aber  auch  äufserft 
gelind.       Der  Vf.  fchreibt  diefes  den  Queckdlberdäm- 
pfeu  zu.     III.  Von  Saragofia.     IV.  VonNavarra,   die- 
fem  großen 5    durch  die  getrennten  Pyrenäen  gebilde* 
fen  Thal,  welches  eine  fehr  gute  Temperatur  der  Atmo- 
fphäre,  hialänglfche  Früchte,  und  fehr  guten  Weinbau 
hat.    Die  Menfchen  auf  den  Pyrenäen  find  klein ,   wie 
die  Bäume,  die  auf  hohen  Bergen  nicht  hoch  wachfen. 
V.  Von  St.  Sebafiian  und  Bilbdö.     Tapferkeit  der  Bif- 
cayer.      In  diefem  Lande  verrichtet  der  Edelmann  die 
niedrigften  Arbeiten ,   %veil  jeder  Einwohner  ein  Edel- 
mann ift.     St.  Sebaftian.     Die  Stadt  hat   573  Häufer» 
nnd  gegen  i2>oob  Seelen.     VI.  Von  Afturien.   Die  Er- 
de ift  mager,  und  man  mufs  fie  jährlich  mit  Kalk  dün- 
gen*     Die  Feuchtigkeit  ift  ha  diefer  Provinz  außeror- 
dentlich grofs,«  und  man  fieht  im  Sommer  an  hohem 
Mittag  auf  den  Qewächfen,  die  gegen  die  Sonne  etwas 
gefchützt  find,  den  Thau  noch.     Daher  haben  auch  die 
Vegetabilienweni^^fefteBeftandtbeile,  und  geben  beym 
Verbrennen  äufserft  wenig  Afche.     Die  Blumen  haben 
einen  äufserft  fchwachen  Geruch,  und  die  Früchte  nur 
wenig  Gdchmack«      Selbft  das  Gefraide  hält  fich  nur 
zvvey  Jahre,  und  das  Mehl  nur  etliche  Monate.    Wür- 
mer, Katarrhe  uhd-Luhgfenfuchten  find  äufserft  häufig: 
auch  die  Krätze  ift  einheimifchy  und  hängt  mit  von  der 
unreinen  Lebensart  der  Seeleute  und  Fifcher  ab*     Sie 
herrfcht  fogar  zuweilen  epidemifcb.     Koch  find  kachek- 
tlfche  Krankheiten,    alle  Arten  von  HautausfchlägeOy 
Krupife  und  dicke  Hälfe,  Nervenkrankeiten ,  Gemäths- 
krauklieiteu  und  Hämorrhoiden  fehr  gemein.    Mehrere 
Arten  des.  Ausfatzcs ,  und  auch  der.  heftigfie  (jrad  die- 
fes Uebels,  der  Knollenausfdtz,  kommen  noch  fehr  oft 
vor,   lind  in  der  Provinz  find  noch  jetzt  zv/anzig  Spi- 
triler  voHcr  AusfJtzigen.     VII.  Von  Galizicu.   Auch  in 
diefem  Königreich  ift  der  Ausfatz  noch  ff  Irr  gemein. 
—  Nun.  folgen  die  auch  auf  dem  Titel  bemerkten  Be* 
rrachtungen  über  den  Äasfatz,  die  Pocken  und  die  Luft- 
fcuche.     Man  ift  Meifter  über  den  Ausfatz  geyrorden, 
der  nur  noch  in  einzelnen  Winkeln  von  Europa,  und 
auch-da  feiten  gcfehcn  wird:   follte  mau  nicht  auch  fo 
gliickiich  feyu  konueu^    diefe  'Ilerrfi-hafc  über  die  Po- 
cken und  die  Luftfeuchii  auszudehnen?   Vl^'as  der  Vf. 
über  die  EntftehungundVerbreitung  der  letztern  Krank- 
heit  im  Jahr  1774  in  Paris  niederfchrl<?b,  i&  in  unfern  ' 
Tagen  weit  beffer  von   deutfcheo  Gelehrten  unterfucht 
worden:  merkwürdig  ift  es  indeiTeu doch,  däfs  er,  wie 
nachher  Hensler  gethan  hat,  dasEntßehea  der  Luft  fcu- 
che aus  America  mit  ftarken  Gründen  bezweifelt»  und 


Behauptet,  die  Krankheit  Tey  fri  dernZcItpuÄkf,  da  fie 
entftund,'  glefch  einer  Epidemie"^  ansÄbtöchen.  Er 
fpricht  auch  voii  *er  Verhütung  der  verbreitnng  der 
Luftfeuche,  die  eher  zu  Isrünffcb^n  als  autetiföK/en  fey« 
möchte.  Bey  den  Pocken,  würd^  <?s  Gükeilich  Icicjt- 
ter  möglich  fejrn,  den  'Vertreemitigepv:'die'.fi^ 
-  richecn,  Schrünketj.  zu  fitzen V'aber  auch'da  thuntiea 
fich  llinJcruifle/äüP,^dS^  die  vi^öiilgiPifa<*)-riteiVilVtafctaÄ- 
ge  etlicher  neifeirer  |ttettfchenfreui|fde  upct^  länge  rer- 
eiteln  werden.         '  ^        ^^    -.        *     ., 

Babslaü:  Verachtunff  ükct  MitMd'f  tdet  L'al^Bn  und 
Reifen  eines  Leipzigers  fidtr  ^enenjets.  För  em- 
pfiudfame  Seeleu.'  Mir  einem  Knpfer.  1794.  364 
S.  8.  .-=/•••  •'-  •'-     - 

Dies  ift  bereits  die  ^tte  Auflage  einer  im  J.  1*791  er- 
fchienenen  Schrift.  Schon  der  Titel  lafät  etwas  Äbeh- 
theuerliches  erwarten.  „Ich  habe,*^  fo  erklärt  fich  iSttx 
Vf.  darüber,  „rtieiner  Gefchichte  den  Titel  Veracfitufag 
und  Mitleiden  aus  dem  Grunde  gegebi^i.  Weil  ich  mIA 
der  Verachtung  leider!  würdig  gemacht  habe;"  ob^'ich 
aber  Mitleid  verdiene,  nYufsicherftlich  erwartcii;'Lieip- 
«ig  ift  zwar  mein  Geburtsort:  allein  da  ich  In' Jena  er- 
zogen wurde,  fo  kann  ich  inich  fo^ohl  einen'  Leipzi- 
ger alsnucb  Jenenfer  nennen.**  Die  gtfr  wunrferba^eü 
Abentheuer  des  Vf.  auf  eiiicr  Reife  nadh  OAiädlen  kön- 
nen allerdings  eine  gewiffe  Claffe  von  Lefern  iHir  un- 
terhalten; fie  erinnern  an  die  vor  einigen  Jahren  cr- 
fchienene  Lebensgefchichte  des  ^ielgewakiderten  Go- 
thaifchen  Schufters ,  der  indefs  m^hr  Geift-  und  innern 
Gehalt  hat,  als  der  Held  diefer  Gefchichte,  ob  tiefer 

tleich  Kaufmann ,  Apotheker^  Arzt.  Schriftft^n^riünd 
oldat  in  einer  Perlon  ift.  Die^  Gefchichte  feiner  Jü- 
gendfchickfale  und  feiner  jugendiiAen  Veriirungen 
ift  mit  einer  Umftandlichkeit  erzÄhlf-,  lind  mit  Efrimi- 
fchung  fo  vieler  kleinlichen  Dinge  und  Pejrfönlichkei' 
ten,  die  gar  nicht  iiir  dus  Publicum  gehören,  und  diö 
man  nicht,  ohne  zu  gähnen,  lefen  kann,'  Indeflenkann 
fich  mancher  junge  Thor,  der  auf  ähnlichen  Wegen 
mit  dem  Vf.  fich  befindet,  daran  fpiegelnl  DerVf.  ver^ 
fpricht  noch  feinen  zWeytcnTheil  feiner  Lebcnsgefchldt- 
te  zu  liefern.  Er  heifst  ^emjchj  und  hat  fich  vor  Kur- 
zem, um  fich  aus  einem  troftloien  und  verzweifeltet} 
Zuflaude  herauszureifsen,  unter  einem  Corps  der  im 
en^lifchen  Solde  fcehendeu  Ausgewanderten  anneh- 
men lalTeu.  > 

Heidei.qkrg,  b.  Pfähler ;  'Erzählungen^  von  Marianf^ 
ne  Ehnncinnf  Verfafierin  von  Araaliens  Erholungs? 
ftundcD.    175.5.  -93  S,  5, 

Diefe  elf  prolaifciie  Erzählungen  empfelilen  fich, 
gleich  den  übrigen  Schriften  derVfnJ,  nicht  allein  durch 
die  n^oralifcheu  Hinfichten,  fondern  auch  durch  einen  gro* 
fsen  Reichthuit)  an  Menfchenkenotnifs,  durch  richtige  Bt*- 
merkuugen,  durch  herzangreifende  Scenen «  durch  na* 
türliche  Schiiderungen,  und  durch  Leichtigkeit  des 
Vortrags.  Inder  i'r/te»  Erzählung  find  die  Stufen,  nach 
%%' eichen  eine  unglückliche  Perfon  von  gutem  Gemüth 
fo  weit  berabfioken  kann,    dafs  fie   eine  feile  Dirne 
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wirdt  fo*wie  die  Mittel,-  wodurch  fie  g^erettet  und  ge- 
beflert  wird,  fo  angegeben,  wie  iu  vielen  andern  Ro- 
manen. Dafs  aber  daßelbe  Mädchen,  nachdem  fie  In 
der  erften  Ehe  reich  geworden,  in  der  zvveylen  Ehe 
ihren,  indeCen  verarmten,  Erretter  glücklich  macht,  tft 
au  romanhaft.  Die  zweyte  Erz.  ift  nicht  fowohl  Qe* 
fchichte,  als  nur  ein  fehr  alltägliches  Qemälde  von  der 
Hartherzigkeit  gcjgen  Arme.  In  der  dritten  wird  ein 
Schnupftuch ,  redend  eingeführt,  welches  feine  ver-' 
fchiednen  Befitzer(eine  etwas  verbrauchte  Fiction)cha- 
rakterifirt,  wodurch  die  Vfn.  Gelegenheit  zu  nützli-  ^ 
chen  Sdtyren  über  weibliche  Sitten  erhält.  Die  vieyte  ' 
Erz.  ma*cht  den  Satz  anfchauend,  dafs  das  gutherzigHe 
{Aidchen  in  einen  Abgrund  von  Lüftern  gerathen  kann, 
wenn  fie  nicht  durch  Erziehung  Qrundfätze  erhält»  die 
fia  vor  Leichtfinn.  beiwahren.  Der  Leicbtßnn .  zieht 
hier  die  fchrecklichften  Folgen  qach  fich,  die  die  Vfn. 
mit  den  f^hwärzeßen  Farbeii  fchlldert.  Der  fiinfts 
AafT.  ift^ur  eine  kleine  Skizze ,  und  ftellt  die  £chädli- 
ch'e&Shtea  der  meiften  Gouvernantinnen  in  einem  klei- 
nen Dialog. dar.  Die /rc^^^  Erz.  iß  aus  der  mittlem 
Gercfaichte  luliens  entlehnt,  und  enthält  ein  Bejrfpiel 
von  ungewöhnlicher. Seelengröf^e  und  Heroismus  eines 
Weibes ;  der  Ao^aog  erregt  eben  fo  viel  Bewundo: 
rÜQg,  als  Eotfetzen.  Die  fiebente  beweist,  wie  leicht 
Frauenzimmer  durch .  Armuth  ai|  den  Rand  des  fittli- 
chen  Verderbens  geführt  werden  köanen.  Dals  eii| 
junger  Mann»  der  bey  der  Gattin,  die. er  facht,  meh^ 


auf  Vorzüge  des  Geiftes,  äts  auf  Reize  des  Körpers 
fleht,  die  48jälirige  Mutter  der  löjährigenTochcer  vor- 
ziehen kann,  ift  begreiflich  j  dafs  er  aber,  wie  derLe- 
fer  in  der  aclue.k  Erz.  übierredet  werden  foll ,  über  der 
abGchlägigen  Antwort  der  Mutter  durch  Blutfturz  und 
hitziges  Fieber  feinen  Geift  aufgeben  könne,  ift  zu  un- 
wahrfchei^lich.  Die  neunte  Erz.  ift.  wieder  nur  Skizze, 
daher  auch  derTinsgaog  den  Lefer  keinesweges  befrie- 
digt, pie^ehnte  Erz.  iil  die  fchauderhafrefte  unter  al- 
len: ein  armes  Djenftmädchen,  durch  ei aen  fchlauen 
Verführer  entehrt,  wird  erft  zur  Diebin,  und  <lann  zur 
Kindermörderin.  Zum  Befchlufs  wird  in  der  elften 
Erz.,  als  einem  Nachtrag  zu  der  vorherg'ehenden ,  der 
Verführer  von  d^m  wiederver^eltenden  Strafgerichte 
getroffen,  geräth  iu  denfelben  Kerker,  worinn  die  Ver- 
führte gefchmachtet,  und  ftirbt  zuletzt  an  Gif^,  das 
ihm.  fein  eignes  Weib  be)rbringt.  THeJechfie  und  zehn- 
te Erz.  apsgenommen,  find  die  übrigen  Erzählungen 
ganz  kurz,  weil  fie  nicht  viel  Verwicklung  haben,  und 
die  Vfn.  nicht  gern  unnöthig  viel  Worte  macht.  Die 
Begierde,  iich  natürlich  auszudrücken,  ift  unftreitigUr- 
fache ,  dals  der  Vfn.  zuweilen  einige  zu  familiäre  Re» 
densarten  entwifchen,  z.  B.  buUerweich,  brüiiweich, 
MHgenifleUf  eine  eingefchrumpfte  Seele ,  He  war  zufyn^ 
vnengedonnert  u.  f.  w.  Vor  provinciellen  Ausdrückef» 
bfit  lie  fich  forgfaltig  gehütet,  nur  einmal  haben  wir 
S.  103  maclu  voran ,  für  eik  f«cb  1  und  nur  einmal  das 
fchwäbifche  Kein!  gefundei». 
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PänAcocxK,  S^lzhwtg  t  h.  Nhy^r :  Entivurf  der  Schulertie* 
kungskunde  zum  Gebrauche  feiner  Vorlefungen  von  Fr.  MUH, 
Vierthaler*  l^H-  109  8.  g.  (f>gr.)  Ein  äufserft  ktirxer  CJmrifs, 
in  welchen  aber  eine  CTofse  Anzahl  von  Gcgenftäntieii  zufammen» 
eedrän^,  die  wiehtiRfien  Angaben  vom  Er^ithungswefen  d«r  AI* 
t«n  beygebracht,  und  mit  dem ,  w^s  die  Neuerh  darinn  jreleiftet 
hiben,  verbuchen  werden ;  worinn  ferner  der  Umfang  der  Erde« 
hiini?  beilunmt,  und  diefc  durch  ihre  einzelnt  Theile  vcpfolift 
wird ,  mit  Ilinweifung  auf  die  wichtigften  Schriften  fowohl  d<!r 
Neuern  als  der  Aken,  eines  Plaio,  Cicero  und  QuinctUian,  uncl 
mit  einer  in  wcniije  Wo«e  gefafacen  Beurcheikuig^  der  vcrfchied« 
nen  Mcynungen,  Grundfaine  und  Methode«,  Angehängt  find 
mehrere  Paragraphen  über  die  Sokratifcbe  Methode,  die  aus  des 
Vf.  Geift  der  Sokratik  ausrezof^cn  find.  Die  Schrrft  verräth  den 
nachdenkenden,  belesneri  und  fjichknndiiJren  Padaffogiker,  der 
tucb  an  der  fort fchreiwn den  Aufkldrunjr  des  Zeitalters  lebendi- 
(ren  Antheil  nimn\t ,  und  fie  f«'»r  die  Winenfchaft  der  Erziehung 
benutzt,  wacher  or  fchon  vcrfchiedne  Schriften  gewidmet  hat, 
üebcr  einzelne  RJeynungen  und  Grandfritze  wolle«  wir  den  Vf. 
nicht  anfechten ;  aber  bey  einer  neuen  Auflage  wiinfchten  wir 
Hie  und  di  eine'  tiefere  Begründunj?  feiner  Urthefle ,  7.  B.  ffcgen 
die  CniYuirche  Bcliauptung:  dJ«?  Er^'.iehumifT  fey  kein  Ge^enftand 
der  G*'fw«Rebung,  oder  gegen  ItoutTeau'«  Grundötz:  die  Erzie« 
hung  miiüe  mehr  negativ  als  poHar  j^eyn. 


ScMÖJ»«  KÜHSTB,  D.am9if»  in  d«r  Brucknerfcfata  Buehli.: 
Charlotte  fVemau.  8cha«fp.  m  5.Aufz.,  von  J,  17V4.  ja  S.  |. 
WälTerichte,  oft  fe^hlerhafce •  Sprach«,  mangelhafter  Pla•^,  fa- 
^e  Käfonnemen CS,  unrichtige  Charakteriftik ,  Giftmifcherey ,  un- 
natürliche Entwicklung  etc.  CmA  die  Beftandthetle  diefes — Schau- 
fpiels.  Charlotte,  die  Frau  eines  Kaufmanns ,  liebt  einen 
Studenten ;  doch  hat  fie  die  ekeliehe  Irene  noch  nickt  ver^ 
letzt»  Ihr  Mann  will  ditfen  Umgang  nicht  dulden,  und  feine 
Frau  auf  das  Land  führen.  Der  Liebhaber  überredet  Chnrloc- 
ten ,  ihr  Mann  woU«  fiie  in  ein  Kloiler  fbecken  %  luid  gicbt  Ibr 
ein  Pulver,  welches,  wie  er  vorglebc.  Schlaf  %'erurfachc,  und  bit- 
tet &^ ,  es  in  eine  FUfche  Rheinwein ,  den  bey  Tifche  nur  ihr 
Mann  trinkt,  zu  werfen.  Sobald  er  eingcfchlafen  fey ,  wolle  er 
fie  dann  entführen.  Charlotte  befolgt  alles.  Ihr  Gatte  ift  dem 
Tode  nahe;  delTen  Bmder,  ein  junger  Arzt,  entdeckt  alles; 
überführt  feint  Schwägerin  ihrer  Sch^ndthat;  verfertigt  felbft 
einen  Verhaftsbefehl ,  um  den  Liebhaber  zu  arretiren.  Da  aber 
Wernau  nicht  ilirbt,  der  Liebhaber  von  einem  andern  ,  der 
fein  verirauteiter  Freund  war,  Ül  verführt  worden;  ^^  Char- 
lotte die  bitterile'Reue  empfindet;  fo  —  lafst  er  den  galanten 
Cicifibeo  ungehindert  ziel>en«  «-  Dies  Üt  der  magere  StciT  die- 
lisiProdvcts,  der  fchülerluft  geiiug  verarl^titet  iüt^ 
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ARZNETGELABRTHEIT. 

KorENHAGEN,  b.  Proft,  Sobo  u.  Comp.:  ^,  R.  Drt- 
0faif,  d.  A.  W.  D.  o.  Mirgl.  der  Utrechter  Pruvin- 

-  dalgefellCchaft »  von  den  guien  Wirkungen  der  Eiek- 
irkität  in  verfdiiedenen  Kranilieiten.  '  Au^  dem  Hol- 
ländifrhep.  Mit  einigen  Ann^rkungen  und  Zufä^ 
tzen  von  Carl  Gottlob  Kti/in»  der  Arzneyw.  D.  u. 
dfTecül  aufserordentK  Lehrer  in  Leipzig.  -^  Erfier 
TheiL  341  SV    Zwmjtßt  TheiL  1793.  312  S.  g. 

Es  ift  bekannt,  daCs  die  Elektricität  wider  die  yer- 
fchiedenften  Krankheiten  angewendet  wurde,  und 
fiUfs  fie  bald  T9n  aüfserordentlichetti  Nutzen»  bald  oh- 
ne Wirkung»  bald  XchädHth  war.    Diefes  mufste  natür* 
lieber  Weife  die  Aerzte  darauf  leiten »   dafs  (ie  iinter«- 
fixchten »  wie  die  Elektricität  in  dem  menfchKrhen  Kör- 
per wirke,  waa  fie  bewirke^  und  bey  welchen  Krank- 
heitea  man  fich  rortheilbafte  Wirkungen  von  ihr  Ter^ 
fprechen  könne.     Tifibt  war  einer  der  erßen.»  der  die- 
(es  9\les  genajier  zu  beftimmen  fich  bemühte:  indeflen 
auch  nach  der  Zeit»  dit  der  Brief  de  varibliSf  apoplexia 
et  hijdrope  erfchienen  wur»  erfuhr  die  EIcktrfcitüt  noch 
fehr  ofc  daffelbe  Schickfal ,  was  fo  riele  andere  aätzli<- 
che  Mittel  gehabt  haben,    Sie  wurde  ohne  Uaterfchied» 
oud  ohne  Rückficht  auf  dais»  waa  fie  leifte»  kann»  bey 
allen  Krankheiten  angewendet,  und  für  eia  unzuver- 
lüfsiges  Mittel  erklärt»   Wenn  fie  dea  WCnichen  der 
Aerzte  nicht  entfpracbu  -^  Wenn  wir  aber  auch  in  un- 
fern Tagen  ziemlich  benimmt  wifien»  was  die  Elektri- 
cität  in  dem  lebenden  Körper  des  Menfchen  bewirkt ; 
fo  iil  es  doch  fehr  zu^  loben»  dafs  der  Vf.  den  Anfang 
damit  machte»  dasjenige»   was  in  dem  belebten  Kör* 
per  auf  die  Anwendung  der  Elektricitat  erfolgt»  kurz 
und  richtig  anzugeben»  |ind  zugleich  die  Regeln  feftzu* 
fetzen »  die  man  bey  Anwendung  der  Elektricitat  Mte- 
mal  zu  beobachten  hat.     Die  ^lektridtät  bewirkt  Ver- 
mehrung des  Pulsfchlages »  der  Wärme  und  der  Aue- 
dünftung :   fie  beficzt  ^Irner  eine   befondere  Ki»ft  uie 
Thättgkeit  der  Nerven  und  der  Muskelfafern  zu  erhö- 
hen*   Sie  wird  daher  bey  allen  Krankheiten  aus  ver- 
minderter Thätigkeit  der  feftenTheile»  aus  langfamem 
Umlauf  des  Blutes,  aus  Lähmung  und  gehenunter  Aus- 
dönftung»   mit  Nulzen  angewendet^  werden  können, 
Bey  den  letzten  beideq  Kranueitsarren  wird  es  aber  im- 
mer darauf  ankommen»  unter  Welchen  Umftänden  beide, 
fowobl  die  Lähmung»  als  die  Folgen  der  gehemmten 
Ausduufiung»   vorbandea  Bnd.     Um  nun  zu  .zeigep, 
w4der  welche  Krankheiten  die  Elektrtdtät  mit  Nutzen 
angewendet  worden  ift«   hat  der  Vf»  aus  allen  Schrift- 
Heilem»  di^  et  nur  erhalten  Konnte»  die  Fället  w» 
A.  L.  Z.  170«.    BriHt9  Boind. 


% 


diefes  Heilmittel  fich  nützlich  gezeigt  hat»  gefammelt» 
unter  gewifle  Rubriken  gebracht»  und  fo  abdrucken 
laflen.  Er  erzählt,  und  zwar  grofstentheils  mit  den 
eigenen  Worten  der  Urheber»  die  Beobachtungen  des 
Schaff  er  9  de  Haen,  Spengler,  Hartmann,  Qudmatz^ 
Kr/Uzenflein,  Sauvages  ^  ^aUabert,  Odier,  Veratti,' 
Lüvett,  Stjtnes,  Fergufon ^IVesleif ^  Dickjon,  Satinders, 
Hiortberg,  LindhuU,  Stromer,  öonn,  Martens,  Krie* 
er,  vanl'tizcnj^  vanNooten,  Bansz,  Dewifch,  Scrini, 
^autfon,  R.  U^tftt,  Schulz,  yones,  Brydone,  Floycr, 
Hey,  Sigel,  JUemand,  Strismer,  Lindhult,  und  anderer. 
Es  wäre  aber  befler  gewefen»  nur  die  Hälfte  von  Fällen 
und  noch  weniger  zu  liefern»  dafür  aber  diefc  genauelr 
»ad  richtiger  patholagifch  zu  beftimmen.  Wenn  die 
Fälle,  welche  die  Wirkfainkeit  eine^  Mittels  wider  eine 
beftimmte  Krankheit  beftätigen  follen»  nicht  ^enau  nach 
allen  den  befondern  Umfi:ändeD»  die  damit  verbunden 
waren»  beiüirieben  werden»  fo  kann  der  angehende 
Praktiker »  der  da^  nämliche  Mittel  wider  diefe  Krank^ 
heit  apch  brancht»  ohne  auf  die  Umftände »  unter  de- 
nen es^geholfen  hat  und  allein  nützlich  feyn  kann»  ge- 
hörig Rückficht  zu  nehmen»  fehr  oft  wirklich  Schaden 
ftifiem  Diefes  ift  bey  der  Elektricitat»  welche  das 
ilärkfte  vnt^r  den  erregenden  Mitteln  ift»  mehr  als  bey 
faft  jedem  anderu  Mittel  der  Fall  gewefen»  und  ift  es 
eile  T^ge  nocbi, 

Der  zweyte  Tbeil  ift  ganz  von  der  Hand  des  Her- 
ausgebers.. Er  hat  in  diefem  die  Fälle  von  dem  Nutzes 
der  Elektricitat»  die  er  in  den  Schriften  der  Gelehrten 
fand»  die  Deiman  nicht  genutzt  hatte»  oder  nicht  nutzen 
konnte»  gefammelt»  und  unter  beftimmten  Rubriken 
abdrucken  lafien.  Vor  jedem  Abfchnitt  fteht  eine  Er« 
lüuterung  über  die  Natur  und  Urfdchen  der  Krankheit» 
wider  welche  fich  die  Elektricitat  nützlich  bewiefea 
bat ;  dann  folgt  die  Befchreibung  einzelner  Fälle  diefer 
Krankheit»  theils  aus  gedruckten  Werken  nnommen, 
theils  aber  a^ch  von  mehrern  Aerzten  und  Liebhabern 
der  Heilkunde  dem  Vf.  mitgetheilt.  Voran  ftehen  Nach- 
träge zu  Joh«  Georg  Krünitz  Verzeichnifs  der  vornehm- 
ften  iSchriften  über  die  Elektricitat»  Leipz«  1769»  wo 
befonders  auf  folche  Schriften  und  Fälle  Ruckficht  ge- 
nommen ift»  die  die  medicinifche  Elektricitat  betref- 
fen. Es  wird  zugleich  der  wefentliche  Inhalt  der  Schrif- 
ten angegeben,  —  Von  den  Wirkungen  der  Elektrici- 
tat auf  den  Puls.  Van  Trooftwyk  und  Krayenhoff  läug- 
neten  aus  theoretifchen  Gründen  und  aus  Verfuchea 
diefe  Wirkung  des  clekxrlfchen  Bades;  andere  bemerk-, 
ten»  dafs  fich  der  Pols  bey  d^mfelben  vermehre»  und 
diftks  ift  offenbar  die  wahre  Wirkung  diefes  fo  mäch- 
tig reizendem  jltfittels.  -—  Von  den  Galvwfdien  Verfu- 
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chen , '  die  KrSfte  der  thierifcben  Elektricita't  auf  die  Be- 
"^-egutig  di$r  filiuskehl  becreiTend»  —   ^oo  dem  Nutzw 
^r^EiektricitBt  bey  Lähtnungen.    R&ehcig  bemerkt  der 
Vf. ,  dafs  fie  i»  viden  Fällen»  wo  die  Urfache  des  üe- 
'  beis  unüberwindlich  ift,  nicht  von  Nutzen  feyn  kann, 
'und  dafs  fie  aach  bey  vorhandener  yolIUütigkeit  Tchäd* 
lieh  ift.     (5ie  wird  überhaupt  als  reizendes  Mittel  alle- 
XDsA  liilt.  CTofser  Vor;pcht  angewendet  werden  möfieo» 
jwo  fchon  heftigeK.Reiz  vorhanden  ift,  daher  wird  fie 
auch  hey  Verfetzungen  der  Krankheitsoiaterien  «of  ir- 
gend ^inen  beträchtlichen  Nervenaft   riicht  unbedingt 
.  angewendet  werden  können ,   weil  mit  diefer  Vollblü. 
tigkeit  «und  heftige  Reizung  fehr  oft  verbunden  feyn 
kann.    Es  kommt  überhaupt  bey  Beurtheilung  der  An- 
wendbarkfeil:  diefes  Mittels  nieht  fo  viel  auf  die  g«lc. 
^e«tliche  Uxfache  an.  welche  bey  Erregung  der  Krank- 
heit  im  Spiel  war,  als'wxf  die  Difpefition  des  Körpers, 
und  auf  dieümftÄnde  deffelben,  unter /lenen  die  Krank- 
heit vorhanden  ift,   die  durch  die  Elektricitat  gehoben 
werden  foll.      Es  ift  daher  bey  Befttmmung  der  An- 
wendbarkeit der  Elektricitat  nicht  hinreichend,  weoa 
n^an  fagt,  üe  fey  ^ur  Heilung  derUrhoHingen  vonLei- 
denfchatten,  vonKrämpfen,  von  Giften,  von  ftarken 
Ausleerungen,   von  Fiebern  n/f.  f.  nützlich  gewefen, 
und  wenü  man  Fälle,  um  diefes  zu  beWeifen,  anführt; 
fondera  es  mufs  dabey  immer  auf  die  Anlage  des  Kör- 
pers, und  auf  dieUxnftände,   unt^r  denen  die  Krank- 
heit exiftirt,  gefehen  werden.)     Von  dem  Nutzen  der 
ElektricitiXt  gegen  die  Fallfucht.     Sic  fey  ficher  ange- 
zeigt bey  der  epüepfia  plethorica  des  Sauvages ,  WMn 
nntcrdrückte  Blutausleerung  der  Grund  derfelben  fey. 
Rec.  glaubt :  nicht  immer,  fondern  wenn  mit  der  unter- 
drückten  Blulausleeruag  zugleich  Atonie  nad  Erfchlaf- 
fung  verbunden  ift,    Diefer  Meynung  fcheint  auch  Hr, 
K  in  der  Folge  zu  feyn,  indem  er  bemerkt,  dafs  alle 
Mühe  vergeblich  fey,  wenn  Vollbläiigkeit  bey  diefer 
Krankheit  zum  Grunde  liege.  —    Von  dem  Nutzen  der 
Elektricitat  bey  Wechfelfiebern ,   wo  fie  von  einigen 
unbedingt  i^ngerathen  worden  ift.   Sie  wird  bey  Wech- 
felfiebern mit  Atonie  ein  wirkfames  Mittel  feyn:   bey 
fokhen  aber,   die  mit  übermäfsiger  Reizung  und  mit 
Vollblütigkeit  verbunden  find ,  wird  fie  fchadcn.     Sie 
kaan  auch  nicht  immer  mit  Nutzen  wider  WechfeMic- 
bcr  und  andere  Krankheiten  von  gehemmter  Aosdön- 
ftung  angewendet  werden.    Es  ift  zwar  nicht  zu  läug- 
nen;   dafs  fie  die  Ausdünftung  erregt:    aber  eben  fo 
richtig  ift  es ,  dafs  die  Ausdünftung  in  mehr  als  einem 
Fall  nur. durch  fchwächende  und  erfchlaffende  Miuel 
bewirkt  werden  kann.  —    Von  den  Wirkungen  der 
Elektricitat  gegen  Krämpfe  und  Zuckungen.     Wider 
das  Zahnweh  bey  der  Schwangerfchaft,  und  wider  den 
fcorhutifchen  Zahnfchmerz  fey  die  Elektricitat  nicht  an- 
zuwenden ,   wohl  aber  wenn  der  Schmerz  von  holen 
Zähnen,  oder  ron  katarrhalifcher,  rheumatifcher ,  ar- 
thritifcher  u.  f.  f.  Materie  abhänge.    Die  Zahl  der  Fälle 
von  den  guten  Wirkungen  der  Elektricitat  bey  rbcuma- 
iiTchen  Schmerze»  und  bej  der  Gicht,   die  Hr.  K.  ge- 
fammelt  bat,  ift  fehr  grofsi  ^r  giebt  auch  die  üiuftan- 
de,  iinter  denen  fie  bey  diefen  Krankheiten   Nutzen 
kb'affen.kann,  befriedigend  an.  Bey  dcr*Taubheit  iöhrt 


er  die  Arten  an,  dieSauVages  auFgeftellt  bat,  und  7ei?t 
bey  jeder,  ob-dieElektrieitiit-eiwas  wid«r  fie  vermöge. 
Audh  von  deni  Nutzen  der  Elektricitat  hey  dem  grauen 
Staar  find  etliche  Beobachtungen  gefammelt  worden: 
desgleichen  kommen  auch  vielv  Fälle  vor  von  dem  Nu- 
tzen der  Elektricitat  zur  Beförderung  der  monatlichen 
Reinigung  und  zur  Heilung  derFroftbeulen.  —  Uebcr- 
hanpt  ift  fowohl  Deiniana  Werk ,  aU  dieZulätzc  des 
Hn.  Jiuhn  tut  Ueberficht  der  Krankheiten,  wider  wel- 
che man  die  Elekti:icität  angewendet  hat,  Ibhr  zu  em- 
pfehlen, und  der  Fleifs,  der  befouders  im  zweyten 
Theil  von  Hn.  K.  angewendet  worden  ift,  die  Beob- 
achtungen  der  Aerzte  zu  fammeln,  die  Deiman  nicht 
jerwähnt  hatte,  oder  nicht  erwAnen  konnte,  vordif;pt 
den  Beyfall  derer,  die  fich  für  Gegenftünde  diefer  Art 
intereffiren,  ^ 

Leifzi«,  b.  Hertel:  Jlgxmdir  Hamlions  Unt9mckt 
in  der  Behandtimg  der  FroMenzimm^'  -  und  neuge- 
bomer Kinder ' KrankheiUn.  Mit  ei nip:en Fällen  uad 
gewählten  Recepten.    Aus  dem  Engli^dien.  1793 
827  S.  8. 
Es  ift  eine  zum  Volksgebraoch ,  befonders  für  die  ge- 
bildete Claflfe,    gefchrtebene  Anleitung  zur  Keimtnifs 
und  Behandlung  der  Krankheiten  der  Weiber,  fo  vi' ohl 
In  dem  Zuftand,'  wenn  fie  nicht  fchwan^^er  find ,  als  in 
der  Scbwangerfchaft ,    Während  der  deburt,   und  im 
Wochenbett,  und  zur  Kenntnifs  und  Heilung  der  vor- 
nehmftea  Kinderkrankfaeisen.     Die  Erlüuterungeo  des 
Vfs.  aber  die  Krankheiten  der  Weiber  und  Kinder,  und 
'  feine  diütetlfdien  und  medicinifcheo  Vorfcbltfge  haben 
diefes  mit  Anleitungen  diefer  An,  die  man  auch  hi  vie- 
len andern  Bachern  findet ,  gamein ,  dafs  fie  für  Aerzte 
unzureichend,    als  Anleitung  aber  für  Laycn  in  der 
Kunft  zu  unbeftimmt  find,   und  daher  raeillen«;  mehr 
Schaden  als  Nutzen  ftiften.     ZNe  allermeiften  Krankhei- 
ten., von  denen  er  redet,  find  nicht  hiuUrngf ich  und  fo 
befchrieben>  dafs  fie  der  Laye  aus  den  Zußiileai  erken 
nen  könnte :  und  die  Therapeutik  derfelben  ift  nur  fei- 
ten genan  nach  den  Umftdnden,  unter  denen  fie«xifti- 
ren,  angegeben,  worauf  doch  in  jedem  Werk  zur  prak- 
tifchen  Heilkunde,  und  befonders  wenn  es  nicht  für 
Aerzte  beftirarat  ift,  alles  ankommt.    Daher  find  im  All- 
gemeinen* genommen  feine  dlntetlfchen  Vorfchlage  bef- 
fer  und  richtiig^er:  die  medictnifchen  dagegen  find  fehr 
nobeftimrot^  ob  er  es  fchon  njcht  fehlen  läfst,  feine  Lc- 
fcr  fleifsjg  ^u  erinnern ,  in  nur  einigermafsen  zWeiYtrl-/ 
haften  Fällen  einen  Arzt  zu  fragen,     So  empfiehlt  er  z, 
B.  die  fo  adflringirende  Eichenrinde,  odtr  die  Fieber- 
rinde zur  Stärkung  nach  jedem  tbermäfsigen  Abflufä 
der  monatlichen  Reinigung;:  £0  behauptet  er  allgemein, 
die  Nachwehen  feycn  bey  Wöchnerinnen  nie  gefährlich, 
und  fchlagt  zu  iljrer  Heilung  alle  achtStunden  fünf  und 
dreifsig Tropfen  Laudannm  ror,    (eine  in  <«rn  Händen 
des  Nirhtarzros  bey  weitem  zu  groise  Dofis!)    So  em- 
pfiehlt er  zur  Bildung  und  Refchfitzung  der  Brnftwar- 
zen  bleyerne  Rin^  unrf  Hute,  desgleichen  auch  beym 
Wundwerden  der  Warzen  Auflöfungen^  von  Bleyzu- 
cker,  und  bedenkt  nicht,  dats  man  anf  diefe  Art,  felbft 
bey  fiehutfamkeit  im  tiebrauch  diefer  MiUel,  :den  Kln- 
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derx)  mit  derUHBlAf  f^bf^vbtfndesfiift  ^ybringea  kaiw. 
•  Auch  etliche  andere  voo  feinen  Vorfc^Aig«o  find  fm« 
derhor.  Man  M\  z.  B.  <i#n  küfeartigen  Udierzug,  den 
das  'Kind  mh  aiif  die  Welt  bringe ,  nicht  abwafchen, 
fondern  trocken  'Werdtti  kitYen  :  dann  dorre  diefer  Ue- 
bcrzttgf  ti"ohl  felbfi  ab,  otid  falle  In  einigen  Tagen  in 
Srucken  ab.  Rec.  giebt  gern  zu«  dafs  diefes  gefcbehen 
werde;  aufrichtig  aber  bedauert  er  jedes  Kind;  wel- 
ches man  der  Marter  ausfetzt«  diefen  Ueberzug  auf  fei- 
ner Oberütiche  erhänen  zu  laRen«  der  die  zarte  Haut 
auf  die  mannicbfaltigäe  Art  reizen,  und  Schmerz  und 
Unbehagen  geaag  erregen  wird:  der  bey  Beobaefatung 
diefes  Vorfchbges  gehemmten  Aiiadünftung  gar  nidit 
zu  gedenken. 

Hakkoveh«  b.  Helwing!  Veb€t  den  Scktagflufs  ^  tiör- 
zmgUch  der  Nerven.  In  einer  freien  Ueberfetzuhg 
v©n  Wilhelm  Fr»»»  Tkuneüf^  der  Arzneyw.  und 
Wundarzn.  Dr,  17^1.  267  S.  g» 

Warum  Hr*  B.  den  .Namen  des  Vfs.  nicht. auf  dem  . 
Titel   angezeigt   hat«     der   doch  «auf  dem   Leipziger 
Nachdruck  von  1790  fleht,  fielit  Rec.  nicht  ein:  denn 
M^enn  er  etwa  durch  Verfchweigung  des  Vfs.  dem  Bu- 
che hatte  m«hMrn  Abgang  verfchaiTen  wolUui^  fo  hätt« 
er  auch  unter  der  Vorrede  die  Unterfchrift :   Franz  Zu- 
liani  weglaiTen  foJlen.    Da  es  eben  wegen  des  Leipzi- 
ziger  Nachdrucks  in  Deutfchland  an  fatrinifolien.JExem'- 
plaren  diefes  nutzlichen  Buches  nicht  fehlen  k^onnte; 
fö  Mtf^Äcli  Hr,  Q^  di^Mühe  es  «1  überfetzen  erfparen 
können,  befondersda  die  Uet^rfetzung  nicht  unter  die 
ganz  wohlgeratbenen  Arbeiten  diefer  Art  gehört.    Rec. 
hat  etliche  oetten  mit  dem  lateinifchen  Text  verglichen^ 
und  bemerkt  zor  Beihitigung  (eines  UrcheiU  nnr  folgen* . 
de  Fehler:  $.  igt  lind  die  Worte:  ^m /crti>,  nicht  über- 
fetzt.    $«!&&:  his  quidem  kominibus  indicare  prodejfet 
^icod  üHs  imminetf^periculumf   ut  in  qwibusdam  atmO'  ' 
fphaertte  tQnßitutionibus  filn  cauerent  ab  üs  quam  mßxi' 
mr«   ^uae  ßmguinem  eommovere  valent  eumve  in  caput 
eogere;  Jeüicet  ne^nunt,  niß  parce^  poimt^  ne  horizon- 
iditer  jaceant  nimiSf  aut  Ueto  flrati  Ugant^   wird  fo 
nberfetzt :    Die  Gefahr ,   welche  Jolcktn  Menfclien  iirohU 
mufs  man  ilmen  anzeigen  9  damit  fie  in  jeder  Art  ^  der  fie 
timgebenden  Lnft  9  oUes  zu  entfernen  fueken  f  was  das 
BUU  in  Bewegung  ßtzty  nnd  zum  Kopf  führt.     Vvrzüg- 
Hch  muffen  fie  ^n  Wein  nur  mäfsig  geniefsm,  horizon' 
tale  Lßge  des  Kiirpers  maden »  nicht  Hegend  lefen^ 

Leipzig^  b.  Juriius :  Dr.  U^iUiam  Pargeter's  theoretifch- 
prakt(fche  Jbhandtuiig  über  den  IFahnßnn.  Aus 
dem  Engiifchen  überfetzt  und  mit  Anmerkungen 
und  Zuiatzen  vermehrt.  1793.  124  &.  g.     - 

Die  Ueberfetzung  hat  Hn.  D.  Michaelis  in  Leipzig 
zom  Vf« ,  nnd  ift  mit  Fleif»  und  Treue  abgefafst.  Das 
Buch  felbfl  gehört,  wie  auch  Hr.  fiL  in  der  Vorrede  zuge- 
fteht,  unter  die  mirtelmäfsigen.  Der  Vf.  hält' die  Er- 
regung des  Gehirns  (Cullens  excitement)  ftir  die  ge- 
"Wöhnlfchfte  nüchfte  Urfache  des  Wahnfidhs,  und  fprlcBt 
weidäuftj£  von  dem  Wabnfinn,  der  in  England  voa 
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meihodiftifcberScl'aTühiierey  Teranlafir  wird»  T#n  ^rm 
er  auch  mehrere  Falle  ausföhrlidt  -befciueibt  Er  lie- 
fert anch. keine  eigene. praktifcheAnleitifOg  denWahn- 
finn  zu  behandeln,  fondern  geht,  die  CkiOeif  der  Mittel- 
durch,  die  wider  dicfe  (Krankheit  empfohlen  vrorden 
find,  und  bcuttheilc  fie.  Etliche 'Keankengeichichien 
wahaHnniger  Perfonen  hat  Hr.  M.  aas  dem  Landtfn  mt- 
dical  ^Journal  and  ans  d^m~medicaiM^ff1»m^  desglei- 
chen aus  feiner  eigenen  Praxis  und  aus  etlichen  andern 
Schriften  beygefögt  D|as:dem  Werke  von  dem  lieber- 
fetzer  voi^efetztc  cbconologifche  Vetztkhnifa  der 
SihrifkfteUer  über  den  Wahnfinn  ift  äufserft  UBvollA&n- 
dig;  überhaupt  find  auch  die  dem  Buche  tKJgefpgten 
Anmerkungen  von  keinem  Belang*. 


FiuNKPoitt ,  b.  Andrea :  Setmmdimg  4er  n^Heßen  Beoi- 
Ortungen  engiifdier  Aerzte  und  Ifwndärzte  fikr  das 

fMr  K';r90t  ron  Sanmel  FftmtSimmmt,  D.  und 
rafidenc  4es  JCönigl.  Colleginms  der  A^rzte  in 
London.    Aus  4em  Englifcken.  1791«  314  S.  g.  ^ 

Da  dascLdnduer  fne4icat 'Journal  ^  aus  welchem  diefe 
Beobachtiingen  überfetzt  find ,  fchon  in  unfern  Blattern 
angezeigt  ilt;  fo  bemerken  wir  blofs,  dafs  die  Ueber- 
fetzuxig  Äiefes  Jahrganges  41  Aufljttze^über  verfehle- 
dene  Gegenftände  der  Heilkunde  und  Wundarzneykunfl 
enthält ,  und  dafs  ficb  diefelbe  fowohl  durch  die  Sorg- 
falt, die  der  Uefterfetzer  angewendet  hat,  feine  Arbeit 
gut  zu  .machen,  als  auch  durch  correcten  Druck  und 
gutes  Papier  empfiehlt. 


GESCHICHTE. 

Riga,  h.  Hartknoch:  Heinrich  von  ^mnaut  Predi- 
gers in  Lais,  Gefchichte  von  Lisf-  undEbftland, 
pragmatifcb  vorgetragen.)  Erfter  Theil.  1795. 
444  S.   8- 

^  Auch  nach  Hn.  Friebe's  Handbuch,  nicht  überfluffig, 
▼lelmehr  in  mancher  Hinficht  diefem  vorzuziehn.  Beide 
charakterifiren  fich  felbÄ  treffend  genug  durch  ihre 
Ti  tel.  Hr.  F.  wollte  ein  Lefehuch  für  jedermann  liefern, 
Hr.  V.  ^.  eine  ptagmatijche  Gefchichte.  .  Diefer  drÄogt 
denn  die  Refuhate  der  fremden  und  eigenen  Unterfa- 
ehungen,für*den  d-nfteren.Forfcher,  in  kräftige Skiz. 
zen  zufammen,  wenn  jene^  fie  als  ausgemahlte  Schil- 
derungen dem  Dilettanten  anziehend  zo  machen  fucht. 
Diefer  erfte  Band  (der  auch  einen  Theil  vom  3u.4.St. 
d.  Hüpelifchen  Neuen  Nord.  Miscellaueen  ausmacht) 
geht  bis  zum  Jahr  1360.'  Die  Hauptabfcbnitte  ergeben 
fidh  aus  den  Haaptveräoderungen  des  politifchen  Z|i- 
fiandos  voa  Liefland, 

Der  Befchreibung  jeder  Periode  find  pragmarifche 
Bemerkungen  angehängt ,  über  Regierungsform  ,  Kir- 
"chenverfaffung,  Gefetze^  Handel,  wiifenfchaftUche  und 
fittliche  Cultur.  Durchan»  bemerkt  man  ein  fojgfSltl- 
ges  Studium  der  Quellen,  worunter,  felbfl  fdr  die  frür 
hern  Zeiten ,  Wenl^  gebhiutbte  und  noch  gar  nidit  ge- 
nutzte vorkommen.  So  verwickelt,  U^fonders  vom 
W  a.  •  Ende  • 
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Ende  rfc5  i$  JaHrh»  atif  di?  politMch^m  Verhältniffe  der 
verfchiedene»  Lftndeslnhaber  werden,  fo  iß  ea  Hn.  v. 
%  doch  galungen,  ei«e  gewiffe,  bey  Hn.  F.  y«riBjfste, 
llinhcit  zu  erhalten,  die  immer  eine  leichte  Ueberßcht 
des  Ganzen  gewahrt.     Sein  bauptfächlichftes  Augen- 
merk hat  der  Vf.  daraufgerichtet,   die  Entftehun^  der 
nachherigen  und  jetzigen  Landesverfaflung  aus  ihren 
crfteo  Keimen  forgfaltig  zu  entwickeln.    Daher  auf  di^n 
Ziiftand  d^r  läauern,  i|uf  die  verfchicdencn  Artßn  von 
Befitziingen*  a^  dieAiigabcnt    befonder»  auf  die  ge- 
g^nfeitigea  VerhUtotfle  xLer  verfchiedeneo  Landesftän- 
de  (in  fofer»  diefes  Wort  hier  p^Csjt)  fchon  in  den  früh- 
ften;  Zeit«»  for  viel  möglich  iji  Rückficht  genommen 
wcffdßa.    Er  w^fs  die.  Dato  hier»  fi^hc.  glücklich  auf- 
zuQnden.    Gelege^i^ch  hieftreijet  er»  als  kritifchcrFor- 
fchen  geiriff€|  iqqpßlnachte  hiftörifche  yorurtheile,:  wie 
z.B.»  das^  von;der.tji|^^«  EntdeckuJ^g  Liellands; 
hioaiiidhW*^«-W*?i:b  ?tt  abfpif«cU^*»d;  lyie  3-  379' 
I)eiiÄ,;fmoctiit^lwaÄ  Wafiljewitfch  U  äuA  noch  ib  viele 
V^zöB#rh^^«  JQ  J^BMi  man  ihn  dach  (ofu^  in  den 
Ü^M^grf«W<^*^«^^^^^»^^*  ^?  verfallen.  dei|i  zufol- 
gr^iÖlftllöftiyiWd^l?  i^^  herahgefctzt  und  alles  ?er- 
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tof^ne  gepriefen  ^ird);  von  demVorworfe  derTyran- 
Aey  durchaus  nicht  freyfprechen. 

Der  zweyten  Periode  aus  den  HerrmeifterlichenZei-' 

.  -ten  hätte  wohl  durch  hißorücheKunft  mehr  foUen  nach- 
geholfen werden,  da  das  innere  latereiTe  der  endlo- 
fen  Zankereyeu  fo  gering  ift«  Aber  auf  die  äufsere 
Form  feines  fonft  (q  fchitzbaren  Werks  bar  der  Vf. 
überhaupt  nicht  genug  Fleifs  verwendet  Er  erlaube 
lieh  nicht  blofs  viele  Nachläfsigkeiren  in  laitiger  Wie- 
derholung gnewifler  Worte  und  Wendungen ,  in  fehler- 
hafter Wortßellun^  und  in  Härten  des  Ausdrucks,  fon- 
dern man  ftölst  auch  fehr  oft  auf  ganz  ungewöhnli- 
che« dunkle,  undeutfche Redensarten.  So,  gleich  auf 
den  eri'ten  Blättern:  "eine  .freygemachU  Vermuthung; 
Nationen  deren  Sprache*  verfchiedene  Völker  auszeich- 

.  n^tj  iie  haben  (ich  mit  den  Littauern  verwandt  und 
yerroifcht;  jemanden  an  feine  Pflicht  triftig  erinnern. 
Mafiche^  freilich  mufs  Druck&hler  feyn,  wie  Sie- 
pfan  .-^  Chriflopf..  -^  Er  vertheidigte  Dorpat  mit  allea 
Krügszeichcn,  Uoterdeflen  läist  fich  der  Lefer  fein  Ver« 
'  gnügen'an'einem  intereflanteii  Buche'  auch  durch  Ki^i-. 
nigkeiten  nicht  gqrn  ftoren» 
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It  t  S  I  N  E     SCHRIFTEN. 


;  'il*cn^sp»iAliÄTHE^T.  ÄlcriV.  h.  Graft  r  AH  Roth,  «o» 
äim%arfe^^^^P0^'''^^^  nttd  j^ftifchUffntn^frecht  hey  dcMtfchen 
iJ^A4o5/Vi»w[/^/eMPWKrifflW  tttlrsAlit'lf^^^^  rweenet  , 

ÖW#hetJrferfiiiti4r  dttfci  6«b««ftaiMiii.i7fl>.  giJS..  g.  u-    DcfrVf: 
(WtP^fS^T'i^  ^flftrts-  ufK^.Lihnraoli»  zu  M^ynz),  Ikatte  in  (ei- 
ne«,l>fW-i)iicbe  ilhcf  ilas.SV'atsrf cht  der  Reichslandci  Cein«  Grund-^ . 
faW''vo«- <U-n/^.iifqrl.,iiinpfeRlungs-    iu)d  Au#OchIi^ftunj^echt 
bev'  d^Ä  firfchdF^vk'^lileti/^abin  geäuftert:  dafs  beides  demKaifer 
x^fe^iüfteK^; 'J«äocb  erÄeres  gainz  miftf/cAacftp*  dfrJVahlfr^fh  , 
fcitfr,  ii-i' indem  ü«  WaWtfnden ,' nuf  bey  fonft  gleiten  Owalitä- 
KU.  def  CW^V^^^f^*  Aul.ein«  Jc^ftrU  Empfthlwif  verehrlicht  ^ 
RÜckJicKt  auif  i>fijn«n  h^tfeii*  —  let^^terej  nbernur  i|i  d^Fal),  * 
wenn  aus  gegftlndetefl  Ursachen  zu  befiirchten  flehe,  dafs  die fe  - 
orfer  Jene  rerfoH',   S^enn   fie'Infel  iiir^  Schwerd  erhattb,   dem 
Hei^b^  üÄds  det<:  Kirch«  wokvv  utid  frrofse  Ksrchtheiler  zufügen 
werde.    Dtafc  Lehre ^iward  iii  einer  attoiiyroifrten  Schrift:  -üe- 
^eräifskniflfritEmpfef^ngSr  und  Ausfokliefsungirecht  hfy  denU 
fciien  B'tSchrfswahlen ,  —  Fortfttzufi^  der  Briefe  zwter,er  Domher-' 
y^n'eic.  i7$9  auf  eine  febr  empfindüc^e  Weife  ange^jriffen,  und 
dei  pViderfpmcfis,  Aer  Neuheit  unä  des  Qngrumilet  bcfchulditrctj 
wogegen  fich  der  Vf.  fiuoiaeln*  in  einem  ebenfalls  fehr  "beifcnnden 
Ton  retb^erügec ,  und  .^H  deftbfilb ,  ibwohi  anf  die  ZeugnifTe 
änderet  mit  ihm   einfti-iHnigc«   Pubii^iftcn,  Meiert,  Schmidts» 
Schdt^rs  etc.  als  auf  tnehrefe  ältere  und  qeuere  Bey{jpi«U  diefes 
ausgeübten  kaiferl.  Vorrecbts ,  beruft. 


Leute»   <iie  nur  etoifermaifen  »af  fiädun^  AnÜ^^mdl  OMCbeil, 
werden  folche  Sudeleyen  gewift  nicht  Icfeo. 


.*— #- 


fsiuiitcHTX  ScuÄWT»:*.  J/ai/#,  IUI  ZeHunirscAmtöir ; 
t)eutf£hiands  £rzäM^  für  die  mff;rfikU:rteft  Zeiten.  Fjrften  Bandes 
Elfter  ViertelJAhrgang.  i^9i..96S.  J.jf  Ladenpreis  5^.  fiir^ie 
pitfnuiheranteii  brofchirt  s  gr.)  ^  Sollte  eigetidich  htifseh^  Va- 
dktttcuia  r^  SekttftefiuBgen  vasfi  a«gde  au«  der  letzten  OaA^ 


V  ficHuieeB^irTav.     fp'eimar;  Prohifione:  ^umI  /ie,  d^^rm 
ftthtUam\  docert  conat^r  Cor,  Jupr.  Böui^r.    17p5«    16  ß.  4.  — 
Eine  fehr  deutliche  Auseinanderfeizung  eines  (ehr  verwickeken 
'Segenfbnfdes.    Wir  können  hier  nur  cbis  Vorrühiftfte  aushobecg 
wa«  diefer  reichhaltige  AufiAitz  nebft  -  Tielen  «ndtra  Dingan  «nr« 
hiüt;    Die  äiceften  grJechift^en  Scbaufpieldicfacer.  waren  zugleich 
dchaufpieler  >  und  da  (le  doch  nicht  alle  Rollen  in  ihren.  Stücken 
befeizen  konnten  *  zogen  Ti«  Cch  eine  Anzahl  Tänzer  und  Spre- 
cher oder-Sanger  tu,  welche  fle  dann  an  die  Choragen  verdün- 
ge«,  die  anf  eigne  Koften  die  Schauf^tele'  aufführten.    l>fls  Ge- 
fchäft  des  Dichters  (ifer<^r«/f)£>«/ain>.  war  ein  doppeltes.  O  Muisce 
er  die  Tänzer  in  neue^  Tanzen  und  in  dem  Gebehrd^-  und 
Minejifpiel  unterrichten ,  das  den  Gefangen,  dee  VorCingers  (Co- 
ruphaeus)  ahgetneflen  war.    2)  Äfufste  er  die  Spieler,  welche  die 
Worte  des  Dichters  alsRecifatir:  declamircen,  unterrichten,  wel- 
ches in  altern  Zatex>^ 9  da  die  Scbreibkunft  noch  nicht  fehr  übHch 
war»   und  nach. noch  fpater hin  (b  gefcbah,   dafo  der  £^.  den  um 
ihn  yerfammelten  Schülern  ihre  Rollen  verfügte ,   und  ihnen  da- 
*  bey  dik  nöthige  Anwcifu«"?  in  der  Declamation  und  Geflicnlaiioii 
gab.    So  wurdert  die  Rollen  unter  Anleitung  des  D.,  der  zu- 
gleich ^cfaiufpieldirector.  war ,  einftudirr.     DIefe  fogenaimte  D/- 
daskmlia  der  Schttcfpieldichter  verfpricht  der  Vf.  in  einet  küiitti- 
gen  AbkandliMig'  aus  den  alten  Kanftwerken  noch  mehr  zu  er« 
Gutem  ynd  enfchiHÜich  zu  machen..    Auch,  knndigt  er  ^ih  eignes 
-  WeHt*  ii^t^  djfs'MsIfchrrtenWefen   des  ilte^n  Theaters  n^ch  Sem 
B»niMc  any  v«n«Wefeheni  flban  ftch, '^^olge^^der  rom  Vf.  iiber 
^fe^GogenftändiK/ gelieferten  Prebeii,   groDsd  Auflt&nrtmgen  dts 
alte a  'SbesferwiifiBai  Terö^eohen  dtrf. 
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Mittwochs,   den  IS»  S^tius  1^9$. 


•m^*a 


GOTTESGEL  AH  RTHEIT. 

AaGSBUKG«  ia  derWplflircfaen  Bnchh.:  Erklärung  der 
keüigifn  Schrift  nach  dem  buchlUiblicheu  und  geift- 
liehen  Verfiande.  Aus  den  heiligen  Vätem  unA 
f  IIS  andern  bevc^ührten  SchrifcileUern  der  Kirche  ge^ 
zogen«  von  H.  le  Maiflre  de  Sacy^  Priefter  etc. 
Aus  der  neueden  franzöfifchen  Ausgabe  überfetzt 
durch  einigt  Benedictiner  in  Banz.  Dritter  Band. 
Da»  zweyte  u.  dritte  Buch  Moyfens.  70a  S.  Vier- 
ter Band.  Das  vierte  und  finfte  Buch  Moyfens. 
831^5.  Fünfter  Band.  Die  Bücher  Jofua »  Richter 
und&uth.  626 S.     Sechster  Band.  V    Erftes,  zwey- 


Qcm  Original )  9  wie'dieBenedictiner  zuBanz,  derglei- 
chen Btlcher  verdoUnietfchen'und  durch  pfo^^oy  galea- 
fo/,  wie  der  vor  dem  zweytcn  Bande»  gegen  Auders- 
denliende  in  den  Schutz  nehmen  können :  fb  empört 
(Ich  unfer  ganzes  Gefühl,  und  \^ir  befürchten ,dafs, 
fo  lange  es  noch  Zellen  giebt,  es  auch  Plätze  *geben 
werde,  die  das  Licht  der  Wahrheit  nie  ganz  erhellt. 
Hin  und  wieder  fcheint  eine  Anmerkung  von  denUe^ 
berfetzern.  zu  ftehen,  die  zu  der  Dürftigkeit  desOt;igi- 
nals  ein  fchickliches  Vethältnifs  hat;  z.  E.  bey  2  Afof. 
xo,  15  wird  etwas  von  den  Verheerungen  der  Heu- 
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766  S.  Achter  Band.  Die  Bücher  Esdras ,  Tobias, 
Judith,  Efther.  77g  S.  Neunter  Band.  Das  Buch 
Job.  736  S.  Des  alten  Bundes  zehnter  Band.  Die 
swey  Bücher  derMaccabSer.  544  S.  I788«-^I793*  S- 


fchrecken  in  China  aus  Eskucbe  angeführt,   und  ibit 

der  Erinnerung  gefchloflen :  —   l^enn  die/es  ttmJir  iß, 

t05  und  drittes  Buch  der  Könige.     900  S.     Sieben-    fo  iß  das  hier  gefchehene  Wunder  um  fo  leichter  tu  begrei- 

ter  Band.     Pas  vierte  Buch  der  Könige  und  die    fen.     12,  34  wird  Harman  citirt.    Aus^  Midiaelis  wer^ 

zwey  Bücher  Paralipomenon  oder^  der  Chronik,    den  oft  Bemerkungen  entlehnt  16«  14.  x6.     28,  6  u.  f. 

Die  Üeberfetzer  'müfifen  aber  dem  Werke  des  fei.  Mi- 
cbaelis  noch  nicht  vielen  Gefcbmabk  abgewonnen  ha- 
ben.   Denn  hätten  fie  diefe  itarke  Speife,  die  er  auf- 
tifchtj  vertragen  können;  fo  Würde  ihnen  die  Milch* 
fpeife,  oder  vielmehr  WafFerbrühe  desHn.5.  angeekelt 
iemit  ill  nun  die  Ueberfetzung  des  (ehr  dickleibi-    lüiben.     Bey  der  Lefpn^  dc^  Vorrede  zum  4  u.  5  B. 
genCommentarsdesHn.Sacy  über  die hifiorifchen    Mof.    S.  5  ilt   es  uns  zweifelhaft  geworden,    ob  fie 
Bücher  des  A.  T.  geendiget.    Zu  bedauern  ift  es,  dafs    von  Sscy.  oder  den  J}enedictinern  zu  Banz  herrühre, 
man  noch  zu  unfern  Zeiten  in  irgend  einem  Winkel    Sie  mag  nun  aber  Ton  diefen  oder  jenem  feyn,  fo  wird 
von  Deutfchlaad  an  den  elenden  Erklärungen  eines  Au-    der  Begriff  Tod  eines  Gottes  S.  4  von  Jefu  gefagt,  un- 
guftinus»  Bafiliüs  und  anderer  fplcher  Ausleger,  die    möglich  gebilliget  werden  können.      Doch  vielleicht 
w:ederSprac&kenntiiiirf,  noch  Kritik,  noch  Gefcbmack    glaubt  man  durch  folche  unfchicklicKe  AusdiUcke  die 
befafsen«   einen  Gefallen  finden,   und  die  freyere  und    Erbauung  zu  befördern;  denn  dafs  diefe  mehr,  alsGe- 
dem  Geille  des  Aherthums  mehr  angemeifene  Behand-    lebrfamkeit  durch  dasW'erk  beabfichtet  fey";  wird  5B. 
luuf  der  biblifchcn  Schriften  yerfcbmähen  könne.  Wir    S.626  zugewandte.  Wie  wenig  aber  folche  ungereimte 
würden  den  Commentar,  wenn  er  in  dem  isten  Jahr«»    Behauptung  den  vor  Au^en  gehabten  Zweck  zu  errei« 
hunderte  öder  früher  gefchrieben  wäre, «für  die  dama*    d^fn  imStand«  iß,  wird  einem  jeiden  einleuchten.  I^och 
Itge  Zeit  fehr'nützlich  und  zweckmäfsig  halten.     Soll   yiel  weniger  wird  die^rbauiTng  durch  die  liiyÄifchen 
er  aber  noch  jetzt  von  einigem  Nutzen  feyn ,  fo  mufs    Deutungen ,   die  faSt  bey  jedem  Capitel  vorkommen, 
man  annehmen,  dafs .  die  Exegefe  der  h.  Schrift  ganz    und  aus  dem  heil.  Augußin  gröfsteutheils  genommen 
gegen  den  Gang  der  übrigen  Wiflenfchaften  in  einigen    find,  befördert  werden.      Was  mufs  ein  aufgeklärter 
Jahrhunderten  gar  keine Fortfchritte gemacht  habe,  und    Chrift  denken,  wenn  ihm  z.  E.  bey  der  Eroberung  Je- 
die  Erläuterungen,  die  damals  dem  Forfchungskreife  der   richos,  Jof.  VI,  gefagt  wird :  Jericho  ftelle  die  Liebhaber 
Gelehrtfen  entfprachea, auch  jetzt  noch  ausreichen.  Aus-    der  Welt,  die  Gottlofen  und  Böfen  vor,   die  Trompe- 
legungcn  aus  dem   Mittelalter  können   freylich   noch    ten^feycn  die  evangelifchen  Prediger,  das  Herumtragen 
jetzt  mit  Vergnügen  und  Nutzen  ^elefen  werden;  man   der  Arche  fey  die  Verkündigung  der  göttlicheö  Worte; 
verfetzt  ßch  tu  Gedanken  in  den  damaligen  Umfang  oder  in  der  GefchichteSimfons,  Rieht.  XV,  dafs  die  Füch- 
der  Ideen,  die  einem  Bibeüefer  vorfchwebten .  und  in   fe,   welche  Simfön   zöfammengebunden ,    und  in  die 
den  Gefichtspunkt ,  aus  welchem  er  die  Bibel  bctrach-   Felder  derPhilider  gefchickt  habe,  die  klugen  Männer 
tete.    Wenn  aber  ein  Schriftfteller  unlers  Jahrhiinderts   andeuten,   welche  durch  die  Flammen  der  göttlichen 
fo  ganz  in  dem  Geifte  jener  an  Kenntni(s /ehr  einge-   Liebe  entzündet,     dem  heidnifchen  Aberglauben   ein 
fchränkten ,  an  Muth  und  Kraft  gelähmten ,  kurzfichti-    Ende  gemacht  haben ,  und  Simfoii  felbft ,  Jefum  Chri- 
gen  und  dürftigen  Ausleger  fchreibt,  wie  Hr.  5. ,  und   fimn  vorfielle.     Wo  dem  Vf.  Auguftinus,  Hieronymtis, 
wenn  noch  unter  ihm  einige  Stufen  erniedrigte  Men*    Gregor  der  Grofse  u.  ^a.  Kirchenväter  nicht  hinlängliche 
fcben  (denn  «in  Üeberfetzer  ift  doch  allemal  unter  fei-    Genüge  leiden,  da  müflen  vocnehmlich  Eßius  und  Ser- 
A.  L.  Z,  1795.    IMUer  Band.  N  rartus 
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ranus  ausbielfep. '   Mao  weifs  aber,  in  Was  far  ehiem 
Geifte  diefe  dfe  Bi^ei  erklärt  haben. 

Ih  ier  Vö^recle  zam  9  Bände  oder  ^oS  verllchert 
der  XJeherfeizifr]  in  feiBem  Origii^ale  vieles  ausgeftri- 
cben  und  Erklärungen  eingefchobep  2^11  iiaben^  die  aus 
den  Werken  der  Proteftanten,  bMiptiacUIicb  des  fei. 
Micbaelis,^  Vei]  nachSacy  undCdliuet'upter  den^  Katho- 
liken fleh  keiner  an  diefes  Butjx  gewagc  bat'»  gefiom- 
men  flncf.  *Zu  wühfchen  wäre  es/dafs  nach*  diefetn 
remüafti^iA'flAne  d^r  ganzfe^Saty  bearbeitet  worden 
wäre,  Hipb  XIX  wird  von  der  HofFnpng  der  Aufer- 
ftefaung  eckten?  Obgleich  auch  in  diefem  Bache  -die 
£apitel  des  Commentars  die  Ueberfchrilt:  Budhftäblkh- 
mnd  geifltielur  fferßund  hahta «  und  Hiojb  zum  VorfoiicU 
.^In-iiti  gemacht  ift,  fo  wird  doch  feiten  eine  all^gori- 
fche  Erklärung  vorgetraged ,  und  dtfr  Vf.  fcbränkt  fick 
auf  den  Wortverfhind  ein,  der  ihm  zu  nioralifchenBe» 
iherkimgen  ScolF  giebti  Die  beiden  Bücher  der  Macca- 
bäer ,  welche  in  dem  TOten  oder  Tetzfei)  Bande  enthi^ 
ten  titid ,  werden  durch  keine  hiftorifche  od^  g^gt«- 
plüfche  Uaterfuchung^v  dfe  hier  an  ihrer  rechten  Stelle 
jßehctt  würden,  crläqtert,  .fondern  zu  moralifcheu EnA- 
zwecken  lienutzt,  \Vobey  ^s  denn  auch  an  typifcheb  Be- 
grifibu  nicht  fehlt. 

Yqn  der  Gelehrfainkeit  der  üeberfetzcr  'giebt  der 
gleich  zu  Anfang  vorkommende  Fehler  Autkektik  fär 
Auth^ntieS,  IX  einen  nicht  zu  ihrer  Ehre  ausfallandea 
Bev^eis*  und  wenn  man  durch  den  einen  SprachfehlA* 
abgefcbreckl  wird  •  mit  Vergnfigen  weiter  zu  lefen :  fo 
wird  man  noch  viel  weniger»  man  mag  auffohlagen  w;o 
man  will ,  durch  die  Ansführang  dar  Alaterite  zu  einer 
fohüchrekenden  Ledöre  anfgemuntert. 
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'^ B Jti)yi^(<liWBi« ;   in  der  Scbulbucbb. :    Verfiu:h  eines 
!     ,  LeHfadens  betjm  cknßichen  RtligionsuHterrichte  für 
^  '      dieforgf&kiget  gebädett  §ugend.     Künftig  für  die 
aC^      lillgemeine  Schutencyklopädie  beftimm^  jetzt  Zur. 
ji  ^  Prüfung  nnd  Verbefferung  vorgelegt  vong^cÄna 
a    rHeintich  Cüsnpe.  1791.     Zwcyte  Ausgab^^    175^. 
.Dritte  AüSigtfbe.  1794.  XXII  u.  127  S.^  8-  (6gr.)  . 
Von  einem  Cantpe  erwartet  man  nichts  gemeines»  und 
Eec.  nahm  daher  auch  dtefen  Katechismus  mit  grofser 
£r>^artung  in  die  Hände.    Er  fand  fie  auch  iü  vielen 
Stüick^n   fehr  befriedigt,    vermißte  aber  doch   auch 
x^ancbes  darin,  "vv^as  er  zu  den  erften  Erfodernjflen  ei- 
s^es.  guten  katechetifchen  Lehrbuchs  rechnet.*    Hr.  C. 
hat  djefen  Leitfaden  nur  für  die  eebildete  fjugend  be- 
ßinTiiDt  und  verfpricht,  künfdg  auch  ein  ähnliches  Lehr- 
buch für  die  niedrigem  Stände  "auf  dem  Lande  und  in 
den'S(itäc[ten.  zu  verfucheö..     Seine  Abficht  war,  nur  die 
einfachen  und   wefentli.chen  Grundiehren  der  chriftli- 
cheu  Religion ,  nicht  aber  die  theolog^fcbgelehrten  Be- 
ftimmwngen  aufznnehmen,  dagegen  andere  nötbig^,  als 
vom  iö^w/cÄ^n  weitläiifuger  auszuführen,  .alles  ^ak- 
ti/lh  döizuilellen^  die  natürliche  und  chriftirche  Reli- 
gion mit  einandei"  zu  verbinden  und  die  letzte  als  Ver- 
nui^freligioo  zu  betradnen,  liur  wenige  gutaüsgewahlte 


Schrtftfie}1«r  zn  gebraochen,  !n  Abßcbt  auf  «Ke  Spra- 
che aUethrient*ri&biWlkhe*Ansdnicke  cu  v^rmtidan, 
nnd  fleh  der  Kärz0,  DeütUchknk  und  SHttplieität  in 
Ausdrucke  zu  befleifsigcn*  Das  alles  hat  Hr.  C  nun 
allerdings  gelcifter.  Verfchiedeoe  Lehren  desSyftems, 
als  von  Drey  einig keit,  Gottheit  Chrifti,  dem  gänzli- 
chen Unvefrmögen  des  Meiifthen  zum  Gnten  wird  man 
hier  vergebens  fachen;  CobgMch  folclle  nrckt^ausge- 
fcfalofien,  fondern 'bis  zum  letzten  Unterricht  verfpart 
werden  follen).  Die  Lehren  lelbft  find  fehr  limpel  und 
fafslich  {in  Bezug  anf  feine  5/W^iilrAr^iiSr  Kmder)^  und 
fiberaus  pralctifch  abg^andelt,  beföndera  die  LAre 
von  Gotc  uüd  feiner  Vorfehaog ;  und  -hier  foWohl  als 
3n 'der  Lejeheigkelt' des 'Ausdrucks  und  Styls  bemerke 
man  mit  Vergnügen  die  Campifcbe  Manier,  obgleich 
jittweilen  einige  orientaiifche  Ausdröcka^  z.£.  Wieder- 

Srf6ffr^  doch  mit  «ingefloflen  find;  Dafs  aber  Hr.  C.  al- 
es  fo  vorftellt,  als  wenn  er  der  erfte  fey,  der  feinem 
Buche  diefe  guten  Eigenfclbiftea  ertheile,  imd  als  wenn 
alle  biaberige  Lehrbücher  der  Religion  Icnter  'dogma- 
tifcben  Wuft^  gelehrte  £>iikthetlungefi,  tirieatalifcbe  Aus- 
dröcke  u.dgl.  enthielten,  beweist  feine  Unbekannticbafc 
mieden  vielen  neuern  Katechismen ,  in  weichen  diefe 
AttSWüchfe  iMngft  abgefchnitten  find »  vor  weichen  der 
Leitfaden  des  Vf.  nur  den  Vorsog  hat» '  daft  n^an  alle 
diefe  gute  Eigenfchafren  mehr  als  in  andern  in  ihm  ver- 
einigt findet. 

Dagegen  vermifst  Rec«  in.  demfelbendie  nothige 
Feßigkeit  des  Leitrgebäudes  i  eme  zweckmtfsige  Ord- 
nung und  varbaltnifsmäfeige  VoUßändigkeit  der  Mate- 
tien.  Alle  Sittlichkeit  ift  von  Hu.  C  nns  Religion  her- 
geleitet und  auFGläckfdigkeit  als^  den  faöckften  Zweck 
aet  Menfchheit  gebaat.  Sein  Lehrbuch  bar  daher  auch 
den  Titelt  Leitfaden  beym  ekr^Ueken  Retigiansun- 
ferrkhie,  vmd  mit  dem  BegriiF  von  R^iig^on  wird  fo- 
gleich  der  Anfang  ^^macht.  Die  Ausbildung  r  Vervoll- 
konuntjung  und  V^edluig  an  Leib  nnd  Seele  und  die 
dadurch  Stf  bewirkmde  Begehung  unferer  feibft  ift,  nack 
Sk  94 ,  die  perßinUche  Beßimmunq  des  Menjetten  und  die 
Pflicht ,  naeh  Maafsgabe  unfererlLrafte  und  nnfers  Wir- 
kungskreifes  ^^  der  Vervolfkommnuf^  und  Beglückung 
unfereif*  NebAimenichen  mitzuwirken,  xinfer^ .  geßU- 
fckaftUche  BeßimmuHg.  Dies  beweist  ear^  aui  den  An^ 
lagen  und  Fähigkeiten,  die  uns  dazu  anerfchmifen  find^ 
^  auch  dem  allen  Menfchen  eigenen  Trieb  zur  Gluckfelig- 
keit  und  aus  der  allgemeinen  Erfahrung,  dafs  diefer 
Trieb  nicht  anders  hinlänglich  befriedigt  werden  kann, 
als  wenn  wir  jene  Anlagen  und  Fähigkeiten  zu  entwi«- 
ekeln  und  eusznbilden  fachen.  Gleichwohl  werden  S. 
1:7  f.  zu  den  Anlagen  und  Fähigkeiten  der  Htenfddichen 
Seele  tbeils  die  AnUge  zur  Sittlichkeit  oder  Jreijer  WUr 
if,  d.  i.  Fähigkeit,  iich  nach  Begrififen  von  Recht  und 
Unrecht,  vom  Guten  find  Böfen,  feibft  zu  Handlungen 
zu  beftimmen,  ohne  durch  thterifche  Inftincte  oder  un^ 
umgängliche  äufsere  Nbth wendigkeit  dazu  gezwungen 
zu  werden,  theila  der  Gefchmack  und  fittlidies  Gefühl 
gerechnet,  und  von  dem  Tri^zur  Gluckfeligkeit  und 
der  Fähigkeit,  fich  folche  zu  verfchaHen,  ausdrücklich 
unterTchieden.  (Man  vergl.  anch.  S.  3t.  32.)  Warum 
foU4el»n  alfe^ciditSiftlichkeit  wenigfiens  eben  fo  fehr 
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als  elgräe  GfAc]iT«fig&e7r  dteBe^iBitnirag  de^iMeafcben 
iejn^    S.  36  ^yerdta ßttlkkes  und  rtti^ofes Geßiz  voa 
einander  unterfchieden.-  Wie  können  fie  aber  verfehle- 
iden  feyu  ,  wenn  Strtlrcfadcert  '^anK  allein  aa$  Religion 
hergeleitet  ui^  daraof  'gebant  wird  ?    Dies  hat  auch 
auf  einzelne  Beftiainmn|;en  der  Pflichten  einen  grofsen 
Einfluft;*  So  herfst  es  S.  lir :  Lieben  müden  w\t  Gott^ 
nrcbt  um  Gottes  wülea »     fondern  um   unfertwillen, 
weil  wir»  nicht  aberGoti^  dadurch  beffer  und  gläckUcher 
■werden.    Wie  fchtef  ift  das  nicht  vorgeficllt !   Frey|ich 
liönnen  wir  Gott  nicht  glflcklicher  (gluckfeliger)  ina- 
rhen ,  als  er  ift.    Abfr  follen  wir  Gott  blofs  lieben,  um 
uns  Jetbfi  gUiciticber  zu  maelieu,  ond  faXi  es  an&erdem, 
'Wenn  wir  nicht  auf  den  Nutzen  fehen,    den<wir  dayon 
b^ben,  ganz  gleichgüldg  feyn»  ob  wir  ihn  lieben  oder 
bafTen ;  fo  wurde  das  eine  febr  eigennützige  und  uns 
naanftändige  Liebe  feyn.    Gott  follen  wir  lieben  tun 
fein  fei bil  willen,  weil  tr  onferer  bdchften  Liebe  wür* 
dig  ift,  nicht  weil  wir  Yortbeile  daraus. ziehen.  *  Ao- 
fserdetn  ift^aucb  tfiancbies  nicht  beiliismt  genug  yorgf; 
tragen.*  '  Vergebung  der  Sünden  iß,  nach  S.  8^»  JnstiU 
gung  feiner  vergangenen  Fehler  qnd  Sünden.     Dies  ift 
aber  dem  biUifcben. Sprachgebrauch  ganz  entgegen |  es 
find  auch  keisieswegea  die  deutlichften  und  b^fi^oimte- 
fien  Scbriftft^lleh  angefAhrt ,  fondern  nur  Ap.  Gefch.  3, 
l^  undEzech.  jo»  14.  IS»  *^  S.  92  heifst  es:  die  in  der 
Bibel  enthaltenen  Wahrlteiten  dft  Keliffion  werden  auch 
das  Wort  GoUes  gpnlinne.   Wfiiruin  nicnt  aoch,  nach  der 
angeführten.  Stelle  Rom.  ir  r6>  dns  Evangelium  odwc 
die  ^üttticJte  Lehre  ^lefu?     Die  Einwendungen  ge|^ 
die' Nothwendfgkeft  und  deti  Nutzen  des  Gebets  ftpd 
auch  nicht  gapz  richtig  Jrorgeftellt;    der   roraehmfle 
Zweifel  befteht  nicht  darin»,  dafs  Gott  am  unfers  Gebete 
willen-  den  Ton  Ewigkeit  4i^r*  angeordneten  Lauf  diir 
Dhige  nicht  ändern«  d.i.  Wunder  thun  werde,  foudem 
dafs  er  um  unfers  Gebets  willen  feinen  weislich  ange- 
legten PAin. nicht  ändern •    und  bey^  deinfclben  nicht 
auf  das  Gebet  eines  Einzelnen,  fondern  auf  das»  was 
feinen  weifen  Abfichten  gamäfs  ift,  feben  könne,  uiul 
wenn  unfere  WüoGL'he  mit  feinen  Ablichten  übeinftiiii- 
tnesi  4Sr  dtefraiidiphtoe  nnfer  Gebet  eirfulle.     . 

Ein  anderer  Mangel  diefes  Lehrbuchs  betriiFt  die^iir 
Ordnung  der  Materien.  Dem  chrii^licbenRcltgfOiisunter* 
rieht  llt  nach  der  Art  einer  fcfaulgerechten  Dograätik 
eine  Einleitung  vorau^efetzt ,  in  welcher  der  Vf«  fo* 
gleich  von  Religion,  anfangt,  VdOn  natürlicher,  geoifen- 
barteir  und  chriftlidier  Religion ,  Ton  bPindem  Glauben 
und  Intoleranz  als  ejner  Erfindung  betrügerifchcr,  hart- 
herziger und  herrfchfüchtigerPriefter  handelt,  da  doch 
alles  d»efes. ohne Kenntiüfs  tob  Gott  ynd  demMenfchen 
etc.  w^ovon  erlt  im  folgenden  gebandelt  wird,  fcblech- 
terdings  unreritändli<^  ift.  T>ie  ilaupteintheilung  ift 
Ton  dem  Menfchen f  von  Gott,  der  fittlichen  Vervoll- 
kommniing  und  der  dauernden  Glückfeligkeit.  Dabey 
wird  (S.  d7)"von  der  Aebnlichkeit  init  Gott  und  dem 
Ebenbilde  Gottes  gehandelt,  ehe  die  Kinder  etwas  von 
Gott  gehört  haben«  Die  Lehre  von  der  Sünde  und  der 
moralifchen  Beflernng  wird  weitlnuftig  abgehandelt, 
ehe  der  Begriff. von  Tugend  und  Rechenfchaft  feftge* 
fetzt  ift.  _Die  Sittenlehre  ift  als  der  Appendix  derGlau- 


tensUh^  bis  zuletzt  irerrpaA  vvwiea^  fo  dafa  er  den 
Anfcbein  haT,  als  wenn  diefe  nur  als  Nebenfacbe.  be- 
trachtet werde.  ^  Ueberhaupt  ift  diefe  bter  fehr  za  kurz 
gekommen ,  da  Hiervon  137  Seiten  nur  16  einnin^mt  und 
^n  !27  Regeln  zufammengefäfst  ift*  J)erVf.  rechtfertigt 
zwar  (iiefes  in  der  Vorrede  daduxch|  da^  di^  bafondero 
PAicbten  aus  den  allgemeinen  leicht  kdnnten  herg^leir 
\tt  yrcrdea'%  dafs  junge  Pcrfonen  Teine  grofse  JVIenge 
von  Pflichten  nicht  fallen  und  merken  konnten«  .  Aber 
Ivamm  hat  er  denn  nicht  auch  eine  GtaubeAslehre  fH 
fiuce  geliefert,  wenn  er  diefes  bey  der  Sittenlehre  für 
ndthig  hielt?  PflicWan  find  doch>unftreitig  weit  leicb- 
ter  zu  faflen  und  zu  metken,  als  vtel^  .weicIä.Mftig  aus- 
geführte Roligionslehren ,  iind  gerade  bey  jungen  Per; 
fönen  ift  es  am  fchwerften-,  dafs  fie  aiis  den  ^ilgeusetr 
nen  Vortchrifien  die  befondem  herleiten.  Die  Auord- 
nong  dcrfelben  ift  auch  nicht  die  hefte;. die S/^lbftpflich- 
ten  und  Socialpfliebten  ftehen  willkührlicb  unter  einan« 
der.  An  befoodereBewegungsgrände,  Hin^j^rnirTe  und 
HüJismit^l,  (welches  bej  einer  populären  Sittenlehre 
vorzüglich  nöthig  ift,)  ift  gar  nicht  geda<;ht  worden« 
Außerdem  trift  Hu.  C.  ebenfaUs  dei*  Vco^viurf ,  der  de» 
aeueu  haox|dverifchen  Katechismus  gemacht  yorden  ift, 
dafs  darinn  der  Lehrer  verfchiedene  Winke,  crbült,  wel- 
che die  Kinder,,  die  den  Katechismus  ^ucb  in  die  Häti- 
de  bekommen ,  fehr  befremden  rauften ,  z.i»^  die  Prif- 
fting  der  Beweife  für  die  Wahrheit .  und  iS^ttllcfak^ic 
der  chrtftUchen  Religion,  S.^g.  i^gl.  S.  JJ  li.  7a. , .  > 
Wir  haben  inttFleifs  diefetuns  au^ofiill.epe  Max)r 
gel  anzeigen  wollen,  weil  Ilr.  (?,  d^s. Q^gijpb^f}  a9<l5- 
rer  zu  erhalten  wünfdit.  .Die$  ^ftauet.dei:Rec.\daIii9.: 
dafs,  wenn  diefes  LebrbM;Cli  jfizch.dßu.^etj^AUif^^' 
merkongeü,  befonders  in  Abficht  auf  die  Ordnimg, 
ganz  umgeformt  wird,  ea  eines  der  beften  und  brauch- 
barften  Lehrbücher  feyn  w<rde«  ^-  V> 

i)  Neuwied  ,  h.  Haupt !  Der  Weg  zur-W^f^fcfiaft 
und  Tugend  f  ein  Wochenblatt  für  Kinoer.  Von 
K.  J*  &nner*  3  Hefte.  1794.  204  S.^^.  (i  Rthlr.) 

3)  Breken,  b«  Wilraans:  Hifiorifch- chafnkteriflifcke 
Z^iige  zur  Beförderung  gefellfchofitHcke»  v/cgnü- 
gens  und  häuslicher  Freude ,  bäuptfticbHch  für  dte 
Jugend  beiderley  Gefchlechts«    iJS>4.    2798.    J. 

(14  ?r.)  .  •   ; 

.    8)  HAkiiURG ,  b.  HofTmann :    Weykucuhtsk^rbchen  'für 
die  fugend t  von  ein^r  Dan^.  (1794)  207 S.  12. 

4^.  Leipzig,  b. Sommer:  Wtüinaehtsgejchenk  für 
te  Kinder  in  ihren  Fähigkeiten  angemefteneb 
.    Zählungen.  (1794)  160  S.  12.  (12  gr.)    ^  ^ 

5)  Ebenda  f.,  b.  ebend.:  Ueikltenblätter.  Ein  mora'- 
iifches  Exempelbuch,  als  Weibnach^gefcheBk  fuf 
gute  Kinder.  (1794).  15^  S.  la.  (10  grO 

6)  Dresden  :  Geddchtnifstafel  von  der  Gottertehre  und 
andern  Merkwürdigkeiten  der  Welt,  tdu  PauiKud. 
GotifchUng.  1794.  I  Bogen  in  Fol.-  (2  gt.) 

Aus  Nr.  i   follen    alle  nothwendige   und  nützliche 

Wiftenfchaften,  als  Geographie,.  Muiik,  Rechenkunft, 
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Matliematfk»  Sprachen,  Gefchichte  u«  f.  w.  obae  mQiid- 
licb«n  Lehrer  mit  geringem.  Fleifsc  auph  ron  dem  un- 
IHhigften  Schöier  auf  die  angenehmße  Art  erlernt  wer- 
den können  t  Uns  find  nur  die  J)eiden  erften  Hefte  zu. 
Geflehte  gekommen.  Sollte  diefe^Wocbenfcbrifc  etW9^ 
aus  Mangel  hinlänglicher  Unterüürzung  wieder  ejnge^ 
gangen  feyn,  fo.darf  man  freylich  mit  dem  Vf.  nicht 
rechten ,  dafs  er  nicht  alle  die  Wunderding^  geleiftet 
hat,  die  feine  Ticlfagende  Verheifsung  erwarten  liefe. 
I)ie  erften  Hef^e  enthalten  Sy llabir  •  und,  |L.efeäbungen» 
ttpd  Unterhaltungen  einer  Mutter  mit  ihren  Kindern 
Aber  Gott  und  über  Qegenftände  der  Mor^l.  Die  Mufr 
ter  fpric^t  fehr  fchulgerecht  über  die  Religion;  ilieKin* 
der  antworten  oft  wieErwachsne;  machep  Zweifel  wie 
geübte  Denker;  find  aber  auch  oft  nafeweis,  vorwi- 
Uigf  ungezogen  und  plump  in  ihren  Reden  und  Handi- 
lungen.  Die  Sprache  ift  weder  allzeit  der  jugendlichen 
Pafiung  angemeflen  noch  rein  und  edel  genug.  ^DieLe^ 
feübungen  find  durch  kleine  Bilderchen  erleichtert.  Da 
findet  man  uater  sindern  S«  lo6  ^inen  Betrtfnknen  un- 
ter 4em  Tifche  in  einer  fehr  unanftandigen  Stellung 
Hegen,  »it  dem  Beyfatz:  da  liegt  ^»  verfoffener  Hol- 
tunk.  Bey  S.  lOf  war  es  fehr  nöthig ,  i^fs  dem  klei- 
nen feyn  föllenden  Landkärtd^en  beygefügt  ik;  4as1ß 
jffnerica  /  » 

Nn  2  drehe  fich  jiicht  in  dem  engen  Kreife  vanGe- 
fchjchtehea  hemm ,  aus  welchem  der  gewöhnliche 
Schlag  der  einander  ausfchreibendep  Fabrikanten  von 
Wcndfchriften  nicht  herauszugehen  p&egt,  fopdern 
ift  einö  fehr  unterbalDende,  durch  Belefenheit  in  Schrif- 
ten maqcherlcy  Art,  vorzüglich  in  englifcbenZeitfchrif- 
ten,  franzöfifchen  Werken,  Reifebefchreibungen  u,f.w, 
er wifchsne  Bayfpi^l  *  pnd  Anekdotenfamoslungt 


Nr.  3~5  Bef  den  kleinen  «terärifchcn  Weih- 
oachtsgefcbenken ,  wie  fie  feit  einigen  Jahren  die  Buch- 
händler den  lieben  Kleinen  machen ,  fcheint  man  nur 
auf  ein  niedliches  Acufseres,  artige  Küpferchen  und 
anmuthige  Erzählungen  zu  feben.  ^Die  Kinder  befcbät- 
tigen  Geh  ein  |iaar  Wochen  damit,  wie  mit  ihrem  übri- 
gen Spielzeug.  £he  fie  an  den  Rec.  kommen ,  find  fie 
gewühnlich  fchon  vergriffen,  verbraucht  und  —  ver- 
geffen.  Nr,  3  u.  4  enthalten  eine  ziemlich  unterhalten- 
de Sammlung  von  Gefchichtchen ,  Fabeln.  Mährchen, 
Efzäblungcn ,  Liedern ,  Spricbwortfpielen ,  andern 
Spielen,  kleinen  Auffatzen.  Man  erkennt  überall  alte 
Bekannte  wieder.  Nr.  4  hat.noch  meh'rMannichfaltig- 
keit  und  Abwechselung.  Aber  wie  kommt  S.  loS  ein 
Gefpräch  über  die  vernünftige  und  unvernünftige  Be- 
handlung der  Kinder  in* ein  Lefebuch  für  Kinder?  Nr. 
3  iß  eine  plapmäfsigere  und  daher  nützlichere  Samm- 
lung von  Beyfpieleo  zur  Erläuterung  der  fittlichen  Vor- 
fchriften, 

.  N.  6  ift  ein  unbrauchbares,  abentheuerliches ,  von 
Sach-,  Sprach-,  Schreib-  und  Druckfehlern  wimmeln« 
des  Blatt,  Voran  ftehen  die  vergötterte»  Tugenden  mit 
gar  poi&rlichen  Glofi*en,  die  vermuthlich  witzig  feya 
foUen^  als  da  find :  die  Armuth  (tyego)  a  die  Ewigkeit 
((^  modo ?);  die  FreuJteit  (aber  nicht  der  Neufranken)  • 
die  Fruefubarheit  (fciK  guter  Handlungen);  die  Gejund^ 
heit  (confcientiae);  das  QUkk  (queritur);.  die  SicJterheit 
(vM^  4ttA(to);  der  Sieg  (fc,  über  die  Lüfte),  Am  Ende 
ftebt:  wo  ift  die  I)$muth  geblieben?  Dann  treten  die 
x$  Himmelsgottheiten  auf,  worunter  auch  Bellona  ift 
—  s  Götter  der  Erde  —  3  nnterirdifche  Götter,  Pluto, 
Plutus,  Proferpina  -—  4  Höllen  -  Furien  *-  5  Element«;* 
nämlich :  „adde  Get4  pro  ffuintQ  **  fagt  der  Vf.  —  Ai- 
4er  einiger  Thi^iA  —  Einiger  Völker  Ye^ebruiigeii, 


an.  f. 
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8cn9ifs  K&jitTa,  Prag  n.  ff^*^,  in  iet  n  Schönfeldircheii 
Buehh.:  Die  verfl0ftene  lichter  (^  oder  EdelmtUh  ßärker  alt 
IJebe.  JSiii  Famüiengemalde  in  0  Auf,  Ven  Jgn.  Jeh»  Gnad. 
,79-1038.  g.  — '  In  der  Vorrede  fa^t  der  Vf.,  er  habe 
den  Stoff  zu  diefem  Familiengemälde  aus  einer  Erzählung  desHti. 
R.  Becker,  Edelmuth  fiarker  alf  Uebe ,  genommen.  Rec.  zwei- 
felt keinen  Augenblick  an  deu  Vorzügen  der  Erzählung  vor  öie- 
fem  Schaufpiele>  welches  auf  der  Bühne  nie  Wirkung  machen 
wird.  Der  Plan  ift  alltägltch ;  der  Einfall,  da(«  der  altelleübach 
den  NebenbuWer  feines  Sohnes  rprftellen  wufs,  ift  —  um  den 
gelkidcften  Ausdruck  zu  W-auchen  —  zwecklos.  Julie  ift  ein« 
verunglückte  Copi«  det  Jjore.'m  dem  Schaufpiele  des  Generals  v, 
Ayreshof  j  Erziefmng  macht  den  Merijchen,  Die  Charaktere  find 
ütbcrhaupt  weder  richtig  gezeickne»,  noch  ausgefahrt,  noch  i^jea» 
tr^ifbh.  Die  Sprache  ift  feWerhaft ,  niedrig  und  fcHwulfti^,  und 
der  Dialog  w«m»«lt  von  bftcrreichifcheu  ProvinoaUusdnicken, 
Hier  dieBeweife  *«f er  Vor  würfe:  per  Y£  Ug^g^ffogen  anftatl 


gejtßegji.    Befehle  ftatt  heßehU    Xr  fWRreibt  Bwiee  AallAulif.  — 

2r  fchneb  mir  geftern  durch  einen  Gtßieffenen  —  Mftftmmen.  — 
'Aus  Zeiüamg,  —  ^in  T Aar  gefchliffentf  Augen  etc.  —  „ScKick£am 
jm  Spiele  des  Kna6efix  (nd  ich  deinen  SchattenrifsC^  U  '^  "^ic 
angespannten  Kräften  fchlägt  diefer  feinen  Ball  himmdan^  ftarrt 
glühend  das  Auge  feinem  fckwingenden  Fkige  nach,  fchneUc 
lachzend  fein  erkohrnes  Plätzchen  queer  auf,  queec  nieder,  um 
ihn  dann  ftürzend  mit  deflo  füfserem  Tcrgnügen  wieder  zu  ha- 
fchen.  -r  So  ipielft  du  mit  dem  Men&heii  etc."  —  „I^i  Adolphs 
Umgang  kafin  felbft  das  I^ftcr  lieben«  und  keinen  Funken  wird 
fs  weiter  fpreyen.  -^  Und  ein  Mäulchenj  das  mit  Tugend  kämpft, 
ift  doch  wohl  kein  Ved}f echen,"  ^  Was  heifst  das?  ~  Tator 
Hons  £sgt; 

.mediocrihüs  effe  poBtis 

Kon  Di,   non  komines^t  non  conctffere  coliannae,  — 
Was  würde  er  erft  von  einem  folchea  Diditer  gefagt  kaben? 
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oEKONOwrje, 

CsTf^io,  b.  Crafios;  UeberFeld-  und  Gartenproduete^ 
mit  RückGchc  auf  das  Klima  in  Deutfchland.  Für 
dea  Natarliebhaber»  deakenden  Oekonom(en)  und 
Gartenfreund.  -  Von  H.  C.  Sbfnr.  z^9  Bändcheo. 
1795-  13  i  Bog.  8-  (JO  gr,) 

ledeu)  BeCtzer  der  Im  J.  1791  -—  damals  ohne  Be- 
gl  i^eqnun^  des  Vf.  ^- erfchieneneB  Betrachtung^enäber 
Feld-  und  Gart^nprodocte  (Woroa  Reo.  A.  L.  Z.  1792» 
Nr.  24g.  feinen  Bericht  tbgeftattet  hat.)  wird  ihre  ge- 
genwärtige Fortfetzung  willkommen  fejn;  denn  üe 
glebt  ihm  feroerp  belle  ^nd  nützliche  AuffchlülTe  über 
die  Anwendung  der  in  jenem  erften Theile  enthaltenen 
allgemeinen  GrundAtze» 

Deutlich  und  richtig  "werden  im  itenCap.  aushäuß- 
gen  Erfcheinungen  in  dem  Leben  derThiere  und  Pflan- 
zen ihre  grofsen  Aehalichkeiten »  auch  zugleich  }hre 
wefentlichea  Verfchtedenheiten  beftimmt. .  Im  ^ten  Cap. 
folgt,  auf  eine  kiirze  literarifche  Qefchidite  'der  Ent- 
deckung des  doppelten  Gefchlechts  der  Pflanzen,  eine 
genaue  Befchrefbung«  wie  die  natürliche  Befruchtung, 
vermittelt  Ausfcreuu^g  de$  männlichen  Blumenftaubes 
auf  den  oberu  Itaad  des  weiblichen  Stampels,  oder  die 
Narbe,  auf  Srterfkdhe  Art  gefchieht.  Das  gta  Cup.» 
welches  eine-Theerie  der  kunlliicben  BeflruchtuQg  uod 
i^war  befonders  der  BlomeDgewächfe  betrlft,  enthlilr, 
nach  einer  Torgä'ngigen  ErJdarung'der  TTrfachen  von 
der  UqUuglichkeit  der  gefüllten  Blumen  zu  ihrer  Fort- 
pflanzung« eiqe  tttnftändliche  Anweifnng  zur  Gewin- 
nung reifen  uqd  yollkommeiien  Saamens  von  geflilUen 
Nelken. duichlJabertragunig  guten,  r^fen  Saamenliau- 
hes  auf  die  gldchfalls  reife  weibliche  Narbe  des  PilÜlls« 
▼ermittelßr  eines  feinen  Haarplnfels.  Im  4ten  Cap.  wird 
auf  diefe- Theorie  der  natürlichen  und  künftlichen  Be- 
fruchtung «Ine  bo^anifch-ökonomifcheCiafTification  ver<r 
fchiedener  Feld  und  Gartengewächfe  gegründet,  Wel- 
che ^ur  Zeit  Ber  Blüthe  einander  gegenfeitig  zu  beftüu^ 
bcn  und  zu  befruchten ,  und  hiedufch  Baftarde  hervor« 
zubringen  vermögend  find.  Sie  ift  mit  richtiger  Sach^ 
kenntnifs.abgefafst.  Kann  noch  uyerklich  erweitert  wer- 
den f  und  durdi  die  danach  angeftellten  Verfucbe  zu 
vielen  nützlichen  Entdeckungen  Gelegenheit  geben. 
Von  dßf  Fortpflanzung  der  Gewächfe  durch  Saamen, 
durch  Eeifioe  upd  durcl^  Aefle  und  Wurzeln  handeln 
die  nachftfblgenden  5  Cap.  Zuerft  nützliche  Belehrungen 
über  dieErlangung  qnd  dieDiiuer  des  zurAusfa|t  beftiinm-^ 
ten  Saamens,  und  über  die  Prnfuqg  feiner  Güte.  Hier- 
unter verdient  der  durch  behutfames  Dorren  des  Leinfa- 
mens  in  Oefen  zu  erlangende  viel  längere  Fluchsi«  welcher 
if.  L.  Z.  1795.     DfiUtw  ßmdi 


Vortheil  durch  Erfahrungen  befßitigt,  aber  noch  viel  zi 
wenig  bekannt  ift,  befonders  bemerktzu  werden.  (Stünd- 
lich erklärt  der  Vf.  hierauf  die  Drfachen,  warum  dieQe- 
wächfe»  welche  gewöhnlich  dicht  aus  dem  Saamen,  fon- 
dem  durch  Stecklinge,  Wurzelableger  etc.  fortgepflanzt 
werden,  von  ihrer  nrfprünglichenTi^wohl,  als  v'onihrer 
vereddteq  Geftalt  und  Güte  nach  und  fiach'ausaHeQ, 
und  beweifet  ans  ihrer  nai;nrlichen  Ve^^etation  ^ünd  ats 
angeführten  fiebern  Erfahrungen,  dafs  Ihre'vor^g^  Ge^ 
ftalt  imd  Gute  durch  Erzfehiing  abs  dem  Saaindn'Vi^i^ 
der  hergefteilt  Werden  könne,  und  dafslBerh^t  die 
Frucht  fleh  unverändert  aus  dem  Kerae  aller  «äömea 
fortpflanze,  und*  vollkommen  flnrei 'Gtdc!hto'  ^edcr 
hervorbringe,  wenn  keine  äu(sere  Umfl!Mde,'hl5  frem- 
der Saamenftaub  auf  die  BlOthe,  frekndes  KUina  '^d 
vidrfges.  Erdreich  auf  die  Gewficbfe  Wirkea«,  iilididle 
urfprüngliche  Frucht  verändern,  oder  verderben;« 'INb- 
fes  wird  befonders  auf  einige  Knellengewächfe ,  fer- 
ner auf  Hopfen ,  Spärrgel ,  Ahlfchtniketi  utt*  alie  un- 
fere  veredelten  Obflbäumfc  stigewendtC',  Dt^ki'f)^&kt 
der  Vf.  belehrend  fiber  dl^  Foi^tpfläonärig'd^plif^^ttl^ 
reMen  Gewäclife' durch  Keime,  'nimliett  th^i»  4t»eh 
Aug^n,  oder  Knospe*;  theils  rforch  Zwtebölli,  Boflp^, 
oder  Knollen;  über  dii  Fortpflanzung düHh»*Adl0^imd 
Wurzel« ,  und  *  bey  läufig  üt/er Mas  £Af  Äehötf  «löhref^ 
Blatt- oder  Holzlnospen,  als  Trägkubsprti; 'aa  tfÄiBitf- 
men.  Das  ip«  11  und  I2te  Cap.  handeln  von  den  be- 
trächtlichen Vortheilen ,  die  durch  die  Trockpuog  der 
Feld  ^  lind  Gartenfruchte;  zu 'ihrerltuQewahrnag  ffir 
ländliche  und  ftädcifche  Haushaltungen,  zu  erlangen 
find,  und  n|ich  des  Predigers  Eg/i»  Schrift,  von  den 
Mitteln  dazu  fowohl  überhaupt,  als  auch  nach  dem  Un- 
terfcbipide  ©|\yiirer  Früclil«  i^fapcferlieit.  Hif^u  .kom- 
men noch  Im  i3ten  Cap/befondere  Regeln  wegen  A^ 

bewfthröng<ies  Hopfeos;  Taback5,derRübenundRettig^. 
Die  in  den  l^eiden  Cap.  ^er  2ten  Abth;  entiialMie 
Skizze  einer  geogfaphißhen  Qefchichte  der  ni^tzt>aren 
Feldgewächfe  und  der  ObÄbäiime  ift  ^war  von  der 
GeograpkM  b^fauica^  welche  Rec.  in  feiner  fienrthei- 
lütjg  des  erften  Thdl^  Wünfchte ,  öoch  w^t  ^ntferntt 
jedoch  in  Hinfieht  ^aiüPgenaae  Beftitnnmngen  uHdYich- 
tjge  hiftorifcbe  und  gepgraphlfüc  'Bemerk^ngeö'niJht 
Ohne  Werth.      ,  .; ,     _  .      .       ;       •*        • 

Wi:?»,   b>  Stahel:    Der  TrMhausgartfter ,  über  die 

"*      Cöltur  der  Ananaße,  Weintrauben,  Ffirfiche,  Nek- 

f-  [..'Karinen.  Melonen,/ frühöb;. Erdbeere  und  anderer 

aiiserlefener  Früchte  und  Obflartenl     Aus  dem  Eng- 

,,lifchen  des  Johann  Abercrombie.  1792.  284  S.  gr. 

g.  mit  6lCüpfertafe]n.     (i  Rthlr.  4  gr.) 
Hr.  V.   L.  verdient  für  die  gut  gerathene  Ueberfe- 
tzung  diefe»  für  die  Gaateqkaaft  wichtigen  ausländi- 
O  fdicn 
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fchett  Werkes  9  den  Dank  des  deutfchen  Gartetifreud- 
des  um  fo  mehr,  da  ef  dabey  ui At  uur  für  die  Berich- 
tiguilg  der  Urfchrift ,  foWofal  in  dem  Texte  felbft ,  als 
in  beygefügten  Anmerkungen,  Sorge  getrogen,  fondern 
zugleich  auch  einen  neuen  verbeflTerten  Plan  zu  einem 
Ananashaufe  beygefügt  hat »  welches  zu  allen  früh  zu 
erzielenden  Früchcep  gebraucht  werden  kann. 

Eine  äusfOlirlkhe  Inhairsanzeige  nennt  {loch  mehrere, 
AuCser  den  auf  dem  Titel  angezeigten  Früchten  und 
t)bftarti*n»  zu  einer  glMcklichen  frühen  Erzielung;,  von 
welchen  Abercrom^ie  ebenfalls  Unterricht  ertheiit.  Rec. 
kat  auch  die  kürzeren  davon  genugthuend  gefunden« 
Die  zjum  Theil  entbehrlichen  Kupfertafeln  ßellenNr.  i« 
den  Zuckerhut  -  Ananas ,  Nr.  2.  die  Muscatclier  von 
Alexandria,  Nr«  3.  die  Königspfirfich  und  \lie  römifche 
Keccarine,  Nr.  4.  die  Maiweichfel  (Maykirfche)  und 
die  fchariachrothe  Erdbeere,  Nr.  5«  die  Cantaloupeme- 
lone,  und  Nr.  6^  den  Grundrifs  des  Treibhaufes  und 
deflcn  Durchfchnitte  nach  der  Länge  und  Breite  dar« 
Nettigkeit  der  Kupferßiche,  Druck  und  Papier,  rechc- 
ifertigen  ganz  den  etwas  koben  Preis  I 

Vhm «  10  der  Wohlerfthen  Budih« :  tiüizUcheS  und 
voiUßänMges  Taubenbuih,  od  er '  genauer  Unterricht 
von  der  Tauben  Natur,   Eigenfchaftea ,  Verpfle- 

fung ,    Nahrungsmitteln » ,  Krankheiten »     Nutzen, 
ckaden  u<  fi  w«  f   aas  den  heften  ökenomifchea 
Schriften  zafammengetragen ,  nnd  mit  vielen  efg- 
aea  Bemerkungen  bereichert«  1790.  B22  S.  g.  mit 
.  einer  KupfertafeL    (16  gr.) 

Was  BüflTon»  Linn6,  Büchoz  und  andejfe  von  der  Na* 
turgefchicbte  der  Tauben,  fo  wie  von  ihrer  Pflege, 
richtiges  und  unrichti&^es  gelehrt  haben,  Ift  hier  zuram-». 
mei^etragen  $  nüt^Iid  und  vollftändlg  aber  wird  die« 
fes  Taubenbuch  dann  erft  werden ,  wenn ,  (hej  einem 
fchnellen  Abfatze)  nach  der  wörtlichen  Erklärung  und 
Bitte  äes  Vf.  S.  800  J  „vernünftige  und  aufraerkfame 
„Taubenliebhaber  gründliche  Gegeneriönerungen ,  an- 
,,4lerwärtige  bedeutende  und  nützliche  Erfahrungen  an 
„die  Wohlerfche  Buchhandlung  einfenden,  um  bey  ei- 
gner allenfalfigen  zweyten  Auflage  getreuen  Gebrauch 
„davon  zu  machen-**  Rec.  Wünfcht  folches  mit  dem  fo 
aufrichrieen  Vf-i  als  ein  ganz  unpaffionirter  Freund  die- 
fes  von  der  Landwirthfchaft  nie  zu  verweifenden  Qc* 
jßügels  i  gegen  welches  viel-  falfchlich  geklagt  wordeq 
iBt,  deflen  letzen  aber  doch  auch  nnfer  Vf«  S*  243  uicbt 
ranz  richtig  angegeben  hat! 

Haustauben  aller  Art  find  nnd  bleiben  Sache  des 
Vergnügens  I  wie  Vogelhäufer  in  Zimmern  und  Gär- 
ten; nur  mit  dem  Unterfchiede^  dafs  fie  mit  Brut  und 
Dünger  etwas  für  ihre  Fütterung  bezahlen*  Feldtauben 
bedürtVn  in  Getraideiändern  keines  Futters  aus  der  Hand  i 
fie  kommen  auch  durch  die  harteilen  Winter  glücklich 
durch  1  ihre  Jungen  bringen  im  Durchfchnitt  vielfach 
mehr  ein,  aU  diejenigen  Körner  betragen,  die  fie  zur 
^aar  und  Aenuezeu  im  eigentlichen  Verttande  rau- 
ben, die  ihnen-  öicht  die  Natur  als  Abfall ,  wovon 
menfchlicbe  Klugheit  und  Häuslichkeit  nie  Gebrauch. 
iMchea  kann  und  wird«^  angewiefen  hat«    Die  Kupfer- 


tafel fteirt  8  Gattungen  von  zahmen  und  wilden  Tau- 
ben ziemlich  getroffen  dar. 

LBtfzio,b.  Schneidern  Def  VirßäHcUge  Gärtfur,  vder 
monatliche  Anweifung  zor  Baum-»  Küchen-  und 
Blumengärtnerey.  Nelhft  einem  Unterrichte ,  wie 
die  vorkommenden  bekannteften  Gewächfe  in  der 
Küche  und  zur  Medicin  zu  brauchen  find,  Ton  P. 
V.  EngeL  Nene,  verbeflerte,  mit  vielen  Zufatzen 
nnd  einem  Anhange  vermehrte  Ausgabe.  1792.  260 

Hec.  kann  weder  das  ftehefi  gebliebene  Alte,  noch 
alle  in  den  gehäuften  Zufatzen  beabflchtigften  VerbcfTe- 
fungen  gut  heifsen,  da  in  beiden  noch  vieles  enthahen 
ift ,  das  der  Natur  fo  wie  beftätigten  Erfohrungen  wi- 
derfpricht.  Der  Herausg.  der  neuen  Anlage,  welcher 
feinen  Mangel  an  eigner  Bekanjitfchaft  mit  der  Theo- 
rie und  Praris  der  Gärtnerey  am  Ende  .der  Vorrede 
olfenherzig  felbft  bekennt ,  nahm  die  dabey  benutzten 
Schriften  als  ganz  fiebere  WegWeifer  an. 


ERDBESCHR^IB  ÜNG. 

'NfiaifBERG ,  b.  Grattenauer  i   Qcogrofhie  der  Grieehen 
fftfu^'Aüfflar.     Der  Norden  der  Erde  von  der  Wcicb- 
fel  bis  nach  China.  Bearbeitet  von  M.  Conrad  Man* 
mrtt   ^-ehrer  am  Gymnafium  zu  Nürnberg.     Vier- 
ter Thcil,  mit  zwey  Karten.     1795.  5^8  S.  g. 
Hiemit  hat  der  Vf,  die  erfte  oder  nördliche  Hälfte 
feiner  alten  Geographie  geendigt.   Denn  Herodot,  Stra- 
bo  und  andere  Alten  gedachten  Heb  unter  dem  Norden 
der  Erde  aufser  den  weftlichften  Gegenden  alles ,  was 
die  Alpen  ,   der  liier, '  und  Pontus  EuXinus«   dann  der 
PhafisUufs ,   das  Kafpifche  M<^er  und  die  öaii^hen  Ge- 
birge trennen«     Der  Vf.  hat  nun  in  den  bisher  heraus- 
gekommenen Theilen  diefen  Norden  ,   Britannia  ausge- 
nommen,   welche  Lücke   im  näcbften  Jahre   ergänzt 
werden  wird,   befchrieben.    Zur  Vollendung  der  füd- 
lichen  Hälfte,    Italien,  Griechenland  u.  f.  tvünfcht  er 
fich  einen  Gehülfen,    damit  er  dcfto  eher  zu  feinem  ei- 
gentlichen  Studium,  zur  Gefchichte,  zurückkehren  mö- 
ge.    Ob  wir  gleich  weil  davon  entfernt  find ,  einem  fo 
vorzüglichen  Gelehrten,  aU  der  Vf.  ift,  vorzufchreibeh, 
wie  er  feine  Zeit  anwenden ,    oder  was  für  Bücher  er 
fchreiben  follei  fo  können  wir  doch  nicht  den  Wuafch 
uuterdrücken ,  dafs  er,  und  nur  er  allein-,  noch  einmal 
die  grofse  Reife  von  Wellen  nach  Often,  und  zwar  fü« 
diesmal  itp  Süden  von  der  Erde  nach  den  Hegrlifen 
der  Alteuj  antreten  möge. 

Diefer  vierte  Theil  umfafst  alles  nördliche  Land 
von  Germanien  bis  an  die  Oftgränzeder  Erde,  und  ift 
in  6  Bücher  abgetheilt.  1  B.  Norden  der  Erde  nach 
den  Begriffen  der  Griechtn  vot  Herodat.  Das  Bild,  das 
Homer  fich  von  der  Erde  eacwcH-fen  hat,  wird  gefchil- 
dert,  und  für  unvolliländiger  als  das,  welches  Hefio- 
dus  hatte,  befunden«.  Wie  in  Orpheus  und  anderer  Dich- 
ter Argonautenfahrt  die  Nord-  und  We(tfeite  der  Er- 
de dargeftellt  werde,  wird  hierauf  gezeigt.  Der  Vfl 
hat  hief  fo  w^nig  als  nachher  bey  Skythien,  Sarma^ 
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iien  n,  t  iicti  au^  di«;  AnfSiirun^  nnA  Beurtheiludg  def 
Meynungeü  anderer  Gele^hrtea  eingelaffen,  oder  feine 
Noten  iBit  Citaten ,  und  feinen  Text  init  Widerlegun- 
gen odcrLobpreiCungen  befchwert.  Er  hat  die  neuern 
Autoren  gewifs  getefcn  ünr!  g-epräft.  Er  hat  fie  aber 
im  Buche  felbft  nicht  angetuhi't ,  damft  das  Bild ,  was 
er  au$  den  Alten  zufainm^nflellt,  mit  gröfserer  Kraft 
auf  den  Lefet  wirke.  Das  2  B.  entwickelt  Herodots 
Kenntnifle  vom  Norden  der  Erde,  Von  ihm  wird  ver- 
muthet  S.  65«  dafs  er  als  Kaufmann  die  Reifen  nach 
dem  Phaßsftufs  gemacht,  und  S.  7t  behauptet»  dafs  er 
am  fioryftbenes  gewohnt  habe.  '  Skythien  als  Land  und 
die  Skythen  als  Volk,  uebft  andern  umliegenden  ,  aber 
unfkythifchen  Völkern,  werden  nach  ihm  befchrieben« 
Sein  Skythien  begriff  die  heutige  Wallachey,  Moldau, 
Beifarabienv  den  ößlichen  Theil  Tom  öilerreichifcbeo 
Polen,  «ganz  Podolien;  und  die  füdliche  Hälfte  Ton 
Kiow,  und  von  diefer  Stadt  an  bis  an  den  Dfon.  3  B« 
Seit  den  Zeiten  Herodots  hat  die  Er^Ikunde  des  Nor-" 
dens  eine  geraume  Zeit  keine  Fortfchritte  gemacht« 
Ptolemäus  verbri3;itet  neues  Licht,  d^s  ihm  rorzöglich 
der  lange  Aufenthalt  der  Romer  in  Daden  verfchaffte* 
Die  tienaüigkelt,'  womit  er  die  Länder  nördlich  und 
nordOitUch  romPalus  Mao tis  zeichnete,  erregt  die  mei- 
fte  Bewunderung.  Aller. Wahrrcbeinlichkeit  nach  ver- 
dankte er  ße  Tlem  mehr  ausgebreiteten  Handel.  Shtj* 
tken  und  die  mit  ihnen  verbundenen  Sarmaten  erfchei- 
nen  hier  als  Il^apcvölker.  Die  letztern  heifsen  in  fpä- 
tern  Zeiten  nach  eiaheimifcher Benennung  Slav&n,  Die* 
fer  Satz  wird  an^  der  Gefchfchte  fehr  wahrfcheinlich 

Gemacht.      Jornandes' und  Prokopius/  aus  dem  6teu 
ahrh. ,   tterdenhiebey  rorzöglich  benutzt-     Im  4  B4 
werden  einzelne  Völker  im  Norden  von  Europa  be* 
fchrieben«      Dacien,   das  eof^päifche  Sarmatien,  CA^r* 
fonneftis  fäuirkat  nehmen  hier  den  vomebmftea  Platai 
ein«    Geographen^mögeu  aus  der  mufterhaften  Bearbei« 
tung  des  V£.  lernen;  dafs  dieGefhhichte.ein  unentbehr-^ 
liebes  Hülfsmittel  jfey^   di6  Dunkelheiten  in  der  Gea^. 
graphle  aufzuklären.     Das  afiatifche  Sarmattea  und  die 
Länder  In  und  unter  dem 'Kaukpfus  1  Kolchis»  .Iberia^ 
Albania  werden  im  5  B»  abgehandelt.  •  DiekOnfliiche 
Geographie,  Welche  zu  d^n  Reiten  Alexanders  entftand« 
fcheint  dpm  Vf*  die  vornehmfte  Urfache  gewefen  zu 
feyn,  dafs  man  nicht  mehr  mit^em  Herodot  das  kafpi« 
fche  Meer  für  ein   abgefondenes^    fondern  mit   dem 
nördlichen  Ocean  verbundenes  Meer  hielt.       Um  eben 
die  Zeit  gab  man  ihm  die  gröiste  Ausdehnung  von  We^ 
ften  gegen  Ofien.      Ptolemäus  beilimmtie  aufs  neue  fei- 
ne nördliche  Gränze,    Hefa  ihm  aber  die  falfi^he  Au»- 
dehnungf.     Die  Aorfi»  eine  faerumfch weifende  qnd  den 
Krieg  Hellende«  aber  zugleich  eme  der  gröfsten Han- 
delsnadanen,  die  mit  ihren  Kameelen  die  öitlichen  Waa- 
ren  um  die  Nordfeite  des  kafpifchen  A'Jleers  nach  deiii 
Mäoiis  brachten,  welche  der  Indifche  und  Baktrifche 
Kaufmann  auf  dem  Oxua  and  Jaxartes  bis  an  den  Aral- 
See  gefuhrt  hatten,   Sodet  der  V^f.  unter  den  fpätern 
Hunnen«    Zu  den  Nordländern  über  dem  Taurus^  jea« 
feit  des  kafpifchen  Meers  0  B.  werden  Hyrkania/  Mar- 
giana,  Baktriana»  Sogdiana^  daa  Land  dar  Saka ,  Sky- 


thiA  tifid  Serika  getechüet     0er  fierg  tmnns ,  deo'  die 
Neuem  für  den  Betg  Muftag  zwifchen  den  Quellen  des 
Indus  und  Ganges  halten,  mufs  tiach  Ptolemälia'Anga- 
be  um  7  Grackr  öftlrcher  als  tler  Ürfpniag  des  Gange» 
gefetzt  werden.       Die  Richtigkeit  ^    ivomit  Ptpl.  den 
Lauf  der  Gebirg«  durch  Skythia   oder  das  nördliche 
Land  über   Sogdiana  und  cien  Säkä  bezflicfaiiet ,   }ätst 
vermuthen,  dafs  er  feine  Nachrichten  vbn,KarawaneÄ 
bekommen  habe,  deren  Marfchroute  aus  feinen  Befiim* 
muttgea  gefchloßea  Werden  kann,    ^ie  verfolgten  nam« 
lieh  von  der  Stadt  Tanris  un  der  Mündung  des  Dons« 
diefen  Fiufs«   bis  er  fich  der   Wolga  nähert,    fetztea 
über  die  Wolga  in  dem  Saratowfch^n  GouTernemeftfr 
und  zogen  an  den  füdlichen  Fufs  der  hohen  Gebirge,' 
welche  Sibirieu  von   Mittelaßen  trennej^,   bi^  an  di^ 
Quellen  d^s  SelengaOuiles ,  und  drangen  von  da  noch 
Weiter  gegen  Ofteu.     OeafblbcoZug,  nur  nicht  ^ngiet- 
eher  Entfernung ,    nahmen  fchon  die  Kaufleute  zu  He-; 
rodots  Zeiten.     Serika  verfetzt  der  Vf. ,    worinn  ilun 
fchon  Danvitle  vorgegangen  ift,  zum  Theil  in  die  Pro- 
vinz Sehend  itn  nordweftlichen  China.     Die  Reife,  wel- 
che Ptol.  den  Kaufieuten,  die  durch  die  Wüfte  Kobi 
nsrclt  dem  Hoenghoflufa  reifeten,   vorzeicbnet,    fiibrel 
in  diefe  Qeje«d.       Ihm  aber  fckeiih.  noch  eine  andere. 
Strafse  von  Polikatbra  am  Ganges  durch  Tibet  nacif 
derfelben  Provinz-  bekannt  gewefep  zu  leyn«     Wir  bm 
ben  nur  weniges  aus  diefem  geographifchen  Häuptbut 
die  auszeichnen  können«    das  aiifser  einer  gründlichen 
Gelehrfamkeit,  vieler  Belefenheit  in  den  Quellen,  und 
Scharfiinn  bey  .der  Beurthetlung  der  herausgejcogeneu 
Nachrichten  auch  die  Vollkommenheit  befitzt,   daf3  es 
durch  einen  guten  Vortrag  den  geographifchen  Utiter- 
fuchuagen  die  ihnen  eigene  Tro<:keahcit$    wena  nicht 
völlig  gehol>en  (denn  diefes  war  uümöglich),  doch  fehr 
gcfchwächc  hat^     Wenn  man  die  a)te  Geographie  auf 
die  Weife  bearbeitet,   to  i&  ße  nicht  mehr  eine  blofse 
Nomenclatur,   fondern  gie\ft  Zu  den  fruchtbarften  Be- 
trachtungen über  den  alten  Zuftand  der  Erde,  die  fort-» 
fchreitende  Entdeckung  der  Länder  und  Völker ^   den 
Erfolg  der  Kriege,  den  Handelsverkehr,  die  Producte 
Q.  n  f.  Aolafs.      Wer  wird   daher  nicht  gern  bey  den 
hinzugefügten  2  Karten,  die.  den  in  diefem  Theil  be- 
fohricbenen  Norden  abbildeü,  Verweilen,  und  fich  durch 
diefes  Hülfsmittel  den  alten  Zufland  diefer  L^der  vei*- 
gegenwärtigen*     Für  ein  gutes  Rcgiüet  der  merkwür* 
digen  Namen  iü,  auch  geforgtr 

Bäieö,  gedr.  b.  Trami>j  ßefcfu^eibung det  Städißrep' 
lau  im  lierzogihwm  Sclüefien.^    17^4.  722  S.  8* 

Zur  Empfehlung  diefer  Topographie  einer  Co  wich- 
tigen Stadt,  als  Breslau,  der  es  fchon  Isnge  an  einem 
Bucijte  diefer  Art  inaogehe,  ift  die  Anzeige  hinlang' 
lieh,  dafg  ihr  VerfalTer  Hr.  EammercalcuJator  Zimmer- 
mann dafelbil  Cef ,  dem  wir  die  bekannten  Beytrage 
Äur  Befchreibung  von  Schlefien  zu  danken  haben,  zu 
den^a  diefe  Befchreibung  als  ein  befonderer  Theil  zu 
gehören  fcheint.  Schon  die  Seiteäzablläßt  die  au- 
fserordentliche  Vollßändigfkeit  und  Roichhaltigkelt  ver- 
O  a  nuthen^ 
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iDuthen;  imd  d!cfe  V<?niiutbmit>:  beStätigi  ilcfa  zur  Ge- 
nüge, wend'  man  das  Buch  felblt  durchg^hr.  Nach  eU 
eigen  allgemeinea  Anmerkuiigen  über  die  Lage  der 
Stadt  uod  nach  vorläufiger  Angabe  derVorftäcItef  T^o- 
re  und  Porten  wird  die  Stadt  felbß  befchrieben.  Hier 
werden  zuerft  die  öifentlicheo  Plätze,  Strafseo  und 
Gaflen,  Gebäude,  fowohl  öffentliehe,  (kirchliche *  kö- 
nigliche und  ftädtifche)  als  auch  Prirathänfer  augege- 
ben, und  diQ  raerkwiirdigftep  derfelben  nebft  den  dazi^ 
gehörigen  Stiftangen  u.  f.  'w.  genauer  nach  ihren)  ehß- 
maiigen  und  gegenwärtigonZu^ndegefchildert;  dann 
wird  Ton  den  Einwohnerin  nach  ihrer  Anzahl  und  ih« 
ren  Gewerben  gehandelt.  -Diefen  beiden  Hauptrubri- 
k'en  folgen  noch  ein  Verzeiphnirs  von  einigen  vorzüg- 
lichen Künftlem«  welche  theiis  in  Breslau  geboren 
find,  theiis  (ich  dort  aufgehalten  haben;  befondere 
Abrchnitte  von  den  —  Stipendien  upd  Stiftungen ;  Col- 
legien  und  Aemtern,  der  Garnifon;  den)  Magiftrate 
und  den  ftatutarifchen  Rechten  d^r  Stadt  u.  f.  w.  Diefe 
kurze  Ueberflcht  wird  den  Lefer  hiaiänglicb,  von  der 
NuCzbufkeit  diefes  Buchs  (dem  leider  zum  bequemem 
Gebrauch  eine  Inbalcs^nzeige  fehlt,)  nicht  nur  für  den 
Einwohner  der  Stadt ,  fondern  auch  für  jeden«  dem  an 
der  Kenntnifs  derfelben  etwas  gelegen  ift,  überzeugen. 
Diejenigen  Lefer .  welche  die  Stadt  nur  den  Ha^ptge^ 
ficbtspunkten  nach  klonen  zu  lernen  wüi^fchen ,  ver- 
weifen  wir  «nf  Zöllner^  Briefe  und  die  aiisführlichei| 
Kachrichten  iäer-Scblelien,  die  einen  Auazug  überAüf- 
ßg  machen,  der  nidit  viel  anderer ^ntlM^t^n  J^^&ntet 
als  der  Lefer  dort  fipd^n  Würde, 

PiiESDfLN  Frudrichsstadt  u,  |5a«i|U£B£ao,  in  Comm, 
V.  Arnoldt :  Geoßrßphifch  -ßatifitfche  Bif\fen ,  nach 
den  neueften  una  befteq  Werken « bearbeitet  voq 
Kurt  Auguß  EMgahar4t,     &rftc$  3«9dcl»eii..  ;7}4. 

»3^  Bog:*  »t  wi  I  l?f 


Unter  diefem  Titel  beginnt  efn  neues  gcographifch- 
Hatiftifches  Werk  in  Forni  einer  Reifebefchrjibun^,  m 
fp  weit  diea  einp  folche  Form  zulafst.  Der  Vf.  (priva^ 
tiureader  Gielchrrer  zu  Dresilcu)  wählte  fie  in  de«  Ab- 
ficht, der  Trockenheit  dicfer  Art  Schrifteu  auszuwei- 
chen, und  deö  Dilettanten  gefällig  zu  werden.  In  der- 
felben Abficht  ift  auch  nebeubey  die  Briefform  beliebt 
worden,  Dies  erfle  Bändchai  hat  Portugal  zürn  Ge- 
genftaotie.  Wir  geben  davon  das  Inhal tsverzeichnifs, 
wm  zugleich  den  Plan  des  Werks  vor  Augen  zu  legen, 
1  Brief,  StaatsveränJerungen  PortugalU  bis  auf  die 
neueften  Zeiten  S.  i.     2  Br.  Provinz  Eftrepiadura  S.  25, 

JBr.  Königr.  Algarbien;  Provinz  Alentejo  S.lSf.  5 
r.  Prov.  Beira;  Entre  Duero  e  Minbo ;  Traz  losMon- 
tes  S.  78.  Ite  Beylage.  P.  Befitzungen  aufser  dem  fe- 
tten Lande  von  Europa  S.  94.  ste  Beyl.  Allgemeine 
Bemerkungen  über  Portugal  S.  107  (Gränzen,  Flächen- 
inhalt, Provinzen,  allgemeine  LandesbefchafFenheit  u. 
f.  w.  upch  den  gewöhnlichen  ftariftifchen  Rubriken}, 
Angehäugt  ift  ein  alphabetifches  Regifter,  und  beyge- 
legt  ein  Kupfer,  das,  weil  der  Vf.  keinen  zweckinäfsi- 
gen  Profpect  irgend  einer  Gegend  in  Partiigall  fand^ 
den  Berg  Montferrat«  in  der  fpanifchen  Provinz  Cata- 
lonien  darftellt.  —  Die  Bearbeitung  felbft  iP:  her  den 
wenigen  Hülfsmitteln,  die  der  Vf.  hier  benutze-  kona. 
te.  aber  qiit  Sorgfalt  benutzt  hat,  recht  gnt  gerathen  ; 
iutereilantere  Materien  find  gewöhnlich  etwas  ausführ- 
licher, und  oft  mit  einer  gewiflfen  Lebhaftigkeit,  be- 
hiiBdelt,  manche«,  wie  die  aufserenropüfcheB  Befitzuit. 

8en ,  wohl  etwas  zu  oberflächlich«  Die  Angube  de€ 
luell^n  ha(  der Tf,  für  iberfiäfilg  gehalten;  ein  Um- 
ft^nd,  den  wir  nicht  billigen»  -da  oft  «uch  der  blofse 
Liebhaber  jSthpf  diefea  nnd  jenes  woh}  etwas  mehr  zu 
Witfep  wünfchc,  und  der  Grad  der  Glaubwflrdigkeit 
vieler  Nachrichten  V9n  dem  Qewäbratnanne  abhaagt. 
4e«n  49  nuch^^Ähk  w^rdpq^ 


■  i 


^^ 


-N^ 


W^'^'^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Dpracae,    m  ucr  vr  ^ikfirciui.f    uua  Ulis  Quiii^i.»    aies  imy  aocii  uti 

crfte  £igenfchaft,  die  der  beAuen  mu(s,  welcher  als  Sckriftftel« 
Icr  öffentTidi  aaftritt.  Hr.  v.  M*  fagc  x.  B. :  Antragen,  nnjfchie^ 
hfn ,  iUtt  ^tr^gfn  —  Fer^e  ^att  entferne  —  die  LS^ßne  ftatt 
aie  Läcnnpii  durch  das  ganze  Stück  fchrelbt  er  den  Mm^  den 
Grafp  das  Herze  ni^  1km  ift  der  Getft  unfrer  Sprach«  gans 
feemd:  dies  wollen  wir  nur  durch  einige  Aeyrpiele  beweireA:  — 
t>er  Pfnd  \ß  giUdklich  nusgnprüft  —  perparaiiiejfst  in  'Jtufabetkt 
Armen  —  "kann  die  empörende  Natun  dem  Gelubäf  elnetf  Hfili^ 
gen'  geki/rfamen?  —  Die  Thrane  unfache  n^ich  ihüi  Muih^  An 
emem  veriohi  li^eirden  —  der  Hitpmcl  f^ebe  dem  Bunde  S^tgen, 
das  ich  knüpfe*  — -i^^*  Wa  reifiger  tyn^tenzug  geht ße  (die 
Naihi^    V9rAerUr^  Jl^tr  wailen   die  zerrifeme(n)  Bäwdp 


4er  SintriMeh$  wieder  Mnff^mmen  knüpfe  —  Piefe  M^Mthat  wird 
fiter  Brnder  zum  Dütche  machen  —  Ich  üfill  eOek  eine  Nachricht 
ins  Ohr  fällen,  mit  der  ihr  en/ren  Geiß  füttern  konnte  und  (wel* 
che)  alle  eure  Nerven  und  Adern  znm  JLrbem  mufd^nnem  wird  >— 
Gefangei^ckaft^^a  das  öej'ängnifi  «cc,  Da^h genug I  wir  könH' 
ten  daa  ganze  Söick  abfchreiben ;  denn  wir  haben  nicht  eine  Rc- 
de  -—  nicht  eine  Periode  gefunden,  die  gut  wäre.  Eben  fo  fchlcchr. 
und  fo  ganz  unter  ilUer  Kritik  ift  auch  dies  Tcaucrfpicl  felbfi. 
Der  Plan  ift  ohne  Einficbt ,  ohne  KenntniGi  dos  Herzens  und 
der  Welt  angelegt;  überall  find  Lücken ,  überall  Unwahrfchein- 
lichkeican;  Charakcerzekbnung  Tuch  1  nun  vergebens;  der  Yt. 
hat  platterdings  ifc«ifie  Idee  ron  dirhterircher  EJarftelJung  der  Mcn- 
(chen  auf  der  Bühne.  üafer  Rath  wäre ,  Ilr.  v.  M.  fuchte  in 
irgend  einem  andern  Fache  feinem  Vaterlande  Dienfte  zu  leiftcH, 
und  fo  die  Achtung  feiner  Mitbürger  zu  erlangen :  deim  a«if  dr^^ 
matUcJier  SchriftfteUiBr  wir4  er  tiie  OUiflk  machen. 
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ScRHKKBBRG ,  b.  Arnold :  lieber  den  Endzweck  der  Er- 
Ziehung  und  <Sfrrr  den  erßen  Grundfatz  einer  IVif- 
fenfckaft  derfelben,  yon^oftanf^  Chrifiöfh  GreiUng. 
1793.  131  S.  gng. 

Die  Pädagogik,  welche  bisher  nur  Aggregat  einzel«- 
ner  BemerlLungen ,  Erfahrungen  uud  Regeln  war, 
-  bedarf,  um  zu  einer  fyftematifchen  Würenfchaft  erho* 
ben  zu  werden,  allgemeingültiger  Princxpien.  Noch 
fehlen  ihr  diefe,  und  der  Vf.  der  Vor  uns  liegenden 
Schrift  betritt  den  Weg ,  den  die  kritifche  Philofophi« 
gezeichnet  hat,  um  iie  zu  fuchea. 

Keine  Wißenfchafc  und  Kunft  kann  ihren  Zweck 
erreichen,  bevor  nicht  der  Begriff  von  diefem  Zwecke 
vollflandig  entwickelt  ift,    Diefes  gilt  auch  von  derErr 
a&fehungstheorie  und  Erziehungskunft ,  welche  letztere 
labei'  nicht,  wie  andere  Kfiafte,   einen  nach  Gefetzen 
des  Verftandes  zu  befiimmenden  Zweck f  fopdern  einen 
aus  Principien  der  Vernuyift  abzuleitenden  Endzweck 
hat.      Indeßen  ift  die  Pädagogik  keine  felbÜfiäudtge 
WifTenfchaft ,   fondem  eine  Tochter  der  Moralphilofo- 
phie  upd  Pfychplogie;  erwartet  daher  auch  die  Belüm- 
mung  ihres  Endzwecks  von  der  Erflerp  und  di^  Qe» 
iHmornng  der  MUtel  zu  Erreichung  diefes  Endzwecks 
von  der  Letztern.    Hier  wird  alfo  eine  kurze  Prüfung 
der  materiellen  Moral  principien  vorausgefchickt ,  dereq 
ßefultat  darinn  befieht,  dafs  alle  die^Sütze  als  untaug- 
lich cu  Begründung  eines  Syftems   verworfen  werdbn 
und  d^m  formalen»  vop  der  kririrchen  philofophie  auf- 
gefteUten,  Princip  der  Vorzug  der  Allgemeingültigkeit 
ausfrhlicfsHch  ^ugefprochen  wird.  ^   Müflen  wir  nun 
Sittlichkeit  durch  Vexnanftthätigkeit  bewirkt  für  den 
höchften  Zweck  des  Menfchen  anerkennen ;  fo  ift  d^r 
InbegrÜF  a1|er  Regeln ,  durch  deren  Befolgupg  die  ver- 
pünftig  £ttUche  Uapdlungsweife  in  Gang  gebracht  und 
zur  herrfchenden  erhohen  wird,  worauf  che  Urziehungs- 
lehre  in  der  weice&ien Bedeutung,  und  der  oberfie,  for- 
jpale  Zweck  der  Erziehung  ift  kein  anderer  ($.  12.  S, 
40)  als  der  Endzweck  des  Menfchen  fplbfi;   Sittliche 
Güte  9  Vemunjtmajsigkeit  des  Willens  oder  gröfstmög- 
liche  V^irkfamkeit  der  moralirch-prakdrchen  Verpunft. 
Diefen  /locA^^ff  Erziehungszweck  uuterfcheidet  nun  up- 
ferVf.  vom  voi/yforidjfgtf» Zwecke,  (§.  14.  S.44)  ipdem 
er  jenem  bdchüen  Zwecke  noch  einen  andern  wichti- 
gen Zweck ,  nämlich  gefeUJchaftlicke  Brauchbarkeit  un- 
terordnet und  beide  in  Verhindun?  pls  den  vollilandi- 
gen  Erziehungszweck  darftellt :  „denn,**  fagt  er,  „Verr 
„edlung  aller, menfchlichen  Kräfte  zur  perloplicben  Wflr- 
^de  i&  zwar  der  höchfte,  ab^r  nicht  der  vollftändige 
A.  L.  Z.  t^9$k    DriHi^  Uond. 


,,Zweck  der  Erziehung;   den«,  er  wurde  iwar  den 
^Menfchen  zum  Menfchen  bilden;    allein,  der  Menfch 
„foll  poch  Etwas  mehr,  er  foll  auch  Bärger  feyn  •  und 
„als  fokher  bedarf  er  gewiffer  Fertigkeiten  und  Ge- 
„fchicklichkeiten ,  um  dadurch  zu  feiner  und  anderer 
„Menfchen  Glückfeligkeit  mitzuwirken.*«    Auch  dazu 
folU  nach  unfers  Vf.  Meynung,   die  Erziehung  beför- 
derhch  feyn,    deren  voUftändigen  Zweck  er  nun  (S 
,.48)  al^o  ausdrückt:  Innerlich  und  äufserlich  zweckt 
„mgfsige  Bildung  aller  menfchlichen  Kräfte  und  Anla- 
„gen ;   Cultur  der  Kräfte  zur  möglich  gröfsten  harmo- 
„nffchen  Vernunftwirkfamkjsit,  geübt  und  geftärkt  an 
„folchen  Objecten ,  in  dem  Grade  und  in  dem  Verhält- 
„niffe,  wodurch  das.Subject  nicht  nur  moralifch  voll- 
,,kompien,  fondern  auch  äufserlich  brauchbar  wird«* 
Die  Alleingültigkeit   diefes  vollftändigep,  Erziehuuirs- 
zwecks  wird  nun  durch  Vergleichuiig  deflelben  mit  ciea 
angeblichen  Zwecke«  der  Glückfeligkeit  und  Vollkom- 
menheit  befiatiget  und  darauf  der  ße|riff  der  Erziehung 
f^ftgefetzt;  Sie  ift  „eine  in  abfichtliclier  Benutzung  und 
„kunfthcher  Veranftaltuug  äufserer  Umft$nde  beltebcn^ 
„de  Wirkungsart  auf  einen  Menfchen,    wodurch  alle 
„feine  Kräfte  zum  Zwecke  der  mor^lifchep  Veredlung 
„und  der  gefellfchaftlichen  Brauchbarkeit  gebildet  we^ 
V .  °'*  oT  ."*«''^"*  6eht  der  Vf.  zum  zweyten  Theile 
femer  ßchrift  über,  lyekher  einen  erßen  G^ndfatzfik^ 
die  Erzuhungswgenfchaft  fuchep  foll.     Er  fönfft  damit 
an,  dafs  er  die  Möglichkeit  eines  reinen  Er^iehwgsfy- 
fteiris  beweifet,   giebt  aber  auch  gleich  zu.  dBf^KlL 
(blche  Erziehupgsphilofophie  für  die  Erziehung^^^^^^^ 
ganz  untauglich  fey,  welche  vielmehr  eioRcfuUrt  man- 
Äl  ^^n    :i?^/y^r^"'f<:»»  e<«>rdneter  Erfahrungen 
fodere.     Da  die  Erziehungslehre  f  heifst  es  &   ic^  -.Inü 
praktifche  Wiifenfcbaft  ift  und  einen  Endzweck  S 
vorfetzt;  fo  kann  das  Princip  derfelbep  nicht  ein  vom 
moralifchen  Lpdzwecke  verfchiedeper  Grundfatz  fevn 
fopdern  der  Endzweck  der  Erziehung,    welcher  «Tr 
dem  böchften  Yernunftz^-ecke  Einer  !nd  derklbeT 
Als  '\TZ  ^T^f'^''^^  8'^bt  einen  Grundfatz  an 

ifo-  r  ^^  r^K  ""^c V'''"'"^  "°^  Zur  Gründung  eines 
wiffenfchaftlicheu  Syftems  fowohl  als  zur  Leitung  deJ 
G|fchafts  gleich  tauglich  ift.  Er  beifst  (  S.  7 -)  ^Bilde 
„deinen  Zögling,  dafs  er  nach  folchen  Ä^rh  l! 
„dein  lerne,  die  in  eine  allgemeine  Gefetzgebunrr  dJr 
„Sitten  paffen."  Oder:  „Bilde  deinen  Zögling  als  et 
..neu  Selbftzweck  und  erniedrige  in  ihAi  di^  WrX 
,*eit  nicht  w  einem  blofsen  Mittel  fz.  B  de«  Sf««»«^ 
„herab.«  Wendet  man  diefen  Grunddtz  auf  die  Mi? 
nichfalügkeit  menfchlicherTCrä^  „„d  ^^^  die  pfych^ 
logifche  Foderung  einer  ftetig  fortfchreitenden  Bildung 
derfelbe«  au;  fo  erhüt  pian  den  beftiaunteii  h^hfljf 
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tcarerialen  Grundfatz  der  Erziehung: ;  nämlich:   «»Ent« 
»»wickle,  übe.  ve»cdele  aUe  Kräfte  deines Zögfliq^s  iu 
««natürlicher  Uoterordiiuog  ufid  bannofsifch  zum  End- 
„zweck   der   inoraüfch-praktifchen  Vernunftwirkfara- 
keft:"  und,  um  auch  den  itiaterfaleu  Zweck  der  g^e- 
ieilfchafdicbeu  Brauchbarkeit  mit  hineia  zu  bringen, \rhd 
er  noch  beftimmrer   fo  ausgedrückt:    „Cultivirc   alle 
„Kräfte  de%  Menfwhen  in  nAtürlkher  Ordnung  und  bar* 
„monifch   unter  und  zu  dem  höchßen  Zwecke  ditr  Men- 
fjdken  überhafupt,  insbefondere  an  folchen  Ob;ccten  und 
yygcmäfs  den  VerhaltnHTen »   in  welchen  der  Erzogene 
,,eiu&  bfauchhciT  jür  Andere  werden  kann/*     Nach  eini- 
gen Erläuterungen  der  aufgejftellten  Fundaraentalgefetze 
beßfmmt  Hr.  Gr.  den  ünrerlchicd  zwifchen  Erziehungs- 
kunft  und  ErziehungswiQ'eufchafc  (§.22)«    beweist  die 
Kothwendigkeit  einer   künftlichen   (befler:  -abficbtli- 
chen)  Erziehung  aus  der  .Unzulänglichkeit  der  blofs 
▼on  der  Natur  veranftaltcten ,    und  ohne  pofitive  Mit- 
hülfe des  Meafchen  erfolgenden»    £ut3vickelung   der 
Kräfte,  zu  Erreichung  des  vollftandigeu  Zwecks,  und 
iheilt  endlich  die  WüTeufchaft  in  die  Allgemein^,  Spe- 
cieile  und  Individuelie  Pädagogik.    Dtn  Befchlufa  de» 
ganzen  Werks  macht  der  Vlan  zu  einer  allgemeinen  Pa- 
dagogik.     Die  Erläuterungen  der  $$«   enthalten   eine 
Menge  wich^gerBenierkungen  und  intereßanterExcur- 
iionen ,  welche  der  nöthigen  Kürze  wegen  hier  nicht 
berührt  werden  können ;  aber  der  Schrift  immer  eines 
vorzüglichen  Werth  zuficbcm:  gefetzt  auch,  dafs  fie 
in  der  Hauptfache  den  Wünfchen  der  Erziehungsphilo- 
füphen*  nicht  durchaus  genug  thuü  follte. 

So  viel  Wahres  und  Schönes  aber  auch  in  diefer 
Schrift  enthalten  ift,  fo  findet  fich  Rec.  dennoch  nicht 
nur  überzeugt,  dafs  der  Vf.  derfelben  den  wahren 
Zweck  der  Erziehung  nicht  gefunden  habe;  dafs  alfo 
ruch  der  darauf  gebaute  wtlTenfchaftlicbc  Grundfatz 
v.icht  allgemein  gültig  feyn  könne;  fondern  er  getraut 
fUh  Äuch  diefe  feine  »Behauptung  ohne  grofsö  Weiilauf* 
tigkeit  zur  Evidenz  zu  bringen. 

Die  ganze  Operation,  wodurch  Hr.  G.  auf  die  Be- 
Öimmung  des  angegebenen  Erziehungsendzwecks  ge- 
brocht v/orden  iit,  löfet  fich  in  folgenden  einfachen 
Syllopl^m  auf:  Sittliche  Veredlung  \\\  der  höchftc  und 
abfolut  noihwendige  Zweck  des  raenfchlicheu  Lebens 
vdcrDafeyns,  dem  alle  andere  Zwecke  menfcblicber 
Thii{i.:rkeit  untergeordnet  feyn  unilTen.  Da  nun  Alles, 
was  Aleufchen  nur  immer thun  mögen,  fich  zu  diefem 
{icchften  Zwecke  ihres  Dafeyus  als  Mittel  verholten 
mufa.  fo  mufs  auch  das  Erzichungsgefchäft  nothwcu- 
di^^  als  Witiel  zu  dicfeiiv  höchften  Zwecke  betrachtet 
werden;  ode  :  fo  mufs  die  fitt liehe  Veredlung  dcsMen- 
fchen  der  böchfte  und  letzte  Zweck  der  Menfchcnef- 
Ziehung  feyn.  '  WenigUens  hat  R(*c.  in  dem  vor  ihm 
liegenden  Buche  keine  andern  PraiüilTen  finden  können. 
—  Das  ift  nun  ffcylich  wahr;  aber,  wer  fieht  nicht, 
dafs  man  zu  dem  lianilichen  Oberfatze  auch  jedes  an- 
dere menfchlkhe  Qefchäft  mit  eben  dem  Rechte  fubfü- 
iriiren  kann  als  das  Erziehuugsgefchafc^  Damit  haben 
wir  nun  zu  ar  einen  Zweck  der  Erziehung  gewonnen; 
»her  einen  Zweck ,  den  die  Erziehung  mit  allen  andern 
C$ttungcn-iDeulchlichcrThaiißkeit  gemein  hat;  ein  Re- 


it. 


fultat,  das  gar  keiner Unterfudittfig  bedurfte;  fondem, 
das  Jeder  den  Augenblick  Zugeben  mufs ,  der  das  vom 
Vf.  engenornnteae  hocbfte  Princip  der  Moral  zugiebt. 
Taufcht  fich  Rer.  nicht  gSnzlich,    fu  hat  fich  Hr.  6. 
gleich  anfangs  vom  rechten  Unterfuchungswege  ablei- 
ten laiTen,  oder:    0r  hat  zwey  Rechnuugsfehler  gleich 
im  I  u.  2ten  §.  feiner  Schrift  begangen,    >velche  hier 
kürzlich  ins  Klare  zu  fetzen  Rec.  fich  vcTpftkhfet  acfttet. 
Hr.  G.  eeht  von  dem  Satze  mus,  dafs  keine  Wif- 
fenfchaft  ocfer  Kttnft  Ihren  Zweck  erreichen   könne, 
wenn  nicht 'diefer  Zweck  voUftändtg  entwickelt  fey; 
dafs  alfo  auch  weder  eine  Erziehungstheorie  noch  Er- 
ziehungskunß  ftatt  findea  könne,  bevor  nicht  der  End- 
zweck derfelben  aus  Principien  der  Vernunft  hergelei- 
tet und  genau  beftiramt  worden  fey.     Und  nan  macht 
er  fich  fogleich  auf,  diefen  Zweck  oder  Endzweck,  wie 
er  ihn  nennh  zn  entwickeln.    Er  fucht  alfo  den  Zweck 
eines  Gefchafts  zu  beftimmen,   delTen  Begriff  er  noch 
nicht  beftimrot  hat.    Die  Rechtfertigung  diefer  Metho- 
de ficht  freylich  im  löten  5.,  näxnlich:   da  der  Begriff 
vom  Zwecke  eines  Gefchafts  ein  wefentlicher  Beflnnd- 
theil  des  Begriffs  von  diefem  Gefchäfte  ift;   fo  kaan' 
und  mufs  auch^  der  Begriff  von  der  Erziehung,   als  ei* 
nem  Gefchäfte,  nicht  vor^  fondern  erllnach  der  Ent- 
wirklung  des  Endzwecks  feftgefetzt  werden.  Aber  Hr. 
G.  hat  wohl  hier  nicht  bedacht,  dafs  es  einen  beträcht* 
liehen  Unterfchied  macht :  ob  wir  für  einen  gegebsnea 
Zweck  das  Mittel ,  oder  für  ein  gegebenes  Mittel  den 
Zweck  fuchen.  •  Im  erftern  Falle  machen  wir  uns  frey- 
lich vor  allen  Dingen  eine  deutliche  Vorilellung  vom 
Zwecke  und  fragen  alsdean  erft :   wie  mufs  das  Mittel 
befcbalfen  feyn,    durch  welches  der  beftiramte  Zweck 
erreicht  werden  kann?     Aber,  im  letztern  Falle  müP 
fen  wir  erft  einen  deutlichen  Beo^ifF  yon  der  l^atur  des 
gegebenen  Mittels  (welche  zu  fcnaSen  ja  ohnehin  nicht 
die  Sache  des  Philofophen  iit),  haben,  ehe  wir  unter- 
fuchen  können,  welcher  Zweck  wohl  dadurch  zu  errei- 
chen feyn  möchte«?  ob  wir  gleich  freylich  erft  nach 
gefundenem  und  beftimmtcm  Zwecke  im  Stande  find, 
die  yinwendnng  des  Mittels  dem  Zwecke  gemäfs  zu 
modiiiciren.  Hier  warHr.G.  offenbar  im  tetzterenVaUe. 
Indem  er  fich  vornimmt,    den  Zweck  der  Erziehung, 
als  eines  Gerchüfis  zu  fuchen ;  fcrzt  er  die  Erziehung 
felbft,  als  gegebenes  Mittel,  \oraus,  für  welches,  um 
die  AnweLdung  deifelbjn  genauer  beftimmen  zu  kön- 
nen, er  den  Begriff  des  Zwecks  entwickelt,  der  da- 
durch erreicht  werden  foll.      Da  nun  der  Begriff  des 
Zwecks  aus  der  Natur  des  Mittels  abgeleitet  werden 
mufs;  fo  ift  ja  diefe  Ableitung  fchlechterdings  unmög^- 
lieh,  bevor  nicht  der  Begriff  voü  der  Natur  des  Mit- 
tels beftimmt  ift. 

Doch,  gefetzt  rir.  G.  hc'itTe  feine  Gründe  gehabt, 
die  ihn  bewogen,  bey  feiner  ünterfuchung  von  der  fitt- 
lichcn  Veredlung,  als  dem  abfolut  höchften  Zwecke 
desMenfchenlebeus  auszugehen  und  als  unlsugbar  vor- 
auszufetzen,  dsifs  <lle  Erziehung  fich  zu  diefem  End- 
zwecke als  Mittel  verhalten  müiTe,  fo  folgte  doch  woM 
nun  Nichts  natürHchef ,  als  die  beiden  Fragen:  i)  Ift 
denn  die  Erziehung  das  etitiige  Mittel  zo  Erreichung 
jenes  VernaaftzWecks?  und  s)  wirkt  dem»  die  Erzie- 
hung 
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hungiHmiUeÜHLT'Siut  ienexr Endzweck  ^  —  Beide  Fra- 
gen roufste  Ur.  6.  -entiit^eder  bejahen  odpr  verneinen. 
Behauptet  er,  dafs  die  £rziehung  das  einzige  Mittel 
zu  Erreichung  des  höcbilen  Vernunftzwecks  fey;  [9 
folgt  daraus;  Entweder»  dafs  er  alle  andere Geftbäfte, 
Handlungen  und'Thatigkeiten  der  Menfcben «  die  nicht 
Erziehung  heifsen ,  für  unnödiig  und  zu  Erreichung 
des  böchAeu  Vernunftzwecks  für  entbehrlich  erklärt, 
welches  rfn  Abfurdum  feya  würde:  oder:  dafs  er  alle 
andere  menfcbliche  Thätigkeiten ,  die  auf  den  höchfiea 
Vernannzweck  ein«  Beziehung  haben,  als  im  BegrHTe 
der  Erziehung  fchon  enthalten  anfiefat  und  alTo  dadurch 
diefem  letztern  eine,  uuferis  Sprachgebrauche  ganz 
fremde,  Ausdehnung  giebt;  worüber  er  (ich  wenigSens 
hatte  erklären  muflen:  ein  Grund  mehr,  welcher  uns 
überzeugt,  dafs  auch  felbfl  bey  Hn.  Gs.  Methode  eine 
vorläufige Beflimmung  des  BegnfTs  Erziehung  nothwen-* 
dig  war.  Giebt  er  aber  zu,  dafs  aufser  der  Erziehung 
auch  noch  andere  Thätigkeiten  des  Menfchen  als  Mit- 
tel zu  Erreichung  des  höchften  Vernunftzwecks  ange- 
fehen  werden  können  und  follen;  fo  entliehen  dadurch 
Verhältnifle  für  die  Erziehung ,  i^elche  nothwendig  be- 
fiiramt  werden  mnfsten ,  um  die  Sphäre  des  Begriffs 
Erziehung  fo  genau  auszumelTen,  and  zu  begränzen, 
als  es  aötbig  ift ,  wenn  wir  uns  dadurch  bey  AufTu- 
chttAg  ihres  Zwecks  wollen  leiten  laden. 

Auf  die  Präge  ron  det  unmittelbaren  Wirklamkeit 
des  ErziehuHgsgefchäfrs  auf  den  höchften  Vernunft- 
zweck antwortet  unfcr  Vf.  wirklich,  S^j  WetiigSteas 
weih  Rec.  nicht.  Wie  et  es  anders  verftehen  foll«  wenn 
Hr«  G.  im  2ten  §•  fagts  „DieErziehnrlgskunft  hat  nichtf 
^eich  andern  Künften,  iinen  Zweck,  JonderH  tineU 
cMdzwick;  einen  allgemtelaca ,  durchaus  beftimmten^ 
flbfolut  nothwendigea  Zweck.  Meynt  Ilr.  Q.  damit, 
dafs  diefer  in  der  Folge  beßiitsmte  Endzweck,  nänjlrch 
die  Sittlichkeit  nach  dem  Vernunftgefetze,  der  hochße 
und  {ft2fe  Zweck  aller  Erziehungsoperationed  fey;  fo 
hat  die  Erziehungskunft  Nichts  Tor  andefil  Könfted 
und  Gefchäfteü  voraus:  denn,  diefe  Sittlichkeit  nach 
dem  Vernunftgefjstze  ift  ja  .b$>chfter  und  letzter  Zweck 
atkr  menfchlichen  Thätigkeiten,  wie  Hn  G.  §.  g  fetbll 
Tagt;  ib  fällt  j»  der  Vorzug  der  Erziehungskunft  und 
der  Unterfchied  derfelben  von  Mßfi  sTaderi»  Küoftc*a, 
den  ihr  Hr.  G.  gern  vindiciren  will,  ebenialls  weg. 
Will  er  aber  fagen,  dafs  die  Sittlichkeit  nach  demVer« 
nunftgefetze  der  nächfle  Zweck  desErziehungsgefchafts 
fey;  fo  heifst  das  in  Wahrheit  fo  viel,  als:  Die  künft«' 
liehe  Erziehung  wirH  unmittelbar  auf  jenen  höchften 
Verimnftzweck  hin:  aber,  womic  hat  Hr.  G«  das  he- 
wiefca?  und,  womit  wül?  womit  k^nu  er  es  bewci- 
fen?  Es  gilt  hier  um  Nichts  geringeres  als  darzuthun« 
dafs  der  Erziehungskunftler  unntitttlöar  auf  das  Ver^ 
nunftvntnogen  feines  Zöglings  wirken  könne:  ein  Pro- 
blem ,  deflen  Auflöfung  für  Ho.  G*  foWohl  als  für  ^en 
Kec.  zu  fcfawer  feyn  möchte.  Zwar  fcheiat  es,  als  ob 
Hr.  G.  durch  das ,  was  er  in  der  Erklärung  des  2ten  §, 
fagt :  „Der  Gegenftand  der  Erziehuag  ift  der  Minfcii, 
^elbft  Endzweck  der  Scbopfitag,  der  i»  der  Erzie- 
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»hung  als  folcher  ingefehen  tmi  ab  Jalcfitr  bebandeli 
,ttnd  gebildet  werden  foll ; ''   den  Beweis  für  feine  Be- 
hauptung gegeben  zu  haben  glaubte:  aber,  foll  dfäfer 
Beweis  hier  gelten ;  fo  mufs  er  auch  fär  die  Heilkunft, 
Tanzkunft,  Lehrkunft,  und  slle  Gefcfaifte  überhaupt 
gelt^,  bey  welchen  wir  es  mit  Menf<fhen:zu  tbun  ha- 
ben ;  denn ,  wir  follen  ja,  wie  uafeee  Moraliflen  fagea, 
in  allen  unfern  Handlungen  dea  Menfchea  als  Zweck, 
als  Endzweck  derSchöp^ng  betrachten:  und,  fo  hätte 
das  Erziehnngsgefcbäft  abermalsNichts  vor  andern <2e' 
fchäftea  voraus.«   Auch  fcheint  £ch  unfer  Vf.  felbft  .be'y 
Erläuterung  feines  Satzes  ^ZQ  widerfprechen »  wenn  et 
fagt:    In  Vergleichung  atit  dem  iier  Erziehung  zuge- 
fchriebenen  Endzwecke  follen  ficb.  alU  mnder^  Zwecke, 
blofs  als  Mittel  verhalten.      V7as  meynt  er  denn. hier 
für  alle  andere  Zwecke?  Zwecke  der  Erziehung?  Sie 
hat  ja  keine,    fagt  Hr«  G.,    fondern  nur  einen  End- 
zweck: Zwecke  anderer  Gefchäfte  und  Küafte?  wie 
kommen  diefe  ia  ein  Verbältnifs  zum  Erziehungsead*. 
a&wccke?  -^  Wenn  nun  alfo  Hr,  G.  die  unmittelbare 
Wirkfamkeit  der  Erziehung  auf  den  höchften  Vernunft- 
zweck nicht  bewlefen  hat  und  nicht  beweifeu  kann ;  fcr 
mufs  er  ja  zugeben,  dafs  zwifchen  dem Erziehungsge- 
fchäfte,  ab  Mittel,  und  der  Sittlichkeit,  als  hochftem 
und  letztem  Zwecke,  noch  andere  Zwecke  in  di^r  Mitte 
liegen :  Diefe  und  unter  ihnen  den  höchften ,   dem  Er' 
\  ziehungsgefchäfte  ausfchltefslich  eigenen,  Zweck  wüa« 
fchen  wir  endlich  einmal  beftimmt  zn  fehea  s  alfo'et- 
nen  relativ -höchften  Zweck,  der  in  fofern  der  höchfte 
Erziehungszweck  ift,  als  ihm  alle  andere  fpecielle  und 
individuelle  Erziehungszwecke  untergeordnet  feyn  m&C^ 
fen:  der  ficb  aber  zum  höchften  Vernunftzwecke  im-* 
mer  nur  dls  Mittelzweck  verhält :   eiaea  eharakcerifti^ 
fchen  Erziehmigszweck ,   d.  h.   einen  folchen,  durch 
Wehrben  die  Zwecke  aller  andern  mit  der  Erziehung' 
zum  höchften  Zwecke  der  Menfchheit  cooperirenden 
Gefchäfte    und  Thätigkeiten   ausgefcfaloflen    werden« 
Üeberfieht  man  diefe  Qränzbcftimmung ;  fo  mufs  noth- 
wendig das  aus  dem  Zwecke  des  Erzjehungsgefchäft* 
abgeleitete  Prindp  der  Erziebungswiflenfchaft  zu  all- 
gemein, zu  unbeftimmt  werden,   und  fo  kommt  man 
dadurch  taufendmal  in  Gefahr,  Gegenftande  insGebiel 
der  Erziehung  zu  ziehen,   die  nicht  hinein  gehören. 
Wird  d«  Gegenftand  aus  diefem  Gefichtspunkte   be- 
trachtet und  behandelt;   fo  möchte  wohl  der  Untef- 
fcbied  zwifchen  dem  .höchften  und  dem  vollftändigen 
Zwecke  der  Erziehung,  und  die  Verunreinigung  des 
formalen  Princips  durch  Einmifchung  eines  materialent 
nämlich   der  gefeHfebafdichen  Brauchbarkeit 9    woge- 
gen fich  obnehia  ft>  Manches  ciawenden  läfst,   von 
felbft  wegfallen,  und  das  ganze  Schluf&gebäude  in  al- 
len feinen  Theilen  mehr  Fettigkeit  erhaken.    Erinne- 
tm^en  gegen  ein;5elqe  Stelle»  mufs  Äec.- übergehe», 
der  übrigens  Hn.  G.  Tatente  und  Kenntnifte  gar  nicht 
verkennt,  fondern  eben  dadurch,   dafs  er  den  Haupt- 
gegenftand  des  Buchs  mit  einiger  Strenge  geprüft  hat, 
dem  philofophifchen  Qeifte  des  Vfs«  volle  Gerechtig- 
keit Widerfahren  läfst» 
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Bii£SEK ,  J>.  Wilmf  ns :  Dw  Verfchworung  ffigm  Ve- 
nedig, (yon  Schreiber.)  17J4,  IJ^S«  8-  MiteiMcm 
Kopier  und  eiofer  Vignette. 

'  Hr.  5.  fcheiot  diefen  dramBttfeheh  Roman  etwas  flficli- 
tlg  bearbeitet  ku  haben :  indefll^n  tft  der  Plan  gut  an« 
gelegt  9.  das  Intereße  (leigt ;  die  Charaktere  find  fchön 
gezeidinct  utid  abftecbend;  die  Sprache  ift  rein,  die 
Diction  ift  leicht ,  fließend ,  obn^  Seh wulft  und  ohne 
Härte.  —  Komeliaf  die  anfönglich  bey  ihrem  erften 
Erfcheinen  intereffirt,  verfchwindet  gaoz  in  der  Folge, 
und  daa  Dafcyn  diefer  Epifode  ift  nicht  binlanglijcb  ge- 
rechtfertigt. Die  Kataftrophe  ift  übereilt,  und  die  letzte 
Scene,  wo  Blanka  an  dem  Grabe  ihres  ^affier  weint, 
ganz  überflüfiig.  Der  vollcndetefte CharaKtcr  iBiBtanka, 
und  nach  demfelben  behauptet  die  Schilderung  des 
Pierre  den  Rang;  die  übrigen  fipd  alle  beynahe  nur 
3kizzei:u  D^e  Vorrede ,  worin  Hr.  S.  über  den  Rmnan 
fori  cht ,  verdient  gelefen  zu  werden.  Sie  ift  init  phi- 
lofophifcher  Einficht  gefchrieben. 

Gera,  b.  Rethe;  Entfihddigung  der  nachikeiUgen 
Folgen  einer  ungefetzmafsigen  Liebe ,  aus  dem  Eug- 
Hfchen.  Erfter  Theü.  »14  8*  Zweytcr  Theil. 
210  S.  8-  1794» 

Eine  matte,  fcbleichende  Handlung,  Alltagsfcenen, 
•hne  alles 'Feuer  bearbeitet,  Mangel  an  herForftecheur 
den  Charakteren,  und  einekraftlofe,  fchleppendcSchreib- 

grt   Ingredienzien  genug ,   um  bey  dem  Lefer  die- 

fes'  Romans  in  den  erften  fcchs  Bogen  entweder  Un- 
willen, oder  Schlaf  zu  erregen.  Der  UeberfeUer  h^t 
Mn  Uebungsftück  ganz  erträglich  geinacht ,  fo  daCi 
man  eutc  Hoffnung  vop  ihni  tabcn  kann,  er  werde, 
wenn  rein.e  Wahl  auf  etwas  befferes  fällt,  der  Lefe- 
weUDienftV  leiften  können.  Nur  feiten  bat  er  ficb  ua-  ^ 
beftimmt  ausgedrückt,  7,.  B.  Th,I,  S.  «?  dafs  4its 
mh^f  vtrfihtage,  auftiitt,  A^^  mf  Aren  Umfn  nidhU 


nnkomme;  Th.  I.  S.  t5*  «r  iß  gewatHg  .getroffen ,  ao- 
ftatt  er  ift  gewaUig  verjchoffen.  Selten  kommea  folche 
undeutfche  Ausdrücke,  wie  verHn gliche  vor.  Ei» 
Deutfcber  hätte  den  berühmten  fchweitzerifchen  Mahier 
Füsli  in  London  nicht  zu  wiederholtenmalen  Vüffli 
fchreiben  füllen.  Trojl  Th.JI.  S.  17a  für  Toafi  ift  hof- 
fentlich ein  Druckfehler,. 

AvGSBUno  u. Leipzig:  DieGefchäflsmännerp  ein  Luft- 
fpiel  in  3  Aufz.  1794.  Ohne  Vorbericht  und  Nach- 
fchrift  III  S.   8. 

Dies  Luftfpiel  foll  eiaeSatyre  auf  die  Agenten,  Con- 
fulenten,  Qefchäftsrräger  etc.  mancher  Höfe  feyn:  wer 
aber  hier  ftechenden  Witz  im  Gewände  des  Scherzes, 
feine  Charakteriftik ,  comifche  Situationen,  zweckmä- 
fsige  Handlungen  der  auftretenden  Perfonen  zu  finden 
glaui;>t,  wird  (Ich  getäufcht  fehen,  ^  tft  ein  unförm- 
liches Product  eines  feicbten,  elenden  Wirzlings»  ohne 
Plan  —  ohoe  Sinn  und  Yerftand;  es  find  aneinander 
gereihte  Sccnen*  von  welchen  jede  ein  vollwichtiger 
Beweis  von  der  Unwlftenheit  und  Seichtheit  des  Vfs. 
ift.  —  Der  Vorbericht  ift  114  witzig  fevn  follendem  Kans- 
leyftyl  gefchrieben ;  inderNachfchrift  werden  die  deut- 
fcben  Scbaufpielergefellfchaften ,  die  fichs  etwa  heykom^ 
men  tajfen  möehtenf  das  Stückt  welches  von  feinem  Ver- 
fertiger  bloß  zur  gefeUfchaftlichen  Leetüre  beftimmt  ge- 
tvefen  zu  feun  fcheine ,  amfs  Theater  %n  bringen  t  gebe- 
ten., die  uässu  hart  amffaUenden  Stellen  und  ausdrucke 
in  etwas  zu  initigiren,  —  Rec.  boiFt,  dafs  Thalia  eine 
folche  Entheiligung  ihres  Tempels  nicht  dulden  werde. 
In  eben  diefer  Nachfckrift  küiidigen  die  Heransgeber 
ein  andref  Stück  Seraphine  an,  —  Sie  behaupten,  der 
freygebige  Verleger  bezahle  eine  Caroline  ( ! )  füir  den 
gedrud^ten  Bogen,  Rec.  bedauert  den  guten  Mann 
herzlich,  der  diefen  Verlag  übernnnmti  und  beklagt 
die  Liebhaber ,  welche  (nach  dem  Wun£che  der  Her- 
ausgeber) ihr  Qeld  für  dies  Werk  bey,  denHn.  Thügt" 
terirUenfianten  deponireni  er  4rä^  ihnef »  ^Oefchüifti' 
«iäfff9^'zu  lefen  t ' 


■•f*« 


■«^ 


KL  El  ME     SCHEIFTEN. 


ädtr  LtUtnfchaft  uni  R*»t.  JEi"  Sfhiiifpiel  in  4Attfeugen.  IWS- 
«S    «   r*  er. )  —    Z«  Ehre  ^m  Vf.  wollen  wir  hoffen,  diu 

(«hrwbenen  fehr  kman  Z«t  ieift««  *«»»««;  Mw  findet  hier 
X  Ingredienzien  der  fogeneonten  ScWpeTe  beyilimnien,  du 
t«v  «iSe«  »wiffei»  Theü  dct  Publieom»  ihre  Wirkanf  wen.«!» 
T^fehlen:  S»cchw  Streich«  eines  Mii.ifteM  oiid  feiner  W«rk. 
zeuge ,  UnterdrÄcIwi«  eint»  rechrfehadhen  Mann«,  yerfijk«;«« 


fensJ>Ure  ttnes  unterreorfealcpi  Bdrewiolits.  und  am  Ekida  de» 
letzten  Acts  di«  J^rrcacinuiis  eines  Fiirft«n ,  der  die  dramacifchp 
Gerechtigkeit  handhabt.  Der  Minifter  kommt  hier  noch  zietu* 
liiph  gut  davon,  weil  er  weife  genug  ift,  auf  die  Frage  des  Tits* 
ileii :  ob  er  in  einer  gewiflen  AUee  auf  dem  LuÜfchloflfe  fein 
Freund  gewelen  fey  ?  ein  kräftiges  Ja  1  zu  antworten.  -^  Iniä«r- 
ttn  bat  der  Dialoir  «irrige  Leiditigkeit  •  und  nach  einzelnen  Stel- 
len foUte  man  faft  fchüeüsen,  daCi  der  Yt  oicht  beftiaMp«  wäre, 
auf  diafer  Sti»f^  ftaM  lu  Ueibeiif 


'«>    '■  ii^.j'  «.  .  !  .!■    I     H  l    ^ 
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SonnnbendSt^  den  ig.  Julius  I795< 
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PAEDJGOGIK. 

Eiipuftr,  b.  Keyfer:  Der  deutfche  Schutfreundf  ein 
■ätzliches  Hand  -  und  Lefebuch  für  Lehrer  in 
Bärgrer  •  und  Laddfchuleu.  "  Heraosgegeben  von 
H.  G.  Zerrenner.  Dritter  Band.  1792.  iggS.  Vier- 
ter  Bd.  1792.  190  S.  Fünfter  Bd.  1793.  190  S. 
Scchftcr  Bd.  1793.  190  S.  Siebenter  Bd.  1794. 
190  S.     Achter  Bd.  1794.   190  S.    Neunler  Bd. 

1794-  190  S.  S-      (Jeder  Band  6  gr.) 

• .  _  . 

In*  Abficht  auf  die  Einrichtung  diefer  periodifchen 
Schrift  bezieht  ficb  Rec.  auf  die  Anzeige  des  i  und 
2ten  Bandes  (A.  L.  Z.  1792.  Nq.  205).  Das  ganze 
Werk  athmet  einen  foeinnehtnenden  Geilt  der  Liebe  und 
Sanftmut,  wie  er  Leute»  die  das  Gefchaft  der  Erzie- 
huD«"  und  Meofchenbildung  treiben  und  befordern  wol- 
len» durebaus  befeelen  mufs :  und  nur  feiten  ediebt 
fich  die  Stimme  einer  ftrengeren  Disciplin.  Zudem  ift 
der  Inhalt  der  meiften  hier  gefammelten  Auflatze  (o 
intereflant»  da(s  Rec.  nicht  uqihin  kann»  diefen  Schul- 
freuQd  Lehrern  inBürger-undLandfehulen»  und  Allen» 
die  mit  dem  Schulwefen  zu  thun  haben»  ab  ein  wirk- 
lich nützliches  Hand-  und  Lefebuch  zu  empfehlen. 
Die  Rubriken  find  diefelben»  wie  im  x  und  aten  Bäad- 
chen »  oad  Rec;  wird  diejenigen  Stücke  auszeichnen» 
'  die  felaer  Heynung  nach  die  meifte  Aufmerkfamkeit 
Terdienen^ 

Der  dritte  Band  fangt  mit  einer  etwas  feichten  Ab- 
handlung des  Hn.  lufp.  Schmalding  fn  Ofterwiek »  über 
'  .die  Verftandesübungen  im  den  Schulen  an  •  *  welcher »  um 
ixch  auf  feinen  Gegendand  zu  fpielen,  erft  die  Gemüths- 
kräfce  des  Menfchen  recenfirt.  Diefe  fmd  nach  feiner 
Angabe;  die  Aufmerkfamkeit»  das  Gedäch^fo»  der 
Witz»  die  Scharffiimigkeit»  der  Veriftand »  die  E^pfin« 
düng  des  Guten  und^  Böfen »  und  die  daher  encQrehen- 
den  Neigungen  und  Entfcfaliefsimgen »  oder  der  Wille. 
Bey  der  Aufmerkfamkeit  fagt  der  Vf. :  »»Auch  diun  un- 
,ter  andern  Mitteln » '  fonderlich  in  der  I^aturgefchich* 
|,te,  ein  Isiuter  Zuruf,  ein  furfim  cordal  fcvo$te  Unguis! 
^ur  Order  des  Tages !  auch  wohi  ein  kleiner-  Schlag 
,,mit  der  Ruthe  auf  die  Finger  der  Spielende!^'*  (dem- 
nach müfste  der  Lehrer  mit  der  Ruthe  in  der  Hand 
feinen  Vertrag  halten!)  »»Viel»  die  A^i^erkfamkeit 
„zu  erwecken."  — ,  Ach »  ein  leidiger  Unterricht,  bey 
welchem  die  Atifmerkfamkeit  der  Schüler  erft  durch 
Surfum  corda  l  und  durch  Schlage  mit  der  Ruthe  geweckt 
werden  feil!  Das  Qedäcktnifs  Seilt  iich  Hr«  S.  vor»  als 
die  EifdriÜnngskraft  mit  Beu^stfeyn  verbunden.  »»Kia- 
„der  muflen  auswendig  lernen»"  fagtHr.5.S.io»  »»denn 
,»wir  wiflen  nur  fo  riel »   als  wir  im  (iedäclltaifii  ba- 
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»,ben."  «—  „Die  Uebung  des  Witzes  und  des  Scharf- 
»»finnes  hat  der  Hr.  ▼.  Rochow  aufgebracht^*^  foUte  hei- 
fsen:  hat  davon  gefchrieben.  U.  Vomgrofsen  Werthe  des' 
heftmndigen  Frot^mnes  oder  der  guten  Laune  bey  einem 
SchuUeftrer^  von  Fr.  Eberh,  v.  Kochow.  Dafs  es  fo 
viele  mürrifche  und  mifsmüthige  Menfchen  in  der  Welt 
giebt,  leitet  Hr.  v.  R.  unter  andern  daher»  dafs  fo  viele 
mürrifche  und  mifsmüthige  Menfchen  (Hypocbondri- 
ften)  die  Lehr&ellen  in  Schulen  bekleiden.  III.  UV. 
Zerrenner  beantwortet  die  Frage:  [Vie  könnte  man  Kin- 
dern das  Lernen  und  Schulgehen  zur  Freude  machen? 
Wenn  es  ihnen  nicht  Freude  ift»  fo  findet  Hr.<  Z.  eine 
Haupturfache  dieler  Erfcheinung  in  der  gröfstentheils 
noch  fehr  fchlechten  Befchafienheit  der  Schulen:  denn» 
nur  zu  Viele»"  frfgt  er  S.  33,  „find  noch,  was  Lehrer, 
Lehrbucher  und  Lehrart  anbetrifft,  ganz  fo  befchaf- 
„fen»  dafs  verftändige  Schulauffeher  kaum  mit  völlig 
»»gutem  Gewiifen  und  mit  dem  herzlichen  Erafte  zuBe- 
„fuchung  derfelben  ermahnen ,  oder  *wohl  gar  durch 
^obrigkeitliche  Zwangsmittel  die  forglofeu  Aeltern, 
„um  ihre  Kinder  fleifsiger  hinein  zu  fchicken«  anhal- 
»,ten  können."  Rec  fand  keine  wahrere  Stelle  in  der 
ganzen  Abb. »  als  diefe.  IV.  Zum  Andenken  Bafedows 
etc.»  eine  Fortfetzung.  Bafedows  Idee»  allerley  inftru- 
ctive  Spielfachen  fiir  Kinder,  als  Figuren  der  Thierc 
und  anderer  Ünnlicher  Natur  -  und  Kundproducte  ge- 
treu nachzubilden»  und  folcbe  auf  Jahrmärkten  und 
I^flen  durch  Herumträger  um  einen  recht  wohlfeile« 
Preis  an  die  Kinder  des  Volks  verkaufen  zu  laflen»  ift 
durch  die,  unter  Oirectien  des  Hn.  Prof.  Kjfigel  in  I{alie,. 
verfertigten  Zinnfiguren  gewilTermafsen  realifirt;  nur 
d$h  kein  noch  recht  wohUeiler  Preis  fte  den  Kindern 
d«s  Volks  kaufbar  macht.  VI.  Hr.  Prediger  Giefeter. 
befchreibt  und  empfiehlt  eine  Buchßabirtafel  zu  Erleich- 
terung des  Bnchftaben  -  und  Buchfiabirunterrichts  in  öf- 
fentlichen Schulen »  welcher  Gegenftpnd  eben  fo  we- 
nig für  unwichtig  zu  halten  ift»  als  die  unter  Na  VII 
beantwortete  Frage :  Wie  der  Schutkhrer  die  Kindier 
zur  ReinlicJikeit  gewöhnen  lüinne? 

Der  vierte  Band  enthält:  IIL HUethode.im  (für den) 
S^eibunterricht  von  G.  C.  F.  G, »  welche  Rec.  für  fo 
zweckm^rsig  hfilt»  als  das  unter  No.  IV.  folgende  Et- 
was über  Rechnen^  md  eine  Methode  zur' Erlernung  des 
Ein  mal  Eins.  Letztere»  bekennt  der  Vf,  #  *Hr.  möUer 
der  Jüngere  aus  Erfurt»  aps  Wiedeburgs  meith'eme^tikbcn 
Schriften  entlehnt  zu  haben :  fie  fteht  »her  liier  aller- 
dings am  reehten  Orte.  V.  Etuw  über  ein  fintUicIus 
Erziehungsmittel  in  einer  Landfchule »  vom  Hn.  Paib^ 
S.  H.  Metjer.  Diefjps  finnliche  Erziehungsmittel  und 
$e  Art,  wie  Hr.  üf.  Gdwimch  d«voo  «achte,  hat  dem 
Q  *  Rec. 
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R«c.  To  wohl  gefallen ,  clafs  et  gern  die  ganze  Proce- 
duc  tbfcbriebe»  wenn  er  oipht  den  Raum  fparen  mü&te. 
Ein  BrjrjTpiel »  was  t,m  Laodprediger  von  Kopf  thun 
kanni  wenn  er  fich  der  Jugendbildung,  in  gutem  Ein- 
verftändniflfe  mit  dem  Schullehrer,  ernßUch  annehmen 
will!  Die  Aixwenduag  des  hier  angegebenen  Erziehungs- 
mittels bewinkt  auch  noch  den  Nebenvortheil,  dafs  da- 
bey  die  Todt^qkraoze,  wehrhexnm  Andenken  der  nn- 
▼erheirathet  verftorbenen  Perfonea  i)i  den  Kirchen  ge- 
wöhalich  nur  dem  Staube  und,  den  Spinnen  atisgefetzt 
werden,  zu  einepi  moralifchen  Gebrauche  dienen.  VI. 
Bitti  eines  Schtdlekrers  um  ein  gutes  Gebetbuch  für  nie' 
dere  Schulen.  Die. gewöhnliche  BetweMe  in  den  öffent* 
n<:ben  Scbuieq  gehört  freylich  unter  die  Scandata  fcko- 
laßicä»  Qb  ihr  durch  ein  Gebetbuch.«  wie  es  hier  ge- 
wupfcht  wird,  abzuhelfen  fey?  bleibt  wohl  vor  der 
Hand  unausgemacht.  . 

,  Bej^  fünfte  Band  liefert :  I.  Eine  fehr  eindringliche 
Vorlefong  des  Hi».  Pred.  Meyer :  lieber  die  Liebe  zwn 
Guten  in  notieret  Anwendung  auf  SchuUehrer :  gehalten 
bey  der  Schulconferenzfeyelr  zu  Atheaftadt,  in  der  De- 
rcnburgifcheo  Infpection.  IL  Ueber  ifae  Betjbringung 
der  mtltigen  Sprachkenntnifs*  Ein  Aaszug  aas  dem  Pro- 
tocoll  derLaudfckulconferenz  etc.  f.  DeutfcherSchulfr., 
Bd.  I.  No.  I.  S.  7^.  HL  Eine  Juwetfung  zum  KaU- 
sb^firen^  von  Ho.  SckmahUng^ 

,  Im  fechten  Bande :  L  An  die  Lehrer  niederer  Bur- 
ger -  und  Landfchakn :  Uebei^  frühe  IVoUußföndeh,  vom 
Hn.  Prediger  Rehm  in  HeiTea.  Durch  eine  Menge  •«- 
geführter  Erfakriiflgen  und  Zeugnifle  will  Hr.  R.  be- 
weifen,  ^Cs  das  Lafteriler  Selbftbefleckung  auch  un- 
ter den  Kindern  der  Landleiüe  and  Barger  fehr  be- 
kannt nnd  gangbar  fey.  !I.  Ueber  di^  Entwicketung 
der  Btffriße  hem  ümterridUt  9  vom  Hn.  Faft.  Gt<r/efer. 
fias  hei£K  freylich :  Veber  den  Stein  der  Weifen  im  Lehr- 

fefchifle.      ift  Probeftnck   einer  grofsern  Abk.  über 
xhrweisiteit f  welche  der  Vf.,  wenn  diefe  Probe  Bey- 
fal!  findet,  befbnders  wt II  drucken  l^ffem    Dergteicheo 
Erörterungen  find  insgemein   für  ihren  Verftflet  am 
ntitzlichften,      Sotlten  fie  einem  Lehrer,  der  nicht  fo 
ixreit  Selbftdeoker  ift,  d%{^  er  ßch  dergleichen  Regeln 
'  felbft  •bftrahiren  kann,  brauchbar  feyn;  fo  müfsten  üe 
noch  weit  befthamter  (folglich  in  unendticber  Menge) 
abgefefet  werden,  »Is  diefe  Probe.    „Eine  gute  Vorbc-, 
^«reitung  rata  eigenen  Disponlren/*  (fagt  Hr.  6.  in  ei* 
ner  Note  am  Schlufle  feines  Auffatzes, )  ^ift  es,  wenn 
y^man  auf  den  Gang  der  angehörten  Predigten  merkt, 
^nnd  die  dabey  nun  Grunde  liegende  Ordnung  heraus- 
^za&iden  nad  atufzuzeicfanea  fucht.^      Das  wärde  in 
den  meiitea  falien  eine  nnfelige  tmd  nnfrujhtbare  Ma- 
'^ke  feyn,  weft  man  nur  feiten  eine  Predigt  anhört,  bey 
*  welcher,  nach  Un..  &s  Ausdrucke,  eine  mußerhafte  Ori- 
"Mung  zum '  Gran^  Kegc.  '  Zudem  follen  ja  nicht  alle 
LchrvortrSfge  Predigten  feyn»  und  folglich  tft  derOang^ 
der  angehörten  Predigten  bey  weitem  nicht  auf  jeden 
*ftndt  rn  Voitrag  anwendbar.     Es  fehlt  ja  in  unfern  Ta- 
gen nirht  an  beiTerenr  Uebungsßoffe»  .  IIL  Etwas  über 
Sokratik  und  Ka^«?r/«tÄ,  yoiri  IlersfusgJ    Wenn  fich  diefe 
'ILunlt  nberhanel  lehxeu  läfst;  £a  mögen  die  hier  gege- 


benen Winke  ganz  nfitzlich  feyn ,  mn  den  fetbfiden- 
kenden  Kopf  auf  die  Spur  zu  bringen.  Sakratik  ift 
nach  Hn.  Z.  Definition :  „DieLehrgefckickllchkeit,  durch 
^.Utiterrcdung,  oder  wohlgewählte  Fragen  Begriffe 
„von  Wahrheiten  in  den  Seelen  de;r  Lehrlinge,  aus 
««bereits  vorhandenen  Vorkenn tniiTen»  zu  entwickeln, 
„herzuleiten  und  hervorzubringen."  Diefe  Abb.  ift  im 
gien  Bande  fortgefetzt«  IV.  Einige  durch  die  Erfahr 
rwig  bewährte  Mittel,  dem  Kindern  das  Lefen  bej/Zubrin- 

ffn.    Kunfiftückchen,  dergleichen  man  in  einem  halben 
'age  zwanzig  erfinden  und  zum  Druck  niederfchrei- 
ben  kann. 

Im  ßebemten  Bande :  III.  Wie  kann  wum  die  JeÜem 
in  die  Sehularbeü  tait  einflechtenf  Was  halben  ße  dabem 
nu  thun  9  und ,  wie  kann  man  iktien  die  Sache  intet ef- 
femt  umd  wichtig  maeken  f  Eine  Materie ,  worüber  ilch 
.freylieb  weit  mehr  und  ganz  andere  Ünge  fagen  lie- 
fsen,  als  Hr.  Schmahling  hier  gefagt  hat.  VI.  Ueber  die 
Blankenburgifche  Stadtfchule  und  deren  veränderte  Ein- 
richtung^ von  D'.  H.  A.  Schulze  f  Pred.  und  Schuldir. 
zu  Btankenburg;  ift  Auszug  aus  einer  Schrift  diefes 
Inhalts,  welche  Hr.  5*  /Kr /Wim  Mitbürger  1792  in  g. 
hat  abdrucken  laflen.  Der  Hauptzweck  diefer  auf  lan- 
desherrlichen Befehl  unternommenen  SchulverbelTe- 
rung  war,  Studirende  und  Nichtftudirende ,.  welche 
bisher  unter  einander  gemengt  waren ,  von  einander 
zu  trennen,  und  jede  Gattung  der  Lehrlinge  nach  ihren, 
wahren  Bedurfniffen  zu  behandeln. 

Im  euhten  Bande  bemerken  wir  No.  IV.  Etwas, 
worem  im  Sdnden  meltr  gedacht  und  durch  zweckmäfsige 
Mittel  demfelben  entgegen  gearbeitet  werden  müfste,  von 
G.  Diefes  Etwas  iki  Beurügerey  durch  herumziehen- 
de Marktfcbreyer  und  Quackfalber;  Verfuhrung  durch 
'  vnfittliche  Bücher  und  Lieder.  Die  Schullehrer  foll- 
ten  ihre  Schulkinder  fchickliche  Lieder,  nebft  den  Me- 
lodieen.dazuj  lehren.  Das  thun  auch,  wie  Rec.  ge- 
Wifs  weifa»  mehrere  verftiindige  Schul tehrer  mit  gutem 
Erfolge.  V.  Einige,  Schutangelegenheiteu  betretende. 
Fragen,  vom  Hn.  Pred.  Kortum.  Dergleichen  Fragen 
find :  I)  Sollte  es  nicht  zu  Verbeflerung  des  SchuUeh- 
rerftandes  und  der  Schulen  ein  wirkfames  Mittel  feyo, 
wenn  die  Schullehrer  nach  Maafsgabe  ihrer  Fähigkei- 
ten ,  ihrer  Amtstüchtigkeit  and  Aiutstreue  aus  fchlech- 
teren  Stellen  zn  befferen  und  einträglicheren  SchuUtel- 
len  befördert  würden?  2)  Darf  fich  der  gute  Schul- 
lehrer wohl  nach  allen  Vorurtheilen  der  Aeltem  in  Be- 
>  bandluj^  feiner  Zöglinge  richten?,  u.  dgh  ra.,  deren 
.  Beantwortung  man  fich  leicht  denken  kann.  Das  fol- 
gende I>änd(^en  enthalt  die  Fort&tzuiig« 

Im  neunten  Bande  findet  man :  f.  Ein  fokraüfeies 
Schuigefpräch  über  Üie  Fürfehung  (Vorfehung)  Gottes ; 
vom  Iln.  PrecL  Meyer;  und  zwar  i )  über  die  Fürfe- 
hung Gottes  Oberhaupt:  i)  übet. die  göttUche  Erlial- 
tung  d^r  Weh.  Diefe  Gefprüche  mögen  Ue  mancher 
andern  Betrachttmg  ganz  gut  feyn;  aber  Mufter  fokra- 
fifcher  Lefarart  find  fie  nicht.  Der  Xnabe  antwortet 
nicht  natürlich,  fbndern,  wie  abgericnfet;^  und  der 
fragt  nicht  fokratifch.    Um  difefea  au  beweifen, 
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nofs  Rec.  ein  ^üA  des  6efprS<te  anfillurea.  Nacb- 
dem  der  L^direr  dem  Schüler  abgefragt  hat ,  dafs  die 
Uhr,  um  ihren  Zw^eck  zu  erreichen,  nicht  ftill  liehen, 
Tondernfartg:ehen  mäfie,  knüpft  er  folgende  Frage  dar- 
an :  „Lthfcr:  Gehet  denn  auch  AJIes  in  der  Weh  zur 
Erretdung  feines  ZWecks  eben  fo  feinen  Gang  fort» 
„als  in. 'der  übr?  Knaie:  Ja!  die  Himmelskörper  und 
„auch  uafere  Erde  und  auf  ihr  iille;  Natur-  und  ande* 
9,re  Begebenheiten  gehen  immer  ihren  Gang  zur  £r- 
»reichuQg  ihres  Zwecks  fort«  Lckrgr:  Ift  denn  das 
dazu  nöthig?  K.  Ja!  z.  E.  unfere  Erdie  mufs  ihren 
Gang  um  die  Sonoe,  uod  der  Vk>nd  leinen  Gang  um 
unfere  Erde  immer  fortgehen,  wenn  fie ihren  Zweck 
„erreichen  f<riten:  L.  Weoa  nun  aber  alles  in  der  Welt 
»«feinen  Gang  fortgehen  f'>ll:  was  tft  dazu  npthig?**-— 
Hier  weifs  der  Knabe  nichts  zu  antworten ,  und  doch 
xft's  ihm  bald  hernach«   und  ohne  dafs  ihm  der  Lehrer 
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Die  letzten  tftxmerm  jedes  Bundes  enth^ten  Schd- 
'  neuigkeHen ,  Schulanekdotoh  SK^adcorre/pondenzent  R#- 
cenfionen  und  Anzeigen  ^  aus  Aexito  wir  das  Intereflan- 
tcfte  ausheben  wollen.     IHüs  drit^< Bändchen  liefere  ub^ 
ter  der  Rubrik :   ^ckjckritte  des  detUfchen  Schutwefeni 
im  WüHembergifchen;  Nachricht,  von  einem  im  Anfan- 
ge diefes  (  welches  ? )  Jahres  ergangenen  Synodalbe- 
fehls för  das  ganze  Herzogthum  Wirtemberg,   nach 
welchem  der  S^äullehrer  nebft  Lefen,  Schreibea»  Rech- 
nen ,   die  Jugend  nicht  nur  den  Katechismus  ,  Spruch« 
buch,  Buispfalmen  und  Confiitnationsbtichlem»  fondern 
auch  viele  anderie  Pfalmen»  Qefängeund  die  Kinder- 
lehre  YoU  auswendig  letnlen  lauen.     Ob  onn  diefer  Sy- 
nodalbefehl älter  oder  neuer  fey ,  als  das  im  4lien  Ban- 
de gelieferte  herzogliche  neueße  Synodalrefcript  vom 
6Dec.  1791,  iu  welchem  gcg-fn  das  viele  Auswendigtet^  ■ 
nen  geeifert  wird,  bleibt  unbeftimmt«     Indelfeti  ift  die 


inzwifchen  etwas  von  Gott  gefagt  hat,   gelaufig,  auf    EhreWirtembergs  in  diefer  Hinficht  durch  das  4m  9ten 
die  Frage :    „Wer  konnte  mer  dem  Uhrgewichte  die    Bande  des  Seh.  Fr.  eingerückte :  Ueber  den^ußmd  der 
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Schwerkrefk  geben ? "  zu  antworten:  „Gott,  der  die 
^Materie,  das  Effen  oder  die  Steine,  woraus  die  Ge- 
wichte gemecht  find ,  erfchaffen ,  uod  ihnen  ihr  We- 
fen  und  Eigenfchafcen  gegeben  hat.  OiTenb.  Job«. 
994«  i^>*^  Mithin  kann  man  (leb  das  vorige  Stillfcbwet- 
gen  des  Knaben  nicht  anders  erklären,  als:  well  ihm 
entweder  die  Antwort  entfallen  war^  oder,  weil  der 
Lehrer  unpfychologifch  fragte.  Ein  wefentlicher  CHa« 
rakter  der  fokratifcben  Lehrart  befteht  darinn,  dafs  durch 
gefchickte  Fragen  dem  Lehrliuge  das  Gefchaft  aufer- 
legt wird,  immer  nur  Ein  Merkmai  zu  den  in  der  Fra- 
'ge  gegebenen  hinzuzufügen  oder  davon  hiuw^  zu 
'nehmen,  und  dadurch  den  Begriff  zu  vervollftändigeny 


deutfchen  Schuten  im  Herzogthumeiy.  fürgerefrec  aazuft- 
hen.  -->  Unter  den  befoodem  Gefetzen  für  die  Lehrer  der 
Armen- und  Arbe]r$fcha1e  in  Quedlinburg  (Bd.  5}  heifu 
das  Erfte ;  „Des  Lehrers  Pflitht  ift,  fich  bey  der  ihm 
aufgetragenen  Uaterweifung  kdigÜch  nach  der  Vor- 
fchrift  dfer  beiden  jedesmaUgen  ScfmUnfpectoren  diefeif 
Schule  zu  richten,  und  daher  in  tHen  vorkommenden  Fäl- 
len bey  ihnen  Belehrung  und  Eotfcheiduog  zu  fachen.** 
—  Das  heifst  doch  fürwahr  den  Lehret  zur  Lehrma- 
fchine  machen !  TJaterricbt  nach  der  Vorlchrift  Eines 
andern  ift  fchon  unpfychologifch  genug :  vollends  gar 
Zweifcr  aadetnl  Wie  nun,  wenn  die  beiden  jedesma- 
ligen Schulinfpectoren  diefer  Schule  nicht  einig  find? 


oder  zu  voreinfachen.    Aber,  durch  die  obige  Frage;    Welchem  foll  da  der  Lehrer  folgdu?  und  daun:  in  of- 
IFas  iß  dazu  notkig?  wird  dem  Schüler  nichts  gerio-    ien  vorko>nmehden  Fällen:  wie  unbeftimmt  i   Durch  fot« 
geres,    als  der  g^rnze  fo  fefar  comblicirte  Begriff  von    che  Qefe«e  bekömmt  der  lufprector  freye  Hand  ;  dem' 
der  gottUqhen  iVeitre^en/mg  1  abgeioderl;.    Überhaupt    Untergebenen  alies,  was  er  nur  will,  als<  Vergehen  an^ 
läfst  Hr.  M,  feinen  Knaben  hier  iprechen,   wie  einen    zurechnen^    -^     lo   der  Reichsftrft  -  Neresheimifche» 
ausgelernten  Metaphyiiker.     III.  Einige  Gedmeken^  den    Schuiorduung  (Bd  5  und  5)  kommi  ohter  andern  gn«* 
SetmUeirem  gev^idmet^  ^on  Bn.  WUS^erg^    Diefe  Qe-    ien  auch  folgende  zien^ich  fteife  Verordnung  vor  ^  „S^ 
daukej)  find  vOTtrefHicb,  und  verrathen  einen  fefar  hei'    f^foU  auch  dssDttzen  der  Aelterp*  durchaus  nickt  getiP- 
Jen  Kopf,  fo  ,  wie  die  Nachrichten  von  den  dreyjahri'    nten,  fondern  als  eine  der  kindlichen  Ehrfurcht  zuwi- 
gen  Produkten  Aet  Ariieits&hule  zu  Hanun  bey  Bo'    f^derlaufende  Grobheit  mit  Ernfte  abgeftelk   Werden.** 
chum  einen  fehr  gläcklicben  Fortgang  diefes  Inlh'tuts«    Wenn  doch  die  Schulorduüngen  in  ihrem  Reviere  bfie^ 
Eben  derfelbe  giebt  unter  No.  IV*  £toa5  f?oin /c/i{«c^^«n    ben!    Die  nämliche   Schulordnung  enthält  folgenden» 
Schulgehen  der  Landfchidkinder ,  (beßer:   über  die  Ur«   auffallenden  $:     ^Damit    die  Schutmeifter  eile   diefe 
fachen  der  häufigen  Schulverräumniire  bey  den  Land-    Pflichten  um   fo  ungehinderter  und  ejfiriger  erfütlen  \ 
kindern.)      Angefugt  ift  folgende  Nachricht;  In  der    damit  fie  ihrem  Amte  m  vollem  Mafse  Genüge  leiftea 
Graffchaft  Mark  iil  rine  aus  Adeiichen»  Predigern  und    mögen,  fb  follen  fie,   ob  ile  gleich  Bürger  und  6e- 
Schulldbrern  heftebende  Gefeirichaft,   diesen  Namen;    peindsleute  find,  demungeachter  von  a41en /iArrrJ^fta/t" 
,,GeleUfchaft   der  Lehrer  »nd   liinderfreunde**  führt.    Hohen  und  Gt.ntindsdieiißmr  Botengehen,  §ag:rffu.  £w^ 
Stifter  und  Vorfteher  derf^lben  fft  der  Freyherr  von  d^r   für  ilir  wirkliches  einfaches  Heimwe&n,  aus  btjonde^ 
Reck,  (ein  würdiger  Neffe  des  Hn,  v.  Rochow),  Stif-    rer  tandejsfierrUchen  Ver^unftigwng  fcey  feym  —    l>et 
ter  und  Vorfteher  der  Schule  zu  Hamm  bey  Bochum^    6ce  Band,  giebt  auch  eine  interefiante  NacWchc  von 
in  welcher  Hr.  Waiberg  Lehrer  Jft*    V.  Fragmente  füy    'der  Verbefferung,  dor  «erferen  isihulen  i»  den  verein 
den  Schulfreund,  vomHa.  Schuliehrer  U^oiframm^     Be-    nigten  Niederlai^en,  fiait  dem  Jahre  x785>  sni£ßeht2Jt 
fonders  das  zweyte:   Etwas  für  Lehrer ,  welche  ihre    von  Hu,  Ad,  Friedr.  ErnA  ^akobiy    Superintendent  zu 


Schüler  zur  Tlvflrehkeit  und  zu  einem  guten  fittlichen  ße-, 
tragen  anfulire*t  wolkn,  ifi  «lleo  SchuUebcei^a  zur  Be^ 
heizigttsg  anzugieifen« 


Kranichfeld.    Den ^r und  zil  diefem  Üntetnehm<eu  leg'* 

Ce  ein  patriotifcher  Lehrer  der  Menn^niten ,  Hr.  ^oh- 

tficwpenliuizen  p  doreh  Sti&ung  eiaef  isieiell£diaf i  zunr 

Q  ^  Nutze» 
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Nutztn  des  gemeinen  Wefens  (lH(iai[chappy  tot  hei  Nut 
van't  Mgemeen)  die  auch  aus  andern  diFentlichen  Nach* 

r  i|d^yirqpka^t:a(L  Y  t^tefe  G<ftUrcteft  beOind  glefch 

•^  At/M^JiLua^6o^ai*^Aeiki,  fiac  Ms  ^792  Aber  ^00  Tha- 
ler an  Pretfen  ausgetheilt^  und  übfr  5000  Rthlr,  auf 
gedruckt^  Schriften  für  den  geipeinen  Mann  gewen- 
det. DIemchrichten  von  denArbei^cliuleH,  welche 
die  beiden  Brfider  PlUt^  Landprediger  in  Heflen ,  ne- 
ben den  fcehrfchulgu  anf  Ihren  DOrferti  ef ngeftthrt  hft- 
ben,  (Bd  g)  vopf.  Schulraeiftarfeininarium  in  Friedrich«» 

'  'ftlidt  1)fey  ^rfeden,  und  Von  der  Preyfchule  in  Leipzig 
(6<i'$)  cdd  fBjT  9fle  dief^  Inftitute  foWohi«  als  für  dia 

-Stiftet  und  iVorfteherderfelben,  fehr  rortheilhaft« 

,     ^^    £(U9die,<Di«ge  komieB  in   diefem  SchnlfVeuade 

freyÜcbl  (afi  tnis^^um  jUc^herdntfie  oft  wieder  vor:  z.E. 

,.>irfsn  ^(i,$(;b^4ii<^hkeit'4ais  AuaWendiglecnens ;  von  der 

^  ^ötbigfpi-  ^finh^f liipig  dar  &hu}ef  in  Claflen ;  vom  Un- 

»  {ffTTric^ite  ^  i4/eriQirthop^hk,«  tmaA  B  Cwefen  u.  f.  w^ 

\  m(ii^llu^Wß\\^^^i^^^^  geuiffer  lobess- 

|W;^44igi^<'{iM^>"i       .faidfSrea  ift  dies  bey  verfehl edencn 

j)ni^a;:tMi(t((iQf*:4iSiificb'nic1tt^  nach  einem  vörgezeichne- 

^  (tau  Plji.^f >vM  4^91  Rächer  ^ethieilt  haben«  nicht  Mcht 

ii?*iiT«lf|>?^&^Wl  »«h  ifo.  gaf  «if ht  unsörbig,  wenn  man 

«))^4^^^)^».  wie  i^.^niioflHen  Leuten,  ein  G^genftand  vor- 

/sebaUi^ftiwli  ffP^efügtiirardeiSHiulW  ehe  fia  «afknerl^- 


-  ri»"^trfgWi  i'dh  E  E^/Tifcnjrjf,"  iPriediger  der  cvw 
-V 1  j  M- j^b^f jvW  -  ^Bföfitt1y teb  5pid.t ;  und  Pfarrtif che  zii  Ber- 


jo  (Di.tf»  f  i;edig»u.  find  van  dem  Vf.  vo»  «wanzig  Jah- 
ffSn^efib^Wt-'^'P^^^'  >Hrtfaeilt  fie  jetst  dam  Publi- 
}«;i|9h'S^e^ii^ß^'^'^^'^  "^^^^  ^^^i^^o^ii^Ä  öberxengt» 
:.4lf[$eßr^ßÜ!^ia^do^G9dßnkem,  noch  im  Aasdrucke 
,afWM  %•  qpdaro  nBtßig  habe.  Hier  Ift  eltfe  Stdli^  zhr 
JMflJ^  i  ^5j^:  .tfWicJkönde«  die  ausnehmende  Angft 


und  Bangigkeit»  voh  Wucher  die  Seefe  Jefu  bejm  An- 
tritt feiner  Leiden  und  nachher  ergriffen  Worden ,    gar 
wohl  begreifen,  i^enn  wir  erwigen,  dab  Jefüs  in  die- 
fen  fchrecklichen  Stuuden  mit  dem  Fürften  der  Fiufler- 
uifs  und  mh  fetner  ganzen  Macht  zu  kämpfen  gehabt, 
der   gewifs  mit   äufserftem    Widerltreben   (ich  feinen 
Raub  .aus  des  Händen  reifsen,  und  fein  Reich  zerüö- 
ren ,  feine  Macht  über  die  Seelen  der  Menfchen  von 
diefem  Ueberwinder  fich  entkräften  fahe.     Dafs  er  ei- 
nen folchen  fürchterlichen  Anfall  von  der  Hölle  und 
ihrem  Herrn '  erwartet  habe,   ehe  er  nach  Gethferoane 
gieng,    fein  Leiden  anzutreten,  das  gab  er  genugfam 
Yu  erkennen ,  indem  er  zu  feinen  Jungem  fprach :  Sie- 
Affj  es  kommt  der  Fürfi  differ  IVeUt   d.  h.  er  bietet  fei- 
ne ganze  Macht  wder  mich  auf,    um  den  letzten  Ver- 
fall wider  michzuthun,  ob  er  das  Erlöfungswerk, 
.welches  ich  vorhabe,  Hören  und  hindern  könae;   aber 
er  Endet  nichts  an  mir,.kettte^  gleich  Adams  Kindern, 
mir  anklebende  Schuld,  die  mjch  feiner  Tyfanney  ua- 
terweiFeu,   keinen   unmännlichen  Wankahtiuth,    der 
mich  vor  Ihm  zurückbeben ,  und  dss^einmal  unteraom- 
^  mene  Werk  verlaffeni  machen. könnte      £beä:  diafe  Er- 
.Wartung  eines   Kampfes  mit  dem  Satan  und  feinem 
,  Heere, '.war  es  unftreitig  auch,  die  Jefum  zu  der  ofr 
wiederholten  Erinahnung  and  dringenden  Bitte  an  fei- 
ne Jünger  vermochte,   dafs  fie  docl^  mit  ihm  wachen 
und  beten, möchten,   um  nicht  in  V^rfuchung  und  An- 
fechtung zu  fallen«    Stellen  wir  uns  nun,  A.  Z.|  unfern 
Bürgen  und  Verföhner  vor,   wie  er  ßn*einer  Seite  mit 
der  ganzen  Laß  der  VerfJiutdung  des  Menfchengejchlechts 
beladen  9  sn  der  andern  aber  90»  dem  Sßtan  undftinem 

fanzen  Heere  mnringt  wider  die  feurigen  Pfeile  diefes 
rri^ewicH^^  und  wider  die  vereinigten  Mäcbie    dtnr 
Pi^fiernijs  freiten  müfste,; ;  gedenken  wir  uns  die  ent- 
fetzliclien  BUdtr^^  mit  welchen^   unter   GpUes  Zulaf 
.fuug,   diefer  Feind  sUer  Wahrheit  feine  Einbiliungs- 
,  kraft  zu  Terwirren,    die  verzweifelnden  Giedanken,  die 
.  er  feinem  ohnedem  geäng/letenlieTze^  einzuprägen  fu^h- 
te%  um  ihn.  durch  feine  teiMfclien  Ranke  von  dem  Vor- 
fatz,.  die  Men(chen^zu.erlöien,  zurückzufchrccKen.**  — 
r  Doch  wir  .brechen  ;diefe  äufserü  li^reicbe  SteUe  ihrer 
I^oge wegen  bier  ab»  obgleich  das  Seftä  noch  kommt! 
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•  yamMtMMTi.  Scimi^tostt.  i^ht  miVtatmbkrf,  h.^mtti  '  eher  ^eft  GtÜS%l  'fles  Vf.  KhrÜ,  sa&tuefi  d«air  gi^ftelilcfceen  Ver. 
JyJklämng  ^er  Ihüen^rnmelW  AacJr  dcaHerrfcfaahon  nutsltch  '  -  ^ciitt^her'  di«  vom  Titel  dar  Uvücfafifb  abweichende »  aber  fejir 
zii  Icf^n.    ius  d^m Xiiglifchf^i  dea  Pactsr  Swifkt     ifS^  ,lo6ß>     paOende/  litherid^riiu  Mßtäißnt^ldw BedientexiWtlU  ein.  wei- 
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ERBifüI/NG55CHÄ/fTE*f., 

|ena,  gedr.  b,  Göpfertu  Verfttch  in  Predigten  f&r 
auf  geklärte  Lefer^  ron  fit  Johann  Arnold  Schmitz. 
1791,  I  Tkeü.  r84  S. 

Off^nbach  ,  gedr.  b.  Weift  u.  Breda ;  Ebendeffelbßn 
Predigten  für  aufgeklärte  Lefer.'  ' ZwetfUr'Band. 
1793-  478>  8-    (I  Rthlr.  I  j  gr.> 

D«r  Vf,  zeigt  in  diefen  Vorträgen  Freymüthigkeit, 
Acbcuog  uiid  Eifer  für  Wahrhah  *  GewifTdrsfr^jr- 
heit,  Tugead  und  Frömmigkeit;  er  verrä(b,  dafs  es 
ihm  nicht  an  mannichfaltiger  Bjskauntfcbafc  naioentiich 
mit  der  neaer'n  "Literatur  uqd  an  richtigen  J^ii^ßchten 
in  die  Auslegung  der  l^ibel  fehle.  Dies  von  ihm  zu 
bemerken,  iR  beynahe  unumgängHcke  Pflicht ,  unge- 
achtet freylich  eigentlich  nicht  feine  Perfon ,  fondcru 
hiu  Blieb  detk  GegehQatid  uöferer  Beurxheiliing  aus- 
macht^ weil  eine  unparteyifche  Kficik  dts  letztern  in 
dem  eugen  Sajutne,  dei  ihr  hier  nur  vei:g<)nQt  fa>yn 
kann,  Fall  unv-ermeidl ich  auf  ein^n  uogün(^igsrn  Schtufs 
über  die  crftcre  führen  näüf&tc,  als  iie  ia  der  That  zu 
'verdienen  fchelnt.  Denn  —  es  ift  freylich  feUfain  — 
diefe  Predigten  felbft  find  bis  a^f  wenige  Ausnahmeä 
h6ch&  uaVonkommen  und  fehlerl^aft;  und  alle  Ein- 
wendungen, womit  Hr.  5.,  der  ihre  Mangel  felbft  ge- 
fühlt zu  haben  fcheint,  in  beiden  Vorreden  den  Aus- 
,  ftellnngen,  die  man  ihm  deshalb  machen  könnte,  vor- 
•zubeugfen  gefucht  hat,  beweifen  nur  noch  kraftiger, 
dafs  er  von  den  Fodepungen  an  eine^gute  Predigt  kei- 
ne rechten  Begriffe  habe.  Die  grofsentheils  fehr  iuter- 
eflanten  Themjita  find  vornehmlich  im  erften  Bande 
(denn  d^r  zweyte  ift  wenigftens  um  ein  gutes  Theil 
minder  fchlecht)  iiiic  einer  ganz  unglaublichen  Flach- 
heit und  Seichtigkelt  behandelt;  allenthalben  vermlfst 
man  in  Begriffen  und  Ausdrücken  die  erfoderliche  Be- 
ftinimtheit  und  Genauigkeit :  was  erklärt  oder  bewie- 
fen  feyn  follte,  iß  es  nur  feiten  zu  einiger  Befriedi- 
gung, fondern  immer  nur  mit  einigen  Tautologieen 
doppelt  und  dreyfach  gefagt,  *  Am  allerauffallendften 
ift  der  Mangel  an  lögifcher  Ordnung  und  richtiger  Ün-» 
terfcheidung  und  Folge  der  Gedanken.  Endlich  trägt 
auch  die  Schreibart,  in  welcher  der  Vf.,  wie  manche 
Stelisn  beweifen ,  etwas'  ieiften  könnte ,  Spuren  eiber 
Flüchtigkeit,  die  felbft  durch  die  Eutfchuldiguug,  dafs 
•er  eines  kränklichen  Körpers  halber  iias  meifte  habe 
dictiren  müften,  nicht  verzeihlich  wird.  Es  wird  nur 
weniger  Beweife  bedürfen,^  um  diefea  Urtbeil  zu  recht- 
fertigen. Das  Thema  der  5ten  Predigt  im  l  Bßnde 
heifst :  Die  Jufmerkfaankeit  des  Menfchsn  auf  die  Vor* 
A.  L.  Z.    l^9^.    DriUffr  Band. 


förge  Qotter  für  unfert  Nahnng.  Nun.  «rwartet  naa 
etwa,  dafs  gezeigt  wefd«  .  „yns  zu  einer  folchen  Auf- 
merkfaraieit  gebore ;  was  uns  dazu  verpflichte-  wie 
wvr  uns  divi  erwecken  können"  u.  dgj.  Daffeiren  ift 
d.^  «.«heilang  des  Vf.  folg«.d. :    t)  un,UcJZ>iif, 

.  und  giUig  tß,  3)  angeben ,  wte  .«rar  danutf  ou^erHii, 
feifn  mijfe».  Und  nun  die  ünt»rabthenunffen :  I  «•« 
Gottes  .  Vorforge  überiuiupt  betoichtet  wird  :    i  )  Gott 

P'""?^  ^"  ubergehieaxien  If,  nicht  Weniger  will, 
kührlich  articulirten  Theii,  ond  ftagea,  was  wir  Tnl 
nun  eigentlich  im  III  Theile  von  dir  iSSieS 
auf  Qottes  Vorforge  lernen,  und  wie  es  uS  ß^ft i 
w.rd:  I)  dicffi  Aufu,eckß.uikek  ift  nicht  flwAtiff,^!,^. 
bleibt  nicht,  bey  dem  ßinrelnea  ftehon.  foadwnfieW 

foÄ  ^^"Ü"'  *^  *t'  ^^'l^''  (fefctechthin  hier  „ni*„ 
folgenden,  öhue  auch  nur  den  Zufiitz  dnaufmrJUamT' 
oder  die  geringlie  Andeutung,  wie  ihm  dieVTÄ^ 
feiner  Au^erkfamkeit  rukommt,)  dankt  der  v"r£ 
huug  für  den  erhaltieaen  Segen;    a)  er  bei^Z  r!X 

IZ  kefn  ^fli''*'/?'"**  t  °'^''  ^'^  Cd"  Sf  "btl 
«  i-  f  r  "  f "  *"'"*' '  v«"»öge  der  Ausführung  - 
9C  Wirft  fie  nicht  weg; .  5)  er  läfst  fich  in  ihrem  Ge- 
PufTe  durch  Vernunft  und  Religion  leiten.  6)  er  wen- 
det Qo««  Segen  zur  Vermipderung  des  Elend«  u?d 

»urVcrmehrungaesGuten  uwerde/Menfcheran  Ver 
bedenkt  die  Abfleht,  warum  Gott  durch  NahlSJl" 
frü  Kralle  ftarkt :  nämlich  um  fie  zum  Beßen  der  WeU 
»azuwenden ,  8  )  er  traut  Gott  für  die  Zukunft  W  J 
haben  zu  viel  Achtung  für  die  Lefer  der  A.  LZ  ü» 
die  mancherley  logifchen  Schnitzer  in  diefer  Pa^tio? 
au,  der  fich  noch  kein  M.nfcb  einen  beftimmten  SS 
von  derAutmerkfainkeit  auf  Gottes  VorfoVge  bey  un- 
frertrnahrung  warum  es  doch  hier  zu  thun  w«  £^ 
ftr^.ren  kann,  hier  zu  zergliedern :  können  aber  Verl 
fieaern.  dais  wohl  nur  wenige  unter  allen  die&n  Prel 
digteu  feyn  werden,  die  nicht  zu  ähnlichen  BemerkuT 
gen  btoir  darböten.  Defto  fouderbarer  «uffeT  auffaT 
U^n .  wenn  dem  Vf.  in  der  Vorrede  b»ng  ift  Umt 
.ferne  D,fpofuionen  zu  fircng  finden  iSicL'7ra7il 
genug.mögeo  fie  enunciirt.tnd  ohne  gehörige  V^fb? 
reiüing  h.ageworfen  feynj  aber  an-  IrengrioSe 
NothweDd.ijkeit  ,n  der  Difpofition  und  pUüoXeU 
neZershederungi^Hd  ünterfcheiduag  derßegrifle  nach 

Jiangendes,  in  heb  vollendetes  ßanze     for  i;^k  r       i 
Verftand.  behälflich  für  das  GedShSfs/t  ,1in"w[^i" 

feo  wiST*  r'^T^^'^i  ^"'  ^^»  vernünftrgen  W.1 
,lea  w^rd,  iAbey,hm  -tcht  zu  deake« .  «od  loch  we- 


ntirpr 
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Biger  an  die  gehöi1|^eNfie?f;''|6e^rrfr^;  dre  ficli  nicht 

wobl  trenoen  laflen «   oirne  dVfs  iitofttz^' Wiftderholun- 

gen  veraaI«f5t.wOrdei$''lMck^0i^e!fe^ 2^1  Verbinden    (Wo* 

durch  die  7tc  Predigt  d^i^i*'B.V  bey  %v\rfietn  noch  eine 

der  bellen,  erft  elit^^^Hfrs<Oe^räge  Von  YoUkomroen- 

heit  erhalten  haben  wu^deX^-Oigr^fliwicIi  z»  vermei- 

d^ii,»J(^^benbegr|fie  (gehörig  einzufiechten ,   und  ihnen^ 

«ip«  gt*bö^ijfr(*  HsHtung  hn  Ganzjto  zn  geben  u.'f»'i»^r»' Er' 

gefüllt  lieh'  felbft  laut  der  crften  Vorrede  gaitz  unge^ 

mein  darinn,  rechi  vi6\  Midteriälttenvaascilenen  mehrere' 

Fredigten  gemacht  xi^ttrdei»  könnten  ^  iu  einer  zufifinr- 

men  zu  packen,   und.  ^lie;  .Uv|erpb(h^!uQgen  bis  zu  ei*> 

ner    unüberfehbaren    Menge    zu   vervielFahigen,   und 

meynt,  dafs  ihm  nicht  vergönnt  fey,  eine- Sache  drey,-* 

viermal,  und  doch  gut  zu  fagcoj,  aber  er  erwägt  nicht; 

dafs  ein   folchcr  Reicliibum  wahre  Armuth  iR,    die» 

weil-üe  mit  ihrem  rechtm&rsfgen  Vorrathe  nicht  auszu- 

rel^?frirnfe^fte6t 7     zmtf  Borgen  Aw  2UiBucht  ntmint 

Vt^'  de^BSiidi^eir  feiner;  EriilärimgeB  und  Beweife 

uiir*  cte'fiey^Jtel  if  In  der  VLPrtdigt  des  I  B.  IVarnnng 

v(&Her^<inti>öhtfheit^ufiitidlg^K^  wirdiiwIÜen  Th.  aU 

Bewegungsgrund  uns  nU^x  zur  Sunde  zu  gevöhneil 

angegeben:    „Gewohnheit  zu  fändigen  erzeugt  Gleich- 


Keit^^gen-dfe'dfiifdev^  ^ie  das  zugeht,  darüber 
«t\^a^,^;'M'i)odlf'tlag^e«''ntog;'^  aber  das  Yet^ 


% 


,.„,.^-_^*rfi*ferOlrfebga!t%kfeit,    

^B^^g^ebeifdn Beweggründe)  arusmacht»  garnichts;  aber 

zom  Schlufs  wörtlich  diefii'6^4ankenfblgei  „Dadurch 

htlüf  Äiiis  man^ergHft«  fitli  utn  die  Sittlichkeit  einer 

Etandtiiflg  zti  l)ek<in>m<?rn/>^  ( Ihen  das  ift  fehoii  Gleichf 

^tIgkMe)f%il&nti)eht6hr}ehg«iMgkelr,  GewohnheSt  fiter'; 

haupt,  und  auch  Gewohnheit   z«  *  föadige^'*  —   alTe 

kärzlicb,  .au»,  Gewohnheit  zu  fündigen  cntfteht  Gleich* 

girtt^Wr«egen^  aus  Glelcbgöltigkcit  en^ 

ilf^l^Gtachgühigkeit,  und  daraus  Gewohnheit  in  füfn^ 

ajge^lt;^\Dafs  in  jlcr  II  Pf.  B.  I,  über ^e  Hnffuüngi 

«9  fffiM»»!  k^Hgen  LebeH  an  Einfichten  zu  wai^hfen,  rot| 

«l9«r.Ä%J«*  dri  VtfftandiS  die  Rede  ift,  deren  nicht 

^^fleuüich .  «bcä  der  Icüllivirte  Lafterhafte  als  eiiift  fä; 

lyg  bcfcbridben  wird  i   dürfte  Vervvunderung  erregen ; 

abe^  Wilftbiiligung  rcrdient  es,   Wenn  in  eben  der  Ph;- 

4igt^Xti.,tI,  3,  von  den  LaßerH  des  Trunkes,  der  Wol- 

iij^'v-.  dgK>  deren  Grund  der  Vf.*  ganz  allein  in  Rtizien 

iiet:  Sinnlichkeit  findet,  g^fagt  wird,  dafs  fie  auch  gu- 

t£ulMcnfcfien  rjfi:e»  fey n  könnten;  Wenn  es  fo  manch- 


ireii.  IX,  die  Behauptung  \^hbeftunmt  hingeworfen 
Wird!;  die.  Nti^ur  mufs  uns  Anlagen  zur'iSigeud  geben, 
fgnjT;  können  iwV  nie  malen  tugendhaft  wefdfe'n;  oder 
w^a  i^ndtich;(B.  1  S.  120  üiid  mfe'knBals)  GL»li^du^- 
reni  \y>tkhe  TaÜel  verdienen,  wietlofse  Erfchcinun-, 
.ßK'4€f  piyfifclVBh  Welt  ohne  etnen  Wiaik,  der  ihre 
Verwerflichkeit -andeutet,  iiamhän  gematht  wbrdcn.  -^ 
Von  äüfserfter  Nachläfsigkeit  im  Ausdruc^keund  im  Pe- 
riodenbau liefert  vornehinlich  der  erliefljwjd  (der  zwey- 
te  hat. hierinn  beträchtliche  Vorzüge,  fo  wenig  er  auch 
Ifehlerfrey  ift)  Belege  in  Menge,  1b  daß  Vir  dl^fe  b^r 
ffciu  über  alle  Gebühr  lange  Aazeige  damte  nicht  übclb 


vergr6<sern  wollen.  Es  ift  fibrlK^ns  zu  beklagM,  dafs 
der  VF;  Mch  ditfen  FeUer  ( B.  L  Vorr. )  *für  A>  ttob^ 
deutend  hält;  da  man  von  guten  Predigten  Bwar  kei* 
ne  fchmuck volle  Beredtfamkeit^  wohl  aber  Sorgfali, 
nicht  gegen  die  Wohlredenheit  zu  verftofsen,  verlan- 
gen kann.  Die  Eingänge  der'meiilen  Predigten  find 
zu  ftach^  und  chun  ihrem  Zwecke,  die  Betrachtung  ein- 
zuleiten, dafür  Intereffe  zu  erwecken,  zu  wenig Geuü- 
ge.  Rec.  würde  fich  bey  der  Abzeige  diefes,  auch  nur 
für  dift  h^miletirche  Literatur,  iehr  glelchgüldgeu  Pro- 
ducts auf  keinen  Fall  fo  lange-varweiU  haben,  wenn  der 
Vf.  hl  feinen  Vorreden  ficU  minder  hinter  die  Autii^i- 
taten  berühmter  Männer,  dfe  vrahrfciieinltch  nrciitZeit 
hatten,  feine  Arbeit  zu  prüftftt^.  und  ihr  einiges  allge- 
meine Lob  ertheilt  haben  mögen,'  verborgen  hätte,  um 
der  Kritik,  wie  es  Icheint,  Stillfchweigen  zu  gebietea. 


KINDERSCHRIFTEN. 

l)  Hankovu,  xm  SchulmeifterferoinaTio :  Lieder  für 
VolksfchuUn.  1793.  200  S.  kl.  g-  rfierzu  Eberi- 
daf.  Mctodieen  zu  den  Liedern  für  l^otksfchulen.  £r- 
ftes  Heft.  3  Bog.  kl.  g. 

IlAMBuao ,  b.  Barbmann  u.  Gundermann :  Lieder  der 
Religion  und  Tugend.  Ein  Weyhnadits-  oder  Neu- 
jahrsgefchenk  für  üehenswürdige  Kinder«  ,  1793* 
140  S.  12.  (7  £*■•) 

))  HAVBdnCf.'h.Bohii:  Liederhuhfär  Xmdrr.  179& 
192  S.  8.  (12  gr.) 

No.  I)  DerVf«  <ficrerUede^  Hr.  Hofcapellan  Hop* 

{^enßedt  in  Hannover ,  beftimmt  fie  zuoiichlk  für  Sehn- 
en, aber  ancb  für  die  lieben  Landleute,  wenn  üegleick 
nicht  mehr  in  clie  Schule  gehen.  Unter  den  Liedern  Heben 
Erklärungen  der  fckwereren  Ausdrücke :  über  denfel> 
ben  und  unten,  unter  dem  Striche,  auch  Sprüche  der 
Bibel*.  M^i^uiag  ja  ein  jeder,''  [pgt  unfer  Vf.»  „flei- 
,;fsig  mit  lefen  und  mit  lernen ,  weil  durch  fie  eigenl- 
„lich  die  Lieder  erft  rechx  ans  Herz  gehen.**  Uebri- 
gens  wünfcht  er,  „dafs  fie  den  lieben  Landleuteo  viel 
Nutzen  und/ Vergnügen  gewüiren,  und  das  ihrige  mit 
dazu  beytragen  mögen,  die  Kinder -fein  fleiisig  und 
gehorfam.9  und  die  Erwachfenen  mit  Gott  und  ,  der 
„VVelt  ut^d  ihrem  Vaterlande  fo  zufrieden  zu  machen. 
^^als  es  guten  Chriflen  und  getreuen  Unterthancn  ^^e~ 
„buhret/* —  Wenn  fie  diefes  Gute  ftifteu,  (un<^  es  lalst 
üch  vom  Ilqif^igen  Gebrauche  derfelben  fchon  erwar- 
ten;) fo  darf  ein  Verßofs  We  und  da  gegen  die  Gefetze 
der  potrtifchen  Kunlt  nicht  hoch  angerechnet  werden. 
Es  mag  wohl  fchvrer  feyn,  fich  gerade  in  der  mittlereo 
Region  der  Gedanken,  »wifchen  dem  Erhabenen,  wei- 
ches Kinder  nicht  verftebeo,  unddem  Niedh'gen,  wei- 
ches dein  Dichter  nicht  ziemt,  zu  halten.  Das  erite 
hat  Hrl  H.  glücklicher  vermieden,  als  daa  letztere;  z. 
Bw  S.  29 :  L.    .      ' 
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Die  fiurfch  und  Mädchen  ßr<tUin 
Vau  Jttgendkraft  «nd  Msrk^ 
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In^erJSote  ftefctt  oßtrotK««  teiftf  Aicr,  frifth  iui4 
roth  ausfehenl  **  tMr  auch  wdil  «ur  hier.    &  36 : 

Aücki  die  Zeit  si^r  Schul^  beraum 

.   Siod'wir  fchiieU  be^fanäraen: 

Vnd  nun  mnfs  elo  jeder  drant  ^  \ 

Alle  find  wir  «1  unier. 
-    Wer  daim  /ei«^  Smchtn  kunn. 

Der  kanrmt  nitH  hemnUn 

5.  49:  Der»  dem  c«  nicht  in  ihr  0»  Gottes  tVek),  g«(Sli^ 
Ift  wohl  niiht  reckt  ^tfch^idi, 

S.  14p:  Jauchzet«  wen»  der  PrUhÜng  weckn  «.. 
Aber  la(k«  dem  .Winitr  ^.   .     . 

Auch  fein  Gutes:  denn  esfifiM 

€•151:  Wer  wollte  wohl  knurren. 

Der  war  ja  «icik«  J^/v p*.  .     ■  .  . 

8.   iS[3.  Luftig  Hmtkepack^  Eilet  Sack  auf  Sack. 

G'rammatifche  und  profodifche  Härten  üiiU,  nicht  Eti- 
len: 2,  B.  2     - 

8.  31:  Wer  leine»  Leben/  fröhlich  ift,  ti,  f.  WU  . 

^,  42:  Und  dielte  Fleckchen  wählte  kk. 
An  einem  Hügekhe«' 
Yt^n  dem  ick  koniite  rin^i  nm  »ich ' 
80  recht  ins,rrexe /e/iic. 

Es  wird  do^  furwafar  «tne  eigeiie.Ausfp{«idit  erfb4ffr^ 
tiai  dtefes  gereimt  zu  finden. 

B.  44^  Gott*  fftfr  die  Seinen  zäcdiehfi^  '      ' 
•'    -     I?*r  fiMTfel  eoeh  iür  fle.  -     \ 

.  S.  Iji»  f^h'^*n  fi«»  äef«  Gott  fHir   den  vcrlärsf, 

lje£  iiome»  fchwelgt,.  fich  täglich  oN/jf^t, .     *      ^      ,  '!^ 
Mit  Käffeei  und  im  Kruf • 

U^berhanpt  fcMt  «s  nicht  an  iirattcii  irad  *g*dftle^reud 
Steilen  iq  di^fer  Liederfainiölubg,  Zörti  Belt^c  kön- 
nen das  ^7fte  Lied  ganz,  das  68fte  und  74ße  grö]it«r 
theils  dienen.     Auch  S.  9 : 

Darum  ^  woU^n  wir  lobe«. Und. lobeii  iaunecdar  <: 
D^i  gi*olWn  Gvker  oben  ?  Kr  iftll :  iiTi    ^  ifis  g^r* 

ift  matt;  fölh's  auch  Sir.  43  gcfagt  haben.  Der  Arme, 
auf  denVdas  igte  Xied  ohne  Unwahrheit  angewandt 
werden  ibll »  muis  nicht  nur  arm  ♦  fonderi^  auch  blind^ 
alt  und  ßecb  feyn,'  auch  wetler  Weib  noch  Kind  haben: 
und  die  Antwort  der  Kinder  darauf:  wi^  wenig  Ge* 
danlteu  in  Co  Vitien  Worten! 

i      '  ■  "  -  :    " 

S.  145 rDiioimMe/^Me*- dies  und  das« 
Dtimnrheit-^/featich  nirgetidst^ai'. 

noch  dazu  durch  ein  Chor  Wiederholt!   u.  dg),  m. 

Endlich  hätte  Rec.  dlefen  Liedern  hin  nod  .wie- 
der eine  reinere  Moral  gewunfcht.    Im  dritten  Liede 

heifet'a;  '    ' 


,  1 
0 


Daß|idi.aitf.d^%^£rde5,  ..,t^    .nvUI  .j-ur-n^  ..'J.' 

^     Kichfbin_ein49röCs^M?«iW'>W»ii^./.Tf,,^  ^slrlnü-/  ,  ^-^ 

9n4'au^Wf)^^er;]w||r4%(,  •,,,;,.,  f;  ^^r  -vU   i(>.,j; 

Ihm»»  ,5k^?Mnd.4le}pWfii«,^i«h-f^jffte  üi-'.r  .ns-i  rJi 

Hat  manektriax  ISi^Mircai  liw  A  w.  c    i 


Es  gie)i)t  doch  wohl  hcffere  öröi^c  'fliji?1)ankt|iirkötfe' 
In  dem  46ften  Ue^i.  Friti  iler  Näfcher;  iffs^crJütfA" 
wahrer  Widerfpri^c^^  weivi  der  VJE^  ^ßB^'f  ,\ 


-  Mir  DiibJMä  hM  et  Mn  Gewifi^ 
Um  alle  Weh  Wn'ar  »ckt  befchwert; 

tad  bakl  darauf: 


,    /    i 

"f    .1 


;^'» 


Die  Speifekammer  tM  htmaufin, 
Slieg  er  in's  Fcnfter  einft'hmein., 

Ift  das  nicht  Diehfiabl,  .wenn  man.  die  Speibl^?^^^. 
bcnsanst?  Hernach  wiflen.  uh&re  Kindermo^lifteM' 
w.ohl  gar  keinen  andern  Grund  gegen  die  Näfciiere^tj 
9^%  zufüHige  und  i^ocW  dsau  f^Useoe  ühelt  Fol£<^.^i^s  :., 
Vergiftung,  Berchämnng.u..dgU«     ..  :.:••>*• 


alles  hat  Ute,  nicht,  «ngef u^t,,  jmi  ,d?ft 
dlefer  Lieder  iin.Gaoa(e»  hfir;^)«A»felze^;>,ion;ciprn  ^;  uitT 

dea  V£  zu  eioer  firengje^;  B^iriüßzi,'^ßd;^dQr^)Hm 
wib   leicht    mögliche»   Verbe(rä£uag;,;cii^^ve/cs(|^A^ 

Denn,  da  fie  iirhou  hiß.  imi4  A»'ß\*  ^*^  W^^^Sf^. ♦  :??^?> 
ftens  die  beiten  rn  ihrer,  Aft.angaj^rief^,  ^vprde^l?^^ 
fo-ift  eine  ewefyte  Auflage  balAz«  ,efwajrre(j.j  llSft>M} 
fikaiifchen  Werth  d^r.  heygeri^c^n.:  M^odiffj^^  Aaa/i 
Rb(u  nicht  beurtbeilea»     .  ...    >  ,.   ^  ,.,,..     tu;:^ 


^^.j  • ) . "» 


.■»  '.,.*« ' 


.1.  Y 


...    Kowra)  hat  au 
drr  tletdgi^  und  Tt  ^ 

lieber  2ögiiwg«?)    In  beiden  Formen  ,. 
Wie'd^s  ganze  InltUut     Det  Artikel  if^r  läßj  den Xe^ 
fcr  das  Yerhältnifs,  ijo  welchem  diefe  Lteld($r  zijJ^lO  di 
T.  flehen  füllen,  kaum  errathen,  g:efi^Werige  dWnn't^H 
ftehexL    ,JPör  meine  Eleven**  —  was  mfifich  das  Htf 
Eleven  feyn,  die  fo  deutliche  Begriffe  ybaJR.  u.  T:  hä* 
hen,  als  erfodert  werden,  um  diefe  Ü'eder;  denen  R^i.^ 
ihren  Werth  in  andern  Öeziehungeii  nicht  abfinreche/itf 
Will,  zu  verftehen  ?   Hr.  ^oA.   Chrifiian  Hdife,   (fp  oü^ 
terfchreibt  ilch  der  Sammler  unier  der  Zueigumtgsf^rirt 
an  feine  Eleven)  ,»wird  fich  zwar  gern  belnuhl?n,   die 
„in  jedem  Stück  liegende  Moral  mit  ihnen  aufzurucheh; 
,.fo  wie  auch  öfters  einige.  Perioden  erklären,  und  die 
,,Dichterfprache  ^n  die  des  gemeinen  Lebend  ühcrzutra'^ 
gen*'  —  wird  auch  die  Lieder,  auswendig  lernen,  von 
jedem  Kinde'  laut  herfageh  u;)d'  fingen  laflcn :  aber  mit 
demallen  wird  ^r  der  Natur  der  Ipnderöewalt  anthmt; 
Was  füll  z.  R.  Schillers  Hytnnus  an  die  Freiuip  ftlrRid- 
der?  —    Auch.  Gebete  Vor  und  nach:  de^  Schule  ftxi'd 
mit  gedruckt,  deren  Eines  ficb  inic  dem  Yersrein  fddlefst ; 

*  IJefter  Lehrer  j^  Jefo  i  feife  '^ 

Uns  lö  defnier  Kemitriifs^cÄit.^    /  '  '''  -    '  • 

ibeine  fromme  Ju^ndAgii  ^    ' .'  -i  >  ^'  '  /     si 

^' •  •    "'     •'   » -^1» '*A  ..vv  .•   j  ■^^ff' liif.  ijiV  ^  t  o  ^.bi-     -: 


«85- 


A, L.  z.  jui-iy».i79a. 


«6 


Lehr  uns  fnUia^FHiinmiglccIc»  ' 
Cfariftlicb  leban  •  feli^  ftcrben 
Und  das  Himmclretch  hteihen  l 


In  fo  fern  Kinder  überhaupt  der  Sittenlehre  empfang- 
lich find  •  mag  'auch  wohl  das  merrifche  und  rhythmi- 
fche  Vehikel ,  in  welchem  man  fie  ihnen  einzuAofsen 
fucht,  iinfchädlich  feyn.  Nur  genicfsbar  unjd  verdau-, 
lieh,  für  fi«  wünfchen  wir  diefes  Vehikel :  fonft ,  für- 
wahr, kann  aus  den  darein  gewickelten  Lehren  kein 
moralifcher  Chylus  werden?  fondern  es  ift  vielmehr 
<ia  Cattus  tu  beforgen ,  der  ihre^  Verftand  überzieht. 

No.  3)  ift  such  nur  Sammlung.    Der  ungenannte 
Herausgfbrr  ipeypt,  dafs  er  die  befien  l-ifdcr  fOr  i^i^^ 


4er  gefammele.  und  Tarfidiafft,  dafs  er  el«e  gute  Ah- 
ficht  dfibay  im  Sinne  gehabt  h^bc.  Das  wollen  wir  ihja 
gern  glauben,  auch  an  der  Erreichung  derfelben  nicht 
ganz  verzweifeln.  IndeiTen  möchten  doch  nicht  alle 
Lieder,  die  hier  ftehen,  in  die  Clafle  der  befien  gebo- 
ren; 2.6.  S.  36:  Die  Kinder,  die  Kinder  find  ihren 
Aeltern  lieb  u.  f.  w. ,  nimmt  für  den  fehr  geringen  Ge- 
halt zu  viel  Raum  ein.  Was  in  dem  Liede:  üands- 
btck  (S.  97)  Hecken  foU,.  kaaa  Rec.  auch  uirht  fin- 
^en^  pranz  oder  dar  nnglückliclie  Ruyrßcht  (S.  lo^) 
gehört  gewifs  zii  den/cWtfcAff/^f»,  und  andere  mehr, 
die  fich  weder  durch  moralifchea  noch  dur(;h  äfthefi- 
fphen  Werrb  empfeUpa, 


h  II 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


OglcepOMXa.  Thom  a.  Panxig^  b.  der  VerUfSgefallrchafc  t 
0#r  verheuerte  Tobackthau,  oder;  Kurze  und  f^rüiidUclie  Anlei- 
tung für  den  Landmtnn,  wie  der  Tt)back  zu  faeii,  zu  pflanzen 
«Xid  t%$  behandeln  ;  /täCst  er  an  feiner  Gute  gewinne,  und  in  der 
Fabricadir  leffer^  als  btshev  zu  gebrauchen,  von  i\  T,  Hart* 
mann,  f793.  38  S.  8«  (l  gr.>  Diefe  wenii:en  BJitter  find  wir}^- 
iich ,  wa«  fie  feyn  follen :  eine  Jüirre  und  dabey  gründliche  Anwei* 
fung  zur  Tobackacultur :  in  welcher  erfahrne  Tobacl^spllanÄcr 
xwar  keinen  ihnen  neuen  t  ansehende  aber  binlän^'lichen  und 
treuen  Unterricht  erhalten :  diefes  wichtig  gewordene  Naturpro»^ 
duct  nutzbar  anzup^anzcn-  und  zu  behandeln.  Aber  die  Anweir 
fung  rom  Aufhangen  aum  Trockuan  fuUfe  etwas  ausfiibrJich^ 
geradien^  (iryn, .       • 


YsamacMTa  fcoiiRwraw.  Hamhurg,  b.  Herolde  Meim 
^i)ienßentlu^ung  ^  von  Oe.  ChfiL  Ludew.  von  Biäow,  vormaligei^ 
Ua'uptinan^i  im  kurllannöv^enfehen  Gardereglpaenw.  ;795»  |0Q. 
g,  ^y  ^  Die  Gefchicjil«  der  Dtenftcnclafl'ang  der  beiden  hannö- 
verifohcn.Hauptleute,  v.  Bü)ow  nnd  v.  Mepklenburjr ,  hat  über- 
all,  wo  fie  btjicaniit  worden  ill,  aufs^ordentJichcs  Aüffehen  und 
Kiilauuen  erregt.  Da  indefs  durch  da«  Gerüche  nur  eine  fehr 
mangelhafte  Kenntnifs  von  dem  Heri^ang  der  Sache  verbreitet 
würde,  fo  war  man  in  Gefa}ir»  in  feinem  Uriheil  für  oder  gß' 
gen  die  beiden  Officiere  einfeiiig.  und  daher  ungerecht  zu  wer* 
den>  wenn  man  nicht  eine  voUftandige  Darßellung  der'  ganzen 
Sache  erhielt,  wie  fie  hier  der  eine  O/ficier,  Hr.  Hauptmann  v. 
Bülow,  fo  gut  liefert,  als  fie  fich,  bey  der  ihm  verweigerten  Em, 
ficht  der  gerichtlichen  ünrerfuchifngsacten ,  liefern  lief*.  Der 
würdige  llr.  I^indCchafisdircctor  v.  Bülow,  der  Vater  deslfaupt- 
mann&«  fchrieb  den  lo  Jun.  1794  an  den  Hn.  Teldmarfcball  v. 
Frey  tag  (S.  75);  „Was  meynen  Ew.  Exe,  was  würde  gan« 
Deutfchland  urtheilen,  wenn  man  die  in  dieser  «Sache  •  fo  gent 
klar  am  Tage  liei?enden  ümftände,  darch  den  Weg  der  Publicir 
tat  zvr  einftweiliijen  Rechtfcrncung  öffenrJich  bekannt  machte? 

\V;ig  würde  fich  das  ganze  Publicnna  für  BegriflTe  von  derGe* 

cftclitigkeitfipQege  desGcneralkr:'?gs,-:erichfs  machen  mtiflen  ?  Und 
wird  es  nicht  nothvend'iK  werden,  zur  Kettung  der  Ehre  zweycr 
rechtfchaffener  Männei* ,  diefes  Mittel  zu  ergreifen  ,  wemi  nicht 
baJd  ein  Ende  in  d^'r  5.-vche  wird  V*  Blefen  Weg  bat  imij. 
der  eine  jener   ^kviijhie«   Offi.civrc  ^zn  fem«r  HeAifertigjmß 


vor  den  Aug^  der  unparteyifch   richtehdea  Zetc^aoflen  ela- 
gefchlagen. 

Wahrend  der  Belagenm^  von  Valenciehnet  erhielten  dU  gc? 
^  dachten  beiden  Haupdeute  9.  s  Jui.  1793  unvermuthet  Befehl» 
fogleich  zum  D«p«t  des '  Regiments  nach  'Htnnover  zur-ückzu- 
kehren,  Sic  reisten  den  g  Jid.  ab,  ohne  die  Urfa^he  ihrer  Ent- 
feruung  erfahren  xu  haben  1  doch  unter  der  erfaaltnen  Züficlie- 
rang,  daCs  ihre  Sache  in  UanaovAr  imterAicht  >wevden  folle.  Erft 
den  t6  Dec.  d.  J.  iimurden  bcfde  iu  Hannorer  zum  erflenmale, 
und  den  24  Dec«  zuzn  sweytetmuie  verhört.  Sie  erklärten  uud 
rechtfertigten  fich  über  die  ihilea  vorgelegten  Fragen,  welche 

Seh  darauf  bezogen ,  dtfi  fie  ücU  hey  über  die  Angelegenheiten 
er  franzofifcVen  Revolution,  Tiber  den  krieg  der  verbündotcR 
Machte  gegen  Frankreidi  etc.  geäuiJsert',  auch  mit  den  übrige« 
OfHcieren  ForHellungen  cur  Erhöhung  des  Feldfoldes  hatten  ma- 
chen wollen.  Den  *  20  Jun.  ^4  erfolgte  en^ich  der  abfohitori* 
fchA  Spruch  eine«  im  Generalqiiartier  Bruges  niedergefetzte« 
Kriegsrechts,  WQrinii  ^r|f^ärt  wird,  da£s  die  ufjgünlbgc  Meprnung 
von  beiden  Officiereu  aus  gewiifen  unvorfichtigen  Reden  iJnd  Ur- 
theilen, die  fid,  \*«r  den  Kriege  gegen  Ff ankreich  •  geriufsert, 
entilanden ;  *dafs  aber  auf  keine  gefetzlichfr  Weife  benrorgehe, 
dafs  Q^  nach  gedachter  Zeit  auf  eine  gefahrliche  Weife  ficli  dar- 
über jn  öffenUii^en  Gefellfcbaften  geäufseri;  und  dafs  beide 
folglich,  da  nichts  ftrafb^res  gegen  fie  erfcheine,  fie  viehnchr  je- 
derzeit mit  Muth  und  Treue  ihren  pienft  verrichtet,  von  der 
wider  fie  angeordneten  Uiiterfuchung  hiemit  entbunden  feyen. 
So  genugthuend  diefes  vom  König  felbft  beftätigxe  Kriegsrechesr 
urtheii  war ,  fo  ftark  war  damit  die  bey  der  Bekanntmachung 
jenes  Ausfprucbs  d.  3)  Aug.  94  erö/fnete  Wülensmeynung  des 
KönifTS  im  Abftich«  „dafs  feine  Majcfiäi  geriihet  hätten,  die  bei- 
den Ofiiciere  der  Kriegsdienfte  in  Gnaden  zu  entlafieii ,  und  ih- 
nen den  AbfcWed  zu  ertheilen.^'  —  Das  ganze  VM-fahren  und 
der  Gang  der  Sache,  ift  auf  eine  anziehende  Art ,  in  einem  an- 
fbandigen,  ruhigen  Tone  dargcfteijt,  mit  Einwebung  merkwürdi- 
ger Briefe  und  Actenftücke,  auch  vjerfchicdner  Nachrichten  üb«r 
den  ZuDband  des  im  Ftflde  ftehenden  Hatmöverifchen  Corps  im 
J.  93«  Man  gla*ibt,  wenn  man  vom  Lefen  diefer  Schrift  ^« er- 
kommt ,  die  Wahrheit  dejQTen  zt^  fühlen ,  was  der  nun  verewiijtt 
nite  General  r.  d.  Bufche  an  den  Landfchaftsdirecror  v,  Bt^low 
S.  35  über  diefe  Angelegenheit  Schreibt :  „Ach,  edler  Frpucd, 
es  geht  nicht  mehr  fo  yernünftig  und  edel  tu,  Uic  in  unftm  Ju'^ 
f  endjahrei)  i ' 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN.  Behauptung  roh  fcfieföftarai  ÖHhii!et!r^iiüV^ 

Wiffen ;  eb«n  fo  befreioAMid/*  Ate  däi^s  ßafe^^  ^tt 

'    t)  Salzburg  9    in   der  Mayr.   Bucbb;r  jtuißhrUcke  2um  4euticheo  Reiche  ,^ielU>reafi^leii^ 

Ninckrichtmüber  Bo/menf  vom  V^erfaiTer  der  Nach'«  fdieto  faft  gldcl^e  N«tJQpäi£^a<r^4  kb^^ 

richten  über  Polen.  1794.  ohne  Vorrede.  dgoS.  g.  ki  Verfall;   dagegen  arbeitet  fich  die.deutrclie; '^durch' 

Tom  Verfaffer  der Nachticbtea. über PoUo  uadBöh-  g^^j,  ;„  ,j„  öfterreichifchen  ErblänVera'fo  relo  «fpro^ 

m«o.  1794.513»,  8.  ..  chBq,w«it|e,.ol«  in  Prag.  —   Proteftanten  {Habte  doch 

Die  ia  demfelben  Verlage  erfchieneDen  Nachrichten  «'^Böhmen  nur  wenige;  1787  z*Wte«>an  «renig  übe.- 

ober  Polen,   machen  mit  diefen  Nhchrichten  vdn  +<«5*  ^  ß»«fcSMatseinkiwfie,g,plj^§4al^^^^^^ 

Böhmen  und  Schießen  gewiiTermafsen  ein  Gantes  awj  2lÜ2.S°fi  J^S"^  ^t^A^R^A^SL^^"^^^^ 

nnA   find   n<ör«teiithetU    nach    ««««t  Plane    bearbeitet  Al»g«b«n  find  a*er  f©  »Btrachtlicb,  .d«6i«dn<uBgiefi|IWJ 

hiftpriXchen,  ftatiftifched  und  tp^graphirchen  Notizen  Hier  forgt  der  Vf-  gröfet^ritbe^^^ 

Ton  dlefenLändern,  die  er  aus.  guten  Hölfsmitteln  und  «er»^«  """•^^''"'"^  J?^  t^t?^^«*  fi^  «egTf iW.ni;p,i, 

eignen  Bemerkungenjchöpft..  uV befonderp  Rubrr,  JÄtlTÄr!?!^^ 


ken  behandelt,     ßie  Bearbeitung  derfelj>en  zeygt,  daÄ  ^"""^l^f^Y?^^^^^^ 

der  Vf.  ein  iWan«  Ton  Kopfe  und  viele«  Beobachtungs^  ""'"'^.^'^'n/lr  kSI  ''^"'^^*''Zfw^5^^^ 

geiftefer.  der  die  Wahrheit  freymütbig  zn  Tagen  ge-  WatenDeutfchbohnM^n,  ro^^^ 

wohnt  ifc    Indefs  fcheinen  fie  bisher  wln^ger  bekannf  ^'^"J^T/  S^i"*^*;«-    ^cliarhaupt  ift  FaulWfc^^W^^ 

geworden  zafeyn>  als  ße  es  vqrdi^Jten.     Bec,  (ragt.  Natio^allafter;  dar  V^ni^tirf  trifft  »ehr  die  Leibeignen. 

Saher  kein  Äcdenken.  diefe,  Aiueige  eti^.s  ^i^ühl.  *t,  ^'"^  '^l^J''r^''r%^^'^^^  Verlöugnung 

eher  abzufiiffen.^  ^  «If^^^^-^f^Kihi^  Gefu^^^^^^ 

nvi.w.die  man  i^nter,  der  ««dr^dktei^  S^^^i^a.tljyi^ir 

Die  NathrickUn  üb€$(Bvhmen  raniiii<elte  der  TR  ^or«  VoMcsaurfTe  hter, .  fo.  wie  ift^Boieur  .und  Ober  A^Ueitenji 

züglich  anfdaer  Reife  i.  J,  1791 ,  nachdem  er  dasLiand  findet.    Die  üble  Stute  der  Natlönttlböbhi^n;  Treiatl^ 

bereits  vor  vieieii  Jahren  einmal  bereifet  hatte.    Den  nicht  zurecht  ^Teilen  tu  trolteil'»  höfrnach  onil  hatV' 

Anfang  machen  poUtifche  und  religioft  Schickfak  Boh-  auf.    Kurz  der  Vf.  .weiiS  ehe»  fp. weibig  be|i[i^njQpt  Vin^^ 

mens^    Auffallend  lA  bey  den  gagenwärtigen  Zeiiüm*  eigeotlichM  Katioiiailailer,  ajs  eioet^ti^nakug^ndaa^^ 

ftänden  die  Bemerkung;  ^afs  Böhmen  (ich  doch  in  un*  zifführ».  ^  Dagegen  ^zeichnet  erijeiti  paar^atiomrlta»' 

fern  Tagen  von  dpl^  huflitifchen  Vcrwflftungen  nicht  lente  v -r-  för  die  Mnfik  und  tnecfaahlfiA^  K'^bl^l^^hl 

ganz  erMt  hat,  und  däfs  der  Flor  des  Landes  dem  dar  "^  ^us.     (Prof.  Cro«  foll  der  etStp  gtyi'kftn%fii^^ 

maligen  nicht  gleich  komme.    G(igenumiiger  Zujkwd  es  gelang»  dieHa^momca  mit  yoilii|irnmiger8^gki^ 

Bü7iw&i|^  (1793)  S.^S«  Nach  den  neueQen  und  befteä  und  einei;n  bis.  dahin:  für.  ttunAögUeh.  gieliakeBe^Aaa<r^> 

Angaben  nimrat  der  Vf.  963J  "Q.  Meile  Plächeninbalt  rfd,  drütjk  '2;u  fpfelen).  -  Angehängt  fiad  AVfe«»  ABfchrt»» 

Die  Ueberncht  der  Producte  muls  man  beym^Vf.Tclbft  efhig;e  NVhrlcbten  Über  die  Wöhkhittlgte/t'di^er^pr2r< 

nachlefen.     In  Rückficht  des  Klima  behauptet  der  Vf^.>  tipnVgegtm  die  Armuth.,  Aüfsc^rP'rag  bietjrfigf  de>^^ 

dafs  die^ganz^  phyfifcbe  Lage  dieffesvKönigreichs  es  alfer  ReaUtäh?»  und  Cj>p«a1ien  der:böhmifci 

rcip:e,  daTs  es  von  zufölligen  l/nfftä&deti  herrühren  mtf*  höüfer  2<i78,9f  3^  Golden ;  lin  :den>feibeii  ^werden»  ^ar\9.i 

ni 


fche  Angabe  der  Städte,  Marktflecken  uBdDöfffr  ftitänA   S.'fi^'^^\id'4L^\'^.^Rie^gf.vScheH^  bereis« 

mit  der  Schallerfchen  pberein.     Dafs  die  Städte  theilr  in  der  A^  L.  Z.  angeieigt  find  J  mit  einer  Boyla^^-e  S. 
unter  dem  Landesguberniüm ,  theils  unter"  dein  ÄR!n2-*''?3^'1l^  in  Böhmen  allgemein-:    der  vaterl 

amte,  Btrgamte  ii,  f.  w.  flehen,  hat  feine  grofsenNach-    landifche  Adel^  ^enn  man -die  grofsen  Fürftcn  undGra« 
theile.  —    Befremdend  ift-es,  dafs  viele  Inlander  be^    fbn  ansnimmt,  die  eben  fo  wenig  zum  böhmifchen  Adef 
haupten»   dafs  Böhmen  niemals  weder  ein  Wafalreich,    fAs  zum  Adel  diefes  oder  jenes  Landes,  gehören,  weit 
DOch  ein  Retchslehn  gew^fen  fey «.  nsd  dafs  fie  diefe   ife  in  mebrera  Provinzen  gleich  «afehaltchs  Be&zun« 

4.  l^  Z.  \nckK.     Dritiar  fiatLl.  S  ^'^ 
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jgen  haben ,  ßccke  tief  ia  Scbutden.  Der  VT.  fß  nicht 
(Hercj;  Meyouiig.  iDdth  iA  derReiclithirai  inr  Vet hält- 
iftiijk ,  mit  4^n  ]^en|icbbertea  ProviazeD-  ia  ded  neuem 
Zeiten  nicht  gewachfeo.  Zwar  find«  nach  Aufhebung 
detLaibeigenTcbarft,  die  PreiAe  der  Güt^r  nicht  geM- 
lea,  foadem  um  den  4ten  Theil  geßiegen  ;  inders  wur- 
den fit  ohne  diefen  Uuifland  vielleicht  wie  in  Schießen, 
«m  da^.  doppelte  und  dreyfa^^be  «xhi)bt  worden  ieyn» 
welches  fjreyHch  eben  kein  Vortheil  feyn  würde»  Ue- 
hrjgfens  hat  der  hebe  Adel  den  kleinen  ßxA  aufgezehtc} 
er  tauft  nach  und  aac^  alles  an  ficK  Es  c'itbt  »ofse» 
einigen  Prinzen  uad  Herzogen»  welche  inBohnien  grofse 
Be£tzungeQ  haben ,  172  begüterte  ßrafcn  uod  14  Für- 
ften^  und  nur  93  anfafsige  Ritter  und  79  Freyjrcrren. 
Jene  verzebren  ibrc  Einkünfte  im  Auslande »  »od  hin- 
dern dadurch  das  Emporkommea  der  Landilädle«  und 
felbft  der  Fabriken ,  die  durch  das  Zufamme«kaufei» 
der  Gütef 'für  einzelne  Fainilien  in  fofem  leiden»  als* 
dadurch  die  Cancurrenz  der  Producte  gehindert  und 
die  Preife  gefteigert  wefJen.  Sci^bä  Corno.va  klagt 
über  die  Neiguag  des  böhmifchen  Adels  zor  Kprniüde- 
ley.  Nach  einer  ziemlich  fiebern  Berechnung  befi(zc9 
jene  17a  Grafen  für  145  MUL  Gater;  mehrere  diefer 
Familien  allein  für  4,  S  his  14 Müi.  Gulden  (wie  dena 
öberbaupt  im  OeßerreichiCchen  nur  der  reich  genannt 
werden  kann  >  der  i  Mill.  jährlich  zn  verzehre»  bat)^ 
auf  die  79  Freyfaerf en  kommen  ungefähr  i  ^  MtH. ,  auf 
die  aniafsigen Ritter  etwa  10  MilK«  auf  jeden  alfo  über 
50,000  Gulden  Vermögen;  tmufter  genüg,  wenn  man 
«^ch  aB&hnlicbe  Schaden  in  Aafehlag  bringt.  Die 
iammtlichen  Demiaia  fchlagt  nan  auf  n^efäbr  300 
iam  an,  da  in  Schlehen  der  adliche  Belitzertrag  noch 
nicht  200  Mill.  beträgt.  Mau  fieht  daraus,  wie  gut  es. 
am  die  Landwirthfchafk  Heben  müiTe.  Aber  ein  wah- 
res Unglück  für  das  J^nd  iiud  die  grofsea  Fideicom- 
i^iflTe,  die  vielleiirhT  nicht  für  30  Mill.  zu  Kaufe  ftehen 
a^iöchtea^  und  woran  doch  nur  62'FamiHeo  Theil  neh- 
a^en,  die  dadurch  im»er  mehr  das  Ucberg^wicht  er- 
halten^ den  gröfiern  Theil  der  noch  übrigen  bohmi- 
fchen  Güter  sls  iÜlodiam  an  fich  ziehenv  und  die  dem 
Lande  fo  nützliche  Vermehrung  der  Güterhefitzer  und 
4en  Geldumlauf  bindern,  da  fie,  aller  Verbote  uugc- 
achtet,  doch  ihre  Einkünfte  gröfstentheüs  auswärts- 
verzehren.  Indefs  find  bereits  zur  Eiufchränkung  der 
Nachih^le  der  FidckommiiTe  verfchiedene  Verfügungen 
getroffen.  Etwas  über  den  Nahrungszußand  S»  90- 
Pie  gröfslen  Manufacturen  Und  aufserhalb  denStädten» 
fowohl  weil  das  Fabrikwefen  in  den  neuern  iSeiten, 
WO' die  Städte  fo  fehr  hintangefetzt  werden,  empor 
kam,  als  auch  weil  die  biJhmifchenManofacturprodücre 
«ehr  fürs  Landvolk  geeignet  find.  Die  ehedem  rei- 
chen Städte  liehen  jetzt  den  chediem  fo  verachteten, 
fklavifch  behandelten,  durch  Jofephll  zu  ihrer  Würde 
erhobenen ,  Landleuten  gröfstembeih  nach.  Das  Ter- 
r.ain  für  den  bohmifchc»  Landanbauer  im  v^reitefte» 
Sinne  betrögt  778,*  Q.  Meilen,  oder  7,7S'3.ö6o  Joche 
und  73.8  Klaftern;  davon  find  die  tragbaren  Teiche  und 
Frifchfefder  eingerechnet.  3, 89Ä»<>13  J^^^*»  342  Klaf- 
tern. Ackerland,  die  jahiriich  im  Dtichfehnitte  l,S?4*^4> 
Klet%ep  Waizea»   i©.o67,i4S-M- Äorn,  4^49.4«^  *!• 


Gerht  und  8.278,54*  M.  Hafer  .liefern.     Zur  Verbeffe- 
Tung  desLaudbaues  warden  diefttaatSt^üter  auf  JoCephs 
KefeU  zerftückelt.  dieAckerbBugefellfcbaft^privilegirt, 
und  ein  Lebrftuhl  für  die  Laudwirtbfchaft  errichtet, 
die  jeder  Wirthfchaftsbeamte  auf  der  Univerfität  lernen 
mu&tc.  —  Das  Stein-  und  CompoCtionsfchneiden  wird 
im  Bunzhuer  KreiTe  am  ftärkften  betrieben;   (es  be- 
.fch4ftigtc  in  demfeihen  i.  J.  17)6 ,  6S9  Perfonen,  im 
ganzen  Lande  734).     D'as  Spitzenklöppeln,  das  befon- 
dcrs  voi^ft  weibücfaen  Gefcblecht  betrieben  wi#d,  und 
zn  den    eigentbümlichen  mechanifchen   Kunfiarbeiten 
der  ^fation  gebort ,  am  ftärkftea  im  Ellnbogner  Kreife 
(9474»  im  ganzen  Lande  13903)  «.  f.  w.  1788  war  die 
Anzahl  der  'Fabrikanten  und  Spinner  mit  dem  Jahr^ 
1785  v<^f glichen  um  126,962  und  die  Anzahl  derWe- 
berftnhle  am  14,497  vehnehrt  worden;' eine  Folge  fles 
Verbot»  dter  Einfuhr  fremder  Waaren,      1789  betrug 
die  Anzahl  der  Fabrikanten  aaMeiftem,  GefeUen,  Jun- 
ten und  Gebülfea  121,453.    ,  Das  Verdienft  detfelbea 
fchlägt  der  Vf.  auf  10,930,770,  dös  der  Spinner   atsf 
t6,8l 81635 Gukiep  an.   Zum  BcfchlutTe  noch  etwas  über 
das  dem  Kaifer  Leopold  vorgelegte  Sortiment  inlan- 
difcher  WaaVen«' unter  welchen  der  Buchhäadfer  yoRs 
Schänfeld  verfdiredene  nntergefchobene   enftdcckt  zu 
haben  behauptete.     Schulwefen  S.  X07  ift  wieder  eina 
Rubrik,  die  in  eine  Lobrede  auf-Jofeph II  gehört,  (dcf- 
fen  Manen  diefe  Nachrichten  in  einer  poetifchen  Zu- 
fchrift  gewidmet  find).  —  Eine  Uni verfität,  i^G^mna- 
fiea,  eine  Mufterfchule  und  mehrere  Hauptfcholen,  eine 
Menge  Noräifrl- ,  Bürger-  und Landfchulen ,  '2Co  Inda- 
ftriefchulea  etc.  machen  den  Befiand  aus;   1787  waren 
bereits  221^  deutfche  Schuten  und  33  Mädchenfchulea. 
Die  Unirerfität  Prag  (wo  häufig  über  proteftantifche 
Compendiea  gelefen  wird)„  zählt  noch  an  800  Studen- 
ten; die  mäfsigen  Honoraria,    die  fie  bezahlen »  wer- 
den zu  Stipendien  verwendet.    Auf  dicfc  Art  kommen 
von  der  Uni  verfität  und  den  Gymaafien  zu  Prag  über 
XO,ooo  (iuldcn  zufanunea;    die  übrigen  Gymnafien  tra- 
gen noch  7  —  8000  Gulden  bey;  .wovon  in  einem  cTer 
letzten  Jahre  160  arme  Studirende  auf  den  Gymnafien 
und  der  Uni  verfität  unterhalten  wurden^    Die  Zahl  der 
Gymnafiailen  betrug  1.  J.  1788»  ^159»      ^^  den^  deut- 
fchen  Schulen  hcrrfcht    bekanntlich   die   Felbigerfchr 
Mediode;  deir  V/-  h«lt  fie  für  fehlerhaft,  äufscrt  ?8ber: 
die  Uuterfiützung   des  Staats   wirke  axich  bey    einer 
A:fa1echten  Methode  viel.  .  Jofeph  fetzte  die  BeiDÜhuii- 
gen  feiner  Mutter  fort,    durch  die  Klofteraufhebunc^rn 
SU  feinen  weitausfehenden  Plauen  unterftützt.  —    Vcu 
223r879  fchulfähi^en  Kindern  befuchten  im  Wiiiforfe- 
mefter  X7&8y    174^9^  die  Schulen  whiflich;    im  6oin- 
roerfemelter  gab  es  Ireylich  nur  l46»ccÄ  Schulkiiulcr. 
P^raus   läfst  fich  auf  die  Ungeheuern  KoUcn  für  cte 
neuen  SchulanftaltenjAhliefsen«     Die  Si^uthäLfer  find 
gut  gebaut,    und  mit  Ziegeln  gedeckt ;    viele  Lehrer 
'haben  eit>en  (jehälfen.    Uaber  die  Fortfcbri^te  der  Kin- 
der,  befanders  im  Schreiben,    hatte  der   Vf.  Urfache 
fich  zu  freuen.     Da  übrigens  alle  Schulen  deutfch  find; 
fo  wird  die  Nation  in  2p  Jahren  wahjfcheinüch  ganz 
germaniUrt  feyn.  —    Im  Berauner  Kreife  exifiirt  eine 
eigne  patriotifiphe  Cefeiifchaft. zur  Beförderung  der  In- 
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duftmdurtfi  Jugtodfuirtcrrfcltt/  Am  meifiea  bat*  aber 
der  LeutmefiUer  Bffthof  Voa  Schuiftcin,  der  Stifter 
▼OQ  d90  lodufiri^reholea ,  getbanv^  Der  Vf.  theilt  hier 
ein«ii  Auszug  mi$  feinem  Entwürfe  für  diefe  Schulen 
Mit.  Getekrfamkeit  S.  123.  Am  m^iftcn  werden  Vatex- 
Undsgfefebichte«  StAtiftik,  Antiquitäten,  Mat.hein«Ttik:» 
Phyfifc,  Naturgefcbtchtc »  Landwmhfcbafi;,  eiHheimi- 
fch«  X»iteratar  —  weniger  FacuUätsXyHTenfchaften  be- 
triebeD.  In  letztem  xeichnen  fich  nur  wenige  ans.  Anch 
fiebts,  aufser  dem  ausländifeben  Meifsner,  keinen  be- 
jröbmteil  Belletriftenw  (Die  pindarifcbe  Ode  auf  Leo-^ 
polds  Krömuig»  die  auswärts  fehr  vertheilhaft  aufge- 
a«mniei?  wurde,  ToU,  nad»  unfermVfrt  von  demExje- 
fiiiteMJGrazft  herrühren.)  Die  in  den  obgedacbte»  Wif- 
iealchaftea  litfa  auszerchneaden  Männer  find  dem  Pu- 
Ulcttfls  hinianglicb  bekannt«  ^Aufser  einigen  andern 
Mängeln  ift  auch  die  Unb^kanntfchaft  der  böbmifchen 
Gelehrten  mit  der  neueSen  Literatur. uikd  der  von  der 
VernacMafeiguBg  der  Phiiofopbie  und  der  fcbönenKön- 
fte  herrührende  Mangel  an  Kritik  bemerkbar.'  Der  auf- 
fallende Vnterfchied,  der  in  Böhmen  felbft  und  aus« 
wärts ,  befonders  in  Dresden,  gedruckten  Schriften  in 
Huckncbt  def*Correctheit  der  Schreibart  läfst  auE.dus* 
\iirärtige  Verbeffening  fdilieben.  DeAo  mehr  läfat  fleh 
•Tondkr  Cuhnr.  aller  Theile  der  Phyfik  und  der  T:ater- 
l'ändifcben  Gefchichte,  befonders  der  frühem  Zeiteuy 
erwarten^  ^^  Auf  30,000  Menfchen  kommt  ungefähr  % 
Schrftfcßeiler,    da  10    dem  übrigen  Üeutfchlande  auf 

iooo  Kdpfe  -ein  Scbriftftelier  geredinet  wird.  Doch 
eht  Bölnren  noch  dem  katboü^ihen  Tiieile  Schlcfi^ns 
▼or,  wo  fail  auf  30,000  Menfchen  erft  i  Schrifcfte^ 
ler  Jcommt»  -^  S.  139  heginnt^Bühmens  Topographü 
'mit  der  Hüupifiadt  Prag*^  Wir  zeichnen'  daraus  «ur  ei- 
ntge^aus.  Nach  dser  höchften  Angabe  hat  Prag,  die 
gooo  Juden  eingerechnet,  76,000 Ecnwnhner;  ein  gro-* 
fser  TheiJ  der  Stadt  ift  iVIeufchenleer;  f«  dafs  die  vie- 
len Fremden  bey  .d«r  jCrönung  LeopoUls  leicht  untrer- 
kommen  konnten*  Die  Anekdoten  von  diefer  Krönung«, 
fo  wie  clie  Bemerkungen  über  Leopold  und  äeffeu  Fa- 
mitfe«  miHüeit  wir  zum- Nachlefen  empfehlen;  eben  fot 
die  Bemerkungen  über  die  öffentlichen  Gebäude^  PaU 
läfte  u.  f.  MT.  Di^  dureb  Einziehung  d»>r  vielen  Jefui- 
ter-Biiniotheken  und  den  Zmritt  der  fchöncn  Kinski- 
khen  Sammlung  angewi/chfene  UnivdrritKtshihiioth'ok, 
die  in  der  beiren  Ordnung  iß ,  rechnet  der  Vf.  zu  den 
Bibliotheken,  vom  erften  Uange  'i  die  Anzahl  dcx  Bande 
fchlägt  ec  fall  zu  200,000  an.  —  Prag  gehört  unter  die 
Städte  Deutfcblands,  in*  denen  es  am-  woblfeililen  zu 
feben  ift;,  für  20  Kr.  kann  man  an  einer  der  erften  Ta- 
bl^s  d'Jidte  fpeifeu.  Man  /pricLt  ungleich  weniger 
höhmifch  als-dcutich,  und  zwar,  wie  bereits  erinnert 
worden,  belTcr  als  irgend  fonö  in  den  öllerrpicbifchen 
Staatenw  S*  171  Das^  Migemeinc  in  Hinßcht  auf  die 
mördlicheTir Gebirgskreife  in  Böhnien»  Auffallend, war  es 
dein  Vf.  r  bey m Herabfteigen  vom  Riefengebirge  in  o'en 
böbmifehen  Öebirgskreifen ,  die  er  ftch  .mit  Polen  und 
Oberich^efien- auch  nach  Sitten  und  Sprache  als  einzu^ 
fammeuhäogende^  Ganze  dachte,  faft  diefelLe  Nationv 
wie  im  Nieder^cBlefifchen'  Gebirge*  in  Kleidertracht^ 
Sprache^  B^inlichkeii,  {Sewerblawkeit  u.  L  w,  wieder 


zu  finden.      Nebte  dem  Bdbmffchen  wfrd  grefstea-- 
theils  auch  Deutfeh  gefprochen;   ktrVz  mau  findet  nur 
noch  fehr  wenig  PolnifcheS  oder  Böbratfcbes.    So  febr^ 
hat  fich  alles  (eit  eie^igea  Jahrzehenden, 'durch  Maria 
Therefia  und  Jofeph  geändert*.     Durch  ihn  begüaßigf, 
hob  iich  die  Leinwandnaanufactur ,    die  der  böhmifche. 
Gebirgsmann  dem  fchlefifchen  fo  gut  ablernte,  dafs  er 
*  bald  deiTcn  Handel  fchmälerte.     Durch  Unterhaltungen 
mit  dem  gemeinen  Manne  fand  der  Vf«,  dafs  auch  der 
Böhme  über  Jofeph»  Reformen  richtig  urlbeilte;^  die, 
Befchw^erden   über   die  Geiftlichcn ,   die  dem   armen, 
Manne  zu  viel  abfoderten,  und  die  Bewunderung  des 
thätigen  Monarchen,  machte,  dafs  man  ihm  allgemeinen 
Beyfall  fcheakte»  felbft  bey  Reformen,,  wo  man  es  am 
wcnigft^u  vermuthete.     (ha  Prenfsifchen  konnte  man 
nnter  Friedrichs  II  Regierung  diefelbe. Bemerkung  ma*» 
cben^^    Die  obgedachten  Vorwürfe  gegen  den  böhmi« 
fchen  Landmann  paifcn  am  wesigften  auf  diefe  Kreifej»^ 
die  Kinder  fangen  fchcu  im  sten  jähre  an  zi^  fpinaenJ 
Uebrigens,  find  feit  1789  die  Lcinwandfabriken  eher  ge^ 
fkllen  als  gcftiegen.'  —  Ein  ftarkef  Beweis  für  die  all-? 
gemeine  klage,   dafs  dem  Bauer  di^  kaiferU  .Verord^ 
nungen,  weuigQ^ens  die  zum.  Vortheile  des  Bäuernftan*- 
des,  nicht  bekannt  gemacht  werden,  ift  der,   dafs  im 
Btiuzlauer  Kreife  ein  Mann,    der  fich  die  gedturkte 
Sammlung  derfelben  an^efcfaafft  hatte,  gefiraft  wurde ! 
Und  doch  werdet»  die  areisofficianten  10  gut  bezahlt, 
4afs  Nachficht  gegen  die  Grofsen ,  die  dwch  diefe  Ver- 
ordnungen ffeylidi  fehr  eingefchräxAr  wurden ,  uro  fcr 
naverzeihlicher  ift»    Von  S.  1S7  werde»  die  Böhfnifchm\ 
Kreije  theils  einzeln,  theils  mehrere  zufammen,  nacli 
Schaller  und  andern  topographifchen  und  hißorifchen 
Nachrichten  kurz  befchi^ieben ,  und  bkr  und  da  eignq 
Bemerkungen  eingefrbaltet,  die.beA^nders  Sprache,  In- 
dußrie  u.  f.  w.  betrelFcn,  und  cHc  VerJlcheruog  begrün^  * 
den,  dafs  da,  wo  dcutfcb  gefprochen  x^  ird,  weit  mehr 
Cultur  u.  f.  w.  anzutreffen  ifl.     Den  Befchlufs  machte 
ia^  Adersbachfefte  GeßeinimKöniggratzerKre7fe^S.262, 
wovon  kürzlich  auch  Zöllner  in  Veinen  Briefen  über 
Schießen  u.  f.  w.  eine  Schilderung  entwarf,  die  unfer 
'  Vf.  mit  feinen  Bemerkungen   zu  vergleichen   anräth., 
Z.  will  keine  gewahfame  Revolution  als  ürfache  de* 
fbnderbaren  Phänomens  diefes  Geßeins  annehmen,  foa- 
dern  glaubt  vielmehr,  da  der  Hypothefe  von  der  Bil- 
dung durch  Waifer  fo  manches  widerfpricht,   Spuren 
Ton  einem  gewiiren  Bilduogsgefetze  aozutrefi'en*     ün- 
ferm  Vf.  genügt  dicfeErklärung  fo  wenig,  als  die  übri- 
gen ;  feiner  Meynung  nach  mufs  hier  eine  Kraterifche 
Explofiön  in  den  gröfitca , Tiefen  ftatt  geftmden  haben.  ' 
Doch  hier  kommt  es  a«f  eine  Streitigkeit  an*,   bey  der 
es  heifst  ^  ^non-neßrum  eß^  ta}i^s  ititgt  vos  componerg  Ivies. 

Die  unter  Nr:  2  angefiShrten  ^^chncUen  uberSckü- 
fitn  find>  ivie  bereits  erinnert  worden,  faft  nach  dem- 
felben  Plane;  nur  fiud.hier  einige  Rubriken  mehr  ^  und 
hier  und  da  bemerkt/man ,  dafs  der  Vf.  ein  Einwohner 
Schlefipns  foy^»  Wo  feiile. eignen  liemerkungen  nicht 
hitireichten,  wurdeti  Klöber  (der. Vf.  .des  Werks  von 
Schleijcn  vor  und  feit  d.  J.  1740),  Zimmermann,  die 
fchlt^/ikhen  j^rovinzialblätter,.   und  bey  d%x  voranfte:« 

S  2  hi»ndft« 
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J^tideti  Eriäfituug'  der  fclHtifcktn  und  religiofen  'Stkickr 
fale  ScHtffiiüy,  vortagtch  Pacbaly  benutzt.     S.  40  be- 
ginnt der  gt^eimü'äMgrZvftandSthiefitns  in  dllgemeiner 
llivificht  iti  l£  Al>fchnitre9.  ,  r)  UeberfictU  <ks  Ganzen. 
Der  neueften  Berechnung  zufblg:e   beträfet  die  Gröfie 
des  preursifchen  Schlefiens  (voq  dem  bter  nur  die  Rede 
ift)»  685  Q  Meiiep;  die  Volksmeug^e  (mit  dem  Mili- 
tär Vion  uQgfefähr  Tt)o;ooö  Mann   n^bft  Weibern  und 
Kindern),  l,8<liS78  Menfchen.      Von  den  Nachrichten 
über  die  Producte »  den  Landbau  u.  C  w.  zeichnen  Mrir 
nur  folgende  -Behauptungen  des  Vf^  aus.     Unbeachtet 
der  Ad'el  ficb  gröfstentheiU  in  theoretifcher  und  prak« 
t?fcher  Hinficht  emporgearbeitet  hat,  fo  ift  doch  feinere 
irt>isr  den  Schlendrian  fich  erhebende  Cultur  inSchleiiea 
noch  immer  etwa«  feltenes;  StallfütteruQg  nur  hier  und 
da,  KoppetWifthfchaft  «her  noch  feltcner.    Das  beftän- 
digc  Raufen  und  Verkaufen  der  Güter  bpt  der  fchlefi- 
fthen  Laudwlrthfchaft  ebenfalls  gefchadct.  -.-  Städte 
zählt  maiS,  die  Qraffch^ft   GUz  eingerechnet»   194; 
Dörfifer  5074;  ^on  den  letztem  find  blofs  fc{t_dem  fie» 
b'enjithrigen  Stiegt  ioo  ert^ichtet.     Die  Katholiken  ha- 
bcii  gegen  130p,   die  Proteftanten  etwa  600  Kirchen. 
0er  ^ert^  dcf  ndlichen  Landgüter  wird   gewöhnlich 
wti9  Mittfopen  Thalcr  »ng^fchlagcn ;  allein  bey  den 
jptzjgcn  hohen  KiutprüTca  ift  diefer  Anfchlag  iu  ge- 
ripg*    01»  ^derrevchue  kann  man  über -6  MiH.  Tba- 
l^yr     den  (paaren  ÜA^rföhüfs  über  3  Mül.  annehmen. 
Öci-  hiqriipgefangene  K'ufze  Abrifs  der  VerfafTung  wird 
wn^ti^r  T?;'-    2)  G^ß  äerÖefcfiäfte  in  Schiften  S-  54  ^«^t- 
gfefetit,' li^a  dai  Yfir^ßl'^^hedcrfelben  bemerkbar  ge- 
rtacVt.'  Jtugleich  fehlster  vor,   alle  mittelbaren 
'  ticW  yw  einer  Art  oberairitlicherFifcale  jähilich  1 
<^.ren  zii  laff^n«  >^    Verhültnlfs  dc;r  Mediatterrfchaftca 
eeCLCn  da5  G?ha:e,     5)  ftanufactur,  Fabriken  und  Com^ 
mM:    %:  59.  Das  fSmmtUchc  Pcrfenal«  des  fchleßfchen 
fobnk'wcW»  l^elÄuft  ücb,    cOine    dia  Spitmcr,    auf 
4.P58  Pcri'oaen ;    der  f  rcia  der  Fabricate  1791  betrug 
I2Ü5&320  Rthlr.  wovon  über  die  Hälfte  aus  dem  Laoi. 
dWffiöEen ; '  (die  dazu  verwendeten  Materialien  kofte* 
ten  7^18.720  RthlrO  fo  dafs  da3  Verbältnifs  tum  Mji- 
ftuftcturprcifc  aller  preufsifchen  Staaten  überhaupt,   fo 
wie  die  Volksmenge  fich  Wie'.l  zu  3  verhält,  wenn 
ni<*^  die  Vcrgleichung   noch  vörtheilhafter  ausfallt. 
Die  Hälfte  der  preufsifchcn  Ausfuhr  kommt  puf  Schle- 
fien      Seit  d«m  fiebenjährigcp  Kriege  ift  indeffcn  die 
Ausfuhr  um  einige  Millionen  gefunken;  dagegen  bat 
fich  auch,  wegen  der  Zölle,  der  errichteten  Zuckerrafi^ 
nericen  nnd  anderer  Fabriken,  die  Einfuhr  vermin- 
dert- fo  di|{5  man  glaubt,  dafa  die  Handcl$bil|!nz,  wel- 
che damals  gegen  einige  Mill,  zum  Vörtlieile  SchlefiefiS 

ausfiel,  gegenwärtig  nicht  Pj>^^  i  M"'' /f^^^ 
he     wobey  man  aber  d»e  durch  den  Schleichhandel 
aufeehendcu  SutnmeP  nkht  berechnet,  weön  nicht  et- 
wadiefc  durch  den  Speditionshandel  gedeckt  werden,. 
/'Wßo  — S*i  betrug  die  rkiPfntliche  Einführ  3?^J38.646 
Rthlr  ,  die  Ausfuhr  4P,943'4iJ^lthlK,  mitbin  t^;«t  der 
fSche  Ueberfrhufe  ü  MUl.  V    Die   h^tritcWichftep: 
Zwetee  der  Manufactur  find  bekanntUch  wollene  und 
leinet^^Ufod^je.    Von  den  l^t«er^  5<^^^^^  :E^ 
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ftefe  haben  (Ar  dufdi  die  MtraMfchea  üüdftft^rreichi- 
fchen  Manufacturen  gelitten;   auch  ift  ihr  Oebic  nach 
Bufsland  und  Polen  üt  merklichem  Verfalle ;  doch  be- 
trägt fie  noch,  ohne  die  Ba  am  wollen  weareo  1,249*811 
Rdilr.     Der  Vf.  wunfcbt^  fo  wie  ZOlloer,  ur  Unter- 
fiützung  anner  Tuchmacher  WoUenmagazine  und  Schutz 
gegen  den  Pruck  der  Tuchhändler  an  Orten,  wa  de- 
ren nur  wenige  find;     Die  Wollenmanufacturen  erfo- 
dern  jährlich  2oaoOQ  Stein  Wolle;   40,000  St.  mülTea 
dazu  aus  Polen  eingeführt  werden.     In-  Ilinficbt  der 
übrfgen  Fabrikartikel  bat  der  Vf.  eine  Tabelle  aus  den 
fchief.  Prov.  El.  von  1792  und  aus  Klöbers  Bache  von 
Schlcfiou  den  Abfchnitt  über  den  Traafito*  und  Spe- 
ditionshandel   mit    Anmerkungen    beygefillgt.       Auch 
wird  aus  diefem  die  noch  gelte&de  BeoMrkung  wie- 
derholt,  dafs  es  nuffallend  fey»  dafa  es  in  Schlefion 
poch  an  einer  Afleüiranzcoinpagnte  fehle.    4)  Abgaben^ 
Staatseinkünfte,    S.  6g   ü\^  beiden  Torzüglichften  Ab* 
gaben  find  die  Steuer  und  die  ZelN^  und  AcaTererenüe. 
Erftere  betrug  I7S9*  1.704.93^  Rthlr.  und  dabey  ift  es 
auch,  den  kleinen*Celonialzuwach3  abgerechnet,  unter 
Friedrich  II  und  Friedrich  Wilhelm  II  geblieben.-  (Ue- 
ber  die  Repartition  diefer  Steuern  u.  L  w^  bet  der  Vf. 
das  bereits  erwähnte  Boch  Ton  SchMeB ,  it%  Hn.  ir. 
Klöber  benntzt,  und  fetoen  Necfarichtea  Ajamerknng^B 
zum  Bellen  der  Stödter  beygefigt.)   Die  Aiyrife  und  der 
Zoll  Haben  dagegen  feit  dem  fiebea jährigen  Kriege  viel- 
leicht  um  die  Hälfte  zugenommen.     (Die  nun  abge- 
fchaffte  Regie  erreidite  hierina  des  Königs  Zweck  voll- 
kommen 9  und  eä  ift  bekamt,  dab.  die  Abgaten , /wo- 
durch der  durch  Aufbebung;  der  T^bakaadminiftratioa 
veranlafste  Ausfall  gedeckt  werden  mofate,  dröcken- 
der ,  als  die  Torherigen ,  ichienen,    Aiidt  Terminderte 
die  Abfchaffung  der-Regie  das  befchwerlicfae  Zettelwe- 
fen  eben  nicht  fehr ;  indeis  gewährte  fie  euch  wirklrche 
Vortheile,  die  binlänglidi  bekannt  find.     Die  Bemer- 
kungen über  die  Unterfcfaleife  beym  TmGtohandel  mö- 
gen ^"^obl  gegründet  ieyn.)   Die  öbrigen  EinkauAe  find 
gleichfalls  nach Kldber  angegeben,  mit  einigien  Anmer- 
kungen ,  welche  des  Vf.  Berechnung  der  königl.  £tn* 
künfte  beftätigen  follen, 

'      (Der  Brfcklnrtj9igf.) 

Jena  ,  In  d.  akadem.  .Buchh. :  AnswM  wofZMgUcher 

Auf f atze  ^  theohgifch'fhUoiogifehfn  Inhalts^     Ein 

Repofitortum    für   Theologie    und    Bibelftudium« 

Dritte  Lieferung^    §.  D,  Mickaelij  ztfßnnte  ktcim 

Schriften,  1795.  von  335  bis  y>3  S. 

Dlefe  Fortfetzting  einer  nützlichen  Sammlung  enthält 

von  ^.  D»  MichaeÜs  einige  feiner  ihterefladteften  kleinen 

Auffatze :    VII.  Diff.  de  notione  vrineipis  or  domwt  apud 

Komanos.  örf  Mctrc,*X%  43.    VIII.  Veber  dieJbfickt  oder 

die  Folgen'  der  Spitzen  mf  Satofno^s  TimpeL    IX,  Von 

den  Gewölbern  unter  den  Tempelbergt  und  dem  Berge 

Zioni  zur  Aufklärung  der  Gtfckiehter.  befonders  der  beym 

Te^ptU>au  Julians  f    und  tiy  Herodet  PUnderimg  des 

Grabes  Davids  ausbrechenden  Flanmen.    X.  Dini  de^e- 

Hova  oh  Aegtjptiis  cutki  ac  pro  Cnuphi  fmf  Demiurgo, 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  Salzbükg;   IQ   der  Mayr.  Bochh.:    Ausführliche 
Nachfichten  Itber  Böhmen  etc. 

2)  Ebendaf. :    AusßÜirUche  Nachrichten  über   Schie- 
ßen etc. 

(  Befehlrfs  der  im  wm'igen  Stiicke  lAgehrochnim  Receufon. } 


fetzt  der  Vf.  auf  Rechnung  ihres  Fleifses  undjhrerEio- 
fchränkung ;  der  Vorwurf  raffiilirten  Betrugs  gelte  nur 
Urenigen.  Jofeph  that  für  die  Juden  mehr  als  Frie- 
drich II ,  Friedr.  Wilhelm  II  ging  bekanntlich  etwas 
weiter,  rerläfst  aber  iu  mehrern  Rückfichten  die  Bahn 
feines  Oheiras  nicht,  wie  die  neuefle  Verordnung  für 
die  Breslauifche  Judenrchaft  und  die  Friediänderfchen 
Actenftücke  beweifen.  Der  Vf.  nininsl  fich  ihrer  mir 
Wärme  und  Eifer  an;  wir  verfagen  ^es  uns  aber  um  fo 
mehr,  ihm  hterinn  zu  folgen,  da  dfefe Materie  von  der 


5)    IJfl^  fchtififcke  Landfcltaftswefen  S.  79*     Eine  be*  ftatiftifcho»  fowohl  als  politifchen  Seite  in  der  A.  L.  2. 

jLß  kanntlich   fehr  fchwierige  Materie,   üb^r  die  oft  fchoh  behandelt  wurde.     Nur  dies  noch,  dafs  auch 

feit  einiger  Zeit  viel  geßritten  wurde.    Der  Vf.  hat  fie  diefer  Advocatder  Juden  glaubt,  dafs  die  Berliner  Ju- 

für  Auswärtige  fo  zu  behandeln  geflieht«    dafs  fie  dar-  dendeputation  mit  ihrer  unbedingten  Foderung  einer 

übet  felbft  zu  uttheilen  im  Stande  feyn  foUen.     Ohne  gänzlichen  Gleichfetzung  mit  den  Chriften  zu  weit  ge- 

die  Vortheile  dicfts  auch  in  der  ZöUnerfcben  Reifebe*  gangen  fey.     Der  Vf.  befcbliefst  diefen  Abfchnitt  mit 

fchreibung  behandelten  Inftituts  zu  verkennen ,  fiihrt  einer  Nachricht  von  der  bereits  bekannten  judtfchen 

doch  der  Vf.  «ehr  Gründe  gegen  daflelbe,  als  für  daf-  Wiihelmsfchule  zu  Breslau,  und  einer  jodifchen  Ver- 

felbean;   und  man  mufs  gefiehen,   dafs  er  die' nach-  bindung  zur  Verbeflerung  di'efer. Nation,   deren  Plan 

theiligen  Folgen  deffelben  für  den  Staat  durch  die  Ver«  nach  erhaltener  hoher  Betätigung'  gedruckt  erfcheinea 

gröfserung  einzelner  Familien  and  die  daher  zu  be-  foll.     g)  Getchtfemkeit  S.  120.     Opitzens  Lob  fuchjt  der 

fürchtende  Theurung  und  deren  verderblichen  Einflufs  Vf.  einzufchränkea  ;  die  übrigen  Dichter  diefes  Landes 

auf  Fabriken  und  Handlung,  in  ein  fo  helles  Licht  ge-  die  doch  in  der  tiefdiichte  der  deutfchen  Poefie  einer 

fteHthat,  dafs  man  es  bedauern  mufs,   dafs  das  Edict  eignen  Periode  den  Namen  geben,  werden  fehr  kurz 

vom  31  Der.  1790  zur  Einfchrankung  deflelben  wieder  abgefertigt.    Uebrigens  ift  die  üeberficht  der  neueften 

zurückgenommen  wurde.  Der  Anhang  über  landeTherrr  Literatur  fo  ausgefallen  (fchade  nur,  dafs  hier,  fo  wie 

tiche  Unterflützungen  ift  ein  Auszug  aus  den  in  der  A.  anderwärts,  viele,  dur<1t  die  Entfernung  vom'  Druck- 

L.  Z.  angezeigten  Abhandlungen  des  Grafen  von  Herz-  orte  zu  entfchuldigende,  Druckfehler  vorkommen ! )  dafs 

berg.     6)  Neue  RHigionsüer Ordnungen  S.  93.     So  viel  ffe  dem  auswärtigen  Lefer  einen  hinlänglichen  Begriff 

auch  hierinn  von  Seiren  der  Regierung  gefcheben  ift:  davon  geben  können.     Befonders  findet  man  hier  viel 

fe  fehlt  doch  fow^ohl  bey  den  katholifchen  als  prote-  gute  Bemerkungen  überdie  (noch  nicht  w^t  gediehene) 

fiantifchen  GlaubensgenoiTen  noch  viel,    was  ander-  Aufklärung  der  KatfaoJiken.      üeber  mehrere  Punkte 

wärts  bereits  gefchehea  ift,  und  bey  letztern  vorzüg-  diefer  Ueberficht  liefscn  fich  vielleicht  Erinnerungen 

lieh  belfere  Liturgiecn  und  Gefangbücher.  —  7)  ScUe-  machen;   aber  fie  wurden  uns  zu  weit  führen.    Alfo 

ßfche  ^udenfchaft.    Bekieinntlich  hat  erft  vor  kurzem  *     ' 
der  um  Schießens  Gefchichte  und  Scatiftik  fo  fehr  ver- 
diente Hr.  Zimmermann  diefe  Materie  in  einer  befon- 
dern  Schrift  behandelt,  die  der  Vf.  hier  zum  Grunde 
legt.     Einige  befondereAnn^erkungen  darüber  find  fol- 

gende,     DieZahl  der  Ichlefifchen  (9^^^^^  _   ^_     .._.....„....«. 

weitem  nicht  fo  beträchtlich,  als  rtian  fie  anzugeben  pflegt;  bey  bedenken,  dafs  ein  grof^er  TJieii  der  Nation  pol- 

die  Einfchrankung  ihrer  Eheri  (es  hetrathet  der  sgtc  nifch  und  der  eigentliche  Ikuptgrund  die/es  Mano-ds 

Menfch)  fey  indefV  för  die  Population  derfelben  von  auf  Seiten  der  Katholiken  ift,  die  nur  20  Schriftlleller 

keiner  Bedeutung.     Unglaublich  fchcint  es  dem  Vf..  aufzuweifen  haben.     Verfchiedene  diefer Anmerkiiofren 

dafs  bey  dem  vielen  Elende  diefer  Meilfchenclafle  u.  f.  werden  weiter  ausgeführt  unter  Nr.t^/Vniverßtät    ce 

w.  unter  den  Juden  vtreniger  fterben,     als  unter  den  lehrte  Afißalten,  §cliulivefen,  «.  155;  ''Die  Leopoldina 

Chriften.     Ein  jüdifcber  Geirrter  fchreibt  dies  ihrer  hat  als  ehen^alige  Jefuiteruniverfität  nur  die  theoloci- 

keufchem  und  mäfsigem  Lebensart  u.  f.  w.  zu.     Die  fche   und.phHofophifclie  Facultat  und  das  canonifdie 

Möglichkeit,  die  Abgaben  zu  entrichten ,    die  bey  ih-  Recht.  Aufsercfcm  hat  fie  auch  noch  zu  viel  jefuitifches 

nen  ungleich  höher  als  bey  den  Chriften ,    aber  nach  als  dafs  fie  für  eine  unferer  Zeiten  würdige  Anftalt 

dem  Vermögen  der  Individuen  fehr  weife  vertheilt  find,,  könnte  erkJärt  werden.    Mau  mufs  den  Vf.  felbft  nach 

J.  L.  Z.  1795«.    Drüter  Band.  T                                                                   l^f^^ 


nur  noch  ein  paar  allgemeine  Anmerkungen.  Der  Vf. 
fchlägt  die  Anzahl  der  fchlefifchen  Schriftiieller  auf  et- 
wa 500  an,  fo  dafs  diefe  Provinz  gooo  Köpfe  auf  i 
Schriftfteller  zählen,  und  gegen  die  uf  ri/ren  preufsifchen 
Staaten  noch  fehr,  gegen  Deurfd^land  im  Ganzen  aber 
wie  I  zu  2  zurückftehen  würde.     Aber  uunn  mufs  da- 
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l^hV^'ttW'dieN^tb^eiidisXek  einer  eräüzlitlien Reform 
cBUcf^^Uö^tUdy^DbeMniitw  Anftttk  zu  fublen.     laicht 
Vil^F  be(f^  lUht  65 V  einiger  ««ue^n  Refomien  ngeach- 
ttÜ'i  inftäeW^it^tbolircfaeQ  Gymnafien,  die  mit  derUni* 
vdt^tät  oänei»  deiif'bekftnDtenDirectorZepWehal  flehen. 
Uebiigetfs  VeVfichirrC  der  Vf.,  dafs  die  alleofalts  noch 
ubrigeWEöCjefüiceö  2u  w«it  von  loönchifcherDenkungs- 
arl  edtferiit  find ,  als  dafs  fie  an  einer  möglichen  Regf- 
nc^ätlem  des'Jeriiiteuordens  Theil  nehmen  follren.  — 
Aifiinifefld  lA  die  Kla^e  Ober  die  Abnahme  der  Latini* 
tatV  ^  Das  gaoaep^rfo aale  des  königL,Schu1eninftituts 
w^M  h^t^Bt  lÄur  vo«  den  Eiiikänften  der  exjefuicircheil 
(rtfrer  f(5'efhak(jö,  tiafs  Jtein  Studirender  ervm^  zahlen 
daffr ^fontlern  -es  iiiüiTen  iauch  von  diefen*  Einkünften 
jäirliäi''iiöch'  to.öooRthlr.  zur  Untcrfiüt£ung.  der  preu- 
ifiifcheh  Uijlv^rrrtä«eo  eutrithret  we'rde«;    ein  Ueber'- 
fcfiufs, 'dOr  nicht -ftott  findenkj&nnte,   \^nenn  nicht  die 
Gb'halte lief  Profe^lbren  fovgeriagwajpen,  dafs,  ayfser 
dem' Directly  iittdRe^ctör,  jeder  nur  150^^0  Rthlr.Be- 
foM^ng;' nebftJvoA  «öd  freyer  Wohnung  erhält.  -^  Die 
katiioliftcheudeurtVheu  Schulen  befinden  fich,   der  Fei- 
bfgeTfchen  Verbfeftermigeii  «(ngcochtet^  noch  im  Zuflande ' 
dtr  Mittelmüfsi^keir.     Die  biiierigeu  Schulmeifterfemi- 
ni^en  fafügeo-fo Weni^als dielLihnfche Methode, die  in 
d(*üftlben  ge^^&hiülich  iftr   Die  vom  Vf.  gelieferte  Dw- 
fteüung  <Je5^S(4nrf-'"Uad-'Er2Tehu»g$wefens,  beantwor- 
tet die  frfl[;e^e#  den  fdälectocnZudand  der  Literatur 
vnter  den  Katholiken' hinianglich.      Eine  andere  Urfe- 
che  iß  die,   w^il  fich' keia  Katholik  durch  KenntniiTcf 
za'ehreni'ohen  itnd  einträglichen  SteHea  emporarbei- 
ten kann,  -^  Kürzer'  hat  fidi  der  Vf.  bey  den  proteftacir 
tifcheii  Sthalen  gcfafst ,-  weil  diefelMlaterie  bereits  ZöH- 
^  Dtr  ^^sifbeltet  hatne.    fiehler^Nachrjchlea  ftimitieö  da-  ^ 
hhi  BbeHdn,  dafs  dj^  Regierung  viel^  z«  ihrer  Vcfbef- 
fecting^ethaii  höbe,  und  doob  bleiben  j  unferin  Vt«  zn« 
fofge,  die  Stadtschulen,  von  welchen  ef  verfchredene  ' 
au^lchtiet,  fsbr^mitt^lmaCsig,  nnd  dieDorffchtileu  im 
Ganieh  eferrd. -^  U^ber  verfchiedenePrtvaterziehuags<» 
inj^tute  lurid  tiäedfcinifche  Aa&aiten.  w«-    An  letztem 
hat^d^rVf.^tndnchefleyauszuCetzen,  auch  findet  er  d\Q 
netffe'ra 'Hebaihitlenanftalten  u,  f.  w.  lange  noch  nicht 
hi^ifthiglich  j  und  tbut  darüber  einige  angemeffene  Vor- 
fcttSg:e;     id)  Sitten ,  6eißgsc%Uttir  u.dgl.  S.  192.     Ein- 
uioTo  fchwierlgerer  Gegenftand,  da  es  darüber  in  den 
neficrn  'Zeiten  zu  erhitzenden  Ddbatten  gekommen   iä, 
difrt'h  die  doch  nur  wenig  ausgemacht  wurde.     Unter 
tlie-hferrfcbenden  Tüijcndcn  des  Schießers  rechnet  der 
Vf.  Biederflnti,  Ehrlichkeit,  üntcrthaustreue,  Toleranz 
und  T^chi^iöbigkeit;  zu  feinen  Fehlern  eine  gewiflfe  la- 
de fenx,*  Hang  zur  boaaechere  und  fi^lbä  zur  Gemäch- 
lichkeit, a'ufe^r  dem  Antheile  aa  den  Schwachheiten  cios^ 
Jahrh-'Jiiierts.'     In  Räfkficht  der  ioreVlectuelle«  Kräfte 
hat' ^S  bisher  WoW'itiehr  aniGelcgenheit  r.urAu^iidung 
als  "in -^FölCaten  gefehlt:  -Was  der -Vf.-  noch  ausfahrW- 
che^'-iit»et'ßig*itreriö^ «der  viehnehr  Nfchibigottewe,  über 
dei?^bn\*hm«nrten  AdeiftoU,' Luxiis>u.  f.  w.  fagv-kön- 
nerf  AVii^'  hi€»f  nur  andeuten ,  mit  Verweifuög  auf  daSi ' 
wji  ''Qd^vf'^^^^'  einig'e:  dierür  öegenftätide  1«^  feiner 
rcii:^A!y^l§i^eQä4li^^inaS6l^ifi'  übey  iaüexL^^e  SchlcfTcns-' 
u.  f.^^l-.   aufscrt  ' —   li)  S<iblefifcli4;s' NationalgUick,  \6. 


.  «9.  Der  Vf.  fcdrajndelt  diefe  Materie  nach  einer  Einlei- 
tuiig,  worinn  er  fich  über  dou  Begriff  desNatioftalgWcks 
erklärt,    nach   den  verfchiedencn  Sxänden,    auf  eine 
von  der  ZoHnerfchen  Abhjndlung  über  denfelben  Ge- 
genftand fehr  verfchiedene  Art.     Di6  Hauptpunkte  find 
folgende.    Der  anfäöige  Theil  ^es  fchlefifchen  Adels  ift 
reicher  als  zu  den  öfterreichifchen  Zeiten;   der  nicht 
anfafsige  ift,   da  jetzt  dieXapitale  weniger  Procente 
tragen  und  Güter  für  geringe  Capitale  nicht  mehr  feil 
lind,  fchlimmer  daran.  Durch  die  neueGütermiicklerey 
haben  fich  Millionärs  emporgefchwungen.     Das  Militär 
ift  die  Hauptquellc  zur  Verforgung  der  Söhne ,  befon- 
dcrs  der  armem  Familien ;    die  guten  Bedienungen  im 
Civilfiande  kommen  der  Regel  nach ,  noch  immer  an 
den  Adel.    Im  Ganzen  befindet  fich  der  Adel  überhaupt 
in  einer  blühenden  Lage ;  aber  unverdient  ift  das  Glück 
der  grofsen  Güterbefitzer,  die  durch  ihren  Reichthum 
und  durch  das  Landfchaftsfyftem  in  den  Stand  gefetzt 
werden,  immer  mehrere  Güter  zufammen  zu  kaufen; 
ein  Vortheil,  den  fie  dazu  miftbrauchen ,  die  Getreide- 
preife  htc  und  da  nach  Willköhr  zu  beftunmen ;  und 
Korujudeley  zutreiben.  —  Später  gelangten,  beym  Man- 
gel  eines  landfcbaftiicfaen  Baaern  Creditsfyftem^,  die  Be- 
fitzer  der  grofsea  Freygüier  und   die  beträchtlichem 
Bauern  zum  Reichthume,  die. ihre  Producte  nicht  auf 
Speculation  liegen  lafTen  konnten;    feit  einigen  Jahren 
aber  heben  auch  diefe  fich  ungemein.      Vorzüglich  ge- 
wann aber  unter  der  preufsifchea  Regierung  der  kleine 
Landmann,   durch  xiie  beffere  Einrichtung  der  Juftiz- 
pflege  und  der  Abgaben,  durch  landesherrliche  ünter- 
ftützungen ,  gefteigerte  Preife  u.  f.  w.      Defto  weniger 
hält  der  Rlittelliand  in  den  Städten ,  der  Bürger,  Kauf- 
mann, Capitalifti  Geiftiiche,  Beamte,  Arit  u.  f.  w.  die 
Vergleicbung  mit  der  vorigen  Zeit  aus.    Das  Herunter- 
kommfta  der  Städte  wird  Jeibft  in  glaob würdigen,  do- 
cumentirten  Abhandlungen  fchlefifcher  Schriftfteller  zu- 
geftandeu^  wie  dies  euch  in  andern  Länder^  der  Fall 
ift.     Die  Preife  der  Lebensmittel  find  aus  bereits  ange- 
führten Gründen  geftiegen  (z.B.  feitrv-fo  bis  1789  das 
Getreide  ungefähr  20  Proc. ,  Eyer  und  Butter  spProc, 
der  Arbeitslohn  30  Proc);    verfchiedene  Handelsr^vei- 
ge  find  gefunken,   Handel  und  Manufactufen  ziehen 
fich  aus  leicht  begreiflichen  Urfachen  aufs  Land  oder  in 
einzehieLandftädte,  und  endlich  trägt  der  Luxus  nicht 
wenig  dazu  bey,   fie  ihrem  Verfalle  immer  naher  zu 
bringen.  ^  Bey  dicfer  Gelegenheit  berichtigt  der  Vf. 
eine' Bemerkung  Zöllners  über  die  Katholiken  in  Bres- 
lau, die,  unferm  Vf.  zufolge  (und  wir  glauben  dafs  er 
Recht  hat)  fo  wie  in  dem  übrigen  Schlefien  wenig  Ver- 
mögen beiitzen»  aus  Gründen , -die  der  fachkundige  V£. 
fehr  gut  entwickelt.     Einen  weit  beträchtlichem  Reich- 
thum befitzt  ein  Theil  der  Jude«  zu  ßieslau,    der  fich 
meiit  aaf  ehemalige Lieferungs-  und  Geldgefchäfte  grün- 
det; dagegen  lebt  eiu  anderer  Theil' derfelhen  in  deöo 
grofsrer  Armuth,  wie  anderwärts. .  So  fehr  -aber  nach 
des  Vf.Diirrccllung  unter  der  pre^ifsifiiien  Regierung  ei- 
nige Clafieu   der, Einwohner  gegen  andere  gefuiiken 
find:  fo  ift  doch  auch  gewifs,  <\si(s^  wenn  von  derTo- 
talfummexles  NationalgUicks  die  Rede  ift  i^  in  Bezie- 
hung auf  5i.clieiheit,  gnte  Poiicey,  Religionsfreyheit, 

^  Cuitur, 
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CuUtir,  AnflLlärüflgf»  JiMzpfle^  md  tBiiF  Juden  Gcad 
der  FreyUeit,  der  mit  der  heften  Aofrecfathaltung  der 
^cfellfchaftlichen  Verbindung    beftehen  kann   —  alle 
ClafTeu  unenclKch  gewonnen  haben.      Die  Einwendun- 
gen gegen  diefe  Behauptung  hat  der  Vf.  fefar  gtöcklich 
widerlegt.  —  S.  2$^  beginnt  der  gegenwärtige  Zttfland 
SchUfiens  in  top ogn^phif eher  Hinficht ^   und  zwar  nach 
eiljor  Einleitung.     1)  Ki.derjdikßen,     S.  255.    Breslau 
ftebfl  d^m  Brtslauifchen  Vürjientliwme.     Gegen  die  Bau- 
art in  Breslau  hat  der  Vf.  maricherley  zu  erinnern;  er 
fchränkt  rog;ar  einige  ^*on  Zöllnern  dafür  beygehrachte 
Eutfchuldigungen  ein;  eben  fo  gegen  die  Reinlichkek 
in  der  Stadt  u.  f.  w.    Nach  diefen  allgemeinen  Bemer- 
kungen geht  der  Vf.  zu  einer  detaiilirtern  Befchreibung 
von  Gebäuden  n..  f.  w.  über ,  i)ey  der  wir  ihn  rerlaf- 
fea  muHen.     Sehr  lobenswürdig  ift  es»  dafs  dcrV^.  die' 
Gegenftände,  die  Zöllner  ausftihtiicb  behandelte»  kur- 
zer berührte»  ohne  fich  y^doA  bey  feiner  beabfichttgcen 
Vollftä'ndigkeit »  eine  LiScke  zu  Schulden  kommen  zu 
laden«     Beherzigung'  verdient  der  Vorfchlag,  d^m  drin- 
genden Bedurfniife  eiaer  an  neuem  Schriften  teichhaU 
tigen  öffetttlicben  Bibliothek  durch  Ueberfchiil'scapira« 
le  der  JLandfchaftsfyfteiBe  abzuhelfen.     V^n  dem  gräf- 
lich Maaufcbkafchen  Naturaliencabinette  theilt  der  Vf. 
fehr  austährlicbe. Nachrichten  mit»  fo  auch  von  einigen 
KunftfammluBgen  ;u.  f.  w.     Dem  Mangel  an  Gemeiti- 
fchaft  d^r.  rerfdiiedenen  Claflen  der  Einwohner»  befon- 
ders  der  beiden  bxillanteften,  des  Adels  und  dcrKäuf- 
jinannfchaft»  fchreibt  der  Vf.  das  hau^ge  fiefuchen  des 
Schattfpiels  zu.     Das  Betragen  des  Militärs  .\^'rd  gelobt« 
Unter  der  Judenfchaft  findet  man  viel  Cultur»  feine 
Manieren»  leider  aber  auch  viel  Uang  zun»  Luxas^  wie 
anderwärts»  aus  leicht  eit^lärbar^  Urfaohen,^    Die  yi* 
difchen  Aerzte  gehören  unter  die  vorzügUcfaften^diefer 
Stadt.  ^-**  Der  Tepperfchd  Bankcmt  hat  in  fire&]att.fe]bft 
%n  den  folideften  Häufern  ^rofse  Verwüflungcn  ange- 
richtet.  Aus  den  topographifchen  Nachrichten  von  dem 
Fürfienthume  diefes  Namens  zeichnen  wir  nur  aus»  dafs 
das  dem  Minifier  vonHöyro  gehörige  Dyrenfurth,  das 
fchoD  ehedem  durch  feine  Töpferwaaren  und  die  judi- 
fche  Buchdruckerey  bekannt  war»  fleh  jetzt  durch  ei-* 
nen  fchönen  Park  auszeichnet»  den  der  Vf.  dem  Park 
zu  Karlsruhe»  dem  Lieblin^saufenibalte  des  verflorbc- 
nen  Herzoge  von  Oels»   vorziehr,   der  his  dahin  für 
den  fchönfien  in  Schlefieu  galt.     Von  den  übrigen  Für- 
ilenthümern  zeichnen  wir,  da  Zimmeruiahns^ Schriften 
hinlänglich  be^^annt  und  Schummeis  und  ZiHlfiers  Reifen 
noch  ganz  neu  find»  nur  noch  hier  und  da  etwas  von 
dea  Vf.,  eignen  Bemerkungen  aus.    Bey  dem  Kreuzbur- 
ger, Armenhaufe  macht  .^r,.S.  303,  die  gegründete  Be- 
merkung» dafs  es,::  jemehp  es.  ein  Zwuierwefon  von 
Correcdons-  und  Armenbaufe  geworden,    den  Beyfall 
des  PubJicums  immer  mehr  verliert,  und  tritt  in  meh-^ 
Tern  Rückficbten  Scbummels  Urtheilen   über  diefe.  An- 
flalt  bey.     Bey  Gjünberg  wünfcht  -er  mit  Züfüjrn  c?o 
Wollesmagazin  für  die  Tuchmacher;  \idder('pricht  iiim 
aber,  und,   wie  uns  düixkt,  mit  Recht,  |q. dem  Lobo: 
der  daiigen  Eiorichtung,  dafs  der  Weinfcbank  in  allen  ' 
Börgerhäufein  ab wei^bfeind .^ehaiteu  whd.    2)  Ober'* 
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fcfitefien  nebfi  der  ^n^Sch<^JGldm}''& 
fcbnitte :  Oberfchlefien  diu  JllgemememiJu^m^  von  OAU?m 
die  durch  fo  riele  Schri^cen  üimL  noob'aulelf&t  durch 
Scbümmela  Retf«  debattirte  Streitfacbe  übeir  den  ^Cha- 
rakter des  fogenknntenpolnifchen  Oberfcbl^fier^  imd 
die  Vorwürfe  der  Trunkenheit,  Dieberey.-u.  f.  w^f  dje> 
wie  det  Vf.  und  andere  bemerken »  eben  fo  gu^  andere 
fklayifch  behandelte  Menfchen  treffenw      Leider  xpjaU 
man  dem  Vf.  Recht  geben »  dafs  die  Vertheidiger  deflel-, 
ben  fich  zum  Theii  felbft  widerfprechen,  u«d  da£i  mat^ 
auf  beiden  Tbeilen  zu  weit  gegangen. fey.     Der  Vf^ 
führt  aus  den  Zimmermannfchen '  Beyträgen  authemti- 
fche  Facta  an»   die  dem  allgeoseiiien  Apologeten  febc 
im  Wege  flehen.     Inelefs  kommt  er  in  vjielen  Stückcq 
mit  Hn.^Scbunimel  überein;   wo  nicht  Vertheidigupg 
iiait  findet»  laflen  fich  docfi  Eotfchuldigungen  hören« 
— *  Bey  dem  gegenwärtig  noch  grofsen  Uolzreichtbum» 
auf  den   jGch   die  oberfchlefifcheu  Fabriken  gründen, 
fangen  doch  viele  fbhon  ah , '  Holzmang^l  auf  dieZu/ 
kunft  zu  furchten^    Vielleicht  iil  daran  auch  der  Um- 
ftand  fchuld,  dafs  die  Hauptfpecnlation  der  oberfcÜe- 
fifchen  Wirthrckaft  darinn  befteht»«die  vorhandenen. 
Waldungen  recht  bald  zu  Gelde  zu  machen »  fo  dafs 
dann  wabrfcheinlich  der  Ackerbau  in  beflfere  Aufnahme 
4s.oaimen  wird.    S.  ggo  fangt  die  Befchreibung  der  ein- 
zelnen Fürflenthüiner  n.  f,  w.  an»  wobey  Aut'ser  Zim> 
mermann«    zum  Theii    auf«  die  R^eifehefchr^ungen 
Schummeis  und  Zöllners  Rückficht  geooinitfep».  oder 
auf  fie  yerwiefen  ^^i-d.    S;  406  Einige  Briefe  üher-das 
Rkfeng€birg^  und  die  Stadi Dresden  1791,    Mit  Ufeb<?rr 
gehung  dar.NächrichEen  von  der  Reife  felhft,,.. durch 
Gegenden»  die  fo  oft'fchtm  und  noch  gAoz  kürzlich  ßvi^ 
be&hjcieben  wurden»  .zeichnen  wir  nur  aocU  ^inig^s 
von  iieu  Notizen  des  Vf^  über  die  geg^ÄWärtige  iLsge 
der  Leinwandangelegcnheiten  aus.    .Paradox  ge^ug. 
klingen  die  Behauptungen»;  dafs  die  7Mill.  der  Leij>-^ 
wandproductioA^  wovon  gegen  sMiJI.  insAudaiHi  g^' 
hqn»  allein  dieLandesabgabe«  möglich  machen»  ^U^i^, 
einem  allgemeinen  Bankerutte   des.Ad^  Toibeugeni. 
aliein  die  Population  T«liiu2Uig.erbalien;  aber  <r>wei(^/ 
diefe  Behauptungen  zu  unterflützen;     Bey. dem  Um- 
fturze  diefer  Manufacturen »  der  erfolgen  müfste,  wenn 
bey  immer  höhef  ftefg:endcm  Preife  dQrBe^lürfuiflTe  apä 
der  Uriloffe  mit  dem  Auslände  dlcbt  mehr  Concurrenz 
fiatt  fände,  müfste  nicht  nur  der  Ausfall  der  Abgaben 
auf  dio  Güt<rbefif/.er  gelegt  werden,    fonc^ern  bey  der 
Auswanderung  der  Wanufacturißea  u.  f.  w.  die  Preife 
der  Erdprociucte  fallen.    Der  Vfc  fchlägt  daher  voK  ge- 
gen diefen  Anfall  GarniEjigazine  oder  noch  befier  Flachs- 
itiagazine  anzulegen,  um  den  Bedrückungen  der  Pro- 
ductemnäkler  vorzubeugen,,  und  dahin  zu  fehcn,  daü 
die  Lebensbedürfnifie   einen   civiien  Mittelpreis  nicht 
überfcbreiten ;    damit  n/cht  durch  die  j^rofseq  böhroi-. 
fchen  Gcfdiäfüe  und  xlie  Etablinements  -in  andern  L^n- 
derir,   wohin  fonft  Schleüen  Lqinwand  ^endete,  end- 
lieh  alles  verloren  gehe.    Man  fieh*,  dafs  die&GemäJde, 
wie  der-Vi\  Mbü  erinnert,,  nicht  Jo  lachend  ißi  ^l»,das, 
was  Zoliaer  eötwirft  j  ^aber  die  i/ygS  erfpl^^n  ^cenen 
beMeifed,  daft  ünfer  Vf.  richtiger: IchUdeite^' als  ZöU^ 
T  5-  .■  ;.^/:-v:A>n/'5   }':'   .•',«'. ..^   :;•    --     ?;;  /jl:      ^ei> 
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her,  dem' min  attei  VM  dier  fciiiönften  Sefte  dar^ 
ftellti^.  -r*  Die  wenigien  Nachrichten  toq  Dresden  glau- 
ben wir  hier  als  cia  opiis  faperero^ationis  füglich  über- 
gehen züdürfien,  um  diefe  Anzeige  nicht  noch  mehr 
zu  verlängern.  Abfichtlich  hat  Rec.  fich  mancher  «An- 
merkungen  enthalten,  die  ihm  gelegentlich  beyfielen; 
denn  faft  überall 'war  er  geneigt,  dem  V£  beyzutreten. 
Hier' und  da  bitte  ▼ifelleicht  bey  den  topogrgphifchen 
Nachrichten  etwas  mehr  Ausführlichkeit  und  Genauig- 
keit ftatt  finden  können.  Doch  kann  man  mit  dem, 
lyas  der  Vf.  mitzutheilen  für  gut  fand,  fehr  wohl  zu- 
frieden feyn.  Einige  Wenige  Erinnerungen  gegen  die 
Schreibart,  und  Rüge  von  Druck •  oder  Schreibfehlern 
( wie  kommt  es  Zi  B.  "dafs  der  Vf.  immer  Gloggau 
fchreibt?)  fchienen  Rec.  zu  unbedeutend,  als  dals  er 
deshalb  den  Zufammenbftag  hatte  unterbrechen  füllen. 


Von  folgenden  Bäckern  find  neue  Auflagen  erA:hienen : 

SCHioESWiG  u.  Leipzk»,  b.  Boic:  Netic  Fibel ^  oder: 
lieues  zur  Aufklärung  kkiner  Schulkinder  einge- 
tichtttes  ABC- ,  Budifiabir-  und  Lefebuch^  vou  P, 
ßffemann.   3te  Aufl.  1794.  88  S.  8- 

HÄixfe,  ia  d.  Waifenhausbuchh, :  Gfjangbuch  für  hÖ* 
kere  Schulen  und  ErziehungsanfiaUen.      Herausge- 

-  geben  von  D.  A.  H^  Niemeyer.  3te  Aufl.  1794. 
280  S.  8. 

'Eb€nd.t  in  Ebend.:  Fifcef.  Zum  Gebraudi  beyra 
etfien  Unterricht  der  Rinder,  steAufl.  1794.  48  &. 

'8.  ( I  P') 
Ebend..,  in  Ebend. :  Xurzer  Abrijs  der  Geographie, 
entworfen  von  ^.  E.  Fa&rt.  st«  Aufl.  1794.  x  84  S.  8» 

V^fiaf,   b;  Rötzl.:    I/teinB  Bedenken  Über  Außläfung 
-   ats  Beyti^ge  zur  Befdrden^g  derfeiben.   sie  Aufl. 

•X79S*'^5S*  «• 
'-■    Lsirzio  9  b.  Feind :  CF.  Uommets  Pertinen»  undErbr 
foUterun^sregifter  f    herausgegeben  too  D.  G.  L» 
WincUer.  Sie  Aufl.  1794.  40g  S^  8« 


Brabkschwisig;  in  der  SelmlftttcUt. :  Zumfttr  ^ahr* 

?^B  der  gemeimiMtzigen  SfatzMgMge  auf  aUe 
dg-r  im  S^irfürAeltem,  Hofmeifier,  ^uffendleh-. 
rtr  und  Erziefur^  von  Ch.  C.  Andre  und  ^.  M 
Beehflein.  4ter  Th.     Neue  Ausg.  1794.  535  S.  8* 

Halle  ,  b.  Gebauer :  Cliarakteriftik  der  Bibel,  von  D. 
A.  H.  Niemeijer.  ste  Aufl.  1794.  i  Th.  688  S. 
2  ITi.  1^795.  684  S.  8- 

Reobnsburo,  in  d.  Montag  u.  Weiffifchcn  Buchh.: 
Fr.  X.  Herzen  gefammelte  NachricIUen  und  Selbfi- 
erfahrungen  dwrch  Auffuchung,  Reinigung  und  nrnn- 
uichfiiUige  ZvAcreitung  deutfcher  Seiden  -  und  WoU- 
gewächfe  Kiider  und  alte  oder  gebrechUche  Perfo- 
nen  zu  ernähren,  dte  Aufl.  1795.  243  S.  g.  mk 
iU.  Kupf. 

Leipzig,  in  d.  Pottifchen  fiuchh.:  Lauretta  Pifana^ 
Leben  einer  itatienifchen  Ruhlerin.  tte  Aufl.  1795. 
I  Th.  300  S.  a  Th.  364  S.  8- 

Berlin  u.  Stettui»  b.  Rottmann:  Anleitung  sitr 
gründlichen  und  ni&tztichen  Kenn^\fs  der  ueueftti^ 
Erdbefchreibung  mit  Hülfe  der  brauehhßrfieu  Land- 
karten vomthmlick  zum  Unterricht  der  fugend  ver- 
fertigt von  §.  üi.  Pfeunig.  510  Ausg.  1794. 
604.  S.  8* 

NuRNSFRG,  b.  Rafpe :  P.  P.  Aleri  Gradui  ed  Parnaf- 
fumßve  navus  Synonymorum,  Epithetorum  et  phra- 
Jium  paeticenrum  thejaiunus.    Ed.  nova.   1794.  19^ 

S.  8- 

» 

Ebend.»  b.  Crafius:  GemeimveffümMches  FUchenbud^ 
fürSchuten^  worin  haupifiUUidi,  nach  Thatern^  Gro- 
Jchen  undPfennigen  gerechnet  uiirdf  von  F.  G.  Buffe. 
ateAufl.  xTh,  150 u. XLS.  aTh.  383 &  1795.  f. 

Ebend. »  1>.  Ebend. :  Uebungsauf gaben  für  den  erßen 
Ttieil  meines  Rechenbuchs.  Von  F.  G.'  Buffe. 
1794.  XXXVIII S.  f&r  den  zw'eyten  TheU.  1705. 

,  XLvms.  8. 


KLEINE     SCHRIFT£N. 


Yehmiscktb  ScHniYTBif.  GüttXTigtm^  b. Tiniienhöck  un^ 
Huprscht:  MoraUJches^  Fadernficum  für  Soldaten,  zum  Beflen  ih- 
rer VVittix'en  und  Waifcn ,  von  einem  M.  d.  S.  1794.  gp  8.  g. 
iMan  mag  die  men(\:henfreun etliche  Abficht«  wozu  «ler  Ertrag  die- 
far  kktnen  Schrift  beflimmt  iil ,  oder  das  edle  Vorhaben  betrach* 

durch  (ie  Aufklarung ,  Sittlichkeit  und  MenCcb^nliebe  ui^ter 


teo 


einer  9  xwar  fchon  viel  mitder  gewordeseii,  aber  doch  noch  im- 
natr  «1' wenig  ciütivirten  Volkßclaflfe  au  vetbreiUn :  fo  rerdlent 
das  Werkchcn  «He  Achtung.  Aber  auch  wegen  der,  in  jeder 
1\ückfif]ii  zweckmäftigen ,    Aasführung  gebtihrt  Ihm  Lob  ufid 


BeyfalK  In  20  Abfchnittcn  ^d  kurze«  nacbdriicUich  und  v^- 
ftändlich  rergeiragene,  Sätze  über  die  vomehmften  Obliegenhei- 
ten eines  Soldaten  enthdten.  Tielleicht  würden  diefe  wahren 
und  richiigen  Torfchriften  noch  »ehr  fruchten;  wenn  fie  durch 
tnoraiifche  Erzählungen  nnterfturxl  waren.  Hin  und  wieder  find 
hifborifche  Beyfpiele  beygebracht:  nur  hätten  die  Anekdoten  auf 
der  aJtrÖmifchen  Iliftorie  lieber  mit  Zügen  aus  iier  neuern  VöI. 
kergtffchichte  veruufcht,  und  die  neuern  Exempel  nicht  blofis  aus 
der  Gefchichte  der  fchlefifchen  Kriege,  und  nicht  blofa  aus  den 
Schriften  des  Hn.  0^.  Jrekenkelz  eAÜehat  werden  feflcn. 
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Mittwochs,   den  92.  ffutius  1^9$. 


i:  • 
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•   JERDBJE5CHÄEIBl7Nß^  nirs.4er  deutfdieö  imd  cagllfche»  Sprache / üid  ift  Jb 

}             :    .  den  SoMiben  felbftfo  Wenig  ei4igeweibet,   d^isHVirihm 

tfüRKSEüG,  in  d^  Scfaoeider  u.  Weigelfchen  Bucfah.:  uichcdKrhör  ojs  nuter  den  miuelmäfsigen  tJebei^etzem 

ßibUoikek  der  ^smießen  ReifAeJJit^bungun.   Neud-  feiaen  Platz .  an irejfeo  l^öiineQ.     'Er  fchreibt  'j^efribin- 

seluiter  Band.  '48q  S«    Zwanzigfter  Band..   57.6  5.  fdiäftiieh,  freundfdtäfüich ,   und  bedienet  firh  undeut- 

'JMUt  Kupfern«  I7$>4.  ft.  ichcr  Rctdarten  z.E.  B.ao.  S.44.   t)ie  Infitiie^  g^^(V^ 

D*  {i,  Aicht)  an  der  Stadt.  8.4^..  lF(nj»^aflf&^  f.  Weinreben 

iefe  Büiule  enthalten  ifcfitierj  Mfiorifche  Nadiricfi-  8. 74  in  lAii^a«^  verfitzen.   S.  143   Dd^  ScUjf  hatte  die 

^ten  von  den  merjLwnrdigften  Ereigniifen  auf  Port  Unannehml4äikeit  »•  erfahren  t  fich  zwey  ueMu  Kabekaue, 

JadcÄn  und  der  Norftdk  Infel  feit  Erriditung  der  engli-  .wahrend  des  Seekehrens  beym  Auißu^p  feines  Jnkcrs 

•l'chcn  Niederlaffungen  bia  auf  1792  nebftden  eigeufaan-  f oft  ganz  zn  Grwnde  gerichtet  znfehen.    B:  19*  8/^3^. 

digen  Tagebüchern  il«sOouT^rneurKiae,  Pbillips  und  ]E,iniadung  machen.    Frovindalifflaen  kflanQCQioUhf'fel« 

-^Lieut^iiant  Ball,   die  als  emeBeylage  der  Hunterfchen  ten  vor«  ehender  fiiv  eher^  die  Berge  überldemimrAfür  er- 

Nachrichten  anzufeben  find.    Da  das  englifche  Original  ßeigenß  Schupfen  £ikt  Schoppen ,  dns  Zimmttkok  atuf' 

und  eine  unter  Auflicht  ^,  R.  Forßers  herausgegebene  fcl^Ucbten^  ju-  d.te« i    Uk   cier'Natufkünde:..^|i0t  ,dar 

•üebpjpfcizwngindcii.AX.Z^Tcbon  anaczeigt  fiodi  fo  Ueberf.  (Ar  unwMS»d ,ziA  Jejn^\ ^Tomee»  hcii^ß^.i^' 

eiithalten -$1  ir  i^ns  derlnhaltSianzeige  des  Werks  fetbft,  iUm  Fiditen;   Kartoffefint  pataiet^.  ^  W^$  Är.Fjfcbe  er 


nn^crn  BeyftU.  Da»  Wöwerv:etzeichnifs  ajia  der  neu-  dellc  •zur.^Erlänteruqg  ^deS*  Worts  zu  fä^em-^-^fltt?  der 
holUindifchen  Spracba,  das  King  aufgezeichnet»  der  cnglirched  Verfaffun*  fcheint  er  aueh1iid»eV*a^fcaijoc 
'Ueberfetzer  aber  w«ggala0en  batB. oo.  S. 231.,  wdi.zu'fejn.  .  Aus-  dem^ Uhänacbte  BtocUi8nk:>  lier^ib  der 
die  englifche  Methode,  fremde  Wörter  zu  fchceiben,  .zu  Sccafle  CoriThili  zu*  London- '.trob9et$,igaa^t  tft^B.  r9w 
fcbwaokend  und  uugewifs  ift»  wird  der  Sprachforfcher  S.  53  einen  Brockbank  von  CornhlU.rtqpQiJ^ej^^engU. 
ungern  rermiffcn,  der»  nrena  er  die  englifche  Ausfpra-  fche  Art ,*  die  Woh.QuogiiKi  atizufveigan^  ojdfet-.ienat 
die  verftöht^  di^  Wörter  in  feine  oder  anderie  Schreib-  Einen  franz'fifchenAbßMed^tihmeni^.  J9u5u,^'^jÄeiine 
arten  übertragen  kann.-  Hier  hat  der Uebert .die  Weg-  zu  wördiclie  Uebe^.  tou  take p Srendi  Udm^^i^pd  wer 
laflung  angezeigt.  Er  thut  aber  diefes  nicht  iinmer.  Aicht  weifs ,  dafs  cliefes  fo  riel  iÄ ,  als  ohne  Mjclueds^ 
Wenigftens  ift  S.327  c»n  langes  Verzeichnifs  v,on  Pflan-  {:ompliment  weggehen,  foll.te  fich  lieber  dn  keine  üeber* 
zcn,  die  auf  Isle  de  France  feil  waren»  unterdruckt,  feuung.  eines-^engliücban  Buches  wa^ea.  Die  Anmer« 
ohne  einen  Wink  zu  geben,  dafs  etwas  mit Stilifchwei-  kungen  haben  uns  keiQe  gröfsern  Be weife  von  der  Ge- 
iren  übergangen  fey.  Eine  üebereiiung^'vielleicht  ein  fchicklichkeit  des  Ueberf.  gei^cben  ^Is  die  Ueber(etzung 
Fehler  des  Druckers  ift  es ,  wenn  B.  20.  S.  94,  wo  von  felbtt.  B.  20.  S.^t  wird  behauptet ,  dafs  70  engi.  Mei- 
ner Verwundung  einer  Schildkröte  die  Rede  ift,  aus-  len  von  der  kleinern  Art  auf  einen  Aequatorgrad  gehen, 
celaffen  wird ,  4ofi^  fie  fnit  einem  hölzernen  Naget  ge-  Jeder  Aofäagcr  avjeifsv  dafs  es  69  Gfad  findit  ^.ßfe  Mei- 
fcbehen  fey.  Da  der  Ueberf.  mehr  nachlTollftändiglceil  len  von*  der  gröfjfcrn  Art  hatten  ganz  übergangeifM^er* 
firebte  als  Forfter  :  fo*lj.at  er  auch  (Jnriditigkeitea  und-  den  könsl;n«  weil inih  fich  deren  nictt  bedi^Jüc;;^'^^: tp. 
Ünbeftimmtheicen,  wp»Mn  man  bey  dem  Abkurzen  S.  X14  foÜ  HiMier»rfi^  felbft  ?^iderfprecjtie4^'^i^^^ 
ieichi  verfällt,  yermieden.  Was  z.  E,  B.  ap,  S.  294  einen  fidte^irien  Sii^wan  rcgeffen  zü  haben  ■\'ac£cbart, 
!von  der  Ball  -  lund  Cascadenbay  angeführt  wird,  ift  bey .  nod^dod^die  ExiftoK  deU4tlben  als  zweifälbaiti  anführt. 
Forfter  unrichtig.  *  Öie  Zahl  der  Einwohner,  die  man  «Hätte  der  Üeb^rf;  mit  Bedacht  ^elcfen,  fa  vTü^d^eHlcb 
nach  Forfter  (f.  Magaz.  d.  Reifebefchr.  XL  B,  S.  S^öy  das.  Eactum'  fo  ypr^enen,:  .Hanter  fjdbq  .(te^i^rf,  4er 
für  Port  Loi^is  auf  der  Infcl  Frankreich  angegeben  bal-  fchWürze  Schwaalfey  anderWeßküite  von  NeuUoiland, 
ten  mufs,  gehört  nach  4er  richtigern  Nürnberg.  Ueberf.  er  habe  ihn  al^r  an  derOitküfte  gefehen,  undgegefle«. 
der  ganzen  J[nf«U  Damit  aber  find  wir  Aveit  entfernt,  ^ftdeon  bierinn etwas  Widerfprecheijdes  ?  Den  Nvchrich-. 
dref^  üeberfetzung  vor  der  Forfterfchen  den  Vorzügen  ten  aus  London,  11  Jun.  1793,  von  dem  blühenden  2(u- 
ffeben  Hr.  B  *.  in  Nürnberg  hat  /eing  feeeai|ige  Ji^tmi-  4^nd«  der  ipcuen  (^nte  üßd  wir  nicht  geneigt,  fo  vielen 
•      il.  L.  Z.  17 J5.    DriUer  Band.  ü  ^  Glan 
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Glauben  bey;euin^fleii  als  <Ier  Ueberf.,  obgleich  uns 
noch  beftimmtere  ucid  güpSmete  zu  Geficht  gekonmen 
find.  Dftfs  die  Cofonie  beficnfn  wird,  daran  ift  wohl 
kein  Zweifel;  dafsfie  aberinAnfehung  ihrer ^ubfiilenz 
iii  y^tjpigen  ^^rpn^C^s  M.t^tt^xljtndes  enti>cbren  konnte, 
iä  uns  urcht  tiahr/cbeinllch.  Die  jetzige  Gcoeratkni 
nuls  auch.geßorben  feyi)«  ehe  fie  zu  einem  bleibenden 
'V^phlfiande  koinmea  kann;  denn  du  fie  aus  Dieben 
nnd  andern  Böfewichtern  gröfstentheils  beßcher;  fo 
Kann,  fo  lange  diefe  ^ehen,  keine  Sicherbek  des  £i- 
genthninsv  nnd  daher  anch  kein  Sporn,  fich  etiras'zu 
.  erwevben,  und  Keine  WohUiabenkeijt  fey n»  Je  mkhx  fich 
fireye  Leute  finnedeh} ,.  die  Diebe  ausfterben*:  und  In- 
fein  io  der  Nähe  entdeckt  und  anjg^ebaut  werden^;  defle 
f[efchwinder  wird  diefe  Kolonie  ejnp.orkomineii ,  nnd 
▼ieUekhl  nach  Jahrhaoderten  oder  Jabriaiifendco  des 
Ufitergang  aller  earopäifcfaenEtnblifFements.ftiiftdeB  in- 
diibhen  Cewäflier»  und  in  Afien  nach  fich^  ziehen.  -^ 
Die  Kupier,  l&nd  tqo /Vogel  febr  ^ni  naehgeftocheiu 
AUcin  Mf  doF  ßeiieronle  des  Capitains  Hunten  hat  al- 
les äne.  verkehrte  J^aee.  erbalten,  die  ^üdipitze  v<m 
NgiboWauit  Ut  e^ea  Norden  gerichtet ,  n.  £  w*  Man 
■loTs  die  Karte  umkehren,  wenn  man  (ich  gehörig  orias- 
tireivwH).  Alsdenn  aber  macht  eaMöhe»  die  umge- 
kättit  erft^eiiifenlea  Namen  au  lefon» 

•  ■M»^/;-'"  •  -.'y-:   ..  ••  .-.■'.  .  ■  ' 

X'KxWrG,  b.  ^aiöBäer/-  *TcntJcUtanis  Nationat-Kcrlefi- 

der  zur  gründlichen  Kenntulfs  des  jetzigen Züftan- 

'  des  aUcir  teutFcben  Staaten  und  Länder  auf  das  Jahr 

'  ^TW*  Mit  I  Karte  und  2  (lelchichtstabellen  (auch 

einem  Ticelkupfer.)  3&6Sw  12* 

.  .  .  • 

^'t!te  eine  Wiflenfchaft  in  Farm  ehre«  Tafirbencalco- 
Äcri.odex' ir^^end  einer  andern  Porni  bearbeitet  werde, 
UjnW  d<ih  Lvebhabei''derfelben  wohl  ziemlich  gli^chr 
gijTttg.feyb.  Sicher  machten  Sprengeis,  Schillers  und 
älihlijrhe  Älnfanache  nicht  durch  diefe  äufsere  Form  ihr 
6(ucÄj"dleim  Gegenthetlbefpndcrs  bey  reichhahrg'en 
IMaterjen^^die  üicbrin  einem  Jahrgange  abgehandelt  wer- 
den^ XOfinen,  >hreUnbequemlfchkeiten  hat,  und  der  wir 
ebc^k  darum  ein  mäfsfges,  aber  mehr  unifaßendes,  Band* 
chcn  in  ^inexn^  etwas  gröfsern  Format  vorziehet  wur- 
dei^i*  Ctoth  diefe' äufsere  Fofm  ift,  wie  gfcfagt ,  gleich- 
gülirgV  deftd  weniger  »her  die  innere.'  *GTücklichcr- 
wcife  bat  der  Vf.  es  nicht  daran  fehlen  lafTen,  diedeut- 
iche  Statiftik  nach  den  vörhatideneo  Hülfsmitteln  für 
den  "Difettaiten  fe  lesbar  als  möglkh  zu  Heteifn.'  Abe^ 
freyjidi  konnte  er  in  diefen  erfteo  Jahrgang  nichts  wei- 
le? »bringen,,   als  die  allgemeine  S^atiftik  v^n.Tentfch- 


weitert,  znm.Tbeil  rerkfirzl,  je  naiAdem  es  des  Vf. 
Zweck  zu  erltxdern  fchien ;  euch  ift  dfe  Ofdnung  der 
Ahfchnitte  etwas  abgeändert.  <^—  Diefe  a41§emeiue  tcn^ 
fihe  $tatiift>k  beträgt  ungefähr  die  Hälfte  der  Bogenzahl; 
die  andere  Ilalfie  nimmt  anfser  der  erwähnten  kurzen 
Ucbe^Acht  .vitejer  teutfohen  Staaten  in  Anfehnng  ihrer 
Gröfsc  u.  f .  w«.  die  Schilderung  der  kurböhmifcfaen  und 
crzbeixoglichen  i>ilerfeii;hifchen  Staaten  ciiv  .  Hiergicbc 
der  Vf,  zuerft  eine  allgemeine  Ueberficht  nnd  eine  Pro* 
vincialftiMtskunde  und  befcfaliefsc  mtt  eivtcva  Ueberbüdi 
der  öderreichifchen  Gefchichte,  wozu  die  beiden  Tahel« 
leof  gebären.  Die  auf  dem  Titel  erwähnte  Ka«te hl  eine 
kleine  Geoeralkarte  des  teutfchen  Reiehs»  Auch  ift  das 
Titelkupfer.. (nebit  einer. ächtpatriotiichea  Erklärung^ 
und  der  Einband  dem  Werkchen  ganz.angenseireq.  Im 
Ganzen  ift  es,  wenn  auch  einige  Einwendungen  und 
kleine  Rügen  ftatt  finden ,  doch  immer  ein  brancfabares 
Tafqbenbuch,  das  eine  Fortfecsnng  tim  fe  mehr  ver- 
diei>t,  da  die  Spcciaiftattftik  der  teutfchea'LüAder.no€h 
'fo  wenig  bearbeitet  ift,  dafs  man  gern  jeden  ueuep 
Bey  trag  mit  Nachfleht  und  Dank  annimmt.  Der  uacb- 
fie  Jährgang  foli  das  übrige  kurfürftliche  Teutfvhlahd 
enthaUen. 


BfiRUir ,  b.  Franke  j  PorfefinWi  für  Reifmdi 
SckUfierhi  aus  den  Papieren  eines  deutPuhenQrafen 
(desürafeu  von  G.  In  P.)  1754-  290  S.  gr.  g.  (auf 
Schreibpap.  i  Kthir.  4  gr.  Dri^ckpap,  22  gr.) 

•  »  ■  ■      f 

Aufser  einigen  inläniüfchea  Schriftftellcni  haben 
TOvzüg)ich  Troiebel,  Bieftcr  «nd  neverlkli  eritZpUiior 
das  »uawäftigePuWknmaiif^Sdilefiei> ais.eioiikeMflra»- 
tes'Laud  auf merkfas» gemacht.  <1üb'  Porceftuilte  für  Rei* 
fende  durch  Scbliftfien  würde  daher  unter  4lie  nntzHcheti 
Bücher  geb^re»^  wenn  es' fe  ausfiele^  als  man  es  nacb 
fo  rieleii- gitten  Voracbeilen»  befondets  nach  den  Zim* 
mcrmannfchen  Beyträ'gen  znr  BefchreitHing-.ScblelJens» 
erwanen  dürfte.  Dies  i&  aber  der  Fall  nida  bey  dem 
gegenwärtigen  Buthe;  DoSr  ^las  hier  die  Hauptfache 
ausmacht,  dre  topographifcben . Nachrichten  Jiat  der  YL 
unter  der  Rubrik^  Nachficht  -  van  einigeH  f€fib'ßfchin 
Städten  nnd  deren  SehmiswürdigktUen  in  alphabitifchcr 
Ordnnng  ZüOknmengeftelit,  und  dabey  zugleich  einige 
in  diefe  Rubrik  nicht  pafifcxKle  Gegenftandeinebeudie- 
icr  Ordnung  bebandek^  fo*  ti^is  er  in  diefeliie  wenig- 
fteti's  noch  das  Wort :  Gegenden  hätte  aufnehmen  follen. 
Abgecefhnet  aber«  dafs<kr  Vf.,  da  er  einmal  die  alpha- 
betilche  Ordnung  wählte r  ttiancben  merkwiirdigen  Ort 
und  manche  iutereilantr  Gegend,  die  er  blofs  in^Ver- 
lanck  und.  von  der  Staatenkunde  der  ciiuzebaen  tenlr  ..beygeheu  mitnimmt «    ecnzehi  hätte  bebandelu  follen, 


Ithan  Provinzen,  Herrfcbaften  «nd. Gebiete  eine  ailge 
mein»,  Ueberiiebt  vieler  teutfchc«  Stoateo  in  Anfehnng 
ihrer  Gröfscr.  Volksmenge  und  Staatseinkünfte  und  vom 
erßenT.heiie  derjfelben  Osder  dem.kurfür^IiclienTeotfch- 
fende  ni»  deaößerrcichifchenAnlheiK    Bey  der  ajlge- 


liud  auch  die  mitgetlieilten  Notizen. grölstentheils  fehr 
itüchtig  bearbeitet,  .und  duicli  eine  Menge  von  Druck-' 
jfehWro  entltelh,  fo  dafs  man  diefes  Werk  nicht  als 
fiebern  Weg  weife  r.empfehfen,  und  ohne  Zuratb  Ziehung 
der  Quellen  kaum  brü^uchen  kann*     Hat  der  Vf.  feinen 


meinen'  teutfcbenStatiÜik  ift  er  gröfstenliheiis  Gjrellman»  rr.yorhtz,  Schlciienzü  bereifen,  ausgeführt  :fo  wird  er  nun 
gefolgt,  ohne  ihn  jedoch  zu  nennen?-^  (ein  um  fq.aüf'»...wohl  gefunden  haben,  dafs, diefes  ürtheil  gegründet 
falleifdereryiiffi^p^ffda'deincnachlie^gen  Abfchniite  von    fey.     £r  wir^  dann  audi  bemerkt  haben,  dafsesbeHer- 

ftatt  allgemeine  BufrwAfWg^fH  ilÄtfr  Rff- 
die  man  in  fo  vielen \Uüchern  zum 

Theil 


Oetterrc.icji  .eiij^  z\^voYKh  j^i^CührVic^^^  yangc-  ..gewefen  wijre,   ü 

h.iogt  vSl)  ^  Doch  iiuildi^  Gr.  Ax)gaben  zum  Th^il.er-    ßn  undJieiJende^ 
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fermUen  van  Bttsta^  durch  ih^en  gr^fsenTfuil  von  Euro* 
fa  zo  rammeln,  behndere  Bemerkungen  für  Rrifende 
in  SchUfitn  und  Reif eraaten  durch  Schlefifn  mitzüllteifeii* 
Unglefdi^  zwectiuäfsjger  find  die  Abfchöittfr  roa  den 
Gewichten  und  MaaJseH  iwid  A^tü  Gttdc(tmffe  in  Schießen, 
f&  vf  10  ancb  ton  «lein  Pofifnhrwefen  urid  dem  Fuhrurfftm 
uberhaitpt  in  Schtfien.  SoUt«  der  Verleger  DcwJh  Wil- 
lens^feyn,  mehrere  dergleichen  S<iififten,  -b«ft«der^ 
#ber  die  presfstfcheii' Staaten,  drucken  zü  HflTe«  s  to 
wünfchca  wir  zu  feinem  eignen  VorthcHe,  chife  er  fich 
Mantifcriptev^tfi  (aehknndigen  Mäimern  (vr^nn  esaudi 
nicht  Sdiriftßeller  von  höberm  Adel  find)  w^tkh^tffenß 
oder  fiä  gieHaiD  durchfeben  und  auf  die  Correcuir  beviil 
Drucke  iu€br  Fleifs  verwenden  Jaffe.  ^  Stand  des  Ver- 
fstffers,   und  guter  Druck  auf  fchöocm  Papiere  tragen 
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fl  Cöffer  r  • 

Ifommerfum  und  Kep^ye&t'^; 
1  adlichea  Hausi 

Scbravcleu/    -     '^  .  ^ 

Das  «/ptoSeftTkffr  Rf^ 
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A.    •    '        "- 

ZucErklärung  d^  lit«r  ^brftu(Afti»  AM4*ev>itureiii 
ift  einealphab^tircbe'rabelieb^nrgeflLigt:  •  Ded^Befcbkzl^ 
macbt  eine.  TubilU  nber  föm7mick^  im  Ailafs  wn  dk^ 
köni^L  priujf.  Staat  in  genattf^en  Orts  i  oach-dcr  Folgx^- 

~ö—    «^efÄ«'t«l^  woTlnn  die  Slädre.»  Beckeö  j«  3cWöffer*r 

rt7BV»üATaAiiVrükh^  t)cyr  forgfS^e   ^5^*°*^  *^'tf*^'  •  PÄrrdoffeW  Kirchfptele»  KiftKc 

BenutzuDg  aller  vorhandenen  Hülfsmittei  and  zweck-    *>rfcr^  D^rffer,  BauörfcbÄfte«,  Ritterötze  ufld  Ädh<:bA 


mäCiige  Bearbeitung  fiiul  ihre  einzige  Empfeblmlg. 

". 

Jf  AMBüAO  i  6.  Bohir :    Repertoriimi  zu  des  Herrn  geh, 

.  Kr.  Secr.  Sotzmanns  Atlas  von  den  konigi  pt eufsi- 

Jcheh  Staaten  in  geographifcber  uzid  a1pb4>betircber 

Ordmog^    Ton   Adam    airifiian    Gajpari.   1794« 

Ein  treffliches  Horfsmittel  joicbt  nnr  znm  Gebrauch 
des  Sotzmannifcheo  Atlaffes,  fondera  auch  Z4jr  beque^ 
meo  üeberßcht  der  prenfsifchen  Sraa^ten ,  in  5  Abtbei* 
lungen»  jlte  faft  gleiche  Hälften  ffusmachen-.  DfegtO" 
grepbi/cfc«  ücherßcht  der  fdmimtUchenk^nigl.  ptenff.^an* 
iew  mtskKkLafigMhe  des  SotzmenhriJchenAthjfesvondtn' 


H#iiferj.  yorvir^rke,  Comioeotliureyco,  Forts»  C0I0-? 
nieen,  'Krüge,  zeKhrenCe  Wohmingen  der  auf  den  &oi7A 
roannfcben  Karten  dargeftcUtei^  Provinzen  de^r  Zah]! 
'njTch  einzefi^  and*»  einer  aUgcmeinen  Stiaaibe^ngi^e») 
ben  werden«  '  :       .     '     * 

W£is$£ifBüRG  ff.  SenwjnaAeHv  gnAe.l^Miz^Z'  £ree^ 
graphischer  Schriften  Fünfzehnter  Thci F.  Enthält  r 
die  geo^raphifchcn  £inleit«>  ifnd  3efchri?ibuiijg:tff 
aller  Läuder  Italiens,  —  Auch  ;^nter  deip^Tftei: 
heue  Sammlung geograpbifch'  Mßorifch'-fiatifi^fier 
Schriften,  fünlzehncef  Band.  17>4-*  <  Alp^  49oC« 

Immer  for^  Nacbdnaqk  rfer  RfffGhinglfcbeti  .gjöfjem 


/el6«f*l  Sw  i--9ar.ettilitl«  znerft  eineütf^für^itie  Vl^berfifhl   Erdb^chrei>ung ,  npd  zwar  nicht  nach  der  öeke}t§p.. 
naA  der  EintheiluTO  I»  fomrfcniine  Staaten^,    denrfche.  fondern  nach  der  vorletzten  Ausgabe!' Dem nieb  ßh4^ 
Röcbsländer  und  Befittunge^  unter  polDifcicr  LatJdes-    alJe  tVifler  derfelben  beybehaltin  und  iioch  oben  drei^^; 
hobelt,  mit  BinwerfuüÄ  emi  die  einzelnen  Blatter  der  durch  Druckfehler  vermehrt  worden:    biAg^^  föcbt, 
Soizmanmfcb«  Atiaffes^  und  Angabe  der  Gröfse  diefer    ft,ai>  dfe  VerbefTerungen  mid  Zufätic  der  neÄn  Aus*,; 


VZ\ i  j  ?    r  Z    •  ll\ri: r      r»£  L  r         wcn-HUHgcm  a»jein,  es  nno  inrer  lo  .wenig,-,  u««  u«-. 

fehle,  worden  wr  doch  nicht  behaupten),  ^  Dte  &»->..    bey  /Sml  fie  gröfttcmheils  fo  .unbedentcnd ,  . dsft  di^,. 
iere  geographffche.  üeberfitht  M^  der  Rfeift«  der  Klät-  -„an,«  UjtfefnehBieB  deapocli  t^acJuUuck  ift  Bad,b4«i)»t.  , 


ter  des  gedacbien  Atlaile;^  und  behandett  di^cinzethen 
Tbciie  der  g^edacbten  Staaten  nnf  foJgen^e  Ast: 

I.  Cleve* 
Die  Homcmnifche  Karte  ymOevehsttGüJfefeUifi^ 
khr  rcrbeffert. .--*  o.  f»  w*     Da^  Land  ift  auf  uiiferer 
Karte  in.  feine;  drey  Kreife  getfaeiiet» 

1 )  Der  Cleirijeke  Kreis  eotbäit :. 
10  Städte:    •.  '      ^ 

Cakeo         [GFennepjCiriethanfeif 

Cleve»     4     jüoch     .  Kurvend onfc-  » 

Craneoburg '  Griet     '^Soosbecli^ 

Uedemw 
aKFöfterr 

Neue  KToffer  nndf  St.  Bernbaj^  ' 

SLi  Kirchfpieie; 


;/.  r 


hl     t'i      *i-  -•! 


'\ 


SCHONE  KÜNSTE.  •  '^ 

B£Ri.iw,.1b.Peirt  u. Schöne:  Verbrechen  und Edetmteth.    » 
Schayfp*  i^4  Agfi.  voaK  IF,  Räbiger^  i?9l-  95 9.  8^ 

Dies  Stdcfc  fefi6rr  nicht  unter  dfcMif^gebnrten;'  die'   • 
ton  M  effe  zu  Melle  f-  m  dfe  Welt  gefchkkt  -y^erdtn ,   e^ 
l^ar  manche  V6rz#ge :  die  Charaktere  find, '  ohne  neu  zu    ' 
•Icyn,  fT«tV*derDi*1og'ill-naturlich'  und  flrefscnd,    n*r 
oft  zu  godehiit^  arbchflftfst  ft^ahaufmebfere  Sprachfeh-*    • 
)er.     lier  Gang  der  Handlung^  wÄfe  gut,  "ii'enri  nkh*  itar '"^ ' 

'   '  Plane.  vcr[^hi«dere  auffairende  iVlängel  wären,   -müJii"'  ' 
tnchr  der  mit  Abfchreibni  fich  undfcineTothter ernährt»- '  ' 

\     wird  Beirge  für  eiüeSkitome  von  pfeöRthTfrr  die  Ehreti-      -• 
-  /fljiclruldig  i-tl,  undfafst  fich  von  dlefeio  durch  Etdrch- 
mn^  eu  VC  n  dem  tUicfalbume  ftiiAer  Mäctdr  etc«  't äufcb  f»t> 


»5^ 


A.LyZ:    J-VJ-tJJSjyys;; 


ito 


u.  f.  w.  Als  Hfirßnfds  aus  dem  fvÄrker  befnsyf  wlr^t 
und  der  Genera|lIeutnaafXcine5cliuideii  l>ezahU  hat,  i& 
das  Stück  eigentlich  aus ;  und  die  folgenden  Soenen ;  wp 
des  General  Ehrenfds  Verbindung-  mit  Karolinen  zu 
^ande  bringt.  Ihn  zum  Rjegimentiquartierineifter  miicbt, 
l^arolinen  fiusftattet^  haben  ^eia  Interefle  mehV. 

Mannheim»    b.  Schwan  u.  Götz:    Die  Matrone  von 
Ephejus.  LuijUp.  in  i  Aufz.  von  G.  E^Le£ing.  Er- 
^  gänU  von  IL  L.  Raiibek.  1799.  52  S.  8. 

Kec.  jft  zwar  ein  grofser  Verehrer  des  unfterWichen 
JLefling:  aÜein  er  kann  fich  nicht  überzeugen,  dafs  llr. 
]^ah.heK.  (ProfeObr  zu  Kopenhagen)   dux^ch  ^rgänzun^ 


4iod  BefoantoiAdiüuig  diefes  JJoflfpieiles  den  Rulun  des 
gcofsen  Mannes  veamehrt  habe.  Der  Stoff  ift  nicht  thea- 
.tralifch,  fo  unterhaltend  er  als  Erzählung,  voAdeuiV'^a- 
ter  La  Fohtaine  bearbeite,  ift.  Die  Erzählung  kann 
Lüdken  ausfüllen  ,  die  auf  der  Bühne  uothwpndig  ent- 
liehen mülTen ;  d^r  Erzähler  kan<i  die  Empfindungen 
verfolgen»  ii^  ailmähiiiTh  entwickehi;  and  der  Schau- 
fptcldichce'r  mufs  —  f9  zu  fagen  —  von  einer  zur  an- 
.  dern  uberfpringen:. daraus  eotilehen UnwahrfcheiuUch' 
keken,  uod-alfo  —  Afangel  aa  IntereOe.  LefTuig  h?t 
wahrTcheinlich  die  Skizze  diefes  Luilfpieles  m  eio«r 
jEDüAlgen  Stunde  «atw»r/ea^  imd  «ie  4«rao  |[edach^  es 
zu  v^lleiHt^* 


■♦^^p 


•MMMHI^ 


ir 


•         « I 


KL£|N£    SCHRI  F  T  E  I?!. 


Soii^fB  ^KÜKSTC.  pffenhachp  h.  Weirs  u.  Brede:  GrafHu^ 
herP  vqn  Calw,  Scenen  aus  (elftem  Leben«  zwoffccs  Jahrhundert. 
1794«  S8  ^'  S*  £^"  kleiner  dramatifcher  Komatt^  worinn  eine 
treuloCc  Gauiim  ihretr  Oeinahl  durch  PFaffenintrigue  auf  eine 
kweyiähVige  Pilgerfcha/c  entfernt .  und  n<|cb  vor^blaufdiefeti^eil 
(iudein  tie  den  Grafen  codc  boSTt ,  und  als  folctifcn  ausgiebt)  ficii 
eb«n  mit  ihrem  bisherigen  Buhlen  öfiVntlich  verbinden  wi{l ,  als 
der  Graf  unerwartet  rurückkömnu.  Der  Ausgang  ift  nicht  der 
gewöhnliche  ;  der  Graf  nümlich  übt  an  uiemanden  Rache  au$,  fon- 
dern  überlafst  die  Sclnüdi^en  der  Strafe  des  GewÜTens,  und  kehrt 
«u  feinem  Pilg«rlcbcn  zurück^  indem  er  einen  baldigen  Tod  hofft, 
und  findet.  Der  Vf. ,  dciteii  Hanprabficht  meJir  auf  die  Schilde- 
rung der.  fchreckllchen  Leiden  des  Grafön,  als  der  fträfbaren 
trouden  fetner  Gattinn  (^«Jbt,  hät'^ie-A'brzügliche  Gefchiqklichr 
keit  in  fchauderbaften  6efchrcibungen ,  die  datui-in  der  dramatl- 
.l'qhen  rorm  .^incu  dappel^t  ßarken  Eindruck  machen. 


V«ämi«cmt«  Scwäiftei».  ffyirmfrs  im  Verlage  des  In- 
duftrifi-Comptoirs :  UekiBir  Vj^rzierun^  gymnpifiifcher  Uebunüsplatz^ 
durc^  Kunßtw^r^^  im  ontiien  Qejchmacke.  von  C.  ji.  BöUtfer. 
Mit 'Kupfern.  1795.  4?  S.  gr.  &.  Vielleicbt  gefallt  es  dem  Vf. 
ein  andermal ,  das,  was  der  Titel  diefer  Schrift  zii  rerfprechen 
fchciht,  in  feinem  ganzen  Umfang  auszuführen.  Hier  handelt 
'er  eigentlich  nur  ypn  den  Verzieruni^en  der  Reiibahncn  bcy  den 
\iten  und  Neuern  in  Beziehung  auf  das  vom  Furftet)  von  Auhalfr- 
•beffau  erbaute  und  mit  Kunftwcrken  im  antiken  Gefchmack  au5- 
f  cfchmückte  Reit.hau8.  Diefer  nach  dem  Plan  und  den  IdcCn  de« 
gefchmackvoUen  furftlich^n  Kunftkenners  angelegte  Saal  oder  die 
Keitb.ihn  cntliäJt ,  wie  auf  einer  Kupfertafel  angegeben  itt,.  ig 
Fenfter  und  22  Felder  zwifchen  dcnfelben ,  auf  d«iiien  eben  fo 
viele  Ilaut-Heiicfs  in  Stucco  angebracht  find,  welche  dieGefehiektß 
der  lieitiunfl  in  einer  Gailerie  von  roythologifchen  uud  hiftorifch^n 
Stucken  vorftellen.  Die  Logen,  die  in  der  Reitbahn  angebracht,  und 
von  aufsen  f^n  camayeu,  theils  mit  de"  Attrrftiitcu  der  Reitkunft,  theils 
mit  den  im  Wagenrennen  begrifTenen  jCenien  aus  den  Herculani* 
fihcn  Gemälden,  angemalt  find,  fi|id*mwendig  theils  mit  den  von 
Doli  verfettigten  Modellen  zu  jenen  halb-  erhabnen  Figuren, 
rh«ü«  mit  uaücadcn  KupferiUcheu  v^iraier.t.    piu .QaUerie .^ef  Ila.ut- 


lUiiefi»  welche  roat  Yf.  diVer  S^rift  Aiiand<}MiMnfclierOc(eiir. 

famkeit,  Kun(lkenntni(s  und  Gefcfamack '  erläutert  werdwi »  be- 
greift folgende  merkwürdige  Bereiterfcentn.  'An  der  Wand  stic 
'  link'in  sAte.  X.  Die  Schöpfung  des  Pferdes  durcb:  Aen  Neptuti. 
,2.  ÜSLdor  ^^  Rofsbäiidiger.  3,  Der^unge  AchiÜea'«uf  dem  Chi- 
ron  reitend.  4^  Pegafus  vom  Bellerophou  gefajige».  .  5..  Eine 
,Amaz(>ne  zu  Pferde.    ^.  Alexander  fchwiugt  fich  auf  den  Buce- 

Shalus.  7.  Ein  Defultor  oder  KuDßbereker »  der  vor-  einem  Ffer- 
e  zum  «ndern  fpringt.    $,  JQia  B .  Ritter  aut  der  Uafta.    9,  K» 

.Reiter,  ^er  tntc reiiie9i Reife  mit  eiae^ Schuppenpanzer bebangei« 
ift.    Ander  dem  Haupteinj^ange  gegen  über  ftehendeu  Mittel\i'an4 

'3S.  10—13  Turnierritter  im  altdeutfchen  CoAum  mit  ihren  Schild« 

'  knappen  und  Waffenträgern;  das  eine  Paar  Ritter  die  Lanzen  ge- 

-  gen  einander  «nlegend^  4a&  jniderttSut  dem  SeUacliUbbweFt^- 

'  gen  einander  einbauend.    'An  de^  W«nd  w»r  rechten  Seite  N.  14. 

.  Ein  Dacifcher  Reiter.  •  25.  Ein  Araber  za  Pferde,  id— 18-  Alt- 
.deutfche  Kittcr,  mit  verfchiednen  Wtffen.  19,  Der  Ritter  von 
Pliivivel,  StallmetRer  der  Könige^  Heinrichs  hl,  IV  und  Lud- 
Tvigs  Xfll  von  Frankreich.  20.  Ein  AndaluOfcher  TereadjOr  oder 
Ficador,   d.  h.  ein  Süerkämpler  zu  Pferde.«.    2t.  Eta  Jodty  auf 

.  einem.  £oi;lifchen  Wettrepner.  )a.  Djjtr  Erbprinz  yoii  Anhak- 
DeHau  als  netn^r  deutfcher  Ritter  in  der  Preu(L"  Uiuforo;»  als  Com- 

*  mandeur.  Flir  den  Eingnng  des  Saals  find  zwey  coloflaiifche 
Pferdezwin^rer ,  «ach  den  Müllern  in  Rom  ;  beftimmr.  Der  Be- 
fchretber  diefer  Kunftgalkrie  wünfcht  mit  Recht ,  dafs  das  Bey- 
^piel  dei:  Alten,  welehe  ihre  offen  tjichea  Plätze  mit  folchenKunft- 
werken ,  die  die  Beftimm^ng  des  Platzes  ifogleich  rer&Andlick 
machten,  ausfchmückten ,  und  der  Mufterfaal  des  Fürften  von 

'  Peflau,  recht  viele  Grofse  und  Reiche  liur  Nachahmung  reizen 
mÖsje,  und  er  giebt  nach  namentlich  fiir  felche,  die  einer  Reit- 
bahn eine  ähnliche  Einrichtung  geben  möchten^  ohne  dieDe^ui- 

.fche  fklavifch  nachaubilden ,  eine  Folge  von  andern  Vorftellön gen 
aus  der  alten  ,  mittleirnmnd  neuern  Zeit,  die  Gcfchiehte  der  Rcic- 
kunÄ  betreffend,  an.  -^  Die  Titekiguette  fteü:  den  ßellerophon» 
wie  er  den  Pegafu»  am  Quell  Pirene  trankt,  nach  einem  hal.ber- 
hobencn  Werk  auf  denParifchen  Marmorn  vor;  das Fronti^ice 
einen  Pferdcfpringer  nach  einem  gefchnittnen  Steine  ut$  dem  Fl«- 
rentinifchen  Mufjpum,    und  )die  Schlufsörignette  einen  ins  X^uvre 

.  reitenden  Höfling  mit  einer  Hofj5:4üIexn  cti  croxzpe  aii|  dem  igtest 
Jahrhundert. '  ^ 


\ 
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Donnerstags^   den  23«  ffutius  1795.' 


■*<■ 


STAATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Stockholm«  b.  Zetterberg;:  Sweriges  Staishwilfnin- 
gar.  och  HuskälisanfleUter  ifran  ar  1720  iitt  ar  1792 
jÄffii^  Ordfaker  och  Anleduingar  dä'rtill»  of  ÜfofUttj: 
Btfx»  liäradshöfdiog  (Schwedens  Staatsveräude* 
runo;eo  und  Staatswirüiifchafc  vom  Jahr  I720  bis 
1792,  nebft-deti  I3^racben  und  Anleitungen  daeu, 
Ton  M.  Blix,  Diftrjictsrichter.)  I  Th.  1793.  190  S. 
II  und  III  Th.  1794.  94  and  X28  S-  8*  ( i  Rthlr. 
40  Schill.  Spec.) 

\ror  einiger  Zeit  i&  in  diefen  Blättern  eineGefchichte 
^  des  fcjiwedifchen  Ackerbaues  TOn  eben  diefem 
Vf.  angezeigt  worden ,  worinn  er  viele  gute  Ökonomie 
fche  Kenntnine  feines  Vaterlandes  verrath.  Hier  tritt 
er  nun  auch  als  Staatsmann  auf,  und^auch  da  fehlt  es 
ihm  oichtan  Einficht  und  Freymüthigkeit.  Seine  Schreib- 
art ift  leicht,  nur  bisweilen  etwas  vernachläfsiget.  Er 
fagt  oft  bittere  Wahrheiten,  aber  zuweilen  führt  ihn 
Liebe  zu  witzigen  Einfällea,  unerwarfeteo  Qleicb- 
niflen  u.  dergl.  von  der  hiftorifcben  •  Würde  und 
Gründliciikeic  ab,  und  eine  gewiild  Parteylichkeit>  de- 
ren er  fich  vielleicht  felbft  nicht  bewafsc  iSt,  reifst  ihn 
an  einigen  Stellen  wohl  gar  zu  ungerechten  Urtheilen 
hin.  Der  Vf.  ift  weder  Royalift  noch  Sansculotte;  den 
fchwed.  Xdel  aber  nimmt  er  vorzüglich  gegen'  ver- 
fchiedene  Vorwurfe  in  Schutz.  UebrtgeHS  redet  er  mit 
Wärme  gegen  die  Parteyen,  gegen  die  Kriege,  und' 
gegen  ein«  Menge  falfcher  Maafsregeln , .  die  man  in 
Schweden  genommen  h|it. 

I  Theil.  Lage  und  Verfaitung  Schwedens .  nebft 
der  herrfchenden  Denkungsart  der  Nation  von  1720 
bis  1772.  Die  Fehler  der  'Regierungsform  von  1720 
find  fehr  gut,  und  mehrentheils  richtig  entwicicelt 
oud  dargettellt.  Er  erkennt  die  Eingriffe,  welche 
man  in  die  Rechte  des  Königs  damals  gethan,  und 
lafst  .den  1756  unglücklich  gewordenen  ibhwedifchen 
Staatsopfern  Gerechtigkeit  widerfahren. 

II  Theil.  Gefchichte  und  Lage  Schwedens  in  K. 
Guftavs  Ili  erfter  glücklichen  Regierungsperiode.  Er 
unterfucht  die  Urfachen  der  JElevolutiou  von  1772,  und 
ihre  fchneUea  Folgen.  Der  König  glaubte  bald  Kalt- 
(Innigkeit  und  Mifs vergnügen,-  die  I^ation  Veränder- 
lichkeit und  Undankbarkeit  zu  bemerk-en.  Dazu  kam 
die  anfcheinende  Parteylicbkeit  bey  Beförderungen 
und  ausgetheilten  Guoübezeugungen.  In  dem  ausführ- 
lich entworfenen  Charakter  des  Königs  verkennt  der 
Vf.  bey  deflen  Fehlern  doch  auch  das  Gute  nicht,  wie 
fo  manche  andere,  und  vergleicht  ihn  mit  dem  Alci- 
biades.  .  An  andern  Stcllejn,  fo  wie  in  der  Vorrede  des 

J.  L\   Z.  1795.    Dritter  Band. 


%  Th. ,  und  an  einigen  Orten  des  8  Th.  aber,  thnt  et 
ihm  auch  wieder  Unrecht,  z.  B.  wenn  er  ihn  gleichfam 
einer  Art  von  Graofamkeit  bey  Beflrafuog  der  k}xweA, 
Ofliciere  im  Finnifcben  Kriege  befchuldiget,  da  doch 
nach  den  gedruckten  Acten  nur  einer  veirurtheilt  ward 
und  yvenn  er  an  einem  andern  Ort  fagt:   Wohlwollen 

Segen  feine  Perfon  galt  bey  ihm/nehrals  Genie  und 
[enntaifs,  da  docb  gewifs  Gufiav  beide  zu  fchätzen 
wufste,  ja  vielleicht  in  der  Wahl  feiner  Freunde  oft 
glücklicher  in  Anfehuog  ihres  Kopfes  als  ihres  Her. 
zens  war.  Der  Vf.  geht  die  in  diefer  Periode  gemach* 
ten  Verordnungen  des  Königs  nach  der  Reihe  durch 
und  ift  b/efonder^  mit  den  wenigen  A^^lten  zur  Be' 
fÖrderung  des  Ackerbaues,  mit  den  gemachten  Schuldea 
u.  f.  w.  nicht  'iufrieden.  Doch  Äec»  will  fich  bey  die- 
fen erften  beiden  Theüen,  die  fchön  eine  Zeitlang  hcr- 
ausgewefen  find,  und  davon  fehoö  ein  anderes  kriti^ 
fches  ßlatt  eine  ausführliche  Anzeige  ^^liefert  Hat,  nur 
kurz  verweilen»  bey  dem  driuw  Theil  aber,;  worpn 
feines  Wiffens  noch  nirgend  eine  Anzeige  erfchienea 
ift,  des  latereffe  wegen,  das  die  darinn  Vorkommen- 
den Sachen  haben,  fich  eV^^%  länger  verU^eilen;     ' 

Der  III  Tb.  betrifft  die  letztere  4Uiglucklicbere  Eoä- 
che  der  Regierung  Guftavs  III,  befonders  yon  »786  bis 
1792.  Der  Vf.  fcheint  beiden  Parteyeu  in  Schweden. 
die  Qon  heftiger  ausbrachen ,  die  gemachten  Fehltritt« 
vor  Augen  legen  zu  wollen.  „Es  verhalt  fich„«  fa« 
er,  nmit  den  Parteyen  in  der  Politik,  wie  in  der  Re- 
ligion.  Bey  jeder  findet  man  etwas  Wahrheit  und  etr 
was  Irrthum.  Beide^ber  iind  taib  gegen  jede  andere 
ücberzeugung,  und  vertheidigeri  ihre  alten Vorurthejl« 
mit  Hitze.  Sie  machen  es  nicht  wieTbemiftpkles  und 
Ariftides ,  die  des  Vaterlandes  wegen  Freunde  blieben 
Aus  MifsgrifFen  eutfteht  Leideofchaft,  aus  Leidenfchaft 
Gährungen ,  und  wenn  diefe  ausbrechen  wollen  dabn 
mufs  die  Aufklärung  ihre  Stiipme  erheben,  und  es  fo 
macheu,  wie  ein  Officier  an  der  Spitze  eines  Bataillons 
das  m  BegriiF  ift,   in  Uuordnutjg.zu  gerathen ,  der  ih' 

'l'^ui'Ä   "«l^r/^'^^e^euc^i-    (Dafs  die  Stimme 
des  Vi.  ftark  genug  (eynmocWe,  /ich  hörbar  zu  ^nachen, 
und  wichtig:  gQu„g,  ilchGehorfam  zu  vprfchaffen    wä 
re  zu  wünf^eo.) /  Jgdp  derbeidcn Parteyen  znGuÜars 
Zeit  liebt(.n     nach  feiher  Behauptung,    das  Vaterland, 
und  das  B^ile  des  Landet. ^'.  Jede  machte  dazu  einen 
befoudern  Plan ,    und  hielt  den  ihrigen  für  den  heften 
Beide  übertreiben  Lob  und  Tadel.    Nur  Auftläruuo^ 
allein  kann  diefen  Parteygeift  in  Ordnung  halten     Vor 
ibr  verliert  Despotismus,    Ariftökratie  und   Sanscülo 
tismus  feine  Kraft,   vor  ihr  muffen  beide,  Baftille  und 
Guillotine ,  rerfchwlndcn ,  mA  das  Gefet«  muü  üra- 
*  feil. 
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fcö,  nicht  morden.    AUÜrfacbcn,  waruiu  dtePattcyeii 

Scgitn  d&rEocfe  derRr^ermig  Giiftats  III  fo  febr  wie- 
er  emporkamen ,  werden  angeführt:  Zuerß^  dafs  es. 
damals  in  Schweden  an  dem  Geilt  der  Sparramkeil 
fehlte,  der  in  England  unter  der  Küätgio  Elifabeth 
herrfchte.  Seitdem  Guftav  Affolph  Sciiwedens  Anfehn 
in  Europa  zuerft  emporgebracht  hatte,  hat  die  Eroae 
fowobl  als  die  Nation  immer  fuf  mehr  »ngefehen  wer- 
den wollen,  als  fie  wirklich  ift.  Sie  hat  inKfregen 
glöiizen  wollen,  uud  durch  Krieg  wird  doch  kein  Staat 
ftark,  wohl  aber  fchivach.  Die  wahre  Stärke  des  Staats 
liegt  in  der  Menge  des  Volks  und  der  Producte.  Die 
.  Menge  gc^^'orbcner  Truppen  ncbft  der  grofsen  Anzahl 
der  in  Bedienung  ftehendea  Perfoncn  haben  allenthal- 
ben verurfacbt,  dafs  die  Staatseinkünfte  nicht  zurinch- 
ten ,  lind  doch  würden  fie  in  Schweden  zugereicht  ha- 
ben, wenn  nicht  Verfall  des  Ackerbaues  und  verfeiner- 
ter Luxus  CS  gehindert  hätten.  Hang  zum  Vergnügen 
und  Begierde  nach  öffeütlicbenAeratern  verfchlang  un- 
ter Gußav  III  Geld  und  Einkünfte.  Ein  »nfichtbarer 
Streit  entßand  zwifchen  den  vielen  Bedurfuilfen  des 
Staats  und  den  Vergnügungen  des  Volks.  Das  Reich 
ward  in  kurzem  den  mehraften  feiner  Bürger  gleich- 
gültig. Man  gieng  in  Seide  gekleidet,  direitirte  lieh, 
lind  war  allen  Menfchen  fchuldig.  Eine  zweyte  Urfa- 
che  war  die  Furcht  vor  der  Arillokralic ,  woiu  theils 
die  Staatsfehler  der  Reichsftände  in  der  v»rhergegang- 
fienPeric^de,  theils  einige  Unvorfichtigkeitcn  (alfo  blofs 
Onvorficbtigkeiten?),  die  man  in  der  jetzigea  begien^, 
Anlafs  gaben,  .      '    ' 

Der  Vf.   fchildert  Wer  die  Lage  Schwedens  vor 
öiiftavs  Zeit,  da  einige  Machte  anfingen,  in  den  Län- 
dern ihrer  Nachbarn  nqfichtbar  herrfchen  zu  wollen. 
Nicht  lange  vorher  war  Schweden  von  Frankreich  in 
zwey  Kriege  verwickelt  Tt^orden ,  und  wenn  es  daraus 
noch  be(re4e  herauskam,  als  vorher  Bayern ,  Savoyeü 
snd  Kurpfalz;   fo  hatte  es  das  feiner  Innern  Kraft  und 
der  abwechfelnden  Macht  feiner  Parteyen  zu  danken. 
Die  eine  fchlofs  einen  cjem  AckerT>au,  dem  Handel  und 
den  Gewerben  fchädlichen  Krieg,  und  da  hatte  der  Par- 
teyeifer  Recht;    die  andere  hemmte  den  Umlauf  des 
Geldes ,   wodurch  Nahrung  und  Gewerbe  eben  fo  viel 
litten,  und  da  hatte  der  Parteyeifer  Unrecht.      Kurz 
nach  Quftavs  Antritt  der  Regierung  fchienen  fich  die 
dreyStaatscäbinette,  die  bisher  auf  Schwedens  Parteyen 
'Einflufs  gehabt  hatten,   einander  zu  nähern,   und   das 
gereichte  dem  Könige  zum  Vortheil,      Allein  i6  Jahr* 
hernach  wurden  alle  Cabinette  genöthigt,  das  Syitem 
zu  ändern,  der  franzöfifche  Gleichheitsgeift  erklärte  der 
königlichen  Macht  den  Krieg.     Dawar  es  nicht  hiuger 
Zeit  für  die  Monarchen ,   ünterthaneri  gegen  ihr j  Re- 
genten aufzuhetzen,  derSanscülotiismus  erwetkte  viel- 
mehr einen  monarchifchc'n  Gemeingeift  in  Europa.  Vor- 
her ward  die  Gegenpartey  des  Königs  nach  den  ver- 
fchiedenen  Conjuncturen  bald  von  diefem,  bald  von  je- 
nem Hofe  unterllützt.   -  Der  König  argwohnte  aJib  im-' 
mer  auswärtigen Einflufs,  und' die  vorigen  Cormptious-" 
Zeiten  beftärktendicfeQ  Argwohn!       Darüber  gab*  mäa 
nicht  Acht  auf  eine  andere  Urfache«  die  ohil%  auslandi- 


fchc  MttwfÄutf^  ekle  Gegenpefte^  im  Lande  hervor- 
britigett  konore.  Und  dies  war»  fagt  'd^r  Vf.  &•  2^ 
die,  dais  der  Kenig  immer Odd  oothig  hatte»  in  dnem 
armfen Reich,  das  durch  Luxus,  Vergnfigen»  Dieoßver- 
kauf  und  Abnahme  der  Gewerbe  von  Tag  zm  Tage  ar- 
mer ward.  Und  der  Konig,  der  fein  Land  fSr  mäch- 
tiger anfah,  als  es  war»  der  fich  als  deflen  Befreyer 
von  der  Arlilukratie  anfdh»  die  doch  von  feinen  Anhän- 
gern ,  die  arlle  andern  als  unruhige  Unterthanen  fchil- 
derten;  noch  ftarker  irusgefibt  ward«  hafste  ditn  ver- 
meynten  Geiz  der  Gegenpartey »  den  feine  Eigenliebe 
nud  fem  Argwohn  aus  ganz  andern  Quellen»  als  aus 
dem  von  ihm  nicht  geglaubten  Unvermögen  des  Reichs 
herleitete»  und  wollte  daher  folcbe  auflöfen  ,oder  un- 
terdrucken. 

Der  Adel  hatte  fich  fchon  rot  dem  Regierungsan» 
tritt  des  Königs  den  Unwillen  des  MitteLiandes  zuge- 
zogen.    Diefer  nahm  zu»    da  n^an  fich  einander  dnrch 
Bitterkeit  undEigenßnn  reizte.     Der  König  hatt^  wohl 
nicht  an  eine   Veränderung   der  Regierunc^sform   voi* 
Z.772  gedacht.     Die  von  1789  war  mehr  die  FoJge  des 
Zufall»  als  eines  lange  angelegten  Plans»    und  ward 
blofs  tbeiU^  durch  die  Conjuncturen»   als  z.  £.  die  Re- 
volution in  Frankreich  und  in  Polen »   theils  durch  den 
Verdrufs  des  Königs  bewirkt»  welcher  glau,bte»  dafs 
feine  guten  Abfichten  fchlecht  belohnt  «würden«      Es 
fehlte  Schweden  an  einem  Jxrl  Oxenßjerna^   welcher 
Freund  des.  Königs  und  vom  K.  und  Adel  |eliebt»  und 
4hrbey  im   Stande  gewefen  wärei^  eine  Mittelsperfon 
zwifthen  dem  K«  und  dem  Adel. abzugeben»  und  die 
BedürfnUfe  des  Königs  mit  dem  Vermögen  der  Nation 
ins  Gleichgewicht  zu  bringen.    Der  gröfste  Theil  des 
Adels»  deflen  M'ahfer  Vortiieil,  nach  der  Idee  des  K.» 
in  der  Vereinigung  mit  ihm  lag»,  wandte  fich  vom  Kö- 
nig ab»  ohne  desfalls  immer  den  Beyfall  der  Nation  zu 
gewinnen»  und. ohne  dafs  er  je  wieder  vom. K.  gewon- 
nen werden  konnte. 

Man  befchuldrgt  die  Oppofitionspartey »   dafs  fie 
auf  eine  Revolution  und  den  Umfturz  der  Regierungs- 
form  Von  177«^  gedacht  habe.    •  Der  Vf.  giebt  fich  alle 
Mühe,  fie  von  diefem  Vorwurf  zu  befreyeo,  befonders 
weil  aller  Vortheil  davon  blofs  den  andern  3  Standen 
Zügefloffen  wäre.     Der  Adel  habe  blofs  alle  Zweydeu- 
tigkeiten»    alle    Veranlaffu^g  zu    neuen  Streiiigkeiten 
aus  der  Regierungsform  von  1772   weghaben»   nicht 
aber  feine  Macht  vermehren,  noch  die  des  Königs  ver- 
mindern wollen.     So  wie  aber  der  Adel  fich  blofs  ge- 
jgen  eine  beforgte  Ausdehnung  derkönigK  Gewalt  vel^ 
wahren  wollte,  fo  wollten  fich  .die  drey  andern  Stände 
blofs  gegen  die  befürchtete  Ariftokratie,   die  fie  arger» 
als  dieSouverainität  felbli  verabfcheuten,  verfchanzen« 
Dafs  der  Adel  17^6  den   Propofitionen  des  K«  feinen 
Beyfall  verfagte»   fah  man  als  eine  Anlage  von  frem- 
den MKchten  und  als  ein  Verlangen  nach  einer  Resolu- 
tion an.     Der  Geift  der  Freyheit,  der  in  Schweden  alle 
auslandifcheUerrfchaft  hafst»  und  die  Bemerkung»  dafs 
das  Anerbieten  der  Nadibdren»  Schweden  Freyheit  zo 
verfchafFen»   dem  Reich  imuier  höchit  fchädlich  gewe- 
fen ifi »  verurfachte ,    dafs  die  3  Stünde  ihre  Augen  fo 
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unVerneudf  flttf  4Mc»r{cfiteteff,  ~wa6  fic  befarchtAteo; 
dfifs  iie  darüber  sieht  üelieii  IcQmtteD,  wie  wenig;  de  zu 
hfSavÄten  bauen.  Selbff  der  K.  ffi^wohzue,  dafs  e$ 
auf  VeränderoDg  der  Regierongsforpi  abgefehen  fef* 
Die  Vorzuge,  die  der  K.  gleich  nach  1772  bey  BeCor* 
deruäg,  febft  bey  BefetzoDg  der  heften  geifilichen  Stel- 
lep  dem  Adel  ^b»  fah  dlefer  als  eine  Lockfpeife  an« 
wodurch  er  iich  nicHt  fongealafTeD  wjoUte.  Ddr  Vf. 
tritt  hier  befondcrs  als  ein  Vettheidiger  des  Adels  aiL& 
wdcher  (da  der  K.  kern  Oekoaom  war,  die  Vergnu.- 
gungen  lit?b€e,'  und  immer  eine  glanz«ide  Uolle  fpie- 
len  woUie)  ftets  beTorgte ,  die  lUichsfcbitld  und  die 
Abgaben  möchten  vermehrt  werden. 

(Der  BefcUufs  folgt.X 


Häüdlit^g  faTsti  und  die  ><y«b^l<>en(Ji«  EotwiGkalui« 
nicht  begreifen  kann»  Eine  foiche  Criminalpfycholo- 
gie  wurde. abeir  aucjbi  den  Richter  auf  eine  unabfehbare 
und  höchft  ungerechte  Willkühr  führen.  Denn  er  müfsr 
te  fich  grefsentheils  nur  mit  den  unzuTerläisigen  Er** 
Zählungen  der  loquifiten  felbft  begnügte,  und  nnr  fei- 
ten wurde  er  fo  glücklich  feyn,  das  Indiriduell^  der 
Denkungsart,  der  Neigungen  und  des  Charakters  aus 
zuverlaisigen  Datis  zu  fchöpfen:  er  würde  alfo  zuwei- 
len die  individuelle  Moralität  beobachten  ,  nodb  öfter 
aber  folche  bey  Seite. fetzen  müiTen^  jnithiq  nicht  nur 
YQU  dem  Hauptzweck  der  Strafe -abweichen,  fond^rn 
auch  gegen  die  Verbre<^er  felbft  liöchft  willktthrlidi 
und  ungerecht  handeln. 

Nach  diefer  Voraasfetzung  kann  Rec.  der  geged* 
wärtigen  Sammruag,  welche  25  rerfchiedene  Criini- 
halfäile  enthält ,  in  dem  Gebiete  der  Recfatsgelahrthelt 
keinen  Platz  anweifen.  .  Denn  es  find  faft  lauter  Bio- 
graphieen  und  nioralifche  21eichnungett ,  die  ^war  dem 
Vßjcholog&n  von  ganz  gutesn  Nutzen  feyn ,  und  auch 
jedem  unphilofophifchen  Lefer  zur  Belehrung  und  War- 
nung dieuen,    dem  Gefetzgeber  und  Richter  aber  aus 

-^^.  _^ , ^_,.     ,den  erwähnten  Gründen  nichts  helfen  können.     Nur 

her^    foQdern  auch  dem. Rtffl[£^,  von   groisem  JbJutzen    g  uuter  diefea  25  Fällen,    nämlich:    "N 0.  %,    B^jtrag 
feyn.     Dem  fr^fn  verfchaiFt  fie Gelegenheit«  die  Trieb-    Zur  Gefchichte  der  Hexen;    No,  13.  der  unfchuldig  ^tf 
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.Nühnbeag,  b.  Gmttenauer:  Sammlung  merkwürdiger 
RBclHsfüUe  i  aus  dem;  Gebiete  des  peinlichen  Rechts. 
Ein  Lefebuch  fi|r  Juriften  üad-Nichtjuriften.  1794. 
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Eine  authentifche  und 'gut  gewählte  Sammlung  merk- 
würdiger Cciminalfalle  kann  nicht  tut  dem  Oefetzge- 


federn  und  Kennzeichen  der  dnzelnea  Verbrechen  ge- 
nauer zu  beftimmen ,  die  Wirkfamk$it  diefer  oder  je« 
ner  Strafe,  die  Trüglichkeit  der  Anzeigen  und  Vermu- 
\hungep,  beifer  keuAen  zii  len^n^  dejrsu/^t/^e  vermehrt 
dadurch  feinen  praktifchen  ScharAlick,  welcher  f«  äu- 
fserft  nöthig  ift,  um  bey  je^em  Fall  den  Grad  der 
Schuld,  und  die  Stärke  der  Berweisthflmer  abzuwiegen. 
Aber  zu  diefea  Abßcfatea  find  nur  folcher  Criminälfalle 
brauchbar,    welche  die   VeranlalTung  der  Verbrechen 


llflarter  verurtlieiUe^,  und  No»  15.  Ein  an  einem  ver- 
nmfnten  ^ll^aldteufel  verübter  Todtfchtag  —  kann  man 
als  Beytrag  zur  gefetzgebenden  und  richterlichen  Klug* 
beit  anfehen.  Untef'  felbigen  ift  aber  nur  Üer  letzte, 
Wegen  des  dabey  befindlichen  Gutachtens  der  Crimi- 
naldeputation  des  Kammergerichts  zu  Berlin,  merk« 
würdig:  die  beiden  andern  find  fo  lakonifch  behan- 
delt, dafs  iich  daraus  kein  belehrendes  Refultat  ziehen 
läßt.    Dagegen   hätten  verfchiedene  andere  Erzähl un- 


und  den  Gang  des.  gerichtlichen  Verfahrens  aus  den.  gen,  als.  Bey  träge  zur  Seelenkunde,  merklich  abge- 
Acteu  genau  beftimmen.    Blofse  Biographieen  der  Ver-^^ kürzt  werden  können,  z.  B.  No.  id.  die  Gefchichte  ei- 


brecher,  und  Erzählungen  ihrer  verfchi^denea  auf  ein- 
ander folgenden  Th^ten»  bis  zur  Haupthandlung,' wel- 
che üe  für  das  Criminalgericbt  brachte*  —  helfen  dem 
Gefetzgeber  und  Richter  nichts:  der  letztere  kann  viel- 
mehr dadurch  verleitet  werden,   ein  befonderes  Stu- 
dium der  Criffiiaalpfychoiogie  zu  feinem  Beruf  für  nö- 
thig  anzufehen,  und  diefes  fo  weit  zu  erftrecken ,  dafs 
er  den  Charakter  eines  jeden  Verbrechers  iich  genau 
bekannt  machen«  ui^d  nach  den  Fähigkeiten  und  Trieb- 
federn, welche  oft  durch  eine  fehr  verwickelte  Zufam- 
raenkettung  die  ftraf bare  Handlung  yeranlafsten, 'den 
Grad  der  Schuld   und  der  davon  abhängenden  Straf- 
larkeit  beurtheilen  müfle.     Dadurch  würde  der  Zweck 
der  Strafen  offenbar  verfehlt,  welcher  nicht  in  der  moe- 
ralifchen  BeiTeruog  der  Verbrecher,  ,Tondern  in  dem 
öffentlichen  Beyfpiel  befteht;   und  ein  folcher  relativer 
Maafsftab,     welcher  iich  nach  der  moralifchen  Stim- 
mung jedes  Verbrechers  richten  müfste,  würdebey  Ver- 
brechen-gleicher  Art  eine  Mannichfaltigkeit  der  Strafe 
nothwendig  machen ,   dadurch  abor  die  Wirkfamkeit 
derfelben  fehr  vermindern,  weil  der  grofse  Haufe,  auf 


ner  Zigenncrbande   Hannikets  und  feiner  Kameraden^ 
^'  1.31 -r  23t,  welche-,  aufser  einigen  Charakterzugen, 
eid  langes^ Gewebe  von  vielen  nach  einander  verübten 
graufameu  Diebftählen  und  Mordthaten  enthält;   wor- 
aus auch  der  Pfychologe  nichts  für  iich  fchöpfen  kann. 
Der  ungenaunte  Herausgeber   will  — '  wie  ft  in  der 
Vorrede  verilchert  — -  blofs  wahre  und  actenmäjsige  Ge- 
fchichten  liefern^  er  h(it -daher  auch  £aft  bey  jeder  die- 
fer Erzählungen  feinen  Gewährsmann  darunter  gefetzt : 
indefs  würde  der  Jurift,   wenn  deifen  Intereite  hiebey 
befonders   verfirte,    gegen  die    Jctenmäfsigkeit  noch 
manchen  Zweifel  erregen. können.     Die  meiften  diefer 
Erzählungen  iJQdv  nämlich  aus  ^Journalen  und  andern 
Druck fchriften,    z.  ^,  Schillers  ^Thalia ^    dem  ^ottmal 
von  und  für  DeutfchUmd  etc.  entlehnt,   und  allö  fchon 
durch  mehr<;re  Hände  gegangen,  ete  Ce  von  dem  Her- 
ausgebet gelammelt  wurden.     Sollte  derfelbe  übrigens 
die ,    • '  wie  er  in  der  Vorrede  fagt  —  von  der  Stim- 
me des  Publicums  abhängende  Fortfetzung  diefer  Samm- 
lung,   auch  für  den  Geietzgeber  und  Richter  brauch- 
bar machen  ;    fo  würde  dabey  fehr  zu  wünfchen  Teyn» 


welchen  die  Srafen  wirken  follen^  nur  dasRefuitat  der  .  dafs  er  in  Rücklicht  der  Verbrechen  eine  gewiiTe  Ord« 
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nang  i>e{Mgtet  oder  'wenf^eos  ela  rollftiiidiges  Re* 
gifter  bey{ügte,  um  das  NathfcMagen,  wozu  ddch 
Sammlusgea  diefer  Art  hauptfiiclüicli  b^fiimmt  lind, 
za  etltiditem» 

h^iniQfh.  Vofs  ü.  Comp.:  Attgemeines  ökonomifck^ 
chemifck  -  Uchnologifches  Haus-  und-Kunßbücfh  oder 
Sammlung^  ausgelachter  Vorfchrifteo  ,  zum  Ge- 
brauch für  Haus*  und  Laadwirtbe ,  Profeflioniften, 
Kunftler  und  Kunftliebfaaber,  von  C.  F.  A  Hoc/i- 
heimer.  1794*  aAlph.  »B.  g. 

Rec.  bekennt  gers»  daHs  er  di^s  Buch  mit  einer  Art 
von  Widerwillen  zur  Hand  nahm»  weil  ähnliche  Aus« 
hängefcbilde  auf  dem  Titel  ihn  fchon  mehrmals  in  fei- 
ner Erwartung  betrogen  hatten»  indem  die  fogenann- 
ten  Kunftbücher  gewohnlich  nichts  als  unbedeutende 
Spielwerke  oder  unnütze  Tafcbenfpiei erkunde  enthal- 
ten. Defto  angenehmer  fand  er  ficli  hier  überrafcht, 
als  er  eine,  wenlgftens  gröfstentheHs  niiti.Iiche,  Samm- 
lung brauchbarer  HandgrifFe  bey  mannichfaltigen  Be- 
(chäftigungea  des  Menfchenlebens  fand.  Der  grofste 
TheÜ  der  hier  gefammelten  Artikel  b^rilTt:  Zuberei- 
tungen der  Farben ,  Towobi  für  den  Zeichner  und  Ma- 
ler» als  auch  für  Hausmauer  und  Fabrikanten;  Wein- 
künfte;  mannichfaltige  HandgrifFe  bey  Schmelzung  und 
Bearbeitung  der  Metalle ;  rielerley  nützliche  und  nicht 
allgemein  bekannte  Vorfchrtften  in  der  Haushaltung; 
auch. manche  ganz  gute  Hausmittel  zur  Erweiterung  der 
Hausapotheke  etc.  Dafs  übrigens  alle  die  hier  nufge- 
fühften  Regeln  und  Vorfchriften  von  gleicher!  Güte, 
oder  gleich  neu  feyn  feilten,  iß  nicht  zu  erwarten :  in- 
deffenhatRec.  bey  genauerer  Prüfung  doch  nur  we- 
nige gefunden  >  welchen  er  eineJStelle  in  diefer  Samm-^ 


lang  verfagt  haben  wfinla^  ftefto'  dlokt'illf  «Oi  xa  b»- 
wundem,  dafs  das  fcbmutztge  und  unoatzeKtmftftacki 
S.  1  g  hier  Platz  finden  durfte.  --  Auch  ift  «s  fehr  zu 
tadeln,  dafs  der  grdfste  Theil  der  hier  genannten  Ge- 
wächfe  nicht  genau  nach  ihren  botanifchen  Benennun- 
gen beftiramt,  fondem  blofs  nach  den  Provindalna- 
men,  die  man  an  andern  Orten  gar  nicht  kennt,  ange- 
führt find;  auch  die  Maa£ie  flüfliger  Sachen  hätten  rich- 
tiger nach  Gewicht,  und  zwar  nach  dem  allgemein  be- 
kannten ApotfaBeker  Ciewicht  angegeben  werden  foUen. 
Diefer  Fehler  macht  manche  fonit  fehr  nmizfiche  V'or- 
fdirift  für  viele  auswärtige  Lefer  unbrauchbar. 


Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienes : 

Lbipz^,'  ih  4.  Weidntannifirhen  Bpehkc  Die  Be- 
fliminung  des  Menfchen ,  nebft  einigen  Zugabeu, 
▼on  §.  §.  SpaUing.  Neue  Aufl,  17514.  .244  S.  %. 

Zittau  u.  Leipzig,  b.  Schdpsr  JV.  Ch.  PefdtecksRe- 
chenJckäUrt  verbeffert  und  vermehrt  von  ^^  f. 
HeijfM^.   l6te  Aufl..  1795.  i  80  S.  S.  (4gr.) 

HAMBvao,  b.  Bachmann  u.  Gundermann:  Der  Na- 
turtehrer.  Unterhaltungen  eines  Vaters  mit  feinen 
Kindern  über  die  erflen  Elementarbegriffe  derPhy- 
fik.  Ein  Lehr-  und  Lefebuch  fär  die  Jugend, 
von  F.  IV.  V.  Schütz.  2te  Aufl.  1795.  166  S.  g. 
mit  Kupf. 

Leipzio,  b.  Beer:  Predigten  iber  die  gewökfUichen 
^vcmgelien  der  Sonn  -  uf%d  Feßtage  des  gmnzen  Sak* 
res,  von  E.TIkS.  Brückner.  }te  Aufl.  i  Th, 
840  S.    tTh.  690S.  1795.  S^ 
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ScnfTtscnRiTTiii.  Gtütkßadtf  PuhUcam  Daniae  tranquilU- 
totem  in  snaxtmis  Europae  motibus,  ligata  oraüone  paucis  pcrfc- 
qmtut  H.  G.  Borehert ,  fcholae  Itzehoenfis  Aceton  179^,  12  S.  4« 

Aufruf  zur  Freude  über  4af  6lück  des  Friedens  wahrend 
eines  allgemeinen  Kriegs: 

Namqui  äei  nmnen  nohis  kafc  otia  feciti 

Di»  Vcranlaffung  stiin  Krieg:  Frankreich,  welches  fein  Joch  ab- 
ichüuelte  und  bereit  wair  für  feine  Freyhek  zu  flerben  oder  zu 
Gegen.  Die  äufserften  Gefahren  bedrohen  die  Nation;  innre  Oäfiw 
ruiig  and  Anarchie;  der  König  wird  enthauptet: 

Jam^M  funre  P«li^l  /am,  cm  tnrblmt  rwpti, 
dUcupiunt  regem  ,  p^pmU  ierrisgu^  Jupinrbumi 
infegnem  pletcKe,  et  quo  «••!  mitiot  alter, 
quondam  g^^is  amsrem »  i^ox  akfumere  leto  ; 
ühfcigum  €a^Mt,  ütque  jätet  fine  uomiwi  nrputt  ^ 


Die  Ruhe  und  Wohlfahrt  andser  Staaten  lüuft  Gefahr;   die  Ke« 
nij^e  Viereinigen  Geh  gegen  Frankreich : 

Spectamt  attonUi  reges  otque  agmima  jungmnt,    ^ 
üudati  GsdU  exitimn  moctemfme  mmautet, 
hnprudentest  nee  memorett  ter  ptnHa  ptfrtfus 
fervitiique  jugum  ttieris  quam  r9h%r€  crefcatf        ^ 
Ulis  pemicitm  ingentem  Cafandra  canehat. 

Die  Schrecken  und  Verwüflange«  etee«  graufam  geführten 
KHegs.  Ihnen  gegen  über  wird  die  Schilderung  der  ßegnuneen 
gefteilt»  welche  der  Friede  überDännemark  verbreitet.  Gebüh- 
rendes- Lob  des  Kronprinzen  and  Bem£brfs,    Tom  letztem : 

Sempet  hcnos  homenque  Tuitm  lamdesfue  ptanehunt, 

Ztdetxt  Gebete  an  den  Weltregierer : 

Dit  popuiis  face«»,  mox  det  pater  ip/e  JatUitem / 
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Freytags,  den  24.  Sutius  X795< 
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STAATSWISSEN  SCHÄFTEN.  ^  der  Bank  7  Mill.  fchuldig,  diefe  Schuld  woHte  der  Kö- 

nig abgefchricben  haben.     Der  Vf.  gefleht,  das  Verlan- 
Stöckholk.   K  Zetterberg:    Sweringes  Statshwälf'    g«ö  des  Königs  fey  billig  gewefen,  du  die  Bank  bey  def 
ningar  och  HushaUsanßaker  ifran  &r  1720  tiU  ar    RcahTation  der  iMunze  fo  viel  gewonnen- hatte,  und  docli 
1792  etc.  die  Untertfaanen    künftig  neue  Auflagen  übernehmen 

mufsten,  we;nn  diefe  Schuld  einmal  abgetragen  wei-den 
(BefchiHft  dfit  tm  torigen  Stücke  ^ffehrcchenen  Recenfiiffu)       foij^^     Qje  Sache  alfo  nicht,  fondern  nur  die  Art  und 

Weife  war  es,   die  viele  vor  den  Kopf  llieft;   doch 
^VTach  dlefein  Abrifs  der  Lage  Schwedens  und  der  dort  kann  der  Vf.  fich  nicht  enthalten,  S.  47,  zu  fagen :  wenn 
X^   herrfchenden  Deukungsart,    kommt  der   Vf.  auf    die  Stände  vorklug  gewefen  wären,    fie  würden  nicht 
die  Staatsbegebenheiten  felbft,   die  er  aber  zum  Theil    in  die  Abfchreibung  der  Schuld  gewilliget  haben,  wo- 
und  gernde  da ,  wo  man  am  meifien  erwartete ,  oft  zu  durch  viele  Unannehmlichkeiten  vorgebeugt  fejn  wür- 
kurz  überhüpft,  und  manche  Lücke  läfst.      Die  erfte,  den,  befonders  da  der  König,  wenn  er  diefe  Sdiuld 
die  er  anführt,  war  die  Reife  des  Königs  gleich  nach  noch  auf  dem  Hälfe  gehabt,  weder  die  koftbare Reifen 
der  Revolution  nach  Petersburg,    wobey  die  Abficht  hätte  machen^   noch  hernach  den  Krieg  anfangen  kön- 
gewefen  fey ,  die  neue  Regierungsform  vom  ruflifchen  nen.      Das  Ritterhaus  beßand  zwar  darauf,   es  foJlte 
Hofe  garantirt  zu  erhalten.     AJlein  dies  glückte  nicht;  keine  Abfchreibung  gefchehen,  ehe  die  Sache  bey  den 
an  eben  dem  Tage,  cla  der  Konig  incogniYo  ankkm,  reifete  Ständen  felbft  angemeldet  wäre^   allein  fie  ward  durch 
Gr.  Panin  öiFentlich  auf  feine  Güter  ab.       Die  Gegen-  die  Mehrheit  der  andern  Stände ,  die  der  Baocodenu- 
partey  in  Schweden  freute  fich  darüber,   welches  der  tation  folches  nicht  vorfchrieben ,  bewillfgt.     Bey  die- 
Vf.  nicht  zu  mifsbilligen  fchdot.      Dies  vermehrte  in  fer  Gelegenheit  rückt  der  Vf.   verfcfaiedene  wichtige 
Schweden  den  Muth  alier   derer,    welche  Schweden.  Nachrichten  über  die  Bank  und  ihre  Einrichtung  ein. 
von  aller  weitern  Einfchränkung  der  wahren  in  der  Diefer  Reichstag  1778  war  des  Königs  kettre  de  btrrrev  • 
Regierungsform  Von  1772  befchw^nen  Freyheit   be-  fie  ward  rcrlaumt  und  kam  nicht  wieder.    DesBrannt- 
frey  t  wunfchten.     Dies  äufserte  fich  gleich  zu  Anfang  weins  ward  auf  folchem  gar  nicht  gedacht.    Die  Stände 
des  Reichstages  177g.  Nach  König  Guft.  Adolphs  wieder-  thaten,  als  ob  fie  nicht  wüfsten,  dafs  der  König  Brannt- 
hergeftellter  Ritterhaus-  und   R^ichsfagsorduung  foli-  wein  brannte,  und  der  König,  als  ob  er  nicht  wüfste 
ten  die  adelichen  Familien  lofen ,  wer  Reichstagsmann  dafs  fie  ungeachtet  des  Verbots  Branntwein  tranken' 
feyn  follte.     Allein  gewifle  dagegen  gemachte  Vorfiel-  Bey  dem,   was  von  1778  bis  1788  vorgefallen,    ver- 
langen bewirkten,  dafs  dies  Recht  bey  def  Primogeni-  weilt  der  Vf.  kurz.     Nun  gedenkt  er  der  Abnahme  des 
tur  bli^b.  Uebrigens,  da  der  König  von  1772  bis  1778  fo  Vertrauens  zwifchen  den  Höfen  zu  Stockhohn  önd  Pe- 
Torfichtig  war,  keine  von  beiden  Parteyen  der  andern  tersburg.   Auf  Verlangen  des  Königs  ward  der  ruffifche 
vorzuziehen;  fo  ward  er  geliebt.     Zwar  JTchien  es,  als  Minifter  Simolin  zwar  von  Stockholm  abberufen    aber 
wenn  der  König  bey  der  Armee  die  aUenOfficiere  gerne  nach  London  verfetzt,    ^s  in  dem  damaligen 'aord- 
los  feyn ,  und  lauter  junge  Leute  dabey  haben  wollte,  americanifchen  Kriege  der  König  den  dabey  intereffir' 
die  noch  nie  die  Rechte  der  vorigen  Reichstagsmänner  ten  Mächten  in  Europa  feine  Mediation  anbot,   ward 
gekoftet  hatten;    allein  das  etwanige  Mifsvergnügen  folches  von  England  alf  eine  Art  abgefchlagen     die  ' 
blieb  nur  unter  deraMilitär.  Der  Kühig  bekam  auf  dem  denlKönig  mifsfiel.    Er  fchob  die  Schuld  auflSimolin 
Reichstage  alle  Ausfchüfie  mit  folchen  Perfonen  befetzt,  und   begehrte    deffen  Zuruckberufung    von    Lohdon* 
wie  er  fie  haben  Wollte,  und  fogar  fein  Finanzminißer  Dies  ward  in  Rufsland  nicht  gut  aufgenommen     und 
ward  Mitglied  des  geheimen  AusfchulFes ,  und  dieStän-  von  der  Zeit  an  hörte  der  bisherige  Privatbricfwech- 
de  waren  dies  dem  Könige  fchuldig,  da  er  ihnen  da»  fei  des  Königs  mit  der  rufilfchen  Kaiferin  vöUio-  auf 
Wahlrecht  liefs,  obgleich  vormals  die  Könige  die  Mit-  Doch  trat  der  König  der  bewaffneten  Macht  der' Neu- 
glieder der  Ausrchüfle  felbft  ernannt  hatten.     Dagegen  tralität  bey,    fing  aber  auch  von  der  Zelt  an     feine 
aber  fing  fich  auf  diefem  Reichstag  eine  Art  Mifstrauen  Flotte  und  Feftungen  in  den  Stand  zu  fetzen-   auch 
zu  den  Verfprechnngen  des  Königs  an.      Der  König  zog    er  den  Adel   bey   Beförderungea  fehr    hervor 
hatte  im  Ausfchreiben  des  Reichstags  verfprochen,  dafs  fchien^jouic  Edelleute   zu   Ofiicieren  und  Staatsbedie- 
er  keine  Geldbey  hülfe  verlange.     In  der  Reichstagspro-  nungcn   haben  zu  wollen,   und  »m  Priefterftande  fah 
pofition  eher  hiefs^es,  dafs  das,  was  der  König  der  man   auf .  ehimal  5  adelicheBifchöfe.       Nun   fing  der 
Bancodeputation  vorlegen  würde,   unter  dem  Eid  der  Mittelßand  an  gegen  den  König  lanter  zu  reden,  und 
Verfchwiegenheit  begriffen  feyn  foUte.  Die  Kcpne.war  der  Bauer  galtXein  Mif«7ergiulgen  ^ber  die  ein«rich 
A.  L.  Z.   I79S-    ^it^f  liO'^*       '       .         '  Y  .  tetcn 
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teten  konigl.  Braatw^inbreauere^^cn  za  erkennen.    Die 
Ausrüftuo^  der  Flotte  usd  die  Eioverlcbreibang^  von 
jfD  .SchiiTpfand  Silber  erregte -Aufmerkfantkek.    Da  in« 
defleo  17SS  kein  Krieg  ausbrach»  wie  man  glaubte;  £0 
»achte  der  König  die  Reifen'  nach  Fricdricbahansm, 
Frankreich  und  Italien».  In  dem  Conclare  zu  Rom,  daa 
zwifchen  Jofeph  II,  GufiaV  HI»  dein  rufsirchen  Mini- 
iter,  der  a^gewidca  war«  dem  Kqnig  von  Schweden 
als  deiten  eigener  Minifter  an  Hand  zu  gehen,  und  dem 
fraazöfifchen  AntbaiTadeur  Card.  Bernis  gehauen  ward« 
wurde  das  Scbickfal  Eur^pens  für  die  folgenden  Jahre 
entworfen.    Indeden  entßand  bey  aller  Oekonoinie  des 
Königs  aufdiefer  Keife,   doch  ein*  folcher  Mangel  aa 
Wecbfeln  in  Schweden »  dafs  man  einen  grofsen  Theil 
des  hier  einverfchfiebcnen  Silbers  zum  Wechfelfond 
ausfchiflen  mufsce.     Der  Hanget  in  einigen  Provinzen 
kam  dazu.     Man  war  mifsvergnngt  über  des  Königs 
Aeife.  und  noch  mehr  über  ein  fich  rerbreitendes  Ge- 
röcht»  als  ob  er  Dännemark  Angreifen  wolle«     Unver- 
muttiet  und  4o  grofser  Eile »  fo  dafs  nicht  alle  Reichs- 
tagsiuanner  einmal  fo  gefchwinde  ankommen  konnten» 
wurde  ein  Reichstag  au^gefchrieben ,  und  in  Schonen 
foUte  ein  Lager  von  12000  Mann  zufammengezogen 
>irerden.     Graf  Vergenaes  foU  nach  Schweden  damals 
ah  einen  gewifTen  Herrn  gefchrieben  haben ,  der  König 
würde  Geld  zu  Kommagazinen  begehren^  das  aber  zum 
Kriege  mit  Daunemark  angewandt  werden  dürfte»  der 
damals  für  das  füdliche  Europa  fchädlich  fern  möchte;, 
daher  man  dies  Geld  abfchlagen  müfle,  ja  der  franzöli- 
fche  Minißer  foU  ftlbft  Geld  angeboten  haben »  wenn 
man  es  etwa  nötfiig  hatte,  um  denAbfchlag  derPropo- 
fition  des  Königs  zu  bewirken»  welches  doch  nicht 
angenommen  feyn  folK     Endlich  foU  der  rufsifche  Mi- 
niiler  zu  erkennen  gegeben  haben »'   dafs  die  Ueberci* 
Iiing  des  Reichstags  beforgen  liefse»  der  König  möchte 
Kriegshülfe  gegen  Dännemark  roa  dea  Standen  haben 
w^oUeni    daher  die  Kaiferin  als  Garant  der  Regf.  von 
1^20  den  König  daran  erinnern  müde»  dafs  fie  keine 
Macht  des  Königs  in  Schweden  über  die  Stande  aner- 
kennen könne »  als^  die  ihm  nach  folcher  zukäme»  und 
falls  der  König  in  deren  Rechte  Eingriff  thun »  und  das 
Lager  in  Schonen  vpr.fich  gehen  taffea  würde»  fo  wür- 
de die  Kaiferin  40000  Mann  in  Finnland  einrücken  laf- 
fen.    Durch  dies  Gerücht»  es  fey.  wahr  oder  falfch  ge- 
wefen »  bekamen  viele  in  Schweden  neuen  Muth »  und 
das  Mifsvergnügen.vefurfachte,  dafs  in  den  3  Ständen 
gröf&tentheils  Perfonen  zu  Reichstagsmännern  gewählt 
wurdet»  die  der  König  nicht  gerne  haben  wollte.  Dafs 
Frankreich  und  Rufsland  mic  ihren  Alliirten  einerley 
Sinnes  zu  feyn  fchienen'»  und  im  Lande  das  Mifsver- 
gnügen  durch  dieKronbrennerieyen»  die  harten  Strafen 
auf  die  Uebertretung  der  Branntweiusverordnung,  mach- 
ten» dafs  ^er  König  auf  diefem  Reichstage- nichu  aus- 
richten konnte,  ^  Selbft  die  Pr\)porittonen;  die  nun  ge- 
macht wurden»  z.  E.  wegen  der  Paflevolence  *i.  a.  m. 
machen  es  wabrfcheinlich ,   dafs  die  Ablicht  mildem 
Reichstag  anfangs  auf  etwas  anders  gerichtet  gewefcn. 
In^effcn  foderte  dt.r  König  doch  einen  Vorfchufs  von 
150  Tonnen  Goldes  ^die  Tonne  Goldes  ill  ja  Schweden 
nur  loöooo  Th.  Siibmuünzeit  d.  L  i666d9^lr.  Spec.) 


welches  beynabe  ein  Drittel  von  dem  ^ganzen  dort  um- 
laufenden GeidQock»  den  der  Vf.  zu  9  Mill.  Rthlr.  an- 
nimmt»  gewefen  wäre»  die  zur  Anleihe  zum  Getraide- 
kauf  für  hungrige  Magen  angewandt  werden  follten. 
Der  Vf.  fetzt  hinzu:  vor  fo  hungrigen  Magen  behüte  uns 
Gott  in  Ewigkeit!     Die  Stände  bewilligten  in  allem 
daron  nur  50  T.  G. ,  wovon  jährlich  nur  6  T.  G.  von 
der  Bank  voi^efchoflea »  und  wofiir  in  allen  350000 
T.  Getraide  angekauft  werden  follten.  Der  König  hatte 
gleich  -zu  Anfang  des  Reichstags  nachgegeben»    dafs 
nur  derBefchlufs  von  J  Ständen  den  Befcfalufe  der  Reichs- 
ttändt  ausmachen  follte»  da  er  doch»  naclv  der  Regf.  Kö- 
nigs GuQav  Adolph,  bey  Uneinigkeit  der  Stände»  dem 
Befchlufs  »    welchen  {er  wollte  »    bey  treten   konnte. 
Doch  die  Nachgiebigkeit  ward  dem  König  nicht  zu  gute 
gerechnet»  vielmehr  wurden  £ift  alle  feine  Pi^opoütio- 
nen  abgefchlagen ,  ob  der  König  gleich  in  das»  was  die 
Stände  vorfchlugen»    einwilligte.      Die  Bewilligung 
ward»  doch  aber  mit  ein  P.C.  Rabatt»  fortgefetzt.    Der 
Vi.  giebt  hier  eine  kurze Gefchichte  diefer  freywilligen 
Steuern », oder  der  Bewilligungen  der  Stände  in  Schwe- 
den,    Eine  Uauptabficht  des  Vf.  aber  iil  hier,    befon- 
^ders  die  .Oppofitionspartey  wegen  des  Abfchlags  der 
königl.  Propofitionen  zu  vertheidigen.   Sie  hätte,  wenn 
fie  eine  Revolution  zur  Abficht  gehabt»  fich  blof^  des 
Mifsvei^nügens\vegen  des  Branntweins  bedienen  kön- 
allein  fo  hielt  fie  den  Abfchlag  des  Geldes  für 
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das  einzige  friedliche  Mittel»  dem  Kriege  vorzubeugen. 
Die  Sache  wegen  des  Branntweins  aber  fetzte  man  bis 
zum  folgenden  Reichstag  aus »  welches  der  Vf.  für  ei- 
nen fehlerhaften  Ausweg  «nfiebt.  Nach  dem  Reichstag 
ergriff  der  König  ein  anderes  Mittel »  diefem  Mifsver* 
gnügen  zu  fteuern.  Bald  darauf  entftand  ^wifcheu  EUig- 
land  und  Rufsland  eine  Kaltfinnigkeit  wegen  Ernpue- 
ruttg  des  Handelstractats.  Preufsen  bot  Polen  eine  Al- 
lianz an»  und  hätte  letzteres  damals  Danzig  undThorn 
an  Preufsen  gegeben,  es  wäre  vielleicht  jetzt  beffer 
daran.  Plötzlich  brach  der  fchwedifcbe  Krieg  in  Finn- 
land aus»  doch  ehe  die  Flotte  die  Anker  lichtete»  mufste 
der  Köiiig  fchon  lOoooo  Rthlr.  aufnehmen »  und  gab 
zue  Bezahlung  di^AnWeifung  auf  die  Bank  und  die  6 
zum  Getraideankauf  beftimmten  T.  G.  Rufsland  hatte 
fich  geweigert,  die  Garantie  der  Regf.  von  1772  ein- 
zugehen» berief  fich  immer  noch  auf  die  Garautie  von 
1720,  hatte  Sprengporten»  mit  dem  der  König  in  Mifs- 
vergnügen  geratben  war»  aufgenommen»  zumGeneral- 
lieuteaant  gemacht  und  reichlich  befchenkt.  Der  König 
glaubte,  Rufsland  woUt^  es  mit  Finnland  fo  machen, 
wie  mit  der  Krim m»  und  es  fey  melius  praevenire  quam 
praeveniru  Alle  Umftände  waren  günttig,  alle  rufsi- 
fche Truppen  an  der  türkifchen  Gratize»  die  Feftungea 
in  Finnland  in  fchlechten  Umiiänden.  Coxe  in  feiner 
Reifebefchreibung  berichtete,  dafs  die  InCel  Retufari 
leicht  wegzunehmen  wäre ;  wegen  Kornmangel  in  Licf- 
laod  konnte  Rufsland  dort  keine  Magazine  zur  Unter- 
haltung von  Truppen  in  dortigen  Gegenden  errichten. 
So  fah  det  König  die  Sache  an,  und  die  Gründe  waren 
ftark»  wenn  er  nur  einige  Mithelfer  gehabt  hätte  (und 
feine  Armee  ihm '  gefolgt  wäre).  Allein  die  Geg:er7ar- 
tey  6h  die  Sache  mit  andern  Augen  an,  fie  giaL«  te, 
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*  dfer  König  ailiette  Wofs  auf  ferin'ehrung  feiner  Macht, 
Dl«  mehrere  Siokünfre  zq  erhalte,  und  wenn  der  Kö« 
Kiig  durch  die  von  ihm  felbft  verfaßte  und  befchworne 
Kegierungs/oris  vom  Kriege  nicht  abgehalten  Wefdeil 
könne;  fo  wäre  keiner  künftig  toi  Lande  feiner  Rechte 
licheri  man  fafa  daher  die  rumfche  Garantie  von  1720 
mehr  für  nfit^lich  a\s  für  fchädlkh  an.     Der  Vf.  kann 
es  nicht  läugnen,  daCi  es  militärtCcfae  Pflicht  der  OiK- 
eiere  war,  dem  König  zu  gehorchen ;  allein  da  In  dem 
Militäreide  auch  die  Vertheidigung  d<;r  Regierungsfonn 
mit  eing^fcbloflien  war;  To  Tan  man  in  Schweden  ganz 
unerhörte  Dinge  9  worüber  der  Vf.  felbft  in  feinem  Ur* 
tbeil  in  TeWegenheil  zu  gerathen  fcheint.    Die  fich  dem 
Könige  widerfetzenden  Qfficiere  "wareil  Edelheare.    Nuii 
erwachte  der  alteHafs  z^ifchen  Adel  und  bürgerlichen: 
Man  fchrieb  heftig  gegen  den  Adel ,  und  diefer  fühlte 
fein  point  tTbonneur  gekränkt,  —  Hier  ift  wieder  bey 
dem  yt  ein^  ziemliche  Lücke  bis  auf  den  Reichstag 
}789>  und  dieSicherheitsacte.  Deilo  ausführlicher  ver- 
weilt der  Vf.  fich  dabe/r  die  angegriffene  Steuerfrey- 
heit  der  adelichen  Güter  ynd  lierrenfitze  (Säterier)  zU 
verdieidigen ,    ob  er  gleich  dem  Adel  dergleichen  Gu- 
ter zu  befitzen  nicht  allein  einräumt.  fondcrn^biUig  jV 
der  fie  muffe  kaufen  und  befitzen  können ,  der  fie  be- 
zahlen kann.     Ja  er  fucht  zu  beweifen,  der  Adel  habe 
dies  Vorzugsredit  nie  gehabt,  felbft  den  erften  gefetz- 
lichen  Vorzug  zu  gewiflen  Bedrenungen  habe  der  Adel 
durch  die  Sicfaerheitsacte  von  1789  erhalten,  die  ihm 
drey  Stände  felbft  gegeben  hatten ,  und  doch  flritt  der 
Adel  felbft  |egen  dlefe  Acte;   (doch  wohl  aus  ganz  an- 
dern Gründen).    Hr,  B.'  wundert  fi^h,  wie  geradefdie' 
Stände,  die  fel6ft  ansfchliefseade  Vorrechte  habeh,  dem 
Adel  die  Steaerfreyheit  beftreiten  können ;  der  Bauer 
in  Aafehung  der  köaigK  za  einem  gewüTen  Zins  ange- 
fchlagenea  Güter,  der  Bürger  in  Anfehung  derMelfter- 
fchaft  und  Zünfte^   und  dafs  die  Wittwe  des  Mannes 
Nahrung  fortfetzen  dürfe;  der  Pneftcrftantl  dorcii  das; 
Recht ,   fich  Adjunctea  in  ihrem  Amt  zu  halten ,  das 
Gui(denjafar  der  Wittwe,  und  dafs  fie  gut  wohnen,  ohne 
bauen  zu  dürfen.     Nur.  zwey  Wefän,  fagter,  kenne 
ich  im  Staate  die  Nefter  haben,   ohne  es  zu  banen, 
Kümlich  die  Staaren  und  diePriefter,  jene  bauet  der 
Seh warzfj>echt ,  diefe  die  Gemeine  U.  f.  w.    Den^Reichs- 
tag  zu  Gefle  und  den  Königsmord  geht  er  woblbedäch- 
tkg  ganz  mit  Stillfchwcigen  vorbey.     In  einem  Anban- 
ge fucht  er  zwey  feiner  Sätze  im  i  Th.  diefer  Schrift 
zu  vertheidigen,  nämlich:  dafs  Schwedens  Stände  noch 
bis  auf  dea    heutigen  Tag  mehr  Macht  haben ,  als  das 
Parlament  in  England,   und  dafs  die  Königin* Chriftina 
Recht  gehabt  habe,    Verdieafte  durch  Verfchenkuug 
königl.  fiüter  zu  belohnen, 
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Wäre  es  bey  dem  erften  Blndchen  geblieben ;   fo 
'würde  man  es  wohl  der  A.  L.  Z.  rergeben  haben,  wenil 
2Ie  dem  Vf.  die  Höflidikeit  Erzeigt  hätte ,  fein  elendes 
Product  ganz  mit  Stillfchweigen  zn  übergehen.     Aber« 
da  Hr.  P.  die  Drciftigkeic  hat,  feine  Schreiherify  fort- 
zufetzen;    fo  ift  es  doch  wohl  Zeit,  diejenigen  Lcfer, 
die  das  Werklein  noch  nicht  kennen ,  davor  zu  war- 
nen.   Der  Inhalt  gegenwärtiger  Schrift  befteht  in  drey- 
2ehn  Abtheilyngen.      Das  erfte  Bandchen  enthält  die 
erften  vier:   i )  „vom  Menfchen  überhaupt,   und  dann 
„insbefondere,  was  «a  Anfehung  deflen  Erziehung,  vor, 
„in  und  nach  der  Geburt  zu  beobachten/'      Was  hier 
gefagt  wird,  Ift  ans  D.  ^fungs^  Volkslefarer,  O.  Geo.Fr. 
nofmantis  An  weifung  frohe  Mütter  gefupder  Kinder  zu 
\4rerden;  Themtunn  über  die  phyfifche  Erziehung;  Tt/* 
Tat  Anleitung  für  das  Landvolk ;  HufeUtnd  von  deq 
Kinderkrankheiten ;   und  einigen  andern  Schriften  der 
Art,  welche  auch  treulich  angeführt  werden  »  genom- 
men, aber  flreylich  durch  den  Vortrag  veranftahet.     3^ 
Vom  Zürn;  Hafs  und  Bachgier.''      3)  „Von  der  Wol- 
luft,  fowohl  überhaupt;  als  insbefondere ,  fammt  an* 
,,dern  damit  verwandten  Laftern ,  als:   Unroäfsigkeit, 
„Saufen,  Spielen,  Uuren  u.  f.  w/«    4)  „Von  der  Faulr 
„heit.*'      Es  fehlt  durchaus .  an   deutlichen  Begriffen. 
Die  Behandlung  eines  jeden  Gegenftandes  fsingt  fich 
mit  einer  Definition  an;  z.  B.  S.  gi:   «»Der  Lernende: 
„Wais  ift  der  Zorn?"    ,J)er  Lehrer:  Dop  Zorn  ift  nichts 
„anders,   als  ein  heftiges  Mifsfallen  über  etwas,    und 
,,eiQe  Erhitzung  der  Begierde,  ein  Uebel  abzuwenden, 
^,und  (b  zu  fagea»  der  natürliche  Bruder  von  der  1^* 
„trübntfs,  die  ein  fchmerzliches Mifsfallen  anzeigt,  bey 
»,welcher  aber  die  Begierde,  das  Uebel  abzuwenden, 
„mangelt,  wodurch  denn  der  fo  merkliche  UnterfcMed 
„twifchen  Zorn   und  Betrübnifs   entfteht/«     S.  121 : 
„Der  Lern. :  Was  ift  nun  erftlich  unter  Wolhift  über- 
Pfhaupt  za  verftehen?**   (In  einer  ^Anmerkung  erinnert 
Hr.  P.  fehr  bedächtig,  man   follte  billig  einen  Uhter- 
fchied  antcsr  Wofdli^  und  JFoUuß  im  Schreiben  beob- 
achten.)   ,.Der  Lehrer:  Alle  umaäßig^  und  ^bertrie- 
,,beneLuft  und  Vergnügung ,  wodurdi  man  feine  Sinne 
„zu  fehr  oder  auf  eine  unrechte  Art  zu  beluftigen  fucht, 
„und  dadurch  fich  oder  andern  fchadet  oderfchaden 
könne»  als  durch  unmäfsiges  Effen,  Trinken«  Tanzen 
u.  f.  w.'»    S.  157 1  „Was  verftehc  man  denn  eigent* 
„lieh  unter  WoHiift  insbefondere?**  „Der  Lehrer!    ün- 
„ter  Wolluft  verfteht  man  nun  befonders  eines  Theils 
„das  angeaefime  und  natürliche  Vergnügen  der  eheli- 
„chea  Bey wohuun^;: ,  anderntheiis «  die  natürliche  Nei- 
»«guz'g  und  ftarke  Begierde  danach.     Gemeiniglich  aber 
„veritehr  man  unter  Woliuft  eine  allzuhefcige  Begierde 
„nach  der  ehelichen  Umarmung  und-  einen  unmäfsigen 
y.Genufii  diefes  Vergnügens.^'  ^-^  Zu  den  böfen  Bey- 
fpieleti,   welche  zur  frühen  Unzucht  verführen,  rech- 
net es  Hr.  P. ,   „wenn  fowohl  Aeltern  als  i^udere  im 
„Be^feyn  der  Kiqder  von  folchen  ehelichen  Sachen, 
„dre  Ktnder  noc>h  nieht  wiffen  foUen ,  enttreder  deut- 
„lich  ode|L verblümt  reden/«  .   Gleichwohl  läfst  er  in 
Y  a     V  ^  ^  der 
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der  iten.Abtheihing:- feinen  Lepieaden  und  Lehrer  von 
der  monatlichen  Reinigung  und  dem  ehelichen  Bey- 
fchlafe  und  vielen  dabey  zu  beobachtenden  Vorüchts- 
mafsregeln  ganz  deutlich  uncf  ohne  aUeBlumefprecbect 
Und  doch  hat  er  fein  Buch  für  Kii^der  boftioupt.,  und 
fagt  ausdrücklich  im  Vorberichte :  ,3chon  in  der  Schu* 
,,le  foUce  die  Jugend  das  letzte  Jahr,  fleifsig  belehret 
werden,  fi^lV  fi£  einfi  gute  jf eitern  werden  Jollten.  Hie« 
zu  könnte  nun  auch  füglich  gegenwärtiges  Buch  an- 
ewendet  werden«  dafs  man  einige  von  den  gröfsten 
,,^dhulkihdetu  der  Reihe  nach  darinnen  lefed  liefse, 
,,ttnd  ihnen  dann  jede  Stelle  deutlich  erklärte.**  Da 
giebt  ja  unfer'pädägögifctrer  Volksl^farer  felbft  das  bofe 
Beyfpiel»  welches 9  nach  feiner  Behauptung,  Urfacbe 
zur  Unzucht  ift.  Matiche  Stelj!en  kommen  wörtlich 
zw^yroal  yor;.z.  B/  die  Frage:  Sollen  denn  Kioder 
gar  nicht  gtfdhlagiinr  werden?  IfehtS.  133  u.  147.  Das 
erftemal  ift  Hr.'  P.  gailz  wldecdle  Schläge;  das  zwey- 
temal  lautet  die  Antwort  fo ;  j&ey  einer  ordentliched 
nKindera^acht  niemals.  Sollten  iich  aber  ja  .bey  einem 
«,etwas  grSjfserp  Kinde,  ungefähr  von  5—10  und  meh- 
^rern  Jahrtn  Schlage  nöthig  machen;  fo  mufs  es  mit 
„allfsrJderVorficht  ^efchclieu, 'wie  es  in'der  jten  Ab- 
|'thefilu^g;'^om  UngehWiam  befchrieben."  Wie  fehler- 
haft der  A^s<Jr«*ci  fe.f  t'  ijl'^fchon  aus  den  aogeführtetx 
Stefl'fetrfiifKtbili';  mirti  fendet  aber  auch  häufig  noch  grö- 


bere >Scbnij:zer.    ,Dc;r,  Lernende  fragf  S.  90:  Aber,  ler- 
nen Jüiiä^r' dadurch  (dürctf^infreundliche  und  gewalt- 


hafte diefes  Buchs  in  einzelnen  Theilen  zeigen ,  oder 
die  Terw«rrenen  Vorftelluiigen  des  Vf.  in  Ordnung 
bringen  zu  wollen,  wäre  eine  höchll  andaakbare  Ar- 
beit. Im  zweyten  Abfcbnute  zeiget  Hr.  V.  wenig  Beflfe- 
ru9g*  £r  enthält  die  noch  rückftändigen  neun  von  den 
verfprochenen  dreyzebn  Abtheilungen,  nämlich;  5) 
vom  Geiz;  6)  vom  Ehrgeiz,  Uochmuth  und  Stolz;  7) 
vom  Neide;  g)  von  der  Falfchheit;  9)  vom  Üngchor- 
fara*;  10)  von  der  Erbluude  und  den  vermeyntl leben 
Eingehungen  und  Verfuhrungen  des  Teufels;  li)  kur- 
ze UeberCcht  der  ganzen  rhriftlichen  Lehre.  ( Man- 
cher wird  ilch  doch  wundern,  diefe  beiden  Capicel  in 
einem  Katechismus  zu  finden,  in  welchem  die  gewöhn- 
lichen Fehkr  der  Erziehung  fo  gründlich  als  möglich 
unterfucht  werden  follen.)  12)  Von  dem  gewöhnli- 
chen Gebrauch  der  Religion;  13) Betrachtung  über  das 
all^ei^eine  Verderben  der.Menfchen  u,  f.  w.  Man  fin- 
det hier  eben  dicfelben  methodifchen  und^grammati- 
fchen  Fehler,  wie  im  erden  Abfchuitte:  doch  flöfst 
man  auch  zuweilen' auf  einen  vernünftigen  Gedanken; 
z.  B.  der  Vf.  läugnet.  dafs  die  Kinder  gleich  mit  ftraf- 
barer  Sünde  geboren  werden;  läugnet,  dafs  dein  Men- 
fchen  unmittelbar  Vom  Teufel  böfe  Gedanken  eiugeo^c- 
ben  werden ;  verwirft  die  Gewohnheit,  kleine  Kinder 
*  Gebetsformeln  a'uswendig  lernen  und  herfageu  zu  laf- 
fen  etc. ,  Sind  diele  des,  Vf.  Eigenthum,  fo  könnte  man 
wohl  daraus  fchliefsen,-  dafs  er  gefunder  BegrlHe  nicht 
ganz  unfähig  fey:  und  diefes  verausgefetzt,  rathen 
wir  ihm ,  die  Schriftfiellerey  hinführo  nicht  weiter  zu 
treiben ;  fondern  fich,  wenn  er  fo  viel  iVJufse  hat;  lie- 
ber felbft  belehren  zu  laflbn^  als  Andere  beehren. zu 
wollen.      .        ■      '  *     .        ' 
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"  OsiLaiiOHiE.  Berlin,  b,  Pauli:  Bejchreihung  und  AbhUdung 
§inir  .durch  J^affer  getriebenen  Siede-  oder  Hückjelmühle ,  uttd 
eines  zum  Umackern  des  Getreides  erfundenen  fechs  und  vierfckaa» 
rigen  Pßuges:  von  einem  Mitglied«  der  okim.  patriot.  Societat 
Schweidniuirchen  Fürftenthums  in  Schieden.  Herausgegeben 
von  D.  J.  O.  Kriiniz.  1793.  2  B.  g.  mit  2  Kupf.  —  Die  luer 
vorgelegten  Zeichnungen  find  allerdings  ein  fcluitzbarcr  Beytrag 
£U  den  Erfindungen,  die  zur  Aufnahme  der  Landwirt hfchafc 
ab^iwecken  können,  und' Ilr.  JC  verdient  für  die  Bekanntma- 
chung derfelben  den  ]>ank  des  ökonooiirchcn  Fubiictims.  ^l'u^ 
Schädel  da£s  die  eigentliche Befchreibung,  befonders  der  Hacker- 
lingsmafchtne  fo  kurz  und  tnu'oJlftändig  abgokertit^t  worden,  daf« 
fchwerlich  ein  gewöhnlicher  Profeffionift  Geh  daraus  zu  finden 
wifTen  wird.  Mich  wäre  an  derZeichnuni?  der  erften  Tafel  noch 
manches  zu  defideriren,  um  ße,  wie  doch  leicht  hatte  gefchehen 
können ,  recjic  anfchauend  deutJich  darzuftcllen.  Die  TheÜe 
find  hier  nach  zwey  verichiedenen  Maafsftaben  gezeichnet  aber 
es  ift  nicht  an?egpb^n,  was  nach  dem  gröfsern.oder  nnch  dem' 
ungleich  kleinem  Maafse  verglichen  werden  füll.  Aüch^hattf  die 
Siedqlade  felbll,  mit-dem  dafan  befindlichen  Druck -^  und  Schi  ib- 
werk,  als  die  HauptfachÄ  der  ganzen  ZufammeufQtziiuR .  fiwvuhl 
in  einzehien  Theilen  als  auch  nach  der  ganzen  Anordnung  von 
mehr  eis  einer  Seite ,  befonders  nadi  der  Anficht  yon  unten,  ge- 


zeichnet  werden  müITen.  Tn  der  varltegenden  ZeichnvVg  ift  der 
Hlciei  t  fo  wenig,  als  der  Drücker  s  zu  finden,  wahrfcheinlich 
foH  letzterer  durch  den  unrichtig  gefetzten  untern  BuchAaben  p 
angedeutet  werden.  £s  wird  alfo  immer  ein  erfahrner  und 
feloft  in  der  Theorie  nicht  ungeübter  Künüler  dazu  gehören, 
nach  diefer  Zeichnung  ein  Werk  zu  bauen,  das  den^ verla][);rtt n  . 
Effect  leilbet.  Die  Mittheilung  dieTer,  übrigens  fo  uütziicbea 
Erfindung ,  hat  das  Publicum  dom  Hn'.  HGrafen  von  Bnrgkaufs 
auf  JLaafen  bey  Sckweidniz  zu  danken ,  der  fio  fchon  feit  dem 
Jahre  1774  auf  feinen  Güterti  emgefülirt  hat. 

Die  Zeichnung  des  vier-  und  feciisfchaar^en  IVIuges  ift  deut* 
Hcher  ger^cht-n.  Die  Einrichtung^  deflelben  untcrfcheidet  fich 
von  dem  Arhdiifchcn  In  der  llauprfache  dadurch,  dafs  er  auf 
vier  Rädern  geht.  Das  Pfluggeftelle  feibft,  ein  Rechteck,  liegt 
auf  einer  Axe,  und  in  der  Diagonale  diefes  Rechtecks  find  die 
Schanreifen  angebracht»  Das  Vordergeflell  ift  fo,  wie  beym 
"gewohnlichen  Pfluge.  Der  blofse'An blick  überzeugt  einen  jeden, 
dafb  diefer  PHug  nur  in  ebenem  und  lockerm  Boden  zu  gebrau- 
ciien  ift.  üebrijens  bleibt  wohl  die  zu  künftliche  Zufammen- 
fcrzung  iind- der.grofsc'  Anfwand  an  Eifein  bey  nUcii  Wcrkzeu- 
zeugen  diefer  Art  ein*  wichtiges  Ilindernifs  ihrer  aOgemehien 
Brjiuchbarkeit»  befonders  für  den  auicelmafsigen  4md  geringen 
Landmann* 
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eOTTES  GELAHRTHEIT. 

ZffkiCH  u.  LEiFzro,b; Ziegler:  Sämmtlicha  Schriften 
d::s  Neuen  TeflametUS,  Zwote,  völlig  umgearbei- 
tete Ausgabe.  I.  Th.  338  u.  XVI  S.   IL  Th.   279  S. 

»793.  gr-  ?• 

Unter  den  vorbandenea  deutrchen  ÜAerfettuDgen 
des  ganzen  N.  Ts.  ift  nach  des  Rar.  Einficht  die 
gegenwärtige,  unftreitlg  diejenige,  welche  von  d<fni 
Innhalt  defielbcn  euch  beydem  üogelehrtea  den  rirh- 
tigften  Totodeindruck  herrorbringen  wird.  Und  gerade 
dies  ift  unfehlbar  unter  den  manchlachcn  Zwv^cken 
und  Vorzügen ,  welche  eine  Ueberfetzung  der  Bibel  in 
die  MuttcrCprache  haben  kann,  der  unentbehrlich ile 
und  wichtigfte ;  fo  gewifs  als  jede  Ueberfetzung,  wenn 
fie  nicht  zunächft  die  gelehrte  Interpretation  einer  Schrift 
zu  erleichtern  beftiiomt  itt,  vorzüglich  fürLefer.  wel- 
che das  Original  entweder  gar  nichf  «der  nicht  mit 
Leichtigkeit  vergleichen  können,  ausgearbeitet  und  ihre- 
ganze  Anlage  auf  fie  gletchfam  berechnet  feyn  folU 
Mit  Recht  wünfcht  deswegen  der  Vf.  (Hr.  §oh.  ^ac.^ 
StotZt  Predig;er  in  Bremen)  daf^  jeder  feiner  Beuriiiei- 
1er  zuerft  feine  Arbeit  um  des  T^tal^ndnicks  willen 
curforifcb  lefen  möchte.  Denn  wahrhaftig;  fände  jeder 
auch  im  einzelnen  viele  Stellen,  von  welchen  er  ^ne 
andere  Erklärung  bey  lieh  als  *  wahrfchetnlicher  ange- 
nommen hat ,  io  hat  de.nooch*  der  Ueberfetzer  feiner 
Hauptpflicht  Genüge  geleiftet,  wenn  er  durch  den  gan- 
zen Ton  und  Gang  feiner  Dellmetfchung  aucÜJn  denen 
mit  der  Urfchriit  und  ihren  Idiotismen  unbekannteren 
deutfch(*n  Lefern  ziemlich  nahedie  nämlichen  Eindrucke 
bewirkt  g  welche  die  Urichrifc  im  Ganzen  auf  <!en  ehe* 
maligen,  mit  der  Originalfpra^he,.  vertrauten  Lefer 
gemache  haben  mtifs. 

Diefen  ^ewünfchten  dem  Original  entfprecbenden 
Totaleindruck  erreicht  diefe  Ueberfetzung  darch  meh- 
rere richtig  beobachtete  Vcrhältnifle,  welche  eine  Doli- 
m^tfchung  gegen  ihren  Text  nicht  veroachläfsigen  darf. 
Der  Vf»  wählt  einen  eben  fo  einfachen 'Ausdruck ,  als 
feine  in  einem  ^Volksdialekt  gefchriebcneUrfcbrift.  £r 
fucht  nicht  duvch  verfchrobene  Vi^endttngea  und  VTort- 
fügungen.  Kürze  und  Erhabenheit  Er  affectirt  nicht 
fein  Original  zu  modernifiren ;  erftrebt^ber  auchnic^t, 
die  Harten  deifelben  geflüFentllch  in^  deutfchen  fühlbar 
zumachen,  und  dadurch  eine  Zwitterart  von  Ueber- 
fetzung» eine  uhrerftäadliche  Nachahmung'  der  Ur- 
fcfarift,  welche  am  Ende  als  ein  hebräifch-  griechifdi- 
deutCd^es  Moaftrum  weder  den  Gelehrten  noch  den  Un* 
gelehrten  nützen  könnte,  hervorzubringen.  Hebrailch- 
griediifche  Bilder  und  Phraleologieen  hat  er  mit  deut- 
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fcbcn,  gleichbedeutenden  umzutaufchen  fleh  bemüht 
und,  wie  es  feyn  zmifs,  oft  dafür  wieder  fprüchwörc- 
Hche  oder  ailegorlfche,  kurz  idiomatifche  deutfche  Re- 
densarten glücklich  fubßitufrt.  Dagegen  iitesfehrgut, 
dafs  er  fich  durch  den  modernen,  philofophifch  be-  ^ 
ftimmteren  Ton  u^ferer  Sprache  undDenkart  nicht  hin-' 
dern  liefs,    dcil  neuteftamentlichen  Scbriftftellern  auch 

ff  \  ' 

in  der  Ueberfetzung  etwas  von  einem  eigenen  rcligiö- 
fen  Dialekt  ,• '  eine  gewifle  Erbauungsfprache ,  zu  lalTen, « 
welche ,  wenn  die  Ueberfetzung  die  Denkart  der  Ur- 
fchriftfteller  im  ganzen  wieder  geben  foll ,  nicht  ä  la 
Bahrdt  weggewifcht  werden  darf.  £r  hat  dafür  nicht 
zu  beforgen ,  dafs  ihn  je  die  vierE\^ngcliften  mit  ihren 
vier  (innbildlichen  Thieren ,  nach  der  Viiiou  des  Dich- 
ters,  fo  ftören^,  als  Jenen«  überrafchen  möchten.' 
(S.  Güthe*s  Prolog  zu  den  neuilen  Offenbarungen  Gottes 
von  D.  C.  Fr.  Bahrdt.) 

Alle  diefe  dem  Ueberfetzer  dea  N.Ts.  nöthige  Re- 
geln ,  nebft  dem  Haiiptgefetz :    dem  deutfchen ,    nicht 
orie^talifch  gelehrten  Lefer  ib  fehr,   als  es  ohne  Para- 
phrafe  möglich  ift ,   verftändlich  zu  werden ,   hatte  der 
^f.  offenbar  vor  Augen.     Dafs  fie  bisweilen  noch  ge- 
nauer befolgt,    noch  voHftändiger  durch  Anwendung 
in  einzelnen  Steifen  auseedrÖckt  feyn  könnten,   c!j;:$ 
bezweifelt  er  feJbft  gewiis  eb^  fo  wenig,  als  derRec. 
Aber  wer  die  unzähligen  Schwierigkeiten  einer  folcheu 
durchs  Ganze  des  N.Ts.  durchgeführten Dollraetfchung 
kennt,  wird  gewtfs  nicht  fodern,  dafs  der  Ueberfetzer, 
dd  er  das  Ganze  bearbeitete,  alles,  was  an  folcheu  ein- 
zelnen Stelled  noch  gefeilt  und  gebelfert  werden  könn- 
te,  eben  fo  leicht  beobachtet  haben  folle,  als  der  Be* 
urtheiler    nun    dafqn  manches  gerade  deswegen  ent- 
deckt,  weil  das  Meifte  bereits  in  den  richtigen  Ton, 
in  den  ächten  Einklang  zwifchen  Ueberfetzung  und  Ori- 
ginal,  zufammenftimmt.     Am  häufigften  wird,    nach 
tinferm  Urtheil,  der  Vf.  folche  Stellen  zu  verbeffern  ha- 
ben ,  in  welchen  er  zur  Verdeutlichung  paraphraftifclier 
geworden  ift,   als  ein  Ueberfetzer  werden  darf,   wenn 
er  nicht  in  Gefahr  kommen  will,  derUrfchrift  dadurch 
feine   eignen  Gedanken   zu  leihen.      Dies   befchleicht 
einen  Ueberfetzer  nirgends  leichterals  bey  den  biblifehen 
Schriften.     Wenn    z.  B.    der  Eingang  von  ^olianncs 
Evtingeliom  oder  —    wie  hier  jehr  gut  gefetzt  ilt  — 
tiiiehrichten  von  §fefut   fiberfetzt  wird  r   Schon  im  An- 
fang der  Dinge  war  das  Schöpferwort  Gottes  und  dies 
SchöpferM'ort  war  mit  Gott  innig  verbunden  —  fo  fetzt 
dae  hinzugefetzte  Schon  den  Lefer  leicht ,  in  die  Mey- 
nung:    dem  Urfchriftfteller  müfle  es  hier  vornehmlich 
um  die  Prioritmt  der  Exißenz  des  Logos  vor  der  Welt- 
bildung  zu  tj^un  feyn,    Allerdingi|,  fetzt  derjenige,  wel- 
cher vom  LOgM  lagt»    ctfis  «r  im  Anfang  dcc  Genefis 
2#  der 


17» 


ALLÖ^-VIT^RATU»  *  Zl|ITüNQ 


ito 


der  Droge  war ,    deflen  PrÄ^exjftcin:  t^or  andern^  Din- 
gen, welche  alsdjg?».  erll  V^urtlea*   vümwä.^  Aber  ift 
es  ibm  auch  vorzüglich  um  Behauptung  ^iefer  Praeex^ 
ftenz  hier  zu  thuu,   wte  dies  durch  das  hinzugekom- 
mene Schon  angedeutet  feyn  würde,  werni diefes  Wert- 
chen im  Text- jäüode  ?    oder  ift   dies  Praecxifiircn  jiur 
eine  Nebeuidee,- welche  dem  Jobaanes  zwar  gewils, 
ab<^r  hier  nicht,  für  ihn  Hauptfache,   nicht  der  Grund 
war,   weswegen  er  rom  Logoß  zu  fprechen  begann? 
Nach  upforer  Meyayng.ift  e.«  4emnEvangeliÄeÄ  eigentr 
lieh,  ohne  fpecielle  RüciTicht  auf  4ie  Frage:  Wie  lan- 
ge beruft  der  Logos?    blofs  däru^n  zu  ttua.,  -dafserin 
feinen  Lefera  die  Idee  ervvecke  :    Eben  diejenige  höchft 
vernünftig  gebicrchile  Kiat'i  Gottes  —    welche  im  An- 
fang der  MoiaifcJ^en  Schöpiungcgefciiicl^te  d»/Jurch  an* 
gedeutet  wird,;,  daij^  der  uralt^Vf.    der  Gottheit^  W». 
Sprechen  b^yJegt,  i^'elcb^  aber  fikht  mit  den  jödifchen. 
Allegoriften  (vor  und  nach  Pl^lo)  aU  ^in^YpnOoit  aus-, 
'f cgangeiies    und  "abgethei^e^  Subject  z»  denken   ift^ 
fonclern  infofern  immer  bcy  der  Gottheit  vyar,  weil  fie 
nichts  anders  als  felbft  die  Gottheit  iil  -s-  eben  dieje 
der  Gottheit  innerlich  Wefesitlicbe  Kraft,  nach  wrfcher 
Gort  hüciiri7erncürug  gebietet,  ift  in  dem  Meffias,  Jfv 
fus,   jetzt  eJngekörpert  ^  .^.'  h,  die  Gptth^t  nach  jener 
^wij^en,.  logifcheu,  Ton  ihr  upzertrennlicben,' das  Wt- 
ten  der  Gottheit  confiituirenden  Kraft  ift  fo  wirk£am 
npd 'gegenwärtig  in  Jefu,   ah  üe  fonlt  in  keinem  von 
den  Juden  geachteten  göttlichen  Religionslehrer  bis  auf 
ihn  gewefen  ifit,     Kt^rz;  die  Beßätigung  de*  voUgühi- 

};en  MffJJianiJcl^en  yiLufehens-  jcfu  Hl  fcho»  hier ,  im  An^^ 
ang  d<-'3.  i^vangelium»,  des  Johannes  unyerrö<:krerGe-^ 
(ichtspunkty  wie  e^  felbil  diei^  am  EndeC.  20»  31  au^- 
drucklich  daiiir  angiebt.  Statt  defleu  aber  würde  die 
riftzige  hihzugekomiiifne  Sylbe:  Schon  im  Anfang  etc« 
jeden  Lefer  durcbana^uf  die,  freylieb  lange  her  ge- 
wöhnliche, Deutung  leiten,  wie  wenn  Johannes  iich 
2um  Hauptzweck  gelnacfat  hatte:  die  Priorirat  des  Lo- 
gos vor  der  Welt  oder  gar  delTen  UranfdngUchtuit  und» 
folglich  feine  höchfte  Gottheit  neben  dem  Vater  zu  be- 
haupten« Wäre  dies  letztere  feine  eigentliche  Abficht, 
fo  hätte  er  (um  nur  dies  einzige  noch  hier, anjtudeutenl) 
nicht  fchxeiben  raüfTen :  diefer  Logos  war  bey  üoH 
d.  h.  bey  der  Gottheit,  —  foudernnoihwendlgfo:  die- 
fer  Logos  war  bey,  neben,  mit  dem  Vater  und  irAt  dtw 
heiL  QAfi.  —   Ein  anderes  ßeyfpiel  einer   allzu  par»- 

ffhraftifchen  Stelle  ift  V,  29.  9,äeht  das  Lamm,  dengött- 
ichen  Bxttcr^  lUr  div,  Sündtrn  in  der  Welt  Hdl  verjchaf- 
fen  wir'i.^*  Rtjc.  würde  die  Deutung  des  Sinns  den  Le- 
fer überlalTcu  und  .blofs  das ,  was  die  Worte  tjcwifs  fa- 
fen^  ausdriicken :  feht  dies guttfichoLamai ;  es  fcliafft  weg 
da^  Siindfgeo  der  Welt.  Das  i/iV-de^  Wegfchalfensh:*? 
der  UrfchriftfleHer  nicht  dcutricher  herausheben  wer- 
fen; folglich  foTJ  dies  auclk  fein  Ueberletzer  an.diefer 
iStelle  nicht  zu  thun  verAichen!  Es.  wird  fehl?  der  Mühe 
wehrt  feyn,  diefe  ganze  Ueberfciznng  einmal  ausdrück- 
lich blofs  \\\  der  Abßcht  zu  revidiren,  »;m  jede  Stelle, 
genau  dtr  IJrTchrift  entfprechend  zu  machen,  wo  etw  a$ 
deutlici>ex  cdcr  onUeutlieher,  ohne  die  iui  Te^t  liegen^ 
den  Nebejoikleen  oder ^uit. andern  ^  als  der  Text  gerade 
ausdiuckt,  vermehrt^ kurz»  WP  i^rgend^tnehr  oder  wer 


niger,  als  der  Text  fagt,  in  der  Doümetfchung  ange- 
dciifct  ift^  Dei^  der  Toi\  ites.  Ganzc^n  iü  fq^  paffend, 
auch  ift  der  Sinn  eia^eloer  Stelleu  bereits  io  häufig  rich- 
tig,' ausgedrückt ,  dafs  wir  mit  ganzerUeberzeugung  dem 
Vf.  das,  was  er  ron  feiner  Ueberfetzung  zu  hören 
wünfcht,  bezeugen  können:  Sie  verdient  ^  voUkommncr 
zu  verdien!  Sie  verdient  es  fehr!  Und  fie  wird  es  ge- 
wjls  in  einem  vorzflglichenGrade,.wennerfie  raiteben 
der  Unbefangenheit  des  Geiftes  weiter  auszubilden  fort- 
fährt, von  welcher  diefe  jetzige  Arbeirund  die  männ- 
liche, eines  vor urtheil Frey en,  befcheideaen,  aber  auch 
warmen  und  feilen  Wahrheiiforfchers  wöniige  Vorrede 
zeugen. 

Ueber  einzelne  Stellen  wür^e^es  jedem  ^ec.  leicht 
feyn,  Urfacbcn,  warum  er  hie  und  da  mit  der  Deutung 
des  Vf.  nicht  ubereinllimjine,   anzugeben.     Aber  dies 
gebiert  aulr,  'wenn  einzelne  biblifche  fiä^er  zur  Probe 
und  zum  Beleg  ntURc  Auslegungen  uberf(»tzc  werden» 
unter  die  Pflichten  des  krirtfchen  Beurcheilers^     Und 
auch  hiezu  wird  es  Zeit  feyn,    wenn  der  Vf.  erft  den 
Band  von  Anmerkungen  herausgeben  wird,  durch  v/el- 
ciie  er  feine  DollLuctfchung  felbit  beleuchten  wilL    liier 
bat  der  Rec.  blofs  zu  bemerken,  dafs  der  Vf.  an  fear 
vielen  Sieiieo  ipit  prüfender  Auswahl  diejenige  Deu* 
tttogeo  aufgenonamen  hi^t,  welche  bey  den  unleugbaren 
Fortfchritteu  bibiifchcrExegefe,  ohne  Rückficht  auf  ein 
zum  voraus  fchon  angenommenes  Syltem  chriluicher 
Eeligionstheorte  deswegen  vorgezogen  zu  werden  ver- 
diente»,  weil  fie  mit  der  morgeuländifcheu  Denkart 
überhaupt  und.tBit  den  LocalumttändeA  der  ebriitlichen 
erften  ReligioQslelrrer  upd  Religioosichrifr0eUer»  fnehr 
als  andere  ^  nach  otcideatalifcber ,   wohl  gir  fcholaiü- 
feher,   Idiofynkrafie  geformte  Auslegungen ,,  überein- 
fttmmten.     Und  waruWrfoilce denn  nicüu  die/es lUfaltal 
riesigerer  Interpretation. auch  in  Ueberfetzungca  über- 
gehen, welche  allgetneincr  gelefen  zu  werden  vcrdie- 
neu,  als  anderf ,   die  blofs  ihr  Gelehrte  eotw^rfeu  und 
verftändlicb  find?     Hangt  denn   das  Wefentlidie  des 
Cbriftenthiims  an  Stellen,   über  deren  Ausleguiig  Par- 
teyen möglich  find?  Parteyen,'  welche  immer  nichts 
als  Parteyen   und  ins  unendliche  unvereinbar  bleiben, 
fi) 'lange  nicht  jeder  feine  Auslegung  mit  protelUmifchcr 
Frcyheit  vortragen  darf,  und  blofs  mit  den  Warfen  er- 
weisliclier  Auslegungskunft,  nicht  aber  mit  dem  Dt>Uh 
der  Confequvnziriacherc}'',    darur  üreitev  will  V     Wahr 
ifts  und  liegende  Wahrheit  wird  es  bleiben,   was  der 
Vf.  in  feiner  fchöuen  Vorrede  fagt:    „De«  Ueberietz-cr 
und  Ausleger  des  N,  Ts  muii  frey  feyn  von  aller  Au- 
haiigUthkeit,    an  was  immer  für  Dogmen  1    Ob  zo\m 
poginen  fallen  zu  feiner  Seite  no<l  hundert  Hypothefen 
zu  i'^incr  Rechten,  dies  darf  ihii  nicht  anfechien,  wenn 
er  nur  richtig,  (rfer  Sprache,  der  Zeit,  den  Perionen  ge- 
mafs)  interpretirr.      Er  uiufs  unbefangen  gen»g  feyn, 
um  neue  und  ältere  Vorganger  zu  mitzen«     Er  darf  iiit 
keine  JVleynung  eine  Vorliebe^  gegen  keine  ein  VoTur- 
rheil  babeo.  AbergläubifchcsEntfetzen  vor  irgend-eint»r 
Auslegung  iil  feiner  nicht  würdig.**     Nach  diefen  Giiund- 
fä(zen  denkt  d^an  ein  jeder,  wekhef  iich  d^v  Eifoder* 
nifie  zum  Stbrifttorfcher  bewufst  ift,   von  feioeo  Aus- 
leguk]g(^i,  wüe  der  Vf«  wenaererkläit:   ^DteTe  Ueber- 
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fetzttiig  Itt  •  AMWft  Söi«'  ^iiitfaei  TbeologeD ,  der 
dftfTelbe  Hedxt  hwt,  3ü6  jeder  Proteftwit  befitzt ,  fein 
N.  T.  'fo.  gut  zu  iiberfttzeii,  ats  er  erv,erfteht.  Sie 
kann\  fie  wHI,  fie  föll.  fie  darf  keines  andern  Arbeit 
(anders  als  durcli  Ueberzeugung;  deuHt  Rec.  hinzu) 
Terdningen  !  •*  Der  VR  trafut  es  dann  feinen  Zeitgenoi- 
fcn  zu:  dafs  er  nicht  nöthJg  haben  werde,  erft  de- 
müihig  zu  bitten :  Man  möchte  auch  diefen  Verfech  für 
"Wahrheit ,  in  der  Welt ,  wo  auch  für  ihn  noch  Raum 
fey»  dulden,  detn  Urheber  daflSr  nicht  —  in  Ermaag* 
hing  bcfferec  Waffen  —  unfreundlich  begegnen  u.  f.vrv 
Und  dies  rechtmäfsig  fodernde  Zutrauen ,  wird  doch 
wohl  niemand  zurSchande  unfererTege  täufchen  wollen) 
Jeder»  welcher  die. Ueberfetzung  ruhig  und  aufmerk- 
fani  Ifest»  niufs  darinn,  vieles  deutlicher»  fafslicher^ 
und  ebea\  deswegen  auch  weniger  gebeiranifsvoil  fin- 
deiyi'stH  er  fich  es  iboftTiel  leicht  dachte,  aber  auch» 
je  weiter  er  fortliest,  von  einer  reineren  Ehrfurcht  ge- 
gen Jefu  Lehre  undPerfon,  vop«  achtungsvoller  Bewun- 
derung feinesc  ganzen  Werks,  von  taufend  aus  Krafk 
«nd  Thtften  fließeadeii  Aufmunterungen  für  Gotterge- 
beuheit  und  redliche»  tugendha£re  Denkart  fich'durch- 
drangen  fühlen*  Ift  dies,  fo  bleibe  er  gewifs,  dafs  dort 
ein  Trieb  dea  göttlichen  Gciftes  der  Schriftauslegung  ilt» 
w^o  die  SchriEt»  ohne  Unterdrückung  aller  andern  äch- 
ten Kräfte  des  xnenfchlichen  Geißes^  mitzlicb  wird  als 
Lehre  zur  Kechtfckaffenbeic  zUr  Ausbildutig  des  Gott- 
liehen  im  Me^fc{ien^  und  zur  Y^redluiig  oosl  Mensch- 
lichen nach  dem  Göttlichei]  1 

'  ..V     ■       •:       .  .'        '     ■         "      , 

Loi^s«»^  K'Faolder  «.  Jobnfon^*  Thä  Hohi  Bibte  er 
the  books  ac(50imtM  facred  by  Jews  »nd  Chrißlans; 
othetwife  cailed  the  books '  of  the  CMd  and  New 
Covenants  faithfully  transfated  froin  corrected 
lexts  of  the  Originals  with  varioiis  readings,  ex^ 
planatorj  notes  and  mtical  remarks  -by  th«  Rev« 
^txander  G^flfflf«  L*  L.  D.  Vol.  I.  1792.  407  S.  gr.4. 

Zu  einer  Zeit,  da  verfchiedeoe  proteftantifchc  Gelehr- 
te in  England  den  Nutzen  einer  heuen  Veffion  der  Bibel 
bezweifeln«  hat  ein  kathoHfcher  Geifllicher,  deflenGe* 
f(  hicklichkeit  zu  einem  folchen  unternehmen  auch  in 
*  diefer  Zeitung  anerkannt  ift,  nach  richtigen  Grirndfatzen 
eine  neue  Ueberfctzoag  der.  heil.  Schrift  angefangen. 
Weil  wir  aber,  von  der  Fortfetzung  des  Werks  k*iiiie 
Nachricht  erhalten  haben,  fo  fürchten  wir  f*ift,  daf<>'iie 
in  Stecken  geratheu  ift;  welches  uns  um  fo  melir 
fchmerzen  würde.  Weil  der  Ueberf.  zur  Vollendung 
des  WerJcs  ichon  viel  vorgearbeitet  zu  haben>  und  den 
nötbigen  guten  Willon  zu  beiitzen  fchcint.  Ob  die  zer- 
rüttete Gelundheit  des  Ueberf.  oder  der  Widerfpruchy 
den  das  Werk  bey  KoihoJiken  und  ProtefVanten  orrah- 
reu  hat ,  oder  andere  ürÜKhen  den  Verzug  bewirkt  ha- 
ben, köniien  wir  nicht  mit  Gewifsheit^agen.  Am  lieb- 
ften  wird  es.  uns  feyn,  wenn  wir  uns  in  der  Vermp- 
thung,  dafs  kein  anderer  Tbeil  aju;f<>er.dem  erfteii  er- 
fchienenift,  irren,  die  Gefundhtit  des  Ueberf.. hcrge- 
frcllt  ift,  und  das  Verdienft,  das  er  fich  um  die  bibti- 
fche  Gelehrfam£ek  erwirbt»   vi^n  feinen  ZeitgeuofTen 


gehörig  geit^firdiget,  und  U^fAut  wird.  Ro^«f^ 
Edward  Lord  Petre,  Baron  von  Writtle,  heifst  der  edle 
Mann ,  der  dem  Hn.  GedöeS  dU  Mnfse  und  die,  Rftlfs- 
»ittel  verfchafft,  die  zu  feinem  Werke  erföderlic^  find ; 
fein  Name  verdient  auch  aufs^  feinem  Vaterlande  mH 
Ruhm  genennt  zu  werden. 

Die  Kosmogenie  und  der  Fafl  de^  erftenMcnfche«- 
paars  werden  in.  der  Vorredi  nach  den  B^riffen,  die 
Michaelis  und  Eichhorn  fich  davon  gemacht  haben,  er- 
läutert. In  der  Schildernng  der  mofaifchen  Gefetzge- 
bung  folgt  er  auch  dem  erifen  der  genannteff  Gelebfw 
ten.  Die  jetzige  Ivorm  erhielt  derPentatcuch  nach  der 
Meynung  des  Vf.  unter  Saloraons  Regierung.  Wenil 
dabey  fchriftlich^  Urkunden. zum  Grunde  gefegt  wiiri 
den ,  fo  gingen  ^liefe  nicht  tiber  Mofis  Zeilen  hinaus. 

Unter  dem  Text  der  Ueberfetzung  fteh«n  die  Va- 
rianten, und  erläiiterndett-Nt)ten.  Jene  find  blofs  in 
cnglifcher  Sprache  angezeigt.^  Sie  find  ans  hebräifcbet» 
MSS.  und  den  alten  Verfioncn  genommen.  DieLesartv 
welche  der  maforetifcheu  vorgezogen  wird  ,  Ift  in  det 
Ueberfetzung  ausgedrückt.  Bisweilen  ift  auch  emer 
kritifchen  Conjectur  Raum  gegeben.  Z.  E.  t  Mor49v8- 
wird  der  letzte  Satz ;  For  dir  Jollen  deinis  Vaters  Kind09 
fich  beugen  in  die  Mitte,  und  d^r  mittlere:  Deine  Hand 
foll  auf  den  Nacken  deiner  Feinde  fich  tegm  aiisEndege- 
fetzt.  Oft  wird  man  auf  drc  kritifchen  Noton  verwi«* 
fen.  Diefe  aber. werden  erft  heräuskofmroen ,  weöa 
Ifotmes  VariEfatenfammlung  über  die  S^tuaginta . '  und 
einige  in  Dcutfchland  und  andern  Ländern  neulich  edtr- 
te  Schriften  benutzt  werden  können.  Da  fie  auch  in 
den  exegetifchen  Nöten  angeführt  werden,  fo  werden 
fie  fich  nicht  blofs  au?  die  Beurtheilung  der  Varianten 
eiftfchräuken,  fondern  als  cm  philologifcherCbmmeö' 
tar  anzufehen  feyn. 

Die  ErläutßTuogen  find  kurz,  und  nehm/jn  mir 
einen  kleinen  Kaum  ein.  Sie  find  mehr  für  den  unge- 
lehrteh  als  gelehrten  Lefer,  und  klären  bäuptfäthhch 
flie  in  der  Ueberfetzung  beybehaltenen  BebraifineB  auf,  » 
1  Mof.  49,  10  wij-d  SchilOf  geäcefut  prafperitij  über- 
letzt,  in  Röckficht  auf  den  friedlichen  Bc&tz  des  Lan- 
des Canaan,  oder  die  ruhige  Regierung  Salomons. 
V.  6  *\Vi?  mp;'  extirpated  a  ehief.-  Nach  den  Varian- 
ten foll  der  hebräifche  Text  lefen :  Digged  down a  wntL 
Ilierinn  hat  der  Vf.  Unrecht.  Wenn  er  der  Cönjectur, 
die  Jof.  24,  19  ceafe  ije  not,  d.  u  ^^ZT^  Äatt  ITS'^Pl  ^e^- 
fen  will,  die  Ehre  erzeigt,  Che  für  fcharffinnig  zu  hal- 
ten, obgleich  er  fie  in  den  Text  nicht  auftiimmt;  fo 
fcheint  er  durch  die  Namen  der  berühmten  Engländer, 
die  "fie  gebilligel  habe»,  getaufcht  zu  feyn.  Denn  wie 
fchickt  fich  zu  diefer  Lesart  die  Antwort  des  Volkes  - 
r,  21   Nt:i>l ,  u.  f. 

Diefor  Band  enthält  dea  Pcntatench  und  das  Bück 
Jofcbua.  Befondere  Einleitungen  find  den  Bächera 
nicht  yorgcfctzt,  DerText  tft  in  Abfchnitte  oder  Para- 
graphen abgetheHt  und  der  Inhalt  eines  jeden  angezeigt* 
Die  gewöhnliche  Eintheilung  in  Capte!  und  Vcrfc  ift 
am  Rande  berticrkt.  Das  Vortrefflfche  Papier,  die  cle- 
gauren  Typen,  uud  die  Genauigkeit  des  Setzera  üad 
mufterhafc. 


1^1  A.  L.Z.,  JVt,IJPSi7»?, 

VERmStHTE  ^CriÄXlTX^N. 
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"  '         ,  'Von  ^oft.  Seiiü«.  Nach 

ausgegebeo  vod  feinem  traürenden  Freuüde  gfoncA. 
Hnr.  Camw.  Erficf  Theü.  1794..,  sKil  u.  394  S-'. 
Zweyter  TheH^478  S.  gr-.8-  .(ijhlr.  13  gr.) 

Dlefe  auf  Venmlafruns  des  verewigten  St.  von  H11. 
ß)[W*44fah«r>SBtort)lbilff1ft<i«'^iW»BM  Gegenüilck 
«tvxhM^Ssaaduug  '^r  iLii)b«rii.uhitCchai'  kisroen  tichnr- 
ua  (S.  die  A.  L,Z.  1793.  N.  »sio!).  •  Ueberküta  uni 
ScüT«  w«cn  Ein  Herz. und  EiocSeeUi  fi»  Öandp n  meh- 
Irer;?  iutirüUug  ,1errdbeii'Sohabnfl:.'[  {;Mi,.-i.;rü>aftlii:h 
vt,f  hauen  Studien,  Zwecke  uritl  de:-  Li'.r  fürihren 
hohen  Beirul"  mit  t-'U'an't^r.  £'-i>i -i:!.  U  'h,n-  .Ue  grüfsi^ 
Aühnlirhkcit  in  ilirL-n  Ueariltci.  Cb.-r  An-.K'geülie«tea 
(lerEmehung.  .pilwekh.M.iid'.iRli  Jer^ruliereM 
detStuvirctienAnfr.ii«  berLiii.fn- [.  Man  cmeueft  hier 
iiiU  VerKnii''en  loonche  aUe  Ui-kanntfchafl.  Im  .erSe^ 
Theile  ftdii:"  tl'^  frühft<-i  pä<l.L„o,iM»;»  Ai.h:<ndlutige^ 
iiesV.'',«tl''ilii'»  deoRuli'n  cin^is  denkenden ErziehungS: 
(■chciftllellers  envarhtn:  Uel.f.- die  Ernehuu-,  Ober  di« 
körperlich.' EriiduHig.  i.;id  iib..Tdaä  Sdiuhvelio.Darauf 
fdliiöu-  Vorfte!h;nseujqAclteri).fiicibrcIi;ind<.-rinOflent; 
licSe  Schult  nl'cfiKli'-i'-.u'wf:  Uebti  <li^  Wi.hl^eit  des 
ijnt.-rrii-htä  in  der  L-.-tire  vo;ii  MenTihen  auf  uJenilichea 
ScMe'i  ■  Der;we>[eTheiI  enthalt  fol^.-r.de.MdagOr 
-^iCcfw  Anfrjl7,e.  von  denen  einige,  die  lu  äJtt  gel, 
n,.vtr:ii:.^:i  7M  den  Craiinrdi'.'.-.  Aniei-en  abgedrucU 
waren  reUwerllch  in  grüfsern  lT„.lr,uf  .,ek<i^rinen  .find  ^ 
WiJOr'dasUtcinrcbreibeii;  von  An;ic;:n  h.Ien  ;„übc^ 
dwi  GebVanili  der  Bilder  "beym  jugendlioi.--i  UjUerricht  j 
libetdie  '-li'tt''K  rias  Latein  durch. Spr.-vhcn  zu  teb^en 
uiid  üSer  die  Einfülimn-  diefer  .Methode-  in  die  offener 
itctien'Scbulen;  überfln  wefemliihcs  Hiuder;iTf3Zweck; 
inäfsirer  Eiiiridifung'  .)irenClicUer  S(adir.hu!cn;  '#bpf 
■  Kt'bbcrgs  Pr.iruiig  acrErziehtingskiinil  Ud^o(lf^lva 
j".  y  .,l:  ai..:.  .  .i.,..n  ri;„»  F.-eymüthigkeif.uu4Bifl- 
ivonrienhaireiftcdnäch 
worden  w.ir,  wo  crlau^^eit 
eiliinmle  AmWgefchäft« 


fabren'nls  S^üv.;  durcÄ  fein 
tler"Keit  CamfieiisFreundfehafl  ge\ 


n-ireix    Ceine    Neigung    -- ,-      u   ■     ' 

D.-bre.  dehnte  er  Teine  Forfchungen  noch  au^  ^etrer.j 
Fdehec^u-,  und  zeigte  iich  in  allen  in  diefe,cnirchla. 
beiden  S-hrirteti  als  fine-n  fcharf finnigen  ;;»J  relBIldcn: 
lenden  Mann  '  Dif  Suche  de'r  geheimen  Gefejlfchaften, 
fRc  vor  emhien  Jahren  altgernein  iurSpr.uhe  J^a^.  «'l 
kirnte  feiden.\iiffat7/iübf  7  den  Einnufsgeheim«G?feU: 
ft'ha'ftf-il  anrd.S  Wohl-derMenfcbheil ;  die  von  Veffehie4- 
n>-iih':ihadpteteKo'di^Vcndigkeitariney!icherKenntBaft 
lur  .)rn  r  .,'K]r.rtdif;cr  den  Aufr^tE  :  über  den  TorfA  ag, 
.iie  kÜnliJgen  L^I^Ji^eirtlkhen  in  cinicen  Ha&ptth'eiren 
JÄT.AitaiäiÄiiBlÜ  flulwatewWaw  i'^pBUTdsääeads  mit 

S«.Xl)öt«rfKkwg«fe-4«oJl^*rg.t.ii«.oeüefca 

^i  üau   ,üulijd"u9(l  IIS  lajiiaUi  i-ii^i"  t-  -u      -^  ^c.../ 


ZntbegebMheitM  In  mid  «ubir  Deatf<M«nd  fandeD  m 
ihm  einen  Tebr  iheilnehmenden  Beobtchter  und  mach- 
ten ihn  aoch  zunL  polftifchaa  Stbti&ftelkr,  Fölgeinüe' 
AbUahdtungen  gehören  hieheri  Vorfchlä^  zur  Defür- 
dütuiig  ilet-SoWaiCAebcai  ÜbW-Dohms  EntiTurf  der 
Conltituiion  der  Stade  Aachen ;  über  die  Lücticher  Ke- 
voluüoo;  ^üiiep  die  Rechte  der  Menfchbeit;  Was  hat 
der  Staat  in  Anfehung  der  Relii^ion ,  der  Sittjichkcic 
und  Iftf  Erziehung  zu  thun?  ivrey  i<i  Teinen  letzten 
Tagen  mit  iicbtbarer  Rücklicht  dut'  gewifTeZeit-  und 
örtliche  Vorfalle  entworfene  AulTJtze  lind  hier  zum  er- 
{l«nn)<(I,p  gedruckt;,  über I]^PQUämii5,,:und.:  qber  die 
Wichtigst  dea'^e)en,uugeliindei:(en  üifeatlicheii  ör- 
theils',  hefonde'rs  über  fittliche  Gegenllande.  Au£  Tei- 
u'CT  letzten  Keife  li^ch  der  Schweiz  und  IiaÜep,  WO  er 
feine  verlorne  Gefundheit  vergeltens  wieder  zu  finden 
^oOTte,  yeutnjKide«:  äi^  &cfaiUje)3iDg  .von  Appenzell 
Aufscr-ftlV9<Iefl, gegen  Mciijeri^.u^d:  ,2»'*y  Qfiefe  «n 
SihüiA  u|}er  deg  I^q.kooa,  voll  fcbarQinni^F  und 
Heuer JjLoJichten!.  v^elfhe  hvucr^  hj«r  et>eo£iUa  zuerA 
im'  Druck  er^'chdnen.  Man , Heb«  ßn*  de^  anfegelioea 
Innhah^'  Wfc  r^idthaltig  diefe  SunAJung  i&l 

■  Msu Reffte,  Canp* wert^ KU  den  fibrigen'Bewei- 
fen  thätigerCrcundfcbaft  fOrfVideB  Stuvvaudiaflchdett 
bintufüjjcw«  dafs  8r''ltlJD  darctvetbe  {^ebensbefchrei- 
buug  ein  tfleibvode)  Denkmal' fttzÜ.  '-  Allehi  erflihfte 
fich  ui  gebeugt«  zdfehr  attgegriflltn'Toa  dtcm  Verlud 
äU  datires  ibn^ftgtM  gvwefen  tNte,  mehr' alt  fcint- 
ge'leidbte  ZOgt  sur  Ckau)kt«rfefaird*niDf  diefei  wahr- 
hati  edclnldatuiea  ü  darVoMedezu  entwerfen,  WOriaa 
Vit  ^R«<fat  Gwadheit;  Wafatfaetofln  utid  Otneiageift 
als  die  Cardinaltug'endAi  des '  VeMWif  tca '  ang«febea 
jrcvdCB,  die  auch  ta  allen  feinen  Sdiriftba  u&reiiCehn- 
Irar^iod.  StuTeus  TAr^r«tztea  BitdaifrkaBtfi^t  fcÜoi 
äeD>gendet»,  i<^ltcbt*a  Mmo  an,  den  naa  io  ibiu 
auf  dea  eifiaa-Blick  wahnuhia. 

Von  fidgen'den  Sdchara  find  aene  Auflagen  erfchieaea: 
'yrEiHAR.in'der  Hoirmanuifchen.  fiuchbfadl.:    Reli- 
:iofi  qu^tterBüiel  tri  Unterrfdungin-am  de»  Haupt: 


'"  pUcn  .derfclben  hergeleitet  von  4.  i;  E.  ^acobk 
N-  Aufl.,175^.  388  S.  S'  - 
.Lt>i<^^^>  Kjulüdi^'  ^.  G.  Camptrs  AbbßMdiM^g  mott 
' l  den  Kxqtfk^eitiif  diffowohlden  MMfclf^n  oi^jhi«rt% 
'  «g-e»  j^iffi;../f^n<r.i;o»  dt»  firaniii^ita^  der'^nu»  ; 
'"  .  drr  "ktKÜeÄ^^.^xX^^^'^i  ■'^":  GeUkrie/^.ifni  der 
'.  ' Geijilicliefii.vm.^tolge^  dei^.ScbKelgtrjij i   «ait 

d<M  ma^it^joittgen  '^MTungfarten  Mild  dem  Ein-  ~ 
,  '.JlwjV  da;petjcHi?)iefiir^  Uimftliftrie^ :.  vnd  mdlifh 
ponde*  VervoM^v^^t^g  4?^  JlrxnitflUMfi,  JAkZu- 
',  fStzen  jjffd.Aqjyerfcung^ir.  t^^iÜcb,  herauagegebea 
■  von  1^,1^ M"i//fT6eil;iateAw6*  i?ß4j^r48S..  8- 
WiEa,.  >,  SeizerC-Q^  %^^'«'^  f*?r  ■^'*'*"T         der 
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QESCUlCHTBr 

Olqsvbveo,  b.  Stallin^t  imd  Breuzit^  fa  Comin.  b. 
WiUiPSQQS*  Gifchichie  des  Herzogthums  Okknburg^ 
von GerkirdAniQnvofkÜfiiem^  ^fter  Baad^  1794« 
XXXII  tt.  516*.  »..  ,   , 

So  ioaigft   wir    foaft  für  die  hiftariTche  WabrbeU 
beforgc  (eya  würdeq»   weaa  wir  ein  Werk  über 
die  Gefchrchre    0x1105   deiitrchen    SuaU    dem  Regea- 
ten  deflGelben   ran  einem  ^Uotertbaa  gewisibt  fiindcD, 
Jkdoaen  wir  nietet  rerrdiw^^en«  dafs  dieWejbuag  die- 
fer  üefchtcbie  des  {{erzogcbums  PldtfobiArg  an  dcia  jeu^t 
regierenden  Herzog  elpe  ganz  e^tgegengefetzte  £a>- 
jpliudung   ii>  uns^  L  er  vor  brühte   uqtd   unfre  liü^aung 
IlärktQ,  bier  upverfalfcbte  Wabrheic  zu  finden.  »»Frey- 
inuthig^   i^gt  dej[  V^-  int^  vpHem^  Kecbt,  ireyinüthig 
Konnte  ich  erzählen ;   d^on  i«:b  lebe  in  eioem  l.aqde» 
wo.4«r  JfiiitpriJ^er  ohn^Jel^llniäthigeA^flerJKMi^bkeic  hi- 
ßorircheVVabrbei(,.ais  /bldhe .geltend  mficben  kann,  wo 
4ie  flegierung»,  im  V^ertrauant  4£r  gute  Sca^iubürger 
^v'erde  lieh  keiner  IndiferecioD  fcbuidig  vachen,  gern 
jedem  Kundigen  die  Archive  zum  Nutzen  der  Wiflen» 
fchaften.öff^nat»  und  die.  FeiTeln  dcrCeofur  Terarhtefld« 
£ch  inirRe^ht  Teriirfaert  b^U,  dafs  durch  Untcrfuchung 
der  Urrprüdgf  und  Fortgänge  derVerfaiTung«  die  durch 
7^it  und  Ümftünde  bellintmte  (iegen^'arc  nicht  geäd- 
«tert»  oder  durch  die,Meynung  eines  Schriftfiellers  ir- 
gend jemanden  ein  Recht  gegeben  oder  genommen  wer- 
den könne/'  .  Seinen  edlen  freymuChigtiiGeifi«  welchen 
der  Vf.  fchon  in  diefem  erften  Theil,  der  bis  zurReforma«^ 
tjougebt,  rerratb^  wird  er  in  d^  Fortfetzu^gdieCerGe- 
fcbichte  noch  in  einem  glänzenderaLicbte  geigen  j^önoen. 
Um  feinem  vortrefflichen  F]urften  •  feinem  Vaterland  und 
lieh  zu  gleicher  Zeit  ein  efarenToUe^Depkmal  zu  Fetzen^ 
Er  hat  |iuf  einer  Laufbahn,  wo  er  mit  manchen  Schwie-^ 
rigkeiren  und  unaugenehmeit  Gefühlen  Ümpfen  mufs« 
einen  Troß»   den  wenige  Gefchichtfchreiber  Ihres  \^a- 
Icrfandef  bähen,  dafs  ihn  am  £nde  der/elben  ein  Zie} 
erwfirtet ,  von  welchen^  f^ne  patriotffche  S;;ele  freud  g 
und  mit  dem  Gefühl  zurückbiijcken  wijrd ,  dafs  feii.e 
Landsleute  und  ZeitgCBiffen keinen Zeirpupkt  der Vcr- 
ceit  zu  beneide  briiucbeti?    ][>ie  Qefchichre  ieinerTagf 
wird  gleichfam  eip  fcböner  Kranz  auf  diefem  yateflän- 
difchen  I)epkm«l  feyn«    Wenieftens  yerdie|]t  cJat  Fürft 
einen  Lorbeerkranz  »na  A'pr  nfand  einer  jeden  Mufe» 
welcher  zu  einer  Z^i^»  da  eivdHch  nach  langer  Ruhe 
auch  fein  L^qd  von  der  ^Sijlkf  des  Krieges  bedroh^ 
Mird,  nicht  nur  die^  bishjerjgen  Abgaben  n]|:h|; .  erhöht, 
foadern  wie  ein  Gepitis  oe/i  Fripdetis  feine Unterthanen 
tor  jedem  Ungemach  zit  fcbilttjn  |tt$:b({  und  die  Mufe 
A.  L.  Z.  179s,    DritUf  MmL 


der  Gefchichte  muTs,  wemi  ihraSchweftero  tuflNeigimg 
ihre  Lorbeem  bringeu »   ihren  Kcaoz  ihqi  Ato  ißefeclir 

tigkeitsliebe  darr^chea« 

> 

, '  Mandie  rcharfünnife  Betrarhtungeo»  welfhe  durdk 
die  erzähiren  fiegebepheiten  herbeygefuhrt  whrdcp, 
eine  glückliche  Oarilellung  eiii%er Charaktere  tixid  rcr^ 
fcbiedener  Scenco,  -eine  Sprache;  die  in  mänch^jp'Ste^l. 
leo  fchop  ift,  ein  piüder  Öfeiflt,  der  ficb  ijfhe'r  Vorü^' 
theile  erhebt,  ohne  durch  feine  Kühnheit  'zu  bcTeidj- 
gcn,  und  eine  ftrgßiltige  Erwähnung  der  j^uellea  fi^H 
BP  v^erkennbäre  Vorzüge  diefes , ; Jiiil orifch'en'  Witkpf 
Um  einen  Beleg  für  diefc  Behauptung  zu  haöeW  b^raüclfi 
map  nur  die  Gefchichte  des  Grafen  Gerb*ard  vopOWe£ 
bürg  zii  Icfei.  0er 'raftiofe  Geitf  Ües  mu|hjgen  Ger- 
hard illgiackUch:dargeitelh,  obtijj  daTs,^>3^iq  ^rliabeii^ 
Ruhe,  dprch  wetche  er  fi<;h  Ms  weilen  auszeich  d>:'f^e, 
Hiobe/perkt  gelditeu  wäre*  Mit  fdIgenÄr  Scbiiderupg 
fchliefist  der  Vf.  die  Darftellung  feines  SchicklaLiupd 
feiner Thiten  ?  „Ein  finjpler  Stein ,  den  fein  ^bn^  Graf 
Johann,  ihm  fetzen  lJ6ts,  decket' die  Afche  QerbSds 
des  Muthjgen ,  des  Mannes »  dem  an  hohem  $inn  upd 
Unternehm upgsgeifi^  wepige  der  Regenten  Oidepbmrgs 
glichen.  Er  w^^  von  anfehnlicher  Lihige  und  ausge- 
zeichneter Stürke  des  Körpers/  Sein  ßlick^  fürchter- 
Heb  dem  Feinde/ ftöfste  deip»  Freunde  Vettraueti  efp. 
Man  kannte  keiaeö  offnem  und  jovialem  M^no  als  ihn, 
zumal  bey  Trinkgelagen :  und  wahrfcheinlich  liefs  et 
zu  Köln,  wo  fein  Sohn  Otto  Domherr  war,  das  6«* 
rühmte  Denkmdl  der  Kunllfertigkeit  damaliger  Zeit; 
das  oldenburgifche  Wunderhorn  rerferttgen .  und  den 
Rernfpruch:  Drinc  al  ntf  ^h  die  Spitze  fetzen.  Acju- 
fsera  Prunk  hafste  er  und  Wfoig  glänzend  war  feine 
Kleidung.  Aber  feinen  Üals  ijicrte  ^ie  goldfeiite  Ritier- 
kette ,  und  das  Schwert ,  wop^it  er  gegürtet  war,  yrich 
nie  von  feiner  Seite.  Traurig,  d$ü  er  fo  (^  es  zucken 
mufste!     Traurig  für  ihn  und  das  L^Rd,  welches  er 

beglücken  follte/dafs  feine ^ag:«  nicht  In  einZeitaltei^ 
fielen     -■•*—••••'-- 

das 

^fe 

Wickelte  e  Wurde  fich  dann  in  erfpriefslichen  AnÜaltco 
für  des  lj«?ae^  Vy-phl  ^eäufsert  haben."  ^ 

.  piefc  Schilderung,  welche  zugleich  eine  Probe  vom 
Sfyl  «  diefcr  Schrift  feyn  kann,  erinnert  uns  an  eini- 
ge B^pierkupgen,  weiche  wir  über  die  hiOorifcheKuuft 
desr  Vi;  m^rbap  maifen.  (hifs  wir  auf  dtefelbe  Rück- 
fipht  pebman,  wird  ihm  ein  vorzSglichcr  Beweta  nnirer 
Achtung  feyn.  Die  meiften  biUorifchen  Schrifka«  der 
QeutCpheo  fmd  der  Art ,  dafs  es  fich  nicht  d«r  Muhe 
verlohnt,  fie  ia.diefer  liinficht'^sii  haurtheüea»  und  ta 


^^ 


ALL«/  ^JiKTci^Anrns^ecir-tDRa 


i» 


AMtldtf  irttiitafm^OTU  «Ul  TUM,  Wrich^  die 
X«anüt}i0ilict  OridikMiDlNibers  iriiSr,  '*4iih  Lob#  f«c 

iT  o  .Bey  tinier/ScbiMerung  des  Gfafen  fierlitnd  fiUU  ei- 
MOl  Mlörlfjdk/^ik  FA^e  emr-ihffaBi  i^urde  fie  ntAt 


Ibn  nie  reftfer&irdier/  eis  bef  der  Auswahl  der  Bege- 
bf «faetrer  tt«d  ekr  {M^i^irCoaipeHiffoa  re^e»>.Wefkes. 
Bi  fdiric  feni  ea  «in^im  bitühbaicea  Z.l^.ec'lU.uiBcbi  KcU 
chetD  beides  ^elcileheafell,  er  wetfs  nicht«  waruin  er 
gerstdki,  dleU'Jlh^nänJtvrm  (MhefAriteHuug  beftknnir. 


<jii4jdjeiEff»ibl4fag'fiivoerSriiickfMe  Ter^ebr;  d»  faft  e^£  uad^mch  .vefQi^g.0r  kenn  er  ibnen  ein  Gepräge  gebeu, 
?3eder  Seit^@e)e^ephett  dasa  war?  wie  tid  mehr  Wtir»  "  to  wekhii»  mtnYäbe,  fie  find  Tbeile  dicfes  Werkes, 
4^.  ülno  dkr/DerftclliMis  nleraffin  bebea .  %i*eMi  ^mix*  ^  mM  ibw  keiM^  Idee  eines  Qmwi^  gegaawartig  war. 
4iefe  iiidi«4ditelleii  Zage  früber  gewufsc  härten«  Be;^ 
Mskti/^fif^  fie  in  der  erftca  BWIe  jeifer  Srhildenin^ 
«orkotftmevv  welcbe  leehKbillorifcbeNct^s«  eh  durcb 
Aie<  Abftflietioa  bervergcbracht  find;-  Ütlt*  reg;ar  der 
Uo»^  v%« •  «i^elchen  saaa  ecwa  för  die  AufteUoog  et- 
iiies:Q«icakc«rgenialdes«ni  Ende  etaei^ibkigrepliifcheil 
.Ösrftrtiitng  aDföbreii.k(nmte«  daie  ea  oäuHidi  gefabiv 
ycbfey »  über  daen  Mesilchen  zu  urtbeileo «  ehe  man 
alle .' feine  iIflndIungco;.icin  ganzes  SchiekTal  bat  keut 
Qan  iesnen«'  -AHeraauck  dse-zweyre  Hälfte  jener  ScbiU 
ü^fvaag  wnrde  leicht  einen  fcbickltchern  Piafö  gefunden 
haben.  ;ikiinia£ieDd  wirde  el4eyn»*^W)efio  der  Gerchficbi« 
£ichreiber.'iiti^io9ang  leiuer  SsaLählnsg  fcbon  eine  voll« 
f|äudi|[9, Cbaral^teriiUk ieip^Hetdea  eatwerCen  lyolUet 
^eijrii'  dj^fer  aber  eine. 2^icTang  g^hanclelt  baC,  und,  m 
äef3eeje  des  Lfqfiqrs  niin  fcliun  ein  Bild  ron  il^  ^ent* 
ftjp^^euilftt  dann  trete  der  Hiltoriker  icninerhin  herbe]^ 
^pd.^c^e  uns  das  Kefultai^,  \«felc  dem  bisher  er-. 

tä&iUn  in  1^ergte|chupg  tnit  d^jenigen,  was  er  noch 
äarii^llen  Will,  'abgewonnen  hat.  ..Auf  die  VfTeife  he^ 


nfgimt^^^,  dein  Cefer  nicht  dief  reybcii  des  eigenen  Uri| 
fbeilsj^uttd  hak  ihi^*  zugleich  für  clas  folgende  unterricbh 
i^  vfa^  die  Sprach  la  der  angeführten  Stelle  betriiTtt 
1^  niiDintu^n^an  ihr  jenen  Mangel  an  hif^»rifcher  iiii- 

verFen  kai 

i^eung  f^r  uie  natoriicne  uaritejiuog« 
'I^V^l!rij|'vv;ei1en         erWepd^ugei;  und  Ausdrücke,  ^^K 
£He^^Ii  nur  der^ßicliter  erkfube^  darf.      Sie  inarhen 
hiesv  einen  dejlo'ufiaogeiifhrhern  Eindruck »  je  uner- 
^''ai;teter  ße^  kommen.     VVer  wird  z.  B.  in  einer  Nach- 
geht voq  den  Drl^unden,  we\'he  bey  der  Otdtrnbusgi- 
(chen  Gefchichte  bencizt  worden  ffud,  eine  Stelle,,  19;  ie 
di^e  erwarten:  ,  ljl\s  doch,  wenn  man  auf  alte  Perga^ 
mehte'mit  haBgendeh]  Siegeln  Üofst,   als  ob  im  Dun- 
tk\  der  K^chrdie  Ge liier  der  Väter  fich  herahfenkten/ 
«iid  deni'au/wegWer  Heide  Irrenden  einen  Pfad  zeig* 
te*n.    Am  bauSgften  freyltch  führt  der  Pfad  durch  öde 
TLloRergänge.**      Der  Ausdruck   könnte   oft    wenigei^ 
rafM'^undDeWegllcJh,,  dennoch  poetifcher  feyn,  und 
key  einem  genugeru  Grade  von  Lebhaftigkeit  iDehrLe* 
beo  befitzen*    Jene  erhabene  Ruhe ,  welche^  aus  dem' 
61  eichge wicht  ^llei:  See^lefV^^  ^''^^^^ «  in  wekhsr 
der  Geift  durch  die  Gewalt  feines  Athems  jedes  AuSo* 
dem  und  jedes  £i^t<>fcben  feines  Feuers  verhindert ,  ift 
eiiti^^ig:  der  Vfitde  des  Oefdiichtfchr^tbers  angemeifen, 
and  Weilty'fie  fehlt,    fo  kann  das  IhterefTe,  welche^ 
ottfA^^flUrenieiiv Stoff  ^z|i  erwe^kipn  vermag,    durch 
ktipBt  FlUe  '^  ^einzelnen  fcharflinnigen  Beiü erkungen 
ondvt(4ac)tHchea  Zeigen  eiitftehen. 

^'  A^'^i^'^^ge^  W  jener  lebendtgeil  Kufae  des  Geiftea 
rcf^^  der  Geidiidttfi^aiber  iMedeutlkfacr»  iukI  zeigt 


Man  entfcbutdige  fich  nicht  mit  derNatar  feines  Stoffs 
denn,  fübald  man«^err  iib<4r  leifrei»  Stoff  geworden  ift« 
fb' eignet^ fich  derfelbe  auf  irgend  eine  Weife  zu  einem 
Ganten.     Üt  jenes  aber'diehr/  fe  W'er^  maü  den  Cj>if. 
frl  der  GHehiehte«Weg;  denn'  a»aij  4auft ' jeden  Amgea* 
bKcfc  Gefahri  'di^  hUtofMche  WehrheU*  tu  verletzen; 
nur  wann  der  S^xoff  nvir  unterthanift,  km^n- lek- ihm  tre- 
beif»  was  Ihtti  gebvbrt..     Im  Qegfntheik  aber  entftsb^ 
ein  Mngfllidtes*  Haftheii'nach'dem jeuigen,  was  fürden 
jlngenblick.  intereATani^  Mv  afrd  ii!Ki«»m  der  l^efer  eineik 
nngewtiTen  Kdnipf  iBWifchetf  der  Fdrm  Und  iler  Mate^ 
tie  fleht;   e'ntfteht  wahrend  ;d#ftt^Lefen  eines  Mchea 
Gefchlehifchreibers  jenes  unruhige  Ge^öh)  in  ihm,   ala 
wean^er  £rfchdliiin|rt«n  4tefkt^   die  er  nidir^u  wtirdi^ 
gtn  weiß.      'Wir  keinen  niHie  verbergt<n,  dd(i  diefea 
aneh  eMgermtffsea  'd<fr  Fäll  bey  dem  gegenwärtiges 
Werk«  ift ,  Wenn  w{r  gleich  tphtgefttiin  niiiflen  ,  dafa  ea 
fich  bm  einer  deutfcben  Spedalgefchichte  eher,    ata 
bey  jeder  andern  hMorIfche»  Arbeit,    entfehiiMfgc». 
lafst    *Wettn^  MMin'  nadi  Jfhrhanderte»  rine  öefchtchte 
d^denffchen  Nati^h  wird 'atifgeOellt  haben,  lo  Wird 
man  fich  über  die  vielen  V^rirmngen-der^Gefchkfafke^ 
ehe  fle*x«nfi  Kielrkata;  nithtgbnug  wandern  kdnaea: 
Dafs  mon  fchow  eine  allgett»eiee  -deuffebe  GefcMchta 
fchrieb,  bevor  die  Sdiickfale  der  eitih^lnen  Sraatenuiw 
fers    Varerbndes'  hintanglidi   erforfchr  waren/    de# 
Grund   von  diefcm  'unzweckmäf«;i<^efi  Verfahren  wird 
man  l^lchr  ht  dem  Bedörfuifs  einer  Ibfeben  Gefchiehfia 
finden;   aber  fetxlerbarer  wird  es  fcfcehien.  <lafs  «He 
Verfafier  unferer  Spedafgefchtehien  on$  einer  folche^ 
Reicbsgeffbic^ite   gewöhnlich  *  Sätze   tiad  Hypothefea 
hernehmen ,  a/ich  welchen  fie  Ihren  Sroff  bearbettetea> 
znipa)  wenn*  man  bedenkt,   dafs  die  gangbariten  Be^ 
hauptungen  der  Keichsgefchtchte  nrfprürnglich  aitf  Hy« 
f  othefeo  'betdhen ;  bey  welchen  mtin  es  leider  vergeA 
fen  kviti  dafs  fie  nur  Hypothefen  find.       So  wird  fich 
di>  Bearbeitung  nnfrer  vaterländifcben  Gefchichte  in 
einem  ewigen  K^eis  umheirdrehn,  wenn  man  die  Reichs^ 
btftorie  auf  die  GefchTchte  der  einzelnen  Staaten ,  und 
diefe  wieder  auf  jene  fich  grönden  läfsf.  -    Dt^sbalb  be^ 
atbeice  man  jede  Special hiftoriefn  nnabhShigig  wie  ir^  ' 
gvmd  mügH<^von  allem  dem,  was  wir  in  trafrer  Bleichst 
gekhicbte  lernen.    FreyKch  hat  dies  grofse  Schwierig* 
keiren,  weiF  das  SchfckTal  der  einzelnen  Territorien  f& 
genau  rerbundetr  ift  mit  den  Begebenheiten,  uefche 
das  ganze  Reich  hetreflen ;   aber  gerade  bey  einer  Ge- 
fchichte  jener 'Gegend  von  Deutft4)!and,  wo  im  g;^^^^^ 
wörtigen  Buche  die  Stehe  ift;    fallen 'dtefe  Schwierig-- 
keifen  ftrft  ganzhdi  wegr    Viii  Dfeutfchen^an  d^rNorrf- 
fee  haben  nfe  eine  greise  Rolle  im  Reiche  gefpieh ,  fie 
verltelsen  nie  den  räterficfaen  We^rd  ;  feiten^  on  einens 
itisw artigen  Fcijide,  von  uerdifchen  Sf  erclubem  heiiia- 

.*  .     .    gefucht^ 


hdiDifcher  Krieff«,  un4  w^  fi^  .  dw iR<^ch  ^»tg« 
Dienfte  leiftVien,  erhielte«  ße  Mclifc  geringem  ScUntz  voi 
demlol^^ '  Unabhibigls  ^^  ^Mv^ftMi;  aiü  w^iaieuS 
il#  d4n«CM:k^hortra,.Ju«]iHm^i»Maifiiiei^d«orer^ 
gend  ilireo  Geift  eigeathamtich  tu^bilden,  uud  kei|^fiei( 
Avoluger  ftörtc  fie  iii  #^.  rujiig^  Jl^ö^vfidUunft  ihrer 
Eigeaihuiölichkeitcö.  '  Oaabhängjg^r  eUb  TOJX.fUeB 
Säizcn  der  ReichsgefchicHte ,  als  jede  andre  Sp^alhj- 
ftorie»  licfse  fich  die  GefcUchte  de*  HctzögthüiDs  Ol- 
(leukrurg  zu  einetn  fchduep  hiftorircbeff  Gaozei/,  mit 
genauer  Berechouog  der  Th^Ht'  Xtm  \iwis^ke  i^ideu. 
hi.dfrferrfiB»eltj|ii:.fiÄ§jrf^.  fch«i»</^«%.dtr,  W  d^ 
les  Werk*  mchi  forgfältig  gett«(r*e?i^WP  «w/e^^n*  ßt 
haut  zu  rief  auf  Meyovt^c^.i  *  wekW  io  der  ReicHag«: 
fchichrc  im  Gange  flöd;  utd  ivill  gern  die  $ch}}de>ung 
feioes  Landes  an  dVefelheo  Mupf«^!' «  ^^  erziWt  manir 
cbes;  wus  nictn:  die»te*zitf  D|iieftesU«iig  <k3  fieiftf^^o«! 
d^€nwMhlichSdb.b^idtDdm^rnfiß(^^m  imiQldeoJ^r 
gircben;  dasjenige  aber«  waa /er  daräbca  keybr'ifeXi  kM 
er  aus  jenem  Grnode  zu  fehr  zer&ückelt,  afts  «afs'  maa 
xuf  AMiJüxmtaa^  4Mtt)tien  Awhvnm  fcot^htai  .  WoaiC  ia 
dem  ecftaÄ  /Ü^chodit*;  liM  .bi^  ma  Amiahaie  iW  chrift-» 
^khett  fteiigiote^gdit^  iiß  WiederheWng'.daflM «  ik^9 
man  gevöhoUdi.tiUc^ilk  ükctft9.geBiiiattiicb«t  Verial^ 
fuDg  (a^3  Sin  JLcfer»..^  «i(^  gaif^  utMKf^reft  ili  i« 
il#r  äefehiobie^  .Wicii^^  jiailätigfti« >ttM^  ^or  fMCr« mife«iidif 
^e  winjt  4ttmh.iiä8jbier'gdiVitt;«ll  j(ef«^«ij^fi;tedig<i^ 
den  KeüMuii^dmym  l^mmmU  .  y^tfuaa  iii.d«ni.«if  cyb 
tea  Abftbvitt^i  weloKttr  miP  JPafiitcwttg  dfftVsaichaiiaip 
mimlhariwti  dmi  Oid^HbofgiiUien;  .£»•&<  .MeU&t»  -fi» 
iiianchcsr  was  Meafcbaa  hatcifift,  die  ivar  iit^ini^crJBa^ 
riehuog  mU  Qkieabnrg  ftanda«»  iabne  daja  gerade  atii^f 
fe«  Verbdlvii&daiscb.dia  t(|!prgabf«c)^ 
de,  z«  B.  vi>n  Maihilde r  der  Geinablin  Honigs  .U^i%. 
richsl*  dem£r*lprch<if  Adelbe«  ^«o  Bre>^«ö  II.  f.  w*. 
Sooft  ift  fowdbi  In  diefem  ats  io.dein  dritten  Abfchimr^ 
welcher  bta  zur  Eriiiebuag  des  oJdenrbnrgil'dlien  Sromma 
auf  den  deaifcben  Thron  g^At ,  die  Entwicklunt«^  der 
Landesverfaffung'init  gJücfclichem  Seharflinn  gefcJfiehn« 
Aber  fchpn  'wiApißP'S  .«üefer  driiit^jh  Ah/hej|pog  ift  ei- 
ne Nachricht  von  di^r  j&ntltehvog  dei^  rerfchiedenen 
Stäode  in  DeutfVblandr.^ia.  weichten  die>g«wohi>iichea. 
Ideen  nofrer  Reichigefchichten  darüber»  weJiixe  nbch 
Jange  nicht  geong  bewährt-  find,  «nieder  aofge/AhrC 
\¥erdeQ,  Wie,  \  iel  mehr  Dank  wörde  dat  Vf*  vrxdijent 
haben ,  w«tiuLje£-4ia  .H^finigea  Sfwr <tt^^ die ^r> äj^&j- flüi . 
Zuftand  der  VolkscIaQ^n  im  Oldenburg irdteis^vleileiihr 
fandt  ohne  Hinsicht  auf  jene  Ideen  gej^ben  liattel 
Auch  trifft  mn  weiterhin  auf  mancbiv£efte«  (üeifug-' 
lirh  wegfbleiben  konnte«  So  ^ird  die  Bre«ii^d]  -  Lä- 
hekidite  ^ftangr^ea'.deutrrbea  Ordens  erzäbk«  ohn^l 
dkü%  fie  Eiarfluf^aufOidenbufg  t|efaabt  hatte,  bfofs^au^ 
dein  Grunde,  Weit  €:in  oldenbufgifchcr  Graf  ^«Är/cÄrrt^; 
lieh  Amheil  daran  h,acre«'  noit  diare.Wahrrcbeiniiiitkeit 
herukt,  nieder  a^jT]  4*l!<l^r  dafii^  der  Grat' ein  MitgcP' 
nofTe.  d«ft;Zui[ahl^)M.  ;aii[f  «itkbein^e  Bremer  iindLiH 
beckcr  die  Stiftung  vornahmen.  Srlbtt  wenn  der  VTf« 
einzig  fnf  feine  £aiidäUttte  gefcbriebeti  h^tt«^.  YfUßAfL 


'HfH^;**^  i  §P34Jf*.^  t^«r^ 


HA 


a^:^i)(^Am^j^t^iii^^  lEal|«fi;DtfiipclrlUclHr0Mtiii 
n^f«9^4^rmjlkkii  Mn^dnhi^  VataaUiiil  fl&zftxlaiw  >&% 
&d  auch  mancw  £rzähIudge|B  von  Viifuk§ik}im.  %t^ 
nen,  nobedett&aäen^'FehdboiL  ttvC  niSlkgaiti^^^ecfc- 
»üfsfg.  Zu  eine«  Miflichea  Ta'dfel'^M^M'^ttiitii  aif^b 
k»  vierten  AWckiiitt«  u^iMdter  fidi^'Oiit  t^ltflttlMiltaiutter 
von  Stad-  nnd  But jftttdgeBtaii  ttaa  J'j  \?^K3(^i  ^adUb^iffit; 
dem  Anfang  der  Re£armatfmi»eHdittv  IriawvUeif 'GeUh 
genheic  Anden;  aber  weit bäuJiger auch  iU'dwttm^-wim 
sn  den  vorhergekended »  aatdenr  «afeleiftigjlen  ^Lbb». 
Sehr  ungern  tadeln  wir  fiant  SchiiftfteUer;;  dtet^A^k- 
tuiig  verdient»  weil  es  leiderSitte  «kea^d^ucMren  l^uWf- 
cmns  ift«  dara  es»  nicht ^MvJL^ifhtfert^sgjLeitv  be;jr  dorn 
geringÜen  Tadelt  welcher  ein  rutesf  Buch  tri  Ay  fbgleieä 
alle  Vorzfigo  deffelben  aus  40?  Adttt  k^h  -  £a  ift  eiu 
Zeichen  einer  fehx  fchwadbeia  bder  «ngeatteten  Seel^, 
wenn  man  Tadel  und  Lob  ^  welche  »^naf  detfelben  Ga- 
geniiand  gebn»  nicht  ung«niif{lt  in. ficb. erhalten  kaniiy 
dafs  9A(0  jene  Neigung  unfexs  Publicuqis  shoi  ^gmtßrik 
nicht  zua  £6ltf  «eiMclift /•  jeder  Ree«.  ab^wjtd  daher 
limgera  aua  Achtung  eineii  ScixriftfteUer  tadeln^. 

Durch  die*  Verlaf  e ,  nirelcha  manche  ti^ik^tg^  «^ 
gedruckte  tlrkoncreneittlfält,  bek^mmf  4c(ier«^  W^rk 
l)p(;h  ejoep,  neue^  AT^nd».  und  jeder*  GiffchlcKtfbrfpl^r 
Wird  (Ich.  mit  uns  aber  die  Nachricht  Yreuen/  aaä  /clion 
der  zwey-te  Tüeif  eines-  Bijcfas  erfcfaiepen'  fu  ^  S#e1chei 
unter    mifern    SpccTafgefchicIiterf'^eirfcii'  Veiir^^^ 


Rän(^  verdient»  und  gewffs  ijiiit  cfer  Fortfet^utig  /eme^ 

kmätd  derVt  di^-t^ldenMrgifeh'e  Gdc)iic^t^  (^  ^^ 
Zeit  der  Reforiikaribiv  erUuiei^;^  wxc^'  ixrfgtdc^  rekhar 
wird  .feine   Ans)>eure  VOii  ärcbivatifctied  ^achrichfeii 


ferner  Ausbildung  unter  der  Regierung  der^  letzten 'Orl- 
fen^  w^bretid.der  f6  ganz  andm' geiö'tefei^'daniicf^'e^ 
Verwaftbng,.  nnd^brch.  den  inriden  Ei^flgfs  der.  Uer^P-i 
fcbaft  des  jetzt  regierenden  fifuofes  e^fct^einen  \  in  jfrur 
hern  Zeiten  ilt  die  oldeoburgiiVbe  VelrfalTiiftg|duWhfiJi' 
geuthämlichkeifen^  'wel<tle  tf i^  Sefchicbte  npf^  feiten, 
dargeitellt  hat^  #nzieh«a4  £Hif:dfi}  Fo/frhei[; 'ahef  wi« 
ungleich  lieber  wird  cler  GefchJchtfcfareiber  cfie'gegen-! 
wäftJge  Siaataverwalruiig  darfteHed#,  welche  fich  .nur. 
ia fcr  ferntlttfcfa  jM^euihflw!khkek,ausgeichnct^"ala^f/^ 
ficher  zu  den  yorcreilicbften  gehört jl  '     ' 


,.« 


.  Ha  ift  dodi  recbr  ei^e  hWaltdlus  und  gefahrticbe  Sa«  -^ 
che  am.*#^  die  ttiunde  und  Keniat*  dir  Dichtkwiji.  Da  ^ 
hab«n  üe  lauf  der-Vörrede^Hn.  ILaufgemupiert^  Mae  ^' 
Qedictite  der  JKceiKe  zu  übergeben,  woran  er  anfinga 


f^e 


AJt:rk.'iMii^\i^ 


'H 


T  I 


•  i>JM4     «^    . 


■  •     >     .  '.  •  *%  ■«       > 


Sa  t^iSt^mtikMn^m^ 


.»ff» 


"c-  t 


1k:«  IMeirrclitofreilifff  ^' 


»<•     — 


^  .  ^»ti»  fÜlW  Bhfl^te«d»  lciiw«ii^ 


-#i^^*l8^'l°^'*^^  ^^^*.^ 


Mh  .Odgimlgcdichf  find»  wie  jaaii  fie  räo  folck  wkoi 

>,.  .ä4sd««)ii«  ÜMA  indi  fenttfl^  ZAifß 
für  ^et*  Zukunft  Ewürkeiteii 
^di  mein  ir^ii^  G^ft  rmdek.;.       « 
;venn  er  r^>r  an4  ßntfchiidßU 
T.  .:.,,Slk*if  iiwlbr.ii^.4i#  Er4*  M«^«^    - 

Lieber  will  ich  4^iu^Q  Tod  ht^tmtm 
.    ^!Lk  dich,  wie  tin  Feiger  yor  mir  feha« 

Dft«  'ffutea  Mädpbe^  ffebt  es  wk  vielea  ihrer  Llq4s* 


•/ 


Im  yarbe^ickae  wird  g^fCt  da<s  dicfo  Jcfeloei»  Oe- 
icbie  firhop  uw  TM^ü  im  muw  Berliner  Mu£e|i|ilw^< 


|64«5t  »d^fiA  )t  ^ttlcht  zpiJHfeno^tte  pnt^JLWfj^    ^^  g^  ^  j^  ^j^  «rfdiie«|L  find,    «^d  pii«  ;tiv 
Jf«^*?^*!«  y^^W  :  Äcfci^dteeheiiiiiiff  derVA.  ittit  ßtaigen .  a«^^ 

isfiw -jT  '  v'i  ri- '  >   .  \j       wieder  etfcheia«!.    Venniichltcli  ^Uo  bat  m«a  die  erite 

- Ugjll tt  I  fc?iMtfcMie< .  t^m^icib^ [ji^mtili^  00-  d^^g^«» «ut  «emUEt,  ele  «MialicMnte,  und  di^  Aeue» 
JZ[^o^r.^^^  idt*  'V«MM^'  i<^  .Gr^itf  M^.  4Mi  ttertichte-iiur  d«u  ^edruclu.  i^i/Oge  und  gevri&  die 
^w»v        .-.-     «...     _^       __  o   ^  '  itteift«  der  teueern  fiad  ge«^  rp«  Hn»  (^  dem 

«s  yidl^ht  afcht  am  Taienit^  wofcd  aber  an  Ju-itifcbjea 

er.  ieiüe  Euip^ln« 


adbriTWU  .1794*  t?/>&  4 


fcW^W  >^W*  *»J^e  nefem.'    Was  muft  ^an  fich 
Ivoii  5w  vicfcbipäcKe  derf  Autors  fSr  eipc;n  T^tifv^tf- 

'^ '  '  päd  /Ml  'li^WtHß$$m  Irmi  mti  wMitmi  fJjßf^ 


In  himi|;p[ifchea  Sotrikken  lungefunk^ 
9(;reciu*  ich  die  Hände  v»lt 

,  JP^««  w'r.^  und  «I  durchwäripit^  9^tcH  jriftTunlLti» 
^ptf  fröoififten  btnkbarkeit.  \ 

.  Pein  Bbvobild  erhilit,        ' 
Um  ^  da4ar6li  ein  L«1ittad  cq  Wr^cal 
paak'deinar  Mb|#fiat'  •  ''' 


>  > >•  t  < 


aip|>*-^B-«* 


HM'  "'"Vi 


In     III 


U 


t  .       '*-♦ 


•       •      > 


|(  L  X  )l  V(.i;    S  C  fl  A  I F  TS  tU 


*    j»  . 


^   ^VlS,,.4r'^^,  Vor,» 


7  ^ftn^sCttM^we»  rv4Wi|i|»  fci.MpMdt.;  'Jbc^;^»f  .ij^ücr- !  fiad#'£sKr:nütdi€h»  dtik  dar  Vf.  b«^ daii' ^te^«««  Itdlaa  ilte 

mearem.  Jafifen  Gm  oie  oct< 


9e»*»' 

k(che  A 


r^c^umtf  ^iid  da»  Bruncktche  AUs^alia  verein 
,  »«J^»^«?  ¥"4  eini«  fcUfun^  ^unterworfen  hat.    $cti«de;  dsfr  Äer  Vf. 


%<^^fi  fi^«^  4cm  <W;<^i«jp^^  f^M^t.^!  ff:.ift     #e<i  durdk  «ioea  4l»Mit  iadiftai  OMfäipMi  >op*iibaa  sa  werden. 


b  W^i^4*»^  iiWe44ej^?*fi..*^  ^^  .««vi^t 
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ALLÖEME 


»«»       •> 


MT 


:«**• 


l<»'l 


:  c 
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w   t,;  Vjfc.  ^,ftiifa,rf[ii  tu  wiii 


«p« 


?j  ^ 


**• 


aESCHiGBTE, 
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-i.«- 


feynftHc^  das  ift  ^e  Eraffc,  die  hier  jem\genMt^- 
ürhied  macht."  rf»^  »v^.TTi  -t       Ä  uY 

üoter  8ceu«ca  ift  tiiA^^fliai  tfbfs  •'»Jl*  mit  dicfem 
Namen  nifoiMlerheit  hezricblcrd^4iAtl'i^'6l^^t^ 
Abgaljen  verftanden ,  fchWAiidis'^^i&'finüDzfj&em, 
der  Inbegriff  aller  Abgabe4LJiif^,ii5pftbj|f^eiten,  zu 
welchen  der  Sraatshürg/er  gegen  «{i^man^j^genteo  und 


^£Ri.iTi  II.  Stetxik,  fi;  ÄUdlaf  r  ^fti&^ck&EniwkUung 
)dn^fnl^cbq9jSt€ßtfp0t^^  deüKaraliagfr 

bis  auf  izifere  Zeitejn^   vpn  KarA  Henrich  Lang. 
17^3^  a68  S.  und  Regifier.  t 

^/llcr  awcb  «lur  die  Vorrede  «u  dlefer  SchriBt 

;VW:   VirdV«I^niVf.  derfelbe«  fchOtttixiefiTehl*  ^^^  „_^    _^ 

keisden  Kopf  erKeüÄBd,     ßchr  beftSramt  Ifkbt  er -hier  len,  fMdcraauch  uflgedrucktrUrkund« 
die  Idee  an,,  welche  fei«e  Anficht  dfet  dewftAipn^eiÄr-'  ting  -  VßrtKfÄefüf/Eft^tf  Itthfi!*^^  öWiAzje'^WSrt^ 

TerfitiTungea  be^Ummt  hat,   und  5^x»hl  die  einzige  ift.  Der  angegAenen  Qnuidtdet  Tijä>\^'  ^ie»M]«^«fie  <ae- 

welchQ  ^iner  SefchJchCe  d^eiben  Einheit  g^beir  kpnn.  fcfaichte  der  »feieÄi  itt  'f!fÄWP«rxod*ii\  4»>HeMinns- 

,^Jch  habe ,  Tagt  errdie  geÄatto  VerwandH^haft.  der  fnüir^  Leheomiiir;  SöMnersnfflli!r,.taM«MeIWchsnii. 

die  tibrigV  Eiü'thellrög  nicht  «nxfser-^  Vertiä^paifs:-  *>  iand'warch/^  "^  -•  v   ?  -  "^-^'^r«'M?T>.i'M  75^>j»%9f 
;  konnten  andere  kleixiereFehlfcr,  die  wohf  «öe^  vofhan-  Die  DarfteUung  ^ir  erfterperJöSI  ttSlÖfe^^glL 

den  üyti  möchten;   mir  JeicfatÄr  Mflhe,  gi^t  ir«»Wg:r.  uigen  vortrefflichen  Ideea  aus  Mofer«  Osnabrückifcher 

"  und  alle  Bßinerkungen  der  Kenner  ziw  iünerii'Vifrfohö-  <xer€hfcte!;.iid«^'g«l»2gc  ""-^^r ^r  M '■( ifi jijtf Mlg i il 

neruo5j:e1elirig  benütrf  Werden-^    Eine^ genauere  Jfc-  8«ngr4iild  der  Mtt#ki«ig»M»ire  äM^'^ümmiUsZIdSrältB' 

kaumrc'haft  ttih  cfci^  Schrift  wird  d^a  giieeVerurrtiÄl,  fien  deutfcbert  Verft©iig  ^^iiriim^aiKduiik^ 

;  wasman  fürd'cnVP/pirfbrsr-ha^  befta^^^  frkd/?n  gdobütat, \^(Ie»^   /o  W4^  desw^egeTT^^^rro. 

gleich  zeigen,  däft  6Tti^e«frger  F1c«s  bi^r  ihm*iiHr8»U>ft-  ft^r  jm  linfrec  Ä«  BigaliJn  aSSiafe^iif  gSC« 

aenkcn  veAufideli  111.  ^  ;Nichll'ö«^dl64V4C*«iS*rete>d€a  ^k4  wttdbareit  .Weift  dei»  Ffi^^fterii  g&Wü    ^i^vl*- 

Gegenftindes,  nicht  nur  die  trefflidie  Anlage  Und  ^r  ,cio|g^n|r  ß,ehr^r^  foli^Ber  lilirkuig^rfied^a'Sii^ 

lichte  PIan,^Eioz^iwn./ai|dem.m^  ganzen  Anpee  unter  emeai  geUieftirc^aWlcfietf'-Ä'ftffcM- 

welcheBeftimmthcit  hat,  u^dd.eip^ofrefo  viel  Scjjmuck  rer  oder 'der  ft^rbaan  v^x\\änäklteln'tpSiicüfY^ 

ver\e\h%^^Jitiife^(QhmeQheiii\uTf.ikge^^    leidet,  und  u„d  vcwrzüglich,  als  er  durch' Carl  deii  tlfo^n»  «fmA 
eipe  gewitlJB  biedere  Kraft  des  Charakters  dyj^ch  ^ic  ori-.  »i^uen  Scih\rtDjp  erhiektilMiCbtm5ftit|f«^jiw||MM 

ginelle  Darnellung  durchrcbimmern  lafsr ,    Mrirtl  den  nigsfriw^Ä.  i,^ey  äikfr«  $|ri^*Wi^^^Clesv^öu^^^^ 

Lefdi*t»i«feho,i^ 'jjlA  habe  e*^  Olli* zur^Pfl^At  gemacht,  drückend  genug,  dafs  jeder  freye  und  adelirhe  Hof- 

verficherc  er,  von  den  Regienmge^.mutaK  aadfrs  als  befitzer,  ein  halbea^ Jahr  dienen  uiiä^^  ek^fi^^MtÄt 

iitit  Anhand  l«i'%wihRi£.J}£noi.waaBiii6a|{>UleWbe  fiir  jähr  c"**^  '"^f  ^Cf"^  Utißml$km  Mmf[JM    ijJl^ü  dtu 

feine  Mitbürger  und  Ehrfarchi.a^,iöeÖJ^^^^  Sat^,  dafs  ««it  JJßbÄfwtf  i«iw4^ 

bar  feyn  ?    MHckenfeigeru  wird  fre^-lurh  die  Arbeit  nie-  darf  man  doch  «ur  mit  vielen  Einfchrad£un?enaDneh. 

113 als  ausgehen."    Sinnreich  und  überrafchend  ift  der  nien,     Ea  lafet  fich  fchon  vermuthen ,  dafs  die  vielen 

Anfang  ^^^^^»♦^^♦»^-■■itf'^HW^^  rr..^^    r    t     '  I  iirnfii,,    f,|iV,i  jiiiai^nj^^^  Gefiindtfcbaf- 

werth  gefunden,  die.  öefchichte  einer  Pctt  zu  fchrei-  ten,  die  Canäle;  weiche  er  graben^  die  Schifffe    w«cl- 

ben,    die  mit   vorübergehender  Wuth^iflige  .taufend  che  ecüusruftcnjieis,  die  Ausgaben  für  fo  viele  Hof- 

Atbenienfer  hinweggeraft,  über  dfered  Sräbelr  finentir  hakCuiigcÄ  ü.  ft  W^.,  dafs  alles  dies  ficb  uicht  durch  die 

noch  fchöi^ere  Nachwelt  erftaoden;  warum  follte  nicht  Einkünfte  der  Domanengüter  beftVeitcn  liefe  j   aber  es 

ä^n  h^ft}g,ften  Zutkun^en/in  ^^ft  iie^etnfim^Y^V^^i'rVke^  Wi^^e  Lage  der  ün- 


)c<i£phönere  Nachwelt  erftaoden;  warum  follte  nicht   Einkünfte  der  Domanengüter  beftVeitcn  liefe  i   aber  ea 

'  cb">ä  foW^ftj/^te  tiiiir  m*ilMirtieÄder«^racht«ng  •»«>»  aHth->mi^-««lc  ^ ' 

.vofdiencn;,;  >y{^  öftipit'  (ä^n  K^foffften  Zutkun?^^^^       ;^ft  ^ielelnne^ 
•den  Bsk^t^W^^di^  o^i  Stz&te^:'y;^nh\t^^i^,dU 


fft^fflpfi!ft.«</c  «llcfdrü 


ob  dies  «bcr  Kränze  aw  Blumen.. ErlUinge  der  Früchte,  'lig/^^iÄitrtnlmtlMl^WWßÄiciwn 
oder  das  fiiersende  Blut  erbarq3UQgswüfid»§e»:jkUftM».««MNt>4iOTU£hre  der  pMföoIidiea  Krienäieufle  rei- 
A.L.Z.ntf5.     Drüter  ßaita.  Bb  chcn 


•^5^5 


ALL6.  .fxi^fiRA/rtlR  f  iCXrTCNQ 
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Ten  verpflichtet  war. .    Aufser  dfjp  beftimioien*  Fr^boai 
'^^^i^y.'Xfg^fh^  4er.V^orh^.w(it  fie  j^a  Naturalatr- 
g^bep  oacli  d^muiü^rfichi^deinen  Verbal toifs  ihrer  Gütgr 
y0rt>][)B^i^a. .  Nicat^eniig:^  dais  di«  Üaterthaneii  des 
AMs:idpid:dpr,  Klöfter  von  J^ien  HorrtiJlhpii  gedrückt 
"^Yusdf^p,;  iDHfst^n./xeauch  X30ch  demEühig  xlioueo  und 
Hi^^^fU-  -Kiue  iÜrkunde  vc»o  •  gl  5 ,  »us  deca  Urkiiii<dea- 
.  bii^b  de/r  Kioüers  Lorfch,   die.  auch  deshalb  nierHwür- 
digriAv  W^U  itraa  au^  ihr  fietic,  uDt3,  es  Ichon  damals 
ÄüchkiOiUer  liee  Bauern  geuifc  freye  Leute  gab,  beweist 
diieA;  b4i>U«glicK,     t)le  gewötinlichllcia  Sreuerb,  wel- 
che d«r* Bmi€>r  des^niM^ls  upd  der  Elöjlet  deii»  Staat  s^'u 
eiilriibiit^i]  >:|Ct§«»  W?trc«  der  Kdiaigspfeniiig »  diw- jähr* 
liebe 'l>i^iuis  oder  Clvaritativ,   welches  fpäterhin  der 
GcafeJaftbati  i\iefs *  diö  Angari^p  und  Paravereden, '  tia- 
fcßjR.Velch^i^.letxtfr^  4f r  Vfl  die  Verpflichtung.«  der  Baii- 
em^yenftebl';*  .ayf  eine  uiibeflinunte  Zeit  ihre  Pferde 
zam)  pfieOiÜcbenJßi^nfthrrzugeben^  Die  wichtigfte  al^ 
Ciä>ni;r«i9.  Landescomritucioo    diefer  Periode   war  der 
Zdliodefi,  r.tiber   delten  £iniiibrung  und  vcrfchiedede 
Aft^»  fp  wie  iib«;  Karls  des  Grofsan  Polrtik  bev  Be- 
gutifltigaiig  dcff'^l^^^^^''  y^*  vorzüglich  lehr  reich  ift. 
Bib  CbrfcbJcbte  der:  zWeyteu  Periode  .Ja  welche  aie 
iijhe(imiUi(  dns  izerrlcheöde  Militärfyftein  war«  beginat 
«rjtii^'dnef  Kunbea^unil  heftimitilteo  Uarftellung  der 
bcka0or«o  tlrXacheia  y^oi  Verfall  des  Heerbanns  und 
Üedeiben  dißr  Lcbensfcilgeu '  J)ie£|^>cbe  Her  hearfcheu' 
den  Lrfjjenoiiüz  Jetzt  er  in  das  J.  (^3^^  denn  Heinrich  f 
Ml.  ichbu  öit^  Aniaiög  gefnäcbt  haben ,  die  Lehenlcute 
sixifiCfO  a^tg«ip«<mn  Heidiskfieg  zxx  gebraaehcn,  und 
vonOttptai«  fi>M  dies  icbo^  ga«  gewühjalich  geicbeha 
fc|EÄ.AUein  die«?. Behauptung  wöchte  dpcji  wohl  ef- 
mge^  ZweißRl.  fwt^rworfiw^  feyn,   dii^wenigftcos  di# 
gleichzeitigen  Schriftßeiler  noch  inamer  genau  die  Mi»' 
liz  unterfcheijlenji  welche  in  Priratfehden  und  in  Na- 
lionalkriegen  gebraucht  wurdeV  Ip  der  grbfsen  Scblairhe, 
\vo  Otto  die  Ungarn  befiegte  ♦  war  gewiis  noch  Heer- 
bani>smtH^}:mid[  win^^t  fleh  die  Lehenleute,  auch  2tt 
andern  Zögen ,  wie  z.  B.  den  fetzten  italiänifchipn,  be- 
dMsdfei  4i!B  «P»n  Iwuin  Rpichskriege  nennen  ki>na;  fo 
beftand  der  Heerbann  doch  noch  iujmcr,  und  konnte 
auf  ?ine  g^jfetzmäfsigeWfeife  aufgeboten  werden.    Hier- 
über wollen  wir  aber  nkht  weiter  mit  dem  Vf,  rechten, 
dcüp  äs  ift  uhinögHch ,   in  d«r  Gefchicbte  folcher  Ein- 
fjrhfufigeri  Et^othen  onzbgebe»,   die  fchneidend  wahr 
wären  jfönderA  ei»e  Jäbr&zahl  iftda  gleichfa«  nur  ein 
Z^juhen,  dafs  uttt  d^tfleZ^t^  eine  wichtig:^ Veränderung 
>prgcgan(?cn  fey.      Üt*br4gens  ward  in  diefer  zw'eyten 
Pcrjöde  jidfer,  d^W  ficti  nic^»^in  die  LchensVerWndung» 
beftab  lind  alfo  auch  kefinfe  Rtiegsdienft«  leiÖete,  tntt 
ciner'ÖrdfentrichenSifeiier  betegf,  denn  fotift  würd*  da 
Jfotc&eV*l>ürtierif>eyer  Mann  einen  Staat  ira  Staate  ge- 
biTdct/habeu'.     DerVf.  thftJt  die  Steüeril  zur  Zeit  der 
Lch^^iiiT^ilJi  ?«*Si8ö*^"^^e^^  ^^  in  Grundabgaben  ein,  , 
üniorieÄeta'Yerfteht  t*r  diirjewgenv  welche  dem  Höhig 
als  'i'miiixx  ^'ORethS  (iet  -Leht^flÄk^ft*  entrichtet  Wurden, 
und^*^tij^l^ät&fet  et*  VorzöfettcU  li^Hiuficht  auf  die 
Leibfe'itrttW:^ai¥l  d^rW-iw^*^  Und  Minöir«'  V4»rbi*ekiing  • 
«ine  döl^^Rhreiklichilen  Folgen  des  LehenweCctis  JiviArv^ 


8t>  tf  eflÜcbe  Btlcke  maa  auch  in  Jiefein  Abrchnitte  fin* 
deio  ift  feia^&harfiSqii  d^%  am  ^luqklJchAen  Im  der 
linterfuchuag^  tb^t  die  Btde  gew^nk      Sie  wiar  ia 
Deutfchtand  nichts  «udetSf^^als  w^  du^  faUttgium  ia 
ivndem  Lehenreichen »  und  der  Leisnsnberr  durfte  auch 
fic  -nur  10  gewilTen* JFälleo  fodern«    So  werden  in  dem 
Prerheitsbrief  d^r  Stadt  Sarbräk  zum  Bezug  einer  Bede 
die/ei bin^  UrXachen^  wie  In  det.Jla^na  Cboria-ajagege- 
ben,  näxnlich  die  Etiöfuag  aus  der  üefiingenfchafr«  das 
Rittetwerden  der  Söbde  und  dAs Varuahlen  der  Töch* 
ter;    An«  der  Gefchichte  der  Beden  ergeben  fich  libri- 
gens  folgende -Sürte}  nur. diem  Lehenherrn  gebührt, eine 
Bede ;  die  Bede  iü  fchr  froh  eine  of dentliäe  jährliche 
Steuer  geworden ;  und  diefe  Bede  ift  in  einem  feftge* 
fetzten  Anfcblag,  ohne  Erhöhung  bder  Veruaindernng» 
einmal  wie  das  andere  bezogen  worden;  di&  ordentli^ 
che  Bede  haftete  nkJst  auf  den  Köpfen ,  noeh  dem  Ver<» 
mögen  •  ibadern  'auf  de«  Häuüem  und  iiegaiden  Grün-» 
deOi    Die  Söldnefsmitis  eder  fetse.dritte  Periode  .reell- 
net  der  Vf.  Tom  Anfang  des  zwdHcen  Jahrhunderts  bis 
zum  J.' 1422«   rro  züin^efftenistal.foger  ein  bezahlter 
Rekhsfeldat  «uftritt:      Die^ neue  Sitte,  befoldete  linue* 
tnippAi  sinzuwcrbeo»  brachte  in  der  bisher  Toruehni« 
lieh  auf  den  Bedea  beruhenden  Stenefvet AfTting»  eine 
"wefentliche  Verändefong  hervon     Worinti  dte£eibe  -be- 
ftand t  wird  hier  uaterfui^t,  iMohdein,  rgftiier.  noch  ei* 
til^e  Modifitfttioaen  des  Steoerfyftems«  welches  veai 
Lenenwefen  abhing,  die  aber  in  diefer  Periede  erft  iii^ 
fterifche  £x4fl^n^  erbieketr»  a&h«r  betrachtet  woodeat 
find,   niitlich  Fräuleti^euer,   iiandiohn  -and  Weifat. 
Dier  Aufwand  ^wegeii  der  neoea  Söidaersariliz  konote. 
nun,  Wenn' glekb  leancher  Moe'  fioaodinengdtef  des- 
halb att^riff;  wie  König^'PhUipj^TOa Sehwaben,  deck, 
nitht  anders,  als  durch  <^inenelie9tc«er  beftrittea  wer- 
den, nad  fo  entftandt  dieSehatzfteuer^  witcfae  ^roa  der 
Bede  völlig  ve^fchiedcn  üK  Die-verfchiedeneAhgabea^ 
welche  ans  ihr  fichi>iklet«n^  uaterfu^t  derVf.  mk-Ge* 
neoigkeit,  aber  gerade  tleshaü»  Ift  es  *hier  umaö^lick« 
ihia  zu  folgen^  dhnia  man  müfste  iha  wörtHcfa  ebfchrei- 
ben-)  um  feinen  Inhak  derzuftettea.    Die  ücberfte  Spur 
einer  ganzen  Reichsannee,  fagt  er  ini  vierten  Abfchaitt 
über  den  befoldeten  Reichsfoldktt,  die  eue  lauter  gestor- 
benen Völkern  beftand,  zeigt'fich  in  dem Huffitenkneg-, 
von-  Welchem  Zeitpunkt  ad  die*  Bey träge  der  Ständo 
entweder  allein  inGeld  beftiinnt,  oder  ihneii  doch  die 
Vt^ahl  gelaffenift;  thse  Comtiii'gente;  die  gleichfalls  aar 
ge^vorbene ' Söldner  "waren,'  in  Manuf(Khaft  oder  Geld* 
hülfe  zu  ftelle^.     Man  wMi 'übrigens  nur  zur  Zeit  der 
Norh,  und  fo  konnte  ii&ettcbes\jahr  hingehen  v  wo  gar 
keine  Reichsmiliz  auf  den  BeWn  war,  bis  die  Execu-- 
tionsordnung  von  1555  eine  Epoche  laachte,  und  ein^ 
Art  ftehenden  Reichsuiilitäf^  veranleiste.  ^Dorcfa  diefes 
fo^'X^hl,   als  durch  die  Söldnerstnllie  wurde  mit  der 
Grund  z^r  deutA:hen  Nstiontfl&eyheit  fcejegt,'  ia  wie- 
fern w<ir  dl€ffelbe  befitzea;     Die  ^  Lehenmilie  -  "war  die 
wefte  Pferre,   durch  Welche  aile^  surL^ibeigenfchaff 
und  Hörigkeit  efnging,   und  Airebe^  deia  Leibeigenen« 
Welcher  verfuchte»  feinen  Bandea  zu  entfliehn;  denn 
feine  Kette  fchiengficfa  vouAeiaer  Itftte.«ritt.gaa»  Ea« 
wipa.    Der  Hühnervogt  packte  den  Flüchtling  ^  wenn 
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•r  ia  iler  tiätte  Mt«6/ miF  la  detFeiti^  war  dotttiM 
Wild  fang  dl4»  Beute  des  erfien  frgreiferi.  '  Als  Scü- 
cbt  eines  gefäfchteieB-Abentfaieureia  and  .als  geworbe- 
ner Vemb^dlgtr  des  Reichs  felbA.  war.  aif'- lieber. 
Sie  Werber  za  diefer  doppelten  Mttia  tockcea  die 
Leibeigeaeu  aos  ihren  Peifelii^  «tnd  durch  deü  Dieaft 
der  Laozenknecbta^  erhieh  cier  Bauer  höfaefa  Werdt 


achter JAm wcbt.beyjMHiy  ^Jh« nkl|t ekuml «nlid 


^  -    j' 


pa/s  die  Qefcbkhr^  eines  feicheii  Gegeirftandei« 
wie  Steuerü  find  ,'  cifif  ^äcÜ  langcü  Foifefaüit^^ii  und 
Vereinten'  Arbeiten  votr  mehi^ern  Gefcbic|tit>yPbb<sni 
ein  vollkommnes  Werk  werden  können  wird  fleh  bidk 


Nach    einiged    Zwifcbeobetrachtuage»    Wer  |dic    i«.  !?"ß°^?  ^^^^t'^^.f'*^^^^^ 

nere  Steuarmfaffbag  dar  Stad»,    über  die  Gebäh-  •  "*  VX  Dank  wiiTen,  dafs  er  eotfchloffen  die  Höad  iw 

ren  derQeittliehkcH  und  dia  Sportain  dertitericbte.  be-  f'**'"  ^^  legte,  zu  wel<ihem  er  emficfJJateria^ieÄ  ^ 

^cbafrigt  fieh  dar  Vf.  wc  des  naueoileichsiteueni,  wal-  7^°*^«*'  J>?«^'     Wenn  et  Wn  rortrefflichei»  Plan  al- 

€be  der  Reiabsföldaer  aothweadie  inathta-    ftey  ibnea  A^"  <l6?tfchen  SreiieTaatiftik  ausffihrtc    Welche  vo«  ja* 

gab  es  zweyeriey  Alten  der  üwiiaga  aod  Krbebüng.  r  11?  ^'""J^K^"^  Heichslatfd  angeben  follte ,  wie  m  daai. 

die    des    gemeinen    Pfeoniga  und  der   Homerinoiiata.  S?'*'^"  ^**^  Namen  der  Steuern  heils^n .    was  för  cme 

•  Niemand' dtirfte^ich  der  Aüftage  des  gemeloea  Pfea-  f  ^^^'^^^"«3? /»^  L^                               untf  SteaercaOeii 


-nigs  entr.tehn^  fie  traf  fo wobt  den  Adel  und  ^iie  Geiftli- 
chefi  t  .als  dAs  Übriga  Valki  nod  warda  ro»  xlen  Pfarr* 
berm  eingefammak',  -  tO'  der  Sacriftey  aaffeawabrt «  aa 
cb'e'Schatzmeiftarin  dM  (iaban  ErzWfstbüjnerii  abgc« 
-  liefert  and  aus  Aodaeht  g^ebän.  -Dieia  große  Aeh«^ 
licbkait^MC  deaa  Ablafiif  wekrbetf  der..Papft  fucb  allen 
Gebern  des «gematflfed  Efeanigs  zoßeherta,.  läfst  fich 
dadurch  erklären,  dafs  die  ^rß^allgaiaeiae  Umlage  def* 
felben^auf  deai  Reichstage  yom  J.  t43i  gegea  dia  hhiü- 
liten  befehibiTah  wWd.     bte  Anlage  jcucb.  Kim^haonai- 


beftehi,  aufweiche  Lai^dverrrüge  ßch  die  Steaerrer- 
faflung  gründet,  endlich  wie  fich  dieStiinriiiederSretier 
zu  dem  V^rm6gen  der  Conmbuirehden  und  tur  Zahl 
der  Einwohner  rerhält,  wdcbes  lalles  durch  eine  Karte, 
die  den  Steuermeridiäti  eines  L,atides  anzeigte ,  «a« 
fchaueud  gemacht  würde:  fo  rnürste.  fchon  dadurch  ;di<5 
gegenwärtige  Schrift  der  VoUkommenheit  aoglckJi 
na^er  gebrocht  werden:  Mehr  aber,  ö'is  'dut-ch  nüth 
literdrilchcii  Beyftli  Würde  fich  gewifs  der  edf*  Vf.  fih! 
feine  Müht  belohnt  glauben,  \i^ean-  feine  Getcbichto  da^ 


ten  beifiht   aiif  gaaz'eotgegengefetaten  GruodiaitÄeni    |^^"«^a  U^d^die  Refultdte,  welche  fich  dWausför^ie 


Röiaerdionate  za  rerdriijigeQ;,  -welches  ibm.denn  auch 
gelang.      Mit  detn  J.  1555,  das  in  fo  manoichfahiger 
llinlicht  für  Etentftiblaad  aufserft  meikwürdig  ift ,   bo* 
l^iont  die  fdafte  Perioda«  wo  E^reeudonsaiiliz  odarbe- 
Itandtger  Kraiafoldat  aufkam.    Darch  diefe  grofsa  Ver« 
ändeniDg  der  KnegsrerfiEKSing  entftaacWa^  aicbc  nur 
neue*  Arten  v'OD'  Steuenl,  fondern  aadi  tieaa  Kj^fte  der 
Landesheri^en ,  ibr  Steuarrecbe  za  behauptaa  nßd  aus- 
zudehnea;  «mdneue  Oraadfatte  in  der  An,  iie  utnzu^ 
legen  uiid  et02utrr*be«i.     INefer  Ahfchnitt4ft  bay  wei« 
tem  der  T^rzdglichfte  des  gaozea  Buciis,  und  nirgends 
erfcbetnt  der  &:harfljiisdea\rf.,- erhöht  durch  eine  ed- 
le patrit>tifdi|e  Seele»  in  einem  fo  vortheit^aitea  Licht» 
als  hier;     Wie  fein  entwickelt  er  die  Urfachen,  warum 
m^a  auf  dem  fieiehst|^ge  von  ISS5>  wo  wader  der  Bur- , 
ger  noch  der  Bauer  einen  eigenen  Sprecher  hatte,-  doch 
fo  forgfaltig  fihr  ihr  Wolil  forgte,  und  vrte  feiten  wird 
map  fiadenj  da^  Schrtftßellerr  welche  fich  oiit  fo  müh- 
famea  und  trocknet»  faiftorifebeu  Unter fucbu^gen  ab* 
geben,  als  den  gröfsfen  Theil  des  Stoffs  von  diefeiu 
Buch  aus laachen,   noch  daniaf  rechneu ,   i/nwiilkührii- 
eher  Patnoti^ja5.J(^^Önf)te.  die  Stande  auf  einem  Reichs- 
tage» wo  fo  viel  GrOises  gefchab,   auch  zu  jener  ejc<(n 
Sorgfaic  begei&ert  haben !      Wie  gut  kleidet  den  üe- 
fchtduichreiber' des  deulüchen    Steuerwcfens  eine  un-  . 
willige  Aeufi^rung  aber  den  Antrag  des  mecklenburg'><* 
fchwerinifehea  Gefand  tan  ^   n^h  welchem  es  Qruadge« 
fetz   eines   Staates, feyn  milfete,    dafs  der  üuterrhan 

fchttldig  fey,  alles  ,  was  man  vori'ihra  verlangt,    uod     geben  werdea,  ohne  dals  ain  Unheil  hinzugefügt  wäre. • 
fo  oft  mao  es  verlangt,  darzugebcu',  und  kein  höherer  •;  deift/icwiUen  man   eine  foWba    JfciJviclS.vWilifitt 


die  Hirten  derTölker  den  Göttcth ,  die  zWa*  Aach  nh*- 
ren  BL't?:en  greifen,  wenb  Gig;!bT*n  «auf  4Pc^feätf ätn>; 
inern  den  Hfminel  zu  erilurmeh  drbhen;  die  aber  auch 
Segen  bringend  die  Hütten  friedlicher  "Ji^nfeheö  ii«f»> 
eben,  und  es  unter  ihrer  Wöfde  hahca,  voa  eiaemi 
armeu  Ehepaar'  auch  nocli  die  letzte  Gau»  zum  OfiGeV' 
zu  tbdera.  ' ..     j 

(JnicHi  aujef  cra^ .  .  .  Juotn  weiitert  MicaA,    Diiä.  "■' 

VERMISCHTE  SCHK-IFTEiri        ■■■•. 

Zanrcft,  b.  Orelf  u.  Comp. :  Bri>/f  von  THeärich  Ma^ - 
thiJotL     Erftcr  TiieiK  1705.  ^40  S.  g. 

Diefem  Theile  werden  noch  drcy  von  gleicher  Sör-"^ 
ke  folgen.      Wenn  man  fia  aber    nach  diefem  erften 
bewtheilen  darf ,  fo  werdea  alle  NacUricJUen.  und  Be- ' 
merkungen  in  ihnen,  welche  einigeriaa/sea  verdienten,  ^ 
aufgezeiohner  zu  werde«  *    kaum  Eioan    h^aä   füllen 
kouaen.     Offenbar  fin4  diefe  Brfefe  nichts  weiter,   als 
ein  gewöhnliches  Rcifcjournal;  aber  deffen  ungipachtet 
müHeu  wir  uns  nicht  wenig  verwimdern ,   wie  ein  fo 
guter  Kopf,   oIs  Hr.  JH.  ohne  Zweifel  ift.   eine  folche  ^ 
Uufructubarkeit  deß  Qeiftes,  .  wie    in  diefen.  Briefen 
herrfcht,  /ich  während   dea  Schreibens  hat   erjbalrea 
können.      Unfere  Verwunderung  wi*:d  fteigen,   wenn 
man  hier  Jietet,   da(s  Xlopitock  Ut?d  Gv^rltenbe^rg  ^fcaW 
tway  Schauspiele,  Herrmatins  Tod  und  Htfinonja  heraus- 


l^ii  0 
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,;  niwct^t»;. 
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mOchtcf. '  EAen  fo  Tebr  tefremdetjJiv.  tu  erfahren ,  dafs 
Hei!>^«  einen  Künßlerroman  (Ardin^hello)  und  Jakobi 
'^ei^&/!AVä(rfe4iarj  fcÄciftt   ,,  V^^^^   |iiai|che'  Mfdner, 

'iiierkungea  gehen ^  find ^yrt^^JIc  gefällt,  welche. ein 
Lächeln  erregen ,  z,  B.  über  den  Gefchichtfchreiber  Jo- 
hannes Müller;  über  ln(Htutc,  wie  dß%  Mafeum  ifn 
KaffeU  t^relchc  den  Geift  jTo  leicht  rege  machen  ,  erhal- 
ten wh;- b4cIH6' weiter »  als^  eipe> -dürre  Aufzäblun^  der 
merkwürdigftcn  Sachen.  Spbald  der  Vf.  Deutfchlaiid 
veati^fst,  werden  feiqe  Briefe  intereffanter,  So  wird 
man  t/B.  tjie  ^Jachrichten  über  Chaodler*  Gibbon  u.  f.  w. 
'gern  lefetl;  aber  feinen  Beyfalt  wird  ihm  tler  Lafer 
nun  dann  gern  fchecken  ♦  Wenn  er  anlangt  tu  malen, 
vor^ügltiib  Naturfeenen ;  denp  alsdann  find  die  Striche 
des  Pinfe^s  unverkennbar,  welchem  wir  fo  liebliche 
pDdifche  '  Gemälde  ver<|aüken.  In  den  Briefen  aus 
dcm'födUÄen  Frankreich,  durch  deflen  Natur  jede 
phantafie  poetifch  werden  ronft,  verräth  fich  der  Dich- 
ter r^hr  häufig.  Wem  wird  diefer  liebliche  Scblufs 
des  letzten  Schreibens«  aus  Cette^  nicht  gefallen  :',,Där 
Abend 'W^ar  warm,  wie  ein  Sommerpbepd;  die  Matro- 
(^n  fahtt^ainm^ti  zw'ifcfaen  d^n  Schiffen  im  Hafen  her- 
uni;  nnd^^  Fifcher  fangen  in  ihren  Barken.  Ich  ftieg 
Writtr  der  PptiJrsfchpnre  hinab,  und  wprf  mich  in  die 
lauen  Flüteü;;  öiit-  Ar  Wonne  habe  ich  nie  gebadet. 
Die  Qeichwodet  der  Kavtba^er,  Syra^ufer  und  Jlömer, 
mx^^ri  ^'«r^meiöeni (}€i*c  vorüber;  die  grofsen  Schat- 
tet! ^SeV  Sei  pioö'ön  fchwebten  über  den  WafTern,   unä 

.  toöffettdeStmiHJöii  der  Heldepvölker  fchoUen  aus  ib- 
ien'ferÄett  iJrüftca  über  die  unermefsliche.  Meeresflä- 
eh«,  wMcbß  fi«  v^i^naUberrfrhend  uniwobnten.  Ich 
&ing  tiachlier  noch  auf  dem  Mole  fpatzieren.  Das  Ge- 
tribtn'^^  des  Hiifens  nahm. ail»ähl ich  ab,  und  ra?n  hörtp 
nur>ön  Zelt  im  Zelt  in- den  Schiffen  zum  EflTen  oder 
^jj^j,"Q^ftfeta»läöt«p.  Da«:  Feuer  dps  Leurhtethurras 
h'ä'tt^  fchön  tarigö*  gebra«iÄi  ali  ich  in  dep  Gafthof  zu- 
'fÜdUArte*^*    * 

'  •  Bft^^*-*'^  *<•  l^'^^^^^*  h.  Korns   Der  fnibWßte  ApoU 
""'  tbntor  dargeßellt  aus  neuem  Magiern  von  einem 
,  -.    freunde  d^  Natur.'    Mit  illumiu.  Kupfern,  1794. 
844  S.  «.    (1  R^Wr,  ggr.) 

Oder  kifrzer  npd  verfti^idl  icher  t  eine  fogenaonte 
ni^üYKcht  M^gi^*  Voraus  geht  eine  GefchichtederMa- 
jrle,  beV  welcher  Tirämnamä  Preisfchrift:  de  Quo/- 
%one*  riiar/«#^Wt  artimn  magicarum  origo  etc.  Spnnr 
jr:ts  Vei'fuch  eintsrpragmatifiken  Gefcldchiß  der  Arzney^ 
mnde  ;  itöer  den  Zambergiauben  ^nd  and$rc  Schwärwc* 


A,f.pZ.    JütlH9  «7^5; 
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reijen.  ntid  Eberliards  Abhandl.  mn  der  Magie*  ge- 
braucht worden  find ;  fie  refcht  aber  nur  bis  in  das 
€üuke  Jahrhü«dert.  Die  meiften  KunfiAacke  find  aus 
d^oa  To»  IViegleb  ond  Rofen^al  fortgefetzten  Martius 
entlehnt ,  auch  die  Anzahl  derfelben  bey  wettern  nicht 
fo  grofs  ,^  als  felbft  in  der  erften  Ausgabe  des  Martius 
von  Wiegleb..  Doch  fcbeint  der  Herausgeber  nicht 
blofs  Abfchreiber  zu  feyn,  da  man  auf  Stücke  und  Stel- 
len itofat,  die  ihn  als  Selbfterfind^r  und  Selbftdeoker 
rharakterifiren.  Inzwifchen  hätte  er ,  eingedenk  des 
Jtaah  cuMme ,  nicht  onterlaflen  fiollen,  bey  den  enrlehn- 
ten  KunSflücken  feine  Quellen  zu  nennen.  Die  Kunfi- 
ftucke  find  unter  VII  Rubriken  gebracht:  chemifche; 
mechanifche ;  Rechenkuoflftticke ;  Kartenkunftüucke ; 
dkonomtfche;  artiftifche,  und  Knnfiftücke  des  Malers 
nnd  Kupferftechers.  Letztere  hätten  unter  die  vorher- 
gehende Rubrik  gebracht  werden  follen^  und  unter  den 
fogenannten  artiftifcfaen  würden  einige  eine  angemef- 
fenere  Stelle  nnter  der  erßen,  zwe}  teo  und  fünften  Nu- 
oier  gefunden  haben.  Gerade  die  IntereiTan^ftenKunil- 
ftficke «  oemlicb  die  elektnfchen »  optifchen  und'mgg^ 
necifchen,  jGud  gan^  übergangen  worden» 


Von  folgenden  Büchern  find  neyie  Auflagen  erfchienep : 

Leipzig,  h-  CruHus:  Anleitung  zum  Gehrauche  meines 
Recfienbuches.  Von  F.  G.  Bujfe.  ate  Aufl.  X794. 
I  Th.  112  S.    II  Th.  1795.,  15s  S.  g. 

^bend. ,  b.  Ebend. :  Zw  JufklÄrung.  der  Volksreli- 
gion.  Ein  Beytrag  in  Predigten  you  3.  R^  G. 
Bßyer,    2ta  Aufl.  i  B.  1794.  44g  S.  &. 

'  FnAiiKFCRT  a-  M„  in  der  Fleifcherfchea  Bnchh. :  Leh- 
ren der  Jfeislieit  und  Tugend  in  austrUfenen  Fa- 
beln, Erz&Mungen  und  Liedern.  Ein  Buch  für  die 
Jugend.  Herausgegeben  von  KL.  Wagner,  «re 
Ausg.  1795.  274  S.  8* 

-  Ft^sNSBuaG  u.  L.ciFzi6 ,  in  der  Kortenfcben  Buchh. : 
£.  F.  Suhns  Geßhidite  Dmituitarkr,  Norwegeuj, 
'  Sclileswigs  nnd  UolftpinSf  zum  Gebrauch  der  flu- 
direuden  Jugend^  NeM  Ausg*  1794.  331  S.  und 
IX  Tabellen,  g. 
FftANKFusTii.  Lpipzio,  b.  Monath  u.  Kufsler;  Les 
A'vantures  de  Qojeph  Pignata ,.  d^s  ift  Jofephs  Pig- 
nata  merkwürdige  Begebenhetteff,  von  unzaiiri- 
gen  Druckfehlern  gereiniget  und  zum  Behuf  der 
Anfänger  in  franiöfifcher  Sprache  mit  einer  zu- 
länglichen Phrafeologie  verfeheo  Von  ä  p.  Coiam 
Neue  Aiug*  1795^  i83  S.  8« 
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vrrftebeD'fey,  ;HB  detttGr«Mi4^;yeribeWig:^>  ^eil.,!?^- 

IfuEHBMC»  fct  Febeckerj    Vk  ^q.  Gx»fgn  RöfemM-  u«is  aiif  die  Frage-,  Aircft  üvr»»rfdrÄ(iiHiM  x(^V4^^ 

Eosngeltfl  Luate  et  Joaniiij.  1793*  S.  56Ä.    T^  III.  und  Wcf  r,  xa  alfo  aocfr  d«ftu  fttj<^,  iJ^fs^cBefer  \Xh9- 

c  x^mOneös  Acta  i^ottolorum  et  Epitol^ro  P/Iul»  ad  dcrthätcr  der  wahre'Meflia^  fryw r4twl^H^d^^ 

Romanos.  17.9!!.  S.  5S9-*    T.  IV..cootib«M  P>oli  -die  Meniche»  >^Kf  fycrirf^  ^pnotei^.:    44tei'J,|defi..tIa^^ 

Epiftol:>s  adCorinthioa,  .Gal»ias#E^efioa,   Phi-  i^aJs  gegen  d^ii  PeiriiftverCiiain^^e  ijofeeR^rfi  ;furfrj^^ 

liMBofes,    Coloffwfes  el  Thcff«Iojiii«iifcs.   i?93.  Jklem  hatte  >dic  Worte*  d^er^ii  ßr^  cP^tnj^.rt^X 'i*?^ 

6,703*     T.V.  coötiaeos. Pauli  Epiftolas  ad  Ti«o-  Vertheidiguöe  bedlcjite.  doch  gewifs  iu<*ii:«|nf}«p  y^r- 

theui»»  Titttffi^  Philemofi«»  «tl4clwaao9,  2pifto-  ftaaden»   .flla  djifo  T<iKrc/v  *^W»»^<wM<m:^Ai«m  JSJra^^^^ 

lam  Jacolii.    uti«iiiqwi5  Petri»    Epiftol^a  Joums,  grrjftil^ gr»wriißi^  Ä?mfc»n  Mnii4ei%;  ind«^ 

Epiftolaiu    Jiidae   et  Apocalypfin   Joannis,   1794,  ikib  Petrup  ¥jbn  derdicrt*  gff/iHÄ  »w.Äririi^f{#^^ 

740  S^  g.    Editio  quaru  auctiof  et  emeadatior,  fai»  geredet  s^baben  gercbien^o  hätte!,  leio.ga^j^  aij^- 

..  ;       :     .  y  jrts  UrtbßU  ober  ibn:gefällt  wo^^d^ftfeyo- Wöfd^.-.pJ^ 

Die  Vorzöge  diefer  4ten  Ausgabe  Tor  der  3teii  ^läf-  d^fc  hohe  R«tb  bleüM:  btofr/bey.  der  ^^A^^/tpr^^^ag^ 

Jen  jedeiit,   jder  auch  oHr  eine  flüchtige  V^rglei-  ftebeii  n»A  §:eftehr  eia,  -dafti'jmftb  4ii9  W^qiHJßrkfafV^. 

<hung  zvv^(c)^ßn  beiden   anfieilen  will,    rogle&rh   JQS  fu  oitlH  läo^eii  JkOmtererwlb^fliC«jl»«i?  ^If^^^ef,^ 

Auge  ^lleo.     Df6  Verbeflerangen  beftelieii  aicbt  allein  gm  Piitikt'der^tf^/^gfiHac/iim^durdr  ^^T^trii^STi^^Jifc^P? 

i«  ZufätzM  $w  den  aeueftra  ejcegetifck^n »   pbifoiogt-  crus  behaupte»  habott  firilv  'i]>it-teiq^m..V^<yt^;.f^..4aji^ 

fcheii  und  philofophlfchcn- Beyirägen ,  wvclclie  (bit  dem  mm»  «Ifo  Iröcbßena  fagen  iiiüCtfes  P^jCfpsh^^eßf^^  ^w^r 

J.  1790  von  Fifcber;-   Qriesbacb,    Hoinricha,    Hezel,  aligemeiaev. Ausdrücke  hediexs^t»  afeef  btiytifW?5;^/Ä  J)^;- 

Heyiie«    Kmtppi,    KuioöTi    MidiaeUs^r    MtMnu«:Rau*  M^fi«ifJÄr^i)  «ud  <r:(>^^e/ffl(n&Älf^ 

Schleofocr,   T«Uerv  TiÄdetanÄan^  Ziegla^«, /i»-w,  et-  mndlttiig*.  aH*  5<?f//ffwittA«^ff  9«d«ch<ii  ä^ /«y  la^^ 

Ichienen  find  und  «onlljLiLthetia  benmiU«  ttaeilsaber  Fbn  d«a$üflbrd)en'Ud^i^4b nicht 4^^7L^vqrQ)3nfj^^\^^^;:. 

auch  mit  Ffeyinuthtgkei^igowilwügt  werden,  fondern  äcß.    Böy  der  fchwered  S^e  i  Jrfi^  .Vt  li$.  jy^.ig. 

liegen  auch  in  d^r  Abändeoiing  ytdec  emzehMr  Wörter  fnbM  Hr.  2L  die  vdrrcbledeite«tM^;nu|ig!ea  4^,4^$' 

und  tn  der  Abköi'zung  oder  Weglafliiug  ganzer  Stellen,  geran,  und  fiufsert  zuletzt  eine  Vermuthung^^djfJ'^diie^^ 

Untecdeffenift  dochdüsfer  Abkücsningeu  unbeachtet  je-  y/fiv^e  nicht  mit  den  vorhergehenden  imZufatziine.nhjing 


598.  der4te 


kfid^fii^  irpo^ 


als  er  in  def  jteaAMgibflr-gebabt  hatte;  Beyfpide  von  j^avxrov  ein  Hcuptverbteche^  uhd'tqf^r  c^^a^^ia^piij irpoi; 
der  einen  oder  von  def'aaden>Arf,rokherVertoderufl-  ^ayarroT  eirh  gcjritigei  .Uerg^emv  <fiey<:dei|«ieril€r9  foU 
g^n  kan»  man  beynidzeanf  alk»  j^itvn  ünden^  .jedoch  k«ine  Fürbiue  bey  der  nvfrtcliobea'£)brig^i^x%i^r^t{l^n 
iptr  Aucnafame  di»»  Bfiefa  ^Jal^i ;  dba  s^teaBnelb  Petri ;  Statt  'finden^  dtstxnit '  die  iieid«a  ntchc\re|\v^./gIau^^o 
des  sten  und  3teia.'Bt.  Johanois.und  desBr;  Jüdäk  Denn  möchten « -  dafs  es  mitecXbriäen  für  '^ripgriiud  ß'^ilic- 
nur  in  diefen  hat  Reci>gar 'Keine  «Vörändecungbtoerkt,  d«utetld-aagefehco-weßde;v.J>bel^  woblbey^^deirigerwi- 
yiele  Stellen,  welche  iä  id«»  r^jrigejjAaegaiben  über-  gern  Vorgekiitt^.  welches  ff 6g de«  feinde» 4ar  Cbiii^a 
Mug^n  worden  waren,  haben  diesmal  eine  -Efklä-  vergrefsert  und  fälfchlich  fo  vor<^eftellt  worden  fey, 
rung  erbalten.  Z.  B.  Luc.  VIII,  33.  IX,  2.  XI,  6.  XV,  dafs  es  mit  dem  Tode  ^eftraft  werden  zu  mürTen  fchei- 
23.  XX,  35Ü^nw.    Und  in  "denjenigen  Stellen,  Key '  nen  könnte/ 'liVir  wiinlHicii^nunmehr dem  würdigen 


und 
men- 
erks. 


andern  in:  nie  uejunamacnung  geicae»cn,  hhv  c5  ii*    nicm,   uaus  mra  jeaer^fur  oen  na^^iuFtuw  ger 'gr(Nsrea 
auch  kein  inderer  Name  irgend  ^tines  Menfcheh  unter  '  QewfJTebhqfrfgl^ei^^^ 

dem  Himmel  dazu  gegeben,  dafs  man  durch  ihm  gefund    wendeten  igjahrigeq  Fleifs  bey  dem  Gebrauche  deflel- 
ipjrite»!  kann :  •'  verworfen  und  dÄ|Tga  dirgeWIlßl^  bcn  iH'ifölf  IHUe  danken  werd^ 

A.  L.  Z.  I7ÖS.    DfHtent  Bandi  .     Cc  •*    ^      -.  ^.^1^. 
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'Lk tPZlC, .  b.  Q^ufins :  Eiegi^if^s  Handbuch  des  Neuen 
^Xeßani^iU^f^    Drittes  Stück.  1794.  S.  140.     Viertes 
.  Stück.  ,i75ß.  3^163.    Zv^öyte  verbefferte  Ausgabe." 
piefe'beiclea  Stücke  iind  abeiuials  febr  Tcnnehrt  wor-  , 
den;  indem flaa  SteSr.  42 S.  und  das4teSt.  73  S.  mebr 
aU  Ui'^der  itea  Ausgabe  bat     In  den  neuen  Zufritzen 
oder  ^Abänderungen  fchcint  der  Vf.  bald  RofeciiHÜlcfs 
Scholico,  bald  Michaelis  Anmerkungen  vorzüglich  gc- 
, folgt  zu. feyn,  und  in  andern  fuh  nodi  bey  künliipeu 
Au$g$tben  cjae  V^befTcxung  vorbehalten  zu  habc*d.  Dec 
Yorbericbt  zum  Lukas  ift  gon^  umgeäncicrt.    £9  ,\vird 
nicht  m^hr  gcfagt,    dafs  er  nach  Col.  IV,  x 6  ein  jüdi-* 
fcher  ^rzt  gewcfcn  fcy ,   und  aurb  zum  Beweis,   dafs 
er  den  Paulus  auf  feinen  Ileifo»  begleitet  hflbe«    wird, 
nicht,  mehr  a.Ti«;oth.  IV^  11   fondern  Apgfch.  XVI,  lo. 
XX,  XXVl   (foll  heifsrnXXVII;  und  XXVIII.  ange- 
fiihz;^.     Die  Bedeutungen  von  ^(i^Tjuipiu  find  beyLuc.  1,5 
gut  aus  einander  gefetzt  worden.     Wenn  aber  gefagt 
wirdr  daf;>  die  PricßercIaiTe  desAbia  die  loce  gewefea 
fey»   fü  sDufs  dicfcs  aus  der  angeführten  Stelle  i  Chron.; 
XXIVi  IG   und  aus  d.cm«   Was  gleich  iicrnach  im  ▼.  g 
aus  Michaelis  Anmerkungen  in  Anfehu8|{  der  genauem 
Zeiibertimmung  der  Geburt  des  Jobannes  und  Jefuwie* 
derholt  worden  iü, , berichtigt  werden,    dals  diefelbc- 
Cla/Te  die  gte  gewefen  fey  und  im  4ten  Mond,-  uoge« 
fahr  in  uni'i^irm  JuUus,    deb  Dienft  gehabt  habe;    wie-. 
wohl   das  letztere  hier  und  in  Michaelis  Anm»  nicht 
ohne  Beweis  hätte  angenommen  werden  füllen.     Bey 
C.  1,67  wird  ;&war  aus  der iten  Ausg.  wiederholt,  ckis 
'!röo(^7^avi'iv  überhaupt  Vom  Singcn^  heiliger  Lieder  ge- 
braocbt  wenle,  ^welche  Bedeutung  auch  das  folgende 
vLöblied  beftätige;  allein  flatt  dafs  in  der  iteuAuso;.  die 
Ausnähme  dabey  fiand ,  dals'nur  am  Ende  iUiige  IVeiJfa" 
gitngtn  vorkamen ,    fo  heifst  es  dagegen  hier  in  der 
neuen  Atisg.  nacfiRofenmüllers  guter  Bemerkung,  rich- 
tiger: Wih'fn  daritiihen  ieine  IVeijfagungen  vorkvfnmcn. 
Eben  fo  hielt  der  Vf.  die  C.  V,  13-15    erzählte  llei- 
lungsgcfcliichte.  eines  AuslaUigen  ehedem  für  eine  von 
jeuer  Matth,  VIU,  I— 13  erzählten  ganz  verfchiedcne ; 
nuiimchr  aber  für  eben  diefelbc»  w*elclie  gl^ch  nach 
der  fogenanntcn  Bcrgrcde  Jefu  gefchehen  fey.     Bey 
C  VII,  I  j.  zieht  der  Vf.  die  Lesart  iy  no  t^Tjg  fc.  -Acttfia 
o'JTin  der  andern  *>  t*;*  ^^'5^  fc.  icv  (nicht  ovri)  3;>iffa  vor, 
weil  aiach  iliefcr  Lukas  dem  Matthaus  und  fich  j'elbft 
w  idcHprechcn  würde,     Allein  mün  übcrfetzc  nur  /V  ry 
*i>;  an  eimvi  der  folgendun  Tagt,   nicht  aber,  ti»n  fol- 
genden Tagef  /p  fdlU  ^lle  Schwierigkeit  weg.    Denn 
der  Artikel  zeigt  ja. oft  ^twas  unbeftimmtes  anundwird^ 
für  rt4  ge(cTzt;    und    der  Vf.  felbft  nifnmt  dicfes  l?ey 
Jo!i.  I,  29  -als  etwas  au«gcmüchte$  an.     Die  Begeben-. 
hcic,  weh  he  Lukab  C  VII,  35  erzahlt,   erklärt  der  Vf. 
nach  Rofcnmüllern  iür  eine  ganz  verfchiedcne  von  der 
wcl'vheMatih,  XXVI,  6—13.  ^^ark.  XIV,.3r  9^"f^'Job. 
XII,  3—8  vorkommt;   weil  das»    was  Lukas  eraehle, 
gar  nicht  a»f  die  Maria,/  die  Sclnveftcr  des  Lazarus 
j^iiOc^  fo  u'ioaucb  die  hier  voi kommend«  Weibsperfon 
nicht  die   M.iria  yoii    Mrt^^dala  fey.     Die  Bemerkung, 
f.!nr>  (Jie.S,L.'avcn  bey  Tii<he  zu  d(Jn  Füfsen  der  Gäftes 
jrofta-idcn.unfl  ih^en  dif^felbeuf^efalbct  haben.,  vek'hes. 
wcg<  li  ijQj  J,ii/tzp,im  Orieni^nüthi^x  ^cwcfcn  fey^  illnehß  ^ 


dem  Cltaturo  Matth.  IX,  tö  in  (l(ererjleoe&  Ausgabe  bey 
C  VIL  3*^  mit  Recht  weggelaffedwordefl.  in>p\'Mf  ^e^r^ 
war  bey  C.  XVII,  99  ih  der  erßen  Ausg.  IhtfchreAuftg 
des  Blitzes ,  weil  er  wie  Feuer  teuehts  imdt  üfie  Schwefel 
rieche  vnd  deffvn  Kraft  habe*  In  der  neaeii  Ausg.  heifst 
es:  Per  hcnd^KuUfn.  Brennender  Schwefel  9  d.i.  ^iitz. 
Dieft-n  nannten  die  alten  dtStumfo^  {^eiöv  ?)  weit  er  den 
Geruch  und  die  Kraft  des  brennenden  ScItwefeU  fuU. 
Vielmehr  hätte  es  heifse»  foUen ;  ^ßpt^e  'xvp'acu  ^siov 
ir  tipxv8  id  poetifcheUmfchreJbong  eines  fürchterlichea 
Donnerwetters,  wobey  Blitz  auf  Blitz  und  Schlag  auf 
Schlag  folgt.  Denn  die  erfte  Bedeutung  ron  ^etov  i&t 
wie  auch  Rofenuiüller  fchon  berührt  hat  und  die  Deri- 
vation beweist,  zündender  Blitz;  und  die  abgeleitete 
Bedeutung,  Schwefel;  weil  der  Schwefel  die  Kraft  und 
den  Geruch  des  zündenden  Blitzes  hat.  Im  itenC.  Job. 
findet  man  nunicfbr  eine  etwas  voUftandigere  und 
ganz  zweckmäfsige  Aufeahlung'dervcrfchiedenenMey- 
uungen  über  den  Logns.  Unter  den  6  Bedeotungea, 
welche  angeführt  werden,  erklärt  lieh  der  Vf.  für  die 
perfonificirte  troi^tx  r»  ^5.^,  oder  für  die  ewige  Kraft 
Gottes,,  durch  welche  er  alles  gefchaffen  habe.  Bey 
C.  I,  IS  find  die  -Worte:  0  incM  jua  ^px^^Mvot;  tfirp^^- 
e^^v  US  ysyoveyi  nicht  mehr  gegeben  worden:  der  nach 
mit  fein  Amt  antritt, 'fcotc/i/r  (?xi/l!>t,  als  ick;  fondern; 
hat  tor  mir  den  Vorzug;  und  die  W«rte,  In  Welchen 
dio  Urfache  davon  angegeben  wird  :  cti  rpocroi  an  Y;VI 
follen  diefen  Sinti  balien:  weil  er  vor:^glicher  —  trejP 
licher  —  würdiger  f)f ,  als  ich*  Allein  beide Sfitxc  wür- 
den auf  diefe  Weife  —  wefin  auch  .^'^irpt/T^-rfiAdiefe Be- 
deutung haben  könnte,  wie  fie  Michaelis  aus  dctriLa- 
teinifchen  frueßare  entlehnt  zu  haben  fcheint  -^  ganz 
identifch  feyn.  Eben  diefe  Vermifchuug  de^  Vorzugs 
in  Anfehung  der  W^de  mit  dem  Vorzag  in  Anfehung 
der  Zeit  Endet  fich  aadi  C.  VIII,  sf)  wo  die  Worte: 
Tpr/  Aßpccxjti  ffvae^tti ,  ^y«  €hu :  flberfetzt  werden :  die 
in  mir  wohnende  Weisheit  Gottes  war. eher  ^  alsA^aham; 
ich  habe  daher  vor  Abraham  den  Vortwg.  Wie  konnte 
denn  aber  in  dem  Vorzug  ^rfu  vor  dein  Abraham  eine 
Antwort  auf  die  Frage  der  Juden  liegen:  wie  er  den 
Abraham  gefehen  haben  könne,  da  er  noch  nicht  50 
Jahre  alt  fey?  Sehr  unerwartet  war  es  demRec. ,  dals 
der  Vf.  bey  den  Worten  C.  III,  29.  0  (p/Aoc  m  vvuCi'i  0 
^«rjrjta?^  Hkt  iwHtav  dvm  x^?^  X^*Oft  itx  -n/v  (f^xvijy  r^  yvu" 
(pi»,  die  von  Michaelis  blendend  vorgetragene  Anfpie- 
lung-  auf  die  vor  dem  Brautgemach  fkehenden  Hochzcits- 
gafte  annimmt,  welche  auf  den  von  dem  Bräutigam 
nach  voflbrachtemerften  Beyfchlaf  gegebeneÄWink  war-- 
ten,  und  alsdanndas  mit  dem  Zeichen  der  Jungfrau  fchaft 
gefärbte  uud  durch  eine  ölte  Frau  unter  dem  Bräutigam 
und  der  Braut  weggezogene  Bettuch  mit  lauten  Freu* 
densbezeugungen  empfangen  ;  indem  di^  Anwendung 
diefer,  noch  dazu  gar  nicht  allgemeinen ,  orlentalifchcn 
Sitte  immer  fehr  gezwungen  ausfallen  müfs;  man  ma^ 
nun  mit  Michaelis  glauben,  dafs  Johannes  habe  fagen 
woUen :  ich  freue  midi ,  wenn  ^rfus  als  Clrrißus  mit  der 
innigflenZuMeigtkg  "tivgetiommen  wird,  welche  die  Braut 
gegen  üirenSrautigaM  haben  kann;  oder  mit  onfrem  . 
Vi.  annehmen .  .dafs  Johannes  habe  fagen  wollen  :  ich  — 
Her Freund.des llUJJm  —  freue  mich  Ober  den'gtüeklichen  - 


_  f. 
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Fortgamg  fenks  Gf/cÄo/iwt  äennitk  ^rftern  Fall  wür- 
de ja  nicht  die  Brout  gegen  ihren  Brflungam ,  ibadera 
der  Brätttig&m  gegen  die  Braut  die  inn^gfie  Zuneigang 
bekommen  müflen;  nad  kn  andern  Fall  kann  ja  dev 
gtücktichi  Anfang  eines  Gefchitfres  keineswege»  nuch 
des  glüctüchen  tortgang  defleiben  In  (ich  fchliefsen. 
Uebrtgens  holTen  wir ,    dafs  der  fieifslge  und  gelehrte 


gegeben  ,'  welches*  er  tiicht  w*r. '  'Die  *  wichtige^  Wene\ 
«11 1  det  N.  XVI  von  einem  Pfeudopf opbeten ,  der  Mo-. 
riizeasSchickfale  vorausfagte  und  den  fckwacHen  M^na 
irre  machte»  gcfprocheo  und  fogar  das  oft  Von  Schwär- 
mern gemifsbraucfate  Sprüchlein:  'Es  gieht  -i^iei Dinge 
Un  Hmwneteic.  aogcführc  Wird,  erregt^ em*klerrie$Ach- 
ftlzurkeö.    N.  XX  thtilt  der  Vf.  Moritzifehe  Hurogly-, 


Vf.  die  Fortf^zilng  diefea  nützJichen  Handbuchs  niclit    pften  oder  geheime  Aufpielungen  auf  feine  anglitcklicbe 
länger  verzögern  >   fonden  auch  die  übrigen  Bücher  des    jLeidenfchai  r  mit ,-  ohne  ansuzeigen ,    dafs  fie  aus  Hent- 

,  lenopfs  Prediger jaltren  entlehnt  find,  DieGefchidite  fet- 
ner Verheirathung ,  N.  XXV  n.  XXVI,  gehört  zu  deü 
ftdziebendften  Partieen  d^  Schrift.  Sie  iß  toit  Zieirtge-' 
fthl  und  Schonung  bdhandelr.  Die  kleinen  hiergefäm^ 
meicen  Fiuggedlchte,  Welche  M.  feiner  eine. Zeillang 
vo8^  ihm  getrenDCeu  Gattin  ^uzufchicken  pfiegte ,  Jcani^ 
man  nicht  ohne  Rührung,  und  ohne  den  armen  M.  ^ztk: 
bedauern ,  lefcn.  Angehängt  ift  ein  TolHtandtges  Ver- 
zeicbnifa  idcr  Moritzifchcn  Schriften ,  mit  einigen  Anv 
merknngcu,  denen  es  aber  an  einem  rafonnirendeaund, 
den  Charakter  jener  Werke  bcftimmenden  Geilte  fehlt. 
Die  ganze  Schrift  ift  blofs  als  Materralicnfammlung  für 
den  künftigen  Biographen  Ms  anzufehcn.  In  der  Vor-, 
rede  ift  (wir  woUen  es  zu  Moritzens  oder  Klifchnigs' 
Eiub  glauben)  ein  hüfsHcher  Druckfehler^.  Moritz  habe 
nie-das Sprüchelchea  leiden  können:  :^  (l.^g)  mortuis 
fumnifibau;   er  habe  genteTVit ,  es  atöfle  heÜMn :  iiit 


N.  T.  nach  eben  diefem  Plane  zu  erklären  fortlahrea 
w-erde. 

VERMTSCETE.  SCHRIFTEN- 

BEaui»;   b.  Wilh.  V'eweg:    Erifinerungen  aus  den 

zcliii  letzten   Lebensjahren  weines  Freundes  Anton 

■  JvftjVr,    Als  ein  Beytrag  zur  Lcßensgefchichtp  des 

Hn.  Hfr.  Moritz,  Ton  Karl  Frdr.  Mfchnig.  I794. 

XlVu.  3738.  J. 

Auch  unter  dem  Titel : 

JfifcnRcißr.    Einpffchologifcher  RbmUn.    Fünfter 
und  letzter Theil,  von  K.  Fr.  Rlifchnig. 

Der  Vf.  fährt  da  Tort,    wo  ^er  vierte  Theil  des  A.^ 
Keifer  aufhörte;    giebt  aber.au^  im  Allgemeinen  die 
Lebensfchickfale  Moritzens  an.  bis  eu feiner  Anfietzüng 
«m.  Gymoaüum  des  grauen  Kippers  s^a  Berlin,  und  brei- 
tet fich aiisifihrjlrher ^überdie; zehn  letzten- Lehensjal^re 
M*$  aus,   in  welchen  der  Vf.  den  vertraxitea  Umgang 
dcHelben  genofs.    Da  er  einmalia  M*s  frühere  Periode 
rrwas  zurückging;  fe  wäre  zu'wünfchen  gewefeo,-  er 
hätte  mapcbe  unrichtige  Angaben  im  A.  Reifer  berich- 
tigt. •  Diefe  FortletzuQg  jene&  pfychoiogifchen  Roiosps 
uutericheidet  fich  dadurch  von  der  Moritzintiheb  Schrift, 
ilafs  fie.  CS  weniger  darauf  anlegt^   ein.fwbönes  Gürzq 
zu  liefern,  aU  vieJuiehr  die  Mcrkwünligkcit^^n  m  M's 
Leben  und  Cbaraktj^r  .in.  einzelnen  Abfchnitten  und.  uu« 
fer  befondern  Titeln  darstellt.     Dies  wird  die ler  Schrift 
bey  denen,   die  gefchichtliche '^'ahrheit,   nicht  blofse 
Unterhaltung,  iuchen,  zur  Empfebluog  gereichen.  Auch 
fagt  der  Vf,  wohl  keine  win'entliche  Unwahrheit,   ob- 
wohl   in  feine  Angaben  fich  Unrichtigkeiten  eingefcbii-; 
eben  haben,  und  in  feine  Urtheite  bisweilen  Frcundfchaft 
und  eine  falfche  Schatzun^-sart  fittüclier  Ang-cletrcnhei- 
tcn  cingeUoflen    fc)  n  mögen.     Sciuc  Art  zu  erzählen 
il't  feinem  Lehrers,  Moritzeus,  fchr  würdig,  d.h.  kicht, 
CID  fach  und  anmuthig.     Nur  führt  den  Vf.  fein  Beflre* 

btn,    alles  anfchaulich  zu  machen  und  durch  kleine    zcnMenfcbengefchkcbte  auch  die  Deütfchen  mitbegreift, 
cbarakteriftifche  Züge  anzuziehen,  'oft  zu  cjner  lang-    und    in  Taciius  Germania,  die  Qefchichte   eines  jeden 


»lyi  Vir  et 

NuKKPERC  u.  Altdorp,  b.  Monath  u.  Kufsler  t  TUrl 
Friedrich  Fuldas  natürliche  Gtjchichte  der  Detitfchen 

^und  der  vicnßhlichen  I^atur,  EJn  Pendant  zu  fei- 
nem Wur/cl Wörterbuche  und  Commentar  überTa- 
citus  Gb-rraania.  Herausgegeben  und  mit  einem 
Yerfuch  über  des  VerfafTcrs  Leben  und  Schriften 
begleitet,   von  D.  F.  Grctfr.  .1795.  99JS.  u.  a8  S- 

Vorr.  g.  ^  '  -    •  .    •        . 

Der  Verfuchüber  das  Leben  und  die  Schriften  des  Ver-' 
faflers  fehlt,  weil  der  Herausg.  fich  aufser  Stande  T)e- 
fand,  es  mit  zu  liefern.  Fulda  gehörte  nicht  unter  die 
Schrifißeiler,  welche  die  Gabe  der  Deutlichkeit  haben; 
dic  Gcgenftäiide,  welche,  er  gewöhnlich  behandelte,- 
waren  auch  fo  befchaffcu,  dafa  fein  Vortrag  leicht  durch 
fie  felbft  noch  fchwerfälliger  werden  konnte.  Ein  neuer 
Beweis  ift  die  vor  uns  liegende  Schrift ,  deren  Heraus- 
gebe wir  dem  verdienten  Hn;  G.  verdanken.  Es  ift 
nicht  Gofcbichte  der  DtmtCchen,  nicht  Commcntar  über 
Tacitus  Germania-,  aufser  in  fofern  man  unter  dem  gan- 


ReuüLuiften  vom  alten  Schlafe  S.  131  ff.,-  der  fugar  in 
feiner  eignen  Zbnitfprache  redend  eingeführt  \\  irij. 
Moritzens  ionderbare  Scbickfale  und  4b  Eigenthüm* 
lichkeiten  feines  CharaJ^ters  erregen  Erw  artungen;  wcU 
che  durch  diefe  Schrift  nicht  ganz  getauftht  werden. 
Unter  ^.  XÜI  wird  Mcndelsföha  als  ÜAs.  Seeknai^it  an- 


haben üe 'mit  vielem  Vergnügen  gelefen.  Das  Ganze 
zerfallt  in  3  Theile.  Der  erfte  betrachtet  den  erßcn 
Menfchen;  derzwcyte,  die  Familie;  der  dritte^  for* 
mirte  Staaten.  Jcdtr  hat  die  ihm  natürlich  zugehören. 
de«  üntefiahtheitüngc-n.«  Alles  diefrs  i)Ar  auf  59  S. 
Goguot«  behandelt  die-nömliche  Materie  auf  et\va^aädere 
.     Cc^fl  Art 
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Art  m'drey  TJktavbaDdeir.  -  F.  'fchcfnthlcr  auch  aur 
dre  eirften. Linien  sa  einem  gc&kera  Werke  gezof^en  zi» 
kaben ,  weidifts  er  Tielleiefat  in  der  Folge  aoch  ausza- 
arbeiten  iar  Siäne|hatte^     Daher  kommt  es  aadiwohi» 
dafs  der  erfte  TheiLarp  voUftändigften»  und  der  dritte, 
obgleich  er  dorch  unnöthige  Erzählungen  ermüdend  ift^ 
aä)  kfirzeften  ausgefallen  iA.     Ueberhaupt  feb^n  wir 
auch  nicht  ein,  warum,  er  depfclben  fatmirtt- Staaten, 
(Tberichreibt,    da  wohl  eigentlich  nur  von  Staaten,    die 
Qtfa  erft  bilden,  die  Rede  feynkaun.     Rec,  delTcn  StUr 
djittn  ^ie  Sprache  ift,  «nnd  der  Fuldas  VerdieoAe  zu 
fchätzeu  weiis ,    tritt  ihm  in  den  mebreften  AjeufseriiUr 
gen  bey.     Hier  und  da  freylicfa  hat  fich  wohl  der  Vf. 
auch  Terirrt,  welches  fehr  leicht  gefcfaieht,  wennmaa 
fich  erft  einen  Weg  zu  bahnen  hat.    Der  Menfch  hat 
Töne  erfunden;  diefe  bezexchpen  in  der  erften Periode 
allgemein  die  nämliche  Sacha;    in  der  folgenden  wer- 
d'en  iie  angewendet  auf  neuß  Wahruehmungen«'Und  in. 
der'dricten  nimmt  jede  Familie  oder  jedea  Volk,  ihre- 
neuen  Wörter  aus  dien  alten  her ,   ohne  fich  darum  zu. 
bekümmern,  ob  eiu  anderes-VoIk  die  nämliche  Sache  auf 
die   nämliche  Art  ausdrücke '  oder   lein  anderes  >Wor( 
zum  Grunde  lege.     So  k,auti  (dafs  wir  felbft  eia  Bevr. 
fpiel  geben;   da  fip  bey  Iln.  F.  im-  ^ten  Abicbnitte  maor. 
gdn)  der  Uen^e  FImJs  bey  einem  Volke  rious,  bey  dem. 
audem  Bach  heifaea ,   und .  fie  faabeu  docl\  ein$  Bedeute 
tungv  jenes  kpromt  TÖn  der  Wurzel  ri ;  (rinnen,  Rhein)« 
diefes  von  Alt  das  Wafler  her.    Und  fo  eutfiaiiddieAbi> 
WßU buug"  d^r  Sprachen*    Da«  R.ei:hf  der  erfiea  Nachtp 


wovon  dec^.Vft  S.  ^  ^ieht;  ift  weiter,  ^tftdiu  als  die 

Eriaubnifs  <Ias  Herrn  ^  dafs  feine  Leibeigene  heirathen 
dur/nt/a ,  und  <)aa  Xiefdiicbtchen  vpq  dem  Prieller  gehört 
sieht  liach-Deuifchl^md,  .foodern  hat  ilcli  in  Franjireick 
begeben^  Der  Vf.  fcheint  zwar  nur  die  Sädafiatifchcn 
und  Europäifchen  Sprachen  mit  Eüier  in*  Einklang  zu 
Xetzen ;  allei^  er  pimmt  doch  auch  oft  genug  auf  aa* 
dere  Völker  Rückficht.  NocbXeüpen  wir  die  Sprachen 
der  Amerikaner  und  Südländer  u^d  Afrikaner  zu  we- 
Aig»  um  fagen  zu  könne%  lab  fie  |n{t  iq  eia  ^ligam/sines 
Wurzelwörterbuch  giehören  ^der  nichts 

Von  folgenden  Bjuchem  find  Fortfetzungea  erfchienen : 
BERLIN f  b.  Schöne:   Freymäuref- Bibliothek,  •jtes  St. 

X794-  l66S,  8.  

WfeissENrELS ,   b.  Severin .'    Wafirheit  und  Dichtung. 
I7i>3>  2te$  Viertel].  loS— 208  S.   1794.   jtes,  2res, 
3res  Viertelj.  31 2  S.  g.  (ä  5  gr.) 
•  Hannoveb,  b^  den  Gebr.  Habu :    GalUrie  merkwürdi- 
ger Manner  aus  der  altern  und  nciätm  Gejdrichte. 
2tes  B,  1794.   184  S.  8.  (i^gr.) 
.   SissKACH,  b..Wittektndt:    Ganyntedfür  dieLefewelt. 
ister  ß.  1794.  292  S.  f. 
Leipzig,  b.  Vofsu.  C:    Rudolf  von  Räbsturg.    Ein 
.     ihiftorifch^  comaotiichesGemähld^Ton^.  (J.ScUen- 
toft;  4terTh^  X794.  319  S.  8« 
BfiRLin»  'h.  Vieweg  d.  älr.;   Friedrieh  von  Zolleru  und 
'      feine  fchone  Elfe.     Dramatifch  bearbeitet  Toa  M- 
.   brecht.  ßterTh.  s^^S.  wfter  Th.  S54  S^  ft» 
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KLEINE    SCHKIFTEN. 


TjcnMiiCHTB  Scmiirrsv^  RtrUn,  h,  Mtnver*:  Der  Comet 
oder  Erinnerungen  und  BemerkungeQ  über  den  Uelij^ionsprocefs 
dea  Prediger  Schulze  zu  Gielsdbrf,  vot)  J.  F.  Ouvrivr ,  Predigest 
za  Biitzow  und  Schönen  Walde.  l7Pj.  84.  S.  g.  In  der  DerlLcauon 
ftg^HTiOu.,  Buralsdeun  köane  ein  Gelehrter  derA^iung  werth 
feyn ,  wenn  er  wenigftens  fo  weit  in  feipe*!  vernünftigen  Üeberle- 
gungen  gekommen  Cey ,  iafs  ^ine  fVelt  voll  Philofophen  litr  unf 
'  ßnnigfie  Gedanke  Jey ,  der  je  in  derk  K*pS  eines  Menjchen  aufr 
fieigen  könne.  Der  Ton  in  der  Schrift  felbft  ift' zum  Theü  fehr> 
fatyrifcii.  Sogleich  der  Anfang;  «»EinEeh'gionsprecefs?— Wohl 
gar  ein  Procef«  mit  dem  lieben  "Gott  ?  —  Wer  wird  da  die  Spor^* 
icln  bezahlen!  ünd'Xp  durchblätterte  ich  die fe Schrift,  undHchc, 
e€  war  des  Herra  Predigers  Schajze  Procefs  mit  der  jaiedergeferz- 
«ten  preufsifchen  Ober  •Exsjninatioiis-Commirßon,  über  feine 
„theologiCchen  Grundfätze  i  Da$  war  eiu  Giück ;  denn  fonft  mÖch»- 
»»ten  weder  Termine  noch  Citationen  refpecti^t  worden  feyn.'* 
(Wie  witzigO  £beii  fo  aucK  der  Titel:  jAerComet ,  und  die  Er^ 
JÜärung  davon  S.  12..  »Alfo  nun  efi)  neues  Religionsfyßem^und 
Meine  neue  Keligionsparthcyl  und  mithin  eini^euer  Comee  am  Ho- 
»,'rizant  der  Polemik!  SchvJzianer i  GielsdoHiauer?  dja Starken? 
„weift  der  Himmel  i  wie  es  heifsen  wird—  doch  iijimer  ^loch 
,M^^r  als  S .  fjc ...  lei."  (Weiche  KmfUprache !)  Ai^dca  l^eiL- 
fionfiprocefs  felbft  hat  ßch  d©r  Vf.  nicht  eingdaffeit,  «r  lä^st  es 
nur  bey  der  Widierleg ung  der  Schulzifchen  Kttzer^yen  u/id'  xL^* 


*>i 
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Apologie  der  chrißliclieci  !^eKgioii  näiAfetnim  LdiK%egriff  bewaor 
den.  Ohne  den  Seh ulzifchen  Behauptungen  im  germgften  beyzu*> 
creten  und  feine  Poiemißrmotliode  ^  billigen ,  muA  Re«.  beken» 
Hen «  daff  m  nichts  Befri^dig^des  in  diefer  Vertbeidigung  der 
Lehre  des  S>'ftein€  gefunden  habe.  Es  ift  ganf  das  Gewöhajlich« 
gefagt,  ohne  alle  KuckCcht  auf  die  neuern  VorfteJlungen.  Alle« 
df  ebt  (Ich  um  die  Tdee  herum  •  dnft  Gott  ein  verjöhnluher  Gort 
fey  t  dafs  die  chriftliche  Religion  durch  die  Lehren  ron  der  Gou- 
b«tt  Jefu,  der  fteU vertretenden  Genugthuung  und  der  Vei-gebung 
der  Siinilen  alkin  heruhiße,  i^nd  er  einen  Meineidigen  auf  feinem 
Sterbebette  dadurch  beruhit^t  habe ,  dafs  es  der  Vernunft  bey  ih- 
ren Zweifeln  zur  wahren  Ehre  gereiche,  fich  uiner  die  fichcre 
Fahae  des  Glaubens  zu  bef^eben ,  der  fich  der  durcii  Chriftum  ge^ 
ofüenbarten  und  verkündis^tefi  Barm herzigkeit» Gottes  in  die  Ar m^ 
wirfcä  und  die  Stelle  deriichtrolieften  und  voÜJtommenfteu  Uebcr- 
zewgungen  vertritt,  u.  d.  g.  Job*  15,  i  ff.  meyniHr.  611.,  habe 
Chriftua  /einen  Tod  als  den  fekarjen  Schnitt  d^s  PVeinflQcks  be* 
trachtet,  wodurch  und  darnach  fich  die  Fruchtbarkeit  feiner  Leh- 
re über  die  Welt  verbreiten  foUte ,  obgleich  von  feinem  Tode  hier 
kei«  Wort  vorkömmt,  noch  weniger  göfajt  wird,  da ft  dadurch 
die  unfruchtbaren  Reben  folken  wegfjefchnitten  werden.  Am  En- 
de  kommen  die  abfiracten  Begriffe  der  J^orfk  und  Mctaphyfik  übel 
weg,  denn  diefe  follen  zu  aller  Ausgeladeriheit  in  R^eligionsmey». 
nUngoa  uüd  dea  d^auf  foigend^^  Launen  beygetragen  hiben! 
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J/littwochs.   den  99.  ^UtHus  X795- 
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GESCHICHTE, 

HüHCTH^ :  GeJckichU  des  Baierifeh  •  .Lemi^AutifcAeii 
Erbfolge  *  Krieges  nach  dem  Tode  Herzogs  Georg 
des  Retchen  zu  Baiem  Landshnt ,  und  Beweif s  der 
wfderrechiUchen  Veräußerung  der  von  der  Reichsfiadt 
Nürnberg  damals  ofcupirten  Pfalz  -  Baurifchen 
Stammt-Tideikommifs  -  und  Lehensherrfchaffen^  Städ^ 
tCf  Scldoßerf  Klöfier  und  anderer  G^ter^  fnml  der 
Widerlegung  der  zwey  Nümbergifchen  Thuckfchrif" 
ten  unter  den  Titeln  :  urkundliche  Bemerkungen  ete,9 
und  Gefchichts  -  und  aktewmifsige  DarßeUung  etc.^ 
von  F.  A*  Prhro.  von  howenthal^  KarpftTzb^ir. 
wirk!,  geh.  R«th,  —  1792.  4,  Erfier  Theit.  12%  S. 
Zwetfter  TheiL  136S.  (Af^ng.  oder)  Wiäcrlegung 
der  zwey  N.  OrucKfchrifceo.  So  S.  (2  Rchlr.) 

Hr.  p.  L.  tritt  hier  als  PriyatTehrlftfieHer  auf,  umia 
der  fo  beröthtigren  Aafelegeoheit  dat  SeAiltal 
feines  Lefens  und  Nachdenkens  mit  auf  die  Wßtge  für 
das  Recht  leinea  Laxfdesherrn  zit  legen.  In  derZuelg- 
nungsfchrift  an  diefen  bekenne  er  t  „dafs  er  ganz  iß  fidi 
»^etngefchloflen  es  wftge»  mit  denzwejrNurabergifcheo 
^Scrihenten,  die  felbft Archive  und  Bibliotheken  reyen, 
,,auf  den  Kampfplatz  zu  treten «  und  dufa  feine  einzige 
»yRuftung  in  etwehhen  Bnohmm  befteba,  4tt  er  bej  fei- 
,,aer  Eurfemung  von  Amberg  im  J.  17^6  in  derEilezu 
,Jammeng^e^t  babß.  Act^n  und  Urkunden  mangelten 
oi/iffi  ^roRn«/«  Die  Erwartung,  wdicbe  durch  dies  offen- 
herzigeQeftändnifs  fehr  herubgeftiuHntwird,  findet  6ck 
bey  der  Lefung  doch  noch  einigermafsen  befriedige 
Wenn  auch  der  Vf.  an  unbefangenen  Publiciften  wahrlich 
kein«  Profely ten  für  die  Sache,  feines  Herrn  machen« 
und  ihnen  auch  keine  n^uen  befondern  AuirchluiTe  über 
factifche  und  rechtliche  Punkte  aus  Archiv  fchatzeo  oder 
tiefer  Kritik  gewähren  wird;  fo  liefert  et  doch  wenige 
fteos  in  dem  zwey  ten  Theil  eine  ganz  gute  Darftellung 
der  Geii;phtspunkte»  nach  welchen  Pfalzbayero  feine 
Anfprüche  verfolgt*  Der  Styl  ift  ziemlich  gut  und 
Qiefse  nd ;  nnr  laufen  dftersProvinciiilismen ,  harte  und 
platte  Ausdrucke  mitunter,  befanders  wo  derVft  mit 
einiger  Wärme  fpricht. 

Der  erfte  Theil  hat  uns  am  wenigfteu  befrllbdigt. 
Er  befchäftigt  fich  nur  mit  der  Gefchichte  des  Bayerifch- 
Landshutifchen  Erbfolgekriegs.  Biefer  erhob  Kch ,  da 
Herzog  Georg  der  Reiche  d.  i.  Dec,  1503  ohqe  mänti- 
liehe  Leibeserben  ftarl) ,  fiijul  feiner  191 1  Pfalzgrafen  Ra*. 
pert  (Sohne  des  Churfurften  Philipp  zu  Pfalz)  verheira- 
theten  Tochter  Elifabeth  in  einem  Tefliment  von  1496 
die  ganze  Bayerifch  Landshutifbhe  SuccefliOii  termachr^ 
hatte.     Hiegegen  machten  die  beiden  Herzoge  Albert 
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und  Wolfgang,  welche  mit  dem  Verftorbewstf^  i^ttK^ 
Ludwig  IV  und  defTen  Sohne  Stephan  I  abftateiötbnv 
und  das  Bayerland  mit  Theii,weife  hefiifsen;  als^die  näcl^ 
ften  Agnaten,  ihre  Anfprflche  gehend,  mit  Umtei^teiaMibg 
des  Kaifers  Max.  I  (eines  Schwagers* von  AtbertX  Nach 
vorgeblichen  Unterhandlungen ,  oHd  d*  Rnpert-eihem 
Reichskammergerichtlichen  Spruch  vom  M  Ap^it  ir5b4i 
wornach  ihm  alle  bayerifcbe  Lande,  fO'Wi^'fla'Geo£ 
zu  Lehn  getragen,  aberkannt  waren,  aiehir  freyvniig 
fich  fügte,  kam  es  zu  einem  hartaäckigeÄ^^Ä^idge  sw^ 
flehen  ihm»  feinem  Vater,  Böhmen  etc.  ^amf  rfer^ltieii; 
und  den  beiden  Herzogen  Altert  ottd'Wotfjfifanl^,'  d^m 
Kaifer  und  ihren  Bundesgeaoflen  Mut  4^  atfd«!^  Sdcit 
Unter  letztern  War  auch  die  Sta<it  Nftrtidergv  >  'Nf <A 
einem  Jshr  voll  ErfchSpfvog^nnd  Vea^iftiing^o  be- 
quemte ftch  die  UPdzgräfliche  P$Hey  tneln^w^ffBfft^ 
fiHlftaad ,  und  der  Kaifer  fheHt^  i^  WA'^^'Uete  Maidhtl 
fpruch  (wie  der  Vf.  ihn  newm)  6e6#^#f  n's^tfMfeiit 
Länder  in  drey  Theitd',  eine»'fli#  g^dtttht^^gMC^ 
einen  für  das'Pfalzgrfiflidbe  Iia«s;  irää -einad^t^;^ 
Aliiirten,  und  andere^  dah^v4nt^ttiafeMe'l>iifcfi>rtj^^^.  |rtto 
lieh  iur  die  Executoren  derReichsrichterlicheaEntfchet 
düng).  An  dem  letztern  Antheil  participirten  befon- 
ders  der  Kaifer  felbft,  dann  Wirr«mberf;  mflen,  Zwer- 
brücken,  und  endlich  auch  die  Stadt  Nürnberg,  die 
Heripruck,  Latiff  Altorf,  Hohenftein,  Reicheneck, 
Pezenftein,  Stierberg»  Heimburg,  Grünsperg,  Dein- 
fchwang ,  Velden , .  Heci(epfeldL  mi  Schutz  und  Sohirm 
auch  Vog^eyreckte  über  die  Kläftar  Gfia4«qherg,  Wei{^ 
fenohr,   und  Engelthal- eihiek.  .1.  ,r. 

Diefes  ift  der  Faden  einer  G^fchfehtserzähl^ung ,  ip 
welcher  wir  eben  kein  hiSoriiche^  Tälenl  zu  he^utix. 
dem  Gelegenheit  hatten^  Die.  Haiiptfache  machen  die 
kriegerifchen  Vorfalle  aus,  welche  ziemlich, ohAe^Qa. 
fchmack  undAvswahl,  Chroaikenmifsi^^  ziyweHenbis 
in^ 'kleinlichfte  Detail  verfolgt  werden,  jedoch *irnrfier 
ohne  DStum  und  Zeltbeftioimungen ,  fo  w/e  ohnö  alle 
Quellenangaben.  Dagegen  eilt  der  Vf*  öb^r  äußere- w«- 
ientlichere  Gefiehtspiuikte,  z^/B*  über  die  Verwandt- 
fchaft  der  beiden  pril^e^difemIta  Linien,  wt>  mao^lle 
Stammtafeln  Vermifst,-  Aber  die  Bewandor^  de^  allfer* 
feitigen  Befitzungen.bey  Qeorg'sTode,  pbcr  dieh^iÄai 
rifche  aäbere  Befchafifenh^it  des,  Kaiferl  MacbtfprüiOies 
u;  a.  d.  Süchtiger  hinweg,  «nd  iueht  bey  letzterm ho* 
fon^rsi-dnrch  fehr  eiafdHge  pavfteliHdg>en  den  teffer 
zuvtV,.(^zuiiehmed;  Es  wörf^  za  i^eit  führen ,'  hper- 
Übe/  ms  nähere  Ijetaijfciii^qgel^ij.  ^t^^r*^5rile%>»fij 
au*  ii.dfem  erffen  Theil  einige  Bewelsßelien  zu  unlei'er 
Be^nerkuBg  über  den  Styl  hier  ausheben.  So  heifst  es 
'257*;  tcrn  etilem  gewiffen  Lü^fettofa,  weil  er  fa  der 
Stille  irgendwo  einen  ganzen  Uausrath  zurBente  msch- 
D^  te: 
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te:  „Er  war  rffo  im  Grunde  ein  wahrer  Schnapphahn.**' 
F^ruett  .»,<ier  Ktifer  (Mar.  I)  frajs  imEUnb  uiettutoi- 
*^ürt^$r  £r#6£.bis-  m  das^.tieflle  Erageweide  der  Kur> 
»fiirfil»  Lande/*  Aehalicher  £pitheton*s  werden  die- 
fem  Kail'er  aoch  mehrere  gegeben.  —  Den  Schlufs  des 
€i^e»'TbeH$  macht  narb  der  KJage,»  dais  K.  Max.  bey 
der  bftyerifchen  LSndertheilung  den  gröfsten  Gewinn 
fiir  fica  gebabt,  jkadtdem  Pfat^bayrifebeQ  Haufe  das 
A^hwerfte  Unheil  tugeBu^c,  und  dafs  dieles  Haus  fich 
gc^m  hime  geßthrTicbften  Abfichce»  beffer  hätte  vcn- 
fehenMt^n»'  dtejMerkwürdigeSle)^:  »^Altern  dst  diefe 
»»{}inge^lieides  gefch^hen  find»  fo  Hl  es  dermal  dteZeit 
Mnieht,^  -dasL  Yergn^Hgen«  b\H  Webmutle  kinger  zu  be- 
M trachten »;.£(mdern  dei^^Bt dacht  %u  nehmen^  wie  man 
,^hitp.ißfid  da  dirAtm^nwit  tUm  alten  Pfatzbofferißhsn 
^Stoßühörfer  .wieder  vereinigen  möge.**  Im  Monde 
eijiea  Üeikhnft&etttr^  wäre  dies  ein  offenes  Bekennrt- 
.mfs-t,,  ieifk  man  äasjenigie»  was  jetzt  der  fehwachern 
Stadt  INäfPberg -widerfiihiieff»  auch, an  ändert  Reich»- 
Siätkde,  welcb^  unter^deoa  iiämlicben  Tkel«»  wie  dkfe» 
«(te^  bi^y^ri/che  Siücke  befitzen,  Memiida^  -d.  b.  wo 
OS  dre  Verbält^^lTe  der  wechfie(£iiitige0  Macht  erlsubea 
werden »  vesfiiihen  dOrftov  . 

.  .  J»i  9Wftyte»^  Tbeil  fuhrt,  der  Ki^  den  Beweis  det 
wjdieiyecl^tUcbctsii  .V^^yaitrserun^  d^$0G&xt9  an  «Nüriir 
?»«*fff.  '  Ujf»r..ik:beiAt  er  in  ifineip  Felde  so  fayn.  Er 
lichtet^  die  Steinte  feiger  Argumeme  nicliffowohtwider 
<ias^  was  rott^Seicen  der  Sit^tbey  ihrer  Erwerbung  der 
bayerÜchcB  Stücke  gefcbehen ,  ^Is  vielmehr  wtderdas» 
was  dabey.  UBgei<hehen  blieb,  nicht  dawider,  dafs  die 
Stad^  fich  .auf  die  kaiierUchen  Ansfprüche  bezieht,  ob- 
ylekli  et  diefe  {eigentlich  in  einem  Färftearecbt  gefpro- 
<i]ieii^9  IJrtlttile)  als  -  Machtfprüche  nicht  gehen  lairen 
wjii;  —  noch  dafs  fie  die  Belehnung  fogleicii  bey  dem 
böhmUches  Lehenhof  zu  Prag  nacbgefncht,  obgleich 
~j|uch  diefe,  felbft  über  Stücke  aufserdem  Lehenverband, 
erjchlich^th  r  luid  uberbaupt  überJehj^elU  worden  ; "—  no^h 
dfis  üe>  ,^  wegpn  der  hierunter  vnfleckten  böfen  That 
,yikremgfiU<ht^  Gewijfen  zuberuhigen**  fich  isagvon  dem 
K*  M9^*,  f^dfiefem  einzigen  vertrauten  Gewijfensrath  der 
^tßdf^.dic  Kaiferl.JteftätigunghÄbeertbeilettlaflren;  — 
noch  dafs  fie  1523  einen  eigenen  Cedioostra^tat  mit  deia 
F/alzgrafea  am  Rhein  errichtet  habe,  nachdem  diefe  an- 
geblich TOB  ihr  durch  verfchiedene  Könfte  eingefehla^ 
fext ,  und;  felbft  ihri»  Minfiler  beftochea  worden.  Das 
Hauptargument  des  Vf^ift  vielmehr,  dafs  die  Agnaten 
zu  diefem  Vertrag  keine  Wiiiebriefe  ausgefertigt,  und 
dafs  fie  und  die  Nachkommen  der  damaliges  Pfalzbay  err- 
fchen  üamkr  überhaupt  durch  fokh«  Veräufsierung,  bey 
der  Stamm-  Fideicoramifs  -  und  Lehenseigenkbaft  der 
tiütcr,  Biehe  gebund4.'n  fejn  können,  fa  wie  fie  auch 
wirklich  duret  von  5^eit  zu  Zeit  wiederbohe  Reclaroa^ 
tk)ne»  und  Vindkat^ioasklagen  ihr  Recht  getterul  erhal- 
ten hätten,  bis  auf  ilea  Hegierui^saatrin  dw  ]ttz\fffB 
Kur/ärflea  1777— 7 j,  ^w» nun anf  einmat das  Äfg^f'r 
fJüider  liürrihurg  gezogen  wwdef  —  wo-  Sehla-g  $mf 
jfSchlag  folgte  ; -^  zwerß  (febr  offenherzig  i)  wwrden^ 
rrdie-Gt^fiüie-in  Befehhg  genommen  r  und  jm  denGränseen 
tfgewiffe  ßila^ßregtJ:»  vorgekelvrt ;:  —  eßuckumrd  der  Pro>- 
^ceffriii^Jüaumeigeificht  hetrufMinxtc,  -*  Niimbergritf' 


t,te  edte  HeUigen  «»,  wnd  Uefs  fich  in  zheu  Druc^chrifi^ 
fften  in  fn  verwfgene  Sßtze  herraur^  •  dajs  ße  die  Grund- 
rjiiuten  des  Dnrehk  Pfedzbcaferifi:hen  Uanifes  amf  einmal 
»»stf  erfchüttem^  und  aüeUaus"  mwd  Stammrechte  nie- 
f^derzvfliirzen  nicht  errotheie  ,**  (d.  h.  fie  deducirte  ihre 
KecUte  nach  ihrer  Ueberzeogung  wider  dieStorer  ibnes 
Befitzes.) 

Der  Vf:  beweifet  aaa  die  StawmUigemfiii^  dek 
bayerifchen  Güter  überhaupt  ana^dem  allgemdaeo,  ur- 
alten Ilerkommea  der  Deutftiien«  MB  dco  ^^ttaaligea. 
Wahlen  der  bayerifchen  Nation,  den  Sefietzea  des  Lan- 
des lind  Frey  fieitea  der  StfSode«  derRegieruag  der  Her- 
zoge mit  AusüdiliefTuiig  der  Weiblichen  P^rfoaea>  den 
gemeiafamen  Tttela»  und'  Wappen  der  Herzoge  «nach 
Torgegangento  Theilongea,  uncl  endlich  ans  der  Heim* 
falligkeit  Herrenlofer  ^Qüter  ;—  ferner  ihre  Fidäcom- 
mifseigenfckaft  (darcb  weicht  rdmifcfae  Modificadon 
jene  -deatfche  Eigenfchaft  noch  befefligt  worden);  aus 
der  beftündigen,  durch  deü  Vertrag  zaPaThti^^p»  und 
durch  alle  folgende  Baüsrerträge  beftättgten  Succe(Gon 
der  maaaliche'n  Nächkommenfchaft,  aus  den  in  oUea 
Verträgen  enthaltenen  Verboten  der  Veräufseruag,  dens 
befiündigea  VeR&icht  der  Töchter  auf  dier  cönfiitulrte 
6üter ,  ^  und  itcs  der  Oehiei nichaft  gewlfler  Güter  uod 
Würdea  bey  Belebnungea ,  Titala  etc.  ;  —  iincl  eadlich 
die  Leheneigenfchaft  und  Unveräufserlichkeit  aus^  den 
Lchnbriefen  des  Kaifers  jund  Reichs  etc»,  aus  den  Ver- 
ordnungen der  K»ifer,  den  Reichslehngefetzen ,  -der 
goldnea  Bulle,  u.  a.  und  den  allgemeinen  Lehnrech» 
tea,  Diefe  Beweifie  werden  mit  gater  Kent^tnifs  de» 
mittlem  bayerifchen Gefchichte,  undAtif^brung  vieler 
Rechtslehrer  geführt«  Sie  erCcheiuen  isns  auch  ganz 
vollgültig  in  Abficht  der  bayerifrhea  Güte«  überhaupt 
wider  ein  Famiiienglied  felbtt,  .wekhes  eine  Vertufsor 
ruag  uateraommea  haben  rmöcbte«  AUei»^  in  de|a  ge- 
genwärtigen Fall  dürfte,  die  Veraufeerungf  an  Nürnberg 
doch  Vielleicht  ganz  hauptfäefalich  auf  deia  Laudum^ 
oder  dem^fogenanncea  -Machtfprueh  des.  K*  Max.  I ,  als 
Reichs- Oberlebnherra  beruhen«  Wetm  atia  bey  Feft«- 
ftetlui^  der  allgemeiueB  bayerifchen  Stamm  -  und  Lebe»- 
principien  das  Meiite  auf  die  Ausi'pröcbe,  Belehaungea 
und  Verordnaagen  der  Kaifer  überhaupt  .gegründet 
wird;,  fo  hätte  lir.  &.  L#  hier  doch  wohi'  beweiien  fol- 
lea,  dafs  nicht  auf  gleidie  Weffe  ebenmälsigdem  Verfah- 
xea  des  aoch  mit  foviieiefMachtvollkommenheic  beklei- 
deten Kf^ifers  Max«  gegen  einen  als  khabcuGhigerkaDn* 
ten  Vataileu  r  Fdge  .geleiltet  werden  iölle  i  Der  Vf. 
fucbct  zwar  auch  zu  beweifen»  dafs  ein  Cadacitarsfail 
bey  Pfaizgrdfea  Rupert  nicht  vorhandea  war,  wenig- 
fteusaiif  die  andern  Agnaten  nicht  wirken  Koonce. 
Allein  er  vermengt  hier  wohl  die-Begrifie  andSyfteme 
uitfer^r  Zrit  mit  de»  damaligen  ;  und  befonders  Ui  es 
auffallend ,  dafs  erS.  iih^  ^e Kail^  Wabl<:a9it*  Art.  XX 
§;  S  mit  anführt,,  gleich  als  öir  iie  eine  Rückwirkung 
auf  Zeiten  hatte,  vro  aniie^oih  nicht  «fedacbt  war,  oder 
ah  ob  fie  damals  frhon  vorhanden  gewefeaware»  Wir 
würde»  indeis  diefe  feiuibAuiührung,a>Is  im  Vorüberge- 
hen ohne näherdlleAimmung  hingeworfen^nicbt betner- 
kenr  wen»  t»cht  der  Vf.  noch  iis.  einer  andern.  Stelle 
Sk  i3£  r  wo  er.  ausdrücklich  von  der  If^alikapitulctiom 
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Maximäiam  I  fyncht ,  feiat  tMrreczei&Iicbe  Ui^wIfTc^ 
hext  über  da^  fpätere  Eorfteben  diefes  Reichsgrundge* 
fctzes  ganz  offen  dsrgtJegt  hjrcte. 

Ihn  nicht  |i«c|i  wcfr^JäaFcigperzaWerdM,  übetgebea 
wir  dev  Fiidlpo  der  übrigeit  Behaoptimgeä,  und  die  in 
einem  eigenen  Anhang  entbalrelie'  befbndere  Widerleg- 
gnagen  &r  auf  dem  Titet  mit  lusgedrückten  Nüraber- 
gifcben  Drackfcbiiften ,  .zumal  da  wir  diefe  nicbt  zur 
Hand  habev«  mitbid  die  btiderfcittgen[0f  üi^de  nicht  ge- 
gen  ern«idev  Hellen  können^  Auch  i&  das  ron  uns 
•ogefühm  «Chi  gefagtv  ani  uaa  eina  Entfcheidung  in 
dem  Wichdgea  Sttek  anzoftirisen  r^  ioodern  um  t^^r  zu 
zeigen  ,  d^  dia  hiet  vorgebrachten  Grunde  zur  £n^ 
fcheidu^  noch  nicht  hinreichend  fayn  dürftet. 


St.  FäiiTSiv«  gedr.  b.  Lorenz :  AÜgemein^  ÜeSerfiefu  be^ 
HikmUßer,  «S^aairn  imd  NaHonen  der  VorwpU.  — r 
£rfte  AbAoi^tnig«  ,  Geegyafhis  ^  G^Jdxichti^,  K^ii- 
gimt^StwUsw^faßungeU.  dtr  erßi^nMenßkcn^.vom 
ier  ScböpCung  bi«  zur  erften  aligemeioen  Völker« 
Wanderung.  Vom  Jemilian  ^axitjch,  Mkgiiedde» 
Wjeltberiüiuiteo  Sdfees  zu  Monte  Callino,  ^  und  der 
uralten 4b^y.  zu  St«  Nicolo  in  Sieilien.Decap.  1794« 
192  Sr  S«  aufeer  einer  langen  Dedication,  Vorrede 
•der  £i^lett^ng»  PränumeraxUenlifte,  lahaltsa». 
«cige..^  :  \ 


Ein  Mamr  ron^nfcht  gemefaeir  Xttwfftni^ar,  aiisge^ 
rüRermit  reicher  Sprachkuftde  und  BeJefenheit  in  den 
Büchern  der  hell.  Schrift^    d^t  Grieche»  Aiod  Rdiner, 
ofrd  V  f eler  SchriftfteHer  in^  enghTcfa^r;  ftaiÄdftfcbcr  und 
dcutfcber  Sj^racbe  i  Mbü  mehr efer  nnferer  neaaften  Pro^ 
teft^ßtcn ,   fafst  dfeit  lob^^nswertben  Eoffchliffs  eine  Art 
Ttjn  Stftatrn^fdnchte  der  VcrWek  zu-(i:hreibenr  komiat 
äberinit  dieiem  erften  Tbeii  nickt  über  den  babyloni- 
fchen  Tfaurm  hinao»^.     Hatte  die  Lage  des  Vf.  (er  ift 
GeHllicber,  uikl  wahrftrheinlkh  dterch  tnancberlcy  Schick- 
fale  weif  iihder  Wek  herumgeworfen  worden  ;}  ieiäer 
Denkkraft  fneye  Riditung' erlaubt  ^^  wirwürden^,  nacfr 
einrelnerT  Steilen  tu  uftheilen,'  gewMä  etwas  Torarfig^ 
liches  von  ihm  zu  erwarten UHaäe  haben;  abifrfb  wie 
^5  vor  uns  Hegt,  kann  fein  Bach. aar  bey  i^rerfrigeir 
Katholiken  BeyFall'  fiaden,    mid  würde  Hin  Tielieicht 
noch  vor  zwÄnzigJairren- fifey  äebt  orthodoxen  LiKbe- 
ranern  geftjnden  babeiar.     iir.  ^,  ift  ä'&fserflv  \vid«r  6^ 
fiarken  Qcißtr  aufgebracht  ^  und'  gegen-  d\'eh  rictoittficb 
eigentttcb  d^s  ganze  Buch.     Sollte  er  d^im  aber  döa 
Zweckwidrige  nrcht  fahlen,    gegen  jemand  eine  Ge- 
fcbichtezu  fihreiben?   Auch  ich  ein«  ef  i^^^b^  nicht  fo^ 
gffiMt  mit  iich  ehiig  zu  f^ynv    „Ich  fth reibe' nicht  "^^i^tr 
il'i^  eigeorti€he»*fcitui»]ifteir  y-die-lwar  cvoca  Gdtt  als^ 
den  Urheber  der  Natur  aurrkenaen^  undsikiHKÜ^f^fn^t 
gtbe%i^   welche»  fie  die   natürliche  Religion    nennen: 
fondern  ich  habe  die  Feder  haupt(achl4Gh  widerdre  ib- 
^genannten  ftarhen  Geister  crgriffenv  Wetebc  dllen  hi-«^" 
y,itorlichen  Glauben  üm4refden  etc."    Aber  d'a  fehen  ja 
der  Nacuraliii  ond  fein  ftarkcr  Geift  fich  fo  ähnlich,  wie 
ein  Ey  dem  ajjdern.^  Bn  die  Darßellur^i'uiidEntAvick* 
long  iedea  Begebenhett  einzugeben^  erlaubt  der  Raum 
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dinefr'Rbc/aichi;  doch  dürfen  wfr  eidige  deti^Vf.  gam^ 
eigene  Entdeckungen  dem  Lefer   nicht  Torenthattea. 
S.  TJ  »»Die  Aegyptftsr  hatten  die  "Befthnaidung  ronj  dei^ 
Juden  entlehne.**    S.  37  „W^askönfitenwirvonderfot 
^fiviA^  der  afg:yptifchenKönig«iwiflfett»  wenii  fie  nicht 
durch  die  heilige  Geschieh  teder  Juden  berichtigt  würe/' 
S.  36  „Die Pbonicier  ftammeD  ron  deraChamaan,  üefsen 
V^Iich  im  Lande  diefes  Namens  zuerA  i^ieder»    worden 
^Tom  Jofua  daraus  vertrieben  •  und  fetzten  ilch  zaletzt 
„an  den  Hüften  dea   mitteVhindiArb^i»  Meeres  iieft.** 
(Aber  die  oämlicfae  Nachrfcltt,  die  usirmit  Zidon  Chah 
naana  Sohn  (iMof^  X)  bekennt  nacht,  nezmtunsfchta 
die  Stadt Zidoo;  welche  fich  ii>fpatern  ^iten  nie  wie- 
der ans  den  Nachrichten   der  liijeil.  Schvift  ▼criiert). 
9»  37.    lehrt '  pünktlich»    aus   welebem  tiathkommea 
Noahs   jeder  Zweig    der   Qriecbea    entfprungei»  {ft« 
S.  9g   f^Mit  einem  Wort,  cNe  GefchJchfe  aUer  Stant&tf 
»vgründet  itch  Huf  die  heihSchrife.««    S.  40  »»Mofeslehr^ 
»yCe  die  Unftorbiichkeir  der  Seele, ^«  undS.  4a  ;,delblt 
»»das  Fegfeuer  haben  die  GrieihefkVtnA  Lateinti^voii  de» 
r  Juden  entlehnt..*«    5*45  ftMofes  lernte  die  ^Traditio« 
^von  der 'Schöpfung  dew  Erde   durch' Lcvi^»*  -  Beide 
fteken  zwar  aoo  Jahre»    oder  nach  dem  gricchi^herf 
Text  40D  Jahre  .aop  etnaoder  efiafarntf   aber  der  Vt 
wird  wohl  Batb  fchafen  ^  fie  demnngeachcöt  in  uumir- 
Celbare  Vereinigung  zn  bringeit.  —  Wer  kann  Wohlsein 
Wort  gegen  folgenden  eingreifenden  Bewei3  von'deif 
Untrüglicbkeit  der  Kirche  antworten?  S.  67  „Wirfehen 
r»mittelft  der  Vernunft  dieNothweadigkeit  ein »  daß  df^ 
»rKircbe  unerüglich  feyn  muffe.   -  Zu  diefem  Beweife 
»^kommen  noch  die  Stellen  der hcik Schrift,  ^iie  unfer^ 
^»Glauben  noch  mehr  beßärken.««—  Das  Bisherige  zljigt 
deutlich -^  genug  r  dafs  wir  diefem  crilen  Theil  unfern 
Bey  fall  nicht  ^f^eben.    Wir  machen  indeffen  dem  Pi|bli- 
cum  mit  des  Vf.  eigenen  Worten  befcaniit,  was  es  Ker 
und  in  den  folgenden  Theilen  zu  erwarte«  habor   S.  i& 
»»Grofse  Werke  kann  ßch  nicht  jeder  «nftbaflen,-  die» 
^bewog  mfch  die  aTte  Gefchiehte  in-  einige»  wenigem 
»»Händen  and  im  blnigften  Preifov  dem  geehrten^Fubl** 
,»cum  mit  der  ungebeuchehenVerficheruug' vorzulegen^. 
,„dafs  ich  gefucht  hdbe>  diefes  hißorifthe.  Werk  rechr 
»jntereflaüc  zn  mache».''   Ich  habe  aa  fö=  eingerichtelr 
^dtffs  matf  die  Gefchiehte  euser  berühmte»  und  jeder 
„befetiders     merkwürdigen-  Nation     einzeln    Babei» 
»^k«nn.**-^  Schreib-  and  Druckfehler  hier  z»  riige» 
wör^  Sünde,  ^  R  das  Orakel  der  Diana  zu, Ephefus^ 
Ptolömaeua ;  dtr  ers&iutfiU  Gott.    Aber  i»  dem  Styl  hat- 
te doch  der  Freu^id,  welcher  deni'  vftai  ünferer  Mutter- 
iprafhe»  etwas  entfremdeten  Gelehffen  hulfreiche  Han* 
leift^te,  ähnliche  Stellen^ -wie  die  AuffVrhrift  ier  £ub- 
fcribeiitenlrfte  darbieter,  ausmerzen  follcn:  „Verzeich- 
,snifs'd^r  heben  tfadv  anderer -Göiin er  ^  weldie'^Ä  wü^^ 
^digcH  diefes'  WA^k  ghtigÄ  aSztmekmenJ" 

'Nui^ExfGv  6.  Schneider:  MtßfÜ'anea  mißdifiomui^ 

j:heK  Innficftis.     Bearbeitet  von  Kemad  lükmmft^ 

Mif  Kupfern.  17^5^  1^4  S.  ». 

R'i*,  W, ,'  von  dem  wir  fchon  gewohnt  fiörf»   nichta 

als  gute  and  gtifnd  liehe  Sidiea  zu  erhalte» ,   wagt  ficfr 
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hier  ni^bt  ehne  GIfick  in  ein  neues /eld«  Der  haupl- 
iächlfchfte  Theil  diefef  Abbandlunsen  befchiftifrt  fich 
tBit  den  Mitteln»  wodurch  das  Alter  einer  Uandfchrift 
hiofs  nach  ö^ufserHcbenKennzeichen  ziemlich  genau  be- 
ftimmt  werden  kann.  Otefe  Jü^itrel  find  einige  aufser- 
liehe  Merkmale  ohne  auf  die  Schrift  Felbft  Rückficht  zu 
nehmen,  z.  E.  gezogene  Linien,  Linnenpapier,  Accent0 
u.  a.  m.  fodann  die  Schrift  felbft  und  endlich  die  Ab^ 
hreviaturen.  Ueber  letztere  gibt  der  Vf.  ganz  kurz  ein 
iDit  5  Küpf*^^^^^^^^*^  erläutertes  Syftem  und  beurcbeiU 
dann  nach  demf^lbeo  da^  Alter  oder  die  Aechtbeit  eini* 
ger  Urkunden  und  Handfchriften«  Das  PironiconGott^ 
wieenfe  fpll  fehr  reich  an  Urkunden  feyn ,  die  Uerich* 
tigkeit  verrathen.  Auch  bey  Mabitlon  fehle  es  nicht 
di^an^v  Am  Schlub  gibt  der  Vf.  eine  Befchreibung  der 
üiceften  Handfcbriilen  in  der  Nürnbergifchen  Stadcbiblio« 
thek  und  der  EbnerfchenBibllorhek,  wovon  er  feine 
obigen  Bemerktingen  abgezogen  hat.  Die  Stadtbiblio- 
thek enthält  goc,  imd  die  Ebnerfcbe  409  Manufcripte, 
die  das  Gluck  haben«  unterdes  Vf;  Aufticht  zu  fteben. 
Das  älteße.  Manufcrtpt  sft  aus  dem  9ten  Jahrhundert, 
Es  befinde»  ficht  darunter  Uteioifche  und  griechifchie 
Clafl&ker,  maiMrhe  mit  wichtigen  Varianten.  Als  An- 
hang beygefttgt  i^  eine  Handfciirifit  aus  dem  Nfirnber- 
.  ger  llLarharinenkiofter  ,^  aber  erft  vota  Anfang  des  l6tett 
Jahrhunderts,  über  jdie.Kunfti  gemaltes  Glas  ^u  verferti- 
geu.  SoFiel  *tmn  hieraus  fieht ,  wurden  die  Farben  eio^ 
gebrannt.  B07  jßelcgenheit  eines  Nürnberger  Qlobus 
von  1530, . den  derVTf.ijefcfareibt,  ^«»8*  derfelbe,  wie 
die  d^oialigei»  fpifiJhfcn  Vorftellungcn  von  unferer  Erd* 
fläche  gapz  nacüriich(»uf  die  zufällige  Entdeckung  dei 
neuen  Welt  geleitet  hjrt>en.  * 

Ohne  Druck  ort :     Kurze  Gefchichte   4er  Könige  von 
Frankreich.   UfonderslAidwig  Xf^h  des  Unglückr 
UchRen,  vergUiken  mit  Karl  dem  Erfien,  König  von 
.  ..    England.    Für  den  Burger  undLaadmann  brauch- 
bar gemacht ,  voi|,  TL  Ph.  Hoffnmfh  1194*  9  fin- 
gen in  8. 
Wenn  wir  unfern  I-efern  fpgen .  dpfs  der  uns  gana^ 
unbekannte  Hr.  Th.  Ph.  llofmmn  felbft  ein  armfeliges. 
mit  Recht  längft  vergeflcnes  Werklein,  betitelt :    Ät*r- 
Zer,  doch  wakrfiaßer,   Entwurf  des  Kömgreich  Frank- 
rHehs  (Närnbcrg  1090.  80  ^  die  einzige  Quelle,   aus 
derer  fchöpfte,  angiebt;  fo  habep  wir  hoffeptlicÄ  al- 
les gefagt.    Dfe  Fortfctzung  der  Gefchichte  ift  jene^  An- 
fanges vollkommen  würdig;  fo  auch  Druck  und  Papier. 
Das ,  was  auf  dem  letzten  halben  Bogeu  vw  dem  engli- 
fchen  Könige  Karl  de«  Jlrftcn  fteht.   ift /wie  der  Vf. 
tagt,  mehrenthcils  aus  flüchtigen  Blättern  ZHfamminge- 
U^^fren.  die  er  aus  Mansel  m  Raw»  nkht  »nfwei» 
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jLonnte«  De«  melfi^n  Platz  ahnmt  die  Rede  des  Königs 
auf  dein  Blutgerüfte  ein.  -DasUebrige  füllet  kaum  drey 
Seiten,  Die  Parallele  zwifcben  beiden  Königen  fucht 
man  vergebens.  Vermuthlich  fand  es  der  Vf.  bequem, 
(ie  dem  ScharfiOnne  und  der  Gelehrfamkeit  der  Bürger 
und  Lfpdleutf  im  ütierlaiTen, 


SCHÖNE   KTLTNSTE. 

Bnuir^  b.  Vieweg  d,  i.:  QmmMdii  am  dm  häus^ 
Uchen  Lthtn  uHd-ErzaUumgen^  von  Q.  W.  C.  StarU* 
|te Samml.  306 S»  1793.  ateSammU  %i:^%  1794.  8- 
(iRthlr.  4gr-) 

.  Di^  gate  Auftiahrpe,    welche  verfchiedene  in  die 
deutfcfae  Monatsfchrtft  efngeröckte  Verfucfa^-h&uslicher 
Genlälde  bey  vielen  Lef^ru  gefundepiiattea«  veranlafs- 
te  den-  Vf. ,  der  iicb  unter  den'guten  ScbrÜtfteilern  einen 
platz  erwirbt,  die  gegenwärtigen Sapimlupgen  heraus- 
gegeben, von  denen  die  erite  15,  dieapdre  17  Erzäh- 
lungen enthält.     Sie  empfehlen  ficfa  durch  eine  gute, 
natürliche  Darftellung,    eine  l^ichtf ,    nai^e  gefällige 
Sprache  und  durch  einen  fliefsendetti    correcten  Aus- 
druck,    Es  find  im  I  Ganzen  genomtndn  aicht  fowohl 
inrereflante  Erzählungen,    ^Is  vielmehr  gut  gewählte 
Befcbreibungen ,  welcbe  eiafadie  Familienbegebehhei- 
ten   zum  Gegenftandi?  haben«      Di^  cbarik^eriftifchea 
Selbftgefpräche,   welche,  fo  wie  der  Bettler  und  Nacht- 
Wächter,  gar  keine  hiftorifche  Handlung:  enthalten,  fm4 
mit  vieler  Laupe  gewiSrzt.     Die^MucterUebe  in  der  er- 
ften  Sainmlui^g  enthält  die  allz«bekaan.te  Gi^cfaichtt 
der  Mutter,    welche   ihrefn  Kinde  dia  Wunde  einer 
yennej-at   giftigen  Natter  ausfaugt.     pie  Sprache  im 
Manne  «fi^  frolichem  Sinns  ift  nicht  fo  einfach  und  na- 
türlich,,   wie  iu   den  vorhergehenden  Stücken.     Die 
Gleichai^Te.find  zu  fehr  überlade^  und  gefucht,     £ia 
Gedanke  in  diefer  Rede,    der  bey  Müttern  befonder« 
yiel  Nutzen  ftiften  kann ,  darf  nicht  unbemerkt  blei- 
ben.   Der  Vf.  leitet  näniUch  den  Frahfinn  des  Mannes, 
den  er  zeichnet,   von  der  Heiterkeit  und  fanften  Mil- 
de feiner  Aeltern  her,   die  ihnen  vor  der  Geburt  ihres 
Sohnes  fchpn  eigen  gewafea  fey :   und  von  der  Sorg- 
/amkeit»  das  Wohlgefallen  an  den  Schönheiten  der  Na- 
tur,   uqd  die  glückliche  Stimmung  für  Heiterkeit  und 
Frohlinn ,    forgfältig  in  ihrein  Lieblinge  zu,  bewahren, 
Die  flrziihung  zur  Häuslichkeit  begeht   den  gewöbh- 
lichen  Fehler ,  das  zu  verwerfen ,  was  nicht  zu  unferm 
Plane  gehört.    Jeder  unbefangne  Sinn  wird  den  fielitz 
der  (auf  $.  199)  fo  fehr  herunter  gefetzten  Guter  nur 
in  diem  Mifsbraud^  derfelben ,  .  nicht  aber  in  ibnea 
fiBlbft«  finden. 
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GE5CHICHTE. 

nvvrZi  bbHoffliaan :  .Pan^/tfoii  <fer  D^mfchen.-  El- 
fter Tbeil.  1794.  X'  uod  410  S»  8» 

Die  nHinntchraUfg^e  Weife»  aufweiche  fnan  jetet  die 
Gefcfaichte  für  das  aUg:etneiDe  Publicum  bearbei- 
tet, zeigt  wedigfftens  fo  viel»  dafs  man  ßch  in  Deucfcb* 
land  für  die  hillorifche  Mufe  iutereflirt{  aber  je  ^röfser 
diefes  IntereHe  j(t»  defto  verderbUcher  werden  auch 
Producte,  d«e  den  Geift  der  Gdfchichte  eacweikn.  Die 
Deutfchen  haben  ni^r,  ab  andre  Nationen ,  die  Unart» 
fich  mit  dem  Sdiein  der  Kunft  zu  begnügen »  und  das 
Mittelmäfsige  zu  bewundern  wie  das  Vortreffliche. 
Kaum  haben  wir  einige  hiftorifche  Werke  erhalten»  über 
welche  (ich  aueh  der  ächte  Kunftkenner  wenigftens  in 
fo  fern  freute»  als  die  Mofgenröthe  eines  guten  Ge* 
fchinacks  in  der  Gefchichte  unter  den  Deutfchen  er- 
fchten ;  /o  treten  viele  Gefcbichcfchreiber  auf»  welche 
den  äufsernGians  jener  Preducte  nachahmen,  und  ron 
dem  innern  Leben»  weiches  diefelben  befeelt»  keine 
Ahodung  haben.  Unfer  Publicum  empfängt  fie  als  ge- 
fchmack volle  Schrifcfteller»  und  jeglicher,  welcher  fchou' 
IgeiRerifcheLecturehat,  hält  Ach  nun  fiir  fähig«  Gefchichte 
darzufiellen.  Bey  folchen  Umftanden  ift  es  Pfiicht  der 
Kritik»  ihr  Amt  mit  der  höchften  Strenge  zu  Terwalten. 

Die  Ide&  zu  diefem  Pantheon  ift  vortrefflich ;  denn 
jene  Theilnahme  unCecs  Publicum»  an  hiftorifcher  Un« 
terhaltuog  kann  nicflt  edler  befchäftigt  und  nsehr  ge- 
fchärft  werden»  als  durch  die  Daritelliing  grofserDeut« 
fchen  und  durch  biographifche  Gemälde.  Die  Biogra- 
phie bedarf  weniger,  als  jede  andre  i3efichichte,  folcher 
VorkenntniiTe»  welche  (ich  bey  der  Lefewelt  nicht  fan- 
den »  und  Vßil  ihr  Uaqptiloff  doch  in  pfychologifchen 
Bemerkungen  beliebt»  braucht  der  Lefer  our  einea 
menfchlichen  Geilt  zu  belitzen»  uiti  durch  fie  gefeffelt 
V^nd  veredelt  zu  werden/  Allein  keine  andre  hillori* 
fche  Darftellung  bedarf  auch  einer  fo  geübten  Haud 
und  einer  folchen  poetifchen  Kraft  des  Gefchichtfchrei- 
bers.  Ein  einziger  Zug,  der  verfehlt  ift»  kanp  den 
Genufs  aufserordentlich  itören ;  die  leifefte  Prätention 
des  Schriftftellers,  der  neben  feinem  Helden  nicht  gans 
uoben;terkt  beiben  will,  dem  (janzen'ein  zwitterartige# 
Anfehn  geben;  der  geringfte  Ueberflufs  von  Farbem 
und  Zügen  erregt  in  der  Biographie  Ekel»  indefs  einf» 
leicht  verzeihliche  Kargheit  dem  Gemälde  d^s  gehörige 
Licht  zu  rauben  vermag.  Ehe  wir  daher  das  gegenr 
wärtige  Werk  aofahn »  bef&rciiteten  wir  fchoo ,  da(s  ea 
kein  Pantheon  für  die  hiftorifche  Mnfe  der  Deutfehea 
feyn  milchte»    und  fanden  leider  tttiffe  Furcht  i^urzH 

if«  L.  Z.  179s*    Dritter  Band* 


fehr  gegründet.  Der  erfte  Band  ift  Luthern  und  Frie- 
drich  dem  Grofsen  von  Preufsen  geweiht»  alfo  ZfWej 
Mannern»  die  nicht  iowohl  wegen  ihres. Ruhms  und 
ihrer  bewunderten  Handlungen »  als  wegen  der  Selbft* 
ftäddigkeit  ihres  Charakters  und  der  Beziehung»  die 
zwifchen  ihrem  Schickfal  und  der  Individuaiitiu  aufge- 
funden werden  kann»  iich  vorzüglich  zu  biographifche» 
Gemälden  eigneten.  Beide  *  verdienen  in  befondrer 
Kuckficht  IV^änner  der  Nation  genannt  %u  werden »  in* 
dem  von  ihnen  eine  religiöfe  und  politifcbe  Reforma- 
tion ausging»  weiche  denl  deutfchen  Geift  auf  Jahrhun^ 
derte  einen  neuen  Schwung  gab. '  Ein  Denkmal»  das 
ihrer  würdig  i^ »  wird  daher  üchcr  in  dem  fcbönea 
Abendroth  der  Vergangenheit  ewig  für  die  Nachwelt 
glänzen»  und  der  Name ietneaQefdiichtfchreibers,  wel- 
cher mit  feinem  Griffel  jeden  Zug  ihrer  Individualität 
darftellte ,  würde  bald  wie  Luthers  und  Friedrichs  Na- 
me im  Munde  des  Volks  leben.  Allein  fchon  die  Ein-, 
richtttog,  welche  bey  diefem  erfien  Bande  ffecrofien 
ift»  bewirkt»  da(s.  mai|  an  der  hiftorifchen  Kunit»  die  es 
bauen  foll,  verzweifelt.  Zuerft  ftöfst  maaauf.die  Bild- 
oiife  Luthers  und  Friedrichs  mit  ihrer  ^beo^efchidi- 
te  im  Umrifs »  welche  fehr  chronikenmäfsig  gefchrte- 
ben  ift»  und  kaum  lotcrefle  erwecken  kann.  Darauf 
kommen  Scenen  aus  ihren  Leben  mit  Kupfern»  und  zu- 
letzt folgt  eine  Charakteriftik  der  beiden  grofsen  Män- 
ner. So  beftebt  eigentlich  d^s  ^erk  aus  zerftreutea 
Tbeilen  einer  Biographie,  nirgends  findet  man  ein  Gan- 
zes, der  Lefer  muß  es  fich  feliift  erft  zufammenfetzen. 
Nach  einem  folchen  Plan  wirH  die  Hälfte  des  Buchs  zu. 
einer  Aufzählung  von  Begebenheiten»  und  die  Charak- 
teriftik. wird  ein  hiftorifches  Raifonnenient»  welches 
durchaus  nicht  zur  Anfcbauung  des  Helden  verhiÜ't. 
Ein  vages  Raifonnement  ift  die  Charakteriftik  Friedrichs 
des  Zwey ten»  von  Hn.  Dr.  Heinrich  Würzer  in  Altona» 
und  erfüllt  daher  wenig  die Befiimouing  des  Pantheon; 
'der  Auffatz  über  Luther  vom  Hn.  Prof.  Wieland  In 
Leipzig  hingegen»  ähnelt  mehr  einer  förmlichen  Bio- 
graphie, ift  aber  als  folche  nicht.  darfteUoiid  und  indi- 
viduell genug,  gls  Charakteriftik  aber,  oder  als  Samm- 
lung von  den  Refultaten  einer  Biographie  viel  zu  er- 
zählend. Aufserdem  kann  man  von  der  ganzen  Schreib- 
art diefes  Vf.  freylich  nicht  viel  Böfes,  aber  auch  nicht 
viel  Gutes  fagen.  Er  hat  einen  milden  hiftorifchen 
G^  der  Lebhaftigkeit  genug  befitzt,  um  eine  Uuter- 
fuchifk^niit  Theilnahme  zu  verfolgen»  und  Scharfjlan 
preaug,  um  fle  mit  Zweckjnäfsigkeit  darzuftellen;  aber 
iener  tief  eindringende  pfjrchoiogifche  Blick ;  jener 
«nmuthtge  Schmelz»  welchen  eine  energifche»  aber 
ftark  gezügelte »  Phantafie  über  die  hiftorifche  Darftel- 
lufig  verbreitet,,  jeqc  Gröfee  des  fchriftftellerifcben  Cha- 
P^.  ^  rakters» 
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fskten,  ohne  wcTche  keftt  grofser  Maim  tfargeftellt 
wercba.kanu,  wird  vetgebeiis  beyr  ibin  gef^idit.  Wie 
vekläuftig  i^hüdert  er  dea  Zixftand  EUiro^as«  al»  Lu- 
ther  auftrat,  und  wie  wenige fagt  er,    auftatt  mit  weni- 

fea  Zjügea  hier  viel  zu  iagea,  welches  bey  etnep  f» 
urzea  Dddlellua^  Luthers  einzig..  z.vf  eckmäfiig  /eya. 
konnte!  wie  weai^  verfteht  ejr  es,  den  Kaiirpf,  wel- 
cher fcliaajii  d€m.JjLiagIijig  Luther  vorginge  za  fchil- 
dem,  üud  das  in  |eiueui  ganzen  Leben  herauszuheben» 
'W^eKl^s  diw  Gepräge  zeigt,  das  ß>in  Gcrft  unJ  Ifew 
Charakter  einer  Lehre  aufdruckte,  die  fo  wichtig  ge- 
worden ift,  a4s  d?e  feiuige.  Vergebens  focht  man  nach 
einer  fo  feUicz>  pfjrchologifch^  Forfclmng  über  den* 
fch\7^rtfierifchen.  Jünj^ling,  wie  lie  SraupFtÄ  mtifs  ange»- 
fteiU  {labcnj  i^an  ei'hdk  keine  Ahodung  von  jenem  er* 
kabex^ -Zu^  ia  Luthers  Charakter ,.  da(s  er  in  dem» 
kritifcbeix^ettpuokt,  ah  er  jeden  AugeahHck.am  Worms- 
förctucn  inufsce»  er  werde- einen Martyrerstod  für  feine 
Leh£c  leideQ  müfTen-«  ruhiger  und  befcheidenerals-  je«» 
wals  waj*;.  man  hört  nichts  von  den  feiiderbareapfy- 
chologifchen  Erfcheinungen-  in  fernem  Charakter  bey 
dem  Siref«  mi^-König  MeiuHch  von  ßaglandr  nfchts- 
¥on  deayb)en  3c^.^tif fangen ,  fn- welchen  fekie  D'ecik-* 
art^urch  i5^in  Betragen  g;^gen  Carlftadt  und*  Mehtöch*: 
choafich«  zeigte.  Wenn  maa^oa' Luther  nichts  wüfs- 
ttf  wurde  mao^dennochbey  jeder  S^eitediefes  Auffa»- 
tizes^  mU  dem  Lefeöftufhör^nkdnnenv'  ohne  den' Wunfch- 
Z41  fühlen^  mehr  vöa,diefc>n  Maoöe  ^ü  erßhren;.  vre- 
ddT^l^utliec  noch  Hr;  Wieland' haben  unfre  Zuneigunjg 
gnewonnen,  oder  WiderwiHea  in  uas  erregt«  Für  diea^ 
letzte  fegaet  man  i^r  dlefe-  Charftll»tepiftik  ia  Vergleb^ 
chunff.  mit  der  Darfiellung^  Friedriebs  ißon  Pteufseir». 
wölcae  durch  eine  präeeaßonsvolle  ^Ikhtnaekloiigkeit 
and  Uasweckmäfsigkeit  beleidigt.  Man  iieht  es  ihn 
dafs  Hr.  Würzer  alle  £r«fe  feiner  Lunge  au%ebo^ 
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ten  hat,,  nm  durch  den  Lttrm«  feiner  Lobeserhebunget» 
es^  dem  Lefef  zu  verbergea-,  dafs  der  leife  Hbuch  des^ 
biftorifcbea  Genius  hier  nicht  zu  höVea  war',  auch  hty 
der  gröfsten  Wiadftille. .  Nach  einer  langen  Reihe  voa 
trivialen  Bemerkungen  über  die  ungegründete  Eitelk^itf 
derjenigen  Familien  und  NatiOnfen,  ^rekhc;  ohae  felbft 
Verdienfte  zu  hefitzen,  mit  einzelnen  grofsen  Mähnera 
pralen,  die^us  ihrer  Mitte  aufwanden,  redet  der  Vf. 
lÄine-  deutfchen  Mitbürger  an,  dafs  wir  zu  lange  dfea 
^Qßwurf  geduldet  haben>  wir  fchatzten  mehr  die' Mun-- 
ner  fremder 'Nationen,  als  unfre  «ignen,  und  veffi- 
ehert  am  Ende  dlefer  Äpoftrophe ,  was  wir  gerp  zuge*- 
bens  dafs  die  Idee  za  einem- deutfchen  Pantheonviel«' 
leicht  eine  der  glücklichften  "War,  zu  deren  Ausfüh- 
rung ein  Patriot  die  Schriftftellerunfers"  Vaterlands- auf* 
R)dem'  konnte.  Wenn  er  aber  fQrtfahrt,  dafs  er  tich^ 
glücklich  fchätzeawnrdei  wenn»  der  Büyfail  feiner  Mi t^^ 
iürgerihm»fagte,  er*  ffey  nicht  ganz  unwürdig^ig^we*' 
feu ,  an  dem  Denkmal'  Friedrichs  im  Tempel  des  deut- 
fchen Nationalruhms  zu  arbeiten;  fo  muffenTwir  ge- 
ftebn,  dafs  wir  ihm  unfeni  Bteyfall  verfagen  würden^ 
wenn  es  auch  hiefse:  in  dief/«y  Tempel  des  deutfch'ea 
Nationalruhims!  Nun  endlich' wird  noch  bewiefen^  dafs' 
Friedrich  wirklich  ein  Dtnitfcher  war,  und  darauf  ver^ 
aelMT] eä.wiii  eiue  jathutifqhÄ  Ati:^deruog.an'  dielCünft-' 
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Icr,   Dichter  und  SchriMelTer  unfers  Vaterlandes ,  als 
w«nn  die  Diohter  ntcbt  8«r   SchriftfteU€rw«k  Hor- 
ton, daifs.  fie  f Riedricha  Gefchichte.öJs  dea  vorzüglich- 
ßen  Stoff  bearbeiten  follen,  welchen  fie  finden  können; 
Ukud  von  diefca  prächtigea  Worten  wird  dann  mit  der 
tieffinnigen  Bemerkung ;    „i^ichts  gefchiehr,  nichts  ent- 
fkeftt  durch  eht  blofses'üngcrähr,**  welcheiloch  weiter 
ausgeführt  wird,    der  Uebergaug  zu  einer  Schilderung 
von  Europa  feit  Ludwig  des  Vierzehnten  2^ft  gemocht, 
2U  einer  kurzen  Gefchichi^  dhes'  grbfsen  Friedrichs  Wil- 
helm, König  Friedrichs  des  Erßen,  und  des  Vaters  des 
HeTdea  ia  <^eier  Darfielluug.     So  im^b  aaatf  fich  duich 
^  ierzig  Seiten  durcharbeiten^   ehe  mat»  zur  (iefchichte 
des^  grofsen  Königs  kommt«   da  mit  wenigen  meifter- 
haftftu  Zügen  alle»,   was  von  dem^Gefagteu  nothwea- 
dig  war;  auf  eta  paar  Seiren  hätte  zufamineogedräogt 
werden  kömaeia*.     Nach  einem  ähalichen  21ufGhnkt  i& 
aua  die  gana^  übrige  Darilellung;.  allenthalben  wird 
der  Faden  des  bUtorifcben  Raifonnemeats,  was  diefe 
Charakterift;'!^,  doch   dem    Aafeheine   nach  feyn   folU 
durch  Gemeinplatz^,  zorriiren«     Indem  desZwiites  zwi- 
£chen  dem  jungen  Friedrich  und  feinem  Vater  envahnt 
wird,  müffea  wir  folgende  Tirade  lefea;  „Fern  fey  es 
von  aps,  d6^t{che. Mahner,  den  jungten. Friedrich,  auch 
wo  er  fehlte,  Priazeo  zum-  Mufter  vorzußellen ,    ihn 
nur  zu  entfchuldigea,  wo  es  nicht  aus  Gründen  ge^ 
fcheha  kann ,   die  die  Natiur  der  Sa^he  felber  hergiebt,^ 
und  die  ftrengile  Wahrheit  billigt !  Suche  ihn  in  ähnlr- 
cbea  Verhaltniilea,    unter  ähnlichen    Umft5nde;|i,    zu 
übectrefTen»  wer  eskana ;.  und  lafst  es  uns  bekennen  — - 
Fvittdrick  wax  Menfch  l  Ein  Zeichen  der  UnbckaDut- 
fchaft  mit  dev  menfchlich^ari^atur  iü  e^  wena  Bewun- 
derer grofser Männer,  fo  oft  diefe  Fehltritte  thun,  nicht 
anders  ßaunea*,   als  ob  fie' Götier  iahen  n.  f.  w<."     Was 
iit  nun  mit  allem*  diesem  an^er^  g^^^g^»   ^^^  ^^^  ^^^® 
Menfchen  fehlen  können?   Niemand  foll  fich  mehr  all- 
gemeiner Betrachtungen  cathaitea ,    als  der  GeficKicht- 
iüfareiber,  wenn  fie  auch  den  Reiz  d<er,  Neuheit  and  den 
Gehalt  des- TiefiBnn»  habea;.  was  foll  man  aber  lagen, 
wenn   die   gangbarftea'  Gemeinplätze    ia    ermüdender 
Weicfchweifigkeit  öiters  die  Gefchichte  unterbrechen? 
Selbfl  wenn  der  VfL  noch  einmal  eine  gnte  Bemerkung 
vorzubringen  weifs,    ».  B»  wie  er  Friedrichs  Haug  zur 
Satire*  erklärt ,   ib  führt  er  fie  dem  Lefer  auf  einem 
Strome  voa  W'OPten  ^uw-  <    •         > 

Es  tfiut  nifs^  leidi  daß  nnfer  Urtrheif  über  ein  Werk, 
wekhes^  dem  patriotifchea  Verleger  beträchtliche  Ko- 
ften  verurfacht  hat,  fo  ausfallen  naufste;.  aber  wir  könr 
heor  zugieitfh  die  Furcht  nicht  bergen,  dafs  diefes  Pau- 
theoa  auch'  io  der  Fortfetzung  zur  Eaigötteruag  der 
hiftorifchen  Mufe  der  Deutfchen  dienen  wird.  We- 
aigitens^  mufs-  die  Einrichtung',  wenn  fie  bleibt,  wie 
bey  diefem  erften  Bande,  'immer  un zweck malisig  feyn^ 
Die  Wahl  der  Männer,  welchen'  ferner  ein  Denkmal' 
gßftifter  werden  foU,  ift  wieder  vortrefflich;  denn 
wer  wird  ed  leichter  Vei^dienen,  ats  z.  R  Leffing? 
AAich^  Rudoiph  von  H-absburg  üi'^xi  mancher  Hinsicht 
es^w^rth,  hier  die- Stelle  au  erhalten,  welche  der  Ver.- 
lieber  ihxa  aug^edachi  hat;,  aber  es  wag;e  dfch  akinaadF, 
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-ibo  d&rzdfielleo,'  äet  Mc3it  g^entoe  Ittindc  iles  Mittel- 
alters^  luvd  eise  ciai&che»  kraftvolle  DacfteUuog.  li«4;.. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

f)  Lkifzig»  1)»  Kö]?r:  Al^g%ßi  Ludovici  Schloezert 
praef oratio  ad  Hifloriam  io  ufut»  piiei;jlU  a«tatis.e 
germsaiea  in  latidum-  coiyvedit  LiicieH;»;«!  £Iif ju^kim 
Teu&li«iiiJ^  1791«  64S.  8* 

a)  Leipzig,  B.  Waliher:  ^0/ Georgu  Sutzeri'Srevü 
notitia  Qttmm  omnitM  et  eruditionis  partium  e  ger^ 
»aniro  inlatinumcouvertit L.ür.  Teucherus.'iYsö* 
19s  S.  8. 

3)  Leipzig  ,  h.  Str&wkfcerC:.  gF.  ff.  SidZeri  defcrijptio 
artmm  tt  difcipUnarwmt  latin«  Tertlt  F*  G.  F.  1790. 
246  S.  8. 

p.  Schlötzers  VorbÄreJtün^  zur  Weltgcfchichte  ift  in 
ckr  Abiicht  .g'^fchrieben ,  KincUrn  «uf  eine  muntere, 
fpiciende  Weife  nütinc&e  ICenniniffe  beyzubrinren,  und. 
ihren  Lehrern  eine  VeraoValTung^  zu  gjeben ,  die  Weea 
derfellien  über  eiue' Menge  der  .A^ichti^ften  Wahrheiten 
aufzuklären  und  zip  berichtigen.  Hr.  T.  WiH  es  den 
Lehrern  beq^uemer  und  den  Kindern  etwas  faurer  raa« 
eben ;  darum  hat  er  das  Büchelchen  ins  Lateihifibe 
überfetzt,  däiuit  nun  Itatt  der  Begrrffe  yTo/te^änaJy/irC 
werden  könfien..  '\\ie  fich  der  muntere,  oft  fpDderbare 
and  der  kiudifcheo  Fafluagskraft  augepafste  Ausdrucf 
des  Originals  iinlateiDifcheuöe wand  ausnehmen  inüfle, 
lapst  iic^  zum  voraus  ähudea.'  Auch  dem  ge/chicjerp- 
ftea  Ueberfeizep  wäre  die  Arbeit  vielTeiiht  mislungenv 
Was  hier  geleiöet  worden,  mag  folgende  Stelle  au» 
cteuji  S9  i»  zeigen  ^ 

Erreichten     fTe     aber    ihVen   '     Si  vptn  fui  voti  ttrmpoffs  fadi 
ZwecScund  brachten  e»  durch   *  per  9im  ejJec^rUttt  ^  m  eomp/ura' 
Gewalt  dahiiiv  d«ffr  vide  MiJU    kominum  miilia  Je  ob  U^s^-  diJ^ 
Uoiien  M«ofcben  lieh  von  ihnen,    viverent;  vexari  paWrentur,  tuu0 
ft>   lange  ße   lebten,    cujoniren    latvones     gentium    appellantur. 
iefsen:  dann  nennt  man  Ge  VöU    Hujusmodi  ko-'nines  juenint  im>^ 
kerräuber,  Gbnqupranten.  Der--   probus-  ipf^  Jlmrander,  Caefor, 
(Reichen' JLeuce  waren  dcrFo-  .Jugußiu  ei  Cr^nveUiux,      }{o^ 
UlToii   A|exftnd4ir    felbfl,-  Cäfar^.  %Ha  ad  fuiium  )^|>u/.e  non  Jecuf 
Auguft  und-  Gromwelj.     Diele r    ac  Pu^fufevium  proxim^  pfui'ter' 
ihr  Weg  zum  Thron  ^ing  eben    patibUlüm  feretut\  ft  cnfu  ttin-- 
fo,  wiö  Pa^aifchei'S  feiner  /  ne--   tum  fuvium  eß-,  nt  evadm-cnt.  — * 
ben^  dem'  Galgen  vorbey  ;    nur    Plnrimar  v9terum  r^rnmp^  lat^^*^ 
zufalliger  Weife    fprangen    Cvi  .  n^t  gentium  ei^näithrnnt^   Bottae- 
vor.    -  Die  ineilten  Staatenltif-    (hone)  DensJ    quatn  ßup'idi  /|o-- 
cur  der  alfcn  Welt  findConque--    mines  JmiU  partcifßmis  ea  rnens>^ 
rniirifi).    I. iebcr Gott,  wie  dumm    /»/JVr,    ur  in  ßabuhim  civitatis 
^ie  Mcnfthen« ßnd!   ^ie  wenig-    Jyonir  intmi^t,  nifi  a Nbnv^d^ 
ft^nt  wär^i ,  fo  gefcHeut  ^crwe-    quadant-  ffujlent  oiava  eompuiß»- 
&11,  Won'ft^bit inden j^call  des  •         ^ 

Staats  ziigehn,  hatte  lie  njcjit 
ein  Ximrod'  nJit  der"  K^ule  hin-- 
eingetrieben  u.  f.-w,-  •'^       -  -  "  ,  '    . 


Die  häufigen  Druckfehler  find'  am.End'c^ötclif  tf^a^ 
gezeigt.  Gleich'  auf  der  erften'  i^^^ile  ill  die  lacerpun^ 
ction fehlerhaft;:  wo  es  auch;heifsiD^i*j  qui  ai  owtwi  alf- 
UmitaU  viMt^  «i&  unkhichiidiejp  Au^ri>ck !.  io  wie 


ai:S 


deoi  fojgen(i|!en  Far^tapheir  die  >Er(le  hgchfi  fekCiip 
ein  globus  per  Jt  fnonftrofus,  ßd^ß  cum  nnwetfo 
mun^  Qompüreim ^min^ut  ifji m u.Si  genannt  wird.    ; 

3.  8-  B'ey  der  üebeifetzung  dielfer"  Schrift  wap  die 
Arbeit  urti  vieles  TeichteP,  und  es  w'a'p'aiich  an  ßch 
rchicRlicher,  ein  für  Studirehde  beftimRites  Coropea^ 
dium  als  eine  Kinderfchrift  ins  Lafehiffche  zu  ütierfe«- 
tzen.  Der  Vf.  vou  Nr.  3  ift  de'p  eHöitt&Hjgfe  Prorector 
des  Magdeburger  Gymnalii  Fl  (?■  *F<T&ff , 'weltteßf  dld 
Herausgäbe  diefet  ildinen' Schrift  feinem  Nadhfolf|:er 
übertrug.  Im  Ganzen  dürfte  das  Yerdieüft  beider  ü<r- 
berfetzer  ziemlich  gleich  gefchatzt  w^ei'derf  münen;  We- 
der der  eine  üoch  der  andere  itt  dem  Genias"  der  lateu 
nifdxeu  Sp fache  üb'oraTl  treu  ^enüg' geblieben  ;  aber  a« 
der  eitlen  Stelle  fft^  dem  crftfen',  *  au  'der  andcPa  diem 
zweyten/'Aüsdruck*,  Wendiingurid  Nüiberus  beÄi'Vg'efi 
lunj^en.  Sollteif  wif  iiidefs  fixier  vx(n*  den  beitfen'Ue^ 
berfetzuögert  den  Preis  zuerkennen",  fo  wüidte-  trafer 
Drtheil  für  Nr.  2  ausfaÜea,  \^ü  fetea  iiÜF  Vrrglei<?6iiog 
den  8  §.  hierher: ' 
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Teuch'er.  .  *     -  "       V" 

jfpud  Oraecos  et  J^^tnanos  itt        öraPct'vPlei^es'.cttqUe  Kcnetti 
educandis  pWeHs  id  mastirHe  age-    tantum  hngitöe-ipforitm' palrhe 
"batHY ,    tn  fhißMdfn   addiftetent.    fri^tsebm^,  mt  ^(ucima  pwßs  lik^^ 
Noßrit  temparibui'.iHtüti^  ignor    YollMs  edjt^fli^mr  m*4i^  •dtjcen-^ 
jmnHtj-  (ptmtt  rt-ßtratf.^  Umritt  ^da^vtfifvr *etur 4.,  Noßris  ffmporU 
pfvb¥  tenerf,  ßvätum  farum^ri^    hus  miüti   ophvonihiis   dnatnt^tf  ^ 
mis  du%1uxat'  pueyitiuü,  vel  /ftr-    Vaw  peri'f^rfis\  Vf  piteYfti  tantimi 
HKtU   adolefceuthe  annis  Cdti^-    tifiuf^li^p^a}-d}fteiiäMkS'itirkfitren-' 
ftit'e  fa1f€  pMtant,  FVAete^^a  qkcti   *<*>*,.  un^ie  ßi^}  (uppatst^^fim^iy, 
in  ptürhifue  JutHs*  Ittfenprik:' ilH'  ■■*^ieri%  ^eias  httjus  re^^dii^fiitiiiii^i^ 
gUürmnt  iHoe^ndarum .  rati<y  (idiiif    ^^  platte  -ig n^irct'p.  ^   IfißitnttOt 
hetUKa  eflpejßma-     Aläxime  igt-    quiie  omtuno  h'^c  Jn  *geHt*f-e  ^rt' 
t'ur  opus  pß^  vjnm  atiqkem  e^re-    qufritnYf    infrhoüs'qHam  plurh-- 
gie  doctum  hone  operam  (iir)  fe'    tHts   tHitlö  eft  Wfcnv  tomparata,- 
-JnfcPpere^iit peculiaritibro'oß^-^    Optondum  äorpie  eßct ,,  pt  vir 
dat  hHJuTPtfi  utilitul^ms  fiimUipi»     ahquis  mgenio  et  peritict ,  prae-r 
expvtiaty    ^U}mvdt>    Ihtfuue   itt    ßans    in.Uh'o    alU}VX>   fin^nlari 
.ofnnihts  JcJioHr  et  tninoribus  et    fliajtmicm    fmjiff    *>/    iitiUfUfem^ 
Ttiajorihur  rHre  doceättiHK     ^il  *  oftenderet,  ßmtilipee'doceret,  qua 
Bfipttam    fuiit    exrUiUini'   proh^'  Tttodo'     Unguarttm  '  dipendumn» 
difeit,    h  eodem  tempore  fuamr   pr<teceptti  ßnt  in^/chulis  trüden^- 
txereet  ovque  mctUp  imt^iUgendi'   du.    ^ni  lingiimn  aliqiiam  dijcit,- 
jßcultatem,-  ^  amnitusfuis  tiumerir  parfibusque' 

pevjett'atn,  ille  eadem  etiam  rä' 
dtßikete ,  apüe  et  reote  dijci»  co^ 
•  gitafe,- 

WiEJf,  *:  Blumtftier:  RandfiHriftint  für  Fremide  ge- 
kzimer  WiJfeMßhaßcn r  zum  Druck  befördert  von 
jö.  §.  F.  v-  JL*  *  J{.  K.  A  R.    Edler  Bandv    Mit 
iKiipterav  i'^94.  59^ S.  g^  CiRthlr,  ggf«)  i 

.  Mit  diefem  crlien  Baad^^  wirf!  eine  SamiiiTuög'  YOff 
chemifchen.,  alcbemifcfic^i ,  magifchen,  cabaüfliftrheiH- 
niedieinjfcHep  und  pbyfifclien  Handfchriftcn  cröffiiefv 
zu  welclifer  fcfion  vor  bcynahe  doö  Jahren  die^Kaifer 
RiH^ipft  undlHathias  den  Grürid  g'elegc  haben-. follen^ 
&  den  ipagifcheiv  und  alchemifchen  AHiff^tzen,  welches> 
Originale  fiöd,  will  der  Hcraasgeber  nichts-  abändern«- 
Amdern  fie  ihre  eigene  Sprache  reded  laflen,-  wenn  e$> 
a\ich  eine  aus  der  Mode  g;ek^mmene  Mundart  oder  bar<r 
SL^Qi  %  tKirifches^ 
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barifches  Latein  wSre,  um  nichts  daran  zu  verderbeti^ 
welches  freylith  ein  grofsei^ Schade  feyn  würde.  Jeder 
Band  foU  aus  7  AbrheiliMic^en  beftehen :  L  eine  Einlei- 
tung ^  worina  er'  bald  etwas  im  Allgemeinen  über 
Schrifceii  diefer  Art  Tagen,  bald  über  den  Inhalt  der 
mitgetheilten  AufHitze  etwas  als  Gefchichte  oderErläu-  . 
terung  bcybringen'  will.  II,  Techooloq^ifche  Geheim- 
niffe  und  Künfte ,  Heilmittel  u.  dg:L  III.  Alchemifche 
"ITfactate.  IV,  Auffätze  über  fogeoannteParticularaibei- 
ten,  V.  Magifcho,  und  VI.  cabaliÜiicheTractate,  end- 
lich VII.  Briefe,  Fratjmente,  Gefrhichten  u.  dgl.  von' 
Maurerifchen  und  andern  geheimem  Gefeilfchafteu.  Der 
Herausg«  hat  eine  grofse  Idee  von  den  Schriften,  dte 
er  den  Freuüden  geheimer  WüTenfchaften  *  mittheilen 
wiU  ,,und  fetzt  dem  Tadel  der^-r,  für  die  fie  nicht  find, 
ftoifchen  Kaltfmn  entgegen.  Nach  feinem  abgelegten 
Glaubi^Bsbekcnntnifs  bat  er  fleh  zwar  nie  eigentlich  auf 
Alchemie  und  geheime  Wiirenfchaften  gelegt,  aber  ei: 
will  doch  davon  6ewei&  gefehen «  gehört  und  erfah- 
ren.haberS,  die  alle  Sophismen  der  Widerfprecher  nicht 
auflöfen  würden.  Er  ift  iü)erzfugt  von  der  Wahrheit 
det  Metallveredlüng  auf  mehr  als  eine  Weife;  glaubt 
an  vielerley  Kräfte,  deren  Wirkungen  er  empfunden 
habe  und  auch  andere  empfinden  machen  könne,  ob 
fie  ^gleich  fpinen  Sinnen  entßöh^n,  und  er  lie  nicht 
kenne.  Er  ufH/iv'dafs'nach  dem  Tode  nicht  alles  auf- 
hört; er  glaubt  %  und  zum  Theit  weifs  er  es,  dafs  e» 
noch  Wefen  von  mehr  älÄ  einer  Art  gebe,  die  vieles 
wüfsten  und  könnten,  was  er  nicht  wifTe  und  könne. 
Er  gefteht  übr1|;ens,  niclit  überall  die  bohen  Begriffe 
von  den  ^ajtcleckungen' äu  haben,  die  man  feit  d^n 
zwey  lefztern  Jahrzeheöden  Micht  genn^  tu  bewundern 
wüTe,  unddaff  er  ot't  da  nur  ein  armfeligfesNachtlämp- 
chen  finde ,  Wo  er  mit  aller  Anftrengung  feiner  Sinne 
(war\im  <!tchn  nicht  auch  feinet  Virflafrdes?),  die  alles 
erleuchtende  Fiackel  der  Aufktörung  fuche.  *  Diefes  of- 
fenherzige Geftätidnifs,  welches  die  Deiikangsart  des 
Herausg.  ganz  unz\^eydeatig  cbariakterifirt,  wird  er 
uns  durA  die  eben  fo  offenher^fge,  Veriicherung  unfe- 
Ver  vollftändlgen  Uöberzeugung  tu  erwiedern  erlauben, 
dafs  er  von  allen^'jetien  Dingen,  dje  er  zu  wiffen  ver- 
meynt,  gar  nichts  wiffe,  und  dafs  die  Verachtung,  mit 
^welcher  er  die  nenern  Entdeckungen  und  Aufklärungen 
im  Reiche,  der  Wifterifchafren  belegt,  weder  diefen  an 
ihrem  Werthe  etwas  entziehen ,  noi^h  den  hier  ausge- 
fireuten  magifchen ,  alchemifchen  und  krtreHßifdicn 
Unrath  veredeln  kann.  Für  den,  Welcher  gern  wiffen 
möchte,  was  in  diefem  erftea  Bande  ftehf,  fetzen  wir 
den  Inhalt  her.  I.  Enthält  Jofeph  Winklers,  eines 
Wiener  Buchhändlers  und  Bücberfchätzmeifters ,  Ur- 
theile  über  alchemifche  Schriften ,  wie  auch  Nachrich- 
len  von  defleh  Aufnahme  in  verfchiedene  geheime  Ge- 
iemchaften.  IL  Von  Bkygtasarbeüen  und  iffn  haUlHh  . 
ren  Gefihirren.dazUf  aus  cinim  Brief wccbfel^ojj/ie/j. 
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Beinkrebs.  Einige  fchr  wirkiaine  Arzoeyeu  in  Wech- 
felliebern,  vnd  ein  Mittel  wider  die  Harnverhaltung. 
III.  Ein  aUhemifelier  Tractat^  in  jeder  Rückficht  ein 
wahres  Monitrum;  mit  diefer  Nota  als  üeberfchrift: 
„Etliche  wollen  dafür  halten,  dafs  diefer  folgende 
Ttactat  von  Doctor  llunna  Aquino-^za  Rom  gefchrieb^^n 
worden  fey."  IV.  Thf^Jaurus  Jekctus  Jeu  Medulla  au- 
rea  et  argentea  attis  chemiae  qpußtdo  exUnfa.  .  V.  JLi- 
bMus  Veneris  nigra  facer^  vpa  hihn  Dee,  ein  raao-i. 
fcher  Tr.  lareiuifch  und  deutfch.  VI.  Die  Kabhalci  dss  Ro^ 
tüio  Benincafa,  von  1552.     Nr.  VII  itt  leer  geblieben. 

Regensbürö,  b.  Kaifer:  Sittenfpipgefin  Beijfpielen 
undErzähUmgenfür  die  d^.utfchc  Stadt  -  uiidLand- 

'  Jugend  vom  Kurpfafzbaierifchen  Exprofeffor  Her- 
zet, derZeitWolInegocianten  i^Muachen,  Zwey- 
terTheil.    1793.  174  S.  g. 

Diefer  zweyte  Theil  wird  auch  anter  dem  Titel : 
Ueberzeugeyide  Votksgefchichten^    als   eine  jlneiferung. 
um  fleifsigörn  Anbau ,    Wirthfchaft ,  und  Zufriedenhrit 
des  Landmanns  und  Städters  tu  befördern^  fammt  Er- 
zäUufig  der  Verändervkgen  des  Erdbodens,  oder  der 
Oekonomie  der  Natur,  als  Bey  trag  zum  Noth-  wndHüLfs- 
lüdilein ,  verkaufe.     Nicht  btofs  Erzählungen  und  Bey- 
fpiele ,  fondern  auch  Abhandlungen  fheils  über  die  Oe- 
konomie,   theils  aus  der  Moral,  iluch  ein  Paar,   fehr 
unbedeutende ,  Gedichte  machen  den  Inhalt  der  45  Auf- 
•fatzö  diefes  Bandes  aus.     Die  Materien  find  alle  fehr 
gemeinnatzig,    nur  den  2lften  Auffatz  ausgenommen, 
^orinn  die  Einrichtung  einer  Galeere  befchrieben  wird, 
deren  Kenntntfs  einem.balerifchen  Landmann  fehr  gleich- 
gütig  feyn  mufs.    Der  grölsfe  Theil  der  Auflätze  rührt 
von  dem  Ueraosgeber  felbft  ber,'aar'drey  find  aus  den 
Schriften  der  ökonomifcben  Gefeilfchafc  tu  But^hau- 
fen,  aus  dem  fVänkiichea  Wirthibhaftsoaleoder,    und 
aus  der  Jugendchronik  entlehnt;     Die  Beyfpiele,  wel- 
che die  theoretifchen  Sätze  erläutern  foUen .  find  gröfs- 
teuiheils  aus  der  neuern  Gefchichte,    und  oft  aus  der 
Statiftik  von  Bayern  fclbft,  nur  falten  aus  der  altera 
Hiftorie  genommen.    Geographifche  Nachrichten  kom* 
men  häufiger  vor,   als  der  Faflung  der  Lefer,  für  die 
diefe  Sammlung  zuniichft   beftimmt  ift,   gemäfs  feyn 
kann.     Da  der  Herausgeber  fich  Beeket's  Noth--  und 
HötfsbüdileiB  zumMuftervorgefteilt  hat,  fohac  er  auch 
idie  Popularität  defielben  nachgeahmt,  und  ofk  erreicht. 
Nur  feiten  entwifchen  ihm  folche»   feinen  Lefern  ua- 
verftändliche^  Worte,  wie  Indmftrie,  Cidtur.  und  nur 
eina^al  S«  45  ift  ihm  ein  lateinifches  Spröchelcfaen  ent- 
fallen.    Ziemlich  rein  ift  auch  die  Schreibart,   nur  ein 
paarmal  habe  ich  bey  ihm  Wörter,  wie  e^JkUfeü.  zer- 
Schieden 9  y.  dgl.  gefunden. 
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Frttjtagt,  den  31.  Quliüs  I795< 


MATHEMATIK. 

QdTTiNGEif ,  b.  Vandenhock  u.  Ruprecht :  Anleitung 
zur  geographischen  Or^sbeflimmung  f  vorzüglich 
▼ennittelft  der  SpiegeUextüntea ,  von  M.  ^,  ü.  F. 
Bohnefä^erger.  Mit  7  Kupfertafela.  1795.  514  S. 
gr.  8.   (l  Rthlr.  16  gr.) 

Die  nächftc  Abficht  des  Vf,  war,  anzugeben,  wie 
man  mit  klemereo  und  weniger  kofibaren  Inflru- 
menten  die  geographifche  Lage  eines  Orts  hinlänglich 
genau  beäimmen  köone;   er  entfchlofs  fich  daher ,   au- 
fser  dem   auf  dem  TiteJ  genannten  Splegelfextanten, 
auch  einen  hölzernen  Quadranten ,    der  leicht  verfer- 
tigt und  ohne  grofse  Koften  angefchafft  werden  kann, 
umfiändlichiLU  befchreiben,  und  die  Berichtigung  und 
den  Gebrauch'  diefer  Art  von  In(irui;nen(en  zur  obigen 
Abficht  an   wirklichen  Beyfpielen  zu  zeigen.      Nicht 
nur  diefen  Plan  bat  der  Vf.  fehr  gut  ausgeführt ,   fon- 
dem  feipe  Schrift  Ijifst  fich  gewiffermafs^n  als  Einlei- 
tung in  die  JSeohachtuBgskunil  för  Anfänger  in  diefisr 
Kunft  überhaupt  betrachten ;   denn,   wer  nur  mit  deu 
jiöthigften  Vorkenntnlffen   der  Theorie'  verfehen   ift» 
wird  nicht' leicht  etwas  vermliten,  das  ihn  in  den  Stand 
fetzea  kann,  mit  der  Verfertigung,   Einrichtung  und 
dem  Gebrauche  der  unentbehrlichfien  Werkzeuge  fich 
näher  bekannt  zu  machen,   und  felbft  Verfuche  im  Be- 
obachten zu  wagen,    Schriften  diefer  Art ,   die  hinrei- 
•  chende  Anleitung  zur  ausübenden  Sternkunde  geben, 
find  feiten;    um  fo  mehr  ift  die  gegenwärtige  zu  em- 
pfehlen,  deren  Vf.  eben  fo  vorzügliche  Einfichten  in 
den  theoretifchen,  als  Gefcfaicklichkeit  und  durch  eige- 
ne Uebung  erworbene  feltene  J'ertigkeiten  in  dem  prak- 
tifchen  Theile  der  Aftronomie  an  den  Tag  legt.     |ls  iil 
daher  fehr  zu  wünfchen,  dafa  diefe  Schrift  map^hc  Le- 
fer  zur  Anwendung  ihrer  etwa  erworbenen  aQronömi- 
fchen  Kenntniffe  auf  wirkliche  Beobachtung  des  Fim- 
mels,   vornehmlich  in  Rückficht  auf'Befijmmun&der 
geegrapbifchen  Lage  ihres  Wohnorts  und  Vervollkomm- 
nung der  vaterländifchen  Xieographie  aufmiintern  mö- 
ge, zumal,  da  die  Erreichung  des  letztern  Endzwecka 
durch  fo  wenige  pfFentliche  Anflalten  iu  Deutfchland 
gefördert  wird.      Die  Schrift  handelt,  nach  vorausge- 
fchickte«  allgemeinen  Begriffen  über  geographifche  La- 
ge, und  Mittel,  fie  durch  Beobachtungen  am  Himmel 
zu  finden,   ztierft  von  den  dazu  erfoderlichen  Werk- 
zeugea,    und  dann  von  den  verfchiedenen  Methodent" 
durch  diefelb^  die  geographifche  Breite  fowohl  als  ^äu- 
ge eines  Orts  zu  beftimmen.      Das  mechanifche  der' 
Werkzeuge  wird  durch  defäillirte  Befcbreibungen  und 
Zeichnungen  erläutert.      Die  Theile  eines  hölzernen 
J.  L.  Z.  rf9S*  ''DrUttr  BanJ. 


anderthalbfüfsigen  Quadranten»  deffea  Vernier  nnmlt- 
telbar  Minuten  giebt,  und  der  bey  feiner  einfachen ,  fo 
weni^  als  möglich  koftfpieligen  Einrichtung  doch  hin- 
längliche Genauigkeit  gewährt,   das  Verfahren,    defh 
Gradbogen  deffelben  fowohl  in  90  als  in  96 'Theile  ein- 
zuiheüen,  befonders  iiiich  die  Methoden,  virie  di^  ver- 
fchiedenen ^ehleiT  eines  folchen  Inftruments,  zu  berich- 
tigen find,  ,werden  Jnit  peuüichkeit  befchriebetf;  und 
die  Anwendupg  der  let^jtjern  IJlethoden  an  wahren  Bey- 
fpielen anfoha^Miich  gemilcht,  .j^ehr  ausführlich  und  un- 
terrichtend ist  die.  nun  folgende  Befchreibung  des  Spie- 
fcliextanten,  qnes  Werkzeugs,  mit  dem,  wie  auch  des 
Vh  eigenes  Beyfpiei  ;lehi;*t,  unter  den  tländen  eines  ge- 
fchickten  Beobacbteics  ungemein  viel,  geleiftet  werden 
lann.      Die  erße  Idee  eines  Refl^xionsquadraEten  ge- 
hört Newton;  Hfl^i^,  gefr^th  ieijloch  ' 'Wah'^fcheinlich 
durch  eigenes  Nachdenken.,  auf  die  JErCndung  feines 
Octanten;    dief^pr  nat  4ur(:h  dqn   Spi^gelfextanten  in 
neuern  Zeiten  grofse  VollKojpin^nfteit  erhalten.     Theo- 
rie diefes  Jnftruments.      Kf^ch  des  Vf.  Bemerkung  fle- 
hen die  zwey  Bilder ,   w.^Ichc  durch  die.  zwey  gläfer- 
nen  Spiegel  uqvermeidlich  yerürCacht  werden,,  um  we* 
niger  als  i  Secundie  von  einander  ab,    wenn  nur  der 
Gegeuftand  auf  1970  Fufs  entfernt  ift;   ße  fallen  alfo 
für  noch  weitere  Entfernungen,   und  für  himmljfche 
Gegenftände  ohnehin,  zufammen;    metallene^  Spieß«! 
würden  keine  gedoppelten  Bilder   geben;    man    hat 
auch  fchon  Spiegel  von  Piatina  vorgefchlagen.     Um  ei- 
nem Küuttler  noch  genauere  Anweifung  zur  Verferti- 
gung eines  Sextauten  zu  geben,    theik  Hr.  B.  die  Ab- 
mefiuugen- aller  Theile  eines  fünfzölligen    Sextanten 
mit.       Wie  ein  folchcs  Inflrument  zu  berijchtigcn  und. 
zu  gebrauchen  fipy ;.    Unterfuchungen  über  die  mögli- 
chen Fehler  defielben;  Formeln,  fie  zu  berechnen.  (Der 
Vf.  hat  in  diefem  Werke  mit  vojlkomraen  genauen  For- 
meln auch  Näherungsrormeln  verbunden ,  aber  überall 
gezeigt,  wie  weit  diefe,  und  wa  jene  zu  brauchen  Jind  ) 
Befchreibuug  der  küuftlicben  Horizonte,    die  zum  Ge- 
brauche eines  §e3itaut^n  gehören;  ein  Qucck/ilberbori- 
^nt,    ein  von  fln., von  ZacA  verbefferter,  das  cirkel- 
roude  Niveau.     Den  Fehler  der  gefärbten  Gläfer  eines 
Sextapten  zu  beßimmen,  wird  gelehrt,  theils  füi:  den 
.Fall,    wenn  fie  fich  in  ihren  Faflungen  umkehren  laf. 
fcfl,   theils  durch  Vergleichung  des  Fehjersdcs  Index 
bey  Sonnen-  und  bey ^Mondsbeobachtungen :    der  Vf 
fand-fcey  einem  4ZÖII igen  Sextanten,  dafs  eines  der  ffc- 
fdrbteu  Gläfer  den  Collimationsfehler  um  13  Secunden 
änderte.^    Einige  Verbeflerungen  des  Spiegelfextanten 
nach  mündlichen  Aeufserungen  von  finfw/Jen;   diefer 
läfst ,   um  das  Inflrument  weniger  wandefbar  zu  ma- 
chen/die  Correctionsfchrauben  weg,   (Hr.  von  Zack 
^  ^  '^.  läfst 
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lüfit  fie  blofs  yetknken  )  bringt  Regeln  un ,  Tcnlcreclic 
«of  iUe*£bt0e  det  SMtabten«  und  braucht  Sjnegel  von 
disüAeka  Ahwantfca  Glafe  ftatt  der  bele^ri^n.  Btwras 
weniges  von  ganzen  Kreifen.  V^n  «Verbeflerung,  der 
gemeflenen  Höben  durch  Stratenbrechnng  und  Pai^Ua- 
xe;  5fmjp/on*j#  Bradley^Sf  und  Tobw^  M^yer$  Formeld 
für  die  Stralenbrechung.  In  den  ^ufätzen  eine  Tafel 
der  mttT!i5rä"Slfa!enbrechting,  nach  Mayers  Formel  te* 
rechnet;  Mayers  Formel  für  die  w^hreStralenbrecbiine 
ietzt  Iden  Thermometer  zwifchen*  dem  Gefrier  -  und 
Siedpunkt' nicht  lu  go*  fondern  in  gl}  Theile  einge- 
theilt  voraus;  dies  it^  bey  Anwendung  jener  Formel 
%n '  bemerken.  —  Nach  den  HöbenmefTern  kommt 
der  Vf.  auf  die  Zeitmeffer,  lieber  allronomifche  Uh- 
ren, Geftalt,  hefte  Attfhängungsart,  ungleichen  Schwung 
des  Pendels  n«  f.  W.  .  Ueber  verfchiedene  Cdmpenla- 
tioDSpendely  eines  aus  Eifen  und  Zink  zilfammenge- 
fetzt  auf  der  Gothaer  herzogL  Sternwarte.  Einiges 
TOn  tragbaren  Uhren. und  Chronometern;  m!t  den  neue- 
ften  Verbeflerungen  liefert  fie  Howiüs  in'  London  »  el- 
D^i  um  160  Ouiaeen.  Berichtigung  der  Uhren  •  wenn 
fie  entweder  nach  mittlerer  Soni>f  nzeit  oder  nach  Stern- 
zeit geben';  correfpondtrende Höhender  Sonne,  fowohl 
mn  die  Zeil  des  wahren  Mittags »  als  der  wahren  Mit- 
ternacht daraus  zu  finden ;  MittagsverbelTerung ;  Zeit 
der  fcbnellften  Hohenänderung ,  und  Formeln  dafür; 
Berichtigung  der  Zeit  durch  FiJtfteme;  Formeln  für 
ihre  Aberration  und  Nutation  in  gerader  Aufiieigung; 


thode;  der  Vf.  zeigt,  wie  fie  noch  mehr  r^eUrfacbt, 
und  auch  dabey  das  Mikrometer  entbehrt  werden  kün- 
ne.  Durch  gleiche,  aber  unbekannte  Hdhen^  und  dir 
Zwifckenzeit  der  Beobdkhtungen.  DomuiS  Methode 
u.  f.  w.  Wie  genau  mit  Spiegel fexranten  die  Breite 
gefunden  werden  jLönne.  Wie  Höhen  nahe  am  Mittag 
auf  mittägliche  zu  redudren;  befonderer  Fall  der  Mit- 
tagsTerbellerung  aus  Hohen  «ahe  m  Meridianr  Unter- 
fchied  zwifchen  der  Mirtagshöhe  der  Sonne,  und  ihrer 
grdfsten  Höhe,  die  bald  vor,  bnld  nach  jener  eintrilFt ; 
ein  Uaterfdded ,  d^r  beym  Monde  noch  merklicher  iil. 
TÜlethodeo,  die  Zeit  aus  HOhenme^ungen  zu  beitinl- 
men,  nach  Hn.  ^n  Zaeft,  '^ron  Ttmpilhoff,  and  andern. 
—  Von  den  brauchbarftcn  Arten,  die  geoj^rapbif^he 
L^oge  zu  beftimmen.  Durch  Mondsgaiterniile;  wie 
auchgröfsereFernröhren  dabey  anwendbar  iind.  Durch 
Jupiterstrabanten ,  nach  Heils  Vorfchriften  und  Caute- 
ien.  Durch  Sonnenfinfternifle,  wenn  Anfang  und  fin- 
de beobachtet  worden ,  oder  mittelft  mikrometrifcher 
Mcflungen.  Durch  Fixftembedeckungen.  Dyrch  Ab- 
ftände  des  Monds  vpn  der  Sonne  und  von  Fixfteraen ; 
Vervollkommnung  diefer  Methode  auf  dem  feften  Lan- 
de ;  genaue  Fotmeln;  den  fcheinbarcn  Abftand  aus  dem 
wahren  zu  finden,  ünd'hienach  Berechnung  eines  Bey- 
fpiels,  das  die  Länge  votl  Gotha  bis  auf  17  See.  in  Zeit 
genau  gab*  Darch  Chronometer,  die  Iciclftefte  und  be- 
quemte, aber  koüfpieligfte ,  Methode.  Durch  irdifche 
Signale  für  nahe  gelegene  Oerter.     Für  die  parallaktf- 


Jubtrts  Methode  correfp^mdSrender  Sternh6hen  nahe  ^  fche  Rechnung  werden  vom  Vf.  neue  ,   th^iß  gan^  ge 


»m  Zenit;  leine  andere  finnreich'e  vom  Vf.,  welche 
blofs  eine  Vorrichtung'  dts  Fernrohrs  mit  Faden&reui 
ci'fodert,  um  dite  Culmination  der  Sterne  im  oder  na» 
he  am  Zenit  zu  beobachten;  Filargnomon  nach  Km» 
zettfitin;  wie  folcher  am  leichteften  zu  berichtigen.  •-^' 
Kun  Äilgt  die  wirkliche  Anwendung  der  vorhin  be* 
fchriebenen  Inftrinnente  zur  Erfindung-  der  geographi^ 


naue,  theits  genäherte ,  Formeln  mitgetheilt,  und  auf 
eine  Sonnenfinfternifa  und  Fixftembedeckung*  ausführ- 
lich angewendet^  noch  andere  Berechnungsarten  dar 
Parallaxen  find  angeführt.  Differentialgleichungen  zur 
TerbefTerung  der  Summe  der  Hatbmefier ;  dei*  Monds* 
breite  und  Parallaxe.  Neue  DifFereotialformeln  von 
dem  Vf. ,  wodurch  Ach  der  Einflufs  verfchiedener  Ab- 


fthen  Lage  eines  Orts.       Zuerll  von  Beftimmung  der  .  placcungshypothefen  auf  dle^  Zelt  der  Conjuoction  Jb 


Polhöhe,  oder  geographrfchen  Breite.  Voraus  gehen 
Formeln,  genaue  fowohl  als  genäherte,  für  die  Höhen- 
änderung nahe  am  Mittag;  wie  aus  Hohen  eines  Sterns 
mit  einem  in  der  MittagsSäche  befeßigten  Quadranten' 
nähe  um  die  CulminationsZeit  genommen,  die  Miuags- 
höhe  zu  fitiden;  dabey  Betrachcungen  über  die  Ellipfe, 
Parabel',  Hyperbel,  welche  der- Stern  nach  ürpitanden. 
im  Sehfelde  des  feftftehenden  Quadranten  befchreibt. 
Die  vornehmllen  Methoden,^  die  lircite  zu  finden.  Durch 
Circumplblarfterfae  j  hiebey  "Formeln  für  Aberration  und 
N^itation  in  der  Abweichung.  Durch  die  gröfsten  und 
kleinflen  Mittagshöben  der  Sonne;  Anwenduüg  auf 
Qreenwirherl8eobachtungenvoo  1788»  woraus  die  Brei- 
te von  Creenwich  51"  ag'  40'%  6  oder  41'  (bekannt- 
lich fetzt  man  fie  ionilen  zu  40")  lieh  ergiebt.  Durch 
culminirende  Fixlterne,  b^fonders  nahe  am  Zenit  ^  ei- 
nige dergleichen^ßeobachtungen-i'o^.  Mayzrs  amiVlajier- 
quadranten ,  vom  Vf.  berechnet ,  geben  die  Broif e?va>n 
Göttingen  51^  31'  55"»  16.  Mayer  A-Iblt  fetzt *54"| 
ei«  Mittel  aus  dos  Vf.  eigenen  Beobachtungen  mit  ei- 
nem lozöliigen  Sextanten  gab  nur  lo",  4  luchr  als 
narh  Ma)('rn.  Durth  Huhcnuuterkhitde  nc  rdlich  und 
füritich  cuiminircmlerj^terne;  HnUi  unU  horrcbut^s  ble" 


ine 


kurz  als  möglich  beftimmeu  lafst.  ScfaickÜchfte  Aus- 
wahl^und  Verbindung  der  Beobachtungen  und  Berech- 
nungshypothefen,  um  daraus  die  Länge  mit  mehrerer 
Sicherheit  zu  finden ;  fo  und  2.  B.  Sternbedecknnged 
weniger  ficher,  wenn  fcheinbare  Stern-  und*  Mond*^ 
breite  ziemlich  verfcbiedeu  iiad ,  und  der  Unterfchied 
nahe  die  üröfse  des  Halbmellers  erreicht..  Endlich 
noch:  Methode,  clas  Azimut  eines  Objects  durch  den 
Sextanten  zu  beftimmen,  und:  Zufatze,  wodurch  eini- 
ge Stellen  des  Werks  noch  .genauere  Ausführung  er- 
halten, darunter  auch  verfchiedene  praktifche  Verfah« 
rungsarten,  die  Veri^röfserung  eines  Fernrohrs  zu  be- 
Itimitten,  nach  Rdßner,  Mafkttif>ie 9  Woiß ;  Ramfdens 
Dynauiüter.  Den  Befchlufs  machen  6  1  afein,  deren 
Gebrauch  gezei^jt  wird.  I  Taf.  Wie  die  96  Theilung 
des  Quadranten  In  die  gewöhnliche  von  90  Graden  zu 
verwandeln.  II  Taf.  Die  Grofse  der  Deviation  zu  be- 
ftimmen, wenn  bey  Winkel melTungen  .mit  dem.  Sex- 
tanten die  beiden  Bilder  nicht  in  der  Mitte  des  Sehfel- 
des *ur  Berührung  gebraiht  worden.  III  Taf.  Mittle- 
re Kefraction  nach  Bradleu^  in  den  10  erßen  Graden 
der  Hohe  von  10  zu  lo  /Vtinuten.  IV  Taf.  'Verbetfc* 
ruu^  der  wUtlern  Refraction  lur  den  Stand  des  Baro« 
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Meters  und  ThertöOimrttr*,  T  Hilf.  HöhenparaDaiw 
der  Sonne«  die 'miniere  horiÄbntale  lu  g",  5  aagenomr 
meql  VI  Taf.  Quadrate  der  Srundeowinkel ,  um  die 
Berechbnng  dei*  Höhenändemng  iia&e  am  Mircag  zu  etr 
leichtern.-  Eine  Tafel  diefer  Höhenanderung  felkft 
giebt  der  Vf.  nicht',  •  ^eil  fie  nnch  der  Formel  Weht  zu 
berec^l^ien ;  man  findet  indefs  folche  zum  Gebrauch 
nicht  ganz  unbequeme  Tafeln  bey  Boxdih  bey  La  Lan- 
de In  feiner  Aftronomie  und  m der Cow^iJJance dtx Umpf 
paur  1791.  In  der  Formel  für  die  Nutatiov  änes 

Sterns  in  dier  Lange;  S.  3'yi,  wo  Sin.  N.'^vorbommtt 
kütte  <für  einige  Le£er)  die  Bedeutung  von  N  ange- 
zeigt» oder  auch  auf  Sv^il  verwiefea  werdett  Jiinnen. 

.    VERMISCUT^  SCERIFTES- 

Halle,  b.  Hemmerde  p^  Schwetfcbke:  P&fteJfopUe 
der  .  Ehe  9-  von  Fritdr.  Nathan.  Volkmar.  '  i794» 
XXIV  S.  Vorr.  u.  198  S.  g. 

So  gewifs  es  ilt,  daüs  oin  Qegenftand,   wie  die  Ehe, 
zu  verfchiödene  •und  zu  lotereilaHte  Seiten  hat«  um  nicht 
zu  roan^ii^hfaltigen  ph3UQi94)hi)[cheaU9terfuchting9ti  und 
praktifchenBeiaaerkungen  reiobücben  Stoff  darzubieten; 
fo  gewifs  ift  es  auch,.dafs  gerade  eine  Materie  diefer 
Art  entw^dejr  ^?jnen  fehr  philofophifchen  Kopf»   oder 
eine   weit  ausgebreitete  Menfcheakenntnifs    ertodert, 
wenn  dieBe^andfung  nicht  triirial  und  langweilig  wer- 
den foll.     V«n  keiäem  diefer  beiden  Vorzüge  a^er  ift 
es  Rec.  gelungen,  auch  nur  fch wache  Spuren  in  dem 
Vf.-  der  >ohea  angpezeigteUiSchrift  zu  entdecken,  die  Tiel- 
mehr  nichts^   als  ein  oberflächliches,    mit  vielen  Ge- 
meinplätzen, ausgefchmüoktes  Räfoniiement,    und  ein 
(wie-Rec.  fehr  gern  der  Verficherung  des  Vf.  glaubt)' 
vielleicht  fehr  gut  geme^rntes,  aber  v^enig  fcgchtencles, 
Einfcharfen    allgemein    bekannter    Pilichten^  enthalt. 
Zwar  erklart. der  Vf.  felbA  in  der  Vorrede,  ^yds^s  fein 
„Zweck  weniger  erfodert  habe«  gelehrt,   als  populär 
„zu  fchreiben ;  **  allein  om  diefe  Abficht  zu  erreichen, 
hätte. er  fich  zuförderft  einesi  einfachem  und  minder 
declamatorifchen  Styls^   und  vor  allem  einer  grufsem 
Beftimmtheit  der  Begriffe  befleifsigea  mülFen,  an  wel- 
cher es  ab^rfaftdorcbaus  fehlt.  Um  hievon  einen  durch 
die  ganze  Schrift  fortlaufenden  Beweis  zu  gebeii^,  fo 
hat  er  nirgends  genau  dasjenige,  was  da4  Na i urrecht 
gebietet«   was  die  Itforal   zur  Pflicht  macht,  und  \^as 
die  blofse  Klugheit  anräth«'  gehörig  von  einander  abge- 
fond^rt ,   fondern'Üch  nur  zu  oft  hinter  fchwankende 
Ausdrücke  verftfckt.     So  heifst  es  S.""2S:   „die  Ggfetz- 
„geberin  f^atur  fodert,    dafs  die  Ehe  lo  fauge  dauern 
„IblJ,  bis  die  erzeugten^ Kinder  erzogen  und."     Wer 
ift  hier  dteGefctzgeberin-'Nätur?    Die  Pflicht,  die  er- 
zeugten Kinder^ fo  gut  als  möglich  zu  erziehen,  iil  ein 
Gebot' der  Moral;  aber  ift  dazu  die  Fortfetzuug  der 
Ehe  notKwendig?  iit  (ie  nur  iitfinter  gut  dazu?  ilimmt 
fie  ferner^  auch  immer  mit  den  übrigen  Pflichten  und 
gleich  wefentlkhen  moralifchen  Z trecken  der  Aeltern 
uberein?     Hierüber  kann  die  Moral' im  .Allgemeinen 
nichts  beflimmeui  fwdern  muf:^  die  Wahl  der  Mittel 


liar  Klugheit  uterlaflTen.^  D^h  WMt^er  ibK^kajui  dl^ 
Naturrecht  der  Ehe  .die£e  Dauer  vordchteiben,  das  unter 
jenem  Ausdruck  fogar  zuerft  verftauden  werden  müiste, 
Aehnliche  Mängel  hat  gleich  die  Definition  der  Jüie, 
;^Ehe  dir Natur^^l  theifßt  e«  ^^  S4.  „ift  demnach.eine  auf 
^^Liebe  Zugegangene,    fortdauernde-;   gefellfchaftlich^ 
„Verbindung  eines  Ma^iMS  mit  emem  Weibe»  um  Kinder 
„zu  «i^zeugen,  zu  erziehen»  und  fich  wechfelaweife  den 
„Zweck  ihres  Lebens  ,z«  befördern/*     Ift  nun,  un^ 
nur  bey  diefem  Einen  ftehrn  ^\x  bleibep,  eine  nicht  aus 
LiebtB  eatftandene  Ehe  keine  &ie  der  Nah^  ?  oder  fagt 
diefer  Ausdruck :  mneEhe,  wie  fie  d^«  Natur  eigentlicih 
fodert9  warum  mufs  aber  jede  .Ehe  aus  Liehe  enXBit; 
hen?    Aber  daf$  der  Vf.  im  Qefinii:^  nicht  glacklich 
Jlt,  beweist  am  meiften  die  Defioitioii  de«  Liebe  felbft, 
;die  als  ein  ^enttkierter  und  durch  die  Vorzüge  des  an- 
„dern  fixirter  Gefchlechtstrieb'^  /^fclürt  wird.  ^  Nicht 
-  genug  alib,  dafs  man  in  den  erfteiL  3.  Ahfchnitt^  di^* 
:  fes  Buchs ,  welche  koo  gemeinfcbaf^Uchen  Verbiqidun* 
gen  überhaupt,  dem  Begriff  der  Ehe  insbffondre ,  und 
dem  Zweck   und  den  Prindpien  « 4erfeÜe«,  handeln, 
fchlecfaterdings  auf  Jceioe  neuem  RcftJtatetge^fihilt  ^ird, 
fo  find  auch  die  bekannteii  mcht  ^(imalaauf .  eine,  pra- 
cife  und  Äfsliche  Weife  kergeleketb  .Der  4teAbrcfanitC 
^welcher  das  Vienel  der  ganzen  Schrift  auauucht ,   ent- 
•halt  eine  Gefchichte  der  Ehe,  und  ift  Moftreitig  der 
lesbarfte  Theil  des  Buches  i  obpe  daft  mian^doch  auch 
hier  etwas  anders,  als  bdtannitt  Dingeifiiu  dem  Ehe- 
^eob(  und  den.Sitten  ^er  UehväerrjGrtet^n  und. Rö- 
mer,   welchen  d'ie  VorfchrHten  des  canonifcheq  uud 
neuern  proteftantifchen  Recht«  bey  gefügt  fiud ,  fuchen 
darf.   .  Wi^  Wenig  der  Vf^  dW  Sitten  der  Völker  aus  ih- 
.  rem  Zufammenhange  zu  erklären  verfucht  hat«   erhellt 
hinlänglich. aul  dem  einzigen  Zuge,   dafs  er  das  römi- 
fche  Gefetz,  nach  welchem ;nur  die  Ehe  unter  Burger» 
vollgültige  Wirkungen  hatte  „eine  Grille''  nennt, „di^ 
„fich  unter  -den  meiften  Völkern  eingewurzelt  hatte.** 
Auch  wunderf  mau  fich»   die.  Griechen  S.  66  auf  ein- 
mal blofs  als  ^,ein  üppiges,   weichliches,    letchtfinni- 
„ges  und  wollüftiges  Volk"  gefchildert  zu  fehen.    Die 
beiden  hierauf  folgenden  Abfchnitte :  „Verbindlichkeit 
„zur  Ehe**  und  „über  Ürfacheu  des  ehelichen  Misver- 
„gnügens'«  hätten  zu  vielen  interefTanten  Bemerkun- 
gen aus  deni  täglichen  Leben  VeranlaiTung  gegeben.  ^ 
Allein  auch  nicht  Eine  einzige  diefer  Art  ift  Reo:  auf- 
geltofsen.     Da  indefs  die  Materie  hier  leichter  war,  iß 
iil  der  Vortrag  auch  faislicher  und  klarer«  und  immer 
kann  man  hier  recht  \\e\e  nüizliche  Wabrlieiten,   ob- 
gleich treylich  weder  zweckmäfsig  geordnet«  noch  gut 
gefagt«  finden.      Die  Verbindlichkeit  zur  Ehe  ift  ^u 
eimleitig  beunheilt.     Den  Unarten,  die  das  ebelofe Le- 
sben, nach  der  Schilderung  des  Vf.  hervorbringt  f  lic- 
fsen  fich  gleich  viele  Unarten  verheiratheter  Männer, 
die  ^öYih  die  Ehe ,  (obgleich  ohne  ihre  Schuld,  fo  wie 
jene    Üne  Schuld  der  Ehclo/jgkeit)  entftehen,   entge- 
geiifetien;  und  fo  wichtig  die  Ehe  für  die  Ausbildung 
des  Individuums  iit,  fo  manche  Bcdeuklichkeiten  hat 
fie  doch  auch  für  diefelbe.      Diefe  Bedeaklichkeiten 
fteigen  in  dem  Grade»  in  ^'eichem  die  Cultur  der  Indi- 
F-i"  3  _      ;  .      vidueo 
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Tiduea,  als  folcher,  zanfnimr/  und -in  welchem  die 
Maniuchfalciglceit  der  individuellen  Charaktere  gröfser 
wird.  Welches  offcnhar  der  Fall  unlrer  Zeiten  in  Ver- 
gleichung  mit  den  frühern  ift,  woderMeurch  fich  mehr 
in  MaflTen  aüshtidete.  Denn  nun  üt  es  zweifelhafter« 
Welche  Wirkung;  die  Ehe  auf  den  Charakter  dadurch 
ausübt t  dafs  fie  den  Menfchen  allemal  auf  einige  he- 
ftimmte  Punkte,  fogar  äufsere  Verhültniffe ,  fixirt; 
auch  tft  es  feltner,  dafs  die  nun  höKern  •  und  mehr  auf 
die  Perfdnlichkeit  gerichteten  Foderuugan,  die  der  eine 
an  den  andern  macht,  Befriedigung  finden.  Die  bei- 
den  letzten  Abfchnitte  endlich  betreffen  die  Trennung 
der  Ehe ,  und  das  lutereße  und  die  Mittel  der  Staaten, 
die  Ehen  zu  befördern.  Dafs  der  Styl  im  (lanzen  un- 
beftimmt,  ungleich,  und  oft  decl^matorifch  ift,  haben 
wir  fcfaoii  oben  bemerkt.  Jedoch  haben  wir  das  Letz- 
tere nur  vorzüglich  in  den  eriten  3  Abfchnitten  gefun- 
den. Zum  Belege  unfers  Uttheila  fchreiben  \^ir  nur 
noch  Eine  Stelle  ab ,  die  bey  weitem  noch  nicht  die 
auffallendfte  ift:  S,  15  „Jene  Schamkaftigkeit.  die« 
yyWenn  fie  auf  der  Wange  des  blühenden  Mädchens 
y^und  des  kriiftvollen  Jünglings  an  die  Rofenknofpe 
,,den  Ideengang  anreiht,  Engelsgefiaken  bildet;  die 
ftdeo  weltnfitzlichen  Mann  und  das  beyfpielreiche  W«ifa 


^Viebenmr&tdlg  njachtr  —  süi  jene  Schamhaftigkeit, 
„deren  himtplifche  Röthe  jenes  Purpurroth  der  Sonne, 
„wenn  fie  im  WalTer  fich  fpiegclt,  und  der  ganzen  Sehe- 
„pfung  neuiBs  Lebens -Colorit  leiht,  doch  noch  weit, 
„weit  hinter  fich  läfst  -  das  lichtvoUfie  Colorit  im 
»jGemälde  des  fittlkben  Menfchen/* 


Von  folgenden  Buchern  find  nene  Auflagen  erfchienen: 

Brandenburg  u.  Königsberg,  b.  Härtung:  Der  IVeff 
Wr  Tugend^  oder  Handleitung,  wie  die  Vorfchrif- 
ten  der  Sittenlehre  ausgeübt  werden  können; 
herausgegeben  von  $.  J.  Scfmidt.  Neue  Aufl. 
1795-   «^3  S.  8.   (t6  gr.) 

WiBK,  b.  Gerold:  Moralifches  Elementarbuch  von 
Ch.  G.  SaizmatHn,  Für  die  katholifche  Jugend  um- 
gearbeitet.  NeueAufl»  1794,  303  S.  g.  mitKupf. 
( I  Rthlr.  8  gr. ) 

£iS£NACH,  b.  Krombhaar:  Niktas  Chrißaph  Retchs- 
Freyherr  von  Linker  ^  ein  biographifcher  Verfuck 
¥0n  ^.  Ck.  HMback.    2te  Ausg.  i7<p5,  17  fi,  g. 
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Getciiiciirs.    i^f7/e«  vl,  l^lpup  ^  b.  Mor^enfauler :  Johann 
Tßerklat,  Graf  von  Ttlty,    Eine  biegraphifche  Skizze ,  aus  Ori^t- 
iialqueUeit  gecogcn-    1792.  56  S.  kl.  9.  —    Welches  die  Chrigi-^ 
nalqutUen   (es  whre   fchon   an  Queneit    penug   gewefen>  Hiid. 
aus  denen  der  Vf  geCchöpft  hat;  davon  fagc  er  ans  fpiiiz  und 
gar  nichts.    Statt  deHien  findet  man  einige  gereimte  Strophen«  in 
welchen  diefe  Schrift  der  Wahrheit  und  ihren  Ereunden  geweihc 
U\,    Der  Vf.  fcheincs  begeifere  durch  die  Betrachtung  vonTilitjs 
grofsenKriegsthacen,  ihm  f^in  würdiges  Denkmai  haben  errichten 
zu  wollefi;  wozu  aber  feifie  Kräfte  offenbar  zu  fchwach  ßnd. 
Denn  ob  er  gleich  das  Bekannte  von  diefem  Feldherrn  richtig  ge- 
nug  erzähle ;  und  fich  öftei^f  ins  Redner ifc^e  verliert  —  fo  weit 
er  der  beredtem  Sprache  mächtig  ifl;  «—  fo  gehört  doch   mehr 
dazttt    die  eigenthiimliche  OrÖfse    feines  Helden  abzuzeichnen. 
„Diefer  Held »  fo  fängt  er.  an,  den  uns  die Gefchichtfchreiber  als 
„den  unternehmen diien  Kopf  feiner  Zeit»    viele  als  verwegen, 
„(fbte  verwegen J  fich  fb  w^nig  fchonend  als  feine  Untergehe* 
„neNl   überhaupt    aber  alle  ^Is  den  Schreck  (das  Schrecken) 
ilfeiner  Feinde  fchiJdern ,  war  ein  Sohn/*  u.  f.  w.    Aber  alles  die- 
fes  läfst  (ich  auch  von  Gujfov  Molphen  fagen.  TUftf  that  feine  er« 
tten  Kriegsdienite  unter  .dem  fpamfchen  Heere  in  den  Niederlan« 
den.'  Von  den  gemachten  For|fchritten ,  fchreibt  der  Vf.»  Jäfst 
fich  nichts  he fiimmtes  Jagen \  aher  vieles  denken:   denn  dafs  ihm 
diefer  Wtrkung^reis  zu  eng  —  diefe  Befcbäftigung  für  fein  tha» 
tene{[riges  Herz  -~  für  feinen  planvollen  Kopf  —  fiit  die  Ord- 
fse  feines  Geldes«  welche  ßch  fo  fiditbar  in  ihm  entwickelte,  zQ 
wenig  —  und  nnr  halbbefriedig^nd  fchien,   erhellt  daraus,  dafs 
er  kurz  darauf  die  fpanifche  Fahne  verlief^j   und  in  kaiferliche 
Dienfte  trat.    Aber  diefe  Veränderung  des  Kriegsdienibäb  kann 
auch  andere  Urfachen  gehabt  h^^en.     Von  dem  veningUicktefl 
Streben  des  Vf*  nach  kraftvoU^  t)nd  erhabenen  DarfieUungen 


könnten  viele  Proben  angeführt  werden :  es  Tey  Sit  wenigen  ge< 
nug,  ohne  die  vielen  Gedankenfb-ibbe  wegzulafien.  Eiferfucfar, 
Neid ,  Hoffnung  zur  Kache ,  die  Triebfeder  des  Ehrgeizes  und 
der  Habfucht ,  fpannten  die  GemiithM:  der  Grofsen,  liefsen  Pläne 
entwerfen  —  —  —  und  —  um  einer  fo  wiehtigwerdenden  Sache 
das  nöthige  Gewicht  zu  geben  —  *-  mufsce  Kreuzxng  gepredigt 

Gutteswimk  zur  Rache  wider  die  mtfshrauchit  Kaifergewalt 

.dem  fanatifchen  Pöbd  vorgefpiegek  werden.'  Seibßeigeu  WoM 
war  es,  waa  der  leichtgläubige  Deutfche  s^it  (einem  Blute  für 
imnen  hahfüchtigen  Ritter  erfechten  mufste »  u.  f.  w.  (  S.  tf.  7) 
„VVelche  Ausliciit  fiir  Deutfchiands  FerbindeU^  —  Welcher 
Troft  für  Freybeitskämpfer??**  (S.  31}  „Schaudernd  war  der 
Blick  in  die  Zukunft,  iVIännergrdfse  zu  fchwach,  ihm  zu  weh- 
ren. Verzweiflung  follte  durchbrechen."  (S.32)  Auch  das  Lob 
feines  Helden  gelingt  ihm  niclit  fonderiich*  „Diefei;^  grofSe  Feld- 
herr, fagter  (8.55),  war  in  dem  Maafse  Chri/i,  i^  dem  er  ^ 
Soldat  bekannt  war.  £r  betete  täglich,  am  öfterften  aber  in  der 
Nacht,  das  Brevier.  Seine  JLeutJeligkeit  —  fo  tauge  er  gelaffen 
blieb  —  und  feine  ausgecL'icbnete  MenfckenUebe »  wenn  man  fie 
nicht  zum  Nachtheil  des  Allgemeinen  mijsbrauchte  — ^^^nufste  die 
Herzen  der  Seinen  gewinnen,**  u.  £.  w*  Das  heifst  doch  uohl 
nicht  mehr,  alsi  Tüiy  war  einChrift  nach  abgemeffeneu Gebets- 
formeln, und  fo  lange  menfchenfreundlich,  als  er  fich  bey  die- 
fer Gefinnu^  zu  erhalten  wuTste.  In  manchen  Stellen  finkt  der 
Vf.  wieder  zu  fehr,  zum  Theil  aus  Mangel  an  Sinrachkunde ; 
z.  B.  S.  17  ,«Bi§her  hatte  77//i^  nur  im  offenen  Felde  gefchlack- 
tet'*  (CoüheiCien:  Schlachten  geliefert),  Faft  komifch  klingt  in 
dem  poetifch  feyn  feilenden  Zurufe  S.  $6  die  Stelle :  „S©  ruhe 
fenft  in  deinem  Trauergefilde,  du  theures  AJchenhäudeln t  **  SeÜte 
mcht  such  S.  22  Hmau  vuut  Hannover  verwecUelf  ^eyR? 
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hnila  der  im  Julius  der  A.  L.  Z.  1795.  recenfirten  Schrlftea. 

Amn,    Die  erfU  ZUfcr  »cigt  die  Niuncr,   dio  tweju  ü«  Seito  aa. 
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JbUkarw»  SatcvH  XU,  in  qao  praeter  editiane»  ab  le  er  auch  bis  aü  das  Eode  feines  Lebens  bekleidete, 
Oriaadio,  Mettaria,  Oeaifio,.  Latrio  et  a  aooauU  und  lieh  um  diefe Bibliothek ,  befuuders  durch  den  von 
Us  Bibiiegcaphis  receoü6rtbu5  hactenus  nlatas  pht*  derfelben  gefertigten  Katalog,  (von  welchem  aber  nur 
timae  aliae  recearentur  omnesque  pleaias  vbsrlu&>    die  vier  erlte«  Toini,  die  Ten  A— K  gehen,  gedruckt 

'  «ae  deCcribunfur:  Don  .pyurac  contra  eeruadem  worden  find)  ungenei«  verdient  madue.  Dafs  er  auch 
ieoteotiam  cfdcidaathr:  varia  item  ad  hiftoriaat  fehftae  OMthematifche  und  ailrpnomilcbe  Kenntnifle 
«ypognpfaicmn  et  biblmgcaphicani  fpect&ntia  intcr'  ufiffis  befefllen  haben ,  davon  zieigen  ▼effchiedene  dahin 
ferttotur-:  «utbora  R.  P.  M.  Fr.  gf«.  Bapt.  AuJiffn*  cinfcfalageBdc  Schriftea.  die  er  von  1733—1778  edirte. 
(ü  Ord.  j>raad,  Gafatfateafi  BiUiotbecae  Praefecto.  9ech  war  die  Literatur  fein  Ueblingsgefchäft,  daher 
Accadunt  ladtces  IV  locupletilfimi.  Praefidnm  pfer-  er  denn  aach  eine  andere  Arbeit ,  nämlich  die  ßefchrei- 
•wfiti.  1794.  Ohne  Dedicat.  u.  Vorrede.  459  S.  gr.  4.    bung  des  Nataraiien  und  Manzkabinets  feines  Kluttera 

Fl  •     .  ■"  -  bey  Seite  fetale ,  usd  fich  mit  der  Ausarbeitung  des  ge- 

^:euodender  altem  Literattir«  denen  befoBder»  die  genwänigen  Werkes  befchttfftigte,  und  dadurch  feinen 
ertea  «reducte  der  Buchdrackerkmift  wichtig  find«  Beiftiihungea  um  die  Efweiterung  der  gelehrten  de- 
kana  dnr  fiame  eiae»  Judigredi,  der  fich  iMfoadera  fehichte  die  Krone  auffetzte.  Das  ihm  bcygelegce  Lob 
durch  feia  kntifche«  Verzeidialfs  der,  noch  im  istea  derSanftmuth  und  Befcheideniidt  fcheint  er  freylich 
Secato ^u  finrn  eifcjuoienen ,  gröfstentheil»  prächtigen  nicht  immer  verdieat  2a  haben,  wenigfteflft  ia  jenen" 
Denkmale  dtafer  hmft,  ain  bleibendes  Verdien«  u«  Fallen  nicht.  Wo  er  in  feinen  liteiarifchen  Werken Qe« 
dieGeMKteaG«fcbi«hte  erwarben  hat,  gewili  nicht^i«-  legenheit  hatte,  die  Fehler,  oder  auch  aür  die  Ton  der 
bfekafiat  lay»,  «md  diefea  Mlwi'ivir.  dtwch  die  An-  fehdgea  abgehenden  Meynnngeh  anderer  Gelehrten  zu 
«aigades  voritegendenWerkM  eisen,,  aicfat  ganz  Uli-  rOgea.  wie  folches  der  bekannte  P.  Li^re  erfehren 
a«getiahmea  Dieatt  zu  «rareUV«.  Nar  i4  «•  za  be-  mufste.  den  er  in  feiner  Befdireibang  der  römifcben 
dauern ,  d^f»  wir  daaut  zagl«ch  die  Naehridit  verbin-  Drucke  öfter»  fehr  unbillig  b^andelte.  Doch,  das  war 
den  mSiTeti.  dafs  der,  bisinfeiaGreifenalter  von  mehr  «bea  (eine  fchwache  Seite.  —  Was  aua  das  gegenwar- 
•'*..*?**^*1.*  »*f"»ädet  fleifsige  Matu.  feine  rahm-  tige  WWrk  betrilFt,  fo  gieng  fein  Plan,  wie  fchod  aus 
TolleLsufbahnfch«  im  vorigen  Jahre  geeadif et  hirf^^^  iAtea  aageilihrten  weitläuftigcn  Titel  eAellt,  da- 

Ddd  drf»  vielleichtfübald keine Fortfetzuag  diefea  wich-  bin,  die  fammtlichen  altern,  in  heäün  im  isrenjahrh. 
tfgen  Werka  za  erwarten  feyn  möchte.  Da  diefea  aber  zum  Vorfchein  gekommenen  Drucke ,  auf  eben  die  An,  " 
aUD.atniBal  ntdit  zo  andern  ift,  fo  nehmen  wir  das,  wie  er  die  römifcfte«  Aarane»  iasbefondere  befchrleben 
was  der  fo  thäOgeMann  la  diefem  erßen  Theile  gelie-  hatte,  dem  Publicum  mirbeygefügten  literarifchen  An- 
fert  hat,  mit  iJ«nk  an,  und  hahen  e*^  für  ein  Ölück,  merituagen  vorzulegen.  Dafs  man  bey  einem  Werk 
dafs  er  nicht  nur  die  yollendung  des  Druckes,  nage-  von  dieferA«.  aUch  bey  dem  heften  Wnien,  und  mit 
achtetfolcher  wider  feinen  Willen  vier  Jahre  lang  dauer.  «llea  nathigen  Vorkenntniffen  ausgerüftet,  ohne  frem- 
te,  noch  erlebte,  fondern  auch  das  eanze  noch  einmal  de  ünierftützung,  wenig  gedeihliches  ausrichten  kön- 
dnrchrehea;  und  mit  de»  wichtigftea  Zufatziia  und-  ne,  darf  Rec  wohl  nicht  erinnern ,  eben  fo  wenig  als 
Verbefferwgen  vermehren  konnte.  Hütte  er  doch  aar-  die»,  dafs  es  de»  Vf.  daran  gar  nicht  gefehlt  habe, 
auch  die  bereit«  angefangene  Vorrede,  in  welcher:ei>dem  Schon  die  trefflic^  Bibtiothek .  deren  Vorlleher  er  war. 
Publicum  BÄhereN^diricbt  von  feinem  Plan  gM)enW0U.  bot  ihm  die  vorzüglichften  Seltenheiten  zum  Gebrauch 
te,  vollenden  können »  AUeu  das  foUie  ebenteuch  nicht  dir.  Aach  ftunden  ihm  die  prächtigften  römifchen  ßi- 
gefchehen,  nad  wir  inülTen  jetzt  mit  dem  wenige«,  bliodieken  und  Sammlungen  älterer  Drucke ,  befonders 
wasuaa  eiaei^  feiner  Freiinde  anter  feines  Klafterbrü.  die  eine«  d?Ro/|f,  welche  nachgehends  gröfsteatheils  in 
dern,  Inder,  ^m  Werke  vorgefetzten  kurzen  Anre.  die  CorjSaf/eft*  kam,  au  Gebott.  Eben  fo  bereit  war 
de  ad  Lactoraai  r;^gt,vorIieb  nehmen.  Da»  erfte  ift  man  auch  an  andern  Orten,  feinen  Wunfchen  zu  eni- 
«ne  fehr  magere  Lebemgefdiichte  des  Verilorbeaen.-  brechen.  Und  dadurch  wurde  ihm  freylich  eine  Ar- 
fir  trat  «"«»«eitig  w  den  DMnImcaoe^ordell.  ia  welchem  ^j,  welche  andern  unaberfteigliche  Hindemllte  wür- 
"f'«*  S?5  IfaW  auszmchaeteuiidfichindergriechirchen  de  dargeboten  haben,  ungemein  erleichtert;  und  viei- 
«ad  laceiad^es  Literatur,  und^  aeb«o«;dk«er  itf  de^  leichi  wOrdeihdi  dieftlbeaoch  leichter  geworden  feyu, 
A.  L»  2. 1795:    Untttr  Bfawi,  Gf  t.  wenn 
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wenn  er  alles  das,  was  in  Deutfchland  aach  in  diefcm 
Felde  vorgearbeitet  vordleti ift,  hätte  benutzen koonen, 
oder  tvötk^.  Die  Städte  ►  in  denen  iai  I5teu  Jahrh,  die 
Biichdrnckerkunft  in  Italien  ausgeübt  wurde,   und  von 


In  den  Paii2erf/c/i4'i»Annalen  findet  umndieres  Weck  UD' 
ter  ManHa.  Die  Num.  VIL  VHI  ».  X;  fdAvAuätgredi 
sur  aus  dem  PinMifdun  Kdtalog  kannte». find -lo  den 
^edacht^n  Annaleo  »asfährlicber  befchrieben  worden. 


deren  ProductieB  in  diefcm  Theile  Nachriebt  pegelseu     unter  dem  J.  1475   fehlt  dre  haUänifche  üeberfetziing 
~      *""'  -  -       .t  /•  ..     .i  >.  .    .  •      r^      .    -r^    ^         .---,-  ^  ^     dem  Jahre 

und  nix)em 
Der  Diffcker 

CafeUae^    Civitas  Juflrtae,   Ctavaßum^    CoUis,   Cornttm^^  von  der  Lectwr.  fr.  de  Aret.  14^1  ih  Henric.  de  Cotonia. 
Con/Nitkin    CreftHma,    Fmtcarias    FivizcAii, '  Fhrentitf,     1483.    Alb:  VL  Liier,  äggr.  richtiger  in  "ddn  Annalen, 


Forum  hivii,  F^ulghiiuni't,  Genua  ^  odcv  ^anuc^  Es  ift 
leicht  zu  erachten^  dafs^ihm  nicht  alle  dicfeStädte  eine 
gleich  reiche  Aerndte  gewährte».  .Denn  verfcbiedne 
derfelbeu  konsesi  aufs  höchüe  zvey  bis  drey»  öfters 
noch  daza .  UBgewilTe  Producte  der  Kunft  aufweifrcw 
Deßo  reichhaltiger  £nd  andere.»  b^fonders  Botogna^ 
Fettara  und  Florenic*    Wir  würden  zu  weü  ausfchwei- 


Das  Volmn,  1  von  ^  der  Äiex,  Tariagn.  de  Ihola  ConfiL 
9oa  14^,  .blieb  deai  lüitianer  unbekannt;  daher  SII54 
die  Verlegenheit^  aus  welcher  er  iicfa  niditsu- helfen 
fvujsle«  Allerdings  find  die  .Theile  der  Cer^üor.  oiicht 
zu  einer  Zelt  erftiienetk  Zu.  1485  gehören  nedb  Sta- 
tnta  CoUegii  Hifpamor.  ingleichen  DeuoU  eneditatiane  etc. 
Diffii  Leciuta  von  d*  J.    gehört   unter  1495.  zu  14^7. 


fen  roüneuj,    wenn    wir  auch  j^ar  die  vorzüglichilett    Mich.  SovonemoL  dtffdj^.  und  €hfh.  Lcmdmi  Famuia' 


Merkwürdigkeiten  diele«  Werkest  gu^ebe^  woUtea^ 
Socb  können  wir  iiicht  umhin  eines  «nd  das  anitere  zu. 
bemerke» ,  wozu  mis  befonder«.  die.  Pemzetijthcn  An- 
nalen^die  Veran^flung  gilben  folien,  die  wir  mit  deto 
Werke  des^I^ait^iir^forgfdltig.verglicheo»  und  gefu»* 


yfo.  S.  75  fi.  VI  heifsc  der:  Autor  >Pfaä.  Man^BiAcns  , 
und  doch  hat  cii^i^^Uii^^iBeOration.zumLobdes'iivah* 
reo  Verfaßers  Lador*  deEolügn.  dem  Werke yocgefetzt, 
das  S»74  n*  V  uogezeigt  wenieii  iil.  •  Zum  J.  2491  ge- 
hören noch  Jhdr^  Barbat,  fup er  üt.  deCaußiHet.  ittglei- 


4eu  haben,,  dafs  ^^f,'»f  iepe,  wie  leicht  zu  erachlen  iß»    €beo>^rheQdoßana  etc*     S»8^' n.  X  Heht  Q.  de  Ligtiano 


aus  diejtm  ergänzet  v  ^s^^s  s^ber  auch  diejes,  aus  jenet^ 
^rgävzfi^t  and :  berichtiget  werden  könne,  indem  der 
deutfche  Fleijs  manche  Sciteuhei ten  entdeckt  hat ,  die 
dem  Italianer  ielbfl  ia  feinem  Vaterlande  und  in  der 
Nähe  des  befleu  Quellen  unbekannt  geblieben  find. 
Gleich  2iwey  w^Sf  den  elften  Stäidtou »  Rimini  und  Bet» 
g<mi  hottea  wegbleiben  .köcmeirt  wenn  nicht  itudij^r^ 
ebe»  ü>p  Wie  es  in  den  Pantetißhen  Aonaleo  ge- 


Tr,  de  Atnicitia,  Ift  nur  citi  Stück  einer bammlung»  die 
in  den  Amml^ut  o.  154  richtig  augezeigt-^ift.?  -So  kann 
auch  n.Xl  u.  Xlil  aus  dcbfelben  bcrichtigfet.  werdeu. 
Die  Aufgabe  ton  Maitlu  Uoffi  Recupetat.Fefitl.rfon  14^% 
mxs  Denis  SuppLf  ift  offenbar  faifch,  wir  bey. der  rieb- 
ligf^n  Ausgabe  Ton  1493  bemerkt  wotdea  ifl;  nur  war 
ea  nicht  nötbig;  diefea  Irrthum  fo  weitläufrig  zu  rügen. 
AusgelaiTea  ift  unter  diefem  J«hr  h  B«  de.  CJaiKialmr.  Re- 


fchehea  ift^  ^die  Fehler  anderer  hätte  verbeflera  and  jMtti^iagfeichen.  VOo  di  n(}fita^  Demm;  fo  wie  vom  J. 

zeigen  wollen>    dafs  da&lbii  im  i5ten  Seculf»  nje/ge«,  i^e^-StanssedeAngehPotitiano^   Richtiger  iiadiu den 

druckt  worden  fey.    Auch  die  Ausgabe  vpu  ^rÖßturr-  Auniden.die  Libriul  de  Churcmant.  Antioctu  Tibertiaa^ 

gia  Guidopis  etc.^  Bergomi.  1488,   die  Audißredi^   für  gezeigt  wbrdeou-  Zu  dem  Jahr  149S  gehören  noch  g»A. 

fichtig  aoi^BMut»  gehört  nicht  dahtn^    Sie  üeht  in  den.  de  ImoiaConßUa  -*-  AudTffrcdi_kejinie  nui  das  dazu ge- 


Pavzstifcken  Annalen  richtiger  unter  Venedig  ,  •  wo  fie 
JS9netiM  Lecateilus  Berghmetißs  .  gedruckt  hat.  Dabei: 
der  Irrthum.  -—  Die  bel^annte.t  zu  Bologna  zum  Vor- 
fcheia  geköm^neue  Ausgabe  von  PtotewaeiCosmograpfUß^ 
mit  deir  Jabrzahl  44^2  fetzt  zwar  Auäißrddi  unter  d^efes 
Jahr,  bemerkt  aber  doch^  d^fs  das  Datum  des  Druckes 
falfcb  fey.  Nach  aller.  Wahrfcheiplichjteit  gehört  diefe 
Ausgabe  in  di$  Jahr  I4gi8.,  und  unter  diefem  Jahre  &nr 
det  man  Ae  auch  in  den  Pa»:;;^?W/!:^»  Anaalei>«.  Von 
dem  Confeßonale  Antani^if  das.  S.  16  n.  II  angezeigt 
wird,  kennt  Rec.  eine  verfchiedene*  jdem  Vf»  »obe. 
k sunt  gebliebene  Ausgabe^  die  derfelb^e.  ao;  einem  ao- 
dera  Orte  zu  be/chreiberi  gedenkt-  S.  J^^  tUno^'dif 
lileLnJYedes  de  liomine  gehört  zu  d?m  Jahre  J474*  wo  die*, 
fc  Schrift  auch  noch  einmal  vorkommt.  Dfts  Jahr  1472 
in  BetjüTt  memor.  ift  ein  ofFenbarer  Druckfehler.  S.  i3 
das  Optts  \  P<^ndectar,  Sylmtici ,  welches  gofianth 
Wurßer  de  Kampidona  1474  t  ohne  Anzeige  eines  Ortes, 
drucjcre,  hätte  wohl  nicht  imdk  BohgsM  verfetzt  wer- 
de« follcn,  ara  allerwen-igäen  aber  ^dcsweg^i» ,  weil 
MonUa^n  der  Vorrede  fogt,  daOs  er  diefes  Werk  da-^ 
felbft  emendi.rt  habe.  Diefcr  Johann  IVurfier  druckte 
aie  zu  Boto^n«t    W^U.  »bo:  in  filantuß  imd.iUodeoa» 


hörige  Rrpertotiaim  n.  Xf^.  Ferner  Okhr^  de  Ponte  dt 
Lamie  Confilia  und  Cafpar*  Famiutii  oratio  ett.  Doch 
die£ea  alles  nur  zum  Beweis,  dafs  es  eben  keine  leich- 
te Sache  fey,  ha  diefer  Art  etwas gaaz.  volUiäsdigcs zu 
liefern.  Um  fich  davon  noch  mehr  zu  überzeugen» 
^larf  <nan  nur,  die- von  dem  Vf.  fcfbil  feinem  Werke 
yonS.  401 — bia  428  bevgeftig ten^d^f fn(ia  etCorrigen- 
i2aaa(ehen  und  durchgehen;  und  wie  fo  manches  w(fr- 
de  er  noch  hinzuzufetzeu  gefunden  haben,  wenn  ihn  • 
die  Vorfebutig  laugef  erhalten  haue,  um  die  Arbeiten 
anderer  Liceratojreo  ^  befoader»  die. Panzer ißken  Anna- 
lep,  liud  den  .trefflichen«  Cataiogwn  Bibiioth.  Maglia- 
heck*  /i  gltnz  benatzen  zu«  können»  atis  denen  wir,  v>  cun 
es  der  Raum  gemattete,  verfehiedene , .  gewifs  beüeu« 
tende  Werke»  d'te  AmUffredi  nicht g^^kaonc  hat,  anzei- 
gen könnten,  woKunterwir  befonders  die  aufsetxt  fei- 
tene  Atisgabe  von  'Oalderini  Commeniar.  m  '^uuenaL 
Brijäae  ptr  Hj^naric.  du  Coh/yta  1474-  fol.  rechnen  kön- 
nen ^  die,>  Weil. man  lie  nicht  Jui nute ,  fo  manche  Ver- 
wirrung veranlafht.har.  So  iti  dem- Vf.  auch  die  Aus- 
gabe von  VirgiUi  operib^  Brixiar  per.  Bonin.  de  Bonin. 
2484  f^^*  unbekannt  geblieben.  Den  Beichlufs  macheu 
Yies  l^rauchba^aJiidK^j«     D^r  ttße  über  die  Verralkr, 

...  der» 
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der.  In  dem  Werl^e  angfecT^»  BCfcfccr ;  der'zweiße 
über  eioige  Torkommende  vei^chtige  oder  zweifelhaf- 
te Ansgabfeii.  Der  dritte  und  vitrU  über  die  Namen  und 
Zunamen  der  Buchdrucker*  '' 

IIaixe,  h.Gebaaer;  Zweier  Ntuhirttß, zu  den  drey^ 
irßen  Bimiin  des  erfir^A.  ^DmUsdes  tUndhuckes fiür 
Bücherfreunde  und  Bi^Motitekare »  von  Heinrich  Wilr 
heim  Lawdiz^  '  königlich,  däaifcken  Juftit^rathe., 
£r&eAbtbeili}iig.  ^794.  i  Alph«  gr.  g.  (l  Thlr.4gr.) 

Es  macht  diefem  Autor wIrkTicfa  Ehre,  dafs  er  nach 
und  nach  anfängt,  den  von  mebtiem  Seiten  her'  ifamr 
zcjgferufenen  Erinnenii^en  über  fein  n&tzlichet ,  dhe# 
nicht  mit  der  ]gÜidrtgen  UeiMnffegm^' tmternomuienesv 
Werk  Gehör  zu  g^ben.  Er  tbut  dies  tfaeits  'fttllfcbwei^ 
gend,  tb^Hi  mit  »usdruckHcben  Verftcherüngen»  dafd 
er  fich  in  dfefem  und  jenemStück  beffern  Wolle.  Frey-» 
lieb  regt  ficbbey  ibin  noch  hier  und' da*  ein  Anfall  von 
Selbftgenvig'ftekeTtt  aberam  End^  wird  ifcbboffcnlHdl 
alles  DOcU  gebdn,  Häs u^nitie^cdlcifettemei |eden  AbJ 
fchnittes  und  dte^weekloft^EmtheilutTg In  Epochen  nach 
Jahrhunderten  «bat- er  'endlich  ganz  ^weggellifren.  Erf 
citirt  auch  nicht  blofs  mehr  Recenfionen,  fobderngieb« 
auch,  bey  folchen«  die  er  felbft  gelefen,  das  Refultat 
mit  wenig  Worten  an»  Wenn  er  doch  nur  auch  noch 
bey  diefem  Ciciren  die  ihm  auch  fchon  ▼orgeruckte, 
ganz  unnötbige  WeTtfaiSYfgltelPVerniiede'r  Wenif  it' 
z.  ß.  Seilers  gemeinnützige  Betrachtungen  anföfart ;  to 
fetzt  er  allemai  den  ganzen  Titel  nebft  dei}  ^^anaoief 
des  Herausgebers  hinzu. 

Schon  (ilie  erflaunVicbe  Menge  Tpn  Nächtigen  mufa. 
Iln.  L.  .überfnbffen  » .dafsei  Jein  Werk.^ur  übtsreik*a»^ 
gefangen  habe.t  Er  hat  jetzt  fcbon  beynabe  fa  viele 
Schriften  nachgetrageiT,  aTS  Ib'^den  drey  erhen  Bänden 
des  ' ruften  Th ei les  vom  JjUuptwerk  aufgefülut  find; 
fchpn  über  ^i  Älphai>ete  zu  4)«  Wobey  noch  in  Ankblag 
zu  bringen,  ift«  dafe  das  liaoptwerfc  mit  gröfs^rn  Let» 
tern  und  wettläuftiger  gedruckt  ift,  als  die  Nachtrügt« 
und  daTs  in  diefen,  befoaders  in  dem  neuel^en,  fiel 
Kaum  erfparl  worden ,  durch  das  WeglafTen  derJDedi« 
cacionenuad  Epochen.  Zwar  find  unter  den  ange^ 
führte»  Schriften  auch  viele  neuere»  die  feit  1788  un^ 
T7S9  erfchieneo  find :  aber  der  größere  Thcrl  beftehf 
«loch  aus  ähern.  Viele  in  der  jetzigen  Abtheilung,  die 
fich  über  die  53  erften  Capitel  des  Hauptwerks  erftreckcn,' 
yerdaakt  er  einem  jungen ,  riel'Terfprecihenden  Lite^ 
lator»   lin.  Rocht   Candidaten  der  Rechte  zii'  Leipzigs 

Unter  vielen  Verbeiferüngen  drefer  neuen  Nacb^ 
trap:e,  die  wir  uns  beym Durchblättern  anmerkten,  er- 
wähnen wir  hier  nur  folgender«     S.  33  find  Anton  de 
l'ardias^  d€rllift©rikern»dder  Coi«*f  dfe  Varfilks  {nhht 
l.ayiUas)T  Mareciwi  de  Cftfnpnnd  Lifutencntt  des  Gar dr^* 
du  Rfn\   (ftarb  um-  1760)  ganfz  verleb iedene  PerTo'ii^tt.' 
.Di-r  S.  67  afl^cfühn«  ^urdanus  Bmnus  Notanus  fleht 
fchon  in  dem  Iiai>prw<fKe(B^..l.  Th..r,  S.  leo)  richtiger' 
tinter  Brunns^  -*  Die  S.  i^  erwähnte  Difputaiion,   Pir- 
tiites  hißoricorum  itnfiq,mri4met  reeentium  cowparans  hst 
nicht  ^.  D.  Micbaeiis f    ieodern   der  Refpondent,    dc^  • 
jtizi^e  lic.  Prof»  Etfring'ia  Qöctingen^  gielclife^ben^  — • 


Die  &  137  angeführte  dentfche  Gnrmmdtrk  ffir  dft  Un- 
gern von  JUalthias  Bei  fuhrt  folgenden  Titel :  Inftitu^ 
tiones  tingnae  Germanicae  in  gratiam  adolefceniiaa  nun^ 

Saricae^  cwn  praefalione  de  linguae  Gerw.  et  Siavieae  in- 
lungaria  ortu  j  fropagatione  et  dialectis.  LeutfehoviaJt, 
171  g  8.  Halae  I730.  8-  (Diefe  Ausgabe  fährt  Hr.  L-Jm^ 
HaHptwerke  B.  iNr.  ii25an).Findo&.  1737.  8."^^  S.  ISS 
darf 'es  nicht  heifsen:  der  dermalige  Magilitr  in  Ha.üe,i 
Hr.  Kindleben  ;  denn  er  ift  fchon  feit  xo  Jahren  tod»<~ 
£.  A.  Vrommanns  Difp,  defanttitate  tingntui  Uebraiene  ptc^ 
fteht  aucli  in  defleu  OfuJcrAisT.  I.  p*47— 81-  —  Dßferi 
Exercitatio-iS,  I82)  erichienzu  Tfibingen in  4.  —  Brejfe)r% 
Select.  Piec^s  etc.  find  Tchbnira  Hauptwerke  (B.  L^Nr^ 
1937)  öojjefährt :  aber  ohne  dies  Verfaflers  Namen/dei^ 
auch  nicht  äwf  dem  Ttter  fteht.  —  Die  Nr.  1785  unter 
G.  W,  etn^er^hne  franzöfifche  Grammatik  ift  fchon  vor- 
her unter  Nr.  1754  unter  G.  W.  Mütter  richtiger  ai^e*^ 
zeigt.  —  S.  270.  Nr.  S193  heifst  es,  taan  habe  von  HrnJ 
BfUHVs  Analectis  vetenmf^  foHanim  Graecorurn .  eine  äl- 
tere Ausgabe  vom  J.  1735.  Dlefc  Jahrzahl  läfist-ganz; 
natOrlicfa  ein  Verfehn  ahnen:  aber  wir  können  nicht 
entdecken »  woher  es  gekommfen  feyn«.  mag  ,  wliTea 
auch  nichts  TOn  einer  frühem»  vor  dena  J*i'J'22  verao^r 
ftatteten  Ausgabe.  '  .  ... 


:.l 


ERBjtVUNGSSCHRlFTEfJ. 


ZuLLicHAV ,  b.  Frommann :  Predigten  "inr  Beförde^ 
rung  einer  vernünftigen  Aufklärung  in  der  Religion f 
▼on  A%  C.  Barieis  f  Abt  zu  Riddagshaufen  und  faeiK 
zogL  braunfchw.  Hofprediger.  1793.  316  S.  8« 

Damit  der  Lefer  fogleicb  Wifle «  was  für  abgÄan-; 
Gelte  Materien  er  in  diefer  Predigtfammiung'  zu  fucbe» 
hab«,  fer/ett*  wir  den  Inhalt  derfelben  hei^.  l)  Yoil 
Vl^ahrer  nnd  liilfsverftandener  Aufklärung  in  der  Reli*! 
gion,  a)  Vom  Wcrthe  einer  vernünftigen  ^ufklSrung;^ 
in  der  Religion.  3)  Von  den  HinderniiTen  einer  fort-^ 
fchreitenden  Aufkiarung  in  der  Religion«  4J  Von  den! 
Beförderungsmitteln  der  Aufklärung  in  der  Religion« 
.  |)  Vt>ii  der  Hooptfacte  Jö  der  ReligioD.  '6)  Wider  die 
Qewohnbett,  ficlj  an  Nebendinge  in  der  Religion  inehr. 
als  an  die  Hanptfacbe  dc^-felben  zu  halten.  7)  Von  6et 
billigen  Benttheiloog  Andersdenkender  in  der  Religion/ 

5)  Von  der  biHigciJ  Behandlung  Andersdenkender  it»! 
er  Religion*  ^)  Wider  das  Vorurtboil ,  als  thue  ma». 
üott  einen  Dienft  damit  r-  Wenn  man  Rehgiocr  hat; 
yo)  Vom  vernünftigen  Verhalten  in  Abficbt  auf  Zweifel 
ih  derReWgion*  Alle  diefe  Materien  find  vondent  wür» 
digen  Vf.  mit  ufrgeineiiier  Gründlicbkeif  Jn  lichtvoHer 
Ordnung  nn<I  einer  odFen  Schreibart  vorgetragen/  Et 
bat  es'zwar  durchgängig  mit  dem  V^^rflaudc  zu  ihnn, 
aber  doch  fo,  *►&  auch  das  Herz  des  Lefers  fanfi  da^ 
bfey  etphtxmt  wird*  '  Das  Ganzer  gleicht  dnem  klareis 
Bache,  der  aber  tief  ift.  Wer  fib^r  drefc  ßegenft^nde 
lelbft  noch  nicht  hiulängtich  nachgedacht  hat,  abervoo 
reinem  InterefTe  für  die  Wahrheit  befeelt  id^  wird^ic-^ 
fes  Buch  mtt  Dank  för  die  Belehrnng  aus  den  Hnndetf 
Jegen,  welche  es  ihm  gewährt  hat,  und  darSelbftden' 
vker  wird  dem  Vf.  mit  Vergnügen  folg;eB»  -*•  Es  wird 
6e  ^  ^  Uer 


^«r 
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^^ 


Mer  fi»  manebea  nacilli^ück1tchl^  Wort  zu  feiaar  2^it 
gefprochen.  Rec*  kaan  fich  oicbt  enthalten ,  ein  paar 
luHctt^anius  abzufchreiben  S. 4g,  «iDie  RaJigion  rer- 
Mert  untet  cfookendeq  Meaichea  uuitusbleiblich,  fo  b^ld 
flenicbtals  ein.Qegenlhitid  des  vernünftigen  und  freyen 
Senkcna  betiracbt»t  und  behandelt  wird,  verliert  bc 
fendsts  in  Zeiten,  wo  «nan  an  ein  freyes  Prüfen  und 
UnterAichcn  in  andern  Dianen  gfivyöhnt  Ift,  wenn  fia 
(Hein  dieferünterfiichupg  änf^ftlirb  »usi^^weichen  9d#r 
eir^vi^^^S  ^^'^  ^^  entziehen  fuchc«  Wenn  da  ao  einem 
Q^  oder  U  einem  Lnndq  das  Recht ,  über  die  Keli- 
eiOQ  »U  denken  und  zu  urtheilen ,  wieder  allerlejr  ge- 
waltfama  Eiurchrankuagen  leidet;  wenn  m^^nwiedev 
anfängt  8^«  verordnen. Uiid  zu  gfebieten»  w^s  man  glau- 
ben und  nicht  glauheafoHet  uqd  wiUkührliche  menfch^ 
liehe  Lehrfatze  als  beilige  göitliche  Wahrheit  ein»u- 
fthärfea;  To  lehrt  die  £r|tihtuQg,  da^h  ein  Theil  der 
felbftdenk^otl^n  Menfch^n  feine  befTerp  Ueberzeugun^ea. 
fOr  6cb  aii«iB  behäk  und  im  Stillen  feiq^^  Qifmbeqs 
fcht»  aber  aach  ein  flicht  geringer  Theil,  der  noch  nicht 
feft  eeittff  in  feiner  Uebewteugttng  war,  von. der  lich^ 
fcheuep  ReHfion  abfalU  und  alle  Hochachtung  för  die- 
ftlbetufei^^  Erkennet  hieraus*  m.  Fr.^  wie  narbig 
es  fey»  diifs  die  Religion  mit  den  übrigjpn  Theilen  dea. 
üiwfchticben  Wi^ens  und  die  Aufklärung  in  derf^lbc« 


mit  der  AufklSmiig-f«  ta^oi  Dine^a  glmcheti  Schritt 
halte.  Wenn  lie  allein  zurückbleibt,  fie  aÜein  an  dem 
Lichte  der  Zeit  keinen  Theil  nimmt,  und  keinen  Stral 
deflelben  mit  aoft>fst;  fo  wird  fie  bald  in  ein  .unnihra- 
liches  Dunkel  gerathen  und,'  als  im  Winkel  un<i  Sv hat- 
ten geßellt,  überleben  werden.**  Aus  der  dritten  Pre- 
digt S.  loj.  „TraurigiÄ:  es,  daß  die  Frey  h^itfibfer  die 
Religion  zu  denkten  und  zu  urcheilen  unter  den  CbH  Iren 
noch  fe  oft  befchränkt  und  zu  Zeiten  gar  unterHrückt 
ht;  traurig.  d«fs  fie  hter  und  da,  feibft  an  ded'Oertern 
i^nd  in  den  Ländern,  wo  fie  fchou  am  meidien  gev(  oa- 
nien  hatte,  wieder  iü  fa  enge  Gpaa£«ni  jgehracht  wird, 
4a(a  d«)^b  ani.Ende  nichts  weiter,  ^Is  der  alte  unfeüge 
Ölffiibeps^wang  übrig  bleibt.  Was  kann  die  Folg«?  bier- 
yiM>revn,  ais.defs  Unwürenheit  und  Aberglauben,  die 
unter  dem  Drucke  04»  bellen  aufkx)uittien ,  u'ieder  über- 
haud  nehmen»  upd  die  reinefn  befleru  l^eaaitnifre  von 
Gpxt  und  feinem  Willen,  du  nur  auf  einem  freiten  Bo- 
lM'^rd0f/i<rii».  allmahlicb  verkiiuimern  und  Terichwiu- 
fieu.  LaXft  upsQott  danken,  m.  Fr,,  ihm;  laut  und 
ö|F|tntli(:b  danken«  dais  .wir  fo  etwas  i^nter  uns  nicht 
ZU  befürchten^  haben/ V^  Oeran^ekl^rteFurft,  ia  deC' 
Um  Lande  Hr.  B,  zu  lehren  das  CUu^k  hH»  UX  wmwib 
der^j^eliOiea  Mäiiner  t^uTk^lieQ« 


jii  -  ' 
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KLBINS    SCa&lFTEN. 


j0otTafeaf.AHRTHBf«»    HMerflßdtt  b,  den  OrofQfchen.Er* 

K  1  j  Die  y^rföhnuugshehre,  \'orgen»gtn  v«n  Fl',  P,  i^rwnafni, 
Ki-PF  clet  cvangeürchen  Cbriftentbums  zu  Deniiftedt.  179S*> 
i  J  l  Der  Form  nach  ift  di«s  aiiie  Pfe^t  übw.aCör,  5,  19 
i^ne  Gebet  «od  Jäl»gang,  ab£r  der  Art  des  "yörtragfi  nach  imbr 
Wne  Abbandking.  Zu  welchem  Zweek  Hr.  Dr,  ditf«Pre(!igi  ans 
ticht  eeftellt  bäbe,  ift  ni^ht  abtufehen,  denn  öe  embäft  weiter 
^ehtsals  den  Tehrbegriir  des  äleern  Syftems  vw  der  ftÄ-Uvenre- 
ftWnilen  Genutfihuung  Chrifti  «adi  den  bekannte«  Gründwi  ijitge» 
Mirt  ohn*  irgand  etwa«  in  fich  zu  (aO^n,  was  nicht  in  andern 
Mtnftftn.  wwtbeäer  und  ©ründlicber  mit  Riickficlu  auf  dJeCf* 
^^ümdc  wäre  abgehandeU  ivbrdcn.  yoii  dem  Lehirbegriff  de«; 
W«aff  foteende  Stelle Ö,  33  eine ^robe  feyn,  „Wer^iß  wohl  fo  feht 
WnpSniSinÄ  in  den  Bäcbem  des  N.  Tw  dafii  arnicht  wiÄea  fcdlic» 
*wk  £a  aaiua  Tugendlehre  des  Chriftantbams  auf  den,  TTer^ 
!^iaiaesiod  Chrifti  gegründet  fey..  Wer  diefe  daraus  hinweg- 
•^Sune  der  tiffe  der  Lehre  Jefn  gleichfam  das  Herz  au«  dem 
*  I^ihe  "  BinBayfpiel  von  feiner  Art  za  beweifen  S.  ^i  An  und 
?!l/öch  «eynt  der  Vf.  kann  die  Sonde  niefacs  ander«  «k  fchad- 
iSk«  Foütcn  oder  Stfafon  nach  fich  »iehen.  Abeir  dnrdi  andere 
Mittel  kann  dadi  ein  Uebel  abgewendet  werden.  JE«  tiebt  fich 
imand  durch  Zorn  ein  Gallenfieher  zu,  aber  er  nimmt  ein  Brech* 
fMilver  und  wird  gereuet*  Ein  anderer  verliert  in  ieiner  Feuer«. 
U;in<^  Yfiin  Hau« ,   aber  durch  ünterftützung  andfrer  bek'emmt 

ßntt  bev  feiner  .unbearansten  M«cbc  »uclit  »«mögen?  .Ob  m 


dimte  Strafen  anftahebte^  AMm^wM  hMt  fiAsdiit    An«  die* 
leg  Fraben^wiriaMft«««' dein  übrigen  urtbatttn  iUUwMi« 


EnBAvviieasevmfrTaR«  An^rHtsf&edigt  fn  derSiaatktrcbe 
stt  Anabach  d>  2tf  Oct  l^Ht  fehaiten  ron  Albr.  Botfer.  ^  S.  g. 
Warines  Gefühl  <fitr  den  wiciittgeii  praktifdiien  Zweck  des  cbriik« 
liehen  Keligiondehrer«  undrichti|{e  liberale  Denkart  zeigen  in  die- 
fer  paffenden  Gelegenheitsrede  ein4n  Mann,  xu  deffen  Ueberganf 
ins  Predigumt  maq.  feiner  Gemeinde  Glück  wü.ifchen  darf."  jSach 
Anlehung  de«  Text«  2  Kdr.  I,  24  zeichnet  Er  fich  felbftda«  wahre 
FerhMitnifs  vo^,  in  weichem  äepLehr^  der  Religion  regen  feine 
Oemeinde  ßehe,  nämUeh :  x.  nickt  Herrfcher  (herrA:k(SchQg^  mbef 
».  ihren  Glauben  und  b.  ihrGewiJfeut  fondern  3.  Beförderer  a,  ifr» 
rer  Freude  über  das  Glück  des  Ckrifhnthums^  b.  ihres  pf^achnhums 
in  der  Krkenfitnift  (Anerkennung)  der  l^äkrheit ,.  und  c  ihrer 
GoHfeeiigkeii  (gottergebenen  RechtfcbaffcnbeitJ  zufeyn.  Wir  zwei- 
fehi  nicht,  dafs  der  Vf.  immer  rucfa  über  den  reinen  deucfekan  A  iis« 
druck,  welcher  in  der  Predigt  felbft  herdcht»  halten  und  nie  dem 
KanzeUon  nachgeben  werde,  welcher  in  veraltecen»  dnnkeln,  un. 
bequeme«  Worton  und  Redoniarten  Erbaulichkeit  fqchi,  £s  ift 
hohe  Zeit,  dafs  Männer  von  feinem  Gefchmack  jene  gefchmacklofc 
ganz  eigene  Kanzelfpaache,  welche  unter  dea  Urfachen.  <fie  unfre 
Kirchen  leer  machen,  weit  oben  ftebt,  befbnder«  in  Äefldenzen  wtic 
encfenH  *"l«|VJ''d  durch  eine  reine,  ainfiiche,  wiirdige  pfction  das 
Ohr  dat  gßbadetcnZohoaer«  für  den  wardigen  Znnhak  offacnr 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


^OHtags,    den  3,  August  1795. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

t 

HABTBuao,  b.  Bohn:  Mufen  ^  Afmanach  fßrs  Jahr 
1795.  Herausg^egeben  von  Johann  Heinrich  Vojsj, 
188  S-  12, 

GöTTivozn »  b.  Dieter  ich :  Poetifche  Btumentefe  aufs 
Jahr  1795-  Mit  Burgers  BiLdotfs.  243  S.  iz. 

Wir  g^eflelm  gern,  dafs  die  bamburgifchen  tttHl  göt- 
tiogifchen  Mufenalmanache  uns  jedes  Jahr  eine 
angenehme  ^Erfcheinung  in  der  deutfchen  Literatur 
find.  Man  wird  nicht  ieichc  einen  in  dfer  langen  Reihe 
derfelben  finden  leönnen,  in  vrelcb^em  nicht  wenigftens 
Ein  Gedicht  wäre,  deflen  fleh  die  Mufen  freuen  muf- 
fen; und  welcher  Gewinn  für  unfern  Parnafs,  wenn 
jährlich  auch  nur  zwey  Blumen  ^uf  ihn  verpflanzt  wer- 
den, die  ßs  wenigfl:en5  verdienten,  eines  ewigen  Früh- 
lings zu  geniefsf  a!  Dahey  feheij.  wir  nicht  ein ,  wel- 
chen Nachtfaeil  diefe  Sammlungen  ftlr  unfre  Literatur 
habed  könnten.  Mögen  noch  fo  fcUechte  poetifche 
Früchte  in  ihnen  aufbewahrt  werden,  fo  liegen  fie  ent- 
weder ungenoilen,  oder  werden  von  denen  aufgenom- 
men; deren  QefcfatnaclBe  fie  angemefien  •  find :  mag  das 
Publicum  immerhänhUincben  itopoed£rfien*Geift,  wel- 
cher in  ihnen  erfeheint,  wie. den  ächtdichterifchen  Ge*- 
nins,  der  fie  bereichert^  mit  Jubel  empfiingen;  fo  zeigt 
doch  das  Schickfal,  welchea.die  Almanachadichter  bis- 
her, erfahr en^  haben,  dafs  auch  fie  endlich  von  der  Zeit 
dea  verdienten  Lohn  empfingen ;  wie  mancher  Niime^' 
nach  \velchem  fonft  ein .  unreifipr,  oder  falfcher  Gc- , 
fchmack  mit  Begierde  in  diefen  Sammlungen  f^chfe, 
ift  jetzt  fchoo  in  die  verdiente  Vergeffenheit  verfun-. 
kea!  Dagegen  ift  es  ein  äufserft  angenehmes  Gefühl» 
hier  Kamen  von  n^uen  Dichtern  kennen  zu  lernen» 
end  nachzuforfchen ,  ob  der  Dicbtergott  fie  wohl  der- 
einft  feinet  Verherrlichmng  werde  würdig  halten;  diar 
gegen  erfreut  uns  die  Vermuthnng  •  dafs  die  Geiiler, 
welche  uns  hier  ihre  poeti&hen;  Fruchte  darbieten,  b^ 
Hervorbringung  derfelben  fich  doch  müflen  vergnügt 
haben.  Wäre  dies  nicht,  was  könnte  iie  jetzt  noch  be- 
we^-en,  fich  19  der  Reihe  der  Almanachsdichter  zu  zei- 
geiT?  In  dei^  erften  Jahren  diefer  Sammlungen . wurde^ 
felbft  ein  mittel  mäßiges  Gedicht  derfelben  durch  die 
Neugierde  fo  Umlauf  gebracht ;  jetzt  aber  ift  auch  die« 
(er  Reiz  für  fie  yerloren»  und  felbft  ein  vprtrefSiches 
Product,  des  in  ihnen  nufgefteUt  wird»  gelangt  ieltea 
zu  einiger  Celebrität  ; 

Der  hambnrgiiche  Almanach  fttr  diefes  Jahr  eriiält 
feinen  vorzfiglichften  Werth  durch,  vier  Gedichte  von 
J.  L.  2.  1795-    iM^t^fT  Bamd.  ^. 


der  verfforbencn  Kcir/cWü,  vrelche  fich  durch  die  ftärk- 
fie  Leidenfchaft  auszeichnen,  die  der  Kunft  erlaubt 
werden  kann.  So  neugeboren  und  lebendig  die  Em- 
pfandung in  derfelben  erfcheint,  hat  ihr  die  Phanufie 
doch  fchon  den  Schleyer  der  Schönheit  gegeben ,  und 
!i-  u  ?  ^^^  gezeigt,  welchen  fie  gehen  fpll.  Das  Ge- 
dicht  5.  59,  ,n  welchem  Sappho  zornig  auf  ihr  Leben 
ilt,be|innt  mir  einer  Art  von  Raferey,  welche  auf  der 
flurscrlten  Gränze  der  Kunft  taumelt,  und  nie  hinüber- 
tauraclt;  ein  Genius,  Welcher  die  Bruft  mit  einer  Wun-* 
derbaren  Ahndung  erfüllt,  macht  auch  ihr  Schwanken 
planmüfsi^.  Der  wilde  Schmerz  wird  zuletzt  in  weh- 
muthige  Bilder  aufgelöst,  und'  man  gedenkt  bey  den 
letzten  Strophen  der  erften»  wie  des  vergangenen  Ge- 
wmers,  wenn  die  Sonne  fchimmert  und  der  Rere« 
herab  träufelt,  •  «er  aegen 

Wenn  in  mir  fich  Wut  und  Liebe  zaatce, 
VVerdeti  aus  den  ftärmifchea  Gedanken« 
Furien  init  FeltfcbeR  in  der  HamL 
O  fie  hauen«  in  befrUbceo  Stunden« 
itfeiner  Seele  gi-oCse  tiefe  Wunden, 
Wie  Oreft  oach^  MuUermard  empfand» 

Wer  kann  es  bey  einem  fdchen  Schmerz^der  Dichte- 
nn  verdenken,  wenn  fie  die  Krieger,  welche  ihr  Vit- 
terland  y erheeifen ,  wenn  fie  Rnden  und  Kro;iten  an^ 
ruft^  ihr  den  Tod  zu  geben ;  und  wer  freut  fich  nicht 
«nes  Patriotismus,  welcher  diefe  Bitte  plötzlich  in  den 
Wunfch  Verwandelt,  dafs  die  Barbaren  das  Vaterland 
verlefiea  mögeijj  ^^' 

Aber  ^eht  nur,  (liehet  fort  mit' Schande: 
•    Clück  begehr*  ich  meinem  Taterlande 
Von  den  Gö^terti,  leben  ^i^lch  nicht  1. 

Nach  einer  foldien  vortrefflichen  Wendung,   wo  fich* 
die  Wuth  bricht,-  indem   fie  nur  auf  einen  Aup^enhhVlt 
durch  fremdem  Elend  befchäffrigt  wird,   gedankt  die 
Dichterin  einer  anderti  Todesart,    weiche  die  lieblich 
üen  Bilder  veranlafst,   die  aber  immer  mit  dem  Ge' 

genftande  d^»  Gedichts  in  der  innigften  Verbindung 
bleiben.      —  .  ^v 


n 


w  An  d*  Elbe  Ufer  wil!  ich  treten, 
^xA|^  noch  dreyniaKzufft  ApoUo  beten; 
Dann  empfange  mich  der  naife  Raum; 
Lächelnd  fiehet  Pböbiis  auf  mich  nieder. 
Wehrt  dem  ^Sturze;  weg^en  meiner  Lieder 
Macht  er  midi  an  einem  Lorbeerbaosi  1 
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Die  TOrbeyfegelnden  Scbifl>iT  werden  von  diefem  Wua- 
derfprecben«  aber  d«r'&«uin  bkibc  cubig-üiha,  bis 
det  hätte  Phaon   teil  ihm  hört. 

Eiknd  fliegt  er  an  der  £)fae  Strand. 
Ich  erkenne,  wenn  er  kommt« -ütm  Spötter«  ^ 

Bitrs  verfärb*  tdi  meine  grünen  ülntter; 
Plötzlich  fühlt  er,  was  er  uie  empfand« 

Ejne  Thrä'oe  eorfiüUt  ibm ,  er  wunfcht ,  d«&  d^r  Baum 
&ppho  wäre,  aber  er  bleit^t  Lgrbeer. 

Ausge^aben  von  der  er(ten  Stelle, 
Werd*  ich  feine«  Lorbe/^rbaiui-iS  GeCJIe,    • 
Unter  feinein  Feufier  gran'  ich  dann ; 
Alle.  Morgen  wird  er  iplc  Gleminden 
Taufend  y^ifin^n  auf  den  Blattern  finden» 
Und  fein  Ora«  im  Aoge  fxvht  mich  an. 

Von  ähnlicher  Schönheit  find  die  übrigen  Gedicbfe,  al- 
le  voll  von  acht  lyrifchem  GciiL  Aber  fowohl  bey 
diefem,  als  den  übrigen,  wird  unfre  gegenijt^ärtige  pöe- 
lifche  Welt  einige  Ausdrücke  und  Wendungen  iacojr- 
rert  und  matt  finden,  lieber  waren  fie  e»  nicht  rxi 
dkcZeit»  aus  welcher  diefe  Gedichte  find.  Wie  lehr 
\^t  Ccb^  unfre  Sprache  feit  der  Mitte  diefes  Jahrhun- 
derts verändert»  und  wie  niaache  Ausdrücke,  die  da- 
mals kräftig  und  poetifch  edel  waren«  gelten  jetzt  als 
fchwacb  und  gemein!  Daram  erfodert  es  fär  Lefer. 
Welche  ficb  durch  die  gegenwärtige  Dichtkunil  gebil- 
det haben »  inuHer  tein  kleines  Studium,  ^e  fie  unfern 
iltefn  Dichtem  ganz  Gefcfamack  abgewinnen ,  worinn 
Woht  mit  die  Urfbche  liegt,  dafs  die  Poefien  einer  Kar- 
]chin^  eines  üf «  u.  £  w.  fo(  wenig  mehr  genoffcn  wer- 
den. Eine  ähnliche  Beinerkung  macht  xusrn  vielleicht 
bej  einigen  Gedichten  von  Gkim  in  diefer  Sammlung« 
welche  des  goldnen  Zeiulters  diefes  Dichters  ganz 
werth  find;'  wir  iueynen  die  vier  Lieder  dus  feinem, 
Höttcfaen  und  das  Geiprach  mit  feiner  Taube»  Diefes 
fait  eine  füfse  Naivetat,  welche  im  griechifchen  Alter- 
thum  würde  entzückt  haben.  Das  Taubchen  füll  nach 
Eutin  zu  Vo§s  mit  einem  Briefchen  fliegen.  Seine  An- 
kunft, fein  Aufenthalt  bey  dem  Manne,  welche  den 
Crarrer  fingt ,  werden  mit  jeder  der  lieblichen  Zeilen 
lebenjdig  gelchildert: 

Wahrts  aber  dir  zulange,  dino 
i.ieb  Taubchen]  fage;  Qkx^ 
Trat*  ich  die  Reife  nun  bald  ao 
Zu  meinem,  alten  Herrn ! 

Siirbt  er,  dann  fetzt  fein  TSübcheU  teh 
I/eidu-agend  auf  fei.n  Or^b!  4 

Ich  weifs ,  er  wariet  fchon  auf  mich,  «^t  .       ^ 
80  fertigt.mich  doch  ab !.  ^'  '*     .^* 

Das  Tai  beben  eines /okA/r» Dichters,  und  zu  efttem/ol- 
theyx  Dichter  gefandt,  werden  alle  Götter  vor  Raubvo- 
'geln  Iclutzen,    und  10  diefer  Hinücht  wäre  ^t  letzte 
ichöne  Strophe  ukht  BÖ thig : 


Wenn  auf  der  i«<cit«n  Reife  dir 
Cin  böfer  Vogel  drolit, 

Dann  fchiefs*  äin  J%<cfnordbegifr 
Gleich  auf  der  Stelle  todr  f 

Gefp  gedenkt  man  neben  Proben  von  fd  ^chtTyrifcher 
Dichtkunft  eines  kleinen  elegtrchen  Gefangcs  von  ff. 
Br»}|,  geb.  AfüHt^»  S«  177,  wenig^ens  in  fo' fern  man 
'auf  den  lieblidien  Geitt  defleiben  lieht.;  denn  au  V^ull- 
endung  des  Attsdrucki  bleibe  tt  fehr  w«ic  hinter  den 
bisher  genannten  Gedichten  zurück.  ScSioniiles  kühui 
wenn  der  Frühling  fich.  im  Plutenr^ g/^n  fnalt ,  aber  of- 
fenbar mufs  blpfs  dem  Reim  zu  Gotallen  des  Sommers 
Segen  In  Aebren  ^olfii.  In  der  zweyten  und  drirren 
Strophe  find  die  fpondaifcheu  Participien  itatt  der  Tro- 
chäen im  Reim  fehf  mal^rifch  und  wohllautend  ge- 
braucht; %%f%Qk€  ftatt  zurück  ift  in  unfern  Zeut^u  dtu 
Dichter  nidit  mehr  erlaubt.  Vorzüglich  fchon  luud  die 
letzten  Strophen:       .   ' 


Beym  trüben  T^mpenfchein  in  bittren  Leiden  • 
Gedacht  ich  dein ;  * 

Die  bange  ^^t  flehte  nah  am  Scheiden« 
Gedenke  meinl 

Ich  denke  dein ,  birwefaetide  CypreiTen 

Mein  Grab  umziehn; 
Und  auch  in  Tempe'a  Ilain  (an  LethensBacfa)  fo21  «nrergefiea 

Dein  Name  bliihn. 

In  Tempera  Hain  jetzt  nidit  rergeflea  zu  werden,  ift 
Wtbrhaftig  kein  Rnfam  und  keine  Wohltbut«  Aufser 
dlefen  Beyträgen  möchte  man  wohl  nichts  in  diefer 
Sammlung  finden ,  deflea  fich  die  lyrlfche  Dichtkunft 
fireuen  könnte.  Hr.  v^nHalem  hat  die  Lebrep  des  Bac* 
cbus  gefttogen,  niid  fein  Lied  vecdtenr  Lob  wogen  dei 
fafchea  Ganges«  Die  Dichtung:  in  demfelbep  ift'voa 
weniger  Hedentung,  und  man  merke  nicht  nur  nicht 
an  irgend  einem  Zuge,  dais  der  Gott  Bacciioa  redeii 
fendern  vielmehr*  weim  er  lagt : 

Leicht  führet  dann  über  der  Billigkeit  Schratikcn 
Die  dtiutelnde  L.eidenfchaft ,  zeiget  den  Feind 
Im  ruhigen  Bür^r ,  der  redlich  es  meynt. 

fo  foHte  man  fäft  glauben,  er.  fpräche  nicht  im  Alter- 
thum  zu  den  Schaarea,  die  er  bis  zum  Ganges  hin  be* 
zwang,  wohl  aber  zu  den  Europaern  bey  den  jetzigen 
Zeitlauften.  Debrigens  hat  dies  Gedicht  ungleich  mehr 
Verdienlt,  als  alle  andre  angeblich  lyrifche  Bey  trüge 
diefes  Almauachs»  deren  wir  noch  erwähnen  müifea. 
Der  Gefang  von  Schöntfom  an  die  Gräfin  Julie  Keveat- 
low  wird  gewifs  nicht  durch  eine  Phantafie  erbabes, 
6\e  ihrea  Mangel  an  innerer  Kraft  tiurch  riefenmäfsi^e 
Bilder  verbergen  will,  welche  auch  die  fcbwachile  £ia- 
bildungskraft  hervorbringen  kann,  föbald  man  fie  ma- 
ntpulirt.  Die  Silberrofie  der  milden  Stromkönigin  der 
Themfe  bäumen  fich  hier  -immer  fch wellender  empor. 
Lauttünet»d  und  hochwogig  braust  es  au  der  Göttin  Zu- 
gei  toru  das  hineilende  üelpann.  bitnüknt  mü.tktinnen' 
den  Jiila^M  den  wnaufhokjtxmtn  üsk^kin.     J^ne  fokhe 
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Spn^e  Mifcktttlif00  flu«  doch  ja  bfcbt  mic  PiBdan 
Beyfpiel,  vrelcbeti  Ilr.  Schtmbotn  aarhzuahineii  fchciiic. 
Die  Sprache  des  Griechen  ift  im  Ganzen  äufserft  ein- 
fach, und  w^o  fein  Ausdruck  uns  übertrieben  fcheiot« 
da  gilt  unfer  Unheil  nicht  n^ehr ;  denn  wie  oft  hängt 
es  vod  einer  kleinen  Sehattirung  ab,  in  der  Bedeutung 


««reiche  ihr  nie  Gewalt  aathnt  SoUtea  mem  manche 
Wt^ndungen  in  demfelben  undeiufch  oder  gezwungen 
vorkomiQen,  fo  lefe  man  es  nur  laut,  und  man  wird 
nirgends  mehr  anll^fsen.  Dies  ift  der  Fall  bey  allen 
neuen  Vollifchen  Ueberietzungen  ron  griechifchen  und 
lateinifchen  Dichtern.     Das  &ficbt  wird  ficb  oft  durch 


eines  Worrs»  ob  es  nicht  zu  uneigentlich  genommen    üe  beleidigt  Itihlen ,   feiten  das  Ohr;  «und  tat  diefei' 
ift,   wie  Tehr  von  dem  Genius  einer  Sprache,    ob  eine    werden  fie  ja  gearbeitet : 


gewählte  Weodung  einer  Reibe  von  Bildern  EmheiC 
erlaubt,  oder  diefelbe  verhindert?  und-wo  ift  in  einem 
Ge  tichte,  wie  das  ge;>enwärtige,  euch  nur  Jm  kleinen 
eine  Ahndiiug'  ron  der  flohen  einfachen  Compoiition, 
Hill  derentwillen  man  lieh  bey  Piadar  gero  Bilder  ge- 
fal.len  lafst,  die  einem  an  üch  nicht  wohlthun?  Mai' 
thiffon  hat  drey  Gedichte,  geliefert,  von  welchem  üch 
zwey^  Bund  es  weihe  und  Eros,  durch  einen  fchwuliti- 
gen  Auadruck  uher  einen  Gegen Ttand-  erheben  wollen, 
welcher  fonft  iunerhalh  der  Gränzen  diefes  lieblichen' 
Dichters  liegt ;  fo  wie  das  dritte :  Siegsgefang  für  Freye, 
aniftatt  des  erfoderlicHea  Schwunges,  eine  fehr  nüch- 
terne Seele  verrath.     Die  letzte  Strophe : 

w   •  •  ''  Helden,  euch  tönt  ÄlaJte  nicht  nach! 

Jugendlich  blahft  du  an  GrÜbcrn,  .    -  .   ■ 

Du ,  di«  auf  greifeoder  Scheitel 
Tcaurend  oft  ftirbt»  Blume  des  Kulimst 

J^imn  doch  wehl  nichts  weiter  fagen,  als :  hier  fchlum- 
mern  Jünglinge,  die  kkou  berühmt  wurden,  anitact 
dafs  foott  oft  em  ßreia  dem  Grabe  ;^u welkt  mit  i einem 
Ruhito.  Alleto  dieför  Gedanhe  ift  hier  Ib  unglücklich 
ausgedvddi^tt  dafa  Ihn  wenige  verftehn  werden,  wobey 
man  freylich  nicht  ricl  verliert,  denn  er  ift  unbedeu- 
tend. '  Das.  Morgenlied  vom  Gr,  F.  L.  zu  Stolberg  ift 
gewifs  aus  der  Seele  diefes*  edrfn  DichterB  gtftoflen'; 
allein  der  Lefef  kann  hierüber  zu  ketoer  Gewifsheit 
kommen,  weil  es  taafendmal  gefuogne  Empfindungen 
ohne  neue  Wendungen  oder  Bilder  und  Züge  in  der 
Diction  der  heuern  Poefie  wiederffDlt,  und  deahalb 
auch  recht  gut  gefammelt,  anftatt  gedichtet  feyn'könit- 
te.  Das  Lied  von  Friedrich  an  einen  JüttgUng  fagt  die 
gewöhnlichften^  Dinge  auf  eine  gewöhnliche  Weif«, 
und  die  beiden  Beyträge  von  K  von  Kopken  verrathen 
eine  profaifche  Einbildungskraft,  die  fich  hin  und  wie» 
der  eine  dichterifche- Blume  aufgelefen  hat,  .< 


•  ....       .,._,        ^    , 

Unter  den  erzählenden  Gedichten  in  dieferSamm* 
lung  ift  Bankban  von  Hn.  von  Nicotaif  das  langite.und 
langweiligfte.  Auf  den  mehr  als  zwanzig  Seiten  ,  die 
es  einnimmt,  ift  doch  auch  nicht  ein  einziger  poetiücber 
Zug.  Wenp  man  fo  erzählen  will,  fo  thue  man  es 
doch  aicht  in  Verfen;  man  bringt  louft  unfern  Plibei 
in  der  Lefewelt  immer  mehr  in  den  Wahn,  rials  das 
Wefen  der  Dichtku»ft*im  Sylbenmaafs  und  Reim  be- 
ftehe.  Vorzüglicher  ift  die£rzählung  von  Pft£<:t,  und 
mit  demMonigftea  Vergnügen  wird  maiv^lie  Nathbil- 
dung  der  Europa  des  Mi»fchus  clurch  loßens  Meiiur- 
band  betrachten.  Derfelbc  Dichter  hat  auch  das  kleine 
herrliche  Gedicht  von  Mojchus:  die  Gej^eiut  am  Tvl*  er* 
mit  einer  GewaK  über  die  deutfche  Sprache  verdeuticü^ 


Aber  fobald  aufcofet  die  prs^ilicheXler,  und. der  MeerfchwaM 
UebergeWölbt  aiirc{iäufli(,  und  die  Brtndunfei»  tobeR  to» 

weitem; 
$4«^  n^  j€hmC  ich  dus  fLand  und  die  Bäum*  an »  fliehend 

di»Salzflat. 
Kur  das  treut  Geflld*,  und  dtt  fchattige  W^dun^  gefallt  mir, 
Wq,  wenn  der  Sturm  auch  weht  mit  Gewalt,  nur  die  Pinie 

fiüfelt. 
Kümmerlich,  traun  7  wie  ein  Fif eher  dach  tebt^  dem  TVeihnnmg 

die  Barke, 
Dem  d^  Gewerba  die  See,  dem  Fifch'  ein  trügHcher  Fang 

find! 

1  '  • 

Die  ausgezeichneten'  Stellen  werden  freylich  durch  ihre 
Wendung  gegen  die  gewöhnHche  Schrifrfpraehe  anfte^ 
fsen ;  aber  Wenn  man  (ie  gehörig  liest ,  fo  Verden  fie 
keinem  deutfchen  Ohre  gewaltfam  rorkommen« 

AuCser  zwey  EpiÄeln  roo  Tieigt^  die  eine  gcföt 
iige  Sprache  haben,  aufser  zwey  Gefangen  von  Ebert, 
mjt  denen  Friede  fey^  wie  mit  feiner  Afche,  giebt  es 
in  diefer  Sammlung  rerfchiedene  epigrammatische  Ge- 
dichte vonf/ewg,  f^,^  Balem;  Vofi  u.  f.  w. ,  ron  Wel- 
chen uns  dief/s  vier  Zeilen  Ton  Schuithcfi  an  MatthiC* 
fona  Hochzeitstage  am  heften  gefallen : 

jPeiert»  Edle»  den  Tag!    Dem  Freunde  der  ahnenden Pfycfaa 
Gab,,  was  er  Qehete,  Zeus,  lohnend  den  fufsen Gefang. 

Gicb  mir,  betet'*  er  jüngft,  o  gleb  das  Schöne  sum  Gutiial 
Und  von  Hymens  Alt«r  führt  er  Aminen  heim. 

^an  legt  hnmer  den  hamburgifchen  Almanach  ui>- 
befriedigt  aus  der  Hand,  Wenn  man  keine  Idylle  ron 
dem  Herausgeber  darinn  gefunden  hat;  und  fo  gewMiit- 
lich  man  fleh  tliufcht  Jn  diefer  HoiTnung,   fucht  man 
dennoch  jedes  Jahr  von  neuem  zuerft  nach  demGegei»- 
fiande  derfelben,  ganz  fo  wie  man  fonft  nach  Romano 
zen  von  dem  Herausgeber  der  göirin^ifchen  poetifchen 
Blumenlefe  zuerft  bey  diefer  jährlich  nacbfdrfchre.  Sonfl 
that  man  dies,  denn  er  ift  auf  unfenn  Parnafs  entfchlum-' 
roeri,  der  Dichter  der  RoIT]^n^en,  deden  Geift  in  jedem 
Zuge  derfelben  lebendig  ward,  der  lieblicfafte  unfrer 
IVlinoefünger,    an  deHen  Grabe  einft  die  Schäferinnen 
ihre  Schafe  weiden    und   die  Augen    von   Schmerzen 
feucht.  iHjf  ihren  Sräb  gelehnt,  klagen  werden,  dab 
die)^ä<ttj||er  uicbr  mehr  lebe  und  zu   ihrem  Lobe  ein 
hU       en*(ingen  kann.      Ja,  iu  den  Minoeliedern  war 
feinfe^Uprache  fo  fanft,  wie  fic  krafrig  in  feinen  Balla- 
den T\ar,    und  eine    angenebire  Unbefangenheit  und 
Einfalt  wurde  in  bcideo  f^chrbar  uud  bezaubernd,  wie 
fie  denn  auch  feinen  ganzen  Charakter  fo  lauter  und 
H  h  s  gut- 


^ 
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gutmQthig;^  ntchte/  Tielllicht  ivar  htn  und  wiedec,' Wf - 
nigftens  wie  er  fich  io  den  faühcrn  lyrifchen  Gefangen 
-verrieth»  ein  Scrich  in  deufelben,  welchen  die  Mirferi 
nicht  gern  wahrnahmen ;  aber  wer  überfieht  dies  nicht 
leicht,  da  in  feinen  Romanzen  eine  g^wifle  Derbheit 
fo  woblthut?  Die  Kritik  feibft  legt  am  Grabe  einea 
Iblchen  Dichtef s  gern  auf  einige  Zeit  ihre  Pfeile  nieder, 
und  beßreut  es  friedlich  mit  Rofen  und  Lilien:  fle  thut 
die3  um  fo  lieber,  d^  fie»  auch  felbft  von  Wehmuth 
nicht  beftochen ,  dem  letzten  Volksgefang  von  Bürgert 
dem  Feldjägerlied,  unelngefchräuktes  Lob  ertheilen 
mufs ,  da  fie  aus  der  Probe  von  der  neuen  Ausgabe 
feiner  Gedichte,  die  uns  diefer  Almanach  liefert,  mit 
Freude  fieht ,  wie  glücklich  er  allen  ihren  Foderungen 
genug  zu  thun  fucbte  I 

Aufserdem  k^nn  die  heurige  gdttingifche  Blumen« 
lefe  Eine  Blume  eufweifen,  welche  durch  Farbe  und 
Duft  entzückt,  näitiüch  das  Gedicht  Vergtfsmeinnicht 
an  Arminia  von  Tiedgu.  Selten  bat  die  Liebe  fleh  mit 
fölciier  UepiHgkeit  in  vergangene  Luft  geltürzt,  ohne 
die  zartefte  (Jnfchuld  zu  verletzen,  und  die  Heblichen 
Seenen,  welche  die  Efnbildungakraft  bey  ihr  vorüber- 
führet ,  durch  den  Gedanken  der  Trennung  gleichfam 
jait  iBinein  folchen  ^ehmüthigen  Abendroth  umgeben ; 
feiten  hat  ein  Uichier  die  ganze  Vergangenheit  2u  ei» 
qem  Aufruf^  zur  Trepe  fo  röhrend  gebraucht»  und 
durch  das  fchauerliche  Vorempfinden  des  letzten  Ge- 
fühls im  Tode  fo  felbft  der  Fliitterhaftigkeit  eine  Thräna 
abgepre&t : 

YergiCi  nein  nicht  I  veon  einft  im  Qudlentha)a 
V»  Triuerüed  die  froauaa  Grille  zirj^t; 
Vielleicht  daft  daAa  zum  letzte«  —  leutcnitiale 
Mein  Aiheiazug  dich  nennt,  u/id.feügtr  dann  ftirbtl 
Dann  werden  Ahndungen  durch  deine  Seale  fchütterni 
Und  geiftig  worden  rund  um  dick  die  Blumen  zittern ; 
Daim  fählft  du,  dafs  mein  Herz  mit  diefem  Seufzer  bricht: 
Arminia ,  Fergift  mein  nicht ! 

Was  den  wahren  Dichter  fo  fehr  chamkterifirt  /  dafs 
Eine  Stimmung  der  Seele  jeder  Zeile  ihr  Gepräge  giebt, 
findet  man  in  einem  fehr  hohen  Grade  in  diefem  Ge- 
dichte. Eine  eigene  Kunft  des^poetifchen  Gefühls  ver* 
räth  fich  in  der  Ordnung,  nach  welcher  dieBiluer  vor- 
übergehen ,  indem  jede  neue  Scene  die  Seele  wehmü- 
thiger  und  feyerlicher  macht,  und  die  Phantafie  zu 
manchen  wieder  zurückfchwär mt ,  aber  weil  fie  fchon 
eine  andre  Wendung  genommen  hat,  auch  diefelbea 
anders  individualifirt;  fie  hat  eine  folche  Freude  an 
ihnen ,  dafs  fie  Ton  allen  Seiten  fie  betrachten  mufs« 
Die  kleine  Ahndung  von  Eiferfucht ,  welche  in  der  er- 
fken  Strophe  erfcheint,  zeigt  gleichfam  die  verBorgeiie 
Ouelle ,  aus  weicher  iAes  fliefst ;  aber  fie  ift  ^^^jk^ 


nenS^ele  des  Dichters  fo  naaagenehm,  ddis  er  fie  ganz 
mit  den  Blüthen  feiner  Phantafie  zu  bedecken  fncbt; 
nur  hin  und  wieder  blickt  fie  noch  heryor,  aber  ohne 
zu  fprudein : 

Vergifs  mein  nicht!    O  Seel*  aus  Huld  gefchiffen. 
Aus  Ilimmelshidd  ündEngclfreundlichkeic, 
KinXl:  bin  ich  fern!  wer  wird  dir  dann  die  Waffeo» 
Mich  zu  befchützen,  leilin,  wenn  dich  die  Welt  zerihreat? 
Wer  wir4  die  Stelle  mir  in  deinem  Herzen  gönnen  ? 
Wird  nicht  mem  armes  ßild  im  Weihrauch  mit  rerbrennen» 
Der  dich  umflaromt  •  wenn  fem  mein  Kummer  einTam  fpricht; 
Arminia«  vergiis  mein  nicht  1 

Man  findet  ferner  in  diefem  Gedicht  einzelne  fo  roll- 
wichtige  Gedanken,  wie  fie  feiten  mehr  bey  unfern 
neuern  Dichternr  vorkommen.  Wie  fchön  iß  z.  B.  jc- 
.  ner  höchlle  Grad  von  moralifcher  Cultur,  wo  das  Sit- 
teugefetz  kein  Gebot  mehr  für  uns  hat,  weil  auch  un- 
fer  Gefühl  fittlich  und  die  Tugend  gleichfam  ein  Natur- 
phänomen geworden  ift,  und  der  Gedanke,  dafs  feine 
Gdiebte  auch' bey  eiuer  folchen  Tugend  vielleicht  noch 
feiner  gedenken  dürfe,  in  der  zweyten  Hälfte  folgett- 
der  Strophe  vom  Dichter  angedeutet: 

Verjrifs  fneiti  njcbt!  das  zarte  Seelenleben» 
Dies  Paradies,  das  (ich  die  Unfchuld  weihte 
Wird  immerdar  vor  meinem  Geifte  fcbweban« 
Der  darin  göcdtcher  zur  Geidichkeit  iredeiht. 
HaJ  welch  et»  Paradies»  wo  unter  beffero  Lüfte«. 
Wie  Blüthen .  Tugenden  des  ftdiönften  Hersens  duften* 
'  Zu  welchem  etnft  rtelleichc  ein  NachbalUüftcheo  (pricht  s 
Aaminia  vergifs  mein  nicht  I 

Schon  aus  diefen  Proben  wird  man  gleichfalls  (ehn,  dafs 
in  der  Sprache  und  dem  Versbau  diefes  Dichters  die- 
felbe  Harmonie  ift.  welche  in  feinem  ganzen  Gerfte 
herrfcht»  Die  Lieblichkeit  derfelben  findet  man  auch 
in  feiner  Epift^l  an  Gleim;  aber  defto  unbedeutender 
lind  auch  fein^  übrigen  Beyträge.,'  Dem  Gedichte  an 
Arminia  würde  hingegen  bey  feinen  Tielen  Vorzügen 
nichts  fehlen ,  wenn  fich  bisweilen  nicht  der  Gedanke 
zu  dämmernd  unter  den  Blüthen  der  Phantafie  zeigte» 
und  der  Ausdruck,  wenigftens  einmal,  nicht  fchwüüKg 
würde: 

Vergifs  mein  nicht  1  bey  diefem  hUam  Himmel 
Des  Blicks»  woran  der  Sum  des  Geißes  glüht. 
Der  wunderbar  mein  Herz  aas  dem  Getümmel 
Def  leeren  Weltge^'ühls  zu  feiner  Stüle  zieht*  u.  t  W> 

Doch  erkennt  man  auch  felhft  in  diefer  zu  uneigentll- 
chen  Sprache  den  poettfchen  Genius. 
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HAnBURe ,    b«  Bohn :    Mufen  "  Mmanacfi  für«  Jahr 
1795  etc. 

GöTxmoEN,  b.  Dieterich;   Poetifcfiß  BlumenSefe  Äufs 
Jahr  179s  etc. 

(BeJkJilufi  der  im  90rigeti  Stücke  0ibg€hraekenen-Recünfion.) 

Ayl  /  eoii  Hr.  Tüdge  al»  ein  wahrer  Dichter  in  Bildertt 
T  ▼  denkt  und  durdh  Gedanken  Bilder  fch^t,  fa 
zeigt  ein  andrer  Dichter  in  diefem  Almanach «  Ilr.  Eu- 
geifchalt^  welcher  durch  eine  blumenreiche  Diction  und 
eine  nicht  unangenehme  Verfiftcation  vielleicht  bey 
li^ferm  uadichterifchen  Publicum  in  den  Rufeines  äch- 
ten Foeten  gekommen  ift ,  durch  die  ftete  Trennung 
zwifchen  feinen  Bildern  und  Gedanken,  dafs  er  die  er- 
fiern  gefammelt  und  die  letztern  wenigAens  nicht  mit 
einem  dichtend^sn  Geifte  gedacht  bat.  Hieriun  liegt 
der  Grund;  warum  feine  Gedichte  fo  langweilig  lind, 
ohne  dafs  man  fogleich  die  ürfache  davon  errätfa ,  da 
man  an  einzelnen  Bildern  und  Ideen  nichts  auszuiitzen 
weife;  Nie  ift  uns  diefes  drückender  gewefen,  als  in 
'  dem  langen  Gedichte,  Endymion,  welches  er,  mit'  drey 
andern  Bfeyträgen,  dieferSabimlung  gefchenkt  hat.  Der 
Gefichtspunkt,  aus  welchem  man  Einheit  in  d(>mfelben 
jßnden  könnte,  läfst  fich  wohl  fchwerljch  aufTuchen, 
obgleich  man  fo  viel  fleht,  dafs  es  Aeufserungen  über 
die  Freude  eothält^  welche  die  Dichtungen  unfrer  Ju- 
gend uns  machen.  Mit  einer  Schilderung  der  jugendli- 
chen Bilder  beginnt  Hr.  EngHfdialt  und  bittet  dann  die 
Mufe,  dafs  fie  eine  der  alren  Vifionen  wieder  erfchßi- 
neu  laffen  follß:  £s  folg^  die  Befchreibung  eines  Win- 
terijaorgens,  in  Welcher  gute  Züge  Vorkommen;  diß 
GcgenÜ  wird  dann  piötzüch  in  ein  Jttika  iin  inJthiolUn 
Snnde  des  hjdxanerfüeers  verwandelt,  welches  nun  wie- 
der weiiläufiig  befchrieben  wird,  und  nachdem  man 
acht  Seiten  gelefen  bat,  fleht  man  in  die&r  Gegend 
den  Endymion  liegen  und  Diana  erfcheinen«  welche 
beide  fünf  Seiten  hindurch  gefchildert  werden  auf  eine 
Weife,  die  nach  der  Wielaiidifchen  unglücklich  copirt 
ift.    Das  Geficht  verfchwuidet  und  ßhx  nejue$  komnu  an 

dip  Stelle  d^flelben ; 

•*         '    -      . 

Aus  oder  Waldung  trai  ein  tie{)evoIIer  ^rei^ 
Mk  goldneo^  6ub,  in  Scamiea  wie  verfunken;' 
Poch  fprUhun  Ctlae  Blicke  Funken, 
Und  innre«  Feuer  fcbfljolz  der  Hülle  fcheinbar  ^, 
Sein  Pnt^urkjeid  floffl  bis  zur  ^de  7iie4er« 
Ein  filiunengurt  fchlang  um  die  Lenden  fich : 
Ihm  fehlte  z»m  Satum  sur  Sichel  and  Geüeder« 
Indexen  Aug*  «ud  micjk  desm  ju^Tgea  Attor  gUoh» 

A.  L.  Z.  1795.    Dritter  Band. 


Man  fleht  mit  «inem  unwilllLührlicheo  Lächeln,  ^ie 
der  Dichter  in  einem  weiten  Bogen  dem  Greife  naht,  und 
kann  fich  über  die  Anrede  an  denfelben  ein  eben  {q 
unwillkuhrliche»  Gähnen  nicht  verfagen.  Der  Greia 
foU  die  Weisheit  feyn ,  die  im  lieblichen  Gewand  der 
fchönen  Sinnlichkeit  verjüngt  ift,  und  Dichtung,  die 
Blumen  der  Wahrheit  ftreut,  bringt  Aßräens  AI t^  wit- 
der;    Nachdem  die  Erfcheionng  gefagt  hat; 

—  Wohl  dir.  wenn  du  nicht  vergeben* 
•Gefehen  haft;  du  fafheft  heut  — 
Dich,  uud  das  Gluck  desErdeiebenst ' 

gdtt  nämlich  dem  V£.  diefes  Licht  auf.  Schw«-  ift  e«. 
zwifchen  den  fechs  Seiten ,  die  nun  noch  folgen ,  und 
dem  ganzen  Gefleht  einen  guten  Zufammenhang  zu  fin- 
den. Die  Gedanken,  welche  vorgebracht  werden,  und 
unbedeutend  und  profaifch,  obgleich  zwifchen  fie  im^ 
»er Blumen  gepAanzt  find.  Eine  blumenreiche,  keine 
blühende  Diction  herrfcht  in  diefem  Gedicht;  jene  kann 
man  durch  Dichterlectfire  erhalten,  diefc  nur  durch  ei- 
ne eigene  diditerifcheEinbifdungskraft.  Selbö  die  flie- 
fsende  Verfification  des  Vf.  verdient  kein  grofsea  Lob, 
da  er  fich  zahllofe  unfl  unnütze  Bey  Wörter  erlaubt,  wel' 
xiie  das  Verfificiren  fehr  leicht  madien  raüflTen.  "Einen 
ähnlichen  unangenehmen  Contra ft  zwifchen  profaifchen 
Gedanken  und  einer  bilderreichen  Sprache  findet  man 
in  dem  Lied  von  ihm  a«  fiyno's  Gmbe^ 

Wie  man  bey  dem  bisher  beurtheilten  Dichter  eine 
fleifsige  Lectürip  der  neuem  deutCchen  Gedichte  bemerkt, 
fo  fleht  man  den  poetifchea  Arbeiten  des  Hn.  Conz  Be' 
kaontfchaft  mit  dem  griechifchen  und  römifchen  Alter- 
thum  an,  ohne  dafs  man  d^n  Geifl  deffelbeo  ia  ihnen 
wahrnähme.  Das  Gedicht  an  den  Genius  de$  Sü\U 
fchweigens  jLann  vorzüglich  zum  Beleg  dicfer  Behaup- 
tung  dienen-  Sch«n  die  Idee,  einen  folchen  Genius 
anzunehmen,  feraer  die  ganze  Form  diefes  Lobes  auf 
^ienfelbcfo  und  die  männliche  Einfachheit,  nach  wel- 
cher der  Dichter  wenigfteus  geftrebt  hat,  zeigen  ,*  dafs 
er  der  Griechen  dabey  gedachte;  aber  wenn  diefe  für 
fe  etwas  einmal  einen  Genius  annahmen ,  fo  merkte 
man  auj^,  dafs  derfelbe  wirklich  exiftirte.  Wir  hören 
hier  nMSUljweiter  von  ihm,  als  dafs  er  den  weifen  Zei- 
g^Ji5^*#>^C ^ft^helnder  gefchlofsner Lippe  hält;  darauf 

^^^Tl^-\"^i »  ^**^  **^'^  °^^  ^^»o  Dichterlob  geklun- 
gen hat,  üuff  deshalb  werden  nun  die  verfchiedene« 
.Fälle  aufgezählt,  in  welchen  es  gut  iß,  zu  fchvveigen. 
Eine  edle  männliche  Sprache  herrfcht  in  diefem  Ge- 
dichte; aber  wir  haben  nichu  daran  bemerken  kön- 
«en ,  warum  es  den  Namen  eines  Gedichts  verdienet. 
Sine  Elegie  an  Lyd»  von  demfi^lheo^  Vt  foU  lehren, 
•*  was 
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vras  die  Liebe  ift,  and  thut  dies  nicbt  ohne  Geift;  «ach 
gefallr  die  Wendung  am  Schlufs  t 

Mir  ^n  4er  bebenden  Bmft  lerne  die  liebe  iron  mir  t 

aber  das  Ganze  hat  viel  KOnfteTey,  w^Icke  mit  einet 
(^efuchten  Einfalt  und  Kraft  vert>undf>o  ift.  So  hat  Kuch> 
MyronsGt'faog  S.  126  eine  fehr  i^ezvVua-^eneFonn  und' 
weaiii;  GobalL  £Inige  Aebnlichkek  nm  detiGedicliten  - 
von  Hu.  Conz  haben  die  Beytrage  voq  Luctuf,  tfrnow^ 
aber  dabey  niehr  Gew^äadtheit.  Der  Gefang  im  e)eg!- 
fcben  Syltoenma^fs  an  das  Schöllenthal  auf  dem  Gott- 
bard  bat  einige  glückliche  Stellen;  aber  iin  s[n;eniei- 
uea  fehlt  ihm  jener  zauberifche  tlauch«  weichet  von 
dem  Dichter  ausg-cht  und  der  Natur  das  Leb«»«  giebt,' 
welches  die  Kiin*t  als  zu  ihrem  Gebiete  gehöriij  ancr- 
Kenaet»  Das  Gedicht:  die  Gefährtinnen,  vergleicht  die 
Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  mit  Muttei"» 
Braut  Kud  freundm;  allein  triebt  fehr  palfend«  We- 
nigllens  iil  die  Aehalitbkeit  zA^ifchen  den  ve^glichnen 
Damen  hier  nicht  fo  anziehend,  dafs  fle  in  der  kleinen 
Elegie  gefiele.  In  einem  andern  ßey  trage  des  Vf. ,  der 
Sylfe,  ift  freylieb  derYcrgleichungspunkt  richtig,  aber 
fehr  trivial.  Wir.  würden  ungleich  vortheilhatter,  als 
räch  diefen  Proben ,  von  feinem  Beruf  £ur  Dichtkuntt. 
denken,  wenn  das  mit  L.  F.  bezeichnete  Gedicht  aci 
Lycidas  SL  57  gleichfalls  von  ihm  wäre.  Dab  es  zu  ge- 
dehnt tfti^vergtfst  laaa  leicbc»  bej  einzelnen  fch5neii 
Strophen  >de(relbea: 

y«rwai4te  Amorinen  weinen  ^ 
Und  finken  matt  ins  NMemgrart 
Unid  Alles  klagt  in  unfern  l&iaen 
ifm  den  entfl^^knaa  Lyddat.  — > 

Wer  fchwang  wie  da ,  beym  Mahl  der  TfatAfft 
Den  rebumwundnen  Thyrfusftab» 
Wenn  uns  2n  kühlen  Efeiilauben 
Lyäus  Tauiaclfefte  gabi 

Und  nun  —  wie  würden  aus  den  Heckta 
DU  Faunen  und  Dryaden  fchmähn  f 
Wie  würden  dich  die  Nymfen  necken» 
Wenn  fie  den  emfien  VVeifei^  fahn  I  -^ 

Sey  unArer  Fluren  Lieblini^  wieder 
Wie  fonft;  ich  will  dein  Sänger  feyn» 
Will  mit  dir  ziebn  und  meine  Lieder' 
Den  fchÖaften  deiner  Siege  weilBn. 

Nock  fchöner»  als  diefe  angeführten Stropheo«  find  a% 
fechs  folgenden  über  den  Tod  und  das  Grab  des  Lyci- 
das, und  der  Sanger  diefes  Gedichtea  ift  e$  werth« 
dafs  feine  kleinen  Lieder  feinem  Freunde  imftHyfium 
nachfolgen.  Ihm  wird  Hr.  Tiedge  gern  eipe  3er  fd^Ön- 
ften  Blumen. aus  dem  Kranze  geben,  den  wir  il^r^iPe- 
gen  feiner  Elegie  an  Arminia  al:>  Preis  zut9akaf|j9t^ha 
ben.  Auch  Hn.  Matihiffon  wird  wegen  feines 'liebli- 
chen Gedichts  S.  21 1  ein  Blümchen  aus  demfelben  nicht 
verfagi  werden;  aber  Hr.  ^VautlUn,  welcher  die  Scham 
^afti^keit  befungen  hat,  möchte  wohl  vergebens  dar- 
auf Attfpruch  machea»    denn  (eia  Loblied  ift  dhiv 


Schwutig,  erjiadet  durch  d}e  tdn^e  Allegorie«  und 
bey  manchen  Attributen  zweifelt  man  doch,  ob  iie  dem 
befungnen  Gegedftande  b^ygelegt  werden  kpunen. 

.  Die  beideM  {In.  J/ieifit  10  <iiefem  Almanach  find 
trohl  mehr  durch  die  Geburt«  als  im  Gott  Apollo  Brü- 
der, denn  fö  emiig  als  der  eine  fich  um  übertriebene 
Gedrängtheit  bemüht,  befteifsigt  fich.def  andre  einer 
auffallenden  Weitfchweifigkeit.  Man  kann  nicht  laug- 
nerf  ,  dafs  jener  (F'r.  Luaw.  Wilh.)  oft  mit  fcharfea 
Zügen  einen  Gegenftand  bezeichne,  und  eine  Empfia- 
düng  vcrrathe,  welche  durch  epigrammatifchen  Geift 
fich  der  Seel^  aes  Lefers  tief  eindrückt.  Um  fo  mehr 
ift  zu  bedauern,  dafs  er  durch  ein  ängiUiches  Hafchen 
nach  Originalität  einem  fo  oft  allen  Genufs  feiner  Schön- 
heiten verdirbt.  Das  Lied^:  füfse  Gewalt,  hat  eine 
Naivität ,  welcba  durch  einea  fpielenden  und  fcharfea 
Wit7.,  den  fie  nichf  verbirgt,  doch  ihre  Einfalt  nicht 
verliert.  Hr.  Ftidr^  Aibr,  Otetunr  hat  ein  Kriegslied  ge- 
fungen  für  die  bewalTueten  Gränzvertheidiger  ind^n 
vordem  deutfchen  Röichskreifen«  und  dadurch  eine  fo 
glückliche  Probe  voa  Verbindung  eines  äufserft  profai- 
fchen  Geil'ies  mit  Reimen  gegeben,  dafs  er  fich  ein  valU 
kommdes  Recht  auf  die  Stelle  eines  Barden  bey  der 
Reichsarmea  erworben  hat«  wo  der  Geift  derUnthati^- 
keit  und  langen  W«Ue  herrfcht«  Die  Beyträge  von  Hey- 
denreich  haben  uns  befleri  als  die  meiften  feiner  fonlti- 
gen  Gedichte  gefallen»  und  befitzen  das  Verdienß  ei- 
ner guten  Sprache ,  wenn  fie  gleich  durch  keimen  Zug 
den  eigentlichen  Dichter  verrathen* 

Dafs  man  die  Namen  Raml^,  Gleimf  Krrtfchmann^ 
Goklngk  etc.  in  diefer  Sammlung  findet,  zeugt  wenig- 
ftens  9  werni  auch  die  Namen  wohl  intereiTanter ,  als 
die  Beyträge  feyn  möchten ,  von  einer  lobensM^'erthcn 
Betriebfamkeit  des  jetzigen  Herausgebers«  desHn.  Carl 
Reinhard.  Eben  fo  wird  man  ihm  feine  Befcheidenheit 
Dank  wiiTen,  dafs  er  fo^  wenige  Gedichte  von  fich  felbft 
aufgenommen  hat.  Das  Madrigal  anPhobe  ift  im  fran- 
töfifchen  wohl  nicht  fo  lahm«  als  in  der  deutfchen 
Nachahmung;  der  Walzer  S.  97  ift  eia  neuer  Beleg 
für  den  Wahn  manches  jungen  Dichters«  dafs  ein  Sin- 
nenraufch  poetifche  Begeifterung  fey«  und  phy fifche  Leb. 
haftigkeit  ein  Leben  der  Kunft.  Eine  Strophe,  wie  diefe 

Komm  hinaus  «ar  Nacht  der  Linden« 
Sinke  nieder  auf  das  Moos; 
Deine  Bruft  ift  «tiiemlos^  '' 
Deine  letzten  Kräfte  Ich  winden. 
Her,  ihr  Lüfte  ans  den  Gründcnt 
KllhJt  £]ffens  heifsen.Schoofs» 
£ik  die  Schleifen  aufzubinden! 

verwerfen  Sittlichkeit  und  Dichtknnft  eioftimmig.  Bit- 
Jigen  wird  man  auch  den  Entfcblufs  desHerausg.,  dafs 
der  göttingfche  Mufenalmanach  binfort  ein  Zufluchts- 
.  ort  für  den  erften  Ausflug  junger  Dichter  bleiben  folL 
Unter  denen,  welche  hier  zum  erftenmal  erfcheinen« 
zeichnet  fich  Hr.  ^cUk  durch  Anlage  zur  Satyre  aus. 

^  Was  d!^  Beiträge  von  Matiheßus,  Mirow,  Caii 
Lafpe^PocMs»  S^if  u.  t  W.  anbetrifft,  £0  wiflen 

wir 
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TVtr  oi<te8  von  iftli€tt  tn  filfpeii,  als  dafs  fl«  fehr  mittel* 
jonfsig  ßod,  nad  uiao  aus  ihaed,  weaa  fle>oa  jun 
gen  Dtchteta  lierrährea«  oicht  (ishen  fcaaa«  ob  A^H 
ihre  VerfaiTer  etnft  unter  die  Sefnigen  aufnehmea  wer 
de;  aber  unter  den  epi^raonnacirchen  Gedichrea  voa 
ijafcg,  V.  Hattm.  Kaßner^  Ftidnch  u.  f.  w.  gtebt  es 
einige  febr  glückliche.  Folgendes  Epigramm  von  Ho« 
V.  HaUm  iit  wahr  und  gut  J 

X^fst  dem  Geiiie  den  Reim»  dem  Vs^e]  fein  Gefieder;  ' 
Er  trigi  die  }  Ittgel  iwar«  doch  trftf^en  de  ihn  wiedsir. 

n 
\  , 

PHILOLOGIE. 

FaANKFtJKT  u  Leipzig  «  b.  Flerrl:  ArifioUUs  ilber  die 
Seek.     Aus  dem  Gfiecbilcheh  äbcrfetzt  und  mit 
Aninerkun^(Ba   begleitet  iron  Michael  U^entl  Voigts 
Prof.  d.  Rhetorik  am  K.  Gymnaflum  zu  Comiuo^ 
tbau.  1794.  XXII  S.  Vorf.  u.  256  S.  g. 
Der  Vf.  legt  durch  dicfe  Uebcrfetzung  dem  Publicum 
einen  rühmlicben  Beweis  von  feinen  Kenntniifen  ukid 
feinem  SuidiunK  der  Philofophie«   vorzuglicb  der  Grie* 
eben,  ab;   aber  gleichwohl  ift  die  Ueberfetzung  noch 
-weit  von  der  VoUkoramenheit  entfernt,  in  welcher  fie 
dem  lefenden  Publicum  hätte  vorgelegt  werden  follen. 
Wenn  man  bedenkt»    dafs  die  meiften  Schriften  des 
Ariitoteles  noch  faft  gar  nicht  kritifch  behaildelt  find, 
und  die  4tej  Bürhfr  Ober  die  Seele,   fo  wie  die  Meta- 
phyfik,  wegen  Neuheit  des  Ge^renfiandes  und  der  be- 
fondero  dem  Ariil<}teles  eigenen  KünAfprache  zu  denen 
[^eh^ren,  welche  fehr  fchwer  zu  rerftehen  find»  fo  mufs 
man  freylich  geliehen,  dafs  eine  Ueberfetzung  derfel- 
ben  mit  ganz/eigcoen  grofsen  Schwierigkeiten  verbua-, 
ilen  ift,    und  die  Kritik  roufs  aus  diefer  Rückßcht  ge* 
gea  Verfuche  diefer  Art  etwas  von  ihren  ftrengen  Fo- 
deru/igenf  latlen  ltL(Tt*n ;    zumal  da  der  Vf.  über   den 
Mangel  an  Hülfsmitteln  kla.^t.     UnterdeHen  darf  doch 
4tif  der.  andern  Seite  die  Nachficht  auch  .nicht  zu  weit 
gehen ,  weil  gewöhnliclr  defto  weniger  geleiftet  wird« 
je  weniger  man  fodert.    Wir  hoffen  alfo,  der  Vf.  wer* 
de  unfre  gute  Abßcht  nicht  verkennen ,  wenn  wir  ihn 
auf  einige  Unvöllkommeahetteu  aufraerkfam  machen. 
Die  Ueberfetzung  ift  erltlich  nicht  ganz  tret^  in  vielen 
Stellen  ift  der  Sinn  entweder  gar  nicht,    oder  nicht 
vollkommen  ausgedruckt ;   z.  B.  S.  26  heifst  es  vom 
Thaies:  er  meynte,  die  Seele  habe  einen  Magnet,  weil 
fie  da^Eifea  bewege,  (ftirsp  tqv  X^^oy  t^ij  -4^ y^^vj-J  «%^i:/) 
aaftatt:  der  Magnet  habe  eine  Seele,  weil  er  das  £i* 
fen  bewege*.     So  muffen  die  Vi^orce  nach  der  Gram* 
ixatik   und   dem    Zufammenhan;^    ifberfetzt    werden. 
S.   27;    Die  Seele  fey   (n^ch   Heraklit)  der  ünioir, 
und    iie  "fey   ein   Nebel-  —   eine    Ausdün^unn  {xvx- 
^v^/Wk  ) .  follte  ts  hcifsen    S.    206.    207:    „Diejeni» 
gen  fagten  alfo  richtig,    welche  die  Seele  für'ein  Be- 
hältnifs  der  Formen  anfaben.     U\il  hier  nicht  die  gan 
le  Seele,  fondern  blofsdle  denkende  zu  verl'tehc'n  ift.»' 
Wir  wiflen  nicht,    varum  der  Vf^^hier  von  den  klaren 
Worten  abgegangen  ift.     Ariftoteles  fagt  nämlich:   je- 
ae  Behauptung  fey  ricbtii^,  aofser  dals  {icknv  in)  ii« 


aicht  auf  die  äeeie  Merhaopt,  fondera  aur  auf  ^^t  dM* 
kende  pa(Te.  Auch  mehrere  Kunftworte  find  nicht  rick« 
tig  überfetzt ;  a.  B.  iwafiiq  Vermögen ,  anftatt  KS^ich- 
.  keü,  ipspyM  Thätigkeh,  IVirkfanAeU,  änftatt  ff'iriÜcA- 
keit.  €yraX^;)gsiA  wird  gegeben,  die  eadliche  Vollendung 
and  Hauptform  des  Körpers,  oder  die  endlich  vollen« 
dete  Form  de$  Körpers!    Da  das  Original  fehr  gedrängt 

Serchrieben,  und  daher  oft  uaverftändlich  ift,  fo  hätte 
er  Ueberfcrzer  vorzüglich  dahin  arbeiten  rnuilea ,  dem 
deutschen  Lefer  die  Gedanken  des  Ariftoteles  in  einer 
TT^rftändlichern  Sprache  vorzalegea ,   tun  fo  mehr ,  da 
man  fich  leichter  in  dem  Original ,   als  in  einer  Ueber- 
fetzung,  in  den  Geift  und   die  Manier  eines  Denkers 
einftudirt»     Der  einzige  fiebere  Weg,  der  dazu  führtet 
war  wohl  eine  freyete  Uebertragung  der  Gedanken, 
ohne  fiqh  ängfUich  an  die  Worte  und  ihre  Verbindung 
zu  halten.       Anftatt  deffen  wählte  der  Vf.  aber  einen 
andern ,   der  nicht  nur  keine  gröfsere  Deutlichkeit  be^ 
fordert,  fondern  auch  die  Leetüre  fehr  ermüdend  mach(. 
Er  überfetzt  nämlich  wörtlich,   und  fucht  die  zurück- 
bleibende Dunkelheit  durch  eingefchobene  und  in  Pa* 
renthefen  abgefonderte  Erläuterungen  zU  heben ,  'wel- 
ches den  Gedankengang  zu  oft  unterbricht «   und  dem. 
Ganzen  eip  zu  fcbwerfalliges  Anfehen  giebt,  ohne  daff 
die  Deuilichkeit  etwas  gewinnt.       Wir  wollen  davon 
eine  Pxobe  geben.      S.  221  :    »»Da  das  Untheilbare  (die 
„Formen  der  Sinnlichkeit  und  des  Denkens)  auf  zwever- 
.  t^ey  Art  fo  genemit  wird ;    in  Anfehung  feiner  Mog- 
„lichkeir«  und  in  Anfehung  feiner  Wirkfamkeit,  fo  hin- 
„dert  nichts,  dafs  der  Verftand  zugleich  das  Untheüba- 
„re  (die  Formen)  denkt,  wenn  er  die  Länge  (aufsere 
,,finuliche  Gegenftande)  denkt.     Denn  das  Uutheilbars 
„(die  Formen)  ift  wirkfam,  und  zwar  in  einer  untheil- 
f,baren  Zeit  (  die  Denkformen  wirken  auf  die  Formen 
„der  Stimlicbkeit)  weil  die  Zeit,  (die  Form  der  An- 
„fchaiiung)  wie  die  Lange  theilbar  und  utitheflbar  ift. 
„Man  kann  aifo  nicht  beftimmen,  was  der  Verftand  in 
beiden  Fallen  (  als  blofser  Verftand  und  als  transfcen- 
dentaler  Verftand)  denke.    Denn  er**  -  [alfo  der  Ver« 
ftand  ?  Ariftoteles  fpricht  von  der  Hälfte  eines  anfchau- 
liehen  Dinges]  «»  ^«e'xiftir^  nicht,  wenn  er  nicht  wirk- 
„lieh  getheilt  worden  ift,  (wenn  feine  Formen  nicht 
„auf  das  Mannichfaltige   der   Anfchauung  angewai^dt 
„worden  find,)  aufser  der  Möglichkeit  nach.    Wena 
„er  aber  beides  (feine  Form  und  die  Form  der  Sinn- 
„lichkeit)   einzeln  denkt,    fo  zertheilt  er  zugleich  die 
„Zeit  ( fo  denkt  er  nur  die  blofse  Form  der  Sinnlich- 
,>keit;  nicht  aber  das   Vlannichfalfige  der  Receptivitat 
i,der  aufsernSinnr>)  und  denkt  iie  dann  fowie  dieLän- 
„ge  (wie eine  Linie,  de  man  als  ganz  oder  theil weife 
„denken  «kann).     Wenn  er  aber  das  zurammengefetzte 
,«aus  bei%«  (aus  den  Formen  des  Denkens  und  der 
SinnJich^pit )  denkt«    fo  wird  er  auch  zur  nämlichen 
ZlUf  jdb^  di.nken ,   was  mit  beiden   Zeiten  apprehen* 
dire^^^Äirrfe.*-      Wie  dunkel  iil  nicht  diefe  Stelle ,   fo- 
wohl  derTexr  als  die  Erläuterungen  ?  Ift  ihr  Sinn  wohl 
durch  die  aus.der  kritilchen  Philofophie  beygebrach- 
ten  Formeln  klarer  geworden?    Offenbar  haben  diefe 
bicr  zuUiiig  den  Schaden  geftiftetj  dafs  fie  den  Vf. 
ii  la  ver- 
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yerfeiteten »   tett  Ue^ergeliiuig  der  gracnrnfttifdiea  and 
WcgetifchenForfchung^  foglcach  einen  Sinn  in  die  Wor* ' 
te  hineinzutragen ,   den  fie  nicht  hauen.     Dean  in  der 
^gan^ett  Stelle  iß  der  Sinn  des  Orjginds  faft  dorcbge^ 
kends  verfehki  natürlich  p^aiTen  jene  Formeln  gar  nichi 
zu  demfelben.      Denfelbeo  Fehler  haben  auch  oft  die 
Anmerkungen ,    die  unter  dem  Text  flehen.    Meiften- 
theiU  wendet  der  Vf.  die  kritifche  Philofophie  auf  die 
Gedanken  des  Stagtriten  an ,   um  diele  dadurch  mehr 
zu  erläutern  und  aufeuhellen.    Wenn  das  auf  die  rech- 
te Art  gefchehen  \yaje,  fo  hätte  die  Ueber£etzung  un* 
-ftreltig  an  Aufklärung  4ind  lutereiTe  gewinnen  können. 
Da  der  Vf.  aber  gröfsteatheils  nur  bey  den  Worten  der 
Kritik  ftehen  bleibt,  und  nicht  immer   deli  Sinn  dea 
Originals  vorher  fo  fcharf  als  möglich  zu  beftimmen 
gefucht  hat ,  fo  And  die  Anmerkungen  theib  unzweck- 
mäßig, theils  unrichtig  und  vnpadend^    So  wird,  uia 
nureiu  Beyfpiel  anzuführen,  der  leidende  Verftand  Su 
Ä04,    und  der  thätige  Verfland  S.  ^17  ohne  weiteres 
für  einerley  mit  dem  Verftande  und  der  Vernunft  nach 
Kants  Beftimmung  ausgegeben»  ohn^  die  befondere  Be* 
deutung,    welche  diefe  Ausdrücke  in  dem  Syflem  des 
Ariftotdes  hatten»  zu  unterfuchen,  oder  jene  Identität 
zu  beweifen^    Man  £ebe  auch  die  Anmerkutt|;enS,22^ 


»3*  S35-  Wir  Ungaen  fibrlgens  nidit,  dt(s  idcht  an- 
dre Anmerkungen  brauchbarer  feyen,  Torzüglkh  dieje- 
nigen^ in  denen  Sd^ynungen  andrer  Phäofophen  hi^- 
rifch  angeführt  werden.  .Demun^achtet  ift  doch  die 
ganze  Bearbeitung  diefes  Buches  noch  zu  weit  von 
dem  Punkte  der  Vollendung  entfernt,  ab  dafs  fie  kann- 
te empfohlen  werden« 

Leip.zio  ,   b.  Schwickert :    Tabutat  Aefopicafi  JeUßtae. 
f}d€r  Äusertefene  lateinifcfu  jefopifcherabelnf  gröfs- 
tentheils  nach    der  Ueberfetzuug'  des  Camefrarius 
xnit  Am«erkung:cn  und   einem  voUftändigen  latei- 
nifch  -  deutfchen  W^ortregifter.     Ein  Lefebuch  für 
die  erden  Anfänger  der  lateinifchen  Sprache«  1794. 
«18  S.  gr.  8-  (7gr.) 
Der  Titel  zeigt  Zweck  und  Inhalt  fainlänflich  an. 
Wenn  wir   die  übertriebnen  Puriiieir  ausnelunen,   fo 
werden  die  übrigen  Jugendlehrer  mit  diefer  Benutzung 
der  im  Ganzen  claflifchen  Ueberfetzung  des  Camerar 
zufrieden  feyn.      Es  find  1^0  Fabein  ausgewühlt  tnit 
einigen  Abänderungen  ia  der  Sprache »    wie   es  den 
Zwecken  diefes  Ltefebuchs  angemeflen  war,    und  die 
einfacher, und  leichter  erzühlten  gehep  den  fcbwere 
voran^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


G0TTE8OBIAHRTHEIT.    CSttin^^n,  b,  Vaadenhöck  u.  lUpc- 
recht:  Einiffe  Gf danken  über  Kanzeluorträge  und  deren  zivkck" 
mäfsisri  Einriffitunfr ,  von  /.  £,  F.  Pl^'itting,  Prediffer  lu  Elkn- 
fen  bcy  Einbeck.  i7yo.  103  S.  g.  ( 7  ß*"-)    Die  Abficht  des  Vf. 
ift  nicht,    eine  rolmHndige  Anweifung  lur  Kanzelberedtumkeie 
t^  Viefern.     Nach  der  kurzen  VorerinnerHug  wunfehie  «r  mir 
einfee  IVcgdn »  die  ihm  entweder  vorzüglich  wichtig  gefchicnen, 
oöer  die  feines  Wifiens  noch  nicht  befcnders  abgehandelt  wor- 
den ,  in  mehrern  Umlauf  zu  bringen.     Nach  di«fer  Abficht  mufs 
man*  freylich  den  Vf.   beurtheile« ,   und  darf  es  nicht  zu  fcharf 
räp»n,  'wenn  man  VoJlftändigkeit  in  feinem  Entwürfe  ganz  ver- 
nrt<st.    Aber  bc^/er  wäre  es  unftneitig  gewefen,  wenn  er  nur  auf 
das  Ictztfi  R'iickficht  genommen  uiid  einige  Regeln  ausfuhrlich  ab* 
rchandelt  hätte,    bcy  welchen  noch  ttW2i^  Neueß^zu  fagen  übrig 
geblieben  ift.    Denn  wozu  hilft  es,  alle, die  Regeln  zu  wiederho- 
l<>n,  die  vQfZÜgHch  wichtig  find,  aber  in  allen  neuern Anweifun- 
gen' ftehen;   zumal  wenn  fie,   wie  hier,  fo  fehr  fuperficiell  und 
«nrollftandig  ausgeführt  werden,  z.E.  von  der  Wanl  der  Mate- 
rie, ron  der  KuiiA,  fafslich  zu  predigen.     Ein  jeder  Prediger 
CoiUe  doch  billig  eine  der  neuern  Homiletiken  befitzen ,   in  wel- 
chen fammtlich "diefe  Mateiien  fchon  weit  griindi icher  ausgeführt 
zu  finden  find.    Sontt  lindet  man  manche  gute,  brawmbarc  tm4 
nicht  ganz  all tägÜcKfr  Bemerkung.    Am  weiüäuftigften  ift  da«Ca* 
pitel  von  d^r  Knnfi,  rührend  zu  fnredigen.    Der  Vf.  hat  das  cv- 
dämoniftifche  Syftem  ^um  Grunde  gelegt.    Der  Zweck  der  Reh- 
cion     fagt  er,  ift,  uns  zu  der  Gliickfeligkeit  zu  fuhren,  zu  wel- 
cher 'wir  beftimmt  find-    Zu  diefer  Gliickfcligkeit  fiJlTrt  uns  BeT- 
feruntr  und  Beruhigung^    und  der  Zweck  der  Pw<$*)lF»^  ift  »lCt>. 
die  Menfchen  zu  beflern  und  Z4i  l)erubijreH,  um  fie  claxliircKznr 
Glückfeligkeit  zu  fiÜH-eo.    I>»s  Rührende  wird  als  eitte  Err^\ig 
iiller  möglichen   angegebmen    Empfmdungen   ^o^??|^f^i*j>4J..^^ 
doch  bey  Predigten  nur  auf  Erweckung  des  n^orahfcherf  Oefubls 
ankommt.    Allee  wird  ^her  bey  der  Rührung  auf  richiige  Lei- 


tung der  Triebe,  Empfindungen  undAffccten  gefetct.    Die  Trie- 
be $od  w^er   richtig  gezeichnet,    noch   regelmäfstg  geordnet. 
Weit  betfer  und  gründlicher  fiitdet  man  diefes  bey  Steinhart  und 
Nitfmeifer.    Zu  den  Trieben  wird  auch  gerechnet  der  Trieb  der 
Sinnlichkek  (aU  wenn  nicht  alle  Triebe  zur  Sinnlicfikeit  gehnr- 
ten,)  und  der  Trieb  nach  (moralifcher)  Freifheit,    der  oajch  der 
Befchreibung  nichts  anders  als  der  vernünftige  Wille  des  Men- 
Cchen  ift^    Wie  unzufammenhangend  und  widerfprechend  in  die- 
fer Materie  die  Vorftellungen  des  Vf.  find,  fieht  man  aus  5.  $1, 
wo  er  die  Regel  giebt;  „man  erwecke  nur  in  dem  Menfchen  ein 
„lebhaftes Gefühl  von  dtc  ff^'ahrtieit  und  ihvtm' Nutzen ,   wende 
„)6de  Lehre  auf  ihren  Nutzen  an ,   und  leg«  ihrem  Oewiffen  die 
,iReizungen    zur   Befolgung  derfelben  fo    nahe  als  man  kann. 
„Das  GewiiTen  vermag  mehr  als  AileHednerkünße,  ^  Jft  difi  Ge- 
.„wiifen  aufgeklärt  u|»d  gerührt ;  weifs  der  Menfch  •'  was  er  thun 
tjoll,  und  wie  fut,  p'ofs  und  edel  das  ift,  was  ihm  empfohlen 
„wird,  -dann  ziehet  ihn  fein  eigenes  Herz,   und  locket  ihn  die 
t^Schönheit  der  Tugend  mehr  ak  die  Talente  des  Predigers,**  Rec. 
4eht  nicht  ein,  wie  das  aufgeklärte Gewiffen,  welches  doch  nichts 
anders  als  die  über  Rechtmäfsigkeit  der  Handlungen  Mrtheilende 
Vernunft  feyrt  kann ,  SckÖntieit  der  Tugend ,   das  Orofse ,   Gut^ 
Edle  mit  dem  Nutzen  und  den  Trieben  und  Effecten  harmoni'*en, 
und  was  die  Rednerkiinfie  und  tSmfchende  Amplification  der  Rhe- 
torik,  die  Hr.  ffA  verw/rfs,   anders  fe\fi  können- tis  Erregntsg 
dpr  Effecten  •  die  vorher  fo  jfehr  empfohlen  wurden.    Etwas  fon- 
derbar  ift  auch  die  Rege],  die  6.  42.  $?  u.  103  vorkommt,   d^fs 
die  gatize  Predigt  in  einen  Syllogirraum ,    der  aus  Majore  und 
Minore  befteht,  gefafst,  und  Üann  eine  logifch  richtige  Divifion 
zum  Grunde  geleimt  werden  muffe»   als  wenn  man   in  Prcdi^ren 
Geh  blofs  mit  SchliUTen  und  logifchen  EintheiJungen  berchhftigte. 
Einige  Sprachunrichcigkeicen   finden  fich  auch  ^zuweilen,    z.  E 
S.   loi.    Ejn  JUifi  ifUu  Leuten^  pafst  mcbi  iür  üle  Wahr- 
heiiMi^ 


t^mmmmtmmmmmm 


«* 


^57 


Numero    21^ 


ssi 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


mmmm 


MUtw^ch€p   dgn  5.  Jugusf  179S«^ 


>e?— 


LITER  AR4iES4:UlCUTE. 

Navou  aelU  ftamperia  di  Vinces^o  Orßni ,  «  Tpele 
•del  libraio  Viocenzo  AltobelU.  Saggio  Storico  -  Ori- 
tkofuUa  Tipagrafia  del  Regno  di  isofoti  di  Lor^n- 
zo  Giufimiam.mDCaQCUl.  CoapubUlica  approv«- 
zjone.  22i  S.  jgc.  4* 

Die  rilgemdae  Kegel  •  dalsiiiir  durch  eine  forgfald* 
ge  BearbekuageiAzelnerTheile,  die  VotUcomipea- 
^it  deg  Ganzes»  ans  denea  dtefes  zufimmengefeut 
W-erden  mufs»  zuerwarteofejr,  gilt  wobl  aucb  befoa- 
ders  bej  jeaem  Tbeil  der  Gefchichte  der  Buchdrucker- 
kuaft,  der  fich  <mt  Auffindung  der  «rftea  und  älteften 
Producte  derlelben  befchäiFtiget.  Wer  «salfo  wagt,  je- 
ne weite  Reife  durch  alle  die  grefeea  und  Meinen  Städte 
zu  machen  ,  in  denea  diefe  «reffliche  Kunft  gleich  nach 
ihrer  Erfindung  getrieben  wtirde»  um  andern,  die  ganz 
ruhig  an  ihrem  Schreibtifche  fitzen  bleiben,  ein«  fo  Fiel 
niaglich  gien-eues  Bild  jener  Zeiten,  üucb  ia  Rdriificht 
des  wieder  aufldienden  Eifei»  f3r  wahre  Xielehrfamkeit, 
vor  die  Augen  zu  legen»  dem  muTs  es  ungemein  er- 
«vünfcht  feyn ,  wenn  er  hin  uad  wieder  einen  Mann 
antriiFt ,  der  dasjenige«  was  er  jetzt  mühlam  auffuchen 
müfste,  fchoa»  mit  dem  möglichften  Fleifse  geOimmelt, 
Tor  fich  hat«  Er  wird  dem  wackern  Mann  danken, 
und  ron  feiaea  Entdeckuagea  den  nützHchften  Gebrauch 
machen.  Diefea  Dank  verdient  denn  aun  auch  der  Vf* 
des  vorliegenden  Werkes  um  fo  mehr,  da  feine  Unter- 
fuchungen  in  einer  Gegend  vorgenommen  wurden,  wo- 
hin bisher  kein  eigentlicher  Literator,  wenigftens  nicht 
utn  eines  gleichen  Endzwecks  willen,  gekommen  war; 
da  die  in  und  um  Nemci  gedruckten  älteften  Schriften, 
unleugbar  unter  die  (eltenflen,  nicht  nur  in  Deutfek" 
landf  Frcmkrdch  und  England^  fondern  auch  felbft  in 
ItaUen  gehören  ;  und  da  iich  endlich  diefer  Verfuch  nicht 
bloGs  auf  die  erden  Zeiten ,  In  denen  die  Buchdrucker- 
kunft  aus  Djtutfdtlandt  auch  nach  Italien  kam,  ^'a- 
fchränkt,  fondern  fich  auch  über  die  folgenden,  und 
Celbft  über  die  neueften  Zeiten  erfireckt»  yrit  foichea 
aus  einer  kurzen  Anzeige  deflen ,  was  man  in  demfei- 
ben  zufuchen  hat,  erheliea  wird.  Dea  Anfang  macht 
eine  kurze  Einleitung«,  in  welcher  der  Vf.  das  wich- 
ttgfte  von  der  Erfindung  und  weitem  Ausbreitung  der 
Buchdruckerkunft,  befoaders  in  I^ofaVa  •  mit  Beziehung 
auf  die  davan  handelnden  und  ihm  bekannt  gewotde- 
aen  Schriften  vorträgt,  oihne  freylich  etwas  neues  (a- 
gen  zu  können.  Hierauf  faagt  das  Werk  felbftmi^d^ia 
iSten^akrk,  an^  £0  zwar,  dafs  zuerll  die  ia  Nestpd 
felblt^  ^^d  fodann  die  aa  andern,  zu  diefem  Reiche 
gehörigen  Orten  gedruckten  Bächer,  nach  der  Reihe« 
A.  L.  Z^  1795-    Dritter  Band. 


wie  die  Drucker  auf  -einander  folgten ,  fe  genau ,  als 
möglich,  angezeigt,  zum  TheÜ  aber  auch  näher  be- 
fchriebea  werden.  Der  erfte,  4er  fich  ja  Neqpet  aie- 
derliefs,  und  dafelbft  diefe  Kunft  einführte,  war^- 
kanntermafsen  eia  Dtutfchert  Immens  Siiitus  RJeffinger^ 
ein  Presbyter  von  Strtysburg  i^adalfo  felbftein^eiehr- 
«ter.  Das  Jahr  feiner  Aakutrfk  ia  Neapd  läfst  fich  weht 
4nit  Gewifsheit  befiimmea,  doch  i&  -es  höchil  wahr- 
fcheifldich,  dafs  er  mit  dea  beiden,  nacho^als  in  Rom 
fo  berubmt  gewordenen  Deutfchen ,  Conr€d  Sweynhsim 
uad  Arnold  Pannarz^  und  vcellcficht  auch  mit  «den  bei- 
den Bfttdera,  Johann  und  Wenddin  von  Sprner^  4ie 
üch  in  Venedig  aiederliefsea ,  ilaynz  verladen  habe, 
und  nach  Italiea  gezagea  fej,  welches  euverläfsig 
noch  vor  1470  gefchehen  tft.  Biefftnger  wurde  von 
-deai  damaligen  Köaig  Ferdinand  von  ^ragornenf  der 
Freund  uiid  Befchutzer  der  Gelehrten  war,  freudig  aiff- 
geaommen,  imd  geaofs  die  Guaft  des  Königs  in- der 
^olge  fo  fehr,  dafs  ibn  derfelbe,  auch  durch  das  An- 
hieb eines  Bisthums  in  (einea  Staaten  zurück  zu  hal- 
4en  fuchte.  AHein  Rieffinger  fchlug  folches,-  aus  Liebe 
zu  feinem  Vaterland  aus ^  wo  er,  nach  U'4mpheliftgs 
Z<eugnifa,  noch  1502  als  vir  eb -dignitateui  Jacerdotalem 
et  feniran  revermdns  l^bte.  Dau  fi^h  tiefer  Sixtus 
Rießinger^  ehe  er  in  fein  Vaterland  zariickkehrte,  nuch 
eine  Zeitlang,  and  awar  von  14S0  bis  ^483 ♦  zu  Kov% 
aufgehalten,  uad  auch  dafelbft  ia  Gefellfchafc  eines  an- 
dern Deutfchea ,  Termuthlich  Georg  Herolds  von  Bam- 
berg f  oder  Qeorg  Lainers  van  Wirzbnrg  gedruckt  habe, 
das  übergeht  der  Vf.  ganz  mit  Stilifchweigen,  —  (Jad 
doch  ift  die  Sache  richtig,  ungeachtet  fleh  Rieffinggr 
ia  den  Daterfchriften  der  zu  Rom  gedruckten  bchrif- 
tfsn,  blofs  Siztnm  Alemannum  nennt.  Oiefen  Umdand 
be weifst  Biejfmgers  Dmckerzeiclien^  <ias  der  Vf,  S.  35 
felfaft  anführt,  und  welches  das  nämliche  ift,  das  inan 
in  einigen  feiaer  zu  Rom  gedruckten  Schriften  antrifft^ 
welches  eben  deswe^T^n  Audiffredi  in  feinem  Catatogg 
Edition.  Bjom,  See.  XV.  S.  476  durch  einen  Kupferfiicb 
hat  verewigen  wollen.  Und  dafs  diefes  kein  aniieresi 
als  dtefes  Riejßngers  Zeichen  fey,  kanuRec.  durch  des 
Lnpide  CaßelnoAUegationes^  die  Rieffinger,  vermöge 
der  Unterrcb|!'tft,  vermuthlich  in  den  eriten  Jahren  fei- 
nes Au£gHth4lta  zu  Neapel  t  auf  das  prächtigfte  gedruckt 
hat,  bsreifsn.  Die  erlte Seite  des  erften Blatts  in  dem 
^^mp^ir  das  Rec.  befitzt,  hat  eine  auf  das^zieriichfie 
gerq^te  uud  mit  planirtem  Gold  reichlich ausgeArhmück- 
teEffifaiHing,  in  welcher  unten  diefes  nämliche  Orucker- 
zeicbeu  oder  Wappen  dess  Riejfmgers^  ein  durch  ein 
Stückchen  Holz  oder  vielmehr  Cifeu  gefleckter  Pfeil 
befindlich  üL  Der  Vf.  hatte  diefe  Aüegatimrs  Lapi 
zwar  angezeigt»  dabey  aber  bemerkt»  daiker  fie  MbO. 
Kk 
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in  N^p^rnicht  antreffen  Künncn.    Das  erile  Buch  die* 
i«5  Drucker»  mit ,  der  Anzeige  de»  Druck ji^hrs  ift  von 
i'47f ;   venuincbtich  hat  er  ab^r  fein«  Kunft  fchon  eher 
zu  treiben  tngefaniifen ,    und  einige  kleinere  Schriften^ 
die  ohne  Anzeige  des  Jahrs. vorhcndeu  find,  gedruckt. 
Das  letzte  Produrt  aus  feiner  neapolitanifchen Treffe  ift 
von  1 479,   Die  meiileu  derfelben  find  Ju  den  Panzerifehen 
AtiDBi]en  richtig  angezeigt,  doch  können  diefelben  aus 
diefsin  Werke  ergänzt  werden.     Zugleich  mit  Ritffftn- 
grern  druckte  d^feibft  ein  gewilTer  ArHoldiis  vLq  Bruxttta,. 
der  entweder  zugleich  muRieffingem  dahin  kam,  odör 
doch  bald  nach  ibm  dafelbft  eintraf.     Erdruckrelnden 
•Jahren.  1473     1477.     Der  Vf.  glaubt,  dafser  nicht  alles 
was  diefer  treflliche  Künftler,  deH'cn  fchöne  cduiifche 
Typen,  ebto  fowe  die  Rießingerifchen ^  bewunderns- 
würdig find,   aus  feiner PrefTe  lieferte ,  habe  ausfindig 
machen  können,   weil  noch  manches  in  alten  Biblio- 
theken verfteckt ,   und  noch  immer  eine  Speife  der  Wür- 
mer feyn  möchre.     Zu  den  Pan^mjc^^n  Annalen  gehö- 
r<iü  von  diefem  Drucker  noch  Oicetonis  EfifioL  adffimu 
ttar.  1474  und  AlierL  itf.  de  arts  moviendi  1476.     Auf 
ihn  folgte  Bertholdus  Rtching  oderRyingt  ebenfalls  ein 
Strafsburgcr ,   den  aber  Schöpftin  nicht  kannte.      Von 
ihm  find  nur  zwey  Producte  bisher  entdeckt  worden,, 
und  darunter  hat  das  erfle  von  1475  der  Vf.  zuerft  zum 
Vorfchein  gebracht.     Deilo  fleif^iger  druckte  ein  ahde* 
ner  Deutfcher  zu  Neapel^  der  (ich  in.  feinen  Unterfchrifr 
ten  MatthäeiiS  d&  Moravia  nannte.      Defs  derfelbe  von 
Qhnütz  gebürtig  gewefen  fey,  bezeugt  die  Unterfchrifr,. 
die  man  unter  dem  Supptemrnto  Pifanetlae  antriiTt,  das 
er  fchon  1474  zu  G^nua,  in.Gefellfchaft  eines  Mtc/iarffi) 
de  Sfhnaca  druckte..    Vielleicht  würde  er  auch  dafelbft: 
geblieben  feyn ,  woferne  es  nicht  die  Copißen  bey  dera^ 
Senat,   durch  ihre  Vorftellung,.  dafs  fie  würden  ver- 
hungern muffen,  dahin  gebracht  hätten,,  dafs  ihm  ein 
Jängerer  Aufenthalt  dafelbft  verfagt  wurde.    Ein  Um'- 
flaad  der  dem  Vf.  unbekannt  war,  deffen  über  Avdiffre- 
di  in  feinem  Sgecim.  Edition.  Itaticar.  gedenkt..    Er  be- 
gab fich  alfo  nach  JSeavetf  wo  er  auf  Empfehlung^  eine» 
gewiffcn  gelehrten  Mönchen,.  Bkfii  Romerii  von  dem 
König  Ftrdinand  willig  aufgenommen  wurde,  und  von 
1475—1491  verfchiedene  Rhät^hare  Schrifren  druckte,. 
die  man  auch,  bis  suf  zwey  —  Duranti  fationcäe  l^'Jü 
und  Rob.  de  Licio  C(uadragpfim.  1479  —  in  den  Pameri* 
Jchen  Annalcn  findet.    Ihm  wird  auch  dos  ^ph*  ^öuian.. 
Pontani  Tr.  de,  afpiratione  von  14JI-  zugefchrichLn,  und; 
bemerkt,  dftfs  darinn  am  elften  einige  gnVc/it/c/i«^,.  frey- 
lieh  mit  nQch'.  febr  unförmlichen.  Buchmben  gedruckte,, 
Wörter  vorkommen.     Ferner  druckte  ddrelbit  Qodocus 
Hauenßdn  oder-' Hoenfiein  mus  der  Diöces  Speyer ;,  dorh. 
find,  cott' demfelben  nur  zweu  Producte  bekannt,    und: 
befonders  eine  Ausgabe  des  Manüius  %    zwar  Q||pe  An- 
zeig'e   des  Drackjahrs,.  doch-  vermutlilichfTou   1475.. 
^ohannAdixm  de Pötonia^  Conrad Qtddemund,  uiid^eim-iMf 
yJWmg:  druckten,  in  den  Jahren  1477  ifnd  1478  riafglbtt,, 
und  /.war  lieferte  jeder  nur  ein  einziges  Produa.  Tiafs- 
der  \exztiiTx}  vor  und  nachher  zu  il/rjf/ma  gedrucki^habe,, 
und  fchon    frühzeitig  aus  Lhutfcfdand  nach  Italien  ^t^ 
kommerf.4eynmüiTe,  blieb  dem  Vf,  unbekannt.    Fran^- 
eifcus'  de  Dino>ein^Etor9nti»ur  druckte  i4;3o.  zu,  Neapel,, 


im  folgenden  *JahrQ  aber  findet  man  ihn  wieder  in  Fto- 
renz*    Fmnctfcus  Tuppo ,  ein  Neapoh'taner  von  Geburt» 
der  auch  als  Rechtsgelehcter  bekannt  ift»,  und  Rieß'itt* 
gers  vertrauter  Freund ».  vielleicht  auch  ^ar  fein  Cor- 
rector  war,  fcheint  nach  defl'en  Abzug  feine Druckerey 
übernommen  und  fortgefetzt  zu  haben,    tiegen  da^  Ende 
des  I5ten  Seculi  druckte  dafelbft  ood^jitol/o  deCantQ- 
no  ein  Moff ianiirr,  Johann  Treffer,   Hortin  ftor^ Amjter- 
dam,    und  Sigtnund  Mayr^   welcher    von    Kom  nach 
Neapel  zog,  und  auch  noch  Ipi  folgenden  Jahrhundert 
gar  Üeifsig  dafelbft  feine  Kunft  äbte*    Zur  vorzüghchea 
Ehre  gereicht  es  diefer  Stadt,    dafs  dafelbft  auch  tr4üh- 
2ekig  hebrdifdie  Drackereyen  errichtet  v^o^deu  find ;  aur 
beklagt  fich  der  Vf.  fehr  nachdrücklich  xlaruber,  dafs 
jetzt  in  Neapel  feAft  nicht  ein  einziges  hebrailches  Buch 
a\is  diefem  Zeitalter  mehr  anzutreffen  fey.     Er  9iufste 
alfo  um  auch  von  diefen  Drucken  Nachricht  zu  geben» 
blofs  dasjenige  wiederholen,    was  ichon    aus  andern 
Schriften,   befonders  aus  des  De  Rojf)i  Origi^ib.  typo: 
graplu  hebraic.  bekannt  iit.     Das erltedafelbit  gedruckte 
Buch  ift  das  PfciUtr.  cum  comtm  Ä.  Dav.  Kimchi  voa 
1487  nach  chriftlicher  Rechnung.     Den  Befchlufsmachea 
die  Drucke  des  i5ten  Seculi,   ohne  Namen  der  Drucker 
u.  f.  w.     Nun  fol^  ein  Verzeichnifs  derjenigen  Pro- 
ducte, die  in  andern  zu  Neapel  gehörigen  Städten ,  im 
gedachten  Jahrhundert  zum  \forfchein  kamen,  das  frey- 
lich nicht  Teichhaltig  ift.     Aquila.    Auch  hier  war  der 
erfte  Drucker  ein  Deutfcher,   Namens  Adam  RotweiL 
Hier  fehlen   einige  Artikel ,    die  man  in  des  Audißr. 
Specim»  und  in.  d'en  Panzerifclien  Annalen  findet  Capua. 
Il6tte  wegbleiben  können.    Denn  das  vorhandene  Bre- 
viarium  Capuanum  ift  wahrfchehilicher  Weife  zu  Neapel 
gedruckt  worden.       Cofenza.    Hier  findet  man  zwey 
Schriften'angezeigt;  eine  dritte  hzt  Audiffredi.    Gaetet. 
Zwey  Schritten..    Lecce,.  Lycii.    Dafelbtt  foU  das  Äo- 
berti  de  Licio  Qfuidrageßmale  1490.  gedruckt  worden 
feyn«     Das  iit  nun  freylich  ein  grober  Irrthum,  da  aus 
dem  Geburtsort  des  Verfalfers,   der  Druckort  gemacht 
Wurde..    Diefer  aber  ift  Venedig,,  wie  aus  den  Panztri- 
fchen  Annalen  zu  erfeben  ift;     W^ren  wir  nicht  fchon 
zu  weitläuftig  gew efen,  fo  worden  wir  aus  den  folgen- 
den Seculis  noch  manches-  merkwürdige  auszeichnen 
können,   ungeachtet  der  Vf.  felbft  gefteht,   dafs  fchon 
in  ^em  nächiien   Jahrh.  Druck  ued  Papier   ungleich 
fchlechter  gewefen  feyen,  als  in  dem  vorhergehenden. 
Auch  wurden  die  Drucker,  bald  eingefchrankt.      Carl 
der  V  hnxie  ihnen  1536  grofse  Frey  hei  ten  ertheilt..  Da- 
gegen führte  der  VJcere  D.Pietrx)  di  Toledo^   im  Jahr 
1544,  die  Cenfur  ein:,  die  fleh  auch  über  diegeringften 
Kleinigkeiten,  erftreckte.      Im  fiebzehnten  Jahrh.   ent- 
ftund  zwifchen  der.Geiftlichkeit,    und  der.  weltlichen 
Regierung  in.Anfehung  der  Jurisdiction  über  die  Buchr 
drucker  ein  grofserZwift..    Im  achtzehenten  Jalirh.  bis 
auf  unfere  Zeiten  wurden,  die  |fchärf!ften  Edicte  inAn<> 
fehung.  der  Cenfur  öfters  wiederholt.     Eben  diefeCent 
für,   und  noch  verfchiedene  andere  Urfachen»  die  der 
Vf.  anführt,    mufstenendlich  das  bewirken,    worüber 
der  Vf.  klagt'i  dafs  fich  die  Zahl. der  gedruckten  Bücher 
von  Belang  in  Neapel  immer  mehr  verringerte.     Geftat- 
ccte  e&  der 'Kaum.,.  fO' wurden,  wir  einige  von  diefen 
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Urfach«« ,    dii»  altercßsgs  JätÜBerkflnikeit  verdieneiii    Trop«» ,  die  nicbt  immer  glucKlicM'.g^SWälilt  wofdeo» 
hier  auführea.     Doch  eine  derfelbeo  können  wir  nicht    find  ebenfalls  Fehler»  die  in  diefen  Reden  nicht  zu  ver- 
fiberg^ebeo;    Wir  wollen  fie  mit  de^  eigenen  Worten    kennen  find ,   S.  S7  ^^  der  Predigt  von  den  Vbrtheilea 
des  Vf.  miftheilen':    L'akra  poitntiffma  ragionet   per    der  Einfamkeic :    ,,Der  Wohllüftige  facht  die  Einfam« 
cüi  in  Nap&tfnonfiß<mtpana  che  pochifßma  opertr  fi  e«    keit»   'damit  feine  ungezügelte  (ein  LieMingswort  dea 
che  quaß  tutte  k  noßre  ftamferie  Jono'  contiimommte  im-    VQ  Einbüdungskräft  dem  Qemüthe  das  reizende  Biid> 
piegateper  U  atttgaziom  äel  forOt  k  quaüfenon  andaf-    Welche»  die  Begierde  nachGenufs  in  ihm  a^^egUt  mit 
fero  afinire  e  cönfumaffi  neUe  boiteghe  de  pizzicagnoih    <1®Q  lebbafteften  und  yerführerifchten  Farben  darzuftel- 
certo  che  ptf  Ut  ^ciggior  parte  deUe  (üfUazioni  di  hiapoti    len ,  und  die  Begierde  zur  Leidenfchaft  aofachpa  mö- 
mvrfhhero  da  effere  occupate  da'  foli  fcrüti  forenfi,     Lo^  ge ;  der  Böfewidit  begiebt  ikh  in  Einöden ,  um  feine 
fcrivere  per  il  foro  e  queUo,   che  rendß  in  oggi  ^nakhe    Verderben  Arhvrangern  Entwürfe  defto  kunftUcher  an-^ 
€ofa,    0  per  confeguenza  fa  la  maffima  occupazione  de*'  zulegen  und  defto  ficherer  auszufüht'en;.   der  Launen" 
cittadinii   eäfffendociperglfftampatori  btnanche  gran^   hafte  verfdiliefst  iich  in  fein  Zimmer,  tim  feinen  ciTirfeiti', 
-diffifHO  guadagno t  imprimendoß  ie  medeßme  con  fretta    gm  VorßeUungen\   wo  möglich,    eine  noch  fchiefere 
et  razzamektet   eguaimente  che  vengono  fcritte  da*  loro    Richtung  zu  geben  (ift  es  auch  nur  nyöglich,   dafs  ein 
uutori^,  nevorrebbtro  percio  tfß  ßampare  piu  di  quetU,    Menfch  di&  Abfidit  haben  kann»,  fei  nein  Vorftellungen 
che  fe  ne  fimnpano^    e  perderfi  p.r  ftmpre   Vufanza  di    einefchiefe  BscJUung  zugeben?)  „die Leidenfchaft  über- 
ßawparfi  ogfUiUto  lavoro  Ltterario^  in.downonevviper    ha^pt  fucht  iich  öfter«  einen  abgefchredenen  (abgefon- 
cjfoloro  un  egnal  guadagao.    Dabey  niacbt  er  noch  4liß    derten)  Tummelplatz^  um  da»in(f)defio  mächtiger  und 
wichtige  Bemerkung:    In  Nupoli  tütto  giorno  crefce  tl    wüthender  henrorzubrechen,   und  Viren  Hunger  zu  ßi^ 
numero  di  queüi^   che  veßono  gli  abiti  de'  profejfuri  del    tigen;      »»Kein*  Gedanke  ift  fo  grauenerregend,    kein 
foro^    In  ragione  crefcono  iHtigi,  e  co*  licigi  il  bifogno    Laiter  A>  abfcheuUch ,.  keine  Greuelthat  fo  empörend;. 
univerfaU  del  Regno.     Now  ci  e  altra  proftjfione^    che    die  Eipfamkeit  ^y^ragr^,    irifg- und  fWÄr^e  ße."*    (Son* 
quelia  del  Foro..    Noch  mufs  Rec.  bemerken  »^  dafs  in    derbar!   erft  «y^m^  lie ,.  dann  ^rüf  #  fie !)    Sie  erftickte 
drey hundert  Jahren,  auch  nicht  ein  einziger fogenann^    die  fanften  Gefühle  der MeAfchheit-  und  waffncte  mit 
ter  ClojfpÄtT  in  Ni?«prf  gedruckt  worden  fey-,    und  dafa^    T^g-tfrg-riwwi('//;  die  Bruft  des  Erzürnten."'    S.  aoSilÄfsC 
fich,   während  diefes  fo  ziemlich  langen  Zeitraum^  die    Hr.  S.  auf  einem  Scheiterhaufen    „df>  ktzten  bangen^ 
dafigen  Preffen  nur  äufserft  feiten  mk  dem  Abdruck    Sfufzer  ßerbender  Schiachtopf  er  des  gßwältnUn  Irrglau^» 
theologifcber  Schriften  zu  befcfaafirgcn^.pflegten..  hens  hinauf  zum  Himmel  lodern  !!'*    S.  205  die  V?ahr- 

heit  würde  £e,  die  Sklaven  ihres  Wahns^,  freymadteni 
ERBAÜUNGSSCHRIFTEN^  wenn  fie  ihr  nur  Gehör  gäben,. und  ganze Völkerfchaf.. 

ten,    die  der  DmcA  einiger  Mächtigen  gefangen  hält; 
Halle,  b:  KengetT'moraUfch"  religiöfe  Reden  Über    ^^^^  f^f  reine  Licht  der,  Vernunft  erleuchten.-  (G^- 
biblifche  Texte,    von  aonatlion  Schuderoff.,  1704.   fanßen  halten  und  erUuchten^  welche  coiirehta!}S.  43^ 
2A2  S.  «.  '  .   *^*^  "^*'  ueuanke  an  ein  anderes-  Leben  dem  übertau^- 

*  ""  bemUn  Gefchrey  der  finnlichen  Triebe   die  Spitze  bie- 

„Es  giebt  eine  zahlreiche  Claffe  von  Menfchen*  fogt   tefi{  -  Wir  fügen  noch  den  Inhalt  diefer  Reden  hinzu. 
der  Vf.  (Vorr.  S.  V)   die  zwar  am  Denken  Gefchmack    1.)  Glaubensgruad  für  die  ühftcrblichkeit  der  Seele  aus 
finden,  aber  zum Philofophiren  im  ftrengen Sinne  theils    blofser  (der  blofsen}  Vernunft.     2)  Von  den  bewährte* 
keine  Mufse  und  Luft,,  theilä  auch  wohl  keine  Kräfte    ften  Mitteln  gegen  die  Verführungen;.  .J)  Von  einigen^ 
haben,   unddennoch  den  Wunfch  hegen ,  die  neueften<   Vortheilen  aus  dein  Gedanken  an  Gott  als  Richter  für 
Entdeckungen  auf  dem  Felde  der  Moral  und  Religion    unfere  Benihiguag  und  Tugend.     4)  Von  der  Verbind» 
auf  eine  fafeliche  Weife  und  fo  kennen  zu  letnen,  dafs-   lichkeitfich  in  die  Zeit  zu  fchicken..    5)  Ven  den- Vop^    . 
fie    ihren  Willen  nach   hinlänglicher  Einficht  in    die    theilen  der  Einfamkeit  für  uniere  Berufstreue  und  Tvi* 
Gründe  ihres  Glaubens    beftimiuen  köuuien.     Hierzu    gend.      6}  Wahre  Tugend  mufs  nothwendig  uneigen* 
follen  diele- Reden  einen  Beytrag  liefern.-     Lofer,  wie    nützig  feyn.     j)  Von  den  Gefahren*  der  Vergleichung. 
fie  der  Vf.  fich  hier  gedacht  hat.  werden  diefe^Vortra-    unlerer  Tugeud  mit  den  Tugend  Anderer..    8)  Von  der 
ge,    die  er  gar  wohl  Prfdig^eiJii  hätte  nennen  können^    Veritellung.  und  einigen.  Quellen  derfelben..     9}  Vour 
nicht  ohne    inoralifches  Intercfle    Icfen.       Sie   ühdtw   der  Pflicht  und  dem' Rechte  alles  zu  prüfen..     10;  Voä: 
darinn  reine  Vernunitmoral  angewendet-  auf  die  Sitten,     der  yiigerechci^kcit  und. Ungereimtheit. feine  üeberzeu- 
lehre  der  Offenbaruag..    Maii.  lieht,,  dafs  der  Vf.  ein  Sy-    gungen  Aoyern  aufzudtingen ,,  oder,,   von  der  Unge- 
ftem  hat,  und  allenthalben: dasjenige,,  wa^  die  Pßicht    rechti-kcif  UßA  den  Gefahren    des^   Reli^ionszwangs-. 
gebietet,  von  dem ,  was  üfiis  blofe  die  Lebensklugheit:    n,)^  Von  deu  Seligkeit  eine^  reinen  Herz^n& 
anräth,    wohl  unterfcheidet.      Nur  wünfchie  Rer.  die^  >       *    .  4 

feti  Predigten  auch  eine  ftrengere Ordnung,  nrehr Klar-        Atio« ,  bi  J;  Fr.  Hammerich :'  Fri^rich  Conrad' Lan-. 
heit  in  der  Darlrellung  und  mehr  Correctheit  im  Aus-         ,  ge   ebonialigen.  Doccors  der  ü(ii    Couliliorialrath*  • 
drucke.     Auch  dürfte  der  Ton  in  vericliiedenenStolleni  und  Prablces  des  ilionaircheu  undPinnebergifchen 

et'.vas  ruhi-er  feyn.    Eine  gewiife  Gefuchiheit  im  Aus-  GodIjjK  ni  Predigten  über  alle  Sonn-  und  Feßtage 

drucke  und  ein.  Ueberflufs  an.  Metafihein  und  andern.  .    -des  gaJires.  nach.  deffex^To^e.  herausg.egeben  und: 

*     '         Kk.  a:  v__  mit 
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«ilt  einer  I^b6ii4>ef<;brenii|ne  <le5  Sdige»  1l%l^i- 
4et  voa  Friedrich  IVittulm  Woifrafii^  Frddiger  ,10 
Hellingen,  ^w^ejter  Band.  17^2.  444  S.  8-  CS  ntbtr.) 

D^  erfte  Bftud  diefer  Prediftep  ift  bereits  <ia  der 
A.  L.  Z.  1793.  Nr.  151)  angezeiec  wordea.  Die  ia 
dem  Tor  uns  tiegeadea  Bande  ^athalteoen»  Ju^mtoea 
jeoen  am  inneren  Gehalte  ,vdUig  gleich »  d.  h.  üe-gehA- 
r^n  unter  die  »UtMglidiften  Predigten ,  die  Jiicbcs  we- 
niger als  cBufterbaft,  und  nur  für.dieiemgen  erbaulich 
find »  welche  -an  dedamatori£ch«r ,  Tion  i^bgenutzte^ 
Bijldern  und  Kraftausdrüqkea  ftcatzendeo»  und  fte(s 
aus  dein -älteren ^dogmacifchenSTftfi^e  gefchöpfterAus- 
fubrung,  der  befcanntefteyn ,  üur  oft  .auffallend,  un- 
deutlicli  ui^d  J^u  allgemein  gefafster  Thepi^«  Qe- 
fcbm^ck  ;anden.  Wir.  geben  keine  Proben .  da  wir 
deinen  bey  AMeige  4«*  ^«  Ejuadcj»  \geaag  jgejgebeA 
Üabc^. 


Xi^fvzio,  fc.  GrieAammer:  .<5ef«#igt«c*  iSr  ^ftnöMictt 
SUdatm,  von  M.  K.  Fr.  likwx,  (Verft  des  Ao- 
4achtsbuchs  fiir  4±^fil>  jSoJdaten).  J7$^  2PQ  S.  $. 

B»  4^  ~ge«ieineMann  die  Qefang^btdieiic  oieifleA« 
dierls  zu  feinen  vorzüglicUitem  Etbauuogsbüchei^jiiachr^ 
fß  erwirbt  ficb  derjentg;e  i«imer  jainieea  Vetdienft  unt 
ilm^  welcher  ihm  SammUin^en  aus  ae«i  yorrath^  u»- 
ferer  tieflernGeCUigettt  dteHäode  gibt.  Der  Soldiiteii* 
fiand  bat  fo  manche  tob  andern  Stünden  ganz  ver- 
irerbiJUüfle#  daCi  bwoUM  eijpies  AaidlNcha- 


4Mtdi  ida  eine  befendere  I^edeiTaaMdiiag  ;(Br«Sefldaten 
«in  wabre$  Bedurfniis  Ift.  £s>iftuav erkennbar,  data 
4Ir.  L.  Pieirs  auf  die  Anordnung  ^liefer  Sammlung  ge* 
wendet  bar«  Manche  darinn  aiUgenonunene  Lieder  lia- 
^en  zwar  Veränderungen  eeltcten ,  die  «ben  nicht  Ver- 
beffemingen  zu  rennen  find;  iilletn  man  mula  diea  dem 
Sammler  rerzeihen,  weil  er  die  Abfickt  hatte»  fie  ganz 
bekannten  Kindienmelodieen  luiCerzulegen.  Auch  ift 
■es  .gar  -nicht  leicht «  ältere  Lieder  zu  Terbeflem ,  oft 
fchwerer  als  «eue  zn  dichten.  Die  erfii,  Abcheilung 
,«nthä|t  -Gelange »  die  lieh  .auf  die  befondem  Umftaode 
der  Soldaten  beziehen  z.  JB.  ity  Jhkgmmgäe^  Eides  ;  tin 
Lager  j  hty  dem  EwrUdten  ik»  des  Feindes  Land  4  bey 
mäduHeher  Hfofihi^  —  .u.  f.  w.  Rec.  glaubt«  dafs  Hr.  L, 
oidit  nötbig  gehabt  hätte,  fo  ifebr  In  das  Einzelne  zu 
««ben ,  z,  B.  he^  Einriicken^n  des  Femdes  Land.  Det 
imetfte  Abfchnitc  Ut  allgemeinem  Inhalts  iind  die  Aua« 
waM  der  Lieder^  ift  zweokmaisig.  Zn  was  aber  der 
-unbefcheidene  Ton  in  -der  Vorfeede?  „Im  Ahficht  dea 
L.ekt!fyftems»  das  in  xieki  Liedern  herrfcht»  glaube  ich 
«ich  Tertbeidigen  zu  dürfen,  /eder  handelt  nach  ii^- 
nerUeberzeugung.;  wem  es  nicht  -recht  dunkt.<?p  4er 
maciie  «in  anderes  Buch,  fiiche  es  zu  verbreiten«  <in4 
^ffies^  mich  und  xnein  Werk  in  atfÄi  Zeitichrifien«  ich 
wäl  es  gedMig  mi^  anhören.**  Nein ,  es  lohnte  W]rk> 
lieh  der  Mühe  nicht ,  eines  folelien  <ie<ait|^ödftleins  w^ 

£Mi  in  aUen  Zeltfchriften  fo  Viel  Lärms  zu  machen« 
ebrigens  wünfchtRec  dafs  wohldenkcndejCompa^ni^ 
chefs  für  die  V^rbreituaj;  dieCsr  Ljederfammlniif  »twM 
dum  möchtauoL 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


STAATSWtstafftcaAarafli.  Dornig»  b*  Trofcbd:  JMe  ua 
die  Einwohner  von  Sudpreuffen.  y©ii  D,  /.  fV.  r»{f6«rgi7S!3. 58  S.  %, 
Alle  die  Nachtheite.  welchen  die  Einwohner  Sudpreufleas.  der 
Edelmatin  fowehl  als  der  Bürger  und  fiauer .  durch  den  Ueber- 
«ne  von  der  Herrfchafc  Polenl  zur  ünterwürfijrkett  unter Treiif- 
fe«  «nwieofen,  und  iUe  dieTortheüe.  die  fie  dadurch  erhielten 
oder  noch  erhalten  werden  .  fuchi  der  Vf.  m  diÄfer  Rede  ihnen 
eirüeuchtend zumacht,  und  Airch  Ilinweifu«!  auf  W^preuff«! 
zu  zeigen ,  da&  feine  Verheifeuagen  nicht  leerte  Woije  find, 
achade  nur,  dafs  den  vcrnllnftigften  Gründen  ^t  die  ak>««ften 
Voructheüe  «1  wegenftehen .  ^ie  all«  Kraft  der  ftrengfien  Beweii- 
fe  und  der  Beredfanikeit  rereitelo .  und  da&  ein  hoher  Grad  von 
OiTenheit  und  EiiipfangUchkeit  fiir  das  Neue  das«  fehprt ,  um 
einem  Redner  fein  Vertrauen  tu  fchenken,  der  glenah  auf  den 
erften  Blick  als  abQchtlichec  Lohredner  der  Eegierung  erfchemlw 
für  a^  er  aus  PatriotisBiUS  ^ero  Jederaiann  gewiiMian  mochtef 


bnch 


Oebrsttch  für  8«£ulea  t<to«  JC.  O.  Mkßthe,  ^  €^94.  eliet  Varc  lu 

B«&  i^S  ^«  t*  Bin  klsmes  Bach«  das  aber  Stoff  sn  einer  kngeii 
Kecetiüoa  geh^n  üvürde^  wetm  man  all« Fehler.  Soaderbarkeitea 
und  Mangel  der  Sehreibarc  11,  f.  w.  herzäklefi  wollte.  Das  dürf* . 
ie  aber  Schwerlich  die  Mühe  ^ohnetu  In  dem  J^ifde.  4eflea 
Geographie  es  behandelt»^ -wird  es  bereite  für  das  erkannt  wor<- 
den  (ayn,  was  es  ift;  und  iwr  den  itbrlgen  Thetl  der  Lefer  iüt 
M  genug  au  wiflen  *  dafs  es  alsLefebuek  fiir  die  Jugend  zu  dürf- 
Qg  an  Unterhaltung  «lud  zu  fehler  voll,  fiir  den  Lehrer  aber  ein 
untauglicher  Leitfaden  fey  •  der  nicht  einmal  fe  viel  enthält »  um 
das  Gedächintls  beym  Vortrage  anfalle  intereflante  Gegenwände 
au  leiten..  Eini^  Stellen  würden  wir  vielleicht  zur  BeluAiguna 
empfelüen  -  als  z.  B.  S.  ^g  die  Nachricht «  da/s  die  £^n  wohner 
Warmbrunitf  fich  V9n  Badegaßen  und  and/frn  kiinfiUehen  Qlas^ 
und  Suinfchneideraybeit^n  nähren,  und  S. tfo  dieVdafs  zu  Neu- 
(alz  ehedem  S^efalt  gefotten  wurde.  —  Dafs  Kriege  gefchehen 
und  Schlackten  gekak^n  werden »  dafs  unter  fefar  viden  •TchÖHeit 
Garten  zweif  f  mmd  drenfsig  die  vorziigiiehßen  finä  u.  dgl*  m.- 
find  eiaige  Proben  rosa  d^  Vf«  ipmje  eifftiea  Sx:hreibai:t. 
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*  ,Bm.w  u.  Stettin,  1».  Nicolai :  Oaudius  PtotemäuSt 
AftroBom  zu  Atexandrieo  im  zweyten  Jahrhun- 
dert, B€abach(uttgßU  und  Befckreibung  der  Gefiirne 
und  der  Bewegung  der  himmUJctien  Sphäre,  Mit 
'Eriäuierungea;  Vergleichungen  der  neuem  Beob- 
achtungen, und  einem  ftercographifcheü  Entwürfe 
der  beiden  Halbkugeln  des  geftirnten  Himmel« 
für  die  Zeittles  Ptolemäus,  vong^.  E.  Bode,  kd- 
nigi.  Äftronom,  Mitglied  der  Akademieen  derWiff. 
zu  Berltir,  London,  Petersburg  und  Stockholm  u. 
f.  w.  1795,  26c  S.  gr,  g.  (I  Rthlr.  6  gr.) 

^/ on  dehi  claflircfccn  Aftronömen  des  AUertliam«  Pfo- 
'  iemduSf  ketont  rtiah  mir  zwey  gri'echifche  Manu- 
fcripte,  das  eine' in  Nürnberg,  das  andere  inParfs;  nur 
£4iie  grlechiibhe  Ausgabe,  die  Grynäus  zu  Barei  t53S 
mit  Theons  Commentartcn  beforgt  hat, '  und  nur  Eine 
aus  dem  Original  gemachte  lateinifche  Ueberfetzung, 
von  Georg  von  Trebifonde  (Trapczuntius) ,  die  1527 
zu  Venedig,  wie  auch  15417  1551  a^J  Bafel  herauskam. 
(Nach  Fabricius  BiMioth.  Gr.  foU  fich  indefs  noch  eine 
andere  von  H-  B.  nicht  erwähnte  lat^inifrhe  Ueberfe- 
tzung in  Oxford  befinden).  Einige  ältere  lat.Ueberfetzu*- 
gen  aus  dem  Arabifchen  find  wenig  brauchbar.  Urfa- 
chen  genug,  warum  das  berühipte  Almagefi,  das  doch 
allein  die  Sterukunde  durch  eine  Reihe  von  1400  Jah- 
ren der  ünwinenheit  bis  auf  Copemicits  und  Tycho 
fortgepflanzt  hat,  ein  von  Sprach- und  Himmelsfor- 
fchern  bisher  mir  wenig  benutzter  Schatz  gebiiebeti 
Ift;  dazu  kommt'  noch,  dafs  zu  d^eflen  Bearbeitung 
Sprach-  und  Sternkunde,  welche  der  Zufall  nicht  im- ' 
mer  zufammenführt,  fich  die  Hand  bieten  mülTen.  Sind 
es  alfo  fchon  nur  die  vier  erRcn  Capitel  auS  dem  7  Bu- 
che des  AUnageft  fammt  dem  Ptölemäifcben  Stern ver- 
zeichnifle,  was  Hr.  B.  hier  liefert;  fo  verdient  doch 
jede  Erläuterung  diefer  fchatzbafen  Urkunde  des  aftro- 
nomifclien  Altertbums,.  welche  die  einzige  in  ihrer 
ArtJii,  den  Dank  des  Sprachkenners  und  Aftronömen, 
Tiumal  da4Ir.  B.  mit  ficbtba'remFleifse  manche  Schwie- 
rigkeiten zu  bebed  geAicht,  und  eine  lehrreiche  Ver- 
gl^ichung  jener  soooj^hrigen  Nachrichten  vom  Him- 
mel mit'den  neueften  Beobachtungen  hinzugefugt  bat. 
Die  Himmelskarte  für  die  Zeit  des  PtoUtnäus  hat  Hr. 
B,  eigentlich  auf  Hn,  Prof.  Hermanns  Verlangen  zu 
de.^en  mythotögifchen  Handbuche  verfertigt,  wovon 
der  dritte  Tbeii  (Berlin,  b.  Nicolai  I7§5)  die  aßrono-^ 
mifchen  Mythen  erklart;  diefe  Himmelskarte  veran- 
lafste  Ha,  B.  sunachft,  das  gegenwärtige  W«tk,  dem 
fie  glerchfftlls  beyg-efügt  ift,  auszuarbeiten,  Oaa  erite 
A  L.  2:.  I79S-    Drkter  U^nd.  -^ 


Cap.  im  7  Buche  des  Almageft  liefs  Hr.  B.  durch  Hn. 
Prof.  Fifcher  in  Berlin ,  der  auch  als  Aftrctnom  bekannt 
ift,  aua  dem  Griecbifchen  überfetzea  ;  das  2,  3,  und  4 
Cap.  hat  er  feibft  aus  dem  Franzöfifchea  des  Abbe  Mon- 
tignot  frey  iiberfetzt ;  von  letzterem  erfchien  nämlidi 
1787  zu  Strafsburg  in  4to:  Etat  des  etoiles  fixes  ^  par 
Claude  Ptolemte,  compare  ä  la  pofition  de  1736,  avec  te 
t9xU  grec  H  la  traducHon  fran^oife,  ein  Werk ,  das  fehr 
vieler  Berichtigungen  bedurfte.  —  Den  Anfang  macht 
Hr.  B.  tnit  einer  kurzen  Einleitung,  wo  von  den  alte- 
ften  Beobachtern ,  die  aus  jenem  bcrühtatcn  Mufeum 
zu  Alexandria  hervorgingen,  von  AriftilJi^,  Tiroocha. 
ris,  Hipparchus,  (dei  hier  öfters  Hypparchus  gefchrie- 
ben  wird  )  und  Ptolemäus ,  von»  den  Ausgaben  de«  Al- 
mageft, vo»  Ptolemäifchen  Stern verzdchnifte  im  All- 
gemeinen «  von  der  Eintheilung  des  Ouadrantea  nach 
Piolemäus,  und  deften  Bezeichnung  der  Grade  und  Mi- 
nuten,  von  der  Art  der  Stunden^ntheiluag  und  Jahr- 
rechnnng  der  alten  Aftronömen  gehandelt  wird ;  eine 
Tafel  zur  Verwiadliiag  der  NabenaflariUien  Jahrrech- 
nntig  in  die  chrtftliche  (nach  Lu  Lande  Aftranomie, 
Tome  U)  ift  angfchängt.  In  den  vier  überfetzten  Ca- 
piteln  fucht  Ptolemäus .thells  zu  zeigen,  dafs  die  Fix- 
Herne  unter  fich  Ihre  Lage  feit  Hipparchus  Zeiten  nicht 
geändert  haben,  «heils  dafs  die  ganze  Sphäre  der  Fix- 
fterne  eine  Bewegung  nach  Often  habe  ,  deren  Mittel- 
punkt  der  Pol  der  Ekliptik  ift,  und  die  er  in  loo  Jah- 
ren auf  1  Grad,  mithin  etWas  zo  klein,  fetzt;  gelegent- 
lich theilt  Ptolemäus  in  diefenAbfchnittea  gewifle  Stel- 
lungen der  Fiicfterne  i^r  fein  nnd  für  des  Hipparchus 
Zeitalter,  n^bft  mehreren  für  diteAftronoraie-oociji  heut 
au  Tage  wichtigen  Bedeckungen  derFtxfterne  aus  den 
älteften  Zeilen  ,  und  einigen  von  ihm  feibft  beobachte- 
ten Abweichungen  der  Sterne  mit;  zugleich  lernt  man 
hier  in  etwas  die  Beobachtungsmethoden  der  Alte« 
kennen.  Bey  dem  tecfanifcken  Ausdrucke  kctuß-xuat' 
im  erften  Cap.  fcheint  |lec.  der  Erfcheinung  am.Hi«i. 
mel  gemäfs,  ganz  der  gewöhnliche  Sinn  des  Worts 
Statt  zu  finden:  Die  Linie  nimmt  den  dritten  Srera 
(mit  einiger  Äusbeugung)  gegen  Weften  oder  Oßen 
auf;  Hn.  Prof.  Fifchers  Ueberfetzung:  täfst  Iteggn, 
ftimmt  damit  überein.  S.  35  raüfs  der  Stern  an  der-^ 
Hüfte  det  Jungfrau  f  ftatt  ^heifsen.  S.  50  foll  ver- 
muthlich  bey  Montignat  3  Stunden  30  Min.  ftehen,  wie 
einige  Zeiten  vorher,  ftatt  2  Stunden  30  Min.,  fowird 
die  Stelle  deutlich,  die  uaverftändlich  fehlen.  Dafs  in 
der  fchwierigen  Stelle  von  den  Sternen  de*  Schützen 
&.  29  unter  kvkKo4  der  Sternrtng^der  füdlichen.  Krone 
zu  verttehen  fey,  leidet  wohi  keinen  Zweifel;  denn 
nicht  nur  findet  fidi  fonft  kein  anderer  Sternrino-  un- 
terhalb des  Schötzea »  foodem  auch  Aratus  benennt 
^*  ^  .  die 
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die  (lidliche  Krone  mit  gs9>ja^v^o  r&  isvrepci  nvycketi  der 
oläozendere  Stern  am  Fufsc  d^  Schützen ,  Tüdlich  ron 
jenem  Sternfinge,  könnte  ß  und  der  norddltliche  1  des 
Schützen  feyn ;  die  drey  öftlichen  Sterne  wären  als- 
denn  diejenigen  drey,  welche  hinter. dem  Schwänze 
des  fudlichen  Fifches  liegen,  und  vijn  deren  niTjtelftem 
ß  Toweit  öftlich  ungefähr  abfteht,  als  von  3-  im  Scor- 
pion  weiflich  f  über  die  Gegenwinkel  des  Vierecks  laf- 
[fiti  fiCh- fAehteve  müghche,  furRec.  indcfs  nkbfgaöc 
befriedigende»  Erklärungen  denken*  —  Das  Ptolemäi- 
fche&ernverzeichnift  felbft  nimmt  141  Seiren  ein,  uiid 
begreift  lo:^  Sterne;  neben  jedem  Sterne  ift  deflen 
Lange»  Breite  und, Gröfse  nach  l'tqlemjiu«  für  fein  Zeit- 
alter, IS5  Jahre  ns^ch  Chn  Geb.>  oder»  wie  die  AÖro- 
BOmen.  fjür  wahrfcheinlicber  haken»  auf  das  Jahr  63 
nach  Chr.  Geb.  beic/Jrkt;  dann  folgt  eben  diefes  Sterns 
Lä«ig«  ttod  Breite, im  Mittel  aus  Hevelius^  Flantßeed% 
Mla  CaüU's  und  dradUifs  Beobachtungen,  die  von 
Hn.  ß.  finf  das  Jahr  63  zurückgerechoet  find,  faimnt 
der  Gröfte. des  Sterns  nach  neueren  Wahrnehmungen 
und  feinem  Buehftaben  nach  Bayer.  (  ßnycr  hat  niclu» 
wie  Hr«B*  giaMibt,  feitie  üranoraetrie  zuerlt  i63St;  oder 
Wie  e»  einmal. durch  einen  Druckfehle/  keifst,^  1693» 
3üülro.herft«iegegeben:  die  erfteAnsgtbe  erf<fhie|i  1603 
jM  Augsburg;  und  fchon  hier  kommt  die  Bezeichi2JUi{f 
der  Sterne  mit  griechifchen  ßnchiluben  vor;  ei^i^Um^ 
ftand,  welcher  uoch  jetzt  alle  Aßronomeo  nöthigt»  das 
griechifche  Alphabet  zu  ftudiren ).  Hr.  B.  fa«d  über* 
4^11  genug  zu  erläutern  und  zu  verbeffern ,  wo  Montig* 
not  nnd  Fhmßeed^  der  a^chdies  alte  Ver^eichiiifs  in 
feine  Uifi^ria  cQeleßis  Bri^nn.  Tom.  .111  eingerückt  hat, 
in  den  Angaben  für  dip  Oerter  der  Sterjae  unter  ficb^ 
oder  mit  dem  griechifcheÄ  Texte  (  Hr.  B.  verglich  ein 

'  Exemplar  dfer,  Ausgabe  des  Grynäus  von  1538 ;  nicht 
einig,  oder  wo'Schreib-  u6d  Druckfehler  ofleubar  oder 
zu  vcrmutheq  waren;  naanchnial  wurd?  auch  Ul»g- 
Beiglis  Verzeichnifs  mit  Nui^n  jtu  Rathe  gezogen, 
Sterne 5  Wp  noch  Zweifel  vorwalten »  find  befonders 
%ngezeichB4?t.  Nicht  einmal-  die  Bedeutung  der  Zah- 
knciiaraktere  des  Ptolemäus,  wodurch  diefer  Grade 
und  Minuten  ausdrückt .  ift  fo  ganz  ausgemacht,  und 
nach  allen  Bemühungen  des  Herausgebers  bleibt  noch 
Stoff  genug  zu  weiterer  Berichtigung  mancher  Stellen 
übrig;  vielleicht  hätte  Hr,  B.  durch  einen  Anhang  des. 
ohnehin  feltenen  griechifchen  Textes  für  die  überletz- 

.  ten  Abfchnitte  und  das  Sternvcrzeichnifs  die  Lefer  lieh 
noch  mehr  verpflichten  können.  Den  merkwürdigen 
Stern  von  1604  tat»  fchon  Ptolemäus  in  der  4  Qrolse; 
mehrere  Sterne  fetzt  er  überhaupt  gröfser  an»  ^aU  (ie 
tetzt  erfcheinen  j  Sirius  foll  nach  jlen  Aken  ehmals  ein 
feuerfarbnes  Lichr gehabt  haben»  das  jetzt  offenbar 
mehr  weiltlicht  ift.  Am  Ende  des  Verzcichnifles  ver-. 
ßleitht  Hr.  B.  mehrere  Abweichungen  des  Ptolemäus 
mit  Ti*.  Mayers  166S 1^^^^  ^P^ter  Menden  Abwei- 
chungen ,  fo  wie  einige  befonders  herausgezogene  La^- 
ßcn  des  Piolenfeus  mit  den  Mayerfchen  Langen  aqf> 
iSco/  und  ausgewählte  Breiten  mit  den  Breiten  neue- 
rer -Ailronome;!  i  aus  der  zweyten  diefer  Verglekhu^i.. 
ff<r;^  folgert  er.  dj.e  hu iidejrt jährige  Yorrüpku«gder  Nacht;. 
I^leiihen  zu  1^  23'  his  34S  und  aus  der  dritten  ^i^  be- 


cularahnahme  der  Schiefe  der  Ekliptik  zul'44''»  wel- 
che aber  fiacä  neueFn  Unterlüthiing^n  um  die  IWt^t 
kleiner *gefuntlen  Wird.  Auf  den  angehaugten  ßereo- 
graphifchen  Karten,  welche  Hr.  B.  erläutert»  find  alle 
Sterne  des  Ptolemäus  aufgetragen,  uqd  mit  Bayerfcfaen 
Buchftabea  heeeiclHieti  die  Figuren  der  Sternbilder 
aber  find  aus  dem  bekannten  Farnefifchen  Globus  in 
Rom'copirt,  derein  Alter  von*  etwa  igOö  Jahren  ver- 
rath.  Mau  kann  fich  vermittelft  diefer  Karten  von  der 
aliuiählicheu  Verruckuiig  des  Orts  der  Sterne  durch 
die  Präceäioo  der  Nachtgleich^n  iinnlich'e-  BegriSfe  ma- 
chen ;  es  find  ,auf  denfelben  auch  eigene  K reife  für  die 
llorizonCe  von  Alexendrien  und  Rom  gezogen«  welche 
die  dafelbft  fichtbar  oder  uuiichtbar  gewefenen  Sterne 
cinfckliefsep.  Um  die  Wirkung  der  Präcedion  noch 
anfchaulicher  zu  machen,  hat  Hr.  B.  zwey  Tafeln  bey- 
gefugt.  Eine  begreift  die  keuntHchften  Sterne,  welche 
während  einer  ganzen  Umdrehung  der  Himmelskugel 
ym  die  Pole  der  Ekliptik  die  Punkte  der  Nachtgleichen 
iind  Souneuwendjcn  eingenommen  haben  oder  einneh- 
men werden;  diefe  Tafel  eritrecjjtt  fich  vom  Jahre 
X427^vbr  Chr;  Geb.  his  auf  11444  nach  Chr.  Geb.;  in 
boiilen  Jähren  macht  ^ie  Waage  das  Ftühlingsäquioo> 
ctium«  Eine  ganze  Umdrehung  der  HimmeUk^uget, 
oder  das  Platpnifcfaja  grofse  Jahr  ift  hiebey  zu  257x6 
Jahren »  demnach  die  jahrliche  Präcedion  zu  50"»  zyj 
angenommen.-  (Letztere  ilt,  Hn.  de  Lanibrg*s' Dcueikzn 
Unterfuchungen  zufolge»  .  für  jetzt  tiur  50'^  10»  und 
wexui  man  davon  den  veränderlichen  von  Einwirkung 
der  Planeten  ahbäAgigen  Theil  abfondert«  fö  bleibt  die 
iniUldte  PraceÜlon-,  durch  Sonne  und  Mond  bewirkt, 
50 '281  oder  in  loq  juüanifchen  Jahren  i**  23'  4g'/»  und 
'das  grofse  Jahr  fafst  25775  jul.  Jahre.)  W^ährend  der 
bajben  Dauer  des  gro&en  Jahrs  mufs. jedes  Geftirn  fei- 
nen Abitand  vom  Pol  lun  47  Grade  verändern.  Nach 
der  eben  angeführten  Tafel  erhellt  zugleich»  dafs  etwa 
500  Jahre  vor  Chr..  Geb.  bey  den  Geßimen  des  Thier- 
kreifes  Sternbild  und  Zeichen  zufammenfielen »  und 
dals  alfo  damais^'dicfe  Bilder  von  den  Chaldäem  erfüll* 
den  worden  feya  könnten  :  nach  Dupuifs  hingegen  wä- 
ren die  Alten  Aegyptier  zu  einer  Zeit,  da  der  Low« 
im  Sonuoerpunkte  Itand»  dij^  Erfindier  derfeiben,  wel- 
ches nach  der  Tafel  auif  .24^0  Jahre  vorChrifto  zutrifft. 
Die  andere  Tafel  läfst.die  Sterne  überfehen,  welche  in 
grofsen  Jahre  nach  und  nach  die  Reihe  trifft,  bey  uns 
Polarfterne  zu  werden,  oder  dem  Nördpole  am  nüch^ 
lien  zu  kommen;  der  jetzige  Polarftern  erreicht  auf 
28  Min.  feinen  nächften  Stand  am  Nordpole  imj.  2101; 
zii  Ptolemäus  Zeiten  fiand,  er  noch  11^  vom  Pole.  Auch 
die  Sterne  Peneb  uud  Wega  können  mit  der  Zeit  Poi^ 
larilerne  werden.  Am  Schluffe  hat  Hr«.B.  noch  die 
T^ge  des  poetifchen  Auf-  und  Untergang»  vnn  14  der 
vornehmften  Sterne  für  Rom  und  AlexsrndMen  und  für 
das  Jahj  63  nach  Cbr.  Geb.  angegeben.  Hr.  B«  hat  diefe 
Zeitpunkte  mittelil  feines  neuen  Himmelsglobus  be- 
kimmr;  eine  ähnliche  Tafel  in  Hn.  Lß  Lainde^s  Aftro- 
nomi^,  No.  1608»  die  aber  nicht  die  Mooatstage,  fon- 
dern  den  Qrt  der  Sonne  angi<ebt»  und  für  Ko»  uhid  daa 
Jajbr  44  vor  .CJ^»  Geh.  berechnet  ift,  verdiente«  mit  je- 
ner von  Hn.  B.  veJTgUchea  zu  »werden;,  bey  einigen 

Ster- 


269 


Wo.  ai3.    AUGUST  179^. 


^7^ 


Sterneil  faoJ  iiKiers  Rec,  nach  gehörigen  Reductionen, 
Unterfchiede  von  mehrerea  Tagten.  Die  Sache  felbÄ 
ift  wegen  der  vagen  unipacheinatifchen  Art,  womit  die 
alten  Dichter  grofstentheiU  (ich  ausdrücken^  an  fich 
keiner  grofsen  Genauigkeit  fähig. 


FHILOLOGIE. 

Berx^xk,  b.  Maurer:  KaUmacfios  Hymnen  und  Epi- 
granmen.  Aus  dem  Griech.  von  Vhriß.  Wüh.  Aid- 
wardt.  1794.  XXXII  u.  190  S.  8*  (i6gr.) 

Der  Vf.  führte  fich  vojv  eioigen  Jahren  in  die  Repu- 
blik der  Gelehrten  durch  eine  gehaltirolle  Schrift  über 
den  Theokric  ein,  worinn  nur  der  Ton  der  Selbftge- 
falligkeit  ilnd  des  Uebe«muihs  .an  einem  neuen  An- 
.kömuütog  nicht  gefvTlen  wollte.  Seitdem  hat  er  fich 
uls  einen  febr  fprachkundigen'  Mann  und  trefflichen  Ue- 
berfetzer  von  Werken  der  Dichtkunft  aus  verfchiednen 
Sprachen  febr  rortheiihutt  gezeigt,  und  feiner  Ueber- 
ietzung  des  Kallimachos  weifeo  wir  ohne  Bedenkea  ei- 
nen nahen  Rang:  hinter  den  meifterhaften  Ueberfetzun« 
tgen  unfrer  Vöfle  an.  .    . 

•Die  Vorrede  enthält  eine  Schatzrede  des  dichterl« 
•fchenW^rths  der  Hymnen,  vorzüglich  gegen  die  ffren- 
ge  Kritik  über  den  Kallimachus  in  den  Nachträgen  zum 
Sulzer.     Die  Kotfchuldigungeti ,    welche  hier  für  den 
Dichter  aufgeführt  werden,'  find  zum  Theil  fo  befcbaf- 
fcn,  dafs  fiQ  deu  Alexandriner  mehr  entehren  als  eh* 
ren;    er  hat  wahrfcheinlich  gedungen  gearbeitet  rHch 
'  vorichreiben  laiTeui  was  und  wie  er  fingen  follte;  htft 
dem  verdorbnen  Gefchmack  des  Zeitalters  gehuldigt, 
irtid  nach  dem  Beyfall  eiiies  pedantiiibhen  Hofs  gerun- 
gen.    Der  Dichter  feil  ßch  ja  nicht  vom  Zeitalter'  uiitct- 
jochen  lißen,  fondern  fich   über  däfTdbe  erheben  und 
ihm  GefelzÄ  geben.    Uc<>erdem  war  es  denn  nicht  ftlr 
einen     genialifcben    Dicbter    möglich,    nachdem    die 
Bluthen  von  den  altern  Uymnenßmgerii  gebrochen  wa- 
ren, dieThaten  der  Götter  noch  auf  eine  neue,  anzie* 
hende  Weife  und  mit  Gefchmack  zu    verherrlichen? 
Haben  wir  nicht  auf  rönilfcheFefte  febr  geiftreiche  Oden 
des  Ilorüz,  die  nicht  Wofse  Ueberfetzuugen  fmd?     So 
'Wenig  genugthuend  alfo  im  Ganzen  die  Apologie  des 
Kaliimacbus  fcheint,  fo  gegründet  fcheint  uns  dieVcr- 
thcidigüng  einiger  Partieen  der  Hymnen ,  vorzüglich 
der  Erzählung  vom  Eriflchthon,  gegei/i  Tadel ,   und  fo 
fein  find  einige  Bjemerkungen  und  Vermuthungen  Kber 
die  Schickfale  der  griechifched' Liturgie.     Je  fiberwife- 
g:ender'dem  Ueberfetzer  die  Vor^küee  der  Hymnen  vor- 
kommen, defiö  tiefer  fetzt  er  die  Epigrammen  herab, 
▼on  welchen  er  daher  auch  nur  einige  weoige  derUe- 
bertragung  gewürdigt  bat.  Bey  Gelegenheit  diefer  Sinn- 
gedichte kommtS.  XXX  ein  fo  muthwilliges  und  über- 
treibendes  Verdammungsurtheil   der  Anthologie  vor, 
dafs  nicht  nur  manchem  fteifen  Worrgelehrten,  wie  def 
Vf.  fich  ausdruckt,   dafoey  die  Haare  zu  Berge  fiehen 
jDÜfTen,  fondern  das  auch  die  Herder,  Voffe,  Göthe'n 
o.  a.  Dicht^,  die  fo  manche  fuf«e  Blüthe  iEius  der  An- 


thologfe  gepflückt  und  auf  flkutfchen  Bodeff  vetpflanzt 
haben,  ja  alle  Gelehrten  von  reinem  Gefchmacke  nicht 
anders  als  febr  mifsbilligen  können. 

Man  erkennt  in  der  Ueberfetzung  das  glückliche 
fieftreben  ,  dem  deutfchen  Hexameter  die  Vollkommen- 
heit und  Schönheit  zu  geben,  die  er  unter  VoHens 
Künfilerhänden  erhalten  hat,  nach  delTen  Grundfatzen 
der  Ueberfetzer  feine*  Hexameter  vorzüglich  gebildet 
zu  haben  fcheint.  Man  findet  in  ihn^n  auch  einen 
Theil  der  gnechifchea  Wendungen  und  Sprachfornaen 
wieder,  denen  fcbon  Vofs  das  deutfche Bürgerrecht  zu 

.  geben  verfucht  hat.  Hier,  wie  dort,  ift<ler  deutfchen 
Dichterrprache  dadtirch  manche  wesentliche  Bereiche- 
rung zugewachfeni  hier,  wie  dort,  hat  aber  auch  der 
Genius  der  d&utfrhen  Sprache  Urfacbe  zu  kkgeo,  dafs 
ihm  bisweilen  Gewah  zugefugt  worden.  Der  Ueber- 
fetzer fchmiegt  fich  mit  aufserordentlicher  Treue  ya  die 
Grundfchrift,  die  er  in  eben  fo  vielen  Verfen-wieder- 
giebt,  ah,  hat  grDfse  Aufmerfcfamkeit  auf  die  Harmo- 
nie desVerfes  verwendet,  und  fich  mit  Erfolg  beflreht, 
die  Einfchfiitte ,  den  bukölifchen  Ausgang,  die  dakty? 
lifcheu  und  cboriambifchen  Uebergttnge  #  und  über* 
haupt,  fo  viel  möglich,  den  Baader  rythmifchen  Pe- 
rioden diefer'  Hymnen  (iberzntrageii.      Als  Probe  wSh- 

'len  Wir  aus  dem  Hymnus  an  die  Artemis  die  fchöne 

'Schilderung  der  Kyklopen  r.  46*— 63: 

Zu- den  Kyklopen  fing  (ie(An€mif>  vojr  hier.    Iii.Lipara^s 

£öan4 
'Fand  fie  fie;  CUpara  heiteit  fie  Jetzt;  die  Tagie  der  Urwelt 
Nannten  He  Meligtinif)  üe  f^and^n  am  Ambos  lihpiialflcs. 
'Einen  glUhetiAtn  Klumpen  zum    trefflichen   Kunüwerk  ^u 

fordern,  * 

'  Sclimicdetcn  fie  ein  Waflbr^efdhirr  den  Hol&n  Poft- idcrtis. 
Aengfliich   erbebten   die  Nj-mphen   dem  Anblick'  der-  Uli- 

pcheuer, 
Aebiilich  des  Ofla'«  Ilöhii.    Sieh,  unter  der  Augenbittai»«- 
Droht*,  ein  vierfacher  Schild  ^n  Gröfs',  em  eJnztges  Auge- 
ßchreckhar  funkelnd  hervor.     Dock  als  de  des  fchallenden 

Ambos 
Dumpfe  Denner  Ternabmen,   d4S  flürmifch«  Braufen  «ler 

lauten^ 
Blafebälg'*  und  das  Keuchen  der  Hammerudeni  Aetna  ertönie, 
Trinakis  tonte ,  der  Sitz  der  Sikanen ;  es  tönten  die  nahen 
Küfben  ItaJias;  Kypaos  verhallte  d^en  furchtbaren  Nachklang, 
W«Rn-  Oe  die  fchweren  Uammcr  hoch  iiber  die.  Schultern 

hebend 
Glühende  Klumpen  Metall  aus  der  Eff*  und  ()>rühende8£iffii 
Unter  der  fchmtfitemdenSchläjfeGepraflel  mühfain  fchlugc»n. 
J>.T  vprmochren  nicht  länger  die  härmlofen  Okeaniden 
Ihnen  ins  Auge  zu  fehn  und  zu  Jiören  das  Donnergetöfe.  . 

Man  vergleiche/  und  fehe.  wieder  Ueberfetaer  mit 
dem  nufikalifchen  Ausdruck  d^z  Originals  gleichen 
Schritt  gehalten  hat!  Nur  fcheint  zu  tJem  Vorderfarz 
V,  54:  Dot/i  aU  fie  etc.  der  Nachfarz  zu  fehlen,  der 
ober  vieHeiclit  v.  60  zu  fuchen  ift,  vor  Welchem  man 
ein  Semikolon  feczen  kann.  Beym  Kailimachua  ift  die 
LIä  Ver. 


i^.%- 
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Vef1>!&dtta^  etwas  aifdew/   V.  51  die  Nymphe»  erbeb- 
ten ,  aU  ite  die  Ungeb#iier  erbUckteo-;^  lUüd  (v^  59)  aU« 
iie  den  Donner  des  Ambos  hörrec! 

Kleine  Verfehen  und  NjicWäfsigketrca ,  dte  uns  in 
der  üeberfetzuof  aufgeftofsen  find ,  wollen  wir  nicht 
unbemerkt  laflen.  Der  Anfang  des  Hymnus  an  den 
Zeu3  fcheint  uns  fehr  ^erfehjt  za  feyn : 

Beym  Trankopfer  EronvoQS  wf n  fingen  db  Feierj^efiüigft 
Schöner  al«  Hm  -» 

Die  verfchränktc  WortfÄgung  v^rdteut  hier  gcwifs  Ta- 
del, weil  fie  einfenDoppelügn  veranlafst^iqd  ohne  Zu- 
ziehung de^  Kaüimacbus  glauben  ipacht ,  der  Dichter 
fchvTore  beym  Opfer  des  Z^its.  Beym  Griechen  ift 
diefe  Zweydeutigkeit  nicht,  und  fein  Anfang  mit  dem 
Hauptwort  Z^jvog  hat  Nachdruck  und  Feyerlichkeit. 
JTe»  hier  kurt  gebraucht,  ift  eben  fo  fehlerhaft  als 
das  V.  93  kurz  gebrauchte  der  für :  welcher»  Gegen 
die  Richtigkeit  der  Sylbenläuge  ßo  sen  auch  an  H.  an 

Ap,  2  VngeweifUe.  Epigr.  6 ,  i  Stiefmuttet.  So  wä- 
ren ja  puch  Trankopf ir  9  Streitrojfe  u.  dgÜ  Daktylen, 
welches  der  Vf.  doch,  wie  billig,  felbft  in  der  Vorrede 

"verlacht.  •—  üuriehtig  ift  H.  ao  Zeus  13  Eileithyias 
hedUrftig,  wie  die  lateinifche  Ueberfetzung:  indiga 
Lucinae,  da  vielpirfir  gefagt  wird,  es  foUe  (ich  Ni^ 
ta»nd  niihen,  Hfi%pifa6yo*;'E/A, ,  quae  n/a  eftlUthtfia»  die 
geboren  bat.  So  hat  lieh  auch  der  Vt  durch  die  Jatei- 
nifcbe  Veberfetzung  V,  IS  f.  täufchen  läffen,  welchen 
Irrthqra  er  aber  felbft  hinten  verbeffert.     V.  i7dieQlie- 

» der  vom  Schlamme  zu  baden,  ift  wohl  in  diefem  Sinne 
unedel;  auch  hat  der  Te^ft  nichts  als  kisaasii.  -^  y-44 
hätte  wohl  iu0ccXo(;  nicht  fo  wörtlich  NäbH,  foiidern 
Nabeifchhur^  überfetzt. werden  muffen.  —  V.  5*  wür- 
den wir  das  Baywort  (Z\x  nicht  )iuf  das  Raufchtnde 
des  Waffent^nzes,  fondern  mit  andern  Auslegern  auf 
einen  kreifenden  jiolx^f  mjp^r  flexuofe)  Tani.  hier  wie 
an  Artemis  247,  beziehen.  Eben  fo  verttehen  wir  H. 
an  Delos  302  unter  dem  IJefperus  oZXoc  tS'sfpoctg  den 
krausgelockten:  denn.  Wo  wäre  der  Beweis,  dafs  es 
Hefpero^  in»  Schinmer  der  Locken  heifsen  könne  ?  — 


Überfetzt:  fcbon  donnern  die  Flügel  vomStralenfufsedes 
phoibos.  V7ir  wiflen  nicht,  ob  der  Ueberf.  dife  Thür- 
fiügel  vom  herannahenden  Götterfchritte  erfchuttert 
•der  wirklich  mit*  einem  Fufstritte  aufgel'to&en  werden 
lüfst,  welches  Letztre  weder  auflandig  genug  noch  in 
dehZufafnmcnhang  zu  paffen  fcheint,  da  üch  vielmehr 
»ach  V.  6  f.  dieThüyen  frey  willig  (*'J  oi)»  welches  ip 
der  üeborf.  nifht  pusgedrücRt  ift,  eröffnen  follen.  Ich 
möchtte  lieber  fo  erklären.  Der  D.  iieht  in  der  Begei- 
fterung  das  Nahe  als  fchon  geiceijwärttg  an.  So  ficht 
t»r  den  Phöbi^ fchon  im  Geift  die  Schwellen,  der  Tem- 
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prfthQre  betreten^  'A/poSrcr^/y  ^upßrfot  gerade  wielloraz: 
f^LJiire  fede  fauferum  tabemas ,   welches  Mitfcherlich 
eben  fo  erklärt.   —    Wief  zweydeutig  ift  v.  49  vom 
Apollo  dem  Liebenden  gegen  feinen  Geliebten,    den' 
Admet ,  ausgedrückt :    da  ihn  (den  Appollo) '  die  Fiaftt- 
mep  der  Liebe  des  Jchonen  S^ngUngs  (tut:  gegen  den 
fchönen  Jüngling)  entbrannten.  —   H.  an  die  Artemis 
64  läfst  der  ücberfetzer  die  Töchter  der  Seligen  fo 
fchreckhafter  Natur  feyn,  dafs  fie,  fchon  entwackfen  der 
äyigänd,  fich  vor  dem  Kyklopen,  dem  Kinderfchreck, 
fürchten :  allein  a/  jxoiKoc  u^xiri  rvfSrxl  find,  nicht  mehr 
ganz  kleine,  Kinder  übfer  drey  Jahr  alt:, denn  fie  wer- 
den der  drey  jahrigen  Artemis  entgegengefetzt.  -   War- 
um überfetzte  der  Vf.     V.  Ig6  'Ireüov  durch  AfberweHi? 
DerD.  ftellt  fich  nur  als  den  DoWtfcher  der  Mufen 
bey  feinen  ungeweihten  Zeftgcnoffen  vor.    Ihm  offen- 
baren  fie  unmittelbar,  was  andre  erft  aus  feinem  Mun- 
de vernehmen.  —  K«Xßrc9«/  überfetzt  der  Vf.  «nigemal 
mit  einem  Uracismus  oder  Latinismus»:  fich  hörm^  wie 
U.  au  Del.  131:  Sollte  Ich  aliein  der  Ströme  verachtet- 
fter  ewig. mich  hören,  und  275:  darum  faöreft  du  dich 
die  hciligile  aller  Infein.    Wir  fürchten ,  dtifs  die  Lieh- 
lingszuiiEimmenfetzupgen  de«  Ueberfetzera:    Sturmum- 
faufet,  fluiengepeitfchet,  erdegelagert,  iäatenbeglückL 
nicht  recht  deutfch  feyu  dürften. 

^  Unter  der  Ueberfetzung  ßehen  hiftorifche  und  my- 
thologifche  Erklärungen  für  die  Liebhaberclaffe.  Wich- 
tig^r  find  die  hinten  angehängten  weiter  ausgefÖhrtea 
kritifchen,  gefchichtlichen  und  erläuternden  Anmerkun- 
gen; die  von  den  Auslegern  des  noch  fehr  vernachlä- 
Isigten  Kalliraachus  nicht  überfehen  wetden  dürfen. 
Auch  zu  den  Anmerkungen  wollen  wir  zum  Be Weife 
uufrcr  Aufmerkfamkeit  ein  paar  Erinnerungen  beyfü- 
gen.  Sollte  wohl,  wie  zu  H.  an  Artemis  14  behauptet 
wird,  der  Keulchheitsgürtel  auf  blofsem  Leibe  getra- 
gen  worden  feyn?  Die  Anfpieluog  auf  die  Strafe  der 
Hippo,  II.  an  Artem.  266,  die  fich  den  Feftreigen  der 
Diana  entzog,  ift  nicht  fo  ganz  dunkel,  wie  der  An- 
merker dafür  hält.  Plygin  Äftr,  3,  ig,  der  auf  den 
Kallimachus  anfpielt,  in  welchem  er  aber  noch  mehrere 
Verfe  über  die  HIppo  gelefen  zu  haben  fcheint,  die 
vielleicht  in  unferm  Hymnus  fpäter  ausgefallen  find, 
erzählt:  fie  fey  eine  grofse  Jagd freuudin  und  Vereh- 
rerin der  Diana  (vielleicht,  nach  einigen,  Vortanzerin 
bey  den  Feiten»  der  Ephefifchen  Diana  H.  an  Art.  239) 

gnvefen;  als  fie  aber  aufgehört,  zu  jagen  und  die 
iana  zu  verehren,  fey  iie  von  diefer  in  ein  Rofs  ver- 
wandelt worden.  Ueber  den  Flufs,  aus  welchem  die 
Phönicier  ihren  ^ernftein  gewonnen,  hat  der  Vf.  S.  ijjg 
eine  neue  Vermuthung' gewagt,  indem'  er  aiif  den  Flufs 
Symäthus,  jetzt  Giaretta;  in  Sicilien,  welcher  Bern- 
ftein  bey  fich' führt,  räth.  Vielleicht  e^i^ner^e  fich  der 
Vf.  nicht  derVoffifdben  Ausführung  über  den  Eridanus 
(zu  Virg.  G.  I,  48O;  fonft  dürfte  er  deffep  Hypothefe 
den  Vorzug  gefchenkt  haben, 


■Mi 


■•OT 


i^MM« 


279 


l^usiTe  r  o.  214. 


P^ 


■«■•"■^— ■*■ 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


■l»«W*««*^^»-^*^" 


freytags,    den  ^j,  August  1795. 


Vn    I 


ip«««iaii 


m 


i^«*i 


■PttMpi 


RE(7HT^G£L^HRrHEtrT> 

Leipzig,  b.  Breitkopf-:  Verjuck  tines  'p¥§kti feiten 
Handbuchs  £iXT  Norarien,  SacliW'aUer  und  Ge;richu- 
tnctuaden,  in  v^isrfchiedenen  Muftern  luifsergericht- 
licher  uod  gecirhUicIier.  Verhaadlungea,  jn  eiaef 
ii^inea  deatfchen  Schreibart ,  zu  Vlerbefleciiüg  des 
Acten-  und  jiui(UfcbeuStyis  abgefa^Tet.  Des  drit* 
tenTkeüs  Erfler  Band  9  welcher  die  geri.chtltchea 
Verbandlimgen  der  wilULuhrlichea  Gerichtsbarkeit, 
enthält.  1791.  480.  S.  g..  Dies  dritten  Jlieüs  Zwitg- 
ter  Bcmdf  «welcher  Mufter  zudem,  ordeotltchen Pro- 
refle  eatfasit.  iJSS*  744  S.  g.  Des  dritten  Theik 
Dritter  und  letztet  Bandf  welcher  Mufter  su  dem 
minderförmHehen  und  peix^licheo  ProceiTe  eathöJt. 
1795.  1006  S.  g.  Emworfea  y^n  Heimrich  Kupr 
fermurv^  9 .  k,uri.  Sächf.  Adypeat  ,ixn.d  Ju^if.  öifetUli- 
chen  Koc^rin  JLt^ipzig. 

¥  |ie  v.öAergA^nden  Theile  diefes  Weitläuftigen. 
M'^  Werks  find  in  diefem  Journale  bereits  angezeigt 
vcrorden ;  der  Jahplt  des  vor  viu^  liegepdeii letzten  Tlieils 
ift  folgender  : 

Erfter  Be^nd.     Cap.L  Von  geficktüche^  Dar-: 
iefins  r  Unterpfands  -  und  P^gjdiaftsverträgen  ib^- 
haupt%    Gleich  in  dem  erftenMui^rS«  g  mufs  derGlau;- 
biger  ^sdr.uqklich  erklären  ^  dafs  er  mit  dem  eiog«« 
fetzten  Unterpfafi^fe  zufrieden  fejr ,  iinci  d<fj /ttij/st^/ari: 
fche»  KlagTjßfihts  wider  die  Gerichte  fich  begßben  wx>Ue,, 
Eben  diefes  ift  in  allen  folgenden  Auffatzeu «  und  uu: 
ter  andern  S..  16  mit  dem  BeyCatz  :   der  Syndikatskfage 
und  Jctionis  fubfidiariaef  g^fche^tien.  ^  Was  der  Vt\  fich 
hiebey.  wohl  dachte?  —    Die  ^richterliche  Genehmi*. 
gHng  Qnd  äeftätigupg  wird  immer  gerichtUdie  Gunfier- 
tJieilung  genannt.       Cap.  IL   Von  gericfiüicb  vorgetra- 
genen Kaufverträgen^  Kaufsbßfidtigungen^  und  gerichtli- 
che n  2Aif  ehr  eibungen.    In  einer  Beltätigunsurkunde  über 
einen  aufserg^richtlich  gefcUofTenen  Hauskauf,  ^S..  31« 
heifst  es:   Nachdem  endlich  beide  Thßüe  nebßi  dem  Vorr 
munde  die  ErfilUlung  und  Feßhaltung  des  .obigen  Kaw 
feSt  mittelß  itandfcidags  9  bekräftiget  iiaben^  -r-    Eben 
diefes  kommt  in  .andern  unlieben  Auffätzen  yor.  —  Zu 
welche^  Ende  derglelcheh   ganz  jüberflüiS^e  Sch^öjr^. 
kel?  —  Cap.^Ill.  Von  gi(richtlich  vojrgetragenen  Pacht- 
verträgen und, Pachtübergaben^     Hier  heifst  es  fogax  iu 
den  mciften  Auffatzeü :    Nacb4em  beide  Theile  die  Feß- 
haltung ^nd  EyfüUung  diefes  Pachtvertrags  an  Gerichts- 
kand  angelobt  haben,  — ,   ^*p-  ^^«  Von  gerichtlichen 
Vollmachten  Überhaupt.     Compromiffe  aenat  d^  Vt\  ge- 
richtliche Vet^bredungen,  Dilationen,  Beweisfrißen  u. 
[{  w.     Cap.   V.    Von  gerichtliche^    S^iujdßbtrßty,nge9k 
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.  *  überhaupt.    Hier  werden  nicht  jaur  Mufter  von  Schuld- 
^  Hbiideru  ,auch  yon  Vennögens  uu^  anderer  Rechte  Abi- 
.^Jtretungen  .angegebenf  und  doch  trug  der  Vf. ,  blofs  um 
>iti^n  deutfchen,    aber  freylich  wieder  jxicht  ganz  paf- 
'feadea  Ausdruck  zu  gebrauchen,  kein  Bedenken,  fich 
jener,   viel  zu  eng^n  Ueberfchrift  zu  bedienen.     Cav. 
,^  VL  Von  geriditlichen  Schuld  -  und  Wechfelanerkenntnif- 
fen.    .Cap.  VIL  Von  gerichtlichen  Entfagungenf  Quit- 
tungen urul  Versuchten.     Cap.  VI  IL'  V&n  g'ricktkc/ien 
. '  HinterUgun^sfcfieiuen^     C  ap.  IX.  Von  gerichtlichen  Ver- 
gleichen fiherliaupt.      Cap.   X.  Von  gerichtlichen    Ge- 
ffenverficherungsbriefen  (Reverfen)  über  Abzugsgetd  -  und 
i^acJifAofsbßfreyung,       Qap.    XL    Von   gerichtlichen 
Schenkungen  übcrtiaupt^      Cap.  XII.  Von  gerichtlich 
giufgetkommenen  und  niedergelegten  Teßamentm  und  der- 
feiben^  Eröffnung.    In  diefen  Muftern  empficit  der  Te-  ^ 
ftiüer  iinm^r  jnit  wortreichen  Formeln  feine  Seele  dem 
lieben  Gott,   und  feinen  Leiciibo^m  der  Obforge  feiner 
Erbcik     Hiqgegetn  bat  ^ns  4as  S.  217  gegebene  Mufter 
des  Xeftftflients  eines  Xaub-  wnd  Stummgebornen  wohl 
gefallecu  -r  Cap.  XJIL    Von  gerichtlichen  Erbverihei- 
lungen  überhaupt.    Cap.  XIZ  Von  der  Enthffung  ans 
der  väterlichen  Gewalt.    Qap.  XV.  Von  der  Annehnun^ 
an  Kind^sßatt:     Cap. XV L   Von  Vormmdfchafts fachen 
überhaupt.  Cap.  XVII.  Von  Kxrchrechhungenund Kirdü 
rechnung^abnahmen       Cap.   XVIIL^  Von  gerichiUchen 
Venßvaltungsrfichttungen  überhaupt.     Hier  giebt  der  VF: 
Mufter  vop  Rechnungen  über  die  VerwaJtaag.  feque 
ftrirter  Gute^.     Ein  ^eu<?r  Beweis^  wie  wenig  paffend 
die  yon  ihm  gewählten  deutfchen  Ausdrücke  find    ^ 
C  ap..  XIX.  Von  gericittlichenVerpßichtmigen^irferh^f^ 
Hier.,w;erden  ftjufter  yon  JnÖiructionen  und  EidesJei^ 
ftungen ,    weh  Jnllallationen  ^pgehender  Amts^ .  und 
^tadtvite,  Juftizbeamtcn ,  Gerich tsactuarie« ,  Kirchen 
v.orftehei',  Trankfteuerauffehex  u.  S.  w^  ierner  von  Ve/ 
p^flichtupgen  <ier  Schenkwirthe:,  Schafer,  FeuerJäufer 
und  Feuerauffeher,  n.  f;  w.  angegeben.     Cap.  XX  Von 
gtricfUUchen  Beftcktigu^gen  in  bürgerlichen  Sachen  tiber^ 

fti  J^'^^r  YYU     f/^*^''^^'^*r«    l^erßegelungen 

überhaupt.  Pap.  XXIL  Von  genchtUdien  Zeu^nken 
Hud  ^ehußrtsjmefenüb^rbaup^  Cap.  XXIU.  Mufter 
von  fiinßgen  Ofjicxai  •  und  Anzeige  -  Berichten.  —  J«,  öa/ 
zjen  gebührt  de^n  Vf.  das  Lob ,  dafs  er  in  diehm  Ban^ 
d;e,  in  Verglelchung  mit  den  vorhergehenden  dft  7aM 
der  Mufter  nicht  f^  übexÄüffig  gehäuft,  und  d'^l^S: 
a^  Mufter  felbft  auch  nipht  fo  unjoöthig  aiLsg^döhnc  hat 
» 

:      Ztieu.ter  Band.  In  zwev  und  zwanzie-Cani*»«« 
siebt  4«.  Vf.  Muft«  voa  allefl  im  ordentliche^  bS^f    - 
Ikhen  Procefs  vorkommenden  Auffatzea  aa,  und  zwar 
TOo  jeder  9ii»x\»B»  ArV.MuÄerio  tetcäcbtiichefZahl 
M»  So 
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So  werden  z.  B.  fünf  und  dr«yrsfg  Rla^efchreibeo »  ein 
BftdxwanztgLtfflluD^eQ,  effErruckungsfchreibeo  u.f.\y. 
gdiefexc.  «>*-  -£.ea  hak  dies  durctKiii«  für  ganz  i\veck^ 
iridrig.  Hier,  wo  es  lediglich  um  das  Förmliche  zu 
thun  iß,  wäre- es  an  einem ,  oder  hocbftens  einigen 
Muttern  v^on  jeder  Art  roo  Auffitzea  genug  gtwefen ; 
denn  die  Eigenthumlichkeiten  in  Anrehung  des  Mate- 
rials dAi-gdrii.^hdicbeA'.Vrorträ^,  und  rirbterlicfaen*  Ver- 
fö^uugeh  laiTen  (ich  nicht  aus  folchod  Multern  erlernen« 
A>iid*er'b  -  muffen  /  ats^'bns  der  Rechtstbeorie' bekannt, 
.▼arau«gcfetzt  werden ;  das  Formate  aber  ift  z.  B.  bey 
allen  KlageTcbreiben ,  >bey  alied  1  adungen  u.  f.  w.  im 
Wefentlichen  immer  daiTelbe.  *  Mtt  Sammlungen  von 
^ufammunhäHgenden^  voUllafnüffan  Acten  hat  es  eine 
gan^  aadei^^i» tit^väanduifs.  Das  fleifsige Lefen  derfelbea 
k^QQ  angehenden  Recbtsgelehrten  nicht  genug  em{>f4^b- 
len  Werden«  da  ße  dadurch  nifht  nur  eine  Ueberflcht 
des  Ciansen  erhalten«  fondern  auch  mit  dem  Gange  der 
Gefchkfre  im  Einzelnen  b^kelunt  werden;  derjenige 
bing^en«  der  z.  B.  fünf  und  dreyfsig  klagefchreibeo 
yturchgelefpq^hat«  wird  in  Aufehuug  der  gerichtlichen 
Verfahtung^arc  nichf  anterrickteier  feyn«  als  wenn  er 
CS  bey  zweyek  haue  bewenden- taiTen.  Doch  vieUeiclit 
b^afce  Hr.  K«  feine  AufTätze  deswegen  fo  febr,  um  recht 
jriele  Mufter  von  gut  g ff clirttbrncn Aatfätz^n  zuiiefem» 
und  alfo  durch  die  -Maonichfaliigiiett  detto  mehr  zur 
yerbeilenuig  der  jnrifttfcbat  Schreibart  überhaupt  bey* 
^tragen  9  Alleiit  wer  dicht  aus  zwey  bis  drey  Mu« 
fielen  von  A«ifataen  derfelben  ,An  die  für  jstiefe  paffieii^ 
de  Schreibart  abftrahireQ  Jcami«  der  wird  fie  zuTerlA^ 
£sig  eben  (b- wenig  aus  drey fslg  Muftern  abftrabiren« 
Rec.  i&  immernoch  des  Glaubens«  zu  dein  er  fich  bey 
fler  Anzeige  der  ^rfteren  Theile  dieffs  Werks  bekann- 
te dtth  nämHoh  bhfst  Samnikmgtn  folc^er  Miifter,  oh«^ 
|ie  aMe  cheoretifcho^  Aaieitung  ni^  Ton  grofsem  Nu- 
tzen*.feyn  können «  und  dafs  vollends  eine  folche  über* 
OMifs^ge  Vervielfältigsng  der  Mufter«  wie  Hr.  X.  fich 
erhiabthat,  ein  unverzeihlicher  Papierverderb  bleibt, 
—  Atifserdeni .  aber  wird  kein  Uuparteylfcher  dem  Vf. 
das  Lob  verfagen«  .dafs  die  gelieferten  Auffätzeia  ei- 
ner fliersendcn «  fo  ziemlich  reinen«  Schreibart  ^abge- 
ivfötiiad;  nor  die  Verdeutfchung  fremder  Ausdrücke 
ift«  wie  «Dan  4iber*fchon  gewohnt  ift,  häufig  mifsgJückr» 
und  da  der  Vf.  immer  den  fachfifcbcnPracefa  vor  Au- 
gen harte;  fo  kann  fein  Werk  aufser  Sacjifen  nur  jmit 
vieler  Vorficht  gebraucht  werden. 

Dritter  Band.  Die  Capitel  find  uberfdirieben : 
Von  Kl^gfchriften  in  geringfügigen  Sachen;  vom  Dp- 
künden- .odcnr  Executivprocefsj  vom  Wechfelprocefe} 
\ßm  Haudelsgerichtsprocefsj  vom  üant-oderConcurs- 
^ocefs;  vom  Befitz,>ri>ct*rs;  vom  Verbots-  odctjuhibi- 
livprolefs;  vom  Geiitlichen- oder  ConHft^rialproccfs$ 
VjOi«  Rü^enproccfs ;  vom  Ünterfuchungs  •  ifnd  peinli- 
chen Pcvcefsj^vom  peinlichen  Procefs  befbnders.  Hier- 
aus werden  unli^rel-efer  fchon,beurtheUeo  könneq,  was 
fie  hier  zu  fuchcn  habeii*  Das  Ürtheii  über  den  vor- 
hergehkenden  Band  gilt  avch  von  diefem.  Nur  iil  es 
bjer  doppelt  wichtig,  niemals  zu  vergeffen,  daft  der 
Vf,  bcüdudij  dkf  facbfi<thea  Rechte  und  die  i^vbi^fi^be 


Verfabrungsart  v^r  Aoren  faatte «  und  dafs  cUlier  die 
von  Ihm  geUeferten  Matter  anfserhalb  Sachfen  nur  an- 
•er  lieAeutendaa  Abw«ickatt§ea^  und  mit  Anwendung 
grofser  Vorficht  nachgeahmt  werden  können.  Uebri- 
gens  wird  das  diefem  Bande  ingehängfe  Regifter  über 
-  %\Us^dtfY  Theile  df n  Befitsern  <Us  Werkes  iimner  fehr 
fchatzbar  feyn. 

A^'SPACH  «   b.  Haneifen :   MifceUaneen  fibr  die  Reckie 

s*»d  Sejetze  dir  beiden^  vereiijten  FütftäiUMhner  An- 

jvachund  DairtiUh^  178 J.  170  S.  8-  (8  g' ) 

In  dem  Vorbericht  iägt  der  Herausgeber :  «,Dep  Lieb- 

liabem  der  vatcrlJtndifchen  Rechte  itnd  G^fetze  widi- 

tig[e,'zur  Erläuterung  der  erftern  dienliche  Schriftea 

und  Urkunden«  die  man  fo  feiten  in Privatfammlungen 

«itrifFc ,  und  fckätzbare  Beyträge  zu  den  Sammlangeo 

der  latztern  in  die  Hände  zu  liefern,    dies  ift  mein 

Wunfeh«  meine  Abficht/'^  Der  Inhalt  ift:  No.L  V(m 

'derjedfe^  Erlimtemng  undNacMretg  «wlfi  UeMberifchen 
ReaUndez  S.  303  und  zuwi.  Garn,  Reütitulej^  5.  1«  '  Ent- 
hält einige  ältere  landesherrliche  Verctdnungeo  voa 
l43«»  1645-  x«4S.  1635.  1658,  die  Accifo  betrcffVod. 
No.Jl  Vom  Atifpaimgeld.  Einige  Nachträge  z%  diefer 
Rubrik  imHirfck'  ündHeHber:  Rtfittud.  Die  hieher  ge- 
Mrigtn  förmlichen  Ausfchreiben  •  werden  In  rhranol^ 
^her  Ordauag  aiffgelählt%     No.  IlL  Von  dtr  Jnzahi 

.  der  Taugen  h^y  einem  ordinAicken  äuffergeriehtkchem 
Teflmment.  Nach  anffochifchen  und  baireuthifclw$  Rech- 
ten. "Die  erftem  weichen  Voii  den  gemeinen  RiKrhteo 
nicht  ab;  nach  den  letzteren  find  fänr  Zeugen  hinrei- 
chend. No.  IV.  A)  Von  TeftmnentnA  wr  eineiri  GeiAli- 
chen  und  Zweyen  Zeugen.^  B)  Von  Teflamenten  zurPeft* 
zeit.  Nach  romifihen,  ianinUJfchenunä  vaterländijchen 
Reehtew*    Die  anQpacfaifchen  ubd  baireutbifchen  Gefetze 

.  weichen  hierinn  iowohl  von  dem  känonifchen'«   als  r6- 

.  mifchen  Rechte  ab,  und  find  hier  gut  erläutert.  No« 
V.  Siekßmnonatkinder  find  keine  Frühlinge,  Die  anfpa- 
chifchea  und  baireiithif<eheu  Gefetze  be)tätigen  das  rö- 
mifche  Recht  ausdrücklich.  No.  VI.  Von  welcher  Zeit 
an  kann  ein  Bräutigam  nach  baireuthifchen  Rechten  btg 
feiner  Braut  fclüafen  ^  ohne  die  Strafe  des  frühen  Betf* 
Jchlafs  fürchten  zu  darf  in?  Gehört  zur  vorhergehenden 
Numen  No.  VII  Voih  der  Kirehenbufse.  In  dem  An- 
fpachifchan  ift  folche  längft  fchon  iliUfchweigend ,  in 
dem  Baireuthifchen  aber  eril  1781  abgefchaifc  wordeo, 
No.  VIII.  Uochfürßt.Bran(ienburg^  Anfpachifches  Jddi' 

^tional'KamifVfr'und  Landfchaftsregtement,  vom  t  Sept. 
1753-  Der  Reg.  ^.ath  Elfäffer  in  Stuttgardt  hat  in  iei- 
^nen  Bej  trägeil  ziim  KanzleyWefen  die  önolzbacbifche 
Kammerordnung  von  1734  abdrucken  laifen.  Als  ein 
Ndchtrag  zu  letzterer  ift  das  hier  gelieferte  Reglement 
Z4i-.betrachten.  No.  IX.  Copia  infirumehti  Confignatim- 
fUs.  praejudiciomm  et  actuum  exercitorum  a  Serenijfima 
Dximo  Brand.nburgico  *, Onoldina  puncto  jurisäictionis 
criminialis  contra  imperH  immedtatos  nobiles.  Ift  fchoa 
.  oft  gedruckt)  und  h  .tte  dalier  hier  fuglich^  wegbleiben 
können.  No.  X.  HochfärjlL  BrandeHb.  Anfpach.  Bai* 
reuth.  Verordnung  y  die  ßeifdilidien  Vergehungen  der 
Soldaten  betreffend ^  von  1783;  No.  XL  WAche^^Uand- 
ürerlur  find  nekk  omfpachijchm  Rechtah  unel\ftlf(ajiig*  wcl* 
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Oitmia»?    Hi«r  wird  etae  teuOf^öiiBg  von  l^fJ  ge- 
liefert«    No.  XIL  :  Von  Zebifukn  ii^herhaupt ;   insbcfoth 
dert!  von  ^utzdh>^nden. .   Die  verfchiedeaeii«  ja  dejsi  An-- 
fpflch-  uad  BaireorhiA  hea    herXommlichea  Avteti  voi| 
2eiieflciea.  fovrohl  überhaupt»  aJsBlutxebenden  iosbefon* 
dere,   werden  hier  aufgezählt.      iVo.    XIIL    Von  der 
Eh^fchiidung  tuegei   bosliclitr   Vmiaffung..      Emw^er 
haue  der  Vf«   vulutandij^cr  feyn,    oder  diefc  Brachfta- 
ck*  gpr  weglaHen  follea.       No.  XtV.   Von  der  Strafe 
,umi  de%n  Vertufi  d^s  böslich  oetlaffendiin  EhegtUftin ,  nach 
anfpcichifchen  fLc/it.».     per  bosnafte  Defertor  foU  eben 
.!•  angefehea  werden ,    wie  em  Ehelj/echer.     Na.  XV* 
tUchfürßL  Brandenb.    BaireiUh.  l/erordniing  ^  die  hn- 
,9ocobilitä^  der  EJi-'verirdge  bctr.ß^ndt  von  1^69.     No. 
Xll  Hifckf4rßl^  Brandenburg.  Jinfp.  Verordnung,'^  die 
Untersuchung  und  Beficlitigung  der  todtgebofnen  Hin" 
der  betreffend,  von  1787.  -—  —    Der  Eifer  des  VF.  fihr 
die    Verbreitung  4ind    Cultur    feiuer    vateriäodifche'n 
[Rechte  rerdient  alle  Aufmonterung,  und  wenn  er  tüiif- 
tig  nach  einem  Feften  ^Plaiie  fammelt»    alles  gemein* 
'jechtliche  weglä/st,    iind>ey  der  Auswahl  hiduptfach- 
ilich  ^tks  praktlfch  brauchbare  vor  Augen  hat;'fo  kann 
pt  auf  den.  iDank  fejner  Landsteute  fowohl «  alsr  eines 
jeden  I..iebbabers  deutfcber  Rechte   gegründeten  fj^n- 
,fpruch  machen. 

Jl^A^  b.  Cr5ker:  Samni/iung^  ausertifener  JctenJHkke 

zmn  Btf/^nfMJ^d  ^r^äuter^ng  des  Verfuehs  einer  An- 

kitm^g  iSH  rechtHchen  jpraklC^heH  Arbeiten  üieriiaüpt. 

,  Herausgegeben.  Ton  fnVrfncA  E,mA  Carl  Metea% 

'.   derPhilpfgiphie  und  der  Rechte  Doctor.  und  des 

.  ^  F.ürfslkh  SUcbfifchen,  Gefammt  -  Hofgerichts  za  J^n« 

^dvocat^n.  1793.   163  S.  Fol.  (i  RthJr.  4'gr.^ 
In  dem  Jahre  i792  gab  Hr.  VL  eine  Anleitung^  zu 
rechtlichen  pr^iktifchen  Arbeiten  dberhadpt  heraus ;  zu 
diefer  gehört  gegenwärtige  Sanimlan|  als  erläuternder 
•  Anhang.      Sie'  cnthnir:    i)  ein   volhtändiges  Proceis- 
actenÜück,    in  welchem  nicht  nur' die  gewöhnlichen 
Schriftfatze,  fondern  anck  feia  ausführliches  Beweisyier- 
fthren  durch  Zeugen ,   Urkunden,  und   Vergleichung 
der  Handfchriften,  desgleichen  eiil'Gutachten  vonKuirft- 
▼eriiändigen ,  mehrere  Berichte,  Refctipte  u.  £  w."  vor- 
Xommen.     2)  Ein  Cgncürsactenftuck!.  '  Ulet  Und  zwar 
siebt  dieConcursacten  felbfl  abgedruckt»  aber  doch  die 
zur  Inilruction  des  Pcoccfifes  gehörigen  Berichre  und 
Sefcripre»  wie  auch  der  Locatiunsbefcbeid  ^nd  DiUri^ 
bationsplan  geliefert»  — ..im  Ganzen  find   die  beiden 
Stücke  vollkemmen  zweckmafsig «  und  fehr  unterrich- 
tend; ni^r.hiq  und  wieder,  befonders  in  de4n  Bewei^ 
▼erfahren  faühe  manches  füglich  aAgeküi;zt ,  ^nd  ^a- 
dprch  Raum^  zu  mehreren  Stücf^en^  gewonnen  werden 
können;  denn  fö  wie  die  Saiumlutig  da  liegte   ih  ite 
£reyjicb  n^A  fthr  Un\olliinntJig,  und  daneben,  Tfa  He 
iich  blofs  auf  ia  hfifclies  Recht  bezieht ,  hauptiachljch 
nur  in  tdiefem  L.ande  ganz  brauchbar«      Eine  zwe)  te 
Sammitrng  will  der  Vf.  doch,  folgen  laHTe^»   die  aul^^er 
einem  Uchrifchen.CHiL/inaldctcnillßvke,  einige  auGserf.xh" 
lifchc  Proc«  fle,    wie  auch  auserlefene  Formutare  von 
den  vorzügJicj^ften  aufserproc^fslivheo  rechüicben  üe- 


•  - 

Icbäftea  enthahen  folf.  Wir  vtafdif o ,  -dafs  dabey 
niehr  auf  Mannichfaldgketc  Rtfckficht  genomfoea  wer> 
den  möge^  als  ei  bey  diefer  erft^n  Samoittuig  gefbht- 
kea  Ifi.  ' 

OmsoM  ,  in  d.  Waltber.  H^fhudib.  2  l^eue  Sammlung 
vermifchter  ökonomifcher  Schrien »  heraosgegebes 
von  Johann  EAem ,  knrltirill.  ftchf.  Commiuioiuir 
rath  etc.  Zweyter  Theil,  mit  Kupfern.  179^: 
S2(>  S.  g.  Dritter  Theil.  m.  K.  1793.  )2S  Si 
VierterTheil,  m.  K.  1793.  igi  S. 

Die  Fortfetzung  dieierSammluag»  deren  erftenThöl 
t^ix^hi  Nr.  »14  d.  A.  L.  Z*  1793  angezeigt  haben,  kann 
.einer  günitigeo  Aufnahme  um  fo  mehr  entgegen  fehepi, 
da  fowohl  die  yorftchendea  Anzeigen  der  ScKietüc»  als 
die  aufgenommeiien  vermiitrbten  Scbrit'^en,  für  dit  ge^ 
fammce  Oek^npmie  ein  fteigendes  Iptereife  gewinnen. 
Eine  kurze  Intialtsanzeiffe  nur>der  wichtigften  Stücke 
wird  dies  er  weifen.  In  aem  atenTheil  findet  man  vor- 
j^üglich  i)aus  den  Anzagen  derSecietät  d^rOSermeiTe 
1792  •  die  Bekanntmachung  einer  tob  Turin  aus  erha^ 
tenen  Entdeckung,,  welche  dieSpätfaat'alsEntüehungar* 
{Jrfache  des  Brander  im  Getreide  ang'iebt.-    DieBemet^ 
kuuff  verdiehti  daTs  jeder  pfaktifche  Oekonont  in  f«t- 
uer  Lage  \reftiere  Beobacbtutigeh  darüber  anftelie;     s^ 
i>i?raonrtrirte  Vcrfuche  Ziegel   mit  Torf  zo  brenben, 
mit  Sieiökohlen  gefundes  Brod  zu  backen;  })  gltsckli* 
(che  Anwendung  des  AJerlafTeds  bey  der  Drehkrank- 
bett der  Scbaaft;  4)  Mitteilung  der  voitt  Hn-  M.  Rie- 
del  neuerlich  erfuodeiiei^  Eiarichtung  der  Vifirtafeldn 
bey  dem  WkITerWiegen ,  fehr  genau  in  einem  Knpfer 
zugleich  dargefteilt;  5)  die  beflere  Benutzung  des  Uu- 
krauts^  auf  ^Feldern;   6)  ne\!e'EindeckBHg  bey  Bienei^ 
ihre  Begarfung  betreffend,  fo  wie  eiöe  znm<Abiegea 
bequemere  Einrichtung  der  Stocke;  7)  über  die  Gewin- 
nung vieieb  Düngers,  retbunden  mit  einer  AnweiAiag 
Miftftalle  und  Jauchegruben  nutzbar  anwtlegen,  durch 
eine  Kupfertafel  eriautert. 

Den  3ten  Theil  empfehlen  romehmlrch :  t)  die  vor» 
tfnfieheude  Abb.  über  den  Seidenbau  und  dahii»  gehb« 
rige  Ge^^eoftände^  nach  denrltafieuifcben'undDänifcbeQ 
▼oa  lln.  Tulluiaun  in  Dresden  bearbeitet;  2)  die  Be- 
fchrJoung  der  in  einer  Kupfertafel  darg^eitellten  höl- 
zernen Bienenftöcke41r.  MaflTacks;  3)  dVe  voUllandig 
aufgenommene  Verbindungsacte  der  HagelfMags  -  Ent- 
ß;ltad^i>ungs  "Geftitfchaß  in  Braunfeh weig,  welcher  nur 
groise  üüterbefitzer,  nie  aber  Gemeinheiten,  beitreten 
können ,  und  nach  dervoif  jedem  gewählten  l^iniage, 
bey  loralen  und'paÄialen  Unfällen,  nie  ganzen Erfat^ 
Ibndcrn  ^  feftgefetzÄS  EofchädigungsquontuA  erhal- 
ten, wenu  ^t  Schade  vorher  gefchätzt  ift.  Oeher 
die  Frage- (*S.  300-307):  Ob  das  aj^efallei»  Laub- 
in  den  Wäldern  znm  wirkÜLbea  Dü«gcr  werde,  und 
das  VVachsihum  der  Bäume  imWaIcie  befördere?  weN 
cht 8  der  Vi;  verneint,  ift  Rec.  mit  ihm,  nach  einet 
M  m  3  fttniS. 
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fdüfefgiähriffen  Erfdtirunj,  n1<?ht  ganz  gflefiAer  Mey> 
nung:  dafs  au$  fchwarzen  Hölzern  der  Ueberflufs  voa 
Nadeln  und  Moos,  fo  wie  inLaubhökern  der  gröfsere 
Theil  des  abgefallcaen  Laubes,  alljährlich  zum  Beftea 
des  Ackerdüögers  als  Streu  in  die  Ställe  verwendet 
werden  könne  •  ohne  damit  \i^ed er  <lera  Anfluge  noch 
dem  frechen  Wachstbum  aller  diefer  Holzarten  zu  nahe 
zu  thi^n ;  weil  folche  nur  einer  g^nz  l«ichceo  Dleeke 
von  jenem  gerühmten  TJc^&ri^ufs  bedürfen;  Ueberfiüfs 
»her  dem  jungen  Anflug  fehr  fchädlich  fey.  Zwar  lind 
weder  die  verwefeoden  HolznadeJQ^  noch  das  im  Mo- 
der apf  d^i^  Pber&ac)ie  fich  endlich  verz<^hre;nde  Laub^ 
ein  fo  bedeutender  Dünger,  dafs  vDn  tiefem  allein  ein 
rgCches  Wachsthum  der  Hölzer  abhienge.  Aber,  beide 
v.ervvcfende  Abwürfe  find  eine  nöthige,  und  dabey 
nicht  nahrungslofe ,  fondern  fehr  fruchtbare  Decke  der 
Ob<?rfläche,  welche  die,  allen  Holzarten  äufserd  ver- 
dcrbliche  Veryaßmg  nicht  geftattet,  und  uorer  fich  die 
Ercle  ftets  offen ,  und  eugleich  mehr  feucht  als  trocken 
tiäl.t,  fo  dafs  die  grof$en  und  kleinern  Wurzeln,  die, 
bey  Cchmelzendeja  Schneelageo  uqd  Regen ,  von  jenen 
modernden  Körpern  fich  auslaugenden  Salze,  als  wahre 
püngong  an  fifh  ziehen^  iich  freyer  und  leichter  .aus- 
breiten können.  ^ 

/  Die  im  17  Theil  eing^rückCen  Anzeigen  xüer  ökon. 
S<KJetät  (S.  I  — 104)  enthalten,  S.  48  —  53,  die  Be- 
fchreibung  eifier  veidjeJferUn  Streich-  wid  Fügebankf 
welche  i»ey  Aufführung  grofser  Gebäude  allerdings  zu 
emer  Seträchdlchen  Zeit-  und  .(lelderfparnils  dienen 
kann.  Es  ift  eine  Abbildung  derfelbep  auf  einer  Kupfer- 
tafel  bey  gefügt:  Gegei)  den  Vorfchlag  aber,  8.  49; 
bey  Spündung  der  fireter^  nicht  in^dle  ejne  Seite  wie 
cewöhtilic^  eine  Fuge  odjer  Falz,  an  die  andre  aber 
eine  Zunge  zu  ziehen ;  fonde.ru  den  Bretern  zu  beiden 
Seiten  Falze  einzuhobcln ,  die  jungen  aber  von  abg-e- 
hobelten  Bretern  befojaders  zu  fchneiden  und  zur  Ver- 
bindung zweyer  Brcter  in  fie  einzufchieben ;  läfst  fich 
vieles  crinoern,  in  Abficht  au/  Zeit  ,  Holz-  und  Geld- 
veriuft;  und  depnoch  ift  die  vermuthetc  längere  Üauer 
alfo  gefertigter  Spundboden  nicht  mit  Sicherheit  zu  er- 
warten !  Aiifser  diefen  find  in  diefem  Theile  noch 

fünf  befondere  ökonomifch^  Abhandlungen  enthalten, 
welche  fansratlich  der  Aufbewahrung  i^  dieier  i>amm- 
JHiQff  Tollkommen  wer.th  waren. 


tEifziG ,  1).  JarobSer :  Atefiiv  der  gefammteteH  intet 
ejfanteßen  und  mützlkhßenAuffdtze  für  LandwWth- 
fchixft   uud  Hausftaltung^n  9    von   Georg  Heinrich 
Piepenbring ^  der  Arzaey-,  Scheide-  und  Apothe- 
ker wiffenfchaft  (?)  Doctor.    1  Cen  Bandes  ites  lieft. 

lo  diefem  Archiv  läfst  der  Heransg^er  meTtrendieils 
Bruchftücke  aus  gröfsern  ökonomifchen  Schriften   ab- 
.druckeu,  ohne  die  Stellen  zu  ändern,  die  fich  auf  das 
Aicht  mit  Abgedruckte  beziehen;   feine  Anmerkungen 
und  Noten  bezeijrhnen  eben  fo  w'ie  die  getroffene  Aus- 
wahl den  Cwnpilator  ohne  theoretifche  und  praktifche 
Wirthfchaftskenntnifs.     Er  bekennt  (S.  52)  felbft,  dafs 
.er  nicht  wiiTe,  „was  man  damit  fagen  wiy,  wenn  man 
^fagt:    von  fchwerem    und   leichtem  Boden!**      S.  20 
jebmAt  eine  Anmerkung  Tor,  die  fckon  ihren  Eingangs- 
worten nach  zwar  völlig  ubertlüfiig  iit,  aber  doch  den 
Lefer  init  des  Herausgebers  fich  durchgangig  gleich- 
bleibendenr*Style  bekannt  macht.     „Und  alsdann  er- 
«,hellc  ferner  aus  dem  Ganzeh :  "  (der  fremden  Abhand- 
lung)   „wie  rathfam  und  wie  empfehlungswurdig  es 
^,fey»  fein  Brod  fclbft  zu  backen,    wenn  dies  anders 
i^auf  die  eine  oder  andere  Art  möglich  feya  könne. 
„Denn' die  gewährenden  Vortheile  des  Selbfibackcns 
„find  zu  grofs,  und  diefe  feihft  zu  gentefsen,    ift  eine 
^,zu  beobachtende  Pflicht  der  Hausväter  und  Mütter  ih- 
rer Kinder  wegen.     Aber  wie  viel  wird  fle  von  man* 
chen  vernachläfsigcj      Um   die  Mühe  und  Unruhe, 
„welche  das  Selbftbacken  erzeugt,   zu  fparen,  fcbickt 
»«man  f(|r  feine  erfoderüche  Brodmen^e  lieber  den  ei- 
«»neu  Thaler  nach  dem  andern^zum  Becker,  und  hütet 
„fich  nicht  von  der  Armuth,  welche  deswegen  fo  man- 
y^he  Familie  überfallt.*'    Das  erlle  Heft  handelt  \>:om 
Mutterkorn,  von  Mahlen  und  Backen,    Autlae Währung 
vjon  Mehl  und  Getreide,  türkifchen  Waizen,   Dinkel^ 
«Kartoffeln,  Klee,  Yerbefierung  der Gtashöfe ,  der  grö- 
fsern  und  kleinern  Landgüter  und  des  i(Lckerbaues  und 
v^m  Einfalzen  des  Heues.     Jeder  fucht  jetzt  fein  Heil 
in  der  Laudwirthfchaft^  auch  viele,  die  keinen  Grund 
und  Boden  befitzeh^   fühlen  fich  eben  darum  berufed, 
andre  über  deffen Bearbeitung  zu  belehren,  felbft  wenn 
ihnen  die  Kunit  fremd  ißt,    mit  fremden  Kälbern  zq 
P&ögc^ 
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KLEINE    SCHRIFTEN, 


lAcjlTtOEiLAHnrHEJT.  HttUHop/pr,  h,dle\wms[ :  NeueSarnm" 
ffng  der  gemeinen  li(>ßhtide  und  f^fUhtl^hen  f  eroränur.gen  des 
itoniglU'it' Ciiurjur,ilichen  Okerappellutions -Gerichts  zu  Celle, 
veranftaltet  und  herausgegeben  vuu  Jotumn  toMrod  B^nekf,  Ober- 
Appelladofts- Gerichts  -  Protonoiariuf,  1794-  85^*  4.  C"  Rr. } 
Die  in  dem  Jahre  g^735  erlchienene  >amiiiluBff  von  d«n  gemeinen 
Befcheiden  und  genchilichen  Verer^iungen  d«s  CeUifchen  Obu^ 


appellaüpnsgeridh»  luit  fich  vergriffen ;  die  neuem ,  feit  diefer 
.Zeit  erlaffenen,  Verordnnngen  warfen  bisher  theils  einzeln  und 
zerftreut.  thells  gar 'nicht  gedruckt.  Die»  reranlafste  iln.  B. 
eine  neue ,  mÖ^lichft  voÜftandige,  Samxaluttij  aller  hieher  ftehöri- 
gen  Verfiiifiinijen  zu  vecaiiftakeii ,  wofür  ihm  diejenige .  die  bey 
ienem  Tribunale  Rechtsaiigeiegenhoiteti  zn  b^creiben  haben«  ge- 
vi^  (dankbar  kyn.  wsscdsmt  -  ^ 
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GOTTESGELJH&THEIT. 

OliQf  Dnickort:  Kritifcke  Gefckickte  des  Portiuncida" 
abtajfds.  Von  Q/pn'a«  c/a«  Jüngern.  1794.  -  ^og  S.  g« 

Der  Vf.  i>ekennt  ficb  zur  kafhoHifclien  Kirche,  tiat 
über  deoDOch  Mu A  g^enug ,  den  fchäodlichen  Be- 
trag» welcher  Jahrhunderte  iimducch  io  diefer. Kirche 
mit  dem  fafnofc%i  PartiUncidaäblafs  getrieben  worden 
]ft,  ^adz  aufzudecken 4  und^  WOjziög^Iidi  dieres^Idol, 
das  fchändliche  Gewinnfucht  auf  der  einen  ^  unbegreif- 
licbe  Dummbeit  ^ber  auf  Jkr  andern  Seite ,  bis  auf  un- 
fere  Zeiten  erhalten  hat«  ganz  zu  Boden  zu  fitirzen. 
Wäre  es  zu  hoffen  V  dafs  diefe  Fackd  v«or  die  Augeu 
derer  käm«^  die  eiiiein  ,  der  ganzen  katbolifchen  Kir- 
che fo  äujf^erft  nachtheiligen  tJebel  fteuern  k&tmen ,  fo 
nrüfste  der  Vf.*  feinen  Zweck  erceichen.  Indeflcn, 
Tey  der  Effolg  äuA  Wischer  es  wolle«  fo  verdient 
doch  der  Vf.  allen  Dank/ fo  wie  ihiti  feine  Wahrheits- 
liebe zur  Sbre  gereicht,  follten  ihn  gleich,  wieerfelb;ft 
Termuthet,  tMe  braune  v  fchwarze  und  xueifse  Kutten^ 
und  das  g<xr\ze  Sansculotenhfer  der  Ffaftcijcaner  —  ver- 
daramen.  Schon  der  Vorbericht,  in  welchem  er  vop 
der  Schädlichkeit  der  Volkstäufchung  fiberhaupt«  und 
befonderi  in  Dingen,  welche'  die  Religion  angeheij, 
bandelt,  verdient  alle  Aufcuerkfaxnkeit ,  und  vorzog- 
liehe  fidierzigtmg  von  Seiten  derer,  die  diefe^  alles 
näher  .angeht.  Mit  dem  PortiunculaabUJs  werde  ein  fo 
fchäudlicher  Betrug,  leider  noch  iimuer,  durch  die 
ganze  kätholifche  Welt,  wo  Franciskanerkirchen  find 
(diefer  Orden  foll  in  Europa  jooco  Kirchen  und  Kapel- 
len habed);  getrieben.  Die  vorausgefchidete  Einleitung 
in  die  Ciefchichc^ diefes  Ablafles  iiellt  den'verruJfene^ 
Frafiz  vf>n  jfJfiSf  den  elenden  Vater  einer  fo  fchädlich 
gewordenen  Geburt ,  zur  Schau  cbr;  ib  weit  es  für 
diefe'  heillofe  Gefchichre  nöthig  war.  Denn  diefen 
Schwärmer  ganz  zu  malen,  wäre  fßr  ein  Werk  von 
diefer  Art  zu  weitläuftig  jfewefen.  Hier  hat  ;njan  alfo 
uur  dasjenige  kfirziicfi  berührt,  W5s  die  Vfertbefdiger 
diefes  AblafTe^  •  befonders  die'  fagenannt^n  BoUandifleft, 
jene  unyerfchämteii  Verbreiter  deir  {HumpefÜen,' finn- 
lofeften  und  abgefcbmackteften  Mährche^ ,  v«n  Ftan^ 
sriij  ^luTchaus  wundervollen  Geburt,  Leben  und  Wan- 
del geträumt  haben,  um  dem  Vplke«  das' an  diefen 
Ablafs,  als  an  eine  durchaus  göttUphe  Anördnung^v^n^ 
ben  folk«,^taub  in  die  Augen  zu  werfen.  Nur  eines :  — 
Sogar  ein  Heiüger  .iws  dem  HimmelV.  mufste  bey 
Franzens  Taufe  die  PathenHelle  über  (ich  nehmen, 
sum  Beweis,  wie  derfelb^  gleich  bey  feiüera  Elu- 
trttt  in  die  Welt,  mit  den  Engeln  und  Geiftern,  ja 
felbft  mit  Chrifto  und  feiiier  M^tte/r  10  die  engefitf  ^ßt- 
A.  U  Z.  1795«    DrUter  Band^ 


bind ung  getreten  fey.     So  unverfchämt  ^   fagt  derVf.^ 
^tägen  nur  ßettelmiinoke  und  Sefuiteni    Die  Gefchichte 
.jdiefes  Ablafles  fdbil  ift  in  67aragraphen ,   nach  drey 
rZeitakern  vorgetragen.      Bas  erfle  Zeitalter  legt  die' 
£ntftehinig,  oder  denUrfprung  und  die  daraof  folgen- 
<le  feyerlicbe  Promulgation  deffelben  vor,  wobey  fleh 
Wunder  «n  Wunder  ketteten.      Der  Hauptfchauplntz 
diefes  .grofsen  Spectakek  war  (nach  der  Erzähking  des 
bekanoteu  £ar^/iok>iR&ii«  ife  Pf/!x,  oder,   nach  feinem 
Gefchlecbtsnamefei  AÜnzi^  -des  Vf.   des  fämdfen  Lihri 
-  confonnttatum)  ^m  kleines  Kircfalein ,    unweit  der  Sradt 
AJfis ,  in  einer  Gegend ,  <iie  Partmnada  biefs.    In  die- 
sem Kirchlein  pflegten  ficfa,^  von  undenkHcben  Zeiten 

her,  die  Engel  öfters  zu  verfammlen ,  und  fleh als 

^Firtuofen  — -  freylich  nur  frommen  Ohren,  :faaren  zu 
laiTeu».  Diefe  Kapelle  hiefs  daher  auch  <fie  Kirche  der 
Engel;  fie  wurde  ;aber  is.der  Folge,  nach  vom  Him- 
•nel  g«£sllfloeni  Ahlafsregen ,  die  PorHunatUtknc^te  ge- 
.  Bannt,  bn  Weinmonat  des  J.  Z321  wurde  ;abei'toals 
jeine  folcbe  onglifcbe  Veifammlung  ia  diefer£apelfe  ge- 
Jialteo  t  welcher  auch  Ohriftus  nebft  feiner  Mutter  bey- 
wohote.  Franz «  der  fo  eben  fein  Naci^tgebet  in  feiner 
21elle  v^errithtete«  wurde,  vermutfalicbvoneinefH  Seraph, 
/eyerlich  dazu  eingeladen.  Ex  eKchien ,  vnd  ibgleidi 
federte  Jefoa  diefen  feinen  Liebling  auf:  fich  ikm  ihm 
.  £ine  Gnade  zur  Fiire  Gottes^  .und  zum  Heil  der  ilenjchni 
austutntten.  Hatte  er  f\A  nun  wohl  zur  Eftre  Gottes^ 
und  zum  Heil  der  Meg^fdien^  etwjs  wicbtigers  ausbit- 
ten können ,  als  das  #  waa  folgt :  Unfir  keiligfler  V^ 
teTf  fprach.cr^  ick  onnetr  Sünder  bkte^  du  weUefi  dem 
menJchU^ticn  GeJcMechU  die  Gnade  erwen'fen;  dafs  atlt 
und  jede ,  die  an  diejen  Ort  iommen ,  umd  diefe  Kirche 
beßichen  werden  t  €ifim  mlUiommenen  Ahlafs  und  Verge- 
bung aller  jener  Sünden  ^  die  fie  einten  Briefler  beichten 
werden s  erlangen  mögen.  Diefe  Bitte  wurde  nun  Fran- 
zen  fogleich  von  Chrifto  gewährt,  ihm  aber  ziiglefcf* 
aufgetragen,  fich  vor  feinem  Statthalter  zu  ßellcn,  und 
von  demf^iben das  weiche  beforgen  tu  iaffen.  Strack« 
machte  fich  Franz  ai*f  den  W^g  nach.  Perugu^  ^wo  fich 
damals  der  Pabft  Honorim  Jll  aufhielt.  Honorius  wil- 
ligt, Aller  Badenkhchkeiten,  die  er'feibft  dabey  bat 
imd aller  Einwendungen  der  Cardinäle ,  dafs  dies  ge- 
rade wider  das  intereife  des  romifchen  Ilofes  feyn  wur- 
de ,  ungeachtet  -^  in  fein  Begehren ,  und  verlil»h  Fran^ 
ten,  der  als  himmüfcfaer  Legat  zu  ihm  gekommen 
war,  den  Tamofen  Ablafs.  Noch  war  eine  zweytc 
bimmlifche  Conferwiz  nathig.  Es  miAte  der  Tag  f  lir 
dielen  Ablafc  beüimmt  werden.  Diefes  gefcbah  nach 
^wey  Jahcen  bey  einem  Befuch ,  den  Jefus  und  Maria 
iq  der  fo  beliebten  Eiigelskapelle  abftatreten,  bev  wel- 
cher Gelegenheit  fcügelecet  wurde,  data  des  heiüo^en 
i^ «  Peters 
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Pcterskctrenfefttag .  der  fUr  die  {«azt  Weh  fo  wkhti- 
ge  T»fr  f»)  n  foMte.     Was  ficft  wrnsderfeare^  bey  der 
Evnveibiuig d*r Ppniiiocukkircbe,  ttnd  der feycrliched 
Promulgation ,    in  Gegenwart  TeTfchlcdener  Bifchöfe» 
die  der  Pabft  ausdrücklich  deswegen  nach  AJfis  gefchickt 
halte,   zugetragen  habe,   können  und  woHeii  wir  Wer 
nicht  wiederholen,   fondern  wir  bemerken  blofs,   dafa 
diefe   ganze  Gefchithte,    odar  vieiuiebr.  dielet  ganz« 
Mah^chen,  wenn  daffelbe  auch  nicht  fchon  in,  und  an 
nnd  T^or  fich  das  Gejiräge  der  allerhöchften  Unwahr- 
fcheinlicbkeit  hätte,-  eine  fchändliche  Erdicktung  viel 
fpäterer  Zeiten  fey,    ußd  dmh  nicht  Rrofi« ,    fondeto 
feine  Ordenskinder,  unter  den^n  voraügHch  der  fchon 
gedachte  Aibizi  glänzte,  die  Urheber  diefes  ebenfo  nn- 
▼erantwonlichen,   als  fchädUchen  Votksbetrogs  find; 
w«s  der  Vf.  eben  fo  gründlich^  als  ausführlich  beweist. 
Er  bemerkt  vorzügHch,    dafs   der  heü.  BoiMwmfor«^ 
weichet  zonächft  an Frofucp« Zelten  lebte,  felblFmn- 
cifcaner  und  GerieraUninifterdes  nämlichen  Ordens  war, 
und  uns  eine  TollfttodigeGefcbichte  von  FraHWfW  wun- 
dervollem Lebenswandel  geliefert  hat,  diefes  AblaiTes 
nicht  mit  einer  S>  Ibe  gedenkt.     (Rec.  beßtzt  die  U^ 
gende  des  heüigen.VateT5,Frimcifcus.    Nach  der  Bejckrei- 
bung   des  Engetifchen  Lerers  BonavenPum^    Nürnberg 
151 3.  4.      Diefer  Legende'  ift  die  Qefchichte  VM  dem 

Jirofsen  Ablafs  zu  Porciuncida,,  Anhangsweise  bejge- 
ugt,  und  alfo  auch  dem  guten  Bonnventum  etwas  am-" 
geeignet  wqrden ,  woran  er  wohl  nie  gedacht  hatte.) 
Wir  würden  viel  zu  weitUuftig  feyn  müflen ,  wean 
wir  das ,  was  der  Vf.  von  dör  Erweiterung  des  Por- 
tiuncuiaablaflea .  und  voil  den  dagegen  felbft  in  Hom 
gemachten  Bewegungen,  im  weihten  ZeiUdter  dMeh 
ken,  ausfährlidi  dargeftellt  hat;  auch  nur  kAr&lich an- 
zeigen wollten;  doch  können  wir  nicht  unbemerkt 
laffen .  dafs  man  in  der  Folge ,  und  befonders  im  tsten 
Jahrb.  wo  diefer  Ablafs  erft  recht  Ins  Leben  gekom- 
men zu  feyn  fcheint,  öfFeotlich  gelehrt  habe,,  dafs  man 
diefen  vollkommenen  Ablafs,  an  dem  erften  Tag  de» 
Auguftmonats  Öfter  gewinnen  könne,  und  zwar  fo  oft, 
als  (Ich  jeder  fromme  Pilgrtm  enifchliefsen  würde,  in 
diefe  Kirche  hineinzugehen ,  ein  kurzes  Gebet  herzufa- 
«n,  wieder  aus  der  Kirche  zu  gehen,  und  dann  aufs 
neue  hinein  zu  fpazieren,  —  dafs  nian  denfelbcn  an 
andere  verfchenken,  ja,  dafs  man  denfelben  an  die 
Verftorbenen,  oder  an  die  armen  Seelen  im  Fegteuer 
»berlaffen  könne.  Alan  ging  noch  weiter;  mnn  lehrte, 
dafs  man  dicfeii  Ablafs  nicht  blofs  am  itenAuguft,  loa- 
dern  an  jedem  Ta(r  des  ganzen  Jahrs,  und  zwar  nicht 
nur  einmal  des  Tags,  fondern  fo  oft  man  wolle  (To- 
ties  qnoties)  gewinnen  und  an  andere  verfchenk» 
könneT  Endlich  wurde^  um  altes  recht  bequem  einzlT 
xiih^ten,  jede  Francif^amrkircfie  zur  Würde  der  Por- 
ÜuncMlatnpeUe  erhoben ,  fo  dafs  man  das ,  was  man  zu» 
Tor  mit  Mühe  in  diefer  allein  fuchen  mufste,  von  imn 
an  in  dir  ranzen  Francifranerwelt  finden  konnte.  Selb« 
die  Bullen  Gregnrs  XV  und  Vtbans  VIIL  felbft  das  tm 
J,  1691  Non  der  heil.  InqtiifitioH  zu  Rom  ergaiijjene  ür- 
theil,  kouute  nichts  wider  diefen  Unfug  auiiflcbten.- 
Dab  beweist  deutlich  genug  das  dritte  ZHra/^tfr,  und  bo- 
fond€r$  der  zu  Anfaug. diefes  Jahrh.  geführte  Procefi 


des  BifchofTs  von  Layinch  mit  den  Bette)mA»cben  fei- 
nes Kirckfprengda»  ron  Welchem  der  Yf.  auisfiüärUclie 
Nachricht  giebL 

.  Zkitz  u.  NAnnBüiiG,  b.Heinfe!  Fretpnüth^'ge  Gedem- 
,  itn  über  einigte  der  vomekmften  Vr Jachen  des  Vev- 
'  falls  der  Religion  in  unfern  Tagen ,  und  die  ficht  r- 
ßen^MitUt  fuur  Wiederht^ßeüang  ihrer  eigmithüm^ 
liehen  Würde.    Zur  Beherzigung  der  höhern  Stän- 
de und  aller  ReligiOiislehrer*    1794«^  &021  S«     g. 

Was  der  Vf.  hier  vorträgt  ift  nicht  neu ,    allein  es 
kann  nicht  fchaden ,   wenn  das  fchon  oft  Gefagt«  mit 
Wärme  wiederholt  wird«    fobrid   die  Sache,    deren 
man  fich  annimmt,   es  rerdienL     Und  was  ift  wichti- 
ger fnr  die  Menfchheit,  als  Werthfchätzung  der  wah- 
ren Religion !  Nur  fcheint  es  Rec,  dafs  der  Vf. ,  die  Sache 
übertreibe ,    wenn  er  von  einer  iurchterlichen  Gleich- 
gültigkeit gegen  die  Religion  in  unfern  Tagen  redet. 
Der  öffentliche  Gottesdienft  wird  weniger  geachtet ,  als 
fonft,   aber  auch  die  Religion  felbft?    Daran  zweifelt 
Rec.    Denn  wenn  es  gleich  zu  unfern  Zeiten  mehrere 
giebt,  di^  von  Gott  und  göttlichen  Dingen  leichtünoig 
fprechen^   fo  ift  dagegen  jetzt  die  Anzahl  derer  weit 
gröfser ,  die  über  die  Religion  aufgeklart ,  und  davon 
überzeugt  find.     Eines  gegen  das  Andre  genau  abge* 
wogen,  glauben  wir,  dafs  die  Klage  über  die  zuneh- 
mende Gleichgültigkeit  gegen  die  Religion  in  unfern 
Tagen  zu  den  übertriebenen  gehöre.    Diefer  Fehler  ift 
indeffen  da ,    und   man   mufs   ihm   entgegenarbeiten. 
Unter  den  Mitteln  dazu »  die  der  Vf.  vorfchUgt,   vei- 
"dient  die  Verbefterung  des  Religionsunterrichts  in  den 
Volksfcbulen  durch  dfie  Prediger  Aufmerkfamkeit  und 
Empfehlung.     Er  will  nämlich ,   was  man  auch  fchon 
oft  gewünfcht  hat,  dafs  die  Prediger  in  den  Volksfcbu- 
len ihrer  Gemeinen  einige  Stunden  in  der  Woche  felbft 
finterrichtfn  follen^     Und  fo  lange  noch  nicht  allent- 
halben Sch'ulmeifterfeminarien  find,  giebt  es  auch  kein 
anderes  Mittel ,  Kennmifs  und  Werthfchätzung  der  Re- 
ligion bey  dem  grofscn  Haufen  zu  beförden.  —  Wenn 
der  Vf.  gegen  das  unvorilchtigc;J7eologi(iren  mancher 
Prediger  auf  den  Kanzeln  eifert,    fo  fUmmt  ihm  Rec. 
darinn  bey;   aber  er  kann  es  nicht  billigen,   dafs  man 
das  Volk,    da  es  am  liebften  von  einem  muhammcda- 
nifchen  Himmel  höre,  ^Auchl>ey  feinen  fiunlichen  Vor- 
ftellungen  laßen  folle.    Nein:  man  kann  es  nicht  genug 
eiufcharfen ,   dafs  der  Menfch  dort  nur  ärndten  werde, 
\u^s  er  hier  gefaet  hat,   und  dafs  jeder  feinen  Himmel 
oder  feine  Hölle  in  feinem  Bewufstfeyn  und  feinen  Ge? 
finnungen  fchon^  aus.  der  Welt  mitnehme ,  woferne  das 
verderbliche  Vorurtheil  nicht  Nahrung  haben  foll«  dafs 
man  durch  Beten;,    Weinen  und  Abendmal  die  Bolle 
vermeiden  und  den  Himmel  erlange^»  köan«. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Gbra  ,  b.  Rothe :    Hirams  komifche  AbenitQi)ener  nnd 

Wanderungen  auf  chm  WeUHieater.     Ein  Kumpan 

Vdes^Fauitins»  Erasmus  SchlcichctrSi  FaulYfops  und 
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Johöiin^uiirket^.  Voo  iem  Ver^fTer  der  ronan- 
dfcheh  Er^ähtungeo  und  Gedichte.  1794.  348  &•  S« 
(I  Rfhlr.) 

Die  Abentheaer  Himms  fclieineo  den  Beweis  gebea 
zu  v  oileo  n  da)s  jemand  mit  der  Neigung  zur  unbe- 
fchränkten  Wahrfipit&liebe  nicht  weit  koromen  werde. 
Wenn  man  das  erfte  Ahencheaer  ausnimmt,  woHirams 
Varer,  der  feinem  Sohne  rmmer  fo  Tiele  Wahrheit  ge- 
predigt hat,  das  Opfer  feiner  Untreue  an  der  Wahr- 
heitsliebe wird;  fo  fcheinen  alle  übrigen  Erzählungen 
darauf  angelegt  zu  fcya,  dem  Helden  des  Stücks  die 
Wahrheitslit;be  fo  lange  zu  verleiden«  bis  er  ihr  völlig 
entfagt«  Wie  gern  der  VF,  diefer  Schrift,  die  eineSa^ 
tyre  auf  die  jetzigen  21eiten  enthalten  füll,  feinen  ko- 
inifrhea  Witz  ins  niedrigpldtte  ausarten  lafst,  davon 
gebt*a  wir  nur  folgende  Redensarten  zuni  Beweife: 
„er  fchmifs  fiA  vor  ihre  Füfse  —  ihre  Herzen  fuffet- 
„if »  —  er  fteckfe  eine  Pfeiffe  ins  Gaficftt  —  fie/c/iMMvttc/t- 
9,teti  Tabark  etc*^  Unter, die  fünf  entfcbiedenen  Kenn- 
zeichen der  Edeteute  zahlt  der  Vf^  dafst  wenn  eine 
Frau  ein  Schinupftuch  fallen  lafle  nnd  der  Mann  fage» 
£e  könne  es  felbii  wieder  aufnehmen,  diefer  ein  Ehe- 
mann feyn  mülfe.  Wufste  der  Vf.  keine  beflere  Kenn- 
zeichen, anzugeben»  £0  hätte  er  lieber  ern  Beyfpiel 
zurückbehalten  follen ,  welches  feine  Begriffe  von  guter 
Lebensart  in  Jiein  Vortheilhaftes  Licht  fteilc.  ^ 

Berlin,  b.  Vicweg  d.  U. :  Erzaktungen  vom  Verfaßgr 
der  Genius  a  M.  vonGroJfe.  ErfterTheil  mit  einem 
Kupfer.  1793.  S76  S.  la*  Zweytct  Thcil.  1794. 
3«8S-  (iThlr.  i6gr.) 

Wenn  ein  Menfch  gleich  beym  Eihtritfe  in  den  6e- 
iellfchaftsfaal  Holpert  und  auf  die  Nafe  hinAIlt,  fo  er* 
-weckt  es'  vi^ohl  fchwerlich  eine  gute  Me jnung  von  fei- 
ner Gewandtheit.     £ben  fo  ein  Autor ,    der  fiel),    vrle 
llr.  Gr.  durch  eine  fchlechte  Vorrede  ankündigt,     'Er 
will  raifonniren,  wie  es  fcheint»   ohne  deutikhe  Vor- 
fieliungen:    , »Di e  Nov^tt^  hat  meines  Bedüokens  über- 
haupt vor  dem  Romane  in  der  Bearbeitung  fehr  wefent- 
liche  Vortheile.    Die  Laune ,   welche  der  Schriftfteller 
von  der  Betrachtung  utA  1u  der  Darfteilung  einer  ein- 
zelnen Situation  empfängt,  ift  weit  mehr  im  Stande, 
fich  gleich  thätfg  zu  erhalten  und  den  Schirkfalen  des 
Gegenftandes  gleich  lenkfam  zu  folgen.     Die  Umftünde 
ftellen  fich  mehr  von  felbft  in  ihrem   paflenden  Lichte 
und  in  iiirer  genaueften  Beziehung  dar;    kurz«   alles 
läuft  weit  leichter  und  fchneller  dem  Ziele  tn.     End- 
lich find  fie  auch  kleine  Miniaturgemaide,    in  deoeil* 
die  halb  verdeckten,   beynahe  undchtbaren  Zöge  alles 
cntfcheiden  tttdthfer  ündeutlichkeii  wegen  leichter 
etwas  gewinnen  y  als  verderben  köoneb.'*     Wir  glau- 
ben, dafs  Undeutlichkeit  nirgends  etwas  gat  mache, 
oder  gewinne 9  wieHr.  17.  Gr.  fich  ausdrückt»  weder  in 
einer  Novelle  noch  in  —  einer  Vorrede.     So  fchlecht 
er  feine  Theorie. vorfragt»   eben  fo  fchlecht  erzählt  er  j 
und  das  ift  doch ,  wie  er  feibit  geliebt ,    fein  ganzes 
Verdienfty  da  der  Stoff  der^  tneiften  ^ovfll^^n  aus  d&m 
^Spsnifchen  genommen  iih     Wir  fanden  de» Styl  aufserft 
gedehnt»  die  Sprache  f^echt«  unrichtig  ujid  nichtiei- 


ten  offenbaren  UbIlM.  t  S/s^s  tüettr  Aa^nUIck 
einer  allgemeinen,  fo  fehr  gefpaniiten  Aufmerfainkeic 
Tchien  Mathilden,  wddie  einen  Brief  von  Adelheiden 
an  Lerma  hatte »  za  günftig  zu  fejn ,  um  ihn  entwi- 
fchen  zu  laiTen ,  und  nm  nicht  zu  wf^fucben»  ihm  den- 
felben  im  Geheimin  cheimlidi)  zuzuftellen«  Was  kann 
fchleppender  feyn,  als  diefe Periode?  I,  S. 6$  jede  ih- 
rer Empfindungen  war  fcbreckllcti  zufammeneeprejst 
I,  S  199 ;  meine  SeeU^  irampfliaft  verzweifelnd,  Wuls- 
te kein  Hillfsmittel  mehr.  Alfo  giebt  es  ^uch  einen 
Seelenkrampf?  I,  S.  29a:  t,So  viel  Credit  der  Herzog 
auch  ßinet  und  feiner  Familie  wegen  zu  haben  fich 
fchmeichela  koontc.'<  lU  S»  i :  t*tr  irrt  neben  den 
Trümmern  umher,  ehedem  ein  Schmuck  Karthagos  der 
Behelf fcherinn  der  Meere,  jetzt  ein  trauriges  Denk- 
mahl  vorübergegangener  Grdfse^und  vom  unerbittlichen 
Wankelmnth  des  Glückes/'  II,  S.  2lSv  D&  er  aber 
mehr  Neigung  für  das  Seltene  und  Sonderbare  als  fftr 
d^s  Auffallende  befafs.**  Braucht  es  noch  mehr  Beweife» 
dafs  Hr.  o«  (xr.  weder  feine  Mutterfpraehe  noch  fic^ 
fclbft  recht  vergehe? 

i 

« 

Habibüao  ,  b.  Bachmann  u.  Gundermann :    Duldung 
und  Liebe.  Schaufp.  in  t  Aufz.  1794.  84  S.  8- 

Dreng-AMffi,  ein  fortgejagter  Lieutenant,  der  fich  fiär 
einen  Rittmeifter  ausgiebt,  liebt  die  Tochter  des  Amt* 
manns  Frankenburg,  und  will  fie  entführen.     Philipp,, 
der  Sohn  eines  Juden,  ift  franzöfifcherLientenant,  und 
kommt  in  feine  Vaterftadt  zurück,  um  das  grofse  Ver- 
möMn  fehles  kürzlich  verftorbenen  Vaters  anzutreten* 
Er  hat  in  12  Jahren  Luifen  nicht  gefeben ;  liebte  fi^ 
aber  (cfaon  in  ihrer  Kindheit  ^  gefteht  ihr  nun  feine  Lie- 
be, und  Luife  —  fallt  ihm  in  die  Arme.    Der  Amtmann 
ift  auf  der  Stelle  mit  allem  zufrieden;   nur  die  Mutter 
will  nicht  einwilligen;   aber  der  Paßor  überzeugt  fie 
endlich,  dafs  fie  ihre  Einwilligung  geben  müJTe.    Pbfl« 
lipp  wird  ein  Chrift,  und  fo  geht  alles. gut.     Dem  Ritt- 
meifter hat  Karl,  Luifens  Bruder,,  ein  Billet  gefchrie- 
ben :   Luife  wolle  fich  entführen  laiTen ;   er  möge  uin 
IC  Uhr  Abends  mit  einem  Wagen  in  der  Allee  fevn»     Der 
•Rittmeifter  kommt«,  hfilt  den  als  Mädchen  verkleideten 
Karl  für  feine  Geliebte,    will  mit  ihr  einfteigeq,    als 
plötzlich  Philipp,'  Luife,  der  Amtmann,  der  Paftoretc» 
erfcheipen,   und   Pol izey knechte  fich  feiner  bemächti- 
tigen  wollen.    Philipp  erkennt  ihn,  «und  «us Rückficht 
für  feine  Familie  läfst  ihn  der  Amtmann  ungehindett 
abziehen.     Der  Rittmeifter  empfängt  von  Philipp  noch 
einen  Geldbeutel ,  und  verkündigt  nun  feines  Wohlthä- 
ters  Lob  mit   einer  Innigkeit,    die  herzbrechend   ift; 
predigt  Moral  und  Duldung,  und  fafst  den  gottfellgen 
Entfchlufs,    hinzugehen,   feinem  ITater  fich  zu  Füfsen 
zu  werfen,  und  fromm  zu  werden.     Lange  ift  uns  kein 
fo  durchaus  fchlechtes  Product  vor  die  Augen  gekom- 
men .    wie  dieles.      Der  Vf.  hat  keine  Kenntnifle  der 
Bühne ,  verlieht  feine  Mutrerfprache  niclrt,  und  hat  ket* 
nc^n  Begriff  von  Charaktc^rifttk ,    Plan  und  Darfteilung. 
S(Mne  Apolo^^e  der  Juden  und  der  franzöfifchen  Frey- 
heif  und  Gleit hheit  iibfo  elend*,  dafs  weder  die  Juden«, 
noch  ftie  Frankreicher  darnttf  ilolz  feyn  können. 
Nn  fl    ■    ,       *    - 
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>  Hki^tÄ/lj.  HeBdel::  Sfuct^il<^'\ii/as  ien  BegeUnbeir 
..  ..  Un  eiues^unbekannten  Beherrfdiers  der  verborgenen 

Obern  de^  Jiöhem  Jütmini^f^H  und  höher nPropagam- 
^  rftf.-Zweyte$  Bändcheu.  1793.  J933.  Driues  ßäad- 

cheii-  J794.  160  S.  «.  (:22  gr.; 

Diefe  vierthalbhundert  rcichWch  mit  Spradrfehlem, 
Conftractionsvcrdrctiuogca  und  Superlativen  angefüll- 
ten Scircö  fobrcB  zwar  den 'Lpfer -durch  Flutken  ren 
Thronen,  Seufzern  und  GefiiWen,  über  Felfcn,   Klip- 
pea  ux}d  Wälder,  in  Palläfte;  Thfirme,  geheimnifsvollc 
fcl^aucrlicÄe  Gewölbe  und  Gräfte ,  in  fürchterliche  Stör- 
Wuud  (Je Witter,   durch  hochtrabende  moralifchc  Ti- 
radefl    und  Phrafenlabyrinthe,    bey    deren    Ausgange 
man  picht  um  einen  Schritt  weiter  gekoinmcn  ift;  man 
prjfahxt  wohl   auch  etwas  aus  dem  Lebeii'  des  eigene 
liehen  Heldeta  der  Gefcbichte.    aber  in  der  Hauptfach« 
lieht  Van  noch  immerauf  der  alten  Stelle.      Man  er- 
fahrt weder  etwas  von  den  höhern  IHuminateu,   nock 
von  ihren  verborgenen  Obern,  und  der  unbekannte  Be- 
herrfcher  dlefer  Obern,  ift,  was  man  auch  fcbon  wufa- 
te     ein  Verrückter ,    der  in  einem  fort,  van  Gottesbe- 
wufstfeyn,    von   höherer  und    höchfter  Aui'opferung, 
'duf'ch  die  er  aum  Gottheitsziel  m^nfchlicherGröfse  hineilt, 
von  einem  Krjeife  Gottgleicher  Mcnfchen  und  von  dem 
il4is  Elend  und  Leiden  «m^porkeimenden  höchften  Gluck 
öe^  Menfcbheit,  u.  d.  g.  mehr  radotirt ,    und  fich  als 
'Vjc^T'  Mutter-  md  Schweflermorder  aus  Pflicht  anköii- 
diget.    Der  Zweck  dieferMifsgeburt  von  einem  Roman 
ift     wie  Ach  der  Vf.  nunmehr  erklart  hat,  einfchauerH- 
des  Beiifpul  (man  denke ,  an  einem  fingirten  Narren !) 
zu  ceben  ,    wie  nicht  alleip  dflsVerlalTcn  auf  eigene  er- 
träumte    fibermenfchliche   Kräfte,     von   iiberfvannter, 
iiiclit  genug  geläuterter  Aufklärung  geleitet,  (1!)  fon- 
d£/n  auch  tiejßnhige  Sveculationen  zu  den  Extremen  des 
Laflers  führen.     Wer  beffern  will,   muf«  doch  wiflfen, 
)Lf  gebeffert  werden  foll.    Das  fcheint  aber  der  Vf.  fo 
weeür  zuwilTen,  »\'s  er  philofofhifche  Speculationeii 
van    Phanufieen ,    ?hilbfophen    von    Phantallcn    imd 
'wirkUcbß  Meöfcheq  Von  'ferdichtet^o  zu  wnterfcheiden 

.vcrmagi. 

'     Offekbbach,  b.Weirsa.Brede:   Der  Waldbruder  im 

'        ZidithaU.   Eine  Vojksfage.  1794-   19«  S.  «.  mit  6 

lupfern.  (16  gr.) 

Nach  der  Visfficherung  des  Vf.  foll  diefer  kleinen 

•Rktergefchichtc  eine    V'olksüige   zum  Grunde    liegen. 

^Ricter  Siegfrußd.läfst  fein  junges  Weib  In^enprd  bey 

etoem  Feldzuge  luuer  der  Auflichjt£eines  Vafallen  Gaffro 


zuxück«  Nach  allen  vergeblichen  Verfucheo ,  Ce  zur 
Untreue  zu  verführen,  bringt  er  es  zuletzt  au^  Rache 
hej  ihrem  Gemahl  fo  weit,  dafs  diefer  ihm  den  Auf- 
trag giebt,  feine  unfchuldige  Gattinn  aus  dem  Wege  zu 
räumen.  Irmengard  rettet  fich  mit  .ihrem  Kinde,,  und 
iebt  einige  Jahre  als  Waldbruder  im  Eichthale,  'WO  iic 
«ndlich  ihr  Gemahl  wiederfindet.  Die  Ausführung  die- 
fes  abentheueclichen  Romans,  der  grofstenthedls  im 
Dialog  mit  einigen  untermifcluenVerfen  gefchrieben  ift, 
beweifet,  dafs  die  Vermeidung  der  Karrenfdiieberfpra- 
^he,  welche  der  Vf.  in  der  Vorrede  bey  unfern  ge- 
wöhnlichen Ritterge&rfaichten  mifsbilligt,  i»ey  weitem 
noch  nicht  alle  Foderungen  an  einen  guten  Roman- 
fchreiber  erfchöpfe.  Der  Vf.  lafst  feine  Ritrer  vom  Her- 
kules, von  der  Pallas,  vom  edlen Kurzius  uif.  w.  fpre- 
eben ,  ohne  zu  bedenken ,  wie  wenig  man  damals  von 
'  Mythologie  und  alter  Gefchichtskunde  wufste.  Dafs 
Irmengard  den  Waidbruder,  der  iie  rm  Eichthale  anf 
üimmt,  auf  die  Seite  gehen  heifst,  um  ihrem  Säuglio- 
ge  Nahrung  zu  reichen,  zeigt  von  keiner  richtigen  Ua- 
*terfcheidung  zwifchen  weiblicher  Ziererey  und  wahrer 
Sittfamkeit.  Unter  den  Nachlafsigkelten,  die£chder 
-Vf..  im. Schreiben  erlaubt  hat,  bemerken  wir  nur,  dafs 
das  Kind,  welches  S.  37  als  ein  Madchen  vorgeftellt 
iü«  &'  190  isi  einen  Knaben  verwandelt  wird. 

Prag  u.'  Leifzcg  ,  b.  Albrecht  u.  Comp. :'  Die  uwruki- 
ge  Matrone  vom  Pfyrt.  Sei tenftücksum  alten  Ueber- 
all  und  Nirgends  aus  dem*  dreyzehnten  Jahrhun- 
dert (e).  1795.  2SS  S.  8.  {20  gr.) 

Die  Liebhaber  der  Romane,  die  in  das  Wundervolle 
fibergehen,  werden  die  anruhige  Matrone  mit  vorzüg- 
Jichem  Vergnügen  lefen,  da  die  Gefchichte  fo  verwebt 
ift,  dafs  der  Ausgang  derfelben  nirht,  wie  bey  deo 
gewöhnlichen  Romanen ,  errathen  werden  kann.  Der 
bchlufs  des  Buchs  lafst  aber  den  gefpannten  Leier  völ- 
lig unbefriedigt;  der  Faden  wird  auf  einmal  abgerif- 
fen ,  'ohne  dafs  in  der  Vorrede  eine  ITrCiche  davon  an- 
gegeben wäre.  Die  Schreibart  ift.  öfters  zu  abgeküm 
und  verworren ,  auch  undeutlich  durch  Verfetzung  der 
'^orter ,  unter  denen  es  nicht  felte^  allzugefuchce  oder 
zu  niedrige  giebt;  z.  B>,  Reichs  und  andre  Füriten- 
Ritter,  die  auch  hatten  etwas'  unter  den  Daum  zu 
fchiefsen  (um  zu  fagen ,  die  auch  etwas  zu  verfchwen- 
den  liAttea.)  —  Er  hatte  alle  Schönen  beaugapfelt.  —  Die 
Gegend  war  gleichfam  gefpickt  mit  kleinen  Uayoeo. 

Das  Ruiubette  wird  mit  dem  wid^i^en  Ausdrackc 
eiaes  Paulbettes  bezeichnet« 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


CiNBMiCRRTVTCif.  Berlin,  b.  Pauli :  J^orfffn  -  »«d  Abend-  Kinder.  Glaubt  aber  £ia^  «dar  4er  AnAre ,  da£f  er  £s  getrau- 
-rfÄr^Vrf"^"«^  a"«  Ta>.e  in  d«r  Woehe.  36  •?.  n.  (l  er,)  ■  ch«a  muö .  «m  ferne  Kimder  b«t«a  »  Jdse..  fo  bdm  et  diefc 
Rec,  ift  kein  Freund,  rm  Formulargebeten.    aq»  weiügfteu^iur     »bae  Sclwden  waWen. 
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^  NATURGESCHICHTE. 

Hamnotsr  u.  Osnabrück  t  b.  RitOAer«  Bfofcoc/iiun- 
g^iffi,  Zii;«/iri  tmd  Fragen,  die  ßflineralogie  Ober- 
haupt und  insbefonderc  ein  natürtiches  Siineralftf- 
ßem  betreffend.  Z^veytev  Vnß$(h.  Die  alten  Erd- 
tuid  St^inartea  ncbli  ihren  iin mittelbaren  Abkömm- 
lingen. Von  Ff»nz  Freykerm  von  Beroldingenp 
Doniherra  zu  Hildesb^uo  und  O^aabrücJ^  1794^  ' 
76p  S.  J. 

Der  Tf.  legt  hier  gleichfam  fein  geog:iieftifches  Glau^ 
bensbekenntnirs  über  dß$  Alter  und  die  Eotile' 
hang  der  Grunderden  •  fo  wie  über  die  Eotftdiung  der 
uralten  und  mitteUeitigen  Gebirge  ab.      Es  wird  iich 
gewifs  jeder  Mineraloge  rait  uns  über  die  Erfcbeinuag 
diefer  äufserft  reirbhaUigen  und  wichtigen  Schrift  freuen» 
^wenn  er  auch  gleicK  nicht  immer  ainerley  Ueberzeu- 
gung  mit  dem  Vf.  haben  follte;     Der  Vf,  erklart  aber 
diefes  Wjcrk  für  einen  blofsen  Verfa^rbt  den  er  nur  des- 
wegen dem  Publicum  voriege,  weil  er  ihcu  unter  alle« 
ihm,    über  diefen  Gegenßaad   bekannt   gewofdeneti« 
Schriften  für  eine ,  AscNaiur  am  getreueften  bleibende» 
Arbeit  halte,  die  fich  auf  lauter  Beobachtungen  ftütze, 
welctue  er  nicht  auf  einem  einzelnen  Gebirge,  noch 
weniger  in  der  Studiritube ,  Ipi^dern  io  manchen  Ge- 
birgsketten Terfchiedeoer  Lander,  mit  einem  Won  in 
der  ausgebreiteten  Natur  felbjQt  gemadit  habe«     ladef- 
fen  bat  der  Vf.  doch  aurh  die  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen anderer  Mineralogen  nicht  nur  benutzt,  foo* 
dem  fie  ausführlich  und  meiftens  wörtlich  mitgetheilt. 
Wir. hatten  aber  doch  gewünfcht,  da&  er  die  .Wörtli- 
chen« öt\exß  fehr  weitläufcigen  •  Auszüge  nicht  mit  in 
den  Text  verwebt,  fondern  inNot^n  mitgetheilt  hätte, 
theils  ^Yetl  dadurch  dejr  Zufammeahang  unterbrochen 
und  die  üeberficht  des  Ganzen  fehr  erfchwert  wird; 
theils  damit  platz  gewonnen  worden  wäre,  um  noch 
mehrere  Schriften  anführen  zu  können.      Auch  hätte 
der  Vf.  um   fo  mehr   durdi  eine  lohaltsanzeige  eine 
üeberficht  feipes  Werkes  geben  follen,  wie  er  bey  dem 
eriten  Verfuch  gethan  hat.   da  hier  das  Nachüchtigen 
durch  kein  Regifter  erleichtert  wird. 

Den  Anfang  diefes  Werks  macht  eine  fchätzbare 
Unterfttchung  über  die  Grunderden  und  deren  Alter, 
wonnn  S.  3S  u.  41  als  wahrfcheinliche  Vermuthung 
aufgeftallt  wird ,  ^a/r  die  Kiejelerde  die  tflutttrtrde  der 
übrigen  Erdarten ^  und  wo  nifht  di#  äl teile,  doch  ga** 
wifs  die  häufigfte,  auf  unfenn  Planeten  fiey,  ohne  übri- 
gens eine  Verwandlung  der  einen  Qrunderde  in  die  an-  _ 
dere  anzunehmen.  Das  Hauptrefultat  jener  ünterfu- 
'  lg  befteht  nach  S.41  darinn :  dafs  vier  fehr  wef^ftc- 
A,  L.  Z,  1795.    Drittvr  Bmd. 


lieh  Ton  einander  verfchiedene  Erdarten ,  oSmlich  die 
Kiefet-,  Alaun- ,  KaUc-  und  Bittererde  als  wirkiiche  ein- 
fache oder  Grunderden  zu  betrachten  feyen.  Der  Vf* 
läfst  fich  übrigens  bey  der  bis  jetzt  herri^chenden  Dun- 
kelheit über  diefen  Gegenftand,  nicht  darauf  ein,  ob 
und  noch  ^eitweniger  allenfalls  wie?,  diefelben  aus 
der  Mfielleiehtigen  Urerde  des  (Quarzes  -*-  wie' er  (ich  aus- 
drückt —  ausgegangen  fieyea,  und  ifk  diefe,  als  in  dem 
gewöhnlichen  Cirkel  der  Nat^r,  wieder  zurückkeiiren, 
und  welfhe  Schidkfale  und  Modificationen  fie  während- 
ihrer  Wanderfchaft  zu  erfahren  gehabt  haben  mochte«  f 
Die  $chwererde  hält  der  Vf.  für  keine  wahre  Gründer- 
de»  wenigfteosfür  keine  Grooderde»  die  ein  fo  hohes 
Alter  wie  die  übrigen  angezeigten  vier  Grunderden  ha- 
be, weil  de  weder  als  ein  wefentlichar  Befiandrheil 
des  uroUenGxtniXAi  nach  auch  in  einzelnen  Felfen  oder 
Lagern,  fandern  meiilens  in  neoern  Gebirgen  und  In 
Gängen  und  Klüften«  und  auf  uralten  Geinrgen  nur  in 
Verbindung  mit  andern  £rd-  und  Steinarten  vorkom-- 
me ;  er  v.ergleicht  daher  den  Scbwerfpat  ^it  dem  Flufs- 
fpat  und  Gyps,  und  lagt  S.  38:  „wobey  jedoch  nicht 
zu  Iftugnen  fteht,  dafs  felbe  (die  Schwerfpate)  wenig- 
ftens  fo,  wie  die  Fliifsfpate,  i;7o  nipht  eine  eigenthtim- 
liche,  doch  eine  andere,  uns  iioch  unbemerkte ,  hefoor 
ders  naodt&oirte  Säure  oder  einen  andern  Zufatz  ent- 
halten nög^ ,  woTon  die  Kalkerde  in  d^i  Fkifsfpaur« 
len  nicht  nur  bekannterraafsen  ganz .  unkenntlich  ge- 
macht, nnd  mit  ron  dem  Kalke  j^anz  ab  weichenden  Eii- 
genfchaften  begatH  worden  ift,  welches  dann  auch 
wohl  bey  der  ebenfalls,  wie  der  Flufsfpat,  gänzlich^xa- 
rafitifchen  Steinart  dem  Scbwerfpat  aus  noch  andern 
hier  nicht  anzuführenden  Gründen,  der  Fall  feyn  durf- 
te« fo  wie  alle  parafi(ifche  niemals  m  ganzen  Felsma/- 
len ,  oder  eigenen  Schichten  vorkommenden  Steine  nur 
allzu  deutlich  ein^  fpäcere  Erzeugung  anzudeuten 
fcheinen.^* 

Von  der  Unterfuchung  der  Einfachheit  und  des  Al- 
te^s  der  Grunderden,  geht  der  Vf.  auf  die  Entftehung 
und  das  Alter  der  aus  jenen  -angenommenen  Grunder- 
den entllandenen  Gebirgsarten  über;  er  lagt  S.  %2 :  „Fels^ 
malTen  nenne  ich  alle  diejenige  Gebirg^,  und  eben  das 
find  die  uralten ,  welche  aus  keinen  ordentlichen  Ab- 
theilungen,  oder  Lagen  und  Schichten  zufammeagefetzt 
find ,  fondern  das  Ganze  derb  und  gleichfam  in  einan- 
der gefloflen  ift.  Unter  diefen  Felden  kommen  unter 
den  uralten  Gebirgen  fowohl  Granit,  als  Kalk  undBit- 
-fererdigte ,  oder  Serpentin  -  Berge  vor."  Nach  diefer 
tkftimmung  erklärt  er' allen  Granit,  an  wekfaem  eine 
Lagerungoder  Schichtung  wahrzunehmen  ift,  z,B.  allen 
lac&ifchen  Granit,  den  Gratiit,  der  den  Bretkea  in 
Niederfachfall  bUdet  u.  f.  w,  für  einen  mUtelzeitigen, 
Oo  ja 


spx 


ALLCL  .LITEEATÜS  .  ZtiTUNQ 


s$i 


ja  fog^ar  tür  einen  tegenerirten  GnadL  Rec.  koira  hie- 
be/ dem  Vi.-  nicht  beypfiichtcn,  den»  er  bat  fetbft« 
zwar  nl^Jn  der  Scb vvoiz»  alTer  in  mehreren  Landern 
Gele^^enheit  gehabt»  viele  Granicgeftirge  zafehen,  und 
hat  iüMDerdeuchih  öfters  fehr  mächtige  Lager  an  den- 
felben  ucd  insbefondere  auch  ftuf  dem»  vom  Vf.  natch 
S*^54«  3^14,^  u.  f.  w.  als  ura)t  anerkanntenrRJerengebirge 
beobachtet ;  jeder  Reifende  wird  fich  auch  daCelbft  an 
mehrerh  SrelleUj  -unrl  befoDders  auf  dem  höchßenPnnkU 
des  llielengebrrgs,  an  der  Sfchneekoppe^  deutHch«  nichl 
•a]leii>  von  der  Lagerung  des  Graorts«  Ibndeirn  auch  von 
dem  Uebergange  de^  i^ramts  in  Gnets  uod  Glimmer^ 
fchiefer  überzeugen  könuen.  Zwar  fdieiut  der  Vf.  die- 
.  fem  Kin  vir^rfe  darch  das  Zengnifs  des  -Hn.  Jirafecks, 
S.  364  u.  365.  zu  begegnen,  da  er  fagt:  „wenn  man 
das  Rierci>c>:ebirge  von  der  böbroifchen  Seite  oder  von 
Prag  her»  beileigt,  f«  kommt  man  ans  Steinkohlen, 
Alaun  und  Tbonfchiefer»  jüngerem  Sandftein  und  an- 
dern folchen  Flözlagern  endlich  an  den  Fufa  diefes,  ge- 
geX)  andere  Berge  diefer  Länder  gerechnet»  mit  Recht 
Ibgcnannfen  Riefengebitgs  1  welches  auch  von  diefer 
Seit&'her  l^is  auf  eine»  dB$  fächfifche  Erzgebirge  w^it 
überfteigcade  Höhe;  mit  mittelzeitigen  Schkferfel^r- 
rep  und  zwar  vorzüglich  -mit  gefcfaicbtetem »  oder  jün* 
germ  Granit  und  Cineis  mit  Gliunner-»  Geitellftein- » 
und  Wetztteiofchiefer  fiberkleidet  ift»  indem  man  diefe 

fefcbiehtete  Stroctur  des  Btrgs  bis  auf  die  fogenaniite 
chneekuppe  bemerkt»'  die  zwar  aua  grobkörnigtem 
Granit  bdfteht«  und  T6a  dem  Un.  Jirafeck  S.  18  tfns- 
dn'iiküch  Tagt»  daür  er  viele  Merkmale  einer  fptftern 
£utftehu2ig  an  /ich  trage»  utnl  an  vielen  Stellen  mit 
Gnebfcbiefer  «berkleidet  fey.''  lir.  *  Jirafeck  bat 
lieh  durch  feine  mineralogirchen  Bemerkungen  öber^a 
.  RioCengehirge  ntcbt  gerade  als  einen  fehr  geäbteo  Qiäo- 
giroftea  legitimirt;  am  wenigtlen  aber  möchten  wir 
ihm  gacadc  auf  fein  Wort  ohne  alle  .fibrige  Beweife 
gluuben",  dafs  der  angezeigte  Grault  viele  Merkmale  ei* 
ner.  fpäteri>  Entftehimg  an  ilch  trage.  Das  Zutrauen» 
das.  der  Vf.  hier  in  die  Richtigkeit  der  Ausfage  des  Hn« 
Jirafx^ck  fetzt,  ii^  uns  um  fo  mehr  aufgefallen «  da  er 
ibnft  fo  vordchtig  und  mit  fo  viflex  Kritik  dkBeobach* 
fangen  anderer  fehr^  berühmter  Mineralogen«  z.  B.  ei* 
Äca  FcrberSf  van  Saüffwre^s^  von  Charpentiet^s  u.  f.  w. 
prüft  I  und. da  es  boch  -  überdies  Jo  wemge  zuvetläjsige 
Merkmale  gieht»  weiche  das  relative  Alter  der  Granit- 
arten  genau  -beftimmen ;  hiezn  kommt  noch  ferner^ 
^zh  man  (leh  nach .  des  Vf.  Hypotfaefe  die  Regenefli- 
tion  des  Granits  und  die  Eutfiehungdes  Gneiles  und 
GHmm^rfcbiefers  auf  der  Schneekuppe  als  dem  Aucft- 
ßßn  Punkie  des  Riefengebii^s  nicht  wohl  erklären 
kAiin»  ohne  noch  ungleich  höhere  über  die  Schnee* 
kuppe  hervorragende  Berge  von  Urgranit  in  der  Vor- 
zeit anzunehmen;  imcf  wo  haben  wirvirunde  hiezu?  7« 
In  mebrero  Stellen »  z.  B.  S.  103,  i83  u.  f.  w\»  ei- 
fert d<*r*  Vf.  gegen  SaufTüre  und  Ktrwan,  welche  von 
ein<*r  Kryftallilarion*  des  Granits  fpfechen,  da  er  docl^ 
felbft,  nach  S; 580,  geneigt  ift,  eine  KryHaflifatiün  äe^ 
GrÄntts  aozunehraeii.  Iiivlcffen  fcheiipit  es  uns»  als  wenn 
der  Vr. 'Wenigiiens  Kirwan  miftverftänden  hätte»  wenn 
^r  glaubt »   da& •  diefer  vott  Krijßattifi»ti&ii  im  en|;era 


Sinnt  rede;  denn  K.  nennt  mit  fehr  vieten  Cbemikefn 
und  Mineralogen  jedes  Aggfegat,  das  durch  die  Wir- 
kung der  chemifchen  Verwandifchaft  fich  gebildet  bat» 
kryftallinifch»  oder  durch  KryÄallifaHon  entiiaoden; 
d.  h.  diefer  Körper,  z.  B.  der  Granit,  der  körnigte 
KalkAein  und  jedes  Foiül  mit  abgefonderten  Stecken» 
Ift  nach  dem  nämlichen  Gefetze  entilanden»  nach  wel- 
chem.die  re gelinä&igen.  f  onaea  oder  die  Kryftallifati»- 
nen  entftehen»  und  es  find  nur  zufallige  Umltande  ein- 
getreten, welche  verhindert  haben,  dafs  jenem  Gefetze 
zufbl^^e,  z«  B.  der  Glimaier,  Feld/pat  und  Quarz  im 
Granit  nicht  ianner  ihre  hefthamte  Kryftallformen  aa* 
nehmen  konnten.  —  DerVf.  nimmt  vier  uralte  Gebirg»- 
arten  an,  -nämlich  einen  Urgrunitt  eine  fekene  metgth- 
artige  Gffhirgsart^  die  nach  S.  46  nur  Keile  zwifcben 
andern  Urgebirgsarten  ausmacht;  einen  Serpe^iHnfels 
und  den  ürkalk.  In  Hialkht  derBeftimmung  des  letz- 
tern weicht  der  Vf.  mit  dem  Hn.  von  Ficl^tel  rön  der 
bisherigen Meyoung  ab;  denn  er  fagt  S.71 :  ,.Icb  fehe 
alfo  mit  dem  Hn.  v.  Fichtel  den  derben ,  fefteti»  mar- 
morartigeh»  [elfenartigen,  nicht  e^efchicbteten  und  keine 
Veritelnerungen  enthaltenden»  Ralkftefn,  der  uralten 
Gebirge,  als  den  ältfftent  den  falinifcben  oder  fchvp- 
pigten  Kalkftein  aber  als  einen  fpäter»  aus  jenem  er- 
zeugten, obfcbon  fehr  alten»  Kal&ftein  an.  Nur  gehe 
ich  vom  Hn.  v.  Fichtel  fowohi  als  von  dem  Ha.  Herr- 
manu  darinn  ab»  daft  ich  den  weit  jungem  Kalkftein 
unfrer  Flözgebirge  gröfstentheils  aus  dem  Thierreiche 
abftammend  rermathe,  welcher  fodann  wieder  feine 
noch  jfingere  Abkömmlinge  bat,-  nämlich  den  Kalkfpat»  ^ 
den  Kalkftalaktit»  den  Ralktufttein  u.  f.  w.**  Alles/ 
was  man  mit  Gewifsheit  aus  den  angezeigten  vier  ür- 
Ulten  Gebirgen  fagen  könne»  hcfteht.nach  9a  darin: 
tf ErfiUdi\  dafs  dieft  4  uralten  Gmnd-  odejr  Felsgeftein- 
arten»  befonders  die  gemeinften»  die  ans  FelsmäiTeo 
beitehendenGranirgebirge»  älteralsaile  übrige gefchich- 
tete  find  »  und  im  Ganzen  genommen  die  höthfieii 
Punkte  unfers  Erdballs  und  der  Granit  vorzüglich  den 
Kern»,  oder  mit  mehr  Gewi&heit»  die  äafsere,  bis  in 
die»  uns  bisher  bekannte  Tiefe »  fetzende  Erdrinde  aus^ 
mache.  Zweytens^  dafs  fie  nicht  wie  die  fpätern^  ans 
dem  Zuthun  des  WaiTers»  wenigftens  nicht  durch  ein 
allmähliches  fchicbtenartiges  Abfetzen»  aus  deitifelbett 
eutftänden,  oder  niedergefefien  feyen,  welches  ihre  der- 
be» gleichartige»  gleichAim  hingegofTene ,  in  keine 
fichi bare  Lager  oder  Bänke  abgefetzte  MafTe  hinläag- 
lich  bewefsti  ob  fchon  wieder  auf  einer  andern  Seite 
betrachtet;  diefe  Gebirge»  wenigftens  bis  in  c^tne  ge- 
^ifle  oberflächliche  Tiefe»  ehemals  erweicht  and  locker 
^ewefen  zu  feyn  fcheinen  etc.** 

Es  lit  eine  in  neueren  Reiten  oft  betätigte  Erfah- 
rung» dafa  nicht  aller  Granit  von  gleichem  Alter  ift; 
allein  die  Behauptung  des  V£»  dafs  aller  fpäter  ent- 
ftaofiene  Granit  aus  aufgelöstem  Urgranit  entftaiiden» 
und  aus  den  verwitterten  Granitbrocken  durch  ein  Ce* 
ment  zufammengekittet  feyc;  ift  eine  von  den  vielen 
neuen  ld<!en  diefes  Buchs»  die  uns  aber  fehr  gewngt 
Ztt  feyu  i'cheifK.  Um  dieEntfiebung  des  neuern  Granits 
zu  erklären«  äuf&ert  der  Vf.  S.  170  feine  (jedahken  und 
Beabacbiting^n  Aber  die  Vermtürüng  vibeth^üft ,  und 
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des  Granits' faslNifoncrere,  die  Sehr  iiOentlkni  find.  Mar 

aber  kdaen  Auszugs  erlaub^^     Npch  aufiktlender»  als 
die  eben  aogezeig^ce  Behauptung; ,  fcheint  uns  diefe  zo 
feya»    dals  der  G.-'rff«   GUtHmerfAiefer,    Thimfchieftf^ 
Homhlendfchieftr^  die  Granwackis  u.  f.  w.  ebeofalls  ufir 
widerJpfechUth   AhkimmtiAgt   von   dem  Urgranit  feyn 
ibllen.      Der'\^f.  bebaapteff  dies  to  mehrerti  Stellen,  z,. 
-  B.  S.  43  mit  frierenden  Worten:  ^Was  die  unmittelbar 
auf  und  an  den  Gralittgebirgabhängtn  auf-  und  anlie* 
gende  Gneis  und  feine  Abarten,  die  oft  mehr  oder  we* 
ntger  Alaunerde  in  iich  edtbalten,  betriA,  fo  und  diefet 
wobl  mehr  als  wahrfcbeialich ,   aus  mehr  oder  minder 
Kerftörfeo,   mehr  oder  minder  zerUeinten,   und  inehr 
oder  minder  ausg^ewafchenen  Granitarten  fclbft  entftaa- 
cien,    deren  Beitandtheile  der  feiteftc  d^r  Quarz ,   und 
der  zäbelte  der  Glimmer »   der  Zerkleinerung;  und  Ab- 
nützungam  metften  andlängden  widerflandea  haben: 
dahingegen  der  dritte  wefentiiche  Beftandtheil  des  Gra- 
nits der  minder  fefte  Feldfpat  dadurch  (wentgftens  un- 
fern Augien)  am  iiAkenaÜiciillea  g(^wordeki  ill:'*     Hin 
and  wieder  lafst  fich  übrigens  der  Vf»  doch  a.uch  'in 
feinen  Behauptungen  eiäen  Wided^'uch  zu.  Schralden 
kommen,  welches  uns  ein  Beweis  zu  feyn  fcheiat,  dafs 
er  felbft  noch*  nicht  recht  im  Aeiiien  mrc  feinen  Theo- 
rieen  i(t;  z.  B.S.  2%o  fagt  er,  nachdem  er  kürz  vorher 
Ton  den  Vetwittern  uiid  Zerfallen  des  .Granits  gefpro- 
chen  hat :  -  Wer  fich  einen  Begriff  rofi  der  ehemaügen 
und.  zum  Theil  tioch  fortdauernden  Zerftdrung  derGra* 
nitgebirge  machen  wolle,  habe  die  befte  und  lehrreich* 
fie  Gelegenheit  f^kn  dt^w^  vofi  andiiyn  Grmnükettengcbir' 
genwiithin  dhgefdtniitenetit  und  in  einer  zi^ntichen'Ebe- 
ne  nur  von  ß^nen  Kindern^  den  neuem  Htcrzgibtrgdn, 
mmgebeneUf  fonß  gleichfam  ifoUrt  daflthendem   utAt- 
ten^  Granitgebi^^t  dem  Blocksberg  oder  Brocken i\*  und 
S'  loi  und  376  macht  er  felbft  wieder  das  hohe  Alter 
des  Brockengraoits  ffufserft  zweifelhaft.'     S.'33g  th^ilt 
dier  Vf.'  folgende  Tabelle  über  die  nach  feinen  Ilypo- 
thefen  yen  dem  Urgraait  unfisimaiende  Sdneferfeisar^ 
^en,  V/'ie  er  fie  nennt,  nrit^ 

2*  CrMSmig  zerkUht^  wieder, gemengt  und  zefammenge^ 
kittet. 

A*  aus  kennbsrefi  GranictlMilcfaen  sufaaiinengeftts;!.' 

a.  als  Geröll,  ohn9  Sdiichcen 
O.ifi  erdbern  Brocken  —  die  tfageifluke    der 

Sciueeizer* 

b.  gefchiditet. 
i)  in  feinen  Körnern  *- der  regeneritie  Granit, 

B*  Ans  nur  quarzsrtigeo  kenntlichen  Granitihcücbcn  xa- 
famxaengefiHst.  ^         jl 

a.  tls  Ger<^I,  feiten  gefchichtet«  - 
ij  grobkörnig  -  «quarzig  <—  der  MUkien  "Sand* 

fiein,  : 

b.  gefcbichtel.    . 
^     1)  feinkörnig  «quarzig  •«  die  Onkm-meeke  der 

Harzer^ 
^\  fthr  feinkörnig •  quarzig  —  der  Wetzßem  {Cos}^ 

IT.  Feinw  eerkteini»   gemengt  und  gemjfifht «    und  gUichfam 
in  einmider  gwßoffen,  ... 
Die  Gncisarten  im  weitläuft^ften  Sinne« 
A.  In  kennüichem  Quarz* <  Oümniar  •  uud  Feldtpad^t^rn 
—  dttyeigentlick  Jogenannrte  Gneis. 
a.  i&it  t^rbfrgewicbi  an  Quor«  -»  d«r.  Geßeiifieiit. 


'   b-  —       •*•'     —    an  Cltaanar  —  iar  •iimaiet^ 

*  J  Chief  er, 

'  e.  B)it.  Uebecgewicjit  an  Tkpn.odea  fitdaiaaik  "-*  d<ar 
eigentliche  Hornjchi  eje  r. 

B.  Mit  kenntlidiein  FeMfpät  >—  4er  Parf».l^rl 

HL  Mit  eufüWgen  Beflnndtkeilen. 

A,  Mit  kryfiallinirche«   GUmaier  oder  Oranaten  -«  iair 
Murkßein. 
'  B.  Mit  Bittererdt.  ''  ■ 

a.  Roh  —  der  Grümfiein  —  Oreufiein,    .. 
-'■  k  ktyftaMinifch.  ,  ' 

Oin  ßchuvpoti  and  Strahlen  —  dia  Höra^laaA 

—  der  Mmrnbtendf  Chief  er, 
2)  in  Säulen  —  —  der  SckörL 

Aus  diefer  kurzen  Ueberficht  diefesSyftems  iftziv- 
gleick  abzunehmen ,'  dafs  der  Vf.  in  den  meiften  Stö- 
cken von  den ,  über  di«fen  Gegenftand  bis  daher  allge- 
mein gehegten  Ideen  abgeht»    und  auch  felbft  hie  und 
da  bis  daher  ungewöhnliche,  wie  es  uns  abA  fcheint^ 
nicht  knmer  ganz  richtige  BagrifFe  auiftellt;  fa  z.  B.  S. 
34a  fagt  er:   ,fFeU  -  Schiefer  ^  oder  Schiefer  -  Fels ftetne 
nenne  ich  die  Steinarten  darum,    weil  fie  tn  ihrer  na- 
türlichen  Lagerftütte  nur  eruf  den  utMlterr  Fetsmuffen, 
von  welchen  fie  abftaaunen,  unmitteibar  aufßtzeHf  und 
lieh  hiMurcb,  -wie  durck  d^n  gewählten  Nainen,  ron 
den  jungem  Schiefem  der  eigentlichen  Flözgebirge  al- 
ler Art,    hialangltch  unterfcheiden.**      Rec.  bat  aber 
auch  fchon  an  mehreren  Orten  wakre  Flözgebirgsarten' 
auf  uranf^ngtichem  Granit  auffitzend  angetroffen.    Al- 
lein der  Vf.  wird  in  folchen  Pälleti,  feiner  Theorie  zu- 
folge,  da^  hohe  Alter  dea  Granits  bezweifeln;   allein 
da  nach  feinem  eigenen  Gefiändnifs  der  uralte  Granit 
noch  hie  und  da  entblöfst  zu  fehen  ift,    fü  fcheint  uns 
keioGrund  vorbanden  zu  feyn,  warum  fidi  nicbt  aticK 
in  vorigen  Zeiten  auf  defgleicben  entblöAten  Gtanit 
Flözgebirgsarten  haben  niäerfe'tzen  können«    AUnin 
dies  bey  Seite  gefetzt ,   fo  widedpricht  fich  der  Vf.  S. 
S52  fclbft,  wo  er  behauptet^   den  regenerirten  Grank; 
den  «er  doch  zu  dea  Schiefcrfelsarten  recbnat,  an  mehr 
_a1s  einem  Orre  in  der  Schweiz  aut  neuerem^,   einzelnie 
Verfteinerungen  enthaltendem  Kalkgebirge,  attfQtzend 
gefunden  zu  haben.    Da  nun  nach  diefer  Theorie  noch 
tfiglich.aua  verwittertem  Granite  jene  oben  angfzeigtnn 
Fr{/itr/2f>/frentftehen,  fo  mü0ett  dergleicben  Fälle»  dafii 
fie  auf  neuem  Flözgebirgen  auffitzen,  nicht  feiten,' folg- 
lich die   angezeigte  Bestimmung  der  Schieferfelsarten 
unrichtig  und  unbrauchbar  feyn.     BefonderS'ift  es  ux» 
auch  aufgefallen,  die  aus  Qranit  begebende  l^agejfluhe^ 
oder  heiler,  die  Saifnigebnge ,  hier  unter  den  fi?lj/c/iK>- 
/ipriirtefn yufgeiführt  zu  finden,  da  dergleicheu  auf  oder 
ztifainmenvefchwemmie  Gebirge,  nach  des  Vf.  eigenem 
GeÜändniis,  nicht  einmal  Schichten  oder  Bänke  haben, 
und  He,  nach  S.  350,  noch  tägl^j^  durch  Localravolti- 
tionen  entitehen »  und  gar  nichts  Schieferähnltches  an 
fich  haben.  ,  ^ 

Was  n^n  den  wiedererzeugteH  Granu  betrKR ,  ,  fo 
|tann  fich  Rec.  fcblechterdings  nicht  überzeugen ,  dafs 
dUtr  jüngere  Rraoir,  wie  der^f,  behauptet,  aus  zufm- 
fnengekitt'ten  Körnern  des  Uralten  beftehe;  denn  man 
mübte  doch  gevy^fa  das  Cenent  dcntUcb  fcbna.  und 
Oo  «        -  als/ 
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alsdaan '^üf d«n  Vrlr  «tuen  (Wehen  Gnmit  za  daaTräm- 
mtr&tivea  oder  Breccim  rechnen.      Wir  müflCen  es  da- 
her  dem  ürtheil  und  der  Erfahrung  des  Publicunis  über- . 
laffen ,-  <A  e^  des  Vf.  Beobachtungen  für  Yoilkoinmen 
richtig  anoehme'a  will,  nach  welchem  aller  gefchichtete 
äaait  jünger,   und  Von  d^m  uraltea abftaminend  ift, 
S  SSI  gefteht  zwar  der  Vf-  ein,   dafs  der  uralte,  nie- 
mals in  Bänken  brechende.  Granit  öfter»  auch  f^r  zer- 
klüftet TiJrkomöäe;  wir  hätten  gewüufcht,  dafs  es  ihm 
t&ebey  *u(*  gefallen  hätte,   uns  die  Unterfcheidungs- 
zeichen  zwifchen  diefen  öfters  ziemlich  regfelmäfsigea 
Klüften  und  Jen  Me'rkmalea  der  Schichten  genau  anzu- 
eehfiA  •  w^il  mafl  uns  fonft  leicht  diefe-,  je  nachdem  es 
ÜL«i»«  Theorie  paust,  für  zußll'ge  Sprünge  undKiüf- 
te    «der  für  wahre'  Schichtung  abgeben  kanp ,   ohne 
dafs  wir  bettimntf  wiffen,  aus  welche« Gründen;  denn 
damit  koBnei^irir  iius  doch  wohl  nicht  beguügen.wena 
der  Vf.  .S.  357  f«St:    ••^f  f  »,2«^«yf«  geologifrhes 
AKlom-teta^  ich  alfo  feft,  dafs  alle  uralten  Gebirge,  fie 
bettehen  ws  Kalk,  ßranit.  oderbittererdartigenFelfen, 
ohne  eigentüche  Schichten,  fendern  in  minder  oder 
mehr  dichten  Fehmaffen  Torkororaen,  und  ihre  nicht 
falteneperpeodiouiäre  Spaltungen,  die  mich  hier  ohne 
die»  nichts  angehen  (warum  nicht?  ft-Jun  denn  mclit- 
Midi  vkU  Gebirgsarlm  mhr  oder  wentger  auf  dm  ho- 
vfe?.)  nur  als  zufällig  zu  betrachten  find."  (v?«  waser- 

feisart,  welche,   nach  des  V/.  Theorie ,  aus  dem  auf. 
Gelösten  Granit  entfteht,   ift  der  fogenannie  Mühlenr 
Imdßein,  welcher  fich  vo9  allen  neuem  und  mittelzei- 
ti^enf?)  Sandfteinartea    dadurch    unterfcheiden    foll, 
dib  er  €ewöh|»lich .  nicht  wie  jene  gefchichtet.  Ton- 
dera  ia  unordentlich,  unter  einander  geworfenen  Hau- 
fen and  Keilen,  «der  in  mächtigen  nicht  gefchichteteo 
Bänken;  wie  die  grobe  NagelQuh,   als  ein«  noch  un- 
▼oltkommene  Bekleidui,g  des  Gramts  an  dem  ^f^odet 
in  den  ehemaligen  Schluchten  des  Mittel  -  oder  Schie- 
ftrgeWtg«i*ef«aden  wird^    und  aus  weit  grobem  mm- 
ir%bßeroUtep.   immer  etwas  durchfcheinendern.  und 
elekbfam  glasartigeren  Quarzkörnern,  denen  zuweilen 
5och  T»lUwmmene  Grapitkörner  untergemengt  feyen, 
«Is  der  neuere  SandÄein  befteht,  und  meipals  eine  Spur 
Ton  intend  einem  org«aifch«n  Kerper  erhalt. 
^S^GrcuwBcke  &  die  4»«  Qebirgsart.   die  der  Vf. 
•US  der  YerwitteniBg  de»  ürgranits  »bleuet,  und  die 
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er  dlcftx  mit^deai  gewÖhnlfcb^nTföz-'Säaiflteln  zu  ver- 
wechfein  rathet  S.' 401  Tagt  er:  „Ein  wefentlicher 
Unterfchied,  wodurch  fidi  diefea  Kittelding  von  mit- 

Ben  Saodfi 
gwus.  ««»«««.u^«.»  •«^«^^«••v».«.»^.«  ^.^»..«»^  Erzg^aage  .^ 
fich  zu  föhran,  da  der  Saud ftein  der  Flöze  zwar. aller- 
ding^s  Er^e«  z.  B.  die  Kupferfanderze«  auch  wohl  aU 
lenfaUs  Flöze  «qd  Wechfel,  abet  ntminecioehr  wirktU 
che  Erzgang*«  zwifchen  (ich  hat/*  Rec  mufs  zwar  be- 
keaneu,  dafs  wahre  Qänge  im  Saudftein  fehr  felrea 
fii^d,  indeiTeo  ift  ihm  doch  ein  Beyfpiel  vonBulach  bey 
Calw  im  -Wicc^oihergircheD  bekannt,  wo  ein  wahrer 
Gang,  der  Fahlerz  und  Kupferlafur  fuhrt,  und  der  zum 
.Thetl  fchon  fehr  abg:ebaut  Üt,  mfttep  durch  eioeo  rat- 
he«  9  wdtrm  S^^nd/iHn  fetzt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN' 

Von  fiolgeiiden  BOcbmi  find  Portfetzuog;ea  erfehieaeQ  i 

Ijui^w  ♦    b.  Böhpie :    ^ufius  Graf  von  Ortenbur^. 
4tcr.Th-  1793.  395  S-  8. 

BcRLiv,    h.  Maurer  t  jlnMkn  des  TheaUn.  ^  istes 
H.  1793-  i«a  S.  8, 

l^irzio»  in  der  Weygandfchen  Buchb. ;  Auswahl  der 
nätzUehßen  und  unterhattendßen  Auffdtze  fürDeut- 
Uhe.     Aus    den    n^ueften   Brittifche^  Mt^azineo, 
X  Ukitt  B«  —  Auch  unter  dem  Titel : 

ffeui  AuswM  der  n&tsdiehßen  und  uuierhdtsndßeu 
Juffitu  fihr  Deutfchf.  SterB.  1-^5.  SJoS-  8- 

Cass&i^,  b.  Griesb^ch:  Kittergejchichten  ^  Erzahbrn- 
gtn  und  Schwanke,  von  (x.  If^r.  2tes  B.  1793. 
8S6  S.  8- 

GöTTiwoEN,  h.  V^«denhö£k  u, Ruprecht;  Bhyfikatifch- 
ökpnomifche  Bibliothek ,  worinn  von  den  neueiten 
Büchern ,  welche  die  Naturgefchichte ,  Naturfehre 
and  die  Land  -  und  Stadtwirthfchaft  betreffi^n,  zu- 
▼erläfsigc  und  voUftändige  Nachrichtea  ertheilet 
werdieQ.  Von  ^.  Beckmann,  ister  B.  gtes  St. 
X794-  X?  B-    4««*  St.  1795.  4  B.  g.  <^P  fr,) 
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K  L  H  I  N  E  Tc  H  R  I  F  T  E  N, 


atJc^ä^z*^  13  März  178^  J7S.  ♦•  (3  prJ,   D««  R"»'"- 

u  -    Annri^niinaen   eebracbi  wordeH,   find  fol|^endc:     1)  ron 

y^Len  bey  2nHakm*  ins  Djpofitum^Ifl)  ^m  ^pfirt 


ihpoftt'ionfgfibükren,  V)  rom  MsUiheu  d»  D^pofitengetder, 
VI)  Von  Abnahmt  i^r  V^pojiunrechnung  ^  von  VifikataSn  der  Dt- 
pofiteneägen ,  umd  den  DepOfitoltahifUen,  VI4)  Von  Berichtigung 
der  aiiern  D0p9fieorum  und  von  Befirafunf  derer ^  dim  fich  an'Üt-* 

gjofitalgeldern  aergretfin. VollAäinJig  und  erfchöpfend,  auch 

durckaus  sweckmäi^ig  Scheint  uns  diefe  GefetzgehuAg;  in5;l)etail 
Vber  ködnen  vir  uns  freylick  hier  nvht  .eifilaäba. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITÜNÖ 


Dienstags 9   den    II.  August  1795. 


UJTORGESCBICHTE. 

Hannover  ir«  Osnabrück,  tr»  Ritfcber:  Beobachtung 
gen,  Zweifel  fcnd  Fragen ,  die  Mineralogie  über- 
haupt uud  iosbefoodere  ein  natürliches  Mineralfii' 
ftem  betreffend  etc. 

(ßejcldujs  der  im  vrigen  Stücke  abgebrochenen  Recßnßon,) 

Der  IVetzßein  ift  nach  des  Vf.  Theorie  die  steSchie- 
ferfelsart,  die  (ich  aus  den  kleinftea  Quarzkör- 
nern- des  verwitterten  oder  zerftörten  Gradtrs  gebildet 
haben  füll.  Wir  iDÜiTcn  übrigens  bekennen,  dafs  wir 
nach  folgender  Befchreibung  des  Vf.  nicht  recht  im 
^Stande  And,  den  Wetzftein  von  einem  gewöhnlichen 
fehr  feinkörnigen  Flözfandfteln  zu  uoterfcheiden ;  denn 
er  Tagt  S.  404:  },diefe,  den  mittelzeitigen  Gebirgen  ei* 
genthümliche  Schieferfelsart,  befteht  eigentlich  aus  fehr 
feinen  Quarzkörnchen  in  einem  thonartigen  Ccineot, 
und  die^  feine  Beßandtheile  iiud  in  ihm  fo  innigS  mit 
einander  verbunden«  und  derQuarz  überdies  fo  äufserü 
zerkleinty  dafsfchon  manche  den  Wetzftein  gerade  zu 
für  eine  gemifchte  Steinart,  obfchon  irrig,  ausgegeben 
haben,  und  allerdings  gehört  er,'  wie  alte  regenerirte 
Qranitarten  unter  die  Gemengten ,  -welches  nebenzu 
meine  obige  Meynung  bekräftiget,  dafs  fie  meift  nur 
aus  mehr  oder  mindermechanifch  zertheilten  und  abge- 
riebenen Theilchen  des  Granits  und  vorzüglich  ihrer 
Quarzkörner  herrühren.** 

Der  6te  Abkömmling  des  uralten  Granits,  der 
durch  WalTer  eine  Zerilörung  erlitten  hat,  ift  nach  des 
Vf.  Theorie  dtv  Gneis  y  den  er  aber  w^obl  fchwerlich 
an  raehrern  Orten  in  der  Nacur  felbft  zu  unterfuchen 
und  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte,  denn  feine 
Aeufserungen  über  diefe  gewifs  merkwürdige  Gebirgs- 
art,  fcheinen  uns*etwa^  einfeittg  z^  feyn.  S.4T5  giebt. 
der  Vf.  den  Unterfchied  des  regeuerirten  Granits  ynd 
des  Gneifes  mit  folgenden  Worten,  an:  ^J£rflenSf  ßtgt 
er,  (QDterfcheidet  fich  der  Gneis)  durch  das21iifammen- 
fetzen  derfeibeo,  (nämlich  der  Beftaud^heile)  hx  ein  nidi|. 
nur  gefchichtetes,  fOndern  wirklfch  fcfaiefrrges  GefügfT 
.jiweytensy  durch  den  oft  gänzlichen  Mangel  (??)  d^es 
-kenntbaren  Feldfpats,  der  im  Granit  ein  wefentlicher 
Beftandtheil ,  in  dem  Gneis  hingegen  jftatt  deirren  insge- 
mein (??)  nur  ein  dariins.entftandener  quarziger  Tbon 
oder  auch  Steinmark  ift;  und.  endlich  drittens  ift  m 
•dem  Gianit  infigemein  der  Quarz  der  s^llecgemein&e  und 
jibervneg^nde  Beftandtheil,  welches  iich  in  dem  wab^ 
rcn  Gneis,  ganz  anders  verhalt,  wo  insgemejn  derGliai- 
ider  die  fichtbare  Oberhand  hat,  und  daher  feine  Be- 
ftandtheile  gemeiniglich   fctlgendermafsea  zu  ordnen 

J.  L.  Z,  1795.    Drkter  Band. 


.find:    Gthnffier,    Quarz  und  Feldfpat.''      Der  ^wayte 
Punkt  ift  unrichtig,  indem  der  F^ldfpat  bey  dem  Gneis- 
ein  ebenfo  wefe^itUcher  Be&andtheil .  wie  bey  deraGr«. 
nit  ift,  ob  er  gleich  nicht  immer  fö  ganz  aufFallead 
deutlich  zu  erkennen  ift,  wie  bey  diefer  Gebirga^ic 
Wenn  der  Feldfpat  im  Gneis  verwittert  ift,  fg  ift  diiM 
wie  bey  dem  Granite  eine  zufallige  Veränderung^  dJe 
man  als  ungewöhnlich  in  jeder  Hinticht  betrachten  mufs 
Die  grofse  Menge  des  Glimmers,  die  in  dem  Gneis  v«- 
kommt,  fällt  dem  Vf.  fch wer  nach  feiner  Theorie  zu 
erklären,  und  er  wirft  die  Frage  auf,   ob  nicht  diefer 
Glimmer,  der  nicht  in.  dem  uraken  Granit  wrhaUco 
gewefenfcy,   erft  fpäter  aus  dem  Thonigren  deflybrfn 
, ausgezogen  und, bey  dem  Ablauf  des  Waffers,  auf  und 
in  dem  Gneis  gezeugt  worden  i'ey  ?      S.  425  wird  n<Ash 
gegen  die  allgemeine  Erfahrung  behauptet ,   dafs  dar 
kryßallifirte  Glimmer  in  dem  uralten  Granit  zur  gröft- 
ten  Seltenheit  gehöre ,  da  er  hingegen  im  Gneis  öfters 
in  rcgelmäfsigen  Formen  und  befonders  häufig  auf  dön 
fchiefrigen  Ahlöfungen  deffelben ,  in  regulären  Sechs- 
ecken vorkomme.   Rec.  hat  in  feinem  Leben  fcbou  vie- 
len Gneis,  aber  noch  niemals  kryftallifirren  <ilimmer 
als  Beftandtheil  deffelben  gefehen,    wohl  aber  in  ver- 
fchiedenen  Granitarieu.      Uebrigens  fcheint  uns  nach 
des  Vf.  Theorie  der  mehrere  Glimmer  im  Gneis  leicht 
zu  erklären  zu  feyn,    ohne  zu  gefuchten  öypothefe« 
lerne  Zuflucht  zu  nehmen.   Da  der  Gneis  aus  verwitter- 
ten oder  aufgelösten  Granittheilchen.durch^Zufammefc- 
fchviremnien  des  Waflfcrs  entflanden   feyn  foU,    fo  ift 
uns  leicht  erkläriich,  wie  dasVVafler  denOlimmcr,  dar 
leichter  als  Quarz  und  Feldfpat  auf  demfelben  fchwirouK, 
aus  dem  Granit  hat  auswafchen ,   und  an  gewiffe  Orte 
in  beträchtlicher  Menge  abfetzen  und  d^n  Gneis  d^rads 
bilden  können.       Bis  aaher  hat  man  GefteUfiein  uvA 
Gliktnerfchiefer  für  gleichbedeutende  Benennu'ngen  ei- 
ner und  derielben  Steinalt  angeuoiiimen ,  der  Vt\  aber 
führt  unter  jedem  diefer  Namen  ein^  eigene  Steinart 
die  aus  zeriförtem  Granit  entftanden  fevu  foll,    auf! 
Der  Geftellftein  unterfcheidet  fich  nach  d^s  Vf  Angabe 
von  allen  Schieferfelsarten ,    durch  fein  üebergew  icht 
von  Quarz,  fo^wie  der  Glimmerfchiefer  durch  feinüe- 
bergewicht  an  Glimmer.    Diefer  foll  auch  noch  dadurch 
zu  erkennen  feyn,  dafs  er  am  w^eiteften  von  den  Urse- 
birgen   und  Mittelgebirgen  vorkomme;    er  hat  daher 

c^?.  r  r  ,  ''^°  ^^/"  ^^-  angegebenen  Charakter,  einer 
Scbieferfclsart  nicht  an  fich.  Wir  köunen  es  nach  uA- 
frer  üeberzeugung  nicht  billigen ,  jdafs  der  Vf.  dei^  Ge- 
ftcllftein  und  den  Glimmerfchiefer  als  zwey  verfehlt 
denc  Gebirgsarten  auffährt,  weil  wir  erftms  d^n  Na- 
men GrfieUfiein,^^  der  ficli  hlofs  auf  den  Gebrauch 
diefes  Steins  bezieht,  und  der  in  diafer  ßückficht  nodi 
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elnig:eii  andern  wereatlich  verfchfedenen  Gebirgsarten, 
mit  eben  dem  Rechte  beygelegt  werden  Unn »  —  ganz 
saus  dem  wifleäfcfaaftlicben  Vortirage  der  Mineralogie 
ausmerzen' wüjoden;  zweytens  ib&r  unterfchcidet  Reh 
der  Geftellftein  voiirGHmnierrchicfer  felbft  nach  des  Vf«  ^ 
Befiimmung«  nicht  durch  die  Verfehiedenbeit  jod^  An- 
ordnung der  Beiftandtheiley  foadern  blofs  durch  das 
plus  oder  mnus  des  G^tminers »  und  er  gefleht  S.  453 
tu  579  Tel hft  9  dafs  ein  deutlicher  Uebergang  zwifchen 
beiden  ^Stelnarten  (lattfinde.  Da  nun  das  ptur  und  mi- 
miit  eines  Gem^ngtheils  in  einer  Gebirgsart  uns  nicht 
berecfatigl,  ihr  in  jedem  Verbal tnifs;  einen  eigenen  Na- 
men.zu  geben«  fo  kanq  diefe  zufällige  Verrcniedenheit 
uns 'noch  weniger  berechtigen»  neue  Jrten  daraus  zu 
niftchenj  denn  wohin  wurde  uns  ein  fotches  Verfahren 
leiten»,  wenn  wir  z.  B.bey  dem  Granit ,  dem  Sand- 
fteinr,  der  GraüWacke  u«.  f.  w«  auf  die  nämliche  Art  , 
verfahren  würden?  "  / 

Der  pte  AbkcimnTing  von  dem  zerftorten  Granit 
ik  nach  des  Vf.  Syfiem  der  berüchtigte  Hötnkhiefer 
-eder,  wie  er  S»463  glaubt,  der  Thonfchieftr  ms  Hn. 
'  Wefnei^>;  denn  er  Tagt  dafeibS:  ««Nur  bin  ich  nö^h- 
omIs  zu  erinnern  gezwungen«  dafs  man  bey  mehrern 
neuem  geologifchen  Länderbefchreibern «  vorzuglich 
den  Schnief n  der  fonft  ehrwürdigen  WtmeriJchenScYiJar 
le«. unter  dem  Vl^orte:  Thonfchiefer ^  insgemein»  vri^ 
der  Angenfd^ein  an  Ort  und  Stelle ,  oad  genteinrgKch 
-dtefe  fiefchreibungen  felbft  bewetfen ,  den  hier  abzu- 
'hao^lttden  Hor^chiefer  zu  rerftehen  habe.*^  Ret. 
ghnbl)  dafs  lieh  hierinn  der  Vf.  fehr  irre;  indefTen 
£aan  er  nichta  eatfcbetdeii ,  weil  er  das  FofltT«  welches 
der  Vf.  Homfchiefer  nennt»  nnd  das  aos  den  fernf^en 
abgeriebene«  Thethrhen  des  Granits  entftanden  feyn 
•  ftlle«  noch  nicht  geiehen  hat,  nnd  erüch  n^ch  über* 
dies  zur  Wtfneri0ien  Schule  bekennt. . 

Nach  S-  463  u.  464  fag?  der  Vf. .  dafs  der  Homfcfite. 

fer  aus  abgewazten  f  in  eine  Art  von  Leimen  auf  gelösten 

TeUffpattheikheHi  mit  iiwigßer  Vennifchnngf   theils  me- 

'  chanißhem  €eme>%ge  von  Kiefrtevde  ^  und  eben  Jo  mecka- 

nifiher  Eitmmgimfff   vieüeickt  Entfiehuytg»   der  die f et 

'Steinart  gei4wJtnUcfren ,  kfiitm  fichtbaren  GlimmerhlattfKen 

beftebe.     Nach  der  Verfichening  des  Vf.  ift  der  Horn- 

.  fehiefer  unter  allen  Sehreferfelsarten  diejenige ,  in  we!- 

dier  Aie  Qranicbeftandtbeite  am   wenTgiten  kenntlich 

find;  erhandelt,  S,  456— sag,  diefeSteinart  fehr  wert- 

Jänftlg  und  mrt  genauer  Prüfung  ab.    Dey  einer  arrdem 

Gelc§;enhett  fagt<ler  V£  S.  539:  .«der  Hornfchrefer  be- 

V  fteht  im  Wefenrikhften  ans  den  freyfich  oft  mannich- 

faltig  vertfnreMJKtren  Beftairdibeilen  des  Feldfpats,  folg- 

}icb  8üs  tflirera  fteirrmarkartige^i  Gemange.**'     Aus  H-ie- 

fci»  allen  nun  fchernt  uns  klar  t\x  erhellen»  dafs  der 

Vf.  doeb  felbft  keinen  befiimmten  Begriff  von  fernem 

Homfchiefer  anzn^ebe»  vermag,  weil  er  ihn  das  eine- 

malfär  Werners 'fhoofchiefer,  das  anderemal  für  em 

Stemm arkartiges  Gemenge  ausgtebt.    Nach  dem  Hern- 

fchicfer  fuhrt  der  Vf.  den  Porphyr  anf.  iSagt  aber  da- . 

bey«  dafs, er- noch  ganz  nicht  im.  Reinen  wber  die  Ent- 

-tebtmg  deflelben  nnd  alfo»  über  den  eigenrTicften  Piat^ 

fey»     WeMier  dMcr  Grbirgsart  aognpwicMVn    wctfJen 

iCiim^?  ^vii:^  er  kenne  iitb  v/edc-r  im  ail^^mcFncn  Jw 


di$vtdkanifche<,  oder  uralte  9  oder  neptunifch  mittflzef" 
tigef  oder  die  neuere' fi6zigte  Entßehnng  diefer  Gebirgs- 
art erklären ; '  er  fcheint  überhaupt  anzunehmen«  d»(s 
der  Porphyr  auf  verfchiedene  Are  von  der  Narur  gebil- 
det werde;  denn  er  fagt  S.  550:  ,,dieN«lur  bat  oft  zu 
dem  gleicben^Ziele 'verfchiedene  We^e,  Uhd  dem  Ka- 
turforlcher  liegt  es  ob«  iie  alle  auszukuudfchaften»  und 
dann  erft  läfst  ßch  mit  einiger  Wahrfcheinliehkek  be* 
haupten«  dafs  fie  unter  gegebi^nen  Urnttänden  auf  die- 
fem  oder  jenem  am  gewöhnlidiften  wandele.      S.  560 
aber  beftiipmt  er  iich  über  die  Eiitftehung*  derjenigen 
Porphyre,    welche  auf '  den  Mittelgebirgen  bey   and 
zwifcheo  den  Schieferfelsarten  vorkomme»»  und  nimmt 
aUi  dafs  (le  fo  wie  diefe«  entweder  aus  gröblich  zer« 
kleinten  Granitkörnern  oder  aus  zermafmren  BeAaud- 
th^ilen  derfclben,  abdämmen«  und  dais  die  dannti  üb- 
lirt  beßndiich^  Feldfpatflecken  reguläre  kryllalliotfche 
Körper  feyen«  welche  in  dem  Porphyr«  fpäter  aus  der 
ganzen  Maffe,  nach  der  Analogie  der  Sair-  oder  Stein- 
kryfiallifationea«  üi  der  noch  flüfligen  .oder  wenigftens 
brey artigen  Porpbyrmaile,  aus  dem  dariun  binläogUcheD 
FeldTpatfloff  ausgefchleden «  erzeugt«    und  erft  fpäter 
durch  ein  mehr  oder  minder  bindemles  gemefafglich 
kiefelartiges  Ccment  in  die  gewühaTicS  £rö&ere  oder 
geringere  Steinharte  gebildet  worden  feyen. 

Die  Abh.^äbes  den  Porphyr  wircT  gewffs  jeder Mf- 
neraloge. mit. fehr  yielem  Vergnügen  lefen,  denn  fie  ift 
tAr  reich  an.  wichtigen  geognoltiCchen  Bemerktmgeir. 

De«  Murkßtin  fuhrt  der  Yf%  als  den  1 1  ten  Abkpm  td- 
ling  des  Granits  adT.  Es  ift  ihm  bey  diefer  Gebirgsait 
vors^ügltch  darum  zu  thun»  die  Entitehung  der  Grana- 
ten» welche  einen  Gemengtbait  derfelben  aiismachexit 
zu  erklären»  weit  der  I/rgruiu»  ans  welchem'  detMurIc- 
ftein  entftanden  feyn  folt»  weder  Gran;^ ten  noch  Schorfe 
cingefchlofTeA.  ent4^1l;;  er  tfimmt  daher  als  Grund  fatz 
•n»  dafs  die  Granaten r  und.atU(??)  SteiatrußaUifä- 
tionen.^  jtusfcheidungen  und  neuere  Ausgeburten  aus  ih- 
ren befondern  Muttergefiefnaxten  feyen  y  und  dhfs  diefirs 
bell  dem  Granat  wenigjflens  etne  rnktekeitige  Stemcnrt  fetj^ 
Nach  des  Vf.  Meynung  ift  nun  der  Granat ,  wi«  er  fiat 
S.  583  ausdrückt ,  eine  Art  von  Ausfciteidwng  ans  dem 
Glimmer«  oder  wenn  man  will«  eine  gUmnurartiffe 
fyiarzkrtifialiifation,  iö-  welche  der  Glimmer  aieht  alleia 
mit  fetner,  in  ihm  ftets  vorhandenen  Aleunerd«,  fear 
dern  zu»  Tfaeil  als  Glinrmer.  f^WA  eingegangen  fey. 
Der  Vf.  fuhrt  mehrere  artrge  Beobachtungen  und  Veiv 
fuchean«  wodurch  er  beweist«  dafs  die  Granaten  in 
'glimmerähnlichen  Blättches  verwitreruF,  ^e*  mafa 
brerinn  dem  Vf.  auch  beypHichteir,  indera  ihm .  dve 
meirk würdige  Verwitterung  der  Granaten»  auch  meh- 
reremal  zu  Zätbtiz  im  Erzgebirge  aufgefallen  x&r  nnd 
wo  iich  auch  tüglich  jeder  durch  taufendfaltige  Erfah- 
rungen von  diefer  merkwürdigen  Verwitterungsart  tler 
Granaten  überzeugen  kann;  denn  bekMiQtlif^  ift  die 
Oberftäche  des  Serpexhinf^lfeas  dafelbft,  €>der  die  ober* 
ften  Schiebten  t  das  fogenannte  Kammgebirge  mit  Gra- 
'uaten  häufig  vermengt«  welche  an  der  4iuft  mehr  oder 
wemsrer  m  Glimmerfihnliche  MÜttchen  verwittert  find; 
rrifiotIVn  getraute  Reo.  fich  doch  nicht,  aus  *liefer  £v> 
ferhchiurrj-eiücn  glcicIicaSchlafi  mic  dein  Vf.  zu  zfehan. 

.    Di.* 
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0{eT2teGebirgiatt;  #elche;nat:h  dem  Vf.  aus  dem 
At  abiUminr»  ift  ditr  Hornklandfchutfer.  Die  Horä- 
lleade entfteht,  nach  des  Vf.  üypothefe»  auf  eineähii- 
liche  An,  wie  der  Graoai^  depacr  fagt  S.  557^  „Um 
sieht  miftverftaade»  zu  werden;  mu&  ich, bey fetzen, 
dafs  ich  die  Hornblende /zvrar  »iaht  ab  einen  Schöiä 
fclbft,  fondern  nur  al»  die  Steinart  anfehe,-  aus  welcher 
jm- engem  Sjnne  die  reinemtSc^Qr] artend  atisg^fcbieden 
Werden ,  fo  wie  ich  oben  die  wabcfitheiolicl]«  Aiisfch^- 
dnng  der  Granaten  ai^a>  Glimmer  angegebea  habe ;  d» 
dbrigena  der  Glimmer  felbit  wieder  eine  frühere  Aus- 
fcheidung  ana  der  Alauoercfe  feyn  dürfte ,  und  eben  fo 
Ichctnt  die  jmmcr  fafericht  -  ffa-a^lige  oft  blittirige  cora^ 
pactefchwedifche  und  deutfche  Hornbiendet  eine  talk- 
artige Ausfchei  düng  ausden»  die  Bittererde  enthalten- 
den Steinarten,  als  dem  Serpentin,  vorzüglich  dem  un- 
>veinea  TopfHein;  und  ioJgltcb  ebeq  fo  wie  der  Glim- 
mer fchon  für  fkh  eine  uavoli-koitrraene  Art  von  Krj- 
ft^lUr&tion  zu  feyn.''  Den  Gmnfiäin  häk  der  Vf.  für 
eine  Abänderung  des  HomUeadrchiefer»,  oder  für  e>> 
ne  Scfctefcrfclsart ,  in  welcher  die  Bittererde  nur  foh 
and  gteichfam  unbearbeitet  ficlitbar  bey gemengt  fey» 
ohne  dafs  mai^  fie  unter  die  eigentlichen  SerpenÜnar- 
len  zählen 


FERÜfUCHTE  SCRRIFTEN. 


,  S.  61X  handelt  der  Vfl  noch  kurz  V9n  Am  rnttfet- 
reuigen  ^  vom  ÜTälUn  TÜon  abßnmmen^en  Utonjchifffer, 
wad  beweiatr  da&  es  iieinen  uranfanglichen  oder  ural- 
ten Thoinfchiefer '  gebe.  S;  624  untevTuch«  er  die  mit* 
ttlzeitigfn  bitttreriigtmSckiefef^ebarti!»,  Welche  er  als 
Abkömmlinge  von  uralten  bhtererdigeir  Grund-  oder 
Ürgefteiaen '  b^trachlet.  VqQ' dielen  geht  er  auf  die 
Vmerfucbung  des  MiUxtzeit^nr  vom  uralfien  Kalkfels 
abAamm^ndeir  Kaikfteki  überr  Nachr  der  Bebauplung 
lies  Vf.  ift  der  körtiig^te  Kalkftein  eine  Ausgeburt  des 
uralten  dichten  KaÜLfireinsi  wie  wk  fdkon  oben  aoge^ 
fuhrt  haben.  tndeiTen  ift  diefe  Ünteriuchuog  äufseyft 
wichtig  und  iehFreich»  indem  der  Vf.  die  wkhtigflen 
«euern  Beobachtungen  über  diefen  Gegenftand  mit  vie- 
|ier  Sorgfalt  gefammelt,  und  £eh^  fci»arfiinn%  gegea 

einander  geßeHt  hat.  ^ 

'    •  '  •.  ■        • 

Ai&  Ende  fahrt  der  Vf^  noch  kimJ^ie  Gründe  a«. 
Welche  ihn  glaubend  machen,  dafs  die  Sehwerfpaterde 
keine  Grundei'de»  fondern  nor  -eine  veränderte  oder 
Terlarvte  Kal^rde  fe;e* 

hl  dem  Nachtrage   m  diefem  äufserfE  wlchtfgtn 
mnd  reichhaftigen^  mtneralogifchen   Werke   verfpricht 
der  Vf.  in  einem  nachfolgenden  Bande  die  neuem  eirt- 
Jtandenen  Erd*  und  St^inafften  zu  bearbeiten •  an. wei- 
chen vorzüglich  die  VerändemogenAntheil  haben,  wd- 
che  durch  die  Organifation'  an  den  Gruoderden  nach 
«nd  nach  bewirkt  worden  iiad,  und  die  fich  auch' noch 
in  mehreren  Foi&Iien  üu&ern«    Wir  fchBefsen  mit  dem 
fefanlkhften  Wunfche»  dafs  es  die  Umftände  deni  wür- 
digen V&  doch  recht  bald  erlauben  mö^iten»   feinen 
Yorfatz  auszuführen;  denn  jeder  Mineraloge  wird  mit ' 
ans  der  ErfcheinuQg*  diefes  neuenWerks^  mit  Ungeduld 
entgegen  feheuv 


I^EiirziQ,  in  Comm.,  b.  Beer:  ZMenUhre  der  Natur^ 
edetr  Die  Natur  zaIiU  und  f^richtr  ivas  find  ilitt 
Zahlen?  Wasßnd  Uwe  UTortt?  Ein  Schiüifcl  zu 
den  üierpglyphen  der  Natur.  .  Gefchrieben  vob 
dem  knrp&lzbaier,  wirkK  Uofrath  und  geh.  Ar- 
chivar von  EcKkatrtsliay^ef^  .  iTBi*  41a  S..  8*  (i; 
Biäilr^  4  gr.> 

Die  Abfi'cht  dlefes  Vielfc6r€;jhera  ift  hier  keitie  ge- 
ringere, als  die  Mir^eburten  einer  dusch  cabbaliilifche 
Traumereyen-  vleriinrcinigten  und  ganz  entftellten  Ver- 
nunft mit  der  Kantifcben  Kritik  der  reinen  Vernunft  i» 
Vertjindong;  zu  fetzen^  und  dieft^  durch  jene  zu  ergänze«. 
•Was  er  von  ihr  zu wiffen wähnt,  ift  üiebraoa^derQue)«' 
lefelbil,   fondem  aus  gewiflen  6rf>fen  eines  Engldn- 
den  über  die  Hanttfche^thilofophi»  gefchöjtfr;  nifd  i'eia 
eigenes  Machwerk  documentirt  eine  gänzliche  Unku«- 
de  inic  deute  Qeift  und  Zweck  jpaer  Kritik.      Ktintr 
meynt  er /habe  tyrar  allerdings  Recht,  wenn  er  be- 
haupte., dafs  von  übetfinnlichen  Dingen  für   uns  gar 
^kein  Erkenotatfr  möglich  iey.    Da  er  aber  doch  auch 
felbft  zugebe,  dafs  uns  reale  Prädicate  von  einem I)in- 
.  ge.auch  mittetbar  bekannt  werden  könnien,*  durch  die ' 
Anfchauung  eines  andejm  Dfnges ,   weFlches  mit  jenem 
gewifle  reale  Prädicace  gemein  habe  (wo  hat  K:  dief^» 
gefagt?);  .£b  fty  es' feinem  Sylteme  nicht  wider%)re- 
chend,'  dafs  auch  üVerlhmliche  Gegoadändcdiyi^nmEt- 
k^nntnifiiTei^ögen-  ndierworfen-fe^nktanten^^  *wehi> 
es  eine  Wiffeufchaft  gäbe,    di6  tms  fokbe  Dinge  af- 
-  AJianlich  mächte-,  «die  mit  den  zu  erkemsenden  uns  uä- 
bekannten  überfinnUchen  Dingen  r^ale  BigenfVtiaften 
gemeh»  hätten^    (Eine  grofsere  V^rdrehiheii- der  Ver- 
nunft lA  ums  hinge  nicht'  rorgekoiiimen  l    Wie  kaiv» 
man  denn  wiilfen,  däfs^  reale  Praclicarte  eines  erkannten 
.  Diqgei   gewiflen  überfitmhchen  Diogeu  gemein  fihd,. 
wenn  man  Von-  diefen  letzförn  und  ihren  realen  Prädi- 
earen  gar  nichts  weifs  ?)  Eine  folche  WüTeofehaftnuBr 
die  durch  em  'IVfedlum  r  das   ße  darbiete;  die  Sinnen- 
well  ati  die  überßnnliche  kriüp£e,    glaubt  der  Vf.  m 
der  Zaiilenkkre  der  Natur  gefunden  rü  habeu,  nod  das 
niditem^  das  fie  zur  Verbhkluhg  def  (iutiHchen.mit  d^r 
überfinnlrchen  Weh  darrd^ht,  find  die  NirtnrÄfrAte». 
Diefe  haben  zwar  das*  aufscre  Anfehn  der'  arabii'cbMi 
Zahlen;  aber  fie  find  nur  die  «t&^r/tnnl/cf/^»,  die  den 
geineinen  Zahlen,  als  finnlicben,   ^m  -Grunde  Hegen«. 
die  intMtctfJkeüe  3 1.  h,  ill  das  iVinc ipium  Ati ziät}ilbaxcn^  3«. 
-In  aller  Unfcbuld  nennfc  er  die  Naturzaitleii  mehrmahi 
9L\xd^,Bjmhleme  oAtr  Sismhildeg  des  Ueberfinnt'ithen,  oh- 
#te  gleichwohl''  gegen  fie  den  Verdacht  nur  zu  ahtien,. 
dafs  fie,  als  folcbe,  das  niehc  leÜten  können ,  wasne,i- 
feinem   Wahne  liach,   leiften  fÖHeiK       Uebrigens  he* 
iieht.der  ganze  Unterricht  in  der  Zahfenlehre^  der  Na- 
tur in    verlegenen    cabbalt&Tcben    Zablenfpfelereyea 
und-  myftifchen    AberglautJen,    in    einer    rroviüciai- 
fchreibart  vorgetragen,   die  fich   recht  gut  zu  diefen 
Armfei igkeiten  fchickt.     Wilr   müflen  wenigftcns  uci- 
fern  Ldern  noch  efuige  Defitixnooen  zum  beüen  g«» 
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be«.  „Die  ZahUnlehre  der  Natar  ift  eine  WifTenfrhaft, 
di^  .Gefetze  aller,  fowohl  denkbarer^  als  körperlich  exi- 
"fiirender  Diage,  durch  Hülfe  einer  denkbaren  Profref- 
iion  zu  finden.'*  Unter  Gejetzen  der  Dinge  verfteht 
er:  „diejenigen  Verhältniffe^  die  einem  Ding^  zum 
"Grunde  liegen,  warum  es  lo  und  nicht  anders,  in  der 
Natur  erfcheiftt,  und  die  alfo  feine  Wefenheit  beftim- 
men."  IMe  denkbarj^  ProgreJJion  ift  ihm ;  „Die  Expref- 
f%on  der  Vefhältniffe ,  die  uns ,  arithmetifch  betrachtet, 
<tie  Zahleoordauflg  zu  reprafentati^en  Bdd^rn  desjenir 


•  gen  giebt,  was,  progre^v  betrachtet,  einem  denkba- 
ren oder  körperlich  exiftiren^en  Dinge  zum  Grunde 
liegt/*     Die,  denkbare  Progrejfion  hat  e^  mit  einer  Men- 

•  ge  denkbarer  9   die  arühmetifcke  vak  einer  Menge  ü/tl- 
'  barer  9   und    die   geometrifdie  mit   einer  Menge  ntefs- 

barer   Gegenftände  zu  thun  etc.,    woraus  man  fehen 
kaun,    dafs  unfer  Vf.  wirklich  der  grofse  Mathema- 

•  tiker  ift.  der  (S.  4,  5)  Lttckeo  ia  der  Mathematik  za 
entdecken  verlieht. 


«■ 
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TsRMT«CRTB  ScHfUTTBiv.  jg  )  Cötln :  ObfervattOHS  für  its 
affaires' du  liems.    1794-  7^  S»  »• 

2)  Ohne  Druckort:   Lettre  ^dreffee  h  VAuteur  dts  Objer- 

»fLiions  eic.     1794«  24  S.  «. 

» 

3}  Philadelphias    Betrachtungen    ühet  J^ie  neufle   Tf^elthgr 
'  ^hfi  einem  Senäjchreiben  am  den  rerfajfer  dirfer  Schrijt,     1794. 

■» 
1^)  Hamburg  11.  Leipzig  .v  Sur  Its  dangers^  qui  menaceni  /'£»- 
9ope,  par  Maltet  du  P an,     1794.  g. 

5)  Leipzig f  b.  Gri^Cshammer :  Malt^^t  Ju  Pan  Über  die  Ger 
fahren ,  welche  Europa  bedrohen,     17P4.  66  S,  g. 

Es  ift  nicht  möglich,  und  würde  (ich  auch  auf  kein«  Weif« 
dftc  Mühe  verlohnen,  alJ«  die  kleinen  rnüitärifch  polirifchey  FJug- 
ichri&eii,  welche  währetid  des  jetzigen  Kriegs  aus  den  Federn 
der  f ranzijTi  leb  enf^mi^r  inen  in  irgendeinem  Winkel  von  Deut  fcH- 
land  gcQoffen  find,  in  di\;fen  Oiiitcern  aufzuführen.  Es  herrfcht 
unter   allen   diefen  SchriCten  eitie    aufTallende  Aehnlicbkfit   der 

'GrundCitze,  des  Charakters  und  der  Phyfio^nomie qnalefn 

i  dfcet  effe  ff^rorum.  —  -r  Sie  klagen  alle  über  die.kalfe,  fcHldf- 
ri'Te,  imzufammenh angende  Führung  des  Krieges  von  Seiuin  der 
AiUirten      verlangen   alle  neue  Anftref^^gungen   utid  ncliti  iliilfe- 

*  initrel,   fliehen  alle  die  Idee  des  Friedens   fo  ^yerliafst  als  mög- 

•  lieh  zu  machexi.  Da  fich  ^ek  drey  Moiuten  in  der  politifcheM 
I.a^e  von  Europa  eine  f^rofse  Veränderung  zugetragen  hat,  fo 
Giid  die  Deductiongn,  Projdcte  und  Auffoderungen  dielef  Schrift- 
ftellcr  jetzt  eben  fo  unaiwendhar ,  als  ihre  WcifTagungen  eitel 
und  wilikiihrlirfi  waren.  ^  Wir  zeii^en  die  vorlleheuden  hlofs 
defshalb  an,  weil  Cte  zur  Zeit  ihrer  Erfcheinpng  befondres  Auffe- 

■  Ken  gemacht  haben,  und  fogar  melur  als  einer  deutfchea  Ueber- 
fetzung  werth  gehalceiv  worden  find. 

i")  Diefe  ganze  Schrift,  (ä\e  vielleicht  nicht  von  einem  Emi- 
crrirten  ift,)  bezieht  fich  einzig  auf  die  Mittel,  durch  welche  das 
Haus  Oefierreich  feine  verlornen  Kräfte  wieder  erwerben ,  feiner 
Monarchie  eine  »eue  Stütze  verfchaffen ,  und  fich  zur  thäti^en 
Fonfetzung  des  Krieges  mit  Frankreicli  gefchickt  machen  foll. 
Einige  v*n  diefen  Mitteln,  als:  Einheit  in  den  Regicnm^sopera- 
"  tioneii ,  Bemiibuntren  ,  das  Vertrauen  der  Volker  zu  gewinneR, 
forgfiiltige  Wahl  der  Minifter  u..f.  f.  find  alt  und  bekannt,  und 
überdie«  einem  jeden  andern  »onarchifchen  Staate  eben  So  nütz- 
lich und  eben  fo  unentbehrlich ,  als  dem  Oefterreichifchen.  Die 
lieuen  Vorfchläge  des  Vf.  aber  find  offenbnre  Copicen  franzöfi- 
fcher  Origiiialien.  naoüicli "  PVQf^w^yuisfchüffe,  4figna^e  (fti#s 


erße  doch  i«r  auf  go  Millionen,)  Bewafnung  des  Volkes  u.  f.  f. 


Wenn  man  ans  diefer  Schrift  das,  was  unausfi^irbar  ift,  oder 
offenbar  fchädlich  feyn  würde,  ^^  egnimrar,  fo  bleibt  in  der  That 
niclus  übrig ,  als  alte  vernünftige  Ötaatsmaximen ,  dlejjen  der  Vf. 
hier ,  lun  das  Aitfdien  ^nes  tief(^unigen  Politikers  zu  erringe«, 
das  neumodifche  Gewand  einer  geheimnifsvoUea  Wichtigkeit  ua- 
jgei^Gtrfen  hat, 

a)  Eine   Apiplificatlon  der  vorigen  Brofchiire.      Der    Vf. 

■  nimmt  befonders  auf  den  Fall  Rückficht,  dafe  Preufsen  fwie 
fchoii  im  Anfange  des  J.  1794  gedroht  ward) ,  von  der  CoaJition 
abtrace,  und  glaubt,  Oeßerreich  ufid  die  Reichsfiüitde  würben 
nichts  defto  weniger,   weon  de  es  a im: .ernülich  darauf  anlegten« 

'  nk  den  Franzofen  fertig  werden. 

3)  Es  erichien  fchon  im  ßebzehnten  Stück  der  Friedensprü- 
iiminarien  (<.  A»  L.  Z.  Jahrg.  1794.  No.  372O  eine  Ueberfle- 
tzuti^  dieCier  Schtift.  Die  .liier  angekeift«  enthalt  «Inige  guti 
Annmkungen, 

4)  Mati  xnuCs  Mtdlet  r  du  •  Pan's  Gedankenreich ^am  und 
Kraft  wenig  kennen,  um  (ich  überre-den  zu  laßen ,  daGs  diefe 
(freylich  in  mehrern  Ausgaben  mit  feinem  Namen  geftempeice) 
Schrifr  vwi  ihm  herrühre.  Sie  enthält  zwar  einige  Ideen,  die 
ai^enfnlls  aus  feinem  Kopfe  herv^orgegangen  feyn  könnttm  ;  diefe 
hahcn  a^er  eine  fo  einleuchtende  Aehulichkeit  mit  def len,  welcJie 
^K  wenig  Mo;iate  zuvor  in  den  von  gai>z  Europa  gelefnen  ^iCof' 
fiiicfations  *fur  la  nature  de  la  revolution  franpoife  «tc.  wirklich 
vorgetragen  hat,  dafs'  gerade  darinn  ein  neuer  Grund  li^gt,  ihn 
nicht  ftlr  deM  Vf.  des  gegenwartigen  Buchs  zu -halben.  Die  all- 
gemeinen Betrachturgen ,  die  man  darinn  findet,  ßnd  gröfsceu* 
thells  abgenutzt:  dTe Kritik  des  Feldzuges  von  1793  und  dieVor- 
fchlüge  ui    den  Rriegsoperationen  «des  Jahrts  1^94  ki  den  Nie- 

•  detlauden  aber  verrathen  einen  fehr  geübten  und  ßichverftaneJi- 
gen  Beob»:ht«r,,  und  machen  ofl^rtbar  defV  heften  TheüdetF Schrift 
aus.  Der  8chlu(a  ift  ein  Gebet  an  GoU ,  „daf»  er  doch  die£»n 
fetten  Kreuzzug  fegnen ,  den  fchandUehen  Schleyer,  der  fo  viele» 
durch  fein  Blut  erkaufun  Seelen,  die  Wahrheit  verbirgt,  zerret- 
fsen  mÖpe  u.  f.  f."  —  Und  auch  diefcs  Schlufsgehei  kennte  (fie 
Pabel,   dafs  Mallet-äu^Pmu  der  Vf.  feyi  nidht  verdrängen?  -»- 

5)  Dem  deuifcben  •üefcerfetzer  fcheint  nicht  der  gerinir^e 
Zweifel  über  diefen  ^unkt  aufgeflofsen  zu  feyn.  — -  pie»  ab- 
gerechnet* ift  feine  ^bciclohenswerth« 

^         •   .       •  .  t 


o3     ,  tr  n  m  e  r  o    atQ.  "  so« 
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Mittwochs^    den   12.   >f«f  tfit  X79S' 


ERDBESCHREIBUNG.  Aufbcbung  didis  Handels  vor.    Indefs  konnten  frey^ 

lieh  diefe  nicht .  gründlich  beantwortet  werden »   ohne 

London,  b.  V£.  gedr.  h. Darton u.Harvey:   Jn  EJfati  eine  genauere  ünterfuchung  der  Neger  nnd  ihres  Va- 

on  Colonifazion^  particularly  applied  tothe  IVcft^rn  terlandes  vorzunehBien. 

Coqfl  of  Jfrica  ^  with  fome  free  thoughts  on  Cid-  Diefe  Materien  fiingt  der  Vf.  nun  in  dem  IlCap.  an, 

tivation  and  Commerce^    alfo  brtef  Defcriptions  of  umftäddlicher  durchzugehen.    Zuerft  wird  der Charak- 

tfae  Coionies  aUreadif  formud  or  attempted  in  Afri-  tar  der  Neger  in  Schutz  genommen.      Es  fehlt  ihnen 

•  £a  including  Sierta   Leona  and  BuUma  by  C.  B.  nur  an  Erziehung,  nicht  an  Talenten.    Auch  arten  ihre» 

Wckdßrtm.    In  two  parts,   iUuftrated  with  a  nau-  ol>gleich  heftigen,  Leidenfchaften  nicht  in  ftudirte Grau-' 

tical  map' from  Lat.  5"  30^  to  Lat:  14^    n,   and  ümikcircnaus.  Sie  quälen  ihre  Gefangenen  nicht  zu  Tode 

other  f  laces.  1794^  192  S.  4.  auf  Velinptpier  nebft  wie  die  americanifchen  Wiklen.  Dafs  eine  gute  Erziehung 

einem  itupfer-  vortheilhaft  auf  Bewirke,  zeige  das  Beyfpiel  desNegerkö- 

Hnigs  Almammy.  In  feiner  Jugend  ward  er  foefler  als  die 
r.  W.  ift  den  Liebhabern  der 'Geographie  bereits  übrigen  Negerfurften  erzogen ,  und  verbot  nachmals  den 
durch  feine  Reifenacfirichten  über  die  Küfte  von  Sklavenhandel  nicht  nur  in  feinem. Lande «  fondern  er 
(}uinea  (London,  1789O  rühmlichft  bekannt.  Man  erlaubte  nicht  einmal ,  dafs  Sklaven  aus , den  umliegen- 
konnte  fchop  darinn  4en  Mann  nicht  verkenne« ,  der»  den  Gegenden  dorch  fein  Land  geführt  wurden.  Ein 
aas  edlem  Gefühl  fbr  das  Wohl'  feiner*  leidenden  Mit-  anderer  Negerkönig  fey  nur  allein  durch  befländtges  Be- 
brüder ^  auf  ein  be^'aeoies  i^ortk^mmen  in  feinem  Va-  tronkenmachen  dahin  zu  bewegen  geWefen,  den  Skia- 
terlande  ßlr  mdirere  Jähre  Verzicht  ihar,  und  /ich  den  G?-  venhandel  unter  feinen  Leuten  zu  geftatten»  und  habe 
fahren  einer  weiten  Reife  us|d  des  heifseften  Erdgürcels  ihn  verwehrt,  fobald'er  nüchtern  geworden  fey.  Anch 
unterzog.  Auch  machte  fein  Unternehmen  die  engü-  feyen  die  Neger  nicht  fo  fau),  als  man  gewöhnlich  von 
fche  Regierimg  aufoierkCim.  Er  ward  nebft  feinen  be*  rhaen  behaupte.  Ihre  Arbeiten  in  Gold  und  Silber,  Le- 
rühmten Freunden,  Dr.  5f armann  und Capit,  yfKr/i^nitir,  der  und  Baumwolle «  zeigen  das  Gegentheil,  eben  wie 
Ober  die  Möglichkeit  der  AbfchafFung  des  Sklavenhan  das  Zubereiten  ihrer  Farben,  ihres  Salzes  und  ihrer 
dels  officiell  befragt.    Seine  Meynung  ging  dahin,  dafs  Seife. 

nur  durch  Anlegung  von  Colonieen  freyer  Neger,  lang»  /    Sodann  fingt  eine  Befohreibung  d^  Länder  von 

den  KMen  von  Ä^ica,  etwas  wahk-haft  nützliches  zu  Africaan,   deren  Lage  der  Titel  des  Buchs  beftimmt 

Stande  kommen  könne.      Die  verehrungswürdige  6e-  ha^«    Zuerft  im  IV  Cap.  von  dem  Klima  und  den  *bei- 

fieHfcbaft  für  die  AbfchafFung  des  Negerhandels ,    hat  den  dortigen ' Jahrszeiten.     Binnen  Tier  Monaten  der 

feitdem  auch  diefen  Vorfchtag  genau  befolgt ,    die  Ao-  naffen Jahrszeit£e1  am  Senegal  115  Zoll  Regen.     (Von 

lagen  auf  Sierra  Leona  i|nd  Bulatn  geben  davon  reden-  den  Gradender  Wärme  hätte  n^an  mit  Recht  genauere 

de  Beweife.  -    Dies  alles  vermochte  den  würdigen  Vf.  Angaben  erwartet).     Bas  Barometer  verändert  fich  nicht 

über  diefe  wichtige  Materie  ein  eigenes  Werk  zu  bear-  fehr.     Selbft  der  Boden  9   der  hier  am  unfruchtbarf{en 

hielten ,  wovon  bis  jetzt  nur  der  vor.  uns  liegende Theil  fcheint,  enthält  noch  Kraft  genug  für  hohes  Gras  und 

erfchienen  ift.                           ^  Bufchwcrk.    Die  Gebirge  von  Cap  verd  bis  zur  Gam- 

ICap.  Von  denHinderniflen,  wetchedem  Aufkom-  'bia  fand  der  Vf.  aus  Säulenbafalt  begebend;    fie  zeig- 

men  der  Colonieeu  überhaupt ,  befonders  aber  den  Afri-  ten  dabey  iichtliche  Spuren  ehpinali^^er  Vulcane,  und 

canifchen  im  Wc^ge  Iteheu.     Ohne  fich  auf  die  Coloaieei|b  letztern  verdanke  diefe  Gegend  ihre  hohe  Fruchtbarkeit. 

der  Alten  AVeiter  einzulaflen,  werden  die  Urfachen  an-'  Dis  dortige  WafTer  fey  freyli^  nicht  alier  Orten  das 

gezeigt ;' wefiiwegen  Africa  bis  jetzt  ungleich  mehr  ver-  hefte;    doch  könne  es  leicht  cMrch  die  Fäulnifs   und 

nadiläf^gel  worden  iftf    als  das  viel  neuere  America.  Dürchfeihen   oder  durch  Low! tzehs  Methode  trinkbar 

Befondcrs  die  Entdeckung  diefes  letzteren  Welttheils»  gemacht  werden. 

da  fie/jj^tgleich  zu  einem  Kurzem  Wege  nach  Ofltind^en  Hierauf  folgt  S.  31  die  Aufzähfung  der  (wichtig- 

Hoflhung  gab ,  habe  Africa  zurückgefetzt.     Der  gerin*  ften)  Producte.     Freylich  hätte  Rec.  diefes  Capxtcl  weit 

gere  Grad  der  Cultur  der  Africaner  gegen  die  Bewoh-  retrhii^htger   und    beftiramtar   vermmhet;     felbft  die 

Qer  Oftindiens,  die  in  Africa  mmder  als  in  America  braüchbarfteta  Producte  find  zu  Krmlich  behandelt;  das 

vorgefixfkdne  Quantität  von  edlen  Metallen^  nnd  dann  Tkierreich  ift  mit  zwey  Seiten  abgefertigt;  die  Pflan- 

endlich  der  Sklavenhandel  haben  die  Europäer  inihrer  zen  n^men  nar4ein.    Indefs  werden  Sparmanns  Nach- 

Vemachläisiguag  von.  Africa  beftarkt.     Bey  diefer'^tze-  richten  hierüber  fleher   belehrender  ausfallen«     Auch 

legenheit  kommen  verfchiedene  der  EinwiUfe  gegen  die  War  woU  hiar  nar  gerado  foriel  fxm  danProdacten  ge- 

A^L.  Z,  179S*    I>ntt9iit  Band.  Qq                                                                 fagr. 
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fagt\  al5  dem  Vf.  BOtB%^tika,  uro  Ens^laud  aufdiefe 
Ecabliflcmeos,  des  Gi.'WiBniles  halben,  aiifiserkfamer 
zu  iDfichea.  Sehr  grofs  ift  der  hier  ang;efuhrceyer<tift 
für  dre  Mineralogie,  der  Tod  ef ues^ gefihickten  fcbwe- 
di£chen  Mineralogen  Hrn.  J.^^NotdeHßiötd,  den  die 
Sierra  Leona  Coinpagnie. hieber  gefaDclc  hatte.  Alles 
€k>ld  9  das  diefe  Küile  rgrinafa  jährlich  inach  Europa 
lieferte,  ward  ai*f  ::3abi5  270  tau feud  Pfund  ßterUng 
gefichatzr ;  roo  ihm  räbrt  bekaaDtUch  der  Name  der 
englifchen  Guineas  her,  die  zuerft  unferSarlll  gemünzt 
wurden«  Mündlichen  Nachrichten  zufolge,  die  der  Vf. 
bey  feinem  Aufenthalt  auf  Gor^e  erhielt»  gicbt  es  im 
dortigen  Binnealande  -beträchtliche  £ifenmieneo.  Sie 
follen  tiefe  Schachte  und  Queergaoge  enihalten«  und 
die  weiblichen  Bergleute  verfehen  lieh  j>e}m  Hiaabftei- 
gea  mit  Lebensinittela. 

lieber  die  Mittel»  dort  die  ßefandlieit  ru  erbal- 
ten,  giebt  das  VICap.  Regeln,  gröfstentbeils  au^Lfiui*! 
AbhandluBg  en  the  Difecijes  of'hot  Cldmates*  —  Schätz- 
bar iß  aber  daoeb^a  die  Angabe  des  Vf.  veneraein  eige- 
nen zu.  errichteaden  temporären  Haufe.  Auf  einem  eia- 
zlgeu  Bauiußamme  dreht  üch,  wie  bey  dea  deutfcfaea 
Windmühlen,  das  .ganze  obeiTmit  ^iaem  luftigen  Fang- 
dache  verfehepe  Gebäude;  I;utt  atich  eine  ähnliche  Trep- 
pe wie  jene  Windmühlen«  Für  einen  fefiea  Wohoiitz 
giebt  eine  fichöae  ZeichauDg  eiae  fehr  bequeme  £ia- 
richtaag  an»  Dies  Haus  wird  durch  dea  Fall  eines  f{>via- 
geadea  Wftflers  fortdaaerad  Ventilirti  Bey  der  unter 
der  heifsen  jLope  aQthwendigea  Bekleiduiig  fand  der 
Vf.  eiaea  Hut  mit  h<»bea:i  Sopfe,  worinh  er  einige' 
Klappen  t  wie  Valvela,  ausgefcbaittea  hatte»  zur£if«i- 
£c&uag  deir  Luft  fehr  heilfam.. 

I^e  drey  Iblgendca  Capitel  behandeln  nun  den 
Kaupfgegenftftfldy  nämlich  die  Anlegung  dortiger  Cdo- 
aieen.  Zuerft  allgemeine  Betracfatangieii  über  Coloaieea 
«berbaupt.  Alle-Colonieender Neuern  hätten  aur  kkin- " 
Hebe  mercaatiljfche  Abfichten  :&uai  Grunde  gehabt^  und 
wären  dahej?  die  Urfachea  von  vielenKriegea  und  ahn- 
üchea  Arteiv  von  Uafällea  für  das  Murteflaad  gewor- 
dep.  Hiebey  ift  befoaders  das  treffliel^e  Werk  v^s 
Smith  häufig  geautzr.  <  Der  edi^fte  Gefichtapuakt,  wor- 
aus man  Colonieea  betrachtea  joüiTe,  fey  der,  dafs  maa 
zuerft  anf  das  daraus,  der  gaa2ea  Menfehhek  erwachfea- 
de  Wohl  Achthabe»,  und  zuaächil  auf  das  &Iuck  der 
neuea-Colonie  felbft.  Frey  lieh  edel  genug,  aber  fch  wer- 
Uch  bracbtea  diefe  ßrüade  allein,  f&  lange  die  Welt 
fteht,  bis  jetzt  irgend  eine  Colonie«  die  neue  y»a 
Sierra  Leona  zun  Thei>  ausgenommen,  zu  -Stande* 
Gliicklich  geaug-  tA  es ,  dafs  diefer  -fo  hoch  geaoi»- 
meae  Stiadpunkt  fich  deUnech  mit  dem  reinen  Gewinn 
ne  für  das  Mütterland  rerbiuden  läfst.  —  BeyGel^gen* 
heit  der'Naiur  desjenigen  Handels,  Welcher  bey  Colo^ 
nieeo  befonders  zu  befördef^n  fey-,  erwähnt  der  Vf.  des 
Binnenhandels  von  Africa.  Hier  kommieü  dann  frey- 
tich  neue  Zeugaifie  fSr  den  weit  am  fich  greifea^ea 
wechfelfeitrgen.  Verkehr  der'ianera  Theile  voä  Afirica 
Tof}  doch  ^könnte  Rec  noch  bedeutendere  Beyfpiele 
davoiQ  beybringen^  .     * 

iii  &a^k¥iäit^'<icr*R'^gifcru'ns;sföriti'neu  aäzulegeader 
ä&icaoi&bez  Coleaieea  wan£chx  der  YL  di^  Von  dem 


e<Hen  GfMwiVte  Sharp  4etzu  wißder  bervoi^fücfite  t^ran- 
cipltgium  der  altern  Deutfchen  bef<>lgt  z,u  fehen.  Er 
beruft  fich  defshalb  auf  Gr.  5Aarp^^r  Short  Sketch  oftewh 
porartf  Regulaüaas  for  thß  intended  Settiement  memr 
Sierra  Lee^  London  1788»  das  bey  uns,  aebft  den 
übrigen  za  diefer  Materie  gehöreadea  Sduiftea  aur 
durch  die  Ziaimermaanfchea  Aaaalea  bekanat  gewor- 
den \&.  Gy,  Sharp  hatte  darinn  alles  aach  dcni'VVertk 
Ton  Tagewerken  beftimmt.  Indefs  glaubt  Hr.lT.^  nad 
dies  nicht  ahne  Gruad,  es  fey  befifer,t  dea  Werth  aller 
Diage,  aicht  nach  Tagewerk,  ; fondern  na<!h  Stacks 
werk,  der  Arbeiter  zu  fchätzea., 

hn  IX  Cap*  fetzt  er  die  Untepfuchuagen  über  die 
politifche  Einrichtung  der  neuen  Cotonte  weiter-  f^rt. 
Das  folg.  Cap^  hingegen  befchäftiget  fich  mit  einer  aai^ 
fiäadlicfren ,  ralfennirendea  Aafzäluag  aller  EtabÜfie- 
meats,  der  Europäer  ia  Africa.  Diefe  Ueberficht  ift 
fehr  intereflfant  für  die  Erd-  und  Völkerkunde..  Sie  ift 
hauptfächlkb  aus  dea  Atlas  Maritimus  et  commtrciaUsn 
Loadoa  1728;  feraer  aus  Mortimer;.  uad  Pofllethwayt; 
aus  dea  Reports  of  the  britifch  Council;  auch  Giafs^  BoUs 
udd  aadern  gezogea ;  aber  durch  die  hinzugekomme- 
nen Nacheichtea  de&Jetztem  uad  die  des  Vf.-  felhfi,  hat 
fie  fehr  an  Werth  geweaaeaw 

Diefes  X  uad  letzte  Op.  fbhliefst  sat  de^^  Plaa 
eines  aeuca  Verfachs ,  dea  die  afcieaaifche  Societäc  ua- 
reraommen  hat»  am  die Unterfuchung  diefes Weltthieiis 
noch  wirkfamer  zu  betreiben.  .  Die  Gcfellfchaft  hat  aiaa- 
lich  zwey  Schiffe  zu  diefer  neuen  Expeditioa  ausge- 
rüitet,  die  nur  jetzt,  (am  £ade  des  J.  1794)  auf  eine 
fixrhere  Bogleituag  warten*  •   Das  GouTeruemeat  ixatetr 
ftützt  diefes  Uateraebmen  mit  eiaei;  Summe  yoa  6000 
Pf.  StcrlLag.    £>a  gefchickter  Natürhifioriker,  Hr.  For-. 
ftsr  uad  Hr.  WilUs^^ls  bsittifcher  Oba&l ,  gehqi}  »ir. 
Sie  werden  voa  60  Soldaten  unter  ihrem  -  Capitain  be- 
gleitet, uad  haben  überdies  Hülf^manuer  ren  jedejr  Art, 
Zuerft  werdea  fie  aach  GoffV  gehen,,  da  dies  jetzt  vea 
deaFraazofea  verlafiea  lit;    voa  ^en  nach  Fatatenda- 
aader  Gambia  uad  fodanu  weiter  aach  LninhouCt    rea 
wo  Hr.  ParA^rfuchea  foil«   fich  dem  Niger  zu  nithers^ 
oder  Tom^l«  zu  erreichen.     Jeder  Freund/  der  Wif- 
feufchdftea  wüafcht  ficher  dieitrr  Uuternehiuung  eireu 
befiera  Ausgang  als  den  Torhergegaiageaen  d«s^  Major 
UoughUHK 

Ikm  zv^eytei^  Theile  diefes  Werks  fleht  Rec,  mit 
Verlangen  entgegen,  weil  diefer  die' neue  Karte  uiid 
die  ToUftäadige  Aefchreibung  der  Etabliffemeaca  vcq 
iSi^rra  Leona  und  Bniama  enihaltea  folL 

L^anov,  h,  Debrettr  TAt  American  Kakft4ai^f  or 
United  States  Regifter  for  ihe  Year,  I7S5*  IQZ  9* 
kl.  8-  (16  gr.)  \        .  -^    ' 

Noch  vor  der  Unabbängigkeit  des  nordamericaoi- 
fchen  Freyftaata,  aämlich  feie  1774,.  kauieu  zu  Bolroa 
bey  JKUll  und.Hick,.  .und  zu  New  York  voaJL  Gummt, 
Staats-  oder  vielmehr  aasevrcanifche  .  Pr^viuciaicaJen- 
der  heraus,  die  nach  und  aach  itnaier  volLftandiger 
war^ltn  üad  periödifch  erfchienen; .  Qey  der  neuehea 
Aasbilduag  uad  dem  fcTinellen  Wacbatham  diefes  Frey- 
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ftaatt  tStiitB  mMB  TcrzügVich  mEsgTaiiel  das^Bedfirfnifi 
eines  fohJien  TerzeicbnifTes«  Daher  entfland  ganz  im 
PJa«  des  Royal  Kalendar  — »  cfer  Londoofche  Abdruck 
iKefer  JBeamtealifte  der  15  rereiaigtan  Staaten.  Die 
Friedensricliter  und  Muoidpalbeamten«   fo  wie  dasle- 

fislatire  Perfonale  in  den  einzelnen  Staaten  liegen  aa&er- 
laJki  dem  Gefiehtskreift  des  Buchs.    Auch  find  nicht 
alle  SUMtiCB  in  dcmfelben  Znfchnitte  bearbeitet    Allein 
iiD' Ganzta  jft  es  ein  fehv  voUfländiger  Staatscalender^ 
und  die  ftatiftifchen  Edäute^mtgeo  eines  jeden  Artikels 
machen  ilm  zu  dem  gemeinaützlich^eu  Handbucfae  für 
jeden*,   welcher  mit  den  ianero  Einriehtunj^e»  diefea 
Frey&iats  genauer  bekannt  zu  fejvt  wönfcht.     Bie  Ta- 
feellea  über  die  BeTölkeruag,    der  Zolltarif  von  ulC 
Jvtail  17^  »...der  Auszug  aller  Fiaanzgefetze»  die  Müns« 
ValFations*  und  Pofttabelleu,    die  fbchrichten,    tob 
der  Nationalfchuld  (42i  Millionen  Dollars)  und  dere« 
Tilgungsfonds r  die  Ein*-  undAusfnhrliften»  die  Schiff- 
fiahrts  -  Maafs  •  ond  Gewicht- Artikel,    find  überaus 
tehrreidie  und.  reichhaltige  Beytrige.     Man  findet  meh<^ 
fere  deütfc&e  Namen  unter  den.  Beamten  (z.  B«  Fp.  Mtih* 
-^^tenberg^   Sprecher  im  UuterhaüT^)  ufrd'bey:  vielen  aucb 
die  Befbldungen,     Die  F^arlamentsglieder.  bekommen  if 
Dollars  Diäten ;   die  Gefandten  9000  jährlich  ,  die  Chat- 
gts  S Affaires  nur  die  Hälfte;     Ueberhaupt  find  liir  die 
auswäKigen  Agenten  nur  140,000  Dollars   ausgefetzt» 
und  doch  in  Frankreich,  England,  Spanien,  Portugal 
und  Holland  Gefandte ,   und  überdem  in  diefen-  Läa^ 
demi^  fo^ie  auch  iti  Dännemaek,    Hamburg,  Maree-* 
CO  j  *  in  China  und  OfHndien  etwa  35  ConfuI»,   0er  beymr 
]f  fäükifcben  Kreife  ift  nicht'  mit  aufgeführt.     Unter  dexs ' 
frem  den  Gefandten  fieht  die  fyaMt&öß/che  RtgubUk  voran  ; 
dann  ( hifl*  Eiccellency )    der  Enghitbe;  -  Aach   hafaea 
Schweden  und-  Preuilen  QeneralconfuU»  —  Die  fküofa^' 
phifche  ßocütätt'  die  Jkadnnie  det  Künße  und-  Ififfen^ 
filiaften  ^^  Philadelphia,  und  die  Halwaat-ALinufactö^ 
ry  zu  Paterfon  und  füt  fömmtlicbe  Staaten ;   bey  jedem 
eihzehian  find  aber  aufsecdem  noch  die  vielen  Hterarr-i 
fehen  loftitute  angegeben.     Aus  dem  Abfcbnitt  vom« 
n/e/tbc^n  G^6icr^  kann  mah^ 'fich  den  Inhalt  des  letzten 
Ffiedenatractats  mit  den  IndieBero  vom  li  Not.  1794 
fiahr  deutlich^  erklären.. —  S.  1S7  wird  das  Naturalien^ 
cahinet  von  D.  Ptak  in  Philadeljihia'  befchaieben^ 


BiiAUNSOiirWBio  V  TabcÜen  zmr  A^ifbewahfung  der  wich' 
tigßjen  ftatißifihen  Vetänd^itungeh  tf»  den  vomehm- 

O  ß€n' Staaten^    v  on>  B.  A'.Remfrt    Prof.  d;  Gefch. 
in  Helmftadb.   I.  II  Tabelle,   1786-    IH.  IV,  i787-^ 
T..VI,  178I.  VIL  ViII,.  1789.    IX-  X,  1730,   XI. 

XII,  1791.  gl».  Folv  • 

»        •  ■ . .   ,  , 

Jede  einzelne*  dicfer  Tabellien  begreffr,   auf  einem 
oder  z^ey  Foliobogen,  dieltatit'tii^hen  Veräudcrungen** 
eines    haibjahrigen.  Zeitratim^,    in*  den  vornehitißen 
enropäif(;^eli  Staaten..     lii    dicfer-  taböllarifch^  Fornr 
find  üobeniHauptFubriken^angebradiit^  lL)DieJ44sübutig' 
di'f'- höchßen  Gtwak;    Qefit%g(fiiimg  and'  (hßtzvtrwai^ 
tungi   2)  Finanzen;.  iiJ^^^f^gfJ^f^fi^;'  4)  Lmidi!svcrh''ß' 
Ji^ungtn,    vienfchUcht!   lUtri^fimili' ii  wid   Kwnftflf^; 
S;  tiami^ll  6)Mrcfitiche  Aii^ekgisntieiUn^,  und  7).  Riikk 


der  Wiffenjchaftm: -^  Ute  Äreigniflö  l^nd  .rumma,rifch 
und  kurz  angegeben,  jedoq}i  dabey  mogllchft  roll- 
fiändig.  "  •         . 

Ek^r  Nutzen  einer  folthcya  tabellarifchen  Darftel- 
luog  ifl  fthon  an  und  für  fick  einleuchtend ;  fie  wird 
aber  faft  zum  Bedürfnifs  in  einem  Zeitraum  •  wie  der 
jetzige  vft,  inwelcbiem  fichdie  Begebenheiten  fo  verviel- 
fachen ,  dafs  felbft  das  ftärkfte  Gedächtnifs  einer  fol*« 
ch^n  Beybülfe  bedarf.  Hr.  A.  hat  diefen  Zweck  auf 
eine  fo  zweckmäßige  Weife  erfüllt  r  daJa  die  Fort- 
fbtzung  mit  Recht  7u  wiiafcheii  iSu     ' 

Berun,  b.  Decker:  BundJmch  über  den  honigltch- 
pratfsifcfien  Hof  wnd  Staat  auf  daa  Jahr  i^v%* 
*78S»  gr.  «. 

Der  Werth  dicfea  vorzüglich  gut  eingcrichtaten 
Staaucalenders  ift  in  der  A^  L.  Z.  1794.  Nr.  171  aus- 
filhr\ich'  dargeftellt  worden.  Die  vorliegende  ertte  Fort- 
fetzung  delTelben  enthält  die  Spuren  von  mehrern  da- 
felbft  vorgefchlagenen  Yerbeflerungen  und  verdient  da- 
ker  eine  noch  weit  rühmlichere  Erwähnung.  Des  forg' 
fal'ig  erfparte  Raum  ift  zu  Eriäufeerungen  bey  folchen 
eollegien  und  Anftalten  benutzt,  deren  Zweck  upd  We- 
fen  fich  aus  der  blofsen  Beneimung  derfelben  "nicht  er- 
kennen Itefse.^ 

ER'RAÜÜNGSSCnRIFTEN. 


Leipzio,  b.  KöSler:    frieärich  Iklms^  Verfinch  büli^ 
,  '^^     fch^  Katechißtianen  bey  öir^ntlichen  Gottesvereh- 
rungen', mit  einer  Abhandlung  über  diefelben.  179&' 

ITarTirel  diefes  Buchs  hatte  heifsen  fo?lcui'  Ka^eehl- 
fctionea  in  der  Kiffche  über  Stellen  aus  der  BtbeK    Ein. 
Verfuch  mit  erc. —  D^jnnpdiefe  will  der  Vf.  empfeWcn^ 
und  von  diefen  giebt  er  hier  efnxgeBeyfyiele.    K|)lifch 
abermufs  jeder  katechetifche  Religiqpsunterrichc  feyn; 
d.  h.  die  Wahrheit  r  worüber  kstechifirt  wird,  mufsaus 
der  Bibel ,    befonders  dem  N. T-  genommen  fejn^  oder 
damit  übereinftimmea ;  teufs ,  wenn  fie  fbkrattfch  her-r 
ausgefragt  ift,-  mit  Sprüchen  aus  der  Bibel  belegt  und 
erhinteat,    und:  du^ch  biblifcbe  Beyfpiele,   wenn  der- 
glekhe»  vorhanden  find-,  anfcbaulicb  gemacht  werde».. 
Der  V£  v erfteht  hingegen  unter  bibl  KatechifatioBenent«. 
weder  folche, wöbey  die  Antworten  Sprüche  aus  der  Bibel 
iincl  (eineArtzu  unterrichten,,  die  Rec.  gaaz  müsfaDt,- 
weil,iie  blofs  das  Gedachtnifs  übt)  oder  folche,  wovon 
er  hier  einigeMufter  aufteilt,  und  wozu  er  Anweifung 
erdieilt,  über  Stellen,  be(bttde'rs  hiftorifche  SN^o* aua 
dem  A.  und  N,  Tl     Diefe  foHen  am  Sonntage  vor  d'er . 
ganzen  Gemeine  gehalten  werden.r  —  So  brauchbar  .die 
Regeln  und, 'diewdarüber  gegeben  werden.,  fo  laftt/lchi 
doch  von  folchen  nicht  unter  einander  zufammenhän- 
gendeni KarechifatiOBen  weniger  Nutzen*  erwarten,,  als 
wenn  biblifcbe  Steilen,  befonders*  folche, .die Beyfpiele 
eivrhahea«    beym.  Vortrage  der  Religion  für  Kinder, 
nach  einem  Leitfaden,,  gelegentlich  benutzt  werden. --•  . 
Endlich  esheilt  zwar  austler  Aüfhantlluiig  und  den  bey^ 
gefügten  Bey  fielen  voa^Satechifaiionea »   dafs  der-V£.  , 
Q!q.  ^  ei» 


3JJ' 


4*-t. -Z.    At5atJ&T    ktsrs. 


31^ 


ei«  denkender  und  gewiffenhafter  Prediger  Tcy,  deir' 
gerne  Gates  befördert,  aber  iocTq  Aeht  auch,  dafs  es 
ihm  noch  au  fokrati&ber  Methode,  an  Populxinräl:  und 
Paftoralklugheit  fehlt.  —  Fehler  gegen  die  erftere  find 
häufig »  z.  E.  Warunj  müflea  wir  bey  zu  färcfatendem 
Nachtheile  pder  Verlufte  (zuglefeh  fehr  unpopulär  aus- 
gedrückt !)  unfre  Pflichten  erfüllen  ?  —  Weil  wir  alsdann 
nur  fromme,  Gott  gehorfame  und  ihm  wohlgefällige 
Meofcheo  feyn  werden^  —  Dürften  dann  fluch  undre 
Menfchen  ihre  Pflichten  unterlafTea,  fo  fie  ihne«  nach- 
theiUg  zu  feyn  fchieden,-  wenpi  uns  !a  diefem Falle  die 
UoterUlTung  «rl^uht  wäre  9  (Wieder.  att(:b  fßhr  unpopu^ 


Kri)  —  Der  Mangel  an  PopularftSt  'zef|:t  GA  auch 
darina»  dafs  der  Vt\  biblifche  Redensarten  gebrancht« 
ohne  fie  zti  erklären ,  .z.  E.  Wändelt  nicht- auf  cTcra  We- 
ge der  Wolkift;  Wachet  und- betet,  dafs  ihr  nicht  ia 
Anfechtung  fallet.  -^  UnvorCchtig  ift  es,  wenn  bey 
dem  Unterrichte  über  Keufchheit,  nach  Jofephs  Beyfpie- 
le-,  a>if  die  Frage :  Wenn  wir  nun  aber  noch  keine  Ge- 
fcbicklichkeit ,  keine  Kräfte,  keine  Kenntnifs  und  Er- 
fahrung haben,  Kinder  zu  verpflegen  und  zu  erziehen  ? 
den  Kindern  die  Antwort  in  den  Mund  gelegt  wird: 
•dann  dürfet»  wir  auch  noch  keine  Kinder  zeugen  wol- 
le* J!  —  ' 


KLBINB     SCHRIFTEN. 


VMMXiohtb  8cHAiFTCir,  .^i>ci>»  b.  Schäfer:  Uehet  die 
Liebe,  Allen  liebenden  Jung] 'nfTeh  und 'V^ädchen  i;e  widmet.  1795« 
110  $'  8.  (8  K^J  Diefe  Briefe  eines  Vaters  an  feinen  auf  der 
Akademie  befindhchen  Sohn  Cind  in  einer  *  warmen ,  }«b#ndigen» 
A)isHcr£  frreifenden  Sprache  gelchrieben »  welclier  im  Ganzen 
rerntfnfliKe*  fitdiche  und  edle  GrundCatze  ü|>er  Liebe  und  Ehre 
zupi  Grunde  liegen«  Um  (b  viel  mehr  vi*tinfchcen  wir  fie  von  manche« 
Ausu'üchfen»  Declamadonen ,  etnfeiugen  oder  überfpanncen  Ur- 
th^en  ^creij)igt ,  luid,  yp^,  wollen  mehrere^  folcher  Stelle«  anmer- 
ken ,  iüLia  den  wohlienxendeh  Vf.  bey  einer  <*twanjgen  >  Umar^ 
beitun^  auf  manche   Mrini^el  aufraerkfani  zu  raachen. 

So  niachc»<  der  Etnaufs  der  Liebe  auf  die  Veredlung  des 
Oeifte«  und  Kar7.eus  ill,  fo  Übertrieben  ift  decb  des  Vf.  Bsnaup- 
tunif  S.  xp.  die  liebe  .fev  in' Allgemeinen  unfrer  SteU  eben  fo 
nBthig ,  b\6  dem  Korper  cfie  Speife !  Wer  würde  behaupwn  ^ä-oI- 
l^ii.'dafs  ohne  Liebe  der  Gefchlechter ,  ron  der'  doch  hier  die 
Hede  id,  keiii  V\'obUeyn  des  Geifles  fich  denken  lafle  und  d^fs 
nicht  das ,  was  Liebe  zu  unfver  Vervoilkoramnunfr  wirken  kann 
und  foil.  durch  andre. Triebfedern  wenif^ens  eiiiifermaffen  er- 
ft'fzt  werden  k8nn#<  Der  Vf.  hat  die  Gefchichte  der  liebe  vom 
erften  triebmäfsi^en  Gefühl  an  bis  ztun  deutiichen  ßewufstfeyn 
u.'id  bis  zu  dem  Zeirpunkr,  'wo  Liebe  durch  Gefrenli^be  ffckrdni 
wird,  mit  brennenden,  benähe  mit  blendenden  Farben  gefchiU 

iert.  Uns  wunderte  es,  rdcn  Vf.  hier  auf  jler  allgemeinen  Heer- 
rafse  dteUomane  zu  fehen,  dje  der Entwickelttuff  «ner leiden- 
fthaft»  die  fo  unendlich  mannichfaltig  in  ihre«  Acufserungen  ift» 
^nen  (o  einförmigoii  Weg  ror'zeichnen.  Nach  der  Verfchieden- 
heit  der  Temperamente  imd  nach  der  rerhaltntfnnafsigen  Aus- 
bildung der  §e&lenrermoaen  wirkt  diefe  Leidenfichaft  in  ihrem 
Kntftefien  uftd  in  ihren  FonfchKJ««!!  ^  g«nz  verfchieden.  Den 
öincji  maciit  (ic  heiter  und  auseelafTen ,  den  ^nderii  in  fleh  ge- 
feeiirt  und  grämlich ;  der  umfafst  im  Gefühl  feines  Glücks  die 
g&nze  VVelt  mit  Liebe ,  und  dehne  den  Kreis  der  Oei^enftind« 
feiner  Thfilnahme  in«  Unendliche  aus!  jener  ift  ^ür  alles  todt 
und  unempfindlich  aufser  für  den  Gegenftand  feiner  Zuneijuiig; 
der  eine  wird  fchiiijhterner  und  verlegner  im  Umgange  mit  Per- 
fonetf  dtf  andern  Gefchleclits ,  fobald  er  liebende  Trfebe  fdhlsg^ 
ein  andrer  wird  dreifter ,  freyer  und  anhänglicher.  Der  Vf.  har 
dagegen  die  EmwicktluniT  der  Leidenfchaft  auf  eine  einmal  vor- 
Äusgefetzte  glwiffe Grundkfre  des  Charakters  berechnet,  und  fo 
fagt  er  auch  nach  feiner  Voraufiferzunff  vorher,  wftj  ßchdie  zwey 
fiff  eiTiander  beftimmcen  Liebenden  finden,  erkennen;  erklären 
werden,  und  wie  himmcltfoh  fie  von  nun  an  feyn  werdeu.  Sie  fin- 
Iten  einander  an  denBufen.  „Ewigkeiten  könnten  fie  f*  einander 
"im  Buf«U  ruhen,  alles  rings  umher  in  Nichts  varftieben  5  fie  wür- 
den nichts  fehert,  nidiis  hörcii  und  fuUeii,  als  nur  immer  ^ch 
felbft  uDddasOliick  ihrer  Liebe."  So  geht  es  noch  lange  fors. 
Man  hört  hier  nicht  den  erfahrnen,  bedächtigen  Greis ,  fosd^rn 
den  txcenirifchen  Jungüng,  der  y«ft  der  JLiebe  aus  efner  andern 


Welc  redet.     Ift  es  wohl  der  Wahrjieit  an^eneCe«,  das  ötütk  d^r 

IsUfke  in  der  Wirklichkeit  fo ,  wie  hier  geüdieUen,  zu  malen  •  Ja 
es  in  einer  Welt,  wi«.  diefe,  fo  wenig  wahre  liebe  debt,  und 
da  Cflbft  von  denen,  welchtfn  man  nicht  wagt  alle  Liebe  abzufpre- 
cheti ,  ein  grofscr  Tbeil  weit  alltägUdier ,  ruhiger  und  kälter  liebt  ? 
Solche  überfpannte  Vorilelliingeu  machen  die  JUgeiU..ung)Ecklich, 
inden»  Oe  firwartum^en  deflen  erregen ,  was  man  nieht  finden  wirdb 
und  fie  leiten  fie  auf  unglückliche  Vergleichuogan  der  hier  aufgo» 
ftellien  Schilderung  mit  ihrer  Lic^e.  Man  glaubt  fich  bey  dtai 
eingefeheiieu  Abftand  gar  nicht  geliebt!  Gleich  einfeiQg  ujid  ge-' 
fährlich  ift  der  rem  Vf.  aa%ttftellte  und  an  einigen  Stellen  ausge- 
führte  Satz :  raa^  liebt  ottr  einmal ,  üad  nur  die  erAe  Liebe  rer» 
dient  diefenNameii  ih  dervoUkammenften.SedeutuUgdes  W^rtad 
Zugegeben,  dafs  durch  den  Aeiz  der  Neuheit»  dureh  Fülle. der 
£mpfinduRgskraft  und  durch  Unlrhuld  die  erfte  Jug«iidM>e  in  der 
ReM  die  lebhaüefte  und  innigfte  ift :  fo  hat  doch  di^  Liebe  dar 
reifem  Jahre  ihre  eigne  nkht  «u  verkeiiAende  Vortiige  vor  jener 
voraus.  Alter,  J^rfakningt  Cultut  dos  Geiftei;  des GefiäimaalE« 
«nd  des  Hertens  machen ,  dafs  unfre  Wahl  nicht  mehrf  wie  io 
der  flüchtigem  Jugend  bl^/t  von  Sinnlithkeit  abhimgCy  .ionderM 
dafs  wir  uns  zu  dem  Gegenftand  unfrer  Liebe  aus  fi ttlicIienBewc*« 
^ngsgründen  hincrezogen  fiLhlen ,  dafs  unfre  Liebe  durch  Achrung 
erhöht ,  der  finoliche  Ganufs  durch  Sittlichkeit  veredelt,  und  daft 
durch  unfre  befefii^^tate  Denkungaart  die  Dauer  unfrer  Liebe  und 
Treue  gefiebert  \^'ird.  Dadurch ,  dafs  man  fchon  emmal  geHebc 
hat,  kann  man  noch  empfin^Tlicher  für  eine  andre  Liebe  gewor- 
den feyn ;  die  erfte  Liebe  kana  unfrer  weniger  würdig  gewefen 
Ibyn  ,  die  andre  wird  uns  folglich  durch  den  Abftand  defto  mehr 
beglücken ;  war  derGegenftand  der  erften  Liebe  vontügÜcher  aa 
St\fi.  und  Herz »  und  kann  enzu  ungünftigen  Vergleichungen  füh- 
ren ,  wohlan  fo  fey  dies  ei«  neuer  Sporn  für  den  OeÜtbten  oder 
die  Oeliebce ,  jeiiem  an  Tugend  ähnlich  eder  gleich  zu  werden ! 
^u  den  aufserft  übereilten  und  einfeitigen»  'fa(t  lieblofen  Urthei- 
len  des  Vf.  muffen  wir  es  auch  rechnen»  dafs  er  Cokeiterie ,  Ei- 
telkeit und  ununterbrochne  Launen  für  einen  wefentlichenAmheÜ 
des  weiblichen  Gefchlechrs  ausgiebt.  tn  der  Dar  ftellung  des  Glucks 
einer  guten  Ehe  am  Schlüge  find  wieder  lauter  Lichter  and  gar 
keine  Schatten  angebracht.  £s  wäre  viel  erfprieCslicher  gewefen, 
wenn  der  Greis  feinem  Spbne  gezeigt  halte,  wie  unvollkommen 
tind  gemifchc  aUe  Glückfeeligkeut  der  £rde  fe^,  wie  feiten  eine 
-kpftliche  Ehe  ftatc  finde,  und  wie  es  felbft  m  oiner  guten  Ehe 
nicht  in  UnannehmlichkeiteR  mancher  Art  fehle ;  wenn  er  den 
Quellen  d^r  Iviuslichen  utid  ehelichen  Unf^üekfeeJigkeft  noch  tie^ 
ür  naehgefpiirt ,  und  Mädchen  und  Jünglin^n  den  hoben  Beraf, 
mÖgUohft  gluekiieh  zu  mach&n,  noch  h<4iiger  gemaehft  hatte  I 
Diefes  alles  kannin  einer  wiederholten  AuQagedieferSchrBfc  nach- 
gehoU  werden ,  f^e ,  obwohl  wenig  von  eignen  Anfichaeii  und  tief- 
gefaitfpften  Beiiierkuneen ,  doch  viele' Wahrfceiie«  eKCkXfj  die 
voo^iebenden  beherzigt  sti  werden  v^rdleneiG 
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SCHONE  KÜNSTE. 

LcivziG,  in  d.  Weygandfchen  Buchh. :  ^eßfietifches 
Wörterbuch  über  die  bildenden  Künfle^  nach  Wor 
Ulet  und  Levesque.  Mit  nöthigen  Abkörzüngea  und 
Zufarzea  fehlender  Artikel ,  kritifch  bearbeitet  von 
K.  H.  Heud^nreich,  öfTeatK  ProfefTor  der  Philofo- 
phie  zu  Leipzigs  ater  Band.  730  S.  a^er  Band. 
755  S-  ^7194,    4^er  Band.  34O  S,    1795.  g. 

Der  von{In,Hr  bey  der  Ueberfetzung  und  krttirchen 
Bearbeitung  des  in  Nr.  256  der  A.  L.  Z.  v.  1794 
angezeigten  DicttoiMsr«  ^l^j  arts  de  peinture^  graiowre 
et  fcutptufi ,  zuin  Grund  gelegte  Plan ,  ift  in  der  Anzei- 
ge des  erünm  Bundes  dieferUeberfetzüng  (Nr,  273  der 
A.  L.  Z.  Vw  ^^794)  angegeben  worden.  Die  gegenwär- 
tigen drey  Bämle  enthalten  nun  die  Port/etzuag  uml 
Beendigung  diefes  gemeinnützigen  Unternehmens» 

2tfr  Sand,    Hn  .Ä  hat  hier  folgende  neue  Artikel 
beygefagt,  '  &.  tä8  Ku  dem  fehr  dürftigen  Artikel  des 
Originals;  Erftahenf,  ^faUe,  Worinn  dasErhabene  fo- 
wohl  iiB  AUgemeiuen  als  in  Beziehung  auf  die  bilden- 
den Künfte »  nacH  Kants  ThjCoHe  beleuchtet  wird.   Die 
Entwicklung  diefer  Grondfätze  in  Rückficbt  der  Prak- 
tik der  Künftlpr  findet  ^fich  im  4teu  Theji  unter  dem 
Art.  S^ytf  —  S.  312  Qenie  für  biid^de  Kunil »  Zufarz 
zu  den»  Art.  yon  Lepesque,  nach  der  in  der  Einleitung 
zur  Ueberfetzung  von  Hn.  H.  angegebnen  Grundfatzen, 
ausgeführt.  —  h.A79  Grazie,    Die  fyobnymircb  fchei- 
neuden  deutCcben  Ausdrilcke»  .welche  auf  jenen  BegrifF 
fich  bezichen,  als  Beiz,  Apmuth»  Lieblichkeit.   Lieb- 
reiz, tioldfelififkeit,  von  andern  Nationen  mit  dem  ein- 
zigen Wort  Grazie  (xxpiQf  gräzia's  grac<r)  ausgedrückt, 
werden  ia  diefem  Art.  erklärt.  —  5.  437  Grenzen  der 
Küniie.    Ueber  die  Verwandtfchaft  der  bildenden  Kün- 
ile  mit  andern  fchönen  fünften ,  upd  über  den  nähern 
Zufßmjnenhang  gewiffer  Thiaiie  derfelben  untereinander, 

^tft  Bqnd.  Per.  fehr  ausführliche  OriginalartikelV 
Malen  und  MaUreij  (peindre^^  peinfure)  nimmt  allein 
l^  Alphabet  diefes  Bandes  ein.  —  Zuiatze  des  Her- 
»usg.  3.  532  Naw;  nähert  Beftimmung  diefe» Begriffs. 
—  S.  561  Natur.  Ueber  die  höhere  Ausbildung  natür- 
licher Anlagen  des  Künftlers.  —  S.  606- find  unter  ^em 
Art.  pittoresk  von  Hn,  JFI.- einige  unter  dem  Art,  mofc- 
rifch,  ansgelgfsne  Beiii«fkttog<9n  n^d^eholt.  ^  > 


pemZufatz  S.  6?  entwickelt  Hr.Ä,  nach  eiaer  «>nen 
pracifen  und  gedrängten  Gedankenfolge,  die  Tbeorieen 
derbchonbcnt     Zuerft  werden  die  vor  der  Kamii"heo 
\'!f'K  herrfchenden  Methoden,    über  das  Lhöne  zS 
phUolophiren .  recenfirt.  jind  dann  die  neuea  beftimm^ 
tern  und  reinera  Ideen  diefes  Philofophen     öh*r  w?- 
Beujtheilung  des  Schönen .  analyfirt.     Mit  diefe«  Art 
fteht  em  weiter  unten  S,  307  folgender  Art.  des  Her: 
»usg,  Urthettikraft  ira  ZuJainmephang ,  woriun  er  das 
Vermögen  der  Beurtbeilung  des  Schönen  od^  de"  £! 
griff  des  Gefchmacks  ia  Anfehung  der , bildenden  KuSt 
bettimmter  als  gewöhnlich  zu  gefchehen  nfl.L       7" 
fafst.  und  dabey'diefelbenrdeealerfo^^S,  wten  dt 
Einleitung  zum  iften  Theil  „nd  in  de«  ^^7^  tZ 
Gefchmacks,  Genie.  Schönheit.  Theorie  der  fünft  J^ 
ihm  aufgeftelU  find.  ^    In  dem  Or  JnalartS   "  ? 
»«ßfchule,  iif  bef«.d-er,  <U^AbfchT  üb«  dfe  hT^'  ' 
fche  Schul,  «Müetj  dürftig.  Rec.  b^^afert  dä^r  ^ 
diefer  deutfch«  Ausgab«. des  Dietionaire,   eine  roll 
flandigere  und  j:Weckmäfsigere  Bearbeitung  diefes  Ab^ 
fchn,t;s  w  rermiflen.    Dage^ea  finde«  wif  am  Sdilufe 
des  Art.  einige  allgemeine.  phUofophifche  Ideen  de! 
üerausg.  über  Schulen  in  der  bUdenden  KuaS     nu 
nämlich  die  Vortheile  der  Eintheil^SÄ  Schut 


^i.cht  ohne  Grund,  diefe  FefifetzuM  und  Abfe«!J— 
rerfchiedener  Schulen ,  der  ßildu^  d«  Äf  *""f 
den  Fortfchritten  der  IJunft  eher  f2  n,Äfc™^    ' 


njing  der  Kunftwerke  u,  f.  w.  zu  läueoea     hau  ^ 

foadeniag 
>fiIerB  unä 

vortheilhaft;  indem  das  de^>;7voUW«IS "' i^ 
Küuftlers  fchädliche  Vorurtheil.  alsTev TlSf  '^'* 
nach  der  Vollkommenheit  in  einer  oder^eSi^Äi^« 
der  Kunft.  warinn  gerade  der  ron  dem  iuiteu  Kü«^ 

Schule  (ich  bervorgethan  hat,  zu  firebeq  und X  Z? 
gen  zu  vernachlafsigen,  dadurch  erzeug?  "nd  erh^?, 
und  weil  frrnpr  eine  ge'wifle  OberfladbücKif'^"^"' 

If. !?,!?.  K"^^.^-.  ^""^„«»^  in  der  BettfaSun?  dt 


.    4t<r  und  letzter  Band, .    In  dena  Art.  fchün  und 

Schänhtit  yon  Levesque  Termifst-  der  jlerausgeber  Be- 

ftimmtheit,  Ordnung  und  Klarheit  der  Ideen  un#ef 

klärt  ihn,  für  einen  der  unfirucbtbarftea  in  diefem  gaa- 

if ..  U  Z'  1795.    ThUtn  Biuid. 


Künltler.   durch  jene«.  Syftcmgeitt.  Veranlaftr''^ -i' 
4)3nn  fchlägt  Hr.  H.  eine  ander!.    wjewohuSJh  *'"?• 
,  ohne  mehrfeitige  Schwierigkeiten  z« '^„3^^^« 
fication  Tor,   nach^  der  Theorie  und  Entwickl/u.»'!. 
einzelnen  Partieen  ^„  bildenden  KuTnnt'Zl  M 
eben  Meißern,   von  welcher  Schule  fie V„n 
welche  in  den  einen  oder  andern  fich  grofs3  ^T"' 
haft  gezeigt  haben.  _  S,  262  liefert  d^Ä^^^r 
elneti  im  ateq  Tbeil  her  dem  Art  K^ Ztl^^^^" 
Anhang  einer  philofoplifd^a^ThS  Ä^^"*" 
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»Ugemeinen  Theorie  der  fchonen  Künde ,  fmi  auch 
bier  sage  wandt ,  und  fie  zerfallt  demnach  ihrem  we- 
feptiicl^a  Inhak  nacti  ii>  zw6y  Tbeite:  i)  m  ticttur- 
iilnde  des  Genies  für  fchöne  Kuli  oder  Betirtheilung 
deiTea,  was  der  KtmßFer  Icffte»  könne,  und  2)  in  7V 
le'a^(;g;i>  des  Genies  für  fchffneKünß«,  odepBeftixnmung 
deden ,  was  der  Künftler  letften  fotle.  Die  Entwicfe- 
lun^  dififer  neu«a  und  Feichhalti<^ea  Ideen «  verdient 
aufmerlcfame  Prüfung  der  Aefthetiker.  —  Zum  Schlufs^ 
dicibr  Anzeige  einer  von  mebrcrn  Seiten  zweckinüfsf- 
^en  krkifchen  Bearbdrung  des  Dictionatre  des  arts  rauis 
Rec.  Iiemerkeii,  dafs  nicht  fowohl  mehrere  Artikel, 
welche  den  plrifofophifchen  uijd  theoretifchen  Theil 
der  Künfle  betreflTen ,  Veranderuagen  «nd  Zufatze,  die 
Hr.  H.  ihnen  gdb,  bedurften,  fondern  dafs  auch  viele 
folche^  Artikel ,  woritin  eigeötfiche  Vorkenntuifle  zun» 
praktifehen  Theil  der  Künde  bebandelt  find,  folcher 
oerichtigungen,  Ergänzungen  u.  dg(.  bedurft  hätten, 
und  deswegen  die  deutfche  Bearbertung  des  Werks 
aoch  mehr  gewonnen  haben  würde ,.  wenn  dabey  eini« 
ge  Künftler  von  Sefchmack  zu  Rathe  gezogen  wären, 
um.  diie  franzefifchen  Künftler,  da  wo  es  nöihig  war, 
zu  berichtigetr,  wie  der  Herausgeber  die  Aeltlietiker 
berithtiget  hat.  * 

Leipzig,,  fr.  Kummer:  Graf  Benfowskt^  oder  die  Ver- 
fchwöruag  auf  .Kasiticbatka.  Ein  Scbaufpiel  in 
£unf  Aufzügen ,.  voa.Aug^  v.  Kotzebue*.  179S^ 
188  S.  8»  (X2  gr.) 

Der  Charakter  des  Giiafen  Benjowsky,  der  ganz 
Edelmutb  ftheint,  als  fi.  mit  einigen  Gefangenen  in 
der  3.  Scene  dem  Gouverneur  von  Karatfcbatka  torge- 
ftellt  wird,  verlaugnet  fich  fchon  in  der  3  Scenc,  vva 
(ich  B,  einen  Betrug  im  Loofen  erlaubt,  um  mit  dem 
y«erviefenen  Cruftiew  in  einer  Hütte  zu  wohnen*  Seine 
edleThat,  das  Schiff,  in  welchem  er  lieb  mit  alle;»  an- 
dern Gefangenen  befand ,  zu  retten  ,  tla  er  fich  deifen 
-allein  hätte  bemächtigen  und  damit  entfliehen  können, 
arwarb  ihm  das  Zutrauen  des  Gouverneurs,  und  fei» 
«dler  Anßand  die  Liebe  Afanasjens ,  der  Tochter  des 
letztem*  Defto  widerfprechender  i&  die  Bereitwillig-, 
fccit,  mit  der  fich  B.  zum  Anfuhrer  der  Verwiefenea 
Äufwirft.  Die  hihtcrliftige  Art,  mit  welcher  B.  den. 
SchUTscapitain ,  det  feinen  Plan  zur  Verfchwörung  ent- 
deckt hat,  beym  Gouverneur  anzufchwärzeu  und'  he^ 
ftrafenzu  lafTen  weifs,  bezeichnet  viel«  eher  den  Cha^ 
rokter  eines  geübten  Betrügers,  als  eines  Mannes,  wie 
ibn  Uf.  IL  zu  Anfange  feines  Stucks  dem  Zufchauer 
darftellt,.  Sie  widerfprfcht  der  Grofsrauth,.  mit  wel-^ 
eher  er  dem  Kasarinoff  das  Leben  fchenkt,  der  ihn  ver- 
giften wollte.  Die  Leichtgläubigkeit  des^  Gouvemeursr 
als  er  B.  Treutofigkeit  erfahrt,  und  diefer  fich  immer 
dar ch  neue  Erfindungen  zu  entfchuidigen  verfteht,  ift 
eben  fO'  unnatürlich,  ab  dre  fonderbare  Art  des  Ver- 
hörs, welches  gegen  alle  Verirörsgefietze  auf  der  wf- 
dcrfirmigen  Ausfage  cine$  Kamraenn^idcbens  bernht^ 
Keine  Perfoii'  im  StücKe  kann  das  rnrerefle  derLefer 
ganz  umfeflen.  Der  Grar  vtrliert  durch  das  unedle 
V^erfiihreo  gegem  üeiaett Wofaltbätier ;  Afsnasja  ^'ud  aus 


f 

k 


blinder  Liebe  zur  Verratherin  an  ihrem  Vater,  den.fie, 
um  B.  ^Eu  folgen,  ohne  Mitleid,  Amt",  Ehte  und  Frey- 
heit  verlreren  lafst :  der  Vater  vertiert  -dureh  feine  on- 
vorfichtige  Leichtgläubigkeit,  mit  der  er  fich  feinen 
eignen  Fall  bereitet.  B.  läfst  endrich  die  ohnmächtige 
Afanasja  auf  die  Bitten  ihres  Vaters  zurück,  .und  man 
weifs  nicht,  ob  bey  ihrem  Erwachen  die  unglückliche 
Tochter,  wckhe  von  ihrem  GeHebten,  dem  üe-  alles 
aufgeopfert  hat,  getrennt  wird;  oder  der  Vater,  der 
fie  gegen  ihren  Willen  den  Amen- Benjowskys  entrifs, 
mehr  zu  beklagen  feyn  werde,  Diefer  Fehler  unge- 
achtet wird  das  Stück  durch  feine  Schreibart  und  durch 
die  eigne  Art  gefallen,  mit  welcher  Hr. K.  gewiflfe Ge- 
danken zu  erheben  und  ihnen  den  Schein  des  Anfser- 
ordentlichen  zugeben  verfleht ;* z. B.  »Jreudc  baut  fich 
„wie  die  Schwalbe,  überall  ein  Neft.  Freude  ift  kern 
„Schmetterling,  der  fich  nur  auf  Blumen  fetzt,  und  im 
„Winter  erflarrt.  Freude  lebt  audi  unfer  dem  Kord- 
j,pol;  **  oder  „fage  immer,  was  dafuhlfl^  fo  wirft  du 
„.nie  fühlen»  was  du  nicht  folJft,  u.  C  W.'^ 

Leipzig,  b.  Kummer:  Gedichtet  von  M,  23.  Arvelius, 
1794.  284  S.  8.  (21  gr.> 

Da  der  Autor  fctn  Buch  Hn*  Wietand  zugeeignet  und 
es  aof  defien  Ausfpruch  will  ankommen  lafTeo ,  ob  er 
fortdicbtea  £o(l  oder  nicht;  fo  würde fi.ec.  demUrtheiie 
eines  fo  grofsen  Mannes  nicht  vorgreifen,  Wenn  er 
auch  nur  einigermafscn  zweifeln  konnte,  wie  es  aus- 
fallen wird.  Aber  unmöglich  kann  Wieland  einen 
Schriftftcller  ermuntern ,  dem' es  an  Allem  fehlt,  was 
zum  Dichter  erfodert  wird.  Lauter  gemeine  Gedan- 
ken in  geineinen,  oft  fehlerhaften ,  Ausdrecken!  Der 
Reim  und  die  Verfification  dufserJft  vernachläfsigt! 
Auch  nicht  Ein  Gedrcfit,  das  ein  Mann  von  Gefchmack 
wieder  wirti  lefen  wolten !  Gleich  die  eräen  zwcy 
Verfe  enthalten  einen  grammatifcben  Schnitzer; 

GroAe  öötttr,  die  in  Dunkelbcitea 
£uv«s  Käthes  SchUliTe  hüik. 

WO  das  ihr  fehlt.  'S.  i6  fleht  dfefe  Strophe,  die  der 
V£  für  gereimt  ausgiebt :: 

Diefen  nar^g€weüuef¥  Rafen 
Der  mein  ganze^  Glück  eitthüitf, ' 
Will  ich  klagend  nichc  verlaffen 
Sis  der  Tod  uns  neu  vermUMt* 

Doch  hfer  iß  ein  ganzes  Gedicht,.,  das  zwar  fehr  kurz, 
aber  doch  Jioch  um  acht  Verfe  za  lang  iil. 

jils  fie  den  Tod  üupes  tkeufen  Voten   beweinte^ 

,  £r* 

Dttweinft?  — 

Ack  ^eh»  verlai^  mickl  meiü  Jammer,  wa»  kümmere 

er  dich? 

em  Piftol  an  die  Äiriie  fich  druckend,  f  ?> 
^y  Gott,  ich  gehe  für  «wigf  sur  fokh  eine  Thräne  fiir 

nuchl 


*»? 


Ho.  aij.  .AüSü»Ti7>5» 


3r& 


Tewratlier  (?>  vwrwtilel  ich  fiiW's  ich  wurd  um  dicU-  Ehr" 

lofea  weioen. 

Fr, 

S<r  weuien^  am  mick?!  —  —  ich  Weibe!  denn^  ging  ich, 

Ter  diente  ich  niebt     •  •     - 
Die  Schonung »  die  raterländifche  Menfcheii^  der  Schwachheit 

'  verfprichr. 

Ich  hifete ,d«r  Gründe»  A.em  Tode  za  rufen,  nan  keinen»  ;; 
W^iHi    ^eicb    das  Schickfki  mit  grausamen  Wüce;i.  mich 

drängte 
Und  iegfiche  Erdennoth  mir  dasL^ben  im  Bulen  rerengtr;* 

Die  Not€  z»  dem  vor  -  vorletzten  Verfe  wollen  Wfr  fiei;- 
ietzen,  minder  zur  Erklärung ,  als  zurSchadlo.««haltung 
des  Lefe^t  Ehfitkndifchej  Ritter-  und  Lmndyeiheibuch 
Buchs.  Tfft  15.  Art:  L  Mit  denen,  die  fich  aus  fchwe- 
rer  Mckncholey,  Wahnfinn  oder  zugcftoftener.Klein- 
müthigkeit  feldft  .fim^  Leben  bringen  und  zuvor  keiner 
böfen  Tbat  berüchtigt  .gewefen ,  hat  man  billig  mitlei- 
den ,  alfo  dafs  ihnen  auch  nicht  ein  ehrlich  Begräbaffji 
foll  verfag.t  werden» 

Göttingen,  5.  Dietrich :  Gedickte  von.  Kcirt  Reinfiarcf. 
1794.  Erftes  Bändch^n.  .168  S.  Zv<rey tes' Band'- 
cheo.  172 -S.  .Tafchenformat.  (i  Rtblr.)         "     . 

Der  Vt.  fagt  in  der  erften  Ankündigung  /  die  ntin  ei- 
■en  TheiT  des  Pfofogs  (warum  nicht  lieber  Vorrede?) 
ausmacht,   dafs  er  dlefe  Sammltrng  auf  d«  Veriaögen 
feiner  Freunde  und  Freundinnen  ,^  nnd  eigeotlith.!  nur 
für  dieftf,  veranftalte.     Soll  nun  feine  Erklärung  büch- 
ftäblich  gelten ,    fb  müfste  Äe  Kritik  ganz  zurück  tre- 
ten.    Uiiter.  ihre* Gerichtsbarkeit  gehöre»  miJr  j^eae  Wec- 
ke, die  demPubljcum  dargebracht  werden.     Aber  frey- 
lich hatte  in  der  obigen  Vorausletzucg  der  Dichter  fef- 
ne  Verfurbegar  nicht,  oder  höchfiens  al*  Mannjqript^ 
dürfen  drucken  hiflen ,  wenn  es.una  vergönnt  iltr  die- 
fen  etwas  widerfprechenden  Ausdruck  Klopftocfc  nach- 
zubrauchen.      Wir  halte»  un*  alfo  an  den  allgemeinea 
Grundfatz,  über  eine  öffentlich  verkaufte  Schrift- könne 
jedermann  öflfentliehfeiJieMeynuog  fagen,  wie  es  denn 
Hr.  R.  am  Ende  der  Vorrede  felbß  eingefteht.     Ermun- 
terongzarFtaude  uad  zam-Genufs  des  Lebens,  Freu«}d- 
ichaft,  vorzüglich  aber  Liebe  find  der  Gegenftand  die^ 
fer  Gedichte,   worunter  man  zwar  kein  hervorltechea- 
^^^    aber  einige  ganz  angenehme  finde»  wird.      Als 
Mufterfebetnen-dem   Dichter  Hol ty.    Bärger  und  die 
Minnefiinger  rorgefchwebt  zu  haben.     Ueber  die  mitt- 
lere ftegion  der  Dichtkunft  erti^bt  er  fich  niemals  mit 
Glück.  "^  Statt  wahrer  Begeifteriing  giebt  er  uns  einen 
leeren  Prunk  von  Woftun,    wabey.  grofstentheils  ver- 
•    worrcne,  halb  entwickelte  ,  nicht  leiten  falfche,  U^Qn 
zum  Grunde  liegen.      Man  \ei^  den  Anfang  der  Vmhr- 
mwi^  einer  Ruine  aus  den  güldenen  TagtJ^  der  Liehe  11. 
3»  Dwfes  Gedicht  foH  einLiobt^sdithyrambus  fcyn..  Was 
üorai  voB^Piudar  fagt,   gilt  hier,    wiewohl  in  einem 
ganz  andern^Veißande,,  von  lin.R.:   nimeris  firtur 
kge  Joliutis^  # 


•   Entifemme  miclu  heillgev,  letzter  Kufs.f'      .     . 
Brich  aus  in  Feucrgefangen, 
Lafs  ile  ftilien   dies  Tohea  und  Drangen 
Dies  Glühen 'und  Zittern  vom  keullhenGenufsf 

La fo  mein  i^ied  von  den  Kiippea 
'  ^TJnd  aus  den  Tiefen- es  wiedergeben  —  .     " 
Singen  mv.fs  idi,    ich  muf*I. 
IJa  I   noch  brennt  er  auf  meiaen  Lippen 
Noch  durchzuckt  er  mein  innwftes  Lebcxi-- 
%     l>ies  Glühen ,  ditB  Streben;  . 

Die»  Bangen ,  dies  Bebcfn. 
Diefes  fchwellendc  Buienheben  — 
Es  ill  deine  Wowncr,   hefiligef;  lettter  KuCs, 
Relen  mufs  ich  von -dir,  fingen  mufs  ich,  ich  mufi^l 

Und  fo  mufs  er  denn  fortfingen  gegen  400  Verfe  von 
S.  3  bis  S. 2g.  Wie?  Das  zeigt  cFer Anfairg:-^  Manches 
ift  gar  komifch.  Welcher  noch  fo  erflhafte  Lefer  wird 
nicht  lächeln,  ivenp  der  überfelige  Lfebfeater  nach  ei- 
ner langen  Uebcrlegung,  ob^r  aus  der  SchuU  fchwa 
tzen  folK  oder  nicht,   S.  VJ  endlich  auscufci    ^■ 

Fragt  nicht,  was  ich  Czh,  ' 

Frage  nicht,  was  in  diefer -Stunde  gefchalft  - 
Fragt  nichfr,   was  die  Erde  iifcht  glaubt,-       ' 

In  diefem Punkte  ift  fonft  die  Erde,  oder  wenfgften«  die 
Erdenkinder,  felbftdie  ärcrftea  Skeptiker  mit  cioge^ 
rechnet;  überaus  gläubig.  Wieweit  übrigens  die  Sucht, 
grefse  und  neue  Dinge  zu  fagen.  ein:cii  jungen  Aatiwr 
fuhren  könne,    beweist  folgende  Srclle  II»  53.- 

Da  verMiwand   der  fchÖiie  Traum ; 
Und  die  NVahrfat'ii   lafst  nich^  Piaumv 
.     Seine  Trümmer  aufzukCen.  '  '  ' 

Die  Trümmer  eines^—  noch  da^u  vfirfchwundenen  — 
Traunjes  aufzuJefrij!  7-  Auch  in  Anfehung  der  Spra^ 
che,  der  Scaufioii  mid  des  Hiatus  gtshört  lir*  Ä-  3tu»  Ja*^ 
Cen  ObJfervanz.    Th.  I,  S.  i6r 

Weinend  fafs  ich  und  harrt«- 
Harrte  Kunde  vom  Freunder 

Es  mufs  heifsen:  auf  Kunde  oderefner  Kunde.  Tb.f,. 
73  redet  er  von  einem  Hederktrrtkhen  Tagr  und  Th.  f, 

S.  9t  von  einem  dilß^rherytichen  Qünglfnge.  I,  75.  ßi- 
neSy  und  1 ,  14  %nciiicr  find  bey  ihm  Pyrrhichie»,  Auf- 
ruhr II,  7  ein  Jambus.  Die  Züfamn^enftöfsung  der  E 
vermeidet  er  nicht;  er  {etgt  ohne  bedenken  :  wäre  er  l,- 
>oS»  was  zwar  nicht  wider  Adelungs  Lehre,  wohl  aber 
yider  das  Bey fpiel  aller  got^n  Dfchter  ift.  Die  Hgber- 
fetzungeu  zWey^r  TibnlHlcüeii  Elcgieen  find  ihm  ganz 
mifslungen^.  '  Die  HexanaeteF  haben  oft  keinen  AbfchnitiT' 
auf  dem  dritten  Fnfe,  und  doch  einen  Trochäus,  wo-, 
durch  fic.  völlig  leudealahia  werden  ^  f©  gjeick  der  et>- 
fte,  I,  98 ' 

Endlich  erfchien  die  Liebe,  Ä:hnmftaft  ffezu  verBergien.. 

So  leicht  es  uMn  ift,   fbkhe  Verfe  zu  machen  r  icrhair 

doch  der  Sinn  uud  die  Treue  nichts  dabey  gewonoenv 

&.P  2  Sed 
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Sed  fßccaffe  juvat  überfetzl  Hr.  R.  .•  So  genügt  es  zu 
fallcHt  Q«f  /aptt,  *rt  tacfto  gaudeat  iUefinu:  Weife, 
wer  fich  dahnm  feJnes  Genufles  erfreut  J  Wfci  pignora 
cedo:  ich  reiche  ihr  felber  die  Waffen.  Doch  genug: 
Wir  wollen  die  Lf  fer ,  die  Hn.  R.  noch  oiehr  kennen, 
wieder  mit  ihm  ausföhnen ,  und  fetim  fein  Gedicht ; 
Maijfeufzer,  l  34-  S^^^  ^«''5 

Die  Sch'vralbe  finge» 
Der  Wald  erklingt. 
Vom  Anger  dringt    •• 
Der   Lerche a  Cho» 
»  Voll  Dank  empor, 

Ufid  Überall, 
Am  WafferfalJ, 
Vom  Wiederhali 

Raufcht  Spiel  und  Taxwr 

Bey  Mondenglanz, 

Was  lebt .    das  freut 
Sith  diefer  Zeil 
Voll  Süfsigkeir, 

Litbt  ungeftört 

Und  Hebt  erhört,     . 

•    Mir  Armen  nur 
Schmückt  dia  Natu> 
Den  Hain ,   die  Flur 
Der  Berge  Höhn 
Vergebens  fchoaif 

4 

Ich  irr  allein     . 
Bey   Mondcnfcheln  J 

Im  Eichenhain, 
.     Wo  Gram  die  Nacht 
'  Mit  mnr  durchwacht. 

Muft  man  nicht  bedauern,  dafs  der  Vf.  diefc«  und  meh. 
rercr  artigen  Lieder  fo,  viele  Blöfsen  gegeben,  und 
unter  feinen  Freänden  auch  nicht  fiinen  eiuiithtsvollen 
und  offenherzigen  Rathgeber  gefunden  hat.  Ocffentli- 
Acr  Tadel,  wenn  auch  gerecht  und  wohlgemeyut, 
fchmerzt  immer.  Selbft  für  den  Rec  ift  es  eine  unan« 
«nehme  Pflicht,  einen  vigehenden  Autor  kranken  zix 
fnüffen,  an  dem  er  wirklich  einige  •Falente  entdeckt. 
Die  Auflage  von  Hn.  Rs  Gedichten  ift  fehr  niedlich, 
die  Mufik  zu  einigen  Liedern  von  den  Hn.  Nüumanf^ 
SchfulZf  Hüler  und  Schwenke,         '\ 

Lmpzig,   b.  Faind:    Gedichte  von  Chrißian  Jugufi 
Heintich  Clodius.     1794-^8  S,  8.    ^ 

Der  Autor  gefteht  in  der  Vorrede  feine  dicfiterifche 
Ünwürdigkeit,  Er  hätte  alfo  keine  Verfe  fchreiben, 
noch  viel  weniger  drücken  lafien  follcH.  Hr.  CL  wagt 
ßch  in  das  Gebiet  der  Ode,  (denn  die  meiften  Gedieh- 
te  folleiffn  hohem  lyrifchen  Style  feyn,)  aber  leider 
•hne  ifgcnd  eine  Eigenfcbtft,   die  äin  zu  diefer  Kühn- 


heit berechtigte.    Kur  einige  Beyfpiele»  Was  er  fich  im 

ISylbenmafs  und  Versbau  hingehen  IßSsti    , 

•  Wahrheitsfchiitzer  dich 
Deiner  Tus:end  Bild  &"59, 
Steh  der  Meng' entrifs  S.  6^  .      * 

find  bey  ihm  Pherekratifche  Verfe. 

Sie  erftarrt.  He  ringt  versweiflungSFoU  die  Handa 

S.  74  ein  Ebxameter.  * 

Von  deiner  Matter  Bnift  uAd  du  gabft  ihm  aen  Tod 

einPontaraeter  1  In  fympathetifch  braucht  er  die  er- 
fteu  zwey  Sylben  kurzS.  67.  So  lauten  oft  feine  Che- 
riambifchen  Verfe ; 

Glühend  mifsc  er  dan  Greia  sahlloCer  Schöpfungen 
,  ym  ihn  buhle  d»  Natur  leif^c  ihrem  Lieblinge 
Pafs  im  Lied  er  ihn  neftne 

Jeden  Reiz  ihre»  Wundeirbaus»    d«  66^ 

Bey  ihm  reimt:  geßanden  auf  nannten ^  S.  g5;  Heric 
ftuf  ehrtet  S.  104;  fireiten  auf  beiden 9  S.  107.  Doch 
wir  wollen  eine  ganze  gereimte  Strophe  aus  einer  Nach^ 
ghmung  des  Horaufch^n  ,Donec^  gratus  erßm  tibi  her 
ftts^^p,     S.  84» 

Wilhelm 
A<^  SU  deutlich  fiigt^s  das  Summein  kalter  JMea» 
Dies  Vermeiden  iriaines  Blicks»  dies,  bamg*  ^rrütk^n 
Welche  Leer*  in  deinem  Haraen  ift. 
Pafi  dU  Etnek  deren  Trau  in  kühner  Wette 
Mit  dem  letzten  Lebanstropfan  ich  heCiege}t  hitu, 
I,  wie  ein  WaihvärgÜKi 


%}im  Oeberflufs  noch  die  erft$  Strophe  f  om  zweyten 
friede  des  Bundes,  S.  317 : 

Aus  Bildern  webt  fich  Weiaheii  mein  glühend  Btrz, 
O  leit*  es  du »  den  roilarcr  Mannjieit  Ruf 
Zum  unarfchrockenea  Safährtan 
Schiromerumhüfltav  Gerippe  auakohr, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  eifchtenen; 

BERLIN,  b.  La  Garde  i  Grundrifs  einer  neuen  tUtgemei- 
nen  Logik  nach  Kantifehen  Grundßtzen^  zum  Ge- 
brauch fürVorlefungen,  von  g^.  G.  C.  C.  KieJeweU 
•ter,  2ie  Ausg:.  1795,  579  S.  «^  (i  Rthir,  la  gr.) 
.  Ebexid. .  b.  Ebend. :  Lafontaines  Fabeln  franzöiifch 
und  deutfch  Herausgegrten  yon  5.  H.  Catei.  Die 
erften  vier  Bu(bt3r.  Neue  Ausg.  1795.  216  S,  g* 
(12  gr.)  .     '     ^ 

Leipzig,  b.  Crufm^:    Retigionsunterricht  fitr  Rindet^ 
von  M,  F.  D.  Fahrizius.  —    Auch  unter  dem  Ti- 
*  tel :   Aiftieitung  zum  erlten  Jtßematijchen  Religions- 
vnierricht.    ITh.  ^teAufl.  jypg,  2465.  g.  (ggr.) 
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Gera,  b.  Bekniann«  und  vom  drittea  Theile  ap: 
Leipzig,  b.  Schi»jckert :  Qnriftijrhes  Handbuch  fiir 
Jolche  Perfonen^  die  die  (i^ftftze  ni:kt  fiudirtf  und 
doch  gleichwohl  mit  gefetziichen  Gefchäften  zu  thun 
haben  ^  als  für  unftudirte  Rittergutshelltzer »  Amts* 
Verwalter.  Pachter,  Notarien,  üathsherren ,  Bey- 
iitzer,  Schoppen,  Viertelstneifter  und  Ausfchufs 
derer  Städte«  Schulzen  und  Halmburgen >  und  anr 
,  derer  Perfonea ,  welche  eine  KenntniCs  von  denea 
Rechten  haben  müffea,  oder  habeu  wollen «  aus 
den  heften  Promtuariis»  einem  Spiegel,  Bertoch, 
Hommeln,  und  befonders  MüHern,  auazngsweife 
ins  Deutfch;;  überfetzt,  und  mit  Anmerkungen  be- 
|leit.et.  Erftev  TheiL  1790.  332  S.  g,  und  XX  S. 
Regifter.  Zweuter  TkeiL  1790.  324  S.  g^  und  VI 
S.  Regifter.  DriUer  ThtiL  1793.  486  S.  g.  Vid- 
ier TheiL  1794. 496  S.  g.  Fnnßer  und  letzter  Theik 
1794.  232  S.  g.  I^ebft  eine?ii  Regifter  über  fämmt- 
iiche  fi|nf  TheiIe^  Von  Heinrich  Goitfric4,  Thiene- 
«fAtin,  Gräflich^  Stollbergirchei^  Regierungsrath» 
Gräiitph  Reufa  -  Plauifrhen  Regierungs-  und  Confi- 
fiorial  -  Advocatea,.  wie  auf^  Bü/gerineifterii  zu 
Gera,    (4  Rthlr,  12  gr.) 

Ein  zweckmafsig  abgefafstes  Sachwirterbuch   über 
die  wickügften/ und  im  -  bürgerlichen  lieben  am 
haufigften   Torkommendeq   rechtlithen  Gefchäft.^  und 
Geg«nftände  wäre  allerdings'für  Perfönen ,  welche  die 
R^echle  nicht  ftu^iirc  haben ,  ein  fchätzbares  Gefchenk. 
A.llein  ein  Werk  der  Art  ift  in  jedem  Staate,   vorzüg- 
lich aber  in  Dei^tfchlaad,  mitfo  vielen  eigent^umlichea 
Schwierigkeiten  umwunden »  erfodert  fo  tiefe  Kennt- 
nifTe,  eine  fo  forgfültige  Auswahl,  eine  folche  Beftimrot- 
heic  der  Begriffe,  eine  folche  Genauigkeit  im  Ausdruck 
und  der  Schreibart,  dafs  auch  der  verdientefte  Gelehrte 
bay  Ueberfchauung  eines  folchen  Plans  nothwendig  zu- 
rückgefchteckt  werden  mufs,  und  dafs  man   fich  eben 
nicht  Wundern  darf,    dafs  alle  hieher  gehörigen  bisher 
rigen  Verfucbe  der  erregten  Erwartung  fp  wenig  en(- 
fprochen  hab^.    £s  fcheint  zwar  durch  die  mancher- 
ley  Promtuarien,  befonders  das  weitläuftige  MuUeriJchi 
hi^r   fchon   vieles   vorgearbeitet   zu   feya;     allein  fo 
fcheint  es  .nur  dem  weniger  Uuterrichteten.    Jene  Prom- 
tuarien können,  da  Cie  nicht  für  Laiea  in  der  Rechts- 
gelehriämkeit,    fondera   für  rechtskundige  Gefchäfu- 
männer  zur  fchnellen  Ueberficht,   und  zur  Erleichte« 
ruag  des  Nachfclilagens  beftimmt ,  folglidi  nach  einem 
befondern,  diefem   Zwecke   angemefleneo  ^ufchutte 
bearbeitet  find,   hier  gar  nicht  als  Vorgänger  uad  M»- 
A.  L.  Z.  X79S-    Driifter  Band, 


fter  benutz^  werden.     Vielmehr  psufa  hier  nothwendig, 
unter  beftändigem  Hinblick  auf  das  Pnbiicum ,   für  das 
man  fchreibt,   ein  ganz  neuer  und  eigener  Weg  gegan- 
gen werden.       Das  alles  aj^er  fcheint  der  Vf*  des  vor 
uns  liegenden  Werkes  nicht  e^wogeq,  und  nfrch  weni- 
ger das  Maafs  feiner  Kräfte  damit  verglichen  zu  Jkaben. 
Rec.  wenigitens  mufs,  der  Wahrheit  zur  Steuer,  beken- 
nen, dafs  ihm  feit  langer  Zeit  kein  elenderes,  zweck- 
geift-,  uqd  gefchmackioferes  Machwerk  unter  die  Hän- 
de gekommen  ift,  als  diefes.      Er  hat  einen  be^rächtli-    ' 
üben  Tfaeil  der  Artikel  geduldig  durchgelefen ,   aber 
auch  nicht  einen  gefujadea*,   der  nur  raittelmäfsig  ge- 
nennt zu  werden, verdiente^     Gerade  das,  was  aian  in 
einem  foldiea  Buche  fucht,  findet  man  nicht,  dagegen 
eine  Menge  zufamraengeraffter ,  gar  nicht  hieher  gehö- 
riger,  einzelner  Sätze,    ohne  Ordifting,  ohne  Zufam- 
roenhang,  durchwebt  mit  zahllofen  Irrthümern  und  Al- 
bernheiten.    Dem  Materiale  entfpricht  die  Einkleidung 
ganz,   und  felbtt  mit  der  voUkpmmenfien  Divinatiot^- 
gabe  dürfte  es  oft  fehler  zu  errathen  feyn ,    wie  der 
Vf.  darauf  kommen  konnte»  fo  gaaz  heterogene  Sachen 
unter  einer  und  derfelben  tTeberfchrift  an  einander  zu 
reihen.     Die  vorhandenea  Promtuarien ,  befonders*  das 
MüUerifche^  find  zwar  ftark  benutzt ;  allein  Hr.  7%.  Ter- 
ftand  nicht,  was  er  ausziehen,  Mie  er  das  Ausgezoge- 
ne überfatzen ,  und  noch  weniger  wo ,  und  wie  er  än- 
dern und  beffern  foUte.       Wer  daher  hier  wenigftens 
'sein  abgekürztes,  lesbar  überfetztes  MüUerifchas  From- 
tuarium  zu  finden  hofft,  der  irrt  fehr.     AHegate  findet 
man  ohnehin  gar  keine.  —  —  Zum  Belege  diefes  üf- 
theils  mögen  hier  einige  Artikel  >   die  gar  nicht  ausge- 
wählt find,  and  über  die  unfere  Lefer  keinen  Commen- 
tar  begehren  werden ,  ftehen.  «-' ^fcona.   Heimticfikei' 
^ifft.     Wer  eines  andern  feine  Ifeimlichkeiten ,  die  ihm 
^  unter  dem  Siegel  des  StiDfchweigens  anvertraut  wor- 
den find,  offenbare^  kann  injuriarum  belaagefc  werden. 
{U|p.  möchte  wphl  wiflen,  warum  in|priarumf  warum 
beitraft  maa  einen  folchen  Schwätzer  nicht  als  Schwä- 
tzer? —  Jtrchitectus.  Baumeifler.  Ein  Baumeifter,  der 
eilten  falfchen  Anfchlag  gemacht  hat«/^kann  aufs  Inter- 
effe  belangt  werdep.    Weil  aber  heut  zu  Tage  die^au-' 
berru  meiftentheils  Contracte  machen,  fo  wird  die  Kla- 
ge, nach  dem  Goqtracte  entfchtedeu;    —     Chirurgus. 
IFundar^t,  Barbier.  Ein   Wuncfarzt  hat  keine  Verant- 
wonuug,  wenn  er  dep.Vorfchriften  des  Arztes  folgt 
oder  feine  Handlungen  aus >guten  Büchern  befcheinigeo 
kann,  wenn  gleich  d^Tod  bey  dem  Patienten  auf  fei- 
ne Operation  erfolgen  follte.     Ein  Wundarzt  darf  ^e- 
der  Belohnung ,    nach  Bezahlung  feiner  Medicamente 
fodern,  wenn  er  innerliche  Curen  thut;  allein  da  jetzt 
viele  Aerztc  HandiuQfM  des  Wuadfirztes  vornehmen, 
S«  auch 


3<2g 


ALLQ*  LITERATUR  .  ZEITüKQ 


sudi  den  Apotheker  in  Zubereitung  eigener  Il^Ilüngs- 
mittel  macbeo,  fo  iDa<dit'der  WiiJKiarz.t  und.  Apotheker 
aus  Wiedeivergehuügsrechtc"  öfter»  den  Arzt.  Bey 
Concurfen  haben  Wundärzte ,  wegen  ihrer  Belohnung 
auch  ein  Vorzugsrecht,    —     Hoinagiwn.   Laruleskiddi' 

eiingf  Landeshuldigungseid  t  EfbhuUigungseid.  Alle 
utertbanen  niüflen  den  Landcshuhiigungseid  leiften» 
auch  die  GeüDichen,  ob  fie  gleich  das  liircbcnrecht  von 
Herzen  gerne  von  diefer  allgemeinen  Unierthanspflicht 
tosgefprochea  hätte.  Wer  an  einem  Orte  Guter  beßtzt, 
weoa  er  auch  nicht  dafclbfl  vrohnt,  mufs  doch  den  Lda- 
deshuldigung:seid  leiden.  Wenn  die  Vafallen  Kiitergü- 
ter  befitzcu,  müfTen  fie  den  Lchn^eid  leiilen.  Wenn 
jemand  fich  weigert,  den  lluldigungs  -  oder  Lehnseid 
zu  leiften;  fo  kann  er  beüraft,  und  bey  Lehugüiern 
der  Fiscal  erregt  werden ,  der  auf  Einziehung  der  Gü- 
ter klagt.  Dafs  aber  jemand  den  Eid  in  Perfon  leißen 
muffe ,  dazu  foll  von  Rechtswegen  niemand  gezwun- 
gen werden  können«      Die  Lehnscurien  beÜehen  aber 

•auf  det  perfönlichcn  Er/cheinung,  wenigftcns  das  er- 
ftemal  u.  f.  w.  —  lUufires.  Erlauchte  Perfone».  Au- 
fserhalb  Sachfen  können  erlauchte  Perfonen,  auch  Wei- 
ber, ohne  Vormund  handeln.  In  fo  fern  fie  Rätbe  ha- 
ben, die  ihnen  beyllehen,  ift  das  Gefetz  und  die  Ge- 
wohnheit ganz  billig/  wenn  fie  aber  die  nicht  haben, 
fo  glaube  ich,  dafs  die  Höhe  ihres  Standes  fie. von  ih- 

,  rer  weiblichen  Schwäche  nicht  ganz  befreyet.  Mehr 
Erfahrung  haben  fie  allerdings  als  andere  gemeine 
.  .  Werber.  .  Erlauchte  Eerfonen ,  darunter  auch  Grafen 
und  Freyherren  verüanden  werden ,,  foUen  in  Sachfen 
bey  den  Hofgericht^n  nicht  öffentlich ,  fondern  in  de- 
nen AudienzÜuben  fchwören  dürfen.  Viele  Rechisge- 
Jehrte  wünfchen ,  dafs  diefes  Gefetz  aucl]\  auf  andere 
vornehme  Perfonen  von  Adel  und  erfte  Bürgerliche 
möchte  ausgedehnt  werden,  weil  doch  »llemal  Perfo- 
nen von  Stande ,  bey  denen  Ehrliebe  vorausgefetzt 
wird,  fich  fcheue»,  in  6egei>wart  vieler  Leute  einen 
öffentlichen  Eid  zu  thun,  und  dahero  zu  befürchten  iö, 
dafs  fie  lieber  ihr  Recht  fallen  laffen,  als  öffentlich 
fchwören.  Genug,  wenn  der  Eid  gerichtlich,  in  Ge- 
genwart des  Richters  und  Actuarii ,  oder  Stadtfchrei- 
bers,  und  des  Gegentl»?ils  abgenommea  wird.  —  In- 
€antatio.  Segenjpruch ,  Hexeretj.  Weil  diÄies  eine  A?t 
von  Gottesläfterung  ift;  fo  ftehet  die  Landesver wei- 
fung darauf.  Dahin  gehört  auch  die  Ausgrabung  der 
Todten,  und  die  Beraubung  derfelben.  Abnehmung 
der  Glieder  der  Gehenkten.  Gtirurig  der  Geifter  und 
Schatzgraben  und  alle  Handlungen,  wobey  der  Name 
Gotles  gemifsbraucht  wird.  Wenn  aber  der  NameGotr 
tcs4>ey  dem  Schatzgraben  nicht  gemifsbraucht  wird; 
fo  ift  es  fo  gefahrlich  nichts  —  §anua.  Eine  LMr. 
Eine  Thür  zu  öffnen,  hängt  gfpz  von  dem  freyen  WiU 
Jen  eines  Menfchen  ab ,   und  wenn  jemand  in  40  Jafifc» 

•  ren  feine  Thür  nicht  eröffnet  hätte ,.  fo  verliert  er  da- 
durch  das  Recht,-  felbige  öffnen  zu  dürfen,  doch  nacht. 
Wenn  emer  das  Recht  der  Ausficht  oder  Eröffuung  der 
Fenlter  iu  des  andern  Güter  hajt,  fo  hat  e;r  deswegen 
doch  nicht  das  Recht,  eine  Thür- auf  des  andern  üüter 
machen  zu  laffen  und  öflnen  zu  dürfen,  er  uiOfste  es 
denn  durch  eine  lüenübark dt  hervorgebracht  ^haben.— 


^liflitpi.  Gervchtigkeü^  iJandftahung,  Ausübung  der  Ge- 
rechtigkeit. Jeder  Richter  foil  unparteyHcheGereditig- 
heit  handhaben.  Ohne  vorhergegangene  genaue  Un- 
terfuchuug  der  Sache,  und  ertbeihen  Befcheid,  foll  ein 
Richter  nie  zu  executiv  ifchen  Zwüngsmitteln  fchreitea. 
Ein  Richter  foll  auch  keiner  Partie  Handlungen,  die 
erlaubt  werden  können,  verfagcn.  Wer  fich  über  ver* 
zögqrtc,  oder  verweigerte  Juftiz  befchwert».  inufs  es 
beweifen.  —  MonachuSf  ein  Manch,  Die  Mönche  wer- 
den eigentlich  angefehen ,  als  wenn  fie  geftorbcn  wä- 
ren ;  doch  erben  tie  ihre  Aeltern ,  und  fchliefsen  die 
Anveni^'^andten  in  auf&elgender  und  Seitenlinie  aus.— - 
—  Doch  wir  fürchten  durch  weiteres  Abfchreibe«  un- 
fern Lefem  Langeweile  zu  machen,  und  wollen  ejs  da- 
her bey  diefeu  Proben,  bewenden  laden,  iiberzs'ugt, 
dafs  fie  zur  Rechtfertigung  unfers  obigen  Unheils  hin- 
reichend find. 

GIESSEN,  b.  Heyer:   Betjträge  ztm  Teutfchen  Rechtr. 
Von  Carl  Georg  von  Zangen ,  Fürftl.  Hefiifchem  Ke- 
gierun»  srath ,  Amtmann  desAmtsHüttenberg,  und 
des    correfpondirenden    literarifchen    Cirkels     zn 
Maynz  ordi^tlichem  Mitgliede.    Zweyter  Theil. 
1792.  408  S.  g. 
Der  erfte  Theil  dtefer  Bey  träge  erfchren  in  dem  Jahr 
n88.  (S.  A.  L.  Z.  17S9  Nr.aii)    Der  lakalt  das   vor 
uns  liegenden  zweyten  ift:    l)  In  wvkhen  Münzf orten 
hat  der  Näherkäufer  äeis  Kaufgeld  zw  bezahlen  ^  wma 
er   d^n   Näfierkanf  ausüben  wiU ,    und  inzwifchiatt  der 
»Miinsiftiß  fich  vträmUft  fint^    auch  befonders  zwifcht^ 
der  Zeit  des  Kaufs  und  des  Abtriebs  eine  gerauMi  Zeit 
verfloffen.ift?    DerKetrahent,  antwonet  der  Vf.,  mufs 
gerade  dasjenige  befahlen,  was  der  Käufer- ehemals  aus- 
gegeben hat.  —  Neue  Aufklärungen  hat^ec.  nicht  ge- 
funden. —    Erhebiirher  find  dfe  augehangtej-s  Bemcr- 
kifngen  und  Zufatze!  zu  der  in  dem  erften  l>)eile  die- 
fer BeyträKe  befin^ilidren  er ften  Abhandlung.    II)  l  on 
der  Giratel  über  das  Vermögen  dtr  /ibwefvvden  ^  nach 
den  Fürßlich  Hejfendarmfiddtifcken  Landesver ordnu'*fgin 
vom  19  Februar  1^74  und  13  Febr^  1776»      Die  ange- 
iiihrten  beiden  Gefetze  find   liier,  fehr  Hmftändlich  er- 
läutert» und  mit  den  geineiurechtlicben  Grund^srzeri 
fowohl,  als  mit  mehreren  ftatatarlfchen  Verordnungen 
auf  eine  lehr  lehrreiche  Weife  vergHchea.     IU;  JJ^ 
handlung.Ubt^  dk  Frager   Ob  ein  aufser  Landes  wvh- 
nejider  Gewerkt  r  von  ßinen  rnnerhalb  Landes  verkauften 
Bergtheileny  oder  Kuxen t^  den  zehnten  Pfenmg  zufutk- 
tulajfen  feiiuldig  fey?    Die  aufgeworfene  Frage  wird 
.hier  verneinend  beantwortet.    Der  Vf.  diefer  Abhand- 
lung ift  ein  gewifi'er  Burggraflich  Kirchberg  -  Sayni^cher 
Anumann  Neuper ;, der  Hr,  von  Zangen  hat  aber  fukhe 
dur«h  fehr  weitläuftige  Noten  bctrachtlirh  erweitert, 
und  an  vielen  Stellen  berichtigt.     iV)  Kleinere  Be- 
merkutrgeny     No.  L  Von  dem  Vofsmg  dernur  5ciat 
vorgeliefienun  Früchten.     Der  Vf.  fagt,  na^h.  deutfchea 
Rechten  ift,  auch  in* Ermangelung  befonderer  Landes- 
gefetze»  der  Saatfrucht  ein  ^ng^meifener  Vorzug  ,  und 
wenigüens  ein  folcher  Platz  im  Concursurtheil  änzuweir 
(en^^  wo  dem  (iböbiger  keiqVerluft  und' Nacbtheii  zu- 
wächst«. Der  UäuiKg^rund  4  auf  den  diefe  £nifcheidiiing 

gebaut 
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gebaut  wird,  Ift  der,  WeS  dit  Uebereidftinrvirng  mefa* 

rerer  haüde^gefetze  ün  jus  gevmanicum  mniverfak  be- 

f^ründe.  —    Wir  brauchen  et  nicht  erft  zu  bemerken, 

dafs  fdion  apa  der  Uobeftroimtheit  der  Eotfcheiduug: 

das  unzureichende  des  Grundes   dei^tlich  genug  ron 

felb&  hervorleuchtet.     No.  IL  Mufs  der  ßius  adbpti- 

VHS  9  der  aus  einem  andern  Ort  gebürtig  ifl^   und  fich 

heym  patre  adoptivo  tiiedertaffen  will  9   Einzugs getd  be- 

Zahtenf    Allerdings,  antwortet  der  Vf.     No.  Ul.  IVo' 

hin  wird  derjenige  im  Concnrfe  locht ,  der  dem  gemei- 
nen SckiAdner  vormals  eine  Summe  Geldes  gef endet-  hat, 

damit  ße  derjelbe  auslehnen  faUte^   wogegen  diefer  foU 

che  verfchwendet  und  dem  Gläubiger  verfichert,  dafs  er 

ßxwoU  das  Capital 9.  cAs.  die  davon^  eingegangene  Zinfen 

ausgeiielien  habe  9     In  die  fünfte  ClalTe ,  nach  des  Vfs* 

Ideynung.    N(k  IV,  Von  der  Gewährsztit  und  Schad- 

toshaltung  wegen  des  verkauften  Viehes »   vorzüglich  in 

den  Fürßl.  Hejfen  -  Darmßädtifehen  Landen,       r/o.   V* 

Von   der  IVirkun^  der  exceptioms  non  numeratae  pt- 

€uniac  in    Rückficht  -  eines   IVahnfinnigin,     .  Der   Vf. 

neynt,  der  Ablauf  des  biennii  fchade  dem  Wahnfimugea 

nicht.     V)  Mifcetlaneeni  befonders  das  deut- 

Jche  Recht  betreffend.    Die  meiilen  der  hier gev 

lieferten  Auffätze  find  Nachträge  zu  mehreren»  in  dem 

erften  Theile  diefer  B'ey träge-  enthaltenen  Abhandiun- 

gcn.   Aufser  diefen  kommen  noch  folgende  vor,    No.(;. 

Vom  Vorzug  der  von  einem-  Soldaten  ausg  lühen^n  Gel- 

der  im  Coticurs  ^  nach  den  fürfiL  Reffen  -  DarttißäJtifdhen 

Lä^^desvei^rdnungen.   No.  7.  Von  dem  Gcrichtsfiande  ^es 

Giiß*:di'S  tHLch  den  fürflL  Hejfen  -  Darmjlädtifchtn   Lan- 
ds gefetzm.     No.  g.  Bemerkung  ^  über  die*MantiJf.     IL 

Des  Freijkerrn  von  Senkenberg  in  dejfrlben  Meiit.  tfnxf- 

mam  partem  jwrid.  pag.  ijofqq.     Diefer  fehr  grundlo- 

fe  Ausfall  geg^^n  Hu.  v.  S.  hätte  billig  wegbleiben  fol- 

len.     Alleia  wohin  führt  beleidigter  Autorftolz  nicht? 
-•^o.  9.    Von  dsr  Bedeutung  des  SVorts  Turnos,    .Diefe 

Benennung  bezefcbpet  eine  Art  alter  Grofchen,  die  au» 

feinexn  Silber  bellanden,    und  deren  einige  zeheo  bis 

zwölf  Pfennige  gegolten;    bisweilen   aber  auch  eine 

gewilTe  Anzahl  üatt  des^Zoil#  zu  bezahlender  Grofchen. 

Ko.   10.    Von   der  Vovmundfchaft   der   mindirrjährigen 

Weiber.     Doneb  üc^rath,  bort  nach  gemeinen  Rechten 

die  Vonnundfchaft  nicht  auf.     No*  la.  Von  d.-n  Pathen 
.als  legitimistutorihus»    Nach  dem  Statut  der  Staxit  Ge- 
ra find  dieTaufpathen  zugleich  legitimi  tutores.  No.  15. 

Von  den  befondern  Gi'.wohnh^itent  ireUhe  ohwcdten»  wenn 
ßch  ein  Mann  von  ftiner  Frau  fchlagey,  Inf  st.      Nö.  16- 

Von  einer  befondern  Verordnung  im  fiirßL  Heffen  -  C\f- 
•ftlifciten  in  Ruckficht  der  hypotkccat  generalis  uoid  fpt- 
Cialis.  No.  2g.  Von  einem  befoudnn  ^Privilegio  der  luh- 
ticken  Uniuerfität  ,zu  Gißfsen  üi  Rückficht  dss  Zinfen-- 
rückfiandsimConcurs.  No.  26.  Ob  ein  Zeuge  fein  Zeug- 
nifs  fchriftlich  ablegen  konnex     No.  27.  Ein  Beitrag  zu  ^  Schnupftabak  (!)  —  Ich  will  beten,  dafs  die  Furien  mich 


cetitbeils  ztL  tri  vide  fSee^ftlnde  g^wfililt,  die  6ntch 
diefe  Ausführungen  eben  keine  neue  Aufklärung  erhal- 
ten haben.  Daneben  werden  alle  Sätze  nritAUcgaten  bis 
znm  Ekel  überladen  ^  und  Darftellung  und  Schreibart 
find  auch  -nicht  fehr  anziehend«  Da  indelfen  der  Vf. 
tiuf  Proviucialgefetzgebungen,  befonders  die  Ue(&fchen, 
meißens  vorzügliche Rückfich-t  nahm;  fo  find  doch  fei- 
ne Abhandlungen  'für  den  Liebhabec  der  deutfchen 
Rechte  eicht  ganr  unintereflantv 


SCHONE   KÜNSTE. 

'    Frankfurt  u.  Leipzig  :   EnUatia  Hleinau  oder  die  F(?i* 

fen    der   Wiedervereinigung.       Ein    bürgerliches 
Tauerfpiel  in  4  Aufz«  von  F.  tV,  Ziegler.  l^9'^• 
86  S. 
Wien  ,  b.  Kaiferer :  Eulatia  Meinau  oder  die  Fotgm 
'    der  Wiedervereinigung.    Ein  bürgerliches  Traucr- 

fpiel  in  4Aufz.  von.  f.  W.  Ziegler.  1791.  86  S. 
Ebend. ,  b.  Ebend. :  Rache  für  Weiberraub.    Ein  Ge- 
mahlde  der  Barbarei  des  ei Iften  Jahrhundert»,  in 
4  Aufz.  von  F.  IV.  Ziegler.  20»  S. 
Das  erfte  diefer  Stücke  h»t  viel  von  dem,  Was  man 
^  Theatereouf  nennt;    aber  einen  fehr  zufälligen  Plan. 
Da  kommt  —  Niemand  welfs  wie  —  ein  Hauptmann, 
dem  Meinau's  Gefchichte  bekannt  ift»  in  die  Stadt,  wo 
Meinau  wohnt,    erzahlt   feinem  Sohne,    der  noch  ein 
Knabe  iß,  die  Gefrhichte  M's.     Diefer  Knabe. fchimfrft 
-Wilhelm,  M's  Sohn,  und  Eulalien,  und  beide  Jungen 
mifshandeln   ilcb  defswegen.       Ein  General   RaVIfeFd 
kommt  eines  militarifchen  Auftrages  wegen    in  eben 
diefe  Stadt;  er  ift  der^  welche^  Eulalien  verführt  hi«. 
findet  fie  auf  den  Ball,  Meinau  erkennt  ihn,  fcbiebt ' 
ih«.  unfanft  von  dar  ohne  Bewufstfeyn  da  liegcrtdea 
Eulalia  zur  Thüre  hinau*^     Der  General  —  feine  Ver- 
gehen uef  bereueiKl  —  fodert  doM  ßaron  aUf  Piftolen, 
und  —  lafst  fich  erichiefsen ;  hierauf  geht  Memaa;  mit 
Horft  nach  America  «tc    Es  wäre  2u  wcitläuftig,  lyerta 
•wir  diefe  Kritik  —  oder  Widerlegung  des -Kotzetrae*- 
fchen  Stuckes  Menfchenhafs  und^  Ri^ue  ganz  zergliedera 
wollten,    Zwifchen  beiden  Aiadet  keine  Vergleichutfg: 
•Statt»    Diefe»  bürgerliche  Tratterfpiä  hat  twar  hie  uöd 
•  da  Srell^n,.  die  bey  der  Aufführung  Wirkung  raachenr 
köanen;  allein  das  Ganze  ift  zu  mangelhaft,   um  vor 
dem  Ricliterauble  der  Kritik  beftehen  zu  können.    Ke 
'Sprache  ift  überfpannt»    und   nicht    felDen    fehlerhaft.. 
Zum  Bevveife  wollen  wir  nur  einige  Beyfpiele  anfah- 
ren :    „Er  ifl  grofsmiithig  genug  f  J  denJUmpf  ve f  ber- 
gen %u  wott^Ur  m  dein  fein  Gedächt^iifs  mit  feiner,  iiifer^ 
eiltm   Virzeiliuvg  /breitete   —    Nach   den  {dem)    Qraf 
Spauyfehen  Garteu.  — %Jft7j  inn  an  ße  gewöhnt  wie  ein  den- 


der  im.  vorigen  ^akr  von  Vfiir  ii erausgegebenen  Abband- 
hing:  Etwas. über  das  Läuten  beym  Gewitter^  befonders 
in  Hinficht,  der  des  falls  zu  treffenden  Poiizeyverfügungy 
wobei)  zugteidi  die  von  dem  Hn.  Pfarrer  Strada  zu  Lon- 
dotj  dagegen  QewachtenEinweifdungen  heantivortet  wer- 
den* lieryorrteclKud  lind,  wie  aus  diefer  Inliakbauzei'- 
ge  erhellet»  diefe  Bey  trage  nicht«,     £s^  Tikurden  giöik- 


erhören! L!**—  Ohm  feir^m  Weib.  --  EnlMa.  hgt,  als 
•fie  die  Leiche  des  Generals  erblickt  t  jjtiier  bey  meinem 

HüUenbruder  will  idi-  bleiben ,  ich  will -es  tackend  flehen 

Ufie-  die  Vogel  des  Ilimniiels  von  iliui  ihr  Futter  holen! !l 
'—  Im  erXten  Acje  Iwit  Eulalia  ihrer,  ti jährigen  Tochter 
.tiue  grofse  Vorlcfung  über  die  ßilichien  der  Fraxi  ge- 
rgen,  ihren.  Maiui*    i^i^di  fonderbaxei  üßd  didks  xijäh' 

'  äs  %  rigen» 
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rigeo  MSdcheo«  Fwgen  In  der  glrfcli  folgenden  Sf«ne, 
wo  Meinau  eintritt ,  #.  B. :  „Alfo  liebe  Mutter ,  ift  es 
Jtein  Verdienft,  wenn  man  dem  Manne  treu  bleibt?"--, 
ber  aaviermeifter  Richter  kommt  und-  erzählt,  daf« 
feine  Frau ,  die  fingen  kannte  wie  ein  SchwarzpUittel 
hoch  —  ttit  einem  Notenfchreiber  entlaufen  fey.  Da» 
bev  wirft  er  Hut,  Stock  und  -  Perücke  auf  denTifch, 
Töricht  irre  u.  f.  w.  Solche  elende  Behelfe ,  wo  man 
Perfonen  auftreten  läfst .  die  an  der  Handlung  weder 
unmittelbaren,  noch  mittelbaren  Antheil  haben,  find, 
meiftens  ein  Beweis  von  Mangel  an  Fähigkeit ,  einen 
Stoff  zu  umfalten,  und  nach  einem  naturlichen  Plane 

lu  ordnen.  ,_  ,  ,  ■._    .    «,_  •■ 

Das  zweyte,  Rtche  fOr  Weiberraub,  ift  ein  fchauer- 
«ches Stück,  welches  heftig  erfchüttert.     Es  hat  graf»- 
libhe  Situationen ,  deren  Wirkung  auf  der  Bühne  grofs 
feyn  mufs.    Toggenburg,  Wildgau,  Adatherta  und  Ltn- 
dmthal  find  theatraliCche  Charaktere,  die  da«  hochfte 
Interefle  für  fich  erregen.      Die  Scene,  wo  dje  bimdo 
fiefaneene  gebracht  wird,    erinnert  an  die  Scene  um 
Thurme  in  Schillers  Rauhem,   wo  Karl  feinen  Vater 
fin<1*.t    und  feine  Gefellen  zur  Rache  autfodert.    Tag- 
Srff  thut  hier  daffelbe;  der  Gejft  Schillers  Wehet 
fn iTdfr  Rede;    doch  Hr.  Z.  Veu^ü  wird  dadurch 
nicht  eefchroälest;  er  hrt  glücklich  nachgeahmt.      Das 
Kamnfirericht  ift  wiirtlick  aus  Fuft  v.  Strcmherg  genom- 
men     Diefe  Scene  ift  überhaupt  fchoa  von  mehrern 
neue'rn  Ritterfchaufpieldichtern  abgefchrieben  worden, 
nie  Scene  nach  dem  Kampfgerichte,    wo  Toggtuimrg 
feine  Tochter  zu  Lindenthal  fchickt,   um  ihn  zu  jewe- 
gen,  dafs  er  gegen  Wüdgau,  den  er  als  /««»  V»»" 
nun  kennt,  von  neuem  kämpfen  foll.    ift  wahrhaft 
fchön  -  Uebrigens  ift  die  Sprache  weniger  fchwul- 
ftie  und  weniger  gemifshandelt.  als  in  den  bereits  be- 
ilLten  Stückt  von  der  Art     Indeffea  tft- fie  doch 
auch  nicht  £anz  untadelhaft.     Hr.  Z.  fagt  z.  B. ,    tUr 
wm  (wen)-  Lafs  fnich  keine  große  Seele  reden  hören, 
Ä  die  Sprache  des  Liebenden  »erzens  »u  vernehmen 
^nfdu-  was  Reifst  das?  -    Gieb  nur  einen  Troffen 
^•'S.  keere   deiner   AUwiffenheit ,    dajs  ich  ^ßr 
f^eekUchen  Ungewiftheü  entrinne.  -  In  jnetnen  Wicftrti 
SreTueA  Honig ! !     DasUngmck  giebt:  ßu^n 
Tmngen  Vnempftndiühkeit !  ^.  N«.«it  m«fe  ^ferj.^^ 
dSS .  »>«d  ihr  werdet  mir  ein  AUmoJen  für  dte  S-wig- 
teit  geben  etc.  . 


Masmmiii.  ^.  Schwa»  und  Götz  in  Comm.":  ApoUo 
^Minerva,  für  Freunde  gefellfchaftlicher  Iren- 

den.  I794-  261  S.  g.  (12  gr)  .^   '         ., .        ^ 
»in*  Sammlung  von  kleinen,  meiftens  lynfchen,  Ge- 
diiten,  w"ozu  dfr  Herausgeber  Hr.  C  F.Becker  in  Um 
-fn  der  Stettinifchen  BuchhandlÄg,  d«  Me  odieen  für 
!?    AKn^hreibMbühr  beforgen  will.   Die  meiften  dieftf» 
Litd^ffiXlängft  geruckt,  und  die  beften  dar. 
„ter  gi!  zu  bekannt.      Welcher  Fr«ind  der  Poefu.- 
weTfs  nicht  Göthens:  Ein  VeiUhen  auf  der  Wxeßßand, 
Tjlen/-  Mädchen  lernet  Amom  kmnen,  oder;  Dt*  uS 
mt^^mdchm  wähle,  imswendife?     Neji  find  d» 
cidSTe  eines  m  achtzehnten  Jahre  geftorbepen  Jung- 
Un«  Andreas  ü^rpprecftU     W^n  of  witkUch  Genie 
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« 

befafs,  Te  hätte  er  faft  «Ite  hier  eiifbewfthrten  Lieder 
in  ein  paar  Jahren  felbft  v^rbraaut.  3-  ^54  findet  fich 
folgende  Strophe,  die  zeigt,  u^ie.wohl  ^r  daran  gethaa 
hätte.     Das  Lied  ift  <m  Laura  gerichtet.    S.  254; 

Mich  enrzukte  (<Uis  ck  ift  überall  ausgeoiarzt^  jeia^  Tugend 

Dein  verfchönter  Blik 

Und  die  Blüthe  deiner  Jagend  -r* 

Die  dein  gut  GefchiJk, 

Um  die  Tui^end  zu  erhebe«. 

Reizender  dir  gab. 

Als  ich  es  in  meinem  Lebeii 

Je  gefehen  hab  ?'  -^         »  " 

^Die  VerffD  vom  Herausgeber  felbfl:  find  gleichfalls  neu» 
aber,  trotz  des  Titels,  invüa  Minewa  gefung^^n.  Sei- 
ner geliebten  31oUy  macht  er  S,  119  da$  feltfiime  f^ottt- 
pliment : 

,  RoTen,  Veilchen,  Uyacinthefi     / 

BJiibn  auf  deinem  Angeficht. 

Er  bittet  in  der  Vorrede  um  Schonung;  aber  er  machl«^ 
(Ich  deri'elben  durch  eine  entfetzliche  Gotteslai^ening 
unwürdig,  denn  er  Tagt  gleich  darauf  von- feinen  Lie* 
dern:   Uebrigens  floffen  fie  aus  meinem  UcrZfen^^wie  fit 
der  Schöpfer  hineinUgte. 

Riga,  gedruckt  ven Miiller:  Moos vcmPamaffe.  Yen 
Johann  Daniel  Hereb ,  Doctor  der  Weltweisheit. 
1793.  ia6S.  g.  Ci^i^gr.) 

Wie  kann'tean  in  unfern  Zeiten,  wo  felbft  dfe  woU- 
riechendilen  Blumen  des  PamafTea  kalt  aufgenommen 
werden  t  ein  fQlches  Moos  oder  vielmelir  ein  fo  üin- 
kendes  Unkraut  zu  Markte  ^  bringen  ?  "Wir  Terbit- 
tea  uns  recht  fehr  aHe  fernere  Mooslieferuogen.  Lef- 
fing  fagt  9  die  Kritik  foU  pofitiV  und  abfchreckend  ge- 
gen den  St&mper  feys4  Verdient  aber  derjenige  nicht 
den  Nameti  eines  Stümpers  der  tblche  Verfp  m^chu 
wie  z.  B.  im  Lob  der  Aufler; 

•Dich  liebt  der  adle  Thefl  To«  allan  Naziotieii, 

Er  huldigt  dir ,  dir  opfert  er  feip  Gold.  . 

Sogar  das  kalte  Volk  in  den  betisten  2«ouea 

Lttbt  warm  fiiijpich ,  lebt  treu  dir  hold. 

Der  WifleBfchaf«,  der  Kunit,  der  Handlung  l>ift  4u  Soms 

Zum  Flottenbaa  ftählft  du  den  Künftlerarm 

Dil  weckft  des  Meiflers  Fleifs  zam  Schöpfer  mandier  Toope» 

Du  hihft  dcn^auftnannseifer  warm.  * 


Zum  Ueberfluis  noch  eijxe  Strophe  aus  den  Klagen  ei- 
nes GeUebt.dk; 

Ach'!  er  flammt  noch  auf  d«:  Ltppe 

Der  Kufs  von  ihr; 

Er  zehrt  mich  zum  Gerippt,  . 

Raubt  Seyii  und  Leben  mir  L 

Bs  tobt  in  feiner  Kammer 

Wild  mein  Herz  und  fchtvimmt  im  Juwnec  f 

Uferlos  find:  meine  Leiden ! 

Nichts  hemmt  den  Strom  der  Leidea» 

Üs  nur  ihr  Sikic»  ihx,  Ku/sl 
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PHILOLOGIE. 

HAI.1.S,  in  der  BcHimerd.  Buchb« :  CaröUMoTffefiflerp 
Phil.  Doct  et  A.  M.  in  Acad.  Haleofi  de  Phtonis 
RepubUca  Commentäiiones  ires :  I.  de  propoPito  at- 
qua  argumeote  operh  disquilitio.  11.  Doctrinae 
moralis  PiatoHicae  ex  eodem  potiflimum  opere  n^ 
va  adumbratio.  Illt:  Civitatis  ex  mente  Platosis 
perfectae  defcriptio  atqueexamen.  1794*  XDedicat 

Rec.  freut  RA ,  dafs  ein  fo  claffiArltes  Werk,  als  die 
Republik  des  Plato  von  Seiten  des  Inhalts  und  des 
Vortrags  ift,  endlichein^n  ihrer  fo  wdrdigen  Bearbei- 
ter gefunden  hat,   der  mit  hinUngiicher  Kenntolfs  der 
Sprache  und  PhHofophie  des  Plato  gründlichen  For- 
fchuugsgeift,  Scharffinn,  Gefchniack  und  treffliche  Dar* 
ftellungsgabe  rerbindet.     Die  Schrift»  die  wir  hier  an- 
zuzeigen haben»    enthält  drey  Unterfucfaungen,  welche 
Rjsfqitate  ejines  forgfaltigen  Studiums  und  einer  gründ- 
lichen Einficbtin  den  Inhalt  nicht  nur,    fondern  auch 
in  den  Plan  und  Anordnung  diefes  Kunßwerks,  und 
für  jeden  Freund  der  Platonifcfaen  Mufe  und  Forfcher 
derGefchichce  der  Philofophie  fehr  intereflant  ßad.  Die 
erfte  Abhandlung  befchäftiget  fich  mit  der  Frage  :   weU 
cfies  der  IfAalt  und  Zweck  der .  Republik  des  Plato  feij^ 
Vf^t  nur  einigermafsen  mit  der  Innern  Form  und  Ein- 
richtung dicfer  Werke  bekannt  ift ,  weifs ,  wie  wichtig 
die  Kenatntfs  jener  zum  yerftehen  diefer  ift ,  zumal  da 
Plato  die  Kunit  rerfteht,   die  Kunft  zu  verbergen.     Es 
ift  aber  nicht  nur  zuf  Beurtheilung  ^tt  Republik  als 
eines  Knnftwerks,  fordern  auch  zur  Beurtheilung  des 
pkilofophifchen  Inhalts,   nothwendig  zu  wiflen,    wel- 
chen Zweck  fich  Plato  dabey  vorgefeta^atte,  undwel- 
cheQ  Gegenltand  er  abhandeln  wollte ,^ne  Frage;  die 
nicht  leicht  zu  beantworten  ift,   wie  fchon  daraus  er- 
hellt, dais  die  Gelehrten  dardber  zwey  entgegengefetz- 
te MeynuBgen  hatten,  von  deven  noch  keine  bis  jetzt 
widerlegt  oder  zur  Gewifsheit  gebracht  war.'  Durch 
die  einzig  richtige  Methode,   welche  der  Vf.  wählte, 
war  es  allein  mOglich,  denStrek  zu  heben,  und  die  ein- 
zig wfthre  Beftimmung  des  Zwecks  mit  unwiderleg- 
lichen Gründen  zu  unterftützen.     Züerft  wird  alfo  die 
Meynung  derjenigen  geprüft,  welche  diefeu  Zweck  in 
der  Darßeüang  eines  idealifchen  Staats  fec^^en ,  und  ge- 
zeigt, dafs  ihre  Gründe  fehr  fchwach  und  unficheründ. 
Der  Yf.   zergliedert  darauf  den  Inhalt  und   verfolgt 
den  Ideengang  des  Plato ,  woraus  fich  foglefch  ergiebt, 
dafs  die  Darftellung  d«r  Sittlichkeit,  welche  Plato  un- 
ter iixouovwTj  verftehet,   als  der  höchften  Vollkommen- 
heit und- des  höchßen  Guts  d^s  Menfchea  der  erfte  und 
A.L.  Z-  I79S"    Dritür  Band,    ^^ 


Hauptzweck  des  Plato  war,  womit  er  aber,  noch  andre 
Nebenzwecke  verband,  wie  der  Vf.  $.VII  XT  ausfuhr- 
lich zeigt.  Um  jene  Wahrheit  defto  anfcbaulicher  zu 
machen,  dichtete  er  einen  idealifcheiv  Staat,  deflfenQr- 
ganifation  der  fittllchen  BefchafFenh^tit  des.Gemüths 
analog  war,  weil  er  vorausfetzte,  die  menfchliche  Voll- 
kommenheit muffe  mit  grefsern  unfl  gleichfam  lefer- 
lichern  Zügen  m  einem  Staate  als  in  einer  einzelnen  Per* 
fon  ausgedrückt  feyn.  Diefe  Ideaiifirung  des  Staats  ift 
alfo  ein  Nebenzweck ,  der  aber  mit  dem  Hauptzweck 
itinig  zufammenhängt ,  und  man  kann,  wie  der  Vf. 
fehr  richtig  bemerkt,  beide  Zwecke  zufamroenfaiTen 
und  fagen :  die  AuffleUung  des  gemeinfchafHichen  Prin- 
cipj,  durch  welches  die  morcMfcfie  Vottkommenkeit  und 
davon  abhängende  GtückfeUgkeit  fowotd  des  einzelnen 
Menfchen  als  eines  Staats  beßimmt  wirdt  warderGegen- 
ftand ,  mit  welchem  fich  Plato  in  d^r  Republik  befchäf- 
tigte.  Eine  gelehrte  Unterfuchung  über  die  Zeit,  wenn 
die  Republik  gefchrieben  ift,  folg^  .als  Anhang  diefer 
Abhandlung.  Es  ift  bekannt,  dafs  Arlftophaoes  in  fei- 
nem Luftfpiel  ivi'^}i7iffi»^S7ut  eine  neue  Ordnung  der 
Dinge,  welche  mit  der  Platonifchen  Republik  in  fehr 
vielen  Punkten  übereinftimmt,  zur  Beluftigungf  feiner 
Zufchauer  mit  feiner  muthwilligen  Laune  auf  das  Thea- 
ter bringt.  Es  ift  höchft  wahrfcheinlich  und  dem<jeifte 
diefes  Comikers  ganz  angemefien,  dafs  diefer  Stoff  aus 
Piatos  Republik  entlehnt  ift,  aber  nicht  fehr  glaublich, 
dafs  Plato  feiner  Republik  eine  VerCBiTung  habe  geben 
wollen,  die  fchon  ein  Gegenfiand  des  allgemeinen 
Spotts  war.  Hieraus  fchliefst  nun  der  VF. ,  diefes  Werk 
fey  vor  Aufführung  diefes Luftfpiels,  d.h.  nach  Palme- 
rius  Beftimmung  vor  der  97  Olympiade,  doch  aber  erft 
nach  der  95  Ol.  verfertiget  worden ,  weil  er  bis  an  So- 
kratesTod  mehr  Neigung  zur  Verwaltung  eines  öffent- 
lichen Amts  als  zur  Schrtftftellerey  hatte.  Doch  fetzt 
er  die  Zeit  aus  nicht  zu  verachtenden  Gründen  näher  an 
die  97  als  an  die  95  Ol.  In  diefe  Zeit  fallt  alfe  wahr- 
fcheinlich die  erfte  Bekanntmachung  diefer  Schrift,  der 
aber  Plato  hernach  noch  immer  mehr  Vollkommenheit 
zu  geben  fuchce.  Daraus  erklart  der  Vf.  fehr  finnreicb 
dafs  neben  der  Reife  der  Gedanken  undUrtheile  eine  Co 
lebhafte  Phantaße  das  g^pize  Werk  befeelt.  Das  letzte 
]|l  die  Frucht  des- Jüngern,  das  erfte,  des  reifem  Al- 
ters« Diefe  Zeitbeftiramung  ift  fo  wahrfcheinlich,  als 
-^  nach  Befchafienheit  des  damaligen  Bücherwefens 
da  die  Zeit'der  Verfertigung  und  Bekanntmachung  einei^ 
Schrift  nicht  fq  wie  bey  gedruckten  Büchern  beftimmte 
äufsefe  Merkmale  hat ,  und  bey  dem  Mangel  an  beftfmoi- 
ternDatis,  feyn  kann.  Könnte  und  teüfste  man  nicht 
vorfusfetzen,  dafs  Plato  in  fpatem  Jahren  nodi  man- 
ches hinziifetzte,  fo  wurde  dae  Stelle  la  4er  Republik 
T«  feiht 
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felbft  fs  vi<»^'€icht  wahrfthtinlicher  xtiachen,  clafs  Plato 
dirfes  Werk  erft  nath  Aüfiühruof  jenes  Luftfpic^s  auf- 
(Tcieizt  hübe.     Denn   in  Rcp.  V.  (S.  8«  $•  Zwejbr.  A.) 
ifricbt  er  von  Spötfereyeu  M  itziger  Köpfe,  welche  al- 
\ls  von  der  lächerlichen  Seite  anziifehcn  pflegen,  und 
das  gerade  an  der  Stelle,  wo  er  im  Fiegriff  ift,  die  pa- 
raduxon  Satze  \on  der  männlirßenEriiehung',  ßefchä5 
lif;itng  und  Gcir.einrchaft  der  Weiber  vorzurragen,  wel- 
che  drn,  mcjftcii  Stoff  zu   jenem  LultfpieJ    hergaben. 
Eine  SchiÄirriekeit   duckt  Reo,  noch  uidn  gehoben  zu 
feyn.     Die  Aufarbeitung  der  Republik  fallt  in  die  Zeit, 
da  Plato  feine  Reifen  niBcht^,   die  doch  wohl  mehrere 
.  Jahre  gc  dauert  hüben.     Und  da  er  höchftw  ahrfcbeinlich 
in  eben  dtrfelben  die  Apolüf;Je,  Phaedo ,    Krito,   viel- 
leicht auch  den  Gorgias,   Meno   und  andere  Dialogen 
. gefchrii'ben  hat,   fo  foUte  man  kaum  glauben,    dafs,  er 
zu  einem  folchcn    vielumfairenden   und  ausgebildeten 
.  Werke  nochMufse  genug  übrig  behalten  habe. 

Die   zwey   folgenden  Abirandlungen    haben    den 
'Hauptinhalt  der  Republik,    das  Moralfj-ftem  und  das 
' ,' Ideal  eines  Staates   zum  Gegen(tand.      Der  Vf.  dringt 
durchgehends  in  den  Geift  diefes  Philöfophca  ein,  und 
zeichnet  zwar  nur  die  Hauptzüge  von  beiden,  aber  mit 
Wahrheit,  Kunß  und  Gefchmack.     Die  zwey  te  Abband- 
'lung  zerfallt  in  drey  Abfchnitte.      In  dem  erfien  fiellt 
der  Vf.  die  moralifchen  Principien,  wie  fie  Plato  ent- 
^  wickelt»  dar.  und  nimmt  dabey  den  Gang,  dafs  er  un- 
.'tcrfutht,  wie  Plato  auf  das  Princip;   befytgi  dU  Ver- 
vitfift  uw  dtr  Vtnrnufiß  wilUni  gekommen  fcy.    Das  was 
!über  die  Art  der  Entwickelung  diefes  Grundfatzes  ge> 
,fagt  wird,  kann  frejjich  der  Nator  der  Sache  nach  nur 
Wahrfchefnlicbkeic  feyn ;  welche  |iuch  kein  Beunheiler 
Terminen  wird.      Nur  fcbexnt  dem  Ret.  dabey  nicht 
,  genug  auf  die  Ideen  Uückficht  genommen  zu  feyn,  wel- 
che,   wo  er  nicht  irrt',   die  ftyfenweife  Unterfuchung 
uQ'd  Entwickcliing  dic^<ss  Moralfyftems  auf  ein«  voll- 
.kcmmce  und  der  PhiLufophie  des  Plato ,  angemeilene 
Art,   erklären  können«     Wenn  ein  Pfailofoph  einmal 
durch  Reflexion  gefunden  hatte ,   dafs  es  einen  Begriff 
von  Sittlichkeit  gebe ,    der  nicht  durch  Objccte  der  Er- 
fahrung, fondern  durclv welchen  diefe  beftimmt  werden, 
der  allen  moralifchen  Urtbeilen  zum  Grunde  liegt,  und 
uns  die  Sittlichkeit  als  etwas  Unwandelbare^  vorhält» 
'während  die  Handlungen,  worauf  er  angewendet  wird» 
▼erüuderlith  find ,  fo  mufste  ihn  die  weitere  Nachfor- 
jTchung  leicht  auf  das  Vermögen  dieferldee,   die  Ver- 
iiuuft,      zum    ünterlchied    der    Sinnlichkeit    führen. 
Ui^brigens  tft  das  S)  Rem  vorzäglich  aus  der  Republik 
doch  n.it  Benutzung    anderer  Schriften  des  Plato  ge- 
•  fchopft,    und  mit  viel  Warme  und  Intereflc  nich't allein 
wahr,  fondern  im  Züfsynmenl^nge»  gefchildert,  .wel- 
ches j>uchvon  demzweyteu  uml  dricfenAbfchnittef»lt, 
v  orinn  von  dem  l/trhältnifs  der  Tugend  Zu/Gtäckjtfig' 
L'ü  und  von  der  Gottheit  als  dtm  Ideal  der  moraiifcken 
i'oUkonm  nhiit  gehandelt  uird.      Es  dürfte  vielleicht 
manchem  fcheinen,  als  laflfe  fich  der  Vf.  von  derBcwim- 
.  derung  des  Plato  zu  einer  gewiffen  Begeil^erung  hin- 
.rpifscn,    welche  gerne    alles    in    das  Schönere    malt. 
(Vergl.  S.lio»  124,  I29i  135»  U^O'   Allein  dtefer  Vor- 
wurf kann,  den  Vf.  nicht  tr«fiba,   theüs  weil  er  xlurch- 


gehends  feine  Öarftclluijj  mit  Stellen  aus  dcm^ato  be- 
legt hat»   thüits  weil  Ptato  auch  wirklich  um  a««-   a^b 
Achtung  und  Bewunderung  verdient,    dafs  er  bey   al- 
len f(Muett  moralifchen  Uuterfudiungen,  der  reinen  Idee 
der  Sittlichkeit,  M'enn  er  fie  auch  nicht  erreichte,  doch 
fefar  nahe  kam,  und  vielleicht  nur  darinn  fehlte,    dafs 
er  die  prakiifchc  und  theoretifche  Vernunft  noch  nicht 
genug  unterfchied  und  die  Abfonderusg  des  Formalen 
von  dem  Matcrialen  noch  nicht  weit  genug  forttetzte. 
Wer  alfoPlato*5  Moralfyitem  kennen  zu  lernen  wünfcht, 
dem  müflen  wir  diefe  Abhandlung  empfehlen*      Wir 
bemerken  nur  nech »  dafs  S.  9S «  wo  es  heifiBt :  stSt\fus 
ftcorporis ,  ceterasque,  quae  in  rebus  Jtnßhilibus  occnvin- 
fUur facultates 9  ^md  magnum^  qnidparvum  ,  quid  ht- 
9^gufin9  quidlatutn,  etiam  quid  jucHnkimi  9  quid  injacxin- 
f^drumfitf  fibi  nunciare  peff^^  Pinto  videbat:'*   der  :>iun 
des  Philofophen  nicht  b^lliramt  genug  ausgedrückt  ilt. 
Nicht  weniger  intereflant  ift  die  dritte  Abhandlung, 
und  dies  nicht  aMein  wegen  der  grundlicheiiEntvvicke« 
lung  der  Hauptgedanken  des  Plato  von  dem  vollkum* 
Uienften  Staate,  fondern  auch  wegen  Vergleichun^  det- 
felben  mit  Koufieaus  Ideen  nnd  der  Beziehung  auf  die 
wichtigen  Ereignifle  unfrer  Zeit.     Dies  von  /o  vielen, 
als  leeres  Hirngefpinnft  und  Spiel  der  Phantaüe  belach- 
te Ideal  eines  Staats  erfcheint  durch  die  Bearbeitung  un- 
fersVf.  in  einer  eines  Philofophen  würdigen  Uelialt,  und 
hat  viel  von  dem  Paradoxen  und  Anttöisigen  verloren. 
Auch  war  es  mit  die  Ahlicht  derfelbisn  »,it  poflhac  facti 
tfhomines  pemlo  plus  fibi  tempefcnt  iniUo  dtridendo,  gror 
9iViores  t^ero  tn  coikti^nendo  ^**'  welche  vollkommen  er- 
reicht ift.    Der  erfte  Abfchnitt  giebt  da\on  einen  Ab- 
rifs,  indem  von  deiA  Hauptzweck»  der Haupttriebfede r» 
der  Kegierungsfbrm  und  den  drey  Ständen»  nämlich 
dem  regierenden»    yertheidigenden  und  erwerbenden, 
oder  vo;i  dem  Volke»   und  zuletzt  noch  von  der  Ver- 
failung  des  weiblichen  Gefchlechta  das  Nöthig«  gelabt 
wird.     Unter  dem  Hauptzweck  und  der  Haupttriebie- 
der  wird  hier  der  Zweck  verilanden »   welcher  durch 
den  Staat  (eigentlicher  durch  die  Kegenten  iq  dein  Staa- 
te) erreicht  werden »  und  die  Triebfeder,  nach  welcher 
jeder  Bürger  handeln  foll.    Jener  ilt  die  moralifche  Tu- 
gend,  diefe  das  fittliche  Bettreben  ,  oder  dasHeite  des 
Staats.    Das  leMe  fchefntR«c.  noch  richtiger  zu  le)n, 
als  das  evite.    n  dem  voUkommncn  Staate  muls^eder, 
auf  die  Erfüllung  deifen,  was  ihm«ala  Staatsbürger  ob- 
liegt, lyid  welches  bey^  dem  Kegenten»  dem  Verthei- 
diger  und  einem  Handwerker  fehr  verfchiedea  iil»  fein 
ganzes  ßefireben  richten.    Dies  ift  die  ^naioirpAyia,  die 
Grundlage   der  Vollkommenheit  des  Staats.      S.  173 
zweifelt  der  Vf.,   ob  der  dritte  Stand ^zn  den  Birgern 
des  Siaata  gerechnet  werden  könne.     In  der  vom  Ari- 
floteles  angeführten  Bedeutung  des  Worts  freylich  nlcaf. 
Aber  Plato  nahm  auch  wohl  das  Wort  in  einer  andern 
Bedeutung, ^afs  Bürger  fo  viel  ift  als  jedes  Mitglied 
des  Staats»  wie  ausRepubl.  V.  (S.31  Zweybr.A.) deut- 
lich erhellt.     Auch  kann  man  nicht  behaupten»  dals 
Plato  raedTftnifche  Künfle  und  Handarbeiten  feinen  Bür- 
gern verfaK;t  habe.  ;  In  der  Repuolik  kommt  daTon gsr 
nichts  vor,    und  die  Srallea  in  den  Gefetzen  mülfen 
\^hk  nach  dem  Sinn  derLeg«  VlILS.  434  dabin  erkllK 
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werden^  diifs  k^ioer  mthv  als  Eine  Kunft  treiben  foll. 
Der  zwcyte  Abfchnitt  iß  äber.chriebeo :  Civitatis  Pia-, 
tonicae  Examen  1  enchäit  aber  nicht  fo^ohl  diefleurtbei* 
lung  felbft,  als  Bedingungen  und  Geficbtspuokte  zur 
Beurthcilan^.  Der  Vf.  zeigt  fehr  einleuchtend,  dafs 
man  di^fes  Ideal  nicht  als  den  eigentlichen' Zweck  der 
ganzen  Schrift,    fondern  als  dem  Zweck,  die  Sitrlick- 


äusfetzen ,  dafs  iie  recbt  viele. Lefer  finden  wird ,  wel- 
ches fie  nicht,  allein  um  der  grundlichen  Behandlung 
foudern  auch  um  des  fcbpnen  Vortrags  willen  verdien  U 
Der  lateinifche  Styl  lA  fsufterhaft  von  Seiten  Act  Rieh- 
tigkjsii  und  Reinheit  des  Aiudrucks,  der  Feinheit  in 
den  Wendungen ,  der  Füll^  und  Rundung  der  Perio« 
den.    S.  370  ilt :   tanta  maxima  -f  diotrfitast  Wohl  ein 


keit  als  die  hochile  Vollkommenheit  des  Meufchen^  zu   Druckfehler, 
fchildern«    untergeordnet  betrachten  müfle  ,    und  da(s  Wir  können  diefe  Anzeige  nicht  befchliefsen,  ohne 

Plato  nicht  den  voUkommenlien  Staat  lelbft  ausführ*  ein  paar  Worte  von  einem  grofsem  Werke  zu  fagen, 
lieh  fchildern ,  fondern  nur  die  Idee  feiner  höchftea  zu  welchem  diefes  nur  als  vorläufige  Einleitung  anzu- 
Vollkommenheit  als  Richclchuur  der  Beurtheilung  und.  feheu  iä,  nainlich:  Adumbrati^  accuratior  librotum 
Orgauifiruug  eines  Staats  ohne  Rückficht  auf  die  M'itr    Platonis  de  Republica,  Ufia  cmn  notis  et  excuvfxbus  ^    in 


tel  der  Ausführung,  darfleUen  wollt^e.  Wenn  tuan 
nicht  diefen  Gef;clitspunkt  feilhält«  foift  die  Ausführung 
jenes  Ideals  fehlerhaft  und  unvollkommen.  Fehler  laf 
ien  fich  demungeachtet  noch  auffinden,,  z.  Rs  die  Be- 
fchränkung  der  Rechte  und  der  Freybeit  desMeufchen, 
die  aber  nach  Befchaftenbeit  der  damaligen  Cultur  be- 
urtbeitt  und  entichuldiget  werden  müllen.  Die  Be* 
trachtung  über  Plato's  polirifche  Paradoxen,  die  Erklä- 
rung derfclbeu  aus  pfychplogijfchen  und  politiichen  Ur- 
fachen,  S.  303-  271,-  ift  lehr  ausrührlicluund  durcb  die 
Vergleichung  des  Plato  mit  RoulTeau  in  Anfehung  der 


quibus  Viatonis  decreta  intw  Je  comparantur ,  Ühtfiran- 
tur^  exami9Mntur.  Es  fall  diefes  weder  Ueberft<fzuiig 
noch  blofser  Auszug ,  fondern  eine  voll ftändige  aber  ge* 
drangtece  Nachbildung  des  Originals  feyu,  Welche  den 
wcfentlichen  Inhalt  in  eben  derfelben  Ordnung  und 
foviel  als  möglich  mit  deufelben  Schönheiten  gleichfam 
nach  einem  rerjüngtea  Maafsfirsbe  enthält.  Doch  wir 
wollen  den  Vf.  felbll  fprechen  laflen.  ^^^randem  et 
jnttcherrinuuH  illam  Piatonis  picturam,  fagt  er  S.  9,  inta" 
bula  aliqiM  minori  conor  accuratä  dtlingatione  imitari  et 
quodammodQ  exprimere ;  cui  tabellae  vigor  quident  Ute  et 


Neigung  zur  Paradoxie,  noch  intcreü'auter  geworden»    ßos  colorum  deejfett  qui  in  Piatonis  artificio  niteti    quae 


Sehr  treifead  wird  dabey  gezeigt,  .dafs  Plato  immer 
KückfichtauJrgewiiTeZeit-  und  Ort- Ümftande  nahm,  und 
gewiffen  Mangeln  ynd  Gebrochen  in  der  börgerlkhen 
Cultur  abhelfe?  wollte.      So  entftand  aus  der  Abhebt, 
dem  weiblichen  Gefchlecht  eine  beiTere  Verf&lTung  und 
Erziehung  zu  geben,    als  «s  in  Griechenland  genofs, 
dasProject  ^iuer  männlichen  Erziehungsart  der  Weiber« 
Der  Zweck  war  alfo  gut, 'aber  das Miitel^ nicht  zweckr 
mäfsig.    Eins  der  lehrreichfien  Stücke  in  dicfem  Ab- 
fchnitt, iJt  S.  XS7  ff-  die  Prüfung  der  Urfachen,.  welche  Pla- 
to bewogen,  die.DichU^unft  zumTheil  aus  feinem  Staate 
zu  verbannen ,  womit  der  Vf.  eine  zufa'mmenhängende 
DarfteHiing  aller  feiner  Urtbeile  über  Dichtkunlt  und 
die  vor^üglichften  Dichter  verbindet.  —  So  gründlich  die 
Beurtheihing  diefeT  einzelnen  Th«üe  diefes  ideaüfcbeq 
Staates  ift ,  fo  mufs  doch  Rec.  wünfchen ,  der  Vf.  iiatte 
eine  Benrtheilung  des  Ganzes,  befonders  der  Idee  von 
der  Vollkommenheit  eines  Staats  vorausgefchickt,  wel- 
che dieiem  Ideal  zum  Grunde  liegt.  ^  Am  Ende  diefes 
Abfchnitts  ftellt  der  Yf.  noch  das  Verdienft  ins  Liebt, 
welches  fich  Plato  .durch,  den  erllen  Verfuch,  das  Ideal 
eines  Staates  zu  entwerfen , .  bey  allein  MüDgclu  deffel- 
ben  erworben  hat,   ftellt  diefes  Ideal  in  feiner  reizen- 
den Geflalt,    ohne,  alle  locale.  Beziehungen   dar,   und 
fchliefst  mit  dem  hiftorifcben  Bev.eis«  dais  Plato  nicht 
ohne  Welt-  und  Menfcheukenntuifs  ideaüürte.      Nun 
folgen  noch  vier  Excurfus :  Ari&oteles  Urth«il  überPla^ 
to*s  Republik;   Piatos  Urtheil  über  Dichter  und  Dicht- 
kunft;   Vergleichung  der  Staatslehre  des  RouiTeau  u'nd 
Plato, aus  ihren  verfchiedenen  Gefichtspunkten ;    Ver- 
gleichung. des  Platonifcben  Staats  ro it, dem  Spar taiti- 
A:hen«     Wir  wünfcbteu,  dafs  wir  noch,  mehr  aus  dem 
Inhalte  diefef  an  wichtigen  Refultaten   und  AuikUrup- 
gen  Platonifcher  Idc^n  fo  reichhaltig exi  Schrlit  hattt^n 
ausbebea  küpskem.   Allein  wir  könpen  voi^i  Kepbt  vw- 


tawen  non  craßiora  tantuw  iltius  tineaimnta  contineret.** 
In  derThat  kein  leichtes  Unternehmen;  aber  nachdem, 
was  der  Vf.  fchon  geleiftet  hat,  darf  man  gewifs  mit 
der  gerechtefien  Erwartung  die.  vollkommen tle  Rfali- 
firung  eines  Plans  erwarten,  welcher  die  Abßrht  bat, 
das  Studium  diefes  claflifehen  Werks  in  der  Urfprache 
zu» beleben  und. zu  ef leichtern,  und  auch  für  den  ge- 
lehrten Forfcher  des  Alterthoms  fo  viele  Vortheile  ver- 
fprechea  läfst* 

* 

EisxKAcA,  b.  Erumbhaar:  Franziififches  Lffebuch  fär 
die  mittkirn  Claffen^  cuthaltend  die  politifchen  und 
moralifchen  Fabeln  des  Indifcbän  WeltweifenPilpai. 
Herausgegeben  und  mit  einem  deutfchen  Worfre- 
giller  veifehen  von  Fvuidrich  Ckrißian Zange,  l'J^. 

229  S.  8- 

Die  hier  gelieferten  Fabeln  des  berühmten  Pilpai, 
welche  fchon  langA  in  mehrere  afiatifche  Sprachen,  und 
nachher  in  die  vornehmften  euro(\äifchen  überfetzt  wor- 
deh  find,  beihmmt  der  Herausgeber  für  diejugetid  der 
mittlem  Claflen ,  die  bereits  durch  Lefung  eiiuis  fran- 
zöfifchen  Handbuchs,  für  Anfanger  eine  hinlängliche 
Wörterkenntnils  erlangt  bat.  Er  glaubt,  däfs  diefe  Fa- 
beln, Welche  fo  viele  nützliche  Lebens-  und  Kingheits- 
regeln in  einer  leichten  und  fliefsenden  Schreibart  cnt- 
lu^ten,  ein  Mittel  melt  feyn  dürften,  die  Jugend  auf 
eme  angenehme  und  vortheilhafte  Art  in  der  franzöfi- 
fcben  Sprache  zu  orientiren.  Rec.  wäre  völlig  derfel- 
ben Meynung,  wenn  Hr.  Z.  nur  mehr  Fleifs  auf  die 
Correctur  diefes  an  fich  nützlichen  W^erkes  gew.endet 
hatte.  Am  Ende  find  zwar  eini^^e  VerbeHerungen  bey- 
gefüt«t;  allein  das  Ganze  ill  dennoch  fo  lehr  durch 
Druckfehler  und  Nacliiafsigkditen  ,  die  nicht  angezeigt 
WOrdenJlnd,  eniüellt,  dafs  ein  Knabe  £ch  manches,  ohne 
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Ilüire  eii^es  jcrchlcTvtcn'Lelircrs,   nicht  erklären  wird,- 
und  nothweodig  auHzrwe^e  ^erarhen  raufs.     SoiHdte 
Accentuation  oft  unricbtinr;   decu  tnan  findet  S.  i:  fof- 
fis^  etoientj  majffii;   S.  2:   gravi t3  9  roiwpq/S,  probiti^ 
eneantijjoitf     honte  ^    touche^    apres  ^   fedition  u*  f.  w. 
Auch  itt  die  dritte  Perfofl  des  Conjnnctivs  der  verg;aa- 
geaen  Zeit  felien  oder  gar  nicht  mit  dem  far  fieaoth- 
wendigen  CircumfieK  bezeichnet,    wie  z.B.  S.  19  D«fr- 
Jcftelim  cowinanda  qu*on  fit  venir  etc.  -^  Ferner  find 
viele  Wörter  falfch  und  nnkenntlicb,  als  S.  2  fapoit  für 
Jappoit;  S.  10  par  megard  ftatt  par  megarde;    S.  I» 
^(^unjoie  ßatt  d^unejoie;  S.  13  a«;o«nJ,  Ä«f  ftatt  oiywiri*- 
fttti;    S.  14  une  grotte  pcu  eloigne  für  eloignee  ;  S.  15 
caJJieUe  für  cajfette  ;   S.  16  {<f  condmte  für  (a  conduite; 
S.  26  o»*  en  tire  des  grands  profits  ftatt  d^  graiwif-pro- 
^fj;  S.  27'pbur(jtt0i  dcmeure-je  ftatt  pour^itoi  <i^«nrttrf'- 
jtf;  S.  31 /ortitfttt  für  foftoteiie  u.  f.  w.  —  Bisweilen  find 
ganze  Wörter  ausgeladen ,   als  S.  10  de  ne  (Us)  fouiUeit 
iawais*  —  Eben  fo  wenig  ift  die  Interpuoction  immer 
richtig.  •—  Ueberdem  könnte  man  mit  Recht  verlangen» 
dafs  die  von  den  bewährteften  Schrtftftelleni  und  heften 
Sprachlehrern  eingeführte   und  gebilligte  Rechtfcbrei- 
bunghier,   der  Jugend  zum  Nutzen ,  treu  befolgt  wor- 
den wäre;  aber  man  fiebet /a(/bffn^  ftatt  fefoient^  vaius 
fites  ftajtt  vous  ferez  u,  f.  w.  —  Endlich  ift  auch  die  Be- 
deutung der  im  angehängten  Regifter  befindUchen  Wör- 
ter nicht  feiten  fehlerhaft;    denn  da  die  Stellen  nicht 
beaicichnet  find ,   wo  die  "Wörter  vorkommen ,  fo  häito 
lir.  Z.  billig  den  urfprünglichenSinn  des  Worts  zuerft, 
und  hcruach  de;i  damit  verwandten  und  figurlichen  an- 
geben follen.     Statt  dcffen  aber  liefert  er  oft  nur  dio 
uneigentlichc  Bedeutung,    oder   gar  eine  unrichtige» 
wie  aas  folgenden  Belegen  erhellet:   ahouttTp  worauf 
abzielen«    auf  etwas   hinauslaufen.     ^Zuerft  heifst  es 
ßch  an  etivas  endigen,  an  etwas  gränzen  oder  ftofsen.)  — 
ablbhimint^  unuroCchränkt.    (Warum  nicht  auch  ganz 
urülgan  Jdilediterdings    durchai^ oder  noth wendig?)  -r- 
abjofber^  verzehren »    hineinfallen.     (Was  foli  fünein- 
fcMen?   Es  heifst  eine  Tlüßlgknt  in  ßch  ziehn  oder  ver- 
[Mucken^  und  im  figürlichen  Sinn  verzeftreft,)   mguerrU 
jrefibt.     (Diefc  »klarung  ift  zu  unbeftimmt.     Exerce 
hßikt  geübt;  aber  ogti/'m  bedeutet  zvm  Kiiege  abge- 
ricIiM,    der  Kriege sftrapazen  gewohnt.)  —   aigrir,    er- 
bittern.     (Die  erffe  Bedeutung  iCtJauer,  herbe  (und  von 
Btetall)  Sv^ode  maclien.     Nur  im  figüriichen  Sinn  heifst 
es  erbittern.)  —  aix ,  das  Bret.      (Man  fchreibi  ais  das 
ßrett.)    nvprehendre.    (Warum  nicht  apprelwnder?)  — 
avracher,   zerreiffen,  herausrciifcn.     (Die  erfte  Bedeu- 
tnne  hat  diefes  Wort  nie.)  —    artifice ,  Lift.     (Zuerft 
K^infl,  Geschicklichkeit,  Kunßgriff,  und  hernach  f^eriielr 
lUng,  Ufi.)  -  ajMonnjr.   ermorden,   tödten.     (Man 
fchreibt  a/aipn^r,  ivelches  bedcÄet  meuchelmorderiM 
umbringen.)  -  ai^ßeve,  finfter      (Zuerft  herbe  van  (I^ 
fchmack,  d^nxl  fireng  oder  rauh  von  Clianikter,  undend- 
lieh  finfter  von  Rlieri.)  —  torci«'. , bedecken,  befetzeri. 
ißedecken  hei^t  es  nie,  aber  wohl  einfajftn,  umgeben, 
bejetzen)  — . 


St.  Gallen,  b.  Huber  u.  Comp.:    Gemälde  aus  der 
-  KinderweU.     Zur    Belehrung   und    Unterhaltung^. - 
1794.  9  Bog.  8.  (8  er.) 

Diefe  Gemälde ,  welche  die  Fehler  und  Tugenden 
der  Kinder  zur  Schau  darftellen ,  beftehen  aus  einer 
Sammlung  von  Gefchichtchen*  welche  der  Vt  ^laut  der 
Vorrede  H.  A.  ISI.  Armbrufler  zuConftanz)  aus  mehreren 
von  ihm  herausgegebenen  Kinderfchriften  ausgehoben 
hat,  um  fie  für  minder  begüterte  Aeltern  kaufbar  zu 
machen.  Sollte  diefes  Bäadchen  gefallen,  fo  will  er 
noch  eines  nachfolgen  lalTeo,  A^s  ganznent^  noch  nie 
gedruckte  Erzählungen,  und  hie  und  da  ein  Liedchen 
enthalten  foU.  Um  den  Ton  diefes  Lefebuchs  kenntlich 
zu  machen ,  heben  wir  nachttehende  kurze  Erzahlung- 
aus. S.  74.  Der  goldene  Spieg^L  I  Num.  „Ein  Gfficiec 
in  den  Dienften  der  vereinigten  Niederlande  «-wir  wol- 
len ihn  Rofenfeld  nennen  —  war  fo  unglücklich,  ein 
Bein  zu  brechen.  Kaum  aber  war  der  Bruch  v'on  einem 
gefcbickten  Wundarzt  eingerichtet,  und  wieder  Hoff- 
nung zur  Genefung  da«  fo  kam  ein  kleines  Kind  in  das 
Zimmer  des  Ofticiers.  Er  lag  auf  einem  Ruhebette  dem 
Kamin  gegen  über.  Das  Kind  tändelte  einige  Zeit  am 
Kamin,  glitfchte  aus  und  ftürzte  tos  Feuer. ••  Wenn 
ich  aufftehe,  fagte  Rofenfeld  zu  fich  felbft,  fo  wird 
mein  Bein  aufis  neu  (neue)  brechen. ..  Aber  es  war  um 
das  Leben  eines  Menfchen  zu  thun ;  er  ftand  fchneU  anf, 
rettete  das  Kind ,  und  brach  fein  Bein  zum  zweyten- 
mal.  Welcher  Heldenmuth !  **  Die  Erzählungen  find, 
wie  man  fieht  und  der  Titel  auch  fchon  Tcrmuthen  läfs^ 
für  gebildetere  Stande  geichrieben.  Hie  und  da  foUte 
der  Vf.  mehr  für  die  hifiorifcfae  Wahrfcheinlichkelt  be- 
forgt  [ejn. 

Hamm  bay  Bochum»  hejra  Vf.  u.  Fhavkfcrt a.  M., 
b.  Brönner :  UJebuch  Jür  Kinder ,  die  gtrt^  verfiän- 
diger  und  bejfer  werden  wollen*    13  Bog/  1793,  g. 

(6er0 

'  Der  Herausgeber  diefes  Lefebuchs,  (Hr.  Witberg, 
Schul  leh^er  zu  Hamm  in  der  Graffchaft  Mark^)  hat  aus 
Sälzmanns,  Thiems,  Fröbings,  Canipe's,  r.  Kochuw's 
Schriften  aus  der  jLaddfchulbibliothek,  aus  den  Lefe- 
büchern  des  Infpector  Mörfchel ,  aus  Schlofters  Kate- 
chismus der  Sittenlehre  für  das  Landvolk,  moralifche 
Auffetze,  fa  wie  aus  den  Schriften  eines  Derharas, 
Reimams,  Büfchings,  Sulzers,  Schpiids  von  den  Welt- 
körpern, Junkers,  Götzens  und  mehrerer  M^lnner, 
Auffaize  für  die  Nati)rgefchichte  gefammelt,  nnd  fie  in' 
einer  unterhaltenden  Abwet^hfelung;  zufammengeftellt.' 
^  Auch  Lieder  find  aus  der  vom  fcel.  Kuppe  veranftaite-' 
ten  Liederfammlung  beyq:efügt.  Das  G^nza.  beftcht  aus 
94  AufTatzen  ,'*  die  zum  Unterricht  im  Lefen ,  Wenig- 
«^ns  weit  fchicklicher,  als  die  Rihel.  das  Gcfangbncb 
oder  g;ar  'der  Sacedusmus»  gebraudifc  weiden  können« 
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Sonn^bends^  den   15*  August  1795. 


GOTTESGELJHRTHEIT. 

}ipjüST^v,i^iTz ,  im  Verl.  d.  Hof buchh. :  Die  Schriften 
des  Johannes  t  überfeczt  und  \erklarc  von  Sam. 
GottTiLange»  der  PhÜof.  D  und  Adj.  der  pbilo- 
fopb.  FacuTut  zu  Jen?»    Erfter  Theil.  402  S.  gr.  g. 

Der  Vf.  bat  den  PUd»  die  fämmclidiea  Scbrifcen 
des  Johaanes  neu  zu  fiberfetzes  und  zu  erläutern, 
nm  einen  genauem  Lehrbef^ifF  des  Ev^angeUilea  ^ufzü- 
fteilen ,  als  man  bis  jetz^  hat.  Der  rorliegeod^  erire 
Theil  mnfarst  blofs  die  Apokalypfe«  weiche  Hr.  L.  für 
•die  frdhefte  ächte  jSrhrift  des  Jöhaoties  hak,  uiid  im 
2teja  Theile  -  werden  das  Evangelium  und  die  Briefe 
folgen«  faituxit  zwey  Abband luBgen«  die  erfte  über  den 
ei^enthümlicben  Ausdruck  das  Johannes»  die  zwe^pe 
über  feine  Theologie.  1a  den  Abhandliuigen  wird  alfo 
v^irzäglick  das  Eigenthamlidie  diefer  neuen  Bearbei- 
tua^  liegen  I  wodurch  auch  die  Frage  abgefchnittea 
isv'ird;  wozu  es  bey  fo  trefflichen  HiUsmitteln  Kum  Ver- 
ftäodnifs  der  Johannejfcfaen  Schriften  einer  neuen  Be- 
arbeitung bedurfte?  Aufserdera  i&  es  frhoo  immer 
Gewinn  für  angehende  Theologen  in  ieinem  folcben 
Buche,  wie  d;s  vorliegende ift,  das  Befte  der  gelehr- 
ten Uflterfuchungea  aber'  einen  Schriftfteller  des  N.  T* 
beyfammeQ  zu  finden  *  und  fich  darnach  orientiren  zu 
kennen.  Sobald  man  das  Unternehmen  aus  diefem  Ge- 
fichtapunkte  betrachtet,  Terdient  Hr.  L.  gewifs  allen 
Dank  angehender  T^eofogen ,  ^  für  die  es  hauptfichlich 
gefchrieben  zu  feyn  fcheint ,  wenn  gleich  diefer  Zweck 
nidit  angegeben  ift.  —  Die  Einrichtung  iÜ  folgende. 
ZnfÖiderft  eine  zweckmäfsige Einleitung  in  die  Apöka- 
lypfe»  die  überall  nöchig  ift,  um  depLefer  in  den  ge- 
hörigen Qefichtspunlu  zu  zerfetzen,  aus  dem  er  den 
Schriftfteller  betrachten  foU«  Alsdann  fol^t  eine  ziem- 
lich wörtliche  Ueberfetzung  eines  Abrchniits  .oder  Capi- 
tels«  und  darA,uf  eine  erklärende  Ueberiicht  des  Inhalts; 
(eine  recht  fchöne  Meibode,  die  Gedanken  des  Schrift- 
ftellers  aus  einander  za  legen«  und  veritändlich  zu  ma- 
chen, yielletcht  wäre  es  noch  beH'er^  entweder  die- 
felbe  Ueberfipht,  oder  eine  noch  kürzere  des  Inhalts 
aiifser  jener,  vor  der  U^erfetzung  rortün  gehen  zu 
lafTen)*  Endlich  die  grammatifch  hitkorifche  o.  d.  m» 
Erklärang  felbft.  —  Di^e  ganze  Einrichtung  ift  fehr 
zw-eckmJiTsig^  und  die  Ausführung  recht  gut  gerathen. 
Hr.  L.  zeigt  dabey  eine  liberale  Theologie,  gründliche 
.Philologie, 'und  überhaupt  eine  mannichfaltige  gelehrte 
KenntnilSf  die  dem  ftrengern  theologifchen  &inne  ge- 
wöhnlich ziim  Grunde  zu  liegen  pflegt.  Rec.  IjLann 
alfo  diefes  fchätzbare  Budi  allen  angehenden  l^^aolo- 
gen  mit  gutem  Gewiflen  empfehlen  •  und  erwartet  TOn 
Ai  L  Z.  ^795-    T>HHw^  Btind^ ' 


der  Methode  des  2ten  Thetfs  diefelbe  Befriediffnne 

Zugleich  m^  es  ihm  aber  auch  erlaubt  feyn ,   fvr  die^ 

fen  2tea  Theiie  nach  Mafogabe  des  erften  noch  einige 

Verbelferungen  anzu^en,   und  dabey  feine  Meynunff 

fowohl  über  die  ganze  gegenwarüge  Behandiuoff,  als 

endlich  über  den  Verfaffer  der  Apokalypfe  zu  faeen 

worin«  er  von  der  Behauptung  des  Un.  L.  abweicht! 

~  Gewifs  wird  die  ueberfetzung  des  Evangeliums  und 

tffer  Briefe  weniger  wörtUch  feyn,  als  die  der  Apoka- 

Jypfe.     Die  Hoffnung  dazu  liegt  fchoo  in  der  Entfchul- 

dignag  des  Vf.,  warum  diefe  habe  fo  wörtlich  fern 

•nüffen.    Allein  felbft  diefig  EntfchuHigung  hat  den  Rec 

nicht  völlig  befriedigt.    Mag  ea  immerhin  feyn,  dafs 

ein  po^tifches  Buch,  wie  die  Apokalypfe,  wörtlicher 

öbeHetzt  werden  kann,  als  ein  profaifches,  und  dafs 

U;lbft  die  Beybehaltung  der  Hebraismen  dfe  Starke  der 

FceiÜB  des  Originals  am  heften  ausdrückt,-  fo  tritt  doch 

^uf  der  andern  Seite  eine  Unirerftändlichfceit  ein ,  der 

jener  Gewinn  weichen  mufc.      Wate  nicht  nnfer  Ohr 

durch  die  Lntherfche  Ueberfetzung,  die  wir  Von  Kind- 

lieit  auf  gehört  haben ,  fchon  aufserordeortirh  m  die 

Hebraismen  gewöhnt;  fo  würden  fie  uns  im  Dcatfchen 

nur  zu  fehr  auffallen,  und  unverüändlich  feyn:  allem 

auchfo  bleibt  dennoch  einige  ünverftimdlichkefr  Wenn 

man  lieh  den  Ausdruck  nicht  gleich  hebräifch  denken 

kann.    Wenn  ea  z.  B.  S.  ia6  heifst:  wer  Ohr  bat,  bore. 

^^^3^}fi^  ^"^  Ge««fw«/afft;  fo  ift  dies  wM»  un- 

verftandhch  gegen  den  deutlichem  Sinn:    vernehmt. 

den  göttlichen  Ausfpruch  Chrifti,  und  denkt  darüber 

nach  J    JEben  fo  S.^153  ..die  ihre  Kkider  rein  erhidtSn 

(mm  Schmutz  der  Sünde).*'     Hier  hat  crftlich  der  Vf 

das  Bild  noch  ergänzen  müfien  duivh  die  Parenthefe 

^nd  dennoch  ift  es  aoftöfsig  und  anverftändlich.     Wer 

fagr  unter  uns:  er  hak  feine  Kleider  rein  vom  Schmutz 

der  Ssnde?  und  was  füll  das  heiften?     Warum  will 

man  alfo  nicht  gleich  verftändlicher  überfetzen:  die  fich 

vooSündenfchuId rein  erhielten?  wie  es  der  Vf  rich-te 

erkl-irc     Will  man  aber  das  Bild  noch  behalten  und 

mit  ausdrücken ;  fo  hätte  es  heifsen  können :   die  noch 

das  üewand  der  UnCchuld  tragen  u.  f.  w.     Nicht  art- 

1k  a  i  •  Ä?'  ^^'^^  "^1  '^^^  ^''^''^  ^^^'»^'^  G^*^W  bewak^ 
Ü^•^u°i^^**  ''^•S  udverlländiich  für:    weil  du 
d^  Vorfchnft  einer  Geduld,  wie  ich  fie  zei^rte    beob- 
achtet haft;    wie  es  Hr.  L.  richtig  erklärt.  L  'ir,  der 
Erklärung  felbft  folgt  der  Vf.  vorzüglich  i/rrc/«-  und 
noch  mehr  kicfihorn.   wie  es  billig  war]   allein  doch 
niemals  ohne  gehörige  Prüfung,    und  nicht  felien  mtc 
Abweichungen  und  eignen' Erklärungen.    Z.  B  S  Ua 
n.^^i^n''*'^*}'*  •   .^der  Wahrhafte,    der  da  hat  den 
.  /  5?^^'  '''V  "^f!"^^^  ^«''^^  «od  Niemand  vermag 
Ztt^fcUiefseo.«  fo  erklärt  wird,  dafs  er  zwar  aus  JcC 
ün 
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H2\  0S  entlehnt  fey«  aber  doch  i^icht  aUf  das  Meflias- 
reich  gehe«  io  dafs  isaii  »\etg  rnAaßii  für  gleichbedeu- 
tend halten  lidunte  mit  kAs/c  rt}^  ßa<TiXaiAc  rwv  apxvajVf 
v/ie  Eichhorn  anninamt.     In  jener  Stelle  ift  toid  Elje- 
Kim,  dem  Prafect  des  DavidifcheD  Paltaßes  zu  Jerufa- 
lern»  die  Rede.   Weil  nun  Chriftus  aus  dem  Gefchlechte 
Davids  war»  und  Johannes  hier  in  der  Folge  von  einer 
geöflneten  Thtire  reden  wollte;   fo  glaube  der  Vf.,  er 
gebe  ihui  fchon  hier  hn  voraus  den  Reynamen:  „der 
den  SthlafTd  Davids  bat/«   Weiter  ift  uacfa  feiner  Mey- 
fiung. nichts  iu  diefem  Beynamen  zu  fuchen.      Auf  aa- 
dere  eigne  Erklärungen,    die  hier  durchzugehen  der 
Raum  verbietet,  wollen  wir  denLefer  bk>fs  verweifen. 
S«  373  wo  die  Bemerkung  zu  20,  g  ganz  neu  iit,  dafa 
iich  die  Juden  die  Erde  viereckigt  gedacht  haben.     S« 
167  die  Venhetiung  der  Harfen  und  Schaalen  u.  f.  w. 
nieher  gehört  aucii  der  icbanllinnigeZwettelS.47,'  dafs 
<!er  Dialog  mit  dem  Tryphon  beym  Juftrn  fcl^erlfch 
vom  Jafiin  fey»  da  hierinn  mehr  eine  Abneigung  als 
Neigung   zu   den   griechifchen  Philof^phen    entdeckt 
wird  a.  f.  w.  **-  — »   Dagegen  hatten  aber  andre  Stel* 
len  einer  noch  n&heren  Erläuterung  bedurft.     Z.   B. 
S»  162   C.  5,   %  vtüKarur  r^jQ'yrjQ.    Es  mufs  doch  em 
Grund  in  der  Vorßellung*des Dichters  liegen,  wenn  er 
Jemanden  unter  die  Erde  fetzt.    Er  dachte  unftreitig 
.  an  den  Ort  derAbgeft^iedenen,  an  die  Unterwelt,  man 
mag  es  Orkus,  Gehenn«  oder  mit  einem  andern  Namen 
nennen.    Di^  hatte  bemerkt ,  aber  auch  zugleich  die 
Votitellung  angegeben  werden  foilen,  die  man  damals 
von  der  Unterwelt  hatte.     C.  i »  9  werden  die  Worte 

^n^^  X^^*  ^^^  Smne  nach  eanz  richtig  überfetzt :  „Mit- 
genoHe  in  der  Trübfal  uaa  der  geduldigen  Erwartang 
des  Reichs  Chrilti;*'  aber  es  wird  noch  nicht  befriedi- 
gend ge;u*igt .  wie  diefer  Sinn  heraus  zu  bringen  ift. 
tdan  iaufs  es  fo  aufiofen  k.  s.  r.  ßxir»  T.  %•  ^y  vyro^eva» 
„Miftheiiuebmer  der  Leiden,  wie  iie  Chriftus*  litt,  fo 
wie  feines  Reichs,  das  icbilandhefl  erwarte."  iroMe- 
vfiv  heifst  nämlich  auch  patientdr.  exfpgctare  9  fparare 
Hiob  32,  4.  Nah.  i.  7.   Pf.  119,  95  fo  ^'«  vxojiovif 

'  patiens  exfpectatio.  Eben  fo  ift  i ,  5  0  fiot^vQ  0  'tt^eg 
ehtr  ein  treuer  Lehrer,  als  treuer  Zeuge;  und  i,  3 
TTjQatv  eher  ächt^fam  behalten  ^  als  überlegen.  -  Doch 
das  fidd  Kleinigkeiten,  und  follen  nur  zum  Beweife 
dienea,  dafs  Rec,  mit  Aufmerkfamkeil  gelcfen  hat.  — 
Dagegen  find  noch  ein  Paar  wichtige  Punkte  übrig, 
die  eine  nähere  Aufmerk famkeit  verdienen:  1)  Der 
Plan  öder  die  Anlage  der  Apikal Vpfe.  2)  Der  Verfafler 
derfelben.  Hr.  L.  hak  die  Apok.  mit  Recht  für  ein  dar- 
Hellendes  Gedicht  (-roirjfi»  ^pauxTiKov  f  fitixtfrinov}^  lund 
die  Sprache  für  Poefie.'     In  Hipficht  6eB  Plans,  weiclrt 

"  et  aber  von  Eichhorn  ab.  Der  erfte  Abfdinitt  gehMbis 
4  C.  Er  fcheint  ihm  nicht  zum  Gedichtefelbft  zu  gelröreii ; 
fondern  vidmehr  der  Titel,  die  Einleitung  oder  die 
Ueberficht  des  Gedichts  zu  feyn.  Auch  mag  er  v^ohl 
crft  abgefafßt  feyn,  nachdem  das  Gedicht  fchon  vollen- 
det war.  Diefe  Uypothefe  ftülzt  fich  darauf,  d«fs  di» 
Drohungen  der  Briefe  (C.  I.  II.  111}  aus  den  nachhcri- 
geu  Gefichten' des -Apodels  hergeuommeu  fmd;  £0  wie 


die  Verheifsungea  gröfstentheifs  aus  den  am- Ende  des 
Gedicht»  verbeifsenen  Belohnungen  der  frommen. 
Schwerlich  hätte  der  V^erfaiTer  diefes  fo  genau  beob- 
achten können,  wenn  er  fein  Gedicht  nli'^ht  Icbnn  \uf 
fich  liegen  hatte.  (DleferGrund  ilt  allerdings  fehr  be- 
deutend, aber  nicht  entfcheidend ,  denn  wenn  m^a 
eine  fo  küniiliche  Anlage  ftacutrt,  wie  Eichhorn  ^  lo 
mufa  man  auch  eip  Schema  vorausfetzen ,  und  daraus 
wurde  fchon  alles  arklarUch.)     Wie  der  Vf.  diefeu  Ein- 

fang  fehc  fcharffinnig  noch  weiter  eintheilt,  muTs  maa 
.76.77  felbft  nachlefe«.     Nun  weicht  er   aber  von 
Eichhorn  ab, lindem  er  keinen  fo  kunilvoUen,  (ondera 
einen  höchft  einlachen  Plan  annimmt.    Von  4,  1-8-4 
wird   ia  der  erften  Entzückung  die  Vorbereitung  im 
Himmel  zu  dem  Stmrz  des  ^witn-  und  Htidtmthums 
gemacht.     Diefe Yorbereitung  liegt  in  der  Mafchimrie 
der  Eröffnung  der  erften  6  Siegel ;  mit  der  Eröffnung 
des  7teii  Siegels  bricht  der  Sturz  wirklich  los,  und  hie- 
mit  endet  fich  der  erfte  Theil  des  Gedichts.     Der  :(e 
Theil  befchiftigt  fich  mit  der  Befchreibung  ies  Sieges 
Jefu  und  fexaerReHgion  über  Juden-  und  IJeidentbum, 
I)  Von  8,  S— II»  19  wird  der  erfte  Feind  des  Chri- 
fienthums,  das  Judeothum ,  |;eftürzt,  und  dasChniteo- 
thum  tritt  an  feine  Stelle,     n)  Von  is,  i  —  20,  3  das 
Heidentbnm.    S)  Jetzt  ift  das  Cfariftenthum  herrfchea- 
de  Religion  and  Jiat  eine  Zeitlang  Ruhe;    allein  der 
Teufel  ift  noch'  nicht  befiegr.     Er  fängt  Unruhen  aa, 
und  wird  auch  befiegt  20,  4«^  10.'    4}  Das  grofse 
Weltgericht  tritt  ein  30,  11  — 22,  5  und  endlich  lolgt 
'  noch  eia  Epilogaa  22  ^^^  si.  Man  fieht,  daft  der  Vf. 
darch  Eichhorn  auf  diefe  Idee  gebracht  ift,: und  dafs 
er  den  einfachem  Plan  dem  k^nftlichern  vorzog,  >eil 
er  die  feiofieKunft  und  AbmefTuag  van  einend  jüdifcISen 
.  Theol<Jgen  nicht  erwarten  konnte.    Die  Grunde  fteheo 
S.  37 folg.,  und  nniirendortnaihgeI«ren  werden.  Rec. 
ül  von  jeher  eben  dieler  Meynung  gewefeil»  ond  glaubt, 
maa  könue  hey  einem  jftdifchen  Theologen ,  den  es 
hauptfachlich  nur  darum  zu  thun  ift,   das  Bild  der  al- 
ten i^ropheten  wieder  ins  Leben  zu  rufen;   fchon  zu- 
frieden leyn,  wt^nb  er  nur  irgend  eine  enrägllcheOrd- 
düng  befolgt.     Die  feinfte  Kunft  der  Griechen  und  Rö- 
mer, fo  wie  die  geoauefte  Abtheilnng  erwartet  er  nicht 
von  ihm ,  wenn  gleich  feit  den  Zelua  der  Hcrodcr  rö- 
mHVhe  Theaier  iu  Palaftina  wareti.      Allein  er  wa^t  es 
doch  flicht,  hierüber  abzufprechen ,  da  ihm  eine  Spur 
von  einem   andern  jüdifchen  Drama  vorgekommen  ii^> 
der  er  zuvor  näher  nachgehen  nmfs.  —  Wenn  endlich 
Hr.  L.  S.  6g  fagt,   wider  den  VerfafTer  Johannes  den 
Evangcliften  fey  etgeatlich  gar  kein  trefftnder  Grund; 
fo  ift  dies  wohl  etwas  zu  viel  behauptet.      Rec.  glaubt 
dagegen  behaupten  zu  können :  es  fey  moraiifch  uu- 
möglich ,  dafs  der  Evangelift^Johannes  die  Apökalypfe 
gefchrieben  Isabel     Dies  wäre  alfo  gerade  das  Gegen- 
theil  \  on  der  Behauptung  des  Vf- !    Alle  Gründe  hier 
anzugeben,  geftattet  der  Raum  nkht,  alfo  nur  wenige. 
Nach  Hd  L.  iit  dio  Apok.  die  frfibefte  Schrift  desEvan- 
gelifien«   Dies  ifi-allerdings  die*  vernünftigere Uypothe^ 
ie,   wenn.  £e   nun 'einmal  vom  Johannes  gefchrieben 
fe^rn  foU; '  denn  im  $6tefi  Jahre  ferao  Alters- noch  ein 

fol- 
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fblchcs  Buch  tti  Jrlireibeo»  b!<>ibt  TÖlltg  tinindglich. 
Sie  ift  ferner  noch  vor  der  Zeritörüiig  Jerufeleins  ge- 
fchriebeo.  Di^s  macht  der  Vf.  aus  dem  Umftande  fehr 
ttrahrfcheinHch»  weil  das  Scbickfal  )erufalems  anders 
beicimnic  wrd,  als  es  wirklidi  eriolgt  i&  Sie  ift  eiid- 
lirb  auf  der  lufei  Patcncs  gefchrieben;  our  ift  de  kein 
viJptYirUs  Buch  des  N.  T  Das.  lerzce  nimitit  Rec.  am 
lieblien  ao;  allein  er  will  auch  alles  übrige  annehmen» 
und  btoi&  xrageu:  wie  ift  es  müglich,  dafs  der  Eran- 
gelift  Johan0es,  ein  fanfter,  liebreicher  und  ruhiger 
Mann  (wie  es  eio  Bufenireund  Jelu  feyn  mufsce),  deifen 
Kopf  fich  um  ein  paar  Hauptideen  dreht,  die  aber  fatt  al^ 
höcfaft  praktiich  iiud,  um  Liebe  znGott  und  Chriilus  io 
-wie  um  Uenfcfaenliebe  und  den  Logos  ( wie  man  aus 
dem  Evangelium  und  den  Briefen  abnehmen  kann)  — 
dafs  diefer  Mann  jema1a«ein  fo  feuriges  6edicht  ichrei- 
benkann,  wie  die  Apok.  ift?  Ein  Gedicht  voll  der  wil- 
deften  Bilder,  die  gar  keinen  Zufammenhaug  haben, 
und'  eine  ungeheiire  Phantafie  TonHisfetzen ?  •  Hieher 
gehören  z.  B^  5,  6.  7.  das  Lamm,  das  wie  gefcblachret 
da  fiehtt  und  ein  Buckausder  Hand  des  Königs  tummt?!! 
Fernher  die  Figur  I9 13  >-^  16.  Man  male  fie  nur  einmal, 
um  ein  Ungeheuer  xa  erblicken  u.  f.  w.  .  Andere 
Schwierigkeiten  will  Rqc.  nor  mit  einer  Zeile  angeben. 
Alfa  fchreibt  Johannes  die  Apokalvpfe  züerft  aus  Pa:t- 
snoSt  wo  er  allen  Hachrichteo  uäcngefiorben  iit,  and 
darauf  das  Evangelium  zu  Spbefus?  Alfowiir  fchou 
Vor  der  Zerftörung  Jerufaletts  die  Idee  von  einem 
YOOOJährigeD  Reich  herrfcbend,  und  dieChriäen  feyer- 
ten  fchou  gWiz  gewöhBlich  dtnSamUag?  Denn  «ypi«- 
^  Tffufai^io.  ift  nichts  anders»  als  der  Sonntag.  Se- 
lben wir  aber  auf  die  aa(sern  Gründe:  warum  follan 
ckflu  lüaräon »  Cajus »  Dtofuffeus  0«  f.  w.  gar  kein  Ge- 
.Iffrieht  habep»  da  doch  Korcio^der  erfte  Kritiker  in  der 
Kirche  war?  Qtwits^  es  gieht  hodeotcnde  Grönde. wi- 
der die  Aechtheit  der  Apokalypfe,  und  Rec.  kann  fie 
jiie  für  ein  Werk  des  Evangelifien  Johannes  halten. — 
Schade,  dals  fich  fo  viele  Druckfehler  eiugefchli- 
eben  haben «  wie  ^/Ay  ftau  (fvk^  i  Triphon  jftatt  Try-^ 
phon  u.  f. 


^tJATl^RGESCHICHTE.^ 

]/7i£if\   b.  Wappler;    London,    b.  White  u.   Sohn; 
Letdsn,  b.  S.  n.  J.  Luchtmans :    Oxatis.  Motiogra- 

§hia ,    iconibus  ilhtfirata.    Autore  ISicoho  ^ßpho 
hcquin.  1794.  119  S.  gl  tneift  iliuminirseTafeln. 

Der  Werth,  die  Nützlichkeit,  ja  dfe  Nothwendig- 
Jkeit  der  MonographJeeu,  be/onders  bey  Gattungen,  wie 
die  gegenwärtige,  ift  läagtlanerkaimt;  abec  es  ifi  leich* 
fer,  diefen  Wnnfch  zu  thuü  ,  als  dvlfen  Eriüilung ,  'die 
ainr  in  den  feltenften  Lagen  möglich  wird,  zu  ieülcoi 
indem  die  Hefb^yfcbafFuag  einiger  fehlenden  Art^n  oft 
noch  mehrere  Schwierigkeiten  macht,  als  die  der  aa- 
ftbnlichften  Lieferungen,  weau  fie  weniger  be(tipiit)t 
find.    Der  ehrwürdige  Vf^j  über  deiTen  Verdiente  ^keio 


Zweifel  feya  kann ,  beicbenkt  uns  uach  fo  Vielen  rti- 
chen  Bey tragen  mit  einem  Werke  diefer  Art,   das,  iai 
Verhältaifle  gegen  viele  andre ,  auf  den  Namen  eines 
.voHendeten  Anfprctch  machen  kana,  fo  wenig  auch  im 
ftrengftea  Sinne  der  Gegenftaad  eine  Vollendung  za- 
iäfst ,   und  fo  wenig  es  in  diefer  Rückficht  der  Vf.  zu- 
geftehen  will.    Sechs  Jahre  wendete  er  nur  an,  imi  dief 
gemachten  Beobachtungen  zu  wiederholen;   von  jedet 
Art  konnte  er  oft  auf  hundert  und  mehtere  Pflanzen, 
und.  zwar  zu  einerley Zeit,  in  der  Blüthe  vergleicheo, 
.von  Thunberg  erhielt  er  die  im  Garten  fehlenden  Ar* 
ten,  getrocknet,   und  mit  B^inerkungen.      Die  xuich 
Thunberg s  Exemplaren,  und  nach fVuiU«  und Plnmer's 
Zeichnungen  cppirten  Figurea  mufsten  unilluminirtbieU 
ben. .  Jn  der  Vorrede  gjebt  der  Vf.  einige  allgemeii« 
■Bemerkungen  über  die  Sauerkleearten.    Die  Arten  vom 
Cap  maifen  in  Töpfen  gezogen  werden ,  die  mehrere 
Piiauzen  enthalten  können ,  und  die  Erde  mub  mit  fo 
viel  feinem  Sande  gemengt  feyn,   dafs  fie  immer  zer- 
reiUich  bleibt.     Wenn  die  Blätter  im  Februar  uadAfarz 
•abgefallen  iind^  bringt  man  ße  ins  kalte  Uaus^:w4>  T^e^ 
ohue  weitere  Wartung  bis  zum*  Aniang  des*  Auguib 
verbleiben*    Dann  werden  fie  ins  Freyc  geftellt.   tmli 
mäfsig  begofien«    .  Sie  treiben  nach  und  nach  Blatter, 
kobimen  im  Septonber  ins  warme  Haus,  in  die  Sonne, 
wo  fie  zu  blühen  pflegen.     Oxatis  monophulla  undro- 
firata  verlangten  glei<;hwohl  den  höchÜen  ürad  der  Hi- 
tze, «he  ile  blühen  konnten.     Keine  Art  vom  Cap  bat 
.poch  der  Vf.  zur  Reife,  kommen  /eben.    Die  \^  urzel 
der  SauerkJeearten  ift  bey  den  meiAen  knollig,   feiten 
dick  und  fleifchig,   am  feltenfteq  aftig.     Die  Zwiebeln 
.  und  Knollen  find  zuweilen  zufammeugefetzl,  oder  viel- 
fach wiederholt.    Wen;i  der  Knollen  tief  unter  der  Er- 
'4^  lag»  Ai-wurde  der  davon  uuffteigende Strunk  losge- 
^riiTeo,   und  daher  fälfchlich  für  eine  aftige  Wurzel  gß- 
.  halten.    Hr.  v.  g.  theilt  die  zahlreichen  Arten  vorzüg- 
lich nach  dem  Stengel  (Cautis)  ein ,  dem  er  diefen  Na- 
men  giebt,   wenn  er  Blätter  und  Blumeaftiele  abwech- 
felnd  an  iich  anheftet.    £inen  Strunk  (flipes)  nennt  er 
ihn,  wenn  er  beide  fchirmförmig  an  feinem  Ende  ver- 
^  einigt,    wo  er  dann  wieder  bey  fiengellofen  Pflanzen 
unter  der  Erde  verfenkt  ( fubterraneus) ,   oder  Juber  fie 
erhoben  iß  (exjertus).    Die  Blatter,  find  bey  den  meiften 
geftiett,  und  dreyzühlig  ,*  nur  felteü  find  fie  faft  unge- 
itielt,  auch  giebt  es  einfache,   zweyzahlige.und  gefin- 
gerte.     Selten  iß  der  Blattfliel  geflügelt,  meift  hat  er 
noch  ein  befondres  Gelenk  am  Grunde.     Der  Blumen- 
ftiel  ift  ein  folcher  an  den  ftengeltrageüden ,  öln  Schaft 
sn  den  ftengellofeu  Arten.     Auch  er  hat  ein  befondres 
'ücieük  und  Schüppchen  .am.  Grunde.      Der  Kelch  ift 
fait  bey  allen  offeab^  fünf  blättrig,-  wechfclt  in  Ober- 
fläche,  Farbe,  und  Breite  feiner  Blättchen  fo  fehr,  ofk 
in  derfelben  Art,    dafs  er  kein  beitimmeades  KennzcV 
ciien  giebt.     Die  Blumenkronen  nimmt  der  Vf.  fürfünf- 
bJtsiiri;^  an,    berührt  aber  diefe  Bezeichnung  nicht,  da 
er  geltehf ,   dals  die  Gattung  alle  Stufen  von  der  ganz 
fünijila«trij*^eu  Krone   bis  zur  völlig  einblättrigen  ent-  . 
halte.     Ucbcrdies   Cey  fio  bey  den  m ei (ten  glockenför- 
mig,   «uU  nur  bey  wenigen'  nclkeuartig*     Die  zehn 
üu  a  Staub. 
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JKaüljgrfSfse  find  mcift  in  einen  CyHnder  an  ihrem 
Gründe  Tcrwachfen;  die  innern,  mehr  einwarrs  ge- 
bognen ,  und  längern  find  oft  atn  Grunde  mit  einem 
ftuswärtsgehenden  Zahn ,  der  dte  Verwachfnng  krönt, 
verfehen.  Aeufeerft  merkuördig  ift  das  Verhaltmfs 
der  Länge  von  4en  fünf  Griffejn  zu  den  gtaubgcfafeen, 
wie  CS  fcheinen  toöchte ,  ein  blofser  Zutal»  der  Enf wi- 
ckeluag,  nach  den  Beobachrungen  des  Vf.  aber  das  fXir- 
züglichfte  und  ficherfte  Mittel  zur  Beftimmung  der  Ar- 
ten fo  wie  die  Gegenwart  oder  der  Mangel  der  Zäh- 
ne '  Die  Griffel  find  nämltch  länger  als  die  Wnglten 
Staubgefäfse  (iofiäiöiwO ,  ihnen  an  Lange  gleich  (a^- 
flüofcj;,  kurzer  als  fie  (iyiJtmMAvi).  oder  gar  kurzer  ala 
aie  niedrigem  Staubgefafse  (breviffimi),  denn  niemals 
kommen  fie  mit  letztern  von  gleicher  Länge  vor.  Dt« 
Narben  find  faft  immer  pinfeliormig,  nur  bey  wenigen 
köpfförmig.  bey  einigen  find  die  Fruchtknoten  drüUg 
und  fchwielig,  oft  zugleich  mit  den  Kelchblättern,  und 
die  Glätte,  oder  der  Ueberzug  ift  bey  allen  Theilen 
der  Blüthe  in  den  Arten  fehr  baMromt  verfchieded, 
Ueber  die  Frufcht  konnte  der  Vf.  nichis  befonders  fa- 
icn.  da  gerade  der  Reichthüm  feiner  fieobachtuagen 
hier  wegen  des  Mangelf  der  Reife  dnq:efchr«nkt  wur- 
4«  Daa  Fachwerk  fdnes  Syftema,  nach  welchem  «r 
•S  genau  bezeichnete  Arten  auffteUt,  beSeht  in  feige«* 
dem.  tPedmncidU  mnlHjloris  A.  i»iUesc4ntH  (Spoc. 
I  -r.  tx.)  B.  ßpitatae  (I2  -  2^).  II.  P^dunciUis  unu 
fiofis.  A,  ca«fejc£?n^tfX  (22— 33)-  B.  ^ijwtiita^-  a./»- 
Ui%  fmviiähvis  (34  —  36).  h.  foiHs  UhmHs  (37-40). 
c.  mis  tematis.  ou  fotioUs  obverfe  ovatis ,  tcmeeoUHts 
vd  Mongis  (41  -  46)-  ß*  f^^^^  Unearilms  (47  7  54). 
y.  falioUs  omnÜPUs  cuneiformibus  (55  -  58)-  o,  JoHo^ 
wnikrmidio  cwesformi  obovato  ♦  iateraUbus  obtof^ts  (59 
bis  64).  «•  /btoiü  fiibroiundis .  vix  tmarginaHs  (67  — 
76)  %  Miolo  mtüo  v€l  omnibtu  olfverß  cordatis  (77  — 
91)!    i  foHis  iigUdtis  {d»— ^)*    Auf  diefe  mit  dm 


Kamen  verfehenen  Tabelle  Mgf  ihre  tftisRihrliehere 
Wiederholung;  und  die  Beyfüguug  der  Belinitionen; 
die  fich,  IV ie  oben  bemerkt  wurde,  vorzüglich  auf  die 
Länge  der  Griffei ,  die  Zähne  der  Staubgefafse  •  denn 
nuf  die  Form  der  Blatter  und  Blumenblätter,  die  Form 
der  Krone,  die  Richtung  der  Stengel  und  Blumenftielei 
die  Zahl  der  letztem,  und  der  Blätter,,  ja  nicht  feiten 
auch  aur  Farbe,  Oberflache,  und  Drüfenanlage  bezie- 
hen. Dann  folgt  die  Synonymie,  ebenfalls  bey  einer 
Art  nach  der  andern ,  wo  fie  nämlich  ilatt  fand ;  und 
endlich  kommen,  von  S.  21  ^  119,  die  ausführlichern 
Beichreibungen  felbtt.  Was  uns  unter  denfelben  am 
nächiten  l  egt,  iii  die  Berichtigung  von  O.  cqtnicidata^ 
w^lehe  von  der  aufrechten  falfchlich  fo  genannten  Art, 
die  der  Vf.  als  O.ßricta  aufführt,  wefenrlicfa  verfehle- 
den  ilL  Die  Kupier  diefes  vortrefflichen  Werkes  find 
mit  grofser  Praciiion  bearbeitet,  und  mit  aller  Sauber- 
keit aus^emaic.  Schwerlich  wird  man  fieanfiAea  kön- 
nen ,  ohne  ein  Vergnügen  nber  die  fo  nahe  ver^vanti- 
t'  }i  •  zahlreichen,  uad  dennoch  durchaus  von  einauder 
Terichi'Kineu  Arren  zu  empfinden«  Aber  felbü'der  phi- 
lutophiiVhe  Pdanzenforfcbor,  dem  es  nicht  biofs  um 
Naincu ,  Arcen  und  Formen «  fondera  «m  gegenfeidg« 
.Beziehungen  und  allgetaeine  Gefetze  zu  thuü  ift,  wird 
fich  vou  neuem  durch  diefe  fakne  und  reiche  Arbeil 
aberzeugen ,  wie  fehr  die  Natur,  bey  aller  Mannicb' 
faltigk^it,  ihre  durch  da3  ganze  Rteich  der  Pflanzen 
▼erbreitecen  Sinrichtungen  erhalt.  Wir  wollen  unter 
nndero  nur  auf  die  Aehdlichkaiten  des  Habitus  mit  dem 
ans  andern  ganz  fremden  Gactno^ni*  auf  die  Dröfeo 
an  Kelchen ,  Blätteco  und  Fruchtknoten ,  auf  die  Mar- 
ttMrirnng  (ter  Kächblätta^  #  die  UebereiAftfanmnn^  d9t 
Grnndttftcka  von  Blatt  und  Blumenftielen ,  die  allge- 
meine Form  der  Wurzeln»  «14  die  Fte6iMi||;e»  d^  filI^ 
Mr  aufmtrUMi  maebM» 


m-km^ 
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KLEINE       SCHRfFTSN. 


dcu^if c  KÜÄM«.  Okoe  Bn^kort :  CkarhHe  Cordatf ,  ira- 
cedie  e»  trois  actes  et  en  v«rs.  1795.  94  S.  g.  (i6  ^ols.)  Em« 
aurffAffliche  Erzählucig  der  bekannten  G«fdl|ichte  der  Ch.  Cori 
day .  mit  dem  ^l^ffiürten  Verhöre  derselbe«  von  iem  Coiivcotc, 
ncbft  zwejen  v}  ihret  letzten  Stunde  f  cfehriebenen  Briefen  an 
Barbftroux  uu^  ihren  '  ter  geht  der  Tragödie  voran.  Die  drar 
maiifche  Bearbeitung  von  Maracs  Tode  hat  durch  WegJaflPiing 
verfchicdner  ümftände ,  die  fich  vortheilhaft  benmtzen  Uefsen, 
viel  von  ihre«  Intereffe  verloren.  «  Dea&  Charakter  Marata  wird 
eine  Oifoiihenigkwt  beygdegt,  die  -jaxt  der  Vorlichtigkeit  «inet 
fo  Ceinen  Betriifera  in  grofscm  WidSriJjnicbe  lUht  Sem  Be. 
kenntnifs  und  feine  Reue  find  bey  feinem  viel  ^u  fchneJl  erto>- 
ceBden  Tode  allzufehr  gedrangL  Unter  den  Stellen,  worin»  ^ 
Ausdruck  verfehlt  ift,  bemerken  wir  nnr  folgende-: 


NacUäffigkeittn  in  den  Reimen »  ale  cojnmenfa,  ec/afa  —  eneor, 
mort^  finden  Och  an  mekrernOrtam  Gruie»  gedankenreiche. ScH- 
lau,  wie  die  fejgeadent 

!>  penpte  efi  mS  foü^  trbtvkt   ^  ff  es  fof  fur  jug^r, 
Pitur  Sui  ItchtAimtn*  eß  la  ffiuww  dd  c/ime. 

ftüd  Cehr  fparfani  in  dlefem  St&cke  au^etheijt,.  welahe«  üi  fei- 
ner ephemeren  EsiAeilt  r&i^lt  Ah  Sntfdmldi|p[iag  f%r  fei^e 
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Montags 9  dem    17.  August  1795. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN* 

MAfiNHsiM  ü.  Leipzig/  fa.  Srhvrao  u.  ixötz:    Keues 
'  püHtifclies  Archiv  füir  Deutschland.     L  Bandi   1793, 
508  S.     II  Band.  552  S.  gr.  g, 

I  Jer  würdige  Vf.  hat,  wie  er  in  der  Vorrede  zum 
•  ^  I.  Theile  fagt,  feine  I^aipe  aufs  neue  gefoUt,  nach 
Aem  Ausfpriich  feiner  Titel^ignetce«  und  wir  könnea 
hiuzufetzeat  im  Toilen  Sinne,  zum  LeuchUik^  nicht 
zum  Urinnen.^  Diefes  neue  Archiv ^  in  weichem  Hr.  1;. 
M.  den  In  dem  Ülcern  Arrhir  beobarhceten  und  durch 
wiederholten  Beyfatl  gebiJiigten  Plan  beybehalceo  hae,r 
oathält  nach  (lern  Inhalt  fowohl  der  fremden  als  der 
vom.V£.  felbft  b^rbeiteten  Do^^umente  wieder  reichlt- 
ehen  StofP  zur  Beleuchtung  für  Regenten  .  Minifter  und 
GefchäGtsmänner«  ohne  daCs  fie  bey  aller  freymüthig 
vorgelegten  Wahrheit«  >ey  hie  und  da  aufgedeckten 
IMäagein  und  wieder  angegebenen  Verbefferungeii  Inder 
StaacsverfaÄiing ,  nicht  nur  der  ganzen  Maße,  fondem 
üuch  der  einzelnen  Theile  des  deutfcben  Reichs,  der 
Fiirchc  ror  dem  HreniienRaum  zi:^  geben^  nöthig  haben. 

Der  I.  Theil  enthäU:  LdessPfalzgrafen^kann 
Cafmirs^  Schwngews  tiuftavs  Adolphs  und  Visiers  K. 
lUrZ  Guftavs  in  Schweden  f  48  eigenhändige  Schrieen  an 
Ludw.  Camernriux,  Kiifp/üte.  Geheimf n^  JodannKanigL 
Schwed.  Raih  und  Ambaffadeur  heu  den  Genertdftmten 
9on  d.  ^.  1632  —  1^39,  aus  den  OrigindUen.  Wenn 
diefe  Briefe  auch  um  keiner  andern  Urfache  wiHen 
merkwürdig  wären :  fo  Terdienten  fie  fchon  darum 
Autmeckfamkeic,  weil  fie  ein  durchaus  anfchauliches 
Ortginalbild  eines  biedern  deutfchen  Fürlten  des  dama- 
ligen Zeitalters  vorlegen.  Innere  Herzensdemuth,  edle 
Befcheidenhett,  patriotifcher  Sinn  für  das  Väterland 
und  die  Religion,  liandhaftes  Vertrauen  auf  Gott,  eine 
den  ganzen  Charakter  umieuchtende  Qottesfurcht  und 
Re&gaation,  treue  Liebe  für  feine  Qattin^  zärdicho 
Sorgfalt  ^ür  die  Erziehung  feines  Sohns,  exempfarirche 
Aahänglichkeh  an  feine  Verwandten  in  Schweden  und 
Deutfchiand^  fparfame  Haushaltung,  trauliche  Freund- 
fcbaft  endlich  für  feinen  alten  Diener  Camerarius,  das 
Waren  die  Tugenden  eines  Fürften,  deffen  Sohn,  Karl 
Quikv  ,  freylich  durch  Tharen  und  Naineu  mehr,  als 
der  Vater ,  glänzte.  Indeifen  find  die  Briefe  auch  für 
die  Gefchichte  der  damaligen  Zeit  nicht  ganz  unwich* 
tig.  Es  ift  immer  der  Mühe  werth,  einen  Zeitgeuof- 
fen,  der  den  Schleyer  der  damaligen  politifchen^Dea«' 
kungsart,  die  Gefibuungen  der  Höfe,  den  Charakter 
ond^ie  Talente  der  fpide^de«  Hauptperfonen  fo  ziera- 
firh  durchfchaut  zu  haben  fcheint ,  mit  edler  deutfchen 
(MCenherzigkeit  nber  die  damalige  Lage  dar  Jhngn  r€«> 

il.  L.  Zs  X795»    DriHir  üand^^ 


den  *«  hören      Wie  vieles  damals  die  deutfchen  Für- 

Z  M  r?  t'"^  '^"^^^  Trennung,  England  durch  Un- 
enrtchloffenheit,  Dännemark  durch  nordifAe  Eifer- 
fucht  und  Holland  durch  kaufmännifchen  Geiz  verdor- 
ben und  die  guten  Abfichten  Quftar  Adolphs  um  fo 
viel  langer  zurückgehalten  haben,  offenbart  fich  aus  die- 
leo  Brieten  nur  zu  fehr.  Johann  Cafimir  fchreibt  fchon 
vom  3  Oct.  1634  von  Schweden  „wird  alfo  nur  dahin 
,,zu  arbeiten  feyn,  dafs  diefe  Int-^itiones  allerdinw  fe- 
,cundirt  werden,  dann  gleich  wie  das  o/.y^i««  fn  fich 
,heroifch,  alfo  werden  fich  die  Mittel  zu  defftn  Effectui. 
,riing  mit  Gottes  Hülfe  ieichtlich  finden,  dafern  die 
,G6mHdier  zufb«derft  dazu  difponiret  und  es  dahin  ffe^ 
.nebtet  werde«  könnte,  dafs  inan  dies  Orts  neben  fei- 
,ner  Perfon  felbüen  zugleich  das  dritte  Theii  des  Fufs- 
,volks^fammt  allen  Kanonen  und  Zugleich  emasCaral- 
,lerie  offerurt,  dafs  hergegen ^»gr/«,  das  andre,  das 

''?ü"''ii2^  ^'''  y'fi"^  (Friedrich  V)  znfaramt  deut- 
,fchen  Purften  und  Reichsftädten  den  Rfeft  üöd  darne- 
,bea   g^en  die  Kanonen  ein  mehreres  an  Cavallerie 
,thun  wollte«,etc.-  dabey  beforgt  er  aber,  dafslliw 
iiq^rr  die  Sache  vereiteln  werde.      Von  Mannsfeidea 
uftheiit  Johann  Cafimir  ganz  richdg:  S.  41  „Mich  Ver- 
„langt  zu  iernehm|en     wohin  der  Mannsfeld  feinen, 
„Kopf  wenden  wird,  hoffe,  der  liebe  Gott  werde  e\n^ 
..me^UutAim  dicam\  iHne  Vormundfchaft  fehen  lafTen.»« 
Zu  bedauern  und  zu  bew einen  i»  ei,   fchreibt  er  nach 
dem  Tode:Guftav  Adolphs,    dafs  der  5a^o  alfo  Saxeus 
ift  und  alle  feine  ac^ion«  fub  vann  fpe  zu  Ruiliirung; 
will  nicht  fagen  4es  t>lälzifchen  Haufes,  fondern  d^ 
gemeinen  evangelifc'hen  Wefens  dirigiret.     II    Eisen 
händige  väterliche  Verordnung  Johannes,    Graf. n  von 
ISäJfau  zu  Saarbrücken  und  Saarwerden ,  wie  feim-  Sohne 
erzagen  weiden,  auf  Reifen  und  in  der  Regierung  alte^ 

archtval.  Uandjchrtft.  Ein  n(Jch  zu  uafern  Zeiten 
brauchbares  Document  eioes  w  feinem  Zeitalter  durdi 
ausgebreitete  Kenn  rnifs  und  Ein  ficht,  durch  raitlofes 
ßeftreben  für  die' Verbefferung- feines  Landes,  durch 
gute  Haushalrung  fich  auszeichnenden  Förften  der 
durch  lange  eingefammehen  Reichthum  grofser  Erfahr 
rungen,  fowohl  in  polnifchen  als  Regierunirs-  und 
ftaitswirthfchaitlichen  Aigelegenheiren  .'feinei^  Söhne! 
einen  reiien  üüterricht  ?u  hiftreHaffen  im  Stande  wac 
Seme  meiften  Lehren,,  fowohl  für  die  BiUUine  als  das 
ganze  Beiiagen  des  Furiäen  und  feine  für  die  Verbefle- 
rung^eines  Landes  durch  gute  Staatswirthfchaft  ee^e- 
benen  Winke,  find  no»:h  anwendbar!  Sollte  die  von 
dem  Grafen  S.  311  geführte  Klage  über  die  %u  feiner 
Zeit  mangelnde  Zufammenfetzung  der  MannfchAf>  ... 
Deutfchland  mid  feiö  fiir  die  R^iSrus^^a^enil 
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Jiurserter  Wiinfch,  dafs  doch  die  alre  dcutfchöRddtlch- 
kett  wieder  aufkoinn\ej3  ixiöcbte,   nicht  noch  jetzt  im 
yollen  Verdaude  gültig  fcyn  ?-    E^r  er:iählt  dabey ,  .dafs 
er  1632  den  Naflau  -  Saarbrückifchen  Ausrchafs  diesfeits 
des  Rheins  auf  6000  Manu  gefieHt  ond  damit  «He  ab- 
gehalten »  fo  die  Lande  harten  zwacken  wollen.     Seine  , 
von  jährlichen  Landvifirationen  qetbanen  Vorfcbiäge 
find  noch  ei^pfehlungswürdij;  und  der  Beherziguug  ei- 
nes jedcii  Fürffen  wcrth !      III.  Actenmäjsiger  BerichU 
das  Kii'clungebet  ictrtjfend  f  uA'lches  wdlirund  cf pj /cÄu'e- 
dijchen  B>ßtzes  des  Kurfächfifihtn  Landesantheüs  an  der 
Groffchajt  Henvuhevg  für  dU  Krone  Sclttvedtn  und  deren 
iFaß.'n  zu  thun  anvt^langt  worden ,  nebfi  einem  t*on  der 
thevlogifchen  Facultät  zu  Styajsburg  davüber  erfiatteten 
heddnkcu  von  den  ^.  1C43  -   1644  auy  beglaubtenlland' 
jchrijtcni      Nachdem  die  Henneberg ifchen  Städte  ihr 
Unvermögen  zur  gefederten  Coi^trihution  geklagt  hat- 
ten :  fo  gab  Torilenibhn  den  Befcheid ,  daCs  ein  Nach- 
Iflffs  von  icoo  Rthlr.  an  derContribiation  und  25  Mäher 
Korn  an  der  Getreideliefening  erlaffen  werden  foUten» 
wenn  jedoch  nebtt  dem  Kaifer  und  dem  Laodesherra. 
auch  die  Krone  Schweden  in  das  liirchengebet  aufge- 
nooiinen    werden  wnlrde.      Die  Henneberg ii che  Geift- 
llchkeit  gerieth  uait  diefer  Anfoderung  in  folche  Verle- 
genheit, dafs  fie  ein  Refponfum  von  Sirafsbnrg  einhol- 
te, das  zuxn  Glüike  für  die  Geiftlichkeit  erft  ankam» 
Nachdem  die  Schweden  das  Land  fchon  gerlumc  hat- 
ten«    IV.  Em^  aufgewärmter  tdter  Ntuj^swunjcb  an 
den  Reidistag  zu  Regensburg  vom  ^.  l?6s.      £r  em- 
pjiehlt  wahres  und  allgemeines  deutfehes  Nationalin- 
lerelTe,  Einigkeit  und  Vertrauen  unter  Haupfc  und  Glie- 
dern und  Eintracht  unter  den  Religionen.     V.  Probe 
4ines  deuffcken  petitifchen  Votkskttiecltisnius  -^   der  zu 
äruchfal  auf  höchfien  Befehl  zum  Gebrauch  der  Tri- 
yialfchulen  im  Hochüift  Speyer  gedruckte  Volksunter- 
richt . ,  der  dem  Ho,  a  Hfl.  blofs  als  erßer  polkifcher 
VoTksunterricht,  ahcf  fonft  auch  wohl, aus  keinem  an- 
dern Gdichtspunkte»  merkwürdig  iß.  -  VI.  Actenmch 
fiige  Intoteranzgffjchicktß  des  Fürfii., Anhalt  -  Zerbßifchen 
Superintend.  D.  Feußkmgs  gfgen  den  FürfiU  Leibmed. 
D.  t;on  Exter  in  dem  §.  1707.  aus  archivat  Handfchrif* 
ten.    Intoleranz  gegen  den  damals  in  Gang  kommen- 
den Pietismus,  deffen  Exter  von  der  orthodoxen  Zerbfti- 
fchen  Geiitlich^eit  befchuldigc   wurde,    die  aber  der 
Fürft  mit  wahrer  acht  füritiich  -  chriitlicher  Gefinnung 
bald  zu  Boden  fchlugl    »«Dais'ich  ihm  (D*  Extern)» 
»,fchireibt  der  Fürft ,  aber  befehlen  oder  auterlegen  foll- 
y,te»  etwas  zu  Tefrichten»  fo  wider  feinGewißen  liefe» 
„.öder  turbiren  konnte  und  der  Gnade  Gottes ,  fo  an  fei- 
»,'ner  Seite  zu  einer  wahren  ernftHchen  H^zensbufse 
9,und  Bekehrung  wirkt,  Ailcher  zu  widerfprechen,  mit 
^Jaozuhören,   werde  ich.  mir  me*  unternehmen/''    VIk 
Von    dem    Lebern ^    Leiden^    Vtrditnßin  .  und    Charak- 
ter _  des  berühmten  Kur    und  FürßL  Sächf.  Geh.  Raihs 
und  Kanziers  Herrn  Marcus  Gerßenbtrg^   geb.   1553» 
gefl.  l6iä.i{.  22  Aug^^  aus  Vcrjchüdenen  Schriftßdlrm 
zufammengctragen^'  ^Q^rltenberg  wa^  1553  zu  Buditecif 
geboren».  Üuiilirte  znjena,  ward  i57öDortor,  das  Jahr 
darauf  TÖm  Grafen  VoJkenar  WoJf  zu  Huhendein  zum 
^KaWler  belsC^JLitt.i^&ij^  iß  ^b$fi,  (Ufifer  Wü^de  vmHerz« . 


-Friedrich  V^''iIheTIn  zu  S.  VTeiinar  angenommen  und 
darauf  votiKurf.  Chriitian  II  zumGebeimenraih;ernaiint. 
Für  beide  tetztre  Fürilen  führte  er  die  wtchtigften  Ke;- 
gociationen  bey  dem  Kaifer  und  dem  Reithe  mit  fo 
glücklichem  Erfolge ,  dafs  ihm  fo^-ar  die  Reichs- Vice- 
kanzlerwürde  angetragen  wurde.  Seine  in"  feinen 
wichtiiren  Acmtern  fich  erworbene  Güter  brachten  ihn 

o 

in  den  Verdarbt  einer  unrechtnüifsigen  Erwerhuagr  <ier 
aber  mit  nichts  erwicfen  worden  ift,  fondem  vielmehr 
Zcugnifle  gegen  fich  hat.  VIII.  Vermijchte  Bünerkun- 
gen  und  Nachrichten. 


•    • 


Der  II.  Theil'  fangt  mit  dem  merkwürdigen  Brief' 
wechftl  Herzogs  Chiftdph  zu  U'irtemherj^  mit  dem   K* 
Siegtnund  Au^uß  von  Pohlen  und  d.m  Fürßen  RadzsvÜ 
190H  d.  1^  155«—  1565  atti  Archivalahfcitriften  an::  Der 
ganze  Briefwerhfel  iit  ein  wichtiger  Beleg  von  dem 
damaligen  Religionszuftnnde  in  Polen,  Von  dem  gehet« 
men  Hang  fowohl  des  Königs  Sigmund  Augnft  als  deä 
Kaifers  Maxim.  II  fihr  die  Ausbreitung  des  Proteftan- 
tisnius  in  dlefera  Königraiche  v  von  dem  Eifer  des  Ueni* 
Chriftophs,  die  gönftigen  Gefinnungen  beider  Fürfte« 
zum  Vortheil  der  proteftantffchen Religion  zu'henutzettt 
nnd  von'dcm  grofsen  Credit ^  in  welchem  er  bey  bei» 
den  als  FüHi  und  Religionsbekenner  ftand.      Darauf 
folgen  II.  M^kwurdi^es  eigenhändiges  Seinreiben  Murkgn 
Hanfens  von  Brandenburg  an  ßrindn  Herrn  Bruder\  Kur- 
fmß  ^mubM  1/,  €^e  Inßt'uction  der  KurßrßL  auf  den 
Reichstag  abzuordnenden  Gefandten  üb^rden  Punkl-der 
Religion  und  des  Interims  brtreffend^  Cüfirin  am  Abend 
Mar.  Rein.   1555,    ne^  des  Kurßrßen  Antwort  d.  Ji 
CMn  an  der  SpreeMmt.  nachMar.Rein.  155S  *»^  ^"*^ 
handjehrift.     £d  ift  bekannt»   dafs  Joachim  il  dnrch 
^inen  fichwacben  Hofprediger  Job,  Agricola  zur  Aa- 
sehmung  des  Interims  verleitet   worde«  war  ;^  man 
wollte  auch  den-Margr.  Hanns  durch  Vetfchweigimg 
der  wichtigftea  Inßructionspunkte   fo  weit  berücken» 
dafs  er  wenigftens  ftiUfchwelgen  follte.     Aber  Hanns 
merkte  den  Betrug  und  fehrieh  herzhaft  an  fernen  Bru- 
der: ,»Airo  vil  hett  ich  E.  L.  dazumal  mit  Erinnerung 
^aller  ergangenen  Gefchicht  feilen  vnd  kennen   vor 
»,Gott  mit  gutem  GewifTe^.  rathen,    nemlich  das  £•  L. 
»»das  Interim  fliehen  un«!  meiden  wolten,   als  die  wa- 
„renvom  Leydigen  Teuffel  felbft' 'leibhaftige  vff  das 
»»lieh  E.  L.  aller  Verfolgung  dei^Chriiten  nicht  thcilhaf- 
„tig  machtet :  ••  und  fetzt  von  dem  anfangenden  Ver- 
falle Brandenburgs  hinzu :    „So  zweitel  ich  doch  gar 
»inicht,  es  würde  fokher  mein  trewer  Rath  E-  L.  damals 
»,nach  Erzehlung  allerhand^  Gefchicht  Vrlach  gegeben 
»,haben,  darvon  abznlaflfen,  dann  leichtlich  zu  fehe» 
»fift,  wohin  es  mit  veltes  Stammes  Reputation»   als  zo 
„einem  Anfang  einerMindorung,  kummen;  denn  auch 
»»die  Nütnbergifcben  Pjeflerfack  fich  vnderftaadeD,  die 
»yfchrilFten ,  fo  vnfer  Vetter  zu  feiner  »otiürft  visgehtn 
„lullen,    in  eiaen  ofleutlichen  Abtnick  folche  vnfers 
„Vettere 'fchrifteH ,'   vnehrliche,   leichtfertige  vad  et- 
»»dicble  Lefterithrift  zn  nennen.**     HI.  -Erziehungspkn 
drs   KurpfUtzL  Prinzen   Friedrichs   Heinrichs,    altefien 
SuhnKurfHyß  Friedrichr  V'von  dr§.  1623—  ^«24  aus 
ArKAivalabJ\;lmJten.      IV.  Actenflnckei  die  Deyfcizung, 
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FUichtungund  uni[rmjfe  Schicifate des  Kurßrfie'i  Trie- 
drich  V  von  der  Pfal^  von  I6J2  —  1635.  Der  Leich- 
nam  des  »us-Gram  über  den  Tod  Guftav  Adolphs  ge* 
ftorbenen  Friedricbs  V  wurd«  %^n  Maynz  nach  Fratv 
kentha)  gebracht»  wo  er  einige  Jahre  iinbeerdigt  ßehexi 
blieb.  Als  dber  i6S5  die  Pfalz  durch  den  EiafaÜ  der 
"^aiferlichen  in  neue  Gefahr  kaoi ,  fo  drangen  die  Räthe 
bey  6em  Adintniilrator  auf  die  Wegbringung  des  Leich- 
naois  und  des  KurfQrßl.  Archivs.  Der  Adniiniftrator 
entkam  noch  mit  genauer  Noth  nebft  dem  Sarge  nach 
Metz.  Hier  wurde  er  in  das  Gewölbe  eines  Priv^thau'» 
fes  ni^dergefetzt  und  darauf  auf  Befehl  der  Wlttwe  vom 
Gehetmeniath  von  Rusdorf  nach  Sedan  gebracht  So 
befagen  es  wenigftens  die  hier  vorgelegten  Actenflü- 
cke,  wvewofal  noch  immer  die  Muthmaßung  foleiift» 
dafs  Priedrkh  V  in  Metz  begrtkben,  verachtet  und 
vergeiTen  worden  fey.  V^  Deutfehland  p  wie  es  war, 
t0it  es.  iß  und  wie  est  vietletcht  werben  wird.-    Eine  un- 

gedruckte  VorUfung,  geh,  d,.  liFebr.  1792»   am  üe- 
\trtstage  des-  regierenden  Herrn  Herz,  Karl  von  IVir». 
temberg,  vom  Prof.  Danz  zu  Stuttgardt.     Alle  Gebre- 
fben  und  alle  Vortkeile  der  deutfchen  Staats verfailuag 
io  genau  und  richtig  gegen  einander  abgewogen,  dafs 
die  Rede  dtefe  Bekanntmachung  verdiente«     VL  ütbft- 
des   FürftL  Baadifc^en  Gr/i,  Roth  Scklojfers   l/orfchU%g 
eines  Schriftft^^UeriJchen  Cenfür- Gerichts  vom  ^.  17 &S^. 
Der  Hr.  17.  M.  überläCst  ikh.  in  diefem  Auflati^  feiner 
Herzensepgiefaung  über  Schrifrßellerey ,  Modtf^ectüVe« 
6er<C:hmack,J^fegefciJfchafte{iy  Lefebihliotheken,  Ceu« 
fiiFgericlit^'ftuckJourn^Iemitfo  wahrem  Patriotismus  und 
fo  richtigem  Gefühle^  dafs  feine  hier  geäufscrten  Gedan* 
ken  Alle  Oeherziguag  verdienen.    DerKec.  kann  nichts, 
als  feine  völUge  B^ypflichtung  darüber  oiederfchreihen» 
lind  öbergiebt  Ibgar  die  kleinc^o  Ausfalle  auf  die  Mitarbei- 
ter der  geL  Zeitungen  andei^i  Recenfeuten»  weil  Ilr.  v.  Rh 
mit  der  A.  L.  Z.  immernoch  fo  ziemlich  zufrieden  zu/eya 
fcheim»     VII.  D.  Polycavp.  Leyf.rs,  OiSächf.  Oherhofpr. 
Kegeln  von  dem  Uofpredigeramie  vom^.  1603,  aus  de/- 
Jen  Vo'Arede  üher  d^n  Regenten^negeU  aus  Am  lOi  P/.^ 
nebft,   der  ckarakteriftifcben   Schilderung  eines   evangeL 
Hafyredigers  aus ^dem  XVIll  ^alirh^      Der  Charakter 
des  ilofpredigers  aus  dem  XVUI  Jahrb.  ift  der  Charak-. 
ter  des  verfiorbenen  gräfl.  Stollberg.  Hofpredigers  und 
Superintend,  Lau  zu  Wemigerode.      Vill.  Fragnwnte 
fjon   dem  Lrben  und  Amtsführung  Hn.  Ra/ianj   Frey* 
Herrn  von  Cannftdn^  Kurbrandenb.  wirkl.  Geh*  RatkSf 
ObermarfcltaUa^  C^merprdjidenten  etc,^  geh»  d.  19  Aug» 
1617/  geft.  d."22  Mär»  1680 ...  aus  deflen  Rerfonaliea 
und    andern    Schriften   zufammeagezogen.    G^nnßein 
veiloiE  feinen  Vater,  einen  guten  LatHledel^Bann^  fchoa 
im  5ten  Jahre^  und  mufste  als  Knabe  u^d  Jüngling  fei- 
nen Unterhak  vqn  ^inem  Oacle  und  von  einer  Tante 
zur  audem  fuchen.       Elr  konnte  mtr  mit' Gewalt  von 
feiner  Neigung,  die  Theologie  zu  ftudiren,   zurückge- 
halten Werden,   ftudirte  darauf  die  Rechte  zu  Witren-  . 
berg,    aber  blieb,   um   hau&licher  HindernilTe  w^ll^a, 
nur  ein  Jabr  dafe'bit.     Er  wurde  indeffen  bAld  zu  Ge- 
fch'iftsverbaudluügen    gezogen,     welche    feine  Reifen 
nack  Holland  t  England»  Frankreich   und  Schwcdea 


vcranlafstem ,  darauf  von  dör  hekanoten*  Herzogin  Aiv 
na  Sophia  von  Braunfcbweig  als  Hofrath,    und  nicht 
lange  daruach  als  Ohermarf^rfiaU  angenommen.     Frie- 
drich VVilhehn  der  Grofse  lernte  ihn  hier  kennen,  er- 
nannte ihn  ziierft  zu  feinem  Rath  von  Haus  aus,  fcklann 
1^50  zum  Chef  der  ^Regierung  zu  Halberftadt,  1652 
zum  Geheimenrath, '  1653  zum  Cammerpräfidemcn  in 
Halberftadt,  und  bey  der  Kaiferwahl  Leopolds  I  zum 
dritten  VVahlbotfchafter  nach  Frankfurt,     im  J.  1659 
folgte  er  dem  Kvrfürften  als  Qibinetsminißer  zu  der 
Armee,    bekam  darauf  die  Dtrection  aller  Kammerfa- 
eben  in  den  Kurianden,  nicht  lange, hernach  das  Ober- 
mar  Arhallamt  obendrein,    und   das   Vertrauen^  feines 
Herrn  fo  einzig  ganz,   dafs  er  ihn  auf  allen  Reifen  in 
feinen  Landern  begleiten,  und  alle  verwickelte  üefcliaf^ 
te  über  fich  nehmen  mufste.      Die  überwiegemle  Ln2 
feiner  Acmter  WAr  dieUrfache,  dafs  er  vieles  nur  halb 
thun  konnte,    iich  damit  den  AngrifTen  feiner  vielen 
Feinde  blofs  fetzen,,   und  am  Ende  das  Obttrinarfchall- 
ar^t  niederlegen  mufste.    '•  X^.Gtdanken  und  ^rfali^runr 
gan  eines  alten  Für ftendieners  1791  und  175^2.     M*n  er- 
kennt .in  diefeo  Gedanken  den  Vf*  d^^s  liirrn  und  de^ 
Dieners   und  der   Retiquien  wieder^     den  deukeiidcn 
wahrheitsliebenden  Mann,  üer  alles,  was  er  bemerkt, 
fieht  und  liefet,   zu  feiner  Zeit  zum  Nutz  und  From- 
m0k  ?M.  gebrauchen  weifs.      XI.    Vermifchte  Bemerhun' 
gen  u»*dj^aciirickten.      Wir  werden  de»  Ha,  v.  M. 
herzlich  danken ,    wenn  er  in.  der  Folge  unter  diefer 
Rubrikt   fo  wie  in  diefem  Theiie.,   mehrere  ältere  und 
neuere  öffentlicfae,  Verordnungen  mittheilen  wirdJ 

LciFZiG,  b.  Böhme }  Franenzimwier  -  Atmanacft  zum 
l^utzen  wnd  Vergnügen»  Für  das  Jahr  1795.  O-le» 
ohne  den  gewöhulichen  Calender  v'Cik  i  Bogen: 
Ldpziger  fafck^nbuch  für  FrautntitKjner  zum  AV 
tztn  üffid  Vergnü^r'n,  Mit  Kupfern.  302  S.  in  de/» 
gewöhnlichen  Ahiiäpachsformat.  (10  gr.) 

Mit  wahrem  Vergnügen  zeigen  wir  die  Fortfetzang 
diefea  mit  Recht  fo  beliebten. /Frauenzimmeralmanachs 
an,  deffen  heuriger  Inhalt  folgender  ift:    I.  Auswahl 
von  Gedichten^  mit  zwttj  bJotenblaHernr  vrfn  S.  Schmied^ 
IL  Kleine  Erzählungen ,   die  artig  zu  lefen  find,   und 
maxKhe  fchr  wohl  z^u  beherzigende  Winke  entbatten* 
IlL    Staatengefcltichte*/.  Von   der  Schweiz^    Die  Merk- 
würdigkeiten diefes  glücklichen  Lande$  foüen  im  nach- 
ften  Bändcheo  miigerfieilt  werden,.    iV.  Naturgt^fc/iich' 
te^   voi»  GeifeKhonig  und  den  fjpnpathetifchen  l^dgetn^ 
Wir  rucken  die  Bdckreibung  der  letztera  hier  ein:. 
,,Aiif  j«iem  Aft  fitzen  zvyey  Vogel chen,    die  ins   6e- 
fehlecht  der  Papagayen  gehören.    Mao^neoüte  fie  hier 
(i«  I^eipzig)  die  UnzertKennlick^nf  andere  nannten  fi6 
Mich  die- fympathetifclie,n,VögeK   '  Sie  (teilen  das  Bild 
der  zardichiten  Freundfchaft  und  GefeHigkeit  vor.    Ei- 
ner lebt  nie  ellein ;    und  trifft  es  fich,  fo  wird  er  übel- 
gelaunt,    und   lebt  nicht  lange  mehr.     Keiner  genüfsc 
(^eniefst)  feine  Nahrung,   er  theiie  fie  dann  mit  fernen 
Brüdern,     Die  Freude  des  Einen  ift  die  Wonne  von  AI* 
len;    fo  ebenfalls   mit  Uuren  L&iden*     0  ihr  kleinen 
Xx  A  Thiere, 
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Thiere,  fo  unbefangen  und  un'fchuldig:  •  wib  hoch  fohl- 
ten die  Menrchen  euch  ehren  —  doch  hütet  euch,  dafs 
ihr  Hafs  euch  nicht  treffe.     Denn  die  Eintracht,   die 
euer  Leben  fo  fchön  macht,    fcheiit  die  letzte  Tugend 
der  M^nfchcn  geworden  zu  feyn/«  —     V.  Dtr  bkono- 
mifcheHHf^fte  Achtes.     Fortfetzung  vom  ländlichen  Gar- 
tenbau.     Von  der  Pflanzung  und  Nutzung  der  Bohnen. 
VI.    IVirthJcht^ftiiches  Vademecum^   welches  Anweifun- 
ßen  enthält .  Eijen-  und  Stockflecke  aus  leinenem  Zeug 
zu  bringen,  den  Fr/c^if?»  den  modriganGefchmdck  zu  bc- 
Dchmcn,  die  Mehlwürmtr  in  den  Perlgr^upchen  zu  ver- 
hüten,  und  die  Getränke  im  heifsen  Sommer  abzukük- 
len.     VU.  Dtatetik.   vom    Verhalcfen  im  Herbft.     VIII. 
Kleine  Fragmente  für  die  Toilette^  diefcsmal  von  den 
Händen,  und  befonders  den  Nägeln.     IX.  Franz  EJtren- 
berßs  Reden  über  die  korperiichtt  Erzuh%yig.     Zwölfte 
Rede'    Ueber  das  Trage f^  dfr   Kinder.    X,  Ländlicher 
Briefweekfcl,   inweUhem  Juliane  f.,   die  wegen  ih- 
rer Uokundc  in  der  Wirtschaft  blofs  aus  Büchern  iich 
Raihs  erholen  will,  darinn  aber  natürlicher  Weife  übel 
gefahren  war ,  dem  Franz  Ehrenberg  ihr  Leid,  deshalb 
klafft,    und  gar  vortreffliche  Rathtchljge  erhälL  .  Xl/ 
Sc^'n  aus  der  Familie  Elirenberg ,   we\che  Fortfetzuo- 
ren  des    vorhergegangenen  Tafchenbuchs   darjbellen. 
XH.    Ueb^  geicüSehafÜiches  Vergnügen.  ^  Den  Wün- 
fchcn  feiner  Fre^^ildinnen  gemifs  hat  dijc  Vf.  mit  drt- 
fem  netur»  Artikel  fein  Tafchenbuch  vermehrt«  mid  für 
diefesmal  fein  Augenmerk  auf  BäM^  Masken  und  tias- 
keraden  gerichtet,  und  wird  in  der  folge  mit  UeiqcÄ 
Abhandlungen  über  Tanzknnß.  Tanz^  und  die  verjehie^ 
d^nen  G:itUtngen  deCTelben  fortfahren,  jedoch  fo,  dafs 
dicfe  Gegenftände  hier  flur  von  Seitca  der  Kunfi  upd 
des  z^tenGelchmacks  her  rächtet' werHen.     Vier  «*/»<- 
Blätter  find  diefera  Artikel  beygefugt,    voa.welche« 
das  erftc  die  dr^if  Grßzienn  Venus ,  Pfifqhe  und  Hebe  in 
ihrer  halben  Nacktheit ^orftellt.  welche  deshalb  Frey- 
Mch  fchwerc  GegenftÄnde  fuyn  würden,    „Wer  diefe 
Geeenftände  wählen  wollte,**  hcifst  es,  „roüfste  von 
fliiflffezeicbneter  körperlicher  Schönheit ,  und  des  rein- 
ften    ächteften  und  edelften  Gefühl«  fich  hewufst  feyn 
!1    damit  man  ja  die  Gefetze  der  Sittlichkeit  nicht  ent- 
weihe auf  die  wir  bey  jeder  unfrer  Freuden,  bey  jeder 
ünfrer  Vergnügungen  zuerft  unfer  Augenmerk  riditen 
muffen  '•      Nro.  2  giebt  zur  Maske  eine  junge  Inddane* 
rin.     No   3.  eine  Ddfiw  i«  acte  WrW/cÄ«^  TracÄ^  geklei- 
det   und  No.  4.  eine  Daene ,  deren  Kleidung  aus  der 
altgnechifchen.   römifchen  und  der  iuuern   Tracht  zu- 
fammeno^fetzt  ift-    Da  können  ann  unfrc  Schonen  wäh- 
tcn      Gefallen  Ihnen  diefe  Erfindungen,  fo  follen  übers 
lahr  mehrere  nach  den  Zeichnnagen  bekannter  Künft- 
ig o^el  iefert  werden.    Dtefe  gentumten  Blatter  hnd  -  von 
c^?l.^     <srhHh  nnd   Ctar  nach  Schtnau  nod  Schubeti 
^Än    ut  find  auch  «M«imrt  bejm  Verleger  die- 
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fes  Tafchenbuchs  zn  bekommen.  Ton  den  fibrigen  zehn 
aufser  dem  TUelkupfer  hier  befindlichen  Blättern  hat 
Hr.  Schubert  6  gezeichnet ,  und  D.  Borger  von  denfel- 
ben  4 ,  fo  wie  Scölzel  und  Schule  jeder  eius  geftocben. 
Die  Vorftellung  des  Gtyerkönigs  und  der  fympatheti' 
fchen  Vögel  ift  von  Hn.  Lohfe .  einem  jungen  Künitler, 
gezeithnet  und  geftocben,  nach  den  Originalien.  wel- 
che  in  der  Ottermeffe  1794  zu  Leipzig  in  einer  kleinen 
Sammlung  von  ausläncüfchen  lebenden  Vögeln  zu  fe- 
hen  waren.  Das  Feil  der  häuslichen  Tugend  iit  von 
Ciiodowiecki  gezeichnet  und  geftocben.  Die  zwey  übri- 
gen Vorftellungen  nennen  weder  ihren  Zeic)^ner  noch 
Stecher. 

BfiHLiN,  in  d.  Voüifchan  Buchh. ;  Atpfvo^s  und  Ger* 
maine;  oder  Briete  aus  den  Papieren  einiger  £mi- 
gprten.  1795.  264  S.  «.  (  an  gr.) 

Diefe  Briefe  find  nach  und  nach  fn  verfchiedene  Stür' 
dte  der  Zeitfchrift :  Frirdensprälimiuarien,  cingerüikt 
worden.  Da  tle  aher  eine  zulamraenhangende  Gefchichte 
bilden,  und  ihr  Endzweck:  billigere  Gesinnungen  ge* 
gen  alle  Pane^en  in  dem  jetzigen  grof&en  Streite  za 
verbreiten,  fo  lobenswürdig  ift,  kann  man  die  befoa* 
dere  Ue^ausgaWe  derfelbeu  nicht  unbillig  findea.  Die 
gröfsre  Hälfte  ift  aus  dem  Franzöfifchen  uberfetzt,  den 
Schlufs  hat  der  Herausgeber  der  Friedens  Praltm.  hin- 
zugefetzt. Der  Ueberfetzer  hat  nichi  immer  den  Fehler 
rermiecfen,  franzofifche  Redensarten  fo  wörtlich  za 
geben  •  dafs  nan  auf  eine  unangenehme  Art  dAran  er- 
innert wfrd,  kein  Original  zu  lefen;  z.  B^  ich  ermahoe 
dfchi  artig  gegen  die  H.  zu  feyn  -^  deine  Fiircht  und 
deine  Bitten  find  feht  liebenswürdig  etc.  Uebrigeos 
find  die  meiften  xlieftr  Briefe  durch  vecpraftige  Royt- 
liften  gefchrieben,  welche  die  Nothwendtgkeit  cinei 
Revolution  bej-.dcm  üebenniitha  diu  Mela  wtU  cia^ 
iehen. 
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Von  folgenden  Büclien^  und  neneAiii^gefl  nrfchienen: 

;  HannOtkr  ,  b.  Ritfcher :  lytüktugheit  und  Lehnsge^ 
nufs;  oder  praktifche  Bey  trage  z«ir  Philofophic 
des  Lebens.  Herausgegeben  TOn  ^.  B.  Benektn. 
ates  B.  N.  Aufl,  1794.  340  S.'».  -  Auch  unter 
'  dem  Titel :  Pbitofofhie  der  GefelUgkeü  und  Freuisd- 
Schaft.  ( I  Rthlr.  4  gr. ) 

Zbend.»  b.  Eben^.:  Otto  der  Schütz ,  Prinz  von 
Ueffen,    Yw  G^Sogmemni  flteAuü.  1794,  la?*. 

Leipzig,  b.  KunAtier :  Uhehsfeeuen  ms  der  wirUichM 
Welü  Vom  Verfiaffer  der  Emilie  Sommer*  S^CJ*' 
2ve  AufiL  17944  ^l»  S.  8^  (I8  gr.) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Dienstags,  dsn  lg.  Jugust  1795« 


^PHILOSOPHIE.  den  ungehinderten  Einflufs  der  Dinge  auf  daffelbe,  dem 

wir  uns  unbefangen  uberlaflfen,    fo  lange  unfere  Ver- 

Jena  «l  Lßipzic.  b,  Gabler:  Einige  VorUfimgen  üher  nunft  noch  nicht  erwacht  ift,  gewilTe  Biegungen  an,  die 

die  B^ßimnmng  des  Gelehrten,  won  ^oh.  GottL  Ficli-  mit  der  Form  unfers  reinen  Ichs  unmöglich  übereinftim- 

^'  1194*  iBog,  Vorr.  u.  124  S.  kl.  g.  *  mca  können^  da  fie  von  den  Dingdn  aufser  uns  her- 

D  kommen.    Die  Erwerbung  der  Gefchicklichkeit:  theils 
je  Befti»Qiung  des  Gelehrten  als  Mitglied  der  6e-  onfre  eigene,  vor  dem  Erwachen  unferer  Vernunft  und 
fellfvhaft  und  als  Menfcli  Ift  gewifs  eine  der  wich-  des  Gefühls  unferer  Selbftthätigkeit  entftandene  feh- 
tigften  Aufgaben  für  die  praktifche  Philofophte.    Um  lerhafte  Neigungen  zu  unterdrücken  und  aus£utilgen; 
fte  aber.za  löfen ,  ift»  bej  dem  noch  <Iurftigen  Zuftand  theils  die  Dinge  anfser  uns  zu  modificiren,  und  fie  nack 
diefes  Theils  der  Philofophie«.  noth wendig,  noch  wei-  unfern  Begriffen  umzuändern:   keifst  Cuttur;  und  der 
ter  zurück  zu  gehen  and  zu  dnterfuchen »   in  welehem  erworbene  beftimmte  Grad  diefer  Gefchicklichkeit  wird 
Werth  die  verfchiedenen  Stände  überhaupt  vor  dem  gleichfalls  fo  genennL    Wenn  der  Menfch  als  finnU- 
Rtchterftuhl  der  Moral  ftehen,  und  aus  welchem  fie  be-  chesWefen  betrachtet  wird,  ift  die  Cultur  letzter  Zweck, 
trachtet  werden  mfifTen,    wenn  fie  nickt  der  Beftivi-  Alles  vernunftlofe  (ich  zu  unterwerfen,  ift  letzter  End- 
«ung  des  Menfchen  als  moralifchen  Wefei|s  überhaupt  zweck  des  Menfchen.    Diefer  Endzweck  ift  aber  uner« 
entgegen  feyn  follea.;  «Zur  grundlichen  Löfung  diefer  reichbar,  mithin  ift  es  nicht  die  Beftimmusg  des  Men- 
Probleme  hat  Hr.  F.  in  diefen  fünf  Vorlefungen  einen  ichen,  diefes  Ziel  ku  erreichen,  Sondern  die  Annähe» 
trefflichen  Anfang  gemjicht    Ergeht  in  de^erften Vor-  rung  ins  Unendliche  zu  diefem  Ziele,   ift  feine  wahre 
lefaugyvnderBefl^mung  des  Wenfcfien  überHäu^  ft^-  Beftimmung  als  Menfch,  d.  L' als  vernunftiges,  aber 
Die  Beftimmung  des  Menfchen  alsmoralifchen  Wefens  endliches,  als  linnliches,  aberfreyes,  Wefen.    Nenof 
iil:   Er  felbft  zu  feyn. .  Aufser  diefem  abfoiuten  Seyn  ttian  je^e  Uebereinftimmung  mit  fleh  felbft  Vollkom- 
iil  er  aber  noch  irgend  etwas;  diefes  etwas  ift  er  alCo  menheit,   fo  ift  Vervollkommnung  ins  unendliche  die 
nicht  darum,  weil  er  ift »   fondern  weil  etwas  aufser  Beftimmung  des  Menfchen«    Er  iftd^,   um  felbft  im- 
ihm  ift«      Das  reine  Ich  läfst  fich  nur  «e^tiv  vorftel-  mer  iiftlich  befler  zu  werden ,   und  alles  rund  um  fich 
len,  als  das  Gegentheil  des  Nicht- Ich,  (fo  heifst  alles,  her  finnlich,  und,  wenn  er  ia  der  Gefellfchaft  betrach* 
was  als  aufser  dem  Ich  gedacht  wird,)  delTen Charakter  tet  wird,    auch  fitclich  belTer,   und  dadurch  fich  felbft 
Mannichfaltigkeit  ift  ^—  mithin  als  völlig  abfolute  Ei-  immer  glückfeUger  zu  machen.      Dies  ift  die  Beftim- 
aerleyhett;  es  tSt.  immer  Ein  und  eben  daflelbe,   und  mung  des  Menfdieo »  ib  fo  fern  er  ifolirt«   d.  h.  aufser 
nie  ein  anderes.      Daraus  ergiebt  fich,   in  Verbindung  Beziehung  auf  vertiünftige  Wefen  feines  Gleichen,  be% 
mit  der  Beftimmung  als  reines  Ich,  der  Satz:  derManfch  trachtet  wird.     Tritt  er  in  Gefellfchaft;  fomufs  dieBe* 
foU  ftets  einig  mit  fich  Jelbß  fejfn;   er  foll  fich  nie  Wi-  ftimmung,  die  er  darinn  erhält,  feiner  Beftimmung  als* 
deriprechen.     Die  letzte  Beftimmung  aller  endlichen  Menfch  entfprechen.  -«    Der  Beftimmung  des  Menfchem 
vernünftigen  Wefen  ift  demnach  abfolute  EinieKeit,  fte-  m  der  Gefetlfchaft  ift  die  zweyte  Vorlefung  gewidmet, 
te  Identität,  Völlige  Uebereinftimmung  mit  fich' felbft.  Zwey  Fragen  müiTen  beantwortet  werden,  wenn  ein 
Nicht  blofs  der  Wille  foll  ftets  einig  mit  fich  felbft  feyn,  gründliches  Naturrecht  mdglidi  feyn  foU.     Znförderft 
von  diefem  ift  nur  in  der  Sittenlehre   die  Rede ;  —  die :   mit  weldier  Befugnifs  nennt  der  Menfch  einen 
fondern  alle  KxSifte  des  Menfchen,  welche  an  fich  nur  beftimmten  Theil  der  Körperwett  feinen  Kör()er?  M^te 
eine  Kraft  find,  und  blefs  in  ihrer  Anwendung  auf  ver-  kommt  er  dazu,  diefen  feinen  Körper  zu  betrachten    als 
fchiedene  Gegenft|inde  uoterfcbieden  werden,  fie  alle  feinem  Ich  angehörig,  da  er  doch  demfelben gerade ent- 
follen  zu . vollkommener  Identität  übereinftimmen  und  gegengefetzt  Jft?   und  dann  die  zweyte :    wie  kommt - 
unter  fich  zufaramenftimmen.    Da  aber  die  empirifchen  der. Menfch  dazu,    vernünfdge  Wefen  feines  Gleichen 
Beftimmungen  unfers  Ich ,   wenigftens  ihren  gröfsten  aufser  fich  anzunehmen  und  anzuerkennen ,   da  doch 
Theil  nach,   nicht  von  uns  felbft  abhängen,  fo  mufs  dergleichen  Wefen  in  feinem  reinen  Selbftbeveufstfeya 
das  Ich  auf  die  Dinge  aufser  ihm  zu  wirieen  Ibreben,  unmittelbar  gar  nicht  gegeben  find?  Die  BeiHmmun^ 
und  fucfaen,  fie  zu  raodificiren  und  mit  der  reinen  Form  des  Menfchen  in  der  Gefellfchaft  fetzt  die  Beantvroi^ 
feines  Ich  in  Uebereinftimmung  zu  bringen.     DiefeMo-  tung  der  letzten  Frage  voraus;     GefeUfchaßAil  Bezi»- 
dification  ift  aber  nicht  durdi  den  blofsen  Willen  mög-  hung  der  vernünftigen  Wefen  auf  einander.      Der  Be- 
iich« fondem  es  bedarf  daza  eine  gewifle  Gelchickiich-  griif  von  Gefeilfchaft  fetzt  vernunftige  Wefen  auGer 
keit,  die  durch  Uebong  erworben  nnd  xilioht  wird,  uns  voraus.     Die  Erfahrung  kann  uns  nie  unmittelbar 
Unfer  empirifch  beftimmbares  Ich  felbft  nimmt  durch  vom  Dafeyn  vernünfäger  WeCen  auleer  uns  belehren; 
ifr  L«  Z.  rj9S.  ^intter  BcmL  Y  y  ^-^ 
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wit  irögen  fie  Ih  die  Crfdhning^hto^ln ,  tiher  mit  wel- 
cher KM'ugmlV?  Der  büchfte  Tneb  im  Meorchen  \A, 
naeh  d«r  criten  Vorlefung,  det  Trieb  nach  kletuhiit, 
nach  \  ollkoaiifiner  Ucbereinftiminang  inic  iicb  felbß; 
und»  damit  er  fiets'  mit  Rvh  UbtereiollimmeQ  könne,  nach 
OebcFeiäflimmong  alles  deffen,  was  aufser  tbm  iii»  inic 
f^iutn  norbweiidigen  Begriffen  davon.  Im  Menfchea 
ilt  der  ßegrilF  der  Veronnft  und  des»  vernünftigen  Han- 
6e\os  und  Denkens  gegeben «  und  er  will  nothwendl j 
diele»  BegciHT  nicht  nur  lu  fich  felbä  realifireo,  fondern 
auch  üuffier  iich  reaiüirt  fuhcn.       Er  kann  dergleichen 

'  V^'eCeji  nicht  hervorbringen ,  aber  er  legt  den  Begriff 
derl'elbon  feiner  Beobiichtung  des  Nicht  -  Ich  xum  Grün* 
äc,  und  erwarter,  etwas  deuifelben  entt'prechendes  ztt 
iiftden/  Der  erile,  Aer  nur  negative,  Charakter  det 
Vernonfpgkeit  ift  Z^^veckmjfsigkeit.  Worauf /ich  der 
Begriff  der  Zweckmafsigkeit  gar  nicht  anwenden  lafst» 
das  hat  gewifs  keinen  vernunfrii^ea  Urheber.  Aber 
diefes  Merkmal  ift  zweydeuttg,  Zweckmafsigkeit  kann 
iich  auch  öfters  aus  Natiirgefetzen  erklaren  laiTen«  -Ea 
ift  daher  hoch  ein  anderer  Charakter  einet  irernünftl- 
geh  Urfache  nöthig.  Die  Natur  wirke  auch  in  ihren 
iwnückmäfsigen  Wirkungen  nothweKdigt  die  Vernunft 
immer  fnty.  Freyheit  ift  alfo  der  Charakter  4eB  Ver- 
nünftigen» Aber  wie  kann  ich  in  der  Erfahrung  eine 
Wirkung  der*  FreyheJt  von  einer  Wirkung  der  Noth- 
Wendigkeit  unterfcheiden  ?  Ich  kann  mir  bewufst  wer* 
den,  darlieh  mir;  bey  einer  gewlflen  Beftimmuog  mei- 
net empirHchen  Ich  du^pch  meinen  Willen,  'eitier  an- 
dern Urrache  nicht  bewufst  bin,  als  diefes  Willens'  felblt 

,  In  diefem  Sindekann  manfich  feibft  einer  eigenen  Hand- 
lung durch  Freiheit  bewufst  werden  Wird  nun  durch 
üufere  freye  Handlung,  der  wir  uns  in  dem  angezeigt 
ten  Sinne  bewofsr  find«  die  Wirkungsart  der  Sübtianz, 
äie  uns  in  der  Erfdieinuog  gegefbeu  ili,  fo  verändert» 
ilafs  diefe  Wtrkungsart  gar  nicht  mehr  ans  dem  Gefe- 
tze» nach  welchem  fie  vorher  fich  richtete»  fondem 
filofs  aus  demjenigen  zii  erklareu  ift\  das  wir  unferer 
freycn^Handtung  zum  Grunde  gelegt  haben ,  und  wel- 
ches den  vorherigen  entgegengefetzt  ift;  fö  können  wir 
eine  folche  ver^iderte  BeiUmmung  nicht  anders  erklä- 
fen,  als  durch  die  Vorausfetztrag»  dafs  die  Urfache  je- 
der Wirkung -gleichfalls  vernünftig  und  frey  fey.  Hier- 
aus entflieht  eine  Wechfelwirkung^  nach  Begtiilen,'due 
zweckmäfsige  Qemeinfchatt,  und  dtes  iil  GefellfAai't* 
Es  gehört  unter  die  Gründiriebe  des  Meofchen ,  ver« 
nünftige  Wefen  aufser  fich  anzumehmen. ,  Dies  kann' 
nur  dadurch  gefcheheA,  dafs  er  in  Gefellfciirft  tritt^ 
Der  gerellfcbafiliche  Trieb  gehurt  demnach  unter  die 
Gruudcriebe  des  Menfchen;  der  Menfch  itl  kein  voll- 
endeter Menfch,  wenn  er  ifolirt  lebt.  Die  GeßUfcft%ft 
uberhm^t  darf  aber  nicht  mit  der  befondcrn  empirikh 
bedingten  Art  voty  G^felifchau»  die  mau  Stjat  nennt« 
verwechfelt  werden.  Diefe  gehört  nicht  zu  dem  abfo- 
luten  Zn^-ecke  des  Menfchen >  funiern  illnür  ein  Mit» 
tel  zur  Gründung  einer  ▼ollkommenen  üefeliirbaft, 
das  encUich  entbehrlich  werdeü  ibü  j  es  ii  der  Z^veck 
aller  Regierung»  die  Regierung  überilüflig  zu  marh<?h* 
Vervollkommnung  der  GüttuÄg  ift  die  fitüiinmung  der 
CiertlllchaU.      Ihr  hpcliüta  Ziel  ift  dafaer^  ytliig^  Ei- 


uigkeit  und  Elnmüthigkeit  mit  ftllen  Gfiedeni  derfel- 
beu.  Dies  iÜ,  aber,  wie  die  Belimmong  des  Menlchen 
öberhdupt»  ünerrcichtiar  ,  es  ift  zwar  das  letzte  Ziel^ 
aber  nicht  die  Beftimmuhg  des  Menfchen  in  der  GefeU* 
fchaft.  Annäherung  dazu,  Vereinigung,  die  der  luuig* 
keic  nach  ftcts  fefter,  dem  Umfang  nach  ftets  ausge« 
brciteter  werden  foll«  ift  die  wfthre  Beiiimmung  dis 
Menfchen  in  der  Gefelifchafr.  Diefe  Veretnigung  ift 
nur  durch  Vervollkommnung  möglich.  |fan  kann  al'e 
fa^en:  gemeiufchaftliche  Vervollkommnung»  Vervuil« 
kommnung  feiner  felbft  durch  die  frey  benutzte  Ein- 
wirkung anderer  ayf  uns;  und  Vervollkommnung  aa- 
drer.  durch  Rückwirkung  ai^  iie  als  freye  Wefen ,  ift 
unfere  Beftimmung  in  der  Uefellfcheft.  Dazu  i'edür* 
fen  wir  aber  einer  Gefchicklichkeic,  die  nur  durch  Cul- 
tur  erworben  wird,  und  zwar  einer  Gefchicklicbkeir^ 
zu  gtben^  oder  auf  andere  als  freye  W^efen  zu  wiTken, 
und  einer  Empfangliehkeif,  zu  nehmen  ^  oder  aus  dca 
Wirkun^n  anderer  auf  uns  den  heften  Vonhetl  zd  zie- 
hen. Alle  Menfchen  kommen  dadurch  in  Beziehung^ 
jeder  erhält  und  gicbt  Cultur.  —  Die  Unterfuchung, 
wie  diefer  Zweck  der  Gefeiifchaft  am  heften  erreicht 
w«nhn  könne»  veranlafst  die  dritte  Vorl.  über  die 
Verschiedenheit  der  Stände  in  der  Gefelifchafu  Das 
VVort  Staitd  zeigt  fchon  an»  dafs  es  nicht  Etwas  von 
ungefähr  und<  ohne  unfer  Zutfiun  entfprungenes,  fon- 
dern Etwas  durch  freye  Wahl  nach  einem  Begriffe  vom 
Zwecke  feftgefetztes  und  angeordnetes  bedeuten  mö- 
ge. PbyKfche  Ungleichheit  mag  die  Natur  veräniwor- 
ten ;  die  Ungleichheit  der  Stande  fcheint  eine  morali- 
fche  zu  feyn.  Durch  die  verfchiedene  Handlungsart 
der  Natur  werden  die  Individuen»  und  das»  was  man 
ihre  befondere  eroptrifche  und  individuelle  Natur  nennt, 
bellifnmt»  und  wir  können  in  diefer  Rückfidit  fageSi 
kein  Individuum  ift  dem  andern  in*  Abficht  feiner  er* 
wachten  und  entwickelten  Fähigkeiten  vollkommen 
gleich,  .  Die  Gefeiifchaft  hat,  wie  fchon  gezeigt  wur- 
de, zum  letzten  Ziel  völlige  Gleichheit  all^  ihrer  Mit- 
glieder, Der  jVItttheilungs  ^  und  Empfangungstrieb  fuchea 
diefnm  Ziele  fich  dadurch  zu  nahern,  dafs  wir  Culcuv 
'  nehmen  uud  geben.  Dadurch  wird  die  einfeitisfe  Bil- 
dung der  Natur  verbeffert,  uiul  wenigftens  in  der  Gat- 
tung jede  menfchliche  Fertigkeit  ausgebildet.  Uaz^ 
bedarf  es  noch  keine  befondere  Beftimmung  durch  Frey- 
heit,  ich  unterwerfe  mich  der  Natur  zur  ^iufeitigen 
Ausbildung,  weil  ich  mufs»  und  fuche  jede  uelegen* 
heit  zu  benutzen »  mich  vielfeirig  auszubilden  r  whhle 
ich  aber  einen  Stande  fo  entfchliefse  ich  mich  zur  ein- 
feitigen  Ausbildung.  £s  entfteht  die  Frage:  foü  ich 
einen  Srand  wählen  qder,  wenn  ich  nicht  foll,  dar/  ich 
einen  Srand  wählen?  Das  Gefetz  fagt:  bilde  alle  dei- 
ne Anlagen  vollitandig  und  gleichförmig  aus,  fo  weit 
du  nur  kaooft.;  aber  es  heftimmt  darüber  nichts  9  ob 
ich  fie  uumitU^lbar,  an  der  Natur,  oder  mittelbar,  durch 
die  Gemeiufchaft  mit  andern,  bilden  foU.  Das  Gefetz 
fagt;  luiterwirf  die  Natur  deinen  Zwecken;  aber  es 
fagt  nicht«  däfs  icha  wenn  ich  fie  für  gewiifc  meiner 
Zwecke  Ükon  durch  andere  faitfam  gebildet  antreffeii 
folk»,  £e  dennoch  %veiter  für  alle  mögliche  Zwecke 
d«r  At^ufc^ei^  büden  folL     Mithin  verbietet  das  Ge- 
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fetz  nlclir   eirien  Stand  zu  wählen;   eber  es  g;ebfet€t 
mir  es  auch  nicht.       Ich   m&fs  uitcli  ^Ifo  n^ich  and«jra 
BefliiniQUdgsj^ründea    umfeheu.       Der  iVfeiiich   findet, 
iH^eni^  er  in  der  G^feitfdiaft  geboren  wird,  die  Natur 
fiuhod  4tuf  vielfache  Weife  gebildi  t.     Er  konnte  v'iet- 
leicht  ein  ang^eoehmes  Dafejn  haben,  ohne  überhaupt 
feine  Krätce  felblt  unmittelbar  auf  die  Natur  zu  wen- 
den; aber  dies  darf  er  nicht,   er  mufs  wenigstens  fa- 
chen, feine  Schuld  an  die  Gt^leltfchal't  abzutragen.    Hier- 
zu hat  er  zwey  Wege »  entweder  die  Natur  nach  allen 
Seiten  zu  bearbeiten,    oder  irgend  ein  b^fonders  Fach 
zu  ergreifen,  dem  er  (ich  ausfchliefslich  widmet     Im 
er^en  Falle  wurde  er  es  vielleicht  in  feineui  ganzen 
Lebeu   nicht  eiamal  dabin  bringen»   nur  zu  erfahren, 
was  fchou  durch  andere  gefcbehen  ift,  feine  Kräfte  gio« 
gen  für  die  GeFellfchaft  verloren;   es  bleibt  alfo  nur 
der  zweyte  Weg  übrig,  auf  dem  er  ficher  hoffen  kann« 
€twas   Guff'S  zu   leiften.      Seine  eigene  Culrur  itir  die 
übrigen  Anlagen  überläfst  er  nun  der  GelelH'cfaaft,  und 
fo  ^at  er  ficb  einen  Stand  gewählt«  und  diefe  Wahl  ift 
völlig  recbtmäfsig.     Nur  die  Moralität  mufs  er  bey  jc*> 
dem  Stand  ausüben  und  lieh  in  diefer  Rücklicht  l'elbft 
cultiviren.      Die  Wahl  eines  Standes   ift  ein  AcC   der 
Freyhelt,  niemand  darf  gezwungen  ti erden,  fonft  ift 
er   kein  Mitglied  der .  Gefellfchafc.  mc^hr«  fonderi\  «in 
Werkzeug  derfelben«    Ein  beftimmter Stand ,  die  wei- 
tere Ausbildung    eines  beftlmmten  Talents^    foH  nur 
defs wegen  gewählt  werden,  um  der  GefeUfchaftdaS" 
jenige,  mas  üe  uns  von  einer  Seite  ic^ebt»  vonr  einer 
andern  wieder  geben,  zii  können,  und  dasMenfche^ge» 
fchlecht  im  Ganzen  zu  veredeln»  es  immer  freyer  und 
felbftftändiger  zu   machen.      So  .eniit«ht  ^enn -durch 
diefe  neue  frey  willige  Ungleichheit ,  eine  neue  Gleiche 
heit,  nämlich  ein  gleichförmiger  Fortgang,  der  Culrur 
in  allen  Individuen.     Ich  darf  alfo  einen  Stand  wählen, 
und  ich  ibll  in  diefer  Wahl  nach  dem  gröfsten  Vortheil 
für. die  Gefeil Tcbaft  ftreben«     Vm  dies  zu  können,  mufs 
ich  die  fteftimmung  der  Stönde  viiTen,   um  meine  Fä* 
higkeiten  damit  Targieichen  zu  können.  ^   Die  vierte 
Vo riefung  Tucht  211  diefem  Endzweck  dl^  Bißiwmung 
des  GeUkrUn  zu  erklaren.     Wenn  die  Frage  i»ber  die 
Vollkommenheit  oder  Un Vollkommenheit  einer  Gefeil* 
fchaft  entßünde,  fa  wurde  die  ßeanlu  Ortung  derfelben 
die  Unterfuchung  folgender  Frage  vorau^feizen :    ift  in 
der  gegebenen  Gefellivhaft  für  die  Entwicklung  undBe* 
friedigung  aller  Bedürfni He  und  zwar  für  die  gleichlör^ 
migre  Entwickelung  und  Befriedigung.  aUef  geibrgt? 
Ift^lafür  geforgt,  fo  nähert  ficb  die  .GefeUfcbaft  ihrem 
Ziele;  ift  dafür  nicht  geforgt,  fo  könnte  fie  zwar^wcbl 
durch  ein  glückliclies  Üngeiahr  auf  dem  We^e  derCul- 
tur  weiter  fortrucken ,  aber  mau  könote  nicht  Jicher 
darauf  rechnen ;  fie  könnte  ebf n  fou  ohl  durch  ein  Un- 
glück liebes  Ungefähr  zurÜ4^1tk omm.cn..    Dic^  Sorge  für 
diefe   gleichfbrmige  Entwickelung  ^Uer  Anlagen   des 
Mcnfchen  fetzt  zuvörderft  die  Kenntnifs  feiner  f^'mmt- 
liehen  Anlagen ,  dleW^iiTeufthaft  aller  (einer Triebe  und 
Bw'dürfniife ,    die  gefchehene  Ausmel)&ing   feines  gan- 
zen Wefens  voraus.      Diefe  vollftandige  KeniitntTs  des 
Menfchcn  gründet  &h  aber  felbft  auf  eine  Anlage^ 


welche  ^ntwidtelt  werden  mufs;  den»  es  glebt  alle0> 
dings  eitlen  Tft>ft  im  Menfchen  zu  wiffemf   nnd  ins^ 
befundere  dasjenige  zu  wiflen «  was  j/um  Notb  tb^t. 
Die  Entwickelung  diefer  Anlage  abet  erfodert  alle  Zeit 
■und  alte  Kräfte  eines  Meafehen;   giebt  es  irgend  ein 
gemelnfames  Bedürfnifs,  welches  dringend  ftxtert,  dafs 
ein  befouderer  Stand  feiner  Befriedigung  lieh  widme, 
fo  ift  es  diefes.    Die  blofse  Kenntnifs  der  Anlagen,  und 
der  BedürfmfTe  des  Menfchen  würde  aber  unnütz  fe^, 
wenn  fie  nicht  zugleich  mit -^er  Kenntnifs  der  Mittel 
vereinigt  Wäre«  wiejGe  befriedigt,  wie  fie  ausgebildat 
werden  könnten.     Die  Kenntjaiia  fallt  mit  Recht  den» 
gleichen  6tand  anheim ,   weil  keine  ohne  die  andei» 
volfftihdtg,  noch  weniger  tbätig  nnd  lebendig  werden 
kann.     Die  Kenntnifs  der  erften  Art  gründet  fich  auf 
reine  VernunfrJatze  und  ift  phllofophifdi ,  die  von  der 
zwejten  zum  Tbeil  auf  Erf^pihrung,   und  ift  philofoh 
7 bifch  hiftorifch.    Diefe  Kenntnifs  foll  der  Gefellfchafc 
nützlich  werden;  es  ift  daher  nicht  genug,  nur  die  An- 
jagen des  Meulchen  und  die  Mittel  zur  Ausbildung  der- 
felben zu  wiflen,  fondern  man  mufs  die  Stufe  der  Cul- 
tur  kennen,  auf  welcher  die  GefelUcbaft,.  deren  Mic- 
.^Ued  man  ift,  ftehet-»  welches  die  näcfafte  ift,  die  fie 
erreichen  kann,  und  welches  die  Mittel  find,  die  fich 
dazu  vorfinden.     Diefer  letzte  Tfaeil  der  für  dieGeleli- 
fcbaft  noibwendigcn  Kenmuifs  ift  dennoch  Llcfshillo* 
rlfcb.      Die  drey  angezeigten  Arten  der  ErkenntniO« 
vereinigt  gedacht »  —  und  aulser  der  VcreitifguDg  fttf- 
ten  ije  nur  geringen  Nutzen  --^  machen  das  aif ,  vos 
man   Gtlthrfäntluit  nennt  oder  ausfchüefseud    ntnsieu 
lolite^  und  derjenige,  der  fein  Leben  der  Er\^£ibui)g 
diefer  Ken ntniffe  widmet,  bcifst  ein  Gelehrter^    Kicht  . 
jeder  einzelne-  mufs   aber  den>  ganzen   Uinfang   cfcs 
menfcbliiben  Wifl'ens  umfaOlen;  er  kann  £ch  eir^üt  ine 
Theile  jenes  Gebiets  abftecken,  aber  jeder  foHte  fuicien 
Theil  nach  jenen  drey  Anfjchten.«  philof<?phifth  ^   jphi-  x 
lofaphifch  hiftorifch,   und  blofs  hiftorifch   bearbeiten« 
Der  Zweck  aller  diefer  Kenntni0e  nun  ift  der  oben  an- 
gezeigte: rermittflft  derfelben  zu  forgen,  dafs  alleAi»- 
lagen  der  Menfchheit  gleichförmig,,  ftets  aber  fori« 
fchreitend  iich  entwickeln;   und  hieraus  ergiebt  fich 
denn  die  wahre  Beflimmung  4es  Gelebrtenftandes.    JCs 
ift  die  oberfte  Aufiicht  üb^r  den  wirklichen  Fortgang 
de»  Menfcbengefchlechts  im  atigemeinen  und  die  ile.te 
Beferderoog  diefes  Fortgangs.     Der  Gelehrte  ift  ganz 
vorzüglich  für  dje GefelJfchaft  faefiimmt:  er  ift»  alsGe^ 
lehrter,   mehr  als  irgend  ein  Stand ,  ganz  eigentlich 
nur  durch  die  Gcfellfchaft  und  für  die  Gefe]lJ'cbet>  da; 
er  hat  demnach  ganz-befosders  die  Pfliiht,  die  gefeit 
fcbafilicbenTaknte.  Emptanglicbkcit  und  AHttheilungs- 
fcrAjfkeit,  vorzüglich  und  in  dem  höchfti  n  Grade  in 
(ich  auszubilden«.    Seine  für  die  Gefellfcbaft  erwoibene 
Kenntnifs  JpM  er  ni;n  wirklich  zum  Nutzen  der  Gefell- 
fchaft  anwenden.     Dies  kann  aber  im  ganzen  cur  da- 
durch gefchehcn,    wenn  er  den  übrigen  Ständen  die 
Vortheile  feiner KenprnifTe  vcrlkrl'.anen  kann,  ohne  daö 
fie  nöcbig  habe  n ,  die  U^terfuchupgen  felbft  mit  auzu- 
ftellen,    und  die  hißorifchen  Ki^untnilTe  felbft  cinzu- 
iatnmcln ,  die  es  npihwendig  machen ,  dafs  dieCelehr- 
y  y  3  ,  icrt 
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tea  einen  befondetn  Stand  aujinach«.-  Er  kann  <let 
öefellfchaft  nur  dadurch  nützen,   dafs  er  andern  Stän- 
den die  Mühe  erfpart.  Gelehrte  zu  feyn.    Dies  wird 
durch  da»  Vertrauen  auf  ftine  Redlichkeit  und  Gefchicfe- 
lichkeit,  und  durch  da»  Wahrheitsgefühl  möglich,  das 
«war  nicht  hinreicht,  Wahrheiten  z\x  entdecken,  aber 
doch  Cwesn'es  nicht  verfälfdbt  ift),    Torgetragene 
*  Wahrheiten  anzuerkenneo-    Der  Gelehrte ,  in  fo  wejt 
der  Beo-rtff  bisher  entwickelt  ift,   iÄ  alfo  ein  Lehrer 
des  Menfcbengefchlechts.    In  foferne  er  aber  auch  da- 
für zu  forgen  hat,  dafs  das  Menfchengefchlecht  nicht 
•  zufückgeha ,  in  foferne  es  feine  Lehren  einer  beftimm- 
ten  Stufe  von  Cullur  anaupaffen  hat;   in  foferne  ift  er 
auch  ein  Erzieher  des  Menfchengefchlechts.    Derletzte 
Zweck  jedes  Einzelnen  fowohl  als  der  ganzen  GefeU- 
fchaft,  mithin  auch  aller  Arbeiten  der  Gelehrten  an  der 
Gefellfchaft,  ift  fittlicbe  Veredlung  des  ganzen  Men- 
fchen.     Der  Gelehrte  inafs  diefen  Zweck  bey  allem, 
was  er  für  die  Gefellfchaft  thut,  immer  »gr  Augen  ha- 
ben, und  da  man  nicht  nur  durch  Worte,    fonder« 
Lch  durch  Beyfpiele  und  durch  diefe  noch  "«t  kraf- 
Ler  lehrt,    fo  foU  der  Gelehrt«  auch  der  fittlichfte 
iflenfch  feines  Zeitalters  feyn;  er  foll  die  hochfte  Sti^«, 
Jer  bis  auf  ihn  mßgjicheo  üullfheo  Ausbildung  m  fick 
4arfteUen. 

Dies  ift  eine  kurze,  aber,  wie  Rec.  glaubt,  toU- 
komtnen  getreue ,  Darfteilung  des  Ideengangs  und  der 
RefuUate'des  Vf.    Die  Bündigkeit  des  erften  zu  zeigen. 
und  die  Erhabenheit  tind  Brauchbarkeit  der^letztera 
anzurühinen,  wäre  eine  für  jeden  Leföt  von  <«eift  and 
SLack.    überflüffige    Bemühung.  ^.0»«^   *>««« 
Schrift  eebört.  im  Fache  der  Philofophie,   ttnter  d»e 
ätti«g^on  Arbeiten,  unter  die  Raphael.  Werke  im 
Sehe  der  fchönen  Kunft  gehören;   fie  bleibt  fo  ww 
diefe.  auch  im  leichteften  ümrifs,  wenn  er  nur  richtig 
ift    noch  grof.  und  erhaben.    Eher  wirden  die  Unter- 
foÄuneen  einiges  Verdienft  haben:   ob  es  nöthig  war, 
bUza  neufcheinenden  Priodpien  hinauf  zu  heigen.  um 
die  Refultate  zu  finden,  die  aus  dem  in  den  Schnften 
tes  PhSofophen   unferer  Zeit  Entwickelten  und  Be- 
toonten  eben  fo  gut  abzuleiten  find;  und.  auf  welche 
Ar?  von  diefer  aus  dem  moralifchen  Gefichtspunkt  cft. 
wickelten  Beftimmung.  in  der  Gefetzgebung  ««d  'n  der 
Yertbeilung  der  Qelehrfamkeit,  unter  mehrern Gelehr- 
«n     Gebrauch  gemacht  werden  könnte.     Allein  die 
erfteünterfuchung  hangt  zu  genau  mit  der  Prüfung  der 
ron  dem  Vf.  zu  erwartenden  U'iffenfchapklarezxif^m- 
rammen ,  als  dafs  es  hier  fdiicklich  wäre .  diefer  vor- 
iue  eifei;  und  die  zweyte  ift  wahrfcheinlifh  von  dem 
Vf  felbft  fchon  angeilellt  worden,  und  wird  u^thof- 
fieitlich  bald  roitgetbeilt  werde«.  •     .  «^ 

7ur  Aufhellung  verfchiedener  Zweifel ,  uifd  zu- 
Meich  *u  «inern  Beyfpiel ,  wie  leicht  fich  der  Gelehrre 
ron  feine'  V»^«°  ßcftJmmuiig  entieriieo  koupe,  ift 


nocb  olae  Vorlefuns  hier  mitgetlieUt:  Aber  die  Rouf- 
feauifche  Behauptung  von  dem  Einflufs  derKünile  und 
Wiflenrphafteo  auf  das  Wohl  der  Menfcheit.  Roufleau 
ift  hier  nach  des  Rec.  Gefdhl  völlig  richtig  beurcheilt 
und  fein  Werih  genau  beftimmt. 

Rec  fchliefst  mit  dem  inaigften  Wunfche,  dafs  RA 
die  Früchte  diefer  Vorlefatigen  bald  an  den  Zuhörern 
des  Vfp  zeigen»  und  dafs  fie  dazu  beytragen  raöchfea, 
die  ftudirenden  Jünglinge  überhaupt  (einzelne  treuli- 
che Menfchen  gab  es  immer  fchon  unter  ihnen)  zu  be- 
lehren ,  dafs  tie  einen  höhern  Beruf  haben ,  als  auf 
Univerfitäten  fich  der  Befreyung  von  der  väterlichen 
Zucht«  welche  ihnen  einen  uneingefchränkten  Gebrauch 
ihrerjünglingskraft  zu  erlauben  fcheint,  zu  erfreuen,  und 
höcbfteps  fo  Tiel  za  erlernen ,  dafs  fie  nach  dem  Recht; 
mit  dem  es  fo  vielen  yor  ihnen  gelang,  verlangen  kön- 
nen« zur  Entfcbädigung  für  die  verfaumte  Zeit,  die 
Ae  zur  Erlernung  eines  Handwerks  hätten  anwenden 
können,  ia  irgend  einen»  Amte  gefüttert  zu  werden, 
oder  wenn  es  Reiche,  oder  Vornehme  find,  doch  einen 
aadera  Titel  als  den  eines  Müfliggängers  zu  erhalten. 

tRETKAOREREr 

Altona.,  b.  Eckhardt:  *Dii  Lehren  der  Rofenkreuzer 
aus  dem  i6  und  i?  Jahrhundert  Oder :  Einfähi; 
ABC  Büchlein  für  junge  Schuler,  fo  fich  täglich 
fleifsig  üben  in  der  Schule  des  h.  Geiftes;  bildnis- 
weife vor  die  Augen  gemalt  zum  neuen  Jahrs  -  Exer- 
£Uio-ia  dem  natürlichen  uiid  theologifchen  Lichte, 


von  Hnm  Bruder  itr  Frdtemität  ^^^|S] 

P.  F.  zum  erftenmal  öfFeatlich  bekannt  gemacht, 
und  mit  einigen  Figuren  van  gleichem  Inhalte  ver- 
mehrt durch  P.  S.    (3  Rthlr.  4  gr.) 

Ja  wiohl  einfältig!  und  noch  mehr  als  das!  Der  ab- 
fcheulicbfte  rofenkreuzerifche  Udfinn ,  bildlich  ia  ganz 
faubem  und  illumlnirten ,  aber  erbärmlich  gezeichne- 
ten Holzfehnittfiguren ,  auf '13  Roialfoliohlättem  darge- 
fteHt,  mit. oben,  uoften,  und  auf  den  Seiten  befiadli- 
chen  Erklärungen ,  in  Profa  und  Reimen ,  die  eben  fo 
harbarifch,  als  ihr  Inhalt«  find;  z.  fi.  dieBefchreibun^ 
der  chemifchev  Zeichen  der  Metalle »  auf  der  ToMa 
Smarag^ina  Hermedis. 

Kiin  Ueftr  nichtf  als  die  fieben  Wort, 

Was  Ce  bedeuten  weiter  hört. 
Ein  iefr\ichs  Wort  bedeiic  ein  Stadt« 

Dem  jede  nur  ein  Porten  hat. 
Die  erd  bdeut  Goldi  ift  gelb  mtt  rieir«. 

Die  ander  Silber  ift  r^li4n  weifs.  ete. 
.  Die  (lebend  Bley,  ift  fchwarz  yne  Kd, 

AXerk  wiö  ic^s  neyiir  verftdi  mich  wol'etc. 
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Mittwochs^   den   19.   Ai^g^st  I79S^ 


SCHÖNE  K&N5T£.         '  gelieferte,   vluA  (tinet  Afdeitung ,  xvie  man  die  Bildnijfi 

berühmter  und geUhrter  Manner  Jammlen  foU ,  beygfefiig^- 

Haiwot«r,  b.  den  Gebr.  Hahnt   gfot.  Andr.' Gottfr.  te  Verzeichnifs  von  /»oiioffrapÄ«».    war  fchon  ungleich 

■  SchrUtigs,  Predige«  in  Zelle,  %o«ogra;,;«/c/.*  ßi-  «.fhhaltiger  und  wurde  daher  von  K|pnern  gefchatzt 

^    /^*#      ^             ^       '  uivl  der  Kurze  und  ITnvollttaiidigkeU  ungeachtet,  doch 

L  manche  Vorzüge  hatte.     Dabey  hlieh  ^  fo  lange,   bis 
ängft  waref  'einllllTer  Wunfchdes  Rec. «   dafs  (ich  der  verdienftvollo  Hr.  D.  Mül\fen  io  Berlin  in' feinem 
ein  fackkundiger  Mann  an  die  Bearbeitung;  'einer  Verzeichnifs  einer  Sammlung   van  Büdnijfen  bnühmtef 
ikonographiCcheo ,  bis  auf  die  aeueften  Zeiten 'forrge-  At^zte^   unter  andern  auch  ein  mit  yietemFIeifs  aüsge- 
fetzten  Bibliothek  machen »  und  dadurch  eine*  bisher  a'rbeitetes  Verzeichnifs    rOn  folchea   ikoaogfapl^fchea 
immer  leer  gelafleoe  Lücke  auifdUei^  rodchle.     Allein  Werken,  in  denen  fich'BitdniiTe von  Aerzfen  befinden^ 
da  ihm  die,   einer   folchen  Unternehmung  im  Wege  mittheilte  und  zugleich  wäitfchte,   dafs  in  jed^r  Pacul- 
ftehenden  grofsen  und  rielen  Schwierigkeiten  nur  gar  tat  dergleichen  VerzeirhniiTe  herauskommen  möchten» 
zu  wohl  bekannt  waren,  fe  zweifelte  er  immer,  ob  er  tim  mit  der  Zt*it  etwas,  vollftändiges  in  diefi^  Art  von 
die  Erfüllung  feines  Wnnfches  erleben  würde.     Das  ge-  Literatur  hoffen  zu  können.     Eben  diefe  vortreffliche 
(penwärtige  erfie Stück  einer  ikonogr'aphifchen  EiMiöthekt  Arbeit,  und  der  von  Ha.  Möhfen  gegebene  Wink,    er- 
^ats  wir  dem  würdigen  Hn  Prediger  S^keteUg  in  Zelte^  munterte  Hn.iSTcA. ,  Hand  an  das  Werk  zu  legen,  es  aber 
einem  Miliia,  der  nicht  dur  felbft  glücklicher  Sammler,  nicht  >be7  einem  Fach  all^n  bewenden  zulaflen,  fon- 
fondera  auch  Kenner  nnd  Befitzer   der  zu  einem  foU  ^^ro  ficb ,  nach  Apins  Beyfpiel  über  alle  Fächer  zu 
dien  V^eitexBfafleadeh  Werke  uoenAehrlichenHülfsmit*  yerhreitefi,    4as  Ganze  bis  auf  onfere  Zeiten  fortzu- 
tel  ift,  za  Banken  haben  werden,  war  ihm  alfo  eine  fetzen,   und  fich  dabey  b^fouders  dieMöhfekifcheQAa- 
bdchfterWünfdite  EfCcheiiiun^ ,  to  wie  er  £cher  hoffen  ni^erkungen  zum  Mufter  zu  aehmen.     Da  der  Tf.  feit 
darf,  dafs  dies  der  Fall  bey  mehrera  Gelehrten  und  langer  Zeit. auf  Werke  diefer  Art,  von  denen  er  nun 
LieUiabern  der  Kunft  feyn  werde.    Aus  diefem  Grün-  in  feiner  Bibliothek  eine  ausfuhrliche  Befchreibung  He* 
de  wird  man  es  Rec.  ni^ht  verargen  können,  wenn  er  fert,   aufmerkfam  war,,  felbft  ieiienfchaftUch  (wie  es 
hier  den  Wunfeh  äufsert,  dafs  der  Vf.  auf  jede  Art  un-  ieyn  mufs,  wenn  man  weiter  fortrücken  will)  fammat- 
terftützt,  und  zur  Vollendung  dnes  fb  rühmlich  ange-  te,  da  er  noch  überdies  von  verfcl^iedeqeii'  GeJ^hrten^ 
fangenen  Werkes,  das  doch  jeden  Gelehrten ,  follte  er  und  andern  würdigen  M.1nbem  und  Liebhabern   der; 
auch  nicht  feibft  Liebhaber  oder  Sammler  von  Bildoif-  Kunft,  auf  das.  bereitwilliglte  unteritützt  wurde,  fo  fah 
fea  feyo,  interefliren  mufs  ,  ermuntert  werden  möchte,  er  fich  auch  in  den  Stand  gefetzt  alles  dasjenige  zu  lei- 
£r  wüafcht  eben'* darum  auch  durch  folgende  kurze  An»  i£en,   was  Ein  Manq,  bey  einem  iolcheu  Unternehmen 
zeige   deifen»    was  man  in  diefem  erßen  Stücke   zu  nur  immer  zu  leiden  im  Stande  ift.     Nach  dem  Plan 
fucbeo,  und  in  der  Folge  von  dem.  ganzen  Werke  zu  des  Vf.  erftreckt  fich  demnach  dit^fe  Bibliothek,    über 
erwarten  hat,  hiezu  etwas  beyzutrag^n.     In  der  Vor-  alle  diejenigen  grüfsern  und  kleinem  Werke,  in  denen 
rede  erklärt  fich  der  Vf.  ausführlich,  Ibwohl  über,  den  BildniiTe  von  Perfoiien  aus  allen  Ständen  angptroifen 
Nutzen  einer  folchen  Btblibthek,  als  über  den  Plan,  ()en  werden;   dogh  roufT^^n  es  folcbe  feyn,  in  denen  wenig- 
er  bey  der'  feinigen  zu  befolgen  gedenkt.     Rothjcholz,  ftens  dreif  Bitiini(fe  zu  finden  find.     Diefe  Büdnille  foi- 
ein  ehemaliger  nümbergifcher  Buchhüadler,   der  fich  len,  wo  es  möglich  iil,  auf  das  genaueile  befc^irieben, 
auf  mancherley  Art  um  die  Literatur  verdien^  zu  machen  Name,  Titel,  Geburts-  und  Srerbjahr  u.  f.  w.  angeführt, 
fuchte,  feibft  Liebhaber  und  Saiqmler  war,  auch  wirk-  undgmn  den  Werken,   darion  fie  flehen,    felbit  Nach- 
lich  einige  nicht  unwichtige  ikonographifche  Werke,  rich^gegabcn  werden.     Bey  den  Bilduilten  wird   be- 
jetzt  gröfstentheils  feltene  Sammlungen  von  Bildaiflen  merkt  Werden,  ob  fie  Holzfchnitte,  oder  Kupferllicbe, 
von  Gelehrten  upd  Künftlera  lieferte,   war  der  erfte/  ob  fie  vorzüglich  gut,  mictelmäfsig,  oder  fchlecbt  find; 
der  an  die  Ausfertigung  einer  ikonographifchen  Biblio-.  und  dafs  der  Küaftler  feibft,    wenn  fie  bekannt  find, 
thek  dachte,    und  auch  wirklich  den  Anfang  daau  in  werde  gedacht  werden,  läfst  fich  ohne  diefes erwarten, 
feinen,  1725  und  1726  herausgegebenen,  Beytn$f[enzur  Um  die  nuzuzeigenden  Bücher  defto  leichter  findea  zu 
Hiflarie  der  G^Uhrten  machte,   wo  er  aber  nidit  mehr  können,   ift  die  alphabetifche Ordnung  der  cbronologi- 
als  zwölf  dergleichen  Werke,  doch  ziemlich  ausfähr-  fchen  vorgezogen  worden*    Am  Ende  des  Werks  wird 
lieh,  receaffite*     Das  bald  darauf,  aämUch  i.  J.  17^8  ein  Ver^eiohnifs  von  folchen  Portraiten  folgen,  welche 
V0a  dem  uneemein  fleifsigen  Prof.  Apin  in  Nürnberg  Journalen  f  Biographieeo  und  andern  Stuckweife  her- 
A*  Mm  Zm  1795*    D^^ittiT  fiaani»  Zz                                                                ausge« 
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ausgekotncnefieD  Schriften ,  einzeln  yorgefetzt  worden  . 
find.     Nach  diefein  Plan  i^  nun  auch  das  erfte  Sfurk, 
welches  von  A —  Abbüdung  bis  ß.  Btfcitrtibung  geht, 
mit  unverkennbarem  Fleifse  ausgearbeitet  ^^orden.     So 
wenif?  indeiTeu  der  Vf.  felblt  etwas  ganz  voUftändigea 
gelitfert  zu  haben  behauptet:   fo  wenig  wird  es  dem- 
felben  zum  Vorwurf  gereichen  können,    wenn  Kenner 
hin  und  wieder  noch  einige  Lücken  eutdecken  folhen. 
Mit  Dank  verfpricht  er  daher  alles  anzunehmen ,   und 
zu  benutzen  ,  was  zur  Vervollkommnung  (^efes  Werkes 
etwas  bey tragen  kann,    und  eben  deswegen  hoffen  wir 
auch,  dafs  dem  Vf.  die  folgenden  wenigen  Bemerkun- 
gen nicht  ganz  unwillkommen  feyn  werden.     Gleich 
das  erfte  Werk  -^  Eig^'ntlichif  Ablnldang  beeder^  IL  IL 
t/Iajefl.  hat  lo  Bildniffc  von  Lconh.  Heckenauer.     Bayge- 
ffl^t  find  einige  Sinnbilder.      Die  VeranlalTung  diefes 
Werkes  war  die  römifche  Königswfihl  ^oßphs  I   zu 
Jugipurg.     jtbcontrafaetnr    alter    Grosherzoge  •—  in 
SachJen.Wittenb.  1599  fol.  Hatte  wohl  vor  der  befchrle- 
benen  Ausgabe  in  g«  eine  ausfuhrliche  Anzeige  verdient. 
Das  nämliche  Werk  ift  auch  in  4,  mit  lateinifchen  Ver- 
fen  vorhanden  und  zwar  von  1563.    Diefes  ift  die  Ori- 
ginalausgabe.   Rec.  be/itzt  beide «  mit  tref&jch  illumi- 
nirten  Holzfchniiten.    Die  verfchiedenen  Ausgaben  von 
§oh.  Meurfn  Acad.  Lugd.  Batao. ,  wohin  auch  noch  die 
von  dem  Buchhändler  wm  der  Aa  zu  Leiden  beforgte 
Ausgabe  in  Fol.  zu  rechnen  feyn  möchte»  verdienten 
eine  nähere  Untelfuchung.     Ab«r  freylich  müfsce  man 
dabey  die  fämmt liehen  Ausgaben  vor  Äugen  haben.   Die 
Bildniffc  .in  der  deutfchen  Ueberfetzung  von  Aemilii  Gc-  * 
fcfaichte  Frankreichs  und  Hoh^fcknitte 9    und  zwar  die 
nämlichen,  die  in  der  lateinifchen  Hefmqpetrifchen  Acheä. 
Zu  den  Ahnqnachs ,  die  BildnilTe  oder  Portraite  haben/ 
werden  (ich  manche Zufätze  machen  lafTen.    Auch  wür- 
de Rec.  diefe  Art  von  Modefchriften ,  die  nicht  immer 
Ahnanacbs   heifscn,  entweder   unter  den  Namen   der 
VenaiTer  anführen,    oder  fie  übcfrhaupt«    unter  einer 
gewiffcn  Rubrick  zufammenßellen.     DieHi/ioita^figii- 
flu  da  Fr,  Angelloni  gehört  eigentlich  in  eine  numisma- 
tiiche  Bibliothek.     Dies  möchte  auch  der  Fall  noch  bey 
einigen  andern  in  diefem  erften  Stüik  recenfirten  Wer- 
ke« feyn.     Apinivitae  Prof c ff.  Pkilufoph.  Aitd.  enthal- 
ten wirklich  41  Bildniffe.      Der  Vf.  muls  allo  ein  de- 
fectes  Exemplar   gehabt  haben.      Von    der  deutfchen 
Ueberfetzung.  dt r   Ltben  d.r  beruhmUflen.  Mahler  von 
SArgtniiUe  üt  Rpc  keine  Ausgabe  in  fünf  Bänden  in  g. 
Leipzig  17C7   bekannt,  wohl  aber  diefes,  dafs  Georg 
Chr.  Kilian  in  Augfpurg,   unter  dem  TiteH    Abbildun- 
gtn  dir  berühmtißtn  Makrtn  tauglich  zu  der  teutjcluin 
Edition  S.  T.  Lebett  der  berühmt  fi    Maler  deß  tl^rn 
ifArf^envill.'.  heivzig  i^a  ddvDijkfchn  B.W.  heraus^ e- 
bcu  ilaL»e,  .wekne  Abbildungen  aber  nichts  mehr  und 
nithts  weniger,   als  blofse,   nach  den,  in  dem  fran 
zölifchen  Originale  befindlichen  fehr  fchönen  Bildniffen 
geformte  Umrijfe  find.  Schon  in  der  erften  deutfchen  Aus- 
gabe von  Avfntins  Chronik  von  1566  find  dieBildnifle 
oder  Contrafoctur  der  zwölf  erden  alten  deutfchen  Rai 
fer  in  Ilolzfchnittcn ,    mit  darunter  itehendon  deutfchen 
Reimen,  befindlich.     Aveutim  Bildnifs  l'eht  als  Holz 
fchnitt  auf  dem  llteU      Das  fchöne  Vi'erk  Gmmae  et 


fcutpturae  antiquae  depictae  ab  Leonnfdo  Augufiino  tod 
GroHOv  überfetzt^  verdlecite  eine  au>fübrliche  Befchrci* 
bung.  Im  erften  Theil  find  214  Gemmen  abgebiklet.   £>er 
zweyte  enthält  derfelben  51.     Nur  der  zwey  te  Theil  der 
d<;f^/cAen  Ueberfetzung  der  Reife  derGrafi^h  d*/lunoynBcik 
Spanien  hat  BildnifiTe,  und  zwar  nicht  tnehr  als  7»  das 
franzöfifche  Original  hat  keine  BildnilTe.    Abbildungen 
Bühmifcher  und  Malirijcher  Gelehrten  —  geßocbeo  und 
Verlegt  von  ^ohannBah^er.  4.     Unter  diefem  Titel  iind 
biofs  die,    in  den  drey  erlten  Theilen  des  bekannte» 
Pflft(rfa/cAeM  Werkes  befindlichen  Portraite,  mit  iuiserft 
kurzen,   nur  g, Blätter  betragenden. Biograpbieen  au£i 
neue  in  Umlauf  gebracht  worden.     Da  gleich  darauf, 
S.  81  der  erfte  Theil  von  dem  Pelztlifdien  Werke  albft 
angezeigt  wiAd,  xfo  hätte  vieileicht  zugleich  der  drey 
übrigen  Theile  gedacht  werden  können,    welches  nun 
unter  Pttzels  Namen  gefchehen  wird.     Der  Titel  von 
Hadr^  Barlandi  HoUanidiae  ConUHb,  etc.  mufs  berichtiget 
Werden.     Diefes  fchöne  Werk  enthalt  35  in  Kupfer  ge- 
ftochcne  Bildnifl'e.     Dals  von  den  Imagi  libus  ICtorum 
BenoMdii,  wovon  die  eben  fo  fchöne  als  feltene  Origi- 
nalausgabe zu  K01111566  erfchienen  ift,  auch  eine  zwey- 
te  Ausgabe  mit  Nachftichen  in  kleinerem  Format  vor- 
handen fey,   ift  unläugbar.     U^brigens  fieht  Rec  der 
baldigen  und  ununterbrochenen  Fortjetzung  dieie^  tcbätz^ 
baren  Werkes  mit  Verlange'^  entgegen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEH. 

Fhakxfuht  tt.  Leipzig  :  Magazin  der  Pküofop/ue  und 
frhönen  Wiffenfchaften^  von  Dr.  Reichairdt.  £riter 
Band.  1795.  255  S.  Ziveyter  Band.  1795.  151  S.  g. 

Der  erfte  Band  diefes  Magazins  ift  der  Kaiferin  von 
Rufsland  und  de»  Krönprinzen  von  Preuifen  in  zwey 
Gedichten  zugeeignet.  Das  erfte  derfelben  fchliefstfich 
mit  folgenden  Strophen, 

WiUkommeii  kyfi,  du,   fpracH  der  Bvigc 
WiHkuminen  vor  meinem  Tliron  I 

Ich  will  dir  veri^elten 

Was  du  au  den  A'hUhnen  getkan  haSt, 

Die  durch  dich  zrdifcb«  S^elfgkeic  genofen.  Cseuafsfti^. 

Die  Vorrede  erregt  keine  geringe  Erwartung.  Bey 
diefem  erften  Bande ,  fagi  Hr.  R.,  habe  er  hauptfäch- 
lich zum  Zweck  ,,den  Beyfall  unfrer  grofsen  Philofo- 
phen,  eines  Kants »  eines  Feders,  eines  Eberhards« 
und  andrer  in  der  Philofophie  berühmten  Männer  zu 
„erringen  und  derjenigen ,  die  Gedichte  lieben »  die 
,,durch  ihre  Reize  in  den  Gedanken  und  Bildern  fich 
„0ti5Zeichueu.**  Jeder  Scbriftitellery  wenn  er  nicht 
blols  den  Zweck  habe ,  das  Bekannte  noch  weiter  aus- 
zubfcirea,  rerbi ade  lieh  als  Lehrer  einer  Nation  neue 
bisher  unbekannte  Wahrheiten ,  auf  irgend  eine  Art, 
auf  philofuphirche,  oder  eine  andre  Weife  (doch  nicht 
etwa  unphilofophifche  ?)  vorzutr^igen.  —  Wer  nicht 
glaube«  etwas  vortreffliches  liefern  zu  iLönnen,  dem 
gicbtdcr  Vf.  den  Raib,  als  Philofoph«  als  Dichter  zu 
Baufe  zubleiben.  -  Jeder  Schriftfteller  muffe .wiHe/i, 
was  er  fey«   was  er  für,  die  meafchltche  Gefdlfchaft 
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nützliches  teilten  könne,'  und  den  Grad  feiner  Kräfte 
kconen»  damit  er  weder  zu  weit  vorgehe,  nocii  zurück- 
bleibe. (Wenn  nur  alle  fcblechte  Schriftfieller  das  nif- 
ieo  und  erkrnnen  konncru!)  Mit  diefen  und  andern 
Aeufserungen  der  Vorrede  fticht  der  innere  Gehalt  der 
S«.hrifi  gar  fehr  ab»  und  fo  eine  gref^e  Miene  der  Vf. 
auch  annimmt,  dafs  man  glauben  follte»  von  ihm  als 
Lehrer  von  Nationen  lauter  neue,  noch  nie  gemarhte, 
Entdeckungen  zu  erfahren;  fo  findet  man  nicht  einmal 
das  Bekannte  verftändlich  Torgetragen.  Jene  Grofs- 
fprecherey  •  welche  di^  den  Schriftftellera  fo  aug«?me(Tene 
Sprache  der Befcheidenheit  gern  zur  Umii/cAirnZiererey 
machen  mochte,  konnte  niemand  weniger  kleiden,  afs 
den  Vf.,  der  noch  gar  wenig  weifs,  was  man  ron  einem 
SchriftiielJer  zu  fodern  berechtiget  ift.  Es  ilt  zum  we- 
nigAen  feine  eigne  Schuld ,  wenn  die  Kritik  nicht  ein- 
mal den  Preis  der  Mictelmärsigkeit  feiner  Schreiberey 
zuerkennen  kann ,  da  er  de  felbft  fo  ^ftOlz  von  fich 
weist. 

Das  Magazin  befteht  aus  einer  Einleitung  und  it 
kürzern  un<i  Klagern  Stucken ,  in  welchen  Gedichte  mit 
profaifchen  Auffätzea  wechfcln.     Unter  allen  djefen  ili 
da^  meiile  fchlecht,  und  unter  aller  Kritik,   M^eniges 
mHtelmäfsig.    Das  ganze  Buch  lA  Beleg  dazu.     Unter- 
deilen  wollen  wir  doch  einige  Stellen  abfchreiben.  .  In 
der  Einleitung  heilst  es  S.  3 :     ,Jch  werde  mich  mit 
»,kühner  Bruil  dem  gröfsten  Denker  unfrer  Zeit  Kant 
f^eutgegen werfen  und  freymuthig  fagen,    worfnn  ich 
„giaube,   dafs  er  gefehlt,    wie  viel  und  wiefern  ich 
„glaube,   dafs  die  WtiTenfcbafcen  und  infonderhHt  dm 
^Philofophie  durch  fein  Syftem  gewinnen  pder  verlie- 
»,ren ,   in  wie  weit  daiTelbe  zuverläfsig  oder  unzuver- 
„lafsig  fey«.    Kühn  das  gegenwärtige  Moral fyfiem  fo* 
„wohl,  als  das  der  vergangenen  Zeit,  kühn  dieSy&eme 
„des  Naturrechts  angreifen ,  kühn  ein  neues  aufhauen; 
»,und  es  dann  feinem  Schickfale  überlaOeu ;   kühn  wer- 
,)de  ich  auch  deü  hohem  Theil  der^hilofophie,    der 
„Metaphyiik  angreifen   und  zu  beweifen  fuchen,  wie 
^wenig  wir  Gewifsheit  in-  unferm  WiiTen  haben.    Eben 
„fo  werde  ich  diefSeeleniehre  bearbeiten,    fowohl  den 
„theoretifchen  als  praktifchen  Theil.'*    Mufs  man  nicht 
über  die  Kühnheit  ^nd'den  Unternehm  ungsgeift  dr'sVf.  .^ 
eräaunen  ?  Das  erfte  Stück  handelt  Von  der  Pfychoio« 
fie ;  zuerft  von  ihrem  meiaphijfij'chen  oder  ihrem  erftea 
Theiie.    Der  ganze  Inhalt  derfelbcn  dreht  fich  um  den 
Satz:  es  ift  nicht  ausgemacht,  und  lafst  fich  nicht aus- 
laaehea,  ob  die  Seele,   oder  die  Gbiecte,    oder  aufser 
diefen. noch  andre  Dinge  Urfachen  von  den  Gt^nältkn 
in  der  Seele  find.     Das  Ganze  ifl  ohne  Ordnung  und 
Deutlichkeit,  oft  ganz-  tmverltandlich.     Z.B.  gleich  der 
Anfang  S.  39:    „Alle  Erfcheiauxigen,    dfe  wir  von  der 
»Seele  beoiiachteu ,    oder  von  dem  Wefen ,  das  in  uns 
f,empfindetund  denkt,  findet  gewriTe  Gcmrilde  in  fich, 
,ideren  Urheber  es  nunentweder  felbft  oder  Dinge  aufser 
»»ihr  find  und  Bearbeitung  des  Empt'undencn^  oder  def- 
»fcn,   was  möglich  ift,    Ünterfuchung ,    ohne  da(s  fle 
«vorher  einGemäld6  von  diefem  Möglirhen  in  Ihrfelbfl 
««auffand.**     Ungeachtet  der  vorgegebcn»'n  Unauflösbar- 
keit jenes  Problems,  nimmt  der  Vf.  doch  an,  die  Stiele 
fey  Schöpferin  aller  ihrer  Vorßellüngen,  und  bietet  nun 
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alle  Kräfte  auf,  zu  zeiges,  wie  dennoch  fich  daraus  alle 
objective  Vorftellungen  erklären  laflen.     Weil  diefes 
vielleicht  etwas  von  den  neuen  Entdeckungen  ift,   die 
der  Vf.  iu  der  Vorrede  ankündiget,  fo  müfTea wir  doch 
daraus  eine  Probe  zum  Beften  geben.    S.  70:   ^?N\e 
„aber  entflaud  der  Gedanke  derSpeife,.  wenn  alles Ge- 
„fchöpf  der  Seele  ifi?   Ich  glaube  fo,  der  Körper  kann 
„vermindert ,  kann  vermehrt  werden ;   als  in  mehrern 
,  Räumen  exiilirend.     Hieraus  fchlofs  fie;  alfo  ift  etwas 
„nöthig,    dss  zu  deffen  Ünterftützung  gereicht,    iim' 
den  Abgang  zu  erfetzen;    der  Gedanke  von  Speife 
ward  geboren  u.  f.  w."    Uebrigens  findet  man  weder 
neue  Beobachtungen,  noch  die  fchon  gemachten  deutlich 
vorg^etragen ,  oder  geprüft,  noch  et4B  ein^  darauf  ge* 
gründete  Theorie.    Da^  Ganze  ift  wie  ein  Schattenbild 
an. der  Wand.     Ueber  ilorat  und  BloralücU.     Der  cTh- 
zige  Beftimmungsgrund  des  V^illensfey  Glückfeligkeit; 
moralifchen  Werth  aber  habe  nur  das  Wollen,  welches 
auf  die  Giürkfeligk^it  andrer .    ohne  jlle  Rückficht  auf 
eignes  W^ohl  gerichtet  ilh    Der  Vf.  lerne  erft  fich  und 
andre  befTer  verftehen ,  ehe  er  über  foiche  Qegenfla'nde 
fchreiben  ^wili.     Naturrecht  S.  179.     Eine  Rhapfodie 
eines  nicht  pbilofophifchen  Naturrechts.     „Recht  heifst 
„theils  die  Freyheit  zu  tbuu,  d.h.  nichts  in  der  Natur 
„verbietet  mir  auf  eine  gewifle  Weife  zu  handeln,  theils 
„liegt  einem  andern  die  Nothwendigkeit  auf,   etw^as, 
„fübald  ichs  will,  zu  thun.     Fliefst  diefc  Nothwendig- 
„keit  und  Freyheit  darft'us ,   dafs  fie  die  Dinge  gerade 
die  und  keine  andre  BefchaAenheit  haben,    fb  heifst 
ein  folches  Recht,   Recht  der  Natur.**     Merkwürdig 
ift ,   dafs  der  Vf.  das  Naturrecht  mit  einem  neuen  Theiie 
bereichert  hat ,   einem  reinen  Thier  -  Naiurr^cht ! 

Zu  welcher  Art  von  Dichtern  der  Vf.  gehöre,  wer- 
den  die  Lefer  aus  folgen  Gedichten  fcbliefsen,  die  wijf. 
ganz  herfeuen. 

8.  loi^  Lachen  i^ill  ich 

Scheren  wiU  ich 
Trinke«  wiU  ich 
Und  Cytheren  dienen 
Bey  den  Phryncn. 

fi.  x7tf.    Wenn  diei  Gebein  zerfallen 
Ich  bin  in  des  Todes  Hallen 
Wo  bifl  du  Freude; 
Wo  fcyd  ihr  Kinder  der  Luft 
Wohnt  ihr  noch  iu  diefer  Bruft. 
Summer  and  du  nagender' Gran 
Du  eherner  Damm 
Gegen  den  Stolz  der  Seele 
Du  Sohn  der  Höhle 
Fiiehfl  du  mich  dann? 
Oder  bin  ich  nicht  mehr? 
Flicfsen  die  Wellen  des  Lebens  nicht  laehr. 
Ach  wie  bitter  ift  dies  Nichcwiflen 
J)ie5  trauert  mein  Geift 
Weil  dis  Seyn  mir  fleiifst. 

Der  zweyte  Band  ift  dem  erßen  völlif»  gleich  ^m 
Werihe;  Nur  hat  der  Vf.  vielleicht  gefühlt^  dafs  er 
.    Zz  2  der 
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der   Bearbeitung;   der  wlflenfchaftlir'hen    Gecrenßände» 
dem  Eiitreijfennüd  dem  Bau yhihfapf^i [eher Sijfidine nicht 
gewachfen  fcjv  und  aus  Furcnt  es  möchte  ihuTwie  Ikarus 
gehen,   in  die  niedcJre  Sphäre  des  Erdenlebens fich  her- 
abgelaflen.    Aber  alach  hier  iSt  er  nicht  g^iücklicher  ge- 
wefen.     Bey  einigen  Anlagen,  unter  weichen  die  Phan- 
taße  irielleicht  die  ftärkfte,  aber  ohne  Cultur  und  Aus- 
bildung Ulf  und  bey  fehr  i^rofseni  Selbltdteke^l,  wahnt 
er  ^in  Original-  und  Uni  verfolgen  ie  zu  fevn,   das  lieh 
jedes   Gegenftandes    bemeillern   kann.      Ohne    ^rofse 
Mufter  ftudirt  zu  haben,  ohne fie erreichen  zu  koxT»en, 
pluie  fich  nach  ihnen  bilden  zu  wollen «    itrebt  er  nach 
Originalität,   diit^er  denn  auch  infoweit  erreicht  hat, 
dafs  man  ihn  als  Muiler  eines  fchlerhten  Schriftilcllers 
a:#lellen  kann.     Man  findet  hier liufser  einigen  kleinen 
•Gedichten,   einen  Roman»  Briefe  und  ein  Trduerfpicl. 
In  der  Einleitung  giebt  uns  der  VF.  eine  Theorie  ron 
dem  Roman  und  dem  Trauerfpiel  nach  fdner  Art»   das 
ifty  er  lagt  AUerltfy  darüber»  ohne  eine  Theorie  zu  lie- 
fern,   die  auch  niemand  vop  ihm  erwartet.     Wahr- 
fdieiiilich  ift  es  eine  Sammlung  \on  fremden  Gedan* 
ken ;    daher  er  denn  -nicht  einmal  die  Regeln ;  die  er 
giebt»  felbd  in  feinen  Compoßtionen  befolgt  hat.     Die 
wichtlgfte  Wahrheit »    die  der  Vf,  wohl  hatte  beherzi- 
een  können ,  ift  die  Anmerkung  S.  6,    »,£fn  Einwohner 
tfVon  BetUm  (Bedlam)  hat  auch  oft  eine  grofse  Phantaße 
\^er  nur »  dafs  ihm  die  likinigieit  Verjiimd  fcUt.**  Der 
Roman  ift  betitelt:    AemOn  und  Amalia  oder  die  Ge^ 
gen  wart  das  Qeiftes  und  der  feine  (nach  einer  Variante 
ui  der  Inbaltsan^eige»  der  allezeit  frifche)  Witz»   und 
foU  zeigen,  wie  dlefe  Vollkommenheiten  des  Geiftes  ent- 
ftehen  und  erzogen  wjerden  können.     Zu  dem  Ende 
wird  erzählt ,   wie  Aemon  ais  4Jühriger  Knabe  Ichon 
Mneo  hohen  Baum  erklettert»  fchwimmen  und  auf  wil- 
den Hengfften  reiten  gelernt,  und  im  laten  Jahre  fchon 
einen  wilden  Eber  und  einen  Bären  ei4egt.  .  Von  Ama- 
fien  der  aivdera  Heldin,'  welche  die  .^wJchicHte  ethei- 
iernfoW*  werden  auf  einlera  ganzen  Bogen  nichts  als 
Kindereyen,  Poflen  und  alltägliche  Beyfpiele  von  Mäd- 
cfieiilift  erzählt.    Meiftftthaft  ift  die  Kunft»    wie  zwey 
fo  ganz  heterogene  Dinge  als  Aemon  und  Amalie  find, 
in  diefer  Gefchichte  in  Verbindung  gebracht  worden,  die 
wir  unmöglich  iliit  Stillfchweigen  übergehen  kr>nuen» 
S.  17   „Aemon  hätte  einen  Freund»  er  hiefa  Naidon» 
»»Naidon  war  nicht  der  kfihne  Geift,  der  fiets  auch  im 
«.Unglück  heiter  war  •   undj  einen  Witz  uqerfchöpflich 
„an  Erfindung;    fchalkhafr»    aber  ohne  boshafte  Lift 
»,und  fo  war  AmUlien  voll  leichten  Sinnes :  die  über  die 
„Unebenheiten  diefes  Lebens  fondern  Trauern  weghupf- 
„te.    Fünf  Jahr  ah,'  wurde  fie  von  ihrem  Vater  zu  einer 
„Tante  auf  ihr  Verlangen  gethan.'^     und  fo  geht  nun 
die  ErzsOiiung  von  Amälien  fort»    bis>s  dem  Erzähler 
auf  einmal  einfallt  S.  31  zu  dem  erften  Hdden  zurück^ 
zukehren.    De^StoiFwar  alib  bald  erfchöpft.    Dies  war 
wider  die  Abficht  des  Vf.    Denn   fein  Roman  folite 
niiäit  allein  ein  Zeitvertreib  feyn^  Xondern  anidi  zur 
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Schärfung  des  Genies  der  Lefer  S."Si  dienen.     Daher 

wurden  noch  allerl^y  philofophifche  Räfonnemi^ns  z.  B. 

S.  39  eine  romanhafte  Erklärung  über  das  Phänomea» 

warum  Gegenftaude  in   der  Entfernung    uns    kleiner 

fcheinen  als  in  der  Nahe  und  S.  62  über  diePhänomeue 

des  Magnets ,  die  aus  einer  grojim  Magnetenmaffe  l   in 

der  Erde  erklärt  werden,  S.47  über  Aberglauben,  und 

zuletzt  noch  zwey  lange  Erzählungen  angehängt»   die 

weiter  mit  dem  Ganzen  keine  Verbindung  haben,   als 

dafs  fie  die  öchickfale  des  Vatefs  von  unferm  Helden 

und  feines  Freundes  Finais  betreffen.      W^enn  mau  das 

leere  Gewäfch  über  die  Pyramiden  und  Obelisken  und 

dii'  Ruinen  von  Palmyrä  uud  Perfepolfs  abrechnet»   fa 

ilt  die  erii'e  noch  erträglich»  die  zw^eytefegar  nicht  ohne 

alles  Interefle.     Wahrkheinlich  find  es  fraoide  Federn» 

womit  der  Vf.  die  Erzählung  aufputzen  Wollte.     Das 

Ganze  ift  aber  ohne  Einhtfit,   Plan  und  Ordnung»  und 

verdient  gar  nicht  den  Namen  eines  Romans.     Befler 

als  es  der  Vf.  vielleicht  glaubte»  charakterifirt  er  diefea 

Product ,   wenn  er  S.  /  06  fai^t ,  er  hoÄe  feine  Lefer  /bt 

Un  auf  diefe  Gtfchichtefo  gut  als  auf  Opium  fchlafen*  — 

Ute  Briefe  enthalten  nichts  als  Plattheiten  von  Mädcbea 

und  Bällen.     Der  Schriftltelier  verdient  Mitleiden »  der 

irgend  einem  Lefer  zumuthet»  folche' Armfeligkeiten  an 

leien.  —  Der  Wandgeift  oder  was  gefchieht  nicht  im 

Verborgenen?    Ein  Trauerfpiel  in  fünf  Aufzügen »   iinf 

t2  S.     Voraus  einige  Afmerkwußen  für  diu  Hewn  tUcem- 

fenteUf  worioo  ihnen  gefagt  wird ;   es  fey  eine  lächcär« 

liehe  Thorheit»   ein  vortreffliches  Werk  in  einem  Tbail 

der  Literatur  zum  Mufter  der  übrigen  aufzulielles,  uoil 

diefe  nach  jenem  zu  beurtheilen »  denn  dies  führe  nur 

tut  fklavifchen  Nachahmung  und  unterdrücke  den  felbft^ 

fchöpferifchen  Pri|inBlgeift.      Ungeachtet  Rec  darinn 

andrer  Meynung  ift,  fo  hat  Hr.  R,  doch  gar  nickt  z« 

befürchten,  fein Jfrauerfpfel  möchte  mir  daflirchen  V7e»* 

ken  diefer  Art  in  Parallele  gefetzt  werden.     Es  ift  wh 

ter  einer  fblckea  Vergleichnng.  und  aller  Kritik. 


Von  folgttttdea  Büchern  find  neue  Auflagen  arfchiesen : 

•  Halbkrstadt»  b.  Groflens  Erb.:  Einige  Worte  der 
Erinnerung  an  die  Uebe  Menfeftheit.  3te  Aufl.  1795. 
I60  S.  J.  (8  gr.) 

Gotha,  bi  Ettinger:  Sehtofs  Wartburg.  EinBeytrag 
zur  Kunde  der  Vorzeit,  ste  Aufl.  17^5*  176  S*  8, 
{12  gr.) 

Ebknd.  ,  b.  Ebend. :  Verfuch  Über  die  Verfchanzungs- 
kunft  auf  IVinterpoßirungen ,  von  L.  MüUer.  Neue 
Auö.  1^95.  304  S.  8*  mitXVKupfertaf.  (a  Rthlr, 
xs^gr.)  *  ^ 

'Hamburg.,  b.  Hoffraann  :  VoUftändige  und  praktifche 
ylnweifung  zur  Orthographie ,  zum  Selbftunterricht 
und  zum  riachfchlagen  eingerichtet  und  mit  vielen 
Beyfpieleu  zur  eignen  Uebung  verfehen  T#a  C. 
liruje.  2te  Aufl.  ij^s,  4^3  S.  J, 
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PHILOSOPHIE, 

Jeba  ,  in  der  akad.  Buctih.  t    De  ia  Chambre ,   Antei- 
piihg   zur   Mtmfchrnkcnntmfs*     Ueberf.   mit   «iner 
Vorrede  uod  AbhBikllungherausgegebeo  v^on  C.  Chn 
Erhard  Schmus  rj9^  LXIV  ii.  506  S.  g. 

Die  Achtung,   }n  wi^her  la  Ciiambre  hej  Segnier, 
Richelieu  und  Ludwig  XIV  ftand,   die  pefchäfce, 
«die  fhm  Anvertraut  wurdea*  und  die  £hr0  und  reichea 
»fielohouogan  >  die^r  jainHofe  genofs,  gebien  ein  grofsea 
Vorurtheil  für  jTeia^  Menfcheakeaatof fs»    und   ladea 
reiche  Beyträge  zu  diefem.  Studium  in  feinen  Schritten 
hoffen.    Aber  eben  die  Situation,  in  der  er  war,  der 
ZuQaüd  der  Medicio  zu  feiner  ^eit  und  der  Ruf  4er  Or- 
thodoxie«  in  dem  er  ftand  (wozu  Immer  noch  geharte» 
clafs  man  Bexen  und  Gefpenilergerchichtea  glaubte,  und 
den  mantifchea  Unfinn  böchileos  bezweifeJte)i   geben 
^in  ebeit  fo  g^rofses  Vorurtheil  >yider  feine  Kenotoifs  der 
Meufchen.      Seide  Urtheile  heßätigen  /ich    in  diefer 
Schrift^  und  Hr.  &  hätte  nns'wenigHens  300  S.  .leere 
'Theorie  und  faä  300  S^  rö lüg  bekanntes  erfparen  kön- 
nen.     So  gerne  Rec.  Hn.5.  zugiebt,  dafs  dasvermeyn- 
te  WilTen  fron  dem  Nervengeiä:,    den  man  bemerkt« 
ohne  ihn  zu  feheii  und  zu  fühjen ,  and  Ton  den  Lebens- 
geiütern;  die  befeelt  find,  und  die  Befehle  des  Willens 
In  die  Glieder  überbringen«  ohne  dafs  man  ile  bemerkt, 
gleichen  Wenh  haben:  fü  uberzeui^c  ilt  er  auch,   dafs 
neue  grundlofe  Behauptungen  keine  gültige  ^eranlaf- 
fung  feyen ,  ältere*  wieder  aufzuwärmen.      Um  diefes 
Urtheil  zu  rechtlertigei)  ^  mufs  Rec.  dem  Lefer  eine  kur- 
ze Ueberjfichi  der  Schrift  des  de  la  Cb«  geben,  die  eben 
wegen  ihres  Alters  durch  diefe  Ueberfetzung  wieder  zu 
einer  tieuen  geworden  ift;     In  der  Vorediinef ung  wird 
von  dem  hohen  Werth  derMenürhenkenotnlfs  und  dem 
Plan  des  Vf.  gehandelt»     Von  den  vielen  gröfsen  Ver- 
fprechungen,  dieser  hier  macht,  ift,  wenigftens  in  die- 
fer Schrift,  kaum' eine  erfniU.     Darauf  handelt  er  ron 
den  Gegeniländen  der  Menfcheakeniitntfsj      Die  Idee 
der  natörlichen  Vollkommenhett  des  Menfchen ,  wird 
von  ihm  in  dieMittelmäfiJgkeit  aller  feiner  Anlagen  ge« 
fetzt.     Mann  und  Weib ,  weichen  zum  Behuf  der  Fort- 
pflanzung von  diefem  Mittel  auf  rerfchiedenen  Seiten 
ab.    Beym  Manne  herrfcht  Warme  und  Trockne  und 
beym  Werbe  Kälte  uud  Feuchte.    AulfaHend  ift  dasUr- 
theil:    ;,untcr   allen  Theilen,    welche   die  weibliche 
,;Schönheic  bilden  helfen,  ift  auch  nicht  einer  anzutret*- 
jfen ,   der  nicht  eine  Neigung  zu  irgend  einer  fehler- 
.haften  GemfithsbefchafFenheit  verriethe/*    DicGegen- 
ftände  der  Menfchenkeiyitnifs  find  die  Abweichung  voa 
dam  Ideal,  und  find  alfu  vorzüglich  dtoTugettdeii  usd 
A.  L.  Z.  I79S«    DriUn  Band.  ' 
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Lafter  der  Menfchen  t  die  fich  auf  ihre  Neigungen  grin- 
den.     Nachdem  der  Vf.  verfchiedene  Urfachen  der  Nei- 
gungen geprüft  hat ,  fo  fagt  er ,  es  bleibt  weiter  keine 
mögliche,   allgemeine  und   unmitrelbare  Urfache  von 
der  Anlage  und  Leichtigkeit  der  Eatftehung  gewilTer 
Begierden ,  (worinn  die  Neigung  beliebt,}  äbrig,  aufser  - 
die  Bilder,  welche  fich  in  dem  Gedächmifs  des  Men- 
fchen erhalten.     Er  unterfucbt  darauf  die  mittelbare« 
Urfachen.     Diefer  Abfchnitt  von  den  Neigungen  veMüent 
gelefen  zu  werden;  aber  der  folgejpde  von  den  Bewe- 
gungen der  Seele,  ift  feinem  gröfsten Theil  nach  eines 
xieueu  Abdrucks  unwerth.    Der  Vf.  nimmt  an,  dafs  fich 
die  Seele  wirklich  bewege.    ^Die  Antwort ,  die  er  aUen 
Einwarfen  dawider  entgegenftellt,  und  die  er  ffir  die 
einzige  genugthuende  hält,  ift:    „Läugjset  man  die  Be- 
wegung der  See!e>   fo  fällt  auch  die  Bei^eguug  der 
Engel  weg^  welche  fich  eben  fo  fchwer  wie  eine  Be- 
wegung der  menfchlichen  Seele  begreifen  läf^^t.     Und 
^,doch  ilt  die  Behauptung,  dafs  fich  die  Engel  bewegen^ 
^,eine  Wahrheit,  die  niemand  umzuitofsen  wagen  wür- 
4,de.''  .  Die  Bilder  im  Gedäch(nifs  find,  nach  ihm«  B^- 
fchalFenheiten ,   welche  nach  ihrer  Erzeugung  fich  7er- 
vieläUigen  nnd  in  alle  Theiie  4^r  Seele  verbreiten.    • 
Ueber  die  Leiden fchaften  lagt  er  manches  Gute.    Ganz 
unbrauchbar  ift  das  folgende  Ca[^itel  von  der  Bewegung 
des  Herzens  und  der  Lebensgeifter  in  den  Leldenfchaf- 
ten.    Hier  beftreiteter  die  Ao^i^hungskraft,  und  fertige 
die  Inftanz  vom  Magnet  und  Elfen  fo  ab :  „beide  ziehen 
^,einander  nur  fo  an ,   wie  man  von  der  Sonne  fagt, 
„dafs  Ge  die  Öünfte  an  fich  ziehe ,  welche,  von  ihr  er-  . 
„wärmt,   ihrer  Leichrigkeit  we^en  von  felbft  auffiel*- 
««gen.**    Die  Lebeasgeilter  find  ihm  befeelt,   denn  wie 
wäre  es  fonft  möglich,   „dafs  die  eine  Leiden£chaft, 
z.  Em  die  Liebe ,  fie  an  die  Stirn ,  eine  andere ,  an  die 
Augen,    wie  der  Zorn,   eine  dritte  an  den  uqlerftcn 
„Theil  der  W'angen  upd Obren,  wie  die  Sctiaam,  ftrö- 
„men  liefse  V*  Wie  die  Seele  den  Körper  in  Bevi^egung 
fetzt,   begreife  de  la  Ch.  leicht;  er  fagt:  „Um  uns  da- 
her gefchvyind  und  mit  wenig  Worten  diefe  Schwie- 
rigkeit aufzuklären,    'behaupten  wir,    dafs  |ich  alle 
„Thaile  hewegen ,  weil  die  Seele,   welche  mit  ihnen 
„vereinigt  ift,  fich  felbft  bewegt ,  und  die  Theiie  nöchi- 
«fgctf   ^hen  dlefe  Bewegung  anzunehmen,  zu  welches 
„fie  fleh  beftimmt  hat,  .fo  dafs  fich  die  Fibern  zufam- 
^»men  ziehen»  weil  dasjg;ei.ftige  Wefen,  das  fie  befeelt, 
„fich  felbft  zuerft  zufammenzieht«    und  dadurch  verur- 
„jGacht,  dafs  fich  die  Fibern  verkürzen/*     In  dem  Cap. 
überTugend  und  Lafter  ift  einiges  Gute,  aber  daruntei:  .. 
wenig, .  das  nicht  allgemein  bekannt  wäre.    Das  zweyte 
Buch  handelt  von  den  Mitteln  zur  Menfchenkenntnifs. 
Hieridn  ift  noch  das  melfte  brauchbare»  aber  mit  d^  . 
'    A  aa  ^  pbiro- 
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cbirotnantifcben  uod-  metppoftopffcbcD  Grillen ,  v.  S* 
3*71  ;  4$6,  hätte  yns  Hr.  *S|  gänajichverfchonen  folleu. 
Sie  verdicoen  keine  Prürupg-i  indem  jie  fich  auf  aflro« 
logifcbe  IVäucne  gründen ,  die,  nebft  allen  ihren Zeug- 
niflen ,  die  lie  in  de&v  Gefchichte  zu  haben  wabnen, 
durch  die  neuern  Entdeckungen  der  Aßronomie  .gänz- 
lich vernichtet  find,  und  ohne  Garantie,  dafs  man  nie 
jnehr  eine  neue  Entdeckung  am  Himmel  machen  wird, 
Ton  keinem  vernüiifiigen  Menfchen  mehr  der  gering- 
ilen  Mühe  werth  geachtet  werden  können. 

Wenn  uns  Hr.  5.  d,  1,  Ch.  Abhandlung  über  die 
]X>eideiifchaften  liefern  will,  fo  ift  zuwünfchen,  dafs 
er  uns  mit  der  »ollftändigen  Ueberfetzung  der  Theo- 
;xieen,  verfchonen,  und  uns  nur  das  Brauchbare  liefern 
möchte.  Wem  daran  gelegen  ift,  zu  wiffen,  wie  de 
]a  Ch.  gedacht  hat,  der  kann  wohl  die  Originale  noch 
jmftier  auftreiben. 

Die  Ueberfetzung   kann  Rec.  in  Ermanglung  des 
Originals  nicht  genau  beurtheilen,;    fie  lieft  fich  gut, 
und  nur  einige  Stellen  die  es  aber  wahrfrbeial ich  durch 
"Druckfehler  find,  find  unverftaud lieh.     Ueber die  Wahl 
des  deutfcheu  Ausdrucks  kann  aber  Rec.  in  den  fällen, 
"WO  der  üeberf.  für  gut  fand,  das  Original  berzufetzen, 
feiten  mit  ihm  einftimmig  feyn«    Das  Vermögen  zu  be- 
flimmen,  Uas  gut  oder  böfe  ift,  wird  S.  92  in  Beziehung 
auf  das  obere  Seelen verm ögen ,    praktifcher  Verfiand, 
für  die  niedero  Seelenkräfte  ürihttihkraft  (eflimative) 
genannt.     Urtheilskraft  ift  aber  ein  Begriff  von  viel 
*iveiterem  Umfang  als  hier  d'ur.^i  Eflimative  bezeichnet 
wird.     S.  27s  ^ird  das  Begebrungs  verm  ögen  vondela 
Ch«  in  zwey  Arten  eingetbeilt;  die  eine  bezeichnet  er 
durch  concupifcible  f  die  andere  durch  irafcible.     Hr.  S. 
sennt  das  andere  Thatkraß.     Letzteres  Wort  bezeich- 
net aber  wieder  einen ,  theils  mehr  umfafleoden ,  tbeils 
höhern  Begriff ,  als  d.  1.  Ch.  aufftellte.    Rollte, nicht  das 
tufterne  und  das  rdtzhare  Begehrungsvermögen  d.  1,  Ch. 
Begriffen  mehr  entfprechen  ?   S.  280  von  der  Klugheit 
beifst  es;  „Klugheit* und  Gewiffenhaftigkeit  (fnntereje) 
'„find  zwey  Fertigkeiten  des  Verßandes,    welche  die 
'^moralifchen  Handlungen  beftimmen.**    Syntereßs  kann 
fchwerlich  Gewijfentiaftigkeit  bedeuten.     Alfledins  gn- 
terfcheider  es  in  feiner  Encyklopädie  von  conjcientia, 
als  einen  habihis  nGeiiais.     Er  fagt  Cap.  III,   reg.  VI 
Hexilogiae.    Sijntetefis  ita  differt  alege  naturae  et  a  con- 
Jcientia,  vt  Ix  iuUumr  complectatur  ipfa  principia  iuris 
€omfnuni^ ;  fyniertfis  ßt  habitus  illormn  pnncipigrum^  et 
•is  quidim  nuwqunm  cnrans ;  confcientia  denique  ßt.  habi- 
tus  applicans  iegtm  naturae  ad  certum  factum  per  mo- 
'dum  concliißonis^   verum  ila^    ut  Jaepe   numero    erret. 
Dies'ttimmt  auch  mit  d.  1.  Ch.  Erklärung.     Beffer  wür- 
de  alfo   ßjnterefis   durch   moralifchen   Sinn    überfetzt. 
S.  4i2  ift  Ladreric  durch  j^usfatz  gegeben,  es  bedeutet 
aber  die  Elephantiaßs  oder  den  arabifchen  jlusfatz.    Auf 
eben   diefer  S.  ift  Thenar  durch  den  langen  Abzieh- 
mufl^el  des  Daumes  gegeben ,  es  bedeutet  in  Winslow, 
aber  nur  den  kurzen^  und  zu  d.  1.  Ch.  Zeit  begriff  man 
alle  kurze  Daumenmufkel  darunter,   und  es  hätte  blofs 
iiberfe*tzt  werden  follen:    Vorzüglich  gefchieht  dies  in 
dem  Miifkel  zwifchen  d^iu  Daumen  und  Zeigefinger  (lie 
befteheu  »us  dem  erften  äufscrnZv,  ifcbcDkuccheumufkel 


und  aus  dem  Anzieher  des  Daumens.)  Vctrias  S.  428 
ift  auch  zweydeuttg.;durcb  ^ii^rg-f/c/xtiz-ttf/}  üb^fee;^;  es 
follte  Krafnpfadfm  beifsen.  S.  396  ftad  cßujes  elmm^r 
Ukires  durch  einfache  Ürfactun  überfetzt;  nach  demZa- 
famnenhang,  bedeutet  es  aber  eher»  irdifche  Urfachen. 
Dies  läfst  vermuthea ,  dafs  fich  bey  Verglerchung  mit 
dem  Original  mehrere,  tbeils  nicht  ganz  richtig,  tbeils 
nicht  nach  den  Kenntniffen  damaliger  Zeit  überfetzte 
Stellen  finden  möchten.  -.    ■    - 

Hr.  S^  hat  diefer  Ueberfetzui^g, einige  Begriffe  und 
Grundfiüze  zum  Behuf  einer  beftimmtem  Beunheilung 
menfcblipher  Charaktere  .beygefügt,  die  weit,  mehr 
Werth  haben  als  das  über  fetzte  Werk.  Die  Reichhal- 
tigkeit diefes  kurzen  Auffatzes  wird  fchon  eine  unvoll- 
kommene Anzeige  ihres  Inhalts  be weifen,  and  dadurch 
gewifs  in  jedem  Lefer  den  Wunfcb  rege  machen,  dafs 
uns  Hr.  S.  lieber  feine  eigenen  Gedanken ,  als  die 
Ueber fetznng  fremder  vorlegen  möge. 

Der  Meufch  kann  aus  einem  dreyfacben  Gesichts- 
punkt betrachtet  werden,  aus  dem  phyßfchen,  ausdcn^ 
moralifchen  und  aus  dem  teleologi fchen  in  Kückficht 
auf  die  Vereiniguug  jener  bei'ien.     In  diefen  drey  Rück- 
ficbten  lafbC  ßch  auch  der  Charakter  betrachten.^    Der 
phyfifche  Begriff  von  dem 'Menfchen,  dieutzur  theoreti- 
fchenErkenntnifs,  derpraktifebezurinnern,  der  teleolo- 
gifche  zur  aufseru  Würdigung  des  iVIenfchen.    Jede  Beur- 
ttieilung;  nach  diefen  drey  Genchtspunkteu  hat  ihr  eigenes 
Object,  ihren  eigenen  Zweck;  ihr  eigenes  Princip.  Die  als 
beharrlich  vorgeftelltenErfcheinungen,  weiche  den  phy- 
fifcben  Charakter  des  Menfchen  ausmachen,  laffen  fich 
unter  drey  Uauptbegriffe  bringen : '  Gemüthsart ,  Sin- 
nesart, Denkungsart.     Die  beftimmte  Snmme  uxid  das 
eigenthümljche  Verhaltnifs  der  Naturtriebe  zu  einander 
macht  die  individuelle  Gemüthsart ,    den  natürlicbea 
Charakter,  das  Naturell  eines  Menfchen  aus.    Die  Sin- 
nesart ift  die  Summe  und  das  Verhaltnifs  aller  Fähig- 
keiten d.  i.  durch  Ei nflufs  erhöhter  pafliven  Vermögen 
und  aller  Fertigkeiten  d.  i.  durch  Einfiufs  beftimmter 
höhern  activen  Vermögen  der  Seele.     Das  Naturell  (Ge- 
müihsart)  befafst  die  Triebe,    die  Sinnesart,   die  Nei- 
gungen.    Die  eigenthümliche  Dichtung  des  Gebrauchs» 
den  ein  Menfch  von  feinen  urfpräuglichen  und  abgelei- 
teten Vermögen,    Trieben  und  Ncit;uDgen  macht,   Co* 
fern  diefelbe  von  Grundfatzen  abhaugt,  neifst  die  Den- 
kungsart eines  Menfchen.     Man  fpricht  von  Meafchen 
ohne  Charakter,  und  legt  andern  ausfchliefsungs-  oder 
vorzugsweife  einen  Charakter  bey.^   Dies  ift  aber  nur 
yerhältnifsmafsig  zu  verftehen.      Maq  legt  einem  Men- 
fchen  um  fo  mehr  Charakter  bey,   je  mehr  Einheit» 
Selbftftändigkeit    und  Eigenheit  in  den  Beftimmuugs- 
gründen  feiner  Wirkfamkcit  bemerkt  wird.      Die  Indi- 
vidualität entzieht  fleh  oft  dem  j^emeinen  Beobachter, 
lind  er  vermifst  wohl  gar  alle  Originalität  des  Charak- 
ters, wenn  entweder  die  eigenen  Zöge  nicht  ftark  find» 
oder    ihre    eigenthümliche   Verbindung   nicht  auffallt, 
folglich  mit  den  meiften  andern  eben  nicht  concraTtirt. 
Es  giebt  dageg^en  einige  Menfchen,   die  man   vorzugs- 
weife original  nennt,  in  deren  Trieben  und  Kräften 
ßch  etwas  ünerklarbafes.  Ungemeines,  w^  m.an  Idio- 
fjnkrafie  zu  nennen  pflegt  (diefe  weite  Bedeutung  hat- 
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te  dirs  Wort  Idiorynkrafie  bisher  noch  nicht) ,  in  deren 
EmpfindttogSQrc  ein.  eigner  Humor,  in  deren  Art  za  han- 
deln et^'as  Auszeichnendes  eine  g^ewifle  Sonderbarkeit 
«ngetroifett  wird.  „Ui^  Grundmaxime  aller  fic^ichen 
Bildung  iflFreyheit,  undwo  Freyheit  unter  dem  Schutze 
allgeme'iogültiger  Gefetze  fteht,  da  kann  der  Charak- 
ter in  feiner  ^^olleften  Eigenthiimlichkeit  erfcheinea 
5»und  vrirken»  .Wenn  es  überhaupt  irgend  Einen  wirk- 
^»Uchen  Charakter  gtebt,  in  welchem  die  Merkmale  der 
j^Eiubeft«  SelbAiländigkeit  und  Eigenheit  in  ihrer  höchft« 
„möglichen  Vollkomnenfaeit  vereinigt  find,  fo  ift  dies 
kein  anderer»  als  der  moralifche.  AUes  anuere  tft 
„blofs  nähere  oder  entferntere  Anlage  dazu,  oder  ein 
„Anatogon  von  derafelben,  unit  nähert  fich  in  eben  dem 
„Vcrhältnifs  der  Idee  von  gänzi icher  Charakterlofigkcit, 
«,als  /ich  daffelbe  vod  dem  fittlichen  Ideal  entfernt.** 
So  wahr  diefe  Worte ,  tnit  welchen  die  Abhandlung 
fchliefst»  von  einer  Seite  betrachtet  lincf,  fo  viel  Ein- 
fchräukung  leiden  fie  \oi\  einer  andern.  Wenn  unter 
Entfernung  von  nttiichem  Charakter,  der  Mangel  an 
Kraft  veri^anden  wird,  feinen  gedachten  fittlichen 
IVfaximen  gemäfs  zu  handeln,  fo  find  fle richtig,  wenn 
aber  die  Entfernung  von  der  Sittlichkeit,  in  den  Maxi- 
men felbft,vvr(landen  wird,  fo  find  fie  in  anthropologi- 
icher  Rückficht  nicht,  richtig. 

Leipzig  ,  b.  Heinfius :   Können  Hohen  Wefen  auf  den 

Stenfctien  wirken  und  fich  fnit  ihm  verbinden?  Frey- 

nürbig  unterfucht  von  C.  H.  L.  PöUtz  D,  und  Pri- 

Tat]ehrer  der  Phil. .  auf  der  Univ.  Leipzig,  1794. 
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Sie  vielen  Veriuche,   die  in  unfern  Zeiten  gemacht 
ixrerden,  Aberglauben  und  Schwarraerey  aus  den  noch 
in  den  aufgcklärteilen  Landern  übergebliebenen  Funken 
derfelben  wieder  anzufachen ,    machen  es  nothwendig, 
eben  fo  viele  Verfuche  zu  machen,    die  auflodernde 
Flamme  wieder  zuerfticken.     Jeder  Vcrfuch  der  letzten 
Art  wird,    wenn  er  mit  Verfiand  und  Kenntnifs  ge- 
fchrieben  ift«   einem  jeden  VVabrheitsfreund  angenehm 
feyn,    wenn  er  anch  nicht  die  Prüfung  des  lorfchcrs 
aushalten  füllte,  der  ohne  Rückficht  auf  Ze1tb<Mlürfnifs 
und  befundern  Zweck  des  VerfafiTers  nur  die  Gründlich« 
keit  fchätzt,    mit  welcher  der  Gegeniland  erfchopft   iff, 
und  nur  die  neuen  Wahrheiten  fiirGi'Wfun  rechnei,  die 
von  ihm  entdeckt  worden  lind.     So  richtig  esl.t,  dafs 
nu^  nach  diefen^  Mafsliub  das  VerdienCt   eiues  Schriff- 
ftellers  um  die  Menfchhei^  zu  beurtheilen  ill;    fo  billig 
ift  es,   die  gute  Wirkung  auf  di^  Menfiheu,    die  jetzt 
leben,  follte  fie  auch  blofa  darinu  beliehen,  cinit^e  den 
PhiFofophen  längft  bekannte  Wahrheiten,  in  den  Theil 
desPublicums  einzuführen,  der  eritzu  denken  anfangt, 
dem  Scbriftitdler  ziita  V^erdienft  anzurechnen«     lir.  P« 
kann  wenig  Anfpruche  auf  das  Verdienit-der  erftcu  Art 
machen;   deu n  Rec.  mufste  heucheln,    wenn  er  fa<:cn 
wollte,    dafs  er  in  diefer  Schrift,    hellere  AuiTchiüffe 
üh<:r  den  Urfprung  des  Glaubens  an  deu  Umgang   mit 
höhern  Wefen,   beiiimmtere  Schiideruug  des EionulIeSf 
den  diefer  Glaube  auf  die  Bei^ebenheiteii  der  Menfchen    . 
zu  verfchiedenen  Zeiten  hatte/  geichärftexe  Beweife 


.der  Unmöglichkeit  dtefes Umgaags •  und  fichererwirv 
kende  Vorfchlä'ge,   diefer  Schwärmerey  zu  fteuern,  io 
.diefer  Schrfft  angetroffen  hatte,  als  fich  fchon  in  den 
.Schriften  der  heften  Denker  unferer  Zeit  finden ;   aber 
er  mufs  ihm  das  Verdienfl:  zugeßehen,  dafs  er  feineft 
Gegenstand  aus  dem  richtigen  Geficbtspunktgefafst,  und 
mit  fichtbarer  Wahrheitsliebe  und  wahrer  Popularität 
behandelt  hat.    Den  Zweck,  den  er  fich  vorfetzte,  den 
Theil  des  Publicums,   der  fich  aufzuklären  fucht,  der 
aber  noch  üicht  über  die  Stufe  gekommen  ift,   auf  der 
man  vor  den  Veriüchungen  zur  Schwärmerey  gefiebert 
ift,  zu  belehren,    dafs  der  Glaube  an  das^Geiiterfehen 
und  an  den  Umgang  mitGeiftern,  mit  der  Moralität  und 
Religion  unverträglich  ift,  und  dafs  fich  hier  das  mora- 
lifche IntereOfe   felbft  mit  dem  Interefie  der  Klugheit 
rereinige,   fich  mit.  keiner  Sache  einzuJafien,  durch  die 
unzählige  Menfchen  fchoh  betrogen  v^orden  find ,-  die 
niemand  bereicherte  als  die  Betrüger,    die  aber  doch 
faft  alle  felbft  entlarvt  wurden,   und  im  Unglück  ftar* 
ben :  diefen  Zweck  wird  er  bey^  keinem  Lefer  diefer 
Ciafie ,  der  nachdenken  will ,  und  noch  nicht  auf  wei- 
tere Unterfuchung  refignirt  hat ,    verfehlen.     Der  Plan 
diefer  Schrift  ift  kurz  diefer:    Nach  einer  kurzen,  aber 
auch  nicht  ganz  befriedigenden,  hiilorifchen  Erklärung, 
wie  fich  diefer  Glaube  au  die  Einwirkung  und  Verbin- 
dung höherer  W^efen  mit  dem  Menfchen  nach  und  nach  ^ 
ausgebildet  habe,  folgen  Belege,  dafs  fich  diefer Glau* 
be  noch  bis  jetzt  erhalten  habe,   und  mit  andern  reli« 
giöfen  Meinungen  in  Verbindung  gebracht  worden  fey; 
dann  wird  diefe  Meynuttg  philofophifch  geprüft,    und 
auch  gezeigt,  dafs  fie  mit  dem  wahren  GeiU  des  Chriften- 
thmns  nicht  beftehen   Rönne,    und  endlich  die  Mittel 
angegeben,  wie  diefer  fchädlichen  Meynung  entgegen 
gewirkt  werden  könne. 

Da  d}€  Refuitate  richtig.«  nird  die  Grunde  für  dea 
Theil  des  Publicums,  auf  den  der  Vf.  wirken  wollte* 
gut  gewählt  find,  beide  aber  fich  nicht  durch  Neuheit 
auszeichnen,  fo  kann  fie  Rec.  dem  Zweck  diefer  Biätr 
ter  gemafs ,  -keiner  nähern  Prüfung  unterwerfen.  * 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Buchern  find  neue  Auflagen  erfchienen  » 

Berlin  ,  b.  Himburg :    Bertinifcher  BrieffleUer  für  das 

gemeine  Leben,  tte  Aufl.  1795.  ^^c  S    g.  (ig  gr.) 

Eipzio ,  b.  Vofs  u.  Comp.  J  Miijier  zu  Ziimnervertit- 

rungen  und  AmvubLmcnts.  ite^H.  2te  Aull.  1794* 

5B    Querfol.  (1  iUhir.  16  gr.) 

Hannover,  in  der  Hellwingifchen  Hofbuchb.:  JMÜ$- 
iairifches  Taßhenbuch  ftum  Gebrauch  im  Felde.  Auf« 
geletzt  von  ü.  Scharnfiorfl.  Sie  Aufl.  1794.  480  S. 
J.  m.  K.  C3  Rthlr.) 

Ulm  .  in  der  Wohlei*fchen  Buchh. :  Der  ciÜerUichteße 
und  aUzeitftftige  Hausrechner.  2te  Aufl.  1794.  i84S, 

8.  f8  gf.) 

Leipzig  ,    b.  Hertel :   Verbejfertisi  Brau  -  und  Brandt* 

weinurbar  nach  ökofiomijchen  Grundjatzen  und  viel- 

jährigen  Erfahrungen*    Ncbft  «nem  Anhang  von 

Aaa  s  Berci- 
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EkreituQS:  des  Aepfelwcins;.Jngleicheii  wie  aus  g^ 
meiftera  Laadweinc  guter  ungarifcher  Wein  fehr 
Ifiicht  und  wohlftü;  «auch  wie  ^ler  gewöholijche 
FruLchtbrandtwein  x>hneKoftej;i  in  Franzbrandtwein 
T/crwandeJt  und  gute  Danziger  AquaTite  verGertigt 
werden  fcöanen.^tcAjufl.  1795.  l  Tb.  36p S.  aTh/ 
364  S.  8/(2  Rthlr.  8  gO 
AuGSBüBO,  in  der  Wolfifchen  Buchhandl.:  Anwei- 
fangen  für  Jungfrauen  dis  ßeiflUchen  J0W0I4 ,  jalf 


weltUdten  Standes ,  nmfie  zu  Skr»  hochfien  GOek" 
Jeetigkeit  zu  befördern  ^  rerfafst  v^rsAgUch  aus  der 
heiligen  Schrill  wid  bu^  den  heiligen  Kircheavü- 
tern.  1^94.  2te  Aufl.  1  0.  234  jS.  a  B.  der  au<^ 
den  Tkel  führt :  ^oUßdndigts  Geheth  -  Buch  einsr 
^u^gfrau.  $46Ss  3  B.  ^ucb  mit  dem  Titei ;  Ge^ 
und  Sittenbuck  einer  ^[ungjrau.  587  S.  4  B.  auch 
amtier  dem  Titel:  Ausbildung  zur  Heiligkeit,  und  Je- 
Uges  HinfJheiden  einer Sungfraju.  gjij  S.  8.  (4.  Rthlr^) 


"•9*^ 
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^B«^*i^..^»>»  ScRaitrmH»  Frfl«Ä/Wr«  «.  iW.,  in  d^  An- 
Hf^äifchen  Buchh. :  Für  Hebammem  und  Miater  ai^  ^em  Lande, 
voti  rpllmar,  Ilocjigrafl.  Wittg^nfUin.  Hofrath  u.  I  .^b^rz.t.  Mit 
einigen  AnmerHungtjii  von  D.  G,  h\  Ilofinmun,  .dem  Jiingorii, 
Arzte  m  trankf-  a.  M.  175^3.  g4  S.  S-  i>€i^  .«t-fte  gfruigte  ,  aber 
noch  b«>  liegende,  Titel  h}ß(B;  , »Ein  paar  ff'ort4f  zur  B€t\^rzigun^ 
fiir  UebammöH  «tc/*  Diefer  Titel  haue  woW  niög^n  Jft«h<jü  blei- 
ben, dann  mehr  ift  das  Ganze , doch  nicht.  Es  ill  W(  der  ei :i  voll«- 
itindi^es  Itaii^ibuch  zur  Seibftbilenruug  für  Hebammen,  ?ioch  ein 
voUft.tudi?er  und  jje^lran^tef  Leitfaden  f ür, de»  mliiidlichen  Unterb- 
richt, und  durch  die  Ajnn.erkungen  J)at  di^s  BiicKiflchen  xwar  an 
äetcenzahl  aber  '^eai^  an  innerem  Gehalt  für  d^«  eine  oder  das 
andere  gewonnen.  i3ie  Schrift  /<^bft  jentbaU  qjanpJi«  gute  Etmah- 
«lung  und  Warnung  in  einem  herzliche|i  Too ;  aber  manckcs 
wünfchte  Rec.  doch,  mit. mehr  üeberlegung  atigefafst.  -Gerade 
wenn  mjin  ein  Volksbuch  fchreibt ,  feilte  man  am  metften  ul^erlQ. 
gen,  was  man  fcbreibt  In  dem  ^rÄ-ausg«jfchic|ttaii  Plan  zu  einer 
f rebatrimenaniWt in  der  Graffchaft  Wiugenfttsih  würde  eadoeh 
belTer  feyn  • '  den  X^ebammenlohn  im  Ganzen  zu  erhöh^ ,  al$  ein 
Taggeld  anzufiuenj  denn  die  eine  Wöchnerin  würde  zu  Ecfpa- 
rung  des  Taggeldes  und  zum  Nachtheil  ihrer  f<dbfl  und  ihres  J^np 
des  der  Hebamme,  vor 'der  Zeit  den  Abfchied  geben,  und  .die  an» 
Serev^ür  de  .federn,  ^dafs  die' Hebamme  .die  TaglohnÄria  fir  alle 
ihre  hihtslichen  Gefchäft*  feyn,  jimi.  von  iNfor^eiibis  in  die  Nacht 
ihr  alleiii  zii  pienfte  flehen  foUe.  ^  Eine  Ta^  bey  den  Taufen 
diirfre  docji  ^i^^""  t«/  denen  zuläfsii  feyn,  welche  etwanüberemd 
beftimmte  Atjzahi  Gex'atterleute  bitten  ,  oder  jiber  da«  Erlaubte 
einen  A^fptswfßiuf  TJuffchmäufen  inachen.  Den  Weibern  tjae« 
Xirchfoiel«  JtofWteVnan  um  alle  Urfacben  zu  VolkSioiruhen  zu  ver- 
meidet!  äir.  heflto|nn>Kchei  Wahlrecht  ^iner  Ilebammc  ialTen,  aber 
es  müfiMB  durcb  ejpe  l«nd«^herrlichc  Verordnung  g(?nau  bcftimmt 
feyn,  yvie  die  zu  einer  Hebamme  taugliche  Per  fon  befchaifen  feyn 
Aiüffe;  und  JiÄtte.iiün  die  i«pri  Frauen  aus  ihrer  Mitte  er  wählte 
Perfon  die  nöthigen  Eigenfchaften  Jiach  dem  Zeugnifs  der  Ortf- 
vorfteher  und -ddsPhyficus  tiieht,  und  die  Francn  wählten  keine 
tüchtig« ,  4ann  kmmten  erft  die  Grtsrcirfteher  wählen.  In  den 
Fodirungen  aber  nuifs  maii  billig /eyn  .und  nicht  zu  Wel  fodero. 
So  würde  man  z.  B.  nicht  fodern  dürfen«  4af»  fic  in  einem  hohen 
Grade*  ff-oninl  lind  rechtfchafFen  fey;  4enn  jnrer  kann  Herze»  und 
Nieren  prüfen  ?  Vort  den  Zeichen  der  $chwaBgerfchaft  ift  in  4 
Keil/n  Cb  wfenig,  als  nicht«,  gefagt.  Weder  *rv^eislich  noch  klug 
ift  es,  den  Hebammen  zti  fagen,  dafs  A^sfchweif^ngen  im  Bey- 
ßihlaf'  Miturfachen  der  fcheufslichß^en  Mifsgehurteii  jibgeben. 
Wenn  ttuit  ein  Kind  mit  gefpaUenem  Oaimen  zur  Welt  4comjnt^ 
wird  nicht  die  Hebamme  in  ihren  Erzählungen ,  was  fie^onft-von 
eXhein  Jbfehen  herleitetft;  diefer  unin^eislichen  Urfache  zufchijei- 
ben  ?    Deim  ürfiicheo  ron  folchea  ungewöbnliaken  Dingen  wiü 


der  geracitne  Mann  gleich  wUTen  »  :Und  ^le  M|rt>i]fig  ««ndgefalarlaclt 
wäre  manchmal  4ie, laute  4ngabe  eineirrolchen.UrfacheY  Bey  Er- 
zähl ung^es  Vor  ga^igs  der  gewöhnlichen  fnaturlich^i)G^urtwird 
^ie  /iUifamlne^iziehung  und  SehkuÄg  der  Gebärmutter  lais  zugleich 
.entfteiiend  ,befc  hriei»ei},  da  doch  die  Setzung  den  Wehen  gewohit- 
iich  rorangcbr^    ßer  Vf.  halr.avdi.noqh  eine/ebrichmerzen^eUe 
,Ceburc^   wob«/  die  Krerffende  an  üire^n  Heil  verz^w^feind  fick 
/i^n  Tod  wünfc|ir ,   für  eine  natürliche.     Der  Ehemann  /all  flatt 
des  Geburtsftuiils  dienen ,  und  der mufculöfe  Arm  des  i^Audmanns 
der  Frauen  Uruft  fanjt  umt^^iTen;.     Wenn  es  jtiun  iiber  hfy  .der 
natüi^jchen  jGeburt  i'o  hart  abgebt ,  Xb  möchte  wokl  der  Mann  au 
halt^  genug  halben,    und  dabev  auch  mancher  .unfanfce  l>ruck 
mit  u^terlau^n.     Manetier  j^bemann. und  manche  gute  Nacliiüiri« 
mpgen  fich  auca^uff  ht  ^erne  ^l^^'uhl  bsauchen  Ij^Ten^  —  da  mÖsce 
man  ja   wohl   zu  den  |5  i.andtiebammen  im  VMetgenfteinifcb^ 
auch  i^  lebei^dige  ficjbwrtsftuihle  wtlhlen.     War  man  4a  nicht  vot 
jioo  Jahren   mit  J^cob  /iu^efix  Geburtsftuhl  no<;b  befierÄran  ? 
Wenn  es  eewi^Te  CTmftande  nuchwendig  mach^n^   daf»  die  Frau 
auf  dem  Bett  eatbunden/würde  t  fo  foU  ße  fich  auf  die  eioe^er 
die  andere  ^eite,    fTatt  auf  den  Rücken  legen,  £0  werdeüe  leicht 
gebären.    Das  "^rWA.  aber  nicht  Jeicht  ein  deptfcli^  Weib  glauben ; 
aUenfaiis  eine  (laddrcbe  Dame  nach  der  IVIode;,  die  jraan  berede« 
könnte,   dies  heifse  nach  der  allerueuften  englifehen  ^o6ß  gebe* 
.ren.    ilr.  iL  machts  in  einer  folgenden  Note  t»eirer;  er  will,  die 
f  rau  follcj   wie  beyra  Wendurigslagcr,   auch  queer  über  das  Bett 
liegen.    War*im  denn  aber  bey  der  natürliok  leichten  Geburt  nicht 
der  Lange   nach  auf  dem  Rücken  ?    Auclk  ^äB  Ausftreiche«  des 
JXliMs  aus  der  Nabelichnur  vor  dem  Unterbinden  wird  Noch  em- 
.pfohlen,  als  ob  Mn  Blut  mehr  hinten  dem  Baqd  in  dieNabelar^ 
xerien  träte.     Eine  Handbreit  vom  Nabel  ibil  unterbunden  W:erden. 
Unnöthig  weif.    DieBlafe  foJl  vor  dem  Leib  mu  der  Scheereauf- 
j^efchnitten  werde«.    Eine  gefährliche  Lehre.    jRTaltes  Getränk  foU 
den  Biutdiifs  ftillen  helfe» ,  und  weiter  hin  wird  unfcer  ähidicben 
Umftänden  HünerbriÜie    an^crathen.      Bey  Her^szlebung  der 
Nachgeburt,  ift  das  wi.chtigfte^  die  Richtung,  nach  welcher  fie  an 
und  ausgezogen  werden  ioD,  vergeffen.     Die  Anmerkungen  0nd 
>ur  flüchtig  hingeworfen.    Was  foÜ  in  einem  Volksbuch,' die  Aus- 
rufung:  „Heiliger  J.  J.  BoufTeaü,  .erbarme  dich  ubfeft»'    Fer- 
ner: „Der  Teufel  in  Schaafakleldem.'^    Hr.  fi^,  veiiangt»    daft 
Sne  Hebamme  verfiündig  fey;   jiid  Hr.'Ä.  fagt  alsdann  m  der 
ote :  —  „lefen  mufs  fie  köntieii  und  niche  dumm  Jkyp.'^    Der  Vf. 
ermahnt  die  Hebammen  t .  es  ja  4iicht  ^zu  verheimlichen ,  wenn  fie 
ein  Kind  haben  fallen  laflea,  damttin  Zeiten  Sathgefchafft  werden 
könne :  und  Hr.  H.  fagt  in  der  Anmerkung.    ^Das  wäre  auf  je- 
den F^  ein  itnvarmhttohar  FcUer.'<    Das  hßto  ich  an  doch  Ne» 
.(ensumTaxt! 
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HATÜRGESCaiCHTE. 

BERLnf ,  b.  Mori0O  u.  Comp. :  Q,  Mavcus  EKefer 
ßloA's,  ausübenden  Arztes  äu  Bertin  u.  1.  w.,  Na- 
imrgejchichtt  der  austandifchen  Fifche ,  '  mit  f«.b« 
uod  dreyhig  aa^gemaltea  Kupißrn  nacb  Ocigina- 
Ica-  Jckter  ThHk  1794-  i?^  S.  med.  4.  i^eunter 
XML  179S,  192  S,    Jeder  Theü  mit  36  ill.  K. 


Leider  befchlie&t  der  würdige  VL,  weil  der  Krieg 
die  Schii&ihrt  nnSch^r  macbt;  und  feine  Freunde 
m  Ot-  und  Weftindien  abbfilt,  Koften  und  Mühe  zu 
verwinden,  mit  dem  let^t^n  dicfer  Theile,  welcher  der 
zwölfte  de*  allge».  Natar&efchichte  der  Fifche  A  *ein 
vortreffliches  Werk ,  das  einzige  in  feiner  Art,  Doch 
verfpricht  derfelb^  wenn  die  Ruhe  bald  wieder  berge- . 
ftelit  werden  (eilte,  etcett  Nachtrag* 

Diefe  beiden  Bünda  Und  den  Baucfaflöflcra ,  von 
denen  üc  gröfetentherls  beym  Liniic  fehlend^  Arten  lie- 
fern, gewidmet,  und  der  letztere  enthält  uberdem  Nach- 
träge  zu  den  vorhergehenden  Tfaeilen,  und  #in  drevfa- 
ches  Regifter  flbeir  ^lie  la  Bände  des  ganzen  Werkes. 
Unter  dem  Namen  Anablep^,  Hocbfchauer ,  treunt  Hr. 
B.  mit  Artedt  und  Gronov  Cobitis  Anableps  und  bete- 
foklita  mit  Recht  wegen  der  Zähne ,   Schwimmblafet 
den  Auge%  Strahlen  der  Kiemenhaut,  und  Befcbaffenheit 
de»  Körpers  von  den  Schmerlen.   Nur  die  erfte  der  go- 
oannten  Arten  ift  unter  der  Benennung  das  Viewuge, 
Antettophttalmns  befchricbeu,   welche  fich  durch  den 
doppelten  Stern  und  Linfe  des  cylindrifchen  Auges  auf 
eine  üieAwärdfge  Weife  von  allen  Fifchen  untcrfchei-i 
det.     Linne's  Kennzeichen  der Qattunc  der  Weife  £and 
uler  Vf.  bey  genauerer  ünterfiichung  der  ausUodif<^en 
Arten  falf^,  w^il  dieBartfafern  und  gezeichneten  Flof- 
fcnftrahlen  manchen  derfelben  mangeki ;'   er  beftimmt 
diefelben  jetzt  fo:  „der  Körper  fchuppenlos.  dferMund 
amRünde,.unddi«KinnUiden  feilenartig ;•'  und  trennt 
überdew  von  ihnen,   wie  es  Ree.  fcheint.  bey  ihrer 
übrigen  Uebereinftimmung  mit  den  Weifen  ohne  hin- 
länglichen Grftnd ,   die  mit  einem  bwifgedrückten  Lei- 
be und  langem  Schwänze  ^erfehnen  und  die  mitbcliHr 
dem  bedeckten  Arten  mit  Klein,  der  jene  Batrachus, 
diefe  Ca^aphractue,  undQronoy,  der  jene  Aspredo,  4te. 
fe  Myttu»  nannte,  unter  dem  Namen  der  Plattleiber, 
Platysucus  (was  das  griechifche  heifsen  foll ,  verftehn 
wir  nicht),  und  Harnifchfifche .  Cataphractus  von  den 
ubri«»en  Weifen.     Von  den  letztern  find  äufsw  Silarus 
inilittris,   inetmJs,  Bagre ,  fasci^tus,  gateatn»,  Batra- 
chüs.  folgende  acht  Arten  ituerft  befchriAen  imd  abge- 
bildet :   S.  bimacnlatös ,  tob  der  maMbndfchcU  Kdftf ; 
A.  L.  Z.  1795-   IVfttflr  Jimi. 


Herzbergii,  aus  Surinam;  nodofus»  von  Tranquebacj 
quadrimaculatus .  und  erythrocephalus  aus  Amerika; 
fofTilis.  Atherinoides  und  vittatus  von  Maiabar.  Von 
den  Pktrleibera  find  vier  Arten  bekannt,  und  hier  be- 
tchrieben ;  die  erften  beiden  vereinigte  Linn£  unrichti(^ 
zu  einer  einzigen  Art .  die  er  Silurus  Aspredo  nannte, 
und  hier  Platvstacus  colylephorus  und  laevjs  beiften : 
die  letztere  ift  hier  nicht  Abgebildet,  und  Rec.  mutfeh 
mafst,  ob  fie  vielleicht  blofs  dem  Gefchlechte  nach  von 
der  erftern  verfchieden,  oder  eiye  Abänderung  fey* 
Die  dritte  Art  P.  «nguiilaria  ift  neu.  und  die  vierte  F. 
verrucofus  bis  dabin, nur  von  Gronov  befchriebeo.  Den 
im  6ten  Theile  unter  dem  Nanuen  Cha^todon  guttata« 
befchriehnra  Fifch  erklärt  Hr.  B.  jetzt  för  Thautjs  j». 
vus  des  Linni.  Sollte  er  dies  wiriilich  feyn  ,  fo  bätre 
4er  Vf.  ihm  gewtfs  vorher  einen  beflfern  .Namen .  wie 
Lion^,  gareben,  und  richtiger  feine  Stelle  angewiesen. 
Von  den  PanzerEfchen  ^  Loritraria.  fmd  bis  dahin  vier 
Arten  bekannt,  von  denen  wir  hier  drey,  L.  Plecösto> 
mus,  roaculata,  und  Cavq[>hrtcta  finden«  Von  den  vier 
UamiCchfifchen  find  drey  Arten,  iKlmUch  L.  coftataa, 
und  Callichthys,  des  Linn6 .  und  eine  neue  Art  Cat^> 
phractus  macutatoa  befchrieben.  Bey  den  Lacbfen  fia* 
det  Hr,  B«  das  Linn6ifche  Kennzeichen  falfch,  und  dae 
von  ihm  felbft  im  erften  Theile  diefes  Werks  gegeben 
lie  unzulängUcb;  erJ>efUtnmt  ßs  jetzt  duceh  .gSchuppe» 
,.ii4d  eine  fettftoffe.*^  Hier  find  noch  aufser  fieben  be- 
reits bekannten  die  fecbs  f^c^enden  neuen  Aden  be- 
fchrieben und  abgebildet.  S.  Fridefici,  fetsciatus,  eden- 
tulus.  melanurus,  falcatus,  alle  ausSiuinam,  und  Odoe 
j^ns  Guinea.  Von  den  Uöbräfcheo  finden  >\'ir  hfer  den 
T^backspfeifeofifch*  nebll  einer  Abäuderuxi^  deflelben, 
mit  einer  doppelten  Schwanzborfte,  und  auf  beiden  Sei«^ 
ten  gezahnelrer  Röhre,  von  welcher  Hr.  ß.  vermiuli^t. 
dafs  fie  vielleicht  das  Uänncbep  fey,  und  den  Trompe- 
tenfifcb;  Die  üaterfcheidungsmeckmale  dÄ-  Hechre 
fetzt  der  Vf.  jetzt  in  den  Hundsznhnen  und  dem  Man* 
gel  der  Fettfloffe,  Aufser  drey  bereits  bekannten  *Ar- 
teaift  hier  eine  neue  Efox  malabartcua  aufgeführt.  Au* 
fiser  diefipn  finden  wir  noch  im  |iten  Bande  Elops  (au- 
tuSt  Atheriria  Hepfetus.  Mugil  Cepbalus  und  zwey 
neue  Arten  diefer  Gattung  Mugil  Tang  von  Guinea,  ei- 
ne Abänderung  (?7  deffelb^n  aus  Tranquebar,  und  M. 
Ptumieri  von  der  Infei  6t.  VincesjC^ 
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Der  T3te  Band  (fingt  mit  den  fliegenden 
an.  voa  denen,  nach  dem  Vf.,  «uf  die  beiden 
gebildeten  und  befchriebenen  Arten  Eitocoetus 
und  evoians  bisher  bekannt  waren,  aus  denen 
den  Naturlbrlicfaern  m^rere  gemacht  wurden, 
ihnen  uac^  eine  neue  Art,.  E.  fllefogafter,.  v^ 
BIfb 
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tiUcn  bcy.  Von-  den  Fin^fffifchen  liefert  er  Polyirc- 
mus  pJebejus«.  paradifeus«  und  eiaen  neueii  d^cadacty- 
h^.  {^iui>e's  Clu^ea  Scecpichi  uiul  Siina  |iad  beide  ei- 
ueiley  Fifch,  uod  kein  Heeriaa^,  foadeni  das  Gärtner- 
iTieffer  >  Gasteropelecus.  Yon  Hcerino^ett  find  hier  nach 
Gltipea  €yprini)ides^  Trißar  Siuenfis  und  Pilchjardus, 
und  vom  Karpfen  folgende  neue  Arten  befeh rieben: : 
C^  clupeoidesy  dinbriatus,  cirrhufus^  falcatus».  von.der 
malabarifdicn  Küfte,  und  C.  macrophtbalmus»  Sauvig- 
sy^'&Telescöpey  aus  China. 

DSe  Nachträge  entbfrltenv  aufser  Ergäuztw^^cn  und 
Bf rijptitigunged ,   noch  die  Befcbreibungea  ver(cbi«de- 
»er  neuer  Gattungen  und  Arten.     Ohne  zu  wcidauftig 
lafeyn,  könnenwir  von  jenen  Keineo  Auszug  lieCern^ 
wir  fchränkea  uns  alfo-  auf  dicTe  ein.     Einen  der  wichr 
tigftien  Bey träge  zur  (jefchichte  der  Thi^re^  licfe/t  der 
Siä  diivch  die  Befchreibung  und  Abbildung  derMyxtae 
gkitinofa,  die  er  unter  die  Kuorpelfifche  unter  die«i  Na^ 
men  Baücbkiemen«   Gastrobraiichus ,    als  eifie  «igcue 
Gattung 'Cetzt,   und  zur  Beftätignng  feiner  fclM>n  iin  lo 
Baxide  der  Schriften  der  Berlin.  Gefellfch.  Naturf..  Freuiv 
d.€  vQrgetragneO'MeyBungy  dafs  fie  ein  Fifch,  und  kein 
Wurm  fey  9  ihre  ZergHedcrung  durch  Abbildungen  er- 
läutert,   ausführlicher  als  fonÜ  gewöhnlich»  vorträgt» 
VoA  den  Neunäugeiv  ift  «ne  neue  Art,  Petromyzon  ar- 
genteus*»  abgebitdcc,  die  Befchreibung  aber  febr  kurz, 
und  das  Vaterland  nicht  genannt.     Batistes  laevis«  aus 
NalabaF,  H\  ein»  hier  »uecft  erwähnte  Art.    Die  Murä- 
ne und  einige  ihr  verwandte »  bisher  grolsenihells  un- 
bekannte, Fifclie  trennt  Ilr.  Bw  wegen  des  Mangels  der 
Bruftfloilen  unler  dem  Namea  Gymnothorax,  liahlbrü- 
fte  von-  den  Aalen.     Die  hier  befchriebnen  Arten  find  t 
6.  catenatüs,   retieularis»  afer.      Auch,  venu utbecdei 
Vf.,   dafs   Linnes  Muraena  coeca  zu  einer  neuen  von 
ihin  hier  angegebnen  Gattung,  der  Hjlskienien>  Syn- 
j^vanchüs,  weiche  an  der  unrer  d^etn  Ualfe  befiiidlichea 
KkinenöflTnung  kenntlich  ilky  gehöre,  und  von  welcher 
hier  2Wey  Arten»  S.  niarinoratiis  und  inimacu4atus,.  je- 
ner aus  Surinam ,   diefer  aus  Traaquebar,   befchniebea 
find.     Von  ihnen  unterfcheidet  fich  die  neue  Gattung^ 
der  DoppelhaUkiemen ,   Sphagebranrhus,  von  der  nur 
eine,  neue  Art  aiis  Traaquebar,   S.  roftratus»  bekannt 
ift,  durch  zwey  Kienienöftnungfen  am  Hälfe..    Stroma^ 
Icus  dnereus,  apgenteus,  niger ,  find  neue  ArtöOk    Uu- 
tec.  dem  Namen  öymuetrus,  Kahlafter,  und  ö.  Hawke- 
ttii  find  eine  neue  Gattung  und  Art  von  Fifchen,    die 
fich  du^ch  Mangel  ckrAfterfloffe  merkwürdig  auszeich- 
ner,  aufgeführt.     Gotcii»  Scaber  und  Callyonimus.indi- 
ciis  vereiiiJgt  Hr.  B.  au  einer  neuen  Gattung,    di^  e* 
Plattköpfet  Platycephalus,  nennt,  und  befchreibt  hier 
dua  leiztetn.      Ferner  finden  wir  Aoch  Abbildungea 
uud  Befchreibungen  fglgender  neuer  Fifchatten :   Chae* 
kJcIon  Setifer,   Falculh,  tricolor,  matulatus,    Scomber 
(HientuTus,  minntus,  Salmo  Tambii,  Glupea  malabarica^ 
und  Nafus,.   und  der  neuea  Gattung^  Acanthurus  de« 
wSiachelfchwJijize,  wohin  der  Vf.  verfchiedene  Cbaeto- 
donürtäu-iHrcbner>  von  deren  Gattuwg  fie  durch  dla^in^v 
geftbnittenen  Zähne,  und  einen' Stachel  am  Schwänze, 
fich  d04;h  wohl  nicht  hinläbgiich  untericheiden;   und 


Nötocanthus  (iHufs  Acantbonotus,  wenfgA^ns  dochNo> 
tacauihos  heifsen),  Scachebrücken  ,  derben  Rikke»  fiatc 
der  Floft  kurze  ^tacbehi  hat,  and  von  denen  eine  Art» 
N.  Nafus>  befchrieben  »ft« 

Nun  folgt  zuerß  ein  Verzcfchnifr  aller  in  den  zwölf 
Theilett  diefes  Werts  bcfthriebuen  Fifche  nach  dem 
I/!nneif»rhen  Syfteme.     Wir  fehen  daraus,  dafs  in  dem* 
fdhenr  itr  atlcn  534  Arten  mid  Abändernrngen,  und  itn— 
ter  diefen  263  befchriebenr  und  abgebildet  find,  die  Lia- 
ne nicht  kannte;   und  dafs  atft  vei>  den  von  ihm  auf- 
geführten 404  Arten  noch  133  die  roeifterhafien  Befchrei- 
bungen und  Abbildungen  eines  Bfochs  vermiiTeür.     Ein 
ahphatretifcbes  Regifter  der  Gattungsnamen,  ei^Namen- 
rcsifter  über  die  fechs  letzten  Theil«,  und  ein  Sichre- 
gilter  fll^cr  alle  Äwötf  Bände  macht  den  Befchhifs^efnes 
Werkes,   welches  die  Qefcbichte  der  Fifche  der  Voll- 
komraenbeit  nahe  brachte,  oad  worauf  der  Deutfcbe 
ftolz  zu  feyn  Urfacfae  hat,  da  aufser  Buffbns  Gefchich- 
te  der  Säugthiere,  die  airf  königliche  Kojhn  deir  Grad 
ihrer  Vonkonimenheit  durch  zweij  Männer  erhiek,  kei- 
ne einzige  Thierclaflc,  keine  ClaiPTe  natürlicher  Körper 
fo  ausfülirlich  bearbeitet  ift,  wie  von  Ra.  Bloch  aUeja, 
und  anf /t'iiw  Kojlen  die  Claffe  der  Fifctie. 

B«RLi»^  b.  Pauli:  llerm  von  Bügons  C&\xSon)  Na- 
'  turgefchicitte  der  ViigeL  Au?  dem  Pranzöfifcben 
überfetzt  mit  Anmtirkungen,  ZuHitzen  und  vielen 
Kupfern  vermehrt ,  durch  Bernhard  Chrißian  Otto, 
der  VV.  u.  A.  Doctor,  Pirof  der  Arzneyw.  zn  Frank- 
furt a  d.  CX  u.  C  w.  Sechszehnter  Band.  1790. 
236  S.  g.  Siebzehnter  Band,  236'S.  Achtzehn- 
ter Band.  304  S.  Neunzehnter  Band.  1792.  320 
S.  ZwanzigUer  BanU.  1793.  2^2  S.  Ein  und 
zwanzigfter  ijaod.  1794.  270  S.  Alle  mit  vielen 
Kupfern..' 

Dtefe  Bände  eacbolten  die  Gefebichte  der  Vögel  nach 
Baffon  vom  grpfsern  Steinicb  Wäger  bis  z\x  den  ßicnea- 
frenern«  oder  von  der  Mitte  des  fünften«  bis  etwa  zum 
i  Theil  des  ^chtten,  alfo  noch  nicht  voiUg^ween  Bän- 
de des  Originals»  Diefe  ungemeine  Erweiterung  ift  den 
▼ielea  Zufaczen  aus  andern ,.  vorzüglich  neuern,  natur- 
hiitorifchea  Werken^  und  Reifebefchreibungen  zuzu- 
fchreiben,  wobey  wir  doch  bemerken  müfTen,  dafs  die 
.  Uebeifetzuttgen ,  befotiders  aus  engllfchen  Werken^ 
nicht  immer  richtig  find^  So  itt  2..  Ö.  IVatUed  BfC-  eor 
Ut  durch  der  Flechten-  Biene$ifre(fer ^  ftait  der  lappigte. 
^enenfrejfjgr  y  oder  der  Bieueni^i^eirer  mit  den  Flei/ehr 
läppen  (palcaria)  überfetzt.  Da  übrigens  diefe  lieber- 
fetzimguud  ihre  Einrichtung  bekannt  find,  fo  enthal- 
fiea  wifi  uns  aller  £ernera .  Aumeckungea  über  diefelbe^ 

NuRNBERo»  m  Jer  Rafpeftbea  Bucfth. :  Ber  Fortfr- 
tzungenderPflanzenChierezWoteLieferime^  l'794^ 
Bogen  E.  F.  Q.  iL  und  17  ilL  Kupfer. 

Der  Text  diefes  H^ftea  enthalt  den  RefLder  Befchrei- 
bung der  beerfö^migen  St^jincorallef^  ferner  die  Be- 
Xchreibungeö-  der  Madrepora  Javofa-,  als  ein«  Abände« 
JDung,.  Yoa  welcher  die  IVi  ajbditä  des  Eiiis  -  Solanderi- 
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fchea  Wertes  aogei^eti^ar  "kird ;  dtnr  M.  damrcoriais, 
nurioita,  Ton  der  Pallas  M.  Crater  und  coryinbofa 
AbänderiHigen  feyn  foUen  ,  der  zwev  neMen  Arten  M. 
gemmasceo^  und  boletiforiKS  und  der  Soldndertfchen 
M.  daedalia^^  Die  Kupfer  entha(tei>  zwey  Abänderun- 
gen  der  AI»  favofa,  macii  £Uis»  >  der  M.  damicocm's  ,  die 
MT  Anthophyllites^  und  eine  Abänderung  von  Madri- 
pora  pileus,  welche  BoddaertM.  trilinguis  naunte.  Mil- 
lepofus  Tophus  lacus  Rekaaieafis,  Alcyonimu  fiori- 
Üum , .  coviapeum  und  gelatinofum »  Corallina  paYonia 
laad  Abänderungen  derfelben.  Ferner  den  Anfang  von 
AbbildHngen  der  Verftem^rungea  folcher  Corallecr,  de- 
ren Originale  noch  nicht  entdeckt,  oder  zweifelhaft  find : 
nämnch  Madrepora  Porpica ,  mit  einfgen  verllelnerten 
Schneckendeckeln,  M.  turbinata,  trochifortair,  CTuuca- 
%sk,  und  Millepoia  catenularla^ 

VERMISCHTE  SCURIFTETi, 

ZuHiCH  u.  Leifzio  ,  b.  Ziegler  v.  Söhnen :  Lien/tayd 
und  Gertrud.     £^Q  Verfuch ,    die  Gi'undfatze  det 
Volksbildung  zu  vereinfachen.  Gnnz^wngtardeüet. 
XrfterThejh  406  S.    ZweylerTheU/ 384S.  175Q. 
Dritter  Theil. .  3«9  S.  179^.  8- 
Es  ift  ein'  erfreuliche»  Zeichen  der  Zek,   d^fs  das 
^efte  unter  den  beffern  Volksbüchern   fobald   wieder 
eine  joeue  Auflage  erlebt  hat.      Die  Zeit  zwifchen  der 
«rilen  Erfchejnung  und  diefer  Auflage  Scheint  der  edle 
Peftalozzi,  der  die  Volksbildung  zum  grofse» Zweck 
feines  Thuns- macht ,  dazu  angewendet  zu- haben,  fei- 
uem  Werke  noch  mehr  VolHuimuienheit  und  Zwecke 
mälsigkeit  zu  geben.    Denn  unbeachtet  wir  die  erSte 
Ausgabe  nicht  zur  Vergleichung  bey  dier  Hand  haben^ 
1o  können  wir  doch  aus  dem  GedächtfuHe  fo-  \  iel  fa»- 
ge»,  dal's  TWBT  die  Gefchichte  im  Ganzen  dicfe^lbe  ift, 
und  dafe  ums  vorzüglich  in  den  erftenTheilc«  das  mei. 
Äe  als  bekannt  und  fchon  gelefen  vorkam ;   dafs  wir 
aber  überhaupt  und  vornehmlich  in  der  letzten-  Hälfte 
viele* neue  Ideen,  Winke,  Betrachtungen  und  Belehr 
ruDgen  angetroffen  zu  faab«^  meynen,  welche  di«  Worte 
des  Titelblatts :  ganz  umgearbeitet^  rechtfertigen.    Der 
Gcfft.  einer  ftrengen,  nüchternen,  rautern«SittenIehre; 
die  edelD  praktifchen  Qrundi^itze;^  die  nicht  nach  Idss^ 
}en  abgefafste  fondern  auf  die  Gebrechlichkeit  der  Men^ 
fchen  berechnete  Theorie  der  Volksbildüngi-    die  im 
gaazeu  Werke  herrfchende  Beftimmtheit,    ßehutfain- 
keir  und  Mafsiguog ;.  die  aus  dem  Herzen  ausgehende 
und  an«  Herz  greifende  Sprache   der  Weisheit,    der 
Frömüiigkeit,  der  Menfchenliebe :    diefe  Eigcufehafien 
machen  das  Werk  £ur  uofer  überfpauntes  Zeitalter  äw- 

IsesA  wohlthätig. 

/ 
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.Gegen  den- gefammten  Inhalt  würdie'Jich  weni$  ge- 
gründetes eipweaden  laffen.  So  durchprüft^  fo  geläu- 
tert, fo  richtig  gedacht,  fo  voll  von  achter  Welt-  und 
Meufchenkenntnifi ,  ift  alles!-  Ab«r  in  Anfehuag^er 
Einkleidung  und  Form  könnte  man  vielleicht  noch  ei- 
nige nidu  unbillige  Anfotder.ungen  aa  den  V£  machen. 


Nach  unfrer  UeberzcfugHBg  ift  da«  Werk  keiniefcbuch 
fik  den  gemeinen  Landtnann  oder  für  die  unterßen 
Stände  übeirhaupt,  fondern  blofs  für  die  fdhig^rn  und 
verftändigera  Menfcheä  aus  den  mittlem  und  höhern 
Claifen,  und  es  fcheiat  hauptfächlich  vom  Vf.  auf  die 
Vorfteher  der  Volkserziehung  im  weitlaaftigen  Sipne 
und  auf  alle,  die  als  Obrigkeit  oder  als  Prediger,  oder 
als  Ciaröbefitzer,  öd^r  in  was  Immer' für  VcrhiiUnÜfcn, 
EmÄuf»  auf  die  Veredlung  und  Wohlfahrt  des  Volks 
haben  könuen,  berechnet  zu  foya,  die  wenigfteQS  al- 
^  lein  den  abhan<|ejüden  und  lehrenden  Theil  dcrSc'frift 
g»nz  ver^ft6hen  werden.  Dacb^e  er  fich  aber  nicht  JLe- 
fet  Sfus  den  niedri^U«!n  Ständen;  wnram  wählte  er  im 
gröfsorn  Theüe  feines  Buchs,  vorzüglkh-  wi>  er  die 
Perfonen  der  Gefchichte  felbft  reden  und  handela  läfsr, 

tröfbtentheils  die   gemeine,    platte  Landfprathe   cfos 
chweizer  Bauers;,  warum  läfst  er,,  da,  hey  ihm  die 
Crefchichce   docjiuar  dem  Zweck  der  Lehre  unterge- 
ordnet ift/  feine  theils  einfältigen  und  ungebildeten, 
^theilsr  reiben  und  ^ervvilderten  Laudloute  ilch  mit  al 
.   lern,  ihrer  Art  zu  fdvn  anklebcuden  Schmutze,   ihrc^ 
Plumpheit  Und  Weiii^chVeifigkeit  darftellen'^;    wdBrum 
fachte  er  nicht,  um  die  Nutzbarkeit  des  Werks  auch 
aufser  den  Gränzeh  der  Schweiz  zu  fichorn  und  es  zum 
»l^gemeinen  Handbuch  der  Volksbildung  zu  machen, 
das,  \vas  zu  fehr  örilich  und  nicht  allgemein  verftänd- 
lieh  war,  gegen  das,   was  überall   gilt,    ^nwenduog 
leidet  und  verttande»  \^vrd',  auszui^üfcheti?     B^y  al- 
ler diefeiö  Werke  zugcftandaen  TrclHichkeit  können 
wir  es  feinern  ond  eklem  Lefern  nicht  ganz  verdcn- 
kea,  wenn- fiewönfighei»,  dafs  in  der  eigentUcbenUasc^ 
lung  des  Romans  dasScIiöne  n^öch  fergtältiger  dem  Gri- 
ten zugefeilt  worden  wäre^  welches  allerdings  in  Volks- 
ieh rifte»  ausführbar  Ul  ,r  wovon- der  fchöne  Schweizer- 
fomaa:  Batdotph  wn  Werdenbeig ,  Zeug»ifs  giebt.   Da, 
wo  der  Vf.  freylirh  in  feiaeF  eignen  Perfou' redet  oder 
feine  gebildetem  Meafthen  fprechen  läfst;   hört  man 
die  Sprache  der  äckteu,  männlichea»-  kraftvollen  Na*- 
turberedtfamkeit  l    Se  wenig  man  dem  Vf*  im  AUge- 
neinen  einen^  edelo^  deutlichen ,  gemeiuverfi^ndlichea 
und  der  Siache-  angemefisnen  Vortrag  abfpreehen  darf, 
fo  lind  uns  doch  noch  einzelne  Stellen  vorgekommen) 
wo  er  fich  vor  einem  zu  ftarkea  Pathes,^  eitlem,  unbe- 
ftiraniten,  etwas  myflifche»  oder  bildlichen'  A-usdruclt, 
oder  einer  kleinen  üebertreihung  nrcht.forgfäkig  ^t^P^^c? 
gehütet  hat,     Th.  2.  8.3^8  ß^el  Ws  die  Üe8erl<?hriff 
auf:  Der  bddifle  Zweck  der  MenfekenveUgion  iß  harmv- 
nifthes  Glvichgtwicht.ßineif  Kräfte^     „fch  opferte ,  fagü 
er  in  diefera  Abichnitt,  bey  der  Quelle;  ich  ßeige  vom 
Opfer  weg  wieder  in  memep  Kahir  und  befohreden 
Ström/*    „Aber  wie  oft  mufs  ich  empfinden,  ich  kamt 
mein  Huch  nicht  fchreiben/«  .  Gleich  geküöfielt  ift  Th. 
a»  S.  296  die  üeber/chrrft:  ,  der  Fwyheitshut  und  da«^ 
Recht  der  Krone  auf  ^iner  Edelmannswage^»*'    Der  Vf.- 
fihmeifihek  den  Menfichenf  feiner  Geftrhithte  nidft:  er 
fchildert  iie  alle  nach:  der^Jatur,  und  läßt  auch  den  be- 
ften  unter  ihnen  Mängel/   Aber  warum  gi ehr  fein  ach- 
tungs-  und  liebenswüi'diger.  Pfarrer   manche  gar  za 
groi^e  Blöfsei*  uüd  wie  könnte  und  durfte  der  Vi  fo- 
B*h  h*  a^  itnhc- 
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unbedingt  über  'die  prakrirdie  UrtfaeüM^rafc  der  Predi- 
ger abrprecken«  wie  er  z.  B.  Th.  3.  S.  105  gethao  b^c? 
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Von  (bigenden  Bftdiern  find  Fortfetzungen  erfcbienen  f 

SalzAuho»  b.  Duyie:  Materialien  zu  Vorfchfiften» 
Ein  angenehme»  nürzliches  Handbuch  für  jeden 
Lehrer.  2tes  B.  1794.  f2  S.  8*  (3  V-) 

* 

QoEDUMs«»«,  b.  Eraft :  Franz  Bernhard  dmr  Heäie0 
genatMt.     Eine,  pmgnaatifch«^  Gefchichte.   ate»  B. 

-  t7>5-  364  S.  g. 


Kl«. ,  b.*Botui :  AUgemetiu  dkutfcfu  KbUoAA.  1793. 

CXIVB.  iSt.  3i«S.  aSt.  3<8S.    CXVB.  iSt. 

293S.   «St  6oaS.    1794.  CXVIB.   1  Sc  326S. 

aSt  616S.    CXVUB.  iSc  »9^8,  2 St.  S94S.  g. 

,(4Rthlr.  i»gt.) 

Ebend. ,  b.  Ebend. :  Nau  aUgemeime  ämtfche  BtftÜs* 
thel.  1793.  HIB.  t.  aSt.  618 S.  17  B.  I.  2  St. 
620  S.  V  B.  620  S.  VI  B.  1. 3  St.  620  S.  VII B. 
i.i'St.  588S,  1794.  VI»  B.  I.  aSi.  5648.  IX  B. 
X.  2  S.  558  S.  X  B.  i:  sS.  556  S.  XI  ti.  i.  2  St 
556  S.  XII  B.  I.  2  St.  556  S  XIII B.  I.  2  St 
SS6S.  1795.  XIV  B.  1.  2  St  556  S.  XV  B.  1.2 
St  556  S.  XVI B.   1.3  St.  356  S.  ^,  (3»atlilr. 


i 

« 

t 

K  L  E  I  K  B 

Aapwx^v 


SCHRIFTEN. 


Lit«aiiao8u;9fCHt«.     Biga^Jk-  Hartknöclis    Hmnrkk  M^ 

hnt  Schultent.    £ine  Skizze»  von  Fr,  Thtudor  RM»  d.  W.W. 

p.   I7PV  8^^'  8'  —  ßek'iii'itlicb  haue  Hr,  M.Bmk  1790  durdi 

VjicerKuczurif  des  Ha.  Mlmfters  vqn  Urrzberft  dasiHuck,   zu 

leinet  Au«bilauoK'u^  d^r  arabifcfaeB  Literatur  10  {^onace  lieh  haf 

4er  BiÜiilchei  zu  Leyden  aufhalrea »  and  dort  in  Minufcripten 

und  deren  £xcerpt^n  (Ich  üben  %u  kenneo.     £r  lai|Ue  in  dtefer 

Ztsit  ddfi  verftarbeneti  Prof.  Seit,  auch  als  bereitwilligen  BKiördc- 

Tdr  Ceiner  g;elt)irten  Abßcbren  kenne* ,  und  fa&te  mic  Recht  eipe 

fo^he  Achtittti?  gt^en  dieCen  durch  Osffhniack  bey  feiner  GeleW«» 

CamUelt  und  dAjrcfa  Feiiibeic  in  fetnen  Gitten  Torzik^chcni  Mann, 

^H.et  iltti  in  der  fei^euwarii^en- kleines  Schrift  durch  Kü^ker* 

inüecun^u  aa  f«it^  Schrifceti  iind  an  Manches  von  ihm  per £oiv- 

Uch  beobachctte  und  fehörce  ein  Denkmal  der  FreundTchafc  zu 

iUfreii  Gfih  eni^loft.     Man  findet  alfo  hier  zwar  nur  Framente« 

aber  in  derThac  man^hea  richtige  tlrtbetf' und  manche  deml^ieb^ 

haber  des  l^achs.  intere(]aiite  Aivekdete«  auf  eine  Are,  welche 

auffleicWdeoKeiintni(ren  und  dem  Charakter  de&Vf.  Ehre  «la che 

Man *ei:föhrc  hier  besonders»  "krle  vie]'6ch.  für  die^Aua^abe  de« 

Meidavi  vorr'achig   und  zu^ereit^t  hatte.      HoflTeniÜch  werden 

doch  dieCe  Sammlonaen  •  welche  /Seh  auf  die  ^ocockfche  h:iiid« 

fchrlfdich^'UcbperfttzungundErkJfirunfr  dtefer  arabifcheit  Spriich^ 

wor^r^itfitnlan^  gründen  un4  beziehen »  nicht  zerftreut  worden 

€aynv  und  endlich  etwa  durch  einen  dritten  lachkundigen  Maui^ 

ji^r^fisgegebeo  werden  können? 

Der  Vf.  idebt  am  Ende  ein  Ver^iehnifis  der  arabtfchen  Maf> 
Tiufcrrpte  imd  Excerpte;  welche  er  htfHt%  und  mit  achten  lire^ 
rarifchea  Petriouaintts  aueh  andern  z%un  Gebmucb  für  da»  PuHlt« 
4^uii  (6-  3i)  rerwUiigen  wiU.  Wir  wünfcbteii,  dnfe  Ilr.  /i., 
was  er  über  die  Sonnd  gefammeJt  hat»  v(fr  aljen  a'idern  bearbei- 
ten und  dadurch  fchh'tzbare  Aufklärungen  in  der  ^fchicbte  und 
fhilofephfc  der  Ikeligioneii.  geben  möchte. 

S.  44(  fragt  Hr.  A.^  •f<'b  das  Publicum  ^^oU  eine  mn^  i^e»- 
dide  Äusj(|abe  des  Originals  vbn  Herbfhtr  Bihlhthf^fu:  pri/ittaie» 
mit  de*»  fclion  gednjdttenund  mit  neuen  Zufaizen  cjaifer  fach- 
kundigen Gelehtf^n  veffeb««^  pdt  aufhehmcn  wJirdc?  Kleineres 
Form«^  felldäbey  cewuöilt  werden«  «nd  et«  wekijerhi^rer  Preis 
mochte  den 'Verlege«"»  bey  der,  HiisT^edflinfen  l^utzbBrkeit  ä^ 
Werks,  •we^ao  det  Küßeoairfwlin4«f  fiflber  ft«B«?i*"  — '  Würde 


ßa  dlefer  Aufgabe  nnd  denen  rieten  unHanstw^  inkhifenVec- 
belTerungeo  ron  hjnrtsichend  vorbe.reiCei(;n  und  bey  ßibliorheken 
glücklich  ßtuircen  (gelehrten    mit  anhaltenden  Fieifa  fptütmmikt 
iiik}  nichts  übereilt,  fo  wiire'daa  Uoteriiehalen  fehr  wichtig  und 
der  Mühe  wertk.    De^n  die  „auch  nicht  wohlf«41e  dettcficfce  Vt- 
»»berfet^^ng  dee  Wferks^at  ( allerdings  l>  den  H^ungen,  .^d- 
»,che  man  lieh  daroR  maehte,  allzu  wenig  ei^tiiurvchen."  — *tioA 
mehr  aber  gefUht  Rec.»  eine  baldige,  mögUcbft  wohUeie  Au«- 
^be  einea  arabifchen  Lejcicous,    fo'  roitfiandi^  ab' ma<r  ea  in 
Deutfchland  mic  linfem  i Ullfsmitteln  bearbeiten  kann«  ÜifteHl 
e\»  wünfchen.     Mängek  diefea  iinentbehrlidilte  Suhirfain  neck 
laiige,  eder  fleigt  der  Preis  davon  allzu  bocb*  fn  mnCi»  .fahoa- 
.a¥S  diefer  einaltfen  Ur&che.das  ganze  arabifdieSoidium  abwer- 
ben,     WUrde  cabey  die   liaum  erfparenda  Manier  im'  Drude 
gezahlt,  wdcfaa  mau  in Gaftellna Hepca^otton '(ladet »  nder  wür^ 
de,  was  gewifa  noch  beSer  wäre,  der  ganzeCaileHtia  anr Grund* 
läge  -gemacht,  in  fein  Werk^  aUee,  waa  «mr  Vecmahrung  nnd 
Verbeütirung  Ach  fiudet«  bey  den  fiinf  verwaa^en  famitti(ba» 
jOialekten  (denn  dae  bebräifche  bliebe  fSgJieh  g^ni  wegjf  und  de» 
Perfifchen  nachgetragen ,  würden  endlich  die  Bedeutungen  befler 
geordnet  und  aUea  reehc  genau  eörrigirt^  fo  würde  die  Vevriel* 
falcigung  diefes  coMcentrircen  HiUfamittels  für  hebrülCdie' Sprach« 
fbrfehung  uud  -orientaÜfcke.  liteaatar ,  dem.fVinaen  mnrgtaländ*- 
fcheh  Sprachftuditun  da$  ecAe  unencbehrliqhe  Bedürfujfs  wied^ 
geben.     Alsdann  wäre  die  immc/gröfeere  Vernaehlafsigüng  die- 
fer dem  Exegeren,   wie  dem  kirchlichen  und  Pröf^nlltoriker, 
fo-*Röthi(reD  InfVrumentdkenntnÜTe^  wenlgflena   aneütfchnidbar, 
würde  aber  auch  wabffcheinlicb  wieaer  (ich  rerqwidera«  indem 
indvfs  der  leere  Wakt«,  dafe  man  faJofc  durch. philoCMphifdie Deu- 
tungen dar  Bibel  ein  chtrißllcker  Keligionf/^^rer  werden  kÖone, 
g*iwi(i  wieder  in  fein  ^ichis  zuraeküenken  wird.    Denn ,  erfolgt 
dies  letztere  nicht,  fe»  i(t  imf^hlbar '  nach  kurzer  Zelt  alla  eine« 
Z^rkrerf  wüi'dif^e  Reli^ionalcenntnifa  imd  aHe  griindhche  Einlxcht 
in  die  Gefchicht^  der  religiöfen  menfcklichen^jeiQeebUduag  ver« 
Jorei),  und  durch  wfllkührliche,  in  den  Gefchidlitaqiielleii  ^er  Be-* 
ti^iönen  nickt  gekündete  Darllellan^eh,   kurz  durch  Gefchichc- 
romaiie  iibeir  Entftehun^  und  Alisbildung  des  Chrtftenthums  etc. 
verdrHn^t;  Ivorauf  endlich  jede  noch  fo  phantafltfche^Deutelf^, 
unter  ßetn  Naiaeti  einer  phttofophirchea  Aiislagung,  Piafz  itk- 
den  würde*.  •    '     ?    '  .  ^ '   /   *  •  •       '    .    ' 
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Loimov«  b.  Rebinfon:  Travels  in  the  \veßem  Hebri* 
,  d^Sf  /rofif  1782  to  i';^90  by  the  Rev.  Jo/i»  Lane 
BiMT^ikifi  A.  M.  Miflionary  Mintfter  to  the  Islc«, 
from  the  church  of  Scotland.  1793.  251  S.  g> 

B££LiN,  b.  Maurer:  ShltanH  Uane  Buchanans^  MiHionart 
der  fchottircbea  Kirche ,  Reifen  durch  die  weflUcheu 
Uümdenwah^e%dder^ahrßi'ji2bis  1790*  Att^dem 
Ett^lifckM.  1795.  Xu  und  aa6  S.  8» 

H<Aeft  ttod  aHpeiiiefiies  Eaterefle  kann  und  wird  dieTe 
•  merkwürdige  Schrift  erwecken :  deaa  ein  Abna, 
den  fetnAUer»   feto  Stand  und  Tein  perfönlicher  Cha>- 
rakter.daza  berechtigen,  redet  darinn  mebrern  Taufen- 
den daa  Wort,  welche«  unbekannt  und  von  allen  Rei- 
Ceaden  and  pbiloropbffoben  Siaacsinäunern  bisher  ganz 
tiberfehen»  anfer  dem  Druck  der  h  irre  Ken  Kaechtfcbafc 
leben;  die  felbft  bey  den  weitindifchen  Negerfklaveo 
uicht.^rhort  ift.  ^  £r  abemimmt  ihre  Vertheidigung  in 
der  sicnfchenfreundlicben  Abficht,  um  deneh,  welche 
)iier  helüen  können  •   die  Augen  über  den  bedauerns 
würdigen  ZiiKand  diefer  Unglücklichen  zu  öfToen.    Vor 
dem  Tribunal  der  Gerechtigkeit  und  Menfchlichkeit  er- 
liebt  er  Klage  g^gea  einige  g^fühllofe  fubaUerne  Ty- 
rannen 9  denen  es  gelingt«   den  GeTetzen  Grofsbrictan- 
nien»;  «*^  welche  kreyheic  verheifsen  und  Eigeuthum 
fchütsen  -«*  ^entlieh  Hohn  zu  fprechen,  die  Bewah- 
aer  eijieri  nur  wenige  Meilen  von  Schottlands  Kutten 
eatfernten  Infelkettt  ^  von  dem  Genufa  diefer  Gefetze 
auszufcbliöAen  und  zu  den  elendeften  Sklaven  herab- 
zuwürdigen,      ,Jck  weifsi^    fagi  der  edle  Bü^htman^ 
yydafs  ich  durch  das^  was  ich  Hier  gefc^rieben  habe, 
y,mancbe  kleine  Tyrannen  beleidigen  werde;  aber  Be- 
,yWeggrände  der  Menfcbltchkeit  und  der  Pflicht  vor 
j^Gott  treiben  mich  an.     Freymtithig  will  ich  Wahrheit 
„reden,  und  dleDrohaögen  eluigfer  Gewiflenlofen  Volk«- 
>,bedrücker   nicht  fürchten/*       Er   hat  diefen  edeln 
V'orfatz  redlich  erfülln      Der  Scaatskundi^  und  Men* 
(bhenkeriner,  der  Gefchichts  -  und  Naturforfcher  •  6n^ 
den  in  diefem  kleinen  Werk»   worinn  der  politifche 
Ztiftpnd ,  die  natürlichen  Merkwürdigkeiten  eines  bts^ 
her  durdhaos  unbekannt  gebliebenen  Theilß  der  britti« 
fchen  lufeln,  und  die  Lebensart,   der  Charakter  und 
die  Eigenheiten  ihrer  Bewohner  befchrieben  werden, 
manche  wichtige ,  neue  und  lehrreiche  Beobachtungen 
und  Nachrichten.      Wir  können  hier  nur  eiiuge  Haupt- 
züg«  dea  lehrreichen  Inhalta ,  der  ellgemelp  beherzigt 
%n  werden  verclient,  ausheben.  — -  Die  Wefttirhen  He* 
brideUi  oderjfafrndAtf »  wovon  hier  die  Bede  ifti  ^vÜmb* 


cken  Hch  noch  einen  Grad  tiefer,  als  die  übrigen  fchot« 
tifchen  Kütteninfeln,   ins  aclancifche  Meer.     Man  be- 
greift fie  gewöhnlich  unter  der  allgemeinen  Benennung 
von  Long -.Island  oder  lange  InfeL     Der  Vf.  lebte  hier 
viele  Jahre  als  fchottifcher  Miffionar, -und  ward  mit  der 
Innern  Oekonbmie  und  dem  Zufiand  diefer  Infelkettn 
genau   t>ekannt.     Hier  fend  er  in  einigen  Diftricten« 
befondera  folcher  Gutsherrn ,    welche  von  ihren  fiefi« 
tzungen  entfernt  leben.  Reite  des  alten  lyranni£ct>ei| 
Feacialfyftems,  welche  nach  derWiUkühr  lüeinarGut»- 
berm  und  ihrer  EiMiBhm^r  oder  Pächter  ( Lairdi  and 
Tacksmem)  über  die  untre  Volksclafle  aufa  graufamfte 
aubi^eübt  w^den.     Diejenigen  Bewohner  diefer  Infeln, 
Welchen  voo^  den  Pächtern  kleine  Stücke  Landes  auf 
ünbeitimrote  Zeit  zum  Feldbau  verliehen  find,  leiden    * 
in  einigen  Gegenden  unter  dem  Druck,  von  fcbueren 
Abgaben  und  Herrndie^en,  die  ohne  alle  Eiafchran* 
kung  blofs  nach  dem  Gutdünken  der  Pachter  heftimmt 
Werden.  •  Viel  unglückWcher,  aber  ats  diefe  UnUrpßeh- 
ter  (fubtem^fits)  ilt  die  Gaffe  der  Dienßleute  oder  Gutv 
fklaven  (ScaHags).    Entblöfst  von  dem  nothdürfägßen 
Lebensunterhalt,,  find  diefe  ganz  der  W^illkühr  der  ty* 
rannifchen  Einnehmer  hingegeben.     So  ein  Ungliickli- 
tber  männlichen  oder  weiblichen  öi^fchlechts ,  errichtet 
fich.    wenn  er  zum   Dienff  (des   Heim  Aagcuoüimen 
Wird,   feine  kleine  Hüfte  von  Baum^fien  und.Sodco, 
wo   er,   allen  Anfallen  der  Jahrszeiten   blofsg^ftelft« 
fehl  immer  daran  ift,  als  das  Wild  in  den  Waldhölen. 
Fallt  es  dem  Herrn  ein ,  ihn  in  eine  andre  Gegend  zii 
y  er  fetzen;  ib  fchleppt  er  die  Pfahle,  woraus  die  HüT$e 
iufammengefetzt  ift,  mit  fich  nach  dem  Ort  feiner  Be- 
ftimmung.    Fünf  Tage  in  der  Woche  arbeitet. er  für 
den  Herrn,  und  am  fechstcn  (denn  am  Sonntage  darf  er 
nicht  arbeiten)  beforgt  er  feine  kl ei;ie  Pfütze  Landes. 
die  ihm  atf  irgend  einer  Ecke  eines  Moors  ön^^ewii  f^n 

In  dem 
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kann,  die  er  denn  ohu^e  Salz  und  Brbcl  verzehrt.  — 
Kach  diefer  Ernleitnng  geht  der  Vf.  zur  Zergliedcruue: 
feines  Gegenaandes  über.  —  ißer  Abfchnitt.  Alli^c- 
meine  Befchreibung  der  weßlichen  llebriden,  Diefc 
fcbmale  Infelkette  erlbreckt  fich  70  englifcheMcüeu  ab- 
wärts von  der  fchottifchen^  Kulle,  in  einer  Länge  von 
tgo  und  in  einer  Breita  von  5-  bis  20  Meilen,  un^I  ift 
in  acht  Parochieen  eingi^eilt.  Long-hlai$d,  welche 
die  ffrofiren. Infeln  Lewis  und  Htu-rij  begreift,  die  bei- 
den Infeln  üifts  und  B«my,  find  die  bedeutenditen 
.  Die  we&Uchen  Seiten  der  tfröfsten  Infein  find  flach  und 
fiindig,  die  öfilichen  hingegen  bergig,  moraftig  und 
roo  fteilen  KHppeo  tungebea*,  nu  •"'^^fn  hflhiiai  ftfth 
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reiche  Seen  von  fufsem  Waffer.    Boden  und  Klima  t>c- 
günftigen  die  Cultur  V911  .f^nen  üarteugew^^ihfen  und. 
Baamfrücbfen  nur  wenig;   mehrere  von  den  letztem, 
Arfen  komn^enTelt^  zur  Reife.     Vielerlcy  hier  ange- 
führte und  befchriebne  Jellne  Arten  von  wilden  Land<» 
und  Waffervögeln  find  in  Menge  dort,  und  die  Adler  fo 
grofs  und  kübn ,  darfs  fie  fich  anPfetde.  Kühe  und  Ilir- 
fche  wagen,    und  den   kieincrn  Laodtbieren   vielen 
Schade'tf  zufügen.    Kühe,  Pferde,  Schafe,  Ziegen  und 
Dai\ibirfche  (jnd  di^  gewöhnlichen  Landcbiere.      Dfca, 
^      Küften  find  firchreich.  Waldungen  giebt  es  nicht,  wohl 
aber  Spuren  vormaliger  grofser,  wabrfcfaeiulich  durch 
das. Feuer  fireifendet  Barbaren  ausgerotteten,  Wälder« 
An  der  öftHchen  Seite  derinfel  giebt  es  anfehnlicheund 
fiebere  Rheden.  —  2ttr  u.  SterJbJchn.  Poliiifcher  Zuftand 
der  weiUichen  flebriden«    £li>ige  grofseLancteigentha- 
mer  zeichnen  lieh  durch  Gemejngeift,  und  Meafchlichkeit 
gegen  ihre  Bauern  aus.     Verfchiedeae  dexfelben,  (und 
diefe  werden  hier  vorzüglich  gerühmt  und  nach  ihrem 
.perfönlichen  Charakter  gefcbildert»)  bewohnen  ihse  Gü* 
ter'felbll  und  erleichtern  das  ihnen  bekannte  Elend  der 
,  iinglüpklichen  Infulaner,  fo  viel  es  das  beftändige  Wi^ 
derftreben  der  herrfchfüchtigen  Pachter  oder  Einneh- 
mer zuläfst.    BieLairds^  Macneil,  Maedondld,  Jlexanr 
der  Macleai  und  Mdckinzie  haben  fich  vor  andern  die 
Verbeflferung  des  Landes  und  der  Induftrie  apgelegen 
feyn  laflen.  —  Die  Tackfintn  ofler  Einnehmer,   ftehea 
gewöhnlich  mit  den  Familien  der  Lairds  durch  Ver- 
wondtfchaft  oder  fonft,  in  geiMiuer  Verbindung,  haben 
weirlauftige  Difiricte  in  vortheilhaften  Pachten,    die 
gewöhnlich  auf  den  ültefien  Sohn  erben,  treiben  auch 
wohl  Handel,  befonders  Schleichhandel ,  onct  leben  im 
UeberSufs.     Es  giebt  unter  ihnen  Männer  von  guten 
aken  Familien,  und  mehrere >.  die  (ich  durch  menfch- 
liebere  Behandlung  ihrer  Unterpächter  und  Gutsfkla- 
ven,  durch  Beförderung  der.  Indufirie  und  VcrbeiTerung 
des  Landbaues  und  der  Viehzucht  auszeichnen.     Dann 
giebt  es  aber  wiederum  Fremdlinge  unter  ihnen ,  wel- 
che fich  bey  den  abwefenden  Gutsherrn  eingefcblichen 
haben.     Diefe  Pächter  find  es  voniehmlich ,   Ton  w^el- 
chen  die  Infulaner  mit  beyfpiellofem  Stolz,  und  defpoti- 
fcher  Härte  behandelt  und  bedrückt  werden.  —    Die 
grofse  felfigte  Infel  Harris  (der  Vf.  nennt  fie  the  horviä 
Islivid)  iil  ein  folcher  Schlupfwinkel  der/wiUkührli- 
chen  Gewalt  kleiner  Tyrannen ,    welche  hier  freyes 
Feld  haben,   weil  der  Eigenthümer  L.  Maclead  immer 
abwefend  ift.     Diefe  36  Meilen  lange  und  bis  zu  14 
Meilen  breite,  von  etwa  3000 Seelen  bewohnte,  Infel, 
ift  unter  fünf  grofsen  Pächtern  getheilt.-     Di<  armen 
Menfchen  werden  hier  ärger  wie  das  Laft^rieh  (gehal- 
ten, mit  graufamen  Schlägen  oft  für  unbcdcurcnde  Ver- 
fehen  gezüchtiget,  und  nach  der  Laune  der  Pächter  von 
ihren  kleinen  in  Pacht  genommenen  Befitzudgen  X^^c^n 
hier  ift  blofs  von  den  JubtenaKts  oder  ünu  rpächrern 
die  Rede)  vertriebeii.       Dietackfinen  erhöhen  ihnen 
nach  Gurdimken  fowohl  die  Pfchtfnnimc  als  auch  die 
Jierrndienfte.     Man  kann  diefe  letztem  auf  Harris  im 
Durchlchnitt    wöchentlich    ?uf    drey  Tage    rechnen. 
Schwerd  Abf^aben   von  Butter,   Käfe,  Hühner  u.  dgl. 
^^llen  nebenher  vor.      Kommt  ein  Jübitnant  an  den 


zum  Frohndieaft  beftimmten Tagen  auch  nur  dne  Stan- 
de fpäter  zur  Arbeit  a}s  .aogefeut  ift,    fo  txA^yt  ihn 
auch  dic'gültigfte  Entfdmlcfigung  nidit  van  der  Züch- 
tigung feines  Tyrannen.      Dazu  wird  er  fbrtgekhickt 
und  auf  den  folgenden  Tag  wieder  befteilt,*  folglich 
verliert  der  arme  Mann  dadurch  zwey  Tage  für  fich 
und  die  Seinigen.  '  Empörend  find  die  namentlich  an- 
geführten   Bejrfpiele    der   barbarifchen  Züchtigungen 
wegen  unbedeutender  Verfehen.      Einer  jungen  Dirne 
wurden  einige  Rippen  z.erfch]agen ,   eise  andre  ward 
faftzuTode  geprügelt,  nnd  unfähig. zu  weitern Dienft* 
leiftungen  gemacht.     Man  findet. hier  efne  ganze* Reihe 
yoniirenelthaten  der  tvöthenden  Tyrannen.     DcNrh  wir 
wenden  den  Blick  zii  einer  menfcbfichnm  Scene.    Der 
unglückliche  Carl  Stuart  fand  nach  der  Srfalarhr  boy 
Culloden    bey  einem ,    dem    regierenden  k^niglichea 
Haufe  eifrigft  ergebenen ,  Bewohner  diefer  Infeln,  Ur. 
Ciimpbetlt  mehrere  Wochen  einen  fl^ern  Zufiucln&ort 
Der  Prinz  ward  entdeckt ,  feine  Auslieferung  ward  von 
einem   Nachharn,     un^er  Anführung    eines  Friefters, 
welcher  die  auf  den  Kopf  des  unglücklichen  jungen 
lieMen  gefetzte  Prämie  gewfnneb  woU«e,    mit  bewaff- 
neter Hand  gefodert.  *  Campbell  aber  widerfetzte  fidi 
üer  Auslieferung  und  drohetc,  Gewalt  mit  Gewalt  zu 
vertreiben;  fo  dafs  die  Prinzenräuber  zum  Rückzuge 
genothigt  wurden.  —  Die  tofhjmen  find  mit  der  hoch- 
ften  Baronialgewalt «bekleidet,   und  es  werden  fogar 
Beyfpiele  von  Pfarrern  erzahlt,  welche  mit  fchetifsli^ 
eher  Wuch  das  Buttelhandwerk,  in  Ermanglung  eines 
Schergen,  felbft  verrichten.    Es  ift  merkwürdig,  dafs 
bey  allen  diefen  Bedrückungen  die  Auswanderungen 
fo  feiten  find.     Der  Vf.  meynt,   dafs  die  Armuih  der 
Infulaner  fie  daran  hindere:    und  wahrfcheinlich  wer- 
den die  Pächter  ihnen  alle  Gelegenheit  dazu  mOglicbS 
abfchneiden.  -    ^grjtbfclm,  Charakter,  Siuen  und  Klei- 
dung der  Hebrider.      Sie  find  äufserfl:  gutmüchig,  und 
wo  der  Druck  nicht  zu  grofs  ift,  heitern  Temperaments» 
haben  natürliche  Fähigkeiten,  find  erfinderUcb,    lern- 
.begierig,   arbeitfam,   und  haben  Sinn  für  Dichikunfi 
und  Mufik.      Im  Tanzen  find  fie  befonders  gefchickt. 
Ihre    zur  Landwirthfchaft   erfoderliche  Gerathfchafi^ 
^einfach  wie  ihre  Lebens^art,  verfertigen  fie  felbfl,  und 
.treiben   die  nothdürfiigeH  Handwerke.      Der  Vf.   be- 
fchreibt  ihre  originelle  Kleidung  und  Bauart.      Eine 
liberale  Begegnung  fiudec  der  Frerr.rle  in  den  fchlech- 
ten  Hütten,  aber  er  mufs  fich  entCchliefsen ,  mit  allen 
Feld  -  und  Hausthferen  in  ö^ar  einzigen  Gemach  der 
Hünen  zu  vohnen.     Der  Erwerb  ift  äufserft  gering. 
Ein  arbeitsfähiger  Knecht  oderMagd  bekommt  gewöhn- 
lich 5  Slu  Strl.  (etM'a  i  Rthlr.  I2gr. )  jährlichen  Lohn. 
Das  böchfte*  worauf  ein  Dienftbote  Tpn  au fser ordent- 
lichen Talenten  reebnen  kaue,   ift  jährlich  2  bis  3  L. 
Stri. ;     andre  bekommen  vou    jo  bis  zu  40  Sli. .  Strl. 
Dabey  muilen  fie  aber  allen  Schaden  erferzen,  welcher 
an  Vieh  c^ier  Haüsgcrärh  gefthiebt  und  nUr  irgend  auf 
Rechnung  ihres  Veriehens  gebracht  werden,  kann;   fo 
dafs  fie  oft  am  Ende  des  Jahrs,'  ftatt  Lohn  zu  empfan- 
gen, ihren  Herrn  einen  Abcrag  für  das  näcbfte  Jahr 
fcLukiig.  bleiben.      Selbft  Jn  ein^m  hoben  Aiter,  das 
die  iiebflji^r  gewöhnlich   erreichen ,   2;iaben  ßekein 
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rabiges  nd  tsm  Drück  iet  Abgaben  ▼errcbootes^  Le- 
beü  zu  erwftrten ,  oder  ein  freyes  Landchen  zu  ihrer 
Subfifteoz  zu  hoifea.  -<r  Ihre  Behendigkeit,  Felfea  und 
Klippen  <za  erklettern  t  ift.  merk  würdig.  Knaben  von 
12  Jahren  erklimmen  fie  fchon,  .um  wilde  S€haf(^  im 
Lauf  zuerhafchen.  —  Fifche,  Kartoffeln  und  Gerft^n- 
gohacknes  find  die  hauptrachlfcbflen  Nabrungsmirrel : 
unter  milden  Pachtern  find  Waflergrutze,  gekochtes 
Bammelfleifch  mit  Brod  und  Kartoffeln  *  ihre  Lecker, 
biflen.  fitantwein  und  Toback ,  den  die  Mänijer 
kauen  9  lieben  fie  fehr.  Die  unverrchlofsiieii  Hütten 
begüaftigen  die  häufigen  nächclidsen  Befucfie  bey'deq 
gefälligen  Madchen,  und  den  Schwangern  wird. die 
.Schmach  der  ölfentlicben  Kirchenbüfse  durch  die  von 
ihrem  Schwängerer  beförderte  Verhelrathung  gemei- 
niglich erfpart.  Ihre  Sprache  lA  das  Galifche  mit 
euglifchen  und  andern  fremden  Worten  vermifcht. 
In  der  Seefahrt  befitzen  fie  vorzügliche  Gewandt- 
heit. —  $ttf  Abfchn.  Die  Infel  St.  KiWa,  Herta 
vordem  genannt.  Sie  liegt  noijdweftlidi»  ,ift  drej^ 
Meilen  lang^  und  mit  fteilenrKlippen  umgel^en.  Sie 
bar  einen  fruchtbaren.  Boden,  romanpfche  Thäler  zwi-^ 
fchen  deii,  Gebirgen  und  eine  reine  und  gefunde  Lufti* 
Hier  wohnen  27  arbeitfame  Familien,  die  ihren  Herrn« 
denLaird  vonHarris,  bereichern«  aber  dafür  von  ihm  oder 
feinen  Einnehmern  hart  genug  gedrückt  werden.  Diejagd 
wilder  Vögel  zwifchen  den  kaum  erfteiglichen  Feilen 
ift  die  tägliche  Befchafi'dgung  diefcr  Infulaner.  .  Die 
Eyer  find  ibre  Nahrung^  und  mit  den  abgerupften  Fer 
dem  treibt  der  Efgenthümer  einen  beträchtlichen  Un- 
fatz  auf  den»  Markt  von  Liveiyool.  Sehr  gefchickit 
fiud  fie,  ganze  Heerden  von  wilden  Ganfen ,  Soland* 
ganfen,  wekbe  fich  Nachts  zu  vielen  hunderten  auf 
dien  hörbfien  Klippen  lagern,   aufzufpüren  und  zu  fän 


mit  einem  zerfcWageiien  Kopf,   —    Der  ite  Abjchn. 
zahlt  die  drürkendften  MifsbrSucbe  der  Pächter  gegen 
jUre  Untergebenen  auf.     Sie  fefaicken  ihren  Pachtleuten 
ihre  neugebornen  Kinder  zu,  welche,  ohifte  Bezablung 
dafür  zu  erhalten,    diefes  noQh  für  eine  auszeichnende 
Ehre  achten  müflen.     Bis  ins  zwölfte  Jahr  werden  die- 
fe  Kinder  von  ihnen. unentgeldlich  ernährt  und  geklei- 
det,   und  bekommen  alsdann  von  ihren  Pflegeältern 
noch  aafehuliche  Qefchenke  von  allerreyVieb  undKlei- 
dungstiüfke  mjt  auf  den  W*g,  und  di^fe  Qeff:henke 
muffen  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  werden.     Ein  faft 
unglaubliches  Beyfpiel  des  fchnödeften  Undanks  eines; 
Pächter?  gegen  feine  alten  und  durch  feine  eigne  Raub' 
gier  v^rarmren  ehemaligen  Pflegeükern  erzählt  der  Vf. 
hier.    —     Ein  andrer  Gebrauch  ift*  folgender :  Wenn 
ein  Pathter  fich  verheirathet,    macht  die  junge  Frau, 
von  einem  Bedienten  begleitet ,    die  Runde  bcy  den 
Pachibauern,   uci,  unter  dem  Vorwand,  'die  Pachtung 
einzurichten,  Kühe,  Schafe  und  Ziegen  von  ihnen  zu 
erbetteln,   oder  vielmehr  als  einenhccgcbrachteu  Tri- 
but'zif  erpi-feffdn.      Diele  Gaben  dürfen  nicht  geringe 
feyn,  und  fcboti  oft  hat  ein  armer  Untafpächter  ciieEh- 
re,  die  junge  Dame  unter  feinem  fchlechten  Dach  zu 
fehen,   mit  feiner  ganzen  Habe  bezahlt.  —     Im  Früh-* 
jähr  geben  die  Pächtersföhne  umher,  und  betteln  oder 
nahmen  Hähne  uud  Hühner.      ,;Oie  vierfüfsigen  Thierc 
„diefer  a^men  Unterdrückten  werden  ein  Raub  äer  Ael- 
„tern,  das  Federvieh  iil  die  Beute  der  Kinder.^'—  So  ' 
gar  von  den  benacbtarten  Infein  kommen  die  Bettcl- 
weiber  in  Haufen  nach  der  Infel  Harris,  um  unter  Au- 
torität der  damit  einverftandnen  Pächter,  folche  raube-* 
tifche  Betteleyen  vorzunehmen.      Ueberhaujit  treiben 
die  Bettler  ihr  Handwerk  in  diefen  Infein  mit  vielem" 
Erfofg : .  denn  fie  werden  von  den  Pächtern  empfohlen 


gen.    Vier  folcher  Vogelfteller,  deren  Künfte  bey  die-     und  von  den  Untergebnen  refpectirt  uud  gepQegt.  -— 
feni^Fapgbefchriebenwerc|e|],  etwifchten  in  einer  Nacht'  Der  ^ti  Abfchn.  eiithalt  verfcbiedene  Loc^lnachrichtca 


zwölf  hundert  folcher  Gänfe.     Auch  giebt  es  hier  noch 
fonft  vielerley  Arten  von  nutzbarem  wildem  Gefliigel. 
—  Vormaliger  Zuftand  der  Infel,   Charakter  der  Be- 
Tfofaner  und  nachdrückliche  Rüge  des  Drucks   ihrer 
kaum  erfdrwinglichen  Abgaben  an  die  Einnehmer.  «-- 
dter  Abjekn.  Gewohnheiten,  Geräthfchaften  und  Acker- 
lau.    Der  mühfame  Landbau",   von  der  Düngung  de% 
Landes  mit  Seegcwachfen  an,   bis  zur  Aerndte,    be- 
fchrcibt  der  Vf.  biet,  und  zeigt,   wie  unendlich  fauer 
der  geringe  Lohn  von  dem  armen  lufulaner  verdient 
wird.    Die  Viehzucht  iä  ziemlich  bedeutend.    .Seit  ei- 
nigen Jahren  ift  das  Dorren  verfchiedner  Arten  \  on 
Seegewächfen  (lit\f)  ciogefübrt,   wo\ou  Seefalz  ge- 
wonnen ,   und  ein  nicht  unbedeutender  Abfatz  damit 
getrieben  wird.  —  ^Ur  Abjchn.  Verbeir^thungen,  Tau-^ 
fen  und  Begräbniffe.     Nach  Verhältnils  des  Vermögens 
der  lofulaocr  werden  die  Hochzeiten  mit  vielem  Auf- 
^vande^efeyert.     Die  Mitgäben  beftehcn  in  einer  von 
den  beiderfeitigen   Verwandten,  verabredeten  Anzahl 
Ton  Kühen  4    Schafen  und  Ziegen.       Bef  Begräbniffen 
Werden  grofse  Schmäufe  auf  dein  Begräbniisplafz  ge- 
geben; der  Kummet  wird  bt^ym  vollen  Becher  yergef- 
fen,  und  mancher  Leidtrageode  vejrUlst  das  Bachaual 


von  der  Iniel  lewis^  welche  von  den  Pachtern  am  mili 
deften  behandelt   wird,   und  durcb  manche  Verbeffe- 
rungen  des  Ackerbaues  und  der  Induffrie  vor  den  übri- 
gen Infein  gewonnen  hac.     Ferner  ftellt  der  Vf.  eine 
Vergleichung  des  ehemaligen  Zu#andes  mit  d^r  jetzi- 
gen Verfaffuog  der  Inleln  an,   befonders  in  Anfehung 
d^r  Gutsfklaven  (Scäiü^s)  auf  der  Infel  Harris.      Er 
vergleicht  ihre  unglückliche  Lage  mit  der  der  afrikam- 
fchen  Nogcrfklaven  in  Weßiudieri,    woraus   iich  er- 
giebt,    daJs  der  Zuftand  der  letztern  der  Lage  der  er- 
ftern  noch  weit  vorzuziehen  ift.{I)  —     Endlich  Folgen 
einige  Bemerkungen  über  verfchiedene  neuere  Verln- 
che  zur  Beförderung  d^r  beträchtlichen  Pifchereyen  an 
den  Kühen.  —    Der  letzte  Abfcbnitt  handelt  von. dem 
Religionszufland ,    von  der  kirchlichen  Verfaffung  und 
dem  Erziehungswefen, 

'  In  der  Torrede  zu'  der  gütgcratbnen Verdeutfchung 
diefes  intcreffänten  Werkes  hat  der  Xfcberfetzer  einige, 
aus  fiebern  Quellen  getcÄppf re ,  Lebcnsumftände' dei 
ehrwürdigen  Verfaffers  diefer  Nachrichten  geliefert, 
welche  keinem  Lefer  gleich^^ühig  feyn  können.  Er- 
bat feine  Schrift  dem  edelmüihigen  Vertiieitu^er  der 
Ccc  2  -  ,  Neger 
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NegerrtLltfVen;  Wilb$rforc6,  zugtttnAi^  und  ihm  die  Be« 
herzi^ng  des  Eleodivs  auch  feioer  InfulaDcr  empFoh* 
lea.  Möchte  er  doch  feitie  menfchenfreandliche  Ab- 
ficht, durch  Verroinhing^  edler  Männer  erreicht ,  und 
durch  feine  Schrift  jenen  unglücklichen  den  Oenufs 
der  Rechte  der  Mealcbeij  und  Britten  w^e^tt  rer* 
fchaffc  haben ! 
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drücke^  w«l<;he  —  durch  die  von  Arabern  fr^fdieheiio  VerpUiin- 
zuiig  mancher  üeQuiniiTo  nach  Europa»  durch  die  ICreuzciife, 
durch  VermiiVhutij;  der  arabifcben  Sfirdche  mit  der  unter  Catl  V 
und  Philipp  11  aach  tuCselr  Spanien  rerbreicet  gewesenen  8panw 
fcheu ,  und  durch  anderes  Verkehr  mic  arabirfch  redi^den  itord« 
afiri^nniCchcn  und  orjencalifchen  Völk^rfchaften  ^  in  die  eifren« 
thämliche  Sprache  beynahe  jeder  Kunll  und  Renntnifs  unläugbar 
aus  dem  Arabifchen  übsrireg?.n7en  lind,  von  Kenneva  gefamavelt, 
und  Üirem  IJrfpcun«?  gemäss  erklärt  werdeti  möchten.  Dazu  ge- 
hört aber.fveylich  mebv  XenntoiTs  dt»  ArabiCcheo  /  als  AneUton 
ebiA  in  einem  Tolchen  AuffaCK  über  dir  Nan^^ii  der  Stern«  (f.. 
Michaelis  N.  Or.  Hiblioth.  1  Th.  ^r.  $,)  bewies,  und  inehr  phi«- 
lofophiCche,  vom  Willkiihrlicben  entfernte.  Eiiificfat  ins  Sprach* 
farfchen ,  alfi  Hr.  K.  in  der  gegemVartigen  kleinen  Schnft  *g«- 
isi^t  hati.  Wahr  jfts  tinftrehitr,  wenn  £tr  Vf.  bemerkt»  ^afs 
MGraffiR»atiker  und  Syftenatiker  fichoft  itbar  folche  Dtni^e  Bret- 
ten» ohne  au  wiiTen  ,  wo  die  docke  hänge."  Aber  fo  hängt  fia 
u\  der  That  auch  nicht»    wie  £r  vermutbet,  und  dabey   dorh 

lacht  und  Hch  wundere,  dafs  man  der  Quelle  ib  viek  Jahrhuiw 

derte  laug  nicht  nachgefpiirt  habe.'^ 


A« 


Die  Manier^  in.  welcher  Hr.  K,  der  Qu^e  nachfpiirt ,  *  ift 
originell  ^  äufserfl:  leicht,  kiuiftloa,  und  z.u  allem  mögliche^  hin- 
reichend ,  nur  nicht  —  um  das  wirkliche  iMid  wahre  zu  finden« 
Der  Vf.  facht  ßch  zW^  oder  mehrere  arabifche»  Miit  unter  auch 
hebraifche  odcrchnldäijTch'e  VVorte.  wekhe  KUfammenofterft  nach 
mancher >y  AuslafTunj^n  von  Tönen  unii  Sylben»  einen,  dem  zu 
erklärenden  mineraiggifchen  Auadmck  ihnUchen.  Srhall  und  zu«» 
gjeich  eine  Bedeutjmg  haben,  die  vA  demlSeUten  irgend  eine 
Aehiilichivcit  annimmt.  WiD  £ea  aOes  die  gewuufchte  Etymolor 
?ic  noch  nicht  geben .  fo  wird  überdies  ein  oder  dai  andere  ara- 
bifche Wort  in  einem  ßinn  genammen  ,  wichen  es  fticht  einmal 
hat.  ^Tan  verlieht  wohl  dicfie  regellofo  Verworrenheit  nicht  oh^ 
ne  Beyfpiel?  Hier  Coglcich  die  erfte'W^riableitung:  Der  Nanae 
^c^at  füll  aus  dem  Ar«bi(i;hen  zu  «rklären  feyn.  weil  h^k  A%^* 
'B^iitr ,  welche  durch  "Riitteln  entflehe ,  und  felfi^icK  auch  i  eUume 
einer  folchen  Butter  üknli^Hes  htdMta »  die  IIM#  d^  4ib0t  abcr^ 


garade  fo  ausfaha«    Der  arabifche  OrQ»rang  d^W^Mtä  Ml  ^fläm* 
nach  in  daa  Worten    Vjl  ^(  Ifaci«,     .«4faa  ift  tomnul,    uad 

wjfd  unter  andern  auch  von  Buttermilck  getagt ,  wicnn  fia  heyfa 
Stampfen  dick  zu  werden ,  die  Butter  glekftfcm  zu  hemmen  an- 
fängt. Jhto  bedeutet  a}fo  nicht  überhaupt:  fiuctar  oderlButtcr.» 
mileh .  iondem  nur  eine  ^ewilTe'  £afcheiB«ng  und  Modjficauoa; 
unter  welcher  die  Butter  bisweilen «  nämlich  im  Augaahlsck  der 
Sonderung »  gefehen  wird*  |Ir.  JL  wiU  Butter  ilberhaunc ,  unA 
fo  mufs  denn  das  arabifcha  Wort  dies  bedeuten.  Er  bedarf  fer- 
ner noch  die  Sylbe  Mh,  Dieie  bedeutet  arabtfcfi  Bruder.  Ach 
pMi  Wäre  alfa:  Bruder  der  fidi  Condernden  Buttaraiili^.  AUcha 
dies  Bruder  bedarf  Hr.  1^  in  der  Uaberfeunpg  nicht;  folglich 
nimmt  er  in  derfelben  auch  gar  keine  Rüchfieht  daaauf.  ^ 
nutzt  blofs  den  Schall,  ohne  deden  arabifeba  Bedeutung.  Auf 
die  nämliche  Weife  konnten  ao  arab.  Worte  mit  letdicar  Mühd 
angegeben  werden »  von  denen  a»au  dei%  Namau  Aahat  mil  ^iei- 
Cbem  Orund  ableiten  konnte» 
- 

,  Sollen '.manohe  t6[4ifiologifche.  (aftnmomifi:ha «  geomphifcfatt 
etc.)  Worte  aus  dem  Arabifchen,' woher  fie  wirklich  abftammen. 
erläutert,  und  dabey  nicht  alles  wiDktihrlich  behand^  werden* 
.  t6  mufs  man  dahey  1}  ni^ht  auf  wOlkührlicha  ZufimiDanfetzun* 
gen  der  Laute  2  )  nicht  auf  blofs  troptfche  Aehnlichkaiien  eines 
möglichen  Sinns  ausgehen .  fondern  3  )  auf  Worte  oder  Redens^ 
arten  bauen ,  welche  effcweder  noch  fetzt  die  nämliche  Sache  im 
arabifchen  bezeichnen,  oder  fie  fonft  beteichrret  haben,  oder  nach 
einer  gefchichtjich  erweifilichcn  Ideenverknüpfung,  zu  Bezeich- 
nung der  Sache  tropifch  angawendet  "v^oaaen  find.  —  Nti;ht 
dafs  Hr»  K.  in  d^  Application  ficb  (geirrt  habe,  ilt  alfo  dns>  was 
Rec.  tadeln  inufs  -^  denn  folche  Fehlgriffe  begegnen  jedem  — 
foodern  dies,  dafs  feine  ^nze  Methode  völlig  unbrauchb:ir  Hl, 
wenn  gleich  einige  Worte .  bey  welchen  cs^  fcliwer  war,  zu  ir- 
ren, richtig  erklärt,  find;  wie  Botox  ^  Adamatt  (von  Admao^^e» 
dbiilor,   ahar  ohne  dafs  no«h  iß  Ijo  dabey -oöüiig  wärej  Giit^ 

ßeiUf  Onpi »  Katzen  (in  der  ZuCimmenrettung,  wie  Katzencold, 
Katzenkies)  u.  f.  w.  Aber  d?.(s  ein  Berg  mitten  in  Deutfchland^ 
4er  Brudfgn,  einen  arabifirhen  Namen  haben  foH^  (von  har^, 
Hitzen )  4ta  i&  freybch  baro<iiM.  r 
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ERDEKSCUKEIBUNG.  von  dem  tyrannifchen  iHiirrat/  gefang:en  gehalten,  una 

mufste  von  der  harten  Begegnung  feiner  ftolzen  Mutter 

PfiRTH,  b.  R.  Morifon  jt^a. :    ObfirvcUions  made  in  a  viel  leiden,  bis  lle  mit  dem  jungem  Bruder  des  Schlofs- 

journey  titrough  the  wtßern  Counties  of  Scottand^  in  herrn  Douglas  entfloh,  -r  Zwifchen  Kinrofi  und  Perth 

the  autumu  of  1792 1  relatiag  to  the  fceaery,  antt-  find  hey  VitcaitkUj  einige  gute  und  häufig  befu^htemi- 

quities,  cuftoms,  manners ,  population,  agricultur  neralifche  Quellen»   worüber  aasführliche»   befonders 

re,    manufactures ,   commerce,  political  conditiou  chemifcfaei    Bemerkungen  mitgetheift  werden.  —  Ge- 

aod  literature  of  thefe  parts.     By  Robert  Heron.  fchichte  von  Perth.    Sic  fpielte,   befonders  in  den  bür- 

Iq two volumes.  1793.  FirftVoL.  787 S-  VoLfccond  gerlichen  Kriegen  unter  Carll  und  den  letzten  Stuarts, 

51^  S.  g.  (l  L.  sfluSterl.)  eine  bedeutende  Rolle.      Seit  dem  Aufftand  1745  zu 

D.  Gunften  des  Prätendenten,  hat  die  "Stadt,   fo  wie  viele 

t*  Soknfons  und  Pennnnts  Reifen  durch  das  fchot-  andere  Gegenden  Schottlands,    durch  Aab^u,   Bevöt- 

tilcbe  tiochland ,  und  einige  neuere  Reifebefchrei-  kerung,    Induftrio  und  Handel  anfehnlich  gewonnen, 

ber  habea  ausführliche  Nachrichten  über  diefea  von  fo  und  hebt  fleh  fmmer  mehr.     Die  umliegende  Gegend  ift 

vielen  Seiten  merkwürdigen  Theil  von  Grofsbrittannien  in    roinerälogifcher  liinJlcht    befonders    merkwürdig, 

geliefert;  die  Reichhaltigkeit  desStblFs  aber,  welchen  Faujas  deSt.Yoiid,  der.fie  bereifet  und  befrhrieben  ha^, 

diefes.  Land   dem   (achkundieen   und  philofophifchen  fand  befonders  auf  der  Hohe  von  Dun/xnat^etuen  Schatz 

Reifenden  darbietet,    w^ard  durch  fie   noch  nicht  er-  von  feUaenSccinarten.—- Der  Handel  mit  kleinen  Waa- 

fchöpft -^  Hr.  HcroH,   ein  Edinburger  Gelehrter,   in  rcn,  welche  die  Einwohner  von  P^itA  als  herumziehen* 

feinem  Vateriande  durch  mehrere  Schriften,,  unter  an-  de  Krämer, in  die  entfarntefteh  hochFandifcfaen  Gegen- 

dem  durch  die  IJeberfetzqng  von  Niebuhrs  Reifen,  be-  den  bringen,   trägt  ihnen  viel  et»,    PhilofophifcheRe* 

kannt,  theilt  in  diefem  Werk  f^ine  mit  vielem  Beob-  flextonen  über  den  fiinflufs/olchermercantillfchenMif- 

achtungsgeift,  reifen  KenntnifTen;  und  einer  lobenswür-  Honaire,  fowohl  auf  die  Cultur  entfernter  Völkerfchaf- 

digen  Befcheidenheit,     während    feiner  Reife    durch  ten,  ah  auf  Beförderung  ihrer  eigenen  Induftrie  und 

Schotüaipd  über  die  auf  dem  Titel  angezeigten  rnteref-  WohlÄand.     Gefchtchte  des  EtablifTements  der  Iiiefigen 

fanten  und  wicbdgen.  Gegenftande ,    niedergefchriebe-  bedeutenden   Leinewandmanufacturen.       Die   übrigen 

nen  Bemerkungen,    d^m  Publicum   mit.      Befonders  Stadtgewerbe  beftehen  hauptfachlich  in  der  Zubereitung 

'  wichtig  und  unterrichtend  haben  Rec.  die  Nachrichten  des  Leinöls,   in  Fifchefey,   Gerbereyen  und  Kornban- 

über landv^irthfchaftliche  Gegenftande,  überManufactur-  del,  —  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Einführung 

und  Fabrikenyvefen  und  lud ttftrie  überhaupt  gcfchienen.  und  Vervollkommnung   der  fimmwollenmauufacturen 

Hie  und.  da  hätte  fleh  unfer  Reifender  in  feinen Reflexio-  in  England,  welche  auch  in  P^rth^  (o  wie  die  Cafiun- 

aien  einer  mehr  concentrirten  Kürze  befleifsigen  kön-  druckereyen ,    ein   bedeutendem  Nafarungszweig   fiod. 

nen,    und  die  oft  lang  ausgefponnenen  Erzählungen   Der  Vf.  geht  hierbey  in  ein  lehrreiches  Deta!L Reli- 

von  an  fich  felbft  unbedeutenden  Abentheuern  auf  der  gionsfecten,  Schulanßalten.  Zuftand  der  ciaflifchen 
Reife,  find  vollends  überfiuflig.  —  Folgendes  ift  die.  Literatur  und  des  Erziehungswefens  in  Schottland  über- 
Ueberfichtdes  Hauptinhalts.  Das  Land  zwifchen  Edin-  haupt.  Die  BefcbaifFenheit  derLandfchuIen  iftf|;hlecht. 
bürg  und  Queensferru  g^gen  Perth  hin,  ift  trefflich  an-  Die  Lehrer  find  fchlecfat  befofdet;  der  Unterricht  ift 
gebaut  und  die  Quelle  der  Wohlhabenheit  dfer  Land-  unzwcckmäfsig.  Nicht  viel  beffer  fleht  es  in  den  Stadt- 
leute.  An  den  wefHichen  Ufern  der  Fore/i  hat  Gr.  von  fchulen  und  deren  cUffifchen  Unterricht  aus.  „Beydie- 
Etgin  beträchtliche  Brüi;iie"und  Brennereien,  von  Kallh-  „fem  verijachläfsigten  Zuftand  unferer  Schulen,** 
ftein.  —  Das  Vorrecht  der  Gemeinden  m. Schottland,  fchliefsl  der  Vf.  t^verlafst  der  gröfste  Theil  der  Jugend 
die  ihnen  von  ihrem  Gutsherrn  zu  Predigern  vorgefchla-  3^  tD^r'^^^n^^^pf-  .Sii^  betreten  die  hohen  Schulen 
genen  Candidaten  entweder  zu  dem  Amt  zu  berufen,  ^oder  ihren  fonnjbeftigimten  GefchaTtskreis  mit  unge- 
oder  fich  feiner  Wahl  widerletzen  zu  dürfen,  iftgr^fs-  ^.bildetertJrtheilskraft,  fchwachen  Kenntiai/Teu  undun- 
Centheils  wohl  nur  fcheinbar;*  denn  in  den  meiften  Fäl-  ,,geleit^r  Aufmerkfauikeit.  Vom  Lateiu  uad  Griechi- 
len  ift  auch  hierbey  die  Oppofitionspartery  die  fchwäcb-  ^fchen,  verftehen  fie  gerade  fo  viel,  um  ihre  Zeit  mit 
ße.  Es  werden  hierBeyfpiele  folcher kirchlichen Strei*  ,;frucbtlofem  Anhören  der  akademifcfaen  Lehrer  zuver- 
tigkeiten  angeführt«.  Das  alte  Städtchen  Kiitrojx  hat  ei-  „jtändeln.  Von  Grund(Kea  der  Religion  und  iVIoial 
nige  gute  Lein  wandmanufacturen  und  Meiferfahriken.-^  „wiiTen  fie  gar  qichts.  Schlechte  Streiche  und  Aus- 
Auf  einer  der  Infein  in  dem  fchonen  und  ftfchreichen  „fchweifungen  find  die  Folge  ihres  Mangels  sm  gefun- 
See  LochUven  ward  die  unghickliche  Königin  Maria  „der  Vernunft  und KenotniÜ'ea  des  telgiicheoLebens und 
A.  U  Z^  179s«    Dritter  Band.  D  d  d                                                               ^^^^r 
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.der  Sitten/«  —  Von  einer  unJÄngft  in  P.  geiBifteten 
Manclungsakadcmie  fogt  <}rrYf-  viel  Gutes.  Seit  1784 
bat  ikh  dort  aoiti  eine  Sodeiai  dervaterlätidifchen  Al- 
tert ^uUner  formirt.  —  Die  CharSerti^privifegfff  woifiit 
die  Stade,  afa  ein  raual  bwgfi,  begabt  ift»  Ichutzte  fie 
doch  nichc,  gegen  die  Anfechtungen  dos  herrfchduden 
Kevolutionsgeiiies.  Unter  den ,  durch  ihren  fpeculati- 
ven  Geift  ausgeteJctmeten ,  Einwohnern  von  P.  fsnd 
die  franzüßicheRevoJution  viele  Anbanger.  ,,£ine  1792 
entßaindenc  Gefellfchaft  von  Volksfreundeu »  profitirte 
Taut  d«o  Republicauismas,  und  drang  mit  einiger  Heftig^ 
l^eit  auf  politifche  ReJoimicn.  Befonders  fand  die  6e-. 
feUfcbaft  unter  den  ManufacniriHen  einen  ftarllen  An* 
hang.  —  Das  gefällige  Leben  !n  Penh  ift  fehr  angp- 
nebm.  —  Der  Spott  x\es  Vf.  über  den  JVIifsbrauch  aea 
Modewiortes  roi^tantifch  ^  ;^bey  Gegend befchreibungen» 
}ft  ein  Beweis ,  dafs  es  dort  damit  fo  ift,  wje  bey  uns« 
vro  feit  einigen  Jahren  die.  Worte  maler\fchp  pittorisk 
u.  d.  g.  bis  zum  Ecliel  in  Verbrauch, gekommen  find^ 
und  oft  als  lächerliche  Carricaiuren  auf  dein  Aushänge- 
fchild  yOr  fo  manchen  mittelmäfsig^en  und  fchrecbten 
Reifebefchreibungen  u.  f«  w.  paradiren  mülTen.  —  Die 
umliegenden  Gegenden  des  ^larktilecken^  Dunkßld  und 
bjelpnders  der  herrliche  Laudfitz  des  Herzogs  \on  Athotl 
find  wirklich  romandfch..-^  In  der  fortgefetzteti  Reife 
durch  das  wedliche  Schottland  g-ewinhen  die  Bemer- 
knngen,  über  BefchaiTenheit  und.  Cultur  <  dcfs  Lande«^ 
über  Viehziicbt/Indußrie,  Sitteii  undNatipzialgeift  der 
Bewohner»  über.vorhandne  Alterthümer  u.  f.  w.  immer 
mehr  an  vieifeitiger  Wichtigkeit.  Mit  wahrem  IntereJTe 
begleitet  man  den  Vf,.zir  d/en  abwechfelnden  Stand- 
punkten der  Anfichten  von  erhabnen  Qebirgegegend^n, 
tettzenden  LandAtzen.»  fchönen  FlufTen  und  oeen  und 
treffljcb  togebanten.  romantitcheo  ^TMaierh;  in  ilie 
Hütten  des  Hgciilän^ers «  der  ßch  dtirch  originellen 
Geifl  v^d  Sitten  eben  fo  fehr  ^  aU  durch  herzliche  Gut- 
iiiüthigk/^it  und  liberale  Gaftfrcyheit'  auszeichnet;  zu 
den  Reften  des  grauen  Altertburas  und  auf  die  Schlacht- 
felder det  Caledonier  und  Römer;  zu  .den  Gegenden, 
wo  Oflian  feine  Heldeq  auftreten  lafst«  und  dieScenen 
ihre;*  Schickiale,  unglüklicher  Liebe,  ihres  Kampfs  und 
Falls  hinzaubert,  jSeyd^m  hohen  interefle,  das  alle 
diefe  Gegenftande  gewi^iren  und  bey  fo  vielen  einge- 
itr^euten,  iieuen  und  /charflichtigen  Bemerkungen ,  kann 
man  einige  Weitfchweifigkeicen  und  lang  gedehnte 
R^]fonnemens  leicht  zu.  gut  halten.  —  Die  Hauptftadt 
von  Argylefhire,  Inverurtß^  treibt'a.nfehnlichenKüften- 
haudel  und  Fifcbfang.  'Der  Jetzige  Herzog  von'ArgtjU 
macht  n(  h  hier  um  die  Verbefferung  der  Land  wlrrhfchaft 
und  des  Ackerbaues,  fehr  verdient, ,  Die  Fifcherey  von 
Scockfifcheu  und  Heering^n  ilf  in  dem  See  Locfifine^ 
^inem  tief  ins  Laud  eindiriagenden  Arm  des  Meeres» . 
fehf  ergiebig.  Durch  -Yeriven^ungen  und  Vorfchlage 
für  die  beflere  (Julcür  des  Bodens  und  der  M^iifchen« 
luacbten  fich  Dr.  S,  ^ohnfont  Mr.  ßohn  Knox  und  Dr. 
ijfomes  Andsrjon  verdiept.  4Nr.  IfT  huldigt  in  diefeir 
Rück&cht  ihren  Namen  pnd  trägt  auch  AfiaerSeits^bier- 
bey  manche  wichtige  Gedauken  über  die  BeförVlerunj^ 
des  M^uufaitvrwefens,  des  Ackerbaues  und  derFilchc- 
reyen  iö  Schottland,  vÖr,  welche  Beherzigung  veidie  , 


-  •  -*. 


ncn.  —  Eine  der  reizendffen  Anflditea  'diefer  Gebirg- 
gegetiden,  giebt  der  mit  konifchgeformten  Hugeta  um- 
gebene See  Lor^lowoiid  und  feime  liifeln  und  cuhiviriea 
Ufer.;  —  Die  Gtiünde .  die  der  Vf.  S.  35^  u.  f.  über  die 
oft  beftrittene  Aechtheit  der  Oflianifchen  Gedichte  dar« 
legt,  find  zwar  nicht 'ganz  neu,  aber  gut  auseiuauder 
gefetzt.  Erkundigt  zugleich  eine  dort  im  VVerk  begriff- 
ne prächtige  Ausgabe  der  Urfdiriftea  diefer  öcdtclire 
mit  der  lateinlichen  Uebei/etzung  an,  und  tbeilt  über  die 
herCihmtea  fchottifdien  Literatoren  Gcror^  huckoiiiian 
und  SrnoUett  lefenswürdtge  Notizen  mit.— i- Seit  der  En- 
digung des  americanifchen  Krieges  hat  die  Gebend  von* 
Vttmbartofi  oder  Lennox  f  von  Lochlomond  und  an. dem 
FluiTe  Leven^tLti  fndHflric  (befonders  ia  i^aumf>i^oJlenma- 
nufacturen)  Bevölkerung  und  Wohläand  anfebolich  ge- 
wonnen. 

Vier  und  zwanzig  von  Aßimore  gezeichnete  u&d 
von  ^khr  m  Aqua  tinta  geiftochne  Darlleilong^n  \^n 
Berganfichten,  Ruinen,  Seen  und Lsndhäufcrn,' Vieren 
dieieu  erftcn  Band.  Einige  diefer  Blatter  lind,  wie  fich 
das  in  der  Bearbeitnng  der  A<iua  liuta  nicht  feiten" trifft, 
hart ;,  ihr  Colorit  fallt  ins  grelle  Roth.  Die  nieifteu  hin- 
gegen,' find  treiHidi  gerathen,  befonders  einige  Land- 
feegegenden. In  Anfehnng  diefer  artiftifcben  fehr  be- 
trächtlichen Zugabe,  iß  der  oben^angegebsie  Preis  des 
Werks  im  Vergleich  ähnlicher  englifohbr  Werke  fehr 
mäfsig. 

'  Mehr  noch  als  der  erfte ,  lefftet  der  zweijfe  BofidL 
vornehmlich  in  Betracht,  der  ausführlichen  und  zum 
Theil  neuen  Nachrichten  über  Gbiigoi^«  nnddieDiitricte 
Gailfßway  und  AiprpUri.  —  Rec.  hebt  die  Bemerkungen 
aber  Glasgow^  welche  Stadt  der  Yf.  gleich  Anfangs  nur 
kurz* berührt,  aus'  dem  Verfolg* züerü  aus.  Die  vor- 
theilhafte  Lage  voi)  Glasgow  trug  feit  der  EpoY^ie  der 
Beförderung  der  H^ndlune  und  Manufacturen  inSchott- 
land,  zu  ihrem  fchnellen  V^^acbsthnhi  bey;  fic  hat  feit 
der  brittilchen  Revolution  durch  einen  ansgebreiteien 
Handel  fehr  gewonnen.  Der  americanlicbe  Krieg  gab 
diefem  blühenden  Handel  einen  harten  Stofs;  nun 
wandte  fich  die  Aufmerk famkeit  derQlasgower  auf  die 
Erweiterung  der  andern  Quelle  ihres  Innern  WohlRan- 
des,  die  Manufactureu ,  und  von  der  Zeit  an  ward 
Glasgow'gleichfam  das  Centrüm,  von  welchem  aus  fich 
Indulirie' mit  neuer  Kraft  und'  mehx  Wirkfamkeit  über 
das  ganze  Königreich  verbreitere.  Die  Univerlhttt  Jn 
djefer  grofsen  und  fchönen  Stadt  ift  jetzt  eben  fo  be- 
rühmt in  der  Jurisprudenz  als  es  die  Edinburger  Unt- 
veriität  in  der  Medicin  ift.  Die  von  den  Brüdern  Ro- 
igrt  und  if»drc>j[  Foidü  beforgten  Ausgaben  derClaOiker 
werden  für  die  fchönften  und  cörrecteften  gehalten^ 
welche  jemals  in  Engtand  erfchienen  find.  Glasgow 
w^ar  vor  ein  paar  Jahi^en  der  Mittelpunkt  politifcl^er  (Ja- 
ruhen  in  Schottland.  Von  Paine*s  bekannten  undioali- 
gemeih  gelefenen  Werkeii ,  Wurden  hier  Auszuge  ver- 
änftaltet  uad  unter  das  Volk  vertheilt;  Es  entltanden 
mehrere,  fogeriatiute  Gei^Ilfchaften  vo^i  V^olksfreünden. 
Revolut^sprediger  erhoben  fleh  ita  den  Biertavemen, 
und  der  ausgellreiite  Funken  fafste  befonders linter  dea 
Handwerkern  und  Fabrikenarbeitern.  Dbch  waren  die 
rolgen  bis  Jet^  hiebt  gefährlich.     Des  Vis.  Schutzrede 
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fiir  den  •  engUfchca  Krfeg  mit  Frankreich  ift  —  wcnlg- 
lleos  fehr  eo^behrlich  und  im- J.  1793  klingt  es  wahr* 
lieh  -^  wie. eine  bittre Satyre  wenn  dcf  Vf.  i793triom- 
phirend  «iiBruft :  ,,016  Angriffe  der  FrAozefen  auf  HoK 
,Jand  find  jämmerlich  veruäglöckt;  ans  den  Niederlaon 
,,den  hiben  fie  fich  febmählich  zurückziehen  müflen, 
^^Vnjert  Waffen  find  mit  demfelben  Ruhm  gekrönt,  »Is 
Mdainals,  da  Anna  herrkfate  und  Jl/tirfeoroffgii  7->  focht  !'* 
Doch  kann  der  Vf.  uichc  umbin«  \on  der  anderarSeit« 
auch  den  Schaden  zu  ervragen,  welche  England  — 
mieten  in  feioen  Triumphen  —  an  feiner  Handlung ond 
feinen  Manafacturen  leidet:  aber  er  fchreiht«  fehlen 
genug,  alles  hieraus  emßandne  Elend  den  in  England 
exißirenden  Freunden  der  Fraazufen  allein  zn.  Am 
Scblul's  dieser  Declamation  fpricbt  der  Vf.  mit  Wärme 
und  Wahrheit  über  die  geheimen  Quellen  mancher  in 
den  letzten  denkwürdigen  Jahren  vorgefaltnen  trauri- 
gen Ercignifi'e  und  Exceife.  —  Die-  Stadt  Hamilton  in 
Laneckfbire  iitzwar  nur  klein,  aber  dorch,  Qewerbe* 
fleifs  undBelriebfarokeit  aller  Art»  einer  der  meiksviir- 
digiten  Plätze  in  Schottland.  .  Befonders  blähend  find 
die  Lcinewandwebereyen.  Das  Weibliche  Beichlecht 
ift  hier  vorzüglich  fchön.  «—  Auffallend  ift  n^ch  de^ 
Vfs.  treffenden  Bemcrk^Bg  der  Conuaft  des  Anblicks 
der  übriggebliebenen  KeilEe  des  Alterthnms  in  Italien» 
und  Griecheniaud«  Africa  und  Aßen  ^- und  der  in  dem 
nördlichen  Europa;  und  tief  erfchütterDd  find  die  Em- 
pfindungen, welche  bey  der  Betrachtung  diefer  fo  Ter- 
ichiedenen  Ruinen  der  Vorzeit  rege  urerden.  Dort  erin» 
nert  diefer  erhabene  Anblick  ehrwürdiger  Alterthümer 
au  hia^i^efuBkne  Grofse  und  Uerrlicbkeit,  an  den  eoori^ea 
Abiland  jener  grolseä  Nationen  mit  den  jetzigen  ausge- 
anefien  Bewohnern  diefjer  claffifchen  Linder :  Hier  in 
GrofstHrittannien  und  in  andern  europäifchea  Ländern 
hingegen,  rttfen  die  wilden  Trfimmern  ven  eingeftün^- 
ten  Burgea,  Raubfchlöfiero  and  Tkfirmeu  <las  Anden- 
ken an  die  SchrecknifTe  des  Feudalfyftema  und  >n  die 
Verheerungen  des  Fauftrecbts  und  der  JSürgerltriege 
zurück.  Glückliche  Revolutionen  haben  diefe  Vefte  in 
Schutt  verwandelt»  mir  der  hohern  Cuttur  der  Sitten 
find  Wobtft^d  und  bürgerliche  Sicl^erbeit  in  die  Stelle 
jener  Zerrüttoage»  getreten,  und  zwifchen  dem  Moder 
dtefer  mit  wallenden  Saatfeldern  imd  mit  den  Hütten 
des  wohlhabenden  LAudmannes»  umgebnea  Trümmet, 
fiellt  fich  uns  der  frappante  Abdand  uuferer  Verüftifung 
von  der  der  traurigen  Vorzeit  dar.  Unfer  V£  findet  auf 
feiner  Reife  oft  Gelegenheit,  fich  mit  patriotifc^her  War- 
mer hierüber  zu  äufsern.  «-^  Die  Einbnpfitng  der  Biaccern 
kennt  man  ia  mehrern  Gegenden  Schottlands  kauixu 
Die  dem  MenfchengefcbWbt  f^  v^oh)thatige  M^ttbd- 
^uog  diefer  Krankheit,  wird  dort  noch  als  ein  Verb/e^ 
eben  betrachtet. «—  in.  der  Gegend  von  Liadliiüs^  jünd 
if^anlocBteciä,  zweyauf  dei);  höchUenfciiotuicbvn  Gebir- 
gen liegende  und  ganz  von  Bergwerkem  bewohate  Dor- 
fer, find  gute  Bleymineo,  die  dem  Grafen  x&üHqpetown 
geboren;  Im  J.  ,-1790.  ^vurden  igoco  Barren  Bley  ge- 
wounen.  Es  wi^d  nach  Uulland  uadRofsfandverfau^lt 
nnd  der  Eigen thümer  geniefst  i  der  Ausbeate.*^ —  In 
dem  füdlicben  Hochlande,  djs  weuiger  8I5  das  uörd- 
Uche  cnteivirtiitj    wird  fehr  gute,  Vieh  •  J^Jbnders 


Schai^fzucht  getrieben.  Die  Gebirge  find  hier  in  grofsen 
Pachtnngen  von  2  bis  300  L.  Stcrl.  jährlicher  Pacht  ge» 
tb^eilt.  Die  grofsen  Schaatheerden  werden  von  abge* 
richteten  Hunden  auf  die  Gebirge  and  wieder  berabge-^ 
trieben;  der  Schafer  bleibt  in  feinem  Thal.  Dieinden 
Gebirgen  von  Crawford  eutfpringeodeh  Fiaffe  Etvan 
und  Geen^Mtav  füliren  einigen  Göldfand  mit  fich.  Die 
Devölkeruiig  diefer  Gegend  ift  nicht  grofs,  aber  dieBe- 
wohner  find ,  bey  ihrer  äufserft  einfachen  Lehensarti| 
im  Wohlftz^nde.  —  In  der  umliegenden,  der  Familie 
C^ensbunf  gehörigen ,  Landrphaft  von  Duir/W/j  ift  der 
Ackerbau  iti  Aufnahme.  Diefe  Stadt  ift  nur  durch  ihre 
Viebmärkte.bedeutf^nd,  aber  es  leben  jiier  viele  wohl 
habende  fehottifche  Faipilien^  und  daher  ift  die  Stadt 
fehr  belebt,  befonders  weah  die  Jigdgerellfchafien  der' 
mnliegenden  Gegenden  fkh  hier  versammeln.  —  GaUo- 
nmu  UeDerdasAkerthum  diefesmerkwivrdigeaDiAricrs, 
deüeu  alte  Bewohner  in  den  Urkunden  unter  dem  Nah- 
men Galu^ifg^n/fi  vorkommen,  üher  die  Bewohner  nnd 
wechlehiden  Eroberer  deflelben,  die  Picten  uiidAng^^' 
fachfen  und  über  die  noch  exilierenden  Sptirca  dcrfel- 
ben.in  Denkmälern  und  der  Lande^fprache,  ßellt  der 
Vf.  fcharflQmiige  und  inftructlve  Bctrachtongcä  «in.  — 
Die  Vergleichungen ,  die  der  Vf.  zwifchcn  den  minder 
cultivirten  Gegenden  von  Schottland  und  einigen  euro/ 
päifchen Staaten,  zum  Vortheil  der  erftecxi ,  macht,  ift 
viel  zu  einfeitig  und  zu  allgemein,  um  Sachkundigen 
Leferili  felbft  feiner  Nation»  eine£kmige  «u  leiften.  -^ 
Bewund ervpgs-  und  ßeyfall würdig  ift  detGemeingeift 
der  fchottifchen Güterbditzer  undihr  Beflrebenzurlln/ 
terftützuag  nnd  Beförderung  des  Lanrlbaues  uud  der 
induftrie  im  Lande.  .  Diefer  G^meiugeift  der  Grofsen 
theilt  ftth  den  Befitzem  kleiner  Lindeireyen  mit  Ein 
denkwdrdtges  Beyfpie]  davon,  wird  von  einem  Geift- 
Ikhen,  Dr.  Lamont  in  KirkpeUtJck  uiMDafham  erzahll, 
der  mit  dem  glücklichften  Erfolg  feiner  patriotLfrhen 
Verwendungen  in  da!9  Wirkungskreife  fetner  Befitaun- 
gen  ,  zur  Ekfördefung  der  Wiftenfchaftea  ond  der  Ge- 
werbearbeitet* Durch  di^fe'ßeui  üb  nagen  der  verCchied- 
nen  Lairds  von  Gatioway  hat  diefer  D0tnct  in  den  fetz- 
ten 20  Jahren  äa  Cuitur,  Jndafirre  und  Bevölkerung 
unendlich  gewonnen.'  Was  noch  befonders  in  de»  Ge-. 
genden  von  New  -  GfaUowaif  und  Gknkens  mit  Erfolg  ge- 
Ichehen,  und  wie  hauptlächlich  die  bisher  fehr  y<A- 
nachlafsigte  Erziehung  verbeffert  werden  könnte »  dar- 
über lafst  der  Vf.  fich  mit  patriotifcher  Wärme  aus. 
Durch  eine  rn  diefen  Gegenden  feltne  Bildung  der  4rer.- 
fchiednän  ClaAen  ihrer  Einwohner»  zeichnet  fich  die 
kleine  fouft  nicht  bedeutende  Stadt  Kirckludbright  9ni$. 
Der  Vf.  rühmt  einige  fiier  errtefatete  lltenrrifche  Inftitute. 
An  der  weftlicben  KiHLe  diefer  ganxen Landschaft»  fin- 
det man  noch  viele  Spuren  der  Srreifereyen  von  Sach- 
fcn  und  Dänen,  die  dort  oftmals  landeten.  —  Ein  Mr. 
Uflnrraij^^  hat  hier  die  neue  Anlage  eines  Borfes  Gatt- 
houfe  befördert,  und  mit  grofsen  Koft^a  verfchiedenc 
Vabriken*  beCpi^ders  Led^werbereyen  undßaumwollen- 
fabriken  errichter.  ZuiKSrftaunen  bat  der  Ort  in  we* 
nig  >hrco  ön  Gcnerbihätigkeit,  Bevölkerung  und 
WuMltsDil  ^ugeriOinmeji,  uur  ift  bisher»  dem  durch 
dcu  tLhAeü^  V\  ath&thum  eingeiifsnen  Sittonverderben, 
iJdd  a  nicht 
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flicht  genug  gewehrt.  —  Der  VoIicsÄbor^^^'.nulsc  «n  Gc- 
fp^ufter,  Zaubereyen  und  Hexui ,  ii't  ia  cliefeii  Gegen- 
den noch  allgemein.  Es  werdet  iacrkwürclige.  Bey- 
fpiele  davon  erzählt,  Uebrigeus  lobt  der  Vf. ,  als  ein 
eifriger  Anhänger  der  engliichcn  VertafTüngt  denfeften 
Charakter  der  Bewohner  von  Galloüwj ,  welche  bcy  al- 
len in  den  letzten  Jahren  von  Voiksauf wieg  lern  ver- 
fuchten  Verführungen ,  der  alten  Coußitution  treu  ge- 
blieben feyn.  So  fehr  wir  diefe  Anha&glidikeit  an  die 
ordentliche  Verfaffung  bllligefl ,  fo  wäre  es  in  pfycho- 
logifcfaer  Htofichc  doch  noch  zu  unterfuchen,  ob  diefe 
Leute  des  Rohins  der  männlichen  Feftigkeit  und  des 
ächten  Patriorfsfitiud«  den  der  Vf.  ihnen  beylegt»  wür- 
dig find  9  oder  ob  nicht  vielfi^ehr  die  abergläublfche 
Furchtfamkett  diefer  Leute«  die  noch  an  die  leibhaftige 
Erfcheiaujag  des  Teufels  und  an  unm^ittelbarea  Einflufs 
plier  b^feii  üei^^er  glauben,  Antheil  an  diefer  S^im- 
inuo?  habe.  —-Die  Infel  McL%iy  im  irländiirhea  Ocean, 
treibt  noch  jetzt ♦  wie  vor  dem,  trotz  allen  Vorkehrun- 
gen der  Regierung «  emen  bedeutenden  Schleichhandel 
inkTheet  Salz  und  Liqueur,  nach  Schottland»  Vor* 
dem  war  Gaüowoy  der  Aufenthalt  der  Zigeuner,  wel- 
che {ich  hier  jetzt  fehr  4rerm!ndert  haben^  William 
Marshalt ^  in  feinen  frühem  Jahren  als  ein;Rauber  und 
Mörder  berüchtigt,  fiarb  uniHngUhier  in  einem  hohen 
Alter ,  und  zwar ,  wegen  feiner  geänderten  Lebensart, 
Und  wegen  vieler  Züge  feines  Edelmuths  und  feiner 
Wohlrhntigkeit ,  fO  allgemein  geachtet ,  dafs  mehrere 
Orti»  lieh  um  die  Ehre  feiner  Geburt  ftreiteo» — Ayrßiirc. 
Diefer  fchbuc  Diltrict  ift  bergigt,  aber  fehr  cultivirt. 
Die  Aoßcht  drs  Landes  ift  m^nnkhfalt)>  upd  reizend 
und  die  Hauptftadt  Atjr  grofs  und  wohlgebaut.  Vordem. 
war  fie  eine  «nfehniiche  See-  und  Haödelsftadt;  feit 
dc^n  WachstiMim  von  Glasgow,  verminderte  fich  ihr 
V^^rfc^hr^  Seit  der  letzten  Infnrrection  haben  Hand#>Iy 
Gewerbe  und  Bevölkerung  (ich  aber  wiedejrum  anfebn- 
]ich  vermehrt.  Qierzu  hat  die^Errichtung  einer  Bank 
bey getragen,  wiewohl  die  Grundeigenthümer»,  hier 
fbwobl  als  wie  in  andern  Gegenden  von  Schmtland» 
bey  der  unzweckmäfsigen  Direction  diefer  Bank,  wel- 
che auch  ihren  Ruin  zu  Wege  brachte,  in  der  Folg« 
fehr  gelitten  haben.  UnterdeRen  hatte  diefe  periodi- 
fche  Wohlhabenheit  der  getaufchten  Grundeigenthümer 
die  Cultur  des  Landes  und  den  Apbau  der  Stadt  felbft 
anfehn^ick  befördert.  Der  Sitz  des  oberften  Gerichr»- 
hofes  belebt  die  Stadt  und  das  Erziehuugswefen  ift  gut 
befbrgt.  — -  .Nachrichten  von  BoswMf  dem  bekannten 
launigen  und  geiftvoUen  Biographen  des  Dr,  S.  ^o/in- 
/?}>(,  und  von  einigen  hier  einheinsiCchen  Dichtern,  her 
ibnders  Robert  Biirns  und  deflen  vorz<iglidiiten  Wer- 
ken. SojciniauLfche  und  deiftifche  Streitigkeiten  haben 
die  Gciftiicfarcn,  fo  wie  das  Volk  diefer  Gegend,,  in 
7,wcv  Parteyon,  die  New-  und  die  Old  Ligbtincn  ge- 
tlieifp.  Im  Ganzen  urtbeilt  der  Vf.  billig  übpr  diefe  ver- 
ithiedßcn  Secten  und  ihre  Meynungen :  es  beweist 
aber  einen  Grad  vonParteylicli.keit  und  Härte,  /die  ihm 
fönlk  n\chs  eigen  ift,  wenn  eAlen  verfolgten Dx.  JV«^- 


»9 


f% 


»» 


teif  „einen  Proteus  in  der  Literatur,  einen  verwegen 
„Verbreiter  von  Neueri^ngen  und  einen  Auf  wärmer  von 
„längll  abgethanen  Ungereimtheiten ,  fowohlin  der  Po- 
„litik  und  Philofophie  als  auch  ia  der  Theologie«** 
nennt.  —  Die  Infel  Arran  an  der  Mündung  der  Clyde 
ift  befonders  durch  ihren  trefflichen  Hafen  Lari^lish 
merkwürdig.  In  den  Seen  der  Infel  ßnd  fchöne  Lachte. 
Man  findet  anfehnliclie  Refte  alter  Druidentempel.  Die 
kleinere  Infel  Bute  hat  fechs  oder  acht  ähnliche  ßfdi- 
reiche  Seen.  Die  Aufnahme  der  BaumwoUenmanu- 
facturen  und  Heeringslifchereyen  hat  diefe  letztere  In- 
fel feit  kurzem  fehr  bevölkert.  Hier  fchweifk  der  Vf. 
durch  die  Aehnlicbkeit  des  Namens  veranlafst,  ab,  in 
eine  Lobrede  auf  den  bekannten  Lord  BuUf  welche 
wohl  nicht  viele  Lefer  unterfchreiben  dürften.  •<*»  Die 
Steinkohlengruben  von  Avrf  hire  find  fehr  beträchtlich 
und  die  Ausfuhr  nach  Irriand ,  wo  es  an  Steinkohlen 
m^ngelt^  iß  grofs.  Im.  lunern  de$  Landes  fehlt  es  am 
leichten  Transport  derfelben  durch  Kanäle,  und  der  VC 
wün&ht,  dafs  man  auch  in  diefer  Gegend  zur  Erleich- 
tt^rung  der  Conamunica^ion  auf  die  Anlage  vonKanAleü 
bedacht  ieyn  möchte.  „W^enn,'*  fetzt  er  richtig  hinzu, 
„die  civililirte  VerfalTung  Bcitunniens  jemals  von.  der 
Barbarey  wieder  überwältigt  werden  follte;  fo  wer- 
den unfre  Kanäle,  wenn  nicht  eben  fo  gUnzendc 
Denkmäler,  doch  gewifs  redende  Beweife  nnfrer  hö- 
„hern  Bildung  bleiben,  als  die  4iquaedacte  des  nlten 
„Roms.**  •—  Gern  (chriebe  hier  &ec  noch  das  Refultat 
der  Betrachtungen  des  Vf.  über  das  Innere^  {eines  Vater- 
landes überhaupt,  ab,  wenn  er  nicht  befürchtra  müfste, 
die  Gränzen  einer  Recenfion  zu  weit  zu  überfcl\reiten. 
Es  iit  ein  trefflich  ausgeführtes  ToUlgemaide  -v^n 
Schottland  und  von  feinen  Bewohnern;  das  Bild  eines 
glücklichen  Volks,  welches  bey  feiner  wädifenden Bil- 
dung, fern  von  den  blutigen  Schauplätzen  bürgerlicbec 
Unruhen  und  verheerendet'  Kriege  in  der  flillen  Be- 
nutzung der  maniiichfaltigen  Vortjbeile,  die  der  vater- 
ländiiche  Boden  ihm  darbietet,  hdheroVoUkommenhei- 
ten  entgegen ftrebt.  Kann  man  ein  folchea  0Ud  in  uu- 
fererZeit«  ohne  Rührung,  kann  man  es  obneSehnfucbt 
betrachten?  —  — Am  Schiufs  diefes  Bandes  giebt  der 
Vf.  noch  einen  Umrifs  der  Gefchichte  von  Edinbuig  bis 
auf  die  ncueften  Zeiten ,  und  concentrirtc  Nachiicbten 
von  ,dem  Zujütand  der  Edinbnrger  Univerfität. 

ERBAÜÜNGSSCRRIFTEN. 

Eia4NGEN ,  b.  Palm :  Materialien  zu  Kanzetvorträgen 
oder  Predigtentwürfe  der  heften  Kanzelredner  nach 
dem  Bedürfnifs  unfererZeit  fiir  deutfcbe  Vdlksleh- 
rer  g^fammelt  und  bearbeitet  Des  dritten  'Bamdes 
jzweijte  Jlbthellmg.  254—514  S.  g.  (i6  gr.)' 

In  diefer  Abtheilung  find  Ausztge  aus  26  ZolUkofe- 
rifchen  Predigten  enthalten.  Wer  die  Predigten  nicht 
felbft.bt fitzt,  ...wird  fich  djefisr  Auszftge  thii  Nutzen  be- 
dienen können,' 
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STAATSiriSSENSCBAFTEN,  Göttin^eK:  Snfi»mifche.Darfifaungdi>rPfäkifchm 

Religiönsbefchwerden,  nach  der  La^e    worinii  fi#. 

l,EiPzio,   b,  Hertel:   I7«i«r  Gt&rt  «iirf  ^ftfcft  der  jetzt  find.     Vom  geh.  Juftizrath  PisLr    iin->\rl 

Me«/cA/m■^;  rur  Beförderung  des  erliern  und  Min-  und  XXXIV  S.  8*  ^  ^ 

4erung  des  letztern,  van  «inem  deiUfthen  Patrior       Diefe  ungemein  gründlich  ausgearbeitete  Schrift  Wel  ' 

te9.   1794-   floaS.  8«  .  <*«  w^ek  mehr  leiftet,   als  der  Titel  verfpricht,  betrifft 

D.  einen  Gegenftand,  welcher,  da  er  an  fich  feit  lang- 
er Titel  diefer  Schrift  ift  ziemlich  unbeftimmt,  und  Zeit  alle  rechtliebenden  Menfchen  intereffirte     dSSh 
läfst  nicht  errathen,  wa»  eigentlich  ihr  Inhalt  ift.  die  Zeitumftande  in  dtefem  Augenblick  befonders  wich 
Die  Abficht  derfelbeö  ift  eine  Beftreitudg  des  Sjftems  tig  wird ;  da  in  einem  grofsen  Theil  der  Pfalz  die  bür 
des  Gleichgewichte  dtt  europäifchen  Mächte  als  einer  gediehe  ond  Religionsver&ffung,   wiefie  feit  hundert 
Urfachc  vieler  unnützer  und  blutiger  Kriege ,  durch  Jahren  war,  dermafseu  aus  einander  refnrenP-tworHpn 
\«^elche.  das  Wohl  der  Staaten  geftört  wird.      Der  Vf.  dafs,  wenn,  wie  zu  hoffen  ift,  jene  G^nden  wS 
will  zeigen,  d«&  nur  eine  falfche  Politik  und  die  Er-  unter  ihren  rechtm&fsigen  Landesfärftenkonimen    der 
oberangsfucht  jenes  Syftem  zum  Vorwande  gebrauche  felbe  ganz  freye  Hände  hat,  üfurpationen     welche  ffl 
habe,  und  dafs., „auf  einer  weifen  Regierung,  auf  ge-  heiliget  (chienen ,   bey  der  nothwendigen  neuen  Cr«" 
nugfamefn.  Menfchen  and  wohlangebaueten  Lündereyen  tionabzuftellen,   und  überall  dicjenfeen  Eintichtun/pÜ 
der  gröfste  Reicbthum  and  die  wahre  Wohlfiihrt  eines  einzufahren,  welche  nicht  wenicer  dem  Rech»    flU,f-.- 
Staats  beruhe."     Die.  rerleltet  den  Vf.  zu  einer  Ab-  Wohl  desJ^des  gemäfs ,  und  gegenwärtig  iumaldS' 
fchwafung  über  die  attznwteadendeo  Mittel,    um  ein  einzigen  find.  Welche  der  Regierung  eine  dauerhaft^ 
Land  nach  diefem  Geflchtepnnkt  glücklich  zn  mächen,  Ruhe  gewÄhrcn  können.    Man weifs  ohnehin  'daf«  dZ' 
Welche  faft  den  gröCrtenTheit  des  Bachs.  r«B  S.  29  evangelifchc  Religionstheil  am  Reichstage  die  Tileunl 
bis  159.  «Mjmml:.     Nach  diefer  Ausfdlweifiuig  wird  der  lüftigea  CUtuJula  Ruswicenfts  am  belen  und  wirk 
noch  bis  zu  Ende  die  ünftatthaftigkeit  diefes.  Syftems  famften  bey  den  be/orftehenden  FriedehsuriterhäddfuH 
au>  andern  Gründen,   z.  B.^dafs  e»  ungerecht  und  ge-  gen  zur  Sprache  bringen  zu  können,  mit  Recht  eUubt  ■ 

g!'*^N**"'**^  °^*  °'**f  ■»**?«l*«  («y»  «««»%^  Öjejenifeh.  welche  das  Glück  ha^en,  an  dfefe«  wS 

Die  Abfleht  des  Vf.  und  41«^  Freymfithigkeu,  mit  wel-  thätigen  Werk  arbeiten  zu  können,  bedürfen  teinfwei- 

eher  er  den  Grofsen  dar  Erde  manche  Wahriwiten  fagt.  tere  Inftruction  als  das  vorUegend«,  Vortreffliche  Wert  • 

ift  lobenswerth.    Nur  Schade,  dafs  die  Ausführung  der  da*  mit  vieler  Mafsigung,   mid  doch  zneleich  mlt^ 

Abfwh»  nicht  entfpriche.    Neben  vielen  Wahrheiten,  t.  nem  Nachdruck  fpricht.   zu  Welchem  die  Sach*  frlkft- 

R  dafs  das  Wohl  der  Staaten  mit  der  Freyheit  im  Den-  ihren  Vertheidiger  erhebt.    Kein  Mann  von  Gefühl  für 

kea  und  10  di^  äuftern Religionsübung beftehe,  vonAuf-  gemein«  Billig&it,  fey  er  von  welchem  QJaubeii ^ 

munteningundBeförderui^der  Induftrie,  welch««  aber  will,  wird  dalFelbe  »nüberzengt  aus  der  Hand  l^e« 
gar  nicht  hieher  gehörte,  und  zum  Theil   doch  nur  Der  Idhak  ift-fummartfch  dider     Der  verd^.^  t 

oberflächUch  behandelt  ift,  findet  man  «uch  viele  fal-  toIU  Vf.  entwickelt  die  eigentliche  ßVchaffenboi»  h!1 

fche  Sätze,   z.  B.  dafs  die  Befärderung  der  Glückfelig-  Kirchenreform  in  deutfchen  Lä^Jern,  zumS  der  Pf2^ 

kait  des  Staats  die  erfte  Regenten>flich£  fey.    Es  ift  in  wo  diefelbe  b<4uinntUch  febr  vielen  Revolutionen  ««7 

dem  Buche  nichts  ausgeführt,  nichts  erfehöpft;  es  fehlt  gefetzt  war.     Was  er  hauptßchlich  fühlbar  zu  mtehAn 

an  ftrenger  Ordnung  und  Verbindung;   und  es  mülste  fud^t.  ift,  dafs  diefelbe  nicht  von  dem  Fürften  veri?«!  - 

überhaupt  gaiu  anders  eingerichtet  feyn,  wenn  es  zur  wt.  fondern  vielmehr !  durch  das  Volk  in  Bewen-unt 

Beförderung  des  Glucks  und  Verminderung  des  ün-  gebracht  worden  war.     Diefes  ift  in  fo  fern  unttfeitir  « 

glucks  derMenlchheit  etwas  beytragea  feilte.  Es  müfs-  als  hi«dardi  «e  Gewalt  der  öffentlichen  Mevnimy  ,0« 

te  eine  geföUigere  und  reizendere  Einkleidung  haben,  dem  Vorzug  einer  neuen  Einrichtung  und  eitier  Ahfö« 

wenn  es  von  denen  gelefen  werden  foUte,  in  deren  derung  von  Rom  gemeynl^  wird.      AlIerdioM  wnrL 

Willkühr  da*  Wohl  der  Staaten  gelegt  ift.     Und  ge-  der  Fürft  eben  hiediirch  mit  gewonnen .   und  witkiirh 

»de  das,  was  hier  als  die  ertte  Regentenpflichi  aufge-  genöthiget  (weil  die  Stimme  des  Volks  eindriiJrend« 

ftellt  wird,  die  Beförderung  der  Gläckfeligkeit  des  Sprecher  hatte,  und refpectirt  werden  muftte)   die  ver 

Staats,  möchte,  wenn  es  keinem  häliern  Gtundratz  nn-  langte  Aenderong  zu  tre%i.    Der  Vf.  zei«.  wie  nach 

tergeordnet  wird ,  die  HauptqneHe  der  «eifte»  Üehel  dem  dreyfsigJÄhrigen  Kriege,   woriun  det  FüiÄrfeicb 

m  den  burMriidien  Göfellfchaften  kjm,  aofapgs.verttiebeo-wordeo,  der  Weftphälifche  Fri«fe 
A,  L.  Z.  1795.    Dtttter  Band.  ^ee  -r       v      " ^^ 
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alles»  laicht  Auf  den  Pols»  wie  es  16049  eiaige  Jahr 
nacht  fbnderjn  wie  .es  t6i%9  nätnlicb  per  üsAr  gewalt* 
fMoet^  ^ev^atipn  i^^ft  ber^efteUt^uriflea  Wolke.  Dafs 
dem  al(b  fey«  erkannte  felbft  dcir  Reichahofrath  in  den 
un^fstuelbar  folgenden  Jahren«  wo  aber  d^n  Sinn  des 
Friedeosfchluitea  nicht  der  geringfte Zweifel  £ä]cnko«n- 

'  te.    Sehr  wichtig,,  auch  ia  anderea  RilcUlcbten,  iil  dje 
Bemerk ttugdea^Yff  wie.weiiig  der.  w€i\^  Friede»  wo 
es  nur  imtner  anging «  die  Rechte  der  Unterthanen  aus 
den  fiiVLgen  agreuc.teriie:(&  44. )    Nach  etoigen  Be- 
trachtungen (Itier  die  weife  .Verwaltung  des  Kurfürften 
Karl  Ludwig  foulen  ;«ndere  über  den  Unterfchied  der 
von  feinen  evangelifchen  Vorwefera  mit  gutem  Willen 
des  Landes  geäbiien  IlefosmatioBsrecbte  von  dein  Rech- 
te dieii^r  Art,   das. feinen  kathulifchen  Nachfolgern  ge- 
bühret,  oder  deifen   fie  «vielnehr  fich  nach  und  nach» 
ma  factif  aogemafsj:  haben;  über  das  Simultaneum  und' 
über  dy  Gefährde  des  Ciruadfatzes  einer  völligen  Re-' 
ligionsgleichheit » .  in  £0  fern  er  liftig  benutzt  wurde, 
nur  dem  Glauben »   welcher  den  andern «   gefetzmäfsi- 
gep  bald  un):erdrücken«   und  feine  eigene  Alleinherr- 
fr  baft  ^Jiänden  follce « .  eine .  Thär  zu  ^dffnen.     Darauf 
folgt  die  hpchft  merkwürdige  Gefchichte  von  der  an«' 
fänglich  fcfaejnbaren  Billigkeit  Philipp  Ludwigs,  der 
fchUiaeii  Benutzung  des  unglficklidien  -Kriegs  yoBx68S 
i^^rch  die  Jefuiten ,  der  in  der  Thai  uukr^tigen  R>  »- 
VfJcker  Claufel,   (welche   den    hergebrachtea  Gottes- 
die^ft.«  der  den  Willen  des  Yolks  für  fich  hatte,  in 
ipss  Kirche^  ändern  follte;  S«  I54)«  voa  den  Bewa- 
I^Qg^n  dawider»  von  der  Manier ,   wie  jede  Aende- 

'  mng  in ,  der  Staatsv^erwaltnng ,  wie  jede  felbft  zur  Re- 
njedbur  baftimuite  Erklärung  iiamejr  nur  an  gldchem 
Zweck  dienen  muftte,  und  wie  gefährlicher  noch  als 
dar  Krieg  die  Frredenszetten»  wie  unvollfUadJg  <ttepar 
rition » ,  felbft  auf.  reichsoberkanpthche  Verfilguagen» 
g^Wefeo».  und  wie  fyftenuitikh  mehr  und  tuehr  die  Vn- 

*  terdiriickiing  wurde.  .'  ^» 

:  Leucere  wird  in  ^mehreren  Capiteln  gefcbildert; 
wie,  nainlich  bi^  zu  Ende  1791  eia  zum  reformirten 
iärch^aw^fen  gehöriges  Capital  von  beynahe  drittehalb- 
Mijlj/ooen  Gulden  felhigen^  emzogen  worden ;  die  Ver- 

\jMraltiiiig.  der. Kirchengüter  eine  fokhe  Form  bekom- 
men, cM^fa  fie  aollatt  6cooendlkhr 45000  fl.  gekolter, ' 
wpyon  den  Refonnirten  i  ^u  gut  kamen-,  indefs  fie  die  ' 
X.ail,  VOA  I  bereiten    mufsten;    die  Proteitanten  von 
alikni  Würden  im  Staat,  La ndescoilegien,  Oberämteru,  * 
upd  endlich  jeder  nur  ei^iij^eritiafsen  anfehulicfaen  ^e* 
dieniiag  U^  Städten  und  Üörtern   dermafsen^eutferut 
.  worden^  dafi?  .in  dem  .ganzen  Lande  nur  -noch  6  Rcfer- 
XDfrtß  als  Uncerbediente  ange^felic  And;  von  dem  Re- 
ligionsz^aog*    fogar  in  Uausverträgen  1771  begüiiefti-  - 
ge{;   yoi9  der  Contercicencane;*  vonder  nachth«iHgfen  * 
Folg-e.  dicfes'  Sy^en^  ^ctbii  auf  ciie  .Betölk«rung  des 
h^rlichen  , Landes,   welches,  fchoa  unter. Karl  Philipp 
{(t  1742;  i  (eitler  Volksmenge  eiilg^büfst  hatte ,    uud 
hierinn  \rie*len.  deuifchen  Provinzen,  von  weit  Rhl^Lch- 
tt^pn ,  Böd^sA  .  und  Biner- laug#inicht  fo   vortheilhaxten 
Lage  weit  nachltehc;    von«  Üitt^rhaltung  der  £  f-riücht  - 
zy^ifchen   Lutbt^ranem  ^uod  ^  <Keforiuirt«n  ;  -  tmd    dann 
wciui;  umiUinaiich  von  den  Schickfaleü  der  Uiiiverü- 


toX^eidelberg,- des  ETi^beonUhes,  derj^neden,  die 
feit  1736,  der  CaiTencooventeT  welche  feit  1754  verbo- 
ten worden.    Die  Darfteilung  diefer  Dinge  ift  eia  wida- 
tiger  Beytrag  zur  Menfchenkeantnifs  überhaupt.     Was 
in  der  Pfalz  g'efchah.,  ift  auch  anderwärts  mit  mehr 
oäer  weniger  Giüc]^  verfucht  worden.       Diefe  Grund- 
fätze  lind  vor  dem  Lichte  der  Zeiten  noch  nicht  ver- 
fchwnnden.     Und  hier  erregt  fich  in  deni  Gemuche  des 
Rec  ein  peinliches  Geftthi  von  der  Unverbeflerlichkeil 
der  Menfchen  durch  Gleyfpiele  und  Evidenz  der  Grün- 
de;'wenn  mau  bedenke,   wie.  wenig  alles  obige  zun» 
Vrahr^n  Wohl  der  Pfalz  geholfen,   wie  uakraftig  es 
fögar  jgewefen  (denn  noch  find  i  des  Volks  Proteitan- 
ten), wie  weit  rühmlicher,    wie  viel   glücklicher  die 
Adminfttration   durch   ein   befleres  Sydem  g-ewdrden 
^äre,   und  wenn  ^nan  dpn  grofsen  Vorgang  Jofephs  II, 
Wenn  man  die  Stufe  in  Er  wägung'' zieht,    aui;'die  das 
europäifche  Menfchengefehlecht  nun  einmal  gekommen 
ift,  die  Ffuchtloligkeit  aller  ia  alten  und  neuen  Zeiten 
gegeil  eine  allgemeine  Stimmung  gemachten  Verluche, 
utid  dagegen  die  fchöne  (Jebereinftimmung  des  ver- 
nünfci^uen  mit  dem  erwunfchteften  (der  Religioösfrey- 
heit  mit  der  öiFentlichen  Ruhe)  follte  man  irndere  Ma- 
ximen für  noch  möglich  halten  !   Und  dennoch  befolgt 
man  fie.     Was  halfen  den  uuglückiichen  Bourbons  die 
Bedrückungen  der  Hugenoten ,  als  dafs  der  Hof  des 
Geift  der  WiderfetzUchkeit  felbt)  pflanzte»  und  Leute, 
die  Heinrich  IV^  auf  den  Thron  höben,,  fo' erbitterte,  dafs 
Viele  derfeiben  befpnders  thätig  waren,  Ludwig  XVI 
von  dem  Thron  herunter  zu  reifsen!     ZyfM9gf   das  ift 
erwiefen,  vermag  nie  Herzen  zu  gewiniient.u»<i  es  ift 
ehen  in  gewifs,  däfs  es  ein  hochft  mirsUcbet  Verfucb 
Itt,   durch. die  Starke  des  Arms  ohne  Zuftimmüng  dex 
Herzen  regieiren  zu  wollen. 

Der  Vf.  zeigt  endlich ,  dafs  den  reformirteö  P«l- 
zefn  nichts  übrige  k^leibt,  als  nach  dem  Refcripte  Kai- 
fer  Karls  VI  vom  9  iVlärz  1720,  die  endliche  Herftcl- 
lung  delTen,  was  ihnen  nach  dem  weftpfaälifchen  Frie- 
den gebührt,  executivifch  zu  fachen.  .  Nämlich  er 
Mhft  alles'  Ton  den  verfaftungsmäfsigen  Wegen,  da, 
Wie  er  S.  43  verliehen,  „unfere  preis wördw^  deutfche 
„■Reichsverfadung  überhaupt  fchon  keinem  rürften,  fei- 
„qe  Unterthaneu  dc-fpoiifch  zu  behandeln,  geftattet." 
Leider  zeigt  aber  felbft  dtefes  Werk  nur  zu  überzeo- 
g'ead,  wie  viel  von  der  Verfalfung  nicht  geftattctes  denn 
doch  ein  Seculum  hindurch  ohne  Abholte  gefchieht, 
uud  daß  die  gefetz wiJrigften  Dinge  höcbftens  eines 
Mantels  von  Formen,  befonders  aber  Protection,  bc- 
dörfen.  Mehr  hoffen  wir  gegenwärtig  von  der  Noth- 
Wejdigkeit,  welche  die  ZeitUinftände^  doch  fühlbar 
machen  follten. 


JSlJTURGESCmCHTE.    ^ 

Posen,  b.  Weber:  Ifniverfa  Hifloria  Phyfica  Regni 
Hungavide  fecundum  tria  rtffgna  naturae  digeila. 
1  omus  Ilf.  Aufiore  ^anne  ßopf.  ßyojfzngt^,  AA. 
LL.  «t  i\hilDf.  Doc.  Archi  -  Dioec.  StrigonienüsPres- 

b>tero,     Regnl  Auimalis  Pars  III.    IdUkyoiosi^ 
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fiveniibrla mfciiiiB  etAmpfaibtomm.  1794«   Ohoe 
Iforrede  und  MaineiiTeneiiduiUii  der  uagarifckcn 
-    Fifche«  400^.  9;  ' 

Pas  tJrcheU,  welches  Rec  Im  319  St.  dn  letzten 
JaWgtoifes  ä.  A.  L.  Z.  über  die  beiden  erileo  Bände 
diefes  Werks  geJFalU  hat,  findet  auch  bev  diefeni  dritr 
ten  vollkommen  ftatt,  welcher  fn  t  Abmeiliin^eii,  x) 
«von  d^  iingartfchen  Fifchen,  d)  von  den  Amphibtea, 
ae^tallf.      Die  J^inleitung  zu   jener  handelt   von  der 
Kenntniß  der  Fifche  überhaupt«    und  nach' feiner  Er« 
kldrung  find  fifehe  alle  kalcbiütigen  TermitteHi  Flofs* 
federn  im  Waifer  fchwlmmenden  Thiere.      Es  erhellt 
llieraus«  dafs  der  Vf.  die  Lino^lfchen  fchwifDaenden 
Amphibien  von  ihrer  Zahl  nicht  au^fchtieise »  aber  der 
Grund«  warum  er  das  dicht  thut,  welchen  er  beym 
Haufen  an||;iebc,  näinlich  fichjMj  feinen  Lande^eoten 
jQicht  lächerlich  zu  mi|chen»  da  die  Fii'cher,  wennlin 
einen  Haufen  im  Metze  bemerken»   ihren  Gehütfen  zu* 
ruten:,  ein  Fifch!   und   ihn  alfo  vorzugsweile   einen 
Fifch  nennen  t  macht  ihn  vor  dem  Publicum  lächerlich. 
Die  Zahl  der  hier  ^eCchriebnen  ungarifcben  Fiiche  ilt 
nicht  gro/s»  und  da  der  Vf.  das  Blochifcbe  Werk  nur 
dfem  lernen  nach  kennt,  und  die  alt*  oder. neu -lacci-i 
nifchen  Benennungen,    deren   er  fich  bedient,    unb^- 
ilimint  und ,  fo  hat  man  oft  alle  mögliche  Mühe,  her- 
äusi^ubringen ,  von  welchem  Fifche  er  rede.    Dies  ift 
gleich  bey  d^.  erften  vieren  der  Fall ,  die  hier  Hufat 
jIribacaeuSf  Acipenjer  und  Sturio  heifsen,  von  denen 
der  erfte  allerdings  der  Häufen  ift,  die  andern  aber  fo 
snäogelhafi  befchriebcn  iind.  dafs  man  nichf  weifst  ob 
iic  alle  drey  Abänderünj^en  des  gemeinen. Störs»   oder, 
vielmeffr  Von  *  verfchiedenem'  Alter  und  Oefchlechte» 
oder  befondere  Arten  find.    Üeberhaupt  wäre  <s  fchr 
zu  wünfchen,  dafs  dnNMnrforfcher,  der  an  deoÜferd 
der  Donau  wohnte ,  di^  yerfchied^en  Arten  diefer  Ga^ 
tung  iind  ihre  Abtoderangen  na<ft  After  und  Gefdilecht 
genauer   befchriebe«    abbildete»    und   ihre  GeVchichte 
auseinandi^rferzte,  dfe  bis  dahiü  noch  fehr, im  Dunkeln, 
ift ,  und  felbft  durch  das  treffliche  Blochilcbe  JFifch werk 
wenig  Lidbt  gewonnen  hat.  Von  Hn.  G.  der  bey  Fifchen 
die  er  vor  fich  hatte,  fragen  kand :  ,Jrd  (juis  has  jnfcium 
minutias  accurate  difperncUf^*  ift  dergleichen  nicht  zu 
er  wir  ten.    Auf  die  befchriebnen  Fifche  folgt  ein  Ver* 
zeichnifs  von  patfia  pifdum  nominu  fubobfcura ;   dann, 
nusläniiifche  Fifche,  nämiich  dt^ttioldfiSch  und  dtsSee- 
fferddte7\^f' welches  der  Vf.  in  Cabinetten  fah,  und  lie- 
ber unter  die  Infecten  rechnen  mochte ! !  I  ^  Dann  wer- 
ben noch  die  Fifche  angegeben,   welche   getrocknet 
oder  gefalzen  nach  Ungarn  gebracht  werden ,  und  un- 
ter diefen  findet  man  denn  auch  den  Blackfifch,    und 
endlich  ift  noch  ein  Capicel  den  Verlleiuerungen   von 
Fifchen  gewidmet« 

unter  den  Amphibien  ftehdn  hier  Krebfe ,  Schild- 
kröten, Mufcheln,  Schnecken,  Fröfthe,  Eidechfen, 
Drachen  und  Schlangen  bey  lammen ;  und  der  Vf»  fdiriab 
dies  am  Ende  des  achczehnten  Jahrhunderts! 

LfiP^iG,  b.  .Crufius:    Verfiuh  einer  vMJländigen  An- 
kitüffg  zur  Kenntmjs  der  Mineraiicn^  von  D.  ^0- 


•  • 


hrnn  Georg  tenz:    Zweyter  TbeiL    MeUHe  nnd 

G«Wrg;sarteii^  1794.  4^«  S:  gut- 
Diätem  iBti^yteit  Tbeil  fckickt  der  Yf.  ftse  knrze 
Vufserllr  änvoUkommi^ne  Emlehung  im  die  MetaUf^  wie 
er  fich  aasdrfiakt,  voraus,  in  der  aber  nicht  viel  klar^ 
Begriffe  lieh  finden  dürften.      Seihft  tn  allgemeid  be- 
kannten, ganzsdltfigUchenBbftiaunttngen  ift'er  unrich- 
tig,    kl  der  Einleitung' heifst  es  z.  &  ^.Gtdiegen  nennt 
man  ein  Metall,   wenn  es  die  Natur  vollkommen  und 
yon  etser  hohen  S(u£fo>  der  Reinigkeit  dar&eUt.    Me- 
itiUißher  Gtantc^'SehiHiedbarkeit  und  üindHri:hficktigkeit 
find  die  wefentlichlten  Eigenfchaften  deflelbe'n.*'     Da 
fxch  nun  alle  diefe,  hier  ab  wefentliche  Eigen  fchdf ten 
angegebene  Kenozeieheo  bey  dem  Silberglaserz  finden  ; 
fo  ifc  man  nach  diefer  Beftiramuog  nicht  immer   im 
Stande,    ein  gediegenes  Metall  roh  einem  vererzten 
KU  unterfcheiden ,   weil  der  Vf.  den  -  Begriff  von  vuU 
ko§hmen^  der  hier  fo  viel  zu  fagen  fcheims  als  das  Wort 
geditgen^eliA^  nicht  naher  beftimmt  hat.  Ferner.giebt  es 
nicht  mehrero  gediegene  Metalle,  die  fich  nicht  fchmie' 
den  iaifen?     „l/ererzt  fagtderVf.  •  heifst  ein  Metall, 
wenn  daifelbe  durch  die  Verbindung  mit  Sch3iii*^efel,  Ar- 
fenik  ««»  feine  rc^ine  mütalliffheGeitalt,  jedoch  mitBey- 
behaltüng  des- Metaltglanzes  und  der  üt^Joliiten  Utulurch' 
fichtigkeit  \*er]oren  hat."     In  diefem  Begriff  ift  das  un- 
richtig, dafs  blofs Schwefel  und  Arfenit  alsVercrzu«gs- 
mittel  angegeben  find,  da  bekanntlich  Salz-,  Phofpbor-^ 
Luft-'   und  andere  Säuren  auch  als  Vererzungsmutc^i 
im  Mineralreiche  vorkommen.      Ferner  ift  es- falfch, 
*  da(i  dievererztenrMeralle  den  metaUifchen  Glanz  und 
ihre    abfoluie    Uodurchfichtigkeit  beybehalten;    denn 
die  Silberfchwiir^e »  das  Hornerz,  das'  rotbe  Kupfer- 
erz ,*  -der  Zinnober  n.  f.  w.  find  doch  unWiderfprech- 
-4lch  rei^rzt^  Metalle ,  nnd  diefe  haben  keinen  tnetdlli- 
fj^en  Glanz;  eben  fo  ift  ea  auch  mit  der  abfoluten  Un- 
durchlkktigk«rt;  denn  der*kryftalKfirteZianober,  das 
kryftalltfirte  rotbr  Kupfererz ,    das  'mibe'  flaulcbgelb» 
das  rothe,  gelbe,  grtoe,  weifse  Bleyerz  u.  f.  W.  find 
durch  Säuren  vereffzteMetalle>  die  keinen  metalUfcfaen 
Glanz  haben  und  dabcy  »ehr  oder  weniger  Durcfißch- 
tigkA hefitzen.    ^VerkMt;  fagtderVfi,  werdende* 
taile  genannt , .  Wenn  der  GrundftoflT  d^r  reinen  tiift 
fieh  mit  dem  Grundftoffe    der  Metalle  vereinigt  hat. 
Dergleichen  MetalFe  unterfcheideo  fich  von  den  vcserz- 
ten  durch  die  gänzliche  AhivtSttihek  des  MttaügUnvses 
und  durch  <lte  DmrckfichHgkeit.      Aus  dem   Silberge- 
fchlechte  gehört  das  Kothgüitigerz ,  das  Hornerz »  aus 
dem  Ble-ygefchlechte  das  weifse,  gelbe,  grüne,  rcKhe  * 
und  blaue  Bleyerz  —  bieher.**      Ganz  falfck  ift  es, 
wenn  der  Vf.  hier  befaaup(er,  die  natürlichen  Mctall- 
kaike  fey^b  durchfichtia  i  man  erinnere  fieb  nur  an  das 
narOrliche  Bteygelb,  den  Eifen-,  Wifsmuth-,  Spicfs- 
gtesocker  u.  f.  w.     Ferner  lind  die  hier  von  dem  Vf. 
angegebene  Beyfpiele,  von  verkalkten,  oder  mit  Sauer- 
ftoff'  verbundenen  Metallen  auch  ganz  falfch  gewiihk, 
indem  gerade  diefe  alle  wahre  Erze  und  keine  KaiLe 
findi  wie  er  felbft  in  (#m  zweyten  Abfchnitte,  bey  \ 
federn  die'fer  Erze  durch  die  Angabe  ihrer  chemifchrn 
Beftandtheilc  auf  eine  imwfderfprecblirLc  Art  danhur. 
hh  »1:   i'^i  VL  zu  begseifen»  wie  der  Vi.  la  fo  alltöLcli- 
£  e  e  2  eben 
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chefl  uad  jfideroaaoa  bekanntoi  Begriffen  fo  fchr  jrrcn 
kann,     Bey  der  fo  eben  ausgehcbenen  Stelle,    fo  wie 
bey  noch  einigen  andern,  ift  es  dem  Rec.  auch  auffal- 
lend geWefen,  zafehen,  dafs  der  Vf.  das  cineraal  zu 
feinen  E^'Warungen  das  phlogiftifche,   das  andcrcinal 
äas  anthiphloglftifche  Syftem  zu  Hülfe' nimmt,    und 
bald  Begriffe  von  diefem^  bald  von  jenem,  mit  ein- 
mepgt;  denn  bey  der  Verkalkung  nimmt  er  das  anthi- 
phloglftifche Syftem  an^  und  im  Anfang  feiner  Einlei- 
tung fagt  er  doch :  „die  Metalle  befiehen  aus  ihrem  ei- 
genen Grundftöffe  mit  Brennßoff  (oder  nach  der  neue- 
Säo  Theorie. des  Hn.  Prof.  Göttlinff  mit  Lichtfioß)  ver- 
bunden."   Die  Metalle,  fagt  der  Vf.  ferner,  übertref- 
fen   in    ihrem    reinen   Zuftande    an    eigeathümlicher 
Schwere  alle  übrigen  Mineralien,  und  diefe  Eigenfchaft 
verlieren  fie  auch  nicht,    fie  mögen  entweder  durch 
das  Feuer  oder  fonft  durch  Auflüfungsmittel  verändert 
worden  feyn.**    Der  Vordcrfaiz  hat  feine  vollkommene' 
Richtigkeit.,   der  Nachfatz  aber  fteht  ganz  im  Wider- 
fpruch  mit  jenem  und  ift  grundfalfch;  denn  wenn  die 
Metalle  entweder  durch  Feuer  oder  durch  Auflöfungs- 
mittel  verändert  werden ;  fo  verlieren  fie  ihren  reinen 
Zuftandt  und  werden  entweder  auf  eine  künftllche  Art 
ver.-ri^t  oder  verkalkt,  und  in  beiden  Fällen  ändert  fich 
ihre  ejgepthümlichc  Schwer^  fehr  fiark  ab. 


Diefer  zweyte  Theit  aerfSllt  in  %  Abfcbmtte,  wo- 
von der  erße  eine  tabellarifche  Deberficht  der  Metalle 
nach  dem  Wernerifchen  Syftem,  nebft  den  beyg«füg- 
ten  deutfchen,  fchwedifchen ,  danifc^en,  englifchen, 
franzüfifchen ,  irali^nifchen ,  griechifchen ,  lateiHifcfaen, 
ungarifchen  und  roflifchen  Namen  enthält.  Der  zweyte 
Abfchnitt,  der  bey  weitem  den  gröfsten  Raum  einnimmt, 
enthält  die  äufsem  Befchreibungen  ^er  Metallarten, 
welche  der  Vf.  mit  vielem  Fieifs  aus  mehreren'  Schrif- 
ten der  Wernerifchen  Schule  zufammengetragen  und 
nach  dem  Wernerifchen  Syftem  geordnet  hat ,  und  der 
daher  auch  fehr  vollftändig  ift.  Der  3te  Abfchnitt  ent- 
hält die  Gebirgsarten,  die  der  Vf.  nach  Hoffmann  und 
Karften.befchreibt;  er  theilt  fie,  wie  gewöhnlich  in 
uranf&nglich' ,  flüz- ,  aufgefchwemmte  -  und  vukantfsh§ 
Gebirgsarten  ein  f  und  giebt  nicht  nur  ihre  beiÜBimtea 
Qemeagtheile,  und  deren  Abänderungen,  fondeni  auch 
ihre  tuiälUgen  Beftandtheile,  fe  wie  die  untergeord- 
nete Stein  -  vnd  Gangarten  von  jeder  Gebirgsart,  nebft 
den  Uebergängen  derfelben  an.  Nach  unferm  Dafür- 
halten gehören  alle  diefe  geognefiifche  Röckfichten  i« 
keine  Ory ktognofie ,  foadem  in  die  Geognofie«  In  ei- 
nem Anhang  wird  noch  der  LiUaUt  oder  dec  Leftcdoiit 
befchrieben« 
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KLEINE    SCHRIFTEN» 


SrAATtWMtfivtciiATtBir,     Jl^99m*    Eip  dringendes  WeH 
ün  igs  Heilige  'Qjimijche  Reich  zu  Sicherung  eines  künftigen  Frie" 
deus,  von  Vifurcin.   1795 •  31  *•  8«  —  Diefe  kleine  eohrifc,  die 
iti  einer  fehr  lebnaften  Öprache  abgefafst  ift,   gehe  roii  der  rich- 
tigen Bemerkung  aus»  di£s  wir  jetzt  ven  wenigen  nächtigen 
Fürften  und  Reicfasibanden ,    fey  es  aai:h  mit  Aufopferungen» 
unfr«  Rettung  enirartcn  müflen ,  und  es  können,  weil  zum  Ofitck 
ihr  eignes  Intcrefife   diefe  Retning  fodert;  dafs  aber,  wie  des 
Frieden 'auch  gefchloflcn  werde,    er  doch  gefiebert  f«yn  muf«. 
Auf  d'tcfe  Sicherung  fchrankt  fich  nun  fein  Kath  ein.     Die  £xi- 
ftenz  de«  deutfchen  Stftatakörperg  wurde  durch  nichts  anders  fo 
precar  gemacht,    als  durch  den  (behenden  Kriegsltaat;   weichen 
a^dre  europaifche  Mächte  und  einzehie  deutfche  Reichsfbadte^ 
einführten,   ohne  dafs  das  ganze  deutfche  Reich  ihnen  folgte* 
Das  ßedilrfiiifs  eines  heJtUndigen  Reichsfoldaten  liefsen  die  Fran- 
zofen uns  von  i«her  fehr  fühlen,  'und  Patrioten  drangen  daher 
auf  Errichtung  defielben.    Im  Jahr  17^2  kam  ein  Antrag  darüber 
zum  letztenmal  von  Seiten  d^  Reichs  vor,  nachdem  der  Kaifer 
Woi  fcHon  vorher  gethan  hatte.    Seitdem  ifl  deffelben  keine  Er- 
wähnung wieder  gefcbehn ,   und  daher   mufste  das  Gebet  aller 
Deutfchen  dahin  ^ebn,  dafs  Oo^t  ih/ Reich  vor  Krieg  bewahren 
möge  (    Allein  er  fchiitzt  nur'  diejenigen,  welche  Heb  Celber  fchii- 
rzen.    Hr.  t^ifurgin  befchwört  daher  die  ReichsOiände  •  und  wir 
wiin'fchen  fehr ,  ^cüi  guter  Rath  möge  nicht  an   der  VYefor  ver- 
hallen, dafs  ße  in  Friedenszeiten  ein  Truppcnporps  bilden  foilen, 
das  wcni^fteHS  das  Gedoppelte  ihres  Condng^ents  ausmacht.    Ein 
Reich,    welches  tivxQ  bebende,   wohlj^eübte   Kriegsfchaar   von 
achtzigtaufend  Mann  befiut,  iü  fufcktba»,  ift  felbftihindig«  Wie** 


teichi  wird  es  feyn,  in.  etneot  roUarelchen  Linde,  wie  Seatfoh- 
land ,  eine  fchoa  vorhandene  Mafle  bey  eineqL  entgehenden  Krie- 
ge zm  vermehren ;  shex  wie  fchwer  Meibt  es ,  alsdaan  erft  eine 
Mafle  KU  fchaffenl  Zur  Bildung  eiaes  ftehenden  Kriegsheers 
kami  nun  die  Kreisetttrichtung  vortrefflich  benutzt  werden; 
durch  fie  köiinen  fich  die  Deutfchen  wieder  xu  einer  Celbftftan- 
digen  Naffon  erheben.  Wenn  ieder  Kreisftand,  Cigt  der  Vf., 
fein  gedoppeltes  Contingent  Reu  bereit  hält,  wenn  er  diefe  Mann- 
(chan  in  den  Waffen  übt«  wenn  dann,  um  dem Ganzte  Einheit 
und  Kraft  zu  g ehüen ,  die  KreiflgcJiofien  ihre  Bewaffneten  jährlich 
xu  grdfsern  Uebungen  rerfamaittln ,  wenn  endlich  dxt  nachbarli- 
chen Kreife  allmdlich  in  nähere  Verbindung  treten ,  £6  ift  in  we- 
nigen Jahren  die  Streitmafle  da*  welche  dem  deutfchen  Reich 
Amfehn  erwerben  mufs:  und  dann  wird  das  Reich  nicht  blofs 
dem  Namen  nach ,'  fondern  in  der  That  heilig  feyn.  Sollten  die 
machtigern  MitRande  nicht  Theil  nehmen  weUeii  an  diefer  Maafs* 
regel ,  behauptet  er  ferner ,  fo  wird  der  Riif  an  die  Minder- 
machtigern, (Ich  fefler  an  einander  zu  fchltef^n,  deRo  dringen- 
der.^ Gemeinfmif  fehlt  fre>'lich  unter  den  Deutfchen  felbft  in  den 
Kreifen ;  auch  hier  hat  jeder  Staat  wieder  einen  bcfondem  Ge- 
meinfinn.  Deshalb  mufs  die  Reformation ,  welche  die  Deutfchen 
zu  eieer  Naiioa  machen  foU,  davon  ansgehn,  daCi  erft  jecier 
Kreis  ein  Ganzes  wird  Wir,  wollen^  lafst  der  Vf.  die  Repri- 
fentanren  der  Deutfchen  ausrufen,  nicht  Gothaer,  Weimarer; 
nicht  ßraunfchwcrget^ ,  Hannoveraner ,  Hildesheimer :  nicht I.ip- 
per,  MUnllerlatider,  Oldenburger ;  lafst  luii  Oberfaiciifen »  Nie- 
derCächfen»  We%halinger  f^ül 
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NA  TÜRGESCHICH  TE.  Alle  dicfe  Vorthelic  aber  konnten  nur  daflurch  et- 

was vorzügliches  bewirken ,   dafs  fie  mit  dem  genauen 

Paris,  b.  Baudouin:   Entomologie ^  ou  Hißöire  natu-  Fleifse  und  dem  kritifchen Scharffinne  benutzt  wurden 

relle  des  Injectes »   aivec  tenrs  caracteres  generiques  den  wir  fchon  in  dem  Theiie  der  Encyclopedie  mc^/io' 

et  fpecifiques 9   teur  defcription,   ieur  fynonymie ,  et  di^ttf»  der  von  Hn.  O.  herrührt ,   bewundert  haben. 
teur  figure  enluminee  s    p^r-M,  OUuiert  Doctenf  en  Schönes  Papier,  grofses  Format»  grofser/weicläuftjg-er 

Meclecine,  de  TAcadcmie  des  Sciences»  Beiles  Let-  Druck,  und  auf  dem  prächtigen  Papiere  der  Kupfer  nicht 

tres  et  Arts  de  Marfeille.   Coleopteres.   Erften  ßan-  gedrängt,    fondern  oft  nur  zu  weitläufig  flehende  Ab- 

des  Erfte  Abtheilung.     1789,  7  Bog.  gr.  4,  mit  6  bildungen  verdienen  dem  Werke  auch  von  Seiten  des 

Kupfern.     ;  Aeufseren   einen  Platz   unter    andern    Prachtwerken 

S  Gleichwohl  muffen  wir' geliehen,   dafs  die  Abbilduni 

chon  lange  War  es  unfer  Wnufch ,   das  deutfche  Pu-  gen  ohne  Ausnahme  fchlecht  find.     Wir  fodern  jeder- 

blicum  genau  mit  einem  Werke  bekannt  zu  ma-  mann  auf,   ob  er  im  Stande  ifl:,   uns  gegen  hundert 

eben,  nach  deffen  Kenntnifs  die  unvollftandigen  Be-  fchleChte  Figuren  eine  einzige  aufzuweifen,  welche  al- 

richte,  die   man  bis  jetzt  davon   hat,    nur  defto  be-  le  die  Fodcrungen  befriedigte,    die  der  Entomologe' 

gieriger  machten.      Der  hohe  Preis  diefes  Werks,  die  blofs  als  Entomologe  betrachtet,   von  einer  guten  Ab^ 

kriegerlfchen  Unruhen ,    deren  furchtbare  Folgen  auch  bildung  ^u  machen  berechtigt  ift.      Wir  wollen  nichts 

die  Wiffenfchaften  drückend  empfanden,  waren  di^Ur-  von  der  ermüdenden  unnatürlichen  Einförmigkeit  in 

fachen ,  warum  wir  erft  jetzt  in  den  Stand  gefetzt  find,  den  Stellungen  fagen ,   die  immer  an  das  aufg^piefste 

unfern ,  und  wie  wir  gewifs  überzeugt  feyn  können,  und  nach  Einer  Regel  anfgeftellte  Infect  erinnern     wir' 

auch  den  Wilnfch  des  naturforfchenden  Publicums  he-  wollen  nicht  einmal  die  fo  feiten  beobachtete  richtige 

friedii?en  zu  können.  Vcrtheiluog  des  Schattens  und  des  Lichts  in  ÄnfchlL' 

OUvicr  var  mitten  in  einem  reichen  Vorrathe  von  bringen,  die  denn  doch  bey  Thieren  fo  fehr  in  Betrac£ ' 

feltenen  Naturfchätzen.     Nahe  war  ihm  das  Cabinet  des  tung  kommt,  welche  durch  folche  Theiie,  'die  nur  da- 

unfterblichen  Gcoffroy ;  er  konnte  Mo  zur  Quelle  felbft  durch  fichtbar  werden,  oft  allein  unterfchiedcn  werden 

kommen ,   wenn  ihm  deffen  Befchreibungen  nicht  be-  können :  auch  die  ümriffe  fogar  find  gewöhnlich  falfch 

friedigenden  Anffchlufs  gewährten.     Schon  diefer  Um-  vorzüglich  in  den  vergröf^ercen  Abbildungen*    Befoii' 

ftand  ift  überaus  Nichtig;    allein  er  ift  noch  keine  der  ders  deutlich  zeigt  fich  die5  in  den  mehrmals  wieder- 

Hauptempfeblungen  diefes  Werks.    Der  Umftaud,  dafs  holten  Darftellungen  Eines  Infects,  die  oft  fo  fehr  von 

Olivier  nach  Fabricius  die  unermefslichen Schätze  ohne  ejoandcr  abweichen,  dafs  man  fie  bisweilen  rzt  nicht 

Einfchränkuflg  durchmufterndurfte,   die  dem  Bankii-  für  Abbildungen  einer  Art  halten  kann, 
fchen  Mufeum  aus  allen  Theilen  der  Welt  zuftrömen;  ns    n  .jj-  n        j     1^    #. 

die  Durchficht  des    Hunterfchen  und  Brittifchcn  Mu-  ^     ^^-^«»««"«ng  der. Fnjfswerfczeuge  jeder  Gattung 

feums,  aus  denen  Fabricius  vor  ihm  eine  gröfse  Menge  ^f*'  "^^"^/^"^  und  vortreffliche  Idee,  deren  gute  Au^ 

neuer  Käfer  befchrieb,    und  ihre  Beftimmung  zurück-  *«^«"&  <ic"  warmften^^^  Allein  wenn 

liefs;  dies  find  Vorzüge,  deren  jeder  allein  fchon  hin-  "f^  den  infecten  felbft  keine  Genauigkeit  beobachtet 

ländlich  ift,  einem  Werke  den  auszeichnend  ften  Werih  H^  ^J  ~''°  "«^  "f  hier  erwarten.       Wir  haben  die 

zuerthfiilen.     Allein  für  jeden  Entomologen,  dem  der  ^^;f»^^«^^^^  und  die 

Wunfch  m  Herzen  liegt^   endlich  einmal  der  Verwir^  a        v'l  dielelbc  Lage  gebracht,  m  der  fie  die  AbbiU 

rung  enthoben  zu  feyn,  die  in  der  Synonymie  der  In.  ri^°|  Hetert ,  mn  uns  genau  zu  überzeugen,  ob  unfere 

fecten  herrfcht,   ift  es  gewifs  der  wichtigfte  Vorzug,  Äl««m«fe«ng  nicht  vielietcht  glücklich  widerlegt  wä- 

dafs  unferm  Vf.  die  Linn^ifchc  Sammlung  felbft.  bdy  ?f-     ^? ^        «^  «w«f/o^^ 

Smith  hl  London,    zum  freyen  Gebrauche  offen  ftand.'  m^^S^I^T'Ia^^  .Kntfchuldigung  wegen 

Dadurch  war  er  in  den  Stand  gefetzt,  fo  manche  Zwei-  ^Ai^fO*og»ß  bedarf  diefe  Vergieichung  gewifs  nicht. 

fei  glücklich  zu  löfen,  die  fonft  vielleicht  lange  nocb  Nr.  35.  Carahus.  tab,  1.  fig-.  j.  a.  die  Theiie  d^a 

Zweifel  geblieben  wären;    er  konnte  uns  genauer  mit  Mundes  des  C: coriaceus.     i)  die  Oberlippe  (Lab   fun^ 

den  bisher  nach  Linnfe  laicht  wieder  befchrieben«  Kä-  rius.  a.)     In  der  Natur  hÄ  fie  ungefähr  den  Ümriürf 

Cern  bekannt  stachen ,  und  die  fcbon"  bekannten  Syn«.  nes  Herzogsbutes.      U  der  Mitte ,  oben ,   hat  fie  einl 

nymen  durch  neue  üeberzeugung  beftätigen*    Aufser  breite  Ripna  der  Länge  nacli;   der  Vorderrand  iß  ah 
Riefen  Sammlungen  befuchte  Hr..  O.  noch  andere  Cabi-r  gefetzt,  fo^  dafs  zu  beiden  Seiten  der  Mittelrinne  zwin^ 

tt^ter,  und  befchreibt  daraus  manche  neue  Art,  flache  Unvwtitäten  eotftehea ,  m  deren  Mitie  fich  ein 
if.  !«•  ü-  I19i*    DtUter  Uänd»           *  f  ff  Äa  k 
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ftark  emgedröckt<!r  Paukt  beficidet.    Hinter  dlcferCon- 
1^  vexjtfit,  niich  cnfsen  zu ,  tfteiue  ^räuuifs:e,    KiemHch 

<fc.  flache,  ctvraj  püncarie  Vertiefüiig.  Der  aafjcre  Vor-  • 
^^derraod  der  Lippe  ill  mir  brauneu  Franzen  gefauint. 
\-  In  der  Abbildung  fiehc  man  eine  fchwarze  fünf-  und 
Bsradc  •  feitige  Flache ;  vorn  treten  zjT:ey  Seiten  ker- 
"**  w  ^)t,  und  voreinen  lieh  in  der  JVlirte  iil  einen  ftuiiipfen 
Winkel.  Die  Seitenlinien  lauteA  parallel,  ÜicJfe  Vorfiel- 
'  lung  itt,  wie  man  aus  unferer  Iki'clireibun^  iieht,  ganz 
falTcbL  üefetztaach,  man  XvuHce  dem  Zeichner  die^ 
ihi  geringften  nicht  angedeutcttMi  Vertiefuni^en  ,  Erha- 
bt^ibetteii  und  Franzen  fchf^aken ;  fo  kann  man  doch 
iTiit  vollem  Rcchrc  einen  richtigen  üiurifs  von  ihm 
verlaneen:  Und  nicht'  diefer  allein,  fondern  auch 
das  riLhiii.'^e  Verhahnifi  d^T  Lann?  und  Kreite  ilt 
durchaus  vernachlälsigt.  2)  Üie  äufsern  Kinnladen 
(mandibulae  b.  b. )  iiod  etvras  verijröVsert  vorgeUellt, 
Der  Körper  derfelben  bildet,  im  öanzen  genommen» 
eine  unregelmäfsige  difeyfeitige  Pyramide)  hier  ficht ' 
man  eine  biofse  Fläche,  und  nicht  einmal  die  innern 
Zähne  find  gehörig  dargeftellt.  3 )  Die  Fnfsfpitzen 
(Palpi).  Bey  den  tkjrdern  Itweygliedrigea  (e.  e.)  ilt  das 
zf^cy te  Glied  nicht  dick  genug :  bey  den  äufstni  vier- 
gJiedrigen  (f.  f.)  iit  das  Wiirzelglied  viel  zu  lang, 
und  das  letzte  Glied  hat  gar  triebt  das  Ciiarakteriili- 
frhe,  das  demfelbeu  eigen  iil ;  es  liatte  mch  oben  weit 
breiter  vorgeftellt  werden  muffen^  *  Noch  weit  mehr 
tfffft  diefer  Vorwurf  das  letzte  Glied  der  dreygliedri- 
g«u  hiniern'Fyefsfpitzefi  (g.  g.)  Die  Abbildung  gicbC 
einen  ganz  falfchep  Begriff  von  diefem  Gliede,  das  je- 
dem gleich  als  ein  zufammengedrückter,  an  der  Wur- 
zel fpifzcr,.  an  der  Spitze  breiter,  und  dalelbit  fcibrag 
abgeftumpfter  Körper,  in  die  Augen  fallt.  4)  Der  Um- 
rifs  der  Untertippe  (Labium  inferius,  h.)  ift  gaqz  ver- 
fcldt.  Einen  fear  nahen  BegriiP  der  wahren  Befchaf- 
fenheit  des  fchwer  zu  befcbreibenden  UmriiTes,  giebt 
die  AbbWdurig' der  Unterlippe  des  C.  auronitens  in  l^an- 
zers  entomolügifchem  Tafchenbuche  1775,  tab,  2.  fig.  7» 
Aas  der  Vergldchung  beider  Abbildungen  wird  man 
fehen,  wie  falfch  Oliviers  Vorftellung  iil.  In  der  PaH- 
zerkheil  Ablyildung  ifl  der  mittlere  untere  Tbeil  der 
LJfpe,  woran  die  Pallien  befelligt  lind,  fitzen  geblie- 
ben, bey  Ho,  O.  (d,  d.)getrcüat.  Deswegen  miitfea 
wir  noch  hinzufetzeu,  was  Jiiau  wegen  jener  Verbin- 
duag  bey  Pauzer  nicht  wahroehmcn  kann,  dals  die 
Seitentheiie  Torn,  wo  fie  in  der  Mitte  beynahe  zufam- 
mentröten,  eine  fpit/.ig  hervorragende  Ecke  haben; 
zwifchen  diefen  Ecken,  in  der  Mitte,  ragt  ein  hoher 
flehender,  dupch  eine  Furche  oben  bezeichneter  und 
an  der  Spitze  gefpalteuer  korper  hervor.  Alles  diefes, 
und  die  inaunicb faltigen  Abwechfelungm  von  Höhe» 
und  Tiefen  u.  f.  w.  fieht  mau  in  der  Abbildung  gar 

nicht. 

Wir  könnten  noch  einige  Beyfpiele  folchcr  Unter- ji, 

fuchungen  hier  aufitelleu ;  allein  dies  Eine  mag  hinlitog 

lieh  feyn.      Wenn  die  Frefsv^'erkzeuge  eines  Carabus, 

und  noch  dazu  eines  Riefen  iroter  den  KJfern^  deifen 

Theile  keiner  Vergröfseruog  bedürfen,  fihlecht  darge- 

ftellt  Und,  was  kann  man  von  jZeiehnungen  tier  Muud- 

thcile'wcitkleiacrer  TUierc  erwarten,  di<j  biola  durch 


Vergröfserungsgläfer  gemocht  werden  können.  Wer 
die  Schwierigkeiten  kennt,  welthe  Vergröfs«ffungsglä- 
fer  dem  Zeichner  in  den  Weg  legen,  und  die  nur  ein 
geübtes  Kennerauge  glücklich  überwinden  kann,  der 
wird  4^n  Scblufs  nicht  übereilt  finden,  daf^»  die  Vor- 
ftellungen  derfell^en  gewifs  hoch  weit  un:;etreuer  iiad. 
Bey  der  Illuminarion  find  die  Farben  zu  dick  auft^er ra- 
gen, wodurch  die  Sculptur  der  Theile  .  die  doch  in 
zweifelhaften  Fällen  meiilentheils  eutfcheidet,  wenu 
fle  durch  den  Kupferllecher  bemerkt  worden,  wieder- 
um verlorengeht. 

Wir  wollen  von  der  Einrichtung  des  Ganzen  eine 
allgemeine  Ueberficht  geben,  um  bey  den  einzelnen 
Theilen  eine  Wiederholung  erfparen  zu  können. 

Nach  der  kurzen  Vorrede»  iq  der  uns  der  Vf.  mit  al/en 
den  Käferfammlungen ,  die  er  bcfuchi  hat,  bekannt 
macht ,  und  uns  fagt,  dafs  Gigot  d'Orctf  der  Hauptun- 
ternehmer diefes  Werks  fey,  der  keine  Kollen  gefpart 
habe,  um  alle  nöthigeo  Bücher  herbey zu fchaifcrn,  u^^xt 
eine  kurze  Ueberficht  der  (nach  Oliv.  Claflificfrun:^) 
6ten  Ordnung  der  lofecten,  der  CoUopteres.  Diefc  thcilt 
er  in  4  Sectionen,  wovon  wir  eine  tabellarifche  Anficht 
geben  wallen : 

A.  eine,  gleiche  JntaU  von  FuJiUaitern  am  atUn  Fü- 
.  Jsemt  nämlich: 

a)  fünf:  die  erfle  Sectioo, 

b)'vier:  die  dnY^«  Section» 

c)  drey :  die  vierte  Sectton. 

B.  eine  ungtticfie  Jnzaldt  nämlich; 

a)  an  den  4  Vorderffifsen  fünf,   an  den  2- Hinter- 
füiseo  vier  Fufsblätter.    Ziveiße  Section. 

FIr.-  0.  rühmt  die  Wichtigkeit  der  Unterfucbung  der 
Tarfcn  bey  einer  fiebern  Bediinmun^^  der  Gattungen 
der  Infecten.  Doch  wüFen  wir  eijzelue  Beyfpiele,  wo 
er  diele  Uuterfuchung  aus  der  Acht  gelaiTea  hüU  Bey 
mehrern  Scarabüern  fehlen  die  Fufsblauer  an  den  Vor»- 
derfüfseu,  und  es  giebt  auch  Infecten,  die  mit  andern 
gewiis  zu  Einer  Gattung  gehören,  ob  fie  gleich  in  An- 
sehung der  An/.ahl  der  Fufsblatrer  von  einander  abwei« 
eben.  Allein  diefe  Ausnahmen  find  feiten,  und  wo  fin- 
den fich  nicht  Ausnahmen?  Auch  wir  find  von  dem 
Natzen  der  Unterfuchuug  der  Fufsblacter  überzeugt. 

Eine  bequemte  Einrichtung  iil  es,  dtffs  jede  Gat- 
tung, üe  fey  grofs  oder  klein,  ein  eigenes,  für  fich  be- 
liebendes Ganges  bildet,  das,  fo  wie  die  dazu  gehören- 
d  n  Kupferplatrcn ,  iViüe  eigene  Seiiehzahl  hat.  Diefe 
einzelnen  Gattungen  find  nuch  fürtiauleudcn  Nnmern, 
dem  Syilemc  gemafe,  geordact.  Eine  hinreichende 
Anzahl  voa  Numern  mactu  einen  Band,  dem  allemal 
eiq  Titel,  eine  Vorrede  und  eiae  Nachweifung  Jcr  Fi- 
guren der  Kup'fertaiehi  bc)  gefugt  iil.  Sobald  ein^ 
folche  Menge  neuer  Infecten  hinzugekommen  iil,  dafs 
fie  eine  oder  mehrere  Kupfenaieiu  f»:ilen,  fo  werden 
diefe  mit  der  ßefchreibung  als  S<»pplem<'nt  nachgelie- 
ferU  Vermöge  diefer  Einrichtung  kommt  alles  das  zu- 
fammen/  W9i  zu  Einer  Gactuu|{  gehört  ^  und  fo  können 

such 
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auch  fiber^angene  Gattnnjrea ,  die  mk'  einem  der  Na- 
mer  angekauften  bis  bezeichnet  lind  ^  an  ihrem  Orte 
eingefcfaftlcet  werden. 

Bey  jeder  Gattung  gebt  erft  eine  hiftonYche  (Ja- 
terfuchuiig  voran,  mit  der  die  Erjmologie  des  Gat- 
tuugsfiamens  verbunden  iih  Dann  folgt  eine  vcrg-lei- 
chende  üxiterfuchung;  der  Kennzeichen,  wodurch  fich 
die  Gattung  von  ihren  GcfcKiviftefn  unterFchcidet;  die- 
fer,  ^ine  weitlaul'tige  Bekhreibung  der  Theile  der  zu 
der  Gattung  gehörenden  Kater,  mit  Nach  weif  ung  auf 
die  einzeln  abgebildeten  Theile ,  vorzuglich  nur  des 
Aiucdes,  Einer  oder  mehrerer  Arten.  Die  Befchrei- 
bung  der  Lar^e  und  der  Puppe,  die  Lebensart,  die  Be- 
nutzung, wenn  fie  bekannt  find,  machen  den  Befchlufj 
diefer  Einleitung.  üiefer  Theil  »oder  die  eigemljchc 
Karurgefcbichte,  ift  ge^^öhnlich  mehr  odor  w taiger 
fvortlich  aus  Degecr,  GeolFroy  u,  a.  entLhnt.  Auf  die' 
£fnleitung  folgx  eine  iii  franzöfifcher  Sprache  ab>e- 
fafste»  und  ihr  gegenüber  ftehende  lateinifche  i3cilim- 
luung  der  Gactungskennzeichen ,  die  von  den  Fühlhör- 
»c.ru  und  Frefs Werkzeugen  hergenommen  find.  Jerzt 
erlt  kommen  die  einzelnen  Arten  jeder  Gautini:^.  £5 
ift  keiue einzige  aufgefiihrt,  die  der  Vf.  niJit  rplbit  g^- 
fehen  hatte.  Bey  jeder  Art  ift  folgende  Ordnung  be- 
obachtet: Hinter  dem  Namen  die  Artbeitiminutig  in 
franzöfifcher  Sprache«  die  Synonyo^n,  die  lateiuiiVhe 
Befchreibung,  die  dann  Ton  Fab.  oder  Lina«  \\  örtlich 
entlehnt  id,  wenn  bey  diefen  Schriftftellern  fdiot)  eine 
Befchreibung  vorhandea  war;  war  diefe  gar  zu  dürf- 
tig, fo  fügt  Hr.  0«  einige  nähere  B^ttimmuügen  hinzu 
—  die  voa  Iln.  O.  felbA  vcrfafste,  fVanzöfifche,  ge- 
w^öholkh  weitläuftigere  Befchreibung«  die  Angabe  des 
Vaterlandes«  die  Angabt  der  Sammlung«  woraus  Hr. 
O.  das  Thier  befcbreibt. 

Bey  den  Befcbreibungen  vermifien  wir  ftft  durch- 
aus gehörige  Genauigkeit;  iie  find  zu  fehr  danach  ein- 
gerichtet, daß  die  Abbildung  das  Fehlende  erganzea 
foll.     Da  aber  diefe  feiten  gut  ift;  fo  bleibt  man  oft 
iingewifs,   welches  Infect  gcmeynt  ift;    ein  Umfiand, 
der  bey  einer  Befchreibung«    die  von  einer  Abbildung 
begleitet  wird «  ünfseril  feiten«  oder , eigentlich  nie  ein- 
treten dürfte.    Ueberdem  lafst  fich  Hr.  0.  fo  feiten  auf 
Vergleichungen  mit  nahe  verwandten  Arten  ein ;  und 
diefe  Vergleichungen  find  doch  fo   oft  die  ficherllea 
Führer.     Allein  bey  der  Art,  wie  er  befchreiben  mufs- 
te «  wo  das  nahe  verwandte  Infect  oft  in,  einer  viele 
Meilen  entfernten  Sammlung  war,  ift  diefer Fehler  un- 
vermeidlich.    Bey  der  Angabe  des  Vaterlandes   tadeln 
vrir  es ,  dafs  Hr.  0.  gewöhnlich  ats  andern  Sthriftftel- 
Icrn  das  Vaterland  hfnzuferzt«    ohne  fich  doch  durch. 
Autop(ie  überzeugt  zu  haben ,  dafs-fie  mit  ihm  einerley 
Infect  vor  Augen  hatten.      Weit  ficherer  wäre  es  ge- 
vefen ,  wann  er  allemal  den  Gewährsmann  angtiführt 
h^tte.     Für  uns  hdt  das  Vaterland  bc}  ikiiimmung  der 
Arten  viel  Gewicht. 

Die  Kupfertafeln  liefern  die  illuminirten «  jederzeit 
nach  Originalzciitmungeu  vtrfertigteo  Abbildungea  al- 


ler befchriebenen  Käferarten;   fehr  oft  vergröfsert  wie- 
dierholt.   Sie  fteheti  ohne  Ordnung  unter  «iiüiuid er.    Die 
mita,  b,  u.  f.  w.   bezeichaeren  gehörien  .gewöhnlich-^  • 
zu  Einer  Art,   doch  Hellen  lie  auch  nicht  feiten  ver^ä^ 
fchiedene  Arten  %x>r;   defswegen  ift  ^s  von  Fabricitfy 
in  feinen  Citaren  aus  dem  Olivicr  übel  gethan«  dafs  ei 
nie  die  Buchilaben  zur  Zahl  der  Figur  binzufetzt.  Be^^      ^  ^ 
jeder  Gattung  find  die  Frefswerkzeuge  Einer  oder  mch» 
rcrer  Arten  (wo  es  nöthig  war,  vergrofsert)  verge- 
flellt.     Bisweilen  find  auch  die  Füfse  mit  abgebildet« 
In  dem  Index  der  Figuren  ift  angeführt ,   wel(:her  Art 
die  Mundtheile  zugebören;  auch  zeigt  dies  fcbon  die 
öbergefetzte  Zalbl  mit  dem  Buchftaben  an.      Ueberdem 
lil  allemal  eine  oder  mehrere  Arten  von  unten  darge- 

Hellt,  um  die  Einrichtung  des  Unterleibes  zu  fehen. 

♦ 

Jetzt  wenden  wir  uns  zurBeurtheiluug  der  einzel- 
nen Gattungen  felbtt.  Wir  werden  fie«  wie  natürlich^ 
auch  als  einzelne  Stücke  betrachten«  d^  fie  einzeln  her- 
ausgekommen lind. 

Wir  fctiräuken  uns  auf  die  ünterfuchunff  der  bey 
den  Käfern  noch  innner  fu  lehr  verwickelten  Kritik  dc'f 
5)non>me  ein.  Um  alles  fo  Q^edräugt,  als  möglich, 
zu  lit;fern,  liabtiu  wir  manche  Unterfuchung  auf  andere 
Golegeiiheiteu  uns  vorbehalten,  wenn  wir  fie  hier  ohne 
fonderiichen  Nachtheil  übergehen  konnten.  Dcfswogea 
haben  wir  uns  auch  nicht  dabey  aufgehalten,  die  Be- 
fcbreibungen zu  berichtigen«  oder  die  Abbildungen  nb- 
lemal  genau  zu  beurtheilen.  Der  Kürze  wegen  ift  es 
auch  niemals  angezeigt«  warum  wir  oft' die  blofscn  Nu- 
meu  der  Art  mit  ihren  Nummern  und  der  Zahl  ihrer 
Abbildung  angeführt  haben.'  Bey  Vergleichung  mit 
Fainr.  Entfyfi.  wird  man  allemal  finden,  dafs  wir  In 
diefcm  Falle  einen  do^  In  dem  Citate  begangenen  Feh- 
ler bei:icbtigen. 

Nr.  I.  Lucauus.    Lucane.    st  Arten  aof  5  ^^^ 
und  26  Seiten.     Fabr.  fagt  in  feiner  Pbilof.  Ent. «   dafs 
man  den  Urfpmng  diefes  Namens  nicht  wiile.    Der  V£l 
aber  leitet  es  von  Lucas  9  oder  Lucaua  (richdger  wohl 
Luca  und  Lucus)  ab,  des  Ochs  und  Etephaot  bedeutet 
habe.    Lucretius  und  Varro  fagen  Luca  hos  voo  einet« 
Eiephanten«  und  man  erklärt  dies  daher«  weil  die  Rö- 
mer den  erften  E1e]fhanten  in  Lukanien  zu  fehen  beka- 
men.    Den  Namen  wufsten  fie  nicht;  was  war  natürli- 
cher« als  dafs  fie  einem  Thiere,  deffen  Ziihne  zwcy 
Hornera"  glichen,    den  Namen  des  Thiers  bey  legten« 
das  ihnen  das  gröfsefte  war,    und  das  auch'Hörner 
trugV    Dds'^egen  ift  es  fa^fch«   wenn  unfer  Vf.  das 
Wort  Luca  auch  Ocäj  überfetzt.      Diefe  Conjectur  ift 
aber  nicht  viel  wahrftheiniicher«  als  die  Herleitung  des 
Worts  von  Luruj«  da  fich  die  Schröter  in  Wäldern  vor- 
ziiglich  aufhalfen.  —   Einige  Seh rifti^eller  glauben,  fagt 
ttr.  0.«  dafs  die  Larve  des  L.  Cervus  der  Cojfus,  der 
Alierf  gewef«Mi  f ej  n  könne.    Linne  hatte  die  Raupe  der 
PJiaL  Coffus  dafür  gehalten;  diefe  könne  es  aber  nicht 
feyn^  Wtil  fie  einen  fo  unaiigeneb tuen  Geruch  von  fich 
gebe«  dafs  maa  i\c  unmöglich  als LeiketbilVen  genoflen 
haben  kunue^  auch  lebe  diefe  ftaupe  nicht  in  Eichen, 
F  f't  »  '  .  wie 
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wie  Prm;Hift-  N.  IIb.  27.  c.  ^  doch  fagt.    Allein  dea 
Geruch  ßndeo  wir  fo  widerlich  nicht,  aU  Hr.  0.  iha' 
hefchröibt,  und  wir  k^nnea  verfichern ,  daTs  wir  diefe 
^''^V^Larve  oft  ia  Eichen  angetroffen  haben.    D^e  Vennu- 
\huag »  dafe  dk  Lar^e  de$  in  Italien  häufigen  Ceratab. 
\leyos  djdT  Coffas   der  Alten  fcy ,   ift  fehr  wahrfchein- 
*Jrich,    Wir  verweifen  auf  Efpers  Schmetterlinge,.  UL 
*%jt  p.  303,  wo  weit  belTere  Gründe,  als  Oliv,  angiebt,  zu- 
fammengetragea  find.      i.  L.  Jlces  t.*2  fig.  3f  a«  ^ä* 
Männchen,  >.  dag  Weibchen..  -^    2.  L.  Cervtts  tah.  i* 
fio".  I.  a.  b.  c.  d.  fig.  f.  das  Weibchen.      Letzterer  ift 
gewifs  nur  das  Weibchen;  die  too  uns  und  andern  fo 
oft.  gemachten  Beobachtungen,   die  Analogie,   Alles 
rpriclit  für  diefe  Behauptung,  und  es  ift  blofse  Täu- 
fckung  gewefen,    wenn  Geoffroy  zwey  Weibchen  in 
copul^  gefunden  hat.  —    3-  L.*  Capra  t.  i.   fig.  t.   e. 
tab.  2.  fig.  1.  ff-    Derfelbe  Küfer,  det  ia  fo  vielen  Schrif- 
leo  tmter  dem  Namen  L.  Capreotus  vcwkwnmt,    und 
den  Dach  Fabricius  fälfchlich  als  den  L.Capr€olus  Linn* 
bercbreibt.    Ölivier  ift  ungewifs,   ob  er  blofse  Abart 
des  Cerv.  jOder  eine  «igene  Art  daraus  mächen  foll. 
Freyiich  »&  diefer  Käfer  immer  ein  bedenkliches  Pro- 
blet»t  doch  für  uns  nur  in  fofern,  wie  diefa  Abart  ent- 
ftetin  mag;,  denn  für  Abart  halten  wir  diefen  Käfer  g^ 
^nfs,  thcils  weil  es  uns  nicht  an  Uebergängen  von  dem 
eröfceiSßn>Certni5  3(a  dicfem  Capra  oder  Caprebius  F. 
fehlt j  theils  weil  nicht  allein  wir,  fondera  auch  an- 
dere   diefe  Käfer  zufammen  «n  Einem  Stamme  ange- 
trofen  haben.     Dfer  Vf.  dtirt  Voet.   t.  29.  f.  3-     Wir 
füeea  noch  L.JUrcus  Herbft.  Cbl.  tab.  33.  fig-  4-5- 
biuÄu.--  4*X.  EUyhus  tab.  3.  «g.  7-    Fabric.  hat  auf 
Ol   Erioneni,  das  Citat  Voet.  t.  30.  f.  5.   ausgelafien, 
das  Ol.  ^u  o-  'Jt9.  L.  Smga  tab.  5.   fig,  ig.  rechnet.  , 
Folglich  mufs  auch  in  Herbft  CoL  HL  300  S.  das  Fa: 
1/ricifche  Girat  ausgeftrichen  werden ,   weil  Herbft  die 
Voet.  Abbildung  copirt  hat.  —  5.  L.Bifon.  tab.  3.  fig. 
n     Wir  fögen  noch  hinzu:   L.- teffcrarius.  Herbft.  K. 
111    298-  3-  ^'  33-  ^-  3f  —  6.  L  Gazelia  tah.  4.  fig.  13. 
a   b.yitllcicht  das  Weibchen  eines  uns  unbekannten 
Männchjßu.  —    8-  L^  Cafveotu^.  Linn.  tab.  2.  fig.  4.  a. 
b    tÄb.  3-  fig.  4-  c.   Herbft.  K.  3-  202.  t.  34:  ^'  ^'  ^ 
1  WT.  Beitr.  p.  .1.   t.  I.  f.  I  ^  8.      Mit  Recht  macht 
Olivier  dem  Fabr.  wegen  der  Verwirrung  Vorworte, 
die  er  bey  diefem  Käfer  augerichtet  hat.  —  9.  ^.  /ur 
turalis.  tab.  4.  «&•  l^.  .-    ii.L.paraUd.pipedus  tab. 
A    fie  9.  a-  b-     Man  citirt  gewöhnlich  Voet.  t.  29-  f-  7« 
aiiein  fo  ähnlich,  wie  diefer  americanifche  Kiifer  a,uch 
unferm  Europäer  ift ;  fo  unterfcheidet  er  fich  doch  fehr 
deutlich  Von  ihm ;   vpriüglicb  geht  die  Sculptur  der 
FlüffeldecKen  ganz  ab,.  —  12.  L.  can^oides  tab.  4.  %. 
ab—    13-  L^firiatus  tab.  4.  fig.  14.    der  Pn/a- 
f    "  devtatus  F.  E.  S.  I.  2..  241,  2.  nach  Fabr.   Citate. 
Oliv   hat  feiiieq  Käfer  ans  der  In/el  Bpurbon,  —    14.' 


L.  carabo'ides  tab.  2.  fig.  2.  c.  d.  fig.  2.  a.  b«  die  Frefs- 
Werkzeuge.  — •  21.  L.lnterruptus  tab.  3.  fig. 5.  a. cd. 
Pajfalus  interruptus  Fabr. 

Nr.  2.  Lethrus^  Lethrus  J  Art  auf  i  Kft.  und  4 
Seit.  L.  Ceplialotes  tab*  i.  fig.  I.  a.  —  i.  Ob  diefes 
Infe'ct  daffelbe  fey,  das  Plinius  H.  N.  IIb.  ii,  c.  28. 
meyait,  bezweifeln  wir  fehr';  denn  gleich  diePrädicate 
rutilus  und  praegrandis  widerlegen  dies  hinlänglich. 
Ob  wohl  der  um  ein  Beträchtliches  kleinere  Lucan. 
apterus  Pallas  aus  den  dürren  Sandwüften  derXarrarey 
eine  eigene  Art  ausmacht? 


VERMISCHTM  SCHRIFTEN- 

QuEDLiKBuao,  h.Emtt: /Der  ^ugendjrmnd^  iü  an- 
genehmen und  lehrreichen  Erzahlunge^u  für  Lehrer 
und  Kinder.  Drittes  Bändchen.  1792.  252  S. 
Viertes  Bändchen.  179}.   332  S.  g.  (16  gr.) 

Der  Anfang  diefes  Werks  ift:^  in  der  A.  L.  Z.  I7gg, 
No.  i83b  von  eineili  andern  Rec  angezeigt;  wiewohl 
das  Buch  dort  unrichtig  der  Tug-ndfr^und   genennet 
wird.     Was  dort  von  Abficht  und  Ausführung  geur- 
theiit  worden  ift,  das  gilt  auch  Von  den  gegenwärti- 
gen beiden  Bänden.      Die  Erzählungen  find  aus  der 
d^utfchen  Zeitung  und  andern  bekannten  Sammlungen 
entlehnt.     Da  fie  alfo  der  Sammler  nur  abgefchriebcn 
hat,  fo  kommt  der  Erzählungsron  nicht  auf  feine  Rech- 
nung: indem  fie  aber  durch  feine  Feder  gehen,  gewin- 
nen fie  ein  fo  eHtftelltes  Anfehen,  dafs  e9  fcheint,  als 
hätte  er  die  Abficht,  der  Jugend  Mufter  aller  mögUchea 
Sprach-    und  Schreibfehler  zu  geb^n.      Wie  indefien 
Hr.  C.  G^Plato,  Cantor  in  Mefeberg^  Mbtt  von  feiner 
Arbeit  denkt,  das  mag  eine  Stelle  aus  derVotreda  zum 
4ten  Bdcfa.  zeigen,  w*elche  zugleich  beweist,  dafs  ua- 
fer  Jugendfreund  eben  fo  wenig  fchreiben  als  abfcbrei- 
ben  kann.     Nachdem  er  den  Nutzen,  das  Vergnügen, 
die  Freude  und.  die  Empfindungen,  welche  die  erSen 
drey  Bändchen  feines  Jugendfreundes  bey  Aeltera  und 
Kindern*  her  vorgebracht  haben,  und  die  an  ihn  ergau- 
geneii  Auffoderungen  mehr  zu  geben ,  gerühmt  hat,  fo 
fagt  er:  mSo  ausgefucht  und  fo  unterhaltend  dieErzäh- 
„luügen  der  drey  erßen  Bändchen  feyö  mögei^;  fo  ge- 
„ftehe  ich  es  öffentlich  fagen  zu  können ,  dafs  diefes 
„4te  Bäudchen  in  Abficht   der  ianero  Gute  und  der 
„fcbönen  Erzählungen  die  vorhergehenden  Bandchcos, 
„wo  nicht  übertrifft,  doch  wenigftens  nicht  nachfieht.'* 
Er  macht  alfo  von  der  Regel,  dafs  fchlechte  Schrift« 
üeller  fich  am' heften  gefallen,  keine  Ausnahme.     Das 
dritte  Bändc^en  entbült  67  upd  das  Vierte  5^  Erznb- 
lungep. 
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GESCHICHTE, 

l)  QöTTiwoKM,  b.  VandenhÖck  u.  Ruprecht:  Grund- 
rifs  der  Geßkickte ,  Erd-  und  yttterthumskuHde,  Li- 
teratur und  Kunß  der  Römer,  entworfen  von  Ge. 
Alex.  Ruperti,  Äect.  desGymaaC.  zu  Stade.  Nebft 
eiaem  Anhang  zum  Gebrauch  derer,  die  diefes 
Buch  ins  Lateinifche  überfetzea  Wollen  -  ito^. 
XVIH  u.  893  S.  8.  (I  Thlr.  «»gr.)  ^^^ 

a)  Damzi«,  b.  Trofchel:  MiddUtmu  Römifche  Ge- 
Jehwhte  CicetM  Zeitalter  umAiread,  verbunden 
mit  deffen  Lebeasgefchichte.  Aus  den  Engl,  von 
G.  A.  F.  Seida.  Erfter  Band.  1791,  XX  u.  316  S 
Zweyter  Band.  1792.  334  S.  Dritter  Buid.  334  S.* 
Vierter  Band.  1793.  390  S.  g.  - 

Ijie  HaupteHicht  bey  der  Ausarbeitung  von  Nr.  1. 
•»-^  ging  dahin,  Lehrern  und  Lenieodeu  aufSchuieö 
eine  kurze,  doch  voHftändigeüeberfidit  aller beymLe- 
f*n  der  R.  Claffiker  nothwendigen  und  nötzJichen  e«- 
fdiichtlichen  Hülfskenntnifle  zu  geben.    Das  Werk  st- 
hört  nicht  unter  die  plan  -  und  gedankenlofen  Zufain- 
Jttenftoppiuugen ,'  fondern  ift  mit  AusvabI  dea  Zweck, 
mäfsigen ,  [zur  Seche  gehörigen  und  delTea ,  wa<  das 
Rtchtigfte  fehlen ,  aus  den  heften  Schriften  über  die  AI- 
terthüiner  ausgezogen  und  verarbeitet,  auch  hie  und  da 
mit  eign«  Bemerkuugen  des  Vf.  bereichert  worden 
Die  erfte  Hälfte  ift  einer  vollftändigen ,   doch  fehr  zu* 
fammengedraagten ,   Gefchichte  des  R.  Reichs  roa  fei- 
ner GründuBg  ab  bis  herunter  auf  die  Zertrömmenioff 
deä  griecufcben  Reichs  gewidmet,  welche  mit  der  To- 
pographie des  alten  Roms  und  einer  kurzen  geoeraphl- 
SJ     wPf    '"*^*  *•"  Länder  des  R.  Reichs   antäiet 
?"  n  «  r"u.  ^*°  S"**"  G«lönken ,    diefes  Handbuch 
der  R.  Qefchichtc  zugleich  zum  Behuf  deijüeberfefziiae 
u»s  Lateinifche  einzurichten,  und  zu  dem  Ende  in  ehiem 
Anhange  eio^Verzeichnifs  lateinifchcr  Redensarten  für 
die  jungen  Ueberfetzier  jenes  Werks  beyzufügen      mit 
deren  HSIfe  allerdings  jene  gut  gefdiriebea«  Gefchichte 
auch  An  Angern  zum  Uebarfetzea  nicht  zu  fchwer  fallen 
kann.    Die  zwevte  Hälfte  umfiifst  die  R.  Alterthums- 
kuade.in  folgendeoAbfchnitten  :   Volks verfalTune ;  Re- 
Ugioosrer&ffung;  Staatsverfaffung;'  Regieruagsverftf: 
fuag;  GerichtSTeriäffung;  Kriegsverfaffuag ;  Prlratver- 
faffung;   der  letzte  Abfchaitt  endlich  oder  die  Cultur- 
rerfoffung  liefert  einen  Oruadrifs   der  Gefchit^ite  der 
Literatur  und  Kuoft  der  Römer.     In  allem  diefe«  wird 
Bi«Q  rate  Auswahl ,  GefcWcklichkeit  in  der  Aoordnunt 
tod  Stellang  der  M«tecien,    Sammlerieifs  und  treue 
leButnmg  der  bekannten  in  dieresFacb  «iofcbfarenden 
JL  U  Z,  179$.    Oriitgr  Bmid,  * 


Werke  nicht  verkennen.  Der  Mangel  einer  zahlreichen 
oder  vollftändigern  Bücherfainmlung  hat  den  Vf.  frey-. 
heb  verhindert,  dieRefultate  maacherin  neuem  Schrif- 
ten vorkommenden  Aufklärungen  öberGegenftänd«  des 
.Altecthupis  TOitzutheiletf.  So  find  in  dem  (zu  kurzen, 
und  fchwerhch  zu  einer  deutlichen  Einficht  hinreifhen- 
den)  Abfchnitte  über  das  Geldwefen  der  Römer  verwuth- 
Ijch  die  Grofsifchen  mefrölogifchen  Tafeln  noch  nicht 
benutzt  worden.  In  einer  Schrift  von  folchem  Umfange 
einige  üaterlaffungs  •  oder  Begehuagsfehler  ftreng  rügen 
zu  wollen,  wäre  Grämeley.  Wir  bitten  daher,  ein  paar  Er- 
innerungen über  das  Hauptftück  vom  Religioaswefen  nur 

SrJ  r  ["^"^""'"S  J^^ft'ge  neue  Auflage  anzufehen.  Der 
VT.  fcheiöt  uns  S.  514  f.  und  anderwärts  die  römifche 
ITieologie  oicht  forgföltig  genug  von  der  grieehifchea  ab- 
gefondert,  vieles,  was  fowohl  von  der  einen  als  von  der 
andern  gilt,- hier  eingewebt  uud  gerade  das.  wasdeoR. 
taottern  eigenthüinlich  war,oder  wodurch  die  auch  ander- 
wärts verehrten  Gottheiten  das  Gepräge  Römifchpr  be- 
kamen, zum  fbeil  übergangen  zu  haben.  So  gehörte  z.  B. 
Jupiter  nur  als  National-  und  SchutigottRoms,  Venus 
als  Stammmutter  der  Aeneaden,  Pallas  oder  Minerva  als 
eine  aus  Troja  eingeführte  und  in  Latium  eiaheijjiifch  ge"^ 
wordneLandesgottbeithieher.  Materialien  zu einpr  vom 
Fremdarngen  gereinigten  römifchen  Götterlehre  finden 
fichhieunddazerftreut  z.  B.  iu  lleyuensExcurfefl  zum 
Virgil;   aber  eine  Ausfiihruog  einer  folchen  kriiifcbeu 
Fabellehre  der  Römer  fehlt  uns  allerdings  noch.  W«;nB 
der  Vf.  S.  509  fagt :  „Einige  Religionsbegrifle  und  An- 
ordnungen waren  den  Römern  ganz  eigen  z.a  die  Ver- 
götterung (confecratio)  der  Kaifer«  {o  fcheint  er  das 
lelblt  Ä.  514  Wieder  zurück  zu  nehmen :   „die  der  Apo-' 
tbeofe  griechifcher  Helden  ähnlkfu  Vergötterung  (cm- 
ficrapo)  der  Kaifer  und  ihrer  Angehörigen."    E  was. 

iJt«r  dl«  f  '^uT^I-  "ff*»  ^-^^Saet.  wen»  er  S.  571 
unter  den  gewohnl.chftcn  R.  Schaufpielen  auch  die  Äi- 

Z^ZunJ'f\    hfr?  'ft  d"  Kunftausdruck  eifere 

.Ä„^*  fi*"5  ^"^*  ?"«»*'■'=»»  «der  auch  allenfalls 
t&t\    I^"°  """^V-  «"*&«"beitete  tabuhe  ge- 

njjjerkauft.  dieaber  Rec.  beyfeinem%xemplare  picht 

käaJ^tmS?rf?T-'''F'='^  Werk  hat.  wie  be- 
V^^Uf^'  ^i"*'^.  '\  *•"  «eJehrtea  Welt  gemacht. 
Es  erfchieaea  1.  ^glan<J  im  Zeiträume  von  zley  Jah- 

^?*„Zt^"-;f^  d'ey  Auflagen  deffdbea,  uadeswut- 

«  es  !?a VrÄf r*^*'  «ichgedruckt.  ^lA^Z^^- 
re  es  ms  FraozofiCche.  und  noch  neulich  hat  es  Auetr 

^     at ;  ^"*  ^«utfcheUeberfeteung  hatten wi^fchon, 
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wie  bekannt«    yoo  Dufch.    .Biete  fchiea  dem   neuea 
Verdeutfcher  veraltert  zu  feyn ,    und  alfo  entfchlofs  er 

'  *  ikhzu  einer  andervTeirigen  oearbeitun|^  diefes  fürMänner 
und  Jünglinge  äufserft  fchätzbaren  Werks.  Das  deut- 
fche  Gewand  ift  gefchmackvoll ;     der  Ausdruck   rein 

.  und  gut.  Zur  Erleichterung  der  Ueberßcht  theiltQ  der 
Uebcrfetzer  das  Werk  in  Hauprftücke,  und  zeigte  in 
einer  Ueberfchrift,  die  er  Jedem  voranfchickte,  ihren 
Inhalt  kärzltcfa  an,  fo  wie  er  es  in  feinem  Auszuge  aus 
Gibhon  ^ethan  hat.  Er  begnügte  fich«  die  in  den  An- 
merkungen abgedruckten  vielen  Belege  aus  den  Wer- 
Ren  des  Cirero  blofs  zu  citiren»  um  das  Werk  nicht 
unnöthrger  Weife  zu  vertheuern.  Auch  fügte  er  einige 
berichtigende  und  erläuternde  Anmerkungen  hinzu. 
Ba»  wo  Middleton  ganz.e  Stellen  aus  Cicero's  Schriften 
emwebt,  welches  er  faft  auf  jeder  Seite  thut,  uberfetz- 
tellr.  5.1  wie  billig,  aus  dem  lateinifchen  Originale 
felbft»  wobey  er  fich  allerdings  einer  leichten«  natür« 
liehen  Sprache  helltfTen  hat«  aber  nicht  immer  eikier 
ftrengen  Treue  und  Aiifmerkfamkeit  auf  den  Sinn  der 
Worte  des  Cicero^  wie  wir  an  einigen  Stellen  zeigen 
wollen  und  an  viel  mebrern  zeigen  könnten.  3«  iS4 
aus  Cfc.  ad  dir.  9,  15,  9  ^«du  fprichit  von  Catulus Zeiten 
lind  den  jetzigen'*  mufs  heifsen :  da  fprichft  vom  Ca- 
tylus  und  jeitrr  (des  Catulus)  Zeit.  Cicero  fagt  9,  16,7 
des  Paetus  Bruder  werde  gleich  unterfcheiden  können. 
Welcher  Vers  v^m  Piautas  fey  oder  nicht:  denn  er  habe 
durch  häutige  Lecture  und  durch  Aufmerkfarakeit  auf 
die  Manier  verfchiedner  Dichter  fein  Ohr  fo  fehr  geübt* 
Der  Ui!berfetzer  nicht  genau :  weil  ler  fein  Ohr  durch 
eine  grofse  Uebung  dazu  gewöhnt  hatte^  den  Styl  und 
die  Manier  verfchiedner  Dijchter  zu  unterfcheiden. 
S«  i87  »«die  Philoibphen,  die  ^einzigen  Menfchen »  nach 
ueikaem  Urtbelle,  die  einen  rechten  Begriff  von  der 
Tugend  haben.*'  Wie  konnte  das  Cicero  fo  unbedingt 
von  den  Philofophen  fagen «  da  er  in  feinen  Schriften 
die  Begriffe  mancher  Secten  über  die  Tugend  wider- 
legt? Aber  er  fagt  das  auch  nicht,  fondern meynt  eine 
g'ewifle  phitofophifche  Partey,  qui  mihi  foti  videntur 
viiH  virtutis  tenre.  Den  ünindfaiz  dicfer  Weltweifcn: 
nihil  liffefapientis  pvaeftare  nifi  cidpawt^  überfetzt  er  un- 
richtig: dafs  ein  Weifer  nichts  angelegner  habe,  als 
ßch  vor  einem  Vergehen  zu  hüten.  Der  Weife,  fagt 
Cic,  könne  für  ulchts  flehen,  fey  für  nichts  verant- 
wortlich als  lür  die  Schuld,  So  habe  er,  Cicero,  auch 
immer  gehandelt  und  habe  fich  keine  Vor^^ürfe  zu 
machen :  dagcgen'könne  er  nicht  dafür  jriit  fcyu  (praejtaäire 
nonpojfe)^  was  man  etwa  von  ihm  beym  Caefar  an- 
bringe. Aüch  diefes  üb>rferzt  Hr.  5.  fehlerhaft:  übri- 
gens kann  ich  nicht  entfdulien,  waa  man  von  mir  an-» 
kringen  mag.  N.  13  „Einirandhafterund  weifer  Mann 
mufs  das  Glück  bek-ampfea,  wie  die  Welleden  Fels." 
Wec  hat  je  gehört,  dafs  das  fchwankende  Glück  mit 
dem  unerfchürferiichen  Felfen  und  dagegen  der  Sünd- 
hafte mit  einer  Meeres  welle  verglichen  worden?  Cice- 
ro fai^t  natürlich  dasGegentheif:  fortunam  ttPem  etm- 
hecHiam  ab  animafirmo  ei  gmvi,  ianquamß$u:hm  afaxo, 
f rangt  oportere.  Cicero  fchreibt  9, 17,  2  an  den  Patus : 
du  konnteft  mein  künftiges  Loos  von  dem  wohl  unter- 
richteten Baibus  erfahren  „er  (Balbus)  möchte  nfichtem 


oder  tmnken  feyn;**  Nem,  üicero  meynt,  Balbas  wer- 
de fich  diefes  Gcheimnifs,  wo  sieht  nfichtern,  doch 
wenigflens  iin  trunknen  Muthe»   abfragen  laßen. 

Prag,  b.  Albrecht:  GeJchichtscaUnder  für  die  K.  JL 
Erblinde  auf  das  ^ahr  1794 1  mit  6  in  Aberlifcher 
Manier  illuminirten  Kupfern.  1794.  200  S.  12. 

Die  drey  hiftorifchen  Abhandlungen,  deren  Gegen- 
ftände  der  Vf.  feinen  Landaleaten  für  das  Jahr  1794 
durch  diefen  populären  W^eg  befonders  ins  Gedächt- 
nifs  zurück  J)riogen  zu  mütfen- glaubte,  betreffen  i)  aus 
der  böhiüifchen  Gefchichte,  den  Mädicheokrieg  zu  De- 
win,  in  den  Zeiten  d.es  erßen  Przemysl;  2)  bus  der 
Hungarifchen ,  ein  Fragment  von  Attila's  Leben  und 
Tod ;  3;  aus  der  Oeftreichifchen ,  die  Stiftung  des  Klo- 
fiers  Neuburg.  Das  erfte  Stück  ift  am  au^fi^rlichflen 
behandelt^'l— 136);  «nd,  wie  zu  erwarten  war,  in  der 
neuerlich  beliebten  Zwittermanier,  halb  Roman,  halb 
Hiftorie  oder  vielmehr  Sage  (denn  was^a  letzterer,  wie 
fie  in  den  Chroniken  aufbewahrt  ifl ,  Anlafs  gegeben, 
und  was  an  der  ganzen  Sache  w^ahr  feyn  mag ,  darauf 
hat  fich  der  Vf.  nicht  eingeladen.)  Hin  lind.  wieder  find 
Sittenzüge,  welche  die  erflenTzechen  bezeichnen,  und 
giite  mbraltfche  Betrachtungen  eingeflochteo.  Im  Gan- 
zen bat  Reo.  freylich  an  dieter  ganzen  Art  nieGefchmack 
zu  gewintien  vermocht ;  doch  findet  er  den  Zweck  -die- 
Jer  Ausmalung  löblich,  und  auch  die  Wahl  des  Zeital- 
ters gut^  Jener  ift  eine  Darfteilung  der  in  der  Natur 
gegründeten  Verhältniife,  die,  obvirohl  künftlich«  Ueber- 
fpannung  der  aufgereizten  Leidenfcbaften  davon 
zu  entfernen  fcÜeint,  doch  am  Ende  gewöhnlich  Ge- 
gen; eine  nicht  unnöthige  Erinnerung  jetzt,  wo  fo 
viele  thörichte  und  einige  fchlimme  Menfchen  daran 
arbeiten ,  alle  Begriffe  und  Gefühle  unter  einander  zu 
werfen,  und  das  Werk  der  Natur  zu  entftellen. 
Zweckmäfsig  ift  auch  das  Zeitalter  in  der  fabelhaften 
Periode  der  böhnifchen  Gefchichte  gewählt;  folche 
Zeiten,  und  Legenden,  wo  ohnedem  niemand  auf 
Wahrheit  rechnet,  kann  man  der  roraantifcben  Bear- 
beitung noch  am  eheften  preisgaben«  da  fie  hingegen  in 
die  eigentlichtf  Gefchichte.  nur  lauter  Verwirrung  bringt. 
Schon  hier  ift  in  dem  fiten  Stück  weit  mehrUnfuj; 
mit  der  Hiftorie  getrieben  worden.  Begebei^eiten, 
welche  (wie  S.  147)  in  andere  Zeiten  im^  Gegenden 

Sehören«  Namen  die  (wie  BelTarabien,  8/131)  jenem 
ahrhunderte  fremd  find,,  offenbare  Irrthüiner  (wie 
S.  153  die  Schwefter  cles  Kaifers  HofcoVm>  im  J.  450  auf 
dem  byzantinifchen  Thron) ,  Vermengung  verfchiede- 
ner  Unteraehmungen  des  Helden  (wie  S.  154)  un^l  eine 
falfche  Daritellung  der,  als  Hauptfache  augeküddlgten 
Todesart  deffelben  (S.  168)  find  Flecken,'  die  man  um 
fo  mehr  wegwünfchte,' da  der  Vf.  fonft  nicht  wenige 
richtige  Züge  des  Cbarakfers  von  Attila  gut  angebracht 
hat«  Das  dritte  Stüdk ,  welches  als  Liegende  ohnehin 
frey^rn  Spielraum  liefs ,  trifft  dlefer  Tadel  weniger. 

Etwas  mehr  Sorgfalt  Tollte  nuf  die  Richtigkeit  des 
Ausdrucks  veru^bdet  werden  ;  welches  der  Vf.  (da  er 
die  Sprache  in  feiner  Gewalt  hat) 'leicht  efreichen  wird» 
wenn  er  fich  mehr  Mühe  geben  wiUi  iouner  deutlicher 
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zu  denken.  Dem  Verleger  empfehlen  wir  fleifsigere 
Corr^ctur  i  und  mehrRückiicht  auf  guten  Gefchmack  in 
den  Kupfern 9  welche«  weniglleps in  unferm Exemplar, 
zum  Tbeil  durch  Schuld  der  übel  aufgetragenen  Fart)en, 
abrcheuHch  ausfehen.  Die  Druckfehler^  find  eben  (p 
zahlreich  als  adfTallend : ,  Auf  der  allererften  Seite,  wel- 
che die  Nainen  desKaifers,  feiner  Gemahlin »  Brüder 
und  Schwefiern,  enthält»  find  ihrer  fünf ;  in  dem 
zweyteo  Stück' wird  der  berühmte  Attius  durchgängig 
jirtius  genannt ;  für  Scythen  wird  Czythen  gefchrieben^ 
Flacidia  (dfefes  freylich  nach  einer  allgemeinern  Ver- 
ke^irtheit)  Plazidia  u.  f.  f. ;  'als  Wenn»  da  wir  das  g  nun 
doch  haben  und  an  daflelbe  gewöhnt  find »  irgend  ein 
Grund  wäre,  durch  z  es  zu  erfetzen»  und  alleEtymo« 
logie  und  Verwandtfchaft  mit  den  übrigen  Sprachen  die* 
fem  Einfall  aufzuopfern. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN: 

'  «, 

•  Gotha  ,  b.  Perthes :  ZeituHg  für  Landptediger  und 
Schuttehrer.  Erfier  Jahrgang.  if93.  432  S.  g.  Des 
zwejren  Jahrgangs  Erfies  Quartal,  1794.  xog  S.  S« 
(der  Jahrgang  1  Rthlr.  g  gr.) 

JDiefe  Zeitung»  TOn  welcher  wöchentlich  ein  halber 
Bogen  erfcheint»  hat  mit  dem  3  Jan.  1793  ihren  Anfang 
g'enommen«  und  foU  Nichts  anders  aufnehmen»  ils,  was 
e^n  auf  dem  Titel  genannten  Leferclaflen  nützlich  und 
intere/Taat  feyo  kann.  .  Die  Vf.  derfelben  haben  nämlich 
dieAbficbt»  Predigern  und  Lehrern  in  Bürger«  uiid 
L>andfchulen »  welche  die  wichtigften  kritifchej^  Blätter 
nicht  lefep  können»  Gelegeahejt  zuverfchaiFen»  mit  der 
Iliteriatur  ihres  Fadbs  fortfchreiten  zu  können»  und  ihnen 
manche  Vorfchläge  zur  belferen  und  nützlicheren  Füh- 
rung ihres.  Amtes »  welche  hier  und  da  bekannt  wer- 
den »  mitzstheilen :  und  wirklich  hat  Rec.  in  den  vor* 
liegenden  fünf  Quartalen  lautier  folche  Schriften  enge- 
zeigt  gefunden  »'mit  denen  denkende  und  lefendc  Pre* 


diger  und  Sch'ullehrer  bekannt  zu  feyn  wunfchen  mfif- 
fen«     Aus  den  Büchern  werden  ziemlich  weitläuftige 
Auszüge  gegeben :   bisweilen  gar  zu  weitläuftig ;    De^ 
Auszug  aus   dem  Steinbeckifchen  Büchlein :    Der  auf-» 
richtige  KaUndermann,   nimmt  14  Seiten  in  gr.  g.  ein^ 
Die  beygefügtea  Beurtheilungen  find  gründlich  und  be-t 
fcheiden  und  die  Sprache  rein »   bis  auf  kleine  Schreib« 
oder  Druckfehler»  z.  B.  reiften» .  etrinnern»  /Ärtrefilich,' 
und  einige  andere»  welche  Rec.  befondersumderLand*, 
fchullehrer  willen ,  .  forgfältrger  vermieden  Wünfchte«. 
Am  Ende  jedes  Blatts  fiehen  einige  kurze  Nachrichten 
von  Einrichtungen  und  Veränderungen  hn Kirchen- und 
Schul wefen»  Todesfällen»  Amtsveränderungen»   auch 
Ankündigungen  neuer  Bücher  und  andere  literarifc^. 
Anzeigen»  für  welche  aber  mit  d«n  Schlufle  desErften 
Jahrganges  ein  eigenes  InfcÜigenzblatt  beftimmt  worden' 
ift»  vorinn  fie  g'gen  die  Gebühr  abgedruckt  werden' 
Tollen.    Der  Erfte  Band  oder  Jahrgang»   vor  welchem 
das  Bildnifs  des  Iln.  D.  Loffler  fteht»   enthält  ohne  die 
kurzen  Nachrichten  die  Anzeigen  von  7g  neuen  Schrif- 
ten» w^omnter  31  Predigtfaminlun'gen  und  ungefähr  if 
find »  welche  näheren  Bezug  auf  das  Schulwefen  haben* 
Die  wichtigeren  im  Erfiieln  Quartal  des  2 weyten  Jahr- 
ganges beurt heilten  Schriften  find :    Ueber  Prediger  nndc 
den  Predigerftand ;  Henke  allgemeine  Gefcfaichte  der 
chriftlichen  Kirche;  Schmidts  katedietifdies Handbuch ; 
Herder  über  die  Gabe  der  Sprachen ;   Bechftelns  kurs- 
gefafste  gemeinnützige  Naturgefchichte.      Man  kann 
nicht  umhm  fijch  über  die  Menge  undMannichfaltigkdt 
der  Hülfsmittel  (Wenn  man  fie  fo  zufammengeftellt  er- 
blickt; zu  freuen»  die  Predigern  und  Schul lefarem  au* 
geboten  werden»  wenn  ihnen  fonft  daraä  gelegen  ift» 
ihre  Einflehten  zu  erweitern  und  ihreBcfrufshandiungen 
zweckmäfsiger  einzurichten.     Sind  diefe  UüliEsmittel 
nicht  allefo  vollkommen»  wie  man  fie  wünfcht»  fo  ver- 
anlaflen  fie  doch  bey  Jedem  nicht  ganz  abgeftumpften 
Lefer  ebenes  Denken»  wecken  oder  itärken  tu<;h  wohl, 
den  Muth  r^  und  das  ift*a  eben»   was  fie ToUen.  * 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


LtrtAAiieefcHtciiTc«  t.  Xftm,  b.  Ws^er:  Nackricht  mn 
d€j  Martin  BaHicuty  ehemtlifen  Ülmifcheti  Rectors.  Leben,  Vew: 
dienfien  und  SchrijUfi.  £rfter  und  sweyter  Abfchnitt.  1793  and 
1794.  2i  Bog.  4. 

3.  Cmnmentatio  mftoricö  •  LitteraHa  Ütmenjee  hine  ii*H 
iittermria  oritnttäi  meritos  ßßens*  17^3.  l|  B.  4, 

^|.  Commentstio  —  dr  Codice  Man^fcrifio  Juifiiuäii  Satiräf 
e^mfiectHite.  ijpZ'    iB.  4.       •  * 

4«  Sptcimcn  biftorico  •  litterac  Vt  Jcademh  Veneia.    Vf9A\ 
ll  B.  4. 

5«  Commentatio  biftortco  •  litter •  de  Uhninßtm  In  ttttirgsgrae» 
€0$  meritis  exponens.  Parcicula  prior.  17^4.  x|B.  4« 

6.  GomAetiuuo  hiftorico  •  licterar.  di  llinuitfinm  inJritkmi' 
^mH  mrHii  «sponcnSi  17^4.  ti  B.  4« 


7.  Ntut^icht  inm  CoHfäd  Samf  des  erften  ord«ntHcli  beruf«« 
nen  Lrimifcfaen  Refornuitots  L^ben^  V^rdienfien  und  Schriftnu 
i?P5.  a  B.  4. 

g.  Nachtithten  iMm  Hauus  Jat9h  Tt^ehe^  erft«n  «tfanj^elifchen 
Pfarrer  in  Leipheim ,  ffefammeic  von  M.  Geerg  Feefenmeiiet. 
Profeifor  der  Bcredtftmkeic  am  Ulmirchtn  Gymnaüuin.  17514. 
t|  B.  S* 

Vorftehend«  ßelecrenhaittfchtiften  verdienen  eine  ehrenvolle 
Auieige.  Der  Vf.  derfelben  ift  Hr.  Prof.  Veefinmeytt  in  Ulm, 
der  4cb  bereite  um  die  kircheu  «.  und  Oelefartem^efchicht«»  bef<^« 
ders  feiner  Vaterftadt»  rühmlich  verdiene  gemacht  hat 

1.  MuHkk  Saitkut  wurde  1532  in  Bayern  1  und  2war  in  der 

Vorftadc  von  Jf/lünckin  geboren*     Kriillzeiu^  fcnickcen  ihn  feine 

£]iern  in  die  damala  berühmte  Schule  in  Joackimsthai ,  wo  er  die 

AßWeifung  deswAckerd  Mätkefim^  Wahrend  feiaetfechsiahrigen 

Ggff  «  ^     Attfent« 
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AufM»tMt$  dafölbft  XU  bemitaen  ludite.  ^r  ^Icut?  Codaun  iiAch 
Witttnb^r^  uud  beCucfata  Meimmi:kthüus  humaiul^ifc.'ie  Vorlefun- 
gfin^  Doph  m^fste  «r ,  da  es  ihin  an  der  noüiigei^  UiiteiUui;:ün7 
fehlte«  bald  wieder  nach  Haufß  kehren ,  wo  er  denn  üu^h,  <ob 
ihn  giekh  feine  Nj^ider «  die  ihn  bald  ^ör  einen  Zwinglianer«  bald 
t^  einen  Lutheraner  .ausgaben«  cu  hio^ern  fucbten,  eine  lehn- 
fUlle  an  der  Schule  z\i  Müncktn  erhielr.  liier  ercheilie  er  äucb 
Ujiterricht  in  der  B^eIi((ion«  und  da  er  Co  un^orßchrii?  war,  Luthers 
Kjitechismus  zuixiGruiule  zutegen«  fo  ipufiKe  diefes .  ungeachtet 
man  grade  dajnals  •  näinüch  m  der  Mitte  des  xi^ten  Jahrhunderts 
Ceibft  in  B^itr^  ^egen  Luthers  Grundfitze  vi^nif  er  einzuwenden 
iMUe,  als  ehemals,  notb wendiger  Weife  Auffehen  machen.  Da- 
Ml  kam  noch ,  Ms  eben  um  dijafe  ^It  die  JeßtiteH  ihr  VV.efen  in 
Baierfi  zu  ti^clben  nnjTicngen,.  Balticuf  gericth  alfo  wirklich  in  die 
Inquifitren»  wurde  äq  das  Gefäiigntfs. gelegt,  und  endlich  —  aus 
Gnaden  —  aus  den  haierifehon  landen  verwiefen.  Nu«  gieng 
«r  naek  Ulm ,  wo  man  ihn ,  4«  man  feine  Talente '  und  befon» 
^LäSM  feine  Stärke  in  der  latetnifehea  Dicbtkuuft  kannte  ui^ 
Cqhäute»  im  Jahr  i^sy,  an  desPee^r  Jgricola  Stelle  letzte,  der 
^en  um  di^Ce  ?eit  m  die  Pfalzneüburgilcheh  Dienüe  getreten  wac 
Wie  fehr  er  fleh  um  die  Jugend  verdient  gemacht  habe«  wird  nun 


welcher  um  i5ao  ^9  ffnechifche  ia  Dim  ilocirte**  Nadilier  wur- 
de ein  gewilTcr  ff^oijrrang  fVifttkuufer  von  Miinckeu  nach  Ulm 
berufen,  um  LTncerricht  in  diofer Sprache  zugeben,  der  4bcrro« 
dem  i«athe  dafelbft,  aus  unbekatmteu  Ürrjchen,  bald  wieder  ««er- 
akfchiedet  würde.  '  Unter  iein«n  Nach  folgern  war  OtfgQrius  L^qH" 
kanl  t  d:r  Lehrer  des  berühmten  Marti  aus  Crujius ,  eines  der 
gr^Äfen  Griechen  feiner  ZeJL  Die  Fortfi^zung  wird  diejenigen 
Männ.r  namhaft  inaci:en,  die  fich  in  derl'^ige,  um  das  da  (ige 
Gvmnafium,  Auch  in  Anfehuug  der  griechifciicn  Literatur  v^- 
dient  machten. 

^.  D«r  erf!t9  •  der  cn  Ulm  eine  ßfickmmmgsßchuif  errichfet^ 
hiefs  Cunrad  Murc/iioMr ,' welcher  1545^  unter  Melancnthon,  in 
Wittenberfi!  ftudirte.  iVIan  bat  von  ihm  ein  ßljürHtuckieitu  (Jim 
1552.  4.  ßben  diefesGefchifftetritb  dafe  bfl  Gailut  Spümbm,  der 
1555  zu  Juffpurg  eine  jiritmethicam  kitnftliditr  Ütchnrnng  19  8. 
drucken  liete.  Und  fo  fehlte  es  auch  in  der  Folge  nicht ,  %ii  fe« 
fchickten  Leuten,  weiche  diejügeud  in  der  fo  i uiulichen  Kecben« 
kunft  unterrichteten. 

7.  Conrad  Sam^  «ttch«?Mi  Wat'  IM»  xu BodcMorftcr,  etneim 


atusfuhrlich  gez^t«  und  doch  hatte  er  —  da  er  vielleicht  Alters^   herzoglich  würtembergifchen  Dorfe,  geboren,    fhidirte.  ku  'i'k- 


itolben,  dasjenige  nicht  mehr  l^lften  konnte»  was  die  ihm  eben 
nicht  giiii(ligen  Schulvifitat^en  fodercen ,  —  das  Unglück  im  Jahr. 
I^£I2  Äines  Amtes  entfetzt  zu  worden..  Er  lebte  noch  acht  Jahre« 
und  fuchre  fich  ^  feinen  Unterhalt ,  theils  mit  feiner  Litoinifchen 
J^ichtiiünft,  theils  mit  Adrodren  zu  verdiene^.  Den  Rt-CcMufs 
macht  d»6  VerzeichniCs  .feiuer ,  meütens  iHlaieinifchen  Verfunab- 
fefafsten  6^ift«n. 

3.  Um  die  hebraifche  Literatur  -in  Utm  machte  fich  frühzeitig 
ejn  Johann  B^haim,  oder  BöVim  verdient,  indem  er  von  den  Ju- 
den ein  hebräifohes  Lexicon  undeuiige  gi:ammarik;iiiCche£ihr^ften, 
^ufte,  hl  das  Deutfcheuberfetzte,  und  fie  cudern,  welQii^  diefe, 
Sprache  lernen  WüUtcn  — •  unter  pndern  A'^n  berühmten  iSjinnern 
JieuchUn  ^nd  Pellfctrtus  -r-  mirtheilte.     ^lan  eignete  ihm  fonÜ  ein 
faebriSfches  I..exico«  zu»    das  fchon  1^90  zu  i/lin  im  Ihuick  er-* 
fchi^nen.feya   fndl^     in   der   That  aber  «icht   exiftirx.      Auch. 
4er  berühmte  JqK  Mbsrtus  TVHmtnflalt  gehört  hieher,  weil  der.« 
Cejbe  ^V /^ei/iftfen,   das,  in  das  Ulm^r  Gebiet  g;ehört ,    geboren 
wurde^    Der  Vf,  verfprjcht  von  diefcm  trefflichen  Manne  in  der 
Fol  ?e  nähere  Nachriehten  zugeben.    Da  im  lytcn^ec.  dieUImer- 
Stadifchtde  mimOymBafium  erhöhe  wurde ,  üeilce  man  auch  eiftea 
eigenen  Profeflur  d<ir  .heibrair(;hen  Sprache  an. 

S.  IMefer  Qodeic  ift>«och  vor  der  Mitte  des  I5tefl  Jahrh.  auf 
Pergament  in  gr.  g.  f  cfchriobei?  wordeo.  l>er  Vf.  brjtrfoichefi  mk 
der  MtUelrifchen  Ausgabe ,  BirWm  174^^  ver^li(;hen  und  eitn^  Va- 
dafiteo  daraus  mitgeäieüet. 

4.  Biefer  Beytrig  zur  Literatur  fft  fehr  fch^ttb)in  Bte  ^ge.- 
Atnnte  Jicaä^mla  Ventia ,  deren  Stifter  Fridericus-Baduartut  war, 
machte  fichs  unter  andern  tum  Gefett ,  gute  Schriften ,  altere 
und  neuere,  eigene  und  fremde  drucken zyr 4a ffen«  wie  fie  ,dei}9 
auch  deswegen  einen  CataUgum  foicber  zu  edtfen'den  Schriften 
her^usgf b^  Da  aber  diefe  Gefellfchafc  nicht  über  zwey  Jahre» 
najilich  von  I558*bis  1559  dauert«,  lo  Uieb  es ^ioTs bey dem  Ter« 
fpreehen.  Diejenigen,  wtlehe  wirkück,  und  zwar  mk  den  ror- 
trefflichfte«  Typen  gedruckt  find ,  führt  der  Vft  an. .  Ihrer  find 
9  an  der  Zahl,  wptu  wjr  qoc|i  f>)Igende  .drey  •  die  unsi>ekannt 
worden  find j  feczeji  ki$*nhcn :  Marci  Antoiai  Natae  Oratio  deDei 
t^auione.  1558.' #•  D*  t^ß¥^  Pantlficii^  et  Leonis  Baptißth  AI» 
htrü'Tri^a  StnätoAa.  I55S-  4*  Suera  ag  recent  Pfälmorkm  mUtr^ 
frefäti9  a  Plaeido  Parm^nfi  »dUm.  X559*  4^  .     ■       . 


hingen  und^ wurde  Pfarrer  tu  Brackenheim,  Allein  da  er  fich  auf 
Luthers  Seite  neigte ,  wurde  er  nach  p  Jahren  wieder  abgefeuc 
Itf utt*  w^endete  er  üch  nach  Ulm ,  wo  er*  einen  Stiefbruder  katW* 
uud  kam  gerade  zu  ^er  Zeit  dahin,  da  die  Bürgerfidiaft  im  Jahr 
15.^4  vqp  demUath  einen  eirangelifcben  Prediger ,  und  zwareoen 
diefen  Sam  verlangte. '  Hier  erfuhr  er  den  an  Oku  ergang\»flea 
Kuf,  deu  er  auch  annahm,  fein  neues  Amt  Antrat,  undcsin  der 
Folge  mit  a^emeinenvBay fall  fortfetzte.  Da  er  fich  bey  dem  um 
jene  Zeit  entfUn^enan  Sacrameutsftreic  auf  Zwingiis  und  Oeco* 
iampadtSeite  neigte,  (b  machte  ihm  diefes,  wie  leichs  zu  erach* 
ten  ifl ,  manchen  Verdrufs.  Dodi  erhielt  er  inmier  4ie  Achtung 
feiner  Obern«  und  Üund  bis  an  fein ,  im  Jahr  is32  erfolgc»s£nde» 
mit  feiuen  CoUegen  in  gutem  Verndimen.  Den  BefcÜuis  macht 
ei^i  Verzeicbniis  feiner,  jetat  meiftens  feltenen  Schriften. 

f.  Man  harf>iift  den  Hanns  JacoB  lV*he^(^  durdigaiigif  für 
ei^ep  Märtyrer  der  Wahrheit  gehjien ,  und  diefcr.  Meynung  war 
auch  der  Vf.  felbfL  Allein  ^^\t  nihfre  Unterfuchuog.  der  6e* 
fciiichte  diefes  Mannes  überzeugte  auch  ihn  gerade  ron  jdem  Ge- 
gen thcil—  über2«»ugtüihn  ,  dafs  er  ein  Rebelle  der  fchJlmnifteti 
Giittung  ctwefen  war.  Br  war  Pfarrer  in  JLeipheim  ^  einer  DU 
mtfchen  ObcrAmtsHadr,  wofeibA  erlk:;h  durch  feinen  gcrebigten 
Rejigionsrortr.i? ,  urdu  nur  bey  feiner  €emeinde;  foudern  auch 
bey  den  Einwohnc^rn  der»henaehbarten  Orte,  die  häufig  nach 
JLeipheim  kamerj,  den  jjröfjten  Beyfajl  erwarb,*  utid  unter  allen 
Ubnifchen  GeiAlichen  der  «rUe  war,  dar  es  wagte,  das  Abend* 
mal  unter  bcidcrJey  CJtftalt  auszutheHtn.  Der  Bifchof  ron  Aug* 
fpurg ,  unter  di^^cn  Sprengel  i^'ph«im'g«hörfe,  bekliigt«  fich  ^* 
über  bey  dem  Magi^rvite  zu  Ulm',  und  drang  auf  die  Abfetzun^ 
de/Telben.  Der  Ma i^iÜrat  decrei  ine  diefelbe  auch. wirklieh  im  Jahr 
1524  •  un^  ^f^^  ^-'^  fif'^ehe  \\\  JLeipheim  und  dar  Wa)urkeU  ftets 
getreu.  Deilo  mehr  ilt  es  tu  bewundern,  wia  /ich  ein  fokher 
Mann  habe  können  beygehen  laden,  an  dem,  in  eben  diefea 
Jahre  in  O^ifcbwaben  «ulcreV^h#ficn  Ban^imhitg^  Atuhaif  tu 
nafanusn.  \J»^  doehgirfchah  diefes  wirklieh.,  /^efte  warderAa-'^ 
fuhr^r  faW,  «n  der  Eiapörjing  ebe»)C4lJt  th^ehmendaa  i>ip. 


tiget  hatte ,   mit  dem^  Schw)erdt  himichten  ^efs.    XnrStrgfk  tttfif- 
fe|i  die  Lmpheimtr  noch  heut  zu  Tage  ein  fit^emnmaa  F^^lgekd 
bezahlen ,  das  aus  der  &<meip^ekafir^  a^gei^ragen  wjkfl  •—  mtkk^  ^ 
6,  Voran  eine  ydne  NacUafe  lu  N.  |.    Jokmn  nfage:Hhn€h^   f^fl  zh  hnrt  ifii  ..   .^^  r»      .       ,w^      f  , 

(nafibhcrigcr  Phyfiku»  la  Iftw^tiTÄ)  fol^  4er  erfte  gpwe.f^^ 
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PJEDilGOGIK. 

ItiinfOTEir,  kHaha:  BetßertungeniAer  den  Begrijf 
von  dir  Erziehung  in  Rücklicht  auf  die  Bcurthei* 
luug  des  WerChea  öffentlicher  und  Privaterzie- 
hungsanftalten »  von  Karl  UÜh,  Koring^  Prediger 
zn  Kobtenfeld  im  UanupveriCbhen.   1795.   151  S. 

Der  Vf.  T^einigt  mit*  der  Kenntnifa  der  neuefteo 
Fhilofophie  eine  felbftändlge,  nicht  durch  fremde. 
Syfteme  unttrjocjfXe  Denkungaart  mit  wiflenfchafcn- 
cher  Forfchiing  der  Zwecke  und  Grundlatze,  auf 
4ieQen  die  Erziehung  beruht«  eigde  Erfihrungen  im 
Erziehungswefen.  Jepe  Ideen  und  diefe  Erfalu'ungen- 
trägt  er  in^  einer  Abhandlung  vor,  die  fich  durch  eine 
;e€a^lige  Einkteidung,  ui^d  was  noch  mehr  ilt,  durch 
'  [eukeit  und  einen  aidit  gemeinen  Gang  der  Ideen  Ma- 
eidmet  . 

Eee..  wiÜJKir  die  Haaptideeii  der  Schrift  andeu- 
ten, um  (etnUrtteU  zu  beftatigen  und  die  Abhandhuig 
dem  weicern  Nachdenken*"  der -Erzieher  zu  lempfehlen. 

ErzielMsng  ift  eine  remftnftige ,  d.  i.  nach  Abflcbt 
oder  Zwecken  geordnete,  fortdauernd«  Wirkung  d[ea 
MenCcheo  aiff  andre  ihnen  ähnliche  vernunfUiahige  Meiw 
fcheii ,  «m  in .  ihnen  diefe  Fähigkeit  auf  eine  Art,  dfe^ 
ihrem  WeTen  gemäfs  ili:,  zur  vollen  Kraft  auszubilden« 
Die  Zwecke  einer  yvpibfen  Erziehung  vereinigen  fich 
SU  der  Ausbildung  dei"  Vernunft,  im  JVlenfchen :  denn^ 
VeroAinftfahigkeit  macht'den  eigentlichen  Charakter  der 
Meufchbeit  ans.  Erweckung  und.  Entwicklung  der 
Vernunft  nimmt  der  Vf.  aber  in  dem  eignen  Sinne»  dafii 
Vemuifft  die  gefammte'Thätigkeit  des  MeBfchei^  fey, 
in  fofern  in  ihr  eine  Uebereinftimmung  zu  aen  letzten 
jQrundfatzen  der  tbeoretifch-praktifchen  Vernunft  zg 
bemerken  ift.  Vernuöftmafsige  Thätigkeit  oder  prak* 
tifche  Vernunft  iÜ:  das  leuteZiel,  wornach  wir  ftrebea 
roüffen ,  und  alles  übrige »  W46  fooft  noch  den  Namen 
Vernunft  fährt,  kann  nur  als  Mltt^el  zur  Hervorbrln- 
gang  der  letzten  beteachtet  werdien.  Es  giebt  zwejr 
Hanptgauungen  von  Vermögen,  i)  welche  dieErkenat- 
nifsfäjiigkeit  des  Menfchen  begründen  oder  befördern» 
2)  welche  den  Grund  menfchlicher  Handlungen  im 
firengen  Verftande  ausmachen.  •  Auf^en  erften  be- 
ruht dasr  waa  fonft  gewdbnlich  Vernunft  beifst;.,auf 
den  letztern  das ,  was  man  Gtfinnung  nennt  Die 
UaHptfichtung  unfrer  finnlichen  Grundbeftimmnngen» 
wenn  fie  durch  zufalUge  Eindrftcke  znljefübiett  gewcf'- 
fer  Art  utid  zu  Neigungen  werden,  auf  §ew!neX>b- 
iecte  oder  Arten  von  Thätigkeit  jtt  die  Gffinnung  Oder 
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der  eigentliche  Charakter  Ües  Menrchen.  Die  Regel- 
mäfsigkeit  der  Gefinnungen  und  des  darauf  gegründe- 
ten Verhaltens,  oder  Vernunft  im  praktifchen  Verftände 
ent&eht  zunächft  und  unmittelbar,  nicht  durch  die  ver- 
nunftmäßige Einiicht  des  handelnden  Subjects,  noch 
durch  vernünftige  Gründe  und  Vorftellungen  ,^  fondern 
durch  eiQe  mehr  mechanifche  Gewöhnung»'  (Daflelbe 
lagt  ungefähr  Schmid  in  der  Abhandlung  z^um  de  b 
Cbambre^  S.  XXX VI ;  Den  Grundzug  in  der  Sinnesart 
oder  die  dauerhaftere  Neigung^  nennt  man  die  Gf/tn- 
inmtg  eines  Menfchen.  Sie  beront  einzig  und  altein  auf 
Gewöhnunß.)  Des  Erziehers  eigentliches  und  nä<:hftes 
Gefchäft  lil  daher  nfdit  fo  fehr  Bildung  der  tkeoreti- 
fchen  VernunfjF  als  des  Charaktera,  oder  regelmafsise 
Ausbildung  der  (mniichen  AnIagea^  *  Iflan  foll  nidit 
blofs  und  nicht  fowobl  lehren,  was  vemunfcig  ift,  als  es 
thun  laflen.  Wenn  aber  gleich  die  Thitigkeiten  des 
Menfch^n  in  gewiffem  Verfttnde  mechanifeb  enrifeheZ 
fo  dürfen  fie  doch  in  der  Folge  nicht  den  Anfcbein  dZ 
Mechanifclien  bdialten;  wir  mnflen  in  allein  fclbftth^ 
tig  und  als  ffeygebietende  Herren  untrer  Thätigkeiten 
erfcheinen«  Die  weitere  Ausführnug  hievon  und  die 
neue  Auaeinanderfetzung  deffen,  was  die  Aken  in  dem 
Satze  vortrugen :  die  Tugend  könne  nicht  gßlekrtwet^ 
den,  fie  fey  eine  lange  Gewohnheit,  fo  wiedie  Anwea- 
dung  vom  RäfonniBment  des  Vf.  auf  Schul-  und  Erzle* 
hungsani^alten  S.  |oS  ff.  muffen  wir  zum  Nachlefen 
und  Beherzigen  empfehlen,  fo  wie  wir  dem  Vf.  diefer 
Schrift  vorzüglich  das  Studium  von  Schillere  Briefea 
über  die  äöbetifche  Erziehung  in  den  Hören  empfeh- 
len, durch  die  ihm  gewifs  ein  neues  Liefet  über  die 
GegCTltende  aufgehen  wird,  an  deren  Aufklärung  er 
mit  Elfer  und  Erfeig  nzbeitet.  .  ^  ^ 

'» 

fHlLOLOGIE. 

BiiiL«.  b-JIyHus:  ^^gUfchis  t^fehueh  für  AnfäH^ 

fer,.nebft  Wörterbucfi  und  Sprachlehre,   von  D 
rüdfidi  Ge4ike,Utiis\.  Preufs.  ObercönfiÄorial-' 
und  Obericbulratb  u.  f.  w.  i^yg.  ^oq  S    fi 

nicht  feWt;^  fo  lü  doch  gegeDwär%es  gewifs  nicht  fibe  ' 
guf«^.  Der  Herausgeber  bat  den  Inhalt  aus  «iten 
Claffikert»  entlehnt,  fowohl  aiwäkwn,  z.  B  aiw^n 
l»ekaAntea  Wocheofdirlften  Siuetator,  Guardian,  tdi^- 
u.  a.  m.,  als  auch  aus  den  neuero.  und  befonder«  foldh^ 
wel(;he  man  io  ähnlichen  von  OeHtfchen  veftaßalt#h«k 
Sanunlungen  gröfsteatbells  nicht  findet.  Fabeln.  E«Sf 
langen,  Anekdote©  und  Briefe  wedOeln  hier  mit  einanJ«. 
*^Hh?  •"^*^  dwÄBÄnffw  «inefctfbe  da  eagUfchS 
,  Um- 
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VtQgBng^fprache^  ond  wird,  folglich  durch  dicfes  wohl 
gewäJilteL^rcbucb  vorbereitet»  jedes  andere  profatfche 
Werk  mit  leichterer  Mühe  verffeheh  zu  KötineH,  Die 
Vecfchiedenheic  der  Rcchtfchreibung  iil  durchaus  bey- 
behalten  wordeu,  damit  der  Lehrling  fleh  fi^ühzeitig 
daraa  gewölkne."  Selbft  das  erlLläretide  Wortregiftcr 
verdient  allen  Beyfall,  weil  nur  wenige  un  I^feburhe 
vorkommeode  Ausdrücke  fehlen ,  und  bey  der  Erklä- 
Ciing  }obM[oB*St  gFofsea^  Wörterbuch  suin  Grunde  liegt. 
Die  angehängte  Grammatik  zeichnet  fich.,  bey  al- 
ler ihrer  Kürze,  vor  vielen  andern  Verfuchen  diefer 
Art  aus.  .Das  Wichiigfte  der  Sprachlehre  wird  darina 
recht  gut  vorgetragen,  und  luan  Geht  glicht  undeutlich» 
dafs  die  Gramitiatik  des  Bifchois  Loi(;f/i  •  dabey  benutzt 
worden  ift.  In  dcix\  Kapitel  von  der  Ausfprache,  wel- 
ches freylich  bey  weitem  nicht  alles  erfcbopft,  hat  fleh 
der  Vf.  b^feuders  der  Pronoi!.nci:ig  DictiotKwies  tob 
Sheridan  und  Walkey  bedient,  wodurch  nun  manches 
richtiger. helljmmt  worden  ift,  als  in  den  meiüen  tV 
terii  ürammatikeu  bisher  gefchchen  konnte. 

üoßreitig  wird  diefes  Product  eben  dca  Beyfall 
erhalten,  \iQkhe«  die  zum  Elementarunterricht  i\ii 
eile  laieinifche,  g;:iechifch&  und  frau^öJCifche  Spräcl^ 
vcn  eben  -dicfem  Vf.  herausgegebenen  Lefebücher  ge- 
funden haben.  Nur  Schade ,  «UTs  einige  Vi^örter 
nicht  richtig  abgetheilet  find;  als  S.  I  anfwe-rabli 
ftatt  anfwer-cibU;.  S.  6  infov-med  für  inform  ed;  S.  7 
l'cked  für  fink-ed  u.  f.  w.  .  Doch  fcheinen  diefes 
ruckfchTei:  zu  feyn ,  da  z.  B»  auf  der  24ten  S.  retard- 
gd  richtig  abgebrochen  wird,  wie  auch  aus  der  S.  280 
angegebenen  RegeJ  No..  2  in  dem  Kapitel  von  der  Or- 
thographie deutlich  erhellt.  —  Auch  wünfchteRec.  die 
Lehre  von  den  Erapofitionen  etwas  weitläuftiger  und 
(gründlicher  abgehandeU,  weil  in  ihnen  die  gröfsten 
Schwierigkeiten  der^englifchen  Sprache  liegen;  z.B. 
den  Unterfcbied  oder  die  Gränzllnien  zwifchen  abovi 
und  ovetf  in  und.af,  of  und  froffit  bjj  und  tltrougfit 
ßftft  und  according  to  9  to  und'/or  u.  K  w.,  welches 
eiuem  Anfänger  fehr  nützlich  feyn  würde,  und  worüber 
leider  t  faft  alle  Sprachlehren  wenig  Aufldüuls  geben* 

ZdaiCH  u.  Leipzig  ,  b.'  Ziegler  u.  Söhnen :  Mufe\im 
für  die  griechifike  und  römifche  Litteratur.  Her- 
au^€geben  vf^n  Carl  Philipp  Conz^    Elftes  Stück.. 

1794.  181  S.  gr.'g. 
Der  Ilerausg€bes  ift  des  Glaubens;   es  fej  deaBe- 

dürfniffen  der  Zeit  angemeflen ,  ein  Infiitut  zu  errich- 
te« ,  das ,  gleichfam  als  ein  Heiligthura>  dem  Genius 
der  Alten  allein  gewidmet  wäre,  das  die  Birdniffc 
Einzelner,  gezeichnet  mit  dem  Piafei  den  Wahrheit^ 
aui"bewahrte,  worinn.  der  jugendliche  GeiftAnfeurung^ 
Nahrung  und  Bildung  fuchen^  wo  der  männliche  eine 
feiner  würdige  Erholung  von  feinen  üefchäften  finden 
feilte.  Sowohl  aus  diefer  Erklärung  als  durch,die  Aus* 
führuog  im.  erften  Stuf ke  ift  es  Alar,  dafs  die  «IteLite- 
latur  nicht  fowoht  in  Beziehung  auf  Zwecke  der  eigent* 
liehen  Gßlebpfamkeit,  als  in  Rückficht  auf  Bildung  des 
Gefchmack^  ein  Geg^nftaad  diefer  Vierteljahrfchrift 
feyn  wird.  *  Vorziigl ich  wird  fie*fieh  alfo  mit  der  Dar- 
ftelluuf'  und:Eiakli0düaLff,!-wMcbf  dieAlten' ilnen'Wer- 


kcn  des  Geiftos  gegeben  haben,  mit  den  Schönheiten 
und  Vorailgeu  der  griccKifchen  und  römifchen Sprache, 
auch  mit  Parallelen  zwifchen  der  alten  und  neuen  Liie- 
ratur  befchäftigen.  Aas  diefem  Geilchtspunkte  ift  die 
alte  Literatur  noch  In  keiner  ihr  befonders  gewidmeten 
Zeitfcbrifi  bearbeitet' worden. 

Abhandelnde  Auflatze  wechfeln  mit  Uebetfetzun- 
gen  ab:  Von  jöuer  Art  find  folgend« ;  Ueher  die  Preß 
und  Twße  der  AlUn^  mit  Rücklicht  auf  unfre  ^eue, 
von  Com;  lludmers  Mutbmafsuogen ^  aus  was  für  Ur- 
fachen  Virgil  die  Aeneis  habe  zerftör^n  wollen.  Er 
findet  fie  in  einer  Mcngiß  von  Fehlem ;  die* fie  der  Z«r- 
ilurung  wtrklich'würdig  gemacht  haben  follen;  wird 
aber  in  Abficht  jener  vcrmeynten  Flecken  in  einer  bey- 
gefügten  Ehrenrettung  der  Aeaeis  von  hoUrnger  zu. 
recht  gewiefen.  Hottinger  hätte  nur  weder  an  der 
Wahrheit  jener  Anekdote,  dafs  VJrgil  in  feinem  Ver- 
mächtnifTe  die  -Vernichtu»g  der  Aeneis  verlangt  habe, 
zweifeln  follen,  da  fie  auf  viele  Zeugnifle.der'AUea, 
die  in  Donats  und  in  Heynens  Leben  des  ¥ir[;U  S. 
CCVIII  befindlich  find,  gegründet  Ä,  noch  hätte  er 
fageu  muffen,  dafs  Virgil  vielleicht  der  einzige  Dirfiter 
gewefen  fey,  der  fo  u«  väterliche  Gefinnungen  gegen  die 
Geburren  feines Geiftes  gehegt  hübe,  indem  auch  Ovid 
vor  feiner  Auswandrung  unter  andern  fein  V^'erk  von 
den  Verwandlungen  den  Flammen  ül|>ergab  und  zvrar 
aus  derfelben  Ürfachö  als  VirgiF,  der  feine  Epopöe 
nicht  wegen  häfslicher Flecken,  wieBodmer  ergrfibrfr, 
fonderit  darum  venrichfen  wöRte,  -  Weif  er  ihr  nlchi 
tiie  höchftc  Vollendung  durch  Anlegung  der  letztes 
Hand  geben  konnte,  üehir  dit  Frage:  JTie  foü  man 
die  aUenDiditer  überßtzen,  in  ihren  Sylbenraaafsen  odir 
in  gertimten?  Defr  Vf.  will  die  Versarl  der  Originale 
bey  behalten,  wenigftens  den  Reim  verworfen  wifltn, 
.und  er  hat  Recht,  fo  lange  von  der  möglrchft  treuen 
Darftellung  und  NachbihltMij  der  Werke  des  Gefchmac^ 
die  Rede  ift:  aber  warum  foUte  es  nicht  aueh  nebtfü^tr 
vergönnt  feyn,  uns  der  VV^eike  der  .Alten  fo  zu  be- 
mächtigen, daf^  wir  fie  in  die  unirer  Sprache  ange- 
mefsncrn  Sylbenmaafse  übertrügen  und  mit  dem  uns 
cigenthümlichen  Reime  bereicherten?  DetDiiilog,  ver- 
anlaßt di\rcii  Ktopflocks  grammatifche  Gffpräcke,  be- 
fchäftigt  fich  mit  eiufgen  Klopflockifchen  Verfuche», 
die  griechifclien  und  lateinifchcn  Mufter  im  Deütfchrn 
völlfg  zu  erreichen.  Jene  Gefpräche,  die,  man  mag 
die  Form  oder  den  Inhalt  betrachten,  Meifterßutke 
find^  verdienten,  in  fo  weit  fie  fich  auf  griechifclfe 
nnd  römifche  Literatur  beziehen,  eine  weiter  ausge- 
dehnte und  tiefer  eindringende  Kritik  in  diefer  Zert- 
fchrift.  —  Deberfetzt  find :  Cicero's  TufCulanifche  Ab- 
handlungcn  Buch  L  Cap.  i— 23yon  Drück;  Aefchines 
Axiochus  von  ConZr  oud  VifgUs  Epifode  vom  Nifus 
und  EuTyalus»  yon  Neuffer^ 

B^EKXN,  b.  Wilmans:  Neues  Mag§zin  fäf  SchutUfh 
rer.  Herausgegeben  von  6.  Jf.  Ruperti  imd  H. 
SchiicjHhorflL    Dritten  Bandes  zweytes  Stuck  1795* 

,    272  S.  gr.  8*  (12  f  r.) 

In  diefes  Stück  find  nur  zwey  fchon  Vother  gedruckt 
gewefene  Auflatze  itufit^n^imnen  worden  i  ^eme-^  de 
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betUs  infemecMs f  hbS  Francis  dertftvmet  qm  ^  cri*, 

-bica  fhilofophta  ad  inUrpretationem  libroruM^   inprhnis 
Jacrorum.     Zu  deD  fchätzbarften  a-u«  der  Handi'chrift 
gezogene»  Bertrages  rechDeo  wk ,  die  Anmeri^iiagea 
^es  Hn.'MatÜtiä  ioAiafterdam  ül>er  Stellen  griechisches 
Siebter 9  und  EbendefTelben  zwej'tes  Probeftuck  eifie& 
Comineatar  zum  Homerifchea  Hymnus  an  die  Veaus. 
Jene  Hnd  meift  kr hiichen  Inhalts ;.  aber  hier  findet  maa 
nicht  jene  Coojecturalkritik »    die  oft  nichts  als  ^ta» 
fpielende  aad  täafc&ende»  auf  alle  Falle  aber,  undank- 
bare Kunft  ift,  fondern  Aeaderungen  und  VerbefTerun- 
g^e&t  die  anf  fiiften  Gnindfätzen  beruhen  und  die.  mit 
rhren  Gründen  un4  Beweiien  ausführlich  vorgetragen 
find.     Wir  wifleo,  daf»  der  Vf.  im  Sinne  hatte.   Au- 
xnerkuagen  ad  modum  Mureti  her»uszugeben-.     Seine 
Kritiken  find  trefflich  zu  Gegeaüücken'  der  OhiT.  jenes 
g^cfchmackvollen  Philologen  geeignet*   Nächft  denAuf- 
fätzea  venhMatthiü  glauben  wir  in» Range  mit  Recht  fol- 
gen -zu  laiTen  den  feharfdnnigen  Verfuch  eines  Hn.  iUo- 
Jche,   durch  Hälfe  der  böhern  Kritik  Theokrits   gte 
fdylle  hei^uftellen.     Seine  Verfetzuugen  und  Vermu- 
thungen  ausgefalioer  Verfe  find  kühn,   aber  nicht. zu 
kühn ,  und  haben  wirklieh  recht  viel  fixt  ilch.     In  der 
letzten  Hälfteder  Idylle  fiod  wohl  u«ch  Schwierigkei- 
ten übrig  geblieben,  die  durc^h  aboUche Venuuthungeu 
gehoben  Werden  möchten« .  Was  Vers  41  —  4g  anlaugt, 
fo  yrutidtrn  wir  uast   dafs  der  Vf.  keine  Verfetzung 
'einiger  Verfe  für  nothwendig  erachtet  hat.      Die  Er- 
TvähndngHJer  Ziegen  und  Scha/e  V.  45  pafst  nicht  zum 
Rinderhirten  Oaphnis,  w^hl  aber  zum  Menalkas/VgK 
y.  49. und  Id.  9r  17«*   Auch  ftimmeA  Satz  und  Gegcx^ 
fatz  gar  nicht  zufammen:  Wo  Milon  wandelt,  da  lind 
Schafe  und  Ziegen  fruchtbar;  wenn  er  a^r  weggeht, 
da  verfcbaiacbten  der  Rinderhirt  und  die  Rinder.    Uns 
dünkt  alles  den  redenden  Perfonen  angemefsner,  wenn 
"Wir  dem  Menalkas   V.  45.  46.  43.  44;  dem  Daphnie 
aber  V.  41. 42, 47.  48  beylegen.     Die  Yerfe  5^-  56  legt 
er  dem  Mesalkas  in  den  Mund,   der  j^us  feiner  Grotte 
auf  dem  Aetna,   mit  feinem.  Mädchen  im  Arme,  ins 
Meer  hinauszufinge»  fcheinC.     Vgl.  Id.  9,  15  if.  iw^ 
s^oa«  fchernt  der  Vf.  als  Vocativ  anzufeheu»  in  welchem 
Menalkas  feia  Madchen  als  Mithirtin  anrede.     Allein 
da  avv-Jöfioc  generis  c^mmumis  itt,  fo  möchte  ]£i;y>oufi  die 
richtigere  Lesart  feyn*      Wir  fügen  noch  kürzlith  dit 
Titel  der  übrigen  Bey träge  hjnzu:  Gurto^Verfchicdea- 
heit  der  Lesart  m  Horazens  ,Oden  aus  einer  fehr  alten 
Ausgabe  des  Hovaz  ohne  Ort  und- Jahr,     üilpfner  R^- 
fchlufs  der  Abhandlung  über  £uripides  Cyklops.     fir 
macht  Idarinn  Hoffnung  fich  einer  befoudern  Abband- 
l^iDg  über  das  Satyrfpiel  der  Griechen  untcrzklm  zu 
wollen,   welches  er  in  feiner  lateinifchen  Sprache  fo 
ausdrückt:     ipfe  fortqffe   Imu  tabori  me  Juhducam ! ! 
Wenn  Hr.  H.  fo  fort  latemifcb  fchreibt,    fo  wird  das 
Latinum  Isiebienje  baldi  fo  berühmt  werden .    als  das  * 
Latinum  Ihcltingenß..,    Hr.  Ruparti  hat  aus  der  Iland-^ 
fcbrift  des  zweytcn  :tTbeils  feines  Silius  den  fehr  aus*, 
gearbeitete!!  l^hoJt.de.s  9  —  n.  Buches > des  Silius  und 
Anmerkungen    über    einzeltie  Stellen  des  eiUccn   Bu- 
ches abdrucken  laÄen.     DerMitherausgeber  cÜefes  Mi|- 
taxiosj,  Br.  SMiMyorJjLf.  vertheidtgt  fein.  Uaudbudx 


der  altea  Er.dbefchrerbiing  ge^^n  den  Rec.  fn  der  A. 
L«  Z.,  dem  es  nicht  fchwer  werden  durfte,' darafüf  za 
antworten.  Den  B'ofchlufs  machen  Kritiken*  des  Hn. 
Camner  über  einige  Verbeflerungen ,  die  Emeßi  in  Ci- 
cero's  philofophifchetf  Scliriften  vorgefchlagcn  hat. 

Hannover,  b.  IJah:»:  M.  T.  CiccroTn^  de  lege  Kbevü- 
ve  de  legibus  über  prmus,  Recenfuit  et  aanotatio- 
B«  auxit  If.  Fridv.  Wagner,  179S  ^P^  S.   8* 

Der.  würdige  Hr.  Rector  IVa^mr  i.n  Lüneburg  geht 
bey  feiner  Ausgabe  der  Ciceror^ifcben  Abb.  von  dem 
Gcundfatze  aus,  dafs  tuan  jungen  Leuten  einzelne  Auf- 
fatze  über  irgend  einen  pegcnlland  der  Ph:lofo:^Uie 
vorlegen,  durch  das  St^diren  und  Entwxkeiii  i' ^'i^;- 
bfin  ihre  Seelenkräfte  in  Bewegung  fetzen,  und  v^.  iO 
allmählich  zum  Stadium  der  Philofophio  binfuhr-u 
mülTe.  Öiezu  empfieblt  er  unter  den  Alten  ißf9nderh;*.i{ 
nächll  dem  Plato  eiuzolpe  AuiTätze  des  Cicero,  und 
trägt  überhaupt  f^mc  üruatifärzc  über  den  Elemenwr- 
muerricht  in  derPhilofopIiie  vor,  mit  Einftreuun?  fthr 
fruchtbarer  und  anziehender  Ncbciibetrachtun^ew,  a-Ls:. 
über  den  Scclemnaler  Parrhafius,  der  fc\Mft  iviinft,  Cha- 
raktere und  vorzüglich  das  Sprecheude  im  Blick  (^r- 
gutias  vuUut}  zumalca,  den  Winken  des  Sokrates  ver- 
dankt habe  praefai.  p.  XVI.  und  über  Plato's  eigen- 
thömJiche  Art  zu  philofophircn  S.  XXV  ftV  Zu  jenei« 
Zweck  einer  Vorbereitung  zur  PljÜofophie  brarbuit^te 
der  Herausg.  auch  den  Thefl  von  Ciccit^'s  Schrift  ;7''.v 
dic  Gt'.Jttzej  der  das  allgemeine  pbilbfophifche  Ralon- 
Dement  über  den,  GrundYatz  des  Rechts  und  fbs  Vet- 
öunftgfifetz.  enthalt,  d.  h.  da«  erfte  und  den  Anfang  des 
rweyten  Buchs.  Was- ihn  gerade  zu  dicfer  Wahl  be* 
ftimmt  hat,  mag  er  uns  felbll  in  feiner  körnigteu,  rei- 
nen Sprache  fagen  S.  XXXVI  ff.:  ,,Libsr primns  de  U- 
gibits  int^Y  Ciceroniß  fcripta  cixm  docendi  ordine  et  p^y- 
fpicmiaiet  tum  argunienti  gravitiite  et  rcrunt  utilfißma- 
rir/4  copia  i'i^ßgnis  viiL'batur^  idtoque'  kodie  ncrva  opera 
non  vrä-igntis.  Eatn  enim  nuUeriam  pertroctat,  qivae  non 
modo  ad  koifiinuTn  falutem  et  dignitatem  wfaxf.Hd,-  Jed 
hoc  eti&m  nominie  notnbitis  efi,  quoS  hac  nofira  aetcUe  a- 
viris  doctifßmis  et  Jcpientijfisnis  idtvo  citroque  dispuiati», 
.impugiiata  et  defcnfa  fuit.  C(noram  certamini  ut  equf- 
dem  iimniscete  me  non  aipiOr  ita  non  inco-Tnmodnm  vidd- 
tur*  libellum  optim  auctoi'iSj  qiti  in  Jckotis  hfpritnis  va- 
gnatt  denuo  commend-ire  r  wide  jule  clarius  appcivecK  (M 
quodmnltos  dubitare  cognovi)  non  efft  ecf^  quae  dt:  ju- 
ris teguTttquf  prindpio  hominiimque  omnimn  ihUy  ß  cd- 
.  quali  jure  ^UcaiUnr^  nova  hu  jus  n^quioris  aetiitis  couihtc^v- 
ta,  cmtea  inanditar  ßd  aviris  fapientifjhais  iisiix:nq:ie' 
hwnanae  nafurae  fpectctoribus  dltigeyitljjims  jmi:dudii>it 
et  cognita  et  tradita.  ^Jam  co  felicitatis  pcrvc^njirtis,  vt^^ 
quam  paucis  abhinc  armis  Jchotarum  tantwn  uKthris  rn- 
Unqiiandam^  vitae  hurnanae  parztm  uiilem,  vmo-  noxiani 
^ejifebant  pleriqiK  oinnes^  qua^ßionem'  de  natura-  homruis 
et  jwre  eidem  connato;:  quin  üa  damnandaw  puUdi^s^ii^- 
ut,  qui  de  his  rebus  dicerent  et  dijferefent. y  facticßis  ei- 
navarutn  reriCm  cupidos  provjunöiarcnt:-  hane  docli/'r.no- 
rum  tt  ßpientijßmt^rum  viroruiyi  dis)iiit::ai*nivii'S  t'ij  Ut^e- 
coUvßratfom  habcQUius ,    quoi  nullius  aci]ui  rc^umcrhiin 
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fsntumm  e)f:^uicti5  offeiiAcre  deicau  To/nlMn,  ^m  äbeß, 
fS^qui  homims  dignitatem  tt  fnajeftatem  i«  ipfius  natura 
aJtqueindole  poßtam  rette  cognov*rit,  tumiutus  et  fedi' 
tiones  amet^  ac  res  novas  moliri  fi4de0t,  uipotius^  fi 
quae  forte  f»  inflittUis  ffumanis  winus  probata  fuertntt 
tenta  quaevis  remedia'^  a  divina  Providentia ,  quae  profe- 
cto  res  humahas  nqndnm  Hegtigitl  exfpectare;  qm^m  ea 
viiire  %naiit,  quae  et  Thuctjdides  (3  •  gl  ffO  ftditionts 
inala  defcribit  •   et  noßra  aetas  in  vicina  gente  muUo  vi- 

Der  Heraasg.  bat  feinen  Schriftftell«r  mit  unver* 
rfickter  Hiofichl  auf  die  a^g^egebeota  Zwecke  bearbei- 
tet. £r  hat  eine  ausführliche  logifche  Zergliederung 
des  Ganges  vorgefetzt«  um  die  UeberGcht  und  die  Ein- 
ficht in  den  Zufammenhaag  der  einzelnen  Theile  zn. 
erleichtern.  DerTeXt  diefes,  manchen  kririfchen  Seh  wie- 
riffkettmi  unterworfnen«  Werkchens  erfcheint  gereinig* 
ter  und-  ^erbeflert«  Ohne  neue  Hütfsmittel  zo  haben, 
bat  dar  .Harausg,  einen  freyea  und  von  keinem  Anfe* 
lien  der  Perfon  abhängigen  Gebrauch  Ton  dem  ge« 
machtt  ^«^as  die  vorigen  Heraus^,  gelammelt.  geme>  nt» 
verbeflert hatten.  Dawes  und  Ernelii  liegen  zürn  Grun- 
de *  aber  oft  weicht  auch  der  Herausg.  von  ihrem  Tex- 


te  ab     oder  vviderlegt  fie  in  feinen  kririfchen  Aqmer-    er  übergeht  keine  der  viel 

kun-'Jl».'     Die fö  enthalten  viel  feine  und  gutgegründe-    "'  '      "^  "  •^ 

te  Kritiken.  Viele  Stellen  werden  hier  verbeffert*  Glof- 

feto  entdeckt,  aogefocbtne  Stellen  iaSdiutt  genommen. 

Der  Befcheidcr.heit,  des  Vf.  iit  es  vermutfalich   zuzu- 

fchreiUcn.  d^fs  er  rjcht  mehrere  feiner  wahrhaften  Ver- 

bcfieruageo   unnücielbar,  in  den   Text  au^enommen« 

fonderti  hier  noch  ^lanche  verdorbnt  Stelle  hat  fiehen 

laffetu    Hier  üur  einige  Stellen  wo  wir  des  Vf.  Mcy- 

öung   nicht    f^yn   können.      In   der  etwas  fchwieri- 

tren  Stelle    L   l.   4-   9«öd  et  in  tcce%iti  memoria,    et 

f»  Arpvtctli  howine,  vtl  Severitas  a  te  pnfiulcUur  verfucht 

der  UerAiisgeber  in    der  Aumerküiig  folgende  Aeude- 

twgi   quqd  et  in  rec.  wem.   et  in  Jrpr  komine  verjtris 

fodcr':  ^erjeittr  res),  veritas  (oder  J^veritas)  ä  te  p^jlur 

tatvkt.     Aber  die  EHipfe'des  verferis  ift  teicht  zu.  er- 

vanzen,  und  vel  Jeveritas' mufs  b)c'ihcu:    „Von  dir  fo- 

dcn    man  hier  fo   gar   fttfenge  Wahrheit  der  Erzäh- 

j  '     .«    Gleich  darauf  fägt  Cicero  in  ifip  pericuio,  wo- 


ter  frey  bleibea  äiti£r;£nIlcfKiBi#en^  eietoaiilckea.  C 
17.  n.  46.  ift  zwar  in  der  Stelle :  Nosingeniaiuvemiumwtc 
der  Ausdruck  o»  eu  wm  aUter?  'etwas  dttSKel.  Allein 
deshalb  die  ganze  Stelle  fo  zu  verändern ,  w.ie  Hr.  Il\ 
gethan»  ift  viel  zu  willkfilirlrcfa  und  gewaltfam.  C.  19. 
0  50.  will  Hr.  IT.  in  dem  Satze:  efuhejeunt  pudici 
etiam  loqui  Ae  pudicitia;  für  das  letzte  Won  impudici- 
Ha  lefeo.  Dies  wäre  aber  eine  wahre  Verderbung,  und 
keine  Verbeflerung.  Der  Keufche  errüthet  fogofr  fdion^ 
wenn  er  *yiur  von  der  Keufchheit  fprechen  foSf  weil  er 
dann  natürlich  auch  ans  Gegentheil  denken  «nufs.  So 
haben  mehrere  neuere  SchriftfteRer  gefagt«  eine  wirk- 
lich keufche  Frau  werde  nicht  leicht  von  der  Keufch- 
heit fprechen,  das  Wort  Keufchheit  nicht  leicht  gebrau- 
chen.' Und  nun  ift  noch  dazu  zurechnen,  dab  pudi- 
citia hier  im  römifchea  Sinne  ^ von  der  Tngefict  der 
Jünglinge  gebraudit  wird »  fich  nicht  idurch  Venertm 
mafcukm  fchanden  zu  lalfen;  .wie  man  aua  dem  fol» 
genden  lieht.  An  eu  uon  aUter  ittfotu  tupfüteu:  Aß 
ea  (ingeuiu)  wm  aUfer  (judicmntur)  f 

Nicht'  weniger  Fleifs  und  Soi^fiilt  hat  der  Her^ 
ausg.  auf  die  Erliittening  der  Sprache  und  der  Sachea 
verwendet.    Bef  Kleinigkeiten  verweilt  er  dicht:  aber 
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mit  er  feinen  jugendlichen  hiftorifch  -  poecifchen  Ver- 
fudi  Marias  meyul,  möfle  man  nicht  fowohl  hiltori- 
tchc  als  poetifche  W^fthrheit  fucheo.  Für:  PerictUo, 
welches,  voa  ciaeoi  Probeverfuch  gefagt,  hier  anitöfsig 
fehlen,  weil  Wan  ja  in  einem  folchen  zwar  nicht  vollen- 
dete Kaaft,  aber  doch  V^ahrbeit  fodem  könneV  fehlägt 
der  Herauag«  unter  andern  vor:  iuverßcido,  welches 
Wir  doch^  falls  es  fich  neben  jener  Lesart  fände ,  eher 
für  die  Gipfle  der  fchwcrern  oehmen  würden.  Peri- 
culo  ift  gewii>  die  ächte  Lesart,  und  bfofs  der  Ausdruck 
der  Bef^hcidenheit  des  Cicero;  arittatt  fernen  Marius 
e*n  Gedicht  zu  nennen ,  nennt  er  ihn  blofs  einen  f^rr- 
fuch.  Immer  al?er  konnte  er  deswegen  die  Kritiker  als 
mverite  urtheitend  abwcifen»  die  von  einem  poetifchien 
Vej  fache ,  der  eiden  hiftorifchen  StofT  behandelte»  lau- 
ter hiftojifche  Wahrhek  loderten»  d*  doch  dem  Dich- 


S(nfl»  den  Zufammeobaag«  die  Beweiskraft  xonCice* 
ra*s  Schläflen  oft  Verdunkeln.  Hier  hatte  der  Vf.  häu- 
fig Gelegenheit,  feine  Anslegimgagaben »  Scharffisn«  Ur- 
theilskraft  und  Spracbkunde  zu  zelafeii.  Er  oimmt  auch 
prüfende  Rückfichten  auf  die  vorigen  Ansle^r»  und. 
weiß  vornehmUch  an  mehrerti  Stellen  den  Debedetzer 
der  Bächer  roü  den  Oefetzen,  Heiuzet  zurecht.  Am 
fciiätzbarften  find  die  firlliuteruflgeil  aua  det  Qefchichte 
derPhilofophie»  die  Vergtdchungeii  ausdemPlato  und 
mehreren  griechifehen  Weirweiftn.»  und  die  eignen 
philofepliifchen ,  oft^ausfiihrlichen,  Erörterungen  und 
Entwicklungen  phiiofophifcher  Begriffe»  weldie  einen 
richtig  denkenden  Kepf»  einen  vom  Wertfae  der  Phila-* 
fophie,  infonderheit  cler  praktifdken»  durchdrungeoeiH 
und  für  die  neuen  Aufklinrungen  der  kritifchen  Philo- 
fophie  empfänglichen  Mann  verrathen.  Auf  die  leta;- 
tre  nimmt  der  HerauSg.  an  verfchiedpen  SteOen  aus- 
draeklich  Rückficht»  z.  B.  ^über  das  Moralgefetz ^nd 
Kants  Formel  d^fielbep  S.  90-^96  v^.  S.  106,  wel- 
che Formel  er  doph  vielleicht  weniger  in  Anfprudh  ge- 
nommen hatte»  wenn  er  der  Katttifdien  Ausführung 
und  deflen ,  Was  mehrere  Philofophen  zu  ihrer  Recht- 
fertigung gefagt  haben  t  ganz  eingedenk  gewefen  wä- 
re. Aus  mehrern  philofophifchen  Anmerkongen  oder 
vielmehr  kleinen  Abb.  zeichnen  wir  nur  folgende  aua» 
S.  96  ff. :  Ueber  die  Aehntichkett  mit  Gott  S«  xig  bis 
136  über  die  Entflebungf  der  börgerlicbeo  GefelUcbafr» 
d^  Gerellfchaftsvertrag  etc.  Uebtfr  die  moraHfcheUr- 
theilskraft  S;  6$  ß.  Ueber  den  Beweis  fürs  D^feyn 
Gottes  aus  dem  allgemeinen  Glanbeo  daran  S.  83  if* 
Ueber  den  innern »  vom  Nutzen  unabhtegigeo  Werth 
der  Religion »  wobey  zugleich  efaie  ftreoge  Rüge  der 
bürgerlichen  Eidfchwüre  vorkömmt  &  tffiC  ßmtMe- 
hung  der  Könige  &  19^  AT. 
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VJTORGESCaiCB  TJB. 

WiEK,  fi.  GralFer  a,  Cofnp.:  Pomona  Jvfiriacn,  XI 
bis  XVIILÜeft.  gr.  4.     1793  u.  17J4.  (20  Rthlr.) 

DM. XI  Hif/i .enthält:  Taf.  loi,   die  Tutipanpome' 
ranze.  Orange  tulipe.     Im  Text  ift  fie  beffcr  über- 
fetzt :  Die  geßreif^e  Pomeranzenbirne^    (  Du  Hamels  Ue- 
berfefzang;  von  Öelhafen  ift  kein  IVfufter.}   Sie  ift  nicht 
Torzäglich  vn  Gefchmack.     T.  102,  die  engtifche  Bat- 
terbime,  Beurre  d'Jngteterre.    Eine   Herb.l&irne.    T. 
lo^f  die  praue  tmdrothi  BuUerbirne^  Beurre.    Derlfam- 
bert.       Diöfc   wifd    nicht    aus  eigener   ünterfuchung 
der  Sorte,  Attidern  aus  Du  Uamel  befchrieben,  d^ffea 
fchon   mangelhafte  Befchrcibung  hier    noch  verwirr- . 
ter  gemacht  wird.     Es  foU  die  bekaponte  Beurre  gris 
feyn,   ton  W'eichef  ^efagt  wird:    „junge  und  ftarke 
„Bäume  brächten  graue,  fH^e  auf  Quitten,  geWe,  (ift 
„öcrlchtig.)  und  lorankelnclp  ^ame,   roüie  Früchte.** 
Nun  um  der  fchdoen  rothen  Farbe  willed  (die  überdies 
in  der  Natur  diefe  Röthe  nie  hat,)  wurde  gerade  eine 
Bcurr^  gris  rom  kränkelnden  Baume  hier  vorgeftellt. 
Welche  Verwirrung  für  den  Öbilliebhaber ,   wenn  er 
Kenner  werden  will,  anftatt  ihn  zu  belehren!  7—  T, 
104,  die  tvilde  Modebirn,  (wäre  befifer  überfetztt   der 
Wildling,  de  la  Mott.)  Bez/i  de  la  MoUe.     T.  103 »  die 
g^ute  Oiriflbim  aus  Spanien^   Bon  Chretien  (TEJffagne, 
—  Sehr  unkenntlich  gemii hl t.     T^io6.  die  Eifer Juchts- 
him,  ^aloufie.     T.ioj,  die  Darf  er,   die  waifse  But- 
terbirne,  die  Kaijerbirne^    Baurre  blanc*  Daijenne.   -* 
Der  Provincial-  oder  Localnainei^  di^  Kaiferbirne ,  den 
diefe  fahr  bekaönte  Tafelbirne  in  Wien^hat,  follte  nur 
heylaufig  bemeirkt «.  nicht  aber  als  ein  neuer  Name  auf- 
gefiihrt'Werden ,  denn  eben  dadurch  wird  die  Pomo- 
loGjie  verwirrter.      Was  aber-bey  der  Abbildung  da« 
\Vort :  Daifur  fagen  will ,  ift  nicht  zu  begreifen.    Vet- 
nmthlich  hat  der  Kupferfttfcher:  Kaifcr  fetzen  wollen. 
Es  gehört  aber  überhaupt  das  Wort  gar  nicht  dahin. 
Dafs  fie' leicht  tefg  werde,  gilt  nur  vom  Geländer,  vom 
Uuchftaitiiä  hält  iie  fich  lange  und  bis  Ende  November ; 
fie  hält  ßch  a!Jer  überhaupt  viel  länger  als  die  graue 
Butterbirne,  Beürr6  gris.     T.iöi,  die  graue  Butter- 
birne,  Doijenne  gris.  —    Die   falfche  Ueberfeizung 
macht  hier  leicht  eine  Verwechslung  mit  der  grauen 
Butterbirne,    Beurrg  gris  auf  der  103  Taf.     Es  folUe 
heifsen:  die  gTäneDeJiantbirne,  Sie  wird  oft  fchr  grofs, 
und  liat  meift  nur  graue  Flecken   und  Punkte  anf  der 
grünen^  Grundfarbe.    T.  109,   die  wilde  Momiignybirnei, 
BeZi  de  Montightj.     Taf.  no,  die  jgrüne  Zwiitrbirne^ 
Sucre  vetd* 

ä*  U   Z:  x?9}^    Driä^  Sandi 


Das  XII  Heft liegreifi::    T.iii,  die  platte  Butter- 
hirne. Bergamott.  Crafanne.  Berg.  Crafanne ,  foUte  da- 
bey  ftehea  eder  Beurre  i4at.    T.  n  2,  die  Fafsbime,  Ton- 
neau.    T.  ilj,  did  einfame  Birne,  Manfuete.  Solitaire\ 
T,  114,    die  Schweizerber^asnotte ,   Berg.    Suijfe.     Es 
heifst  von  ihr,  fie  liebe  eine  ichattigte  Lage.     In  fol- 
cher  aber  wird  die  Frucht  nicht  fchmackhaft ,  fondern 
fade.    T.  IIS,   ^  Uerbflbergamott ,   Berg,  dautomne. 
T.  116,   die  Hirienbime ,   Paßorale  Müßtte.     T.  II7, 
der  IfildUng  von  Caiffoij,    Bezi  de  Caijfotf.  '  T.  n^^  ^> 
^gdhime,  BeZi  d^  Qiajferie.     T.  11  j.  die  fckäckigte 
trafannebergamott ,  Crafanne  panacke.    Solice  heifsen: 
die  Crafannbergamott  mit  gefchäcktem  Blatt;  denn  die 
Frucht  ift  nicht  fchäckigt.     Irrig  aber  erkläre  der  Vf 
diefe  Varietät  für  eine  kränkelnde. Sorte  diefes  Birn- 
baums, da  er  doch  felbft  dabey  meldet,  dafs  die  Frucht 
in  manchen  Sti^cken  fehr  verfchieden  von  der  gewöhn- 
lichen Crafanne  fey.     Und  da  fie  überhaupt  bey  der 
Fortpflanzung  4iuf  jedem  gefunden  Baume  alle  ihre  Ei- 
genfchafce«  behält,  fo  kann  nicht  Kränklichkeit  alsÜr- 
Tache  diefer  Abwcicfauag  angenommeh  xV'erden,  fo  wie 
bey  der  Apricofe  mit  d^m  gefchäckten  Bfatte ,    die  in 
manchem  Jahre  nicht  ein  einziges  gefchäcktes  Blatt  bat» 
ilch  aber  in  ihrer  Art  fortpflanzt,   niemand  in  Abrede 
ift,  dafs  fle  nicht  eine  befondere  Sorte  fey,  «och  fa« 
dafs  eine  Kränklichkeit  der  Grund  ihrer  tneiftens  gelb 
und  weiftf  gefleckten  Blätter  fejr.     T.  120,  die  Oßer- 
bergamott,  Bergam.  de  Paquess 

* 

XIIIHefr;  T.I2I,  die  Franfctnpan ,  Frcthchipane. 
T.  132«,  die  Birne  von  Lanfac,  Lanfac,  Dauphine.     Die 
deutfche  üeberfetzuog    ift  hier  auch   unrichtig;   man 
könnte  leicht  unter  Lanfac  einen  Ort  in  Frankreich  ver- 
ftehen.     Aber  die  Birne  wurde  ^uerft  dem  Dauphin  vo« 
feiner  Gouvernantin  der  Mai^nife  LavJac  als  eine  neuer- 
zielte  Frucht  überreicht;  daher  fie  Dauphine  und  Lan- 
fac  heifkt.   ^   T.  ^^3.    die   WifUerpo%imeranzenhirne, 
Orange  aiiyver.     T.  124,  die  Unitfie  Hergcmcntt,  Berg. 
Cadette.    Sollte  heifsen :  die  Caäettenbergamott.    Detin 
wir  haben   noch   viel  kleinere  Herbitbergamotten  als 
diefe,  und  Cadette  ift  hier  nicht  fo  viel,  al«  petite.  'f. 
125,  die  Mannabirn,  P.  Manne.  Cotmavt.  Colmar  foU- 
te,  als  der  gewöhnlichfte  uud 'bekanatefte  Nairrc ,  vor- 
anftehep.     T.  126,*  die  gefchäckte  Bim  mit  gefüllter 
BUite ,  Double  fleur  panach^  —  Der  Sthrfftftich  des  Ku- 
pferftechers  War  nicht  in  der  Correctür:   derrfeiche« 
Schniizer  find  bey  einem  folcfacn  Werke  unverzeihlich 
T.  127,  Birne  mit  gefüllter  Blute,  Double  fleur.  T.  128^ 
^e  Schwaneneijbirn ,   P,  d*Oeuf  de  Ggne.    T.  129,  die 
U'intfsrchrifibirne ,  Bon  Citretim  cThj/ver.     T»  ijo/  die 
Uinterkbnigsbirn 0  Ri^äie^^hjfvtr,.  *       . 
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XIV  Heft:  T.'iiX,  diefihjJnfiell^hflhirne,   HeUif' 
ßnie  dJluto$nn^   l'trmiUoH.     T.  132,    dir  jährlidi  ar^ai 
Fr  flehte,  trage  tide  Birabaum'i  PoMer,  aui  J'rucfifie  denx 
fois  par  an»  —  Nicht  aus  eigener  Krziehuug  be(chr?eben^ 
und  gezeichnet.     Die  zweyte  Frucht  iß  canz  anders  ge- 
haltet und  gurkenformig.     T.  133,  iliV  Glasbirn»  vUrier^ 
Rehört  zum  wirthrdiaft liehen  Oblt,  und  hätte  wegblei- 
ben können«  ..Jt^docb  üe  fiilit  fcboi?  ein  Biatt«     T-  I34t> 
c/:if  guteLuii')vic<ij  Lo-uiß  bonne,    L'AJit\ripiY;ic  lautete 
weni«(er  alFectirt.     T.  135,  die  ^nr.-,' fern tünie^  Demoi-^ 
feile.    P.  dcf  l'igne.  - —    WtUihirne^  auf  der  Kupfertafel,' 
ift  unrichtig  überfet^t»  und  roirfste  heifsen ,  IVcuibirgS' 
binu.      4^ucli  werdea  unter  Weinbirnen  hlofs  wirrh- 
fchaftllche,.  hanpiCachlUh  zum  Zldermachcü /Jienliche 
Birnen  verrtan<ien,      T.  135»  clu\RifJfeUnbirii.' ^  HAJvJfe- 
ihie^     T.  136,  die  fri>iteriiur}J)ime ,  Epine  ä^'iijrfr.     T. 
tyj,  die  trockene  .^Idi-tuisbirnf  Martin  See.    'i.lSSfditf 
ßlavkgrdflkhe  Biriiy  Mwquife,'    T.  139,   dieWinierunM' 
derbirn,  (der Sprache  gemafser:  die  wunderfame  VYin- 
terhirne,)   MerveiiU  d'hijverl  ,Petit  0/%     T.  14b,   die 
Wintdrambrabirne f  Ambrette. 

XV  Heft  i  T:  141 ,  die  Meifterhannsbirne »  meßke 
§ean  d'ort.  T.  142«  die  Frnu^nbvüfsL'  rhirne,  (eine  lelt- 
iaine  Ueberfetzung!  varuni  uicbt,  die Frauenbirne^  die 
B^ajfeler  Birti^P)  Poire  Madtmie  oder  des  Bruxellcs.  T. 
143»  die  WifUerbutterbirne%  Bezi  de  Ckaumontel,  Beurre 
d^l\yver»  -^  lo  unferin  Deutfchlaude  heifst  dtefe  Bii^e 
UAeigeatiich  die  Winterbutterbirne»  und  wir  müflen  bev 
dem  NatncnCbatxmontel  bleiben,  iiQter  Welchen  fie  auch 
am  häutigi^eu  bekannt  ift.  .Der  Vf.  hat  fie,  wie  es 
iche^n^ ,  nicht  aas  eigener  Beobachtung,  mit  butterlmfi- 
tem*  Fleifche  befchriebeu,  Dean  in  nnferm  Klima  wird 
fie,  obgleich  gut  und  fchätzbar,  doch  von  brüchigcitii 
faudigein  J^leifch»  und  wird  gewifs  in  Wien  auch  nicht 
bu.tterhaft« .  Rec»  hat  fie  bis  nach  Holland  uAterfuchti 
und  fie nirgend.  beurr6  angetroffen.  Selbft  Du  Hame! 
befi^hreil^  iie  im  füdlirben  Frankreich  nur  als  halb  but- 
terlmft,  demi- beurre.  —  Die  Triebe  diefes  Baumes  find 
als  ilAfme  befchrieben,  aber  fie  find  vor  vieion  andern 
ineiil  dick  und  ilark.  Auch  pafst  ihre  Gedalt  nicht  zn 
länglich  etjf6rmig,  fondern  ift  gewöhnlich  piframdeUtfcfu 

Bis  hieher  gehen  die  Tabellen  und  Befchreibung:en, 
Welche  Rec.  in  Händen*  hat.  Die  folgenden  Tafeln 
enthalten  :.  T.  144,  dicUerbfl^asbirnc,  P,Vitricy  d^ant. 
T.  145.  die  frülie  CüUii'iY  oder  Rißebirn^  Oilmar  liative. 
—  Warum  diefe  unbekannte  B-irue  die  frühe  Cüi:n.it  ge- 
nannt wird;  kann  R<?c.  nicht  errirt'iien.  Sie  hat  wenig 
Aehnlichkeit  mit  derColmarbirne  T.  123.  mehr  mic  der 
Pfalzgrailern  :  auch  gedenkt  Munger  in  feiner  langeü . 
Befchreibung  der  Calmar  nichts  von  einer  frühen  Col- 
inarbirne.  Sic  fcheint '  von  einem  llamlelsjf  arm  er  ge- 
tauft zu  Teyit,  2uatal  da  fie  tugleich  dve  bc^ße  Birne  ge- 
bannt wird;  denn  diefen  Herrn  liegt  oft  weuig  daran, 
wie  vi^l  Verwirrung  ße  in  derPomologie  niachen.  Ün* 
ter  beßü  Bim  Wird  die  aus  der  Schweiz  abllammende 
Ji^erbirnke  verstanden,  und  im  £ira(&,  am  Afla^rn  und 
libei.ü  und  vielen  Gegenden  die  Beftsbirn,.  genennt  Wo- 
au  alfo  mehrern  yetfchiedenen  Sor<en  eineriey  Namen 
hey  zulegen,?  T.  146 1  die  heilige  GenmtnuSt  oder  unbe- 
iantute  i'irn  von  (1&)  JFanvi  i>t.  Ucrnii^m^  Jiiro;niu  (de^ 


ti  Farre :  (Ein  Flüfschen  bey  6em  Schloff  St.  Germaic 
hey  Paris. )  T.  147,  die  Bitn  \:om  Dörß  Virgoutfujr. 
VirgovAeuf^.  T.  I4S*  die  deutfdit  MuskatttLfbhfie,  MuJ-- 
CfBit  VAltt^and.  T.  149,  die  etigUfcht  IFinterbirnj  Ath- 
gleterre  dliijver*     T.  150,  die  Admiralbirni  P.d'AHiiniL 

'  XVI  Iluftt  T.  151,  die  Herbßflrifchwißrerbirn,  C  r- 
ienu  d*An^r,mne.  T.  152,  Der  U ildliHg  von  Uerij,  B  zi 
d'llery,  T.  153.  die  Uuiterroujfdt,  Kouffeiet  ä'U'jver. 
T.  154,  die  QjkrtefAirn^  Paire  de  ^'irdin,  T.  155  dir 
Bim  von  Lion  ,  P.'dt'Lfon.  T.  156.  diV  graue  Meß-^- 
hansbirnt  Mefßre  ^ean  gris.  T.  157,  die  EngeUhiri% 
von  Boi^deauXf  Angelique  de  Bourdeaux.  T.  158  .  die 
K(iiferbirn  mit  dem  Eichenblatt 9  Imperiale  a  Fetiiil'  de 
Cht'iie^  T.  15^,  die  gefireifte  hnge  grüne  Bim  '^us  der 
Schweiz  f  Vene  longue  panachee .  oder  Suijfe^  T.  iGo, 
die  Neapolitmerbirn  t   Poire  de  Naplt'S. 

XVlI  Uefti  T.  t6i,  die  Herhfl fchnkerhirn ,  SaUn- 
que  iCAutomne.  T»  162,  die  CatüliiCt  oder  dir  glän- 
zende Bim  {?)  CatiUac.  T.  163.  die  h.  Angußisiusoirn, 
St.  Auguflin,  T.  164,  die  Ronvillebirnj  M  Hin  Sire 
oder  Romville.  T.  165.  die  Berg  .mottvoiiSoulers^  Ber- 
gcimotte  de  Sottlers.-  T.  if36*  die  Amadotbi^n,  Avmdoi- 
te.  T.  l67t  diV  hoUdnd.  BergamottM  Bergamotte  de  Hol- 
Unde.  T.  i68i  die  geßreiftc  IVinttrchrißhirn^  Bon  Chrc- 
tien  panachte.  T.  169,  die  U^interwuldmannsbirn ,  SU- 
vangii  d'hyver.     T.  170,  die  Tarquinbiin ^  Tarquin. 

XVUI  Heft:,  T^  171,  die  geftreifte  Saiankahi/^. 
SälAnque  panaehee. 

Die  übrfgißft  Tafeln  diefes  Hefts  enthalten  Pflai»- 
tncn.  T.  172.  fig.  I,  die  Apricofenpflaume,  Pfune  SA- 
hricot.  f»  2,  die  rothf  llebhuJinpfl'Aume ,  Perdriga^i  rojä- 
ge,  •*-  Da  nicht  ausgemacht  lä,  warum  diele- Pflaa- 
IhenPerdrigons  heifsen,  fo  dürfen  wir  Pomjjlojcnwohl 
den*  einmal  naturalilirfen  Namen  die  rothe  Ferdrigoa 
beybehaicen,  'ohne  desbalbeu  dem  Patriotismus  für  <lie 
deutfche  Sprache  ztl  nahe  zutreten;  die  Frucht  wird 
dadurch  fogicich  eher  kenntlich  gemacht,  als  durch 
den  fehfamen  *  und  ängitlich  überfetzten  Namen  R.*^- 
huhnpflanme,  wobey  kein  Sinn  und  keine  Aehnlichkeit 
weder  mit  dem  Rebhuhn  noch  mit  ihrem  Ey  heraus- 
kommt. —  T.  173  f.  1 ,  die  Apviköfenaftige  PßM-iKf^ 
Abricottc.  f.  2.  die  Königin  CUiudin,  eine  Dur anz>:i?) 
Pßawne,  Reineclaude*  Verde  Perdrigön.  T.  I74.  f.  l.* 
difi  Uijdcintheitpflaumey  läcintJie.  f.  2J die  Mirabell:,  Irli- 
rubelte.  1\  133.  f.  I,  xiie  haifer liehe  weifse  r/?iiii?:r» 
Imperiale  blanche,  —  Die  weifse  kaifc^r pflaume,  kiiiv^c 
beifer.  f.  a.  Die  Damaspflaume  aus  Spanien^  Di%nui 
d'Espagne.  T.  176.  f.  i,  die  grüne  herzförmige  Pß^iu- 
me,  Pr.  Coeur  de  Pigzon  verd,  fi  2,  die  Brtf:*tte ,  Bn 
fette.  T.  \  77.  f.  1  ,  dms  blaue  Rebhuhn  äux  der  JV>r- 
m.indi.^y  (die  normännifche  Pcrdrigon)  Perdrigon  Isor- 
m.iiiJ.  £,2,  dii' frühe  Pß%ume  von  To%tirSx  Pncocc*  de 
Tours,  T.  178.  f.  1,  die  kaiferlichevrUcfienfarbigePfiau' 
me,  impcviaie  violette^  f.  2»  <üe  fyäte  ßhwarzt  Äimaj- 
kuspflaumey  Dr.m4s  noir  tardif.  T.  179.  f.  t,  die  Herrn- 
pfkume,  Pr,  Moafe.ir.  r—  Im  ihengen  Verflancje  heif>t 
Iie:  die  MQnfiem^ifidUiiite ^ .  da  hier  durch  Monßeur  des 
Küuij^'^  in  Trankrcicb  Bruder  yerAanden  vi'irdf  do^ 
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ift  das  Woff  Keffnpßäume  fchon  ziemlich  aDgenommen, 
und  da  es  hinreicht«  die  Sorte  zu  bezeichnen,  fo  kann 
€5  hingehen,  —  f.  2,  dy:  grofse: Königin  Oa«Äi»fl^aa- 
0Umit  batbgrfülUer  BUitht,  Reine  Claude  große.  Dju* 
phine  a  fleurJemidauMe.  T.  i^o.  f.  i»  4i^  rothe  Da- 
maskpßaume^  Diwias  ränge,  f.  2»  die  MusciitdafnciskuS"' 
pflaumtf  Damas  musque^ 

So  fciiön    die  Malerey    bey  diefen   Abbildungen 
ift,    fo    lind    fie    doch     nicht   nur   nicht  hinreichend 
zu    richtiger  Kenntnifs    der    bezeichneten    Obftforten, 
fondern    fetzen    nicht,  feiten   den '  Kenner    feibft    \t 
VeJe^eaheit;    denn  fie  find  Blterracift  vepA:hönert.ond 
vergröfsert,    und  ßimaien  daher   nur  mit  den  wenig- 
fiea  nifürlichert  Exemplaren^  eines  Baums,    nicht  mic 
dem  grofston  Theil  derfelben/uberein.     Wie  aufseror- 
deutlich  grofs  iil  nii  ht  die  Ben  Chretien  d*hyver  T. 
139  vorß^eiiellr,  dergleichen  u^^n  unter  100  kaum  eine 
antrifft?  Wo  findet  man  uiicer  icx)o  Bon  Chr.  d*£$pag- 
ne  «>k?,  die  mit  folther  hohen  roilien  Farbe  prai:gt,  als 
T.  105!  Wo luchrtre dergleichen  Virgulofon  alsT.  147? 
Es  v\  gewöhnlich  der  Fehler  bf*y  den Pomologfeen  mit 
ausgemalten  Kupferrateln,    clais  mau   die  aub^efuchte- 
ften  Stücke«  und  zs*ar  von  Z^eri^b.Turaen,  weiche  die 
gröfseften  trai^en,  zu  Abl>il<liin.^i*a  erwnhlt,  und  dabey 
wird  noch   das   Colur-ic  erhöhet.       \\\\-  nun  ein  Obit-. 
freund  feine  Fruchte,  die  er  «m  il^rhitamm,  oder  auch 
am  Spalier  erzogen,  dagegen,  io  {it-  iel  er  oft  unter  al- 
len  nicht  ein  Stück,  diis  an  Gro'se.  an  Farben  etc.  der 
Abbildung  in  feinem  poraologifchen  Werke  gleicht,  und 
er  \ve\fs  nicht,  Woran  er  ift.     Nie  follccn  die  gröfsren 
und  fchontten  Stücke  Obftes  zur  Abbildung  genommen 
werden,  fondern  die  miulere  Gattung,  wie  fie  am  aU 
IcrmeiiUn  wachien.      Diefe  werden  ihre  Sorten  itm  6e- 
ftca  Tcrttändlgen.     Anders  verhält  fichs  bey  den  Pfir- 
fchen,  die  gewöhnlich  am  Spalier  gezogen  werden.  — . 
Es  wird  alfo  diefes  ichöne  koftfpieiige  Werk,  das  m<i(l 
nur  die  ßerchreibnagen  Bndrer  Pomologiecn   oft  oh- 
nePrufung  und  genaue  eigene  Beurtheilung  wiederholt, 
M'cnig  oder  iiiches  bey  tragen»  die  fo  beträchtliche  Ver- 
wirrung und  Unordnung,  di^  fich  noch  in'def  Pomelo« 
gie  findet,  ins  Reine  zu  bringen»   dns  dodi  der. Haupt- 
zweck eines  folchen  Werks  feyn  follte.     So  lange  über- 
haupt ein  pomologifches  Werk  fich  nicht  hanptfächlich 
mit  der  Oblkharakteriitik,  mit  Ausftndunf^  und  Bei:im- 
mang  der  Merkmale,    worin   (ich  die  Oh/tJorten  von 
einander  unterfcjieiden,  befch.iiftiget,  u:)d  felbige  nicht 
mit  einer  folchen  Gendni-keit  und  Richtigkeit  auffuchr, 
dafs  jeder  Liebhaber   dadurch  in    den   Siand  grfetzt 
wird,  fie  zur  B^urtheilnng  und  Kennrnifs  der  ihm  vor- 
kommenden mJch.unbckaanrcnJDb.tfürten.  (deren  oh- 
nedem noch  täglich  neue  entliehen  und  er7.o«»cu  wer- 
dcD,)  an;venden  kant^  fo  ift  ps  fär  die  eigcuiliche  Wif- 
fenfchari  der  PuniolDgie,"{wonn  es  nicht  gar,  wie  häu- 
fig der.  Fajl  iir,    noch  mehr   Verwirrung  verurfacht,/ 
Meuigdens  kein  Gewinn. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

KoPEKMACEN,  b.  Proft  u.  Cowp. :  ScencH  ans  der  tiff- 
Jckichte  der  cMen  nordifdten  Vulhr.     Ein  Vörfuch' 
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▼on  G.  M»hlenpfordt.    Erftef  Thetl.    Mit 
Titelkupfcr  von  D.  Chodowiecky.  1793.  370  S.  8- 

Dafs  die  alte  nordrfeh^  Gefchtchte  reichen  Stoff  für 
epifche  Dichtungen  darbiete,   und  dafs  Dartlellungen 
aus  derfelben  zu  wünfchen  fiild ,  .und  fehr  intereifant 
für  den  ouierhaltungfuchenden  fowehi,  als  fiir  den  aT> 
terthumsliebendenLefcrausfalien könnten;  daran  zwei- 
feln wir  um  fo  weniger,  da  der  Kammerherr  von  SuJnn 
bereits   vor  mehreren  Jahren  fehr  glückliche  Verfuche 
dJefer  Art  beklinnt  gemacht  hat.    Dafs  aber  Hr.  M.  die 
aöthigen  Fähigkeiten  nicht  nur,   fonderu  auch  die  hie* 
zu  erfoderlichen  Kunil- und  AlterthumskenntnüTe  be- 
üize,  um  ein  würdiger  Nachfolger  von  Sahm  zu  feyn; 
oder  ihn  gar  übertreffen,  und  in  unferer  Pvonsanenlite 
ratur  eine  neue  Epoche  bewirken   za  können ,    lafst 
gegenwärtiger   Yeriuch    wenigfteiis   nicht    bemerken. 
Es  find  drey  Erzählungen,  davon  die  erße  „ffir  Sohn 
ii'S  Kohlenbrenners  dem  Verf.  ganz  eigen,    die  zwcy- 
teaber,    Rolf  Krage  ^   dem  dünifchcn   Dichter  Kvahi 
nachgeahmt',    und  die  dritte,   StHJia  und  Ihiuiv,  eine 
ueue  üeberfetzung   von  des  Hn.  v«  Suh:us   S:jj[ve  of^ 
Ilabcr  ift.     Mit  vieler  Uebcrwindung  hat  Rec.  (iie  er- 
fte  Erzählung  bis  zu  Ende  gelefen-,    und   nun  wCOte 
er  doch  kaum   den  Gancf  der  Gl^fcliichte  anzui^ebon  ; 
fo  Wenig  plan  und  ZurammOnhang,  fo  wcn'rg  klarheit- 
des  Ganzen  und  der  einzeltirn  llscfile  dtidet  ikh  dar- 
inn.     Rec.  kann  daher  feiiies  Orts  dem  V^.  mit  gutem 
GewIflTen  nicht  xathcu,   in  Erzählcnfren  Tortzufohren., 
bevor  er   fich  belTer  cnit  den  FundamcnfaikcnntnitTon 
der  Erzählungskunff  bekannt  gemacht  hat<    und  noch 
weniger  In  nordifchen,*  denn  man  mtifs  erft*  ein  guter 
Erzähler  fetjn,  ehe  man  durch  Erzählungen  den  Gc-^ 
fcbmack  desPüblicums  fUrdieAIterthQmer  desKordect 
gewinnen  will.      Uebrigens  fieht  iran  allerdings»  (\i^'\ 
der  Vf.  ikh  etwas  mit  diefen  Alterthiimern  bekannt  ge 
nißcht  bat;     allein  wenn  er  doch  Nfaiff  anßatt  Nhrd 
und   Ileva  lV:r  Ilda  fchrciben  kann  (es^fiod  nämlich 
keine  Druckfehler);  fo  ift  ei*.  nur  zn  einleuchrend.  xiaTs 
er  aus  den  trübften  Quellen  gefchöpft  hat,    und  fiih 
feibft  erft  beffer  unterrichten  niufs,   eh*  er  dergleichen 

KenntnüTc  in  dem  Publicum  verbreiten  will. 

'-» 

'Von  feinem  GefcbTOarke  kann  man  ans  dem  S.  Ii8 
eingcrütkfeu  Liedchefi  wrtheilen^  dü&  wir  zur  eigeneo 
Einiuht  den  Leiern  abfchreiben  wollen; 

Die  I.lebc  hefvpÜ  nns  mit  Frcuif^»^ 
J^itjst  Ciniic  kud  ^'tiTÄn/  uns  meiden. 

SöhMt  ftUj}  mit  Nffhehn  uns  auf» 
Se^hß  Hena ,  die  \Vci'.min|^  fo  grmufig^ 
Svltft  Minitrs  IJ^oienC)  fo  bretifig, 

Ve:*iiichren"(fie  Freuden  der  Liebenden  tädkiK 
Kon  Freut* s  C^jMen  hf^twißtr^ 
Fiir  Coe's  t>t  f«et2e  bei^iftert 

Sühfeckt  Thor  die  I.iebeiideh  nibhc% 
Di-nm  (tOU  der  Tbränen  H-ljore* 
Sft?.fl  fluftte  V/V  ZürtiicJirn  Chöi^  . 
Vtr  Liehe  in  Bertrands  gcfiiblvctlics  Utr&i 
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lieber  die  zvrevte  EryJhlnn»'.  RolfVraa^e,  wiU  Rec. 
rar  nii^«  urtbeileo,  da  er  das  Ertaldifchtf  Original  nicht 
I     HaAtl  hat.     Doch  kennt  er  tliofea  däniithen  Dich- 


<r„  feyi»  werden.  Defto  mehr  Lob  fch.en  un«  d.e  Ue- 
h^'fet7.un»  von  des  Hn.  von  Suhtn  Stgne  (oder  Stnna, 
.wie  Hr.  Jf.  nach  der  dänifchen  Ausspräche  fchreibt^. 


lipXn"co  heraus;  allein  er  geftand  feibft  in  d*r  Vor- 
H  d'aft  er  fie.  um  fich  in  der  dänifchen  Sprache 
«fhr  711  üben,  verfertigt  habe.  Nach  der  erften  Durch- 
fiSitkL  Ulfs  «.ich  wirklich  Ho.  Ms.  üeberCetzung  fo- 
IvflIiHn  Hinficht  der  Richtigkeit  als  Gewandtheit  bey 
weiten  vorzüglicher  als  die  anyJ.W/cA.  var;  allem 
w  einer  genauem  Vergle.chua-  m.t  ^.efer  und  dem 
Originale  fand  (ich,  dafs  derünterfchied  fo  grofs  nicht 
ift  utul  dar  Beweis  des  geglaubten  Vorzuges  etwas 
fchwcr  feyn  würde.  Folgende  Stelle  hielten  wir  für 
dnrSer  bellen  in  Hn.  M's  Ufberfetzung.  W.r  the.len 
zligleich  das  Original  und  die  üeberfetzong  des  Ho. 

CbriftUmi  »i^ 

Stttim. 

*^\5.  faml.  Skrift.  II  f.  Th.  S.  stfo.) 

5;/^  /-r  U:.  ,uug,  hau  flirre.     Mphriä  »- -^  •  -ß 
TJ^dk.  fom  hmn  U,vJm  dr.,^tt._^    ffdt  ud  af  hont  Hatnder. 


j  „      Xt   «Mi?  '«  rundet  vilUem  Skiheme ,   op  det  andet  F*d 

4'ustde    %  v"rdet  llR'Sw'i  JloM  med  ß  Sp.,J  flak  Alf 

fttlLt.    ogrlhte:  Hein  Hin  Forfmaeä^/eJ  jefrindvirr. 

hon  MSun  «•  /.  v. 


Chrißinni  6.   Hg: 


Mmäenpfordt   S.  330: 

Wü»  f.:he  ich  ?    rief  Ilator.  Was  fehe  ich  ?  fchrie  Habr«-. 

EI^iMan«  nfr  blol^em  Schwerd-  Mit  e„tblöf«c-.n  ."chvverate  fteh 

fcÄ  •.uV.vd.nhcil.   xwcy  «in  Mann  auf  d.-m  Vordmheil 

u.^r  Ol  ieäcr  feiner  Seiten.  Aes    Schiff« ,    neben  ihm    xwey 

mScili   öl       Ach  daf*  es  blu.i^e  Köpfe!     Ach    waren  c. 

•T^Ai,   V      er   BrUder  wä-  die  Kopfe  meiner  Hriider  mchi  I 

^"'■''/n    t.T"i;^'<dasiftro.-  Bey    Thor!    fie  fiud  e«  -   er 

7"S     £/:.Ä-  Alf!  fchwiag  und  ftarrce  hin.    Alf! 

^             nu«.  ur.d  dasSchwerdt.  brülltest,  und  das  Schwerdt^ 

r«o-on  haue,  fiel  «us  das   er  eer.uvlct  hatte,    entfiel 

a«      Siene.,s  Bru-  fei.,«n  Hände...      S.onaV  üru- 

r"ftrthme  der  'Akc  heraus,  der.  ^«t^d^  Gr«,/;x  (Ore.sX 

:S::!:"F.u«:*uf  .*'  Ä/^  -/  r^uer  M-^-/.  -d  Wick«  Ha. 


bracher 
d-JS  er  ^e-LO 
feinen   lläiid 


der 


Ckrifilmi.  MMmif/or^. 

Ilaborii^        IlAbor    antwortete  bor    tn.        Htbor    atiCwortec£ 

uicbts.      Aber  Ceiri  wilder  Blick  nichts,    aber  Jfint  wUden  Blicke 

war   Antwors.      JeJku   Jmgen^  wctren  Antwort ,    jeden  Aiir«^n- 

blick  veninderu   er  die  Farbe,  b)ick  veränderte  fich  feine  Tsr* 

itzt  bleicht  itst  feuerroth,  itzi  be;    bald    war    er    biifs»    b.  d 

hlaM>    Grafäliche  und  ihm  frem-  fcuerroth  »  bald  blau ,  crräf^iicbe 

de    Gedanken    zeicfatiecen    fich  und     ihm      fremde    GedarJ^ea 

auf    feiiitim    An^efichcc.       Hl-  mukUemi«  feinem  Geficht e /;rfr. 

mund  nahm  beide  Spiefse,  warf  Haound    ersriff   beide  S^'v^i^e, 

mit  aller   feiner  ScärkeC      Aber  warf  Ge  mit  ailer  feiner  Stirke, 

macc   fielen  fie  doch  ,    der  eine  aber  matt  fiel  der  eine  ins  Meer, 

ins  Wailer  ewtfchen  dea  Schif-  der  andere   neben  Alf   nieder . 

fen »   def  andere  an   Alfs  Seite.  Da  fchiem  es  Alj^  alt   ob  Fo*^ 

Da  war  es,  als  ob  Rou  mit  ih-  mit  dem  Spiefse  ihm  das  Herz 

rem  Spiefse  Alfen  itis  Hetz,  flacht  durchbekrte  und  riefCe) :  IlHclie 

und  r/rf.*  Räch«  deine  Schmach!  deine  Schmach «   ich  weihe  Ha- 

Ich  weihe  Ilamund  dem   Odin,  mund  dem  Odin.      A!J  »er  be- 

Denn  fonft  war  er  nun  beßürzt  /{Äfi^^  wie  er  Habor(nJ  erblickte, 
vor  Habers  Blicken. 

Wir  haben  das,  was  uns  nicht  gitt'dunkt,  in  bei- 
den UebeKetaung:eQ  curfiir  drucken  laflTeo.  Die  letzten 
Perioden  find  offenbar  bey  Hn.  M,  entßellt;  denn  der 
Zuramtnenbang  des  Originals  ift  diefer:  „als  Hamuud 
i,£eine  Spiefse  auf  Alfen  gi^worfen  hatte,  fo  war  es  die- 
y^fem,  als  fiiefse  (dir  Strefrgöttia)  Rota  feibft  ihm  ih- 
,,renSpiefsins  Hprz,  und  riefe:  »«Räche deine  Schmach ! 
y,Hamund  ft)ll  fterben!'*  —  „Denn  foaft  hatte  ihm 
f,jetzt  Habors  Anblick  den  Muth  benoinmeo,  u.  f.  w/' 
Man  fiekc  daraus  woh!^  wie  unfcbicklich  hier  das /f 
fMen  ihni  und  das  durchbohren  i&  9  und  wie  fich  der 
Ueberf.  mit  dein  fchwer  zu  überfetzenden  ellers  zu  hel- 
fen glaubte.  Uebrigens  fetzen  wir  in  feine  EenncniiTe 
der  dünifchen  Sprache  kein  Mifstrauen,  und  wönfchen, 
wenn  diefe  fogeuannten  Scenen  ja  fortgefetzt  werdeo 
follten  •  Tor  der  Hand  •  zehnmal  liebet  folche  Ueberfe- 
tzungen»  ala  eigene  Auffätze  von  dem  Gehake»  wfe 
der  £rile  in  diefer  Semmlung. 

LfiiFZitG :  Sammlung  kleiner  Kufferfiiche  fmd  Vignet- 
ten aus  dem  Verlage  v^on  Vofs  u.  Comp.  I  ilefr. 
1794.   Enthält  16  Kupfer  mit  deren  Erklärimg.  gr.  4. 

Injdieier  Sammlung  finden  fich  lauter  gute  Abdrucke 
von  den  Kupfern  und  Vignetten ,  die  die  Verleger  zu 
andern  ihrer  Verlagsartikel  geliefert  haben,  mit  kurzen 
Erklärungen.  Unter  denfeiben  find  verfchiedcne  Blät- 
ter vou  Hü.  StoizeU  welche  wegen  der  zarten  und  ge- 
fiiUgen  Manier  Lob  verdienen.  Daflelbö  gilt  i^uch  von 
der  Vorftellung  des  Winters  von  l\a,MangoU  welcher 
mit  wohlverftaftidner  Abwechslung  der  Nadel. die. ver- 
fchicdnen  Stoffe  zu  unterfcbeidcn  gewufst  hat/dasvor- 
züglicbfte  aber  unter  allen Jft  SirUi^  von  Hn.  Kohl,  ein 
Blatt,  dem  man  in  jeder  Sammlung  von  Kupferitichen 
gerne  einen  Platz  einräumen  wird.  Bey  mehreren 
von  den  übrigen  Stücken  muffen  wir  bemerken,  dafs 
es  nicht  genug  ift,  in  Chadowiecki's  Manier  zu  arbei- 
ten. Wenn  man  nicht  auch  feinen  Geiß  gefafst  hat.  und 
dafs  fich  mit  diefer  N^achäiFun^  weiter  uithts,  ala  rühm- 
lofcs  Brod  erwerben  laf»t. 


*   ^w* 
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Ä£CHT5GELvfHRTJEJEIT.  dienft  nur  leidlich  gusgcfährt.    Die  Vorgänger ,  befon- 

ders  Hofacker^  find  zwar  ilark  benutzt  und  nicht  felteti 

Jäka,  in  der  »kadJemirchen  Buchh.:    Prineipia  juris  wörtlich  ahcrefcbriebeu;    allein  in  dem  Ganzen  Ift  doch 

GetfHanorufß  civilis  privati  hodievni  in  ^fu7n  audito-  £0  wenig  Halcung ,    dafs  dag  wenige  Gute  unter  dem 

r«  fni.    Scripfit  D.  Theodor  Kretfchmann.  T«m.  I.  vielen  Schlechten  faß  allen  WeFthrerlierf.    Beym  erllen 

1791t.  S89  S..  8'   (I  Thlr.  12  gr.)  Anblick  prangt' zwar  das  Werk  durch  angebrachte  vield 

H  Literatur;   allein  bey  uühercr  Prüfung  fleht  man  bald, 

r.  IL  gehört  bekanntlich  zu  den  Gegnern  der  bis-  dafs  nur  die  Titel  ohne  Kritik,   und  ohne  die  Öücher 

herigen  Lehnncthode  des  Rechts  überhaupt«  und  feibft  benutzt  zu  haben,  hingefchrieben  fiad.  Der  Setzer 

di?s  bürgerlichen  Rechts   insbefoadere.     QHeich   beym  endlich  fcheidrt  mit  dem  Vf.  in  der  Eilfertigkeit  gewett- 

Eintritt  in  die  fchrift^lellerirche  uhd  akademifche Lauf-  eifert  zu  haben,    denn  die  am  Ende  fteheodeo  fe^fu 

bahn  hat  er  mit  lautem  Beyfall  zu  der  Fahne  unferer  vollen  Columnea  von  corrigendis  enthalten  nur  «iqeii 

ueren  Reformatoren  gcfchworen,  und  Plane  auf  Pia-  geringen  Theil  der  zahllofen  Druckfehler.  — ,  Der  Plan 

,  Syfteme  auf  Syfteme  mit  einer  Schnelligkeit  geli^-  des  Vfs.  übrigens  ift,  das  heut  zuTage/ar^/ffikl' Privat- 

fche,  wie 

jberftuffig    

verdächtig  machen  mufs. .  . Die  Schöpfung  eines  neuen    Deswegen    wird    hier    alles,     was    zum    ^ ..>*.^„, 

Syäems,  iefonders  für  «inen  fo  vielfeidgen  Gegen-  Lehen  ,  und  geldlichen  Rechte  gehört,  ausgefcbloffen, 
(land,  wi^die  deurfcbe  Rechtsgelebrfamkeit  tft,  kann,  ja  fogar  die  Lehre  von  den  Klagen  ift  in  eigene  Torle- 
weon der -Name  nicht  gemifsbraucht  werden  lall,  nicht  fangen,  und  die  Lehre  von  der  Gerichtsbarkeit  und 
das  Gefchäft- eines  Neulings,  nicht  die  Arbeit  einiger  dkn  Gerichtsftändea  in  das  Staatsrecht  verwiei^n^  das 
Monate  fcyn.  Es  gehört ,  aufser  einer  tief  eindringen-  Privairecht  der  Fürftcn  hingegen  aufgenommen.  -^  Zn- 
den  Gelehrfamkeit,  nothwendig^iieljährije,  durch  Er-  verläfsig  könnte  vieles  gegen  diefes  Syllem  mit  Grund 
fahrung  geleitete  Prüfung ,  und  forgUches.  anermüde-  eingewendet  werden;  wir  wollen  aber  dem  Urtheile 
tes  Feilen  dazu.  Das  Ordnen  der  Materien  allein,  fo  unferer  Lefer  dabey  nicht  vorgreifen«  fondem  lieber 
wichtig  es  auch  immer  an  fich  feyn  inag^  ift  in  den  einige  Proben  von  der  Ausführung,  und  vorzüglich 
Augen  des  Rec.  das  geringfle  Verdienft,  der  innere  von  den  aufgeilellten  BegrüFen  gieben.  —  In  dem  4.  3« 
Gehalt  der  Ausfuhrung  fcheint  ihm  hauptfächlich  ent-  heifstes:  ^.Adjusprivcitum^twumddqufutUtHfrfcdeper' 
f<^etdend. '  Möglichike ßeftimratheii  der  Begriffe,  hoch-  tii$entre€tffmimpi*rii  ab  anno  1495  promulgatietc.  • 
fte  Präcifion  im  Ausdrucke,  »weckmafsige  Auswahl  ad  juris  vcro  novi  particiUaris  fontfs  numcvantur  jura 
und  Vollitändigtüsit,  dasßnd,  feiiierEinücht  nach,  die  provinciatia  etc,  ab  anno  1495  usque  ad  noftra 
wefentlichften  Eigenfcfaaften  eines  guten  Syftems  und  tempora  promulgata.**  Gleich  als  ob  diejeni<ren 
Lehrbuchs;  Eigenfchaftcn ,  die  vorzüglich  die  Bö7w«^-  Reichs- und  Landesgefetze,  die  älter  als  v^om  J.  1405 
rijchen  und  Hofackerifchen  Lehrbücher  in  einem  folchen  find,  durch  fich  felbll  fchon  keine  verbindliche  Kraft 
Grazie  der  Vollkommenheit  an  fich  tragen,  dafs  fie  mit  mehr  htitten!  —  Indem  §.  84  lieht —  uUtrvmque  (igno- 


a 

d 

dafs 


beffer  geforgt  haben  würde,    wenn  er  mit  demfelben  „5f  contractus  iitttüHs  fignatus efi,  neceffeefi,  ut  quaevis; 

hervorzutreten  noch  mehrere  Jahre  Anftand  genoii»inen  quae  a  contra^ienHöusfunt  cor^ftituta^  litteris  fidt  ßgna- 

häae.     Die  Aeufserung  in  der  Vorrede,  dafs  das  drin^  t«,    quippe  eorüm,    qme  vetbis  conßitiUa  funt^   nuUo 

gende  Verlangen  der  Zuhörer  die  Ausgabe  des  Werkes  modo  ratio  eft  habenda,**  —  "So  liefeen  fich  Beyfpiel,e  zu 

befchleunigt  habe,   und  die  zweyte  Auflage  vbllkoih-  Dutzenden  anführen ;   allein  des  Raums  \tregen  wollen 

mener  ausfallen  folle,  cfltfchuldigt  nicht.    Ein  fchfech*  wir  abbrechen,  und  nor  noch  des  Werkes  nähere  An- 

tes  Lehrbuch  ift  den  Zuhörern  fchädlich,    nütjit  der  läge  mit  des  V^.  eigenen  Worten  angeben:  ^,Doctrinae^ 

WiflVüfchaft  nichu,  und  das  Publicum  lodert  daher  mit  quae  in  fraecogniHs  pertractank^ ,  plurima  ex  parte  ad 

Recht,  dafs  ^s  damit  verfchont  bleibe.     Faft  auf  jeder  aiias  jurisprudi'ntiae  partt^s  reßruntur  (quentadmodutn  eft 

Seite  zeigen  fich  Spuren  der  Flüchtigkeit,  mit  der  Hr.  doctrivra  de  legibus  et  privüegiis,  etc.)  mbi  fufius  tractau" 

K.  arbeitete,  und  auch  nicht  eine  Materie  ift  nach  Ver-  ti6r;  qnarejatii  mihi  wfum  eß,  eas  tantvemnodo otti^ifTe 

A.  L.  Z.  1795.    Drütmt  BandL  Kkk                                                                %rJ 
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Sirmmus  tef^vm  civiKwn «  quae  jura  yrwata  eoncemunf. 
Jinis  ^  is  mhi  vidutur  effa^  %t  domUkium  es  quacunquera- 
o»e  tiUuwßt  et  a.  dgto  tibttvin  rtddutuv,  (^aart  dmni' 
Uim  juris  fnvatiprimarium  eft  ohycium.  Quae  cufnita 
ity  nccejfeeß^  nt  dominii  niatura  et  iniotes  declareturp 
HS  effecius  demonflretur,  ejus  deuique  partes  evolvanr 
tut  ;  quo  facto ,  tunc  demum  demaiffirarc  licet «  quo^nodo 
acquiratuTs  fnuniatttr  ^  ii^  alios  trai^feratur  9  asnittatur^ 
Quae  ita  tractata  priinam  confiituunt  juris  privati  gtne- 
Tülfs  pai^efiu  Si  vero  demovßraiur  •  quo^nodo  modi  de-' 
minium  acquirendi^  dominii  fecuritas  9  ejusdi'w  ufus/m- 
Ctus  etc.  ratione  ßngularum  perßynßtums  ordimmt  et  re- 
f-nm ,  fingutares  aecipiant  modificationes ,  confkcitur' alte- 
ra, juris  privati  pars ,  quo  ptrtinet  jus  matrimoniale^  fa- 
wihiaruw^  curattlae»  fa.iiuiorwnt  Jißit  <ivitatwn  et  ei- 
mum^  pagorum  etrußicormut  mercatorumt  utetallicumt 
viUarumf  foreßaU^  dofnuwn  etc.**  —  Rec«  ift  zwar  im- 
mer DOck  des  ahcQ  Glaubens ,  dafs  fchicklichcr  das  Per- 
fonenrecbt  dem  Sachenrecht  v^rangefchickt  wird ;  allein 
eftlafst  hierinn  9  als  einem ,  feiner  Einficht  nach ,  min« 
der  wefeiitlichen  Punkte,  einem  jeden  gerne  feipe  Wei- 
fe, und  will  nur  noch  den  Vf.,  deflen Talente  und  Thä- 
tigkeit  er  fehr  fcbatzt»  angelegentlich  bitten,  bey  der 
Fortfetzuug  diefes  Werkes,  falls, er  ile  in  feiner  upter- 
deifen  veränderten  Laufbahn  unternehmen  foUte»  das 
ff^ldene  —  nonum  prematur  etc.  '^  zu  beherzigen ,  und 
i'odann  auch  diefen  erftenTheil,  als,  ein  zu  frühzeitiges 
Pruducc,  einer  neuen  Pllege  zu  würdigen,  und  in  einer 
/vollendeteren  (ieflalt  hervortreten  zu  laflen» 

EitLAKGciv,  b.  Fahti :  Sebaßian  Jdafn  Kraft s  jurjßifch* 
praktisches  U^örttibuch  mit  bcygefügten  Beweisilel- 
len  aus  den  Reichsgefetzen ,  äen  verfchtedeneo 
Land-  nnd  Stadtrechten.  1793.  378  S.  g. 

Der  Zweck  diefer  Arbeit,  die,  tevtfche  Sprache  in 
den  Gerichten  zu  ihrer  urfprunglicben  Reinheit  zurück- 
zuführen^  und  den  gerichtlichen  Schriften  ihr  bunt- 
fcheckiges Kleid  wieder  auszuziehn,  verdient  allen  Bey- 
fall ,   und  der  Vf.  hat  dadurch  unftreiiig  ein  verdienlt- 
lithes  Werk  unternommen,  dafs  er  die  Möglichkeit  die- 
fes Vorhabens  durch  die  wirkliche  Exiftenz   folcher 
de utfcher  Wörter,  die,  eben  fo  gut  als  die  lateintfchen^ 
die  Sache  ausdrücken ,   und  die  in  den  ültern  deutfchen 
Reichs-  Land-   und  Stadtrechten  fch^n-  vorkommen, 
bcwicfen  hat.    Des  verdorbenen  Ilefr.  Schott  zu  Erlan- 
gen kurzes  joriftifch  -  praktifches  Wörterbuch  ift  dabey 
zum  Grunde  gelegt,  daher  man  das  Werk  auch  unter 
diefem  Titel,  ftls  eine  vermehrte  Ausgabe,  kaufen  kann. 
Auch  das  preufiifche  Gefetzbuch.  iß  hin  und  wieder  zum 
Beleg  der  vergefchlageoen  neuen  deutfchen  Benennung 
gen  gebraucht.     So  wenig  iich  indeflen  der  Voriheil, 
den  diefe  Arbeit  befonder^  dem  gameinen  Schlage  voa 
Adrocaten  und  denen,  die  wenig  andere  Hulfsmittet 
haben,  gewähren  wird,  bezweifeln  läfst;  fo  fehr  labt 
.üch  doch  auf  d«r  andern  Seite  mit  gutem  Grunde  furch- 
ten) dafsdiefelbo  ihrem.  Zweck  nicht  ganz  entfprechend 
fey.    Fürs  erAe  bau«  faft  die  Hälfte  des  ganzen  Werks 
ftiglUh  wegbleiben  können,    weil  fie  W^orte  eaUiält, 
die  in  jtdtm  ^JTörrerbttch  c]^i*n  €n  pat  and  noch  hcflcr 


vorkommen  und  in  juriftifchen  Schriften  überdies  fei- 
ten gebraucht  werden,  ^.&.  ahfens^  ahfiitientia^  advo- 
caius,  caoperari^  eanvUlati^  convenientia  ^  eotivulfio^ 
Sodann  kommen  viele  Worte  vor,  die  fchbn  das  Bur- 
gerrecht erhalten  haben ,  als  Advocat,  Advoaren^  Bi- 
bliothek. Bey  manchen  ift  felbft  nicht  einmal  ein  paf- 
fender Jeutfcher  Ausdruck  angegeben,  fondern  nur  eine 
UmfchreLbuug;  z.B.  Bigauüe  —  Verbrechen^  der  awej- 
fachen  Ehe,  und  bey  andern  geht  dasCharakteriftifche 
und  Bedeutende  cles  Begrißs,  das  im  Ausdruck  liegt, 
ganzlich  verloren,  z.  B.  ErhTsins  drückt  die  röm.  £«•- 
phijteufis  nicht  aus  ;  eben  fo  wenig  wird  Immiziion  imd 
Abßinenz  durch  flillfchweigende  Erbfchaftsantretmig  und 
EtUhaUung  ausgedruckt  Manche  Worte  fmd  überdies 
,in  ein  fehr  plattes  und  auch  wohl  unrichtiges  Dentfch 
übertragen,  z.  B.  kategor^fch  —  rund  heraus;  abfU- 
mius  —  fich  Enthaltender;  ad  deliberandwm  zum  Btdert- 
ken  nehmen ,  ftatt  Bedenkzeit.  Abjurdum  i/igenium  wird 
doch  wohl  kein  gebildeter  Menfcb,  am  wenigften  in 
Schriften,  durch  Tu^el ausdrucken.  -^  Concurs  durite 
noch  wohl  immer  vor  Zulauf  der  GUuMger  den  Vorzug 
verdrenen.  Ift  es  nicht* den  röm rfchea  Begriffen  ange- 
meffenct,falcidifclie  und  trebettianifche  Quart  zu  fagen,als 
Ab^ug  des  vierten  Theils  der  mit  zu  vielen  f'ermädUniJfen 
befclwerten  Coder  anvertrauten)  Erbjfchaß.  Wozu  können 
doch  in  alier  Welt  folcheVerdoUmetfcbitngen,  alsS.  306 
U..307  unter  der  Rubrkk:  quaUs  conPractus  etc.  -^  qui 
jurefuo  utitnr  etc.  quiÜbet  n  nnn  —  qiiUbet  verioruut  etc.  — 
quoä  ab  ini/id  —  quod  dicitur  etc.  vorkommei;,  dicneo, 
da,  die  fchlecbte  Ueberfetzuag  abgerefrhnet,  jedermann^ 
der  nur  Latein  verfteht,  weifs,  wie  diefe  Ausdrücke 
zu  verftehen  und  zu  tiberfetzen  ßnd;  überdies  auch  die 
m elften  derCclben  Regeln  des  röm»  Rechts  enthalten, 
die  in  der  Urfprache  weit  mehr  Kraflr  nnd  Wirkung  ha- 
ben, iHid  eine  deutfcfae  Schrift  eben  fa  wenig  verun- 
ftaltcu  als  irgend  eine  audere  Sentenz  aus  der  franzöfr 
fchcn  oder  einer  andern  fremdeM  Sprache..  Die  Keio- 
beit  der  Sprache  geht  w^ohl  mehr  auf  einzelne  Worte 
und  Floskeln,  als  ganze  von  einem  fremden  Volke  und 
aus  einer  fremden  Spräche  entlehnte  Regeln  und  6e- 
meinfatze,  deren  Geift  bey  derUebertragung  meiftver- 
flieg.t.  Rec.  wird  die  Wahl  fchwer,.  zwifchen  einem 
nervöfen  lateinifchen  Ausdruck  einer,  ganzen  Sentenz 
und  einer  fchlechte?  Verdeutfchung  z,  ß.  zwifchen: 
prior  tempore  ;  potior  jure,  und  wer  eher  kowttnt,  malik  eher. 

Doch  alles  diefes  fey  keineswegesgefagl,  ma  den 
d«irtfchlateinifchen  Styl  'in  Schutz  za  nehmen ,  fondera 
nur  zun^Beweife,  dafs  es  fo  gar  leicht  nicht  ift,  den 
deutfchen  Gerichtsftyl  auf  eine  vortheiibafce  Art  zuän- 
dern, Dcmungeachtet  lafstiich  noch  manches  Gute  ojis 
vielen  Artikeln  diefes  Buchs  lernen,  bcfüo<iers  da,  wo 
entweder  die  üeberfetzuug  des  lateinifchen  Atisdrucks 
zugkicb  eine  Sacherklarun:^  mit  in  iich  fafst,  als  unter 
dem  Worte  Cliart^f  damrium  ^*  operae  «.f.  w.  oder  auch 
mehrere  verfchi^dene  deutfche  Ausdrucke  eines  und 
deffelben  lateinifchen  Worts  angeführt  und  dem  Anfand 
ger  bekannt  gemavht  werden,  z.  ß.  uvktct.  Exc.ytio. 
Sollte  dieAssDuch  emt  neueAtrsgabe  erleben^  fodüfite 
eine  forgfälcigeie  f  eiic  ntcht  liberflüfsig  feya« 
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Lzrixif :  Di  ff.  in^ng.  Obfiroatianes  fdectae  de  Natu- 
ra VogieJ/ionis.  AocT.  Angeto  ^üccbo  Cupero ,  Vol- 
leojiovia  -  Tr&ajQfalane ,  Cife  AmfielaedameDfi, 
1789-  1^0  S.  4.  fi4er0 

Diele  ron  guter  Bekanntfcliart  mit  den  QueTTen, 
wie  nudt  einer  ausgebreiteten  Betefenheit  zeugende, 
cnd  zugleich  mufterhaft  gefchriebene  gelehrte  Srreit- 
fcbrift  zerfallt  in  zwey  TTieile,  und  der  erße  wieder 
in  6  Capite] ,  dfe  alfa  liberfchrieben  find :  Cap.  I.  Q«rf- 
itamjitre  ctviti  iieatur  pofffjjio.  Cap.  II.  Quo  modo pof- 
Jejfxo  fevaratim  coepent  Jhsctari.  Cap.  lil.  Quaenam 
lureeonfukfS  dkatur  foffejfio  natvraUs  vel  dvilis.  Cap. 
IV.  QUis  fit  fenjus  L.  10  C.  de  »dquir.  6t  retin.  foffeff. 
Cap.  V.  Quid  fignificct  pojfejfione^n  ex  jure  pturiwummu- 
tfiario,,  five  ncm  tanium  corporis  ejfe^  fed  etiam  juris. 
Cap.  VI.  Quo  wodo  virn  fuam  efficaciamque  in  gojejfioh 
mW,  i^  fß  f  rem  faeti  exercere  teges  potuerint :  ff,  qui- 
bus  ratumi^HS  potiticis  inducti  fuerint  ^urisctmfutti ,  u^ 
in  pojfejßonem  mutta  reciperent  ex  jure :  denique  brevis. 
€orum  per  aphorismos  enumeratio.  —  Der  zweyte  Theil 
cnthäU  40  einzfelne  Sätze  au9  der  Lehre  vom  Befitz, 
deren  weitere  Ausführung  der  Vf.  ^^Tf^^^'^  andern  Ge- 
legenheit zu  liefern  ▼erfpricht.  —  Wir  können  diefe 
Schrift  jedem  Liebhaber  der  reinen  und  feineren  Rechts- 
.  cheorie,   nach  wahrer  Ueberzeugiing,  empfehlen. 

Maäbüro  :  Unterricht  für  Vormünder  ^  mit  »Vorzug- 
ticher  Kückficht  auf  die  Hejfen  -  Cajfetifchen  Lande. 
Nebll  Förmularien  zu  Inv^^ntariesi,  Vormundfchafts- 
Kechnocgen  und  Vertheilungen.  I793.70  S.  4.  Ohne 
die  Bey lagen. 

Der  Vf. ,  der  ficb  m  der  V^orrede  AdTOtrat  He^ppci 
nennt ,    will' nicht  für   Rechtsgelebrte,    fondern   ^iii 
Laien  fcbreiben ,  und  dtefen  einen  fafsilchen  Unterriebt 
geben,  wie  fie  £ch  bey  übernoraraenen  Vormundfcbaf- 
tci>,  fowohl  im  Anfang,    als  kk  der  Falge  zu  betragen 
haben«    UeberaH  hat  er  die  befoadere  Heflen-caiTeli- 
fche  Verfafiung  und  Geletz«  vor  Augen ,  und  Aiebt  ror« 
füglich  feinen  Landslenten  nttsUeh.  z«  werden.     Diefe 
rühmliche  Abficht  tfl,  nachRec.  Ueberzeuguagf,  wirk- 
lich erreicht ,.    und  er  kann  den. Wunfeh  nicht  unter- 
drücken ,  dafs  ein  jedes  eiiszelnes  Reichskud  ähnliche 
Anleitungen    aufzugreifen    habeor    möchte.      Dadurch 
würde  zuveriäfsig  rielen  Proceuen  vorgebeugt,    nud 
das  Beüe  der  Fflegbefohlaen  merklich  befördert  wer- 
den.     In-  eiiienr  nngekünfteiten  r  deutlictKn  Vertrage 
macb-t  Hr.  H.  cfie  Vormünder  mit  ihren  Rechten,.  Pflicht 
ten  und  famnrtlkhen  VerhaUniffea  bekannt ,1   und  ber-' 
merkt  jedesmal  (welches  *un3  vorzüglich  gelialJen  hat) 
wenn  es  rathlich  fey  ,  eine»  Rcchtsgelehrten  uh>  Rath 
zu  fr?rgenr    <  Häufig  zwar  werden  die  einfchlagepden 
HelufchenLandesgcfetze  angeführt;  doch  würde  durch 
mehrere' VaW3äadigkeit  in  diefem  Punkte  der  Werih 
des  Werkes  um  vieles  erhöhet  worden  feyn.     Die^a«- 
gcbängten  Formulffrren   find  ganz  zweckraäfsigj    nur 
hut€f  der  Vf.  auf  Erfparung  Aqs  RauiSiS  mehr  Bedacht 
aehmenfolle»,   denn  je  weniger  Bogeureicb,   und  je 
v^obUtiles  dergleichen  Schrücen  £nd^  daflo  ebc£  iludirt 


•     > 

und  kauft  fie  der  Laie.  In  einer  natürlichen  Ordnung, 
und  mit  vieler  Voilftändigkeit  werden.ziieril  die  Pflich- 
ten derVcirmünder  raAnfehung  der  PerfoneaderPfi.eg- 
befohlnen  bey  deren  Erziehung  und  Verpflegung,  u^ 
dann  die  Pflichten  derfelbenbeyder  Vennögensvejpw 
tung  aufgezählt.  Durchaus  find  bey  allea  Fällea 
nöthlgen  Vorficbtsregeln  fleifsig  CM^gegeben,  und 
feiten  verroifste  Rec.  fb  fehr  die  nothige  Beßimmtbeit^ 
wie  bey  dem  §.20,  wo  es  heilst:  ^%nj^  auiler einem 
am  Leben  gebliebenen  Ehegatten  mehrere  Perfonen  im 
Sterbhaufe  gewefen  findi  aufweiche  der  Verdacht  falle, 
dafs  fie  etwas  weggebracht  haben  j  fo  wird. ihnen  defs- 
wegen  ein  Eid  (Manifeßationseid)  abgefodert.**  Unter 
den  angeführten  Laudesgefetzen  zeichnen  fleh  vieli? 
durch  ihre  Zweckmäfsigkeit  fehr  zu  ihrem. Vorihcite 
aus ;  nur  das  vom- j  Jul.  1774  fiel  uns  auf,  nach  wel- 
chem die  Söhne  der  Bürger  und  Bauern,  auchheivrehafE- 
ikher  Livreebedienten  zum  Studiren  nicht  anders  ge- 
widinet  werden  dürfen ,  als  wenn  ficb  befoaders  gute 
Geiftesfähigkeiten  bey  ihnen  aufsern  ,  und  der  Landes* 
herrf  dem  gültige  Zeu^niile  vorgelegt  werden  rnüireq, 
Erlaubnifs  dazu  ertheiUt 


Leipzig,  b.  Griesliammcr :  Die  OiierßtrßUch  Sadhji- 
fchen  Decifiones  vom  ^ahr  1746.  Nebll  rnnftändii» 
eben,  zu  Erkennung  4<rcn  wahren  Sirmes  uöd 
Einfludes  in  rechtliche  Eutfcb^e^iclungen  n-öibigca 
Erläuterungen.  Von  !>.  Heiinich  Gottfi-ied  Bowt^, 
der  Jurißenlacultat  in  Leipzig  Ordiaario  undChut- 
filrftlich  Sachlichen  Appellatioiisrathe.  ErfierTheik 
1794*  ^70  S.  g.   (i  Rthlr.  i  gr.) 

Der  Hr.  Ordinarius  Bau^r  hat  bekannflrch  fchon  fcft 
vielen  Jahren  in  einzelnen  akademifchen  Gclegeöheits^- 
fchrrften  mehrere  fachfifche  Decifionen  vom  Jahr  1746 
erläutert.      Diefe  aber  kamen    theils  nicht   in  Jeder- 
manns Hände,   theils  wsn-en  fie  bald  vergriffen.     De# 
Vf.   liefs    fich    daher    endlich,  .nach    vielen    Aufifth- 
derungen,  bewi^«n,  aufs  neue  Hand  an  ferne  gelies- 
ferten  Bemerkungen  zu  legen,,  folche,    der  QemeinK 
nützigfceit  wegen,    in   die   Mutterfprache   überzntr»- 
gen,  und  eia  vollßJndrges  Ganze  zu  tiefera^r    Der  vor 
uns  riegende  erfte  Thefl  enthält  t9 Decifionen;  derReft 
fbll   in    einen»  nachfolgenden    zweytea   Bande  gelie- 
fert .werden.     Jede  einzelne  Decifio»  ift  jedesmal  vo»;- 
aus  abgedruckt,    dann:  folgt    der  Commeutar   darauf 
In  diefem  finc)  immer  zueHt  die  allgemeinen^  Grund- 
ßtze,  aus  \velcbea  der  ftreitrge  Satz  beurthaik  wer- 
den mufs,   angegcbenr,   und  iodann^wird  zu  der  Ge^ 
fetzerklärung  fortgefchrlttep.      Für  die  ßüt«  der  Ar- 
beit bärgt   fchon  rfer  Name  des     Vfs,;^    nar  ftbeint 
ihm  di^  lateinifche  mehr,    afs  die  Mutterfptache  zu. 
Gebot   zu  flehen,  «und    dafs*   ö;jts  Werk    aidserhalh 
Sachfen  Wenig  brduchfear  ift,   wird  J-edev  fichon  voi^. 
aus  vermuthen.    Aus  dem^  gemeinen  Recht»  wird  zu- 
weilen nur    im  Vprbeygehen    etwas    angeführt,    und 
dias-  Gaiagte   i&  unbetieutec^y    oft    auch  nicht  'gaa^. 
richtig,  " 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 


."-Nw  Leipzig  ,  in  , der  Grä/Ffchen  ßuchh.:    ZiJg-Ä  aus  dem 

1   202  S.  2.  Bäodch.  217  S.  g. 

^.»-^Dcr  Vf.  vcrfichcrt,  dafs  es  feine  Anficht  nicht  gewe- 
fen  fey.  die  Welt  in  einem  gehnfligenLichre  dar^uM-* 
len.  Faft  fchcint  CS ,  als  wenn  er  gefühlt  hatte,  dafs 
wenn  diefe^  auch  feine  Schrift  nicht  zur  Abficht  häcic» 
fie  es  doch  leicht  ZurFoljje  haben  könnte:  zwar  nicht 
bey  den  verftandigen  nachdenkenden  Lcfern,  aber  doch 
hey  denen»  welche  gern  ein:  Jch  Gott!  ausrufen» 
wenn  man  nur  eine  röhrende  Gefchichte  erzählt,  wo- 
bey  den  empfindfamen  Zuhörern  die  Thränen  in  die 
Augen  treten.  Ditf  eigentliche  wahre  Abficht  bey  ditf- 
fen  ErzähluHgen,  —  die  der  Titel  f«hr  unrichdg  Züge 
nennt—  ift  fürwahr  nicht  leicht  zu  ergründen.  Gleich- 
viel, ob  die  Gefckichten ,  die  hier  vorkomineB,  wahr 
oder  unwahr  find  ♦  föllte  doch  der  Erzähler  etwas  pfy- 
chologlfAer  daUey  verfahren,  und  feine  a^men  Uö,?lück* 
liehen  nicht  um  «lies  Mitleiden  bey  de»  Lefcm  brinfrcn, 
wenn  er  fi/e  fo  denken  und  handeln  läfst,  dafs  m-^n 
rtch  zuweilen  wundern  mufs.  warum  es  ihnen  nicht 
noch  viel  trübfeliger  ergangen  fey.  Die  Art  und  Wei- 
fe, wie  m^n  den  ünf.lllen  ^s  Lebens  ausweichen,  oder 
(ich  diefelben  wenigitens  erträglich  machen  könne,  auch 
nur  vTin  fern  anzudeutea,  das  ift  dem  Erzähler,  der 
feine  Lefer  blofs  mit  Gefchichrea  unterhalten  wollte, 
«r  nicht  einj^efallen.  Es  find  Lieder  und  Verfe  in  die 
Erzähliiag.en  n>it  ttln3:eflo€hten,  welche  es  dichterifch 
bekräfcigeu,  was  der  grofse  Ffiedr(x:h  nur  im  Aerger 
fagte :   c'tß  «»tf  chienne  de  vie. 

ZÄi.ticÄAU ,  b.  Frommann :  Die  Rvi^ten  am  Bergße^ 
gerettete  Rruchftückje  aus  der  Gefchichte  des  Bun- 
des für  Wahrheit  und  Würde.  Nach-«  dem  Engli- 
fehcn.,ir;5.  22qS.  kl.  ».-(Mit  einem  Titelkupfcir 
von  Pcn:icl)^ 

*     •  •  _ 

Bin  Graf,  der  ficb  nach  vergeblichem  Bemühen,  fei- 
nen 2ieitgcnoffen  ^^t^lich  zu  werden,  unler  den  Rui- 
nen am  Bergfee  in  eine  fiille  Abgezogenlieit  begiebt, 
errichtet  in  Verbindung  mit  einigen  Auserwählten  eine 
geheime  ßefellfchaft  zur  Erhaltung  und  Erhöhung  der 
Menfchenwurde.  Das  gaozö  Buch  bcfchaftigt  fich  mit 
Entwicklung  der  Grmidf atze ,  W0rnach.  die  Mitglieder 
diefer  geheimÄifsvollen  Gefellfchaft  fich  felbft  und  andre 
vollkomnwer  xu  mdx:bea  fuchen-  Die  romanhafte  Be- 
fchr^ibung  der  Verfammluagen  der  Bundesbrüder ,  be- 
fonders  das  Todtongerichtv  welches  einige  derverftorb- 
nen  Mitglieder  unter  die  Heiligen  verfetzt,  andre  der 
VergeflcnheiL  überliefert,  fo  wie  überhaupt  j^He  die 
Ccreraonien»  wodurch  fich  der  Bund  ein  feyerliches 
Anfehn  zu  geben  fucht,  Vermiüidertt  das  Woblge&llep, 


welches  man  der  nor^lÜch  guten  Seite  diefer  Schrift 
gern  abgewinnen  möchte.  Unter  den  Worten  des  Bun- 
des; welche  als  Deskfpräche  am  Ende  beygefügt  wer- 
den, '  maclien  die  einfache^  S^rze:  arbeite!  fxttlicher 
WerthiH  der  Grund  der  Freund  fdiift .  gebiete  dirjclbfl! 
fliehe  die  Ruhe!  mit  den  zweydeuti^en :  rechnß  auf 
nichts!  ld<;hlf  und  dulde !  unddenmyftifchen:  Jpai6/b/ir 
die  Aloe^  es  tönet  leer  ^  ber  chnt*  die  ^yriUa^e  der  Men- 
Sehen!  einen  fehr  widerlichem  Contraft. 

Beiilih,  in  der  Voflifchen  Bochh.  t  Schaufpiele^  von 
F.  JL.  Huhtr.  I79S-  (das  heimlich«  Gerii^ht.  350  S. 
Juliane*  154  S.)   8«     > 

Das  heimliche  Gericht,   welches  nicht  aUein  durch 
mehrere  kritifche  BKuter,  fonderu  auch  durch  feine  Auf- 
führung auf  der  Bühne  bekannt  worden  ill,    hat  dem 
Vf.  eine  Celebrität   erworben,   die  uns  einer  ausfuhr- 
lichen Anzeige  des  neuen  von  dem  erften  wenig  ver- 
fi:hiedaea  Abdrucks  überhebt.     Der  Vf.  urthetlt  in  fet- 
ner Vorrede  ^anz  richtig,  dnfsdieFebmgerichte,  deren 
biitorlfche  Üoterfuchung  bisher  nichts  ab  QrochßQcLe 
lief«  rn  konnte,  immer  e^was  dunkles  behalten  werdi*n. 
yielleicht/iA  diefes  eine  von  den  Haupturikchen«  warum 
das  Stück  kein  vorzügliches  IntereiTe  erwecke«  kapa, 
und  trotz  aller  Bemühungen ,   Einheit  und  Zufammes* 
bang  in  die  Vorftellung  zu  bringen,   diodi  immer  ßine 
fehr  getheilte  and  am  Ende  ibelbefrlecflgte  Empfindung 
zuruckläfst.    Es  wäre  aber  unbillig»  wttt^  man  nicht 
zugeftehn  wollte,    dafs  diefes  Trauerfpiel  kein  leicht- 
finniges Product  einer  fchreibfeligen  Feder  ^u  nennen 
fey.    Gewifs  eben  fo  wenig,    wie  die  fanfterie  und 
freundlichere  Juliane,  eia  Stü^k,  in  welchem  der  Vf. 
mit  glücklicher  Nachahmung  des  franzdfifchen  Thea- 
ters, ein  zartgehaltnes  Familiengeqiftide  liefert,   wel- 
ches einfach  und  leicht  ZHfammengrupl>irt  ift,     Keimt- 
nifs  desMenfcheq  und  befoadcrs  des  Weibatt,  Adel  und 
Würde  der  Sprache  und  des  Vortrags  mit  fiiaer  gewif- 
fen  Oelicateife  Terknüpft,  find  in  diefem  Stücke,  wel- 
ches mehr  gelefen ,  als  gefebe«  feyn  will,  iinverkena- 
bar.    Und  follte  auch  in  d^r  Compofition  noch  m^ncher- 
lev  vermifst  werden,   föllte  auch  Qraf  Elbau  den  Bat- 
fchlufii  ferner  Geliebten,   fich  von  dem  Gemahl   einer 
liebenswürdigen  Gattin  valiig  zu  entfernen,  gar  zu  ge- 
l.aflen  aufnehmen«  folIte  audi  Baron  Felfer,  der  den 
CUng  des  Stücks  weder  hindert  noch  fördert,  mir  zum 
Be weife  daitehn,-dafs  der  Vf.  keinCarricaturmalerfejr; 
folite  auch  eine  Stelle  wie  die  S.  69  bis  7t    in  einem 
Dialoge  etwa»  zu  lang  gerathen  fiJieinen ,   fo  bleiben 
doch  noch  immer  (jründe  genug' übrig ,  Hm.  H.  für 
einen  unfrer  guten  dramatifchen  SchrifHleller  zu  halten. 
Druok  und  Papier  empfehlen  dlefe  Schaufptele  von  ihrer 
Aufse^feite.  * 
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Montags,   df«    81.  August  X^9S.  ;^ 


GESCHICH  TE.  üUerClaffen  mieracheet ,  w^dcr  den  lehrbedclrftfgeii Le- 

fera  durch  einen  ordeodicfaen  Zu&moienhMng  der  wich- 

EaAUKFURT  u.  Leipzig;   Kurzgefajste  Q0(chkhte  des    tigfrep  Vorwöge  eine  richtige  allgemeine Öeberficht  ge- 

Staats  von  trankt  Ach  und  aiUr  Revolutionen  def-    wahrt,  noch  die  mit  der  neuefien  Gefchichte  etwas  wer- 

fiiken,  von  den  älteften  Zeiten  bis  auf  die  ^egen-    ^^»"««'^«  Lefpr  auch  nur  durch  die  Ueinae  befondre 

-'■'-"-  Notijs  für  den  Ekel»  den  das  Ganze  bey  ihnen  errege« 

muis,  fchadlos  hält.  Nur  einige  Beyfpiele  zur  Betfiä- 
tiguog  unfers  ürtbeils.  Th.  L  B.  Ui.  labt  der  Vf.  den 
Autheil  Frankreichs  an  dem  fi^beu jährigen  Krieg  ^amjt 

Dfcf«  Product  fft  n«ch  allen  Kennzeichen  die  un-  SS  JeSrtJlt^'Tdt^^Ä  '" 

reife  Fruch.  einer  eilferüge.  Puchhä.dler  -  Spe-  f^^^J^ K^^vIV  P^L^^^^J  iU  ^^^ 

«mittlen ,    oder  eine»  mehr  H«  fehwlten  Erwerb  aU  aLf  Lndwi^  d^rch  diefen  VerlSft  nicft  ab-e&reX 

«m  bletbende»  Verd.enft  beforgten  Scribcnte«.      \jic  ^^^^  „^„^  ^  „„,^^  dem  Marfchall  rfß/iS  nach 

glauben  nicht  xu  irren .    wenn  wir  es  far  e.ne  V^  Wettphalen  fchickt,  welche  de»  Herzog  vS^cLb^ 

berfetzung    aua    dem   Franzoftfchen ,    oder  vielmehr  ,3,,^,^^^  ^g,  Julius  1757  bey  ftiÄ«ifcrt  fchlä«   X 

für  eine  Zufam»nenüoppeluog  au»  einer   odar   meh-  CouventU,n  bcy  Wo^i^^rJeSK^i  f  f  !!   ü«? 

rem  ffÜcBS  rf«  lOW  talteo.     Wemgftens  venrath^  fich  ler  den  vielerley  Erzählungen  vof  der  erftenNationat 

hierein  folche,  ürfprune  durch  de-  fpnngenden  Gang  verf«u,mluäg  (/on  8.-15$.  an)  findet  man  S  nS. 

der  gMzenfcpe/fic.elleO  Erzählung,    durch  häufige  die  geringß^  Erwähnung  der  berüchtigten  Dewetew. 

franzöfifche  Wendungen  ,  Wein.  Antithefen  und  Wor  -  ^.„^Auguft  1789.     üeblr  die  damaligLEinrichnfn^ 

fptele,  dardi  vrkhche Gall.^men .  unnchtig«  deut-  „j^  derGeiölichkeit  kömmt  mancberley .  ilnd  öJeJS 

fchen  Sprachbau    und  fchr  oft  durch Gefichupuukte  .n  gj^lcbzeitige.  eben  fo  wichtige,  AbfchiffuSg  dwAddt 

der  Sache  felbft.   welche  nur  ein  Franzofe   nehmen  Cnd  fämmtlicher  FeudalTerhältniffe  nicht^fs  mindX 
fconote.  -  Von  den  Sprache.genhene»  nur  w«,^  Bey-  _   j^^^  g  ,j^f   ^.    jj  a^l^A^ 

Hkannt  ift-^/s.  g.  „Man  liefet  Namen  .^deren  Pro-   15^?:^^»;  Ä«,  d^^n^STn  Re^Ä^SS:  .Tl 

SÄefr«'rBr;er;.r'ein^^i;„fr^^^ 

^fcjcMi^»»"^  t  j:  **w    *     L  .        nicnt  die  Kede  ieyn  kann«  —    S.  aM.  beifst  der  Graf 

56^     üieNuUimdet-NWalgarde,   die  heute  kerne    von  LrtrW/w  weil  er  von MilnchefL  3^^^^^ 
^.Ordre  und  morgen  Diiardr,  hat*f  u,  dgl.  m.     .  ^^j^^,^   ^.^  Ku^fidzkojfrifclter  2ffinzyi,r,   obgS  er 

Der  Plan  des  Werks  ift  an  fich  uo verwerflich,  in-  ^f^^^  dannn  fehr  deudicfa  in  der  Beziehaag  aU  kaifer- 
dem  zaerft  von  der  rorijjen  Gefchichte  Frankreichs,  mit  l>c|ier  Mtnifter  fprichi.  —  Die  kriegerUchen  Begeben- 
vorzüglicher  Hinficht  auf  feine  Staatsveränderungen,  heitcn  befonders  find  verworren  und  zufammenhanglos 
fodaon  von  dem  ürfprun^e  und  Fortgangp  der  jetzigen  ^wahlt.  Von  deili  Cufline fchen  Einfall,  ins  Reich  1792 
Revolution,  den  Kriegsbegebenheiten  u.f.  £  gehandelt  j*  fo  &"<^  «*»  nichts  bemerkt.  Die  Operationen  des  Für- 
werden J6U.  Auch  find  einzelne  Befchi-eibungen  wirki-  ™o  von  Hohenlohe  auf  dem  (himßnberg^  Trier  fchei- 
lich  gut  geratben ,  z.  B.  die  d|J8  Entftehens  der  erfien  «en  (S.  405.)  dem  Vf.  in  dem  Nebdl  feiner  Ignoranz 
NationalvcrfammlMflg .  und  der  Fluchtreife  des  Königs  ^weit  DüffeldQvf  vergeMlen  zu  feyn.  &  411.  labt  der 
aach  Varcnnes.  ^^-  •«  17-  Dec.  ^792  die  Frapzoien  plötzlich  nahe  bey 

•  .«-i-t.        •.    -^«^*^*  f«yöt  "ö«l  e^2^*t  crft  hiöiennach  die»  doch  V«. 

Das  Ganze  der  Bearbeitung  aber  ift  em  fehr  unkn-  abgegangenen  EreigniiTe  in  den  öfterteichifchea  Nieder- 
üfchea,  ungeewluctes  Qemengfel  ven  wahren,  halb-  landen)  deren  Eroberung  durch  Dnmourier  von  ihm 
wahren  und  iklfchen.  erheMichen  und  unerheblichen.  TAI  S.^i.  nur  nU  um  Btmeifiefung  emiger  der  wichtijr. 
^ollftändigenj  fraginentarifcheö  und  wiederholten  Er-  ficnPUUze  nach  der  i^H^deutigMsgegangenenJlctianrm 
zÄhluogen,  vra  richogen  und  unrichtigen  Rafonnement^  bey  Mans,  —  mit  nicht  mehr  und  mc£  weniger  VV^or- 
für  und  wider  die  Revolutiopsereigniffei  alles  mit«-  ten  ^  angezeigcVird.  —  Eine  und  diefelbe  Action. 
aer  letchlen  GefchwÄtzigkeit  vorgetragen.  Ss  wäre  n^Iich  der  Sieg  der  Kaiferl.  Armee  über  die  Tranzi! 
verlorne  Mähe,  bey  einem  Werke  Benchtlgnnge»  bejr-  ifche  am  i.  März  1793  bey  der  R<wr  wird  zwevmal 
baue»  "  WQltoö.  das  feiner  BeftihHn«pg  j»r  Lefe%    erft  ß.  44.  als  bey  Aidenimm  «her  ein  abgefeadene^ 
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Corps  des 'Duihourierfiheü  Heeres  erfocliteii,  und  fo-" 
daaiw  nach  maucherisy  Zu'ifchejacrzahluogen ,  wieder 
S.  59»  in  einer  {^aaz  andern  Qefial^  als  einer  der  merk* 
würdigften  Vorfalle  erzählt,  wobcy  die  fbcderbar  durch 
ekiander  geworfenen  kleinlichen  Deiüils  (z.  B.  die 
zvey  Lichter  vor  jedem  Fenßer  ia  Dueren)  iiud. die 
I.ugen  zu  merken  find,  dafs  damals  in  einem  I).'jilie{?) 
Jn  dtY SUidt  Aaclien  über  fechszeluihundci%  fchrcibe  1600, 
Franzofen  zufamioensjehaucn  wcrdeu,  ohne  dafs  die 
Kartferlicheü  b^yinder  Metzeley  einen  Mann  verloren 
hätten! 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

WäsTER-s ,  b.  Horrn ;  Samlingar  tit  en  Befbifnwff 
Öfvir  INorrtand  Oih  Geflehorgs  Län.  FörlU  aldel- 
Hingen  om  Gcßrikland  ziAbrah.  liülphtvs  (Samm- 
lungen zu  einer  Befthreibung;  von  Nordlaud  und 
Gcflchorgs  Lehn.  Erlle  Abtheilung  von  Gefirik- 
land.  1794.  lAlph.  mit  einer  Karte. 

Ilr.  H-  hat  fich  fch©a  feit  mehrern  Jahren  um  dieBe- 
fchreibung  Nordlands  und  feiner  Provinzen  verdient 
gemacht.      Im  J.  1789  crfchien  der  i.  B.  des  fünften 
Theils  dicfer  «ühfamcn  Arbeit  i  der  von  Wcftbotbaien 
handelte.     Der  2.  Band  deffelbcn ,   der  die  weftbothni- 
fchen  Städte  und  LappmMken  befchreiben  foHte,   ift 
ohne  des  Vf.  Schuld  bisher  noch  nicht  herausgekom- 
men.    Inzwifchen  erfchemt  hier  die  Befchreibung  von 
Geftrikterid ,  wozu  den  Vf.  feine  eigene  Reifen  dahin, 
fein  Briefwechfel  mit  dortigen  Eigenthdmern »  und  Aie 
Uuterftützung  des  dortigen  Lsndriiauptmanns  Hn.  Gr. 
CronÄedt,  in  den  Stand  gefetzt  haben.    Gefleborgslehn 
beftcht  aus  den  drcy  Landfchaften  Geftrikland,    Hei- 
fingland  und  Herjadalcn.     lAe  Befchreibung  vo/i  Hei- 
fiagland  wird  als  die  zweyteAblheilung  näcbftcns  von 
einer  andern  Hand  crfcheinen,  und  Herjedalen  hat  d«r 
Vf.  fchon  vorher  in  der  dritten  Sammlung  befchriebenT^ 
Die  Einrichtung  und  Methode  ift  wie  bey  den  vorigen 
Theiten.    Zuerll  eine  allgemeine  Befchreibung  diefer 
Landschaft ,    dann  die  b^fondere  der  Stadt  Gefle,  und 
der  9  Kirchfpiele  derfelben.    Der  ArealinhaU  des  Lan- 
des ift  ungefähr  37^  Quadratmeilen,  wovon  böchftens 
mir  10  als  angebaut  angefehen  werden  können.     Die 
Volkszähl  hat  fich  da  feit  5cr]ahrcn  fehr  vermehrt,  und 
geht  an  27000  Perfonen ,  wovon  5000  in  fiefle ,  di«. 
andern  auf  dem  Lande  wohnen.    -  Es  find  dafelbft  4Ö 
Eifenhämmer  und  84  Schmiedheerde.  welche  jährlich 
f  5  570  Schiffpfhnd  auafchmiedeo.  Alle  aus  dem  Lande 
iH  die  Landrentey  eingefloffene  Renten  und  Gelder  be- 
tragen zufammen  93482  R^l'*    Da«  Land  ftellt  25  Ma- 
trolen  und  300 Mann  Soldaten,  dochfollen  künftig  im- 
mer 600  Mann  Refervemaanfchaft  (wargernii^)  gehal- 
ten werden.    Der  Befoldungafiaat  «les  Landes  ift  ibeils 
auf  Geld  tbeib  a»f  Getraide  angefehlagene    An.Getraide 
werden  3ahrlUi>.i2bisi3oooTapn€n  gebaut,. und  z-war. 
ia  guten  Jahren  *»- achte  bis  zehnte  fioru.  .   Verkauft 
kann  kciuGertÄkl«  nach  andern  Orten  werden,    fon- 
dern ilie  Stadt  Gefle  »uis  vißimehr  durch  ihircn  Uan* 


del  dösnoch  fehlende  herbeyfchafled.      Ackerhau  und 
Vfehzuciit  iiud  die    vora«hi»^ea  Nahrungsartea.      In 
neuem  Zeiten  hat  man  dort  über  300  SpaniAJie  und 
EiderftedtfcheSchaafe  angefchafTc.     Gefle  ift  zwar  eine 
alte  Stadt,  aber  doch  fpäter  als  Stockholm  angelegt, 
und  hatte  Vor25o  Jahren  den  gröfsten  Handel  im  Reich. 
Sie  ift  noch  eine  der  4  Städte  des  Reichs  in  der  erfien 
ClaiTe.     Nach  dem  grofsen  Brande  von  1776  und,  au- 
fser  den  gewöhnlichen  hölzernen  Häufern,  audi  x\e\e 
fchöne    Sceinhäufet   gebaut.       Gefle.  hat  92  grölsere 
und  kleinere  ilandelsfahrzeuge«    zufammen  von  4022 
Lafteo.  •  Es  fchiftte  1790  aus  35000  Schpf.  Stangeneifen, 
10000  Zwölfrcr  Bretter ,  352  Tonnen  'Hieer.     Dagegen 
gebraucht  es ,  nach  Befchatfenheit  des  Jahrwuchfes,  24 
bis  60000  Tonnen  Getraide,  auch  4  bis  6000  Tonnen 
Solz.     Es  hat  doch  in  den  letztern  Jahren  jäbrlich  na- 
tefahr  50000  Rthlr.  ^Uebcrgewicht  im  Handel  gehabt. 
Der  Seezotl  bringt  29025  Rthlr.  ein,  woraus  man  auf 
den  auswärtigen  Handel  fchliefsen  kann.      Unter  den 
eingeführten  Waaren  find  doch  auch  80780  Pfund  Ta- 
baksblätter, 45944  Pfund  roher  Zucker,  10201  Pfund 
CftfTcebohnen  u.  f.  w.     Die  Zahl  der  Handelsleute  iß 
0050,  wovon  30  inl^iidifchen  und  auswärtigen  Handel 
treiben.     Der  LandzoU   trug  1790  nach  alles  Abzügen 
4130  Rthlr.  ein.       Handwerker  find  126,   worunter 
35  befondere  Profeflionifteh  und  19  eigene  Zünfte.   Es 
find  dort  Tabaks-,  Segeltuchs-,  Leinen-  und  Strumpf- 
fabriken» eine  Zuckerfiederey  und  eine  Z]ege>brenne- 
rey,  die  etwa  80000  Ziegel  brennt.      Die  Fifcherey- 
focictät,  die  faft  aus  |  der  Burgerfcbaft,  nämlich  aus 
160  Bürgern  beßeht,   trägt  viel  zum  Handelsverkehr 
bey.     Sie  find  im  Sommer  mit  allen  ihren  HausgeikoiVcn 
roehrentheüs  anf  Fifcherey  aus,  und  ihreHnufer  Rehen 
fo  lange  leer  und  verfchloffem       1761  ift  dort  eine 
.Buchdruckerey  angelegt,  die  einstige  inKordland.   Am 
<foriigen  Gymnafium  find  5  Lcctoren  angetlellt,    und 
der  Paftüt  clafolbft  ilt  de^Tcn  Infpecfor.     Im  Gymn»fiuii> 
find  etwa  40  Stndirende ,    und  in  der  Sradrfdbule  ico 
und  darüber.    Das  Gymnafium  hat  eine  Bibiiorhek  von 
goooBüchern.   Es  ift  auch  eine  Arm  enfchule,  eiuHöfpl- 
tal ,  ein  WaifdikhaDs  (dteKrnder  werden  jedoch  in  dea 
•  Kirchfpieien   zur   Warmng    upd  Erziehung    unt^rg«- 
bracht),  und  ein  Wiuwenfond  eingerichtet.     Und  nun 
folgt  die  fpe/cielle  und  ausführliche  ßcrcbreibung  eines 
jeden  Kirr.hrpiels  für  lichr.  die  den  Ausländer  weniger 
interefiiren  kann ,  dem  Einländer  aber  auch  bisweilen 
bey  Eleiaigkcitcn  angenehm  und  nützlich  feyn.  n  »ir.    . 
Bey  jedetn  wird  der  AreaUnhalt,  die  Anzahl  der  Hi>ie 
und  Menfclhjn^  die  vorzüglichen  Nahrungsarten,  FlüfTe, 
Etfenwerke  und  Einrichcungea,   Alcerthümer,  Wfrih- 
fcba fr,  Sitten,  Lebens-  und  Kleidungsart,  die  Kirchen 
imd  ihr«  Merkwürdigkeiten, -Schulen,  Magazine,  ge- 
richtliche Einrichtung,  merkwürdige  Vorfalle  u.  dgl.  ro. 
bemerkt.    Am  Ende  ift,  fo  wie  in  den  vorigen  Saäun- 
lungen,  eine,  fegemmute"  Predigerchronik ,  leit  der  Re- 
formation, befenders  der  letzten  2CoJ«lu:e,  ingleichen 
ein  Verzoichnifs  derSchul bedienten,  fo  wie>eine  Cx</}rt- 
ßi%  nobUiiaia  jodcr  Verzeichnifs  van  dort  geatielien  £ü> 
geboriMti,  und  Geflrida  Httevata,.  von  dox^eaGelehx* 
tett  ^  4uigehä&g|t  Werden»  .» 
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Leipzig,  H Att  SChäFerkhan  Btocbb.:   Statifiifch  fn-  Pedfiao  i&  l2cr,oo6.Reisr.       Bey^  d^r  voir  ih»  enricbte- 

ten  Weincorapagoie  9   die  bfiuifchi&Haodelshäufer  nur 
fo  fehr  verfchricen ,   ua4' <iler  Zerßorung;  vieler  Wein- 
berge in  den  aördlickea  Provinzen  Hk  der  heäbRchiet^ 
Zweck  wohl  erreicht  worden.      Die^  Weine  diefer  GtT 
genden  haben  (icb  verbeflert,  und  die  Ausfuhr  bat  üq^ 
vermehrt,    da  die  Verraifchuugen  mit  den. fehl echteili^ 
Sorten  eingefchränkt  werden.  .  3)  Ueber  die  obrigkeit- 
lichen Würden,  die  Form  der  Procefle  und  die  Gefetz- 
gebung  in  den  Staaten  dea  Königs  von  Sardinien,  wie. 
auch  über  die  Grundfätze  des  Königs  Victor  Aiuadeus, 
die  National erziehung  zu  befördern,  und  das  Betteln 
abzufchafFen.      Alle  hier  genannten  Gegcnftande  find 
deutlich  und  gründlich  behandelt ,   und  wer  fleh  von 
der  faTdinifcbvn  JußizverfafTung  eine  Ucberficht  vcr- 
fchatlen  wHl,  wird  in  diefem  Auffatz  hinlängliche  Be- 
lehrung finden.       4)  Tabellarifcbe  Ueberficht  '^on  al- 
lem feit  1755  bis  177s  in  Piemont  vermünzien  Gokle, 
Silber  und  Kupfer,  imgleichjen  wie  viel  in  ebe«  dieftn 
Münzforten  in  Sardinien  von  176S  bis  1774  ausgeprägt. 
wa4r4.     Die  Summe  ift  betrachtlicher,  als  ir^ancner  Le- 
fer  wohl  glauben  möchte.      Blofs  fiir  die  Staaten  des 
Königs  aut  dem  feften  Lande  £ud  6o»8S4i76o  Lire  aus- 
geprägt worden ,  darunter  über  35,  Millr  Goldmtinzen 
waren.     Eine  Erklärung  des  fardinifcben  Geldes  wür- 
de diefe  Tjabelien,   worinn  man  auf  einen  Blick  feben 
kann»  -wie  viel  jährlich  von  jeder  Geldforte  gefch^a- 
gen  wurde,    noch  intereiTanler  gemacht   baben^p     5} 
Zuftand  der  Einkünfte,  de^  Handels  und  derSchilTahrt 
Grofsbritasruens  von  1733  bis  Febr.  1792.    Ein  fchä^z- 
barer  Auffatzv   werinn  aus  den  flehe rXten  Quellen ,  den 
' weitläuftigen   Finanzrechnungen   viele  wichtige  Data 
der  brktifcben  Staatskunde   von   Widerrprüchcn   cnd 
Zwei feli> enthüllt,    und  zur  anfcliaulichilca  Ueberdcht 
'gebracht  find*    Auch  hat  der  Vf.  die  Ürfachen  der  yar- 
mebrurig  der  brictirdien  Staatseinkünfte  febr  gut  aas- 
cinarlder  gefetzt.      Zu  ditkn  rechnet  er  mit  Recht  die  ^ 
Erweiterung  des  Handels  mit  China.      Aber,  um  diefe 
deutlich  darzufiellen,  hatte  die  chinefifche  Einfuhr  nach 


fterifehts  Jrdiivi.'"  Herausgegeben  voji  R  J,  W. 
ZMnmermtmn.    Erfter  Band.  1795.  163  S.  8« 
Des  Heransg.  Abficbt  bey  diefer  jedem  Freuode  bi* 
ftmfcher^UAd  flatifttfcber  WilTenfchaftenwillkominnea 
Schrift  ift,  muncberWy  Auffatzc,   die, für  feine,  Jeider 
zu  früh  gefcUofTenen  Annalen  beßimmt  waren  ^   in  ei- 
ner eigenen  Sammlung  herauszugeben,     weil  fle  für 
deutfche Lafer  fo  manche  weqig  bekannte  Belehrungen 
emhähen.     Sie  verdienen  diefe  Bekanntmachung  auch 
gröfstentheila ,  und  gelegentlich  muffen  wir  smch  hier 
mit  dem  Herausg.  die  gerin|;e  Aufmunterung  bedauern, 
mit  der  das  deutCche  Pubhcum  feine  in  ihrer  Art  ein- 
zigen Annalen  aufgenommen  bat,  welche  die  Fortfcbrit- 
te  der  neneften  Geographie  fo  darilellend  zeigten,  fchätz- 
bftre  Auszüge  aus  den  meiit  feltnen  Schriften  der  frem- 
den Societäten  der  Wilfenfchäften  lieferten,  und  die 
heften  Werke  der  Ausländer  im  Fache  der  Geographie, 
StatiÖik  und  Gefchicbte  A>  fchnell  und  belehrend  be- 
kannt  machten;     manche  Vf.   deutfcher   Handbücher 
wurden  fogar  vielleicht  nie  etwas  von  den  neueften 
Veränderungen  in  manchen  euröpäifchen  Staaten  erfah- 
ren haben ,-    hätten  fie  diefe  Annalen  nicht  als  die  ein- 
zige Quelle  ihrer  Gelehrfamkeit  benutzen  können,  Bey« 
fpiele  davon^tt  geben ,    werden  uns  unfere  ^efer  hof- 
fentlich erladen,   da  fie  hier  nicht  ganz  an  ihrem  Orte 
ftehen  möchten,  und  Kenner,  die  fich  nicht  durch  blo- 
Sse  fiuebertijtei  täuf/chen  laflen,   unE^die  wahren  .Quel; 
len  der  Statiftik,   von  den  Bach  lein ,   die  in  einzefnen 
Anzeigen  fremder  Nachrichten  rinnen,   zu  nnterfcfaei- 
den  witTeuv  jene  Erfahrung  längft  gemachr  haben-. 

In  diefem  erften  B»nde  find  folgende  lO.Aufiatze 
zu  filmen.  .i).Das  Schickfal  Genfs/  eine. Warnung  füy 
alle  Staaten  Europens.  Hier  wird  fehr  treffen^  *  gezeigt, 
\vie  man  den  traurigen  Unruhen  und  nachherigeo  Gititt-  . 
famkeiten  in  diefem  kleinen  Staate  hätte  vorbeugenkön^ 
nen ,  nnd  durcb  wekhe  AÜttel  jes  der  Jacobiner-  Rotte 
gelang,  hier,  wie  überall,  wo  fie  durch  i^re  Kanke 
herrfchend  wird,  fo  fchreckliches  Elend  zu  verbreiten.  2) 


Ueber  Pombals  Staatsverwaltung  und  deflen  Charakter,    -lirofsbiltannien  nicht  btofs  nach  der  Tonnenzahl  der 


mit  einer  Eioleitung  über  die  Verdienfte  dar  Portugie^ 
fen  im  Handel,   in  der  Schiffahrt  und  Erdkunde.    Die 
letzte  übergehen  wir,  weil  fie  den  Gegenftiand  in  kei- 
nem Betracht  erfcböpf^,  das  darüber  ^Igemeia  bekanrn 
te   nur  in. eine  Skiza^  zuf^mmendrangf|    aus  den  ge- 
wöhnlichen Quellen  entlehnt  ift , '  und  nicht  ganz  za 
dem  Gegenftande  pafst,  den  diefe  Elnleitone  erläutern 
feilte.    Auch  die  Abb.  überPombal  verliert  fich  zu  fehr 
in  die  allgemeine  portngiefifche  ^fchichte,   zeigt  za 
feiten  dorch  treffende  Thatfachen,  dafs  Pombat  wirk- 
lich ein  grofser  Mann    war;    und    berührt  dagegen 
manche  von  feined  getroffenen  Ei orichiungen  fb  kurj^ 
ond  abgebrochen ,  dafe  nur  Leier,,  die  mit  diefem  Zeit« 
räume  v'ertraut  find,  daraus  Unterricht  erlange^  könr 
nen.    Die  176^  von  Pombal  errichtete  Ritterakademie 
ift  keineswegs  eingegangen,  fie  ift  nach. Ihrer  erftea 
Einrichtut^  noch  vorhanden,  ttndzwi>lf.  befoldeteL^- 
rer  geben  vor  wie  nach  Uaterficbt  in  verfchiedeoen. 
Wiüenfcbaften^-^  Sprachen  und  fünften.      Die  jetzige 


'  Schiffe,   fondern  nach  ihrem  Werth  beftimmt  werden 
müflen.    Diefen  konnte  er  von  einem  ganzen  Zeitraum 
aus  Hn.  Dundas  jährlicher  Schilderung  des  a^atifchen 
RandeU  d^r  Londfier  Compagnie  enf lehnen.      6)  Kur- 
ze Gefchicbte  und  üeneralregeln  des  in  Nordamerika^ 
England,  Holland  und  Rufslafld  mit  grofsera  Erfolg 
beßehendcn  Jemfalcmsordeus.    7)  Authentifche  Nad*- 
rieht  von  der  Schadloshaltung  der  Lojalrften  in  Nord- 
amerika durch  die  grcrsbritamiirche  Regierung.,   SCOCt 
Famüien  w'aven  durch  ARhanglicbkeit  an^  üur'en  ehema^ 
Kgen  .Oberherrn- entweder  aufser  Brod  geferzty  ©d(5» 
hatten  ihr  ganzes  Vermögen  verloren,  und  di-efe  Wiir* 
den  nach  genauer  Licfuidsrtien  ihrer  Foderungr  entwc*- 
der  baär;  oder  durch  Renten  aiftf  Lebenszeit  abgefun^ 
den.     InflaiUnents  worden  wir  nicht  durch  Inltallatfö- 
nen,    fbndern  termintuiifa   ubcrfetzt  halien«      Lefem,. 
denen  Suts  englrfchc  Finanzwefen  nidüt  g»oz  geläufig: 
fft,  wird  in  diefem  AÄiflatz  doch  raancheA  dunkel  Wei- 
ben,.  dem  durch  Ütuelfige  £rkiar»n|^n>>  bloüs-  »us  dem* 
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Annual  •  Regifter  entTehnt»    hütte   abffeholfea  werden 
können.     %)  VeranlaiTuag,  wodurch  Hr.  Gr9Dvine  Sharp 
beftimint  ward ,   die  Vertheidigung  der  Negerfklaveo 
^u  übernehmen.  Hr.  Sharp  ift  in  der  Qefchlcfate  dar  Be- 
wegungen über  die  beffere  Behandlung  der  Neger,  upd 
^e  Abfchaffung  des  Sklavenhandels,  als  einer  der  erften 
>*^  Negerfreunde  bekannt  t   und  verbreitet  hier  fehr  viel 
jT  Licht  über  die  Behandlung  der  Neger  vor  1765  felbftia 
England,  und  Was  damals  die  grofsten Rechrsgelehrten 
für   Grundfiitze   über  Skiaverev  und  Menfrheneigen- 
thum  begcen.    br.  Sharp  fah  in  dem  angeführten  Jahre 
einen  armen  voit  Hunger  und  Krankheit  g^qz  abge- 
zehrten  jungen  Neger  in  London  vor  der  Thüctf  fei- 
nes Bruders,  eines  Wundarztes,  ftehen.  Diefer  lie(s  ihn 
in  einem  Hofpital  auf  feine  Koften  v^pflegen,   und 
nach  feiner  Geoefung  brachte  er  ihn  in  Diente,  fo  dafa 
er  fich  feilten  Unterhalt  verdienen  konnte.    Sein  vor^ 
maliger  Herr,  Dnvid  Lf/fe,  der  ihn ^ graufilm  tractirt^ 
und  ihn  krank  verlaflen  hatte,  vindicirte  ihn  1767  wi^ 
der ,   und  wollte  ihn  auf  ein  Schiff  nach  Jamaica  brinr 
gen'laflen.      Nun  fuchtc  der  Neger  Hülfe  bey  feinem 
vormaligen  Wohlthäter,    und  fand  de.    Bey  diefem 
Procefs  ward  die  Frage  vorzüglich  debattirt :  ob  ein 
uach  England  gebrachter  Sklave  ftey  fey,  oder  nicht? 
Das  letztere  behaupteten  die  angefehenlien  Rechtsge* 
lehrten ,  unter  anders  Lord  Mapsfield ,  auch  gewiiTer- 
mafsen  Hr.  Blacftone.      9)  Preis -Courant  der  In-  nnd 
Exporten  von  Canton  in  den  Jahren  von  1781  — 1789* 
Steeveni*s  G^ide  to  tbe  4a(t  In^^  haie  ift  die  Quelle 
diefer  Nachrichten,  und  der  Erklärung  einzelner  Waaren* 
Nor  hat  dcrHeräusg.  diePrelfei^aterer  Jahre  hinzogt 
fugtt  die  im  Ganzen  nicht  fehr  von  den  altern  Abgabe« 
abweichen.     Diefe  erfährt  man  nun  freylich  hier,  aber 
über  die  Waaren  felbft  und  die  Quantität  ihrer  Aus* 
lind  Eipftthr  defto  weniger.     Da  wir  über  dieTheeaus« 
fiihr  von  Cantop  genaue  Liften  haben ,   und  felbft  wie 
viel  von  jeder   europäifchen  Nation  dort   eingekauft 
wird    fo  fiod  der^leichei^  aucb  gewifs  v«n  allen  übrii* 


gen  keträcfatlicben  flandelsardkeln  in  Cantcovorhaii- 
den.  Eine  folche  Lifte  wäre  ein  angenehmes  Gefcbeak 
gewefen ,  zumal  da  der  Preis  der  chinefifchen  Waa- 
rep»  bis  fie  za  ups  gelangen,  durch  die  Fracjit,  JJIe- 
curanz,  Zollabgaben  etc.  (ehr  erhöhet,  wird.  Haue  e^ 
dem  Uerausg.  gefallen,  diefen  jetzt  vielen  Lefern  mei  % 
ujiverlUndlichen  Preiacourant  aus  den  Auctioitsliftea 
der  vornebmftep  indifchen  Handelsgefellfdiaften  zu 
erläutern ,  die  (ammtiich  eine  Menge  chinefifcher  Na» 
turwaaren  enthalten,  fo  würde  er  dadurch  eine  be^ 
cnichtliche  ftatiitifche  Lftcke  ergänzt  haben.  10)  Bericht 
ober  den  gegenwärtigen  Zuitand  der  königlichen  Hol- 
znngea  in  England ,  über  den  An  wachs  der  englifchea 
Seemacht  von  Heinrich  VIII  bis  Georg  H,  und  &s  Han- 
dels TOD  1700  bis  179%  Ein  widbtiges  Actcnftörk« 
welches  über  alle  hier  genannte üegenftände  (ehr  viel 
bisher  (Jid^kanntes  enthält,  und  weit  richtiger,'  eis  bis- 
her i|i  Deutfchland  gefchehen  ift«  die  «Ite  und'  n«ueBe- 
fchaflfenbeit  der  brittifchen  Handelsflotte,  die  fdtottt- 
fche  oad  irrläpdifche  mit  eingefchloflen  •  darftellt.  Da 
diefea  Archiv  in  deil  Hämlen  aller  ftaatakuodigen  Lefer 
zu  feyn  verdient,  £6  theilen  wir  aus  diefism  reichhahc- 
gen  Bericht,  des  Raums  zu  fchoaen,  keine  Proben  miu 
und  fehen  der  baldigen  Fortlecznog  mif,  Vergnu^a 
entgegeiw 


Von  fblgehden  BOehem  find  neue  Auflege  erickSeneii:: 

Erfurt»  b.  Kaifer;  Der  dmtjttu  Setmffremmdt  eia 
nützliches  Hand-  uudLefebuch  Air' Lehrer  iaBür-< 
ger  <-  und  Landfchnlen«  Heran^egeben  veo  H>.  G. 
Zmrentr.  ites^B.   NeueAujL  1794.  lifS«  steaBL. 

190  S.  8.  (lÄ  V') 
Marburo  9  in  der  nenen  tkadeai.  Biichk. :  A^fikrwi^ 
des  Lanivotkf  sp«  der  körperUfkm  Efi»elmmg  d«r 
Kinder,  rwff.D.Bnf^  ntfAuft,  17^4.  *§S*  9^ 
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KLEINE    SCHRIFTEK, 


Ene AVnsMfciiAYffVRV.  Xejftiif ,  b«  Martini :  ütber  die 
rkhtige  Bwu/tkeituuff  und  weife  Benutzung  einiger  widrigen  Zeit* 
umÜnde.  Bin  Vcffoch  in  Predigten  über  epUtolifche  Texte,  ver 
einer  Stadtgcmeine  (fehahen.  1794.  78  S.  g.  —  Der  Tf.  hat, 
laut  der  Torrede,  Äefe  ▼ter  Predigten  ^rucken  laffen.  um  an 
erfahren  .  ob  er  keftraköhtte«  4urch  Cfia«  Y ortraffe  nützUch  su 
werden.  Diefe  .Befchei^nheit  b^  einem  angaheaden  Schrtf tfteU 
1er  würde  fcfaoa  Aufanintdr^ng  Terdienen .  wenn  a^ch  feine  Ar- 
beit nicht  den  Werth  hätte,  de«  die  vorliegende  hat.  Die  Haupt-, 
fttzc  diefer  Predigten  «nd  gut  gewähU,  richtig  auaeinandarge- 
feut.  und  der  ganae  Tfartng-ift  yrakeifdi  «na  popuür.   Wenn 


der  Vf.  feine  Maf^ien  hin  und  wicdet  Roab  mehr  tusfiUi^ : 
wenn  er  die  Einförmigheit  vermeidet,  wekfae  aoa  der  zu  haofi« 
gen  Wiederholung  des  Hatipcfaizes,  s.  £.  in  der  eeften  Predigt 
—  entfteht ;  wenn  er  ttngezwongener  als  in  der  «wtjrtem  Predigt 
JUS  dem  Texte  auf  feinen  Eauptfate  au  komaae«  AicIk;  wenn 
er  endlidi  AuafprÜche  der  Bihel,  wodttrdi  bey  dem  groCseii 
Hänfen  die  Kanaelvorcräge  mehr  Adtorität  erbaken  und  gro. 
fern  Bindruck  machen,  mehr  benutzt:  fo  wird  er  als  Fredi« 
ger  nicht  nnr  vM-ziiglichen  Beyfall  haben,  fonderh  euch  vie» 
fen  Nutzen  (Hften »  Md  die  BeArung  «ad  BenM^ing  (kv^ 
2MiBrer  befördere 
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Monats  regifter 

vom' 

AuguH      1795* 
I.  Veneichnifs  der  im  Auguft  der  A.  L.  Z.  1795«  recenürten  Schriflen. 

Jnnu    Die  erfte  ZüFer  seigc  die  N4im0r,    die  sweyte  die  Seite  an. 


A  Iphons  iv^  Germtm«  ^.  Briefe  a.  4*  PafRiecea 
•»^  eje.  Eoiij^irccn.  223»  353 

Afnttrican  Kalender  or  United  Stttas  Rcgißer  f. 

•795.  aig,  308 

AimaUn  d.  Theaters.  15-  Hfc  aid»  29^ 

Aaweifungeo  f.  Jungfrauen  d.  geiQl.  (bwohi  als 

d.  weltl.  Sundes.  2te  A.  2  36,  375 

Apollo  u.  Minerva  f.  Freunde  peielKchaftl.  Freude.  220.  327 
Archiv  neues  politifches  f.  Deutichland,  r«  a.  B.  223,  345 
^rifloteUf  üb.  d.  Seele  liberf«  v.  yoigt^  21 1.  253 

Arvtlint  Gedichte.  2lpt  3>6 

^adifjrrtfiSpecim.  hiftor.  crit.  Editionum  Itriicar.  "^ 

Sacc  XV.  209»  2|3 

Auswahl  d.  nüczUchften   u.  unterhalt.  Auffitze  f* 

Deutiche.  i5.  B.         .  ftitf»  2519 

«*— *-  neue  d«  nüczlichüen  tu  unttfhalt.  Aui  f. 

DeutTche.  3«  B.  216^^299 

— klein-  Reif.ibefchreihung.  u«  andr«  üat-  u. 

fBQgr.  Nachr.  32.  Tb.  22$*  l$% 

B.  ' 

ßmrteVt  Fred.  z.  Beförder.  e.  verniinft.  Aulklar. 

in  d.  Belifion-  20^»  238 

Sayeff  Anirittspredif^c.  ^     ^     20$^  240 

Beckmann^s  phyßkal.  Ökonom.  Bibliothek,  ig.  B« 

3,  4*  Sr.  1*2  B.  4-Su  2ltf,  296.  228,  392 

BMffr«»«*/  Weltklugheit  und  Lebensgenafs.  2.  B. 

n.  A.  ^  .      .  223,  352 

V.  Serotdin^ätCt  BeQba^ht»  Zweifel  u.  FraRon  d* 

MineraJu/^ie  berr.  2tecVerfuch.        216,  S89«  217.  297 
Betrachtungen  üb.  d.  neuRe  Weltlage.  217,  303 

Bey träge  neue  z.  linder  u.  Völkerkunde^io.  Th.  228,  392 
Bibliothek  nllgem.  deuifch.   114'—  tfy^.  22*7,  384 

neue  allitein.  deuifcße.  3  —^^5.  227,  384 

Blocket  Natur^efch-  d.  ausUiid.  Fi^ÄTe.  8»  9.  Th.  227,  V77 
Blumeulefe  port.  aufs  }.  1795.      .  210,  241.  2ii,  249 

Brau*  und  Brand weinurber »   verbefieriee.  2.  A. 


I.  2,  Th.  226,  374 

Brielfieiler  Berliaifcber  f.  d.  gemeine  X>«bem  6.  A;  226»  374  '    Hirams  kon.  Abentheuer« 


BruchÜucke  a.  d.  Begeben h.  ein.  unbekannten 
Beherrfchers  d.  verborfr^n.  Obern  d.  böhero 
Illuminaten.  2,  3.  Bdch.   '  215,  287 

Buehanan^i  Travels  in  the  weiUra  Hebrides  — 

nebfl  drut.  Ue(j.  228,  385 

r.  BüfiFon's  N^iurgefchichA  der  Vögel ,  überr.  v. 

Xhto*  16  —  21.  ß.  227,  380 

Mufchy  Anführ.  d.  Laiidvolkfl  z.  d«  korperl«  Er- 
sieh, d.  Kinder.  2.  A.  336,  456 

C. 
de  la  Chamhf0  Anktcung  a.  MenfcbenkenntniCi, 

übetC.  mit  e.  Vor.  u.  Abb*  her.  v.  Sckmiä.    226,  $69 
Qurlotte  Corday  Tragedie.  222»  343 

Citüromit  do  let{e  liber  üve  da  legibuf  lib»  L  re* 

cenf.  Pf^agner*  233f  43o 

Chdimt  Gedichte.  219,  319 

Commentatio  hift.  lic  ülmanfes  baoe  de  ra  lit. 

-  Orientali  meritos  fiftens.  ^  232,  43  t 

"-- de  Codice  Ms.  Jurenalis  Satiraa  cemplect«   232,  43» 

— —  de  UlmenGum  in  literas  gr.  mericis.  ^.  I.  232,  421 
-*— —  de  Ulmenfium  In  Arithmeticam  meritis.  232,  421 
Cuperi  Difl.  Obferr.  fei.  de  natura  poCTeAionis«  235,  445 
Cffpfiant  d.  Jüngern  krit.  Geichichte  d.  Portiun- 

culaablaflat.  215,  281 

D. 
D^fiones  Chutf.  SäckC   r*  J.  1746.  n.  Erlauter. 

T*  BtLumr.  u  Tb.  235,  446 


Depofitenordnung,  GraA.  Lippifche«  r.  1789»  ai6,  295 

Drumaws  d.  VerfÖhnunffSiehre.  309,  239 

Puldung  u.  Liebe.  Schaufp.  21 5,  286 

r.  Eckharfikaufens  Zahlenlehre  d.  Natur.  217,  302 

Ehrentifcb»  der»  od.  Erzählung,  a.d.  Riuerse'ten. 

3.  B.  228^  393 

F^rUiut  Religionsunterricht  f.  Kinder.  3.  A.  l.  Tfi.  219,  320 
Fabulae  Aefopicae    felecue  od.  auaerleC  latein. 

Aefop.  F.abeln.  21  f,  25^ 
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SCHÖNE.  KÜNSTE. 

■ 

* 

Raqvsa»  b.  Trevifanls   Georgii  Ferrich  9  RbacufanI, 

fabfdae  ßb  Uhfticis  cdagiis  dcfwmtaß.  1794^  140  S.- 8» 

Die  iiljrifche  Natioa»  auf  ihren  wenig  vonFrenide9 
befuchten  Gebirgea  und  Kü(len,-aa  der  Gräuze 
iroo  Völkero  •« gegea  die  (ie  zum  theil  alten  liafs  tragt, 
and  laiche  aucb  groTsentbeils  in  ao^HUmmter  Wild- 
heit ohueCultur  fortleben,  felbll  ein  fcbunes,  tapferes« 
biederes  Volk«  hat  vor  andern,  durdiHandei  und  Wan^ 
del  abgefchliffenern,  Europäern  V'!e)r»E.^^;.''nheiten,  viel 
Nationales  bis  auf  uufere  Zeit  erha'reu.  iliezu  gehö- 
ren eine  Menge  Spruch >rört er.  v/orinn  iure  Lebens- 
weisheit ift,  Volkslieder«  \\ eiche  die  bitten  fchildem» 
Sagen  der  Väter  von  Fehden,  v^n  Geiiler/i.  Es^var 
eine  glückliche  Idee  des  Hn.  Abbate  F*  t  die  Sprüch- 
wörter, deren  er  aus  taufenden  1123  (oder  vieliuehr 
I20«  denn  dre^  davon  flnd  eher  Apuphthegmen )  hier 
faininelt,  in  Fabeln  nuszum^ilen.  Diefes  hat  er  mit  an« 
tiker  Einfalt,  in  ^u£er  L^dnität  (wo  er  alleutalis  mit 
Fhdivlrus  ain  beüen  zu  vergleichen  üi)  gethan,  ob- 
gleich fich  zuteilen  noch  fragen  liefs,  ob  es  auch 
V  ahre  Fabeln  wären."  Wir  wollen,  um  Seine  Mitniec 
k;  nntlicb  zu  machen,  ohne  ängftlicheAuawaU  M  fWl 
Stucke  herffitzen ; 

XJ^ri  (m  erßen  Buch}, 
JlSir*  Ghdje  Silla  gofpodj^   s*raflog0tn  nth^dh 
l/bi  vis  hnp^ratp  nuUjis  rationi  eß  Igcut, 

Corvus  et  Fmipef, 

Rerum  p^ütus  Sceptra  JL.eo  pracceperaf» 
Ut  quotquot  fffent  tullerentur  fiirpltnt 
Omnes  cameii:  ürijle  fceluSy  at  regia 
Vox  legis  infiar:  quod  tyrannus  imperat, 
Differre  culpa  eß,  ^ettitnr  jerro  »lora» 
Ut  praepes  ergo  fama^  per  terras  ilt, 
i^ovumque  putpes  regit  edicttem  asidiit, 
V'triguit  amens,  et  fugae  quairit  foea 
^'S't  ttita :  mortis  undiqHe  eß  Zornes  timoft 
OcuUsqne  f Smper  dints  occvrrit  /*•. 
Hute  corvus  atta  defidens  in  Uice, 

Tibi  uulla  certe  eft  caufa,^  cur  timeas,'*  t^ 
"re  namqne'Ba^ti^a  non  tulere  informibi^  • 

'*,Tumswt^m  gibbts,  et  refiexo  in  pectom 
*icollo,  nee  Bneris  ipfa  potiens  dorjunt  hohen 
'  **Canum  eVgo  potius  tivi  Ccptf  •   et  fcommtfiH  plngm/^ 
*inrfum*ma  fpectans.  .J'frro,  terve.  es  garrUhtt 
yNu.ä^linquH      ^rneet^^^  dt  ben^ 


9> 


»» 


i^ibi  preeeuntem  mmte  regum  addifcerd 
^Arbitria  jubes:  forte  diteUas  tibi 

Si  eptet ,  deindequfi ,  fi$  cumetns,  digen^ 

Tibi  rex ,   et  idem  teßis  et  Judex  Leo, 
^Num  judicio  abibis  incolumis»  et  rketorunf 
„In  viorem  acutis  difputabis  formutis, 
,,Ut  te  camelum  haud  ejfe,  fed  corvum  probest 
ftFeiix  quod  aevunr  degis  aena  in  plaga ; 
fiSin  minfSi  et  ipfe  tnetum  hiantia  quaereresl 
9iüt  fata  fugias ,   latibuta  exeß  fpecus,'* 

Caufas  tHr^nnis  opprimendl,   quos  velsut) 
ifun^gm  djeeffei  fehuie  exfHicuit  brevir, 

XXKlh 

lUtgr,  Öhdje  eelle  nauekjera»  beerfofe  b/od  re/bi^' 

übt  mniti  mauUeri ,  sito  /rangUur  navigimj^^ 


Naves  duee^ 

finus  retifne  Juliis  in  Alpibur 

Quas  Im  OravofU  paHe  declivi ßnus  (in  dem  Sapen  S.  Crö£e 
eine  Meile  von  Ragufa,  wo  die  Schiffe  geboM  werben} 
In  geminas  doctut  verierat  rotes  faber, 
CompßBtae  eadem  forma ,  onußae  mercibue 
iisdem. ,  aquofo  pariter  in  Thetidis  finu 
S^cunäa  ventis  explicabant  carbofa; 
Cum  fublta  eois  intonaia  fluctibüt 
Saevit  pfocella,  parque  monti  verberat 
ünda  utriusque  latera ;  jam  nautae  gemmtp 
Pavore  mortis  oecupante  pertortu 
Hamm  una  ventis  fittctibusque  flrenue 
yictis  adivit  tuta  portus  oflia;  * 

Bxcuffa  cttrfu  dum  vagatur  altere 
Veutorum  arbitrio,  nee  tumentes  fufiinet 
Undas,  projundo  merfittur  ratis  Salo» 
Quaeris,  carinis  unde  difpar    ixitusf 
Ühi  Uta',  mnltis  have  mägiftris  paruit/ 

Bey  der  letzten  Maxime  wurde  eine  nähere  Beftim* 
aung  nicht  übeJ  angebracht,  gewefen  feyn:  es  kömiut 
Dämlich  weniger  a^uf  die  Einheit  der  Perfon,  als  auf 
die  des  Geiftes,  des  Zweckes»  an;  des  Vfs.  Vaterlaüd" 
von  vielen  regiert,  dür^  leicht  deu  beuacb  harten  Throa 
der  Osmanen  ü$erleben,  weil  jeder  Bürger  vonRag^fn 
die  Erhaltung  der  Republik,  unier  den  Oieuern  des 
Sultans  die  meiüen  nur  jeder  fich  fachen« 
"*  .  ''        ' 

Uebrigens  wönfchcn  wir  fehr»,  dafs  Hr.  K^,'  von 
ron  deden  Fleifs ,  Eifer  und  Geiß  fich  noch  fehr  vief 
erwarten  läftt^  fortfiüire,    die  V^Visheic  der  Völker 
Mmm  •      b^ 
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bey  deoen  er  lebe,  in  ihrer  loaxioichfaltigeii  OeEtah, 
MbSt'im  Uedero 

'V.  ....  1«.    ^fiM9-  mJ  igwem  anicuta§ 

,   Nwrrumt  fmetli9^lS.6-) 

^  .JiofzufpSren  9  und  in  Umlauf  zu  bringeiv  .J6ie  ganze 
Gegend,  hinauf  durch  das  albanische  Hirtenland /in 
die  Cbinsera,-  nach  Akarnanien,  udd  herein^  Vlakieo 
und  Moglenien  zu,  bis  weiter  inRumaJjeo,  wo  neben 
verpflanzten  PetA:henegern  Enkel  dtr  fyiifchen  und 
armenifchen  Mantchäer  durch  byzantinircb^'nRelfgions- 
eifier  genöthiget  worden,  iich  niederzulaflien ,  iii«  in 
Ahücht  auf  innere  Völkerkunde,  ein  unbekanntes,  und 
doc6  fehr  ititereHantes  Land»  voll  Spuren  des  Älter- 
thums',  voll  ßarker,  blühender  Natur.  Wenn  (wer 
Wird  an  der 'Möglichkeit ,  wir  möchten  fagen,  an  der 
Wahrfcheinlichk^it,  zweifeln])  die  osmaiiifche  D^na- 
ftie  Och  auBdO*»  fo  erfcbeinen  vielleicht  alle  dlefe  Völ- 
kerfcbaften ,  bey  denen  Freybeit  in  zum  Theil  or^nt- 
lichen  VerfalTürrgeD ,  noch  vor  wenigen  Jahrhnnderten 
war,  und  welchen  der  Padisbaihre-SicieB  gelafleu,  in 
wer  weifs  welcher  Geltak,  auf  einmal  wieder*  Ihre 
Kenntnifs  hat  fär  fie  und  uns  Interefle ;  und  eben  im 
Munde  des  Volks',  der'Edlen,  der  Aelteften,  mehr  als 
bey  den  Popen,  tft  fie  zu^  finden.  Neue  Ideen»  Bil- 
der ,  Formen ,  find  immer  am  heften  da  zu  lernen ,  wo 
nia&  der  Natur  am  nädiftea  ift.  Wir  glaoben  daher, 
Hn.  F.  nicht  nur  zu  Woltern  Forfirhnngen,  fondenik 
auch  dazu  fehr  ermuntern  zu  müiien,  dafs  er  den  Ge- 
£:famack' daran  in  der  Gegend  möglichft  verbreite.' 

£s  wird  bey  Arbeiten  diefer  Art  angenehm  feyn, 
i»  kurzen  Anmerkungen  oder  Vorreden  fo  genau  als 
möglich  angegeBeä  za  finden,  in  was  für  einem  Diftrict, 
*  bey  Welcher  Art  von  Leuten ,  diefer  Spruch ,  j<nes 
Lied,  aa%efafst  worden?  Anhey  werden  die  löcal- 
fien,  die  nationalfteii ,  immet  das  vorzügllchfte  Inter* 
efle  haben. 

Wir  verbinden  hiemit  die  Anzeige  eines  früher  er« 
üchienenen  poetifchen  Werks  des  nämlichen  Vfs. : 

Eagusä,  b.  Trevifam:  Paraphrafis  PfaJmofvm  pONtticu 
auctcre  6.  Fofrich  A>  /  cui.  accedit  altera  in  vtrius- 
mtu  Teßamtnti  iantica;  üum  annotatloaibus.  1791. 
Vi^n  XU.  Pf.  288»  Cant.  35-  4-    . 
Mir  Paraphr4ifirung  hober  dicbterifehef  Werke  ifts, 
wie  man  weifs,  eine  mifsliche  Sache,   und  eine  un* 
Anj^hatB  Arbeit.    Unendlich  viel  geht  verloren;  zu- 
inal  wo  die  Empfindung ,.  nach  der  Wdfe  des  Altern 
ihiims,'  iü  dreht  gedri^ngtea/  Bildern  fidi  malt,    oder 
mit  Einem  Wort,  wie  fo  oft  in  den  Pfalmcn ,  kraft-* 
toll  fpricht,   Was  diircb  das  Äüeiiren ,  leicht -zur  ge- 
meinen Formel  wird.     Auf  der  andern  ^eite   Ht  man 
,Wühh  genöthiget,    äff  einem,  zu  religiöfem   Gebrati- 
cfae  geweiheten.  Buche  manches  70  geilatten,  \(as  man 
am  I^oraz  verlachen  würde ;  und  dann  ift  es  immer  Ver- 
jlfenft ,  wenn  in  fiat  einer  Paraphrafe  der  Schwung  des 
-VerfafiTers,  wenn  auch  nicht  in  fefner  urfprünglichen 
«Kuhnhoit,  wenigllens  in  foft^rne  wir  fpäte  Abendländer 
.Khtt  fols;ett  können,  bey  behalten  ÜL 


In  diefer  Ruckficht  verdti^nt  a\ich  diefe  mul/ame 
Arbeit  Bey  fall.  Der  Vf.  hatte  fich  vor  Jlfaren  beviegen 
laffea,  die  ganze  Sammlung  Davidifcher  Ge&iii^  in 
Hexameter  zu  bringen ;  fem  beröhmter  Landtmaai  in 
Rom,  Hr.  Bentd'tctStaf,  zeigte  rhm  die  UnfchickKh- 
keit  eines  folchen  Onieraehmens  für  Lieder  von  fo 
ganz  verfchiedener  W^eiCe,  deren  jedes  ein  Ganzef 
macht.  Er,  gelehrig  und  befcheiden  wie  er  fich*ia  al- 
lem zeigt,  opferte  den  gröfsten  Theil  des  Werks  der 
Ueberzeugung  .von  der  Wahrheit  dieftr  Bemerkuag* 
auf,  und  gab  nun  jedem  Pfalro  die  Versart,  welche  fei- 
nem Inhalt  am  heften  zuzukommen  fehlen;  daher  alle 
Sylbenmafse,  nicht  nur  der  alten  römifchen  Dichter, 
fondern  auch  der  chrißHchenHymnologen  benutzt  wer- 
den mufsteu.  In  Anfehung  des  auszudrückenden  Sin- 
nes entfernte  fich  der  Vf.  alsdann  von  der  (am  Rande 
beygedruckten )  Vulgata,  wenn  der  Grundtext  oder 
auch  die  alten  Ueberfetzun gen  einen  belTern  zu  geben 
fchlenen.  Zu  feiner  Erläuterung  fetzte  er  jedem  Pfalm 
eine  kurze  Einleitung  vor,  worinn  von  dem  VerfbfTer^ 
derVeranlaflung,  dem  Zweck,  und  zuweilen  auch  der 
neuteftaraeutlichen  Deutung  das  nöchtge  beygebracht 
wird.  Die  Noten  beftehen  gewöhnlich  mxi  ganz  weni- 
gen, mciftens  die  Abweichungen  von  -der  Vulgata 
rechtfertigenden  Zeilen.  Etwas  ausführlicher  find  die 
über  einzelne  Gelange  (wie  2  Mof.  T5;  5  Mof.  32; 
Hiebt.  5;  I  Sam.  3;  Jef.  12  und  33;  Hab.  3;  Dan.  3^ 
welche  am  Ende  des  Bandes  abgedfucKt  lind.  Neuer« 
philologifche  Erläuterungen  (auch  proteftäntifche,  zu> 
mal  ältere)  find  nicht  ungebraucht  geblieben.  Doch, 
diefes  war  nicht  die  Hauptfache,  fcheint  auch  weniger 
die  vorzügliche  Stärke  des  Vfs.  zu  feyn ,  als  es  der 
Ausdruck  der  in  jedem  Liede  herrfchenden  Idee  oder 
Empfindung  iif.  Diefe  iberfetzt  er  denn  gemeiniglich 
in  fo  gutes  Dichterlatein,  dafs  man  ihn  immer  mit 
Vergnügten  hört,  und  Männer  van  Cultor  und  Gc- 
fchmajck ,  wenn  fie  das  Original  nicht  lefen  können, 
'  fow^hl  ftir  die  Ueberfieht  des  Inhalts  als  für  ihr  Herz, 
nicht  leicht  in  eitoer  andern  letehiifchen  Dar&llung  fe 
viele  Befriedigung  findea  daxftea« 

Wir  wollen  zur  Probe  von  einigen  in  verfchiede- 
ner Yersart  gegebenen  Liedern  den  Anfang  liefern : 

PJaim  139  (-fte^m  Ff.  i:^,  noik  der  fTfl^;)« 

Taine  mevfuSt  kint,  proftnUiit 

Dum  malurum  ßnctibuf 
Te  gemente  corde  pofco, 

Sancte  rtttot  coeUtkm  t 
Tu  hfintgnas  invocünil 

Lenis  m$/es  commoSu  uij.fm 

jyWw  i37f  tstf}* 

Extofres  iutd  m  pafrta  Am  forte  fedemui 
Capthi,   preffiquw  malit,   EmphraHf  «f.iTflfdSM^ 
Uberibuslacryinit  perfudknüs  era^  gtum^ue 
SingH/tu ,  et  moeflit  ikpiMmue  erm  ^nereiie, 
Nanique  animo  rnffeäanäa  Sion  disjeciof^e  me0H 
S^  tempii  txhibuii.     Tu?pi  öbßta  pulper^  immig 
Mfübtiti  j^dehantfalkkm»  oiiiMitef^e  pct^mth 


46m 


1^  S37.     SIPT£MB£a^i799. 


46a 


'aßmvHqüe  fohm  Jerrü  poftittHUiet  tgnU 
SxJgti  •  mifirU  in  twio  €arminß  luctm  m,  f.  /• 

Pfaim  fi7(ix^. 

fhiQiquai  f^9  occidmosqme 
Voiiiis  tractus,  carmine  Icmdtf 
jitth^s  aimo  rtgi  komitmmqHß 
JOieitt  genut;  nam  fua  ah  tifto 
Jxe  rrfulfit  p'uta$  in  no$^  u*  /•  /• 

Der  Rdum  verbietet  mehrere».  Dafo  ftUes  mmtiw 
dem  Origioal  ift,  verfttht  ßch  fo  von  felbft,  da  es  un- 
möglich andere  fcy n  kaoB.  Qejfaea  (to  heifst  eine  fchöne 
Stelle,  die  der  Vf.  aus  einem  andern  Dichter  anfuhrt, 
und  die  bey  büligea  Richtern  ihn  auch  völlig  eafchul- 
diget) 

Jejfaid  quitqmt  reddere  carmina 
Andet  latini  pectine  harhiti, 
Audet  redorditi  JuptrVää 

,   TnrrigMra^  Babyhnis  arcgf. 
(Uumtus  Poloni  v  veHice  Carpati 
limftis  imtmdat  Fiftula  fontibnr. 
St  /ert ,  inexhanfintque^  tantn 
If^dn$  mit  or9  vateu 

Dennoch  Ht  das  Buch  einef  artigen  Aosgabe  inTafcfaeti- 
fonoat  fehr  vrflrdig;  manche?  im  ftormifcfaen  Geschäfts- 
leben  oder  auf  der  kriege'rircheB  Bahn  vielverfuchte 
Mann,  mancher  leidenfchaftvolle  Jüngling,  der  oft  Allt 
und  auffteht,  mancher  von  tiefen  Gefühlen  durchdrun- 

Erne  Beobachter  des  Hofs  und  der  Welt,  trägt,  aellft 
oraz,  iiach  David  gern  bey  fick. 

Na  l)  tatiraM,  b.  Cnifius :  Bet  Zeichmmtifier^  oder 
Lehrbuch  der  Zeichenkunft ,  für  die  Jugend  und 
alle  Stände,  von  Carl  Götttoh  BMget.  iter  Band, 
mit  IS  Kupfertafeln.  1794.  196  S,  8» 

Mo:  2)  Qc£9LiifB0M,  b.  EmA:  WeiM^^ktsgefchifik 
f§r  vmg€  Zeichner  und  Maler  zum  Unterricht  und 
zur  Uebung  in  der  Zeichenkunft  mit  20  Kupfern 
und  sa  S.  Text.  1794;  g/ 

Seit  eimger  Zeit  find  viele  Verfuche  diefcr  Art  er- 
/chienen,  woraus  erhellt,  defs  das  Bedüffnifs  eines 
brauchbaten  Zeichenbuchs  faft  allgemeii>  empfunden 
V^erde ;  aber  eben  diefe  Verfuche  geben  auch  deutlich 
zu  erkennen,  dafs  ejn  folches  iTpternehmeo  mit  gro- 
jsen  Sdiwierigkeiten  verknüpft  feya  müfte,  da  keiner 
derfelbea  auch  nur  den  roäfsigfteo  Federungen  Genüge 
geleiftet  bat;  man  darf  fich  alfo  auch  nicht  wundern, 
wenn  Pnrifsür  unter  diefeo.Umlländen  noch  immer  das 
allgemeine  Notb-  wid  HtUfsbuch  unfrer  zeichnenden 
Jugend  geblieben  ift.  Die  beiden  vor  uns  Hegenden 
Jlsweifongea  berechtigen  uns  noch  zu  kdner  tröitli- 
chern  Hoffilung.  Der  Vt  von  No.  1)  mag  zwar  gute 
Abfichten  haben;  aber  dex  Weg,  den  er  einfchiägt,  ift 
doch  der  rechte  nicbt^  uod  \f  ir  könnea  es  keines  vre- 


Ses  billigen ,  dafs  er  die  Anffiuee?  nfcbt  geradezu  zur 
lunft  fährt,  fondern  erft  auf  eine ^erinödende  Weife 
auf  dem  Felde  der  Hülfswifleafichafiren  herumtreibt. 
Und  was  für  Nutzen  foU  nun  z.  B.  ein  Anfanget  in  der. 
Zeichenhmfi  von  der  Optik  hoffen  düf  fen ,  da  es  zuf 
redäfsig  felbft  einem  genbten  Mater  iü  feinet  KunA 
nichts  helfen  würde,  wenn  er  auch  5tr  Ifac  l>iewt9^ 
ganzes  Buch  von  Wort  zu  Woft  auswendig  wüfste*  S.  V 
ai.  wird  fleifsfge Uebung  empfohlen,  Cirket  *  und  Oval- 
linien  o/t»s  It^rumeut  zu  fertigem;  heifst  diefes  nicht 
die  -Gedult  iuno^er  Leute  mtfobranchen?  6.  S5.  l^eft 
man :  „da  die  Zeiehenkunß  ohne  Geometrie  inie  gründ^ 
Uck  erlernt  werden  kann^**  und  S.  26.  „ohne  ihre  Hülfe 
würden  uns  die  Eigenjehaften  des  Lichts  und  des  Schat- 
tens unbekannt  feyn*  —  IV'nder  Augennuiafs^  nochPcr- 
JpectiVf,  noch  Baukunß  können  ohne  /ff,  und  inErmfan- 
getung  '  diefer  auch  keine  Zeichenkunft  beftehcn. "* 
Welchem  Begriff  fich  Hr.  JR.  von  der  Zeichenhsvfi  ma- 
chen mag ,  und  was  Licht  und  Schalten  mit  .der  Geo» 
Metrie  zu  fchaAen  haben ,  ift  uns,  und  wahrfcheinliib 
auch  ihm  felbft  ein  Räthfel.  Die  Anwetfung  zum  Zeich- 
nen und  Malen,  welche  in  No.  3)  gefunden  wird, 
mächte ,  wenn  gleich  nicht  für  lobenswerth ,  doch  al- 
lenfalls für  unfchädlich  gehalten  werden;  hiagegen 
find  die  Kupferfttche  fo  äufserft  fchlecht,  dafs  wir  >den' 
Mann  ;  der  folche  elende  Arbeit  fertiget ,  von  Herzen 
bedauern. 

» 
Leipzig  ,  b.  Vofs  u.  Comp. :  McUerifche  Wanderungen 

durch  Sachfen^  von  EngeUidrd  uud  Veith.     l?94- 

ites  Heft,  mit  4  fupfertafeln ,  einer  Vignette,  und 

56  S.  Text,  längl.  4. 
Alles  Lob,   welches  dtefem  Werk  ertheilt  werden, 
kann ,  fallt  allein  der  Gefchicklichkait  und  dem  Fleifii 
des  Hn.  Veith  zu.     Wir  find  befonders  mit  der  Vignet- 
te und  den  beiden  erßen  Tafeln,  worauf  die  Bufg  Leh- 
men und  die  Bergvefte  Houftein  Torgeftellt  lind, ..fehr 
wohl  zufrieden :  fo  ift  auch  die  Felfenh6hle,  der  Euh- 
fiall  genannt,  nichtweniger  gut  gearbeitet;  nurherrfcht 
zu  viel  Monotonie  darixm,    welche  der  Wirkung  fcb»- 
^  det.     Die  Anficht  von  dem  Städtchen  Sdiandau  an  der 
'  Elbe  verdiente,   um  der  Reinlichkeit  willen,  den  Ver- 
zug vor  den  übrigen ;    wenn  diefer  Vorzug  nur  nicht- 
mit  Harte  begleitet  wäre.     Wir  wollen  aber  mit  diefen 
Bemerkungen   Hn.'Veiths  Verdienft  nicht .  AJHoälern, 
fondem  laßen  feinen  Talenten,   die  einen  trefflichen 
'Künftler  verfprechen,  gern  Gerechtigkeit  widerfohreo ; 
und  wünfchen  nur,   dafs  unfre  wohlgemeynte  Erinne- 
rung ihn  aufmerkfam  machen  möge.    DteBefchretbung, 
der  auf  ditfcn  Kupfertafeln  *  yorgeftellten    Gegenden 
Zeichnet  fich  weder  durch  Sprache  nocth  durch  Witz 
auf  eine  rortbeilhafte  Art  aus.     Wir  laffen  unfre  Lefer 
felbft  fiber  einige  Steifen  urtheilen.    S.  2.  »Jioch  end- 
'  tkh  verwandelte  .fich  def  Himmet  in  einen  fanffen  Re- 
iffn.**    S*  36-  j9^ach  einem  kleinen  fdiufeizerifchenMcA" 
IT,  das  uns  mehr  Frohfinn  mnd  Kraftt  gab ,  als  vietteicht 
fo  manchem  Herrn  im  weichen   Klei de(?)  feine  — 
jSdiinkt'fipaflettn  und  Rebhühner  nur  immer  gAen  kirn- 
uen^  traten  wir  unter  dem  l/ortritt  eines  Wegweijers  die^ 
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Kletterey  an."  S.  43,  tro. von  einem  MüUef  di« 
Rede  ift«  macht  der  Vf.  folg:encIc  Anmerkung :  „Sein 
enges  Thal  laßt  ihm  wenig  pkijißjchßn  Himmel  fehen  ;  es 

'^•^^Jß  alfo  freyUch  kein  Wunder .    dafs  er  mit  feinen  Gedan- 

|j»n  immer  an-  dem  endlofen  politifchen  'umkerßveißJ* 

m  47.  heifsc  es :    .yNoch  ehe  wir  den  Gipfel  erreicJiten^ 

.finden  wir  eine  kryftalUielle  und  eiskalte  Quelle  ^    die  un- 

"•**  fern  müden  Füfsen  eben  fo  gut  Kraft  zum  gehen  gab. 
als  eifijl'zum  Singen  den  Dichterköpfen  die  Hip^okrenfp 

« 

Leipzig,  in  der  Roftifchen  Kunßfaandl.  :  Jhgüffe  a»- 
tiker  und  modemer  Statiten ,  Figuren^  Büften^  Bas- 
reliefs über  die  heften  Orit^inale  geformt.  1794. 
71  S.  g«  nebft  54  Kupfertafein. 

Dies  ift  ein  Verzeichnifs  der  Ab^uHe,  welche  in  der 
bekannten  Roftifchen  Handlung  zu  haben  find ;  durch 
Kupfertafeln,  auf  denen  die  UiunlTe  an^egreben  find, 
erläutert.  Es  brauche  uuferm  Publician  hofFeiulich  nicht 
ertt  [?efao;t  zu  wlerdeü,  wie  fehr  Ilr.  R<>ft  tirh  durch 
die  Bemühuof^  mn  ^ute  Formen ,  uud  Uarch  die  Sorg; 
^  falt  bey  dei>Abgüffeu  in  diefem Fache,  wie  in  andern« 
um  die  Ausbreitung,  eines  belTern  Qcfchmaiks  verdient 
gemacht  habe.  Er  darf  dafür  den  aUgemeinen  Dank 
der  Kunftiiebhaber  mitR^irht  ervt^avten,  wennmanaucb 
io  der  Vorrede,  die  eine.  Erklärung  über  feine  Anihilt 
giobt,  etwas  dein  kanfaiannifchen  üeifi  zu  gut  haltea 
müfste«  und  wenn  es  au.ch  noch  gleich  nicht  ausge- 
macht ieyn  dürfte,  ob  man  die,  welche  NachguiTe  ma- 
chen t*  wie  Hr.  R.  glaubt,  mit  den  Srchdrucktrn  in 
eine  Clafle  fetzen  kann.  Keinen  Freund  der  Kund 
darf  dies  abhalten ,  ihm  recht  viel  üuterftutzujpg  zu 
wünfchen,  und  felbft  feinen  Gewinn  als  Kaufmann 
bey  einer  Bemühung,  zu  der  ohnehin  gewöhnliche 
kaufmännifche  Betriebfamk^it  nicht  hinreicht,  herz- 
lich zu  $^^0^°«  Einige  Unrichtigkeiten«  die  lieh 
in  4lem  Verzeichnifs  eingeschlichen  haben,  wollen 
wir  indeflcn  noch  bemerken.  S.  33.  N.  XXXII.  wird 
der  bekannte  Merkur  von  ^oh.  Bologna  für  ein  WeiiL 
von  Bouchardon  ausgegeben.  S-'48*  N.  VIII.  Achilles 
im  Mufeo  CapitolinOf  foÜte  heifsen  beym  Duca  Brafdiu 
Ber  Kopf,  welcher  S.  Sa  N.  XXVI.  Adonis  genannt 
wird,  ift  ohne  allen  Zweifel  der  Capitolinifche  Antl- 
nou».  N.  XXVII.  Baphne  t'om  Cav.  Bernini,  im  Mufeo 
Capitotino :  es  giebt  aber  keine  andre  Daphne  von  Ber- 
nini, als  die  in  der  Villa  Borghefe,  uud  das  Capitolini* 
•  fche  Mufeum  erithäh  gar  keine  Arbeiten  von  diefem 
Künftler.  Die  Fauftina  S.  S-  N.  LIIL  ift  nicht  im  Mu- 
feo Clementino,  fojadernim  Capitolium;  "^hingegen  ift 
der  fogenannte  ßc<^ö  S.  53.  N.  LXVIIL  nicht  im  Capi- 
tolium ,   fondern  im  Clementinirchen  Mufeo  zu  finden. 

Leipzig,  h.  Weygand :    Ulricfi  Holzet^  Bürgermeißer 
in  Wien.    Vom  Verfafler  der  TheUavoi»  Thnm 


und  l^JiiUppe  mn  Geldern.    In  zw&y  Binden.  i'^3. 

442  und  424  S.  kl.  8, 
Der  Titel  giebt  fchon  fattfam  zu  erkennen,  dafs  lie- 
fe Schrift  unter  die  Zwittergattung  gehört,  weihe, 
die  Qränzen  der  Gefchichte  und  Poefie  gähzlkh  -er- 
wirr^  und  weil  es  fo  bequem  ift,  um  firh  aller  Mühe  ie% 
Forfchens,  der  Zufammenftellung  und  der  hißorifc><?n 
Treue  in  dem  Ausmalen  zu  überheben,  mehr  jind  meir 
fich  ausbreitet,  und  uns  mit  einer  .gedoppelten  Reih* 
von  Gefchichren,  einer  wahren  und  fabelhaften,  zu  be- 
drohen fcheint.  5ollt:e  dies  üebel  ferner  um  fich  greifen, 
fo  ift  nichts  natürlicher,  als  dafs  derGefchmatk  an  reiner 
Wahrheit  nach  und  nach  verloren  f  ehen.und  züglefdh  det 
praktffche  Nutzen  der  Gefchichte,  die  Bildung  des  ^e* 
funden  Menfchenrerftändes ,  verfchwinden  mufs.  Je 
mehr  Bücher  diefer  Art  fich  von  der  ächten  Hiftorie 
und  von.  den  Regeln  des  VVahrfcheinlichen  entfernen, 
äefto  unfchädlicher  fcheinen  fie  noch  zu  feyn ;  denn  in 
eben  dem  Grade  verfchwindet  die  BeforgniCi,  dafs  jo^ 
mand  ihnen  Glauben  Cchenken  dürfte. 

In  diefer  Hinficht' ha tRec.  auch  die -fagedannte  Ge- 
fchichte des  Burgerm'eifter  Hofzers  mit  einer  gewiflen 
Beruhigung  aus  der  Hand  gelegt,  Sie  ift  nicht  etwa 
eine  Entwickelung  des  Charakters  und  eine  anfchau- 
lieh  gemachte  Erzählung  der  wahren  Gefchichte  diefes 
Volksführers,'  fonVlerp  ein  aus  Ihnndert  fekfamen  Aben- 
theuern  züfammengeftoppfelter  Roman,  worin  die  wah- 
re Hiftorie  nur  feiten  durchfchtmmert , .  «od  von  den 
Hauptfachen»  von  der  Karaftroph«  Holzers,  faft  gar 
nichts  vorkömmt,  Fabeln  von  Räubern,  die  In  Geheim 
die  Welt  regieren,  morgenländifche  Atthrchen,  fchau- 
dervolle  Mordfcenen,  bald  halbwahre,  bald  verzeich- 
nete Sc];^lder,ungen  der  wichtigften  Perfonen,  und  übri- 
gens eine  Moral ,  ^velche  an  dem  Geipüthe  der  Lel^r 
nichts  verderben  wird.  Die  Abficht  ift  gut ;  es  ift  auf 
die  Bedürfnifle  uoferer  Zeiten  wohlmejnende  Rück- 
ficht  genommen;  und  fo  mag  es  für  die  Liebhaber 
folchejr  §chriften  immer  noch  cin<p  der  biefliem  Leaü- 
ren  feyn. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienea  : 
LiECNXTZ  u.  Leipzig  ,  b.  Siegert :     Katechismus  d^r 
Schanfzueht  zum  Unterrichte  für  Schäfer  und  Schd- 
jereyherren^  nach  Anleitung  eines  franzöfifchen  Wer- 
kes von  L.F,  M.  Daubenton^  zumBeflen  derSchä- 
fereyeh  Deutfchlands  bearbeitet  und  herausgege- 
ben von  C/i.  A*.  Wickmann,  Neue  Aufl.  1795.  Lll 
u.  548  S.  8.  m.  K.  (2  Rthlr.  g  gr.)  • 
Berlin,  b.  We ver :  §.  F.  Hetmatz  HoMäbuch  zu  tick- 
tiger    Verfertigung  und    BeurtheüüHg  (dUr  Arten 
von  fchrifttichen   Auffdtzen  des   gemeinen  Lebens 
überhaupt ,  und  insbefondre  der  Briefe,     Jte  Aüfl 
X794*  748  S.  8.  (i  Rthlr.  ggr.)       m 


t^erhefferung,    In  No.  a33.  Stm  432.  finddurdi  Mifsv^iftafid  eine« Corrce»rzeiclicns  die  Worte  Z,  t9i  An^anQU  bis  0iieet^  rw.- 
cantur)  ?  Tcrfettt  wördfen,  tmd  tolke»  Z.  $.-  «ifch  de«  Wörtern  MlkührUek  tmd  gewoLifiim  Hdbui«  *v      - 
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GOTtESGELJUKTBRt  T, 

£>Eivzxo/  h.  HiL£cfaef :  D.  BJartin  Lulfters  nützliche  Be^ 
Uhmngen  itbtt  wkktige  Waiwhdtendtt  hM.  Schrift^ 
befonoiiri  über  Erfahriuigsl^hren  des  Chrtften- 
thunu.  Axu  4eo  Schriften  des  feeligen  Mannes 
herausgeMgea  ron  Chrißam  GottM  Frohberger, 
Pfarrer.  a74S..$.  (i»ffr.) 

^enn  LnAer  ( fugt  Hr.  F.  In  der  Torrede«)  wenn 
diefer  rereirigte  Mann  Cottes»  Lu^er»    jetzt 
Ik&fftehett«   und  fich  in  4er  nrangelifcben  Kircki^  und 
«nter  ihi«a  Lehrern  junfehen  folke ;  —  wie  würde  er 
lieh  widern »  wenn  er »  nnf  cbriftlichen  Kanzeln ,  tn 
itact  des  ETangeUums  fxm  Jefn,  ^Phihfophü^  Natu/rre- 
Kgitm  und  trockne  Aforof  vortragen «  und  die  guten  Zu- 
hörer zur  Tugend  und  Rgduf^ui^enheit ,  nicht  aber  zum 
fitOttftM  nn  ^^fifm  Chrj/lum^  und  an  feine  ßrlÖjnHg  er- 
mahnen, hörtef   Würde  Er  es  rabig\uid  gelstfCeo  an- 
fehen  und  Mnh^na  Jtinnen »  wenn  man  die  I^ehren  der 
Bibel :  Es^  in  ieinmn  andern  He$l  etfi»    Wir.  find  aUzMr 
mM  Sündet  -*-  und  wßrden  ohne  Vtrdienß  geteekk^  Qini 
feiner  Gnndg£te*  —  Au^Qaaden  fejd  ihr  felig  worden 
duccfai  den  Glauben  —  nUht  ans  den  Werken  e^.  und  ^> 
ibirc/i  des  Gefeizes  tVefke  wird  knn  FMfch  gereckt  — 
entweder  gar  nVcht  nortfige^  oder,  fie  falfeh  erklarU 
und  mnwendetf  7  Hr.  F.  mernt,  Lucher  wurde  naeh  fei^ 
ftem  bekannten  Feuer  und  Eifer  für  die  Ehre  Gottes  und 
leines  Wortes ,  jenen  Fluch  des  Apaßels  Qal.  x«  g.  9. 
auf  diefe  u^evaingelirdien  Sloraiprediger  herabdonnerkf 
ihnen  dsrb  den  l^xt  lefea ,   und  wenn  Re^  als  öfFent- 
lich  angefteüte  Prediger  in  der  evangelifchen  Kirche, 
Chriftum  und  fein   allein  feltgmacbendeä  Ev^angelium 
nicht  predigen  wollten,  die  Kanzel  ganz  und  gar  ver- 
hietenp    Hr.  F.  meynt  •  Luther  würde  daran  ganz  recht 
thun;  und  da  wohl  nicht  zu  hoffen  ift,    dafs  diefer 
grofse  Mann  in- eigner  Petfon  wieder  kommen  werde, 
Co  wüofcht  er ,   dafs  doch  bald  wieder  ein  z»eyter  Ln- 
ther  unter  uns  mnftreiient   und  ans  fegen  und  ausheffern 
möchte.    Der  Hr.  Pfarrer,  (der  fich  zu  einem  fpgrofsen 
Werke  wohl  zu  fchwach  fühlen  mag)  wiH  indeÜii;n  Lu- 
tihern  gewlfTermafsen  wieder  aufleben  laflen ,  und  den 
evangelifcj^Itttherifchen  Giriften  feine  iehönen  evangeli- 
fchen  Zeugniile  über  die  Bibelwahrheiten  zu  lefen  ge> 
ben.     Für  dieibmal-  liefert  or  uns  TOrnemlick  folcbe 
Stellen  aus  Luthers  Weriien ,  woraus  bewif  fen  werden 
lunn,  da/f  frä*,  eAs  emne  Sindet  f  nmir  aus  Gnaden,  und 
durch  den  Giaeikm<^n  das  Ver^Üenß  mfers  UfiUandes 

rju  Ckrißi  grredti  fnd  feKg  nmdm  tonnen  etc.  —  Hr» 
fcheint  es  reckt  gut  zn  i%t  j  nea',  und  (iein  Sifiet  för 
Rechtgläuhi|keit.wiM:de  zn  loben  fefn,  we«n  er  ndt 
J.  L.  2.  179551    Dritt»  Band. 


Einficht  Terbnnden  wäre.  Lother  war  freylich  ein 
grofser  Mann,  und  jeder  büligdenkende  Theologe  wird 
feinen  Verdienften  Qerecfatigkeft  widerfahren  lalTen. 
Aber  waf  denn  Luther  inAlltbet?  und  waren  feine 
Schrifterklärungen  durchgängig  die  richtigea ,  Co  dafs 
die  Abw^eicliung  davon  als  VerlMugnnng  der  evangeli- 
fchen  Lehre  betrachtet  werden  müfste?  Offenbar  ift  ar 
doch  durch  AugufiinJ  Anfehen  verleitet  worden ,  man- 
cher btblifchen  Stelle  einen  falichen  Sipn  unterzulegen, 
und  Dogmen,  die  man  bisher  daraus  hergeleitet  harte, 
für  untrügliclie  Wahrheiten  zu  halten^  Man  lefe  z.  B. 
ttr.il  in  diefem  Buche,  von  der  Erbfßnde.  Bekann- 
termafsen  war  Pf.  5t,  7.  Siehe  ich  hin  aus  fündlicben 
Saa/men  gezugt  etc.  nach  ifw^ifj/ffnj-Meynang  ein  Haupt- 
beweis für  feine  Lehre  von  der  Erbfunde.  Auch  Luther 
fetzt  als  gewifs  und  ausgemacht  voraus,  Darid  begrei- 
fe in  dtefen  Worten  die  ganze  menfchliche  Natur:  er 
rede  hier  nicht  von  etlichen  bdfen  iufserlichen  Thaten 
oder  Weriien,  die  er  begangen  habe,  iondern  von  der 
Materie,  daraus  er  gemacht  war.  David  habe  bgen 
wellen :  der  menfchiiche  Saame,  d.  i.  der  Saame,  daraus 
ich  gezeugt  hin ,  der  ift  gar  durch  die  Sünde  verdarbt; 
der  Thon  oder  Leim,  daraus  der  Topf,  das  Gefafs  ge- 
macht itl ,  taugt  gar  nichts  und  ift  verdammt.  —  Alio 
bin  ich ,  (fährt  Luther  weiter  fort,)  alfo  find  alle  Meu«» 
fchen*  die  Empfängnifs,  das  Wachfen  und  Zunehmen 
des  Menfchen,  4,er  Im  Mutterleibe  und  noch  ntJfat  geao» 
reo  ift,  ehe  wir  rechte  Menfchen  find,  das  iit  aHes 
zumal  SiVüde.  —  Nr.  ^4  worinn  Ltif^Äprjöedankertüber 
die  SchriftUhre  (9)  von  dcf  heitigsn  DriHjeimri(cit  ange- 
führt werden  ,  kommen  Stellen  vor,  die  nichts  bevrei- 
fen.  Auch  folgende  Aeufseruhg  (S.  33  f.)  werden  \n 
unfern  Tagen  wenige  Chriften  unterfchreibea  j  ^^Chri^ 
ßen  find  folche  Leute,  die  das  follen  glauben,  das  clor 
Vernunft  närrifch  ift,  wie  St.  Paulus  ftgt,  dafs  wifer 
Hrr  G*)tt  wolle  die  tVetty  duHh  die  Predigt  dcfs  Evann-C' 
Hit  zu  Narren  machen.  Dean  wie  kann  fich  die  Vcr- 
,oaoft  darein  fc&icken,  oder  da^  glauben,  dafs  drey 
Eins,  und  Eins  drey  fey?  dafs  Gott  fey  Menfch  wor- 
den?  dafs  ein  Menfch,  wenn  er  dem  Befehl  Chrifti 
nach ,  im  Waffer  gebadet  wird ,  in  dem  Blute  des  Herrn 
Jefu  Chrifti  gebadet,  und  von  allen  Sdnden  rein^ge- 
waCchenfey?—  Solche  Ai|tikel  fiÄd  der  Vernunft  lau- 
ter  Narrheit,  dafs  St.  Paulus  das  Evangelium  wohl  eine 
närrifche  Predigt  heifei  etc.'*  Doch  genug  zur  Probe ! 
Hr.  F.  ift  geneigt,  aus  Luthers  Schriften  ^och  eine 
zweyte  Sammlung  nützlicher  Belehrungen  zufammen- 
zutragen,  und  diefelbe,  wie  diefe,  d^ch  den  Dr^ck 
gemeiuntitzig  zu  machen.  -  Wir  haben  nichts  dagegen, 
wünfchen  aber  recht  fehr,  dafcer  eine  beifere  Aas  Wahl 
treffen  möge«  8s  it  in  Lttth^rs  Sekriften  gewiti  recht 
Nno  ^ri 
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viel  enthalten,    was  für  unfer  Zeitalter  lehrreich  und 
niir/.lic'h  UK    Al*er  dtt  meiJlca  von  Iln.  f.  gewählten 
SteU9n  gebDrejn  gerade  unter  die  fchleciitefien,  und  find 
r»    für  unfere  Zeiten  ungeuiefsbar,  etwa  dasHäuficm»  wo- 
2.H  der  Sammler  gehört,  ausgenommen. 


FjiANja-URT  u.Lr.iPZig,  b.  Pech:  D.  T^ariUi  Luüier 
voh  dcnSchUiJfiin,     Aus  dem  in  derKürnbergifchen 

.  Stadcbibliuchek  hefiftdlieheB  OrigiBa!  -  Manufcript 
von  Luthers  Autograp^ns  mit  Anmerkungen  von 
Adam  IVirfiflg  Hochgrällich  Pütklerifchen  Pfarrer 
zu 'Brunn  und  Hochhok.  Mit  D,  Luthers  BiWnUj. 
XTS^S-  VIII  u.  24  S.  Fol. 

Wir  verkennen  die  gute  Abficht«  die  Hr.  U\  durch  den 
Abdruck  dieCpr  Schrift  Luthtrs  zu  erreichen  fucfate ,  fo 
fo  wenig  als  den  daraufgewendeten  Fleifs.    Nur  wäre  zu 
Wünfchcn  gewef^n»  dafs  er  fich  die  Mühe  genonunenhüt^ 
te ,    ftine^  V^ergleichung.zwifchen  der,   jetzt  von  rhm 
publicirtea. Schrift,  die  zuyerlaf^ig  erfter  Entwurf  wstr^ 
den  Luther  feJbft  wieder  verwarf,  und  zwifchen  jener, 
die  Luther  in  der  Folge  felbft,   und  zwar  1530  zu  Wit- 
tenberg von  den  Schläffetn  dTucketi  liefs,.    anzuheilen, 
und  felbjge  feinen  Lefern  iniUutheilen.     Vcrmuthlich 
hätte  er  alsdann  Anftand  genoniincD,    zu  behaupten, 
dafs  diefe  letztere  eine  andere  Abhandlung  fey ,  und 
dafs  diofelbe  nur. in  wenigen  Stellen  mit  der  feimgen 
ilbereinkoiniue.      Kec«  hat  beide  verglichen ,.  und  be- 
merkt, dafs  £e  in  der  Mquptfacbe  übereinftimmen«  nas 
dafs  di.e  Ordx>u]ig  d^s  Vortrags  nicht  die  nämliche,  und 
in  der  letzter^]  ,<  von  Luther  felbft  zum  Druck  beförder- 
ten,  manches  deutlicher  und  beftimmter  ausgedrückt 
S'ft.    Ein  neuer  Beweis ,  dafs  fleh  Luther,  nicht  für  un- 
verbcflcriich  gehalten  haben  müiTe,    da  er  den  erßen 
Entwurf  ganz  durchftrich,  Viit  Dietrichen,  dem  er  fol- 
clmn  fehenkte,    erfuchte,  folchen  niemand  zu  zeigen, 
und  es  befler  zu  machen  fuchte.     Dies  gereichte  ihm 
allerdings  zur  Ehre,    und  das  mag.  auch   die  Urfaehe 
gewefen  fe^n,    warum  der  feL  Strobet  den  Abdruck 
diefes   Entwurfs    nicht    widerrathea     wollte.       Ein 
Ungenannter,     welches,  aber,    wie  Rec  [aus   einem 
andern  gelehrten  Blatt  erfehen  hat,   der  verdienfiTolIe 
D.  Sixtin  Altdorf  fey n  foll,   hat-dielc  Schrift  Lutbersy 
auf  Ilr.  Wtrfings  Verlangen,  mit  einer  Vorrede  begleitet. 
In  welcher  er  von  einer  Ausgabe  des  Schwoblßheu  Re^ 
g^ßers  über  LfAthirs  Sehriften  handelt,   und  die  noch 
immer  nicht  zu  verkennende  Brauchbarkeit  delTelben 
^hmt.    Dafs  fich  dcrfelbe  btofs  auf  eine  Ausgabe ,   die 
er  vcrrauthlicb  felbft  befitzt ,  und  wovon  das  deutfche 
Ke^iflerssöS.  das  lateinikhe  aber  erft  1573  zu  Witten- 
berg in  Fol.. gedruckt  worden  ift,    einfcbränkt,  wol- 
lei>  wir  eben  nicht  tadeln.     Vielleicht  wpre  es^  aber 
dixh  nicht  überflüffig  g«wefen,    wenn  bemcrkt'woT' 
den  wäre,   dafs  d4cfes  RegiAe/,  deutfch    und   ktei- 
nifch,    zu  Breslai^f   wo  Schwab  Diaconus  war^    und 
zwar  fchon  im  Jahr  .1563»   erfchjenen  unddafejbft  von 
Crifpiniis  Sdiargenber^  in  4.    gedruckt  worden   fey, 
VeVmuthlich  ift  auch  ewe  wittenbergifch«  Ausgabe  de» , 
lateinifchcn  Re^Utcsa  vou  1565  Yorb«id«»t  ^^  wie^Rfc.  . 


felbft  eine  dergleichen  Ausgabe  des  deutfchen  Regifters 
von  1573  beätzt.    Als  Sdtenbeiten  hättcfn  aueh  die  bei- 
den vou  Luther  felbft  153g  und  1533  in  %.  edirten  Re- 
gifter  feiner  Schriften  angeführt  und  bemerkt  werden 
können«  dafs  fchon  Oirißoph  Wakher  einRegifter  über 
die -zwölf  deutfchen  und  fieben  lateinifchen  zu  Witten- 
berg gedruckten  Xbeiie  von  Luthers  Schriften  geferti- 
get habe ,  welches  Hans  Luft  1558  zu  W^itteziberg^  ge- 
druckt hat,   ungeachtet  der  i2te  Theil  der  deutfchen 
Schriften  .noch  nicht  erfchieneo  war.     In  der  Vorrede 
des  Herausgebers    zeigt  derfelbe  an,   woher  er  diefe 
Schrift  gekommen  habe.     Sie  befindet  Cch  nämlich  in 
einem  fchätzbaren  Band ,   der  ehehin  zur  Saigerifckcn 
Bibliothek  gehörte ,    fich  aber  nun  auf  d^t  S^tbibtia- 
thek  in  Nürnkerg  befindet,   und  mehrere  Handfchrifrea 
Luthers  enthält.     Bey  diefer  Gelegenheit  müfien  wir 
eine  Unrichtigkeit  rügen,  die  Ho»  /r.  kaum  zu  verzei- 
hen ^ift,    da  er  die  Sache,    als  gebohrner  Numberc^er 
bNeiTer  hatte  wifTen  können  und  Jotkn.     Der  Pred.  S^il- 
ger  hat  feine  Bibliothek  der  Stadt  tiürfiberg  nicht  ge- 
fchertktf   (bndern  diefe  hat'fie  ihm,  befage  des  eißen 
Theils  des  bekanttten  Feuerlinifcksn  Keitatogs  p.  377.  n. 
^975  um  iSooc  Gulden  übgekauft.     Das  bey  gefugte  Por- 
trait Luthers  *^  eine  Probe  von  Hn.  U\  eigenem  Kunft* 
lertalent  —  erfchien  fchen  tof  einigen  Jahren,   nebft 
einem  lateinifchen  Glückwunfcb  an  Hn.  D.  Sixt  zu  fei- 
nem Namenstag.     Wie  Hr.  W.  diefen  abermaligen  Ab- 
druck *—  eine  dritte  Aufiage  — *   habe  nennen  könne«, 
das  verliehen  wir  nicht,  fo  wenig  als  wir  die  »uF  dem 
Titel   angezeigten  Anmerkungen  tit  der  Schrift  felbft, 
wenn  wir  die  drey  von  Hn.  Strokel  gemacblen  Verbef- 
ferungen  ausnehmeit  —  finden  konnten.    Föt  beffere 
Correctur  hätte  doch  wohl  billig  geforgi  und  dadurch 
die  Verunfialtung  einigec  Nuroen ,  z.  B«  S^tgers  ,-^5>r&- 
belSf  die  hier  Sok&er,  Sirübel  bei£sen>  veruüedeo  wer-' 
den  follen. 

Wien»  b.  GräfTer:  Matthiae  Dannermatpr^  Tb.  D.  et 
hift.  eccl.  in  univ.  Vindob.  P.  P.  0.  Inßitutiones  hi- 
ßoriae  ecclef%aßicae  N.  T.  178.3.  P.  L  44a  S.  P.  IL 
333  S.  8» 

Das  Buch  'Ji  zu  alt  ,  und  fein  Werth  sra  fehr  anep* 
kannt,  als  dafs  es  einer  ausführlichen  Beurtheilung  be- 
dürfte;  dennoch  ift  es  auch  zu  withtrg,.  um  günzHch 
übergangen  zu  .werden*    Rec.  kenm  keia  Lehrbach  der 
Kirchengefchichte  von  einem  katholifchen  Theolo[^eiu 
weiches  dem  gegenwärtigen  iu  irgend  einer  Hinlicht 
vorgezogen  ,  oder  nur  gleich  gefchatzt  zu  werden  ver- 
diente^  dadurch,  dais  es  auf  den  roeifteu  Univeriltaten- 
des  katholifchen  Deutfchlauds  zu  der  Abßchc,   welcher 
es  vom  Vf*  hauptfächlich  gewidmet  ward,   eingeführt 
worden  ift,  fcheint  nun  auch  fchon  feine  zweckmiifsi- 
ge  Einrichtung  entfchieden  zu  ieyn.      Nicht  zu  dürf- 
tig, und  nicht  zu  weitlüuftig,  nicht  fichtbar  partey  ifcb 
für  die  Ehre  der  Kirche,  nicht  ungerecht  oder  gar  auf- 
gebracht gegen  die  ibgenannten  Ketzer ,   reichlich  ge* 
nug  verfefaen  mit  Nach Wci fangen  TOn  Schriften,-  aus 
Welchen  weiterer  Unterrichf^zu  nehmen .  und  in  diefea 
Nachweifttiigtt  meUtene  eine  einiicht&vuUe  Auswahl  des 
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TVicbtJgften  nnd  NeueÄeö ,  (Aöe  Uaterfchied  der  ReH- 
gionsparteyeo  >  zu  welcheiii  die  Schriftfteller  geiiörten» 
plan  und  verftäödlich,  im  Ganzen  auch  rein  und  we- 
nigftens  nicbt  unzierlich  in  der  Schreibart  r—  diefe  Ei- 
l^enfchaften  ifiachen  das  Buch  der  günlligen  Aufnahnse 
würdig 9  die  es  gefunden  hat,  und  erwecken-  die  an- 
genAme  Hoffnung,  dafs  der  Gebrauch  deffelben  inner- 
halb des  ausgebreiteten  Poblicumst  dem  es  zunächft 
gewidmet  ift,  ein  fruchtbares  Studium  der  chriftlichen 
Religionsgefdiichte  nnd  eine  für  die  Aufklärung  der 
ileligion  felbft  heilfame  freymüthige  B^enuizung  dief^ 
tiefchichte  befördern  werde.  Mag  denn  immer  dem 
Schröckhifcken  Lehrbüche  die  Ehre  gebühre»,  an  dem 
durcii  dasDannenmayrifche  geftifteten  und  ferx^r  noch 
XU  fiiftenden  Nutz^  fehr  grofsen  Antheil  zu  haben 
(denn  ohne  jenes  wäre  vielleicht  diefes  nicht  einmal 
entftandea,  oder  doch  bey  weitem  nicht  fo  bequem  zu 
feinem  Zweck »  nicht  fo  angemeiTen  den  Bedurfniflen 
des  Zeitalters)  wenn  immer  nur  Licht  und  Wahrheit  in 
Gegenden ;  wo  noch  Finfternifs  und  Irrthum  herrfchea» 
weiter  verbreitet  wird.  Die  Anordnung  der  Materien 
ift  übrigens  in  beiden' Büchern  ü&  gfelchfömrig;  nur 
theilet  m.  D.  die  ganze  Gefchichte  siebt  jn  vier»  fo»- 
'dem  fünf  Perioden,  indem  er  mit  Gregor  YH  etnen 
Ruhepankt'iB  dem  Zeiträume  von  Carl  dem  Gr.  his  zu 
l^uther  anfetzt.  Vntef  den  befondern  Abfdinitten  jeder 
altern  Periode  handelt  aufserdem  einer  allezeit  Von  den 
-fiirchenveffommlungea;  welchesffir  diejenigen,  denen 
das  Bmrh'vornehnilich  dienen  Ml,  nicht  zu  ladein  lA. 
'IndefTeaiiberzeagt  ficb  Rec.  bey  der  Anficht  jedes  Lehr- 
buchs der  Kirchengefchichte  9  in  welchem  dieMaterien- 
ordnung-beobachtet-ift,  von  neuen^,  dafs  diefe  Metho- 
de der  Einficht  in  den  Zufammenhang  der  Begebenhei- 
ten  fehl  naditbeüig  fey. 


V. 


KINDERSCHRIFTEN. 

# 

DiLtsttiVN  n.  Leipzig,  fn  der  Hilfcherfcüen  Bdchh. x 
Anleitung  zum  LeJenUmen  für  Schulen.  Zufara- 
mengetragen  von  E.  Weifs.  1795.  7  Bog,  g,  (Sgr.) 

Eäpurt,  b.  Keyfer:  Neues  Abc-  Buchteinfiir  VotkT- 
fchiilen.  Herausgegeben  von  M.G.A.  Uotrcr.i'jc)^. 
2  Bog.  8-  (I  g'.) 

Der  erfle  Bogen  der  IFeifsifchen  Anleitung  flellt  Jjis 
Jtbcbuch  vor ^  und  ift  ganz  gut  eingerichtet;    nur  hät- 
ten keine  Hauptworter  mit  kleinen  Anfangsbucbftaben 
be'y  derBuchltabirübung  abgedruckt,  fondern  ftatt  der- . 
felben  andere  Wörter  gewählt  werden  feilen.     So  \w^ 
ge  die  grofsen-  Anfangsbuchdabea  noch  bey  denj^laupt- 
wonern  gebraucht  werden,   müHen  diefe  auch  nur  in ^ 
jener  Geleite  von  den  Kindern  erblickt  werden.    Unter 
der  Reibe  der  deutfchen  und  lateinilchen,   fowohl  der 
gedruckten  als  der  gefchriebcoen,  Alphabete  hätte  auch 
die  Folge  der  zufammengefetzteu  Buchstaben,  als  des 
11^,0«?,  uit  ie,  Jch^  n/i,  pf,  mit  a ufgeführt werden fol- 
len»  damit  fie  de»  Kindern  in  Anfehung  der  Form,  der 
Ausfprache^   und  der  nach  letzterer  fich  ricijtenden  Be- 
nenaung  Cphou  bekannt  wären,   ehe  iie  m  den  äylbeir 


TörköreiliQp,   uikI  aucbfo  defto  leichter  übarfehen  nnd 
wiederholt  werden  könnten.    Dem  kleinen  gefchriebe- 
nen' Alphabet  hätten  wir  eine  weniger  ßeife,   und  dem 
grufsern  eine  einfachere  nicht  mit  fo  vielen  Schnörkel tt 
überladene  Geüelt  gewünfcht     Die  ausländifchen,  den 
Abc-Ekidern  noch  nicht  bekannten,  auch  ihnen  noch 
nicht  wohl  erklärbaren  Warter,   als  Bießnn^   Q«äc/tfr, 
ThM&9  ^fp^^y   Ambra t  DariuSf  ^ofafhat^    Phofyho 
rus,  hätreu  hier  keinen  Platz  findeu  follen,  und  noch 
weniger  diejes^igen,  weiche  gaiu  von  der  im  Deutfchen 
gewöhnlichen  Art  zu  buchilabircn ,    zu  fjllablrcn  und 
auszufprechen  ab  weichen,  als  Portion^  B^vil,  ^^tU  Ua- 
zaeL     2m  Ende  des  Lefebuchs  müiTen  Wörier.rtid^r 
Artftehen,   um  zum  Lefeu  anderer  Schri Iren  c^aflarch 
vorzubereiten.       Zur   nähern   Choral: terif'vuni:;    diefe  a 
Abcbuchs  merken  wir  an»   däf^  folgende  Schreib-  unA 
Theilungsart    in     demfell^en    abgenommen     worderi : 
Ac  her,    Kat  ze,'  eingeksizten ^    bejchmuze,    beit    l' 
ietn*  —    Mit  dem  zweyten  Bogen  gebt  dvta  cigentlUbr 
LeßbuchüUt    und  ift  in  Anfehung  der  Blaauichfal^'g- 
keit  der  Wörter,    Rcdetfsarten  und  Sachen   allerdini^s 
fehr  zweckmäfsig  ehigerlchtct;   nur  hätte  auch  für  cir:e 
dergleichen  Manniehfalcigkeit  io  Anfehung  dcrEinklcr- 
dungsfermen  geforgt  werden  fairen /dafs  nämtich  bdld 
der  Erzahlungs-^   der  Gfefpräehs-,    derAbfrag-,  der 
Brief-,   der  Ermahmihgs-Ton'gevkählt,   bald  eine  be- 
lehrende; oder  rührende  » '  oder  Scherzhafte ,  oder  erha- 
bene oder  populäre  Schreibart  gebraucht  worden  whvB^ 
Dadurch  erlangen  die  Kinder  ein  fehrbieg&ime5Sprach<* 
organ,   und  gewöhnen  fich  nicht  zu  einem  einfönnigcrf 
Lefeton.  —  Doch  findet  auch  hier  allerdings  fchon  eini- 
ge, aber  freylich  nicht  genugforae,  Abänderung  in  der 
Einkleiduags   ftatt,     wie   denn  von  S.  84   an  einige 
Lieder  vorkommen >    welche  Morgen-  und  Abend j^c- 
danken,  Ermunterungen  zur  Arbeit,   zur  fleifsigeufie-- 
fwchung  der  Schule,    zur  Verehrung  Gottes,    zum  Ge- 
korfam",  zur  Achtung  der  Eltern,  zur  Gefcbwifter liebe* 
u.  f.  w.  enthalten ;  und  von  S.  «4  an  einige  moralifthr 
Erzählungen  mit  gefcbfiebenen*^detttfchen  und  gedruck- 
ten  lateinifchen  Lettern.     Von  S.  107  an  werden  Regehi: 
von  der  Kenntrrifs  der  Huchßahen,    deren  Ansfpradw 
und  EintheiUtng  angegeben,  wobey  wir  nur  einiges  er- 
innern wollen.      Solitc  y  wirklich  ftatt'  di$  i  kehcnf 
nnd  nicht  vieUnebr  bald  l>a«  des  «,  wie  in  ilaff^  wo» 
das  letzte  1  als  Endhuchftabe  ßch  verlängert,  oder  ftatt 
des  griechifchen  u  als  in  Svßcm^  wo  es  mit  Recht  de» 
Namen  Tpfilon  führt?  —  Öafs  /,   p/i  nnd  c  eineil  gki- 
cfien  Laut  hätlen,  wird  dem  Vf.  gewifs  nicht  zugeltan- 
den  werde»,   wenn  folches  auch  bey  der  fehlcrhafteö 
Ausfprache  mancher  Provitiz  i^nrklich  der  Fall  feyn  magr 
fo  wenig  als  d  und  t,    p  und  b  aus  erner  gleichen  ür- 
fache  für  gleichlautend  angegeben  werden  diJrfen.  -— 
Das  fogenannte  j  follfe  man  nie  als  einen  bfJbndernBuch- 
ftabeoaiifffihren,   mit  fo  grofsen  Autorftäten  auch  fol- 
ches  unterftutzt  feyn  mag,   da  der  Selbßlaut  f  mir  we- 
gen der  befchleu&igren   und  mit  §rem  folgenden  VtrcsA 
zufammeußiefscuden  Ausfprache  die  Form  emes  Mit- 
huts  bekommt,  ala  in  jagen  Ükit  in  gen^  oderm^udr 
ftatt  i  u  lue.     Müfsren  c  utsd  ^  nicht  auch  fy  verfehiede- 
ne  Namen  Wegea  ihses  ver&hiedenea  Ausfprache  be^ 
Ntttt  s  ILommen^ 
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kommen  ?  Noch  eins  hätten  wir  gegen  felg^nd«  Stetid 
zu  erinnern.  S.  109  MBuchßabireo  belfsC:  alle  iQ  einer 
Sylbe  vorkommenden  Buchtlaben  einzeln  nennen»  nnd 
diefelben  deutlich  auf  einmal  ausiprechien*''  Gut»  fblU 
te  der  Nochfatz  aber  richtig  feyn ;  »,te/f  mditfyUngB% 
Worter 9t  aber  Ale  vorhergehenden  Sytben  wiederholen?** 
Der  Vf.  wHt  doch  nicht  die  mit  Recht  Teraltete,  mir 
noch  bey  einzeln  Wörtern  in  befondern  Fallen  zu  ver* 
ftattende,  Wiederholung  der  buchftabirten  Sylbea 
von  n^en  in  Gang  bringen  ?  Ili  je  das  Buchflabt- 
ren  mit  der  verderblichen  ^rbfünde  n9ch  der  Anklage, 
des  fei.  Heinike  zu  vergleichen;  fo  ift  es  gewlfs  nur 
in  Anfehuog  jener  Wiederholung  der  bucbftabirten  Sel- 
ben. —  Uebrigens  follen  diefe  in^  eii^zeloe  gßhepdf  n 
Bemerkuogen  pur  von  der  Aufmerkfamkeit  zeugen« 
welche  Qach  Eec.  Etdlicht  jedes  Abc  und  Lefebuch  über- 
haupt« und  das  vorliegende  infonderheit  verdient.  Am 
SichlulTo  deflfelben  find  die  römifchen  Zahlen»  und  da$ 
I  mal  I  hin^^ugafügr^  Auch  ift  S,  103  die  Ausfimicbe 
der  in  den  fo  hinig  leider  gebrauchten  franz^fifdiea 
Wörtern  am  öfterften  vorkomm<*nden  Buchftaben  o^ 
aitf  au,  eaUf  eh,  eU,  «.  ««»  g  vor  /?  pnd  i,  im.  f 
oufi  ou  mit  angegeben  worden.  —  Diefes'Buch  ift  zum 
Privatunterricht  zu  einpfehien ,  dem  auch,'  die  Feinheit 
des  Papiers  und  des  Dracks  emTpricbt.     . 

Das  AbcrBäehlein  roa  Ha.  H.  SnperiatetvieQCm  tu 
WeifienJeCf,  ift  ßift  durchaus  bis  auf  einige  am  Schlufle 
befindli^rhe  gereimte  Morgen-  Sdii^l-  Tifch .  und  Abend- 
gebete mit  getrennren  Svlben  abgedruckt»  iind  eoibält 
recht  viele  !^nd  nützUfm  Secheo«  aus  der  ffotur^e- 
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fcbichte  vorziiglidli»  mit  hie  oncf  da  Imtermifchtea  ma# 
ralifchen  Winken.    In  Anfehung  der  Schreib  und  S7I- 
labirart  bleibt  es  (aufser«nra,  daTs  Getrßyde,  Waitztn 
ußA  ich  we^  gefchriehen  wird)  mehr  bey  dem  Gewöhn- 
lichen ,  «velches  aach  för  Schriften »  die  nian  in  Volks- 
fchulen  eingeführt  zufehen  wunfcht,  fehrratfafam  ift.  ^— 
Das  deutfrbe  gefchriebeue  Alphabet  hpibea  wtrtderver- 
mifst,  hingegen  ift  aber  das  lat^einifche  Alphabet,  aebft 
einigen  mit  folchen  Lettern  abgedruckten  Sentenzen, 
auch  den  deutCchen  und  lareinifchea  Zahlen  beygebracfat; 
•»  Uebrigens  ift  diefes  Abc-Buchiein  auf  ftarkef  Papier  ge- 
druckt» und  qi^aliticift  fichdjBdurch  om  fo  ^dir,  anf^^er 
feinem  kleinen  Umfang  und  geringen  Prejif «  znr  Ein* 
fükning  in  pffentliche  Volk^fchu^e«, 

E^GEKSBüRG,  In  der  Montag  <-  u.  Weifrtfirlieo  Bnchh» : 
Ländliche  Unterhaltungen,  oder  Zaubereyen  der 
Kunß  und  der  Natur,  zur  Belehmng  för  Kinder. 
Aus  dem  ]pnw,  1794«   VUI  u«  549  S.  g.  (i  Etiiic, 


;  aene  Ueherfetzung  der  Erzähloorc  J^hogt 
ind*  aus  der  Gräfin  von  Genlia  VeHtiies  du  Chsh 
teau.  deren  übrige  Erzählungen  vermuthlick  in  einem 
andern  Bandchen  nachgebok  werden  follen,  wie  man 
•ua  den  Schlufsworteo  S.  414  abnehmen  kann«  Die(e 
aeue  Verdeutfdiung  bat  viel  vor  der  fiühef»  {riur  ftei- 
fen  Ueberfet^ung  <far  AbeitfUhiade«  der  Qr.  t.  GenUs 
Leipz*  T784  vorihis«  und  empSeldt  fich  d«idi  eioei^ 
wenige  Galtidsmea  digeceehfliet»  trimiwd  g^ftUMen 
deutfchen  Auadriick. 
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KLSINB    SCHRIFTBIV. 


NATünotscKiöQrs,  Litfiig,  b.  Waaner  u.  Comp,  t  Me^ 
iibnttiiungen  über  den  KremzßtiHp  Dtr  tiniieilciien  SocieUt  zu 
(i^zig  mit^etheik»  von  LeipM  »an  Buch.  X794.  38  S»  8*  Mit 
einer  Kuplerufel.  Nscb  tin«r  kurztn  Torcrmnerung«  in  welp 
eher  die  Vonheäe  a*."*ner  Beobachtungan  ron  den  kry(Minu 
fcheo  Körpern  im  Mineralreiche  berührt  werben«  fangt  dief« 
kletHe  Schrift  mit  (mer  Mr  irolUUndigen  änjstm  Bifchrttbunf^ 
dff  Krtu^ins  an .  auf  W^he  das  efaemifche  Verhaken»  nebft 
den  BefUndtheiUnt  aitsibandergcfetzt »  und  fodann  das  i^eograr 
phirdi  •  geognpftifche  VerkeaiiBen  mnftändlich  arzjihlc  wird.  ^- 
Brft  hierauf  folgen  die  «ngemeiii  mtihfamen  Beohachtangen,  wd» 
die  der  Vf.  über  die  K^i$ fitfite  des  Mreuzfi^ns  angeßellt  hat; 
und  der  Auffchtufs»  welchen  Hr*  «»  B.  dem  ai£ncrhfiiiiienZ«erer 
ht^ex  nktheilt.  macht  (Einern  ScharfftiuM  nieht  wenig  Bhre. 
""Er  hatte  die  Geduld  •huße  tmd  /echs^ig  dicfer  KreuakryAalle» 
zur  Erforfchung  ihrar  abiänteh  und  r^ttren  Terhältniäe  aaf 
das  genauere  zu  prüfen,  nnd  folgendes  können  whr  als  IMid» 
täte  dieftt  PrtfiaQg  nicht  \man(r^eigt  bAn. 


-  t)  Der  Xreuaftetn  fall  foleher)  htitekt  oms  tafei^  «fi/dfcMr- 
«efi  HjyflaUen,  iron  den^n  der  «ine  den  anderen  durch/ttzt,  fo 
dafa  der  durchfet«ü  fick  an  den  dnrehjetzenden  anleau  CS.  19) 
3)  Beide  KryftaUe.  (welche  demcrftenAnfehen  nach  als  dn  eis- 
»gefi  rndividuunrerfcheinen)  find  «Ifp  in  Abßcht,  der  Zeit  ihrer 
Bildung  rerfchicden.  3)  Die  Sireifung  des  aufsem  geht  durch  dn 
ganzen  KrHftoU  (S.  20)  4)  DerOrundkem  des  Äreuzfteini^ 
um  den  alles,  übrige  (ich  bildete ,  ift  eine  gefchohtne  gleich  -  und 
pierfeiuge  Fafet^  von  awey  Winkahi  zu  7o--a8  und  zwev  an. 
dera  zu^a— iio  Graden»  fS.  23)  —  . 

• 

Um  alles  zu  erfchopfen,  mufcce  nur  noch  angageben  werden: 

y^^^^  ^«,.  ??*•  >.  ^*  ^i^^  ^*®  i^eyt^t  Säule  ßeis  unter  einea 
reckten  Winkel  an  die  erÄe  aule^jt,  und  wie  die  Zafpitzun^  der 
Säule.  entÄehe?  Beides  hofft  der  fleifsige  Vf.  zum  SulLde 
hunftti?er  Unteiiuchungen  zu  machen,  und  wir  wüofchen  daft 
dieft  Hetfhung  realilirt  und  fo  glücklich  ausgeführe  wardfe'  wfa 
das ,  wa«  harri»  vtm  Hn,  *.  B.  hi>ctei  gefcheh^  ift,  * 
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Donnerstags,  den  2-Septemher  1793. 


PJEDJGOGIIL 

Stockholm  :  ixrunditrue  fit  Skrifkonften ,  9i0tl  KongU 
Mai/ts  JUtrmadigfte  Privilegio  ütgifne  af  Carl  Beck- 
^nä», 'Ländmäterje  Directeur.  .( Gi'undfätze  der 
Schreibkunft»  mit  königl.  Privilegio  herausgege- 
ben von  C.  BecknuiDn,  Oireccor  beym  LaudmeC- 
fercomtoir.  1794.  in  Fol.  mit  faabern  In  Kupfer 
^eftocbeiiem  Titel  jand  10  gtois^  rKupfertaf« 

Des  Vf.  Abliebt  ift,    den  Anfangera  eine  auf  Re- 
geln gegründete  Kenntnifs  4er  SchreibkunA  bey- 
zubringen«    £r  tadelt -ei ,  dafs  man  der' Jugend  gleich 
«ine  leichte  und  üiefsende  Hand  heybringen  will.     Da- 
«durch  jnüflen  nothwendig  eine  JVlenge  Fehler  in  der 
Foritfüer  BuchCkaben  entliehen.      Kennt  folche  hinge- 
gen die  Regeln  genau,   und  ifl;  lie  «riiin  eine  richti- 
ge Proportion  der  Buchdaben  gewöhnt,   fo  findet  iich 
bey  mehrerer  XJebung  die.  Leichtigkeit  der  i^ahd  von 
felbd.      Die  Engländer  lerüen  ges^öholich  nach  guten 
in  Kupfer  geftochenen  yorfchri/ten  £chrelben,  4iud  ihre 
Hand  iß a^ich  gewöhnlich  fchön.    £s  iH  aber  üicht  ge- 
nug,  <fer' jiig^end  ilofs  gute  Vorfchriften  vorzulegen, 
man*  niufs  fie  auch  von  der  ridhtigen  Proportion  der 
Buchitaben,   dem    Verhältnifs   ihrer  Theile  und    den 
eirunden  ihrer  Zufammcnfetzung  iinterfichcen.     Da  es 
an  diefem  Unterricht  fehlt ,  lagt  der  Vf. «  fo  giebt  es 
bey  uns  fo  viele  ganz  verfchiedne  ilände,  als  Perfo- 
nen«     Wir  haben  keinen  Nationaifchreibßjl»  wie  die 
Engländer,    Italiener  4ind  Fcanzofen,  welche  alle  die 
Schreibkunft  nach  allgemeinen  Kegeln  und  Methoden 
lernet.     (Auch  wir  Deutfchen  haben  ihn  noch  weni- 
ger.)   Der  Vf.  «rerwirft  mit  Recht  alle  geüichteii  Zie* 
lathen,  alle  Krüufeleyen  .und  Verfchwänzungen ,  alles 
Bunte  im  Styl,   fo  wie  in  der  BaukunA,   welches  die 
Schweden  in  vorigen-  Zeiten  den  Ueutfchen  nachge- 
macht haben.  Der  jetzt  am  allermeißen  übl i che  Schreib- 
ßyl  iß  der  iateiuifche,  'der  von  den  -Charakteren  der 
altti^  Römer  abftammt,  und,  wie  der  Vf.  glaubt,  feinen 
UrfpruQg  aas  Aegypten  hat.       Bey  der  hier  kurz  ent» 
worfenen  Gofchichte  der  Sjphreibkunft  liefsen  fich  wohl 
manche    Erlnuerungen    machen. .     Diefer    lateinifch^ 
Schreibäyl  iß  in  England  und  Frankreich  zu  d^m  hoch- 
ften  Grad  der  .Schönheit  4ind  Vollkommenheit  gebrax^ht 
Worden.    Dagegen  hemübt  ikhder  Vf.,  die  Fehler  des 
ueuern  gothifchen ,  den  ^an^  auch  den  deutfchen  und 
fchwediCchen  Sryl  zu  nennen  pflegt^  zu. zeigen ,   und 
die  Einwürfe  zu  widerlegen  ^  die  man  auch  in  Schwe- 
den für  deifen  Beibehaltung  anbringt.     Der  Vf.  hat  in 
diefer  Abb.  hauptfachlich  auf  fünf  Arten  des  Schreibfl;yls 
gefeben,  nämlich  die  itali^ifche  Curlivf(;hri|t^  Welche 
A.  L.  Z.  1795.    Dfiiter  Bmd. 


auf  der  IJI  und  Vf  Tafel  in  Kupfer  geftochen  iß  dii. 
^nglifche  Curfivfchrift  auf  der  IV  u.  VII  Taf  dieVrf^ 
zöiifche  .uf  der  V;u.  VllI  Taf.,  dl'lijäetÄ 
IX  und  endlich  die  ahe  ehrwürdige  fimple  römifche 
k"1'^it^.'^-L *''''*  er  glaubt,  dafs  derjenige ,  der 
Karten,  Urkunden  und  Docuinente,  die  zierlich  ff^ 
fchrieben  feyn  müflen.  auszufertigen  hat,  durch  Ab- 
wechfeluugen  tind  Gradationen  diefer  Schriften  dazw 
.  voihg  werde  in  Stand  gefetzt  feyn.  Die  alte  deutfchj 
lefchmacklofeFractur,  und  alle  künflliche  und  ausffat 
firte  Alphabete  hat  er  mit  Recht  ganz  weeeelaffe*«'^  ' 
Nach  diefer  Einleitang  handelt  der  V£  in  ll  AbS 
von  der  Stellung  des  Körpers  beym  Schreiben,  der  Art 
die  l^der  zu  halten  und  Federn  zu  fchneiden.  ,  Ta f  • 
den  Zügen  mit  der  Feder,  und  böfonders  den  Grund? 
Zügen  zur  Formirung  der  Buch/üben  Tirf.  2  ,•  von  der 
Proportion  der  Buchüaben  4,ty  oben  aug;Führteö  5 
Schriitarten.  m  fo  fern  folche  zwifchen  der  Höhe  Brei. 
*''''^r*°J'''f  des^ vollen  Zuges,  und  dir  Indikation 
am  befleü  abgepafst  ift,  nad  die  Heße  ü^bereinßS," 
mung  des  Ganzen^ervorhringt.  So  z.  E.  ifl  die  P«,- 
portion  der  deutfchen  Curfivfchrift  hi^r  von  dem  VT 
io  abgenommen  dafs  die  Höhe  ^infes  Buchflahen  in  S 
Theile  getheiU  Iß  7  dergleichen  Theile  machen  deffej 
Breite,  einer  die  Dicke  aus.  und  zween  Theile  betrLJ 
die  Abweichung  vonderPerpendicularlinie;  bey  der« 
rade  aufflehen^n  römifchen  Schrift  aber  ift,  l,na  % 
Hohe  des  ßuchflaben  in  6  Theile  getbeilt  ifl  dießr^lr« 
deffelben  fünf  ^nd  die'Dicke  ein  Theil  /einer  iS 
bey  der  hegenden  römifchen  Schrift  findet  diefelbePro! 
porrion  ßatt,  nur  d#fs  die  Abweichung  von  der  P^ 
pAdicularlinle  2  Theile  der  Höhe,  ha t.^  Ferüer  von 
den  Zügen  zur  Uebung  Taf..2,  von  derlieweglnj 
der  Fm^^er .  des  Handgelenks  und  der  Arme,  und  voS 
den  verfchiedenen  ob,.a  angeführten  Alphabeten  nach 
der  Reihe,  4ind  wie  folche  durch  die  Führung  der^ 
der  und  Hand  zu  förmigen  fi^d.  Dann  von  den  Zü-en 
zumZierrath,  AlleJbkbeZierrarh.n,  die  entuÄen 
Bachßaben  verdecken,  oder  iich  mit  feiner  Form  ver 
mifchen     ^der  Wider  den  gefunden  GerchmaTftrei- 

v?;J;d;n  vf"T'^^^^  vorlieHen,  mffin 

m^!i    Kr^^'''  ^Alledergleichen.  fo  ^je  die  mit 

?aT.!^  ^l  V  £«rt  "«^d  «c-l^nörkeln  ausiraffirte 
Fractur,   fckmeckt  nach   Näruberß'er*PQf7       Vr.«  i 

^^'SI-  j^^^r  Aafi.„«bichliabenS  eo  ich  '^ou  öZ 
«.geothchen  Charakter  und  Gebrauch  der  ffluf  abge- 
zeichneten Arten  von  eorfivllyj.  Der  fogenannte  deut 
fche  auf  der  IX  .ft  doch  in  Sch»-eden  allgemeiner  .1» 
bey  uns  «  Deutfchland.  uad  giebt  der'fchwShe« 
Sehnft  mit  demfch..  gdchriel^nea  Buchftaben  70^ 

6*0  r  •        ^^""^  "  "•""'**'  *''*<=^*°  bey  un»  ab. 

wei- 
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"Ireicbeadefi,  wie  denn  übei^auptdie  mehreftcn  Schwe- 
den eine  viel  leferlicher««  belfere  uad  i'ctiöaere  ÜAud, 
üls  wir  IUI  Allgemeineo  in  Oeutfchlaad ,  fchreiben ,  wiq 
Rec,  folches  aus  vieljähri^er  Ertahrang^  und  Ver^)ei- 
chung  bezeugten  kann.  Die  Kupferrafeln  lind  von  Hn. 
Beckmann  fekbll  gezeichnet,  und  von  den  ttn«  Akxel 
utiA  Akerland  Tauber  geilochen. 


OEKONOMIE. 

.    Stotgardt  >  b.  Mezler :   Soumat  für  dii  GiHneretff 
welches  eigene  AbliändTungen «  Auszüge  und  Ür« 
theile  der  neueften  Scbrifiteo,.  fo  vom  Gartenwefen 
handeln ,   auch  Erfahrungen  und  Nachi^ichten  ent- 
hält,   XXIII  u.  XXIV  St.  1793.  8.  (12  gr.) 
Nach  der  bisher  beobachteten  Einrichtung  dicrer  mlt^ 
Jichen  Zeitfchrift  enthält  das  XXIII  St.  aufser  kteinern 
Auflätzen  und  Böcheranzeigen,  die  wir  übergehen :  L  Ein 
Ürtheil  über  den  Forfythifchen  BaummÖrtek    Der  Vf.  des 
AttfTatzes  hat  iii  den  neueften  Schriften  über  Baumpfian- 
2;ttng  diefes  Baaoiinortels  nicht  erwähnt  gefunden.    Es 
hat  aber  indefien  Oirifl^  in  feinem  Handbuch  über  die 
Obftbaamzucbt  etc.  1794  nicht  nur  diefen  forrydiifchen 
||aumniörtel «  feine  Bereitung  und  feinen  Nutzen»,  zu- 
mal  bey  grofseu  Wunden  der  Bäume»   mit  gebühren- 
dem I^be  angeführt»  fondern  auch  zugleich  einen  an- 
dern Baumkütt  gelehrt«  von  dem  er  zeigt»  dafs  er  eben 
den  Dienft  des  ferf.  in  der  Verhärtung;  und  dadurch 

5*'  ewährenden  Zurückhaltung  des  Safts»  Ab^wendung 
er  Austrocknung  und  Almaltnng.  des  Regens  und 
Schnees  etc.  leifte;  diefor  dürfte  wohl»  auch  wegen 
<deflen  Hauptingredienz,  dem  dicken  Terpentin',  (der 
hekanntlich  ein  Balfam  für  die  Bäume»  und  felbft  ein 
Saft  dcc  Bäume  ift»)  dem  forfythifchen  vorzuzteheufeyn» 
da  er  weaigftenavben  fo  gut,  und  doch  ungteich.be- 
flüemer  anzuwenden  ift.  ZnmOculiren  würden  beide» 
hefonders  aber  der  ibrf.  Baummortel  »*  nicht  dienlich 
feyn»  weil  das  etngefttzte  Auge  nicht  fthnell  genng 
:  damit  bedeckt  werden  kann »  wdcties  Vertrocknuog 
des  Safts  am  eingefetzten  Ange  fowohl ,  als  auf  dem 
Wildling»  nach  fich  ziehen  mülste ;  überdies  würde  er 
hey  eiser  grofsen  Baumfchule  auch  dufch  die  2^itver- 
fiiomnifs  febr  koftfpielig  werden.  Zum  Pfropfen  i^r 
ift  d^w  Cbriftifcbe  Baumkütt  trefflich ;  der  forfythifche 
aber  würde  durch  das  .nötbige  Beftäuben  mit  der  ge- 
pulverten Holzafche  vermittelft  der  blechernen  durch- 
löcherten Büchfe  gefahrlich  feyn,  weil  dabey  leicht 
das  Pfropfreis  angeftofsen  und  verrücke  Werden-  könnte. 
IL  üebdT  du  Mittel ,  Bäumt  vor  Krankheiten  zu  vnr' 
wahren,  (yoa  Hu.  B.K.Mt:dikus;  aus  deiTen  Schrift; 
Ueber  nordamerikaoifcbe  Baume  und  Sträucber  etc.). 
Sehr  gute  Bemerkungen;  i)  an  den-Bainnen  nicht  oh- 
ne Noth  zu  fchneiden  und  zu  fdimpfeln;  2)  alle  durch 
Schneiden  gemachte  Wtinden  fogleich  wider  den  Zu  * 

fang  der  Luft  und- jeder  Feuchtigkeit»  wider  Regen» 
chnee  und  Thau  forgfaltig  tai  verwahren^  Es  mufs 
aber  auch  die  übrige  Behanr^ung  der  B  iume  ihrer  Na- 
tur ang^tnelTen  feyn;  unter  andern.  m>Tr^  map  nicht  ih- 
nen entweder  durch  ttOTorfiditiges  Dunjta  ujuheitbare 


Krankheiten  zuriehen,  oder  fic  ineiaem'gar  zu  dürfri- 
gen»*  ungebrocheneü  oder  beßandfgcffl  Grasboden 
fchmachcen »  verkrüppeln  ;  und  mit  Moos  überziehen 
lafTen.  III.  Vom  ^ohatmisheeffträmch  und  Stachetbeer- 
ßraucL  IV.  Von  dem  Bau  der  innem  Gefmfse  der  Pflmnr 
zmt,  votnelvmlxh  derFaJern. 

Das  XXI\r .  St.  handelt ;  L  Von  BsfruebtuMg  der 
Ffiamen  durch  Infecten.  U.  Von  der  Blumentreibcreu 
im  IVinter.  Mit  diefem  XXIV  St^.wird  das  Journal, 
das  (ich  mit  Ruhm  und  Nutzen  behauptet  hat»  es- 
fchloflen.. 

.  SrocxHOLBf »  b.  Carlbofam :  Ntj  ^ourntd  Uti  Bushatl- 
ningen  för  Julius  til  December»  Ar  1793  och  Jana- 
arius  til  Junius  Ar.  1794.  .  (Neues  ökonomifches 
Journal  vom  Julius  bis  Decemb^t  1793.  205  S.  g« 
und . vom  Januar  bis  Junius  1794«  i46S..g.}  mit 
3  Kupf. 

Wir  fahren  mit  der  Anzeige»  wen!g!tens  der  Wich- 
tigften  Artikel »  diefes  Journals  fort,  da  es  fich  noch 
immer  in  feinem  Werth  erhalt,  unter  der  Anflicht  der 
fo  verdienten  königl.  patriotifchenGefellfchaft  ans  Liehe 
tritt»  und  manche  gute  ökonomifche  Bfcmerkung  lie* 
fert»  die  auch  aufser  Schweden  oft  anwendbar  ift.  Aus 
den 'letztern  Stücken  von  1793  bemerken  wir:  £1/- 

ereVrx  Abhandl.  über  die  Rauten  und  dteZ^une  auf  dem 
ande.  HcdeHs  vermifchte  Anmerkungen  über  die  Rha- 
barber. Der  Vf.  nimmt  üch  des  Rhevm  raponticum  an» 
das  in  doppelter  Gabe  eben  fo  kräftig  und  gefchwind 
wirkt  ^  als  das  patmdtunL  Es  wirke  in  isingfamen 
Krankheiten»  als  Gicht»  Hypochondrie  und  Hämor. 
rhoiden  langfamer  und  gelinder»  fo  dafs  es  kein  Knei- 
pen verurfache»  fey»  mit  Salpeter  vermifcht,  in  ^verfehle- 
denea  Krankheiten  der  Pferde  und  des  I^indvtehs  das 
befte  und  fi<iherfte  Mittel»  fev  auch  leichter  anzubauen, 
als  die  fogenannte  ächte  Rhabarber.  Der  Vf.  zeigt» 
wie  überhaupt  die  Rhabarber  am  heften  fortzupflanzen» 
zu  trocknen  und  ta  verwahren  Jey»  und  rütb  fehr,  fidi 
auf  den  Anbau  derfelben  in  Schweden  zu  legen.  In 
einem  Zufatz  von  Swartz  wird  die  vom  General  Baron 
Ehren f ward  im  3  Quart,  der  Neuen  Abh.  der  Akad. 
der  Wiflenfchaften»  v.  J.  1792  angegebene  Trocknungs- 
inethode  ohne  Wärme  vorgezogen»  bey  feuchten  und 
regnigfem  Wetter  fey  doch  die  des  Kammearath  Hal^ns 
zu  empfehlen. >  Auch  ift  eine  Anleitung  zur  Kennt- 
nifs  der  verfchiedenea  Rhabarberartea  und  deren 
Culrur  angehängt.  Hr.  A,  Modeer  fchlägt  wieder  den 
Flugfand  auch  Echium  vutgare  und  ^omus  fectorvM 
befonders  vor.  Hr  G<f/Vrzdgt»  wie  der  Heringsihraa 
am  heften  gerefnfget  Verden  kann»  um  .zum  Brennen 
in  Lauipen  zu  dienen,  nemlich  durch  Umfchutteln  in 
einer  Bouteille  mit  WaiTer  und  hernach  mitBranntwein» 
wodurch  die  Unreinigketten,  wenn  es  zu  Boden  fink^ 
abgefohdert  werden.  Eben  dies  gefchieht  durch  Um- 
fcbütreln  mit  zerftoflenem  weifsen  Vitriol.  Hr.  BJidoanow 
taantelt  von  der  Aufnehmung  derTorfmore;  Hr.  Türn- 
kra^tz  in  einer' Prcisfchri^Y  ron  don  lufecten,  wel- 
che die  aufkeimende  juuge^Ra(  abfrefTen  und  die  Wur- 
zel derfdben  veri&ehren.    9ie  thatea  1729  det  Winter- 
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jäat  gcoCsen  Scliadefl ,  ttnd  Wöideil  hier  genaa  befcbrie-* 
bea.  .  Es  fiad  die  Lffrven  van  Scarsrba(?ud  M^^Iofancbar 
und  Scarab.  fofttitialts.  '  Um  dtefexi  Schaden  zu  v^rfain^ 
derii ,  fchlägt  ef  vor ,  fpdt  zu  fäeii  •  die  Aecker  nichr 
dicht  mn  Holz  liegen  ta  babeis  *  ond  wohl  mit  Grabetf 
zu  TerTeten ,  den  Acker  ron  Üakraut  rein  zu  halteo» 
bisweilen  Feuer  aazumacbea  f  fb  dafs  der  Wind  den 
Raucb  über  den  Acker  treibt'     Der  Vf.  bandelt  noch 
von  einigen  andemWärmera,  die  nur  zufälliger  Weife 
und  weniger  defHefbftfaat  fchaden  und  behauptet,  dafs 
das  Ein  weichen  der  Saat  nicht  gegen  die  Wärmer  helfe. 
Ein  anderer  Vf. ,  der  das  Accemt  erhalten ,  Hr.  Enatider, 
wirft  die  Schuld  fall:  mehr  auf  die  im  Acker  befindli- 
che NäfTe,  und  zeigt,  wie  det  Acker  zu  behandeln  fej« 
um  folche  herauszobringen.      Auch  empfiehlt  er  das 
Ausftreuen  von  Salpecererde  ober  den  Adtei.  das  Be< 
giefsen  mit  Kalkwafler  und  Pottafchlauge »  und  führt 
Xuletzt  eine  Menge  von  andern  vorgefchlageuen  Mitteln 
an.    Des  Hn.  v.  Aken  Anmerkungen  über  die  Oekonokiie, 
befonders  in  Oerebrolehn,   betreffen  die  Anleitung  zu 
d«rt  aufzunehmenden  Steinkoblengruben,  die  Verbef- 
ferung  der  Holzkohlen  dadurch ,  dafs  man  den  Bäumen 
Vorher  die.  Fettigkeit  oder  das  Harz  nimmt .  nnd  deiT 
Branntweinspfannen  zur  Sparnn|f  des  Hdzes ,  die  Ver- 
mehrung des 'Düngers,   die  die  Herausgabe  einer  öko- 
iiomlfchea. Zeitung,  die  Ausrottung  der  Raubthiere  u. 
f.  w.     Hr.  0.  Swartz  theilt  eine  kurze  Gefchichte  der 
fögenannten  Syrifcben  Seidenpflanze,  Afcleplas  Sy riaca, 
mit,  und  handelt  vom  Anbau,  vom  Nutzen  und  ge- 
brauch derfelben.    Die  Refultate  ßnd  bey  uns  aus  Hn« 
Schniebers  zu  Liegnitz  i7g9-erfcUenenen  Schrift,  über 
die  Vorcheile  vom  Anbau  didler  PBnnze ,  die  Hr.  Swartz 
hiebey  zugleich  genutzt  hat,  fchon  bekannt.     Diefe 
Pflanze  kommt  audi  in  Schweden  onter  fireyem  Himmel 
fehr  gut  fort^     Hr.  Uggta  räth  zur  Verbeflerung  einer 
tnag^n  hochliegenden  trocknen  Wiefe,  folche  mit  Win-» 
ter-  nnd  Sommerftat  zugleich  zu  befilen.     Hr.  Paft. 
Tortur  giebt  von  feinen  -Baumpflanzungea  und  ökono- ' 
Biif<^en  Vei4>eirerungen  Nachricht« 

In  den  Störken  von  1794  nimmt  der  Briefwechfel, 
ob  die  Brache  noth wendig  fey,  b^  A.  Younga  Annais 
of  ngriculture  den  meiftea  Platz  ein.  Hie  übrigen  Ab- 
Jumdlungen  find :  L.  I^äiigfr^fBefchreibung  einer  Ma- 
fcbine  (KHifflade)  um  den  Brachacker  von  Unkraut 
rein  zu  halten ,  mit  Zeichnung«  Hr.  Saffitom  vom  Nu- 
tzen des  wilden  Caftanienbaums,  fowohl  für  den  Oe^ 
konomen  als  Arzt  und  zur  Zierde  tnOärten,  befonders 
auch  zu  einer,. aus  deflen  jungen  Ausfchüifen  zu  ma- 
chenden« gefunden  und  angenehmen  Spelfe,  wie  Spar- 
gel gekocht  ubd  genbfifea.  Hr«  Hammarjhild  von  An- 
pflanzung det  Pen  aouatita.  Hr^  IVlaj.  1;.  Diibetn  fie- 
fchr^ibung  einer  Dreichmafchine ,  mit  Zeichnung  uksd 
Anmerkungen  von  S*  Baggit  eine  damit  verknüpfte 
Reinii^ungsmafchine  und  Hexellade  betreifend«  1.  Grieve 
Befcbreibung  eines  gefunden  Getränks«  oder  auswärts 
fogenaunten  Weins  von  Stutenmilch«  von  den  l'lata^rii 
Kuumifs  genannt ,  mit  Anmerkung  über  deflen  Nutzen 
in  der  Medicin.    Sie  ift  aus  den  Ediaburgifchan  Trans« . 


Mctiotiet»  ▼.  J.  i78St  ttn  ^tmmat  de  Pffijßqne  ven  1719» 
fiberfetzt ,  ond  daraus  ift  hier  ehi  Auszug  mitgetheilt. 
Der  Vf.  glaubt,  dafs  auch  aus  Kuh-,  Schaf-  und  2Ue- 
g^nmilch  ein  gleiches,  ein  ähnUc^es  Getrttak  berei- 
tet werden  könne,  das  eben  fo  bey  hektifchen  und 
Nervenkrankheiten  fehr  heiiram  fey.  Hr.  31.  zeigt» 
wie  Mefling  und  Kupfer  kalt  zu  bronziren  fey.  Uer 
Vf#  gebraucht  dazu  Braunroth,  Rothftein  und  Umbra» 
durch  Kochen  in  Vitriolfäure  aufgeloft,  welches  dem 
Kupfer  eine  rothe  Farbe  giebt.  Auch  erhält  das  Kupfer 
eine  bübfche  leberbrauoe  Farbe,  wenn  es  mit  in  hun- 
dertmal fo  v  iel  RegenwaiTer,  als  das  Kupfer  an  Gewicht 
hat,  aufgelöfetem  Salmiak  beftrichen  wird.  Hr.  J.  B. 
tiiad  Hr.  Catpelan  handeln  vom  Ilolzfchwend^n  (  Swed- 
jande)  und  der  Wirthfchaft  mit  dem  Holz  und  Wiefen- 
lande.  Der  erfte  Vf.  zeigt,  wie  fchädlich  das  Seh  wen* 
den  und  wie  viel  vortheilbafte?  das  Ausraden  des  Hol* 
zes  fey«  Hr.  C.  verwirft  es  doch  nicht  ganz,  und  be* 
hauptet,  dafs  die  Dammerde  dadurcb  nicht  verzehrt 
werde,  auch  befciireibt  er  die  Art  und  Weife,  wie  maa 
in  Finnland  beym  ^dtweadea  verfährt.  Die  metereo- 
logifchen  Beobar htangen ,  die  ertheilten  Prämien  u« 
dgl.  m.  übergeben  wir  mit  Stillfchweigen«  -   - 

Mankhei«,  b.  Schwan  n.  6$tz:  Johann  KiettCs, 
churfürftl.  lachf,  Commiirionsrathes  etc.  vollkom- 
nunfiß  Grufidfätze  d(merfiafter  Bienen^  in  gan« 

aen  •  halben  bis  zwölftel  Wohnungen  von  Körben, 
giften  und  Klotzbeuten,  für  grofse  und  {kleine  Bie- 
nen wirthe;  Oders  dritte  viel  Terbeflerte  und  ab- 
gekürzte Auflage  der  Fandaai^^afg^/r^st;  von  1775 
zur  perennirenden  Koloniebieifienpflege  zum  Nutzen 
tUtrLcmdesgegendun.  Mit4Kupf.  1795.  400 S.; 8« 

£s  wird  genug  fey»r diefe  neue  Auflage«  in  welche 
der  Vf.  das  wichtigite  aus  alten  feinen  Bienenfchriftea, 
durch  feine  neuere  Erfahrungen   berichtigt  und  börei» 
chert,  aufgenommen  hat,  dem  Publicum  bekannt 'Zu 
madien.    Eriilhier,  wie  man  fcbon  weifs,  ganz  in 
feltteni  Fach«,  ttnd  e^  erregte  bey^  ons  eher  ein  gutes 
Vorurtheil  als  einen  Anftofs,  in  derDedication  zu  lefen, 
dals  er  mit  diefem  Buche  allen  feinen  claffijdten  Wer- 
iten  die  Krön^  aufzufetzen  glaubt.     Die  dieneaftörke, 
denen   er  dep  Vorzug  giebt,   find    die    fogenanBtea 
tenMagazine,  aus  m^hrerenStücken  Züfainmengefetzt, 
mittelft  welcher  man  bequemer  als  bey  jeder  andern 
Art  von  Wohnungen »  die  Stöcke  vergröfsem ,  'verklei«* 
dem,  vermehren I  vereinigen,  Honig  und  Wachs  neh- 
men oder  geben  kann,  wie  es  die  Um  (lande  verlangen. 
Diefe  Ümftände,  und  alle  möglichen  Handgriffe  dabey» 
fiad  fehr  voUftäadig  aufgeaälut,  und  meiftens  frharf- 
finnig  und  befriedigend  gerechtfertigt.     Rec.  glaubt, 
dafs  jeder  Bienedwirth  diefem  Unterrichte  vertrauen 
kann ,  nur  möchte  doch  wohl  mehr  als  der  Vf.  anzu- 
nehmen fcheint ,  auf  die  natürliche  gute  und  reichliche 
Weicie  ankommen;  denn  dafs  einen  oder  etliche  Aecker 
mit    Honiggebenden   Pflanzen  anzubauen,    (S.  275.) 
Yonfo  grofser  Wirkung  fey ,  erlaubt  lieh  Rec.  Zu  be- 
zweifeln I  nicht  um  van  der  Bienenzucht^  die  gewifs 
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«och  häufiger  sretbreltet  feyb  könnte,  abzufchr^eckei)» 
fondem  um  io  keineji  abertriebenen  Verfpreclidpgen, 
durch  die  der  Credit  der  ökonomjfchen  Schriiiiiellcr 
ohnehin  fchoA  fo  yiel  verJpr^n  hat,  Theil  zu  /lehaaen. 

*  XrEiPZic ,  b.  Vofs  u.  Comp. :  Veber  die  rechte  Behand- 
ii#tt^  der  Roilibuchmt  ,  Hoch-  oder  S^amen-UaU 
düng,  von  F.  L.  v.  WitzUhen,  Oranicn- Naffaui- 
fchenOberforilraeifter.  Erfter  Theil.  DieBewirth- 
;fcha&üngpÄegHcb  erzü.^ener,  gut  und  gefchloflen 
ftehenier,  >onnals  bereits  regelraäfsig  behandelter 
Buchwaldun^en.  I7c^5-  ^U^*  ß-  .(^^  g^-) 

Wenn  fchon  die  blofse  Beobachtung  folcher  Naturbe- 
cebenhciten,xleren  Ganzes  langer  dauert  als  das  Lebens- 
alter eines  Beobachters,  nicht  leicht  ift,  lo  bat  es^noch 
weit  mehr  SchwierigkeUen .  yerhaUuhgsregela^auf  die 
mute  Dauer  .einer  Periode  .feiUufetzeu ,  deren  grofstep 
Theil  man  vielleicht  nur  durch  fremde  Augen  kenat* 
In  diefera  JFalle  And  ;Wir.u?it  der  Foritökonqmie  in  An- 
fthung  »Her  der  Hölzer  aind  Waldgugeni   deren  An- 
sucht und  Abnutzung  i\c\i  ,er[\  in  Mi^^J  io  langen  Pcno. 
4e  endigt,  dafs  die  Fehler  der  Behandlung,  die  fie  et- 
wa  in  jhrer  Jugend  erfahren  haben,  .mu  jhren  Urhe- 
bera  asrereeiren  /ind,'-ehe  inaindi^Eolgen  davon  im  Al- 
ter   wemi  man  ;die  .Rechnung  Jfchiiefst .   gewahr  wird. 
Daher  kommen  .fo  .viel   fehlgefi  hlag^e  Rechnungen, 
und  wir  /ürchren,  ^nfre  Nachkommen  werden  xxioch 
Sher  mehrere  .zu  plagen  haben.  '  ÜHligJft  e^  alfo,  dafs 
wir  mit  Nachfic^it  jede  Bemühung  aufnehmen,  die  uns 
xu  feftern  und  iurerläfsigern  Regeln  Ährt,  und  wir 
freuen  uns.  hitr  eine  Arbeit  ^^nkündigert  zu  können. 
6ie  der  Nachficbt  kaum  J)edarf.     DieiSchnft  de«  Hn. 
t;  W.  ift  ff«nz  prakUfck,  und  es  ift  unverkennbar,^  dafs 
ir  feinenGegenßand  in  der  Natur  fe|bft,  mitFleifsund 

gefunden  Augen  beobachtet  hat,  [^.!«^  V^J^^  l'^P^^ 
Ikfalich,  überzeugend,  und  nicht  kuhfthch, /eine.Äech- 


nungen  nicht  glänzend »  «ber  nachT  aller  Wahrfcl^em- 
Ucbkeit  auch  nicht  taufcbend.    Ein  Auszug  läfst  fich 
,au5.de.r  gedjängten  jund  -fehr  verke^eten  ^Abhandlung 
nicht  wohl  geben,  «wir  wollen  daher  nur  das  Wefent* 
gliche  feines  Witthfchaftspläns  anfuhren.    Der  gut  an- 
geflogene fiuchwald  bleibt  jn  den  erften  50  Jabri*n  un- 
^angeraüet*  alsdann  aber  werden  auf  jedejn  Morgen  zia 
160  Ruthen,    un^fähr  ß  Klaftern  in  Stange.n  ausge- 
li^iuen;  im7often  Jahre  9  Klaft^,  im  9often  23KlaCter, 
^td  im  96  und  ipollen  Jahre  abermals  J23  Klafter,  wo- 
^r.it  der  Schlag  geräumt,  ^ind  der  jungen  Anfaat,  dre 
Ju  diefer  Jeizten Periode  jßch  yon  felblt  eingefunden  ha- 
lben oiufs.,  überladen  «wird.      iDer  ganze  Ertrag  eii»es 
JVlorgens  in  hundert  Jahren  ift  A^lfo  .6oj  Klaftern.    Jede 
;fruti[^re  ^der  fpäcere  Abnutzung  (obgleich  cias  natürli- 
.che  Alter  .der  Buche,  Axud  ihr  ferneres ,    aber  immer 
laogiameres  f onwachfea   v^eit  über  ein  Jahrhundert 
^hinausgeht)  giebt   «inen  jxxiiidern  Ertrags  ^lavoü   ift 
,aucb  Kec.  yollkommcu  überzeugt.    Jnzwifcben  ift  das 
nur  Regel,   die  auch  ihre  Ausnahmen  leidet,   iind.es 
giebt  Umft|inde ,  die  eine  Abkürzung  der  Abnutzungs- 
periode rechtfertigen,  Aiqd  wichtige  Rückfichteu  rathea 
^s  an,  auch /iir  ganz  ilarke  Buchen Udmme  zu  forgen. 
Dies  iiat  auch  ;der  Vf«  Jiicht  .überfehen ,    und  für  dia 
letztem  thut  er  den  einGchtsvollea  Vorfchlag  einer  be» 
.fondera  Referve-  Waldung ,  dami^t  die  Regel  4urch  die 
Ausuahme  jiicht  geftört  w:erde. 

In  einem  zH^eyten  Tbeile,  wenn  dieser  erfte  Bey* 
fall  findet,  4*011  die  Bewirthfchaftuug  der  vormiU  un- 
regchnäifsig  behandelten  Üuchen^WalduTi^enfibgtbB adelt 
werden.  Damit  wird  der  Vf.  gewifs  eine  üoch  fchwe* 
Tere|Arbeit  haben,  aber  de  wird  4uch,  in 4iem  Verhält- 
jiifs  jgils  folche  Waldungeu  häufiger  v^orkommen,  voa 
ausgebreitete^Tii  .Nvltzllchkctit  jind  Anw;€;ndung  fevn. 
Wir  wihifchen,  dals  er  fein  Verfprec^eu  bald  erfüllen 
möge.  Vielleicht  lernt  er  auch  künftig  noch,  in  etw^as 
kf^iera  und  leichtem  .Perioden  fchreiben. 
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llATVaeBtcHicHTf.    ii'V«'*^.   *>•  Wagner  n.  Comp. ;  ^l/i- 
^pralc^ifche  Bemerliungen  iber  das  fehiUerfide  Foffrl    von  der  Ba^ 

(ches  Vorkommen.  ,Im  Namev.  der  Lwrietfcben  6oc.et|it  zu  L^m- 
zi/.  ven  ;f^kann  Carl  ^reieslehen.  l?^*.  38  S  %^  -  Pu'Y'h 
wovon  diefe  .kleine  ungemein  int^r.lTanU  Schrift  handa.  h^xU 
ntr  d«n  mehreilen  alteren  MmeralogcYi  bekanntlich  ^rfii/icr/paffc. 

bcy  einigen  neueren  btofs  als  eine  Abanderuni^  der  i<^i>oradorl^ 
fZnHornHende.yot.  .^W£nn  w  u«fTn  Lefern  nun  »"fuljren. 
daf«  Hr.F.  auf  diefen  wenigen  Betern  .  ^x^  Mujsere  Bejchreibi^ng 
Am  eTwäbncenf  ofiUa  vorausfchickt .  hierauf  orykrogno(bfcheÄn- 
^h.I^^n  über  die  dabey  eingeführte  Ni^enclaUr  und  die  paf- 
ÄTuui  dÄeii  im  jäiutralfyft^me-bey bringt,   fodanh 


/eine  chemifchcn  Kenna^icheti ,   fein  geojvrapliirchaf  und  treogno- 
HilcheK  Verhalt«!!  fehr  »befriedigend  befchreibt,    und  endlich  m* 
einer  Crefchichie  de«  Schill er/patbs  und  der  litcratur  über  diefc 
aceinart.fchüeCst:  fo  m^rd,  aian  eiNgeilehen  joiüifen ,  4afs  wir  ein^ 
Solche  Monografhi^  nilch  von  ,k,ein^em  einiigei»  Minerale  erhal- 
.teu  haben ,   daher  -es  fehr  zu   wünfchen  Jleht,,  dafs  Hr.  F.  das 
publicum  bald  ipitjnehrereii  übnlicken  Arbeiten -befthcnken  anöiTe. 
Ob  da^s  oft  erwähnte  Fpflil"  Übrigens  wirklich  eine  mlgne  Cat- 
infr^ 'ausmache?  (»Wie  Hr.  ^  an'aunebmen  4ind  fokke  auf  den 
<jlinimer  iolgen  zu  isiff^^  geneigjt  ift.)  ^ii0«n  wir  dahin  geftellt 
4eyii  laffen,  bis /eir^  genauere  cbemifche  Aualyfe  als  die  bisheri- 
gen ,  darüber  einen  cntfcheidendes  A^$fpruch  thun  wird.      B» 
jetzt  findet  Rec  es  noch  innner  am  rfchtigften  ,  den  Schfllerf path 
fXM  als  tili«  be(bfid«re  An  d«r  HtmUendegatiungr  z».b#(^«chie«. 
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RECilTSGELAHRTHEIT. 

Eai«AT8GEir«  b.  Paim:  Galius  Jtoys  KleinfchröiFSf  Hof* 
raths  und  Profeflbrs  der  Rechte  auf  der  Julius  Uni- 
vetCität  £u  Wirzburg»  ftjftematifche  EntwicMung 
Her  Grundbegriffe  und  Grundwahrheiten  des  peinti- 
hohen  Rechts,  nach  der  Natur  der  Sache  und  der 
poßtirea  Gefetrgebuhg.  Erfter  Jlieil.  Von  Ver- 
brechen überhaupt  und  derfelben  Zurechnung. 
1794,  30s  S.  g.  Zweyter  JlteiL  Von  Strafe  über- 
haupt und  derfelben  Anwendung.  1794.  3l0  S. 

DetVf.  entwarf  Geh  denPhn,  das  ganze  Syftem  der 
Grundlehren  des  peinlichen  Rechts  aus  den  er- 
ften  BegrHfen  von  Verbrechen  und  Strafe  zu-  entwi- 
ckeln« und  daneben  dasjenige  zu  fiellen«  waa  pofitive 
Gefetze  verordpen.  Schon  lange  wünfchte  Rec  diefe 
Idee  von  einem  denkenden  Kopf  ausgeführt  zu  febn, 
und  in  der  That  fieht  er  denfelben  nunmehr  hier »  faft 
bis  zur  usöglkb  gröfsten  Befriedigung  erfüllt.  Zwar 
(cbienStetzer  in  feinen  Grundfätzen  des  peinlichen  Rechts 
etM^'as  ähnliches  leiden  zu  wollen :  allein  ungeachtet» dafs 
feine  Arbeit  unvoljendet  blieb,  zeigt  auch  ihre  Anficht 
fehr  leichtt  dafs  von  ihm  das  poiitive  Recht  nur  als  Neben- 
fache behandelt  und  daflelbe  gleichfam  nur  als  Supple- 
ment der  phllofophifchen  GrundTatze  und  folglich  faft 
allein  da/ wo  es  ganz  pofitiv  iß«  angeführt  wurde. 
Auf  VoliÄSndigkeit  der  Darfteilung  darf  man  daher 
nicht  rechnen,  und  es  findet  auch  eben  fo  wenig  die 
•Prüfung  der  Criminalgefefze  ilatt«  die  aus  der  Klein- 
fchrodifchen  Entwickelung  als  die  rorzüglichfte  Frucht 
diefer  Arbeit,  verindge  ihrer  ganzen  Einrichtung,  von 
£^\h&  herFO^eht,  Unfer  Vf.  unterfucht  nämlich  zuerft 
unbekümmert  um  das ,  Wüs  wirklich  gefetzmolsfg  ift, 
aus  dem  Begriffe  jedes  Gegenftapdes  was  gefetzmäCsig 
feyn  follte:  dann  giebt  er  eine  Ueberllcht  deflen,  ^^aa 
die  allgemein  geltenden  Gefetzquellen  über  jede  Lehre 
enthalten.  So  fallt  von  felbft  in  die  Augen ,  wo  das 
pofitive  Recht  entweder  wegen  gänzlichen  Stillfchwei'- 
geus  oder  we^cn  Verletzung  der  beflern  Grundfätz^ 
mangelhaft  ift.  Prpvincialgeietze  find  billig  ganz  über- 
gangen :  hätte  aber  nicht  das  preufsifche  Gefetzbuch  be- 
fondre  Rtickficht  verdient,  da  diefes  mehr  und  mehr 
als  Hülfsrecht'in  die  Gerichtshöfe  eingeführt,  und  es 
.alfo  vorzüglich  wiAtig  yriid^  zu  wiffeii,  wo  es  noch 
mit  Recht  Einwürfen  ausgefetzt  ift,  und  VerbelTeruDgen 
bedürfte?  —  Noch'  ift  in  den  zwey  Tfaeilen, -welche 
vor  uns  liegen  »das  Ganze  nicht  vollendet  Sie  ent- 
halten, in  Kapitel  eingetbeilt,  folgende  Rubriken: 
Th.  I.  .1)  Entwickelung  des  Begriffs  eines  Verbrechens. 
2)  Von  vorfetzlichen  uud  culpofen  Verbrechen.  3)  Vom 
Verfttche  eines  Verbrechens.  4)  Grundlatze  von  Zu- 
J.  JL   Z.  179s.    DHUer  Band. 


rechnnng  eines  Verbrechens«  —  5)  Von  denjenigen  Grün- 
den, welche  die  Zurechnung  einer  Handlung  aufbeben, 
vermindern  oder  erhöhen.  6)  Vom  Urheber  eines 
Verbrechens»  7)  Von  den  Gebülfen  eines  Verbr«- 
diens.  r-  Tb.  H*  i)  Urfprung  und  Begriff  der  Stra- 
fe« f)  Von  dem  Maafsftab  der  Gröfse  der  Strafen.  3) 
Von  den  Gründen  9  die  Natur  und  Gattung  der  Strafe 
zu  beßimmen»  4)  Von  dem  Zweck  der  Strafen.  5) 
Von  jenen  (den)  Gründan,  welche  die  Veränderung, 
Erhöhung  oder  Verminderung,  einer  Strafe  erfodera. 
'S)  Von  den  Rechten  der  höchften  Gewalt  in  Anfebung 
der  Verbrechen  und  Strafen.  7)  Von  den  Rechten  ifnd 
Pflichten  des  Richters  in  Anfebung  der  Strafen.  —  Der 
Vf.  befttmmt  zwar,  was  er  dem  dritten  Theil,  der  diefe 
Arbeit  befchliefsen  foU ,  a^ifgefpart  habe ,  nicht  geisnu, 
doch  ßeht  man,  dafs  ihm  noch  manche  wichtige  Gf- 
gcnftände  übrig  bleiben.  Nach  feinem  Erfcheinen  wird 
^ Schärft' der  Plan  des  Ganzen  völlig  überfehn  nnd  he- 
urtheileu  lauen ,  daher  wir  die  Anzeige  diefer  Arbeit 
gerne  bis  zu  jenem  Zeitpunkt  verfpart  halten ,  wenn 
wir  nicht  furchtetent  fie  dem  PuUicum  zu  lange  vor- 
zuenthalten, da  die  Vollendung  in  der  letzten  Oi^er- 
mefle  nicht  erfolgt  ift.  Wir  behalten  uns  daher  vor 
unfer  Urtheil  in  diefer  Rückßcht  za  ver?oliftändigeti 
und ,  wo  es  nöthig  wird ,  zu  berichrigicn. 

.    Die  in  dem  philofoplaifchen  Theil  aufgelielken  Uq* 
terfuchungen  Hnd  mit  ungemeiner  Confequenz  und'  fi^ 
ftimmtheit  der  begriffe  geführt  und  mit  der  befriedi- 
gendften  Deutlichkeit  vorgetragen ,  und  es  bleiben  we- 
nige Lehren  jibrig,  deren  Refuitate  man  nicht  ganz  an- 
erkennt.    Ein  geivifs  zuverläfsiges  Re«nzeichen  vom 
Werth  diefer  Arbeit  ift,  dafs  man  auch  da»   wo  fich 
ganz  neue  Darftellungen  ein  und  andrer  Sätze  finden 
faft  immer  bekannte  und  ausgemachte  Wahrheiten  wie- 
der zu  lefen  glaubt,  und  dafs  man  nur  durch  hiftorifche 
Vergleichung  das,   was  der  Vf.  zuerft  aus  der  Natur 
der  Sache  entwickelt»  von  dem  unterfcheidet,    ^bz  er 
feinen  Vorgängern  verdankt.      Diefer  neuen  Bearbei- 
tungen einzelner  Lehren  find  nicht  wenige,. und  der 
yf.  fagt  nicht  zu  viel,  wenn  er  in  der  Vorrede  verfi- 
chert ,  dafs  faft  kein  Gegenftand  des  Criminalrechrs  hier 
ohne  neueZufätze  und  Wendungen  und  ohne  ein  neues 
Licht  zu  erhalten ,  geblieben  wäre.  —  Eben  fo  gut  ift 
aurh  die  Bearbeitung  des  Theils  jeder  Lehre  gerathen. 
welcher  die  podti^^e  Geftalt  derfelben  darlegt.     N^cht 
blofs  der  dürre  luhalt  der  Gefetze  T^ird  erzählt,  fbn- 
dern  fie  werden  zugleich  erläutert,  unter  cioander  ver 
glichen »  und  es  findet  fich  auch  hier  manche  interef- 
fcnte  Bemerkung  und  manche  fchätzbare  Aufklärung 
des  einen  oder  des  andern  dunkeln  oder  ilreiti^en 
Punkts,  —  tu  beiden  Qcfichtspunkteo  feiner  Arbc^U  hat 
^PP  end- 
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endlich  der  Vf.  eine  lebr  glückliche  Mittelftmfee  zwi- 
fiohen  dpjnger  VoUäündit^eit  und  dürftiger  Sfirzc  der 
Behandlung  za  treflea  gewafsr.  •  £r  vermeidet  forgfiil- 
tig  unnütze  oder  lä^gll  entfchiedene  Streitigkeiten; 
legt  von  den  Gründen  für  und  Tvider  nur  die  ilarkern 
und  entfcbeidendeni  dar;  fetzt  von  den I>ebrcn  andrer 
WilTenfchaften.,   die  in  feine  Untcrfuchnngen  eingr'fi- 


ri^btlicher  Handlungen  9  dtemtfn  uift  derOrdnang  tv^il- 
len  tfuirecbt  erbalten  will,  oder  fie  dienen,  indem  fie 
auch  in  andern  Fällen  mit  dem  Verluft  roh  Anfprüchen 
drohen,  zur  Sicherung  des  Rechts  und  zur  Vermeidung 
der  Vervielfakiguni*:  von  Streuigkeiten.  Sie  find,  mit 
l^oem  Won,  in  allen  Racklicbten  GcTetze,  welche 
die  Palizey  der  Rechtspflege  angehen ,    und  machen 


fen,  nie  zu  viel  und  (ein  Fehler,   der  noch  fadutigfr^   daher  mir  iA  der  Ctaffe  der  Polizeyvorfchri£ten  eine 


begangen  wird,,  als  der  erftre,)  nie  zu  wenig  voraus, 
—  Was  endlich  den  Vortrag  hetrifFt,  fo  geht  derfelbe 
einen  ruhigen  Schritt,  und  \äht  ßch  auch  bey Betracht 

.  tungen,  in  welchen  die  VeranlaflTung  im  Ausuruk  wMr- 
jner  zu  werden  nah  genug  liegt,  nie  zu  Declamatio* 
nen  binreifscn,  au  welchen  audre  Schriftfleller  diefea 
Fachs  fü  reich  (Ind.  .  Vielmehr  fuchc  er  feinen  Schmuck 
nur  in  Richiigkeil  und  Veräändlichkeit  der  Darftellung« 
0<i.ne>dartioi  im  minderen  ungefällig  zu  werden.  Wenn 

.  laan  auch  etwas  an  Ausdruck,   Periodenbau  m  f.  w. 

.zu  tadeln  findet,  fo  ift  dies  doch  nur  fehr  feiten^  und 
zum  Theil  die  Schuld  von  Druckfehlern,   deren  wir 

.  idöbrere  fanden,  die  den  Sinn  fehr  entfteUen. 

Von  den  Meymingen,  die  dem  Vf.  eigen  find,  wfir- 
'  den  wir  gerne  ausdrücklich  einige  ausheben ,  wenn 
wir  nicht  den  Raum  zu  einigen  Bemerkungen  über  ein- 
zelne Behauptungen  'des  Vf.  benutzen  möditen:  viel- 
leichtlegen diefe  zugleich  dbr,  dafs  diefer  als  eigner 
Senjlet  und  nicht  als  blinder  Nachbeter  auftritt. 

Unfre  Erinnerungen  mögen  zuerft  den  Begriff  be- 
•  taeflt^,  welchen  dtr  VX  (S,  7.  Th.  I.)  vom  Vtrkrechen 
-giebt.  }m  theoretifchen  Sinne  genommen,  ift  es  ihm 
.«»9  Angriff  gegen  die  dem  Menfchen«ngebornen Rech- 
te p  welchen  die  pofitiven  Gefetze  unter  einer  Suafe 
fisrbo^en  haben,  ^u  den  aagebotnen  Rechten  werden 
.gezählt,  die  Rechte  auf  t.eben ,  Leib , .  Freyheit«  Ehre 
-und  Etgeiithuro.  Das  letztre  erkennt  zwar  d^f  Vf.  in 
-«iner  Aiiuj^  rkungfelbft  fiär  ein  hypoihetifches  Kecht  der 
Jlteiifchhei:  an ;  doch  fetzte  er  es  hieher,  weil  er  glaubt, 
•Wendens  das  Recht,  wirklich  erworbenes  Eigen  thum 
eu,  fchützen ,  fey  ein  folcbes  angebornes  Recht.  Aber 
auch  di«^  können  w|r  ihm  keinesweges  zugeliehen: 
das  letztre  Recht  ift  offenbar  nur  ein  folcbes ,  was  aus 
dem  Recht  des  Eigenthums  Riefst,  und  alfo  hypotbe«- 
tifch,  Wie  diefes  ift.  —  Wir  find  daher  mehr  dafür, 
die  iiandiungen ,  welche  Verbrechen  ausmachen,  unter 
die  Rubrik:  Verletzungen  vollkommener  Pflichten, 
w^che  mit  Strafen  belegt  find,  zufammenzufafTen.  So 
enthält  der  Begriff  alles  ^  was  Verbrechen  mit  Recht 
heifst,  und  unterfcheidet  die  eigentlichen,  von  wel- 
chen hier  die  Rede  ift,  von  den  Polizeyvergehungcn, 
die  immer  in  Uebertretung  unvollkommener  Pflichien 
beruhen..  Dicton  Hn.  Feder  gebrauchte  üeftmiraung: 
im/Kfg^^  Uebertretungen  vollkommener  PAichten  wird 
unnütz,  fobatd  man  den  Charakter  des  durch  einStraf- 
geferzpefchehenen  Verbots  hinzufügt,  der  zugleich  die 

Jofitive  Natur  des  ganzen  Criminalrechts  bezeichnet,  — 
la&  was  der  Vf.  S.  6.,Civil-Strafgefitze  nennt,  möch* 
ten  wir,  um  jeden  Mifsverftand  zu  vermeiden,  nicht 
mit  diefem  Ausdruck  belegen.  Alles,  \\'as  man  dahin 
rechnen  i^ann ,  betrifft  entweder  nur  äuUte  Formen  ge** 


befondre  Rubrik,  aber  für  /ich  keine  eigt>e  ClaflTe  von 
Strafgefetzen  aus.  --  S.  27  fg.  beftreltet  der  V£  g«iz^ 
dafs  es  einen  indirecten  Dolus  gebe.     Alles,  was  «nan 
.  dahin  zieht,  hak  er  entweder  für  aäpa  oder. für  doium 
directum  eventttalem.      Sollte  dies  wohl  mehr  als  ein 
Wortftreit  feyn ,  der  in  der  Sache  nichts  weiter  rele- 
yirt;  der  wohl  nur  darinn  liegt,   dafs  der  Begriff  des 
indirecten  boshaften  Vocfatzes  nicht  deutlich  entwi- 
ckelt ift  ?    Rec.  fetzt  die  Charaktere  deffelben  in  fol- 
gende Beftimmungen :   1}  der  Uandehicte  mufs  wififeiit 
dafs  mit  einer  Handlung,   die  er  begehen  wilU  ^^^ 
Folge  verbunden  ift,  die  eine  Strafe  nadh  ficb  zieht; 
2)  er  mufs  bey  der  Handlung«  die  er  unternimmt,  nicht 
die  Ablicht  haben,  dafa  jencf  Folge«  welche  das  Unter- 
nehmen llrafbar  macht,  daraus  entftehen  foll;  abe^  3) 
indem  ereinfieht,  dafs  letztre  eintreten  könne,  muf- 
fen dodi  die  Bewegungsgrflnde  für  die  intentirte  Hand- 
lung Qürker  fevn ,  als  der  Widerwille  gegen  die  Folge 
derfelben,  uncf  der  Handelnde  mufs  fich  daher  lieber 
letztre  gefallen  laffen,  als  fein  Vorhaben  aufgeben.    Es 
ift  alfo  eine  Abficht ,  eine  firafbare  Handlui^  zu  hege* 
hen,   d.  i.  ein  Vorjatz  da;  allein  diefer  ift  nicht  auf 
das,  was  die  Handlung  ftrs^f bar  macht,  geradezu,  fon- 
dern  auf  diefelbe  ohne  Rückficht  auf  die  damit  ver- 
knüpfte Folge  gerichtet.      Da  alfo  das  Hauptl^ennzei- 
chen  des  directen  Dolus  nicht  vorhandei^  ift,  fo  dünkt 
Rec«  ein  folcber  boshafte^  Vorfatz  richtiger  indireeius 
hrifsen  zu  muffen :  vielleicht  könnte  man  jedoch ,  um 
fu  fubtil  als  möglich  zu  f^yn,  den  doUim  directum  even^ 
iuakm  noih  von  jenem  unterfcheiden.  —     Nicht  gaaz 
befriedigend  find  uns   die  Grundfdtze^   die  der  Vf.  S. 
43^.  über  culpa  vorträgt.     Ihr  foll  ein  unvorfctzlichtr 
Irrthum  zum  Grund  liegen.    Allein  liegt  nicht  üavor- 
fctzlichkeit  fchon  in  der  Idee  des  Irrtfaums  ?  —  Der  Irr- 
thum foll  ferner  dasBewufstreyn  von  Schuld  und  Straf- 
barkeit  nicht  ausfchiiefsen !   dies  bedarf  einer  fehr  ge^ 
nauen  BeiUnunung,   um  ein  richtiger  Satz  zu  bleiben^ 
Der  culpofe  Verbrecher  kann  zwar  im  Allgemeinen  wif- 
fen,  dies  oder  jenes  ift  durch  ein  Strafgefetz  verboten; 
allein  er  Vfeih  entweder,  indem  er  eine  Handlung  un- 
ternebmeu  will,  nicht,  dafs  diefe  eine  folche  Folge  hat, 
die  fie  zu  einer  gefetzlich  Ürafbaren  mittelbar  macbf: 
oder,  dtiis  die  Handlung,  die  er  vornimmt,  das  Wefen 
einer  fokben  verbotenen  Handlung  feibft  unmittelbar 
hat!   Ift«  ihm.  das  eine  oder  das  andre  zur  Zeit  feines 
Unternehmens  bekannt  undbewufst,  fo  fchliefst  dies 
offenbar  den  Irrthum   aus,    und  ein  wirkUdier  Vor- 
fatz tritt  ein,    der  jedoch   nicht  boshaft  genannt  za 
werden   verdient,    wenn  Strafbarkeit  tind  bofe  Wir- 
kung der  Handlung  nur  undeutlich  gedacht  ~  Wurden« 
¥Jtt:i(^  in  den  Anualen  der  preufsifchen  Gefetzgebung» 
(welche  fchatzbare  Sammlung  unfer  Vf.  nicht  to,  vie 
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jße  e$  yettffent,  hentstzt  z«  Imb«»  fcbefnt)  be- 
IHoirot  die  gegeafehigeo  YerbalcnilTe  des  Dohis  iiiid 
der  Culpa ,  wie  aas  duakf .  eben  to  fcharfliantg  ais 
lichtig  und  praktifcH  anveeodbar«  ib«  dafs  er  d*s 
Wefen  des  eiilera  in  pofitiv  bofea  Willen ,  das  des 
letztera  in  oegativ  bdfen  Willen,  d.  t.  in  den  Mangel 
des  EntfchlufTes  aufmerkfain  tu  feyn ,  oder  fich  Fäbig- 
keiten  zu  erwerben«  fetzt.     Zafallrg  wurde  dann  eine 

iefetzwidrige  Handlung  feya,  wenn  derEntfcblufs  zur 
Lufmerkfoinkeit  und  zur  Kenntnifs   des  Wefeas'dfr 
Handlung,  aufs  befte  ausgeführt,  nicbrlriBreidit,   die 
nmniccelbar  und  au  fich  vorhandene»  oder  mittelbar 
und  jius  ihren   Folgen  ^entftehende   Bösartigkeit  iler 
Handlung  zu  erkennen.    So  wüi*denalle  in  diefer Rück- 
ficht mdgltche  Arten  gefctswidriger  Uandlungen  nach 
klaren  und  richtigen  Gränzen  beftiniint ;   ein  Vorzug, 
"ilen  die  Beftiinmungen  des  Vf.  nicht  haben,  in  welchen 
Tielmehr  zufällig  ftrafbare  Handlaogfei»!    denen  auch 
.  ein  Irrthttoi  zum  Grond  Hessen  kann,   fich  fchwer  von 
culpofeo  Verbrechen  unterl'cbeiden  laffen.  — ^    Wenn 
der  Vf.  S.  161.  in  der  Definition  des  Wabnfinns  unter 
andern  den  Charakter  einmifchc,   dafs  ein  körperlicher 
•Umftand  die  richtigen  und  deutlichen  Begriffe  verhiii- 
dre,  ib  dönkt  uns.  dies  mannichfaltigen  Erfahrungen 
zuwidarfprechen«  und  wir  halten  esvielinehr  fürnoth- 
wendig,  eine  Art  von  Wabnfinn  anzunehmen,  in  wel- 
cher die  Zerrüttung  der  Seelenk'rafce  unabhängig  von 
dem  Körper ftatt findet.    Dies  fcbeint  v  orzüglich  bey  den 
Wafanfinnigen  der  Fall  zu  feyn,  die  bey  einem  iii  deh  mei- 
ftenRfickfichten  bellenund  aufgeklärten  Verftande,  nur  in 
-einzelnes Punkten  nndCagenüänden  eine  gänzliche  AIh 
wefenheie  daÄlben  zeigen.  ~  Um  eine  wahre  Gev^lt, 
wdcha  die  Zurechnung  eines  Verbrechens  vermindern 
könne,  anzunehmen«  fodertderVf.  8.229$  ^^^  das  an- 
gedrohte Uebel  auf  der  Stelle  ausführbar  i^yn  müfle. 
wir  glauben  nicht ,  dafs  diefe  BefUmmuag  allgemein- 
^Itig  fey.    Es  ift  zwar  wahr,  dafs  uns  in  vielen*  Fftl- 
Um  Staat  und  richterliche  Gewalt  gegen  die  Wirkung 
Jblchar  Drohungen  und  ihrer  Ausführung  /chntzen  kann. 
Aber  in  allen?   Wohl  fcbwerlicht    Ungerechnet  die 
Schwierigkeit,  oft  Unmöglichkeit  des  Beweifes  der  ge- 
icfaehenen  Drohungen,  wie  können  denn  Entziehungen 
von  Vortheilen,  die  oft  den  gröfsten  Uebeln  gleichgeltend 
lind,  entfernt  werden,  wie  z.  B.  dafs  dem  Arbeiter  eine 
zu  feinem  Lebensunterhalt  unentbehrlicheiiefcbäfFtiguog 
genommen,  dem  dürftigen  Schuldner  ein  Capital  unzei- 
tig aufgekündigt  werde  a.  f.  w«   —     Auch  gefallt  uns 
überall,  wo  der  Vf.  von  Zurechnung  fprichr,  die  allzu- 
inathematifche  Beftimmung  ihrer  Grade  utcht,   indem 
er  feftfetzt,  dafs  in  diefen  oder  jenen  Fallen  h  i  i  Zu- 
rechnung ftatt  finden  fülle.      Da  man  unmöglich  i,  } 
oder  i  Dolus  annehmen,   oder  deflen  Stufen  fo  genan 
beftimmen  kann ,   fo  kann  auch  unmöglich  der  darauf 
Bezog  habende  Grad  der  Zurechnung  in  einem  philo^ 
fopbifchcn  rSyitem  eine  Iblche  Beliimmung   erhalten. 
£in  andres  VefbaUnifs  hätte  diefet  Verfuch ,   wenn  er 
als  gefetzlicheVerfchrift,  und  um  die  altzug rohen  Mifs- 
griflPe  dt'T  Richter  möglichft  zu  vermeiden,  oufgefteilt 
wäre.—*    Ob  eine  Veriüiwörung  auch  Uilifchweigend 


gefchloflen  werden  könnet  aWeifeH  der^Tf.  .S.  263. 
Warum  aber  nicht?  Es  braucht  ja  nur  von  einer  Seite 
einer  deutlichen  Erklarucig  der  Abficht  und  des  Vdrlä' 
tzes:  von  der  andern  ift  ftillfchweigende  Einwilligung 
da,  fobald  nicht  nur  das  Gegentheil  nicht  erklärt ,  fop- 
dem  anch  die  That  nicht  gehindert,  und  fogar.  an  der 
AusfQhrong  Theil  genommen  wird. 

6er  Begriff  der  Strafe ,    welchen  der  Vf.  Tb.*  IT, 
S.u.  aofftellt,  geht  dahin,  däfsStrafeim  ftrengenöder 
peinlichen  Verftande  das  Uebel  fey,  welches  die  Gründ- 
rechte der  Menfcliheit  auf  eine  merkliche  dauernde  Art 
angreift,  und  vom  Gefetz  demjenigen  gedroht  wird, 
welcher  durch  eine  verbotene  That  den  Hauptzweck 
der  Gefellfchaft  befcbädfgen  wird.    In  fo  fern  die  Grund* 
oder  angebornen  Rechte  der  Menfchheit  hier  von  dem 
Vf.  eben  fo  beiUmmt  w.erden,  wie  er  in  der  Pefinition 
von  Verbrechen  diefelben  erklärt ,  in  fo  fem  gilt  auch, 
'  und  vorzüglich  von  dem  Eigenthnm,  das  oben  bemerkte. 
Allein  diefen  Charakter  der  peinlichen  Strafe  wüafch- 
ten  wir  auch  um  deswillen  nicht,  jils  Hauptmerkmal 
aufgeftellt  zu  fcheo,  weil  ihr  die  Beziehung  auf  die 
vom  Vf.  fogenanoten  Grundrechte  der  Menfchheit  nicht 
wefentlich  allein  eigen  iii,  fondem  diefe  bey  Poljzey- 
ftrafen  eben  fo  wohl  eintritt ,   und  folglich  nur  in.  den 
Begriff  der  Strafe  überhaupt  gehört. .—     Bürgirlidie 
Verbrechen  S.  13,  für  kleinere,  im  Qegenfatz.  von  };f tfi- 
Uchen  für  gröfsere  Verbrechen ,   iil  eine  ganz  unpaflba- 
de,  dem  Asgrifie  des  Verbrechens  felbft  widerfprechen- 
de  nod  flin  verwirrende,  und ,  weil  beftimknte  Grahzien 
nnmöglich  angegeben  werden  können,   müfsige'üdd 
'unpaffende  Diftinction.    Sie  foUeh  ein  Mittelding  twx- 
ftrben  peinlicben  nnd  Polizey verbrechen  feyn,   foliep 
dieGr\indrechredesMenA:hen. entweder  gar  nicht,  oder 
nur  vorübergehend  angreifen  u.  f.  w.    Alles  läuft  aia 
Ende  da  hinaus,  daft  fie  entweder  zu  den- Polizey- 
oder  zu  den  peinlichen  Verbrecliien  "^g Aöven.     .Auch 
daa,  was  wir  im  vorhergehenden  über  das ,  wAs  der 
Vf.  von  Civilfira^efetzen  Agt,  geäufsert  hab^n ,'  leidet 
hier  feine  Anwendung.  ««•    &  99  IF.  zeigt  der  Vf.  mit 
guten  Gründen ,  dafs  der  Schaden  des  Beleidiglen  nicht 
den  Maafsfiab  der  Strafe  abgeben  könne.     Doch  macht 
er,  S.  3^,  eine  Ausnahme:   „In  einigen  wenigen  Fäl- 
len, fagt  er,  ill  der  Schaden  felbft  ein  Mafsftab  der 
Strafe:  wenn  nämlich  zwey  Verbrechen  derfelben  Art 
unter  ganz  gleichen  Umftänden  find  begangen  worden, 
fo  kann  nur  der  gröfsre  oder  geriogre  Schaden  den 
Mafsßab  abgeben,  welcher  die  Strafbarkeit  diefcrTba- 
ten  bezeichncf«"  —    Aber  auch  da  iit  ja  keinesweges 
die  Gröfse  des  Schadens  .der  Mafsftab  der  Strafe  im  All- 
gemeinen und  fn  Beziehung  auf  das  Verbrechen:   fie 
dient  nur,   das  Ve^rhältnifs  der  Strafen,    unter  einai»- 
der,  alle  übrigen  Umftande  gleich  angenommen,  feftzu« 
fetzen,    und  iit  alfo  ein  untergeordneter  BeftimuiungS«' 
grund,  der  die  obenangeführte  Regel  weder  aufhebt^ 
noch  einichrankt/  —    Dafs  dem  Vorfchlag,  S.  95,  je- 
der Verbrecher  fülle  von  ftines  Gleichen  gerichtet  wer- 
den," der  Mangel  beOimmter  Gefetze  im  Weg  ftehe,  er- 
kennt der  \f£.  richtig  an ;  allein  er  fcheint  das  eben  fo 
Pp#  a  ■  grofse 
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gfofseirmclertslf«  utefCelfen  7a  Uhm,  dasjn  dein  Cul- 
. '  turzuftande  der  uotcrn  V'^olksclanGen  liegt.  —  Bey  der  Be- 
hauptung 8,  137,  dafs  das  Alter  üicht  Biitfchurpilichca 
Strafen  belegt  werden  folU,   dünkt  uns  das  Raiforme- 
ment  des  Vf.  nicht  richtig.    D«s  Alter  verdient  keiaes- 
'\reges  aa  fich  Hochaditungt   fondern  in  (o  ferne  die 
durchVebte  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  eine  an- 
ßändir«  Aufführung  beobachtet  worden  ift,    Verdienfte 
um  die  Menfchheit  oder  den  Staat  erworben  worden 
find  u^  f.  w.,  mit  einem  Wort,  es  verdient  nicht  Hoch- 
achtung durch  die  Gröfsc,   fondern  durch  die  Anwen- 
dung der  durchlebten  Zeitperiode.      Begeht  der  Greis 
ein  Verbrechen,   fa  macht  er  fich  j«ner  Achtung  verlu- 
ftig,  und  wird  der  Strafe  eben  fa  unterwürfig,  wie  der 
Jüngiiag,  cawäredenn,  dafs  vorhergegangenes  Leben, 
oder  die  Schwäche  des  Alters,   als  Krankheit  betrach- 
tet/ Einflufs  auf  die  Zurechnung  der  Ilaudlung  här- 
tca!      Wollte   man    das  Älter   an  fich   mit  der    voa 
dem  Vf^  feftgefctzten  Schonung  begünftigen,  fo  mufs(e 
mw  doch  xögleicfa  feftfetzen .  wenn  hohes  Alter  cia- 
trete ,   und  wie  will-  man  diefes ,   ohne  in  Inconfequea- 
zea  zu  verfallen r  ohne  anzunehmen,  dafs  heute  eine 
Thi>t  mehr,  und  morgen  minder  ftrafbar  fey.    Warum 
ift  endlich ♦  (denn  auch  darauf  ftüttt  fich  der  Vf.)  dem 
Staat  daran  gelegen ,  das  Alter  geehrt  zu  fehn?    Wir 
finden  den  Grund  nicht:  aber  wohl fehen  wir  ein,  wie 
fehr  der  Staat  dabey  intereflirt  fey ,  Tugend  und  gute 
Sitten  <»efchätzt  zu  wiffen,  und  dafs  diefe  immer  fchätz- 
barer  werden ,  }8  langer  fie  fach  rein  erhallen,  r-    Der- 
Vf     welcher  über  den  pinftufs  des  Stands  des  Yerbr«' 
chors  auf  BelVhurauttg  der  Strafe  Gründe  auffteUt,  mit 
welchen  wir  völlig  einvcrftanden  find ,  und  der  einen 
folchen  Eiaflufs  fchlechterdings  verbannt  haben  will, 
fflaubt  dennoch .  dafs  dann  eine  Ausnahme  ftatt  finden 
muffe    wenn -dem  Staat  daran  liegt,  das  Anfehn  eines 
Mnten  Stands,  z.  B.  der  Richter  und  Obrigkeiten  zji 
erhalten,  und  die  Strafe  fo  befchimpfend  wäre,   dafs 
nicht  nur  der  Verbrecher»  fondern  zugleich  die  ganze 
Cläffe  ffefchändet  würde  etc.     Wir  können  nicht  emfe- 
hei>,   wie  eine  Strafe  jene  Wirkung  anf  andre  Glieder 


einer  g^wißlcn  Claffe,-  eufiier  dem  Beifarafitea,  haben 
könne!  Iil:  fie  fehr  befchimpfend,  fowird  ffebeyobrig- 
keitlii^hen  Perfonen  von  felbft  nii<  Verluft  ihrer  Würde 
verbunden  feyn,  mithin  auch  jener  Einfluftp  wegfallen. 
—  In  der  That  will  auch  der  V£  keine  Ausnahme  uad 
Verminderung  um  des  Stands  willen,  fondern  nur  Ver- 
Wandelung  in  eine  gieichgeltende,  aber  nicht  befohim- 
pfende  Strafe,  ob  er  gleich  in  der  Folge  wieder  S.  254. 
jene  Verhäkniffe  als  einen  Grund  der  Begnadigung  na- 
fieht ,  der  doch  aus  dem  von  Reo.  angegebenen  Qo- 
fiditspunkt  nicht  eintreten  könnte* 

Ohne  unfer  Erinnern,  und  felbft  ans  Zahl  ond  Ge- 
halt diefer  Bemerkungen  und  ihrem  Verfafilfnifs  zn  dem 
Umfang  des  Ganzen,  werden*  unfre  Lefer  fchliefsea 
könneu,  dafs'  wir  diefe  Arbeit  der  unetngefchränkte- 
ften  Empfehlung  würdig,  und  ihre  haldige  Vollendung 
für  entfchieden  wüofchenswerth  halten« 


tJJTüRGESCBlCHTE. 

No.  1)  Haixs,  b.  Dreyffig :  Mbiidimgetk  metkmütM- 
ger  Völker  und  Thiere^  nebft  einer  Befchreibung 
ilirer  Lebensart,  von  D.  ^olu  RHidhld  Forßer  und 
Georg  Samuel  Klügel,  Prof.  d.  NaturU  und  Math» 
zu^Ialle.    Zwey tes  Gefchenk  für  Kinder. 

No.  2)  Ebeudafelbft:  N4awrki/hrifches  Bitdärlmek 
oder  Abbildungen  von  ThUreUf  PßcuuBcn,  Btmmem 
FrMchlen ,  Minernlien  und  NaiionßUracküm  • 

«  _ 

No.  I)  ift  blofs  fchätzbar  wegen  de^  Textes ,  der 
fchon  bey  den  dazu  gehörigen  Zinnfignren  angezeigt 
worden  ift.  Die  Kupfer  find  zum  Theil  kenntlich, 
durchaus  aber  grob,  und  überdem  fchlechc  bemalt. 

No.  2)  Ein  Pack  von  10  KnpfertafeUr,  deren  Ger 
genftünde  etwas  zufällig  gewählt,  nicht  aüzufein  ge- 
ftochen,  aber  doch  meift  gut  nod  chsjrakteriftifbb  gftr 
zeichnet  find. 


»    ■■>iin>    t- 


ILEINE    SCHRIFTEN. 


PHXtolOPHi«.  Hamburg  t  Profegomtuä  zu  jedeifi  VoHrifge 
einer  Natürlich  *  vernünftigen  JVeltweisheit ,  von  Qebfiardt  Au^nß 
jiht  der  höhern  (?)  VVeltwcisheit  BedifTencn  und  Katid.  eines 
theöi.  JUchramts.  1793..  24  S  g.  --  ,.Em«  Hauptabricht.  die  ich 
bey  der  Herausgabe  diefer  Blätter  habe,  iir  rorzughch  die,  den 
^chül^r  der  Weltweisheit  von  den  Jrrwesj^ii  einer  entweder  böchft 
reichten,  faden,  oder  aus  Mofser Ruhmfucht  elrzwuhg:enen  phan- 
tftftifchen  Philofophie  ab-  und  auf. den  ebenen  \yeg  der  Natwr 
'zurückzuführen.*'  Wie  diefer  cbeiu;  Weg  der  Natur ,  den  Hf . 
>^.  hier  ankündigt .  befcjiaffen  ift,  foileo  ein  paar  Beyfpie^. zei- 
gen ,  S.  3.  Verftaiid  ift  nicht  blofs  da«  Vermögen ,  Och  Pmgp 
voriuttellen,   fondern  fchoH  eia  geWiffei  Maaf«  ran  Vorfteüuu- 


gen  oder  BegrifTen  felbft;  eben  fo  ift  aach  die  Verauiift  aidit 
fowohl  EinGchc  in  den  ZufainmenKaug  der  Wahrheiten »  fondera 
Tielmehr  £in(ichc  in  die  rcrtiirhche  Verbindung  der  Dinge  felbft. 
$.  5.  Dtv  Werth  aller  Gegeiiilande  des  Welta]Üs  und  4fr  AVertk 
des  Verftandcs  und  der  Vernunft  fletgt  und  fallt  in  einem  und 
detnfelbea  genaueften  Verhnlinifr«,  %.  p.  Bey  der  KenncniCs  des 
höcblicn  Gegcfiftandäa  der  hohem  Weltweisheic,  des  erften  Ur- 
wefeiis  der  Dini^e,  verliert  Geh  die  Veroünfc  ganc  in  dem  Ver« 
ftand."  Wir  rath«n  Hr,  A»  auf  feinem  ebenen  Weg  der  Natur 
nicht  weiter  zu  ^ehen,  fonft  dcii*fte/er  endlich  bis  zu  der  SieUc 
gebngen,  wo  fiicH  der  Verftand  in  .die  Phsnufie  rdfliertf 


>  * 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


5aii)idfri»ii,    iltffi  5.  Stfitmhtf  I79S« 


PHILOSOPHIE.  fcy.  «nd  gicbt  alfo  Wfd<»  ForfchriftM,  nach  w^fcfieo 

Prt(icipiea  der  Inhalt  einer  OSeobarung   «ufzuftellfn 

Keu  -  Strblits »  im  VerL  d.  aeiiprivileg.  Hofhuchh.:  und  zu  erklärea;  noch  wie  er  mit  iler  Moral  in  Ver- 

Ufber  ^^Ugiom  (dslViffenfchaf^^urBeHimmuugdes  bindunf^  zu  bringen,  jind  zum  Untecridit  anzuwenden 

Inhalrs  der  Religionisn   und  der  Behandlungsart  fey.     Er  behandele  nur  den  kxidfchen  Theil  eines  Or- 

ihrer  Urkunde«.  1795.  I  Bg»  u.  HoS.  g.  ganons  der  The<dogie,    unter  xler  Vorausfetzunp^  dea 

^  ^j,  '  Primat«  der  Vemunfi ,   und  übergeht  den  methodiCchen 

^^ena  eine  Wiflenfchaft,  die  noch  nicht  genau  be-  gänzlich.    Der  Vf.  der  Briefe  fu^ht  vorzüglicli  nur  zu 

V  V    ftimmtuod  in  ihrem  ganzen  Gebiete  bearbeitet  zdgen»  dafs  eine.  Offenbarung  nicht  nothwendig  eine 

iftt  4och  fchon  einen  gewiAen  Umfang  erhalten  hat;  voUkom^Me  Religionalehre  enthalten  möfle«   und  hat^ 

wenn  fie  fchon  viele  thenretifich  und  praktifcb  richtige  faft  nur  den  Theil  der  Methodenlehce«  "der  die  Aus^e- 

Sätze  aufftellt ,  und  wenn  die  Verfnche»  die  zu  ihrer  gong  zu  feineoi  Zweck  hat,  berührt.    Es  blieb  alfo  noili 

feilen  Begründung  j^emachf  worden  find,  eine  gegrün-  dBs  Verdienft»   «in  w4lfiämdigfS  Orggmön  zu  Uefer^j^ 

dete  HoffnMng  gcHben«  dafs  4iaBemühung:en,  &e  zu  vol-  übrig. 

lenden»  wahrer  Gewinn  Glr  das  Intereffe  der  MenCch-  Der  Vf.  der  Torf legenden  Schrift  hat«  wenn  er  es 

heit  Ceyn  werd^ :   Co  kann  man  lieh  kein  gröfsroa  Ver-  gleich  niciu  fagt ,  wahrCeheinlich  nach  diefem  VerdieuA' 

dienft  um  4iere  Wißenfiohaft  erwerben«  als  wenn  man  gerungen.     Ob  eres  lieh  erworben  habe  9  darüber  kann 

die  Prtndpien  auffocht«  nach  welchen  ihre  Vollendupg  ßec  nur  nach  d^m  beftimmten  Begriff  urtheilen,   den 

•ntncnonraien  werden  nufs«   wenn  fie  gelingen  foli,  er  fich  von  einem  Orgamon  ekr  J'Juotogie  miicht.     Er 

and  die  Grunzen heftimmtt  dncch  welche  fie»  fowohl  will  daher  diefen  Begriff. einer,  erft  zu  conftituirenden 

vnn  andern  Wiilenfcbaften  jpenan  gefchiedent  als  auch  Wiirenfcb^fc  t    der  &h  {e\h&  noffh  zu  J^'timiren  hat, 

durch  die  Anweifung  ihrea  wahren  Gebiets  von  jeder  dem  Lefer  felbflr vorlegen*    und  darnach  entfcheiden« 

Ufurpatibtt  auf  einem  ihr  nicht  gehörigen  Grund  und  in  wieferp  der  Vf.  diefen  Federungen  Genfige  geleiftet 

Boden  d>gehalten,  nnd  dafür  ihre  recfatmäfsige  Herr-  hiU>e.    Den  Vf., nach. dielen  höbern  Foderungen  xu  ^e- 

Cchaft  auf  dem'' ihr  eigenthümlichen  gefiebert«  und  jeder  urtheilen,  glaubt  Rec.  fich  dadurch  berechtigt,    weil 

«nrechtmifstge  Eingriff  anderer  Wiflenfchiiten  in  ihr  er  durah  ihn  mehr  befriedigt  wurde,  als  von  irgend 

rechtmäfsiges  Gebiet  abgewiefen  wird;  knrz  es  kann  in  einem  feiner  Vorgänger,   weswegen  er  es  auch  wagt; 

tiefer  Epoche  kein  gröfseres  Verdienft  um  fie  errungen  ihn  zu  ermuntern,   uns  das  im  ganzen  Umfpnge  zu  ge- 

werden ,  als  w^nn  man  ein  hefonderea  Organom  für  fie  ben  #  was  nach  diafer  Schrift  fich  mit  i^ü verficht  von 

liiert.  ihm  erwarten  läfst. 

Die  Theologie'  fteht  nun  ^wifa  auf  dieier  Stufe;  Das  erfte,  was  einOrganonerfedi^rt,  ift^ieBeftim* 

denn  niemand,  der  mit  ihrer  <2eichidue  bekannt  ift».  mung  der  Objecte  der  VSTiffenfchaft.    Der  Vf.  hat  diefe 

kann  Weder  andern  wichtigen Einfinfs ihres  praktifehea  Beftimmung  im  Anfiing  feiner  Unterfochoog  voransge- 

Theils,  der  Keligion«   Huf  das  Wohl  der  Menfchheit  feut,  als  ob  fie  der  Leier  fchon  hinlänglich  mitbringe,  die 

zweifeln,    noch  die  vielen   Bemühungen  üheriehen,  Realität  aber  des  Begriffs  der  Religion  als  WilTenfchaß, 

durch  die  man,  mit  mehr  oder  weniger  Glück,  die  fUr  zugleich  mit  diefer  Beftimmung  in  dem  iten  Abfchnitt 

das  moralifche  IntereCb  fo  wichtige  Wiffenfchaft  zu  vol-  d^r  2ten  Abtheilong  kurz  nnd  gründlich  gezeigt.     Die 

lenden,  und  fowohl  gegen  Mifsbrauch  alagegenZwei«  Methode,  die  er  ^ewähk  hat,   entfdhuldigt  dies  Ver- 

felfucht  zu  fichern  fuchte«    Es  war  daher  fehr  zu  er-  £Miren  vollkommen,  denn  er  fä^gt  von  den  Vorfcbrif« ' 

warten,  daCs  fich  mehrere  denkende  Köpfe  das  Verdienft  ten  zur  Beitimmung  4les  Inhalts  einer  gegrtenen  Reli- 

zu  crtingen  fachen  würden,  der  Theologie  dcf  V7eg  zu  gton  an,  und  konnte  äUo  die  ge  wohnlichen  Begriffe  ßir 

zeigen»   auf  dem  fie  ;ior  Vollendung  gelangen  kann*  hinlänglich  annehmen.'    Ntch  dem  Begriffe  von  ReligioB 

Vorzüglich  zeichneten  fic)i  bisher  zwey  Verincbe  äna»  i^berhaupt,  find  die  {f nt^cirten  diefes  Begriifs  zu  be- 

der  ¥erjmch  einer  KrUik  atUr  Ojfenbanmgt    und  die  ftimmen  und  die  Realität  eines  jeden  zu  ^fen.    Iht$ 

Briefe  0er  dir  Perf^ciäriliti^derOfienbarymg.    Der  er-  Religion  als  Wiffenfehafk  aua  V»manA  möglich  fev, 

fte  Verfuch  aber  gieng  nicht  weiter  ab  es  der  Titel  ver-  würe  durch  4ie  Realität  des  Begriffs  von  Religion  ober- 

fprach;  der  Vf.  lifat  ea  dabey  bewenden,  ^  zeigen,  baupt  fchon  erwielen;  nbec  daouia  ift  iaoch  nicht  klar, 

welche  Kriterien  die  Vecmunft  nulOeDe  und  wms  fie  Ib-  .dals  fie  auch  ^Is  Erfahrunj^iffenfchaft,  als  Offenba« 

4eee^  um  etwas  ala  «nögtiche  Offenbarung  gelten  zn  rung  möglich  kj.    Diefen  Theil  der  Unterfuchung  hat 

tftffen*  ohne  zu  MterTuchen,  ob  das  Primat  der  Vor-  unfer  VfT  abergangen ,   und  geht  fogleidi  zur  Unter- 

iHinfk  in  der  Untirfnchung  einer  Offenhanuag  ttwieie»  fnchniig  äter^  Wie  der  lahnlt  und  die  Behandlungsart 
4*  U  Z.  l7SfS-    ürÄiarBmiA  Q49  itner 
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einer  Religion , ,  unter  der  Vorausfetzung  zu  beßimiDen 
fty ,  d^fs  fich  ihr  aMblarigöulicher  Urfprung  hükirifcb 
•rvreifea  fafTe«  £r  Mantworfet  im  i  Abfchu.  dieFrage^ 
wie  diefe  Vorausfetzung  zu  beweifea  fey,  febr  trefflich ; 
aber  er  übergebt  die  üsCerruchöPg  4«r  Möglichkeit 
diefer  Beweisart,  die  er  als  dieei;azige  gültige aoDixBtnt. 
Rec.  kann  ihm  aber  dies  kaum  afs  eine  UnterlalTüng 

.  anrecbnen,  -weil*  es-beffer  ift,  Untersuchungen,  tat 
die.  noc.h   gar   kein  allgemeines  reines  Interefle    iich 

''findet,  fnr  iibb  zu  bebelteü,  als  fich  der  Gefahr 
flCiszufetzca ,  feine  Vernunft  von  der  Stimmung ,  ^  die 
man  fich  von  tleki  meiftenLefern  ^erfprechenkaun,  be- 

-  ftechen  zn  laflfen.  Wer  will,  wird  hier  leicht felbft das 
Refaltat  ISodcn  l^önneui  Die  einzige  Art,  beweifet  der 
Vf. ,  eine  Religion  als  göttliche  Offenbarung  zu  erwei- 
fen ,  ift  'die  kißorifche.  Es  *muf$  dargethaa  werden, 
dafs  uns  diefe  Bei ehruügen  aus  ejner  übcrllnnlichen  Welt 

'  wirklieb  tnitgetheiit  find.  Einer  Nachricht  aus  der  über- 
finnKcbep  Welt  innfs  eine  Thatfache  aus  der  überfinnli- 

'  eben.  Welt  in  der  Seite  fteben ,  welche  wir  als  eine 

'  göitige   Beglanbigung  jenet  Nachricht   können    gel- 

«  ren  laiftn.  '  DaiPrineip,  «ich  dem  der  Beweis  für  die 
Wahrheit  einejr  gegebenen  Religion  geführt  werden 

Vmufs»  ift'^lfp  kein  rationelles,  fondem  eine  nicht  zu 
leugnende  Thatfache,  die  nach  den  Gefetzen  derNatur  un- 
möglich, und  die  zur  Beglaubigung  eiqer  Lehre  ans  ein^r 

*  fiberfinnlicheii  Welt  gewirkt  worden  i&.  Den  Be^'eis 
hat  tinfer  Vf.  fehrgriindlich  dadurch  geführt,  dafs  er  zeigt, 

'  d^fs  alle  apd^rePrincipien ,  aus  denen  man  denhiRori- 

*  fchen  Erweis  zu  ^rfetzen  fuchen  könnte,  fdilechrerdiags 
'.unbrauchbar  find,  eine  Reltgioo  alsg<gf6fnzuerweife&. 

Ift  das  t'rincip  feftgefetzt«   nach  dem  der  Beweis 

..Sner  Offenbarung  zu  ffthreo  ift,  fo  mufs  nun  gezeigt 

.  werden ,  wie  ihr  Inhaltj,  unter  der  Vorausfetzung,  dafs 

fie  göniiche  Offenbarung  fey ,  behandelt  werden  foll. 

*  \ber  V/.  hat  in  dieVer  Rückficht  alles  geleilfet,  vrasRec. 

von  ifam  fQdern  konnte.    Er. hat  zuerft  die  Principien 
^  äufgcfucht ,   die  aus  dem  Begriff  geoffenbarte  Religion 
fich  ^ergeben.    iSie  find :  ReUgiofk  überhauptf  das  vonGoit 
.gegeben  fcyn^   und  das  Gegebenfeifn  überhat^pt.     Dann 
'  bat  er,  dafs  nur  das  Gegebenfeyn  überhaupt  das  rich- 
tige fey ,   dadurch  bön^ig  bewiefen ,    dafs  er  zeigte : 

*  weil  der  Begriff  von  Religion  ein  ÖegrifF  «  priori  ift, 

eine  Offenbarung  aber  als  in  der  Erfahrung  gegeben  an- 

^enoi&men  werden  ipufs,  die  aber  als  zu  einer  über- 

ilnnlicben  W^lt  gehörig,  nicht  nach  unfern  Erfahrungs- 

.'gefetzen  zu beurrhetlen  ift;  fo könne  weder  durch  einen 

".praktlfcheu  Begriff  a  priori  die  Erfahrung  verändert 

und. nach* ihm  beftimnit  werden,  noch  könne  die  tbeo- 

rciifche  Vernunft  fich  anroafsen,  die  Erfahrangsgefetze 

*-dorauf  anzuwendend     Die  Vömunfi  myfs-,   unter  der 

'  Vorau&fetiung,  dafs  eine  Thatfache  aus  einer  überfinn- 

'lichen  Welt  erfahren  wird,   unter  dem  Gehorfam.  des 

Glaub'  ns  flehen.    Es  darf  fich  daher  w^der  der  felbft- 

gebildete  Begriff  von  Religion ,   npch  der  Begriff  vcm 

Gott  in  die  BeuVtbeilung  des  Inhalts  einer  geoffenbartea 

Religion  elnmifchen^  im  Gegentheil  find  beide  Begriffe 

aus  ihr  zu  beftimmen.     Nachdem  im* allgemeinen  ange- 

ge'ben  ift,  wfe  der  Inhalt  zu  bef^iibrtien  fty ,    fo  ift  die 

Anwendung,  *auf  die  befgndt^rjeBeßterttmg  desQuch-  ' 


ftabensund  des  Geiftes  eifler  geoffenbarten  Urkunde  zu 
machen^    Strenge  konnte  hier  dör  Vf.  ^us  denfeftge- 
fetztefi  Principlen  beweifen,  dafs  es  *d«nr  Begriff  einer 
heiligen  geoffenbarten  Urkunde  widerfprecbe,  emeAus- 
-  wähl  unter  dea  v^ffckiedcnesLearea  derfelbenzu  tref- 
,  fen,  und  z.  B.  einiges  für  Wichtiger  als  das  andere  zu 
halten, ,  oder  nur  einiges  für  göttlich  zu  erklären  ;  weil 
CS  kein  Merkmal  gtebt,  wodurch  diefe  Eintbeihing  zu 
machen  wäre.  Wenn  es  in  der  Urkunde  felbftfteht,  „dies 
ift  nicht  wichtig,'^   oder  „dies  ift  Menfchenfatzung;*' 
dann  bedarf  es  keiper  weitern  Unterfuchung.     Eben  fo 
wenig  läfst  fich  der  Sinn  anders ,  als  nach  den  Gefetzen 
der  grainmatifch  hiftorifchen  Hermeneutik  befticpmec. 
Was  nach  der  Wortbedeutung  zu  der  Zeit,  da  die  Ur- 
kunde gegeben  wurde,  der^inn  feyn  mufste,  der  und 
kein  anderer  ift  es. 

Nachdeni  einOrganondieLeitungsbegriffe  zurAuf- 
fiellung  der  ReUgion  als  Wiffenfchaft  überhaupt,   uod 
für  den  Erweis  der  Wahrheit  einer  geoffenbarten  Reli- 
gion und  der  Darfteilung  ihres  Inhalts  insbefondere,  an- 
gegeben hätte ,  fo  Wäre  nun  zu  der  Methodeolehre  der 
Theologie  zu  fchreiten.     Die  Art,   wie  eine  gegebene 
Religion ,  unter  der  Vdrausfetzung>,  dafs  ihr  göttlicher 
Urfprung  erwiefen  fej ,  zu  lehren  wäre,  bedarf  kcjuer 
befondern  Abhandlung ,  weil  fie  fich  in  Jiichts  Tonder 
Methode,   die  Gefchichtev   oder  irgend  eine  pofitive 
Wiffenfchaft  zu  lehren ,  unteirfcheiden  kann.     Eben  fo 
wenig  ift  die  Art,  ihr  Eiuflufs  in  yerfcfaaffen,  von  der 
Art,   wie  man  irgend  einer  l^rmahnung  ohne  Gewalt 
Einflufs  zu  verfchaffen  fncht,  vcrfchieden.     Zwang  wi- . 
derfpricht  der  Göttlichkeit   einer  Religion,    weil  das 
Richteramt  hier  Gott  felbft  zu  überlaffen  ift.    Weit  wich 
tiger  ift  es  aber  zu  zeigen,   wie  moralifcbe  Religion 
mäffe  gelehrt  werden.    MoraUfche  Religion  kann  nun 
auf  zweyerley  Art  gelehrt  werden ;  entweder  auf  dem 
Wege  des  geraden  Unterrichts ,  oder  auf  dem  Wege  der 
Auflilärung.     In  der  erften  Rückftcht  wird  vorausgeletzt, 
^  der-Menfch  hifbe  noch  kerne  Religion;  in  der  zv^eyten, 
er  habe  zwar  Religion ,   die  aber  tbcils.  nicht  durtiigän- 
gig  wahr  fey,  theils  nicht  richtig  von  ihm  verftanclen 
Werde,  theils  nicht  den  gehörigen  praktHchen  Einflufs 
habe.    Die  Religion,  die  einMenfch,  ohne  wiffenfchaft 
liehe  Belehrung  hat,  kann  eine  erwiefenc  Oft^ubarung 
feyn,  oder  eine  problemotifcbe,  oder  eine  falfche.    1^^ 
fie  eine  erwiefene  Offenbarung ,  fo  darf  lie  weder  nach 
der  moralifchen  Religion  tnodificirt  werden,  noch  küu 
nen  fich  ihre  Lehren  wechfelfciiig  beftätigen;  dcnniliie 
Principien  find  gänzlich  heterolog.  .  Beide  find  beloa- 
ders  zu  lehren.     Der  Offenbarung  bliebe  aber  im  Prak- 
tlfcb^n  das  unbedingte  Priinar.     Ganz  anders  fft  aber 
der  Fall,  wenn  diefe  probleiuatifrh  ift,  wenn  der  hiP.o- 
Vifche  Beweis  noch  mangelhaft  ift,   und  alfo,  weil  er 
nicht  VütUg  überzeugen  kann ,  auch  nicht  beweist.    Iß 
diefem  Falle,  kann  eiue  Offenbarung  zur  Intfoduction  der 
•moralifchen  Religion  gebraucht  werden. 
7         Dies  Tun  zeigen  ilt  der  Zweck  der  zweyten  Abthei- 
lung diefer  Schrift :   ,^Vorausgefet1tt,  der  Beweis  ßr  den 
abfolut  göttlichen  Urfprung  eiher  gegebenen  Religion, 
laffe  fich  nicht  befriedigend  führen,   was  ift  Von  einer 
fblcben  vReligifn  zu  halten  und  wie  ift  Üe  zii  behau- 

'  dein?*' 
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dtln  ?  **  So  Unge  der  hiflorifclbe  Beweis  nicht  yöllkoin- 
men  befirkdi'gend  gefuhrt  ift ,  hat  die  nioralifche  ReH- 
gion  das  Primat.  Um  dies  zu  zeigen,  holt  hier  der  Vf. 
di^  Ua^erfttchung  nach :  „wie  kaan  Religion  als  Wif- 
fenfchftft  beftimmt  werden ,  Tra*  zeigt  dann ;   welcher 


ATterthttmskqnde;  afidereffir  dteTr^nn^e  derTop^gra- 
pihie  dargeftellet.  Wir  haben  nicht  felietf  eloen  auf- 
raeilefamen,  'kritifchen  Blick  auf  die. Wirkungen  der 
Baukunftt  Gartenkunft  und  dergleichen  geworfen; 
fdbft  den  Einfli^fd »  den  die  Lage  eines  Orts  auf  die  Ge- 


Vörtheil  von  einer  gegebenen  Religion,  unter  der  Vor-*  fundfaeit  hat,  haben  wir  öfters  anzumerken  nicht  ver- 
ausfetzung, der Beweis^ihresabfolut gottlichen Urfprungs  -geffen.  Eben  fo  bemflhten  wir  uns,  aus  fieberen  Quel- 
fej  mangelhaft,  für  die  Einfähruof^  der  moralifchen  *  len  die  Befi'tzer  der  meiften  Landgüter  om  Wien,  die 
k6nne  gezogen  werden.  Religion  kann  nur  dadurch;  durch  fünfte,  Wiffenfcbaften  und  Induftrie  fich  aus- 
WilTenfchaft  werden ,  dafs  das  Dafeyn  Gottes ,  durch  ^zeichnenden  Mänder  und  ihre  Verdiente  mic  anzufüh- 
die  Moral,   für  den  Vemunftglaubeu  gewifs  wird,  und    ren.*^   Sind  einige  Torzüglich  reizende  Anlagen,'  wie 


iirir  anfer  GewilTen  als  wirkliche  Stimme  der  Gottheit 
anfehen.  Ift  die  Religion  als  WüTenfchaft  behandelt, 
fo  kann  fie  fich  der  Symbole ,  der  einmal  bekannten 
Ausfpruche  einer 'OfFenbaning ,  zur  Mittheiluug  bedie- 
nen.  Sie  fucht  dadurch  nicht  den  Beweis  ihrer  Wahr- 
heiren zu  erfetzeu ,  noch  weniger  der  Exegefe  der  Ur- 
kunde vorzugreifen,  fondern  iie  fucLt  snr  dadurch  \rer- 
üändlich  ufiid  praktifch  zu  werden.  Alles,  was  fie 
lehrt,'  mufs'füt  fich  wahr  feyu.  Eben  fo  wenig  kann 
aber  die^Vebcreinftimroung  der  Urkunde  mit  dermora- 
lifcben  Religion  den  hiftorifchen  Erweis  ihrer  Heilig- 
keit ergänze!^.  Üiefer  kann  aHein  faktifch  gefuhrt  wer- 
den. Wenn  fo  verfahren  wird,  fo  kabn  die  moralifche 
Religion  von  der  Urkunde  Vörtheil  für  ihre  Mittheil- 
barkeit ziehen,    ohne  dafs  dadurch  der  willkuhrlichen 

'Schriftauslegung  der  Weg  gebahnt,  und  ohne  dafs  der 
phf  lofopfaifche  Beweis  ftir  die  Wahrheiten  der  morali- 
fchen  Religion  dadurch  umgangen  wird.    Kant  hat  die- 

Teir  Weg' geöffeet  und  16  feii^ef  öfsftapffen  ^nlifs  jeder 
treten ,   der  Religion  als  WifTenfchaft  darftelltn  und  ihr 

^raktifchen  Eingang  verfchafFen  will. 

W^  -Rcc.  ^ier  noch  zu  ^iner  vollftliadig»  Mdho- 
defiUhre  der  Theologie  vermifst,  ergiebt  fich  aua  den' 
obigen  Foderungen  an  eine  Methodenleh^e  von  felbfL 
Dafs  Rec.  diiefe  Schrift  üach  feinem  eigenen  Gefichts- 
pinkt  einer  Prüfung  utiterwarf,  darüber  hat  er 'fich  be- 


z.  B.  der  Garten  in  Neuwuldeck^  der  Augarten  ^  das 
Schiofs  zu  Scho^brunnu.dn^.  in  Kupfer ^eftochcn,' oder 
von  Dichtern  befuogen  worden ,  fo  haben  wir  es  da, 
wo- wir  es  zuverläfsig  wufsten,  jederzeit  angegeben. 
Selbll  die  Befchaffenheic  der  Wege,  die  Charakceriüik 
der  befuchteften  Gafchaufer,  die  Anzeige  der  Mäuthen, 
und  was  fouft  auf  Erhöbung  oder -Verminderung  des 
'Vergnügens  einer  La ndiahrt  I^influfs  zu  haben *pflegt, 
ift  kurz  und  wahr  angezeigt  worden.  Jeder  aifo,  er 
mag  feine  Luft  im  Denken  oder  Empfinden ,  an  Reden 
oder  Geniefsen ,  in. der  Befriedigung  der  Imagination 
oder  des  —  Magens  fucben ,  findet  hifer  etwas  für  fei- 
nten Gefchmack.  Freylich  kbnnte.der  erfte  Verfuch*einer 
Befchreibung:,  dh  ihrem  Zwecke  liach,  fich  von  allen 
äbbljchen' Arbeiten  untcrfcheidet,  nicht  den' Grad  der 
Vollkommenheit  und  VoHfländigkeit  erreichen,  den 
wir  ihr  fb  gerne  gegeben  hatten.  ^  Blofsin  diefer  Rfick- 
ficht,  lafst  es  diesmal  die  Kritik  hingehen,  dafs  ihre 
Federungen  fo  wenig  btfriediget  find..  Rec.  empfiehlt 
denVfrn. ,  in  den  verfproch^nen  vollÜandrgen  NafthtrS* 
gen  fich  einer  reineren,  von  Provincialisinen  freycn 
Sprache ,  einer  gröfseren  Pracifiön  im  Ausdruck ,  und 
einer  hefTeni  Wahl  und  Abordnung  der  Gcgenftä'ndezu 
befieifsigen;  die  Gegenden  2u  malen,  hiftorifcbe  und 
moralifche  Reflexionen  einzüfireuen ,  n^üfleUi  fie  fich. 
günzh'eh  enthatten,   denn  dazu  haben  fie  gar  kein  Ge- 


xeits  «utfchuldigt,    und  er  fügt  nur  noch  den  Wunfeh'  fcliick.     Feriier  möflen  fie  die  An^drüeke :  wennichnicht 

hinzu,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen  möge,  diefcn  Gefichts-  irre;  wenn  mir  recht  iß ;  wie  ich  glaube M,,A^.g.bi^y  üt- 

Sunk't  zu  prüfen  und,  wenn  er  ihn  richtig  fiädet,    ihn  genßänden,  von  dereö  Dafeyn  iie  fich  leicfic  überzeu< 

ey  einer  künftigen  Schrift  über  diefen  Gegenfiaf^d  zu.  gen  können;  "vermeiden;   dtnn'fonft  erregen  fie  die 

wählen,   und  ein  Werk  zu  liefern,   bey  dem  alsdena  Vermuthung,    dafs  fie  ihre  Spazierfahrten  fehr  nach- 


nacb  Rec.  üeberzeugung  nichts  zu  wünfchen  wäre,  fo 
wie  Rec.  m  diefcr  Schrift,  an  fich  betrachtet ,  nichts  zu 
tadeln  fiind.  Indefs  unterwirft  er  felbft  feine  Fod^run- 
gen  und  feine  Idee  eines  Organons  der  Theologie  doch 
noch  der  Beurtheiluug  des  philofophlfchen  Pubiicums. 

FERMI5CHTE  SCHRIFTEN-. 

WiEW,  b.  Fatzowsky:  Spazierfihrten  in  die  Gegen- 
den um  Wieny  den  Freuaden  des  ländlichen  Ver- 
gnügens gewidmet  von  Fr.  v.  P.  G.  1794.  ^W  S. 
S«  (40  Kr.) 

'  Da^  gerechte  Publicum,  heifst  es  in  der  Vorrede, 
wird  uYifere  BcAühung:  aUeih  alles  zu'VcMen*—  nicht 
verkennen.  Einige  Gegenden  um  Wien,  haben  wir  für 
die  bh)fs  empfindfameu  Lefer,  mit  maleriAhen  Farben 

gefduldert^  andere  find  wieder  für  die  Liebhaber  der    den  Grll.tzinberg;  nach  Buikerstorf;.  nach  Schönbrunn 

Qqq  a  "  und 


läfsig,  wohl  gar  pur  auf  der  Landcharte  geipacht  ha- 
ben. Der  Weg  nach  Baaden  über  (?)  Gumpoldskircheo 
(S.  118)»  ußd  der  fehr  merkliche Schwefttgeruch'derBä' 
der,  mit  d«m  die  Luft  nicht  ^cft  (?)  voii  Pfafftadten 
fchon  angefüllt  feytx  foH,  beftätigcn  diefe  Vermuthung 
bey  dem  kundigen  Lefer  noch  mehr.  Uebrigens  kann 
dies  fiuch  bey  allen  feinen  Mängeln ,  dennoch  dazu  die- 
nen, dcn'RviA^nden  mit  der  Gegend  um  Wien  näher 
bekännfzu  machen,  obwohr es  ihn ' fcbwcrlich  durch 
feine  Form  dazu  einladen  wird,  Rec.  wuufcht, 
dafs  diefcr  erfle  Verfuch  irgend  einen  Schrif^elr 
1er  veranlaiTeu  möchte,  diefe  fcböne,  in  fo  mancher 
^Rückficht  mericwürdigeLandfchafc  n*ch  Wirden  zu 
Tjefchreiben.  Er  durfte  gewifs  auf  den  Dank  des  Publi- 
cum^ rechnen. -i^  Die  hier'befchriebenen  Spazierlihr- 
ten  find:  nach  Klofierneuburg:  auf  den  Kahlcnberg; 
auf  (Ten  Tlliiimel  und  Cobcnzelhof ;  nach  Dörubach ;  auf 
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und  tfetzendorf ;  Aber  Hitdag  .  aach  Mauer ;  nach 
Ealksbfirg  und  Kakeiilautgebeii ;  Dach  Bercbtold&dorf ; 
nach  MödUflg  und  Brtei;  D.ach  Baadeo ;  oach  Laxepi- 
borg;  nach  EbergaiEng  uad  Wi«0£r}ieri>erg ;  über* 
Schw^chat  xmch  Fifchainetid ;  in  die  Brigittenau  uäd 
den  Prater;  nach  Stebenbrunii  im  MarchifeLde :  nach 
Stamoiersdorf ;  nach  Langenenzersdjorf  und  Sorneu- 
bürg. 

Der  Aehalicbkeit  des  Gegenftandes  wegen «   fSgen 
wir  hier  gleich  die  Anzefge  folgenden  Werks  bey : 

Wi£N»  b.  Sajnincr:  Uew  Wiener  Pr&fpektef  oder 
Änfichten  der  vernehinftea  und  nerkwurdigftea 
Platze.  Strafsen,  Palläfte,  Klöfter,  Gärten  und 
anderer  Torzuglicber  Gebai»de  in  der  k.  k.  Haupt- 
und  Eefidenzibdt  Wien»  derfelbeo  Vorüädten»  und 
den  heniosliegenden  Gegenden.  Erftes  Heft,  mit 
6  Kupfer ta  fehl ,  oder  19  Profpectico.  17^5.  io  g. 
und  4.  (X  Fi.  und  i  Rthlr.; 

,  Di«re  kleinen  Profpecte  *  find  irea  und  Tebr  «iedlich 
von  rtixner  g^ftochen.  Weua  d^r  Herausgeber  mit 
den  folgenden  f»  fortfahrt,  fo  bat  er  den  Reifenden, 
die  ficfa  die  grofsen  Profpe^te  beyArtaria  nicht  anfcbaf- 
fen,  wollen  oder  können,  ein  rehrai^genebmesQeichefik 
gemacht.  Die  von  den  Gegenden  mnflep  aber  doch, 
deucht  uns,  V09  gröfseretn  Format  feyn ,  wenii  fie  eini- 
re  Wirkung  ihun  follen.  Das  erfte  ließt  entbült  fol- 
fende  Aoßcihten :  Diele.  k.Biirg,  ^iefelbige  gegen  den 
^ohlmarkt«  n^ch  dem  neuen  Modelle,  foU  gebaut  wer- 
det}, das  GebÜude  der  k.  k.  Hofbibijothek,  d|is  Belve« 
dere,  denfürftl.ScbwarT^nbergilchenGartenpi^llal^,  die 
Kirche  des  heil.  Carolus  Borromaus,  das  Gebäude  der  k. 
ongarifchen  Leibgarde»  den  fürQl.  Auerrpergifchea 
Gartenpaliaft ,  das  Klofier  und  die  Kirche  der  S^lefia- 
nerinnen,  den  furft). LobkowitziCehen Pallaft  nebft  der 
Kirche  und  demKlofter  der  Auguftiner,  die  Beicbshof- 
kanz)e7#  die  bohmiSdie  Hofkaozleyi  das  Btedc- päd 
Bütbkau^ 

Magdbburg»  inderPnftifcheaBuehdnickereys  Per 
triotifehes  Arcfiiw  /iir  iAS  Herzogtimm  Magdeburg. 
Erfier  Band.  1792.  414  S.  Zweiter  Ban^  179211 
418  S.  DriUerBand.  1793-  40«  S*  S*  (:iRthlf.) 

Wir  liolen  die  Anzeige  diefer  Wochenfchrift  nach« 
bey  welcher  fchon  der  Titel  ausdrflckr,  für  weUJie 
Sphäre  fie  beftimmt  ift,  und  aus  welchen  Qeficbtv 
punkten  fie  betrachtet  feyn  will. 

^  Der  Inbalr  befeht  ape  moraliichen ,  erzählendeä« 
ökonomifcbes ,  auch  wohl  ffattjlifchen  AnflKtzen,  Ge- 
dichten •,  Anekdoten ,  einigen  erhebliche«  Intelligenz* 
nachricheen ,  Ufid  hie  und  da  Anzeigen  und  kleinen  Aps^ 
zügeq  Ton  Büchern.  Der  Ton  ift  gewöhnlich  göt; 
belehrend  und  wphlmeynend;  eher  kenrorfteehead 
find  die  AufTätze  nirgends.  Ffir  Ret.  wnren  etwf  fol- 
gende die  anztehendftea ;  Nefhriehf  vu!  einer  ¥ereM 


gung  snr  ]  Verämlenmg  der  Fämiliin  -n  Trmurktei- 
ijhiHg  in  Mcigielfwrg  bey  Todesfällep  naher  Ver- 
WiBndten;  —  Beyfpiele  dßs  Ma^dtbjsrgijehen  Luxm 
im  l6ten ^alirh. ;  -  UlagdebtMrgifche  KJarclißnlifien,  loL 
J.  1791  hßtce  das  ganze  Herzogtbum  Magdeburg  mit 
dem  Mansfeldifchen,  mit  EiQrchlu&  de;s  B^ilitairs,  9459 
Gebohme  (4965  Knaben,  4494  Madchen,  worunter 
512  uneheliche  Kinder,)  8650 Geßorbeoe »  (4389  männL 
4261  welbl.)  und  2296  neue  Ehepaare;  im  J.  1792,  je- 
doch mit  Ausfchlufift  desMilit^irs,  9571  Gebohrne  (4953 
Knaben ,  461g  Mädchen,)  71 17  Geftorbi^oe  (3447  männl. 
367p  weibl.)  und  2147  neue  Ehepaare.  Diefem  le(ztern 
Jahr  find  noch  einige  Bemerkungeo  und  detaitlirte  Mor- 
talitätstabellen hinzugefügt.  —  Bemerkungen  auf  einer 
Reife  von  LauchßaäU  nach  §ena ,  Weimar ,  Erfvsrt  und 
Gotha;  lind  fehr  dürftig,  und  (bhjidern  hauptfacblich 
pur  die  Anficbten  der  vom  Vf.  befabrpeo  Landftr^0ea 
und  Oerter;  die  eingeßreuecen  wepigeo  it^tjftilchen 
Notizen  find  meii^eus  Ichou  bekannte  Angabien.  —  ^rr» 
fuch  einer Refchrpihu^g de f  zweijtenDiftrifts des^rich^ut' 
Jchen  Kreifrs  m  Herzogthum  Magdeburg,  (welcher 
Diilrict  dielmmediailladcSandau,  2  MediatilUdjte,  7KÖ- 
ntgl.  Aemter  ixtui  Güter»  57  Ritterfitze,  77 Dörfer  und 
41  Vorwerker»  mit  22»oco  Menfcben  enthalt.)  Diefer 
Verfucb  ift  im  Gnuzeo  wohl  geraden,  und  erftrefkt 
fich  auf  die  g^nze  geogmphifcbe  und  ökonofuifch«  Be- 
fchaflPejiheft  de^  Diflrict«.  Doch  find  einige  Artikel  zn 
kurz,  ihrer  UeberfchriA  nicht  ganz  emfprecbevd  •  und 
tu,  wenig  reichhaltig»  fo  wie  überhaupt  genaue  und  nnf 
^nhlengebmpbte  fiatjyQtUcbePatn  fe^pmUA  mßug^^ 


Voo  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  ecfahienen^ 

%inQ^n,  h.  Jülicher;  Unterricht  durch  ^äcke  JffflMrf 
pUitzliph  verunglückte  und  tod^fcht%n^ndt  Perjimen 
in  den  meifien  TäUen  gerettet  werden  känmen, .  17^ 
20  S.  g.  (I  gr.) 

Dresden,  b.  Gerlach:  Beicht-  und CommunioiämA^on 
M.  j0.  F.  IL  Cramer.  2te  Aufl.  1795.  210  S.  8.  (%  gr.) 

BERLIN,  b.V7ever:  Anlitung zwn  Briefjchreihen  für 
das  gemeine  Lehen.  Von  S^PK Moritz-  NeveAufl, 
1795-  123S.  8.  (6  gr.) 

Berlin u.  Stettin,  b.  Nicolais  ^.  Jlf.  Schröcibs Ldar* 
buch  der  aUgemeinen  IVeltgefchichte  ziiSm  Gebrauche 
bejf  dem  erften  Unter^iclüe  der  ^ugendj  nebfi  einem  An' 
hange  der  fdchfifchen  und  hrandenburgifchen  Ge^ 
Schichte.  steÄufi.  1795.  558  S.  8-  (12  gr.) 

MARRuno»  in  der  neuen  akadem.  Bucbh.:  Conrad 
Mönch  fxffiematifkhe  Lehre  von  den  gehrdeuUichften 
.  einfachm  und  zufammengefetzten  Arznejfmiiietfi. 
Ste  Aufl.  1795.  485  S.  g.  (i  Rthlr.  12  gr.) 

G6si:*iTz «  b.  Hermsdorf  u.  Anton :  Kt^chismns  der 
«elMJckrn  Religion,  als  Grwedie^e  eines  jedem  Unter- 
ridit  in  derMoralundHeUgion^  pnm  Gebrtmdtefir 

^  Btem,  Prediger,  Lehrer  und Zo^imge,  YnaD.CF. 
B0hnk.  nte  Aufl.  i79f.  Xf 2  S.  |*  (ta  g$4 
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JlSontags,   den^.  Sjptimber  119^^ 


AECH T5GELi*HR  THEI T.  derer,  welche  am  Regfimeattruder  einer Reicbsftadt  auf 

irgend  eine  Art  iftngeftelk  find ,   zu  fehea.      No.  IK 

ÜiM,  b.  WoMer:   ^rißifches  Magazin  für  Ate  deiO-  RothweiUfcbi   Unvermogenheä  t»  Leiftumg  der  Reichs- 

Sehen  Reichsßädte.      Herausgegeben  von    Tobias  und  Kraispraßandtn.    Dlefe  UnTennögenüirit  ift  in  dem 

Ludwig  Ulrich  ^ager.  RathscöoCulenten  der  Reichs-  hier  abgedruckte«.  Im  J.  1793. dem  fchwäbirdieii  Krel- 

fladc  {Jim.     Viertes  BandchcH.  1795.  490  8.  g.  fe  übergebnen  Promemoria  fo  einleuchtend  damthan, 

Rdafs  man  Ccb  über  das  Mifsverliält^irs  der  Kräfte  die- 

ec,  zeigt  diefen  TheH,  der  zwjty  Jahre  zurückblieb»  fer  Reicbsftadt  zu  ihren  PräIl;aBden  nicht  genug  wim- 

um  £0  lieber  an,  d$  ihn  dci  längere  Auffchub  das  dem  kann.      No.  V.   SchufeinfurHfcher  Bißtgervertrag 

gänzliche  Aufhören  diefer  immer  Schätzbaren  Materie-  yon  1514.     ift  aus  dem  Journal  von  und  für  Franken 

Ueoiamialiittg  fchon  fflrchten  liefs,    Diefcs  vierte  Band-  erftcn   Bandes  Heft  VI-  n.  V.  abgedruckt.     No.   VI 

dien  enduOt:  N.  L  Differenüen  zwifchenMagi/trat  rnnf  Steuerfufs  der  Rtichsfiude  Mernmingen,.    No.  VIL  Ver\ 

Bg^gerfchaft  in  Bjs genshur g.     Ein  neuer  Beleg  zu^er  hältnifs  des  grofsen  Raths  zu  Memmingen.    No;  Vflt. 

alten  Erfahtung»  da^s  die  itädtifchen  Magiftrate  in  dem  Bibifrachifclie Zunft- und Handwerksordnungen  von  148 >i! 

LnufederZdtcndie  Bürgerfchaften  vonaHemAütheil  No.  IX.    Ulmifiphes  Territorial-  und  CoÜectation$re^ 

an  der  Regierung  auszufchliefsen,  £ch  zu  SsJk  unbe-  iiber  Finmngen.      Pro  Sflemoria  ad.Conventutn  CircuU 

fchrähktenMachthabern  aufzuwerfen  gewufst,  und durrh  v<mlohUeher  Reichsfiadt  Ulm  d.  d,  12  Stvt.  i.'fg^     Bi^ 

ihre  fehlert^iften  7erv^altungen  die  ihnen  untergehe-  fea  Promemoria  4>ez weckt  eine  Verwendung  von  Seltcja 

«en  Gemeixiheiten  an  den  Rand  faft  unvermeidlichen  deta  Kreiies  bey  dem  kaiferUcben  Gefandte^,  dtfs  dejfti 

Untergangs  geführt  haben.    In  Regensburg ,  wer  follte  Burgaiiifchen  Oberamt  in  Günzburg  aufgegebej)  werdest 

c«  denken,  war  nicht  ;iar  bisher^as  Qrundgefetz,  auf  möge,  diefitadt  Ulm  in  dem  Territorial-  und  Collecta- 

.dMu  die  ganze  Verfaitong  ruht»  die  MaximUianifcbeRe-  tionarechü  iXbtt  Tinningen  auf  keinerley  We^fe  zirllö- 

gieriingsordoung  von  1514»  allei«  in  den  Händen  des  ren^     No.  X.  BMc^istagsnaclirich^ten  von  1791  binnoA. 

Innern  Raths,   und  ward  ilem  Mufseren  Rath  u^d  der  Ein  gedrängter,   fchätzbarer  Auszug  aus  ^len  fteicbs- 

Bürgerfchaft  als  ein  grafses  ^OcAieimnits  forgfültig  ver-  tegsverfaandlungen,    aber,    nach  riem  PJane  des  V/. 

borgen,  fo  dafs  auch  die  dringeudften  ViDcfiellungen  teuptfachlich cur  in  Hiiifich;t  atif  diedeutfchen  Reic^' 

die  Mittheilung  deffeiben  zu  bewirken  nichf  vermoch*  fU&d.te.    N  0.  XL  Aemterrecefs]  dtr  Reichsfiadt  Augsburjf 

ten,  fondem  der  innere  Ra4i  weigerte  lieh  bisher  auch  von  1719.       Ift  als  ein  Anhang  t\i  der  in  dem  dritte« 

grade  hin,  bey  der  Anfoderusg  neuer  Steuern  die  Rech-  Bänddhen   diefes  Magazins   abgedrückten  .aügsburg:!- 

nung  ilber  die  bisher  bezogenen,   u^d^ den  Stand  der  fclienRegimentsorduupg  Vpn  1719  an2urei]eD,  und-vei^- 

Bedurfniffe  fiir  die  Zukunft  voitulegen.    Diefem  letz-  breicec  viel  Licht  übcjr  die  ganze  Verfamiagdiefer  Stiidt! 

teren  unleidiicheo  Mifsbrauche  hat  nun  zwar  der  Reichs-  Nö.XlL  Von  den  ehefnaidgen-Atubiirgmiu.td  PfaC 

hofrath  bereiu  gefteuert ;    allein  fall  das   Stadtwefen  bürgern  in  den  Reichsfiädten.    Von  ^.  C,  Schmid.     Der 
nicht  gänärch  zu  Grunde  gehen,  fo  wird  doch,  wie.  Hr.  Prof.  5c/2mid[  in  Ulm  theilt  hier  eine  kurze  Gefdiich- 

das  höchfte  Reichsgericht  auch  fchon  anerkanpt  hat,  temit,  wie  man  (ich  lange  Zeit ,   aber  imQ}er  veri^eb- 

noch  manche  erhebliche  Reform  nothweodig  werden,  |ich,  bemühte,  durch  tLeicbsfchluife  und  BündnifTe  den 

und   davon  hoffen  wir  in  dem  nächften  Bande  diefes  lüifebräuchen  abzuhelfen>   die  aus  der  fo  häjufirrcn  Er- 

Mli^^i^s  Nachricht  zu  erhflten*    No.  IL  ReichsfiädO'  theUung  des  Pfiriburgerrcchüs  tioffen ,  und  wie  endlich 

fche  Cgncwrrenz  bey  Vertnebrnng  deß  fiirftenraths.    Ift  ^dnrch  den  rerändersei)  Lauf  der  Diog^  die  ganze  Aa- 

j^in  Auszug  aus  der  auf  dem  Wahltftge  von  171 1  Ober-  üalt  von  felbft  in  Abgang  kam.     Neue  Auflchliiire  fin- 

gebenen,     de;i    bemerkten    Gegenftand   bctreflfenden  detman  dßrinn  nicht,  ja  niphf  eidmal  die  Vor/ränffer 

rerchsftädtilchen  DeductLon,  und  der  Widerlegung  die  find  benutzt,   da  der  Vf.  nur  iFirnÄern  gekannt  zu  ba- 

fer,  die  in  Fabers  .Sui^skanzley  Th.  iß.  abgedruckt  J>ej}  fcheint;  doch  Ift  das  Bekehntere  gut  zufammenee 

ilt,     No.  in.  Verbejferung  des  $tadtwefens  91»  Gostar.  fleUt.    Nur  Ciber  die  rechtlichen  Verhültniflcpder  Pral- 

Hicj:  wird  ein  Auszug  aus  folgender*  Schfift  geliefert:  bürger.darf  m^  hier  pichts  fucben.    No.  XIII    Ihir- 

(Siemens)  Bmcbftückef  betreffend  die  Reicbsüadt  Gos-  gerbrief  Heinridis  vonHarhungen  vom  §.  1424.     ift  ein 

lar,   und  beTomiers  die  gegenwärtigen  VerbefTerungen  Bürgerbrief  flir  den  in  das  biberafchiChe  liurgerrecht 

ibres  Sradtwefens.  ^Braupfchweig  i793-      R^c.  i^  mit  aufgei^omineneii  vonHornungen.     No.  XIV.  Vergleich 

Viera  Heratisg.  vollkommen   einverftanden ,    wjcnii  er  tmfchen  dtmMagiftratundden  Lundesunterthanen  dev 

fchrcibts  ich  habe  diefes  Buch  mit  rorzögWchem  Wohl-  %neKsftäHt  SchpaJtnfch'Geri^&ndvQm  20  März  \fQ^    Tn 

geialleo  getefen,  und  wünfchtees  in  den  Händen  aller  dkm  erftenThejIcf  diefes  Magazins  ift  der  viJ'lhrXr^^ 
A.  L.  Z.  I79S.    Drüier  Band.                *  R  r  r  .  ^an 
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an  dem  Reichshofrvtlre  anhängig;  ^vvefcne  Proceft  der 
gemiindifchen  (Jaterchanen  gegen  ihren  Magiftrat  er- 
zählt; der  nun  hier  abgedruckte  Vergleich  hat  dem  gan- 
zen Streit  ein  Ende  genradjt.  No.  XV,  Zwey  liaiJnL 
Decreie^  das  Wahlrecht  ««  Biherach  betreffend.  Es  und 
folche  von  den  Jahren  1707  und  1708,  und  beftinimcn 
das  Verhältnifs  der  Nobilitirten  und  Graduirtei>  und 
der  Bürgerlichen  in  Rückficht  der  VVahlfahigkeit  zu 
Stadtämtern.  No,  XVL  Etwas  von  Nordluiuftn.  N  o. 
XVIL  EtBuns  voh  MiMhaufen.  Beide  Aüffätze  find 
(»US  des  Iln.  von  Hffs  Durchflügexi  durch  Deutfchlatid 
genommen.  JVo.  Xt/'IIL  IntereJTante  rdchsgevkhtiiche 
IVeifungen  und EntfclieiJiiiigen.  Sie  betreffen:  Worms, 
KöÜD,  Weil,  Bopfingen,  KaufDeuern,  Augsburg,  Ulm.  — 
An  Flei fs  im  Satiimcln  läfst  es  der  Herausg.  nidU  feh- 
len; es  iß  daher  nur  zu  wünfchen,  dafs  er  mehr,  und 
vorzüglich  von  den  Reichsftädteu  felbft  uuterüürzt  wer- 
den möge.  Rec.  kennt  mehrere  Reichsäädte ,  in  wel- 
chen in  neuern  Zeiten  wichtige  Veränderungen  vor- 
gegangen find  y  von  welchen  man  aber  in  diefcm  Ma- 
gazin, wenigftens  bis  jetzo  noch«  vergeblich  Nachricht 
fucht.  Ucberhaupt  befchränkt  fich  diefes  Werk,  im 
Ganzen  genommen,  fo  fehr  aufdiefchwäbifchenReichs- 
ftädte  ,  dafs  die  Correfpondenz  des  Herausg.  über  die 
Gränzen  diefes  Kreifes  hinaus  fich  nicht  zu  erilrecken 
fcheint.  So  lange  dies  der  Fall  iit,  geht  freylich 
der  Sammlung  das  allgemeinere  Intereflfe  ab,  das  nach 
der  ganzen  Aulage  und  dem  Zweck  derfelben  ihr  nicht 
fehlen  follte. 

Halle,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:    Verfuch  <t- 
ner  ausführUchen  Jyßemdtifchen    Erläut$rung  der 
htkre  vom  Concurs  der  Gläubiger.    Von  Omßopli 
Chriftian  Dabetow,  der  Rechte  Doctor  und  Profef- 
for  zu  Halle,     DriHer  Theih   «»it  einem  Regifter 
über  alle  drey  Theile.  1795.  244.  S.  g. 
Die  zwey  erltea  Theile  diefes  fchätzbaren  Werk« 
find  in  der  A.  L.  Z.  ( 1794.  No.  306. )  angezeigt  wor- 
den.    Der  vor  uns  liegende  dritte  Theil  behandelt  Isun 
noch  in  Tier  Hauptftiickeo  den  ReÜ  der  Materie,     Der 
Jnhalt  ift:  Hauptß.  VIL  Von  der  Succejfion  der  Gläu- 
biger betjm  Concurfe.      Die  Lchrfätze  von  der  Succef- 
üim  der  Gläubiger  überhaupt,  je  nachdem  nämlich  der 
Gläubiger  entweder  an  die  Stelleeines  andern,   oder 
fiber  in  feine  eigene  tritt,   und  je  nachdem  in  dem  er- 
ni3r€n  Falle  die  Succefiion  eine  frey willige,   oder  eine, 
noibvitudige  ift,    werden  hier  vorausgefchickt,    und 
dann  erft  geht  der  Vf.    zur  Anwendung  derfelben  auf 
den  Concors  der  Gläubiger  über.       Hauptß.   VllL 
Von  dai  Nachliifsvcrli-agen.       Zuerft  wird  die  Lehre 
\on  den  frcywiHigeu,    dann  die  von  den  nothwendi- 
.f;v-ii  Nachlafsverträgen  entwickelt,  wobey  der  Vf.  vor- 
zii^;!ic  h  des  Hä.  von  Vuldtr^idorffs  hieher  gehörige  Schrift 
\cr  Augen  (gehabt  bat,       Hauptfi^  IX,   Vxmdtim  Ab- 
fDndtrnngsrechte' beym  Concmje  der  Gläubiger.     Nicht 
nur  das  pie:cntliche  und  uueigrntliche  Ablonderungs- 
recht  ilt  bicr  umftündlich  entwickelt,   fondern  es  Wer- 
den auch  diejenigen  Separationtarten  ,    die  weder  un- 
ter jenes,  norh  unrer  diefes  fich  bringen  bffcu,  genau 
aufgezahlt.  Dafshierbey  bauptfachlich  des  £tih  Schmidts 


bekannte  Abhandlung  benutzt  worden,  wird  man  vor- 
aus eben  £q  Yeru2':then ,  als  bey  dem  Durcblefen  ficli 
Wondcrn , ,  dafs  Qmelins  Werk  gar  nicht  einmal  ani^e* 
führt  iSt.  Uauptft,  X.  Von  den  Concurskoften.  Net- 
teU)ladts  hieher  gehörige  vortreffliche  Streitfchrift  ifk 
fowohl  in  Anfehung  der  Abtheilungen,  als  der  LehrHr- 
tze  faft  durchaus  zum  Grunde  gelegt;  nur  hin  und  wie- 
der  erweitere,  auch  bey  einigen  Punkten  berichtigt.  — 
Im  Ganzen  geno.mmen  ftehc  diefer  driac  Theil  dea 
vorhergebenden  in  keiner  Rückficht  nach;  mit  derfel- 
ben Genauigkeit,  Ausführlichkeit  und  Beilimmtheit, 
wie  jene,  iit  auch  diefer  bearbeitet;  die  verwickelt^en 
Rechtsfragen  find  durchaus  mit  Scharfann  entwickele, 
und  ifi:  man  auch  gleich  hin  und  wieder  anderer  .Vley- 
nung^  als  der  Vf..  fo  kann  man  doch  feiner  Darftellung 
das  Lob  der  Klarheit  niemals  verfagea.  Das  ange- 
hängte Regiäer.-über  alle  drey  llimle  ift,  fo  weites 
Rec  verglichen  hat,  vollftändig  und  genau,  und  er- 
leichtert den  Gebrauch  diefes  vorzüglichen  Werkes 
nicht  wenig.  Rec.  zeigt  mit  Vergnügen  an  ,  dafs  Hr. 
D.  den  Concursprocefa  noch  befondcrs  bearbeiten  will; 
binnen  Jahres  Frili  foll  derfelbe  unfehlbar,  und  zwar 
unter  einem  doppelten  Titel,  erfcheinen,  fo  dafs  ihn 
die  BeHtzer  diefes  Werkes  zugleich  als  den  vierten 
Theil  deffelben  gebrauchen  können  —  In  der  Verre- 
cke zu  dem  zweyten  Theile  hatte  der  Vf.  verfprochen, 
den  dritten  Theil  mit  einem  Anhange  zu  verfehen«  der 
die  Abweichungen  der  vorzüglichLten  ftatutarifchea 
Gefctze  von  dem  gemeinen  Rechte  enthalten  follte; 
weil  aber  die  Landesgefetze  meiitentheils  d^s  Theo- 
retifche  und  Praktifche  diefer  Lehre  mit  einander  ver- 
bunden enthalten;  fo  wird  jener  Anhang  erft  dem  ver-, 
fprochenen  Concursproceffe  bey  gefügt  wetden.  —  Rec. 
bleibt  dabey  nur  noch  der  Wunfeh  übrig ,  dafs  es  dem 
gelehrten  und  thätigen  Vf.  weder  an  Mufse,  noch  an 
Uülf&mitteiu  fehlen  möge,  das  geleiftete  Verfprechen 
reche  ba)d ,  und  in  möglichüer  VoUilandigkeit  zu  er- 
füllen. 

Altona  u.  Leipzig,  in  der  KavenGcheoBuchh«:  Ein- 
kitung  in  das  gemeine  und  Schleswig  •  Holfieinifcke 
Daram-9  Dei.h- ,  Siel-  und  Schleujenrechi.     Eriteo 
Theiles   critcr  Abfchnitt.      Von  ^pliqnn  Dietrrick 
MeU}nann^    d.  R.  D.  und  Profeffer  zu  KieL  1795. 
174  S.  8* 
In  den  niedrigen  Landfirecken,  welche  an  der  Nord- 
fee, oder  an  grofsen  Strömen  und  Fluffen  liegen,  ma- 
chen die  Deichfacheu ,  weil  davon  die  Erhaltung  und 
GIü<:kfeligkeit  vieler  taufend  Einwohner  abhangt,    ei- 
nen überaus   wichtigen  Gegenfiand  der  Gefetzgebua 
«US«     Die  Keuncnifs  der  dahin  gehörigen  Rechtswahr 
heiten  ift  für  praktifche  Jurifien  folcher  Gegenden  io- 
fonderbeit  um  fo  wichtiger  und  unentbehrlicher,    da 
felbil  das  öffentliche  Wohl  hey  der  Entfeh eidung  der 
Deichfachen  und  der  daraus  entfpringenden  Streitigkei- 
ten   iuterefiirt  iil.     Der  V£,    welcher  Torzaglich  das 
Schleswig. liolUieiniicheDeichcecbt  in  Vorlefungen  auf 
der  univerfitat  i^'cf/  zu  erläutern  pflegt,  und  fich  fchon 
vorhin  um  diefen  fpeciellec  Theil  des  De otfchen Rechts 
•verdient  gemacht  iuit^  liefert  gegenwärtig  erft  die  zu 
«  dem 
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dem  Dei^b  -  Und  Damihreebifc  dürcbaas  erfoderlichen 
VorbifreitHneskenntniff'^,      Nach  diefer  Abßchc  mursten 
hier  einige Tieg^eoftände  mit  abg^ehandeU  werden,  die 
eigentlich  niChc  zur  Theorie  des  Oeichrechts«  fondern 
vieliiiehr  zur  kunftmdrsigeii  Einrichtung  der  Deiche  ge* 
hören,  2,E.  $.  8  u.  9,    wo  von  den  Haupteigenfchaf- 
tea  eines  guten  Deiches,    von  den  Materialien,    aus 
welchen   er  gebaut   werden    raufs,    gehandelt   wird. 
Diefe  und  andere   auf  die  Deich baukunft  gegründeten 
Regeln,  find  aber  hier  gar  nicht  überflüffig^  weil  fie 
zur  Vorkenntnifs  gehören,    zur   genauem   Beurthei- 
lung  und  Erklärung  der  Deichgefetze  erfoderlich  fin<|, 
und  felbft  verfchiedene  Arten  und  Abtheilungen  der 
Deiahe  zum  Theil   ihre  Benennungen  davon  erhalten 
haben.     Uiu  unfere  'Lefer  mit  den  in  der  Eialekung 
abgehandclren  Materien  bekannter  zu  machen,,   wol- 
len   wir   den  Inhalt  derfelben   abfchreib^n:    I.  Cap. 
Von  Dämmen  ,•  Teichen   und  Deichen;   von  deren  Be- 
griff, Benennungen,  ErfoderniiTen »  Abtheilungen  und 
Nutzen  überh^pt.     §,  i,  Schriftfteller.     §•  2.  BegrifF 
eines    Dammes,      i«  g.*   BegrifF   eines   Deiches.     §.  4. 
Unterfchied  unter  iDeichen  und  Teichen  und  deren  Be- 
griff und  Rechten.    §.  5.  Unterfchied  unter  Deichen  und 
Dämmen.     §.  6.  Etymologie  und  Synonymen  der  Wör- 
ter Damm  und  Deich.    $.  7.  Zweck  der  Deiche.     §.  g. 
Haupteigenfchaften  eines  guten  Deiches.     $.9.  Von  den 
Materien ,  aas  denen  Deiche  gebauet  werden.    §.  10. 
Verfchiedene  Abtheilungen»  Arten  und  Benennungen 
der  Deiche,   auch    von  Schleufen,    Buhnen,    Sielei}, 
Schfachcen  u.  f.  w.      $.  ii.  Praktifcher  Nutzen  diefer 
Abtheihuigen  und  Beaenuungen.     $.  I3.  Tkeoretifche 
Abtheilungen  der  Deiche ,  auch  von  Wurthen  und  Dä- 
nen.    II.  Cap.  Vom  Deichrechte,  deffea  BegrifF,  Nutzen 
und  verfchiedenen  Theilen ,  auch  von  der  Deithrechts- 
gelehrfamkeit  überhaupt,    deren  Nutzen  und  Cultur. 
$.  13.  Schbiftfleller.      §.  14.  Begriff  und  Umfang  des 
Deich-  Qdd  Dammrechts.    $.15.  Etntheilung  des  Deich- 
rechtes in  naturliches  und  pofitives.     §.  16.  Des  allge- 
meinen und  hefondern.    §.  17.  Des  alten,  mittlem  und 
neuern»   ingleicben  des  einheimifchen   und   fremden. 
§.  Ig.   Nutzen  diefer  Eintheilungen.     $.  19.  Von  Deich- 
fachen ,  deren  BegrrfF  und  Eintheilungen.     $.  20.  Wich- 
tigkeit derfelben.    §.  21.  BegrifF  des  Deichregals.  $.  22. 
Unterfchied    unter   Deichfiaatsrecht   und   Deichpriyat- 
reche.     §.  33.  Synonymen  und  Theile  des  Deichregals, 
5.  24.    Von   der  Deichgefetzgebung.      §.  25.    Von  der 
Oberdeichökonomie.    §.  26.  Von  der  Oberdeichgerichts- 
barkeir.     $.  27.  Von  Deichgerichten,  deren  Eintheilung, 
Umfang  und  Urtheilsfprüchen.     §.  2$.  Von  Oeichcom- 
miffionen.    §.  29.  Vom  Deichprocefs.   $.  30.  Begriff  der 
Deichrechtsgelehrfamkeit.      $,  31.   Von  Deichcautelen. 
$.32.    Von  dem   Nutzen    der  Deichrecbtsvvifreui'chafr. 
$•  33-  Geringe  Cultur  derfelben.     Neben  der  deutlichen 
und  zTveckmäfsigea  Entvrickelung  der  genannten  Ue- 
genftände,  hat  der  Vf.,  fowohl  vor  einem  jeden  Cap., 
als  auch  bey  den  einzelnen  Sätzen ,  die  dahin  gehörige 
Literatur  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  angeführt,  u#d 
C5  bleibt  un^  nur  noch  der  WunfcSi  übrig,  jdafs  derfelbe 
bald  dem  Mangel  einer  voUfiändfgen  fylicma  tifcheu  Dar- 


ftelloug  des^Deich-j  Damm-,  Siel-  und Schleufenjrecbts 
abhelfen  und  dadurch  fich  das  Hauptverdienft  Um 
diefen  bisher  zu  fehr*vernachlafsigten  befonder»  TheB 
des  germanifchen  Rechts»   erwerben  möge. 


SCHONE  KÜNSTE. 

1)  Halle,  b.  Hendel:  Kleine  Romane  von  Groffe.  Et" 

ßer  Band.    1794.    428  S.     Zweyter .  Band.  '  1794. 
36g  S.  8- 

2)  Berlin  ,  b.  Vieweg  dem  ä. :  E.  R.  Grafen  vop 
Vargas  Vcrmifchte  Blätter.  Zweyter  Tfieü.  £r«afi- 
tungen.    Mit  i  K.  1794.  256  S.  kl.  g. 

Wenn  der(iraf  von  Vargas  auch  nicht  der  voKv/xop^oq 
Marquis  GrofTe  feyn  foUte,  wie  *eine  allgemeine  Sdge 
behauptet,  — -  wenn  alfo  jene  beiden  Nummern  nicht 
als  Producte  deifelben  Schriftftellers  zu&mmeu  ftchn 
könnten,  fo  finden  fie  delto  paffender,  vermöge  dei 
Rubrik  der  Alltäglichkeit,  die  beiden  entfchieden  ge- 
mein ift,  ihre  Stelle  neben  einander.  Diefe  zeigt  fich 
durchgängig  in  Charaktereir,  Situationen^  Verwicke- 
lung und  Entwickelung ;  alles  ift  gemein  und  ver- 
braucht, auch  da,  wo  der  Vf.  verfucht,  durch  Aben- 
theuerlichkeit  und  Unnatur  Intereflfe  zu  geben;  und 
eben  fo  wenig,  als  alles  übrige,  befriedigt  das  hier  und 
da  eingewebte  Räfonnement. 

Unter  den  9  Erzählungen ,  welche  die  zwey  Bän-< 
de  Nr.  i.  enthalten,   glaubte  Rec.  einige  alte  Bekann- 
te wieder  zu  finden;    doch  hielt  er  d^  weitere  Ver- 
folgung diefer  Vermuthung  der  Muhe  nicht  werth.  Die 
meißen  tcagen  die  Spur  ihres  Urfprungs  auf  fremden 
Boden  ohnehin  noch  unverkennbar  au  fich.*    So  ift  fol- 
gendes noch  ganz  franzofifch:  Th.  L  8.54.  „Ich  will 
daher  fo  lange  hier  bleiben^  bis  dafs  er  vidUg  gvheilt 
ift;  dena^iätte  Georg  nicht  Recht  fich  zu  erzümem  wenn 
ich  ihn  jetzt  (Vernachläftigte ,  da  er  mir  bisher  iinmer 
mU  fo  vieler  Anhänglichkeit  und  Eifer  gedient  hatf 
Während  dafs  ich  die  Pocken  hatte»  brachte  er  faft  alle 
Nächte  an  meinem  Bette  zu,  trotz  aUen  meinen Mitttlt^^ 
es  zu  verhindern.     Er  konnte  nicht  glauben ,  dafs  ein 
Andrer  für  feinen  Herrn  die  Aufmerkfamkeit  und  Sorg- 
falt haben  könnte,  davon  er  fich  felbft.  fähig  fühlte  etc/* 
«»-  S.  56.  ,Minen  von  gefafsten  Ringen  und  gleich  fer- 
tigen Uhren."  —  Was  fageu  unfre  Lefer  zu  folgender 
Schilderung:  „Margaretha  fehlen  nur weqig  verändert. 
Sie  ift  immer  fehr/«t^  (wahrfpheiulich  nett;  denn  auch, 
an  Druckfehlern  wimmein  diefe  zwey  Bände),  reinlich^ 
voll  Geift,   ein  wenig  lebhaft  und  geidiwätzig:  aber 
fie  hat  gar  nichts  von  ihren  guten  Eigenfchafcen  verlo- 
ren^ welche  ihre  kleinen  Fehler  leicht  überfehen  ma- 
chen?    Was  fagen  fie  zu  dem  Wunder  eines  Bedien- 
ten, derS.  igo.  einen  ganz  gut  ftylifirten  Brief  fchreiht, 
und  einige  Seiten  zuvor,  bitterlich  bedauert ,  dafs  er 
nicht  lefen  kann? 

Die  Erzählungen  in  Nr.  q.  fcheinen,  wenigftens 

dem  grül'^cn  Theil  nach»    Originale  zu  feyn:    doch 
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nur  im  eingefchrlnkteftei!  Sinn »  d.  lu  fie  und ,  weaa 
wir  nicht  irren«  nicht  übersetzt«  nicht  andern  uacbg-e- 
fchrieben.  Dennoch  findet  naan  häufig  Reminifcenzen 
andrer  Werke  benutzt;  in  tnehrern  wird  die  Wahr- 
fcbeinlichkeit,  »it  einem  fibergrofaen  Vertrauen  auf 
die  I^ngmuth  der  Lefer»  att£i  ftärkfte  beleidigt,  in 
andern  ihre  Geduld  durch  Leisrheit  des  Stofia  und- 
Nücbcernheit  feiner  Behiindlung  aufs  äufserfle  ermü- 
det. Oft  ftofst  man  |iuf  Sätze»  die  nur  das  Aeufsre 
eines  Si|>na  haben,  nnd  in  der  Tb|it  nur  leerer  Kling- 
klang find.  &.  57»  „Das  Klima  des  Lands  iEt  nicht 
zu  heifs  im  Sommer,  und  nicht  ^u  kalt  im  Winter: 
es  hatte  aber  von  Kälte  und  Hitze  feine  Tbeiie.  Nir- 
gendwo anders  habe  ich  die  J4hrszeiten  mit  einem  volU 
kommx^rn  Gepräge,  und  nie  habe  ich  fie  doch  fo  er- 
träglich und  angenehm  gefunden/'  —  S.  69»  ,>Ihr 
fchu^elgerifches  Haar  nnd  das  Feuer  Im  Blickt  verrteth 
ihr  Blut:  es  verbürg  f|»ine  Gluth  aber  qoch  in  eiqer 
unentwickeltem  HAUe.*'  —  8.  145.  „Das  Pfeifen  des 
Wiads  fcbien  fle  (die  bey  Annäherung  des  Winters 
fcbweig^nde.n  Vdgel )  erfetzen  zu  wollen ,  4ber  es  Ter- 
mehrte  nur  durch  beklooimene  Laute  noch  dje  Schre- 
cken disr  Schöpfung,  Ihr  Feuer  w»r  erlofchen  find, 
uin  fich  TOr  depi  c^^ubea  W^ter  EU  fcbützen ,  rerkroch 
fie  fifh  in  fich  felbft.''  —  Was  mag  wohl  tintjrifcki 
Statur  feyn?  •—  Auch  dprStvl  j^eigt  vieln  tgdelAüWilir- 
dige  Nachl^ftigkeite/i, 


Gotha  ,  b.  Perthes  t  Eiche^täHer  oder  iU  Märchen 
aus  tiar^den^  von,  M.^Bjtmeke,  Erftes  Bändchen« 
1793-  200  S.  i^weytes  Bändchea,  204s.  8«  (mit 
2wey  Titelkupfern.) 

JeHes  Bäifdchen  enthält  nur  Eine  Erzählung;  die  er- 
fte  ift  betitelt,  der  tiixcn  Eimsehmdep  und  die  z\reyfe» 
der  'ElaHsner.    Der  Ausbäneeiehild  pafst  auf  keine  von 
beiden.     Man  darf  weder  Scenen  aus  der  ceutonifcheo 
Zeit,  was  wir  uns  ungefähr  unter  Eichenjl^Iä'trem  den- 
ken würden,  npchGefchichten  zva  dejr  nordifchea Vor- 
zeit erwarten,  foadern  es  find  felbft  erfuodepe ,  in  ei- 
ner fch wankenden ,  bald  Volksmährchen-  bald  Rirter- 
romanmanier  ausgeführte,   und  mit  vielen  Zwifchen- 
erzählungen ,  iie  bald  das  Interefie  erhöhen ,  bald  fiö- 
ren ,  ausgeführte  Gefchiichtai.    Cleiicbwohl  hat  die  er- 
fte,  fowohl  in  Erfindung  als  Ausbildung,  noch  einen 
grofsen  Vorrang  Tor  der  zweyten,   die  durch  die  vir- 
len  poettrchec  und  profaifchep  Interipi^^s^-s  ungemein 
ermüdet ,  und  am  Ende  nicht  einmal  für  die  Muhe  dt% 
Durcfalefens  durch  den  fo  ganz  zweydeutig  geluflejien 
Charakter  des  Haupchelden  fchadlos  hftlf.     Uehrigens 
zeigt  der  Vf.  in  eipigen  Stelled,  dafs  er  viele  AoUga 
zu  einem  guten  und  vprerhaltendenEr^täbler  bpn,  hift- 
gegen  bey  weitem  mehr  Fleifs  und  Kritik  aiweiMdeii, 
und  den  vielen  iSingfang « vWierunter  wir  hocbfteKS  das 
Lied  von  Haldau  (ih  47-)  nicht  rennen  woHeo,  unter- 
drucken mufs ,  wenn  er  fich  iiuch  bey  (jefern  von  Ös* 
Icbmack  epsffehküp  nnd  ib^en  Be^^il  var^Oema  wUt 
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eatCBrcHTS.  0#IMM*  ^-  Flctkti/Ein:  D##  Kaiferr  Kmrlt 
des  Gräften  Capiiiäwre  de  Pillh,  zum  Belage  (Btleg«)  feiner  Stau 
(Scaat«)  und  Iwindwirihlchaftskunde,  überfet«!  und  erläutert  von 
Jok.  Heinr^  R'fo »  Probft  des  Kloüers  tut  Bhre  Gottes  und  Pre« 
diger  in  W'olfenbttttel*  1794.  ^18  ^^  8«  ^  Nach  unferm'lCatisU:^ 
Ihrl  würde  dies  Capitutarä' ein  Reglement  fiir  Iie  Adminiftration 
der  kÖHi^«  A«i|»ctr  und  Domänen  heifsem  Wiv  aweifeln,  ob  es 
nöchig  war,  dem  Oüfcbichtforfcher -erft  durch  tiae  Uaberfetzung 
I^arln  aU  einen  guten  Landwirih  (wir  fetzen  hinzu«  auch  gründ- 
lichen Cameri^ifteu)  bekannt  zu^nachem  Inxwffchen  Hfiden  wir 
die  Arbeit  des  Hu.  fi.  ron '  einer  andern  Seite  fehr  nutzlich« 
Denn  die  übcr&tate  Urkunde  ift  weaen  der  Menge  veraluter 
Wörter  ein  üufscrll  üüiwer  verftändlichea  Stiick.  Hr,  /l.  aber, 
der  VOR  *  Fsf  «sraph  zu  Paragraph  den  kteioifchen  Test,  ver- 
fauivbo  mU  etaer  Ueberfetznng,  vorausibhickt,  und  dann  eriäu* 
eert,  hat  de;i  Sinn  meifUnt  Tehr  g^t  gefai^t,  U£id  auch  da,  wo 
dindu  fV#rarV  Wercerbttch  verlieft,  fehr  ^eUich  eigene Worir 
erktäiHuigen  gewagt.  Z*lR.iSuliia  überfetzf  fr  nidit  Salz,  wie 
dB  Freenet  fondern  Siäte,  NicefttUHs,  geDüxen  Fleifch  oder 
SchiHkea,  Soccium  fiejre,  Scjin^atz  oder  Tal^  machen,  Eitehm» 
Schwan,  wörtlich  ein  Edelhan ,-  Bro^i/nf ,  em  Jagdhaus  (wiirt* 
'ich  wird  es  wohl  fo  viel  «Is  Ptugcl£iies  h»£Un  j^Aen)  Br/aäite 


'  Malz  u.  f.  w.    Die  Erklärung  des  WwM  Seeea  durch  Klafiar. 

'  Orden  giebt  dem  ganzen  bisher  rerwirrten  (.  44.  einen  votreff- 
liehe»  Zufammenhang..  In  $.  43.  findet  der  Üeberf.  fogar  fchoa 
%»uren  einer  liamals  Arhon  Bekannten  ScharlachfärBerey.  —  Hin- 
gegen ßfanfus  durch  Mannt  p  Bmeficium  durch  groften  Mo/  über. 

'  ietzt,  will  uns  nicht  gefallen.  Dafs  ein  Bene/icmm  gewohnlich 
aus  1 2  Manfis  befanden ,  können  wir  aus  dem  angeführten  Ca* 
pitulare  de  A.  805.  $  ;6^  gar  nicht  finden.    Dort  kommt  das  Wort 

.  %m0ficmm  ganz  natürlicher  Weife  vor,  weil  von  einem  Hfno, 
DxenÜiuanii,  dieRe.de  i(t.  Dtcanut,  eine  Art  Uncerauffeher, 
wäre  auch  beider  durch   Untervf>gt,   als  durch  Amtsvogt  vcr- 

"  deurfcht ;  denn  letzteres  bezeichnet  in*  vielen  Prorinzen  Deoifch» 
lands  Beamten .  böherer  Art.      JFl/ci^f  halt  der  Ueberleuer  fiir 

•  verfiachtetes  ui^d  Vilia  fi'ur^elbit  adminiftrirtes  Gut;  foilte  aber 
erikeres  nicht  vielmehr  Katnmergut ,   und  letzteres  Pripatdomane 

'  bezeichnen  ?  Die  Zeit  nach  Nächten ,  nicht  nach  Tagen  zu  be- 
rechnen ,  worüber  fich  der  Ueberfetzer  wundert ,  war  eine  be- 
kannte deutfche  Gewohnheit.  -«-  Was  das  Mänfinnatiatm  eines 
Mißt  Rfigii  weltlichen  $unda  gewefen ,  tA  ans  4en  Capituiariea 
suerfehefi.  SoUte  vielleicht  PValJela%,  43.  Honigwab^  bede^- 
ten?  wenigftens  heifst  die  BjeticnköaigJLtt  noch  heut  z«  Tag  der 
Wjeifel. 


mem 


iPMi 


ü"*!" 


5o$  Nn  m  e  r  o    243.  5<* 


^Wi^*«iV 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


J)ienstngs,  den   8-  Seftember  1795- 


mmi 


ERDBESCHREIB  ÜNQ*  Geftalt  des  Landes.  Btfuart  der  Städte,  uod  die  Sitten 

der  Einwebner  zu  beobachten ,  fo  da£i  man  feine  Ar- 

LwTDOV   b   Debrctt:  Narrative  af  the  Brifnßi  Embtif-  bfit,    auch  in  ihrem  febr  unvollkommenen  Zuftande, 

fu  to  'china  in  the  Years  1792.  1793  ^nd  1794.  Bjr  mit  Vergnügen  lieft,  und  manche  Eigenheit  der  Chine- 

i^n^flf  A%derfo)%.     ir^-?.  «78  S.  4.  fea  kennen  lernt.,   difif  den  Lefer  für  das,  Einerlev  der 

^ene($5  AMerjon,     1795-  ^^       ^  unbedeutenden  täglichen  Vorfälle   und  ita  metfi  tro- 

Der  Vf.  war  mit  unter  den  Begleitern  des  Lord  Ma-  ckcnen  Tagebuch*  cmfcbMdigen, 
cartncy  auf  feiner  Gefandtfchaft  nach  China,  von 

der  man    bisher  über  die   BefchafFenheit  diefcs  ^allea  Die  Reife  gieng  über  Madera,  Teneriffa,  die  capr 

Fremdtn  ▼öllig  verfchloffenen  Reichs  für  uöfre  eilige-  verdifchen  Infcln  zuerft  nach  Rio  Janeiro,   von  hier 

fchränkte  Kcnntnifs  deflfelben,  wichtige  und  neue  Auf-  nieder,  ohne  beym  Cap  zu  landen,  nach  Batavia,  und 


fchlüffe  erwartete. 


Allein  dlefe  ßnd  in  der  v^or  uns    endlich  nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  diefer  holUn- 
liee-enden  Reife  nicht  von  grofser  Erheblichkeif,  nicht    difchen  Hauptftadt  nach  der  chinefifchen  Küfte.       Von 
fo  fchr  durch  die  Schuld  des  Vf. ,  als  die  unglaubliche    allen  diefen  Ruheplätzen  bemerkt  der  Vf-  einiges,  wie- 
Aenciilichkelt  der  Chinefen,   Fremden  ihre  Landesbe-    derholt  aber  nur  das  Allgemeine,   und  was  fchon  aus 
fchaffenheit  nnd  Eigenthümlichkciten  aufs  forgfalcigfte    andern  Reifen  dahin  bekannt  g^cnug  ift.     In  China  felbft 
zu  verheeleir.    Die  britiifche  Gefandtfchaft  ward  frey-    verweilte  die  Gefandtfchaft  vom  «i  Jul.  1793  bis  zum 
lieh  überall  mit  grofsem  Gepränge  empfangen ,  auf  kai-    17  März  1794,  wovon  aber  volle  zwey  Monate  in  Ma- 
ferliche  Koften  von  der  Seekufte  an  bis  jenfeit  der  chi-    cao  zugebracht  wurden.     Wojhin  der  Vf.  kam ,  «ufser 
nefifchen  Mauer  fortgefcbafft,  und  nach  der  Landcsma-    jeufeits  der  bekannten  Mauer,  war  daa  Land  gut  an- 
nier  reichlich  und  gut.bewirthct.     Aber  dagegen  war    gebaut,   und  die  Bevölkerung  überall  aufserordenllich 
fie  überall  von  einer  zahlreichen  militärifchen  Wache    grofs.       Wenn  wir  auch  annehmen ,  dafs  der  Zug  der  . 
uinfireben,  keiner  von  den  zur  Gefandtfchaft  gehörigen    Fremden  und  der  unbekannte  Anblick  ihres  Geftilgea 
Perfoaen  durfte  im  mindeften  von  der  einmal  vorge-    die  Einwohner  in  gröfserer  Anzahl  um  diefelben  her- 
fchriebcnen  Strafse  abweichen^  die  Reife  gieng  in  gro-    beylockte,  als  fu:h  gewöhnlich  auf  diefer  Scrafse  fan- 
fser  Schnelligkeit  von  einem  Orte  zum  andern,   und    den,    fo  kann  man  doch  fein  Zeugnifs  über  die  allent- 
keiner  durfte  es  wagen«   aus  dem  angewiefenen  Quar-    halben  fichtbare  zahlreiche  Volksmenge  unmöglich  in 
tier      welches  meift  ein  kaiferlicher  Pallaft  oder  Tem-   Zweifel  ziehen.     Die  Chinefen,'  felbll  die  bellern  Claf- 
oel  war     herauszutreten.    Nur  einzeln,  und  an  eipi-    fen,   effen  das  Fleifch  verreckter  Thiere  ohne  ünter- 
ffcn  Orten  hatten  die  Engländer  Gelegenheit,    in  den    fchied,   und  wunderten  fich  über  die  Extravaganz  der 
Itrafsen  umher  zu  gehen.    Die  Zeit  wird  lehren,    ob    FremdjBn,  diefeSpoifen  umkommen  zulaflVn.    Die  Qe- 
des  Gefandtfchaftsfecretairs,  Sir  George Stauntorfs,  Rei-    wohnheit  der  chinefifchfcn  Weiber,  ihre  Füfse  zu  ver- 
fe  nach  China,   welche  in  London  mit  vielen  Kupfera   Krüppeln,  ift  nicht  allgemeiner  Landcsgebraudi ;  in  ei- 
uud  Karten  verziert  erfcheinen  foll,    unfere  Erwartun-   nigen  Gegenden  fanden  fie  ihre  Füfse  natürlich  gcftal- 
ffe»  befler  befriedigt.    Für  die  Geographie  von  China  tft   tet.     Ungeachtet  dasTheetrinkea  fo  allgemein,  und  der 
diirch  Hn.  Andiörfons  Arbcjt  wenig  gewonnen.    Keine   Tkee  im  Lande  fo  wohlfeil  ift,  baten  fich  die  Fuhrleu- 
eiozige  Pijpvinz  wird  genannt,'  welche  die  Reifenden    te  auf  den  Jonken  doch  die  fchon  ni>getrunkenen  Thee- 
auf  ihrem  Wege  berührten,  die  wenigften  hier  genann-   blätter  ans,    trockneten  uftd  tranken  fiie,  nachdem  fie 
ten  Städte  kann  man  in  den  vorhandenen  Befchreibun-    folche  yerfcbiedenemale  aufgekocht  hatten.     Die  fläu- 
gen  wieder  erkennen,  und  der  Vf.,    wenn  gleich  ein   fer  der  Städte,  durch  welche  die  Gefandtfcheft  geführt 
Seemapn,  ift  bey  der  Beßimmung  ihrer  Lage  fo  nach-   wurde,  find  faft^lle  von eitiem oder zwey Stockwerken 
läfsie    dafs  fie  nach  feiner  Angabe  häufig  unter  dicfem    und  vonx  Holz  aufgeführt,     Steingefaäude  werden  nur^ 
oder  jenem  Grad  füdlicher  Breite  liegen  follen.^  Von   von  Mandarinen  bewohnt,    und.diefe  haben  fein  gutes 
der  eigentlichen  Abficht  der  ganzen  Gefandtfchaft  und   Anfehen.  .  In  den  gewöhnliche;a  Häufern  ift  hinter  dem 
dem  Erfolge  ihrer  Unterhandlungen  werden,  wir  eben-   Laden  nur  ein  einiges  Zimmer ,  das  nicht  einmal  ei- 
falls  nicht  unterrichtet.      Man  lieht  nur  aus  mehreren   neu  Füfsbeden  hat,  und  für  alle  Bedürfntfle  der  TtmU 
ümftänden^  und  aus  dem,  was  der  Vf.  beyläufig  fallen   lie  dient,      V«r  den  Hfiufern  der  Krämer  ftehen  hohe, 
läfst  dafs  der  ganze  Zweck  verfehlt  worden  ift*   dOen-    hölzerne,  vergoldete  oder  bemalte  Säulen  mit  vielen 
noch  hat  er  auf  feinet  Durchfluge  (eine  andere  Benen-    Caidenen  Wimpeln  verriert    Der  Umfang  von  Peking 
ttuuff  pafst  für  den  fchnellen  Zug  der  Gebndtfchaft   wird  hift  zwölf  Seemeilen  angegeben.    Diefiauptftra- 
aichti/Iuweilen  Gelegenheit  gehabt»  miuic)»e$  über  die    laeo  find  nur  für  die  Fu&gänger  an  beiden  Seiten  ge- 
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pflafterf.  Aber  befoödre  Perfonen  halten  die  Mitte 
rein;  diefe  wird  auch  bey  trockner  Witterung,  um  den 
Staub  zu  dampfen,  mit  WafTer  befprengt.  Die  Fleifch- 
bänke  Waren  reichlich  mit  allem  verfehen.  Man  kann 
darinu  auch  Fleifch  auf  cbiueilfcbe  Art  in  kleinen  Stück- 
en zugerichtet  kaufen.  Die  Barbierer  nehmen  cien 
Bart  auf  öftentlicher  Strafse  ab,  imd  tragen  deswegen 
einen  kleinen  ätuhl  neb&.  andern  Gerächfchaftca  umher. 

Weil  dcr^Kaifer  fich  nicht  in  Peki»g,  fondem  in 
feiner  Sommerreßdenz ,  nordwärts  der  chitTefifcben 
Mauer  aufhielt;  welcher  Ort  hier  Jehol  geneunt  wird, 
fo  mufste  lieh  die  Gefaodcfchaft  dahin  begeben.  Jehol 
iil  i6o  englifche  Meilen  vonPekirg  entfernt.  Die  cht- 
iiefifche  Mauer  hat;  nach  unfern  Vf.,  eine  Höhe  von 
30,  und  eine  Breite  von  24  Fufs.  Der  untere  Theil  ift 
von  Werkllücken,  der  obere  aber  von  Mauerfteinen 
aufgeführt.*  Der  innere  Theil  tit  mit  Erde  und  Schutt 
angeCüIit,  und  oben  ift  iie  mit  einem  Bruftwctk  verfe- 
bei>,  auch  mit  flachen  Steinen  belegt,  fo  dafs  ihre  Ver-. 
theidiger  bequem  von  einem  Orte  zum  andern  gehen 
kornien..'  Wo  fie  über  einen  Berg  geht,  oder  fonft  in 
beriimmten  Difttozen  lieht  man  ßarke  Thurme  und  an- 
dere BefeiUgungsarten.  An  vielen  Stellen  ift  diefer 
berühmte  Gränzwall  aber  fehr  baufällig,  und  an  man« 
eben  ichopeiDgeftürzr.'  Jenfdt  deffelben  hat  das  Land 
einen  rauhern  Anblick,  .und  die  Bevölkerung  nimmt 
fehr  gegen  da;i  eigentliche  China  ab.  Doch  fand  man 
aa  den  Abhängen' der  kahlen  Bei^e  kleine  urbare  Fle- 
cken Landes  angebaut,  zu  denen  die  Eigenthdmer  fich 
an  Stricken  herabJalTen  roufsten.  Die  Staatsuniform 
der  Bedienten  und  einiger  andern  zum  Gefolge  derGe- 
fandtfchtffV  gehörigen  Perfonen,  welche  Iie  bey  der  Au- 
dienz in  Jehol  trugen,  war  mit  unächten  Treffen  be> 
fetzt.  KeCe  wurden^  von  den  Chinefen  mit  dem  Pro- 
bierfteiu  gerieben,  nm  zu  erfahren,  ob  fie  wirklichen 
Werth  hatten.  Nach  Jehol  wurde  nur  ein  Theil  der 
königlichen  Gefchenke  mitgeneramen,  welche  aus  ver- 
khiedenen  bnttifchen  Zeugf^n,  kofibaren  Decken ,  Te- 
iefkopen»  Windbücbfen ,  eingelegten  Füllten  und  reich 
verzierten  Sätteln  beftanden.  Verfcbtedene  Uhren  und 
Kunftwerke,  auch  ein  Train  Artillerie  von  6  metalle- 
nen Kanonen  mit  allem  "vetfehn,  was  dazu  gehörte, 
blieben' ip. Peking  xurück.  Nach  der  erften  Audienz 
ward  das  ganze  Gefolge  des  Gefandten  mit  fchönen  Sei- 
denzeugen ,  Sammten  nnd  Atlaifen ,  auch  mit  Ziegel- 
thon,  befcbenkt.  Letzter«  hatte  die  Form  eines  hot- 
laadifchen  Käfes,  und  eine  folche  MalFe  wog  etwa  5 
Pfund.  Unter  dfn  Gefcbenken,  die  für  den  König  von 
England  beflimmt  waren,  fetzte  der  Kaifer  den  gröfs^ 
ttiu  Werth  ouf  eine  Ss^nmlung  von  Mmiaturg^mäldcn 
"^aller  feiner  Vorfehren,  deren  vornehrafte  Thaten  und 
Uec^euteutugendeneriiyVerfen  befchriebeu  hatte.  Nach 
verfcliiedeoen  Audienzen  im  kaiferiichen  Pallaft ,  wo 
,der  Gefandtfchaft  zu  Ehren  auch  verfchiedcne  Schau- 
fpiele  gegebeii  wurden,  nwifste  fie  nach  Peking  zurück- 
kehren. .  Sie  glaubte  hier  einii^e  Zeh  verweilen  zu 
können,  um  die  angefangene»  iiündelsunterhandlun- 
gcn  zu  beendigen,'  h^'te  hier  »uch  während  'ilires  Auf- 
endiaks  ia  JehoL  eki  reichverziertes  Paradezinim^r  in 


ihrer  alten  Wohnung  zubereiten  )a(ten,   als  fie  ganz 
unerwartet  Betehl  zur  Abreife  erhielt.     Vorbei  wurden 
dem  Hofe  die  in  Peking  auirückgeblkbenen  Gefchenke 
Ton  feinen 'Wollenwaaren,  phyfikalifchen  Apparaten 
und  mancherley  Kuuftwerken  übergeben.     Sie  fchienen 
aber  nicht  den  erwarteten  Eindruck  zumachen.     Zwey 
Camerae  obfcurae  wurden  als  Kindcrfpiele  zurückgege- 
ben,  und  den  mitgebrachten  englifchen   Artilleriften 
ward  nicht  erlaubt,  ihre  GefchickJichkeit  beym  Laden, 
Abfeuern  etc.  des  Gefcfaützes  zu  zeigen,  fondern  die 
Chinefen  behandelten  fie  auf  ihk*e  Weife»   ohne  dafs 
man  erfahren  hätte,   wie  ihnen  die  Kanonen  und  an- 
dere Gef<;henke  gefieletu 

Kaum  hatte  fich  die  Gefandtfchaft  14  Tage  in  Pe- 
king verweilt,  als  fie,  wie  gefagt,  genöthigc  wurde, 
abzureifen.  Alle  Vorftellungen  dagegen  waren  ohne 
Wirkung,  und  fie  mufste  den  Tag  nach  erhaltenem  Be- 
fehl aufbrechen.  Die'Veranlarffuog  diefer  unerwarte- 
ten fchleunigen  Abreife  blieb  der  Gefandtfchaft  verbor- 
gen; wahrfcheiuirch  erzeugte  fie  der  herannahende 
Winter,  oder  falfche  Gerücl\te,  dJe  von  dem  Betragen 
der  Engländer  in  dem  angrenzenden  Indien  ausge- 
fprengt  vraren.  Auf  der  llückreife  fand  die  Gtfandt- 
fchaft  fehr  viele Tabakspfianzungen,  und  bemerkte  die 
Aligemeinheit  des  Tabakrauchens,  fo  dafs  fogar  Kin- 
der, die  kaum  die  Pfeifen  halted  konnten,  gleich  den 
£rwachfenen  raucbten.  Sie  fah  auch  die  von  andern 
fchon  bemerkte  Fifcherfcy,  durch  dazu  abgelichtete 
Waifervögel  von  derGröfse  einer  Gans.  DieCe  wiffen 
bey  der  grofseo  Menge  damit  befchäftigter  Fahrzeuge 
die  Kähne  ihrer  Herrn  genau  zu  unterfchetden.  Damit 
fie  aber  nicht  felbef  die  Beute  vefzehren,  tragen  üe 
einen  engen  Ring  um  den  Hala,  der  Iie  am  Schlucken 
verhindert.  In  Canton  waren  dieHuderö/  der  kleinen 
Böte  und  Fahrzeuge  meiftcntheils  Weiber,  davon  roso- 
che  ein  Kind  an  der  Bruft  und  ein  anderes  auf  dem  jf^u* 
cken  trügen.  Die  Winterjahrszeit  ift  hier  fo  rauh,  dafs 
fehr  viel  Pelzwerk  getragen  wird,  wie  unter  an- 
dern die  grofse  Menge  der  Bund fuitcrcr- Buden  bewei- 
fet. Andere  Läden  hatten  aufser  den  chinefifchcn  anch 
englifche  Auffchriften.  Sonft  erfahren  wir  ans  dlcfem 
Werke  über  Ganton  wenig  Belehrendes.  Macao,  wo 
die  Gefandtfchaft  einige  Zeit  verweilte.  Hegt  nach  un- 
ferm  Vf.  nicht  ouf  einer  Infel ,  fondern  auf  dem  feiten 
Lande.  Das  Gebiet  dcrPortugiefen  beträgt  etwa  4  eng- 
lifche Meilen  in  der  Länge,  und  il  in  der  Breite.  Kei- 
ner darf  fich  aber  über  die  von  den  Chinefen  bcferzte 
Gränze  oder  aufserhalb  der  Landende  wagen,  wodurch 
Macao  mit  dem  fcftett  Lande  zu^niinenhängt.  Zu- 
letzt find  noch  einige  zerAreute  ßemerkjjn^cn"  i'tbtr 
China  angehängt,  die  von  einem  andern  Begleiter  der 
Gefellfchaff  herrühren,  die  zum  Theil  gegen  Grofuts 
B^fchreibung  des  chineiifchen  Reichs  gerichtet  find. 
Nach  diefen  y^erdea  keine  fremden  Sklaven  in  China 
eingeführt,  ob  es  gleich  eiogeborne  Leibeigene  giebt, 
aucif  Verbrecher  zur  Sklaverey  bey  öffentlichen  Arbei- 
ten verdammt  werden.  In  den  Vorftädten  von  Canron 
traf  der  Vf.  niitcr  andern '  einen  chitieCfcben  Krämer, 
der  von  £ln,  Witketforct  und  defien  Bemilhungen,   dit 
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VegeTtkUtetey  abanilcbaffea,  ziemCch  tmterricbtct  wt^r. 
Ferner  WhieriiflgsbeolNKrhtuagen  iu»  Hafen  Chuferf 
cm  Bord  eines  englifchen  Schiffes  sageftellt,  nebft  ei- 
nem fehr  kurzen  cUnefifchen  Wörterbuch*  da^  nur 
zwej  Sehen  beträgt  Wir  iähren  daraus  blofe  an^  da(s 
6er  Theo,  Tchau  (Tßha.).  umd  Toback»  Yien  bey 
den  Cfainefen  genannt  werden. 

EddAühig;  b.  Creech  nnd  andern  Bncfah. :  Siattßicat 
Aceouni  ef  Scottand  drawn  np  frem  the  Communi- 
eatione  of  dieMinifters  of  ^li&rentParifhes.  •  Vol. 
V.  1793-  591  S.  Vol.  VI.  629  S.      Vol.  VIL  625 
S.    VoL  VIIL  65a  S.     Vol.  IX.  640  S.     Vol.  X. 
1794-   637  S.    Vol.  XI.  6rt  S.   Vol.  XU.  622  S. 
Vol.  XIII.  6«4S.  g, 
Plan^  und  Ausführung  diefer  Sammlung,  die  einer  voll- 
ftändigen  allgemeinen  Staatsbefchreibung  von  Schott- 
land zur  Grundlage -dienen  foll,   find  uuTern  Lefern 
fchon  aus  der  Anzeige  der  erften  vier  Bände  In  unfera 
Blättern  bekannt     Der  Herausgeber  Ilefs  näiblich  um 
das  J.  1790»    für  die  fämniilicben  fchottifchen  Geiftlf- 
chen  verfchiedene^ Fragen  über  Bevölkerung ,  Gewer- 
be, Producte,  den  Ackerbau,  die  Viehzucht,  den  Preis 
der  Lebensmittel  ,    der  Handarbeit  and    andere   da- 
hin  gehdrige    Gegenftände   drucken,    und  erbat  fich 
darüber  eine  möglichft  vollftändige  Antwort  von  einem 
jeden  Kfrch^lete,  grofs  tind  klein,  aus  allen  Gegenden 
des  Ktnigpeicfas.;    Diefe  i^niwortea  oder  die  fpeciellen 
Befchreibun^en  einzelner  Kirchfpiele  in  den  Städten  fo* 
wohl  als' auf  dem  platten  Lande'  find  hier,  mit  deJV ei- 
genen Wehrten  ihrer  Vf.  *   fo  wie  fie  einliefen,  abge- 
druckt ,  nnd  anf  diefe  Art  Ton  den  909  Kirchfpielen, 
welche  SehiDttldnd  enthält ,  659  befchrieben  worden. 

Die  Befohreibüngen  fetber  find,  wie  fich  leicht  be* 
greifen  lädt,  fehr  verfchieden  aosgefallen*  nachdenar 
fich  ihre  Vf.  mebr  oder  weBig?er  für  Hn^SincIairsPlan 
intereflirten ,  oder  mehr  oder  weniger  Schwierigkeitenr 
bey  HerbeyfcbafTung  der  Jüatejpialten  in  überwinden 
hatten.  Daher  audi  einige  kaum  ein  paar  filäuex  ein- 
nehmen. -   Selche  Gegenimn^ef  welche  mit  zur  geiftli- 


als  die  in  den  groTsen  Städte«  mid  in  den  blühend- 
flen  Diftricten  von  Schottland.  Gemeinhin  haben  aach 
beide  unteriaifen,  die  Menge  der  zahlreichen  Diflenter- 
congregationen ,  nach  ihrer  Entßehung,  nnd  den  Un- 
terfeheidungslehren  von  der  herrfchenden  Kirche  anzu- 
geben» Wir  lefi^n  daher:  an  diefem  Orte  find  fo  und 
fo  vielSeceders,  Burgbers,  Aatiburghers,  Cameronians, 
Glasfiles  etc.,  ohne  etwas  mehr  Ton  diefen  Sectirern 
zu  erfahren. 

Da  der  Herausgeber  die  Auffätze  fo  abdrucken  Vteb^ 
wie  fie  ihm  aus  verfchiedenen  Gegenden-  ehsgefandt 
wurden,  fo  iä  dadurch  für  Lefer,  die. Schottland  aus 
diesem  Werke  kennen  lernen  weilen ,  die  äufserß  be- ' 
fchwerliche  Arbeit  entflanden,  dafs  fie  alle.  Theile  vor 
fich  liegen  haben  müiTen,  um  den  gegenwärtigen  Zu- 
ftand  einer  Graffchaft  zu  beurtheilen.  Mach  nnferm 
Bedünkcu  hatte  Hr.  5.  auch  manche  BefchiTeibungen, 
zumal^wenn  iie  fich  über  benachbarte  Kirchfpiele  er- 
ftrecken,  ohne  Bedenken  abkürzen,  oder  dabey  auf 
frtthere  Befchreibungen  angranzender  Kirdifpiele  ver- 
weifen  können,  zumal  da  Klima ,  Fruchtbarkeit  des 
Bodens,  Ackerbau,  Preis  der  Dinge,  Lebensart  der 
Einwohner  grofstentheiis  übereinilimmen. 

Bey  aUe  dem  bleibt  das  Werk  ein  gut  au$gefilbr1ies 
Unternehmen ,  das  man  in  Deutfchland  fchWerlfch  wa- 
gen möchte.  Ucberall  zeigt  fich  darinn  Schottland^im 
^aebmen  nnd  von  einer  ganz  andern  Sehe  ,^  als  man 
es  felbft  in  England  zu  betrachten  gewohnt. Hl,  und 
aus  dtefen  fpeciellen  Befchreibungen  werden  nicht  h\^k 
•$ratifi)ker,  fondern  Gelehrte  von  allen  ClaiTen  cciehen 
Stoff  zum  Nachdenken  finden  und;  macnictifahige  Es- ' 
fahrungen  fammeln  konnep.  Selbft  Sprach-  und  AI-  . 
terthumsforfcfaer  werden  darinu  auf  unerwartete  Anf- 
fchlüfie  in  ihren  Lieblingsfach ern  fiofsen. 

Da  ein  Werk  diefer  Art  fich  nur  im  AI Tgen-. einen 
anzer^en  läist^u^  mittenjnDentrcbbnd  über  die  Ricli-  . 
tigkeit  der  eiazelnen  Angaben,  für  welche  uns  ohne- 
hin die  Kenntnifie  ^nd  Genauigkeit  des  patriotifchen 
Herausgebers  bürgen,  eine  genauere  Prüfung  nicht  weil 
möglich  iil,  fo  l^egnügen  wir  uns,  biof^  folgende  kleine 


ehen  Amt spflege  gehörl?n ,  wie  Geburten,  Todtenregi-"    Proben   auszuheben,    um  auf  fo  mancherley  darin  rei- 


fter,  wirkliche  Volkszahl't  geiftliche  Einkünfte,- Zahl 
und  Verpflegung  der  Armen,    find  allemal  gut  und 
zweckmäfsig  behandelt      Von  manchen  Kirchfpielea 
fiudet  snan  hier  fogar  die  detaiilirteilen  Bevölkerungs- 
liilen,  von  ganzen  Jabrreihen,  nach  dem  Alter  und  den 
Ständen  der  Eünwohner^  dagegen  iit  oft  auf  blühende 
Gevverbe,  Haüptmanufacturen  iies  Eönigsreichs  nicht 
allemal  gehörige  Rückficht  genommen..    So.  haben  wiit 
über  den  fchottifchen  Rindviehhandel  nach  England^ 
felbft  bey  dentjrtfchaften,  wo  die  ftärk^len  Vichmärkte 
gebalten  werden,  nicht  die  erwarteten Nachrtehte»  ge^ 
Funden.     Das  Eifenwerk  bey  Carron  i;l  ganz  oberfläch- 
lich befch rieben,    und  der  VVachsthum  äes  Glasgawer- 
bandets  ift  in  der  Befchreibung  diefer  Stadt  20  kurz 
berührt  worden.   '  Ueberfaaupt   haben  wir  gefundei% 


fieckte  iatereffante  Nachrichten  aufmerkfam-  zu  machai».. 
In  dejfn  Hochfande  find  noch  die  Hefedienflre  fehr 
gemeiu,  auch  findet  man  hin  und  wieder  die  Rauvb- 
hühpcr:  doch  viele  Güterbefitzer  haben  fie  ihren  Bauern 
erlaffen  und  fodcra  nur  in  der  Aernte  beftirrmte  Ar- 
beiten. Die  Criii^inaljufiiz  war  vor  AüflTebuDg  der  Pa- 
trimonialgerichtsbarkeit (1748)  f«hr  mangeUiafr.  Be- 
güterte hatffeo:  immer  Mittel  in  Händen,  Ech  tob  der 
verwirkten  Strafe  loszukaufen,  dagegen  die  Armen  die 
Uöbcrfretuög  der  Gefetze  de{lo  härter  böfsen  mui^ten^ 
Lorrdou  wl^d  von  flen  nördlichen  und  öflÜcheu  Küftc» 
von  Schottland  mitFi/cben  verfehn.  Bas  eintige  Kirch- 
fpiel  Torbat  in  Rosfhire,  fchickt  in  einem  Jahre  5o,0€a 
Hummern  dabin.  Vor  40  Jabrcn  fznd  man  in  manchen 
Kirchfprelen  keine  Tafthemihr,.  keiAen  TheelxeCIeK  aü- 


daf&die  Gei filichen  der  aufse^fien  rauheßen  Hochlande ^^fscr  etwa  beym  Prediger^  jet2it  ift  jedes  Haus^  damit 
and  der  unwifthbarften  loleln  dieEigenth€mlicbkejred  '  verfelien.  •in  der  Gr^ffthkft  Foxiet  ,ward  J1760  noch 
ihrer  Gegend  treuer  und  belehrender  gefchiJder«  habensr     kefn  Weizen  zu&gj%Sut\  keine  Kanoff'vln»  kein  Rohk 
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.^nflaazt  •  ietxt  ficht  min  diefe  Producte  ftuf  allen  Tul- 
52n       DaSs  erhielt  ein   Tagelöhner  6  Pence  eng- 
Sch'    ietzt  täglich  einen  Schilling.     Dergleichen  Ver- 
rfeichunVn  über  Veränderung  der  Sitten  und  Lebens- 
frtSd  von  mehreren  Orten  gefammeit.    und  vor  al- 
ten zeichnen  ßch  in  diefer  Schrift  Creech's  Bemerkunge« 
Iberldinburg  aus.    DieB»umwollenfabriken  TonGlas- 
tSw     für  welche  auch  die  benachbarten  Qraffchatten 
ffiwn,  hoben  fich  unglaublich  vermehrt      Sie  he- 
^C-c^Zl»  im  I   noi  isooo  Srühl«,  und  da  man  auf 
£5ÄW     -&?n  „pdErwachfencn.  9  Perfj- 
r«, Im  Durchfchaitte  rechnen  kann.    135000  Seelen, 
n."   Wcrth   der  darauf   verfertigten  Waaren    betrug 
.Lloo  L.      In  der  Stadt  leben  jetzt  61.915  Seelen, 
i^^Äort  17SS .   bey  der  angeftellten  Zahlong  nur 
**«Tfand     Greeiock^in  Renfrfw  ift  ebenfoUs  ein  an- 
?ÄÄndelsplatz,  den  jetzt  auf  1000 Schiffe  und 
KaftÄrzeug«f  befurhen .  deren  Ladungen  an  60^ 
JinTeÄlen.   Sie  treibt.au.h  grofse.  Heringsftng 
-^  trrüt  wurden  hier  5340Ö  Tonnen  eingefuhn,    Sie 
«it  in  d«  Nachbarfchaft  des  bekannten  Gl.Bgowcr 
&T  von  dem  eine  ausführiiche  Befchreibung  im 
JönfJeaTheil  gegeben  wird,  dodi  diefe  kann  »«"»«* 
S«, .fch  in  SprSgels  Auswahl  der  neueften  Nachrich- 
f^.  <ir«VölkT-  und  Länderkunde,  Th.^  S.  «01. 
ten  fdf  ^'Sltrhat  lagoo  Einwohner.  nn4  ift  eine 
fÄühfnÄJuf^^^^^^^^         ihre  Seidenen  Flor^ 
««  clene«  hier  jährlich  für  350.0«)  L.  ge»«cbt  wer- 
von  *»?".■  ""der  Revolution  felhft  in  Paris  Abneh- 
f„?r'    ünle?  de"  An  Städten  ift  Dundee  ein  fehr 
r    •-kXmpr  Ort  voü  24000  Eittwohnero-      Zu  de« 

i'^i  l       Sd  darunter  ap  Tabaksaccife  4.900  und 

BD  ^^^"^^^^^    ^l?  kein  Thce  angegeben.      Viele 

J'ldkiÄ^^^^  fand,  weil  «an  die  Einge- 

'    Landlurciie»  m  ocu  zwingen  kann,  äirfacrft 

verfallen ,  «»0^"  ^^^       StV  Andrews  keifet  der  Kna- 
flühle.    I«^  ^«' ^^"^.^^?  r'Ltlu  A.^  «nfehnlichftc  Ge- 
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f  ^  w  aSiLA^^^^^  anfehnlichfteGe. 

^rV  "^ t  brSrVlX^  Reich  dauert  fechs  Wachen. 

EräÄ^^  wöchentlich  ein«  freyen  Wo- 

Aeiug  für  fcineMitfchüler  erbitten,  auch  allpßtrafen 


eriafleo.  Bie  grinste  Zahl  d^r  aof  der  dortigen  Uni  ver- 
fität  Studircnden  ift  137.  Die  Abgabe  von  allen  in 
Schottland  verbrauchten  Kohlen  ift  «ur  ix,oooL.t  und 
doch  fuhren  die  Einwohner  befoaders  in  den  Hochlan- 
den laute  Klagen  fiber  dieffl  Taxe,  noch  mehr  aber  über 
de«  Salzimpoft  und  die  damit  verknüpften  Befchwer- 
den  fiur  die  Fiücher*         , 

FftANKFVRT  a.  M.t  b.  Varrentrapp  «•Wenoer:  Neues 
Genealogifehes  Reichs-,  und  Sktafs  -  Handbuch  auf 
das  ^ahr  1795.  L  Theil.  49a  «•  63  S.  IL  Th. 
636  S.  gr.S- 

Den  vorigen  Jahrgang  haben  Wir  (i794-  Nr.  314.) 
um ftandl ich  angezeigt,  und  verweifen  darauf  um  fo 
lieber,  da  diefe  Anzeige  wirklich  benutzt  worden  zn 
feyn  fcheint.  Jedoch  klagen  dAe  Herausgeher  in  der 
Vorrede  noch  Imnier  über  den  Mangel  an  UaterftGtzung» 
welche  ein  fo  gemelnnfttzliches  Werk  doch  allerdings 
verdient  Die  Artikel  von  f  rgiiikwcfc  und  Holland  find 
noch  unverändert, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienen : 

Rotfiit,  b.  Kühn:  VtrßamdeHOmmg  dtiir^^die  Rechem- 

liunfi  färs  gemem$  Leben.    N.  Aui  tjfS*  7t  S-  1. 

(6  gr.) 
HitOTUÄOHAWBH ,  b.  Haoifch:    Efßer  Ihterricht  m 

der  lUtigion  f&r  Kinder.    VQn  D.  $.  0.  KoJenmiA- 

icr.  6te  Aufl.  i794-  xoo  S.  g.  (4  S^-) 
Magdeburg,    b.  Creutz:    UnterrielU  flbt  ein  jnnges 
praufnzimmer  dtü  Kuehe  und  Uauskakung  JeVfßbe- 
Jörgen  wM,  aus  eigner  Erfiahrung;  mitgethnilt  von 
ciaer  Hausmutter.  icerB.  N.  Aufl. 
Auch  unter  dem  Titel : 
Magdeburgifches  Kochbueh  fikr  angehende  lUuumüUer^ 
Haushälterinnen  wnd  Köchinnen.     Nebft  einer  An- 
weifong  in  andern  M  etaer  guten  Haushaltung  ge- 
hörigen Wiffenfchaiten.     xter  B.    N*  Aufl.   1795, 
608  ^-  8^  »^  K.  (i  Rüihr.) 


d«b 
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KLEIlfS    SCHRIFTEN. 


c      '..  näf^sr^.    Lonaona)r^Mcfienä4i Züge- zwifahen 

.  ^'u^'^XVnls.  und  Sir  Jofua  Reynolds,  von  A.J.L.f^* 
4ntün  hapha^l  ^^^^f''  "  Soviel Sfiitetaöch  jttnge Leute pibt,  die 
"^^acherbart.  ^^^^^^'^^^^  fo  ift  doch 

a^^r  f?  '^''t'i^^^r  unTiJnW  fef.e«,Jel.,s  Ve^lei- 
^^^"  Vf^jl'n  M^nai  und  Reynolds  für  unüberUfeffrck  fchlteH 
chuii«  zwifchen  M*«£^^^^^^  ^^^^  übernehmen, 


undFalfchc,  was  dsrinn  eHthalten  ift.  ^pgewifl  und  ^endhugt  Wer* 
den  füllte.  Wir  woU<n  zum  Beweis  nur  kur*  bemerken ,  da» 
behauD'ct  wird;  Mengs  habe  mic  einer  Sckneüigkeit  gemalt,  fte 
aufse/^Hhens  und  ihn  MlleichtkemN^eMolger  Mamsweit^ 
h'efaft,  üebe*  die  Schule  von  Athen  laöt  Geh  der  Vf.  alfe  ver- 
nehmen  — :  ,  Jenes  berühmte  Kwrikatmrgemälde  das  K^n^gsellef 
Miüer^'it!  Endlich  erhellet  die  Grändlichkeu  feiner  hilton- 
fcken  KcnBinüTe  daraus,  dafs  er  verüchert ,  'der  geißeei^e  ?m- 
kks  habe  dm  gefchkkten  Jfeüet  me  Lekheerede  fshahea^ 
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AuGSCuRG  ••  b.  Riegers  Sdhnea :  P.  Gottfridi  Lumpert 
KotiBchl  Beaedicttoi  Imperialis  Monafterü  aa  S. 
Georgiam  Hercyniae  Silvae,  p.  U  Philofophiae  m 
.  Caefareo-  Regio  Lyceo  P.P.BenedictinoruminVil- 
lingen  Profeflbris,  Hifioria  theologi^o  -  critica  de 
vitdf  fctiptis  ataue  doctrina  SS.  Po^rum^  aliorwn- 
que  Scriptorwm  Ecctefiafticorum  trium  ^imorum  Se- 
cvloruMi^ '  ex  vironim  doctiflimorain  htterariis  nio- 
numentis  xollecta.  Pars  XL  complectens  praeter 
Novatiani  et  Cornelii,  potiflimuiii  S.  Cypriaai  vi« 
tarn  fcripta  et^dei  doctrinam.  1795.  ^59  S.  gn  g. 

g^ornelius ,  Bifthof  *u  R«ni  feit  dem  J.  251 ,  mit  dem  . 
V>  Hr»  L.  diefeo  T^eil  aofangt»  hat  uur  zu  l9Seicea 
Stoff  hergegeben ,  und  gehört  auch  eigentlich  nicht  un- 
ter die  Gelehrten  der  alten  Kirche.     Sonderbar  genug, 
daiä  in  diefen  erden  Jahrhunderten  kein  einziger  roicU 
fcher  Bifchof  fich  durch  Scharffinn  und  Gelehrfamkeiki 
oder  als  vorzüglicher  Schriftfteller,  ausgezeichnet  hat !  — 
Novatianus^    fein  •  ubeiberüchtigter  Gegner,    ift  defto 
merkwürdiger.  (S.  20—58.)  i  Wakhs  Anmerkungen  Wi- 
der Lordn^fft,  der  die  Erzählung  der  Griechen  vom  N. 
für  die  richtigfte  hielt ,  werden  eingerückt.     Dafs  aber 
der  Vf»  dem  N.  difam  amentiem  Schuld  glebt,   dazu 
fehen  wir  keinen  Grund:  Denn  die  fchwarzen  Schilde- 
rungen, welche  mirn  von  ihm  liest«  rühren  ja  nur  vom 
Cornelius  und  feinem  Freunde  Cifprianus  her.    Auch  ent- 
fcheidet  der  Vf.  nicht,    ob  Not;,  unter  die  Ketzer  oder 
Schismatiker  gehöra;   es  komme  hier  auf  den  verfchie- 
denen  Begriff  vom  Ketzer  an ;   als  wenn  es  fo  fchwer 
wäre,  diefen  feftzufetzen.     Auf  die  Befchreibung  fei- 
ner Schriften  folgt  noch  befonder»  ein  Abrifs   feiner 
Lehre :  puneta  d&gmatica  de  Dept  Hc.    Er  wird  durch- 
aus rechtgläubig  befunden ,   und  nach  BtMs  Anleitung 
wider  Pf^at;  vertheidigt,   der  ihn  zum  Aritmer  mach- 
te. —  Allen  übrigen  Platz  In  diefem  Theil  nimmt  C9- 
Srianus  ein.      Seine  weitläuftige  Lebensbefchreibung 
:eht  voran,   wo  der  Vf.  fich  unter  andern  bemüht  zu 
be weifen,   dafs  er  nie  verheyrathet  gewefen  fey,  und 
noch  als  Eatechumenua  fich  der  Enthaltfamkeit  gewid- 
met* auch  feine  Güter  unter  die  Armen  vertheilt  habe. 
Zu  leicht  glaubt  er  überhaupt  alles,  was  denfelben  be- 
wundernswürdig mache^i  kann,  z.B.  S.  73,^dafs  ihn 
Gott  unmittelbar  erinnert  habe,  der  Verfolgung  dardi 
die  Flucht  zu  eotgehen.    Von  S.  9a  an,  werden "^ feine 
rämmtlicheo  Scnriften  ip  einen  Auszug  gebracht,  |ind 
mit  mwdierley  Erläuterungen  begleitet»     Wider'  Sem* 
bm  wQrd  die  Aechtheit  des  Buchs  von  den  Abgefallt« 
aea  behauptet.    Des  P.  Ndiirrjf  Biß.  de^Cyptii^ni 
A.  U  Z.  1795.    DrUtif  Band. 


Libro  ad  Demetrianum  findet  man  S.  174  f.,  ganz  einge- 
rückt. Von  Cffpn'oMJ'  un ächten  und  verlornen  Schriften 
bandelt  der  Vt.  ebenfalls  mnftändlich.  Am  ausführlich- 
ften  ift  er  in  der  Entwicklung  feines  Lehrbegrlffs, 
(Sp  3go  ff.)  nachdem  er  vorher  (bis  S.  397)  dieUrtbeile 
uud  Lobfprüche  von  ihm  aus  altem  und  neuern  Zeiten 
gefaramelt  hat.  Er  bedient  fich  aber  hier  einer  fchon 
vorhandenen  Arbeit  eines  feiner  Ordensgenoflen :  Ob- 
fervationes  dogwaticae  et  difcipUndres  in  D.  Cupriawum 
a  Prudentio  Marano  adornatae.  (S.  398  f.)  Wir^  brau- 
chen es  daher  umlTo  weniger  erfk  zu  zeigen,  wie  er 
es  anfängt,  um  Pabftthum  und  röm.  kathol.  Glauben 
beym  Cuprim  zu  finden.  Zwar  erregt  es  dagegen  eine 
nicht  geringe  Schwierigkeit,  dafsQ/ipWafi  die  Ungültig- 
keit der  Ketzertaufe  wider  den  rdm.  Bifcbof  Stephanus 
mit  einem  Nachdrucke ,  der  bis  zur  Heftigkeit  gieng, 
vertheidigt;  dafs  der  darinn  mit  ihm' einßimmige  Bi' 
[chof*  Firmilianus  dem  Stephanns  eine  offenbare  Thor- 
heit ,  und  beide  eine  Abweichung  vom  ächten  Glauben 
vorgeworfen  haben;  dafs  Cjfpnaniiiusdrücklich  fagt,  es 
gebe  keinen  epifcopum  epifcoporum  ;  ein  Bifchof  könne 
eben  fo  wenig  einen  andern  richten ,  als  er  von  einem 
andern  gerichtet  werde,  die  Kirche  fey  aufdieBifchöfe 
erbauAt  und  gegründet,  u.  dgl.  ra.  Allein  da  er  doch 
fehr  ehrerbietig  von  der  römifchen  Kirche  fpricht;  ihren 
Bifchöfen  den  erflten  Rang«  die  Nächfolge  Pr^rt,  u.  dgl.  m. 
einräumt :  fo  muffen  folrheEhrenbezeigungen  bey  dem 
P.  L.  mehr  gelten»  als  Thaifachen  und  wirkliche  Wi* 
derfprüphe.  Es  erregt  auch  fonft  Mitleiden  «  zu  fehen, 
welche  gekünftelte  odergewalrfameVVendungei)  er  nd- 
thig  hat,  um  C  überall  in  feine  Kirchengemeinfchaft 
zu  ziehen.  So  beweist  er  S.  484  daraus,  wejl  C.  die 
Feyer  des  Abendmahls  in  den  Morgen  (landen  nicht, 
wie  esChrifltis  gehalten  hatte,  des  Abends,  vorzog, 
dßfs  er  auch  nicht  die  comwunionem  fub  utraqite  fpecii 
für  nothvveudig  gehalten  habe.  Wir  gönnen  ihqi  fol- 
che  Beweife  gar  gern ;  auch  dafs  er  alle  Gefichte,  gött- 
liche Offenbarungen  und  Wunder  treuherzig  gjaubt, 
welche  der  heil.  Cyprian  erzählt,  (ob  es  gleich  fchon  zu 
feiner  Zeit  böfe  Lieute  gab,  die  fie  nicht  glauben  woll- 
ten.) NurfoUte  er  nicht,  (wie  S.  150  f.)  protefiauti- 
fche  Schriftfteller ,  die  ganz  anders  davon  urtheiien, 
fp  anfuhren ,  als  wenn  fie  ihm  darlnne  Beyfall  gäbea% 

.{.  KitfiGSBCRO,  in  derHartungifchenBuchdruckerey : 
Die  chriftliehe  Lehre  im  Zufammenliang.  Auf  aller- 
höchften  B^ehl  für  die  Bedürfnidle  der  jetzigen 
Zeit^omgearbeitet,  und  zu  einem  allgemeinea Lehr» 
bubh  in  den  niedera^  Schulen  der  königl.  preuff. 
t^aä^  eingerichtet.  Nebft  Luthers  kleinem  Kate« 
'  thifmo  9  und  eiocr  Sammlung  geiftlii^to  LDeder, 
T  ft  t  fteraiii« 
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herau5g:egeben 

ft.  GörTiK€£N ,  b«  Dietrich :  Vraktifcht  Katechifotio- 
tun  über  die  Lehre  von  Gott  und  feinen  Eigenfchaf" 
ten^  zum  Gebrauch  fClr  Jugendlehrer  und  Eltern; 
voo  Z.  Wohkrs^  Pred.  zuStotcl  im  Herzogth.  Bre- 
men. i7$5.   i68  S.  8- 

•  • 

S.  T.EiF/.KS,  b.  Vofs  u.  Cömp^ :  Katrchetifche  Unterre- 
dungen über  reli^iöje  G'-gevfiande m  in  den  fountä' 
gigen  Verfanfmlungen  in  der  Frey  fchulc  zu  Leipzig 
gehalten,  von  M.  ^o.  Clmfiian  Dolz,^  Mit  einer 
Vorrede  vo;i  dem  lierrnDumherrn  D.  RofenmüUer. 
263  S.    8.  . 

Wir  nehircn  diefe  drcy  Bücher  zufamiiren«  weil  fie 


und  wohl  gsr-^Bfoch  im  Mutferleibe,  nach  Pf.  51,  7. 
Der  ganze  Wandel  der  Menfcbcn.«  wie  fie  von  Natur 
feyen»  beßehe  in  layter  wirklichen  Sünden  S.  33  u.  f.  ir. 

Die  Sammlung  geiftlicher  Lieder  t  die  dieferchrift- 
liehen  Lehre  im  Zufammenhange  angehängt  ift,  gehört 
gröfstenrheils4n  eben  dem  Sinne  fürdieBedürfniiTe  der 
jetzigen  Zclr,  iu  welcitem  das  ganze  Buch  für  fie  gefchrie» 
bon  ii}.  Denn  die  eriten  36  Lieder  in  diefer  Sammlung 
find  alte  bekannte  Kircbeolieder,  worinnman  aUeAnfio- 
fsigkeiten  in  Gedanken  und  Ausdrücken  forgfaltig  be)  be- 
halten ändet.  W^n  das  auf  ausdrücklichen  höchilen  Be- 
fehl gefdichcn  mufsre,und  diefeLieder  durchaus  nicht  mit 
den  glücklichen  und  zweckmäfsigcn  Verbe(Iferun£;en, 
wie  man  iie  in  dem  neuen  Berliner  Gefangbuche  findet, 
nicht  nur  insgcfamrat  Lehrbücher  der Llelif^ion,  fondern.    xum  Gebrauch  für  die  Jugend  abgedruckt  werJlen  duri- 


auch  Lel.rbücher  derfelbcn  in.  katechetifcherForm  find. 
Auch  haben  fie  darrnn  eiue  gewilTe  Aehnlichkeit  mit 
einander,  dafs  fie  für  die  Bedürfniile  der  jetzigen  Zeit 
eingerichtet  find;  nur  freylich  weder  auf  diefelbeArt« 
noch  in  demfelben  Sinne.  Denn  das  erße  ^^ehört  ofien- 
bar  für  Menfche»,  welche  das  geg:euwärtige  Zeitalter 
der  Aufklärung  für  einen  gefahrlichen  Feind  der  chrift- 
iichen  Religion  anfehen,  und  daher  demfelben  mit  al- 
ler Macht  des  alten  Sy ßems-  und  Kircbenglaubens  die 
Spitze  bieten  tu  müden  meynen.  Die  beiden  letztern 
hingegen  gehören  für  Lefer,  die  das  jetzige  Aufklä- 
fungsxcitalterfür  die  Beförderung  der  reinen  Jefusleh- 
re,  mehr  heilfam,  als  derfelben  nachtheilig  achten; 
iisfofern  dailelbe  nämlich  das  eigentliche  und  wahre 
^hrißenthum  immer  mehr  von  menfchlichen  Zuf^itzen 
zu  reinigen ,  und  zu  einer  Sache  des  Herzens  und  Le- 
bens zu.  machen  bemüht  ilt.  Daher  wird  man  fich  nicht 
wundern,  wenn  man  in 

•  No.  I.  Die  Stelle  1  Jo.  5, 7  als  Beweis  für  die  Leh- 
fe  von  det  göttlichen  D.reyeinigkeit  angeführt ,  und 
ebendafelbft  S.  16   behauptet  findet,    die^  Lehre  von 
der  Trinttat  fey  fchon  aus  dem  A.  T.  erweislich ,   und 
xi?^*ar  cc)  aus  den  Stellen ,  wo  Gottes ,  des  Sohnes  Güt- 
fes«  und  des  Geiftes  Gottes  gedacht  wird  Jei*.  4g,  i6. 
.  J%f.  61, 1.  Prov.  30,  4.  ^j  aus  der  Schöpfungsgefchich- 
teGen.  i,  1—3  wo  ja  ausdrücklich  fiehe,  der Getft  Got- 
tes habe  auf  den  WafTern  gefchwebet;  und  ausderVor- 
ftellungV  die  David  davon  hiache  Pf.  33«  6  wo  es  ja 
heifse,^  der  Himmel  fey  "durchs  Wort  des  Herrn  ge- 
macht— (fehct  hier  offenbar  die  2  und  x  Pferfon  der  Trl- 
nität!  —  uud  alle  fein  Heer  durch  deii  Geift  feines  Mun- 
des —  febet  hier  ebtn  fo  offenbar  die  3 1 )  —  Man  wird 
fich  nicht  wundern  ^  wenü  das/  dafs  die  Schöpfung  der 
Welt  ein  Wei'k  des' heil.  Geiiles  fey,    aus  Hiob  33,  4 
bcwiefeu  wird:    Der  Geilt  Gotte:s  hat  michgemächt, 
und  der  Odem  des  AITmachtrgeu  hat  dij:  da»  Lebten  ge- 
geben S»  lg,  19;  oder,   wenn  das,    dafs  insbefondere 
an  der  Schöpfung  des  Menfchen  alle  drey  Per/oneu  in 
der  Gottheit  gearbeitet  haben,  "^aus  Qen'ef.  i;  26  bewie- 
fen  wird  S.  28-      Eben  Ca  witrf  iti  diefem  Lehr  buche 
auch  behaiftet  S.  32:    Die  Menfchen  wurdt'.n  nicht  erft 
in  der.WeH  bofo,    londern  fie  ^'urden  nur  noch  fchlim- 
^öie  feyeu  fie  fuij^Iich  fchon  bey  ihrer  Geburtf 


ten;  nun,  fomufste  man  fich  frey  lieh  einer  Solchen  Noth- 
wendigkeit  gehorfam  unterwerfen.  Aber  wenn  ein  Doctor 
qnd  Profeffor  der  Theologie,  wie  Hr.  IV.  fft,  fich  dadurch 
berechtiget  glaubt,  über  den  Hn.  C.  IL  Nieweyer  in 
H^lie,  der  dieCe  alten  Lieder  in  einem  herausgegebe- 
nen Gefangbuche  für  höhere  Schulen  zum  Theil  wegge- 
laden»  zum  Thcil  verändert  hat,  die  gewifs  nicht 
freundfchaftlirhe  Bemerkung  zu  machen:  es  fey  das  ein 
Verfahren ,  drs  zu  edlen  Zeiten  und  bey  fehr  vielen  red- 
lichen Freunden  der  reinen  Lehre  und  wahren  tiottfelig- 
keit  mandten  Widerfpruch  gifundtn  habe;  Co  mufs  ii:aa 
doch  in  feinem  Glauben  entweder  an  die  Einüchten, 
oder  an  die  Moralität  eines  folchen  Eiferers  bey- 
nahe  irr^  M^erden»  Denn,  um  ein  redUcher  Freund  der 
reinen  Lehre »  und  wahrtn  Gottfvligkeit  zn  fey n ,  dar^^ti 
gehört  doch  warlich  nicht,  dafs  man  mtlH«.  IV.,  ans 
No,  6»  V.  7»  8  leiner  Sammlung,  fingt: 

O  bleicher  Mond,  hak  eiligft  ^in 
Den   blaffen  Schein  auf  Erden  I 
Wirf  deinen  Giarn  zum  Stail  hinein :  •  . 
Gott  JoU  gefauiiet  werden  / 
Ihr  hellen  Sienie  •  fiehet  ftill» 
Und  hört,   was  euer  Schöpfer  wü!« 
Der  hart  und  ungewiegec 
Ja  jeiner  Krippen  lieget. 

T.  g.  Du  dummes  Yieh,    was  blöckeß  du« 
Dort  bey  des  Herfeu  Mutter? 
» Immanuel  hält  feine  Ruh, 
Alll)ter  auf  dürren  Futter: 
Dem  alle  Welffolidiendbar  feyn»  . 
.Ii«gt  hier,    hat  weder  Bfd  noch  ff^*in» 
Die  M'^iirme  mmjs  er  meiden, 
Frofl^   Blpfs  und  Hunger  ieid^.  -  * 

oder,  dafs  man  aus  No.  19»  v.4  zum  heiligen  Geifte  bete: 

*       80  elend  id  des  Herten^  Haus» 
^       Ach  1  kehre  ein  •  und  fe^e  aus 

*  <    ' 

Pen  Schi;?  mm  und  Koth  der  Fiitfterniflea»* , 

EfgJtnze,   was.dafelbfl  zerriffem 
Zerftör  daS.fiuJe  Sündeniieft, 

'^    Dal  ficb  auf  biM  v'itläisß,.      /'        :  '  '' 


s 
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IM  bft  vlch  tiM  der  Xneditfchkft  fehait 
Und  iD  der  (üfsen  Frc/beic  iUhen.. 
HaUelujah .:  |  : 

Wahrhaftig,  wer  folche Ungereimtheiten  zum  Kern 
der  alten  Lieder  rechnen  kann,  wie  das  Hr. />r. zuthun 
fcheint,  deflTen  Unheilskraft  und  Gefcbm^ck  «lag  Rec. 
nicht  beneiden. 

•  •  •  • 

N.  2.  DiepraktifchenKatechirationendeaHn/Pred, 
Wohlers  •  find  ein  fehr  guter  und  zweckmäfsiger  Unter- 
richt von  Gott  und  feinen  Vollkommenheiten,  vor  wel- 
chem die  nöthigen  Vorerkenntniffe  vonderAbficht,  An- 
ordnungi  und  Einrichtung  der  Natur,  von  der  Gröfse  der 
Welt  und  Mannichfaltigkeit  der  Gefchöpfe,  von  det  Ord- 
nung und  Schönheit  der  Welt  vorausgefchkkt  werden, 
und  worauf  dann  die  eigentlichen  katechetifchenUnterre- 
dungen  über  die  Lehre  von  Goct  folgen.  Der  Vf.  ver*« 
fieht  die  Kunft  recht  gut ,  den  Kindern  deutliche  und 
richtige  Begriffe  von  dem  beyzubringen ,  womit  er  fie 
bt^kannt  machen  will,  und  die  Wahrheiten  der  Religion 
aufs  Herz  und  Leben  anzuwenden.  Darum  verdienen, 
{^ch  diefe  Katechifationen  mit  Recht  den  Namen  der 
praktifchen.  Denn  allenthalben  wird  auf  Gebrauch  und 
Au  Wendung  deffen,  was  geirrt  wird,  hingewiefen, 
und ,  nach  der  Erklärung  jeder  göttlichen  Eigenfchaft 
werden  jedesmal  die^Gefinnungen  und  Empfindung^ 
angegebeOr,  und  zu  denfelben  ernuntert,  die  aus  der 
Ueberzeugusg  von  Gottes  Volikomme<iheiten  entfprin- 
gen  muffen,  wenn  unfere Gotteserkenntniis  auch  wah- 
re Gottesverebrung  werden  foilf  Mit  Vergnügen  fieht 
daher  Rec.  derFortfetzung  diefer  aützlichen  Arbeit  der 
Vf..  entgegeii ,  und.  wu^fcht  fte  in  den  Händen  aller  Jur 
gendlehrer  und  Aeltern,  die  fich  m\t  ihren  Zöglingen 
und  Kindern  über  diefe  wichtigen  Dinge  unterhalten 
wollen. 

No.  3  ill  ebenfalls  eine  gut  angelegte  Sammlnngka- 
techetifcher  Unterhaltungen,  die  den Einfichten  des  Vf. 
und  feiner  Gefchicklichkeit  in  diefer  Art  des  Unterrichts 
grofse  Ehre  macht.     Sie  befteht  aus XV' gut  ausgearbei- 
teten Katechifationen  über   folgende  Sätze:     Was  ift 
chriftliche  Religionslehre?  und  was  verdient  öberhai^>t 
den  Namen  chrifllich?    Ueber  einige  Arten  des  religiö- 
fen  Aberglaubens ;   über  den  Verfall  der  Sittlichkeit  und 
Religion  untar  den  Juden,    vor,  und  zu  Jefu  Zeiten; 
Jelus,    als  Freund   und  Wohlthäter  der  Kinder;    über 
den  Glauben  an  Unfterblichkeit;  über  den  hohen  Werth 
der  Uufchuld;  auch  die  Freude  felbft  ift  Tugend,  aber 
heilig    mufs  fie    feyn ;    von    der  Wohlanüändi^keit ; 
GüU  ift   Erhalter  der  Welt;    die  Aemtef&yer  als  ein 
Dank  und  Freudenfeft  für  junge  Menfchea ;  mit  welchen 
£inpßndungen  betrachtet  der  denkende  und  gefühlvolle 
Iftenlch  dfen  geftiVntfen  Himmel  ?  Auch  im  Winter  ift  Got- 
tes weife  Vatergüte  fichtbar  u.  f.  w.    Alle  diefe  Themen, 
auch  das  von  hiftorifchem  Inhalte »  find  durchaus  prak- 
tifch  behandelt 9  und.entfprechen  ganz,   in  Abficht  auf- 
Auswahl  und  Vortrag,  den  Foderuußen  und  guien  Ei- 
fCenfchaf^en ,  worein  Hr.  D.  in  feiner  Vorerinnerung  das 
WelVa  einer  giiten  und  zweckmäfsigen  Katechifation 
nnt  Recht  fetzt.     Rec*^ftimmt  daher  g^in  in  das  Lob 


^in,  Welches  Hr,  'D: 'R^feimiSiJier  6kmW.  in  feiner  Vor- 
rede zu  diefem  Buche  ertheilt,  die  einen  fchöaenBey« 
trag  tut  Gefcbicht^  dex  Katechetik  feit  der  Reforma« 
tjon ,  und  einig«  ^ür  jeden  Jugendfreund  ge^i'ifs  erfreu- 
liche Nachrichten  von  dem  glücklichen  Fortgangs  der 
Leipziger  Freyfchule  enthält.  Eeym  Anfange  der  XII 
Unterredung  über  den  Satz,   dafs  Gottes  weife  Valer- 

füte  auch  im  Winter  fiditbar  fey»  worzu  wir  lieher 
f.  147.  16, 17  als  die  Stelle,  Hiob  37,  9  gewählt  hät- 
ten ,  fchien  Kec.  folgende  Ckdaokenreihe  nicht  natür- 
lich genung : 

Hiob  37,  9.  Von  Mitternacht  herkommt  Kälte  und  vom  Odern 
Gottes  kommt  der  Froft. 

Lehrer,  Wem  fchreibt  Aer  YerfaiTet  des  Buchs  Hiob  den 
Froft  zu  V 

Schuler*  Dem  Odem  Gottes. 

L.  Was  heifst  das  iti  der  Dichterfprsche  der  Bibel? 
'  S.  Es  hcifst  A»vi«l ,    als'  Wind. 

L.  In  welcher  Jahresiceit  tritt. denn  Froft  und  Kalte  ein? 

S»  Im  Winter  u.  f.  w..   Wir  würden  hier  tur  zweyten  Ant- 
wort des  öchiders  noch  hinzugefügt  haben :    Ja,  Odem  Gotti;< 
heifst  Wind,    infofern  derfelbe  ron  Gott  durch  die  Kräfte  und 
Gefetze"  der  Natur  bewirkt  wird.  — Wir  würden  fortgefahreia 
,  feyn :  •  , 

£4»  Aber  was  find  das  nun  WQbl  für  Winde,  wodurch  Gott» 
zu  Folge  diefer  ätelle  der  Bibel,  Kdke  ;ind  Froft  bewirkt?  Rauhe' 
oder  fanfte  ?   Angenehme  oder  unangenehme  ? 

S.  Rauhe,  unangenehme.  JL:  Wie  fcheint  daher  wohl. der 
WirTter,  in  wexhem  man  folcheWind6,  und  ihre  Wirkungea 
empfindet,  für  M«nfchen  und  Xliere  zu  feyn  u.  f.  yr» 

J[edech  dar  ift  eine  Bemerkung^  die  der  Güte  ded 
(janzen  keinen  Eintragt  tiiun»  fondem  viehnehr  die 
Aufuierkfamkeic  zu  erkennen  geb^n  foil »  womit  Kec.^ 
d9LS  treffliebe  Büchelcb^n  des  V£.  gelefen^  und  dabey 
fich  an  daa  Vergnügen  zurückerinnert  t^at,  Womit  er 
einmal  felbft  bey  einer  fcftlicben  Eatechifätion  in  der 
freyfchule  fein  Zuhörer  war. 

I 

NATUReESCfilCHTE. 

KuANB£iVB»,  b.  Schneider  u.  Weigel:  Kwzgefafstt 
Naturgefchichte  nach  den  drey  Rtkhen  der  Natur. 
£i.n  Handbuch  ^iq  Unterricht  für  Jünglinge  und 
**  Erwachsae.  VonD.Sohann^acohRoblkääst  iwey:, 
t<;mStadtphyJikus  in  Uegensburg.  ErßerTlicü.  Thier- 
reich.  lun-  und  auslandifche  Säugthier^.  {24  Bo* 
gen;  ohne  das  Regifter  und  Vorrede,  {Zweijtev 
Bandt^  Thicrreich,  Vögel ,  Amphibien ,  Fifche» 
Infecten,.  Ge\vürme,  Pflanzen  und  Mineralreich. 
^Zufammen  33 1  Bogen  mit  dem  Kegifter).  Mit 
Kupfern.  1794,  g.  "* 

Dafs  in  diefer  Schrift  viel.  WifTenswertbes  zufam^ 
mengedrän^t  fey,  und  dafs 'der  Vf.  (Jch  bemüht*  lldbe« 
eine  fov9lmändigeAu5^'tihl«zu  reffen,  aU  der  Raum  nur 
geiiatten  wollte»  iil  ohne  Unbilligkeit  nicht  zulävgnen. 
Indels  etwas,  das  er  felbft  neu  gedacht,  oder  nur  nach 
eignen  Gründen  neu  geordnet  hatte,  konnte  Rec.  nicht 
bemerken.  So  viel  Mühe  iith  der  VL  gegeben  haben 
mag,  die  Materien  in  eine. fchickliche Folge  zu  bringen, 
fo  iit  es  ihm  doch,  da  er  alles  in  numcrirte  Paragra- 
phen ,  meiit  oime  Ueberfchriftca  imd  einleuchtende  He- 
Ttt  s  Ziehung 
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siebimg  g^eorditet  bat/ oicht'roIlkommiMi  gelangen, 
ttod  diefeiD  wefentlichen  Mangel  einer  Schrift  für  An- 
f^ger  hilft  das  Inhaluverzeichnifs  nur  wenig  ab.  Data 
der  Vf.  •  SchveberS'  von  ihm  angeführter  Beftinnung 
ungeachtet,  den  Känguruu  zu  den  Springhaafen  rech- 
net, dals  er,  bey  der  Befolgung  ron  fitutNfnfrodLr  So- 
ftem 9  die  Afffphihia  tiahtes  (die  diefer  fchon  vor  mehi- 
rern  Jahren ,  (o  wie  nachher  noch  andre  Mangel  fei- 
ner eignen  Anordnung,  auf  eine,  jedem  Naturforfcher 
geziemende  Art,  aus  Ueberzeugung  verändert  bat,) 
noch  ohne  Bedenken  anführt,  dafs  er  bey  den  lofecten 
über  Fabficius  nicht  Ein  Wort  verliert,  und  die  Em- 
pfindlichkeit der  Dionaca  mit  der  thierifchen  für  einer- 
ley  hält»  (IndUebereüungen,'pder  zeigen,  dafs  es  dem 
Vf.  um  eignes  Prüfen,  und  um  Genauigkeit  derGrnnd* 
läge  nieht  gan;^  zu  thun  war.  Die  beftimpit  benannten, 
wohl  in  vielen  Fällen  noch  fehr  unfichern^  Arten  der 
Verftei nerungen  in  einem  weitläuftigen  VerzeichuiCs  ha- 
ben in  diiefer  Elementarfchrift  keine  fchickliche  Stelle. 
Wegen  der  Pflanzen  bezieht  fich  der  Vf.  auf  ein  andres 
ausführlicheres  Werk,  und  fafst  fich  nur  kurz.  Die 
Kupfer  find ,  (einige  fehr  fchlechte,  z.  B.  vom  Maulwurf 
nod  fliegenden  Eichhorn,  ausgenommen)  grofstencheils 
gQt.  Warum  es  aber  den  Verlegern  (denn  roa 
deren  Belieben  fchetnt  es,   laut  der  Vorrede,  abgehan- 

fen  zu  Jiaben,  welche  und  wieviel  Bilder  fie  in  dei^ 
[auf  geben  wollten)  eingefallen  ift ,  nicht  vpn  allen 
ChiiTen ,  fondern  blofs  von  Säugthieren  upd  Vögel  p  Ab^ 
bildungeh  beyzufügen,  läfst  fich,  wenigftens  aua  der 
Abficht  des  Buches,  nicht  fvglich  errathcn. 

Loh  DON ,  b.  White  u.  Söhnen ;    CaroU  Litmaei  Flora 

Lapponicckf  exhibens  plantas  per  Lapponiam  eres* 

*   eentes,    iecondum  fyttema  £i|j(ttale,    coUectaa  ia 


itinere  impeafis  foc  reg.  Tcient  üpfftltenfis  anno 
1732  inftituto,  add^itb  fynonymis ,  et  locis -natali- 
bus  omnium ,  defcripttonibus  et  figuris  rariorum, 
viribus  raedicatis  et  oeconogiicis  plurimarum.  Edi- 
tio  altera,  aurta  et  emendata,  fiudio  et  cura^cca- 
bi  Eduardi  Smith.    31  Bogen,     13  Kup£ertafeln. 

179^-  8- 

.  Die  Seltenheit  des  Original  Werks  bewog  Hn.  5.  zu 
diefer  neuen  Ausgabe,  die  er,  als  Befitzer  des  Lionei- 
fchen  Herbariums  f  zu  beforgen  am  meiden  Beruf  hatte. 
Er  fügte  die  handrcfariftlichen  Anmerkungen  bey,  die 
Linne  feinem  Exemplare  beygefchrieben  hatte.  Die 
Namen  und  Synonymieen  bat  er  aus  fpatern  Schriften 
berichtigt.  Auf  55  Arten,  die  nach  der  Erfcheinun^  der 
Flora  iapponica  in  Lappland  gefunden  wurden,  lind 
TOn  ihm  nachgetragen ,  uud  mit  einem  Sternchen  be- 
zeichnet. llDn./!fzelius  verdankt  er  manche  Nachrich- 
ten ,  die  ihm  derfelbe  bey  feiner  An wefenheit  in  Eogieud 
mittheilte.  Für  die  Kaufer  diefer  neuen  Ausgabe  wird 
der  Umßand  befonders  angenehm  feyn,  da(ä  fie  die 
nämlichen  Kupfer  enthält,  die  zum  Originalwerke  ge- 
hören, und  von  den  Verlegern  aus  HoUand  eAauft 
wurden.  In  der  Vorrede  macht  der  Herausgeber  dem 
Publicum  Hoflnung  zu  einer  von  ihm  beforgten  neuen 
und  fehlerfreyen  Ausgabe  des  Linneifcben  Pfianzenfy« 
ftams ,  wobey  es  aber  feine  Pflicht  feyn  dürfte ,  auch 
auf  das  Rückficht  zu  nehmen ,  was  deutfche  Botaniker 
für  die  Wiflenfchaft  geieiftet  haben,  und  die  er,  Gart' 
iiera  etwa  ausgenommen  •  nach  dem  Verzeicbniile  der 
benutzten Schriftßel  1er, -  wenigen  kennen  icheine.  Ob 
Hr,  5v  die  IVIeynung  widerlegen  werde , .  ein  folches  Un« 
temehmen  fey  nicht  Eines  Manpe^  WerKt  »ul^  dieEiv 
fahrung  an^weifea. 


i«M 


KLBINP    SCHRIFTEN. 


SasAViraellCllatvnir«  Peß,  b. Trattner:  Hier  fin4  von 
Zeit  zu  Zeit  einige  einzelne  Gelegenheitsrtden  des  Herri^  Johann 
Mo/fiar, 'Predigters  der  erangclifchen  Oeoieinda  za  Ofen  und  Feft, 
im  Druck  erfchieneB; 

t)  Kede  von  der  Hervfcfisft  Geltes  über  dteHerztfi  und  Unter- 
nehmungen des  Menfchea  •  Toirziiglieh  der  Könige,  bey  dem, 
•     sm  igOct.  i7g9>  wegen  der  Eroberung  Belgrads  gefeyertea 

.   Dtnkfefte.  Z7g9«  S«      r 

a)  Des  Bild  Leopolds  IT,  nach  den  GrundlStzea.  der  Bibel  und 
lisch  der  Gefchichte  gezeichnet.    Eine  Predige  zun  Andenken 

'/   feiner  Krönung  zum  Könige  von  Uagsrn,  1791.  g. 

3)  Standrede  bey  dem  Sarge  der  Frau  Freyin  ron  Podmaniczky, 
geb.  Kisfaludy  von  Kifi&Iud,  gfbsMa  in  JUzod»  äL  5  Occ 


Alle  dlefe  3  Cafualreden  des  Vf«  and  vorzÜgUch  die'miu 

teifte,  seiebnen  ihn  als  einen  fehr  einßchtsrollen  und  würdigen 
Lehrer  der  Religion  aus,  der  auch  ia  mit  der  nöthigen  Klugheit» 
und  mit  fteCef  Hin  ficht  auf  die  Erbauung  feiner  Zuhörer  aufzucre« 
ten  weifs,  wo  die  befondern  IJmüünde  diefe  Sunll  nicht  wenie 
erfchweren*  Die  ecße  diefer  Predigten  ift  über  Fror,  ai  und  Pf 
33>  to,  II  gehalten,  und  fuhrt  den  $au  aus.  dafs  das  menfchl 
Uche  Herz  mit  allen  feinen  Gedanken  u.  f.  w,  und  folglich  auch  die 
Unternehmungen  derKöniire,  üe  mögen  Fneden^oder  Krieg  zuj^ 
Geget^nde  haben»  von  der  allwaltenden  Vorfdiung  geleitet  wer« 
4en.  —  Die  a,  über  iTim.  a,  1—4,  zeigt  die  Wünfdic  und  Ent- 
fchUefsungeo ,  ron  welchen  chnftliche  Unterchanea  befedt .  wer. 
den  fojlen ,  wenn  üt  fich  ihren  Regenten  vorilellen.  —  Die  t, 
Überfil^r.  i3>  8*  P>  handelt  ten  der  Fettigkeit  des  Hertens  uo. 
Chriitenihnsu  .         »^     "* 
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DoMHfrstags,  den  io.September  179s« 


PHrSIK. 

« 

WxmAR  »  in  d.  HoiFmaifn.  Buchh. :  Tüfchehbuch  für 
Scheidekünfiler  und  Apotlieker ,  auf  dßs  §aJir  179s. 
Sechszebntes  Jahr.  ^216  S.  13. 

Die  EinrichtttUig  diefes  Jahrgangs  ift  eben  die ,   wie 
bey.  den  vorhergehenden,    die  wir  als  bekannt 
bey  unlem  Lefern  vorausfetzen.    Auch  die  Lifte  von 
den  chemifchen  Tafchen-Calender>  Heiligen,  —  davon 
wohl  manche  einem  würdigern  Platz  machen  könnten» 
—  fainnit  dem  monatlichen  lateinifchen  Süchenzettel» 
bezählen  nun  die  Käufer  zum  i6ten  male.    Die  erfte 
und  zweyte  Abtheiinng  könnte  füglich  unter  eine  Ro- 
brik  gebracht  werden,  da  'die  erftere  nicht  fo  wohl  neue« 
noch  unbekannte. Bemerkungen  enthält,  fondern  gröfs- 
tentheils  Auszüge  aus  chemifchen  Zeitfcbriften  liefert 
Auch  mufs  Rec.  gleich  Anfangs  feine  vorjährige  Klage 
wiederholen«    und  die  unbedeutenden  Ai^fätze  und  trir 
vitüsn  Bemerkungen  wegwunfchen.     Hr.  Prof.  GötÜing 
bat  wahrlich  den  Rec.  nicht  recht  verilanden,  wenn  er 
fich  in  der  Vorerinaerunje  über  dicfe  Aeufserung  beklagt ; 
denn  nützticke  in  der  Cheinie  und  Pharmacie  von  An- 
dern  gemacht«  Erfahrungen  würde  man  mit  Unbillig-, 
keit  triviale  Bemerkungen  genannt  haben.    Biefe  find 
immer  fammelnswerth ,    auch  wenn  fie  Kleinigkeiten 
betreffen.    Allein,  wenn  dergleichen  Bemerkungen  oft 
nur  halb  wahr ,  oft  nur  durch  NebenumlHnd'e  herbey- 
geführt,  oft<our  durch  die  Unachtfamkcit  des  Beobach- 
ters veranlafst  worden  find';  dann  nützen  fie  doch  we- 
der dem  Anfänger,   noch  dem  geübtem  Scheidekünft- 
1er.     IndelTen  hat  Rec.  weder  durch  dtefc,  noch  durch 
feine  altern,  Anmerkungen  das  gan^e  Unternehmen  des 
Ha.  G.  tadeln  wollen ;   im  Gegentheil  glaubte  er  eben 
dadurch  fein  Wohlgefallen  daran  am  bellen  zeigen  zu 
können,  wenn  er  felbigem  noch  mehrere  Vollkommen- 
beit  wünfchte.  —    Jetzt  nur  noch,  einige  kleine  Erin- 
nerungen über  die  Auffätze  der  erften  Abtheilung,  und 
dann  eine  kurze  Anzeige  des  übrigen  Inhalts.  —    Üie 
^ffigfmre  Sdtwererde  kryftallifirt  wohl  nur  dann,  wenn 
die  Efligßure  einen  gröfsern  Antheil  von  Säureftoff,  aU 
der  deftillirteEflig,  entweder  an  fich  fchon  enthält,  oder 
erft  aus  der  Atmofphäre  anzieht ;   daher  man  auch  oh- 
ne alle  Scliwierigkeit  Kryfiallen  erhält,  .wenn  mm  die 
aus  der  efiigfauren  Soda    durch  Schwefeifäure  abge- 
fchiedene  Efllgfäure  anwendet*    --    Der  Auffatz  unter 
dem  Titel ;  chemifche  HtmnQnika,  handelt  von  dem  ar- 
tigen Experimente,    einen  der  Harmonikia  ähnlicheil 
Ton,  durch  eine  kleine,  mit  brennbarem  Gas  unterhal- 
tene Flamme,  über  welche  man  einen  Giascylijjder  hält». 
beryorzubringea,  durch  eine  Zeichäuag  erläutert.  — 
ä.  L.  Z.  179$.    Dritter  B^nd. 


Dafs  die  gelbe  Farbe,  die  der  weifse  Quiekfdbemi^d^ 
fchlag  zuweilen  erhält,  von  einem^  miCL^m^Jd^ 

^m^tt     ?;5^^en  AmheiledesUugenfalzes  herrüh^ 
Äimmt  mit  des  Rec.  Erfahrung  öberein.  ^     Giob^^ 
Bereitung  des  Phosphors  ms  Harn  durch  NiederS 
gung  deffelben  mif  einer  Auflöfnng  des  B^yÄt 
itt  dem  Herausg.  fehr  gut  gelungen.  _  Bevder/fi  .«^ 
über  die  Scheelfche  b! r/ung  les  ^l^io^ 
ti  ^#17  gemachten  Erfahrung  ifTSckwefe^^bS^L 
ItT^l)^^'   und  mufs  SpiefsglafuOeber  beifZ^Z 
?%.(?•  31.)  gewohnlich  zurückbleibende  An tfaeü  beV 
Auflofung  des    mit    reinfter  Salpeterfture   S^eite^I 
Queckfilberfalzea,  in  deftilllrtem  Waflir.  hat  iS  « 
nen  hinreichenden  Grund ;  ohne  defshalb  gerade  Ou«-k' 
filbervitriol  feyn  zu  müflen.  -   ^  Unter  leTSiS^' 
geren  Auffatzen  ift  der  Auszug  aus  der  Jvot^^nX 
!}?*»^r*M^  ^^rreichifche  L<^bardeuiürdeuZw^^ 
dieies  Tafchenbuchs  fehr  brauchbar,    lllihten  «rjlt 
dannn  gefagte  Wahrheiten  gehörig  beherzigTw  "den^ 

—  In  dem  darauffolgenden  Auffätze,  über  dieSnr^ 
che  der  detufchen  Chemie,  ^{^te  wohl  richUgTr  heife 
fcr  diedeutfchen  Benennungen  ckemifchl  lZT£\ 
denn  man  wird  doch  wohl  nicht  fo^iel  ChemieÄ' 

^nehmen  woHen,   als  e«  Sprachen  giebt?)K3fd^ 
ich  delTen  Vf„  Hr.  Jrzt.   mit  den  Grund/ätzen     n?S 

Ä"cJL"  ^'"^"  deutfcheSprÄ 

für  die  Chemie  einzuleiten  fey,  und  verfpricht  eineo 
Vcrfuch,  an  welchem  er  fchon  feit  einiger  Zeit  JT 
arbeitet  habe,    zur  offen tlicben  Prüfung^J^f^^^^^ 

-  Der  darauf  folgenden  Abband lu-g.^|öJÄS^^ 
fche  Zergliederung  der  Pflanzen,  ßeht  man  es  «  iTL" 
iie  nur  am  Schreibtifche  gemacht,  und  ^i  aXn  Ba 
ehern  ausgefchriebea  ift.  Hätt|5  der  U  fStSüf^ 
ans  Werk  gelegt,  fo  würde  er  gefunden  batn  'dafe 
xu  den  nahern  ßeftandtheilen  mehrere,  als  blofs  aS 
und  Gummi,  gezählt  werden  muffen;  dali z  B  ?f 
VegeU^WieneinenStoff^^^^^  der'fiS  J^AwoW 

weder  Harz  noch  Gummi  nennen  kann.    Har^t  kTrZ 
auch  nur  das  mit  Recht  heifsen,    wTfich  Im^i  .1  *^ 
auflöft.    Der  Vf.  irrt,  wenn  er  die  BiuereS.  ?  ^^  *""* 
AM^gginztich  durch  InhCes^^^^ 
falz  auszufcheiden  ve^meynt.  imrfei^b^«  ^  ^^geu- 

giebt  Hr.  G.  eine  Jiutze  üebwficft  Sn«  neuS  Tk"^ 

werden,  oder  nicht,  fö  ift  es  doch  gj,  Z,Z^!.^ 
.urKeantnif,  der  Lefer  desTafcbeaffchs  ^t  "^2 
d*n^.£rj.hr«,ge,  iUiferer,  w^Odl.  fcüwr  «SS^tu^ 

der 
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tlerNichtBxfßenz  des  Stickftoffs  zu  widcrfprechcn  fchci- 
nen/  faohter  zu  bevreifen;  dafs  felbige  von  Nebenum- 
fifcdcji  htrrü&retf ;  da  jene  fielt  zu  ihren  Verfuchea  ei- 
ner durch  zu  lan^e  Erhitzung  mit  Phosphortheilchen 
überladenen  Stickluft  bedient  glätten.  —  Wenn  bey 
der  Btanff'kung  übtr  eine  Apatltekenvifitfitton  nicht  man- ' 
cbes  zug^efetzt  iß,  fo  id  iie  ein  beerübender  Beweis, 
nicht  nur  von  der  fchlechten  Verfaffung^  mancher  Apo- 
theken« roud<{rn  auch  von  der  UnwiiTenheit  mancher 
Viiitati>ren. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Riga,  b.  Hartknoch:  Neue  nordifclie  MifcfUaveefit 
von  jlug.  IVü/i.  liupeL  Eilftes  und  zwölftes  Stück, 
1795-  56s  S.  «•  ohne  die  Vorrede. 

Diefe  Fortfetzung  efner  fchon  feit  Jahren  bekannten 
periodifchen  Schrift  befchäftigt  fich  in  den  beiden 
Tor  uns   liegenden  Stücken  mit  Unterfuchungen  und 

I  Nachrichten,  die  vorzüglich  Liefiand  und  EftUand  be- 
treffen., Das' Idiotikon  der  deutfchcn  Sprache  in  bei- 
den Proripzen  nimmt  darunter  den  gröfstenRaum  ein. 

-Manche  Wörter  würden  wir  nicht  aufgetK>mmen  ha- 

-  ben,  weil  iie  fich  wie  abängfiigen,  nbfütterth  abkanzelte 
etc.  auch  in  der  deutfchen  Schriftßellerf^rache  ünden, 
oder  nur  durch  den  Gebrauch  Ij^leine ,  jedermann  au- 
sser Lieliand  verftändiiche ,  Aenderungen  erlitten  ha- 

.  hem     Viele,  die  der  Vf.  zu  den  Provincialismen  rech- 

:net,  ßnd  rein  platdeutfcb,  welches  dort  vor  Zeiten 
allgeinetne  Sprache  war,  und  noch  bis  auf  den  heuti- 
gen Tag  dort  geredel  wird.  Daher  ihm  der  Gebrauch 
des  Brenifchen  Wörterbuchs  gute  Dienfte  bey  einzel- 
nen Erklärungen  geleiftet  haben  würde.       Mangel  an 

•  Voliftändigkeit  kann  man  dem  Vf.  nicht  vorwerfen, 
indem  er  auch  die  aus  dem  Sdnwedifchen  und  Ru(li- 

-Icbei»  entlehnten  Wörter  aufc^enoramen  hat.  Da  er  fei- 
ne Bey  träge  nur  üürBruchOilcke  ausgiebc,  fo  enthalten 
wir  ufB  aller  weitern  Aniaerkungen,  die  er  bey  aber- 
maliger genanen  Durchficht  und  Vergleichung  mit  ähi>-^ 

•liehen  dentfchen  Verfuchen  leicht  felber  nnchen  wird. 
Hierauf  folgen  aj  Urkanden  des  i6ten  Jahrhunderts, 
die  aber  nicht  in  ihrer  eigentlichen  Gifuttdrpracher  fpn- 
Äern   in  einer   hochdeutfchen  Ueberietrung  geliefert 

'werden,  und  aus  einer  ungedrucl^ten  Sammlung  ent* 
lehnt  find.  Man  findet  hier  unter  andern  der  Könige 
Erichs  XIV  nnd  Johanns  von  Schweden  Bekräftigung 
der  Efthlandifche«  Privilegien,  bey  ihrer  ßefit^eh- 
mung  rfiefer  Provinz.  Vor  allen  vej^diente  Üie  letzte 
Urkunde,  Welche  das Ileergewette  eines  Kefländifehen 
Edelmanns  detaillirt,  nnd  fo  viele  Ueberbleibfel  alter 
Sitten  und  Moden,  Spuren  von  Lukus  und  Sittenein- 
falt, aaicb  mit  unter  Bruchftücke  über  die  Einfuhr  frem- 
der Waaren  enthalt,  von  einem  Sachkunctigen  erläu- 
tert zu  werden.  Sehr  viele  Ausdrücke  find  uns  vöt- 
fig  unbekanut.  Die  ErkWrung  haben  wir  auch  nicht 
in  dengleit:h  darrstuf  folgenden  Bemerkungen,  überver- 
fchiedene  in  IreOändifchcn  Urkunden  und  hiftorifchen 
Nachrichten  vorkommende  unbekannt  gewordeneAirs- 
df  ücke,  e«randcD.     feenlt  jdnm  diefc  ^'t  dem  Syracfc- 


forFcher  unerwartete  AufrchtüfTe;  auch  enthalten  fie 
maucherky  uberfeliene  Thatrachen  und  Particularrea 
zur  Gcichichte  diefer  Provinzen;  z.B.  das  Wort  L^ 
den^  Gewehr  laden,  kommt  nnftreitig  von  Ijoien^  Bley- 
kugeln  her,  wie  liefiäudirche  Urkunden  zeigen.  Grie- 
chiCcbe  Flüchtlinge  vierbreiteten  ßch  nach  der  Erobe- 
rung von  Conßantinopcl  bis  nach  Riga.  Noch  zu  En- 
de des  istcn  Jahrh.  wandte  man  fich  von  Liefland  aus 
an  die  deutfchen  Vehmgerichte  in  W^eftphalen.  —  Die 
kürzern  Auffätze  baftehen  in  Bemerkungen  zur  Ge- 
fchichte  des  lieilandifchen  Landrechts,  einer  Nachricht 
von  einer  1613  durch  Liefland  ergangenen  katholi- 
fchen  Itirchenvifitation,  Befchreibung  einer  .befoo- 
dern  WaSermühle»  die  auch  durch  ein  Kup&r  erläutert 
ift  etc.  — 

« 

i)  Ohne  Druckort :  Vertheidigung  gegen  eüui^  ekrbe- 
teidigenden  Anmiff  des  Präßdenten  v.  Hoffmann  in 
Detmold  und  Conforten.  Nebß  einigen  Bemerkun- 
gen zur  Berichtigung  des  Urtheils  des  Publicums 
in  d.r  Uoffm^nnifchen  Unter JuchungsjÄche.     119^ 

76  S.  » 

2)  Lemgo  ,  mit  Meyerifchen  Schriften :  Darßellung 
der  reinen  Wahrheit  gegen  die  Lügen  in  der  Rot- 
hergifclvfn  Schrift,  betitMk:  VertJieidigung  gegen 
einen  elirbeleidigendeu  Angriff  des  Präfidenten  von 
Hoffmsinn  in  Detmold  und  Conforten.  1794, 156  S.  8- 

Die  Streitigkeiten,  welche  zwifchen  demRcgiemngs- 
und    Kammer{)räfidenten  von  HofFmann   zu   Detmold 
und  dem  vormaligen  Regierungsrath  Rotberg  dafelbil, 
fchon  feit  langer  Zeit  obwalten,    kamen  zuerft  vor  das 
Publicum,    als  der  Präfident  Hoffmann,  nach  Beendi- 
gung der  gegen  ihn  angeftellten  ünterfuchung,  fich  be- 
wogen fah,  im  J.  1792,  das  tJrtheil,  welches  ihn  von 
d^a  ihm   gemachteu   Anfchuldigungen  gänzlich  frey- 
fprach,  öffeniüch  im  Druck  bekannt  zu  machen,  (f.  A. 
L.  Z,  1793.  No.  337.  S.  479.)   und  zugleich  eine  kur- 
ze Erzänluüg  der  Veranlaifung  der  Uurerfuchung  bey- 
zufugen.       i>iefe  Erzählung   warf  freylich  nicht  das 
güultigfte  Licht  auf  Hu.  Rotbergs  Charakter  undHaod* 
lungsweife.     Er  glaubte,   fich  vertheidFgeu  zu  u^fifTcn, 
und  that  dies  (erll  nach  zwey  Jahren,  weil  die  Krie^s- 
unruhen  ihn  zweymal  von  feinem  vormalig«?o  Woha^ 
ort,  Worms,  vertrieben,)  in  der  Schrift  Nö.  1),  wor- 
inn  er  feine  Verhältnfffe  gegen  Hofimann  und  die  Ka- 
balen,   durch  vWelche  diefer  ihn  zweymal  vom  Di'iifl 
gebracht ,   darzußellen,  auch  die   ünterfuchung  gegen 
HofFmann  und  ihren  Gang  in  einem  ganz  andern  Licht 
zu  zeigen  fich  bemüht,   und  das  eingeholte JenaüV he 
ürtheil  der Parteylichkeit  undOberüächlLthkeitaukLii^r. 

No.  2)  enthält  die  Widerlegung  jener  Schrift  von 
dem  Präfident  HofFmann  felbft»  Er  zergliedert  darinn 
forgfaltig  die  Behauptungen  feines  Gegners»  und  fucht 
ihrfe  gänzliche  Unrichtigkeit  und  Bföfse  zu  beweifen. 
—  Es  verurfacht  ein  fehr  unangenehmes  Gefühl ,  ein 
Schaufpiel  zu  fefaen,  deHen  ganzer  Zweck  darinn  b«- 
fteh  t,  dafs  jfcwey  Perfonen ,  welche  beide  zur  gefitteten 
W^t  gezahlt  werden  müiTen,  fich  gegenüeitig^  ihre  Mun- 
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J*il  uadf  Scilwacileo  ^fzudeckea  fucheir.  Ganz  klar 
leht  man  in  diefer  Sache  noch  keiaesweges;'  allein, 
dafs  Hn  Rotberg  am  übelften  tbat»  iie  nach  einer  fo 
langen  Panfe  wieder  aafzufrifchen ,  ift  faft  mehr  als 
vrahrfcheinllch«  und  nach  allen  Documenrten,  die  das 
Publicum  bis  jetzt  kennt,  tritt  die  ftarkAe  Vermuthung 
ein ,  dafs  die  Sache  diefer  Partej  ungleich  fchvrächer, 
sIS  die  feines  Gegners  ift.  Das  würde  fchon  jener  Scha- 
uer vemmthet  haben,  der,  ein  fielfsiger  Zuhörer  der 
»kademifchen  Difputationea »  das  Recht  und  Unrecht 
der  Streitenden  nach  dem  Verhärttrifs  ihrer  Heftigkert 
abmafs.  Hr.  Rotberg  ift  nicht  blofs  ftark,  fondern  bit< 
ter,  anzüglich,  and  zuweilen  felbft  angezögea ,.  und 
21  urdiefe Heftigkeit,  mit  der  er  fehrieb,  läfst  verfchied- 
nes  begreiflich  werden,  wasfich  nicht  f»  gaiQZ  mit  dem' 
£^utea  Styl  verträgt.  Dstb  Hr.  HofTn^ana  feine  Schrift, 
ftatt  in  Abfchnitte  oder  $$.,  in  Lügen  eintheitt«'  ift  frey- 
lich  auch  derb:  aber  wentgfteos  fcheint  er  das  Detail 
nicht  fo,  wie  fein  Gegner,  ziz  Arheuen,  und  da  er  meh- 
rere Behauptungen  des  letztem  ganz  treffend  wider- 
legt ,  fo  mufs  man  vielleicht  nicht  anbill ig  jene  feltfä.- 
me  Bezeichnung  der  einzelnen  Facten  mehr  dem  Ge* 
fühl  der  Wahrheit,  als  der  Erbitterung  des  Vf.  zu- 
fchrexbea» ' 

Paris  ,  in  der  Druclerey  des  Monitenr :  Gazette  Na- 
iiofiate  QU  le  Moniteutr  Univerfei^  foHo  Nr.  I.  24 
Nov.  1789.  —  nlt.  Der.  1790.  1506  Ä.  —  lahrgaag 
1791-  1530  S.—  Jahrgang  1792.  1592S.  —  Jahr- 
gang 1793  bis  zum  17  du  jer.  Mois  xigö-S.  und 
vom  17  bis  zum  11.  Nivöfe.  4oS^*  (Nß.  fängt 
mit  p.  67.  atf.)  — '  Jahrgang;  1794 ,  bis  zum  i.  Ven- 
demiaire  1500  S.  Von  m  bis  zum  11.  Nivofe. 
52Q  S.  —  ^hrgapg  1795,     Erfte  Hälfke  u4l  Juiy 

1258  s. 

Wenn  es,  einem  neuem  Werke  getbäfs^  von  wefeni- 
Kchem  Nutzen  iit,   die  vorztiglichera  pol itifchen  Zei- 
tungen Jahrgang^weife  der  iiteradfdien  Kritik  zu  un- 
terwerfen, fo  ift  wohl,  literarifch  und  politifch  betrach- 
tet, keine  deren  fo  fefar  werth,  als  der  Moniteur,  die^ 
fes  merkwürdige  Phänomen  des  letztei>  Jahrzeheads» 
Literarifch  in  dreyfacher  Rückfieht,    i)  als  das  erfte 
Toliotaghtottt   nicht  alieia  in  Frankreich ,   fondern  Ia 
allen  üi^rigen  Europäifchen  Staate»,    England   allein 
ausgenommen,    und  in  feiner  Art,    felbft  in  diefem 
Zeitungslande  ohne   Gleichen,    weil   die  Englifchen 
Zeitungenr  die  -Stelle  von  IntelligenzUätteru  zugleich 
mit  vertreten,    und  nur  hafb  fO'  viele  politifche  Ar- 
tikel  als  der  Moniteur  liefern ;     2  >  als  das  Haupt- 
archiv  der  Gefchichte  der  fran-zö/ifchen  Kevolinioa, 
aus  welchem  alle  Gefehithtfchreiber,  Journaliften  und 
Zertungsvcrfafler,  mehr  oder  weniger,   mk  and  ohne 
Angabe  der  Quelle,   fchupfcen.     (la  Girtmnnets  zehn" 
ten  Bande  wird  der  Moniteur- S.  79.   85.  95.  109  ff.) 
ausdrückTrch  als  Quelle  genannt.  Bafs  fogar  aber  ganzs" 
Bücher  daraus  zufammengefetzt  werden^  können«  dst- 
von  geben  Gotani  Lettres  aux  Souverains  etnBeyipieL 
Endlich  3)  wagen  der  fub-  und  objectYvifchea  Gröfse 
ftiues  Lefezirkels»    In  allen  cultivixten  Staaten  der  alr 


'  ten  und  auch  der  nenen  Wtftf  (W!e  di^  Nordamerk»- 
nifchen  Poßamtsliften  von  Zeitungen  beweifen,}  unter 
allen  Ständen  und  Claflen  von  denStaatscabtnettera  an 
bis  ZH  jener  Dorfgemeinde  des  nordlkhen  Deutfchlands, 
die  ihn  in /Ar  Deutfcb  übertragen  liefs,  auf  Schreibti- 
fchen  der  Gelehrten  und  an  Pracht -Toiletten;  wird  der 
Moniteur  durchgeblättert.-  Eben  daher  entfpringt  denn 
auch  das  poHtiJ'che  InterelTe  di>efer. Zeitung,  jdurcb  wel- 
ches Iie  ein  Ilauptrehikel  der  Revolution ,  fowohl  in 
Frankreich  felbft  als  durch  auswärtige  Nachahmer, 
wurde.  In  raehrem  deutfchen  Ländern ,  fo  wie  in  Pe- 
tersburg, Madrid  und  LiiTabon,  find  Maafsregeln  von 
den  Gouvernements  gegen  die  Verbreitung  des  Moni- 
tevTi  durch  Verbote  und  Warnungen ,  getroffen.  Dera- 
ungeachtet  ift  er  oft  authentifch  in  diploiuatirchen  Ver- 
handlungen, Parlamentsdebatten  u.  f.  w.  angeführt 
worden. 

Die  Form  und  das  Aeufsere  betrefFecd,   fo  wurde 
er  anfangs  auf  gutem  Papier  und  mit  Baskervillcfchcn 
Lettern  gedruckt.      Der  Preis  eines  jeden  cfiizehien 
Blatts  war  nur  6Spus,  und  der  des  abonirten  Jahrgangs 
g4'Livrea^     Im  J.  1793  legte  man  daföi»  eine  eigene 
Bruckerey  an.    Mk  der  Vertheurung  aller  Scbreibina- 
terialiea  und  der  Handarbeit  verfchliiQmerce  fich  vor- 
züglieb Druck  und  Papier  allmählich  fo^,  dal's  chi/elne 
Abdrücke,  wie  der  vom  9.  May  1792,  lall  unlelWiich 
•find.     Im  umgekehrten  Verhaltuine  itieg  der  Sübfcrip- 
tlonspreia.     Im  December  1794  bezahlte  mau  90  Livres 
und  auswÖFts  102  Livres*.     Im  Julius  1795  warer  fchou 
zu  400  geftiegen/    Die  Bezeichnung  geht  nach  Num- 
mern und  fortlaufender  Seitenzahl,  und  zwar  bis  zum 
^  Januar  1792  nach  der  gemeinen  Weife»  •  An  dieferji 
Tage  kam  zuerft  eine  andere  jfahr&zahl  (4  aut)«e  de  la 
*  Libert6)  hinzu  ^  diefera  folgten  am  21.  Auguft  X793 
Ja  I.  annee  de  FEgalite  und  am  24.  Sept..  TauuCe  de  la 
Republique  fran^oife.     Am  7.  Qctobcr  17.93  wurde  aüch 
das  neue  Datum  (le  16  du  i  Müis>)  o^ne Ilinzui vgung 
des  aken,  und  a4n  26.  Octob.  bey  der  RcpuWiquc  da,< 
%ne  et  indivißble  hiuzugefetzr^    bis  man  am  20ltea  den 
vieux  Stile  pancttthefirte  und  alfo  der.rcpublicaaifcbc 
Calender  mit  deri  Decade  duBrumaire  in  ^ebuug  kam. 
Der  Plan  ging  fchon  bey  der  Errichtung,  demPro- 
fpectus  zufolge ,    auf  fünf  Ha«ptgegenßäiide ;   i)  die 
Varhandlangcn  der  damaligen  Nationalverfammlung, 
in  deren  Stelle  nachher  die  Legislative  und  derConvent 
getretea  fiud.  Schon  an  derafelbea  Tage  Werdea  fic  fam- 
mmarifch,  vom  folgenden  Tage  ao  aber  wörtlich,  angij. 
zeigt.  Hieri-no  ift  fich der  iVIoniteur  fo  treugeblieben,  dafs- 
man  dtis  üebennaafs  von  Materialien,  in  Supplementen', 
wie  z.  ßv  am  27.  Octob*  1793,  bey  öelegenhcit  der  ßrif- 
fotiner  Anklage  mit  20,.  und  am  30t  Sept^  die  Beyla«- 
gen  ciaes  Finanzrapporcs  mit  25  N.  beigebracht  ha^ 
Der  Jänner  Monat  X793  machte  wegen  des  I^nigspro- 
teffes  die  mehrÜen  Supplemente  nöthig;    Das  Bulletin^ 
aus  welchen  man  diefes  zog,^  wurde  anfangs-  auch  be«- 
fonders  abgedruckt,   und  man-  bemerkt  deutlich-,  dzfs^ 
den.  ötenJebraar  1790 ,  und  ein  zwe  vtesmal.  iin  Januar 
I75r3,  die-iönere  Einriehjfcong  verbeUertworden*     Mit 
der  VervoUkomiuiHin^'dcr  Steaog^uphie  wwrde  diefe: 
ÜU.U»  a  Arbeit 
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Arbek  tmg^emrf«  eAtüchtert.  2)  Die  innnt  »ml  anU" 
wärtiget  Politik.  Auch  diefe  Rubrik  ift  fo  Tollftändig, 
dafs  fogar  vom  30.  Januar  1790  an  auf  den  erften  Aa- 
fang  der  Belg;irchea  und  Lüttichifchcn  Unruhen  zuruck- 

-  gegangen  wordisn.  Aufserdem »  was  die  Ftanzöfxfchen 
policifcli^n  Yeiiutndluageii  betrifft,  enthält  der  Moni- 
teur  die  wichtigften  Urkunden «  Grundgefistze «  Tracta- 
ten  und  Conventfonen  von  fremden  Staaten,  fa  dals 
das  MartensfcheVerzeichnifs  daraus  viele  neueAliega- 
tionen  fchopfen  könnte.  In  den  Jahrgängen  1790  und 
1791  findet  man  deren  über  Lüttlch  und  Belgieii»  über 
^en  letzten  Türkenkrieg»  über  di«  innere  Verwaltung 
von  Spanien ;  im  Jahrgang  1792  vorzüglich  über  Schwc- 

.den,  z.  B.  am  27.  Febr.  die  bekannte  Rede  des  Königs 
bey  Eröffnung  des  Reichstags  und  am  27.  April  feinTe« 
fiameot/    Von  den  Engltfchen  Parlementsdebacten  lie- 
fert der  MonHeur  einf$  ausfuhrliche  und  ziemlich  rich- 
tige Fraazöfifche  Ueberfetzun^,     Die  Blätter  vom  23. 
May  179?  (S.57-)  ISApril  1792' und  i8Fri«airei793. 
S.  2^9'  ^P^  28*  J<^-  ^cl  vor  allen  reichhaltig.    Man 
nehme  zur  Probe  aiich  nur  di«  Blätter  vom  2  Mär2  und 
vom  26.  Ocieber  1792,   mit.  den  im  Preuäifchen  Feli- 
eifen  aufgefangenen  EriefefO  heraus»  um  fleh  von  dem 
Reichtbum  diefer  diplomatifchen  Goldgrube  aufchauUch 
zu   aberjteugen.      Uie  zWeyte  Jahrshälfte   von  179a 
gifebt  ulSftrelrig   in   diefer  Rückficht  die  ergiebigfte, 
fo  wie  der  Jahrgang  1794  die  kärglichfte  Ausbeute. 
Es  ift  fitrigcos  bey  diefem  PJane  der  Begriff  der  Po- 
litik iijtt  weiteften  Sinne  des  Wortt  ausgedehnt  wor- 
den, um  unt6r  diefeid  Deckmantel  alle  und  jede»  der 
Revolution  befürdecliche^  Vethältniffe  und  Ereigniffe 
zur  Sch^u  fiuszultellen.  -  V7ie  oft  auch  Deutfche,  wider 
ihren  Willen  >  der  Gegenßand  c^iefer  Ausfpähungsfucht 
und  Public! ^ät  geworden,  davon  laden  fich  aus  den  er- 
ften Monaten  1792,  wo  ein  Kuhn  (3  Jan.)  Spittlei* 
Sthlöiar  (10.  Jan.)  Wieland  (16.  FebrO  Hfirzberg, 
nachljer  auch  am  13  März  179a  und  fo  viel  andere  ge- 
nannt worden,   hundert  Beyfpielc  anführen.    Faft  je- 
der bede^tende  Staatsmann  und  Gelehrte  findet  darinn 
feinen  Namen,  und  bisweilen  «uf  eine  Art,   welche 
bey  fpätcrn  VerhäUnUfen  Verlegenheit  erregen  kann. 
Man  lefe  z.  B.  wa«  vom^  Graf  Carletti  am  7.  Meffidor 
1794  gc^^B*  ^^^'     sylnnerß  AdminifitütUm:  Diefes 
erilrecl^t  fich  auf  das  äufserfte  Detail  in  allen  ihren 
Zweigen ,   voUftandiger  alai  fie  irgend  eine  Englifche 
Zeitun'»'  von  England  je  geliefert  hat.  .  4)  LitenUun 
üünfle^und  Uiffenjchaflen ,    und  InteUigenznacJtrkhten 
oder   Anzeigen;    letztere   gegen   Bezahlung.      Diefer 
beiden  hat  die  politifche  Superfötation  einigen  Abbruch 
eethän.    Der  Maogel  des  letztern  Artikels  macht  aber 
die  SanimluB^  für  de«  jetzigen  Gebrauch  defto  fchütz- 
barer,  und  überdem  find  feit  dem  29.  May  1790  für 
derfflcichen  Anzeigen  ofc  eigene  Supplemente  beyge- 
P-eben  worden:    Aui:h  wurde  ,  auf  Veranlafliwg  eine« 
im  33;  Jänner  -  Stück  1790  eingerückten  Auffatzes.Be- 

'  dacht  darauf  genommen ,  die  Quinteffenz ,  der  Flug- 
fchriften,  die  fowohl  in  Paris  als  in  den  Landfiädt^n 
circuUrten,  ia  den  Moniteur  aufzuuehmea.'^ 


Die  getreu«- nad^  mparteyifdie  fiefolguag  diefes. 
Plans  ift  nicht  fo  häufigen  Abänderungen  unterworfea, 
ab  fich  bey  den  mannichfaltigen  Veränderungen  im  Per- 
foaale  der  Bearbeiter  und  bey  den  vielfachen  Stürmen 
der  Revolution  vermutben  liefs.  Frey  lieh  mofsten  fich 
die  Verfafier  noch  am  13.  April  1795  ofFentlich  ihrer 
Grundfats^  wtgen  vertheidigea  und  bisweilen  den  Man- 
tel nadi  dem  Winde  drehen.  Man  kennt  zn$  Courtois 
Conventsberichten  den  feinen  Brief,  den  derRedacteur 
am  19.  Junius  1794  an  Robespierre  fchrieb.  Auch  be- 
merkt man ,  dafs  unter  des  letztern  Dictatur  die  Reden 
def  MotUagnanis  ftets  am  ausRlhrlicliften ,  imd  vorhia 
die  Reden  gegen  den  Tod  des  Königs  nur  im  Au3z^g6 
geliefert  wurden.  Das  Factifche  iA  bey  allem  diefena 
aber  feiten  entftellt  worden: 

•  Als  Unternehmer  vefdfent  Pankouke  wegen  einer 
fo  dreiftea  und  anfangs  unverbürgten  Speculation.  aller- 
dings eine  ehrenvolle  Erwähnung.  Vyie  hoch  fich  die 
Auslage  belief,  kann  maa  fchon  aus  dem  Abdruck  des 
Appel  Noffiinol  ober  den  Tod  des  Köaigs  berechoisn. 
welcher  aUetn  6000  Livres  Unkoften  machte.  Von 
den  Mitarbeitern  find  die  Namen  Brejeard»  Gumgene^ 

ffpardan,  GuüMSf  BouUon^  Trouue,  R*i^aud  undHis 
ie  bekannteften«  Als  Directehr  de^  Bureau  ift  Aubrjf^ 
in  andern  Anzeigen  aber  auch  ein  gewiffer  Acajfe  ge« 
nattnt  worden.  . 

Eür  den  prakdfchen  Gebraach  ift  ein  Namen-  und 
Sflcii  -  Anzeiger  köchft  nothwendig.  In  d^m  Blatte  vom 
I  Januar  1793  ift  ein  foldier  auch  in  Octavform  in  An- 
febung  der  inländifchen  Nachrichten,  und  zwar  dar 
VoUftändlgkeit  wegen,  unter  Beziehung  uuf  das  frü- 
her entftandeiie  Bulletin  von  Kfwpen  angekündigt  wer- 
den. Von  der  Erfüllung  diefes  Verfprechens  hat  man 
noch  keine  Spur. 

Voilfiändig  fcheint  det  Moaitear  in  DeHtfch- 
land  felbft  in  diFeadichen  S^mmloagen  bis  Jetztzei- 
ten zu  feyn.  Die  Götdngfdhe  Bibliothek  befitzt  ihn 
feit  kurzen,  und  unter  Privatfammlern  der  fir.  «. 
Schwatzkopf  in  Frankfurt  am  Mayn.  (f.  fein  Werk 
über  Zeitungen  S.  iSp. )  Da  zu  einem  jBscemplar  ge- 
wobalich  ein  Dutzend  Interefienten  fich  afibdiren«  fo 
ift  eine  Aufbewabrung  von  folchen  fo  fdir  benutzten 
Blättern  nicht  wohl  möelich.  Jetzt  füllen  die  vollftfin- 
dtgen  gut  conditipairten  Exemplare  in  Paris  ganz  vec- 
grifFen  feyo.  In  England  ift  man  zeitiger;  £irauf  be« 
dacht  gewefen,  und  da  findet  fich  die  Sammlung  in 
vielen  Frivatbänden.  Auch  befchäftigt  fich. in  London 
ein  gewifler  ^arriff  der  im  J.  1792  als  Aranzöfifcher 
General  diente,  und  ,fich  durch  fein  Betragen  gegeti 
die  Stadt  Cb^tray  auszeichnete,  mit  dem  Plan,  die  gan- 
ze. Sammlung  in  Quartbänden  nachdrucken  zu  läfien, 
und  mit  einem  Regifter  zu  verfehen.  Er  fodert  aber 
dazu,  neigen  einer,  unbeftimmten  Frtft,  eine  fo  grofse 
Anzahl  Subfcribenteh ,  dafa  er  dazu  wenigftens  in 
Deutfchlaud  fich  keine  HeSnung  machen  dürfte.  Ue- 
berdem  ift  io  öiFentlichen  Bibliotheken  wohl  der  erfte 
.Abdruck  vorzuziehen,  vorzüglich  wenn  iolcber  mit 
einem  {legifter  i^och  rairfehea  wtrdie 
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IjRifrAGf  in  d.  Schäferfchen 'Buchh. :  Ännatfn  der 
Jrzneymitteikhre.  Herausg^egeben  von  D.  ^oh.  Sfak* 
Römer.  Erften  Bandes  er]£e&>S\ück.  1795.  iSOd.  g. 

Diefe  periodifche  Schrift»   welche  an  die  Stelle  des 
Kühn'fcken  Magazins  der  Materia  Medica  (Chem- 
nitz 1794)  getreten  zu  feyn  fcheint,  wird  gewifs  von 
dem  medicinifchen  Publicum  mit  demBeyfall  aufgenom- 
me^i  werden«  den  das  ribmiiche  Unternehmen  verdieof. 
Neu  entdeckte  Arzneymirtel  oder  Verfuche,    die  mit 
fchou  bekannten  aageftollt  worden ,   werden  auf  diefe 
Art  fehr  früh  zur  Notiz  der  praktifchen  Aerzte  gebracht: 
und  folcbe  Aerzte».  welche,  wie  Rec. ,  eine  öffentliche 
Praxis  haben ,  werden  es  dem  Vf.  befonders  Dank  wif- 
fen»  ile  mit  den  ueue&en  Arzneimitteln  bekannt  gemacht 
zuhaben,  diejie  alsdann  durch  angefteHte  Verfuche 
ant  ficherfien  prüfen  können.      Die  Verlagshandlung 
rerfprichtt  künftig  auch  ausgemahlte  Abbildungen  yon 
feltenen  Pflanzen  und  Arzueyraitteln  zu  liefern. 

Diefes  erde  Stuck  enthält   folgende   Abhandlun- 
gen:   ij   Co)»;?arf ^^'x .  Unterfuchungen  über  die  Bra- 
filis^nifche  Fieberrinde ,  aus  der  italiänifchen  Urfchrifit 
(1794)   überfetzt.      Es    kam    diefe   Rinde  Im  Jahr 
1793  zuerft  jiach  Venedig,  unter  dem  Namen  CAina  det 
Braßte.    Man  welfs  üoch  nicht»  zu  welcher  Gattung 
der  Baum  gehört,  welcher  fie  hervorbringt.    Die  Rin- 
de kommt  in  flachep,  grofseot  nicht  zufammengeroll- 
ten  Stücken «  welche  äufserlich  grau  ausfebn «  zu  uns. 
Sie  hat,  nach  innen  zu  eine  etwas  feilere  Con{ißeji2, 
zwifchen  den  einzelnenLamellen  Hnd  gümraicbt  harzige 
Partikelchen.     Der  Geruch  ift  durchdringend  und  dem 
Geruch  der  Rinde  des  Pfirfichbaums  ähnlich.     Der  Ge- 
fchmack  fehr  bitter»  aber  nicht  fehr  zufammenziehend. 
Das  Wafler-  wird  fogleich  davon  roth  gefärbt«  und  er* 
Jiälc  einen  nngemein  bittern  Gefcbmack.     Nach  feinen 
ferner  aogeilellten  Verfuchen  enthalt  diefe  Rinde  mehr 
ExtracctvftofF als  die  gemeine  Fieberrinde»   und  diefer 
ift  in  größerer  Menge  in  der  Innern  als  in  der  äufsern 
Lamelle  enthalten.      Er  iü  mit  dem  wefentiichen  Salz 
verbunden»  welches  an  der  Lnft  zerfiiefst».  und  dureh 
.wiedethoke9  Auflöfea   und  Abrauchen  nicht  weifser 
wird.'   Der  Weingeift  zieht  fehr  wenig  Färbeftoff  aus» 
und  das  trockene  Extract  wird  beynahe  gar  nicht  darinn 
aufgelöft«    Es  mufl*en  alfo  nur  £ahr  wenig  harzige  Be* 
ftandtheile  in  dem  Extracte  feyn.    Der  Vf.  verordnete 
das  Pulver  und  das  Extracfc  diefer  Rinde  in  WechfeU 
fiebern »  rprzüglich  wenn  fie  mit  Verft^pf ung  verbun- 
den waren»  zu  6»  8  bis  10  Gran:  Ito  dies  MtitelEkel 
erwed^te ,  Unruhe,  im  Unterleibe  henr^rbracbte-  und 
J.  L.   Z.  1795.    Dritter  Baad. 


alfo  als  auflöfendes  und  reizendes  Mittel  wirkte»  ^uch 
die  Wechfelfieber  gründlich  hob »  und  die  hartnäckig, 
fien  Verhärtungen  auflöfete.  —    2)  Lüerarifdie  Notiz 
von  einigen  Jeltenem  kleinen  Schraten  über  fchweizeri- 
fche  Gefundbrunnen.    Der  Herausgeber  beCtzt  verfchie- 
denederfelben  doppelt»  und  ift  genagt»  folche  gegen  ho- 
tanifcheDiiTertationen  aus  Holland  und  Schweden  aus* 
zutaufchen.     Sie  find  gröfstentheils  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert      3)  ^oh.  Guß.  A6rel  und  Säm\  Litiebtad 
vom  Nutzen  des  Lapis  fuiUus  beym  Nierenftein.     Lct- 
pisfuülus  iä.  der  in  Thüringen  fo  gemeine  Stinkßein, 
deflfen  Grundlage  Kalkerde»  Schwefelieber  nud  Aiphalt 
ift.     Cronfiedt's  Leberftein  ftinkt  zwar  iiuch»  ift  aber 
harter,  und  enthält  Vitrioiraure»<darf  d^her  mit  die" 
fem  nicht  verwechfelt  werdep.     Unter  d'en.VerfÄiede-  \ 
nen  Spielarten  deflelben  iß  die  kryftallinifehe»  weifche 
fechsfeitige  Pyramiden  bildet»  in  Schweden  ojfiiciiie!!^ 
Es  werden  hier   Beobachtungen  mitgetheilt^   welche 
die  grof^e  Wirkfamkeit  diefes  Mittels»  in  Pul  vergeftdlt» 
Scrupel  -  und  Quentchen  -  weife »  gegen  ^en  Nterenfteia 
bereifen.     Es  fcheint  durch  feinen  Antheil  en  Kalk^ 
erde »  dann  aber  such  durch  das  Erdharz  (als  krumpf* 
ftillendes  Mittel)  zu  wirken.       Daher  befördert  der 
Stinkftein  oft  den  Durchgang  des  Steins  durch  dieAus^ 
ftlhrungskauifle »  und  fcheint  aufserdem  auch  den  Nie- 
renftein felbft  aufzulöfen.^    4)  Mathers  Nachrfcht  voä 
den  guten  Wirkungen  des  Opiums  bey  eiüer  Harhver-*' 
haltung;  aus  Simmons  medicaifaets  vol,  4.    Eine  ganz 
gemeine  Erfahrung:  die  Ifchurie  war  heftig»  aber  blofa 
krampfhaft..    5)  VaH  über  die  Gattung  CtWiojia  und 
deren  Arten»  aus  den  Schriften  der  Natürforfchenden 
Gefellfchaft  zu  Kopenhaged  überfetzt.    Rec.  fiebt,  dafa 
AUhof  Inder  neuen  Ausgabe  des  Murray'fchen  Apparats^ 
von  17939  fchod  Gebrauch  von  diefer  Abhandlung  ge- 
macht  hat.     6)  Potiar  über  den  Procefs»  Attar  oder 
wefedtliches  Rofenöl  zu  machen ,    aus  den  Afiätic  re- 
Jearches.    Hr.  R.  hätte  hiebey  angeben  müfTeu»  dals  er 
diefe  Ueberfetzung   wörtlich   aus  Gren's  Journal  der 
Phyfik ,  B.  IL  S.  343.  abgefchrieben  habe.     Wozu  die- 
fer zweymalige  Abdruck?     7)  MarabelWs  üeberfichr 
einiger  mit  verfchiedenen  Pflanzt  angeftellter  chemi- 
fcher  Unterfuchungen  aus  dem  nuovo  giomale  delta  vi%t 
Yecente  teiterai.  medic.  clnrurg.  delF  Europa^    Die  Sten- 
gel des  BitlTerfäfses  (dulcamara)  enthalten  wahren  Sal- 
peter.    Aus  den  Beerexi  des  gemeinen  Flieders  Erhielt 
er  mit  Salpeterßure   Sauerkle^falz.     g)  Coplands  Er-    ' 
Zählung  verfchiedeaer  Fälle  von  Mutter -Kl^tflü^^ea, 
bey  welchen  Klyftiere  von  Opium  fich  nützlich  erzeig* 
ten »  aus '  Sfmmpns  meäiced  facts ,  voL  4.      9»)  Kurze 
Ueberficht  der  gegen  die  Hunds wuth  vorgefchlageoea 
Mittel,     Hr^  K.  gehi  eioige  der  bekaonteftea  Mittel 
Xxx 
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kritlfch  durch t  utid  eikVirt  (leb,  Dachdexn  die  äufsere 
Schmudurfche  Behandlung  empfohlen  worden,  für  die 
Belladonn»'^  ffir  die  XVe^lhofJchen  Pillen  und  für  die 
Einreibungen  der  Queckfilberfalbe« 

Hierauf  folgen  Anzeigen  und  Recenfionen  von  klei- 
nem Schrifien.  Kolbe  de  cortice  rhcimni  catharticiXtYivt 
ans  ein'Mittel  kennen »  welches,  »ach  des  Rec.  öfterer 
Erfahrunj^  in  Mtn  hartnäckigen  Hautausfchlagen  treff- 
liche DIenftc  leiftet.  Es  Ift  diefe  Rinde  etwas  zufam- 
menziehend»  und  kann  felbft  ifinerlicb  gebraucht*  auf 
ähnliche  Art  «Is  die  China,  wirken.  Re^r  der  Anzeige 
von  Cawminatis  Schrift  über  die  Calaguala,  vermuthet 
Ilr.  R.«.  dafs  es  die  Wurzel  AesPoUjfodimn  craJJifoUnin, 
oder  einer  verwandte»  Art  fey»  und  dafs  man  dem 
Canninati  nicht  trauen  dürfe.  In  England  und  Schott- 
land werdea  jährlich  icOtOOO  Pfund  China  verbraucht 

« 

Marbtius;  Wahrhafte  Krankheits  -  wtd  Curatetst- 
fclächtf  dirs  feaierendtn  Fürfltn  zur  Lippe,  Mic 
Urkanden.  Nebil  einer  kurzen  Erörterung  der 
Frage :  wann  nnd  wie  eine  CwratetanorJnung  über 
einen  deiitfchen  Reiehsfiand  Statt  habe.  1795«  lOO^ 
und  Anh.  91  S.  g.  , 

So  wenig  dhefe  Schrift  eigentlich  in  das  Gebiel  des 
Arztes  gehört,  da  fie  faß  ganz  allein  ^urtftifcbcn  Inhalts 
iß,  ^ndüchimtddv  auf  dem  Titel  angezeigten  Frage  be* 
fcbäfciget ,  Ho  zuveriafsig  glaubt  Rec.  doch  den  hiftori- 
fcbeu  Theil  derfelhen  beurtheilen  zu  können,  und  fager-.. 
ne  überntmixit  er  dtefen  Auftrag,  weil  er  die  ganze  Ge- 
schichte genau  kennt.  Der  Vf.  (Hr.  Rotberg)  hatte  fich  ;nit 
dem  Leibarzte  (Hn.  TrMirpeO  in  derGunlt  desFürfteufo 
befeSiget«  dafs  fie  die  Regiernngsräthe  und  befooders 
den  erßen  (Un,  v.Hoffmann)  nebft  feinen  Verwandten 
zu  verdrängen,  nnd*  iich  felbfk  diefer  Stellen  wieder 
zu  beuBächtigen  gewufst  hatten.  Der  Farft  fiel  bald 
darfit^f  in  eine  grofse  Krankheit,  und  weil  die  herr- 
fchende  Partey  alles  zu  befürcbtea  hafte,  wenn  wäh- 
rend derfelben  eine  Curatel  für  ihn  feßgefetzt  wurde, 
fowaresfehrhegretSich»  dafs  man  desFürfteafiaAf  Bef- 
Jerung»  aus  kleinen,  heyfolchen  Kranken  fehr  gewöhnli- 
chen, guten  Zwifehenzeiten,  fogleiehdie  erften  Wochen 
wahrfeheinlicfa^zu  machen»  und  jene  Ciiratel  zu  hintertrei- 
ien  fuchte,  durch  wiekhe  der  VfL  mit  feiner  Partey  ohne 
Zweifel  wieder  von  fetner  Höhe  befürchtete  berunterge- 
wörfen  zu  werden^  Bey  der  Farfcdauer  der  Krankheit 
wurde  jedoch  zu  Wetzlar  diefe  Curatel  entfehieden,  imd 
zugleich  der  vorige  Regierungspräiident  (Hcv^Ho^ffianit^ 
mit  allen  Ehren  wieder  in  fein  Amt  eingefetzt«  Mao 
erklärt  fteh  hieraus  leicht,  warum  dem  V£  diefe  Cur»- 
lel  und  die  Krankheit  desFurfien  nun  zu  lange  dauert; 
er  entwirft  daher  in  feinem  Bxilio  hier  ein  fehr  fchwar- 
ze*  Gemälde,  fowohl  von  d«p  Curatrf  als  der  ärztli- 
then  Behandlung  desFöriteUr  fucht  Ha.  v.  Uoßmann 
wieder  verdächtig  zu  mache«  r  wnd  ilagegen  kriecht  er 
durch  übertriebene  Lbbeserhebungen  des  Furften  wie-  . 
dos  an  ihn  herauf  r- und  wirft  auf  alks  in  der  Krank- 
heit deiTelben  vorgefallene  das  gehäffigße  pcbtf  ja  e» 
fehlt  wenig,  dafs  er  nicht  ausdrücklich  fegt:  Curatel 
nnd  Acrztr  haben  dre  Krankheift  voffetzH«h  verlängert.  . 
Am  Schweißen  wird  es  ihm  zu  hegreifesi^er  er  fucht 


es  vielmehr  als  ein  Verbrechen  vorzußellen,  dafs  die 
Aerzte  bev  der  wirklich  eintretendtrn  'Befferung  des 
Kranken  die  flufseri^e  Yorßcht  nöthig  gefunden ,  und 
dem  fchwachen ,  durch  3jährigen  Wahnßnn  angegriffe- 
nen Fürften  grofse  Regierungsgefchäfte  widerrathen 
haben ;  er  nennet  es  eine  verkehrte  und  feindfelfge  Be- 
Tiandtung ,  dafs  itfan  den  Kranken  .(in  dem  Crhrecklich- 
ften  Grade  von  Krankheit,)  nicht  freyeLuft  geniefsen 
läfst,  und  den  vorübergehenden  die  traurigftenScenen 
entziehet;. er  nimmt  es  fogfltr  übel»  wenn  die  Aerzte 
bey  den  fürchterlithfien  Explofionen  foicher  Kranken 
zuweilen  eine  engere  und  genauere  Anfficht  nöthig  fin- 
den;  er  klagt,  dafs  man  dem  Furften  feinen  Leibarzt 
genommen ,  ohne  zu  fegen »  dafs  diefer  ilch  mit  ihm  iu 
politifche  Dfnge  gemifcht,  und  ohne  andre  Urfachen 
anzugehen;  er  findet  es  fenderbar,  dafs  hey  erfolgter 
BeiTerung  der  Furft  dennoch  auf  einer  Reife  von  einem 
Arzte  begleitet  worden!  1  Der  glücklichile  Erfolg  hat 
jetzt  alle  dergleichen  Befchuldigungen  und  Vorwurfe 
ganzlich  widerlegt,  und  die  völlige  Genefung  ift  gröfs* 
"teatheils  dadurch  bewirkt  worden ,  dafs  fich  die  Aerzte 
durch  alle  mediciuifch  -  juriflifche  Bedcuklichkeicen, 
darch  alleZänkereyen  in  ihrer  treuen  und  vorfichtigen 
Behandlung  des  Furften  nicht  haben  irremachen  lalTen, 
fondern  ruhig  and  unparteyifck  .auf  ihrem  Wege  fort- 
gewandelt lind«  Erlaubte  es  die  De^icatefTe,  eine  me- 
dicinifcb  •  pfychologifcbe  Bcfchreibung  diefes  raerk- 
wurdigea  Falles  bekannt  zu  machen,  fo  wurde  fie  ge- 
.wifs  einen  grofsen  Theil  des  Publicums  io^ereäircn, 
und  befonders  Aerzte  von  neuen  überzeugen ,  ^•iB  £e 
nie  feicht  verzweifeln  dürfen. 

LiB A0,  b.  Friedrich :  Bfutfäffe  zur  deutlieken  Ertermt- 
nifs  und  gHmdlicken  ncilung  einiffer  am  hmfi^fien 
herrßhenden  langwierigen  Krankheiten.    Ein  Buch 
für  Leidende,    Aeltern   und   Erzieher . beftimmt. 
1794-  518  S.  8. 
Vor  allem  ein  Wort  an  den  Vf.,  der  fchon  Auszuge 
aus  dem  Tagebuch  eines  ausübenden  Arztes  ite  Samm- 
lung (Berlin  h.  Hipnburg)  drucken  llefs,   nnd  ein  jun- 
ger  Mann  von  warmem  Herzen,   g^rober  Thätigkeit 
und  nicht  ohne  Kenntnifle  und  Fähigkeiten  zu  feyn 
feheint.    Schrififieller  zu  werden  und  fich  als  fiolcher 
auszuzeichnen,  ift  ejne  Idee,    deren  Anfuhreng  ge- 
wöhnlich nur  zufällig  uuipittelbaren Nutzen  #ür  die  Na- 
tion  erzeugt,  ihr  aber  nicht  feiten  den  Gewinn  fiebert, 
dafe  ein  Indivtdnum  aus  ihr  mehr  einen  ftarken  Aarricb 
hat ,  feine  geüligen  Kräfte  durch  Anftrcngnng  nnd  Be- 
fchäftigung  zu  erhöhen  und  auszubilden«    Hierzu  ift 
aber  erfoderlicb,  dafs,  naan  fich  einen  Gegenftand,  eine 
Art  der  Behandlung  und  e'm  Publicum  wählt,   die  ei- 
nen über  den  gewöhiilichien. Wirkungskreis  erheben, 
nicht  folche ,  die  tief  unter  ihm  latlem     Der  Vf.  hat 
bey  feinen  fehriftttellerifchen  Arbeiten  nur  das  Curlan- 
difche  unmedicinifche»  höcfaitei&s  das  deutfebe  nnmedi- 
cinifche  Pubtknm  ia^  Auge*    Bey  fetner  Art.zn  fehrei- 
hen  dürfen  wir  dreift  vx^raasfetzen,   da(s  er  in  feiner 
praktifchen  Laufbahn,  wenn  fie  nur  etwas  verwickelte 
Falle  darbietet ,    feine  Geifteskräfte  mehr  anitrei^en 
IKird^.alsan  fei>a«m  Putte»  um  foicbe**Sch£Üten»  wk 

'.  '■.■^.   die 


53* 


No.  a4*.     SEPTEMÄER  I79S.. 


S34 


die  gegenv^Sttige «  zufamnien  zu  fetzen«  Es  fällt  alfo 
bey  feiner  Scbrlftflellerey  der  gewiflefte  wohlthätige 
Emflüfs,  der  Einfluß  auf  ihm  felbft,  weg.  Er  fage 
nicht  9  deft»  weiter  rerbreitet  erfich'um  mich  h^rum 
auf  andre.  Wie  nngewifs  ift  diefes  bey  tnedicloifch- 
fopolänea  Schriften  diefer  Art  1  Der  Vf.  erzähle  «ns« 
vrie  viele  Lefer  er  in  Curland  fand ,  worinn  diefe  fich 
durch  ihn  änderten  /und  ob  er  nicht  eben  fo  gut  eine 
andre  medidnifch  •  populäre  Schrift  hätte  empfehlen, 
als  eine  eigne  fchreibra  können,  dl^  fich  dureh  nichts 
auszeichnet,  als  durch  ihren  weitfchweifigen  Vortrag» 
und  ganz  und  gar  nicht  £rey  Ton  faifchen  Vorftellungs^ 
arten  ift.  Zu  rahmen  iil  indefs ,  dafs  wenig  von  Ärz- 
ceyinitteln  die  Rede  ift»  da  in  fünf  Abfchnitten  von 
den  Namen  nnd  Kennzeichen  d(r  am  häufigftea  herr- 
fchenden  langwierigen  (rankheiten ,  von  den  Quellen 
derfejben,  den  Hinderniflen  ihrer  Heilang,  der  Weg- 
räun^ung  diefer  Hindecnifle  und  den  Vorbauangsmittela 
gegen  ^efelben  gehandelt  wirdii 


ERDBESCBREIBONG. 

'         ^^  - 

fiRUHOEH ,  in  d.  Walther.  Buchh.:  Tafchefibuch  fitr 

Reifende  jeder  Gattung  durch  Deutfchland ,  auf  das 
Sahr  1795.    Herausgegeben  von  goh.  Chr.  Fick^ 
Lehrer  am  Gymn,  zu  Erlangen.  22  Bogen  in  Tft- 
fcbenfomiat. 
Gegen  die  Wahl  eines  bequemen  Fermats  diefes  Hand- 
buchs^ welches,  wie  der  Vf.  fag^  jeder  Reifende  alled- 
falls  in  der  Weßentafche  bey  lieh  führen  kann,  hatRec 
nichts  weiter  einzuwenden,  a]s  dafs,  wie  der  ^k  felbft 
gefteht,  ihr  die  Vollfiändigkcit ,  und  folglich  mehrere 
Zweckmäfsigkeit,  aufgeopfert  ift.     Ein. etwas  gröfsres 
Format  wärde  iillenfalh  in   der  Bjachtafcke  des  Kei- 
fenden Platz  gefunden,  und  das  Ganze  dabey  gewon- 
nen hoben.    Auch,  hätte,  wenn  doch  einmal  die  Oeko- 
nomie   des  Raums  den  Inlialt  beftimmen  foll,  ^urch 
mehrere  Beichränkung  des  Drucks  im.  zweyten   Ab- 
fchnitt,  fewie  durch  HinweglaiTung  mancher  fehr  fiber- 
flüfsigen  und  unntkhigen  Notizen,  für  andre  nothwen- 
digere  und  nützlichere  Bemerkungen  Raum  gefanden 
werden  können,  —   In  Anfehung  des  Plans  wurde  der 
Vf.  wohl  gechan  haben ,   den  trefflrrhen  Guide  des  Vor 
yageurs  von  Reichard  mehr  zum  Mufter  zu  wählen, 
und  den  Abfchnitt  diefes  Werks,    über  Deutfchfaiad^ 
blofs  ausführlicher  zu  behandeln,  stls  es  Hn.  Rj.  mehr  am- 
fafleuder  Plan  zuliefs. —    Uebrigeüs  hat  d^r  Vf.  viele 
liülfsquellenvon  bekannten  OrtbefchreibuBcren  benutz^ 
und  diefe,  zur  ausführlichem  Belehrung  der  Reifenden» 
bey  den  kurzen  Na cbricheen  von  einzelnem  Städten  an- 
geführt.     Jedoch  fehlen  manche  fehr  gute  Topogra" 
phieen  nnd  Handbücher  unter  den  angezogneUr  -^  Auf 
der  Nebenfeke  zu  dem  gevi'öhnlichen  Calender,   findet 
üch  ein  fonderbiares,  und,^  wenn  man. die  Angaben  der 
MelTen  und  Jahrmärkte  ausnimmt,  'grofstentheits  f&r 
Reifende  unnützes  Getnifcfa  von  Kachrichten^.    Wie  we^ 
nig  Reifenden  mögen  z.  B.  die  Angilben  der  Geburtih  . 
tage  der  deutfehen  Förften  ^  und  des  franzöfifchen  B^^ 


rolutionsbegebenheitetf  nutzen  f~   Hier^f  folgen  all- 
gemeine und  befondere  Regeln  fir  verfchiedene  Gat- 
taugen  von   Reifenden ,    unter  welchen  manche  gute 
und  zweckmäf^ige,  aber  auch  manche  geringfügige  und 
überflüfsige,  Bemerkungen  und  Lehren  find ,  z.  "B.  die 
Warnungen,  in    volkreichen   Städtca   nrcbt   zu  nahe 
um  die  Ecken  der  Strafsen  herumzugehen,  damit  man 
nicht  überfahren  oder  umgeritten  werde  —  fich  nicht  an, 
den  Kutfcbenfchlag  zu   lehnen  -*-  nicht  an  den  Kut- 
fchenfchlag  eines  andern  Wagens  zu  treten  —  ein  er- 
hitztes Pferd   nicht  zu  tranken  u.  dgl.  m.  -^    In  den 
hierauf  folgenden  Winken  zur  Beurtbeilung  der  Lan- 
desverfaffungen   und  des  Zuftandes  der  Länder,    ift 
manche  nützliche  Erinnerung  ausgelaifen,  womit  allen- 
falls mehrere  der  folgenden  fechs  Seiten,  welche  viele 
überflüfsige  und  gröfstentheils  doch  fehr  pnfichre  Wit- 
terungsbeobachtungen enthalten,  nützlicher  hätten  an-' 
gefüllt  werden  können.  —    So  weit  Rec.  aus  eignei? 
Erfahrung  auf  Reifen,  die  drätetifchen  Lehren  für  Rei- 
fende beurtheilen  kann,  find  fie  fehr  praktifch  und  zur 
Befolgung  zu   empfehlen.  —    Der  2te  Abfchnitt  ent- 
bült  ein  alphabetifcbes  Verzeichnifs  der  deutfchen  Län- 
der imd  Städte«     Wir  vermiflen  hiebey  eine  voran^e; 
fchickte,   den  Reifende»  fo  nöthige,   Einleitung  über 
die  VerßtfTung,  Gröfse,  Bevölkerung,  Klima,  Jdohdar- 
ten,'  Maafsen,  Gewichte,  Pofteiurichtungen  u«  dgl«  von 
Deutfchland  überhaupt,  uiid  begreifen  nicht r  w-ie  der 
VerfaflTer  folche allgemeine  Angaben,  die  iu  bcftimmten^ 
knrzea  Sätzen  hätten  beftehen  können,  überfehen  konn- 
te,  \fenn  e/  fich  nicht  auch  bierbey  hinter  den  leeren 
Vorwand,   der  Oekonoroie  des  Raums  flöchten ,  od'cr 
fich  damit  entfchuldigen  will,  bey  einigen  oinzelnen. 
Ländern   über  Producte«  Fruchtbarkeie,   Gröfse   und 
Volksmenge  unzureichende  Notizen  mitgetberit  zu  bsh 
bes.  -^    Was  nun  die  benannite.n  Notizen  der  Sehens« 
Würdigkeiten  in  den  vornehmflen  Städten  bcfirüTt,   fo 
fagt  der  Vf.  fchon    im  Vorbericht,    dafe    er  des  en- 
gen   Rautns  halber,  viele  Plätze,   die  Merkwürdig- 
keiten.  darfefeten,     übergeben   wufste^,     £s   ift    hier 
nicht  der  Ort,  die  vielen  Lücken  und  no^hrefe  Uurrch- 
tfgkeiten  in  denAngaben  in  verbederd :  alfe  nur  ein  Paar 
Bemerkungen.     Was-follen  Erinnerungen^  wie  folgen^ 
de?  ^i^ona'—. .^leifendc**  (welche?   etwa  betruulcer 
ne  Handwerkspurfche?)  f^mütten  fich  hier  befondere 
„vor  den  Nachftellungen  der  Werber,  ja  felbft  dtrSse^ 
fnUnverkäußrr  r  >n  Obacht  «lehm^n/^      Das  ehemalige 
ichäudliche  Gewerbe  der  fogenannten  Seelenverkäufer 
an  der  EJbküfte  in  Akona,  w^vo«^  in  vorigen  Zeiten 
Fielleicht  manches  zu  fagen  war,   gehört  jetzt  unter 
die  Mährchen.  —    Aof  Gegenftände.rfer  Kunft  ift  bey 
vfelen  Städten^  wo  fieh  dergleichen  befinden,  nicht  im^- 
mer  Rückfi<pht  genommen,  z.  ß.  bey  Anfpaehv  Antwer-^ 
pea,  Colin,  Htlde^eim.  o.  f.  w.,  und  nur  hörhil  telttu  . 
auf  umliegende  fehöne  Gegenden  der  Städte^  -*    Key 
foidien  Städten,  wo  der  Vf.  keine  fpccfeilen  Teipogr^ 
phieen  vor  /ich  hatte,  ßnd^d$^,Notkea  äu&erft  dür^^, 
un4  fe&ft  auch  für  ein  folches  Tafcfaeubucfi  zu  ^a-nge^ 

Jbaft Zuletzt  folgt  efnie  TaibeFFe  znr  B«firmmweig: 

des  Werthes  der  gaagbarfi«».  dentjcben  Mämitoftäai. 
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DftBSDEK:  DU  Sachfen  in  Siebenbürgen.  Eia  Beytrag 
zurErd-  und  Menfchenkunde«  ron  Paul  RMdolph 
GottfcMing.  1794-  ^34  S.  8-  Da«  RegUler  voa 
22  S.  mit  ciog^efchloffen, 

Hr.  G  t  c><>  geborner  Siebenbürge  ,  fächnfcher  Na- 
tion,   der  am  Ende  diefer  Sciirift  (S.  iii.  112.)  eia 
Verztkhnifs  der  von  ihm  zum  Druck  beförderten  Schrif- 
ten mitiheWt »  die  er  ssum  Thcil  felbfi  verfertigt  ^  theäs 
über 'nur  v^irkgt  hat^  €r3ähU  hier  von  feinen  Landsleu- 
ten aÜerley«  woraus  man  ficTi  uugeltihr  einen  üegrifF 
ron  ihrem  Zuftande  machen  kann.     Freylich  aber  hät- 
ten wir  noch  mehr   über  ihre  Verfaffung   erwartet. 
Nachdem  er  verfchiedene  Meyoungen    über   die  An* 
kunfc  derSachfen  in  Siebenbürgen  angefjührt  hat«  bleibt 
er  bey  der  gewöhnlichen,   dafs  K.  Geifa  II  üe  im  J, 
II 41  dahin  gezogen  bähe»  ilehea  und  bemerkt,  dafs- 
nicht  nur  Ilr.  Benko  m  feiner  Tranfylvania,  fondera 
auch  er  felbiV,  (In  feiner  kurzen  Schilderung  des  über- 
aus gefegneten  Grofsfürilenthums  Siebenbürgen,  S.  39.) 
diefeibe  behauptet  habe.     „Ein  löbl.  Publicum,  fährt 
er  fort     kann  alfo  auf  des  nur  erwähnten  Hn.  Benkü 
Ausfpruch  fich  um  fo  lieberer  vcflaffen ,  als  diefer  Ge* 
lehrte  und  Pfarrer  der  Szeklerfchen  Nation  in  die  vier 
Jahre  hindurch  mit  den  gröfsren  Männern  Siebenbür- 
geas »  «»tt^n  k«ftfpieligen  ßriefwechfci  gepflogen  hat. 
u   C  w.  Er  befchreibt  hierauf  das  Eigerithum  derSach- 
fen' oder  den  königlichen  Grund  und  Boden  derfelben 
in  eilf  Skühlen  oder  Diftrikten ;    befouders  aber  ihre 
und  des  ganzen  Landes  Hauptftadt,    Hermannßadt; 
Ciebt  Nachricht,  von  der  Einführung  der  Reformatioa 
in  Siebenbürgen ,  von  den  Rectorea  zu  Herinauaftadt, 
de«  evangelifchen  Superintendenten,  und  zuletzt  voa 
fiebenbürgifchea  Gelehrten.      Weniger  bringt  er  voa 
den  Rechten ,   bürgerlichea  Einrichtungen  und  Sitten 
derSachfen  bey;   entfchtldigt  fich  aber  damit,  öaEs 
Zeit  uad  ÜmttÄade  e$  nicht  erlaubt  haben. 

^.  PetfjksbuAO  ,  ia  derDruckjerey  der  Academfe  der 
Wiflen/chaften :  Alntanac  de  Cour  pour  Fannee  1795. 

Die  Eiarich^^^'S  diefesRuffifclien  Hot-  und  Staatscaien- 
ders  ift  aus  der  Anzeige  der  vorigen  Jahrgänge  bekannt. 
Hier  nur  einige  EigcnthÜmlichkcitea  des  aeueftea,  und 
oolitifche  Bemerkuagen.  Beym  HerzogU  würtenbergi^ 
khen  Haafe  ^^^^  **^  verwittwete  Herzogin .  die  Gräiia 
voii  Ilohenhciro;  bey  denjenigen  Fohlen,  welche Rut 
Cfche  Ordeasrittef  find,  ein  ci-^devant  vor  ihr«n  ehe- 
malicen  Kronämtcra.  Unter  den  Fronzcfen  ift  als  An- 
dreas-Ordeosritltfr  Wer  aufgeffihrt  der  Graf  wn  Sr. 
Prleft  königi.  Geaetallieutenant ;  unter  den  gekrönten 
Häuptern  die  Könige  yoa  Preufsen  und  Schwede p. 
im  Rufiifcben  CorfS  diphfnsUique  befindet  fich  ein  Ge- 
fckäftslrä<Ter  in  Pcrßen,  und  10  dem  auswärtigen ,  das 
zu  Petersburg  ift,  ücr  Prinz  von  Tchavtch«\'adzew  als 
fenvoT^  von  Carthuel  «ad  CacheL  Die  neuen  Pohlol- 
fcheaGouverncments  find  «och  nicht  daiiaa  aafgrfftbrt. 


GoTfiAt  b.  Perthes  :  Bißütrifch  ^  geographifches  Hand- 
buch zur  genameren  Kenntnijs  des  gegenwärtigen^ 
Kriegsfclumplatzer  und  der  an  diefem  Kriege  theiU 
nehmeudea  ^Läader.  Für  alle  Zeitungslefer  nütz- 
lich. 1793.  S42  S.  8.  (Ig  gr.) 

Bey  der  durch  das  fieigende  Intereße  der  jetzi^ea 
Zeitbegebeaheitea  auch  zuaehmenden  Menge  von  Zei- 
cungslefern  aus    allen  Ständen  war  es  allerdings  eine 
fehr  gute  Idee,  diefen  ein  folches  Buch  zum  Narbfchla- 
gen  in  die  Hände  zu  geben,    wodurch  fie  bey  ali^n  ia 
der  Zeitungslecture  vorkommenden  erheblichen  Gegen* 
ftänden    eine    mangelhafte    hißorifch  -  geographische 
Kenntnifs  berichtigen  and*  ihren  Urtheilen  mehr  Grfnd- 
lichkeit  und  Gewifshelt  verfchafTen   könnten.      Diefe 
Idee  ift  nicht  neu,   der  Vf.  hat  fie  nur  auf  die  gegen« 
wärtigen   Kricgsumftände    befonders  angewandt.     Er 
bat  aber  die  Haupterfodernine  eines  Handbuchs  diefer 
Art,  welche  nicht  fowoU  in  der  Maunichfaltlgkeit  der 
Materien,   als  vielmehr  in  einer  guten  Auswahl  ucd 
gründlichen  Behandlung  derfelben  beßehen ,    nicht  er- 
fülle, fonderp  fich  feine  Arbeit  viel  zu  leicht  gemacht, 
ohne  grofse  Mühe  aus  den  foekasatefiea  (ia  der  Vorre- 
de  i^ucb  ehrlich  genannten)  geographtfcben  Werken 
mi t grofser  Flüchtigkeit  zufimmengefchrieben.  Am  ficht, 
barften  ift  diefes  in  dem  erflen  Abfchnitt  ^  der  eine  all- 
gemei^ne  hiftorifch  -  politifche  Ueberficht  von  Fjankreich, 
Deutfchland,  Grofsbritanien,  Spanien,  Portugal.  Hol- 
land und  Sardinien,  als  den  im  Kriege  befangenen  Rei- 
chen, eathält.    Oefterreicb  und  Preufsen  find  hier  aus- 
gelaffen,    und  kommen   auch  unter  der  Rubrik  von 
DeMtfchlaad  nicht  im  mindeften  vor.     DieUeberEchten 
felbft  find  e;anz  kurze,  unkritifche.  allgemeine  Schilde- 
rungen .  ohne  alle  Materienauswahl  und  Rückficht  auf 
die  aeuefte  Befchaffeaheit.    Bey  Fraakreich  z.  B.  wird 
der  Zuilaad  der  Fiaanzen,   der  Land-  und  Seemacht 
tt.  f.  f.  aur  befchrieben,  wie  er^or,  nicht  auch  wie  er 
nach  der  Revolution  war,   und  voa  der  Eiarichtung 
des  Coavents.  der  Municipalitätea  u.  f.  f.  kömmt  iKcht 
.das  mindefte  vor.     Die  Gefchichte  der  eagUfchea  Ka- 
aige    aimmt  9.  Blätter   ein ,    uad  die  uaferes  eigenen 
deutfchea  Vaterlandes  aicht  einmal  3.      Die  Schilde- 
rung der  deutfchea  Reichsverfafiung  zeigt,   dafs  der 
Vf.  durchaus  keine  publiciftifchenBegrifFe^atte.  —  Der 
zweute  Abfchnitt  enthält  ein  kurzes  Haadlexicon  über 
die  la  dem  gegeawärtigen  Kriege  unmittelbar  oder  mit- 
telbar verwickelten  merkwürdigften  Länder  and  0er- 
ter,  uad  kann  für  denjenigen  2teituogslefer,  der  keine 
andern  Hülfsmittel  hat,  noch  einigerma&en  brauchbar 
feyn.    Bey  jedem  dergleichen  Lande  oder  Orte  üb  zu- 
erft  die  geogravhifche  BefchafFenheit,  uad^ann  das  et- 
wa in  diefem  Kriege  dafelbft  vorgefalleoeBemerkens- 
werthe  kurz  angezeigt.     Nur  vermiiTea  wir  darunter 
manche,  die  dem Kriegsfchauplatze  fehr  nahe  find,  ib 
wie  die  Colonieen  der  kdegführendeg  Mächte  in  ^a- 
d^rn  WeltULell#D^ 
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Sonnabends,   den  is.  Seftemhet  I79S< 
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PHILOSOPHIE.  was  nicht  an  fich  fondcwi  blofs  als  das  Prädkat  auf  eine 

befondre  Art  beßmmtj  Prädicat.  aber  das  Beftimmbare« 
Berlin,  b,  Felifch;  Die  Cathegorien  (Kategoriecn)  was  auch  an  fich  aliftrahirt  von  det  befondern  Befiim- 
des  Arißoteles  nit  Anmerkangen  erläutert  und  als  mung  des  Subjects  gedacht  werden  kann.  Was  in  der 
Propädejüitfk  zu  einer  neuen  Theorie  des  Denkens  Vorrede  über  die  Kategorieen  des  Ariftoteles  inVerglel- 
dargefieilt  YonSaUmon Uflaiman.  1794.. Vorr.  XII  u.  chung  mit  der  kantifchen  Darftellung  derfelben  gefagt 
aS7  S.  S^  wird ,  ift  nicht  bewiefen  und  wird  auch  nicht  erwiefea 

D  werden  können.    Der  VL  nieynt  nämlich  die  Vorzuge 

er  Vf.fderfichfchon  durch  mehrere  Schriften  eine  an-'  der  letztern,  in  Anfehung  der  Herleitung  aus  einem 
fehnllche  Stelle  unter  denSelbdd^nkern  erworben  Princip»  und  in  Anfehung  der  ryftematifchen  Ordnung^ 
hat,  giebt  hier  dem  Publicum  zuerft  eine  lesbare  Ueber-  feyen  noch  zu  bezweifeln.  Ariftoteles  leite  iie  nicht 
fetzung  von  den  Kategorieen  des  Ariftoteles.  Sie  find  wie  Kant  aus  den  Formea  der  Urtheile  her,  fondera 
nicht  aus  dem  Originale,  fondern  aus  der  lateinifchea  habe  fie  durch Abftraction  gefunden.  Und  darionhabe 
Ueberfetzung  des  Hn.  BvJile  überfetzt.  UnterdefTen  ift  er  fo  fehr  Unrecht,  nicht.  Denn  anftatfc  die  logifcfaea 
doch  die  Ueberfetzung  im  Ganzen  genommen,  verftänd-  Formen  den  Kategorieen,  müflfe  man  vielmehr  diefe  je- 
lich  und  treu,  bis  auf  einige  Stellen ,  wo  dieKenntuifs  aen  zum  ^Gr^ude  legen.  (Wie  ftimrat  aber  damit  die: 
des  Originals  ihn  ficherer  auf  den  Sinn  würde  geleitet  Behauptung  des  Vf.  S.  211 ,  dafs  die  Kategorieen  nichts 
haben«  Einige  Ausdrücke  könnten  auch  befler  gewählt  anders  als  die  logifchen  Functionen  der  Urtheile  find?) 
feyn.  Nur  einige  Proben  davon.  S.  16  heifst  es,  „wor-  Die  Vollzähligkeit  derfelben  könne  fowohl  durch*  die 
aus  es  erhellt,  dafs  alle  übrigen  Dinge  (aufser  den  Sub-  Kantifche«  als -durch  die  Ar  iftotelifche  Methode  erreicht 
ftaazeh)  entweder  von  den  erft;#i  Subftanzen  ausgefagt  werden;  bey  der  letzten  fey  niisht  Induction  foadecm 
werden,  oder  in  denfelben  anzutreffen  find.  Denn  blofse  RefleKion  über  die  erilen-befteaGegenftäiKk des 
gehörten  fie  nicht  zu  den  erßen  Suhßanzen,  fo  kiinnten  Denkens  hinreichend.  Wenn  auch  Arifi»tel«s  dariaa 
ße  auch  den  amftrn  nidit  bey  gelegt  werdt^f**  anftatt:  einen  Fehler  begangen  habe,  fo  liege  die  Schuld  davon 
wenn  die  erften  Subftanzen  nicht  wirklich  find,  fokann  nicht  in  der  Methode,  fondern  in  einer  Epimtdung  det 
gar  nichts  wirklich  feyn.  S.  gl  „Zweytens  hat  dasje-  Scharffinas,  welche  jedem  Sterblichen  begegnen  k^nae, 
iiige  vor  dem    andern  eine  Priorität,    was  denfelben 

nach  einer  Reget  in  der  Folget   vorhergehen  mufs,   fo  Der  gröfsere  Theil  diefer  Schrift  eathätt,   die  Pro» 

dafs  nur  jenes  vorhergehen  und  diefes  folgen  kann,   pädeutik  des  Vf.  zu  feiner  neuen  Theorie  des  Denkens 

nicht   aber  umgekehrt,*'     Die  rurfiv  gedruckten  Wort£   welche  mit  der  Ueberfelzung  d^p  Kategorieen  des  ArC 

find  Zufatz  des  Ueberfetzeirs ,   und  richtiger  würde  der  ftotdes  weitpr  nicht  zufamraienhäiigt,  als  dafs. in  heiden 

Satz  fo  lauten; .  Ehe^  ift  £twas,    wenn  von  dem  Seyn   einige   genieinfchaftUche    Ideen    angetroften    werden. 

des  einen  auf  das  Seyn  des  andern  nicht  wechfelsweife  Der  Vf.  handelt  iff  derCelbe^i  von  dem  Begriff  einer  £r- 

gefchloffeu  werden  kann.  —   Die  Worte  tix^Jeatc;  b^h;"^  ilarung  überhaupt,   von  der  Erklärung,  und  den  Thei- 

hat  der  Vf.  durch  y^nfa^^ ,  Fertigkeit  überrotzt ;  Bejclmf   len  der  Philofophir,  von  den  veffchiedenea  Methoden 

fenheity  Ei^(;H/c/ia/]&  würden  aber  dem  Sinne  des Origi-   der  Philofophie ;  dann  yon  der  Logik  überhaupt,   von 

nals  belTür  eutfprechen.     2u  loben  ift  es,   dals  viele  den  ^griffen,    Urthelle.n,   Schlüflen  und  endiich  von 

überHülTige  Wiederholungen  ausgelaften  find.—  In  den   den  verrchijB4enen  Erkenn  tnifsarten;  iindindiefemletz- 

Aomerkuageu  erläutert  der  Vf.  einige  dunkle  Stellen   ten   Abfchnitt  von    den  Kareg.orieen  .und    ihrer   De« 

des  Ariftoteles,    oder  entwicjcelt  Beweife  für   Sätze,   duction,  von  Zeit  und  Raum  als  B.edingufigen  des  Den* 

die  ohne  Beweis  laufgeftellt  find,  zuweilen  führt  er  aber  keas,  von  den  RefiexionsbegrifFen,  von  d^m  Denken 

auch  Materien  aus,  zu  welchen  die  Gedanken  ^s  Sta-   jiberhaupt.      Wenn  man  unter  E^ropädeutik  Belehimng 

giriten  nur  Veranlaftung  gaben,  z.B.  S.  69  über  reelle   über  das  verfleht,  was  man  von  einer  WiflTenfchaft  wif« 

lind  logifche  Eutgegenfetzung.     Zur  voUftändigen  Er-   fen  mufs,  um  diefe  belTerzn  yerftehet^und zu  benutzen 

klärung  der  Earegorieen  find  fie  nicht  zureichepd;  denn   fo  dürfta  mau  vielleicht  mit  diefer  Propädeutik  nicht 

iie  erklären  nicht  alles  Dunkle;  der  Ideengang  and  der  vollkommen  zufrieden  feyn.     Anftatt  den  Lefer  in  den 

Gcflchtspunkt   des  Phüofophen  wird  gar  nicht  in  das  eigenthümlicben  Gefichtspunkt  des  Vf.  za  ftellea,   und 

gehörige  Licht  gefetzt.    Ungeachtet  vieler  fcharffinni-   ihn  vollkommen  in  den  5tand  zu  fetzen,  Yeine  neae 

gen  Bemerkungen  koinmt  doch  manche^vor,  was  eine   Theorie  des  Denkens  nach  ihren  Gründen  ond  Folgea 

ürenge  Prüfung  nicht  aushült.     Z.  B.  S^  g  die  Erklä-   vorttiufig  kennen  zu  lernen  und  als  ein  wifTenfchaft- 

rung  von  Subject  und  Prädicat.    Subject  ift  dasjenige,  liches  Ganz«  ab<H:fehenft  das  Abweichende  uadCharak- 

A.  UZ.  I79S«"  Dritter  Band.  .  .  Yyy  teri- 
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teriftifche  derfelben  von  andern  Theoricen  beurtbcilen 
«n  können«  tbetlt  der  Vf.  vielroebr  eine  Reibe  fcharf- 
fionigeir  Rcmei^ungeaüber  den  gunzen  Umfang  der  Lo- 
gik mit,  die  zwar  einige  Züge  aus  feiner  neuen  Theo- 
rie enthalten,  fiber  doch  keinen  vollftandigen  Ueber- 
blick  geuabren.  In  der  Vorrede- und  in  der  Atoh.  tv'ird 
zwar  hie  und  da  gefagt,  was  diefelbe  leillen  und  wo- 
durch lleikb  unrerfcheidcn  foll  ^  das  iil  aber  zu  dem 
befagten  Zvetk  nicht  zureichend.  D^  nun  der  VF.  in  d^r 
Vorredfe  S.Xl  Piiilofcyhen  v<nProfeffion  nicht  für  Be- 
nrtheiler  anerkennt,  veil  fie  ,.al3  in  ihrer  eintnal  an- 
alen onimenen  Deukungssrt  verhärtete  Sünder  feine  Den- 
Kan(rsart  nicht  begreiien  können  nqcb  Wolfen ,  und  fie 
daher  verwerfen  werden  ,*♦  feine  eigne  Oenkun^saxt 
«her  hrcr  noch  nicht  volIlLindig  und  zufammcnhangend 
•dargefteilt  ift,  fo  mufs  das  Urtheil  über  diefelbe  noih- 
wendig  bis  auf  die  Kritik  jerier  Theorie  vcrfchoben 
werden,  und  Rec.  kaua  deshalb  nur  Einiges  aus  dem 
Jnhalt  diefer  Scbrift  ausheben ,  um  das  Publicum  nur 
vorinn&g  darauf  aufmerkfam  zu  machen. 

In  der  Vorrede  giebt  der  Vf.  das  Uaterfcbeidende  fei- 
ner Theorie  fo  an.  Die  l>ogik  wird  in  derfelben  von  der 
Transfceudentalphilofopbie  zwar  abßrahirt  gedacbt,^ber 
^^nnoch  iti  Verbindung  mit  derfelben  dargeitellt.  Das  lo- 
^Ifche  Object  könne  und  müiTe  allerdings  .unbeßimmt 
Sleiben ;  aber  die  logifchen  Formen  mufsten  beftimmt  ge- 
dacht werden,  weil  fie  fonft  ohne  Bedeutung  waren ;  und 
das  könne  nicht  anders  gefchehen,  als  durch  transfcenden- 
tale  Merkmale.  Hierüber  bat  /ich  der  Vf.  zwar  erklärt,aber 
^acb  Rec.  Meynung  noch  nicht  befriedigend,  d)  Der  Vf. 
verwirft  das  blofse  discurfivd  Denken  als  eine  leere  Ficti- 
lOD,  die  keinen  reellen  Grund  habe»  gänzlich,  und  fchrankt 
leine  Theorie  des  Denkens  blofs  auf  das  reelle  Denken  ein» 
^  sind  zieht  das  Denken  der  Objecte  der  Erfahrung  in 
Zweifel.  (Grunde  diefes  Verfahrens  find  hier  gar  nicht 
angegeben,  da  doch  darauf  feine  Theorie  hauptfachlich 
Kiit  gegründet  ift.)  3)  Er  fucht  ein  allgemeine^  Krite- 
jium  des  reellen  Denkens  in  dem  von  ihm  fogenannten 
Grundfatz  der  Befiimmbarkeit  auf,  und  leitet  aus  die- 
fem  die  logifchen  Formen  fyftematifch  ab.  Hiervon 
findet  man  einigen  Auffchlufs  in  der  Abhandlung. 

Der  Vf.  fangt  dieAbh.'mit  einer  Unterfuchung  über 
die  Möglichkeit  einer  Erklärung  an,  worinn  eigentlich 
gezeigt  wird.,  warum  und  wenn  eine  Erklärung  den 
GefchlechtsbegnfF  und  den  Unterfchied  der  Art  enthal- 
ten müfle,  deren Refultat  dahin  geht,  dafs  diefes  nur 
hey  fubordinirten  Merkmalen  erfoderlich,  bey  coordi- 
Hirten  hingegen  fcbon  eine  blofse  Aufzählung  derfel- 
ben hinreichend  fey.  Subordinirte  Merkmale  nennt  er 
diejenigen ,  welche  iiti  Bewufstfeyn  eines  einzigen  Ob- 
jtetts  verbunden  werden,  und  von  denen  eins  das 
audre  vorausfetzt;  coordinirt find  fie  dann,  wenn  keins 
«las  andre  vorau&fetzt.  Das  S.  iii  angeführte  Beyfpiel 
pafst  nicht  zu  diefer  Erklärung,  well  es  Merkmale  nicht 
eines  fondern  mehrerer  Objecte  enthalt ,  die  einander 
nicht' vorausfetzen.  Und  follte  wohl  eine  blofse  Auf- 
zählung von  Merkmalen  zur  Erklärung  hinreichend 
feyn  ?  Vor  allen  Dingen  hatte  -def  Begriff  einer  Erklä- 
rung feftgefeut  werden  foHen.  .  Es  heifft  zwar  zuAn- 
fange»  eine  Erklärung  überhaupt  ^alfo  doch  w^^l  jede^ 


erfodere  den  GefchlcchtsbegrifT und  den. Unterfchied 
der  Gattung;  durch  die  Uncerfuchung  felbft  nnd  durch 
die  Anfilellang  einer  Art  von  Erklärung»  bey  der  das 
nicht  erfoderlich  ift,  ift  diefer  Begriff  fo  gut  als  aufge- 
hoben. —  DerVf.  unterfcheidet  ein  vierfaches  Bewufst- 
feyn ,  desSubjects,  des  Objects,  der  Beziehung  des 
Subjects  und  de^ Objects,  und  endlich  das-allen  diefen 
beltimmten  gemeinfchaftliche  Bewuf^n^feyn  überhaupt. 
Scbarffinnig  ift  die  ünterfcheldung  der  Verbindung  des 
Mannichfaltigen  in  ei»  Bewufsrfeyn  und  in  eiuQ  Einh fit 
des  Bewufstfeyns.  Die  Philofophie  itl  nach  dem  Vf. 
die  Idee  einer  WiffenJ^haft^  deren  Gegenftänd  die  üfüg"- 
tichkeit  einer  IViJfenfchaß  überhaupt  ifl,  oder  die  Lite 
einer  Wiffenfchaft  von  der  Mdglichknt  eines  Ganzen  der 
JEirkenntnifs  überhaupt.  Eine  Erklärung,  die  fich  wohl 
mehr  auf  eine  Propädeutik  der  Philofophie  als  auf  Phi- 
lofophie felbft  bezieht.  Es  ift  aber^bier  der  Ort  nicht 
uns  'Weiter  dartiber  auszubreiten;  zumal  da  diefeErklä- 
riing  und  dieEintheilung  der  Philofophie  in  reine,  an- 
gewandte und  praktifche  fcbon  aus  frühern  Schriften 
des  Vf.  bekannt  find.  Von  der  Logik  Tagt  der  Vf. ,  fie 
rnüife  die  transcendentalen  Verhältniife ,  odÄ  die  Bedin- 
gungen a  priori,  unter  welchen  die  logifchen  Verhä It- 
niOe  eine  Bedeutung  erhalten,  und  daher  von  reelle;: 
Objecten  gebraucht  werden  können,  welches  bisher  von 
allen  Logikern  vernachlafsigct  worden  fey,  und  fodann 
die  logifchen  Verhaltnifle  oder  Formen  felbft  feftfetzen, 
die  zwar  öicht  ohne  die  transfcendentalen.Verbäkniffe, 
aber  doch  von  denfelben  abftrahirt  gedacht  werden  kön- 
nen,  VPas  das  erfl;e  fffetrifft,  fo  ftrcitet  das  wohl  mit  der 
Reinheit  und  Allgemeinheit  der  Logik,  welche  blofs  die 
Form  des  Denkens  ohne  alle  Rückficht  und  Beziehung 
auf  Objecte  zum  Gegenftande  hat.  Der  Vf.  drückt  fich 
zuweilen  fo  aus,  als  hätte  die  Logik  überhaupt,  nicht 
etwa  die  transcendentale,  das  Denken  eines  ganz  un- 
bcftimmten  Objects  'überhaupt  zum  Gegenftande.  Allein 
da  fcheint  der  Stoff  und  die  Fonti  der  Logik  nicht  s^e- 
nug:  unterfchieden  worden  zu  feyn.  Man  kann  frcj  lieh 
nicht  ohne  ein  Mannichfaltiges  zu  verbinden  denken, 
wodurch  der  Begriff  von  irgend  einem,  unbeftitnmt 
welchem,  Objecte  hervorgeht ;  diefes  ift  aber  nichrZ weck 
und  Gcgenfland  der  Lo^ik,  fondern  die  verfchiedf^nni 
möglichen  Arten  von  Verbindungen  des  MannichlaUi- 
gen,  und  ihre  VerhaltnifTe,  infofern  fie  niclit  in  Ob- 
jecten gegründet,  fonderq  durch  das  Denken  felbft  be- 
nimmt find,  zu  entwickeln.  —  In  det  Lehre  von  den 
Urtheilen  weicht  der  Vf.  fehr  von  den  gewöhnlichen  Re- 
fi immungen  ab.  Er  behauptet,  dafs  die  Eintheilung  der 
Urtheiie  ihrer  Qualität  nach  nur  einen  richtigen  Thei- 
lung^rund  halien,  die  übrigen  Momente  aber  aus  die- 
fem  abgeleitet  find.  Der  Qualität  nach  ift  die  Verb:n- 
ditug  der  Gegenftande  des  Bewufstfeyns  in  einem  Ur- 
theiie entweder  p^ßtiv  oder  negativ ,  oder  zero.  Der 
pofliiven  Verbindung  liegt  der  Begriff  der  transcenden- 
tikn  Realität^  der  negativen  der  Begriff  der  transcen- 
d^ntüf^n  Nfgation,  der  mit  zero  bezetchneftea  der  Be- 
gritF^/ejT  ttanscendentalen  Nichtt  zum  Grunde.  Hier  ift 
nun  der  Ort,#\^'o  hätte  bewiefeä  werden  füllen,  dafs 
die  Kategorieen  den  logifchen  Formen  zum  Grunde  lie- 
$ea.    Det  V/.  bat  eiaea  Verfuch  d«zü  gemaichc,  ob  er 
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aber  befriedigend  ift«  das  fft  eise  andre  Frage.  Die 
logifche  Realität  und  Negation,  b<*ifst  es  S.  147,  ift 
von  der  traosfcendeatalen  unterfchieden.  Die  transfcen- 
dentale  Realität  iS  abfolut»  nnd  bezieht  fich  auf  einen 
Gegenfland  des  Bewurstfeyns  an  fich;  die  ihr  entge- 
gengefetzte Negation  ill.zwar  nicht  an  (ich,  aber  doch 
durch  Verblödung  der  transfcendeotalen  Realität  mit 
der  logifchen  Neg^atioa  eio  Gegenitand  des  Bewufstfeyns. 


zu  eiDanden  Die  fdurchs  Denken  zu  verbindenden  Ob« 
jecte  find  in3eziehung  aufeinander  von  dreyerleyArt/ 

1)  Jedes  detfelbenkaon  ein  Gegenfland  des  Bewufstfeyns 
an  fich  aufser  der  Verbindung  mit  dem.  andern  feyn. 

2)  Oder  keines  derfelben  ifkanfich  aufser  der  Verbindung 
fondern  nur  in  der  Verbindung  mitxiem  andern  ein  Gegen- 
ftaod  des  Bewufstfeyns.  3)  Es  ift  aber  auch  möglich»  dafs 
eins  der  zu  verbindenden  Obje(;te  auch  anficfi^  auf$erder 


Beide  können  daher  la  Beziehung  auf  verfchiedeneOb-  .Verbindung,  das  andre  aber  nur  tn  der  F^M^dufi^  ein  Ge- 


jecte  nicht  mit  eioanderTertaufcht  werden;  Licht  bleibt 
imiper  eine  Realität,  und  Finfternifs  die  ihr  entgegen- 
£:efetzte  Negation.  Die  logifche  Realität  ift  kein  abfo- 
lutes  Setzen  eines  GegeD(landes  des  Bewufstfeyns  an 
iich,  fondern  blofsTein  Setzen  in  Verbindung  mit  einem 
andern,  und  die  logifche  Negation  keine  Aufhebung 
abfoluter  Realität ,  fondern  blofs  Aufhebung  einer  Ver- 
bindung. Logifche  Realität  und  Negation  können  da- 
her in  Beziehung  auf  verfchiedene  Objecte  mit  einan- 
der Tertaufcht  werden.  Eine  abfolute  Realität  kann 
eine Jogifche  Negation  feyn ,  und  fo  auch  umgekehrt. 
Dem  ,Thiere  wird  Vernunft  abgefprochen  und  dem 
Menfchen  Sterblichkeit  beygelegt.  Die  Frage  ift  aber, 
-wodurch  wird  logifche  Realität  von  der  logifchen  Ne- 


genfiaad  des  bewufstfeyns  ift.  Die  Objecte  der  erften  Art 
können  nach  dem  Vf.  gar  nicht  in  eine  Einheit  des  Be- 
wufstfeyns verbunden  werden,  eben  weil  jedes  an  fich 
fchon  ein  Object  des  Bewufstfeyns  ift.  (So können  fieaber 
auch  in  kein  Unheil  verbunden  werden.  Und  doch 
foU  diefes  ein  Kriterium  der  unendlichen  Urtheile  feyq. 
S.  155).  Die  Objecte  der  zweyten  Art  find  im  Bewufst- 
feyn  wechfelfeitig  Ton  einander  abhangig,  aber  es  find 
blofse  Verbältuiire  und  keine  reellen  Objecte ;  hingegen 
die  der  dritten  Art  find  eiufeitig  von  einander  abhän- 
gig; diefe  Verbindung  ift  eine  norhwendige  Verbin- 
dung, nicht  nur  von  dem  Bewufstfeyn  des  durch  die- 
felbe  gedachten  neuen  Ohjects,  fondern  felbftvon  dem 
möglichen  Bewufstfeyn  desjenigen  Objeccs ,    driS  fünft 


gation  unterfchieden  ?    3ay:t  man  logifche  Realität  ift    kein  Gegenfiand  des  Bewufstfeyns  ift.     Diefe  Verbitk- 


ein  Beylegen»  und  logifche  Negation  ein  Abfpfechen, 
fo  werde  ich  weiter  fragen ,  was  ifi  Beilegen ,  ii;aj  ifl 
^Abjfrechen?  Hier  fiebt  man  fich  aifo  gezwungen,  die 
logifche  Realität  .und  Negation  durch  die  abfolute  zu 
beftimmen :  *•  Sollte  dadurch  wohl  bewiefen  feyn  was 
zu  erweifen  war?  Die  Logik  hat  nichts  zu  thun  mit 
objectiver  Realität  und  der  entgegengefetzten  Negation, 
fondern  jaur  mit.  dem  formellen  Unterfchiede  der  Ur- 
theile. Die  Qualität  der  Urtheile  ift  der  Unterfchied 
derfelben  in.  Anfehung  der  Verbindung  des  Subjects 
und  Prädicats  in  eine  Einheit  des  Bewufstfeyns;  die 
Verbindung  eines  Prädicats  mit.  einem.  Subject  ift  Be- 
jahung, die  Trennung  deftelben  ift  Verneinung.  Setzen 
diefe  Formen  hoch  etwas  höheres  zu  ihrer  Erklärung 
voraus?  Kann  man  nicht  auch  fragen,  was  ift  die 
transfcendentale  Realität;  und  wodurch  foll  diefe  be- 
fiimmt  M^erdea? 

Die  bejahenden,  verneinenden  und  unendlichen  Ur- 
theile (welche  letztere  der  Vf.  nicht  blofs  dem  Aus- 
drucke fondern  als  wefentlich  von  den  verneinenden 
verfchieden  angefehen  wilTen  will)  werdcnTo  erklaret. 
Die  durch  das  Ürtheil  zu  verbindenden  Objecte,  ent- 
halten entweder  einen  Grund  der  Bejahung,  oder  eiuen 
Grund  der  Verneinung,  oder  fie  enthalten  fo  wenig 
einen  Grund  der  Bejahung  als  derVerneiaung.  hxx  er- 
iten Falle  entftehtein  bejahendes,  im  zweyten' ein  ver- 
neinendes, —  im  dritten,  ein  unendliches  Urcücil.  Ein 
Beyfpiel  TOn  dem  letztern  iiki  die  Tugend  ift  vier- 
eckigt; welches  Beyfpiel  aber  nicht  pailVnd  fcheint. 
Weil  durch  das  Präcficat  allerdinjLrs   etwas  im  Subjecte 


düng  hat  alfo  keinen  Grund  und  bezieht  fich  zugleich 
auf  ein  reelles  Object.  Es  fehlt  alfo  noch  an  einem 
Merkmal  der  verneinenden  Urtheile.  Das  letzte  Ver- 
hältnifs  fieht  der  Wt  als  das  Kriterium  der  reellen  Ur« 
theile  an»  und  bildet  daraus  fei  uen  Grund  (atz  der  Be- 
flimmbarkeit  S.  230»  oder  auch  den  GrCindfatz  einer 
möglichen  SynthefisS.  232.  Wie  aber  dadurch  die  ob-* 
jective  Realität  des  dadurch  gedachten  Objects  erkenn- 
bar fey,  ift  noch  nicht  klar.  —  Doch  wirmüflcn  diefe 
Anzeige  fchliefsen ,  und  bemerken  nur  nocfi»  dafs  die- 
fe Abbandlung,  wegen  der  vielen  fcbarfiinnrgen  Erör- 
terungen und  neuen  An. Hebten,  der  Aufmerkfamkeit  der 
Denker  allerdings  werth  fey.  Und  wir  wunfchten,  dafs 
aus  diefem  Geficbtspunkte  auch  unfae  Bemerkungen  An- 
gefehen  Werden  möchten ! 

KINDER5CPIRIFTEN.   , 

Ljsipzig  ,  b.  Schneider :  Maral  in  Fabeln*  Em  hrfe- 
buch  für  Kinder.  Mit  Denkreimen  und  Bildern» 
XTS'S-  247  S.  8-  (12  gr.) 

Schon  vor  beynahe  zwey  Jahren  fchickte  der  unge* 
nannte  Vf.,  laut  des  Vorbcrichts,  das  Manufcript  iu  diefem 
Werkchcn  dem  Verleger^zu  einerZeit  wo  ibm  noch  keine 
£o*voUflänäige  ^  und  mit  fokhen  Rückfichten  bearbeitete 
Saifemlung  bekannt  war,  etwa  Meifsners  Jefopif che  Fa- 
beln ausgenommen,  die  er  auch  hier  am  häuiaglten  ge- 
braucht habe»  Seitdem  wären  zwar  einige  dergleichen 
Sammlungen,  und  auch  eine  neue  Außage  von  Meifs- 
ners  Kabeln  erfchienen ;  doch  ho ß^  er  dadurch  gegen- 
aufgeboben  wird,  und  das  Subject  eineii  Grund  der  wärtige  Sammlung  nicht  ganz  überflnflig  gemacht  lii 
Verneinung  enthält:    Tugend  ift  kein  im  Rauu'e   be-    fehen,   da  fie   iich  theils  dur^^h  die  bequeme  fiißemati' 


höre,   und  findet  diefes  in  dem  Verhaltniis  der  Objecte    weh  he  bey  der  gtrhegten  Abilcht;'  ein  Lejeübungsbuch 
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für  die  ^terßen  Claffcn  deuffcfier  Schuti-n  zu  lieferiit 
eine  nicht  unwichtige  Eigenfchaft  wäre,  üebrigens 
wolle  er  durch  diefe  Schrift  den  J.ifdngem  das  JL^*/«»- 
lernen  angciiehm  macJzen,  und  zugleich  ihren  zarten 
Herzen  fcluon  frühzeitig  edle  Qefuhl-e  %nd  Gafinnungen 
eiuHifsen.  —  Wir  können  bezeugen,  dafs  der  Vf.  diefe 
feiae.  Abficht  aichl  verfehlt  habe^  Die  hie  und  da  zu 
Anfciige  und  am  Schluffe  einer  Fabel  angebrachten 
(freylicli  nicht  fonderiichen)  Bilder  waren  nach  der  Ver- 
iicherüng  is  Vf.  beym  Verleger  vorräthig,  imd  find 
hier  eine  Zugabc,  um  das  Buch  nodi  anziehender  für 
di«  Kinder* z*i.in^<^'i^n»  ohne  es  dadurch  eben  zu  ver- 
thipuern ,  ^^  ie  folches  in  Anfehung  der  Holzfchnitte  bey 
pLißners  n^uen  l'abdn^  der  Fall  fey. —  Die  angerühra- 
xc  J'ijjhviatifihe  Anordnung  diefer  Moralpredigenden  Fa- 
beln yX  folgende:  A.  Weijes  w^d  gutes  Vetkatten  in  Ab- 
ßcU.  avf  %tns  Sdbjt^  und  zwar  in  Hinficht  auf  Sorge  für 
Lebe^i  und  Gcfundheit.  Thaiigkeit,  Fleifs  und  Arbeit- 
famkeit,  Mäisigkcit  und  Enthaltlarokeit.  Keufchheit. 
Sparfa^kcil.  Gcnugfamkeit  und  Zufriedenheit.  Rein- 
licUkcit.  Ordnungsliebe.  Wifsbegierde  undAufmerk- 
famkcit.  Vptßchtigkeit.  Gefcbicklichkeit.  Selbftkennt- 
nifs,  W^isieit.  Tugend.  Wahrer  Wertb.  B.  Weijes 
und.  gutes ^ rnhcdten  in  Abficht  auf  Andere,  l)  Nach 
den  verschiedenen  natürlipiusW  und  bürgerlichen  Vorhält' 
f:(/Jen,  als  gflgen  Aeltern,  Lehrer,  Wohlihäeer,  Ge- 
fchwiklcr»  Freuxide,^  Feiode,  Untergebene,  dieObrig- 
kcii.  i)  Cegtn  Andere  ilbitlmii^t^  uud  zwar,  a)  im 
AUgenuiiHLn,,  als:  beurtheile  niemand  nach  feinem 
Ae^fseru,  Suchjß  lieber  das  Gute,  als  das  Böfe  an  dei- 
nem Näithftcä  ^uf.  Tadle  an  Addern  nicht  Fehler,  die 
du  fclbft  blt.     Achte  nicht  jeden  'I^del,   und  ftrebe 


nicht  nach'allgemriaem  Beylvll. '  Alhaie  nidtunbe-« 
dachtfam  nach.  Sey  gegen  jedermann  gerecht  und  bil- 
lig. Sey  treu,  ehrlich  und  aufrichtig.  Diene  gern, 
iiilf ,  wo  du  kannft.  Sey  mild  und  ^euudlich.  Sey 
fanftmQthig  und  gekifen.  Liebe  Frieden  und  Einigkeit. 
Sey  duldfam  und  nachgebend.  Zeig*  Demuth  und  Be- 
fcheidenheit.  Rede  Wahrheit  und  halte  Wort.  Wiffe 
zu  rechter  Zeit  zu  fchweigen.  b)  Insbejondere^  gegen 
Reiche  und  Vornehme,  Arme  und  Geringe,  Glückliche 
und  Unglückliche,  gegen  Gute,  Bofe  und  Thorcn. 
8)  Gegen  Tliitre.  C.  Weijes  und  gutes  Verka^ttn  inAb- 
fichi  auf  die  -  vnrfcliiedenen  Abwechjfelungen  und  Schick^ 
feile  des  fnet^cJdicheti  Lebens ^  und  zwar  im  Glück,  im 
Unglück»  und  im  Tode.  —  Diefe  zahlreichen  Rubriken 
find  durch  17g  Fabeln  und  Erzählungen  erläutert,  die 
gröfstentheils  fchon  bekannt  find.  .£$  würde  zu  viel 
Raum  einnehmen ,  eine  von  den  neufcheinendeu  hier 
abzufchreiban,  weshalb  wir  nur  die  zwiefachen  Mora- 
leu  und  Denkreime,  welche  der  zweymal  mit  wenige» 
Veränderungen  abgedruckten  bekannten  Fabel  von  der 
gtmeinfchafüiclien  0agd  des  Fuchs ,  Efeis  und,  Löwen^ 
: angehängt  find,  hinzufügen:  S.  ^4.  Es  ifi*  Klugheit, 
in  folcben  Umltänden  lieber  einen  mä&igen  Verluii  er- 
leiden ,  als  durch  Thorfaeic  und  Eigeniinn  fich  noch  ein 
gröfseres  Unglück  abziehen»  Aus  andrer  Schaden  folt 
man  klug  werden.  Silber  darf  man  Jich  weit  feUner 
über  eigne  Noth  befdiweren^  läfst  wianßdi  durch  Andrer 
Schaden  wahre  Lebenskkngheit  lehren.  S.  *^2o  Am  Un- 
fall, der  deinen  Näclktten  betrilFc,  lerne  deajenigea 
vermeiden,  der  dich  felhft  hetre£Een. konnte,  Üßs  Un- 
gUick  Andrer  kann^  unUßdu  es  treulich  nützen  zum  Klü- 
gerwerden ,  dich  vor  manchem  Unfail  /(Mtzen. 


KLEINE   SCHRIFTEN. 


OrKOKÄMXi.  fVi^f  b.  Blu««uer  und  b.  d.  Uer»ti6g. 
ii?s  praktifcheii  Lebrbegriffs  der  fiaukunft  auf  dem  l-aiidf. 
Die  wirlhfchaJiUche  Feuerung ,  oder  kritifchc  Uiueribchung  der 
ileitzung,  die  wän  vöii  franzöfifcheii  Kainiiien  uiid  deutfchcu  Stu- 
benöfen jKrhäk,  begieitet  von  einer  neuen  Bauarc  der  I'euerheer- 
de  zum  Gebrauch  des  armen  ll«nd>v'€rker»,  und  wir thfchafil reher 
bewäkrter  lUmiaöfenj  weiche  die  Vor th^ile  jener  beiden  Heitzun- 
gen  rereiuigen ,  ohne  ihre  Fehler  zu  haben.  Nebft  der  Art  (ich 
der  Steinkohlen  zur  liiiuslicheti  Feurung,  tu  Schmidte«,  (Äthniie- 
denj  SaPpetfrrrK/defeyß!i  u.  f.  w.  m  bedienen.  ,,  Welch<uu  allen 
ejiie  Abhni.dlirntr  über  die  Jläuchfnnfre  der'Alteit'vörgeht-  in.  K, 
179S'  43  1^'  8.  Unter  diefen  \%'ciriauffißvn  und  violumfaflendeh 
Titel  wird  eine  dreyfÄche  angebh'ch  bplierfparende  Feuermigs- 
methade  empfahlen'.  'Die  voran  gcfchipkie  Abhandlung,  in  wej- 
chtf  mit  vielen»  Prunk  von  GclehrfoBikeit  uncerfuciit  wird*  oh 
fdm;i  bev  den  Al^vn  Kauchfanire  i>blich  gewefen*,  erfchöpft  >Uc- 
(,'n  Ge:^ena;u:.d  nicht,  und-  fcbeint  hier  auch  fehr  am  unrechten 
Ort  z!iflohen,-irjde;h  Vie  nfet  denLcfern  fehl  unintereflattt  feyn 
'.vird.  die  fich  über  den  llaupiumfland ;  wohlfeile  uhU  holzerf ya,- 
KEfti^Ocfen  w:uerh«I:on,  htlt?hren  wollen.^  pi<,*^ißej|di£he  Abh. 
.»nihiiU  drey  durch  ZciAnungcn  erl.iujterte  Oefcn,  die,  fo  vi<?l 
Ktfc.  davon'  aws- der  blof^on  2;eichuun^  zu  hpürcheaen  vermag. 


die  Wärme,  fobn-iö  t»lsmöfT]Ich  ift,  erhaUe«  werde;    Dtcs  v«r. 
mi<58r  wau  aber  bey  allen  dieicn  Anlagt«  ganz.      No.  x  ift  ein  .^5 
\'-M*  ioZqII  hohes  und  im  IJchten  ebwi  fo  tiefes  und  breite«  von 


Zieg^elftelneii  Aufgeführte«  PartHelepipediim:  der  Deck«!  deUbea 
ift  mit  zwo  Oefnungen  zu  Kochtöpfen  irerfeh«!!;  und  durch  eine 

.ilritce  Oefnung  wird  mittelft  einer  eiCerijea  Eöhre  der  Rauch  ab* 
geleitet.  'Einen  Fufs  über  diefera  Deckel  erhaben  ruht  ein  blechcir- 
ner  Mantej  •   um  die  Dünfte  der  Speiicn  abzuleiten ,  damit  fie  fieh 

'nicht  im  Zimmer  irerbreiten.    £)a  daa  leuer  hier  in  dem -holüen 

*  Körper  brennt,  ^und  der  ^aach  ohne  die  mindlte  Circulatton.zur 
Röhre  hinaus  fahrt ;  da  die  ganze  Anlage  wegen,  der  Menge  des 
Bifenblechs  zum  IMantel  und  zur  Köhrc  nicht  wohlfeil  feyn  knan, 

*  fo  kann  Kec  lieh  von  der  fo  fehr  anrcpriefenen.  Brauchbarkeit 

*  diefer  Kamine  für  geiringe  und  ärmere  Leute  nicht  überzeugen. 

Eine  in  der  Haupt  fache  dhiüiche  Einrichtung  {iodet  mau  auch 
bey  Nu.  2  ,   durdi  welchen  eine  dreyfache  Feuerung  ecfpart  wer- 
den foll.      Der  FeucrkaftcH,  fdbft  wird  ron  der  Küche  geheizt, 
und  erwärmt  die  Vorderwand,    die  zu  dem  Ende  tiefer  in  die 
Stube  tritt ,   und  «nten   eine  verfcliloflTenc  Abtheilung  zu  einem 
bltndcrr  Kamin  hat.     Im  Deckel  des  Feuerkaflens  und  die  Oef- 
muifyen  zu  den  Koch  topfen,  und  der  Rauchröhre ;  indem  der  Feuer- 
kafl«n  felbll  zum  Backen  und  Braten  dienen  foll.    Der  Rauch  geht 
.  übrigens  üben  fö,   wie  bey  N.  i    unmittelbar  zur  Rohre  hinaus. 
JS.  3  zeigt  die  Einrichiung  einer  Steinkohlen  -  Feurung ,   wie 
'-  auch  irtnes  zu  dem  Kttde  eingerichteten  Ofens.     Beide  (ind  hier, 
wie  bey  Steinkohlen  nothwendlg  ift ,.  mit  einem  eifernen  Rä£1  ver- 
iCeben^r^  üebrifcn«  empfehlen  fich .  diefe  Anlagen  durch  ifufsere 
.  Neuigkeii  undbefonders  No,  3  durch  die  autncherley  darinn  an- 
'  g^bra^hten  0e^ibenüehkciteR ,    die  fbtt  Schränke  zur  Aufbewfh« 
rang  ron  ailerl^  Gm^ifcfhafceit '  oddc  anderer  Stdiöo    diefijen 
ki^nneit. 
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aOTTESGELAHRTHEIT.  des  Erasww»  Melancktkon  uäd  der  Schweizer  nnjeru 

rermifst  hat;    dagegen  aber  wird« das  17^0  Uad  i8te 

Berlin,  b.  Mylius:  Verjuäi  einer  tüßonjch^kritifchen  Jahrhundert  defto  genauer  durchgvgaagen ,   und  vor- 

Darfleilungder  jMifchcn  Lehre  von  einer  Fwtdaner  zöglich  ein  richtiges  Urtheil  über  die  Meynuagen  der 

nach  dem  Tode  ^  fo  vr^ic  (ich  Spuren  daren  im  A«  Armipiaaer,  Engländer  und  lutberifchen Theologen  ge* 

T.  finden,   rom  Demcandidateo  ^oh.  Er.  IVüh»  fallt.     BeydieferOarßeUung  fo  vielfacher Vorftellungs- 

Tktpn.  l^9$.  221  S.  gr^  8*                                     -  ^rtea  ift  es  höchii  interefTant  zu  bemerken ,   wie  oft 

rwejr  oder  mehrere  Männer  von  ganz  eatg«gengefetz«^ 
r.  T/».  hat  den  nächften  Zweck»  den  er  bey  die-  ten  Grundßtzen  ausgehen,    um  am  Ende  daflelbe  tm 
Ter  gelehrten  und  gräüdlichea  Schrift  hatte ,  iich  behaupten     So  behauptete  z.  B.  Wm^urtan,  veranlarsc 
dem  Publicum  von  feiner  ikerarifchen  Seite  zu  em-  durch  die  Einwendungen  der  engltfcfaen  Freydenker* 
ofehlen,   völlig  erreicht;   denn  et  verräih.fo   viele  da  fs  die  Mofaifche  Religion,  der  die  Verfassung  eines 
Xenntnifle,  Belefenheit,  tiefchmack  und  reife  Urtheils-  ^Wfgen  Lebens  fehl»,  lieine  unnittelbar  geolettbaite 
kraftt  dafs  alle  uofere  Candidaten  der  Theologie,  wel^  Religion  heifsen  könne,  -^  gerade  aus  dieler  Auslaf- 
che  iich  derfelben  in  folchem  Mafse  rahmen  könnten,  fung  die  Göttlichkeit  der  Religion  und  Sendtug^  Mofis. 
der  Würdigkeit  nach  längft  befördert  feyn  mufsten;  Dagegen  verficherte  der  fcharffinsige  MicineUs^    der 
Der  Gegenftand,   den  der  Yf.  zn  feiner  gelehrten  Un-  Glaube  an  einen  künftigen  Vergeltui^szüftaiid  mOffe 
terfachung  gewählt  hat,   ift  zwar  in  den  neueften  Zei-  geoffenbaret,  und  im  Pentatench  enthakea  feyn»  ibaft 
ten  von  allen  Seiten  mannichfipildg  beleuchtet  .worden;  fey  die  Mofaifche  Religion  keine  umnlttetfMr  geoffen« 
allein  Hr.  Th.  bat  theils  das  eigenthümlkhe  Verdlenft,  harte  Religion,  and  Mofes  kein  göttlicher  Geiandter 
dals  er  im  erfien  Theilo  ganz  unbefangen,  und  abgefe-  Qewifs  würde  er  diefe  B^anptiing  nicht  gewagt  hiK 
hen  ven  alipi^  vorigen  Behandlungen,  ^ine  nochmalige  ben,  wenn  er  nicht  fchon  vorher  jeaen  Glauben  in  den 
iritifche  Unterfuchuog  anftelltj,  theila  Im  xweuten  Thei-  Büchern  Moßs  gefunden  m  haben  geglaubt  hätte.  J«tzr 
le  die  verfchiedenen  Meynuagen  der  Theologen  vor  kann  nun  wiedei^  kein  gefundef  Interpret;  dergleichea 
ihm  kririfch  bewrtheüt,   wodorch  die  Sache  wieder  ei-  auch  der  Vf.  ift,  die  Idee  vim  einem  künftigen  Vereel* 
nen  neuen  Reiz  gewonnen  hat     Diefe  kritiAJie  Sich*  tuiigszuftande  darin  finden ,  und   deniioch  bleibt  Jfi.. 
tung  und  BeUrtheilung  ßin^t  mit  den  früheften  K.  V.  chßeUs  Behauptung  fehr  bedeutend«      Will  man  altn 
an,  und  geht  fort  bis  auf  die  Theologen  der  neueften  noch  eine  unmittelbare  Offenbarung  derMofaifcheiiRe^ 
Zeit,  die  ihre  Ideen  über  den  Unterfuchungspunkt  zur  ligion  behaupten;  fo  mafs  man  wieder  zu  IVarburton's 
letzt  an  den  Tag  gel^t  haben,  bis  auf  Ziegier,  Stand-  Beweisart  feine  Zuflucht  nehmen,  die  aber  fehr  feicht 
Ijji,  Jmmon  u.  f.  W.    Alles  diefca  einzig  und  allein  in  bleibt  —  —  DieVoiftellung  von  einem  künftigen  Zu« 
Beziehung  auf  das  A.  T.,  wie  es  der  Titel  deutlich  ftande  der  Vergeltung  findet  Hr.  Th.  fehr  rrchtig  erft 
gent^  angiebt.    Indeffen  konnten  doch  nicht  alle  Ur*  in  den  Apokryphen  des  AJ  T.  im  Buch  der  Weisheit 
theile  fSmmtlicher  Theologen  der  Kirche »  die  je  ihre  und  de^  a  Büchern  der  Makkabäer.      Wenn  er  aber 
Meynnngen  über  die  Lehre  des  Au  T.  von  der  Fort-  glaubt,   dafs  Mofes  und  der  Verfaffer  des  Buchs  Hiob 
dauer  nach  dem  Tode  geÜLgt  haben ,    aufgeführt  wer-  diefe  Lehre  wohl  abfichtlich  verfchwiegaa  haben  möch* 
den,  wenn  nicht  das  Bach  ungeheuer  anwachfen»  und  ten;  fo  pafst  diefes  fo  wenig  zu  der  reamutheteir  Red« 
die  Bekanntmachung  deffelbea  mehrere  Jahre  hinaus  Üchkcit  jener  Schriftfteller,  als  zu  dem  Grade  d«rdama- 
gefetzt  werden  foUte.    Es  mulste  alfo  eine  vemünfti-  ligenCultur,  «ad  einer  Zeit  wo  diefe  Lehre  noch  völlig 
ge  Auswahl  getroffen  werden,    damit  dar  Vf.  feines  aabekanat  war.     Dagegen  ftimmt  Rec  vaUig  mit  dem 
Zwecks  nicht  verfehlte.    Aus  den  früheften  Zeiten  der  Vf.  (iharet n,  dafs  die  Hebräer  fehr  früh  ^^  dunkle  Vor- 
Kirche find  nur  die  Ideen  der  vorzflglichften  K.  V.  an;  JbUttog  van  irgend  eiaer  unheftimmten  Fortdauer  nach 
gegabaa  und  beurtheilt.      Das  Zeitalter  der  $dloUftl-  dem  Tode  hatten »   wovon  lieh  Spuren  genug  im  Pea- 
ker  ift  ganz  übergangen ,  weil  fich  diefe  genali  aa  Au*  uteuch  finde«.      Man  dachte  iich  wahrscheinlich  die 
guBias  Meynnngcn  anfcbltelsen  and  bloft  diefe  wie-  ^^vvacnrntfsa^*  oder  die  tnaterietle  Lebenskraft  als  ei- 
der  aufwärmen«    (AHeia  fo  viel  Rec  weiiä»  findet  die-  ae  DaaftgettaU  a.  dgL  in  der  Nähe  des  enlleelten  Kör- 
ftr  Fall  nicht  bey  allea  Scholaftikem  ftatt  und  es  üad  peia,   womk  deraodte  Körper  wieder  b^feelt  werdet! 
nedi  Mälnrd,  UUdeberk  Dnmndns,  ^tkcmnt>m$  and  köaae.    Aber  man  dachte  ficftgewtfs  QOohkeiamenfdi« 
Ihomas  von  Aqmno  genaue«  nachzufehen.)    Eben  fa  Uchas  Ldben  ohne  Kirper.     2^  BeweUe  könnt»  d^, 
wird  das  Zeitalter  der  Raformatioa  mib'den  Unitariem  aan  aa#  derPatriarehenperiode  die  GaffchichteHettoclls* 
und  Sadaianern  begonaea,  wo  Rep^  die  MeynaagM  i^ßßn  weaa  die  Wortes  ^Goct  aahai  ina  wee«  oder  m 
J^L^Z.  179$,   JWNir Smd.  Zzn.                                              ^^        lä 
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ficfa,  ttiWl  er  wArd  nicht  mehr  j^efehen,"  ifgend  einen 
Sinn  haben  Tollen;  £»  roufs  man  fich  doch  dabey  ge- 
dacht haben«  dafs  ihn  GoU  mit  feiisem  KörpeVf  der  auf 
der  Erde  nicht  zu  finden  war,  (fonft  wördi*  es  heifsen^ 
und  er  wurde  begraben,')  irgendwo  aufser'  der  Erde 
noch  fortleben  lalTc,  Ferner  die.  Au/opferuog  Ifaaks. 
Abraham  glaubte  gewifs,  Gott  würde  den  entfedten 
Körper  fchon  wieder  zum  Leben  bringen  können.  (Dea 
Beweis  aus  der  Stelle :  „ich  bin  der  Gott  Abrahams  u. 
f.  w."  nimmt  Rec.  mcht  an ,  denn  darein  ift  fpaterhia 
mehr  gelegt  worden,  als  urfprCluglich  darinu  laj.)  Au 
der  Periode  Moiis  dient  das  Verbot  gegen  dieNekroman* 
tie  5  Mof.  Iß»  ir.  zum  Beweifu  für  die  Vorßeüung, 
dafs  die  hoch  fortdaarende  Lebcns^krafc  in  der  Nahe 
der  todten  Körper  durch  Künfte  wieder  mit  dem  Kör- 
per vereinigt  und  diefer  dadurch  wieder  zum  Leben 
gebracht  werden  könne.  Bey  diefer  dunkeln  Vorftel- 
lung  einer  unbedimmten  Fortdauer  nach  dem  Tode  auf 
irgend  eine  Weife  blieb  es  nun  aber  auch  fpäterhin  un- 
ter dnn  Hebräern ,  fi)  weit  die  kanonifchen  Schriften 
reichen«  Nur  eine  einzige  Steile  Pred.  12,  7.  macht 
eine  Audnahiiie ,  wonach  der  Geiß  zu  Gott  zurückkehrt, 
diex'ihn  g^egeben  "hat ;  aitein  tias  Zeiralcerdiefes  Buchs 
ift  auch  gerade  fehr  zweifelhaft.  Sonlt  liegt  bey  den 
erften  Varflellungen 9  die  man  von  einer  Auferftehung 
findet  Jef.  26,  19.»  Ez.  37,  5  —  10-  noch  diefeibe  alte 
Idee  zatu  Grunde,  dafs  die  Lebenskraft  den  Körper 
wieder  belebt.  Was  der  Vf  S.  14-  von  den  höherö 
Ideen  der  Weifen  des«'Volk»  über  diefc*n  Punkt  faqft. 
Will  Keci  daher  nicht  einleuchten,  liäcten  fie  wirklich 
diefe  Ideen  gehabt;  fo  würden  fie  drefelben  fbhon  rer- 
atben  haben.  •  Uebrigens  hat  diefes  Buch  einen  ganz 
Qndkrn  I^weck«  als  das  Tonit  ebenfalls  fehr  fchntzbare 
Werk  desHn.  Fl&gge  über  denlelben Gegenwand»  und 
hin  und  wieder  onch  andere  Refultate« 


i> 


'  htrPziöf:  b.  Crufiii&t  JJandbmJt  zur  Erklärung  des 
NeuenTeflnmentes  fiir  UngfiUhrte.  Zweißtr  LheiL 
1793.  318  S.  Dritter  Theü*  iJffS*  394.3..  Vkrter 
Tittü.  17^14.  314  S*  gpf.  8* 

« 

r  Bi«  Einrichtung  dpefes  nützlichen  Buches  kb  fchon 
Ana  unferer  Anzeige  des  erßen  Thc^ls»  (i?s/i.  No.  125.) 
bekanntr      Der   zwetjU  Theil  begreift  die   Apafitlge- 
Schichte  f  den  Brief  an  die  Römer,  und  den  erßen  Brief 
an  die  Korinther ^    der  dritte  Th^il  aber  enthalt  den' 
zweiten  Brief  an  die  Korinthe  ff  die  fämmtUchen  kleinen 
Briefe  Bmulif  and  die  beiden  Briefe  der  Petrus;  und  der^ 
vierte  Theil  dier  BeHefe  §okamis ,  den  Brief  äfi  die  H^ 
bräert  den  iriefßacobi  und  ^fudäf  naä  die 'Ofienba^ 
rung  ^h»nnis.    Es  wäre  nur  zu  wäiifchen*^  dafs  awcW 
das  excgetifche  Hamlbuch  des  N.  T. ,  i  das  elei»/ei6^rt  Vf. 
haben  foll#  eben  fo  fortrückte*  — --  Alles  4  was  wir  bey 
der  Anzeigte  des  eriten  Theils  Autn  Ldbe  diefes  braach- 
baocea  Buches  Tagen' konnten ,  gilt  auch  von;dem  zwey^ 
ttAi  dritten  Ä»4  vierten  Theil.  ^omlt-dtefts  fo  nützli- 
che Bu«hi:gefcliioffen  ift*  ;^    Keincf  fchWefö  und  dünklej^ 
Solle  ift' 'VX)iiyft  cfbhe  Aufklärung*,  kein  dunkler-AuS^^ 
druck'l'ti  Luth^ri  Webevfetmn^  ohne  Er4rfuter«n^;  uncl 
i  Un;:jobfi^keir  d^r^lbefi^ohHe-Ber it^htl^nng*  g^aP 
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fen  worden;  alles  in  bundiger  Kufz^,  und  nach  einem 
fehr  geläuterten  eicegetifcfaen  Oefchniack,  mit  Benu- 
tzung der  neneften  und  heften  exegetifchenBemeffkan- 
gen.  Fi:eylich  ift  nicht  alles  in  dem  Maafse  aufgeklart 
worden,  Wie  wir  gewünfcht  hätten;  manche  Erklä- 
rung ift  zu  kurz  ttusgisfaUen»  wie  z.  B.  über  die  Geifles- 
gaben  i  Kor.  c.XlI-XIV;  über Gal.  III,  ßi.  Ilebr.X.  I. 
u.  d,  m. ,  manche  «find  auch  »t  einfeitig,  womit  nicht 
jeder  Sachverftändige  zufrieden  feyn  wird,  wie  wir 
nachher  noch  aa  einigen  Beyfpielen  zeigen  wollen. 
Manche  Anmerkung  hingegen  ift  wieder  zu  weitläuf- 
tig,  oder  gar  ganz  überfluUig;  a^ozu  z.  B?  Th.  IH  S.-42« 
die  grofse  Digref&on  und  Paftoralanweifung  ?  Die  Ab- 
ficht  des  Buchs  war  ja  doch  nicht,  eine  pfaktifcfie  Er- 
klärung de«  N«  T.  zu  liefern.  Uebrigens  aber  find  die 
Erklärungen  fehr  liberal,  doch  nur  feiten  gewagt«  So 
fiöfst  man  auf  freye  Bemerkungen  Apoftelgefcbicbte  I, 
10.  II.  über  die  Engelse rfcheinung  bey  der  Himmel- 
fahrt Jefu;  c.  X.  über  dieVifion  des  Petrus,  und  2  Kor. 
Xlf.  über  Paulus  Entzückung.  Die  Apokalypfe  ift 
franz  naeli  Jtrcfi/iorwj  Ideen  bearbeitet;  nur  find  dieEr<- 
klärungen  im  Verhaltnifs  , gegen  die-  übrigen  Bücher 
des  N.  T.  zu  ausfithrlicb.  Dotii  da  diefes  Buch  ge- 
wöhulich  fo  fehr  raifs\  erftfinden  wird  ,  und  erft  durch 
H^^räer  und  Eichhorn  Licht  erhalten  hat,  denen  auch 
der  Vf.  durchaus  in  feioer  Erklärung  folgt;  fo  finden 
wir  in  diefer  Ausführlii'hkeit  gerade  nichts  tadelniwer- 
-thr?s.  Nur  hätte  auch  die  Einleitung  rollftändiger  aus- 
füllen, und  der  richti^^eGcfichtspunkt  der  Apckalypfe 
nach  Kidihorn  geuauer  angegeben  werden  folleu.  — 
Eine  Probe  der  freyen  Erklärungsart  dea  Vf.,  wie  fei- 
ner Manier  «berhaupt  über  die  Stellen  des  N.  T.  zu 
coiTiiöentiren/  mag  die  bekannte  Stelle  R5m.  III,  24. 
35*  geben,  24.  Und  werden  gdreckt'}  „ße  erlangen  die 
RechrfchalFenheit/*  die  Gott  von  dou  Menfcben,  als 
t}a5  Mittel  zu  ihrer  Glück feligkeit  fodert.  ohne  Ver- 
dienfil  „umkinft,"  d.  i,  ohne  dafs  de  (die  Jude«  ver- 
möge der  B^obachtuno:  der  Vorfchrifien  der  altern  Oi- 
fenbarung,  und  die  Heiden  vermöge  der  Beobachtung 
der  Vorfchriföen  zur  Tugend,  die -ihnen  ihre  Vernunfr 
darbot)  es  würdig  find  (nämlich  dafs  ihnen  Gott  jetzt 
In  dem  Chriftenthum  deutlichere  und  voilftändiiTere 
VorfchHftöu'Zur  Tugend  offenbaret),- auj /tfiner  Gtuid^^l 
^,durch  feine  Barmherzigkeit,  nach  welcher  ihnen  Goü 
^,im  Chriitenthpm  deutlichfere  und  voHftändigere  Vor- 
„fchriften  und  Belehrungen  fcheckef,  ob  fie  gleich  die- 
„felben-nicht,  durch  Beobachtung  der  ihnen  voriger  t^e- 
^»gebetien  Vorfchriften  und  Belehrungen  verdiei:trn. 
udurch  die  Eriöfung}  d;  i.  „durch  die  ßcfreyung  %oa 
„Unwiffenheitilrrthnm,  Laßerhafti^keit  und  von  der 
,',Strdfe  für  die  daraus  entftehenden  Süödt^n,**  fo  d-iirch 
fi^cjum  Chriftwn  gefchehen  ijl]  ,\ Welche  dcrMefifns(C/«-t- 
ijtus,  f.-  Th.  I.  üb.  Mätth.  1 16.)  Jefus  (durch  fein  Le- 
„ben,  feio€f  Lehre  und  feinefi  Tod)  verfchafix  hat.**  f. 
Th.  I.  üb.  Job;  f,  29.  —  r:  cg.  BelTerr  „Diefen  (näin- 
»,li<*[  den  Mifüas  Jc-fu^ )  hat  Gott,  damit  er  (nämlicli 
,Jefuis>  die  Rechtfc'bafferrheit/  die  er^(näiäHch  Gort) 
,jverlWgt,  darthät,  in 'feinem  Tour?-,  durd^  dii  Verge- 
„bung'derv-ofig^n Sunden,  alseintin-:i»iizeichen durch 
iidm  Glauben  dargeftelit."  -^    Nach  diefer  ßrlflaning 

'  '     '    •'         iailt 
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fällt  fiinc  HabptbeWrf^itelfe  tut  die '  VerlBhUungslehrc 
weg  and  kein  Ünparteyifcbei?  wird  auch   in   Abrede 
feyn  ,   dafs  die  Stelle  diefen  Sinn  haben  könne  (nur  tr« 
25-  findet  es  Rec.  hart,  iriiscai;  bv  ry  «ur»  äZ/mpt/  mit  dem 
Vf.  von  einander  zu  trennen)« '    Aileio  wenn  man  die 
vielen  Stellen ,    in  welchen  der  Apoftel  van  derfelben 
Sache  fpricht.    unparteyifth  mit  einander  vergleicht, 
daraus  den   LehrbegrilF  des   Apdftels  abftrahirt  und 
bedenkt,   dafs  er   als  geborner  Jude  nicht  leicht  die 
Parallele  zwifchen  dem  Tode  Jefu  und  den  Opfern 
des  A.  B.  vberfehen  konnte :    fo  wi^d  man  wohl  ge- 
neigter feyn.    die  gewohnHche  Erklär^i^gsart   diefer 
Stelle  vorzuziehen ;  Wenn  nämlich  Bibelerklämng  ih- 
rer Natur'  nach  Barftellung   de«  Sinnes  eines  Schrift- 
ilellers'  feyh  foll,    und  nicht  Umformung  des  Siiuies 
nach  unfern  philofophifchen  Einfichten.-     Der  Vf.  facht 
zwar  überall   die  Vcrföhnungslehre  fehr  fcharfliunlg 
wegziiexegefiren    und  hat  darinn  auch  wichtige  Au- 
toritäten för  fich,    nWr  nach  Rec;  jQeWhl   nicht   ete- 
gfHfcfii  Wahrheit  (denn    von  do^atifcher  Wahrheit 
ijl  hier  dite  Rede  nfcjlt;   tinfre  Phlloföphie  über   Bi- 
hel'  mufs    uns  Immer   ffeyblelben):'-     Daripn   fcheiut 
uns  aTfo  der'  Vf..gefehTi:  zii  haben,  nicht  dafs  er  fieh 
für  diefe  freyere  Auslegung  erklärt  (denn  -in  foleben 
Dingen  uHrd  immer  Verfchiedenheit  und  ^t*/>Freyheit 
bleiben) ;  fonderu  dafs  er /tri*«?  Erkiärung^art  hey  fol- 
chen  and  andern  Ähnlicherf  fchwefen  Stellen  cMein  und 
ausfchiiefseni  aofOhrt,  und  die  gcrwöhnliche,*  auch  von 
berühiif  ten  Auslegern  'v-erthcidigte,  Darfiellung-  des  Sin- 
nes fd  ganz  raitStillfchweigen  äber'gehet,  als  wetfn  es 
nur  ei»e  einzige  Etklärungsartf  gSbe  und  die-  wichrig- 
ftcn  Bibelausleger  alle'  darhm  mit  einander  übereiiv 
ftimmten.     Daraus  eatffieht  eine  für  die  Wahrheit  fehr 
nachtheilige  Einfeitigkeit,   befondefs  bey  üngelehrteh^ 
für  welche  doch  der  Vf.  eigentlich  gefchrieben- hat,  Äe 
Jceine  andern  Coijrfmeotare  vergleichen  können,'  und 
doch  efnen  ewigen  WidecfprÄch  diefer  tErkläröngen 
mit  andern  Heligionsfchriften,  die  iie  beutzen  «sogen» 
wahrnehmen.     För  -Religionslehrer,   deoen  wir  auch 
das  Buch  fehr  empfehlen  können,  hat  es  weniger  Nach- 
theile;   FreylTch  wäi*e  durch  die  Anführung  mehrerer 
Erklarüngsarten  das  Buch  gröfser  geworden;  allein  da 
diefe  doch  nur  bey  fchP7eren  unfl ßreitigen  Stellen,  nöthj^ 
^ewefen  wäre :  fo  würde  doch  \vohl  dadurch  jeder  Tn«l 
nicht  leicht- über  fechs  Bogen  üörker  geworden,  feyn 
nnddasBuch  hatte  durch  eine  folche.  kleine  Ausdehnung 
aufserordentlich  an  BraucTibarkeit  gewonnen.   VieUeicht 
vcrfteht  fich'  nbbh  der  Vf:  zu  folchen  Nachträffen.  .-^ 
Nun  wellen  Wir  noch  «urProbe  einige  andre Erklörntl- 
gcnfchwcrer- Stellen  aus  den  drey  letzten  JJieifcn» 
unä  ühfre'MeyKiiag  darüber  kürzlich  an  führen,  beCun- 
ders  tum  Btweife,  dafs  das  übrigens  fo  empfehlens- 
wcrthe   Buch  durch  die   einfeitige  Erklärungsart  des 
Vi\  wirklich  ycrloren  hat.     RömVlXf  $.  wird  b-ti  iron/- 
roov  erklärt:  „über  alle  MenfcMn^*^     Diefe  Einfchrän- 
kung  bey  der  Formel  ^«oc  bti  rocvraau  ift  ucher  nicht  er- 
weislich; da  wird  irxvrofu  immer  im  Neutrum  «wwn-- 
uieu.     So  auch  i  Cor,  X ,  4«  wird  37  de  ttetpx  ^u  0  %pt^0Q  - 
erklärt  r  »weicher  Fels  dem  Melüas  ähnlich  war,;  der 


•FeU  erquickte  di^  Ifraelften  mitTfrifchem  Waffer]  d^ 
IMeflias'  beruhigt  und  troilet  die  Chriilten  durch  feine 
Lehren/'     Weit  paSender  aber  nimmt  man  hier  ejne 
Anfpfelung  auf  eine  jüdifcheUee  an«  nach  der  der  Lo- 
gus  die  Ifraelften  als  Schutzengel  ia  der  Wüfte  beglei- 
tet haben  foU.     Wir  zweifeln  auch ,  ob  die  Erklärung 
des  Vf.  Tu,  l\f  13.  «vTag  der  Erfchelaung  Gottes  «nd 
Jefu  Chrißt'^  für  Tod^ift^ . BeyfaU  finden  werde,  da 
doch  der  Vf.  felbft  in  fo'  vielem  andern  Stellen  den 
„Tag  des  Weltgerichts**^  daruÄter  yerftebt.  —  I  l^e^r.111, 
•19.  meynt  der  Vf.:  „Petrus  fpiele^auf  eine  witzige  Ant- 
wort der  Chriften  an ,  die  iie  i|uf  einen  Einwurf  d^r 
Juden  gegen  die  AuferAehung  Jefu   gegebeii  hatten. 
'Wenn  nämlich  die  Juden  fristen,  w^rumjefus  Co  lan- 
ge im  Grabe  gelegen  hßhk ,  und  erft  am  dritten  Tage 
auferftajsden  fey:  fo  hätten  die  Chrijlen  geantwortet: 
die  Seele  Jefu  wäre  inzwifchen  ins  Schattenreich  ge- 
fliegen,  uxid  hätte  den  ungläubigen  Zeitgenofien  Noah's 
•gepredigt."     Allem  diefe  Auflöfung  fcheiut  uns  unbe- 
friedigend zu  feyn;  denn  es  bleibt  hier  noch^immer 
-die  Frage:,  wie  find  die  Chriften  auf  diefe  Idee,  auf 
diefe  beßimtnte  Antwort  (wenn  auch  die  Frage  der  Ju- 
den und  diefe  Antwort  der  thriilen  lüßorijch,  erweislich 
wäre)  gekommen?  ^Und  da  ift  doch  immer,  die  yt^ahr- 
fcheinlichfte  Auflöfung,  Welche  neuere  Ausleger  ange- 
nommen haben,  die  aber  der  Vf.  übergangen  hat,  die- 
y£t :  dafs »   nach  der  Mevnung  der  eriten  Chrißen  be- 
fooders- aiis*dem  JudenlDume,   die  Seelen  in  Scheol, 
worinn  fie^Mdudem  Tode  von  den  Juden  gedacht  wuc 
den,   ihre  LiebUngsgefchäfte  fortfetzrcn,  folglich  die 
Seele  Jefu  das  Lehren.     Uehr,  If ,.  10.  wird  ^ymyovr» 
auf  Gbee  gezogen ;  and  das. geht  allerdings  an,  yr^nn 
inan  nur  diefen^Accufativ  mit  dem  folgenden  Infinitiv 
rak^ioj^xt^  Verbindet.   Allein  die  andre  Erklärung,  nach 
welcher  ayttyovrx  auf  Chriftum  gezogen  •  und  mit  dem 
'Mgendeo'ccpxvyovTrjgffcen^iu;  conftjroirt  wird,   hatte 
nicht  mit  Stülfchweigen  übergangen  werden  follcn; 
Ä  fie  doch  gewifs.ebeo  fo  viel  für  fich  hat,  als  die 
erftere.     C.  III ,  l.  erklärt  der  Vf.  aro^eXov  k.  xfixi^pscc- 

bätreganz  wegWeibenkonnen;  denn  %pj¥oi'  ift  unächt), 
den  wir  für  den  mns  von  Gott  gefanäten  HoÜtnpriefler 
erkennen;  alfo  nimmt  der  Vf.  bey  aTofoX.  x.  agix^sp* 
eine  Hendiadys  an,  und  r*  ojaoXoytöig  Tjjjä^v  ftünde  für: 
ov  ^)i^eiS  ifioXqysfiB]^.     So  Aa«n  man  allerdings  die  Stelle 
erk4^en;  aber  die  Heflcre  Erktürung t   de^  gotitichen 
.Gefandten  und  Hohenprifßer  unfrer  Religion  (im  G0- 
•genfatz  der  jiÄt/t/c'Ae»  Religion,  die  auch  einen  otiro<so* 
Ao^  an.  Mofes;  und  einen,  vorzüglichen  Hohenprieft er 
an.  itoron  hatte)  hätte  nicht  verfchwiegen  werden:  fol- 
gen;   denn    cpc^Xoyiix  heilst    unleugbar  euch  Retigiamf 
entweder  metonjmifch  (canfefftq  pro  re  confejfa)^  oder 
als  Synonym  von  Stcc'd'ofyJij  t  das  auch  Religion  bedeu- 
tet. —  C.  111,  3.  foll  nach  dem  Vf.  der  Sinn  feyp  1  „Je- 
;,ftis  ift  weit  hoher  tufchörzen,  als  Mofes,  nämlich  m 
\fofern  aiiyr der  So^n  des  Stifters  der  TtJhftilie,  afid  dei4- 
„ jenige»,  dtr  die  Faimüie  fliftet ^  mehr  Ehre  zukommt, 
„als  der  Familie/^     Hier  iÜ  offenbar  der  wahre  Sinn 
verfehlt:   der^oÄ»  des  Stifters  iß  ja,  als  J^her,  nicht 
f    Z»x  a    ^  der 
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4er  Stifter  fdbft,  und  docb  irlfd  hier  }eßis  TeH>ft'  als    C»  IL  hStteo  wir  ehie  AuxBerkoog  über  die  üremdfea 
KÄfÄffKÄwewij  dem  Mofei  eiKgegengefetz^t  (man  müftte.  Sprachen  erwartet;  denn  an  eine  wnadetthatige  und 


dean  mit  Morus  clberretzcn ':  „nfrer  in  fefeme  (act^  o<tov) 
Bafs  der  Stifter  des  Haiifes  inmtr  noch  der  Vornehraefe 
darf  nn  Ift :  **  nur  würde  diefer  Sinn  in  der  Sprache  dea 
N.  T.  gaw  anders  ausgedrüekt  worden  feyni.  Der 
ganze  fchwere  Abfchnitt  v.  S-^-  bekommt  einen  leich- 
ten Zufammcnhang,  wenn  man  (WieRec.  fchon  vor 
Tielen  Jahren  in  einer  befondern  Abhandlung  darüber 
vorgefcblagen  hat)  o  Axfot^itvcto-ä^  r.  oi:iov$  y*  3«  tind 
i  w  -r-  oMov,  V.  6.  als  /»nonyir  betrachtet,  und  v.  .4.  »a 
«n^  P^rendiefe  einfchljefst :  Jefua  war  in  leiner  Kamt- 


ganz  überflüfiige  Sprachmittheilung  ift  d6ch  wt>nl  nicht 
zu  denken.  -—  C.  VIL  gicbt  der  Vf.  einen  ganz  gutea 
Qeüchtspiinkl  der  Rede  dea  $tephanu3  an;  nur  darinii 
ftimmen  wir  nicht  ein »  dafa  die  hiftorifchen  Unrichtig- 
keiten in  diefer  Rede  blofs  dem  Stephanua  zur  Laft 
fallen  foUen.    Wären  fie  dem  Lucas. aufge&lien,  ficher 
hatte  er  fle  TerbeiTert;  Lucas  mag  ße  alfo  allein  tra- 
gen ,  der  ohnehin  das  Qanze  nach  feiner  Art.  ordnete, 
wenn  ihm  auch  einige  Fragmente  jener  Rede  mitge- 
theilt  waren.     Auch  über  die  Bekehrungsart  des  Ap. 


Üe,  als  Sohn»  fetbft  Herr;  Mofea  hingegen  in  der  fei-    .Paulus  C.  IX.  führt  4er  Vf.  die  neuere  beflere  Erklä- 


nigen  nur  Diener;  denn  er  war  nur  otHOvo/io^»  nicht  tMo^ 
wie  Jefaa ;  nur  ij«p«ir»j/f  nicht  n»Tucrxm}otffcc^  nicht  exi 
r^y  ot%ov  9  fondern  nur  ßp  r^  ^tx»  (v.  5. 6,)-  - —  C.  Dt» 
14.  erklärt  der  Vf.  ganz  entfcheidcnd ,  als  wenn  es 
keine  andre  guteErkiirung  gäbe.  Ttmufia  outovtav  durch 
twiäen  RntfcUuJs  (wie  TeUer  in  feinem  Wörterb.  d.  N. 
T;  der  aber  doch  jiichl  entfchied»  ftadern  noch  andre 
E^klärungeot  als  gleich  möglich  beTfügte).  Man  mag 
nun  in  der  Stelle  unter  Ttvsufim  mmiw  entweder  mit 
Zachamf  Schkusner^  u.a.  die  ewige  Lebenskraft  Jefu 
verftebcn,  öder,  wie  gewöhnlidit  die  hoher»  Natnr 
Jefu  (dabcy  mag  man  nun  entweder  unbeftimmt  an 
eine  Chriftum  ewig  belebende  Gotteskraft ,  0der  an  die 
cöttliche^aturChrifti  im  theologüchenSinnc^denken); 
oder  man  mag  endlich  mit  Dödertem  »und  St^rr  den 
T^rherrlichten  Zuftand  Jefu  darunter  yerftehen ,  fo  hat 
man  doch  Sprachgebrauch  für  fidi;  aber  für  die  Crklä- 
rupe  des  Vf.  fchlechterdings  keinen.  —  Di«fe  ange- 
führten Bey fpiele  bewaifen  woÜl  hinreichend«  dafs  die» 
fes  Händbuch,  .bey  allen  feinem  treflichen  iMons  6e- 
kalt  uüd  feiner  übrigen  guten  £inricfatang,  deoao(^ 
durch  die  Ej^eitickeit  der  ErklSrungen  felb»  bey 
fchwerän  und  duttkeln  Stellien,  wo  ficb  uicbt  iiiwer 
cntfchciden  lä&t ,  nicht  wenig  von  feinem  Werthc  vcfr 
riere,  ^  Nuir  noch  einiges  aus  dev  Apeftelgefchicbte. 


rongsart  an;  nur  hotte  er  fich  auch  über  die.fo  fonder- 
bar  zufemmentreffenden  Träume  des  Ananias  und  Pau- 
lus erklären  follen,  wenn  alles  natürlich  feyn  folL  T. 
Ig.  heifst  ea  zu  dem  Ausdruck.:,  wie  Schuppen z  .  „Vqc 
der  Verblendung  waren  feine  Augen  gefcnworen;  die 
icharfe  Feuchtigkeit  war  nun .  trpd^en  geworden ,  und 
lölie.  fich  mb.*^  Dies  fcheint  uns  unrichtig.  Ein  Fell 
hatte  wohl  Paulus  nicht  auf.  den  Augen;  .fondern  der 
Seh^erve  war  nur.  durch  den  Blitz  gelahmt,  und  da- 
durch entßand  ein  GefÜibl  von  fiarkem  Druck  der  Au- 
gen: da'  e^  nun  wieder  fäh,  {o  verlor  fich  dteles  Ge- 
fühl» und  es  war  ihm,  all  wenn  ihm  Schuppen  von 
den  Augen .  fielen.  So  überfetzte  fchon  MiXielis.  — 
Endlich  kann  auch  Rec  nicht  ungerügt  la({ea,  dajs 
der  2te  Theil  auf  fo.  elendes  X.6/c/S|ßa|ifer  gedruckt  llt» 
doiA  ift  der  $te  und  4te  Theil  auf  beflferea  Papier  gn- 
druckt.  <^  Uebrigena  wünfchen  wir«  dalä  diefes  brauch* 
bare  Handbuch  nicht  nur  von  w^el^irt^  Caber  doch 
gebildeten)  Laien ,  für  die  es  zunädift .  beftioimt  iQ, 
fondern  auch  von  gelehrten«  und  felbä  von  Predigern 
zum  richtigen  Verftand  des  N,  T.  fleifsig  gebraucht 
werde;  uMl  dafa  es  (b  viefe  andre  f3r  unfer  Zettalter 
ganz  ünbranchbare  Commentare.und  gloflUrce  Bibelaus- 
gaben  ans  fo  mancher  Predigerbibliothdi.  ?erdr|qgen 
möge!.— 
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-©0tTil»«»AlHiT«BiT.  5r#Äl«i.*  Aus  eiBsr  latemifelicaGrs- 
hiUttons&hrift  yon  Jln.  JoK  A.  SiÜtg  sn  swty  btlördtrte  Gcift- 
She  Ha/Dflt>.  Oi>*i/.  «PVi  una  ^«a  Cft W>t  HUmtr,  in  welcher 
der  vierfe  m^  behandcfl  i^^rü.  179*.  I a  S.  ^'je^^njKit 
ktia  föketidc  TidttigeOKryäniiiaefi  su«:  V,  a:  aohäÄdln,  « 
Dfl«r7a£e  mette  tMae.   Y.^.  RUi.  Csfab  numerei,  falfi  #va«ii 

.tiTp!!s:^r.  JiHiCu.f^mm^ini.  erfchreckqt.^athrot. 
2«V^  ifÄift .  dsfs  üir  Co  tief  ßnken  konniet.     Vergl.  ait  a  Sam, 
IjfÄV^^^    «•    V.  4.  Sibche  2Wek,  /JirWjfcf«.  m^  m^ 
iuM  iöi  CU0  ßeri  dehtnt.  caU.  Pf.  51 .  i^jm  Gtgtnfr»  M«n 

Iffrfit  thek  wisd  Jci»  !•»  ^*  ••••  ^wi  A^anj  s,ivi«ea # , aaeinpn 


mm 


#e»  abgeleitet.  Äffah  alefia  im  7*  Ter«  des  4  Plalma«  Vud  von 
003  abgeleitet/welches  fo  viel  fctdelDMi  >2i ,  als  NwJ«   ^ 

(jäll  f¥öp»U$  wbrklich  bedeultt«  fo  kann  omu  den  Ixcperatir. 

flOJ  Naflak  woU  übarfetaea«.  pntjfielle./iijMr  9^' Urnen  vultus 

tuiu  e.  ewiiHe,  tanqtütm  ra^iioff  nmiut  nmi.  Knm^Blicie  gwi- 
4ig  amf  Uns.  Sollte  T.  S«  überfetat  werden  1  M^  ab  «0  %empw9, 
quo  frumfnti  et  mußt  rof la  magna  mihi  aliaUi  eft»  Co  nyix'im 
im  Texte  entweder  noch  /i^mihi  ftehen»  oder  mit  deganam, 
Urcfeham,  gelegen  werdea:  Aganenn^  tirafehen»-'  Der  Vf.  denkt 
an  2  Sam.  17,  27  ff:  um  sa  erklären »  walMt  fich  Davida  Yor« 
radi  im  Lager  jfemahr|  hitCf»^ 

•  ■        '  ■  -  • 
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PHILOSOPHIE. 

•  -      • 

BfRciN,  b.  Nauck:  Reines  Syftm  der  ReUgion  fihr 
Vernünftige  9  von  A.  KiVm,  Canooicus  zu  Hejrford 
u.  £  w.  1793.  404  S-   8. 

.r\er  Vf.  fagt«  er  habe  bisher  nur  eiag:erifren ,  jetzt 
J^^ wolle  er  aber  wieder  aufbauen,  weil  es  nkht 
woUlcbätig'fey^»  zu  rauben«  ohne  etwaa  beßeres  wie- 
der zu  geben.  »«Ich  fand  •  heif$t  es  S.  3.  4.  dif 
^briftKche  Religion  an  inaerm  Giehalt  nicht  reich,  an 
,IrrüiÜ0iern  nickt  arm ,  an  Lehrfätzen  nicht  unfchäd* 
^lich,  und  für  MiJrah'tät  achter  Art  nicht  minder  verr 
„derblich,  als  aiklere Religionen.  —  Ich^eftehe,  dafe 
;,felbft  die  Religion  der  nettem  Moratphilofophi^  mich 
,,nKbt  befriedigte.  Sie  war  mir  nicht  rein  genug  und 
itb  CoQtfaft  mit  der  reinen  Moralphilofopbie.  Sie. lehrt 
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^^Tugend  nur  durch  die  verbundene  Idee  JVOrdigkeit 
^glücklich  zu  feyn,  richtig  denken/^  S.  7>  —  Sittlich* 
keit  und  Sinnlichkeit  können  nicht  im  Kampf«  mit  ein^ 
ander  gedacht  werden.  Denn  es  giebt  tau/end  gute 
Handlungen  I  denen  fich  keine  Sinnlichkeit  widerfetzt* 
d\e  MoraUtät  und  Sinnlichkeit  wirken  nach  ziemlich  ohfL 
liehen  Principien.  Die  Mbralität  Wün&ht  das  GtUß  um 
des  Guten  willen,  die  Sinaüchkeit  das  finnlich Xiut« 
darum ,  weil  fie  es  f£r  ein  finnliches  (iut,  hält  Es 
|ft  nicht  einmal  eine  moralifche  Handlung  möglidi 
ohne  thätige  Mitwirkung  und  Theilnehmuog  der&iiia« 
liebkeit.  .  „Sinnlichkeit  wirkt  auf  denfelben Punkt;  auf 
^welchen  ^oralitat  wirkt ,  und  alle  Menfcben  faandef« 
„gut,  mitten  im  Verbrechen,  das  objectir  diefeGeßalt 
„annimmt."  S,  21.  Daraus  folgt  unmittelbar,  dafs  es 
keine  Unmaralität  giebt.  Zum  üebcrllufre  beweift  <fer 
Vf.  S.  22  ff.  noch,  dafs  reine  Immoralitat  fchlecfatfain 
Unabhängigkeit  desm^alifchen  Menfcben ;  und  fprich«  nothwendig  unmöglich  fey ,  weil,Qoti  das Princlj» jmd» 
,, von  Geboten  Gottes :  fie  redet  von. eigner  Gefctzge»-  (llie  QueUe  der  moralifchea  .Welt  und  ihfejt  zweckmä-^ 
j'bung;  und  fod^^'^.G«'^^'''^"*  ^^o  (g«g«o)  Gott.  Sie  Isigen  Harmonie  mit  der  phyiifchen  fey..  DcrSAein 
,,ft6lltGott  als  Gefetzgeber  dar,  ohne  Macht,  fie  geben  nnmorattfcher  Handlungen  entfteht  daraus,  daia  ^ler 
„xu  können ,  oder  zu  gebieten.  Sic  leitet  fie  von  der  Menfc;b  ein  gröf&eres  Maafs  moralifcher  Eiuficbten  als 
y^Heiligkeit  Gattes  ab;  und  macht  dem  moralifchen  moralifcher  Kraft  bcfitzt.  Doch  läfst  der  Vf.  noch  ei- 
.IWenfchen  das  Beßreben  zu  einem  ewig  unerreichba-    neu  Üntcrfchied  zwifchen  guten  (mocaliibhen);  fchlech" 

J,ren  Ideal  zur  Pflicht,  fcbUgt  dadurch  den  Muth  nie-    tfira  und  den  fchlechteften  Handlungen  zu.  Diefe 

,!der,  und  ftiellt  tfaü  an  das  l^afs  der  Danaiden,  wo  fie  mit  der  Idee  der  reinen  Sittlichkeit  fireitendea  Behauo- 
]iewig  arbeiten,  verfichert,  nie  es  zu  fiallen.*«  Der  Vf.  tungen  konnten  nur  daher  entftehea«  dafs  der  Vf.  das 
fpricht  hier,  wie  man  fieht,  von  der  Kantifchen  Mo-  Sittengefetz  und  Naturgesetz  nicht  unterfcheidet  und 
ralphilofopbie.  Und  nun  werden  die  Lefer  begierig  Sittlichkeit  für  nichts  andere  hält  als  ftir  die  feisere 
feyn,  das  Syftem  der  Religion  des  Vf.  kennen  zu  1er:  Sinnlichkeit.  S.  36g.  Ö«e  fiitlichen <}cfetze  haben  S.'»ao 
nen,  welches  fogar  an  Reinigkeit  die  auf  die  reine  der Erfahruiag  zufpl^je  (9?) 'ihren Grund  in defConftri 
Idee. der  SittUchjieit  gegründete  Religion  übertreifeii '  ctien  des  Vorhandenen,  d.  h«  mir  andern  Wx^rteo  m 
tal\ ;  zugleich  werden  fie  aber  aus  der  fo  eben  gegebe^  4em  Mechanifmus  der  Natur.  S.  «49.  ,  Je  mehr  fich 
nen  Probe  fchliefsen,  dafs  der  Vf.  in  den  Gelft  diefer  „die  Theile  der  Exiftenz  extendiren,  je  mehr*  verliert 
Pbtlofophie'  noch  nicht  tief  genug  eingjedrungen  feyn  »«das  Gewicht  der  Schwere,  und  je  mehr  aihert  fich 
müfle,  wenn  er  glaubt,  durch  die  Religion  werde  die  »^die  £xifl;enz  einer  grofsen Letchtigkeir,  dieüeimG^ 
Autonomie  des  Willens  aufgehoben.  „jgenfatz  eine  geifiige,  fitÜicheExilienz  neaat.  ^  Bi^fi. 

Wir  wollen  yerfuch^n  diefe»  reinere  Syftem  der   „Empfindung  einer  freyea  Exiftenz  belegen  wir  mit 
ReUgion  nach  feinen  Hauptzügen  darzuftellen,  *welche$    ,^demNamen'5^W^  —  und  die  LeicÄtügkeit  desGefi^Ms 
der  Vf.  in  drey  TUeilen  vorgetragen  bat.     In  dem  er-    ,,unfrer  Exiftenz ,  die  uns  znBeh«rrf<;hiing.unirer  feibtt 
Aea  fuoht  «r  den  Begriff  der  Religion  im  Allgemeinen    „fo  febr  zu  ft^tten  kommt,  mit  dem  Namen  ^//xtnorA 
jfeftzufetzcn;  in  dem  zweyten  Theil  ftellt  er  die  Theo-   ,Jifclesn  BemfaUs.*'  —  Bey  BeftinmiMng  des  ÄerriffsÄ/ 
fie  der  Religion  oder  die  Theologie,  im  dritten  endlich   tigim  geht  der  Y£  davon  aus,  dafs  Religron  und  Mo' 
die  praktiXcbe,  oder  eigentliche  Religion  auf.    Morali-    rgi unabhängig  von  einander  find.     Zu  diefem  Behuf 
tat  geht  aller Keligion  vorau^s.     Reine Moralität  befteht    ^ird  Kants^rUärnng  derj^eligionals  jErhejonrnifs  rött- 
dariun»  dafs  derMenfch  das  Gute  um  des  Guten  willen    lipher  Gel|ote  angefo^bbtea.    Denn  dje  Gebote  der  wak" 
ihut.    Die  Reinigkeil  derfelben  leidet  nicht,  wenumaa.  tischen  Vernunft  zugleich  als  göttHche  Gebote  zu  be^ 
fich  eirfe  Handlung  zugleich  gut  und  nützlich  v^rftellt;   ii^cltten .  fey  ein  Widerfpjrndi;  es  ftreite  mit  dm:  Aut 
denn  fie  ift  beides.     „Schon  in  der  einfachten  Idee   topomie  der  Vernunft  und  fey  nachtlTeiHg  für  die  mo 
„Girt  liegt  Werth  un3  Nützlfchkeit  zugleich  und  un^r«*    riJifcbe  Gefinnung ,  die  nur  aus  Achtung  ge^eo  das  6e 
«.trennbar  vereint.     Sa  können  wie  deß  iü^jftbßgsiß  fetz  der  VernunH  haadela  mufie^     fler  Stund    /f.rl 
A.  JL.  Z.  1795.    li^^ter  Hand.  Aaaa    .  ^"^^  "J* 
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maq  das  Sitten^eüetz  um  derswillen  al&  Qeretz  Qottes 
betrachte»  loüfiV 9  weil  wirdieErtangan^  d€S.höchft«a 
6<rts«nur  %Qn  Opttlioffen  können^  fey-  uoricUtig,  weil 
dadurch  die  moralifcbe  Triebfeder  rerunreiniget  werde, 
iadejnraan  r<)u  Gort  nicht  die  Würdtg^k^tt,  fondern 
Gtik*]kieli^^k«;it  erwartcp  Iconne,  uad  al{b  da»  Sittenger 
ferz  um  der  Gläi'kifeJiirkcit  willen  befolgen  muffe.  Zü- 
dittn-  (jcy^die.mit  der  Würde  harmouifche  (iLüi:kre4igkeit 
e>ncm>th;veiidi^e  FoJge  der  Tugend  felbft.  Yfit  über- 
g^eben  die  übrigen  Gegengründe ,  welche  mit  obigen 
den  von  i[ant  aufgeflellten  Religiemsbegriff ,  wenn  er 
ricMiig- verltanden  wird,  gar  nicht  treffen;  Sonderbar 
ift  es,  wenn  der  Vf.  S.  S8-  noch  hinzufetzt:  der  Hlenjch 
bvfitk-t  pberatl  kein  Organ,  chs  GöttUdie  ivahrnelnnen 
an*  Äüiin*?«.— -  Einen  wicbiijjen  Grund, , die  Religion  vod 
der'Mora>  gan»  abzufoDdörn,  findet  er  darinn,  dafs 
dfie.Religion  ganz  frey  vonlntereffeift,  ober  nicht  die 
Moral.'  tiKerelfe  fey  nämlich  nicht  die  Billigung,  das 
Wohlgefallen  an  etwas,  fondern  der  intenfiv^e  Werth 
eines  Oicges,  'woraus  Billigung  und  Wohlgefallen  un- 
tokfielbar  folge.  'Das  Teinmoralifche  Intereffe  fey  dtr 
prakrikhe  Werth  des  Guten  ^  welche  Achtung  für  daf-* 
leibe  herrcR-bHo^.  -  Jede  moralifcbe  Handlung  fetze 
tlah^r  ekk  lutereße  voraus,  wodurch  eine  moralifclie 
licHhlgUDg^  d.  h.  Pflicht  eatSehe.  Die  Moral  geht  da- 
t^in,  TiciL-dureh-AIoralitat  das  höch&elntbrefl<{  verpüoB- 
«ijief  Wefea  — ?  der  Glückfeligkeit  würdig  cu  werden, 
<»ikc. Tugend  und.  fedann  die  GlückfeUgkeit  als  voHen- 
4^Ac%  QBt4tnd Folge  der  Tugend  zo  verfchaffem  Die 
kdig:ibn  befteilt-^us  Gefühlen , '  die  d^cht  dahin  gehen, 
ikh  et\cas  zu-Terfcb^fFen,  oder  das  hochile  Gut  tzu  er- 
UMigen;  £e  hat  keinen  Zweck»  bTs  iich  felbß;  ihre  Ge^ 
fahle  £nd  ftifo  ganz  uneigennützig  (als  wenn  dicMoral 
#i|^noutztg  Ware).  Ferner  behaupte^der  Vf.,'  das  rc^ 
jjgi^fe  Qeföhl  fey  abgen^tbiget,  ohne  Pflicht  zu  feyn, 
üd  keifuesw^gs  ZHT  Moralität  beförderlich,  ©b  es 
^eich  fübjective,  «ohne  es  zu  beabfichten,  dem  Men- 
ichen  eineiför  sdle  Sittlichkeit  yurtheilhafte  Stimmung 
gebe.  . 

-Nach  dem  Vf  entJpringt  die  Religion  aus  der  Oe-- 
bef5;e«guiig  des- Menfchen ,    4afs  fein  moralifches  Ver- 
mögen, .wodurch:  er  (ich  des  höchften  vollendeten  Qu W 
nach   und  nach  bemächtigen  kann,    nicht  ihm   fclfoß, 
f«>ii'dt,'rn  einem  all  weifen  Wefen  zuzufth  reiben  fey.    Das 
daraus  entfjM-fngende  Gefühl  der  Dankbarkeit^  Bewun-- 
deruug,    Verehrung  gegen  diefes  Wefen  itt  RvUgioiw 
Die  Theorie  deffelben  oder  reine  Theologie  enthalt  die 
Erkennrnifs  Gottes  i  als  hoch II  gütigen  Mittheilers  des 
iQorahfchen  Vermögens  im  Menfch^a,  wodurch  diefer^ 
ireV  utid  unabhan^cig  von  irgend  einer  Gcft*tzgelfiing-, 
awfser.fich  den-  Grund  feiner  Tirgend  und  üli»«  kfelig- • 
keil  felbft  cmhalt.         Hat  nun  durch  diefe  B^lhmhiuü- 
fli-n  die  Religion  an  Reinigkeit  igewtonnen;  ift  lie'  ohab- 
hänj>iger  von  der  Mural  geworden  ?  -  Setzt  fie  narii  dem 
Jseirtiff  des  Vf.  etwa  weniger  Gott  als  tnoraliücheii  Gc- 
iei^!i^eber  oder  dk  MerAl  ^'>oraust     Aurh  fagt  tl«»  Vf. 
feJbii  6.  ?i5. 5^-  dafs  der  einzige  Gebrauch  der  Religicm 
in  cK?rMom4  Ut^^e^  «nd  dafs  ohne  diefe  Jene  g«r  nicht- 
fevn  küilne;     Wenn  er  biofs  wt)Hie,  dafs  die  Religion 
Diirht  cEe^morali^keu  I?AidiieB  dodurck  f<tiActit}«Birerd«fs 


fie  dlefelben  ah  Gebote  Gottes  aufilelh',  Ib  brauchte  es 
aller  diefer  gr^fsen  ZoriHtungen  nicht«  Die  Pbilofo- 
pble  t  welche  er  dadurch  bericbrigeix  wollte,  bat  fchoa 
diefes  weit  belTer  und  gründlicher  getban,  und  den 
Zufamaienbang  fowohl  als  den  Unterfchied  dt»r  Reli- 
gion undMoralauf  «tne  Art  feftgefetzt,  welche  beiden 
ihre  Vl'urde  und  fteinueit  fiebert;  da  hingegen  hier 
eine  Reiuigkeit  der  Religion  gefucht  wird;  m eiche 
thcils  nicht  möglich,  theils  nicht  nöihig  ift,  und  mit 
dem  Verlu&e  der  reinen  S]ttli<*hkeit  durch  Ein roifdfung 
der  Sinnlichkeit  zu  theuer  erkauft  wäre.  Der  zweyte 
Theil,  welcher  die  Theologie  enthält,  ifl  ein  lofes Ge- 
webe von  diai^ktifchen  Schlaffen,  die- ohne  Grund  vnd 
Haltung  find,  and  die  Gräuzen  d^s  menfcblkhen  E^ 
kenntnifsvermögens  ganz  und  gar  verkennen.      Dafs 

~  das  Gebäude,  welches  darauf  geiiützt  wird,  unhaltbar 
fey,  ift  ganz  natürlich,  aber  es  gewährt  uichc  einmal 
die  Befriedigung,    dafs  es  mit  fich  felbS:  zufammen- 
fiiinmt.     Denn  die  Theologie,   als  Erkenntuifs  Gortes 
und  feiner  Eigenfchaften ,  foll  nach  S.  142:  auf  der  Ver- 
nunft allein,  als  einziger  Quelle  beruhen,  und  doch 
verfucht  der  Vf.  S.  144  flF.  einen  güttigenBeweis  für  das 
Dafeyn  Gottes  aus  der  Erfaltrung.     Um  diefes  zu  kön* 
nen,  wird  S./l44.  ^45'  ^orausgefetzt:  Gott  als  Grund 
aller  Exiftenz  und  alles  Exii^irenden  exißire    in  der 
Welt,     Denn  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  habe  den 
Ungrnnd  aller  Beweife  für  dasDafe^^n  einer  aniaerwel^ 
lieben  ürfacbe  der  Welt  vollkommen  'd.vgethan;  die- 
fes mälTe  uns  aber  ein  Beweggrund  werden^   näher  zu 
unterfuchen,   „ob  nicht  die  Behauptung,   des  If^eltaU 
enthält  den  Grund  feiner  Exiflenz  ausfichfetbfl,  uns  na- 
her auf  einen  gültigen  Beweis  tier  göttlichen  Exiftenz 
leite. ^*    Auf  diefe  Art  läfst  fich  freyÜch  alle$  bev^eifen. 
Aber  ift  nicht  diefe  Vorausfet^ung  eben  fo  dialektifch 
als  jene?    Und  führt  nicht  zuletzt  diefe  Vorausfetzung 
dahin,  dafs  Gott  und  Welt  eins  ift?    Oder  wenn  iie 
den  Grund  ihrer  Exiftenz  avs  fich\  das  ift  doch  wohJ, 
in-  fich  felbfiiiat,  wozu  bedarf  es  nochder  Vorousfctznng 
eines  andern  Wcfens  als  Griuides  derfclben  ?    Die  Ord-. 
nuug  des  Naturmecfaanismus,    das  Dafeyn  von  Katur- 
gefetzen,    nieynt  er,    nöihige  uns    ein   Wefen   anzu- 
nehmen.   Welches  den  Grund  aller  Dinge  und  deren 
Ordnung  enthalte;   xMes  ift /der  Inhalt  jenes  gült igen 
Epfahru/Jgsbeweifes.     Diefes  führt  uns  aber  nie  weiter 
alsauf  NatU'r  zurück,  und  es  ift  zwecklos,  die  Kattir 
aus  eintm  andern  Neturuefea,  das  doch  wieder  Natur 
ift,    zu  erklären.      Ferner  meynt  er,    die  praktifche 
Vernunft  komme  mit  ihrem  Por.ulat  nicht  eimnat  fo 
weit,  und  wrnn  fie  nirht  auf  die  Klippe  gerathen  wol- 
le,  an  wdcfaer  alle  4ptrrulati\'«  Veraunfji^iclieiteTt,  fo 
inüffe  fi«  aus  der   praktifch  ■  nothwendigen  'firtVichrä 
Ordnung  der  moralilcl^efi  Welt  und  ihrer  »wet  kraäfsi- 
gen' Harmonie  mit  der  phyfifchen  auf  eia,  Prinrip  in 
derßlbett  (phyfifcheB  Weh,  denn  beide  find  nach  dem 
Vf.  eins)  üfeer^eheÄ.  —  Auf  diefera  We§c  und  aus  die- 
fer unerweislichen  ^  mit  dem  Intereffe  der  praktifchea 
Vernunft  i^eltendcn ,  Voraasfetzung  leitet  der  Vf^  die 
Erkenncoifs  tler  Eigenfehafteti  Gotres  her,   mid  das  ift 
äemx  die  ^rkenntnifs  Gottes  aivs  der  Erfahrung  durch 

'  r'ii^tnMvrnunftgebrani^.  S.  154.  £s  ift  &ft  iuHiüthig« 
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einige  Proben ^T^en  zu  {:ebefi,  wie  lirer  die  Eigen- 
fchaften.GcUtes  beibmmt  and  erklärt  werden;  denn-di^ 
Lefer, werden  fcboa  aus  dein  gefagten  Heibft  fcUiersMi, 
dafs  aHei  auf  Pantheismus  und  (ytaterialfsnius  ausgeht. 
Gott  ili  die  bdchße  Intelligenz  heifst  z«  B.  hier:  das 
Dniverfum  liat  das  VTerutögent   fich  nach  allen  Bedinr 
gungen  feiaer  Exiftenz  aufs  ^ollieoimDenfte  zu  erkennen. 
S.  240.  erfahren  wir  was  Vernunft  ift.     «,Da  nun  Ver- 
nunft ein  Aggregat  oder  befler  eine  Eigenfchaft  ift, 
die  allein  Vbrhandnen  anhJHdgt,  und  nur  Terfchiedeo, 
,,nach  BefrhafTenheit  der  Conitruction-oderZufainmen- 
„ferzung;  fich  entweder  als  SibAu^fT^^  IVachsthufiu  tkit- 
,frifche' Empfindung  bdar  als  Denken  nach  menfchlkher 
iiWe'fJe  äufseri»  fo  ift  das  fogeuannte  fittliche  Denken 
««nach   Ordnung  und  Zwecken  eine  Eigetifchafc  der 
,,tnenfchlichen  Conftruction  überhaupt;   |ind  die  den- 
y,kende  Intelligenz  in  d^m  Menfchen  kein  felbßftändi* 
„diges »  mit  dem  Vorhandenen  ungleichartiges  Wefen« 
^jfondern  dasRefuItac  unfrer  Conftruction  und  Wirkung 
,,de$  Vorhandenen  in  foldier  Zufainmenfetziing.^*    Oh 
wohl  da  der  Vf.  fich  felbftverftehtl    Unerwartet  ift  es 
zum  wenigften  nicht,  wenn' ein  foicher  Schriftfteller 
nicht  einiiial  conCequent  denkt,    fondera  bald  t-ob  reiner 
Sittlichkeit  fpricht,  bald  die  Sittlichkeit  für  die  feinere 
Sinulichkeit  erklart;  wenn  er  bald  in  dem  entfchei- 
dendften  Dogmatismus  behauptet,  alles  fey.  in  der  Welt 
nach  dem  heften  möglichen  Zwecke  vorhanden,  nnd 
bald  darauf  den  menfchlichen  ei«^e/c/ifäiii^»Verftand, 
der  auf  Lafter  in  dermoralifcfaen,  auf  Uebel  und  Zer- 
ftöruiigen  in  der  phy£fchen*  Weltliinweifet,  an  feine 
Gränzen  erinnert,   die. er  nicht  überrchreiten  dürfen 
WenA  es  wahr  ift#   was  S.  185*  >^r(icherc  wird,  dafs- 
keine  Religion  dicfesSyfiem,  und  überhaupt  den  Pan- 
theismus fo  fehr  begünftige  als  die  chriltliche,  woher 
foll  wohl  der  oben  angeführte  firenge  "T aAel  derfelben 
erklärt  werden  ?    Wa  mag  wohl  der  Vf  in  der  Kritit 
der  reinen  Vernunft  gefunden  haben-,    dars*(S.  Ips.) 
Mem  fogemmnten-  prioriflifchen  Denken ,   ohjecHve  Exi- 
ftenzen  zum  Grunde  tie gen  wiüJTen^  ohne  tbetche  aUes  Den* 
ken  unmöglich  feun  würde,     in  dem  -dritten  Theile  ent- ' 
wickelt  der  Vf.  tlie  Gefühle,  Welche  aus  den  fo  ~erklir-  . 
ten  Eiffenfchaften   Gottes  nothwendig  eotfteben   und 
zeigt,  wie  Re  für  die  Mocalität  benutzt  werden  kön- 
nen.     Doch  wir  müfien    diejenigen,     welche  jenes 
reine  'Syftem  fn  fejner  prakiifchen  Anwendung  zu  ken- 
uen  wünfchen,  auf  das  Buch  felbft  verwerfen.     Es  iit 
übrigens  Schade,  dafs  der  Vf. ,  dem  es  gewifs  nicht 
an  Talenten  fehlt,  fein  Syftem,   ehe  er  es  dem  Pi;bli- 
cum  vorlegte,  nicht  noch  einmal  einer  fcharfern  Prü- 
fung nntcfzogen  hat,     Gcwifs  vfr-iirde  er  die  IVlnngel 
deiTelben  felbft  entdeckt,    und  es  dann  eutwed^r  in 
einer  beftern  Geftak  oder  gar  nicli^  bekannt  gemacht- 
haben. 


PHlLaiOGIE. 

06THA,  b.  Ettiager :  ^Bionis  et  Mofchi  Retiquiae,     Ex 
recenfione  Valckenaj^i  cum  varietate  lectionis  e#* 


*    '  dit  Fndervnu  i^otfoStr.  "^  Accednnt  AnhMuhftrßQUei 
if^Carmina  TkeocritL    rjgs.  XXXX  n.  57  S/  fr 
:•  Mit  lobenawürdigem  Eifer  fahrt  Hr.  §.  fi>f  t/  das  Sto* 
dium-  der   griechifchen.  Bukoliker  durch  brauchbar 
Handausgaben  zu  erleichtern.     Mit  derfelben  Genastg^ 
keit,  mit  welcher  eryor  fechs  Jahren  den  Strothifcheü 
Theokritnach  einem  beifern  Pbneumfchuf,  hat  er  jefzt 
von  den  übrigen  beiden  Dichtern. eine  Ausgabe  veran- 
'fialtet,  bey  deren  Gebtauche  man  hofteiKlich  den  neue- 
ften  Leipziger  Abdruck  vergeften  wird.    Ungern  wird 
man;twar  in  derfelben  die  belehrenden  Argumente  Ter- 
miffen,  welche  dfe  Ausgabe  des  Theokrit,voraEügli^h  aus- 
zeichneten ;i  aber  dafüriindet  man  hier  eine  gröfsere  An- 
zahl von  Anmerkungen  unter  dem  Texte,  welche  thdls 
diemerkwürdigfteirVorfchlage  der^^rigen  Verftefferer^ 
zuweilen  mi t- kr itifcher Würdigung,  enthaltan,  theils 
eigene  Winke  und  Vermüthungeü  des  fcharflinniiieB 
Herausg.  .darlegen,      Dafs  unter  diefen  letzteren  niphc 
Me  einen  gleichen  Grad  der  Evidenz  haben,  -dins'wird 
den  verirajitered  Kenner  diefer  Gedichte,  welehie  aiwb 
die  vorfichtigfte  Kritik  oft  v^erf Ohren,  und  derverweg-; 
neren  noch  öfter  Hohn  fprechen,   eben  fo  wenige  bis* 
fremden.,-  als  er  esta  de)  nswerth  finden  kann,  dafs  Uu 
J.'die  Varckenäerifche-R^ecenfion,  die  bey  allen,  ihren 
Mängeln  noch  jetzt  für  die  hefte  güt^  auch,  in  ,di^(hF 
Hondausg^Ae  zum  Grunde  legete.      Inder  noch  imme^ 
fehr -verworrenen  Stelle  des  Bion  .(!,'  55  ff,)  giebt  Ür. 
J.  jetzt  der  Aenderung  von  Wyngaawlen  :^  tip,xa}jti^^ 
ff/F.    "AdwPtv  Ah  fxhr  iTrottii.  —  voraHcn  flbrigcnrdea" 
Vorzug,    Wir  find  überzeugt;  und  iioffiam  auch  Huvjf . 
noch  c^u  überzeugen ,  ;dafs  die  Kritiker-  den  berüchtig- 
ten Verfen  (94^—  96.)'Hiehr  Ehre  erwiefen  haben ,  nb 
dem  ungrieckifcken .und  zufammengefloppeltenMsicbvr^^'. 
ke eines GranMnaftikers  gebührte«-  irren  Wir  nichtgao^^ 
fo  gewinnt  der  Sinn  feine  JLefchtigkeit  und  der  Sd^iiiiGl. 
des  Gedichts  feine  Rundung  wieder,  wenn  maB,;^nad| 
ihrer  V^rtHgung ,  V.  93.- « tJ fS  für  yxircti  fcbreibt ,  ifie» 
fen  Vers  mit  den  beiden  letzteren  des  Gedichts  inniger 
verbindet  und  die  Worte  felbft  den  Charitinnen  in  den 
Mund  legt,     Sie  find  es,   die  tfaellnehm enden  Gefähr- 
tinnen der. Venus,  welche  fich  jetzt  ihfer  Göttin  nahei); 
Dahin  ift  der  fchöne  Adonis!   fo  fprechen  fie  unter  eim 
ander.     Ihr  aber  (der  Venus)  rufen  fie  laut  zu,  hütet 
noch  als  Diona  (die  Mutter  der  Venus):    Ende  Qfiheir 
re  heute  den  Schmerz  und  das  Tfauergipränge  n.  K  19^ 
—  XV,  9-  ändert  Hr,  J.  Ruhnkens  meifterhafte  Ver» 
befl*erung  blofs  dahin  ab,  dafs  erjiir  Tl:jX6i^7jv^  'weU 
dies  V\'ort  drey  Verfe  vorher  vorkommt^    Anp^ßff^ 
uyJc^cc^tv  fetzt.     Treffend  urtheiit  er  gegen  denfelbei| 
Kritiltcr  über  den  Sinn  des  19.   Verfes,  '(p&fcoy  pais< 
zürn  vorhergehenden  nicht.      Er  fchlagt  vor:  (J)t;y«« 
ivff/tixf  ov  ApTj*.  Wir lafen ehemals :  (pvyuv-SiffT ^- 
roy  ^^A^,«  und   fanden  nachher  zu   unferer  Freude 
difefe  .Vermuthung  auch  von  Santen  (Catull.  Eleg.  ad 
Us^l  p*  43.)  vorgecrQgen,  w.     slofch.  II,  41.  fi:hetn|. 
%1'uv»^  durch  ein  glückliikes  Verfehen  ip  den  Text  ge- 
kommen ^u  fcyn.     Valckeuaers  Ausgabe  hat  ft/>«rcKt 
und  in  der  Note  uoterfchreibt  Hr*.  J»  das  ürrheil  feinet 
Vorgängers,    Aber  Telephaflii  war  m jt  der  Lyjiia  nich^ 
Attaa  a  _  durck 
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4orc!i  BttttsfreattAfcfiafir«'  fiNtdenTdarrlt  Affihitfil  ver- 
buadeti.  r*  ni,  56.  Sehr  gegründet  find  die  ZweifeV  wcl- 
irhe  Valckenaer  und  Lennap  <ad  Phaiar.  £pp.  p.  t(77.} 
über  den  Sprachgebraach  d^  Wortes  fUhyfiü  fär  tlo^B 
jorheben.  Hr.  J.  vermutfaets  Tlxiß)  9^9^  '^oi'  eiyoLXr 
ntc  y  ohne  jedoch  feinrä  Leiern  das  Kühne  der  Vermu-r. 
thung  zu  Terbergen/  Leichter  wäre  vielleicht:  llxul 
(ph»  roie  iraryjttÄ.  Das  Wort  rouyji»  gewährt  den^ 
(elbeo  Sinn  (quiequid  Üeo  aticui  proprium  eß  ei  im  delir 
fÜs  ;  r.  HeinT.  Lact.  Theoer.  c.  2i.)'t  und  komnit,'.ob« 
\rohI  TeU^ner».  dodi  bey  Eurtpides  (Bacch.  162.)  vor« 
;*  Die  A^ndenrag  des  119.  Verfes  C%«A.cvov  roie 
ipiüfj^ot^öv^  KtfX^9vri  ro  (p.)  empfiehlt  üch  durch  glückr 
ticfae  Leichtigkeit  .  Schade,  dafs  fie  einen  Hauptge« 
danlten  des  Dichters  trertxlgt,  und  dem  nachhinkenden 
ex^yfv  ^uv  ib  wenig  zu  ftatten^kommt  VielleicbC 
fang  Mofclms|^  rU  ü  ß^rU  roca^urw  ivifisf^f  ifMMfi* 
ext  r$i%  ^  <)oqIvci  y.uXi'ifi'vr i  ri  ^ipfusMv^  %n(poy^^ 
^Kruvy  ausdriieksToIler,  wie  uns  dünkt,  und  der  Em? 
pßndüng  des  Dichters  angemeifen^r  erfchelöt  nunmehf 
der  tröfteftde  Widerruf :  inA  Ata»  r/%b  leoofro^  {r.  Iäi)* 
— *  V,  3<  verbeiTert  Hr.  J.  die  fehleriiafte  Lesart  desSto^ 
Üäas  foigendergeftalt :  tbI^u  ü  rUmp  saeAov  ouftat 
^xkxvxi»  D^f  Vera  wird  durch  diefe  Vecbefferung  deu^ 
Kch  und  febön;  (chöner  vielleicht,  als  er  aus  denHän* 
äen  des  Diditecs  tarn.  Diefer  rchrieb,  wensi  wir  fei- 
nedTon  recht  kennen :  To3'd€$ik  ro\v'r}Jcyifi^oc-ye^ 
XavÄV.  So  bleibt  ihm  feto  tnlv  rUov  öod  der  ihm  eben 
fo  gewöhttliche  Parallelismus.  Denn  auf  unferen  Vjers 
bezieht  fich  fodann  der  fechfte:  4<;  x-^ova  rmTrotlvia» 
-i-  NocH  miiffencwirbeinerkeu.-dAfs  von  zWey  glflck« 
Irchen ,  »n  diefcr  Aosgalie  mit  Recht  gebilligten  Corre« 
Ctioüeo  (Mofch.  II,  3f-V,7.)  dem  fei.  Rrcz  der  Frei»  der 
Sriindung  gebührt.  >Dem  erften  Editor  derfelken  konnte 
dies  nicht  anbekannt  feyn;  aber  unbekannt  war  es  fi- 
riifirdem  geipiffenhafterön  R««,.dafs^di  die  letztere 
Vert>eflerü»ig  bereits  itf  der  kleinen  Stephan! fchen  Aus« 
kabe  der  BukoUkei^  vorfinde: 

Eincji  vorzüglichen  Werth  geben  diefer  Ausgabe 
^  T^rt^gomenft^  .welche  thells  den  'Theokrit  und  fei- 
ÄtScioliafteiir  theils'  die  Bruchilücke  ijjs  Komikers 
g«(itbeus  behandeln.  ]t)ie  Bemerkungen  über  die  letz<- 
tecen  wurden  izuhächft  durch  die  Eidifiädtifche  Schrift 
vmn  JaUirif^hen  Drama  dei  Griectien  veranlafst,  und  lic- 
feftf  einen  fchätzbaren  Nachtrag  zum  kritirchen  Theile 
derfelben.  Den  Theokrit  aber  nahm  Hr.  ff.  wieder 
vor,  um,  yAe  er  felbft  b^kennf,'  den  Manen  des  Dich- 
ler^eitiige  Jugeadverfcheu  zu  verguten,,  über  die  fich 
ii^  ^ue^  Gtumfaift  mit  ziemlicher  Inhumanität  das  Cen* 


foramt  .aUgemfeTst  iiatteb  *  Erröthea  wifd  jetzt  jener 
Cenfor,'  wenn  er  die  befcheidene  Mäfsigung  diefer  Pro« 
)egomenen  mit  (einen  AnzugUchkeiteo,  die  glücklichen, 
Qtieift  fcharfliimig  unterftützten  Verbefl^rungen  des  Vf. 
mit  fetnim  kecken  EinßiUen  veigleicht.  Wir  beben 
auch  hier  einiges,  zur  Probe  aus^  Ganz  ohne  Erklä« 
cnng  war  feither  der  unverftändliche  Vers  geblieben: 
YlstireU  roi  M/Xwm  H»i  r»4  kinof  etir/x»  kv^T^y  (IV,  ii); 
Der  rüftige  Cenfor«  dem  das  Bahnen  hier  abermals 
nicht  gelang,  hat  wenigftens  ein  Warnungszefchen  ge- 
fetzt. Hr. .3f.  verbeffert  rctf^'A«7oc«  ood  bemerke,  dafs 
diefe  Form  dem  jq^iichen  D|alect  wohl  nicht  ausfchlie- 
faend  eigenthümlich  gewefen  -fev«  Vielleirhr  gelingt 
es  uns,-. mit  diefer  Stelle  au&  Reine  zu  kommen.  In 
den  handfcbriftlich  '  hinterlafleoen  Anmerkungen  des 
berühmten  ^ofcph  Scaliger  ^iber  Theokrit,  deren  Mifr-, 
theilung  wir  zweyed  verdienilvbUen  Gelehrten  ver- 
danken ,  finden  Wir  fott  cufrtxx  eine  VerbefTerung  des 
Auratus,  A'jLvIi'x^  weiche,  wie  es  fchftintf  ^ua  einer 
alten  *Handfchrift  gebogen  iß.  Diefe  Wahmehmung 
leitet  von  felbll  auf  die  Spur  der  richtigen  Lesart  : 
TßTaxf  TpiMiXatv  Kar  rukvKoif  xftr  fix  Xvrs^y*  —  Un- 
bedingten Beyfall  ^eben  wir  den  glücklichen  Cjsnjectu- 
ren:  Aoiii^  rr/ipü^vrs  —  Xfl,.  li.  und  r.  14:  rcy 
i*  sT€p7)v  X  ft  i  d  /s*  K  0  V  a  &§airakH  ^v^i  ifra»  \  (  wo  wir. 
jedoch  sTßpov  unverändert  beybfbalten»)  desgleidiea 
iyd  i\iififvm  riif  ifjLW  wiyov $  Hi  Ii4..-»  Aber  unnö- 
thig  find  vielleicht  folgende  Ai^nderuogen.:  Vi*  7.  tu^f- 
p»r» rir  uhrikw  avifu  kaS'evcrm*.  für  Hsehtv^cs*  G^la^ 
tea  ruft  nicht  blofs  den  Polypbem,  -fondem  üe* nennt 
ihn  hiihnend  .einen  untmpfindHclierLZiigenhirteu^  weil 
er  Schafe  und  Ziegen  zugleich  wirid^te.  XIV,  jg.  r^ 
i^ri  ^x  iivfvotf  p^cixks$  /sW;..  Das  gewöhnliche 
axkoi  erklären  wir  \in$  äus^  einer  Stelle  bey.Morchus, 
IV,  56.  Ferner  XXI,  33.  e^i  t  j(fM«o«  •  vro^  ewi^xpA 
r»c*  Den  Mangel  der  Verbindiuig$i»arttkel  in  der^Vul-, 
gata :  auroc  tip* -^v/y  iu*  entfchuldiget  der  lafchcre  Ge- 
fpffächston,  im  welchem  hier  ein  gemeines  Sprichwort 
leicht  biogeworfen  ^wird.  Eine  ähnliche  Htnficht  auf 
lebendige  DarfieUung  durch  Mmen  und  Geberdefpiel, 
Welche  in  diefem  msini/cAei»  Gedichte  durchaas  herr- 
fchcnd  ift,  dürfte  wohl  in  einer- noch  fchwierilgern 
Stelle  (v.  48 ---5a.)  die  gewöhnliche  Lesätt  gegsepalle 
hier  verfuchten  Aenderungen  recbtfertigeiL  Den  Sinn 
hat  kein  Ueberfetzer  befler ,  als  der  neüefte  fmnröfi- 
fche,  Hr.  Gailf  getroffen: 

ifnffrfi  föihU  enUverä  - 1*  it  uu  ß  ^rc9  *»ei>  7 
PtUs  mefourenant  d*a90sr  ^e  mordu  Vtm^e  i^ut»  • « 
Si  im  me  mgräs  j€  fe  m^drai  k  m^m  toaK  ' 
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Abs  dem  Lateinirchen  iiberfecst.  1795.  ise  S^  f..  —   JSioe  gute 
UebjBrfeuung  eines  fckm  bek««citeA  Budbi^ 
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Die'nstßgs^  den  15.  September  1795. 


GESCHieHTfi. 

■    » 

Ko^TocK,  ^,  Stiller:  0(at  Gerkßrdi  Ttjchfen  •  .  Infro- 
ductia  in  rem  wummriam  Mtihamrnedanorum  y   fub- 
\.     juactis  feie  tabttlis  aere  expreffis.  1794.  24^8.  g. 

Die  neueren,  befleren  Unterfucbungen  über  arabifche 
M Snzlcoiide  find  lo  zerftreut  and  geben  patür- , 
lieh  das  Einzelne,  woraus  die  allgemeineren  Refnltate 
gezogen  werden  follce^«  fo  amdindlich,  dafs  eine  kür- 
zere Ueberficht  von  allein»  was  aus  den  bisherigen  For-  ^ 
fohangen  zu  folgern  fev,  erwünfcht  ßlr  das  Ganze  und 
für  die  weitern  ForÜTcnritte  diefer  Kenntdifle  fehr  vor- 
tUeilhafc  feyn  inufs.   Hr^T.  hat  dafftr  mehr  getfaftOt  als 
die  meiften  arabl  Mtiäzkeaner  thun  könnten.   Die  beyge- 
£ugte^    Kupfertafeln  find   von  ihm  .  feibtl   geftocbeq. . 
Auch  id  das  Ganze  auf  feine  eigenen  Ko&cn  gedruckt 
Die  Schrift  felbft  zerfällt  in  3  Abfchnitte.      Der  erfte : 
I^tiecögrtita  h^orioa  überfchrieben ,  betrifft  die  Entfte- 
hang  des  Munzens  b'ey^  den  Arabern ,  die  münzenden 
Chaliphen,  Snlune  und  Veziere^  die  Mönzftädte,  die 
Jahrzählung  au/  den  arab.  Mutazen,  die  Nutzbarkeit 
diefes  Zweigs  der  Münzkunde,   die   heften  Schriften 
darüber  mit  ftrenger  Auswahl  und  die  Orte«  wo  fich 
faVcKe^Münzfaniailungen  finden.     Der  il.  Abfchn.  be- 
{xixreibt  die  Infchriften  nach  den  altern,    der'lIL  nach 
den  neuem  E|>ocfaen  diefes  über  einen  grofien  Theil 
d^r  Erde  verbreiteten  Müuzwefens.  —  Als  Einleitung 
in  das  arab.  Münzwefea  foUte  diefe,  den  weniger  kon«*' 
digen  zunächft  beftimmte,  Sdinftüberaltmehr  bcy  ein- 
zelnen Beiuerkungen  die  Quellen,   aas  welchen  fie  ge- 
fchöpfX  hat  und  andere  eben  fo  gut  fchöpfen  Ifönnen 
und  iuüflen,   anzeigen.     Im  §.  3.  fiigt  Hr;  T. ,   dafs  er 
aus'äoer  eigenen  Scbri^jc  des  Makrizi  über  das  arab. 
Münzwefen  die  Meynungen    diefes  IJauptautors  über 
den  ürfprung  deflelben  ang#ben^  wolle  und  ^hut  dies 
in  den  nächftfolgend^n  Paragraphen.  *  Wer  im  $,  3.  lieft ; 
e  '-re  mea  et  lectormn  fore  exifiimam^  fi  praetijpüa  tnomen- 
t:t  ex  ejus  UbMo  mfa  —  hüc  transfcribam ,  wird  wohl 
in  Vergleixrhung  x^it  S.   16.  116.  endlich  herausfinden, 
der  Vf.  habe  dies  Mf.  fclbft,   und  fchüpfe  aus  ihm^in-^ 
unctelbar.  Cafiri'sBiblioth.arab.Ercorial.T.H.  bcctefauf 
ftHe  Falle  als  die  allgemeiner  zugan^Uche  QucHe  na£h- 
gewiefen  werden  follen.     Vgl.  Eichborns  Kepertonum 
IX  Tb,  S.  212  ff.      Hr.  T.  giebt  den  Inhalt  der  ijicr 
abgedruckteil  Stelle  nicht  ganz«    Warum  dies?  zumal 
da  er  zum  Theil  ds^hans  eben,  diefer  StieUe  mehr  giebt, 
bU  im  abgedruckten  arab«  TexcVäeht.      fiey  den  ^Ite- 
ft^n  U&xojtxk  von  Hedfchfldfch  hätte  &  6.  die  ileber- 
fchrift  nicht  fo  zuverfichtlich  angegeben  werden  foften. 
Die  Autoren  varürcn  h'^x.  C.Repenp#.  h  c«  &•  21$.  £24. 
i-;J.  L.  2.   179S,    DrUtet  \iand. 


22j5.  236.  Ebcafo  find  dicS.  3/ Me«^«igten  Gewichte 
bey  weitem  nicht  Xo  beilimmt,  als  es  nach  diefer  Sielle 
fcheinen  möchte,  f.  Lorsbachs  Erinnerungen  ebendaf, 
XVIL  Th.  S.  92  ff.  Wie  Hr.  T.  fchreiben  kann:  pat- 
dus  Mctkal  et  Drachmae  acpiale  erat^  verßeht  Rec.  g|9r 
nicht.  Sogleich  §.  5.  g.,  alsdann  S.  ^.  §.6.  giebs  ex 
felbft  an ,  dafs  Metcal  und  eine  Drachme  nicht  gleich 
viel  war.  Vgl.  Repertor,  IX.  S.  360.  S»  3.  §.  4.  fehlt 
am  Ende  das  letzte  zur' Vergleichfing  dienende  Ddtuoi : 
dafs  ein  Kerauum  fcy  z::  4  granis,  .  Bey  S.  I7>  frafcgjt; 
der  Lefer  umfonft ,  wie  viel  Grane  ein  Rtdjipfanni^ 
habe?  und  ohne  dies  ift  do^  Wisiter  )ilieVergleicha^g 
unmöglich?  « 

Die  A.  Section :  DenumommfubChaiipftisorün' 
talibus  Jignatordm  tituUs  erleichtert  das  arab*  Münzfor- 
f(:hen  fehr  durch  Auzeige  der  gewöholichen  Infchrif' 
ten  nach  verfchiedcnen  Epochen.  Pje.fo  verfehle- 
den  efkUrte  Formel  mehrerer  Apaflidifciien  Münzen 

^>  ^f  W^  bekommt  hier  S»  64— •71.  ihr  Licht  piQZ. 

Sj«  bedeutet  .zuerft  eine.  AnerJcennung*  der  Abhängi|^< 
keit  vom  Chaiiphen.   -  Dem  Wort  nach  ift  fie  nicht  za  ^ 
überfetzen,    wie  S.  S(S.  de  quo  mandAvit9    fondera  ejc 
eor  qUo'dpi/fitt  d.  h,  nach 'der  Ordre.     Dies  ift  auf  allM 
fr>iherefi\ÄlünzeQ  von  der  Ordre  des  Ohiliphen  zu  ver« 
üelien;   nur  bcy  deueo  von  Imam  AUoaimin  ^.  70.  §• 
S*  H^nit  es  nicht  fo.  gedeutet  Hverden*    Weil  Almatmin 
den  Chaiiphen  nicht  mehr  aoerkannte.      Hier  ift  aUo  . 
der  Sinn:   Ex  jujfu  hmmi  JtlmofinuKis principis  fidditun 
Aifadlil%s  (Jct  cudi  fecü)  nothwcridig.  ^—     Arahifc|icn 
Münzen  mit  Bildern  imd  Figuren  fcbreifat  der  Vf.  if^  , 
grofser  Wahrt'cb^iölichkeit  einen  chri/llichen  llrfüruag 
zn.  S.  90  ff«      Nur  fiuddiefelben  nicht  auf  cbri&liclie 
Forden ,  welche  mobammedanilche  Varalleo .  gewefcu 
find,  einzufchränken.   Indemfici1iaqifchenMüii;ewerk/:  . 
Li  Siclliw  di  Filippo  Pacuta  dej^rüta  con  Medagtiem. 
rijiampaia  con   ä^giittUa  da  Leon*.  Agojliniy    kora  m 
mlgLior  ardine  dispofiß  da  ManoMaUr.  itt  Lione.  16^7. 
fol.  iiijdeii  wir  iinter  den  Kormanaifchen  Münzen  me^  ~ 
rcfe,  dcr^Q  Yörderfclte  theils  das  Zeichen  Königs  »Taa- 
•  crcds,  ein  T,  theil/  feinen  Namen  felbll.TRCU  HEX  . 
STCfL. ,    die  Rückfeite.  aber  eiac  arab.  {nfchrift  hat, 
'Leider  ifl:  diefes. Arabifche  dort  fo  geitochen«  dafs  es 
niemand  mit  Sictierheit  enträthfeln  kann^     Soviel  ober 
beweiU  die/es  Re^  fprel  auf  alle  Fälle*.,  dafs  un^^bhänai- 
ge  chriftUche  F&riten»  wenn  fie  mphanimediu^ircbe  und 
chrißlidie  Untertbanen  zugleich  bauen ,   oder  mit  Mo- 
hammedanern häufig  im  Verkehr  fiuud^,   beiden  zu 
grauen  ein^    Art  von  numismatifchcm  Synkretismus 
zugüben.     In  eben  diefem  Werk  auf  dft  Kupfcrj  laite, 
Bbbb  wcl- 
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welche  di  5arac0?f  überfchrieben^^jßad  sw^y  MSoxetf 
mit  IC  XC  NIKA  ($efus  Chrißui  vincit)  auf  der  Voc- 
derfeitet  und  die  RückfeUd  iit  kufifcb..    VgK  äucb  die 
folg^eisden  den^  normüanifcfaen  Münzen  gev^ridmete  Ku- 
pfer  imd  uafera  Vf.  felbft  Sc  146.   — .  S»  109  0v  erklärt 
fich  der  Vf«  für  die  Aechrheit  der  im  ßoddce  diplom.  di 
^Sicilia    bekannt   gemachien   Agl^^ttfch  *  (icüiaiiiirhea 
Münzen;    aber  mehr  tnic  Eifer^    aU  durch   Wegräu-' 
muiig  der  Zweifelsgrände«       übt  rerum  ac^unt  tejtinuh 


lioli  der  Urenkel  des' Confiils,  und  heifst^  nadi  der  ün- 
terfchrtft».  David  IVyfi^i  &ia^  g^geiiw^%^  Bedienung 
ift  dem  Rec.  nicht  bekaiittt^  wohl,  aber,  d«/$.er  von  er- 
fter  Jugend  auf  gleichfalls-  ia  den  Gefchaften  mit  vie- 
lem Läi^decEiafifh&iuuLderVaierlaodsliebe' gebraucht 
worden  liL  Wen  das  f  amilieaverhältniiibeftirchten  ma- 
chen durfre«  dafa  es-hier  weniger  um  eine  achte  Dar- 
fteilung der  Dinge  zu  thun  geweCen;  a4$»  mit  übri^etts 
Loblicher  Ehrfurcht,     imagines  majpmm    zu    zieren. 


•fVi^  (chUefstHr.  T^  nonopus  efi  argutiis^    Davoaaber    dem.  dient  zur  Na<!h,richt ,.  dafs  die  Beweife  meiftent 


ift  und  bleibt  gerade  immer  noch  die  Frager  oh  folche 
IKuttzen,  vorhanden  feyea ,  welche  teftimonia  genannt 
-zu  werden  verdienen^  —  Das  VII  Kap.  de  vitris^  titt^ 
h  arah.  inftriictis.  erklärt  der  Vf.  felbÄ  mit  Recht  für 
eine  bJafse  Zugabe  zur  arabifchenNumismatÜL.  —  Ua» 
ter  den  vcrmifchren  Anmerküngea  härten  wir  vorzöge 
lieh  auch  eine-  Anzeige  von  nuinis  arabicis  fuppofititiis: 
zufiiuUn  gewünfcht.  Gewlfs  lind  hierLxm  eben  folche 
Betrügereyca  gegen'  Mimzluftige  Käufer  gefpielt  wor- 
den, als  in  alLea  andern  Theilea  der  Münzkunde^    . 

Die  III  Sectioa:  De  nwnis  rectntioribus  Muhamme." 
dmotum  füllt  ein  gewils  hey  den  meUten  Lehcera 
der  Siaatengefchichte  und  StarH]jjL  leeres  Fach«  Auch 
ijbfir  die  vedchieJcosen  Benennungen  der  jetzt  cur(i-^ 
renden  arak  Münzen,,  ihren  Wertb  etc^  Ml  vneleshicr 
febr  fleifsig:  geCammelr«  EndHch'hat  der  Vf.  durch 
aöthige  Regiller'für  die  Nutzbarkeit  (einer  fehr  fchat^.- 
hären  Scbrltt-geforgt«.  Nur  hatten  wir  noch  ein  Vei^ 
zeichnifs.  über  die  Ku^pifert^aileln  gewünfcht,.  in  wel- 
chem von  jeder  nach geitochjenen Münze  die  Srelie,  auf. 


wörtlich  in  den  Noten  ftehen,  und  dais  Utk  ll\  den 
Bürgermeifter  süch'  nicht  gröfser  z».  machen  Aicbt  •  als 
er  nach  allen  Acten  und  nach  demZeugnift^  vieler  tioch 
lebenden  Züricher  iq.  der  That  war^  /länüich  ayijf 
«Ifx^ac  (}BL  edlen  aiinn}.. 


I» 


Geboren  War  Job.  Kafpar  Efcherim  J.  1678«  Er 
heirachete  16981*  ^^d  ßieg  im  varerUndifchen  Staate 
von  einer  Steile  zur  anderi^,  bis  er  174a. die  hüchfte 
ecf eichte,  worltio  er.  1702,  geftoBbe»»  Ia  feiner  Gc- 
ürhiihte  erCcbeint  er  als  iVia^iärat  (in  Civilfacbeo),  als 
Gefchufcsmann  im  policifchen  Fach,  *aU  Kenner  und  Be- 
förderer des  Wahren  und  (iuxea  in  der  Literatur  und 
als  MenfclL  in  j^ivadiaiidjuoi^n.  Das  erfte  Verhaltnifs 
wird  hier  am  wenigilen,  doch  zur  Reurtheihing  hinrei- 
chend, beym  Anla-ile  feiner  Verwaltung  der  ürafTchaft 
Klburg,  hcruhit  (S..  12a-- 126.);.  maa  erkennt  aber 
auchbieEinp.  die  glückliche  Stimitfuog,.  welche  zumal 
da&  nievoaihm  unterlalTei^e  Studium  der  Alrea-,  be- 
foaders  der  Griechen,  ihm  gegeben,,  und  wie  er  da- 
durch! über  viele   feiner  Zeit  noch  anbindende  Vor- 


welche  tie  fich  im. HuchiJ  feihil  bezieht ,  nathgewiefen^  „r7i:^nw«^J^r...       \^     nuca  anxiio^eaue   .ur 
iernVoUte«  urtaeile  (wie  S.  123,)  erhpben  wurde.,     utefer  wohl- 

^  '  X  thatige  EinSnfs  zeigt  lieh  aber  noch  mehr  in  dem  rich- 

tigen Iüick„  womit  er  die  damalige  Lage  des  £rzie- 
hungswefeus  und  der  Kirchenfachea  betrachtete  (S.  32i 
36*  39«  li)(ii«  120).,  Schon  als  Urheber  der'befleru Eiu- 
rlchtungen,,  denen  man  die  Entwickelun?  der,  auch 
bi  Anfehttng  des  Zjiveckx  gehört  diefe  (wegen  des.    auf  deutfche  Literatur. einilufsreichen  Gelehrten  v  Bod- 


ZüJUCB»  b«  OrelL,  Gefsner,.  Fü&lt  u.  Comp. :.  LehenS'-^ 

geßhidiU  ß^ihann.  Kafpat  Efchers  ^  Bürger  meißers 


giwAichea  Mangels  an  Muf>e  za  gelehrten  Arbeiten^ 
der  den  Rec.  drückte»  verfpatete)  Lebeusbefchreibung 
in  die  fchäfzbare  Reihe  derjenigen,  wodurch  livrtzeL  u^ 
%i  verdieiue  Mämaer  die  lablichen  ^genfchaften  oder 
Thaten  vorzügiicbef  Bürger  aus  allen  Stauiien»  vom 
Cbnful  bis.  zom.  Baiier,.  auf  eine  fa  gemeiniiüxzige  Wei- 
fe verewiget  haben ;.  eia  iti  unfern  Augen  dello  gcöfse- 
tes  Verdienft,  da  die  Gefehlt  hte  ibJ^her  Männer' auf  ge- 
genwärtig^' Zeiten  pä0ender  und  ihre  Tugenden  von 
leichterer  AawenduQg  ßnd,  als  die  der  alten  griechi^ 
liehen  und  römifcheahraat^männer  und  Helden..  Der  Jn- 
ia/^  des  vorliegenden^  &uCh&  ui^terPcheidet  ilch  vortheiL 
kaft  dadurch ,^  dafs  der  maunichfalpge  poütifche  Wir- 
kungskreis, desr  BurgerrneiAers  di«  Erzählung  der  V5'tch- 
tigften  EUeigniJTe- feiner  21eit  üi  des  Schweiz,  veranlafst,. 
vnd  fo^  das  Bucb^  ein  fehr  guter  Be\^rag  zu  der  (noch 
am  wenigften  bekannten)  neuern  Gefchichte  der  Can 


mer,  Breitinger  und  ihrer  würdigen  Getabnen  und 
t^chfolger  zu  danken  hat,  verdient  er,  dafs  auch  fei- 
ne^ Lebens^  in  der  A.  L.  Z.  etwas  ausführlich  erv^ahnt 
werde*.  Maa. kann  ihn  unter  die  frühe»  Zeugen  der 
Vylah^hei^aufnfillmen',  wenn  man  (S.  iig.)  ihn  f«^^. 
1713.  fsLgeu  hörti  „das.  hei verrfche  ülaubensbekenntuifs 
»iit  keine  unverämtecLiche  Richtfchnur,.  fondern  eine 
„Vertheidigungsfchrift;  bekanna  gemacht  mit  der  deat- 
„licben  Erklärung,  wenn  jemand  etwas  helleres  aus 
„der  Schrift  lehren  könne,  fo  fey  man  bereit»  folclies 
Mönzunehmeu.*'  A^ch  hielt  er  für  den  beiUn  Beweis 
des  göttlichen  Urfprunga  der  cbrJlUichenjReUgion  „die 
„durch  fie  Äüm  Vqrtheils  der  Vernunft  und  würdiger 
„Begriffe»  von  Gott  gewirkten  Verandeiungen  (&  312);** 
und.  hielt  „nicht  ülaubensformeln,.  fonderu  das  üe- 
„wufstfeya  der  Errüllong  feiner  Pflichten  (&.'  3,1  ^;)** 
für  den  Weg  z.um  lümmeL    Aber-freylich'  waren  Pia- 


tone wird;..     Es  hat  überdem-  aach  in  dfft  Sehte ibart    to»  und  Mark  Aurel  fein4X,ieb}Tngsfchriltitelterv(S.  35.)t 
vor  vi:elen  andern  den  Verzug  di^r  Gedrängtheit,,  und    und^  während  .er  Paülum  an  die  Römer  imäHechjlich&n 


der  Einialt»  die  aber  mner  mh  (ieil^  und  Leben  ver 
iLnüpf^  id..  V^Tas.  endiich  die-  C(ueUien  betrifft,  fö>  waren 
Eedem YL  g.co£iemh^  allein  zugänglich«.    £c  Iftnäm^ 


auswendig  wufste  (S...3i20i.  und  diev' Kirchenväter  las, 
vergieng;  ihmt  doch  nicht  leicht  ein  Tag  ohne  in  Phi- 
tarch»  Luciaa«.  AriXloteles  (9. 39.)  oder  einem  aud^^rn 


565: 
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ayTiKervtww'felefta  zu  hähen^:  Daher  liattfe  tr  aucfi^ 
fo'ilea  vefdrierslitbibraGercblift^t»  eine  muntere  lUitme: 
(S.  40.)»  w<Mr©ü  das  Rudli^  viele. Probe»  gicbt,.  W:elcne' 
ihn  nie  veitfeTsr  und>  wodurch  er  £ch  und-  der  Repu- 
blik Vietes  erleichterre  r-  eine einnett^eaüde. Höflichkeit^ 
und  LeutftMgkeit;.  wodcicah'  ec  be^  GrlHsem^  mit  edlem«-. 
AnfiaiHtericbieii;  .i^^nKifidern;  die  ihn  oAs auf^derStra«- 
fse  amrtngteo  rS.  310  );  dem: Bauer;  der  in  feinem  Au* 
dientJiiinmernch -wie  der  Söhn  bejm  Vater  fühue  (S. 
309*  )t  und*  alMsn  feinen«  Mitbürgern',    wenn  fie   den, 
84jährigen  ßürgertBeHter.   bey  rauher  Witterung,   am' 
Arm.  eines;  Bedienten' nach-  dem*  Räthhaüfe^  fchwan- 
ken..  fähen:  (Si^Söö^X»  eben-  fo-  ehrwürdig  und  lieb  war,, 
als   demt  Famifienkreife-,.-  in  dem  er  Tick  fo^  gTü(E:klich: 
fühlte  (S;  3rr.)r  und-atlenv  die' feiiiefchöne  Seele  nä-- 
her  kannten;^     Es  darf  nicht' vergefTen  werden,   wie* 
viel  er  von  aUemdiefem- feinem  Vater  zu' danken  hat-- 
te,    welcher  ihm  keine  fpiirlende  Erziehung,  fondern' 
recht  vre!  zai  thun-  und  dadurch  recht  frühzeitig  einen 
unübeFwinJdllchen  Hting  zu  nutzlicher.  Thatigi^itündl 
Ordhungslleb)^  gah>'CS- lo}.» 

•  W  *  A 

Obwohl'  /eine  Staatsgefchäffe  ded*  größten"  Tfieil* 
des  Buchs  ausraachen4  fo' wallen^  wir  iie.  doch  nur  über- 
haupt benenrnen-;«  das  Urtheil  über  die  Mianier;  wie  ein' 
jedes  gefühct'WuFde,  wäre  zut>  wcitlauftig;.    Üeberh^upt- 
hatte-  er*  zwar'  feinen  IbftFuctionen:  zu  folgen',  leitete' 
fieabeiroH  und  yerbaig  es  nicht',  wennrdiefe^  und'je*^ 
ne  unpaffend  war:    Auch  fein  Gefchi'chtfchrciber  beob*  * 
acht£t  Rierinni  eine' an/iä'k/fg'^'Fre^'müthtgkett..    Siebe- 
trafen alfö  hauptfö€hlich-  ffenvim  J.  17I 2'  geführten  (tetz:- 
ten)  bürgerlichen  Krieg' der'  katholifchen^-  und>  proteT 
ßantifchem  Eid  genoffen  (8. 30  —  48.) ;;  die  Gefandtfchaft 
nach  Kegenshiirg^,  welche  eiiic' Folge  deflelhen- war  (S.* 
4g  —  io60i  hey  welcher  Gelegenheit  er  der'  Hauptver'- 
faffer  einer  fehr  vorzüglichen  Staatsfchrift  wurdev'in* 
Welcher  der  Reichstag  übrigen^  aiif  einer  ffeyRch  nicht' 
fehr  vortheittiaftett'  Seite-,-    und-  leider  mit  Beweifen;, 
dar^^eftellt  wird*;,  die  imierRchen  üiiruKen  in' feiner  V^- 
terAadt  im  JL 1713'  S.  irs  ff->  die  Bümlnertfchen  Gah-' 
runifeir  von-  1728  (S.  I2g»  -  I480''  "tid  die  im  Appen- 
zeller I  ande  von- 1732  ( 149      173. )  ^  beide;  von*  dem; 
Vt\  aUr  eine    fehr  unterrichrendfe  .Weife- befch rieben;: 
die  ünrnhender  Genfer  voni  1734  biV  1738  (S.  174  bis; 
555»  )  vol>  charakteriüifchep  Züge*  (wie  &   igi,,-  20O: 
aio.  iiy  den'  Noten)  ♦  und"  mit  eben\der  unpa/teyifchen' 
NLifsigOttg  voi^di^iti  Urenkel  gefcWIden,.  i»  ie^-  oaEfch^r? 
behandet   (fo  dafs^  Rec:  jEjanz  lefcht  die  Sreflen  Bezeich-- 
i\en  könnte«   welche- bafd  dereinen,,  bald  der  afkiern^ 
Partey  mifsfalleir  wurden);:    übervdie:  dämaMgen^^Ver- 
bälrnitTe  zwifchen.  der  frinzöiifchen  Mbijanhie  und  der 
Schweiz  (8.-255*  —  266.)  •»  eivllich  iMne  ünterhaiidlupg, 
über  die-  Sou .  erapitSttsrechfe  der  Geiifftrinir  dem  Jardi^ 
nifchen  Mioifter;  Grafemvan.  V»r\\(SJ274  — '299.)   Ver- 
fehl edene  von   ditffen'Staatsgtfchnrteoünd- weder  von« 
Efcher,  noch- fonft, jemand  eigentlich  6:?fftif^*^/f  worden  r* 
aber   darin»  nnterfcheidet'  fich  (  zu'/ihrem'  Vbrtheil  in- 
vielen  Fällen)'  die» Fuhrung: folcher  Ifandr-ngen* in'der'^ 
Schweiz,,  dafs  mao:^  fa  lang  immer  möglich,  nur  Qe^ 


waltthätigkeitenaläiihahem  linA  wai  nicwwohl  bey- 
zulegen' ift,.  dadurch  zu  ftilün  fucbt,  däfs  die  Wtttb 
der  Pdtteyeni'dnrch*  langwierige  Negoi^iatign  <aule(;^t 
erfchüpft  ocler  ermüdet  wird.-  Diefes  -Juhrt  nicht  fo- 
wohl  dieStandeshäuptePzu^glänzeodevi  JRuhnf;  nU  dit 
Nation*  zun^  fienuls  eines«  ong^ilörten  Gluck^ . 


^''Htemii'rerblnden  wiir  noch::  ; 

BXsEti,  b.  Schweighaufer:  Denkmat^^otiannKudotf 
WettftHn  dem  ätiern^-  ehematigen  Bürgermti/icrvon 
ßrt/V^,  gefliftet.^  Eine  akadc;mifche  Vor^efung  ei- 

t  nes  Jünglings.  iTJ^c-  46  S;  g.. 

Das  Lebens  des  Minancs:«.   dcflen'  Uitterbandlungct^! 
beym  weftphaUfcHen^ Fried e^- die  erfte-allgemdoe  An-i 
erkenniiog'  der  eidgenbflifchen  Unabhängigkeit  bewirke 
habea;.  verdiente  längft:  von  Sdiweizerji' g^enauer  be-t 
fchrreben  zu*  werden  :•  aber  auch' der  Vater,  Groi^vatefi.: 
und  Ahne  einer  ganzen  Familie  gelehrterMünner;  wein 
eher  auch  fei bft,.  nur  uih  Johann. Buxtorfinr Lande  zu«- 
hekalten'  (Sn  9.)^  die  Errichtung  eines*  netten Hehrfluhls» 
betrieb,,  und- welclramt  die' AaFbewahrudg  der  AinerJ^ 
Haehifchen  BiBliothek  bey  der  U'niverfitärBäfel'  ZMZU*^ 
fchreiben  ift  (S;  10.) ».hat  Anfpruoh  auf  das  Ibtereff» 
der^:,eferderA;  L-  Zi ;  fo  wie- er  al^  depSohff  eines  ar- 
men Laddmaons«  welcher  fein^  Dorf  vefiaffen  hatte,  unv 
anderswo' fich  beiler  zu  nähren  (&  42;—  i^SV)  für  den* 
Qlanz'und^WbhlttaitdvwekKen  er  feineta^  Namen*  und' 
Hanie'  gab ,.  Ton>  eihenr  AbKöaimHi^'/  der  V£  ift  H^^ 
Ruber,.  Sohn'  eines*  befeoders^  wurSgen«  Geiillictien«« 
Püarrers^  zu SiiTach)  eiaE^rengedäcKtnifs^  mit S'edit  fo** 
dem  konntel    Dfefe  Sefarife  fnd^en  ift  nur  eiheSkizz«^« 
Wönui^  man  aberdech'fieht,*  wievielfedtokwürdige  Ge-^ 
g^nftände  Beleuchtet  vi^rden  würden;,  wenu'der  Vfi  daa^ 
Lebens  WetAein»'  ausführlichei^  beatbeiien'  wöllle;'     £#> 
ift;  den^^  Rec..  fonit  bekatmt;.  dafs  dreyizehn  ftarke  F0-1 
flobande-,    welche  mehrere*  taufend'  Ptivatbriefe'  uncV 
Äctenftucke.  enifiahen^    ibro-  dazu-  als  QiieU^  dieneof 
könoreii;.  und  er  glaubr,  nach  dem»  hier  gezeigten»  Ta^. 
Icnt;  ihn  aufmuntern  zu-dÖT/en,^d8fs^^eff  etwaiin'derM*-^ 
mkr  der  eben  angezeigten  Efchetifchen  Eebewbefchrei*- 
hufl^'  ^inc^'info  luancberley  Rüekficht  IniereffaBte  Ar-> 
beitiibertiehiDe.     Tn  einem  hei vefifchefiPlutarch,.. der 
nur  durch'  folcKe  Specia4b}Ogr8f>hieen{  möglicht  wird-«.« 
würden  dieier*Sraatj;mJ«»i'  vor  ^  ie^teö   andern  glaiiteii««^ 
Für  jfetzr  nur  noch;Eine  Bemerkung,  und  zwar  über 
die  BiFtlung  folcher^ Manoer  zur  damaligen  Zeit::  fie- 
war'njj^^^^^lj.^^jr^l^gjj^  tHeife  auf  die  Alten,  theils  auf 
Gefchaftsepfährung'^r  nn^l'zvi'ar  fowohlroilitäwfche'  ala; 
diplomatifche  (§.6  7.)  %  gegründet;,  und  um:  bald  feyn» 
^*'  lernen;, 'was:  Re  feyn  follten,    traten  fie  fehr  früh- 
«i*5^h    in;  die*  eheHchen  .V^tfhälrniffe::  wir  fahen>  oben« 
folcher  im  2oäen'Jiibre  heiratheh*,  von  We^fteiif  kömmt 
vor(5^igv)^  dafs  er  es  gethan ,  ehe  er  volle.  iT^Jahife»' 
alt  wafj^    EÜneriteits  trugdiefes-  zu  Erhallung.  der  Sitz- 
ten bey,    anderielts  war  es  ifre^lichi  auch*  wohl'  nur 
bey  der  Einfalt  und  Frugaüiat;  der  damaligen:  S^rttetai 
thuniich.. 
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'  Lsivztd,  b.Dyrkj  Ai^tliologiü,graeca,  RvePödtanm 
gra^arum  lufiis.  Eir  rcceniiooeBrttndLii.  JowlV. 
^      qui  Indices  compUetitur. 

Auch  unter  dem  lierond^rea  Titd : 

ffiüces  in  Epigramma^a ,  quae  in  JumUcüs  vetirum 
'.  •  •  ffv^UnfM-ia  ZrunckiQ  editis  rryer^untßr^    Aiictoj:« 
Friderico  $acobs.  ^795.  yi  ynd  44$  S,  g.  (i  Rthlr. 
..     ^6  gr.)    ' 

ÜuTch  die  ebca  fo  fpühfatne  als  fpr^ßilxige  ^bhffang 
iteter  Regifter  hat  dfer  Herausgeber  eioem  länglV  ge- 
IMilted%i»durftuHe  »bgeholfdo»  wdchcs  wafar£cheianch 
das  gtn^u9Te  Sutdium  der  grieckiTch/en  AathologJe  /efc*' 
Ker  am  metfte«  binderte.    Jet^o  erft  ift  es  mügikh  ge- 
0Micht  \^orden ,    den  nicht  verüchtlichen  Apparativen 
Ausgaben  Aind  kritiCcben  Hilfsmitteln ,  zu  welchegi  oft 
dem  berchäftigten  Gelelmen  der  Schlöflfel  £ehUe»  ge- 
]l5rfg  zu    benutzen,    <W  Maugelbafre  zu   ergänzen, 
das  gan^eEeid  derposfeas  br^^iorisGracforumf  das  der 
Eifer  dea  yerdienft vollen  Bumk  noch  mehr  enreitert 
katte «  leichter  zu  ubesfaheo^  und  towobi  für  Dichter- 
4rU|ruiigoiiberhaupt ,   als  insbefundere  in  Hinücht  auf 
Yerben'eruog  und  Erläuterung  der  anthoLogi(cfaen  Ue- 
berbieibfeU    zweckmäüigeje  zu  bearbeiten.      Für  alie. 
dieJTe  Vordieüe  und  Bequemlichkeiten  derLefer  haüHr. 
J.  durch  fieben  Indices  ^forgt.     Der  crfl^  liefert  eiii 
^phabetiXicbea  V^rz^ichnifa  der  Epigramme,    fvelche' 
iich  in  der  Ptmvudifclmi  Alithologie  na^h  den  Ausgabe^ . 
TOB  Ste)Aaatts  und  Wecbel ,  de$gieich^n  m  den  Mifcel« 
ianeis  Lipf.  und  in  der  ßei^kifcben  Ecütion  ündezi,  mit 
fteter  ZurMckweifuhg  auf  dijs  Brunkifchen  Analekcen. 
Ber  zwftfte  Stellt  ijj  cUtrfelben  .Uindcht  die  Aotholoi:;io 
des  Planudes  feibA  d^,  gcofduet  n^ch  den  iiebea  Bü- 
chern und  yeanerea  Abthi^Uu^gen ,  in  )^*e!cjie  der  feU» 
^me  Man»  felde  Compilatioa  zerlegt  hatte.     Der  dritte 
fthrt  Klotzens  Au3gabe  des  Svaton  uud  der  vierte  die 
ReisMfcben  u^d  JenGfcben  Sammlungen,    welche  in^- 
jgefammt  durch  die  nach  Leipzig  |[eluuxune;ac  AbfchriCt 
i^n  Krpholas  Anthologie    voc^nlafst  worden   waren, 
ebenfalls  auf  die  An»iekten  ^urttck.    Der  fünfte  ük  ein 
'  tndeK  geograpbkus*  Het  fechße  enthlUt  dtp  nowiina  prO' 
pgia  von  utioera«  Menfirheii  nnd  Thiercn ,  wckbe  in 
4er  lL^!dp\j>jgie  yoükoj^imen.     Htt  fuhß^itt  e;9dillci^  -^ 


die  rerchfte  Ausbeute  fürrfea  Dichter^rhlürer  —  giebt 
eine  üeberficht  über  die  Argumente  der  Epigraimn^n, 
wiedenin^  in  alpbabetifchcr  Ordnung.  Den  noch  wüa- 
fühenswerlhen  Indicem  GtaetUatis  bjt^Ur.  I.  bis  zum 
Commetttar.auf||efpart.  Wahifcbeinlidi  wtfd  er  hier 
anch  einzeloe  ^achweifiinn^ea.etnzeiner  Aasgaben  ^z. 
B.  .der  ilanjoifehen  b^  iieleagex)  und  Comuientare 
niichholen. 

Bevor  w{;  unfere  Anzeige  fchii^fs^en ,  mSflisn  w« 
rfei?  Freunden  der  Antliologie  ?us  dpr  Vorrede  diefes 
Bandes  eine  ^Jach^icbt  Mi}tth*:2leu ,  weicht  ihoen  nicht 
Binders  aU  hochft  erfjreujich  /pyn  kann.  Der  Perausg. 
h^at  näidlich  das  Gj.uck  gehabt,  durch  die  Bern  Übung 
eines  Perjioirchen  öelehrieii.  de^  IIu.  Vhden^  welcher 
([ch  gegcn>y'äruV  in  Italien  au/halt.  picht  blofj  ein  roll- 
Üaadi4:cs  y.erzejchnifs  aller  im  Vaticanjrrhen  Code.x  be- 
findlichi?n  Gedichte,  jbpderq  auch  ci^ie  cbcr?  fo  reiche 
N;jchlcfe  überf^h^ner  Epigrjam^ue  zu  erhalten.  Man 
vermyihete  fchon  feit  lang?,  dfih  Saumaife,  der  Car- 
dinal  ßrtr6rrmf  und  D'orviÖe  yveit  vpllftapdigere  Ab- 
fchrlften  Jer  Kephalifchen  Anthologie  bcfeiTen  hätten, 
aJA  die  fiivl,  dct;ei»  ßch  m^fere  nepcjen  Editoren,  be- 
dienen konnten.  Jetzt  wird  jepe  Vermuthupg  zurGe- 
wifsheir.  Ur.  /..  er>vah'nt  pu$drücklich  Gedichte  von 
jyieleai;<L'r,  Leonidas,  Krinjigoras^  Philpdeijius,  Ami- 
philus  und  acdern^  welche  auf  feiiie  gelehrte  Bearbei- 
tung i>ft  nxjch  gegründetere  Anfpröche  inacbea  dürYen, 
als  diejeujgep  Par^lipgmpnen,  die  ihni  b^reit^s  gedruckte 
Wer^a  uo^h  darbieten..  FJoffen  wir  übrigens  nicht  zu 
vi.el,  fo  wird  JIr.  Vhde»  feine. verdieAfUichen  Bern ü- 
huu^en  oü^h  auf  eine  genaue  Revifipn  aller  übrige« 
Qcdjrhre  ausfjehpeij,  welche  ^Wj9r  ber<eks  edirt,  pber 
dunh  die  xniX  unglaublicher  Fjbchtigkeit  gfttwichtcn 
A;j)rihrin(rö  ff.  Reiik^  Präf.  ad  An.tbol.  p,  K\l)  fo- 
wohl,  ins  durch  iogcftannLeEmeadiUioAPu  neuerer  Krf- 
tVker  grüfstentbeils,  wie  es  ftbeiut,  febr  Vierftlfcht 
worden  find.  .  ^';;r  pach  einer  pollßäudigen  Vcr'^lei- 
chung  .der  fchä^zbare^  römifchen  Handfthrjft  wird  eb 
Mtügjkh  w  erden .  dafs  deiUfcUejr  flcifs  .piid  dcutf.  he 
GcJehrfiimteit  eine  Jlecenfi bn  der  Aurholytr^e  von  der 
Aft  be^rründc,  wie  wir  fie  bey  der  Beurtheilunir  f^er 
erßeu  Bände  >liefes  Werks  (A.  L.Z.  1795.  D.^^.yhlors 
wänfchp^  noc^^  nicl^t  hpffeß  ^opn^.eq. 


i. 


«LEJNfi    SJCHRIFTES. 


VcAMascnrc  ^cii^iTTjKiv.  Erfurt t  b.  Vf.:  Knrzt  Jflack^  ,  let^i's  .Oef 
tUht  V9H  Schnegfenthal  und  der  daßf:rH  Gegend  zur  Erläuterung 
der  beiden  Pro {pectc  und  der  Lflndcharrc,  von  J.  G»  p¥'eudeL 
«794*  44  ^«  V'%'  (2  frr.J  Auf  dteSchiWeriuisr'der  (chönenAns- 
(Ichc  von  Schnepfeatbal  folgt  die  JUcrchreibung  der  umlie^eudco 
UlBf/eT..  welche  d$^)  gröfsten  Theil  dtrr  klei^ien  Schrift  einnimmt, 
luit  f  efciuchtlTcben  Nachrlctiten  vori-denfelben,  dieraeift  aus  Ma- 
delungs B€y tragen  >ur  QeCcbichte  der  Stadt  Godia  und  ao^  O^X^ 


fchichtc  dos  Jlcrioftlifiins  , Gotha  ^grbori»! /ind.  Zl!'^':4 
wird  das  anmuthd^  Heißende' Guc  Schncpfcniktl  mit  den  b^id^^M 
Sdzmnnmfcben  EnÄehuHj^sijirbf  uden ',  doch  nur  kuri  tjnd  .iu:b«- 
f rfedi'i^etid ,  ^diildiLrc,  auch  etwas^  wetiifrcs  von  .d«r  GefcH^h-c 
def  Anft^  a4.ifefiihrt ,  d^m  noc|i  eine  einzeln  il^edruckt  «e- 
vcfne  kura;e  Nachricht  von  dem  gegenwäriigoii  Zuüande  4^ 
£r2i«hu2j£sanllali  jm.  S^]tne£feii(jial  angehsnigc  ^ 
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LITERARGESCEICHTE, 

CaBURG ,  b.  Ahl :  iJUetanfches  Magazin  fflr  Katholi- 
ken ttml  der^a  Freuade.    Erfien  Bandes  erftes  bis 

^  fechftes  Stück.  1792^1795.  73$  S.  ohae  das  Re- 
gifter.  8» 

Dieres  Magazra' trat  an  die  Stellt  der  von  1776  Ms 
1791  in  mehrern.  jBänden,  erfchienenen  Literatur 
des  katfwtifcheh  Dffuijchlands.    Um  dasJnterefle  diefes 
Journals  zu  rerinebreA«  hait  ficH  aer  Herausgeber  def- 
felben,   Hr.  PlacidiM  Sprengtr  im  Kloßer  BanZf  laut 
dem  Vorbendbt  emläbtoflen ,   iademfelbea  das»   was 
er  feit  einigen  Jahren  für  dre  Aufklärung  cbr  iUtom  Li- 
teratur gefamteeU  hat,    Mckweife  mitsutfaeilen   und 
feinen  Herren  Kollegen  die  Bearbeitung  der  neuem  Li- 
teratur des  katholiUrhen  Deutfchlandes  zu  OberlafTen. 
Ufld  jene  AuB^lärungen,  der  altern  Literatur  find  es 
denn  nun  auch ,  uni  welcher,  willen  diefes  Journal  in 
unfern  Blättern  angezeigt  werden  quft.     Sie  betreffen 
in  diefem  Band  die  älteflc  Buchdruckergeßhkht^^T  bei- 
den bi  fchqfttchen  Städte  Wirzburg  und  Bamberg.     Das 
erfte  in  Ifirzbmg  gedruckte  Buch  ift  ein  Jateinifches 
Breuiariumt  welches^vermuthUch  fchon  i.  J.  1479   die 
PreiTe  Terlaflen  hat^  wenigftens  ift  das  demfelben  bey- 
^eftlgte  t^rivUegium  des  EHchoffs  Rudolphs  von  Scheren* 
bifTg  von  diefem  Jßhre  datirt.     Aus  eben  diefem  Priri- 
legio  lernt  man  auch  _die  Drucker  diefes  liturgifchen 
Werkes,  das  fonil  keine  Anzeige  bat«  kennen.  .   Sie 
hiefsen  StqAan  Dotd,  ^eoriur  Rufer  (Georg  Reyftr)  und 
SohnntiBeckenImb,  oder  Beckenfiaub 9  und  waren,  um 
diefes  BreiUarium  zu  drucken,  von  gedachtem  BitcbofF 
ausdrücklich  nach  tt^irzbur^  berufen  worden.  •  Johann 
Beckenkeub  ift  ein  bekannter  Mann/,  der  feiten  biig  an 
eiacmOrte  blieb  und  daher  bald  in  Straf sburg.  bald  in 
Bajelt  bald  in  NürTtfrerg"  angetroffen  wird«     Vermuth- 
Ikh  war  auch  fein  Aufeiithalt  in  Wirzburg  von  keiner 
'langen  Dauer.  .  Stephan  Dold  ift  ein  ganz  unbekannter 
Drudcer ,  deffen  fooft  nirgends  gedacht  wird.     G^forg 
Reqfer  allein  blieb  in  Wirämrff  und  erhielt  dafelbft  in 
der  Folge  das  Bürgerrecht.    Uab  diefes  nicht  fogleich 
gefchchen  f<py,  und  dafs  derfelbe  wenigftens  noch  L  J. 
1491 9    i<i  wejphem  er'  ein  MiffaU  für  die  Wifoburger 
Diocea  druckte»  an. einem  andern  Qrtefich  muffe  auf- 
/'  gehalten  haben»  fcbelnt  aus  dem .  eben  dieTem  Mefs« 
buch  beigefügten  Privilegiozu  erhellen,   in^  welchem 
es  unter  andern  heifsi,  es  fey  diefes  Werk  per  hui$$s 
artis  impr^ffofip  opi^en^peritum^oriumRiifergedtudLt 
worden  mit  dem  £ufatz :   quem  usque  ad  premot^i  opcf 
fifdebitum  comptemüituni  in  Atoftra  cttdtate  herb,  cowt- 
fuemh  condiixhnus. .  ,Wo  ßjph  pim  diefe;:  G^org  ^finJrr 
J.  LZ.  1795«    Dritter  Band. 


zuerft,  und  ehe  er  fich  in  Wirzburg  fetzte,  a'ufgehaken 
habe,/  Ififst  fich  freylich  nicht  mit  Göwiftheit  beftim- 
IndeiTen  ift  doch  wohl  dieMeynubg  einiger  Ge- 


men. 


lehrten,   dafs  er  zii  EicÄ/loi^  gewohnt'habe;,    und   ein 
Anverwandter  des  dafigen  Druckers,  ATjcW/  Reyfvrs.' 
gewefen  feyn  mdchte,    nicht  ganz  unwahrfcheiufich. 
Im. }.  148!:  druckte  «r  die  Agenda  HerbipoUiißi ,     and 
14&3  ci»  Breuiaritim  ^yß^itenje ,   welches  Ör.  ä?.  auch 
unter  die  Wirzburger  Drucke  fetzt.     In  den  PaiiZeri' 
fcften  Aunalen   ft^ht  diefes  Breuiariüm  noch  unter  dea 
Eiclt/Hütcr  Producteh;  unddas  vermuthljch  defswegeri,  * 
weil  aus  den  Worten  des  Privllegii ;    Cofiigationis.id- 
bore  confecto ,  mittiiur  codix  ad  officina\n  magißri  geor^  * 
gü  Rtffer,   impreffarie   artis  peritißimi  —  gefchloffeä  ' 
werden  könnte,  dafc  er  damals  noch  nicht  in  IPirzlfUrg' 
gewohnt  habe.   'Denn  erft  in  dem  Privilegio  .des  Von 
ihm  1491  gedruckten  Mefsbuehs  nennt  ihn  der  SifcÜof 
von  Ivirzburg  —  artis  imprefforie  fke^gißrum  iüratum  et' 
fidelem  noßrtmetc.     Er  druckte  öhHgBiis  bis  zu  Ende 
des  isten  Jahrhunderts  noch  etliche  Mefsböcher,   dfe 
hier  fämmtlich  angezeigt  werde«.     Unter  den  Bücberit 
ohne  Anzeige  des  Drutkjahrs   find  Vobl  die  ^i^o  # 
Statuta-  in  Synode  Üerbmot.  ann,  1453  et  1453  fub  Go^ 
defredo  Epifcapo  die  merkwürdigften.    Denn  fchon Ä)l- 
ger  hat  in  feinem  bekannten  CaUlogo  diefe  Sammlung 
für  das  aUerätteße  Product  der  Buchdriickerkifnft  aus^' 
gegeben ,  und  in  ItaUen  hat  ein  gewiffer  Theatiner  Pa^ 
ciaudif  der  diefelbe  in  der  hefrzoglichen  Bibliothek  rü 
Parma  antraf,    keinen  Anftadd  gefunden,    der  Stadt 
Wirzburg  die  Ehre  der  Erfindung  dei^Bilchdruckerkunft 
zuzueignen,    und  diefes  Werk,   als'  da>  erftc  Produci 
dieferKunft,  der  Weit  bekannt  zumachen.    Ein  andrer 
deutfcher  Gelehrter  hat  fölches  dem  Peter  Schoilfcr  zii- 
gefchriebea   und  es  in  das  Jahr  1469  gefetzt.    E^  ift 
aber  nun  erwiefen ,    dafs  Wirzburg  der  Orucfcort   und 
Georg  Hetjfer  der  Drucker  fey,  der  fblthes  vermuthtich 
zwifchen  1480-1481    zu  Stande   gebracht  hat.     Das 
letzte  von  diefem  Reijfer  gedruckte  Mefsbuch  ift  von 
15^3»  und  vermuthtich  ftarb  er  bald  darnach.     In  der 
Folge  wurden  dergleichen  Bücher  »r  das  Wirzburffi- 
fiJie  Bisthum  auswärts^  befonders  in  Lyon  und  Bafel 
gedruckt,    wovon  Hr.  So.  ebenfalls  einig«  Ausgaben 
.anführt.     Grofse  Verdienfte  um  die  eigentliche  Galahr- 
-famkeit  hat  fich  demnach  Wirzburg  in  dem  erften  Zeit- 
raum' der  Druckerkunffi  nicht  erworben.      Deaiv  alles 
was  aus  Georg ReyfersPreSe  kam,   gehörte  in  das  ü' 
turgifche  Fach  —  und  der  Druck  eides  fchönen  Wefs- 
biichs  fehlen  das  npn  plus,  uUra  des  guten  Mauocs  — 
uiid  vielleicht  auch  der  damaligen  fctgenannten  Gelchr- 
1®°. ^i5?55. ^^Seod  zu  feyn.     In  dem  sten  und  6tcn  Siück 
bcfcMffnget  fich  oua  der  Vt  auch  mk  der  älteften 
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Bachdruckerg:efch!cbte  Boiiiftfr^T, /welche  lö  ^en  fol-' 
^enclen  Stocken  fortgefet^  werden  wkd.  Bfkaotiter* 
m^fsen  gab  eipe  alte  SamOufmng.  von  Fabetn ,  .  an  deren 
ISchTufTe  es  beifst;  zu  Bamberg  dies  Buchkyn  gteniet 
ifi  NacÄ  4^r  gtfurt  xmfers  Jurreif  thefn  cHJl  Db  inan  zätt 
taufind  vnde  vierhundert  jar  Und  ifui  eiti^rtdffixkzigfi'eik 
das  iß  ivar  —  A"^s»^s  zu  nianchefley  Öebatteu,  itodera 
darüber geftrirten  wurde,  was  das  geödet  eigentlicb 
fagen  ^'"ölle",  ob  das  Buch  zu  Bamberg  nur  ausgeferti- 
get,  oder  wirklich  In  den  aagezeigcea  Jahre  geHrucii 
worden  fey.  Diefer  Streit  würde  vermuthlich  noch 
länger  gedauert  haben,  hätte  nicht  ein  glücklicher  Zu- 
fall einem  würdigen  Manne,  deuo  'Hih  PaÜ.  Steiner  in 
Augfpurg^  ein  anderes  Werk  in  die  liande  geliefert« 
'wodurch  derfelbe  volikoroniCn  entfchied^o  und  fogar 
'der  Drucker  des  Fabclhuch«,  Namens  Albrecht  Vfißer^ 
chtdeckt  werden  konnte.  Eine  ausführlich^  und  ganz 
befriedigende  Nachricht  von  diefer  Entdeckung  hat  auch 
*Hr.  StHnn  ia  Meujels  kiflor  Hterar,  hiogr.  Magazin 
St.  5.  S,  I  .IL  f.  mitgetbeilt.  .Bey  Gelegenheit,  da  Hr. 
Spr.  diefen  Urofland  berähft,  \vird  de^RfC.«  der  di€- 
fes  Stiick  des  Me^clfchfn  thgazins  ^n  unfern  tlMiero 
anzeigte,  upd  feine  Gedanken  über  dielen  bisher  Qa- 
'^ekanot  gjebUebenen  Drucker  äufaertCt  ^io^  f^ft  un- 
.  freundliche  KloScrl^ction  gelefen.  Rec.  gloiibt  daher 
.  verbuDCJen  zu  feyp>  fich  fnwobl  dber  feine  damals  zqr 
Prüfling  anderer  YOCgelegtenQedMkeo  9  als  über  feioe 
Aeufserup^  in.  Anfebuog  der  eben,  diefem  Pßßcr  zu- 
gefchriebeoeQ  tattinifchcn  mk  MiJJklbnchßaben  gedrmA- 
ten  Bibel  zu  erklären^  und  diefes  um  fo  mehr  9  da  <r 
dazu  VQA  e}njtm  anderjO  würdigen  Gelehrten«  deffen 
V^rdienfte  er  ^tfrichtig- verehrt»  in  eine«  andepii  be*- 
kannten  Journal  öflfenthch  aufgefodert  worden  ift.  We- 
iter Rechthaberpy  f  von  welcher  Recr  unendlich  wettenC- 
fernt  ift,  npch  VQxgefafste  Liebe  für  irgend  eiaeStad^t 
/'konnte  ihn  bewegen 9  ^em  Albrecht  PJ^er  den  Ruh«, 
die  Buclidracke.rey  in  Bamberg  eingeführt  zu.  haben, 
abzufprechen.  Her  Grund  feines  vermeyntlichen  und 
jfo  übel  aiUgenommenen  Widerfpruchs ,  liegt  blofa  iq 
der Vorßellui:^  y  die  er  iich  von  dem»  wa&  man  eigenl 
Jich  Einfnlmmg  einer  Kumft  cmeirumOrtBntnnen  foilto, 
machte,  wozu  nach  feiler  Meynung  erfodlert  wird,  dab 
lie  nicht  bluis.  eine  Zeitlang  getrieben,  fondern  auch 
in  der  Folge,  von  andern  ununterbrochen  fortgefetzt 
werden  mufa.  So  kan?  man  z.  B»  von  Johann  v0n 
Speyer  fagen,  eriiabe  d4efe  treffliche  Kuu/t  in  Vemäig 
eingeführt.  Aber  fchwer}lch  wird  diefes  von  dem  Ai- 
irecht  Pfifler  gefagt  werden  können,  da  zwifchen  ihm, 
UQd5r»/m/c/iiB«d^  der  1481  zuBcmbtrg  zu  drucken  an- 
iCcng,  eine  ziemlich  grofse  Lücke  ift.  War  es  aifo  wohl 
ungereimt,  wenn  ihn  Jtec.  unter  die  wandernden  Drucker 
rechnete,  deren  es  ja  fnchreregab?  Dadurch  hat  er 
üim  fa  die  Eht«  der  erfi^  Drueheir  in  Baitd?erg  geWefen 
zu  feyu  •  nicht  abfprechen  wollen.  Und  diefe  Ibll  ih«i 
auch  bleiben,,  und  noch  über  diefes  alles  der  Euhm  -*- 
das  erjle  deutfche  Buch  gedruckt  zu  habsn*  Eben  fo  we- 
ci{^  hat  Rec  aus  Rechthaberey  behauptet,  dafs  diefeiri 
^Aihrecht  Pfifier  die  vorfaia  erwähnte  lateitHfcbe  Bibel 
nicht  wohl  zu^efch rieben  werden  koune.  Das,  was  ihn 
▼eranlafste,  diefe  B«hAuj^i|gi(u.bezwcifeltt«  waraichls 


anders,  als  diie^usdrOcktiche  A(?ufeerufig  deslln.  Paß. 
•  Steiners,  dais  dos  FabelKmclr  tnrt  MtiTatbachftaben  von 
der  Ueiuwn  Art,  wie  fie  P/tftr  uoßreltig  geführt  bat, 
gedruckt  fey.  Nun  kannte  Reo.  die  lateinifche  Bibel, 
von  welcher  hier  die  Rede  Ift,  fehr  genau  —  war  feft 
überzeugt,  dafs  d^fe  zu  derfelben  gebrauchten  Mifl'al- 
buchüaben  zwar  nicht  unter  die  ganz  grofsetf  •  der- 
^leii^heu  zu  dem  Fuß  und  ^cbaijletifchtn  Pjoi^^/o  und 
zu  andern  Mefsbüchern  gebraucht  wurden ,  doch  auch 
nicht  unteifdie  von  der  kUin^m  Art  gerechnet  werden 
dürften  —  war  feft  überzeugt,  dafs  oft  gedachte  Bibel 
ia  Anfehuög  der  Typen,  der  Fafbe,*  de^  Papier»  und 
4er  ganzen  Kunft  Schlechterdings  mcfadas  Werk,  eines 
Anfikngefv^  fpcdern  ^ines.  Meifters  iä  der  Knnft  feyn 
könne.  —  Was  konnte  er  alfo  anders  fagen,  als  dpi's  er 
zweifele  -^  zumal  da  damals  triebt  alles  das,  was  in 
d^r  Folge  von  den  Prödiicten  dar  Pfifterfchen  Prelle 
entdeckt  wurde,  bekannt  war.  Nun  da  er  Gele^gen- 
faeit  gehabt  hat,  eine  ihm  vob  H^rrn  Steiner  rairge- 
theiile  Probe  Pfißerijcher  Ttjfen,  mit  der  lateinifchcn 
Bibel  zu  vergleichen,  mtrfs^er  betBe&oen^  dafs  er  zwi- 
iichen  beiden  ^ro/j'e//^/SmlicAftart  angeuroffen  habe,  üanz 
•oMkoiüffifwif  iiteicbhiit  aber  koantie  ^r  venauthiich 
^  claruni  nicht  entdecken ,  Weil  die  ihm  nri^etheilte  Pro- 
be der  Pfifterifchen  Typen  nur  mit  der  I^eier  gemacht 
wer.  Doch  genug  v  on  dem  erftea  Drucker  in  Bamberg. 
Die  folgenden  find  Sohebmn  Senfinfchndd^  der- vorher 
zuerft  icNarnc&arg,  in  GefeUfirhef»  HiimidiKeßrs  und 
Andrms  FrifsmrSy'  verfchiedeae  wichtige  Wenk^j  ge- 
druckt hatte,  niid  Heimieh  PezeiißHnmr.  Das  erlte 
bisher  bekannt  gewordene  Buch  uos  Smjeiifchmnds  Of- 
fidn  zu  Bufiifrtr^  ift  ein  M^ak  von  I48x.x  Im  folgen- 
.den  Jnhre  druckte  er  mit  FM^nfttihem  ein  BreuiMtm 
frifinganum.  Die  übrigen  waren  Meams  Briejmalrr, 
Lorenz  S^nfeinfihmiA,  ^fnfiann  Pfeil  9  ^ohmm  Bcrneckrr, 
Marx  Atjr^  und  Georg.  BrUn^en^;  doch  wer  un- 
ter diefea  allen  nur  ^kawn  Pfeil  von  Bedeutung.  Der- 
felbe war  es',  der  die  aufserft  feltene  und  erft  in  den 
neuern  Zeiten  entdeckte  Bamberg{fche  Uälsgtrichisard- 
nung  1507  in  Fol*  druckte.  Nun  gse^  Ur.  Spr.  vcn 
'  den  aus  Pfifters  PrciTe  gekommenen  Schriften  Nach- 
richt, unter  denen  die  oft  gedadite  tattiinfche  BrUl 
vonni  fteht&t.  Man  nuifs  diefe  Bibel,  ^ie  aus  S7o  Liat- 
tern  beßrlii,  ielblt  gefeh an  haben ,  um  fich  zu  überzeu- 
gen, tiafs  es  gar  niclK  zu  viel  gefagt  fey,  wenn  htc 
noch  immer  behauptet,  dafs  es  £iit  ulibegreiflich  loy, 
wie  in  jenen  aliererßen  'Zeiten  der  Kuoft  ein  Werk 
-von  diefer  Gröfse,  an  einem  Orte,  wo  dieKuntt  ihka 
ganz  fremde  war  und  Wo  der  ganze  diuu  nciLi^e 
Apparat  erft  aogefehelTt  werden  iauleter  von  einem 
einzigen  IViannehabe  zu  Stande  gebrecht  werden  ken- 
nen. Die  Sümmhtng  vwiFisMiir  iii  jdas^zweytePred-ft. 
Bann  folgt  die  AUegorie  auf  den  Tod  —  der  d^uifike 
Bdial  —  welche  Ausgäbei^lfo  älter  ift^ als  Guee^rr  Zoi- 
fiers  in  Augfpwrg  von  147a  —  Bibiifcke  Gefchichte  mm 
^oß'ph  u.  f.  W.  mit  dem  Namen  das  Uruckers  und  der 
:Aüzeige  des  Qruekfabta  146^^  -  BiUia  p^^perum  2aii- 
fna  ^  vermtitUich  ebea^di^jetiige,  von  welcher  D.i^o« 
Ins  von  Pritg  liittem  S.  srj  voa  Hü.  Spr^  ingeluhrteu 
Z^ugnifa  lagt ,  de;£s  ein  Künftler  j^uüiüikr^  eine  ge- 
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taupie  Zdt  v4if  f^jjrdtegÄielieiligeSAnft  auf  Ptt**^ 
Uin  (fuper  Umttlas )  geMxüktea  aud  bioneii  4  Wochen 
Auf  Pergament  abgedruckt  habe.  Doch  könnte  es  auch 
die  Tön  Hn.  SteifU¥  fahr  g^oatt  befclMriebeoe  dtutfckB 
BibA  der  Armen  Jewefcft  feyn  -*-  Re€titsfit§ip  zwijcheik 
Tod  nnd  Iftt^fchen.  Ob  Aia  f4«x  zo  Bamberg  ge- 
arackte  liifrtfii  €lf r  noLmrUcken  Meifter ,  noch  unter  di^ 
Pßßerifsken'Pro4uei4S  tu  «ecboe»  feyn  inocbi»»  daraa 
ift  billig  2u  zwetfelo*  So  weit  geht  die  Bachdnickerf 
gefchkhte '  BiMerrr^j  hi  dlefem  f^chften  Stücke.  Di» 
FortfetzDOg  davon  haben  wir  au  enf^iten.  Was  ,enA- 
lieh  die  in  dntteu  ScikJc  befchri«tieae  tateinif^he  Sibeh- 
kiusgabe  aus  den  erfteo'  2>dtoh  d^r  Bocbdruckerkunft  be>- 
trjrft ,  fo  muffen  geitimei>e  Criteria  angegeben  werden» 
TV'ena  ihr  die  geti9ir%($  Sl;^r<e  aogewtefen  werden  feU. 
YJnd  das  würde- Gk.  Spn  yielleicbt  febbft  am  heften  tbiui 
könnet? ,  wenn  er  diefe  A«i^gabe  mit  inehnenn  von  iia. 
iänjch  rmd  Panzer  befcbriebenen  altern  lateinifcbeir  ttt- 
heln ,  öder  mit  and<u*n  ältiru  QriKkea  aus  jeaem  Zeit- 
alter vergleichen  möchte,  w;6durch  er  fich  Vielleicht 
zugleich  überzeugen  könnte ,  daJs  es  eben  doch  fo  gar 
ungereimt  (S.  5T4)  iiicnrfetjT  ai»  der  Aehalichkeir  der 
Typen,  w^nn  zumal  von  den  erften  Producteu  der 
Kunft  die  Rede  ift,  bu{  den  Drucke  diefes  ixierjenea. 
Werkes  zu  fchliefscn.  i     .  .   .    .=  v 
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WiiBW  r  h.  Pützowsfcy  i    S^nijchrmkm  des  JÜaU 
.    4res  über  de^s  Utttatüvw^ftA  ii^  Wien.     Mit  vielen 
.  wJditigen^  Züfätzen  des  Herrn  Dertör  Ahiji  Brera^ 
4nia  deqi  Spanifchen  ioi  Deutfche  öberfeut.  ^7^5* 
194*.  4t  (40  Xr.) 

Der  Vf*  iftb^elts  unter  uns  e^s  der  J5<;ßi|M4Hchep 
Ueberfetzung  feiner  keife  .dandhJtpliea  TOrftbeilbüBft  be- 
kannt.  (S.  A.L.  Z.  1792.  B.  2.  S.  313).     Er  machte  iin 
Winter  i75>3   eine  R^fe  näA  Wien ;    da  er  aber  we- 
{dßi^  Zeit  juoiii  Gelegenheit  halle,  alles  "im  beph^hten, 
Jo  fchränkjte  er  ficb  bloii»  auf  dea^^ftand  ikr  Lüet^%qv 
'  tim    Das^  gegenwärtige  Sendfchreibeh  ift  die  Frucht 
'davon.    'Es  tragt  überall  dte  Spuren  der  Eilferfigkek, 
'.zeichnet  Heb  durch  nichts  aus,  und  hatte  daher  mit  al- 
llem  Recht   unübferieut  bleiben  fplleo.      Die  wenigen 
-Nachrichtan ,    die    alienfalls!  den  Spanier   intereäir^n 
können ,  find  uns  Deutfchen  längft  und  be^Ter  bekannt. 
Der  Vf. ,  •  der  ein  Exjefuit  ift ,  und  ohne  Zweifel  beiler 
Italiänifch  als  Deütfch  k^uu,  ertheilt  hief.riiir  von  E^ 
Jeiüiten  und Italiänernuinit^aadlicbere Nachrichten,  ood 
laCst  die  Deutfchen  nur  fo  mitlaufen.     Dafs- alles  ge- 
lobt wird,    verfteht  fich  von  felbft.      Derüeberfetzer 
ivollte  diefcr  Einfeitigrkeit  abhelfen  5  .er  fchfieb  Noten, 
auch  fogar  geographifche  Noten  da/^u,    die  den  TcYt 
.überfchwcmiiien    und  mit  grofser  Flüchtigkeit  hinge- 
worfen find.    Hier  nur  eine  lUeioePröb«.  von  dem . In- 
halt und  der  Ueberfetzuug.     S.  i5i  So  viel  ich  nach 
dem,  i^'as  ich  hörte,  urtheilen  kann,   fo  erhalten  die 
beiden  jungen  (?)  Dichter  Ilafchka  ^nd  Ai^cioger  die 
Dichtkunft  in  dem  Glänze,   den  ihr  ein  Denis  und  an- 
dere ältere  Dichter  in  Wien  erworben  hatten/'    S.  162 
^Auch  Hr.  Bh0MUfr  iSt  ein  berühmter  Pichter ;  abkr  in 


einem  verrcfaied^hetf  t3el2hmaektf.^  ITnier  fernen  :Qbr> 
gen  poetiffh|Bn  W^erken  hat  ihm  feine  travjeßirte Aeneis 
eioen  grofsen*  Namen  ^emadht;  er  Jetzt  darinn  die 
GeiftUcfakeit  und  die  Mönche  ins  Lächerlicbe,  und  itn- 
terhält  durdi  fokhe  Poflen,  die  widet  Sittiicfakeit  und 
Religion  fftndigeu.  Diefes  Gei&cht  ift  zwar  voll  Witz, 
aliein  ich  kann  oi  nicht  billigen ,  dafs  man  den  Verftaad 
und  die  Dkhtkvnft  auf  fioH^ie. unwürdige  Gegentkönde 
verwende.^^  Hier  hat  derVf.  :und  der  Ueberfetzer  ver- 
geffea  anznmerken ,  dafs  Bkumamer  auch  einft  ein  Jefuit 
ge'tf efen.  Ein  fokher  UmAand  ift  dkich  gewifa  an  den» 
Vf.  der  IräveAi'rtan  AeAaia  henierkett$wcfthtr- 

HännoveA,    h/ÜSiM:  '.'Neuer  Vothcfllejid^*    «der 

^eißräge  »i&  niitzlicheit ,   teUvreichen  und  tingeneh- 

.mifn  Ui.  itrhcUtung.  für  allerlei}  JL^er ,    zufn&ahfi  frjur 

den  Mr^y  ü^d  haiidmaiin^  if  $5.  17  Bog.'  8-  0  ^  g«"-) 

Vorilehender/Titel  zeigt  umftändlich  di^  Beftinämung 
-diefes  «ene»  Volksca^nders- etr,  -und  wir.  können  ver- 
fichern,  dafs  auch  dtefer  dn^f^Jahrgang  delTelbendem 
^Bg^g^heoeq2Jy^ckentfpreche.  Nidits  bleibt  unsdefs- 
'halb -übrig,"  als  'bnfere  Lefer  mit  dem  Inhalte  diefer 
vorliegenden  Sammlung  bekannt  zu  mächen.  I.'  Giife 
'J^enfcl^en.  Unter ' diefer  giibrikfteht  die' Charakterifu 
\rung  folgender  15^  Perfonen.  Herzog  Ludwig  von  O'r- 
lieans,  des  1731  nemlfch  verftocbe.nen  Grofsvatcrs  des 

*  in  nnfpFn  Tagen   iir  berüchtigt  gewordet^n  Orleans. 

*  Knif.  Adjutant  von  Loben.    Fürß  GaUitxin.    Graf  Bern- 
ßorf.     CotnMorialfüth  Schlegel.     Generatinn  vrm   Tres- 

\  kow.  Utifiioeth  Cazpite.  Dorothea  Schülern.  KaiifntOffn 
.  Siegfnumi  Streu.  Ludwig  Mueck.  Sehqnetnann.  tbrahifft. 
-Piaiotit  Beyfpiel  uneigennütziger Gaftfreyheic  ei r^s^r- 
[ßfchenLmAm^nncs.  ^enee^  ein  neunzigjähriger  Lanft- 
;mann  und  Vorfteher  des  ICirchfptels  Bahlingen  in  der 
'  War^graffch^fi'  Baden  ,  als  ein  Wohlthäter  feiner 
.Mitbauern  !und  treuer  Verehre?  feines  Fürften.     Kß- 

*  tharina  Vajfenp.  Sehöiiföfier  und  SeifenfabrihaMt  Niko- 
'  Ifpus  Kulitnkamp.  Ask^n  Marti  IfHerfa,  ein  Turtor.  Zi- 
\gand^  Oberhaupt  einer  Horde  unter  den* Kalf/ifkrA^n, 
.  grofsfnü(biger  Verzeiher  eines  großen  Verfeheüs.  Liev^ 

ttnant  von  Sauffuire^  r-  In  der  Vorermnerrnng  befchwert 
ficb  der  Herausg. ;  Hr.  Palm,  dafs«  aller  feiner  Auffode- 
rungen  ungeachtet,  ihm  nicht  mehrere  JBeyfpiele  von  gu- 
ten Mcnfchen  ^us  linferm  d^tti^/c/z^/iV'aterlande  und  dem 
tuxnnüverifchen  Lande  ins befondere,  vorzüglich  aus  den 
gtringern  Claffen^  bekannt  gemuht  .worden  wären, 
bittet  defshölb  i'n^der  ^^ukanft  uöi  fleifsigere  ünter- 
ftötziing  und  für,  diefesmal  um  Entfchädigung.  H. 
UeB.r  Gejpenflerfurchi  und  Gefpenflerarfchvinungen  f  wo 
ikeiU  ^er<  Ungrund  derfeJben  .erwie/en  wird,  tbeils 
^Beijfpiete  und  4/ Mr^inhßungen  von  adgeblichea  Gefpen- 
ftererfcheinungen  in  2^ Erzählern g)fn  angeführt  werden. 
Ilf.  Vermijchte  Nachrichten  von  klugen  -und  tluirichten^ 
edltn  und  fchlechten  9  nützlichen  und  fchädliclun  Hand- 
lungen 9  in  i^  Briefen.  IV.  Unterricht  über  die  Behand- 
lung der  Blattern  .  und  Empfehlung  der  Inocutatioa, 
Cccc  ;s  dem 
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dm  LantUnanne  ieflimmt.     Ybn  Hn.  Doct^r  »öd  Stadt^ 
phyfikos  CcnracU  in  Nor dlicim.    V.  JlUrUy  Ökonomifche 
fJachrichten  9    gemeinnützige  Ratbfcfü'äge  uv^d  heHfams 
Miitel*  von  wdchca  wir  folgendes  abrchreibea ,   das« 
weaa  es  probat  ift,   gewtfs  vielen  uoferer  Lefer  in  der 
bevQrftehendea  Jahrszeit  fehr  willkomraeti  feyn  wird. 
""^^Leichts  Art 9    ff»  Zimmer  in  der  Gefcfiwindigkeit  von 
Füegen  zu  reinige».   S.  230  Das  Hiafetzen  vonGifc  ge- 
gen die  Flie;^£u ift  Cchoa  oft  Hunden,   Katzen«  u,  f.  f. 
tödciicii  gewefeu ,  w.enB  fie  vea  den   todteo  am  Gift 
geftorbenen  Flieget  mehrere ^eiffeflfea  haben:  dagegen 
ift  folgendes  einfache  Mittel  völlig  uofchädlich,   wenn 
es  gleich  .9uf  einige  Minuten'einige  Unbequemlichkeit 
verurf^ch^     Man  nimmt  trockene  KürbisblätUr^  wirft 
fie  auf  Kohlen,  damit  die  ganze  Stube  mit  einem  dar- 
Km  Dampfe  angefiUIt  yr^^*  .  Hält  man  dijeFcptterida- 
|)ey  zu»  fo  fterben  alle;  Itfst  mfn  aber  die  Fenüter "of- 
fen ,   [(>  zi.ejien  alle  h;nau§ ,  ;als  wenn  fie  gejagt  wür- 
dep.'-'  *^  ¥i^  '(xfiiclitp  d^^  Gkickfiligieit ,  U^ittsf,  daa 


Ganze.  —  TJebrigeos  fnUfiRna  wir  eriimeni«  dafs,*  wean 
gleich  da^  Buch  der  Ankündigung  gemäfe  zunächfl  für 
den  Bürger  und  Landmaon  gefchrieben  iä,  doch  in 
demfelben  ein  folchefr  Ten  herrfche,  dafs  es  fvj  atUr- 
Uy  Lefer  paiTe,  und  auch  von  hÖ^iem  Ständen  ^eiefint 
zu  werden  verdiene,  welches  fdbftinRückficht  des  /Ibrr- 
glaubens  Aatt  findet ,  als  welcher  in  denfelben  wieder 
in  dem  Maafse  Eingang  zu  fiadea  fcheiQt «  als  er  in  den 
niedem  fich  verlieret.  Von  üeq  drey  Kupfiem  Helle 
eins  eine  TifehgefeUfdiaf^  dar  ^  welche  über  das  Kauen 
des  im  Zimmer  eben  befindlichen  T^dtengeripps  er- 
fchrocken  daron  läuft.  Das'awfer^  dieScene,  wie  der 
«die  Prinz  Ludwig  von  Preußen  9  feibft  blellirt,  dea 
«verwundeten  kaiferl.  Soldaten  von  dem  Schlachtplat^ 
hey  Maynz  wegtrug,  da  wegen  der  damit  verbunde- 
«en  äuiserften  Lebensgefahr  felchee  niemand  wagen 
wollte.  Das  drütß  £up&r  d^a  1793  ViDrilorbenea  ganz 
vorzüglich  thäxjgen  und  gemeinoMtzUchen  Coofiltori^- 
-r^  und  Generalfup.  ^.  J.  «ScM^f^itzn  Hannover^ 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


AjLz«BTOBZAimTft|iiT.  Leipzig,  b.  Reiiijcke :  Vieffuckiiher 
ifn  Penfphigüs  und  dßf  Blajenfieher  ^  vt>n  C  ö,  G,  Brqune,  AU 
eiqein  ausgeiuahlteu Kupfer.  17^3.  g,  79  S.  'Mit  clee  äufserften 
Genauigkeit  befchreiU  der  Vf;  hior  einen  merkwürdigefi  Fall  vom 
Feipphlc^us.  und  mache  ^^ufleich  durch  das  )>ey gefügte  Kupfer  die- 
fes  g^rofse  Üehel  Co  aiifcha^lich^  dais  tiuti  UnerÄihrnen  zur  Keiii)t- 
nilis  .deffelbeu  nicbts  weif  er  ubri^  bleibt,  und  kern  Avu,  de^i  en 
üNt  ffrundliciie  Keüotniijs  von  JBCra(ikh«ixeti  zu  thun  ift^  ^iefe  rxiü- 
ft^udige  Cdotiographitt  entbehren  3unii.  Djec  Vf.  beftatigt  auf  das 
voUkoifuikenfte,  was  xuerft  ff^jchmann 'tnigegeheti  bu ,  um  den 
BegriÖEF  vom  Pemphigus  zu  entwickeln ,  dafi  es  nämlich  eine  chro- 
iitCehe,  für  ilch  heüeheude  i^nd  von  Bja^enfieber  ganz  unter- 
£chic.d#ieKyaok|ieix,  ketnSjrmpte^^d^y.  Die  B/srchaüenheU  d^r 
BlafefiXeJbü*  die  lange  Dauer  der  Irankheit ,  wobey  felbd  äe 
U^le  des  Mundes  nichc  vtri^fAit  hHeb  etc.  bewogen  den  Vf.  ]a» 
nen  PegrifiT  nun  sAs  fel^efietzt  anzunehmen  und  von  andern  ahn- 
lieben  Krankheiteii  diefe  «n  trennen.  DerbeCehrieheneFallhat^e 
mit  dem  Wj^hmanntfehen  die  gröfste  Ael^niicbkeit  iin4  dau£rfe 
ins  2tc  Jahr ; .  Aofh  war  hier  im  Urinfyftem  eine  Unor^uQg^  '  Äl- 
les ,  was  bisher  über  diefe  Materie  gefchnebea  worden' ,  findet 
man  hier  forgfSltig  gefammelt,  und,  fo  weit  es ^lu:  Nofologiege* 
hört,  erschöpft,  ä  wäre  zU  wimfcben ,  dafs  wir  mit  meiirern 
Krankheiten  fo  weit  ins  reiae-WäVen.  Nup  bleibt  uns,  nach  ein- 
x!>al  feftge&txtem  Charakter,  nicht^s  mehr  übrig,  als  auf  eine  rieh* 

'  dg.e  Äetiologi^  und  Therapie  deHelben  zu  denken.  Beehärt  Ein- 
fall von  ^ehnUchkeit  desPric(eJs  mit  Pemphigus  wird. hier  wider- 

'  lege ,  dagegctT  mit  grolser  Befcheidenheit  ond  eben  fo  grofsem 
Scharffifinc  eine  Tbeo^e  für  dlQ  Kntftehuug  der  Krankheit. ang^ 
frebeu.  Hr.  B.  ^au^  einen  Zufammenhaag  der  Biaftn  au^  der 
ilaut  mit  dfr  krankhafte;i  Absonderung  des  Urins  am^ebmen  f u 
Können;  eiiie  Idee»  die  allerdings Aufmerkfamkeit  verdient,  aber 
erft  ^urch  mehrere  eben  fo  gen'ao  beobachtete  Fälle  (ich-beftiiü- 
frpn  oder  -widerlegen  mufs ,  ehe  man  fchoti  mit  dem  Yf.  Co  fehr  be* 
(limmi  aus  diefer  Uriaqi^e  einen  Petnfhigiikt  ph  inißrfpu  tß%um$ 


uiid  einen  andern  a  eomerem^tU  eatadoftf  in  r&Mm  anaekmen 
kann.-  Diefe  BühnctionVürde^aoCh  zu  firak  feyn. '  N«ch  ^eMh 
ger  darf  men  fcbon  fo  weit  fich  in  der  Theorie  verüereti,  dafs  man 
aus  diefem  einzigen  Falle  der  linkjtn  Niere  einen  groterw  Intheil 
an  dieferlS^rahkheit  zuCchreibt»  wie  der  Vf.  S.^  tbut.  da  nach 
•den  Beyfpielen,  welche  Rec,  kennt,  es  ßch  bisher  noch  nicht  be- 
ftätiget,  daCi.die  Olafen  auf  der  linken  Soite  des  Xörper^s  ent- 
llAen.  .  Der  Vf.ifik  b^  einem  Hofpiule  in  Leipzig  aagefrellc»  und 
es  läfst  fieh  aus  diefer  Gelegenheit  und  ro»  fe)h«m  Beobtebciuigs^ 
geifti  iioeh  vie]  für  liie  lüinü  hoffen^ 
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SciiSiiB   ICülfSTB,      Riftu,    b.  MtiUer:    Tajg^ifmrtk  warft 
gjmisruhe  mn  der  Amrn^,      Am    50   AemtemonitB  d.  J.  17W. 

•  i?94*    S78'    Cmit  Didotifchen  Lec(ern).    -  Aeftbetiüpb  •  phiio- 
.ümbiftrh- poUtiCchjB    ßefchreibung   einer  durch   ^e   Kuoft  rer»- 

ff:hÖRert.en  Gegend  in  Uefland,  bey  der  Krcisftadt  Wen- 
den. *  Die  Sonderbarkeiten  in  der'  Orthographie  und  eii«^ 
gewilTen  Hang  zu  gefuchten  gefchraubten  Ausdrücken  abge- 
•reehnet»  zeugt  diefs  Schriftchen  von  fdirffta«lietifchem  Ta* 
.leat*  des  nur  mehrerer  (aber  unverkünildter !).  ^üsbOdimg 
bedarf,  um  vorzügliche  Producte  dereiult  zu  liefern.  Der 
Vf.  fcheint.  einiget^  Ausdrücken'  zufolge,  ein  Edelmann  uad 
GutsboOtzer  su  feyn,  Defto  mehr  Ehre  macht  ihm  feia  frey- 
mütbiger    meiifchenfreundkcher  Patriotismus,    womit   ergeben 

•  das  dort  h'errfchende  graufam^  Rocht  der  Ilcrran,  den  fiuier  ^liJ- 
kührlich  aus  feinem  angebauten  Gute  in  Wüfteneyen  verfietzen 
cu  können,  eifert.  Aber  fo  hätte  er  auch  nicht,  durch  folcbe 
Anadrücke  wie  Unterbmder ,  SkUvengenie ,  thie^^Uiche  Satutn, 
Gelegenheit  zu  dem  doch  gewifs  ungegrüpdeten  Verdachte  geben 

^^]}^!^*  "^«  ®J>  f'  f«^**^  «•? ^  »»«**«  gerecht  ^eang  gegen  jene 
glücklichen  I^ei>eigne^  vire«. 
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Mittwochs,   den  i6.  SepteMbet  X79S« 


,  ARZNETGELjIHR  THEIT.  ein  gar  nicht  geJuiiint  zu  haben  fcheinen,  ift  »w^r  fon-! 

derbac;  aber  die  Art«    xs^e  die  Nacbfcflger  des  Galen; 

Halle,   in  der  Rengerfchien  Buchh. :    Beyprd^e  zuf  die  AVzueykunde  bearbeiteten'»    erklärt   dies  binlan^' 

Gefchichtä  der  Midicin,     Heransgegebea  von  Kurt  lieh;   auch  dea  Arabern  mochte  Galen  immer  als  uner-' 

Sprengel,  I  B.  i.  Stück«  1794.  2398.  S«               .  ichöpiliche  Quelle   alter  medicinifchen  Kenntnifle  er-' 

E*          ^  fcheinen ;  bey  der  Verfchtedenheit  der  Sprachen  und  an-* 

ben  den  reifen  philorophifcfaen  Kopf,  eben  die  weit«  dern  Urnftünden  konnten  fie  doch  nie  (o,  wie  jene»  air 

umfaflendeni  felbft  den  erften  Meifteln  der  Ktinft  ihn  gefeflelt  werden.      So  allgemein,   fo  langdaurend' 

Bur  fo  feiten  eigenen ,   biftorifched  Kenntnifle,    «rt^en  war  jene  Peft,  und  unter  fo  vielfachen  Larrep  verbarg 

die  glückliche  Gabe  der  Darfteilung  und  eben \dfe  fo-  iich  diefe Krankheit,  dafa  die  Gefchichte  kein ähnlichea 

benswurdige  Freymuthigkeit  unci  Wahrheitsliebe,  wel-  Beyfoiel  ein^r  folchen Seuche  kennet.    Sie  äufserrefich 

cjie  den  Verfuch  •  der    pragmatiichen  Gefchichte    der  pueril:  541    in  Conftantinopel.  ?  Prokopius   verfichert/ 

Arzneykunde  fo  fehr  auszeichneten «  mit  dem  Hr.  S.  manche  otädce  wären  zur  Hälfte  ausgeftorben.     f n  Ita** 

ehnlängft   das  Publicum  befchenkte ,    trifft  man  auch  llen  lagen  Ackerbau  und  Gewerbe  völlig ,    weil  Nie-' 

hier  in  diefem  erften  Stuck  eines  neuen  Journals,  das  mand  war»  der  fie  hätte  treiben  können.    Die  Heerden 

bedimmt  ift ,  -  theils  die  Lucken  auszufällen«   die  bey  gingen  in  der^Wildnifs  ohne  Hirten  umher,  und  in  den* 

jenem  Meifterwerke  feiner- Natur  nach  unvermeidlich  Gaden  der  volkreiphfteo  Städte  fah  man  kein  lebende^' 

vE^aren,  theils  einzelne  intereflante  Materien  4n  derGe»  Qefchöpf,  als  heulende  Hunde.     In  Cgi>(l^ntinppel  folr* 

Tchichte  der.Medicio  weiter  auszuführen;   ein  Zweck,  len  fogar  täglich  4,6  auch  loboo  Meofdieq^geftorben^ 

bey  dem  der  Arzt,  wie  der  Hiftoriker^  die  möglich  feyn;  die  Leichen  blieben'  hier  unbeerdi^gt,    bis  man. 

längße  Dauer  d^m  Werke  wünfchen  mufs.  auf  Koften  des  Hofs  Gräber  graben  liefs;  maa  macht^' 

Aufser  dem  PLän  enthält  diefes  erfte  Stuck  flehen  aus  Thurmea  l*odtenbehälrer   ünd'Ychafte  endlich  die 

Abfcbnitte;  eine  Gefchichte  der  erßen  Ausbreitung  der  Leichname  auf  Schiffen  In  die  offene  See  und  liefs  /ie' 

Pocken  iu^  Abendland;  «-*  den  fchwarzenTod  der  Jah;  da  verfenken.    Dafs  mit  dieferPeft  die  Pocken  verbim- 

re  134S — 1350;  -=-  Briefe  über  Qalen»  philofophifches  den  waren,   fcbernt'uns  faft  aufser  ZWeife!  gefetzt  zju^ 

Syftem;  <— Ajaekdoten  aus  den  Zeiten  Ludwigs  ICI;-—  >feyn,  lind  auch  damals  glaubteman,  das  El^d  werd^* 

Bemerkungen  über  Richard  aus  England;  —  über  eine  aufhören,  'föy  der2^örn  des  Ewigen  befanfcigt.     Daher 

Stelle    im.  Conftantin   Porphyrogennetus  -  und    einen  wurden  neue  Feile  zur  Ehre  der  Mutter  Gottes  gefcyert;' 

Islachtrag  zu«  Hen^lers  Werk  vom  Ausfatze.  die  Oßertage  in  Frankreich  im  J.  588  auf  fechs  Tage  ver-' 

Dif  er&e  Sptir  der  Pocken  findet. Hr.  S.  in  der  Ge-  läqgert  und  alle  Sctuildfcheine  und  Verfcfareifaungen  Kö-' 

fchichte  der  fchrecklichen  Peft,  die  von  563  bis  568  lii^s  Chilperichs  von  Seiflpns ,   der  ftarken  Wucher  ge- 

auch  in  Italien  und  Frankreich  wüthete ;  ile  war  das  trieben  batte,  von  feiner  Gemahlin  verbrannr^ 

Vehikel -der  Pocken  iip  Abendlande,   war  mit  einer  Die  fchrecklichften  Verheerungen  waren  es,   we]-' 

neuen  und  unerhörten  Krankheit,   den  Pocken,  ver-  che  der  fchwarze  Ted  anrichtete ,  der  Europa  in  den  J. 

banden.    Nach  einer  Stelle  aus  MafTudis  goldener  Wiefe  1348 — i3Sg  verwüRjele,  Von  China  aus,  wo  13  Millionen* 

und  einer' andern  bey  Ebn  Doreid  erfchienen  zwar  die  Menfchen  ftarben,    ging  dtefe:JBeft  durch  die  öftiiclie- 

Pocken  fpäter  im  Morgenlaade ,    als  im  Abendlande;  Tartarey  nach  W.  hin.     Das  Land  Kaptfcbak  und  Ku- 

aber  die  abendländifcben  und  morgenläadifchen  Zeug-  manien  ilarb  fall  ganz  aus.     Von  hier  verbreitete  fich, 

nifTe  ypa  dßz,  alteffen  Gefchichte  der  Pocken  können  die  Krankheit  fehrfchneli  durch  die. ganze  Levante  und 

wohl  mit  ^nadder  beftehen ,  beide  find  gleich  .gültig;  nach  Conßantinopel.     Zu  Gätk  flarben  in  anderthalb 

die  Schwierigkeit  ift  gehoben:  verwirft  n^andie  irrijge  Monaten  22000 ^Menfcfaen;  auch  inAe^ypren  uud  dem* 

Angabe  HeisliLens  von  dem  Geburtsjahre  Muhammeds  aördlichen  Afrika  waren  dia  Verheerungen  fchrecklicb. 

und  nimmt  ^lan  ftatt  des  J.  572  wie  Reiske,  nach  dem  Von  dpr  Levante  ging  dieKnmkheit  nach  Sitilien  und 

Abul  Feäa  das.  J,  $58  als  das  Geburtsjahr,  des  Propheten  I|alien  dur/rh  Ij^auflahrteyichifle.     Kach  einig>o  Nach- 

und  das  Ende  des  Elephantenkriegs  an:  foläfstfiich  richten  fiarben  innerhalb  der  Ringmauern  von  Florenz 

leicht  der  Debergang  der  Krankheit  von  Arabien  ija*s  6pcoo  und  in  Siena  79P00;   .auf  Korfika  und  Sardinien 

Abendland  in  einer  Zeit  von  fieben  Jahren  (558  bis  ^5)  blieb  nicht  der  dritte  Thcil  der  Menfchen  und  in  Vene:' 

begr«ifi»a  und  vermjttelft  jener  Peft  erklären^  die  einen  dig  kaum  der  vierte.    Ueberhaupt  follea  in  Italien  weit*' 

grofsen  Theil^desfechften  Jahrhunderts  hindurch,  durch  mehr  Meiifcheu,   als  in  dem  übrigen  Europa  gefiorhcn 

die  ganze  cultivirte  Welt  herrfchte.    Dafs  die  gr'iecH^  und  in  Zeit  von  drey  Jahren  die  Volksmenge  um  die 

fcbeo  Aerzte  die  Pojcken  bis  ins  ei)fte  Jahrhundert  bip-.  Uälfce  vermindert  worden  feyn.     fo  Frankreich  ribh- 

A  i.  Z.  1795.    DrUtm  fiatuL  D4d4                                                                tete 
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tcte  dicfe^ Pcft  nicht  gerin|[crc  Verwüllungcn  an;    in 
iHvigaen  Teilen   in  3  monatett  6oboc  und  lA  i  Tugen 
allein  1460  Menfchen  geworben  feyn.     Marfeille  fiarb 
fofi.ganz  aus,    und  in  Paris  begrub  inan  täglich  500 
Menfcheo «  worunter  mehr  Jünglinge  als  Manner  waren. 
in  Deutfchland  9  wo  die  P^Ü  zwey  Jahre  fam^  herrich- 
te,  foU  der  vierte  Theil  derMenfchen  geßorben  feyn; 
*  in  Wjicn~Rarben  in  einem  einzigen  Tage  960,  oder  nach 
andern  Angaben  gar  1 200;- Strasburg  verlor  16000; 
in  Weßphalen,    wo  man  die. Krankheit  den  grofsenf 
Tod  nannte 9  reichreu  die  Lebenden  nicht  einmal  zu, 
die  Tod'ten  zu  beerdigen  und  in  Schlesvvi'g  blieb  kaum 
dßr  fuut'cftXheü  derMeurchen.     Nach  England  kam  die 
Kxaukjieit  ertl  über  Ftankreich  im  Xuguft  1348  und  im 
ijlüvember  erfl  nach  J-oniron ,    wurde  aber  hier  fo  fürch- 
lerlicb,    da£s  ^kaum   der  zehnte  Theil  am  Leben   blieb 
^ud  dafs  dijt'  Kirc  hliöfe  bald  keinen  Raum  mehr  hatten.' 
j^inigen  Na(:brichten  zu£ü)ge  foll  in  Jedem  Laude  dieCe 
reii  eiQ^lahr  lang   gewahrt  haben  und  überhaupt  in 
Qcu  naciiuen,r^chs  Jahren  in  Europa  nicht  verfchwun« 
.    d^n  feyn;   dgru  flimoivo  dh  mehrften  Zeugen  darinn' 
iiberein«  ciafs  ße  in  jedem  Lande  5  bis  iMunate  unun* 
t.erl^rQcbcp  lortgecobt  und  hauptfachlich  t  Jahre  Umg 
lurppa  von  einem  Ende  bis  zum  andern. verheert  habe, 
lie .  Mittel  ''und  ,  Vorkehrungen  ,    die  man  gegen  diefe 
Peft  traf,    entfp'rachen  ganz   dem  uafeligen  ueffte  des 
'  2^eitalters.     In  Oßfriesjand  gellte  man  9   um  den  Zorn 
des  .^li^npieis  za  befanAigen ,,  den  ganz  erpgegangeiiea 
yrdenitlv*  heiligen  Jungfr^ö  weder  her;  '  \u  LiU^etk 
i^racl^te  man  Geld  in  fojcher  Menge  in  die  Elööer,  dafs 
.  4^6  Mönche  .bald  qichts  mehr  annehmen  wollten,    und 
;  sctt  warf  man  die  Beutel  über  die  Mauern  in  die  filo- 
4eiiiöife;\anch*in  Florenz  wurde  alles  den  Spitalern 
iJBd.der  Gefellfchaft  di  Santa  Maria  vermacht.    Axi  An- 
ßalte.D  der  Qedieinifcheii  Policey  aber  war  gar  nicht  zu 
4enken;   in  der  Flucht  befiand  gröfstentheiis'  die  ein- 
zige Yorficbty  die  man  anwandte,  und  vom  heil.  Vater 
an  bis  auf  den  Bettler  herab  fl6h  alles»    wenn  die  Peft 
(ich  näherte;  felbfi  auf  dem  Meere  fuchte  man  Rettung, 
äüchll  auiTallend  und  vielartig  waren  die  Wirkungen 
dieicr  P^Ü  auf  den  meufchlicheo  Getih    Der  Gang  der 
feifentliciienGefchafte  wurde  aufgehalten  und  geändert. 
Die  loduiirie  Jitt  unfaglich  und  unhefchrei blich  traufig 
war  des  Verfall  der  Moralität;   weder  göttliche»   noch 
n^enfchliche Gefetze  galten  mehr,    jeder  that  ungeftraft 
lind, ohne  Scheu,  was  ihm  gut  duiikte  und  die  Men« 
fcheniiebe  war  von  der  Erde  entfiohen. 

Die  yon  Li^dwlg  XI  mitgetheilten  Anekdoten  find 
äurscrfi  charakterüUrch  /ür  den  damaligen  Zuitend  der 
Arznfrjkunde.   und    nicht  weniger  wichtige  Beyträge 
zur  Kenntntfs  .diefe»  abfcbeulichen  Königs  felbft.    Lud- 
wig XU  dem  die  Natur  alles  gab^    was  Tyrannen  be- 
dürfen, endigte  feine  Laufbahn  auf  e\ne  fürchterliche 
Art.     Gan:5e  Wagen  voll  Reliquien  wurden  hergebracht, 
als  feine,  letzte  Krankheit  ihn  überfiel,  und  er,   feinen 
tigA?aen  Kindern  nicht  melir  trauend  ,  in  einen  eiffernen 
-Katig  fich  verkroch,  dem  nur  einige  wenige  lieh  nähern' 
4urfteu,  .  Von  den  Reliquien  Höh  er  zu  eiuctii  frommen 
Eremircu,   den  man  aus  Kalabrien  hir  berief,  und  von 
dem  £rt;miten  kam  er  za  dem   ablcbeulichea  f  arifer 


Arst,  Jakob  Coctier,  der  uncrra^f^Ifche  Vortheile  von 
dem  gefolterten  KOntge  zog;  ftr  jedes  Ret^pc  mufs- 
t«  der  Kdnig'^ihm  ein  Gut  fchenken;  mk  wichtiger 
Miene  verordnete  er  lauter  mylleriöfe  Miete!,  und  auch 
Mittel,  die  nur  ein  Ungeheuer  dem  andern  verordnen 
konnte;  fo*  mufefe  "z«  ß.  dt^r  König  mehrere  'i'age 
lang  fich  in  dem  Biute  unfchuldiger  Kinder  baden,  um 

fetfte  Säfte  xu  verfofsen !     ' -  - 

In  dem  Abfchhite  Richard  au«  England  i/l,  was 
Aflruc  fcho«  vermuthete,  dargerban,  dals-es  keinen 
Richard  aus  Paris  gebe,  fondern  dafs  man  den  eu^U- 
Tclieh  mit  einein  parifer  verwechfelt"  habe ,  dem  man 
eben  di^Scbriften  beytegte,  die  dem  eoglifchen  beyge- 
legt  wurden  und  nur  diefem  gehöreiK- 

SfkASSujiG»  b.  König:  Mfdfcinifcb-  gerichtliche  Be- 
'  öbmchtUMgen  t  nebit  ihrer  Beiirtheilung,  gefammeli 
von  D.  CbrifiioH  LnduHg  Scbweickhard  HochfJritl. 
MarggrälL  Uofratfa  und  ätadt  Ph^iicus  der  Ileiic'c*:^ 
Carlsruh,  Erßer  TfitiL  329  S.  Zwetjtew  -'lIiaL 
440  S.  Dritter  TIhU.  30^  S.  i.  (3  Rthir.  g  gr.; 

Diefe  medfcinifch^  gerichtltctien  Beobachtungen  eut- 
halten  in  den  iwey  erßen  Bänden  eine  Sammlung  von 
Fällen,   weiche  größtentheils  im Badeilfcben  vorgefal- 
len find.  -«  Viele  f^nd  aus  den  Acten  ausgezc^en ,   und 
der  Vf.  hat- dann  bcy   verfchiedenen  feine  fieynung 
noch  hinzugefügt.    Diefe  Auszüge  aus  den  Acten,  wel- 
che von  den  Defenforen  mit  eingef^haltet  wortfen.  hät- 
ten gar  füglich  wegbleiben  können,  weil  der  gericht- 
Kche  Arzt  aus  felbigen  nicht  die  mindelbe  Belehrung 
ciehen  kanü.    Der  erße  Band  enchälti6Fttlle  vom  Kin- 
dermord;    Diefem  folgen  dann  noch  andere  Berichte 
Ober  tödtliche  Verletzungen  bey  Erwachfenen.     LiAr- 
reicher   waren  Rec.    die  Beobachtungen  über  Vergif- 
tungen ,  die  am  Ende  des  Bandes  befindtieh  find.     (Be- 
Ob.  32)',  eine  5ö)ahrige  Freu  nahm  aus  l^vorfididgkeic 
eine  CfnzeSalpeter,  und  ßarb  nicht  lange  h^ruach.     Im* 
Magen  wurde  der  Salpeter  in  ftüfsiger  Geßah,    nach- 
dem die  Feuchtigkeit  abgeraucht  xvorden ,   noch  unver- 
ändert gefunden.     Der  Magen  war  durchaus  davon  ent- 
zündet.    Es  giebt  diefes  ein  Warnendes  Beyfpiel  für 
diejenigen  Aerzte,  die  ihren  Kranken  diefes  Salz  oft  rn 
grofsen  Dofen  reichen.     Der  Vf.  hat  auoh  hier  IVitU.rm 
Alexanders  Verfuchc,  die  er  an  fich  felbjtmit  dtefem  Saize 
angelteilt  hat,  beygebracht,  welches  feinem  Scharflinue 
Ehre  macht.    (S.  302)  findet  man  auch  ein  Generaldc- 
cret  des  Herrn  Marggrafen  an  Ale  Aemter  lihd  Phjfica- 
te,  wie  fich  Phyfici  undChirurgi  bey  lejfalen  Fällen  zu 
verhaken  haben^—  Rec.  wüoitht,  dafs  diefes  in  inch- 
rern  Landern  eingeführt  werden* möchte!* 

Der  2te  Band  enthalt  cbenfalÜs  17  Obduetjonj.be« 
richte  wegen  unterfuchreaKindermokir  nebftdenbey- 
gefügten  Bemerkungen  des  Hn.  Scb.  Dann- folgen  an- 
dere  Obduciionsberichte,  von  ermordeten  ErWachfe- 
nenj  airch  verfchiedene^eyfpiele-vom  Selbftmorde* 
In  dem  letzten  Afofchnitte  diefes  Bandes  findet  der  Le- 
fer  wieder  verfchiedene  traurige  Beyfpiele  vonVergif- 
iifhgen  mit  Arfenfk,  auch  vom  SelbitmordednrchGift. 
Lefenswerth  ift  derAuffatz  (36)  Efaeireitigkeiten ,  we- 
gen 
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g-en  circs  Wf  Sc}t«ir  der  FrtKi  idgebtfch  yorwalteodett, 
der  Abliebt  der  E^e  hioderHched ,  körperliehen  Feli^ 
lers.  —  Da  nun  bey  der  Unterfuchun^  fleh  fand^  dafa 
^die  Frau  einen  Muttervoifall  harre»  und  d^rMannder- 
felben  üicht  ehelich  beyK  ebnen  koanie,  fo  fchlägft  Un 
'.S.,    die  Anwendung  eines  Miifterkranzca  TOr.  (??) 

Üebrigens  enthälc  diei'er  dritte  Band  wenig  Ob- 
ductionsberichie,    foodern  Streitfchriften  und  andere 
Auszüge  aus  Büchern  ,  die  gerichtl.  ^rzneygeK  betref« 
feud »  als  z.  B.  (oter  AufTatz)  ^ühann  Chrifiopk  Andröas 
Slaif^rs  Streitfehritt  ober  die  vortüglichtteo  Verfuchc 
Von  den  Wirkungen  der  Fäulnifs  auf  die  Lungen,  tot 
utid  nach  der  Geburt  getlorbener  Kinder,   nebll  eiitein 
Anhang  von    einigen  neuen  mit  den  Lungen  der  Kin- 
der,  die  ror  der  Geburt  fchoo  todt  waren»  angeftoll^ 
ten  Verfuchen ,  zu  Fraoltfurt  nn  der  Oder  1782.     Man 
findet  hier  die  Meynurigen   dir   befühtotetten  Aerzie 
über  diefen  Qegenftand ,  als  Teichmtuer',  Halter;  BM^ 
ner^  Fdbricins ,  tVrisberg,  ^äg^f  ^  Lieierkkkih  u.  ä.  m.xur 
faflimen  aufgeftefllt.   3)  Auszug  aus  des  Vf.  1769  zu  Stras- 
burg törtheidigten  ^ircitfchrift :    dafs  es  hiebt  n6thig 
fey ,  die  Nabelllhnur  ZuunterÄindön:     $y  Eine  Streii- 
fchrift,  betitelt:   Eine  neue  Lungenprobe  unter  Pfowe- 
^et^s  VorJitz  vertbeidigt.  Von  Brortrc*,  Tübingen  17«!. 
"6)  Befchreibung  der  Beobachtungen  und  Verfuche»  wel- 
che  Wrisberg   zur  Be(tädgong  aerLaög^op''obe*aÄjge- 
itelic  hat.    (%inige  ft^.äUera  Zeit^  auigeiteihe  Probe- 
.  fchriften  ntüfTen  wir  rUbergehen).  ^.In  aiieia  Betracht 
wichtig  und  lefenswerth  Jft   10)  Hewid^  Au^vft  IVtjs* 
hfrgs  Abbaadlnog  über  die »    bald   nach  einer   natür- 
lichen fMburc  TorgeoosiMiene-uiid  BLcht  ilKllli6h\au8- 
gefallene  Wegfchneidung  der  Gebärmutter  «CCv  deaxi 
September  17H6  (ift  £chon  fpoä  bekanat.>    Dtr  ^weytc 
Abfchnitt.  diefes.  dritten  Baiide&begmft  ^ioeo  weniäuf- 
tigea  Auffatz:    Von  den  Grundfatzen  uadUrfochen  der 
Tödtlichkeir»  in  welchen  man  verfchiedeae  merkwür- 
dige' akademische    Streitfcfariften  im  Auszuge  zuCam- 
mea-  {aufgeifellt    antrift.      13)   Von    dem    Baue    der 
inenfchlichen  Mil»,   als  einen 'Grundfatz  der  Tödtlich- 
keit^    welche  durch   die»    dfefem  Eingeweide  ange- 
thane  Vetletzungen  bewirkt  wird.      Zuletzt  w,erden 
floch  verfchiedene  lehrreiche, Qefchichcea  von  Verglf- 
timgea  ÄülgefteHt.  


SCHONE  KÜNSTE. 
LxiFziG»  1k  Beer^    Gaißererfckeinungen  ohne  Gtiftt^^ 

Nicht  die  NachahxBiingeB  voa  SchiUfrs  Geifterfeher 
zo  |Ternsehceii  und  e'nixu  Roiiaan  vbl  iiefern ,  der  durch 
die  Miene  des  VlTunderburfeu,  •Schrecklichen  und  Ge- 
l^eilnnifsvol^eI>  den  Modftlefer  anlocken  könnte,  war 
jdie  Ab&chc  diefes  Vfs.^  fondorn  er  wollte  Hth  tx\  die 
Be^r^iter  desAber^taubeais  anfchHe£^o^  welche  durch 


Bocher  in  llenge  und  dfiravier  viafe/  die  iba  weit 
beffcr  bejardecn  Jtönnisn,  als  das  gegen wMrtige;  Bischer 
aaintich,  worian  mehr  auf  die  Zurerlälsigkek«  ab  auf 
das  Beluftigende  derBegebenheitetigefehn»  phiJoIbphi- 
kh^  Raifonnemen^  eingefireut  und  Fleifs  auf  di«  Dar- 
.^lijng  verwandt  worden  UL     Gegenwärtiger  Vf.  giebt 
elf  aus.  andern  Werken  entlehhti  Brza'hfiingea  V  bey  ^de- 
n^n  er  zuwei  ten  die  Quellen/  T^^riiis«r  fie  gefeböpft  hat; 
(aber  zum  1  heil  fo  unzaverläfsige »  wie  die  Am^fenun$ 
dti  eaux  deSpa)  oft  aber  auch 'gtf)r  keiae  angiebt^^  Da 
«r  ziemlich  alten  Schrtftlieilern  niicherzähit  9   (b  mnfste 
ex  freylich  den  Styl  etwas  umanderq»-  weil,   fägt  er^ 
'doch  edles  jetzt  Modernst  werden  muffe,  .  £r  gefbbt  aber 
felbft,  dals  «r  bey  diefer  Umaadcruog  i#f«r  Kuirj}  be- 
.  Wiejen  habe;  cfaher  dinn  fammtUche  E^sahlongea einen 
iekkv  fcbtafrigen  Gong  geba»  und  ToUer  Nachläfsigkei- 
ten  des  Ausdrucks  und.    Sie  haben  aber  noch  unend- 
liche Vorzüge  vor  dea  .  v orausgefcbickten .  fünf  Bogen^ 
auf  denen  -der  Vf.  (Ire  Erfahrungen,,   die  er  in  feiner 
Kindheit  und  Jugend  von  (feiftererfeh^iflttngen'  gemach^ 
hat,  auf  die  fcbleppendlU  uad  «nerträglictifte  Art  erzählt. 
£r  lafst  es  hier  liicht  biofs  dabey  bei^eudea»  dafs  er 
Beyfpiele  von  VHiquen  aufÜeHc,    d7e  feine  durch  die 
£rzahlapgen  des  Gelindes  ^bitzte  Imagiqatiou'ihm  bey 
Tag  und  bey  Nacht  vorgebildet»  und  daf$  er  Uns  Spei- 
che mitcbeilr^  womit  man  anfadg^  ihm  und  6i  heri^ch 
aadel-n  Furcht  eingejagt  habe,  iondeth  er  fchitd ertlich 
auch  felbft  als  einen  MeDfchen«  der  ppcb  and  nach;  af- 
len  4iögli«ben  Gattungen  dea  Abei|;1aabei;;s  ergeben. ge:- 
wefea  fey  \  der  nach  einander  an  Ebtzückungeo ,  llar- 
tenlegen»  NaiiVität&ellen»   Teufe^banaea,  Abndungea 
und  Magie  gei;laubt  habe.  .  Die  Haufuog  diefeir  Dinge 
«rregt  gar-baid  die  Verjniithuxig ,   dafs  er  fie  lieh  blofa 
andkbtc»  um  lieh  als  eia  Ideal,  ^itiea  Aberglaubifchen 
aufzuäelllin  und  bey  diefer  Gejegenhieit  das'  Thötich- 
te  aller  jener  Gattungen  zu  zeigen.'    Di^  Glaubwürdig- 
keit feiner  Erzählung  wird  auch  febr  durch  den  (üb^r- 
bus  fadea)  bouingtiOrenden  Ton  gefchwädit,  den  er  ar> 
fectirt.     Wenn  er  S»  17  plötzlich,  wie  ein  Bänkelfän* 
gert  fein  Audiforium  anredet,  fo  th|U  es  hernach  We* 
liig  Wirkung ,  -  Wenn  er  S.  ^5  eniraa  auf  Ehre  und  Rf  j?»- 
eahöa  T^x Hebert.    Luftig  itt  es' zu  feb^n,  wie  er  iichin 
der  Chronpibgie  feines  eignen  Lebens  verwirrt«     Er 
bedroht  S.  14    das  Publicum   mit   eiQer  attsführlicli'eil 
Seibübiographie,  die  aber  nicht  eher  erfchciqen  folle, 
als- bis  er  ein  l/ievtelhundevt  '^älire  auf  dem  Nacken  ba- 
be,    das  hieißt,'  b\s  er  JünJ  und  zwanzig  Jahi'c  alt  ge^ 
worden  feyn  würde.     Und  doch  wird  er  S.  44  fchoa 
^e*^  und  zivanzig',^  und  5*53  'dre^  und  sui^an^^i^  Jabre 
a] r.     Jn:  diefem  drey  und  zwainzi^Ln  Jahre  will  er  Einea 
berucht.habeuy  der  nun  ieit  einigen  Jahren  fchoa  tocU 
fcy,.  und  fo  werden  fchon  S.  53  äie  fünf  nnd  ztvoenzig 
jafare  de$  Vf.  voll.     Ja  bald  darauf  gedenkt  er  S.  77 
ciaer  Begebenbeic  aus  ieiDemdretj  und  zwanzigften  Jahre 
l^nd  fagt  am  Ende,,  dskl's  jetzt  feie  derCelbea  zwölf  j^hr^ 


Eczählangei»  wahrer  Beyfpiele,    wie  der  Bet#i^.veQ-  ^erilors^n  wärep,  fo  dals  er,  als  er  fein  Buch  fchrieb, 

sneyntlicherüeiltererfcbeinungeo  entdeckt  worden,  dea  fünf  und  dreißig  alt  gewiefen  feyn  nmfs.     Wer  kaiaa 

Prufut^sgeift  in  Anfehung  des  Wanderbaren  auszubrei-  nun  irgend  einigem  von  dem  9   was  er  von  {Ich  crrahlr, 

lea  fuchea»    Auch  zu  dkitm  Kudzwec]^  hat  man  fchoa  noch  Glauben  bey  legen?  Viele  unnothSge  Digreäioaen, 

/  Ddd^a                                                          z-B. 
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z.  B.  wic>f  •t«'  KöAt  Jen  Prcdl§r«r  gcfpielt  S.  34,  über 
dÄ  Höfprcdiger  Rafwm^  aui  Berlin  S.  54,  und  grofse 
Stellen  aus  Faiuft's  UöUenzwao^  S.  60  dehntn  diefe  un- 
erträglieb  lan^e  Einlaiciuig  nojcb  mehr  aus. 

Haixs«   b.  Hendel:     Merkwürdige  GefchiefUen   der 
Frcundfchaft  und  dir  Liebe,  mit  vier  Kupfern.  175^5. 

192  S.  8« 

Von  den  vier  Erzählungen ,  werinn  der  Vf.  Sceneo 
der  Freun^fchaft  und  der  Liebe  fchildert,  haben  die 
dreV  erftcn  einen  fehr  gräfslichen  tragifchen  Ausgang. 
In  der  erften  würgt  der  Vf.  feine  Perfonea  alle  auf  die 
fcbVecklfchfte  Art;  in  der  zweyten  l&fst  er  die  Gefalle- 
ne Reh  felbft  t5dten  und  den  Verbrecher  durch  den 
Blitz  etfchiagen  werden;  die  Kataftrophe  der  dritten 
aber  übertrifft  alles  andre.  Ein  Bruder  nothzikhtigl 
die  Geliebte  feines  Bruders  vor  deflen  Augen ,  ver- 
spricht ihm  felbft  das  Leben  zu  fchenkea»  wenn  er 
Qotjt  flache ,  und ,  naA  dem  diefer  es  gethan ,  ermor- 
det er  ihn  dennoch.  Durchgängig  glaubt  der  Vf.  ►  er 
könne  nicht  afirfers  Abfcheu  gegen  das  Lafter  erregen, 
als  wenn  er  Karfikaturen  des  Abfcheulichen  aufileUe. 
Dabey  hat  er  nicht  einntsl  fiuergie  genug,  um  feine 
eia<^efieifchten  Teufel  fo  fcbaudörhaft  zu  fchildern,  dafs 
der^Lefer  nicht  vielmehr  von  Eckel,  als  von  Erllau- 
nen erfüllt  würde.  Die  vierte  Erzählung  (eigentlich 
ein  Doppelroman,  der  folglich  auch  ein  getheiltes  lur 
tereffe  hat)  endigt  fich  zwar  freudig  •  dafür  tödtet  aber 
in  der  Mitte  der  eine  Held,  aus  fehr  uabefonnener  Ei- 
ferfacht ,  Frau  und  Schwager.  Die  Scene  der  dritten 
Er^äUuog  1(1  tu  Spanien  und  die  der  vierten  in  Eng- 
land; inljeiden  könnte  fie  aber  eben  fo  gut  in  jedem 
andern  Lande  leyn,  indem ,  die  Namen  ausgenommen, 
nichts  darino  vorkömmt,  das  Spanien  oder  Eaglan4 
eigen  wäre.  lo  der  Befdireibung  der  tugendhaften  Per- 
foncn  und  ihrer  Handlungen  Will  der  Vf.  empfindcia 
und  fchwärmen ,  aber  die  Charaktere  und  die  Seesen 
haben  fchou  in  der  Anlage  fo  wenig  Intereffe,  dafs  fie 
durch  die  faden  Empfindeleyen  in  d^  Ausführung  dop- 
pelt langweilig  werden.  Ohnmächten,  Träume,  de^ 
damirende  Klagen ,  bald  in  Briefen ,  bald  in  Verfen, 
ibllen  den  Lefer  erweichen.     Der  Blond  ergiefst  S.  78 

■ 


Cein  blafles  melancholifches  Licht ;  Liebende ,  die  S«  97 
im  Mondfchtifi  fpatzieren ,  fchwören  iich  unter  Gottes 
gefilmten  Himmel  ewige  Treue;  in  einer  kühlen  Lau- 
be fitzt  S.  126  ein  liebendes  Paar  beyra  Mondfchein  zu- 
.fammen. —  nnd^  wer  weifs,  wie  oft  noch  der  Momf 
figuriren  mufs..  Wenn  ein  Smpfindfamer  S.  13  nichts 
in  feinen  Tafchen  findet,  um  einen  Bettler  ein  Allmo- 
fen  zu  geben,  fo  zieht  er  feine,  Wefte  aus  und  dringt 
.fie  dem  Bettler  auf.  Die  Sprache  ift  matt  ^nd  kraft- 
los ,  uncrachtet  alier  fichtbaren  Bemühungen  des  Yt's,, 
nach  fchönen  Floskeln  zu  hafchen.  Wenn  er  fich  ener- 
•gifch  ausdrückep  will,  dann  findet  manbey  ibmPhra- 
fen,  wie  folgende  *S.  17$:  nSie  zu  fehn,  und  nich^ 
„zu  lieben,  war  eben  fo  unmöglich,  als  die  Anzahl  der 
5,SterBe  zu  befiimmen!*'  So  wie  feine  Scenen  aft  zu 
gräfsHch  find ,  fo  fallen  feine  Ausdrücke  auch  öfters 
ins  Eckelhafte,  z.  B.  S.54:  „Die  Minen,  die  fie  bej 
„ihrem  Verrücken  fchneiden  werden,  follen  meine  gröfs- 
„re  Wonne  feyn  l^  Die  zwej^e  Erzähinng  iil  ganz  in 
.Verfen  abgefafst  und  fchwankt  zwifchen  dem  Ton  der 
Komanze  und  der  Ballade  hin  und  her;  dem  tza'^1- 
fcbea  Eindrucke ,  den  der  Vf.  bewirken  will ,  wid^- 
übreiten  die  vielen  eingemif(phten  komifchen Zuge,,  alles 
.wird  aber  vollends  durch  die  letzte  Strophe  zernichte^ 
.wo  das  Gedicht  ganz  zum  Bänkeliangerlied  herabfinkt, 
und  wo  es  unter  andern  heifst ; 


Die  SeeU  wlnfek  ük  der 
Mit  Zittern  und  mit  2ag^* 
Die  Teufel  zfrrttn  fie  maher. 


'  «Als  ein  Anhang  ift  S.  igp  eine  Romave :  JLyknon, 
oder  der  hc/irafte  SfÖHer  beygefngt,  der  es  ganz  an 
Laune  >' Feinheit  und  Lehhaftigkeit  mai^eit.  Verfe, 
wie  folgende,  können  dem  Vf.  nicht  ^^  SCuhe  ge-' 
koftet  haben : 

Die  Menfchen  mscktent  fir  e»  taSL 
Sie  Tuffen  und  ße  frafsen 
Sich  jeden  Tag  fo  toll  und  roll« 
Und  fbhwelgten  ohne  Ma£ienl 

Die  vier,  jämmerlich  gekratzten  Kupfer  ^ntfpr«^ 
dien  Tollkommen  dem  Werthe  des  Werkes  felbft. 


KLEINE    SCHR.IFTEN. 


PaoAcooili.  Stuftgrard,  h.  ^temkopf; ,  Anweifung  das  /r*- 
wöhniich€  A,ByC  im  zwölf  LecUoneu  gründlich  undUicht  den  Kin" 
Bern  beuzubringen.  Allen  Kindern  und  Schuliehrerri  gewidmet 
Ton  eüiem  Kinderfreund.  i^H-  3  Bog.  g.  ajfr.J)  Mit  den  12 
Lectioüen  ift  es  laut  der  6  Seaen  linpen  Vorrede  nicKt  fo  g:enau  ga^ 
meynt,  es  foU  nur  anzeigen,  dafs  man  bey  diefer  Methodö  wieni- 
wer  Zelt  als  bey  der  gewöhnlichen  brauche,  und  wotU  gar.  ivenn 
das  jand  einen  guten  genmigen  Ko^f  habe,  und  recht  behandelt 
werde,  in  etwa  12  I>pti«ncn  ein  wenüich  fertiger  Ai>c- Schuler 
fevfl  könne.  Zu  Einer  Leedon  könnten  3,  4  wid  mehrere  Stun- 
den gcnonauan  werdeau    Auf  *^e  Art  köwijte  das  Abc  la  BwfT 


Lection  den  Kindern  beygebraeht  werdea«  Sehr  fchledit  mu& 
freylich  die  gewöhnliche  Methode  feyn,  wenn  die  hier  angegebe- 
ne ein«  bcffere  An  weifung  ertheilen  fotU,.  UebrigMisiftdie  ganze 
Lehrart  in  einer  wahren  Kiadereinfiütdargeftellc  und  vorgefchrie- 
bet\,  „Sollta  diefs  Büchlein ,  wie  man  erwarten  zu  dürfen  glaubi 
j(wo\-on  aber  Anzeiger  diefes  das  &egentheü  anuehsaen  zu  dürfen 
glaube)  ein«  giinlUge  Aufnahme  Hnden:  —  Co  kann  es  wohl  ge- 
fchehen ,  dafs  auch  die  im  Manufcript  fchon  vorhandene  Materie 
über  das  Buckllsb&reQ  lud  Lsto-  Leaian  de«  Dr«idk  uberge» 
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PHILOLOGIE.  ' 

:   i)  LiBOwiTr ,   b.  Sicgert :  BI.  TuUii  Ciceronis  epißd- 
tae  ad  äiverfost  recenfutt,  vica  Ckcronis  praeuiiira» 
praefaciooe  fiiig:i2U5  libris  praepoUra,  arg^unientis« 
tabula  epidol.  ehroaolog..  et  indiclb.   hiftoricfs  ia 
nAiin   fcholarum  illuftravit  ^0..  Cfift.  Frid,  WetzeU 
1794.  XXII  u.  541  S.  gr.  g.  (I  Rrhlr.  g  gr.) 
S)  Leugo,  \n  der  Meyerfcheo  Buchh. :    JW.  T.  Cice- 
ronis  epiftoLu  ad  diverjos  et  ckd  'M.  Brütum .    nach* 
4er  ZeitfoJ^e  geordnet  und  mit  Einleitungen  und 
Anmerkuagen   zum  Sciiulgebraucb    erlöutert  von 
Dr.  Aug.  OiftL  Bärheek «    ord.  Prof.  d.  Beredf.  tu 
Gefcb,  zu  Duisburg  am  Rbein.     Erfier  Tlieit^  wel- 
scher die  Briefe*bis  zum  Ausbruch  des  Cäfariani- 
'  fchea  BuFgerkriega  im  J«  R-  704  enthält.     I794-' 
^   73«  S.  8. 

«  3)  Lkip^io,  in  der  WeidUnannifchen  Bucfaii. :   M.  T. 

'  •  Ckeronis  epiflotarum  octQ  poßeriords  libri  Cüui  nötis 
criticis  Traug.  Fred.  B^M^Jic^^.Torgav.  SchoL  &e- 
ctoria^    1795.  6$6  $.  f^ 

Diebeidea  effftenHenraageber  haben  den  gemeinfchaft- 
McheB  Zweck,  eine  fiär  den  Schuigebraurh  einge- 
richtete  Ausgabe  der  Ciceronifchen  Briefe  zu  liefern,  dem 
fioi  jeder  auf  feine  eigne  Weife,  zu  erreichen  Yuchen.    Hr. 
Bor/itfcikhat  die  Briefe  nach  derZeiifolge  geordnet;  Hr. 
Wetzet  behält  die  gewöhnliche  Folge  diefer  Sammlung 
bey.     Beide  Einrithttiogen  haben  ihre  eigenthümlicheo 
Vortheile,  aber  auch  ihre  Unbegaemlichkei^eo «  die  Hr. 
y/.  in  der  Vorrede  zu-fefoer  Ausgabe  auseinander  fetzt. 
Der  Text  in  Hn.  Berhecks  Ausgabe  tft  der  Zweybrft- 
ckifcbe.       Nach  feinem  befoodern  Zwecke  gUiubte  er 
nicht  AÖthig  iu  haben»   fich  vorzüglich  mit  der  Kritik 
zu  befchäffcigen ;  auch  fehlte  es  ihm  an  Zeit  und  Hülfs- 
mittein  zur  Berichtigung  des  Textes.     Wenn  wir  diefe 
Entfchuldigunjg^  auch  ein igermafsen  gelten  lauen ,    fo 
war  es  doch  Pflicht,  einen  möglich^  berichtigten  Text 
nach  den  neueften  leicht  zu  habenden  kritifchen  Auf- 
gaben der  Herren  Benedict  undWeiskezu  liefern.  Von 
diefer  Seite  ift  in  No.  i)  mehr  geleiftet  worden.    Der 
ErnefUnifche  Text  liegt  zwar  zum  Gründe,   aber,  wie 
man  fehon  aus  den.  frühem  freymüthigen  Urth^ilea  des 
'  Vf.  über  Ernefti's  kritifche  Bearbeitung  'des  Cicero  er- 
warten konnte  9    weicht  er  dodi^an  mehrern  Stellen, 
die  auf  d^m  letzten ^gen  aogegebeir  find«   von  die- 
fem  abt  und  geht  bdld  feinen  eignen  Weg,  bald  tritt 
er  in  die  Fnfaftapfen  andrer  Herausgeber«  Tornemlich> 
des  neueften,   Benedicts.       Demiingeacfatet  bekenrf^n 
wir,  dafa  uns  der  Abweichungen  vom  Erneftmifchen 
Texte  zu  wenige  fcheinen,  aia-dafs  wir  dtef(tf  Auigab« 
A.L.  Z.  1795*    Crft^  fionrfi  - 


eine  neue  Recenfion  nennen  möchten,  welcher  Aus- 
:druck  der  Benedictifchen  Bearbeitung  aogemefsner 
gewefen  wfire,  hätte  die  Befcheidenheit  desllerausg. 
diefen  Namen  nicht  rerfchmäht.  Die  übrige  Einricjb- 
tung  von  No.  i)  ift  durchaus  zweckmäfsig,  und  die 
Ausfuhrung  giebt  neue  Be weife  von  Hn.  Vvetzel«  Flei- 
Cse  und  Gefchicklichkeit.  Voran  fteht  i.  ein  Verzeicfa- 
oifsderR.  Confuls  wahrend C(cero's  Leben;  2.' ein  febr 
ausgearbeitetes  Leben  des  Cicero ,  in  deßen  letzterer 
Hälfte,  welche  den  Zeitraum  der  Brieffammlung  be- 
greift, vornehmlich  Fabricius  Leben  des  Cicero  benut^ 
worden  ift;  3.  ein  Verzeichni/s  der.vorzüglichften  Na- 
men in  Cicero's  Leben ;  4.  das  Namenregifter  der  Per- 

fönen,  an  welche  Cicero  gefchrieben  hat,  und, derer, 
die  an  den  Cicero  gefchrieben  haben;'  5.  eine  Zeitta' 
fei  i  worinn  die  Jahre,  in  wekhen  die  Briefe  gefchri«. 
ben  find,  dachRägazoni  b^ftimmt  werden.  .  Aufserdeji^. 
ift  jedem  Buche  eine  gefchichtliche  Einleitung,  über  die 
BrielYteller  und  die  Urnftiinde,  in  denen  fie  fchriebea 
jedem  Briefe  aber  eine  kurxe  Angabe  des  Inhalt^  und 
dus  Jahr,  wenn  er  gcfirhriebeo  ift,  beyf^efügt  wbrde«* 
Endlich  veri^idit  der  Herausg.  tndk  iöt  folche  Jungl 
linge,  die  Cicero's  Briefe  Bkv  fich  lefen  wollen;  ein^ 
Commentar  nachfolgen  zu  laffeja,  Jer  in  gedrungener 
Kürze  das  Gehörige  und,  Nöthige  mit  Zuziehung  d^ 
beften  Ausleger  enthalten  folL 

Der  Herausg.  von  No'.  a)  hat  fich  bey  feiner  Bear- 
beitung  der  Mutteffprache  bedient,  weil  jetzt  nur  noch 
wenige  Scbüler  lateinifche  Anmerkungen  verftehen  £a|. 
len.  die  freylich  durch  zu  weit  getriebne  Herablaflung 
zu  ihrer  Schwachheit  immer  fch wacher  werden.  "•  Au<ä 
er  hat  jedem  Buche  Nachrichten  von  den  Brieffteilerit 
und  denen ,  an  welche  die  Briefe  gerichtet  find ,  vor- 
gefetzt,  und  den  Text  mit  ausführlichen  Anmerkun^ 
gen  begleitet,  welche  vorzüglich  reich  an  Sacherlau- 
terungen,  alfo  fehr  zweckmäfsig  find.  Des  Neuen  hat 
man  zwar  nicht  fonderlich  ,viel  Wer  zu  fuchen ,  aber 
der  Vf.  hat  fehr  gut  benutzt  und  verarbeitet,- was  Griv 
Manuzzi  uad^Stroth  in  ihren  Ausgaben  beygebracht 
haben.  Die  Kritik  ift  nur  nebenher,  wo  fie  der  Her- 
ausg. nicht  umgehen  konnte,  mitgenommen-;  von  öer 
Sprache  verfichert  er  nur  das  berührt  zu  höben,  waa 
vorzüglich  bemerkt  zu  werden  verdiente,  weil  er  fmlt 
Recht)  fich  unter  den  Lefern'voo  Cicero's  Briefen  kei- 
ne Knaben,  fondern  Jüngjinge,  dachte.  Aber  wie 
hölftbedüritig  und  leer  mufs  er  dennoch  die  Jünelinffe 
üflIVcr  Tage,  über  die  er  fr'ejrlich  Amiserfahrungen  Iw- 
ben  kann,  glauben,  wenn  er  meynt ,  ihnen  z.  B.  fagea 
zumüflen^  dafs.ma^roita<f  die  vornehmem  Frauen  in 
Rom  ungeßihr  wie  unfer  :'^Dawf»  bczeithnet  habe 
W^nn  er  ihnes  enidik,  Vefta  fey  eine  bekannte  Göttii 
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der  Romer  gewefen,  ohne  tfe  nor  nii  etnem  Worte  08- 
ber  zu  bj^chreibep  u»  dgL  .  Zu  folchea  genagfilgig^eii 
Bemeikuafen  werden  Cch  die  Heraosg»  der  CUi&ker 
für  tlie  Jü^eud  immer  mehr  herabwürdigen  müflen«  j0 
melir  fie  felbft  vorher  durch  eine  übel  veflUodue  £^- 
zi&buag^maKtiire  die  Ju^eud  verwöhnt  ha^n»  fich  al- 
Jtes  Yorfageia  zu  lalTou,  ^ud  nicht  «tis  cmem,  frejiicb 
bequeiüeo,  leidenden  Zuüande  herauszugeheii. 

.  Ufeber  den  erlleu  Theil  von  No.  3>  hat  fich  Rep. 
'  bereits  in  der  A.  L»  Z.  1793-  No.  241.  erklärt»  und  er 
'-mui^s  jetzt  bekenziea,   daiV  Hu.  Benedicts  bewuoderiU- 
'-wurdi^cT  Fleifs,    uooirmüd liehe  AufuierkCamkeU    und 
•feiue  üttheiUkraft  bis  ans-  £ade  fich  iramer  gleirii  ge- 
blieben rft.     Nur  iadenzwey  letzJenBiidiernderBricf- 
'&mmtang'  wird  der  krüifchc'  Vorratb  etw«  dürftiger, 
weil  in  der  vortrefllichen  Dresdner  Handfchrifc  N.  I. 
drefe  beiden  Bücher  fehlen.     Die  Vollendung  eines  fol- 
chea  Werks  ift  für  die  römifche  Literatur  eiu  wahrer 
€ewinu  ,   und  ik.  B.  hat  fich  damtc  eija&m  ehrenvollen 
Pfatr  nebea  de»  vofnehuiilea  kritifchen  Bearheiterp 
dies  Cicero  ecwocbeo«   —    Nun  ieiztn  wir  noch  zum* 
Be^rerftf  uofrcr  ÄQfinerkfiimfccic  auf  diefe  drey   Aus- 
gaben, efnfge  unfrer  Eemef'kungefi  über  einzelne  Stel- 
len her:    Bey  7^  l ».   g^  fehen  wir   nlchc  ab»    war- 
mm  IJr.  W»  die  Gfäv^ifche  Veränderung,  cetrarum  auf- 
'gtjnomraen^    da  flr.  Ben.  4och  crateravunt  mit  trifti- 
-jfßn  Gründen  verthsidigt  und  gut  erläutert  hatte.     7, 
'6,  3.  hat  Itr.  W.  richtig  die  von  de«  Medea  gebrauch- 
ren  Worte:   ^namhis  gijpfaHJfims  mit  andern  Buchüa- 
ben  drucken  lalTen,  anzuzeigen ,   dafs  es  Bichterworie 
'find.    Auchlir.  Borh.  häJVes  für  Worte  des  Eunius^  uad 
erklart  fie  vunjweiis  gefchmioktea  lüinden,    welches 
atintihmHchei' iÄ,  als  feine  andre  Vermuthung^  deiAu^- 
*^rück  ziele  vielleicht  auf  eine  Gypsgruppe^  Worinn 
ÜVlisdea  ihre  ifahenden  Awiie  ausgellrcclu  habe*   -  Coe- 
liusaeimtg.  it  3*  eine  Zeitung,,  die  er  dem  Cicero  zu- 
'/chickte,  ex  mplmn,  welches  Borh.  magarei,  einen  Auf- 
fatr  von  alTen  R.  Vorfäll'en,    gkidifam  ein  Bild  von 
Kom,  ünllreitig;  fehr  gezwungen  erklärt,  dia  das  WoBt 
'nichts  srnders  a^s  eine  Jhfchrifit  eine  Copie  von  Actenr 
•7h3k^*:rii  bedeutet.      9,  i/ain  Ende  wundern-  wir  uns, 
von.  lln.  W.  üKoe  Noth  die  Lesart  einiger  gedrurftten 
.Ausgäben  J/jWiaf«*-,  fo  wie  %  2,  9,  die  Vermutkung: 
d'eff.evve^caU  %^g^^  welche  Ilr.Benw  die  Lesart  der  uieE- 
Iten  llaiidrchriTcea  effewescit  gut    vertheidigt,    aufge- 
Boinmen  zu  fehen.       hh  9,  4.  find  Aiq  philolbphifchen 
AnfpicFungen  vortrefflich  von  Iln.  Ben,  entwickele  woi- 
dt»n,  fö  wie  er  auch  fonft  noch  yerfteckte  Beaiehungeo^ 
witzige  Einfalle,    Aafpielungea'  in  dea  Ikiefeu  fehl 
gixickrich  enträrdrelt  hat.       Kur  fehen  wir  den  Grund 
nicht  ein ,    warum-  er  >n«   2^  f tatt  ^^pu^r/arrf ix  ne  an  etc» 
3Ianu:izis  Verandorcng:    Ghrjß'ppi,  artete,  aiifgenonv 
•ien)xat,  da  ffch.  Cicero  ja  in  d^m.  ganzen  Briefe  meb- 
refergdechitchea  Worte  und  Beugungen,  bedient.  Meh- 
rere dunkle  Stellen  des  mit  Witz  uodLauue  gefchrieh'- 
netr  loten  Briefs  diefes  Bichs  hat  Hr.  Ben.  ebenfalU 
fehr  aufgehellt  und  die  fchwierigien  Worte,  In  wet» 
chcir  eines  einfachen  Mahls  gedacht  wird  n.  4.  mgeu^ 
Uum  f^ütiirum  cum  Soplüct'  Septünae  oder  Septimo,  wie 
Dresd.  3  Heli^  vt^erdea  fchafüiiinig  vetwaödeit  ia;  i»gr 


hetuettofum  cwmßpfüo  H  thijmo.     Es  kaoo  befremdeo, 
wie  bekannte  Vverter,  zXsthumuSf   \a  fremde   Namen 
übergegangen  feyen;   doch  findet  ficb  et&  ^yfpiei  in 
'Lucians  Navigio,   wo  umgekehrt  for  'MfUH  in  zwey 
Parifer  Handfchriften  bey  Balla  ^jaoy  fteht.  —      Itj  9, 
16,  2.  glauben  wir,   dafs  die  Parenthefe  in  der  I4t  ne- 
drcrfcheu  Ausgabe  an  der  ULrechces  Stelle  flehe.    Djaa 
wenn  man  verbindet:  qMid(]uid-  excagitandtan  eß;    wo- 
Von  foll  denn  der  Infinitiv  im  fofgenden :  mß  conft^cu- 
tumejfe,  abhängen?  und  worauf  foilte  fich  dasfc]^  ta- 
mcA  beziehen,  wefches  nach  einer  Parenthefe  die  Wie- 
dera.ufnehmuiig  des  abgebrocbnen  Fadesa  der  Coniira- 
ction  anzudeuten  pflegt ;  iiuidquid  arte  fieri  vatuerif  — 
—  Jcd  tarnen  quidquid  etc.     Diefe  Schwierigkeken   fal- 
len weg,  wenn  maa  mit  Bengel  undEmefii,  dem  auch 
Ilr.  W.  beytritt,   non  enm —  excog,  tß  mnklamraert, 
und  folglich  den   Infinitiv  am  Ende  von  den   eriien 
Worte«  t  fic  habtto^  abhangig  macht.  —     In  14,  i,  9. 
müchten  wir  nicht  mit  Hn,  heu,  den  fremdkliagendca 
Namen  IIdpJo  in  den  bekannten  Pt/a  verwandeln ,  fon- 
dern lieber  Strotlu  und  Borhccks  Meynung  beypflich- 
ten,  daf5  Cicero  den  Pifo,  den  er  raeynre,   dtirch  eine 
geflifTentliche  Verfetzung  derBucbßaben  Ispo  oderüij- 
pa  genannt  habe.       In  dem  folgeaden  Briefe  fchreibt 
er  n«  5.  feiner  Terentia :  Ich  habe  nicht  ohne  Thränen 
lefen  können,  was  mirValerius  frhrieb:  quemadmodum 
a  VeßcCad  tabulam  Vüknam  äucU  pffdS.     Alan  fleht  al- 
fo,   die   Terentia  wohnte  in  der  üef^end  des  Tempels 
der  Veßa.     Nur  diefes  örtliche  Verhaltnife  woJtte  Cice- 
ro ausdrucken,   ihr  aber  keine  SchiaeiclieJey  damit  fa- 
geir,  wie  Hr.  Ben.  fehr  gekünltelt  dafür  halt:   ut  fimul 
morum  caftitatem  U  TtrenUa  eonlpkwBm  hMafei ;   ci»- 
;V  domicülwin  in   tempti  üliul  mcinim  mit  poßtum.  — 
ßey  15.  I,  g.  niurait  Ilr.  Ren.  gj^UIermafaen  die  Aus- 
laiTung  dc5  non  nach  non  wtodo  in-(etoen  Schutz »  Wenn 
auch  kein  verneinender  Satit  folgt,  wogegen,  fich  noch 
unlang/l  Hoctinger  zum  Cht.   de  div.  i,.  55  S..  452  ff. 
il,andhaft  erklärt  hat.  —    Cicero  führt  16,  g,  3.  einen 
Vers  des  Euripides  an,  worinn.  ge^t  wird  .  die  Kälte 
fey  fehr  fchadlich  XeirT&xpc^np  denn  fo-  in  einem  Wort 
fcUceibc  Hr.  Ben.  richtig  mit  Graev,  VaJckenaer  (Diatr. 
.p.  34..)  und  Bengel  (.Hr.  VVetzel  fchreibt  noch:   Istttm 
j^p^W)f  nach  der  Aelmlichkeit  meh^rerer  mk  xp^^i  *«*- 
tammengefetzter  Wörter.     Die  Stelle  kbelnt  aus  Euri-    • 
pides.  Scyrierijanea  geborgt  zu  feyn  und  fich  auf  die 
kränkelnde  Tochter  des  K.  jLykomedes  zu  bezreheo, 
w^elehe  Xsirrox^ta^  genannt  wurde ,.  gerade  Wie  Heß»« 
dus  T.  u.  W.  489.  fagti    der  kalte  Nordwind  durch- 
dringe felbft  dichtwoltichte  Thiere;    daa  zarte  Mad- 
chen (TTÄ^^&yo^  uxxKQXfi-Hy  entgehe  ihm  nun   wenn  fie 
daheim  bleibe.  —  Warum  nahm  nicht  Br*  Ben.  16,  9, 
a.  ftatt  Caffiopen^  welches  auch  Hr.  W.  hat,,  die  von 
ihm  gebilligte  Lesart  Caßipgnau£,  vom  Hafen  diefes 
Namens  in  Gjrcyra,    der  auf  allen  Münzen. beyn  Ra- 
fihc  h.  V.  und  Eckhel  Doctr.  num.  veti.Bd.  2.  S.iösff. 
Cafibpe  heifst  1  —  Eine  trefSicfae  Aufhellung  hat  auch 
j6,  22,  4.  die  dunkle  Stelle  vom  üexneirius  uadBcllie- 
n4*s  erhaften:  denn  Bifläfifius  Ue&Hr.Bjin.  für  BiUienus, 
fo  wie  Pigh.  in  einer  andern  Stelle  des  Cicero  £rut. 
47,  g^  ~    Die  EMuas  ü  im  Nomiuat.  Pluu  hat  jetzt 
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Hr.  Ben.  eiBigemäl  vis  alte  Schreibart  lo  den  Text  suf- 
geDOinmeti ,  als  9,  26t  l.  fimiliaris  und  10,  8.  5-  ^fl*o- 
rix,  welches  er  noch  im  erften  Theile  zu  I,  i,  II.  omttis 
—  praeftmtis.  Tcrwarf, 

GöTTiNGEw  u.  Leipzig  J  Itatientfchi  Sprachlehre^  von 
0o/z.  Lud.  WaUis.  1794-  437  S»  8- 
Diefe  Sprachlehre  ift  zunachü  für  die  italienifchc 
Chreftomathie  betliinint»  welche  'der  Vf.  fcLon  1789 
zu  Lemgo  herausgegeben  bat,  die  von  deo  Icichtelten 
profaifchea  Auflatzen  bis  zu  den  Gcdicbten  des  Taflb 
und  Petrarca  übergebt.  Sie  ift  zwar  für  jeden  erften 
Unterricht  in  diefer  Spraibe,  doch  aber  bauptfäehlich 
zum  Beaen  dcrjcuigen  eiiig:criehiei,  Welche  iic  für  iich 
zu  lernen  wünfchea.  Daher  das  weitlüurtige  zwevte 
Capitel  von  der  Wortableitung,  in  welchem  die  Bil- 
dung der  italienifchen  Wörter  aus  der  larcinifchen  und 
fianzöfifchen  Sprache  gezeigt  wird,  und  wodurch  det 
Anfänger  mit  einer  Menge  Votabcln  bekannt  Werden 
füli,  che  er  fich  an  das^  Ueberfctzen  felbit  wagt.  Im 
Ganzen  genommen  zeichnet  i.'ch  diefe  Sprachlehre  vor 
vielen  andern  an  Brauchbarkeit  und  Kürze  aus.  Der 
erfte  Theil  enthält,  aufser  der  Lehre  \on  den  Buchfta- 
hen  und  ihrem  Laute,  der  Worrabl^itung  und  dem  To- 
ne, hauptfächlich  nur  die  Formen  der  Redetheile.  Hie- 
bfry  mufs  Rec.  bemerken,  dafs  tias  drhte  Cap.,  vom 
Urne  oder  Accect,  eine  gröfsere  Ausführlichkeit  ver- 
dient hätte ,  da  die  Kenntnifs  des  Tone»  för  einen  An- 
.fän(;er  fehr  wichtig  ift ,  befonders.  wenn  er  weder  die 
Jagemannfche  Gramnracik,  noch  ein  accentuirtes  Wör- 
terbuch beCtzt.  —  Der  zwe}te  Theil  handele  von  dem 
Gebrauche  der  Redetheile,  oder  von  der  Zufammcnfe- 
tzung  der  Wörter.  In  dem  zwcyten  Abfchnitte  def- 
felbt^n,  wo  der  Gebrauch  der  Präpolitionen ,  als  Cafua- 
zeichen ,  gelehrt  wird .  hätte ,  ftatt  der  ewigen  Leyer, 
,.dw  Prüpofition  di  oder  a  oder  da  wird  gefetzt  auf 
„die  Frage,**  deK  ünterfchied  diefer  Cafuszeichen  phi- 
Jofophifch  entwickelt  werden  follen;  Welches  freylich 
auch  in  der  Jagemannifchen  Sprachlehre  nicht  gefche- 
ien  ift-  —  Der  dritte  Theil  umfafst  die  Rechtfcbrei- 
bung  und  die  poetifchen  Freyheiten.  Die  letztern  Jiod, 
fo  viel  ea^fich  thun  Heft,  ^  unter  beftimmte  Regeln  ge- 
.bradu  und  hernach  in  alpkabeiifcher  Ordnung  aufge- 
ftellt,  zum  wenigften  die  veränderton  Wörter,  welche 
man  hey  Dichtern  am  hüußgften  antriftc. 

LEiPzi«,  b.  Breitkopf:  C.  Vaterii  Catnlti  ccrmma  im- 
W}ra.  Editionem  curäVit  Theaph.  Sam.  Forhiger 
SchoL  NicoL   LipL    Conr.    1794-    15a  S,   gr.  g. 

(  10  gr. )  • 

Der  verewigte  Breitkopf,  welcher  die  eckigtea  deut- 
iaien  Bochfiaben  nicht  wollte  fallen  la^en,  .trug  doch 
viel  ZÄf  Verfchöncrungder  lateTaifcben  Schrift  bey.  uhd 
machte  noch  gegen dasEnde  feines  Lebens  einen  Vcrfuih 
derArt/wetcherdemDidoifchenSehnicte  vielleicht  nicht 
ganz  an  Schönheit  gWchr,  aber  doch  fo  ausgei  allen  fft, 
dafs  er  die  Vergleichung  mit  der- gefaHii^tten  und  ge- 
fchnrackvoirften  deutfchen  Schrift  aushalr.  Eine  Reibe 
vonilanc^ausgaben  alter Clafliker  follteh  >n  diefeiu  Dru- 
cke erfcheloen,  und  der  Anfang  wurde  mit  einer  Ausgabe 
der  kurzem  Gedichte  des  Catull  gemacht.     Da  nach 


Breitkopfa  Idee  die  an^Iera  Zwetie  4mi  Gefetze  der 
Schonhaft  untergeordnet  wurden ,  fo  ni&fsten  die  lan- 
gem Syibenmaaifse,  nach  denen  fich*  ein  Vera'  ni:ht 
ganz  auf  eine  Zeile  diefer  Schrift  bilngen  liefs,  den 
kürzern  Hendecafyllaben  Weichen  und  auch  die  lihigern 
Catullifcfaen  Gedichte  Wurden  aufgefchloJRTen,  um  auf 
jeder  Seice  ein  kleines  Ganz^  za  haben.  Mttt  dachte 
bey  dem  Vorhaben,  eine  folche  Handbibliothek  von 
Claftikern  zu  veranftalten ,  weder  au  Schuler  noch  an 
eigentliche  Philologen,'  fondern  an  Begüterte,  die  in 
der  Auswahl  ihrer  Bücherfammlung  auf  Schönheit  fe- 
hen^  und  an  Qiefldiäftsmänner  und  Liebhaber  der  A^ 
tcn,  die  zu  ihrer  Erholung  und  Unterhaltung  lefen. 
Darnach  richtete  üch  auch  'dib  Behandlung  dea  Schrift- 
fiellers.  Der  Herausgeber  legte  Dörings  Text  zt^ 
Grunde,  und  kam  durch  eigne  Vergleichung  mehrerer 
Ausgaben  zu  der  Ueherzeugung ,  dafs  Catull  an  den 
meiKen  Stellen  gerade  fo  gefchrieben  habe',  wie  ihn 
D.  fcbreiben  laße.  Doch  nahm  er  hie  und  da  auch  an- 
dre Lesarten  auf,  wovon  hernach.  Kurze  Anmerkun- 
gen zur  uothdurftigen  Erklärung,  welche  weniger  auf 
.die  Sprache  als  auf  Gcfchtchte,  Erdbefchreibung,  Al- 
•terthümer  u.  f.  w.  Beziehung  haben,  auch  bisweilen 
den  Sinn  und  Zufaramenhang  einee  Gedichtchens  oder 
.  den  Gnmd  einer  aufgenommenen  Lesart  angtfhen,  lind 
in  die/let^JenBogeu  hinter  dem  Tezte  verwiefen.  Der 
gLüi»»  re  Theil  derfelben  ift  aua  den  Döringfchen  An- 
mcrkungen-entlehnt.'  Ffir  den  blofsenLefer  aus  Lieb- 
haberey  und  zum  Zeitvertreib  möchten  iie  nicht  aus- 
r&ichen.  Gleich  im  erften  Gedichte  erfährt  er  nicht, 
.  wer  der  Cornelius  fey ,  dem  Catull  feine  Gedichte  wid- 
met und  die  blofae  Verweifung  auf  den  Fabricius  und 
Eraefti  ift  hier  zweckwidrig.  Eben  fo  wenig  find  fo 
■manche  andre  NacfaWeifüngen  und  Erläuterungen  des. 
Sprachgebrauchs  aus  dein  Griechifchen  an  ihrer  rechten 
Stelle*  Folgende  Abweichungen  von  Dörings  ILecen- 
fion  fmd  uns  aüfgefiofsen.  i «  7.  und  anderwärts  wird 
richtig  Jupiter  9  nicht '^ppiter ^  gefchrieben.  3,  12. 
illud.  6, 12  ift  eine  Vermuthung  aufgenommen,  die  Döring 
nur  in  der  Anmerkung  vorgetragen  bat;  eben  fo  19,  ao. 
— A  8  9  14  f-  he0er  als  Döring :  rogabcfis  ntUUm  —  no- 
ctßivi.  IG,  8.  quanto  ^'' aere.  v.  10.  met  ift  ein  Druck- 
fehler för  nee.  Ein  anderer  Druckfehler  ift  74,  6.  (For- 
big. 6S»  6.)  parruwn  für  pattuam.  —  10,  27.  mane 
,Wdf  welches  auchD.  in  der  Anmerkung  billigt.  —  11, 
-24.  frcictus;'  'dem  auch  D.  günftig  ift  für  iactus.  — 
Das  I9te  Gedichichen  an  den  Priap  hält  der  Uerausg. 
für  Nachahmung  eines  fremden  Dichters  von  C.  so.  — 
.19;  6.  richtig  tugurt  i—  20,  14.  folgt  er  D'OrviUe's 
.  Verbefferung  fentila ,  welche'  auch  D.  gut  hcifst«  — 
23,  5.  ift  eingeklammert  und  wird  vom  Herausg.  iur 
unächt  gehalren.  31,  ir.  iR  pra  ausj;;elaflen.  — ^-*5i,  i. 
«)i.  —  v.  8.  rft  nach  Cor radin  ergänzt.  —  73,  6.  wird 
wegen  feiner  Harten  för  Nicht- Catultifch  gehalten, 
95  •  6r  (Forb,  g80  cana,  v.  9.  ift/o^Äfif  nach  Muret 
'.  bereingefetzt.  I02,  (95)  3.  lieft  der  Herausg.  Meque 
ejfe  hyjf'Tiies.  lUorum  etc.  und  erklart  jene  Worte:  e$ 
mie  quoque  inoenus.  ijje  talerfi ;  txehx  aber  das  Folgende 
zum  Pentameter.  Noch  bemerken  wir,  dafs  vor  dem 
Texte  eine  kurse  Nachricht  von  Catulls  Leben  fteht 
Eeee  a  VOLKS 
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rOLKSSCnRTFTEN. 

Pa AI»  *ik  Wxr-N ,  in  4er  S^hönfetdrchen  Sudifa. : .  Chfift^ 
Uches  Sütenbuch  für  den  Bürger  und  Lcmämann. 
Zum  Gebrauch  der  Katholiken  eingerichtet.  1793. 
367  S.  8.  ("gr.) 

Rfc.  kal  daa  Original  nicht  bey  der  Hand ,  um  eiue 


genaue  Vergletchuog  anzuftellen.  Doch  fdielnt  ihm 
d^s:  zum  Gebrauch  derKathoUken  eingerichtet,  in  nicht 
Viel  Mehreren!  zu  beliehen,  «la  dafa  hier  und  da  auch 
der  heiligen  ^leiTe,  der  letzten  Oelungu.  dgl.  gedacht 
wird.  Dazu  hatte  «s  d^na  wohl  eigenüich  die&aNacb- 
druclU  nicht  bedurft. 


KLEINE    8CHRIFTSV. 


'^O^KOnöT^n.  \K^rand€Mhnrft ,  b.  Koth;  yhn  richtigen 
Ji^fhiäAi  dertMnd'früt^r,  oderNtchweifung,  wie  man  imVer» 
•kattf-Ai^id  V]erpachtfall ,  den  jetzigen  Pfeifen  aller  Producre  an*- 
geqieijen^  den  yVerch  der  Güter Towbhl  nach  boniflrc^H  Flach en/- 
inhaJte  derfelben,'aU  andern  Einkünften  beftimntBK  kaniv  I794.- 
Ohne  VoAer.  ^3}  Bog.  g.  -^^^  Wahres,  drini^endes  HcdürfniCf 
ift'i^eylkh  eine  ^Iche  Anweifun? :  da  der  käufliche  Werth  fo«i' 
wplii»  «Is  der  Nutjiüngi^tnraf  diefer  GUier  gewöhnlich  nach  fol- 
chin  Maf$ftabeu  beftimm(  wird ,  deren  yermeyndiche  Richtig* 
kefc    blofs  theÜli  auf  vieliahWi^en «    den  jetzigen  Z^itum(^<tn4en 


mehr  angemeden»   ufid  dafs  fio-nit  ihtkm  mtfimeMgeii  Betrag» 

in  nähere  Uebereinüimmung  cu  fetzeif  find :  es  kaon  ab«  fei. 
cbes  .-nicht  fo  gerade  hin .  ^wie  von  dem  Vf.  rindern  ^ur  nötbi* 
geq  fiicherheic  de«  V^rpäphters  föwohl,  al«  des  Pachter«,  nur 
vermi^telft'  eines  folchen  vieljihrigeo  '  Durch(^hnitts  gefch^hea, 
wodurch  das  abweehf^liide  Steigen  und  Falleti^efer  Preift  über 
und  Uiiter  ifem  Mntelberrage  gegen  ^toander  bajancirt  wird. 
Nicht  wöM  kaimhinget^eti  Uec,  dem  Vf.  in  demjenigeii  bevpfiich« 
t«n/was  er  in  der  erftert  Abtheilung  b^ybufig  g^en  die  i^evi'ohii. 
liebe  Art  der  PachterlaflTungen  we^en  eriittiier  &ng]ückgräUe  erin.- 


nicht  melir  an^jenrefTcnen  Obfervanzen,  ^eila  auf  mannich^alti-  ^  nert,  und  zu  ihrer  be/Tereo  Kinrichtung  ajfgerathen  haf.  Sollte, 
geil  willkührliehai^Hypqthefen  beruhet.  Daher  die  grofse  Ver-  *  nach  demron  ihm  aufi^eAeilten  Grün dfatte  S.  2.^  der  Eigeathiimer 
rdtiedfcnheit  in  den  formen  der  Anfchlage  und  die  häufii^en'ße-  alU  zufällige  Schäden ,  wodurch  der  Pächter,  ohne  fein  Verfchul- 
merkuug^n  der  4Jnzuireriäffi]R[keit  in  ihren  Anfützen.  Aber  die  dei»,  etiitn.  Theil  d^  angefcUagftQeo  i^ittzmig  eingebulat  hat; 
Ausfallung.ietjer  Lücke  in  der  Camoral wiffenfchaft^rf0dert^ine'  und  die  ien^n »  wenn  ^r  die  Wtrthrchaft  felbft  betrieben  hätte.' 
voUft'^indl^  Kenhcnifs  von  den  in  allen  deutfchen  Provinzen  bi&*.  auch  betrolTen  haben  würden,  diefem  za  vergüten  verbunden 
het  uWichen  EinwchtHneen  der  Kauf  ^  und  Paehtanfchlaee^  Die 
angettfi^fe  Sehrifr  eVithalt  zwar  oiclkt  die  Aufflelliuidt  folcher  all-' 
gemeinen  OruudOitsle  zur  Schätzung  der  Kauf-  ufid  P^fciuanCciilä- 
ge;  ^er  sfie  kann  als  etu  brauchbarer  BttV trag  zu  einer  foTchen 
künftigen  aU?emeJnen'th<?ori«  über  dtefe^it^Gegcuiftind^ani^erfchefi 
w^^den",  Tndem  fie  von  JHiten^der  Mecklenburj^fch^n  Landgüter 
eben  fölche  Nacbrichten  liefert,  als  voh  Bennifr[fm  und'  von  En^ 
gel  von  Seiten^der.SachfiftheQ  Länd^irer  geliefert  haben.  'Dies 
wird  aus  einer  tum/narifchen  Anzeige  det  Inhalts  Wd  einigen  Be^ 
tttrkuh^en  darüber  hetyofleuchten. 

13«r  ganze  Vortrag  handelt  in  zwejr  Abtheilungen  zuera 
von  den  Gitteranfchlagen.äberhaupt  und  hief^f  von  ihren  ein- 
zelnen Thetl.en  infonderheit.  In  Betreff  des  £rftern  tfkennt 
d«r  Vf.  defT  an^f^führten  Grlinde  wegen  keinb  von  den  bejc[en 
gewöhnlichen  Methoden  in  Verfertigung  der  Aiifchüige'fiir  fich 
«Hein,  nämlich  weder  die  Berechnung  des  Ackerbfuet  nach  der 
Aussaat  und  dem  Ertrag  art  JCdrnem,.  npch  n^h  deift  FKichfen* 
inhake  -der  Grundftucke  tind  ihcer  natürlichen  Güte  für' ein« 
lichere  Schätznng.desISrtrags  und  des  Werths  "der, Güter»  und 
behauptet»  dafsinan,  um  diefe  zu  erlangen,  das  Augerjtierk 
nicht  blofs  auf  die  GröÜfe  und  Güte  der  Gmndftücke,  fondern 
aucli  zugleich  utid  hauptßchlioh  auf  die  Preife.  d^  Prodücte  dl-» 
•  iron  richten  mviSe.  Hicmtt  ift  Rec  in  Abficht  4eS  Qrijteirn  al^ 
d«vtn  vSHig  «nverftanden »  wenn  zufmrderft  eine  ficktigo,  feite 
Ctairiftätlon  des  Ünterfchiedes  der  gedachten  Güte  vorhanden^ 
ift.  Diefe  k«nn  aber  aus  Äer  natürlichen  Befcbafl^nhe|t  u)id  L^-^ 
ge'des  Bodens  niero^genau,  «Is  aus'  dwn  dwch  QeiOig«  und.  gc- 
fohkkte  BeOiitttWiff  defielben  wirkTTch  erlatig^^n  Ertragis.  be- 
fiimmt  werden :.  und  fo  wird  man  doch  immer  btebey  «uf  da^e- 
fiigc,  wa«  von,  4er  bisherige«  Bewfa-tkfchsftung  erf<dtfte ,  ^nd  Was 
iurch  ihr§  Verbcflerung  eti/hi  noch  erfolgen  könnte .  Kiick^bt 
Aehmen  müflfen.  Die  von  dem  Vf.  in  der  Folge  angegebene  Claf- 
fification  bWibt  tiel  £%  irfllktikrlich  und  ttl  vjelen  Veründer.uj^gen 


feyn:  fo  würde  daraus  folgen »  dafs  aueh  dar  Pächter  fcikuldir 
fey ,  dem  Eigenththner  den  über  den  Pkcktanfchlag  hinsti^ebeat 
denböhern  Gewinnft,  welchen  der  letzter«  bey  .eigener  JFüh- 
rung.d<^. Wirtschaft  durch  ffü/iftige  Eretgi^idTe  würde  erhngi 
liaben»  zu  tiberlaffen:  wel<;hes  d<^^auf  ke'ui^  W^iSk  iUu  ^iln^ 
4et,  noch  ftatt  finden  kann.  (Tnd  wie  köMie  wehl  dem  Yecw' 
Pächter  alifgebürdec' werden  /  (kitiem  Pachter  focar  d«n'*dur«h* 
reüersbrunft- erlittenen  Verluft  an  Jlfe^«/rffi  •  «u  er^tsbn?  w^^ 
ehes  «doch  der  Vf.  <S.  4,)  behiuntet.  Werden  diePtchtmifthl«. 
ge^ch  weiiigftens  12  oder  noch  befler  igjahrigen  purdifäiiit- 
te/i  des  wirklichen  Ertrages  '--  und  zwar  mit  UeBergefcurig  fo^ 
eher  Jahre,  in  welchen  (Ich  ganz  «ufser^rdeniliclr  rrot^«  de« 

ganzen  Haushalt  zerrüttende  Ünglüeksfalle  ereignet   haben 

verfertiget:  fo  find  in  den  Aefnltaten  folcher  Dürchfdiniue  die 
Abgänge,- welch«  gewöhnliche  widrige  Vorfalle  iiv  derJLandwirth^ 
fch^ft  verurfacheo,. folglich  auch  Cchim  die  d^m  Pächter  deshalb 
bilfig  gebührenden  Vergütungen  mit  begriffen;  Alsdann  bleiben 
nur  noch 'die  vorerwähnten  feltenen  Üngiücksfiille  z.  Ä^gan^, 
öder  zuHTgröfsten  Tfaeile  eing«büfste*17tftaung  durch  Kriegsver- 
beerung.  Ilagelfchlag,  Viehfterbeij  e^o»  zur  lÄitlichenBehandiu:^ 

.und  Beftimmung  des  Erfittzcs  zwifchen  Verpäcjiter  und  l^äcKter 
übrig.  .  in  diefem  Verfahren  liegt  für  beide  weder  Unhiingieit. 
noch  ünQcherheit,   noch  '  ZiÄ^eckwidrigk'eitV  und  wenigfteiis  für 

'%tn    Eigenthüm*  mehr  Vovtheil,^«;«  Wenn  er4   nadi  des)  V^ 

'Vorfeh]age>(9.  5;>  ohne  alle  Rückficht  auf'  Uaglücksfifie  d«n 
Ertrag  feines  Guts  bsreäinet..  ficli  diefen  Ertrag  ^pjchtgel- 
de   vdU' bezahlen   lafst  und*  d«bey  die  VerbindlichSe'it"der  fet- 

.  neoi  Pächter  in  jedem   UngluAsfaüe    zu    gehendiij^  «ftcCHiädi- 

'gÜQg  ikitVder  Uhgewif^heft  itbet-niakmt;  ob:  die  von  tfam'4«ir 
diefen  Zweck  von  -dem  Pachtgelds  zurtidqg^legte  Snnm«.  hiezu 
kioreicliend  feyn  werdB ,  c^er  .nicht.^  •     ,    \ 

'  V.  Die  richtige  Beurcheilung  der  iWSer  3ten  Abtbc^uHg  ent})al- 
teneq  ^eftimmungen  des  Anfchlägs  i^n'  eiit-zeln^n'*^Go^efr(Hi>iden 

'  der  Landwirthfchaft  mufs  RVc.  Wegen  ihrer  Beziehung:* -auf 


der  ländllcheä  Fgodftcte r  jj^^iez^e»  Zcitwaftündeg  gci^  iu«Ai     KenfKmfii  befit^jMl. 


•*i 


I.  .     'l 


M  »tn^ 


•^«  «►' 


»       «f 


'"■    ■."/ 


•    { 


1  <» 


r. 


,» 


c»  - 


ij  i 


t\ 


«  V 


Nuniero  ^4.        /  ♦         5H 


'  ^  .. ,  - 


ALLGEMEINE  LITERATUR:- ZEITUNG 


II       >■ 


Freytags,    d^n  l8.  Septtm'bit  lypj* 


■H91 


/RZNEFGELilflRrHEIT,  tlgeii  Wurzeln  gewOM.  fa  fiA  habe*—  DfrÄmftii^jf 

'  ^ZoyZ^a  WArt^ifij  L.) «   den  der  Vf.  aus  Venedig  erhal-» 
Lßifzi?«  b*  Böbme:   Franz  MartAetUs »  Apothekers  ten  karte,  güb,  aadiderCinSfcherang  und  AnsHti^tm^ 
des  grofsed  HorpiMls  zu  Pevia,  dATendictien  Repe-  dtt  Afcbe,    eine  faizgeßMerte  Sode,    di«  fceitt  freyee 
fitdrs  der  Chemie  dafelbft  u.  f.  w.    Phtfßfeh^  c/wfnpi-  MineralUngenfaU  entbiete  und  fiberhanpt  fo  rein  war, 
/c/ir  AmfJitZ0  zwr  Enmii^rung  disr  Arztuumiffen-  dafs  fie  in  dierer  Hinfichc  fo  wohl  das  Meerfalz  als  djas 
fekafttmd  OekonamU  9  ans  verfckiedenen  italient-  Soolenfalz  übercräf;  es  fef  daber.  meint  Hr.  JL ,  nidht 
feben  periodtfcben  Werken  nnd  dem  eigenbändi«»  unwahrfcbeinticb ,  dafsman  diefe  Tangart  und  irieHeicbe 
gen  ManufbripM  des  Verfaflers  gefaomnelc,  üher--  attchmancbeandereSeepflailzeiimit  VorcheilbefmKobh- 
fetz«  und  erläutert  von  D.SaUmoCöi^imtimTitinf^  Mt  benutzen  könne.  —  Ble  Rhahafberfvmrza^  ftnfseit; 
der  Pathologie  nni  Chirurgie  öftentlichem  fnbftt-  einigen  hier  erzählte  Verfnchen  zufolge,  eine  ftark^ 
tnirtenProfefforinWitteiiber£a.£w.  1793.  IS4S.  gegcnwirkeade  Kmft  euf  das  fireye  Langenfalz  und 
t*'(9  P*)    '                       «  ^^^  kann,  wie  der  Vf.  behauptet,  aas  der  bintrothe« 

Farbe .  die  4ms  Pulver  jener  Wurzel  oder  der  daraoa 

•T|le  kleinen  Abhaadlnngen ,   die  ff n  Marcibetti  feit  verfertigte  Anfgi^fs  nach  der  Vermifchung  mk  ^^m 

MJ  einigen  Jahren  abgefafst  und  theils  felbft  heraus«  fläi&gen  Körper  annimist ,   mit  Sicherheit  auf  das  Da« 

^geben^  tl»i]sandeffnSchriftfteUern,z.B«  den  Herren  leyn  efines  fliehen  Salzes  fchliefsen.  -»  Ans  a^hrern, 

^ugmaiBlIi^    CarmUuUi  vu  A  w.   zur  Bekanntmachung  wie  es  feheintt    kranken  ManUkeetbämmm^   beibndera 

iberiaffl«  hat,  ^cbnen  fich  in  der  Th^t  durch  neue  aus  den  Stimmen  derfelben,  hat  d^r  Vf.  etaudunjcet* 

««mI  JfifMgB  Beobacbtnngen  fowohl,  als  dnrch  nätz-  r^thenj  ObelriecHenden  und  fcharfenSaft  erhalten,  der 

liehe  Folgerungen  Id  verah.eilluif€  aus,  daO  fie  einet  eine  Mifchni^  aus  WafTer,   einenr  dem Sauerkteefi(lze 


Verpflanzung  auf  detttfchen  Boden  fehr  werth  waren,    ähnlichen  Salze  und  Kxtractivftoffe  war.  «^  Der  aiki 
Wir  xwetfelii  de&halb  nichts  dafs  die,  Naturferfchec    den  frifchen.  Beereti  der  Bttmu^krejfe  gepreftte  Saft 


«nferea  Vaterhindes,     die  bisher   nicht  Gele|^enhett  gab  bef  der  Ueteffnchung  eyweiftardee  flifaterie  und 

(ebabt  hatten ,  ftch  mit  den  Batdeckungen  des  Vf-^ge«  fehr  reinen  Salpeter,  und  eben  di^fes  Mittelfalz  bat  Hr. 

jiaa  bekannt  zu  machen»   deni  3Ammler  diefer  Schrtf-  K«  auch  ans  den  Stängeln  des  BiMrf4fsBS  erhilteti; 

ten  Dank  wUten  werdea.    Difc Sammhing  enthält  indaf-  die  Wuraet  der  Hnnft^cb^i' zählt  er,    feinen  Verfuchen 


fen  s&dkt  blofs  diejenigen  Abhandlungen  deaHa.ilf.  die  gemäfs,  unter  «Re  reichlich  mltjfarz^  verfehetienPAan- 

Cchen  ehedem  gedruckt  Waren,  föndern  auch  einige,  zenkdrper,  und  den  Saft  der  Beerett  des gf^tfffieri^kfn  Ho« 

lue  deriFf.  äoch  laie  öffentlich  mitgetheilt  hatte.    Eini-  fumiers  unter  die  Flüfligkeitan ,  die  zur  geizigen  Gab- 

ge  von  dte  Uer  gefammelten  Auffätzen  des  Hn»  M.  he-  rung  fehr  gefchilu  find.    3)  UfUerfucknng  des  Harns 


ben  wir  den  Urfdiriften  nach  in  dielTen  BJätlem  enge«  üoe  tviem  QMßhhUgem.     Der  Vf.  hat ,   bey  der  Ver- 

leigt;  von  dlefbo  wollen  wir  auf  die  Ueberfchriftert.  mtfchung  diefes  Urins  oiif  verschiedenen  gegen  wirken* 

nennen  und  die  Lefer  auf  die  Stücke  der  A.  L.^  ver^  den  Mittein  fowohl,  als  bey  der  Bearbeitung  deffelben 

weifen,  in  welchen  fich  Anzeigen  vooi  deafelben  fin*  im  Feaer  und  mittelft  der  natfitlichen  Zerlegung  und 

den.     I)  Olsaii/eibf  V$rfi$ch$  äbtr  den  Hrkifchen  Weizen  FMnlniis,  bemerkt,  dafs  der  Beftabdtheil,  von  welchem 

angeftdk  im   Jahre    I7t7«      s)  Knrssa  Amif€he  Un*  diefe  Flüffigkeit  ihren  bittern  Gefchmackhat,  von  fehr 

iM^/hMff  vtrfMeden^r    Pßatjutmkärper.      Die    Cafe-  ttöchtiger  0efehaSenheit  ift  und  in  dtefer  Rücklicht  viel 

^iMteenrstl,    von   d^   neulich    GOmeM   nn4    Gar-  Aehnlkhkeit  mit  einem  ätheHfdhen  Oele  hat.    Das  fir- 

eitnnis   in   medidnifcher  Ifinficht  gefdirieben    hnbea  bendeWefen«    das  diefer  Urin  enthalt ,  fcheint,  nach 

(A.  E«.  Z»  I7j>S*  Ne«  ^20),    Ift,^   den  V^rTuchen  des  den  damit  angeftelUenVeriuchbn  zu  urdieiien,' von  Har- 

Vf.  2.ulelge,  aus  ardigen,  feifenartjgen  und  foMeimige«  xigerNalnr  zu  feyt,  und  durch  die  SaUe,  die  dem 

Theüen  anfammeuMfelzt,   die  fich  bef  Weiterer Beas-  Driae  beygemil^ebt  find,  im  WaiTer  deflTelben  aüftöstich 

Leitung  in  Kelkercte,  Ahiunerde,  Elfen,  Kochfais  und  gemacht  zu  werden;    die  Qalle  kU^ne,   feczt  Hr.  tt 

vegetaUlUches  Alkali  «erlegen  lafien.    Harzige  und  ev«  Mozu»  nicht  die  Ursache  der  gelben  Farbe  diefes  Urti» 

^^sUimrtige  Theile  hU  Hr.  üf.  in  diefer  Würzet  muM  feyn;  denn  jetter  thieri(che  Saft  befitze  ganz  andere 

entdecken  kAoaea  •  endi  verfidi^t  er«  'Ömü  lle  kafae  EigMfc^ftea,  als  das  ftrben^le  Wefea,  and  Wead  ea^ 

fikdMiMSi  and  felaea  Stoflfb  aad  keiae  laftftrmigett  wiriülch  Galle  in  den  Urin  dpelbiSdMiger  Kranken  •bec- 

PlOiB^Eeliatt  f  die  inRackfidtt  der  Menge  aad  Bdchaf*  gingen  wäret  fe  mft&te  ae  durch  etnegewilTe,  nedi 

fecdidt  ^roa  denjenigen  TerSpbiedca  wjirea  ^  die  die  nicht  genau  bduiante  Zerletauag  tiiageändert  oad  fe 

dkemifiche  jEergUederutt  aas  aodern  udklUMi  «ttd  hol^  ein^tr  thcer  wefeatikitea  Eigiaftitejfawi-  betaabt  »or-^ 

A.L.Z^Vl§h    CrftforBond,  Ffff  ,        dea         { 
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den  feyü  u.  f.  w.    4)  Unturfuchungin  einiger  ziesctiXtfi- 
geh  t^oddtifdtze  ti^  rmrßimdenm  menfpfUidten  narnen, 
y.r.  i)/.  hai.^ut  weoig.  Vorüiicfre  mit  fokbenSodimcmeil. 
angelleTUr  loclcnen  glaubt  er  doch  aus  den  Erfcheinun- 
gen,   die  er  dabey  beobachtet  hat,   folgero  zukönneOf 
dafs  dlefc  Bodenfatze  vo»  der  S^/bfUi^z.   auj?  welcher 
die  Krochen  beöehen,  nfcht  merllich  verfchfedenfind. 
'  5)   UntevßiJinpg  lir.i^jy  thierifdien  KrßvMeiUßojie»  rfif 
di&  waJty:fit  Milch   und  tL'Vi  Eiter  ähnlich  waren.     Die 
i*iik?iart*ÄftlTeu(:hri[*keiten,:  die  fich  ijpT  verfchje^eneiv 
Ilylen  ^cs'iüttifchlichcn  Körpers  und  auch  an  andern 
0;:fen  btjy.Perfor.eo  finden,    die  am  Kindbetterinfieber 
Krank   gelegen,  haben,    fiad^   wie  der  Vf.  durch'zer- 
\e^;eu(le  vnd    vijrgleicheude  Verfuche  danhut,    limine- 
fjilcfcöl)feizungcn,.  foudern  vielmehr  verdorbene  Flüf- 
iigkeit^n,   <lie  während  der  Kraok hei t  cutilanden  find 
»nd  iichJä  diefem  oder  jenem  Theile  des  Körpers  aa- 
i;efRiVii»let  hnben.     Hr.  HL  hat  dieReohÄcbtungen,  welr 
ylie  ihavfrarilarst.haben<  diefes  Unheil  zu  fallen,  inch- 
4vrcmal-e  gemacht,  und  nie Erfcheinungen. bemerkt,  die 
di3  Meyni^ng  derer ,   wel<:be  ftrfch^  Feuchtigkeiten  iüc 
^iikh  halieb,  b'egunßigen  könnte^.     Er  hax  teiß.er hier- 
Uey  die  EJjfdefkung  gemacht,  'dafs.fich  dieff;  und  nian^ 
ßlie  ^n4er<?  krankhafte  Feucbtiglieiten ,  z.  B..  der  nicht 
eireiartige  jBruftaujwurf  u,.f..w..b«y  der  Bearbeitong 
^ö-it  xcrfloffeüCÄ-äiizendem  Weinßeiijfalze  und  andern, 
luftleeren,  AJkaJien  eben  fq,  w«e  wahrem  Eiter  verhieU 
teöM    Er  ma<;bt  fcna«h  den  Si^hlufs»  dafs  das  von  Gras-: 
m^i;fr  vor^efchlagene  Mittel,  .den  Eiter  von  andern  ähn- 
liVben  Feuchtigkcitettjui  unterfehc»iden ,  febr  zweydeu- 
li^'.fey  und  dßii  Zu.traueu  di|$  man  d*» rauf  gefetzt  hat^ 
keiueawegcfl  ¥ef  diene.    4)  Verjuchi  übet  eine  Feuchtig* 
Uit'y  Aieß'H^  icmNabtl  einer  bauchwafferjüchtignn  ftau 
qüoli.und  dir  für  ein  wathres  Eiter.^  .oder,^«flc7x  andern, 
tür  lim  eilirartige  Mßtcrie  an  keilten,  iß.      Diefe  Ffüflig- 
idt  war,  dem  aiifi^ern  Anf^kn  nach,    einem  iSc^iieiuie. 
IfbV^huirrb,  doch  haue  fieeine  MUchfwbe,  .gabaufder 
Züiige  eilten  faltigen  eckelbaftcnGefphmack  «u  crkcfl- 
Bcn  und  verbreitete  einen  fehr  unaiigenchmeu Gcfrucb;, 
ße  verhielt  ficb  bey  de^  W^rm.Q  des  kochenden  W»fier»^ 
wie  RuhnnKb  4nd  verwandclte.fich ,  wie  diefczu  th^a 
r>f»cgt,  theils  in  eine  kjifigc  Materie,   tbetl*  in  ein  der 
l;/irei)apntea  Molke  ähnliches  \Ya(T-?r;   bey  fder  chemi-. 
fchen  U«>tcrüichung  fand  der  Vf.,  daf#6e  ein  Eiter  ^0^ 
*<^if(ncr'Art,w8r.,  das  viel  RochSalz,  ^ia^der  Mi! cü  glei- 
chende Feuchtigki'it  und  einen  befoodern  noch  nicht 
hioUngUch  beftlmmten  Beflandtheil  ih  feiper  Mifchung 
hatte,    .6er   fich   bey   der   Bearhejitung  .diefes  Eiters 
jpit  Scheid.ewalTer. unter  derGeftalt  einer  wachsartigen, 
fioch  imWeingeüle  auflosrithcuMjatcrieabfcheidonli^fs 
ij.  f.  w.     7)  Chemif^heVrilfutfgjdev  wäfftrigen  reit4:hng- 
kcH,  die  durah  deib-Bcuchßi^h:voi%  einan  Wgffe'fjüdiiigen^ 
«*  kiinifciwn  hfftiiüt£  zu  Ua via  abgezapft  .ivord^n  war.^ 
(A.  JU.^.  1795>  No.  159).     ^)  •^»»^^^g  A^<%T^  Aufjat^e. 
In  diefem  Abfchnitte  erzahlt  der  Vf.  pur  die  lief ul täte 
^niger    Verfuch^,    die    er  mit  Mojclm^,     tw«    d/&ra  - 
SvticktU  S£hweifse^  X/rmf  tir3d5tKÄfc  verfchiedener  joit^ 
der  Luiifeucbe  behafteter  Perfoa?n,i  die.  mit  Queckül-, 
bexanncye»  hebandek  wurden,  ang^ftellt  hat,  (nach. 


tractivfiolTy  Schleim^  eJFa^  "bitterer  Metcrie,  Weoig^^m 
Harze  und  phosphorgefätttrtem  iliicbtigeH.  Laugenfalze 
2ajfainmeAgefet2;t  ift,   ilie  .erwähnten  E^Ccremente  der 
venerifchen  Kranken  aber  keine  Spur  von  QuecKfilber« 
weder  in  raetalRfchem ,  noch  in  falzigem  oder  verkalk- 
tem Zuilande  zu  erkennen  geben,)  und  macht  zuletzt 
eine  voriheühafte  Bereitungsart  eines  fehr  guten  EJJigs 
ohne  Wein  {nämlich,  aus  einer  jJsußÖfung^desUflöig^  in 
WaHer)  bekannt,  die.wenigitens  in  manchen  Gegenden 
mit  Vorthell  b6fo%t  werden  k^nn.  -r  D5e  vop  uns  ehe- 
dem f  A.  L.  Z,  1795«  No.  151)  angezeigte  Abhandlung^ 
iiher'dte  Befiandtheile  des  Utins  der- mit  tkr  B^rwruiir  te- 
htißeten  Krankest  hat  d^r  Ueratisgeber  in  diefes  Werk 
nicht  aufBchmcn  können  ^.,weil  er  He,   wie  er  in  der 
Vorrede  fagt,    bey  Abfafiung  defllelben  »icht  bey   der 
Iland^  gehabt  .hat«      Er   baiiatigt  iudelTeB    i»it  wenig 
Vi^orteo  die  Bjchtigkeit  der  Erfahrungen,  diellf^^i.  ia 
diefem  Auffa(ze  Jbefcbrieben  hat ,   utid .  verfpricht  ^  ihn 
neblt  den  übrigen  Schri.fttm,    mit  deren  Au&arbeitnog 
der  Vf.  noch  befchaftigt  ift,    fo   bald  als  möglich   in 
einem  zweytenBftMla  nacbfoJgi^ii.^ii  la^eui     VVitfehen 
der  Erfüllung  diefes  Verfprediens  mit  Verlange^  >enx- 
gegen,  in  <ler  Zuverfichc,  dafs  Hr.  TL  fie  mit  eben  dem 
Fl^ifäiß  bebä^ndelA  w^rdp«  ah  4ie*^irg|^nwaFti^e  Samm- 
lung,  in.d^'r  u*ir  feine  Ueberfetzung.  (einige  Schreib- 
oder  Druckfehler,  .z.  B.  S.7.  Z.  lo.-  S.  ii.  Z.  14.  S.  104 
Z.  26  u.  f.  w.  abgerechnet,   die  kaum  zu  Miljsverjiänd- 
nifsen  Gelegenheit  geben  können.)  fo  gtxt  gefunden  bä- 
hen •   dafs  uns  der  Sinn  des  Vf.   überail  ricbxig  und 
deu^idt  ausgedrückt  zu.  feyafcheipt. 


i. 
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:  ÜAtLls,  %.'  Hendel:  ^  'Rotiert ^^  der  einjme  fiewohier 
.   einfr  Infel  im  Südmeer,    efn  Robinfon  fnr  Erwach*- 
fenfc,   erfrcrTheil/  175)3.  336  3.    2weytw  Theil. 
'   -   1794-  309S;-8.    »^ 

Auf  einem  .eingelegten  Blatte  liest,  n^n  ^ea  Tit^l 
diefes,  Romans  iblgeudermafse^i   abgeäfldert«^  ^j^bert^ 
der.grojste  JbentJieurer  unfres  ^aittkundefts.,  jeiii.Kott»: 
fonjür  lirwacUfonff^  entU^r,  undzWQyter  TheiJ,  .1795* 
Fai(  i'fiUtö  tpan  diu'tfujs  fchliefsen ,  d^'s  dj^.Werk  nicht 
redit  hat  ^bi^trhen,  wollen,  Und  da  (s  der  Verleger  durch 
einen  auffallend (;rn  Titel  und  durch  die-nei^e  Jahrzahl 
noch  einmal  i^^äufer  a#i^alockcn  gefucllt  haj;»«;  {)^£s^diefs 
Mittel  aber  viel  ffuc^teii  werde,  iftnicbt^u  er^vfirten) 
denn  • '  wenngleich  das  Rad  der  Mode,  f9.vvie  die  I«- 
/d  Fdfe^urg ^  ^den  'jSimpliciJfpnus  und  .andr^'V^rgicfSr 
■ne  Dinge,  a\ip  ßuch  diÄ  KJ6iff/pJtl!ne^erH%h.lll^üfkge: 
drehe  hat,  .fo, find  doch  diejenigen,   die!  einen  tnodei;- 
i)cn  Jijübinfon  verlaogeii,   i<^on.  längft  durch  dieBe- 
xnühungen    des    llerrp  Campe  '  ugd    iVi%ekt    ungleich 
beder,    als  hier,  'befriedigr.  *  Zudej|L  hat^  dnefer  V^ 
nicht  das  Url^iid  «Heb  RdbinfoHS -,  das  Werk,  voa ßefoe 
neu  bearbeitet,  .oder  nach  deih  Ittu/l«.r,ilei%]bej9.€iw«i| 
eigtses  g^difhtet,    f^nderiif.  dtiJuiiGhft  Jii4|t^,luiä£0ge8 
deutfcUes;  Productin-d)e  8tH!d£he:unrcir9r  TfS^  if-ß  über^ 
üetzen    gfCucht,.    iVI^n  üa4^  ^ier   iläna^cb,  i^lgendes 
>^f|rk  aiO^tKtißrii    LeU^^  umd  ie^fOtnke  B^^^w^uäen 

^:  .  ^    .  ' .';  ^X     .;  . .      /  *  .  SRßberts, 
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RobertTt  eines geiohff^n^figMnders  (RübinfoH  i(t hiei 
in  Robert  uogefähr  aus  eben  derrürfache  umgcfaufcfat^ 
ans  der  Reh  Hänswurß  fo  oft  unter  dem  t^^men  Frontin 
wnd  Burtin  verlarv't  hat)  das  zu  Dresden  1771  erfchien» 
Di<*  Reihe  der  Begebenheiten  und  die  Ant?rdnung  def- 
felben  ift  in  dem  neuen  Ro^^rt  ganz  fo,  M'ic  in  dem  al» 
ten.'  fo   ganz   ohne    poetrfche   Kunlt,    eben-fo    un- 
Ti^ahrfcheiulich , .  und,    das   (verbrauchte)  Wunderbare- 
ab^^erechnet,     eben    fo    uhinteriefraflt.       Nicht   einmar 
die    Weitfchwfeifiglteit    des    Originals    ift     abg:ekurzt 
worden;    fo  ift  L  B.  die   ganze,    fo   i»eitläuftig  er- 
zählte;  läppifche  nochzeJffeyer  des  Helden  üehn  gei 
blieben ;   daher  auch  mk  dem  zvcyten  Bande  das  Werk* 
noch  nicht  geendigt  ift.    Blofs  die  Schrefbart  ift  abger 
äudert,   die  im  Original  auch  für  1771  zu  alträtcrifch. 
war;    aber  die  iBÖderoea  Phrafen  und  Anfplelungen hal- 
ben das  Wafsrichte   und  Fade  des  Originals  nicht  an- 
ziehender gemacht.     Die  Hasptrcränderung,    dfc  der 
neue.Vf.  bewirken  wollte,  beltebt  daribn,  daftder Ro- 
man anßatt,  dnfs  er  in  feiner  alten  Geltalt  nur  für  ün- 
geh^bfte  und  Ktn der"  taugte,  nte  Erwacf{ßne  und,  wie 
der  Vf.  dies  in  der  Viorrecle  umfchreibt,   gebildete  üad. 
geübte  Lefer  und  Kenner  unterhalten  foH. ''  Dennoch  ^ 
abör  ift  d<fr  EomTc&e  Töja  des  oeuen  Bearl^iters  ^6  be- 
fcbaHca ,   dafis  man  oft  glauben  follte ,   er  liabe  fo  gutr- 
wie  fein  Vorgänger,  für  Kinder  g^fchrieben.     NurKin" 
dcru  können  folche  Bouinöts,  wie  folgende,  gefallen  : 
Th,  I.  S.  32:  „Auch  an  Dürft  kann  mau  fterbeu.**  S.  36  i 
ftEr   fammelte  .eine  Menge  Früchte,,  nicht    in   feine 
„Scheuern,  fonderp  in  eineFelfcnkluft;*»    S.  157:  „Es 
„war,   als  wentr  ihn  ein  luuthv^'illiger  Genius  recht  bey 
„der  Nafe  herumführte."  Tb.  II.  S.  127  :  „Er  warebal4 
;,auf  den  Gedanken  gerathen,  Uhr  und  Sonne  lagen  uu- 
j,ter  einer-Däcke.**     Erwachsne  und  Kenner  werden  vor 
iillera  andern  nach  philofophifcben  Raifonnetnens  und 
Beobachtungen  fuchcn  ;  aber  von  der  Art  ift  hier  nichts 
zu  finden  i  "ftati  deffen  hingcgea  'j'iraden^  uie  folgen- 
de.   Th.  1.  S.li;    „Liebe,    allmächtige,   ünbtffiegbare 
„Liebe,  erftesi  Hocfrgcfuh!  der  Menfchheit !   Schuf  dich 
„der  "Schöpfer,  um  den  Morgen  unfers  Lebens  iutrüi 
».bcn?    ijift  du  gemacht,  um  das  Leben  zu  geben,  und 
„zu  vergiften  ?   Warft  da  zur  Folter  der  Menfchheit  be-  . 
„ftimmt,  oder  zii  ihrem  Heile?    Wer  fofst  dein  Wefen 
ngünz?'  Rift  du  durch  deü  Schöpfer,  was  du  Lift,  oder 
„durch  Menfchcft?  Wir  verihimuien  .   wenn  uir  deine 
,)Qua]en  und  deipe  Freuden  fehn,  nviiTeii  nicht,  ob.  wir 
»dich  yerwünfchen  oder  anbeten  foUeni"  ,—  Der  VS. 
haue  der  Mühe  überhoben  feyn  können  j   einen- langft 
bbgefchiedeneri  Rofcm/owausdtjm  Reiche  der  Vergeficti- 
beit  heraufzul^dero^  da  doch  fein  Zauberßab  die  Kraft 
tiichthat,   ihm  neues  Leberi  Ai  gbbeu. 

LEIPZIG,  b^Weygand:  IfattefvonStadionf  odeü,  Ge» 
fchichte  Herzog  Leopcrlds.  Von  Oeftreich,  und  fei- 
ner Kriegsgefährten.  1794.  494  S.  8. 

'  Stnäion  fteht  an  der  Spitze  des  Titels ;  ft^  wie  an  dec 
Spitze  TOtt  Lcojpö/ JiKrieg$gefährten,  und  für  ihn  allein 
eudigi'fich  die.G^&tiiditf  /reudig,"   Et  ifldn  bieilinei^. 
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lapfei^V  edelgeßozfter  tltlfer!,  aber  maW  findet  k^xum 
Grund,  ihn  andern >orziizic}hn/  und.felbä  uoter  Leo^ 
polds Gefdittten  giebt  es  einige,,  die  ihm  an Wertb  voll- 
kommen gfeichen. '  Die  Begebenheiten,  die  aus  feinem 
Leben  ('denn  feiäe  ganze  Lebeqsgefchichte  ift  nicht  er- 
ziiihlt)  ausgehobeü  werden,  haben  ein  zu  fchwaches  In- 
tereffc.    Der  Vf.  madit  fich  S,  140  felbft  Vorwürfe  dir- 
über,   dafs  er  bis  dabin  feinen  Heiden  fidi  zu  fehr  un- 
ter den  übrigen  hat  verlieren  laflfen.     Und  \«^ean  er 
fpätechin  mehrere  Jahre  im  .GefengniiTe.  tbatenlos  ^u^ 
bpingt,   fo.weifs.fich  der  Vf.  &  374  nicht  anders,   ala 
mit  derHemerkuBg.  zu  helfen:  „Wir  würden  diele  Jah« 
pfVe  ein  Heeres  unbefchriebenesBlattindemLebensbucbe 
„unfres  Helden  nennen    wenn  vAt  niclit  wüfstexi,  dafs 
„vor  dem  ewigen- Richter  auch  Empfindungen,  Gebete 
,;Dad  Thronen  ThateniiiKl/*    Dazu  kömmt,   dafs  die 
Theilnelimung  desXefers  zwjfchen  Stadion  und  Liro-' 
.  potdgeih^ih  wird ,  ja  fogar  oft  für  den  letztem  (littker 
feyn  mufs.      Auch  vom  He^og  Leopold  (dein  Dritten, 
der  in  der  §cblacbt  6ey  Sempach  1386  blieb)  ift  nichf  • 
die  ganze  Biographie  (am  wenigften  die  ganze  Gefchtcbi- 
tc  feiner  Regierung)  erzahlt,  fondern  man  findet  zunüchll 
'  dUr  feiife  ^efhältoMe  gegen  die  mit  ihm  verbündeten 
Ritter  gefcbiidert.    Doch.  M'^crdcn-vanYeinjemzwöJifreii 
Jahre  an  bis  an  feini^n  Tod  fo  viele  Auftritte  feines  Le- 
ben^ befchrieben,  fo  viele  Züge  feines  Charakters  etit-' 
^•ickeltV  die  den  Lefer  für  ihn  eindehm'eä.     Als  treuer 
Treuud  derGefpielen  feiner  Jugend,'  als  herablaflcnder, 
menlcheufreundlicher  Fora  gewinnt  er  die  Liebe  und' 
in  fcincihUugluck  das  Mitleid  der  Lefer.     Vielleicht 
trug  der  Vf.  deswegen  Bedenken,  ihn  zur Hauptperfon 
zu  machen ,  weil  befonders  vcjn  der  Zeit  an ,  *  v^o  Leo' 
poid  als  Regent  erfcheint,   zu  viele  Flecken  in  feinem 
Charakter  üchtbar  .werden.     Der  Vf.  hat  auch  wü-kHch 
feiöe  Prachtfucht ,    feine  verfchweiiderifche  Freygejxigl  - 
keif  und  fein  überjrofses  Vertrauen  gegen  feirte  Gunli- ' 
Üngc  nicht  verfch' wiegen,, fondern  vielmehr  wiederholt 
gerügt.  .  Allein  ma:i  überfieht  gern  feine  Schwjicheniey* 
den  vielen  liebenswürdigen  Seiten  feines  Charakters,' 
und  beklagt  defto  m^f  den  unglücklichen  Prinzen,  der 
bey  den  beßen  Gellnniingen   und^örfötzeö  ficb  doch 
die  Schweitzer  abgeneigt,  macht  und  den  Tod  im^Krle« 
ge  initfeinen  üuterthaneu  findet.     Die  rübrendile  Scenii 
itt  die,  -wo  die  Ritter,  iiaii  denen  er  in  feiner  Jugend 
ein  Bündnifs  auf  Leben  und  Tod  gefcbloilen  harte^  kurz 
vor  dcrSclitachtS.  ^44  den  Todesbund  derPreundfchafl 
aufs  neue  nijt  ihm  befcKwören ;'  und  der  Vf.'  hatneinit  ' 
vieleni  Ausdruck  gefchÜdert  befchrieben.   Da  auch«  der  - 
Vorrede  zufolge,  des  Vf.  vornehm fter Endzweck  dahin 
gieug,  zu  zeigeV,  d als  Treue  bis  zuni Tode,  edle,  un-^ 
isigeimvitzigeFxfiundlchaf^einp  der  Vorzeit  eigne  Tugend  ' 
gcwefen  fey:    fo  wäre  Tieileicbt  fein  Werk  intctcffafiT- 
W,  wenn  gleiöh  nach  der  Befcbreibuhg  von  der  Jugeiid 
.Leopolds  und  feiner  Kriegsgcfalirten  diefe  letzte  Seen« 
.gpfülgt  w'äre.    Alle  Zwilchenbeg'ebefiheiten ,    die  zwi-    ' 
jchen^diefen  beideti  Epochen  eingefcli^ltet  find ,  konk|- 
men,' wenn'fie  auch  >n  iich  noch  JTö  gut, erzahlt  find, 
jdera  Lefer  als  Nebendinge"  vor ,  /die  theils  zu  tv  euig  Iii- 
lereiTe ,  theils  zu  wenie;'  VTahrfcbeiBliclikeit  haben,  und 
FTffV*'    '    •    "^"^•^' ■'    de» 
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^ne  fthf  gfcirfo«  AiuaM  bcy  ihin  erfcbeioc«  f  Weh  weife. 
Die  weiUidu«  Ctiaraktar«  s<$Uageii  ikin  faft  beffer«  als 
dte  ioiüiii!tcbeii ;    fe  find  z.fl.^ltßdi9fffs.Gtliebt^^  die 
r«M>«  Atiia29ae  Ufar^vM  WaUbutfrg^  die  mchfädifige. 
Kdoig^nn  Agnes  und  die  iatriguante  Marg^ar^t/iaJ^faii^, 
ti^cfc  fehr  fchdü  gezekfajMC     Rähnslich  ili  dee.Fleifii»t 
trotfut  der  Vf.  g^odtta  nad  gefeliriebeve  Chroniken; 
ftodirc  ifod  benalxc  fapc  *  iiad  der  ^oedGdie  Gebrauch, 
4te  er  von  den  Sitten  jcaea  Zaicalcera,  befiuadera  voo. 
fffu  ikberg^lattben;  deflMbaa  nacht»  giebc  leinen  Er-; 
^hlunsen  vM  Wahrfeheinlichieit.     Einige  Gemälde», 
befendera  einige /otthv  mAfnamUts  Manier»  find  tbui 
r^ästX,  ^  gelungen ;   im  Ganzen  aber  tft  Teta  Vortrag, 
nur  itoiml«>^ff^*     Woerfich  erheben, wjll,   wird  er. 
&ft^s  gefucbt»  a^  B.  S.  114*  nDas  Erftaiinefi  (der  jun-. 
geo  Freende  Leepelda)  ,;uber  die  Are«  w^eflediefriii- 
;aen  Suideo ,  ihr  Kimmier  »ber  ihre  Abwefenbeai  Ton 


^jttOsBJihi  .4«f  Stunde  '^9  QBhhflllftffi'ßsk  airdem 
»»Wehklageader  DorfleDte«^*  paar  S^4iSki  ,,|etztruhTte 
«ifie  nicht  mehr,  daTs.fie  Heldin  war,  und.  felbft  das 
»»grofae  Lioderiuigamtctel  ihrer  S<j|inerzea ,  das  groTse 
„Üocerpäind  küufciger  Tage,  das  ihr  dasScbikfal  auF- 
,,behalteu  baire,  würde,  hEtte  ipan  es  ihr  gezeigt,  jetzt 
tfiiavvim^  zuruckgedofaen  t  oder  weoigfteaa.  Jul^^ufge• 
»tnommen  worden  (&y9Li  diefea  Unterpfajsd  konitigen 
„Gläcks  war  -^  war  Si^4ions  Leben4  "'.  Wfc  dedaicn«. 
turiCch  und  gefpielt  zugleich  l  in  dieBeAhr^ihnngeiaec 
fehr  feyeriichen  Seene,  S.  32.  iuitiich  einfchr  po($iT-. 
liebes  Bild  eipgefchliehetnr  ^^Jeher  ihnen  funfceice^er 
MScerBenhimme),  jaia  wollte  er  ^it  allen  feinen  taufe«! 
„Augen  die  brüderliche  Umi^aiun^  anieheo,  und  ein 
,»£ngel  trag  die  fcböpe  fiirte  dea  Jünglings  in  «die  Ac- 
HgiftrcUmr  dea  Himmels  ein;  fie  ward  gewährt!*«  — 
Viele  arge  Druckfehler  entftellen  den  Abdruck  diefea 
Werks  (b ,  dafa.  man  den  Sinp  oft  kaum  rathep  kann. 
So  liebt  1.  E.  S«  sy  MimeOt  ülmß,  &  4s  S^AaMf&r|^r. 
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'      OsaMiaxn«      JC^JM»   in  4er  GrielbtdiMbben  llelbachb.t 

^fn  %väk  VOM  Nffk^^n  Mit  dnpßMO^n  Jmt  PafpiHn  ntid  Kaffweir 
teif  nebft  «ti^er  Aamtkunf  ron  Sebnadeln  der  NadelhiÜMr  von 
f^Hkittm  Ftnfier »  Hochf lirlu.  HelOrabea  t6rlUr  um  Wttterode. 
Mit  iLwey  KupGerU^^feln.  t^£.  4  B<Mr.  a-      J«^r  fiiom  hai  den 
roltiiict«  feideiiWuc^üftvrderJSrde  mit  feinen -WitraeJn  in  dem« 
f^niKeii  V«rh»lcnieiftii>rbfl<en,  waifieinerGettiina  zjikommt,  ai^ 
4%  ftaht  dsh«r  ii^  i^s  Bw^mfjinh^n  Gewalt,  ihm  irorsiiicbreiben« 
wie  ec  (kV  bU^en  feil.    Kiount  der  Pflanzer  ihm  bevm  Aushebert 
die  Wurzeln  •  fo  rerbindert  er  den  Wacbsthum  über  der  Erde  msHt 
•der  zum  fbeil^tolana«»  bis  der  Baum  niitcr  derselben  feinen  V  er« 
Itfft  erfecct  bat,  wcfbey  er,  dnrch  Antreibunf  luagerKebenwur« 
aelo.«  fe  emAg  zu  Werk  e^t,  daft  diefea  Vt rfadren  bsy  gjück- 
lidtem  Dc^n  den  küufci|;en  Wacbsthum  sufehnlieh  befördert,  in* 
^em  die  vermehrten  Saurwurzeln  aus  melureren  Fuiikisn  des  Ter« 
taios  den  Nahrungsfeft  an  Och  ziehen  kdanenu    Daher  bat  mn  in 
feiner  Jugend  öfterer  mk  Sorgfalt  rerfetzAr  f cfender  Stamm  ver 
andern  vontiteitfatmAksffinuner  den  Varana,  er  braueh«  feine 
Mbrtttie  nicht  mitteilt  einzelner  grofecr  Wurzehi  in  derJSntfer« 
iKing  ^^  fnchen ,  und  bedarf  alfe  auch  wen^  Zeit  und  Terrain» 
lun  früheres  und  befferes  (>bft  nnd  Saamen  zu  tragen»     Umge* 
k«hrc  befördert  d»  fiaumerziehcr  den  Wuchf  des  Baums  ühtrp 
der  Brde  auf  Koftcn  der  Wurzeln,  wenn  er  befcbneidet,  (odsr» 
hey  Baumerten  Y  die  kichc  Auaen  aus  der  Eindf  treiben ,  vsiüi  er 
dnreh  Anhäufen  der  Erde  einen  Theü  des  Saannes  umer  die 
Oberiäehe  bringt  nnd  alfe  den  Wnrzehi  bejfiigt.)    Den  Erfolg 
ßeht  man  bey  aüsgeroueten  Hecken,  deff)in  Wurzehi ,  wenn  de 
auch  nodh  fe  Isnge  geftanden  beben ,    meht  ASrker  find,  nU  die 
durch  iahriicbes  Veriluizen  in  der  Kindbcii  erhsitenen  2weiga» 
Co  Wi%  sber  über^  aufaetlicbe  Einfehrinknng  ihren  Zweck  nur 
cur  Hilfea  oder  gar  nicht  erreicht,  wenn  die  rerborgenen  Frincv 
tota  mchts  ttugen;  fo  erlebt  auch  derGirtner  imd  Fer^ummf^ 
na  Schande  an  Bäumen«  die  wenig  und  feldedne  Wurzeln  haben  I 
)ws  der  Pdanzer  fchlechc  ge}iflanst  eder  fehleciRe  B^et  gapdsnzc 
&i,  ifk  alte  fernere  CidtnrBcuckwcrk  und  efc  der  Miihettnd^ea 
Anfwsnds  nicht  wfrdi.     J^be  der  Banm  fish  f^drif  mit  fangen 
.WurzÄ  vvrfieht ,  find  feine  Zweige  zu  A  geworden ,  fM  encfiihs 
ein  Mifeverftindnifs  unter  beiden  und  der  fehdnfte  Nehrungsfefe 
gehs  in  Schwämme  und  Moos  ^ber.    Dann  bleibt  feeylieh  kein  hfi^ 
tel  mehr  übrig,  (wenn  man  die  rerkrif^scke  Anises  nicht  «na 
vertUfsn  und  von  pert»  anfärben  wAi  wekhes  in  den  msiften  ril- 
len dasBefte  feyn  mSchu.J  als  dnrch  Scbnadeln  i»ndK|ifen  auch 
die  Zweige  zu  vetiUngani.  uraan  ^ ^-^^-s-- — ••  sfc i^-*-- 


hr  die  Ausnreibung fe^enannter Wallerreifer  feMfiaedo  An» 

feiebt. 


Der  VC  hat  diefes  Mittel  in  griffitfreu ,  nicht  hn  Zuwachs  b^ 
griffsnen,  EichenpflanzUf^gen  mit  Erfolg  an^wendee,  mki  duls 
feine  zweckmüfeige  Verfahrungsart  mit  praluifcber  Dcuch'chkek 
und  hef  Enipirikarn  felmcr  Anfpruchsloigilwic  mtf<  er  dekscan^ 
(wiewehl»  wie  bUlig,  mehr  im  Kleinem)  denNnaend<s  Sehne« 
dsdns  suf  einzeln,  oder  wenigstens  nicht  gefcÜeflien  genug,  CUheu- 
de  Bäume,  deren  Aufwuchs  durch  zu  riele  Ntbeiulfiagchind«iv 
wird,    aus.    Wo  indcAen  nickt   einem- ginzltcben  Mangel  den 
Wacbschums  durch  das  Ausäüen  abgskelfen  werden  feU,  da  i& 
•in  feicher  Eingrigr  in  die  Natur  des  Bamnea,   hefondara  des  Ns- 
delholzes,  immer  bedenklich ;  es  wirdLimOrefeen  feiten  fergIShig 
genug  veranüaltet,  und  den  edleren  BmuBen  ble&t  das  Eindrm- 
gen  der  Luft  durch  ü^  zerfebnittenen  SafbNSbren  allezeit  hgchfr 
Rrhädlich ,   wenn  man  es  bey  fungen  StänmiMl  gleich  uidtt  fe  ««f. 
fallend  bemerkt  als  bey  alteu.    Die  angeferste  9einUkcu>e  den 
Baums*  den  Schnitt  mit  einem  Knorpel  sn  bedecken,  zeigt  deut- 
lich, wie  eni|>findiich  ihm  die  Biubdöfsnng  feiner  imieni  Thefle  ift « 
iianp  er  den  Schnitt  nicht  bald  überziehen,  fe  tirbt  ^  gewök«! 
ich  ganz  ab  oder  kränkelt  wenigilenf  iatlgei  und  ddicr  wäre  das 
von  Forfyth  angeraihene  Aboehmen  der  Aefte  i^brereZofl^  eom 
Btamme  wohl  uhltreitig  der  Methode  des  Vf,,  4en  Sehokt  dicht 
tm  Summe  vorzunehmen ,  wo  die  Luft  und  Witterung  in  den 
Stmo»  felbft  dringen  kann ,  vorzuaehen ,  wenn  das  AusäOeo  em* 
mal  %\^  diefem  oder  lenem  Grunde  fiir  ndthig  befmtden  «rd. 
Die  wefchenHdlzarten,  euch  die  Buchen  nrmigett  d^  B«fe]|„^ 
t^  ««<  KefÄo .   wenn  es  zur  ^stn  Mm  Vf.  «ngegehencn 
Zeit  gefebiehc,    ohne  merklichen  Kschthefl,  uod  bey  .diefen  m. 
wmnt  man  durch  diefe  Behandlungsart  das  an  Breunholze,  w«s  dir 
Baum  an  Wurzeln,  nroeto  des  TCrlohrnen  Gleichgewichts  «wifcheu 
Ihnen  ?"^.^«  Aeftw  .  .«i«ufetzeii  rerhindert  wird.     Sehr  lehiv 
reich  jft  die  Vorfebrift  das  V£. ,  wie  bey  dem  Upfea  tedezml 
mehrere  und  längere  Aefte  ftahen  zu  laOeu  find;   dttrch  einfoS! 
ches  Verfahren  wird  das  Wadssthum  ^er  Wnrzehi  doch  «iX 
pns  gehuuleri  «nizarfeW«  iMrTaul.i^ 

|Hm«erii^M  W,cfc«hu«  Mfcgt  «na^   «*  .m  pur  Gr^S 
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kea  itüd  zu  tuuidelnt  vregeude»  IS^yetmbgeps  üosl 
über  das  gao^e^mtepfchliche  Gefchlecht  zu  vetbreioei,. 
auf  die  b^fo^^re  biirgesjiche  Geiellfcijafci   deren  Mit-^ 
glieder  ^irfind,  «nj^waodt;  macht  die  i^attrl^ndsiie^^- 
be^im  edlerea-Sinoe  aus.    Jeder;  <}er  dep  wahräi?. vpöh 
reinen  Geift  d^s  f  hriilenthutu.s  Kennt,    Hebt  lekh^t^jn, 
wie  er  au<Ji  jenen  Geift  giefot  und  bildet ;  g^feut,  dafs 
fiqhiiiicfain  4^  Gefc^ichte  Jef u ,  als  w^l.cber  in  einer 
bürgerlichen  Gefelifcbaft  lebte  i>  derea  nnheijbare' Ge^- 
brechen  fbm  ihred  gewiffen  und  nahen  Unter-giin^iin 
Voraus  zei^tf^ ,   und  deffeia  Hayptp^an.  geradev. das  £i- 
gendiumlicne  hatte,  dafs  er  ßch  iiber  dai  ganz^uienfc)!- 

«,deren  (welcher)  er  mitgehörte,  foinsbefondre  des  gro«  ^ liehe  -Gefchlecht  rerbr<eicete,  weiiige  Spuren  davon  iin- 

9,fsen  Haufens  zu  befördern,^''  und  unter  Vaterlandslie'    den  rollten. 

te:  „feine  aiif  fein  jüdifches  Vaterland  und  deffen  Be-  ',     -   _     j  i,  i^    -!.*•  j     xr^      -^ 

^befondets  wfrkftm  gewordne  MeHfchenlilbe«  -   fo   S^'^'S^if  "SIT^k"  ^Ä  Ü"^  1'^^''^!'^ 

m  der  Streit  leicht  entfchieden.     Es  wird  daher  auch  1'-?^?  ."'^f      äy   i"%.  W   "l!; '^^Är 

-  d«m  Vf.  nicht  fchwer,  in  d'en  von. ihm  gewählten Tex-   ^^'^■^''f^,    ^^vi^T.      '  >?     »«f^*  P""^^^?*? 

'.,?    -Marc.  XII,  i->*u....  JBe>eife  jenS Pitriotismw  j!5j?Sl'.?''^^'r«Sfr'fci^'  d^utfc^en Sj)ra,che  i^ 
lu  finden  und  aU  Proben^  deffelbea  dergleichea  Haupt-   Jf"!"«?? '  ^^!ff!*^'Jy'V^^J  s-        .^  ,r  .  -  v. 
Vi.,-  Ji,'«...  i,-w.u;t.n  ..nH  .„  ^«„  «J„«in*«  P«.^.   brf.  t»tiriömTt  u.  dgl.  khngen  ta  ÄnerdöutfcheäPr*. 


'        ER-BA\JUNGSSCHR1FTEN. 

X^fLcn ,  b.  Burkli :   Ußber  die  Volks  -  und  Vaterlands- 

liebe  g^cf/if     Zwölf  Predigten»     Von ,  gotiann  ^ti- 

*^     kob  ütjs.  1793-  35<^  S.-  37  S.  Vprr.  gr.  g.  (ig  gr.) 

10  der  Vorrede  vertheidigt  der  Vf,  J^fum  und  feine 
Lehrfegegen  deö  Verwarf,  daf»  beide  den  Patrio- 
tiSEüus  nicht  begünftigten.  Verlieht,  man  nun  frey licht 
wie  der  Vf.  in  der  erften  Pred.  S«  29.  lieh  erklärt,  un- 
ter der  *  Volksliebe  Jefti  nichts  weiter  als :  «,feine  Nei- 
gung, die  Wohlfahrt^  wie  der  Nation  überhaupt ,  zu 


•fl 


Jekä  u.  Lfiipziö^  K'  Gajjlerj  HcwffK^  und  l^d^g- 

ten^  von  M.j!{.  6.  Baftcr,  (Prediger  zu  l^fbhbur^. 

*     ErfterBancT.  1795.  238^.  XVIi5>  Vorr,  8- <i6  fey.) 

Verfuch;  die  ^ntifche  Mptalpl^ilpf^hie  auf  die 


genf 'fcappaftt,  frappiren-* 'profitfren ,  refpect^- 

-fätze  aaraus  herzuleiten  und  in  den  eiizelnen  Predig-  ^f^  J  k^^*"^' '"^'i^^^^^^^ 

in- auszuführen :  dafo  J.  den  zunehmenden  Verfall  dtr  f£j^^?  €Vk  "V-»  "Zfi  wff  °'   v^^^v'-ff.? 

,.  Sitten  der  Stadt  und  des  Landes  tief. und  ernftvölLSe-  (?'^4r '^^^t""^  ^^-^K^l^' -'    Tl'^  ^ 

herzigie:,darserauftieden(*)wicfitigern  Vorfall,  wel-  ^tg  CfttTerach^et,.  gering,)  CitA  eigentliche  Spratb^ 

-cberlfnglödLprophezeyhte,  aufmerkram  machte:   <^^  uoriäifcigXeUen. ;  .  ,; 

».  [,er:  ^cby  .da  der  üÄgludLliche  Staat  nicht  m 

*  ^Wa^Tf  Äpe  erdenkliichJe  Muhe  gab,  Wenigfte'ns  .einzelne 
'Perfonebund  Haushaltungen. dem  Verderben  zu  ent- 

\!reif^en:    dufs  er  üch  bcjr  iein^m  Lehrgefchäffte  eiqi^ig 
auf  das  Lan^  IfraeKeinJCdiränkte  u.  f.  W.    Hr.  H.  wird 

'isiber  dabey  fchwerlich  den  Tadel  yon  fich  abiehaieii  Kanzel  und  Tor  das  PuhlJeuuKaui  bringenl.  Wenn  jeme 

./jkönnen^  dai^  er  in  diefi^/Texte  zu  viel. hineingetragen, Philofophie  die  einzig  wahre,  und  alles  b(sheiigeLte)i- 

und-aus  einzelnen,  ^zerftreueten  undoft februnbeftipount  .fen  der  Aloral  uur  Pfvifcberey  gewefen  iß,  fo  iit  alfer- 

erzähltcin  Handlungen   und  Aeufserungea  ein  Ganzes  dings  da^u  keine  Zeit  zuvV^erlieren.^   Aber  fo  g^nz, mit 

'^auifamftieogefetzt   hab'e,    welches .  demungeachfet  der  allen  ihi^nEij^enheiteu?  So  fn|i!iiw.4iAei|9e^^^ 

^^ee-d^s  Paüiot|smu9  nicht  enüpr^  t^n  wir  fagi^n, :   Auch' in  einer  rfolcjieoSpraä 

•  '  .  fie  jn  den  Schriften  ihre^  Urhebers  und*  mehrerer  fei* 

^"      Nach  Rec- Ürtheil  kotomt  die  Frage  darauf. an i  ob.  »er  Schüler  erfchefpt?     Der  Sprache  dea  Vf.  tiehr  man 

•  daä  Chiiflentlium  den  G^mmg^^' bilde  u^d  befördere^  •  ^s  ap v   wie  öe  durch  das.Stuäiuni  jenj^!  Schriften  ei- 
*(iiefes  notkwendige  Ingrediens  eine«  gnten ,  fich  unter;  neu  Charakter  äiig<nomitien  hat,   der  (ie  fü^  deu  ICan- 

/^deii  gewöhjilk;hen  aüszeichneqden  und  erhebende,»,  i^eJvQrtrag  .Jn  manchem'  Betracht  untaugli^  wacht, 
aur  Beförderung^menfchlicber  W^ohlfahrt  wJrklamfeyn  QJei^b^n  ung^eureh.Periodeii,  mit  eingefchachtelten 
ibilendeit  Charakters;  die  Fertigkeit 'und. Gev^ohnheit.^ZwifiiiieQraiVzeh«  dl^felbeQ  itngularen  \Ye<?dai(gen,  die- 
.'fichfejb^  ftels  als  einen /Unheil  eia^aJnnig  verbünde*  felbeuwifl^nfchaiTtlichea.  Ausdrücke,.  na^ih.di^r.nälXerQ 
»en  Giinzen , zu  beträch^ «  fich  für  das  Befte.diefes<fiefl:if9muttg,^ welche  fi^  nur  erft  in  je^er  Sc^yle  er- 
ti^nzefildbhaft  zuiik(Brefli]^^«  die  gemeinfchaftlichei^  hallen «  z.  Q.:  Er rcheinuug.  An fchauung^ 
^Dgelegenheitea  heilig  4b\x  halten ,  .feine  Handiangen  £  w.  Dec  gimze  Tpn  ift  blqfs  di>dren4  und  kalbedermä- 
aus  dem  Gefichtspunkt  des  graeinen  Beften  anzufehf^  £$ij;<,  Oi^rH^u^tfaize  finj^  piit  fp , vMen  Neb.eiibefl;im- 
übdfie  aliff  diefen  Zvre^k'ip  richtÄ^^  ausgetfarö^  dafs  ea>  auch  iQiift  im  Nacbden- 
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iLe«,  geübten.  Zuliöfem  inmdgricb  werd«i>  nuß,  iie  z« 
behi|}ten.  Das  Aofcfaaullche,  di«  lebeodige  Scthilde« 
vttOg»  d&ft  Akwechfeinde  in  der  Art  des  Vortrags  und 
dtt  DitSMlumg^  wodureh  fiauptfäcfalScb  eiae  Predigt 
tfnteiiiaken«  interefTiren ,  das  Herz  erwärmen  aiufs, 
ißhh  meiftens  ganz.  Zun»  Bevretfe  mag  hier  aus  ei- 
sein  Gebete^  wurina  doch  eigentUch  wohl  nur  Sprache 
des  gerührten  Herzens  reden  felhe,  eine  Stelle  ftehea 
S.  68  «^  »f Alles,  andere/  was  unfern  SlnneD  fchmeichelt» 
^alies  andere»  was  von  Menfchen  gut  und  wunCcheus- 
^ würdig  genennt  wird,  das  id  immer  nur  hi  fo  fem 
uCutf  >1^  ^^  2^  etwas  noch  andere  und  bohern  führt 
^»r^  das  ifnnaer  wieder  eben  fo  wenig  felbllftäodig  uns 
^noch  weiter  zurückweifet  —  aber  Reinigkeit  des  Her- 
^zens  und  Recbtfcbaffeuheit  des  Leidens  ilt  das  £inzh- 
„ge,  was  feinen  Werth  in  fich  felbft  hat,  was  oicht  erft 
^von.  aufsenher,  von  etwas  Fremden^  feinen  Glanz  zu 
^entlehnen  braucht»  oicht  erft  zu  etwas  andern,  fon- 
„dem  für  fich  um  fein  felbft  willen  gu«  k\^  und  u(nfre 
^Achtung  verdient,  in  Beziehung  worauf  (! !)  erft  jenes 
^allem.  feinen  Werth  erbahea  niufo.*»  Ift  es  nicht ,  als 
wenn  der  Vf.  den  lieben  öott  unterweifen  wollte  ? 

@äls  der  Vf.  eioe^  fehp  reiue  Sittenlehre  vortrage^ 
fccU  uad  fcharf  denke,  viel  wahre,  fruchtbare  und  i* 
Qiancbem  Betracht  auch  neue  (ledanken  vortrage,  wird 
ipan.  von.  ihm  als  einem  kritifchen  Philofophen  erwar- 
h:n  /tjüffen.  Nur  fcheint  doch  das  nackte Syftero,  wel- 
4;hes  9ja  leinen  eigenthümlicban  und  auch  hier  gewöhn- 
lich mit  denfelben  Wonten  vorgetragenen  Formeln  fo 
fehr  kenntlich  ift,  allenthalben  durchs  und  das  heftün? 
d ige  .Bemühe ti,  alles  auf  das  angenommene  hdchfie 
lyioralprincip  zurückzufahren,  bringt  eine  Einförmig- 
keit hervor,  die ,  wenn  fie  in  allen  Predigten  und  mo^ 
raiifcheu  Schriften  gemein  werden  follte,  ebenfo  ekclr 
baft  werden  mächte,  wie  die. ehemalige  derooßfttativc 
Methode.  So  kommt  faft  in  jeder  Predigt,  das  formale 
PrJncip  mit  denfelben  Worten  vor,  alsSb  74.  „nach  der 
»tReg«*  hcndelUi  von  welcher  wir  wollen  kennen,  dafs 
JU  ein  aUgemeines  Gefetz,  für  vernünftige  Wefen  wfer- 
-.de  --•  eioea  jeden  Menfchen  fo  behandeln,  wie  wir 
„yoraüsfetzen  können  (?)  dafs  es  der  Zweck  feiner  vcr- 
„nünftigen  Natur  feyn  müfste,  von  uns  behandelt  zu 
„werden/*  So  wird  der  Einflufs  der  Glückfeligkeit 
aaf  die  Tugend  mit  eb^en  <ler  Sorgfalt,  wie  in  dem  Sy- 
ftem-,  zurtickgeftellt,  und  zwifchen  Glückfeligkeit  und 
Würdigkeit  zurGlückfeligkcif,  zwifchen  Zufriedenheit, 
Freude,  Vergnügenund SelbftadKung,  Selbftzufrieden- 
faeit  unterfehiedea  u.  f.  w*  Aucb^  fehlt  nicht  das  cha- 
rafeteriftifcheifcnnzeichen,  jene  Grundfatce  den  Aus« 
fpröcbendes  Evangeliums  amzupaffen,  und  an  dicfeit 
fo  lauge  zu-  deuten-,  Einfchiebfel  und  Zufatae,  (die^ 
wie  der  Vi;  gewöhnlich  fagr,  fich  von  felbft  verfte- 
hen,)  ^^^***^"*  bis' fie  gerade  nichts  me^r  und  nichts 
weniger  fageo ,  als  jene  Formeln.  Ein  Verfahren,  weU 
45hes^  dem  Exegeten  allemal  wehe  thun  mufs,  fo  wie^ 
das  beftändige  Wiederfcopamet»  jener  dürren  Fonaelav 
gerado  dtm  Kenner  des-  jetEigen  Zuflands  der  Phih> 
fcphie,  wenn  er  fich -unter  den  Zuhörern  befi^en  feil- 
te, nicht  anders  als  mlÄfallea  fcann^  Nach  Reo.  Hr- 
theil'  foUte  CS  gcrftäe««;  wefeniHchcr:  VorMg,<)hriÄIir 


eher  Predigten  fey n ,  dafs  fie  aacli  keiner  beftiraxnteir 
philofophiichen  Schule  fchmeckten ;  und  dafs  dies  an- 
gehe, dafs  jemand  ein  vortrefflicher  Predigerfeyn  kön- 
ne, ohne  irgend  einer  Schule  tu  fchwören  und  dies 
durch  alleriey  von  ihr  genommene  Lappen  fogleich 
kenudich  zu  machen,  aber  auch  ohne,  fich  gegründeten 
Tade Wob  ihrer  Kritik  aSLuzuziehea,  fcheinen  ihm  die 
Beyfpiele  vieler,  auch  gedruckter «  Predigten  zu  be- 
weifen. 

Uebi:igens  fcheint  anch ,  unCsrro .  Vi.  begegnet  zu 
feyn ,  was  fo  matschem  ehrlichen  Mann  wiederfahren 
iij:  er  bat  Kant  nicht  recht  verttanden.  Wenigüens 
ftimmt  er  manchmal  nicht  mit  fich  felbft  uberein  und 
giebt  zu  folchen  Einwürfen  Gelegenheit,  die  jedem 
Nachdenkenden  unter  feinen  Zul^rern  fogleich  von 
felbft  einfallen  mufsten.  Z.  B.  das  gte  Stück  der  chrift- 
lichen  Weisheit  (in  der  VtenHomilie)  ift  dem  Vf.  (S. 
7]$.)  dieKunft,  Hindernifie  des  Guten  unmerklich  und 
mittelbarer  Weife  zu  vermindern  und  zu  fchwüchen. 
Er  raumx  hier  ein,  dafs  es  folchen  Gefchöpfen,  wie 
wir,  nicht  zu  verübeln  fey ,  wenn  wir  uns  den  Kampf 
2u  erleichtern  fuchten«  Es  fe v  daher  nicht  allein  ef • 
laubr,  fondern  fogar  gut  und  pffichtmäfsig,  wenn  z.  B. 
der.  Welcher  zur  WoHuft  gereizt  wird,  durch,  ftrenge 
Arbeitfamkeit  jene  Triebe  der  Sinnlichkeit  zu  fchwä- 
cheofucht  Soleife  hier  der  Vf.  auch  auftritt,,  um  nicht 
gegen  das  S]^'ftem  zu  verftofsen,  fo  lauft  er  dodi  da- 
mit wieder  einem  andern  Einwurfe  feines  Zuhörers  ge- 
rade entgegen:  warum  es  denn  nicht  erlaubt,  jb^  gut 
und  pfiichtmafsig  feyn,  nicht  zur  chriftlichen  Weisheit 
gerechnet  werdien  folle,  feine  guten  Triebe  durch  Vor* 
ftellung  der  glücklichen  Folgen  der  Tugend  zu  ftär- 
ken?  Es  fcheint  faft,  der  Vf.  Wagte  das  nicht  hinzu- 
zufügen, fo  nahe  ihm  auch  der  Gang  feiner  Gedanken 
und  fein  Text  dtefe  Betrachtung  legren«.  Und  doch 
haben  ja  fchön  einige  kiüiifche  Moraüfiften  eingeräumt, 
dafs  man  für  die  Menfchen  von  gewöhnlichem  Schlage 
■nd  filr  Anfänger  im-  Guten.  ( wofür  fich  der  gröf^te 
Theil-  einer  chriftlichen  Gemeine  ohne  Zweifel  altemal 
willigfi  erklärt)  auch  die  Eudämouie  zu  einem  Erwe- 
ckungsgrunde  gebrauchen  könne.  —  £in  andermal  ift. 
indefs  der  Vf.,  fo  rorfichtig  nicht.  So  redet  er  z.  E.  in 
dem  gröfsten  Theile^  der  Predigt  über  Spriichw.  14,  34 
faft  ganz  als  Eudamonift,  und  bleibt  nur  durch  die  blo/s 
idealifcheBefchreibung  eines  gerechten  Volks  und  durch 
die  amletzt  (S.  122.)  hinzugefügte  Behauptung,  dafs 
wenn- auch  der  aufseriicbe  Zuftand  eines  folchen  Volks 
noch  fo  wenig  erfreulich  wäre,  es  dennoch  des  heften 
Glilcks  würdig  wär.e  Cein  trauriger  Troft  für.  eia  gan- 
zes ¥olk! )  feinem  Syftcm  getreu.  Zuletzt  mufs  dean 
fireylich  der-  Vf.  geftehen ,  dafs  es  ein  folches  gerechtes 
Volk  nirgends  auf  dem  Erdboden  gebe  und  gegeben. 
habe,  dafs  aber  die  Vorßelfung  des  Ideals  von  grofser 
Wirkfamkeit  fey. /Alles  in  derRegel;,  indefs  andre  Mo- 
rauften  mit  eben  fo  viel  Gründen  behaupten,  könnten, 
dafs  dergleichen  rdeallfche  Befchreibungen  inv Vortrage 
an  das  Volk  gar  keinen  Nutzen  hätten ,  und  viela^ebr 
abfchreckten ,.  als  zur  Nachahmung  Muth  machten. 

Nach  des  Rec.  Unheil  ift  daher  dem  Vf.  diV/kr  Ver- 

fuch);  von.  der  kritifchen.  Mpral^hilofoj^hie,  in.  Jßredig- 
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ten  GeSrancb  z«  unrchelit  jaislisageo.  Yf'M  alCo  Er.  B. , 
wie  tr  am  E»d«  der  \rorfede  bediBgungswefrc  ver- 
fpricht«  forCfahrm;  fo  mub  dlefes  auf  eine  andte  Art 
gefcheheo.  Wii  worden  überhaupt  denjenigen  Predi- 
gern, die  fich  BHifeine  rühmlicbe  Weift  mh  dem  Stu- 
dium der  kritifcben  Philofopbie  befchäftfgcn  und  die 
fiebern  Rerultate  derfelben  auch  für  fbre  Zuhörer  wirk- 
fam  zÄ  machen  wünfchen,  fehr  empfehlen:  zuyö^derft 
fich  zu  hüten .  dafs  jenes  Studinin  nicht  ihre  Sprache 
rerderbe  und  den  Quell  der  Empfindung  aas  trockne. 
Ferner:  da  jene  frcbern  Refultate  doch  nichts  anders 
clsUrtheile  der  allgemeinen Mf^nfchenrcrnunft  und  ent- 
wickelter dufnkler  Gefühle  find,  dafe  fie  durch  eine 
gigne,  aber  allgemein  TerftandKcbe,  lebendige  Darßel- 
lun^  ihre  Zuhörer  diefe  Wahrheiten  felbft  finden  und 
fühlen  lafTen,  ohne  felbft  folchea  Zuhörern,  d^nen  von 
den  Behauptnngcn  jener  Philoiophie,  etwas  beKatmt 
gewoiden  iil,  im  minderen,  am  wcnigften  durch  den 
üebrauch  der  eigenthümlichenFormetn  und  Worte,  tfe- 
nierklicb  zu  machet»,  fie  hörten  hier  Kantifcha  Phile- 
fophie;.  dann  f  den  Stellen  der  Bibel  keine  Gewalt  an- 
zuth^in  und  endifch  i  keine  Tugend  zu  predigen  wortjpi 
das  Ilerz-gar  keinen  Antheil  haben  folL 

TüBiWGEH,  b.  Fües:   Predigten  auf  alle  So fm-  und 
Fefttage   des  Sahres  ^   über  freygewählte  Texte, 
▼on  Andreas  heller^  vordem  Pfarrer  der  Walde»- 
fer   GsaMode    zu  Ncuhengftett  im  Ilerzogjtliuin 
Würtemberg,  jetzt  Pfarrer  zu  111  nau  im  Kanton 
Zürich.    Dritter  TheiL  1795.  «6?  S.  8- 
Diefer  dritte  Theil  hebt  fich  mit  der  Si  P??«*«^  ^■• 
lieber  IVIattk.  a,  45—48.  Vermeidung  aller  Verführerin 
Jchen  Gelegenheiten  r  32  Pfi    üeber  Luc.  19,  si^--38. 
Du:  Bttracluung  deV  "Beweggründe^  wodurch  das  judi- 
Sehe   Volk  zu  dem  jauchzen  und  Frohlocken  bei)  dem 
feiferlkken  Fdnzuge  ^rfu  zu  ^[erufalem  bewogen  wvurdk. 
'  33  P*"«  üeber  Jer.  17,  ix — 13,  IVc^hre  Vtrehvi^ng  (xottes 
und  hrrzlithes  Vertranken  anf  ikii ,  mit  einander  ve/bun- 
*  den,  iß  der  fichirfie  Weg  zu  unferm  GHick.     34  Pr.  üe- 
ber  Phil.  3»  15»  Die  Gefinnung  der  voUkwnmerten  Chrir 
ßen.     35.  Pr.  üeber  i  Petr.  3,,  17.  jEj  iß  bfffer  wegen 
Giitesthun  als  wegen  BöfesAun  zu  leiden,    36  Pr.  Ueber 
Pfülm  146,  3.'  Warum  und  m  wiefern  iß  MenfchenMlje 
[viditig?    37  Pr.    ITebcr   Hof.  4,   11.   Von  den  fchlm- 
men  tUgen  der  Truhkenieit  in  Mßcht  auf  die  Zenrüt- 
Hing  ds  Verflandes^     38  P^«    Ueber  Marc.  9*  ^3    Me- 
Bi^ge  find  möglich,  dem.  def  da  glaub!;.     39  Pr.  Ueber 
5  Cor.  2  •  'ar.  IVaS  ckrifiticfie  SMhung  fetj?    Diefe  und 
die  \^oihergehende  Predigt  haben  uns  Wfgen  der  ge- 
funden ungekünliclten  Schriftauslegung  und  der  prak- 
tifchen  Anwendu»ir,  befonders  gefallen.    40  Pr.  üeber 
4  Mof.  31,    17-    iVas  iß'  für  ein  L'ntexfefiitd  zwifelien^ 
Strenge  und  Graufamk  it  f   41  Pr.  üeber  i  Job.  i,  a~  10. 
t'on   tier  Erkennt nifs.  Uitfers  ßnnlicheti  Verderbens  als> 
einein.  ^hx    wiohUgP^}    Vunkt   der    chrißlicJien    Lehre. 
42  Pr,  Ueber  Marc.  12,    10.  II.    V(m  der  Vextcetfunjg 
CLißi^     43  Pir.  üeber  Ehr.  9,  27.    Von  dem  Todei  oir 
ä>  hl  Ceberfchritt  in  den  Zußand  der  tergeltung.    44  Pr.. 
Uebi  r  Matih.  2S<  31 — 46.  Oeber^ das  allgemeine  IffeÜ^ 
geruht.     45.  Pr,  Uehcj:  QffeAb.  loh,  aa,,  L— 2i.  Dit 


J>ildli<ihe  Bejchreibwtg  der  BefiktM^ßfAeit  der  ewfgm  Se^ 
Ugkeit  des  liimmds,  -^  Oje  Ausführung  dxefes  Inhütts^ 
der  Predigten  ift  ungekünftelt«  in  ^iner  natürlichett> 
Wohlredenbeit r  oft  naiv,  kurz  ganz  in  de«  Tone  ei- 
nes vernünftig  orthodoxen  und  aufs  prakrifche  drin- 
genden Biedjermannsv  ^^  Lange  einer  Predigt  beträgt 
wenig  über  einen  Bogen ,  und  der  eKvr^s  ftarke  Drucfc 
jfi  fchivachen  Augen  behaglich.  Schade  nur,  dafs  fb- 
viele  Driickfehlef  eingefchlichen  find»  die  jedoch,  wss 
jetzt  fo  feiten  gefchiehel«  in  einem  angehängten  7er- 
zeichnlfle  atigeinerkt  und  yerbeifert  find.  fn  einer 
Nachfckriß  wird  angezeigt  ^  dafe  d^er  vierte  Theit  der 
letzte  fey,  und  dafs  n>it  demfetben  die  in  der  Vorrede 
ziuÄ  eriVen  Theile  ▼cifprochene  kurze  Gefchichte  der 
Watdenßr  in  Würtemberg  herauskomatfen ,  und  zwar 
für  jedeiiy  der  nicht  fretpvUiig  etwas  Weniges  dafdr 
bez^hleamagr  .um  nur  Wort  zu  hülten  9  uneutgeld- 
Uch  (das  "Wäre  doch  xu  viel  Aufopferung l)  erfchet- 
nett  werde-         .. .    >  '   -    ^ 


.       ütNDERSCHKIFTEN. 

Zittau»  k  Sch^s^;  0den^  Lieder  wtd  L'efirffed^lzt^^ 
Ein  Beytrag  zu  einem  allgemein^  Schulgefang.- 
buche  für  diie  gebifdetere  Jugetfd.  179  J.  T67  6.  8- 

Der  Vf. ,  welcher  ilch  £a  der  Dedicatioit  M.  Adas» 
Friedr.  Kühn,' SotSLix  1793.  unterfchreibc«  receafirt  diefe 
ßedichre  in  der  Vorrede  felbfr  »Ifo ;  ^  „Freylich  athniet 
,,ia  memeni  Gefangen  Tielleiefat  nicht  der  GefSt  der  je- 
9,tzigen  jDichtennode »  Tielleicht  haben  fie  Tteie  auch 
trWefentlii^e  Fehlef «  Hätten  der  Keims  ^  misgewahltä^ 
riMelodieen^    ichwerfällige    Vcrfificati»»,    verworfne 
„Conßnictionen ,.  harte  EHfiooexi'y  ^u  wenig  Populär!- 
„tat,  Dlchterfchiruag,  Aflecr  und  Energi«;   oder  auch 
»,noch  zu  viel  entlehnte  hebräidch-deutiche  und  dunkle 
fll^ibelfprache^-oder  au  kalte  Meditation  undphKofo- 
^phifch  fevn  feilendes  Räfonnemenr,  und  welche  Man* 
„gel  und  ijebredien  üe  mehr  haben  möge»**'  und  B:ec.^ 
ftknmr  ihm  hier  völlig  bey ;  ilur  dafs  er  ftatt  des  vieih 
'leicht  dle.ftärkße  Aifirmatioa  fetzen  und  nicht  von  ei- 
ner jetzigen  Djehtermode  ipiecheB'  würde :  denn  wahi*» 
Dichtkuntt  mufs  durch  alle  Zeiten  eineo'  unrefänderlH 
eben  Charakter  behalten,  undGedithte,  welche  »är  aaeb 
der  Mode  einer  gewiffenZeil  lind,  find  gewifo  fchtechne 
Gedichte«  dJßJWode  fey  neu  oder  altr  wiedie  desVf.r 
welche  wlf  in  die  Zeit,  w«  man  fingendeGeogtaffiieers^ 
a.  dgl.  leb  rieb,  fetzen  und  fein^Mach^werk  nkrbt  «un- 
eben,  eine  Jft^genrfr  Bogmatik  nennen  möchten.      Wie 
dcxVLdaher  oaeh  jenem  Gefiäadnifs  fbrtfehren  könne;;: 
„indeOen  hab«nüe,  oder  4aJ!e»  fie  doch  den  Vorzug, 
„haben,  da£$  fie  der  Jugend  reine  Und-  beglückende- 
„Rellgionswahrheit  predigenv  chriftWchrs  und  feliges« 
„Gefühl  in  ihr  anlachen  und  edle  feiaeSittcn  unter  ihr 
^ausbreiten  und  Jl^efordern  foUen;.**  ift  Rec  unbegi^iS^ 
lieb.  .Gefetzt  dieMaterialten  dazu  lagea.  hter  unfeexr die- 
fer Hülle  verborge»,,  worüber  wir  mit  dem  Vft  nichts 
hadecn.  wollöa ;.  n>  fijlien  diefe  Oden  e«c.  jene  VYirkua'- 
gen  doch  hervorbfing^en  als  G^^ückU »  und  da  müflen 

^££&%  wir 
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_  ,  -  _  ^  ^ 

Wir ,  tmfref  V^erzev^nn^  nach ,  ^em  Vf.  ^^rficher«, 
ilafs  fie^van^detü  allen,  für  die  gebiJdetere  Jugend  ias^ 
befbodr»,  gerade  das  Gegentheil  thün  Werden.  NScIits 
ift  wohl  fchädliclicr  als  der  Jugend  Relfgionsivahrheit 
in  fcblechten  Verfen  pj-edigen  zu  wollen.  Der  Ekel 
den  das  Gewand»  früher  oder  fpäter,  erweckt,  ver- 
breitet fich  unausbleiblich  auch  über  die  Sache*  Gefühl 
können  dergleichen  Gedichte  nicht  erwecken  und  wo 
noch  nicht  KenntnSfs  genug  ift,  um  Ekel  zu  empfinden» 
da  wkd  cler  QeiUimack  verdorben.  Alle  gute  Abfichf 
und  MeyoifBg  kann  daher  den. Vf.  nicht  rechtfertigen» 
dafs  er  bey  folchen  eignen  Vermuthungen  luid  n^fürch- 
tungen  denaach  reUgi(>reGedichte  herausgab »  und  wir 
hoffen  •  daCs  es  bey  diefem  erden  Verfnch  gebiiebea 
feya  werde. 

Zur  Probe  mag  hier  ftehen  Nro.  15.  S.a«.' 

.■.,-■        .        '  ' 

'  Pon  der  Drtynnigktif» 

Dt^inig  ift  der  Geifl  in  Gott; 
Den  unfer.  («laube  .ehret;     ^    .,    .     ,  . 
Den  Kinigeh  Kat  Chrifii  ff^i,rt  (dergletdieA  ReW  fiMKift^br) 
.    -  Dreyfaid;  4in8,  geiahreit  I  ^        .        ,        ^.  * 

Gott ,  Vater ,  Sohn  üftd  heilger  Geift 
S£t  ÖotU9$  ifamt^    Dean  (»  heifsc 


V%s  Chriftu«  Gott  bekennen. 
Der  Väter  fchuf  aus  Nivhts  dip  Welt 
^    Weiht  fjch  ein  Volk  aus  Gofefi«  '  * 

Sagt  dafs  ihm  Abraham  gefallt, 
Giebt  fein  Gefecz  dttrch  Mofen 
Verfpricht  ein  neues  Köuin^reich 
Wo  Chriltus  neben  ihm  zugleich 
.Mit  Huld  regieren  werde«. 
Er  kam  den  $okn  eta 

-  * 

Nro.  32.  S.Of.: 

« 

Erziehung  des  MenfehängtfcÜethfii 

Wie  Väter  ihre  Kbfider  zieh»  • 
Hat  ^otc  den  Menfch  erto^ea 
«Zum  heflen  Mmnn  erzog  er  ihn^ 
Wie  weife  Pädagogen  ctc,  * 

Auf  diefe  Art  ift  der  gröfste  Tbeil  der  Gedanken  aus 
Leiiinga  Schrift  unter  dief^^tn  Titel  in  Reime  gebracht. 
Wir  möchten  doch  die  Primaner,  denn  nur. diefer  Schul- 

^xlaflfe  kdnntedoch  der  hohe  Inhalt  allenfalls  verftand- 
lieh  feyn ,  fehen ,  die  diefes  16  Verfe  l^nge  Lied  ohne 
'^el,   UeberJrufs,   Lachen,    ohne  zuletet«   wo  mög- 

*  Ücfa  p .  cUron  zu  laufen,  fingen  kön^lciiv 


•^"^ 


KLEINE    a  €  H  R  I  F  T  E  N. 


OEKOWOiirTe.  Kaf^d/^hmrg i  b^Creuz:  'Unterricht  für 
HiiusmiiHey  t  welche  die  Zucht  und  Wartung  des  federviehes 
und  der  Ziegen  auf  jeine  yortheiUiafte  Art  einrichten  und  die 
KrankkäUen  di^fer  Thierf  heilen  wollen*  Nebfl:  einer  Abhaod- 
lung  t'oN  den  Krankheiten  der  Bienen  und  einen  BienetAalender, 
1794.  112$.  8.  C^ß''-)—  L  AhK  Fon  der  Zueht  und  WaHung  d^ 
TruthUner  oder  weljfchen  Hüner.  •—  Zu  un^fttmmt  lafst  der  Vf. 
/das  au5<;ejärete  tfiikri^t  tmtcr  dem  gehackten  Grünen  znr  Fat*» 
•  terung  der  jUngenTruthüner  zu.  Es  kann  darunt^  Nachtfchat- 
ten ,  jdec  der  Pecerfilie  ähnliche  Schierling  und  anderes  giftiges 
tJtikraut  feyn  >  das  ihnen  unvermeidlich  den  Tod  zuziehen  kÖnrv- 
te.  ir.  Fon  der  Gänfezucht,  Von  dem  allzufehr  gerühmten  Vor- 
iheil  der  Truchünerzucht  häcte  wohl  der  Vf.  etwas  Abftimmen, 
und  daj^egen  der  GänCezuchc  etwas  mehr  Weith  beylegen  Collea. 
Auch  diele  können,  zumal  an  einem  iYalTer  faft  ohne  Körner 
■  erhalten  werden,  und  einen  beträchdicheu  Nutzen  abwerfen, 
wenn  die  Jungen  gerochen.  Ueberhauot  Geht  man  auch  aus  der 
alkukurzen  und'  unziüänfrKchen  Befchreihung  der  iVIäflungsart 
der  GänCe,  dtlfs  er  in  diefem  Theil  der  Federvieh zuchc  am  w^ 
nigften  bewandert  ift  und  fie  wenig  geübt  hah^n  mulf ,  auch  vom. 
Stopfen  darfelben  und  vo^  eti^entlichen  Fettmachen  keine  Kennt* 
njfs  habe.  III.  Pen  der  Eniemuckt.  —  Sehr  kurz.  IV.  Fpu  der 
kuhnerzueht,  —  Ganz  recht  hat  der  Vf. ,  dafs  man  feine  %er 
theuer  bezahlen  muffe  i  wenn  man  feine  Iliihner  mit  lauter  hör- 
nern futtern  wollte»  Aber  das  Surrogat ,  das  er  angiebt,  wenig 
Kämer  und  zwzr  geringe»  oder  abgekochte  Kleinen  eder  Trebey 
ift  hkrht  hinlänglich.  £iu  Tfaier  mufs  hinlängliche  Nehrung  ha- , 
ben«  wenn  es  gedeihen  und  nutzen  foll.  Das  wohlfeilfte^  fättl* 
gende  und  gtdethlicfae  Futtar  für  oüerley  Geffiiigel  •  zumal  fiir 


die  Hühner  im  Winter  find  die  aBgequellun  'Er^jM  eder  Kar- 
toffeln. Ca  ift  fehr  zu  verwundern,  daft  der  Vf:  dieCas  nun 
überall  bekannten  and  angebamteq  WurMlgcwäckfes,  diefer  wah- 
ren Brodfrueht  für.  Menfchen  und  Vieh ,  nie  mh  einem  Wert 
gedenke  V.  Fon  der  Taubenzucht*  Sollte  helften:  Tnukenver^ 
ülgung ,  und  ift  alfo  eigetitiich  von  d^  Tkubenzuchc  keii;  ün- 
tenric£t  hier  zu  finden.  «VI.  Von  der.p9ulefderie*  Diefe  ift  nach 
der  Deßnition  des  Vf.  das  BehältniCi;  worinn  das  gekappte  (vec- 
fehnittene)  Federvieh  und  auch  -das  ungekappte  aufbehalten  und 
fettgemaqht  wird.  Doch  befchreibt  er  f  ogleich  das  Kappen  -  der 
Hähne,  Hiihner,  Truthühner  und  Truthahne  und  fadanji 
recht  mit  einem  Wort  die  ganzf  IVIaftung:  t*mit  Kngeln- ans  Mir- 
fjemehl  oder  Grütze  undetwßs  Butter  öder  Honig.*'  —  JEiite 
wahre  Verläugnung  des  Titels  des  Büchleihs  und  des  Worts: 
Unterricht,  VH.  ron  den  Krankheiten  des  Federviehes  und  dem 
Mittein  dagegen.  —  Ift  eben  fo  unbefriedigend.  VUU  Vmi  der 
Zucht  und  ß^Vartung.  der  Zielen  ,  wie  auch  eon  deren .  Krai^hei- 
ien  und  deren  üeUung.  Bben^lls  fahr  unbefriedigend,  Co  \«ie 
auch  der  Anhang  von  den  hauptföchlichflen  Kfäni^eiten  ^ der 
Bienen  und  den  Mitteln  dagegen ,  wo  von  der  Ruhr ,  von  der 
Tollkrankheit,  von  der  Hörrver-  oder  Gelbbüfchelkrankheit,  voü 
der  Faulbrut,  v<en  der  Ermattung,  von  dem  AfterweiCel  und  der 
Ünfruchrbarkeit  des  Waifels,  etwas  und  dieCes  oft  ohne  .Natur- 
kunde der  Biene  gefagt  und  aus  verfcbiedeneti  Bienenbüchera 
zuf^mmengeftoppelt  ift ,  daher  man  es  in  ^^ten  Büchern  von  jdes- 
Bienenzttcht  zu  mehrerer  Befriedigung  findet.  Der  BienencaleU" 
df)"  enthalt  Orttes  und  Schlechtes,  und  es  wäre  überflüftig,  die 
Schlafen  zu  Condern,  dl  er  doch  nut',  wie  ei  fohetnc« 
Bogen  au^fttileä  folUe. 


<4»  fc'i-'-N%-rii^#d-i#." --^  ^li 
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NATURGESCHICHTE.  fleh  ganz  nach*  dem  FabrkJfcken  Syftcra  richtete Vft[ 

flnd  auch  hier  blofs  'die  Fabricirchea  kurzen  Gattungs-] 


:.    1.       ^     y  '  Ti^  t  '  timged.  oft  tikht  glücklich»  unter  PabriciTchc  Gatfun- 

aucli  uttter  dem  Titel  i  ...  ^^^^^  Recken:   Nur  bey  den  Gattungen  Atticd^  atftrai 

G.  Wi»  F.  Panzert  "Entomologia  Uermanica^  exhiben*  und  von  den  von  Hellwig  eingeführten  Qattungen  JE^^ 
infecra  per  Germanimn  rndigena  fecuadura  CiaiTes,  domychus ,  Hallomifnus  machte  er  eine  Ausnahme.  £h^ 
Ordinea^  Oenerii,  -  Speeies;  adiectis  Syoonymis;  dam,  wird  von  unferra  Vf.  charakterifirt;  allein  voa* 
LocÜB«  Obfervattontbns. .  'L  Eteutherata;,  cum  ta^  Hatbmen.  hat  er  gar  keine  Bestimmung  geliefert,  w©r^ 
buL  dentis  9  m:  etn.Titelk.  24Bog.  kl.  S*  (aRthlr^   von  der  Grand  ohne  t^vireifel  in  der  Seltenheit  dabi« 

H'  -•  '     '     gehöriger  Ahen  lidgt.     Dje  üattung  ^lUca  wurde  be-. 

r.  .P.  nacht  diB«  entomolo^iltjieil  PubKcain  durcll   kahntlich  yOn  Fabr.  iti  feinen' fpäternSchrirten  wieder 
diefes  Tafchenbucfa  ein  angenehmes  Gefchenk.  Ei   efngezogeri,  erft  zu  C/irti/om^Ia  gerechnet ,  nachher  der 
ift  eine  glückliche  Nachahmung   der  Roffmannifcheh    lieuerrtchteten  Gattung  Qatleruca^  beygef(ßiit.     Zu  Fahr/ 
Flora«   die  ganz  Deutfchland  mit  verdientem  fiey falle   Entfthuldigung  m äffen  wir  geliehen«  d~a(ä  es  au$ländi-> 
aufgenommen  hat.-  »Nach  diefem  Vorbilde*  ift  das  Ganzc^   (che  fpringe'n^  öaUerüken  gibt^  dSeman»  wenn  man* 
mit  dw  v^halinifsmtifsfgen  Verinderuiigen  eiogerich'^  nicht  aiff  ihre  llinterfcÜe^kM  i^he,   fogleich  fiir  wahre. 
teti    Die- Stdlek '  der  Heiligen  in  dein  -  gewöbnlichetl   Galterflken  anfeh^h  WÜrde^.    llr.  P.  hat  hierrdie/Dia«^ 
Calender  vertret^i  die  nach  dem  Alpfaiibete  gepr'dneten^  gbofis  Üer  G^t^tüng  anü  dem  Syftem.  Entern.  Fabr.  g^ 
Namen,  benihmter  und  unberubmter  Entomologen ,  *ge-    noaira^n.     Doch  trauen  wir  derielben  nicht,  daffeFabr/^ 
wohnlich  mit  Anführung -Eines  ihrer  Werke»     Die  li   feibil  nachher  für  unrichtig  anerkannte  und  in  feinen» 
MonatsJuipfer  ftallen 'die* Abbildungen  von  folgende^   n^uften  entoüiologifchen  Werke  abänderte.     Olivier  iit* 
Kiüern  aus  yerfchiedenen  Gattimgen  ,  mit  -allen  ihreir  der  Encyd.  niethod.  II.  S.  loo  flg,  nimmt  zu  der  Bif.. 
Thellen  befbndeUB  deh  FrefsWifrkreugen,.  dar:   Scara--  Jung  des  gabien  Körpers,   der  Btfchalfenhcit  dier  iLn-j 
baeus  tkmMriSf   Cm4tbkt  aurf>rätens^    CiiindeU  htßfidai  terfcbc^kel  und  der  Tapfen  feine  Ziifiut;hti,    D^'Gaftuug^ 
Cbryfcmeta  ünebricojjtt  LifUa  tibficatoriat  Tiriihius  Et$r   dlijtra  ift  nach  den  eigenen  Unterfuchungen  desupeir-. 
mita^    Bufreßis  märiatui  9  •  Eliiter  fanguineus f  Sapitdai  müdetea  Panzers  charakterifirt.     Das  Refuhat   diefer' 
tremulat   Leptura  quaäHmücalcaa'^    Svondylis  hupfrßoX-   UnrerAichung  Weicht  wenig  von  dentf  ab«,  das  QJiv.  an#'- 
dts,  Si^fj^ihms  ef^thr9pterus.    Sie  lind  yönSturni  fafc  a.  0.  V.  p.  a.  p.  26  liefert.  '  j    . ,  '^^ 

durchgängig  fl^irsig  gezeichnet nnd  fdiön  geftecben/  *  Wir  wollen  jetzt  noch  einige  beym DurcUelen  uns* 
Die  KaFef  fcibft  find  illuniinirt  penr  Kiipfem  gcg«Ai*  aofgeftöfteöe  Bemerkungep  ninzufilgcn,  Scaw.  tfßA-  \ 
über  ftebt  di^  kteinifche  Befcbreibung  aller  auf  der^  c^uj  n.  17.  Wir  find  begierig  auf  die  Gründe,  mit  de- ^ 
Kui^rtaArl  mit  Zahlen  bemetiiter  Tfavilel  '     nen  der  Vf.  die  Artverfchiedenheit  diefes  und  des  fc.  . 

-Der  lateinifch  gefchrieberie  Text  liefert  das  mög-'  ntobilkomis  beweifen  will»  —    Sc.  confidgratus  fh  flfo' 
lichft  ToUftfindige  Verzeichntfs*  aller  bekannten  'deut-.  bipfse  Abart  vom  foetidus^  ob  gerade  GercSlechtsuntcr- , 
fchen  Käferartan.    Dafs  diefes  Verzeichnifs  ein  blofser'  fchied,  wollen  wir  nicht  behaupten.     Es  giebt  wenige  ' 
Auszag  aua^Fabric.  Ent.  fyft.  fey,  fagtder  Vf.  felbßin   Käferarten,  die  in  ihrer  Zeichnung  in  Anf^hung  des  Ge- 
AerVerr.     Er  hat  aber  die-Fabr.  nicht  bekannten  At-ten    fchlechts  abändern.  —   Sc.  confpurcatus  w.22.  Herbfts 
ans  den  Schriften  anderer  Entomologen,  und  die  auch*  Käfer  diefes  Namens  ift  gewifs  Keine  Abart  vom  inqui- 
¥00  diefan  nicht  bemerkten,-  aus  feinem  Vorrathe  hin-   $Mtus.  ^  Sc.  futuaticus.     Wir  freuen  uns,  diefc  Art  hier  ' 
zagefügt.    Dies  ift  die  Urfache,  warum  auch  hier  bis-   endtich  uaterfchieden  zi^  fehen.    Mit  dem  Baue  des  ver- 
weilen Infeclen  als  verfchiedene  Arten  aufgeführt  find,   ndtis  Vereinigt  diefer  Käfer  die  Sculptur  des  fitrcorarius.  . 
die  doch  nur  blofse  Abarten^  find,    Dia  mir  zu  oft  un'  Man  fiildet  ihn  nicht  fowohl  in  fiercorofist  als  vielmehr 
znläiiglicfaen  Fabricifchen  Befchreibungen  eotfchüldigen   in  und  unter  Schwämmen  in  Waldungen. —  Sc.  mfipes 
esbinlittglich,  wMndieyonFahr.fchonangezcfigtenAr'    und  Sc.  nigripes  foUed  Abarten  des  Sc.  luriduss  iejn.  r 
tan  ii0chEinmalvorkonnDeD«Oebrige;is  erwarte  man  hier  jene  Scarab.  find  aber  wirklich  von  verfchiedenerArt. 
nicht  blofs eme  ohne  viele  Mühe  angeftejhe  Compilation.    Dies  vorausgefetzt,  kann  nur  höchfiens  einer  von  beiden 
Die  ailanthalben  eiqgejäreueten  Bemerkungen  verrathen    Abart  vom  Sc«  luridusfeyn,  und  dies  trißc  den  Sc.  oigri- 
fegleidi  dato  denkenden  Enromolagto.  •—  Oader  Tf;    pes  wirktidl.    Die  Abbildungen  beider  Scarab.  fihdim  ' 
Jk  tm  Z.  1795.    Drüter  BaiuL  Hhhh  Jablons- 


J^loQsky  fchlcclit  %  etwas  Weniger  befler  im  OHrter  %    Ueberdem  wollte  wir  zur  Ebre  des  Zeichsers  glaubettv 


Wk  feliq:4ab^;^Bo4!J|ittpiAbk9^hutgett  hi  der  F..  L 


'iplafs  die  Abbilc^upg  d|eX.H%«pc»  nicht  ^Urft^len.  foll 
'Gafis' ge^ifs' l>as  iitg^tviTs«  daff  die  YOo 
[f  der  Vftbritiff^e«  :.^\¥iribabe»)uiit0f'  dN»Tem  Kämen  '  5^tmaHerbft/ Aren/der X/ri^cottu  Fo&r.  zugehört. 


Jeti  n;.iasi?^  ])^  F9«;£^fimjlider  J^ipOT^fMilt^Oliv^.    fiey  L^  nytkrocfphata  eriniiert  Hr«  P.  dais  feine  Exem* 
ßÄ^i^ii^jTr^  n«  S  eJdit  VMettft  lies  %^'co-    pla«»  keina  weifslicbe  Mittellioie  auf  den  Flügeldecken 

ia  s«(NMim und  /flinigldriuri^ '^fiitf^ Ar.r/<'  bifteir.  'WAMteii  onter  einer  grofsen  Menge 4Elxeni- 


wie  fc^fi^n  Lto^^  hfflietkte^^tr-  Oatabus^w^i^s  h:\3. 
Dcf  Vfel*lr<  HerML  Artbu  Y. Tri-  x6  iBdn  dfcfc^  Kfer, 
diipr«ip^rl^.  nifCofi^^  Moq.  ^ftj  ^datf  gar  nicht 

pipk'tarai  tabJ  gerecnoet weroea ;  d^h  Fabr.Tagr nichts 
T^n'den  drey  Reiben  erhabener  Pdnkte,'  Sein  Käfer 
fcheint  4qP3  Jyl^J^fi^  M«  il  Aabe,  yenrandc.-^  -^  Der  C 
£(itn/rii/9X  l^<>^r,  Q4er  Q^  fefqu^iotüs  Ff^nzt^.  NaHürf* 
St.i4«  Jft  libcufgangt^ft  t-  C.  atneafiUm  «.41.  Hr.  P. 
fffigt^  ttt  f^ictoj  c|gü{fir*'I)ies  macht  es  uns  ^ahr- 
ifchejalicfi,.,  d^s  er  dei^  atricäpUku  Uetbft.  Afch.^-  nicht 
«^  dei^,Sabridfcb9n^){äfergeliabtbat; 'jener  ift  alfer- 
dings  ein^  Vi^ri^ät  dcss^egififi;;  dtefer  eine  felbftfiändige 
if^  r-^  C.,  ^£i^4t9r,ii..4g,  nicht  xirr  Fabricifche ,  fon- 
,dern  affröj7ii^.d(4MX  0#r5/|,  Jtjrcft.  und  Powiid/.  ilfbn.  — 


plarM  ^  nur  Eines  gefunden  j..,das  .eine  .fchsiadUL^pur 
ddrfelben  Zeigte. '  dolhe  daher  wohl  die  Ruffifcbe  L^ 
ert/tkroctphatd  Heuhfl.  die  F^brlcifcbe^t  ^am  Oefierreich 
fiammendfe  fifjrn?'^  Den  Omo/i/r/tti. unter  unrern'vater* 
Undifctien^nfectea  anzutreffep»  war  ups  keijse  gemige 
Freude^  -^*  i)er  Pz/rocftro«  rubcMS  gebühren:  luftteitig 
eigehe^  Gättn!ig5recbie4^—  TrMims  Eremü^^,  T.g>cto- 
ptaUtätus.  ,9 Aus  diefer  und  der  vediergehenden  Art, 
fagt  Hr.  P. ,  bat  Lfnn£  d^n  Sc.  vari(£ilis  zufamimenge- 
fetzt;  •  erfte^n  hielt  er  für  das  Weibchen»  letztem  .für 
das  Männcbep.^'  So  erklärt  fich  Linn6*s  ^merkung: 
Mcu  femha  (j^haupto  minor.*^  .Di^WMeyiiaw. können 
wir  aus  vericbiedenen'tirönden  iiicbt  feyn.  Der  bell- 
iebende  Linoe  konnte  l>eide  Käfer  unmöglich  in  eine 


C.  hdopioides^^  ^  ift  Fabr.  Ent  fyft*  ii.  Igä  aqzufQhrea   Art  vejreiiiigeii«    Was  ^diefeMeynung  aber  ganz  Wider* 
^  ».   T>    .  -.  .    ,^       _..      .  ..  .      ,^  •.      legt,  iftdit-s,  .da(s  Iinn6  den  T.  Etemta  felUt  kurz 

yttrhcr  .  d^utlidb  befcbrieben  hatte.  ^— '  MHdl  \}iUoJa. 
Aus,  dj^i^Citaten  und  ans  dem  :  vmHat^ßris  litfirt  glau- 
beu  wir  Ccber  fcbMeften  ,sbu  können ;  dafs  hier  die  bei- 
den  wirklich   v^rfchiedenen  Artefv  M.  VilhfcL  F.  and 


yetgelfen.  »^  Xi^/R(^efeln  4.  iftge'wtfs.  nicht  das^  Weib- 

^W  vom  punctiäatus^^^fqndern   bat  ein    befonderes 

-l^äniicbed«  r-*  CUiiis  ofoeani^fauiser  allem  Zweifel  eine 

Igktiz  eigene ,  vom  apiarii^s .  fehr  . verfchiedene  Are.  — 

^io^j^Jtlf^^^  können  nicht  zu  diefer 

^attu^g  ger^net  welken;    auch  N/wiöUfj  gebt  fehr 

Jh*^'^  N,  bipunctßtusj^  Latriffms  bipuncfatus .fl^tbA 
:ät\':r  (^ntharisUmdahrotse. Abart  ierCfüJiST 
.jSc^laäi.  tqueftrix  eine:  41>art  vom  /(t/Waf«i«  mit  dem 
aban  ihn  Ztt&mmenfcriiTt  —  Ptnn.  caeUtVi^rmiu  nicht  d^r 
l^ftbricifcbe  Käfer—'  P^df».  muticus.  Wer  hätte  vernm- 
gQ^t^daft  FabrM.MS  unfere  alte Bekanrinn  dleli^fpami^ 


vüofa'F.  zufs^mmengefalTst  werden, .  Z«  diefer  gehört 
Herbft  K.  t'.22.  f.  g ;  zu  jener  Voet  t  ^  f.5a  -*-  JKT.  m^ 
ßcBrnis.  Kaum^  können  wir  .uns  überreden  •  defii  die  M. 
marginatck,  Hnbjl  diefe  tuficomis  iey.  —  12.  £.  denti- 
coKw  F,E.S.  app.I7.  p.451.  Panz.  Fn.  Inf.  Gem.VlIl. 
IG.  zl.  £•  bicoiot.  Panz.  Fq.  YIIL.ii.  33.  £.  iintarü 
Fab.  Herbft.  Arcb.  1 26.  f.  sg.    Nach  unferer  Uehcrzeu- 


jtksl  den  Pftiiii^  beygterechnet  bätte !  ^  5f7p/^a  /t^töri^ ,  gung  ift  der  £.  Ucofer  Panz.  einerl^y. mit  4em  £.  luurn- 
Äl  lindcfaitpAi  5ii6u  hfth«  untereinander  ge-'     *    -^  ^  -»  '^«-        ^--^  -•     •       »»       '-^^    .  .   ^  •. 

^ndnn  C^ij^bm.  BftJgii^^n^Sc/ilranl.  £«.F.  haUen  Wit 
lut.  euijfrrley  niit  der.  gleich  nachher  aufgeführten  d  lii- 
tkintuTah. —  Chr.vanans  und  Crntaum  .find  Aborten 
j^nieitSpecies  *•--  Endbrnt^cfttii  cociriM^fu,  die  Qaikfuca 
^•ar.  vF-*  .Wi/  AQ^  andere  babeti  diefen  Käfer  unter  iet 
Ki^^e' der  Bliame  gefunden»    Wahrfcheinlich  nährt  er 


ris  Fabr.  und  OUv.  Der  ^  einzige  Ünt^ rljphied  beäeht 
darinn,  dafs  E.  iineawis  eimen  dunkeln  Mittelfieck  auf 
dem  Bruftfchilde  hat »  der  £,  bicotor  nicht:  allein. dies 
ift  blofs  Abart;  wovon  wir  uns  nicht  allein  durch  un- 
sere Erfahrung  überzeifgt  haben,  fondern  das  audi  Oli- 
viei-  t.7.  f.  67.  a.  b.  fo  abgebildet  hat.  Den£.  dm^iod- 
6s  Fab.  rubuns.    Panz.  hat  Öiivier  unter  dem  Kamen 


£iciKyakSch^ßniiüen.  -7  üet.Erotiftus  rufipesißi  ver-  £.  ntfropteria  fehr  gut  befcfariebea  und  abgebildet.  Dafs 
j^u^tblich  Cifttla  Lufnms  Herbft.  Arcb.  IV«  65.  4.  t.  £3. .  in  rabr.  Ent.  Cytt.  das  Linneifche  Citat  beym  £.  Uj^a- 
t;%u^   Diefer  £äf(er  fteht  weit  befler  unter  denCiftelen.  '  ris  weggeftrichen  Werden  muffe  ^  ift  klar.  —  Prianus 


2^  JErofgitti^aun  e^  auf  keliie  Weife  gerechnet  wer- 
ben. — ^  Gßeta  Reppcfißs  n^ai  ift  blofse  Abart- von  (7, 
JEwonynti  Fabr.  W.  itt.  -*  TMns  ambidans.  Hier  erfab- 
vef  wir  cUe  überrafchendeNeuigkeit,  dafs  die  Lagria  atra», 
T^üz.  Fn.  Germ,  VIIL  9  diele  Abart  der  T.  ttongatus 
ift/  Auf  diefls  Arr  entwickelt  fich  die  Verwirrung«  die 
bey  diefein  Ifliiere  fiatt  fand.  Ueberdem  lafl^n  die 
backenförmigen  Fortfätze  an  den  Schienbeinen  der  Hin* 
aerffifse  Eines  Gefchlechts,  keinen  Zweifel  ober,  was 
iBr  ein  Iniect  Fabricius  vor  fich  gehabt  hat.  —  JLagria 
wiiefcens und  kirta  find  blofs  dem  Gefchle^hte  nach  ve^ 
'jfchiedenA  jene  das  Mäoncfaen,  diefe  das  Weibcfaea;  — 
ObHerbfts  tf/^a  fiijicoaii  ArckVll.  t.48.  f.  4.  wirklich 
m'  L.  Sjfriaca  Fab.  til»  fcheint  uns  deswegen  noch  un- 

^ew^»  w^  tkdaft  Indien  irfs  das  YaterUnd  angiebt. 


Fdber^  P.ferrarius.  Wir  glauben  mit  dem. Herausge- 
ber überzeugt  zu  feyn«  dafs  diefe  Eäfier  verfchiedene 
Arten  find «  wenn  wir  gleich  darüber  nicht  durch  eigne.  ^ 
Erfahrungen  belehrt  worden.  —  Rhagium  .ckukrtUurtt^ 
R.  winuhim;  njcht  zu  diefem»  fondern  zn  dem  erfrem 
gehört  idas  Citat :  Lephira  ßgnata.  Panz.  Fn.  Germ. 
VIIL  5^  £  unfre  Rec  diefes  Hefts  —  Lept.  ^.m^cutam. 
Durch  ein  Verfehen  ift  in  Fabr.  Em.  fyit.  Linnc's  L.  4. 
MOiiiJafa  cidrt.  Defswegen  ift  man  i^imer  ungewifs, 
ob  Fak  auch  wirklich  die  von  Schallern  Abb.  .d  Hall. 
N.  F.  G.  I.  299  gut  befchnebeue  g.  maeiffa^a  getebc  hat. 
Diefe  hat  Harrer  Befchr.  d.  Schaft;  kvi.  6..  C  9.  p.  223 
n.  211  unter  dem  Namen  L.  c^rambtfcifoTnus  bclchrie« 
ben ;    eben  djefe  Schäfierifche  Fi^ur  wird  von  Fabr.  zu 

des  TOB  ihn  ai^cliM  lindendicli  bezeichneten  L.  6.  mo- 


4i9 


HonW  »EPf  EMbIeE  r7f  » 


Si4 


hOaia  ief^iSAkt  ^  Z.  KnAiUaLaidMrt.  itk  dasMUaa- 
äienvon  L.fanguinötcnta '^  L. 'dirtfjometoides  Schränk 
E.  F.  297*  ift  L,  ktvis.   Fabr.  n.  4:  '—   Der  Böfirichus 
chäleograplius  ift  biet  als  eine  Art  nm  Sinodendron  auf« 
gefOhrt.    ]Kes  laftt  fidi  fchwerlich  entfcbuldigen.  — - 
Das  Ganze  btffchliefst  ein  AhbMg  dbergangener  Artenj 
im'd  eitt  alpb$rb^tifches  Regift^r  der  Gattungsnamen. 
<       Das  ^^rk  Wird  des  irerdienten  Beyfaßs  4es  ento- 
mologifchen  PuUicums  nicht  Tfr/ehlea»   und  dies  da- 
gegen den  Herausgeber  nnd  Verleger  aufmuntern,  dies 
Gefchenk  jährlich  zu  wiederhoka«  «  Zu  bediuierii  ^ft  jes, 
di|fs  das  deutfche  entomologiicbe  PübliauB  ni^ht  reich  ^ 
genug  ift, ^  fich^ifie j^röfsere  An^hl  yon  Abbildungen 
der  Freftwerkzeu^e  zu.  erbitten ,  wie  fie  hier  geliefert 
Werden..  Sie.Iaflen  die  von  Olivier  in  feinem  grofsen 
Werke  dargefteltten  in 'Genauigkeit  und  Schönheit  weit 
hinter  fleh,  und  fiebern  der  Fabricifchen  Methode»  die 
Iflfecten  Gattungen  durch  die'.Frefswerkzettge  zu  be- 
'  ihretal  Piatz  im  Tempel  derUnIterbüchkeit. 


'  JKümiQaio,  b.  Fdi^ekersr  /Ffttmaelnfectonm  Gerwuh 
mißf  In^*  Deutfcklqnds  InfccUnfimne;  h#rausge- 
geben  von  Dr.  G.  W.  F.  Panzer.  X.  XL  XII.  lief^ 
jedes  mit  94  iUnm.  Kupf.  in  einem  Pappfutteralet 
in  U.S.  (Prfis  jed»IL  xa  gr.  das  i2.teH*  i6gr.) 

:     X.  Hefti' Cicindehf  oHg^ifiaitK    Mit  Recht  zweifett 

der  Vf.  ob  diefer  Käfer  den  Cficintlelen  beygefelit  wer^ 

denköni^e»   nndt  ghubt;  dafs  er  befoadere  Ghttungs- 

rechte  Verdiene. '  Diefer  Meynung' treten  wir  um  defto 

eher  bey,-  da  vi^ir  mehrere  nordamerikmircfaeKlrferbe* 

fitzen,  die  diefe  Gattung  mit  bilden  helfen  können.    - 

if .  ptUkaHus.   : A|i^»licb  glaubten  wii^  dafs  fich  etwa 

der  Uioterrand*  der  Flbgeuleck^n  bey  dem  Exemplare 

umgeCpblJ^eii  hätte«  idas  hier  abgebildet  ift;  aUdn  hfsj 

näherit  Pn'terfuch'ung  fanden  wir  auch  unter  unferm 

Torrathe  folche  Käfer  mit  fchief  abgeftutzten  Flügel- 

decl^en;     Ift  diefs  eigene  Arr  ?  ^-  MtUasMus  eqmßris  und 

fafciaiusi  find  frevKch  bis  jetzt  für  befondgre  Arten  ge^ 

halten  Wordien»    Wir  treffen  aber  beide  ftets.zufammen; 


f.  5-  ge1i6ren  woU  znr  IT.  Vitofctu^abdiug  r  Sutt«* 
kpnnen  wir  nicht  nacfafdilsgen.    'Dle'^tennae  M^eäia 
crajjiffimai  können  keinen  Charakter  zur  Bellim^tlng' 
der  Art  abgeben ;  denn  felche  FAhlhamet  -fiääet  ftia» 
bey  allen  Arten  .der  Helote)    «b'ie  UnterfeUie^  idaa 
Gefchiecfats  oder  blofs«  Abäatfeihlftg  'dc^  Z'nfalU  dabi*' 
gen ,  hf ben  wir  noch  nidtt  önteffödlen  ftöaneo.  ~  Bey^ 
Jf.  punctata  mnfp  auf  der  Rupfertafel  ftatr  Fabf".  g^lfleo 
werden^Hfffu;^,  dafdbftnach  Hn.  P.  KRU^kuag^llie-v 
fe  die.  Fabrlcifche  gleiches  Namens  nichts  feynktan» 
worfiber  Rec.  gleicher  Mevinung  ift.    Zur  Vetineidiiag 
der  Verwirratogen »  dte  emerleyNaäien^  IBr  veHchie^^ 
denel>iere  &nriditdn,>könnte  ii^n  S^^  nii»  d^taihr: 
von  D'Miifer  iaf^uer  illMa^a]9ftA'MrloM;  beygetee^ 
te^  Nansen  Brdla<iajeH|/i;f  benfenaen.     t^carppßoLm 
Fabr.  Geofth  Schrank.  £.  F.  936.    Dies  rinctdte  Citiite, 
welche  Hr.  P.  anfuhrt;    Allein  die  hier  abgebildete  Püe-^ 
ge  ift  gewifs  nicht  die  LinoeMcbe.    DIefe,  die  lieh  vor« 
züglich  durch  ihre^grofi^reKörpermafSe,  Ihren  brdter»' 
Hinterleib  und  die  hellgelben  Spitzen  der  Fflfse  untrer- 
£(?b^idet»  hat  Degecr.  VI.  t.  i.  f,  mnd  Schfilt  Ic/t:  loS»; 
£  ^.  lehr  gut-  abgebildet.    Daher  kämmt  es ,  dafs  Hr^  P^ 
die,  letztere  Figur  fo  riefenmäfsig  findet.  *  Wabrfcheinr: 
lieh  ift  die  hier   Torgeftelltö   die  Geoffrpytf^he"  und: 
Scl|rankiicfae  Fliege.    Keiner^ron  beiden  erV^bnt  der 
gelben  Fu£d]pitzeir*    ni|d'  Sditank   Tage  ansdrfiEä^liüi»  * 
fein  Ii^fiect  üy  .wohldas  ^on  GebfiVoy  hefcbriebene») 
nidit  aber  di#  ^gapdfehe  Li^n6i.frbe'GrDj7a.    Wegen  ^ 
Fi^hricius  M*groffa  können  wir'  nichts  entfchcidcn.  7- 
Aufser  den  bereits  angeführten  Meloen  findet  fich  noch; 
in.diefem  Hefte  j»W.  breviiMs  Heliw.  neu,  .'  , 

Im  XfffaJfc'/tr' belinden 'fich  an  neuen  Arten  Scpr[ 
tiUsg4igates  und  piaus  Rellw.  Carafr.  ntgr&a  Paykiil  * 
m^d  Gar«  difleloidts  iiellw.  £iflf r  von  d^  Scariten  AAjt ' 
Ificht  der  Carabus  mmUdus  Ancitnr.  fey tf.  -^  TcHi;bri^  \ 
€$mnpes  Fabr^  Hr.P;  cilirt:   T.  affinis\%off%Fn.'t3tr.  if. 

5S78.  T.  ctjtindncus  Herbft;  Arch.  V.  n.  3.  Sdineidl  \ 
.  Mag.  IIL  p.  3^6.  Letztern  befitzen  wir^  und  zweP ' 
f^ll^  gar  nicht  j.  dafs  er  4er  vcui  Fabr.  und  Rpfli  befchrie^ ' 
beae  Käfer  fey;  aftefii  damr  müfleh  wir'entwedir  bd? 


daher  es  uns  hdchfttirahrfcheinlich  wird,   dafs  folch^    haupten»  dafs  die  vor  uns  liegende  Abbildung  eine  ganz;/ 


nur  AbanSen  find.  -^  Anäbium  BoUti.  Bey  dem  An.  Bo- 
tetiF.  rft  der  ordere  Read  des  Brulifchildes  gleichfam 
abgefetzt  and  in  der  Mitte  ganz  fcb wach  'ausgerandet, 
weswegen  auch  Olivier  (Inf.  16.  II.  9.  tab.  2.  fig.  5.  a. 
k  c.)  diefes  Thier  A*  HdetUatum  nennt.    Die  ftark  ver« 


anckre  Art  vorftelle^  oder  dafs  fie  verzei^ifet  fey; 
denn  bey  unferm  Käfer  ift  d^r  Brüftfchild  kleiner,  und 
feine  Länge  in  der  Lange  der  Flügeldecken 'f$(ft  drey-'. 
mal  enthalten.  ^  Caräbus  planus  F.  der  C.  Lni^f/le&al*^ 
mus  Lina.  S.-N.  a.  668.  4.  Vn.  St.  ^H.^C.Jpmigeri: 
gröfserte  AbbiWiiDg .  die  wi*  hier  fehen ,  zeigt  dtefca-eiffv *>f.  33. 44. 45-  tab.  n.  ^.  58.  ^*  V^^.  t.  3»;  f.  ;i 

«icht. —  A.  nitidwn?   variirt  auch  mit  fchwarzer  Far-     ^  ^  ***' 

e»  Wir  haben,  diefes  niedliche  Thieciiuch  bey  uua  fii 
Schwämmengefunden.  Deüo  znverfichtlicher  können 
wir  der  Meynung  'des  Vf.  bey  treten ,  dafs  das  A.  niti" 
dam  Herbft.  Käf.V.  gar  nicht  hieher  gehöre.  Hec.  hält 
die  Herbftfche  Abbildung  für  veruugläckt  und  glaubt 
daher»  dab  man  .fich-  damit  nicht  den  Kopf  zerbrechen 
müfle ,  welches  Anebiua»  fie  anzeigen  feil.  —  Ehi^r 
ferrugim^s;  ein  fehr  kleines  Exemplar.  Wirbeficzen 
Käfer  diefer  Art  mit  ganz  fchwarzeni..8^iiftfchjlfle.  — 
Melöe  tecta  Hellwig.  Die  vom  Vf.  hiehergerechneten 
Citate :  Geoffir.  m*  i.  377*  ^  7^  f«  4«  luid  Frifcb.  6.  U  6» 


B«^.  ~  C.  metalUeus.    Wir  haben  dieibn  ichönen 
fer.,  triewdht  fekea»  bey  ans  auf  dem  platten  Lande 
gefunden.    Hr.  P.  fag^:   ji,Tibiarum  auticarum  eadem 
fiibrica .  atqne   conditio  eft,    ac  Scar.  Gägat.  et  Pic«, 
hinceodem  iotre  5carit.  aflaclari  meretur/'  Allein  nicht ^ 
die  Bildung  der  VorderfOfse,  fondem  der  ganze  £att  \ 
und  die  auch  von  uns  nicht  fehen  beobachtete  Alt  an 
gehen,   rechtfertigen  es,  dafs  .jene  Käfer  den  Scarütea  : 
beygerechnet  werden.     Jenfe  Einrichtung  der  Vorder»* 
fui'se  haben  wir  bey  mehrerenCarabis  gefiinden,  deneA  * 
man  die  Gattung  gewifs*  nicht  ftreitig  machen  kakin.  ~ 
C.  krevieolUs*    Die  Figur  diefes  Küfers' kat£ar  nicht  dae 
Hhhlia  *  Am^ 


*  *      ^      •  ~^ 

*  »» 

▲iiMiidui#«d«  f '  ^  diefen*  Käfer  i^acalUerifirL.— ^  d 
kotßj^ncem.  9k.'b^.  drey  Aba^l:€n.    Mk  Recht;  edanot 
4cK  Vf*t  ^M^  einige  diefer  Tariert«  oft  fiir  u  «t^rxco^-^ 
«if  falten  wurden«     Uebrigeqs  bemerken  wir,  daf^ 
Wfüktf'felleiliUch  xw«J.  ^rten^  die   anf  Shnlid^  Weife; 
Tknix€tk$ .  ,untef  4em.  j^amen  hokfcticßus  ^vfiKWechf^ 
werden^ '-^  C.  giticomis;  ^ine  £chöae  J^ih^nxig^,  ,^^^^ 
JLmn;  auf  dem  KmpL  muh  Fabr.  gele(en  werden«  ^  C* 
c^ekHdes  Heümw^    Nach  Uellw.  Ausgabe  der  RoiBfchen. 
Fn.  ßtr*  !•  4al*  liTZ»  i"  xiiefer,  Käfer   der  fun^tuiatus* 
^offii.  :^öW«  P?yk-f tc  ~  Beym5^%Ufp:;ang^i. 
IKII4  witiQdi^  iv>^  wml-eine  Rev^fion  dev  OXMf  oothig, 
feyai.  -T)  J^^  vcfficqtara  fn.  f.  ^ . jDie  Abbiläun£cn|Bati, 
jd>e£  der  5ti«h  etwas^harU    \      '  :,/'..     i    / 

Qas  HIlieHift  lA  voll  uron  irortreffltdiefl  ftbbfl-' 
4lunfiefi.  Atf  neuen  Infecteii  heCiadeit  ficbidaritin '\5can' 
AuftHapiis  Schneid.  Tetrut  'rinnamoiBeaUeliw.  Scapfti" 
diufi  boleÖ.  Peers.  Sh^tiamtfs  cbnrca  und  tingniculata 
filöck.  —  5car.  ^deaa.'  So  ridkXigi»ieUnicomu  Schrank. 


«1* 

l^m^^gM  «rhöfaet^n  dentWerdi  ^iefenV^dte;;  ^if».  viekn 
flieuefn,  >oocfa  nirgei^ds  bercfariabenen  und  abgebildetea 
Arten  ma^diUin  es  j^dem.  E^tomologejQ  unentbehrliche 
So  ieponte  es  dieferOaujrn^bmung  nicht a^reichlichea^ 
Bey&Ue  Sehle^.  ^  Paft  diafer  ^BevfaÜ  dj^  Werke  i« 
dgrToIge»  wie  das  9juw«ileii  der  Fall  ift,  ^nicWt  ichadcii 
We^ae^M^üx  bürgt'upader*  wacioe  Eifer  des  nie  er* 
müdcndep  j^lecausj^ebcrs«  die  C^nii^ea  kUrxß^n^rms^ 
und  die  Vorforge  der  Verlagaha^diui:^« 

Lri^sco,  h.  CruGuss*  fi^om  5alfefim  iconibiis  H^^' 
lurtraft  A'  (Stfcr^ib  Vranasco  Hoffmiithn.'  'M.  D.  Vol.  H: 
Fafc.i:  Tüb.XKV.  XXVI.  XiVlt/2Ö£VHI.^XX!X. 
XXXI.  3  Bogen<  »79r.  Fo!,     '    » 


'Es  werden  hiec  dfey  WeidenartenJbefchneben;  J^io^ 

Jix  i^eticuiataf    in  VVucbs  und  Slatterbtldung  Tielfach 

verlÜhieden  (Tab.  XXV-XJCVU.)^  ^aiixfusca',  deren 

Exchiolare  «c,  «.  ifW(/i?if  üb^-fchickt  Ji|it  ^Tab.  XXVUL 

XXIX)«  ebeuialls  alpeoiDä&rg  und  verkümmert;    und 

Kipicm  (Tab.  XXXI)  bey,  welcher  der  Vf.be- 

min  könne  fi€  ieuAt  nAtS.  bigtmwRs  Vierweah- 

..-..,.,    o  .  rki'  '  ^^       u      ^      feli>,     und'  mehrere    ganä  Verfchiedne    VV^iid^^ntirten 

WelÄäu^  ,iu«toand«rfc<iea.  woraut  vHr  ycrw*.ftn.  -     „^,  ^„^  j„  A*br«chek  dir  jungem  Zweigt  Röckficht 
^c  inamicomtrm.  f.  fehr  AAon^argiefteHt    Dil  ^er  Vf.     ^^^^„^^  ^^,^ .  .^^  d^rfj««»  WaSbft  to  t^Urfsüforn,  und 


,Ailifiiicus  Sjdmeiier^  "  »rfcH  K^ftr  kettHt  Rcc.  iehr 
ni^öhi',  \und  glaubt  daher  behaupten  su  können«  dafa 
JL€T^c.ftafiic6rnis\Prt!ifslei^  fnf.Sobeuu  n^  96.  und  Har-- 
«r  n.  X6.  diefer  Käfer  nicht  feyn  kanne>    Der S^.  fructu 
^rfiis^  foli  jmch  kleine^  als^-Ä.  mufticoMs  Teyn*— ' 
Hijpophioeus  .^(^aneus.  -«itopf  udd  Brolifehild  fwd  z^frfr; 
jtamÄihinkfcr  gefaxt,  ils der  4hlrige  Körper ^   allein 
<  fdhv^ar^ /'wj^  iie  diefe  Voitrefiücbe  Abbildung  dodh* 
d^rfteUt,;  haben  wir  iie,  ielbft  bey  den  älteften  Küfeäa 
dTiekt^t  xxicht  gekhenr  / 

•^<  tSAitdiAfem  lösten  Hefce^  dem  «in  ilfujminirtes  jti- 
telkupCec»  eine  yor;rcdc  und^ip  fyßeroatrfches  Rcigrißer 


J&#jca  Äbfr;  /otöf  ifi^eg^rHmis^mMQila^c^latis^  f^ 
M^Ubus,'  niUdis,  j$Ätus  ^labris.  .'tab.  iX$.  fehlt 
hier,  und  £oü  im  folgende iieftt ^eMefert,  yif^K^^^ 


•  i^CHt)  NE  Ä  UNS  JE. ' 

.ObM  phiclröh;;  Lieder  grJeOi^erTräuah  t^^. 

Eine  artige  Sauunlang  von  ^iielen  {heils  mel^r,  tifieilt 
weniger  bekannten  meilLgut  geiwiihl^  Lj^dera  unter, 
jColgenden  Rubriken;  L  FreudepUedef,  •  U. .^Tafp^lie« 
der«  Hl.  Trinklieder.  IV»  Für.  Frau^umiperl  .y.  Lie- 
der bey  beiondern  (hile^ggl^ian.     J^^^^.  Gedichte, 


|>^ygef<igt  find,  iftder.erftcjahfgjng  diipfer  F^unajje^;  hatten  wir  freyMch.weggewüniaiL.  ,Sp  hai;Jimis  z.  B- 

fiftiloflfii.    Die' A^bildimgen, erhielten  ficb  noch  imiuer,  4^r  ti^ur^fchS.  11  nicht gefiUlep;  iüdeflim,i&,  imqh  die* 

in  4hrer  ^choxfheit;    die  von  ^ein  yerdi^nftvQllen  Vf*  ier  nicht  ganz  fchkcht. «    >  ..    >  -;   .  • 

jg^roflene  AttsWifthl,  amd  jTeiqe  yoryemichen  Bemfr-t  '. .  >  .     ,      .      — 
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Ei^BAvtnictscHÄtrtEii. .  p*r/iii,.  0^  Feljßch;  ilforM,-«acf 
jll,enäge4annen  eines  jungen  Franknzimm^rs.  1795.  55^.  gr*  g. 
(gac,y  Man  kimi)  Äcft  Veligiöfen  Öelbügefpracbe  «hd  Gebete  ih- 
r€r  efh^chen,  '-snge^^hminkteh  Suid  hettiichen  Sprache  weisen, 
nMt  minder  als  ivicgart  ibres  für  Heligian  nioi  Atctlicbkait  fehr 
nitsÜbllen  JahnUs-^n^fefalen.  Zwajt  {eben  üe  uscbc  iaffebr  iita 
Sifviabie«  iuid,niaht  £6  umfa&nd  uad  erfcH^fe^  als  dt^^Iare* 


•  •  •  ••••*, 

xoUfche«  iai  erften  und  zweytan  Abf<$nict  fie$  BW^^teH  Tbeils  fei- 
nes vortre|Hicl\en  Aodacfaubuche».  Velch«  junges  Mä^cliHi  rot 
ihrrr  Verhcyifathyng  f^ewidmet  Hnd,    aber, gerade  AsrUmlband' 


«es  vortre|Hicl\en  Aodacfaubuche».  welche  junges  MädcliHi  ror 
ihrrr  Verhcyifathyng  f^ewidmet  Hnd,  aber,ffer»de  Asr  Umlband 
wird  vfeKetcfac  zum  Vertrtefi  lies  ^ucbietns  DöWh»en ,  dafs  es 


eiaer  beftimatten  Olaffe  n^i  mcht  #ie  das^Mfe#eacliMie,Sttcli»* 
d^m  ga4z<»L.<7^£QhiQcbi  beftunaK  i&         .  .  •/ 
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rERMI5€HTE  SCHRIFTEN. 

ZffKirti ,   b.  Ore«  u;  Comp,  t   Nene*  SehweümifehfS 
thißum.  175(4.  ErflerJahfgMg,  i2H<efce.  9^0  S.  g. 

Att»  der  AnReig«  de»  Inhtlu  wird  erhellea.   dafe 
diefa  Böttlfche  Zcitfcbrift  fortfährt,  vielen  gutea. 
bisweilca  vortreflichen,  oder  fonfl:  wichtigen  A»ffättett 
«um  Vehik«!  z«  dien^ii ;   obwohl  weder  zu  fodfern, 
äoch  zu  erwarten  ifk,  ddfs  iaUe  von  gleiAeö  Gehalte 
feyn  folUen.     Wir  wollen  fie  kurz  durchgehen,    Hn. 
Zuitftnietfter  ÄirAr'*  von  Schaftauftn  bey  Fixiruog 
des  Frelfes  der  Weine  rT^o  g^aWne  Rode ;  S.  i^H>. 
Der,  wöW  zu  abftracte,.  Anfang  machte  dem  Rec.  baa- 
ge;  der  Vf.  lenke  aber  bald  ein  ,/fagt  für  jeden  fcinar 
Zuhörer  etwas ,  und  behandelt  einen  Gegettftand,  über 
den  vor  ihm  wenige  Redner  dem  Publiciw»  etwa«.  mU- 
eetheik  haben ,  auf  eine  neue  tmd  intereflante  Weife, 
Bey  dettiRefuItat  S.8,  wo  fich  zeigt,  wie  nach  zehn- 
iährirtm  Dufchfchnitre  der- reine  Ertrag  einer  Jurhart 
Weinreben  im  Canton  Scbaflmufcn  jährlkh  ungefähr 
90  fl   War,  wäre^u  wönfchen,  daf«  auch  der  MuMr 
'  preis  ^««  Ankaufs  eines  Weinberges  bemerkt  wäre,  um 
%n  fehen ,  wie  fich  der  Ertrag  zum  Ca^tal  verhalt, 
Uebrigens  ift  klar  genug,  dafs  fowohl  die  üngewift- 
h^it  als  Geringfügigkeit  des  Ertrages  (in  den  zehn  Jah- 
ren hat  rar  in  diefem  Caaton  zwifchcn  600  und  8900 
Saum  abgewechfelt) ,  nebft  audcrn  Umftänden ,  wenig- 
ftens  för4en  gemeinen  Mann,  den  Weinbau  immer  zu 
einet  d^r  mibKcfafien  Artfen  von  Landbau  macht;  wie 
er  denn  im  Weinland«  wirklich  feiten  wohlhabend  «. 
Zwifiigkeittn  dirGilißm  4*i#  dm  Damcapüel  wn  Atmtty 
wegen  tinigw  Qefätte  im  LqnMten  Gtx;   S.  10  — «9- 
Im  J.  16S8  war  von  dem  Parlamente  za  Dijon ,  unge- 
achtet  aller  (offei^ar  tractatcnmäfcigen )  Vorftdlungen 
der  Senfer  bey  Hofe ,   und  uageaätet  aller  Verwen- 
^ung  von  Züricb  und  Bern,  für  das  Domcapitel  ^e- 
fprodien;  aber  (weiltoan  leicht  vorausfch,  daftwenig- 
Itons  c^e  die  gröfsce  Beleidigung  derCaotone,  wet 
^  che  der  Hof  im  damaligon  Kriege  fchonte ,  der  Spruch 
unmöglich  durchwfetzen  feyn  würde  >  der  Republik 
'  nichu  da TOto  xtt  wiffen  gethan  worden.    Dia  erüe  ir- 
wohf^mg  deffelben  gefchah  nach  vollen  4g  Jahrcb ;  pnd 
•  (vi^er  füllte  es  gUnb^nl)  angefertigt  wurde  der  Spfudi 
den  Qcofeni  durch  das'^DQiacapital  im  J.  17904  «U  d« 
Revoltttton  auch  viele  langvetfchloffeno^ Archive  diwe«e. 

Die  Folgen  werden  wdW  nicht  gfdla  gewefen  feyn. 
Der  Vf.  dlefer  actantnü&iKnr  Darfteliung  erläutert  ganz 
richtig  das  Recht  in  ddr  Sache;  es  wäre  zu  wÄnfchen 
Mwafen«  dafs  er  eine  ftatiftifche  Befchreibung  derfet- 
hen  (wofinn  üe  eigcpdlcji  beßahe)  vormogefewlnt 
J.  l^  Z.  170«.    UfUtcf  Boßi. 


hSttc.    S.  il.  ift  ein  kleiner  Üebefejtan|:sfebler:   Äer    g 
Herzog  von  Sayoycn  Emanuel  Philifa(?rt  wird  mit  Karl 
Emaauel  yerwechfelt;  fo  trägt  au^  S.  27.  äie  Phrafe,  ^ 
V'orijin  das  Wort:  Uffen,  iä  drey  ^etlen  dreymal  vor- 
könJrtU,  einfge  Spur  der  Eile.   AdAtin  00*1  Buhe nbir/g  . 

an  du  Patricier  dfrSUtdt  undReptt(4ihßerft,S:^g^6^.r; 
fbrtgjefetzt ,  auch  unter  dem  Namen  jcrftannrs  von  Hall- 
-Wyl  /  S.  gl  -^  137. ;  161  —  227; ;  von  dem  gefchickten 
Hn.  Lehmnnn  vonBetersh^g^n.     Dieldee.  Schäften  der 
alten  Helden  aufzurafezl^,'  um. den  Enkeln  I/shren  zu 
geben,  konnte  fowoTil  pblitifch  als  bratprifch.zu  de« 
gUlcklichften  EntwickTunfjen-  und  W^njdungfeö  di^en ; 
*wrr  erivarteteu  hier  dei^leichen;  aber  die  täüfchMcg,   - 
zu  der  ftck  Rec.  fo  gutwillie  TOrbereiretp ,  und  ^qfjdie 
der  ganze  Effect  eines  folchen  Gemäldes  ankpufait,^  er- 
hielt lieh  nicht.     Es  erregt  blofs  Erftauueö ,  '  zp  fehen, 
was  ffir  ein  vortreffliches  GedäcntniTs   dieft  grofee» 
Männer  befitzen  muffe«,  welche  nach  s^/ahreii  gaaz^ 
Reden,  Schlochttelationen  mit  den  AJeinften  ,lTtnft.1n-, 
dek.  Jedes  D^tum,    fo-ge^iau  her  zu  erzahlea  wifTe©, 
als  man  fie  bw  immer  in  emer  grund)i<:henSchwetzet' 
hiftürie  finden  kann.  —  Tfoftlich  ift  e^  för  Öelelirt^  Zfi 
^entdecken,  dafs  ihre  Werke  felbft  in  Bibliotheken  der 
•Unterwdt  aufbewahrt  werden;  denn  5.  86.  citirtHall- 
wyl  nicht  nur .  feine  ZeiteenofTen  und  etwa  die  Gi- 
fehichtichreiber aus  dem  XVI.  Jahrb.;  fondem  er  hat. 
fofear  die  XVIII  Bände  von  taulfer  geWfe«;  u^d  nicht 
'liur  find  Wattewyl  und  Tfcfaaraer  ihm  nicht  eptgao- 

En ,  Hr.  Prof.  Meißer  in  Zürich  hat  bey  lebendig^^m 
fibe  die  Freude»  dafs  feine  hJihirifchen  Schriften  auah 
ita  Himmel  gelefen  werden«     Freylith  hätte  mun.Van 
dem  mehi^httndertjährijgen  Fortftudiren  diefer  Helden 
erwarten  foUen,  dafs  eineifetts  ihre  Kcmitnifs.  der  Qe* 
fchiehte  und  dann  tech  ihre  politifchen  Grundfätz«  eQd- 
lieb  vollkommen  berichtiget  und  in  ^ler  reinen  Hifn- 
meisluft  auch   ihr  Gefchmack  von  fal fehen  Floskeln 
durchaus  gereiniget  worden  wäre;  welchen Troft aber 
terfchiedene  Stelleo  (wie  dergleichen  S.  31. 96. 126. 178. 
M3*  220.  nndfonfrhin  und  wieder  vorkommen)  zweifei. 
haft  machen.   ^Wir  haben  uns  fogar  verwundert ,  wie 
iie  dazu  kommen ,  an  Patricitr  zu  fchreiben ,   da  in  ei> 
nier  Stadt  wie  Bern,  Wo  aUe  eigentUche  "Bürger^  vom 
Junker  bis  zumHandwerksmanne,  zu  aZfenStelfen  das 
Recht  haben,   ein /olcft^r  Unterfchfed  wirklich  nfcht 
exiftirt.    Von  eben  diefem  Hn.  Lehmann  folgt  S.  141 — 
158-  227  — 2 Jg.  473^482.  einer  der  ali^beften  Auf- 
fetze dea  Mufeums,'  welcher  zaCoxe's  Reife  durch  Qrau- 
bühden  berichtigende  Anmerkungen  enthielt,  die  fehr 
n^thig  waren  und  mit  grofser  Sachkenntnis,  gefundem    • 
üirtheil  und  In  reichhaltiger  Kürze  vorgetragen  find, 
biefes  Scuok  hat  nicht oin  auf  Bündtra  fich  einfchränken- 
im  dea 


<t# 


ALLS,    i^Tl^lATUt  •  ;|EITUN8 


^20 


dieilui^republxcaoiCcbeff  Emriciuungeo  überh^upcwlcb^ 
tig  fiad  (S.  i^.  X5^  ß.  388.  ff.  4{78  u«d  "^iiel^  andere  )• 
ikm  b^ftte  Xonneu  wir  damit  verbindea »  was  S.  48S 
bia  51  rt  Hr.  Sttwe  über  di«  Naobrichten  des  Hn.  Hofrs 
Jtfefn^x.  v<m  de»  Lande  AppeaztH  erinnert.  Dlefer 
AuflUcz  fowohl  als  der LehmaocrirGbe  über  Cexe,  £et£en 
die  Sprache  derHeobachtuag^,  des 'gefunden  Verftandes 
und  eines  ^cbtigen  Gefübis  vielen  berriichenden  Vorur- 
tbeilen-aotge^ett  Bafs  dieliif.  Cbx#>'and  Hiburs  von 
dexgleicheo  fich  haben  einöebmeu  ialTen»  darüber  darf 
azan  (icb  nicht  wundern^  vrenn  man  eiaerfeiis  bedenkt, 
wie  (tbwer  es^lbaen  feyn'uiursce,  ficb  indiefe  VerfafTuii- 
gen  hereinzuilenken ,  und  i\t^as'diefo<^nxKl  jene  Partey 
fEzähltje»  zu  prüfen;  andrerfeits  aber  <^rfjßibrtr*wle  Hr. 
Cdxe»  um  fein  ziemlich  grofses  Buch  zu  fthreiben, 
doch  nicht  über  J4  Tage-*  in  dem  Landet  giewefen,  de- 
aeo  er  12  krank,  war,  iu  den  übrigeu  aber  134  Meilen 
zux^ückgelcgt  (S.  142«)  f*"  und  Hr.  Meiners  dem  Can- 
tem  Appenzell  vollends  nur  okikTHMtb  Tag-^  gewidmet 
babe  C$.486.)«  Dem  Rec.  ift  ieid;  aus  Mangel  an  Raum 
aichts  auszeichne«  zu  können;  kvdem  Lärm  der  poU« 
tifchen  Parteyen  werden  die  B^griil'e  über  den  (wenig- 
ftens  locaku)  Werth  vecfcbiedener  Vesfaflungea  fo  ver- 
wirst,, dafs^.  es  für  eip  indßrThatvroblibätigerWerk 
hält,,  die  mit  lehr  reiferBeuctheiluag  gefchriebene  Ab- 
baadlnng  de^]4n.,5(m>«  in.  gFöf^m  Umlauf  zu  bringen» 
Die  Ileräusg.  des  Schweizer! leben  Mufeums  denken  zu 
patriotifib  ^  and  rückeq  au  o^c  ebenfalls  aus>  neuern 
Schriften  lange  Auffatze  ein., .  alS'  dafs  Rec.  ihre  Mifs- 
billigun^  fürchten  follte».  wenn  er  die  Herausgeber  ei- 
ner  andern,,  mit  philoibphifchec  Freymüthigkeit  ga- 
f|?huebeneai  vielgelefenen  Zetc1<;hr)ft,  aius  Gegeodexi, 
wo  das  Mu/fcam  nicht  viel  hiiricömmt  fden  Qenria  der 
Zeit,)  einladet,  diefes  Stück  ebenfalls  abdrucken  zu 
hüen^  Verträge  Ft;ank^ekfis  mit  der  Schweiz^  S.  241-- 
3fi.;.  Otftrekhsy  S.341  — 47Ä  Es  find  die  Urkunden 
4^s  ewigen  Fciediens  1516,  ^t^  Sototuraer  V*ertrages 
(.wegen.  Pfljfs  de  VoAid  und  Genf)  1579*  des  Beytriits 
der  Züricber  1^05,  dar  Aufhebung  Ats  Albinat-%  und 
AbzugJsr.echtes  1773,  ^^x  Bündaiflfc  1777 1  der  de&Bir 
fobQfs  von  Bafel  1.780»  des  fienticr  Neurraliratsvertrar 
ges  1782;  der  ewigen  Richtung  niit  Oeftreicb  1474» 
der  ewigenErh^niing  1477  (voä  der  gleichwohl  zwei- 
felhaft iil,  ob  fie  noch  iabilitirt),  d^r  Ba&ier  Fciede 
14994  LSOO9  die,  aeue  Erbeinung  151 1«  die  Bündaerir 
frhe  1518»  di®  MeiländLßcbe  15^7,  Erneuerung  des 
BüDdnerifcben  1642,  das  Meiländüche  Capirulat  1^%^ 
17:^6 ,.  der  Vertrag  mix  Böndten  1765.  Alles  obqeEiur 
fcitung  und  Anmerkungen.  Dlci  Sammlung  ift  nixizr 
lieh.;  ohfie aber hier^  mittel  im  Sdiweizerifchen  Mufeum, 
g.anz,  an  dem  rechxea  0^  te  fteht?  Ein  befonderer  Ab- 
Uru<ik  würde  beqMe«»€r.  feyiii-  üalkv  als  Dichter.,  521—- 
538.»  Mf^  <Jo  2"  Leipzig-  herausgekommenen  Charakr 
teren  .der  Tornehmilen  Dichter.  ILamonds  Anmerhint 
getk  zu  Coxü ,  S,  539  -  608 ;  641  —  649.  Ebeufalls  be- 
reifs  bekannt.  Wichtiger  und  neu  find  Atiorujmi  gefißr 
de  worteiuitiLu^ldiy  ducis  Auftrug  et  ck gw^rra  diiar^ 
FriburgenfiiilM,  ^ahtra Bernenfes ,  S.  609  —  637-  ^^^  «^• 
Qem  unedirteur  C^dei^.  y ^n.  Ha^  Bat^^  ZiUrUM  vdSk 


erTättternden  Aitmerkangte  Tott  GeYehrfamkeit,  edirt. 
Der  Vf.  war  ein  Freyburger ,.  Z^itgeno^  des  hier  be- 
fizhrsebenen  Kriegs»  der  vot»  1^6  bis  13^9' geehrt  wor- 
den.   Von  derSempacher  Schiacht  fagt  er  nichts  neues; 
wohl  aber  liefert  er  von  dem  Krti^^wifcbeo  Bern  und 
Frey  bürg,  von  der.Blutracbefüf  Leopold,    von  dem 
Eintbll  Savoyens  it  Wallis,    von  der  Theitnehmung 
des  Sire  de  Coucy,  viele  die.  .hiiiberi^en  befiadgende 
und    weit   voUftäudiger  machende  Nachrichten,    die 
auch  f^  die  allgemeioe'  Getchicht^ ,    ia  fofi^l  fte  das 
Kriegswefen  und  die. wilden  Sitten  jener  Heldepzeit  et- 
1^'tern;  kxtereHe  bäbeA..     DSe  -Anoiierkungen  find:  fo 
vorzüglich,  als  man  von  eine«»  aum^l  auch  in^der  alt- 
franzöiifchenGerchicbte  fo  diplomariiVh  gelehrten,  Her- 
ausgeber erwarten  kann»    ( S.  6$&. .  Nur  mdcbte  Rec. 
zweifein,  ob  Montagni  U  Cotbc  die  Staqpmburg  deren 
von  Moiitenafcli  war.)    Durfee  man  an  den  verdieaft- 
vollen  Greis  eine  Bitte  thua,  wozu  eine  andere  Stelle 
des  Müftums.  (S.  653.)  Anlafa  giebt?     Sie  beträfe  ei- 
nen genatieu  Auszug  oder  Abdruck,,  etwa  im  Mufeum, 
deflen,  was  in  der  Kolinfchen  Chronik,  die  er  befitzt,    . 
Goiirad' Gi?/]rkyn,   \velrhen  Kolin  benutzt  hat,  eigen- 
thümlich  zuzugebören  fcheintl    Es  Wfir'e  merkwürdig, 
die  erften  Zeitea  dar  Bundesrepublik  voa  einemEnkel 
oder  Vetter  dcffen ,  der  durch  Toll  gefallen  feyn  folj, 
befthrieben  zu  fehen.     Statiftifcbe  Befchreibtmg  deiBis- 
ttvuKks  Baßlt  S.  659-r-68,8«     Sehr  ordeacricb,   genau, 
kemhaft;,-  giebt  auch  von  den  Freyhettea  des  Landes 
und  von  dem  Charakter  fe'moF  Einwohner  .einen  fehr 

Sichtigen  Begriff,  woraus  zu  fehen,  wie  viel  iliehrEin- 
[ufs  der  Bauerniland  in  diefenLanden/auch  unter  Vür- 
-fien»  als  anderswo  hatte;     Von  den  Unfällen,  welche 
das  Bisthum  feit  der  Revolution  betroffen,  .laflea  £ch 
einige  UHäclien  auch  aus  diefer.Darftellung  abnehmen: 
Von  der  Schweiz  hatte  der  Furft  lieh  immer,  mehr  ge- 
trennt;, die  Schweizer  kamen  weiter  zu  keinen  Stellen 
im  Doaacapitel  (S.  664  f.  )♦  3lu  keinen.  La ndvogteyen 
(S.  672.);  keinen  Com{>agnipen ;  die'katholifchen  Orte 
verloreu  die  VP^erbungr  (^S.  (>730-    -Fürft,  Capitel ,  Hof, 
worden  immer  firabzöiifcher»  inxlemGeiQe  nämlich  des 
ElfafTer  Adels,   welcher  vogi  dem.  weit  unterfcbieden 
.war,  <fcr  in  einem: fo  fireye^i  Lande,  das-  zu  feiner  Si- 
cherfaeil  fich  nicht  feft  genug  der  Schweiz  actichlicfsen 
konnte  ,^  hätte  berrfchen  ioUeu.     Da  brauchte  es  denn 
wenig,    vm  bey  gegebenem  Anl^fs  das  Furüenthum 
zu  ftürzen..     ■^s  ilt  zu  holf^^^n,   dafs  nach  dem  Krieg« 
jemand  Obige  Befchreibung  neu  bearbeiten  wird.  .S.  664. 
feheinen  ftagus  h'ttbigetms  und  .  Urbige^ius  unterfcbie- 
den zu-  werden ,   das  war  ja  nur  eines ,  &.  667,  ift  in  ' 
BeHimjnuag  des  Flächeninhalts  ein  enrAHzIicbe/Druck- 
fehl^en     Briefivachfti  zweijrr  Liwdpfarr^r  über  Wieicf^ds 
Brii'ß  Hey  Vefß.^rüancn>vx)m.M..DifiC,  IVaß-p  (dem  üe- 
berfctzer  des  idudibras)  S.6S9.  ■^•709 ;  721  «^736;  und 
' über  dk  Bfkjfiaddy.  S.  906  —  917:    Ein  Meiftecftück.  v on 
.fieldingfchec,   zuweilen  fwiffiifcher.,  Laune;  Rec.  hat 
.tsmitaufserordent]ichem,.VergPiigeii  ^elefeA«  und  hatte 
.fich  viel  ausgezeichnet;  n  B.  den  Charakter,  d^en  Tio- 
landus  ille  (  Wieland«)  bey  dielen  guten  TruUibers  hat 
te  (S.  65i7  £)>.  das  Jammeru  überxieu  JJau  der  katho 
iUVlhao,^  Kirchs  Vk  &i;lia.  (^S.  %2X  )».  die  DecJamation 
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g^gen  istt^itä/theletttrn  (fl.  ?45'f.)b  VBcf  wie  Tief  n« 
deres!    Hier  ift  »ber  kein  Rbuib  dazu.   Wer  will ,  der 
lefe  l   lit^~  CMjbf^  ZoUikofer  berichtigt  die  {focbrftb- 
ten  des  Hr.  Ilofr.  mriners  ia  Betreff  der  Stadi  S^  GaUcfk; 
S.  7iO«— 7x4.    DieGegeofiäcde  geftstfteten  oJcht«i  dafa 
diefer  AuffVicz  fe  aoziekend  werdea  kpaate,  a}s  die 
obengenannten «  van  Stuve  und  Lehnam»;   et  ift  aber 
mit  Einlicht  nnd  Wabrbeit  gefcbrieben.      Vtrzeichififs 
topograyMßh£¥  KupferfiicHe  und^EoksSchnüt^  des  Can- 
fons  Liicern,   S.  •^4  —  772  i  Üfi;  S.  862—880*    Sie 
Terdlenea  Dank,  würden  aber  durch  eingeftreute  Be- 
merkungen an  Intercffe  gewinnen.  Böurrit*sKfiife  durch 
einen  Ttielt  der  Wadt  (am  Genferfee),  5.  77J  — 791.. 
Was  er  gefehen,   hat  er  mit 'Ci'armer  Empfindung  be- 
fcbriebed;  in  gelehrte  Sachen  aber  darf  er  fich  xiicht 
einladen.     Lmira:Bne  war  nie  Coionia  ^quefirisi  noch 
weniger  bekam  dieft  Stadt  (der  Atrei)  Lau/onffim)  voa 
Reliquien  der  H.  Anna,  den  Platnen.  Lau^-Anmief  und 
/JveHticunk  ift  nicht  erö  ron  Attila  zcrftört  worckn  (  S. 
779  ff.).    Sehr  angenehm  war  dem  Rec.   die  feit  ITT^ 
unterbrochene  Fortfetaning  Yon' Bodfni:rs-  iiterarifchem 
Ltbi:n,  S.gDi  —  824;  deften^ Inhalt,  beföndiprs  wenn  er, 
^^ie  hierv  mit  Auszügen  aus  feiner  Cbrrei]pondeaz  bei> 
legt  wiid^  immer  wichtiger  zur  ßfefchichte  derLitera*- 
tür  wird*    Möchfe  die  Bearbeitung  dbflTelben  unausge*> 
fetzt  fortrucken !    tliefes  Stuck  berchreibt.  voraemlidl 
feine»  im  J':  1724  errithteteo',    erften'  Bekannrfchafte» 
211  Deutfchfand.  miifig  beruft  ficb  der  Vf.  auf  eine  Samm^* 
hing  »perföalicher  Anekdoten  ;.*'  deren  Bekjannf machungi 
Rec.  ebenfalls  wünibht.  Wichtiger  als  die^  hier  erfcnei» 
senden  deutfcben  Scbriftffelfer  (pbtchon  verrchiedeoes 
von  Könige  S.  g^o^»  und  'tt^eictunanwr^  S.  ^19  iZ  ihnen 
rühmlich  ift,)  erfcbeintt    nebft  dem  gutea  und  gelehr» 
ten  Hduhier.'  gcfj  ff.  geWUs- d^r-AppenzelUfche  DoCtor 
Zeliweger^  eio  über,  fein  Zeitalter    erhabener   M^m^H, 
dem  Bodraer  ndd.aadere  uneijdlich'  viel  zu  danken  ha? 
b«n;   S,»  S03-  Pourqu&i^  fagt  iluo  eiaft  ZelUvegea»  ne 
laiße-  t-enpas  croire  chaewi  ce^fu*üv«K(i  puifqu^Dieu 
ir  Joiiffres   it  q^H  Weft  pai  determini  encore  a  qui  eß. 
^trair  ou  füux?  Hais,  ks  juges  fo9U  auffifotsque  te^. 
firties  S.  81 3-     V^^  unfer  *  kotnhisac^uge  der  Zeicg^- 
fchichte,  5^812;«  und»  wie  über  den  Kübreifaen.  S^  8l^> 
puic  Nachrichten  vor,     Uebcigeqa" lieht  man  Bodmerm 
durch  Mtlton  To  king'erifTen,  dafs  er,  ohne  einen  einzi- 
gen eni>:lirchcn  Projaißeit  gtflefeo  2u  babea.»   mit  Hülfe* 
eines  VVörterbuchs  ihn  üherret7.t;  803.    Ueber  diis  jCere*- 
woniel  zwifchen  dem  franzöfifchen  HqfiL^und  dvi  Eiifger, 
-Mojfeti.  S.  836—856;    88t       i^93.*Acteninä1'sig;*  man 
fieht-,    dafs  ebep  keine  tefieo  (irund^itze  hecrfchteo; 
die  Eidgenofl(*n  tiaben  (Ich  bald  zu  viel  vengeben,  bald 
«her  auch  (o: r\el  erhalten, ~ajs Ite  kaum  begehrenkooAr 
ten.     Nachrteht  Toa  z\}rej  ^rof^en  Männern  vom  Hau- 
fe SttigeriS.  Y9.3      906*  Merkwürdig;,  fie  zeigt,  was 
ein  Mann  durch  jji:/i,  fcho^i  ia  gauz  jungen  Jahren  (bei- 
de, fangaafdion  ini  fiebe^üzehnteu  Jahre  ihre  giäuzende 
Laufbahn,  an)^  damals  werden.,    wozu  ec^in^r  Repu- 
blikj  ohne  den  geringftea-*Naihtheil' FGf  fie',    ficheiiie- 
ben  konnte.     Vrkundett  von  Biet.;  S.  917 — 958:  die 
Uand^efte  1352-  (weldhe  noch  X^ riiciL  v^tJefea  wird ;.) 


jfer  Bifnd  mit  Bern». res  glei^em -Jaftp;  mifc.Solottiniv. 
IS82>  fiifchof  haen  Fseybeitabrief  1388$  Bund  nÜK 
freyfatorg,.  149$.  £lar  wenige  Worte  über  die  einge* 
^eutea  GedicfUe;^  die  <  neiften  find  i»' jeder  Rückiicht 
fchrgat.-  Wir  aeanes> bloß -^Bfniojirf,  des  edfenflftr- 
den  von  Ei*>t  .Dialogen,  uot  Diogg  S.  73.  (der  W^tt- 
kaippf  awi£(rbet&- Makrey  and  B^fie);  F^dier*s  befte 
Welt  S.  79,.  ßrdi.S.  179;-  U^^Wyfs,  Grufs  an  das^ 
Vaterland t  $^040»  daa  Fehlende  $..6^;  die, mit* fo* 
vialer  Wahrheit-Tala  Enpfindang^  neoD:  f^i^rüa  Brftfi» 
geb«  dSiüMennr  gazeichnafea  LandTehafteii,  S.^  513*  (£te 
.kleioeaS(ück  feizeu.  wir. aucErhoToog:  her:  Die  ISimt- 
flicdcyMf^isfMni  diK  Wandner  (&!  63?0  ^ 

JDhf  Wanderer'^  *   ""  \ 

*       •     .  i- 

Sa^.O'Xieblicibe..  wfm  eikt  entfefacr  ik\fi  Fbfi»?^ 
Sagjs  wa^a  rchw()k^tft=.da  idich  mt  deat  blutüendaftendbiv 

'    >        -      ■  *    Kränzet  '■ 
IM  wen  frUke  dies  RernOcb  mit  winkender  Frucht  T 

JDie' Nßfnphei  ...  '        •  " 

Meineai;  GohrnkHü*  tnegegea ,    dB»  ^oet^ard'ts  tnäcfitl^qi 

•     Wal^  iolr«.   fcas^adicfc  gelSdimnck^^,   brirM[fctid  der  £6ei4 

•  '  Fraciiu  '. 

liebend  füfaawt  er'  midi.*in  Bäecbua'f^urpiwtie  Lfiu])^,^. 
Ik-äiikt  mit  der  Füöa  mich^^ort  her^er^tackeu^cn.  Weina,, 

Ferner  Fifchiv:  die  Beftimnniog  S.  ^4^^  die  Verföl- 
ming^  S.  715^  von.  IFtjJfs  m  dtaa  vaterhind  S.  717,, .  imd 
von  f.  Bntft  an  R'oul&au  auf  dem-  Bielenfee  S.  79^..; 
Wirt.,  üfih^s  Emninterui^  zur  Freude  S.  797. ;  Äer- 
tioU,  über  Ja6  gelobte  Lani^^l  8^. ;;  lüggpps  von  Um- 
^ßik  beide  Trinker  S..5^5g»etc  etc»  t 

Da  wir  veranlafar  worden»,  bey  diaftm-Arrikef  yer*. 
.fijiiedentlica  Hn.  Lehmanns  zu  gedenken»  fowiid  diefer 
Anlafsdes  befte  fern»  uns  einer  verj&hrtea  Schoid^  ^n  dfie 
Lefes  der  A.  L.  ^.  du^Ji  |blg)»nde  Anieige;  uocft  zit 

antledigeaw  •  '  •  '        .. 

Ohne  DruckertL  Eiwta  üBer  dbs  VeRKhfmBkdiqSiim^  • 
tigheitery  diefes  TliaU  mit  der  Republik  Graubändeni 
4ii  ein.  Mitglied  der  Regierung^ , von  Berü..    ?oii. 
-H,  L,  Lehmann  von  Deiersfiagen 9   Lehrer,  an  der 
Schule  zu  Büren.  Erfte^Stück,.  17^8^  7aS..r^ey- 
>        fß%3n  178 J.  13  S^  8^  ' 

.    Aqs  der  vorhergehenden.,Anzeige  wurd'  man  gefefieok 
fiaben»!^  daft  Hr.  L.  das  VehHn  k^ennt    Bäfs^r  Bä^dten« 
,  ebei^fö  gut  keunr^   und:  es  ihm  an  Mutb'fur  Wahrfteb: 
<  und  Recht  durchaus  nicht  fehlt,   ift  aus  dieser  SchriSr 
offenbar,;  dejpen  Vosherfagungeä  feitber.  gienau  ^ng«^ 
troffen  find;^  w^elches  für  fie  ein  Lob  ift;  daa  nur  eioa  Ib 
^fpäte  Recenfion  ihr^ eben  konnte;    BttCs  dite  Uatertha«- 
* uen.von  pemokratieoeam  fchlechtaSen.  daran  find»  zeig^ 
.fich  aJljprdinga-  itudb  hier:«  devAemtarhaddoLill  ofien^ 
bar  die  Quelle»  wo  nicht  von  Bedrückungen »  die  doclk 
auch  nicht^ttoaiiiärtfiod  Ql,  62.),,,  w.eajgj&en& toa. ei- 
li  Li  4.  ^   ,  nein 
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mem  nicht  weotger  irgetZAtn  fIao(f ei ,  ^  ndt  |ufkSl 
luul Gnade, g;etrieben  wird  (I,  8;  H,  27  ff.X  ^*<*  efncÄ 
miclit  weniger  g^ofsen  Sittenverderben  (II,  34).  Die 
.väterliche  JVehheit ,  weiche  10  dem  lierrHchen  Rercti* 
pt€  der  Häupter  rl,  45  —  S4. )  Röhriuig  tad  Bewunde- 
xnog  erregt ,  und  viele«  andere  Gute ,  was  Hr.  L.  Wä 
d^r  Rögieriing  mit  Recht  rahmt,  kömvit  eigentlich  von 
4e«i  Einflufs  und  Anfehcn  her ,  ^s  wahre  ?airiöten 
(•«f  ünkofteo ,  fagt  män^  def  Demokratie)  fich  nach 
und  nach  zuz^eignön  gewufat  haben;  fo  wie  die  öbe^- 
liaupt  w4hre  .ünparteylichkeit  m  Beutthcilisng  der  Re*- 
cuffe  aus  dev  Unterthanen  Landen  grofaendieils  eioa 
F^ge  der  Exifteni  ttehrerct  Farteyea  ^r^  die  ^nrnn-. 
der  beobachteten  ( I,  1 3  fE  )  Denn  dJci  Solu  waren  fo 
ww^g^hnächtig,  da(s  fie  vielmehr  unter  /ich  felbft  fo 
V^etheilt»  als  von  andei^n  in -den  Grenze»  der  Gefetse 
«halten  wurden  (H,  75  ffO-  .Aber  eben  diefc«  eiuxi- 
^ea  Mittels  t  die  Fehler  einer  regietenden  Demokratie 
*u  iildem  Cdc«  Einftüfles  Äagefehcner Männer  und  def 
Gleichee>)«^ichta  mehrerer  Parteyen)  fuchte  man  fchon 
zurZät»  als  diefe  Schrift  herauskam ,  die  Bündneri- 
fche  Republik  zu  berauben  (II,  70  ff.,  76,),  und  fekber 
ift  tA  wirklich  gefchehen :  die  Männer,  die  vorhin  An- 
fchen  genug  hatten /ikn  di^  Disiftokratie  einigermafsen 
durch  ihren  Einfluö  zu  leiten ,  find  meift  alle  entferne 
und  profcribirt ,  und  unter  den  Nadien  det  P^eyheit 
wirklich  unglaublich  fcheinende  Gewaltthatigkeiten 
Terübt  worden.  Iftein  nehknö  man ,  wak  Hr.  L.:  von 
dem  Uebergewicht  de«  Adels  uod  der  Geiftlichkeit  im 
VeUUnmeWet  (L^i,a3-);  man  erinnere  fich  des  Schut» 
set  de«  der  letzteren. zumal  und  allen  ihren  Anhdn- 
Mrn  im  vorigen  Jahrhunderte  die  fpanifche  Regierung 
Ton  Maikmd  auf  ewig  zuzufichern  wufste ;  mat)  Ute 
die  Üer  thcils  «ctenmgfaig,  theils  nach  genauer  JCennt- 
Qtfa  gcfchtlderten  Origines  der  letzten  V^tliner  Unru- 
hen* und  man  wird  weder  das  Elend  im  Lande  (I,4.ff)i 
noch  die  Gräuel  (II,  4*— 56-%  »öch  die  ünvoBkom. 
«ifinheiten  in  deffen  Verfaffung  auffallend  finden,  wdM 
Scr  das  herrliche  Veltlin  (I,  iß.)  und  Bändteo  felbft  in 
' Anfehuüg  der  tiniibfdibaren  Folgen  diofer  ge&farU- 
öken  Cottvulfionen  mit  einer  mitleidavoUen  I«sUanh- 
»ttiigbelachtaea.  : 
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-;■  Wim,  b;  M6Mt:  BoeA  deir  Weisheit  mnd  Str  Tn- 
gendf  xum  Gefbhenk  der  Alten  an  ihre  liebe  Ja- 
gend', nehft  et nenl  kurzen  Anhange  fitoraifrr/i^ 
wedänken^  ükir  Zeü^'  Ted  undEaui^eii  ecc.  1793, 
«oS.  «.  (8&r.) 

Lauter  ki^rzie  iind  atigcrißenc  Sentenzen,  welche  an- 
jter  6$  Rubriken  als:  Die  WeU  ein  Schauplatz,  Ueber- 
leguog,  Religion  u.  f.  w.  an  einander  gereihet  find« 
Der  7f.  affeciirt  denXon  «nd  die  Art  de^  Vertrags  der 
fnorge<iländi(cfaenSitteniebrer.  Es  gehört  keine  grofse 
jSefchicklichkeit  dazu ,  bev  einiger  Betefenheit ,  über 
GegenOrände  als  c^e  angeführten,  viel  folcher  Sätze  und 
Sprüche  niederzufchreiben« .  Mancher  wahre,  und  weil 
fehr  vieles  ans  fremdep  Federn  befteht,  gut  gefagt« 
Gedanke  befindet  fich  darunter ,  aber  doch  weit  mehr 
aufserA  triviafes,  halb  wahres,  fchielendes  und  falfches, 
mancher  hlofse  Wortfeh  wall,  manche  leere  Tautologie 
hauptfächiich  bey  der  Affeetation  des  hebräifchenParal> 
lelisnius.  Unter  den  mehreren  Anhangfelq  findet  fich 
auch :  Ein  Traum.  Die  WiflenDchaften  wie  fie  unter 
dem  Kreuze  anbeten,  in  einer  Rede  vorgeftelk.  Wahr- 
icheiniich  eine  in  einer  Jefuiterfchule  zur  Welt  gekom> 
inene  Chrie.  Etwas  abge|cbmackteres  iftRec  feit  lau- 
£er2>it  nicht  vorgekommen.  Was  mag  nun  wohl  mit 
xlem  alten  der  lieben  Jugend  gedient  feyn  foUen  ? 


L^mxQ  f  i..  Gräff :  Der  BAthgeber  j%ngmr 
dertey  Qefchiechis  9  von  FmdriA  BöM  ( 


Leute  bei- 

,  Pfarrer  in 

Polfingen).  Zwey ten  Bandeis  zwtfte^  Stück.  1704 

Der  jetzige  Heraasgeher  diefer  nütztichea  Schrift  it 
•der  Sohn  des  vorigen ,  Welcher  1793  ata  Prediger  zu 
Nördlingea  ftarb,  DieCrs  Stack  enthalt  haupti^cblich 
i)  Aber  Aofklarung  ein  Gefpräch.  a)  Waroung  vor 
Unvorfichtigkeft  im  Urtheilen.  3)  Ueber  (^ffentlicbf 
Luftbarkeiten.  g)  Brief  wechfel  einer  Mutter  nndTocb- 
ter»  td)  Befchreibung  eines  Aftvolabs.  23)  Nachtrag 
tur  Jugendgefchichte  dea^  Ratfagebere«^ 


KLBINB      S(;HRIPT£N. 


Aucnnva^EJUrnTHiiT.  Frtmkfurt  a.  M,»  iir  der  Andräi- 
Mtn  fiuchh*;  Gemeinnützige  Anleitung  für  Nichtürtte  und 
idinä€hiru^gen ,  wie  man  ßch  für  (vor)  der  gegena^Ürtig  kfrr' 
/tkenden  nßUor  bewahren  und  dieCdbe  in  Ermangelung  eines 
Arzces  Scher  heilen  könne,  mit  beygefitgtea  Caucel^n  «md  den 
varzüglichüen  Recepten  von  IX  /.  V.  Müller  M^n,  und  D.  ,Ge. 
fr.  Uofmenu  jnn.  tte  Auflage.  I7ij4..  35  S.  8.  —  Diefe  kJal- 
ne  Sehrift ,  die  in  einem  Vierteljahr  zwejr  Auflagen  erlebt  hat, 
hu  xwar  nichts  Ausji^ezeichnetes,  Waa  hier  auch  wähl  keiner 
fachen  wird^»  ift  all^  dodi  im^^Ganzen  tWacknäfirig  verlaAt. 


Einige  Verwirrung  Manta  daher  entftehea,  daft  Se  Vf.  fa- 
gen ,  die  ietzig«  Ruhrepidemxe  reCräth  eifxen  geUii^t  fanlen- 
deß  (faulichten>  Charakter,  uod  nun. dach  dir  Natur  und  B#- 
lundluugKweife  andrer  Arte«  von -Rühren  auseinand«rfetztP 
DieTes  vtrare  überfluiCg  geweten,  und.  könnte  nur  zu  FehlgrifTcfi 
Verleiten ,  wenn  jenes  grtheil  f»  aUgemein  und  ohne  Ausruhm^ 
wahr  wäre »  als  fie  es  aosdriickren.  Da'  das  abf r  nun ,  wenlf- 
ftens  in  der  Gegend^  w^  Rec.  lebe,  «icit  der  Fall  ^r,  fo  tf. 
■diefea  Urcheii  zu  taddii^  oicht  aber  die  fintwiakekiiif  der  Ver- 
schiedenheit von  Hubrepidaaueeii« . 
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PHILOLOGIE. 

L&ifziG»  6.  'Sommef :  VUdmchs  Jhhandtung.  ü^er  die 
.  Erziehimg  der  Kinder.  Aii$  dein  GriephiXchea 
überfetzt  «ad  mit  vieleo  gröfsteatheiis  die  Erzie- 
buBgskuaft  betreffenden  Aumetkungea  verfehen 
▼on  M.  §,  G.  Suineru  17S>5*  XVI  u.  1^8  S.  8. 
(8  Sr-> 


Üeberzeogt  von  der  Vortreffiichkeit  des  griechifchen 
WerkchenSy  aach  davpn  ubenseugt,^  dafs  es  aus 
thklarchs  Feder  11601 »  hofft  Hr.  St.  die  Hcrausg;abe  ei- 
ner aeueb  Ueberfetzung:  «nd  Bearbeiciing  deffelben  mit 
der  guten  Abficht  zu  entfchoidigeo,  die  er  dabey  hatte. 
Seine  Abficht  aber  befiimnjt  er  in  der  «Vorrede  dahin» 
dlefe  Abhandlung  für  fokhe  Aeltern  und  Lehrer;  de* 
tten  es  zur  Anfchaffung  vieler  und  thearer  Erziehe ngs« 
fchfiften  an  Mitteln  fehlt/  eben  fo  brauchbar  zu  iha-* 
eilen ,  ^Is  (ie  ihm  felbft  bej  dem  Unterricht  einer  jun- 
gen Familie  geworden  war.  Uns  kommt  es  nicht  eu» 
diefe  Veriicherung  in  Zweifel  zu  ziehen«.  Auch  muf- 
fen wir  es  Aeherh  und  Lehrern  iBberlaflen ,  ob  ixt  fleh 
denfeibeh  Wegweifer  beyra  Erziehungsgefcbäfte  wäh- 
len wollen ;  unerachtet  wir  des  feftenlSlaubens  find« 
dafs  der  Weife  PfiiUpp  MetancMhon  ^  auf  defTen  Aucto- 
ricät  fichauchunCer  Vf.  hauptßidhli<^  züftützen  fcheintt 
in  unfern  Tagen  über  den  Gehalt  und  die  Befiimmung 

diefer  Schrift  ganz  anders  urüieilen  würde»  als  er  in  _ 

feinem  Zeitalter  davon  urtheilen  konnte.  Unfer  Beruf  politifeher  Feyerlichkeiten »  welche  fBr  jeden  Monat 
ift  es  Wofs  /tu  fagen ;  was  Hr.  St  leiftete.  Wenn  Terzeichnet  ftehen/  kann  maif  iich  des  Gedankens  nicht 
wir  Tcrfichem,  dafs  er  fich  den  Geift  feines  Schriftftel-  embalten,.  wie  faüufig-in  diefem  kletaen  Lande  (furch 
lers  eigen  gemacht  habe;  fo  ift  dies  freylich  bey  dar  die  yerfchiedenartigkeit . feiner  Verfafluogea  dte<3ele^ 
Bearbeitung  diefes  Schriftftellers  einfebr  ^^weydeutigea  g^^heiten  find,,  welche  jc^den  an  fein  Verhältnifs  zum' 
Urtheit.  Denn  fo  unverkennbar  der  Einflufs  ift.  den  Vaterland  oder  an  die  Thaten  der  Väter  erinnern  Be 
jene  Vertraulichkeit  mit  dem  Griechen  auf  Richtigkeit    dem  Regunmgsetat  (S.  1  —  74.)  fällt  als  ein  wefen^ 


nigen  Fehler,  die.  bey  der  erften  Ausgabe  eingefcUt- 
chen  feyen ,  verbeffern  möchte.  Dies  ift  bey  diefen 
zweyten  Bande  durch  Hn.  Heihrwh  (jetzt  Lehrer  in 
Breslau.)  gefchehen.  welcher  nicht  nur  Schreib-  und 
Druckfehler  vcrbeffert,  den  ^riechifchcn  Wörtern  Acr 
ceate  beygefetzt,  und  verfchiedne  granjmatifche  An- 
merkungen berichtigt,  fondern  auch  hie  und  da  klei^e^ 
durch  Klammern  von  Köppei^  Anmerkungen  unter- 
fchiedne.  Zußtze.  Nachweifungen, .  Verbefferungen 
u.  f.  w.  beygefigt  hat.  z.  B.  g.  H?-  -Anm.  aber  (t/kcu 
von  (pfkojLicct  414.,  dafs  die  Heroen  nicht  blotfe  Jung, 
frauen.geheirathct.  6*  9z.  Athene,  die  Schöngelockte, 
168.  über  die  anfMtre^  Xvyfu  des  fieUecophpn,  weichet 
Gegenftand  jetzt  durc|i  Wolfs  Einleitung  in  die  Iliaa 
erthöpft  worden  ift.  ^ne  einzi^re  ausfüiriichere  An- 
merkung.  worinn  ehiige  aus  dem  P}ato  eingefchaltete 
Hemerifche  Verfe  gegen  Koppen  vorthetdigt  werden^ 
fteht  bey  $.  54a  ff...  ift  aber«,  vermstthüc^h  aus  Verfe'» 
hen,  vor  der  KoppenJchen  Anmerkung,  zu  denen  Bot. 
kräftun^  ü^  dient«  eiaigerfickt  worden, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN^   ' 

ZiaiCH,  b.  Gefsacr:  HeheHfcher  Caknder  fstr  das 
§akr  1794.  134  und  119  S.  w.  Ebenderfetbe, 
iür  1795.  ^  ^     «^»^ 

Die  Einjidifung  ift  bereits  bekannt    Bey  derMene 


-<.»^*  ^^-.-.^ -^^-5,^^...«.^-  -•-««-.™^^-  „-  ^^  .»«p««,«»!««.  xi^p^oii  m  gewonmicnen  wallen  haben* 

wirkt  zu  haben«      Sie  bieten  nicht^  als  die  gemeinften  hingegen  de>  an  vielen  Orten  eben  fo  thatiffen  und  ffal 

Wahrnehmungen  und  Lehren  dar,   verziert  mit  man-  tiftifch  wichtig»en,   hikhßen  Gewalt  ia  jedem  CantM 

cherley  Anekdoten;   und  können  demnach  bey  den-  oder  wenigftens  des  nächfieuRepräfenuiien  derfeJh^* 

kenden  Lefern  eben  to  wenig  Intereffe  erregen,  als  das  der  grofsen  Rätke  gar  nicht  erwähnt  wird  ^  Nicht  ^ 

Original  felbfti  detn  fle  zur  Ausftattung  dienen.  federte  man  das  Namen verzelchnifsz,  B.  der  sog  Mit- 
glieder des  gt.  R.  von  Bern  ,-^  wohl  aber  könnte  in    • 

Hajsnovu,  b, Ridchcr:  Ertlarendp  JuikiriuHgen zum  nlgen  Zeilen  fefagt  werden,  dafs  er  exiölrt    and  -«T' 


diefer  awevten  Auflage  von  Köppens  Anmerkungen    der  Hanptftädte  fo  viele  find.    InterelTantwäre^ea /u«J 
dM  Wunfck.    dafs  eine  genauere  Dnrcl^cht  diA^tivii.     k«Hntii  <1Si»  *<Ci-^1La  ^s^.  j_  ^^^2^*.«..    "^"^«^«^^  e»  (und 

Aenandlungea 
rer* 


dan  WunfcA.  dafs  eine  genauere  Dnrchfidit  die'etirä^    kfinnte  die*SteU^  eimr  der 
J.  U  2.'  1795.  VriHn  BmA  Kkkk 
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renreten),  hier  alle  zehn  Jahre  eine  Ueberficht  voü*^ 
46P  lebeodan-  Scbriftfielleni  in  dem  Lande  zu^fiadeu. 
Auch  hierüber  liefsen  fich  iDertLWürc!\Te  Betrachtangen 
machen.  >  J)ieAbliandiungen\mCa\eadeT  1794  find  fol- 
g^ende:  i )  Kimds  für  Ibtißndg  in  das  Timl  Chamouni; 
von  Bourrit  Betrifft  nur  gegen  das  Ende  einige  fchwei- 
>zerifche  Gegenden  im  WatHferlandc.  Die  Mauier  des 
Vf.  i^htk^anl;  er  malt  kbhaft  nod  iui  GMMeu  mit 
Wahrheit.  Auch  hier  find  (S.  30.  34  ff. )  vif  le  Siiten- 
zögc  und' Anekdoten  eiugeflochteii ,  welche  die  ße- 
fchreibujQg  unterhaltend  machen  ^  die  vielen  Felst'rum- 
nief  nnd  Eisgefilde  uiid  Kryftallhölön  würden  eriirö- 
den,  wenn  öi cht  hin  und  wieder  auch  der  Menfcb  vor- 
käme. Die  Ueberiefzüng  jft  bisweilen  tu  nachläfsig; 
t.  B.S.  4.:  d^s  Thal  —  liegt  in  Haem  Bufen  JchÖner 
^  Berge  9  wekkes'das  geübteße  Augf  fonft  nicht  bemerken 
'  würde.  2)  Die  währen  Reichen.  S.  53  — 66;  von  dem 
FifcherdichCer  Bronmt  in  feiner  beiLannten  lieblichen 
Manier  y  ikber  dieWabfhett«  dsfs  Weder  Arinuth  noch 
Reichthttm  glücklich  macht  fohdcr.-)  „g^nügfameMen- 
,,rchen,  die  furh,  fo  viel  fie  nöthig  haben,  durch  un- 
nfklarifcheThätlgkeit erwerben^  allein  wahrhaft  gl öck-; 
«^lich  und  reich  find.*«  5)  Briefe  Buf  einet  Reife  an  den 
Gmferfee,  1790.  "^Der  Moi-gen  Im  AargauS.  67und  7t, 
die  Ausficht  bey  Bern,  S.  76!?.,  der  weife*  Jungling 
von  gutem  Haufe;  der  Zufriedenheit  und  Freybeit  im 
Hirtenfiande  gefucht  urtd  gefunden  bat,  S.  85*  diefe  u.  a« 
\^ohlgerA(heQe  S<:hilderungen  machten  diefe  Briefe  des 
Abdrucks  würdig.  47  -Df^  Schwahau^  ein  Fifchergc- 
dicbt;   wieder  von  Bronne,  und  feiner  würdig. 

Im  G;ilen<|tr  1793^  l)  Fragmänte  eienef  Sckweizer^ 
reife.  Die  untere  liegend  des  vier  Waldllettenfees  }Et 
S.  ^. . jrecht  *gut  ^malt;  Die  in -Vcfgl^icKung  anderer 
Cantens  wefiige«  -bej^anntf  und  bevölkerte  Gegend  in 
verfchiedenen  Theilcn  dea  lucernifcheA.  Aargaaea  ift 
$.  7  ff.  rkhdg  bemerkt*^  toan  wünfcbt«  nu^,  auch  is^ 
nen  Fingerzeig  auf  die  Urf^chen  zn  find6n«  Das  Lied* 
auf  dem  Sempacher  Schlachtfeld  S.  %  hdt  ^ute  Stellen ;' 
ein  Paar  aber  £ad  yernMblafliget,  «d^r  im  Abdmck 
Teruaftaitel ;         '       . 

Kie  der  Triebe  Ueuier  3eäe  kaiinu«     . 
6old  und  Furcht  Icojinf  ihr«  ^eele,  mcht«  . 
XJiid  in  ihrer  grof^en  Seele  brannie 
Ehrfurcht  j  nur  für  Y^igil^mA  und  l'flicht« 

Pet  hier  vork'önymende  Schultbeifs  hiefs^öandoUlin^en  ; 
Gundel6ngen  ift  ein  andc-res  Gefchlecht.'    2)  iHe  Schu-' 
pfungderJtpehrofe^  eine,  liebliche' kleine  Dichtung.  3); 
Die   üfnau,   1786.     ferne  beffere  Befchreibung  diefer 
merkwürdigen  Infel  des  Zürcherfees  ift  demRcc.  noch 
nicht  vorgekommen.     Das.Grab  Ulrichs  von  Hütten  ift 
nicht  mehr  tu  unterfcheideD ;   oder  es  verfolgte  Reli- 
^ionshafs  ihn  bis  in  dieHuheftätte,  die  darum  verhehlt^ 
wird.       S.  33.  ift  ein  fcbönes  Lob  fürZwlnglj,    dafs 
er  den  geiftvollen ,  muthigen  Ritter,  als  er  krank  und 
arm  zn  ihm  kam',  nicht  ^w)e  Erasmu^  von  fich  ftiefs, 
fondern  hieher  v.erforgte.     4)  Landfchaft  -  und  Sitten- 

femätäe'QUs,  den  Gegenden  der  Limnatt   von  Brenner;.^ 
05  ^  ^.'  idyÜenartige  JErzählungen  voll  reiner  Lic- 


besfchwäfiue'rey.  5)  Hßusiiches  lAen  4n  der  itaUdnir 
'fctien  Schwtiz,  aus  5?ftiiizW  Beyträgen.  ^nrwßnfch- 
U  lieber  Originalfttkke;  oder  hochäens  Excerpte  aus 
Buchern,  ^Jie  weniger  verdienen,  gitrz  gelefen  zu  wer- 
den. Die  Vf.  fcheinen  aber  am  £ndediefes  Jahrgangs 
in  eine  gewifle  Verlegenheit  um  AusfülfüHg  des  Raums 
gekommen  zu  feyn;  daher  auch  wohf  «6)  Hetvitiens 
emswärtige  Verhältnijfe  r^o  l<oi  —  16501  «tue  hin 
und  wieder  nicht  übel  'gefchricbene.Darßelhingy  die 
fich  aber  doch  aus  einem  Compendinm  hieher  verirrt 
bdben^pnag.  ..Sie.entfaält  wenigftfens  weder  neue  Data, 
noch  bringt  fie  das  Bekannte  unter  einen  umfafTendern 
Blick,  oder  fuhrt  es  auf  eine  Hauptlehre  zurück;  da- 
bey  ift  fie  nicht  feiten  dunkel,  erklärt  nicht  das  ge- 
ringfte,  und  übergebt  manchmal  die  wichtigfien  Punk- 
te. Der  Belagerung  von  Lindau  wird  &  87.  erwähnt, 
nicht  aber  der  eben  fo  wichtigen  von  Cofianz.  Des 
weftphalifchenXriedensgefchiebt  keine  Meldung.  Auch 
gegen  einige  politilcht  Aeuf^emngen  möchte  verfchie- 
deues  Erhebliche  einzuwenden  feyn*. 

Die  Monauknpfer  ftellea  bekanntlich  fchweizeri-  . 
fche  Ausfichten  vor  und  find  wohl  gerathen.  I/rm-  . 
rieh  Füfsli  und  Ludwig  Hefs  ^errathen  fchön  autl)lu-  * 
hende  Talente. 

PfiST,  O^fiif«  Cascbau,  bu  Strobmijrer:  P/tffqJTop/ii: 
f  ehe  Bemerkungen  aber  dai  Sti$dienwefen  inUngitm. 
1791.    ijqS.  g.  .        •  • 

Das  Werk  eines'denicfertden  Kopfs  nnd  achlungsirür- 
digen  Freundes  vernünftiger  Freybeit,  welche.s,  wenn 
auch  nicht  durchgängigen  Beyfall,  doch  immer  alle 
Aufmerkfamkelt  verdient.  Das  Beyfatzes  auf  dem  Ti- 
t(?l  ungeachtet  bezieht  es  fich  nicht  fo  auf  Ungarn,  dbfs 
der  grör^te  Theil  des  Inhaltes,  nicht  überall  bfanch- 
bar  feyn  Tollte.  Es  böfchäftigct  tich  übrigen^  eigent- 
lich mit  der  fogenannten  philofopfaifchen  Facultär,  von 
Welcher  der  Vf.  ein  würdiges  Mitglied  zu  feyn  fcheint 
(S..l3of.) 

In  der  vorläufigen  Abhandlung  über  die  ordentli- 
chen Vorlefudgen  überhaupt  f^ellt  er  S.  3.  den  Grund- 
fatz  aufydafs  in  diefelben  alles  gebeert;  was  aUen  brauch- 
bar und  nötbig  ifr,  das  höhere  oder  was  eine  beftin.m- 
tere  Beziehung  auf  die  Bedurfniffe  von  wenigen  hiit, 
in  aiLfserordentlicbe.  Uuftreitig;  nur  muffen  die  P/o- 
fefforen  genugfam  befoldet  werden,  um  nicht  den  Er- 
trag vfn  Collegien,  die  jeder  boren  m'nfst  zurunent- 
behrlichen  Reffource  machen  zu. dürfen,  (worüber  lie 
freylich  in  den  öfirei'chirchen  Staaten  wtifl  überall  bin- 
aüs  find).  Nach  des  Vf*  Plan  waren  die  aufserördent- 
licfaieü  Lehrer,  deren'  er  (S.  148  f.)  für  die  philofo- 
phifcbe  Tacultfit  acht  vorfchlägt,  bey  weitem  die  \c^- 
züglicbern  und  die  erftea  (bürden  auch  am  ftärkiien 
bezahlt),  die  ordentliche^  waren  eigentlich  für  alle 
Brodftudien,  jene  für  das  efüterifche.  Der  Abfchnict 
über*  die  Philofopßiieiti  hiefnöchß  der  wj^chti:  fte  (  S. 
*S'~450'  'P^r  Vf.  verwirft  nämlich  für  ordentliche 
Vorlefungen  alle  fpeculative  Metaphyfik  und  federt 
praktifche.  Er  ^zeigt  die  fchlimmea  Folgen  der  ver- 
iauAiten  Unterfcheidung  zWifcfa^n  verniEinfugem  Gluu^ 

ben 


«^ 
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^en  u^d  Wifftn,  wie  euin  'priiktifchtn-Gelmach  jeiier 
▼ellkommen  hioreicht  (weil  erüch  auf  aUgemeia*  gül- 
tig^e  praktifche  ürtheile  gründet),   wie  hino;egea  dfe 
▼ergcblicBen  Verfuche  apodik^ifcher  Gfewifsbeit   über 
Geg^enßände,  wo  fie  einiual  nicht  zu  erhalten* ift»  auf 
UiTg^aubeift  ,    Scliwärinerey   unrf  Af  yllicismus  'führen, 
wie  unentbehrlich  demnach  für  M#ralität  uad'ReliglOiP 
eine  das  WifTen  vom  NichtwilTenkönnen  wohl  untet- 
fcheidende  Kritik  der  Vernunft  fey.     Nach  diefcnAeu- 
iserungen  ift  wohl  unerwartet,  wie  er  über  die  Kauti- 
fche  gleicb\yobt  jpin  Mifsfoehagen  äiifsern  kann.      Kur, 
da  fi^iue  Gründe  nicht  eigentlich  dieje  angreifen,    fon- 
dern blofs  von  ihrem  bisherigen  Erfolge  hergenommen 
find  (dafs  fle  nämlich  nicht  bey  der  allererßenErfchei- 
uung  durch  unwiderftehliche  Evidenz  allen  Streit  ge- 
eudiget  und  alle  Lefer  za  ihrer  Annahme  beftimrat  ha* 
be),  fo  icheint  uns,  mit  feiner Erlaubnifs,  dafs  er  >ve- 
dcc  felhß  Tie  recht  verftanden,  noch  auf  dleMenfched, 
wie.  ile  find,  ^cnugfaAe  Rücklicht  genommen  habe« 
Dem  Rec.  iftnie  auffallend  gewcGen,  djfs  eine  Philo- 
fophte;  die  das  Unhaltbare  von  fo  vielem,  was  man^ 
chom  bisher  alles  war»  aufdeckt,  anfangs  nicht  viele 
Profelyten  machte.     E,s  bedurfte  auch  bey  dem  heften 
Willen  Mühe,  in  ^en  ganz  neuen  Qeficfatspunkt  und 
in  den  Vortrag  diefes  Original werks  fich  hinein  zu  dta- 
ken;  da  es  zumal,  wie  Tacitus  gegen  eine  andere  Art 
voi^Tyrauuey,.  vielleicht  aus  ähnlichem  Grunde,   in 
einer  Sprache  gefchrieben  war,  die  ein  Studium  erfo- 
derfe;  "Krifax  c?  xsi  uxkkov  rj  ocytoviGr^x»  e^  ro  vxoxx^.^^* 
Des  Vf.  praktifche  Metaphyiik  fcbfänkt  fich  allein  auf 
die. fragen  von  Qott,  Freyheit  und  Unfterblichkelt  ein 
(  S.  39.)«     Warum  der  Vf.  ,  die  GeJchkhU  der  Phibfo- 
phie  ausfchlicfsen  will  (S«  36.),  fieht  Kec.  nicht  ein^ 


Vorlefimjfen  auftlminf  (S,  «7.7.    'Elilfeitig  fcbeiat  es 
dam  Rec,  da&  der  Vf.  (S,  70 -^78.)  in  de^  Gefchichte 
iiicht  auf  chr<^olo^ifcbe  Ord^nng  der  Begebenheiten, 
auf  Kertntnifs  der  Kriege ,  BündnifTc ,  Eroberungen  T  ja 
felbft  der  Schrckfalc  der  Volke*  (S;  71  f. ).,  fondern 
blofs  auf  Thaten  grofser  IV^anner,  zu  nioralifcher'NuUr 
anwenduug  derfelben,  Aückfidu  genommen  und  mehr 
eine  Charakteriflik  von  f<olcben  als  eine  Erzählung  der 
Weltbegebeaheiceo  (S.  75.)  geliefert  wiiVea  will.  Un- 
abhängig von  der  moralifchen  Benutzung  haben  viele 
Menfchen  eine  i^ufammenJiängende  Kenntniis  der  Ge- 
fchichte,  wenigßens  ihres  und  der  benachbarten  Län- 
der, bey  triglich  yorfallenden  Gefchäften  nöihig  und 
ftibt):  der  Philofoph  kann  jenes  Excmpelbudi,  wozu 
der  Vf.  die  Gefcbichte  machen  will ,  nicht  recht  v'crfte- 
hen  und  anwenden,  'wienn  cc  den  Zufammenhangnund 
Unterfchied  der  Zeiten  nicht  weifs.     Nach  verfcWede- 
nen,  ut)erhau]^t  guten, 'zum  Tbeil  mehr  auf  das  ungrifche 
Local  iich  bezicheuden  Bemerkungen  über  den  Geliahc  ' 
und  über  die  Wafd  der  Profefforcn,  wie  auclj.  die  /)o- 
ctorwürdf  (S.  gl  —  it6.^  geht  der  Vf.  auf  die  L^hrbü^, 
eher  über,  die  er  Ha/Dfcfte Authoren  (claälfche  Auiüiea) 
nennt.    Er  ift  dawider;  (?er  ProrefTor  füll  kein  folches 
J)uch  zum  Grunde  legen.     Dem  Rec.  fchcint  es  für  ded 
Anfänger  im  Studiren  fi^hr  Wefentlich,  ein  Lehrbuch; 
das  in  refchhakiger  Kürze  das  Wefeut liehe. feiner  Wifr 
feufchafc  Ihm  fyttemarifch  darftcllt;  vor  fich  zu  haben; 
ein  Lehrbuch  das  ihm  einen  fummarifchen  Begriff  gö- 
be,  wiü  ureit  man  bis  auf  feine  oder  die  nächS  vorher; 
gehende  Zeit  in  der  Sache  gekommen  .und  Teil) ft  it) 
fpätern  Jahren  ihm  noch  zur  IJeberficht  des  Fortgangs 
der  Wiflenfchaft  oder  auc)i  zur  Befrachtung  deisGegen^ 
theils  diene.    So  wtfTen  wir,  wie  klbit  Lethnitfi  die  Bü- 


vielmehr  fcbeipt  <ie  ihm,  der  hefte  Weg,  jedem  eine^  eher  im  Alter. noch  gelefcn,  woraus  cr.anfangs  gclerrif' 


hinreichende  Kenntnif:!  von  den  yielerley  Irrgtingen 
des..menf|L^hlichen  Wiffens  nebft  dtr  üeberzeugunj 
dafs  es,  Irrgänge  find f  beyzubringen.  (Freylich  be- 
darf fie  dazu  einer  ganz  andern  als  der  gewöhnlichen 
Behandlung.)  Dagegen  kann  Rec.  dem  Vorfchlag  ei* 
oer  aufserordentlichen  Vohefung  üb/r  die  Pliilofophie 
der  Mathematik  (S.  54  ff.)  worinn  von  ihrem  Wi;fen 
und  ihrer  Form,  zumal  von  dem  eigentlich  unterfchef- 
denden  ihrer  Begriffe,  Satze  «od  Beweife  gehandelt 
würde,  Xejnen.^eyfall  nichi  verfagen.    Eben  fo  glück- 


DerVf.  fürchtet,  hiedurch  würde  der frefeflbr  zur Ma-j 
fchine  (S.  X17O;  a'>er  ^s  wird  ihm  hüirentlich  nicht  .ver- 
wehrt \Y erden,  das  Lehrbuch,  wenn  man  feit  feitier  Er- 
scheinung weiter  gekommen,  in  feinen  VorleTungen  zu 
rectificiren.  Der  Vf.  findet  kein  Lehrbuch  un  verbelTcrUch 
(S.  ilg-)»  ^b^r  der  ungebundene  Vortrag  wird  ^s.eliea 
/d' wenig  als  irgend  ein  anderes  Menfchenwcrk  feyn; 
Er.raeynt,  es  muffe' nicht  gelehrt  werden,  was  efn- 
zelne  Meufchen  gedacht,  fonderu  was  über  den  und 
diefen  GegenTrand  überhaupt  bisher  gedacht  worden 


lieh  verbindet. er  hiemir  den  Vcrfuch  ehier  philofophifch'  *  (S.  119.) ;  es  ift  aber  nicht  einzufebeü ,   Waruui  dioiea 


-wathematifchen  Theorie  des  Unendlichen 9  wodurch  die 
Grundfätze  der  hohem  Algeber  aufs  reine  gebrachit 
würden  (S.  61.).  Allenfalls  konnte  man  letzteres  mit 
jenem  eritern  zufammennebmen;  dafs  aber  beides  fo- 
wohl  dem  Philofophen  als  dem  Mathematiker  ausneh- 
mend wichtig  ift,  um  vieler  Verwirrung  vprzubeugen» 
diefe^  bedarf  wohl  keiner  weitern  Bemerkungen.  Eben 
fo  richtig  fmd  des  Vts.  Gedanken  über  diePiiylik  (nur 
mchLPhijih  S.  61  u.  a.  Was.foll  doch  der  dem  y,  dem 
ph  und  andern  Buchilaben ,  ^der  eigentlich  derEtymo* 
lo^ie,  fo  häufig  angekündigte  Krieg  der  Mutter/prache 
am  Ende  für  Nutzen  bringen  ! ) ;  wir  zeichnen  befon- 
ders  nur  das  aus,  dafs  er  die  offenbar  c/lm Menfchen 
wichtige  Diätetik  iu   die   phyfikalifchen  Vurlefungcn 


nicht  eben  fowohl  fchriftlich^  als  blofs  durch  den^niünd* 
lichen  Vortrag  eines,  doch  aiich  einzelnen,  IVIenfcfie^ 
gefcbehen  könnte.  Er  findet  einen  folchen  Zwang  für 
den  Mann  von  Genie  unertröglidi  (S.  120.X  Eio  Lehr-' 
buch  nach  der'Idcc  clesReC.  mufs  aber  in  denv  natür- 
lichftcn,  eiufpchßen  Zufammenhange  die' Häuptfuhiine 
einer  WilTenfchaft  enthalten  :!  Ein  Profeffor,  wenn' er] 
auch  das  gröfste  Genie  wäre.  Würde,;  wenn  er  fich  qjx 
keine  Methode  im  Vortrag  binden  könnte,  ein  Ahlech- 
ter rubrer  feyn;  ja  es  ilt,  nach  des  Ret.  Dafürhalten;^ 
ein  Mann,  d^ir,  wenn  er  auch  die  Wiffenfchafr  um 
keinen  Schritt  .weiter  bringt,  dafür  aber  die  Gabe  ei- 
ner ordentlichen  Darfteilung  hat,  ein  befferer  Profeilor 
als  viel  leicht  Baco  undLeibnitz  gewefen  wären.  „Wie 
Kkkk  2  „aber 
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,»tber  WMB  die  Methode  desLehrbachs  ▼eraflert,  n^mm 
„(ie  Wenigkens  die  nicht  ift ,  ta  die  er  fich  herein  den- 
f^lijpn  kann !  ^*  Denn  fchreibt  er  ein  anderes  (  wie  al- 
lerdings in  Zeiten  des  Fortfehrittes  der  ^(Teafcharten 
^des  Gefchlechtalter  neue  Lehrbücher  braucht)  uod 
belfert  immerfort  daran;  eine  Manier »  der  wir  viele 
VQrtrefBicbe  Schriften  zu  danken  haben«  welche  aU 
di^  itterärirchen  Teftam^nte ,  als  die  Refultate  des  viel- 
jihrigea  Betrachteas  alier  Theile  eines  Qegenftand^ 


einen  gr^rsen  Werth  haben.  Während  aber  der  Pro- 
feflbr  diefes  I^brbuch  fchreibt «  feilte  er  in  dem  ^e- 
fammten  Nachtais  d«r  verftoflenen  Jahrhnnderte  deon 

gir  keines  üüden\  das  effaftweilen  dienen  könnte! 
er  Arrikel  von  der  Bächercenfur  ift  mit  vieler  Frey- 
heit  (  z.  B.  S.  137.)  gefchrieben  und ,  ob  wohl  hin  uod 
wieder  nähere  Beftimmuagen  zu  wünfcfaen  wfiren  (de- 
ren umftändliche  Erw^ähoung  wir  Uer  nicht  darlleilen 
können) «  im  Ganzen  gut* 


KLEINJt^S 

STAAT«WfstMis«HArr«ii.  ErfuH,  in  der  KaiferCai^Buclih,  5 
BtaHtwortung  der  von  der  Kurfürßl,  MaiiiLifcheii  4«d«noii^  nüt^- 
Uclicr  WUrciifch«fteli  *u  Erfurt  aufijcftcJlte»  Pfihjrayei  wie  i/t 
demfojehr  einreif senden  HoUmmugel  vorzubeugen  und  eine  zufeckj^ 
mäfsige  Holzcuhur  auf  Leeden ,  wufien  Bergen  etc,  eu  errieten  ? 
1794.  ^  BofT.  g.  —  Da  es  bey  «iii«r,  die  ^hidliciiftcn  Folf^en 
drohenden  ftark«n  Abnahm«  des  Vorraihg  an  einem  unentbehr« 
liche»  ^te«aiei»eu  BedürfnilTe  auf  ^ie  Brn^dun^  und  den  üa- 
brsucii  folcher  Mittal  ankommt.  Wodurch  thdü«  die  fernere  Ver- 
mifiderang  gebemmCf  theils  dem  noch  vt>rhandeneji  Vorrat  he  ein 
2uwachtf  Verfchaft  werden  kann ;  fo  konnte  auch  mit  durch 
tW9  hietnti  iibereinflimmefide  Beanrworttuig  der'  vorani^fithrten 
Preiffrtu;«»  derfelben  Genüge  gelciftet  werden.  Jede  Erfparun(f 
em  Verbrauche  fowobl  •  ai«  Jede  Vermehrung  4es  noch  übrigen 
Vorraihes  —  ßc  Sey  nun  roh  völlig  gleicher ,  oder  von  homasrc- 
iicr  Art  —  ift  in  tölÄhem  Falle  reiner  Gewinn,  Mehr  auf  dai 
Letatere»  ai»  au^  *»»  Erflere,  hat  d«r  Vf.  fein  Augeamerk.  und 
noch  data  nkht  mit  aller  der  VollfUndigkeit,  wflche  erfoderlich 
war,  aet'icHtei;,  Spxm  Abh.  konnte  daher  freylidi  von  der  Aka«> 
deoiia  nicht  für  vofigudg  erkannt  werd»»;  fie  hat  aber  dach  -^ 
in  fo  fern  üi  nicht  als  3ne  Preisfchrtft»  foadern  iJa  eioe  ftfrafil- 
titfe  Safcmlung  verfchiedencr  den  behandelten  Ge^eniland  be- 
treffender  nutabaMf  -WahrhetUn,  befundera  über  die  Culiiiv 
•[niffcr  V^aldbaume.,  betrachtet  wird  —  immer  einigen  Werth^ 

Den  Anfang  jnachi  eine  Aimm^rifche  Aufzählung  der  UrCa^ 
«ken  dfe»  überall  öch  äufiernden,  ftarken  Holzmangelf;  (worunter 
iedöch  Rec.  die  helafreffenden  Glat*  nnd  Cicherienfabriken ,  dat 
häufige  Thee-  aad  KaffM^w^«"»  «"^  ^|f  )«**^  mehr,  als  ehe- 
«Kdffrew<5hnUche»  Auiföhrana  hölzerner,  «ait  ftetnerner  Gebaut 
de,  und  deren  mn«r#  Structur  vermil^,  imgieicben  einiger 
brennbaren  FofliKen ,  nämlich  der  Stein  -  und  Braunkohlen  und 
des  Torfs,  Darauf  wird  |.  5-  richtig  feftgefietxe,  dafs  blof«  Span- 
famkeii  mit  den  geringen  Yorräüien ,  Holzanbau  undBaum^ucht^ 
AnffiuduBg  und  fiinfuhrunj;  gedachter  FoiHlien  die  einzigen 
Mittel  feyen ,  ienem  gcfohrlicheii  Mangel  abzuhelfen.  TJ&r  Vf, 
ift  eher  bey  dem  erden  und  letzten  Oegenftande  vtel  %n  kurz, 
und  nur  haaiptfacblieh  mit  dem  zwfyten  befchäfftiget.  Doch 
enthalten  auch  di^  $}.  6 -^  8 .  ^  der  Beaniworiung  des  erften 
Punkts  der  Preisfrage:  wie  nämlich  der  ficherlte  und  fohnelkfta 
(Nachwuchs  des  gefXlIttn  Hokessn  eriangea  fey  ?  gewidmet,  find» 
keine  eimige  Belehrung,  welche  nicht  fchtn  iedem  halbgelehrten 
Forftmanne  langft  bekannt  wäre.  Der  darinn  aufgeftellten  iNüfs- 
bilUgonf  ier  »lafthütung  werden  viele  erfa}irne  Forftmänner 
nicht  beypiJichteo  •  fonder«  vielmehr  verfichern ,  dals  das  Auf*. 
wiiWen  euies  rertafecen  und  %^erqueektf n  Bodems  durch  die  in 
die  ^ftilt  getriebenen  Schweine.  w«nn  diefen  mcht  der  Frais  des 
canzen  Vorraihes  der  Maft,  fon4em  nur  eines  Th eils*  davon  ^e^ 
ftattet  wird .  ein  febr  leichtes  und  fiebert  Mittel  fey ,  den  An- 
wuchs junger  Bicheh  und  Bachen  tu  befördern.  Mit  mehr  Aus- 
lührlicbkfiit  Ift  der  die  BeiwMng  der  UeiMM»   wuften  »erge 


CHR^FtEN. 

and  fletnl^teo«  kjefigten  Gegenden  zumWachstfaume  foweU  eiu- 
heimifcher,  als  auslAndifcher  Holzarten  becreffende  3ter  und  3ce 
Punkt  der  Preisfrage  beantwortet.  Zuei  (l  wird  die  Zubereimntr 
des  Badens  felcher  Rfsviere  zum  HeUbaue  deutlich  und  zweck- 
nafstg  befchrieben,  und  hierauf  deden  Befimung  mit  ecaigen  fo- 
wohl  in -als  ausländifchen  da^u  fcnicklicheu  I^ub  •  und  Nadel« 
holzarten  angerathen  u;  d  gelehrt.  Darunter  hätte  auch  die  ica* 
liäniCche  Pappel ,  wegen  thres  fchnelUiu  Wuckfes  -Telbtt  in  eitiem 
faiidigten  und  kie^gten  Buden,  angeführt  Werden  C^eo»  Noch 
mehr  war  aber  eine  hiniiini^ltche  Anweil^ng  zur  Bepflanznng  ei- 
nes folchen  Bodens  defshalb  nöthig.  weil  dafelbft  öftmala  nur 
.  dadurch  allein  •  oder  doch  füglicher»  als  durdi  BeCimung»  dar 
lioizanbau  bcfchafPec  werden  mag.  Hiebey  verdient  ^  £r  bei- 
de Arc^n  des  Verfahrens,  und  für  allen  Holaanbau  überhaupt 
gültige  •  von  dem  Vf.  angefi'ihrte  allgemeine  rtckitge  Regel  be- 
merkt zu  werden  \  dafs  man »  des  gewÜTern  Erfolgs  und  der  ge- 
ringeren Koften  wegen,  mehr  gut  die  Culcur  iuiaadirchert  al« 
nusländifcher  Baumarcen  Bedacht  eu  nehmen  häbef   '  - 

.  Am  allerwenigileii  ift  demjenigen  Theile  dei<Preisfrage,  wel- 
cher auf  die^  Herbeyfchaffuag  und  Anwendung  anderer  Feue- 
rungsmateciiiiieR  abaweckt»  durch  die  w/eiiigen  Bemerkungen 
hierüber  im  letzten  (..Geniige  gefchehea,  tudi  i3>erkaupt  dar% 
inu  nichts  von  Erheblichkeit  enthalten.  ^ 

Der  eigentlich»  Werth  diefer  Sdiriffc  beftekt  alfo  bl#&  dar- 
inn,  dafs  der  Vf.  mit  bedacht(amer  Ueberlegung  aus  dnigen  claf- 
5fchen  Werken  über  dia  ForSwtffenfcbaft  die  dem  zu  bchan^ 
dein  den  Gegenftaude  am  meiftan  |ingemeC(fnen  Grundlütze  ge^ 
fanuaelt»  zufammengeftelli  und  ihn  Anwendung  theÜa  nach  ei- 
genen, tkeils  nach  den  von  einem  praktUchtn  Forümanne  hin- 
xugefugten  Bemerkungen  und  Erfkhrungea  beftimmi  haa.  Der 
Vortrag  ift  fchleppehd  wi  fedchnl  %  mnä  tbcB  dadurch  eft 
C^hwer  «9  verftehciw 


ILnBAVvmüßUniTtmn,  '  JJeipüg^  b.  Kohlet)  Dw -Stemd 
des  Bergmanns  eine  Quelle  des  Sagens.-  £iue  Bargpredigt,  ge- 
halten zu  Altenberg  von  O^tUob  LAebwiatm',  piakenne  dafelbft. 
IJH.  JI3S.  g.  — ;  Text:  Pf,  lag.  >  .Der  Bmrgmann.ift  feiner 
hiahrung  und  feines  UnCerkalts.geWiOi»  fein  Stand  ift  d<^r  Tugend 
und  Frömmigkeit  fördertich*  er  ift  nützlich  auch  fUr  andre^  in- 
dem ''er  nothwen'dige  Producte  der  Erde  abgewhini,  Sbuü  un- 
fruchtbare Gegenden  bevölkert  und  culffvirc;  diefe  \Tahr4ieiieri 
tragt  der  V£  in  einer  niichtemen  und  faCsUehaüi  Sprache  vor  vad 
leitet,  dareus  die  Pflicht  des  Bergmanns  her,  diefe  Vorzüge  zu  be- 
haupten. Es  wäre  zu  wtinfcheh,  'dafs  es  dergfeicben  Gelegen- 
heicco  zu  befondera  Stunden  und  ClaEfen  von  Zuhörern  zure- 
den im  Predi^umt  mehr  geben  und-dann  alle  Prediger,  wie  un- 
fer nrf. ,  verfteheii  mochten,  ih>eii  dfe  haUualttk  Wahrliieiieii 
zu  tagefif 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

CiULt ,  b.  Jenko  :  Praktifche  Anwendung  tiJUtf  *  «mf^ 
der  ^Regierung  —  Leopolds  It für  die  gefammten 
Erblmde  in  geißlicken  Sachen,  finblico  -  ecclefiafticiSf 
ergangenen  Verordnnngen ,  ia  fyftematlfchdr  Ord- 
nung beraiisgegebea  von  ^hhnn  Schwerdtingf  or- 
deiid.  Lehrer  der  Moral  an^  Paftoraltiieotogie  und 
Secretär  des  — «  Bifchofs  zu  Agram.  I793-  SSO 
S.  in  i. 

Da  bekaaatlich  unter  der  Regierung  Sofephs  11  die 
geiftiiche  Verfiiirudg  in  den  öfterteichifchen  Staa- 
ten eine  ganz  neue  Form  upd  (fo  yiel  es  zn  bewirk^ 
3^ar)  einen  andern  Geilt  bekoounen ,  fo  hatte  der  Vf. 
das  nützliche  Werk  etnes  fyftemadfchen   Darftellüng 
des  lahatts  der  .yerordaimgen  diefes  grofsen  Kaifers 
geliefert, 'worinn  alles,  was  über  die  Perfoneu,  Qnter 
und  Rechte  der  (zeiftlicfakeit,   ober  die  Toleranz,   das 
l^lacüum  regnfm  und  verwandte   Gegenftände  bis  auf 
den  I  Jan.  1790  verfügt  wotdvn  war ,  funinarifch  ent- 
halten ift.      JCaifcr  Leo^oM,  welcher  die  Verwaltung 
nicht  wie  fein  Brudecnach  einer  langen,  fehr  ordent- 
licti  geführten  Regierung ,   die  alles  kn  ruhigften  Zu- 
ilande  und  in  bereitwilliger  Stimmung  hinterläfien  hat- 
te, fondera  in  einem  Augenblick  der  fuvchtbarften  Kri- 
iis  von  innen  und  aufsen,  und  einer  Art  von  Deforga* 
uifation ,  übernahm,  bedurfte  der  welfeilen  Mäfsigung, 
>iin  von  den  guten  frnrichtungen'  möglichit  vieles  zu 
retten,  ohne  den  Staat  noch  mehr 'zu  erfichütlerm  .Es 
verlieht  fich  hienüchft  von  felbljt,  dafs  viele,  welche 
über  die  vorige  Regierung  pevfönlich  nicht  vergnügt 
waren,  alles  bewegten ,  nm  dem  Kaifer  ihren  Gehchts- 
punkt^Is  den  währen  dartuitellctt.    Kaum  hatte  Leo- 
pold dje  6e£chafce  wieder  in  eine  ruhigere  Lage  ge- 
bracht ,  kaum  hatte  er  können  merken  lalTen,   wna  er 
mit  der  Zeit  wohi  zu  thun  gedächte  r  als  diefer  weife 
Fürft  ftarb.     Wenn  daher  Hr,  5.  in  vorliegendem  Werk 
zufammenfieUt,  was  er  in  den  zwey  Jahren  Über  geiftli- 
rhe  Dinge  verordnet  hat,  fo  onifs  natürlich  alles  fragmen- 
tarifch  leyn,  und  ^an  erblickt  bin  und  wieder  die  zufiH- 
iige  Gewair  der  Umftände  deutlicher,  als  den  fyftemar 
tifcben  (jang  d^es  Gefetzgebers  von  Tostana.    An  vie- 
len Stellen  ill  man  überdem  fehr  vcrfucfat,  auszurufen: 
feUxt   qui  potuit  r0!^m  cognaßere  eaufas.    Diefes  ift 
aber  das  Amt  der  G^ichichte;   die  Zufammenfteliong 
d^s  Vf.  ift  indefs  nkht  nur  zur  'Kenntmfs  des  geiiUfr- 
chen  Staatsrechts  in  den  £rblanden,   wie  Leopold  es 
hinterltefs,    für  .(ie(chqftsmäoner  fehr  untervichtead, 
fondern  auch  felbft  der  Philofqph,  der  auch  nur  «ini-. 
germalsen  die  nenefte  Qefchicbte  weÜs,   wird   nicht 
i4.  JL  Z.  tfifS*    Dritter  Band. 


unbelehrt  weggehen  und  zu  mancher  Betrachtung  über 
den  Kampf  der  Weisheit  ipit  Vorurtheiten,  des  allge- 
meinen mit  erngefchränkterm  Interefle  Stoff  finden« 
Das  Andenken  Leopolds  wird  dabey  nicht  verlieren ; 
inan  wi|dtfehen,  dafs  erfi^h  in  fo  vielen  woblthätigen 
AnfialCi^Sals  die  Zeh  es  zuliefs,  gezeigt  und  fo  gut  ah  es 
nur  immer  mit  der  Klugheit  vereinbar  war»  mit  den 
Leidenfchaften  der  Menfchen  <fapituiirt  hkt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEÜ* 

Lbipzio,  b.  Cr^iius :  Memorabilien  eine  phitofophifch- 
theologifche  Zeitfchrift  von    Pdidus,    Prof.   der 
Theol.  zu  Jena.    Siebenies  Stück.  1795*  204  S.  t. 
Diefes  Stück  ift  fehr  reichhaltig,     i)  RefuUate  von 
FfUda*s  freumiUhigen  Unterfnchnngen   Mer  den  Kanon 
des  if.  T.     Ueberall  fchairffichtige  Blicke  eider  libe^ 
ralen  '  Theologie  ,    wo   der    gewöhnliche   Theologe 
nichts  fieht,  doch  auch  viele  paradoxe  und  junhältba- 
re  Ideen.    Der  Herausgeber  that  fehr  wohl,   dafs  er 
a^s  der  wettfchweifigen  und  unvolflHIndlgen  Unterik^ 
cbung  nur  die  Refultace  gab.     2)  Ueber  die  Gäbe  der 
^rächen  am  erßen  Pfingftfeße,  vom  Prof.  Schsnid  zii 
Ulm.     Der  Vf.  nimmt  T^rd^r^  Hypothefe«ö,  doch  mif 
einer  Begränzung ,  wodurch  der  Sprachgebrauch  meh^ 
gerettet  wird.     Die  Juden  und  Judcngeqoffcn  Apg.  2, 
9r^li%  find  andere,  als  die  zu  Jerufalem  wohnenden 
fronunen  Juden  v.;).    Dlth  svkaßuigthbtieia  zurChrij> 
.fiengemeitje,  die  fich  Terfammelt  hatte ;  jene  amr  Men- 
ge, die  herbey  gelaufen  war.    (Dies  ift  allerdings  eine 
febr  fchickKcbe  Auskunft,  und  man  kann  bey  dem  un- 
hiftorifchen.  Styl  desN.  T.  dergleichen  Unbeflimmthei- 
ten  wohl  annehmen;  aliein  Lukas  hat  diefen  .Unter- 
(chied  fchwerlich  im  Sinn  gehabt,  fonft  würde  er  \vOhl  . 
gefchrieben  haben  nj^ray  ii  %u,}  ev  -^  —  — ^  ^avpv  st'< 
ro  XV  ro*    In  ieiner  Verbindung  fcheint  er  aber  nur  y. 
5.  die.  Menge  erklären  zu  vroUen,  die  v.  iS.  erfcbelm; 
und  V.  9—  II.  vereinzelt  wird.)    Ferner  werden  die 
Anhdoger  Jefu   v.  7.  alle  flirGaliläer  gehalten,    weit 
Jefus   und  feine    erften  Schfiler  aus  GaJHäa    waren. 
ErfijÄif  t^wö-cai^  XxXbiv  wird  mit  Herder  fehr  richtig 
erkläre:   in  der  höchften  Begeifterung  ,  oder  Entz^ 
ckuBg  rcdai;    aber  ry  ih^  iis£\&'^Tt^  XaXsiv,  sv.tj  gyinf- 
^jjpLBv  loderMutterfpracke  reden,  *welches  e^auch  nur 
'  hei&en  kann.       Die  erfte  Schwierigkeit  hält  indeflen 
doch  Rec.  ab,  diefe  ganze  fonft  fo  treflende  E/klarung 
zu  unterfchreiben !  Bey  diefer  Gelegenheit  bemerkt  der 
Ilerausg.  noch  etwjt.s  über  den  2  und  gten  Vers.     Er 
nimmt  dabey  Rücttilcht  auf  die  NatuVcrfcheinung,  dafs 
mal)  bisweilen  an  Thürmeu  die  Jglektricität  in  weifsen 
L  i  1 1  nud 
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vnd  bläolichteB  Ftamnea  entdeckt.    Reo.  fetzt  zu  dem 
ettähUet\  Fall  xkk)i  binzu^  dafs.dide  Bemerkung  an 
iisiU  Maftbaiimen  der  .Scbiffe  io  der  Südfee  ganz  ge- 
wöhnlich ift.    *  Bisweilen  ift  fogar  der  ganze  Obertheil 
des  Schiffs  mit  elektrifchen  Flämmdien  überföet,    wo» 
fon  der  Baron  IPöUzogen  ein. auffallendes  Beyfpiel  fah^ 
aU  er  vom  Kap  nach  Baravia  Abgelte.     Daher  fchliefst 
nun  Hr.  P.,  dafs  fich  in  der  dicken  Lufc  desYerfamm- 
lungsGials  eben  folche  etektrifche    Flaminchen  zufam- 
meogezggen  haben  mögen.     (Oieslafst  fich  aber  nicht 
wohl  annehmen»  .denn  es  wäre  ganz  wider  die  Naru^ 
der  Elektrtcität.     Verdickte  Ausdunftungen.von  Men- 
fchen  leiten  ab,  daher  die.Klektrifmnafcbinen  in  einer 
von  Menfch^n  verdickten  Atmofpluire    fehr  fchwache 
und  oft  gar   k^ioe  Funken  gebe^n.'     Vielmehr  muH^te 
inan  hier  die  Luft,  fo  trocken  als  mögHch  annehmen ; 
oder  auch  bey  einem  einfchlagenden  Blite  die  Elek- 
tricitäc  ans  den  Menfchen  leuchtend  hervorgehen  laf- 
feu«  denn  es  ill  bekannt«  dafs  einige  Menfchen  bey  ef- 
ner  Gewitter hift  durch  Reihen  Funken  von  fich  geben 
können.     Allein  beides  bebalt  doch  auch  ^feine  grofse 
ä^hwierigkcit.)     Sehr  richtig  aber  wird  bemerkt,  d^fs 
w^dii^xv  ccvroiQ  nichc  heifse :    man  fah  diefe  Fenerer- 
fQheinuugen  an  ihnen,  denn  da  mufsce'es  ev  »VTOti  hei- 
fs^ep;    foujern  fie  wurden  von  ihnen  gefehen,      Rec. 
glaubt  noch. etwas  zur  Verllarkung  hinzu  letzen  zu  kön« 
nep.   .   Er  bat  von  jeher  überfetzt  ^Jie  glaubten  zu  Je- 
fttfn"  denn  w^^iiaoiv  ocvtoiq   ift,der  gewöhnliche  Aus- 
druck von  einer  Vifion.     Sie  hatten  die  Viflon,  d.  i.  lie 
glaubten  zu  fehen.    .  Mauh.  17,  3.  v^  9.  ausdrücklich 
JffftpA.  ^  Marc.  9,  4,  Luc  i,  zi.   Auch  in  unfrer  Stelle 
y*  17.  ift  diis  Erkiürung  ipxvig.    Da(s  yktavaai  mst  ru* 

SQ  feuerähnlicbe  Flämmchen  beifsen  kann ,  hat  feine 
ichtigkeit.  Jef.  5,  24.  Allein,  wenn  Hr;  P.  bey. tu««* 
i^/o-E . fupplirt  fc.  ri  infod^bat  ipßs  nejcio  quidi  fo 
fcheint  naturlicher  das  letzte  ro  rvp  wiederholt  werden 
ZU:  müiTen.  Die  erfte  angegebene  Schwierigkeit  ift  al* 
ib.diefer  ye^iereichen  ErklSrnng  noch  im  Wege.  Rec. 
igf^bt  feines  Theils  durch  die  Erklärung  einer  Vifien 
jeben.jdahin  zukommen,  wohin  Hr.  P.  will,  d)  i^^^ 
fiukübn  Dan.  9,  2i  /.,  von  §oh.  Ernfl  Chrift.  Schmitit. 
per  Vf..  eröiFnei;  eine  neue  Auslieht  .zur  Erklärung  ^ie* 
fer  dunkeln  Stelle.  Er  glaubt,  Daniel  habe  den  hohen 
Erwartungen  der  Nation  von  einem  Königcbume ,  zu 
,dem  fie  noch  einmal  wieder  erhoben  werden  wärde, 
^n^egenarbeiten  wollen,  weil- er  am  Hofe  Nebukadue- 
zars  einen  weitem  Gefichtskreis,  als  die  Propheten  der 
Yorzeir,  geftfst'batte^  and  es  voraus  fah,  dafs  die  Na» 
lio^aKdee  von  einem  irrdi fchen  Königreiche  unter  dem 
MejOTias,  das  Volk  iqs  Unglück  ilurzen  wQrde.  Die 
Hauptgedanken  V.  24  — >26.7ind  alfo  folgende:  „Zwey- 
j^mai  kann  der  lange  Zeitraum  des  &cils  verlaufen, 
bis  das  Volk,  welches  fchon  jetzt  den  Weltbezwinger 
.unter  fich  fucbr,  nur  Ein  Jahr  ein  Königsvolk  gewefen 
ift.  Ifrael  darf  fich  nie  verführen  lafien ,  ein  Königs- 
Tolk  werden  zu  wollen;  (las  Jahr,  wo  es  dies  wagt, 
ift  das  Jahr  feines  Untergangs.'* '  Diefe  neue  Anficht 
Tetdient  alle  Aufmerkfamkeic.  Wenn  man  nur  eritmit 
der  Zeit  diefes  Orakels  aufs  .Reine  wäre;  fo  würden 
fi^  die  Sprachfchwierigkoicen,  welche  noch' dabey  ob* 


walten,  wohl  ausgleichen  lalTeD.      4)  üeber  die  Zahl 
40  ni»  i4.  T.  Von  Brum.     ^rnejh  härte  «bea  «icht  nö- 
thig  jg^ehabt,   des  KR.  Danovius,  Unterfiichung .  diefer 
Zahl ,   als  eine  unnütze   Grubeley  zu  verwerfen ,    da 
fie  allerdings  zu  «einem  wichtigen    Refultat    führen 
kann,    wie    diefer . grundliche   und    liberale   Auffatz 
z^igt;    allein  Ernefti  War  an  'Machtfprfiche  fchon  ge- 
wöhnt durch   die    übermäfiige  Verehrung,    die  man 
ihm,   vorzüglichen  Sachfen,   erwies.       Die  Zahl  40 
itl  bey  den  Hebräern  eine  unbelliihmte  runde  Zahl, 
wie  go.  20t  10,      Man  Tagt  noch  jetzt  in  der  perfifchen 
^Sprache  4^  für  iHeU    Dies  wird  BusChardins  Keifen  be- 
wiefen,  nnd  fehr  richtig  gefchiofien,  dafs  alfo  die  Chro- 
nologie des  A.  T.  fehr  unficher  ift.      Rec.  hat  diefes 
letzte  fchon  mehrmals  bemerkt,  und  bittet  daher ,  dafs 
man  doch  endlich  dinmal   allgemein   anfangen  wolle, 
von  Chrifti  Geburt  aufwärts  (nach  den  Jahren  vor  Chri- 
ffiUeburt«.  und  nicht  der  Welt«  deren  Airer  kein^lcnfch 
wiifen  kann,)  zu  rechnen,  damit  man  doch  wenigöens 
etwas  üewifles  und  Beftimmtes  habe.     5)  Fragmente 
Lücae  et  Codice  BibL  PoLit   Vindoöon,  atgcnteo^  quo 
Vcrfio  jlMtehieronifmictna    (  Lateiuifcher  translatio  anU 
Hitronifmum     facta)    fecundum    Luc  am    et    fe- 
cundum'Marcum  continetur.     Vom  Prof.   Alter 
in  Wien.     Ueber  den  Nutzen  ritefer  Fragmente  erklart 
fich  der  Herausg.  am  Ende.    Junge  Gelehrte,  die  noch 
nie  einen  Codex  gdefen  haben,   können  hier  die  erße 
Idee  davon  bekommen,  und  mit  allen  Theologen  Gott 
danken  lernen,   dafs  wir  jetzt  das  N.  T.  heffcr  verfte- 
hen ,   als  es  damals  der  Fall  war.     Das  Verdienft  des 
Hieron)  mos  um  eine  beflere  Liteinifche  Ueberfetzung 
wird  dadurch  auch  in  ein  helleres  Licht  gefetzt.     6) 
Ueber  Rom.  i  9   19 --23,  ein  exegetifch-ßnßorijcher  Ver- 
fuch  von  Pötiz.     Der  Vf.  verbreitet  fich  mit  feinen  hel- 
len Ideen  in  einem  lichtvollen  Vortrage  anch  über  diefe 
bekannte  Stelle  von  der  feufzenden  Creator,  nnd  be> 
zieht  fie  auf  die  Vorftellungen  vom  Mefliasreich ,  die 
im  N.  T.  überall  herrfchen.    Es  kömmt  biebey  vorzüg- 
lich auf  den  igten  und  if^en  v.  an ,  die  der  Vf.  fo  para- 
pbrafirt  „denn  da  Jefus  durch  Leiden  und  Tod  zur 
„Herrlichkeit  eingegangen  ift;  fo  durf^sn  auch  wir  un- 
„ferm  hohen  Lolin^,  nach  überftandnen  Leiden  in  der 
„gegenwärtigen  Epoche,  entgegenfehen.     Und  fo  bin 
„ich  überzeugt,  dafs  die  Leiden,   die  uns  jetzt  betrat- 
„fen,  nicht  in  Vergleicbnng  zu  bringen  find  und  weit 
„überwogen  werden  durch  den  glückfeligen  Zuftaod, 
„der  uns  im  Reich  des  Meffias  erwartet.     Denn  innig 
rift  das  Verlar«gen  der  zur  neuen  Lehre  bekehrten  Ju- 
4en  und  Heiden ,  idie  Inauguration  des  MeflTiasreichs 
„zu  fehen,  oder  fich  zu  nberzeogen.  Welche  Seligkeit 
,den  Bekehrten  ( u/b/^  r»  «Af>  )  im  moralifchen  Meflias- 
Teiche  bevorftehe.*«      Darnach  richtet  fich  dann  auch 
die  übrige  Erklärung^  die  darauf  hinaus  geht,  dafs  die 
ganze  Stelle  zu  erklären  fey   von  d^n  fehnltchen  Er* 
Wartungen  der  neubekehrten  und  vefmifchten  Chriften- 
gemeine ,  ^die  der  Inauguration  und  den  Freudf^n  des 
bald  auf  Erden  zu  errichtenden  moraLfcben  Mefliasrei- 
ches  entgegen  fah,  die  der  Apollel  njbre  upd  billii^e, 
und  wovon  er  felbft  durchdrungen  fey.    Diefes  erwar- 
tete Mefliasreich  hält  der  Vf.  aber  für  kein  anderes,  als 
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für  das  Utntenäjiktige  Reich  mit  allen  feinen  Hauptbe- 
ftim'muns^en *  z.  E.  Verwandlung  der  Körper,  Theii- 
nahme  der  Verftorbenen  daran  o.  f.  w.  nur  mit  dem 
Unterfchiede ,,  dafs  es  ficblPauIus  nicht  finnlich  dachte» 
wie  die  fpät^m  Chriften;  fondern  durchaus  moralifch. 
•^  Es  läfst  iich  Frey Itch  gar  nich^  läugnen,  dafa  Spuren 
^on  einem  folcben  Mematreiche  im  N*  T.  zu  finden 
find ,  wo  von  einer  TxhYyevsaix  n. '  dgl.  gefprochen 
wird«  auch  will  Rec.  nicht  ganz  in  Abrede  leyn,  dafs 
die  Erwartung  deifelben  hier  wohl  zum  Grunde  liegen 
möge,  wenn  gleich  die  Theologen  diefe Stelle  billiger 
Weife  von  der  künftigen  Welt  erklären:,  allejn  der  ge- 

f  ebenen  Worterklärung  flehen  noch  grofse  Schwierig* 
eiten  entgegen,  die  wenigftens  den  Kec.  von  der  An- 
nahme abhalten.  Er  iß  völlig  überzeugt,  dafs  xr/(r/^ 
hier  nichts  anders  heifsen  kann  als  die  ganze  Natur^ 
vorzüglich  der  lebenden  und  empfindenden  Wefen« 
Nur  hierauf  lälst  fich  nach  dem  Sprachgebrauch  des 
Paulus  und  der  Heflentften  die  jUMratornQ  und  isXetx 
TTfi  (P&opetQ  beziehen.  Es  läfst  fich  nicht  erweifen,  dafs 
es  die '  Iseubekelirten  (Juden  und  Heiden)  bedeuten 
könne.  Auch  könnten  diefe  ja  nicht  von  den  tfioi^  und 
T€-'.yoii;  rtf  ^«k  untcrfchiedeu  werden ,  die  fie  ja  felbll 
waren ,  und  wozu  fie  doch  ivenigdens  geborten.  Nach 
des  Rec.  Urtheil  ift  hier  aufser  der  Lehre  von  einem 
künfrigen  unkörperlichen  Gluck  der  Chriften,  das  Frey- 
lieh  ganz  nach  den  Erwartungen  vom  Mefliasreich  roo* 
dificirt  ift,  nichts  weiter  als  eiu  Wunfeh  des  Apoftels 
zu  finden,  dafs  die  ganze  Natur  bey  derWiedererfchei- 
DungChrifti  zugleich  mit  glücklich  feyn  möge,  befreyt 
von  der  jetzigen  Hinfälligkeit,  Gebrechlichkeit  und 
Vergänglichkeit.  Dies  ift  der  Wunfeh  eines  guten  felbft 
leidenden  Munes,  und  zWar  ein  fo  frommer  Wunfeh» 
dafs  jeder  Conti  gern  mit  einftimman  wird.  -*-  —  7) 
Zu/atz  zu  der  SfufiifcHfm  Erklärung  von  RJm.  9 ,  5. 
von  $.  E.  C.  Schmidt  ^  Hr.  Sufli  hatte  diefe  Stelle 
überfetzt  „er  ift  erhabener  als  die  gepriefenen  Stamm« 
Väter  des  jödifchen  Volks'*  lind  dabey  vermnthet,  dafs 
dies  wohl  ein  Prädicat  des  M^as  gewefen.feyn  möge. 
Hr.  Seh.  zeigt,  dafs  es  wirk  lieh  ein  Prädicat  des  Mefiias 
vrar.  Doch  ift  die  Sache  noch  nicht  ganz  ausgemacht. 
g)  Denotionetituli  fitii  Deif  Mejßae  k,  e.  uncto^ovae 
in  Ubris  Sacris  tributi.  Von  Ilgen,  Diefe  mit  fehr  fei- 
ner Sprachkenntnt fs  verfafste  Diflertation  desHn.  Prof. 
Jtgen  ift  auch  fünft  fchon  bekannt,  daher  eine  genauere 
Beurcheilung  hier  öberflu/Iig  feyn  würde.  Für  die^ 
welche  fie  noch  nicht.kennen,  mag  die  Notiz  hinrei- 
chen, dafs  der  fowohl  n>ic  clafiifcher  als  biblifeher  Phi- 
lologie ausgerüftete  Vf.hiemit  eine  ganz  neue  gaj^uere 
(und  zwar  grammatifch  ricbtige)  Un terfuchuag^er 
die  Bedeutung  des  Ausdrucks  Sohn  Gottes  in  der  Bwl 
aufteilt ,  die  in  drey  Theile  zerfallt:  j)  loro  Urfprung 
bis  zum  Untergang  des  Ifraelitifch- Jüdifchen  Reichs, 
^)  von  dem  ba by tont fchen  Exil  bis  auf  Jcfum,  3)  zu 
den  Zeiten  Jefu.  Hier  ift  fQrs  Erfte  nur  der  erfte  Theil 
odef  die  erfte  Period**  abgehaadelt.  Richtiger  hüae 
die  erfte  Periode  wohl  s  on  den  Büchern  iVIoiis  an  da- 
tirc  werden  follen»  da  fie  ja  nicht  ausgefchlüfleu  wer- 
den.    Hin  und  wieder  fcheiut  Hr.  L  etwas  zu  weit 


auszuholen,  und  iler  cT'affifchen  Phi1oTo|Ie  'w  viel  ftauio 
zu  geben.  Rec^  ift  nachi  der  Fartfetzung  diefer  grufbd-' 
liehen  Abhandlung  fehr.  lüftern.  5^)  lieber  den  "Gebrauch 
des  IVorts  ol  eiioevsc  iiebr.  11»  3.  l\  s»  und  den  Zur 
fammenhang  der  letzten  SteUe^  Von  Paulttj.  Dem  Her« 
ausgeber  war  in  einem  Briefe  der  Einwurf  gemacht» 
dafs  Hehr.  XI,  3I  ouay^i;  fchlechterdings  durch  Scho- 

{ffung  überfetzt  werden  mufte.      Er  nimmt  daher  Qe* 
egenheit,  feine  Erklärung  über  die  beiden  Steiles  «ocb 
einmal  philoiogifch  und  philofophifth  zu  rechtfertigen« 
Rec.  gehört  auch  zu  der  Cla(fe  des  Briefftellers »  die 
fich  von  jener  Erklärung  nicht  überzeugen  kann«    £a 
wird  ihm  alfo  erlaubt  feyn ,  feine.  Gründe  gegen  diefe 
Vertheidigni^  zu  ftellen ,   in  der  Hoffnung »   dafs  fie 
nicht  obn^  Ehi&uis  auf  Hn.  P.  feyn  werden.    Hr.  P.  be- 
hauptet, man  dürfe  jene  Stellen  beynahefchlechterdin^a 
nicht  durch  Wettfchöpfung  überfetzen'»   Weil  man  kei- 
nen philologffchen  Beweis  führen  kdnne,   dafs  ottwvwi 
geradezo  Welt  oder ScköpfungstiÜ  bedeute.'  Rec.  glaubt 
diefett  Beweis  fchon  allein  aus  i  Tim;  i ,  VJ.  ns  is  ßo^ 
ff  ikei  Toöv  »i(ova)v  f  a<p^xprf\  ctopctttp  fiova  d'6^  füh^ 
ren  zu  können.     Wenn  ihri  hter  nicht  alles' Sprachge-' 
fühl  trügt ;  fo  kann  man  unmöglich  Köiffg  der  Zeiten 
überletzen,  ohne  die  höchlte  Poefie  anzunehmen,  fon. 
dern  man  mufs  es  König  der  Welten,  d.  i.  Herr  des 
U'tltalis  geben  und  verftehen.     Verwirft  Hr.  P.  diefen 
Beweis,  weil  er  nicht  entfcheidend  genug  ift;  fo  fragt 
Rec.  nach  einem  ftrengen  Beweife,  dafs  Toi$i¥  mc  eutavo^ 
heifsen  könne:   die  Zeiten  machen^  wie  es  überfistzf 
wird,  für  die  tt^nk  machen,  oder  bilden.     Jenes  Ift 
kein  Sprathgebrauch,  und  derBewers  wird  fchwerlich 
ftreng  geführt  werden  können,  da  er  hier  nur  nach'  der 
Analogie  geführt  ift.    Was  Hr.  P.  dagegen  wider  die 
unlogifche  Behauptung,   dafs  hier  i,   2.  der  Meffiaa 
fchon  als  Gott  Jctbft  dargeftellt  werde ,   da  doch  erft 
fpäterhin  fein  Vorzug  vor  den  £ngeln  ü.  f.  w,  gezei^ 
wird,  fehr  fcharffinnig  erinnert,  UnterfchreihtRec.  vo» 
ganzem  Herzen.    Allein  diefe  Behauptntog  der  ^äterii 
Theelogen  ift  auch  gar  nicht  im  Sinn  des  Vf.  d.  B.  a. . 
d.  Hehr.     Diefer  will  blufs  zeigen*,  dafs  der  vhc'de»^  x 
d.  I.  der  Mefiias  mehr  fey  als  Mofes  dnd  Ibgar  als  die 
Engel.    Gott  hat  fogar  durch  ihn  die  Welt  gefcbaffen» 
oder  eigentlicher  gmiacA«»    gebildet.     Damit  fagt  er 
noch  nichts  weiter,  als  er  ift  ein  höhere  Wefen,  noch 
höher  als  die  Engel ,  denn  diefe  haben  die  Welt  nicht 
gebildet.   Er  fpricht  alfo  noch  gar  nicht  vun  dem  äÖcÄt 
fien  Gott ,  denn  davon  konnte  er  als  Jude  nicht  fpre- 
cheu ,  ohne  in  diefem  Augenbfickc  ein  Pbl)  theift  (oder 
doch  Dualifi)  zu  werden ,  wovor  fich  jeder  rechtfchaf- 
fene  Jude  wie  vor  einer  Todfünde  hütete.      Wir  dür- 
fen Jiier  alfo  gar  nicht  von  unferm  Begriff  eines  WeU- 
fchöpfers  ausgehen»  der  kein  anderer  als  d6r  höthftc 
üoit  i€\n  kanu ;  fondern  wir  muffen  bey  dem  Begriff 
eines  WtUbiULners  oder  Ordners  der  Welt  ftehen  blei- 
ben, wekhcr  ein  blofses  höheres  Wefen .  dem  liöch. 
iienäütt untergeordnet,  hjnkann,  und  welches  gewift 
der  Hegriff  des  Vcrfaflers  d.  Br.  a.  d.  Hehr.  war.     Es 
lag  dabey  nämlich  die  Vorßellung  des  perfonificirtea 
^m^A  oder  Aeyt«  ^««>  ivorfnrcitQott  die  Welt  fchiif,  zum 
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dritiitfert*  tmldfe  auf  den  Mefl^s  «ngewandt  wueckf 
4||  IWae  höhere  Natur  gezeigt  irerdea  TolUe.  Am  detU- 
IkhSUm  findet  fie  üch  J}ejia  PUlo  —  ri^  Xoy^  «urv  xue- 
^MitMf  opf^ifia  rff^xplf^f/^^^  fix 97/AO rp/ffi  Legg.  Alle- 
g9r.  L.  f.'  fpxnsr  xx#  m  6H07;;^7X4;7f<  %^*)^o^fjL$yo<',  OP- 
^Mi  ryri^  d^  migrtttiBfu;  Jbrabami  vrinGipio»     Sie  iQ; 

Siftbj^en  aus  iMpf.  i.  Prov,  g.  Auf  oiefe  Weife  glaubt 
ec.  fl*m  ({erau$geber  wieder  näher  gekomoiea  za 
lajüiu  Er  Vui^fehc  einein  jeden  Stdd^  dar  Meqiorabi- 
jSen  ^en  |b  reichen  Inhalt. 

"Koi^cffHAOfiff^  b.  Möller:    Aufklärungen,  in^KückßdU 

.   ai^fdid  Erhebung  des  Hi%.  C.  F.  T.  .tfpiiXA;«^tc&aii 

'   ffi  dfin  Rnchsgrafenßeynd^  vonC.  ül  D.j}(m  Eggers, 

der  Re^hfte  Dr.  und  Prof,  zu  Kopenhagen«  17^2.  g. 

Qb^  dipiCphe  Regierung  hatte  zutai  BeAeh  dea 
Baaernftanciea  in.Jücland  verfcbiedeoe  Sinrichtungeo 
fvtrofFen ,' welche  nidit  alWn. Güterbediuarn  aU  auch 
Jfür  fie  vortheil^aft  einleuchteten,  .  Es  wurde  zu^Ver- 
^itlung  derlei  b^niuerft  dem  Prtn^^en  Carl  rön  Hefleo 
jlnd  hienauf  denj  ^<onp^^  jedeif  eine»  mit 

jpehr-  aja'  bVpciert  Signiiture^  hefeftigte ,  Denkfchrift 
ühej^f ^i^.^«  ^^^ S^^gierung-  &nd  Urfache ,  die  Aechtfaeit 
nintl^ffi^^ptk  Theils  der  Uut.eHchrif]F:en  zu  bezw^eifeln. 
jDefm  &eiU3rinzrefi  etwas  als  den  Ausfljack  des  Willen« 
.ßlpQT  irefpectabeln  vlaUe  zu  ül^erf^cbco »  das  es  nicht 
»waif*  fciüen  njit  Eech(  ein  flrafwänirges  Verbrecbcnv 
3!H^  5.aidie  Wur^e  ünterfttclij^,  und  hd^  befondisus.fiir 
'de^^inatigeil  db'oifchenK^Hiim'^rherrn  ChriAi^n  Frie^ 
^äficA  TöHwir  ton'Laitkk^  eine  naübtheilig«  Wendung» 


if n  fefqer  VerUg^wtöf  fliehte  ej  fleh  durch  die  Privile- 
J^ten  des  ÄdeTs  z^lielfi^»  und  i^oteßirte  am  8«  O^c. 
?79P^s  ctifsesiiuerhörtfey*  Leute  Von  Condjtion»  aafser 
lin.Cnmne  h'ejixe  mhjfjfutis ,'  iüquifitorifch  zu  befragen; 
^es  laufe  d^ci^rs  pucb  eanz  wider  die  Abfichten  de^  Kö- 
^fii^s  i^nd  cri^Snhß  ßitje  'Beltanidlung  nicht- mit  GkichgÜlr 
ß^iit  aijisfm.  Prgtcftatibnen  ditffer  Art  pflegen;  dem 
'ißejfecz  Cbriftians  V  zufoli^e»  mit  fnfauiie.iind  Confifca- 
Viön  der  0ilter  bpftraft  zu  werden.  Indefs,  nachdem 
.'die  RfcitcT 'ausgetreten ,  wider  welch'p  Hr.  ron  Lütti- 
*VMu  etwas  eingewendet,  fielam  7.  Aprir  1791  das 
!|)^ndurtheit  des  hö(:bften  <jenchtes  dahin  aus :  dafs  er  we- 
;'gen '  feines  Jckaviilicheh  ^  und  gef^izwidrigen  t'erhaltßns 
iooff  Ecblr.  an  Britphe,  'die  procefskoüen  und  ;:4llthlr. 
^w'egen  Erregung ^^iiipdthigier  Rechtsbändi3l  ^zahlen 
^dlV  Jm  July  wun!e  ihm  auch  derKammerherrnfchiäA 
jftl  ahgefodert.     Jn  eben  diefem  Jahr  erfchien  der  fy 


vertirtheitte  als  ^rzegl,-  hrauBrekweig^icIier  g'^iu  £faix- 

rath^  und  am  23.  Nn/.  wurde  er  ron  Katfer  Leopold 
ip  dfs  If.  R.  Retchs.  Grafenßand  erbobefl. 

E^  l^bc  ilch  denken »  d%fs  nach  allem »  was  iror- 
g^n£^  wjkv  I  diefes  für  patriorifche  Dänen  aaf&Uend 
tßyu  mufste.  Zur  felbtgen  Z^jit  wiirde  in  das  von 
Un.  Prof.  Egger ^^  herausgegebene  deutfche  Magazin  ein 
Auffatz  eingerückt«  worinn  gezeigt  werden  follte»  wie 
nnrbig  die  V^orficht  befondets  nuf^  fey  •  in  eioea  mit 
grofsfo  Vorrechten  verlehenen  Smad  niemand  aofzu- 
nehmen »  über  d^llen  perfönli^h^n  Wertfa  ejn.ig^  Zwei- 
fel eintreten  könnte.  Diefes  wnrde  .auf  die  .hey  der 
E'eachskanzli»/  T^rkomm^uden  Standeserhöhnngen  aa- 

Ee wendet  und    ge.wöufchs»    dafs   diefelbe  dutch  die 
4ndesreg}erangen  oder  die  kaiferUclien  Miai&M:  Jedes- 
mal vorläufig  um  die  perionlicben  VerhäStnjde  derSup- 
plicanten  fich.  erkundigen  möchte«    Znm  Bev^'^eife,  wie 
bundig  und  nötbig.dl^e^' wiirjä/  wurdn  obiges  ange- 
fdhrt«  wie  nlUmiidb  tlri  v.  C  •  weniB|^  Moltate  nacbdem 
er  vom  höchftenGe/^ichte  zii  KopinSagen  wegen  j^/^äud- 
Uckenu^dge/gt^widrigenVerkattsfis  war  verurtheilt  wor- 
den, aus  der  Relcbsnafkanjal.ey  dcn-£(raf<*i^and  erbal« 
ten  habe.    Hr.  p.  L*;  de^  eben  «n. Hamburg, war »  wo 
<hs  Ma^szin  verlegt  wurde,  erhielt  von  diefem  Auffstz 
in  dem  Augenblick  feiner  Erfi^einung  Nachricht.    So- 
fort macbte,  er  dem  Verleger  mit  dem  Namen  des  kai- 
f^riichen  Gefaod^en  bange;    dermafsen ,  dafs  fe]bi;^er 
niicht  nur  die fe  Schrift  uoterdrückte.  und  fein-Leid^e- 
fen  darüber  öf&ntlicb  bezeugte»  fondern  4!en  Verlag 
des  Magazins  ganzlich  aufgab,    llr.  v«  ^*  tf^t  hierauf 
im  Jänner  1793  vor  das' Publicum  t  mit  dar  (hier  abge- 
druckten und  beleuchteten)  Bekanntmachung  einer  weit 
getriebenen  •  V  ermejfenbeit  des  Prof.  von  Eggers.    Letz- 
terer fo|zte  erftlFch  hiflör^fche  Erläuterungen^  '^lierauf 
e\m ,  re£htliche   Vnterfuchung   entgegen.       Dicfe  drey 
Scbrifcen  finden,  fich  in  vorliegender  Sammlung*     Aiii 
den  dariqn  befindlichen  aciemmäfsigen  Dätis*  ift  unfere 
yoribeltung  concentrirt  w^orden«    Sie  fcheint  dem  Rec. 
klar^gequg»  am  das  Uribeil  dem  Publicun)  zu  überlaf- 
feiu   In  Anichung  der  panier,  mi^fs  e|r  nur^beyfügtDf 
'*dafs  Hr.  Prof.  von  Eggers  (nach  ßiner  Einficht)  die 
unwürdige  Behandlung  in  .der' Lüuicbaufchen  Scbrifr 
nicht  verdiiei]^  hat»  indein  er  nur  von  einer  öffentltcheo 
GcrichtshandUmg  feiner  vaterläcdiffhen  Regierung  im 
'dänifcheh  iT/ag^tmu  hat  fprechen  l^den  iZnd  es  macht  ihm 
daher  deßo  mehr  Ehra»   dafs  er  gleichwohl  in  feiner 
Verthfidigubg  die^Gr^q^n  des  AnB^Acles  ^d  der  Mä- 
ßigung pie  überfqhritlen  hat. 


m      ^ 


■!•— •■W^^iP^*' 


KLEINE    ^  C  H  R  1  FT  E  N. 


V\on]\fi:her\  WahrheitQit,  WOVHif  ibra  Ueber^chri^1  hindfiirea 
JtiridcrnanrchxuUthr  uiid  eilkdrin^d  »u  mach^.  I3en  figürli- 
chen ülid  abgieiiutzteii  Titel ,  die  fcfclecbten  r^thcn  Bilder,  haupt- 
tocblichaiiar.  die  aiigeboii«ieu  V«rl«.  hacte  der  Vf^  der  Güte  d« 

Buchs  vuW(^di;(  Mrtfl^fliro  kapuan* 
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Freytagi^    äen  2$.  Septemief  ii^^.. 


RECHTSQELABRTHEIT 

Tf)  Fojllßttfütigt  GefeHidit^  d^:von  fdmmÜkhenLani^ 

ftäncUfti  desnocfiflifUHädeshtm4ifn  j^  Dec.  1739 

erniinnten^-Dcpüiathni    zar  ,Rechtfercifiing   eiaes 

.  ron  Seicea'  der  Ritterfchaftl;  Cucie  den  "24  May. 

1790  Oberreicfaten  Voll  179a  84  ü- J2.S.\FoV 

a)  AcüfOfiaJsig^Benehtfgung  einer  jiingß  erfchienenen 
Jdggtuinntfn  ifoUftailidigin  (ief<hkhie  etc.    Zur'  Ver-, 
thekllgtiag  der  ^um  eng^ro  Aüsfcäiufs  crnaoatjen 
Deputation' etc.  X7$o^  S4  «•  Xoji  S,  Fol, 

3)  Keine  VettHefdigung  wiikfr  dU  btUidigende  Jus*- 
*  füjk  m:  <i#^  fo£f  nannten  ^xitlßändigen  Grfehichte  etc» 

Frnnz  Ltöp.  Goffaur»  1790.   23  S.  Fol. 

4)  Snpfiic  pro  Mandalpf   de  aholendo  elimihanioque 
'  rjc  ffotocoilo  cmnüiiUi  ßc  dictum  'Concläfim  Statnum 

d.  127  liov.  p.  .0. .  iö  Sachen  Canonici  (loffiiu^  wider 
deci  Herrn  Fnrften  zu  Uildesheim.  Wetzlar.  }79i. 
46  u.  S4  S.  Fol. 

•5)  Abgefoderttr  Bericht  und  Geg^n^niiht  m  diefer 
SßcliB.  1T93*  6  u.  32S.  FoL 

41)  GrikiiUeheundnothdnngUckeDarfiettunßderßUge' 
meinen  Landesbefchwerden  mit  uncerdiänsserlmplo- 
ration  toq  Seiten  des  Bauemllandes  des  uoehlUfts 
Hlldesbeim «.  wider  hochlöbl.  Landftäpde,  in  fpe- 
cie  den  zu  den  Bteoer/acken  va-orddeten  grorseren 
Ausfchufs.  1793*  ^  tu  sgS«.  Fol. 

^)  Rmpijfe  an  den  Vertheidiger  der  üoMiftWUef- 
hiimijchen  Lgmdes9erfajfmg\  Hfl.  Dr.  ^.  F.  BMnie. 

1794.46s.    4.  V 

t)  Bekanntmachung  M  diejenigen  Unter thäntn  im  Hoch- 
ßift  Hiläesheim  wekhe  bey  der  bekannten  Sache  des 
Bauemßandes»  betlmliget  ßnd.^  äiidesheim.  1795. 
16  S.  4-  \ 

9)  Schreiben  eines  VatertandsU^^en  Bürgers  aus 
einer  Landfiadt  im  Bifsdium  Hildealmm»  na  feine 
flimmtliche  Mitbürger  in  allen  Hildesbetmifdien 
Landftädten »  über  die  vorbabende  Wahl  eines  Ad- 
juncti  zum  Landfyndicat  4er  &it^£QJuift  und  Städte. 
I79Ä.  52  S..  8- 

Xo)  Vertbeid^img  undH^hrenreftung  t  i'Gfoffauit  vru 
der  den  Domdeefiant  if .  Weichs  **  den  Scholafter 
v.Schuitz,  unddenRitterfebttftLDepiiCirtenv.lUf^- 
den.  1794«  sa  u^  i6  $.4. 

11)  Nähere  Erörtertet^  der  in  der  Vertheidignßig  des 
Caman.  Gc^aur  ercflMien  Qefchichie .  eiaor  rQtgekr 

4^  UZ.  I79S-    i^^  Bm^ 


.       • 


licheia  verfuchten'Beßediuog  des  Wortbaltef  ^i^ 
mens  zu  Goslar,  von  Amtmann  FUkkket  -in  -A/^iej 
detlabe.  Hildesheim.  1794.  12  S.  Fol.' 

la)  UnparÜieyifcke  Rfflexiones  über  diefe  ibg^oawte 
Erörterung  Ton  F.  L.  (rD^glaur^  Hildesheijn, .  1794. 

«3  Si    4. 

13)  Dcf  Wcrthakeri ^.  G.  Siemens  in  Goslar  ErmruHg 
nber  den  \ik  derVertheidigung  deiCein/Goffänr  er* 

«   Zübltetv  Vorgang ;     und   des  Amtracmn   flocÄftA^ 
^     nähere Effo^erung^eifelben. Goslar.  1795.  130S.  g. 

14)  DafßeUimg  der  Gründe  und  VerbäUniffe:  diente 
wider  den  Can.  Goi&ur«  wegen  des  Theodor 
JLandsFreunds  Jind  des  Rece{Hfle  eröffneten  Uot^f- 

.  fucbungen,  in  Rücklicht  auf  die  LandfchütliGti^ 

.  Deputirten  weder'zum  Deniinciations  -  noch  zürn  Acr 
cnfationsprocefs  qualificiren ,  und  die  von  fejbigen 
gerchehene  An^ben  rechtfertigen^  Hildeafaisuik 
1795'  4a'^-  ?<j1*    v    ^  '  ^ 

1^5).  Entwickeheng  der  vem  dem  Ihmdeche^t  v,  WeicH^^ 
dem  Schölaßer  v,  Schulz  und  dem  n,.nhee4en »  g^ 

.  gtH  den  i^imon.  Goffamr  angezettelten  go^ 
^reuundJeltJemenHjeehfsh&kdd  etc.  ii^d  ei^er  v^ 
^obgedachten  Hejrrea'  jüngft  cfivulgkteif  IbgenaMI* 
len  Darfteil  ong,  tm  dem  Stadtfyndico  JF.  A.Hctß' 
maem^  Hildesheim.  1793,  64»3g  u.  la  S.^nFoL      ; 

Pier  bf rahmte  HUdesheiniircke  Procefrt.  welchen  der 
eLf  dafige  GanoiiicMS  Qoffiiur,  als  Organ,  dfs  fiauet^- 
fiandes  gegen  die  Landftände^  im  J<i79a  t  h^f  der  Re- 
gierung zu  Hildesheim  snftellte»  und  nachher  durch 
verfchiedene  Rechtsmittel  an  das  Reichs- Kammergeri^c 
brachte,  ift  mit  vieler  Erbitterung  geführt  word|io» 
und  hat  zu  vielen  wecbfelfeitigen  Oruckfchriften  Anfafs 
gegeben.  Wir  zeigten  bereits  No.  334  des  vorij^en 
Jahrgangs  zwey  der  erheblicbften  von.  diefen  Druck- 
fchriften  an,  und  bemerkten  dabej  den  Gegraftand 
diefe»  fehr  wichtigen  Rechtsftreits,  in  welchem  des 
BauerniUnd  die  Ref  iiion  und  Oberaufficht  4ber  nbge^ 
legte  und  noch  abzulegende  Rechnungen  der  LandiHin* 
de  verlangte.  ^In  Beziehung^  auf  diefe  Anzeige  hofen 
wir  jetzt  die  übrigen  dahin  gehörigen  Druckfchriften 
nach  ,  woraus  der  ganze  Zufanunenhang  diefer  metk; 
wücdigen  Fehde  erb^Ut.       :     ^  .' 

Die  erfte  Yer^hlaÖung  dazu-wai'en  vielfiiltfge  Be^ 
.  d^ückungen  der  Unterthanen  ^  welche  dem  da%en  Cam- 
merrath  Bdtram  zur  Laft^'geleg^  wurden.  Der  Canoni«- 
cus  Goffaur,'  Deputirter  der  7  Stifter  xü  Hiidesheini« 
foderte  am  Landtage  vfi9^  rammtticbe  Stände  auf»  «Ke 
^bRellu^g,  diefec  Miftbrliucfce  zu.  betreiben»    £r  fand 
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B^yfall ,  wiewohl  der  Ton  (eio^s  Promeiooria  dem  Für- 
ften  nidit  gefiel r  ^  wanlieiae  fdrftl.  Umerrtt€hiiti|5i' 
Gomdiii£oa^oieäer|re(«UC9  iu%  rhn'ätn  ftTäiidett  eiot 
eigene  Depatntion  d^A7M  ernannt.     Bey  fo rjf gehender  Er- 
örterung, der  KTcb  werden  gerdiah»    auf  Yorfchlag  de* 
Canonici  Goffaur,   der  Antrag,  \ifa  Seken  dtv  Depuft* 
tiOD,    durch  ein  RegrerungscircuJare  alle  DorffchaTten 
aufzufodfxo^   .dafs  lie  ihre. gegen  gedachten  Bertram 
habende  Befchwerden  vorbringen  mdchten.     Diefer  An- 
trüfg  imsfiel  deiü  FtlhAe»:   er  wölhe  ftmimlicbe  Ufater- 
th^d^n  tichi  eigends  auiflbdera ,  fondern  nur  jeden  fich 
meidenden  Kläger  hörrnr.    "Die  Sache  hatte  keinen  wei- 
terA  Fortgang;    und    die   Ritterfchaft liehe  und  Stadti- 
fcThe  Curie  föfste'  darauf,    mit  Beytritt  des  Domcapitels 
den  Scbliifs  :    „den  Ffirften  zu  erfuchfcn.,  die  Sache  zum 
„B^ß^°  der  Unterthanen  auf  einem  SetbftbelieiisenWege 
,;abcb;Ud  "iu  lafleu;*  und  fey  -fDlcfaemDeeh  dfc  niederge^ 
yifetzte  Deputarfon  des  engen  Aasfchufses  aufzuheben.** 
Dabey  wurde  in  dem  Ritterfchaf^Jichen  Voto  ^ef  Depu- 
tation vorge\4*orfen,  dafs  fie  in  ihrem  Eifer  zu  weit  ge- 
gangen fey,  und  Mitteln  die  gefährlich  werden  könfiteni 
ciüg(^fcli!agcn  habe.     Es'erfchien  darauf  die  VoUfiändi- 
ge  Gefchkhe  No.  i,  welche  die  Ausföhrung  diöfes,  und 
ondervr  Vor^^  üi-fe  enthält,  und  den  Canon.  Goffaur  un- 
fauterer  uöd    leidenfchaftllcher  Ablichten  bey  dielem 
Verfahren  b^fchuldiget.    Dies  veranlagte   die   Acttn- 
tnhjsige  Beudifigung  No.  2.  (deren  Vf.  die  beiden  Depu- 
dtten  der  7  Spiter  Can.  Ooffaür  qtid  Schutz  feynfollen) 
und  die  l/ertheidigiing  *Ja.  3.     Bdde  SrhrifteU ,  bcfon- 
tfera  aber  die  tettiä»  eitegtMin  einetn  fehl  hohe» G^ad 
du»  M^aftllhi  dea  FdrfteA  und  der  Scäitd4.    pitfe  leg- 
tM ,  ötchg^cftfeteÄ Schlaft  vom  fl7N0v.  1990  (to«  wel- 
dietn  natfirKcbi^rWerfe  diie  7StiAet  keioetkAntheil  nah* 
iftei»,)  die  Drückfchrift  deiti  Fülrften  mit  detb  Begehren 
i^or:  ^,ih«^B   Genugthoung    zn  verfV:faaflen,    Rh   zu. 
,,(chützeii,   iitsd  folAe  V«rföguiJgeü  zu  tteife«,  -dafs 
„könftig^  durch    dergleichen  Auftritte   die    öffentiiche 
„l^uhe  nicht  in  Gefahr  geftellt  und  das  Publicum  niclu 
i^getöufcht  w>erde."     Der  Pörft  genehmfgre  diefen  An- 
frag, mit  Erklärung  -feines  Unwillens  gegien  die  Ver* 
IWfer  jener  Druekfehriften ,    woven  die  nälhfre  Folg^ 
War,  ttafs  dem  €a»on;  Schulz  die  Admioiilrarion  der 
tilgen  Carchaufe  genommen,  '  der  CanOn.  GoÄ^ur  fei- 
tifr Steife -tfls  Hofcaplan  entfetzt,  ihm  auch  die  Vergü* 
fang  derjenige»  Deferviten  tmd  Auslagen  aus  der  Lan- 
tüesraile  verweigert  wurde,   welche  er  angeblich,   als 
Itfaridatarius  der  Deputation-    bey  Eiüfaromlung  und 
Betr^PbüngÄrTJnierthanenbeichwerden  zd  födern  hatte. 
Dfefe  Ahndung  b^wxjg  ibu,  i^^sWmfdatgefacfi  No,  4.  bey 
idem  R.  Kam.  Gericht  anzrubtingen ,  X^oranf,  noch  vor 
|rangigem  Btticht  und  Gegcfibericht  f^o.  5. -der  in  diefen 
Bfrückfchriften  tiicht  bemerkte  Befcheid   Vom   14  Juf. 
r794  erfotgte :   „dafs  der  Ca«.  Goffaür  gegen  dieiilage 
„der  Stände  rechtlich  z»  hprenfey."     Indefs  ^üt  abet 
detfelbc  am -3.  Märzi'^c'j  als  Mandararius  des  Bauern- 
ftande^ ,   mit  einer  DnrßeifUng  der  aUgemcinen  Landes- 
UJchwerden  Nö.  6.  bey  der  füriUichen  Regierung^  g^^g«t> 
die  Landftände  aufgetreten,  hatte  begehrt .-^'i) die  Stän- 
de zor  Edirung  fämratlicher  Landes rechnungen,    feit 
dem  Anfang  des  ^fid^e^ährigea  Krieges  und  4er  dtsu 


gehörigen  Landtags  •    und  SchatzprotocoUe  anzuhal- 
ten, eu  dem  Endo  etneComnifflrontiied^rzufet^en,  und 
d«n  Matadatarium  tles  Baue^nfiandes'  dabey  29  höre»; 
2)  zu  Verhütung  kdnftiger  Mangel  und  za  Beruhigung 
des  Volks,  deit^  Bauernßande  die  Beftelluog  frines  be- 
fiituroten  Mandararii  bey  dem  Landes  Rechnungswefen 
zu  geilatten,   welcher  mit  feinen  Vorilellungen  dabey 
gehört  werden  mäÜe ;    3)  eine  jgigene^.rommiflian   zur 
fummarifchea'Unterfüchung  der  aUremeinen  Landesbe- 
fchwerden  ^ederzufetzen«;  4)  den  StändeD  d^e  Beftrei- 
tung  der  zu  allem  diefen  erfoderlichen  Koften  ex  cuj/a 
fl^b^ca  aufzugeben.      Diefe  Klage  ernegte  bfctürlicher- 
weife  grofse  Senfation ,   und  veranlafste  die  fcfaoa  an- 
gezeigte Rondifche  Vertheidigung  derLandftaode,  und 
cHe  vorlaufige  Beleuchtung  derfelben  von  dem  Hildes- 
heifflifeheti  Sy«4ico  Hoftmanu ,  wobey  der  Canoii..üof- 
faur  felbft,  Hait  einem  fogenaonten  Kcctfiffe  No.^.  den 
Ilofr.   Runde   auf  eine  febr  unglimpfliche  Art  angrilT. 
Die  Sache  kain  durch  Berufung  des  Caudo«  GoHaur  wie- 
der an  das  Kammergericht,  wofelbli. am  ix.  F^br.  d.  J. 
das  Zueyle  petitwn^   als   Verfaffungswidrig  gefähriick 
ond  verderblich  t  ganz  verworfen,  nicht  minder  dor  ge- 
beteae  Vörfchufs  der  Procefskoften  abgefchlagen ,   über 
die  vorgebrachten  Befchwerden  aber  Bericht  erfodert 
ward.    Diefes^^rlüufigeErkeantaifs  machte-derCaaon. 
Goffaur  in  No«  g.  viit  einigen  Erläuterungen  bekannt. 

Ztf  diefem  noch  uoentfchiedenea  wichtigen  Pj^ocefs 
Toll  nun  unter  andern  die  im  J.  17^2.  verbreitete  kleine 
Schrift  N0.9.  Aniafs  gegeben  haben.    Dorp/euiieiiymi- 
fche  Vf.  derfelben »  Theodor  Landsfreund,   unterredet 
ftch  tntt  feinem   Nachbar  über  die  Befdiwerden  der 
Städte  im  Stift  Hildeshehir » *  welche  ebenfalls  aus  der 
Bertrainfchen-Adminiftration  und  aus. der  Ungleichheit 
bey  Bezahlung  der  Kriegsfchulden  entflanden'feyn  fül- 
len •   mithin  mit  den  Klagen  d^s  Bauernßandes  In  ge- 
nauer Verbindung  ftehen.    Die  Vorrede' zu  diefem  üe- 
fprach  ift  an  den  Landmann  gerichtet;  Theodor  klagt 
demfelben,   dafs  die  Städte  keinen  Eifer,   keine  Einig- 
keit zeigten «  da  fie  doch  mit  dem  Landmann  gemeine 
Sache  wachen  folhen;    nnd  muntert  die  Bauern  auf, 
durch  ihre  Anverwandte  in  den  Städten  ifarBeftes  zu 
betreiben,  vornehmlich  die  Wahl eM}esiw.ay^en. Städti- 
fcben  Syndicf  zu  ^bewirken,    ^iefer  Theodor  Lands- 
freund zog  dem   Canon.  Goffaur  im  J.  1794  vor  dem 
Fürfil.  Hof-  und  OHicialatgericht  eine  Unterfuchung  zo, 
weil  man  ihn  für  äeo  VerfalTer  hieljt,   und  wenigttens 
als  Verbreiter  der  Schrift  kannte.    Er  wurde  dieferhalb 
vcNi  i)en  zifr  Erledigung  -der  Bau'i^rnfache  ernannt^e- 
wefenen  Landfcbafi liehen  Deputirten, .  dem  Bomdechant 
Freyberra  v.  Weiebs, 'd^m  Freyherni>v. Rheeden,  und 
dem  Canon.  Schulz  (feinem'  nun  ungetreu  gewordenen 
GefäVten)  detjtmcif rt ,  weH  diefe  Schrift  dieLofungzu 
dem,    bald   nach   deren  Verbreitung  von  dem  Bauern- 
ftande  gegen  die  Landilände  ^i^eiteUten*  Precds.ge- 
.wefen,  und  ein  Wahres  A-ufruhr&blatt  fey*     Bey  dieler 
.Unterfuchung   wurden  auch  noch  einige  andere  dem 
Canon.  GoiTaur  zur  Lad  geieg^t^  Vergebungen,  befon- 
ders  die  Druckfchriften   No.  2.  3.  u.  7.,    1ä*  Anregung 
gebrachte     Er  kam  dagegen   mit  feiner  Verikeidigaog 
Und  Ehrettettimg  Ne.  la  ein ,  ward ,  als  er  fich  gegen 
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yvehere  Aagabeii.  feiner  Gegner   Vertlieidigeii  wölke, 
damit  prücludirt ;    und  wendete  deshalb  die  Beniftiag" 
an  das  Reichs  Kamroergerjcht  ein,  welche  aber  dadurek 
gehobca  i^ard,  dafs  der  Furft  ihm  am  6  März  d.J.  die 
liaehgefuchte  Frift  zur  weiteren  Vertheidigung:  geftatte- 
te,  worauf  die  Acten  vcrA-hickt  werden  follten»    Die- 
fer  Uijterfuchungsprocefs  hat  dieNo«xi — 14.  bemerkte» 
KteineredBrofchüreQ,  und  dievoudeip  AdTOcatocaufae 
Hollmanu  verfertigte  Entwickelüng  ]Vö.  15.  rereiniakti 
in  welcher  die  geheimen  Triebfedern ,  welche  bey  die- 
Ttm  Verfahren  gewirkt  haben  follen,  angegeben  (lud,  und 
vvofehrausiiihrlichdeducirt  wiird,  dafs  gedächter  Theo- 
dor Landsfreund    dem  Staate   nie  gefährlich  werden 
J^önDC,     utid  an   der   Rauernklage  ajcht    fchuld   fey* 
Diefe  EntWickelung  ift  übrigens  gar  nicht  in  der'Forni 
einer  Defenfionsfchrift  abgefafst,   fondern. hat  vielmehr 
das  Gewand  einer  fatyrifchen  Oarftcllung.     Beide,  je* 
üer  Haupt -Landesproce/s  und  diefer  daraus  entftandef 
öe  Unfcrfüthungsprocefs,    'fiqd   Aoch    unentfchieden  1 
und  wirenthaUeti  uns,   wie  billig,    diefer  daraus  ge- 
luachten  Anzeige  unfcr  eigenes  Urtheü  beyzufügen,  da 
wir  die  Sache  nicht  aus  v  oll  (landigen  Acten ,   iondera 
aus  einfei tig^gJPUuckfcbrifteu  kennen  ^  und  übei:haupt 
richterlichen  Urtheilen  vorzugreifen  nie  gewohnt  find. 
Es  war  blofs  unfere  Pflicht,    das  Publicum   aufdiefes 
eufserordeniliche  Phänomen  des  Ilild^aheim^cbep  Sfasits-, . 
fyfteius  aufmerkfam  zu  machen ,  deßen  künftige  Wen- 
dung •und  £ndfcbaft  fo  grpfsen  Einfluis,  auf  die  .Verfaf- 
fang  anderer,  benachb^riea  Staaten  Jbaben  juinn. 

LlTEKAKGESCaiCüTE.  i 

HALUit,  im  Verlag  d.  WaifeahaMsbucbb. :  Üih'er  Ca4 
Bannet.'  Gefchichte  feines  Lebens  und  feiäes  (reiftet^ 
Aus.  dein  Franzöfifchen  <des)  Herrn  gp;  Trfwfcfcjf'f 
m;t  Aaqierkungej)  undZufätz^u  ,des  ueberfetzers. 

1795.  «5«  S.  «•  , 

Oiefe  kleiae  intereiTante  Sebrift,  welche  1794  ohne 
Nennung  des  Vf.  unter  dem  Titel  «rfchien :    Mfmoivf 
^(mr  ftrvir  ä  tkifioite  de  la  vie  et  des  meiftrages  deM,CX 
Döimet,  vcrdieHtc  nlit  Recht  föwohl  wegen  ihres  la- 
halts  als  wegea  ihres  giiten  Ton^  und  Styls  durch  eine 
gure  UeberfetzunginX>eutfcblaiidbe)Lanntec  zu  werden, 
als  fie  es- in  ihrer  Qrupdfprache  fcheint  geworden  zp 
fern.     Man  findet  in  ihr  keine  eigentliche. Biographie, 
keine  hiftorifche  gntwickelung  des  Charakters  und  lieft-, 
fies  des  yerewigren  Bonnet,  foudpra  einzelne  in terefian- 
teZüge  und  Nathricheea,  vorzüglich  aber  «ine  voUfiäo- 
dige  Angabe  der  geiferten  BefchÜfcigiingen.^iiKl  Schrif- 
ten dicfes  Mannes;  das  alles  aber  in  einer  leicliten. a»> 
muthigen  Sprache  mit  edler  Einfalt  dargeitelit.     ÜDg<- 
achiei  ßounet  hier -mehr  als  Gelehrter  beträchtet  ^^i^d. 
fo  ift  doch  auch  die  kurze  Schikler«tng  feines  CharalL- 
teri  und  feines  Betragens  als  Menfch,   Gatte  und  Bür- 
g^er  nicht  ohner  Intcpreffe.     Die-Üeberletzung-  iftfehr  gift 
g.^ralbeo ;    die  Sprache  ift  rein  und  ßiefsend^   die  Aus« 
drücke  find  mit üefchmack und Sachkeantnlfs  gewählt; 
und  man  findet  nur  wenige  Stellen,   die  den  Lefer  er- 
innera ,  dais  er  eiae  üeberictzung  tox  fich  habe.    0er 


uAbekaimf«  Uebeifeiaar  ,^dfff'£e{i  naEad«  |o.  A^  S^r 
ntotefffchreibt^  vhat-i^fo,Biicd)efer,  wie«r  ia  di^r  Vofr 
ffede  fagt,  edlen  Probe  feia  Talent  z^fpicl^ti  Arbeiten 
hinladglidi  bewälurt.  Nuv  wunfchted wi%  da^  eraucti 
bey  dem  Titel  dem  Original  treuer  geblieben,  yräre, 
^elchers  keine  Gefchicbtt  dea  Lebeas  und  Gejftes  d^ 
Bodoet,  foadam.nurMeiiioirea  Beytrttgo,  zur  Gefchich- 
fe  feiaes  Lebeas  oad  feiaer  fchriftdeUerifcben  Arbeitea 
rorfpricbt.  Eiae  nicht  ganz..d^utfclie  Wf^^vcrblndiit^ 
kommt  &  14s  /«sar:  Eia  denJiw&rdieei  H^^fM  der 
Thätigkeit,  Geduk  and  StaadhaftiglLetl^  TerlieIS|  fi« 
(die  Gattin)  iha  keiaea  AugenbU<;k; .  EbendaC  er  ;b«ittf 
die  Gendjfe  feiner  Freunde  veripehrt,  ift  nicht  ede\  ge- 
nug. Die  Amnerkungen  aathaftea  tbeilaeiaise^^afätzi»^ 
aus  SauiTore's  Lobrede ,  theiis  liiert tUcfie. Notizen  Vo^ 
aag«&hrtea  Büchetn  ttndSckrtfti))aU#rq,  -  theiis.  Sach'er- 
lüuterungea ;  und  find  im  Qam^n  toi|  keiner  i^rpfsea 
Bedeutung.  Wir  fcbheftca  diefe  Anzeige*  foit  eioigett 
Nachrichten  von  dem  Ld)ea  dietes  Geehrten. 

Carl  Bofmet  war  zu.  Genf  1720  den  i}  März  gebe- 
tea. .  Eia  fcbweaes.  Gehdr«  daa  er  Top  lugend  äa  hat- 
te ,  und  wogegeu  alle  Mittel  fruchtlos  angeweadet  wur* 
den,  hinderte  feii^  Fortfehritte  in  der  Schule  fehr;  eia 
zweckmafsiger   Prmtunterncht'  aad    TOCzügUch    die 
Lecture  unter  der  Leitung  feiaes  Lehrers  erfetzte  jene« 
^ha|iei»  and  t^^u^  zur  Entwickeluag.  feiaes  Beobaeh«^ 
tuugigeiges>fel  Vej.     Das  Werk  des  Pluche^  Specta- 
de  de  ia  nqhirf  >  w<elches  ihm  im  16  Jahre  feiaes  Altera 
Tn  die:  Hände  fiel,  'weckte zuerft  feioaNeigtai^  EurNii- 
turbetrachcung,^  die  noch  i^br  diirch  einen  lUeiA^ 
Umitaad  ver&rjlct  wurde.     Ais  er.  ndmiicfa  ReaiimurV 
Werk  ober  die  laiecten  i  wekhea  ebi^.d^nnals  ecfchiea, 
and  «nur  allein  ia  der  pffeatUchea  Bibliotbek,  2^  finden 
war,  zu  lefea  wünfchte^  woH.teder  BtUiotheiUr  iWwC)r' 
£eafelper  Jugead.dieis'WerK^iicbt  aärertranen.  £ndfid^: 
gelang  es  ihm  nach  vielen  Ti^ge^llchea  Verfiichen;  tii^ 
feO'Maan  zu  erweicfaea,   nad  er  ftudirte  diefesHiirih'' 
nun  defto  begieriger^  je  *  m^r  ea  ihm  Muhe  gekoft^e^ 
l^atte,   es  zu  erlaogea.     Eine  Frucht  diefes  StiadiiWP 
^war«aTerfcbted«aeJBe^ba(i;htungen,  und  erkonaiefchoa* 
-van  18  Ji^bre,  dem  Hn.  Reaaanur  ZnÜ^ti;^  zqr  Entomologie 
liefern.     Sf  in.  Trakt  ä^lnjectoiegu , .  der  1744  j[ia  d^ 
AnmerkuDig  fieht  1745)   eriiiiiet] ,    wurde  «aic  viekqi  ' 
Beyfail  aufgeuommeh^   nur  tadelten  die  JoutaaUften 
von  Trevott»,    dafs  jer.  ^,t  wo  «r^.ron.der  Begattung 
der  Blat^hiufe  handelt,  daaZavtg^iVilir- 4^  L^ers  nidSt 
gßnug  'gßfdxoot  habe.      Bonnj|t,  ^r  dem  ^iehrj^en 
.Jba^isit.  dIefe  Krttik  Usitt&eiUe^  fettete  hfnzn:.  „Eragap 
üe  -dodi  .di^  ehrwürdigen  Vater  von  T^revoox,   ob  ihr 
Pater  Saaehezia  feiiM^a  AtiffatZ;  4ber  die  unbeiletl^0i ' 
'£iRpfaagoif;s  <ler  -h^t.  Jungfrau  das^Zart^fiitil  des  I^-' 
.fers  UeHer  gef<hont  habe/*  \  ^on  1745  an  mul^i^jfioji/a^^ 
Xefaem  liebiH^  Gefchäfte>* .  <i«r,B6olMchtüfig-der-tNa(i^. 
vorzüglich  durch  Mikffofcope,  ipit  welchen  Gefühlen, 
4tann  man  fich  leicht  deakea,  £aü  vöüig  entiagen,  .weil 
feine Gefundheit  und -vorciiigliGh  feiaeAjigandurcb  dja 
Anftrengung  zu  fehr  angegriffen  warea.      Er  konnte 
von  diefer  Zeif  an  ohne  Schmerzen 'Weder  lefea  no^di 
fehreiben,    (S.  116-— 11^  findet  naa  aber  doch  etni^ 


M,.h.Z.    5EPTEMßea,^»7J!^ 


64T 

f^ne'XJntcrfuAMtffeöiii 'den' Jahren  1778—1779  "ft«? 
ftelü»  die  obae  VeTgrdbex^ngBgHfer  wohl  nicht  mög- 
lich war^n»)  Htertu  kam  noch  ein  heftiger  Anfiill  von 
ll^elaücholie  und  dfe  heftigften  Zahofchmerzen.  Nach- 
dem er  wieder  etwas  genefen'War»  f&hrte  ihn  der  Zu- 
fall auf  neue  QegenQünde  der  Uaterfuchungt  welebis 
9in  befchäftlgten  ohne  ihn  anzugreifen.  Er  hatte  von 
Oleditfcheus  Verfuchen  gehört.  Pflanzen  im  blorsen 
Ittoos  vrachCen  zu  laßen;  er  wiederholte  und  erweiter- 
te fie*  Nicht  nur  Pflanzen  zog  er  auf  diefie  Art»  Ton- 
gern attäi  allerlei  Holzarten,  Pflaumen,  Birnen u.Cw, 
und  bekam  fDg;ar  von  einem  WeinftockablegerimMooa 
die  wohlfchmeckendflen  Früchte»  Anftatt  des  MooGes 
trfthtte  er  andre  Mafeeriea»  'als  äbgefallne  Kalkltiirke, 
reinen  Sand«  Fiehteof^äae ,  Gerberloba,  Bauiawollet 
gemeine  Wolle,  nad  alle  Verfui^he  glückten,  ob  er 
gleich  zuin  Begiefsen  nur  reinies  Wafler  brauchte«  £r 
gerieth  fogftr  auf  den  fonderbaren  Emfall,  eitoen  Johan- 
Qisbeerftrauch  m  ein  Bncfa  zu  pflanzen  —  und  er  bekam 
die  fchönften  Johannisbeeren«  Auf  diefe  Art  köunten 
vielleicht  eine  fagrofsf  Menge  fph  Buchen^,  die  für 
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des  Geifterreich  nnfrudubar  find«  doch  zam  wenigften 
för  das  PfliinzenreiclL  tragbar  gemacht  werden.  Wir 
übergehen  mehrere  andre  merk  würdige  Beobachtungen, 
die  hier  angeführt  find,  welche  es  gewifsfehr  bedauern 
bflen,  ddfs  Bonnet  auf  dierer  Laufbahn  nicht  weiter 
fortgehen  konnte.  Sein  raßioferGeift,  der  unterdenfen 
andre  Gegenflände  fuchte^  wurde  durch  die  LectOre 
des  Malebrancbe  und  Leibuitz  von  der  äuTsern  Natur 
{Ulf  die  des  Me'nfcfaen  geführt ;  er  entwarf  einen  Pba 
zu  einem  Syftem  der  Phiiofophie,  weiches  alle  Wahr- 
heiten uinfaiTen  füllte,  die  fich  auf  die  geiflige  undmo- 
ralifche  Natur  des  Meofcben  beziehen«  £r  arbeitete 
fünf  Jahre  hindurch  ein  Werk  von  ungefähr  9qo  Seilen 
in  Folio  aus ,  wovon  fein  Verfuch.  einer  Pfj'chologie 
gUichfam  das  Mignaturgemalde  und  ~fein  analjftifcher 
Yerfuch  über  die  Seeleukräfte  eine  etwas  weitere  Aus- 
führung des  letzten  war«  Bonnet  fiarb  d,  ^May  1793. 
Doch  wir  wollen  nichts  mehr  aus  diefer  interenknteo 
Schrift  ausziehen,  da  fie  gewifs  fdur  viele  Lefer  findet, 
und  ^u  finden  verdient. 
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lR2««ro<ZAiiiiTH«iT,    JBfrlia,  fc,  WUttreri    Ptuatmacop090 

^^j/Mnßi  Sor^Jpta^  «ttctore  JofutuHf  Andrea  Rtfmer .    M.  II,  et 

t»«rum  eaercicuum  Proto^Mefco.    EdUioierfiH  aucta  et  emen«' 

iaU»  1794»  81 S-  %f    I>w  erftetn  AüfUgen  aitfet  ApMhckarbucbt 

find  aufMrhal|>  den  ^reuffifth^  Suacert  (e  winig  bekaimtgewov- 

ieÄ ,  dtA  wir  gewifs  oklit  obua  Grund  anaehmen  kälten  •  dafii 

i^hr  ritle  Aersce  uad  andere  Lete«  ^^  v«n  derdeicheti  Schrlf- 

4en  eine  KeiHitnifa  zu  ethalien  wünfchen,  Utun  dei  Dafeyn  der- 

|UbeH  erfahren  babem     Wir  fchmeicheln  uns  ^^her»  dafs  eina 

kuwe  Anaeige  der  dritten  Au^abff/  die  unr  jetrt  «rft  aju  Gefichte 

«kommen  iu»  uiW'erB  Leferoufeht  nnanfeneh«  fcyn  werde,  i^u- 

^  dd  die  Iriiiiern  Auflagen  auch  durcji  die  krinfchen  Journale 

^^eniz  bekannt  gewördc»  findi    Die  Schrift  hat  3  Ab  fchnitte,  von 

.W«Iche2V  die  beiden  erßen  alpliabctifche  Verxeichniffe  der  einfachen 

"und  der  zubereiteten  Arzneyen,  die  in  den  preuffifohen  Feldapa^ 

th^i  vörrathig  teyn  muffen,,  enthalten,  der  rfriwe  aber  die  VoTi- 

Vchriften  in  (ich  fa&t,   nach  wd^btn  die  Acrtu  und  Chirurgen 

der  Fcidhorpitäler  die  zufammengefet«t«i  Heilipittel ,  die  den  ver» 

fchiedeiienlndttatiDnen  angemeflen  find,  und  die  inderGefchwin» 

ftiffkailbereitet  werden  können,  verfertigen  follen.     Die  \yahl, 

'die  II'-  il'  ^n'«'  ^*"  vielert  eiaftchen  und  zufammengefetzten 

MiUeln ,  die  d«t»  Vorrath  unferer  Apotheken  aufmachen,  tjeürof- 

•fen  hat,  ift  in  derTkat  fohr  aw^ckmäfn^,  ynd  wir  muffen  j^- 

ftahen,  dafs  wir  nur  wenfeeDroguen,  die  un»  derAufnahmem 

«in«  Feldapotheke  würdig  ?u  fevn  feheben  ,   (wohin  wir  befon- 

der^  einige  wirkfame  einheimiidie  Pdanzenkdrper,  t,  B.  die  £iV 

ekenrlnde,    ditr  wenn  hft  %A  Brande  regdmafsig  gebraucht 

wird ,  die  Stelle  der  beftert  China  vertritt,    dte  FtehienfffoSen, 

die  Binden  der  Rüßem  und  4er  Rofihtfitmieif,    den  Sockthown^ 

'  faamkft  u.  f.  w,  wWen,   die  fK^i  durek  ihren  wdilfeflen  Preis  fo* 

wohl  als  durch  ihre  medidhtfchen  Tt«en4en  em^eWen,)  vermiß 

und  aufier  der  Schwefehnüch ,  die  wehl  nidit  vid  wirkfiimer  ift. 

als  der  durch  die  Subfimatien  gecetnigte  adiwefeU  den  JEUmem 

der  Bärmraube,  deren  Aeio«eta)alsBeo*<Xrafi  »ekrere  gerate 


nfche  ohne  Grund  bezweiTefH ,    2en  pritparirten  Außerfeka/dH, 
die  doch  nichts  weiter  als  ein«  KaUterde  fi«d:  de»  SSfthotzfyrtkp, 
der  den  Bruftfaft  S.  70  gewift  nicht  heüTamer  nadben  wird,  da  er 
ohne  ihn  ill;  und  der  r<imifiken  ChamitU,  diedet  hey  «nsettihei« 
miCchen  Chamille  in  Anfehung  derKrüfte  hey  weitem  nicht  gleich 
kommt,;  kaudein  an»  entbehrlich  dü^eadeaänkuttdaiigeAbrc 
«efunden  haben.  —  Auch  die  Vorfckrifttn,  nach  wdchca  der  Vf.  die 
fogenannten Magillralcotnpefitipnen  bereiten  lehn,  find  gröfrtea- 
theiU  (ehr gut  und  verdtei^n  da  Mufter  auffeftelle  zu  werden;  ü« 
empfehlen  Hcti  durch  ihre  Kürze  fewoh).  als  durd&die  wiriklMte« 
Beftandt heile,  aüa  wddien  fie  zufanouet^efecst  find,    und  wif 
wünfchen  daher,    djifs  Ü9  nicht  blofs  vcn  den  Feldfcherem  und 
Aerzteh,   für  welche  fie  eigentlich  aufgefetzt  worden  Ä«d ,    {bn* 
dern  auch  von  «nderh,   zumd  jungem. Aeratcn  und  Chtruifen, 
«die  noch  nicht  hinlängliche  Uebung  in  der  fcfaweren  Kuall,    gute 
und  zweckmäffiige  Arzneyen  zu  verfchreiben ,   bah«i.   verordnet 
oder  nachgeahmt  werden  mögen.     Denn  die  Ingredienzen ,  di£ 
der  Vf.  unter  einander  vereinigen  läfst,   vertragen  ßch  fehr  Put 
zufammen  und  geben  wirkfame  Mtfiphuagen ,  die  wohl  in  demrei- 
Iten  Fallen  den  Abfichten  deaArzteiundsie«Wundarw«s Genüge 
thuii  werden.    Zwar  find  freylich  m Jnche  Formeln .   &  der  Vf 
,  mittheilt ,  von  einer  «blchen  Art ,  defs  ^^  einig«  Erimierungen  2u- 
laffen ,   (man  vergleiche  z.  B.  das  harntreibende  Pulver  S.  53  da* 
wegen  des  bcygemifchten  Wächholderöls,    bey  wafferfüchtiVen 
Tranken  leiclit   das  Fieber  vonnehren  und  in  dieTcr  Rikkficht 
fchadliche  Folgen  na^rh  fich  ziehe«  kann ,   ferner  da«  anflofeede 
J>iil«rS,(Jo  zu  welchem  wir.   ftatt  des  abgewafchenen  fdiweiiV 
»eibenden  Spicfsglafes,  lieber  den  durch  die  Eiridickunff  bis  -ür 
Trockenheit  veffcrtiercen  Spiefsglaafalpeter  nehmen  laflen  w'ürdcn 
u.f..w.);  indeffenwird,   hoffen  wir,   ein  nachdenkender  Lef«r 
leicht  die  A«nderttngen,  die  in  diefem  oder  jenem  Fall«iretroffeR 
werden  muffen,    machaa^'Und  unter  diete  Vertusfouiuw  d.e 
Btkcik  des  Vfr  aut  Vutsen  gtbreudien  konoen,  ^^ 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN.        . 

.  ■  •  * 

WiTTJfifiBERO,  b,  Durr«  .WiUsnbergifches  Wochenblatt 
zum  Aufnehmen  der  Naturkunde  und  des  ükonoMi- 
ßhen  Gewerbes  auf  xifis  Jahr  1734,  —  XVU  Band^ 

441dl  liqter  4ein  TJtel  s 

HützUdie  Sammlung  fHm  Aufßtzm  %i,nd  Wahrneh- 
mungen Mer  die  WiHerungfn , .  die  HausiialtungS' 
Kunde  f  das  Gewerbe,  die  ^aturktnntnifs 9  Polizei^ 
und  andere  daauü  verknüpf teWiJfenfchaften  ^  weU 
^be  die  Fortsetzung  des  Wjuenbereifcheq  Wochea- 
blattes  ausmachea.  III  B.  von  Ä  £).  Titius.  1784. 
384  S.  4.  «^  XVUl  B.  oder  TV  B.  auf  da&  Jahr 
X78S-  438  S-  —   XIX  B.  oder  V  B.  auf  das  Jahr 

1786.  418  8-  *-  XX  B.  oder  VI.  B.  auf  das  Jahr 

1787.  416  S.  ^  XXI  B.  oder  VII  B.  auf  das  Jahr 
X788«  420  S.  -T-  XXII B.  oder  VHI  B.  auf  das  Jahr 
I7«9-  41«  S^  —  XXIII  B.  oder,  IX  B.  auf  das  Jahr 

-  1790-418  S;  —  XXIV,  B^gder  X  B.  auf  das  Jahr 
'  11 9t*  4WS.  4,  ' 

liV-i;  VoU^st^igkeiiE. halber  gedenken  tviraocb^die- 
mJ  fcs.älteroWrttenbergjrchen  Wocheublatts,  foweit 
daiSdbe  tonerhaU)  den  Qränzeo  unferer  A:  L.  Z.  falle. 
D^r  Plan,  den  der  bisherige  Ufrvüsgeber,  Hr.  Prof.  Ti- 
Hüs  der  Vater,  befolgte»  ift  bekannt.  Wir  wolUa  zur 
probe  feines.  Gebalts  nur  einige. ven  den  phyOlGhen 
Abhandlungen  anfuhren  ^  irelcfae  gcoisentheils »  fo  wje 
lüiejoonatlichen  WitteruüjgsbeobSi&iuigen,  den  Heraus- 
geber felbft  zum  VerfaiTer  beben» 

1784*  J^ntbält  folgende i  zur  eigentlichen  Phyfik 
gehörige,  Abbandlungen :  -r  Von  Entftekung  :der  Ei^« 
fignren  an  den  Fenfterfcbeiben  -^  Von  dem  (Juterfchie- 
de  der  Duiifte »  befondert  der  wäl&richten ,  und  ihrer 
Krzeagung  —  Qb  das  Wafler  im  nafurlicben  Zuttaiidf 
ein  flü0iger  oder.feft^Mr  KpTper  fej  «-«  lieber  cfie  Vev- 
fchiedenbeit.der  Aosdüuftupg  gemüchter Materien,  Tojf- 
nehndich  der  WaiTennirchuagen  *-  Votn  Mitternac^- 
winde  '—  Allgemeine  Betracbtungen  über  die^meteo^o- 
logifchen  VojrheTf;igungen.  .-     > 

1785.  betrachtungen  über  die  AebnliehjLeiten  der 
elektrifchen  und  magnetifchen  Kraft  -4-  Debet  den  un- 
gewöbnlicheo  Wijnter  von  1784— 1785*,  Von  Bauniin« 
die  in  Stämme  anderer  eingei^echien  fio^'    '        \     ^ 

vjt$'  Ueber  die  Farben  der  Wolken  in  Abfidht 
auf  die  berorftehende  Luftreränderung  w-  Von  dem 
Falle  der  Regmtroplen  -—  Vom  Hojugiibaii;  B^b- 
aebtungen  aber  die  Temperatur  des  Waflera  in  verf^e- 
deneü  Strömen,  Bachen,  Quellen,  Brunnen  und  imBo- 
denfee»  auf  eiper  Wittterreife  ung^^t  Tp«  Un.  Me- 

A.L.Z:  I7DS.    U^tif  Jkmi. 


ehanicusJSfinther  in  Bgrby  —  üeber  die  <|ewitterab^ 
Jeiter,  in  fo  f ern  fie  den  Gang rder  Witterung  und  die 
iocale  Pruehtbarkeit  abändern  könnten  ^«^  Ob  der  Blitz 
den  Bluthen^  fchädlicfa  feyn  könne  9 

1787.  Bedejiken  bey  den  VerfucHen,  welche  man 
gewöhnlich  ;anführt^  die  gjrofse  Tbeilb^rkeit  dei«  M^te- 
T\e  zu  eir weifen  — .  Mehrere  Bemerkungen  fib/er  di^ 
bäuGgen  Nordlichter  d^s\i787ften  Jahres.  —  DieElä- 
ßicität  des  Waffers  aus  theoreiifcben  Gründen  -^" 


1788.  Bemerkungen  über  das  fenkrecbte  Wachs< 
thum  der  Stämme  bey  den  Pflanzen  ~  üeber  einen 
Verfuch  mit  Knallluft  aus  aTheilen  brennbarer  uud  ei- 
nera  Theile  Lebensluft,  wodurch  eine  hohle  Kugel  von 
8i  Zoll  im  Diameter,  aus  einem  Gefiifse,  welches  li 
Maafs  iener  Kiiallluft  fofste,  auf  eine  Entfernung  von 
ick)  Ellen  unter  einem  Winkel  von  45  Gra<|en  bey  der 
Es^plofion  fortgetriebea  wurde.  ' 


X789.  Erfahrungen  ober  die  EÄftefaung  des  Tr^ih- 
Wfes  auf  deo'StrAtt««»»  ober  dä^ZiifrWen  ^iid;  Wieder- 
auf thauendeffejbea—  Ob  dieWin'de  einen  oräent«. 
^hen  und  befti'i^ten  Umlauf  (jpiAe.  Wiederkehruije*! 
Periode)  babei|i?  --  WahrfcMnIlclMJ..2;ffit,  wenn  der' 
bebrau^rh  der  .iKuignetaadel.  aufgekommen  ~  Von  dem 
Schaden  des  Gßfichts  durch  <len  Blitz,  und  deffen  Er- 
klärung —  Eine  Anmerkunjf  über  die  Farben  bey  der 
Abendröthe  --  Zanotti's  Verfiicbe  ober  den  DujchgaäÄ 
des  Lichts  durch  leiichtend^  Miftei;  z.  5,  durch  dS^ 
Flamme  einer  brennenden  Kerze  u.  dgt" 

1790«  Anmerkungen  über  das  yediefleito  Hy^- 
Meter  des  Hn.  de  Luc  r<  Betrachtungen  über  die^. 

Zeugung  der  Wärme  bey  Thiereui  und  Gewächfen.  ^ 

•      .  I,     ^      ■      .  ' 

1791.^  üeber  den  fehr  niedrigen  .Stand  der  Baro- 
meter — .  üeber  die  kegelförmige  Geftalt,   die  zuwei- 
len die  Hagelkörner   haben  -^   Ueber  die  Tiefe  des  • 
Meeres  und  die  Methoden ,  ferlche  zu  meSen. 

Zum  bequemen  Gebrauche  diefes  altern  Magazins 
foU  ein  Sachregifter  darüber  gefertigt,  aber  zugleich 
CtK^ingerichtet  werden-,   dais  es  auch  denen,   die  das  - 
Werk  nicht  felbft  beßtzen ,   als  Repertorium  über  die 
darin  enthaltienen  Materien  dienen  kanni  •         ^      «^ 

Leifzio,  «briFeind  u,  WimMBEuOf  in  d.  Wochen-, 
blattsejitpedition :,  Neues  Wütenbergifches  Wocltenr 
bVUt.  eine  Satmfdun^  von,  Auf/ätzen  und  Wcdprn^h^ 

^  mungen  über  die  mHerungen,  die  Hau^haUungS" 

iunde,  das  Gewerbe^  die  Naturkenntnifs ^  PoU^f 

und  andere  danut  verknüpfte  Wijfer^ßhaften.    £r- 

fter  Band'  für.  das  Jiihr  17^3.  433  SL    Ztroyter 

-    Nnan  Band 


^ 
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Bäficl'f.  iL  J.  1794»  43^.  4.    (Jedet  Band  l  R±h. 

14  gx*  Pfäauioe€aiioo4preis. }  ,  ' 

Die  Tortbei^afteq  ^eräiKleru^gen^  jirekhe  üotiogft 
der  neue  Rerdusgeber  diefes  periodifche)!  Werkes  p  Hr* 
D.  und  Profi  Tüms  der  Jtmgcre »   mit   demfefben  vor^ 
gekommen  hat»  veranlaflea  uns»  fs  hier  kürzlich,  eozji- 
zeigen,  und  unfere  Lefer,   denen  es*  vielleicht  i|Och 
nicht  fo»  wie  es  verdiente»  beij^aoat  gjeiirorden  ift«  auf 
ilaiTelbe  aufmerkram  zu  machen.     Hr.  T.  hat  den  Plan, 
4eQ,  fein,  r^jrdienter  Vat«r  bMier  (volle  35  J>fare  i^th 
,durckj  bey  "der  Her^MsgpbfS  diefea  Wochenblattes  b#- 
fblgt ^af,  ejtwas.^r Weitere»   und  befonders  dahin  abge- 
äudert,  dafs  er»  au/se.|  den  AulTatzen,  welche,  dem  Ti- 
tel zufolge,   in  dpH^lbe. gehören,  auch  Abhandlungen 
über  moealifohe  und  pölicifche  Gegenjftände  aufnimoiti 
sud  überdem  beym^  Schlude  jedes  Monats  kurze  An« 
Beigen  ron  den  vorzuglichften.  Krankheitea  mitcheilt; 
die- in  vetfchiedenen  Städten  Kurfachfens,    vorzüglidi 
in  Leipzig,  Wittenberg.  Dresden  und  Annaberg,  ge - 
her cfcl^t  habei^.    tpdelfea  jft-die  Altwendung  pfc^fifcher 
)Ieni)tni0e.  und  neuer  Verfucbe  und  Entdecktingen  auf 
das  geinfin^  ^fte»  au&  Gewetbe  und^«uf  den  Acker- 
>4U  iminer  feio.  von^öglichfter  ßefichtspunkt  gewefeo 
und  <r  hm  fuh  bernäht^;    feine  Schrift  b^onders  dep 
X^iebb^berq  der  ^figt^vrandten  Nacurlekre  recht  nützlicb 
;tu,mac|ifa  ^nd  die  Scveartuntfes  dee  Lcfer  von  diefer 
.Art  tix  befriedigen.    Wir  müitea  .geftehen,  da£i  er  die** 
feil  Q^fujbtspu^t;  in.  den. beiden  Jahrgängen,  die  wir 
"^or  uns  haben »  nirgends  aus  den  Augen  verloren  hat, 
und  dafs  die  Auffatze,  die  den  Inhall  derfelbexi  ausuaa- 
.dien,  zu  .Erreichung  4er  erwähnten  Abfichten  vpnreflT- 
iid^  gefthfckt  find.     Wirwollent  um  unfere.Lefer  voq 
tfer  Ktchtigkeit  diefes  Urtheila  zu  überzeugen ,  die  Ue^ 
berfdiriften  einiger  der  vorzüglichfien  Abhandlungen 
:l|iefet  Bände  angeben »    und  zugleich  die   Namea  der 
Verfafler  derfelben  hinzttfetzen.    tm  2ten  Stücke  ^  eine 
.Abhandlung  des  Herausgebers  über  die  eitle   Furcht, 
ksech  dtsm  BegYabeo  in  dem  Sarge  wieder  aufzuleben« 
Der  VfL  fueht  aürphjfifchen  Gründen  zu  erweifen^  däfs 
di^fe^  Furcht ,  hn  Grabe  zu  etwaefaeu ,  nnd  dann  erft 
Ut^ter  den  grmi&mtteii  Martern.  wiiMich  .zu   fterbezf, 
oicKt  ftatt  finden  känae.    Dteis. thieeifche.  Ltben  beftehs 
in  der  ICraft  za  empSuden  und  .Ach.  zu  bewegen,   uüd 
dSefe  werde   durch  den  Kreislauf  des  Bluts  und  das 
Athemholen  unterhalten.      Bey  Scbeiutodteti  fey  diefe 
Kraft  nur  zu  fchwach»    um  fich  zu  äufsem  lind  man 
Siüffe  (gewöhnlich  die  ftäfkften  Reizmittel  anwendei), 
Se^wieder^^z«  beleben    und   die  davon  abhängenden 
Functionen  des  thierÜchen  Körpers  heczufteUen ;    und 
dennoch  feyeo  oft  atte  Mittal  vergebens«  oder  wenn  j« 
diefe  Ki:a£t  wirkfam  werde«  fa  gefchehe*  ^  doch  fehr 
langfam;       In  dem  Grabe  fielen  alle  di^fe  Reizmittel 
weg,  und  durch  das  Zudecken  dfesSarg^cs  werde,  bey 
disr  fortdanemden  HautausdünAung  des  eingefichlbffe- 
»en;  Körpers,   die  ohnehin  geringe  Portion  refpinibler 
LuAy  als  des  vorzügllchftea  Reizmittels,  fehr  bald  fo 
verdorben,  dafs  alle  Umftäode  fich  mehr  vereinigten, 
die '  etwa  noch  vorhandene  fcbwache  «Lebenskraft  zu 
'Unterdrücken,  als  fie  wieder  herzvftelleni   nnd  gefetzt 
ti9<pb ,  dafa  das  fchwmJi«  L^enapri^l^  WMdcr 


werde ,  fo  mafle  doch  diefef  fchwacfae  fuhUoie  Grad 
von  l^b^  eben  la. bald, wieder  erlöfcken« -«Is  ^  ent- 
(landen  fey  und  der  Sdteintodte  köndseniezu  ^iuem 
folchen  Grade  des  Bewufstfeyns  gelangen,  um  fich  im 
Sarge  zn  helfen,  zu  wälzen  und  unt^'r  quaalv«r!ler  Be- 

^  än|;ß{gung  und  aus  Mangel  an  Refpiration  die  ichreck- 
ticbite  Zerflei/cbung  an  fich  vorzunehmen,  wie  man 
von  manchen  Fällen  erzähle.  Gegen  die  angeblichen 
Beyfpiele  von  folchen  Wiedererwachten  laife  lieh  fehr 
vieles  erinnern..  Indefle|i  bleibe  die  Errichtung  der 
Todtenhäufer  dennoch  eine  fehr  wohkhätige  Anflalt; 
die  Abliche  des  Vf.  vtzt  nur,  die  Pur^fc  vor  dem  iVie- 
deraufl^hen  im  Grabe  zu  entkräften.  —  '  iitts  Stück, 
frzgebirgifche  Merk  Würdigkeiten,  vom  Iln./Infj^c(or 
M.  Oesfeid,  dergreichen  von  demfelben  iai,i^ien  Sti- 
cke. Im  22flen  Stücki  übeV  eine  Folge  def  Kalkduo' 
giing,  vcftn  Ha.  Prof.  .^.  D.  liims.  In  der  Geigend 
von  Ofc^hatz»  wü  ehemals  ein  anfehnticher  Bienenuand 
gewefen,  klage  man  jetzt  allgemein V  <^f8  di^  Nahrung 
für  die  Bienen  dafelbft  vou  Jahr  zu  Jahr  abnehme  und 
die  befted  Bienenftände  eingingen.    Ein  anfmeckfamer 

.Hauswirth  gebe  tuf  wahrfcheinlichen  Urfache*  dis  all- 
Ztthäufige  Oüifgen  mit  Katk  an ,  welches  auf  den  Fel- 
dern deil  gröfsten  Theil  von  Futterkräutern  und  zwar 
fokhe,  die  zugleich  eine  Hauptnahrung  der  Bienen  den 
ganzen  Sommer  hindurch  gewefen*,  zerAört  babei  wo- 
bey  denn  bemerkt  wird,  dafs  geüble  Land  wirtlre  über- 

-fchlagen  möchten,  ob  der  verilärkte  Getraidewucbs  aus 
der  Kallcdcingung  den  daraus  eatllehendcn  Mangel  der 
Gräferey  und  Futtetkrauter  genugfaui  erfetze.  2)f.fies 
Stück:  $chädtichkeit  des  menfchlichen  AtheQisbey  al- 
IMey  Handthierangea  ,v  z.  £.  über  das  ekelhafte  Ver- 
fahren, Fleifch,  Gedärme,  die  nachher  zu  Würften  ver- 
wandt werden,  Papiere,  Kapfein  oder  Tfiten  u.  dgl. 
mit  dem  Munde  aufzttblafes «  oder  wie  Kinderwärte- 
rinnen gewohnt  find,   die  heifsen  Speifen.und  Geträa- 

.:ke  vermittelft  des  Athems  abzukühlen,  mit  als  ein  Ge- 

*  genftond  der  medicinifchen  Polizey  erörtert,  vom  Ha. 

Prof«  Titius  .dem  J«     stgMer  St.  Nachtrag  zu  der  obigen 

Abhandlung  über  die.V^tiederauflebung  im  Grabe;  hier 

werden  Erinneruttgeo  dagegen  gemacbl,   die  aber  im 

gofteu  Stucke  .whsder  betotwortet  find.     ^2ßir  StmcL 

•Der  Phlegmaticus ,    eine  moraKfche  Sditfderuog  vom . 

Hn.  D.  Schmid.     i^ftes  St.  Eragebirgifche  Nachncbiea 

.von  iln.  Lösnitz.     idßtsSt.  Von  einem  zu  Wittenberg 

beobachteten  fehr  dicken  AmeifenIchworKie,   vom  Ha. 

Prof.  Titius  d.  alt»     SSftes  St*  Von  der  uogewöhnli- 

•ihen  VermehfunguBd  Ausbreimng  der FichMiraupe. 

Mit  eine  Folge  der  Sucht ,     Nachtigallen  -In  «Vogel- 

blueru  zu  iiaiten  —  durch  das  AufTuchen  der  Amet- 

*faieyer  für  die  Nachtigallen  Wfirden  dJe  Ameifen,  die 
inrden  Wäldern  fo  vieles  zur  Vertilgung  jener  fchäd- 
lichen  Ranpe  b^yttögeo,  vertilgt.    ^tsSt.  Beobach- 

Eng  der  Sannen finfternifs  den  5ten  Sept. ,   vom  Hn. 
fpeclor  Köhler  In  Dresdeir.  .  ^^sSt^  Von  «faem  man- 
clerley  Schaden  im  Ganzen  de^  Landwirthfchaft,   aof 
•etilem  Gute,  wo  die  Schäfereyübeifcfalagea  irird,  vom 
•  H^.  Paftor  Spitzner.      %ijks  St.   Der  vielfache  Nutzen 
-dei  (  aus  Skf  llieilen » '  dem  Gewicht  nach ,  Cbanuriden 
fJ^Uj  iTheiloEttpberbieapttl^er,  4T|i,Mtflijc  ttnd4 
\  '/  Thei 
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Tbeiten'niaipeiittB^Tnfertigtffa^  fdiwsrz«!^  Zugi<fia- 
fters,  ia  rheinDatifdieB  Zuf^ev,  voia-H«'.  Pn>f.'Ti* 

•  tius  dem  Jün^era;  .    ,  >   - 

Sönft  finden  fich  noch  rojui.  Hernusgeber  Auflatze 

vom  tiUich^n  vermUtiftß  der  vom  Brennfloffjf  beffei/eUn 

Salzfdure<,  vom  unjcliadlkhfn  GtnuffeJufsliJiftürip  Rrüeh- 

'  U  mit  Mikh  und  vofn  Mißbrauchg  des  tFunäerfcdzes  und 

ffnderer  fotziger  JtbßÜirungsmittet     Hr,  Paft.  Spitzner 

,  in  Trebicz;  beaocwortet   die  Frage,    ob.  un4  w(^s  der 

,  Bauer  tefin  d^tfe^  uöcf  theilt  iugfeich'Celäe  B«meriwii- 

\  gen  über  die  ut^gewöhnUche  Vermehrung  und  Ausbreitung 

.  der  Ficht^nraupe  und  übpr  das.  Verfetzen^fchivachfr  Bie- 

,  nenkörbe  mit  volkreichen  u.  f.  W-  mit,    Hr.  Pa&^  Gärtners^ 

kaufen  VieTert  einige  nätzViche  Bemerkungen^  die  er  be^ 

'  Baue  der.  teUauer  R0chen  gemacht  hat. .   Hr,  D.  Careno 

,  iq  Wiea.  erzäbk  In  einem  Briefe  an  H».  Prof.  Efcltenr 

tach  einige,  m^rtuvurdigßt    die^aturgefchichtederFte- 

..  der^äVffe .betreffende ^[Beobachtungen.  .  Hr.  Apotheker 

DiSrfurt  jn  Wittenberg  redet  von  der .  Anwendung  der 

Schwarzwurzel   in   der  Oekpnomie   üad   von  den  vor- 

theiUiafleßen  B^eitungsürten  dßr, Hefen  und  Hr.  Titjus 

'  4er  ältere,  .ßellt  Betrachtungen  iiher  die  weifen  Abjich- 

ten  beif.  der  grqfsen  Stir'ke  der ,  thurifcken  Muskeln^  u.  f. 

,  w.  ^n  uiid  theilt  monatlich  eine  Anzeige  dfr  von  ihm 

,  und  einigen.  feinh'Treimie  gemachten  IVett er-  und  l^irth- 

•  fchäftsbeob'ach'tungen  mit'/  Diefe  u^d  jnehrere  andere 
Auflätze ,  moraliicben,  poirtifchen,  Ökonom ifch kaine- 
raliftifchen'u.  f.  w.  Inhalts,,  die  die  Herren  \ffa»tif, 
riittner »  Schuricht , ;  Erdmann ,  Hebifnflreit « ,  Hav^mg-, 
Witticb'iinS  Maqfs.  i\x  Verfaflern  haben,  empfehlen 
fleh  beides  durch  Gemeinnützigkeit  und  durch  G^üpd- 
lichkeit, 

's  \jel)rigTeii5    hat  Hr.'  T.    »khr    blofa   duroh   die- 

.  fe   eigenthümlicbeii    Abhandlungen  >     Ibnderä    ao^h 

•  durch  voliftandige  Auszüge  tfnd  lehrreiche  RcteH* 
ßonen   neuer  in  die  PkgfiKr    Natu^gefchicht^jt   .Oek»- 

^mmrne^  medicinifche  PotizSwmJfenfcfiaft  «.  t  w,  eilt- 
fchtagender  Schriften,  dwca  Lebensbefckreihungen  ge- 
khrteTf  oder  in  andierm  Betrwshte  merkwürdiger  Män- 
ner i  z^'B.  der  ehema]igea  witcenbergifchen  Profef- 
forett  Langgutk-  imd-  Boden^^^d^B^kuetichrikhma  Stra- 

.  fsenbauinfpectors  Günther  u.  f;  w.  und^ durch  Nachrich- 
ten von  derttittenbargifclien  Univ^ßtät  und  Stadt  für 
die  Belehrung  und  Unterhaltung  feiner  l^dfer  geforgt, 

.  und.wir  zw*eifda  alfo  nicht,  dafs  fie  auch  in  diefen 
RQcklichten  fein  Blatt  jnit  Vecgnögen  lefen  und  der  un- 
nnlerbtocfeeoeii  Fortfetxung  deiuslben  mit  Verlaogfn 

'  catgegenfehen  werden. 

In  der.  Vocred^  zum  erftea  Bande  beklagt,  (ich;  d^r 
Hefausgeber  über  den  Nachdcack  von  Auffaczen  dküss 

Wochenblatts  in  andern  wucheiitlichea  Blattern, 

•  •         ■  •  •  •     • 

¥X>LKS  SCHRIFTEN. 

HANMorm  •  in  der  Habnfchea  Bücbh. :  Neuer  Volks- 
kaUnd0rT  oder  Beyträge  zur  nützlichen  und  lehr- 
irakbea  Daierlifttong  filr  alterley  Ler«r^  zaaichft 


fikt  den  Bttrger  und  DindunulnV  T79V  ^t^*  '"^ ' 

(X2     gr.  )  .V  '     ^* 

-     tfnfer  \rolk3Calender  zerfallt  f n  foigeade?  Abfchnitle : 
t)  GiUe  Menßhen,  bis,  Luilun^Xi^f,  König  von  Frank^ 
'reich;     D^  Ton  in  dlefer  fieichreilmag  hftt  uns  uicbif 
»gefallen ,  S:  7.   „Das  allesi  (dfe  durch  'die  Revolution 
Yeranlafsten  Attftntte>  ift  uns  bekai^nt;    wir  erfchra^ 
:cken,  als  wir  es  hdrten,  wir  erbebten  zurück,  als  uns 
die  öffentlichen  Nacfariehten  eine  Schreckenspoft  nach 
•^er  onderft  brachten;  als  eme  Tfimerbotfchafir  die  -«a- 
^dere  an  GräfsHcfakeit:  übertraf,  -— ?  aber  Graufen  und 
-Entfetzen  erfVllte  unfre  fojift,  als  wir  jene  Rotte  den 
fchttldlofefieQ,-den  befien  König,   den  Fradtreicb  je 
gehabt  hat,  vor  ihr  Gericht  führen^  u.  f;  f."    $oh.  Ger- 
hard Reinhard  Andrea  ^  Apotheker  la  Haaaover.    Dte- 
fes  gelehrten  um)  edelgefinarea  Mannte  Broftbild  ift ia 
'  Kupfer  geftochen  mit  foeyjgeleget.     ^h,  iinnr.  S^fi 
*- Koppen ,  Rector  des  Lyceums  zuHannover.-    Ludwig 
'Weber^  ein  junger  Bauer  voa  24  Jahren,  derTreywtt- 
lig  ftatrfooes  Jüngern  Bruders  mit  «in  deit  Krieg  g4pbt. 
'  Elife  Embert  in  Paris,  die  am  Abend  vor  der  UdCtaz^it 
ihren  Bräutigam  verabfchiedete ,  als  er  über  di^Rdl- 
t  gion  zu  fcherzea  anfing,  und;  die  liebreiche  Erionerung 
)  feiner  Braut  mit  dem  Tone  der  Weltmanas^  ablettttle, 
..  der  nicht  fo  iMif^«iä/cili4clieitteo  will;    auf  GOtt  und 
'Religion  zu  achten.  Das  Mädchen  arfchlrack»  fafste  fich 
^aber  fogleich-  und^  &gte:  „.von  diefen»  At^geablicke-^a,. 
',  da  ich  bemerke,  dafk  Ihnen  die  Religion;  nicht  ehrwür- 
dig ift,  bit»  ich  nicht  mehr  die  Ihrige;  'ttT^r  G^tt  nicht 
ilietit,   knnn  keine  Frau  redtüh  liebeti.^'     Karl  Dietfüh 
i  Barth  f  ein  Metzger  und  Viehhändler  za-  Hüffenhtrdt 
4n  Sckwabea ,  der  meii&BS  durch  eigenes  Fletfs  die  ta- 
rteiQffche^  fEaazöfifche ,  .hebräifdbe  und  jüdifdi- d^^ut-. 
>  iche  .Sprache ,  die  Gtemerrie  und  Arithmetik.,  GeagtH- 
-plile  und  Gdtchicbte  erlernte  ^  die  heften  Werke  d<^s 
;:.Geiiles  fich  an^cbalFte  and  la9  uilddabey  feinen  ViÄ- 
'han^el  fo  ordentlich  trietr,  da&ef  von  feinem  Gewerbe 
''ein  Ci^ifal  zarücklegen  konnte*    Sei» Vermögen  (7000 
:  Gu Jden>  vermachr^ .  er.  inii  £riaubdi(s  feiner  Aebem  ^ur 
Errichtung  einer  NacH-  oder  Abendfchvde^  zu  welcher 
er  felbd^denPlaa  entworfen  hatte,  in  welcher  erwach- 
„jene  junge  f.f^tfe .Ilnlerrirlu  im.Srhreihea,  Rechneji,  Qe- 
fchichte,    Erdbefcbreibuug,    Feldmefskunil ,  auch,  die 
nöchigen  Schrei binaterialien  und  nützliche  moralifche 
S  undVökenomifche«  Bücher  zumL^fen  unentgeldlich  er- 
.balten  Cpllten.    Diefe  Sttftcvog  ift  auch  redlich  voMto- 
\  gen  und  fchod  in'-den  beiden  Iferztcm  'Wintern  rtlt  gu- 
tem  Erfolge  gehalten  worden,  .  ^ä,  ILrinr,0ac.  Kniä- 
:hen^  königl.  Hoilieferaat,   Stifter  uad  Beii^r  ^oer 
"  Dammaft-  Drell   Manafaeturio  Gehrden.    VonMa^ßhaU, 
Major  inpreulsifehen  Dienften  zur  Zeit  desfieb^jSh- 
^rig-en  Krieges.      Topfhr ,  ein  GrenafliW  böym  ^^föchfi- 
fchexn  Regimente  Prinz  Clemens  zu  Langenfaize.  Reso 
Wedufi  ein  edler  Uagar  im   15.  Jahrhunderte^    Eine 
rührende  vortreffliche  Erzählung.     Emmerich,  ehemals 
Rittmeifier  in  herzogl«  braunfchweigifchen   Dieniten. 
Ein- unternehmender  Maani     A.  T.  Jürgens  ^    Regiv 
mentschTTurguszuBraunfchwefg.  Hermfchmidt,  Haupt- 
paftor  2tf  Hamburg.    Fumkf  kaiferl.  ObriÜlieuteaant  im 
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dreyftigjShrie^en  EmgeJ  ^an  Vauge  Bonnesferre,  ein 
Dcagoaer  bey  dem  fraazöfifchen  Regiment  Segur.  Nt- 
clas  Potet  und  delTen  Sohn  Frans;  PoteU  Ein«^oKner 
des  Kirehfpiels  Boulagne.  David  ViaUtes^  Bentzer  ei- 
ner Manufactur.zu  Montauban.  Jlrchibnld  Gib  föne,  ein 
Wohlthätiger  Mann  zu  Danzig.  ^ok.  G,  Bolliagtn\  ein 
gleichfalls  wohlthüdger  Mann  zu  Danzig.  Margar.  Chriß. 
V.Schilden.  Pierre  Montagne,  ein  Perückenmacher  zu 
St.  Real  in  der  Provence.  St.  Foixy  ein  franzöf-  Lieute- 
nant. G%ktf^  Buchhändler  zu  London.  Graf  Karl  Bet- 
tofii  zu  Florenz.  Sfoh,BaptiflaPigalle.  Bildhauer.  »  Le 
O^re,  eine  edle  rrau,  welche  Hei mrich  IV «in  Frank- 
reich ia  einer  grofsea  Verlegenheit  Inir  Geld  uAter- 
ftützte.  .  Hamit»  ein  türkifcher  Handelsmann  aus  Al- 
gler. Fenelon,  Thomas  Zeisberger^  Einwohner,  des 
mährifehen  Dorfs  Patrchendorf ,  rettet  mit  eigner  Le- 
l^nsgefahr' ein  fünfzehnjähriges  Mädchen  aus  einer 
Feuersbrunft.'  Soh._Heinr.  Schulze;  Bürgermeifter  der 
Stadt  Verden.  Konrad  Piepko ,  ein  Maurer  zu  Mündeln. 
Eine  ungenannte  edteFrau.  —  So  9ugenefaip  es  ift,  aus 
atlerley  Volk,  Zeiten,  Stand»  Alter  utid  Qefchiecht  eine 
Reihe  guter  Menfchen  zu  erblicken,  fo  rorzuglich  ver- 
gnügte uns  die  Me^dung  fo  mancher  gemeinnützigen 
Stiftung,  und  die  dadurch  widerlegte  Klage:  defs  es' 
iä  unfern  Tagei)  an  darglefchen  Handlungen  ermangelte. 
IL' Die  ver^iäerenden  Wirkung^  der  Modefucht  und  des 
Vertriebenen  Aufwandes  auf  Völket  und  Familicnglück ; 
ge&hildert  und  hai^Beyfpielea  erläutert  in  einem  Schrei- 
ben eines  betagti^n  Wittwers  aui^ A. ,  an  feinen  Freund 
in  Z.  lU.  Jbiffoderung  an  Deuffcliland,  «is  Nachtrag  zu 
TOrftehend0r  Abhandlung^  Diefer  letztere  Auffatz;  in 
welehom  die  Deuttche^  aufgefodert  werden,  durch  ent- 
t^rlkbe  oder  durch  inländiCche  leicht  zu  erfetzeade 
Waareil,  befonders  von  der  jetzigen  Krife  an,  den 
Frgnzofea  nicht  nehr  ziaabar  zu  feyn,  hat  Rec.  befl^ 
als  der  Forhergehende  gefaUcAr  der  fo  febr  nach  dea 
ehemaUpea  Wocheafchriften  Ilcbmed«.  Nur  gege» 
yerCcbfedene  Behauptungen  fcfaeint  fpancher  Zweifel 
•kauiwalcea ;  z,  B.  geJB;en  diß  S.  179.  JJn^  vns  i^vamt 


Frankreich  dafür  ^voa  uns  an  dendchen  Producten; 
nichts^  oder  fi^ft  fo  gut  (viel)  als  nichts ;  denn  die  wenigen 
Heerden  Ochfen  aus  Franken  und  der  Graffchaft  Hohen- 
ftein  und  die  geringe  Quantität  gelbes  Wachs »  die  es 
aus  Kufbraunfchweig  bezieht,  find  ein  Minimum,  wel- 
ches gegen  die  ungeheure  MafTe  feiner  Importen  (von 
einigen  huaderx  Millionen  Livres)  bey  uns,  faft  ganz 
vcrtchwindet.**  Alle  Uebertreibung  fchadet.  Oder  S. 
i$4f  »»Das  Bu^öl  fonderlich  übertrifft,  wenn  es  4  bis 
5Jahraltift,dasProvencerOel  an  reinem  uuddelicatem 
Gfsfchmack^.'*  —  „Kurfachfen»  die  Laüfitz,  Böhmen 
und  Oeftreich  liefern  ton  ihrer  veredelten  Wolle  eben 
fo  feine  ufid  eben  fo  gut  gefärbte  und  uppretirte Tücher 
qIs  Frankreich,  Wir  brauchen  alfo  fchlechrterdings  keia 
Drap  de  Verviers,  de^Sedan  und  d*Abbeville."  IV. 
Vermijchte  Nachrichten  von  khugen  und  thürichtenf  nütz- 
lichen und  Schädlichen  Handlungen.  V.-  Gemeinnützige 
l^athfchtäge ,  welche  die  Pflege  des  Klees ,  Efparferte 
und  Lqcerne  betreffen »  fo  wie  die  Stallfdtterung  der 
Kühe  felbft  uad  die  Anwendung  des  Meißels  auf 
Aeckerp ;  Vorfchriften  •  den  Brand  der  Bäume  zu  he- 
ben, wälfche  Küffe  und  Eflig  l^age  aüfieabewahren, 
Milcb  TOT  dem  Sauerw.erden  zu  coaferriren,  bittre  Man- 
deln unirbädlich  zu  gebrapdien  itad  das  Buttern  zu  be- 
fchleunigea.  VI.  Jn  Deutfchtandf  gute  B§r^er^  eit 
Gedicht  von  IJaac  BJaus,  gegen  die  AerolutioOj  dts 
fich  mit  folgeoder  $ttophe  abliefst; 

Seinen  Fürften  Rieben  und  ihn  «hren^ 
Und  trotz  felfchtr  Hjet^un^  und  G^fchirlc% 
Auf  die  FrledetisftimBe  Gottes  hören, 
Sey  ^ns  deutCchcn  Bltrgcm  Crnrndgefetsf 

VIL  Volkslied,  gafungen  um  OeburCstfge  das  Königs 
Qeorg  IIL  1793.  DefTelbjan  Inb^ilts.  •-  Üieferlahrgang 
Ul  dem  regierenden  Fürften  von  Naflau  -  Weilburg  und 
,4^m  regie;renden  Herzoge  xa  Sachfcn  -  Ueiningea  ge> 
'  widmet »  welcher  letztere  auch  tu  Medailloja  9uf  dem 
Titelbbtte  in  KufSfts  gtftoAtn  Wanten  ü;    ^ 


^mißiimm 
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Rs^rti;at.AHavasrr.    A^m.*  PeaHtctio  de  f»n$ibnt  iß' 

^it  fatrii,  in  B^rnatum  academia  pro  cathedra  jurhüca  va€ante 
fiahita  die  zf  Mt^i  l?4fi  %  nunc  Jecnnda  picf  retm/a.  ty$$,  70  S. 
8.  —  Di^e  in  fchöiicm  Latein  vierfBftte  DarlUlluag  des  pinz 
deullScben.  d^chäus  nicht  rteifcheo»  tJrfpruogs  des  CiviU 
eddex  der  Siedt  Bern  war  «iner  nemen  Auflage  allerdings  wüfi- 
^    Dm  auch  ab  D^i^Juer  {durch  die  vne  4Vaa*  b«^nder$^ 


unä  in  le^em  aadem  VerbStnks  ruhmlkh  bekta^te  Verfti- 
fer  ift  fchon  1793  gefiorben«  '  Es.ware  um  fo  mehr  zu  wüo- 
(cken,  6a&  eine  v«rhältflifem9ftig«  Uebflrficht  ddUu^  was  feit 
174S  für  das  Berner  Recht  fefchehen  ift,  von  einon  der  dor- 
tigen geüchic^^n  R^htigelekrien  bejrgefagt  worden  wäre ,  da 
«tts  dein  Ende  def  Badis  sa  Celli«  ift»  wie  cbeft  damals  eüie 
Vmäebätm^g  im.  Werk  war. 


» . 
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Kontags,   den  lg.  Septtmbtr  I79S* 

GESCHICK  TE.  vt>D  Oftrranken  und  der  tharin^fchen MerESge Radulä, 

'  ,  Hcteas,    Gozherts  Hid  Heraus  des  Jüngern^  diezuZei- 

St,Bu>ien:   Germania  facra,in  mrovinsias  eecUfiafit-  teo  dc»heil.  Kilians ,   vom  J.  d4Ci  bis  717  ia  dirfem 

oasetDioKffesdi/iribntaTom.i.:  »det,Epifcop:tui  Landegeherrfchthabea.     11,  Bckehrun|sgefchichteund 

Ifiriebwrgmßt  Jttb  nutrupaH  BiagKntitia  chronologl-  Schickfate  des  heil.  Kiliant.     III.  Stifiuijg  des^ifsthuiDS 

ce  et  dipramatice  itUllratus  Qpera  etfiudioP.jfntii'  Würzburg,   welches  beka  an  dich  vom  heil.  Boniiadus 

Mani  Vffirmann,   Bibliotbecarii  et  Soda Ihinr  Mona-  um  das  J.  741  gegründet  und  vom  FapH  Zacbarias  743 

chorum  coQfrcgatioiiis  S.  Blaßi.  1794.  512  S.  oebft  beßätlet  wurde.     Aua  den  bereits  iaEccarifs  Canfment, 

l£  S'.  Vorrede  40  S.  Prolegomena  uad  143  S.  Ur-  de  R.  Fr.  Or.  eadruckten  Urkuudea  (denn  zu  arcbira- 

künden  und  E^ifter.  4.  (3  Rihlr.  igt-)  lifchea  Quellen,   woraus  maa  Aas  erfte  Eutiteben  die- 

D'       -  fe«  Stifts,    dedea  Dotation  und  Ländereybeßtzungen 

ie»  ift  det  fcbos  lücgfl  gewOofcbtt  Anfang  ehe«  etwas  gentuer  bttrce  entwickeln  kdnien ,   mag  der  Vf. 

wi^tigen   W^rlces,    deffen  Beairbeltuni:   bereits  keinen  Zutritt  gehabt  haben)  werden  Todanu^.  XXXV 

17S4  von  dem  gelehrten  und  durch  verfthiedene  hiHo-  u.  XXXVI  aicht  nur  die  erSeu  Diöcerangränzeu  des 

rifche  Schriften,  rubmjicbft  bekannten  Fürftan  und  Abt«i  Bifsibuins,     mittdft    Benennung    der    oufränkifchen 

JSdrtm  Geriert  zu  St^  Blafien  zwar  veran&altet  wurde,  Gauen ,   wiewohl  blofs  im  allgemeinen ,  ang[e;gebea  und 

aber  durch  feinen  nachher  erfolgten  Tod  wieder  ins  zugleich   die  Lage   diefer   Gaubezirke,    obcH   Beftets . 

StscJun  gerieth.     Hit  um  rogrölserem  VsrgDÜ«alafen  Giron.    (httwic.    kürzlich     btiperkt,     londefn,   aiich 

wirdaherinderVorredezu  dem  erQenTheile  des,  vom  (^  XXXIX)  die  zehn  wflrzburgifchen  Hdiipt-Arcbidia- 

Hn.  Biblioctiecar  Ujfernuntn  fchoo  im  J.  1790  herausge-  kosMe  mit  ihren' Ruralcspiteln. und  P'arochieen,  fö  wie 

mbenen  Prodrotti  Genuaniae  Smfai'.   djt&  er  fleh  ent-  fie  uns  Hr.  Wt^rdtweitim  htaenjvhjid.  djpl,  T.V,  P-S^S 

Ichloffen  habe,  nach  Erfcheioung' des  atea  Theils  ron  mitg;etheilt  hat,,  nakmluft  gemachL     Na^  Rec.  IVley. 

diefem  prodromus,   mit  der  Germania  facra  felbft  den  nung  hatte  hier  der  Vf.  eii|e  Cehr  f^lickliche  Ge^egen- 
Anfang  zu  machen,' wobay  er  zugleich  den  Pkn  vor- '  hei t  gehabt,   die  polidljche  und  kirdilifhe  Abtfa^ilüiig' 

legte,  nach  welchem  erfelbige  bearbeiten  wollte.    Der  der  oäfrünkifebcn  Provinz  nach  ihren  Gauen  und^chi. 

V^  hat  nun.  Wort  gehalten  und  jeder  Fnund  und  Lieb-  diakonaten  zu  erörtern  und  in  «ta  deuüich««  Licht  zu 

baber  der  Gefchichtkunde  wird  feine  patdotifcbe  Be-  fetzen,  wenn  ea  Ihm  gefallen  hätte,   den  Umfadg  der  . 

mübung,  wenn  He  ancli  gleich  oichtfiberall  derErwar-  angeführten  Gauen  mit  den  Wtir^burgircheu  Archidia- 

tung  der  Eenaerentfprecbeo  Ibllte,  mit  dem'lcbhafte-  konaten  und  brndcapiteln  zu  vergleicbmi,  um  die,  he. 

fies  Danke  erkennen.  ~  retu  von  meli^erB  AkeTthumsforrchern  erprubte;  Ein- 

Der  vor  uns  liegende  Band  enthiUt  eine  «usfihr-  furmtgkett  -zwifchen   der  geiUlichen  und    polici&beu 

licha  Befcbreibung  des  Bt/riAuMf  Würzburg  mit  allen  Länderabtheilung  auch  auf  die  oßfranktfcbe  Provinz  in 

nnd  jeden  Abteyeu  oadElöftera,  die  theils  vormals  zu  Anwendung  zubringen.     Auf  diefeArt  hitte  die  Kennt- 

demCclben  gehörr  haben,  theils  auch'jetzo  dahfngehö-  nifs  der  mitdefa  Geographie  .der  fränkifchen  Kreislan- 

rig  Jiud.     In  den  Prolegomeiüs  wird  zuerft  der  Anfang  de  viel  gewonnen ,  iind  die  zum  Theil  fehr  fehlerhafte 

der  cbrifliichen  Religion  und  ihre  Fortpflanzung,  in-  und   unvollftaodige  Gaubefchreibung  dea   Abt  Befsels 

gleichen  die  ehemaligenDiöcefan-Griinzen  aus  den  bellen  manche  Berichtigung  erhalten.     Hr.  V.  würde  alsdann 

gellen  entwickelt.     Hieraof  folgt  in  dreu  befoadern  gefunden  haben ,   dafs  z.  B.  das  Landcapitel  Buchheim 

Theilen  das  Perfonale  und  Reale,  oder  der  geißUcke  den  Gau  WiutgartWeiba,  der  Decanai  Ingei&agen  den 

Sßaat,    nämlich  die  Gefcbicht«  der  Bifchöfe,   des  ge-  Jagasgau,  der  Decanae   Iphefen,   den  Iph-  und  Gol- 

(ämmten. Clenu  und  der  Ofdensklöftcr  mit  hlBorifi^a  lachgau  u.  €  w-  begreifen,  und  dafs  Sdiwabpch  (wie 

and  zum  Theil  g'eneälogifchea  Nachrichten  von  deren  S;  XXV  behauptet  wird)  nicht  zum  Rangsu  gehört  ha-  - 

jLebteu  und  Probten;    und   den  Befcfalufs  macht  ein  he,  weit  diefer  Ort  nic^  zur  wfirtburgi^en,  fauderB 

Codex  Probadonum  von  e:ednickten  uüd'uagedmckten  zn  der  aichAädtifehen  Diaces  gerechnet^  wurde,   uad 

Vrkunden.    Die  Wichtigkeit  diefes  Wecks  rerdienl  al-  fbiglich  noch  im  bayeriCchen  NOrdgau  gelegen  war, ; 

lerdings  eine  genauere  Aizetge  feines  Inhalts ,  und  Wir~  Am  Schlufle  diefer  Abb.  wird  die .  durch  die  ReTorma- 

^uben  daher   onfern  Lefern   keinen   unangenehmen  rionj  erfolgte  Veränderung  der  würzburgtfcfaea  DiAces 

DtenS  zu  erweifen,  weoii  wir  ihnen  das  TorääglichAe  bemerklich  gemacht  und  die  gegenwürdge  Eiatheiluae 

daraus  vorlegen.  dcrfelben  in   16  Landcapitel.     mittelä  Benennunf  al- 

Oie  ProUgomen»  beftehen  aus  drey  verfchlednen  1er  und  jedes  dazu  gefchlageoeo  Parodiieeti,     aage- 

AEtbandfungeD,    I.  (laterfudiune  der  Uteflea  Gefcbiditfl  geben, 

A.  L.  2.  (795.    DriUtr  BwiA  Ooo«  ;  .    Nach 


iii 


ALLS..  t/ITERATBl  -  ZBITDN0 


660 


Nach  diefer  allgemetnen  Vorbereitung  beginnt  nun 
die  eigenflifhe  QelchichU^  des  Bifithums ,  welche  in 
dretf  Theiten  vorgetragen  wird.  Der  erfte  begreift  die 
Jnnakn  der  daßgen  Bifcböfe  vom  Jabre  741  bis  1779. 
oder  vom  heil.  Burkhard  an  bis  auf  den  unlangA  Ter» 
ft«rbenen  Färßbifcfaof  Franz  Ludwig.'  Hr.  U.  hatte 
Dicht  die  Abficht,  eine  pragmatifche  Gefcbichte  des 
Stifts  WDrzbDrg  zu  Hefei'n,  und  die  bekannten  Cfartfoi- 
ken  einjes  Lorenz  Friejtns  und  Ignutius  Gropptns ,  nach 
einem  zweckmäfsjgen  Plan,  umzuarbeiten;  fondern  er 
begnügt  flrb,  die  Gefchrchrsdara  eines  jeddn  Bifchofa'^ 
aus  den  bereits  bekannten  Urkunden  und  ous  den  fil- 
tern Gefchicbtrchreibcrn,  zufammen  zu  tragen,  uud,  zu- 
weilen mit  zu  vieler  Gewilleohaftigkeit,  fogar  die  Ur- 
kunden zu  bemerken,  in  welchen  diefer  oder  jener Bi- 
fchof  als  Zepge  aufgeführt  ift.  Eine  Qenauijpkeit  dip 
wir  hier  una  fo  weniger  erwartet  hätten,  da  ne  für  die 
Gcfciilchte  eines  geifllichen  Staats  keinen  wefentHchen 
Nutzen  halt,  fondern  bl6f]i  dem  Gefchichtfchreibbr  der 
weltlichen  Fürßen,  in  Co  fern  fich  dadurch  ein  genea- 
logifchcs  Datum  berichtigen  läfst,  zu  empfehlen  ift. 
Wir  würden  zwar  uilgerccbt  feyn,  wenn  vs^ir  den  auf 
diefen  Theil  verwendeten  Fleifs  des  Vf.  trtid"  das  Ver- 
dient, das. er  Jich  dadurch  um  die  würzburgffche  Ge- 
fcbichte erworben  hat,  nicht  erkennen  wollten:  indef- 
fen  mülTen  wie  doch  geftehen,  dafs  wir  die  Ausführung 
felbft  unfern  Wünfcben  und  Erwartüngefn  nicht  ganz 
cntfprechend  gefunden  haben.  Hr.  17.  bleibt  tu  febr 
bey  der  ^allgemeinen  Angabe  der  aufgefundenen  That- 
ftchen  fiehen,  nimiot  zn  wenig  Rückficbt  auf  ihrte  Wir- 
kungen und  Folgen  und  zeigt  demXiefer  nicht,  wie 
diefes  Bifstbum  feit  feiner  Entftehung,  durch  die  Klug- 
lieft  und  Vergröfserungs1>egierde  der  dafigen  Bifchöfe 
ttnd  durch  den  maonichfakigen  Erwerb  fo  vieler  be- 
tilichtlichen  Länderflücke,  (ich  zii  einer  Gröfse  empor- 
l^efchwungen  habe;  die  es  als  einen  der  mächtigilen 

SetftlicheB  Staaten  Deutfchlands   ausieichnet.     Aufser 
iefem^baben  Wir  hin  und  wieder  noch  manchen  hilto-~ 
rifchen  Irrthum  gefunden  und  noch  viele  diplomätifche 
Nachrichten  vermifst ,   die  nothweifdi^^  zur  würzburgi- 
fchen  Gefcbichte  gehören  und  die  dem  neifsigen  Vf.  ent- 
gangen feyn  mögen.     Zar  BeßäriguDg   unfers  Urtheils 
und  zum  Beweis,  dafs  wir  diefes,  an  üch  immdrfchäfz- 
bare  Werk  mit  Aufmerkfamkeit  durchlefen  haben,  wol- 
len wir  nur  folgendes  bemerken.    S.  ^3.  Jl  u.  32  wer- 
den die  Bifchöife  Gof^citd9  iDktlio  und  Burkhard  die  im  ' 
oten  und  loten  Jahrb.  lebten ,  als  gcborhe  Grafen  von 
Hennebtrg  und  Cafleti  Bngegeben  f  da  doch  bekanntlieh 
in  j^nen  Zeiten  noch  keine  Gefchlechtsiianien  im  Ge- 
brauch waren ^    fondern/ erltlich  zu  Ende  des    iiten 
Jabrh.  wiewohl  noch  fehr  feiten.  Zum  Vorfchein  kom- 
men.   Auch  war  Bifchof  Rudolph  nach  S*  29  kein  Sohh 
des  fränkifchen  Herzogs  Wermrs^  fondern  einSohti^des 
Longauifthen  Grafen  UrfOf  wieCroUiusin  feiuenOft/i?>tf. 
GeneaL  Saticae:    in  den  ^ct.  Theod.  Pälat.  T.  VI.  p. 
1^4  fe^.  aus  guten  Gründen  erwiefen  hat.     S.  2^  wird 
der  Schenkiingsbrief  lt.  Karls  des  Dicken  vom  J:  883 
angeführt ,  ohne  die  darinn  enthaltenen  Güter  in  Fähe* 
dorphohontarca  (ftichdott  im  A.  Melning^)  -und  zu 
Schwabi^afen  in  Hagancnovonomaria  dexmil^u  eme  - 


Wuftuttg  in  der  Hainaermark  Im  Amte  Römhild  za  er- 
wShnen,  «llwD  das  Stift  Wülrzburg  noch  j^rzo  Lehn- 
fckaften  befitzt*  deren  ÜrfpruDg  fich  auf  jene  Urkunden 
gründen  mag.  —  S.  35>  fehl^  die  ürk,  vom  J.  ^93 ,  wor- 
inne  K.  Otto  IH  diefem  Stifte  den  vormals  demfelben 
ubergebenen  Tribut  der  O.fifranken  uudSlaveo  bertatigc 
und  ihm  zugfelch  den  Genufs  der  lu>aiglichea   Zeben- 
dea  zu  Ingelheim ,    Nirenftein  ond  Creüznach  einräu- 
met (dipL  in  Ludfdf-  Sympkor.  CQnfidt,  T.  II.  P.  11.  p.  S14-) 
Eben  lo  mangelt  auch  S.  41  das  von  R.  Otto  HI  ausge- 
jftellte  .Diplom  vom  J.  996,   wodurch  die  Abtey  Amor- 
bach  dem  Stifte   übergeben    wurde;    (S.  GropH  Hifi. 
Antofb.  p.  247.'  nr.  46}  und  S.  45  vcrmiiTen  wire6ent'»lls 
den  vom  K.  Konrad  H,  über  die  Schenkung  desKeichs- 
forftes  in  dem  Murach-  und  Kochergau,  dem  Hifchof 
Meinhard    ausgeftellten   Donatlönsbrief;    in    Frirßns 
würzb.  Chroa.  7.464»  und  in  Crufii  atmaU  Siiev.  P.  IL 
p.  iJtg.    Unter  den  folgenden  BifchöfFen  de^  i2ten  und 
iSten  Jabrh.  hat  Ree.   wahrgenommen,    dafs  Hr.   L\ 
manche  diplomatifche  Werke  z.B.    Qruncri  opuscuia 
Vol.'  I  et  IL  1760,  pieue  dipL  Beytr.  zur  fränkifchen  üe- 
fchichte  Th,  1792,  die  ConcHjion.  Ebracenjes »  d\^  Chem- 
nitzer Samml.  zwrS.  Gejch.  Th.  XI  n.  a.  ra. ,  die  manchen 
'Gegenfiand   der  würzburgifchea  Gefchidite  erläutern, 
gar  nickt  benutzt  habe «   wenigftens  findet  man  die  in 
denfelben  abg^edruckten  Urkunden  nirgends  angeführt. 
Von   dem  in  diefem  Zeitraum  rorkommenden  würz- 
burgifebeu  Burggrafenamt  fowohl,  als  von  der  Schutz- 
vogtey ,  Welches  beides  die  Grafen  von  Henneberg  in- 
ne  hatten  und  Worüber  fchoa  fo  manches  gefchrieben 
worden  ift;  findet  man  hier  nicht  die  mindeite  Nach- 
richt.   Diefes  gänzliche  Stillfchweigen  können  wir  vm 
fo  weniger  billigen,  da  beide  Aemter  für  dieKenntnifs 
der  damaligen  VerfafTung  des  Stifts  und  deflfen  politi- 
fchen  Verhältniffen  mit  dem  Haufe  Hen^eberg  wichtig 
genug  waren  *   um  ihres  Dafeyns  zu  erwähnen.     Auch 
dte  in  fpätern  Zeiten  erfolgten  bifchöflichen  Erwerbun- 
gen beträchtlicher  CKIter  und  verfchiedener  noch  fort- 
dauernder Lehnsherrlichkeiten ,    denen  doch  das  Stift 
feine  gegenwärtige  Gröfse  tu  verdanken  hat,  find  nicht 
überall  mit  dernötbigen  Sorgfalt  angegeben  wordei». 
Unter  andern  vermiiTen  wir  die  Bemerkiiog  der  würz- 
burgifchen  Acquifitionen  des  Amtes  Rötingen,  welches 
Kr^t  von  HoÄcf »/oft  1 345  dem  Stifte  kluflich  überliefe,  — 
des^    hennebergtfchen    Schloffes    Ebenhaufen    Tom    }. 
1353»  —   der  Schlöfler  und  Aemter  Steiaach,  Roten- 
ftein ,    Königshofel»  und  der  Hälfte  von  MünBerttaitt 
welches  alles  Gr.  Eberhard  zu  Würtemberg  durdi  feiae 
Gemahlin  Elifabeth,    einer  hennebergifchen  Erbtoch- 
ter,  überkommen  hatte,  und  im  Jahr  1354 dem  Bifchof 
Albrecht  vierkaufre;    (Sattlers  würtemb.  Gefch.  Th.  Ih 
S.  t52)  —   des  Amtes  Wildberg  und  des  Gerichts  zrf 
Saale  vom  J.  136g  --;  der  Städte  Heydingsfeld    und 
Bernheim,   die  König  Wenzel  dem  Stifte  um  6100  fl. 
rerfetzte  (Lunig.  Cod.  germ.  dipk  P.  L  p.  I427)  —  dts 
hennebergifchen  Auites  Waldöfchach  vom  J.   1403  — 
d^$  werthheimifchen  SchiofTes  HtyAiburg,  welches  1406 
dem  Bifchof  Johann  um  1550011..  wieder  käuflich  über- 
laffen  wurde,  -^  der  hennebergifchen  Hälfte  des  Amtes 
Mttmierihidi^  vom  J.  1413 ,  und  anderer  beträchtlicher 

.  Glter, 
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Gorer,  wetch«  die  fiifch'Sre  durch  Kauf-  und  Pfand«' 
fcliaft  nach  und  nach  an  lieh  gebracht  haben*  Eben  fo 
weni{^  bat  I!r.  U:  desanrehnlrchen  Länderzuwachfes 
envahnr,  wekber  dem  Stifte  Würzbürg  durch  die 
Lehenshehuf^lle  der  in  der  2ten  Hälfte  des  i6ten  Jahrb. 
ausg^eßOrbcDen  Grafen  von  Rieneck»  Wenhciuj  und 
Henneberg  zu  Thcil  geworden  ift.  Befonders  wdrderi 
die  Aniialen  des  Bifcfaofa  Julius  durch  eine  treue  Dar- 


ävalkirche  in  WOrzhnfg;  2)  dif  CoüegiktJUji  ftm  St: 
Burkhard  dtfiMbA ,  die  beide  im  gten  Jahrh.  TOto  heill« 
gen  Burkhard  gegründet  wurden;  $)  dasrCottegiatß^ 
zu  Comburg;  es  war  anfänglich,  an  vom  Graf  Richard 
zu  Rotenburg  107^  gefti^etes  Bencdictinerkloftc^  j 
4  ü.  s)  die  ijm  das  J:  looo  vota  Bifchof  Heinrich  ge- 
gründeten Coüegiatftffter  HaUg  und  Neumunßer,  Dai^ 
6te  u.fte  Hauptfl.  enthalt  einige  Nachrichten  vom  deit^-« 


ftellung  fo  vieler  merkwürdigerEreignine,  -die  der  Er-*    fih^n  Orden  und  J^hanniterrittern  in  Franken.    Dturch- 
weiterung  feines  Bifsth ums  fo  gunilig  waren  und  di^    gehends 'ift  der  Gefcbichte  diefef  geiftlichen  Stifter  ein 


er  vortrefflich  zu  benutzen  wufste^  ein  vorzügliches 
luterefTe  erbalten  und  zugleich  die  Gcfchichte  der  au* 
gräüzenden  Lande  erläutert  haben ,  wenn  der  Vf.  auf 
die  Bearbeitung  diefer  Periode  mehr  Fleifs  verwendet 
hätte.  .  So  hätten  z.  B.  die  von  diefem  BifchoC  gefche- 
hene  gewaltfame  B'eützefgreifung  der,  dem  Stifre  an- 
geblich lehnbaren,  wfertbheiifiifchen  Acroter  Schwanb^rg, 
RemlJngen,  Freüdenberg ,  Laudenbach  und  vieler  ein- 
zelnen Güter,  deren  Wegnahme  noch  jerzo  den  Gegen- 
Itaud  eines  Veralteten  Reichshofrathsprocefle^ausinachr, 
(S.  das  Wertheim.  Reftitut.  Libell  in  Putters  Rechts fäl- 


voUiiündiges  V^rzeichnifs  von  ßMeo  Aebte»,  Probften, 
Dccbanten,  Kommenthurherrn  und  Grofsmeiftern ,  die 
vom  Anfang  an  bis  jetzo  diefe  geiftlicben  Würden  beklein 
det  haben,  mit  Benennung  ihrer  Gefchlechtsnamen^ 
beigefügt ,  welches  2ur  Berichtigung  der  Genealogie  des 
hoheä  und  niedetn  Adets  fehr  brauchbar  ift,  Diezwßy» 
te  Section  liefert,  unter  fortlaufender Zahl'der  Capitel^ 
die  Gefchichte  der  aufgehobene^  Cottegiatßifter ,  welche 
vormals  zur  Würzburger  Diöces  gehörig  waren.  £a 
find  folgende:  g)  das  von  dem  heü.  Gum^ert  7^6  ge» 
gründete  BenedictineAlofter  zu  Onotzb'ach ,  welches  iip, 


lenTfa.L  S.l2of.J-^  ingleichen  feine  Einziehung  des,    iiten  Jahrh.  in  ein  Coilegiatftift  verwandelt  wurde:' 
zur  Erztrüchfeffenwürde  gehörigen,  RineckifcheuAm-    9)  das  Coilegiatftift  zu  Oehringen;    I037"vom  Bifchof 


tes  Schönrein;  Welches  Graf  Anton  von  Yfenburg  Ron- 
neburg,  als  ftinec^kifcfaer  Teftamentserbe  vom  Stifte 
Würzburg  tu  Lehen  trug  (Gudeti.'Cod.  dipi  T.  V.  p.  588) 
aber  nach  deffen  Tode  (I^l)  toni  Bifchof  Julius,  ob- 
gleich Gr.  i Wo]f|;ang  Ernft  Von  Ylfenburg  Bierfteinigl. 
Linie,  als  nächfter  Agnat,  darauf  gegründeten  Anfprnch 
hatte,  de  facto  eingezog:en  wurde,  (Kop^j  Prob^  des 
deutfcb.  Lehrr.Th.II.  S.24)  in  cfenAnnalcu  diefes  klu- 
gen Bifchofs  nicht  übergangen  .werden  follcn.  Nicht 
minder  wichtig  wären  die  henncfiergifchen  Öefitzungen, 
die  unter  der  Regierung  des  B.  Juliu^  dem  Stifte  (1583) 
heimfielen,    und  weswegen  iii  dem   i6ten  und  i.7ten 


Gerhard  zu  ttegensburg  fundirt ;  10)  das  zu  Mofsbädi; 
11)  dos  zu  Schfrtatkalden ;  I3I9  v?«  dem  Grafen  Bert- 
hold von  Henneberg  gegründet.  11)  Päs  tuRuifüiildf 
gegründet  von  dem  Grafen  Georg  F.  von  Henneberg- 
Römhild  1450,  und  J3)  das  (Coilegiatftift  zuMeckntuhl, 
deflen  Exiftenz  fleh  bis  in  die  ^ttea  des  tftßa  Jahrb^ 
hinauf  fuhren  Hfst,  .  '• 


Der  tMtte  Theil  befchrcibt  den  Statum  icckfia) 
regulärem  Eptfcop,  Wifceburg. -eheafnlls  inzwey  befonr 
dern  Abtbeilungen:  Stctil.  Moncfiiria,  qiae  hodiequi 
^erfeveranU     Die  Gefchichte   derfelben  wird  i«  neun 


Jahrhundert  mehrere  Vctträge  errichtet  wurden,  /uf    Haupdtücken  uutcrfucht.  ^-Cap. L  die/B^fitfdtctjnerAto- 
welrhe  theils  der  würzburgifche  Bcfitz  vieler  hennc-   fier.    Es  find  folgende:    i  u.  2). dasÄ,  Stephan-  und 


bergifcben  Länderftücke,  theils  die  dem  Stifte  noch 
jetzo  zuftändigc  Lehnsherrlichkeie  übefSchlofs  und  Amt 
Meinfiigen  gegründet  find.  Aber  vreder  von  diefen 
und  andern  WifTenswördigen  Begebenheiten ,  noch  von 
den  wörzburgifchen  Erbhofämtern  und  ihren  Verände*. 
rungen,  noch  von  den  vor^üglichftön  Activ lehnen' etc. 
haben  wir  in*  den  gegenwärtigen  An nalen  einige  Data 
gefunden,  und  es  wird  überhaupt  fehr  ficlitbar,.  dafs, 
je  weiter  der  Vf.  in  die  neuern  Zeiten  fortrückt,  die 
Nachrichtenimmer  fparfamer werden  und  GrOpps  würzb. 
Gefchichte  his  in  das  J.  1745  faft  feine  einzige  Quelle 
ausgemacht  habe.    Selbft  die  Aunalen  der  reichhaltigen 


St.  ^acobkloßer  zu  W.ürzbörg.    Jenes  wurde  1^57  vou^ 
dafigen  B.  Adelbero ,  untf  diefes  im  J-  114Q  Vom  B.  EmJ 
rieh  geftifret ;   3)  das  Klofter  SckwarZach;  die  gltf  ge- 
fchehene  Giländung  deflelben  wird  &.  289  di][»lQmatifch 
erörtert-  und  einem  Grafen  Megingaud  zugefthrieben^ 
4)  ^Fheres;  den  ürfprung  diefes  Klöfters-fetzt  zwirHr. 
V.  S*  303  nach  dem  Zeugnifle  des  bambergifchen  Anna- 
listen Uofimanns,   in  das  Jabr  1043;   Rec.  findet  aber- 
wSchöttg.  und  Kregf,  dipiomatar^  T.  L  p.  lÄ  eine  ur- 
kundliche'Na  cJiricht  \omJ.  940j  woraus  erhellt,  daft 
fchon  damals'das  Klofter  Tfaeresexiftirt  habe  und  voin 
ürcrf  Adcibert  Vi)n  Altenburg  (bcy  Bamberg)  dem  Stifte 


Regierungsgefchichte  •  des     verüorbeneu    Furftbifchof    Fulda  übergeben  wurde^,     5)  Bim^.    Bey  der  Unterr 
Franz  Ludwigs  beftehen  hur  aus   12  Zeilen,   die  blofs    fachung  der  Stiftungszeit',  diem^n  bisher  in  darj.1069: 
ein  allgemeines  Lob  diefes  Fürften  enthalten,  ohne  nur 
die  vorzüglichftefk  feiner  Handlungen  und  rühmftchett 
Anftalteo- bemerJüich  zi^  machen. 


Der  zweyte  T/Ätt-diefes  Werks  begreift  den  Statwm 
eclfiafikum  SecidaTi^m  epifcoput.  iVircebnrgenfis  ^  und 
erfallt  in  zwey  Sectioneu,  wovon  <il,e  erße,  in  meh- 
»rn  Hauptftücken ,  von  den  noch  jeVzo  vorhandenen 
tiftskireken  handelt.     Dahin  gehören;    i)  die  Cathc-^ 


lung 
fetzte,,  wi^  hier  nach  einer  .Schannatifchen  Urkunde 
das  J;  ro5S  angenommen,  w^die  GräfiaAiliei^thadas 
von  ihr  geftiftete  Klofter  Ben«  dem  Stifte  Fulda  vB^- 
gab.  •  Mit  dtefer  Angabe  «Scheint  zwarj  nicht*  nur  der 
Siifningsbritf  von  1069,  fdödefn  euch  der  Umftand,  daft 
riech  Äner  ^ukhrifchen-Tifädf  don  v^Wf  1058  jene  üeber- 
gabe;;ro  remedio  dnimae  defüncH  mariti  Aüferattme  ge- 
IchehSen  feyn  foU,  .im;Widerfpru€h  zu  ftehen,  weil  det 
Gemahl  <  diefer  GröHiij  Marggraf  Hermann  ven  Vohl- 
Oooo  2  barg. 


esi 
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htug^'  noch  !tB  J;  tcTt  «uter  dM  Lebeadea  erfchefnt; 
aUeifl  der  Vf.  zeigt »  dafs  dieHir  Hermaim  der  ::re  Ge- 
Mahl  der  Stifrerin  eev^efea,  und  das  Dacuni  jeper  Urkun- 
de, weldies  der  AbtBeiTel  in  Zweifel  >Uhan  wollte« 
allerdings  richtig  tey.  Doch  hätten  wir  noch  [rew^unfcht^ 
daff  lir.  U.  auch  die  HJBrkunft  der  Gräfin  Alberath  (fie 
waf  eine  Erbtochter  des  Markgrafen  Otto  von  Schwein- 
fiarth)  ttod  den  Namen  ihres  erften  Gemahls  (es  .war 
Hifinriah  Ton  Landsherg  in  Bayern J  erörtert«  uqd  den 
Urfprung  ihrer  Befit?:uBgen  im  ^anzgau  bey  diefer  Ge« 
kgenheit  etwa^  erlfiutert  hsben  möchte.  (S)  bfeuHadt 
dm  Maifm.  Ea  gehört  unter  die  ältaften  Klöfter  inFran^ 
ken  und  warde  von  Karl  den)  Grofsen  78$  gegründet 
Von  der  hieröber  vorhandenen  Urknnde ,  die  man  Jn 
Leuckf$ls  antiq.  Poeld.  p.  ^41»  wiewohl  etwas  fehler- 
haft, abgedruckt  findatt  liefert  der  Vf.  fa  dem  Codics 
frohat.  ^nr»  IV.  aus  depi  Archiir  des  Elofters  Neuftadt, 
zwar  einen  verbeflerten  Abdruck ;  ob  aber  derfetbe  rom 
Original  herrühre ,  daran  zweifj^tt  Rec,  am  defswIUeti, 
Verl  die  ürkttade  viit  der  Jahrzahl  DCCXCIV  ▼erfehen 
ift ,  «die  man  um'  fo  gewlQer  ffir  untergeCchoben  halten 
kann,  da  Karl  der  Grofse  in  feinen  Handfeften  flieh  der 
chriftliphen  Zeitrechnung  noch  nicht  "bediente  und  die 
Jahrzabl  794  mit  dem  angefugten  Regierungsjahre  nkht 
ilber«iiakommt  Uebrigens  it  dieGefcbichte  dieC^s  Kio^ 
fters  fehr  dürftig  ausgefallen  und  es  gereicht  den  dafi- 

San  Vorftehera^  eheln  nicht  ;&ur  Ehre,  dafs  £e  nach  S.  S99 
em  Vf^  mit  den  dahin  abzweckendeji  Nachrichten  gär 
nicht  an  dicr  Hand  gegangen  üpd  •  und  Ihm  nicht  ein- 
mal ein  vollftäadtges  Verzeicfanifa  der  Aebtat  communi* 
cirt  baten.  7)  SuAfra^  ein  Benedictiner  Nonneoklo- 
fter  zu  Wfirzburg,  wurde  1097  Tom  dafigen  Btfchof Em* 
bald  geftiflet.  «^  Cm,  Ih  JSonafieria  ordinis  Q^erpien- 
fif-.  X)  Die  Abtey  Ebwh.  Die  ^fter  derfelben  waren 
Berno  undRichwln,  edle  Herrn  von  Ebran,  di#  1196 
hierzu  den  erften  Grund  legten.  Von  derReichsunmittel- 
harkeic ,  die  diefe  Abtey  in  neueren  Zeiten  (1784)  gegen 
das  Hodiftift>Wttrzburg  behauptete ,  und  Ton  dem  was 
defiAalb  unter  dem  vorigen  Abte  Wilhelm  II  y/erhandelt 
wordeti»  j:ieht  una  der  Vf.  gar  keiniO  Nachricht»  Bil- 
lig hätte  er  aber  dieües  .fSr  die  VerhültoüTe  der  Abtey 
fo  widbtigen  Gegenftandes  /erwähnen,  und  zugleich 
von  dem  jetzigen  Abte,  Eugeni^s  M£>otag,  S.349  poch 
bemerken  foUen,  dab  er,  ala  vormaliger  Canzleydi* 
i^tor,^  im  J.  I7g6  die.  mit  verdientem  Beyfall  auf|pe- 
nommene  Druckfchrift ,  unter  dem  Titel j  d  der  Abt^ 
JLhfiuh  t»  Frnnkm  dtks  Vrodicat  BMchsuhmitfeßar  gßbm- 
f§  ite.  abgefafat  und  fich  dadurch  als  einen  gründlichen 
Gefährten  anacezeidinet  habe,  a)  BUdtfoufen ;  geftif.* 
tet  v^n  dem  Äeinifchen  Pfalzgrafi^d  Hernuinn  von  Sta- 
teck,  Ton  deflfen  Herkunft  hier  gründliche  Nachrichten 
mitgetfaeilt  werden.  Doch  ift  d&fer  hifiorifcbe  Qegen- 
ftand  bereits  von  Crottffis  in  deir  erläuteren  Reihe  der 
Pfalzgrafen  bey  Rheio  •  und  vor  kurzem  vom  R.  Rith 
5fnr/jp  •  in  einer  bef^aadeni  Abhandlung  (in  Jet.  TH^ß^ 
fUae.  T.  yiL  f.  395)  weit  umlbMMlUdier  erläutert  wor» 
den.    Auiscr  dem  bemerkt  Rtc  äoch,  daiSt  aach  dem 


^eugaifle  einer  noch,  ungednickten  Urkunde   de  duh 
JUCCXII  avud  IlerbipoUm  iw».  Sept. ,    Kaifer  Otto  IV 
dem  Graf  Poppo.von  Henneberg  den  Schutz  über  das 
Klofter.Bildbaufeo  übertragen  habe.     3)  Brümbach  in 
der  GrafTchaft  Werthhcim,    4)  SJtöt^hal  im  Odenwald, 
und  5^  Himmelspforten  bey  Würzhurg,     Von    keioem 
diefer  Klößer  find  die  Stiftungsbriefe  anzutrelTen ,  auch 
vecmUren-i^'ir,   befonders  bey  Schönthal,  dÜe  Bemer- 
kung zweyer  kaiferlichen  Privilegien  von  1225   i^nd 
1231,    di^  in  Georgii  Uffenbeimifchen   Nebenftundea 
Th,t  S.  1204  abgedruckt  find.  —  Gap,  lU.   ilonaßeria 
Ca»ö«w;omm  regularium,  —  1.  Heidenfdd  bey  Schwein- 
furch;    io6p  vom  Marggr»  Hermann  van  Vohburg  und 
feiner  Gemahlin  Alberarh  jeftiftet.     3.  Triff enßein;  die 
dem  Vf.  hierüber  mitgetheilten  Nacbrichteo  lind  ganz 
von   diplom^tirchea  Bßweifen  entblöfset*  —  Cap.  Il\ 
Monßfieria  ordinis  praeinonjlrmtenfis.     l)  OberzeU,  ohn- 
weit  Wür^burg ;  e$  hat  fein  Dafeyo^  dem  h<il.  Nortberc, 
und  einem  von  dem  ^i^lbengethanen  Wunder  (Ü)  zu  ver- 
danken.    Die  zur  Gefchichte  des  Klöftera  gehörigen  uad 
{m  Codice  dipt.  al^edruckten  Urkunden  ftehen  bereits  in 
der  1759  herausgekx)mnvenen  Exfof^  4e  Qrtu  ai  pr^. 
Cellae  Juper. «  dla  dem  VC  unbekannt  gewefen  fern  nag, 
wa^igfteas  hat  er  fie  nirgends  angeführt    2)  Imerzelk 
3}  Qerlacbsh^  von  deflen  Bntftrhwng  ud  Sdiid^faleo 
fich  wenig  Nachrichten  finden,  r-  M^.  F.  Cartkv^e. 
%)  der  Engetsgarten  zq  VTürzbnag.     a)  OJHteim  oder 
Pona  Mariae  hey  Vglkacb.    g)  TSrtMetifin,  oderCelU 
Salu^is.    4)  ItmbacJt  im  SteicherwaM  und  s)  Gwitntm. 
Ihre  Schickfale  find  fehr  kurz  befchrieben.  —  Ct^,  VI 
Augußiniani  eremifaef   derben   find  nor  sv^^haaden, 
wovon  das  eine  in  der  Stadt  Würsämrg  u^d  das  cmdere 
eu  i/lünerfiadt  liegt    Von  beiden  weift  der  Vf.  weder 
den  Stifter,  noch  dLa  Zeit  der  Grüadmag  Jinzngebeo. 
Rec;  hält  G(^  für  verbunden  diefe  Lücke,  f|»viel  nämlich 
das  Klofter  zu  Mfinerftadt  betrifil ,   a«  ei^lbuban ,  und 
veriicfaert  dafs  felbiges»  nach  dem  ia  Häaoeo  habenden 
Mud  aus  dem  dortigen  Copialbuch  copirten  StifitungS' 
brief,  im  J*)279  v^m  Stadtrath  zu  Mfinerftadt,    unter 
Begünftlgüng  der  'Gnife|i  ran  Heniid>erg^  d^nen  be» 
kanntlich  damals  diefer  Ort  ziigeh6rte,    t»  are(^  qaae 
voce^tur  Vogetweidct   erbaut  und  in  fpSterji  Zeiten  fehr 
oft  vpnden  hennebergifchen  Grafen  befchenkt  wurde. — 
Cap.  Vlh  Domnicani.    Von  diefem  Orden  befinden  üc2i 
zu  Würzburg  zwey,  und  zu  Mergentheim  Ein  Klofier.— 
Cop*  VUL  Carmelitae.  Es  find  deren  drey  ;  als  zu  Würz- 
hurg,  z}x  Heufladt  an  der  Saah  und  In  der  Reichsfiadc 
H^übrjonn.     Cap,  IX.  Monaßeria  Ordimtm  Si  francisei 
Plefe  tbeilen  fich  in  3  Claflen :   t)  in  iiie  MinorUenklöß.t 
zu  Creuzberg»  Dettelbach,  Afchbadi»  Magdalenenka- 

ßll,  Heilbronn»  .Schillingsfurft,  Schwarzenberg  ucJ 
[>sb.ach,  9)  In  die  Ponventuaün  zu  Würaburg  und 
Schötau,  und  3)  in  die  KapusMer  zu  Würzburg. 
Kitzingen ,  Nekarfnlm ,  Ochfenfturth  •]  KinigskoBFes, 
Cärl^dtii  Comburg  und  Buch. 


mt» 


rnttik 


\  . 


66s 


N  u  IQ  e  ir  o   265. 


m 


I    » 


i>i  ifP  I  Ufa 


rfmmtmtmmm0^mimtmm^lfm 


ALLGEMEINE    LITERATUR- ZEITUNG 


mm 


Dienstags^  ^en  2$.Septemher  ti9^ 


mm 


rtü^Hil 


-*—*-. 


GESCHICHTE. 

St.  Blasiek:     Germania  facra  in    provincias  eccU* 
firi/Ucar  ei  Dioecefes  difirämta ,  oder :   Epifc&patus 
wiroebmrgenjis  fiA  metropoti  MoguhtihM  etc. 

iBeJthiaii  4er  hm  vorifM  SHicke  ^gekfchißm  SunenfMU  ) 

S.i  •  .  '      ' '  *. 

ectio  II.  JfoiMi/lmii  immuMa  a^  fuppreffa.  Wir 
hätcen  gewiafcht »  dafs  der  Vf.  die ,  dem  Ordea 
nach  veräiäerten  Döfter;  toa  deBJeaig:eo»  welche  ganz 
fecalarifirt  werden  find»  abgefoadert  und  dieGefchichce 
der  h^tzterOf  die  ohnehhi  er^t^tttheitf  oiche  i«  Vtßn- 
bür^ifcbea  Gebiet  Uegea»  befoikief^abgellaftdelt  haben 
möchte.  Die  ZaIA  der  in  diaTer  Abcheihing  hefdiriebe- 
nea  Klöfter,  belMiifl  fich  auf  g7  und:.wir  würden  die 
Granz^  einer  literirifch^n  An^ige  icu  weit  fiberfcbrei- 
ten ;  wenn  wir  dem  VF.  durch  das  Ganze  ^  mit  Genauig- 
keit folgen  Wdllten.  Es  ipag  bI(o  gBtiug  reyn,  nur  die 
Namen  de^  hier  trorkommenden  Klöiler  anzugeben  und 
hin  und  wieder  einige  Beriffhdgungen  und  Zuflitfie 
heyzufQgen.  ^^  Cap.  L  BSünafteriei  Ordinis  5.  BenedictL 
l.  'St.  Burkhard  zu  Wfirzburg.  2)  Camburg:  3)  Am- 
morbacfer;  4)' St.  Jacob  zu  fchwäbifch  Hall.  5)  Hom- 
burg. 6>  Aurach  in  der  Saale.  Hier  hätte  noch  be- 
metkt  Werden  können ,  dab  ron  dem  ehematigen 
SchlofTe  ifnra  fich  der  Jrogaß  nlimite »  der  einer  von 
den  rier  Mimsern  War,  die  im  J.432  dasSaalifcb'eGcf; 
fetz  zofammengetrageir  haben.  (Geßa  francor.  ap:  du 
Chesnt.  T.  Lp.  694)  In  der  Folge  war  es  der  üitz  der 
Markgrafen, von  Schweiafurt.  Der  fiber  die  iiog  ge- 
fcheh^ne  Grtttdung  des  dafigen  Kloftei^  ertbeilte  Re- 
ftaaratiOBsbrief  fcheint  das  folgende  Kloft^  7)  Uraha 
oder  MöH^urach  anzugehen,  g)  Sotha  oder  Münch' 
rodens  im  Förftentbum  Köburg.  Von  derÜriindung 
diefes  Klofters  weifs  der  Vf.  nichts  rnrerUfsiges  zu 
fageff.  Es  erhellt  aber  aus  dem  in  Verpoortens  Vor- 
rede zu 'Thoma.  Koburg.  Reformationsgefchichte  S. 
LXXIV.  abgedruckten  und  vom  Wörzb«  Bifchof  Gefol^l 
confirmirtea Stiftungsbnefe,  dais  rtaflelbe  zwifcheB  iitS 
und  X171  TOm  Burggraf  Hermann  zu  Meifsen«  feinem 
Bmder  Graf  Sterclier  und  feines  Brudersfohn  Hermann 
Ton  Wql&bach  geftif cet  worden  fey.  p)  Steinach  oder 
ifiünehßeinaek,  xo>  üfWrtort  im  Wirtembefgifchen«  Von 
der  Schntzvogtey ,  die  die  Grafen  von  Wolffelden  innd 
hatten  und  »gi  voh  WOrzburg  dem  £dbig^  Rudolpll 
Y^erkanflt  wurde,  hitle  hie^aua  den  Act.  Theod.- Ptitat;;' 
T.  L  p.  SM  ff«  nianche  hdtorifche  Ntichficht  mitgetheiU 
werden  kennen«  li)  Onotzback.  12)  SchUcluiemt  in 
der  Grafiehaft  Hanau.  13)  Veilsdorf,  im  Fürftenthum 
Hiidbttfghaulen.  14)  Sdidnrein/  in  derGraffchaÜJUe^ 
if.  L.  Z.   1795.    Dritter  BanJL 


aeck.  15)  Schweinfmrt.  16)  Mosbach  In  der  Pfalz^ 
17)  Die  Probfteien  zu  Aub •  und  Coburg,  ig)  Krtzingea. 
19)  Ochfenftnrt.  *  20)  Carlobufg.  21)  LaufTen.  ^a)  Cars^ 
pach.  23)  Herdingsfeia.  24)Miftlau.  25)  St.  Ulrich. 
96)  Cbna  St.  Viti.  27)  Zellingen.  28)  Klofter  2:€ll  bej 
Fifchberg  (die  in  Heims  Henneb.  Cbron.  hiefvon  be- 
findlichen'Nachrtchtea  waren  dem  Vf.  nicht  bekannt^; 
St.  Johannes  bev-WHdberg  und  Tetwang  bey  Roten, 
bürg.—.  Cap.  6.  Monaßeriä  Ordinis  C^erciet^.  i) 
St  Georgen  Cell  im  Hennebergifchen.  2)  Birkenfeld 
liey  Neuftadt  an  der  AJfc^.  3)  Fraueoroda.  4)  Frauen- 
thal.'  5)  Gnadentbal.  €)  Heiligenthal.  7)  Hohenfeld.  g> 
I^fchtenftern ;  Wer  fehlt  ein  merkw^diger  Schehkung^- 
*brief  vom  J.  1257 »  *«  detxAct.  Theod.  Pbi.  V.  I.  p.  353. 
9)  Maidbruan.  10)  Schönau.  11)  Seligenthai.  i2)Soa- 
nefeld.  13)  tJnterwildberg.  14)  Wechterswlnkel,  ij) 
-Marbufghaufen.  16)  Bülliogheim*  17)  Marienthal;  ^ 
Cap.  III.  Canamci  reguläres.  1)  Birktingen  und  2)  Lai|- 
genzenn.  —  'Cap.lV.  OrdfWj  crraMo«i/Irä^fn/if.  i) 
VeiTra,  •2)Troft|idr.  Rec.  vermifst  bey  diefen  beiden 
fienneberg.  KM^ern  die  Benutzung  zweyer  Schrifted, 
nämlich'  Grui^ri  opujb.  Vol.  II.  und  die  neue'  diplbn^. 
Bey tr.  zur  Fränkifchen  Gefch.  Th.  I. ,  welche  viele  und 
lum  Theil  nicht' unwichtige  Urkunden  enthalteiit  die 
die  SchtekTare  derfelben  erUutem.    3>  Frauenhreitun- 

«fn.  0er  Vf.  zählt  dafrelbe  ganz  irrig  zur  Wfirzburg. 
fiöc^s;  denn  nach  eiöer  Urkunde,  von  1168  (bey 
Schüettgi  etKreyf.  T.III.  p.542.)  war  es  dem  Eribis- 
thiim  Maynz  unterworfeql  Audi  gehörte  es  nicht  zum 
.Präinonliratenfer-  fondern  zum  Auguftinerorden  und 
wurde  nicht  1170,  fondern  1150  errichtet.  Schon  1165 
nahm- K.^  Friedrich  daifelbe,  als  ein  novum  Coenobium^ 
in  feinen  Schutz,  (Bunai»  Leben  K.  Friedr.  I.  S.  4^7: 
ü.  a.  xn.)  und  itgS  ^langte  es  vom  Pablte  Lucius  eine 
förmliche  BeftatigungsbiiUe  (Scköttg.  e(  Kreyf.  1.  c.  p: 
544.).  Diefe  und  andere  Gefchi^hUdata,  die  im  ::tea 
Tb.  derHenneb.  Gefch.  S.  299  (E  um(Undlich  bemerkt 
find»  fcheinen  dem  Vf.  unbekannt  geWrefen  zu  feyn.  4) 
Raufen.  5)  Michelfeld.  6)  Tiickelhaufen.  7)  Lpcbgar- 
den.  g)  Ketha;  unter  diefem  ehemaligen  Kloiter,  deC 
fenLage  der  Vf.  nicht  anzugeben  weifs ^  ift  der  St 
Georgenberg  bey  Rodach  im  Furßenthum  Koburg  zu 
Vergehen.  9)  ScheiFtersheim  und  10)  Sulz.  —  Cap.  V. 
Wühehmtae.  Hieher  rechnet  JIc  U.  i)  das  Klofter  Sin- 
dershauf^M»  welches  er  irrig  im  Ansbachifchen  Amt 
Cadolzburg  fucht.  £$  lag  im  Hennebergifchen  Amt 
Sand  unweit  Rosdorf  und  wßr  kein  Wiihelmiter-  foik- 
dem  ein  Frinzlskanerklolter  (  S.  den  aten  Th.  der  Hen- 
neb. Gefch.  S.  304.).  2)  Das  Klofter  Wafungcn ,  deflea 
Gründung  S.502.  unrecht  dem  Ritter  HeinrichSchrfmpf 
zttgeichriebea  wird.  Nack  «iner  noch  angedruckte^ 
PPPP  Urk«4de 
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UrkttQcle  too  1^99  VI!  Id.  Dec^  wurde  «9  ron  6rtf 
Berthold  zu  Heuaeber^:  geftifce^.  —  Cap.  VI.  Eremtiu 
5.  PmIi.  I)  AQhaufao,  g«1iQcte  eigen^icti  zurAichftäd«' 
tifcfaetf  Di6ceT  ui/U  waf  diu  Benedictmerkloßer ,  von, 
defTen  Stiftung. in  Meufcls  Gerchichtforfeher  Tb.  9.  S«^ 
Igf.  eine  diplomotirche  Unterfuchang  lieht.  2)  Gold- 
hoch^  *~  Cap.  Vri.  Ennitac  S.'Hugüßini;  zu  Königs« 
berg,  Schmalkalden  und  Windsheim.  ^  Cap.  VIII.  .Or- 
dinis  S.  Dijminici;  zu  Frauenauracb.  *-  Cap.  IX.  CÜor- 
melüa6jr2L\^Mpcienc»peM^  ^Schweiofurt  uad  Vegelburg. 
—  Cap.  X.  Francisciiui;  zu  Meiningen*  Rietfeld»  Rq- 
tenburg  an  defTauber,  Sc  Agnes  zu  Würzburg,  fchw$< 
bifch  Hall  und  Coiuburg.  Ht<?r.  vermirsc  Rec.  noch  d^ 
Franzifikanerkloßer  zu  Schteußogeu.  welches  im  J.  150a 
Von  Gr.  Wilhelm  gegründet  und  ia  der  Folge  (1577) 
in  ein  G}  mnaßum  verwandelt  wurde.  -  Von  allen  den 
bisher  genannten  Klößern ,  die  zum  Tbeil  eben  nicht 
Wichtig  gewefen  feyn  mögen»  liefert  der  Vf.  kurze 
'Na<ihrichten,  die. zwar  die  ehemalige KirchcnverfaiTung 
ib  Franken  einigermafsen  erläutern«  aber  doch  zu  fehr 
von  Urkunden  entblöfst  und ,  um  dem  Gaüchicht^or- 
'ftheir  überall  Genüge  a^u  leiftep.  Aufserdem  ^nüiS^  W|r 
noch  erinnern,,  dafsbey  der^Befchreibuii^  der.Tielep 
' WurzbuTgiTcben  Ktöfter  auch  die  ehemaligen  Schutz- 
Vogtey'eu,  die  verfcbie^nen  Grafen  und  llerro  zufiäu- 
'^Ig  waren,  um  Co,  vi^  ttaehr  hätten  bemerklich  gemacht 
werden  foUen»  da  «dergleichen  V/erhäleniiTe  i^i  die  Auf- 
ktörudg  der  mittler^i  Gefthtchte  einefi  beträchtlichen 
Einflufs  haben,  Nicht  mindet.  verdienfilich  würde. <^ 
gewefen  feya»  wenn  uns  Hr.  U»  voademZuHande  der 
noch  ietzo  vorhandenen  Abtayeu »  in  Üinilcht  ihrer  ge*- 
genwäitigea  Läjiderbefitzungen  und  ihrer  kirchlichen 
und  völiiifcben  Verha-itnifle»  etwas /mehr  unterrichte^ 
und  nch  nicht. blofs  auf,  di^. Unter fucliung ^ilyes  Ur: 
fprun|;s  eingefcbXHoJtt.  iätte,  ^ 

Den  BeTchl^i^  iüiefes  Werks  nftcht  nun  der  Codit 
IVoSoiioMKüi,  welcher  127  Urktindpn  enthält,  worunter 
fich  uögerälir  nur  40  TieJBnden,  die.  hier  zum  erfienma) 
im  Druck  erfcheinen , .  und  deren  Miuheilung  der  Vf. 
meißens.  dem  nunmehr  verdorbenen  Ae^.  R.  Spiefs  z« 
Bayreuth  und  dem  Weiroarifchen  Archiirar  ^jetzigen 
fecli,  PLatb)  Hn.  Voigt  zji  verdanken  hat.      Die  Üebrii 
geh  find  aus  grofoern  diplomatifcfaen  Werken  und  D^-; 
ductiocs^n  hier  von  nouern  abgedruckt  und  zum  'fheil 
nach  den  Ürrchrfften  berichtigt.      So  fchätzbar  auch 
diefeSatDmluDjg^  il\\  fo  mü/Ten  wir  doch  bekennen,  dafs 
man  von  dem  anfehiiUchen  ßistfaume  Würzburg,  wel- 
ches an  150  Klößer  in  ßch  fafste,. allerdings  eine  weit 
rcichhaliigere  Ausbeute    von   ungedrnckten  piplon^ea 
hätte  erwarten  füllen,  weuu  Ur,  £7,.  von^^denVorllclier« 
der  noch  jetzo  florirenden  Würzbujgirchcn  Stifter,  Klo-. 
fter  und  Prälatüren  in   feinem  rühmliche^  Unterueh-. 
itaen  auf  eine  tbätige  Weife  wnre  unterftützt  .worden. 
Die^  iii  aber,  wie. die  Vorrede  S.X.  deutlich  genug  zu. 
erkennen  giebt,  nicht  gcfchehen  und  wir  finden  in  dic- 
fer  diplomarifcben  pndieuftfertigkeit    cineto  traurigen 
Beweis,  dafs  man  in  diefem  geißlieben  Staate  fich, noch 
immer  ailerley  unugthigeBedenklichkcjten  msacbei»  mit. 
dergleichen  fchätzbaren  Denkmälern  der  Vorzeit  her-l 
YorzBgebea  nnd  durch  d^rea  Publkität  ^  der  .d^fHt« 


-fcbömCeCchiQhtskunde  ein  grd&etes  Licht  sc  Terbrei- 
ten.     Aber  delto  ntAf  gfrdcht  es  dem  regiefcnclen 
Herrn  Herzog  zu  S.    Weimar   ziifto  bafondetn  Ruhm, 
dafs  Sie  den  Vf.  (nach  S.  Xl.  der  Vorr.)  durch  Eroff- 
aüng*  der  Weyroarifehen  tmd  ETfemchtfrben  Arciiive. 
in  .Stand  geletzt  haben,    dereinit  die  Gefchichce  der 
Tormaligen  Sächfifcben  Bisthömer  zu  bearbeiten.     Möch- 
ten doch  dem  ^^yfpieledieferibdankenswe.rdieÄWiK- 
fährigkeit  mehrere  dentfch«  Füclleu  fulgea  «nd  den 
Vf  gleichfalls  auf  «ine  fo  weCentlicJ^eArtunterftützeo) 
Dann  würden  gewifsdie  folgenden  ßäude  diefes  nütz- 
licUenWefks«.  deinen  FiKtfeizung  nvir.fehalicbft  vraa- 
fchen»  weit  mehr  au  in  nenn  Wer  the  gev^'innen,  als  der 
gegenwärtige  Theil;  dem  inaii  es  gleich  bey  der  cr- 
Iten  Ueberficht  anfleht,   dafs  in  keidein  l^ande  geg&a 
Miiiheilung  -BrchtTalifeher  Nachrichten   nodr  groikere 
Vorurtheile  herrfchen  jls  im  Wurzburgifchea. 
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PHILOLOGIE, 

I 

•  fiiEssEir,  b.  Hey\sT:  UifiOrffcfies  LtfebuA  cur  des  Li 
*viuf  Werktn  gtf^mmeU  fflr  die  obernClaffea  der 
Qymoftfien  von  Chriß.  U^iUi.  SneU^   Prorect  des 
Gymnaf,  tu  idicein.  1795.  349  S.  gr.  p, 

Hr.  Snjrtl,  hebt<eine  Anzahl  merkw;ürdiger  Vorfalle, 
Unternebmungea  i  Kriege  der  J^ömer  bis  zum  Ende  des 
tzweyten  Punlfcben.  Kf\eges  AUS,;'d|e  er  mit  einigen 
notbdürfcig^n.kritifcheja  ui^l  .erläuternden  Anmerkux^ 
gen  aiif  die  Weife,  wiegln  fetnei)!  Lefebttch  aus  Ccero's 
p^ilofopbifchen  Werken  verfiebt«.  Folgefides  find  die 
ausgehobnen  Stacke;  Ankunft  der  Trojaner  ia  Italieu. 
^Koms  Urfpruf^'g»    .Raub  der  Sabiaeri^aen.    ^eit  der 
.]EIorat|ejc  uii^  Gur/ap^r.    Lucretia  i^ad^Tar^nl  .Ver- 
Xfreibun^^.    Brutus  Strenge  geige^  feine.  Söhae*    Kric^ 
mit  den  Etrujikeicm.  Brutus^od..  Poriena*«  Krieg.    In- 
.nerlic^e    Unruhen    Wegen    der  Schuldner.'  Coriolau. 
.Tapferkeit  der  Fabicr.     Q«  Cinciuiiatus  wird  Dlctator. 
.AbfchaiFutiigr  ^er  D^cemvlra.     Qulnctias  Rede  an  das 
Volk  und  dei^n  Wirkung.    Per  ,verräthewf che  Schul- 
ineifter,, '".  Qfllijfcb/Br  Krlqg^./.;ye^iuj;bpilung  and  llio 
ricbtudg  des  ^aptcoünifchen  Manilas,     Fo^en  wdbli 
eher  l^u^keit     t.  Mj^ntius«  ein  Beyfptel  kindlicher 
Ehrfurcht./   W^  Ciirtius  fiürzt  fich  in  die  Kluft.     T, 
Maolius  Zweykampf  mit  einem  Gallier.    T«,  Manlius 
Torquatua  und  F.  Decius  Mus^  Bejfpiele  der  Vateir 
lauds liebe.  ,  ^^ie  .R6mer  mätTe^.  bey  Laudiain  darchs 
}och  gehen.    Yergleichung  .der  Macht  Alexaaäi^s  des 
Grofseu  gegen  die  Röuier;.  !  Uannibal  in  Italien.    Der 
Dictatör  F^bius  bettet  den  Staat.   Niederlage  bey  Cannä« 
Die  Carthpgifche  Armee  zu  Capua.    Archiiaedes.    Eude 
der  Brüder  P.  und  Cn.  Scipio  in  Spanien.     Uannihal 
vor  Kom.^   P.  Scipio  in  Spanien.    J^rober uag  von  Neu- 
Carthago.'  Hasdru^bals  Niederlage.    '  Sei pip  beym  Kö- 
nig Syphax.-   Mafi^ifa  und  SopAbnisife.    Scipio'^  Un- 
terredung mit  Haunibal.     Srbiachc  bey  Zama»     Uns 
fchein t  es  immer  befler , "  Äatt  einer,  foFchen  Zedlucke- 
l]uug  lieber  ein  paar  Oecadeu.  des  Uiri|^,hianrreia|i9der 
weg  mit  den  Schälera  aa  kfan» 
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HfiiLBRONif  am  17^ciar  u.  KortiEtrmM  obdtrTaa- 
ber  i  b.  Clafs :  Das  M,  T.  Cicero  iüsciUanifche  IMter- 
ßichuHgfn  an  M.  EnUns  jn  fiu^Büc/unrn.    Mkkur* 
zen  Aamerkurr^eo  herausgegeb^   von  ^h.  ^oß 
^fonffubtr.     r795.  VIU  ii.  390  S.  gr,  g.  (i  Rthrn) 
Der  beffsbeidene  Vf.  fcheint  feine  Ueberret^ung  felbft 
für  oicbt  mhhf  als  mktehaäiaig  zo  balreti »  indei»  er 
Turzü^lich  das  zu  Ihref  EmpfeUluog  anfuhrt,   dafs  wir 
doch  hoch- keUie  bedere,- überhaupt  noch  keine  voll* 
fiändfi^e  Ucberfetzuiig  der  Tusculaaifcben  Unterredung 
gen  babea.     Was  dte  Richtigkeit  der  UeberfeUuog  be- 
triift,   Ib  bat  der  Vfl  gesvifs  fo  viel  gleißet,  als  inao 
-von  einem  blofsen  Liebhaber  der  aUen  i^iterafur»  tvel- 
ehes  der  Vf.  zu  fe>  n  fcheint,   bey  fehr  wenigen  HQlfa- 
tnurclb  bilNger  Weife  erwarten  kann.      Die  Scbdnhett 
der  Darßelluqg^und  £inkietdung  hat  aber  freyliidi  na? 
ter  der  Behandlung  «des  Vf.  verloren,  obgleich  leiaVer- 
fnch  fich  in  Ganzen  gut  lefen  läftt,  und  einzelne  fchO« 
ne  und  gut  gehalrne  Steilen  fowohl  in  den  Vokredeii 
als  in  deoCrefjprMiea  aufzuweifen  hat.     Oag^eafiois^ 
man  aber  auch  auf  viele. Stellen«  die  aus  MifsverAand 
<iluukel,;ahia  einem  zn  an^ftiichfea  Anfcbiniegea  ad  den 
fiuchihiben  der  Urfchrifr  fteif  und  hart,  oder  fonft  durcfc 
Eigenheiten  der  Mundart  des  Vi. ,  4i^  gegen  jCjcero'a 
reine  Sprdi^e  lehr  abfticht«  encilcUt  find.     Gleich  vorn 
ja  der  fchpaen  Einleitung  r.crai^rden  Boche  findet  fich 
Sroff  zum  Tadel  ;-z:  B;  ^.Gleichwie  (da)  die  Dichter  dW 
älteßen  Gelehrten  bey  den  Griechen  find,  -^  fo  ift  die 
Dichtkuiaft' (]p<1ter  auf  uns  gekommen.**    „Je  weniger 
inan  die  Dichter  in  Ehren  hr^elt»  deflo  weniger  vefUgUi 
man  lieh  auf  die  Dichckunft««  etc.     Bald  darauf  wird 
Parthafius  In  einer  Adm*.  einer  det  berühmteften  Maler 
unter  den  Rontfim  genannt  ^   obgleich  der  Zufammen- 
hang  im  Cicero  ichon. hatte  lehren  nuHTea,  dafs  von  eh 
iiem  griec^chea  Kiuiüier  die  Rede  fey^    *«Die  Redner^ 
haben  wir^fcbwiiide? aufgenommen/*  für:  derBered» 
fa in keft  haben  Wir  Ufas  fchoell  bemächtigt.     „Die  Phi- 
lofophie  lagbfs' auflinfere  Zeiten  darnieder »    und  bef 
kam  in  unferer, Sprache  kein  Licht*      tjiiüt  demnacb 
mich  fie  berroc£iehen*'.  cfcc«    ',,Idi  werde  meinen  dlteti 
Fletfs  auf  df>  ft^«kttna  beyfoehalten  und  d^tifidch  auf 
diefe  gfofsere  bnd  >(?f  Ahahjg'ere  Wiffenfthbfr  mich  vtr- 
legen,*^      Hey  der  Erwähnung  d'e&  Sokrates  wird  deq 
Layen  in  einer  Afioi«  erzähit,  diefer  Welt  weife  habe 
allein  durch  den  ScharHmu  feines  Geiftes  die  Einheit 
Gottes  entdeckt  und  eingefehen.    Da  er  aber  leine  Ehr- 
deckong  bekannt  gemacht,  tiy  e^r  von  denj'rieftern 
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der  Ceres,  welche  die  Verbreitung  cfifcler "teure  Ver-" 
hindem  wollen  t  als  ein  GoitesUugaer  verklagt  wor- 
den.   Wir  ktanten  drefe  Bemerkcuigen  durch  alle  fiinf 
Bücher  verfolgen:  aber  e^  wirdhan  einigen' Beyfpieieai, 
die  wir  noch  htnzufSgen  wollen,  genug  Teryh,    ImDiiT« 
)log  unterreden   fich  bekanntermafsen  M.  und  A.    Un- 
ter dem  letztem  rerftehf  der  Vf.  mit  Recht  Juditor^ 
t>ewetft  auch,  dafs  Atttcas  nicht  gemeynt  feyn  könne, 
dröckt  es  aber  demungeachtet  durch  Atticos  ans,  weil 
es  in  den  gewöhnlichen  Ausgaben  fo  ausgedrückt  wer- 
de.   Welch  ein  Tond  erbarer  Grund -1  Und  doch  hatd{e 
Zweybrficker  Ausgabe,     welcher  der  Vf.   vorzuglich 
g^efolgt  zu  feyn  verfichert:  Auditor.     I,  g,  15.  Mingt 
es  fond^rbar,  wenn  .er  den  Cicero  lagen  l&fst,  er  wolle 
einen  Vers  des  Epicharmioerf !»(/(;&  übertragen,  da  man 
ihn  doch   hier  deutfch  lieiL    £r  durfte  Tich  nur  des 
Ausdrucks  MiUietfpfmche  bedienen ,  unr  dem  zu  entge- 
hfe»u     Wie  fteif  lauten  die  Worte  i,  9.  17.  vi^ti  qm 
ybro^fcdiar,    quam  iU  veri  videam  finUlia,  ttott  fiebto. 
Wetter  kann   ich   aicbt  fprtfchreiten  als  bis  wo  ich 
Widirfcfaeinlichkeit  finde.«*     i ,  9.  i$.  lü&t  er  in  der 
Veberfetzung :   ipjr  autem  -mtmif  j  oft'  anima  dictus  efi 
aus;*  wir  glauben,  mit  Recht.    Kachdetti Ciceto  1,  w. 
ip.  die  herrfehenden  Meynungen  über  den  StoiF  lind 
das  Wefen  der  Seele  au^e^dhlt  hat;   fügt  er  hinzu: 
folgendesfind  die  Meynungen  eintelnerMen/chea  hier- 
über.   Det  Ueberfetzer  ttnvetßandlkhf-  „4n  dm  nbrl^ 
gen  Punkten  (was  denn  für  Punkten?')  denkt  jeder 
verfcbicden.'*    Noch  eine  verfehlte  Stelle  kommt  ubjI 
I ,  II.  26.  iik  die  Hand.     Cie.  fagt;  Dlonys  der  Stoiker^ 
habe  fetneu  Vorträgen  fremde  OIcticetftellea  eiDgemifcht^ 
fed  tjuaß,  dictJta  von  der  eintoni^ii,  dictirenden  Deda-: 
ination.      Der  Üeberf.   p,ihm  waren  ^e  gLichJam  wie 
EtUwurfe!*^     Das  diefe«  entgegenflehende:    ei  prf^ 
pritm  numeruftt  hat  er,   feiner  GewiiTenbafcigkeit  für 
den  Bucbltaben  des  Cicero  ongeactlt^-,  gar  nicht  ausge- 
drückt, ob  es  gleich  felbft  Wolf  nicht  herauswirft,  fon- 
dern nur  umklammert.     Von  den  Vcrbeflerungen  dte^^' 
fer  WoliiJcheQ  Ausgabe  hat  der  Vf.  übrigens  nicht  de% 
treuen-  Gebrauch  gtmacht,  dM  er  hätte  mache»  foUeoy- 
ob  er  fchou  dte  guten  Dienfte ,  di6  ifain  diefelbe  grei- 
ftet, rühmt.     In  der  Rechtichreibnng  der*  Kaäaeu  9if 
Üer  Vf.*  einarger  , Sünder.     Er  fchreibt«  man  denke^ 
nur!   Qyonis  4fir  Dioaya,  M^teUus«   Hyppoceotaur, 
Gyrcnaicker,   Naficka,  Empedodües,  Phtyt»  Hyppo- 
lit ,  Läcademto ,  Argy Vef  etc. 
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KATvaeatcaiciiTr.  Papiat  b.  Comini :  De  Zea  Mitft  Pht^ 
ta,  snai^tica  DilbuiGdo,  auccore   FramifcQ  Mirahclti^  Chemiae, 
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Msteriac  ntdicae  et  Pharmaciae  U.  C.  Papi«nfjs  Acht! 

Ilepeti^ore  cet.  1^9^*  7*  S.  8-  ^*  f^i«  Getraidcart»  von  der  Hr. 
M.  m  diefer  Sdirift  handelt,  ift  zw.ir  fcJion  laii^d,  bofoiiders  in 
rerfchiedelien  Gegenden  IcaÜeiis  und  im  iiidlichen  Deurfchlati^c, 
a^i  Varthcila  «bauet  and  zar  Bcrettuug  d^  Bradcs  «ikd  aale* 


allein  ron  ihiien  nähern  und  entferntem  Heftandtheüen,  von  den 
VerhlUiiliflbn  diefer  Tkede  fegen  einauder  im  Saanien,  in  den 
Stüngelzi  u.  C  w.  fo  wie  auch  von  der  mehrem  oder,  mindern 
Aehnltchkeit,  die  andere  Oetraidearcen  in  Anfehung  der  Beüand- 
iheile  u.  f.  w«  rnft  jener  Pflanze  haben ,  hat  man  bisher  nur  fehr 
unroUkomihne  itnnuuS^  ^habt,  da  fich  nach  kein  Scheidekiuift- 
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serlegen  un4  oeti  Naturfbrifchem  die   Refultate  fe^iner  Arbeiten 
mitsuthdl«n.    JDer  rerflorbene  Scopali  hat  daher  bereitt  im  Jah- 
9%  17^7  dcti  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Scbrifc  vennUbt,   dnen 
Tlieu  feiner  Zeit  der  chpmiCiBhen  Unterfuchung  diefer  Ptkoze  «tt 
widmen  und  die  b^  diefer  Gelegenheit  gemachten  £iudeckim- 
gen  zur  Beantwortung  der  Fragen  ^u  benutzen,  die  man  in  Hin- 
fich&  auf  die  Katur  und  die  M^ichuni?  diefes  Gewlchfes  aufwerfcrt 
kann.  Hr.  7lf.hat.dief<ferAaflbdemnggemäft,  den  Brviriirtungmi  der 
NMMf fi>ticher  «u  ^ncfprecheci  Geh  angelten  feyn  UiiTen ,  und  wir 
müflen  gefteben ,  dafs  er  die  Aufgaben,  die  ihm  fein  Lehrer  ror« 
gelegt  hftte,  fo  gut  aufgelöil  hat,    daCs  die  Lefer  feiner  Schrift 
ibre  Wifsbegierde  gröCscentheüa  befriedigt  find«»  werden.   IJenn 
er  hat  nicht  nur  den  Saamen  und, das  aus  demfelben  bereitete. 
X    Mehl,   ftmdem  auth  die  Stüngel  und  das  atark  des  fidamenbe* 
]|^r«rs  diefes  Gewibhfes  mit  aller  Auitnerkfamkeic  zergiiederi^ 
die  einaelnen  Stoflfie,  jiue  wekben  diefe  Theile  zutammengcfetu 
find  und  ihr  Verhalten  geg^n  Andere  Körper  unter fuche  und  fo 
ihre  wahre  Natur  beftimmt.      £r  thetlc  nun  feine  Entdeckungen 
in  der  angeseigten  Schrifc  mit ,   und  fügt  zugleich  die  Folgerun- 
gen b«yt  Ktt  welcbm  iHti  feine  Verfw^be  veraolaftt  haben.      Er 
bat  in  dien  Theilen  diefes  Gewäcbfes,  die  wir  genannt  b;ibe% 
eine  betrÜditliche  Menge  Zucker  angetroffen  und  er  behauptet. 
da(^  aufser  dem  eigentlichen  Zuckerrohre  keine  andere  bekannte 
Pflanze  fo  rcichliii  mit  Zucker  ^rfehen  fey ,    als  der  türkifche 
Weizen.    £r  bat ,  Wie  er  verflchert»  einen'  Sjrrop  aus  den  Stan« 
geln  diel^  ^etratdeire  erbeUen*   der  dem  gewöhnlicbee  Syrop 
.jeanc  iknlicfarwar,  and  er  vermutlwet  deshalb,   daf»  man  in  der, 
Folge  diefe  Pflanze  und  befonders  die  Stängel  derfelben ,  die  am 
teicblichften  mit  fdCiem  Safte  yerf«hetv.find ,   nicht  blofs  zu  dem 
Gebrauche  in  der  Oekenomie,  w»«i  man  fle  bisher  angewendet 
bat,  fdttdern  ftncb  zu  Zucker»  wenigftens  zu  Syrop,  werde  be* 
nutzen  lyjnnen.    Zwar  geftebt  Hr.  M. ,  daft  d«r  Mlaysiyrop  ei- 
otge  m'tuelfalzige  Theile  bcygemifcht  habe ,  die  dem   gewöhnli- 
chen Syrop  mangeln ,  aber  er  fetzt  hinzu ,   df  fs  diefe  Salze  dem 
Syrop  nicht  nur  keine  in  irgend  einer  Ri&ckficht  'nachtbeiligen  Ei- 
genfchaften  mittheilen,  ibndern  dafs  Ge  auch  nberhaept  in  fo  ge- 
rmger  Menge^ derinn  gegenwärtig  feyen »  daCi.fie  de«  engeneh- 
men  und  fiCsen  Gefcnmecke  deUelbea  nieht  im  gcnnglten  Em» 
trag  tbtiA-    Aufser  dieCem  ZuckerftoflTe  bat  der  Vf.  eine  beträcht- 
liebe  Menge  WaflTHr,  etwas  falz-  und  (alpeterfaure  Bitter  falzer- 
de, KoehCilz,   Kalkerde,  flilebtigee  und  teiierbeftändiges  AlkaU, 
reretabiUfche  ftäure  und  EiCen,    iii  den  verfchiedeaen  TheUen 
diefer  Pflmze  entdeckt,  befonders  aber  hat  er  das  Vedliflinifs  der 
Salzfiiure  zu  den  übrigen  Beftandtheilen  wider  Erwarten  grofs 
gefunden,    fo  dafs  auch  fowobl  die  Säfte,   als  die  Abkochungen 
der  Stangel,  Sasmen  u.  f.  w.  die  Auflöfi^ng  des  Queckfilbers  in 
der  Salpeterfaure  fehr  trübten    und  eine    betrüchtliche  Menge 
weiften  Kalk  daraus  mederfddugefi.  t-    Auch  vom  Dafeya  des 
klebragen  WeC^ns  in  dem  Mehle  des  türkifcbMi  Weizens  hat  fick 
der  VF.  durch  mehrere  "^erfuche  überzeugt  und  er  beweift,  daft 
diefe  Subftanz  zwar  weniger  elaftifch  fey,   als  der  lieber«    den 
man   aus  dem  gewöhnlichen  Weizen   erhält,  d«fs  fie  aber  eile 
l^igenEigenfchaften,  die  diefiem  aikommen,  befiazc  und  dafs  fie 
jfelgltch  eu^b  in  Anfcjmiig  d#r  nebrended  Kraft  mit  diefcm  Übcr- 
«inftimme.  — '  Wir  übergehen .   was  Bx»  ^\  vo»  der  Brauch.' 
barkeit  des  türkifchen  Weizen  zur  geizigen  i^nd  fauren  Gährung 
Uin.  und  merken  nur  noch  an,  dafs  er  das  flüchtige  Leugenfiilz, 
das  die  aus  verfcbiedenen  Theiien  des  türkifchen  Weizen^  ge- 
preftun  und  dann  eingedickten  Safte  Bey  der  trocknen  Deftil- 
{ation  von  ficb  gcB^,    mehr  fiir  ein  Froduct,  als  für  ein  Educt 
anzufehen  geueigt  ift;  «y  gUubt  nämlich,  defißch  das  vegetabU 
Hfchc  fowobl ,  als  da«  minerahfcbe  Alkah  diircl^  jrewiae  Bearbei- 
tungen in  flüchtige«  LaugenCifa  umändern  lafe  i»d  er  rerßcbe«, 
durch  mehrere  Erfahrungen  von  der  lUdmgkeit  di^  fee  Urtbeils 
Überaeucc  wpedtestf  i*«^!^  '^^  wiinttbe«',  fM  er.dk  Verfilm 


chei  w^lcho  iba  zu  di^r  A^nfsentag^  recenlaftt  beben»  bald  be- 
kannt machen  möge," aber  wir  er/ucbeo  ihn  zugleich,  dafs  er 
Och  in  der  Folge  bey  Abfaflung  feiner  Sdiriften  lieber  der  ita> 
Iteiufcben ,  als  der  lateiiiifchen  Spracbe  bediene ;  denn  mit  der 
leuum  ift  er,  wie  das  angezeigte  Werkchen  nur  dlzm  deurlich 
beweitl,  nicht  fo  bekaimt,  d^  er  fidi  feUerfrey  i^ui  rcriUnd- 
^ch  genug  ausdrücken  könnte. 
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gr.>      Dec  Vf. ,  der  bekanntlich  zuerfl  die 'wichtige  Bemerkung 
geniach^  hat,    dafs  man  die  dephlogtiliUrce  delzfäure  mk  Vor- 
thuii  zuip  Bleichen  der  L.einwand  und  der  Garne  befftttzen  kaun« 
glebt  in  diefer  Schrifc  ron  feinen  frühern  Vörfuchen,    ^t  er  mU 
diefer  Saure  in  der  erwähnten   Abficht  angefteUt  hat ,    fo   wie 
auch  ron  eini,<en  neuern  Entdeckungen,    die  er  und  mehrere 
n>n  feinen  Freunden,. c  B.  die  Herren  Boe^any,  AFeie,  IXrrrw- 
ßlt^  Henri,    fVrUer  n.  f.  w,  bey  der  Wiedeiiioluitf  jeMr  Yer- 
fuche  im  Grofsen  gemacht  haben »  kürzlich  Nachncbc  und  be* 
fchreibt  zu^Ietdi  eine  neue  Torrichtung»    di^  bey  der  Zubero- 
ttmg  des  mit  dephlogifttfirter  Salzfäure  gefcbwängerten   Bleich- 
waiTers  fehr  anwendbar  üL    Er  lut  gefunden,   dalli  diefes  Wa^ 
Ibc  am  heften  geräth,    wenn  nuui  gegen  etn  Pf und^  geftu&enee 
Kochfalz  6  Xruzen,kr>'i!blliilrten  Braunfteie,  ^der  fein  serriebea 
und  mit  dem  Salze  forgfdltig  vermifcht  werden  muüij  12  Unzen 
VitriolÖl  und  g  bis  12  Unzen  reines  Waller  nimmt,    diefe  Ma- 
terialien in  eine  gläferhe  Retorte  oder  in  einen  Kellien  thut  und 
dann  mittfldfl:  einer  gelinden  Wärme  im  S^ndbede  du*  feJziaare 
Gee  in  ein  geräumiges  GefäGi,   dae  ungeiebr  100  Finüen  Wafler 
enthält,  übergehen «läfst.      £r  wünfcbt  daher,   dafiidie  KiinAler, 
die  fich  diefes  UleichwafTer  bereiten  wollen «  diefe  Vorfchri/t  be- 
folgen mögen  und  er  rerfichert,  dafe  daCelbe,  wenn  er  regeinia- 
fsig  «verfertigt  worden  Ht,   zti  dem  '  rerlangteo  Zwecke  roJlkem» 
men  t^efchickt  fey»    und  weder  eine  xii  fchwidie  Wirkung  gei- 
gen die  färbenden  Tbeile,    die  »an  wegbringen  will»    inifeerew. 
noch  die  Lebiwand  od^r  das  Garn  auf  eine  niicktbeiU|e  Art  an- 
greife.     IndefTeii  komnit,   fetzt  er  hinzu,   hey  dem  Gebrauche 
diefes  Waflers  zum  Bleichen ,    wenn  der  Terfuch  g^fingeu  foU, 
allerdings  euch  vid  auf  die  regelmäftige  Anwendung  der  Lauge 
an,  er  theilt  d^her  zugleich  feinen  JLefeTa  die  Heeierknngent  die 
er  in  Rücklicht  der  bellen  Bereitungsart  de«  elkjdafJebeA  Aufiö- 
fungen ,    mit  welchen  dit  Leinwand   oed  da«  Garn  behaadait 
werden  mufs,  gemacht  hat.   offenherzig  mit.  und  redet  zuletzt 
noch  von  der  Anwendung  des  mit  depbfegÜUfirter  Salzfäure  ge^ 
fdiwSngertcn  Wafers  zur  Entfärbung  dee  mic  Gnpf.  geröthetea 
tahrundee  der  mif  vecfchiedene  Artigd^bCta'Lemwende,  ferner 
zur  yerfchönerung  des  auf  türkifche  Art  gefärbten  Garns  •   zum 
Bleichen  des  grünen  vegetnbUifchen  und  des  gewöhnlichen  gel- 
ben Wachfes  u.  f.  w.      Die  Verfuche,"  die  Hr.  B.   oder  feine 
Freunde  in  den  letztern  llückfi«htenang%ftellt' heben,  find  zwar 
nicht  immer  foglüciüich  ausgefallen, 'dafs  iie  ehneC&ifcbränkung 
zur  Nachahmung  empföhlen  werden  kpniHen^    indeflen  (cheir.t 

^zh  fo  viel  aus  denfeiben  zvi  erheUen,  difs  die  dephloglAiLrrs 
zfänre*nicht  blofs  ztfr  Enffarbtuig  der  2euge,  die  men  feie  ei- 
niger Zeit  damit  zii  behandeln  gewohnt  gewefen  ift,  fonderR 
noch  zu  anderm  nützlichem  Gebrauche  in  einigen  Künften  ur.d 
Gewerben  anwendbar  fey  und  itb  lieh  Von  diefer  Benutzuni^ 
mancher  Vortheil  erwarten  laiTe.  •*-  Auf  der  beyliegenden  Ku- 

Sfertafel  ift  die  Gefall) fchaft,  deren  wir  oben  gedacht  habon  ,  fo 
eutlicn  abgebildet ,   dafe  fie  auch  von  Arbeitern ,   die  mit  der 
Chemie  nickt  bekin'tc  ftnd»  Mfumengefetee  und  gebreucbt  wer- 
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Vj^nbbio,  b.Pepoli  und  Curd:  FondamentideUiScieih 
za  chimico  fißca  applicati  alta  formazione  de*  corpi 
td  afenomem  delLi  natura^  espofti  io  dueDiziona- 
ri«  che  eomprendono  iL  ling^uaggio  oiipvo  e  vec- 
chiQ,  recchio  e  nuovo  de*  fiSco-chimici.  Con  t«- 
voXe  appofite  indicanti  Tordine  d'uii*  utile  lettiiriu 
Opera  di  Vmcenz»  Damdolo »  Veoeto,    1795»  6^ 
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ie  Wiflenfch^ft,  deren  Grttndfätze  diefes  Werl^  ^nt- 


fere  Lefer  eintgermarsea  mit  feinet  Schrift  bekannt  zu 
machen»  den  Plan,  der  bey  dar  Ausarbeitung^  derfelben 
a:um  Grunde  gelegt  worden  ift,  kürzlich  angeben  und 
zugleich  einige  Qedanicen  undMeynungen  des  Vf.aua^ 
heben.  Das  ganze >Verk  ift  in  2  Äbfchnitte  eingetheiljt. 
Der  erfte  (längere)  enthält  die  neuen  von  Lam^ßer  4ind 
andern  franzüiifchen  Cheoiiäen  vorgefchlageoen  und 
vom  V£  in  die  italienifche  Sprache  übesJetzten  Kamen 
mit  den  ihnen  enifprecbeoden  Benennungen,  die  fönft 
j;ewöhnlich.  wären ,  und  zugleich  bald  kürzere,  bald 
weidäuftigere  Erkläningen  und  Befchreiöungen  dar 
einfachem  und  zufaromengefetztern  Körper,  der  uatüt- 


hält,  ift  zwar  von  jeher,  in  Italien  eben  fp,  vrle  Uk  liehen  Erfcheinungen  u,  f.  w,;    der  zweyte  (kürzere) 

andern  cultivirten  Landern,  gefchätzt  und: mit  Eifer  aber  di&alteii  Benennungen,  blofs  durch  Ueberfetzuo* 

bearbeitet,  worden ;   indeflen  fcheint  fie  doch,   im  Gan-  gen  ip  die  neue  chainifci^ Sprache  erklärt.     Die  alpba- 

zen  genommen,  Von  unfern  Nachbarq  jenfeits  der  AI-  botifche  Ordnung,  die  der  Vf,  gewählt  bat,   ift  fVey- 

pea  bisher  mehr  in  medicinifcher  Hinficht,  als  aus  deni  lieh  in  einem  Werke,    das  die  Anfangsgründe,  einer 

Gefichtspunkten ,    die  Hr.  Lavoißer  und  andere  neuere  WiiTeofchafc  enthält,    nicht  die  belie,  iucteOen  hat  er 

Scheidekiin(Uer  vorzuglich  vor  Augen  gehabt   haben,  die  Uabequemltchketten,   die  fie  mit  (ich  führt ,  durch 

betrachtet  und  mit  neuen  Bemerkungen  und  Enideckun-  einige  vorausgefchickte  Tabellen,  aufweichen  dieOrd- 

gen   bereichert  worden  zu  feyn.       Hr.  Danioto ,   der  nung  angegeben  ift,  nach  welcher  man  die  verfchiede- 

fchoa  durcii  andere  Schriften  und  zumal  durch  feine  nen  Artikel  fo,  wie  fie.  in  eixi^pr  zufammenhäugeHdeo 

Ueberfetznng  des  Lavoifierfchen  Lehrbuchs  der  Che-  Abhandlung  auf  einander  folgen  müfsten ,    lefen  kann, 

mie  rühmlich  bekannt  ift ,    hat  deshalb  den  Entfc|ilufs  iq  der  That  recht  gut  za  heben  gewufst    Hr.  I).  tft 

gefafst,   feine  Landsleute  9ach  auf  die  Vortheile ,    die  übrigens    ein  firenger  V/?rtheidiger  der   antiphlogifti- 

die  Scheidekunlft  der  allgemeinen  Naturlehre  gewährt,  fchen  Theorie  vnd  geht  in  feinem  Eifer  für  die  guteSa- 

aufmerkfam.^u  machen;  die  Entdeckungen,  die  man  che  des  Hn.  Lavoißer  manchmal  (z. B.&  g,  122 n. f. w.) 

den,   befonders  deucfehen  und  franzöfifchen,   Chemi-  fo  weit,  dafs  er  faft  auf  eine  beleidigende  Art  von  den 

Iben  verdankt,   zur  Erklärung  der  wichtigften  Erfchei-  Stahlianern T^dec.    Die  Sauren,  die  Hr.  D.. mit  den  An- 

nungen  in  der  Natur  zu  benutzen  ^uad  zugleich  die  in-  tiphlogiftikern  für  Zufammenfetzungen  aus  eitlem  oder 

nige  Verbindung,   die  zwlfchen  der  Chemie  und  Phy-  mehrern  verbrennlichen  Stoffen  und  einer  hinreichen- 

fik  ftatt  findet»  fo  wie  die  Aufklärungen,   die  die  eine  den  Menge,  Auren  Grandwefens  ^ölc,   können -zwar 

Wiftenfchaft  durch  die   andere  erhält,    bemerklich  zu  nach  den  Reichen,  aus  welchen  fie  abfiammen,  eing^- 

machen  und  fo  zur  mehrern  Verbreitung  und  VervoU-  theilt  werden;   man  kann  aber  auch,   meynt  der  Vf., 

kommnuBg  der  nützlichilen  chenifchen  Entdeckungen  diejenigen ,  die  eiAen  einfachen  und  bekannten  Grund- 

der  Ausländer  in  f(ßlnem  Vaterlande  Gelegenheit  zu  ge-  fh>ff  enthalten,  von  denen^  deren  Baßs  noch  unbekannt 

ben.     Er  hat  in  diefen  Rückfichten  die  angezeigte  Schrift  ift  und  diefe  beiden  Äxten  wieder  von  denen,  .die  2 

ausgearbeitet,  und  wir  zweifeln  nicht,   dafs  er  durch  oder  3  einfache  verbrenniiche  Grundfio^e  in  fich  ha- 

diefelbe  den  Zweck,  den  er  vor  Au^en  gehabt  hat,  er-  ben,  unterfcheiden  und  fie  Xonach  in  4  Clafftn  bringen. 

reichen  werde;*  denn  fein  Vortrag  ifi  voUftändig  und  Die  thierifchen   und   vegetabilifchen  Säuren   fcbeinen 

deutlich,  die  Erklärungen,  die  ^r  VBu]  den  .wichtig-  insgefammt  in  die  beiden  letztern  Claflen  zu  gehören; 

fien  natürlichen  Erfcheinungen  giebt,   find  den  neue-  denn  jene  find  meiftentheils  aus  Sticki^bfie,  Waflerfto^ 

ften  Beobachtungen  angemefien,  und  die  Beyfpiele,  mit  fe  und  Kohlenftoffe,    die  Pilanzenniuren  aber  nur  aus 

welchen  er  feine  Behauptungen  erläutert,   find  in  der  den  beiden  letztern  Stoffen  und  dem  faaren  (iründwe- 

That  fehr  paiTend,  fo  dafs  die  Freunde' der  Naturlehre,  fen  zufammeLUgefe^t.     Das  Verhältnifs  diefer  ein&cheB 

die  von  diefem  oder  jenem  Phänomene,    von  diefer  Materien  ift  indeilen,    mehrern  Erfahrungen  zufolge, 

oder  jener  Veränderung ,   die  fich  unter  gewiflen  Um-  nicht  immer  dafleibe,   und  diefe  Verfchiedenheit  fo- 

ftänden  in  der  Körperwelt  zuträgt,   von  den  Urfachen  wohl,  als  die  Veränderungen,   die  diefe  Stoffe  unter 

derfelben  u.  f.  w.  unterrichtet  feyn  wollen ,   ihn'  mit  manchen  Umftänden  erleiden ,   und  die  bald  gröfserei 

Nutzen  um  Rath  fragen  und  bey  ihm  Befriedigung  ih-  bald  kleinere  Menge  Sauerftoffs,    mit  der  fie  vereinigt 

rer  Wifsbegief  de  finden  werden.    Wir  wollen,  um  un-  find,  giebt  zur  Entftehung  der  anfehnlichen  Menge  von 

J.  i..   Z.  1795«    Ih'üUir  Band.  Q444                                                          Sau- 
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Säui«»,  9^* wir  kefUKn»  Getegeoheft.    Die  Ur&che, 
worum  apcb  kein  NaturforPcher  vermögead  gewefen 
ift,  die  eiofacbeoverbrennlirlieti  Stoffe»  die,  inlc  fatterin 
GruEidwerea  vereinigt,  die  Meert'alz-,  Jiufsfpath- uod 
Boraxföure  aiisixmchen ,   zu  entdecken  •   fcbetnt  in  der 
aufserordentlich  Itaikea  Verwandtfchoft  zu  liegen  ,  die 
das  entzündliche  Grund w^fon  mit  dem  Sauerftoße  hat; 
man  könne  mdetCen^   ietzt  der  Vf.  hinzu,   nicht  ohne 
Grund  annehmen ,  dafs  jede  von  diefen  3  Säuren  ein 
•dn&ches  verhrienaliches  Wefen  in  (ich  habe.    Die  Fra- 
ge,  ob  die  Metalle  eine  folphe  Menge  Saucrftoff  auf- 
znnehmea  vermögend  find,   dafs  jRe  dadurch  zu  vah- 
«en  Säuren  werden  können »   fcheint  eher  bejahet,  a}s 
verneint  Werden  zu  mäHen»  Zwar  ift  noch  kein  Schei- 
dekünßler  im  Stande  gewefen,  das  Gold,  das  Queck- 
filber,   Jen  Wismuth  und  mehrere  andere  Metalle  in 
Säuren  zu  verwandeln;   die  Beobachtungen  abtsr,   die 
taaan  bey  manchen  Bearbeitungen  diefer  Körper  gemacht 
hat,  fo  wie  auch  die  £rl<:heinttn<ren^   die  der  Arfenik» 
das  W^flerbley,  das  Zinn,  der  Wolfram  u.  C  w.  unter 
gewÜTen  Umfliänden  darbieten ,    laiTen  an  der  Möglich- 
keit eines   folehen  Erfolgs  nicht  awetfeln »   und  es  ift 
d«her  iehr  wahricheinlich,   dafs  man  in  Ver  ^olge  die 
Handgriffe^  die  man  anwenden  raufs,    Wentr  man  die 
Säure  des  Goldes  und  andere  metallifche  Säuren  dar- 
ftellen  Will,   entdecken  und  fie  mit  \rortheile  zur  Bil- 
dung diefer  Produete  benutzen  werde.  —    Das  WaflTer, 
das  durch  verhrennliche  Körper,   und,  wie  es  fcheint» 
nur  durch  diefe  allein,  bald  mehr,  bald  weniger  leicht 
in  feine  Beftandtheile  z^erfetzt  werden  kann ,   erleidet 
diefe  Vei^änderong  (ehr  oft  hey  feinem  Uebergange  ia 
verfchiedene  Körper,    und  trägt  dann  theils  zu^  Unter- 
haltung der  Fortdauer  derfelhen ,  ^  theiU  zut  Bildung 
rerfckiedener  zufammengefetzter  Dinge,    die  «ao  utt- 
mitteibare  Materialien  der  Vegetabilien,  Thiereu.f.w. 
nennen  kann,  bey.    Die  Pflanzen  befttzen»  wenn  auch 
nicht  ftä'vker,  doch  eben  fo  gut,  wie  viele  andere  Kör- 
per, die  Kraft«   das  WaflTer  zu  zerlegen  und  die  Wul^ 
zeia  fo-wohl ,   als  die  dfarch  die  Sonnenftralen  erwärm- 
ten Blätter  find  die  Werkzeuge ,  in  welchen  fich  diefe 
Kraft  äuftert.     Der  WaflTerftofF  geht  dann  allein,  oder 
mit  Koh1eaftoffe> '  den  er  aus  der  Damuierde  ^   oder  aus 
den  veq:etabilifclien  und  thierifchen  üeberrettca  detfcl- 
•ben  in  iich  genoipinen  hat,  vereinigt ;  in  die  Mifchung 
der  Vegetabilien  über  und  auch  der  Sauerftöff  wird  zum 
Theil  von  ihnen,  eingefehluckt  und  zur  Bildung  der 
Harze,  des  Zuckers,  der  Gummen  u,  f.  w..  verwendet. 
Ein  grofser  Th^i  des,  letztern  Stoffes  aber  entweicht» 
*eumal  bey  der  Zerfetzuäg  des  Waffers,  die  fich  in  den 
Blättern  der  PAfü:^zen  zutragt,  in  die  Atmofphärcj-ver- 
bindet  fich  mit  den  Materialien  der  Wärme  und  des 
Lichts»  und  gtebt  ib  uminterbrochen  zur  Wiedererzeu- 
gung der  reinen  Luft,   deren  Metige  immer  durch  das 
Athmen  derThiere,.  durch  das  Verbrennen  u.  f.  w,  ver- 
mindert wird»  Gelegenheit,  fo  dafs  es  nie  an  diefer 
zur  ünterhalti^ng  des  Lebens  mehrerer  Gefchöpfe ,  zur 
Erzeugung  verfchiedenerProducte  u«  f,  w.  Jiöchft  noth- 
wendigen  Luft  in  der  Atmofphäre  mangeln  katm..  Diefe 
'Gafart  ift  alfo  nicht  Uofs,  wie  einige  behauptet  haben, 
aus  Sanerftoffe  und  Wäimenateije  mfuwwgngefgtat». 
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audi  die  Materie  des  Lichts  geht  in  die  Mifchang  «ler- 
felben  ein,  und  diebr  Bedandcheil  ift  zu  ihrer  BHduag 
eben  fo  nöthig,  als  jene  beiden  Stoffe.     Man  kann  in- 
deifen  aus  den  ßr^hruagen,   welche  das  Dafeyn  der 
Lichtmaterie  in  diefer  und  einigen  andern  Luftarten 
wahrfcheinlich  machen ,   nicht  folgern ,  dafs  fie  einen 
Bettandtheil  aller  Luftarten  ausmache,    vielmehr  be- 
merkt man,  wie  der  Vf.  erinnert,  bey  der  Behandlung 
einiger  Gasarten,   unter  welche  bcfondera  die  Luftfäu- 
re  gehört,  einige  Erfcheinungeo  1  welche  die  Abwefen- 
heit  diefer  Materie  fehr  wahrfcheinlich  machen.       So 
ausgemacht  übrigons  das  Dafeyn  der  Lichtmaterie  in 
der  Körperwelt  zu  feyn  fcheint,  fo  läfot  fich  <loch  nicht 
mit  Gewifshdt  beiUmmen,  ob  fie  von  der  Sonne,  oder 
von  den  Fixfternen  abftammtt    oder  ob  fi^  nur   eine 
noch  nicht  bekannte  Modification  einer  höobft  feinen 
^laftifchen,    im  ganzen  Welträume  verbreiteten  Flüf* 
flgkeit  iit      Der  Vf.  wage  es  daher  nicht,  hierüber  et- 
was feiizufctzen ,  er  bemüht  ftch  nur,   zu  zeigen,  dafs 
das  Licht  auf  eine  wirklich  cherpifche  Art  auf  fehr  vie- 
le Körper  wirkt ,  dafs  es  fowohl  Zufammenfetzun^i^a 
als  Zerlegungen  veranlafst,  und  dafs  es  die  Körper, 
die  dem  EinfluiTe  deifelben  ausgefetzt  find ,  überhaupt 
-flüchtig  und  brennbar  macht  nnd  ihnen  eine  Farbe  mit- 
theilt.   Die  Veränderungen,   fahrt  er  fort,  welche  ilch 
in  den  Kdrpern,  wenn  fie  vom  Lichte  berührt  werden, 
zutragen»  hSngen  immer  von  der  Verwandtfchaft  ab, 
die  daOeibe  gegen  den  Sauerftoff  äufsert,   den   diefe 
Körper  enthalten,   und  die  Wirkung,  die  es  hervor- 
bringt,  ift  manchmal  fo  beträchtlich,  dais  eine  Säure 
dadurch  gänzlich  zerfetzt,  der  Beftandtheit ,   der  vor- 
her in  derfelben  mit  dem  fauren  Grundwefeo  verei- 
nigt war ,  wieder  in  feinen  entzündlichen  Zuftand  zu- 
rückgebracht und  ein  metallifches  Salz  in  feine  Theüe 
Tolikommen  aufgelöft  werden  Icann  u.  f.  w.     Auch  auf 
die  Körper  der  beiden  organifirten  Naturreiche  äufsert 
das  Licht  eine  ftarke  und,  im  Ganzen  genommen,  höchft 
wohlthätige  Kraft;  fie  verdanken  ihm  einen  beleben- 
den- Reiz ,.  der  cum  Wohlfeyn  und  zur  Fortdauer  der- 
felben fo  nothwendig  ift,  dafs  fie,  wenn  man  ihnen  ei- 
ne Zeitlang  das  Licht  entziehen  wollte ,  gewifs  fehr 
lübeln  Zufällen   ausgefetzt  feyn  und  eher  oder  fpärer 
des  Lebens  gänzlich  beraubt  werden  würden.  -^     Die 
entfernten  Beftandtheile,  aus  welchen  die  Pflanzen  ge- 
bildet find«  weicben  von  denen,"  aus  welchen  dieThie- 
re  beliehen,  nicht  fo  fehr,  wie  einige  Naturforfcher  ge- 
glaubt haben,   ah,   es  iß  vielmehr  ge^ifa,   dafs  din^ie, 
fo  wie  jene,  vorzüglich  aus  den  Grondftolfen  des  Waf- 
fers ,   der  Sohle  und  der  reinen  Luft  zofammengefetzc 
find  und  dafs  die  Mifcbung  der  Körper  des  Thierreichs 
hauptfächlich  dariun  voa  der  Mifchung  der  Vegetabi- 
lien  abweicht,  dafs  jene,   stufset  den  genannten  IVlate- 
rien,   noch  Stickluft  enthalten,  dereinen  Befiandthcil 
aller  Thi^e  ausmacht,    in  den  Körpern  des  Pflaazeu* 
reichs  aber  nur  leiten  und  vielleicht  bJofs  zufälliger  wei- 
fe angetroffen  wird*     Diefer  Stoif  geht  aus  verfehl e.ie- 
nen Körpern,  die  damit  verfehen  find«  oder  aus  der  At- 
mofphare,  in  dieTbiere  über  und  wird  dann  in  ihnen,  ver- 
mittelft  der  ihnen  eigcnthümlichen  Verrichtungen,  z^  B. 

dea  A^hwcaai,  der  Ver dauuo£>  der  Aüsdim&ung  o.  f.V. 

mit 
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mit  cl«ii  Bbri^^n   BeftBndAieilM   yeraofgr  mtd  «ir 
Erzeugmig  der  unmittelbaren  MareriaKeo ,  wetcbe  uns 
das  Thierreichjiefert ,  z.  B.  des  Blutes,  der  Galle,  des 
Mdgeniaffes  •  des  Speichels  u.  f.  w.  benutEt.    Diefe  und 
andere  Producee  der  Thiere  onterfcheiden  fleb  befon- 
ders  durch^das  flöchtige  Alkali,  das  fie  inanfebnlicher 
Meng«  in  ficb  b^ben  und  das  durch  eine  innige  Verbin- 
dung des  SückftafFes  mit  dem  WaflerftofFe  entfteb^^  voa 
den  Materialita  des  Pfianzenreicbs ;  man  )Lann  ifanen 
aber,  mittelft  der  Säure  des  Salpeters,  jenen  Stoff  ent- 
ziehen und  fie  fo  denProducten,  die  aus  dem  Pflanzen- 
reiche abfltammen.,  ähnlich  machen,  £o  wie  man  auch 
umgekehrt  den  letztern  die  Eigenfchaften,  diircb  wel-. 
che  ficb  die  erftern  auszeichnen,  mittheilen  kann,  wenn 
man  fie ,  Was  ficb  allerdings  durch  die  Kunft  bewirken 
lä&t,   mit  StickftofFe  zu  vereinigen  fich  bemiht.  '  Die 
Kräfte,,  vermöge  welcher  jene  Stoffe  in  den  Körpern 
unter  einander  verbunden  und  (o  in  nähere  Be&imd- 
theilf  und  dann  in  unmirtelbare  Materialien  verwandelt 
iverden,  hangen  theih  von  derOrganrfatian  derTheüe 
und  v^on  der  Verwandtfchaft ,  die  zwifcfaen  den  einzel- 
nen Stoffen  fiatt  findet«  zngleicb,  theils  v^n  der  letz- 
tern allein  ab.  .  Die  Materialien  z.  B.  die  lieh  fn  den 
belebten  Körpern  erzeugen,  verdanken  ihFeEntftehung 
jenen  gemeinfchaftlich  wirkenden  Kräften,    die  Pro- 
ducte  des  Mineralreicbs  aber ,  z.  B.  die  Salze ,  die  ne- 
tallifchen Kalke;  die  verlarvten Metalle  und  andere Ge- 
tnifche,  die  man  im  Schofse  der  Erde  antrifft»  find  blafs 
Wirkungen  der  Verwandtfchaft,  die  ficb  zwifchen  2 
oder  Qiehrern  eisfachen  Stoffen  ge^iafsert  hat.    Die  letz- 
tern  find  deshalb  auch  oft  ziemlich^  leicht  aus  ihren  Be- 
äandtheilen,  in  die  man  fie  zerlegt  hat«  wiederlierzuA^l* 
len  ,  indefs  man  die  erftern  auf  manchertey  Art  zwar 
auflören,  aber  nicht  wieder  durch  die  Kunä  bervor- 
bringen  kann.     Wenn  man.  aber  auch  hierinn  ^  io  wie 
in  andern  Dingen»  die  Natur  nachzuahmen  nicht  Ver- 
mögend iit»  fo  kann  man  ficb  doch  von  derBefchafFen- 
heic  der  Materien,  die  fie  zur  Erreichung  ihrer  Abficb- 
ten  benutzt »   von  der  Art  und  -Werfe ,  auf  welche  fi^ 
bey  der  Bildung  vieler  Körper  und  bey  der  (Jnterbal- 
.tnng,   Ernährung  u.  f.  w,  derfelbe»  2 n  Werke  gebt» 
ziemlich  deutliche  Begpffe  machen,    und  es  tft  fehf 
wahrfcheinlich ,   dafs  man  dereinft  auch  vo»  den  Er- 
Aheinungen,  die  noch  keia  Naturforfcher  »uf  eine  be- 
friedii^eude  Art  zu  erklären  im  Stande  gewe&a  ift,.  von 
der  Entilebung  mancher  Producte,»  von  denen  wir  nur 
eine   fehr   unvollkommni^  Kenntnif^   haben,    u.  f.  w.. 
werde  RechenCcbaft  geb^  können»     Ber  Vf.  hat,   ia 
Rürkficbt  auf  folihe  Segendande,  die  noch  nicht  hin- 
länglich aufgeklart  find ,  gethmi,  was-  man  von  iiu» 
verlangen  konnte;  er  hat  mehrere  diefelbea -betreffet^ 
de  Erfahrungen  gefamineit  und  fie  nicht  ohne  Glück 
zur  Heaiitwortung  mancher  ftreitiger  Aufgaben  in  der 
Naturlehre  benutzt«  ,So  fcbeint  ihm  der  gewurzbafte 
Beftandtheil:  der  Pflanzen  em  zu£immenge£etztes  Prin^. 
cip  zu   feyn,    das  in  verfchiedeneü  VegetabiHen  von», 
verfchiedener  Natur  ift,  fich  manchmal  als  ein  breaor 
bares ,   manchmal  als  ein  faJziges  Wefen  zu  erkennen 
giebt,  und  aus  mehrern  Theilen,  die  ekie  Dunftgeftalt 
angeaqaunca  baben„  eniflaadea  ift^    Du  lilaxdj^cpdi  er- 


'  kUrt  er  fOr  eine  Wirkung  ehief  fefir  laogfam  vor  ßßk 
gebenden  Verbrennung  des^^  aus  vegetabiltfchen  und  H^ 
dem  Körpern  ia  die  böhern  Regionen  des  Dunftkreifea 
äbergegAngenen  Waflerftoffgafes  und  glaubt,   dafs  iie 
Zerlegung  diefer  Luftart  in  Wärmematerie  jaad  Wafiet- 
ftoif  durch  den  eiektrifchen  Funken  veranlafst  werde 
und  dafs  fie  aus  der  Urfache ,    weil  es  in  jenen  RegifH 
nen  an  depbhigiftißrtem  Gas  mangelt,  mir  »llmähtich 
vor  fich  gehen  könne.   -Die  KieiTelerde  und  di«  bekamt- 
tcn  4  etnfchluckenden  Erden  hftk  er  filr  efnüache  Kör- 
per und  bc^zweifelt,  aus  fehr  überzeugeadtn  Grande», 
*  die  Richtigkeit  der  Verfuche,  die  unlängft  tat  Vn^ani 
'  angeüellt  worden  fijid ,  und  aus  welchen  man  au  vor- 
eilig einen  Schlafs  auf  die  MögKcbkeit  der  Verwand- 
lung diefer  Erdeu  in  Metalle  gemacht  bot*    Daa  rciaile 
wei&e  Glas  ift ,  meynt  Hr.  IX ,  ein  Prod«ct,  das  blöfs 
aus  Kiefelerde  befteht,    die  durdi  das  Schaelae»  mif 
Pottafche  wohl  eine  Verändemi^  erlitten ,   aber  ficb 
nicht  mit  dem.alkatifcben  Salze  innig  vereinigt  hat^ 
diefes  Salz  bewirkt  nur  jene  Veränderung,  die  darina  ' 
befteht,  dafs  die  Theilchen  der  Erde  in  eine  andere 
Lage  kommen  9  fcheidet  fich  »ber  daiw,  wenn  ea  dieie 
Wirkung  hervorgebracht  hat,  wieder,  durcb  die  Kinfl 
des  Feuers  hierzu  genöthigt,  davon  und  entweicht  ent- 
weder unter  der  Geftalt  eines  Dunftes ,  «der  ftellt^  mit 
den  unreinen  Theilen  der  Kiefrferde  u.  £  w.  «yermifcbt, 
die  fogenannte  Glasgalle  dar.     Der  Diamant »  den  die 
neuern  Na^urforArber  nicht  ohne  Wahr fcheinlicbkeit  för 
ein  einfaches  verbreK^nlicbes  ViTefen* halten,   geht  i» 
keinen  bekanatep- Kör]^  als  ein  B^ftapdtbeil  einend 
ift, -.wie  es  f^heint,  von  andern  einfachen  Stoffen  vor- 
züglich dariun  noterfcbiedep  »  dafs  er  kerne  chemifebe 
Verwandtfchaft  gegeu  andese  mehr  oder  weniger  au^ 
femmengefetzte  Materien  äufsert.     Der  reinfte  Weio- 
geiil  hat  mit  dem  kuniUichen  Aether  die  nämiicb^nfie- 
ftandtbetle  gemein,  aber  das  Verbältnifs  des  Waßecile^ 
fes  iit  in  jener  FiiUIigkeit  gröfser  als  in  die.f(0r;..'denv 
ein  Tbeil  des  Saueritoffes  des  Vitriolols*.  de»  cenceo- 
trirtes  Efiigs,  oder  einer  andern  Säure,   die  man  bey 
der  Bereitung  des  Aethers  angewendet  bat^  ealziehfi 
dem  AJkoholr  etwas  von  feinem 'Wa(rerfta&  und  dtfher 
kömmt  es,  dafs  bey  diefer  Arbeit  Wafler  und  Aediev 
augleieh  erhaltan  wirdv  ^-^  DesMaer^  das  ununterbro- 
'eben  zur  Entftehung  von  Duuften,   Wolken  vl  U  w^ 
vo»  weldieU'  die  Natur  in  ihrer  grofsea  Werkftatt  znnt 
Vortheile  der  gefchaffenen  Wefen  und  zur  regelmäfti^ 
*  get»  nnterhaltung  des  Ganzen^  vortrefitith  Gebraucb  zvt 
»acben  weifs,  Gelegenbeit  giebt;  fcbeint  auch  das.eftK 
xigß  wirksame  Mittel  zu  feyn,  defleuv  fie  fich  bedienit^ 
um  der  zu  grofseh  Anhäufung-  des  Kohlenfioffes  verzu-    ^ 
beugen,  der'beym  Athmen*,  bey^m  Verbreisnen  JK.X  w« 
iitl<nerin  beträchtlrcherMenge  in  dieAtnfo(]pbüsenbtfr* 
geht;,  das  MeerwaflTer  &ugt  nämUck  diefen  Stoff  nnuai^ 
terbrocben  ein  und  befreyt  bierdüreh  de^  Bmftksei» 
von.  einem  Beftandtheile,^^  der  ihn  eher  eder  i^äfer  zur 
Unterhaltung  iiesl^efoens  der  Thiere  und  zu  ander»  Ab'-^ 
.  fichren  unbrauchbar  maehen  würebe^     Diefe  Verlheile 
find  indelTen  nicht  die  einzigen,,   die  das  Meer  den; 
Thieren,  Vegetabilien  u.  f.  w.  gewährt  f  ea  reicbt  übec- 
*^Lem  vemöge  des  Btfftandihrile»  in  watcbe  das  Wafler 
Qqtq;^.»  deflet 
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defiTcflitii  unter  gcWiflen^mfU^dea  «ufgeloft  wird,  cur 
Erseugttog  utid  Ernähruog  rieler  ProducCe  Stoff  daci 
uad  ift  zugleich  iler  BehäUer  eines  Mltteiralzes ,  deffea 
Säiure  valurfcheiaKck  im  Meere  fdbft  aus  dem  durch  die 
Z^cTetzuag  eines  Tbeils  des  Waflers  fr ey  geWord«ien 
^Sauerftoffe  uod  einem  noch  nicht  beicflonten  entzüodli- 
Cheii  Wellen  eiatAeht  und  dann,  jnit  inineralirchem  Lau- 
gaablze  vereinigt,  jeaes  zu  vielen  Zwecken  wefent- 
lidi  notfaweadige  Saiz  ausmacht.  Der  Vf.  breitet  ilch 
aiidi  über  dieüeii  u«id  andere  wichtige  Gegenftiinde,  z» 
B.  über  die  elekjtrifche  Materie  und  ihre  3^rkuiigea, 
Aber  die  FlMune ,  über  ^e  Gähruog  und  Fäulnifs,  über 
d«s  Feuer  der  Vulkane,  über  die  Verpuffung  u.  f.  w«. 
mit  der  Sorgfajt,  die  fie  verdienen,  aus.,  wir  wollen 
ihai  aber  hiei^  sipfat  weiter  folgen,  da  wir  uns  fchmet- 
chela ,  dafs  die  bij^her  angeführten  Aeufserungen  und 
UrtheUe  ideffelben  zu  der  Abficht«  die  wir  durch  unfere 
Anzeige  erreiche«  wölken «  hinlänglich  feyn  werden, 
yfjit  ht^Ata  deshalb  ab  und  erinnern  nur  noch«  dafs 
Hr.  D.  in  diefeoi  Werke  viele  Beweife  gegeben  hat, 
daft  er  feibft  mit  den  neueften  phyiifchen  und  chemi- 
fchen  Entdeckungen  der  Deutfchen  (einige  wenige ,  z. 
B^  den  Sedati vfpath«  dea  Uranit,  die  4  unläagft  ent- 
deckten etnfacl^n  Erden ,  einige  Salze  u.  L  w^  ausge- 
nommen,) nicht  unbekannt  geblieben  iil  und  dafs  er 
diefelben  überall  an  dea  gehörigen  Orten  eingefchal* 
tet  iMid  zttweil^o  vm  iiüt^i^ hen  Bemerkungen  ver&- 
hea  bat. 

SCHÖNE  KXjüSTE, 

LjEiniQ  o^  FnAKKPuRf  8.  d.  0. ,  b.Opitz:  Keifen  tn/f 

,    dieÜeiratfu  1794.  ^gS.  g. 

Zwey  Reifen ,  die  ein  Land  Junker  unternimmt ,  %m 
fleh  eine  gute  Hauswirthin  zur  Ehefrau  anfzufuchen; 
die  eine ,  auf  der  er  da,  wo  er  fucht,  nichts  (ipdet,  da- 
für aber  durch  einen  Zufall  in  einer  Holzwärterhütte 
eki  Fräuleip  trifft,  das  er  fogleich  liebgewinnt,  als  er 
es  fieht;  und  die  andre,  die  er  unternimmt,  um  fich 
'ihre  Ib&d  zu  erbiuea :  beides  Reifen  von  wenig  T^geni 
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Stoff  zu  diefen  Bogen  g^en«  Die  verfchied- 
nen  wichtigen  und  unwichtigen  Vorfälle  |iuf  der  Reife, 
die  Sciylderung  der  Geliebten,  ibrer  Verwandten  und 
der  drey  Nebenbuhler ,  die  der  I^ndjunker  vorfindet, 
-nehmen  den  gröi^ten  Theil  des  Werks  ein.  Denn  fo- 
bald  der  Reifende  im  Raufe  feiner  Geliebten  angelangt 
ift,  gewinnt  er  augenblicklich  Vater,'  Stiefmutter,  On- 
kel und  Grofstante,  unerachtet  der  grofsen  Verfchie- 
denheit  ihrer  Ge/Innungen;  er  verfcheucht  flracks  durch 
weinige  wenige  Vorflellungen  jene  drey  Nebenbuhler; 
er  rückt  gleich  bey  der  er&en  Mahlzeit  öffentlich  mir 
feinem  Antrag  heraus  und  —  das  Fräuleio  finkt  in 
feine  Arme.  Da  alles  ohne  einige  Verwicklung  ucd 
Epjfoden  vorgetrag^en  wird,  fo  mufste  die  Unterhal- 
tung des  Lefers  mehr  durch  die  Ausführung,  als  durch 
den  Plan  bewirkt  werden.  Die  Charakterifirong,  wo- 
zu der  Vf.  in  der  That  viel  Talente  bewiefen  luit  und 
der  komifche  Ton  der  ErzäUujxg  erfetzeu  dnigenna- 
fsen  den  Mangel  an  Handlung.  Indefs  find  dieScecen 
der  erfien  Bekanntfchuft  mit  der  Geliebten  und  die  An- 
werbung um  diefelbe  die  vornehmilen  und  heften.  M^'as 
dazwiCcäen  ift.  Hat  der  Vf.,  nicht,  wie  er  bey  der  er- 
wählten Form  einer  Reifebefchreibung  wohl  hätte  thun 
können,  mit  Denkwürdigkeiten  von  den  Gegenden, 
durch  die  fein  Held  kam,  fondern  mitGefprächen  von 
Bedienten,  Nachtwächtern  und  Gaftwirthen,  mit  Dis- 
curfen  über  Gefpenfterfurcht  und  andre  Arten  des 
Aberglaubens,  welches  alles  nur  zu  umftändlich  detail- 
lirt  wird,  ausgefüllt.  In  den  niedrig  komifchen  Set- 
neu  ift  manches  gar  zu  Ni^rige  (z.  B.  in  der  Scene 
^mit  dem  Zahnarzt)  in  der  Cbarakterfchilderung  hie 
und  da  zu  viel  JUeber treibung,  in  den  komifchea  Dar- 
fiellungen  manches  Alltägliche,  Gedehnte,  Gefchwä- 
tzige  und  Plumpe,  in  den  komifchen  Einfallen  manches 
Gefchmacklofe ,  .z.  B.  der  ieitenlange  Commentar  S. 
1%%.  über  die  Namen  einer  Betfeh wefter.  Rein  ift  der 
Styl  auch  nicht;  da  findet  man  Wörter,  wie;  Auf- 
fraufehent  Ungetk&m^  Unfalin,  Abknaufelm  und  Re- 
densarten, wie  S*  147. :  £r  dünkte  fich  nictu  wenig  auf 
den  Qekkrten ,  anftatt :  £r  bildete  fich  nicht  wenig  auf 
£iifie  Qelehriamkeit  ein* 
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logeh)  wende  ick  mich  zur  Erholung  saumMofes  MendftS" 
fohn»  znmSnrtfe,  zum  Reinhold,  zum  Eberhard,  zum  VoU 
taire^  »um  Aoi  de  Prujfe.  ^  .  .  ,  ,  ^  ich  he/uehe  die  Rönutr 


unter  ihren  Ruinen,  wandele  uiUer  jenen  Mottumenten  des  Orißes. 
unter  den  fünften  Sauf  ein  desCatullt,  Tihutf,  Fruperz, 
unter  dem  kriegerifchen  Oetofe  det  Lmeans  unter  den  fefllicien 
masefiiitifcken  Sung'  eines  Plrgils  ~-  unter  dam  traurigen  Lt- 
ff  ein  und  unter  der  empfindun  gsr  eichen  Anlage  des 
Qvids  etc.    Hr;  D.  macht  aack  Yerfe  T 
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Talkskalander»  neuer,  od.  Beytr.  z.  nütsl  lehrt. 

u.  «Dgenehm.  Unurhalt.  f.  allerley  Lefer.    1$U  574 

a^i»  633 
yon  d.  Kopfrcbmerz«  u.  losbefondre  d.  Migräne 

a»  Krünitz.  Enc.  3  A.  337»  4^i 

•-*-—  richdgea  Anfchlagen  d.  Landgüter.  .  353«  5^ 


n    /^acl#r&«9<V  refgl«idif adf  Zug^  vmkkw 

Mfogf  tt.  ReynQldi*  JI4^  5ll 


fVttUtf  d.  dmii.  Lehra  im  ZuttBimeahin^ 

ff^aUif  Icalienifcht  Sprachl<*hre. 

Walctr  V.  Stadion,  od.  Gcfcb.  Uzg.  Leopold  r» 

Oeftreicb* 
Weihnachtftgefchenk  f.  junge  Z  ichner  u.  Mater. 
fVtiJi  Anleitung  s.  Laßnlemen  t  Schulen. 
ffenäöi^t  Kurs.  Nachridit  v,  SchnepfenthaL 
WUhmQWHi  Katach iamua  d.  Schaa^Kucht  N.  A. 
r.  ff^iuMtm  üb.  d.  recht«  BehaadJ.  d.  Rochbu> 

chMi  •  Hoch-  od.  Saamen  -  Waldung.  I  Th. 
^fV^chenblatc.  WittenbtrgiCelMi-  17.248. 

-~ — :  Neues  Wittenberg.  1,  2  B. 

JfVohUr'M  ptakt«   Katccbifiiu  üb*  d.  Lefare  ▼• 

Gotc 


J4J^  irr* 

253.  589 

254. 

597 

237, 

4ÄI 

23t. 

«5f 

25a: 

5^ 

m. 

464 

23f,  479 

2Ö1. 

U9 

25l» 

650 

a44.5iS 


A 


N 


II. 


«M»i 


mtm^^mtß 


MftI 


* 


~> 


IL    Im  September  des  Intelligenzblattea» 


Anlcandlgdflgen; 

Abhandr.,  neuere»  i.  K.  Böhmifch^ii  Gefell- 
fchafc  d.  WilTenfch.  2  R.  loi,  gi» 

Andräifche  Buchh«  in  Frankf.  e.  M,  n.  Yer- 
lagsb.  ,op^  g^g 

Annalen  der  Geiftescultur  in  Norden«  lop,  874 

ArcJjir  d.  Aerzte  wid.  d.  Pockennoth,  h«r.  v. 

•^"'''^*^''-  P8,  78o 

"•^•"  Berlin. »  d.  Zeit  u.  ihres  GeCchiiiacks. 
Auguft.  pp^  ^g5 

September.  I^j^  gop 

Auszug  a.  Kriimiz  Biicyclepidie  v.  Schütz  u. 


Gra/tnmniu  I5ter  Th* 


103.  817 


Bey trage  z.  Gefcfa.  d.  franzöf.  Rerolut.  17^3. 

^  ^^  loo,  798 

Bibliothek,   auaerl,,   d.  allgem.    Staatswiffen» 

fchaft,  her.  v.  P^ofl.  i  B.  i  Qtal.  pp,  «jtgg 

— compendiofe ,.  XIV  Abth.  d.  Phyfiker. 

»  Hft.  ^^^  Y^, 

Blätter,    englifche,     her-    y,    Schmbari,    4'B. 

3»  4  St.  p^  .y^p 

Bol/fi^   d^Anglai  Diacours  ou  Projet  de   Con^ 

ftitut.  ,03,  p4 

Bolton^i   Gcfchr  d.    merkwiufd.  Pilze,     «.   d. 

EngL  V.  ffUldönow.  i  Th.  104,  gJtf 

Boruwsh  Abrifa  d.  prakt.  Kameral  -  u.  Finanz- 

^"^^^«"8.  ,03.  tig 

Bußon't  Naturgefch.  d.  vierfüfs.  Thiere,  überf. 

T.  Otto.  2oter  B*  '  "        ,03.  g;io 


Cahier»,  nour^aux,  de  Lectiic«K 


105,.  845 


Cramerf  Anfang6gr«  d.  Probierk.  neu  bearb.*  v. 

Göiüing.  105,  84^ 

Cruftms  Schrift  u.  Vernunft  f.  denkende  Chri- 

flen.  1-3  Th.^  104«  83» 

DÜfertationen  r  neue ,  in  Marburg.  ^    lo5,  84^ 

i>rav##boun.  Bilderbuch  i.  d.  Jugend.  6  Hft.     106,.  S53 

Engethmrdt'tlu*  V^tWt  mahler.    W^anderung. 

d»^  Sachfen.  l  lliu  I05. 15^ 

Europa  in  (einen  politifchen  u.  Finanz  .^Ver« 

hllcnifittiu  >8,  77T 

FüftWt  Veri;  e.  Handb.  [d.   fehweizerifchen 

Staatskunde*  ic«,  7^98 

Feyer  d.  Liebe,  3  Th.  99.  78^' 

liclm's  Grundlage  di^  Wlfienfchaftalehr«.  103,  8^3 

^. Grundrifs  d.   Eigen thüml..  d..  WÜTen* 

fchafts  lehre.  103*.  8^3^ 

rieifcher's  in  Leipz.  n.  Verlags|>.  103,  823. 

Forfl-  u,  Jagdcaletider.  3  Jhrg.  ip5^  ^4^^ 

Fragment  d'un  Dialogue  entre  le  Prefident  de 
Montesquieu,  le  Dodeur  Heiniua  — *  Jur  le 

pacriotisme  etc..  97,,  ffn 

« 

Gallerie  aller  roerkwürd.  Menfcheti.  6  Hft.        io5„  84# 
c  Gaaenfreund,  der,.ew  Ausz.  a.  KrÜnUz  Ency» 
dop.  V.  Idaltr,  I  B. 
Gebauerä  in  Halle  a^  Verlagsb«' 
Genius  d.  Zeit.    Auguft:. 
— — -    —  — — .    September. 
G^ttiinp^t  Anfangsgründe  d.  Probierkmnfh- 
Graf  Meaupols  u«  (eine  Freunde.- 1  7h^ 


io3. 

aay 

99* 

in 

99»^ 

785 

109, 

»73- 

loSy 

g4tf> 

59» 

191 

^ 


V 


Cüiiäm't  ii.'MfMiffriV  maUer«  Skixseo  r. 

Handwörterbuch«     kiingci*    üb.  /L  fchÖnm 

Eünftft.  3  p.  io6«  W 

VvnfttV    Archir   t    i.    oeatfte  Kirch«n8t(di«  ^ 

2  Bd.  f  St.  99.  :w 

fitri^*f  Nacttrfyllm  aller   InCektaa»    Vht* 

6ttt  Tb»  xo3,  g2l 

Hermsdorf  u.  Anton  in  Görlitz  n.  VerUgab«      IOO|  799 
floflbiannfcbe  Buchb*  in  H«i&bura  n.  Vcrlagab»    97»  770  ' 
AomimI  Anleiu  Oericfataaku  gtüchicfcl  lu  tK- 

tTAhiren.  6  A*  ^     io|,  W 

HoMik  t  St*  102,  |Qf 

JuMi  geogr.  ftat.   htftor.   Taballaa.   i  Tlu 

1.  3  Abtb.  f?»  771 

Journal  B-idamonia.  N.  IIL  97»  7^9 

^-^'^  neuaa  thealog.»  her.  ▼•  Jwjiw,    Mn* 

Im  tt.  FmUut.  8  Su  im.  797.     lod,  849 

•»«-^  philofoph.»  her.  r^NMmwmw*  6Ufu  loj,  817 
^m^mä^tm  d.  Luxua  u.  d.  Moden«    September.      lo9w  §71 
-»«-—  d.  Erfindung.  Theorien  u.  Wtderfpr.  in 
60  Natur  #  u»  Aniiexw*    i»  3  St.    N.  A*  u* 
to-ia  Sc  100»  87< 

Jumekif'i  dritter  Verfudi  tib.  d.  Pockenkraokh.    98»  7|o 

Kilo.  5.  tftea  St.  103.  817 

Krümiu  Ökonom.  techKoL  Eoqrdopadie.  tftf  Th*  lof.  829 
KunftankiindiguD»  lo|,  873 

r.  UmoiUl't  AhhandL  a|Tlu  3  L  WH*  827 

]>ben  Melanchthooi.  99«  789 

ImfMi  /'•  Staaurerwaltnog  r.  Toakana»  a. 

d.  luK  r.  Crom«.  3  B.  99,  719 

Ludwig  Wagehala«  e.  Oeauildo  oMofichL  Sit« 

tan  etc.  löi»  I04 

.BCagaztn»  deutfchee»  i795.  Auguit  100^  798 

«».«»—  neueßea«  f.  Oekonom.  ti.  CaAeraliften, 

het.  r.  L6w0  tt.  BH^ger.  103»  giS 

^-r—  aUgemein.  pfychologifiBbea.  ito^  glj 

mann,  der  kluge.  1  Th.  fp,  7gg 

Majptini^s  in  Leipz.  neue  Vcrlagah.  103.  809 

Sderkur^  neuer  teutfcher.  6-8  *Sc.  iio,  88t 

Monataichrift«  deucfche.  Auguß»  Septeaiberw  lio»  983 
'«*^—  neue  deutCchc^  her«  r»  Qmitu  AuguIL'  109.  873 
'T— >— *    Laufiia.    Juliua.  I09.  §73 

Mutobimaaacht  l9Öttiag.f  auf  I79tfi  ^«  7^ 


MuCmoi.  oeuc^.  f.  Kiinftler  a.  Kunftlid»h.  her. 

▼.  M^nfth  4  St.  106,  851 

Biufikalien.  neue.  97»  773.    I03,  8<l*    30ft,  847 


Kekro^eg  t  I79l«  3  Hefte. 
Optnioo  Cur  la  Jurie  conQi^  p.  Si 


^oft  177 


lQ3i  8H 


r.  PStUitM ,  Frbn.  •  onch  e.  paar  Wotta  üb*  d. 

Adel  Deucfcblande.  •  100,  7if 

ProvUttialblatcer  *  Schlefildia.  7»  8  81»  Ho.  Ut 

BmmbtkU  Vemunfdehre  i  %:httler.  los.  844 

T.  iMfur  üb.  d.  &inäu<a  d.  allgea.  National* 

geTetsbucha  etc.  110.  883 

Rainicke'a  in  Leips.  n.  Verlagab.  109,  875 

Eeligionabegebenheiceo  i  neuefte.  Jua.  1795.  iio^  8|t 
Eepertorluai  t  SdiriftAeller  BecenC  Buchbändl. 

*••  t  w.  %  Hft.  tod,  849 

BÜha  in  Schleawig  n.  Terkgsb.  log,  8<5 

AifMe«  Zinngieftarkunft ;  a.  d.  Framw  10«.  8^5 

SammL  kl.  Kupfer  u.  Vigneun  e.  d.  Verlage 

▼.  Volb.  3  Hft.  106,  8S3 

SchauplatB  d.    Künlla  u.  Handwerke;  a.  d. 

Fraiia.  34  Th.  104,  82S 

J'ditff  «Ti  Oeberik;ht  d.  neaellea  aiedici  Litera- 
tur. ^  B:  I,  3  St.  tod.  8S0 
Schubothe^a  in  Eopanhagaa  ti.  Verlagsb.           S05.  843 
^WaiierV  chrilUichea  Lehrb.  nach  d.  lettt.  Of- 
fenbar. J.  C*                                                  lopft  877 
Shakeapeare'a.dranat.   Worua   witk  ootea  of 
•    all  the  various  Comaieotat.                             1  lo,  883 
Stieifereyeo    durch    ein.    Gegeodea   DeutCch-' 
lande.  $%  789 

Tafchenbuch  r.  JmeM  u.  t  Freunden  i  1796:  ^8»  ?S3 
—————  f.  Garten-  u.  Naturfreunde  a.  1796.  ioq,  798 
— — -— '  f.  Gartenfreunde*  her.  r.  Aadhar. 

f.  I79d.  '       tod,  8SS 

Timm»  lotroduction  dana  rhiftoire  natureile»  lod»  85o 
Tufch  in  Grätt  Verlagfib.  pg«  778 


üeber  d.^  eioeig  mogL  Bewetagritnde  geg.'  d. 

^(ejrnu.  d.  Gültigkeit  d.  natürlichen  Rechte,  fu  |o8 
— '—    d.  Mün^qiB  wd.  Philofe^ie  fowohl  iiber» 

hauptalfliji(ond.d.krit.aufSittlichkeittt.f.w.  105,  847 
Ueterfetaungen^  neuer  aufl.  Werke.  ^  97.  ?7>*  773.  foi. 
803.  804.    103,  834«\io4»  8^3*    1^  S6tf»  847« 
«^>  Sld,  878- 

ÜB. 


«< 


-y 


Uofft*«  in  Berlin  n.  V«r1i«tb.  lOSi  lit 

UnirlHiüidi«»  i^Ji\^Qk^a^^  o6at  wB^AmitL 

SchtcktAl;  «•  öiUrr.  Offidert.  2  Tk.  ^  7po 

Uncerrißh«,   pr^u»  in  ^  '  Bereit«ofurttn  f^ 

VcfMC^ung  d«  luitur].  ik  kiinCU.  Weiae.       f|b  t90 

« 

Teiksichnifs»  tllf^eoi.,  d.  Bucher  v.  d.  FrtwA 
u.  Leip^«  MlcbfeL  Mefle*  iiOb  813 

y^sgUn  Diaioniiaire  ceographiqiM  porttdf  r^ 
TU,  conric^  pir  Le  Qerc.  2  Yols« .  104,  |3» 

Weltherfdi«  BttchhaodL  in  BrlaageA*  n.  V«s 

Wegweifer  d.  Su  Leipzig«  nebft  c.  GrundnCi«    106»  %$2 
fl/unfchLi  Uotcrhiluipg»  ^.üb.   d,    Menfchen. 
I  Th.  I05,  144 


S^förderasgen  und  ElirfnbnMgiiii£eik 

ErxUlktn  in  Sylarburg.  '          loi,'  |el 

Otrt9i  in  Ansbach.  tot.  tot 

FQjewitz  in  Giefran.  loi,  toi 

Btbm  in  Ansbedu  loi.  foi 

Sck&rf  in  An^ach.  101.  801 

Sckwuhi  in  Giafim.  lor.  801 

SchwwM  s.  DiadMcb.  toi,  8at 


Vermifdite  Mackiiditcii« 

Anfrage  an  Hm.  r.  Ardi^hol«.  *              n^  884 

Aoaeigeo,  vermiidite.       98.  ?8a.  99,  7>3*    >on  808. 

8o5.    108.  848«  loö.  888'^    '07.  884 

AttCtien  in  Gotha.  ««i»  88» 

in  Marburg.  »»8.  87« 

Auflbderung  an  Hrn.  Aittumg.  •  to6.  854» 

BeriditigungeiK  99»  79^    S«3t  tH>    >^*  '^'* 

lo5,  85tf-    108»  88f 

BUmskh^ck'f  Anzeig*  ▼•  Hm.  v.  HttmhoMt      , 

phyfiel.  yerAicken  üb.  gereiaCtt  Verreiu  77»  77^ 

Biicber  Ca  zu  verkaulan.  1^.  7?4t  778»    102.  814« 

^  105.  848.    io8i  887 

Biidi«rprai£i.  herabgaltauc  97*  778«    >•)*  ^^^ 

|I09«  87f 

ftikherfarbola  in  Wien  im  M.  May*  «oi,  801 

C&timi  Anzeige  e.  tbe^rci.  ptakc.  LaluraflBali 
I.  angehende  ForÜAäanar*  t^»  8^ 

irklärunc  geg.  Hn.  Fco£.  Pöfils.  lo8i  888 

£ffe/f  Beantwort.  d.  aattirkiftor«  Afliirago 
I.  B.  N.  73.  .     »«•  Wf 

if«{it|«f  Anaeiga  d.  aOgeaciM  BudMr^Lesacan 
betr.  Ml.  80S 

BMpnhefgt  Anzeige  d«  Heraiiif.  d.  Neues 
Beyträge  z.  Foifti9«ta  betr.  lo5.  848 


PreisaufgabeA  v.  Preisaustfaeäungen. 

Xopertbagen   d.   kooigl«  Gefellfch.  L  Wiftoi' 


Ichaftaiw 


Todeiftlte. 


BofmawM  in  Marbttig« 
^cetfl  in  Wien. 


Univerfitacen  Chroaib 

Jelia.    Vorlefu^gen   foa 
Oftarn  I788> 


108«  884 


loi.  801 
loi.  803 


ia  1785- - 


100,  798 


,  XunQauction  in  Leipzig. 


*?.778 


JL$upoUfi  'Antw.  auf  d.  Aeufser.  a.  üflgeoaan» 
ten  üb.  d.  Ankündigung  e.  Hindwdrter- 
Buche  etc  toi.  8tS 

MölUir'i  Nachr.  r.  e  Erziehungt-Inftitnfla 
Brfurr.  '  tot,  8t  6 

Münzfammlung  t.  Terkaufen»  tot,  804 

NemiiM'f  BiUa  an  Natnrkimdigo'  «.  Spiadi» 
gelehrte»  .  98»  781 


Peiersburg.  Nachricht.  Kohhreiüi  ürtheÜa  ii 
d.  dafige  Stadthuarech  betr.  toi.  geg 

JltfIdiV  Ans.  d.  Jaunwl  f.  prakv  Aerztb  betr. .  tot.  8og 

« 

T.  Meßteri  Erklämng  üb.  einige  ihm  tri  Wiener 
Zeitfchriften  gei&achtv  Belchttldiguiig.  207.  8S7 

Tlaigai 


Thnäui  AnstifT«  <•  Befordef.  i>  eogl.  Litefat 
in  JDeutfchland.  '^  Ho»  8t4 

Jiirk's  Erklar.:  «.  NaAdruck  f.  i2  HandßÜcke 
bttr.  io|»  t7i 

V«n«ichniff*  tubelkr.«  d.  Scbrifcen  ▼,  d»  Ml- 
^iliMiU  Af.  17^  lu  Ofinaoib  I794«  io5«  131 


Warnung«  sof»  t^f 

fr^dtkhJTt  Erklär,  üb.  t.  Stelle  b  d.  Erlauter. 

d.  deutfcb.  R.  Gtrchkhte  ,     Ho,  885 

Wien.  Hacfar.  y.  V«rinderuhg«  mit  d.  Miliuc^ 

Hofpifal.  loi,  804 

Woliär'i  Anzeife  t  SyO««  d«  neufO.  iuOin. 

RKktslelir«  betr*  io|»  8^7 


-.*    •        %'^ 


T  * 


•       ^ 


» 


Nv 


ALLGEM  EINE 


ITERATURZEITUNG 

vomJahre 

1795* 


VIERTER     BAND, 


OCTOfiER,  NOVEMBER,  DECEM6ER. 


>E  N  A, 


I 

9 


in  der  Expedition  diefer  Zeitung, 
«nd    LEI  PZI  G, 

r 

in  der  cbnrfürftl.  fächf.  Zeitungs -jSxpedition. 

17  9  5» 


II 


J^irm  er  o   sßi» 


♦ ' 


t  n.  r  •"    '"^ 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


fiT^— ffii    ■  *   I '  ^"t^-^mm^^ß 


>• 


r 

* 


-     donnerstags»    d€n  u  Octöbif  1795« 


«> 


^        GESCHICHTE.  welches  fie  darbot,    vielfältig  abgezogen  ward.    Dl^ 

vor  Ulis  liegeoden. Schriften  find  dSe  Quellen,   woraus 

1.  pAftiS»  fc.  Marct:  tes  Crifucs  de  ßpt  Mewbres  des  die  Gefchicnte  diefes  ewigverabfcheoüngswerthent  aber 
anciens  coffiites  de  Salut  public  et  de  Surete  genera-  auch  evvigdenkwürdigen »  Zeitraums  dereinft  gefchöpft 
fc,  DU  Denonciation  Formelle  contre  BiUaawi-  To»  werden  wird:  für,  den  jetzigen  Materialienfamrolcr,' 
rennes^  Bnfrere  etc.  par  Laurent  Lecointre ,  Depute  fur-den  künftigen  Bearbeiter diofer  Gefchichtc  haben  fie 
du  departement  de  Seine  et  Oife.  Imprimä  le  i$  9l[o  einen  grofsen  Werth;  .fie  verdienen  aber,  wenn 
Frimalre  de  Tan  3*  (sPecbr,  1794)  252  S.  g.  gleich  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfanga,  doch 'in  ihren 

^    __  ^      »r   -'    #L              /•  •       T^.    -.  hejrvDrftechendilen  Zügen  und  befonders  auch  in  ihrem 

2.  BEMUf.  k  Voft:  Vsrbreehen  von  fisben  MugUe-  ^öchfk  lehrreichen  Zufammenhange  mit  den  Fonfchrit- 
dem  des  vormakgen  WoUfartht  -  und  StOirnrhtnts^  \^^  ^^  effentlichen  Meynung  in  Frankreich,  jedes  be- 
msjehuffes,  oder,  förmliche  dem  Nationalconrent  ^i^htende  Genuith,  jedes  menfchlichftthlende  Herr  auf 
vorgelegte  Anklage   gegen  Mtaud  -  Varennes  etc.  ^^      Augenblicke  zu  befchäftlgen: 

von  .Urenz  l^coi^^   „^^J^^   Franzofifchen  \  Lecointre  von    FerftiiUes,    der  Vf.  der  erftea 

^\^\7'T  '*'''            ^^  Verfaffers  unterzeichneten  Schrift.  trat  am  gjten  Auguft  1794.  (alfo  nur 4 Wochen 

ürfchnft.  1795.  5255.  8-  ^ach  Robespierre's  Sturz.)  im  Nationalconvent  auf  und 

3.  Pak»  ;  b.  Charpentiec :    Repon/ß  d^s  thmbrts  ßes  ^^^  ^j^  <*»«  Eriaubnifs .  .ge|en  ßeben  Mitglieder  des  Na- 
■  deux  Jtnäens  Comites  auz  imputations  de  Laurent  ii?'»?|<=?»^~?  w'^^^'g.«   Äoklageartikel   vorzutragen. 

Lecointre  deVerfcilles;  a  In {;o«v^tioii Nationale.  Die  ErJaubnifs  war^  ihm  nach  einigen  Debatten  citheiU 

112  S.  8«.                                                                  '  ^^^  ^^  articulirte  apii  folgenden  Tage  gegen  BiuoMd' 

Varennes,  CoUot-d^Herbois  und  Barrerst  als  Mitglieder 


4.  Paws,  k.  Baudouin:  BApvort  au  mbm  detaCom-    d^s  gewefenen  Wohlfalirts-  nnd gegen  Vadter,  J/outand, 
mijfumdes  Vingt-  Un,  cre6e  pour  rexaraen  de  la   ji^^^  ^nd  Df^vid  als  Mitglieder  des  gewefenen  Sicher^ 


-  ,  .^  Deputirten  — 

179S-;   »60  b,  8^  fyftem  und  die  ßehulfen  und  Mitverfchwornen  Robes- 

S.  Pakis.  b.  Maret:   Rapport faU  aunom  detaCom^  ^T^'  f  ^^'^^^  ^?T"    ^^''^''  Denunciation  macht«- 


6.  Altona,  b.  HammeHch :  Der  Zweck  Robespierre^s  ciatxon  die  Sache  in  der  folgenden  Sitzung  (vom  joten 

und  feiner  Mitfchuldlpen  9  ein  Bericht  von  Cbttrfoü  Auguft)  abermals  zur  Sprache  und   behaupteten»    der 

nebft  Belegen  u.  f.  f,  Erßer  Theit,  I79S*  384  S.  8*  Convcnt  müfle,   um  feine  Ehre  aufrecht  zu  erhalten, 

Dfchlechterdings  die  Anklagepuncte  fammt  denBeweifen 

as  erftaunenswirdige  Phänomen  einer  faft  ba^fpiel-  Stück  vor  Stück  noch  einmal  ablefen  laifen  und  dxeAn- 

lofen  Turanney^  die  unter  einem  für  die  ^preukeit  geklagten  2(ur  Stelle' gegen  ihren  Ankläger  böten.   Auch 

bis  zur  Ausfchweifung  enthufiaftifchen  Volk«  aufiSehtp  diefes  wurde  gewährt :  der  Gonvent  ging  nun,  in  einer 

und  im  Namen  diefer  Freyheit  Thaten  t  Welche  man  laqgen  und  natürlicher  Weife  fehr  ftürmifchen,  Sitzung» 

den  Annalen  eines  eifernen  Jahrhunderts  der  menfch-  die  fämmtlichen  Artikel  durch  nnd  erklärte  nach  Been- 

lichen  und  fittlichen  Cultur  kaum  glauben  würde »  ver-  digung  diefer  DifcuiSon    „die  Anklage  des  Lecointre 

übt,    dies  Phänomen  wird  die  entferntefte  Nachwelt»  (üs  fcUfch  und  verläumderißlu** 

wird  fie  vielleicht  mehr  als  die  Zeit^enoflen  befcbäfti-  Dies  fchreckte  inde0en  den  Urheber  derfelben  kei- 

gen,  deren  Aofmerk&mkeit  dur<:h  eine  zu  grofseMen-  nesweges  ab.    £r  fah  nur  zu  deutlich,   dafs  ein  fehr 

ge  der  wichtigfien ,  furchtbarften»  mit  dem  perfönlicfaen  beträchtlicher  Theil  des  Publicum^  weit  entfernt  «war» 

locerefle  und  den  perfonlichea  Leidenfchaften  aufs  ge-  das  Urtheil  feiner  CoUegen  zu  unterfchreiben ,  dais  die- 

naiefte  zufammenhängenden  Begebenheiten,  die  neben  Stimme  des  Volks  fich. täglich  lauter  und  mächtiger  ge- 

diefer  Tyrannei ,  zum  Theil  durc/idiefeTyranney  her-  gen^dle  von  ihm  denuncirten  Perfonen  erhob  und  dafs 

vergingen»  von  dem    au&erordentlichett  Schinfj^iel,  der  Augenblick »   WO  der  Nationalcoavent  felbft  das, 

A.  t.  Z.  I7i$.    Vimer  Band.             «  A                                                                wm 
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was  er  fo  eben  Verlättmetojigeii  ^eiwftiat  hüH,  um 
Gruade  einer  fchf  wichtigen  Proccdur  annehmen  wür- 
dCe;*  täglii^h  näber  rückte./  Ecrulite  alib  nichc  eher«  als 
hts  ihnUcrtonVcnt  durch  ein  Decfet(vom  StenDecem- 
her)  bcvollm/ichtigtet  ütine  üemmciatiöo  druckea  und 

vertheilen  zu  laffcn.  ,      ^  .^  ,/     ^ 

Hieraus  eniäand  nun  die  gegknWämg#  Schrift,  m 
Vetcher  elgedtlich  (und  zwar  7ur  grofsen  Belaftigusg 
und  off  Verwirrung  des  Lefcrs)  nicht  aliein  altes .  waa 
Lccointre  gefagt  hat  und  nodl^zu  fagca  weifa,  fotid^n 
das  ganze  Protocoll  der  Sitzung  vom  3oted  Aijguft, 
mithiil  auch  alles,  was  feiue  Gegner  ihm  antwofteted 
und  Was  er  ihnen  replidrtc  und  duplicirte,  aufserdcnJ 
aber  ^in  Form  einer  Dlgreflion ,  doch  ohne  Unterbre- 
chung des  Uaupttexres)  mancher  Znfarz  und  manche 
Erweiterung,  worauf  der  Vf.  feit  jener  für  ihn  fo  un- 
glücklich abgelaufenen  DifcufTian  crft  gekommen  war, 
abgedruckt  ift.'  Da  indcffcn  die  ä6  Artikel  der  Denuii- 
ciacion,  einer  nachdem  andern,  abgehandelt  wurden, 
und  die  neuen  Data  immer  bey  dem  Artikel,  zu  welchem 
fie  eigentlich  gehüren,  eingefchaltet  find,  fo  giebtdies 
doch  cinigerroafsen  einen  Leitfaden,  In  diefem  wüften 
Chaoa  von  grofsen  Befcholdigungen  und  kleinen  Necke- 
reyeni  von  dunkeln  und  völlig  aufgeklürten ,  von  un- 
widerleglichen und  ]iweydeutigenThatfachcn,  von  Be- 
weifen  und  Gegenbewcifen,  Von  alten  und  vonfrlfchen 
Cabalen,' von  Wahrheitsliebe,  Leidenfchaft  undPartey- 
gVift,   im  hefiigüen  Kampfe  begriffen,  '  , 

*     ^     Um  nur  gleich  den  Iiaupt  uefuhtspunct  anzugebeni 
aua  welchem  alle  Streitigkeiten  über  diefe  Denünda- 
tion  und  über  jeden  ähnlichen,  in  den  erften  fcchs  Mo- 
naten nach  der  Revolution  vom  ifteh  Thchnidor  unter- 
nommenen, Verfuch,  zu  beurtheilen  fiiid,  mufs  folgen- 
de Bemerkung  vorahgefchickt  werden!   Es  War  unltrei* 
Wß  eine  Inconrcqueoz,  Handlungen,  welche  nicht  allein 
die  Regierungsaus(chaffe  in  pleno^  fondern  der  gefamm- 
fe  Naiionalconveut,  (und  in  gewiffem  Sihne  die  ganze 
Katton)  entweder  förmlich  angeordnet,  öder  ausdrück- 
lich gutgeheifsen,   oder  endlich  ftillfchweigend  gebilli- 
get hatte,  hinterher  finzetnen  Müglkdetn  jener  Aus- 
fchüfle ,  die  fich  zu  ihrer  Rechrferiigung  nur  als  Werk- 
zeuge   des    Naiionalwillens    darfteilen   durften ,    aus- 
fchliefsecd  zur  Lall  zu  Ic^eu  und  wer  BiUauä.  Batrertf 
u.  f.  f»  a::klagte,    warf  lieh,    wie  Lfcomtre'x  Gegner 
nicht  unrichtig  bemerkten,  zum  Anklager  der  gefamm- 
tea  Ausfchüirc,    des  Convenia  und  des  fran^öfifchen 
Volks  auf.     Es  ^ar  aber  keine  geringere  Inconfequenz, 
Robespierre.  ColUhon,  Ä.  ^it/!,   als  die  fchrecklichften 
Ungeheuer,    die  je  der  Erdboden  getragen  liaite.    zu 
fciuldt-rn  und  doch  Menfchcn,   die  nicht  um  ein  Haar 
beOer  waren  als  diefe,  die  an  allen  ihren Schandihaten 
Theil  genommen,   die  um  den  Preis  der  Abicheulich- 
keit  mit  ihnen  gewetteifert. hatten,   nicht  blofs  unge- 
ftrafn    fondern  im  üeriufs  eines  anfehnlichen  Rang«$ 
und  bey  der  Ausübung  d<*$  ehrenvollen  und  erhabenen 
Qefchäfts   eines  Gefetzgebers  zu  laffen.     In  eine  von 
dielen  beiden  Imoufequcnzen   mufste    fich  fcülechter- 
dincs  jedes  Miti^lied  des  Couvents,   das  an  d^r  Delibe 
rac^' n  Theil  nahm .  llürzen.     In  den  erltcn  Zeiten  nach 
KoUzpüfrc'^  Fall  Wählte  die  gröfscre  AaiaU  der Depu- 


liitM  Hod  dciwscer  viele  /  die  den]  Handhabe»   df  < 
Schreckensfyflems  vielleicht. eben  Cd  fieindCeyn  snoch- 
ten,  bI$  Lecohtfif  aus  Polittk,  aus  Furcht,  »usEhlif^ 
tion  und  wer  wetfs   aus  welchei^  andern  Beweg  an  •>«. 
griinden,/die  letztere  Inconfequenz ,  «ra  nur  die  £yjUr< 
au  vermeiden«     Lfcointre  kehrte ea  umi  dieaugeobtiik- 
licheIndif;^aon  gegen  dieBöfewichter,  dieFtaokrticb 
fo  lange  gepeiniget  hatten  und  die  es  wage«  durfreo, 
mirfen  unter    den    Convulflonen    ihrer    unzal^lbsreo 
Schlachtopfer  auf  Strafl^oiigkeic  oder  wohl  gar  auf  Be- 
lohnung zu  rechnen,   überwand  bey  iboa  alle   Forche 
vor  den.entfernteaConrequcnxien,   die  man  ans  üeiDca 
Befcbuldigungen  ziehen  möchta;   er  wollte  lieber  cas 
ganze  vergangene  Betragen  des  Convents  dem  Tfiöel 
rreis  geben,   als  diefe  N^rfaooimlung  länger  durch  die 
Qegenwart  der  Blutmenfchen,  die  er  verfolgte,  ge- 
fchandet  fehen. 

Der  Zweck  dieferDenunciation  war  alib  bauptfach- 
Ijdb ,  zu  aeigen  t  dafs  man  dtp  fiebeo  angeklagten  De- 
pudrten,  ehoe  in  offenbaren  WiderjTpruck  au  veifAliec, 
qicht  anders  beurtl&eileA  und  nicht  anders  bebaadeio 
konnte  als  Robispiefrt:  und  diefen  Zweck  bat  Lecttfi- 
tre  für  jeden ,  der  der  Ueberjwvgui||  offeu  ift  •  auis  al- 
iervollkommenfic  .erreicht 

Da  wir  uns  hier  anmj^licb  in  das  ganae Detail  fei- 
ner Schrift  eiulaflep ,  odf  r  auch  nur  alle  26  Klagepancre 
ausführlich  her  fetzen  köinien-,   fo  faflen  wir  die  Haupt- 
momeate  derfelben  folgendergeftelt  zufamraen :   Die  an- 
geklagten Deputtrten  haben— ^   „die  Gewair  der  Aus- 
fchüffe  zu  perpetuiren,    die  Freyheic  der  Meynungea 
im  Convent  .au  unlesdräcliea  gafuchti  -«•  fich  auf  allen 
Seiten  mit  verruchten  Agenten,  und  GebUftn  umringt 
uiid    denfelben   unejngelcbrankie    VoUmaditen    gege- 
ben ;  ^  Frank^refch  inil  zabHofen  Kerkern,  die  ganze 
Republik    durch  unphlaisig^?/  Verhaftaehmuiigen,  mit 
Angft ,  Schrecken  und  Jammer  erfdlU;  —   diis  fcheufs- 
•  liehe  Gefeta  votn  asten  Prairial  (lotea  Junii  1794),  i^'o- 
durch  das  Revolutionstribuoal  feine  letzte  Organifatioo 
erhielt»  aus  allen  Kräften  unterftütati  —  offenbare  Ver* 
hrecfaer,  deren  itch  die  IVibunale  fo  ebeo  bemächtigen 
wölken,,  iu  ä<i>utz  genommen;-^  den  öiTentlichen  An- 
kläger (Fat^quiitr-  T4ntitie)^  an  Graufamkeit  ühertrofTen 
uqd  ii.ch  au  periöniich  iu  die  Verhöre  des  Revolutioos- 
geriehts  gemücht;  —  fünfzig,  fecbzig,  ja  einmal  fogar 
hundert  und  fünfzig  Perlöneii  zugleich  vor  das  Tribu- 
nal geiteilc  und  ihre  gleichzeitige  Hinrichtung  erwar- 
tet;.   -    die  Greuel,  die  Qojeph  Ldxm  zu  Arras  aus- 
übte,  nicht  allein  \  er  fch^viegen,  jfot^dern  fogar  gerecht- 
fertiget  und  berL-hüui^etj  --  di^  vierwöcheptliche  Ab- 
wtifeülicix  Robtsplerrti's  von   d,^o  Sitzungen  des  Wohl- 
fahrcsQusfc.hulles  njcLt  angezeigt;  —  am  {teound^tea 
Tlu Tiüidur  (20teu  und  27teu  Julii  1794)  keine  ernllhaf 
ten  Maalsreg^^cln  gCj^en  die  fchon  i^titlarvten  Verlchwc- 
rer,    Robespürre,   ILririot  u,  f.  f.  genommen;  endlich 
verworfene  Menfchen   wie   Bcaufnatchaiit    'Efpugmic* 
Uallkr^  zu  vvichtigen.,Gerchiifteu  und  Negoziationen  ge 
braucht.'' 

Die  zahlreichen. Beweife  diefer  Klagepuncte  hier 
auch  nur  im  Au^zuge  zu  liefern,  würde  viel  zu  we:t 
fuhren;    wir  theil^u  alfo  blofa.aua  der  weitläuftigea, 

verwor- 


•  • 
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verwonwoeti  vmk  »tcitf  fehes  emMeadea »  Difcaffioa 
einige  der  aaßalf eadflen  Umitäbde  tnlr : 

FonfffffT-  TlnvJIU^»  dea  oim  gevöbalith  und  oicht 
mir  Uorecbr,  fi^  AnvA  Auswurf  der  Meofcliheit  holt, 
konnte  es  de»  regiereadei^Mirgliederii  der  Ausfehünfe 
an  (iraufanykeit  nicht  gleieb  thun.     Er  mi^hte.  Vca-ftel«^ 
longea  gegen  das  beriicbtigte  Beeret  Toms2renPrairialy 
fworina  die  Todetlirafe  auf  alle  ▼eniReTOliirk>nstri)HK 
aal  zu  richtende  Verl»recheu  eftae  Aiismkmen  gefetzr, 
die  ofiiciellea  Vertheidiger  gtiazikh,  für  die  netftea 
Falle  fogar  das  Zeugenverhör  abgefehaffl  und  öbrigens 
^tt  Begriff  eines  Feindes  äüf  Haticn  dergeflslt  erwei^ 
terc  ward,  da^  er  durchaus  auf  jedes  Indivklauin  der 
95  Milffoaen  dt%  franzötifcben  Volks  pthte)  ;   er  fand 
abiT  ja  keinem   Tun  beideVi  AusfchüfTen  Gehdr..   Ais 
Coutium  diefes  höUifehe  Decret  im  Convenr  vortmgnnd 
einige  Depucirte  «—  gleichfam  aus  einem  Tang:eu  Todes* 
f<thlafe  erwachend  und  über  fhre  eigne  Kühnheit  er- 
ftaonc  — •'  -jipfßM^  dir  DeUberäthn  verlangten,    fagre 
Barrire  ausdrüci(4ict) :   »«air  k^t'-^dmck  )tuohl  nickt  9   daß 
man  einen  unbrflvmmten  Außchub  meyng,  da  das  neue 
Geßtz  ganz  zum  f^or'theit  der  Patrioten  fey;** 
und  als  zweyTag'e  fpäcer  Eoürdon ,  Tattien  und  einige 
andre»   gegen  die  Hähe  des  Gefetzes  und  gegen   die 
Macht»  die  es  dem  Wohlfahrtsausfchafle  über  die  Mit» 
g;lieder  des  Convents  felbfk  beylegte »   (obzwar  bleich 
und  zitternd J  Befchwerde  führten^  fo  erhob  BiUaud 
Varennes  ein  Zetergefchrey  über  diefe  Vnverfchamtfteit^ 
uud  rief  y   indem  er  von  (ich  und  feinen  Goilegen  ^im 
Comit6  fpradi«  aaas    ulVtr,  wir  werden  verettngt  bki^ 
ben  9  lind  kein  Verrafhat  foU  uns  irre  fiihren.'^ 

Als  die  fogenannte  ConSfiratum  des  Hebert  zur  Spra- 
che kam»  zeigten  fich  offenbare  Indiciea,  dafs  Pa^$ 
(damals  Maire  von  ßarts)  einen  wichtigen  Amheil  daran 
baue.  Der  Wohifohrtsaasfchufs  unterfagte  aber  dem 
Tribunal ,  diefen  Mann  in  den  Procefs  za  ziehen  und 
befahl  fogar,  j^dafs  «man  den  Zeugen  nkht  erfauben 
follte»  feii^er  zu  erwähnen/*  Diefs;  wurde  fo  gut  be- 
folgt, dafs  man  die  Zeuge»  jedesmal,  weoa  fie  ihn 
nennen  wollten»  ftkweigen  hiefs ! ! 

Das  ffifthterlicbe  Decret»  wekfaes  (bey  Gelegen- 
heit'des  ProceiTes  Ton  Dänton)  anordnete,  dafs  jeder 
Beklagte»  der  den  Bichtec  fa/iibirMi. würde,  fogleick 
aus  dem  Verhör  geworfen»  und  nachher  unN^erhörtver- 
urcheilt  werden  füllte»  brachten  Anuir  und  Vouland^  da- 
mit ja  nichts  rerabfiimnt  würde»  in  höihil  eigner  Per- 
fon»  ins  TribunaL  (Jmar  wollte  dtefea  niedrige  Be> 
tragen  leugneo»  Totfäns»  aber  crifbilui  So  weit»  dafs  er 
es  felbft  eingesehen  mufste.) 

9tB/>bespiirre  entlerntelich  am  .lUen  Juniivun  den 
»»Sitzungen  des^Wohlfabrtsauslrhufles;  in  den  45  Ta 
»»gen  vor  dem  iiten  Jttuii  find  Fünf  hundert  ß-ben  und 
9'ßtbzig;  in  den  45  Ta^en  naeh  den  iiten  Junü  (bis 
„zum  56Cen  jn\n)  lind  Zwiilf  kwndert'fitnf  und  achtzig' 
,»guiUotinirt  Worden  ;  in  jenen  45  Tagen  ft.e^  die  An* 
,»zahl  der  Gefangenen  io  raris-  um  Vier  hundert  neun 
ffUnd  fiebzigf  in  dißn  um  Zwölf  Imndert  n  un  und 
^tvurzig :  —  Das  war  die  Gdindigheit  des  BiUaud  Va- 
»trennes*^ 


Nachdem  Le  Bm  » '  TMr  IMbefpUrH  uiHiiMctt',  H 
Arras  Scfaandtbaten  begangen  ltot«e ,  die  jede  Vorftet 
lung  überftiegen»  trat  Barrere  eaf  dieRediterMhaeund 
fagte ;  ,»Der  wflrdige  Reprüfentaat  habe  ich  Mofa  Hwat 
^herbe  Fortaen- erlaubt:  'kein  Pettrioi  habe  dabey  ge^lit- 
»»tea:  der  fische  eines  Republikaners  gegen  einen  Ari- 
»»ftokraten  mafr<^  aUes  fre^ßehen :  die  Ffeyhfit  ßhf  eine 
iiä^ngfitau,  deren  Sthteijer  mum  uAM  airfhehei^  där^ 
M/e//'*-^  Dad  das  wolUea  kriae  Bfitfibttldigea  ddt 
Frevler  feyn ! 

Am  a^ten  Jufii  (den  Tag  nacH  Robr jpkrrf '^  Tade) 
Wurden  dSe  Mitglieder  des  WohUUirtsacrafchttirea  da^- 
Aber »  dafs  fie  die  Stelle »  die  durch  Heramtt  SeehMes 
erlediget  ward»  dicht  wieder  befetzt  halten»  zur  Rede 
geftellt.  BiUaud  Varennes  und  Baffireretüdb^r9tÜ9  »»fie 
^ihatten  es  gefliffentlieh  unterMIea*,  am  nicht  dieJ^ml^ 
ifmenmehtheit  von  fünf  ^  die  fie  den  VerCdiwdrara  (Ro* 
fyiesfierre^  (!outk9n,  St.  ^Jf)  entgegen  fetzen  konn» 
,^e»(weil  nemlioh  drey  der  noch  übrigen  eilf  Mitgliei» 
der  abwefeod  waren)  einzaMlsen;**  Eini  andevmal  fagt 
BiUaud :  »»fie  hätten  taufend  und  taufend  Fingerzeige  über 
9,R/ibespierre*s  gottlofeProjecte  g^habc;^  und  trotz  die- 
fler  taufind  und  ^taufend  Fingerzeige  f  und'  trotz  jener 
Stimtnenwehriitit  von  fünf  fchwiegen  fie  zu  allen  feinen 
Bubeniiückenrl  \Trotz  alles  deflen  konnte  fich  Barrire 
(ein  überaus  m'erEivürdiges  Beyfpiel  von  Verfatilitac 
und  Verderhiheit)  i^och  am^  7ten  Theipmidor»  alfo^dea 
Tag  vor  dem  Angriff  gegen  Robespierre  9  unterfichen» 
von  diefem  feinen  Callegenrzu  fagen:  »»Devltfaqn»  dem 
^feiue  fünfjährige  Arbeiteavund  fein^  unzerftörbara 
^FreybeitsHebe  einen  gerechten  Ruhm  erworbei^  habend 
»»wird  von  Gegenrevolutionißen  upaufbörlich  Verfolgt 
t,u.  L  f.  ;**  konnte  fich  nicht  entblöden  »«vondemgUick- 
ifliehen  und  troßreiehcn  Zuftatode  zu  redea »  worina  fich 
»^Frankreich  in  dießm  AugenbUcke^  durch  die  vereinifff 
i,tm  Bemühungen  der  Ausfchüffe  befand."  Und  dielV 
MeDfchen  wollten  nicht  JVtiticbuidige  des  TyranneS[ 
heifsen  1  <• 

Von  den  vielen  iatereflantea  Beytrtfgen  zur  Ge** 
firhichte  diefer  ftrhrecklichen  Periode»  welche  Lebointre^s 
Schrift  noch  neben  ihrem  Hauprgegenftaode  liefert»  foT 
wie  von  den  häufigen  und  merkwürdigen  Anekdoten», 
die  aufser  den  Angeklagten»  auch  andre Mitglieder'dea 
Convems  treffen »  fegen  wir  hier  nichts »  ztmial  ^ da  flctt 
noch  bey  den  folgendefl  Schriften  fo  manche  Gelegen-^ 
heit  finden  wird »  einzelner  Züge  aus  dem  fchauerhaf^ 
ten  Gemälde  zu  erwäljipen,  .  Ueber  den  Eindruck  aber» 
den  diefe  Schrift  im  Ganaenmaefat»  mullan  wir  einige 
Worte  hinzufügen. 

Es  ift  oben  fcbon  anger^igt».  dafi^  das  ausflihrtiche' 
Protokoll  der  äitzung  vom  3oten  AuguQ  die  Bafis'des 
Werkes  ausmacht.  Aufser  diefem  find  aber  noch  zur 
Erläuterung  und  Rechifertigung  diefes  oder  jenes  Satzes 
avis  den  Protofcellen' andrer  SriflUU|gen  weithmftigeAus^ 
Züge »  (die  mauchm^l  zehn  und  mehr  Seiten  einnehmen») 
mit  in  den  Text  aufgenommen,  pies»  der  Maneel  an 
Methode  im  Vortrage »  der  durch  die  eanze  Sdirifi 
herrfcfat,  die  häufigen  Einfchaltungen  und  der  pft  nach* 
Jäfstge  Styl  ^  niachea  dasLefea  allerdings  befchwerlich 
A  z  Bmd 
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iwd  miMigeiielim.  Bey  «11#ft  dl^ieii  Fehlern  aber  muh 
der  unveäenobare  Ton  der  Wahrheit  den  man  allent- 
halben antrifft  9  der  gutmütbige  Eifer «  womit  der  Vf. 
gegen  die  Bdfewichter>  die  fein  Vaterland  verurufte* 
ren«  zu  Felde  zieht»  die  Einfachheit  und  Naivität  (ei- 
ner £r;tählung  und  die  Lebhaftigkeit  und  Stärke ,  z^ 
der  iidi  fein  Vortrag  mehr  als  einmal  erbebt ,  ihm  di^ 
Gemüther  feiner  Lefer  igewinneq.  Und  vrejin  mai| 
non  »acbber  Innewird«  d^fs  feine  Nachfolger  auf  die- 
ferBahn  nicht  fonderlich  weiter  als  er  gekommen  find; 
däfa  das  Wefentliche  von  allem»  was  man  in  den  fpä- 
lem^ Schriften  findet»  in  der  Seinigen  fchon  enthalten 
ifty  dafs  jene  an  eig^othün^lichen  Fehlern  laboriren» 
die. man  weniger  als  die  Fehler  der  Lecomtrefehen  zu 
rerzeihen  geneigt  feyn  mochte;  endlich  dafs  zu  der 
Zeit »  da  Leoointre  aufft#i}d ,  doch  wirklich  ifocb  eini- 
ger t/luth  dazugehörte»  dieT^rroriften  im Convent an- 
zugreifen f  fo  entfchliefirt  mun  fich  leicht»  ihm  den  Vor- 
tang vor  allen  denen »  welche  fpäterhxo  in  feine  Fuf^- 
tap&A  traten,  einzuräiimea» 


9.  Die  defUfdu  Ueberfgimmg  diettr  Schrift  ift  in 
vorzüglich  güteHände gefallen.  Allenthalben,  wo  wir 
fie  mit  dem  Original  verglichen  »  haben  wir  fie  fowohl 
in  Anfebung  der  einzelnen  Ausdrucke  als  des  ganzen 
Charakters  treu,  dabcy  voU  Lebhaftigkeit  und  Ener- 
gie gefanden,.  Wenn  wir#twas  daran  tadeln  follten. 
fo  wäre  es  die  zu  grofse  Gewiflenbafcigkeit  in  Ver- 
deutichung  franzöfilicber»  befonders  neumodifcher Por- 
ter, Freybiirggr  anftatt  Republikaner  (des  faifcheq  Be- 
griSs ,  auf  den  jener  Ausdrnck  fuhrt »  nicht  zu  geden- 
ken) Tagts:^ehn4en  für  pegaden,  die  deutfchen  Nanea 
der  neuen  franzofifchen  ülqnate »  ITifJß^mond,  Wärme- 
mond^  Schnittermond  u,f,  f.  klingen  thch  für  jetzt  nodi 
gar  Zß  hefremdeud  und  aoftöfsig^  -^  Auch  wäre  za 
wönfchen  gewefen»  dafs  maniblche  Stell^»  die  Aus* 
Züge  aus  den  Conventsjournalen  alterer  Zeiten  enthal* 
ten»  durch  Anführungszeichen  von  dem  dgcatltchen 
Text  unterfchieden  hätte »  weil  dadurch  nnacher  Ver- 
wirriing  und  Undeutlichkeit  vorgebeugt  fe^n  wwd«. 
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KL1SINE    SCHRIFTEN. 


PmceLO^T«.  Hamhurg  u.  KUt ,  b-Bohn;  UeherdenZ^eA 
und  die  Metkode  hetfm  Leßtn  der  -  griechifcheu  und  römifchen 
Kläffiker.  ErfteF'Abrchiutt.  Zar  Anküadigung  einer  Redeübung 
gtfdKriebeir  iron  JM.  Ge^g  SchttUng  p  Eector  ider  köm^K  Dcnnr 
fchule  SU  Verden.  JT9S*  79  $•  8*  Zutrft  uMsnx  ausführlicbAen 
beihnmit  d^r  VC  den  We.rth  der  alten  Literatur  überhaupt»  ineiil 
nach  HeynifcheM  Grundfätzen.  Ss  ifl  wichtif  für  dep  Staat»  dafs 
er  eilte  Anzahl  vofi  Gelehrten  in  feineoi  Sdioote  hat,  welche  für 
Auftrechthaltunf  der  gelehrten  Kenntnifle  forgen «  und  durch  die 
von  der  Verbreitung  derfitlben  abhängige  Cuhuv  iev  Kef$mnH  die 
wiehtige  Nationilangelegenheit  der  Aufklarung  betreiben^  GIejch 
wichtig  ift  es»  dafs  auf  Erweckupg  äet  .itinmen  ^pRndungen 
lind  auf  Politur  des  GefchnoKkt  hingearbeitet  werde ,  weil  diefer 
mit  Vernunft  und  Sittlichkeit  innig  verbanden  ilL  Jener  Zweclt 
der  wüIenOehaftliehen  Bildung  lAnSe  setzt  die  ßchuleinrichtungen 
beftinamen;  diefirr.  derGeicfamacksvarfeinerung,  wird  das  Lefea 
der  Allen  im  Originale  tmvterals  unentbehrlich  empfehlen»  Ueber« 
Ktzungen,  auch  bey  ihrer  höehHen  Tref^ichkeit,  werden  nie  hin» 
reichend  feyn.  (Ganz  gewifs;  obwohl  aus  anderen  Gründen»  alf 
die  der  Vf.  anfuhrt.  Er  übertreibe  die  Sache  »  wenn  er  unfere 
FoSfje«  gegen  die  gricchifche  gehalten,  nur  fjue  verfifijpirte  Vrbt^ 
gelten  läfst;  oder  wenn  er  in  den  Voluifchen  Uebcrfeuungen ,  jn 
denen  man  fireylich  den  Griechen  und  Römer  hört,  weU  man  ihn 
hören  JoU ,  blofs  griechifche  Inverfionen  und  Härten  und  Ver- 
Jetzun^eii  ^er  Harmonie  erketmt.  Man  lefe  BtUmt,  um  die  ma- 
gifchobaft  suem^deu»  -wodixceklkteyefsifeke  Hexameter  uns 
hinreifst,  und  forfche  dann,  ob  die  Etnprägiing  jener  Nuancen, 
die. man  unter  dem  invidiöfen Kamen  fiet  luperjhnen  irerfchreyt, 
und  die  fürwahr  nur  das  Auge ,  nicht  das  Ohr  beleidigen ,  dem 
Charakter  unferer  breiten  Sprache  nichrwohlthütig  find»  wiefern 
ße  ihr  mehr  BildCsmkeit  und  Geschmeidigkeit  gewähren.  Was  der 
Vf»  fonft  noch  von  der  NlKhbilduag  mancher  Beywörttr  hinzufügt 
wodurch  die  (Hdasks»  läppijek  ood  niedirig  erichonen  Ml^ 


das  bezog  er  wohl  nur  «u|  Dammißche  Dolbiif  tMoogieii.)  IpA 
aus  neuen  SchriftfteUern  kann  iene  Gerchmackscultitr  njche  ge« 
Wonnen  werden,  thetls  weU  Qe  Cope^en  der  Aiten  Ard,  theile 
weil  die  Vortheile  der  fntcrpreuitioii ,  als  einer  /ortwihreaden  lo^ 
gifchen  Operation  dt§  VerÜand^es,  fich  leiiüiter  bey  einer  todcen 
Sprache  erreichen  laile«.  (Wenn  der  Vf.  S,  a9  das  Lateti4ernen 
nach  grammatifiphen  Regeln  als  eine  unerlaß[ii:he  Be^finguog  von 
den  gebildeten  Stünden  fodertt  fo  Vermifleo  wir  dieÜs  eine  ge- 
nauere Bcfideumiif  dicXer  Stünde ,  theüs  die ,  wie  »n  dünke,  ne- 
^thige  Einfchraiikupig  jener  loderuiif  auf  die  gegenwärtigen  Coa« 
iuncturen).  Jene  Vor^beile  nun  eus  dt«  Schnüien  dar  Alten  zu 
ziehen»  mufs  man  Ge  nicht  blefs  als  Mluel  zur  Erlernung  der 
Sprichen  betrachten;  foiidern man  muft  ftuforderft  durch Dar{Ul> 
lung  des  Inhaits  und  der  Gedankenreihung  dieJDenkkraft  wecken» 
dann  erft  a^f  den  Gehalt  und  dkSteQong  der  Worte,  znletzt  auf 
einen  weifen  Gebrauch  der  Interpreten  und  Ueberfetccr  aufoierk« 
fa^  machen,  pje  vorher  nöthige  Wörterkcnntnifs  erlerne  msn 
demnach  nicht  aus  An  Werken  der  Alten  felbft,  fondern  erft  aus 
Büchern,  die  abfichtiich  für  Anfingt  gefehrieben  find,  alsdann 
aus  Chrellemathieen ,  die  aus'ded  Alten  nur  folche  Stellen  verJe- 
gen,  die  der  allmählich  for tfchr eilenden  Büdung  des  jugendlichen 
Geifles  genau  angepaßt  find.  (Alles  recht  gut;  nur  müfsten,  im 
Falle  auch  folche  Bücher  und  Chreftomathleen  allgemeineren  Ein. 
gang  fänden»  unfere  Jünglinge  entw'eder  den  Schulen  nicht  fo  bald 
endaufen»  oder  den  innigeren  Oenufs  der  Früchte,  die  ihnen  dort 
nur  von  ferne  geaeig^  wucdtti ,  auf  Akademieen  nicht  ver- 
fchfflähen.) 

Gern  haben  wir  uns,  de»  Wunfehe  der  Vorrede  gemafs» 
einer  genaueren  Anzeige  diefer  Abhandlung  unterzogen ,  welche, 
einige  wortreiche  Dedamationen  und  unnüthige  Wiederfaolwagen 
eingerechnet »   richtige  Kenntnift  uniT  Schätzung  der  Alten  mit  pa- 
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Freytags,  den  2.  October  119$, 


GESCHICHTE. 

l)  VAKiSif  b.  Maret :   LßS  Crmes  de  fept  Membr^  des 
andens  comites  dß-  Salut  public  et  de  Surete  gene- 
raU  etc. 

Bebun,  b.  Vofs:  Verbrechen  vonßeben  Miigliedem 
des  vorwudigsn  Wditfahrts  -  und  Sicherheits  -  Aus- 
fchujjfes  etc.  ^ 

3)  Paris,  b.  Ckaipentier:  Repenfe  des  Membres  des 
deux  enciens  Comites  aux  imputäiions  de  Laurent 
Lecointre  de  Verfailles  etc. 

4)  I^ARis,  b.  Baudouid:  Rapport  au  nom  de  la  Com- 
mijjian  des  Vingi-  Un  etc. 

5)  Paris,  b.  Maret :  Rapport  fait  au  fJam  de.  ta  Com- 
mijjion  chargde  de  Vexamen  des  Papiers  trouves 
chez  Robespierre  et  fes  CompUces  etc. 

6)  Altona«  b.  Hatomerich:  Dtr  Zweck  Robespierr/s 
und  ferner  Mitfchuldigen  etc. 

(F^nletztiMg  der  im  vorigen  Stüci^  äbgehrottunenMieenfiom.)- 

S)  friere  kleine  Schrift«  worion  Baerhe,  CoUot,  Sil- 
mJ  laiud  und  Vadier^  fich  gegen  lecointre" s  Ankla^ 
gen  zu  Tertheidigen  Tuchen ,  vollendet  die  tleberzea- 
gung  von  ibref  Stn^arkeit^  Die  Argumenta  •  deren 
fie  fich  bedienen ,  beruhen  durchgehends  entweder  auf 
offenbaren  Unwahrkeiten,*  oder  auf  elenden  Sophi-. 
ftereyen« 

Worauf  fie  fleh  am  meiften  tu  Aste  thun ,  ift  der 
Umftand,  dafs  fie  mit  Robespierte  felbft  m  der  gröfsten 
Feindschaft  lebten.  »—  ,,Das  müfsten  feltfame  Mitfchul- 
dige  feyn,"  wiederholen  fie  zehnmal  hinter  einander, 
„die  nuaufhöriich  von  Robespiehe  bey  den  Jacobinern 
denunciirt  wurden,  die  alles  thaten,  um  ihn  zu  fiür- 
zen  u.  f.  £"  Diefen  Auswep^  aber  hatte  ihnen  Lecoin- 
tre  län^  rerbaut:  „Wenn  ich  üe  Uitjchutdige  desRo- 
bespierre  nennet**  Tagte  er  Tehr  richtig,  , Jb  meyne  ich 
nicht  gerade,  daTs  fie  mit  ihm  gemetufchafüick^  Toddern 
bloTs»  daTs  fie  nach  gleichen  Grund/ätzen  f  übrigens  aber 
jeder  für  ficht  arbeiteten."  So  verhielt  es  fich  wirklich. 
So  lange  Robespierre  durch  die  Hülfe  der  andern  De- 
cemvirn  die  AU^nherrTchaft  zu  erwerben  und  nachher 
feilzuhalten  glaubte ;  fo  lange  diefe  durch  Robespierre 
ihren  Antheil  an  der  oberften  Gewalt  gefiebert  Tahen; 
fo  lange  hielt  der  Bund  zuTammen.  Vom  Junius  1794 
na  fcheint  das  wechTelTeidge  MiTatranen  eingekehrt  zu 
feyn,  und  Robespierre  ^  nun  bloTs  noch  von  Couthon 
und  St.  Suft  fecundirC,  geheime  Plane  gemacht  znha* 

A.  U.  2*.i79S-    Vierter  Band. 


ben ,  um  die  übrigen  MitherrTcher  zu  ftürzen.  Uebri« 
gens  war  CoUot  ttHerbois  der  einzige,  mit  dem  die  Feind- 
Cbhaft  gewüTermafsen  zum  Ausbruch  kanu.  Denn  B^ 
laud  und  Barrett  vercheid igten  den  Dictator  (wenig* 
ftens  zum  Scheine  )  noch  bis  auf  den  Augenblick ,  da 
.an(ii;f  gegen  ihn  aufftanden.  '  ' 

Sie  verfichern,  fich  dem  Decret  vom  Elften  Pniirial 
widerfetzt  zu  haben,  und  geben  den  Streit ,  in  den  fie 
dieTerhalb  mit  Robespierre  geriethe«,  als  die  eigentliche 
Urfache  feiner  Entfernung  vom  AusTchuTs  an.  Wie  laTst 
fich  dies  aber  mit  den  oben  angeführtenAeuTserungen  von 
BUlat&d  und  Barrere^  und  mit  ihrem  ganzen  Betragen  im 
Convent  bey  den  Debatten  über  jenes  Decret  vereini- 
gen? Und  ift  das,  was  fie  Tagen,  wahr;  weiche  niedri- 
ge und  verworfne  Doppelzüngigkeit] 

Ihre  Rechtfertigung  über  die  zahllofen  Hinrichtun- 
gen wahrend  der  Zeit,  da  fie  ohne  Robespierre  im  Aus- 
fchufle  TaEsen ,  ift  TeltTamr.  Di^  Operationen  des  Revo- 
lutionstribunals waren,  nach  ihrer  Verficherung,  insge* 
Tamml  das  geheime  Werk  von  Robespierre^  Couthon^  St. 
^hjß*  ^*^  tagtäglich  die  Präfidenten  des  Blutgerichts 
luftruirten.  „Aber  warum  unterTchriebeu  denn  die  an- 
dern Mitglieder  jene  Tchrecklichen  Verhaftsbefefale  ^e- 
gen  drey  hundert,  vier  hundert  und  mehrere' Bürger 
auf  einmal  ?*<  Die  Antwort  ift :  ^Die  Liften  wurden  von 
den  auf  Robespierre*s  Veranlaflung  errichteten  Vblks- 
commiffionen  entworfen:  wircontrafignirten  fie  blofs;«« 
Warum  gefchah  dies  ?  —  fragt  man  weiter.  Antwort : 
^.weil  ein  Decret  vom  i^ten  Februar  es  verordnete,'* 
Was  fagte  diefes  Decvet?  —  „Die  AusTchüffe  Tollen 
über  die  Errichtung  und  Organifirung  diefer  Commif- 
fioneo  die  Aufficht  führen.'*  Von  tontrafigniren  der 
Liften 'ftehet  hier  kein  Wort:  und  die  Beklagten  gefte« 
hen  ielbft  ein,  dafs  dieTe  Formalität  überflüffig  war. 
Warum  luden  fie  denn  ohne  alle  Noth  einen  Antheil 
an  dieTer  ungeheuren  Schuld  aut  fich  ?  «—  Nirgends  ift 
eine  grundliche  Beantwortung  dieTer  Hauptfrage  zu  fin- 
den. -  Und  geht  man  nun  gar-weiter  und  Trägt:  War- 
um widerfetzten  fie  fich  dem  ungeheuren  Greuel  nicht, 
fie,  die  gefetzmäTsig  To  viel  Gewalt  als  Robespierre  be- 
iafsen  ?  —  To  ift  alles  ftumm  und  nicht  einmal  mehr  an 
den  Schein  einer  Rechtfertigung  zu  denken. 

„Man  muTs  den  Ausfchnjs  nicht  mit  dem  Tribwntd 
verwechTein;'*  Tagen  fie.  *-  Aber  welches  von  beiden 
w^ar  denn  dem  andern  Tubofdinirt?  Wer  bat  dem  Re- 
volutionstribunal feine  Formen  verliehen?  Und  bey 
wem  ftand  es,  fie  zu  ändern  ?  -^ 

Der  fchändlichc  Bericht,   den  Bnrr^e,   über  den 
fchändlichen  Le  Bon  erßattete ,  wird  mit  der  erbärmli- 
chen Sophifterey  entfchuidigt ,  daTs  dies  nicht  dn  m- 
richtUcher,  fondern  ein  poUtifeher ,  Beud^t  war.*    „Df e 
B  .      :-  r 
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Correfpondenz  mit  £.^  Bon  wurde  nfcht  ei-jimal  eröß^ 
9,ft,  keia  ei^^ig^ -Facimn,  keine  einzige  Befchuldi- 
^ung  iui  Au^fchniTe  erörtert:  -*  —  Der  Ausfchufs 
varf  ihm  in  wenig  Worten  gr^ufame  oder  harte  For- 
men vor;  der  Antrag  zur  TagesofdnuBg.  überzugehen» 
Vt^i  nur  eine  pxoviforifche  Maafsregel  u«  f.  L 

j^s  He6  iich  vorausfehen,  dafs  die  angeklagten 
Mitgli^cJL^C  ihreaProceCs  verliereo  mu&ten ,  fobald  (ie 
denEntfchlufs  fafsteu,  einzelne  Standlungen  zu  verthei* 
digen.  Die  einzige  Schanze,  in  die  fie  kch  noch  wor- 
den konnten,  war  eioe  allfemeine  und  durchgäagige 
ScrufUBg  auf  die  Ay^bwifation  des  Nationalconvents  und 
dts^Volks:^  wenn  fie  irgendwo  unüberwindlich  gcwefcn 
Wären»  fo  war  es  hier.  Die  wenigen  Stellen  iiircr  Schrift, 
wo  iie  diefen  einfachen  Gefichtspunkt  ergreifen,  find 
wirkfamer  als  ihre  küoftlichften  Suhtiliiäten«  Robes^ 
fitrve  war  allerdiags  naehr  als  ein  eiiizehser  Menfch, 
mehr  9^$  ein  gewöhnlicher  Tyrann :  er  war  ein  popu- 
läres Phan  ton,  oder,  wie  fie  iich  glücklich  genug  aus- 
drücken ,  „eine  pnpuUire  Macht,**  „Das  Volk  felbit  gab 
durch  feinen  Irribum,  oder  durch  ein  blindes  Ver- 
tj^auen  das  thätigße  Werkzeug  für  den  Defpotisnius 
üi^fßs  Mannes  ab.  Was  hätten  fecfas  Mitglieder  eines 
AusfchufTes  gegen  die  Verblendung  eines  ganzen  Volks 
i^anssichten  konnea?^*  — 

X>ie  Kotee,  welche  diefe  Vertherdignngsfchrift  be- 
gleiten, enthalten  einige  fehr  interelTante  AuffchlpfTe 
über  die  Innern  Verhandlungen  jenes  gefürchteten  Co- 
witi  de.  Salut  public.  ^yRobespittre  hat  von  jeher  we- 
uQig  eigentliche  Gefchäfte  betrieben:  er  brachte  uns 
^Dj  immer  feine  Be/brgniße  und  feinen  Argwohn,  fei- 
M.ne  gehaüigen  Proceduren  und  feine politifche  Galle  mit : 
u^T  beCchaftigle  fich  mit  nichts  als  pefibnlichenMarsre* 
„geln,  mit  Anträgen  zu  Verhaftneb mungen,  mit  Fa* 
Motionen,  mit  Journalen,  mit  Revolutionsgerichtea. 
^Tadt  für  die  Regierung,  todt  für  den  JCrieg,  feiten 
tstp'tt  einem  Plan«  noch  feltner  mit  einem  Bericht  ver- 
drehen, wendete  er  feine  Zeit  zu  nichts  an,  als  uafeca 
,«Mnth  niederziifchlegen,  uns  zum  Verzweifeln  am  W^ohl 
^dts  Vaterlandes  zu  bewegen,  von  feinen  Verläumdem 
»tiud  von  feinen  Mördern  zu  fprechen.  Seine  Lieb- 
,^ling58usdr.ücke  waren:  Mies  ifi  verloren;  es  giebt  k&i- 
f^nen  jlusweg  mehri  ichfthe  jSiemafiden,  der  die  Repu- 
^bUk  r<Uen  kannte*.  Wenn  die  Nachricht  von  einem 
««Siege  ankam,  fo  fprach  er  gleich  von  neuen  Verfchwd- 
MjFungen,.  und  gri^  die  Repräfentancea ,  die  fich  be)r 
^der  fiegreicben  Armee  befanden ,  an«  Je  weiter  die 
,«Nordarmee  vorrückte,   defto.  heftiger  dennnci^rte  er 

iJU^hard  iiiid  Choudieiu  — *• Es  fehlen.^  dafs  die 

^.Siege  ih^i  v&rfqlgten  wie  Furie»,  und  er  warf  oft  dam 
MReferentjßa  des  Ausfchuilcs  die  L^nge  und  den  cnthu- 
i^Iiattifchen  Schwung  feiner  Berichte  über  die  Triumphe 
M^dec  Armeen,  vor.*' 

Eben  fo,  merkwürdig  als  diefte  Schüderiing  ift  die 
Erzählung.  vQn  der  Si^ung  des  Ausfchufles  in  der  mit 
g£o£ien  Begebenheiten,  fcbwangern- Nacht  zwifclien  dem 
Stenund  p^ea  Theomidon»  Sie  hatten  fich  alle  verfam- 
mek  und  eiDec  zitterte-'  voc  den»  AnfeblÜgen.  des  an- 
dern^ Coüot  gab  fich  die  äufserfte  Mühe  ,  in  das  Ge- 
heimnifji  eines.  Bericht«,  zadfiia^n^.  di^  Si^^juß  mn 


folgenden  Tage  im  Conrent  abflatteo  wollte :  aber  die- 
fe Mühe  blieb  vergeblich.  Um  fünf  UhrMowi^enff  ging 
St,  §[iiß  davon.  Die  andern  biiebea  im  Ausfchotfe  und 
dcliberirien.  Gegen  Mittag  erhielten  fie  die  Nachricht, 
dafs  St.  Qufi  auf  der  Rednerbühne  War  und  zugleich 
ein  Bjllet  von  ihm,,  das  aifo  lautete:  „Dfe  üngereclitig- 
keit  hat  mein  Herz' verfddoffen ;  ich  bin  im  Begriff,  es 
demNationako*ivent  ganx  nu.ößnen,**  Sofort^i&oben  fie 
fich  alle,  gingen  in  den  Convent,  und  halfeaihre  Ne- 
benbuhler Ctürzeiu 

.4>  Des  Bericht,  den  SakuEn  gegfen  dlefelben^De- 
putirten,  die  die.  vorhin  angezeigte  Vertheidigungs- 
fchrift  unterzeichnet  haben,  am  Siften  Januari7^5  ab- 
fiatcete,  hebt  mit  einer  kurzen  Aufzählung  der  vor- 
nehmften  Titel  an ,  unter  weKrhe  fich  die  Verbrechea 
der  vier  zum  Crimtnalprocefs  reifen  Volksrepräfentan- 
ten  claffificiren  lalTen.  Es  find  folgende:  i.  Tijranmr^ 
ffegen  das  Volk:  ausgeübt  durch  Vervielföltigung  der 
Kerker  und  der  Gefangnen,  unrechtmäfstge  Einwir- 
kung auf  das  Revalutionstribunal  und  die  Volksrem- 
mi/Iionen,  durch  die  Beförderung  dea  Gefeues  vom 
Elften  Prairial ,  darcb  die  Begünßiguag  d^r  Miitetha- 
ten,  welche  verschiedene  Coaventscommtflarien  in  den 
Departements  begingen,  ct.  Unterdrikkung  des  N4itiO' 
ndconvefkts  f  durch  beftändige  Ausdehnung  der  Gewalt 
einiger  wenigen  Deputirten,  durch  Drohungen  ,  darch 
lügenhafte  Berichte  etc.  etc. 

Das  erfte,  was  gewifs  einem  jeden,  der  diefes  Re- 
gifter  mit  Aufmerkfam keit  liefet,  in  die  Augen  fallt,  ift 
der  hQchft  merkwürdige  Umftand ,  dafs  dies  (beyaahe 
wörtlich)  diefelben  Vergebungen  find,  die  Le  Cointre 
in  feiner  Denunciation  vom  29ilen  Auguft  17S4  au^e- 
fleUt  hatte.  Wenn  diefe  Entdeckung  den  Lefer  überrafcb- 
te  und  in  Verwunderung  fetzte,  £b  äeigt  feine  Verwunde- 
rung gewi£}  noeh  weit  höber,  wenn  er  die  auiTallende 
Aehnlichkeitzwifcbea  dem  ganzen  Gange  der  Klage  und 
derArgumentatioain  dcm5a(adin/c/ir(a  Bericht,  und  in 
Le  Cointre" s  Philippica  bemerkt,  und  wenn  er  endlich 
ian/e  wird  ,  dafs  jener  Bericht  auch  nicht  einen  einzigen 
neuen  Grundr zur  Anklage,  auch  nicht  ein  einziges,  nur 
einigermafsen  erhebliches,  neues  Factum  enthalt,  und 
dafs  felbft  die  Bewnfe  für  die  fchon  vorher  bekannten, 
fich  gar  nicht  durch  eine  neue  CJeberzeugungskraft, 
fondern  höchftens  durch  eine  gröfsere  Ausführiichkeit 
und  Vollftändigkeii  von  Le  Cointre*s  Beweifen  n&ter- 
ficheiden..  * 

Was  diefe  fonderbare  Erfcheinung  eigentlich  zu 
einem  höcbß  wichtigen  hißorifcben  ReAiltat  macht,  ift 
die  auffallende  Verfchiedebheit  der  Folgen,  die  Le 
Cointre's  Deiimiciation  und  derer,  die  SataHin*s  Bericht 
nach  fich  zog.  Am  30&ea  Anguft  erklärt  der  National  con- 
vent jene  Denunciation,,  feiner  Aufmer^famktü  u$iu-trth, 
fatfch  und  vertäum^derifx^k;,**  und  nur  fünf  Mo- 
nate fpäter  wird  auf  einen  Bericht,  der  nichts  aJs  das 
Echo  jener  Denunciation  zu  feyn  fcheint,  und.  der. 
wenn  gleich  mit  gröfsrer  Förmlichkeit  abgefafst ,  in  der 
That  nicht'  einmal  die    Starke  derfelben    er^eicbr,  — 

daji^  AtMß^^crek  %m^^  eben,  die  Pecfoneo  ges^bea, 

die 
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die  darch  jene  Erllärung:  nfcBt  blofs  frey  gcfproAcö, 
fondern  auf  eine  ehrcnrollc  Art  frey  gcfjör#cben  wa- 
ren. — .  Dies  revolutioniftifche  Factum  ifi  des  Nach- 
denkens werth !  / 

Aus  diefer  Torlä'ufigcn  VergTeichuiig:  ergiebt  fich 
nun  fchon,  dafs  Saladifi's  Bericbr  die,  weUbe  »ach  der 
Lectüre  von  Le  Cointre*s  Schrift,  noch  viel  daraus  zu 
lernen  denken,,  nicht  fonderh'ch  heJ>ied^:en  wird.  Und 
fo  verhält  es  fich  auch.  M<n  mufs  ihn  hlofs  als  einen 
CoDDoientar  ru  jener  .Schrift  aufehen»  in  welchem  eini- 
ge Hauptumllände  näher  entwickelt  find  und  derZufam- 
menhapg  eini(^er  mörderifchen  Operationen,  mit  Hütfe 
der  Actenßücke ,  zu  welchen  der  V£  Zugang  hatte, 
ausführlicher  dargelegt  ift. 

Der  Vf.  des  Berichts  fucht  hefonders  zu  bewerfen, 
dafs  die  künftlicbe  Abfonderung ,  welche  Baftere  und 
Conforten  zwifcben  den  Operationen  Robespiere^s  und 
ihren  Gef^häfken  im  Wohlfahrtsaus fchufle  aufrichten 
wollten,  auf  nichts  als  liftigen  Reticenzen ,.  lügenhaften 
Darßellungen  und  nichti(]^en  Sopbiftcreyen  beruhte; 
dafs  Ge  fo  gut  wie  ihre  Coüegen  imAusfchufs  an  den 
Biutgefetzen,  BlutgeBichten ,  Blutregißern,  Einkerke- 
rungen, Plünderungen  und  barbarifcben  Mifshandluu- 
gen  fo  vieler  Taufende  Theit  hatten  Uünd  dafs  ihnen 
die  Greuel,  dift  Coltot  d*Herbois  (felSft  einer  der  An- 
geklagten) in  Luofif  LeBan  m  Attas  ^  andre  BofeWitb- 
ter  an  andern  Urtea,  begingen,  keinesweges  freurd 
waren. 

Zur  Unterftutzung  diefer  Behauptungen  ffigt  der 
Yf.  des  Berichts  75  Beweisftücke  bey,  die  bcynahe 
zwey  Drittel  der  Druckfcbrift  einnehmen  und  aus  de« 
nen  wir  einige  der  merkwürdigften  Umfiaode  an^zeiclir 
nen  wollen. 

Die    fogenannten   VotkscommiJJiomn^    deren   nach 
dem  Decret  vom*  13.  Februar  1794  zu  Paris  allein  fechs 
errichtet  werden    follten,    aber   gläcklicberweife  nur 
zwey  ZH  Stande  kamen,   hatten  vom  Wohlfahrtsaus* 
fchuffe  den  Auftrag,  dreyfaChe Liften  von  allen  in  den 
GeHingnUIen  fitzenden  Perfonen  anzufertigen  und  auf 
diefen  Liften  einmal  die  uufchuldig  verhafteten  Patrüh 
ten,  dann  die  zur  Heportation  qualif! einen  Verdächti- 
gen, endlich  die  znr  Ablieferung  an  dss  Reuotutions- 
tribfinal  reifen  Subjecte  zu  notiren.  —  Eine  Ij'fte  von 
der  zweyttn  Clafle,.   welche  die  Velkscomroiflion  vom 
Mufeum  dam  Ausfchufs  zur  App?obation  vorlegte,  Jui- 
det  fich  in  den  hier  gedruckten  Actenftiicken;  fie  ift 
vornemFicH   wegen  der  den  Namen  der  Verdachtigen 
beygefügten  Bewegungsgründe  zur  Deportation  hochft 
merkwürdig.     Z.  B.  Eine  Familie  l^o/^an  —  ^Kßhr  ves- 
dächtig,  gefährliche  Arißokraten,  weil  fie  die  thörigte 
Ho jVnung  nähren,  ihren Domefliken  die  eht'fnüHge  Livree 
wir  der  zu  gebem**  —  Ein  Ex  -  Geiftlicher  Boarzies  ,,veir- 
dächcig ,  weil  er  mit  dem  Bruder  des  Böftwichts  Ctifiines 
umgfHt^*^ —  Ein  Buchdrucker  rac/iar(/,  verhafret  „weir 
er  ktrin  entfchiednes  ürtheil  über  die  Revolution  >et«^- 
.—  Ein  Lederhändier  Bergeron,    verhaftet    „weil  er 
ßiictüs  für  die  Revolution  gethan  hat,  fehr  egoifiifch  denkt ' 
und  diA  Sansculotteh  tadelt,  dafs  ße  ihre  Berufsarbeit 
ten  vertagen,  umfieh  mi$.  den  öffentlichen  Angelegenheit 

Hn  ZMi  b^cfü^tige».^  -^  Ua  Alftoa  Naauips  Suutiext 


^erdächHg.f'WeU  man  bey  ihm  Caffeetaßenmt  ^wLBiUf' 
nifs  des  Turannen  und  feines  Agenten  riecker  gefunden 
hat.'*  —  viele  find  blofs  verdächtig  und  verhaftet,,  als 
„ehemalige  Freunde  La  Faijitte*s;''  andre,  „weil  fie 
im  J.  1792  das  Fefl  (der  Galeerenfklaven)  vom  Regi- 
ment CJiateauvieux  gemifsbilUgt  hatten;.**  andre  „weil 
ihre  Väter  oder  Brüder  hingerichtet  worden  w^arcn,*f 
oder  „weil  ße  zur  adelichenCaße  gehör,teo,**'oder  „weil 
fie  mit  honnetes-genSf.  gens^comme  ilfaut  umgingen,* '^ 
mehrere  ausdrucklich  nur  deshalb,"  weil  iie  Verbin- 
dungen hatten;  die  zu  einer  GegenreTcrfutiait  führen ^ 
Honntenl**  — 

Ein  vor;LÜglich  merkwürdiges  und  f&rchterlicbes 
Factum  ift  folgendes.  Ein  gew efnerilf ara:hat  deCamp^. 
U^mens  Maleffi  f  worde  nebft  feiner  Frau  ujod  zwey 
Töchtern »  mit  dem  ausdrücklichen  Bey&tz  „weil  fie 
Umgang  mit  Prießem  haben,  weldies  die  Gegentevotur^ 
tißn  herbeyfüJiren  könnte,**  auf  die  Depof  tatjonslifie  ge- 
fetzt. Diefe  Lifte  war  am  26tenBiiny  angefertiget  «nd 
wurde  am  2iten  ^uUf  von  den  AuslchüifeQ  approbirt.. 
Es  mufste  alfo  weder  am  Qßten^unyr  noch  am  2  iten^utgr 
ein  Grund  vorhanden  feyn^  gegen  die  Familie  MaleJJi- 
eine  noch  fire'ngere  Mc^afsregel  zu  yerCiigen.  Gleich- 
wohl war  diefe  unglückliche  Familie  -r  es  täfst  üth 
ohne*  Entfetzen  nicht  niederfchretbe»  —  fchon  am  $ten 
^juttfi,  als  Theilnefanrer  an.  der  fÖEenanntea  Verfdiwö- 
xavg  der  Gefängniffe  9.  einer  bubifcben  Fabel ,  die  dretf 
Monate  zuvor  ausgedacht  war  ttnd  wie  Jedermann 
glaubte,  längft  ausgefpiek  hatte,  --  hingerichtet  worden^ 
ohne  dafs  die  Jlolkscowüniflion  oder  der  Ausfchufs  fich 
bcy  der  lievifion  ihiec  Depostationslifte  im  geringften 
darum  kümmertesw  ..... 

Vadi^r^  eipe  Hauptperfon  in  diefen  Actenffücken 
and  in  der  jammervollen  Gefchichte  diefer  Zeiten  (ba^. 
kannilich  erfchofs  er  fich.  im  GefangniiTe  und  entging 
der  hochverdienten.  Strafifc),  Gefs  aus  Kacftfucht  gegen 
einen  wohlhabenden  Einwohner  von  Pam/^5  (derStadlt, 
welche  daa  Ungeheuer  zum  Nationalconvent  deputirt 
hatte),  Namens  Ca«r5,  der  feine  Tochter  ^Väüiht'j  Sohne 
,  verfagte,  eicht  al^ein  diefen  Cazes^  fondem  noch  eine 
beträchtliche  Anzahl  andrer  reicher  Bürger,  aus  Pumievs 
und  den  umliegenden  Orten,  ixer  das  Panier  ßevolu- 
tionstribuüal  briiigen  und  hinrichten.  Mit  eigner  Hand 
fchrieb  er  an  den  öfientUchen  Ankläger,  Fouqnivr-Tin^ 
viUe:.  »»fch  empfehle  dir  diefe  Angelegenheit  aufs  warm- 
fte:  CoUteu  die  bisher  vorhandnen  Beweifc  nfchi  hin- 
reichen, fo  wird  die  Volks geftllfchaft  afiehrerc  eini«hi' 
cken^  kh  weift,  dafs  man  dir  die  Feinde  de5  Vateiv 
lendes  und  &^v  Freiheit  nur  bezeichnen  darf,  nm  aaf 
deinen  Math  und  auf  deine  Geßhi^kUchkeit  he^.derEv^ 
forfchung  ihrer  Vetbreehen  und  iJtres  Betragens  tu,  rech- 
nen^  Ich^  kana  dir  veifichera,  dafs  es  ei&{:^aglü<:k  füc 
den  S,taat.wäre,  wenn  ein  einziger  vfin  drefen»  Bofe- 
wichtern  dem  Schwerdl  desGefetzesentritraen  feiltet" 

So>  wie-  die-  Sehaackhaten  dee^  CoUbP  (fUetbors  zu 
Lyon  einen  anfehuHchenv  Raum  in  Satadin*s  Bericht  eia*- 
nehmen*,  fo  behaupten:  die  au»  der  Correfpoadenz  jenes 
graufbmen.  Menfchen  und  feiner  Freunde  und  Gehulfen 
gezognen  Beweife  diefer  Schandtha^ten  eitlen.  voczüglL- 
chen .  Platz,  ontet  dea  beygedrackie&  Actenftucken. 
ft  X  Asieh 
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Auch  nur  die  sof&Uendftea  Stellen  aus  dlefer  Corre* 
ipondeaz«  einem  ewigen  Schanddenknaal  jener  troft- 
lofea  Tage  anzufutirent  würde  fchon  viele  Blätter  er- 
fbdern.  Wir  fchräaken  uns  nur  auf  folg:ende  Phrafea 
ein:  Collot  fchreibt  anRohespierre:  „Es  ill  nach  g^era^e 
Zeit,  dajs  Lyon  nkht  mehr  exißire  und  dafs  die  Infchrifc, 
die  Du  vorgcfchlflgen  haft,  zur  grofsen  Wahrheit  wer- 
de :  denn  bisher  ift  fie  doch  ioimer  nur  noch  eine  Hy- 
potiiefe  ^ehüehen :  dir  iLömmt  es  zu,  ein  Oecrec,  wei- 
ches fie  zur  vollftändigen  Ausfuhrung  bringt,  zii  ver- 
fertiget :  \vir  wollen  im  voraus  dfe  Zufat?,e  (Amende- 
nUfUs)  zu  diefem  Decret  beforgen.  '  Man  niufs  damit 
anfangen»  hunderttausend  Menfdient  d'^e  zdther  in  den 
Fabriken  gearbeitet  haben ^  unter  die  freyea  Menfchea 
zn  zerßreuen:  £b  lange  fie  an  einem  Orte  zufammen- 
bleiben,  find  fie  für  die  Freyheit  verloren/» 

Ei»  gewiffer  Pilot,  Gehtilfe  von  CoUot,  fchreibt 
aus  Lyon  an  Gravier 9  Gefchwornen  bey  dem  Revolu- 
tionstribunal zu  Paris:  „Meine  Gefnndheit -wird  von 
Tage  zu  Tage  beifer,  da  ich  die  Feinde  de«  Vaterlan-- 

des  täglkh  fallen  febe: Die  GuiUotine,  die  Fu- 

fiUade  geht  unvergleichüdi;  j$o,  go«  «od  auf  einmal 
werden  abgefertigt»  und  jeden  Tag  ift  man  darauf  be- 
da^^t  f  von  neuem  eine  gehörige  Anzahl  in  Verhaft  zu 
nehmen ,  damä  die  Gefingnijfe  nicht  leer  bleiben.**  Ein 
andres  Ungeheuer,  Namens  AcKard,  fchreibt  ao  eben 
diefen  Gtßmer:  ttDie  JCopfe  fallen  noch  immer  fort^ 
,  Welche  Wopne  würde  es  fQr  dich  gewefen  feyo,  wenn 
du  geftern  mit  angefehen  hätteft,  wie  die  Nattonalge- 
redutgkieit  mit  «pp  Bdfewipbtrrn  umging»     Welche 


Majeftät!  welcher  Ehrfarditgebietende  Klang  l  AH« 
war  erbaulich l  Welcher  Cement  für  di«  Republik  !  •-  — 
Ein  andermal  fchreibt  derfelbe:  »Jede  Decade  werh  i 
viermaUiunderttaufend  Livres  fürDemolitionen  und  a  in- 
liehe  Ge^enfiände  ausgegeben;  und  doch  hat  die  Arbeit 
keinen  Fortgang;  die  Langfamkeit  der  Abträger  zei^t 
hinlänf^Hcb,  daJsAhre  Hände  nicht  dizu  gemacht  fnui, 
eiiieR  publik  aiijFzuhauen :  Die Ausfchüffe  arbeiten  auch 
nicht  rafch  genug  u*  C  f."  ,    * 

Aber  alle  diefe  Abfcheulichkeiten  übertrifft  b«T- 
nahe  noch  eine  fogenannte  Irißyuction^  welche  ColL: 
SHerbois  und  Pouche  (vqu  Nautes)  von  Lyon  aus  in 
die  benachbarten  Departements  fendeten.  In  dieii^t 
Inßruction  heifst  e^  unter  andejm:  „Denen,  welche  im 
Sinn  der  Reüotution  zu  Werke  gehen«  ifl  alles  erlaubt: 
es  giebt  für  einen  Republikaner  keine  andre  Gefahr  ab 
die»  hinter  den  Ge fetzen  ddr  Republik  zurückzubleiben, 
«^  —  Keiue  Rückficht  darf  uns  aufhalten:  weder  Al- 
ter, noch  Gefcblecht,  n^ch  Verwandfchaft  kommen  ia 
Befrachtung;,  blofs  die  Semsoulottes  müITen  gelchont 
werde«.  -  —  Es  giebt  Menfchen'«  (fo  fprechea  fie 
von  den  Kat^euten),  «»die  fich  lächertichg  Vorrätke  von 
Tüchern,  Hemden,  Servietten  und  Schuhen  hältea:  alle 
diefe  und  ühnliplye  Gegenftünde  qoaliMres  fich  zu  re- 
volutionifUfcken  Requifitionen.  — •  —  Pracedirt  alfo 
im  Grofsen;  nehmt  alles 9  was  ein  Birger  an  unnützen 
Sachen  befitzt;  denn  der  Deberllufs  iS  eine  offenbare 
und  muthwUlige  Verletzung  der  Rechte  itßVolkes.'^ 

iPerBf^ekmfsf^gi,) 
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T'aitMLohim,  Ber/i«rb.  Viewftg  4.  A.c  Viirfuch  einer  For* 
mtnkhte  det  griechifcheu  DeclMrens  und  Conjufirens  in  Tabellen, 
Zum  Gebrauch  für  itn  trften  Curfus,  nebft  euHgen  YorCi^hligefi 
%ur  Methode »  von  J.  C-  F,  Berghaner ,  J^hrer  an  der  Domfchule 
zu  Magdeburg.  1794.  XVIU.42S  nebfl  S  Tabellen,  gr.  g.  (7gr0 
De«  Tf.  Methode  ift  gewifs  im  Ganzen  eiapfehlun^swerth.  Seiiae 
Sjehülcr  muffen  die  Form  der  griechifchen  Sprache' genau  kennen 
lernen :  4azu  ift  diefe  Formenlehre,  beftumnt.  Kurzgefafsce  Ke- 
geln find  zur  Erläuterung  und  zum  Bedurfelffe  des  ^ftep  Gcp 
brauche  beygefügt.  Bey  den  Zeitwörtern  t  womit  (ich  das  Buch« 
lein  am  längften  aufhalt,  fchlagt  der  Vf.  folgenden  Gang  de«  Un* 
terrichts  ein^.  £r  facht  zuerft  in  Tabellen ,  die  er  an  die  Tafel 
fchreibt,  eine  Ueberfichl  der  verfchjednen  Öaften  der  Zeitwörrer 
auf  #  und  aller  Temporum  nach  ihren  Abftammungen  und  ipit 
ihren  Charakterbiichftaben  zu  geben.  Dabey  lege  er  kein  beftimm- 
tes  V^rbum  zum  Grunde  $  fondern  bedient  fich  allgemeiner  Zei- 
chen zur  Darfteilung  der  Formen.  Nach  die^r  Tabelle  läfst  er 
mehrere  Verba  formiren.  Damit  rerbindet  er  eine  andre  Tar 
belle,  woran  er- die  Charakcerbuch^aben  der  Haufttemporum 
in  den  fechs  verfchiednen  Ciaflen  von  Zeitwörtern  eridän,  wor- 
auf er  die  allgemeinen  Formen  der  verfchiednen  Temperum,  in 
fofern  Oe  von  einander  abweiche^  eder  aiit  einander  übereinftim- 


inen,  darftellt.  'Nach  dieftii  Vebufifen  ffieht  er  eSn  Vethnm  pu- 
rum non  contractum ,  auf  Tab.  I.  tU$  ,  welcbcf  er  für  das  fchick- 
liphfte  zur  Darftelhing  des  Yerbi  auf  #  hiek;  wobe^  wie  nur  be* 
merken,  daft  hier  die  Tempora  mich  den  alten  Sprachlehren  dar> 
geftellc  find  und  da«  Medium  mjt  anlgenoameu  ift.  Dann  fol- 
een  die  yerhn  pura  comtrtußa,  die  nicht  befonders  Tab.n.  darge- 
Icellt  zu  werden  brauiehten ,  da  Tab,  I*  mit  Zuziehung  der  Con- 
tra ciionstabelle  zu  S,  4>  hinlängliche  Anleitung,  fie  ai  coofugirec, 
giebt.  ^  Auf  der  Tab.  SU.  flehen  endlich  die  Verba  i&  /« ,  unter 
deren  Schemen  ti^fa  und  3/}«/a  wegen  ihrer  Unregelmilsigkeic 
in  «inigen  Temporibus  nicht  mit  aufgenommen* find.  Waram  der 
Tf.  die  Zeitwörter  auf  fci  als  vollftandige  Verba  mit  aUen  ihren 
Tifmporibus  in  der  Tabelle  vorgeftellt  hat,  da  er  doch  feibft  be- 
kenne, dafs  fie  fich  von  ihren  Stammwörtern  B^£  #  nur  in  3 
Temporibus  det  Activs  (wenn  wiv  den  Aar.  )  als  eine  axidre 
Form  des  Imperfect  betrachten,  nur  in  2  Temporibus)  unter- 
fcheiden,  wilSeh  wir  nicht.  Zur  Verfinnltchung  der  Form  des 
Verbi  dient  es,  dafs  in  denTabeHeo  die  Vorhänge^lben»  Augment 
und  Reduplicatioi^,  Uau,  die  Stammfyiben  roch,  die  Schlufiifor- 
men  fchwarz  gedruckt  find,  pie  Vorrede  enthalt  noch  allerhand 
lefenswerthe  Bemerkungen  über  die  befte  Art  des  'ISIementaruii- 
terrichts  im  Griechifchenf 


Drfickfehler.   Nr«.  %3P*  &  %^4^  Z.  jT.  von  mtem  ftatt  Pefen,  b,  Weber,  Iffta  Pr0$bwrgi  i,  WeS9& 
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GESCHICHTE.  ^^^^  ^'  ^^  eiDem  nnerhörten  Grade  herrfchfachtig 

*                 .  War  und  keia  Mittel  ich^ute ,  .wodurch  er  feine  Maclu 

I)  Paris,  b.  Mawt:  Les  Cftmes  de  fept  Membres  des  J«  vergröfsern  haflFen  konnte;  da&  er  Blut  wie  Waffer 

\nciens  comites  de  Salut  pubUc  et  de  Surete  gene^  J^efc^«  Ij^f^   dafs  er  nicht  nur  Reidithum  und  ^^^^^ 

rede  etc  Geburt,  londern  Talente,  Wiiienichaften  und  perlbnli^ 

'  che  Vorzüge  mit  unerbittlicher   Eiferfucht  und  Wuth 

si)  Beruh,   b.  Vots;   Verbrechen  van  fieben  MitgUe-  verfolgte;  da&  er  den  Boden  Frankreichs  niit  BaftiUea 

dem  des  vormligen  Wohlfe^ts  -  und  Stcfterheüs-  bedeckte,   in  allen  Provinzen  feine  Agenten,   in  allen 

AnsjQhuffes  etc»  Winkeln  des  Reichs  feine  Spione  hatte,  den  Natioi^l- 

3)  Paris,  b.  Charpcntier:  Reponje  des  Membres  des  conveat  wie  ein  blindes  Werkzeug  zur  Ausfuhrung  lei^ 
deux  nneims  Comites  auz  imvutations  de  Unrent  f«r  verruchten  Plane  gebrauchte;  -  das  alles  find  be^ 
Lecomtre  de  Verfailies  etc-  ^5«°°^«  "°d  oft  gcfagte  Dinge,  das  allesjiatte  et  mit 

den  vornebRiiten  unter  feinen  Mstfaerrfchern  gemeint 

4)  Paris,  b.  Baudouin:  Rapport  #1«  n^m  de'Uk  Com-  das  alles  bezeichnet  mehr  den  Charakter  der  unjg^iücklt« 
mijfian  des  Vingt-Un  etc.  eben  Periode,  in  der  erlebte,  als  den  feinigen. 

X  n     -    t.  %/r          «             ^       •  itr     ■  •   #    ^  ^*®  grofse  und  intereiTante  Frage,    über  die  maii^ 

5)  Paris,  b  Maret:  Bjxpport  faxt  auNtm  de  la  Com-  f^  |^  diefem  Bericht  biy ig  einigen  Auffchlufs  reicfpr«- 
fnijfion  ehargee  de  Vexamen  des  Papiers  trowfs  ^j^^  durfte;  die  Fragen  „Was  war  eigentlich  der  letz- 
chez  Kfibespierre  et  Jes  Camplices  etc.  ^  Zweck  aller  Miffethaten  diefes  bluttriefenden  Böfe- 

6)  Altona,  h.mwxnendtii  Der  Zweck  R^bespierre's  ^^idits?;-  diefe  Frage  ift  weder  durch  den  Text  dea 
und  feiner  Mitfchuldigen  etc.  Berichts,  noch  durch  die  zahhFeichen  Beylagen  deffel^ 

^  ben  ihrer  Auflofung  näher  gebracht 

(Befeklufs  der  im  wrigen  Stücke  ähgehroehenen  RecenßonJ)  „Er  war  ein  Verräther  ^**  heifst  es  freylich  auf  je^ 

Eder  Seite«    „Er  ftrebtenach  c[er  höchßen  Gewalt;  feino 

in  Bericht  „im  Namen  der  CommUfion ,  welche  Confpirafüm  hätte  die   Freiheit  unwiderbringlich  ge« 

Röbespierre's   nachgelaffne  Papiere  unterfuchen  ftürzt  u.  C  f.*-      Aber    die  nähere  Befiimmung  di^er 

folite,**  mufste  nothwendig  grofse  Erwartungen  rege  Redensarten,  die  eigentliche  BefchafFeiibeit  teioesPIaps, 

machen.  Diefer Bericht,  von Cotir^oti abgefafst,  erfchien  den  Beweis,   dafs  ^in  iblcher>Plan/(mn{fc&  und  voUen- 

zu  eben  der  Zeit,  wo  die  Stimme  des  Publicums  die  det  in  ihm  exiftirtle:  —  dief6  wichtigen  Punkte /ucfat 

Tornehmftea  feiner  noch  lebenden  Mitfchuldigen  ins  man  umfOnft: 

Gericht  rief.    Er  enthält  viele,  höchft  intereiTante,  Bey-  Wenn  man  die  verfchiednen  von  Robespiirre's  eig« 

träge  zur  Gefchichte  der  Schreckenszeit:  er  gehört  mit  ^rHand  (und  offenbar  fehr  flüchtig)  gefrhriebnen Nö- 

feinen  zahlreichen  Belägen  gewifi»  unter  die  koftbarftea  ten,  welche  hinter  dem  Bericht  abgedruckt  find  ,   mit 

Materialien  für   den  ..künftigen  Qefchichtfchreiber :  in  kritifcher  Aufmerkfamkeit  durchgeht;   fo  findet  nmaa 

Rückficht  aaf  den  Uauptgegenftand  aber,  und  in  Ver-  darinn  weder  die  Pläne  der  Alleinherrfchaft,  davon 

hältnifs  mit  dem ,  was  man  fich   davon   verfprechen  der  Berichtserßatter  uns  unterkäit ,   noch  überhaupt  ir- 

durfce,  befriedigt  er  die  Erwartung  nicht.  gend  ein  neues  Factum,  oder  auch  nur  irgend  eine  neue 

Fürs  erfte  handelt  diefer  Bericht  weit  mehr  von  ^''^'^^VV'"''?  ?*^^"Sf"^-  Einige  Stellen  in  diefenNo- 
Kobespierre's  Genöffen,  Agenten  und  Dienern,  als  ««0°^  dunkel,  und  werden  offenbar  nar  durch  ge- 
xon  Lbespierre  felbft.  An  vielen  Stellen  ver^ifst  man  waltfame  Auslegungen  fo  fürchterlich  als  CourtBisfvie 
ganz,  dafs  eigentlich  er  die  HaüptperfonfeyrifoU,  und  ^^""^l'  Dahin  gehören  folgende :  „Die  mti^i^  Gefah- 
verliert  fich  in  dem  Labyrinth  derfelben  Greuel,  worinn  '1°  kommen  von  den  5jfl*&Ärg«^n  ^^^  um  diefe  z. 
nnsLecotnfr^undSoladmfchon  bis  zur  Ermüdung  her-  *>^crw*nde«i,  mufs  man  dar  Fott  vereinigen.-  Ferner: 
umgeführt  hatten.  Um  recht  zweckmäfsig  zu  verfahren,  HDa»i-ocfl<mufs  verändert  werden,"  (Welches  auf  den 
hätte  fich  Courtois  auf  das  allein  einfchränken  foUen,  Wojilf ^hrtsausjchufs  ti\\tm,  fo  gut  als  auf  den  Convent. 
was  dem  Helden  feines  Berichts  Ti>fnrtwi«fac/i  war.  ?''^  *\°^  Translocation  von  einem  Hauje  zum  andern. 
«  ^  '  fo  gut  als  von  einer  Stadt  zur  andern  gehen  kann). 

Alsdann  hätte  aber  dies  eigenthümliche  auch  eXf    „Mad  mufs  die  Arbeiten  fufpendiren,  bis  das  Vaterland 
Wti%neneSf  etwas  MrtKcfcfJ  und  etwas  MrrtficA^j  feyn    gereuet  ift;"  (ein  Ausdruck,  der  wahrfcbeiolich  eine 
XBÜffen.      Keine  diefer  Eigenfchaften  kann  man  dem,    temporelle  Sufpenfion  der  Arbeiten  des  Converats  be« 
was  hier  isheTRsAespiefve  gefagt  wird,  zufchreibeii«      ,  »weckte,  der  aber  in  dem  Bedacht,  Weil  dies  noch  nicht 
A,  L.  Z.  1795.    Vierter  Bsknd.  C  arg 
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arg;  genug;  fcheinen  möchte»,  gar  auf  die  Safpenfion  af- 
Ur  Arbeü  in  der  Republik' gedeutet  wird.)  Andre  find 
zwar  klar  geoug;»  enthalten  aber  nichts  als  Lebren,  die 
jiamals  da^  politifche  Evangelium  von  ganz  Frankreich 
waren.  Noch  andre  werden  auf  eine  unbillige  Weife 
gemifsdeutet  und  ihre  Tendenz,  wird  weit  Arhreckii- 
eher  gefchildert,  als  fie  es  wahrfcheinlich  feyn  mochte; 
ji.  B.  in.  einer  Art  von  Katechismus  findet  fich  folgende 
Senile,  die  wir  abfichtltch  im  Original  herfetzen :  t«Q««b 
'fini  ks  ohfiades'ä  Finflructian  du  penpk?**  —  Les  Ecri' 
vavis  metcenaires^  qw  Fegarent**  — -  »,Qii#  concUsre  de 
M?'*  —  l)  u^ULÜfautffofcrire  les  ecrivains  comme  les 
ftus  dangereux  etmemis  de  U  patrie***  —  2)  C(u*üfaut 
repdndre  de  bons  ecrüs  avec  profußon.**  —  Diefer  Ab- 
iatz giebt  den  Stoff  au  unendlichen  Tiraden  über  Ko- 
tespierre*s  Hafs,  gegen  alles,  was  Kenntoifs  und  WiiTen- 
üchaft  hiefs,  und  über  feinen  ganz  formirten  Plan ,  alle 
SchrififteUer  auszurotten.  Wenn  man  nun  aber  das 
Corpus  delicti  genauer  analyfirt,  fo  zeigt  fich  gleich, 
dafs  hier  (  wie  auph  Robespierre  innerlich  über  dief6a 
(segeoßand  denken  mochte)  nur  %H>n  einer  gewijfen  CLaJ* 
fo  von  Schriftftellern  die  Rede  war  und  der  Zufatz: 
9yQufiL  fauireptmdre  etc.**  giebt  diefer  Erklärung  nicht 
nur  die  grofste  Wahrscheinlichkeit,  -  fondern  bringt 
'  ^uch  den  aufmerkfamen  Lefer  leicht  auf  die  Vermu- 
Ibjang,  dafs  hier  durch  Zufall  oder  Abfiche  wohl  gar 
rine  kleine  Verfälfchiing  vorgegangen  und  die  Worie 
f^es  ecrivains'*  an  die  Stelle  der  urfprünglichen  y^ces 
ecriimns**  getreten  feyn  möchten* 

Ein  andrer  Ausdrnck ,  der  dem  Rohespierre  hier 
als  eins  der  gröfsten  Verbrechen  vorgerückt  wird,  und 
deßeo  fich  doch  die  Mitglieder  der  Ausfdxüfle  faft  fo 
•ft  aU  fie  von  der  revolutionären  Regierungsfbrm  (pra- 
chen,  bedient  hatten,  ift  folgenden  ^Mfaut  unevohnte 
tJne.**  —  Wenn  diefer  Ausdruck ,  der  doch  wirklich 
auch  in  def  abfolufen  Demokratie  wahr  ift,  an  und  für 
fich  ftrafwürdig  wäre ,  fo  wurde  er  doch  durch  die 
gleich  darauf  folgenden  Worte  hier  hinlänglich  rein 
gewafcheä :  „/i  faut  qi$elle  foit  repubUcaine  ou  reyaliße. 
Poua^qa'ftleßit  repubUcahie  ^  ii  faut  des  mimßres  rtpi^ 
Ukains ,  des  papiers  repubUcains ,  des  deptttes  republir 
eamSi   ün  gouvernement  ripublieain.^ 

So  weaig  als  aus  diefen  Noten  hervorgebt,  dafs 
JLobcspierre  ein  formlicher  Jüeinkerrfcher  werden,  oder 
in  welchem  Sinne  diefes  Worts,   oder  unter  weichet 
lufsern  Form ,   auf  welchem  Wege  und  durch  welche 
MiticJ  er  es  werden  wollte;   eben  fo  wenig"  zeigt  lieh 
in  derfelben,    oder  überhaupt  in  dem  ganzen  Bericht 
und  allen  feinen  Beylagen  die  geringfie  Spur  von  der 
fo  häufig  citirten,   J^o  häufig  als  der  SchlüiTel  zu  den 
wicbtigften  Begebenheiten  der  -letztem  Jahre  angefeh- 
nen  CMufion  zwifchea  Robespievre  U}id  den  auswärtigen 
Machten.       Oas   abfoluie  Scillfchweigen  des  Bericht« 
über  diefen  Geg^nftand  iil,  wenn  gleich  nicht  ein  abfo- 
luter,  doch  ein  fehr  ftarker  Beweis  der  Nichtigkeit  die- 
fer ganzen  Hypothefe.       fu   einem  einzigen  anonymen 
Briefe  an  Robespierre  r»ird  er  zwar  aufgefodert,  „nun- 
mehr baldmöglicbil  den  Schauplatz  zu  verlafien,   wo 
ihn  doch  nach  aller  geuoCsneu  Ehru  nichts  als  das  Blut- 
geruft  erwarte;  ** .  und  der  meriiwürdige  Schiuls  diefes 


Briefes  lautet  alfo ;  „Da  fhr  es  Dan  fo  weit  gebracht 
liabt.  Euch  hier  einm  fmUmgtichen  Schatz  zu  fannaeln, 
womit  Ihr  und  die  Perfonen ,  für  welche  kh  von  Euch 
empfangen  habe,  eine, Weile  ausreichen  könnt,  fo  er- 
warte ich  Eure  Ankunft  mit  Ungeduld ,  um  mit  Eudi 
über  die  Rolle,  die  Ihr  unter  jener  leichtgläubigen  Na- 
tion gefpreft  habt,  zu  lachen/^  —  Aber  gegen  diefen 
Brief  lafst  fich  mehr  als  eine  Einwendung  machen,  i) 
Im  Bericht  heifst  es  von  demfelben,  „er  r(^y  von  Lon- 
don datirt,^  und  unter  den  Beylagen  ift  er  überfchrie* 
ben :  „Ohne  Angabe  des  Orts  oder  der  Zeit««  —  Alfo 
gleich  ein  formlicher  Wideri^ruchl  a)'D€r  Berichts- 
erftatter  nennt  diefen  Brief  „einen  «tmilic/i  unhedeuten- 
den,**  Da  dies  unmöglich  auf  den  Inhalt  gehen  kann, 
(denn  in  diefer  Rückficht  ift  er  von  allen  Actenftückea 
«  das  wichtigfte);  fo  bleibt  nichts  übrig,  als  anzuneh- 
men, dafs,  wo'iticfat  ein  deutliches,  doch  wentgßofls 
ein  dunkles  Bewufstfeyn  von  der  Unzaverläfsigkeit 
des  Documents  ihn  beflimmte,  da^ ,  vrsts  er  mit  einer 
Hand  za  infifiuiren  fuchte,  mit  der-andern  wieder  za 
entkräften.  3)  Dafs  Robespierre  fich  nicht  bereichert 
habe,  ift  bisher  eine  fo  allgemein  angenommene  Mey- 
nttag  geweCtn ,  dafs  ein  anoni/mer  Brief  ohne  Datum 
fie  unmöglich  ausrotten  kann.  —  Wenn  man  keine 
andre  Beweife  hatte ,  fo  mufste  maA  diefen  Brief  ent- 
weder gar  nicht  anführen,  oder  ihn  nur  für  das  gebeuj 
was  er  höchft  wahrfcheinlich  war. 

Zu  der  unbefriedigenden  Behandlung  der  Sache 
eefellt  fich  in  Courtois*s  Bericht  noch  ein  Vortrags  der 
siichtär  weniger  als  empfehlend  ift.  Es  fehlt  diefem 
Vortrage  nicht  an  glanzenden  Stellen  und  finnreichen 
Wendungen;  das  unaufhörliche  Hafchen  nach  witzi- 
gen Anfpielungen ,  gelehrtem  Vergleichung«n,  (  befon- 
dets  Parallelen  zwifcben  den  Greueln  der  Rdfespierrc 
Sehen  Periode  unci  den  Mifiethaten  älterer  Tyrannen,) 
und  einer  fcbimmerreichen  Diction  aber  ift  nicht  nur 
aa  und  für  fich  unerträglich,  fondem  Seht  auch  mit 
dem  einfachen  und  emiten  Charakter  einer  officieUen 
Relation  übet*  einen  fo  grofsen  Gegenftand  in  einem 
Widerfprnche,  der  das  Gefühl  der.Convenienz  und  fo- 
gar  den  Qefchmack  beleidiget.  Um  hier  nur  einige 
anzuführen  —  wer  kann  in  einem  Gemälde  der  ver- 
ruchteften  menfchlichen  Bosheit  und  ihrer  farchtbarden 
Wirkungen  folgende  Zierrathen  anders  ieils  höchft  übel 
angebracht,  anitöfsig  und  widrig 'finden:  ^jOirrier^  ein 
neuer  ijtiicet,  erlauft  fem  Vaterland,  wie  N^^o  feine 
Mutter  erfaufte."  —  „Das  Mordinltrument  ift  im  Nor- 
den, wie  im  Süden,  naturalifirt  worden  und  der  ge- 
frorne  Bär  bev^'eint  wie  der  verzeLlrende  Sirius  feine 
unfeligen  Triumphe."  —  „Werft  einen  Blick  aaf  alle 
diefe  treulofe^  Verfchwender  dm  Schätze  der  Ptole- 
mäer -  Philadeiphen ( ! l )  auf  alle  jene  Mächte,  jene  bö- 
fen  Principien,  jene  Ariwuinen  u.  f.  f."  -  ,»0  Ly?»/ 
wer  ift  diefer  ueueGmgi.f,  der  mit  Feuer  uudSch^erdt 
über  dich  herfallt,  um  den  Schimpf  des  Tliemugui  zu 
rdchen?**  (eine  Anfpielung,  die  fo  duilkel  iil,  dais  iie, 
wje  mehrere  ihres  gleichen,  in  einer  Note  erklart  wer- 
den mujs).  —  „Das  Feuer  der  Vendee^  welches  von 
den  Dccemvirn  forgfältiger  unterbauen  ward»  als  eh- 
mala  das  Feuer  der  Veß&tefU^*  rr  „Bloü  der  Hafs  ge- 
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feh  die  reld^en^  Manaftctorifteli  (vod  Ltforn)  bat  4»s 
euer  angezündet»  yronon  ditefe$  zweyte  Pergamus 
aufging/*  —  Folgendes  foU  eine  Scbildening  der  Ver- 
wüftuogea  in  der  Gegend  von  Aoignon  feya :  »>Wer 
hat  das  filbeme  Wafler  diefer  Quelle  in  Blut  venran- 
delt?  Wer  hat  das  Grün  diefer  Thäier  roA  gefärbt? 
Die  Natur 9  die  tn'dtereni  glücklieben  Himmelsftricb 
fonft  fo  iatbeod  war«  bat  (ich  mit  einem  Trauerfchhier 
bedeckt,  wie  die  Braute  nachdem fie  ihren  Vielgeliebten 
verlor:  die  verdorrte»  der  Lebenskraft  beraubt^»  Erde 
bringt  nicbts  diebr  bervor  als  Gräber :  die  Oliveabäu* 
me  find  Cypreflen  geworden :  das  Eis  des  VentouXt 
dies  ewige  Eis»  fcbmilzt  von  der  61at»^wel€be  Bedoin^ 
eine  der  Städte»  die  diefer  Berg  befcbattete»  verzebrtx 
die  Sonne»  fonft  fo  glänzend  in  diefer  Gegend»  jetzt 
in  die  :Dün(le  vom  Blut  der  Unfdiuldigen  verfenkt» 
bietet  de«  erfcbrocknen  Ange  weiter  nicbts  mehr  dar» 
nls  einen  ^trüben  und  rothlichen  Kreis  auf  dem  ge- 
fcbwSrzten  Blau  des  Himmels  u.  f.  f."  —  Hi^r  ver- 
inifst  man  eben  fofebr  die  Wurde  deStGefchäftsmanns» 
als  die  einfache  Eleganz  des  gnten.franzöfifcben  Schrift- 

ftellers.       •  ^  w 

Die  Beylagen  zu  diefem  Bericht  exM^haiteo  wieder 
einen  reichen  Vonrath  merkwürdiger  Züge  und  Anek- 
doten zur  Qefchichte  der  Decem viral  -Tyraöney.  Die 
niedrigen  Scbmeicheleyen»  womit  Bjobespierre  von  al- 
len Seiten  her  uberfchuttet  ward:  -*  die  Relationen 
feiner  SpioQe  (hier  fiuden  lieh  lagebüeher  über  alle 
Schritte  ^  die  gewiffe  ihnf  verdaebdge  Deputirten»  wie 
Taliien,  BourJoH,  Thuriot  u.  a,  chacen)  —  verfchiedne 
eigenhändige  Aufilatze  von  Robesjrierre;  —  ein  febr 
merkwürdiger  (von  ihm  auigefangner)  Brief  des  ffwi- 
nifchen  Gafandten  zu  Venedig  an  den  Herzog  von  JIr 
cudia;  —  mehrere  Briefe  des  Nationalagenten  Payan, 
eines  Menfcben  der  an  Feftigkeit  und  Gräufamkelt  re- 
Tolutionärer  Maximen  Ejobespierre^s  Meifter  zu  beifsen 
verdiente;  -r-  die  Briefe  und  Relation  eines  gewifTen 
Julien t  der»  obgleich  weder Deputirter»  noch  fonft  in 
einem  namhaften  PeAen  angcftellt»  die  Departements 
mit  proconfulariicher  Gewalt  durchreifete  «od  fattscu- 
tottifirte  —  endlich  wieder  eine  grofse  Menge  ßeytrfi: 
ge  zur  Gefchicbte  des  Terrorifmus »  in  det  Vendie^  in 
hyon^  in  Arras^  in  Bourdeaux  und  befonders  in. der 
ehemaligen  Provence*  .  Auf  Robespi^e's  Perfon  haben 
die  meifien  von  diefen  Stücken  keinen  unmittelbaren 
Bezug:  man  fieht  wbhl«allenthalbeh»  dafs  er  der  erfte 
und  angefehenfte  unter  den  Frevlern  war:  aber  es  hat 
doch  ganz  das  Anfehen»  als  würde  das  Werk  auch 
ohne  ihn  Fortgang  gehabt  haben. 

Der »  welcher  fich  gitfcbliefsr»  alle  diefe  Actenfiü- 
cke  durchzulefen»  i^ird  feine  Mühe  zuweilen  durch 
überrafcfaende  Blicke  in  das  Innre  der  revblutiouären 
Tyranriey  belohnt  finden.  Was  kann  lehrreicher  feyn, 
als  folgende  Stelle  aus  einem  Briefe  des  vorhin  erwähn- 
ten Julien  9  wötinn  er  das  Betragen  des  Volksrepräfeo- 
tauten  Tfaiem  ziiBourdeaux  fchildert.  „Er  konnte  fleh 
»,me>uf  den  Strafsen»  im  S^bai^fpiel»  oder  im  Cluhb 
»^feben  laflen «  ohne  dafs  man  feine  Perfon»  feinen  Sc&ät- 
i,ten  fogar  mit  Beyfallklatfcheu  und'  mit  dem  Ausruf: 


>»' 


»»' 


9 

^Es  lebe Tfabeau,  unfer  Freund,  unffr  Vater ^  verfolgte- 
»,tcb  hirbe  es  gefehen»  wieAriftokraten- Kinder  ihn  auf 
diefe  Art  anredeten»  ini(em  er  in  den  Wagen  ftieg;' 
denn  er  hatte  einen»  er  hatte  fogar  mehrere  Wagen» 
»»einen  Kutfcher»   Pferde»  die  ganze  Equipage  eines, 
»»ehemaligen  Edelmanns;  .  Gensdarraen   waren  allent«' 
»»halben»  felbft  bey  feinen  Spazierfahrten  vor  ihm  her; 
»,an  jedem,  öffentlichen  Orte  fafs  er  auf  einem  ausge« 
^»»zeichneten  Platze ;  man  wurde  durch  Karten  zu  feiner 
»»Tafel»  durdi  Karten  in  feine  Loge  im  Schaufpielhauf» 
»»eingeladen«    Jedermann  nahm  in  feiner  Anwefenheic 
„den^Hut  ab;  ein  huldreicher  Blick  war  der  Lohn  filr 
f^den  demiUhigen  Bikkling  jedes  vorübergehenden.     Man 
»»redete  ihn  nie  anders  an«  als  Citoyen  -  Repr'l^ftntant ; 
»»um  zu  diefem  inehr  als  gewöhnlichen  Menfchen   zix 

,  »«gelangen»  mufste  man  mehr  als  eine  Schild  wache 
»»pafliren  und  vom  Hauptmann  feiner  Garde  eine  Er- 
»»laubnifs  haben.*'  — ^  Und  dies  war  vielleicht  der  wöbt«; 
thätigfte  aller  in  die  Departements  gefendeten  Repri^ 
fentanten !    Was  hätte  MarfeiUe^  Nantes,  Arras,  StrafS'^ 

^  hurg  u.  f.  f.  darum  gegeben  •  wenn  fie  mit  einem  de* 
mütkigen  Bückling  davon  gekommen  wären ! 

Ein  gewifTer  Agricol  Moureau  fchreibt  aus  AüignoH 
an  Payan:  »»Das  Feit  des  höchften  Wefens  i&  hier  mit 
aller  .möglichen  Pracht  gefeyerc.  Worden :  alle  unfre 
Bauern  und  dabey  erfchienen  und  liaben  ficli  unfdglich 
gefreut,  zu  Jehen,  daß  es  noch  einen  Gott  giebt:  Ol 
welch  ein  fchönes  Decret  ift  dasf  ifagten  fie/* 

Man  mag  durch  alle  die  Greuel»  welche  die  hier 

.  angezeigten  Schriften  der  Nachwelt  überliefern»  noch 
fo  fehr  abgelittmpft  und  geiatriget  feyn»  am  Scbluile 
der.  Beylagen  des  Courtoisfchen  Berichts  eröffnet  fich 
eine  neue  Scene»  welche  die  Aufmerkfamkeic  dennoch 

S^ewältfiun  wieder  ans  dem  Schluiipmer  reifsc     In  die- 
er  Scene  fpielte  der  Volksrepräfeucant  J^aig»ie^»  nebft 
einigen  fubaltemen  Böfewichtern «  weicht  die  Tyran« 
nen  unter  dem   Namen   einer  Volkscommifiion   nach 
Orange,    Aüignon  und  allen  uamhaften   Städten  der 
umliegenden  Gegend  fchickten »  die  Hauptrolle.  '  itlair 
gnet  fängt  gleich  damit  an,  dafs  er  iu  einem  Briefe  an 
Couthan  die  Anzahl  der  in  den  beidei)  Departements 
von  Vauclufe  und  den  Rlionemündttngtn  (Avignon  und 
MarfeiUe)  verhafteten  Perfonen    auf  funfzeimtaujend 
und  die  Anzahl  derer»  von  welchen  der  Erdboden  ge* 
reiniget  werden  mufs,  .auf  iwfi»  bis  zehniuußnd  fchatzt 
und  eben  daraus  die  Notbwendifi:kett  eines  au  Ort^und 
Stelle  zu  errichtenden  Revohuionstribunals  herleitet. 
Von  den  Operationen  diefes  Tribunats  fchreibt.  nun  ein 
Tgewiffer  Benet  an  den  nur  allzu  berüchtigten  Payan: 
Vjch  fchicke  diir  hier  Exemplare  von  den  edlen  Senten-' 
zen.         —  Du  wirli  gewils  nicht  ohne  Vergnügen  Hä- 
ren, dafs  diefe  gegenrevolutioniftifchen  Köpfe  gefallen 
'find.     Du  kenvfl  die  Lage  von  Orange:  die  (juillotiti n  iß 
vor  dem  Berge  aufgrfieUt.     Man  füllte  fagen ,  alie  Kopfe 
bezeugten  dem  Birge  im  Herunterfallen  die  Ehrfurjitp 
die  ^  ihn  gebujtrt.      Roflbare   Atiegoria  für  die  waliren 
Freunde  der  Freyheitl**  (nämlich  derl;>eyheit^  die  auf 
dem  Berge   wohute).   ««    Ein   andermal    fchreibt  er ; 
«^Abermals  ein  Triumph  der  fVeyheit  über  die  Sklave- 
C  ?  rey. 


tt 
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r^y«  d«r  Veriraoft  über  des  Faoatifmus:  Ein  ehemali- 
ger PHefier*  der  Pfarrer  von  Serton  ^  geht  fo  ebea  in  ei' 
nem  rothen  Hemde  ^  von  ßeosdarmen  begleiret,  unter 
meinen  Fenfiern  vorbejr  —  kannft  du  wohl  ev^a-, 
then  wohin?  — -  Morgen  wieder  fieben  oder  acht! 
Uebertnorgen  Ferien  im  Theater!  Mein  Freund! 
der  Gemeiogeift  lebt  in  diefer  Commune  auf»  Freyheit 
und  Gleichheit  fangen  an  zu  regieren  u.  f.  f."^  —  wel- 
che Menfchen!  welche  Zeiten! 

6)  Die  Schrift  von  Courtois  rerdiente  eine  deut- 
fche  üeberretzung  und  die,  wovon  wir  hier  den  ertten 
Theil  aureigen,  ift  alles  Lobes  wertE,  da  Sorgfalt 
und  Treue  fie  durchgehends  char^kterißren.  Zu  wSn* 
fchen  wäre  es  gewefen «  dafs  man  die  beiden  Theile 
nicht  getrennt  hau«»  weil  dadurch  der  gröfste  Theil 
der  Beylagen  von  dem  JBericht,  worauf  fie  fich  bezie- 
hen 9  losgeriiTen  worden  ift.  Doch  wird  diefer  zweyt^ 
Theil  hoffentlich  nicht  lange  ausbleiben« 


rERWI5CHTE  SCHRIFTEN^ 

BfiHMN ,  b.  Mylius :  Bibliothek  der  neueften  pfyßfchr 
chemifahen^  metatkirgifchenf  technologifchen  und 
pharmacevtifchen  Litteratur,  von  D.  Sigismund 
Friedrich  Hermbßädtt  königl.  preufs.  Oberfanitäts- 
rathp  u.  f.  W'.  Vierten  Bandes  drittes  Stück.  1^$S^ 
Ton  S.  257  ^5«  376.  8-  ( to  gr. ) 

Diefe  Fertfetzun?  der  hermbftädtifchen  Bibliothek 
bedarf  keiner  ausföhrlicheu  Anzeige;  denn  fie  ift«  in 
Anfehung  der  innern  Einrichtung,  ihren  Vorgängern 
völlig  gleldit  fo  dafs  das  Urtheil»  das  ehedem  iaan- 


fef m  Journale  über  diefe  gefiilTt  worden  Ift  •  anch  auf 
jene  pafst.     Wir  erwähnen  daher  nur,  dafs  fie  Auszüge 
aus  IVidenmann's  Preisfchrifc  über  die  Umwandlung  ei- 
ner Erd-  und  Steiuart  in  die  andere  (i792>«   aus  Vot- 
ta*s  Saggio  fuUe  acque  termali  e  montagru  di  Baaden 
(I790t  aus  JMbrt;fau*jGruttd(dtzen  der  cliemifcfaeo  Ver- 
wand tfchaft  (1794)  t    Weftrumb*s  chemifcbea  Abhand- 
lungen; I.  Band  (1793)  nnd  Rozier^s  Obfervations  fm 
la  fhiffique  u.  f.  w.   Tome  37. 3g.  39  und  40.  (1791.  92) 
enthält  und  dafs  der  Vf.  mit  derfelben  vor  der  Hand 
▼on  feinen  Lefem  Abfchied  nimmt.     Die  mancherlef 
Veränderttogen  feiner  Lage   während  einer  Zeit  vo« 
einigen  Jahren«  ftgt  er,  haben  ihn  in  fo  Tiel  neue  Be- 
rufsarbeiten verwickelt,  dafs  er  fich  dadurch  jetzt  gänz- 
lich aufser  Stand  gefetzt  fühlt»   die  Herausgabe  diefes 
periodifcheii  Werks  ferner  zu.  beforgen;  er  verfpricht 
indeflen,  daiTelbe  in  der  Folge,  gemeinfcbafclich  mit 
mehrern  Gelehrten,  die  ihn  dabey  zu  unterfiürzen  fich 
bereits  anheifchig  gemacht  habeor  und  nach  einem  er- 
weiterten Plane,  fo  dafs  es  fich  über  die  gefammteNa 
turkunde  verbreitem  wird,  fchneller,  als  es  bisher  möglieb 
gewefen  ift,  fortzufetzen  und  er  fchmetchelt  fich,  dafs 
die  Freunde  der  NaturwiiTenfchaft  diefes  Journal  ferner 
mit  geneigtem  Beyfall  aufnehmen  werden.     Wir  glau- 
ben« «dafs  diefe  Erwartung  wohl  erfüllt  werden  kaon, 
zumal  wenn  der  Vf.  vorzüglich  auf  folcbe  Bucher  Rück- 
ficht nimmt,   die  sufserfaalb  Deutfchl^d  heraufkom- 
men ~nnd  fich  zugleich  durch  neue  und  nützliche  Be- 
merkungen und  Entdeckungen  empfehlen.    Wir  wün- 
fchen  daher,  dafs  er  feine  Bibliothek  in  der  Folge  nur 
den  Anzeigen  folcber  Schriften  widmen  m(^e  und  un- 
•ter  diefer  Bedingung  fehen  wir  felbft  der  ErfüUung  je- 
nes Verfprechens  gern  und  willig  entgegen« 
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SonlSna  KuifSTp.  Braunfckwiig ^  ^edr.  vonlürcfa^:  Arfc- 
t9rifche*NebenftHnden  zweycr  Freunde,  Erfte«  lieft.  1794.  p<J  S. 
^.  ((j  gr.)  —  Auch  einem  Rarhur  de  honanx  knnn  raans  ijerti 
.geftatten,  in  einer  mürsieen  Stunde  auf  feiner  Violine  zu  kratzeii« 
nur  mufs  er  ^eine  Oefellfchaft  dasu  einladen,  .noch  weniger 
«twas  fiir  den£iHtritt  annehmen.  Diefe  Gedichte  find  nicht  ein^ 
mal  mitcelmäfsig.  £s  fehlt  .den  Autoren  an  Xaedanken  und  an 
Ausdruek.  £ine  befondere  Antipathie  fcheinen  fie  gegen  das 
End— £  zu  habeu.  welches  fie»  auch  ohne  dafs  ein  Selbfllaul 
darauf  folgte,  wider reehdich  wegwerfen.  ^.  fi.  ich  /»rf*,  fagl^^ 
fiiJiV,  wünJcK,  klagt*,  kÖHnt\  alles  blofs  im  «rften,  zwey  Seiten 
langen  Gedichte !  Vu  haß  mich  flets  mach  deiner  Cut"  geführt 
S.  17.  Wir  wollen  noch  ein  ganzes  Gedicht  herfetzen^  ohne  et^ 
was  daran  zu  radeln ,  ]a  fogar  jnic  der  hÖchil  'widerichen  Or« 
ihographie  des  YerfalleES : 

jiuf  (An)  Chhrh  Braniring. 


Dtt  lieber  Ring ,  an  Chloris  Hand  getragen» 
Wie  fchr  wirft  du  gefchäzt  von  miri 
O  dürfte  ich  dich  zu  befizzen  wagen, 
Asnn  hält*  ieh  Chloris  Hers  f&it  ik» 


■s 


Wie  glüklich  ift  der  Menfch  doch  fclion  auf  Erden» 
Der  fich  durch  dich  mit  ihr  rerband! 
Kie ,  nie  kann  ich  durch  didt  fo  glüklich  werden 
'      für  mich  btft  <du  kein  Ehepfand. 

Sie  gab  dich  mir  zum  Welchen  ihrer  Lie^ 
.S>och  nur  auf  eine  kurze  Zeit, 
Ich  flehte  dich  von  ihr  ^us  fanftem  Trifibe 
Und  trug  dich  in  der  Einfiimkeit. 

Jezt  fordert  <i«  dich  leider  ron  mir  wiedej^- 
Und  ich  hab  es  ihr  zugefagt,        "       •• 
X)rum  finft  dir  meine  ^Mufe  Trsuediader» 
4Dartn  mein  6chickfal  (ich  4)ekiagt. 

Dich  geh  ich  liebet  l^ing  mit  Serben  Sclunerzea 
In  Chloris  holde  Uand  auiruk; 
Dich  gdbe  idi  dahin  mit  bangem  Herzen 
Mil  dir  rerliehr  ich  alles  Grük. 

Wer  wird  ntdi  iUC^  Brobe  Im  zweyce  fitft  ytrfsneenff 


m» 
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Montagi^   dem  S.  Oeiober  t79S< 


PHYSIK.  fich  aijf  wirklich  «ngeftelUe  yerfuche  gründet.    Die  Vf. 

fuche  und  Beobachtungen :  vonDr.^iex.  m.  Sehe-  ^es  Phosphor» .    nui;  i     hochfteos  ^'   «Jf«/J»'' J"^^' 

'  r«-  und  Dr.CaW  CApÄ.  Fni.  ^äff«r.   Nebft  Dr.  Chph,  D»  «ber  in  der  Atmosphäre  das  SauerftoflFjr«  ""  Söck- 

H«i.r.  P/«ii  Bm^*«ng«.r  ru  Hrn.  Prof.  GöttUngs  §»«  Jch  verhalt  w.e  27 :  73 .  fo  ^^t  j  d«f»  ««^  «^h. 

Schrift:    4*^"ff  ««'  BerichHgung  der  «ntfj,Äto|i-  d^rch  die  roa  »»•  ö-.f»B«g«fc«%Methode    kern 

D'  -^  r       <jr^      »j      r  kann.    Wenn  daher  die  Vf-  in  dem  von  Hrn,  d.   oe- 

ie' Hrn.  Heraus^^.  haben  ihrer  eignen  Abhandlung   fchriebenen  Apparat  den  Phosphor  Ia0e:e  and  ftark  er* 
die  des  llra.  D.  Pf.  rgrangercbickt,  da  folche  den-   hitzteo »  fo  bewirkten  ü/s  die  Abforbtion  von  beynahe  i 
felben  Gegenftand  betriift ;  auch  die  naturibrfchende  Ge-   der  eingefchioflenen  Luft.     In  dem  nun  übrig  gebliebe- 
feilfchaft  zu  Jena  •  an  welche  fie  eiugefendet  w\Drden»   nen  Gas. leuchtete  der  Phosphor,    wenn  das  Gas  Ober 
nicht  gefoonen  ift ,   von  den  an  fie  eingereichten  Auf-    QuecA/ilfr^r  aufgefangen  war,  nicht  im  geringften»  felbft 
iätzen  ein  eigenes  Werk  zu  veraaftaUen,  foadern  fich   nicht,  wenn  fie  durch  eine  Erhitzung  von  30  '^  R.  den 
begnügen  will,    folche  theils  blofs  anzuzeigen«   theils   Phosphor  zum  Schmelzen  brachten;  fperretett  fie  das 
in  bekannten  Journalen ,   oder  für  fich  einzeln ,    zum   Gas  aber  mit  Brunnenwäjfnr »  oder  fchüttelten  fie  es  eine 
Druck  zu  befördern.  --  Dafs  Hr.  D.  P/o;^  zur  Beftreitung   etwas  längere  Zeit  damit;  fo  leuchtete  der  Phosphor 
.der  neuen  Theorie  des-  Hn.  Prof.  Guttling  eigene  Ver*   bey  einer  Temperatur  von  jd"^  R.     Setzten  fie  diefeiB 
fache  angeftellt  habe,  fcheint  nicht  der  Fall  zu  feya;   Gas  die  Hälfte,  dem  Voluttien'nac|i,  SauerftofFgas  hin- 
indelTeo  find  mehrere  feiner  Einwurfe  von  der  Art,  dafs   zu,   fo  leuchtete  der.  Phosphor ,    wenn  die  Mifchung 
es  Hrn.  Pro&  G.  doch- nicht  ganz  leicht  werdjen  möchte»   durch  Qaeckfilber  gefperrt  war,    auch  nicht.     Da  i« 
felbige  ZU' widerlegen.    Sie  beftehen  kürzlich  in  folgen-   diefem  Stickgas  das  Leuchten  nur  dann  zu  bemerkea 
den.  —  EsJft  nicht  erwiefen^  dafs  der  LtditttofF  kein   war,   wenn  folches  mit  WafTer  in  Berührung  gebracfak 
Beftandtfaeil  des  Sauerftoffgafes  ift;    das  Nicfatleuchten  wurde,  auch  dies  Leuchten  nur  eine  Zeitlang  dauerte 
des  Phosphors  in  demfelben  kann  andere  Urfachen  ha-   und  dana  durch  die  ftärkfte  Erhitzung  üicht  wieder  her- 
ben und  die  ^pthwendige  Gegenwart  des  Lichts  da,  mfo  vorgebracht  werden  kenute,   fo  fcjhliefsen  die  Vf.  daft 
Sauerftoff  entwickelt  werden  foll ,  fcheint  zu  beweifep,  das  Brunnen waflTer  die  Bedingnifs  des  Leuchtens  aus 
dafs  es  in  die  Mifchung  defielben  eingehet.    Nach  Hm.   fich  felbft  entwickeln  mufste;   und  eigends  deshalb.ao- 
G.  hat  der  LichtftofF  eine  nähere  Amnitit  zum  Sauer-   geftcilte  Verfuche  beftätigtep  diefe  Vermuthung.     Ganz 
fioff,  als  der  Wärmeftoff;  mithin  müfste  der  Phoephor  anders  verhielt  fich  das  Gas,  welches  tiach  der  GöttL 
in  der  .Lebensluft  bey  eben  der  Temperatur  verbren-   Methode,  durch  blofse  Entzündung  des  Phosphors  in 
Qen  f   bey  der  er  in  der  Stickluft  leuchtet.    Dies  ge-  der  atmofphärifchen  Luft  erhalten  wurde.    Es  betrug  i 
fchiehet  aber  nicht«  —  Nach  den  von  Hn.  G.  angenom^^  der  angewendeten  Luftraenge.    In  diefem  leuchtete  der 
menen  Verwandtfchaftsgraden  müfste  der  Schwefel  in  Phosphor  fchon  bey  einer  Temperatur  von  7^  R^  mit 
der  Lebenshift    nicht  verbrennen;     Schwefelleberluft  gröfserer  Helligkeit ,   als  in  der  atmosphärifchen  Lnft; 
könnte   nie  gebildet   werden ;    oad  die    Salpeterfau-   aber  auch  dies  Leuchten  hörte  auf  und  aufs  neue  in  das 
re  itiüfsce  das  Silber  nicht  auflöfeu.    Der  wirk4iche  Er-  Gas  hineingebrachter  Phosphor  leuchtete  ^ar  nicht.  Bey 
folg  diefer  Phänomene  beweifet  alfo  die  Incönfequenz  den  Verfuchen  des  Hn.  G.  dauerte  das  Leuchten  in  die- 
in  der  Theoria  und  in  denSchlüflexi  des  Hn.G,  -«-  Nach  fem  Gas  immerfort,  wenn  der  Phosphor  entweder  ab- 
diefer  Theorie* müfste«  bey  dem  Vecfnch  der  hoUandi*  gewafchen,  oder  neuer  hineingebracht  wurde.    DieVf» 
fcben  Chemiften ,  ans  der  Zerfetzudg  des  WaiTers  durch  machen  es  hierbey  fehr  wahrfcheinlich ,    dafs  Hr.  G. 
den    elektrifchen    Funken    nicht    Waflerftoffgas    und   durch  feine  Verfahrungsart  immer  wieder  einen  Antheit 
Sauerftofigas  entfteben,    fondern  es  raöfste  fich  phlo-   von  atmosphärifcher  Luft  in  fein  Gas  hinein  gebracht, 
gifUfche  Luft  bilden.    Eben  foipüfst^  fich  bey  der  Glüh-  und  dadurch  das  Leuchten  permanent  gemacht  habe« 
hitze-aus  dem  Salpeter  blofs  phlpgiftifche  Luft  ent-  Sie  folgern  nun  aus  ihren  Verfuchen,  dafs  das  nach  G. 
wickeln.    Flüchtiges  Alkali  fey  ein  Noneas,  wenii  der  Methode  bereitete  Stickgas  noch   Sauerfioflf  enthalte, 
StickftefF  kein  eigenihfiralicbes  Wefea  ift  u.  C  W.  weldier  durdi  das  blofse  Entzünden  des  Phosphors  ih 

Wichtiger  ift  allerdings  die  Abhandlung  des  Hn«    der  atmosphärifchen  Luft   nicht  {gänzlich  davon  habe 


Scherer  umdSügert  da  ihre  Prüfunfi  dmr  Güctl,  Theorie  getrennt  werden  können.    Oals  aua  diefen  geringen 
A  U  £.  I79S*    Vierter  Baeii,  D  Anthefl 
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Anthcn  von  SauerfiofT  «lurcb  nrrröfe  Luft  nicht  ent- 
decken können  fej  kein  Beweis  von  feinem  Nichrdtfeyn» 
cfe  es  öfters  der  Fall  ley»  dafs,  cl«rclfreii>  Niedcrfchla- 
gungsmitrel,  der  letzte  Aotlieil  des  uicrJerzufchlogcn- 
dcn  Körpers  nicht  ab2;erchieden  werde.  Dem  Einwurf: 
dals  ei-u  Antheil  von  öaucrilofT  die.  Uefa  che  des  Leuck- 
(ens  nicht  feyn  könne,  da  der  Phosphor  ja  in  dem  reinen 
SauerßeflFgas^ar  nicht  leuchte»  glaubeu  die  Vf.  dadurch  zu 
begegnen»  dais  fie  annehmen  :  diclVr  Antheil  von  Sauer- 
fioff  fey  mit  dena  fo  erhaltenen  Stickgas  nicht  alsSauer- 
ftoifgas  h>ofs  raecbanifch  gemilcht,  fondem  auf  eine 
eigene  Art  mit  dem  SiickitafT  verburiuen.  —  Auf  die 
ertte  Anzeige  von  diefer  Schrift  (im  lut.  Bl.  1794.  Ko. 
117,)  hatte  Hr.  G.  erwiedert,  dafs  auch  er  gefunden 
habe:  der  Phosphor  leuchte  nicht  in  einem  Gas,  welches 
durch  eine  lange  und  ilarke  Erhitznng  des  Phosphors 
in  atmosphärifcher  Lufc  erhalten  worden ;  olleiu  dies 
lühre  von  einer  befo-nderh  Verbindung  des  Phosphors 
mit  der  Stickluft  her.  Die  Vf.  bcwcifen  dagegen,  dafs 
der  mk  diefem  Gas  vermifchte  Phosphor  nur  als  phos« 
photUirtes  Wafferftongas  darmn  enthalten  fey,  durch 
welches  das  Leuchten  nicht  verhindert  werden  könne 
und  glauben,  dafs  durch  die  Mittel,  wodurch  lir.  G. 
diefen  Phosphor  aus  dem  Gas  abzufcheiden  fucht,  aufs 
aeueSnuerllofF  hinzugebrarhr  werde,  —  Was  Hr.  Prof. 
G.  auf  diefe  Schrift  antworten  und  ob  er  feine  Theorie 
durch  tieue  Verfucbe  beftäügen  wird ,  mufsman  erwar« 
fen.  Gewifs  aber  wird  er  mit  uns  darinn  übereiiaßtm- 
nen»  di^fs  die  Befcheidenheit,  welche  die  Vf.  in  ihrer 
Abbaxrdlung  zeigen 9  eben  fo  viel  Lob  verdiene,  als 
der  Scharflma,  mit  dem  fte  ihre  Verfache  angeAelJfc  ha- 
ben» —  Den  rotben  Qucrkfllberpr&cipitat  nennen  die 
Vf.  a.  m.  O.  fc^peterfüurcs  Oiieckfilber^  welches  falfch  itt ; 
»uch  würde  es,  ftatt  grwkHige^  ungewicktig^  Stoffe^ 
beflief  tuägian^  nicht  wägbwe^  lauten. 

THILOLOGIE. 

LEiFzie ,.  b.  Fritfch :  ^0.  Jug^  Emtfli  Olißvvationes 
pJiHotogicO'  critkae  iit  ylrißogJianis  Nubes  et  Fkiuii 
^(>ßpM  jäiHimitates  ^uUaicas.  Acceflerunt  Godo- 
Jredi  Ot^rii  biotac  ad  iiiiidavt.  1795.  VI  uJ  ^zS. 
gr.  8.  (I  Rthlr.) 

Um  über  diefe  Obfervationen,  deten  Bekanntma- 
ihnng  wir  dem  Hrn.  Prof.  ^ok.  Chr.  Gottlkb  Emefii  za 
Leipzig  verdanken,  ein  billiges  Ui^tkeil  zu  fallen,,  wird 
man  fieh  vor  allen  Dingen  von  dei^  verfchicdeaen  Ab- 
fichten  unterrichten  muffen»  welche  die  berühmten  Ven« 
feffer  beym  Nfcderfchreiben  derfclbcn  wahrfcheiulicher 
.Weife  gehabi  haben.  Die  jVorreile  des  Herausgebers 
eilt  in  allgemeinen  Lob^rüchcn ,  wekhe  fie  dteieu  Vofi- 
hwnk  fahr  frey gebig  ettheik».  Aber  die  Darlegung,  der 
Teumuthlichtn  Zwecke  hinweg;  indefs  laflen  fie  lieh 
beym  Gebrauche  de» Werkes  felbft  leicht  auffinden  und 
mit  ziemlicher  Wahrfcheinlichkeit  beftlmmen. 

Mafi  wcifs  ^  dafs  der  fei.  Ernsjli  im  J.  175^  eine 
Ausgabe  von  Jrißx^plianey  Wolken  zum  Behufe  feiner 
TosleruBgen  veranttaltet  hat,  welcher  das  gelehrte  Ue- 
dicatJOttafchccüih^A  übes  dift  B^bwdlungsarc  der  Sicholi^ 


zur  vorzuglicbften»  wo  nicht  einzigen,  Empfehlnngge- 
»reicht.     Für  die  Berichtigung  des  Textes  hatte  der 
gro&e  Alann  damals  nichts  ErbebHches  leiften  honnea. 
weil  es  ihm  an  kritilchen  Hülf^mitteln  fehlte  und  fc: 
dic  Erklärung;  nichts  leiften  wollen,   weil  er  diefe  den 
mündlichen  Vortnijren  vorbehielt.  Dem  erftercnBedürt- 
nllTe  fuchte  er  iu  der  Folge  abzuhelfen»  indem  er  eise 
neue ,  mit  kritifcher  Genauigkeit  (der  damaligen  Zeitec} 
berichtigte  Ausgabe  zu  liefern  gedachre ,  für  welche  er 
diefe  gröfsteutheils  vollendeten  Anmerkungen  befiimii?' 
te.     Grammatifche  und  hiltorifcbe  Erlauteriuigea  wer- 
den daher  auch  hier  nur  feiten  und  immer  wie  im  Vor- 
hergehen hergebracht;  der  gröfste  Theil  der  Noten  iit 
kritifchen  luiiaUs  und  bcfcbäftigct  iich  theils  mit  Beftä- 
tigung  oder,  wie  öfter  der  Fall  ift,  mit  AbWeirungder 
Küiterfchen  und  Dückerfchen  Vermuthungen»  theils  mit 
Auszeichnung  und  kurzer  Würdigung  neuer  Lesarteo. 
Fünf  noch  unverglichene  liaudfchrjften  gaben  dem  Vf. 
in   diefdr  Hiaficlit  manche  Ausbeute;    er  bediente  fich 
noch  überdies  der  älteren  Ansgaben,  unter  ihnen  auch 
der  fcltenen  und  von  Küfter  fo  fehr  Ternathläfsi^iten 
AUllniZ  und  benatzte  einige  ^haBdrchrifi liehe  IVemerkun- 
gen  von  Ducker,  welche  (ich  in  der  Berglerifchen  Edi- 
tion nicht  beßndcn.     Wir  fpracben  von  nnvergiichenen 
IlatHirrbrifcen.     Bey  dem  Codex  Leidenßs  und  Coislinvi- 
rnts  liegt  dies  am  Tage;  al>erder  Uerausgeber  ill zwei- 
felhaft, ob  nicht  die  drey  übrigen  Pnri/iyHandfchriften 
diefelben  Codd.  Regii  gewefcn  und,  die  nachher  Rrunck 
gebrauchte  und  wird  bey  nahe  vcrfucbt,  des  wackeren 
Brunck  einer  Naehläfsigkeit   im  Gebrauche  zu^  zeihen. 
Rec.  hat  lieh  nach  einer  forgfaltigcnPriifuBg  nberzcugt, 
dafs  beide  Kritiker  die  Abweichungen  -ifcrjchiedenev  Pa- 
rifer  llandfchriften  mittbeilen  und  dafs  mithin  d^r  jetzt 
zuerfi  bekannt  ge\Tordene  kritifche  Apparat  dem  künf- 
tigen Verbeiferer  diefes  Schaufpiels  anch  ia  meirifcher 
Hiniicht  ein  defto  angecehiuercs  Gefchetk  feya  rauf^. 
Folgende  BemerkungtHi  übet  einzelne  Stellen  werden 
unfere  Behauptung  rechtfertigen  imd  zugleich  eine  Prcbe 
von  Erntfli^s  Kritik  und  Behandlungsart  liefern.  V.  213 

-  haben  £.  llandfchriften  vjuooif*  Quaedam^  fügt  er  lün- 
ZD,  quas  nondum  vidi,  s/uaIv.  Diefelbe  Lesart,  welche 
Brunck  aus  zwey  Rfgiis  herlselite.  Imiefs  iafst  fich  je- 
nes vertheidigen,  wenn  es,  nach  E.  richtiger  Wahr- 
nehmung 9.  &uf  die  Zufchauer  bezogen  wird,  V.  22  g^eht 
Strepfiades  feine  Seh  dl  deu  durch:  rov  ^dieam  ftvxi;  llx- 
or/^;  rt i'x^7}fTx\i7\y\,  E.  willdem  Verfe,  den  er  nicht  für 
integrtum  anerkennt ,  aus.  feinen  Mssten  das  Wort  (t^^^h 
oder  Gvyyfx  anhängen.^  Brunck  welis  von  dieferEi^än- 
aung  nichts,  deren  der  V^ers  auch  nicht  bedarf;  aber 
Hr.  Invernizzi  hat  neuerlich  daiTelbe  Wort  aus  dem  Co- 
dex des  Cardinal  Bovgia  ausgezeichaef.  Uus  dünkt, 
ein  Grammatiker  wollte  durch  diekn  Zufatz  die  fol- 
gende ganz  attifche  Spra ch Wendung :  'It*  t-rpiii^iiVf 
nach  feiner  Art  deutlich  machen.  Treffend  ixikd  man- 
che Uitheile  von  E.  über  den  Sinn  -  einzelner  Vrrfe; 
überzeugender  würden  fie  oft  (e^n^  wenn  iich  nicht 
ähulicha  metri£che  Irrthümer  eiagefchlichea  hi^^tdo. 
V.  329  fpricht  Stirepfiades«  er  habe  die  Wolken  feitht^r 
nur  für  fo  einen  Dunft,  für  fo  einen  Q^ualyH  gehalten, 

\ifiaQ}f  mti/;.  ^:^QVfiiiu  xcti  anioLv  ßvgtu.    iL.  £aod  ia  zwey 

'  *  Uand. 
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Haddfcbrifteti »  ttm  Brunck  aus  einer  einzigen  vorzog, 
Hct^vQv  für  TKixy.  Quod»  merkt  jener  dabey  an»  fen- 
tentia  ejfit  mptitis  nubibns  f  ß  metrum  pateretur.  Das 
Metrum  erhcifcbt  diesfogar,  wie  Dawes,  iind  Brunrk 
gezeif^t  haben.  Hr.  Inveroizzi,  dcfTen  kritifche  Pfeile 
gewc^nlich  den  Dichter  Tcnrunden,  wenn  fie  den  be- 
rühmten Herausgeber  des  Dichters  treßen  follen,  will 
hier  lieber  zu  einer  ariflophanifchen  Lic^mz  feine  Zu- 
flucht nehmen y  als  feinem  Vorgänger  folgen.—  Ueber- 
baupt  wird  man  euchbey  einer  flüchtigen  Vergleichung 
der  Em.  Obf^rvadonen  mit  den  Bemerkungen  von 
Brunk  oft  genug  Gelegenheit  finden,  den  Scharfiinn 
und  das  riditige  Gefühl  des  letzteren  zu  bewundern. 
So  änderte  er  v*  991  überaus  glücklich :  r^c  Afiolg  — 
T^yaku  (ipa^}uxrr£iv.  Invernizzi  fand  da^eibe  in 
feinem  Itbro  Ravenndte ;  jetzt  beßätigcn  es  drey  Hand- 
fchriften  bey  £.,  welcher  gleichwohl  das  profaifche 
civci,T\7i<Tetv  in  Schutz  nimm^-  V.  215  fand  E.  in  einem 
Codex :  rovTo  vxuu  ubya  ^^payrt^ers.  £r  hält  fiiyx  für 
ein  Gloffem;*  Beotley  und  Bruuck  richtiger  dos  Wert 
TTxi'Vf  welches  gleich  darauf  wiederkehrt. —  Soviel  von 


Hiniiebt  auf  lahak  und  SpmAe  zu:' widmen.  Man  wür- 
de aber  fehr  irren »  wenn  man  nunmehr»  nach  Behannt* 
machnng  diefer  O^fervationen ,  jenen  Plan  als  ausge- 
führt anfehen  wollte*  Gewifs  wurden  diefeBemerknn- 
gen,  welche  E.  .beym  Gebrauch  der  Haverkampifchen 
Ausgabe  frühzeitig,  wie  es  fcheint,  niedcrfchrieb,  einer 
firengen  Revifion  unterworfen,  gewifs  fehr  viele  ganz 
vertilgt  worden  feyn,  ehe  fie  der  Vorficbtige  Kritiker 
denCaftigatronen«  die  er  einft  in  ähnlicher  Hinficht  über 
Wetfteins  Teftament  verfafste,  an  die  Seite  geftellt  hät- 
te. Wenn  demnach  der  Vorredner  urtbeilt:  nejeio,  au 
nitUo  in  aUo  genere  ßriptomm  E.  lucut;intlora  fagacijß- 
wi  ju4iciit  acumnis  critici  eruditionüifue  gravtynaticae 
documentii  exhibuerii  ;  fo  können  wir  nur  den  letzteren 
Theil  des  Urtbeils  ttuterfchreiben  und  beziehen  diefen 
namentlich  auf  die  fehr  paiTenden  Vergleichungen  meh- 
rerer Stellen  des  Thucydides.  Vielleicht  hatte  auch  E. 
die  Abfiehr,  bey  der  Fortfetzung  feiner  Exercitatt,  fia- 
vian.  blofs  einzelne  Bemerkungen  aus  dem  gefammelten 
V^orrathe  auszuheben  und.  zu  verßrbeken.  So  hatte  er 
es  fchon  ehemals  gehalten.    Mehrere  hier  ab^^edruckte 


den  Abweichungen  der  Hand fchrifcen!  Hin  und  wieder  .Obfervationen  finden,  wir  bereits  in  feinen  Auffaizen 


bat  E,  auch  eigene  Verbefferungen  vorgefcblagen.  So 
ändert  er  gleich  im  Anfange  des  Stucks  die  Interptinction 
ab :  To  y^pn-i-oL  rccv  wy-rHv  'otrov  i  ^A-rsp^vroy»  —  Die  Rede 
gewinnt  durch  diefe  Aenderung  offenbar  an  Lebhaftig- 
keit und  9lc  Härte  o^ov  iirepxvrov  (^  io;xz.  wird  glück- 
lich vermieden.     fndefTen  tlmlen  wir,  dofs  auch  Devä- 


bald  erweitert  (z.B.  p.  84  vgl.  Opufc.  p. 357),  bald. nur 
den  Worten  nach  verändert,  wie  p.  83  vgJ.  Optiß,  p. 
357,  über  ^üi*^  x«2  (TySjxrfcu  E.  vergleicht  den  letz- 
teren Ausdruck  richtig  mit  dem  hebr.  ^^^y  aber  mr^^ 
Unrecht»  wie  uns.  dünkt,   erklärt  er  ihn  in  der  Steife 


//       ^..     I  ,v       1  IT    t»  r    c  1...     •    f-     des  Jofephus  (VI,  4,4}  für  unächt.     Auch  wir  glauben 

rms  (depafttc.  l  gr.  p.263)  und  Hr.Hofr.  Schutz  in  fei-    j^  j^  ^exte  der  Archäologie  ei« Menge  Interpolatio- 
ner treiflichen  üeberfctiung  diefer T(omedie(Lti.Tar.    ^^^     b^foiadp«  ans  rf*»ri.rfirhifrh-.n  UebeffetetiiiP^  di^ 
Spatzier gänge^  April,  1734)  denfelben  Weg  «infehlugen. 
V.  i6g  'o^tQ  dioTis  für  Kff/^ iJcsit 


TjoffSs  lur  o<9i^  äiiiie  würden  wir  nicht  wäh« 
Jen.     Strepfiadcs  drückt   ilch  kraftvoller  sTus:    „Den 
fchliromften  Procefs  gewinnen»  mu/s  kinderleicht  leyn, 
wenn  man  nur  die  Kaldaunenphilofophie  recht  durch- 
ßudift  hat.*'    V.  219  fragt  Strepßades ,  w^rda  obenim 
W'afchkorbe  hfing^.     Ein  Schüler  ^osSokrates  antwor- 
tet, Er  felbft  fey  es»  Sokrates.     0  Ihr  Diener,   wu^in 
htfier  Herr  Sokrates  —7  lahrt  dann  der*  einfältige  Bauer 
im  Tone  d?r  böchften  Bewunderung  fort,   Welche  er 
auch  fonil  (z.B.  v.  327)  ganz  auf  diefelbe  Art  ausdrückt. 
E.    findet  den  Ausfuf  5  HciHpctrsg,    befremdend,   und 
fetzt  0  Hcüxr.ir-iji 9  weil' Streptiades  erft  kn  ifia  V.  den 
Sokrates  anrede.     Kurz,    ab^r  treifend,  erinnert  auch 
hierBrunck:   Eß  illud  admirantts,  nonv6eantis.     Eine 
fcbarffinnige  Vermuthiing  finden  wir  v.  loöl.   v-rtcßo- 


nen»  befonders  aus  der  griechifcben  Ueberfetzung  dcMT 
heil.  Bücher,    entdeckt  zu  haben;   aber  das  VectraueA 
zu  Jofephus  acht  griecJtifcker  Schreibairt  afiefi»  würde  uns> 
nie  yerleiien,  Worte  auszulVreichen ,  deren  Unächiheit 
fich  nicht  noch  auf  andere  Art  ankündFget.    Hier  ein 
Beyfpiel ,  zugleich  als  Probe  Ton  E.  kritiichem  Verfah- 
ren.    VIII,  1,  i,  (p,  844  ed.  Oberthiir)^    Xokofiauo^  toi? 
vxtioQ  ocvTCv,  y/cü  r^v Tjkix/ytv  tri  ovto^ *.  rjj^vßx ^iksiot v 
IC apxkaßoyroQf  qy  tn  ^y  ixi^r^va  rot^  kuü  i^iclrtp^ 
K*ra  r^  roZ  d'eoZ^ ßovhj<nv p   Hud'/<TeivroG  iici    rov^ 
d'povoVf  6  fih  vic  ox\o^  tTBv(f7iu7f^Ey*'    Die  Stelle  ift: 
rerworren  uud  wird  auch,  nnferer  Jmnficht  nach,  nicht 
deutlicher,    man  »äg  mit  E.  xa^hcti;  oder  xä^Jä-äj/to^ 
lefen,.  wovon  lenes  auf  David ,  diefes  auf  das  Volk  be- 
zogen werden  .foli.     Erletchteit  wurd^  vielleicht  de[r 
Sinn,  wenn  man  y.ct)  vor  xa&havrog  eiafchaUete  und 
cHefes  für  ßlzen  nähme  r  aflein   wir  halben  die  Worte 


^""^ "V.    ?o/^•  ^  *'c  V*^*''-"''  ^^^^'^  x'^^iff    h  ^'  i^Ä^'^Ä^rc^  8.  r.  ^.  für  erngefchoben  j   woher  nnd  wie,. 

f^'^A    J'fJ^^^  fo'^ere  ^ine  beßMe  Zahl  und  ^n-  j^f^t  fich  aus  der  vorhergehenden  acht  griechtfchenRe^ 

dert  deshalb  ,r^yr.-r^^^^^^        S^^f^^e  vorher  r«;-  ^ensart  begreifen.  -  1.  ri.9.  I>i».r)4  ^P^cht  J.  Ton  So^ 

rerxkuvTog  önnt  vor  und  wetl  irtyrt  öberbanjiteineerofte  ri^r««  pv««.^.,-«^  .  -*  _/  -.    '«.....   „j  _  1  :^    ^      >  ^ 


r.nj  vor  uno  werr  Tivre  öberbanpteinegrofte 
Summe  anzeige,  fo  fey  die  Corruptel:  wahrfcheinlich 
aus  dem  Gloflem  entßanden :  xAiH/  \  TTbura  —  iruikx^ ' 

Die  Obfervati^nesi  tiber  ^ofophtts  brragen  die  ver- 
fchiedeneti  Auffötze  über  dicfen  bchrifrfteMer  rnErinne- 


doms  EÄ wohnern :  sTvctt  ra^ /M(ri^&vo4  nxi  rAg.nrpi^  i A.- 
k-ijkovQ  0/tiklxQ  InTpiTc^d^x^  '  E.^  ■  ändert  0 J »: 
4y.Tp,  oder  ivrp..  Rec  vcrßeht  die  Stelle  von  den  Hn»- 
natürlichen  Ausfchweifungen  der  WolTuß  und  ficfal  kei- 
nen Grund,«  die  gewöhnliche  Lesirrt  xa  verla^iGen. 
rung,  welche  in  der  zweyten  Ausgabe  von  Erneßi  Denn  wenn  Bald  darauf  11»  Aügeminert  öuch  der  jWm- 
Optt/ci«fo*J  pAÜofojr^  S.  36a— 419  wieder  abgedruckt  find.  Tfipiveiot  gedacht  wird,  als  einer  Urfacfa^  von;  Sodom« 
So  viel  man  aus  der  Vorrede  zur  erß««  Ausgabe  erficht  Untei^aoge^  fo  fieht  dies  mit  der  angeführtes  Stelle 
fo  hatte  E.  ehemals  den  Plan,  der  Ar<;häülogie  de&  Ja-  wenigiiens  nicht  in  gcnauererVerbindung,  al^  wenn  im« 
CephttS  einen  eigenem  iknd  gelehrter  Unteifuchun^en in.  Folgenden  auadxuckLch  dU  Greuel  eswähm  werden,, 

St  ft  weicht; 
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welche  die  finwehoer  «n  den  fchdneo  Fremdliaffeo 
rerüben  wollten :  4x1  ßfotv  koü  vjSIfiv  avtuv  rrj^  topom 
^rpair3/(r«y.  —  t  ^3^  i-   P- 74«    Gott  erfcheint  dem 

Abraham ,  um  ihn  zu  prüfefi^,   xxvrot  cjä  «iSy  Tccpeaxv!^^' 

Hxi  rrfu  TTxpoZrxu  su^xijMvfetv  ix  riic  xvrov  tnrovSlji;  6%o/f 
riv  vlou  ^ItTX'ov  —  E,  fetzt  die  Worre  nxt  ttjv  -rrap.  sv^^ 
nach  y,xTxpiSuif<TXfisvoQ  und  wiederholt  xx)  vor  ex  r5/c« 
Auch  hier  fehen  wir  keinen  zureichenden  Grund  ein. 
Die  verfetztea  Worte  ftehen  mit  den  fo]g:enden  rov  vlov 
L  in  Appoßtion:  denn  eben  darinn  befi^ud  Abrahams, 
gegenwartiges  Glück ,  dafs  ihm»  wie  der  Anfang  des 
Capit.  lautet,  noch  im  hohen  Alter  der  verheifseneSdhn 
gebühren  ward.  I>  3.  §.§.  p.  18  ßchtvon  derErdöbcr- 
Khwemmung ;  ro  v6a)p  -^  xxru^epsTO » '  ta;  iirl  irTfxstQ, 
TsvttHxti^y^  rrfv  r^  vTapoxßTv.  E. merkt biebey an : 
anvT6po%ery  dici  poßt  di  aqum  fuperfufa tnrain,  valr 
de  dubito;  aber  er  ändere  nichts*  Das  Wiihre  liegt  in 
der  t^ähe  und  wifd  durch  eine  ähnliche  Stelle  (cap.  I. 

p.  IG  ai/«x^*^  ^**^  ^^^  "y?^  ^^  f^ikx^ffxv)  an  die  Hand 
gegeben. 

Genug.  Es  lag  uns  ob»  zur  Rechtfertigung  onfe*. 
res  Urtheils  über  diefe  mehr  hingeworfenen,  als  durch* 
gearbeiteten  und  gelichteten  Anmerkungen  wenigftens 
einige  Bey fpiele  anzuführen ;  wir  werden  mehrere  «iir 
fuhren ,  wenn  es  der  Raum  rerftattete« 

Was  endlich  die  Noten  Über  den  Suidas  anlangt, 
fo  hatte  ihr  Vf.  nichts  weniger  als  die  Abficht,  fich 
durch  Verbefferuhg,  Erklärung  oder  Zurechtweifung 
dea  Le3(lco^9phen  die  Yerdienfte  eines  Töup  zu  erwer- 


ben. Vielmehr  hatte  Okarius  lieh,  die  Ausgabe  des  Sui- 
das von  Demetrius  QialkondijUis  zu  einem  Collectaaeen- 
buche  gemacht,  in  das  er  Allerley  eintrug,  was  ihm 
bey  feiner  Cecture  der  Alten  und  ihrer  früheren  oder 
fpäteren  Scholiaften  merkwürdig  fcbien,  ohne  fich  um 
die  Verwandtfchaft  des  Eingetragenen  mit  den  GieOu 
des  SüidasTehr  zu  bekümmern.  So  bald  wir  feine  No- 
ten nach  diefera  Zwecke  beurtheilen«  fo  werden  ufr 
ihm  für  manche  hiftorifche  Notizen  danken,  <iie  wlt 
F'leifs,  obwohl  ohne  Auswahl  und  Prüfung,  zufamir  n 
getragen  lind,  z.  B.  über  Abatis  p.  19O.  JpoUod  iu^s 
p.  211.  Aber  wir  werden  es  ihm  auch  ntcht^u  hoch  an- 
rechnen dürfen,  wenn  fich.hier  vieles  Heterogene  wun- 
derbar gartet  und  wenn  wir  z.B.  bey  dem  Worte  -riv 
aus  d«m  Theokrit  erfahren,,  dafs  die  Hirten,  eingedenk 
des  fchlummernden  Gottes,  am  Mittage  nicht  flöteten; 
oder  wenn  der  Vf.  von  dem  fprich wörtlichen  yxX»  opvr 
J^oov  der  Griechen  Anlafs  nimmt,  eine  ähnliche  ütdiäni- 
Jche  Redensart:  tatte  di  galUnaf  durch  ein  Excerpt  aus 
dem  Werke  eines  Franzofen  zu  erklären.  Wir  dürfen 
es  endlich  auch  nicht  befremdlich  finden»  wenn  fleh  in 
diefe  Adverfarienfammlung  nnr  hie  und  da  (z,  B.  bey 
iui'ic  t  ^iXTpoc)  eine  Emendatioo  verloren  hat ,  die  dea 
kritifchen  Bearbeiter  des  Suidas  die  Mühe  des  Nach- 
fchiagens  belohnen  kann.  Die  Anmerkwgen  Ton 
Jdriän.  ^unius  und  ^/i.  Pearton ,  die  noch  irgendwro 
in  England  fteckeh  muflen  unci  deren  Bekanntmachung 
vor  der  Veranftaltung  einer  neuen  Ausgabe  des  Sui- 
das hüchft  wünfchenswertb  wäre,  würden  freylich 
in  diefer  tiinficht  eine  uqgleich  reichere  Ausbeute 
liefe». 
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■  LBINE    SCHRIFTEN. 


ScB^nv.  KulvtT*.  CMtteBrttckore,  rertnuthüch  bey  Un^er 
^n  Berlin.  Threnodi*  auf  iU  framöfifeke  Revoimian  ein  lyrifch* 
epifch««  Gedicht  von  D.  Jenijch,  Prediger  in  Berlin.  1794,  24  3t 
ar.  r.  (6e^')  Bürgcf  nannte  feine  Romantim  epifch^lyrlTch,  das 
erite  nach  dem  Inhalte ,  denn  Qe  Und  Erzählungen ,  das  zweyte 
blofe  nach  der  Form ,  dehn  fie  find  in  lynTche^Sylbenmarse  einge* 
kleidet.  Wie  ■^•*'  tiefes  Gediehe«  worin  nichts  ordentlich  er- 
zählt wird,  epir^h  hdfsen  kenne,  Terdeken  wir  nicht.  Doch 
bie&e  es,  Wie  ««  wollte,  wenn  es  nur  gut  würe;  aljein davon  ift 
•s  weit  entfernt-  Man  merkte«  dem  Vf.  an ,  daft  Vers  und  Keim 
Band«,  find »  in  denen  er  fich  nicht  bewegen  kann.  Nur  eine  Sürö- 
pbe  zum  Beweife-« 

Getacht  ift  G5>ti  •  •  •  4er  hohen  MifTethäter 
•bfcheulicbften-'  ihrafi  feine  eigne  Schinachs 

Egalit^,  ^randiiitrk  fo  vieler  KÖntgsreter) 

Xein  Blut  riiuit  feinen  Opfern  ludi.' 
i!9Iit  MDKoneii  bei  er  (Heb  wie  feil 

er  fäberl)  mir  besehh  das  Mtrderbei} 


(Dem  er  den  edjen  Ludwig  zugcl]precfcen) 
Damit  e«  ihm  fein  ftrüHich  Haupt 
Das  er  mit  j&onen  frech  Kml4mb$9 

^6treR«*<— und  Ludwig/ey  gerochen  (gfredieo  fey). 

Ehe  H.  J.  fich  wieder  in  die  höhern  Regionen  der  Poefiewa^, 
lerne  er  doch  ihre  crftcn  Regeln  und  dehne  ihre  Freyhelten  nkh- 
bis  zur  Verhunzung  der  Sprache  aus.  Wo  hat  er  gehört,  dz:^ 
man  mit  dem  fogenannten  weiblichen  £•  willkuhrlich  verfahren 
und  es  nach  Belieben,  wenn  gleich  kein  Selbilljiüt  folg'r,  we^Aer- 
fen  könne?  Die  Ode  berechtigt  zu  kühnen' Wendungen,  nicht 
2H  frechen  Verf^ümmelungen  fm  z.  B,  £rd'  Kv^n*  Sorg^  Sund* . 
nicht  zu  gifohmack  •  und  fprachwidrigen  ZufammenfetsuDges. 
wie  ZiB.  Paliafinnthaute  Straften,  Raferltprden,  Höllen  -  Brvins- 
^id»  Schmachvoll  ^ Schrecklich;  nicht' zu  folchen  AusdrÜcker.- 
Verlag  ftatt  verleugnete ,  erßammt,  ftatt  fiammüt  odei?  ßaiamt  au:\ 
was  bangt  dich  ftatt:  was  macht  dir  bange  etc.  Da  w«r  die  je.- 
fuippdalia  verha  nicht  für  Begeifterung  haJten ;  fo  köcuicii  wir 
Jbn,  J.  ni^t  ratheu»  je  wieder  di«  Lyra4a  die Han4  zu  nehme«, 
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ALLGEMEINE    LITERATUR -ZEITUNG 


Dienstags,  tte«  6.  Oetahfr  1795; 


VERmiSCHTE  SCHRITTEN, 

Leipzig,  in  der  Weidmann/  Buchh.  i  Mufium  fihr  die 
Sächfifcke  Gefchichte^  Literatur  und  Stdaiskutukf 
herausgegeben  von  D.  Chrißitm  Ernß  Weijsi^  I7«94* 

L  B.  i.  St.  249  s.  2.  su  347  s.  1795*  n.  B.  I.  St. 

ZSi  S. 

Diefe  Sammlung  tritt  an  die  Stelle  der  rächfifcfaen 
Anaalcn »  welcke  eine.  Gefelircbaft  leipziger  Ga- 
lehrten  in  dem  Verlage  der  Rictiterfchen  Buckhandlung 
in  Dresden  heraasgeben  wollte  und  die,   wie  .es  nach 
der  Anmerkung  S.  i6.  fcheint,   durch  die  Schuld  der 
Verlagshandlung  nicht  erfchienen  und.   In  das  Mufeum 
(nicht  Mufdum)  werden  hauptfächlich  neue,  ungedruckte 
Abhandlungen  aufgenommen ;  alte  Urkunden  und  Ma- 
ntiferipte  nnr  dann,    wenn  fie  noch  in  keinem  andern 
Werke  befindlich  find  nnd  ihr  Nutzen  einleuchtend  dar- 
getfaan  wird«      Gedruckte  Abhandlungen  müflTen,  um 
eingerückt  zu  werden ,  iich  durch  Reicbfaaltigke;|t  und 
Seltenheit  auszeichnen  und  follen  auch  alsdenn  ^us  den 
aeueften  Entdeckungen  durch  Zufatze  ergünzt  werden. 
Nach  diefen  Vorausfetzungen  bittet  Hr.  W.  Jim  fremde 
Beyträge.  ^  Halbjährig  wird  ein  Stück  erfcheinen.    Das 
Unternehmen  einer  folchen  neuen  Sammlung  ift  eben 
Co  yerdienftlich  als  fchwer.    Zur  AusAUlung.  der  Lü- 
cken in  der  fachflfchen  Gefchichte  find  noch  viele  Er? 
örterungeä  und  manche  neue  Beytrag  f^n  Quellen  nö- 
thig;    aber  auf  der  andern  Seite  fehlt   es  in  ^  denen 
Gegenftänden^    wo  für   den  Scatifiiker   das    Bedürf- 
nifs  am  gröfsten  ift»  gerade  am  erften  an  Quellen  zu 
Forfchungen  und  durch  die  heften  Verarbeitungen  un* 
vollftändiger  Materialien  wird  der  Zweck,  mit  Wahr- 
heit, zu  fchreibenr  nicht  erreicht.  .Doch  darf  man  hier- 
bey  nicht  zu  viel  fodem ,  weil  ein  Gerchichtfcbreiber 
feiten  behaüptenkann«  dafs  ihm  keine  zur  Sache  djen^ 
liehe  Quelle  unbekannt  geblieben  fey  und  der  Statifti- 
ker  bey^  mancher  heutigen  Länderberchreibnng  aus-  eig- 
ner Erfahrung  fragt :  wie  doch  der  Vf.  das  alles  fo  ge- 
nau ^^s  in  daa  kleinfte  Detail  hat  berechnen  können. 
Aeltere  ähnliche  i^chfifche  Sammlungen  verfielen  oft 
da,  \f^  fie  unterhaken  wollten»  in  den  Ton  der  Chro- 
niken undJndem  üp  für  ein  zu  grofses  Publicum  be- 
ftimmt  waren»  goägten  fie  keiner  Clafle  von  JLefern. 
Was  die  vorliegende  Sammlung  ,4u  dem  Unterricht  der 
Urfachen  unfrer  gegenwärtigen »  politifchen  und  kirch-  • 
liehen  Verhältniile«*  leiften  (St.  i.  S.  5.)»  was  fie  »,zu 
Vergleiehungen  der  gegenwärtigen  Befchaffenfaeit  dei 
Staats  mit  feinen»  ehemaligen  Zuftande  durch  gröfsere 
Kenntnifs  der  erftern  in  Abficht  auf  Staatsverf^lTung** 
(S;7.)  »»zu  der  Erleichterung  von  Berufsgelbhaften*' 
A.  L.  2^  1795.    VierUr  BafuJ. 


(S.  15.)  bey tragen»  ob  fleischte  hiftorifcheAtiflaämnff 
mit  dem  Reiz  der  Darfteilung  verbinden,  oder  jene 
diefer  aufopfern  werde,  möchte  Rec.  nicht  gern  aus  den 
erften  drey  Stücken  entfcheiden »  da  der  Inhalt  derfei- 
ben  ohnehin  hier  angezeig;t  wird. 

I.  St  VtUr  das  varzuglidie  Intersffe  der  vaterlündu 
fchen  Gefchichte ,  bejonders  der  fdchfifche»,    vom   Her- 
'ausgeber.      Zu   den  angeführten  Gründen  hefse  fich 
wohl  noch  diefer  mit  betrirchtlichem  Uebergewicht  hin- 
zufetzen»  dafs  die  Art»  wie  die  fächfifchen  Lande  über- 
haupt zufammen  gekommen  und  unter  die  kur-  und 
furftl.  Hfiufer  gctheilt  worden  find,  wie  befonders  die 
Länder  und  Provinzen  des  Kurhaufes  mit  einer  faft 
beyfpiellofen  Genauigkeit  ihre  verfchiedenen  ehemali- 
gen VerfafiTangcn  beybehalten  haben,  nicht  blofe  eise 
grofse    MaonichAltigkeit   der  Gegenftände    gewährt 
fondern  auch  noch  jetzt  in  den  Freyheiten  und  Laßen 
der  Unterthanen  einen  fehr  wefentlichen  üaterfchied 
einfährt»  der  eben  fo  fehr  allgemein  für  d«  Studium 
d^r  fächfifchen  Gefchichte ,  als  jeden  Sachfen  insbefon- 
derc  in  Abficht  feiner  Lage  und  feines  Gewerbe^  inter  ' 
effirenmnfs.     IL  Ueber  Morus  Leben,   Charakter  und^ 
Verdienße ,  von  M.  Dcmer »  Paft.  %m  Frohburg.     Würdi- 
ger konnte  diefe  Sammlung  nach  jener  Einleitung»  nicht 
anheben,  als  durch  das  Leben  diefes  Mannes ,**deiren 
fein  Vaterland  und  fein  Zeitalfer  nicht  ohne  Selbftee- 
ftthl  gedenken.     UI.  Ueber  das  Gymnafium  zu  Eistebetu 
von  deflen  Conrector  Höpfner.    Anfim?  (Fort^fetytin 
St.ll,  N.3.  und  B  IL  SU.  N  <.).     vi  mTSeR^l 
neu  etner  aUen  lurcke  zu  memtebeu  an  der  Unftrut    vom 
D.  Stieglitz  in  Leipzig.     Die  Kirche  ift'wahrfcheinlich 
Im  X.  Jahrhundert  von  Otto  II  erbaut,  ein  Denkmal 
der  älteften  ftchfifchen  und  ein  Mittel  zwifchen  der 
alten  und  neuen  gothifchen  Baukunft,  weder  alumn 
und  fchwerfällig»   noch  mit  viel,en  Verzierüfteeta  über 
laden.      V.    Kurze  Lebens-   und  Regtirunsioerchinh^^ 
des  Herzogs  zu  Sachjen  Johann  iPilheims  auf  f  Cn  ' 
Beshujen  Leichenrede  auf  diefen  Furflen,  vom  Proföflbr 
Lobethan  in  Zerbft    VI.  Auszug  aus. einem  noch  un^e^ 
druckten  VlanufcryU ,  das  Leben  des  Htrzogs  zu  Sach- 
fen-Eifenach  betreffend,  nebft  einigen  hiftorifchen  Er 
läuterungen  deffelben  vom  Herausgeber^     Beide  Auf 
latze  waren  werth,  auf  diefe.  dem  Gefchmack  unfrer 
Zeiten  angemeflenere  Art  bekannter  jzu  werden-  dock 
hat  der  letztere  durch  die  häufigen  Jiterarifchen  Nach 
träge  und  Anmerkungen  des  Herausgebers  betrüchtlil 
eben  Vorzug  vor  dem  erfter»  erhalten.     Vif    Ueber  die 
Erbordnung  in  dem  fdchfifch^  meifsnifchen  Hti^^^  von  den 
atefien  Zeiten  bts  zudem  §ahre  1485,  rom  Herans^Z 
ber.    Erna  etwas  veränderte  üeberfctzung  feiner  Inau- 
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guraldiflertatIoti>;^  Dtf  (MHn$  fi^ccedenil  in  GenU  Saxö- 
nica-A^bertina,  .  Eines  der  vorzugIichfte|i  Stücke  der 
gapzen  SfiQimlung.,  fowoltl  fa  AnJehiiiig  der  Wichtig- 
&eic  des  Gegenßaodes,  als  der  Art  der  Bearbeitung, 
deflen  Einröcfcuag  gewifs  uoget&eilten  Beyfall  gefun- 
den hat  und  wovon  das  Original  fchon  in  der  A  L.  Z  J790 
I\r.  616.  angezeigt  worden  ift.  Vf.  Rurfachfifches  Matk- 
dat  die  Beltandlung  der  Leichen  und  die  9  damit  nicht 
todfcheine^ide  Menjchen  zu  frühzeitig  begraben  werden» 
auch  Jonß  dabey  zu  beobachtende  Vorficht  beireffend. 
Dresden  denn.  Fuhr.  1793  nebfl  einer  kurzen  Gefcfuchte 
die/er  die,  Mvnfchheit  fo  nahe  angehenden  Angelegenheit^ 
vom  D.JLMdii;/^'  in  Leipzig.  0as  Mendat  unddeffen. 
Beylage,  der  Unterricht»  wie  Todfcheinende  zu  be- 
handeln etc.  find  nebft  der  Inftruction,  welche  die 
Leipziger  Lekhenwäfcherinnen  darauf  den  6.  Jul.  1794 
TOm  da/igen  Rathe  erhalten  haben ,  vollftändig  abge-> 
druckt.  Hr.  L.  erzählt  dabey  mit  TJel  Belefenheit»  wie 
fcbon  ältere  Schnftßeller  auf  diefen  wichtigen  Qegen- 
ftand  aufmerkfatn  gemacht  haben  und  in  neuern  Zeiten 
mehrere  gefolgt  find. 

IL  Stück.  Von  dem  ürfpmng  und  den  Sehidtfaten 
des  Oberhofgerichts  zu  Leipzig  f  Ton  2kcharii.  Bey 
Kifid  Diff.  de  Origine  et  fatis  Curiae  ProvinciaL  fuprem. 
in  Saxon.  Lipf.  1793  und  HeUfetds  Verfnch  einer  Ge- 
fchicbte  der  landesherrl.  huchften  Gerichubarkeit  nnd 
der  Hofgerichte  in'  Sachfen  etc.  konnten  der  Zeit  nach 
einige,  in  des  Hofr.  Günthers  Schrift:  rom  kurDtchf. 
Privilegio  de  non  nppellando  zuerft  abgedruckte  Urkun« 
den  nicht  benntact  ieyn.  Aus  diefen  letztern  wird  mit 
einer  fehr  zweckmüfsigen  Darftelhing  dieGeftrbichte  das 
Oberiiofgerichts  zn  Leipzig  ergänzt.  Schon  14X5  war 
dafeibft  ein  Gericht,  welches  diefen  Namen  führte. 
1483  hatten  die  fachfifdben  Regenten ,  Ernft  und  Al- 
brecht, ihre  Hofhaltung  dahin  rerlegt.  Nach^des  Vf. 
MeynuAg  war  dtefes  aeiie  Gericht  das  feit  alten  Zeiten 
am  förfil.  Hofe  gehegte  Gericht,  welches  nun  mit  dem 
HofAaat  nach  Leipzig  kam  und  wahrfcheinlich  anders 
organifirt  ward.  (Hiernach  möchte  es  weder  unbedingt 
einclnftanz  genennet,  noch  ihm  eÜieArt  von  Gerichts* 
barkeit  beygeiegt  werden  können;  fondern  die  Für* 
flen ,  Welche  iich  immer  mehr  in  den  Befitz  des  Rechts 
fetzten,  auchjuftizfachen  auf  eingelangte Befchwerden, 
oder  andere  VcranlafTungen  an  ihren  Hof  tu  ziehen, 
(Urk.  1423.  S.  unten  IL  B.  l.St.  No.  U.)  liefsen  in 
dergleichen  Sachen  in  ihrem  Namen  durch  gewiffe  Per- 
fonen  Recht  fprechen. )  In  der  Folge  ward  nach  der 
Laadestheilung  von  14J5  ein  neues  Oberhofgericht 
14J{^  zu  Leipzig  errichtet,  das  an  die  Stelle  der  eigent- 
lichen fächlifchen  Hofgerichte  trat  und  bey  welchem 
alfo  eine  andere  Abficht,  als  bey  dem  obgcdachten  al- 
tern Gericht  zum  Grunde  lag,  wovon  auch  deflen  Ver- 
faffung  abhing.  H.  Üeber  den  Verdacht ,  den  man  auf 
den  Landgraf  en  von  Hejfen,  Philipp,  wegen  feiner  Treue 
gfgfn  den  Kurfürfien  vm  Sachjen  9  Qoltann  Friedrich 
geworfen  hat^  frcy  überfetzt  von  einer  lateinifchen  Dif- 
fert.  des  verftorbenen  Hofr.  fiüAm^ ,  Leipz.  i775t  vom 
Herausgeber.  Der  Landgraf  wird  verthetdigt,  ,befon- 
dera  auch  gegen  d«a  nach  der  Anmerkung  des  Uebelr- 
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fet^ers  neuerlich  in  Plancks  Gefchichle  des  proteftanti- 
fchen. LekrbegrifFs  III.  B.  S.  3^.  gemachten  Vorwurf» 
dafs  er  bey  Ingolftadt  den  Kaifer,   welcher  mit  weni- 

ferMannfchaft  jdahin  gekommen,  nicht  nach  des  altem 
chertlins  Rath^  habe  angreifen  und  fein  Lager  beltür- 
man  wollen.      IV^  Auszug  eines  Gutachtens,   welches 
der  verßorbene  Oberfladtfchreiber  Khtzfch  zu  Freyberg 
betf  Gelegenheit  der  Erhöhung  des  Goldes  in  der^  ofler- 
rtichifchen  Staaten  über  deren  Nachafimung  in  d^nSäch- 
ßfchen  ertheilt  hat.     Der  Auffatz  war  von  dem  ^eriior- 
benen.Vf.  zuverläfsig  nie  für  den  Druck  beftimmt  und 
•hne  Zweifel  nach  der  BefchafFenheit  des  Orts ,  wohia 
das  Gutachten  gelangte,'  unter  einer  vorausgefeCzlea 
genauen  Bekanntfchatt  mit  den  Eigenheiten  des  fachiF* 
fcheh  Münzwefens  ausgearbeitet.    Es  werden  ferner, 
wie  der  Vf.  im  Eingang  felbft  fagt«  die  Commercial- 
betcachtungen  einer  £rh6hung  des  Goldes  in  Sachfen 
übergangen.     Diefe  dnd  hie  und  da  durch  eine  andere 
Hand  nachgetragen ,  der  es  aber  fehr  an  Mänzkennt- 
niiTen  fehlt.    Durch  alles  diefes  verliert  der  Auffatz  fo 
mannichfaltig  an  Intereffe  für  das  Publicum  r  dafs  er 
wenigfiens  nicht  ohne  genauere  Beftimmur^  der  Um- 
ftände,  unter  welchen,  und  des  Zwecks,  zu  dem  der- 
felbe  entworfen  worden,  hätte  gedruckt  werden  follen. 
Billig  wäre  wenigftens  die  Zeit,  wo  das  Gutachten  ab- 
gefaist  ward,  angegeben  und  erzählt  worden,   ob  die 
kaiferl.  königl.  Gelderhöhong  in  Sachfen  keine  gefetz- 
liehe  Difpofition  veranlafst  habe  und  welche?     Denn 
ohne  Zweifel  ift  das  Gutachten  älter,  als  diefe ,  dte  der 
Sachkundige  heyläufig  (  S;  116.*)  in  den  Zufiitzen'  fin- 
det, auch  wohl  bey  der  letztern  nicht  uaerwegen  ge- 
blieben. '  ZurBeftätigung  desUrtheils  über  dieZufatze 
nur  folgende  Proben.    S.  114.  g.  das  Korn  der  fä'chfi- 
fcjien  Speciesthaler  fey  fo,  wie  es  die  Bergwerke  gä- 
ben (?)  die  umwandelnden  Münzftätte  legirten  daflcl- 
be  ,    um   den   Schlägfehatz  herauszubringen.      (Die 
Münzfüfse  beftimmen  ja  Schrot  nnd  Korn ;  allein  es  ift 
natürlich ,  dafs  dergleichen  Münzftätte ,  um  aiif  die  Ko- 
ften  zu  kommen,    das   gekaufte  Bruchfilber  und  die 
gröbern  Geldforten  nur  in  geringere  Sorten  umprägen, 
nicht  z.  B.  aus  Grofchen  Gulden /chlagen  können  u.  f. 
W.     Selten  kommt  reines  Silber   in  freyen  Kauf  und 
beym  Einkauf  von  legirtem  mufs  die  Legirung  mit  be- 
zahlt werden ,  die  in  der  Münze  nur  bey  kleinen  Sor» 
ten  wieder  genutzt  werden  kann.       Die  Hauptfacfae 
beruht  allezeit   darauf:    Sachfen   hat  feit  1763  eine, 
in   der  Gefchichte  faft   beyfpiellofe,    treue  Ausmun- 
zung  beobachtet.       Die    fächlifchen    Species    haben 
allgemeinen   Credit   und    der  fremde    Handel  damit 
wachft,  wie  der  Abfatz  einer  guten  Fabrik.      In  den 
kleinem  Sorten  ift  Sachfen  das  einzige  Land,  Wo  der 
Groichen  vuicht  als  Scheidemünze  und  diefe  aidit  nach 
dem  Satz  des  Conventionsfufses  zu  ^  fl.,  fondern  zu 
21  fl.  ausgeprägt  wird*     Dafs  die  S.  Goldmünzen  nicht 
das  gewöhnliche  Schrot  und  Korn  hielten,  ikjgsnz  lua- 
richtig. )    V.  Gedanken  eines  Provinciaten  über  dea  ktsr- 
fürßL  fächf.  Mandat  wegen  Qua/^frimg-  junger  Leute 
zur  künftigen  DiesiflUiping ,   d.  27  Febr.   1793.    Zn- 
gleich  ift  das  merkwürdige  Mandat  abgedruckt.    Die 
Gedanken  enthalten  viele  nützliche  Bemerkungen.     VI. 
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Kurte  hißorifch'ßatifiifckiDarftßUut^'  4iS  Handels  der  Grafca  etc. '  grütdi^t;  TOir  den  plaMs  pftmmdaWms 

kurfdchf.  Lande y   von  D.  Ä. ;   foll  eine  Ücbcr/Tcht  der  hergeleittt  und  gezeigt  hat»  was  för  Gegenftände  beT 

eingehenden  Producte  und  eignen  ErzeegniiTe  geben,  den  letztern  verhandelt  wafden,  wie  die  ILitter-  aod 

Gleich  der  vorgefetzten  Bemerkung  höchll  oberfiäch-  LehnsverfalTung  dazu  bey trugen ,   die  ärmern  uad  nie- 


licb.  So  fehlen  z.  B.  S.  156,  tramittr  Seide:  Anne- 
berg, S.  157.  Tuclxe,  (bey  welchen  die  feine  Tuchfabrik 
cetichi  nothwendig  von  der  ordinären  zu  unterfcheiden 
ift,)  Guben,  Freyberg,  Ofthatz  .Dresden ,  S.  158.  Lc- 
der:  Frankeaberg,  Freyberg  (Saffianfabrik),-  Lein-, 
wand:  die  thuringifche  und  erzgebirgifche  Fabricarion. 
£$  find  in  den  Erblanden  vielleicht  über  ein  paar  tau- 
fend Weber  auf  den   Dörfern«       Damafle :   eigeotlich 


dern  Voiksclaßen  zu  entferüett,  wie  das  Recht»  dabey 
zu  erfcheinexit  fo  iaoge  blofs  perloolich  geblieben,  als 
auf  denfelben  nicht  von  Geldbewilligungen  die  Rede 
gewefen,'  bey  diefen  aber  nur  diejenigen  concurrirteo/ 
die  Rittergüter  und  Unterthanen  beiafseOt  ▼<><>  denen 
fie  Abgaben  bewilligen  konnten »  fo.  wferden  die  be- 
kannten kaiferl.  Privilegien  (von  132$^  i3So)  befeuch- 
tet, dafs  attch  Bürger  in  den  Meifsn.  Landen  Rittergüter 


Grofs   Schönau  bey  Zittau.      S.  159.  baumwollene  Gar-     befitzen  könneD.     ^ie  wären  nie  zum  Beweis  eines 

ne:  die  ganze  Gegend  um  Mitweyda,  Klopfer;  Mans-  '  Stimmrechts  von  den  Bürgern  angezogen  worden.  Rec» 

*■''""  *        "^  '        _     «    .  ^.^.   «       *  bittet  den  Vf. ,   folgende  Bemerkungen  nur  als' einen 

Beweis  feiner  Achtung  anzufehen.        Wenn  die  haupi- 
fachliche   Befchäftigung  der   PJo^i^orum  general.    als 
Mannengericht  nur  den  Adel  bey  denfelben  zuliefs,  fo 
wären  ja  wohl  nach  dem  Werth»  den  man  auf  d^  Rit- 
terwürde legre,  die  Städte  von  den  Geldbewilligungen 
urfprünglich  ausgefchl offen  gewefen  ?  und  hätten  fich 
die  Bürger  in   Städten,    die  in  jenen  Privilegien  als 
wohlhabend  und  geachtet  von  den  Füriten  erfcheinen, 
wohl  von  dem  Adel  eine  ifbgabe  aufbürden' laflent 
Kommen  nicht  noch  folgende  Umßände  bey  der  Sache 
in  Betrachtung?   Die  Städte  hatten  anfänglich  könig- 
liche, nachher  fürßliche  Voigte.  *    Unter  beiden  kohn- 
ten  fie  nicht  als  Gemeinheiten  ian  den  Pfacitis  Antheil 
nehmen.    In  den  altem  fachfifchen  Stadtrechten  wird 
immer  das  Landgericht  von  dem  Stadtgericht,   als  mit 
letzterm  in  keiner  Verbindung 'ftehend,  unterfcfiieden 
und  abgcfondert.     Die  Sache  änderte  fich  erft,  als  die 
Städte  ohne  ei^eh  befondern  landesfMrßlichen.Vorfte- 
her  unter  fürfilicher  Oberherrfchaft  ihr  eigen  Regiment, 
Bürgermeißer  etc.  erhielten.  —     Die  allgemeinen  Lan- 
desabgaben an  Geld  und  Getraide  fcheinen  In.der  Thät 
in  Sachfen  in  altern  Zeiten  gar  nicht  auf  Bewilligun- 
gen der  Landfchaften  beruht  zu  haben,   fondern  erft 
fpäter  durch  die  letztern  aufgebracht  worden  zu  feyn. 
Urk.  II 61  in  Schneiders Leipz. Chron.  S. gg;  Urk.ii8(i 
in  d.  Saminl.  vermifcbt.  Nachr.  z.  iSchf.  Gefchichte  Th. 
IV.'S.  232,  welche  zugleich  die  damaligen  BefügnUTa 
6tt  Rittergutsbefitzcr  gegen  ihre  Unterthanen  wegen 
der  Anlagen  erläutert;    ürk.  i2S8f  I2S5»  1300,  1301» 
1302,  1303,  1304,  1305;  in  Wilckens  Ticemanhus  Cod. 
diplom.Ko.57,6c,ii9,  120,  127,  133.  141,  144;  Urk. 
1323  in  Schötgens  Ob.  Sächf.  Nachlefe  Tb.  II  S.  293.. 
In  desArchivaiii  zu  Dresden,  Anton  tt^eckens^  Befc^rei- 
bung  der  Stadt  Dresden,  Nürnb.  i6go,  find  im  fecbftea 
Titel  S.  434.  die  fachfifchen  Landtage  und  bey  den  al- 
tern zugleich  die  dabey  erfchienenen  Perfonen  angege- 
ben.      Erfl  bey  dem  1350  zuXetpzig  gehaltenen  wird 
einer  Steuer  erwähnt,   die  auf  demfelben  den  Fürften 
zu  Berichtigung  ihrer' Schulden  verwilligt  worden  fey. 
Die  vorpehmften  Sfadte  hätten  dai-über  befondre  Re- 
verfe  erhalten.    (S.  hierzu  Urk.  1361,    1363  in  Haltaus 
Glofs.  Bett,  ^ahrbete).     In  der  Folge  finden  fich  Fälle, 
wo  blofs  von  den  Städten  Steuern  gefoiderf  und  durch 
Zufammenkünfte  bewilligt  wurden.      Urkri4ii  beym 
W^eck  1.  c.  Urk.  14x1,   14231  1425  iia  Hörns  Leben 
£  2  Fricdr. 


feld,  Mejfinstoerke :  ift  nur  eines  «u  Rodewifch  bey 
Auerbach ,  aas  aber  auf  verfchiedenen  Hütten  arbeitet. 
S.  160/  Eifenwbeiten:  fechs  Hämmer  in  derOberlau- 
iitz,  19  im  Heonebergifchen,  Schleufingifchen  Antbeils, 
Alückenberg  lieferc'mehr.Gufs- undStabeifen«  alsKunft- 
waaren.  bey  denen  ei  hier  fteht.  Zinnhütten:  TAti" 
nvald  ift  eine  böhmifche  Hütte.  Alaun:  zu  Mofskau. 
Krempeln:  Zittau,  Görlitz.  VII.  Verfach  einer Gejchich' 
te  Herzog  HeimicJis  des  Frommen ,  vom  Htrausgeber; 
nach  Freudigers  Verzeichnifs ;  eine  ganz  gute  Darftel- 
liing,  bey  der  Rec  den  Wunfeh  nitht  bergen  kann, 
dafs  das  Mufeum,  um  ein  claffifches  Werk  zu  werden 
und  zu  bleiben,  fich  vorzüglich  mit  der  diplomatifcheu 
Gefchichte  befchaftigen  und  ihr  nicht  die  blofse  Neu- 
heit der  Bilder  vorziehen  inö^.  VfH.  Beivierkungen 
von  BenjafHin  Gottfried  Weinart  über  fei  wen  Vcrjuch  ei- 
r%er  Literatur  der  JächJ,  Gefchichte  und  Staatskwide,  Sup- 
plemente, bey  welchen  die  reichhaltigem  Bey  träge  fei- 
nes nunmehr  verftbrbenen  Gelehrten  in  Nro.  250.  2$I. 
der  A  L.  Z.  1793.  weder  benutz^ noch  angeführt  wor- 
den find. 

Mit  defto  gröfserm  Vergnfigen  zeigt  Reo. ,    nach- 
dem ihm  bey  dem  «rften  und  be/bnders  bey  dem  zwey- 
ten  Stücke  fowohl  in  Abiicht  deffen,  was  er  von  einer 
neuen.  Sammlung  für  die  f^thf.  Gefchichte  im  Ganzen 
erwartet,    als  in  der  Bearbeitung  der  einzelnen  AutTä^ 
tze  doch  noch  maktcherley .  2:n  wünfcben  übrig  blieb, 
zugleich  des  II  B.  I  St.  an.      L  Recefs,  die  Befreyung 
der  gräflich-Sotmßfchen  Herrfchafi    IVildenfets^von  der 
Accife  und  andern  Abgaben  gegen  ein  Surrogat  (von 
500  Rthlr.,  ats  300  Rthlr.  zur  General accis,  cooRthlr. 
zur  SteuercalTe ,  „jedoch  dafs  dagegen  der  Gr.  zu  Solms 
„und  künftige  Befitzer  der  Herrfchaft  den  -Städten  ihre 
„Nahrung  nicht  entziehe«,  folglich  keine  Künfticr,  Hand- 
„Werksleute,  Händler  und  Krämer  aus  karfürftlichem 
„Territorio  an  fich  ziehen,  fondern  diesfalls  alles  in  Jla- 
„tu  quo  laffen  follen,)««  d.  1 3  April  1706,  mit  einigen  Be- 
merkungen von  ß,  S.  Gbl.     IL   Ueber  das  OMsfchliefs^M-  - 
de.   Sitz-  und  StUumfeclit  des  alten  tcurfürjü.  Adels  auf 
den  Landtagen,  von  Zaclmrid.     Ein  vorzüglicher  Auf- 
fatz  fowohl  wegen  der  Wahl  des  Gegenftaudes  in  Be- 
ziehung auf  den    wefentlichen    Nutzen   einer  folchen. 
Sammlung,  wie  das  Mufeum  feyn  foll,   als  \n  der  Art 
der  Ausfuhrung.     Nachdem  der  Vf.  die  Landtage  über- 
haupt in  den  Landen,    wo  die  Landeshoheit  fich  atif 
die  Erblichkeit  der  Würde  und  des  Amtes  des  Herzogs, 
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Priedr.  des  Streitft.  No.  rjfj,  »77»  5Ö3*  Ztt«rft  beym 
Landtag  142%  fügt  Weck  S.  439.  Jieiäiniiit ,  dafs  die 
•  Ritterfchafk  und  die  Städte  dabey  gewefen  wären  und 
die  Concurrenz  der  letztem  bey  Laadesb^williguiigea 
erfcheint  in  eraem  ganz  veränderten  Qeiichtspunkt,  als 
1451,  1454  (Weck  S.  J^39)  fich  die  Stände  die  Verwal- 
tung der  Steoem  felbft  vorbehielten  und  dazu  einzel- 
ne Stände  und,  faft  nach  der  Natur  der  Sache ;  wegen 
4er  Führung  der  Cafle,  des  Rechnusgswerks  etc.  zu- 
gleich einige  Städte  deputirten.  —    Ais  auf  diefe  Art 


^egen 


das  Ende  des  XIV  und  im  XY  Jahrhundert  das 


wirkramfteBand  der  ftändifchen  Verfaflung.  die  öffent- 
lichen Abgaben ,  ein  Gegenwand  und  zwar  nach  und 
nach  ^in  ausfchliefsender ,  der  Landtage  wurden ,  da 
war  i)  die  Sitte  der  alten  dencfchen  Volker,  aus  der 
die  Placita  general.  floffien«  die  Zufammenkünfte  der 
Völkerfchaften  zur  Berathfchlagung  über  das  gemeine 
fiefte  ganz  erlofchen  und  auch  die  davon  beybehalcene 
fpätere  Gewohnheit ,  wfchtige  Streitigkeiten  bey  den 
Landtagen  zu  entfcheiden ,  nur  höchftens  in  Angele- 
geohcitcn  der  Ritterfchaft ,  Bißrhöfe,  Klöfter  etc.  npch 
vorhanden ;  beides  auf  demfelben  Wege,  wie  die  deut- 
fchen  Fürften  ihre  Landeshoheit  und  Regalien,  imoiep 
mehr  begründeteot  die  Verhältnlife  und  Rechte  der 
Saifer  gegen  die  Unterthanen  in  den  Herzogthumern 
etc.  für  die  ihrigen»  lieh  in  ihren  Bezirken,  gleichwie 
die*  Kaifer,  für  diß  Quelle  aljer  Gerichtsbarkeit  und  al- 
le Hoheitsrechte  für  eine  Folge  der  letztern  achteten. 
Da  war  2)  die  VöIkerveKaflung  völlig  ausgebildet  und 
der  Werth  der  Riftergeburt  ganz  beilimmt  und  aoer- 
kabat.  Zu  Bewilligung  öffentlicher  Anlagen  verfam- 
melte  fich  alfo  anfänglich  in  Saehfen  nicht  die  Völker- 
fcbaft;  es  war  nicht  die  Rede  davon,  wie  und  durch 
wen  die  Nation  d«bey  vertreten  werden  follte:  fan- 
dern eine  Claöe  der  Einwohner,  die  ihre  eigne  Verfaf- 
fung  hatte  ♦  der  Ritterßand ,  verband  fich  ihrec  Seits 
mit  Vörftehem  einer  andern  Claffe,  Bürgermciftern  und 
Stadträchen,  ohne  Rückficht ,  ob  und  wer  aufser  ihnen 
dazu  erfoderlich  fcy,  um  eine  gajize  Nation  verbind- 
lich zu  machen.  Nicht  die  Claffe' der  freyen  Qutsbe- 
l^tzer  fchlofs  die  Befitzer  kleinerer  Güter  und  die,  wel- 


che nicht  von  Rittergehurt  wären,  von  fich  aus,  f^. 
dern  der  Ritterftand  liefs  unter  fich  bey  Landtagen 
nur  folcho  Ritter  zu,  die  x wichtige  Güter  foefafsen,  weil 
die  reichern  nicht  von  andern  überftimmt  feyn  woll- 
ten. Der  bürgerliche  Gutsbefitzer  blieb  immer  nur  Bur- 
ger. Erft  feitdem  die  Abgaben  in  Saehfen  formlich  be- 
willigt wurden,  häuften  fich,  wenigfiens  nach  dea 
vorhandenen  Nachrichten,  auch  die  Landtage  und  noo- 
mehr  bildete  fich  eine  ftändifche  Verfoflung.  Rec  glaubt 
in  der  oben  aus  Horns  Leben  KusS.  Friedertch  ange- 
führten Urk.  1423  (diefelbe ,  welche  Hr..  Z.  aus  Gü- 
tiier  de  PrivH.  de  non  appetL  anzieht),  den  nichllea 
Grund  der  heutigen  fäcnf.  Landtage  zu  finden ;  deim 
wenigfiens  ift  ihm  keine  ältre. bekannt,  wo  die  fächf. 
Fürfien  ihrer  erbartn  manfchaft  fo  beftimmt  eine  Con- 
currenz in  gewiffen  Angelegenheiten  zugefichert  hät- 
ten. Die  Stände  bezogen  fich  1622  auf  diefelbe.  —  Nach 
jener  Einleitung  bemerkt  der  Vf.  S.  39.,  dafs  er  in  den. 
gegen  das  Ende  des  XV  Jakrhunderis  anfangenden,  oft 
unvoUfbndigen  fachiifchen  Landtagsacten  unter  dar 
Landfchaft  immer  nur  adlicbe  Gefchlechter  gefundea 
habe.  Ein  Auffatz  von  1595  In  den  Lundt  Act.  bewei- 
le,  dafs  die  Ritcerfchafc  nur  aus  Perfonen  von  Adel 
heftenden.  Wenn  diefelbe  dem  Bürger  1553,  1595 
die  Acquifition  von  Rittergütern  beflritten  habe,  fo  ha- 
lle-fie  diefen  wohl  auch  nicht  aiuf  Landtagen  unter  fich 
geduldet.  Ein  angebliches  Beeret  vom  12  März*  1530 
wegen  der  Landtagsfahigkeit  des  alten  Adels,,  das 
Schreber  vom  isfchf.  Landtag  etc.  anfuhrt,  fejr nicht  9cht^ 
vielleicht  ift  das  vom  15  März  1700  damit  ^emeyat. 
Im  XVII  Jahrb.  kämen  mehrere  *  Streitigkeiten  über 
die  Zuläfsigkeit  bürgerlicher  und  neuadlidier  Perfonen 
bey  den  Landtagen  in  den  Landt.  Act.  vor ,  %ey  wel- 
chen die  Ritterfchaft  obgeCegt  habe,  und  die  endlich 
durch  das  Decret  d.  15  Mart.  1700  und  die  Landtags- 
Ordnung  1728  $•  33-  entfchieden  worclea.  dafs  nur  folche 
Perfonen,  die  g  Ahnen  von^Eater  und  Mutter  her  er  weifen 
können,  oder  wirkliche  geheime  Räthe,  oder  comman- 
dirende  Obrtfteo  bey  den  Landesverfanualungen  zur  Sef- 
fioo  ^u  Ulfen  find. 

(Dir  Befehhtfs  (olgt.) 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


PHitoro«»;    Leipzig ,  im  Schwickertfehen  Verl,  j  Ox«AX«i> 

0'  Atwctcfos  vfffl  T«  7r*rreV.  Oder  des  Oceüus  von  Lnkanien  B#- 
trachfHnff^  «her  die  Welt.  Nekft  einer  ErklÄrunf  der  fchwer^ 
ften  gricchifchen  Wörter  und  einem  eriechifch  deutfchen  VV^rt- 
re«fter  vo«  H.  -W*  l^^terniund  ,^  Paftor  zu  Hornebu^g.  1794« 
^S^.g,  —  Hr. Ä.  liefert  hier  einen  correcten  Abdruclt  de«  jre-, 
wohnlidien  Texfes  diefer  kleinen  aber  merkwürdieen  Schrift. 
Dies  ift -aber  Auch  fem  f^anzcs  Verdienft.  Denn  die  Erläuterun- 
gen unter  icdeai  Abfchnitt  find  ungefähr  fo  wie  in  Gedike's  ^ie« 
chifcH«m  Lefebuch ,  nur  nicht  fo  zwcckmafsig/  Fiir  wen  follen 
aber  diefe  Erklärungen  der  gemeinften  Worte  und  die  Änalyfen 
der  Z«itw$rter  ?  für  Anfängfcr  doch  weht?    Demi  w«r  konnte' 


mrohl  Knabeti  ein  foldits  BuA^iit  die  BTaad  ^en?    AiA»  wM 

gar  für  Manner?  80  unzweckmäfsig  daher  di«fe  Erlauterungea 
und  das  angehängte  Wortregifter,  das  nur  jene  grÖfstentbeJ» 
wiederholt,  find»  (o  ^errathen  6e  auch  eben  keine  groCsen  Sjurack- 
keuntniflie,  aber  wohi  zuweilen,  dafs  Hit  Vf.  ein  OeÜUicher  ift. 
So  fleht  c.  B.  im  Regifler  und  in  den  Erklärungen  yf^nns.  Ur- 
fprnng  die  Schöpfung.  Wenn  es  2  Cap.  9<^.  heifsc  m^ftol  v»» 
xmI  Xt^^r«»''  y^e^toiöi»  fo  erklart  er  m^/jlqs  durch  Zahl  und  jrf^tzSn 
ein  Abfatz  einer  Rede.  Hr.  R,  }aUe  fich  alfo  doch  ja  wa^^e*. 
nichcf  den  Timaus  Locrtu  und  den  PliÜofo{»hen  Sttt^fiiug  Auf  äkii* 
Uche  An  kerausoB^eb^tt. 


MMwa^B 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs,  den  7.  Octoher  1795. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

LfiiFzio»  ia  der  Weidmann,  Buchh. :  Mufeum  fBr 
die  SächJifcIie  öefphichte ,  Literatur  und  StaatskuH' 
de  etc^ 

{BefthUtfi  der  im  vrigen  Stücke  ahgehrochn^fu  Beeenßon. } 


nL 


ü 


\eher  die  fiaaiswirÜifchaftUehen  Verdienfie  des 
Kurfiirfl  Augußs  zu  äMchfen,  vom  D.  Rofsig. 
AafaDgf.  Ia  Sachen  und  in  der  Darftellung  dem  An- 
denken des  pofsen  Mannes  fehr  wenig  würdig;  doch 
e^  ift  erft  die.Fortfetznng  zu  er  warten.  IV.  Ein  Sekret- 
ben  Pabft  Leo  X  o«  den  Burggraf  Eußachius  von  Leifs- 
mig,  Domdeckani^m  zu  Magdeburg  d.  24  Oct.  1S18» 
rniit  einigen  t^tauifemden  Anmerkungen  zur  Gefchichte 
^er  Reformation^  ron  K  L.  Der  Pabft  macht  den  Gra* 
f  en  ,  deiTen  Anfeben  in  den  Torausgefchickten  Bemer- 
liungea  erzählt  wird,  auf  die  Wichtigkeit  desGefchcnks 
der  dem  KurfSrften  Friedrich  gefendeten  goldenen  Va- 
le  und  dar^gf  aufm^rkfain ,  —  „quam  detestahUis  fit 
^inius  SaUknae  filü.fratris  Lottert  nimia  temeritast  fud 
stiam  notiff»  kaerefin  fapit ,  et  tanti  Dttcis  ckartm  nomen 
tdäram  etiam  fuorum  vroßenitorum  famam  denigrare  pot- 
efi**  ««  und  der  Grat  foU  dem  Kurfurften  vorttelleo  - 
„per  ifiio«  nofirac  et  dictae  fedis  dignitati  et  ejusdem  Du- 
^is  decori  recte  confulatur  et  dicti  Martifii  temeritas  com- 
frimtUur,  et  error  heu  nimium  gravis ,  qui  in  pofuh  fle- 
rufunque  nbnmm  credule  ita  feminatur,  —  toUatur*  V. 
WiUkübr  4er  Stadt  Cotditz  ems  dem  fünf  zehnten  Q^hr- 
hundert»  nebß  einigen  Erläuterungen  derJetben  undei^ 
eur  kurzen  J&efchickte  diefer  StAdtf  von  Ci  J.  Sahn.  — 
de  neuerp  dafigen  Statuten  aus  d^m  XVII  Jahxliun« 
dort  ftebeo  inJSchotts  Stadtrechten  ecc.  Th.  H  gedruckt. 
Die  kurze  Gefchichte  der  Stadt  hat  das  Verdienft,  dafs 
fie  dem  alten  Vorurtheil  widerfpricht»  Orten  aus  Chro- 
niken ein  fabelhaftes  Alter  beyzulegen*  Der  Vf.  •  Ju- 
ftizamtmann  zu  Coldita;,  der  ichoa  die  Gefchichte  des 
Amtes. Ofcha(z  fehr  gut  bearbeitet  hat,  (Hafche  Magaz. 
Th.  IV,  V.)  bittet,  .Ihm  zu  ^iner  hifterifchen  Befchrei- 
bung  des  Amtes  Colditz  George  Lehmanns  Colditzer 
und  Leifsniger  Kirchen-  und  Reformationshiftorie  mit- 
zutheilen.  Die  Gefchichte  des  lächf.  Rechts  würde 
fehr  aufgeklärt  werden,  wenn  melirere  Nachrichten, 
Toa  den  hie  und  da  noch  jetzt  üblicben  befondern 
Landgedingen,  Hegegerichtea  etc.,  wie  hier  S.  94*  yor- 
komm^t  Ton  der  Art,  wie  gegenwärtig  dabey  ver* 
fahren  wird  und  deren  altern  Ordnungen  gefammelt 
wüeden,      VII.  Uebtr  die  Gelindigkeit  KaiJerKarU  V 

!\egen  die  ProteßatUen  frey  überfetzt  Ton  einer  lateini. 
eben  Didert.  des  rerftorbenen  Hofr.  Bdhme,  (Leipz- 
J.  im  2%  X?9S>    Vierter  ißstd^ 


X779)  «^ow  Herausgeber.  VIII.  Unniaßgatiches  Bedenr 
ken ,  ob  das  Markgrafthum  Oberlaufitz  ohne  Zerrüttung 
des  Status  puHici  und  ohne  Verletzung  feiner ,  von  den 
romifchen  Kaifern,  Königen  in  Böhmen^  auch  Kurfürflen 
zuSachfen^  als  Markgrafen  in  Oberlaufitz  erlangten  und 
beßdndig  hergebrachten  Privilegien,  Gerechtigkeiten, 
Freiheiten,  Immunitäten  und  andern  guten  Gewohnhei- 
ten fich  mit  einer  andern  Provinz  und  folchemnach  mit 
dän  andern  kurfürßl  Erblanden,  oder  dem  JUarkgraf- 
thuen  Niederlaufitz  ratione  der  Bewilligungen ,  odi^  an- 
derer Omrum  pubticorum  in  eine  gewiffe  Proportion  ein- 
tajfen  könne  undfoüe?  Ein. merkwürdiges  Beyfpiel  ei- 
ner Provinz,  die  fich  frey  willig  einer  Oberherrfchäft 
Unterworten  und ,  wie  hier  fehr  umftändlich  erzählt 
Wird ,  über  ein  Jahrhundert  bey  jeder  Regierungsver- 
Äaderüng  und  andern  Gelegenheit  diefes  Verhältnifs 
geltend  gemacht  hat.      Der  Auffatz  ift  unter  d^r  Re- 

Elerung  Friedrich  Augufls  I  wahrfcheinlich  (denn  fein 
rfprung  ift  durch  keine  Anmerkung  erläutert)  im  Na- 
men der  Stände  entworfen.  Aber,  wenn  nuq  Obfa- 
fien  vorkommen;  die  ihrer  Natur  nach  von  allen  ün- 
terthanen  eines  Pürßen  zufammen  zu  übertragen  find  y 
kann  dann  der  Beytrag  einer  folchen  Provinz  falbft 
nach  den  Qrundfikzen  des  allgemeiqen  Staatsred^fes 
nur  für  frey  williges  Gefchenk  angefehen  werden ,  und 

fewinnt  die  Provinz  dabey ,  wenn  fie  fich  aufsef  Ver* 
ältnifs  gegen  die  übrigen  Landesantheile  fetzt  und, 
(wie  aber  jetzt  in  der  Oberlaufitr  nicht  der  Fall  ift ) 
Gefahr  läuft,  dafür,  nicht  ganz  unbillig,  auch  von  den 
Vprtheilen  der  letztern .  z.  B.  von  der  freyen  Zufuhr 
der  Fabrikmatcrialieo ,  ausgefchioffen ,  oder  bey  Krie- 
gen mit  Recrutirungen,  Fuhren,  etc.  weniger  gefchont  z« 
werden  ?  IX.  In  wiefern  gehört  die  Gefchichte  der  aiten 
Sachfen  in  die  Gefchichte  der  heutigen  fächfifchen  Staa- 
ten f  vom  Herausgeber.  Die  Frage  wird  aus  fehr  rieh- 
tigen  Gründen  unter  den  nöthigen  Einfchränkuonn 
verneinet,  „ünftrettig,"  fagt  def  Vf.  S.  299.,  „gehö- 
„ren  zu  unfrer  vaterländifchen  Gefchichte  nur  diejeni- 
„gen  merkwürdigen  Begebenheiten,  die  fich  entweder 
„in  den  heutigen -fä<;hfifchen  Staaten  ereigneten ,  oder  ' 
„doch  einen  wichtigen,  entfcheidendenEinflufs  auf  ih- 
„re  Schickfale  und  insbefondere  auch,  auf  die'Entwi- 
„ckelung  und  Bildung  ihrer  VerfaQung  gcäu&ert  ha- 
„ben.**  Gerade  diefe  innere  Verfaffuug  ift  der  wich- 
tigfte,  aber  auch  der  fdiwerfte  Gefifrhtspunkt  der  fäch- 
fifchen Gefchichte  Wegen  der  S.  211.  genannten  äu^ 
fsern  Verhältniffe,  des  Reichserzamts  etc.  finden  fich 
m<rbr  Quellen  und  Ilülfsmittel.  X.  Ueber  einige  Acten- 
ßucte,  wekhe  die  ReUgiansfretjkeit  der  reformirten  freiu- 
zößfchen  Cotonie  in  Leipzig  betreffen,  vom  Herausgeber. 
Rec.  hat  die  Act»  hiftor.  ecdeC  Th.  56  «jksht  zur  Hand, 
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um  zu  beürtbeilen,  ob  darfnn  mehr  oder  weniger  Nach- 
richt^i  (i&d.  als  in  Segers  hier  aageffthr^r  DilT.  dr  Co* 
ton.  murcrUfMT.  I»  Gfriir.  I7'^i.  '  Die  CdiorAc  ethieft  über 
die  Privdtre)i^02isäbuo^  tu  der  Scedt  Leipzigs  das  hier 
abgedruckte  Beichliogifche  Privilegium  vom  ssften  Jul. 
1701,  (welches  durch  das  bekannte^  Maodat  wegen  des 

•  Gr.  Beichliagea  vom  29  Dec.  17a j  nichtijgf  ward.  I«ii 
folgeodeq  Jahr  1704  erhieiteo  die  Scäikle  auf  ihre  Be« 
fchwerden  bey  dem  Ausfchufstag  von  1701  zur  Refo- 
lution,  dsTs  dex^  Reformirten  die  Religionsübuirg  zu 
Leipzig  verboten  worden.  In  diefen  Befchwerrfen  ift 
aber  fr<!ylich  nur  vo»  der  öffentlichen  KeHgioosübung 
die  Rede.)  Durch  einDecret  d.  ig  Nov.  1704  ward  den  * 
ReformirteB  die  Religionsübung  uater  der  Gcrichßbar* 
keit  des  Raths  zu  Leipzig  unrcrfagt,  dagegen  auf  dem 
beuachbarten  Dorfe  Vulkmarsdorf  und  1707  im  Amt- 
haufe  zu  Leipzig  verAattec  (nach  Eüfchings  hißorifcb. 

'  Maga<?..  Th.  VIIL  S.467.  hat  Kurf.  Johann  George  IV 
eine  Colon ie  refoniiirter  Flüchtlinge  in  Torgau  ilifceu 
wollen.)  XI.  Eiivits  von  den  itkSadifen,  Thüringen 
und  Meißen  fonfl  geinünztsn  Grofdi^fn  und  den  im  Hon- 

^ddiind  U^andel  gehräuchlkh  gewefenen  Schockgrofchent 
i^om  Prof.  Lobethin.  Faft  zu  kurz.  In  der  Aninerk. 
des  Herausgebers  S.»  22g.  hätte  wohl  neben  (Wagners) 
gründlichet  Nachricht-  von  Schockgrofchen  etc.  172g 
auch  Klotj^fchens  kurfacbfirche  Munzgefchichte  1779 
nicht  übergangen  werden  foUen.  Der  wahre  Verlaui 
der  ^achb  ift  woU  riclitiger  diefer:  ehe  anOrofchen 
gedacht  ward»  war  fcbon  bey  andern  Gegeaßänden, 
als  bey  Creld«  gebräuchlich »  bis  auf  fechzig  zu  zählen. 
Nach  diefem  Zählfatz  berechnete  man  auch  die  Gro- 

'  fchen  als  nach  ^i;iem  gewöhnliche<i  Rechnungsfufs» 
und'wahrfcheinlich  nicht  um  deswillen»  weil  das  Schock 
Groschen 'anfanglich  der  vorherigen  Geldrechnung  nach 

'  der  feinen  Mark  gidch  geltanden  und  die  erften  Gro- 
fchen  6p  Stück  eine  feine  Mark  gehalten  hätten ;  wel- 
chem die  Gefchichte  wlderfprlrhi,  Diefe  beiden  Geld- 
rechnungen, nach  Marken,  (Getdpfuiiden »  Talenten/) 
ttnd  nach  Schocken-  flolTen  titin  fo  ineinander,  dafs 
tnan  nach  deni  alten  Zähl fatzc  von  20  SchilHugcn  auf 
die  Mark ,  aucö  die  ao  Grofchcn ,  oder  zwey  Loth  Sil- 
ber, die  einen  rheinifcben  Goldgülden,  (deren  die  fei- 
ne Mark  .7  galt,)  gleich  fiandeu,  auch  ein  Schock 
nannte.  Daher  heifst  es  in  der  Münzordoung  von  1475 
in  ßünau  Dijf.  de  IJure  circa  rem  ntOHetariam.  „Iiein, 
„unfre  neuen  reform i rte ö  GVofchen' hoher  Wehre  föl- 
„Icn  XX  einen  rheiuifihen  Qoldgülden  ohne  Aüfwech- 
„fei  und  in  Unfern  Landen' eia  alt  Schock  feyn."^  Daft' 

^Tchon  Markgraf  Friedrich  mit  Her  gebiffenen  Wangd 
(S.  s^rp. )  uieifsnifche  Gröfchen  habe  fchlagen  lafi'en, 
bedarf  noch  Tilllorifchejr  Beweife.  XII.  Von  dr  jus- 
Übung  der  hQchfti.n  Staatsgewalt  über  die  Kirche  (des  ^n- 
ris  circa  Jacrci)  unter  der  Regierung  des  Herzogs  zu, 
Sachßn  ^  tfilhßtms  III  auf  dnn  Landtage  zu  tVeifsenße 
1446,  vom  Herausgeber.  Der  Herzog  wollte  daran  ar- 
beiten, die  KlöÜer  zu  reformiren.  Die  As'ocation  der  ^ 
üüterthantn ,  vor  fremdje,  befonders  auch  geiüliihe, 
Gerichte  ward  aufgehoben^  die  Berufong  an  dieJelben 
bey  Strafe, der  Acht  unterftfgt,  die  geiltiichc  Gerichts-' 
barkeit  ^iogefchränkt 
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Lemgo,  b;  Mef  ^ :  Ueßods  Schild  d^  H§räiUs,  nehfi 
den  -Schildern  des  Adtüleus  unä  Aeneas  von  H^p/p,.-? 
und  VirgiL     Mettifch  verdeutfcbt  mit  dem  Ori^l 
nal  begleitet  und  erläutert  von  ^&.  Duv.    lUrt- 
mann^   D.  d.  Ph. ,  Prof.  o.  Rector  des  (lymnaf.  ic 
Bielefeld.   1794,  184S.  8-  (lo  gr.) 
Dem  Reichthume  von  dicHterilehen  Bildern  und  lic^b- 
liehen  Sandilden,  tfer  (ich  in  dem  Fragmente  findet,  ci^ 
unter  dem  Titel :   Schild  des'Ilarkules ,  angeblich  ^oa 
Hefiodus,  noich  übrig  rft,  und  der^\r«rt>io^ön5  <ier  Po.- 
fife  mh  der  tnldenden  Kunß.  die  darin  berrlchc  mal  lq 
istereflanten  Vergleichongea  zvvifchen  der  Natur  bei- 
der Kuafte  fuhrt,  und  felbft  dem  kleinen  Umfange  def- 
felben,  ^^  diefem,  allen   zufammen  ift  es  wohl   zuzo- 
fchreiben,  dafs  diefes  f  cagment  zeither  uuter  iKi&Deut- 
fchen  mehrmals  der  Gegenftand  «der  Bearbeitung  be- 
fonders jüngerer  philologifcher  Gelehrt^    geworden 
ift.     Eben  jeneXigenfchafiren  machen  es  nun  auch  za 
einer  anziehenden  Leetüre  für  den  Leh^ng  des  Grie- 
chifchen.    Es  bieten  fich  dem  Lehrer  dabey  eine  Men- 
ge von  Bemerkungen  dar,  durch  dieser,  neben  der 
Worrgelehrfamkeit«  auch  die  Beortheilungskraft  feiner 
Zuhörer    und    ihren  Gefchmack   bilden  und  fchärfea 
kann  9  befonders  dai   mehrerf  Dithter  des  Alterthoms 
diefen  Gegenftaad ,   die ' Befch^eibung  eines* ■reichver- 
zierten Schildes ,  behandelt  haben,  wo  alfo  Bemerkun- 
gen über  die  vtsrfchiedene  Behandifungsart  deffelbei 
Stoffes,   über  den  äfthetifchen  Vorzug  der  einen  vor 
der  andern  u.  f.  w.  ganz  nätürlidi  und  axi  ihrer  Stelle 
find.     Hr.  H.  hat  daher  etwas  gewifs  manchem .  Will- 
kommenes unternommen  I  dafs  er  die  drey  ben^mtea 
poetifchenBefchreibungen  von  Schilden  hier  zirfauimen- 
geftelit  und  mit  zweckmälsigen,  gröfsreatheiis  Sacher- 
klaruugen,  verfehen  bat.    In  des  Erkläniügen  des  Bild- 
Werks  auf  den  Schilden  felbft  folgt  der  Herausgeber 
den  Vorfteliungea V  die  über  de9  S^h^d  des  Herkules 
Scldichtegroü,' in  der  befondem  Schrift  daröber,  —  über 
den  Homerifchen  Schild  Kö^tHr  in  dt^n  Amnerk«  zum 
Homer,  -^  und  über  cfen  Scbi^d  des  Aemat  fi^isr  zum 
Vlvgilgegebea  haben«      FJbifsfgen  Lehrlüi^n  im  Fa- 
che der  a^ten  Literatur  wird  diefes  Bacbelcheo  eine 
fehr  nützlicht^  Sefch^trgung  als  kluslichi  LecfQre  ge- 
wahre«;   oder  noch  beffer^   der  Le&#er  giebt  es  dem 
ii^hoa  geübten  Schüler  aur  Präparation,  und  iä^  ihn 
min  verfuchefi;  wie  er  tbeils  gtOadUcbe  grtaimiitifche 
Erlüuceron^,  theils  die  zwetkmäTsige ,  hier  gefundene 
Sacherkläruttg ,   felbft  wieder  vorzubringen  i»  Stande 
ilt.      Zur  Rechtfertigung  d*  beygeferzten  Ffiift  durch- 
gaqgfg  lebrguten)  üebetfetzung  fährt  Hr.  H.  eine  Stel- 
le aus  GorfiÄß*J  Ariftoteles  and  fiafedo w  an,  W^rinn  die- 
fer behauptet,   dafs  Ueberfetzüngen^  aher  Schrtt>fteller 
auch  demjenigen,    der  dii?  Qrundfprlic&e  felbfk  kenat 
oder  crnilhaft  ftudireu  will,    ükht  gleiehgäldg  feya 
können,  fo  bald  man  nicht  iäugiien  will,    d^fs  fie  eine 
fortlaiüVnde  Interpretatiou  gewahren,  —  ein  Ürtbeil 
in  welches  wohl  eiir  jeder Vorurtheilsfreye  mit  einäiuh 
men   wird.      Am  wenigaen  hat  dem  Rec  der  voran» 
fefeuie  Hymnus  an  Herakles  (mau  fiebt»  dkfs  auch 
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derVtdieQewoIiJi1icit.a0g«i>nminenhat.  Allen  grte-  .Es  find  .ohnedem  isri^ 

chilchen  Namen   ihre   gmchifche  Qcftalt  zu  laffeü,)     ibkhc,  die  /ich  ^^f  BaWeidsipgf,,  A^J%^i?5*S*  J^?r^"f* 
ge&Ueti.  ErkKiraagen  be2;f€;ben,;^pvonw4T  nur*  einige  ByJ^ 

*  ,       g^ibefi  wollen*     S.^ft.  j.^Einft  raufitei^ades  die  Perfe- 

Ehfürt.  b.  Key/er;    M.  §oH.  G^e.  Cfififi.  Höpfnerj    pbone  ai^.  finer  Wiifi  ^etj  peii-ßs.'' .    Man  Vird  über 

Handbuch  der  grteehif che n  Mythologie ,  nebft  einer«    diefc.  njcüt.genäeine  Sage  auf  den  Abfchnitt  von  def 

EinkUung  in  die  Theologie  der  Griechen ,  von  ^.     Proferpina  ve^wiefen,  wo  9uch  nicht  ausdruckUchEUn" 

Friedr.  Achat  Nitjch.     Für  ftudirende  Jünglinge^  .  fis  genam^l  wird,  noch  die  Hauptftellcn  über  jeneSagc 

1795-  987  S.  gr.  8-  (i6  gr.)  Ofpb.  H.  17,  ii  ff.  Paufan.  i,  38»  5  angegeben  wer- 

Der  fei.  Nitfch  war  dmnit  befchäftigt,  dem  j.Thcile     den»     In  folgender  Ideeaverbindung  S.  147.  hcrrfcht 

feines  Werks  über  den  Zuöand  der  Grlechea  ehie  Ab^  .  nicht   die    befte  Ordnung :    ^Jiekate  wurde  auch   oft 

haniilung  öbfer  ^lie  Götter  de/ Griechen   beyzufugen,  .(die   Diana)  genannt ,    feitdem  man   anfing,    Hekaten 

als  der  Tod  die  Ausfiibrung  vereitelte«      Nur  die  Ein-     als  ein  dreifaches  Wefen  zu  verehren,    als  den  M^d 


leitung  war  fertig.  Dicfe  und  einige  noch  nicht  ausge- 
feilte Hefte  legte  Hr.  Ilöpfner,  dem  die  Forifetzuug 
vom  Verleger  übertragen  wurde,  zam  Grunde  und  ar- 
beitete das  Buch  gröljtentheiU  von  neuem  aus,  das  als 
Anhang    zum  Niifcbilchen  Werk    angefehen  werden 


am  Himmel ,  als  Jlrtenüs  auf  der  Erde  nnd  als  Perfe- 
phoHe(?)  in. der  Unterwelt.  Da  Hekat<  das  Symbol 
des  Mondes  war  und  als  Führerin  der  Nacht,  Artemis 
als  Göttin  der  Jagd  ,*  jeder  nächtliche^  Befchäftigung 
und  beide  als  Ekförderinnen  des  Wachsüiums  gedacht 


iann ,  aber  auch  als  etoe  eigne  Schrift  befond^rs  vor-  .  Wurden  ,   fo  ionnten'  leicht  jene  Begriffe  zufammen- 


kauft  wird.  Er  benutzte  dabcjr  die  Vorarbeiten  und 
Auftlärangen  der  neuern  Gelehrten,  konnte  auch  fchon 
vom  I.  Theile  der  Voffifchen  myihQlögKchen  Briefe 
Gebrauch  machen.  Durch  die  von  feinem  Vorgänger 
eingeleitete  -Behandlungsart  fcheinen  ihm  die  Hände 
gebunden  gewefen  zu  feyn,  ein  folcbes  Handbuch  der 
griechifchen  Mythologie  zu  liefern ,  wie  ps  fey^^üfsr 
te ,  das  die  Fabeln ,  ihre  Entftehujig  >  Scbirkfale«  Er- 
weiterungen und  Omwandiongen  durch  die  Reihe  der 
Jahrhunderte  von  Homer  an  herab  verfolgte.  Hier 
wird  nach  hergebrachter  Weife  alles,  wrs  fleh  in  altern 
und  Jüngern  Schrifcfteilera  übef"  eine  Fabel  £u)det, 
durcheinaAder  erzählt,  auch  hie  und  da  etwas  Philofo- 
phie  der  Fabel  aus  den  neuem»  Heyne.,  Hermann, 
Koppen  ti.  f.  w.  cingefchkltet.  Doch  erkennt,  man 
auch  hier  den  in  allen  jSchriften  des  Vf.  ftchtbaren 
Sammlerfleifa  und  eine  treue,  forgflltige  Benutzung 
^  des  rohen- und  des  fchon^ verarbeiteten  Stoffes »  wenn 
man-auch  durch  eine  folcheSchnft  keine neuen  Aufklä- 
rungen gewinnt^  wie.dus  denn  nicht  einmal  die  Ab- 
ficht des  Uotsernehnfeas  war.    £s  hat  einige  Unbequem- 


fcbmelzen/^  S.  14g.  gicbt  der  Vf.  eine  ganz  neue  Er- 
.klärung  von  zojiapi  foTvere^  „Es  lä,  bekannt,  dafs  die 
griechifcbeu  Mädchen  um  die  Bruft  einen  Gürtel  hat- 
ten, um  das  Palladiwn  (etwa  Pcpliim,  Pallium  'oder 
Palla  ? )  zufammen  zu  halten , .  daher  die  euphemifche 
Redenjbart:  einciu  Mädchen  den  ÖÄrtel  löfen.*'  Ber 
Scholiait  Ajpollpn.  1  •  288..  ^er  dafür  angezogen  wird, 
fagt-  von  diefej  Löfung  d^sGiirt^l^  ija,  der  ßrautkammer 
ke>n  Wort,  Wo  käme  dieVorflelluhg  Vor,  dafe,  nach 
S.  159.  der  bcym  Kampfe  des  Hef  hai  Aos  mit  ^er  Athene 
entßandneStckub  vomHephaiÜos  gefch wängert worden  ? 
H>ginf.]66.  fagt,  davon,  nichts^  auch  anderwärts  S. 
I87.  erzählt  der  Vf«  nicht  beÄimmt,  «was  Hygin  A&r. 
fi»  i^,^yßm  Staa^be- anfahrt.  8,^35  iff.  hat  der^f.  ei- 
nen feiner  jugpadiichen,ÄuÖatze.Ä6^r  den  Eros  mit  ei- 
nigen Zufatzeo  und  Abänderungen  wieder  aufgenom- 
men, wobey  er  nicht  unterlalTen  kann,  die  EntAe- 
hungsgefchichte  jenes  Blattes  anzuzeigen,  auch  zu  mel- 
den,  'dafs  fein  Schriftlcin  .in  fünf  gelehrten  Zeitfcbrif- 
ten  beurtheilt  und  juiitNachficht  aufgenommen  worden. 
Üebcrbaupt  ift.es  bey  Hn.  H.  in  der  Ordnung,  tia(s  er 
in  jeglicher  feinfer  Schriften  von  fiA  und  feinen  Schrif- 


lidbkeit^   dafs  zwef  Mänoer  9a  disfer  Schrift  beyge-        ^  ^      .-- rr- — 

tragen  hab^n  und  es  hätte' venigfteiis  beilim.mter  an- ,  ten  redet,  auch  wo.es  gar.  nicht  zur  Sache  gebort,  i^ie 
gegeben  werden  tnüffen ,  wo  der  eine  öder' der  ffodcre  8.143  f., .wo  man.gewifs  nur  errathen  oder  yermu- 
redet.     So  fällt  es  auf,    wenn  nach  Nö/cÄ^Xtnleitung    ^^^^  kajojj,   was  der  Vf.  mit  djefen  Worteh  loeynt: 


in  die  griechifche  Theologie^  Nvelche  theils  allgemeine 
Erörterungen  über  die  Eotftehung  ^er Begriffe  von  der 
Gottheit  und  über  Götterverehrung,  theils  Bcmejtkun- 
gen  über  die  Gefcbichte  der  gciedbifcheo  Götterlehre 
enthält^  unmittelbar  und  ohne  die  Anmerkung.,  dafs 
ein  andrer  fpreche^  die, Worte  folgen:  „Nach  diefer 
Darftellung. der  griechifchen  Theologie,  gegen  die  ich 
aber  mary^lUs  einzuwenden JidtUi  gehen  wir  nun  zu  den 
einzelnen.  Gölte  An  über.^'  £r  handelt  hierauf  2jueril 
von  denobem»  dann  voia  deh  geringem  Göttern  uud 
z;uletzt  von  den  Heroen«  Ein  Re^ißer  befchliefst  daa 
Buch, 

Zu  Kritiken  Qber  einzelne  Stellen  giebt  es  Anlafs 
genug.  Wir  legen  diefes  dem  ^Tf.  nicht*  fo  fehr  zur 
Luft,  da. der  Verleger  Eile  geboten  zu  haben  fcheint. 


„DasTrauerfpiei,  Iphigenia  in  AuliSy  deffeu  Text  ich 
recenfirt  und  miteipem  Commenrar  erläutert  haibe,  er- 
Scheint  ßit  beynahe  dreif  fahren  bey  Hendeln  in 
Halle  und  wird  nach  der  Mi/^haelisqjeÄe  d.}\volkndet.^ 
Wie  fchwrankend  »ad  undeutfch  drückt  Cch  der  Vf.  S, 
2S3»  iiher  die  Dithyramben  aus :  „Das  Gedicht  und  die 
Mclüdie;W«M:iinüceitig  etwas  wild  und  ausfchwieifend 
und  enthielt  manche  du9^/tfGeheimniffe.*'  S.  319.  wird 
vyn  der  Geichicbte  der  Mufenrejigion  nicht '^beih'mmt 
geling  geredet.  Nach  des  Rec/ Veirmuthung,  die  er 
aiiUer&^ü  zu  begründe^  fuchen  wird,  ijaromlc  die  älte- 
fte  Vv^rebrung  von  drey  Mufen  aus  Korinth' ab,  von 
wo  iie  uac^h  deni  Helikon  verpflanzt  Wurde  und  fich 
fo  lange  erhielt,  bis  fie^  dem  fpätern  Thracifchen  Sy- 
fiem  der  9  Mufea  weichen  mufste.  ^-^  Iphigenia  in 
F  a         '  .   Taiwus 


♦7 


1,L.Z.    OCTOBER  1795. 


48 


Taitrus   Ift  voU  ein  Brackfehler  f  «ber  Attioafi^ch 
fchreibt  der  Vf.  gewöhnlich  für  AttiJcK 

HfiLMSTäDT^.b.  Fleckeiren:  IkaconHi  Presbyteri  Hl- 
Ij)ani  Carmen  Epicwm  Hexc^imeron  ^  ab  Eug^enio  11« 
EpifcopoToL  eniendacum;   Ejusdemque  Eiegia  ad 
Tkeodofium    juniorem  »     Imperatorem    Aaguftum. 
Denuo  edidic  ac  uotis  llluftravit  Qo.  Bcmd*  Carp- 
zov.  1794.  132  S.g. 
Der  Presbyter  Dracontius  befchrieb  unter  der  Regie- 
rung des  Kairers  Theodofius  II«    die  mofaifche  Schö- 
pfung^gefchichte  In  635  lateinifchen  Hexametern»    In 
denen  das »  vas  er  nicht  aus  altern  guten  Dichtern  ge- 
lieben hat,  ziemlich  mittelmäfsig  ift.    Einige  hundert 
Jahre  darauf  erhielt  diefes  Gedicht  den  Beyfall  eines 
gotbifchen  Königes  in  Spanien,    der  dem  Erzbifchof 
von  Toledo  Eugenius  befahl«  es  von  Flecken  und  Ver- 
dorbenheiten zu  (aubern«     Diefer  unterzog  fich  dem 
GefchÜfte  fo»  dafs  er  alles  was  ihm  misfiel,  änderte 
oder  gänzlich  verwarf;    welches  er,   in  einem  klei- 
nen Gedichte,  mit  dem  Verfahren  des  Ariftarchus«.  Va- 
rius »  Tttccn  und  Probus  rechtfertigt    lo  diefer  verän- 


derten Geftalt  hat  fich  das  Hezaemeron  erhalten  und 
ift  bald  einzeln  •  bald  in  den  BibUothecis  SS.  Patrum 
edirt  worden.  Der  Ur.  Abt  Carvz^v  folgt  grofstentheils 
dem  Texte  der  Bibliothecae  maxinaae  SS.  PP.  Lugdu- 
nenfi,  welcher  meifl  mit  Sirmondi  Texte  übereinftimmt. 
Hin  und  wieder  hat  er  V|rbeiTerungen  aufgenommen. 
Von  feinem  kritifchen  Ver&hren  gtebt  er  in  kurzeo  An- 
merkungen Rechenfchafc,  wo  auch  die  fchwerem  Aus- 
drücke erläutert  werden.  Gegenüber  fteht  eine  larei- 
nifcbe  Paraphrafe,  fo  daCs,  wer  Luft  hat,  diefes  Ge- 
dicht zu  fiudiren,  hier  nicht  leicht  etwas  vermiflen 
wird.  Angebangt  find  Eugenü  MofßEjßicka  ei  reprtiho 
Hierum  fax^  n.ebft  einer  Befchreibung  des  ßebeot^n  Ta- 
ges in  32  Verfen;  und  eine  Elegie  des  Dracontius,  in 
welcher  er  GoU  und  den  Kaifex  wegen  feiner  Schriften 
demüthig  um  Verzeihung  bittet  Er  fagt  in  derfelbe» 
nnter  andern ,  er  (ey  durch  fein  Vergehn  gegen  Gott 
und  feinen  Herrn  Ichlimmer  und  fchlechter  gewor- 
den als  ein  Hund«  Ein  Hund  heile  Geh  feine  Wunden 
mit  der  Zunge;  er  habeiich  mit  feiner ZoneeW^unden 
gefchlagen.  Der  Herausg.  findet  hier  Oppoftthfum  mom 
inele'gantemM    Wir  denken  Ueriber  anders«, 


^MUMVIP 


mmm^mt 


KLEINE    SCHUFTEN« 


EiiDiiEtcunBiBViio«  Hänn^ir»  URitfch^fs  Ji/««  «sdbnili- 
fche  Nachricht'Von  dem  nrulichtn  Unternehmen  auf  Bulam  in  der 
Küfte  roll  Afrtes.  Aus  dem  Englifchen  des  Hn«  J,  Ment^ßor»* 
I795>  62S.  g.  -^  Die  Btfchrei^ung  diefer  Keif«,  welche  1792 
unternommen  ward,  fchilder^  eine  neae  Unternehmung  |>rictircber 
Privatperfonen,  eine  Kolonie  auf  dem  feften  Lande  von  Africa 
zu  gründen  ,  hier  w^ndifchf  Producce  durch  freve  wetfse  i|ad 
fchwarzfl  Arbeiter  zu  erziehen  und  a«f  diefe  Art  dem  NegerhaA-r 
del  ent^ecen  zu  arbeiten.  Da  der  Vf.  rorher  nie  in  Afric«  war. 
fo  ift  ihm  hier  alles  neu  and  er  weifs  oichi«  was  ia  Europa  aus 
alten  und  neuen  ^Achrichten  von  diefen  Gegenden  fchon  lliigft 
bekannt  ift.  Die  Negervölker  nennt  er  immer  Indianer  und  da 
feine  Reife  mU  manchen  UngHicksrallen  rerkniipft  war,  fo  rer- 
gifst  er  über  diefen  die  Infel  Bulam,  dis  Abficht  des  gatizen 
Plans  und  was  der  Lefer  (bnft  noch  wohl  über  die  vom  Tf.  be« 
fuchten  Küften  von  Afrtca  wÜTen  nJSchte«  deutlich  and  roUftän^ 
dig  darzttftellent 

,  .  Was  wir  hierüber  von  Ihm  erfahren «  befteht  darimi«  daCs 
im  J*  1791  verftrhiedene  Englander  j»ooo  L«  zufammenbrachten, 
vm  mit  drey  Schiffen  nadi  der  Infel  Bolam,  die  fie  erft  von  dea 
Kegerfürftea  eintaufchen  wallten,  fr^'o  Koloniften  zu  fahren  und 
^fs  der  ganze  Plan  durch  die  Ungefchicklichkeit  des  über  die 
NiederlaiTung  gefetzten  Bef|^lsbabers  und  darch  die  Barbarey 
der  Neger,  welahe  die  neuen  Ankömmlinge  als  Feinde  behan- 
dalten, grofstentheils  fcheiteiPte.  fialam  liegt,  nach  unfern  Yf. 
10*  30'  nördlicher  Breite  an  der  Miindwig  des  Rio  Grande  und 
hat  eine  Oberfläche  von  400  eaglifchen  Quadratmeüent  Da  die 
Infel  auf  den  neueAiea  Kartei^  von  Africa  nicht  zu  feben  ift,  fQ 
bemerken  wir  hieir  nur  susDemanetsOefchichlf  d^s  firanzdfifchen 
Africa ,  dafs  Bulam  nach  «iner  diefem  Werke  beigefügten  Karte 
in  der  Nachbarfchaft  der  portagiefi(chen  Veftung  Bi^fao  (derVf« 
nennt  fie  tauner  Biflart)  hmUr  dep  BifiigsAn^ln  liegl,  Der  Bo* 
dea  ift  ftbr  hv^htbiSt  ik  I»ftl  hsl  fuiss  Bauh^,  Uabsrflufs 


sn  Fifchaa,  Hvrfchen.  Antalopea,  BäMkt  und  Kefhmhm^  die 
vom  foftea  Lande  herüberkommen ,  auch  einen  guten  geriumi- 

Seu  Ilafen«  Die  erften  dahin  gefandten  brittifchei)  Anbauer  wur- 
[en  aber  oft  von  den  Negern  des  feftea  I-eodes  beunruhigt 
beraubt ,  gefangen  and  getödtec .  fo  dtfs  aiiAer  dea  mmgAotm^ 
menen  auf  hundert  und  mic  ihnen  dee  Vf.  nach  England  heim- 
kehrten.  Doch  ward  Bulaio-  nm  'den  l^egem  erhandele. 
Die  Oefellfchaft  bezahlte  dafür  ^7a  Eifenftan^en  oder  47  Pf.  Su 
und  bey  der  Abreife  des  Tf.  blieben  doch  einige  •  die  ungaachtei 
der  einretfsenden  Krankheiten  ficb  aazuhauen  anfiiigtii.  De  ec 
während  feines  kurzen  Auftnthalts  an  der  africaoifchen  Küfi^ 
Goree,  Biflfao,  die  Infein  de  Los  uad  die  Sierra  Leonecelonie 
befuchce,  fb  giebt  er  yön  diefen  Orten  gleichfalls  eiaige  Nach- 
richten •  die  hin  und  wieder  unfere  bisherige  K^natnifs  von  ih- 
nen vermehren.  Jn  Goree  waren  weftindifche  und  eunqiüfelie 
Waaren  fehr  theuer,  weil  man  in  12  Monaten  keine  Zufuhr  aus 
Frankreich  erhalten  hatte.  Das  Klima  von  Biflao  i^fehr  uoge- 
fUtid.  Der  Ort  liegt  ami  Rio  Grande  und  hat  einen  fehr  guteic 
Haf^,  Lebensmittel  find  hier  überflü fsig  4ind  wohlfeil;  ein  Ochie 
war  .für  13  und  zwölf  Hühner  für  a  Sdkilling  zu  haben.  Der 
Gouverneur  nebft  ^en  Soldaten  waren  Mulatten  edev  Neger. 
Jährlich  kommen  4  Schiffe ,  jedes  von  goo  Tonnen  Ladung  an, 
um  Neger  für  Brafiitien  einzunehmen,  Diefer  Hendel  ift  aber  ia 
den  Händen  .einer  Liffabonner  Gefellfchaft,  Die  Infel  de  Les, 
nahe  bey  der  Mündung  des  Sierra  LeoneHuHes »  gehSrt  Kauflleu« 
ten  aus  Liverpool,  die  hier  Wohnungen  für  ihre  ^a^delsdlener» 
Waareahäufer  und  einige  Hütten  erbaut  haben.  Sierra  Leone 
fand  der  Vf.  dedi  im  Zunehmen,  in  die  dortige  Schule  fcbick- 
ten  wirklich  viele  von  den  angränzendef^  Negern  ihre  Kinder. 
Doch  alle  Hoffnungen,  von  hieraus  Cultur  unter  den  Africa  n  er  n 
auszubreiten ,  hat  jetzt  wohl  der  Krieg  zerftört.  Den  Öffentli- 
chen Nachrichten  zufolge  fall  efne  kleine  franz9fifehe  Flotte  alh 
eltei}  un4  neuen  Anlagen  der  GagUodsr  ui  Afirica  fsrwiiftH  Imk^- 
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ALLGEMEINE  LITERATÜ  R  -  ZEITUNG 


Donnerstags^   den  8-  Octohev  if^S, 


>«f 


r'r?  crurrUTV  ^^^  wünfcbtc,  mit  Sicherhett  rechnen»  and  feine  Schrtf 

U  ü  :>  C  n  I  o  11  X  Ji.  ^^  ^^^^^^  ^^f  ^^  fehrcnvoHe  Motto ,  welches  den  be. 


a)  Ebendaf.:   Krieg  der  Franken  gegen  die  wider  fie 

Verbündeten   Mächte.     Jahrgang  1792.     Aus   dem  i)  Diefe  Sphrift  ift  in  vier  Bücher  getbeilt,  wovon 

Lateinifchca  dcf  D.  Emft  Ludung  PoffeU»     1793.  das  crftc  eine  kurxe  und  gedrängte .  aber  fehr  iweck- 

261  S.  S«  mä&ige  und  wohlgerathene  9  Ueberficht  der  Gefchichte 

.    ,     w                j  ATf       T  u^   n  ,^uu  .  «fld  Staatsverfaffung  Frankreichs  bis  zuin  T.  17Ä0,  die 

8)  Nürnberg,  ia  der  Bauer-  ;»«*?  Mannifchen  B^  ^^^  y^^^.^^^  ^     levolution  und  die  Hauptb^^ben 

Taschenbuch  für  dteneufle G*5f Ä|c/it^^^^  ^„Th!!!^  k^^^«  ^^^  *""  Ausbruch  des  Kriegs  enthält.    Di!  drey 

beo  ronPaffelt.  ^^V^^^^j;^^^^^^^  folgenden  Bücher  erzählen  den  Gang  des  Krieges  1«/ 

pfern  folgt  der  abgefondete Titel  :W  x793  «it Treue.  Präcirion  und  Würde.  -    Es  war  gi 

zöfifchen  Nation  gegen  die  coatiHenMadUe  Euro;  ^^^^  ^^  j^,^^^^  Unternehmen .  eine  Erzählung .  wie 

fens.    Jahrgang  1792.11«  ö.  13.  I7>4*  ^efe,   in  Uteinifcher  Sprache  abruft  (Ten.   und  Gegen- 

4)  Ebendaf.5   TaJdverAnch  u.  /.  A:  jfflri79S  ^«'^«"^  ftände,  ßr  welche»  to  zu  Tagen,  der  modernfte  Aus- 

hin  der  abgefonderte  Titel :  KrUg  der  fränkifehen  druck  noch  nicht  modern  genug  zu  feyn  fcheint,  in  ein 

Nation  gegen  'die^coalirten  McUhte  Europens.   Jahr-  ganz  antikes  Gewand  zu  kleinen.    Kenner  der  Sprache 

gang  1793.     Von  D.  VofftÜ.    1795*  33o  S.  12*  werden  wahrfcheinlidi    den   emftimmigen  Au$rprueb 

.,  thun»  dafs  dies  Unternehmen  hier»  wenn  auch  nicht  bis 

In  der  Vorrede  zn  dem  letzten  dicfer  Werke  fagt  Hr.  zur  vollkommcnften  Befriedigung,  doch  in  hohetnGra. 

P.:  „ücberzeugt  bin  ich  immer»  dafs,  bis  der  ai^jf r-  de  gelungen  fey.      Es  ift  über  das  ganze  des  Stjls  ein 

crdenOiche  Mann  einft  aufftehen  wtri»  der  das  unend-  acht  römifeher  Auftrieb»  eine  wirklich  claiTifcbe  Sim« 

lieh  grobe  Drama»  das  noch  immer  unter  unfern  Augen  plicität  und  Würde  verbreitet:  und  wer  fich  entfchlie- 

fortfpielt»  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  durch  alle  fei-  liien  kann»    die  Kritik  einzelner  Steilen  au&unben, 

ne  feinften  Verfchlingungen  hiudurcfafchauen  und  in  ei-  oder  für  eine  Weile  bey  Seite  zu  fetzen»   der  wird  ofc 

nem  Gemälde,  feines  Gegenftandes  und  der  Ewigkeit  einen  guten  alten  Gefchichtfchreiber  zu  lefen  glauben. 

würdig,  darftellen  wird^  felbft  auch  der  flüchtige  Um  Im  Detail  hält  freylich  nicht  aÜes  Stich:   aber  was  ge.' 

rifs  des  ZeitgenoITen  diefer  nie  zuvor  erlebten  Bege-  hörte  auch  dazu»  wenn  man  von  einem  lateinifchen 

bonheiten  jetzt  und  künftig  nicht   ohne  allen  Werth  faiitorifchen  Werk  uofrer  Zeiten  das  follte  fagen  kön- 

feyn  ii;ird//    Wir  find  v&lUg  feiner  Meynnng:   Eine  neu!  Es  ift  hier  nicht  eigentlich  defOrtzu  einer  gram- 

Gefchichte  der  franzöfifchen  Re^rolution  wird  dereinft  matikalifchen  Prüfung»  ^und  Rec,  will  fich  auch  dazu 

einen  aufserordentlichen  IVIannerfodern:  für  jetzt  raöf-  nicht  aufwerfen»  folche  nach  aller  Strenge  anzuftellen: 

fen  wir  uns  begnügen»  brauchbare  Materialien  zu  fam-  nur  einige  Bemerkungen  über  kfeine  Flecken  auf  den 

mein,  oder  treue  Gemälde  der  Hauptbegebenheiten  mit  erften  Bogen  mögen  den  Vf.  von  der  Aufmerkfaipkett 

grofsen  Pinfelftrichen  zu  entwerfen.    Das  letztere  hat  überzeugen»  'welche  er  feinem  Buche  gewidmet  ha(.  — « 

der  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Schriften  gethan.     Sein  S.  6.  $.  7:  t.^am  primum  quidem  iUa  oinnis  regio  -^ 

Zweck  war»  eine  rafche  und  lebendige  Darftellung  des  —  —  quam  nunc  xxalUam  voonmus^  quo  primum  tempo» 

grofsen  Schaufpiels»    das  Europa  feit  einigen  Jahren  re  pars  hifioria^  ejfe  coepit  etc."    —    Beydie/em 

darbietet:   er  wollte  weder  ein  blofses  trocknes  Regi-  Ausdruck  liegt  kein  richtiger  Begriff  zum  Grunde:   re-^ 

fter  noch  eine  zufammenhängende»   diplomatifche  und  gio  kann  wohl  nicht  füglich  pari  hißorixe  Werden.  — 

pragmatifche  Gefchichte»  fondern  ein  Lefebuch  für  den  S.  f3. :  .»ijao  abhinc  tempore  nouuf  regni  ordo  inuatuit 


lebhaften»  Im  Gänsen  der  Gröise  feines  Gegenftandes  hinter  einander.    Die  Alten  fchoben  allemal  ein  drittes 

nicht  unangemeffenen  Vortrage  gethan  hat»   fo  kann  er  Wort  dazwifchen  ne  hjjcera  quidem  u.  f.  f.  —  Da« 

4u£denBey£iU\derer»  die  er  fich  vermutbUdi  zu  Le«  gegen  ift  es  gowifs,  oa  au^  ans  (tiefer  Clafle  gleich 
A.L.Z.  1795.    Viintt  Band.  G  ^  ^o„ 
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von  den  erßen  Bogen  einBeyfpiel  zu  ;eben,  fehrglOck- 
}idi  und  wahrli)ifrabtfk"atisg^(*diiGckt,  tr^an  der  Vf.  S. 
Äl.  von  VöUaire  fefftt  „ptus  ftre  in  etftirp^ndis  omnis 
gentfis  eftoribus  fiujus  unius  t  iju  »n ,  außm  reliquorum 
omnium  vatmffe  irißitiam,^  <—  Uiid>ibkber  Scellea 
giebt  es  viele.  ,.••*.'* 


2)  Kiiaqi  w«r  die  hUeinifclia  ScbrtA  erMtienea, 
rls  in  Hamburg  eine  Ueberfetzung  davon  angekündigt 
Wfltd.  „Uin  nun*  nidf  etwa,'«  fi(rt  der  Vf.  in  der  VofL 
fed^  t«eioen  andern  als  meinetfl^nn  unter  meinem  Ha- 
men dargeftettt  su  fehen,  lieb  ich  mir  gefallen,  dafa 
unter  meiner  Auflicbt  die  gegenwärrige  Deberfetzung 
yeranßahet  ward,  die  nicht  blofs  Deberfeczmig,  foo- 
dem  in  manchen  Steilen,  auch  fiaricktigiingi  tft.*«  ^ 
Dafs  man  hier  eine  Ueberfetznng  und  fogar,  dafs  Hian 
eine  aus  einer  todren  Sprache  vor  fich  habe,  verräch 
der  Sry)  an  roebrern  Orten:  im  CSanzen.  aber  läfst  fich 
das  Buch  aüch  in  diefer  GeAalt  mit  Vergnügen  lefen.    ' 

3)  Itl  eigentlich  nur  eine  umgearbeitete  nnd  veiw 
miehrte  Ausgabe  von  N.  I^  und  a.  r^  Die  Einthaiiung 
in  4  Bücher  und  die  Anordnung  der  Materien  iil  ganz 
diefelbe  gebliebep,  nnd  in  ^  der  Ausführung  find  zwar 
Veräadenrageni  aber  eben  keine  wefisntlichea  vorge* 
nommen*  D|e  Einldhung  ift  ganz  neu.  Sie^encluiU 
mandies  Gute  und  manchei  Schöngefagta.,  aber  auch 
vieles ,  ^as  Tvijr  hinwegwunfchea ,  und  befonders  des* 
hdlb  hinwegwfiqlcben  machten  9  weil  ea  gar  nicht  ^w- 
Uittti  folglich  nicht  an  feinem  Orte  fleht.  Wie  weif 
hergeholt,  und  zugleich,  wie  taangenehm  contrafii-« 
read  mit  dem  Ton»  der  in  derGefchichte  felbilherrfcfat,. 
iftz.  B.  der  An&ng:  „Seit. nach  eii^m.EIementenkaai*' 
pfe  von  Myriadffn  Jahren  ;das  ffir  um  bewohnbare  fefte 
Land  aua  dem  Attozeane  emporftteg ,  und  unfre  Erde»- 
die  wir  fpafsbaft  'genug  die  Welt  nennen»    im  Groben. 

gsnomiheil,  ihre  jetzige  Geßalt  gewann ,  find  auf  der 
berflache  derfetben zahllofe ,  ungeheure  Revo- 
lutionen vorgegangen/'  *—  Uebeili^upt  können  wir 
nicht  lätignent  dafa  uns  das  OrigiMl  ^nd  die  fimple 
Ueberfetzung  Weit  lieber  ift«  als  diefe  Umarbeitung. 

4)  Die  Gefchichte  des  Kriegs  von '1793  macht  in. 
fo  fern  ein  für  fich  beRehendesGanzes  aus,  als  im  Ein* 
gange  auch  die  Uauptbegcbenbeiten  des  erften  Kritfgs- 
jahres  kurz  recapitulirr  find»      Das  Lob,    welches-wir  . 
dem  erftcn  Werke  ertheitt  haben,   gebührt  aurh  die-  , 
fem :    doch  wünfcbten  wir  bleu  eine  etwas  heKtte  Oc- 
konomie  in  der  Au«dehnimg  und  Abkürzung  der  Ma- 
terien.    Da  der  Krieg  einuial  d<T  anerkannte  Ilauptge-  . 
genßand  des -Buches  war,  fo  mufsten  die  Innern  liege- 
bi^nheiteu  er\vas  weniger  au^führltch  erzählt  werden. 
Wer  erwartete  z.  B.  in  einer  3cbiltlerang,  wie  die  ge- 
genwärtige, ,die  Anklage  gegen  Ludwig  XVl  in  ihrem 
ganzen  Umfange  abgedruckt  zu  finden?  Wer  erwarte- 
te aus  der 'Coiiditution  vpn  1793«    die  bis  auf  diefen 
Tfig  ohne  alle  Fotgeo  geblieben  ift,    einen  Auszug  auf 
drey  zehn  Seiten?     -So  billig   uxidjunpartcyifch  der 
Vf.  dtii-cbgehcnds  fchildert ,  fo  haben  wir  doch  in  eini- 
gen wehigen  FalÄ^a  d«a  Colorit  zu  fiaik  gefunden  j  z* 


B.  wenn  er  DumouHez  md  Rice  mmwfmljk  den  Ao- 
genWicktn  ihres  Abfalfs,  wo  denn  doch  fo  dheratis  viel 
zu  ihrer  Entfchuldigunjffpricht,  geradettfit  fn  dieCtafr^ 
der  Verräthcr  wirft,  ein  Titel,  den  uot^  den  Stürmen 
einer  Revolution  derjenige,   welcher  fich  offentticfi  ge- 

feh  eine^arteyr  erklärt,  mit  der  er  es  bisher  gehalten 
atte,  nicht  immer  verdient.  —  Eben  fo  aufialle«d  ift 
es  uns  gewefen,  dafs  er  den  verworfnen  9I(tr\f»  (d^t- 
fen  abfcheuliche  .Eigenfchaften  er  .übrigens  nicht  ver- 
fchweigt.)  mit  Cato  dem  Cenfor^  $m  Ende  gar  mit  Jri- 
ßifiet  vergleicht.  .    ♦ . 

^  ^      *  *  ♦ 

Bey  einem  Buche,  wie  das  hier  angezeigte,  ift  der 
Styl  nichts  weniger  als  gleichgültig  und  bey  einem 
Mai^n  von  fo  viel  Tatenten  und  Kenntniffen,   wieJfc 
P.t  darf  man  auf  eine  gdnftige  Aufnahme  jeder  zur  gro- 
ssem ^^rvoUkommnung  feiner  Arbeiten  abzweckenden 
Bemerkung  rechnen.     Die  Schreibart  des.  ^f.  hai  aufser 
ihrer  Lebhaftigkeit  und  Kraft  eine  gewilte  Originalität, 
die  ihr  oft  einen  befondera  Reiz  giebt,  die  ibn  aber 
hie  und  da  auf  Abwege  führt     Nur  einige  der  aufial- 
lendften  Beyfpiele  zur  Probe.     S.  14. :   „Er  machte  die 
Beforgniflc   der   Cabinette  den  höchften  Gipfel   errei- 
c/wijj«  oder  noch  Ärger  S.  po. :   „dafs  felbtge  necken 
eben  fo  vM  fey,   als  fich  Von  ihr  den  Krieg  erklären 
machtu.^  •  WffevdielerGalliciamus  ftüch  nicht  geradezu 
für  einen  Fehler  gelten  foll»  fo  ift  er  doch  äufaerft  hart, 
und  eines  guten   Schriftftelters  unwürdig.      S.   190.: 
„?8n  Volk,    das  fidL  nur  fo  eben  in  Frejfheie gekämpft 
hatte.*'    S.  a6i.:  „Furchterlich  faufte  die  Keiil'  auf  es 
nieder/'  und  fo  auch  $y  arg. :    ,^er  Wetterfchlag,  der 
auf  ^j  niederfiel.''      Eine  folche  Coaftruction  kann  im 
Hodideutfcben^gar  nicht  geduldet  werden^  ,,»S«cA  fei- 
nes Rechts  gebrnuchg»'*  und  fjeiner  Armee  aufbieten" 
find  wenigftens  fehr  veraltete  Formen.     ,MoUzug^  ftatt 
VoUzieftung^  9fgkiclihatdiger  Tod"  u.  f.  t  ungewöhnli- 
che Ausdrüi  ke.     Wenn  man  fo  weit  geht»  daCs  man  fo- 
gar  Manifeß  durch  K^fuimachung  überfetat,  mufs  man 
üch  auf  der  andern  Seite  glicht  erJaabea,  zu  fagen :  „Sie 
hatten ,   wie  durch  ein  blofsea  Impromptu^   den  Feind 
aurückgedr«Bgt,"  ud^r  „eine  Repu|>Hk,  die  mit  25 
Millionen  i\](enfchen  debüiirt'*  —    Unter ^  die  kühnem 
Nenerungcn  gehört;  ^eiuie.  Provinz    eind€partem^ti 
ren^**  und  t^ö'ie  Kindepartemevtirung.**   —   OeA  l'nter 
Ducfiesne  /durch  l'ater  Eichbaum  zu  uberfetze^»  ift  zwar 
glücklich  und  fcbr  charakcerüttfch,.  aber  doch,  da  D»- 
chesne  eioinal  ein  eigner  Name  ift»  nicht  zu  billigeo.— 
Die  WorLLügung  bringt  zuweilen   l)uokeiheit  hervor, 
Bc)  fplele  davQii  ilod  foli;eode  Stellen:  „Er  hatte  Muth 
zum  bewundern  übcrßLhSelbJlt**  Wo  man  beynahe  er- 
rathcn  mufs ,  dafs  y^bcrfich  felbfi'^  zu  „M4«tÄ"  gehören 
füll.     S.  191.;  „JDcr  befte  Vortchlag,  um  fafort  verf/Dov- 
fen  zu  ivcrden^  durfte  nu«  von  emem  Mitgliede  der 
andern  Partey  )ierrühr^B«'«    Auf  alle  Fälle  mufste  das 
,rdurfw  i^leich  uach.  „For/^b^«'  ftehen.    Weit  Ärger 
abi?r  itl  S.  239.  i  „Seiqe  Mörderin  ftarb  wenig  Tag^c 
t^nachUer  auf  ilem  Scbaflt>t«   mit  einer  Unerfchrockea- 
,«beit,  die  ihr  das.  Staunen  aJJef  Zufchauer  und  die  ek- 

«füatifche  JLobrjede  eiaes  der»  imi  die  Vereinigung  mit 

„der 
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,^der  fi*ikifcl|ett  Iteprt!*  «  begeftreii  Ton  Maiot 
^nach  Paris  gefchicktefi  auft^rordeor^fchep  Abgeorduß- 
,,teii  zttzog,  welche  ihren  Verfaffer  bald  auf  daffelbe 
^Schaflbir  ßhrte."  —  Kleinere  Flecken,  die  vkileicht 
die  Eilfertigkeit  nur  veraq<afste,  ab  „die  Neuerungs- 

kß    -  diefer  fo  emCacbe Grundfatz  der  Pfycfto- 

kgk**  -  ,,Stanne,  welche  über  der  Republik  «n/a» 
m^fchtagen'^  u.  f.  f.   wollen  win  nicht  wculäufcig  rfi- 

rD»  imd  verfichern  nar  nochmals,  dafs  wir  uns  in  di#- 
ganze  Wortkritik  nicht  eingelalTen  haben  Würden, 
Weao  wir  nicht  im  Naven  des  gebildeten  und  ge- 
Icbmac  k vollen  PobHcums  fö  eifrig  wiiafchten,  dafteiü 
fo  vorzüglicher  Schriftfteller ,  als  Hr.  P.,  die  Stufe 
der  Volikonunenheit  erreichen  möchte,  die  er,  wie  ea 
uns  fcbeint,  fobald  er  felbft  nur  woUeo  wird,  laicht 
erftetgea  kann. 


iTo.  fl7I-     OCTOBEt  »f^^ 
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■  w  r        -  • 

ThEmsma,  b«Kbrtef  L.  gmii  ShjmM^  Cohm^dm 

de  K>  Rufiica  L.Jtü.  curante(?)  §o.  MmhH  Gif* 

ntro.     Tomus  primiis.  ciu  et  fuas  adfpetfit  notaf 

Soh.  Henneus  Keifs ,  praepofitus  atque  pafter  apud 

utietpherbytanos.   1705.  735  S.  g.      ^ 

Der  Henmsgeber  Teranftaltete,   wie  er"  in  der  Yorr^« 

de  Terücb^rt  diefe  Auagube  äesCbtem^ffo^  um.  eine  Ver- 

iinlaffang  zo  geben ,  fidi  in  d^r  Sdiule  fchon  mit  der 

römifchea  Landwtrihfekaft  und'  £u^teich  mit  dtfm  La* 

lein  (den   iatemifchen  Benennungen  und  Aäadrüaken) 

des  gemeinen  Lebens  bekannt  z«!  machen.    Von  deoi 

Nutzen  and  den  er^riefslichen  Folgen  etiler  folchei| 

Bekanntfcbaft  madit  er  fich  fehr  fangtiinifche  Hoffiiun: 

gen.      Der  jaiige  Gelehrte ,  ffi^  er,  würde  dann  zur 

rechten  Zeit  aocb  den  Tbeil  der  Sprache»  der  ihm  nach* 

-r*^       n      t,  ^     T  i\    1.    f.  ^         f^f  £—'  n-*-«l    ^^^  ^^^  abgeht,  lernen;  dfcf  künftige  Staatsmann  wür* 
Ohne  Druckort:  T^chenlmch  zur  nütOid^  de  zeitig  anfangen ,  den  Landmann  mit  feineli  Keimt 

haltung  und  auw  Vergnügen  für  jouge  DeutTcü^    ^<m*n     Ann^^^  u^a  w^ki^k-*^«  c^Ht,^^.  a^  1.*^. 

▼o 

Cßrl 


B  ^.-w-^.*.   ^^^, ^-  — -1:  "T —      n-„»f^K-  "^  zeitig  anfangen ,  den  l^andmann  mit  leineo  &eimt* 

Itung  ^ndzum  t^^rgn^i*^   ^^n-^*^!«?!    Ä  »«*»*  «orgen  "und  WoWthaten  fcbätz^J^;   der  jui«f 

n  Adel  und  vom  gebildeteren  Burgerli^^^^  Edelmann  |ew!>nhe  Ifein  Landgut  fo  lieb,     dafs^H 

irl  Ung.    Zweyte  Auflage.  1795.  156  S.  8.  ^-^^t  in  der  Stadt  verzehrtiJ,  und  lernte  mit  d<^m  zuin 


Auch  ein  TaCchenbuch,  das  der  Vf.  traun!  in  feiner 
Tafche  hätte  behalten  kön;ien.  Die  eirlle  Auflage  ifl  uns 
nie  zu  Geßcht,  vielleicht  nie  ia  den  Buchhandel  ge- 
kommen. Ein  Gefpräch  des  Baron  Franz, von  ***  mit 
feinein  Lehrer,  über  die  Erziehung  des  juugefl  Adelb 
im  Mittelalter',  macht  den  Anfangt  Das  wenige,'  U^ai 
über  diefen  Gegenliand  geiagt  werdeu  kann,  iü.  aus  St. 
Palaye  abgefchriebcö ,  was  der  Vf.  zugefetzt  hat,  iil 
fchwülflig,  MtieftMid  uttriebttg;^.  £.  das  Mittelalter 
fange  vom  Jahr  .  Sgg  an  und  fey  mit  den  Bdtterzeiten 


Pachter  ( Pachter)  beftimniten  Jünglihge  mebt  a^w^ck- 
dienliches  hieraus,  Isis  aus  den  utirigen  Cla|riker«i ; .  der 
nachmalige  Landprediger  empfiiige  hier  Begriffe  ttn4 
Neigungen,  die  ihn  vor  häusliVrbein  Verfalle -und  Milsi 
muthe  fchützten ;  wie  der  dereioflige  Dorfrichtei  ua4 
Aitwald  üeberfichten  erhielten, 'Wodurch  ihneadie  oin;^. 
deinen  GegenMnde ,  ihre  ErhebHchkeit  und  VprMlt- 
nifle  zu  einander  belfer  einleuchteten.  Um  nun  diefen 
Nutzen,  der  in  der  Tiiatip  ausg^breicet  [ft »  dafs  man 
iich  von  der  Einführung  des  CotumaÜa  in  die  Schulen 


leich  bedeutend  —  die  adeltchen  Schkifler  wä^ea  hßj  ^  nicht  viel  weniger  als  die  Rückkehr  des  goldüen  Welt- 


üt'legeöheii  ger  grofsen  VoLkerwandMing  ehtftäAden  ^^ 
mit  deai-2MÜen  Jahr,  wäre  der  Ktxappe  ein  Hitt^r  gP- 
wordea  (Rec.  weifs  unzählige  Beyfpiele  von  60  bi$ 
.  80 jährigen  Knappen;     Fälle ,   wo  zu  gleicher  ^eic  def 
Sohn  Ritter  ond  der  Vater  nur  Knappe  war);  derGeift 
der  Ritterfchaft  wäre  durch  den  fchwäbifchen  Bund 
gedämpft  worden  und  Askz/ä  wäre  noch  zweitens  dtA 
Erfioduog  des  Pulvers  gekommen  ,  (Schade  nur,  dafs 
diefes  längfl  fchoa  vor  den  Zeiten  des  fchwäbifche^ 
Bundes  ,*  der  aufserdem  einen  ganz  andern  Zweck  als 
Dämpfung:'  des  Rittergeilts  hatte ,    im  Gebrauch   wpr). 
In  der^  folgenden  ungleich  gröfsern   Abb.,    Naturge- 
Jchii^te  des  Hundes  überfchrieben,  erzählt  der  Vf.,  als 
in  einer  aodächrigen  Legende ,  das  Leben  aller  from« 
men  Hunde,  die  fett  88i(  auf  Erden  gewandelt  haben« 
Aus  einer  der  am  Ende  be}  gefügten  Erzähhiagen,  der 
Wilddiebe  lernen  wir,  dafs  die  neue  VerfisifTung  ja  Frank, 
reiche    weil  fie  jedem  d%t  freye  Benutzung  des^Wilclvs 
erlaubt,  der  2ügeltoiigkeit  des  Pöbels,  d<;iti  Meuchel- 
mord öüd  der  Faulheit  die  Thore  öffnet  M    Von   den 
beygefügten  Kupfern  i&  eines  das  BiYduifs  des  berühm- 
ten Montesquieu ,   das  andere  eines  alten  Hühnerhun- 
des, g^enannt  Bfflo  u.  f.  w.    Der  Vf  vetfichert,  fo  lan- 
ge Monßeur  Franz,  fein  Eleve,   nicht  müde  w^rde  zu 
lefen,  fo  lange  werde  er  nicht  ermiiden ,  zu  fdueibeu» 
Gott  bewahre! 


akeraPverfpre^heii  darf,  'nach  Kräften  z^  bcf(^rdern,  hat 
Hr.  Paltor  R^fs  dem  lateinifchen  Texte  deutCche  Anmer*. 
kungen  beygefügt/  weiche  Said  Erklästuxgei»  ei Wftlner 
Ausdrücke,    bald  Ueberfetzungen ,  bald  etich  gelegem^ 
heitliche  Nutzanwendungen  enäialtezi.  ;  Wenn  z.  Bw 
Cobimelia  fagt,   die  Keantaifs  dfir,  Land  wir  thfcfaaft  ge-; 
be^  Mittel  an  dte  Hand,   fein  Vermögen  auf  «ine  volk 
kommen  uafchaldige  Weifr  ^  Termebireo,  fo^mai^^ 
ilr.  IL  Äieaey  die  Keaterkungr:    ,.&)  wahr  es  ireyiidl 
tl,  dafs  der  Land  wirt)i  das  anCchuldigSe  Leben  fätTrt/ 
fo  darf  doch  der  Hang  dazu  nicht  allgemein  und  jener 
kein  Verachter  andrer  Stäocte  werden.**     Wenn  es  wei- 
ter ttütenhin  heifst :    vereor  ne  Juptemus  wmte  me  4k$. 
fccufkei ,   anam  univerjam  difcipUnam  ruris  pojjim  iroy** 
majcere,^  io  lieft,  maa  dabey  .die  belehrenden  Wörter 
„Der  groiste  La'ndwirth  niifxmt  fich  von  dem  Spruch-^ 
Worte  nicht  aus:   iwah  werde  wohl  Greis,    aber  nicht: 
weiFe^     Da^s  folgende  kann  die  Stüdter  belehren ,   daCi 
dJeLandwjrthfchafc»  die  kuattlofe  Kuufl,  dfe  man,  oh- 
ne iie  erieraen  zu  dnrfeu«  treiben  köjane,   aicht  fcy***^ 
Bey  den  VVortea  ;   Potejt  enim  nee  JedHiÜ^mn,  neo  r*r- 
/»j,  qikod  aj^nt,  piv^giti  Minerva  ter  agreßis^  udmnAßra- 
ri;   hetfst  es:   „Wie  der  junge  Lsndwirth  die  er*ien 
Begriffe  nothwemlif^  braucht:   fo  kartu  er  eine  gelehr- 
te Kenntnifs  eotbihren,    wenn  er  nach  den  gemachten 
Erfahrungen  fo  haushält ,  wie  ibia  feine  UuiAaade  er- 
G  0      -  lanben, ' 
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Uuben«  an  den  In  dfet  T^litdime^Jer  Dinge  aufkeimen- 
den  Vortbeilen  Theil.zu  nehmea«**  Diefe  Anmerkung 
l^ttrf  eines  neuen  Commenturs.  Die  faiftorircben  und 
literarifchen  Gegenfl&nde,  bey  denen  es  fe  viel  zu  er- 
innern gab,  find  tu  diefen  Noten  ganz  übergangeo»  Die 
Art,  wie  (Kb  Hr,  R.  S.  22.  bierübar  erklärt ,  ill  merk- 
würdig. %Mßf  den  biet  und  weiterhin  vorkomipeodea 
Namen/'  Tagt^er,  ^«laflen  (ich  gelehrte  Unterfuchungen 
aufteilen»  aber  To  fetten  berichtigen,  al^, brauchbar  ma- 
chen und  Werden  alfo  hey  unfrer  hauptfächlichfien 
Hinficht  auf  Land wirthfchaft  übergangen  werden  dür- 
fen/* GlüclUcher  Commentatgr,  der  einqn  folchen 
Schleif  weg  findet ,  um  fich  hinter  den  Schwierigkeiten 
feines  Autors^^öhne  Anfechtung  wegfchleiche»  z\i  kön* 
nenl  Wenn  alib  ColwnßUa  erzählt,  die  Werke  des  Ma« 
eo  feyen  zufolge  eines  SCü  in  das  Lateiaifche  über- 
fetzt worden,  £0  hat  fein  Erklärer  nichts  weiter  zu  t^un^ 
als  auszurufen:  Das, machte  doch  gewifs  dtnRimurn  Ek' 
re!  wobey  er  freylich  aller  gelehrten  Unterfuchungen 
Überhoben  ift;  d»cr  was  dadurch  brauchbar  gemacH 
werde,  fehen  wir  auch  nicht  ein.  Diß  Anmerkungen, 
welche'  einige  Kenntnifs  des  Alterthums  vorauafetzen, 
find  fehlerhaft  oder  unbedeutend.  I.  |  — 19.  fagt  C. 
für  einen,  der  Staatsgefchäfte  habe,  fejr  ein  /ttfrur&ii- 
ftnifi  froidium,  vorzfigüch  bequem,  qwi  nl  occmpatQ  i|mo- 
tidianiks  excwrfus  facile  foft  negotiafari  contingat. 
Hiezu  bemerkt  der  Commentar  s  ut  occupato.  Zur  Zeit 
der  tyrannlfchen  Kalfer  laiTea  fich  die  offen tUchen  Ge- 
fchifte  des  Senats  fo  dringend  nicht  denken.    Ut  oc- 
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cupntus  ift  nur  alfo  ein  junger  Mann ,   der  feine  Raths- 
gefchäfte  noch  für  gar  wichtig  gnfoh/*      Dann  hätte 
Columella  etwas  fehr  abgefchmacktes  gefaft.     Es  mufs 
afaervcft  occupato  heifsen,  ftatt  ut.     Der  hefte Theil  der 
Arbeit  find   unftreitig   die  praktlTcben   AnmerkuD^en, 
befonders  diejenigen,  in  denen  der  Landbau  des  AUer- 
tbums  mit  den  öeÄ'ohuheiten  unfrer  Zeiten  vcrglitheu 
wird.       Für  die  Kritik  des  Un.  R.  erregt  es  kein  fehr 
güoftiges  Vorurtheil  tiafs  feine  ürrheiie  mit  denen  ron 
Schmider  fo  oft  in  WiJerfprucb  ftehn.     Nach  weicben 
Grundfdtzen  er  crtheile,  kann  aus  folgenden  erhellen: 
L  6.  3»  fpricht  C.   von  den  Wohnungen  der  Sclaveo; 
Vinctis  quam  fatuberrimum  fubterraneum  ergafiulum,  plu- 
rimis  idque  angnjUs  feneftris.     Sie  müiTen  zwar  um  der 
Sicherheit  willen  unter  der  Erde  liegen,   auch  inüiTen 
die  Fenfter  enge  feyn,  aber  man  mufs  deren  dafür  de- 
fto  mehrere  anbringen.     Was  raeyate  nun  wohl  Hr.  R,^ 
wenn  er  zu  diefeu  Worten,  welche  fo  und  nicht  anders 
in  dem  Codice  Urfi.ti  ftehn,  die  Anmerkung  fetzt:  „Man 
las  fonfl  ergnjhdum  plurimis  fitque  id  angußis  etc.    Da 
dies  einen  Sinn  gicbt  und  der  gefcfalofsnen  Knechte 
wakrrcheinlioh  eine  grofsere  Anzahl  da  war,  als  derer, 
die  man  eiuzufperren  nicht  ndthig  hatte,  auch  ihr  fie^ 
hältnifs  viele  Fenfter  fcbwerlich  bedurfte  (?)  fo  feheint 
mir  es  doch  «zu  iveit  zu  geha,   fo  eine  allgemeine  (?) 

alte  Lesart  fo  eigenmächtig  (?)  zu  ändern.'«  Diefer 

Band  enthält  die  vier  erften  Bücher  De  tt  rrnftka;  das 
Buch  de  arboribus  und  de  cuUu  hartonm^ 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


AasMtouAMimBiT.  Paris,  a.  ADmckere/  des  Kriegs- 
aeparuaients  s  Formulaire  pkiurmacMifue  k  iW«/*  «'^^  kBpJtaujp 
ijuöiret  de  U  RepubUqae  francaife.  L'an  H  de  U  Repubhque 
franfäift.  une  et  indivifitte  (i794-)  «J3  S.  »•  C 10  gt.)  60 
küin  auch  diefe  Schrift  ift ,  fo  enthält  üe  doch  aodi  mehr .  elf 
ihr  Titel  erwarte«  lafet;  dar  unganeniite  Tf.  hat  nawilich  m  der- 
tHbea  «idjt  Uofii  die  Ff^rmeJn  »itgeiheil».  nach  welchen  die 
Aerit«  und  Chirurgen  der  franzoCfchen  Feldhofpualet  die  zu- 
CMnmciigefetzten  HeiUnittel,  dwnße  bey  der  Beliandlung  ihrer 
Kranken  und  Verwundeten  bedürfen »  rerfenigen  hi/ten  foUen  r 
er  hat  auch  ein  Verieichnife  der  einfeehen  und  «ibcreiteten  Arz- 
n«ycn,  die  die  Feldapotheker  b«r  Och  «u  fuhren  enge wiefeii  find. 
eingefehaUet.  und  zugleich  die  Art  der  Anwendui^g  und  dje  Do- 
fii  jener  Zubereitungen  angegeben,  fo  dafs  ferne  Schrift  von 
den  Aerzten  und  Feldfcherern  towohl»  als  von  deh  Apothekern 
i'eaer  Hofpitaler  mit  gleichem  Nntsea  gebra^icht  werden  lunn, 
II  DM  Mitiel,  die  der  Vf.  aufgenommen  Ut.  fni  allerdiags 
mit  fcnftcht  gewählt,  doch  hRtio  ar  wohL  dunkt  una ,  zimnl  m 
Anfchupg  der  einfachen  Arzneyen,  noch  etwa«  ftreiiger  fey« 
koflnen.  üU  er  gewefen  ift;  wenigftenf  zweifeln  wir  fehr  an  dea 
medicinifchijn  Tugenden  def  Erdbeerwurzel,  des  »mgel-'und 
des  Glaskrautes,  der  Färberrbthe.  d^  Mwinftreuwarzel.  disr 
Blumen  und  der  Blätter  des  weiften  Andoru,  des  Srnngtuns,  der 
Hirfthxangenhlatief  a.  t  w,  na«  diti»  P«aaa«|kaf  par  fcbemen 


alfo  der  Stellen»  die  ihnen  hier  angewiefen  worden  find,  nrcht 
würdig  zu  feyn,  zumal  da  der  Vf.  genug  andere  Mittel  aufge- 
nommen hat,  durch  welche  jene  vÖUtg  entbehrlidi  gemechc  wer- 
"den.  Aach  wider  die  Yorfchriften.  nach  weicben  er  einige  zu« 
Cumnengefetcte  Arzneven  •  z*  B.  die  L4chenknofaiUuch2jttwer^e, 
den  blafenziehanden  umfchlag  >  die  Mffchung  zum  Brufttraiike, 
daa  Kräizwafier ,  das  Laxiertränkcheft  u.  C  w.  beretten  lehn, 
laflen  fich  manche  Erinnerungen  machen,  die  nicht  |paaz  unbedeu- 
tend find;  dann  di^e Formeln  und  theäs einer  AhkuKzung.  theiis 
•iccr  vortheilfaa&en  Umänderung  ftbig.  Dir  Vf.  hat  indeflen  h 
diefern  Werkchen  Beweise  genug  gegeben,  dafs  er  bey  mehrerer 
Mü0e,  als  er  vielleicht  hatte,  da  er  diefe  Recepte  auffetzte,  der- 
gleichen Abänderungen  zu  treffen  im  Staade  ift,  und  wir  zwei- 
feln alfo  nickt,  dafs  er  uns  in  einer  folgenden  Auilage  keine  Ce« 
legetiheit  zu  folchen  Erinnerungen  geJMa  wird.  —  Noch  mer- 
Ibcii  wir  an.dafis  wir  einige  febrwirktame  Heilmittel,  die  h^i'jii^ 
ders  in  Feldhofpitalern  hiiofig  und  mit  grofsem  Nutzen  gebrauch 
werden  können,  z.  B.  das  Thedenfche  Schufswafler.  die  Zink- 
blumen', rerfchiedene  Zubereiningea  aus  Bley  -u.  f.  w,  utirfm 
rermifst  haben ;  wir  wünfchen  deshalb,  dafs  der  Vf.  ihnen  kün- 
tig  eine  Stelle  in  diefem  Werk chen  einräumen  und  fo  die  Wund- 
irzte»  die  mit  denfelben  vielleicht  noch  nicht  hialingüch  bekarr.: 
find »  daraaf  aufinerkXun  machon  möge» 
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•       .       GESCHICHXE- 

ALTONA,.in  €lerE3q)edrti«9^des  Merkun*:  Fremkmth^ 
fifi  .^o/ir  1795.     Zwttftert  dritfes^vxid  inmtes^Stäckf 
zufamiiiea  2go  S.    fünftes  und  ftchstes  Stuck  *  ctt- 
ftouaeo  192*5.  g. 

I  ^e  günftlgeo  :Er wartangea ,  welche  das.erfte  Stüoc 
JL'  diefes  Jouraald^  (S;  A»  L.Z;  Nr.  150.  d.  J.)  erreg- 
te» find  M1&  ailervollkomoienfte  befriediget  wocdeo» 
Die  Nentiek,.  dip^  Wichtigkeit,  das Interefle  de^  daHdn 
g^eliefcrtei\  Artikel  hat  von  einem  Stück  «^^zum  apdern 
fichthar  zugenomoieti»  und  der  Herausgeber  hat  de^  vor^ 
theiihafteo  Umfiai^,  .daf^  er  eine^ofee  Menge  oeuftr 
franzofifcher.Producte  fo  früh»  als  es  nur  unendlieh  weili- 
gen  in  Deutfehland  vergönnt  ift^  habhaft  w«^den -konnte, 
auf  eine  Ar  feine  Beurtheilungskrafc  eben  fo  ehrenTsolltf 
als  fijjr  daa Publicum, angenebtne Art  benutzt;  indem  er 
aus  feinen  grofsen  "Varrätheb  *  durchgiebends  nilr  daisf»* 
tv^as  einen  .entfcbiedoen  und  vorzügüchea  Werdi  batte^ 
bergab. 

Für  den  Freund  der.  neußen  Gefchichte  wiire  es 

vielleicht  zum  Lobe  der*  hier  angezeigten  fönf  Stücke 

genug  gelagt»  >wenn  man. anfahrte»  dafa  man  tn  4ien- 

felfoen  auaLowirt*^»  Isnardfs  uadtacidrer  nambafti^n  Ge- 

icbt^ten  Verlfaeidigiingsfchrtfiea ,    aua^  den   fehr   an* 

ziehenden  Umuriren  fiiMes  .Vetkafi$tin\  aus  den  Interef- 

ianten  Au£Ktzea  der  hingertchteted  Gemahlin  des  Mi- 

aifter  Sjohnd\  tua  der  «lerkwürdigen  fienkfchrift^  von 

GaraA  und  ans  fo  viel  andern  gröfiieffl  nnd  kleioem 

Productender  ans  dem  Todesfcfa&fe etiorachten  franzo- 

fifchen  Preftfreyheil:  — ^allemal  dteerftan  bcandibarea 

Auszüge  und  Proben  gefunden  iiat«  daft  in  fehr  vielen 

Gegenden  Oeuifchlands  4iefe  Aoazüga  wahrfcheiolich 

das  eiuaiee  kjn  werden«  was  man  in  tengevZeii»  was 

man  vielleicht  je  von-  jenen  Schriften  kenne«  lernen 

wird  und  dafs-  äies  Joamal  mit  der  MincrtH$  und  den 

•  lüifielleu  des  Hn.  von  Arihmkoite  verbunden »  die  voil- 

ftandigften  Data  zurg^enntnifs  das  Ganges»  der  Schick- 

fale  und  der  Varlatioaen  der  öfentltit^n  Meyfiung  in 

Frankreich  liefert.    Aber  eine.  kttTzeRecapitnlation  der 

vorzüglidbfie»  Auffätze  jedes  Stücks  wird  dies  noch  in 

oin  helleres  Licht  letzen»  .  ^       - 

Zwegtes  Stück.  *  Hier  zeichnet  {ich  befonders  der 
Auffatz:  Veber  den  Wiedeirewtfitt  der  nach  dem  ilt)en^ 
May  i7$si  /proferibirten  ^eprifentanten  in  den  Convent 
aus:  die  glänzende  Stelle «as  IsiMrSs  VertheidiEungs- 
fchrift,  wnrina  er  den  Znftalad  J*rankreidis  nach  dem 
31.  May  fchtldert,  diefteden  von  Cheniert  Sifffes\u.st. 
find  .mit  groüser  Kraft  nnd  Wärme  ins.Deutfctee  über- 
getragea* 

Jl.  L.  Z.  i7jrs*    Vierteil  'Band. 


t  Drittes  St&ici.  Die  vortreffliche  Rede  desPräfiden- 
ien  Agier ^  bey  Eröffnung  ^i  neuen  f  endlich  auch  wie- 

J  der  gefdilofsnen  )  Revok^ionstribundLs ,  die  in  keiner 
deuifch0n  Zeitfchrift  gcßaddeq  hat,  merkwürdige  Aus- 
züge aus  Seriztf's öffentlichem  Ankläger,  eine  <ler  rül^. 
rendften  Scteeb  tus  Loupet's  Begebenlieitiin ,   die  Ver- 

Umdlgungtrede'der  .Büifgerin  Roland  Hm  C  £  machen 
dies  Stück  zu  einem  der  anziehend fteü^     Es  ift  über- 

'diesV  wie  die  meiften  der  bis  jetzt  erfcbienenen ,  in|t 
kurzen  und  zweckm4fsigen  Anzeigen  neuerSrain7^fifi:hen 
Bücher  undi  Flugfchfiften  und  mit  TheatenacUrichten, 

'A\6  dem  Beobachter  der  Nationairuten  und  Qiaräktexje 
eben  fo  Wittkomtnen  aU  dem  Literator  feyn  werdei^» 

.varfehen* 

Viertes  Stück.  —  Die  Bruchftücke  aus  den  Memü- 
res  £un  Detewn  und  die  Briefe  der  ^üf geria  Roland  an 
äre  Tödbrer  lind  von  io  überwiegendem  Interefle» 
von  fo  fürd|ter)ioher  Originalität»  von  fo  fchauer vol- 
ler Gröfse-^t '  da&.  dja  Aufmerkfa^ei t  faft  von  allc^ 
€Uirigea  Artikeln. diefes  Stücks^  fo  viel  Warth  auch  qi- 
nige  darunter  habeni  abgezogan  \rird.  —  Dem  kleinen 

-Schaufpiei:   Das  Concerp  im  Feydautheaker,^ von  dem 

-  der  äerausgeber  felbft  bemerkt^  dafs  es  keinen  fonder^ 
liehen  äfthetifchM  Gehalt  habe;  hätten  wir  hier  kej* 

•  neo  Platz  vergdant.  ^   .        • 

Fünftes  Stück.  Diefes  Stück  wird  durch  eine  ra- 
fche  und  gedrängte»  fehr  gefckickt  abge&fste  und  dem 
Pbrn*  des  Joüfnal»  r^ht  angewefsue^  Ueberficht  der  Ver- 
handlungen des  Convents  in  dkn  erfien  vift  Manaten  die- 

.fos§akrs^  die  nachfolgenden  yier  Hauptgegenftändeqi 

:  I)  Auswäftige.Verhältnifle;  i)  Mafsregeln  gegen  däi^ 
inaern  Feinde;  3)  Wiederherftellung  der  Finanzen;  4) 
Gründung  der  Conftitution  — -  geordnet  ift»  eröffnet. 
Der  gröfste  Theil  diefes  Stücks  ift  übrigens  einer  fehr 
ausftihrltchen  Darftellüng  der  ifierkwArdigen  Auftritte 
der  erften  Tage  des  Prairial  f  so.  May  u.  fg.)  gewid- 
itiee»  wobey  bekanntlich  der  VoiliKepräfeatant  JVraad 

'das  Leben  vecior»  der  Cojivant  mehrere  Stunden  fang 
Zjei^reut  war*und  die  noch  einmal»  nun  aber  wohl 
zum  letztenmale  aufwachenden  Jacobiner  auf  einige 
Srunden  die  höchfte  Macht  imiStaate  ausübten.  —  Sooft 

,  zieren  auch  diefes  Stück  wieder  Auszüge  aus  der  hin- 
ierlafsnen  Schrift  cl^er  Bürgerin  Roland  t  zwey  Stellen 

^aus  Gar4^j  Mismoire^  die  eine  über  Brijfotf  die  andre 
über  Rjobespitrre  u«  f ►  f . 

.     Sephstes  StücL    Enthält  die  in  Deutfchländ  noch 
ganz  unbekannte  Schrift  des  La  Hmfc »  eines  der  ge- 

üchtelen  Beputirten»  (der  fpäter  als  {eine  übrigen  CöU 
legen  gleichen  Scfaick&ls  itx  den  Convent  Wieder  auf- 
genommen  ward»  eben  weil  er  eines  fo  grofsen  Verbre- 
diens  verdächtig  war)  worinn  er  durch  eine  ein&che 
H  nnd 
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und  kooftfofe  Erzäliltto^  feiner  A2^«ntheuer  den  auf  ihia 
mbendeo  Argwoba »  dafs'er  mit  den  Cffuans  geaietn- 
fchirf>4iche  Safbe-geitracht  habe,  v&lHg  entkräftet.  — 
Bemerkungen  von  La  Harfe  ^  La  CretetU^  Moretletf 
FfYroB,  Mirandn  über  die  Lage  Frankreichs  in  Ruck- 
Jkbt  auf  feine  inoero  VerhähnifTe.  «*r  Gtnrßt^s  Charak« 
terfchtlderung  des  Rev«1utionshelden  Damton  u.  f.  f. 

Die  »n  t&n  Henntageber  gerichteten  Briefe»  wovon 
fäü  jedes  Stuck  einige  enthält,,  find  nicht»  wie  das 
wehl  öfter  in  folchen  Journalen  der  Fall  ift»  aus  einer 
erdichteten  Correfpondenz  gezogen»  fondern  vollWahlr- 
heit»  Eigenthumlichkett  und  Originalität.'  Befonders 
findet  fich  in  denen,  die  tob  einein  Nordländer  betf 
der  wefttichenPyrt^näen  Armee  herrühren »  manche  trel<' 
fende  und  naive  Beobachtung  und  Reflexion« 

Da  es  eimnal  der  franzöfifche  Natiooalcharakter  fo 
mit  fich  bringt»  das  Gefangen  VaudeviiWs^  Romofam 
tt;  f;  f.  fich  unter  die  ernfthafteften  und  traurigfteoSce- 
nen  mifcfaeB  müfren,  da  man  in  derThat  fafr  auf  keine 
Schilderung  eines  Kericeraafenthftlu »  auf  kein  Gemälde 
der  fürchterÜcbften  Leiden »  auf  keine  etwaa  ansfuhrU- 
rhe  Erzählung,  der  gefiihnroltftett  Abentbeüer  in  der 
Revolutionsperiode  fiofsen  kann,  ohne  irgend  eine  poe- 
tifche  Herzensergiefsuttg  darinn  zu  finden »  da  mehrere 
der   berühmteren  Schlachtopfer   der  ßjobespierrejckm 

*Tvranney  i^  eigentlirfaften  Verftaade«  mit  Vecfen  im 
Munde  (ond"Wabrlich  zuweilen  mit  Verfen»  die  uns 
£rfhdnen  über  eine  Seelend&rke»  die  folche  Prodocte 
in  folchen  Augenblicken  zu  erzeugen  TennochAe»  ab- 
zwingen) zum  Tode  gegangen  find »  kurz »  da  fich  in 
Frankreich  die  Poefie  in  alles  mifcht »  fb  hat  der  Hei^ 
Ausgeber  fehr  wohl  jgethan »  dais  er  einige  der  beliebr 
teften  neuen  Lieder  mit  in  fetn  Journal  aufgenommen 
hat  Auch  für  die  ycrfchiednep  dirfer  Lieder  bcygev 
lugte  Mufik  werden  ihm  die  Freunde  des  Gefchmacks 

'  nnd  der  Kunft  Dank  wifien. 

Wir  zweifeln  nkht,  dafi  diefeZeitfchrift  eine  aus- 
gezeichnet  gunftige  Aufnidime  gefunden  haben  tind 
noch  finden  werde :    und  wir  wiinfchen  es  herzlich» 

'  weil  wir  uns  von  einer  nodi^  lange  ununterbrochnen 

Fortfetzung  derielben  fehr  viel  Gutes  verfpredien. 

...  *  \ 

SCHÖNE  KÜÜSTE. 

hTtniG »  b.  Leo :    Würdigung  und  Veredelung  der 

regebniifsigen  Gärten»  oder  Verfuch  die  nach  dem 

ftaozöfifcben  Gefchraack  angelegten  Gärten  nach 

den  Grundfätzen  der  englifchen  Gartenkunft  lu 

verbcJTern.  17514.  106  S.  JJ. 

B^r  allgemeine  »Charakter  einer  fcbönen  englifehen 

Anlage  ift  atk^fruchlGfes  Gefühl  Ttkr  die  Schönheit  der 

Mfttur»    dahingegen  die  franzöfifche  Manier  eben   in 

prcti^er  GefuhUofigkcit  zu  beftehen  fcfaeint,  denn  fie 

rauht  der  Natur»  die.  fie  vorfindet,   alle  Ortgioalitöt 

und  duWet  nichts  i^  was  man  in  feiner  wahren  Gefiait 

*  uA&ttft  haben  kann,  das  heifst,  fie  zeigt  fich  als  zer- 

fiörende  Kunft»    Die  Form  der  Beftandtbeile  des  fran- 

zößfchca  Gartens  ift  der  daran  zum  Spott  der  Natnr 

verfcbwendete  Aufwand.    Bey  dem  gezittBieiten  Uftir 

*  > 


des  Canals  od^r  Teichs«  dem  plani^tea  »tt  mrfrBcbtba- 
ren  fiande  dnrchglpigig  überfahrnen  Bodeny^  bej  fier 
befAorenen  Hecke  und  dem  vcrflämmelten  Baum»  def- 
fen  Sttebebänder  zeigen»    dafs  er  als  grosser  Starrm 
hierher  verfetzt  worden»  erfreut  fich  der  Stolze  des 
Werks»    das  fein  Reichthum  aUein   möglich  machte: 
nicht  der  freye  Vogel»  fondern  der  gefangene,  den  er 
bezahlt  hat  und  füttert»  ergötzt  ihn»  und  in  jedem  Tro- 
pfen des  SpringwaiTers  erblickt  er  ein  Geldftuck ,  wel- 
ches ihm  die  Anlage  gekoftet  hat.    Daher  fragt  man 
auch  bey  einem  franzofifcheo  Garten ,  wem  er  gehurr, 
bey  einem  englifchen»  wer  ihn  angelegt  hat.      Was 
folite  nun  dem»  der  imGeoufs  feines  Goldes  lehr«  uci 
an  feineiti  Garten  nur  aus  Langerweile  und  Pracbtlic/e 
ändert»  die  ihm  unfichtbare  Schönheit  der  Nator;  ein 
folcher  würde  ergrimmen »  wenn  man  über  den  Heiz 
feiner  Anlage  ihn  und  feinan  Aufwand  überi^he  usd 
in  diefer  Rückficht  hat  ein  edler  deutfcher  Ford  fein 
Geld  umfonft  verwendet,  delTen  befiiieidnes  Aeufsre 
fchon  manchen  Fremden  verleitet  hat,  in- leiuer  Gegen- 
wart fich  an  der  Schönheit  feines  Gartens  zu  ergözeo. 
ohne  an  die  ftirftiicheu  Koften  ^zu  denken.     In  einem 
englifchen  Garten  #foU  der  Spatziefganger  nnr  an  dei 
Bequemlichkeit  (der  Wege  und  Ruheplatze]  merkeo, 

•  dais  er  fich  nicht  in  einer  kunitlos  fcbönen  Gegend  be- 
^findet»  (denn  auch  in  eine  folche  können  Werke  der 

Battkun&l  einzeln  hingeworfen  feyo,)  und  diefe  An- 
fptuchlofigkeit  macht  den  Kunflgäitner  erft  zum  freyen 
Künfller»  da  er  vorher  nur  ein  Üandlangvr  der  Pracbt 
war»  deffen  Schöpfung  der  Einfame»  (den  keine  Be- 
gleiter unierhaUem^)  zwar  als  Pfomonade  gebraucheo, 
aber  nicht  als  Anlage  geniefsen  kann.  Der  Vf.  gegen- 
wärtiger Schrift  fragt  zwar»  was  das  Yerbergen  der 
Kudft  nütze»  da  doch  jader  wiflb»  dafs  er  lieh  in  einem 
Garten  und  in  keiner  Wildnifs  befinde ;  aber  man  fe- 
dert ja  vom  küdftUchfteo  Xünzert  dais  er  natürlich  tan- 
ze  (i.  e.  feine  Kunft  verberge)  und  Air  dmi  Gärtner 
'  liegt  eine  feine  Aufgabe  darinn,  den  Befchauer  bey  je- 
dem Schritte  in  die  UngewüifaAtt  zu  verfetzen »  ob  das, 
was  er  fieht»  fich  nach  dem  Plan  der:Natur  oder  der 

•  Kunft  an  feiner  Stelle  befindet.  Sparen  gefiditgerMen- 
fchen  oder  das  Beftreben^desQärtnerS'»  uns  ihr  Verwei- 
len und  Wiederkommen  ahnen  2«  laiTen »  finden  wir 
fchon  an  den  anfchetnend  häufig  betretenen  Ganges, 
und  find  alfo  gewifs.  in  katner  Wildnifs  zu  wandele; 
je  öfter  wir  nun  durch  die  Einheit  des  Ganzen  und  die 
Schönheit  der  Partieen  in  jene  dem  Gärtner  fa  fchmei- 
chelhafte' Ungewiisheit  gerathen»  ob  die  Natur  fa  un- 
unterbrochen fchön  gebildet  V  oder  der  Kunftier  nach- 
geholfen; vielleicht  gar  gefdiafien.  habe,  defto  mehr 
rein  äOhetiCches  Wohlgefallen  gewahrt  ans  die  Anlage 
Der  Vf.  läfst  feinen  franzöfiCchen  (iartner  (S.  10.)  aui 
Anlegung  eines  fehoneH  Gartens  felbft  Verzfchc  thua. 
wenn  er  ihn  nur  in  den  Fällen  zu  Katbe  zieht»   »,wc 

»Meof(^p  auf  einem  Platze  im  Freyen  nicht  fqwobi 

,das  geiftige  Ve^pnögen »  welches  der  Aabiick  fchone: 

.natürlicher  Gegenftünde  gewahrt»-  als  vielmehr  das 

],phtjfiß:he  Vergnügen,  weichte  mit  dem  Umlberwandelfi 

,,ttaa  Verweilen  in:freyer  Loft  verbunden  ift»   zu  ge 

uui^üien  wüofchen»  (leichwoU  aber  das  as^ere^  nicht 
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,,gara  eQt6elfTM'ni<ygeo>  ^n'AdXBgüag  time»  dag«- 
gen  blofs  miigtneht^^eH,  (und  D»it  ded  »fizKc/ifH  daher 
Idcfater  zu  vorbindenden)  "Garteäs,  wb  laan  in  Schal- 
ten und  Luft  mit  einer  gewählreu  Gefelircbarc  Terf^niigt 
feyn  kann  und  in  welchem  hiat  iiiui  da,  nebön  der 
iLünftlichen  Regelinäfsig^keit,  der  Natur  fb  viel  Origi- 
nalität gelalTen  wird ,  dafs  man  auch  etwas  Schönes, 
jedoch  nur  in  einzelnen  Partieen  erblickt,  giebt  der 
Vf.  nachftehende  Regeln,  deren  Befolgung  einen  ftei- 
fen  franzöfifchen  Garten;  allerdiugs^^  erträglict^  aiac|iea 
wird,  ohne  ihm  feinen  gezierten  Charakter  ganz  zu 
'  nebmeü :  1)  man  fehe^  (da  dem  Angetatfhmeta  dasScfaöve 
untergeordnet  feyn  fol),)  entwirr;^  auf BeqtiemHchkek, 
(nahe  Spatziergäuge  und  Ruheplatze)  ü)  gebe  man  dem 
Garten  dadurch  das  Anfefaen  einer  durch  Km/f  geiaach** 

•  ten  Anlage ,  dafs  man  die  Gänge  und  freyen  Plätze  in 
regelinüTsige  Gränzlinien  einfchliefst  und  den  Boden 
derfelben  ebnet.    (Hier  werden  krumme  Linien  nicht 

.  gauz  ausgefchloflen ,  nur  follen  die.Theile,  die  auf 
einmal  überfehen  werden,  fj^mmetrifcbe  Umrifle  ha* 
ben.)  3>  mache  man  durch,  weite  frieye  Platte  uud 
lange  Dur^hfichten  die  Ausdehnung  der  Anlage  anfchau- 
U.ch;  (jedoch  will  der  Vf.  die  T^ufc^han^en ,  wodurch 

•  der  Garten  grölser  fcbeint  als  er  ift ,  vernüieden  'wtiTen 
und  wid^rräth  allzulange  Alleen«  fdimale  .Kanäle  und 
kleine  Teiche.)  4)  foll  man  die  Plätze  und  AUeea  mit 
Ge;^ächren  unigeben  und  bedecken  ,^die  ihre  natürli- 
chen Forima  haben  und  diefe. mit  Gewächfen  und  an- 
dern Gegenftänden  von  känftlicben  Formen  nur  fpar- 
fam  Termifchen.  Die  Bäume  follen  in  regelmäfsigen 
Zwifchenräumen  von  einander  abftehea  •  die  Rafenftü- 

.  cke  nur  Wenig  bepflanzt  w'erden,  und  die  Gebäude  zur 
BequemUehkeit  nicht  blbfs  zurPracbt  dienen..  Roman- 
tifche  und  fchwermüthige ,  a;uch»  l^pdHche  Gebäude 
und  Sta'taön  gehören  nicht  in  des  Vii.  Plan,  dagegen 
wQnfcht  erDeiikmäler  verdienter  Meofchen'v  befondera 
aus  dem  Vaterlßnde  und  ällegoHfche  Bilder,  die  (ich 
für  einen  gefeiligen  Luftort  fchicken..  SpringwalTer 
uud  Cafeaden  zieht  er  naturlichen  Waflerfallen  vor; 
die  Hecken  fo/llen  uur  da  angebracht  werden ,  wo  et- 

.    "Was  einzufchliefsen  ift,  hohe ,  aü  Bädem  tfnd  kleinen 

•  Cabinettern,  niedrige  da,  wo  iiur  der  Zugaiig,  nicht* 
die  Einficht  zu  verwehren  ift.    Arcadea  xäth  et  mehr  ' 
anals'Lauben  undBerceaux,  deren  Innres  gewöhnlich 
blätterlos  ift.    Die  Blumen  will  er  auf  Beeten  beyfam- 
men,  oder  Rafenflücke  damit  gamirt  haben.      Aus  al- 
len diefen  Regein  ergiebt  fleh ,  dafs  der  Vf.  den  Plan, ' 
einen  als  Kanftwerk  erfcheinenden  und  dabey  gefaÜi-  ] 
gen  Garten  anzulegen,  durchdacht  hat  und  ihm  in. der ' 
Ausführung  treu  gebli^en  ift;  wali  aber  die  5te  Regel 
anbetrifft,  »dafrder  Künftler  feinen  Züfammenfetfcan- 
»»gen  nicht  nur  ein  wohlgefälliges  ABfehen,  fondem 

.  „auch  Chariakter  geben  und  durch  überlegte  Verbindung, 
„derfelben  den  Garten  zu  efnem/c/zön^fi^  Ganzen  machen - 
„fon;«*'fo  Icheint  dtefe^ Rec.   eine  nnaufiöslicbe-Auf*  • 
gäbe  für  den  frcmzSjfifchen  Gärtner.    Scbötihieit  fn  der  ^  - 
orgamfirttnü^tat  erfodert  ganz  freyes Leben ,  und  die 
Kunft,  der  man  es  anlieht,  xlafs  fle  Kun&  i(t,^  hier 
aiemala  fchön^  die  Regeln,  di«  der  Vf..  zu  gebea  fich 


htisifOd^  hat ;  gehM  tueb  alle-  loa  DetAii  upd^heruhcep 
•   den  Totaleindruck  nicht;  fchoo  /eine  Verglei<jiuiig  el« 
nes  fchdnen  (iarteiis  mit  einem  fchönenGebände,  (wor- 
aus er  folgert,  dafs  auch  der  erftere  die  Regelmäftig- 
jLeit  der  letztern  haben  könne,)  zeigt  feine  Unkunde  in 
den  ErfoderniiTei^  der  Schönheit  an  eihem  zuraoaaaexl- 
gefetzten  Ganzen,     deifeu   einzelne  Theile   zugleich 
Ichön  feyn  follen.     Werke  der  Brnricuslt  nennen  wiV 
fchön,  weil  der  Verftand  des  Menfchen  den  Usbtofen^ 
'  unförmlichem  Materialien  in  ihrer  Verbindung  eine  Ein* 

*  heit  des  Zwecks  angewiefen  hat;  wo  diefer  Zweck 
0ber,  (wie  in  der  Pftinee,)  .fc^n-bey  jctdem^  eix^zelnien 

-  Theile  vorhanden  ik,  (und  alfo  jeder  Theil  die  äftheti- 
fche  Urtheilskraft  befchäftigt,^  darf  maii  ihm  bey  Un- 
teroränung  unter  einen  -  »llgemeinern ,  keine  iichtbare 

*  Gewalt  anthun*,  w^enn  von  Schönheit  das  Gapzen  und 
der  Theile  die  Rede  feyn  foll ,  denn  das  freye  Spiel 
jeder  rinzelnen  Orfanifation  ift  unnachläisliche  Bedin- 

*  gung  derfelben;  felbft  eine  mediceifche  Venus  wäre  ein 
-Ungeheuer^  wenn  fie  der  Bildner  an  einem  Taxusftraii- 
'tiie  daribellte;   die  bel^hareae  Hecke  bleibt  eibe  ge- 
meine Wand,  wenn  fich  über  ihr  auch  dieicböaftea 

'  Baumgruppen  erheben.;  UAd  da  beym  gefchä(tlofen  Ge- 
nufs  der  fchöneli  Natar  die   gerade  Linie  im  Gehen 

;  nurbt.  ohne  Störung  beobachtet  werden  kann  9  ib  fft 
fchon  der  gradlinigte  Gang,  wenn  er  nicht  eine  Heer- 

>  ftrafse  vorftellt,  u^inatürlich,  (vermindert  andi  dabey. 

^  wie  die  ebne  Fläche,  die  Mannichfaltigkeit  derGefichts- 

SDdkte $ )  und' wenn  man  gar  auf  rechtwinkUchte  Wege 
öfst,  fofpritigt  üna  die  iH>elangebrachte  Reg^tmSf&lg- 
keit  des  Architecten  beleidigend  in  die  Augeb   und 
bringt  un^  zu  der  fchmerzHchen  Ueberzeugung,  dafs 
die«  df^  vor  uns.  auf  diefen  Wegen  wandelten ',«  odier 
]  vielmehr  der  Gartxrer,  der  ihre  ^oHfchrefteod^  3ewe- 
-'  S^^  ^^^  xiAch  feiner  Idee  aufzeichnete)  die  fitiue  Em- 

•  finduog  nicht  theiiten,  die,  der,  i^nblick  nat&rUcher 
Schönheit  in  ons  aufregt/    Dlefe  fchöne  Empfindung^ 

;  fehnt  fich  aber  nach  mitfuhtenden  Wefen  und  wenn  fie 
.  diefe  nicht  antrifft,  nicht  einmal^  aus  des  (vermeyntli- 
eben)  Spuren  derer,  die  früher  hier  u'andelten,  ahnen 
darf,  ib  löft  iie  fich  bald  in  fchwermäthige  Betrachtim- 
gen  auf  und  tadelt  die  Menfchen  ftatt  die  Natur  zu  ge- 
niefsen.  Wer  ä\xs  dicfem  Gefühl ,  nicht  aus  Kenner- 
^cht,  eine  Anlage  tadelt ,  für  den  und  fei  nes  Gleichen 
ift  di^  Anlage  nicht  fchön ,  und  Wenn  auch  alle  denk«^ 
bare  Naturfchönbetten  in  jhr  aufgehäuft  wären;  denn 
für  ihn  herrfcht  keine  Ordnung  und  Eitiheic  in  ihrer 

Zulamnieiifetzung. 

.  .  '  ■         •• 

Leipziö,  b/Wey|fandr  Der  Bthtd  Ses  türmen  Kmn- 
rads.  Getreue  Schilderung  einiger  merltüetirdigeo 
Auftritte  aiis  den  Zeiten  'der  Bauernkriege  dea 
fechszehotenjahrhonderts*  1795*  524  s«  g. 

•  Diefe  aamafsliclie  |etrette  Schild^upg  ift  nicbta  wei- 
ter als  dn^ewöboh'etor  hMbkxfcher  jRjDii^an««  Denn  fo 
weit  treiben  diefe  Herren  bereits  ihreUnbefcheidentieit, 
IdafsÜe'tins  ihre  Machwerke  auf  dem  Titel  fogar  als 
wirkliche  Gefchichte  verkaufen  woUea*     Rec  hat  es 

az  iabM 
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dauern  bemerkt,  was  fi'e  fich  für  etne  Meng«  ^Awrm- 
Ücher  und  fchiefer  Ideen  von  der  VerfafTuog^  unferer 
Vorzeit  dadurch  fki  den  KopF  gefetzt  haben.  Wir  fii- 
hea  picht  ein »  warum  c^ie'  mit:  Anmuth  pefchriebeiie 
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•von  Ho.  Aiüarnftf,.  W»n(i  wir  *a«ch.  j^loij  bey  dem 
Endzweck  fkjr  Unlei:balti»Bg  ftibeo  bleil»c$ii  woUtea« 
diefeAMldit  nix:ht  zehnmal  befier  erfiUlan  fpllte^  als  ein 
aii$  den  Luftbn  gc^cjtfen^r  Ronuui.i 


iPip*v 
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der  KötiiglicheH  Prieirichsfthuh  und  dmf  danat  vtsrbundenen  Br- 
ziehung^tÄftalten  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  vöri  7oli.  fhü» 
FrMr.  Deitmen,  I794f  i<>9^-  S«  (S  gr.> 

a)  HaUe ,  b*.  Ilemmcrde :'  Fon  der  Errichhtng^  rm^  Bürg»- 
fchtae,  in  VcTÜindung- mit  der  neu  eiiiijcrichtcten  .lateinischen 
Schtde  im  lotherifchen  ScadtgymiiaGo  zu€laUe.  17^5.  59  S.  gr.  g* 

■ 

3)  Flensburg,  b.  Karte:  Schui ^' Rfghmmt  für  die  ^ernnigu 
Lehr-  und  Jrbeitfchule-tn GMsburg ,  nebft  €»f>tr  dArauffifTh  Se-r 
riehenden  Fftdigt  iitiÄ  einer  Emwiihuugsre^ß  vOä  fc  Im4$w* 
Friedtrk'h  tf9S*  W  *•  ««•>  8- 

Da«  Intered^  vDit  I9V.  i.  ^mi  fre/licf»  nar  Srtiich  ft^n,  fee 
enthalt  die  Gefditcfite  eiiter  feit  I69#  beßehetiden  8chuhnftf)c 
der'reformircen  Oemetndc  in  Frankfurt  a.  d.  O, ,  di«  emtpfD* 
EifTelmtnn  ihr  Uafeyii  verdankt»  durch  deflen.und  mehrerer 
woidtfaiidger  Men&heh  Unterftützung  ße  emporg^ommen  if^. 
Mau  erfahrt  die  Merkwürdigkeiten  ihrer  fintftehnngr  und  Erwet- 
ttriiii^.  die  Schwieri^kekcn »  mit  denen  Üe  zu  kampftit  gsKtbc 
hat»  die  Einrichtungetw  dk  daf'am  gemtfifat  wofdett,  dl«  Per* 
fonale  d^r  I^hrer  and  Y<Mcfteber  etc.  Poch  verureiU  4ie  Schilift 
mehr  hex  ^^  iafsern  VerfaHang  als  bey  der  innern  }^tirichtu}ijr 
oder  der  eigentiicfaen  Gefchichte  des  Unterrichts  und  der  Erzie» 
hunc  •  voa  4er  man  hier  wenig  genügendes  erftlirt. 

Vr.  2.  Man  hat  liir  gac  befanden,  iV Halle  n^heo  der  la^ 
CemifcüeD  fichule  des  latherifchen  Xvjrninafiums  auch  eme  befön^ 
df«  Eiirgerfcbalc  zu  ^errichten«  die  jedoch  fo  mrt  Jener  In  Ver» 
bindung'gefetzt  M^erden  foH'»  dafs  iron  g  ClalTen  drey  der  Bar» 
gerfchule«  die  übrigen  aber  der  latetniriphen  Schule  gewidmet 
feyn  foHen  und  Mn  die  ScbüJer  der  lateimfch^n  und  der  Bürger- 
Mafien  in  gewiffen  YorkcnntnifTen^  {[emeinfchaftlichen  Üriternchc 
gtfikfsffi..  Die  Einrichtung  beider  ift  fo  befcha^en,  dafii  Errei- 
chung  des  ^weck«  möglich  ift.  Man  bekomm  1-  eine  Ueberficht 
davon  durch  zwey  Lectionsverxetchnkfe«  die  mit  Aiuaerkangea 
erläutert  ßnd.  Für /die  BürgerTchule  fditen  der  praktilcbcn,  Ue- 
bunf^en  vklleicht  nocb  mehrere  /eyii,  «Is  man  hier  hefondf  rs  tn^ 
gezeichnet  findet»  als  Mechanik,  deren  Studium  und  Aniven» 
dttrigt  durch  Modelle  erleichtert  werden  könnte :  p^'akti^he  Feld- 
mefskunfC;  Uebungee  im  Zeichnen  foleher  GegenUinde«  ^^  auf 
den  künftigen  Handwedber  und  Kün^er  mimitreibare  Beziehung 
haben;  ecws«  von  der  Hettsh8ltiinß:akunft;  einige  prektifche  An» 
weifung /^um  Gartenbau»  Baumpfropfen >  Bienen-  und  Setden- 
würmer^cht  u.  f.  w.  Bey  dem  Heligiohsunternchre  in  der  la- 
teiiüfchen  Schule  ficheint  mehr  auf  die  Glauben-  als  iuf  die  Sit- 
tenlehre i^ückflcht  genommen  zu  iverdens  daher  a4^h  für  die 
JUngSnce  dcir  beiden  oberilen  ClaiTen  zum  Leitfaden  möfftichft 
kurz  giefafste  Satze  au*  Morus  Lelrrbui^he  jAeuttch  diciirt  werden 
feilen:  jyewif«  ein  verwerfliches  Beginnen,  dfe' jenes  Lehrbuch 
der  Emkleidung  und  dem  Inhalt  naeh  durchaus  nur  für  junge 
Academik^  und  Theelegen"  geeignet  ifi.  Zur  Beförderung  der 
Schulzucht  fchekien  die  Kenfen  keine  andern  Triebfedern  als 
£kW<ebe  «MilraageilfiMel  zukefMeoj  w^tena  erwähnm^^» 


'  nichts  von  reinen  (kcljcheB  Bevtpmgs^nde«  zum  Rechtverhil- 

,Jten,  jdie  tue  der  EQgvidUung  der  pr&ktiX^hea  Vernunft  und  des 
.  ßtclicheq  G^^fulils  hervorgehen» 


*    Der  würdige  Predi^rer  FrMerici,  Welcher  die.  ven«  der  Os- 

*  mahHn  des  Herzoj^  vorn  llriniiibhu'<eig«»liiinebargrBevern  gelhf- 

'  tete  Induftricfchttle  eingerichtet  hat ,  theili  in  Nr.  3*  die  Amvei- 
fungen  für  den  I^hr/;r,  Sie  Lehrerio  und  die  Gefchworiien, 
nebft  der  offenüichen  Bekanutmaphung  d^efe^  Anlfalf  an  die  Gc« 
mei/ida  tdk.  Sie  rerrath  durch.ius  -wien  mit  deiPBcadUrfnÜTen 
der  Erziehung  und  d^n  neueften  Anftalteh  tiefer  Art  vartrauren 
Manhi  dcflen  IBuirichttingen  auch  u|  der  HauptfscAe  mit  den 

-  neuefteu  Iiehr«>  mkd  Aröeitsichulen  ühereinftimssen. .  Aus  ier.i^ 
hier  abgedru£kiea  Anweifung  Heften  fich  aiebrere  trelHicbe  Stel* 

.  len  «ufiheben,  wenii  Hier  Raum  dazu  wäre.  Üuter  den  Arbei- 
ten ,  In  welcheh  JjCnabien  und  Mädeheu  urfterrtcliter  weiden  M, 

'  len ,  ^rd  vorzuglich  die  Authtgenuig  ättmr  awf  Fier^igutg 
mäu»Kl9iduf€ßmkM  mnpfi»hiea»  ein  li^serll  awedusäfsiges  und 
für  dais  häuliifiohe  lieben,  fo  wicbcigcsGefchüjft,  das  wir  uns  nicht 
^tOnnen  |  auf  der  'l'ageserduung  der  bisherigen  Anftalten  die ter 
.Art  g^Tundei?  zii  haben.  AUch  Ast%  hkt  unfern  BeyMI .  dafs  di(> 
Lehrerin  den  achten  Theil  vtin  dem  eus  4em  yerkeof  derArbe:- 
cen  gewonnenen  Ccide  erhaftsm  foll,  im  Sp^pi  m^Hir  fnr  fie »  zu 
lörgeii,  da&  viel  uod  ^i  von  den  Kindern  gearhette£  wird.  We< 
niger  gefällies  i^ns,  da£s  künftig  die  Frau  des  Kül^ers,  delTen 
Stelle  nüt  dem  Organifl^ndienfte  verbunden  und  dadurch  verb^f* 
lert  werden  foU,  unentgeldlich  diefer  Stelle  varftebau  CoU»  theils, 

'  weil  es  ungew^ill,  ab  die  jedeamalfge  Xüftersfran  die  erfoder. 
Heben BigenCchaftan  habe»  theila^  wea.eiue.(bldie  ohne  befondre 
Yertheiie  üt/ixt  BiCuhwaliung  für  6ch*  leicht  in  ihrem  Gefchaft 
)äfsig  und.  träge  werde»  mödue»  Die  zur  Empfehlung  der  neuen 
Anftalt  gebsltne  Predigt  über  die  Vortheüe  einet  fräken^Oeu^h^ 

.  fuiifg  zur  nütziucken  ftfjchüftigküt  ift  fehr  gui  und  zweckmaisie. 
U>e>r  vortreflnich  ift  die  EintMvIteegtffed!»,  die  uas  für  den  G«ift 
und  das  Herz  ihres  Vi  groije.A^taM^ng  eii^ftUk  hat«  Nur  eine 
Briniierofsg.  I>er  Vf.  (agt  im  Eingang  (o  viel  Wahres  über  dea 
ungewiflen  Erfolg  aller  mehCcblidien' Unternehmungen' und  er- 
denkt /Ich  die  Möglichkeit,  dafiif  auch  dieDe  Scheuern  wiir^c: 
frleithwohl  zhij^t  er ;  man  dürfe  des  gucan  Atugang;^  und  drr 
Fortdauer  gewlOi  (byit,  vean  eine -unternemmne  Sache  in  üch 
gut,  die^labey  zum  Grunde  fiepende  Abficfat  lauter,  die  dahty 
angewendeten  Mittel  rechtmäfsig  und  die  Art  ihres  GebraL^cbä 
vernünftig  und  zweckmHAig  fey !  Allein  ein  Unternehmen  m,-*^ 
aj)  fich  recht  gut  und  nach  aller  menfchlichen  Einficht  auch  hei- 
lem ieyn :  fo  lind  wir  doch  nicht  i^  Stande,  die  Verkettung  j.- 
1er  menichlichen' Affgelegenheiten  und  die  gefaeimfte  fittliche  Oe- 
Jtonomie  des  Ganzen  fo  weit  zu  «iürchfchauen ,  um  berechrt-ü 
SU  können ,  ob  es  in  diefe  Ordnung  der  Dinge  oaffe ,  oder  vb 
nach  dem  allumfaifenden  BJfcke  des  hodilttn  Gei»es  die  Vereit- 
lung unters  Plans  hefchloffen  fey.  Wir  dürfen  alfa  nie  mit  Si- 
cherheit auf  jene  Vorderfitte  die  Hoffnung  eines  erwiinfchen 
Erfolgs  hauen,  aber  auch  eben  fö  wenig  die  Vernichtung  ein-» 
Plans  oder  einer  Anfttlt  m'dist  SfihM  der  SsjAc'  oder  4er  Mee- 
üchcufttchan^ 
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5CH£fNE  KUtJSTE. 

BcU'm»  b^  Vieweg  d.  alt. :  Zamoripder  dU  Phitofa- 
fhie  der  Liebe  fa  zeha  Geraagen,  roa  Franz  vou 
Kieift.  1793.  30^  S.  &. 

ZAsiörl ,  ein  Einwohner  von  Madrid ,  Riifsfälk  Reh 
unter  feinen  eigennützigen  und  fetbftfüöhdgea 
Mitbirgern ;  fei^  Herz  TchlägC  frey ;  er  wünfcht  im 
gteickes  Herz  zu  finden,  auf  d eilen  Gi tick  er  (ein  eignes 

f  runden  könqe  (t:  g)  und  berpliliefst  demnach  in  die 
linfifmkiü  zu  gAn.  Diekr  fckOne  Phn  wird  ficbieu- 
nigtt  auji^^führt»  und  kaum  runden  ficb  die  Seegel 
vom  Hau^^  des  Oftwinds,  als  er,  ung^ührt  wisJ^mo^ 
fein  Vaterland  im  Nebel  verrchwinden  fleht.  Nach  ei- 
«et  zehntägigen  F«hrc,  auf  welcher  Zaraori  ftumm  ge^ 
blieben  ift,  und  im  Piato  gelefen  hat,  legt  dag  Schiff 
an  eine  Infel  tn,  um  WalTer  eiBZunehmen;  Zamprl 
fteigc  aus  u)id  als  er  beym  Triaken  ans  einer  Quelle 
allen  feinen  Gram  to  ihren  Grund  verfluken  fiihlt,  be- 
fchliefst  er,  hierzu  bieibea,  yetlangt  von  dem  ihn  be- 
gleitenden Boatsmann  nichts- «Is  ein  Beil  und  geht  wie 
ein  Schach  zu  feinem  ZeUe  mit  eines  Caios  Kiike  der  er • 
vHihlteB  Wüfte  zu.  Er  bjaut  fich  hier  ein  HAtDdliea ; 
fotne  düflare  Laiin^  Terfchwindeit  imd  hier 


Wo  Jcean  Spioosa  Jcliigelt 
wo  fcjun  C^nrantes  fdieru  und  kein  Torq^uato  ÜTi0L 

findet  er  ein  reines  und  volles  GUck  in  dem  fieaufle 
der  Natur.  Das  geht  nilo  drejr  Monate  lang  recht  gut, 
a%er  da  die  IMLenfcheii  veränderlich  find  und  fich  gerne 
KumxneJT  madien«  um  die  Freude  befler  zu  geniefsen^ 
fo  fühlt  auch  Zamori  Langeweile  10  feiner  Ein&m- 
keit;  £eine  Hütte  ge0ilU  ihm  nicht  mehr;  ereilt  ins 
Freye ,  verweilt  bev  einem  Biumchen ,  ffjUkki  Dornen 
und  kifstfie,  ftatt  fie  in  die  Lufk  zn  ftreuen^.  Endlich 
kömmt  ihm  jein  gunftiger  Sturm  zu  Hälfe ,  der  zwar 
fein  pattchcfh  einftürzt ,  aber  ein  wnnderfchönes  Weib 
an  das  Ufer  Wirft,  welcher  £•  ahndungsvoll  Entgegen- 
»läuft  Halbnackend  fteht  fie  vor  ihm,  die  fich^ne  Mi- 
doriC;  beide  finken.eiaander,  nach  einem  kurzen  Stau- 
nen, an  die  Briift  und  find  ia  einem  Augenblicke  Mann 
und  Weib,  Beym  Ausmhen  fragt  Z.  die  fo  unverhofft' 
gefuadne  nach  ihrer  Herkjinf^.  Sie  erzählt  ih|ii>  dafs 
üe  vor  langer  Zeit  mit  ihrem  Vater.Spaniea  verlaflen 
habe »  am  in  die  neue  Welt  zu  gehn ;  di^fs  fie  fich  mit 
ihm  bey  einjem  Stnnne  in  einen  Nachen  geworfen  und 
in  der  f^adit  an  ein  Land  getrieben  worden  fey »  w<o 
zwey  Sdiwärze  einen  Menfchen  beym  Feo^r  fcblachte- 
ten.  Sie  fliegen  aus  and  Jkhn^  iin  Gefträoch  TCr^tedtlt 
A.i^Z.  1795,    Vierter^  Band, 


den  Opfergebräuchen  zu;  doch  will  Midora  den  Schre* 
iUn,  welchen  fie  bey  diefem  Anblick  empfand,   nicht 
befchreiben,    weil  ihre  .Augen  nie^tt  Jahn,    ihre  Ohren 
nicht  borten  und ,   was  bey  Nacht  allerdings  ein  fon- 
derbares  Phänomen  ift,  die  Sonne  ihr  fchwarz  und  die 
Erde  lieht  (chj^n.      Die  heidjen  Schiffbrüchigen  fanden 
bald,  data  die  fchwarzen  Männer  fo  fchlimm  nicht  wa- 
ren, als  ße  ihnen  keym  erflen  Anblick  gefchienen  hat- 
ten;.  fie  fchUchteten  und  afsen  nur  ihre  Kriegsgefan- 
genen, das  war  alles;  ja,,  fetzt  Midora  hinzu,  wennidi 
es  wagen  durfte,  die  Wahrheit  zu  gefiehn,  (warum*  nicht 
unter  vier  Augen?)  nur  wenige  Völker  mit/cÄii;ar«^ 
uäd  biondem  Haar  durfitea  fleh  an  Güte  und  Biederkeit 
n?it  diefen  Menfdien  vergleichen  köiwen.     Während 
des  zehnjährigen  Aufendialts  unter  ihnen,  w^rd  fie  voa 
ihreo»  fs^ttr  uaterrichtet  uad  vorzüglich  zur  Liebe   als 
dexa  Inbegriffe  aller  Tugenden^  ermähnt.     Die  Toch 
ter  fand  an  d[efem  Unterrichte  grofscn  Gefchmack  und 
feqf?t  uach  einem  Geliebten ,  aber  die  fchwarzen  Man 
ner  gefallen  ihr  nicht.     Indefs  wählt  fie  fich  doch  ^" 
nen  derfdben .  Achmend ,   zu  ihrem  Fraundfe  aus    in 
deffen  Umgange  ihr  die  Stunden  fo  fluchtig  wie  Nd 
kenkanch  hinfehwinden ;  aber  die  Freuodidiaft  aenü»^ 
ihr  nicht  und  fie  fafs  maacheb  Tag  traurig,  fah  dS 
Blumen  und  Tögeln  zu  und  wunfchte  fo  wie*  diefe  ul 
^  bea  und  handeln  zu  können.     Unter  folchea  WönfchM 
fchlief  fie  eines  Tags  ein  und  fah  im  Traume  —  Zamo^ 
fis  Bild.    Achmend  muiste  nun  zwar  alle  ihre  Anfoni* 
che  auf  ihr  Herz  an  das  fchone  Traumbild  abtrete«" 
wurde  aber  doch  noch  als  Begleiter  auf  Sptiierrfn* 
gen  und  Spazierfahrren  raitgraommen.     Auf  einerd^ 
letztem  leiden  fie  Scbiffhruch;    Achäiend  verliert  ^ 
in  den  Wellen-  und  Midora  wird  an  die  ein  W  f S 
getrieben,,  um  ihren  Trau«  realifirt  itu  finden      Tilt 
Dichter  befchäftift  fich  nun  mit  der  Befchreibun*  d!I 
Lebensgenuffes  der  bei4^n  Liebenden  und  vorz^RHk 
crnca  Spazierganges  auf  einen  hohen  Felfen    ^c^ 
fich  der  feitnen  Ausficht  weikn   und  mehr  tUs  Sl! 
feyn  wollen.    Damit  man  fich  über  diefen  EiafalUiS 
wundere,  yerfichert  der  Vf.,  dafs  die  Liebe  gmi^l^. 
Verlangen  faabi  und  erörtert  diefen  Satz;  ^  "f 

•    Oft  ftört  der  Rüg  der  hleinfien  Mücke  Ha, 
ein  kaA&rflul  nicht  das  GerMuJch  der  ScMaarea. 
Xin  Ki^t  iß  ihr  GiEfetz^ikr  PTUle,  Phamtafie. 
üeberdiea,  meynt  er,  ein  hoher  Feis,  von  dam  »«.i 

?  ^L^'^'a  S^Li"'.'^''^.^""  Cwas  u^^ 
des  berch«daen  Mb  em  wtaig  ritl  aaMaomMJ!.  taTT 

'die 


i 


ALLa    LiTSRATaa  .  ZElTUNa 


«8 


die  Lmfle  ^det  Wu  foaft  (üf  efxse  Orfai^  die  lieWa- 
d«a  «ifcf  dtn  Fei£#a  g«faittt  lubi 

genug  ^hr  febt 
if czt  Arm  10  Arm,  ««f  fchrofl^ti  FelftWpitxcfib 
^s  fehöiiius  Wab  der  Weit  btym  frohüeH  GoNM  iizenu 

Schwerlich. durfte  einer  nnfrer  Lefer  bey  dem  AumIhI» 
cke  Gaüff  aageilo&eD  feya;  aber  fo  vorfichtig  nad 
grüdJich  itt  Hr.  v.  Kl.  bey  -  ailtägUcben  Diugenl 
dafs  er  hl«r  Geie^enheir  niiomt«  zu  bemerken,  fie  wä^ 
ren  nicht  nach  Art  der  Chriileo  durch  Prietferbandt 
foudern  durch  den  Rund  ihrer  lierzen  vereint  gewe- 
fea.  Nach  diefer  Bemerkung,  die  bey  eioen  einfameii 
Paare  auf  einer  w^üilen  Infel  etwas  unerwartet  itt«  und 
einer  .davon  hergenommenen  Abfchwetfung  über  die 
FeflTeln  ki  dtfr  Lrebe,  Tetzt  fich  der  D.  wieder  2u  den 
beiden  Liebenden ,  um  einige  Reden  über  die  Schön- 
beitea  der  Natur  anznhüreu.  Ubterdeflfen  zieht  ein 
Vngewitter  heran;  vielleicht  glauben  uufre  Lefer,  dafs 
fie  ein  Obdach  fuchoa  werden;  keines wegea;  Zamori 
beoierkt  vielmehr,  der  gute  Menfcb  habe  nicht  ndtbig^ 


der  Katar  su  eraiMra 
Sif-naV  hm  ZephirhvuJ^,  fi«  mV  in  UnfHTiuani. 

kod  hofft  noch  ganz  beTooders  auf  daa  Schata  der  IM- 
fte.    hfinn  wnr,  ü^t  ei^ 

Wir  fSihliefi  mit  tfrgSuerttm  Orgme 
aad   ij^ten  i9d»M  Thors    (Thorca)  and  troteta   jadtm 

Wahne. 

Iht  diefei  Logik  bemhigt  Zaniori  feine  Gelidite ;  aber 
ft'auro  lieht  er  eine«  grojsm  Tropfen  aaf  Midoras  Btt* 
feii  faUen«  ah  er  es  tHr  gut  findet»  fich  in  den  Schat« 
ikii  zu  begeben»  vb  er  ihr  von  neaem  IVfuth  einfprich^ 
^enn  «-r.  ßh<i^  ^  Mdk  daai  Stmm  der  Liebe  Lölm. 
Kaum  haben  iie  das  Obdach  erreicht»  als  fich  die  gro- 
fse  Schlacht,  in.  welcher  Himmel  und  Erde  mit  einan- 
der ftreiten,  auf  dem  Meere  ausbreitet.  Sie  erbticken 
ein  beJTchädigte»  .Schiff^  das  auf  den  Fluthen  hin  und 
her  fchwankc^  wie  die  Uognung^  die  ihren  Wunder- 
Jchteifer  ans  Sonnenlicht .  und  DamnUmng  webt  -<  Za* 
möri  wird  fchwermüthig  und  wunfcht  fich  einen  Freund  i 
iiberMIdota  umarmt  thn^  wie  kahin  er  mederfieknf  Hier 
ieürd  einZeno  warm 

ein  Diogen  mültje  feiner  Tonne 

lieili  Al^aandern  Hekn^?)  rergäjse  feine  Somnr. 

Z.  bemerkt  nun,  dafs  es  doch  gnt  wäre,  ein  Hüttche^ 
IH  haben  und  man  mufs  fidl  wundern,  was  iba  bisher 
abgehalten  hat ,  mit  üuUe  feiaes  Betti  eine  neue  llücte 
20  erbauen ,  da  der  Scurm  die  fite  einceworfea  hatte, 
da  man  nichr  recht  einfieht,  warum  er  das,  was  er  bey 
feiner  Ankunfc  möglich  machen  konnte,  jetzt  utathun- 
Kch  findet. '  Bern  mag  ihdefs  feyn,  wie  ihm  will,  ge- 
nug« Midora  ergreift  diefe  Qelegeaheit,  das  Paradoxon 
auszuführen;  Es  fey  oft  gut ,  ZM  ineßtzenf  was  man 
iMcAi  habe;  doch  feiten  fe>!  es  gut»  es  auch  zu  vvüä- 
fchen.  Ihre  Phiiofophte  ff  tzt  denZ.  in  Snizttcken  und 
er  macht  ein  begeiitertes  I>b  -^  üuer  Schoi\beU.  JÜ 
^ISüiLrweib!  ruft  ar  aus, 


m  IBaDact  anft  aal  teien(t} 

'  Wer  kann  dich  /elkn  und  nicht  beztfMberi  werdeti  1 

Zugleich  vcrfichert  er  ihr,  dafs  wenn  er  auch  mit  ihr 
in  Saras  WöÜen  (über  mit  dir  an  einer  StrUe  fetzt  er 
bedächtig  hinzog  zerfetzt  wftrde,  er  fogar  ~  fHn  Va- 
terland  pergejjen  wolle.  Bey  eiuem  Spaziergang  am 
Misere  entdecken  fie  die  Trümmern  eines  Schifies  und 
2m  ruft  freudig  aus  s 

Siah  hiar  ift  .Stahl  genug,  eefm  fVsliet  aaizuhaacn» 
Jetzt  wallen  wir  uns  gleich  ein  kUimes  Hüuchen  bauen. 

Er  pitkt  auf,  fo  viel  er  kann  und  fUih  die  Laft  nicht, 
dena 

feta  DomoM  hat  ihn  j^anibegpiflbert 
aaJ  fekter  Kräfte  fick  dit  Freude  jetzt  hemnfUrU 

Als  die  Hütte  fhft  fertig  ift  und  nur  aocfa  einige  Stan- 
gen fehlen,  geht  21«  gegen  Abend  aus;  Midoren  wird 
baage  \  fie  ruft  ihaa  nach  i 

'  o  /  fAmm  Ak  in  9n  uitht 
■ad  h&hm  rreke  hdtd  mriiek,  fomfi  iriMd  eefpäte  Naekt. 

Er  veffpricht  in  einer  hnlien  Sinmde  wieder  ^.xts  feya 
uad  Midora  lieht  ihm  nach,  fo  weit 'fie  ta  die  Raack 
(gerade  neu,  dünkt  uns,  wäre  beifer  gewefeo)  6äm 
lufenn.    Es  wird  dunkel ;  Midora  furchtet  für  ihren  Ge- 
liebten und  geht  ihm  nach«    Sie  findet  ihn  am  ärraade 
aut  einem  ftarbenden  Englinder  befchüft^t,  der  unter 
ihren  Händen  iÜrbt,  nachdem  er  fidi  eiaes  novemunf- 
tigen  Epienreismm  uad  der  iStedr ,  fich  aidu  bibA  ar- 
nordet  au  haben,  fcbuldig  bekannt  hat     Dic^fes  Ahe»- 
tbeuer  zieht,  wie  alias  in  dieiean  Qedi^la ,  einiga  Be- 
trachtungea  uad   befonders   eine  .  Vertbeidigung    des 
SelbftmorJes  nach  fich.  In  wekhier  antei  andern  be- 
hauptet wird,  der  fey  kein  edler  Mann,'  der  nicht  im 
Raufrhe  des  (ildckes  fterben  könne,  um,  von  dea  Rei- 
ten der  Zukunft  berauicht ,    der  ÜüHe  Stanb  mit  der 
GewifohtU  zu  taufchen.    Auf  das  BagrAbaib  des  Frem- 
den folgen  wiederum  einige  iteflexi^liieB ,  csne  Aafic- 
derang  zur  Fröhlichkett  umi  ein»  Bkfia  an.  Midora,  fidh 
in  einer  heuadlbarten   Quelle  aait  Zaioori  zn  bodea, 
Beym  Ansrubn  von  diefiem.  gemeinfichaftlichra  Vergnö- 
gen  bön  Mfdora  ihreir  Namen  rufen.    Z.  glaariit,  vir 
willen  nicht  recht  warum  ^  dafs  man  komme,  ihn  fei- 
ne Midora  zu  encreifseti,  die  aafser  fich  vor  Schrecken 
und  in  dem  Vorlatze  zn  flieha  begriffne  fich  woSmJiig 
ober  ihren  Gemahl  hinbiegt  und  fich  m  dnsjetige  Bt- 
fckaun  feiner  Ifarnnen  variiert.    Endlich  rarai  iie  hdi 
auf  und  eutfttehn;  die  Meiüchenflinaae  folgt  ihnen  oh* 
ne  (Jriterlafs  nach.      Nach  einet  lao^pen  FiiKht  Undea 
iieiich  j«t/jr  iibemxfcht  vor  einer.  Grotte  fteho,   verber- 
^gen  fich  ta  der&lban  und  hakea  fick  in  ftill,  .dafs  man 
fogar  den  Gaa^  der  Schnacke  am  FeUaa  uad  den  Flug 
der  Mücken  hören  kann.      £s  wird  Na^^  und  in  Sat 
fter,  dafs,  wie  fick  der  D.  ichMchaft  aaadräckt 

in  diefer  Tinfietnifs  Johannes  felbfi  nickts  fidiS 

•  der  do(Ji  die  Kirnll  befiifii,  die  Wolken  za  aerdi^eit 

;Bnd  dl  WQ   keiner  fah  die  £Mii^  zu  ttkoh    „; 

wk  fie  im  JürttiiaaftfNA  roß  Deltas  Snihk  |leba* 

*  An 
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An  Li^be  und  Geoufr  Wird  in.  dleTein  Dunkel  nichr  ge- 
ttir^r  (S.  152.},  foniero  luaa  bringt  die  Tracht  ia  gro- 
fser  Aagil  zu,  die  durch  die  Gcgeawart  eines  fürcbter- 
licrien  Maoaes,  der  ftch  auch  ia  der  Grotte  eiog^efun« 
dt;o  bat,  verdoppelt  wird,  Beym  Aobrachdes  Tages 
entdeckt  es  ficlj^  dafs  der  Freiiidlia^  Acbmend  Ui»  der 
Midoren  hier  auffuchte..  Der  erite  Anblick  der  beiden 
Männer  ift  nlchf  freondiicb.  Der  Heide  fodert  dem 
Spauier  fein  filaubendbekenntoifs  ab  und  diefes  fallt  io 
aus  ,  dafa  Acfaitieiid  rerficfaerc»  dab »  ob  er  gleich  ge- 
feli worein  habe,'fkM  (den  er  in  iüefew  AugenbUdc' zum 
er.'u^jrnal  fäh,)  fpi4  j^^m  Chnß(eny  za  i»>rden,  er  ihn 
doch  ijiuerFreundfchaft  wertiiaehte.  Die  beiden  Man- 
ner fchtiefsen  nu^  einen  Freundichaftohund»  4*0Mi  D^ 
tail  der  U.  den  Lefernr*  voeenlhält»  dem  . 

wa&  die  Jmwe  3tele  ffirkkt 
*  wagt  auf  der  fMWii  W^  die  hiügflt  Müfe  nishfi;   . 

Dierer  Genub  hat  nicht  famge  gednuert,  al^Z.  beiMrkt, 
dais  feine  Wonnen  in  eines  jingenbUeks  Unendlichkeit 
zerronnen  lind  ;  er  wünfcbt  £f£  fein  frohes  Hera  und 
feinen  freyen  Sinn  zortick»  um  dann  mit  feinen^  Ksem^ 
mer  interne  öde  IVek  zn ziehn.  Er  i&  auf  A^^hme^  ei- 
ferfücbtig^:   er  Jiennt  £ch  felb&  nicht  mehc 

und  wi«  derllitt  an  alt^t  Grißdkeniand,  > 

erflarri;  w^^' ihm,  ja  der  bneohm^em  ffolg^ 

•in  tjQvefipaar.iait  aufgcrifeiier  KeUa  ^ 

entges«u>  hom mt ,  /o  Jharri  Zamort  ßch 

im  BUd  des  -JungUngs  ait;  das  nicht  dem  Maene  glU^ 

Die  Urfachen  diefer  furchtbaren  Symptomen  erzählt  ef 
ficb  felbiit  in  lolgender' Stande :  * 

< 

Sah  ich  fie  nicht »  vtrtrauUch  Hand  iu  lland 
sii(  ihrem  Freund  ia  fiillen  Lauben  ^tkeA»  ■ 
fie  weinte»,  -doch  Jem  witzelnder  Fwrfland, 
gwntacki  die  Pkant^fieder  JVelber  zn  erhluen, 
.      nnr  nmeig  ßett  mit  vielem  Pmmk  an  nätxeih 

Terf^hMh  ihr  Troft  s  und  foUt  ich  in  ein  ^«mdta  Land 
nm  dieh  zA  tetcea  flieJm  I"  ach  diefea  könnt  ich  bihwn,  - 
wid  SeiiMn  Tad  aidit  eMch  vor  ihren  Augen  /ckw^ren^ 

Midora  ift.  ihrem  Z.  nachgefchlicben  und  läfst  ihm  ein 
Selbf^fprach  hören,  jn  welchem  ße  ihreUufchuld  mit 
hohen  Schwören  betheuert  Diefer  Thoateritretchthut 
feine  Wirkung;  ^.  wankt  und  ein  Blick  Midorens 
wirft  ihn.  zu  ihren  Futseo*  Kach  der  Ausföhoung  ge- 
rath  SUmori  in  einen  Zuftaod»  deflen  Sonderbarkeit 
wir  ntt  mit  das  Dichtecs  eignen,  Worten  ausdrucken 
können: 

Zamari  rabt  an  ichootft  gtüekitr  Heisa* 

la&d  küfai  den  Pfeii,  derihfa  das,  Hers  dvrcbftach; 

wiegt  jeden  Jki^enhlick   mit  uiibefcheidnem  Geia^ 

zahlt  Stunden  nicht;  läuft  einem  Argwohn  nacir» 

verachtet  fleh  und  hafte  fein  fchönea  Leben,  - 

um  weifet  bal^^  mit  felbft  erworbner  Schmach 

htlaüat.  fieh  dfr  Reue  hinzugeben, 

immI  das  acrriftaa  Gam  ant  nauar  AS tUi  zu  webtnr 


Oia  AusAbnung  mit  f/Müttn  wM' diircfi  ^m  Qmaf^ 
mung  gekrönt,  nach  ^Icher  Z:  noch  eine»  Mondog 
d^s  armen  Achmend  anhört,  der  fich  ih  die  Höhle  bo^ 
giebt,  um  zu  fagen,  dafs  er»  um  feinen  Freund  zu  be- 
ruhigen 9  die  Infel  VerlafTen  wolle»  Z.  hört  diefen  he- 
roifchen  Entfrhlufs,  umarmt  den  Achmend  und  alles  iA 
durch  zWey^  Monologen  wieder  in  Ordnung  gebracht. 
Hdidora  bringt  nun  ihrem  Manne  einen  Sohn»,  in  def- 
fen  Mienen  Z.  fogleich  feine*  künftige  Beftimmimg  Uaft. 
Der  kleine  Menfdienfeheuert  ruft  er  aifa : 

ficht  auch  /»  finßtr  fchan  alt  kafA  er  jed^n  Sdtekt 
der  Frttckt,  als  würd*  auch  er  der  Wdirheift  trcnas 
wie  jedem  Gilick  der  Erd«  feyn;  .   ' 

Als  nun  aber  der  kleine  Cai* loa  ein  weni|^  heraiiwSclifl» 
bekumroert  feine  Aeitem  ihre  Einlämketti  Wie  kanja 
ich»  fagt  Z.  znficbfeibftr  , 

Wie  kann  ich  ihn  in  dieCem  Öden  Hayn 

wie  Carttla-  hier  su  einer  fuj^errd  zwmgk^ 

die  nnr  E/rfahmng  ithrt?    Ü^'ie  hier  ihm  Bäktev^Jefe^^ 

enf  einer  Bükn;- die  ehf fem  tu' voUhringen, 

für  den  unm^igtich  ijt^  dem  nUkt  der  Stdtem 

wie  mich  getäufckt?  .  *     *  > 

Sie  wünfchen  (ich  alfo  in  ihr  Vaterlimd  thrOck  und 
Achmend  iil  ihnen  zur  Au2i&ihaong.  Vires  Yorhabefis  he- 
h&lSicb. :  £c  befteigi  fetMn  Nachen »  fährt  9Ach  ieiaet 
Infel ;  hier  liegt  eben  ein  fpanifches  SchifT  fegeffertig, 
er  bringt  es  mit  und  die  eanze  Familie  fp^ifll  uchr  nac|i 
Spanien  ein,  —  Diefer  Auszug»  in  welcfiein  1^  niis^ 
fo  Tid  es  möglich  waif ,  der  eignen  Worr.e  des  Vf.  be- 
dient haben,  kajip  mehr  als  hinreichend  Xeyn«  den  Zu* 
fammenhang  der  Handlung,  die  Schreibart  nnd  felbft 
eiaen  Thei)  der  In  diefem  WerkTe  berrfchenden  Phno: 
fophie  kenntlich  zu  machen.  Den  ganzen  IhbegtHF 
der  letzteren  fmfstHr«  v.  Kl»  in  feiner  Vorrede«  jn  den 
Satz  zulammen:  dafs  der  Mann,  der  nie  fchwärmferiffrh 
liebte,  nie^die  Welt  um  einen  Händedruck  PetgiB^  zwar 
ein  guter  und  nützlicher  Staatsbürger  feyn^  aber  «<e 
eiugrofser.  ^in  göulicher  Menfch,  def  nechftirdtf 
Nachwelt  Jahrhunderte  hindurch  fortwirke  1  Werden 
könne«  Entziickend  ley  alfo  din  Ueberzeugunr»  ds£i 
die  Natur  una  durch  die  fluchtigften  Triebe  der  Un- 
iierbUchkeit  zuführe,  Wm  glSckKcb  hl  der  Hr.  v.  K., 
dafs  er  einen  fo  leieh%effi  iind  blumenreichen  Pfad  zur 
UnfterbKchkeit gefunden  bat!  Wjrwunfcben  ihmOtnck 
daztt,  ob  wir  glercb  picht  glauben»  da(s  er  durcb  die 
pärüeilung  die/er  Phili^foplue  in  'dem  Zamori  einen 
Srhcitr  auf  dielet  bahn  vorwärts  gethan  habe« ,  dm 
ein  grojsrrt  etq  giittlidtcr^  ja  auch  nur  um  ein  ßuter 
Dich(e^zu  fejrn»  mui»  man  mehr  verft^bUf  ^ts  r^ffic^li,- 
man  raufs  Renken  kouuen.  £iuige~ alltagliche  Geinelh- 
plätze,  etaige  Declamationen  gegen  das  Chrifieothtnn 
und  den  Defpotismus  geben  noch  keinen  Anfpruch  auf 
den  Namen  eines  aufgeklarten  Philöfophen;  fo^wenig 
als  ein  Mifchinafch  abgenutzter  oder  barocker  oder  UO" 
Mrainmenhangendes  Bilder  für  eine  dichterifche  Pban- 
1  a  '  tafie 


7» 

lafie  bc:«r«U«a*  Wie  t^  H  diefem  reimfertige« 
ScbriftfteUer  felbft  a»  4««  alliägllchßen  KcnntuiffeA 
einet  Poeten  fehle »  reigen  feine  xahlrrichen  mytholo- 
nfcApi  Sünden  (z.  B,  1.  49-  «  Narftt/  —  laft  ^nV?  a«/ 
Idck  einß  noch  einmal  dich  verlängern.  Tüania  Üatt 
der  Morgenröthe,  Dapbnis,  die  vor  dem  Apoll©  flieht 
tu  dgi.  ».);  fc»oe  fehlerhßften  Verfe  (z.  p.  In  deiner 
Bruft  l  doch  höre  mich  |  mein  Mutterland:  Der  Spra- 
che nach  I  ift  auch  dA^  deine  i  nur  empfand.  Und  eh 
mein  Vater  noch  von  Schreck  betäubt.  Ich  fche  üß 
fchön  wie  |  auf  blumigen  Gafilden ; )  feine  Platthei- 
ten de<«ö  wir  oben  keine  ^nbeträdul  iche  Anzahl  ausge- 
zeichnet haben  und  die  wir  aoch  mit  vielen  andern 
vermehren  könnten .  wjeop  uns  nicht  vor  einer  S^mm- 
lune  folcher  Blumen  ekelte.  Die  Anzahl  der  wohlgerath- 
nen  wenigtten»  tadelfrey er  Stellen  ift  dagegen,  in  Be- 
tra  AtuBg  der  Länge  des  Gedichtes  äufserll  gering.  Wir 
wollen  einige  dcrfelben  aar  Erholung  unfrer  Lefor 
herfetzen.     S.  63 : 
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Sie  fprichts  j  ^  athmet  fchon  in  fuf«e;i  Zügct^ 
^ta'B^famhauch  von  ihrea  Lippe«?  «1"* 
und  wie  z^ßY  Lüi?"'  die  kiihlc  Wefte  wieget^ 
«rft  ab  und.iu.  dtw  a^  ^aan^  fli«g«V 
fe  kiiflen  0c.  -^ 

S.  H^ 

O  Uk  uni  ni«  lKe  Lue  aarftnlckc«, 

Äic  lieblich  uns;  mThü  der  Iloffnim«.  winkt; 

d^  GJudaii*«'.ia«r  »ice»  BaWun  trinfci^ 


wird  angelehneckt  dsf  küUe  Grab  ^erblicken« 

to  das  für  ik»  ein  I Jchrftrahl  tnededinki; . 

eu»  höh'res  I4eal  wird  feinen  Oclft  entzücken» 

und  we  (Ich  anderen  der  Tod  ejn  SjphredLbUd  malf« 

fieht  er  ein  Götiefkiud^  von  Sonneo^Unz  i^mlhratt» 

Sie  richtet  (ick  ei^por  -*  e^n  Jejchzendes  Ermatten 

wirCt  fie  zi^ück:  von  ihrer  Spnie  tr'auft, 

ein  kalter  Schweiic«  ein  fchoeller  Schauer  laufe 

von  Glied  zu  Glied  •  und  trübe »  duuJde  Schatte« 

amdüdern  ihren  Blicke  fie  ruft  nach  ihrem  Gatten 

mit  fchwacher  Siimraef-  will  empor,  doch  da  erpreiüfc 

ein  fc^recldick- Weh  den  mütterücfaen  Schoos» 

fit  krümmt  üch»  finkt  surüek  und  liegt  befinoiingäoa. 

Ein  fchwadiea  Vyii^niern  nur  varkündet  noek  ihr  JLei^eei 
getckloffen  ift  ikr.Auge/  angftlieh  vaü» 
Ihr  9ufen »  bleich  ift  ihre  TJfpe»  kak 
die  Schweils  -  bedeck«  Stirn »  ein  Cchwadiea  Beben  . 
ihr  Atkems  Cchon  fcheint  fie  dam  Tode  bineegdben, 
als  4ie,  mit  deecm  Ach  4  die  iieblichüe  Geftalt. 
den  Amor  im  Entftehcn  ki  ihrem  Schoof  eOIicke« 
und  an  die  Mntterbnift  mit  ftitter  Wemjie  drSekec 


Die  letzten  heiden  Stanzen  rerltehfcn  snr  za  fehr, 
wenn  n^in  fich  der  ähnlichieD  SchUdcnta^  F»a  4nan- 
4a*a  Enitbindnxig  M  W>e)|uuU  Olberw  ena^wt 


«■ipp 
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gLBINB   SCaa  IFTEN» 


■  _ 

.    J    X  SriSUn  Vm  den  BinriebtuBfen  d«  Baron  Bi^ 

ierb  in  ««  "gSwwtf  euie«  edej«  tande^Siwnn«.  der.  fri»h 
Ä^tttoen  hSSS  .«f  feine  Würde  und  Beftto-ung  .1. 

''*^'*      fiowJ  Angelegenheit  feine«  I*keo«  macht-,  für  itn 

?^**'^,?it'Äa  BeftefciAr  Oemeind.;  4ie  mögüchfte^Sor^ 
l«ig,  kurx  ^  <^"^\„  ^ea,  £„4,  Reifen,  befonder»  nach  Eng- 
*»r^"-  ^e  Ww  rkhtig  bemerkt  wird,  iit  1-ndtjrirtlrfch.ft 
•»■?'•  *°'»^trn  Fufce  all  in  jedem  andern  X.ande  eiiHterichtef 
«f  ein«»  beff^ l»«j^^j^  ^^^^j       ^.heim  die  i>«ften  und 

^"?*i;S!^^eSwS«  M"  J^*-  Wenn  der  dtfe  Junto 
'''J^'ÄthS^Snid.t  i-  der  WirUichkefc  drfeyn  »ac.  f 
5^/S  u  jJ-*Äricbtuiigen,  die  et  «achti  fo  wem« romanhaft, 
find  doch  ^f  .^"a  ^15^:^  abgeführt  werden,  wenn  tß  nicht 
t^'J'^'ÄÄnTdfe  Wer™  berufen  fad,  «wÄnJich  an 


den  neuefteo  Terbefferttttfen  das  fiaindweftna  Gebrancfc  geandt 
hat,  keine  fogenännle  Induftriefchfüe  in  der  Herrfchaft  fraudes- 
thä  errichteit  werden  lädst,  wundert  unii.  Auch  /eben  w^  dgs 
Grund  nicht  ein,  warum  daa  muftarbafte  Ga^juigbuch  ia  jener 
IJerrfchafc  nicht  einma}  hundert  Lieder  enthalt.^  Kec.  fieht  d 
ungern,  dafs  unfre  feiftlicben  Uedefbücher  immer  diimier 
iind  dünner'  werden»  und  er  würde  .viämdir  wrfchlaiea 
diefen  Sammlungen »  aua  denen  der  genietne  Mann  in  ^ef 
,  Anliegen  und  Notheo  Ti^,  Beruhigung,  Starkong  und  jErfflua- 
tarung  «am  Guten  A^cht;  ihren  ehemiJiigeQ  Umfang  .wieder  zu 
geben 9 •  und  ßau  maA^har  AbCc^nltte  einer  unfruchtbaren,  r$r- 
alteten  Dogmatik,  die  noch  in  unfern  b^len  Gesangbüchern 
wahrzunehmenden  Lücken  der  fpeciellen  Moral  auaaygifüllen  und 
s.  B.  das  häualicbcT  Leben  und  feine  manniehfaltigen  Yet\iix- 
oifia,  als  Ehe,  Liebe,  Fraundfckaft«  .Erziehung,  Umgangnit 
der  Dienerfchaft ,  (Vlenfchlichkeit,  Gerechtigkeit,  firangeWabr- 
keitsliebe,  Aufrichtigkeit,  Treue  in  Zufagen  u.  f.  w.  ja  nicht  fa 
zu  vernachlafsigen,    wie  von  unfetnx  Li^todtditet»  «ad  Sana- 

}arA  teflder\ga9^hnUck  gefckielit!  -  . 
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1^  s  ift  ungefiibr  11  Jahre  her«  dafa  Rec.  von  einem 
^^  Reifenden  aus  England ,   der  in  Edimburg  ftadirt 
lutte»  unter  andern  Nenigkeiteo  hörte,    daf4  ein  D, 
Broame  dafelbft  ein  neues  Syftem  der  Medicin  püblicirt 
babet   das  nur  2  Claifen  von  Krankheiten «    die  der 
Stärke  und  der  Schwäche  und  eben  fo  auch  nur  9  M^. 
tboden»    die  ftärkende  und  fch wachende»   annehme, 
dafs  er  aber  dafnit  bis  jetzt  wenig.Glöck  gemacht  habe, 
weil  der  Vf.  nicht  viel  praktische  Uebung  befitze,  ßift 
täglich  betrunken  und  alfo  in  den  Verdacht  gerathen 
fey » .die  Grundzüge  feines  Syftemsr  blofs  von  fich  felbft 
und  aus  den  Wirkungen  des  Wjcins  auf  feine  Perfon 
abftrab}rt>zu  haben,  die  fich  freylich  zuweilen  äufserft 
exdtirendf  zuweilen  aber  fo  deprimirend  an  ihm  zeig- 
ten,-.dais  man  ihn  betranken  in  den  Strafsen  fSnde.  — 
Von  einem  folchen  Softem»    das  gleich  anfangs  der 
Gegenftand  des  Spotu  w^r,  liefs  fich  nicht  viel  erwar- 
ten und  die  nachherige  Stille  liefa  vermutben ,  dafs  es 
mit  fo  mancher  englifcfaen  und  nichtenglifcheli  Theorie 
gleiches  Schickfal  gehabt  habe  und  fchnell  in  Vergef- 
fenhelt  gerathen  fey.  —r  Um  fd  mehr  erftaunte  Rec ; 
ab  er  feit  einiger  Zeit  hörte,  dafs  es  anfiinge,  in  Pa- 
via  und-auch  auf  einigen  deutfchen  Akademieen.(Wien, 
Wirzburg  et|:.)  fehr  beliebt  zu  werden  und  als  dann 
Jfojirati.  befottders  aber  Weikard,  flsVertheidig/er  ^ef- 
fdben  auAyaten ,    unter    danfsn   der  letztere  es  al^ 
das  erib  Lidit  aifkundigte ,   wodurch'  der  Usb^ga 
dunlcfe«   fcfa^iaftiicbe   und  verworrene  Zu&md   der 
Medicin  endlidi  Anftlärujig  und  VerbeflTening  hoffen 
kdane.  -w  B«.  es.  ewig  wahr  bleibt :  An  ikr0  fr^d^en 
A  Lm  Z.  I79S.    Ftrrlar  Band. 


Sollt  itvrfie  erkennen,  fo  w8re  es  doch  fehr  gut,  einmal 
einen  Blick  auf  das  Land  zu  werfen,  woher  uns  dies 
Brownefchfe  und  fo  manches  andre  Syftem  zugeführt 
worden  ift  und  zu  fehen,  ob  denn  nun  in  England  diefe 
vernüöftige,  fimplificirte  ui)d  nafurgemäfse  Medicin 
herrfche,  die  qns  diefe  Syfteme  verfprechen.  Undwenar 
uns  nun  die  traurige  Erfahrung  lehrt,  dafs  gerade  in 
diefem  Lamde  (wie  noch  kürzlich  fachkundige  Angenzeu* 
gen  yerfichcrten)  jetzt  die  rohefte  Empirie  hWcht, 
dafs  felbft  in  den  heften  Hofpitälern  die  praktifche  Me- 
dicin  zu  einer  Quackfalberey  herabgefunken  ift,  deren 
lieh  em  dcutfcher  Arzt  fchümen  würde  upd  dafa  man 
mit  gutem  Gawiffen  keinem  jungen  Arzt  mehr  rathett 
kann  ^  nach  England  zu  gehen ,  um  fich  zum  Prakti- 
ker zu  bilden ;  dann  mufs  allerdings  einiger  Zweifel 
gegen  die  praktifche  Vortrefflichkeit  jener  Syfteme  ent- 
ttehen  und  es  foHten  deutfche  Aerzte  fich  es  allmählich 
zumGefetz  machen,  etwas  misträuifch  gegen  die  enff. 
lifche  Waare  zu  werden  und  ihre  deutlche  Gründlich- 
keit und  Erfthrung  nicht  foglcich  jeder  englifchen  Prah- 
lerey  aufopfern.  '-'     ^ 

xf  ^J\  hier  gewifs  der  Ort,  das  Wefentliche  und 
fWeue  diefes  Syftems  auseinander  zu  fetzen  und  ein 
gründliches  Urtheil  darüber  zu  fällen ,  um  die  Mey- 
nung  desPubÜcmps,  befonders  der  jungen  Aerzte,  die 
fo  leicht  durch  Namen  und  Empfehlungen  geblendetwer- 
den .  zu  berichtigen.  In  diefer  Abficht  werden  wir 
einen  treuen  und  unpartheyifchen  Auszug  der  Haupt- 
lätze  dcflclben  liefern ,  unfer  Urtheil  über  die  Neuheit 
und  Wahrheit  dcrfelben  beifügen  und  zuletzt  d?n  Ein- 
kaufs des  Ganzen  auf  das  Studium  und  auf  die  Ausö- 
bung  der  Kuoft  unterfuchen. 

Der  erßeSatz,  worauf  gleichfam  das  ganze  Syftem 
gegründet  ift.  ift:  Alles  Leben  beruht  aufErregbar- 
keit(IncitabiHtHs)  und  dem  Erregenden  (Jncitamen^ 
tm)  und  der  daraus  entftehenden  Erregung  (Indtatio). 
Alle  Wirkungen  und  Erfcheinungen  des  Lebens  fmd 
nichts  als  Erregungen.-  Wir  fragen  jed(>n  vernünftiffen 
Arzt,  ob  indicfem  Satz  etwas  neues  ift,  aufser  den 
Worten  ln(;itatio,  In^itabüitas  etc.  Seit  HaUer  ift  es 
j^  ein  Axiom  in  der  Medicin.  Alles  gefchicht  in  der 
aoimalifchen  Welt  durchReiz  und  Reizempfanglichkeit 
(man  myg  fie  nun  Lebenaknift,  Irritabilität,  SemfibilitäL 
oder  wie  man  fonft  will,  nehuen)  und  alle  Wirkungen 
und  ErfGheipungen  find  Prpducte  de$  Reizes  und  der 
ReizempfiiQgUchkeit. 

„Qefundheit  befteht  in  dem  gehörigen  Verhältnifs 
des  Reizes  ^ur  Err^gb^keit,  Krankheit  in  dem  auf»- 

£^Ä"h^^H*'''rft;   Wir  fa^ea  bisher.  GeLdhSt 
beftehc  in  dem  GldcbgeindU  der  Krüft»  und  Fimcdo 

«•■wddMTfprffftttiigetwidfc^ftimmter;  deuatdi 

*  B. 
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Bt  kutm  mttft  eq^ftniCcfa«  und  meahmüfdie  Fehler  niclit 
mehr  unter- die  Krankheit  brln^^en  ued  Leu|e  mii  Ver- 
bSrfuiigen»  Verflop/un^en »  VerwacfafuggeD,  ionem 
6e  fc bwören  etc. »  \cerclctf  fichs  cfocb  mein  leickt  einre- 
den Ufleo«  dafs  ße  gefund  feyeji* 

), Die  Erregbarkeit  kann  durch  manche  Eiodrficke 
rertnehrt  (Incitm)»  durch  andre  refmindert  werden ; 
fie  kann  durch  zu  heftige  Reize  erfchöpft ,  aber  durch 
zu  geringe  Reize  nicht  g^oüg  coniumirt  werden.  Die 
Inciiation  beßimmt  die  Stärke^  welche  lieh  folgHcfa 
each  dem  Verhältpifs  des  Erregenden  zur  Erregbarkeit 
richtet.*»  Auch  bieriBn  \^  ird  niemand  etwas  aeoes finden, 
er  mußte  denn  Wenig  unt  den  Gru^d^itzen  der  neuern 
Medictn  bekannt  feyn.  Nur  neue  Worte  find  es  und  wei- 
ter nichts.  Wir  Tagten  bisher,  es  mufa  ein  gehöriges  Ver- 
hähnifs  exiftireu  zwiicben  dem  Reiz  und  derReizßlhig* 
keit  (der  Lcbeuskraft);  ein  zu  ftarker  Reiz  erfchöpft 
nnd  vernichtet  fie«  ein  zu  fcdi;^ acher  bringt  eine  zu 
geringe  Gegenwirkung  hervor.  Man  nui's  daher  bey 
der  Anwendfuug  der  Reize  immer  auf  die  BefchafienheiC 
der  Empfänglichkeit  Rückficht  sehmed. 

«»Hieraus  eutfiehen  zweycrley  Arten  von  SchwS* 
che  im  menfchlicheu  Körper:  i) Directe SchwiUfic,  wel- 
che Ten  Mangel  des  Erregenden  und  daher  rührendem 
Ueberflufs  an  Erregbarkeit  entfteht.  2)  Indireste Schwä- 
chet welche  von  zu  heftiger  Erregung  uod  dadurch 
entgehender  Erfchöpfung  der  Erregbarkeit  entfleht/* 
DJefer^Satz  ift  eineHaaptgrundlage  des  ganzen  Syitenaa« 
Aber  einmal  Ift  diefe  Ableitung  der  Schwache  fo  be- 
kannt« dafs^man  darüber  wirklich  nicht  nöihsg  hatte» 
ein  folchcs  Üiegesgefchrey  anzuheben.  Jedermann 
Wiifste,  dafs  man  müde  wurde  durch  Verfchwendung 
der  Kraft  und  eben  Xo  fehr  durch  Mangel  an  Reiz,  Ue- 
hung,  {Nahrung  etc.  Und  zweytens  umfafst  diefe  De- 
finirion  bey  weicem  nicht  .alle  Arten  der  Schwäche; 
denn  wo  bleibt  die. Schwäche,  die  von  Mangel  an  Bin- 
dung tmdTon  derFaferentfteht;  wodiefalfche  Schwä- 
che, die  durch  Entfernung  deflen  gehoben  wird,  was 
die  Kraft  unterdrückt  ?  Eine  l^ntheilung ,  die  äufserft 
nützlich  und  dem  Praktiker  unentbehrlich  ift» 

„AHe  Krankheiten  entftehen«  entweder  von. ver- 
mehrter Erregung  (flktnifche  KrankfieHm)*  oder,  von 
verminderter  Erregung  (aflhcnijche  Krankktiten)  und 
hieraus  folgt,  dafs  es  nur  ^vvey  Methoden  zur  Cur 
giebt,  die,  welche  die  Erregung. vermindert  und  die, 
welche  fie  vermehrt/'  Dies  fiehr  nun  fo  einfach  und 
fafslich  aus  und  ift  doch  bey  genauer  Unterfuchuog  fo 
mangelhaft  und  in  der  Anwendung  fchwer  und  unzu- 
reichend. .  Denn  i)  ill  es  ein  Hauptfehler  diefer  Ein- 
theilung  ttnd  fo  des  ganzen  Brownfchen  Syftems,  dafs 
hlos  auf  das  mehr  oder  weniger,  oder  den  Grad,  der 
Reizung  gefehn  ijt,  aber  gar  nicht  auf  den  Modus 
oder  die  Qualität  derfelben,  worinn  doch  der  Grund 
einer  Menge  von  Krankheiten  liegt.  Eine  fehr  groise 
AtMtahl  von  Fehlern  entßeht  nicht  von  einer  zu  (larkea 
oder  zu  fchwachen,  foudern  von  einer  blofs  tu  modo 
veränderten  Reizung  und  hier  ift  weder  etwas  zuzufe- 
Izen  no^ch  davon  zu  thun,  fondern  der  Arzt  hat  blofs 
die  Art  der  Reizung  umzuändern.  Und  2). WM  bleiben 
die  organifchen  und  mechanifchen  Fehler  t  die  Fehler 


d«Mflterie  niid  derScaft»  iler  ftlldffng»  Stnicftar  etc.  f 
Sie  find  weder  fthenifch  noch  aftheiHfcb  und  dennoch 
find  es  Krankbetten.  —  Uebrigens  ift  )t  objgeEioihei- 
iung  läitgft  bekannt  und  angenommen.  Das,  was  die 
Aerzte  bisher  entzdodlkhea  oder  fkulichten,  activ^en 
oder  paffivea  Zufiand  in,  Krankheiten  nannten,  w^r  ja 
nichts  andera,  als  das,  was  Hr.  B«  mit  einem  neuen 
und  ungrammalifch  gebildeten  Worte»  fthenifch  und 
aiihcnifch ,  zu  nennen  beliebt. 

„Die .  eniftehendtf  Krankheit  riditet  ßtch  allemal 
nach.der  vorhergegangnen  Diathefis ;  war  diefe  fthenifcb, 
fa  entfteht  fihenifche  Krankheit;  war  fie  atihenifch.  fo 
eorfteht  e'me  afifaenifche.««  Dafs  fich  jede  Krankheit 
nach  der  vorhergegangenen  Anlage  des  Körpers  richte 
und  dadurch  tum  Theil  ihre  Form  erhalte,  war  ja 
längft  bekanot.  Nurvergafsen  die  Aerzte  nicht,  was 
B«  vergifst ,  dafs  auch  der  Kraükheiaireiz  fehr  oft  die 
Form  beftimme,  z.  £.  ein  faules  Contagimn. 

„AJle  Krankheiten  find  entweder  allgemein  oder 
ördich.  Jene  fupponiren  eine  Diathefis ,  oder  Anlage.*" 
Längft  bekannt;  und  wir  wißen  noch  mehr  alaB.  ndm- 
licb,  dafs  auch  die  örtlichen  Krankheiten  fehr  oft  eine 
Anlage  zum  Grunde  haben. 

„Bricht  nun  eine  fthenifche  Krankheit  wirklich  aus, 
fo  entßeht  Froft,  Dürft,  Deliriä,  LungenenUündung 
etc.  Diefer  Froft  und  andre  topifche  Quölle  find  dann 
nichts  anders  ais  örtlich  vermehrte  Inciiatienen.**  Wir 
nannten  dies  bisher  örtliche  Wirkungen,  der  Inflamma- 
torifchen  Diathefis,  oder  topifcbe  in&mmatorifche Rei- 
zttogeo ,  aach  wohl  einen  durch  Entzündungsreiz  etr 
regten  Krampf;  und  was  wird  ^dean  durch  den  blofsen 
neuen  Namen  gewonnen  ?  Aber  höchft  aoffaUend  and 
faft  lächerlich  wird  diefeNeologie  vollends  da«  wovom 
Fieberfroft  die  Rede  ift.  Wir  hteltea  ihn  bisher  für 
einen  Hautkrampf,  der  durch  den  Fieberreiz  erregt 
würde,  die  Ausdünftung  unterdruckte,  und  dadurch 
nicht  allein  daa  Gefühl  der  Kälte  erseugte,  fonders 
auch  wirklich  die  Entwicklung  der  Wärme  in  der 
Haut  verbinderte.  Aber  diefer  Hautkrampf  ift  nach 
Hn.  B,  und  Weikard  diegröfate  Abgefchmacktheit;  fie 
theilen  uns  da^^egen  die  wichtige  Entdeckung  mit,  dafs 
der  Fieberfroft  nichts  anders  ift,  als  eine ^o  weit  ge- 
triebene Incitation  der  Haut,  dafs  die  Geiafse  zufam- 
mengefchnürt  werden,  die  Ausdunftnng  zurückbleibt 
und  fofort  alles  erfolgt,  was  wir- eben  vomilaatkramnf 
fagten ;  und  diefemnach  bleibt  mit  dem  neuen  Wort  doch 
gan^  der  nämliche  Begriff  verbunden,  wie  mit  dem 
alten?  Womit  hat  es  denn  alfo  das  arme  Wort,  Haut- 
krampf,  verdient,  dafs  es  in  folche  Verdammnifs  ge* 
rath  ?  .  Diefe  letzte  Frage  können  wir  denn  dem  Publi- 
cum und  auch  Hn.  WtikaYd^  der  davon  gar  nichts  zu 
ahnden  fcheint ,  beantworten,  fiiofs  perlunliche  Ani- 
mofität  Brownes  gegen  CuUen  ift  daran  fchnld.  Das 
ganze  Brownefche  Syftem  verdankt  derfelben  «um 
Theil  feine  Entftehung  und  wurde  ge/Uirieben,  mn 
das  Cullenfche  zu  ftürzen;.-  und  da  nun  der  Hautkrampf 
dazu  gehört,  fo  darf  ein  ächter  Bflownianer  auch  das 
Wort  nicht  einmal  in  den  Mund  nehmen.  Aber  hof 
fentli^  wird  fich  daa  ^rernOnftige  mediciaifche  Public 
cam  i9  etwas  nicht  als  Gefeu  aufdringen  lafien,  was 
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lilofs  Laone  iiiich"L%!jt^iiftlHift'  -einet  dazeliien  MeiK 
fchen  dictirte.  •        >^ 

«.Bricht,  eine  aClheniJcbe  Krankheit  au»,  fa  eatft^ 
hen  oft  ähnliche  Zutalle.Froft,  lütze,  Safereyen,  Ent«- 
zündung  ecc.>  nur  der  Unterfchied  ift ,  dafs  es  hier  at- 
les  von  verminderter  lacitation  oder' Schwäche  her- 
rührt/* Ganz  richtig,  gerade  fo  betrachtete  niaa  ja  his^ 
her  die  Fieber,  dieEntzündupgen,  die  Krämpfe  n^f.  w., 
die  man  nervös  oder  faulicht,  Oiier  auch  pailiv  nannte» 
Wir  hoffen  nicht,  dafs  erft  ein  Bromne  kommen  mufs, 
um  uns  kund  zu  thun ,  dafs  es  zweyerley  Entzdndun- 
gen  gebe,  die  active  und  paffive,  und  zweyerley  Fie- 
ber, das  von  Stärke  und  das  von  Schwäche.  War  es 
Dicht  zeither  aUgemein  anerkannte  Sache,  dafs  inan- 
cbe  Entzündungen  durch  Aderlaifen  und  Schwächung 
manche,  z.  E.  cRe  faulichte  und  chrontfche,  durch  fiar* 
kende  und  escttirende^Mittel  gehoben  werden  muflfen« 
Vinum  refrigeraty  S^it%  pulfum  moderat j  war  ja  eiti 
laugft  bekanntes  Axicu},  fobaid  vom  Nerven  undFanl- 
fieber  (alfo  Fiebern  der  Schwäche)  die  Rede  war« 

,;Zu  den  ftheuifcfaen  Krankheiten  gehören,   Pm* 
Vfieumonia^  Vlemeitis.  Phrenitis ,    heftige  Blattern  und 
Mafern,  Rothlauf,  der  hitzige  Rheuioatisnius ,  Cynan- 
che  tonfiUaris,  Katarrh,  Scharlachfteber,  IVianta,  Schlaf- 
]ofi^eit^  FaÜfucht  etc.   «-  Bey  allen  diefen  Krankhei- 
ten 1(1  (He  einzige  Methode  die;  man  wende  fo  viel 
fchwächende  Potenzen  an ,  dafs  der  Grad  der  Erregung 
endlich  wieder  auf  den  natürlichen  Zuftand  zurückge- 
bracht wird/!    -    In  allen -diefen  Krankheiten  foU  alfo 
die  fcb wachende  Methode  und  vorzäglich  das  Aderlaf- 
fen  wiedereingeführt  werden  1     Gluck  zu,  ihr  Herrn 
Dorfbarbierer  und  Lanzettendoctoren !  Von  nun  -an  habt 
ihr.  wieder  freyesFeld,  jedem  Phrenittcus ,  jedem  Pleu- 
riticus,  jedem,  dernkht  fchlafen  kann,  fo  lange  fiiut 
abzuzapfen,   bis*  er  nicht  mehr  klagt;   oder  allenfalls 
den  ewigen  Schlaf  fchläA.    .  Denn   bey  allen  diefen 
Krankheiten  ift  nichts  weiter  nöthig,  als  die  fchwä- 
chende  Methode. .  Wir  find  alfo  wieder  in  die  Meliere- 
fche  Adeclafsperiode  verfetzt,  wo  es  genug  U'nr,  ei* 
neu  Menfchen  rafen  oder  am  Bruftftechen  leiden  zu  fe- 
hen,.  um  das  Saigfwre  im  ganzen  Umfange  anzuwen- 
den.   Hat  man  denn  alle  die  traurigen  Bey  fpielc  fchoa 
vergefTen,  \yo  durch  ein  unfchicklicbesAderlafs  in  die- 
fen Krankheiten  (wenn  fie  t.  £.  blofs  aus  dem  Unter* 
leibe    entßand^n)  tödtliche  Folgen,    oder  unheilbare 
Lungenfucht  und  Melancholie  entbanden?    Wjilen  die 
Hn.  Browne  und  Wetkard  denn  gar  nichts  davon ,  wie 
▼ielSt^iom  und  Vorficht  nl^ithig  find,  in  diefea  Krank- 
heiten den  rechten  Fall  zu  beltimmen ,  wo  ein  Ader- 
lafs  nöthig  iß?     Wie  viel  Mühe  gaben  fich  ein  Bren- 
del ^    Schröder  f.  Zirnfnerfnann^    TiJJotf    Stall  ^   um   dtr 
Aderlafswuth  in  diefen  Ilrankheiren  Einhalt  zu  thun; 
nnd  den  Unterfcbied  der  wahren  Entzündung  von  der 
gallichtea-und  fcheinbaren  zu  zeigen,    und  das  Ver* 
dienil  diefer  grofsen  Männer  und  aller  der  Nutzen.*  den 
es  fchon  fiiftet,  foll  mit  einemmale  wieder  vernichtet 
Werden,  hlofs  well  ein  fchwärmcader  Enf>;länder  und 
ein  ihm  nachfchwäi^mender  Deutfcher  das  Veto  darüber 
fpricht  F    Htm ,  wir  trauen  den  Deutfchen  au  viel  me- 


dkinifche  Cultnr  mid  (SeiSeaaffigkcitirai  all  däls^fiaf 
ficb  durch  dtefen  WIndAo&  gleicfi  au^xferFaOitalr  brin- 
gen laffen  foUti^n. 

„Die'ailhenifchen  Krankheiten  find:  Abmagerung» 
Wahniinn,  Krätze,  Bhitflüile,  Erbrechen,  Diarrhoe« 
Ruhr,  Wurmer,  Kolik,  Su^preffionen  aller  Art,  W^fr 
ferfuChten,  Gicht,  Hypodiondrie,  Epilepfie,  Wechfel* 
fieber,  Typbus,  Apoplexie,  zufammenfliefsende  Blat* 
tern  etc.    In  allen  diefen  Krankheiten  befteht  die  gan- 
ze Gar  darinn ,  däfs  man  die  Schwäche  bebt  und  alfo 
die  Art  der  Schwäche  unterfucht.    lil  es  directe  Schwä- 
che, fo  mufs  man  mehr  Reize  geben,  bis  der  fehler- 
hafte Ueberflufs  der  Erregbarkeit  erfchöpft  und  die  Er- 
regung wieder  auf  den  Chrad  der  Gefundheit  exaltirt 
ift;  ift  es  Indirecte  SchWädie«  fo  mufs  man  den  Reiz 
fo  mindern,  dafs  d4e  Ejrregang  nicht  zu  heftig  excitirt 
wird;  man  mufs  alfo  mit  den.ftarkften  Reizen  anfan- 
gen und  dann  immer  mehr  damit  abnehmen ,  bis  die 
Erregbarkeit  auf  den  Punkt  reducirt  ift,  dafs  fie  wie^ 
der  gegen  natürliche  Reize  empfindlich  ift.**    Welche 
Verwirrung  der  Dinge  l    Welche  fchwänkeade  Curindi- 
cationen!    Alfo  BlutflüiTe  entfteheu  immer  aus  Schwä- 
che und  erfodem  exoitantia  und  roboränHa?  Aber  lehrt 
uns  denn  nicht  die  tägliche  Er&hrung,  dafs  Blotflüfle 
auch  von  infiammatonfcher  Diathefis,  oder  auch  von 
biofser  icharfer  Galle  im  Magen  entftdieh  können,  und 
in  diefen  Fällen  fogleich  durch  das  fchwääiende  Ader- 
lafs^  oder  auch  durch  ein  Brech-  oder  Abfuhrungsmit- 
tel  gehoben  werden  ?    Gnade  Gott  dem  armen  Kran- 
ken,  den  in  folcben  Fällen  ein  Brownianer  mit  der ^ 
excitirenden  Methode  behandelt.  ^  Der  nämUche  Fall « 
ift  mit  der  Epilepfie,  die  ja  oft  am  befteü  einer  vege- 
tabiliCchen  und    fpärlichen  Diät  weicht,   und  gewifs' 
öfter  cürirt  werden  würde,  wenn  die  Kranken  anbal-  ; 
tend  genug  eine  folche  Diät  brauchten,  'wie  fchon  Fo-  - 
thergiü  .btjneVkte.     Kennen  denn  die  F«\  fi.  und  IV.. 
die  ganze^Clafte  der  Krämpfe  a  repletione  et  Plethora 
nicht? 

„Alle  Arzneyen  lalTen  lieh  nan  eben  .fo  gut,  wie ' 
die  Krankheiten  in  die  zwey  HauptclaiTcn ,  die  ftheni«  * 
fche  undvaithenifche,.theilen.  Sthenijche  oder  exciti- 
rende  (oder  fiärkende,  \Vclches  nach  B.  einerley  ift) 
Mittel  find:  Wärme,  Seeleurciz,  reine  Luft,  Blut  und 
abgefonderte  Säfte,  Muskelbewegung,  Empfindung  ' 
(nämlich  angenehme),  Speifen  und  Getränke,  Arzneyen, 
als  da  und,  OpioTO«  Spirituofa,  Gewürze,  Wein,  China, 
Eifen,  Squilla,  Mercur,  Aloe,  Crocus,  Mofchus,  Kam- 
pfer, flüchiiges  Alcali  und  fall  alle  Arzneyen  (ausge- 
nommen Kroch-  und  Porgiermittel)  etc.  —  jtflheutfdtd 
oder  fchwechende  Mitlei  find:  Kälte,  Aderlafs,  un- 
reine Luft,  Unthatigkeit  des  Leibes  und  der  Seele, 
unangenehme  Senfationen,  WaiTer,  wäßrige  Speifen 
und  Getränke»  vegetabilifche Säuren,  Brech-  und  Pur- 
giermittel.** Gegen  diefe  Claffifieaftion  läfst  fich ,  wie 
man  ■  leicht  _fieht,  gar  vieles  eriniiern.  -  Wefn •  udd* 
Opium  unter  der  Claife  der  ftärkenden Mittel  oben  an! 
Auf.  diefen  paradox  klingenden  Satz  thut  fich  Hr.  B. 
und  IV,  vorzüglich  viel  zu  gute.  Aber  lafst  uns  fehea, 
mit  welchem  Rechte.  «Da/s^dieWänufe  eine  unentbehr- 

K  a  '  liehe 
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liehe  Bedifigvne:  xn^  Eanridklün^  und  Eilialtiuig  des 
«rganircben  Lebens  fey»  dafs  lie  d«s  Blot  ausdehnet 
als  Reiz  die  Circulation  befchleunige  und  überhaupt  in 
einem,  gewiflen  Grade  als  Reiz  auf  uns  wirl^e,  dies 
war  id  der  Medicin  längft  anerkannt  nnd  entfcbieden« 
Aber  daraus  nun  gleich  den  Grundfatz  zu  ziehen«  War- 
ne ftärkt  und  Kälte  fchwächt,  dies  ift  völlig  falfch 
und  bloCi  der  Paradoxenfucht  des  Vf.  und  der  Begier- 
de,' Senfation  tu  erregen,  znzafchreiben.  Denn  ein* 
mal,  ift  es  denn  fenug,  dafs  ein  Mittel  reize,  um  es 
nun  aucfi  gleich  «in  ftftrkendes  Mittel  zu  nennen?  Dann 
mOflen  wir  auch  Squilla ,  Senega,  Kalchwafler,  Seife 
unter  die  ftarkenden  Mittel  fetzen,  denn  fie  reizen 
eben  fo  gut.  Hier  entdeckt  man  einen  Hauptfehler  des 
B.  Syftems ,  dafii  er  nämUch  ganz  vergeflen  bat ,  den 
einfachen  Ton  der  Fafer  In  Anfchlag  zu  bringen ,  der 
ofFenbar  zur  Stärke  dnes  Organs  gehört^  Dann  würde 
dies  Kapitel  eine  ganz  andre  Geftalt  erhalten  haben. 
Es  kann  etwi»  reizen  und  dodi  den  Ton  der  Fafer 
fahr  (chwfidien ,  und  fo  ift  die  Wirkung  der  Wärme, 
fie  reizt  und  erfchlafft  oder  Schwächt  zugleich.  Ferner 
was  ift  denn  warm  und  kalt?  es  find  ja  blofs  relative 
Begriffe ,  dem  Grönländer  ift  eine  Luft  warm ,  in  der 
der  Afrikaner  erfrieret.  Femer  in  einem  gewiflen  Gra* 
de  und  anhaltend  angewendet  bringen  ja  beide,  fowohi 
Wärme  als  Kälte,  Schwäche  hervor,  und  hingegen  hn 
höchften  Grade  topifch  angewendet,  wirken  beide  völ- 
lig gleich,  als  Reiz,  tuf  den  lebenden  Körper  nnd 
bringen  Entzündung ,  Sdimerz,  ja  Excoriation  und 
Brand  hervor.  Es  ift  alfo  efn  oflenb«res  Wortfpiel  zn 
fageif :  Warme  ftärkt  und  Kälte  fchwächt.  Unter  ge- 
wiflen Umftänden  gilt  diefe  Behauptung  freylich.  Aber 
man  kann  mit  eben  dem  Recht  den  Satz  umwenden 
und  fagen ;  Wärme  fchwächt  und  Kälte  ftärkt,  denn 
unter  andern  Umftänden  und  verfchtedenem  Grade  er- 
folgt dies  wiiJilich  und  fogar  häuQger  als  das  erftere.  ~ 
Noch  paradoxer  und  grnndlofer  ift  der  Satz :  Opinin 
ift  eins  der  erften  excidrenden  und  ftarkenden  Mittel 
und  warum  ?  Wir  haben  nach  allem  Suchen  keine  an- 
dern Gründe  finden  können ,  als  folgende :  Weil  es 
bey  den  Türken  Mutfi  erzeugt,  weil  menche  Leute 


danadi  mnnter  Wffdea,  ^ett  4ef^  Schlaf »  den  es  er- 
regt, die  Folge  der  Ueberreiznng'ift,  und  weil  es  ia 
allen  Krankheiten  der  Schwäche  hilft.  Aber  hierauf 
dient  folgendes  zur  Antwort :  daft  es  zuweilen  Moifc 
und  Munterkeit  mache,  beweift  gar  nichts  für  die  ex- 
citirende  Kraft;  denn  Muth  kann  auch  auf  eine  nega- 
tive Art  durch  Betäubung  gegen  die  Gefahr  entfteheo, 
und  blofs  dadurch,  dafs  Opium  unempfindlich  gegen 
die  Gefahr  macht,  macht  es  Muth.  Eben  fo  hat  der 
Schlafwandler  unbegreiflichen  Muth  auf  die  gefahrlicb- 
ften  Höhen  zu  klettern ,  weil  er  die  Gefahr  nicht  fieht; 
eben  fo  der  Unglückliche  und  Gekränkte,  weil  die  Idee 
feiner  Kränkung  ihn  gegen  alle  andre  Eindrucke  cn- 
empfindlich  macht«  Wäre  es  nun  nicht  lächerlich,  deswe- 
gen den  Somnambulismus  und  die  Traurigkeit  uoter 
die  e^citantia  und  töborantia  zu  fetzen  ?  Und  eben  fo 
cenfequent  ift  das  Brownifch-Weikardfcfae  Räfonoe- 
ment  übers  Opium.  Auf  eben  die  Weife  -kaoa  Opiom 
auch  munter  machen,  nicht  durch  eine  pofitnre  Kraft, 
fondem  durch  Vergeffenheit  dfs  Unangendimea.  Fer- 
ner, dafs  das  Opium  blofs  durch  Ueberreisung  SdilaT 
mache,  ift  eben  fo  ungegrüodet;  denn  fonft  mäfstea 
alle  reizenden  Mittel ,  China  u.  dgU »  ift  einem  gewif^ 
fen  Grade  gebraucht.  Schlaf  bewirken ,  wes  doch  nidit 
ift,  und  hingegen  giebt  ea  Narcotici^,  die  aicfar  reizea 
und  dennoch  Schlaf  machen ,  z.  £.  Hyojcu&mus ,  Digi- 
taUs.  Und  endlich  der  letzte  Grund :  MOpiom  ift  eia 
fiärkendes  Mittel »  denn  es  hjlß  in  allen  Arankheitea 
der^ Schwäche;**  beweift  nichts  weiter  als  die  fehler- 
hafte Logik  der  Verfaflfer ,  denn  fragt  man  nun ,  wel- 
ches find  die  Krankheiten  der  Schwlkhe,  fo  ift  die  Ant- 
wort :  Alle  die ,  welche  Opium  heilt,  bun  es  einea 
aufralleadem  Zirkel  in  der  wondufion  gaben?  —  Und 
alle  diefe  Brownefbhen  Scheingrftnde  fallen  yoo  felbft 
zttfammeui  wenn  Wir  anfineri^m  und  unparteyifch 
die  Wiricungen  des  Opiums  beobachten,  und  nur  g^ 
hörig  die  nächftcn  und  fecundären  Wirkungen  oa- 
terfdieiden,  (eine  Verwechslung,  die  m|in  fe  wenig  rer- 
meidet  und  die  fo  riel  Wideri]prech(eBtflfa  in  die  An- 
neymittellehre  gebradit  hat.) 


4**< 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


TanttitCRTa  ScnasyTs«.  Mit  dem  crdiditeian  I>ruckoit 
FölkwiUs  iMfiigBt  fofi-nnd  Bfif^-Vadfmecum^  oAniem  Rei« 
fenden  gevriikiiet  von  Jnonßeur  HerifAHigrifpfrm ,  gcwcfenen 
Humwaetditner- d^s  H^rm  von  MÜnchhaufm»  Mi|JCupferii^  1795. 
100  S.  %.  (9  gr.), —  Gehe  hin^  hciCit  e§  in  der  witzigen  V«r- 
oder  Zurede,  gtliebtes  katzenfrofthiges  Unbild^,  Mifigthnrt  des 
Zufalja  und  der  guten  Launa  •  und  yerfucha  deiR  Heu !  Sieh  x«, 
wie  au  durchfcooimft,  wende  dich  forgfaldg  an  alle  wMgHiälirr 
ten  ff^Mnfi90  gehe  ksta«  BQmeßike^/h^he'  Torfacj  a.  I;  w.  *^ 


Dtf  Binztge ,  waa  R^.  bty  die fcr  MiCigebürt  das  Aberwiczes 
und  der  pluaipften  Ati^efchmacktheit  zu  bemerken  fiadet,  iSt  d«t 
Umftand,  wie  Geh  ein  foichesProduct,  dta^usdrüddicfa  nur  für 
Bedieficenftuben  und  Bierbioke  belUmmi  war.  in  ehrbare  Ge- 
felifchafc  und  in  den  Mefscatalag  yerirrt  hat.  In  einigen  gro&?t 
Städten ,  aamendich  in  Wien »  tragen  die  Briefträger  dergieic}»r. 
Schnurren  «um  neuen  Jahre  hemm,  die  aber,  <b  unfchmackhiti 
ie  auch  gewöhnlich  6nd,  das  vorÜiq^nda  Machwerk  am  Wiu 
und  Laap^  uaeadUch  '" 
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'(  Be/cktufr  der  im  forigeu  $tücU  ^hgtbrochmn  Bjec$§^.  J 

Nacli  diefer  UnterAicfaungsait  bleibt  es  nun  eis  ewig 
wahres  und  auf  Erfahrung  gegründetes  Axiom : 
Das  Öpiwn  Schwächt  die  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit 
des-  TheilSi    wmf  den'  es  zunächfi  und  unmittelbar  ^fipU'- 
cirt  wird.    Man  beftreiche  nach  dem  Tode  einen  Mus- 
kel mit  Opium,  er  verliert  fehr  bald  die  ganze  Reiz- 
barkeit.    Man^^applicire  es  iiuf  eine  lebende  Hautfielle 
und  fie  wird  fehr  bald  unempfindlich  werden.  ^  Man 
applicire  es  dem  Magen,  d.  h^  inan  Tarfchlncke  es,  und 
Appetit»  Verdauuttgskraft,  Motiu^periftalticus,  innese 
Ezhalation  werden  ceßiren  (das  aeigt  die  Trockenheit» 
die  Leibes verftopfung  9    der  Appetitmangel ,  der  alle- 
mal auf  den  öenufs  des  Opiums  folgt/    Applicirt  man 
es  unmittelbar  dem  Herzen,   fo  verliert  es  bald  f^ine 
Bewegungskraft.      Zwar  wird  gewöhnlich  der  Puls 
voller  nnd  fiärker,  wenn  man  Opium  zu  fich  genom- 
men hat »  und  dies  hat  zu  allen  Fehlfchlüßen  verleitet. 
Aber  didfeTurgefcenz  des  Bluts,  diefe  vermehrte  Kraft 
des  Herzens  ift  ja  kein  nächfter»  ibndem  erik  ein.  f^i- 
cundarer  Effect  des  Opiums,  keineswegs  eine  unmittel- 
bare Wirkung  deilelben,    fondern  ein  erft  duirch  meh- 
rere Zwifchenkräfte  hervorgebrachtes  Phänomen,  weU 
ches  theils  dem  durchs  Opiuip  verminderten  Wider- 
ßa.nd  der  kleinen  Gefafse,  theila  einer  Art  von  Anta* 
gontsmus.(des  Herzens  (hey  der  gefch wachten  Bewegung 
des  Magens)  zuzjufclireiben  ift«    Sben  fo  vermehrt  eiii 
laues  Bad,  ätt&ere  Kälte,  Fieberkrampi  enge  Binden  den 
Schlag  des  Herzens,  ohne  dab  man  diefen  Dingen  eine 
exdtirende  Kraft  zugefcbrieben  hat«  -—  Folglidi  bleibt 
das  Opium  ein  Mittel ,   was  die  Reid>arkeic  und  Em^ 
pfindlichkeit  fcbwädit,  gefetzt  fiuch,  dais  noch  50  St^ 
tuen  mit  der  lächerlichen  Infchrift  Brownes  errichtet 
Würden :  0mm  fns  Mrcle  nonßdat.  OeM  diefip  l^Mfst 
A.  L.  2,  17^5,    Vierter  Band. 


für  einen  vernünftigen  Menfchen  nichts  weiter,  alsr 
Opium  macht  einen  Branatweinstriuker  munter.  *  Ein 
folches  bon  mot,  eine  folche  individuelle  Beu\erkung 
zum  Qefetz  für  das  Ganze  machen  Wollen  v  wäre  doch 
die  gröfste  Abfurdität,  Mit  eben  dem  Recht  würde 
uns  der  Rufle  zurufen :  Scheidewaffer  iß,  hahl  mich  d-^ 
T— ,  ein  befdnftigendes  Mittet! 

Die   Behandlungsart  der  einzelnen    Krankheiten 
läfst  fich  leicht  aus  dem  Gefagten  fchliefsen.  Man  braucht 
nur  zu  wiflTen .  ob  fie  zu  den  .fthenifchen  oder  aftheui- 
fchen  gehöre,  fo  palst  entweder  die  ftheoifche  oder 
afthenifche  Kusart.    So  z.  B.  beym  Keichhuften  ift  die 
ganze  Methode  diefe;  „die  Kur  ifl  fihenifch,  dw  Stärks 
der  Kranklieit  angemejfen,  -7.  Sie  hüft  gewifs.    Lacher- 
Uch  iß  die  Ortsveränderu^gf  und  todtUchfind  Bre^kmit- 
Ul  1»  diefer  Krankheit,*^    Wenn  man  nuq  fo  oft  als  Reo 
diefe  Krankheit  durch  Brechmittel  gehoben  und  ito  man- 
chen damit  das  Leben  gerettet  hat»  wenn  man  lelliil 
gefehen  hat,  daCi  in  einigen  Fällen,  wo  alle  Mittel  ve^ 
gebens  waren,  ?iae  Veränderung  des  Orts  in  weni^ 
Tagen  half;   fo  ift  es  wohl  kein  Wunder,   wmn  man 
über  ein  Buch  unwillig  wird,  das  folche  offenbare  ün- 
Wahrheiten  in  einem  fo  dictatorifcben  Tone  vortiikrt. 
und  wenn  man  die  Leute  bemitleidet,  die  es  ais  ein 
neues  Evangelium  auspoftunen.  -p«.  .  Eben  fo:  ,  Ekel 
entfteht  immer  aus  Schwäche  und  erfodert  alfo  Wein. 
Opium,  hitzige  Mittel."    Gerade  fo  räfonniren  bey  uns 
die  alten  Weiber  und  Hebammen,  die  jedem  ekeln  Ma- 
gen ein  Weinfiippcfaen  bieten,    und  dadurch  fchonfo 
manchen  armen  Fieberpatienten  umsl^^ben  brachten 
Entfteht  denn  nicht  Ekel  gersde  am  häuHgften  aus  ffnl 
reinigkeiten.  des  Maj-ens  und  find  dann  nicht  jene  hi« 
tzi^en  und  ftärkenden  Mittel  wahre  Gifte?  -.  „Scorbut 
ift  Afthcnie  und  wird  curirt  durch  frifches  Pleifch  mit 
oder  ohne  Gemüfe  und  Bewegung.    Die  EinbiWun» 
mancher  Aerzte,    dafs  er  durch  frifche  Vcgetabilien 
Sauerkraut  etc.  geheilt  werden  könne .  gehört  zu  deh 
gewöhnlichen  Dummheiten  der  Aerzte,   da  es  unmö^ 
Uch  ift,  d^s  jene  afthenifchen  Subftanzen  eine  Afthenw 
heben  können."      Vorzüglich  fchön  aber  ift  die  Stelle 
wo  er^bey  der  Peripneumonie  in  Verlegenheit  I^ommh 
den  aßh^^nifchen  Charakter  der  Blutflüffe  zu  keweiften 
iwxd  fich  mit  dem  Ausruf  hilft:  „Wer  hat  wohl  ja  von 
einem  Bluthuften  in  der  tungenentzundong  etwes  ge- 
hört?-- ^  Hieraus  kann  m^n  Och  auch  von  der  prakti 
fchen  E'&J^ung  diefes  Meifters  einen  Begriffbekom.' 
du"*    ffehen  ^  •'"  Lung«nentzün^ 

,  ^fey  w»«?nf*«riaubt,  einPaar Wortefibetdie 

praktifche  Brauchbarkeit  diefes  Syftems  zu  fawn    32 

men  yon  dem  theor^cMn  Werth  im^er  nuterichel- 

^  ^  den 
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den  moTs.    Sie  kaoo  zweyfach  feyn«  estwadersorSf- 
lernung  der  Medicio^  oder  zur  Ausübung  derfelben.  -^ 
\V*a5das  erflie  bexriffc,  fo  kennen  wir  nicbts  icrbädllcfae- 
res  für  die  Erlernung  der  Kund  und  Für  die  erfte  Bil« 
düng  ilhs  jungen  Arztes  als  das  BrowoCcbe  SyUena; 
dehn  einmal  macht  es  im  böch&enQrad.einfeitig  und  in- 
tolerant, und  ein  junger  Menfch,  dereinmal  auf  die  Wor- 
te,die£es  infalllblenGrorsrprecbers  gefcbworenhac,  wird 
auf  iiouier  die  Frey  hei r ,   OiFenheit  und  Ektipfanglich- 
beit  feines  Geifles  verloren  haben,   die  denn  doch  die 
cfrfie  und  nothwenJtgfte  EigeDfchaft  des  Gemirths  zJr 
Erkenntnifs  der  Wahre-belt  und  irouier  gröfsern  VervoU- 
lLOiiiinnung,   bleibt.     Und  dann»  was  nach  fehl  immer 
iftf   es  be^untli^c  durch  den  S/bein  von  SimpUctrat  au-, 
-Cierordendich  ditr  Beciiiemlichkeit  und  Trägheit  beym 
Studiren;   denn  wer  nur  tnit  der  Brownfchen  Sthenie 
«nd  Afthenie  bey   Krankheiten  und  A^itteln  wohl  um- 
xnfpringen  weifs,  für  deu  find  nun  alte  andre  Compen- 
dien  über  Ivrankheitslebre  und  Materfa  medica  entbehr- 
Kcb,  ja  fogar  rcrwerAich »  und  wenn  er  vollends  von 
Hn.  IVeikdPi die  wlederholfc  VerCchemng  erhält,   da& 
io -«Uen  diefen  Schrtfcea  blofaer  l^niinn  und  Irrtbum 
-emliiaUett-fejr»  dann  wäre  er  ja  ein  Thor,  wenn  er  fidi 
«^  Mähe  BähsK,  noch  aufser  Brown  die  Schriften  an* 
.drer  ferste  zu  ftudirea.    Dör  Himmel  wolle  alfo  ver- 
kfttea^   d%b  diefes  SyÜ^sm  nicht  beym  akademifchen 
Hdterricht  eingeführt  werde;   denn  es  ift  nichts  gewif- 
•ler,   9\$  dafs  aui  dner  fischen  Schale  nur  einfeitige, 
.eiagefchränkte,  intolerante  und  leere  Köpfe  bervorge* 
ken ,  and  dafa  wir  In  der  Medicin  bald  eine  Periode 
trieben  würden ,  die  an  Gejftesdefpotie  und  Geiftesar- 
aautb  die  Qalenifche  noch  überträfe«  —  Aber  vielleicht 
iii  ea  defto  Inrauchbarer  zur  praktifdien  Anwendung; 
Vielleicht  iSt  es»  wenigflens  wie  Hr.  Wdkard  verfichert, 
•ein  Troft  der  Empiriker,   ohne  gehörige  VorkenntnifTe 
«nd  fyftematifchen  Unterricht/ Krankheiten  curiren  za 
k&nnen.       Aber  auch  daran  müflen  wir  zweifeln,  und 
zwar   aus  folgenden  Gründen:    Einmal   fo   fehr  dier 
les  Syftem  die  Methode  zu  fimplificiren  und  zu  erleich- 
tern fcheint,  fo  gilt  dies  doch  nur  auf  dem  Papier,  aber 
tticbc  in  der  Praxis;  denn  dazu  gehörte,  dafs  gleicht 
W£(re,  die.  ilhentfchen  und  aßhenifchen  Krankb^ten  in 
der  Natur  zu  unterfcheideo ,    und  dann  die  fthenirche 
oder  ailhenifche  Methode  anzuwenden,   und  beides  ift 
Hichc.  Wer  nicht  fchon  ein  geübter  und  ei nüchts voller 
Arzt  tä:,  der  wird  aus  den  dunkeln  und  fchwaakendcn 
Afitmgtn   Brownes    fich   durchaus    nicht    heraus  hei- 
fed  können,    und  wenn   er  vollends   üch   nach    den 
Nasnea  der  Kraakbeiten,    ft>  wie  lie  Browne  ordnet, 
ikbter^-  dann  wird   er   das   gröfste  Unglück    üiftcn; 
•irwird  t.  E,  Blutfturz,    Epilepfie,  A^ioplexte,    ün- 
lordrtckuögen    der   Blutflüile  immer   für   allhenifdie 
Krankheiten    haken,    in   allen    den  Fallen    nach  be- 
£ea  Kväfteo  reizen  pnd  ftärken ,    und  wer  n^iifs  nicht 
zittern  vor' den  folgen  einer  folchen  Behandlung !  Und 
W«»n  er  aitch  nun  die  Natur  der  ICratikheit  kennt,   fo 
wird  ihm  nun.  eril  d»e  Anwendung  der  Mittel  grofse 
M^hfr  koftett,   und  auch'Mer  wird  er  gewaltig  fehlen, 
wenn  er  nicht  fchoo  eirt  geübter  Arzt  ift.    Gefetzter 
wa&  oaa;  da&dt^jELranfcbeit  alttKUifch  ift  iml  «ft!»' 


nifcfae  Mittel   erfodert       Dazn  gehSren  ood    Wem. 
Branntwein,   Squilla,  Aloe  etc.      Was  ioll  «r  nun  ^^ 
benf     Efi  kann  deich  wafarbafttg  nicht  etaerley  feya, 
ob  er  Aloe  oder  Squitla  oder  Wein  gl<fbt.       Wie  him- 
saelweit  verfchieden  find  die  athenifchen  Krankheitfo 
und  wie  rerfchteden  die  Grade  der  Schwäche  und  die 
Subjecte?     Wonach  betUmmt  man  nun,  was  in  diefcr 
und  jener  Eraakliett  für  ein  tlheaifches  MiUel  pafft? 
B.  hilft  fich  da  fehr  Leicht :   Man  unterfuche  den  Grsd 
der  IncitahiKtit,    und  wähle  deh  Reiz,   der  diefem  am 
angemefTenften  ift.     Aber  dies  ilt  ja  eine  blofse  Kath& 
derregel,  die  in  praxi,  und  befonders  für  einen  Emjri- 
riker,  unausführbar üt     K  giebt  zwar  dne  Scale  ati 
Reizes   und    der   Incitabilität   nach   Art  des  Barome 
ters;   aber  der  Barometer  felbft  ift  noch  nicht  erfun- 
den,.   Ferner  ift  ein  Hauptfehler  diefes  Syftems  der, 
dafs  Reizen  und  Starken  immer  für  eins  gilt.      Ein  h\- 
fcher  und  zugleich   in  der  Anwendung  höchft  gefähr- 
licher Satz,     Zur  Stärke  eiues  Orj^aos  gehprc  ja  nicht 
blofs  das  gehörige  Verhältnifs  des  Reizes  unä  derffciz- 
fahigkeit,    fondern  auch  ein  gehöriges  VerhaUnifa  der 
chemifchen  and  phyfifchen  Beftandtheric  zur  ILebeas 
kraft,  im  gehörigen  Gvad  der  todtbn  Kraft  oder  Cobae 
fion  (Tonus)  der  Fafer.     Wo  diefcr  fehlt,  ift  bey  aller 
Incitabilität  Schwäche,   und  hierauf  beruht  die  wichti- 
ge' ClafTfr  der  tonifclien  Mittel,  welche  ohne  die  miade 
fte  Rücklicht  auf  Reiz  ftärken ,    z.  E.  Kälte ,  adftringi 
render  Stoff  etc.  ,   und  die  bey  Brovffne  ganz  fehlen. 
Wir  wollen  z.  E.  den  Fall  nehmen,  dafs  durch  toni 
fcbe  Schwäche  der  Maftdarmg^fafse   fließende    oder 
blinde  Hämorrhoidalbefchwerden  entftehen.  Hier  iiiu£^ 
der  Browaianer  excitantia  anwenden,  die  hier  nach  al- 
ler Erfahrung  äufserß  fchaden ,  da  hingegen  die  bishe^ 
rige  Medicin  durch  kalte  Klyftire  und  Umfchlage  dex. 
Ton  der  erfchlafFten  Fafern  wieder  hcrftellt  und  jene 
Befchwerden    fehr  bald  und  glücklich  hebt.  —     ünc 
nun  denke  man  fich  unwiflende  and  empirifcheAerztc 
die  diefen'Grundfatz:  durch  Reizen  fiärkt  man,  ann«]i 
mei^,  und,  wie  natürlich«  falfch  anwenden.     Wie  viel 
Unglück  wird  dadurch  geftiftet  werden ,  "^c  werdeL 
künftig  die  Braantweiusflafi^hen,    die   atexipharmico, 
die  Elixirid  Proprietutis ,    dre  Opiatmittel  Überali  pa^- 
diren,    und  wie   wird  ^ie  Menfchheit  auf  einen  Grail 
überreizt  w'erden,    däfs  zuletzt  die  debiUlas  indirtc^ 
Brownii  allgemein  feyn  wird.     Man  füllte  denken,  die 
fe  Art  von  Wirkulig  fey  blofs  für  die  Klaffe  der  debau 
chirten  und  keines  Reizes  mehr  empfänglichen  Meo- 
fchen  erfunden.     Hier  kann  fie  ihr  Giück  machen,  hier 
wird  der  ßärkfte  Branntwein,  Naphtha,  Opluin  u.f.w. 
das  Gefühl  der  ExideoZ  wieder  erhöhen,  und  die  Tsu- 
fchung  des  Wohffeyns  hervorbringeci.     Aber  wie  lan- 
ge?  Anftatt  nach  Brownes  Regel  immer  mit  den  Rei- 
zen abzunehmen  ,   wird  das  Verwöhnte  Ner«F«nf}  .dem 
immer  ftarkere  verlangen,    nnd  man  wird  endlich  öms 
Bischen  noch  übrige  Erregbarkeit  in  defto  g^fcfawinde- 
rer  Zeit  confumiren,  —    Ein  eben  fo  wichtiger  Fehler 
ift,  daf^blofs  das  mehr  oder  Weniger  der  Incitation  (oder 
Aeufserung  der  Lebenskräfir)  in  Anfchlag  gebracht,  aber 
gar  nicht  auf  die  '/effchiedenheit  des  Mpdus  Wer  die 
Quali^  ^fi^pht  genoauneo  wird«      fiine  Men^e 
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Krahilieften  entftebeo  nkfit  ans  einer  za  ftarkev  oder 
zu  fcb wachen ,   fcmile^rn  aus  einer  krankhaft  veräßder*' 
ten  Aeufseruni^  der  Or^ap^ ,  und  ejne  Menge  von  Mtl- 
te]n  helfen   nicht  durch  Vermehrung  oder  Verminde- 
rung^ diefer  Kraftäüfserung»    fondern   durch   Utnllim- 
niung:  und  Umänü(*run^  derfelben.      Durch  Vemacfaiä- 
fsjgung  diefer  wichtigen  Riicküche  entlieht  eine   fehr 
frhliiume  Lücke  in  der  BrownfchenKraiikheltlehre  und 
Therapie.     Man  denke  nur  an  die  fpecififchenVerfchie- 
denheiren  der  Krankheiten  und  die  fpecififche  Reizung 
der{leihnittel.     Wie  Michtig  find  diefe  för  die  Praxis  j 
Anders  ii  die  Tenerifche,  anders  die  gaftrifche»  anders 
die  fcrofulöfe  Kratikheirsreiziing;  anders  reizt  Mercur, 
anders  Guajac,  anders  Belladonna* . .  Käme  es  blofs  actf 
das  mehr  oder  weui^er  an,    fe  nsüfste  man  eb^n  fo  gilt 
die  venertfche  Krankheit  mit  Guajac  und  China,  als  mit 
Mercur  heilen  können »   und  Hr.  Weikard  ift  wirklich 
fo  gutmütbig,   zu  glauben,   dafs  fie  cliefe  CiefiUligkeit 
QCijen  das  Brownfche  Syllem  haben  werde,    wovon 
aber  wir  wenigdens  noch  nicht  die  raindelle  Spur  be- 
suerkt  haben.   —  Dafs  dfefes  Syäem  auch  alle  Idee  der 
liumoralpathologie  verwerfvn  müHe,  iit  ganz  oar^rlich, 
aber,  nach  untrer  Mleynung,   auch  ein  grofsec Mangel 
für  die  praktilcke  Anwendung;    denn  man  tnag  iagen, 
VTQS  man  wolle,    da  denn  doch  der  Menfeh^ einmal  aus 
Leih  und  Seele,  oder  aus  lebendiger  Kraft  und  Mate- 
rie beäeht,    ^  wird  die  Medicin  immer  einfcitig  und 
unvoliiländig  feya,  die  nur  auf  Kraf^  fleht,  ohne  auf 
die  BefcbafFenheic  der  ^aterie  fowohl  hey  Beurchei- 
Ijuigals  tey  Heilung  der  Krankheiten  Rückficbt  zu  neh- 
nen.     Die  verfchiedaeBefchaiTenheit  des  Bluts  und  der 
abgefchiedaen  Safte,  der  chemifcken  Beftaadtheile,  -der 
Krankheitsftofie  wird  immer  und  ewig  eine  unentbehr- 
liche Rückficht  für  die  rationelle  Medicin  bleiben,  und 
manche  Indicationen  zur  Heilung  geben ,  wo  uns  die 
iHofse  Nerven-  oder  Kraftpathologie  verlä^fst:    Em  Sy^ 
fiera,  das,  V'ie  das  Brc/WnfcÄe,  He  gacz  übergeht,  ift 
alfo  mangelhaft  und  unvoUÜ^ndig^      Man  denke  nur 
an  die  Kur  der  hitzigen  Krankheiten.      Ift  es  dena  ge- 
nug, blofs  die  Lebenskraft  zu  erhöhen  oder  zu  fchwä- 
chen?  Keineswegs.    Man  mufs  auch  auf  die  Wirkun- 
gen diefer  veräridertea  Lebenskraft  in  die  Materie  und 
auf  die  dadurch  erzeugten  VerderbnifTe  der  Safte  fehn. 
Dadurch  entgeht  ein  neues  Gefchaft  der  Naturkraft,  ein 
neues  Studium  der  Krankheit,    was  dsrch  die  Zurück- 
wirkuog  diefer  veränderten  Materien  auf  die  Lebens- 
kraft erzeugt  wird,  dadurch,  werden  neue  Operationen 
der  heilenden  Naturkraft  %ur  Umänderung ,   Vernich- 
tung und  Ausftofsaag  jener  Stoffe  nöthig.,  die  die  liip 
pokratifchenAerzte  fo  gut  kannten,  und  unt/sr  den  Na- 
men Coch'on»  Motimina  critica^   Cr jßs  begriffen.     Da- 
durch ebtftelit  da^  Bedürfnifs  geAnlfer  Zeitrauure  und 
Perioden  inKrankheiten  und  mancher  Mittel  (zl  £.  ausr 
leerende)  von  Seiten  des.  Ar^us,   von  welchem  all^ 
ein  Arzt^  aus  der  Brownifchen  Schule  nichcsL.weifs»   -^ 
Man  follte  wirkKch  glauben ,   wenn  man  das   Brown- 
fche  Syßem  ftudirt,  der  ganze  Menfch  beitehe  blofs 
aus  Erregbarkeit  und  Reiz,    und  man  habe  es  nnt  ei« 
aem  Geift  zu  üiuo»  der  bhofa  aus  Kräften  auifamme'n* 


gefetzt  wSre;  /o  weasg  wird  der  Itfaterfe  iilid  Hirer 
mechanifchen  und  chetnifchen  EigenCcbaften  g^acht» 
Es  müfste  nach  diefem  Syftem  ziemlich  etaerley  feyn» 
ob  mi^n  jemand  durch  Wärme,  Opium  und  Branntweiov 
oder  durch  Rindfleifch  und  Bier  nährte;  denn  alles» 
auch  das  jBIut,  wirkt  blofs  als  Reiz,  und  es  kemmt 
nicht  auf  die  Qualität  des  Reizes,  fondern  ntnr-^arauf 
an,  dafs  man  den  hinlänglichen  Grad  der  Erregung  un- 
terhält. Man  mache  doch  die  Probe,  nad  wir  find  he* 
gierig,  ein  folches  Exemplaf  von  vüa  BrowfUana  it^ An* 

gefchein  zu  nehmen. 

*  ■ 

Doch  wir  miKFea  abbrechen,  damit  aicht  ans  einer 
Recenfion  eine  Abhandlung  werde »  und  wir  glauben 
genug  gefagt  zu  haben,  um  folgendes  Urtheil;  als  Re- 
fuität  unfrer  Unterfuchung  zu  fallen :  das  Brownefche 
Syftem  ift  durchaus  unfchicklicli  zur  Erlernung  der  Me- 
dicin, und  eben  fo  fehr  zur  Ausübung  derfelben  >fiir  ei- 
nen Empiriker  oder  noch  ungeübcea  Arzt;  es  gehört 
zum  Gebrauch  deflelben  durchaus  ejo  Arzt,  der  f^rhbb 
im  Stande  ift/  dasViTabredeiTetbea  von  dem  Irrtbum  zu 
fcheiden,  die  zu  allgemein  hiageworfnea  und  unbe-^ 
Airamten  Sätze,  gehörig  zu  modificiren  uad  cum  gfüiw 
fiüis  anzuwenden^  um  die  nur  gar  zu  häufigen  Lucke& 
deflelben  auszufuUen.  Kur  für  einen  fokhenArztkails 
es  einigen  Notzen  haben,  indem  es  neue  Idee»  erweckt, 
und.  das  verdienßfiche  hat^  die  Lehre  vom  Reiz  und 
deifen  Verhaltnifs  zur  Lebenskraft  mehr-ia  pra|^tifcher 
Räckficht  gewürdigt  und  ansgeführt  zu  haben«*  Aber 
nie  wird  es  möglich -leyü,  nach  blofsen  Browfielcb^ 
Grundlatzea  ein  guter  Praktiker  zu  feyn.   • 

Aber  nun   noch  ein  Woi't   aii  Hn.  W^tkard.  als 
denDo]lmetfcher  undApoftel  diefes  SyftemsinDeutfclih 
laod.    Von  dem  Verdienftlicheu  feiner  ganten  Untere- 
nehmung  wollen  wir  hier  nichts  weiter  ftgen ;    es  et- 
giebt  fich  Ichoa  aus  obigem  Ürtheil ;  wir  wunK:hen  wtf- 
nfgftens  Hn,  W,  fo  viel  Ueberzeuguag  davon  ,    als  aü- 
thtg  ift ,    um  das  Märtyrer thum  fiandhaft  zu  ertrac^en, 
was  ihm  vielleicht  hey  feiner  Apofielfcbaß  b^^orfidieil 
könnte.       Auch    die  Schwärmerey  und  Begeifterung, 
mit  der  er  uns  dies  neue  Evangelium  predigt,   wol- 
len   wir   ihm    bey  feiner  etwas    lebhaften  Phantafie, 
zu  Gute  halten.       Aber   den    ungezogenen,    ungeßt- 
'tetenund   beleidigenden  Ton,    mit  dem   er  alle  bis- 
cherige   Medicin   behandelt,     und   worinn   er   feinen 
fclion  fehr  unverfchämten  Meifter,    Browne^  noth'\rett 
übertrifft,  dicfen  mufs  die  Kritik  alinden.       Befondera 
ift  ihm  die  akademifche  und   EJnivc  rfitätsgelehrfamkeit 
ein  Dorn  im  Auge,  (wahr/cheinlichweil  er  von  diefer 
den  meiften  und  geirrü ndetflen  Wliderftand  erwartet,) 
und  er  fchildcrt  lie   auf  die  all^runwürdigfte  rnidnie^ 
drigfle  Art.     Dies  ift  frey lieh* von  einem  U'iüard  zu  be- 
greifen, der,  wie  er  felbft  in  feiner  Biographie  geitdlt^ 
nie  einen  vernünftigen  akaderaifchea  Unterricht  genofr 
(en,  nie  feine  Kunft.  fyfteniatilch  %ndirt  hat«.    Alle  fnl- 
che  ilerrea  fchiid^feü  ani^äas'UniverlftaVswefen,  Ti-eil 
fle  es  nicht  kennen,  halten  es  für  biofsen  fcbolailifcheii 
UnCun  und  unnütze  Formalität,  weil  iie  auch  ohne  dies 
etwas  gelernt  haben^  be weifen  aber  eben  durch  ihr  Bey- 
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fpiel*  dafs  ihnen  das,  was  Qor  ein  ttf/tlvMA^^  und  fchul« 
.gerechtes  Studiain  geben  kann ,  Ordnung  im  Denlcen, 
fyftematirche  Verbindung  der  Materialien »  grünriUches 
Wiflen  fehlt  Gewifs  würde  Hr.  IV.  confequenter  in 
feinen  Schriften  und  Theorieen  feyn,  fich  nicht  unauf- 
hörlich widerfprechen ,  nicht  Ton  jeder  neuen  Empirie 
und  Hypothefe  fo  leiclit  getäufcbt  werden»  wenn  er  ei- 
nen grundlichen  akademifchen  Unterricht  genoden  hat- 
te.  Man  könnte  folche  Herren  litarjrifcbe  Varvöims 
üennen«  und  fie  zeichnen  fich.  gewöhnlich  durch  jene 
Eigenfchaft  aus.  —  Zugleich  b^weifen  diefe  Äeufee- 
rangen,  daft  er  den  gegenwärtigen  Züftaud  der  Me- 
dicih  in Deutfchland  gar  nicht  kennt,  utid  man  wird 
oft  genöthigt  zu  glauben »  dafs  er  den  Grad  von  medi- 
cinifcher  Cnltur  der  fchwäbifchen  Dorfbarbiere  für  den 
gegenwärtigen  Znftand  der  medicinifchen.  CuUur  in 
Deutfchland  genommen  habe.  Oder  glaubte  er»  durch 
eui  folches  Schimpfen  und  Schmähen  feiner  neuen  Leh- 
re defto  mehr  Eingang  zu  verfchaifen ,  nach  der  Ma- 
qler,  die  weiland  -  TYjfop/iraJlia  T?araceljus  mit  gutem 
SuQcefs  benutzte?  Jene  Zeiten  Und  vorüber,  und|wer 
jatzt  ab  ein  neuer  Theophraftus  auftritt,  der  fpielt  kei- 
ne febr  ehreonrolie  Rolle,  und  wird  im  Kurzen  aiteia 

da  ftehen. 

Uebrigens  ift  feine  üdierfetzong  fo  undeutfch  und 
dunkel,  daft  ihr  auch  noch  das  einzige  Verdienft  fehlt« 
was  fie  noch  haben  könnte  und  Tollte ;  und  was  feine 
Zußtze  und  Einfchiebfel  anbetrifft ,  fo  hat  er,  anftatt 
die  Bröwnfchen  Paradoxien  dadurch  zu  corrigiren,  fie 
V o  möglich  boch  weiter  zu  treiben  gefucht ,  als  z.  B. 
{lo.  3.  o.  26. :  .iMan  wäifcht  alfo  den  Wafferfächtiffen, 
den  Sichtbrüchigen',  den  am  kalten  Fieber  liegenden, 
nicht  mit  kaltem  Watfer.  um  ihn  noch  mehr  zu  fchwS- 
chen  (waren  denn  nicht  fchon  oft  kalte  Bäder  und  Um- 
fchläge  das  hefte  tlittcl ,  eingewurzelte  Gidit  zu  hei- 
len ?)  £s  wird  Geh  noch  in  der  Folge  zeigen«  wie  nq- 
fchicklich  es  ift,  folche  Patienten  mit  dftern  Purganzen 
zu  fchwächen »  wodurch  fie  entweder  zum  Grabe  oder 
2ttm  langwierigen  Krankenlager  %tVihx%  werden,    £a 


ftarb  noch  kda  Waflerfuchtiger  ohne  vielfiitti^e  Pur- 
giermittel.««  Dies  fagt  ein  Weikard .  der  die  ^aUiype 
vormals  als  eins  der  kräftigten  Mittel  gegen  oie  Waf- 
ferfucht  empfahl?  Und  S.  170* :  ««Die  neumodifcheo 
reizenden  Arzneyen,  welche  aus  giftigen  Pflanzen  oder 
andern  Giften  bereitet  werdeni  find  faA  durchaus  un- 
nütz und  ven^'^erflich.  Sieäufsern  dieTugenden  nichr. 
die  von  ihnen  angepriefen  werden,  uud  können  du 
übelften  Folgen  haben.  —  Wenigßens  mufs  man  es 
heutiges  Tags  für  eine  durchaus  anerkannte  Wahrhel: 
gelten  laffen  9  dafs  der  gröfste  Theil  jener  zuni^  Lol>e 
giftiger  Pflanzen  au^geftreutea  Beobachtungen  £rdirk- 
tung  oder  Täufchung  war»  Gifte  werdeii  ewig  üifie 
bleiben.  ** !  l 

SCHOTE  KÜ'üSTE. 

Faankvurt  a.  M,  b.  Gnühauinan:  Sammtung  musk- 
rifch  gezeichneter  und  nach  dmr  Natur  musgetnaltfr 
Blumen,  Blätter  und  Früchte  für  Freunde  und  Freun- 
dinnen  der  fchönen  Künfle.  Herausgegeben  von 
Carl  Lang,  iftes  2tts  3tes  E^eft,  'jedes  mit  3  aus- 
gemalten und  g  fch Warz  abgerückten  Kupferta- 
feln. 17J4  und  1795.  foL  (S  Rthlr.) 

In  der  Vorrede  iufsert  der  Herauag.t  dnis  diefe  Din- 
ge werth  feyea»  von  fchönen  Händen  nnckgeahmtsn 
werden.  Rec.  glaubt  nicht,  dafs  ße idiefea  Glock  ver- 
dienen; er  findet  die  Farben  fehr  grell,  and  weder  ia 
den  Schatten  noch  in  den  Uebergängen  gehörig  g^ebro- 
chen.  Jedem  Heft  ift  eine  Anleitung  zur  Farbenint- 
fchuog  und  zum  Ausmalen  beygalegt,  welche  verrath, 
dafs  der  Vf.  derfelben  die  Natur  und  Anwendung  der 
WaflTerfarbcn  ganz  und  gar  nicht  verfteht;  ermifcht  zi 
oft  »V(/f  ein,  braucht  Berggrim.  ErdbUm,  Saftgrün, 
S^ftbraun,  Zinnober  und  Saffrmnp  da  man  fidi  dodt 
nach  der  Regel  nur  weniger •  aber  gleichgeerteter  Far- 
ben bedienfsn  Yqü 
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KLEINE    SCBRIF  TEN. 


BavAirviioticiiiiTTnir.  Jugshurg,  b.  Sbiga:  Dr.  €hi4^ 
ftoph  fVdhelm  Lüdecke  zu  Augsburg  int  J.  1794  gehähene  Prf- 
digttn,  EiqeVergleichüng  zwiichen  dem  ffegcnwärdgen  undcUm 
ziUunftigen  Leben  des  Menfchea;  «nd  Belehning  für  C!|hnftf« 
auf  zukünftige  Unglücksfälle.  1*795-  p  ß-  8«  Hr.  D.  JU  kielt 
diefe  beiden  Predigten  zu  Augsbarg  ftuf  feiner  Reife  in  Dcaifok- 
land;  die  erfte  über  1  Kor.  13,  9—  u.  «m  fogeoinoten  Kinctir.r 
ftiedensfeßc,  (weichet,  wie  das  ihm  vorangehende  grofte  Frier 
densfeft  der  Kcwachfencn , "  dem  dajikburen  Andenken  des  wtik- 
»hJüifchen  Friedens  gewidmet  ift) :  die  xweyle  iiher  das  fcewöh«* 
liehe  Erangelium  am  loten  Sonntage  nach  Trinitatis.    Hr.  L.  er» 

inaert  feine  ZvMier  in  if  «rttn  ^^ä&^Jeb  er  Ttr  35  Jik- 
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ttn  in  Augsburg  <^rdinirt  werden,  daft  er  Jiemack  tot  feiner  R«- 
fe  nach  Afien,  (er  ging  hekaantermafsen  ais  Prediger  nachSn>T- 
nä,  wo  die  evangelifche  Gemeinde  ihm  ihre  «rÄe  Einrichtuns  zl 
danken  hft.}  vnd  9  Uhre  hernach  bey  feiner  Rückkehr  aus  je- 
Item  Welttkeüe  mehr  alseinmal  in  Augsburg: gepredigt  habe.  Schon 
ditfer  Umfti^iid  giebt  diefen  Predigten  ein  ^ewüTes  Imereffe,  uni 
«Ipgleich  Kennt^r  mit  der  Exegefe  des  witrdigen.  Mannes  nicht 
4urch(ämgig  zufrieden  ^fejni  werden ,  fo  werden  de  doch  feipen 
Kednertalenten  Gerechtigkeit  wiederfahren  lalTen.  •  Der  luhait 
diefer  Predigten  und  die  herzHchtf  Sprechendes  Kedners  werdea 

^^  f  "l^  ^^^^^  Ewdsuck  «i|  die  Gemoiter  4ec  Zuhörer  gt- 
«eckt  hebem  ' 
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PJEDAGOGIK. 

r)  NuRmma»  b.  Feirecker:  Greg&rius  Scktaghart 
und  Lorenz  Richard  otter  die  Dorffckukn  zu  Lan-. 
genhaujen  und  Traubenheim.  Ein  Erbauiing^sbuch 
tat  LaodfchuUehrer  von  ^oh.  Ferd.  Schlez^  Pfar- 
rer zu  Ippesheim.  Erfte  Uaiite.  1795*  XII  und 
ÄO8S.  gr.  8, 

a)  Schwerin  u.  Wismar  ,  b.  Bödner :  'Die  Reiche  der 

'  Natur,    Ein  Lehr*  und  Lefebuch  für  Kinder  und 

Volksfchulen ;   in  Leccionen ,  Vortrag  und  Fragen 

gefafst    und   mit  Anmerkungen   verfebeuc    179s« 

370  S.  gr.  8. 

S)  Berlin,  b.  Lagarde:  Erzählungen  fihr  die  ^u- 
^endf  als  einBeytrag  zur  Bi1()ung  ihres  Verbandes 
Oad  zur  Veredlung  ihres  Herzens,  von  F.  D.  £. 
Sekerwinzktf ,  Rcct,  in  Oderberg.  1795.  XVI  und 
M4S,  gr.g.   C16  gr.) 

Die  vortreffliche  Schrift  Mr.  i,  fchliefst  Geh  unmittel- 
bar an  des  Vf.  Gefchichte  des  Dorfleins  Trauben- 
tuim  an ,  und  zeigt  anfchaulich  an  den  Beyfpielen  einer 
ünfserft  verwahrloften  und  einer  trotlkommen  einge- 
richteten Landfchule  und  der  Lehrer  von  beiden ,  wie 
die  Volksbildung  auf  dem  Lande  befchafFen  feyn  und. 
wie  üe  nicht  befchafFen  feyn  mfifle.  Die  beiden  Schul- 
meifter  Schlaghart  und  Richard  fiod  in  allen  Stücken 
völlige  Antipoden;  jener  ein  vollkommen  fchlechtef, 
diefer  ein  vollkommen  guter  Lehrer.  Die  Gefchichte 
der  Verwaltung  ihrer  Schulämter  ift  äufserft  lehrreich, 
anziehend,  unterhaltend,  beluftigend.  Der  erfte Theil 
befchfiftigt  firli  mit  der  eigentlichen  Erziehung  und  den 
Mitteln  dazu ,  der  äufsern  zweckmäfsigen  Einrichtung 
der  Schulgebäude,  Apparat,  Schuloranung,  Schul- 
zucht.  Der  zweyte  wird  fich-  mit  den  fömmtlichen 
Lehrgegenftänden  und  Lehrmitteln  in  Landfchulen  be- 
fchäfdgen.  Die  Einkleidung  wählte  d^rVf.,  um  ernfte 
uad  wichtige  Wahrheiten  in  einer  folchea  Zubereitung 
und  Einwicklung  auch  folchen  Schullehrern  annehm- 
lich zu  machen ,  die  fSr  tilofs  nützliche  Leetüre  und 
ernften  Vortrag  noch  zu  wenig  Empfänglichkeit  ha- 
ben ,  als  dafs  fie  an  einem  Buche  blöfs  um  feiner  NütZ" 
lichkeft  willen  Gefdhmack  finden  follten.  Möge  diefe 
zweckmäfsige  Schrift  recht  viel  zur  Erbauung^  d.  b. 
zvLt  BefTerung  der  Laodfchullehrer  beyttagen  1 

In  Nr.  2.  findet  man  das  Wiflenswerfhefte  aus  der 
Naturgvfchichre  fftr  Kinder  von  etwa  fieben  bis  zehn 
Jahren  in  einer  leichten ,  angenehmen  Einkleidung  vor- 
gettagco.     Alles  zerfiUt  in  gewiflb  Abichnilte  od«? 

J.  L.  2.  I79S.     Vierter  Band. 


Penfa,  deren  jedes  fo  viel  enthält,  als  etwa  in  einem 
Tage  von  Kindern  erlernt  werden  kann.  Die  drey  Na- 
turreiche werden  nicht  nach  fyflematifcher,  aber  doch 
nach  einer  gewifTen  natürlichen  Verbindung  und  Folge 
abgehandelt  ;.zuerft  das  Pflanzenreich;  dann  dasThier- 
reich,  wobey  derAbfchnitt  vomMenfphen  der  ausfuhr« 
lichfb  ift;  zuletzt  und  am  kürzeften,  das  Steinreich. 
DerHerausg.  bleibt  nicht  bey  derNaturgefchichte  allein 
ftehen,  fondem  erhöht  die  Brau(:hbarlreit  feines  Büch- 
leins dadurch,  dafs  er  vom  Nutzen  und  von  der  Ver- 
arbeitung der  Naturkoiper  mancherley  Bemerkungen 
•etnftreut  Die  Befchreibung  des  Pflanzenreichs  fangt 
snit  allgemeinen  Vorerinnerungen  über  die  Pflanzen 
-und  ihre  Behandlung  an,  welche  vielleicht  zugleicli 
mit  den  Bemerkungen  übec  das  Wachsthum  der  Pflan- 
zen, die  erft  am  Ende  des  Pflanzenreichs  in  der  Soften 
Lection  vorkommen,  hätten  verbunden  werden  follen. 
Statt  dafs  die  Kinder  von  bekannten  und  einheimifchen 
Pflanzen  qder  Bäumen  auf  die  ausländifchen  und  un- 
bekanntem geführt  werdeh  foliten,  fangt  fleh  dasPflan- 
zenverzeichnifs  in  der  3ten  Lection  mit  dem  Gifcbaum, 
Bohon-  Upas,  Brodbauna,  den  Pahnen,  an.  Der  gro- 
fse  Kraken  ift  im  Thierreiche  S.  199«  auch  nicht  über- 
gangen :  doch  wird  fein  Dafeyn  ab  zweifelhaft  aoge> 
^di>en.  Jedem  Abfchnitte  flnd  f8r  Lehrer  (denen  man 
jetzt  leider  nicht  mehr  zutraut ,  dafs  fie  über  fo  leichte 
Gegenftände  zu  examiniren  verftehen)  Fragen  angdbängt, 
welchen  nocb  allerley  Anmerkungen  imd  Nutzanwen- 
dungen, auch  fittUchen  Inhalts,  eingewebt  find. 

Der  Zweck  d^s  Vf.  von  Nr.  j.  war  i  in  Erzählun- 
gen für  Kinder  von  xo  bis  14  Jahren  fittliche  und  reli- 
gföfe  Fingerzeige,  Betrachtungen,  VtTahrheiten  äff  Ge- 

genftände'der  Natur  und  des  Lebens  anzuknüpfen. 
ler  reine ,  würdige  und  gefällige  Vortrag  zeigt .  dafs 
der  Vf.  von  der  Würde  eines  Jugend -Schriftfiellers 
auflandige  Begriffe  habe;  die  Eiiikleidung ,  die  Be- 
nutzung  der  Anläfl«  zur  Belehrung,  Bildung,  BefTe- 
rung. die  Verarbeitung  und  Wahl  aus  dem  reichen 
Stoffe ,  den  die  Natur  und  das  Menfchenleben  darbie- 
tet, die  fittlichen  Vorftellungen  und  Maximen  felbft, 
geben  der  Schrift  Anfpruch  auf  eine  Ställe  unter  einer 
ausgefuchten  Bücherfamrolung  für  das  Alter,  das  in 
die  Periode  d^  Vernunft  eintritt.  Dennach  haben  wir 
fo  nfanche  Erinnerung  über  diefe  Schrift  auf  dem  Her- 
een ,  die  wir  nicht  verfchwetgen ,  weil  wir  ihn  noch 
mehr  Vollkommenheit  wünfcben.  Des  Moraliflrens  ift 
wühl  tm  Ganzen  hier  zu  viel  und  bey  den  entfemte- 
fien  Verankifungen  und  die  eingefireuten  Winke  und 
guten  Lebren  find  oft  zu  gedehnt  yffd  zu  fehr  im  Red- 
nertone  vorgetragen :  auch  fiod  bisweilen  fittliche  und 
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religi&fe  Vntetteäungen  mit  den  Kfnitrn  fehr  zur  Un- 
zeit eüsgeleitet «  wie  Nn  55. 9  wq  bey  gedecktem  Ti- 
fche,  da  fchoo  das  Brod  gefclniinen  ift  imd  die  Kibder 
mit  Ungeduld  auf  das  EHen  warten^  der  Vater  Veran- 
lolTuag  nimmt,  das  Brod,  ehe  es  zur  Nahrung  für  den 
Leib  dteut,  zur  Nahrung  für  die  Seele  zu  machen,  in- 
dem er  mehrere  (ittllche  &etrachtHngen  hcrbeyfuhrt. 
Eben  fg  gezwungen  fchemen  uns  einige  Uebergaoge  zu 
feyn»  wie  Nr.  11,  von  dem  Wagen ,  der  bey  dunkler 
Nac^ht  aus  Mangel  an  Licht  umfiel,  auf  die  Nothwea«- 
digkeit  und  Wohlthäcigkeit  des  Lichts  der  Seele.  Aus 
gewiflen  EfeigniiTen  find  ganz  unerwartete  oder  un- 
richtige Folgerungen  und  Lehren  hergeleitet ,  als  Nr. 
so.  aus  der  Gefcbichte  von  dem  Knaben  ^  der  zum  er- 
ftenmale  eine  Orgel  hörte  und  voll  Freude  und  Bewun- 
derung darüber  war,  ob  iie  gleich  verftimmt  war  und 
erbärmlich  he4ilte,  die  Lehre:  „Wie  nöthig  ift  es,  dafs 
die  Jugend  fcbon  frühe  etwas  Schönes  zu  hören  fuche, 
um  nachher  über  die  Dinge  in  der  Welt  richtig  nrthei- 
)en  zu  Tonnen ,  ohne  mit  diefem  Urtheile  lächerlich  zu 
werden/*  Abgefehen  von  dem  Schwankenden  im  Aus- 
druck fragen  wir  nur:  wie  fteht  das,  was  hier  ver- 
langt wird,  in  der  Gewalt  der  Jugend,  zumal  bevor 
iie  noch  den  Sinn  fürs  Schöne  gebildet  hat?  Was  ift 
das  für  ein  fonderbarer  Grund ,  warum  iie  das  Schöne 
auffiichen  füll?  Eine  natürlichere  praktifche Folgerung 
aus  jener  Gefcbichte  wäre:  man  müfle  nicht  alles«  was 
einem  neu  iit,  anüaunen  oder  fchön  finden  I  Nicht 
beßer  Ift  Nr.  64. :  ein  Reifebder  findet  ein  Goldftück, 
das  fo  im  Koth  liegt,  dafs  man  es  kaum  für  Gold  er- 
keni>en  konnte;  dennoch  hebt  er  es  auf  und  nutzt  es; 
mit  folgendem  Satze  begleitet:  auch  fcfaleehteMenfchen 
könnet^  uns  putzen !  Das  Goldftück  war  nicht  fchlecfat 
und  verlor  durch  den  Schmutz  nichts  von  feinem  In- 
nern Gehalt ;  wie  kann  ein  fchlechter  Menfch  das  Ge* 
geuftück  dazu  feyn  ?  Beffer  wäre  gewefen  zu  fagen : 
Verachte  nicht,  was  äufserlich  unfcheinbar  ift.  Die 
faeften  Menfchen  wohnen  oft  in  einer  hälslichen  Hülle 
u.  dg].  Die  fittlichen  Betrachtangen  felbft  bedürfen 
einer  nochmaligen  ftren^a  Durchficht,  aus  der  ea  fich 
ergeben  würde,  dafs  hie  und  da  etwas  unbeftimmtea, 
fchwankendes,  auf  unfichern  Gründen  gebautes  einge- 
fchlichen  fey.  Solche  Rechtfertigungen  der  Naturein- 
richtungen wie  Nr.  g. »  ein  kahler  Sandberg  fey  doch 
dazu  nützlich,  dafs  man  fich  in  feinem  Schatten  lagern 
könne,  möchte  man  iich  heut  zu  Tage  verbitten.  Nr. 
5g.  erzählt  ein  Vater  feinem 'Kinde,  das  ihm  die  Nach- 
richt vom  Tode  einer  jungen  hoffnungsvollen  Freundin 
bringt,  von  einem  knofpenreichen  Baume,  den  der 
Sturm  im  Garten  abgebrochen  und  fugt  hinzu:,  „ift  es 
für  Meufchen  fcbon  fo/chm erzlich,  dasjenige  verloren 
zu  fehen  ,  worauf  fi^  alle  Mühe  und  Sorgfalt  zu  wen- 
den unermüdet  waren.,  wie  follte  denn  Gott  die  fchö- 
neu  Fähigkeiten  und  fo  manche  gute Eigenfchaften  einer 
menfchljchen  Seele,  die  er  ja  auch  gebildet  und  erzogen 
hat,  verloren  feyn  laffenS**  Zufamtnenhang  unter,  die- 
fen  Sätzen  inöchten  Kinder  fchwerlich  finden.  DierSifui 
foll  feyn :  wie  ßch  Meufchen  über  den  Verluft  der  Werke 
ihr(>*  l'leifses  betrüben,  fo  wurde  fich  Gott  über  den 
Verluik  eines  Menfcheudaleyns  betriben.    Daraus  d«r 


Schlufs ;  deine  Freundin  lebet  noch!  „Gott  lä&t  nie  fein 
Werk  zerftören  oder  verloren  gehen.**  •  Aber  ift-  denn 
der  Baum  nicht  fo  gut  fein  Werk  wie  der  MenfchS 
Und  doch  hört  er  auf  zu  feyn.  Wie  fchletht  forgt  man 
für  den  Glauben  an  Fortdauer  durch  fo  morfchc  Stü- 
tzen? 4 Nr.  36,  tröftet  fich  ein  kranker,  verlafsner 
Kirabe  mit  dem  Glauben :  Gott  forge  für  die  geringfte 
Mücke:  wie  vi^l  mehr  werde  er  für  ihn  focgen!  Sein 
Glaube  wird  belohnt.  £f  findet  Hülfe  und  Unterftü- 
tzung.  Solche  erregte  Erwartungen  auf  leibliche  Un- 
terftützungen  find  Schädlich  mnd  falfch.  Es  kann  wirk* 
lieh  Beftimmiiog  manches  Menfchen  feyn  zu  verhun- 
gern! Für  die  vernunftlofen  Gefchüpfe  mufste  die  Na- 
tur als  Vormund  forgen;  aber  nirgends  fteht  gefthrie- 
ben,  dafs  Gott  auf  ^Ir^  2^iff72r  für  den  Menfchen  for- 
ge, vielmehr  forgt  er  für  diefen  iwr  nüittelbar  durch 
den  Verßand  und  die  Vernunft«  wodurch  er  ihm  die 
Hulfsmittel  anweift ,  fein.Beftes  zu  befördern. 

.  Halrerstadt,  b.  den  Grofsfchen  Erben :   Sa^mmtung 
der  intereffar^efien  kleinen* Erziehungsfchriften  für 
Aeltern,  Erzieher  und  Lehrer  mit,  zweckmafsigen 
Anmerkungen  herausgegeben.    ErflerBand.  i'J^S* 
395  S.  gr.  g.  (20  gr.)   • 
Der  angebliche  Zweck  des  Samralera  ift,   aUe  inter- 
eflante  kleine  pädagogifche,  fowohl  äUere  als. neuere 
Abhandlungen,  die  theils  einzeln  gedruckt  erfchienen 
find,  theils  in  Zeitfchrifren  und  andern  Büchern  zer- 
ftreut  ftehen,  in  feine  Sammlung  aufzunehmen  und  mit 
iparfamen  und  zweckmafsigen  Anmerkungen  zu  verfe- 
hlen.   Man  fieht ,  der  Plan  ift  fehr  weit  angelegt  und 
läfst ,  wenn  er  ausgeführt  werden  foU ,  eine  Menge 
Bände  erwarten ,  zumal  da  der  Vf.  unter  iutereflfanten 
AufTätzen  manche  zu  begreifen  fcheint,  die  wir  nicht 
gerade  dafür  würden  erklärt  haben ,    au<ii  die  altem 
Auffätze  —  wer  weifs,  wie  weit  in  der  Zeit  hinauf? 
wir  finden  hier  Auffätze  aus  den  fechziger  Jahren  — 
nicht  ausgefchloUen  werden  follen.  Hiezu  kommt,  dafs 
der  Vf.  nicht  nur  befondre  Aaflatze  fondern  auch  Bruch- 
ftucke  aus  allerband  Schriften ,  die  irgend  eine  Bezie- 
jhung  auf  Erziehung  haben,  aushebt;  als  aus  ilcLuckart*4 
Phänomenen  der  meufchlichen  Seele,  eine  Unterfuchung 
.über  den   fcheinbareu  Hang  der  Kinder  zur  Graufam- 
keit;   aus  Knigge  über  den  Umgang,  etwas  über  das 
Betragen  der  Aeltern  gegen  ihre  Kinder;  aus  dem  Ver- 
mächtnifs  an  Helene»  .etwas  über  die  Erziehung  der 
Söhne:    ferner,  dafs    er  gefchichtliche  Auftatze,  uls 
Maimons  Privaterziehung  und  Selbftftudium  aus  Mai- 
fnons  Leben,  auch  fogar  Srhaufpiele,   wie  die  Scenen 
über  eine  verkehrte  Erzieliu^g  iaus  5e^mAj*Ausfte Illin- 
gen, einfchaitet.    Die  übrigen  Abhandlungen  in  diefem 
Bande  find  theils  kleine  Schul  fchriften  von  Prof.lFukk 
in  Schleufingen ,  Prof.  Dettmers  zu  Frankfurt  an  d.  O. , 
Bergfträfser   in    Hanau  ,    Hertel  ,     Siiperintendent   in 
Schleiz,  Conr.  Bach  in  Schweinfurt,  Rector  Neidhart 
in  W^rthbeim,  Dir,  Hartmann  in  Bielefeld;  theils  Aof- 
•iatzeiaus  Zeitfcfariften,,  au$  dem  Welrbeobachter,  der 
deutfchön  Monatfchrift  uiid  dem  Beichsanzeiger.      l^as 
Ganze  ift  ein  fehr  buntes,  an  Werth  und  Interefle  felir 
ver/cbi^dq^^Q^niifci^T^n  Abhandlungen,  auch  die  hey- 
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gefügten  Anmerkungen,  welche  thells  auf  andre  Er- 
ziehungfsfcbrifcej]  ^erweifcn,  theils  eigne  kleine  ZuA- 
tze  oder  Erinnerungen  enthalten ,  find  von  geringem 
Gehalt, 

Berlin,  in  der  Schulanßalt  des  Vf. :  Lateimfches  Le- 
ßbucti  f&r  Anfänger  ^  von  C^  T.  Splittagarb*  1754. 
HSS,  gr.g-  (5  gn) 

In  einem  voraugefetzten  GefprSche  eines  Lehrers  mit 
feinen  Schülern  wird  die  Frage  erörtert :  warum  lernt 
man  Lati{inißh?  Der  Lehrer  holt  etwas  weit  aus,  wenn 
er  erklärt,  was  Latein,  was  eide  Sprache  ift,    was  es 
heifsty  Gedanken  mittheilen.      Dann  folgen  ein  paar 
Worte  über  die  Gefchichte  der  lateinifchen  Sprache; 
darauf  ihr  manuichfaltiger  Nutzen «  befonders  auch  ihr 
Gebrauch  zu  Infchriften»   Denkmälern,  Schaumünzen, 
bey  welcher  Gelegenheit  dicfe  drcy  Ausdrucke  wieder 
erklärt  und  ailerley  lateinifche  Infchriften  mirgetheilt 
und  überfetzt  werden,   um  die  Kinder  zum  Lateinler- 
nen zu  locken.     Endlich  fcheinen  die  Kinder  felbft  der 
langen   Schutzrede   nberdrüfsig  zu   werden:.  ,,0  Sie 
glauben  wohl,  rufen  fie  aus,   dais  wir  uns  vor  dem 
Latein  fürchten ,  weil  Sie  uns  fo  viel  von  feinem  Nut- 
zen fagen.      Nein^  ich  hoffe,  es  wird  uns  recht  viel 
Vergnügen  gewähren,   die  Sprache  der  Gelehrten  zu 
lernen.**   Diefen  Unterricht  denn  fo  angenehm  als  mög- 
lich zu  machen,  gab  der  Vf.  diefes  kleine  Lefebucb, 
welchem  die  Anfan^gründe  der  ^Sprachlehre  beyge- 
fügt  find »  heraus.     Diefes  ifl  ganz  art^g  und  unterhal- 
tend und  es  il^  darinn  hinlänglich  für  Abwechslung  ge- 
forgt.    Am  Ende  finden  fich  auch  Räthfel,  Logogry- 
phen»  u.  dgl.  m. 

NüRNBEBG  9  b.  Grattenaqer :  Matiriaiien  zur  Bearbei- 
tung deutfcher  und  tateimfcher  Briefe  und  Reden 
für  die  mittlem  Schulen.  Herausgegeben  von  ^0/2. 
Chrifl.  §cUm ,  Pfarrer  zu  Weifsen&adt;  1795.  608  S. 
gr,  8.  (iRtNr.  igt.) 

Gewifs   können  diefe  Materialie«  fowohl  Schülern 
nützlich  werden  als  Lehrern,  die  dadurch  der  Mühe 
überhoben    werden,    felbft  dergleiitheU  zu   fanimeln. 
Den  Materialien  zti  Briefen  iiud  Vorerinnerungen  übec 
die  verfchiednen  Gattungen  der  Briefe  voraugefchickt, 
die  aber  nur  in  ganz  allgemeinen,    oberflächlichen  Be- 
merkungen für  die  erSen  Anfänger  befteheu.  Hier  komm^ 
unter,  andern  eine  Stelle  vor,  in  die  man  nicht  unbe- 
dingt einüimmen  wird :  „Pllnius  i&  ein  MoAer (i0  freund^ 
fchaftlichen  Briefen).     Seine  Gedahkeo  find  nachlafsig 
hingeworfen  und  athmen  nach  Liebe  (aihmen  Liebe)) 
da  hingegen  die  Ciceronifcheu  Briefe  gezwungner  Und 
und  gröfstentheils  die  Sprache  der  Politik  und  Bered- 
famkeit  führen.**     Der  Difpoiitionen  und  Beyi'piele  zu 
Briefen  aller  Art  ift  eine  grolVe  Menge;  erit  zu  deut- 
fchen ,  dabn  zu   lateinifchen  Briefen.     Auch  ein  paajr 
Beyfpiele  ftfalecht  verfafsrer  Briete  in  beiden  Sprachen 
find  angehängt.    DieMaterialien  zur  Ausarbeitung  deut; 
fcher  «od  lateinifcher  Reden  find  mit  keiner  Einleitung 


begleitet.  Man  fifidel  Maimichfa^ti^keit  und  gute  Aus- 
wahl in  d<?0  Gegenwänden,  die'  zu  Reden  .ausgefucht 
find;  von  Cicerpaifchen  Reden  .werden  einige  Nacbah- 
.  mongen  angegeben,  die  nach  den  Umßänden  derzeit 
zweckmäfsig  eingerichtet  find,  als  nachCic. Catil.  I,  i. 
Ermahnung  d^.  NationaWerfammlung  an  die  ausge« 
wanderten  Prinzen  und  Vornehmen  zurückzukehren; 
nach  Cic.  pro  Mil.  i.  erdichtete  Rede,  vom  Könige  von 
.Frankreich  nach  feiner  Flucht  in  derNationalverfamm- 
lung  gehalten.  Auf  die  llifpofiticmen  :;u  deutfchen  Re-» 
den  folgen  die  zu  (ateinifchen.  In  einem  Anhange  find 
acht  deutfche  Reden  von  Engel,  Sulzer,  Melle,  auch 
drey:  lateinifche  Reden  abgedruckt,  / 

* 

Königsberg,   b.  Härtung':    Anleitung  zur  Weisheit^' 
*        Tugend  und  Gtückfrtigkeit  für  die  ^gend   nach 
der  reinen  Lehre  Jefu,   von  D.  E.Friedr.  OtkeU 
Superint.  der  Herzogthuroer  Curiahd  und  Semgal- 
len.  ( ohne  Jahrzahl )  120  S.  gr.  8* 

„Giebt  es'  gleich  unzählige  Lehrbucher  der  Religion,** 
fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede,   ,»fo  kenne  ich  doch  noch 
keitts,   das  eine  reine  durchaus  vernünftige  Chrißusr«^- 
ligiön  enthielte,  als  Hn«Campe*s  Leitfaden.     Da  diefes 
Lehrbuch  aber  nur  für  die  forgfältiger  gebildete  Jugend 
beftimmt  iil,    und  viel  wifTenfchaftTiche  Kenntnifs  vor- 
ausfetzt:   fo  glaubt  der  Vf.,  dafs  diefes  gegenwärtige 
nicht  ganz  überflüilig   zum    allgemeinera    Unterrichte 
der  Jugend  fejr."    Die  Religion  und  Moral  ift  auch  hier 
nach   der   b^iebton   Weife  blofe   als   Anweifung   zur 
Gluckfeiigkeit  behandelt  worden,  aber  die  Lehren  des 
Chrifienthums  find  auf  eine  im  Ganzen  fo  vernünftige, 
•fafslicbe,- von  Zeitvorft'ellungen  entkleidete  und  von 
unfruchtbarei^  Speculationen   getrennte  Art   vorgetra- 
gen, dafs  man  überall  den  Manu  erkennt,    der  das  Ge- 
hörige von  dejn   Ungehörigen,    das^  Zeitraäfsige  von 
dem,  was  immer  wahr  bleibt,  das  Vernünftige  von  dem 
üebervcrnönftigea,  das  Wiflenfchaftliche  von  dem  Gt- 
meinnüulichen ,    zn  trennen  verfteht.       Welchen  An- 
theil  der  Herausg.  an  der  allgemeinen  Aufklar^ng  über 
Gegenftänd&des.Chrii^enthums  nimmt,  kann  der  einzi- 
ge AbfchnJtt  über  Chrillus  hinlänglich  beweifen,  und 
ob  wir  gleich  looch  immer  zweifeln,     dafs  hier  eine 
durchaus  reine  und  vernünftige  ChriSusreligiou  vorge- 
tragen werde,   fo  Wufste^i  wir  doch  nicht  leicht^pinen 
Katechismus  anzugeben,   in  welchem  der  Vernunft  fo 
viel  eingeräumt  und  die  Lehrfötze  des   Chriflenthums 
.bis  zu  dem  Grade  aus  ihrer  pofitiven  Hiilie  ausgeklei- 
det worden.     Voran  lieht  eine  kurze  Lebensgefcbichte 
Jefu.     Dem  abhaadelnden  Vortrage  find  kurze  Fragen 
untergelegt,   deren  fich  die  Lehrer  beym  Wiederholen 
bedienen  können.       Wirwünfcfaen,    dafs  diefe  kurze 
Anweifung,    die  in.  einer  folgenden  Auflage  durch  ei- 
nen noch  populärem  Vortrag  vervollkommnet  werden 
kann,,  allgemein  in  Curland  eingeführt-feyn  oder  wer-^ 
den  möge  ♦    und  können  uns  fehr  gute  Früchte  einer 
ächten,   ifeliglöfeii  Atifklärutf^  ver/preche»v  wenn  die 
Vorileher  des  Religionswefens  in  einem  Lande  mit  fol- 
chen  ßeyfpielea  yorangehept 
Ma  OEKOr 
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Wim,  b.  ▼.  Kurzbeck :  Lehrbuch  der  landwirihfchafU 
Uchen  Oekonomie  9  zum  Gebrauch  derjenigen «  wel- 
che (ich  dierer  WiiTenrchaft  entweder  theeredfch 
oder  praktifch  widmen  wollen.  Verfaflet  von 
Friedrich  EdUn  von  Entnersfetd,  Fürftlich  PanTaui- 
fcben  Hofrath »  Beyfitzer  beider  k.  k,  patrioti- 
fchea  Gerelircbafren  des  Ackerbaues,  der  Ktinlle 
und  Wiflenrcbaften  zuGrätz,  Klagenfurt,  Laybach, 
Görz  und  Gradlska ,  wie  auch  jener  zu  St  Peters- 
burg. I  Th.  411 S.  XXVIII  Vorn  1791.  g.  ILTh. 
463  S.  (Pr.  aRthlrO 

Um  des  Raums  zu  fchoaen ,.  wollen  wir  aus  den  vie- 
lett  VorfcbUgea  und  Lehren ,  welche  hier  (nach  S.  2. 
der  Vorr.)  alle  Lafer  wohl  „als  etwas  ganz  unerwarte- 
USf*^  iiicht  aber  »»als  etwas  verhefferUs  und  n&tztic^us" 
finden  werden ,  nur  einige  zur  Probe  geben. 

Als  Baumgärtner  lehrt  der  Vf.  S.  99.:  »•will  man 
„die  Früchte  (der  bereits  veredelten  Obftbäume)  auf 
„einen  noch  höhern  Grad  bringen «  fo  kann  auch^die- 
„fes  gefchehea  durch  die  Aeugelung  oder  Impfung  der 
^»bereits  vor  ein  paar  Jahren  gepfropften  oder  geäugel- 
„ten  neu^n  Zweige ,  und  fo »  wenn  es  beliebig  ifi,  das 
„drittemäl »  wodurch  die  Früchte  aufs  höchfie  veredelt 
„werden!  S.  100,  Es  ift  fehlerhaft  die  Bäumchen  fchon 
'in  der  Pflanzfchule »  oder  bald  nach  der  Ueberfetzung 
zu  peli;en.  ^-^  Der  St$mm  foU  ungefähr  drey  ZolL(?) 
im  Ourchmeffer  halten.  S.  156.  157.  Will  er  einen 
„weitgedehnten  Hügel  oder  Ebene  am  füdlichen  Theile 
p'lrott  Nufsbaum ,  Aepfeln,  Birnen,  Pflaumen,  Kirfchea, 
„Atlafsbeeren  and  füfsen  Kaftanien  befetzen;  dann  foU 
llein  beträchtlicher  Strich  mit  Eichen  folgen;  und  hier- 
llauf  der  Reft  des  Platzes  bis  zum  oberflien  des  Hügels 
|,upd  von  dannen  an  der  Nordfeite  abwärts  mit  Roth- 
„'und  Heimbuchen,  Ahorn»  Rüfttm  u^  f,  w.  bepflanzt 
..werden," 
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Als  Acker-  und  Feldökonom ,  der  die  Brache  ganz 
verwirft,  giebt  er  $.23?  f-  ausdrücklich  zum  Säen  dea 
Rath:  „Damit  aber  der  Säemann  des  Saamens  nicht  zu 
„viel  ergreife,  fo  mag  folcher  mit  etwas  Sand  oder 
„SägefpänÄi  vermenget  werden,  wodurch  der  arme 
„Bauersmann  manchen  Metzen  VTeizen  und  Roggeu  zu 
„feiner  Hausnothdurft  gar  füglich  erfparen  könnt.-! 
„S.  341.  wird  angerathen  von  weifsen  Rüben  im  Ssp 
„tember  nicht  nur  die  Aarken  Blatter  abzubrechen,  loa- 
„dern  fie  durch  eine  Walze  oder  andres  Werkzeug  nie- 
„derzudrücken ,  wodurch  ßch  deflo  mehrere  Safte  nach 
„den  Wurzeln  ziehen  follenl" 

Als  Lehrer  der  Viehzucht  und  Pflege  fchreibc  er 
vor,  Th.  II.  S.37. :  den  Schafen  bey  noffir  Witterung 
vorzügliih  Salzlecke  tu  geben,  da  doch  diefe  Thicre 
bey  feuchtem  Wetter  ganz  das  Salz  ▼erfchmähen:  und 
nach  S.  37.  3g.  Tollen  die  den  Schafen  im  Stall  entge- 
henden Feuchtigkeiten  in  die  Tiefe  geführt  werden 
•und  nicht  heraus  in  die  Miflgrube  laufen!  Wer  hat  je 
in  Schatilalten,  die  auch  noch  fo  wenig  befirent  wer- 
den, «blaufende  Feuchtigkeiten  gefehen?  Die  erfte 
Cautel  zu  einer  glücklichen  Pferd^uchtS.  207.  verdient 
hier  auch  angemerkt  zu  werden.  „Es  ift  rathfam ,  der 
„Stute  vor  der  Beleguagszeit  den  Befcbeler  einigemale 
„vorzuführen,  damit  ile  fich  von  feiner  Bildung  ei- 
„nige  Eindrücke  mache.«'  Wer  ift  je  darauf  verfal- 
len, anfser  der  Belegungszeit  eiqer  Stute  denBelcheler 
.zum  Befchaueo  vorzuführen,  da  üutser  dieferZeit  die 
Stute  jedem  ihr  nahe  kommenden  Hengft  £ch  widerfetzt  ? 
S.  372  375*  wird  viel  unerwartetes  von  Aufbewah- 
rung des  Getreides  auf  Boden  und  dafs  folche  vom 
May  an  in  dicken  zwilchenen  Sacken  auf  Holzböcke 
gelegt  werden  foUe,  gefagt.  In  den  zwtea  letzten 
Abfchnitten  findet  man  Anmerkungen  (befler  Amts- 
und Gewiflensbelehrungen)  für  die  herrfckaftlichen 
Wirthfchaftsbeamten ;  und  einige  6konomlfcbe  Regeln, 
welche  der  Vf.  nach  feinem  offenen  Geftändnils  dem 
grofsen  Franklin  aus  einem  Penfylvanifchen  Calender- 
aufllatze  abgeborgt  hat 
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befchreibang  von  Frag  über  Schandan  nach  Heinfpach ,  in  wel- 
cher triviale  Bemerkungen  und  Räfonnements  iiber  Handel*  Land- 
wirthfchaft  etc.  im  Tone  der  Wichtigkeit  vorgetragen  und  erha« 
bene  GegenftHnde  durch  ihre  Dtrftellung  erniedrigt  werden.  Die 
andachtigen  Betrachtungen  beym  Monden(bhein  und  Sceriunlicht 
( im  25.  'Kap. )  theüte  Rec.  fißinen  Lefem  'gern  lur  Probe  mit, 
wenn  (ie  nicht  zu  lang  waren  i  er  fchreibt  dafür  das  30,  Kap.  ab, 
welches  mit  dem  Motto:  übt  h^nt,  ihi  pa^h  bezeichnet  ift.  >»Ich 
habe  in  keiner  Gegend  weniger  VaterUnddiebe  an^etrofiten  als 
hier."  (Das  Wort  hitr  kommt  a«f  jeder  Seite  einigemal  rec) 
'*D^  mindefte  Zufallt  d«r  mit  etwas  Zwanft  ve^jiadan  ift.  s. 


nB.  Gonfeription ,  Recrutirong  und  dergleichen «  brin^  es  dahttr, 
ndafs  der  gröfste  Theil  der  jungen  Leute  fich  iiach  Sachfen  ßüch- 
tet.  Die  ürfache  hiervon  ift  ieiaht  einzufehen ;  denn  da  Hc» 
Handelsmann  und  den  Reifenden  (i.  e.  Haußrer)  nichfö  an  f«ra 
Yaterland  bindet,  und  da  er  als  immerwähreoder  Wanderer 
feinen  Unterhalt  in  fremden  Landen  ftichen  mufs;  fo  iil  es  kt4n 
-^Wunder,  dais  detfelbe  bey  der  mindeften  Gelegenheit  feinVi- 
»,terland  verläfsr.  Sonderbar  ift  es  aber,  dafs  junge  Leute,  üb 
«,ntcht  unfern  Monarchen  als  Soldaten  dienen  zu  muffen »  ßch  n 
ii.Sachfen  dazu  anwerben  iafftn.*'  Wir  glauben ,  dafs  der  Vr . 
wie  er  im  Befchlufs  äulsert,  im  Sunde  ift«  noch  mehrers  der- 
'gleichen  Bemerkungen  zu  Hefern,  IsaVen  aber  aum  Gefcfamici 
der  Lefewelt  das.2utrauen ,  da'(s  die  Bedingung .  unter  wekaer 
.üe  erfcheinen  foUen,  ^^wenn  nämlich  dh  gegtnmärtiftn  time  gi^ig^ 
Jmfnalmu  fndem»**  nicht  eintreten  wurd.  ^ 
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SCHÖNE  KüUSTE.  ^^  wahre  Anleitung  zum  Selbftdenken»  die  den  Jthig- 

Ifng  durchaus  nöthigt,  feine  eigne  Urtheilskraft  tu  Tha- 
BsRLiM,    in  d.  akad.  Kunft-  und  Buchh, :   AbJchnHU  tigkeit  zu  ftjzen.     Die  Darlegung  der  innern  Einrieb. 

aus  deutschen  und  verdeutfchUn  SchriftfieUeru   zu   J"'»^  dicfes  hochft  brauchbaren  Buches  wird  das  obige 

einer  Anleitung  der  Wohlredenheit,   befonders  im   ürtheil  rechtfertigen. 

gemeinen  Leben ,  geordnet  von  S.  H.  L.  MeicraUo.  i^  j^r  durchdachten .   reichhaltigen  Vorrede  fuhrt 

>794*  XXXni  u.  677  S-  g.  (xRthlr.  la  gr.)  Hr.  M.  die  fo  wahre  Bemerkung  aus,  wie  fehr  es  uqs. 

..  Deatfdie  in  der  allgemeinen  Ausbildung  unfrer  Spra- 
iTITir  haben  bekanntlich  neuerer  Zeit  eine  beträcht- *  che  zurückgeworfen  hat»    dafs   wir  auch  io  diefem 
▼  T    liehe  Anzahl  deutfcher  Chreftomathieen  erhalten»   Fache  mehr    die  Römer ,  als  die  Griechen  zum  Mu- 
3  welche  die' Sammler  derfelben  aus  unfern  beliebte-   ^er  genommen  habeo;  das  römifche  Mufter  Cicero,  und 
:en   Schrifkftellern  ganze  Auftatze  oder  einzelne  SteU   die  rhetorifchea  Vorfchriften  deflfelben,     eben  fo  wiq 
en  als  Mußer  für  die  \rerfchiedenen  Gattungen  c^es  Vor-   Qnintilians  An  weifung  und  andere  auf  Ge  gebaute,  ge- 
rags  und  der  Beredtfämkeit  zufammengetragen  haben,   ben  alle  auf  die  gerichtliche,  oder   doch    förmliche» 
lan\;rürde  fehr  Unrecht  thon,  wenn  man  fich  vmt  den»   foyerliche  Rede^»    zu  der  es  in  anfern.  Lagen  faß  nie^  * 
efcheidnen  Titel  des  gegenwärtigen  Buches  verfahren  ««»1»  Veranlaffung  giebt;  felbft  unfer  Brief»  der  eiamal 
lefse»  es  unter  jene»  fo  leicht  zu  verfertigenden  Chre-  ^^^  kleine  Rede  hiefs»   foUte  jene  Eigenfcfaaften  der 
tomathleen  zu  rechnen;  es  ift  vielmehr  die  reife  Frucht  ;grofseuRede  an  fich  haben.    Ariftoteles  hingegen»  und 
lines  der  fcharffichtlgften  und  edelften  Jugendlehrer  in   feibft  Demetrius ,  nehmen  bey  ihren  Anweffungen  zur 
mferm  deutfchen  Vaterland«»   der  feinen  fchtTnen  Be-  Beredtfamkeit  ihren  Standpunkt  viel  höher;  liebetrach- 
uf,    junge  Menfchcn  aum  Vernunftgebrauch  auszubtl-  ten  den  Ausdruck  oder  Vortrag ' im  Allgemeinen;  üe 
lea»  offenbar  aus  dem  hdchften  und  allgemeinften  Ge-   geben  Regeln  für  das  Reden»  nicht. blofs  für  die  Rede; 
ichtspmikt  zu  betrachten  und  zu  behandeln  gewohnt  ^^  fehen  befonders  auf  die  tägliche  Anwendung  der 
et.     Hiervon  ift  diefes  Buch  ein  neuer  Beweis»  welches  Sprache»  auf  das  gefellfchafüiche  Gefpräch»   und  ma- 
ine  Anweifung«   richtig  denken  und  fich  ausdrücken  eben  für  daflelbe  Bemerkungen,  die  fich  nicht»    wie  in 
ulernett»  enthält»  wie  fie»   fo  viel  Rec  weifs»   noch  '«n  römifchen  Rl^etoriken »    auf  gewiiTe  bürgerliche  St- 
iel ne  Nation  äußcuweifen  hat.    Es  IIb  ein  unbezweifel-   tuationeo»  fondern  auf  die  allgemeine  Natur  des  Men* 
tr  Sau»   dafs  fich  noch  niemand»  weder  in  den  btt-  fchen  gründen.    ».Hätten  wir  Deutfche  gleich  die  Grie- 
lendea  noch  redenden  Ennften»    durch  eine  Theorie  ^^en  und  ihr  fokratifches  Gefpräch  zaMuftern  gewählt» 
Hein»  einen  fchönen  nnd  gefallenden  Styl  erworben  '^  hätten  wir  nicht  den  Vorwurf  des  fiejfen»    fchwer- 
lat;   das  mehrefte  thun  hierinn  Mufter»  die»  mir  iHif-  fiilltgen  Gefpr^chs»   der  Einmifchung  des  Lehrtons  am 
aerkfamem  Auge  und  philofophifchem  Qeifte  betrach-   Anrechten  Orte»  ja  der  Unfchickllchkeit»  der  Pedante- 
et»  unmerklich  die  Hand  des  Zeichners  und  des^chrei«    ^^y  im  Gefpräche  fo  manches  Jahrhundert  tragen  muf. 
»enden  lenken»  und  feinem  Qefchmacke  Sicherheit  ge-   ^fo-'*    Wir  bedürfen  alfo  Anleitungen  nicht  zu  präck- 
len.       In  diefem  Buche  nun  findet  fich  eine  überaus  t>g«n  Orationen»  fondern  zur  gefejlfchaftlichen  Unter! 


ppieie  una  unter  uianen  '».icuiim«»^  u««  ima»  nacn  uarve  zumtricero  I,  37  ,  di^ 
Theorie  ftehen  einzeln  drey  Arten  des  Styls,  der  Denkungsart,  der  Rede   Was 

ifchen.  Wenn  aUb  der  diete  auf  gewiffe  Weife  vereinigt ,  die  Mifchung  von 
^eaniDg  aen  Aomcn  oh»  ucr  Theorie  gelefett  und  ge-  gründlichen  Gedanken  mit  anmuthigen»  aber  nicht  w^it 
äfst  hat;  fo  kommen  nun  eine  Menge  guteriiad  feb-  hergefuchteo  Bildern  und  einem  ganz  verftänd  lieben 
erhafter  Beyfpicle»  aus  denen  er  fich  von  der  Währ-  populären  Ausdrucke»  dies  macht  den  Ton  der  wahr- 
leit  jenes  Satzes  deutlich  oberzengen »  oder  ihn  viel-  hafc  guten  Gefeliichaft  aus.  Man  denke  fich  eine  Rei- 
aehr  felbft  von  neuem  abftrahiren  kann.  Eingeftreute  he  von  Muftergefprächen;  im  erften  ftrebt  der  Sorä 
eine  Winke»  oft  blofse  Fragen  ohne  Antwort»  nöthi-  chende  Mofa  nach  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit-  dann 
;en  den  Lefer  zum  Nadtdenken  über  die  Mufterftellea  merkt  er »  daia  feine  Zuhörer  dabey  ermüden »  dafs  er 
md  über  die  aUgemeine  Bemerkung  und  Regel»  die  fie  langweilig  wird ;  er  fucht  daher  d^r  Trockenheit  durdi 
eftütigen  foUen;  und  fo  ift  diefe  Methode  zugleich  ei*  Abwechslung  abatiüelfen;  er  fncht  endlich  den  Gegen 
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ftänd  £u&-d«A  f  eaMfehte»  Häofext^  dar  Uui  antriebt.  In- 
■tereCßnt  za  nijicb/rn;  «r  b/niKzt^die  LfKtdenfcbafteü  fer- 
ner Zuhörer»  or  er\virbt.  fich  Zutrauen  und  Vorliebe, 
.er  wird  za^utUnTr  alier Qemüther.  Was  müfste  nicht 
eine  falc^^  Reihe  von  Mufter^efprächeu  für  eine  An- 
leitung f^eoi  Aber  dreier  Weg  f&  unab'fehbar  weit^ 
WM  hingegen  thunlich  ift^  dazu  foll  hier  ein  Verfuch 
gemacht  werden.  Je  mehr  Reize  das  Rednerifche  und 
Parbetifcfae  hat»  dcäo  leichter  ift  der  Mifsbrauch  def- 
f42lbcn;  im fre  Schreibart,  mithioauch  unfre  Denkart  ih 
in  Gefahr  von  dem  Eiufachcn  abzuästen;  erft  mufs 
der  Jüngling  fJisA  Aligeiaeii»-  Nötbige,  dos  Wahre  und 
Bleibende  kennen  lernen«  ehe  er  das  hlofs  feiten  An- 
'  Wcildbare  bewundert  und  nachahmt.  ,« Warum  foUten 
wir  Steilen^  die  aus  dan  Homer  und  D&nroll-henes  in 
den  Qaintilian  nnd  Longin,  und  aus  Frankreichs  De- 
ttiofthenen  und  Englands  lioroeren  in  den  Dübos,  Bat- 
feux  und  Hoine  nbergragen^  noch  }ahre  hindurch  den 
Jiln^Kng  mit  weilendem ,  wohlgefälligem'  Blicke  be- 
ächten laflen,  damit  er  von  deot,  was  gerade  darinn 
am  biendeodfien  ift,  abßrahiren  und  es*  im  gefellfchaft* 
liehen  Gefpräche  vermeiden  lerne?**  —  Es- wird  nicht 
leicht ,  gegen  fo  viele  zeitherige  M after »  deren  Werth 
anerkannt  war«  andre  zu  finden,  die  bisher  verkannt, 
oder,  weil  fie  der  Abficbt  nicht  entfprache»,  über- 
gangen waren,  und  welche  gleichwohl  allein  in  die 
•  Spaache.  des  gemeinen  Lebens  /  übergetragen  werden 
können*  Da  es  nwi  nicht  möglich  gewefen  wäre  •  die- 
fe  neuen  Beyfpiele,  wenn  die  Sammlung  nnr  etwas 
l^llfiändig  werden  foUte,  aas  lauter  deiufchen  Origi- 
nalen zufammen  zu  bringen ,  fo  nahm  fie  der  VL  aus 
den  dafiifchen  SchriffftcHen  verfchtedener  Nationen. 
Diefe  Beyfpiele>  unter  fich  verglichen^  oben  das  ür- 
thcitüberdas  Zweckmäfsige,  Öeudiche,  Angenehme 
im  Vortrage,  obgleich  keiüs  dazu  gefchrieben  ^^a^,  nm 
ein  Mufter  zu  feyn.  Eine  Anweifung,  wie  o»an  Sätze 
zu  einer  Periode  verbinden  könne,  darf  oian  hier  nicht 
erwarten ;  dies  würde  fchon  ein  üebergaog  von  der 
gefellfcbaftlrchen  Art  fich  auszudrücken  zur  eigentU- 
cbcn  Beredrfamkeit  feyn.  Dafür  findet  man  hier  durch 
andere  Eigen fiiiaften  Erfatz.  „Um  zu  übergehen,** 
fchlicfst  der  Vf.  die  Vorrede,  „dafs^iies  Buch  mit  mehr 
SachkeilntÄtffen  deii  Geifl  unterhalte,  als  eine  Samm- 
lang der  fchönßen  dirhterifehen  'oder  rednerifchen  Stel- 
len von  eben  dem  Umfange  ihn  ze  nähren  vermögend 
gewefen  wäre;  um  nicht  zu  erwähnen,  dafs  es  einen 
Vorfchmack  von  fo  vielen  empfchlungswüjrdigen ,  ja 
clailifchen  Schriftftellern  gebe  u.  t  w.;  fa  glaube  ich 
diele  Sammlung  doch  wegen  der  Reichhahigkeit  an 
xBefcbreihangen,  Beftimmungen,  Erlaurerungep,  Grün- 
den ,  die  befonders  für  das  gemeine  Leben  gehöj:cn, 
empfehlen  za  dürfen.  Bloft  nach  der  üeberiicht  des 
exften  Capitel»  wird  man  mir  zugeben,  dafs  wohl  nicht 
blofs  die  Sprache  des  gefellfcjiaftiichen  Umgangs  durch 
dies  Buch  gewinne ,  fondem  dafs  fo  viel  Begriffe  und 
ürthcile  und  Grnndfatze ,  die  das  gtfaltfchaftliche  Le- 
hen »icht  entbehren  kann,  oft  fchon  durch  die  Neben- 
cinanderftelluog  neu  berichtigt  und.  durch  den  dafii- 
fchen Vortrag  dem  jungen  QeiÄc  unauaiöfchlich  ein- 
gedrückt werden.' 


4t 


Nach  dtcfem  gedrangteu  Auszüge  aus  der  vor- 
trcfüicbexi  Darlegtmg  de^  Plans  ttHd  d^f  Cbarakferifti- 
fchen  diefes '  Unternehmens ,  ibige  hier  nun  noch  die 
Ueberficht  der  louern  Einrichtung«  I  Cap.  VerfländU' 
eher,  deutlicher,  hefttmmter  Vortrag,  i  Abtheil.  >iauH- 
ehe  Gegenltände.  Hier!  kommen  unter  den  Rubriken : 
Benennung,  Befchreibung ,  Erzählung«  und  noch  meh- 
rern Unterabtheilungen  und  Regeln,  die  hieher  gehö- 
rigen, zahlreichen  Beyfpiele  vor,  genommen  ^^s  Sul- 
zers  Theorie  d.  fcfa.  K»,  atts  BüfTon,  Linne«  Campe, 
Wielaud  u.  C  w.  —  ate  Abcbeil.  Vortrag  von  Gegen- 
iländeu,  die  nicht  in  die  Sinne  fallen.  II  Cap.  Ange- 
nehmer,  attmutkiger  Vortrags  ifte  AbtheiU  Sinnlidie 
Gegeoftände.  2te  Abth.  (legenftände,  die  nicht  fion- 
Nch  find.  III  Cap.  Nachdruck  und  Stärke.  i&  Abdu 
Benennung,  Befchreibung.  2te  Abth.  Erzählungen, 
Vortrag  von  Wahrheiten,  Reicbüium  des  Vortrags,  Kür- 
ze, Bildern, f. w.  17 Cap.  Begierde^  Age^t.  lÄeAbth. 
Wohlgefallen  beym  Anfipfaaaen,  Wunfeh,  Be^erde 
nach  Befirz.und  üepufs.  ate  Abth.  Begierde,  welche 
Trennung  von  einem  Uebel  fucht,  Zorn,  Rachfucht.  V 
Cap.  Grßjinung,  Charakter.  —  if.uA auf.  Vom  Erhab- 
nen und  Einfachea«.    -     Die  letzten  ig  Seiten  endlich 

,  handeln  noch  von  dtm  Gebrauche  diefes  Buches.  Es 
foll  nämlich  diefeSammlung  alsLefebuch  und  alsLclir- 

. buch  dienen;  dar  Jüngling  foll  es -für  fich  brauchen 
können,  nnd  der  Lehrer  fall  Stücke  daivos  in  der  Qaf- 

•  fevorlefen  laflen,  und  dnrchFragei^  Aufgaben  zu  Aus- 
arbeitungen u.  f.  w.  den  Schüler  das  Eigendiümliche, 
das  Gute  und  Fehlerhafte  in  den  Beyfpie|en  ao/zufu- 
cben  veranlaflen ;  z«  B.  eine  pathetifche  Stelle  von  al- 
lem Redn^fchen  zu  entkleiden»  und  omgel^ehrt^  Ver- 

'.fleichnngen  zwifchenahuUchen  Stellen  .zu  nutüheti  eri\ 
Die  Beyfpiele  find,  natürlich  aus  einer  Tehr  groben  Me.3- 
ge  von  Schriftfiellern  genommen ;  vorzüglich  oft  ha- 

.benSpalding,  VVieland,  Lefiing,  Shakelpear,  Yorick, 
Burke  üb.  Revolut.,  Friedrich  II,  Moutaigae,  fie  her* 
gegebei)«  £s  ift  an  fich  unmöglich,  dafs  nicht  hie  und 
da  ein  aufinerkfamer  Lefer  einer  folchen  Sammlung  ei- 
n^oder  das  andere  Beyfpiel  anders  gewählt^  oder  zu 
einer  andern  Regel  und  Bemerkung  geftellt  wfinfchea 
follte;  allein  der  Vf.  felbft  fodert  denkende  Lehrer  auf, 
mehrere  Beyfpiele  dazu  zu  fammeln,  imd  mir  den  vor- 
haiKtenen  abzuwechfeln ;  auch  bemerkt  er,  dak  eines 
und  dafielbe- bald  zu  diefer,  bald  zu  jener  Regel  aus  Be- 
leg angeführt  werden  könne.  ^  Rec.  kann  die  Nutz- 
barkeit diefes  Buches  aus  eignen,   damit  angefidkea 

.Verfuchcn  beym  Unterricht  bezeugen;  nur  erfodert  es 
mehr,  ^als  blefsea  Mechanismus,  wenn  es  gehörig  ge- 
braucht werden  füll.  Es  würde  daher  als  ein  gutes 
2^ichen  für  eleu  Zufiand  unfrer  Schulen  anzufehcn 
feyn,  wenn  man  es  als  X^ehrbnch  recht  häijfig  beym 
Unterricht,  benutzte.  Bey  den  wenigen  Stunden,  die 
bis  jetzt  der  Unter  weifung  im   deutu:hen  Styl  und  im 

£uten  Ausdruclk  auf  den  mehrften  Lehranfialten  getv'id- 

,met  find ,  dürfte  es  indefs ,  auch  hey  d^m  heften  Wil- 

.leu  des  Lehrers,  fchwer  Halten,  diefe  fokratifche,  krt- 

.tifch;  unterfuchende,  und  folglich  Zeit  erfodernde  Me 
thode  Ui  den'ClaiTen  häufig  zu  befolgen.    Es  tft  duher 
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wahrrcheidlic^  ät^h  der  HaaptQUtEen  4ttk\btm  «m  6f- 
tefteu  fich  dana  zeigei;^  wird»  wenn  e^  fieifsige  StudB- 
rende  zu  iliretn  Lefebnche  machen ,  die  Beyfpiele  mit 
aufmerkfamein  Au^e  und  Wiederholt  betrachten , '  und 
fo  es  ilfttt  eines  lebenden  Lehrers  gebra  beben  Wc^rden. 
Aber  dazu  möchte  es  auch  Rec,  als  ein  in  feiner  Art 
originales  Werk,  mit  allem  Nachdruck  empfehlen« 
den  nur  immer  die  Stimme  eines  Ungenannten  ha- 
ken kann. 

Gar  fehr  vräre  zn  wänfchen»  dafs  die  kmrzen.  ein- 
zelnen Regein»  die  zwifchen  den  Tielen  Beyfpielen 
nicren  inne  ftehen»  mit  einer  aisszeicbaenden  Schrift 
g^^ed ruckt  feyn  möchten;  fo  unbedeutend  diefer  Um- 
fiaud  fcheint»  fo  tvürde  er  doch  ficher  den  leichten  Ge- 
brauc)i  die&s  Buches-  fehr  vermehren«  —  Da  man  in 
einem  Buche,  das  vom  Styl  handelt,  die  gröfste  Ge- 
naoiglfceit  in  allen  dahin  gehörigen  Punkten  verlangen 
und  erw^arten  kann,  fo  Söfst  der  aufmerkfame  Lefer 
faier  ungern  auf  einige  Nachläfsigkeiten  diefer  Art.  S. 
6.  lind. an  mehrern  Orten  ift  Mufster  gedruckt,  .an  an- 
dern das  richtige  Bflufier;  S.  66o.  fiebt  einmal  allfOs 
i^ie  faft  immer;  auf  eben  der  Seite  auch  atfa;  S.  659. 
die  als  Beyfpiel  nufgeflellte  Stelle;  ein  verwerflicher^ 
Gleichklang!  $.  63i.  Steht tinzek  Fälle;  S.  658«  hinge* 
^eaheifst  es  richtig:  jede  $inzelne;  denn  das  Stamm- 
adverblum  heifst  ja  einzeln^  nicht  einzek  Selbft  im  Ti- 
tel Icann  man:  zu  einer  jtnteitung  der  Wohtred^inhdtf 
sieht  billigen';  richtiger:  als  eine  Anleitung  surWohl- 
redenheit,  oder,  vielleicht  noch  paffender,  zurKmß, 
gvt  zi$  fprechen* 

Lbipzio  ,  b.  Leo :  Magazin  für  Freunde  ules  guten 
Gefchmacks  der  bildenden  und  meck(nHfchen  Mnße 
und  Gcwerhe.  iftH  und  2tes  Hefe,  jedes  mir  6 
theils  colorirten/  theils  fchvearzen  Kupfcrtafeln 
nebft  Erklärung.  1794.  gr.  4.  (2  Rthlr.  16  gr.) 

Der  Plan  diefes  Werks  ift  ausgebreitet,'  und  läfst  för 
die  Zukunft  recht  vfel  Nutzen  erwarten.    In  dem  Vor- 
bericht verlangen,  die  Herausg.  felbß  ,,eine  nähere  Ptu- 
Jung  der  getief erten  Stücke,'*  deswegen  hoffen  wir,  dafs 
üe  unfere  Anmerkungen  wohl  aufnehmen  und  beherzi- 
gen werden.     I  Heft.,  Das  auf  der  iBen  Tafel   vorge-  ' 
ilellte  Gartencabinett  ift  tadelhaft  wegen  Vermifcbuog 
von  Dingen ,   welche  einander  ganz  fremd  find ;   denn 
CS. hat  iui  Ganzen  die  Form  einer  japanifcben  Pagode  ' 
oder  eines  Götzentempels,   die  Wände  find  von  rohen 
Bauffiftämmen  zofammengefetzt,  und  mit  Basreliefe  ge- 
ziert;    Die  ate  Tafel  Äellt  die  Versnerung  eines  runden 
.Cohinetts  vor.       Die  Decke  ift  artig  eingethcilt ,  aber  • 
auf  den  Wanden  fieht,  wie  uns  dünkt,  das  matte  Grün 


Auren  fiillt  Auf  der  4t6n  Tafel  find  i>  Soperportes 
imhethaifchen  Geftfimdckf  '2)  Eine  Lanlbris  für  Zim- 
mer mit^  einfarbigen  Tafieten.  3)  Einfe  andre  Lanibm 
in  ein  reicher  verziertes  Zimmer.  Diefe  letztere  ift  in 
zu  kleine  Tbeile  eingedieilt,  ift  unruhig»  bunt,  und 
hat  keitie  gfuten  VerhältnifiTe..  Vielleidit  find  die  Stüb- 
le  auf  der  Sten  Tafel  nach.engUfchen  Mnftem  copirt; 
denn  fie  haben  etwas  Toa  dem  Eckigen  nnd  Steifen, 
wodi^ch  fich  alles  englifche  Geräthe  auszeichnet.  II 
Heft.  Die  Tafeln  i.  ä.  g.  enthalten  Zimmerverzterun- 
gen ,  von  welchen  die  beideb  erften  nicht  empfohlen 
werden, könne«,  weil  die  rothb raunen  EinfaiTungen  zu 
deni  ftrohgelben  Grund  übel  palTen,  die  Arabefkenäu- 
fserft  mager  find ,  und  fehr  unfchicklich  über  der  Thü- 
re  ein,  Altar  angebrächt  worden  ift.  Die  gte  Tafel  ver- 
dient ein  befferes  Lob,  beide  Decorätiönen,  wekfae  auf 
derfelben  vprgeftellt  find,  machen  dem  Gefcbraack  des 
Künftlers ,  äer  fie  angegeben  hat,  Ehre.  Auf  dier  4t^9 
Tafel  finden  fich  drey  verfchiedene  Zeichnungen  zn 
Ofen.  Laut  der  Erklärung  find  fie  in  gotftifdkem ,  he- 
trtmfclum  und  ramifchrm  Gefclmack.  Wir  unfers  Orts 
erkennen  keinen  andern  als  den  guten" Gefchmach,' und 
Wenn  nun  diefer  unter  d^m  riifnißhen  tu  vergehen  ift; 
fo  hätte  ein  beiTeres  Beylpter  davon  gegeben  werden 
feilen.  Auch  bemerken  'wir,  dafs  fchwärze  Ziervatfaen 
auf  gelben  Grund  gemalt  kein  unterCcheidendes  Merk* 
mal  der  hetrurtfchen  Ktinft  find«  und  däA  überhaupt 
ein  wahrer  Künftler ,  litrenn  er  die  hermrifchen  Kunft- 
werke  genau  kennt ,  fich  forgßltig  hüten  wird,  den 
Styl  derfelben  nacl^zuabmen.  Was  endlfch  die  tßirba- 
rifch  getbifchen  Abgefchmacktheiten  betrifft,  1t6  fahei- 
nen  fie  uns,  in  einem  Magazin  für  die  Freunde  des  gu- 
ten Gefchmacks /nicht  wöhl  angebracht.  Di6'5te  Tafel 
enthält  ein  Paar  Arbeitstifchchen  und  Pfeilercommoden. 
Die  6te  T.  Zeichnungen  zu  eifernem  Gitterwerk;.' 


PHILOIÖGIB 


L£soo,  h.  Meyer :  Flavii  Jrriani  Nkpmedienfis  Ope- 
rn, graece  ad  optimas  edittont^s  eoll^ta.  ftudio  ^u- 
gußi  Otriftißni  Borkeck.  In  reg.  Duisbm^enfi  Acad. 
tiiit  et  Eloqii.  P.  P.  O.  Vohemen  primum.  Expedi- 
tio  Jllex^adri  Magni.  175;^.  36Q  S.  g. 

Der  Herausg*  verfichert  in  der  Vorrede,  die  Veneziä- 
nifche  Ausgabe  von  1535,  die  Stephanifche  von  1575, 
die  Gronovifche  und  Raphelifche  unter  einander  ver- 
glichen und  aus  ihnen  eine  neuie  Recenfion  zufammeo- 
gefetzt  zu  haben.     Da  er  felbft  von  feinen  Veränderung 

*;^Kf  ^t  ^^k  «  ^       ^       1,1  r-*'  i^-^^r^—  r---     ^^^.  Steine  Äechenfchaft  giebt, und  von  dem  Rec.  nicht 

nicüt  pit  neben  dem  kaum  merklichen  G^lb,    und  die  ;  verlangt  werden  kanh/'dafs  er  den  Text  der  neuen 


Arabefken  find  mager.  Der  grofse  Würfel  oder  Altar 
unter  den  Feaftern  fcheint  durch  die  darauf  liegenden 
Rufen  zu  wenig  verziert.  Das  Zimmer  auf  der  3ten 
Tafel  ift  fehr  freundlich  und  artig,  die  Landfchaften, 
weiche  die  grofsen  Felder  ausfüllen,  wei;dea  durch  ein- 
farbige Arabrfken ,  und  durch  die  ftille  Grundfarbe  er- 
hoben» fo  da^  daa  Ganze  zierlich  und  angenehm  in  die 


Ausgabe  mit. den  alten  Woft  für  Wort  collationire;  fo 
können  wir  nicht  beftimmt  fageri .  wie'  zählreich  irfer 
wie  widuig  die  vorgenommenen  VeVänderungen  feyn 
mögen.  In  den  Stellen,  vv^elche  wir  nachfahn,  fanden 
wir,  dtfs  deirHeri^usg.  im  Qanzed  den  Gronovifchen 
Text,  welchen  wir  vor  uns  haben,  befolgt,  nur  mit 
dem  Unterfchied^  daf»  er  VcrbelTcruBgen  ton  Qronov 
/^^         '  als 
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aus  den  Noten  i^  den  Tejct  lierauf^edomiMn  bat.  Am 
Ripde  und  die  PaialUlftellen  aus  dem  Curniis,  Dtodo- 
rus  Siculus  und  Juftitius-  angemeckt.  ^  Der  zweyte 
Banä  foU  die  Indica,  den  Periplus  und  dia  Tactiea  eat* 
halten,  zugleieh  mit  einer  Gefchichce  des  Textes»  geo- 
graphirchen  und  biftorifchen  Regiftam  und  einer  Bi- 
bliptheca  Alexandrina .  d^  h.  einem  raifoniMne^  V^f* 


xeiduiifli  aller  SchriAftailer,  welcbe  über  den  Alexen- 
der  gerchriebea  beben ,  nebfl  ibren  Fragmenten .  chro- 
nolpgifcb  geordnete  ~  Wir  bemerken»  dafs  S-  102. 
die  *W  orte :  ixijyov  rZv  rßi^fojv  kx)  ^vroTSfivovrec  ausge- 
laflen  und,  welches  noch  auf  andre  NachläTsigkeitea 
im  Drucke  fchliels^ii  li&t. 


■p"»^n 


«i»i>p««a« 
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KLEINE     SCHAIFTEN^ 


LtTBiuinastcaxcRTi.    Uamhung,  in  Coma.  b,  Bschm«an 
uad  Guiidernuiin :     t/eber  dir   Nibrtungen  Liet*  «n  den    Hn. 
/oh.  Joach,  Efctunburg,  Rofr.  u.  Prof.  in  ßraunfchwe^«  ton  G, 
179$*  25.  8.  4.  —    Das  merkwürdige  altdeutfche  Gedicht ,   wo-* 
vonr  fn  diefer  Abhandlunc  die  Rede  ift.  wurde  firhon  mehrmals 
cur  SAracbe  gebracht,  und  {leich  zu  Ähfange  der' Miillerifchen 
Samnutifif  altdeucfcber  Gedichte  der  Länge  nach  abgedruckt,    £a 
rerdiente  aUerdinga  eine  genauere  Prüfung ;   und  wenn  auch  die 
gegenwärtige  nicht  durchaus    betriedigende  AuffchlüITe  darüber 
gewährt»  fo  ift  fid  dodi  immer  ein  fchätabarer  Beytrag  zur  Li- 
teratur unfrer  vattrlündirchen  Dichikunft.      Bisher  kennt  man 
nur  zwey  llandCchri&en;  diefes  Gedichts ;     es  giebt  ihrer  aber 
vermuthlich  noch  mehrere ;  und  fchon  aua  dem,  was  Och  aus  je«» 
nen  beiden  vergleichen  läfs^  ergiebt  fichs,  dafs  es  wohl  der  Mü- 
he wcrch  wäre.»    de  aufzufuchen »  und  dio  Lesarten   zufammen 
zulialten*    Eine  der  edlen  Fraaen  ift  wohl»  wer  unter  den  Ni* 
helmtigen  gemeynt  fey.      Der  Vf.  giebr  hierüber  zwar  keine  hin« 
längliche  Auskunft»  ob  er  gleich  auf  die  wenigen  Stellen  des  Ge« 
dichte  fclbft  aufmerkfam  macht«   worauf  Ach  auf  Ge  und  threa 
Wohnort  etw^s  fchliefsen  liefse.      Sie  nvulTen  wohl  zur  Zeit  des  ' 
Dichters  bekannter  gewefen  feyn;    ihr  Antbetl  an  der  Ilandluni? 
des'Ö^dichts  id  übrigetis  fehr  gertnp  3  Chriemhilde  riebnehr  ift 
darimi  di^  Haup.tperfon.      Scherz  in  in  feinem  von  Obtrlin  her- 
atfsssgebaen  GlolCirium  geneigt  die  Nibelungen  in  die  Nühe  ron 
Island. zu  verfetzenj  womit  r.  21 4.Z  des  Gedichts  zufammenflimmt } 
auch  erv/ähift  er  der  ififiun^  Sttf^at   die  zu  Stockholm  1715  ab- 
gedruckt ift.    Auch  in  der  Alfatia  Illuftr.  T.  n.  e,  52s  und  6do, 
und  be^^m^KremCK»   Orig.  NafT.   T.  If.  p,  269.  kommt,  ^ie  er 
hincuCetzt »  diefer  Yalksname  .vor.    Uebec  den  Verfafler  des  Ge« 
dicbts.  hahcn  febon  'mehrere  liacbgeforfclie.      Bodmtr*s  und  an- 
*drer  Vermuthuaf  fiel^  auf  den  bekannten  Conrad  vqm  Würzburg^ 
wehigftens' eis  Uniarbeiterr  und  man  kann  darüber  Me'\f9n9ft 
.und- Caec/erx  Quartalfchrift  für  altS  Literatur  und  neuare  Leetü- 
re. II.  i,  <5.  weitsr  nachlefen.      Unfer  Vf.  ift  indefe  nicht  ge- 
neigt, diefer  Meynung  beyzupfliehten.    Das  iOtere  lateinifcbe  Ori« 
ginal  diefer  Ersahl^^ng  fall  •    nach  der  Anffaba  in  dem  Gedichte^ 
felbft»  von  Pi^erin  öder  Peregrim^  Bifchof  zu  Padau ,  veranftal- 
let  feyo;    und  (o  fiele  delTen  £ntftehfin|  In,  dib  IttKe  Hälfte  des 
zehnten  Jahrhundans«  '  Hr.  Adeluiift  'XfSiii  in  feinem  Magazin 
für.diedeutfche^rache»  II,  149»  eine  ^MUe  aus  Ca/por  Bra/bfc 
de.Lsureaeo  an ,    wo  ron  diefem  P-^^grin  gefagt  wird :    audor 
fuit  cuidttm  fmtptiäi  verfificatcri  Gärmamico ,  St  ff  rkythmif  geßm 
Avmrum  et  HuwnrwH ,   Jk/brUm  twn  tem^ntimn ,  et  rnnmem  pU 
einiam  Uu  depraädanthmtl  (^itot  GiganUt,  nofiraU  Umgua  R  e  e  k-^ 
hen  i$  JB.«e/e«  v^ca^i  jfecit)  eeUhrerett  et  fHotnodo  hae  barbo' 
rae  ginntet  ab  Oihone  Magno  proßigatae  etvietae  fiff^t,     Gans 
deutlich  erhelh  indefs  doch  atts.^iefer  Stelle  nicht,  ob  dies  von 
dem  Bifchofe  vsrsnftakst»  Gedicht  fetemUeh  oder  deatfch  ge^ 


fchrieben  Cey\    das  letzters  ift  indefli  wahrfchetnltcher«  obgleich 
das  Gedicht  in  der  Geftalt.    wie  wir  es  noch,  hefitzeo»    gewiff 
nicht   fchon   im    sehnten  Jahrhunderte   geliefert  wurde.       Die 
Schwierigleeic ,  die  Ilr,  Adelumg  in  dem  Ausdrudce  fSm  Schribere 
meiUer  Chunrac  findet,  bat  Kr.  Uofr.  EJ^i^b^rg  in  der  Bragnr 
II.  414,  darcb  die  Vermuthung  gehoben,    da(s  jenes  Sin  nicht 
noih windig  auf  den  Bifchof  gaben  müde,  fondern  9ufdaz  maere 
gezogen  werden  könne«      Unfer  Vf.  ^fiebt  S.  ^  ff.  einige  Proben 
von  dem  poetifchen  Werthe  diefes  LiedesL    Hin  and  wieder  fia- 
det  er  Spuren  des  niederfdchiKchen  Dialects  darinn»    die  aber 
doch  wohl  nur   zufällig  mit  diefem  zuGiauaeacreffen  möchtefi; 
^e  herrfchende  Muiularc  ift  wohl  unftreitlg  ^t  fchwäbilche.  Um 
die  Zeit  der  Verfertigung  dea  Gadichu  herauaaubcingen ,  find 
unter  anderp  S.  uff,  die  Steilen  forgfiittig  geiaasmelc»  wo  Na* 
men  von  IJi ndern,  Volisern»  Städten«  Verfonen,  Aeauem»  Hand- 
lungen', Gebräuchen .  JUeidern  u.  dgi  vorkonnien,    Ej^i  ift  ob«> 
ne  Zweifel  AttUn ;  und  die  vorkommenden  Anachronknen  dür- 
fen hier  fo  wenig,  als  in  ähnliche^  Dichtungan*  befremden.  (Dte 
S.  IS.  bemerkte  ältefte  Bejrfplel  eines  reichen  Hefans  ift  wohl  fe 
ganz  zutrefTend  nicht ;  weuigftens  ift  dte  Bedeutvag  verfchieden, 
und  das  erfte  tor  fcheint  That  zu  feyn.)     J^ie  S.  201.  feäufiierre 
Vermuthung  ift  am  Ende  dooh  wohl  die  Wabrfcheiiilickftc ;   und 
eben  fb  gern  wird  man  dem  Vf«  ta  der  Vorainfetzuag  beyftim» 
jaea,   dafs  dio  Quelle  von  dem  erftea  Theüe  des  Ge£cht«.<in« 
ältere  Erzählung  von  dem  gehörnte  Siegfried  hy»  da  die  Gleich- 
heit zwifchen  ]enem  und  dem  bekannua  VoiksmahrchBa  diefes 
Namens  fb  auffallend  ift,  obgleich  die  dicbterirche  vor  der  pro- 
faifehen  Einkleidung  grofse  Vorzüge  hat,  wie  hier  S:  21.  gezeigt 
wird-    Im  Heldenbuche kommt  zwuc Siegfried  mit  vor;  aber  auä 
Hr.  Adelung  (Magaz.  11,  S.  5i.>  muthmafst  mit  Recht»  dafs  auch 
noch  ein  eignes  Gedieht  von  ihm  vorhanden  feyn  müfte.  aus 
welchem  Goidt^ß  einige  Stellen  anfuhrt.      Ob  jenes  Volksmähr* 
oben,  wie  man  vorgiebr,  aus  dcmFranzöfiTchen  überfetzt  fey,  iß 
noch  die  Frage ;  dn  Presnoy  hat  weaigftens  in  feiner  Bib/iotAr- 
mne  det  Romant  kehicn,  der  Heb  hieher  ziehen  liefte.    Auflallead 
ift  noch  die  Uebereinftimmung  swifchen  dem  Kweyten  Theile  des 
Lieds  der  Nibelungen  mit  dem  von  Hn,  Prof.  Fifckm^  herausge- 
gebnen    hcetnifchen   Helde|igedichte   vom    AttHa^      Unfer    Vf. 
wünfeht  durch  feine  fehr  beyfallswürdlge  Arbeir  eino,   enerÜngs 
wünfchenswenhe»   näJiere  Unterfuchung  über  dies  alte  poetische 
Denkmal  au  veranlafTen ;  und  dazu  lie&e  fich  fchon  auinche  ein« 
seine  Vorarbeit,  befonders  aber  die  aafenwärtige,  benutaen.   Wir 
b^nerken  nur  noch ,    dafs  B^dmar  dftw  von  £iinen  altenglifchen 
und  altfchwäbifchen  Balladen  •  Sivrits  Tad,   den  Zank  der  K.6x2i- 
ginnen,  und  die  weiflagenden  Meerweiber,  auv diefem  Gediditt 
fefermt,  und  B.  11,  S.  1P4  f.'  einig«  Srhm^Cttngen  ober  diaM)ta 
beigefügt  hau 
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Freylags^  den  i6.  October  X79S' 
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RECHTSGELAHRTHEIT.  Foige  der  §.§•  in  den  ei^zdaca  Titeln  hat  zum  ThcÖ 

beträchtUche  und  im  Ganzetf  genommen  vortheilbafte» 
Berlin,  b.  Pauli:    AUgmeine  Gerichtst^ämmg  für     Revolutionen  erlitten.     Rec.  iagt:  im  Ganzen  genom* 
die  preußifchen  Staaten.   Erfter  Theil.  Pfocefswrd-     wen ;  denn  To ,  z.  B.  wfirde  er  wentgftens  die  y^orfchrift 
wmg.   179s»  1288  S.  8«  Tic*  I.  (Von  den  Perfonen  welche  vor  Gericht  klagen 

-^  und  belangt  werden  kSnaen.)   $•  28«  wegen  der  von 

Pias «  zur  Z{it  noch  nicht  duf ch  ^en  Drud(  bekannt     Frtfueif jp^/oM»  auszuftellenden  Volimachten  eher  im  3cef| 
L/  gemachte  Hofrefcript  vorn  24ten  Dec.  17949   mit-    Titel »    in  welchem  me  Erfodernifle  *der.  Vpllmachtea 
rfft  deiTen  dep  Landescollegien  diefer  erfte  Theil  zu-    beftiramt  werden;  —  ferner  die  Vbrrchrifceh  $•  §•  IS*  . 
eferttgt  worden,  erklärt  ficfa  darüber  folgendergeftait :    und  75.  Tit.  III »  nach  welchen  die  Afliftenteo  und  Be- 
Die  in  der  revidirten  Ausgabe  der  Procefsordnang  un-    vollmächtigten  auch  bey  Zeugenabkiirungen  zngejaüen 
ter  dem  Titel:  aÜgefneineGeriehtsordfmngf  erfter  Theil    werden  foUen,  eher  in  dem  4ten  Afafchcirte  des  ..loten 
enthaltenen  Verordnungeil  find  eigentlich  keine  neuen    Titels  (von  Aufnehmung  des  Beweifes  durch  Zeugen)  • 
Gefetze,  fondern  es  find  nur  die  in  dem  ifien,  2ten    erwartet  haben.  —   Die  ZulaiTung  der  JuüJzcominifSl* 
und  4tenTheile  des  Corporis  iuris  Fridericianif  fo  wie    rien  als  Beyftände  od«r  Bevoiimöchdgl^  der  Partey^ 
m  den  ^erfdiiedenen  nachher  ergangenen  Circularen    (ao  die  Stelle  ^ler  Affiftenzrätbe)  gründet  ficb  fchon  in 
und  Refcripten  vorkommenden  Vorfchriften  mehr  zu-    dem  Circfdare  v^m  20ftdn  Septen^er  178$;    kann  alfo 
fammengeftettt,  beiler  geordnet  und  nach  Verfchiede-    nicht  Gegenftand  einer  Vergleidbung  der  Geriehtsorid' 
nen,  fowohl  von  Landescollegien ,  als  fonfl/  gemach«^    nnng  mit  den  äUern  Procejsvorfihriften'kjn;   indeflea 
ten   Bemerkungen    hin   und   Wieder    ergänzt    wor*    bemerkt  Rec. ,  däfs  drefolVIaterie  durch  den  ganzen  er- 
den etc.^*    Dafs  unter  diefen  Umftanden  das  Werk  be-    ften  Theil  der  Gerichtsordnung  hin  ^börig  gc^cclnet; 
rächtlich  ilärker  werden  mufate«  als  die  ältere  Procefs-    erweitert,   genauer  beftimmt-und  den  befon4em  fiat- 
rddungy  oder  das  fogeoamite  Corpm  iuris  Fridericia-    tungen  des^ProceflTes  mehr  angepafst,  erfcheint.  -   W<^* 
um,  war  fehr  natürlich.  ^  Allein  eben  ditffe  Einrieb*    dnreh  aber«    wie  natürlich,    die  allgemeine  Geiridits-' 
jDg  ift  für  den  Gefch'äftsmann  üngeiuetn  bequem ,   in-    Ordnung  fich  vdrsüglirfa  von 'der  altern  Procefsordnung!, 
em  er  dadurch  ider  Mühe  überhoben  wird,  die  einzel-    unterfcheidet,  ift  die  Bearbeitung  nach  den  Gfundfäczeal 
en  kleinereu  Verordnungen  hachzufehen.     Der  hinzu-    des  allgemeinen  Landrechts  und  die  liece  Rückwetfiutg« 
ekojomenen  neu^n  Vor fcbti ften,   fo  wie  der  Abände-    darauf.     Nur  wünfchte  Rec.  von  den  Regeln  unterrick-* 
ungen  und  näheren  Beftlmmungen  älterer  Verurdnun-    tat  zu  feyn ,  nach  denen  die  ISränzÜnten  zwifcben  dem' 
;en  find  im  Gänzen  genommen  nicht  fovjel»  dafs  die    allgemeinen   Landrecht  und  dec  allgemeinen  GmcAl^- 
llühe  des  Studiums,    welches  drefe  erfo^ern,   nrcht   Ordnung*  gezogen  wiB^denÜnd.    iAw  fcheint  hiebey  diea 
lurch  jene  Bequemlichkeit  mehr  als  blofs  ausgeglichen   und  dasblofsderWillkübT  übcrlalTen^  d.h.  — :  man- 
rürde.  —    Das  Werk  beginnt  mit  einer  neu  hinzüge-    ches  dem  Gebiete  der  Gdrichtsordnung  etnWrteibt  Wor- 
;ommenen  Eiftldtung^  welche  den  Procefs  asf  die  all-    den  zu  feyn^  \Vorairf  das  LandrecHt  Wohl  gleiche,  wo' 
remeinften  aus  der  Natur  der  Sache  fich  ergebenden   nicht  ftärkere,  ausfchliefsende  Anfprüche  gehabt 'habea! 
jrundilitze,  mit  denen  der  p/kifo/bpAf/irAf  Gefchöfti^mann   möchte;  und  umgekehrt.    Die  $.§.  72  und  79.  Titlll.' 
u  fo  manchen  Falle,  wo  er  fich  von  der  fpeciellern  Vor-   (Vom  Gerichtsftaude^  z.  B.  find  aus  dem  allgemeitien 
tffirift  verlaffen  glauben ,   oder  fie  ihm  nicht  fo  ganz   Landrechte  in  die  MgemrGeri€htsaf4nung  aufgenom-: 
inwendbar  fcheinen  möchte,   gewifs  ausreichen  wird^   men  worden;  §.Ji  a. a. Ö.  ver weifet  in  Anfehung  des 
lec.  bemerkt  hiebey  nur,   däfs  in  dem  $.  66  derfelben   Gmchtsflandes  der  Militairperfonen  welche  Grundfiücke 
„Ein  unter  den  gefetzmäfsigen  ErfoderniOen  gefälltes   befitzen  auf  das  äUg;.  LandrecJit ;  §.  84  a.  a.  O.  fuid  die 
,rechtsktäftiges  Urtel  fiebere  den,  der  es  crftritteu bat,   §.  56.  Th.  IL  Th.  IV  der  altem  Proqfijsovdnung  enthal- 
jartmfwfrwidernöe  Anfechtungen  feines  Gegners  etc.**)    tenen  nähern  Beftimmuogen  wegen  des  Geriditsßändes 
\uf  die  Refiitutionsklage 9   die  nach  §.  la.  Tit.  16  auch    enüajfener 'Miitairperfonen  nicht  aofgenoinmerf,   fon- 
rcgen  ein  an  üch  gültiges  Judicat  ftatt  findet,    keine   dem  in  das  allgemeine  Landrecftt  verwiefen.     Gleiche' 
lückficht  genommen  zu  feyn  fcbeint.  —  Auf  diefeEin-    ßewandnifs  bar  es  Tit.ni  in  Anfehung  derjenigen  Vor- 
eitung  folgen  52  Titet,  gHHstentheils  eben  fo  gefiel It,   fchriften,  welche  beftimmen,    in  weichen  Fällen  Sve 
vie  in  der  altern  Procefsordnung.     Nur  iß  der  ganze   cialvottmachten  erfoderlich  find  und  in  Abficht  vieler 
nerte  Theil  derfelben,  der  die  auf  den  Procefs  fich  «u-    anderer  Verordnungen.  ~  An  Beftimtntheit ,  Deutlich-' 
lachft  beziehenden  Gefetze  enthält,    in  diefen  crßen    keit und  Ordnung  der  Rpgriffe  (bcyläufigge'fafff  auch 
Fhci»  der  allgemetnen  Gerichtsordnung  verwebt.    Die    an  Reinheit  des  Sty Is)  har  die  Gerictds^dtunä  Vof  def 
A.  L.  Z.  1795.     Vietttr  Band.  O  ^     ^j,^^ 
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▲LLa    LITBKATDR  .  ZUfTUNa 


Wtcrn  Procefsoriimngf  weh  des  Rec.  Meymmg:,  Vondge. 
Z^V^^ichuog  wögen  einige  ^..^aus  der  erfternmit 
4eaeo  ju^  der. letzt ern,jiti  d#re»  Stelle  jene  £f treten 
lind ,    hier  neben  einander  ftehea. 

Jttg.  Gtrickt9ordnung  Ttt.  IL  Jelttre  Prttfsorännng  Th.  TT. 
«.         -, j«„.i,vk—  n-         ,J)emForo  or^inartofifiafiK- 
fichisftaiicl  ift  veriMiidM  ordmarU,    wohin  «e  Rechts- 
1^  wenn  der  Staat  in  einzelnen  ftreitigkeicen  gelangen ,  wenn 
Fallen  zur  Beförderung  einer  l)  derljindesberr  gewifie  Per- 

j.  - ,  *    . «j  \.«^,,..«,:         foneu,  Sachen  oder GefchäAt 

fobleunigen     und    unparteyi-        ^^    ^^^    gewöhnlichen   Ge- 

«cheij  Rcchtapflege;  oder  um        rieht sbarkt: if  cximirt, 

•  die  VerWelfaltigung  der  Pro*    a)  wenn  die  Parteyen  ßch  frey- 
ceffe*  zu  verhüten ,  ein«  Aus-        ^W*«  «"'«»o  «"dem  Gcrichta- 

t-      •         j       -^j  ^*i:^-.«        llaiide  unterwerfen, 
nähme  von  dem  ordenlUdien    ^^^^^     ^     Gerichtsbark«  k 

Gerichcsftande     zu     machen        zwischen  zw«ytn  foris   ordi- 

*  für  gut   findet;  narüs  ü reitig  ift, 

4)  wenn  durcti  die  Verhandlung 

.  2)  wenn  die  Parteyen  Hut  Er-        vor  den  ordei.tlichen  Cerich- 

»  knibnifo  des-Staata  einem  an-        if»  «»*"«  VervielfäluRUiig  der 

,         ,     •  j      V  u      ^  Procefle  entitchen  wurde, 

-       dem  als  dem  ordentlichen  Ce-    ^y  ^^^^^  ^^  ordentliche  Richter 

^  tfchtf (lande,  entweder  durch  die    Juftiz    zu   adminiflrirfn 

«sdrtVcklichc     Erklärunjjen,  verweigert,     oder  bey    dtm 

I     .  -     . ,      .  V        u     j  Ausich  age  der  Sache  ein  In- 

oder     durch     vorhergehend«  ^^^g^  j,^^  ^^^,  w.Re«  Ver- 

'  Handlungen,  woraus  das  Ge-  wandtfcbaftp  oder  fouft  einem 
^  feCz  ihre  Einwilligung  folgert»  der  ftreitenden  Theüe  rer- 
■ -fidi  unterwerfen."  düchtigfcheinen  könnte,  oder 

:  ,  m  dör  Sache  als  Zeug«  auftr«» 

•en  foll.'* 

.         ^*-.^'(; *:«♦•.,.  2Tk./r.  rÄ.///.J.ip. 

«•WewicioeVellfluciitemge.       „Wenn  ein«  VoUmacht  pro- 
Micte  wird  etc  —    aagelaflen    ^^f^t  wird  -»-    admittirt  wer- 
werden;  9s  wäre  denn,  dafi  in    ^^„^    C Hier  fehlt jaie  näbtr«. 
Fällen ,  wo  die  GeJHze  eine  ge-    Beftfaumutf.i 
ruhüicfie    Vollmacht     erfodem,  ." 

«tu«  Mo/r#  PttpatvüUfiuKht  be^ 
gmhrtidtS  ;  »der  in  Füllen ,  wofiw 
elfte  .^uidrückliche  SpecialifolU 
macht  erhei/chen,  diejelbe  anj 
die  vorzunehmende  Handlung 
Mit  gerichtet' märe  eic/* 

Doch  fchekit  auch  nicht  allen  Mäo^eto  der  filtern 
l^rorersordnung  an  Beftinimtheit  und  Deutlichkeit  ab- 

feholfen  zn  feya,  Z.  B.  die  Dispofition  des  §.  So.  T:r. 
L^Th.IV  der  altern  Precefsordnung:  dafs  nämlich  der- 
jenige Richter,  welcher  fich  von  Einer  firettenden 
Partey  als  Confufi^nt  hat  brauchen  laßen ,  wau  der  an- 
de;rn  perborrefcirt  werden  köi:ne,  lA  gerade  fo  §«  143. 
^Tit.  IL  der  Gerichthordnung  aufgenommen«  ohne  nähere 
BeQimmung:  ob  die  Eigenfchaft  als  Confulent  einer 
Partey  den  Richter  o/iU£f  Cnterfchitd;  oder  ob  fie  ihn 
nur  dann  verwerflich  mache»  wenn  er  entweder  in  der- 
fclben  Sache ,  in  welcher  er  jetzt  als  Richter  handeln 
Jbll,  oAjr  in  einer,  andern  Sache  Einer  Partey  gegen 
4ie  a?tä«fe  bedient  gewefen  ifl'.  Sollte  das  erltere  htatt 
finden»  wie  es  nach  der  angeitihrten  Dispofition  aller- 
dings  fcheint-r  fo  dürfte  kein  Gerichtshalrer  dem  üe 
richtsberrn  oder  einem  der  GerjchrseingefeiTenen  in  ir- 

Eid  einer  Sache»  wen«  Tie  auchDiezufeiner'Entfchei- 
jg  gelangen  kann •  Rath  geben;  welches  doch  voa 
er  felhft  mit  Vorwiflea,  det  hohe»  Behöiden  ge- 


fcheheti  tft »  tiod  «och  gefcfai^t  —  Femer ;  ta  den 
tero  Vorfchriften  werdejr  die  Parteyen  felbQ  nicht  atu* 
drüekkch  von  decGennwartbeyZ^ii^eiiaMkorsng'cmaus- 
gefcblvflTen ;  fie  wurden  aber  nach  dem  bisherigen  auf 
Mirfvlea  Gf«jiden  bernhenden  Gericfatsgebraucfa  dabey 
nicht    zugelaflen;    dagegen  durften  luflizcommiflariea 
als  Affiftenten  oder  Bevollmächtigte  derfelben  nach  der 
Difpolition  des  Ctrculates  vom  Sofien  September  1783  ^^• 
bey  gegenwärtig  feyn :  eine  Dilpofition »  die  auch  der 
allgemeinen  Gericktiordmmg  Tit.  HI.  %,  ig.  ufld75.  ein- 
verleibt ift.    Aher  auch  hier  find  die  perlonlich  erfchei- 
neoden  Part^yen  nicht  anAsdrüMich  davon  ausgefcbkir- 
fen;  vielmehr  fcbeint  aus  den  |.  $.  14.  u.  d.  f.    am  an- 
*  gef.  O.  (na(ji  welchen  der  AfTiftent  nicht  ohne  die  Par- 
tey vor  Gericht  erfcheint)  und  aus  J.  31.  al  a.O.  (nadi 
welchem  der  Revollm^rhngte  vor  Geriebt  die  Stlkdie 
Psrleif   vertritt)    zufamUiengehalten    mit  §.22«   Tir.  X. 
(wo  amsdrücUdch  beftimmt  wird,  bey  welchen  Verhand- 
lungen weder  die  Parteyen  felbft»  noch  ihre  Bevoil- 
roachrigten  oder  Afliftenten  gegenwärtig  fey  n  äürteo) 
das  Gegentheil  zu  folgen.    IqdefTea  hat  die  allgemeioe 
Gerichtsordnung  dem  bisherigen  Gerichtsgebrauch  hier- 
unter ge\«rirs  nicht  derogiren  wollen;  und  es  wäre  düt 
zu  wünfcheu»  dafs  es  auch  hierüber  nicht  an  einer  be- 
fiimmten  Dispofitiou  in  derfelben  fehlte ,  da  fie  fo  vieles 
ausdrücklich  beltimmt  hat»  was  fich  entweder  von  felbft 
yerReht,  oder  fich  mit  völliger  Sicherheit  aus  andern 
Dispofitionen  folgern  läfst.      Ueberhaupt  fcheinen  dem 
J^c.  noch  manche  Torfchriften  der  allgemeinen  Gerichts- 
ordnung nicht  bellimmt  genug :  Tit.  Il»  §.  6g.  z.  B.   re- 
det nur  von  den  Ehefranen  der  Domelliken  and  Bedien- 
ten eines  Gefandten ,  und  es  ift  nicht  entf^hieden^  \^  as 
in  Anfebung  ihrer  Kinder  in  dtefem  Falle  gelten  füll. 
Nach  der  Analogie  mufs  auch  auf  fie  jene  DispoHtion 
angewendet  werden;    und  das  Refcript  an  das  Kam- 
aiergericht  vom  i4ten  Dec.  1791  (aus  welchem  der  ao- 
gef.  §.  entllanden  ift)  gedenktder  Kinder ausdrück  ich.— 
i'S2.  a.  a.  O.  wird  nur  überhaupt  von  üdiUtairpcrßmen, 
die  ein  bürgerliches  Gewerbe  treiben,  gebrochen ,  und 
die  nähere  -^  allerdings  fehr  erheblidb  fcheinende  ^ 
Beftinunung  der   altern  Procefsordnung  ^$«49.  Tit.  If. 
Th.xIV)  wegen  der  BeurkaaUen  übergangen.  —    Nach 
j.  gg.  a.a.  0.  der  Gerichrsordnung  „ftehen,   wenn  die 
.»Regimenter  ine  .Feld  gehen,   die  in  den  Garnifoneo 
^zurückbleibenden  Frauen  der  Unterpfficiers  und  Sol- 
^»daten    während   folcher  Zeit  (nämlich  während  des   ; 
^eldzuges)  unter  den  Civil gerichten  des  Orts  ;'*  der 
Gerichcsftand  der  unter  diefen  Umitänden  zurückblei- 
benden Kinder  ift  aber  nirgends  beltimmt,    wiew^obl 
in  Anfehung  ihrer  ganz  derfelbe  Grund  vorhaöden  ta 
zu  feyn  Icheint,  der  den\Geferze  in  Aufehung  derEht- 
/raiMfn  das  Dafe>  n  gab.  —    $.,t34    a.  a.  O    entfcheiuet 
dea  Fall»  wenn  LandesjvfiizcoUegitn  und  Kticgs-  und 
Dom'iinenkammt^yn  wegen  der  Geruhrsbarkeit  mit  einan- 
der in  Streit  gerathen ;  er  lat.«t  aber  den  Fall  onentfcbie- 
den,  wenn  andtre\;,)uflizcüU  gien,   die  nicht  unter  ei- 
nem gemeinfcbaftlichen  Chef  Itehen«  (§.  fi6.  Tit.  If.  Tb» 
IV,  der  alt.  Pr.  O.)  z.  B.  deytfche  und  tranzüfifche  Ge- 
xichte» .  einander   die  Gerichi&barkeit  ftrettig  macheo. 
&ec.  Würde  die  Gräozen  einer  Anzeige  in  diefen  Blät- 
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rem  ^^ie^grolil  die  AssfuiiTH^hfaek  der Jgegenwartigm 
iuxrh  dii  vorzügliche  Wichtigkeii  des  Werks  —  einer 
wllgem^in^n  Gerichtsordnung  gerade  desjenigen  Staats» 
ieil'en  jullizverfaflung  feit  geraumer  Zeit  auch  für  das 
Ausland  eio  fo  ftarkes  Interefle  bat  — -  hinlängTich  ge-^' 
rechtfertigt  wird)  weit  überfchreiten  raöfleo«    um   fein 
/loliegen  über  aUe  Stellen  der  Art»  ober  welche  er  fe 
geru  belehrt  feyn  möchte,   hier  vorzutragen.    Er  be* 
bäh  fich  dies  für  einen  andern  Ort  vor»   wird  jedoch 
bey  Gelegenheit  der  nun  folgenden  noA^wV^ergleichuhg 
der  nUgemeinen  Gtrichtserdnung  naz|  den  altern  Procefs' 
\forfi:hrifien  (zu  diefen  rechnet  er  auch  die  fchoo  im  all- 
^i'meincH  Lmdrecht  endialreoen  auf  den  Procefs  iicb  be« 
eichenden  Difpofitioneu;)  fich  noch  eine  und  die  andere 
Bemerkung  erlauben.  —  Tit.  II., §•  106  iftdas  bisher  üb- 
[ich  gewefene  Forum  perfonar um  miferabitium   (§.  S8« 
Dt.  iL  Th.IV  der  älL  Pr.O.)  deshalb  aufgehoben,  weit 
»die  Untergerichte  gegenwärtig  beßer  beeilt  und  ein* 
^gerichtet  find .  und  der  Zutritt  zu  dem  Oberrichtert 
»Ali*  dem  Wege  der  Appellati«jn  oder  des  Recurfes,  >etner 
,j<2den  Partey»   auch  der  sürmllen»  ohne  Schwierigkeit 
,und  Kollen  offen  fteht."  —  Durch  §.  175.  a.a.  0.  wird 
11  Anfehung  der  gegen  einen  fehieasrichtnUäien  Aus- 
]f7'iu;h  ofFeS  ftehenden   Inftanzen  der  ünterfchied  ge- 
nachc,   dafs  der  Richter,' wenn  er  den  (chiedsrichter« 
ichea  Ausfprttch  nichtig  findet  (§.  172)  in  erfier^   fonft 
iber  in  zwcyter  Iiiftanz  erkennen  mufs.     Nach  §«69« 
Tit.  IL  Th.lY  der  altern  Proc.  O.  mufe  er  auf  die  Be- 
chwerde  gegen    einen    fchiedsrichterlichen  Ausfprucii 
>hne  Unterfdlied  '  der  Fälle   in   erfter  Iiiftanz   erkea- 
len.    —   Warum  nach   §.  So*   Tic.  III.    ^dü    BeueU" 
,nung  des  Gmchts^    wo  die  Sache  anhängig  gtmadkt 
Aft »  oder  anhängig  gemacht  Werden  folt*   (N.  2.   §.  IS» 
rit.IlL  Th.  IV,  der  alt.  Pr.  0.)  nicht  weiter  zu  den  Be- 
landtbeilen  einer  BroceJsvpUinacfU  gehori ,    kann  Rec» 
ich  nicht  erklären.  —   Die  OiCpofition  des  §.  10.   Tit. 
flll  (nach  welcher  gleich  auf  695  $rfle  Aufsenhleiben 
]€S  Beklagten  in  contumaciam  erkannt  wird  ->  da  dies 
lach  §.2-  Tit.  VL  Th,  I.  der  alt.  Pr.  O.eril  aut  das  zweu 
e  A'ifsenbleiben  deßelben  gefchebeu  konnte — )  würde 
jewifs  zur  Abkürzung  der  Proceffe  fehr  viel  beytragen, 
venn  fie  nicht  auf  der  andt*»^a  Seite  durch  den  langen 
^wifchenraum  (nach  §.2.  d.  T.  der  G.  O.)  voii  dem  Da- 
:o  der  Vorladung  an  bis^um  Termin  —  in  mattchenFaU 
en  ohoeNoth'^  aufgehalten  würden:  denn  wo^ir  bo* 
liirfre  ein  am  Orte  des  Gerichts  f^lbft  gegenwärtiger  Be* 
ilagte  in  klaren SchMldfachen  ö. d. g.  einer  v^etu^ichtnt 
ii'hen  Zwifchenzeit ?  Falle,  in  denen  er  bey  einer  toV- 
5r'r»  Frift,    nicht  gehörig  zur  Beantwortung  einer  fo 
»infachen  Klage  ausgerüftet  erlcheinen  kann,   werden 
mraer  unter  die  feltenern  gehören;   und  da  follt»  man 
bn  lieber  auf  Verlegung  des  indem  individuellen  Falle 
:u  kurz  anberaumten  Termins»  anter  gehöriger  Befchei. 
iTgung,   anttagen  Ifffleir,    als   in   den  weit  häuHgem 
J'ali  11  d^n  Procefs  ganz  zwtekhs  aufhaken;  ^    Die-  in 
liefern  Titel  §.  -o  u.  d,  f.  enthaltenen  Vorfchrifren  zur 
Vtrhätwig  ungegründetrr  Prorogationsgefuche  werden, 
nit  Nachdruck  befolgt,  fehr  wifkfara  feyn.  -    Di»ng.  22. 
Tit.  X.  Abfchn.  II  der  G.  O.  (».Bej  der  Vernehmung  des 
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ffBeklagten  über  die  Klag;^   darf  weder  der  Kläger^ 
^ffi och  deflen  jljfi/lent  oder  BevoUmachti^er  g«igenwMrw» 
„tig  feyn.     Bey  der  Vernehmung  des  Ktägets  ober  die-. 
yyBc&otwortuBg  und  bey  der  Aufuahhae  feiner  Erwiede*. 
rutogen  darauf  wird  der  Beklagte  nidtt.  zug8lafleii;r 
woU  aber  muffen  bey  die  Jen  und  allen  folgenden  Ver» 
9,ka%dlungen  Jde  Jßtßmten  oder  recht^kundigi^  BevoU- 
f.mächtigte  beider Theile  zugegen  feyn.'*)  veraeht  Rec. 
nicht.      Werden  hier  unter:   df^/en  Verhtfiadlungea  aUtf 
tuftructioosverhandlungen,    oder' wird  darunter  blofs 
die  unmiuelbar  vorhergeQannte   Vernehmung  des  Klo- 
g^s  über  die  Beantwortung  der  Klage  x^f^^^deaT^lm 
erftert^FMe  fcheintder  angeführte  §.  (wenig^ensin  Ao-^ 
lUittDg  der  Afliftenten  —  wen«  man  h?er  auch  eine 
Difttnction  zwifcben  ßev&Umiuhiigten  fcbiecbtw^  und 
rechtskundigen  BevoUraächtigtett  an^ehmeo  wqJlie  — ) 
üißch  feibft  ein^  Widerfpruch  tu  enthalten;   im  letz« 
fern  Falle  dagegen  Scheint  er  mit  §.  15  u.  d«f«  Tit«  lü^ 
(nach  welchem  die  Afiitteaten  dahin  fehe»  fpllen ,  dafa 
ihre  Parteyen  gehörig  examinirt,  nicht  übereilt,  nock^ 
in  Furcht  gefetzt  werden  etc.)  und  mit  §.  75.  b.  TiHk 
(nach  welchem  die  zu  Bevollmächügren  bettellten  Jnftits^ 
commiffarieo,    gleich   den   Affifienten^    bey   atten   lo' 
ftructioqs^verhandlon^en  zuzuziehen  und,)  eiaeAntino« 
mie  zu  madien.      Wahrfcheinlicb  hat  indeifeo  die  «a* 
geführte  Stelle  (§.  2a.  Tit.  X.)  zwifchen  rechtskundigm 
w^dnicht  rechtskundigen  Aßifientenund  Bevotbnbchtigtem 
«Bterfcheiden  wollen  und  das  Wort:  dießn  bezieht  fich 
auf  alle  Verhandlungen  ohne  Ausnahme.    Sobald  man, 
diefes  vorausgefetzt,  annimmt,  dafs  derangef.-J.  is.Tit, 
ill  4iur  von  rechtskundigen  Afliilenten  (oder  Rechtsb«* 
ftäBden,  wie  $.75  Tit.  III  fich  ausdrückt;  rede,  fallt  di« 
Antinomie  weg.  -  Sänimtlicbe  v^on  der  Aufnahme  deaBe«^ 
Weifes  handelnde  Titel  haben  fehr  Tiele  nähere  Beftiait 
nnung^en  und  b^rächtliche  Zufötze  erhalten.  -^ 

(  D«r  Beßiktmfs  }(Agi. } 

JRZNErGELJHfiTHEIT. 

Eäfürt,  b.  Vollmer :  Tafchenbuch  für  J/erzte^  Phyßcf 
und  /fpotheker .  'zwrt  Gehrttuch  betpn  Verordne»  und 
Prüfen  der  ArzneymitteU  Von  Ckriß,  Yrieir. 
BuchotZf  Apotheker  zu  £rfurt.  1795.   xigS.  g. 

iDer  Vf. ,  der  fein  Werkchen  nicht  für  Erfahrne  In  de» 
Cbeuite  beilimmt  :z>ttlMiben  verfichert,  foodern  nur  für 
fol(  be  Aerzte ,  dj«  entweder  keine  Gelegenheit  hatteik 
die  Chemie  zu  ftudireii,  oder  die  den  Nutzen  derCelbeH 
picht  einfaheiJ,  —  welches  leider  nur  zu  oft  der  Fatf 
ii^  —  kann  leiztern  wohl  eiuigen  Nutzen  gewährenv 
wenn  fie  fich  mit  den  darinn  kurz  arUgegebenen' Kenn- 
zeichen und  Prüfongsmittelu^  der  Aechtheit  und  Gute 
fowohl  der  rohen ,  als  der  zubeteifeten  Arzneymittel^ 
bekannt  machen.  Der  Vf.  hat  die  Artikel  zwar  alpha*- 
betifcb  geordnet,  allein  ni^ht  bey  ihren  geWÖbnlicbed 
Apothokernamcn  •  .foodern  nach.  Umfchreibungen  ihrer 
Befiandtheile.  Wie  aber  foll  der  Unkundige  fogleich 
fich  erinnern,  dafs  er  Saccharum  Satumi  unter  Acidum 
aceti  pliimho  coadunatum ,  Lapis  i^fernalis  unter  Acidum 
nitri  ar genta  fatwatum,  u.  f.  w«  zu  fuchen  habe?    ki- 

0  3  confe- 


Hl 


A.  L.  Z.    OCTOBE&  tf9$i 


tti 


cofire{|QMt  ftehet  daoa  mtA  Hermes  mh^eratk  unter  die- 
fem  Namea.  •—  Warum  fcl^Uersc  der  Vf^  S.  76,  von  den 
Sparen ,  welche  die  LuftCaure  .aus  der  Magiiefie  zueot- 
%tdiela  vermögeli,  «ameotlich  d  ie  S^ilpeterXaure  a  us  ?  -* 


S.  69  iag:t  er  rom  V^fsen  QuedKÜHieniiedecfcMage  ^  «r 
fey  nicht  das,  wüs  er  eigrentlich  ürn  Mite,  Dflmlicfa, 
ieiaes  ttiftjmres  Queckfilker.  Das  Kana  «öd  iUi  er  ja 
«l>er  auch  oichi:  leyat 
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KLEIN  B      SCHRIFTEN. 


RavAVüiioatcHmxvTCiv«    Brlatigm,  b*  P^ai :  Zu/ftt  Prpdig" 
ttn :    mit  wtlchfiv  Segenswünf ehern  trenneti  fech  ehrifliidue  Lefartr 
von  ihr^  Giineinden?  undi  über  die  begluekemde  Kraft  des  chrifi* 
liehen  Glauhens  an  den  Sohn  Ootteg.     Jii  den  Uniir6rflditskkcli«« 
zu  BrUnc^en  mid  Götdngen »  itn^  zum  Abfchied«   diefe  zum  Aa^ 
«ritt,  gehäluüivoin  D.  (Jhrißofh  Fr-  Awimo»^  ord.  Lehrer  4ar 
Theol.  u.  Üniverüuicspred.  tu  Göttiuaen.  46  S.  'g.      Das  Talent 
vnd  die  Maiusr  des  Vt  in  Religioiisirortragen  Ük  aus  roüft.indige- . 
reuPröbeo  bekannt,   denen  aadi  4ltefo  «beuUn  Oele^enheicspre^ 
digten  ganz  ähniich  find.     £r  fchildert  feJbft  jdai  Ziel  feiner  Be* 
ffiubüngen  S.  ts  in  einer  Stelle«  bey  wekber  fi^i  gannCi  das  Herz 
(filier  Zuhörer ,  ^^e  das  Seinige«  hob.    Sie  fcheint  uns  jdaswÄrm« 
Cbe  und  empftndangsrolllte  aus  beiden  Vortrageo :   „Diefen  Jnbe» 
yCniF  cliriftiicher  Wahrheiten  vorzutrafen ,   ihre  hohe  Ueberein- 
^»fliipniung  mit  detatei^fohlidien  Vemiinft  atüaer  Zweifel  zu  fetzen« 
Mchrilllscheii    Forfehungi^eift  unter  meinen  Zuhörern  i»ge    au 
^^achen  und  die  Fliehten  der  chriflUchen  SittenUhre  als  ummittH* 
^t9r  gotUickf  Gebote ,  9kme  Memjchfinjurcht  und  Sjchoming  »/«»- 
^chär/^n ,  diefesZiet  war  es  einziK  und  allein ,  dem  ich  in  meinen 
^bisherigen  Vorträgen  entgejfenftrcbre.    Ich  bekenne  feyerlich  rot 
.,Gott  und  vor  meinem  Oewtffeu ,  äaie  ich  die  Ueucheley  derjenv* 
,,gen  Lehrer  im  hohen  Grade  nj^biliige.,   wekhe  anders  ^d^nken 
«jiuid  anders  toechen  können ;  f^iiCsich  mich  üb^r  den  CJiiglauben 
yf-betrübe^  welcher  die  Frucht  einer  unvollendeten  Verftaiidefbilr 
9,dung.»'^ines  bÖfen  finnlicbenVyinexs.un^  doch,  leider  .das  Er- 
^It^ieniuium  Co  vider  «nferer  (kh  aufgekhira  dünkenden  Zeitfenoffen 
„ift';  „daft  ich  die  Lehre  Jefu  fiarh  ihrem  Geiße  mnd  wefentlichM 
^ilfOixtit  für  eine  höekßvemicnftige  und  eben  deswegen  göUli^heRj^ 
ligion  hakte  lutd  tUfs  ich  mxch  des  Evangelium  von  C.hriüo  nicht 
fchime,  weh  es  eine  gÖttUdie  Kraft  befitzt,  jeden  zu  beruhigen 
und  zu  beglikkeii ,  der  ihm  venraac  und  feine  Verheifeungen  für 
die  Gegenwart  und  Zukunft  in  einem  reinen  Hetzen  aufbewahrt/' 
ISlach  diefer.'Stelle  muft  ohne  Zweifel  ain  vielleicht  allzu  bildlicher 
Ausdruck  ifl  einer  andern  Stelle  aus  der  zwey  ten  Predigt  S.  35  er« 
idärt  werden,  welche  fagt:  MWaa  je  dteOefchidice  za  geben  rer- 
•«mag,   wasiemilf  eint  höhere  Kraft  jn  Hnem  menfchlichen  Rör- 
9»per  und  in  dem  Utogaiig  mit  Menschen  wirken  kann  •  das  wurkte 
»»die  Gottheit  In  ihrem  Sohne  durch  Jefum ,  das  (Idk  uns  die  Gt« 
.»fchlchte  JeTU  all  wirklleft  dar ,   das  bcgiiindet  ui^fre  üebrrzeu» 
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gtingt  drfi  de!t  Sohn  ßottei  nach  feimer  hohem  Natur  aus  dem 
Jf^efen  Qottes  Jelbß  erzeugt  nnd  dafs  er  uns  äh  daa  vollendetde 
,^Mui):er  der  Tugend  ven  ihm  auf^eftefit  fey/*  Da  jefu  hier  na^'h 
feiner  uns  hiftorifeh dargelegten ,  zum  Erllaunen  reinen.  Recht« 
Ccheifeoheit  die  Benennung  Soh<i  Gottes  in  vorzügUchllen  Sinn  bey- 
^^egl  wird  und  unter  dem  Wefen  Gottes  die  Heiligkeit  der  Gott- 
tett  verflanden  werden  mufs ;  fo  kann  uns  dies  wohl  nidtt  über- 
zeugen, dafs  diefer  Gotteafohn  muh  feiner  hohem  Nxitur  ausGrott 
erzeugt  fey.  Ilätie  er  nicht  gerade  nach  feiner  menfchlichen  Na- 
tur, als  Menfchengeift,  durch  fein  eigenes  Anftreben,  jenen 
dufserordentlk^en  ^rad  v'on  Eechtfchaffenheit  erreicht,  wegen 
deflen  er  unter  allen  modern  geifiigen  Sotoen  Gottes  der  Etfte  ge- 
kannt wird ,  fo  würde  diefer  fein  hoher  ^ltt^1cher  Vorzug  mehr 
Folge  feiner  hohem  Natur,  Als  feiner  menfokiichtn  Willensfre^» 
heit  feyn.    Er  köamt  aM^nn  nicht  dar  Aienfehlieit  aJs  ^  er- 


reichbares Bey^icl  vorgehalten  werden,  wenn  £tam  TortfefiMi« 
keit  FoItc  des  Uebermenfchitchen  in  ihm,  alfe-des  den  Menfchea 
unerreichbaren ,  f ewafen  wäre.-  Und  fe  wticde durch  fene (ese« 
geüfdi  nicht  gegründete,  Kanüfclie)  Deificaiion  JcGi  als  eines 
nach  Xeiuier  höheni  mocalifchan  JVamr  aus  dem  fp^ejen  Gmtus  er- 
zeugten GotteafcjJms  die  moralifche  Ainmidbarkeit  der  Gefcfatcbce 
Jtiu ,  nacb  unferer  Einficht«  ^enau  g^immmen ,  nichis  gewinnea. 
Sie  müfsce  vielmehr  alles,  was  ihr  eigenthiutxKch  feyo ToU.  ver- 
lieren. £igemhiuBÜch«(^«ämlidi  in  dem  Jeftiader^efcliiclite,  dafs 
•r  ganz  als  Menfeh  uns  in  einem  /o  hohen  Beyfpiel  .saigr«  was  der 
MetUch  in  Erfüllung  iier  Pflicht mäfeigkett  leifian  kann.  Setzen  wir 
aber  einen  lefijs  von  höherer  Natur,  cm  aus  dem  hedigen  Out 
erzeugtes  mehr  als  menfehiiches  Wefen,  io  kann  zwar  in  diefeai 
das  Ideal  der  Heiligkeit  als  wiiididi  dargefte&t  iayiis  aber  immer 
ftünde  ea  U}iS»ef  md  über  dar  Sphäca  der  BOiefifchengaüler  und 
würde  uns  aUb  nichts  audecs  is^en  •  als  fehon  dts  Ideal  einer 
wirklichen  Heiligkeit  «nGott  fagt.  Sein  Beyfpielwtxrdeuns  nicbris 
UfS^n^  *ls  ^^'^  ^"  mehr  als  menfchlicher^ifl  in  einem  Menfchen- 
körper  fich  zu  einer  -für  uns  MOaunenawurdigeii  Hdhe  meralifcher 
Vollkammenheit  zu  erheben  vemiofe.  Und  wib^äe  uik  dies  nicht 
von  der  Fruchiiiarkait  ^er  iMphichte  Jtfa  gerade  daa  Wichugfle 
nehmen  V  *• 

Be^  der  Brfmtfamkeit  des  Vf.  t^f^n  chetarifche  Kacachr«fea 
fiel  unfiS.  33  die  Stelle  auf :  Sa  weit,  Meiae  aadichrigen  Zuhörer« 
fpanni  fehon  dif  Vernunft  ihre  Flügel  xms.  —  Wegen  einif(er  an- 
dern Ausdrücke  wünfchten  wir  gatine  däsÜrtheil  daaTf.  deiGen 
Mufter  befonders  in  feiner  ietzi^n  loige  -von  aridfech  ^uddkhea 
Ein(luf$  auf  angehende  Homileten  feyn  wird»  über  ^Ue  Ffia^  <a 
wifTeti :  ob  nicht  Ausdrüeke,  wekhe  in  der  corrcctao  Sprache  des 
Umgangs  ni<;ht  mehr  gelten,  auch  ausderKanad^sdKfanzrer- 
banni  werden  foUtenj  Wir^ermuthen  von  dem  Vf.  eine  gant 
bejahende  Antwort,  weil  wir  bey  ihm  felbft  nur  feiten  noch  ein 
blofs  homiletifches  Wort  finden ,  wie  z.  B.  dafs  <70it  unter  feine 
ÄuseA<Aime  aufnehme ;  iMden ,  ilatt  Opgluck  überhaupt ,  aus 
dem  Schoofft  des  ewigen  Vatersi  Abglanz  deffelben  u.  d.  g.  Soil- 
jte  man  nicht  audi  die  gewöhnliche  n€ldellaal3t:^  Geiß  und  Herz, 
»regen  ihr<er  pfychologifdien  Unricbtigkeir  ganz  verbannen  :  .'^11- 
gele^tnheiten  des  menfchlicheu  Geifles  und  Hrrzens  wkrden  mit 
weniger  Mif6ver(^ändnifs ,  Angelegenheilen  ^ies  denkenden  und 
wollenden  Menfchen  oder:  dar  Vernunft  und  des  Willens  genannt 
werden  können.  Statt:  fitr  G^fl  und  Herz  wäre  das  rirhueer: 
für  Nachdenken  und  Empfindung;  -—  Dar  Vf.  ift  ggewifs,  mit  uns 
Y»n  dem  wichtigen  Einfltifs  4es  Ausdrucks»  befonders  In  Reden, 
auf  die  Faflungskraft  derZiüiorer  fo  fehr  überzeugt»  dafs  er  unferc 
Aufeierkfamkelt  auch  auf  die  WaM  der  fVort^  nicht  lur  kjnn» 
Uch  adifen  wird.  Vielmehr  wunfchen  wir  fcane  im^  utidertr 
durch  Streben  nach  Rif^httgkeit  im  Gedanken  ^nd^Ausdnick  Cdi 
auszeichnender  Ifcimileteq  Zhütige  Uebereinftimmun^  um  dieK^r«- 
zelreden  ron  allem^  zu  reimgen  was  die  zum  KflChAenken  und 
Gefchmack  (Ich  bildende,  immer  zahhreidiere.  GlaAe  ron  Zuhs* 
rern  zurückhaken  möchte ,  unfi^e  Kirchen  fisrs  arlU  .wenig^ens 
wegen  des  fedankenreiohen  Inhaks  ond  der  gefcfuiuokvafics 
Ausfahrttof  dar  iartigen  Vorkäga  wieder  an  bdoriiaB^ 
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RECHT5GEL^HRTHEir.' 

Berlzw,    b*  Pauli:    Aügemeine  Gerichtsordnung  für 
die  preufsifchen  Staaten  etcl 

^Btfchlufs  dw  tm  vorigem'  Stücke  abgebrochenem  Rtcenß^n*) 

Die  Difpofitien  Tit.  XIII.  §.47.^  nach  welcher  die  Ju- 
ftizeopamiß'arien  an  jedem  Verrammlua^stag-e  des 
lelle^ii-an  der  QerlckuiieUe  lieh  einfinden  foll^it  blofa : 
mt  abzuioartenf  ob  eine  UrtelspubUcation  erfolgen  wer- 
€9  ruft  diefe  Matmer.gewifs  oft  ganz  Tergebtich  ▼ein 
othwendigen  Gefchäften  ab ,  und  bringt  weiter  keinen 
ievetnn,  aU  den:  daf$  der  Kftnzley  die  Abfchrift  des 
ie  Publication  verÄgendcn  Decrets  eripart  wird.  — 
?it.  XIV.  $.49-  beftiwint,  dafs  in  zweytcr  Inftanz^ 
renn  neue  Thatfachen  oder  neue  Beweismittel  aoe^e- 
eigt'werdeoj  ein  anderer  Inftruent  za  ernennen  ift. 
tiefe  Difpofition  gründet  fich  fchon  in  der  altern  Pr#* 
efserdnuBg:  Rec.  glaubt  aber,  dafs  aus  demfeUf^n 
ininde,  der  diefer  Verfchrift  das  DafeTH  gegeben  hat, 
uch,  fobatd  eine  Inftruction  in  zweyter  laftanz  erfolgt, 
in  anderer  Decernent  ernannt  werden  müfste;  --  ver- 
geht fich :  wo  das  Coliegiunk  ftark  genug  befetzt  ift  — 
leaa  wie  oft  erhält  nicht  die  Sache  in  erfter  InftttttZ 
•erade  durch  d^n  Vortrag  des  Decernenten ,  bey  dem 
[bb  eine  gewifleldee  feftgefetzt  haben  lUnn,  eine  Rieh-* 
uno-,  die  £inem  Theiie  nicht  günftig  ift;  itnd  diei 
(renn  er  auch  in  zweyter  Inftanz  decretirt  •—  da  die 
inmäl  gefafste  Idee  zu  feft  bey  ihm  fitzt  —  auch  auf 
lie  ^weyte  Inftructipn  einwirkt.  Wie  viel  auf  die 
Torftellungsart  des  Decernenten  und  «uf  feinen  dadurch 
leftimmten  Vortrag  ankömmt  und  ankommen  mufs» 
v-eifs  jeder,  der  die  VerfaiTung  grofser  CoUegten  kennt. 
-  Nach  $.59.  Tit.  XIV.  bedarf  e&  in  zweyter  InQ»nz, 
obald  keine  neue  Thatfachen.»  fondem  nur  neue  Be- 
weismittel rorkommen ,  wenn  die  erfte  Inftanz  bey  ei- 
lem  Obergertchte  inftruirt  worden  ift,  iLeinlsr  neuen 
legulimng  eiües  Status  caiufäe  et  controverfiae.  Eine 
ehr  weife  tihfdiränkung  der  iOtem  Verordnungen : 
lenn  fo  äufserfi  zweckinäfsig  diefe  Operation  in  den 
neijlen  Fi|tten  auch  ift,  fo  würde  fie  doch  in  diefm 
Talle  mr  — ^  Förmlichkeit  fevn,  —  Dafs  die  Difpofition» 
>ach  welcher  es  bey  Revißonserke^intniffen  der  BeyCSc 
rung  von  Entfcheidu4g9grÜBden  nicht  bedarf  —  eine 
[u  fo  vielen  fchiefen  Ürtheilen  Anlafs  gebende  Dlfpofi- 
:ion  -^  auch  in  die  allgemeine  Gerichtsordnung  (Tit.  XV. 
L  92.)  übergangen  ift,  wundert  den  Rec.  nicht  wenig; 
?ublicitat,  zu  fo  vielen  Dingen  nürze,  ift  es  gewifs 
luch  zur  Bewährung  eiper  an  fich  tadellofen  Rechts^ 
pflege  gegen  ungegründettn  Argwohn  ^  welchen  reg« 
A  Li  Z.  179*    J^«^  Bö»A 


zu. machen,  Verborgenfieit  aliein  fchon  zureicht.  Wel- 
che Überwiegende  Gründe  können  alfo  wohl  vorhanden 
feyn,  {ogzr  dep jenigen,  weichet  nach  zwetjen  günfti- 
gen  Erkenntniffen  in  der  dritten  Inftanz  unterließt 
(oder  ..verfielt'''  wie  der  gemeine  Mann  fich  auszudrü- 
cken pflegt,)  nicht  wiffen  zu  laflen,  warum  ?  Das  Grün- 
degeben  anfxch  berechtigt  ja  nicht  zu  einem  Rechtsmit- 
tel; wiewohl  einige  wirklich  behaupten ,  es  fej  nicht 
nur  hart ,  fondern  auch  inconfequent,  demjenigen,  der 
erft  in  der  dritten  Inftanz  unterliegt,  nicht  noch  zwm 
Inftanzen  verftatten  zu  wollen,  da  fie  doch  ekkem  ie- 
den,  der  gleich  in ««1^7^;«^  Inftanz  ein  ungünftiges  Er- 
kenntnifs  erhält  >  und  der  ehen  deshalb  bey  weifem 
nicht  fo  viel  für  fich  habe  als  jener,  offen  fteben.  Dodi 
es  ift  über  Revifionserkenntnine  ^  einem  andern  Orte 
bereits  ausführlicher  gefprochen  worden.  ^.  Zti  4  »14 
Tit.  XXI.  (nach  welchenn  die  cautioftes  de  judtcw  ßVi 
In  bürgerlichen  Sachen^  —  caitfis  Hoilibus  ^  nach  wie 
vor  abgefchaflft  bleiben  Tollen)  Ift  die  Wer  nicht  er- 
wähnte Ansnahme  des  allgemeinen  Landreehts  bev  Pf&n 
düngen  (Th,  l.  Tit.  XI V!  §.  456.)  iu  bemerken.  - 
Nach  §.8.  Tit..  XII.  der  G.  0.  findet  die  Zurückfchie-^ 
kung  eines  naihw^digen  Eides  in  «fem  Falle  ftatt,  wenn 
wer  ihn  fchwören  foll,  nur  de  ignorantia  fchwörcn 
der  andere  aber  das  Gagentheil  de  verkate  eidlfch  er' 
Härten  kann;*  eine  den  ol^dm  Psocefsverfchrißen  dero- 
girende,  der  Natur  der  Sache  fehr  enrfprecbende'    Dl 

^^^'tJ2^  -  Tw^"-.  $•  ^«:  vFTJtt  Jas  juramenftm 
„tn  htim  nur  alsdann  ein,  wenn  der  Werth  oder  Be- 
itrag auf  andere  Art  nicht  ausgemitteh  werden  kaon^« 
„und  nach  $.  11.  „findet  eben  fo  die  Zulajfung  zu  die 
„fem  Eide  nur  alsdann  Itatt,  wenn  derGegentheil  durch 
„gewaltthätiges  etc.  Betragep  dazu  eine  nähere  Veran 
„laffung  gejgeben  hat.*«    W^r  hier  auf  den  feinen'' ün' 
terfchied  zl^ifchen :  Stattfinden  des  Eides  (§.  10  )  und  • 
Zidaffung  zum  Eide  (§.ii.)  nicht  genau  achtet    der 
könnte  verleitet  werden,  zu  glaubeWÜ fchon  bey*dem 
Mangel  anderer  Beweismittel  offem  finde  diefer  Eid 
ftatt ,weUhea  doch  zurerläfsig  nur  m  F.rW«rf„„^  „,.^ 
den  Erfodemeffen  des^.  ii.  der  Fall  feyn  foll    (cf  %  n^ 
Tit.  VI.  Th.I.  des  allgem.  Landrechts)/  DiMIterePvt 
cefsordnung   lä&t  hiebey   gar   kein  Bedenken   öbn» 
wenn  fie  (%.  3:  Tit.  VIII.  Tb.  IV.).  fehr  beftimmt  fa^f ' 
,iEs  kann  jedoch  nicht  in  einem  jedeof'Falle ,  wo  es  ziir^ 
„Ausmittelung^  eines  ft^eidgen  Werths  an  den  erfoder- 
„liehen  Beweismitteln  ermangelt,   ein  juramenium  in 
sJKtem  den  Ausfchlag  geben ,  fondern  es  fetzt  folches 
„zum  Toraus ,  dafs  der  Gegner  der  zu  diefem  Bide  zu 
„▼erftattenden  Partey  durch  gewaltfaines  etc.  Betraeea 
„dazu  eine  nähere  Veranlaffm^  gegeben  hat.««  .«   In 
AnSeknmg  tief  f  146.  Ttt XXIV.  enthaltenen  meuentk- 
^  fpo- 
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ipoTitiott  (vetmoge  wekfier  es  einem  Schuldner  unter 
gewiflen  aabernBefiiaian2»gen  fireyfiebtt  auf  feine  Ent-« 
la0ua^  aus  der.GdwgeAfcfaaft  aozutrageu,  wenn  diefe 
ein  volles  Jabr  gedauert  bat»  o!ine  dafs  er  die  Befrie- 
digung des^  ßlüubigers  bat  benrcrkßelligen  können) 
huldigt  Rec.  •  der  nieiuands  Scbuldi^ri^;  aber  auch 
eben  fo  wenig  bi^fe  Schuldner  hat  —  der  nienfchen- 
freundlichen  ^bßcht  des  edlen  Gefelzgebers  von  gan- 
zem Herzen.  --  Tit.  XXV.  §.  60  —  6a.  a,  b.  find  die 
WiFknngen  der  unterlaHeiien  Zuziehung  eines  Proto- 
roliführcrs.bey  einer  gerichtlichen  Verhandlung  näher 
hefiiiDiDt,  aJi  ip  dein  CirciUar  vom  17.  April  1795.  — 
Der  sgfte  Titel  (vom  Executivprocefs )  bat  zucy  neue 
Rubriken  erhalten,  ndmlich:  (III.)  Vo^t  Klagen  wegen 
tiickfländiger  Hypothekzinfen:  (IV.)  von  Capüalsauf^fi' 
digungen.  ~  Der  apfte  Titel  f  von  Arreften)  und  der 
35ile  Titel  .(von  fifcalifchen  CiviIp]X>ceffeB  und  Unter- 
fuchungcn)  lind  fehr  erweitert.  Der  letztere  ift  in 
zw^y  Abrchnitte  zerfallen.  —  Bey  ConcuVfen  von 
Wichtigkeit  /oll  wieder  ein  befonderer  Contradidot  an- 

feßeltt  werden  (Tit.  L.  $»690«  Uebcrhaupc  ift  die 
.ehre  vom  Concurfe  ganz  un^gearbeitet  uxd  mit  vielen 
nähern  Beftimmungen  und  2ufötzen  bereichert  worden. 
Se  z.  B.  ift  ein  They  des  9ten  Abfchnitts  Tit.  L.  (von 
Regulirnng  dea  unzulänglichen  NachlafTes  der  Militär- 
perlbnen)  ganz  'ne%^  Das^  übrige  in  diefem  Abfchnit^e 
enthalten  fchon  ältere  Verordnungen  und  das  aligemeine 
Landrecht.  Doch,  es  würde  den  Rec.  zu  weit  führen, 
wenn  er  auch  nur  alle  erbeblidtem  Verfchiedenheiten 
der  GerkfUsördimig  von  den  altem  Vorfikriften  einzeln 
«nsbeben  wollte.  Indeflen  hält  er  dafür,  dafs  eine 
vollftlndige  Ueberficht  derfelbch,  mit  kurzer  Anfüh- 
rung der  in  die  Gerichtsordnung  aufgenommenen  altera 
Vorfchrtften ,  der  vieles  einzelnen  Circutate ,  Refcriptpt 
Kefolutionen  etc.  ein  ungemein  brauchbares  Werk  ab- 
geben wurde». 

Das  RefuUat  aller  Bemerkungen»  die  Rec.  bey  Ger 
Tegenheit  des  Studiums  diefes  xften  Theils  der  al^r 
weinen  Gerichts  Ordnung  gemacht  hat,  ift  folgendes: 
Diefes  Werk  h^t  durch  Ordnung»  Ausführlichkeit,  Voll- 
Qäudigkeit,  Zwcckmäfsigkeit  und  Beftimmiheit  un 
Ganzen  ^^oiiiw#».beträchiJicbc  Vorzüge -vor  den  älterq 
Frecefsvorfchrifcen.  Ob  indeflen  aUi  neuere  Beftim- 
mungen  deflelben  den  leider  immer  noch  fo  fekr  betre* 
tenen  Weg  Rechtens  wirklich  mehr  ebnen  und  abkür- 
zen werden  welche  wohlthätige  Zwecke,  doch  ge- 
wifs  vor^ügüch  durch;  die  allgem.  G.  O.  beabilchti^gt 
werden-—  darüber  kann  man  einzig  von  den  bey  Aus- 
übung dcrfelbeu  zu  macheuden Erfahrungen  Belehrung 
erwarten.  Doch  foH  ja  auch  keine  einzige  diefer  Vor- 
fchrlften  eine  blofse  dem  Richter  die  Hände  bindende 
nnd  fein  vernünftiges  Da^fürbaltpa  ausfchliefsende  Form* 
Kchfceit  feyn;  vielmehr  find  (^ach  §.  34.  der  Einlei-., 
tung)  „alle  Vorfchriften,  welche  das  Verfahren  des. 
„Richters  bey  der  Inftruction  naher  beftimmen,  und 
die  Schritte ,  welche  er  dabey  zu-  thun  hat ,  bezeich- 
nen, nur  als  Mittel  auim  Zwecke  anzpfehen;  und^ 
„raäflen  dlefeoi  Zweck  einer  gründlichen,  voUftändl 
,igen  und  mogilchit  fchnelien  Erforfchung  der  Wabr-^ 
„bcit  &ets  untergeordnet  bleiben ;  aiß ,.  daß  in  ydem 
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„vorkommenden  Tatk  diefe  Anweifungen  imr  Ja  weit,  ols 
nes  nach  den  ümflanden  des  FaU^s  erfodtrtich  mmi  hin- 
p^reichend  ifl  ^  angewendet  werden  fotien»'^  Kia  gotdner 
nie  genug  zu  beherzigender  Qruudfatz!  —  Dtefem  er- 
ßen  Theile  wird ,  nach  dem  zu  Anfang  diefer  Anzeige 
angeführten  2^jcrij»^  vo/n  a^Decemb^r  1794.  ewZweu' 
ter:  „welcher  die  Vorfchrifren  über  die  Ejctryudicialsa 
«•und  Jctus  voluntariae  jurisdictianis  eattuiUciL  foli ; " 
ein  Dritter:  »»von  den  Aemtern  und  Pflichten  der  ver- 
„fchieden^n  Juftizbcdienien**  und  dn  vollftiiidig^sRe- 
gifter. folgen.  •««  Schade  übrigens,  dafs  auch  diefes 
Werk,  fo^jar  inAllegateu  (z.B.  Tit. IL  §.g9. ,  wo^ct 
aus  dem  allgem.  Landrechte  allegirte§.  nicht  der  sgsäe, 
fondern  der4g3fte;  Tit.  XXV.  §.  26.  b.,  w«  der  an- 
geführte^  nicht  dejr  22fte,  fondera  der27fte  des  lotes 
Titels  ift  u.  dgl.  m.)  nicht  von  Drmckfehlem  fre7  ift. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig  »  b.  Böhme :  Auserlefene  Abhandlungen  fw 
Aerzte^  Naturforjcher  und  Pfychologen^    aus  den 
Schriften   der   literärifch  -  pbilofophifolieQ  Gefeil- 
fchaft  zu  Manchefter.   Erftes  Heft.    Aus  dem  Engl, 
überfetzt  und  mit  einigen  Zufätzen  herausgegebeo 
von  A.  IV.  Schwenger.  1795.  128  S.  g. 
Die  Abhandhingen  der  Societäc  voa  MancheAer  Imd 
von  fo  vorzüglichem  Werth,  dafs  es  ein  glücklicher  Ge- 
danke desUn.5.  war,  diejenigen,  dieAen^ten  undPby- 
'fikern  vorzüglich  intereffant  waren,  befonders^zu  uber- 
fetzen  und  herauszugeben«    Sie  waren  zwar  alle  fchon 
1788  überfetzt  erfchieneu ,  aber  hier  war  der  Inhalt  fo. 
gemifcht,  dafs  vielleicht  nur  der  vierte  Theil  der  Ab* 
bandlungen  den  Arzt  intereflirte,  und  es  ift  viel  ver- 
langt» wenn  jemand  ein  ganzes  \Verk  kaufen  foll,  um 
etwa  den  vierten  Thell  davon  zu,    brauchen.      Wit 
wünfchren,  dafs  man  von  allen  Societätsfamaüungen, 
Commentarien ,  Memoires  u.  f.  w.  ähnliche  Auswahlen 
veranftaltete.  —  Die  hier  enthaltene  Auflatze  verdien- 
ten alle  mehr  bekamt  zu  werden  und  fie  werden  es 
nun  gewifs.    Sie  lind  folgende:    iy Beobachtung  &n 
die  Bliniiheit  und  den  Gehrauch  änderer  Sinne,  um  dtn, 
Vetluß  desG/ßcfits  zu  evjitzen,  von  Bew»  —  ein  treffli- 
cher Auffatz.      Zuerß  einige  höchftmerkwürdige  Bey- 
fpiele  von  Bünden ,  die  durch  Gefühl  und  Gehör  dec 
fehlenden  Sinn  d^s  Geßchts  So  erfetzten,  dafs  es  Be- 
wunderung erregt,  und  ähnlichen  Unglücklichen  zsis 
Troil  und   zur  Nachahmung  dienen  kann.     Freylich 
waren  es  Leute,  die  gleich  in  der  Kindheit  das&eficht 
verloren  hatten.     D.  Saunderjon  w^r  in  der  Blindheit 
ein  treßiicher Mathematiker,  unterfchied  ächte  und  fal 
fche  alte  Münzen,    unterfchied  nicht  blofs  Menfchen 
nach  dem  Ton  ihrer  Stimme;  fondern  Wulste  auch  fo- 
gar  auf  Reifen  die  Nähe  der  Dörfer  und  Städte  und 
ihre  Verfchiedenheit  nach  dem  Schall  zu  beftimmen, 
D.  B/lojfes^  der  ebenfalls  von  Kindheit- an  blind  war, 
war  in  der  Mechanik  fehr  Jlark,  fchnitzte  kleineWind 
müblen  und  felbft  einen  Weberftuhl,  -und  konnte  die 
Grö&e  eines  Zimmers  fehr  genau  nach  dem  Schall  un- 
tfixTcheideil,    Noch  auffallender  ift  das  Beyfpiel  eines 
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gemeinen  Mannes,  den. Hr.  B,  (Atgwu  kennt,  der 
bald  nach  der  Geburt  das  Gelicht  verlor,  und  demen- 
geachtet  erft  als  Fuhrmann   und  dann  als  Weg^eifer 
diente.      Er  zeigte  fehr  richtig  den  Weg  bey  Nacht 
(denn  bey  ihm   machte    fie    ketneu  Unterfchied)  und 
jra  Winter,    wenn  alles  verfchneyt  war.      Noch  er- 
ftaunlicher  ^ar  dasGeichäft,  was  er  he\;pach  übernahm. 
Er  iSt  uäcü^fich  jetzt  Strafsenbaiiraeifier  und  Wegeauffe^ 
her,  und  weifs  durch  Hülfe  eines  längen  Stocks  ficb 
durch  Felder  und  Höben  und  Hefen  hindurch  zn  finden, 
das  Terrain  zu  beurtheilen,  und  die  trefflicbn:en.PIane 
zu  neuen  Wegen  zugeben.  2)  Vorfchtäge  zu  einer  Druck- 
und  .gefchfiebenen  Schrift  für  Bünde  9  vom  Uebcrfctzer. 
Eine  lehr  richtige  und  wohlrhaHge  Idee!     Es  kommt 
alles  darauf  an,  dafs  die  Typen  und  Scbrifczüge,  an- 
flatt  gewöhnlich  lichtbar  zu  feyn ,    fühlbar  find.     Sie 
müflcn  alfo  beym  Druck  Erhabenheiten  oderVerüefun- 
gen  bilden,  und  das  Schreiben  miifs  mit  einem  Griite( 
auf  ein  folches  Material  gefcheben,  dafs  folche Eindrü- 
cke annimmt  und  behält.     Die  genauem  Angaben  muf- 
fen im  Buche  felbft  iiacbgeleren  werden ,    und  ge\^i£i 
inufs  jeder  IVIcprchenfreund  wünfchen,   dafs  diefe  fo 
ausführbaren  Jdeen  bald  realliirt  werden.   .  3)  Krankefi- 
gefchicJiU  eines  Mannes  9  der  im  Alter  kurzfichtig  wurde, 
voa  Henrjf.    4)  Hachricltt  vqn  dem  Fortgang  der  Bevöü 
kerting^  des  Ackerbaues 9  der  Sitten  und  der  Regierung 
in  Penfylißatnen^.  von  B.  RuJTi.     Man  kenat  den  Scliarf- 
(inn  [und  die  Wahrheitsliebe  diefes  Mannes  fchon  aus 
feinen  andern  Schriften ,  und  auch  diefe  Schilderung 
ift  ein  neuer  Beweis  davon.     Man  Heil  mit  luterefTe, 
wie  die  dortigen  Anbauer  ihren  Krieg  mit  der  rohen 
Erde  führen,  und  blofs  durch  die  WalFen  des  Acker- 
baues, des  Fleifses  und  der  Frugalität  die  herriichßen 
Eroberungen ,' nicht  blofs  für   ficb,    fondern  für  die 
Menfchheit  und  das  Reich  der  Cultur  überhaupt  ma- 
chen.   Er  fchlietst  mit  dem  kosmopolirifcheu^Wunfchet 
„Ein  Glück  für  die  Menfchheit  wäre  es,  wenn  die  Kö- 
aige  von  Europa  diefe  Art,,  ihre  Gebiete  zu  erweitern, 
inBähmen!"   5)  Befchreibung  eines  HeitigenfcheinSt  von 
Haygartth    Eine  opti fche  ErTcheinung,  cOc  (ich  um  den 
Kopt'  des  Schattens  des  Vf.  zcif>te.    6)  Zufdtze  von  dem 
Ueberfetzer.    Ein  ähnlieher  Fall ,  der"  im  T*  Merkur 
befchrieben  wurde,  und  Anmerkungen  dazu.     7^  Ver- 
fuehfi  an  Thieren  über  die  IVirhvig  verßkiedener  Verhin- 
langen  der  ScJiwererde ,  von  Watt.     Sie  find  xum  Theil 
^chon  bekannt,     g)  lieber  Votkstäufehungan  9  und  bejon- 
iers  über  die  medicinijcke  Lehre  von  denBefeJfenen,  von 
Verriar,     Eine  Sufserft  unterhaltende  und  gründliche 
Jnterfuchüng  diefer  fonderbaren  Seelenkraukh^t,  ih- 
er  Entftehung »    und  befonders  ihrer  Schickfale  in 
üngland. 

Leipzig,  KFetnd ;  lytana,  eine  angenehme  and  nütz- 
liche UnterhaltungsfchriQ:  für  Jäger  und  Liebhaber 
der  Jagd.  1755.  344.S.  g. 
Die  Auswahl  der  Materialien  lA  nichts  weniger  als. 
3rgfälrig,    und   fckeint   fehwerljUrh  ven  . einem  jagd- 
cd  Forftverfiändigen  herzurühren,  i)  Aelteße  GefcHichte- 
er  ^agd.  2)  Von  der  $agd.  i)  Den  Sagdgeri^IUen.  29). 
)£n  heiligen  Wildem  det  alten  Deuten.  4>  Die  Cufnu^ 


9)  IVUdd  Gänfci  la)  Basren  -  gbff dL  5)'Ä>  grqfsm  Verlm-  ^ 
rungen  des  Borkenkäfers  'im  iSuriwaide.    6)  £tn  "witdes' 
Taubengebage,  7}  Sonderbare  Megnungen  einiger  rohen  , 
Volker  von  ikn  Thieren^  g)  Weife  und  Jchwarzet^  li)  g^' 
Mrntt  Haafen.     rO;^  Leopardenjagd  in  Wien  (mit  wie 
Hunde  abgerichteten  Leoparden^.    2g j  Vo^n  ScMffsge-' 
wehre,  it)  Warum  einiges  Flinte  heifst*  12)  Wie  die  Ftin- 
.  ienßeint  gemacht  werden.    14)  Natürliche  Gefchichte  des 
Luchfes.    I5>  Des  Wolfes.    16)  Belehrung  für^äger  in 
RUcl^cht  des  (vermeyntlichen)  Tollwurms  und  mittet 
wider  den  tolUn(?)  Hundtbifs.  17)  Iltis- ,  20)  Fifthottew-^ 

26)  Fuchs-  Witterungen.  19)  Die  Prunfi-  (Brunft)  Zeit 
des  Rothwilds.  21)  Nachricht  von  berühmten  Forjl- 
mafinern.  22)  Von  den  Krankheiten  unter  d.:n  Füchfen 
(eigentlich  blofs  von  der  Räude).  ^25}  Von  der  aufscror-' 

.  dentlichen  Nutzbarkeit  der  Efchen  und  Hornbäume  in 
Tofcana  (aus  deren  Wunden  Manna  gefammelt  wird)» 
24)  Von  der  ^ngd  unter  rohen  Völkerfchaften.  2$)  Be- 
fchreibung  eimr  ^agdfeyntichkeit  in  der  Mittelmark  17$?. 

27)  Wie  die  Falken  abgerichtet  werden.  30)  VoUfiäiuiige 
Foi'fl'  wui  ifagdtetminalogie  in  alphabetifcherördumig,.. 
Dafs  diefes  Lexicon  nicht  voUfiändig  feyn  könne  ^  be-- 
weift  fchon  der  gelinge  Umfang  von  69  Seiten ;  und 
auf  diefen  ift  noch  manchem  Proviucialworte  ein  ua* 
verdienter  Platz  eingeräumt,  z.  B.  angriflig  liolz^  Be* 
forcbtung;  Rec.  bemerkt  nur  fkrehtig  einige  Kunftaus«/ 
drücke,  welche  nicht  fehlen  follten:  Gehör,  ranzen, 
Schwarte  (des  Dachfes) ,  Weide^und,  y«retuten.  : 

Königsberg,  b.  Nicolovius:  Aphorismen  aus  der  ho- 
Itern  Welt-   und  Menfclienkunde  und  Lebensphitofo- 

fhie.     Franzöfifch  und  deudch  herausgegeben  voa 
VxVdr.  Schulz,     Eine  Nachlefe  zu  de  ia  Rjochefour 
cauks  bekanntem  Werke.  Zwei/te  Sammlung.  1795. 

Ob  der  Rerausg.  die  höhere  Welt-  und  MenlV*«». 
künde  der  niedern  und  gemeinen  entgegenfetzt ,  *wie 
man  die  gemeint  Kritik  der  hohem  entgegenfetzt,  oder 
ob  er,  nicht  gvtnz  fpracfaricbtig,  die  Kund«  der  höherOk. 
vornehmdrn  Welt  bezeichnen  wollte,  laifen  wir  dahior 
geftellt  feyn.    Die  Sätze  diefer  Sammlung  find  aus  1*^ 
liruyere,  Fontcnelle,.  H^lvetius,  Montesquieu ^  Rpuf- 
ieau  u.  ».  ausgewählt  und  mit   der  Ueberretzung  zijr 
Seite  abgedruckt  worden.*    Freyilch  find  diefe  Sprüche,, 
wie  der  Herausg.  bekennt,    von  fehr  ungleichem  Ge-  ' 
halt^;  treffende  und  fchielende,  währe  und  blendende,. 
witziirr  und  fcharflinnige  und  dagegen  geraetnere,  durch 
»tchcs  bei'ondcrs  ausgezeichnete  Satze  w^thfeln  in  bun- 
ter Reihe  mit  einander  ab.     Um  fie  im  Allgemeinen  z» 
diarakterifiren,  fo  findet  man  hier  Tauter  Maximen  der 
Klugheit  undSittenfprüche,  aber  keine  Awsfprüche  und 
Vorfchrifteu  der  Siitlichkeit.     Es  wäre  für  die  minder 
Belefenen  ungenehm  gewefen^,  wenn  der  Herausg.  5ey 
jedem  Satze  den  Namen  des  Urhebers  angegeben  hätten 
Von  dem  beider  Sprachen  kundigen  Vf.  erwartet  man 
eidie  treffliche  Ueberfetzuag..  Auch  kann  fie  wenigftens^  ^ 
gut  genannt  werden,  wiewohl  fie  daige. Stellen  hat,, 
die meht Rundung  bedürfen,  um  feblerfrey  zu  werdeUk 
Man  wird  dies  unter  andern  bey  Nc  xoo»  benaeaken, 
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zomal  vrema  mui  ^aa  Franzöfifche  dagegeo  bält:  Jtfaa 
wird  Qie  dazu  (tu  einer  linetgeiiDtitziges  und  vollkociiiii- 
nih  Frcundrchaf t )  gelangen,  aber  es  ift  gut,  wenn 
man  fleh  daram  berodht,  zu  manchen  andern  Tugen- 
den.** Nr.  137.  Tohr  fteif  und  noch  dazu  unrichtig: 
„wo«  kann  die  UnmögUchkeit  nicht  bergen^  dals  die 
Freundrchafc  eine  lange  Reihe  ron  Jahren  hindurch' 
(U:h  unter  zwcy  Menfchen  erhalten  könne/*  Nadi  dem 


Franzöfifchen:  es  Iftfehr  Tdiwer,  daf»  fich  dieFreiinrI 
fchafk  etc.  Nr.  175.  fchleppend  und  fchlecht  irerbua 
den :  »tMan  kann  mit  feinem  Glücke  nicht  prahlea,  ohne 
Andre  gevtriflermafsen  zu  beleidigen  1  was  einem  nicbr 
übeUzu  behagen  pBegt.  Hinter  Nr.  145.  fiud  im  Fr<in- 
zöflfrhen  venuttthlich  die.  Worte:  ni  dams  U  vice  aasge- 
failes.  Das  Werkchen  ift  fehr  fauher  auf  gagUtietet:? 
Papier  gedruckt,  "" 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


CoTtB8CEt.At»TifEtT,    Leipzig t   b-  Schulz:   Hißoria  anth» 
aujor  fenteniiamm  rceltjiae  Graecae  de  accommödatioue  Ckrißo  in 
primi/  et  jifofiüHs  tributa ,  diCTerratio  aucr.  M.  Irider,  Ah^k   Ca- 
rix.  53  5.  4..  —  Der  Vf.  kündigt  fich  darch  diefe  wohlgerathene 
Schrift  ali  einen  jun^n  Gelehrten  au,  der  fehr  fchät^bare  Kennt* 
niflTe  des  Alterthums  bedtzt »   und  doch  atts  Befcheidenheit.  eine 
creringere  ^Cexn1lni^  von  fich  hege,  als  der  I.efer  von  ihm  be- 
kommt» dem  der  Fieif^,   Scharflltm  und  die  nöthi^e  Scheidangs- 
gabe  in  den  v^enH'orrenenBegrilTen  der  Kirchen- Vater  ganztuiver- 
kennbar  bleibt.     Ur.  C.  hat  nicht  die  AbHcbr,  frhon  hier  etwas 
voltftandiges  über  dicAccommodationsbegriffe  der  K.  Y.  zu  liefern» 
wie  .der  Titel  bereit«  anhiebt;  fondern  er  verfolgt  feinen  Gegcn- 
fland  nur  bis  in  das  Zeitalter  des  Jthanaßut ,  und  bleibt  bey  Ba- 
ßUut  dem  Grofsen  ftehen.     Eine  vollfläfidigere  G^fchichte  der 
j(ccommodation  wird  tr  Wellaicht  demnäcbft  noch  liefern«    Rec. 
fdiintert  ihn  hiezu  reeht  fehr  auf»  dean  es  dient  eine  folche  Ar«. 
h^eit»  aufser  dem  Gewinne«  den  die  Literatur  dadurch  mache» 
auch  vorzüqrlich  dazvt  unwifiende  Schrever»    denea  die  Accom- 
modaüo'n  beynahe  eine  G^ttesläderung  ift»  und  die  dA  nicht  wif* 
feii,  daßi  fe)bft  ^cr  heilige  Achanalius  fammt  andern  K,y.  orlho- 
dox^Cten  vAndea^wens  derfelben  fehr  hold  waren ,  zum  Schweigea 
zu  brtiigen.  —   Nachdem  der  Vf.  die'Begrife  feftgefetzt  htt» 
worunter  man  jetzt Accommodacion  verfteht ,  geht  er  zu  der  Un* 
Ch-fuchung  über:  ob  fehon  die  frühclte  Kirche  dergleichen  ge- 
dacht» and  wie  fie  darüber  gedacht  habe?     Diefer  Gang  war 
allerdings  fehr  richtig»  deiu\  nun  konnte  man  wiiTen»  was  van 
den  Actttherungea  der  K.  V.  ahter  diefe  Kneeriea  zu  redinen 
fey »  und  was  nicht  hieher  gehor^,    In^flen  rermifst  Eec.  doch 
noch  eina  Art  dec Aoconmiodauen «  die  nicht  an$;eceben  ift.   Maa 
nennt  auch  die  Anwendung  der  Stellen  des  A.  T.   in  einem  an- 
dern Sinne  auf  Reden  und  Begebenheiten  des  N.  T.  Accommo- 
datien»  wevoa  ßcb  hier  keine  Spur  findet.  ^  Vielleicht  überging 
d^r  Vf.  diefe  Art»  arail  der  Ausdruck^  Accömmodation  hier  fehr 
tiaeiceatUch  ift*  und  dieSa^he  eigentlich  hei&en  feilte:  AnwfU" 
dung-'dtr  ölte«  Schrif$  auf  einen  geßenwäriigen  FtUl  im  Meffiat^ 
reich.    N<cb  der  Idee  der  Juden  mufste  nämlich  das  ganze  A.  T. 
in  der*  Mefliaspertedt  in  ErflUlung  gehen »  und  da  konnte  man 
jede  Stelle  des  A.T.  auf  das  Melliasreich  anwenden.  -—  Weil  es 
ftirher  aui^macht  ift,  dafs  die  früheßen  K.  Y.  viele  Ausdrücke 
und  Ideen  aus  den  pküofophifcheri  Schulen  der  Griechen»  die  fie 
zum  Theil  ehemals  befticht  hatten»  auf  das  Chriflenthum  an. 
wandten ;  fo  unterfutht  Hr.  C.  zuerft  noch :  was  und  wie  die 
weifen  Griechen  .über  die  Aocemmodaiien  dachten  ?   '  Auch  dieOi 
Metbedfe  billigt  Rec  fehr;  mir  fchcint  der  Tf.  hier  ztrweitlauftig 
irewördan  au  feyn«  B«  lunn  dem  Patriltiker  fehr  gleichgültig  feyrt» 
was  Pindmt ,  Pythmgaras ,  Sokrates  u.  f.  w.  hierüber  gedacht  ha- 
ben, denn  diefe  haben  fa"mmrlich  entweder  gar  keinen»  oder 
doch  nur  «bien  fehr  geringenlEinflufs  auf  die  früheften  K,  V-  ge- 
habt :  «Hein  die  PttOonifchr  and  Stoifche  Schule  iämmt  dem  Philo 
waren  hier  widitig»  und  diefe  und  auch  iticht  übergangen.    Ana 
tenen  Schaka  find  nämlich  einzelne  K.  V.  herber  gegangen,  wie 
fie  felbft  aageben^;  alfo  kenn  die  Flatoniföhe  und  Stoifche  Philo, 
fophie  nicht  ohne  ÄnSüfs  auf  ße  geblieben  feyn.    Selbft  Jrifl^te^ 
tef  diente  nech  nicht  für  den  )ei2zicen  Zweck  des  Vf ,  denn  bis 
auf  das  Zekolter  des  Athanoftus  ift  kein  K.  V*  Aabäoger  des  Art- 


ftoteles  gewcfeu.    Allein  fpiiterhjn  wandre  fich  das  Studicm  ^tt 
Philofophie.  —   Da  ergiebt  lieh  nun,  dafs  die  Ausdriickje  crv^r-- 

Sf(,;f<d^att»  (r*/c3r«^^o^«,  oiKOfo;uLK  u.  f.'w. ,  Welche  die  K.  ▼.  t-^t 
et  Accommudation  gebraucheH »  vorzuglich  aus  der  ^tc^-V.  en 
Schule  find.  Das  Refuitat  diefer  Unter fuchung  ift»  dafs  all«:  &•"■ 
ffefiihrtea  Weifen  ,unter  den  Griechen  eine  Beqnemmng  zu  dtt 
Zeitbegrigen  tU  unfchuldig  und  löblich  fiatuirt  haben.  X>ie  Stel- 
len •  welche  vom  vf  mm^  handeln »  fcheiaen  nicht  hieher  zu  gehö- 
ren» denn  Acooaunodatien  ifl  ia  gi^nz  etwas  anders,  als  to  >{•- 
aof«  Wenn  ein  Weifer»  der  an  kjecne  T^felsbefitzusi^fen  gbnbt. 
zu  einem  aus  dem  Vaike  fagt:  diefer  Menfch  gebärdet  Geh.  4I1 
wäre  er  vom  Teufel  befeflen !  fo  ift  dies  kein  ^^eetos ,  Cbndeni 
bloCse  Bequemiuig  zu  den  Volkcbegriffen.  Etwas  aadcrs  ift  e«. 
wenn  der  Weife  ernfthaft  gefragt  wird:  ob  eaTaifelabafitz«ng» 
gebe?  Da  kann  er  umno^ich  die  Frag»  betahen.  wenn  er  vaa 
Gegentheü  überzeugt  ift»  foaft  wijfda  er  «n  4^i«tvr  begehen, 
welches  nnmoralifah  ift.  Bban  fo  anchta  af  Jafaa.  2a  des  Ctr- 
gefeoern  (agte  er:  fahret  hin»  each  flnd  e«ra  ftüadea  rengebeo! 
Dies  WarAccftomodatiMi»  inibfeniaian  derf^eichcn  Crankheitea 
als  Strafen  der  Sunden  anfiih.  Allein  ak  ihn  feine  Jünger  erdl- 
haft  fragten :  ob  die^ündefi  des  Blindgeboraen  felbft.  oder  die 
Sünden  feiner  Aeltem Schuld  aa  diefer  traurigen Knnklieff  feyn? 
fo  widerlegte  er  fie  atif  dar  SteDt.  —  Ava  der  ganzen  gelehrten 
Abhandlung  «rgiebt  fich  endlich »  dafii  fich  fefaon  «uiige  Smirea 
>on  einer  Accommedationsidea  bey  einigtn  yoftD&fehcn  Vaters 
und  felbft  beym  Irenimt  finden »  weiu  gleich  dieCer  mehr  dawi- 
der als  dafür  ift.  (Dies  läfst  fich  leicht  erkliren.  Dem  a^ancalb- 
fchen  Irenäua  ging  es,  %de  den  Hypererthodoxen  uaSerTäeiu  Er 
ftrhloft  fo :  hat  fich  Chrtftiis  den  Zeitbegriffen  accottaodirt ,  fe 
ift  er  ein  Lügner t  Diefe  Idee  mafste  ihn  empören,  und  feiner 
konnte  er  ficn  die  Accömmodation  nicht  denken»  weil  er  zu  roh 
und  za  unwiflend  war.  Er  hatte  keine  gefunde  Philofophie.) 
Dagegen  verrheidigte  Cie  fchon  der  feinere  philofoahifdie  Clemns 
von  Aleaeandriem  der  bereits  auf  das  Bey()»iel  Pauli  mit  der  Befdmei- 
düng  des  Timötheus  u.  f.  w.  hinwies.  Noch  mehr  aber  nafaa 
fie  fein  grofser  Schüler  Origenet  iti  Schutz »  wie  man  es  von  'Um 
als  Allegoriften  und  von  fernem  Scharffibn  firhon  erwarun  kam. 
Nicht  anders  dachte  der  feine  Äthanaßus,  Sr  gab  eine  Accoia 
modation  bey  den  Apoßeln  ^u»  und  behauptete»  Aaül  fie  de!«^:*!« 
keinen  Tadel  verdienten  iim  ri|y  o<Mr«/<i«y»  xju  mv  »r  mu^  c/x- 
wxmXu^.  C Alfo  onterfchied  fchon  Athaiiafius  das  Zeitige  und  L^ 
cale  von  dem  Allgemeinen ! )  Auch  bey  Chrifto  ftatuirte  er  ein« 
HerablalTung  zu  dem  Fa^rungsvarmögen  feiner  Schüler.  DacB'^ 
felbft  d*:r  Heerführer  Athanafiuafo;  fo  brauet  man  nicht  erft 
zu  fragen :  ab  Baßiut  der  Grofse  fich  noch  gegen  die  Accomaso- 
dation  ftraubte?  Wie  kennte  er  von  feinem  MciftM*  weichen  ? 
—  Fragt  man  endlich  nach  dem  Grunde ,  der  fdioo  die  frühe- 
ften K.  V.  von  Verftand  und  Einfichten  zu  diefer  Behauptung  gp> 
brache  habe;  fo  liegt  er  in  der  Vernnaft,  'die  dadurch  die  grefs- 
ten  Schwierigkeiten  im  N.  T.  heben ,  und  mit  fich  .viader  ei^s 
werden  zu  können  glaubte.  Derfelbe  Grund  iufdec  nach  JFe^r- 
taufenden  auch  noch  bey  unfern  Theologen  fiatt»  welche  dxeAc- 
oommodatiön  in  £chntz  nehmen.  Dagegen  wird  aber  die  Un- 
vernunft iaim^  fortifdireyeB  •  wia^es  fiüioa  b^m  irtnUu  d^ 
Fall  war.       . 
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ARZNETGELARRTHEIT.  aderfyftems  in  einen  widematfirlich  gereiztea  Zuftand 

zu  verfetzen  9   und  folglich  die  wichtigen  Abfonderun- 

Jeka,   in  d.  akadera.  Bachh.:    üeber  die  Nai»f  Er-  gen  diefes  Syftems  zu  ändern/  und  endlich,  veas  den 

kenntnifsmittit   und   Heüart   der   SkrofelkräntAHt.  Stoff  zu  einem  fchlechten  Chylus  oder  zu  einer  fchlech- 

Eine  von  der  kaiferl«  Akademie  der  Naturforfcher  ten  Lymphe  herzugeben  vermag.       Zu  den  .Anlagen 

gekrönre  Prcisfchrift ,   von  D.  Ctmft.  WUh.  Hufe-  rechnet  Hr.  H,  auch  die  Erblichkeit  dtr  Krankheit, , und 

lani,   der  Arzneykunft  ördentl.  Lehrer  zu  Jena,  giebt  vortrefflich  die  Zeichen  an,   woraus  man  dief« 

1795.    XIV  u.  ä42  S.  gr,  g.  erbliche  Anlage   nach  der  Geburt   beurtheilen   kann. 

.  Auch  Schwäche  der  Aeltern ,  durch  andere  Kachexien 

17  iB  claffifches  Werk,  welches  dem  Vf..  deft«  mehr  bewirkt ,   erzeugt  die  Scrofeln.      Zu  den  die  Scrofeln 

C^    Ehre  bripgt,  je  fchwerer  es  war,  fo  treffliche  Vor«  veranlafTenden  Nahrungsmitteln  rechnet   er  auch  das 

ganger,  als  kßttum  und  Weber^  zu  übertreffen.    Hr.  H.  kün&iiche  Auffüttern  der  Säuglinge  ohne  Mutterbruft. 

latte  indeffen  bey  der  Ausarbeitung  diefer  Schrift  ei-  Die  Milch,  welche  unmittelbar  aus  der  Mütterbruft  kom- 

len  aadern  und  weit  nützlichem  Zweck,  als  feine  Vor-  me,  habe  eine  gewiffe  Vitalität ,  deren  Gegenwart  die- 

ränger.      Da  die  Preisfrage  der  Akademie,  zu  deren  fer  Feuchtigkeit  mehr  Homogenität  mit  den  Säften  des 

Beantwortung  def  Vf..  concurrirte«   eigentlich  nur  die  Kindes,    leichtere   Verdaulichkeit  und    einen    hohem 

lächfte  Urfache  der  fcrofulöfen  Krankheit,  die  Diagno»  Grad  von  ftärkender  Kraft  mittheile.    Die  Verrichtuii^ 

U  der  noch  nicht  ent^iekelten  Scrofeln,    und  eine  des  Saugens  fey  fchoa  vordidlhaft  für  die  Verdauung, 

trififche,  durch  Erfahrung  bewährle,  Darftellnog  der  denn  es  werde  der  Speichel  dabey  mit  der  Milch  ge-' 

leilmethpde  betraf.|   fo  uoterf|icfate  Hr.  H.  auch  nur  mifcht.      So  werden  auch  di^  übrigen  Urfachen  ange- 

liefe  Gegenftaddje.  und  feine  Beantwortung  Ift  fo  mei-  führt,  und  überall  neue 9  belehrende  Winke  gegeben. 

lerhaft  ausgefaileUf  dafs  Rec.  dicfe  Darftellung  für  un-  Hr.  H.  eeigt,  dafs  dieScroifelft  auch  in  gewiffen  Perio. 

ibertrefHich  hält.    Wenn  die  Anfänger  iA  der  Behand-  den  me&r  als  in  andern  entwickelt  Werden,  zur  Zei^ 

ung  mehrerer  Krankheiten  fo  iichere  Führer  hätten»  des  Zahnens,  im  Frühling  und  bey  Gelegenheit  ande* 

ils  der  Vf.  in  Bückficht  der  Scrofeln  ift;   fo  hätten  fie  rer  Krankheiten.  .  .  Die  nächfte  und  wefentiiche  Urfa- 

ille  Urfache,  es  allein  Jai^f  Rechnung  ihrer  mangelh^f-  che  der  wahren  Scrofelkrankheit  ift,  nach  dem  Vf.  :„^itt 

ea  Beurtheiluttgskraft  zu  fchreiben,  wenn  fie  prakti«  „hoher  Grad  von  Atonle  und  Schwäche  des  Saugader* 

ctie  Irrthümer  begeben.      Mit  dem  Rec.  wünfcht  ge*  „fyftems,   mifModr  kränklich  vermehrten  und  fpecifi- 

vifs  jeder  denkend)»  Arzt,    dafs  Hr.  H.  uns  ein  voll*  „fchen  Reizbark^  verbunden,   wodurcb  f|.ch  denn  ei- 

landiges  pmktifches  Handbuch  liefern  möchte,  wel-  »,ne  eigne  und  fpe^fifche  Scharfe  der  Lymphe  erzeugt^ 

zttvefläfsig  ein  frofses  Bedürfnila  unfers  Zei^s^l-  O^e  Wahrheit  der  Einzelnen  Theile  diefer  Erklärung 


ers  ift.  be weift  der  Vf.  fehr  gut  durch  dieBetrachtudg  der  ent- 

Erfieg^  Abjcknitt.  Ton  der  Natur  and  nächften  Ur*  feratea  Urfachen,  der  Symptome  und  der  Kurmethode, 

hebe  der  Scrofelkrankheit»  mit  befonderer  Rückfichc  wie  es  einem  philofophifchen  Arzt  anfteht.       Die  ijm- 

Luf  Scrofelgift     Per  Vf.  zeigt  zuvörderft,  dafs  das  ftände  aber,  wodurch   jene  nächfte  Uri^cbe  erzeugt 

iaugaderfyftem»  aufserfeidemGefchäftederAbforption,  wird,  kdnnen  eben  fo  wohl  in  den  fi^ften  als  in  den 

lOch  die  fehr  wichtige  Verähnlidlüng  und  Tlrnährung  flfliligen  Theilen  des  Körpers  liefi:ett.    Denn  die  Säfte 

rollbringen  helfe,  und  dafs.  man  auch  auf  die  Theile,  wirken  als  habituelle  Reize  für  die  reizbare  Fafer  der 

reiche  die  Saugadern  fnhi;eik,  Rücklicht  nehmen  muffe,  Saugadern ;  daher  kann  klebrichte,  wäflerichteV  f^ure 

pvecin  mi^n  über  die  fehlerliafte  Befchaffenheit  diefes  Befchaffenheit  der  Lymphe  jene  Atpnieund  widerna- 

>yüema  ürtheiten  wolle,    Diefe  in  den  Sangadem  be-  türliche  Reizbarkeit  des  Sau^aderfyftems    bewirken, 

indlichen  Dinge  fey  en   X  )  die*  durch  den  Darmkanal  Der  Vf.  zeigt,  wie  diefe  nrfprüngjichen  Fehler  der  Lym- 

Ugeführteh  grobero  Nahrungstheile,   s)  die  aus  der  phe,  ohne  Leiden  der  Gefäfse  voraus  zu  fetzen^  entfte- 

Ltmofph^'re  etagefogenen  feinern  Beftandtheile,   3)  die  hen  können.      Sehr  gut  beftiromt  der  Vf.  hierauf  den 

rberflüi&gejn  und  abgenutzten  Theile  unfers  Selbft,  wel-  Begriff  der  Sdiärfe^  dafs  fle  auf  der  anders  oder  ftär- 

;he  \vieder  eingefogen  wurden ,  und  alfo  gar  häufig  ker  reizenden  Etgenfcbaft  der  Säfte  beruht ,   uh^d  daft 

uch  krankhafte  Säfte,      Dann  folgt  die  Unteifuchu4fi;  es  eigentlith  keine  abfolute  Schärfe  gebe,  fondern  alles 

Ler  die  Scrofeln  veranlaffenden  Urfachen,  wozu  Hr.  H,  auf  das  Verhältnifs-  der  Retzbalrkeit  udd  Empfindlich- 

lles  das  rechnet,  was  den  Ton  der  Fafem  und  befon-  keit  ankomme.     So  geftellt ,  wird  diefer  Theo^fe  auch 

[bts  der  Sangadem  fdhwächen  und  faerabftifrrhen,  was  '  def  orgahiiäie  Pathologe  feinen  6eyfall  nicht  verfa« 

Braet  die  Reizbarkeit  und  Eflmfindlichfceit  des  Saugt*  gM*    Bey  der  firkiärang  der  Art  und  Weife,  wie  die 

J.  L,  Z.  I79S^    Vimer  Bwtd;  Q                                                                Schär. 
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ScMrfen  erzeugt  w^rtfenr,  ▼crcinigt  (fet  Vf.  auf  gtöck- 
liehe  Ai*!^  di<^  Begrißjs  dec  mecb^aifiben  und  orgaoi- 
fchen  Schukn^   uod  atigt  einleuditejid ,  dafs  die  Ver- 
anderuitgen  des  menfthlichen  Kör]>ers  zum  llicil  aus 
dem  Mechauisuius^  zum  Theil  aus  dem  Organismus  zu 
erkJärea  find.       IndeiTen  nimmt  der  Vf. ,    wie  billig» 
doch  mehr  auf  Mangel  oder  zu  ft^rke  Erhöhung  der 
Beweglichkeit  der  die  Siifce  enthaltenden  fetten  Theil« 
Rückfichr,  um  den  Urfprung  derSchärfen  zu  erläuteru. 
WexHi    die  fcrofu]ö£e   Scharfe   insbefoadere   entfteben^' 
foll»  fo  i&  eft  ein  Kratnpf  im  Qrüfenryftem  drc  Urfache 
der  EinfpecruDg  der  Safie  und  ihrer  Ausartung.     Dar 
her  find  befänftigendc  Mittel  in  Scrofeln  oft  fo  zweck- 
mäTsig.     Hierdurch  entÜebt  eiae  Rohigkeit  der  Lym- 
phe, die  ihre  Scliärfe  ausmacht.    Oft  wird  auch  diefe 
durch  wlederuatürlicb  vermehrte  Abfonderung  desDrü- 
fenfyftems^  erzeugt.    Auf  diefe  An  wi-rd  die  Scrofel* 
krankbelt  zugleich  zu  einer  Krankheit  der  Safte,  und 
mau  hat  in  des  fiunncthode  allerdings  banptfächlich 
auf  die  fpeciürche  Sciofelfchärfe  Rücklicht  zu  nehmen«' 
Unvergleichlich  und  ganz  eines  fo  philoPsphifcheB  Arz- 
ties  würdig  i&  die  Beantwortung  der  Frage:   was  die 
Natus  der  Scrofelfchärfe  eigentHck  fey  9   Hr.  H.  zeigt, 
dais  wir  die  Natux  derfelben  nicht  keaoea»  und  nur  il^ 
se  nächften  Wirkungen  oder  ihr  VerhaUnifs  zum  leben- 
den Körper  beftknraen  köauen^    Die  Scrofelfchärfe  reizt 
und  vermehrt  alfe  Bewegung   und  Empfioduag:   fie 
erregt  Fieber,  und  verändert  die  mildefte  Abfonderung 
in  die  fcharffte»      Sie  theilt  überdies  der  Lymphe  die- 
Neigung  zur  Verdickung  mit^      Sadarcb  erklärt  ficb 
der  Vt  unter  andern  die  Krüamung  des  Rückgiats, 
elie  oft  als  Zufall  der  Scrofeln  erfcheint«    £ec.  ift  durch 
Lieichenafliiungeu  überzeugt  worden,,  dafs  diefe  Krünir 
nuBgenfaauptächlich  von  AbfcelTeu  zwifchea  dewfafckk 
tongüudinalis^  und  der  harten  Haut  des  Rückenmar- 
kes, wobey  diefe  oft  unverletzt  bleibt,  herrühnnw  Der 
Abfcefs  enthält  ein  dickes,  weifses,  wahrhaft  £crofalö- 
fes  Eiter.  •  .  Hr.  £L. zeigt  fiernei».  da£i  durick  die  Bey- 
mifchung  diefer  Schärfe  die  Lymphe  zur  Ernährung 
unfähig  uud  fauer  werde.     Er  giebt  uns  vott  den  fehr 
interelTanten  Verfuchen  Nachriebt,   die  fein  hoffnnags^ 
voller  Zuhörer,  Hr.  GäHner^  über  die  Verfchtedeaheift 
des  fcrofulöfen  und  rhachitifchen  HarnSi.  angeftellc  hat.. 
Er  fand  nämHch  ^  dafs  der  fcrofulofeuod  äacfaidfche 
Bara  weniger  Phosphotiaure ,.  und  diefe  dazu  ini  einem. 
4icht  ganz  geiauerten  Zufiaad,  enthielt     So  wie  durcb 
den  Gebrauch  derkochfalzfauren  Schwererde  die  Scro^ 
ielkraokheit  verminder.t  ward;,  fo  ward  ancb  daa  Ver^. 
faältnifs  derPho5phor(aure  im  Harn  vermehrt.    Daraus 
fchliefst  dcf  V£,   dafs  die  Abronderutig  der  Fkosphor^ 
JG^re  in  dieüer  Krankheit  verringert  fey,  dafs  fie  fiolgliek 
in  der  Blutmaffe  zurück  bleiben  und  dafs  alfo«  der  Ge^ 
brauch  erdiger  Mittel  £ehr  wichtig  feyn:  müfle.    6äaz& 
vorzüglich  lefenswerth  und  werdi  beheiZigt  zu  we^ 
den  ift,  was  Hc  üL  über  die  anfieckende  Eigenfcbaft 
gewiHer  fcrofulöfer  Zufalle,   und  bey  dieüer  fiekgen«- 
b^t  übervAhfteckung  übc^iuEupt  fagt*. 

'.  ■       '  •  *        ' 

Zufegter  Mfdinik.  .Von'  der  Erkeantailk  dier  wes^ 
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hfg ,  aber  äufserß  intereflant  und  dnrch  ErMtfuo^  be- 
ftäiigt  ill  die  Angabe  der  Zeichen,  wodurch  ^ie  Icro- 
fulofe  Anlage  erkannt  werden  kann.  Befonders  macht 
der  Vf.  auf  die  unbeilimmbaren  Ausfchläge  und -auf 
die  unregelmäfsigen  langwierigen  Fieber  aufmerkfam, 
woran  folche  Kinder  zu  leiden  haben. 

Dritter  JbfchnüL    Voo  den  bew^rlefte»  Mitteln 
gegen  dieScrofelkrankheit  und  ihrer  fpeciellen  Anwen- 
dung.    Diefen  Abfchnitt  wird  anch  der  erfahrenfte  Axzt 
nicht  ohne  Belehrung  lefen;   und  wenn  man   auch,  io 
der  Theorie  nicht  eineiley  Meyaung  mit  Hn.  H.  feyu 
foHtc ,  fo  ergreift  deä  Lefer  doclh  bey  diefem  Abfchck: 
das  GiefÜbl  der  reinften  Verehrung  des  grofsen  prakti- 
fchen  Genies  V  welches -fiift  a4is  jeiler  Periode  hervor- 
leuchtet.     Wie  bilUg,  geht  Hr.  IL  von  allgetneinen  Io- 
dicationen  aus,  die  erfo%endermafsenbe&kiimt:  i)das 
lymphatifcheSyilem  und  die  Fafer  überhaupt  mufs  ge- 
itärkt  werden ;   2f)  die  fegehnäfcige  und  gleichförmig 
Wirkung  des  lymphatlfehfen  Syfiems  mufs  wieder  her- 
gefteik,   eine  freyc  und  thätige  Einfaugung  bewirir, 
uikI  die  anomalifcbe  krankhafte  Reizbarkeit  deHelbeii 
gehoben  werden ;  3)  die  Stockung  muft  anfgetöft  und 
auf  die  Säure  und  klebrige  BefchafFenhelt  der  Lymphe 
gewi<rkt  werden;    4)  die  erftettWege  möflen  gerei- 
nigt und  die  Säare  getilgt  werde».    Unier  den  diateti- 
fcben  Mkteltt  Empfiehlt  der  Vf.  v^rzögKch  das  Frotti- 
rea  mit  Flanell  u«  dgl.,  die  Reinlichkeit  usd  die  lauen 
Bäder.    Was  die  medkinifcfae  Behandlung  betri^r;   fo 
fchickt  der  Vf.  erft  einige  allgemeioe  Regeln  voraus, 
die  gewüa  jeder  fehr  beW4tfart  finde»  wird,   wer  diefe 
Kranklieit  za  behandela  hat.     In  keiner  Krankheitmufs 
ficb  der  Arzt  fo  fefar  hikto,   die  Cfeduld  zu  verlieren, 
ahitt  diefer^  da  die  Umänderungen  fo  fehr  langfain  er- 
folgen.. '  in  keiner, Krankheit  ift  es  ferner  fo  notbwen- 
dig,.  la  temporifiren,  und  gewiße  fehfckUcke  Zeitpunk- 
.  te  abzuwarten:  daher  ilt es  im  Fruhliag  am  heften ,  die 
ScrofeUi  aoaagreifWn»      Maa  halte  aber  das  Verfchwio- 
dea  derLocalkrankheit  ao^'h  nicht  gleich  für  einevoU- 
ftäsdige  Kur  der  Krankheit^     Dooo  ▼erftürke  man  den 
Gebrauch  der  Innern  MitteL    Man  glaube  ja  nicht,  dafs 
die  Krankhek  ficb  durch  irgend'  ein  ^cififch^  Mittel 
bebealafle;      Man  fey  auf  die  Verwickelungen   der 
Krankest^   auf  ihre  verfchiedenen  Zieiträume ,    auf  die 
Verfchiedeaheit  derConftituMoa  befondera  aufinerkfem. 
Mas  wechsle  bisweilen  mit  den  Mitteln  ab,    weil  lieh 
der  Körper  daran  gewöhnt.       Und  endlich  fncfae  man 
kräfttg&'Mittel  äüfserlich  anzuwenden^  wo  fie  unmittel- 
bar io  das  Saugaderfyftem  gebracht  werden.       Nach- 
der  Angabe  diefer  Regeiu  kommt  der  Vf.  auf  die  Mit- 
tel felbft..    Bvirckmttel  empiiehJt  er  in  doppelter  Rock- 
ficht  „  idieils'  in.  fo  fern  fie  ausleeren  ,   und  iherls  in  fo 
fern  fie  das  Saugaderfyftem  reizen  und  dieEinlaugung 
befördern.    Unter  den  Abfiütnu^smiUeU  wirken  ge- 
wöhaiiche  Laxier  falze  nich^  ft^gutads  JiUappe,   befon- 
ders Aloe,  welche  letztre  bey  gro&erReizlougkeit  und 
.;  Klebmhkeit:  der  Säfte  fehr  ang^eigt  fey ,    und   vor- 
^  treffliche  WirlbuBg  äuüscei.      Aucb  die  weinichf  e  Rha- 
barberthietea  des  DaadrempfieUi:  defr  Vf^    An  dem  Or- 
;  t^  yraific^kb^  ift  fie  nicht  «fiSait^U;.   Rec  kaoa  dage- 
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^en  aus  Erfahrang  die  bittere  Edinbürger  Rhabarbcr- 
inctur  befteos  empfehlen.  Auch  die  Gtatiola  rahmt 
1er  Vf.t  and  Rec.  hat  erft  körzUch  zweymal  Qelegen- 
leit  gehabt,  den  grofsen  Nutzen  desExtracts  derfelben 
n  Fufsgefcfawüren  beftätigt  zu  finden.  Die  Spiejsglas- 
nittel  vermahrqa  die  AbTonderiingen,  beben  die  Kräm- 
pfe und  löfen  die  Stockungen  auf:  fie  (rnd  alfa  fall  in 
jedem  Zeitpunkt  der  Krankheit  zur  empfehlen :  nurdafs 
lie  den  Ton  der  Haut  fhft  jedesmal  zu  erfchlaffen  pfle- 
gen. Der  Brechwernftern  Babe  die  Eigenfchaften, 
t>evm  fortgefetzten  Gebrauch  zu  fehr  zu  erfchlarfFen, 
müfTe  daher  mü  ftärkenden  Mitteln  verbunden  werden. 
Der  Goldfchwefel  und*  Miaeralkerme5  erhitzen  dagege» 
>twas  mehr ,  nod  rerftärken  die  Neigung  zu  Entzün- 
l  ungen.  Aachrdas  roheSpiefsglasfey  zaempfeUen,  wo 
lie  Reizbarkeit  de%  Magens  fa  grofs  ift,  dafs  die  ge^ 
tvöhnlichen  Bereitungen  gleich  Ekel  erregen;  ferner 
.vo  der  Magen  fehr  fchwach,  die  Haut  leiir  fchlaiF  irnd 
] er  länger  fortgefetzte  Gebrauch  nothwenrdig  ffl,  weil 
?r  lange  fo  fehr  liicht  fchwäche,  als  die  äbrigen  Be- 
eir/ingen.  Auch  In  hartnüekigen  ilechtenartigen  Aus- 
cUlägen  thue  es  treffliche  Dienfte.  Die  (^ueckfübermit- 
r/  empfiehlt  der  Vf. :  nur  mit  der  angegebenen  Vor- 
i(:htsrege] ,  fich  vor  denfetben  bey  hektifchen  Fiebern 
ind  fehr  fchwachen  VerdauungsWerkzeugen  zn  hüten, 
^s  nie  zum  ^peichelffufs  kommen  zu  !affen;  anch  wo 
noglich  f{arkende  Mittel  damit  zu  verbladen,  weil  das 
^uecklilber  fonft  die  Säfte  zu  verderben  pflegt.  Auch 
lat  man  oft  nöthjg,  die  Formeln  und  Bereitungen  d^ 
i^ueckßlbers  zn  ändern ,  um  immer  eine  neu  modificir- 
e  Reizung  zn  unterhalten.  Atthiops  mrneratis  und  an- 
imoniatis  gebraucht  der  Vf.  als  eine  Bereitongt  die  (ich 
»efonders  fürs  kindliche  Alter  fcfaickt,  und  fetten  Spei- 
rhelflufs  erregt.  Die  Jatzfaure  Sehtvtrerde  ift  eines  der 
virkfaniftön  Mhte?  zur  ReilHng*  der  wirfatfgften  Sero- 
elzufälJe,  Verftopfungen»  Drüfenknoten ,  *GefchwöHle,* 
V.usfch]äge,  Gefchwüre  und  Augenentzündungen.  Vor- 
züglich nütztrcfa  ift  fie»  wer  noch  em  heftig  gerei^tev 
^nüand  obwaltet ,  and  die  fiärkenden  Mittel  die  Zu^ 
alle  vermehren  wurden.  Die  Fübvniwie  iii«dar(^bge- 
lends  zweckmäßig»  woAtonie  obwaltet,  felbftim  ent- 
ündlfchen  Zuflandt  wenn*  dreier  von  pafliven  Conge*^ 
Lionen  herrührt.  Man  verbindet  fie  am  beßen  mit  be* 
anfügenden  und  auflöfenden  Miuela»  mufs  aberdabey 
»eiiändig  Rückficht  auf  die  erßen  Wege  nehmen.  Die 
if^tcÄefH  ftärken,  reizen  weniger  und  ziehen^  weniger  2i>- 
ammen«  als  die  Fieberrinde»  und  find  mit  Recht  eixt 
^ieblingsmittel  de&Vf.  -  -  Eijenmüiel  erregen  weit  Här- 
der die  Lebenskraft ,  und  gehen  felbfi  In  die  Malfe  des 
^luts  über;  Sie  dürfen  alfo  nicht  angewendet  weBden,c> 
vo  feltfitzendc  Verftopfungen,  we  Anlage  zurEntzün^ 
iuDg«  wobefondera  die  Organe  derBruflhöhfe  fchwachr 
ind.  Je  mehr  man  aber.voeher  erfchlafft  hat»  oder  je 
ichlaffer  der  Habitus  felbft  üb,  defto  belTev  wisken  die 
^ffenmitteh  Der  Vf.  rühmt  verfchiedne  BereiHmgen». 
mter  welchen  Recu.  ungern  den  Tartarus  chalxjbeatus' 
rermiCbt«.  de|^»  nach  des  EecrEi fahrung  ^  das  allervor  . 
iigjichtte  P^parat  ilK  .  .  Das  Safafras  labt  der  Vf^ 
1&  ein.  balfetnifehea  Stärkang^nktei^  wektit»-be;  felur. 


fchwacher  Veribtanng  und  6ey  gröfser  SATafibeit  'eii|e 
Art  von  Fieberreiz  bewirke,  und  dadurch  die  hartnä- 
ckrgften  fcrofulöfen  Ausfchläge  bebt.  Auch  treibt  es- 
mehirauf  die  Haut.  Hr.  H.  verordnet  es  in>  warmen 
Aufgufien.  Hierauf  kommt  er  zu  den  befanfcigeadea 
Mittelb,  deren  Wirkungsert  in  den  Scrofeln  er  vor« 
trefflich  erklärt.  Der  Schierling  greift  die. Nerven  we- 
niger an,  als  Opium,  fchwächt  die  Verda:usng  nicht  fo* 
fehr,  erhhzt nicht,  und  mindert  den  Reiz  vortrefflich. 
Der  Vf.  giebt  den  frifch  ausgeprefsten  Saft ,  oder  die 
gepulverren  Blätter,  auch  das  £xtract.  Das.  Opium 
fchwächt  In  der  Regel  dieVerdauung^  hindert  die  Wirk-' 
famkeit  der  periftsltifcbien  Bewegungr  difponirt  fehr  zn 
coliiquativen  Schweifsen  und  theilt  dem  NervjBufyrtem 
eine  gefährliche  Stumpfheit  mk;  alles  die»,  wenn  es 
lange  gebraucht  wird.  Daher  empfiehlt  der  Vf.  befon- 
dere  Vorficbt  bey  der  Anwendung  dicfes  Mittels.  Der 
Hifofctfomtfs  bewirkt  nicht  den  Nachtheil ,  wekhen  da* 
Opium  erzeugt,  und  ift  befonders'bey  Limgenkfioten: 
nnd  dem  damit  verbnndenen  Bullen  2U  empCefalen.. 
Auch  die  BuUam^ra  erhält  ihr  verdientes  Lob.  Von 
der  Digitalii  bemerkte  der  Vf.  doch  »uch  Schwäche  de* 
Sehvermögens  und  Flecken  vor  den  Augenv  IndeCfen 
feyn  alle  nachtheiligen  Folgen  dadurch  zu.  verhüten, 
wenn  man  befönkigeude  JVlittet  damrt  verbkider  ni.chl^ 
zir  lange  fortfahre,  und  fie  nie  »  zu  flarken  Oofen  rei* 
che.  Der  gebrannte  Sch/uamim  greife  die  Lungen  an ; 
aber  eine  daraus  bereitete  Lange  thue  dies  nicht ,  und 
fley  aufserordentlich  wirkfam,  fogMr  in  der  Wailerfucht 
tfaflt  fie,  nach  dem  Vf!^#  erfiaunliehe  Wickungen.  Rec 
wandte  fie,  feitd,enr  er  dies  gelefea,  in  einem  Hgdrops> 
Ja^eatus  mit  grofsenr  Nutzen  an»  Erdige  Mittel  weK;r 
den  femer  gehörig  gewürdigt:  auch  die  Kräfte  des 
KalkwaiTers  vortreülich  angegeben..  Da»  Deco^  des 
Uitfiattrgs  rühmt  der  Vf.  fehr,  befonders  bey  reizbaren 
Perfonen,  wo  man  ikh  nicht  getraut r  andere  Mittel 
anzuwenden.  Dann  werden  auch  die  Vortbeile  der 
Vifeeralklyiliere  angegeben»  Künillicbe  Gefchwüre 
dienen  dazu,  den  Reizlibzuleitenv  öctHche  Stockungen! 
attizniöCcn^  .nnd  hertnäckige  Hautkrankheiten  zu  he^ 
ben.  Vorzüglich  empfiehlt  der  Vf.  mit  Recht  medieini- 
ftrhe  Bäder  aus  Scfaierl»6g,  Sc&wefelleber,  Malz  und  Ei- 
fen.  Wirkfjlme  äu&ere  Mittel  Und  MercurialfalbeU,. 
Siampfer^  Ochfexigalle  (wird  vom.  £ec.  aueh  als  inaeres: 
antiferofulofes  Miuel  tügiich  bewährt  gefunden)  an<£ 
ähnHche  Mittel.  * 

In  denr  Anhang  handelt  der  vchrdieQ;(ivoHe  Vf^  ziHfr 
forderft  von  dem  Verwachfen  und  der  Krömriruiig  de^i 
Rückgrats,    deffen  Orrfa^hen  und  BeHmetfaoden  fdur 
gut  angegeben  werden..    Mit  fanft  imd  anhaltend  wir-^ 
kenden  Mitteln  richtet  man  das  meifte  aus«    Dann  von. 
Hydatiden  im  Gehirn  von   ftrofiilöfer  ürfache,  wel- 
che Rec.  erft  kürzlich  wieder  bemerkt,    «nd  deutKefai 
die  Entftehuag  derMben  aus   der  Kafe  der  Hydatisf 
beobachtet  hat.      Hr.  fi.  bemerkt  ^  dafa  Anfchwellan- 
gen  der  Saugadern   diefe   Hydatidei»  liervorbrh3^ea# 
Rec;  Iäug]iet  dies  nicht»  verfichert  aber,  daf»  anch  va^ 
gjedehnte  arteriöfe  Gefalse  nachher  Ifydatkien  dafftel'^ 
len  köiwejj^  woiia^  W^S/Bl»£^^  a^sgedeh»» 


m 

ten  Q€ti&e\  Uo6e  Lymphe  eindringt  Daher  kann 
man  die  Hydatiden  oft  durch  die  Arterien  einfpritzea, 
und  im  AderngaOecbt  der  Hirnhölea  fcheinen  fie  fehr 
dfefen  Urfprung  zu  haben.  Aus  den  Papieren  Teines 
fei.  Vaters  entlehnt  dar  ,Vf.  einen  merkwürdigen  Fall 
voo  einem  Knollbetn  ans  fcrofulöfer  Anlage ,  welchea 
viele  Aehplichkeit  mit  dem  knolligen  Ausfatz  hatte, 
obgleich  dat  wefentliche  Symptom  de^  leutern,  die 
Vaempfindlichkeit»  fehlte. 

WiB)*  •  h.  Wappler ;  §ofipfii  Eyeret  commentarla  in 
Mctximüiani  StoUii  apfiotifinos  d$  cognoscmdis  et 
eurandis  febribus  Tomus  ficundus.  178g.  542  S.  g. 

Aach  diefer  Band  enthälr  nichts  mehr  und  nichts  we- 
^iger*  alS'Van  Swietens  Erklärungen  über  die  Artikel; 
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Iritis,  cijjiitis^  metritis,  ins  Kurze  gezogen ,  und  mit 
einem  Maagel  an  Genauigkeit,  der  unFerzeiblich  ift, 
mit  nnvoUlländigen  und  falfcben  Ciutionen  der  aus 
van  Swieten  angiefuhrten  Steilen  u.  f.  f.  abgedruckt. 
Wo  ihn  v^an  Swieten  bey  den  §$•  verlieGi,  die  StoU 
nen  zu  den  Aphorismen  gtteut  hatte  •  da  ift  auch  Hr. 
E.  gewöhnlich  übel^  dann,  weifs  fich  aber  doch  xu  hel- 
fen ,  indem  er  theils  aus^  andern  Praktikern  die  Bogen 
vollfiillt,  theils  weitläuftige  Krankengeichichten  ,  ent- 
weder von  fokhen,  ,die  er  etwa  im  Spital  gefehen,  oder 
auch  wohl  aus  Stolls  ratio  jmedendi  und  aus  Ant.  de 
Raen  1»  estenfo  abdrucken  läfst.  -*  Die  Idee,  Stolls 
Vorleitmgen  über  feine  Aphorismen  herauszugeben,  und 
diefe  Stollifdien  *£riiittterung€ii  durch  die  Bemerkun- 
gen der  Aerzte,  die  ScoUen  entgie^gen,  oder  die  er 
nicht  nutzen  konnte ,  zu  ergänzen .  war  gewifs  recht 
gut  und  lobenswerth»  und  diefet  Commentgr  würde 


eines  der  nützlicfaften  Bücher  für  den. angehenden  Arzt 
geworden  feyn.  So  aber ,  wie  Hr,  E-  feinen  Plan  aus^ 
geführt  hat,  hat  er  uns  leider  nichts  geliefert,  als  ein 
voluminöfes,  und  folglich  theures,  Werk,  von  dem 
bey  weitem  der  grofste  Theil  wörrlicher  Abdruck  voa 
Swietans  Commentar  über  Boerhave  iil,  ein  anderer 
Theil  in  flüchtig  gemachten  Excerpten  aus  andern  Prak- 
tikern, ohoe  grofse  Äusvt'ahU  und  bey  weitem  der  gt- 
ringfte  Thüil  in  Erzählung  deflfen  befteht.  was  Hr.  E. 
etwa  in  Stolls  Spiral  gefehen  haben  mag.  Ein  fo  zm- 
fammengerchriebenes  Werk  verdient  daher  angeheadea 
Aerzten  zur  Vermehrung  und  Berichtigiuif  ihrer  Keoat- 
nUTe  nicht  empfohlen  zu  werden. 


SCHONE  KÜNSTE. 

FaAimuAT  a.  M. ,  b.  Gefsler:  PaiJ  und  Vwgmie  voa 
^.  fi.  H.  de  SeAi^  Pierre ,  aus  dem  Fraqzöüfchea 
mit  Anmerkungen.   1795.  21 SS.  g. 
Der  kleine  niedliche  Roman  des  SusW  Pferr^,  woTea 
das  Original  zuerft  1739  erfchien,  hat  eia  beiTeres  Scbick- 
fal  gehabt,  als  das  aus  ihm  gezogene  Schaofpiei.  Letz- 
teres gerieth,   wie  die  A.  ll  Z.  neulich  anzeigte,   ei- 
nem fchlechteh  Ueberfetzer  in  die  Hände ;   diefer  hin- 
gegen hat  an  Hn.  Hadtrmann^  wie  fich  der  Ueberfetzer 
unter  der  Pedication  unterzeichnet,    einen  Mann  ge- 
fiinden ,  der  diefes  fchöne  Naturgemmde  richtig  nnd 
fein  copirt  hat.     Nur  einigen  wenigen  Stellen  fehjt  es 
aa  Deutlichkeit    S.  35.  wird  jeder  Leier  ftutzeo,  wenn 
er  vob  einer  Mühle  lieft,   womit  man  Schanm  -  Otokola- 
di  macht;  hier  bat  fich  derUeberC  nicht  erinnert«  dafs 
wiomUn^  auch  einen  Quirl  bedeutet  *  Die  unnöthig  an- 
gehängten n  bey  allen  Qafibus  jm  Plnral  find  die  ein- 
zigen Pro^incialismeo »  die  man  dem  Ueberfetzer  vor' 
werfen  kann« 
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KLEIHB    8CBRIFTBN. 


AasaiToaz^UinYaillT.  Goningemf  Diflf-  inaugur.medit.1l« 
9Mf^rmm  abjorbenthim  ßä  rhachitidem  procreandam  p^tenüa,  Au- 
ttor« £.  Fr.  G.  Heine.  1793.  3^  S.  i,  Eine  nie  wahrem  Scharf- 
6nn,  griinilicher  Sachkenntnlft  und  wohlbenutzcer  Belefenheic 
vtrfiifste  Frobefcbrift »    in  der -eine  fuhr  durchdacht«,   dem  vf« 

Sins  eifne ,  Theorie  der  cngUTcben  Krankheit  aQ^^efuhrft  wird, 
taf  vermehrt«  Einfauguag  der  einfaug«ndan  GefS(se  werden  alle 
Erfchetnungen  £urückget>racht»  mic  Ausnahme  der  fich  hinzuge* 
feilenden  Neigung  zur  Säure  ,  der  Verfchleintung  and  Würmer 
in  den  erften  Wegen  und  der  Gehtrnwa|ferfuchi ,  welche  aber 
Hr.  H.  fehr  gat  zu  erklären  weiCi.  Pie  V«ränderuagen  in  den 
Knochen  befchäfdgen  dea  Yf.  mit  Recht  am  mehre(Un.  Sehr 
viel  Lieht  rerbireitet  «r »  indem  er  das  Uncerfcheidende  des  Kin^ 
Psalters ,  in  welchem  fich  die  Krankheit  nu^  äufsert ,  auf&ichc, 
und  aus  deflen  Eigenthümlichkexten  die  Anlage  zur  Rhachitts 
entwickelt.  Das  meifte  wii?d  hier  natürlich  au«  Schwäche ,  Reiz« 
barkeit,  Torzügtich  de«  ]yni{^ti(£heo  Byftems  «ad  dem  zu  lo- 
ckern  Bau  erkl^  Rec.  ift  darinn  ^an^  mit  dem  Tf.  einrer- 
ft«nd«n*;  aber  er  wurde  dsch  mehr  Rückfichc  auf  die  Gelegen* 
heiuur fachen,  Verfuttening ,  UnreinHdhkek,  rerdorbne  Luft  ge« 
nommen  und  die  Befchaffenheic  des  Unterleibes  mehr  beachtet 
haben.    Sehiecht«  ^erdaaaag  «ad  4qpii  ia'tacliiadiiag  ftehaoda 


fchlechte  Affimilati«n  und  Emähmnf;  wozu  fehr  Udi^  aac^  «i« 
kranker  ^eiz  aus  derfelben  Quelle  des  Unterleibes  kimunt,  find 
nach  unfrer  üeberzeugUng  wefedtlich«  Beilaiidcheile-  dieüer  feit 
einem  Jahrzebend  (ich  fehr  vemtiinderndcn  Kankhett.  Zmv'i^ 
eingefogen  wird  gewifs.  Nimmermt hr .  würda  dazu  aber  eine 
einfeiiige  Befchalfenheit  des  lymphatifchen  Syftems  zureichen. 
Die  feften  Theile  müffea  durchaus  dz9  Prindp  ihrer  Amlöfun^  , 
in  fich  felbft  fuhren «  und  fo  den  Stoff  darbieten ,  den  jene«  nur 
zu  willig  ift  aufzunehmen  und^fortsuCchaCfen.  Wa«  -vm-^imt 
aber,  fragen  wir,  am  mehrften  in  Erwägung  genommen  «u  m^ct- 
.  den,  der  Zuftand  der  feßen  Theile,  der  ße  zu  fo  geringor  Con» 
fiftenz  kommen  lafsc,  d^fs  de  aus  ihrer  Verbin  jitfig  fo  leicht 
fcheiden.  oder  die  zu  gr4)(ke  Thatigkjeit  der  einfaugenden  Ce- 
fa fse,  die  man  auf,  den  natürlichen  GVad  heruntergebracht  hc%  ' 
denken  kann,  ohne  dafs  fie  faumfelig  Ceyn  dürften,  das  iras  firb 
ihnen  F«m  Ganzen  getrennt  oder  gar  der  yerder.bnif&  mehr  ru- 
hört,  zu  den  reinigenden  Organen  zu  fdiaften,  um  den  Körper 
davon  zu  befreyen?  Würde  im  letztern  Fall  nicht  der  Hang  der 
.Krankheit  fich  erklaren  laffen,  ohne  das  Hauptmomenc  dtt 
Theorie  des  Yf.  i  die  zn  grofse  Reizbarkaii  de«  lym»hatifcheii 
Syftems?  und  würde  im  erftern  l*aU. feine  Theorie  nelmi  Bis- 
flaft  auf  dio  Beftimmaag  4«s  KeArerfahreaa  hakii? 
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2»  Kumero   aQi.  »3« 
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Bienst0tgs,  den  flo.  Octöher  xypS« 


OEKONOMIE.  haUe bedürfe (S.  17).    Allein  mit Deutfchlands Lage  wd 

Bevölkerung  macht  es  hier  einen  groisen  Unterfchied  * 

Leitci«»   *.  Glräff:    Bemerkungen  &ber  die   Alpen-  in  Dcutfchland  kann  man   bejm  Qerraidemangel  nie 

fl^iftA/cftaj*  auf  einer  Reife  durch  die  Schwcitz,  ge-  ficher  auf  hinlängliche  Einfuhr  ausländifcben  Getreides 

fammelt    von    Ludwig    Wollrath   Medicus.  1795.  .rechnen;    und  im  äufterften  NothfaWe  kann^man  alle- 

II  Bog.  g.  malFleifch,   Butter,   Käfe  und  Milch  «her,    als  Brod 

Zfür  Menfcheu  und  Futter  fürs  Vieh ,  entbehren,  wenig- 

ur  dffentlichett  Bekanntmachung  diefer  Beitierkun-  ftens  an  jenen  leichter,  alsandiefen,  etwas  abkürzen.  ^ 

gen  tft  der  Vf.  laut  der  Vorrede»   dadurch  bevro-  DieÄlpenwirthfchafrtri0tman,  aufserhalb,  der  Schweiz 

ren  worden:    weil   er  in    den   laBdwirthfchaftlichen  auch  in  all^n  denjenigen  deutichen  und' itaüenifcben 

Lehrbüchern  von  der  Viehzächt  überl^aupt  viel  zu  we-  Staaten  -^  jedoch  mit  einigen  Abweichungen an, 

ligen  und  von  der  Alpenwirthfchaft  infonderheic  gar  welche  an  der  zwifchen  Deutfchland  und  hauen  ftch 

ceinen  Unterricht  gefunden  hat;  und  weil  aus  einer  Be-  hinziehenden  Gebirgskette  liegA.     Nicht  mit  hohen 

'chreibung  diefer  Wirtbfchaft  —  tjrenn  fie  auch  gleich  fetten,  fondern  nur  kurzen  und  niedrige»  Gräferu  und 

n  Deutfchland  nicht  wöhl ,  wenigfkens  nicht  mit  über-  einigen  den  Alpen  eigenthümlichen  Pflanzen  find  die 

■biegenden  Vortheiien,    anwendbar   feyn   möchte  —«  Weiden ^dafclbft  befetzt,. in  deren  aufaerordenilfchen 

loch  manche  nutzbare  Folgerung  für  die  deutfche  Vieh-  Kraft  die  Güte  und  Fettigkeit  der  Milch  ihren  aHeini- 

tücht  gezögen  werden  könne.    Mit  diefem  Letztern  gen  Grund  hat.    Hiezu  follen  voq  diefen  Pflanzet  nach 

röUig  ernverftanden ,  können  wir  doch  der  erften  Be-  der  Verficherung  der  fchweizerifchen  Landwiithe  *  PheU 

"chuldigung  nicht  Wohl  beypflichten :  denn  Abiigaards  landrium  mutelUna  und  Plantago  atvina ,  .auch  befonders 

Jnterricht  von  Pferden ,  Kühen ,  Schafen  und  Schwei-  die  zwifchen  und  an  dem  Hange  der  für  das  Vieh  nnz 

len  (2  Theilc,lCoppenhagen  und  Leipzig.  1*771. 1772^  80  unzugänglichen  Felfen  wachfenden,   von  den  Schwei- 

Jnterricht  zur* heften  Behandlung  und  Benutzung  der  zern  mit  Lebensgefahr  gefammelten  und  getrockneten 

Pferde,    des  Rind-  Schaf-  Schweine-  und  Federviehes  Kräuter,   das  Wildhea  genannt«   das  mehrfte  beytra- 

Leipzig  1791.  80  Anleitung  zurVerbefferung  der  Vieh-  gen.    Die  gröfse're  innere  Kraft  diefer  Pflanzen  und  ihre 

sucht  (Breslau I78I-  80  vonSihwxiierpraktifcheAbhand-  lebhaftere  grüne  Farbe,    als  in  andern  L&idemi  wer- 

iung  von  der  Viehzucht  (Nürnberg  1788.  80  ««<*  c^ne  den  aus  derBefchaffenheit  ihrer  Standplätze     des  Cü- 

yienge  anderer  ökonomifcher  Schriften  geben  über  die-  mas  und  der  Witterung  erklärt.     Da  die  dafoen  Wei- 

'en  Thcil  der  Landwirthfchaft  viele  brauchbare  An  wet-  dereviere,  oder  Alpen,  theils  ganzen  Dorffcbaften  oder 

Tungen.    Von  der  Methode  hingegen ,  wie  die  Bewoh-  Gemeinen ,    theils  einzelnen  Familien  zueehdren  •    fo 

aer  der  hohen  Gebirgsketten  in  der  Schweiz  die  Vieh-  wird  das  Weide  - ,  oder  Kührecht  und  def^  Ausubun»- 

tucht  betreiben ,    findet  man  nur  in  einigen  Reifebe-  auf  beiden  ausfufarjich  befchrieben  und  dabet  aüEezeiPt 

fchreibungen  und  in  einigen  andern  Schriften  einzelne  wie  viel ,  in  dem  Falle  des  Verkaufs  fo  wohl     als  d 

Eerftreuete  Nachrichten :  daher  Hn.  M.  immer  das  Ver-  Verpachtung  des  Kührechts  auf  den  Privatalnen    dafl*^ 

dienft  bleibt ,  hierüber  eine  Tollftändigere  und  zufam-  in  den  verfchjedenen  Gegenden  der  Schweb  rewöh  ^ 

menhängende  Belehrung  geliefert  zu  haben.     Diefe  lieh  bezahlt  wird.    Die  fogenannte  Auffarth     öder  d^ 

gründet  fich  auf  feinde  eigenen  genauen  Beobachtungen  Anfiing  der  Hütung  auf  den  Alpen  gefchieht  zwar  nirS^ 

und  Nachforfchungeh  bey  einer  Reife  durch  die  Schweiz  überall  zu  gleicher  Zeit,  je^ojch  am  gewöhnlichften  i 

im  Sommer  des  Jahres  1794.  den  erften  Tagen  des  Ji^nius  und  hingegen  die  Abfahrl 

Z^erft  eine    kurze   allgemeine   Schilderung   der  entweder  am  Ende  des  Septembers,   oder  im  AnfÄn 

Schweizerifcben  Gebirge,  der  Alpenwirthfchaft  und  ihres  des  Octobers.    Von  den  fich  fodann  dafelbft  in  d(f^ 


eatfianden  fey :  weil'  man ,  bey  der  Bequemlichkeit  des  Molkenwerk  beforgt ,  und  nur  in  einigen  Geo^pnrf ol  ^ 

Eintaufches  der  benöthigten  Brodfrüchte  aus  Schwaben  finden  fich  zugleich  Weiber  und  Kinder  fimmtlirfi  *  > 

nod  Itolien,    die  Viehzucht  für  einträglicher  und  für  auf  den  Alpen  und  die  Dorffcbaften  ftehen  dann^l*" 

weit  minder  mühfam,  als  den  vorher  dafelbft  betriebe-  Zu  jenen  Verrichtungen  pflegt  man  für  Pitt*  u^^^a        ' 


7L1  iS;' V^  Bi^i "^  "^i     '  ''" ««»  g-Pisteoflieü,  „it  d«Ab. 
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föllen  Ton  der  Stfefabricttdon  'emälitt  werden.     Den 
Scbafca ;  ./lein  guften  Rm4vjehe  iiiid  den  Pferden  wer« 
den  ^iafelbi^  ge)vil]|^  bafoiid^re  Res^ier«  zur  Weide  &u»» 
ßecheiiu  r  Die   Benutzung   der    allerbeften  Alpen    zur 
Maßung ^er  OdxCen  in  einigen  Gegenden  bat  far  die 
Scbweiz  nachtbeilige  Folgen.     Das.  vortreJBiiehe  Kuh* 
vieh  derScbiireizery  deflen  anterfcbeidende  Merkmale 
kurze  pufse  bey  j^inem  Ungcn  geflreckcen  Körper  und 
fiorken  Ilalswampen  find,   haben  fie  nicht  blofs. Ihren 
Wi-efen  upd  Weiden,    fondern  auch  ihrer  forgfältigen 
Auswahl  und  Wartung  der  Kalber,  welche  ile  zur  Zucht 
niqh^  an  den  Kühen  iiaugen  laflfen ,   fondern  auffüttern, 
zu  verdanken.    Das  belte  Kubrieh  hat  der  Vf*  im  Kan- 
ton Schweiz  angetrofTen.    Die  fetten  von  ungerabnter 
A#ilcb  verferiigtenKäfe  find  in  der  ganzen  Schweiz  das 
liauptproduci  der  Alpenwirthfchaft.     Die  von  40  bis 
So  oder  noch  mehr  Pfunden  des  Gewichts  find  die  (et- 
tefien  und  werden  im  Zentner  zu  4.  5  bis  6  Procent  hö- 
her, als  die  kleineren  fetten  Käfe«  bezahlt.     Deutliche 
Befchreibung  der  Zubereitung  jener  Käfe»    imgleicben 
des  Ziegcis  (einer  andern  Art  magerer  Käfe  aus  den 
UeberbleibfjfsJii  von  jenen)  ferner  des  Schotten  *  oder 
Mijcbzuckers ,  der  Butter  und  der  kleinen  magern  Käfe. 
Hjerauf  folgen  Erklärungen  und  gleiche  Befchreibungen 
Too  Terfchjedenen  anderen  Arten  (chweizerfcher  Käfe« 
Ob  Httch  Bufser  den  Alpen  Käfe   vQn   gleicher  Gute 
▼erfertiget  werden  können,  untesfucht  der  Vf.  und  zieht 
•US  d^n-  gegtn  ciaander  abgewcygenen  Gründen  das  £e> 
fultat :  dafe  man  •  bey  der  Weide  auf  guten  Wiefen 
oder  bey  reichltdier  Stallfutterung,  Käfe  machen  kön- 
ne t  welche  den  heften  Alpenkäfen  an  Güte  febr  nahe 
kommen,  die  gewöhnlichen  aber  übertreffen.    Den  Er- 
trag der  Nutzung  von  einer  Kuh ,  welche  von  vorzüg- 
licher Güte  jetzt  1 8,  20  bis  24  Louisd*ors ,  fonft  aber  in 
w*a)ilfeUem  Zelten ,   im  Mittelpreife,    g  "bis  xo  Louis- 
d^ers  koftet«   r^echnet  er,  wahrend  der  ig  Wochen  der 
Alpenfahrti  im  Durchfchnitte »   auf  3024  Pfund  Milch 
und  diefe  auf  302  Pfund  Kafe ;  und  den  reinen  Gelder- 
trag von  einer  Kuh  während  der  Alpfahrt ,    bey  der 
fti:engfien Annahme,  auf  2oKrot2en«  oder  ungefähr  33 
rhcin.  Gulden,  bey  der  fch wachem  aber  etwas  über 
l6t  Kronen.      Zuletzt  find  noch  einige  Bemerkungen 
über  &}ictei  zur  VerbeiTerung  der  Alpen wirthfchaft  hiur 
zugefügt,    welche  hauptfachlich  darinn  beliehen,    dafs 
der  Dünger  für  die  Weide  beiTer  genutzt,  das  Kuhvieh 
des  Nichts  in  luftigen  Ställen  gehalten  und  diegrofsen 
Gemeinealpen  in  kleinere  Reviere  vertheilt  werden. 

Aus  diefen  in  mancherley  Betrachte  nutzbaren 
Nachrichten  leuchten  überall  genaue  Beobachtung  and 
Nächforfchung  lindt  be4^tffune  Pruiung  deutlich 
hervor.    * 

FRAKKfruAT  a,  M. ,  In  der  Herraanfcben  BtadihandU : 

'  lieber  die  Confolidation  der  Feldgüterf  von  Friedrich 
'  Heinrich  Uatzfeld.  1795.  150S.  ohne  Vorn  kl.g. 

Man-  follte  kaum  glauben  ^   dafs   die  Confolidation 

•  flfebereinkunft  der  Gdtetbefitzer,  durch  Ümtaufch  ihrer 

kii^nen  zerftreuten  GErundfiAcke  fich  zufan^menhängenr 

de  gfpisere&ück«  »1  tefCctialfen^  Zufangimealegung  der 


io  ^eringffigiger  Einzefnhelt  zerftreuten  'GrondfifickeX 
nach  fo  Tielen  dem  Pi^llcnns  bereit$  voml^cea  ein- 
Icuchtenclen  theoretifches  und  durch  häunge  Erfahroa- 
gen  beftätigten  Begreifen  ihrer  Nützlichkeit,  noch  einer 
Empfehlung  bedürfe.  Und  doch  fcheint  dies  wenig- 
fiep^  indea  Gegei^en  Deutfchlands  noch  nöthig  za 
feyn ,  für  die  der  Vf.  feine  Belehrung  beiiimmc  bat.  — 
Die  Rede  ift  aber  hier  nicht  von  der  Theilung  ganzer 
grofser  Bauerngüter ,  welche  der  Vf..  vielmehr  Celbft  auch 
billiget;  fondern  von  der  zeritfickelten  Lage  der  zu 
etnf^nüaj^erngute  gehörigen  Aecker  upd  Wiefen.  D^efe 
will  der  Vf.  aufgehoben  wilTen,  fo  wohl  wegen  der  be- 
kannten BefchWerlichkciten  und  Nachtheile,  die  ge- 
dachte Lage  verurfacht,  als  auch  wegen  der  Vortheile, 
die  aus  deren  Wegfchaffung  (wenn  man  die  Feldmarken 
aufs  neuO'  vermelTen  und  vertheileir  liefsej  -erwacbfen 
würden.  Dies  ift  zum  Theil  in  der  Einleitung ,  aus* 
führlicber  aber  im  erfleuQap«  auseinander  gefetzt.-  Hier 
hätte  auch  der  Um(|and  bemerke  zu  werden  verdien^ 
dafs  das  ü^  nützliche  Queerpflügen  bey  kleinen  (chma- 
len  Ackerfiücken  gar  uicht  möglich  ilt. 

Nach  diefen  und  einigen  andern  allgemeinen  Be- 
merkungen über  dieErfoderniflTezu  einer  voriuoehmea- 
den  Confolidation  wird  im  erfien  Cip.  beitimmt,  wocina 
diefes  Gefchäft  beftehe  und  in  welchen  Fällen  deilen 
Ausführung  thunlich  und  ratbfam  fey*    Unter  den  bey- 
den  Methoden,    nach  welchen  die  Confolidation  ge- 
wöhnlich be werkilelliget  wird  g  da  man  nämlich  jedem 
Gutsbefiuer  entweder  feine  Grundftucke  von  gleicher 
Qualität  in  ein^m  und  eben  demfelben  Felde »  auch  in 
einem  Stücke,    oder  nach  den  Wannen  eines  jeden 
Feldes^»  leine  in  jeder  Wanne  belegenen  GrundHücke 
beyfammen  zutheilet«  erkennt  derVf.  mitRedite  beide 
für  zweckmäfsig  •  jedoch  die  erAerc  für  vollkommener, 
und  befiimmt  hiernächjQ:  ihre  Ausführbarkeit  und  Nürz- 
lichkeit  dahin »   dafs  folcbe  in,  l'ebi  fruchtbaren  und  fiack 
bevölkertet)  Gegenden,  wofelbA  eben  de&halb  die  Feld- 
marken in  febr  kleine  Theile zertrennt  lind,,  nicht  wohl, 
bingegen  in  minder  mit  Einwohnern  befftzten  Gegen- 
den., hey  allen  beträchtliphea  Feldmarken»  fowohlvon 
grofser,  als  gering^er  Fru^-htbarkeit,  b^aaders  aber  bey 
dei^  letztem,  Stritt  linde.  —  .Wie  nun  h|ehey,  in  Ab- 
ficht  der  Schätzung  desWerths  derAecker  und  Wiefeut 
ihrer  VermefTung ,    Verlofung  und  der  Einrichtung  der 
Lagerbücher  in  Gemäfsheit  aier  voilendeten  Confolida- 
tion, zu  verfahren  fey^  befchreibt  der  Vf.  in  den  ßAb- 
fchnitten  des  zweyten  Cap.     Die  erfoderlichen  Eigen- 
fdiaften  der  Schätzer  (Taxatoren)  ihre  Filicbtenund  die 
von  ihnen  zu  beobachtenden  Regeln;  a^ch  ift  die  Ent- 
fcheidMQg  einiger  zweifelhafter  Fälle  deutlich  angege- 
ben.   Einige  Erinnetixngen  hiebey  wecden  jedoch  oicbt 
überäüfsig  feyn.     Unter   den   drey .  Generalrubriken : 
gut,  mittehnäfsigt  fchlecJit,    kann  die  Güte  und    der 
Werth  der  Grundftücke   unmöglich  mit  hinlänglicher 
Uichtigkeit  bellimmt  werden.     Es  müfTcA  alfo -^  wegeu 
der  auf  allen  Feldmaneu  Heb  zeigenden  beträchtlichen 
Abituffungen  —  bey  jeder  Claffe  noch  UntecabtheiZuo* 
gen  beobachtet  werden,    deren  Erklärung   und  Feft- 
fetzung  aber  mangele.     Gleichfalls  ift  über  die  oötbige 
AqmU  üst  ScbftMier  idcbta  teaiKfkt.     An^  nächi^ea 

kommt 
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VHdnngMjthtt  im  Begriff'^fteheD  4m  rbfiitiil  zu*  verlaf- 
fen,  —  den  ich  ihoeiv  mitdidlte •wenn- wir  «of  diefen 
Pttoct  kamen,  leifter  Ihnen  fehon  etwas,  und  doch  glaubt 
ich,  ift  eine  entwickeltere  Ausar(»eimng  diefes  Ent^vurfs 
In  dem  gewöhnlichen  (V)  Ton  unfrer  Unterhaltungen  Ih- 
nen kern  ttnwiHkomm^es  Gefchenk«  Hier  haben  lie  es  als 
einen  Beweis«  dafs  ich  mich  nicht  feheue,  zu  den  flttlichen 
Gmndfijtzeo»  die  ich  Ihnen  ancathe«  mkh  auch  öfient- 
lieh  zu  bekennen*^  u.  f.  f.  —  Der  auf  dem  Rande  he* 
merkre  InlHilt  der  acht  VörleAing'en  ift  folgender:  Be- 
gfifF  und  Nochwvndigkeit  der  KmJdAeikf  Bewegungs- 
grunde au  detfelben  «ad  Folgen  des  Gegentheils.    Bs- 
griff  der' Ehe  t   Verpfltcbt^qg  za  derfelben,   Einwürfe, 
zu  entfernende  HinderniR(&     Wann  foll  derMenfch  die« 
fen  Vertrag  eingehen  ?    Wie  viel  Perfonen   können  im 
gleicher  Zeit  mic  einander  ih  diefen  B^nd  treten  ?  ITcI- 
c^r  Perfonen  können  und  dürfen  fich  heyrathen?    Der 
Emtfckhp  zur  Ehe  fey   wohtbedilcbt^,    grimde  Cch 
nicht  auf  blofse  Gefühle,  auch  nicht  ai^alleinigesRai- 
iennement  (Klugheitspartieen)  fondero  Bu(  vernünftige 
Zuneigung.    Deßine.  -Väterlicher  Cw^nj.    MesaUiance, 
Oeßentlicher  Ahjehlufs  des  ehelichen  Bundes.     Gewiß 
möchte  wohl  bey  den  weuigilen  rathfam  feyn.      Aus-  *  fen;iehe.     Concubinat.     (Warum  nicht  auch  die  Ehe  zur 


kommt  man  der  Wahrheil}  durch  6  oder  9  in  3  foge^ 
xianote  Schürze  vertbeilre  Schätzer :   da  daun  bev  der 
Taxation  nach  dem  Geidwerthe  aus  dem  Durchfcnnitte 
dvT  Taxen  un^  bey  der  Schätzung  nach  der  gröfseren; 
oder  minderen  Truchtbarkeit  des  Bodens  aus  der  ITbber* 
eioiUnimung,    oder  nahen  Gleichförmigkeit  der  Anga» 
hen  zweyer  Schürze  das  für  richtig  anzunehmende  Re- 
fultat  folgt.     Was  im  §.  82  nur  beylaufig  angeführt  ift, 
iDufs  billig  als  eine  Greneralregel  gelten«   dafs  es  nüm- 
lich,  der  nöthigen  Unparteylicbkeit  wegen»  rathfamer 
fey ,  die  Schätzer  aus  den  an  der  zu  confolirend^n  Feld- 
mark zunächft  belegenen  Dorffchaftenf  als  aus  den  In- 
habern diefer  Feldmark  9  zu  erwählen.     Auch  verdien- 
te es  gewifs  mit  angeführt  zu  werden,   dafs  dem  auf 
Terfcbiedencn  Feldmarken  vorhandenen ,  der  Verbefle- 
rung  der  Landwirtbfchaft  fo  fehr  hinderlichen  grofsen 
MifsverhiHtuifle  der  Getreidefelder  gegen  die  Wiefen 
bey  ^iner  neuen  Vertheilung  folcher  Feldmarken  am  filg- 
licfaften   abgeholfen   werden   könne  und  dafs  darauf, 
auch  wie  folcheszu  bewerkfielligen,  forgfältig  Bedacht 
zu  nehmen  fey.    Alle  fogenannte  Himmels  -  oder  Berg-' 
wiefen,    nach  §.67,    in  Ackerland  zu   verwandeln» 


fiihrlich  wird  gelehrt,  wie  der  FeldmeiTer  von  Seiten 
feiner  Gefchicklichkeit  und  RechtfchaiTenheit  befchafTen 
feyn  und  wie  er  in'  dem  Vermeffuagsgefehäfte , '  nach 
JViafsgabe  hey gefügter  Foismulare  zu  Tabellen,  verfah- 
ren mäiTe.  Hierauf  folgen  die  Grimdiatze,  wornach 
die  Lager-  und  Rypothekenbächer,  nebit  den  damit 
zu  verbindenden  Rjfien  und  Regiftem  einzujrichten  find, 
weil  jene  Bücher  mit  der  gefchehenen  Vermeifung  und 
Verlofung  der  Grundftöcke  und  mitdendabeyerforfch 


linken  Hand ,  bey  welcher  die  Frauen  *  nur  nicht  den 
bürgeclicheD  Rang  der  ihnen  angetrauten  Münner  ge- 
nieilsen  f)  PfliäUei^  der  Ehe ,  ab  Gattin ,  Mutter,  Haus- 
frau und  Freusdinn  des  Mannes. "  Undufiöslichkeh  der 
Ehe.  Scheidung.  Der  Inhält  iä,  wleman  fleht,  ziem- 
lich voliUandig  und  die  Ausfährung  auch  fo,  dafs  mm 
mit  derfelben  zufrieden  feyn  kann,  wenige  Stellen  aus- 
genommen ;  als  S.  44*  „Eben »  zwifdien  Aeltern,  Kin- 
dern und  GefchwiAern  waren  ka  Mofaifchen  Gefetz  bey 


ten  phyfikalifchen  und  rechtlichen  Eigen fthaftenderftjl-  vLebensftrafe  rerboten.  -~  Wider  diele  Eben  empören 


ben  übereinftimmen  muffen.  EinPaar  aogehüngte  Mp- 
deile  geben  Erläuterung  über  die  AbfafTung  der  L^er- 
[»ücher.  Im  Betreff  der  ndthigen  Robriken  iu  diefen 
Towohl,  al^  19  den.  .üypothekenhöchern  vermifst  aber 
ELec.  die  wefentlich  dahin  gehörige  Rubrik ,  reditUcher 
Srund  des  Befitzes  (tütUus  poffeffiams).  Die  in  dem 
Iritreu  und  letzten  Cap,  ditbahenen»  hiefaer  eigentlkh 
licht  gehörigen  Bemerkungen  über  die  D6r^olizey  bb- 
tefai^n  m  einigen  bittuchbaren«.  jedoch  hingft-  bekaunten 
Inweifungen  zur  weislichen  Renutzuiig  fowohl  der  den 
inzelnen  Mitgliedern  einer  Dorffchaf^,  als  auch  der 
anzen  dafigea  Gemeine  gemeinfchaftlich  zugehörigen 
irund(^cke. 

VERMISCHTE  SCHRITTEN- 

AiTENBURG,  in  der  Richteribhen  Buchh. :  Moratifcke 
Voriefungen  über  die  Pflichten  der  Keufchfieit  und 
des  ehelichen  Vertrags  f  yornehmlich  von  Seiten 
ihrer  Wichtigheit  für  junges  Frauenzimmer  betrach- 
tet. Von  Friedrich  Augnß  Fritfeh,  öfFentlichejn 
Lehrer  nnd  Prediger  bey  dem.  Frey  -  Adelichea 
Magdalenenfiift  zu  Altenburg.  9}  Bog.  in  8-  1795> 

„Der  fcbriftliche  Entwurf,  heifst  es  in  der  Anrede 
i  die  Fräiäänp  welche  nach  dem  Vorübergang  ihrer 


iich  alle  unverßimmten    Geföhfc  des  Menfehen   und 
fchandem  vor  ihnen»  als  verabfcheuutigswuf%irg0n*  Ver- 
brechen zurück;  (?)  uiid  hief  entfcfaeiden  alierdhigs Ge- 
fühle. (?)      Unter    Weifung    dieftfr    zurücküx^fsendeo 
Triebe  verabfcheuete  dergleichen  Ehen  mich  der  r^eÜe 
Heide."  (?)    OderS.  irg  „Fürghten  Sie  nieht;  dafsfaitr 
die   /c/tfif shure ,     mifsverfiandene    und   mi&gedeuittle 
Drohung  der  Schrift?    VnderfM  dein  H^rrfeynt  der 
ehelichen  Freundfchaft  ht  den  Weg  trete;.  ~   Der  Sinti 
jener  Worte  wird"  in  einer  fo  harten  Deii€ua||  aüver- 
läiaig  mifskanni.    Allgemeines  Naturgefetz  rft  die  ge- 
«firchtere  OberherrfchaiY  des  JNkinnes   über  dsts  Weib 
nicht,   fottft  hätte  fie  auch  fchon  mt  Paradiefe  gegolten 
und  die  dort  redende  Gottheit  hätte  gewifs  das  Weib 
nicht  mit  fo  fan£c, empfehlenden  Worten  dem  Manne 
als  Gehülßfm  zugeßüxrt.    Alfo  wer  jene  Verwandinng 
des  Tons  und  der  Verhälmiffe  nur  ^eine  Folge  des  feh- 
lerhafcfrn  weiblichen  Verhaltens.     Die  Gew^shei^  dmtet 
Folge  wird  in  der  Sprache  der  Morgenländer  in  dem 
Tone  eine«  GeßtMs  ausgedrückt:    Nun  fbll  {wird^  er 
dein  Herr  feyn!   Und  diefe  Folge  ifi unter  gieithw öitH 
ftänden  freylich  noch  fortdaurend  und  fleht  (efk  wie 
ein  Grfetz,     Denken  Sie  fich  ein  Weib,   Welches  den 
Überali  gefchmeiclig  nachgebenden  Sinn  des  freundlichen 
Mannes  unverzeihlich  mifsbrauchr,  ihn  durch  ihre  fufsen 
beredten   Sdimeicheleyen    zu    Thorheiten    äberredett 
Wird  er^  weaa  er  einige  Feftigkeic  und  Kraft  hnt^  bev 
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Aufdeckung  des  Betrugs  nicht  leine  nnzeitf ge  Gerchmei- 
digkeic  ableget!  tind  gebietender  Herr  werden  ?  •*  — 
Die  übrigens  nicht  üble  Wendung  konnte  auf  eine  an- 
dere Art  angebracht  werden.  Der  Vf.  nieynte  es  auch 
nicht  zu  emfilich ,  «r  wollte  nur  den  guten  Früulein  di« 
Angft  vor  dem  'männlichen  Despotismus  benehmen. 
S.  120  9»Und  jener  Rath  PauU:  d^rMana  fey  desWei- 
bes  Herr »  beratbendes  Haupt  —  ift  fo  w€oig  von  einem 
'männlicl^n  Despotismus  zu  vergehen«  als  Chrlftus  fei- 
ne Kirche  despotifirt.*'  Oder  in  Anfehung  der  Ehe- 
fcheidupg  wegen  Unverträgtichkeir»  welche  der 
Vf.  um  des  allgemeinen  Beften  wiUen  miisbilU^et 
S.I45*  f>Denn  nur  die  ErUäf%ng  der  gänzlichen  un- 
ftatthafrigkeit  einer  an  ufui  f&rfich  fetbft  gefchieientn 
EM  iÄ  es»  was  der  Obrij^keit  zukommt,  nicht  die 
ScIieiduHg  an  f%eh.  Was  Gott  zufammen  gefuget,  hat, 
darf  der  Menfch  nicht  fcheiden!  Die  Scheidungsfälle 
wären  felbftbeliebige  Verkuppelung  der  minderjährigen 


Kinder  von  Selten  der  Aeltern;  unmögliche  Erreichung 
des  Hauptzwecks  der  Ehe;  boshafte  Verlaflung  und  die 
erwiefene  Bundbrüchigkeit  der  ehelichen  Treue;'* 
S.  147.  ftDie  hieher  (in  Anfehung  des  AbfchluiTes  einer 
zweycen  und  dritten  Ehe)  gezogenen  Verbote  der 
Schrift,  (iTim.  3«  2.  5,  9.  Tit.  i,  6)  find  von  der  da- 
mals üblichen  Vielvt^eiberey  zu  verliehen.  —  Sollte 
nicht  vielmehr  auf  die  Geringfchätzung  der  wiederhol- 
ten ehelichen  Verbindung,  als  ein  Zeichen  der  Uo- 
mäfsigkeitu.  f.  f.  Ruckficht  genommen  worden  feyn?  — 
Die  Schreibart  des  Vf.  ift  übrigens  dem  größten  Theile 
nach  blühend ,  oft  felbft  etwas  zu  gefacht  und  dsbey 
zu  allgemein ,  welches  aber  hier  in  Anfehung  gewifler 
Materien  fein  Gutes  hat ;  Jiicht  feiten  auch  erwärmecd 
lind  rührend.  Ohne  Bedenken  und  gewifs  aoch  nicbi 
ohne  Nutzen  wird  diefe  Schrift  den  masnbnren  Schö- 
nen in  die  Hände  g^eben  und  deofribea  empfbUea 
werden  können» 
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FHiLetoeii.    InvIerPwgrtiMien.  wekhe  i»Na««i  d«r 
ünirerüuit  Erfurt  an  Weihnachten  1793»  Ottern  und  Weihntch. 


/r/*  Arbeiten  diefer  Art  verdienen  wegen  ihrer  Seltenheit  und 
MühCamkeit  Aufmunterung.  Sie  ^«iieii  tUerdings  für  Gefchjdite. 
Paläoffraphie  u.  d.  g- auf  klärende  Bcy  trage  geben  j  undderünier- 
fuchcr ,  welcher  fie  untei:  folchen^zweckmafjigen  Hofntmgen  an- 
ftidlte  muTs  nie  VlofB  «ach  dem  Erfolg  gefchatzt  werden ,  wel- 
^^r  <V«%4Jchoft.  wie  diesmal  bey  denErfarter  rabbioifchen  Stei- 
S5n  .^  gin-Er^*"«»8  t"*  BÄÜh.. Uufcht.  Auf  .UeFjUefia. 
len  iefe  Bigen  doch  «in  fcl»«i«fCap.tel  u.  einer  Loc.l«rfch.chtt 
»ofi  Erfurt.  di«C»pii«li  von  judifchen  6r«bft«nen  und  Grab- 
«tslen.  Di«  W«  befchriebenenOnd  «u«  dem  13  und  i*  Jahrhun- 
lett  Ihr«  Erklärung  ium  für  andere .  bey  ähnlichen  Unter- 
LhWn,  wel«*.V.«  «ehrern  Orunfor^^^^      gewif^uf 


ftSft  nicht  erinnern.  S.  i*  .findet  (Sh  der  Orabßein  von  Mo. 
Mt .  eiBem  gftlehrttn  Sohn  ein«  Rabbi  Kalomfmut.  Kjüon^inut, 
«Tl.«  A»t  B.  EJi/er.  unterfchreibt  fich  der  Punctator  eines  C«fe» 
S5oS«.d«r  zuErfurt  nocfiift  «nd  deffen  nähere  Befchreibung 
«r  B  auf  «ine  andere  Zeit  verfpricht,  Vermuthlich  trifft  man 
^A  hier  auf  em  Denkmal  für  dieGelehrfanik«it  eines  S«hns  von 
feie«  lÄr  Denn  der  Grabfteja  fagt  «ehr  .u  d.ffen  I^b.  «1. 
WeT^  eine*  der  übrigen  feinem  Todten  nacteuhmL  unter  dwfen 
L&ifungen  find  die  Worte,  vttarah  beaemunak  (mtp 
rnh)  "«ht  zu  übertetzen:.  rt  comm»rc,»m  ,ftrc»k  A,. 
11..  n»r  Mann  wird  im  iibngen  als  Gelehrter  befchrieben,  de(> 
ftr-sSdirSe  reizt  erlefchel-'  fey  D«  Snn  iü :  «r  •«-  *^ 
ttii  Treue«   De«  Wort  »ach ;  mgutabat  fe  m  ßde. 


Partie.  UL  S.f  ift  ««ifar«|/<%  nicht  vtui  «»M  «^^/f«  «/«•<'• 

Sollte  es  bedeuteni  ei  ^  defpanfetut  ejt» .  fo  würde  (in^lin 

mit  dem  Fav  des  Psra/ .  ftehen«-  AUein  wie  fonderbar  würde  dit 
Infchrift  klingen  :  hie  hpit  m  ßatuam  ßt  c'P/nqit  ^ßo  md  cajmt 
Rahbini ,  ei  qui  d ejpa nfatus  erat,  PraeßJt  Symedrii ("riel- 
mehr  Jufiicü)  Seraekm  ?    Wäre  das  defponfätMm  Jkife  eine  fiilche 

Merkwürdigkeit?    Die  Worte  Q^IKU  "Ql  ^nd  Tielmthr  JU^ 

hinus  et  fmdem  Midrmjchiciu^     ^)  als  ffutfar  im$imue  um  ^jHl^ 

deudicher  auaandrücken« 

PaH.  ir.  S.S  find  die  Weihte :    UiJt  (iVVI)  /«^  Aomaar- 

%ük  u«  f.  w.  nicht  ^u  iiberfetzen:  ornmtum  imdMehat  ru 
elppust  qui  fue  in  tmnulum  erigehetur;  foodetn:  tefiit  eßhi 
e'^us  et€.  >—  Ueber  die  Aiduigkeit  der  EntaiftettOf  von  andsn 
hier  befchrifbenen  bloCsea  Bnidiftuakea  kann  nur.  wer  fie  (pH 
rot  fleh  hat,  urtheilen« 

^  Da  der  TT.  felbft  aufinerUim  macht,.  da£»]üdirdwFy|bri- 
ohie  aus  folehen  Infchriften  gewinnen  könne,  (um  fo  mehr,  di 
hier  die  Jahrzahlen  deutlich  und  dabe/  nicht  fokhen  Zweife^r. 
wie  bey  MITen»  unterworfen  find}»  (6  wäre  esfehr  zu  wanfch^n. 
da(s  einige  der  merI^wUrdf^ften  getreu  nachgeftochen  in  ^erPor* 
ticula  V  geliefert  wurden.  Z«  B.  ^tt  von  Mojek  Ir.  A.  JUos»i»iu 
und  andere,  welche  etwa  feltentre  Züge  haben. —  Die  Stm!>ii- 
dtitder  mdAenlnufchriften  ift  deppelt  angenehm,  wenn  manAc'c 
erinnert;  mit  weldhem  Bomb^  una  mit  wichen  faden  Wiczeie>  ea» 
dfr  Aberglaube  zur  nümlichen  Zeit  die  Grabmaie  der  GhHften  zc 
entehren  pflegte«  —  Das  Verfprechen ,  die  h^r.  Codices  «u  Erfui 
noch  genauer  bekannt  zu  machen ,  bitten  w^  Ho;  B,  mit  feintai 

bebiniKeii  Fleiüi  bald  ati  erfiiUent 
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Mittwochs,  den  51*  Ocfo&er  1795. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

J-Eirrio,  b.  Beer4    Orrnmentarii  de  Origine  et  Pro- 

freßu  Legwm  ^riumque .  Gtfnnanicoriisn  Pars  U. 
iCges  et  Jura  Populorum  Teurouicoruip  Metlia 
Complectens.  VoU  IL  De  HiÖona  Iiiftitutorum 
Atque  Jurium  Fejudalium  In  Regno  Gennanico»  ex. 
ipfis  femibus  hauftuiQ  in  ufum  ftudiofad  juvemutis 
privataeqoe  lecdonis  perfpicue  compuficum»  Edidit 
D»  Chr.  QouLBienerns.  —  179S*  3io  S»  g. 

Rcc.  nahm  dicfen  dritten  Theil,  der  dem  vorherge- 
henden erft  nach  fünf  Jahre«  folgte,  mit  grofs^r 
Erwartung  in  die  Hand,  in  der  Meynung,  nicht  nur 
die  Bemerkungen  nnd  Entdeckungen  älterer  und  neue- 
rer Schriftftellcr  hier  voliftandig,  nach  richtigen  Ge- 
iqhtspiutkteu  z^faiiimengeftellt,  fondern  auch  i;nanchen. 
■euen  Wink  zur  Erläuterung  der  noch  heut  zu  Tage  gel- 
:enden  Rechte  zu  finden.  Allein  die  Ausführung  Wieb  hin- 
:er  diefer  VorßcUung  weit  zurück.  Vorzüglich  erwartete 
;r  hier. über  die  Succcffionsart  im  Mittelalter,  als  dfe 
;ricktigfl:e ,  und  eigentlich  hieher  gehörige  Materie, 
leues  Lich^;  allem  dies  i&  fo  wenig  der  Fall,  dafs  der 
ff.  die  neueft^n ,  dahin  elnfchlagenden  Schriften,  nicht 
»iiimal  zu  kennen  fcheint.  Der  nenern  durch  bekannte 
leuere  Streitigkeiten  revanlafsten  Unterftichungen  und 
relegentlichen  Bemerkungen ,  welche  zu  mipinchen  Vn- 
erfuchungen  hätten  Anlafs  geben  können,  wird  theils 
lur  im  VorbeygeÜen,  theils  gar  nicht  gedacht«  DnQraitig 
lAtte  Hr.  fi.  ein  gn^fses  V^rdienft  fleh  erwarben  kön- 
len »  wenn  er  hier.Urkunden  und  Gefetsse  dazu  benutzt 
lätte ,  die  immer  noch  nicht  befriedigend  zergliederte 
^atur  der  Erbfolgeart  im  Mittelalter  recht  gründlich 
^u  entwickeln;  allein  ftatt  delTen  bleibt  er  nur  beym 
3bcrflächlichen  ibefaen,  und  bezieht  fich  gewöhnbdb 
rerade  bey  den  wlchtigften  Punkten  auf  ^ine  ältere 
Ichriften  t  die  doch  den  Kennern  nie  Genüge  geleiftet 
tiaben.  -«>,  -^  Eine  kurze  An^ei^e  den  Inhalta  mag  dier 
fes  Urtheil  ^rechtfertigen^ 

'Diefer  Theil  zerfallt  in  zwey  BScher»  wotm  daa 
»rfte  da^  Lehasinftitnt^  und  die  in  Anfehnng  deflelben 
»geltende  RecSite  übetliaupt  entwickelt;  das.  zweyte 
iber  die  Gefchichte  der  Lehnrechtsbücher  erzähltr 

Das  erfte  Buch  enthält ;  Cap.  L  Hifiofiam  ab  interi* 
tu  CaroUdofum  ufque^d  jfuiceßumem''  feudonm  conti- 
nens^  Hier  ift  liaupifächlich  von  den  Minifterlalen  luid 
leren  rechtlidben  Verhältniflen  die  Rede;  zti  Rec.  gro- 
fser  Verwunderung  aber  ift  de  h  Qütne  TertreiBiche« 
W^erk,  weidies  fo  rieie  fchätzbäre  BemerkuDf  en  eot- 

J.  L.  2«  1795»    Tiertif  BmA 


hält,  weder  hier,  noch  in  der  Folge  benutzt,  und"  fo- 
gar  nicht  einmal  angeführt.  Cap,  IL  De  Jwicejftone 
feudornm  ejusque  effectibus.  Der  Vf.  nimmt  ohne  wei- 
ters an ,  Konrad  II.  habe  fchon  aiif  dem  Reichstag  zu 
Aachen  im  J.  1025  in  denBeneficien  der  Kriegs vafalleii 
die  Erbliehkeic  eingeführt,  und  doch  ift  das  Irrige  die- 
fer Meynung  durch  die  einleuchtendften  Gründe  be- 
reits dargethan;  Das  Ausgehen  von  diefem  faLfcbea 
Geücbtspunkte  hat  denn  noihwendig  viele  Unrichtig- 
keiten in  der  ganzen  Darffellung  zur  Folge  haben  muf- 
fen. Am  aufTallendften  ift  es,  dafs  Hr,  fi.  in  der  an- 
geblichen Konradinifchen  Qefetzgebung  haqpciachiich 
die  Quelle  und  den  Grund  des  hohen  und  niedern  deut- 
fchen  Adels  zu  finden  glaubt,  Cap.  IIL  Hifioria  fen» 
dorum  inde  a  (Jonrado  Salico  uj^e  ad  medium  feculum 
XML  Jeu  Fridericum  IL  J.  Die  fcböne  Gelegenheit, 
hier  die  aflmähliche  Entwickelung  des  Lehnwefens' 
und  die  Natur  der  Lehen  felbft,  wie  auch  die  Verhält« 
nifliß  der  Lehnsgefetzgebung  zu  den  bürgerlichen  Ge- 
fefzeh  darzuftellen ,  ift  überall  nicht  benutzt;  ft^tt  def«- 
fen  befchäftigt  fich  derVf.  hauptfÜchlich  mit  der  weni- 
ger intereflanfen  und  mehr  bekannten  Aufzählung  der 
mancherley  Veranlaflungen  zu  der  Innern  weitem  Ver- 
breitung des  allbeliebtea  Feudalfyftems  Cof .  /F.  De 
feudis  if^itutisque  feudaübus  GermaiUae  üufe  airidt- 
rico  IL  ufme  ad  MaximiUanum  L  A*  Ift  mit  dem  vor- 
hergehenden Kapitel  von  ganz  gleichem  Gehalte. .  Cam^ 
V.  Hißoria  juris  fuecedendi  in  feudis  praefettim  imferii^ 
Kann  man  fchon  mit  der  bisherigen  Ausführung  nidbt 
zufrieden  feyn ;  fo  diufs  das  Seichte  uzrd  Unbefriödi«- 
gende  der  nun  folgendoa  Kapitel  nur  noch  um  fo  mehr 
auffiillen.  Die  deutfchen  Grundlatze  von  der  Gemein^ 
fcbift ,  upd  den  Folgen  der  Theilungen ,  die  doch  ber 
diefer  ganzen  Lehre  durchaus  zum  Grunde  b'egen,  find 
nur  obenhin  berührt;  die  Frage  von  der  Befchaften- 
heit  der  SuccefTionsordnung  wird  auf  drey  Se^en  ab«- 
gethan;  und  da,  wo  des Erftgeburtsrechts Erwähnung 
gefchieht,  hält  es  der  Vf,  nicht  für  nothwendig,,die 
urfprüngliche  Natur  diefer  befondern  Erbfolgeordnung 
zu  entwickeln ,  uqd  auf  ihre  allmähliche  Verändern w 
aüfmerkfam  zu  machen,  Cap,  VL  JDe  fimuttanea  inver 
flitum.  Da,  berübrtermafsen»  in  dem  vorhergehenden- 
Kapitel  die  Grundbegriffe  von  Gemeinfcbaft  und  Thei" 
lupg  nicht  gehörig  entwickelt  find;  to  mufs  es  auch 
hier  an  Beftimmtheit  und  Deutlichkeit  der  Begriffe  feh^ 
len.  Eben  diefes  ift  der  Fall  bey  Cap.  VIL  De  feudis 
ßpertis  et  erpectantits.  Cap^  VIll,  De  inßitutis  et  juri- 
bus  feudoHbps  territoriorum  teutonicorum  a  Ftiderico  IL 
A.  ujque  ad  MäximiUamm  L  A.  Hätte  de;:  Vf.  die  hier 
abgehandelten  Materien  in  de$  vierte,  und  di^  in  dem 
*  folgen- 
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Hlgeoden  K>p<te)  ao^ef&hrte  io  dvs  Alnfte  uod  Tefehste 
vcrwftfen';  fo  wfiirden  viele  Wiederhol un^eik  vermie- 
den worden  fey Ä;  Cap,  IX.  D^  jitre  fucteffionis,  JmtU' 
ianeae  inveflitttrae  atque  expectantiaruM  in  feudis  terri- 
torialibus.  Cap.  X.  De  vatio  clientiiarum  nexu.  Wcit- 
lauftig  verbreitet  fich  hier  der  VT.  aber  die  abgedro- 
fcheito  Lehre  ron  den  fieben  Heerfchilden ;  ftreicht  die 
Vortrefi^icfakcit  des  Feudalfyftems  mit  übertriebenen 
Lobeserhebungen  heraus,  und  nennt  in  unzeitigen  Ei- 
fer die  fraDzöIifcheo  Machthaber  —  ißos  hotnuneiones. 
Das  zweyte  Bach,  da&  die  Gefchichte  der  Lchnr^chts- 
büch«r  erzähjt«  ift  iurz;  enthält  blofs  die  längß  bekann- 
ten  Nachrichten  von  den  Urhebern,  demUrfprong  und 
dem  Alter  derfelben  :  von^  ihrem  Geiße ,  Innern  Werih 
und  Gehalt  aber  überall  nichts.  Schliefslich  ift  noch  et- 
was weniges ,  aber  freylich  ganz  unerhebliches »  von 
den  beTondern  baierirchen,  öfterreichiTcheJi  und  teck- 
Icuburgirchen  Lehnrcfchten  aagefihrt.*—  Der  vierte 
Band/  mit  dem  fich  das  gopze  Werk  endigen,  und  der 
über  zwey  Jahre  nicht  zurückbleiben  wird,  foll  dieGa- 
fchidite  des  longobardifchen  und  römifchen  Rechts  Lia 
auf  Kaifer  Maximilian  L ,  wie  audi  ein  voUftindigea 
Sachenregifier  über  alle  vier  Theile'  enthalten. 


GESCHICHTE. 

])  BaAuif9c»w£xo,  m  der  Schulbuchb! :  Biflorifches- 
geneatogifcbes  Tajchmbtuhf  enthaltend  die  Ge* 
Jchichte  det  DetUfcken  in  einem  fortlaufenden  Ge* 
fchichtsgemälde  von  fr«  ScUrnier^  1794. 162  S.  la. 

•  a)  Etiend.:^  Hißarifck  -  gfneahgijcher  KuUnder  auf 
das  §akr  1795.  Deutfchland,  eiir  hiftorifckes  Qe- 
Mndlde  von  F.  C.  ScUenktrt.  itSp  S;  13.  beide  mit 
Kupfertt  und' einem  geneälogifchen  Verzeichnifa 
dar  regierenden  GefcUechter  und  vornehmften  l^er^ 
fönen  in  Europa. 

.  i)  Lei3>zio,  h.  Leo:  Atmonack  fßr  dteQefehichtt  der 
MenJehJuiü  auf  das  Jahr  17^,6  von  R  C.  Schlenkert» 
mit  drey zehn  Rupfern.  39a  S.  12. 

Wir  zögerten  mit  der  Anzeige  diefer  Almanache,  vreil 
wir  fo  viel  Venrauen  auf  den  Qefchmack  unfers  Publi- 
cums  hatten ,  daCs  wir  die  Fortfetzoog  derfelben  nich,t 
glaubten  fürchten  zu  dürfen.  Leider  zeigt  uns  der 
Vtzte  Mefskatalog ,  dafs  wir  uns  geirrt  haben.  So  ver* 
Tch'pedena/'tig  der  Inhalt  einer  Schrift  über  die  deutfche 
Gefchichte  und  über  die  Menfchengefchlchte  ift,  kön- 
nen wir  d(jch  Ein  Unheil  über  beide  Alhi^uache  fällen» 
dafs  naLnUch  ihr  Stoff  aus  den  gewöhnlichen  hiftori- 
fchen  Büchern  entlehnt,  und  oft  noch  unbeftimmter  und 
fchlechter  dargeilelit  fey,  als  in  diefen.  Hr.  5.  um- 
windet die  Nachrichten  der  gefchichtlichei^  Handbücher 
mit  fchwülftiigett  Ausdrücken,  und  glaubt  ße  dann  lebhafti 
anfcbaiilicb  für  die  Lefewelt,  dargeüellt  zu  haben. 
yfeun  doch  diefe  endlich  äufhörfe,  fich  felbft  zu  über- 
redeQr  dafs  fie/  wenn  ein  Schriftllelier  teit  feinen 
Worten  Lärmen  macht,  imtarbakea  weidet  indem 
fie  sahaC* 


Die  deutfche  Gefchichte  ift  in  den  beiden  erftetiAV 
manachen  bis  auf  Otto  L  fortgeführt.     Wir  glaibe^c. 
unfVe  vaterländifche  Hiftorie  mit  hfnrdfteodem  Iait*r- 
efie  für  das  grofse  Publicum  darzuftellen,  wttrde  kzisi 
einer  Meifierhanck  gelingen.    W^o  ift  die  Regel,  do.L 
welche^  die  Auswahl  der  Nachrichten  aus  den  viei^i 
Specialgefchichten»  der  Notizen  von  deoKaiferfamilitii 
und  einzelnen  Fürften  im  Verhältnifs  zu  den  Reicbs2c- 
gelegenheiten  gefchehn  foll  ?  Wodurch  will  man  Einheit 
in  die  Gefchichte  eines  Volks  bringen ,  das  kekie  Na- 
tion ift,  oder  w^oigftens  als  folcfae  eine  ufrbedeuter...e 
Rolle  fpielt  ?    Der  einzige  Gefichtspuukt,,  von  weiihea 
wir  die  Reichshiftbrie  als  ein  Ganges  betrachten  kcco- 
ten,   wfire  vielleicht  derjenige,    welcher  uns  zeiifc, 
wie  wir  von  unferm  erften  Beginnen  als  Nation  für  die 
Menfchfaek  aufgeopfert  wurden  und  unfern  National- 
Charakter  preis  geben  mufsten,  um  einen  weltbiÄ-gerli- 
eben  zu  erhalten.    Allein  Federungen  der  Art  an  eliieo 
Schriftfteller ,  wie  unfer  Vf..  machen  zu  woWcn,  wäre 
übertrieben.     Um  ihn  fogleich  zu  cbarakterlfiren  nach 
feiner  Urtheilskraft  und  Darfteilung,  brauchen  wir  oar 
den  Schlttfs  der  Gefchichte  Karls  des  Grofsen  abzufchrd- 
ben.    S.  161.  t,Ich  lege  Karl,  den  grofsen  rfiuberifchea 
Eroberer,   den  bluttriefenden  Heidenbekehrer  16  eine 
Waagfrhale :  ich  lege  Karl  den  Menfchen  nnd  Gefetz- 
geber ;  den  Familien  -  und  Vötkervater  aber  in  dre  an- 
dre Waagfchale  —  und  derEroberef  ^^ldHeid^nbekeb. 
rer  fchneUet  federleicht  aufwärts.**  Zur  Strafe  für  diefe 
barbarifche  Behandlung  verdiente  Hr.  5.»    dafs   wir 
auch  ihn  in  zwey  Theilen  auf  die  Waagfefaafe  hrach- 
ten,  und  es  könnte  Rath  dazu  werden,  da  er  (eine  hi- 
ftorifchen  Almanache  mit  Gedichten  erdlFnet  bat ;  allein 
als  Dichter  ift  er  fo  federteieht  ^  wie  alsGefcbichtfchreJ- 
ber,  dafs  alfo  doch  keiner  federleicht  auffchnMesi  wür- 
de!   Nicht  fo  läcberKch,  aber  fchiefer  4Ü:  des  Vf.  Ur- 
theil ,  da  er  über  Otto  I  den  Stab  bricht    S.  160.  „Die 
Mimchskr(mtker  haben  fehr  Re^t ,  dafs  fie  ihrem  ver- 
fchwenderifchen  Wohlthäter,     den  Ehrennamen  des 
Gröfsen  beygelegt  haben.    AIsMenfch  und  König  war 
Otto  fürwahr !  nicht  grofs ;        aber  >als  Mduchsfreund 
und  Bereicherer  der  Geiftlichkeit  bat  Otto,  nach  dem 
Z^ugnifle  feiner  Lobreduer,  feines  Gleichen  nicht  g:e- 
habt  —  ift  keiner  gröfser  gewefen,  als  Er!**    Trotz 
diefem /ür2c;aAr/  einer  Betheurung,  die' fehr  wenig  oec 
unpartbeyifchen  Gefchichtfchreiber  kleidet,  kann  mao 
nicht  umhin,  die  vielen  grofsen  Eigenfchaften  OttQ*s» 
den  hohen  Geift  feiner  UnternehmuDgen,  fehlen  Muih 
in  der  drohendften  Gefahr  und  die  fürchtliche  SchoeV 
ügkeit,   mit  welcher  «r  derfWben  begegnete ,    zn  be- 
wundern ;  und  wie  es  in  feiner  Lage  eine  0Othwcodi' 
ge  politifche  Maafsregel  war^  dafa  er  die  Geiftiicbkeii 
hob,    wie  Veränderungen,    die  er  nicht  verberfebc 
konnte,,  gerade  fehie  heften  Einrichtungen  f&r  daa  Ver- 
hältnifs zwifcben  Kirche  und  Staat  fcbidlich  machtea, 
davon  hatte  felbll  Schmidts  Gefchichte  derDeatfcben 
Hr.  5.  belehren  können  —  do^h  wer  will  von  einem  foi- 
chen  Genius,   v;ic  der  Vf.  diefes  fortlaufendeu  Gemäl- 
des verlaugen ,  dafs  er  ein  folches  Buch  mit  Aufnaerk- 
famkeit  lefen  foll  ?   Er  hat  eine  Fülle  von  raufchendeo 
Seywörteiiii  welche  iha  ititf  iiirea  Flügela  ibe^  alle 
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die  kleinen  hiftorifch«n  Ruckficbt«B  gtucklich  hinweg- 
tragen. Ueberhaupc  ift  die  Darftellung  Otto*5  des  Gro- 
fsen  ein  widriger  Beweis,  wie  der  Vf.  von  allen*  jenen 
iariividuellen  Zügen,  aus  deren  ZufiammeoAellungider 
Geirt  der  Zeit  tv^rvorgehr,  fogar  nichts  weifs;  dagegen 
aber  die  groben  Striche,  itiebr  als  fär  feinen  Zweck  hin- 
länglich wäre,  aus  hiftoriCchen  Lehrbüchern  nachmalt 
Sefonders  fcheint  er  ficb  noch  auf  den  KunftgrifF  etw»s 
einzubilden 9  dafs  er,  wo^.man  tn  diefen  in  der  ver> 
gangneu  Zeit  redet,  i immer  wie  von  der  Gegenwart 
fpricht.  Leider  wird  durch  dtefes  Kanftllück.  *wie 
auch  durch  Bey Wörter',  Ausrufungen,  Anreden  nie  hi- 
fiorifches  Leben  hervorgebracht  werden ,  und  es  mufs 
ein  fehr  blödes  Auge  feyn,  weiches  das.Knocheagerippe 
trotz  diefer  Verhüllung  nicht  erblickt 

Zum  Glück  hat  der  Vf.  za  der  deutfchen  Gefchichte 
keine  Vorrede  gefch rieben,  aber  die  Menfchengefchichte 
beginnt  er  mit  folgender  Expectoration :  „Mit  Scbüch* 
teraheir  und  Ehrfurcht »  aber  auch  mitMuth  und  hoher 
Freudigkeit    betret'    ich    den   grof$en    unenpefsllchen 
Schauplatz  der  allgemeinen  Menfchengefchichte,    um 
aus  den  Ungeheuern  Vorräthen  von  Sagen ,   Urkunden 
und  Denkmälern  aller  Zeiten  und  aller  Völker  (ey  wasl 
Aiek  Ungeheuern  Vorräthe  hat  der  Vf.  mSchrökhs  Welt- 
gtfchickti  für  Kifider  gefunden?)  die  merkwürdigßen 
und  denkwürcligften  Ereignifle,    Begebenheiten   und 
Thaten  zu  fammeln ,  und  fie  der  Zeitfolge  -nach  wahr 
und  anfchftulichf  freymütbig  und  befcheiden»  belehrend 
und  warnend,  ermunternd  und  abich reckend  darzuftei- 
len.**    Ja ,  warnend ,  belehrend ,  abfchreckend  ift  die- 
fes  treue ,  warme  und-  kräftige  Gemälde  der  allgemei- 
nen Menfchenfchickfale«    nämlich  fllr  jeden,  welcher 
fick  an  der  Gefchic]|te  verfundigen  will!    Als  warnen^ 
des   Bcyfpiel  für  die  vielen   unberufnen  hifterifchen 
Finaler  in  «nfern  Tagen  ^  ift  dies  Gemälde  ftir  denGetft 
der  Zeit  gearbeitet;  oder  heifchenfie  €S  nichts  der  Geiß 
und  das  Bedarf nifs  diefer  Zeit?  S,  5. 

Die  erfte  Periode  der  Menfchengefchichte  gebt  hier 
wie  gewöhnlich  bis  zum  J.  d.  W.  1657,  *»°^  ^f^  ^'*- 
nen  nicht  läugnen,  der  Vf.  mufs  bey  diefem  Abfchnitt 
ur  -  ur  -  uralte  Sagen    und   Urkunden    benutzt   haben. ' 
Woher  hät|e  er.denp  fonft  alle  feine  Nachrichten,  wo- 
her z.  B,  folgend  Stelle:  „Adam  ermannte  üch,  fprach 
feineai  bekümmerten  Weibe  Muth  ein,  führte  fie  aus 
der  feuchten,  traurigen  Hole  ins  Freye  und  «--  Weine 
nicht,  holde  zärtliche  Eva!  fo  ruft'  er  mit  füfser  Freund« 
lichkeit  (der  liebenswürdige  Adam !) :  der  Himmel  lacht 
ja  wieder  heiter  und  die  Natur  liat  uns  noch  nicht  ganx 
irerlaiTen  und  ver(aumt;   fie  bat  auch  hier,   .obfcbon 
f päriicher,  als  im  fegensreichen  Eden ,  für  uns  geforgi:. 
Lafs  uns  ihre  Gaben  fammeln  nnd  dankbar  geniefsen, 
und  dann  den  Weg  mutbig- verfolgen,  den  ne.'zutid^ 
frer  Erhaltung  und  Bildung. uns  vorgezeichuet  hat!*^ 
Sollte  man  nicht  auf  den  Verdacht  kommen,  Adiam  ha* 
be   fcfaon  ähnliche  Ideen ,   wie  der  Vf.  über  daa  Gang 
der  menfchlichen  Ausbildung,  gehabt?     Die  Ritutheit 
der  Welt  zur  Zeit  des  efllen  Menfchen  würde  einen 
Folcben  Verdacht  nicht  widerlegen.     Dafs  Eva  nach  je-. 
ner  Ermahnung  Unten  Esnsnifien  an  den  kUhtvcrhäUten . 


Btt/^fi-drdckt ,  diefe  Aehnlidbkeft  der  g1ite&  Mutter  mU 
ler Gefcblechter  mit  finer  modernanTliealerdaaie  fdiieo 
uns  aafanglich  etwas  unhiftorifch ,   zumal  da  £va  fo 
kernhaft  und  rfiftig  ift,   dafs  fie  über  die  afiatifchen 
Bergrücken  wandert;  aber  es  fiel  uns  ein ,  dafs  die  Be- 
deckung des  Feigenblatts  £ch  gefchwind  bis  zu  dem 
ieicJttverhüllten   Bufen    hinauf  konnte  erftreckt  haben. 
Wie  gern  übrigens  der  Vf.  auch  die  belkiannteften  Dinge 
verftellt,    um  in  die.  Empfindungen,    welche  er  be- 
fchreibt ,  eine  gewifie  Delicatefle  des  Gefühls  aua  an- 
fern  Rittenromanen  zu  bringen ,  davon  giebt  uns''  der 
Anfang  der  zweyten  Periode ,  w;elche  bis  zum  J»d*  W. 
2685  geht,  ein  auffallendes  Bey  fpiel.    Wir  wiffen  aus 
der  mofaifchen  Erzählung ,  dafs  Abraham  fein  Weib  für 
feine  Seh wefter  ausgab,  weil  die  Löfternfaeit  des  ägyp<- 
tifchen  Königs  die  Ehe  doch  noch  heilig  hielt  1^  und  er 
den  Fremdling  lieber  würde  haben  umbringen  laßen, 
als  durch  den  Qenufs  der  fchönen  Sara  die  Heiligkeit 
einer  Ehe  verletzen.     Eine  Jungfrau  hingegen  opferte 
er  ohne  Bedenken  feiner  BeorieriTe»     Der  Vf.  aber  ver- 
sichert uns,  Abraham  habe  in  dem  Wahne,  dals  man 
dßT  jungfräulichen  UnfchtUd  weniger  $  als  der  ehelichen 
Treue  Gewalt  anthfun  würde-^  fein  Weib  für  feine  Schwe- 
fter  ausgegeben.     S.  54.  Die  Gefchichte  der  einzelnen 
Nationen  in  diefem  zweyteti  Abfchnilte  verdiente  kei- 
ner Erwähnung,  wenn  es  nicht  nothwendig  wäre,  un- 
.  ferm  Publicum  deutlich  zu  zeigen»  welche  elende  Waare 
es  fich  als  gefchmackvolle  Gefchichte  verkaufen  läfst. 
Die  Gefchichte  der  Aegypter  (  nicht  Aegipter  )  beginnt 
ganz  auf  diefelbe  Weife,   als  wenn  der  feU  Raff  feine 
Kinder  von  der  Heimath  und  den  Eigenfcharften  eines 
Thleres  benachrichtige»  wollte!     S.  67.  „Wir  gehen 
durch  die  zwifcben  dem  mittelländtichen  und  zwifchen 
dem    rothen   Meere   fich  hinziehende  Erdenge  Suez 
ober  die  Grenzen ,  wekhe  Aden  von  Afrika  icheideo, 
und  durchwandern  das  bis  an  die  libifcben  (lihyfchen) 
und  äthiopifchen  Gebiete   fich  erftreckende   Flächeii- 
land  Mizralm  etc."     S.  71-  „Wir  erWicken  einen  ge- 
waltigen,  tinumfchränkt  gebietenden  Alleinherrfcher^ 
der  ausfcbliefsend  den  Namen  Phürao^,  der  Erhabene, 
führet.*«  '  Wie  falfcfa  dies  ley ,  fieht  roan^auf  einet  an- 
dern Seite,  76.  wo  es  heifst,   die  Macht  des  Königs 
fey  die  befchrdnkte(l&  gewefea»  die  jemah  aufXrdei^ 
.  ausgeübt  worden  fey.     Dies  widerTpricbt  fich  freylieh 
geradezu«  und  doch  ift  keine. von  beiden ,Behauptun-. 
gen  richtig;  fie  ftnd  -beide  übercriebenv.  Dafs  ein   fo 
unwifiender  Schrifdteller,  welcher  eigeniTich  nur  mit 
Phrafen  Handel    treibt,    üb^r  Gegenftünde,    wie  die 
ägyptifche  Verfaffang,  Religion  u.  f  w.  wcbts  klarea 
und  fijanreiches  habe  vcM-bringen  können,  ift  eine- Ver- 
muthang, in  welche  jeder  Lefer  fcboo  mit  uns  einöioa- 
men  wird^     Sein  Gewebe  von  Redensarten  über  Ge- 
genftände^  Welche  fo  yielFeinhen  desGeiftes  erfodern,. 
in  feiner  Verwirrung  vorzuzeigen  »  wäre  völlig  über* 
flüfsig».  .da  er  ja  die  gewöhnlichften ,  klarfteo  Sachen 
verwh-rt.    Bie  dritte  Periode  diefer  Darftellungen  aus 
der  Gefchichte  derMenfchheit  geht  bis  auf  die  perfifche 
Monarchie  in  Afien.     Ohne  Au6Wahl  find  audr  in  die- 
fem letzten  Theile  des  Almanacha  mancberley  Dinge 
S  Z  tfsahlc; 
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ertShlt ;  'and  ndchdem  der  Vf.  die-  g^troQtbig'en  Men- 
fcbed,  die  mit  ihm  gegäng^en  find,  durcfh  Irrthüiner» 
Unbeftimmtheiten  und  Ungereiintheiten  mit  vielem 
Pomp  geführt  hat,  ruft  er  freudig  auJ:  ,«Wir  find  am 
Ziele!  Der  Genius  der  winket  uns  freundlich  und 
zeigt  uns  die  lachenden  KüAeo  Phöniziens  und  Grie- 
cbehländs  —  dort  blühet  der  Menfchheit  IchOi^Are  BIi;- 
me!  **  Unter  diefem  Genius  köunen  wir  fonil  memand 
erratlien ,  als*  den  Hn.  Verleger.  Daf;»  er  doch  nicht 
freundlidi^gewinkt  hätte;  denn  erftens  möchte  an  den 
phönicirchen  Küften  der  Menfchheit  fchönere  61i;me 
fchvjrerlich  29  finden  feyn ,  und  zwey tcns  —  wir  ver- 
fichem  es  dem  Hn.  Verleger  —  am  Geftade  des  alten 
Griechenlands  darf  Heb  der  Vf.  gar  nicht  fehn  laiVen. 
Ohne  Zweifel  bringt  er  ihm  eine  Welke  Blume»  die 
fchön  durch  taufend  Hände  gegangen  jft ! ! 

BfiRMV«  b. Maurer:  Nachricbtenübrrdte  zuCleve  g/p- 
fammeUen  theüs  römißhen  theils  vaterlindifch^n  AI- 
tertk&*ner  und  andere  dafelbft  vorhandene  Merk- 
würdigkeiten. 1795,  toiS.  gr,8-  oebft  22  Kupfer- 
tafeln  und  13  eingedruckten  Vignetten. 
Diefes  Buch  nützt  ungleich  weniger^dem  grofsen  Pu- 
blicum als  dem  Landesbewohner.    Jeoet  erhält  durch 
die  Befchreibung  der  römifchen  w  Clere  gefammelten 
Ahef\bumer  nur  wenig  mehr«  als  -es  fcixon  im  Menfo 
Alting  u,  a.  Büchern  findet  Es  zeichnet  fich  auch  nicht 
eins  der  angeführten  Stücke  als  nutzbar  für  die  Ge- 
fchichte,   Geographie,   oder  auch  für  dite  bildenden 
Künfte  aus;  da  fie  meiftens  fehr  roh  bearbeitet  find; 
und  äie  neuem  Infchriften  gehören  faft  alle  unter  die 
Zahl  der  fehr  nüttelmäfsigen  •  welche  Schmeichler  ih- 
ren Fürften  in  jedem  Winkel  ron  Deutfchland  und  Eu- 
ropa errichteten«'  Aach  dieScbreihart  des  ungenannten 
Vf.  lädt  fliclit  fonderlidi  nr  Lectüre  eb«    Der  £inhei- 


mifche  hingegen«   auch  der  Reifende ,   findet  liier  eine 
gedrängte  Ueberficht  von  allem  dem ,  was  Cleve  ncbß 
der  umliegenden  Gegend   merkwürdiges  ai^fzuweifen 
hat,  wenn  er  auch  nicht  gerade  Cafar  als  den  Erbauer 
der  Stadt  erkennen«   oder  das  Dafeyn  des  Scbnanen- 
thurms  200  Jahre  vor  Chrißi Geburt  als  erwiefeu  ann.h- 
men  folhe,     Ueberhaupt  vejliert  fich  der  Vf.  xuwei'en 
man  weifs  nicht  wie,   wenn  er  S.  50.  den  Tliorax  ei- 
nes Römers  mit  Phaleris  ausfchmückt«  die  doch  wohl 
blüfs  das  Eigenthum  der  Pi^rde  find;   oder  S.  20    nn 
-vollen  Enift  von  der  weijscn  Frau  im  Schlöffe  fpr-cht, 
die  noch  jetzt  bald  der  Dame  am  Nähramen  erfcheint, 
bald  das  furcbtrame  Dienfbnädcben  erfchreckt.  —   An- 
dere Kacheichten  hingegen  yerfchaffen  Belehrung  und 
VergDÜgen;  z.-R  S.  21.  die  aus  Urkunden   bewiefene 
Exillcnz  und  Einrichtung  der  G^cÄ#«-Gt/<:i(/rAfl/>,  oder 
des  von  Adolph  dem  letzten  Grafen  ia-Cleve  ge.ufie- 
ten  Narren -Ordens,  in  welchen  26  Grafen  und  Ritter 
traten.     Noch  fcheint  uns  die  Erzählung  einer  alten 
Gewohnheit»  die  vor  diefem  an  mehrern  Orten  einge- 
führt war«  fielt a6er  in  Cleve  bis  auf  diefenTag  erl^< 
ten  hat«  merkwürdig  genug«  urn^fie  unfern  liefern  ans- 
zuheben.    Am  Tag  der  Huldigung  eine^  neuen  Furten« 
fitzt   das    junglle  Mitglied   der  Laqdesritterfchaft  za 
Pferd«  ergreift  im  Schlufstiof  das  Ende  eines  x%T\AftiU 
langen  Seils«  welches  mehrere  Kanzleybediente  nach- 
tragen und  reitet  in  diefem  Aufzug  dufch  die  fianpt« 
ftrafsen  der  Stadt.    Jeder«  der  für  ach  odqr  für  feinen 
Anverwandten  um  Verzeihung  eines  Verbrechens  zu 
bitten  hat«  ergreift  das  Seil  iind  begleitet  des  JZug^« 
der  endlich  wieder  in  das  Schlafs  zurück  f/AüL     Hier 
erwarten  einige  Abgeordnete  die  SuppUcanieu»  hören 
fie  nach  der  Reibe  ab;   und  ifi  die  Vergtduuig  nur  ei- 
nigermafsen  fo  befchafFen«   dafs  Erlaflnnf  4e(  Scn^fe 
ftatt  iuden  kdnn>  A>  erfolgt  fi«  gewifii.    ^ 
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TVEemieiobza/    PdKJ>«.b.  Fachs"!   Dßfcripßhn  du^BlanehU 
ment  des  toües  et  d§s  fih-par  Vacide  muriatique  oxig^ne»  et  -de 

Juelltues  autres  proprtet^s  ^%  cctte  liqusur  relacix^e  aux  arti.  f^r 
\ertkoUet^  i7i>5.  .468.  g.  iKupf.  —  £ii^  neuer 'A})druck  der  itn 
zweyten  l^ande  der  AnnaUf  de  Chemie  befindliehen  BerdioUet- 
fchen  AbhaodLufig  über  die  An  {jcinewand  und  Ztviro  in  kurzer 
Zeit' durch  die  oxig«nt(irM  Sskläure  zu.  bleichen.  Da  diefe  Ab- 
hancUungin  den  CreÜfchen  Amialen  uber(!eue  erschien»  und  die 
Mecijode  Telbft  in  I)e|icrchl<nd  bekannt  und  zvm  Tfaeil  auch  be* 
folgt  worden,  fo  bedarf  felbige  hier,  keinef  weitläuftigen  Anzeige« 
Vnv  ynH^n  von.jpiter  Haiid»  dais  Hr.  B:«  der  vm  mehrere 
Theile  der  ipemeinn'oCzigen  Chemie  profics  Verdienft  h9f,  an 
einer*  liaiien  fehr  veraiefaruo  Ausj^ke  diefer  klonen  Schrtfc  ar* 

b<ntet.   Da  f^it  w^f  atriahccin  die  MrdioUcMcke  Methode  gr«.. 


fse  Verbeiferumfen  erlialt6A.httf  y^nd  deryf.  in  der  naiienAitf* 

gäbe  diejenigen  Refulfate»  die  auf  dengröfsen  frauzößTchen  Blei* 
chen  für  und  gef^en  feine  Methode  ausgefallen,  bey bringen  wird, 
fö  kann  diefer  Theii'  der  technifcben  Cheitife  nicht  anders  aas 
fehr  dabey  gewinnam  In  Flandern ,.  Holland ,  deagleichen  Man 
cheller »  wo  man  der  Bertholletfchan  ^Methode  aoAngtich  nkkt 
guni^g  war«  ift  Qe  auiimejtir  ;fjaft  allge/nein  ieingefilhrt ;  eben 
dies  gut  von  den  vornehmflen  franzdfiibhen  Kattundruckereyen, 
die  in  A^ificht  der  Weifse  des  Tuchs .  und  der  Güte  der  Farbea 
di«  engUfchan  und'  deucCchen  übertreffen.  Freylich  etlit^Serc  diefe 
Methode  einen  mit  de^i  gewöhnliche!^  yorkeimtnÜIen  absgacuAe- 

ten  Mann .  um  fie  bey  den  giswtiJnüthen  Fabd€at«0  ml  Ttr- 
Azljt  aoauwaodea. 
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itiwöchs,    den  n.  OctBber  1795« 


■«^ 


JRZNErGELAHRTHEIT.  nur  daran  2u  denken,  dafs  die  Aerzte  fein^  Wirkangs« 

#  fähigkeit  mit  fo  wichtigen  Granden  in  Zweifel  gezo- 
Breslau  n.  HiAschbebg  «  b.  Koro  d.  tlt. :  WitUam  gen  haben ,  und  auf  Verbindungen  fcharfer  Quebkfil- 
RoioUas^  Mitglieds  der  Uniyerfität  zu  Oxford»  dea  berbereitungen»  z.  B.  des  Sublimats,  des  mineralifcheii ' 
K.  Collegiums  der  Aerzte  zu  London,  Ablumdlung  Turbichs,  u.  dgl.  mitBrechweinftein,  in  kleinen  Gaben« 
üher  die  gefährlichen  Zufälle  an  den  ßirufien*der  Auch  dem  Plummerfchen  Pulver,  welches  aber  34810»^ 
Kindbetterinnen.,  nebß.  vetfchiedenen  neuen  prakti-  den  lang  gerieben  werden  mQfle,  fchreibt  er  grofse  KrÜf- 
fchen  Bemerkut^en  über  den  Krebs  und  deßen  Heü-  t&  zu.  Allen  andern*  Mittein  ift  er  wdc  weniger  hold, 
arten.  Nach  der  zweyten  Ausgabe  aus  dem  Eng-  Vom  Schierling  fah  er  in  einem  Fall  den  'Tod,  in  einem^ 
lifchen  überfetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  andern  die  Auszehrung  entftehen.  Wenn  man  bey  ge- 
begleitet.   1794.    166  S.  8*                          .  hörigem  Verhalten  die  eben  genannten  minerafifchen 

Mittel  Jahre  lang  gebraucht  habe,   und  doch  keinen 

ie  Ab^ndlung  über  die  Krankheiten  der  Brflfte  Nutzen  von  ihnen  fehe ;   fö  fey  ein  richtiges  Verhalten 

bey  Kiodbetterinoen  ift  fehr  kurz  und  unvollftän-  das  einzige,    was  man  folchen  unglücklichen  Kranken 

dig.    und  entJiäU  nur  die  gemeinen  Begriffe  und  Vor-  rathen  könne.     Diefes  und  der  Gebrauch  des  Mohofaf 

fchläge  kurz  vorgetragen.      Ausführlicher  ift  die  Ab-,  tes  leifte  dann  gcwöhniich  noch  fehr  fTides,   um  daa 

handlune  über  den  Scirrhus  und  Krebs,  fowohl  der  Leben  zu  verlängern,   und  Schmerzen  zn  ftilleri.    Die^ 

Brüße  als  der  übrigen  Tfaeile,  befonders  der  GebÄrinul-  Anmerkungen  des  gefcfaiduen  Ücberfctzers/Hn  D  SU- 

ter.  wdcham  letztern  der  Vf.  eine  befondere  Aufmerk-  chaetis  in  Leipzig)  enthaken  aftöfstemheüs  ZurOckw^i- ' 

famkeit  widmet,     Bey  dem  Kr^s  der  Brüfte  macht  er  fung^n  auf  «ndere  chirurgifcbe  VVerke.     ' 
die  richtige  Bemerkung,   dafs  er  nie  vbn^ verhärteten 

Milchknoten  entftebe:.  dafs  überiiaupt  alle  Ve'rhärti&n-  «^            i.  c  va        /• 


D 


Fen  der  'BrOfte,  >die  eocftcheor  wenn  «li«  "toonatliche 


jUmiMm»'. 


Reinigung  noch  flw&t.  entweder  «T  sieht ,   oder  «u-     "      ^^'^^'^^i^'d'sGefcbLMftn.bes,  dOrMi 
(serft  fdtett,  in  den  Krets  übergehen.      Bejr   w«hren     .      ~'*^  «««  *»  BhekeUs.    tf»^  3oa  S.  «. 
Scirrfaen,  und  bey  ofienen  I^rebsichäden  erklärt  er  fleh       Diefes  Buch  ,  das  feiner  An  W  ttadi  Tiele  Aebalfck-' 
durchaus  und   unbedingt  widier  die  Operation  durch    Wt  mit  dem  bekannten  W«*kdeS  Veoett*  hat.  Welche«* 
den  Scbnirt,  und  verlkherc,  er  babe  bey  einer  Meig«   auch  fleifsig  in  demfelben  genutzt  ift,  «nthäU  «Ine  aus- 
von  Fallen,  fowohl  in  feiner  PrivatpraxI»,  als  in  den   fObrliche  Gefchichte,  wie  der  Vf.,  der  fich  unter  dea 
gröfsten  und  berdhmteÜen  Krankenhäafero  auch  nicht   Namen  Hans  Safpar  Kreidew«ift  verfteckt    eine  zahl' 
einen    Fall  eefehen.  wo  das  MeRer  grfindfiche  Hill-  leiche  und  gefunde  Narbkommeafchaft  erzielte,  tmä' 
Fe  sefchaltt  hütte.      Allemal  habe  entweder  das  Krebs-   durch  di«r«  «in»  Anur«in.n»     4»t.  — .-  ^ ...i.._  : 


Sefchwur  fortgedauert ,  iind  die  Opecstioii  habe  alfo  habe,  um  eben  fo  glÄckllch  zu  werden.      Hietauf  fol,' 

dem  Kranken  unnothige  Sckaierzen  gemacht;  oder  die  gen  weitl«uftige  Erlätiteningen  über  die  Mannbarkelf 

aach  de«Opei|atioa  geheilte  Wunde  fey  in  Kurzem  wie-  beider  Gefchleehter,  über  die  Jungftrfdiaft,  befonders 

der  aufgebrocheo.  Und  die  Krankheit  fey  defto  fchlim-  über  die  moralifche  und  phyfifcte  Behandlung  beider 

"•uü-J-^v*  ^^^'  todtliQh  geworden.    Eben  f«  GefcWechter,  fowoU  Tor  der  Zeit  der  Manobaikeit. 

Mchdrudaicb  erkMit  «r  fich  w«der  die  ArzneymitteL  als  zu  der  Zeit,  wfcnn  die  vöUige  Eotwlckelunit  d* 

Wunkcta  Üm&hlag  bab«  «Ie,  oder  fehr  feiten.  etWM  körperiiche» Kraft  die  beiden Gef^echter  ihrer fieftim-' 

Sutes  bewirkt.    Ueberhaupt  tey  Plunket  «m  irrländi-  aung  zur  FortpfianEong  näher  briaet.    Der  Vf  «Jehr ' 

fcher  Empirtker  gewef«n.^der  gu  keine  Keootnifs  von  «.gleich  Verhaltane»regeln  für  Schwangere:  ^  eiU«. 

der  Heilkonde  gehabt  habe»      Guy  erkaufte  fich  das  tertin  einem  eigenen  Kapitel  die  Fra»:WelAerM*fl-. 

^'r^^lf^V^'^T'^^KJ'^  .«cb  diefem   Mittel  ift  fihig  Vater,  Veldie.Wh:rßutte;zrÄr 

fchretbt  der  Vf.  nicht  rtelKrkfte  zu.    Nur  bey  kiemen,  fo  wie  er  auch  ein  Kapitel  mit  d«t  Ueberfcbrift  a«l^ 

limfcbneb«eiiVerb&t«ngen   empfiehlt  er    den   rau-  fert  hat:  Soll  es  ein  Knabe,  oder  foll  es  ein  Mäddua 

chendea   flalpetecgeift  aU  AetzmitteU    taglich   rund  werden  ?    Sogar  der  in  Sdniften  diefer  Art  fo  oft^ 

im  die  T«rhlirtete'Stelle«enimgeikicben.    Diefes  Mit-  fo  fchlecht  be^ndelt«n  Materie  vw  dln  ZwitteTn  faiV 

'*\^f\^  i!?'*'^,^*"^  Verbürtopgen  «.d  Ktebfe  er  ei.  eigne.  Kapitel  gewidm«.  T Dm  SSi?^ 

Endlich  gebeilt.    Vieles  Vertnuien  bat  er  «u£  den  «n-  R«c.  zum  Lobe  dides  Bucbes  filmen  kann     ift  dJSr 

lerUchen  Qdiraiich  minetalifch«  «Itenrender  Mittel,  dalä  der  Vf.  über  feiae  Gegeni^Mie  grö/stembeil.  ih 

iefoaders  auf  den  Zinnober,  den  er  wiederholt,  ohne'  gefchrieben  bat,  dafs  «aa  nicht  befttecbtoa  kam.    la 
4'  L.  Z.  I7J5,    Vierter  Bontf.  T  «»««ttfa  "«jj* 

wenie, 
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werde«   fo  wie  mehrere  Bacher ,  die  heuerdin^^s  über 
Materiell  dtcfe'r  Art  geYchriehen  woräeo  lifid ,   ia  dea 
Steten  jungr^r  Perfbaea  voo  beiden  Gefchtechtera  die 
Neigung  zur  Befriedigung  des  Be((a£caar;sCriebes  erhö- 
hen,  oder  demfelben  eine  annaturjiche  Richtuuj;  f^eben : 
der  V(.  redet  an  vielen iScdlen  wider  AOsfdi Reifungen« 
und  die  zahlloTe  Menge  von  Schriften,  die  wider  die 
Selbftbeflecitung  gefbhrieben  worden  find ,   konnte  Ihn 
nicht  »hhaiiea»  «Imq.Uii^^  Dialog  abdrnckep  zu.  laf- 
lent  in  dem  ar  zeigt,  wie  er  bey  einem  JuAi^nng,  der 
diefein  Laäer  erg^en  ift,    es  als  Vater  oder  Freund 
T/eraoftaheo  würde,  um  ans  dem  Jüngluig  das  Geftänd- 
At/s  des  Lafters  herauszubringen ,   und  ihn  auf  belTere 
Wege  zu  leiten.     Er  empfiehlt  überhaupt  die  von  vie- 
len bewährten  Pädagogen  gegebene  wichtige,  aber  nur 
m*der  Auafährnng  fchwere  Regel »   dafs  Kinder  Cchon 
Tpn  Jugend  auf  gewohnt  werden  müflen «  ibren  Ael- 
tem  nicbts  zu  venchweigen:     dann  werde  inan  ficher 
dfe  der  Kindheit  eatwachienen  Nachkommen  vor  dem 
Lafter  der  Zügello(igkeit  in  allen  Handlungen  bewah- 
ren können.     Wider  die  Art,  wie  der  Vf.  feine  Qegen- 
ffände  bebaodek,   läjst  fieh  aufserdem  febr  vieles  mit 
Grund  erinnern.     Er  will  durch  muntern  Vortrag  und 
-witzige  ESnfaile  feine  Lefer  unterhalten,  fällt  aber  da- 
kiey  faft  immer  ins  Abg^fchmackte,  Pöbelhafte  und  Un- 
erträgliche«      Da  er  einen  febr  groTsen  Tbeil  des  Bu- 
ches dialogM^rt  hat,  (riine  doch  die  Kun(i  zu  verftehen, 
«inen  Diafog  riditig  aazutegen  und  zu  fübren,  fo  wird 
•r  auch  dadurch  ohne  Koth  weitläuftig  undf  ekelhaft. 
Schon  die  doppelte  Dedicatioo  an  aUe  die  Herren  und 
AHtte»  ditfer  Erde^  ikifich  gern  et  ans  A:di€iren  laffm^ 
9hm  indeßem  dem  Herrn  VerfB^ffer  eine  gqldne  War  oder 
TtAatiere  4Bn  fchitken^  }xod  die  andere :  mn  edk  die^  wflf 
ehfi  mjfen^   wo  ihre ^aje fitzte  rechtfertigt  einen  Theü 
4iefes  Urtheils.    jede  Stelle  dieTes  Buches  rechtfertiget 
es  aber  voHkpmoieQ,  z.  B.  S.  $.:  Da  ich  äberfelbjl  ein 
Kind  gewefen  frtn»  und  genau  weijs,  wie  es  mit  mir  xii- 
gegangen  iß  ;   denn  iAr  könnt  denken ,  dafs  ich  tüchtig 
^tufgepafst  habift  weü  ichs^mir  gleich  vornahm ^   einmal 
•»  der  VFelt  nicht  attes  nachzujagen  i.  fondem  Jiter  und 
da  ein  wenig  filbfl  zu  denken^  Ja  koixnt  ihr  euch  aweh 
^rmif  verhffen^ ,  dafs  ich  recht  viel  Wahres  f^g^n  werde. 
Und  ntM  iß  die  Frage:  was  war  ich  Hans  lL%fpcr  Krei- 
4eweis  von  Anfang  an?  Antwort:  Ein  dummer  Tröffe. 
Die  Antwort  ifi  gar  nickt  fo  demütkigend  für  rnich^   als 
#;p  im  erßen  AugeMicke  zu  fei^n  fcheint ;  warm  dicfi  tü- 
te unfere.Kaifer  und  Könige  und  tHfrrlichen  Erdeiigotter 
much   nichts  anders  «n  Anfang  Vires  IVeßns ,    als  ein 
Tropf      Ob  nun  alle  Troptfen  (Tröpfe)  gleich  dtemün 
find,  das  iß  eint  andere  Frage,     Der  Vf.  redet,  wie  wir 
fihoa  oben  betaerkten,    febr  umständlich  von  den  Ge- 
hfeimpiSen  feines  Ehebettes.  Er  zeugte  nach  eiuer  febr 
freudigen  Begebenheit  eioen  Jungen,  dnfolUet  ihr  fe- 
ken^   wie  ein  Pofauneijetkgei  ßih  er  gleich  am  erßen  Tag 
auSf,  und  tacltte  die  ganze  IVelt  an;  es  fchien  Vim  lachet- 
Hch  zu  feya^  dafs  wir  —  Um  fo  vit  einwickelten;   der 
dünge  itl  ein  wahrer  deutfcher  Hermann  —  i>*  ein  wcik-, 
res  iHei/lerfiOek ,  undßeht  wie  Doktor  Luther  fo  kraft- 
^aÄ  ufhd' ekrikk  am. 


InsraucK ,  b.  Wagner :  Cotkctio  Dijfertatiawwm  medi- 
eoßmm'mnus  cogfuS^rüä  (faUb^rifdi)   ilT  Acad#- 
nria^Ctefar.  Regia  fjeopoldina.  1793^.  -g. 
Mit  Recbl  betitelt  der  Verleger  gegenwärtige  Dir 
fertacionen  minus  cognitas,  denn  niemand  kann  es  bef- 
fer  wiffen,  jAm,  er,   wl#.  wenig  th^er  loa  Publicum  ge- 
kommen find;  und  Rec  kann  TerficherOt  dafafie,  derge- 
gen  Wenigen  Bekanntmachung  uugeaihter,  doch  imm«' 
diefen  Titel  behalten  werden*     Sie  find  Ö^^ill>t]ich  vor 
30  Jahren  gefcfarhrfien^  und  fetbft  Air  die  damalige  Zeit, 
erhebt  Jich  kaine  bis  zur  Mictelmafsigkeit.     Rec  zeigt 
hier  die  l^itel  an,  tir  der  Ordnung,  wie  fie  ia  fetneiB 
Exemplar  eingebunden  find ,  denn  jede  Oißertation  iä 
einzeln  paginirt. 

J.  A.  Gilli  Ti^actatus  de  triplici  cwnatiunis  vjrioh- 
rum  conßuentium  tnelhodo.  177-2.  -»-  J.  A.  Koegl  Trüct, 
de  ufu  et  abufii  nicotianae  vutgo  TabqcL  —  J.  M  Mad- 
iener Tract.  de  ufu  et  almfu  patus  Ö.iffe.  —  F.  X.  de 
Waltenhofen  Dijf,  de  ufuetabafu  potus  Oncohtae.  1775. 
—  F.  FeStiDiJf.fiftensprotegomnaai^pr.7rinme(iKc2m. 
X769r  —r  F.  A.  Ackermann  uijf.  de  Cortice  peruui^no. 
1769.  —  J.  G.  Plicker  THff.  de  taete.  1769.  -.  J.  F. 
Pfitfcher  Dijf.  de  äbnfu  potus  TheatL  1771.  —  A.T.  d« 
Martini  D^.  de  Melle.  1771.  J.  J.  de  Conzin,  de 
octimeftri  partu.  1772.  —  E.  Mirxer  de  ufit  ferri  me- 
dico.  1773.  *-^  P.  X.  de  Prenes  de  friction^.  —  E.  SL 
Blom  UiJT.  botanico  -  mudica  J^ens  Lrgnum  {(naffuie, 
Diefe  Di£  erfchiea  zu  Upfata  1763.  •  hier  ift  Re  mit  ei- 
ner Vorrede  vom  P)rofeflbr  von  Meoghio  nea  edirt 
wprdep.  ,  ^      \ 

Basel,  b.  Flick:  Anifm  von  Haen;  knitMAerlAab- 
arat,  von  der  Ptß.    iftf*  ^2  &  %• 

lil  ein  ifjachdilick  der  Abhandhing  des  de  Haes  aus 
d^r  ratio  medendi»  der  auch  deswegen  zu  nifsbilHgea 
ift ,  weil  der  fei.  Vf.  in  diefer  Ahhandlong  nichts  als 
Compilation  lieferte,  und  dabey  fehr  vieles  überging, 
was  bey  der  Kenntuifsiind  Cur  der  Peft  roBTorzug- 
Ucher  Wichtigkeit  UL  ' 


SCBONB  KÜNSTE. 
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Bkiilin,   b.  Maorer:   Holzfdtmtte  von   Veit  Weber. 
Erßer  Band,   Die  Betfahrt  des  Brüder  Qramfalbus. 

1793.  427  S-  g.  ' 
*  Der  bekannte  i^rt>lf^t*ftererzähft  in  diefer  erfienSamn»* 
Tung  feiner  Ilolzfchnitte  lecbs  Abentfaeuer  ans  den  Le> 
ben  eines  faulen,  gefräfsigen ,  babfücfatigen  Bettel- 
möndis ,  der  iich  zum  Abt  empor fchwingt ,  und  noch 
bey  feinem  Leben  ftbr  baares  GeW  feltg'  gefprocben 
wird.  Der  ewige  Hunger  und  Dürft  Ae^  Brttder  Gr^m- 
f»7bus»  feine  Trunkenheit«  feine  önverfebämtheit  und 
Furchcfamkeit,  die  Neckere^-en,  denen  er  ausg^efeut 
wird,  und  die  Prügel,  die  er  bekömmt,  nehmen  den 
gröfstenTheil  der  erften  Hälfte  diefer Erzäfalotigen  eiiK 
in  der  zweycen  hcrrfcbt  vornehmlich  die  Schilderung 
einer  freien  Stadt  und  der  in  derfelben  durch  Gram- 

Albus  bewul^tea  Suiatsreriodeningen,    fiiefezweyte 
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Fäl  f te  fcbcrat  OM,  iiWgeliditÄ  der Weftfchxreifigfcclt  in 
inzelnenPartieen»  b*y  weke«  dtrintcreffaater^Thcil 
iefes  Werkdt  au  (eya.      Der  Yf.  zeigt  eine  geo«iie 
leonrnirs  ile^  Möochs^efi^iis  ia  reines  gaazeo  Ufsli- 
iieii  Geftarlt ,  fo  wie  ffe*  zum  Theil  durch  die  oflenbeF- 
ige  Einfalt  def  Mönche  relbft,  zum  Theil  auch  durch 
ie  fiuyrißhen  Schriftfteller   des  Mittdaliers  gedhil- 
evt  wird.    Znr  Ehre  der  MenTchheit  woUen  wir  glaur^ 
en  •    d»f9  ficb  2|i  feinen  Gemälden  heut  zu  Tage  nur 
[>ch  einige  wenige  Originale »-  und*  diefe  dmch  nnr  in 
en  finfterfteff  Wtnliehi^  des  InthoKfchen  Deutfehlands 
ndea  mögen;    und  bey  diefein  Glauben  wiiTen  wir 
rchc  recht»  was  wir  mit  der  in  den  Ilolzfthnitten  berr* 
rheaden  Satyre  anfangen  follen.     Wenn-  aber  auch  iup 
er  That  der  GelA  der  Lehre  und  des  Lebens^»    wei- 
ter hier  i^efehtldert  wird^  n9ch  weit  a4Igemviner,  ala 
ir  voransfetzen  dötfen»  in  der  kachoUfchen  ChrUlen- 
e'vt  herrfchte,  fo  möchte»  wir  doch  zweifeln,  ob  eine 
y  lang  fortgefOhrte- Erzählung  ächter  Monehafch  wanke 
nd  das  immer  wiederkefafende  Biki  eines  fo  rohen 
'hieres  ven  der  Heerde  des, heiligen  Francifcus,   wel- 
\ies  faft  den  ganzen  Rahmen^des  (iemäldcs  füUt,  die 
*jgen  fo  lange  auf  ficb  au  ziehn  verdiene,   odct  aucht 
ur  mit  einigein    hiterefle  beCFachtet  werden^  köune«. 
ollte  ein  foKhea  GefchOpf  einmal- zur  Hauptperfan  ei- 
es  RomatM  erh^ben^  werden  r  fo  hätte  e»*  nnfirer  Eior. 
cht  »ach,  weniger  leidend,  als  (^ihett  erregend,  wn- 
igev  rerachtangswirdi?  und  ekelhaft,  nls  geluiffig  gn< 
eigt  werden  follfn.      Nicht  als  ob  wir  die  Darftel^ 
log^  eines^verft;blagne»TeBft!ls  inMen<ehengeftpkves< 
ingten ,  dergleichen  nns  feit  einigeF  Zeit  fali  alle  Ric- 
srromftne  mit  Ib  grofser  Freygebigkeit  aufführen ;  fon<» 
ern  wir  hätte»  gewtofebt^  dals^  die  dem  ichmutzigen 
leiden  ei&mai  geliehenen  Eigenfchaften »    ohne  alloa 
lanväfsige  Zuthnn  ron  feiner  Seite,  fo  wie^  zunv  Theil 
3  d«m  viecten  Abenth^euer  gefcbieht,  Unheil  und  Ver- 
irirruog  hervorgebracht  hatten.       ffierdurch  bitte  der 
T.  einen  hohefiA  Qefichtspunkt,   und  feine  Geicbicbte, 
renn  wir  niüitr  irren,  ein-  wei^  dauerhafteres  Joterefle 
rbalten  können,   als  dasjenige  ift,    welches  blofs  aus 
er  Art  des  Vortrags  ütefsen  foTI.    Zwar  wollten  wir 
im  auch  fchon  dann  herzBch  daokbar  feyn ,  wen»  e» 
ns  auch  nur  zu  fachen  gemacht  hätte;   aber,  wenf]^ 
teilen  ausgenommen,  müflen  (ich  die  Leier  a»  dem 
Uten    Willen  des  Vf.  frentfge»  Taflen^     Das  Coftum 
er  Zeit,  deren  Sitten  er  darfteilt,  erlaubte  freylieh 
.einen  feine»  und  attifchen Scherz;  aber  warum  mufa- 
t  ein  Stoff  gewählt  werden»  i»  welchem  faft  kein  .am- 
Ter  als   M^cfaawftz  Platz  finde»  konnte?    Aechler 
löttchswits  herrfrht  in  der  gedehnten  Erzählung  yon 
er  Erfchaffiing  des  Mönchs  durch  den  Teufel  S.  iio  ff., 
)  wie  überhaupt  das  zweyte  Abentheuer,  weichem  er 
tngefchaltet  Hk ,    die  Gedulfe  auch  eines  laogmütbigen 
-efers  fehr  auf  die  Probe  fteHt.       Die  Erfindung  d«? 
landhing  kann  dem  V£  durtbaus  nicht  viel  Mühe  go- 
oftet  haben.       In  dem  driiten  Abentheuer  fcheintuns 
ie  Verwicklung  am  heften  gerathen  zu   feyn;  aber 
1  dem  erften  ift  es  gar  nicht  wahrfcheinlich,  dafs  Ikr- 
3lf  feine  Frau  dem  Afnioa  zur  Bewachung  ubergcbeji 


habe;,  fo  wie  es  auch  etwas  WBnderbarlA,.dem  fm4i>* 
fange  t^  blödfinnigen  Bruder  Gramfalbus  in  dem  viei^ 
te^  Abenthetter,  und  weiterhin  eine  fo  grbfse  Verfchkh 

geoheit  und  Gegenwart   des*  Geiftes  zeigen  zu  fehm  ' 
oftpeitig  befiirzt  der  VC  efne»  mehr  aTs  gewöbnliclfen- 
Grad  von  Einbildungskraft  und  Witz  ;^  aber  jene  fuhrt  • 
ihn  fehr  o£c  auf  Abwege,   und  diefem  läuft  er  oft  mir 
fichtbare'r  Anllrengung  nach.      Wer  wird  wohl  glau- 
ben, dafs  der  Witz,  in  folgenden  Stellen  von  der  Qtiel- ' 
le  gefloflCen  fcy  ?  S.  56^;  „Dem  labmendften  Ünverme^ 
^ßn,  jetzt  noch  etwas  zu  feiner  Rettung  verfuchen  zu 
kqxineo,  fank  Gramfalbus  in  die  Anne,  denn  des  heifs^ 
hungrigen  Todes  gewiflen-  nahen  Befuch  konnf  er  fidb 
nicht  denken,   ohne  dafs  feine  Seele  vor  Schreck  einen 
gewaltigen  Burzeibaum  gemacht  hätte.      Durch  man- 
cherley  Mittel  fuchte  man   die  Empörung  in   dieftfm 
Fieffchlande  zu  ftillen;  aber  die  FQfiKn  Seele  kokinte 
durch   nichts  wieder  auf  den  gewundnen  Thron  ge- 
bracht werden,  als  duit^b  die  Auidünflun'gen  der  fia^« 
duftenden  Spcifen**  ü*  f.  w.     S.  1 14« :  JBa  gebebrdete 
fich  Gramfalbus,   während  der  Erzählung  des  Scern« 
rkiers,  wie  ein  Seholafter,  dem.  jn  der  Nleffe  die  Bä^e 
den  Wind  verweigern,  weif  die  Chorbuben  beym  Tre- 
ten tbätlich  einander  bef%bdet«n«    und  der,   um  fein» 
Jchlediie  Zuckt  nMU  dur$h  ßin  Schweigen  taut  werden 
ZH  lafftUt  unter  den  Litaneyen  der  Gemeinde' Händcr 
und  Füfse  mächtig  bewegt»  bis  ihn  der  Friede  in  de^ 
Bälgekammer  wie£sr  zn  Wind  bringt  und  er  nun  kräf- 
tig in  den  Gefang  osgeltw  *'      Was  ift^  wohl  in  folgeiK 
dem  Seegen ,  den  Gr.  beym  AMug  aus  einer  Ritter- 
burg ausbricht»  das  einen  Lefer,  der  nicht  ein  ^ätizr 
ilAet  Neuling  ift,  kom  Lachen  reizen  könuie?    ,,€»• 
fegnet  fev  alles,  was  ich  hinter  mir  zuräcklafle  in  di^ 
fer  Vefte  r  Und  mulle  es  nie  Kehlen  dem  Burgherrn  aia 
.  Mark,  in  Acmen  und  Lenden ,  noch  an  Wein  in  feinen 
'  FalTefn ,   n<ych  an  Stahl  in  feinen  Seh  Werdern ,  an  Ki9> 
dMn  in  feinen  Qeroachehir,  '  an  Gefangene»  in  leinen 
Kerkern,  und  an  Beute  in  feinen  Gewölben.    Und  nin 
mangeln  der  Hausfrau'  ein^  Erben  unter  ihrem  He»- 
zap,  noch  d^t  Mileb  in  ihren  BrCHileiin  noch  des  Flacht 
um  ihren  Roeken,  und  der  Leinwimd  ihrem  Webftuhie» 
Und  fallen  gebeaedeyet  fevn  die  Wapener  mit  eineiii ' 
feigen  Augenmafse,    den  Hals  ihren  Feinden  abzuha«    ' 
cken  eines  Streichs  und  mit  Wathfanikelt  auf  denFeld^ 
wachen  und  mit  Ueifshungef  bey  den  Gefagen**  etc.  -^^ 
Nichts  feheini  uns  übrigens  bequemer  als  die  Schreib- 
art,   deren  fich  der  Vf.  uimI  die  m^iit^n  feiner  Rivalo 
hqdlenenw    Es^  giebt  in  der  That  kein  leichteres* Mittel» 
die  inannichfalugen  Schwierigkeiten  des  Styls  bey  Sei^ 
ie  zu  (chaffen,   als  die  incorrecte,  kuntfcheckige  Spra- 
che eines  Zeitalters  nachzuahmen,  in  welchem  man  mit 
einer  nothdörfrigen  DarfteHung  der  Idceo  vorlieb  nahm» 
Bio  einziger  Periode  aus  diefem  Buche  mag  2ur  Prob^ 
dienen,   was  üch  in  einem  fokhen  YM  aueh  ein  Mann 
erlaubt,  dem  es  gewifs  nicht,  an  dem  Talente  zu  fchrel- 
ben  mangele.     S.  76. :  „Nach  Freyheit  ftrebte  der'^et« 
fahrer,  wie  das  Küchlein  im  £y  nach  Licht  und  Luft» 
uAd  verCcherte ,  ohne  Hehl ,  feinen  Klofterbr&dem  di^ 
heim ,  wenn  gefiohlner  Wein  das  ftrengfte  Silentium 
T  Z  Inracbft 
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Israeli  •  und  fie  Ihn  den  Wunderftuer  «anhteo  ^  «oder 
Tdrmeyucen ,  der  Zfthn  des  fabäifcheo  Elephaoten  Tey 
deip  Mandelftedcen  Aarons  in  der  BaadesUcle  sa  i^or- 
gleichen»  das  Atzuagsrechcao  der  Tafel  des  Ehegottes 
nicht  XU  verachten»  und  der,  dem  Gott  Amur  das  OefF- 
nuacsrecht  zugefliehe,  fchier  fo  felfg  zu  pfeifen»  ,als  ^b 
ihm  ßanct  Petrus  die  Slnimeisrchlairel  vertraue.;  unter 
<l0m  Drucke  des  Gehorfams  könne  keine  ^Freude  auf- 
w^cbTos»  iieine  Begier  zum  AngrifF  iich  kräftigen,  «und 
ffUbft  dem  Würzblute  der  Keben,  «oder  der  ilberfchat- 
tetea  Jungfrau  Maria»  würde  er  keinen  Qefchmack  ab- 
gewinnen, wenn  ihm  befohlen  wArde»  lieh  zu  berau- 
ff:hen  joder  die  tlelli^e  tu  äbecfiugdn.^ 


/LEifZiQf  ^..l^ejgand:    Sitten  und  Launen  det^Gr^- 
.     ßen^    ein  Zabinet   ;i^on    FamilienlTildern.    J794. 
464  S.  g. 

•d)  Ehcttd«,  ibk  Eb#ed.i   Kort  V^ffens^  '«jnes  .curiöfen 
£yliiili«ra,  kUßm  AeifM  nnd  H^nrnjclmfeifi^ngin. . 

Der  Titel  yon  Nö.  n)  Cigt  kein  Wort  davon»  4afa 
^iefesWerk  etneUeberfetzung  aus  demEngiifchen/ey; 
^anlbraucht  aber  .nur  wenige  Seiren  zulefen,  »nm  i|ch 
^nrch  die  ^anze  Manier  und  BefchalFenbeit  der  Ettih- 
•tu^  zu  überzeugen »  dafs  ein  en^lifehes  Original  da> 
j)ey  .ci^Bi  Pfunde  liege»  uod  diefe  Ueberzeugung  erhalt 
xlano'Bi^i^'^''^^^?^'^  immer  m^br  GeAvtfsheit  S«;5i, 
wi^d  fogur.das  englifche  Wort  IVhims  beybebjalten ;  S, 
119.  wird  in  einer  Note  .bemerkt »  dafs  rlas  englifcbe 
yf^tt  Infipidity  ülcht  iö  }eicht  ;Lti  vef djejitfchen  fey ;  S.* 


:2ä9.  •s:eftelit  der  TTeberf.«  data  er  eine  Itofe  EpUbde  des 
Original  abgekürzt  habe»  Uebrigfus  m  die  Deberf. 
udtefes  «engiifchen  &omana,  dertnetir  durdi  Charakte- 
rilimng  der  grofsea  Welt»  wte  fie  in  finglaad  ift»  und 
durch  .eine  Folge  eintelner  FamilieabUder»  als  dnrck 
.ein  Ichönes  Ganze  intereflirt,  -ganz  gut  genthes. 

Auch  der  Titel  von  No.  2)  vedchwetgt  «s  ganz, 

<d«(s  es  «in  ins  4em  Englifchen  überfetztsr  Roman  fej ; 

ja  der  ddeucfche  Name  des  Helden  (cheint  «ein  Original 

anzukündigen.      Aber  w;^der  fein*    n«ck  »dcey  andre 

deutfche  Namev  können  dieTäuTchüng  lange  erhalten« 

^a  nlekt  jAlein  bey  ^llen  übrigen  Peribnen  die  engli« 

ichen  Naiheii  beybehalten  find ,  ider  Held  felbft  als  ein 

Sohn  ««ines  fieiitUchen  von  der  .nlcenglifchen  Kirche 

langegeben  wird»  und  auf  allen  Seiten  AnfpieJungen 

auf  etglifchf  Sitten»  VerfitiTniig  undLicenitnr  voAoa- 

rmen.     Weil  nun  auch <las ganze  Werk  duberhanpt  mehr 

.eine  Ergie&ang  voa  der  X^auoe»  den^-W-itz»  decPhan- 

n^e  cund  der  Satyre  des  VC  als  ein^  zufanuBenhängen* 

«der  Aoman  ift :  fo  verräth  .er  -fein  Kai^MJand  fntu  oft 

4urch  (Eigenheiten  und  Sonderbarkeiten ,  hey  denen 

;inan»  fo  gut  fonft  dieUaberfeluuig  Jm  .Ganzen  ift»  ^och 

*<das  Möbfame  derfelben  .merkt*«—    S.4.foUte  für  ei» 

,cfti«Kytr<^Ä<r«A|(/a^  deutlicher  nad.. richtiger  ein  Parcel^ 

M'umffatz  fteha»  4a  das  Wort  jCftma  im   £nglifchen 

Wirklich  diefe  allgemeine  Bedeutung  ^faat.    Das  gähnen- 

de  drab  S.  299.  klingt  leltfam;  aber  i^n«Ns  heifsc  imEng- 

Hfehen  nicht  blofs  gähnen^  fondern  nudk  .dtm  Mnnd  weit 

offnen.    Das  Wort  KaMe  ift  wohiim  OeuiTchea  o^rio* 

nalifirt»  nicht  fo  das  Wort  Kjßiine^  defflen  üdi  der  Ue« 

.berfetzer  .einigemal  Jbedient. 


1 


i^n^MM^fia 


IL  AN  D  K  A  R  T  E  N. 


^Kjaüfetsmtrth  bis  jinkßlm^  aus  dea  b«ftea  Karfeon  .cuf^mmenge» 
4ragf n  und  ,haraiii0eget^  ,vi>n  ffl^^  .VVaiie!;^»i|n«ifter  .PU'^i' 

2)  iefo0rapU/W^;J£<ire#/ron>  iet  JRkelngegetti  .vön  ^d€t 
*AAr  -  MunMgbif  BhetBtnhtf ,  Sis  .efaia  Fertfitsufig  tut  j|tfgii> 
Vchen  4Ur(^.  i79S*  (fier.Pfeis  4sr  ^  Witier  ift;i  ftihlr«  12  gr-) 

Kr«.i^WteJietiMis«drey3l«ttfrnf   iedeSiiroii  la^oll.Hoh^ 


Hn.  ^fV.  vom  Hai^softb.  «Barg  aeae>phaei.wsr]lei]»  und^bscrägt 
«liiar  iieiCri^  ^leon  .aooe  rhfißf.  Ruthmi^z,^^'  oder  beyi^^h» 
.2t/  ZaDe«riiei|iJ.  ßfi  «fdieintzsrir,  ,dsfs  das. in  die  Gegend  .des 
.NiedarriieiiiB  4ch  ftzogtpie  Kriegsthcster  die  erfle  .YeranlafTung 
Vir  Hera^jeabe  ,dief^r  »Karle  gegeben.;  .allein  fttidh  ohne.jfnett 
't^ebi'äiich;fftrdiafe^Xarta».eb-^^leic)i  nur  den^Xavf  des  Rheins 
'in  gtt%äer^  "M^ic  «on  13.  Meüen^endiält .*  (in*me)ir.jis.eia<v  Hiof 
.ficht  iji^lsfrkhieud*  f^ür  Hydratechnüccr.ift  ta  J>efonder8afige- 
•nelua^  ^ie^metjuxmrdige 'Gegend, des  Panderifcben  Canals  mit  al* 
Jen  ^iflfCMn  anffelegten  UferbdF4Ugungefi  .und  andern  Wsiferwttr* 

ken.  .nach.^lher  idappeken^VergH^fsening,  .tn  .einer  ^en  atigi^ 

brachten  4^<»fteUung  ni'fehtn.  iBiafer^ünal  ^«wda.im  J.iTpi 
-In  einer  fir^iia  ^nm  ,1^^  aus.dem  iiier  ^fofeaanncen  ;Ober •  Rhein» 
.oder  dem  hnlMfi  Am  defleibcn,  »w^^lier^die  Waal  genannt  wird. 

in  den  alte»  Rh^  etwa  looo.lUtllsn  lang  ausgegraben  /  und  bat 


-fich  dermalen  zu  einer  BreiteiTon.mchr  ak  70  Ruthen  erweitert^ 
fo  daCß  man.diefen  Enveicerumgen  durch  diie  .rorgedachcen  liter- 
,befeiligungen  und  Einbaue  £inhale  xu  thva  genathigt  wurde, 
^ebrigens  etithait  die  .Karte  auch  deiglfiti^en  .Waflerbauwerke 
,am'^Rhein  •  <iö  wSic  derfelb«  jyier  vyrgefbBUt  id ,  rffieiWI-diefen  die 
-«teifcbiedeAen  yerSadernatteo  .£eitief  >Bettes  mit  .be^igefugter 
Jabrxabl,  wanA.fi^h  diefe  VeraMderuugen  ergeben  haben.  Nur 
Jbey  deir  Gegend, von  Nymegen  und  weiter  £inab  find  .die  Wa(^ 
ierbaüe  ntdic.jnelnr'  fichtbaK 

^  Mfc.^etwaflir^rtfAerm  TJnxk»  .findfdieiOmmbetfle^ec  Südtt 
4MbasdeitJ#ardeQ.  Jaey  Glev«  «fehlen  d^-Güten.uod  Häufer  au- 
4Krhaib|dcr  S(adt  nach  Cranenburg  «o,  ;aiiiA  jchetticdas  erhöhe- 
^ta  Xsrram  ;iia  Thiergarcen  h^  Cleire  .«uieeic  ^en  Rindern. 
Langenwillicfa  und  das-  Loeter  •  Meer  ausfedelHit  zil  .feyn.  Bey 
,'eiaigen  gferingen  <>r^tt  fehlen  die  Namen«  ^wie  rbey  dem  fiauCe 
rbey  Wiff^  KWt&bt^Calkar^nidiGrie^^ibey  einigeii  Namen  fehlt 
.ide»  Qrt,  «rie  3ch«<ian  an  der  Landilraiee  ven  Xanten  nachX^ev« 
,St.  Herenberg  JoHi^beif$en  s^Heereoberg 

I^r.  a)  hat.  mit  der  Karte  rom  Hencogth.*'Ber^  ehwr\^  Mafa- 
itab»  dient  zur -firweirerifiYg  der  S€immffle«ven  dem  I^ufe  des 
Rheins  obei^he^  diefes  £4Md».,  und  wisd  dden  JMScacrn  jener 
.l^artSi^ehr  wiUMfflaen.feyn.  Ä  iftaaJbedaaern«  .da&  die  ua^ 
cuhigeu.Zej>yi»  >dia  von  ^dem^gefchiclueii  Hn,  W.  verfprochene 
dUrte  voaa^eraogdium  Jüficfa  deoi^  XuUkum  <riatteidit  noch  iaa- 
gcentsiehea  werden» 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

GATTiKGBir,  b.  Vaadeohück  u.  Ruprecht :  Von  dem 
oJJicineUen  Fieberrindenbatim  und  den  andern  Arten 
deffMen^  die  neuerlich  Hippotitus  Rttis,  erfter  Bo* 
'  taniker  bey  cUr  Sendung  nachPeru»  GehüUe  bey 
dem  Königl.  Garten»  und  Mitgl.  der  König!,  medi- 
cinifcben  Akademie  zu  Madrid,  entdeckte  und  he- 
fchriek  Aus  dem  Spanifchen  ins  Italieaifche  und 
aus  diefem  ins  DeutfcBe  überfetzt.  1794.  7  Bog.  8« 

Der  Vf.  wurde  im  Jahr  1777  mit  etlicji^n  andern  Rei- 
fegefährten nach  Peru  gefchickt»    mit  dem  aus- 
drdcklichea  Auftrage  von  dem  fpanifchen  Minifterium, 
auf  alle  Gegenftände  der  Kräuterkunde  aufmerkfam  zu 
feyn»   befonders  aber  die  Fieberrindenbätime  genauer 
zu  uaterfuchen.     Die  Reifegefellfchaft  erlitt  einige  Ver« 
änderungen  durch  zufällige  Umftinde;    der  Vf.  aber 
brachte  viele  Jahre  in  Peru  zu  imd  von  1779  an  fah  er 
den  Baum  der  ächten  Fieberria(i[e  in  feiner  Blüthe  auf 
dem  Berge  Cuchero  in  der  Provinz  Panatahuas.     £r 
entdeckte  flehen  rerfchiedene  Arten  von  Fieberrinden- 
bäoraeq «  ^ie  er  alle  genau  befchrieb  und"  abzeichne;a 
iiefs.     Er  berichtigte  dadurch  natürlicher  Weife  die  Na- 
turgefchichte  diefes  für  die  Menfchheit  fo   wichtigen 
Pflanzengefchlechts :  noch  mehrere  Berichtigungen  über 
da  Selbe  hat  man  von  Herrn  Mutia  zu  erwarten ,  der 
dreyfsig  Jahre  lang    in  dem   unermefslichen   Kdaig- 
reich  Santa  Fe  herumreifete  und  verfchiedene  neue  Ar- 
ten des  Fieberrindenbaums  entdeckt  hat.    Hr.  R.  liefert 
ein^n  Auszug  aus  einem  Briefe  diefes  gefchickten  Bota- 
ttikers»  aus  dem  man. lieht»  dafser  befonders  vier  yer- 
fchiedenen  Arten  der  Rhide  grofse  und  zwar  einet  je- 
den Art  eigene.  Heilkräfte  zufchreibt.     Schade  ift  es, 
dafs  der  Vf.  feine  Befchreibungen-  nicht  durch  lEupfier- 
(Ucheanfchattlfcher  machen  konnte.    Er  verfpricht  die- 
fe  vielleicht  in  feiner  Flora -von  Pem  und  Chili  zti  lie- 
fern ,  Jn  welcher  er  ^«S^  Pflanzen  befchreiben  und  von 
rielen  Abbildungen  geben  wird.     Ein  Unglück  für  die 
Krättterkunde  ift  es  aber»  dafs  ein  SphifF  mitden  von 
ihm  in  dlefen  Ländern  gefammelten  Naturalien  und  an- 
dern Selteoheiten  im  Jiär  i7g6  an  den  Küften.ven  Por- 
tugal fcheiterte.    £s  giengefl  da  S^  Paquete  lebender 
Pflanzen   und  goo  Zeichnungen  von  Pflanzen»   nebft 
einer  Menge  Ton  andern  Sachen  unwiederbringlich  ver- 
loren« -r*  Oift  Fieberrinde  wurde  in  den  Gegenden»  wb 
fie  wächst »  bald  Celten »  nachdem  die  Nachfrage  nach 
ihr  ftärker  geworden  war.    Man  vernachlä^gte  audi 
die  Bäume  und  gab  ftatt  der  ädten  Fiaberrinde  die  Rin- 
den von  andern  ähnlichen  Bäumen.    Inder  Folge  ent- 
deckte  man  den  ächten  Fieberrindenbattm  ia  mehrera 


Gegenden  und  Wäldern»  and.  behandelte  überhaupt 
diefen  koftbaren  Baum  fargfaltiger.  Noch  im  Jahr  177S 
wurde  die  Rinde  in  mehrern  Provinzen  entdeckt,  wo 
man  fie  vorher  nicht  gefunden  hatte  und  es  i(l  nicht  zu 
befurchten»  dafs  EUiropa  an  diefer  kofibaren  Arzney- 
waare  Mangel  leiden  werde »  befonders  da  es  ficH  hof- 
fen läfst ,  dafsman  auf  den  Gebdrgen  »  dre  fleh  durch 
Peru»  Quito»  Granada  und  Santa  Fe  erßfecken »  auoh 
Fieberrindenbäume  finded  werde.  ^  Uejierdem,  gtebt  es 
auch  ficher  aufser  den  fieben  Arten  des  Fieberrinden* 
baums»  die  der  Vf.  befchreibt»  noch  etliche,  die  er 
nicht  befchreiben  und  von  denen  er  nur  die  Rinde  er- 
halten konnte.  Die  Caraibifche  Fieberrinde  gehöre 
ficherlich  nicht  zum  Gefc&lecht  des  ächten  Fieberrinden- 
baumes  und  auch  von  der  Cinchona  corymbifera  des 
Forfter  fey  es  zweifelhaft»  ob  fie  dazu  gehöre.  Nur 
allein  von  den  Bergen  zu  Pamitahuas  wurden  in  den  elf 
Jahren»  die  der  Vf.  in  Peru  zubrachte»  eine  Miüion 
Pfunde  gefammelt.  In  den  Provinzen  Tarma ,  Xauxa 
und  Huam9l!e  fammelte  man  jäh^ich  2>  bis  3,böo  Arro- 
ben  und  in  andern  Provinzen  ein  Jahr  ins  andere  4000.*' 
In  America  rechnet  man  den  jährlichen  Verl)#auch  auf 
xa»000  Pfund.  Die  Einwohner  von  Peru  halten  es  für 
,  nnmägUch ,  dafs  die  Europäer  die  Menge  von  Rinde, 
di«  (ie  erhalten«  als  Arznej  braqchen :  fie  meynen»  fie 
diene  ihnea  als  ein  Färbematerial.  Bey  diefem  grofsen 
Verbrauch  der  Rinde  inufste  noth  wendig  Mangel  an  ihr 
entftehen»  wenn  nicht  die  Bäume,  die  man  an  der  Wur- 
zel abhaut»  um  die  Rinde  zu  gewinnen »  in  10  bis  i^ 
Jahren  vried;er  zu  Stämmen  a^ifwachfen.  und  doch 
müiTen  fich  die  Sammler  der  Rinde  jedes  Jahr  tiefer  in 
die  Gebirge  Wnein  begebea  und  oft  Wochenlang  mit 
Gefidir  und  Mühfeligkeiten  kämpfen,  ohne  auch  nut 
einen  Ftebemndenbaum  anzutrefFen.  Der  Vf.  thutVor^ 
fchläge.  wie  die  Fieberrindenbäume  durch  beffcreCol. 
tur  zu  vervielfälrigeh  fitt4.  Man  foU  Ae  Grunde»  wo 
fie  wachfen »  verkaufen  (fie  find  alle  königlich)  und  re* 
^elmäfsige  Plantagen  darinn  anlegen.  Es  ift  iber  Im- 
mer doch  noch  die  Frage:  ob  die  Rinde  dann  auch  «ocH 
&  P»^  "»/  «^««foff  fcyn  würdev  als  fie  in  dem  wilden 
Zuftand  des  Baumes  ifl.  Wichtiger  find  des  Vf  Vor- 
fchläge  zu  Schupfien  zum  Trocknen  der  Rinde-  der 
fcbimmliche  Geruch    den  »die  Rinde  oft  hat »   kommt 

EjwohnliA  vom  fehlerhaften  Trocknen  derfejben  her 
ie  hefte  Rinde  wächst  an  ffeilen*  Abhängen  ffi  Berl 

Eine  fchlechjerc  Sorte  wächst  auf  niedrigen  Hüireln. 
immer  aber  nur  auf  felfichtem  Boden.    Die  roth<?  färbe 

K^TT^^^  "'"/kIS*  abgefchältcn  Rinde  und  des 
Aftes.  wovon  fie  gefchäft  wurde,  ift  ein  ficherer  Be- 
weis^  4«a  dieRmdf  rotf  fef.    Vtm  Schälen,   ^- 
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xnehi  ^  Aufbrvrahrtii  tiad  dem  Tranfport  det  Rinde 
giebt  d^r  V/.  genaue  Nvchpcht.  0er  Ivöniff  hat  einen 
lechkupdigen  Mann ,  IJrn.  Olroedo»  nachXoxa  gefen- 
der,  der  alles  vntetfuchen  und  dann  Vorfchla'ge  tbun 
iolly  wie  es  beffer  einzurichten  feyn 'möchte^  Man 
famroeh  nur  foIcM  Riuoen«  die  das  äufsere  Oberbäut- 
lein  noch  haben:  eine  andere  wollen  dia  Kaufleute 
nicht;  und  doch»  ift  diefes  H/iutlein  an  fiich  unwirk- 
i?u)  und  die  Flechten  auf  demfelben  find  es  entweder 
auch',  oder  beiitien  andere  Kräfte.  Man  bringt  indcf" 
feit  doch  letzt  auch  glatte  düune  Rinden  9  ohne  darauf 
iitzeode  Flechten  nach  Spanien.  Eigenfibarten  einer 
guten  Rinde.  Die  Dicke  der  Röhren  darf  nicht  über 
andertbalbZolI  betragen,  auch  dürfen -fie  nicht  dünner 
als  eine  Schreibfeder  feyn.  Je  mehr  fie  in  einander  ge- 
tollt üud,  dello  foefler  find  iie.  Die  fehr  dicken  Rin- 
den hält  inan  auch  in  Amerika  für  fehr  wirkfam;  weil 
iie  aberfchwerer  zU  trocknen  Hnd»  fo  find  fiedemVer* 
derben, mehr  uuterworfeb..  lieber  eine  Linie  dick  darf 
eine  gute  Rinde  niebt  feyn.  Von  deuiExtract  der  Fie- 
berrinde, welches  in  Amerika  an  Ort  und  Stelle  berei- 
tet wird»  wo  mau. iie  fauii|ielt.  Diefes  Extract  hat 
aufserordentlich  grofse  Vorzüge  vor  dem «  welches  aus 
fler  trockenen  Rinde  bereitet  wird  und  die  Bereitunga- 
an  des  Extracts»  die  in  Amerika  befolgt  wird  und  die 
der  Vf,  atisfdhrlich  befchreibt,  fo  wie  die  Art,  wie  das 
j^xtract  aufbewahrt,  gegen  alleJEroflüflfederAtmofphä- 
re  gefchützt  und  verfendet  wird ,  iü.  fo,  dafs  diefes £x* 
tract  eine  fehr  nützliche  Arzneywaare  feyn  und  wer* 
den  inufs. 
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Der  Vf.  befcfareiht  nach  diefen  wahrhaft  inlereflA«-' 
&n  und  snmTbeil  neujen  Nachrichten,  wie  iiefichvon 
einciM  fo  foxgfjütigen  Beobachter  erwarten  liefsen,  der 
£0  lange  in  dem  Vaterlande  diefes  grofsen  Heilmiuela 
liebte,  die  yerfchiedenen  Arten  der  Cinchona,  die  er 
felbft  gefehen  und  unterfucht  bat.  i)  Cinchona  ofjicinor 
Us  Linn,  Tuet  Baum  wird  bis  45  Pariler  Fnfs  hoch« 
Der  Stamm  Aeht  meiSens  einzeln.  Seine  Dicke  betragt 
|is  fünfthalb  Fids.  Die  botan^^e  Befchreibung  der 
Blätter  und  Blumen^  die  der  Vf.  b^  zuerft  vollitdndig 

S'  egeben  hat  und  in  der  Flora  Peruviana  noch  >ollitän- 
iger  nebft  der  Abbildung  geben  wird,  leidet  keinen 
Auszug.  Die  Rinde  von  diefem,Baum  |ft  in  Peru  unter 
dem  Namen  Calcarillo  Hno  bekannt  2)  China  ddicata, 
Sie  wächst  auf  den  Bergen  von  Piliao  und  wird  im  Han- 
del lo  fehr  gefchätzt,  als  die  feine  Fieberrinde.  Inder 
Fi^pra  Peruviana  wird  fie  abgebildet  werden.  Ein 
Strauch,  der  nie  über  15  Schuh  hoch  wird,  glebt  Iie. 
Si^  bat  ein  dunkleres  Oberhautlein,  ift  blafser  von  Far- 
be, die  Dicke  der  Röhren  ift  höchflens  wie  die  einer 
Schreibefeder:  'fie  iil siberhtupt  dünner  und  leichter, 
Zv\ey.Arroben  von  ihr.  nehmen  fo  vielen  Kaum  ein} 
als  eine  Arrobe  von  der  C.  oflicinalis.  3;  China  trfa^ 
von  Panatahuas  und  Huanuco.  Auch  diefe  wird  in  der 
Fl.  Peruv.  abgebilfdet  werden.  Der  Stamm  wird  36 
Schuh  hoch«  W(^  fich  diefer  Baum  findet ,  da  hat  nmn 
Hoffnung ,  9Luth  in  der  Nahe  ächte  Fieberrindenbäume 
anzutreffen^  Die  Rinde  1dav':on  kommt  vermifcht  mit 
dep  z  wey  erftern  Arten  in  der  Handel.    Sie  ii  fehr  biK 


ter  und  herbe  vom  Gefchmack.  .  4)  Chtciona  purpureoy 
T4>n  Panatahuaa  und  Hnanuco.    Sie  wind  auch  abgebil- 
det werden.    Der  Baum  wird  bis  74  Fufs  hoch.     Die 
Rinde  von  ihm  wird  im  Handel  mit  andern  \  ermlfchr, 
und  einige  ziehen  fie  der  C.  oflic.  vor.    Sie  iß  bitter, 
fauer  und  herbe,    und  TOn  fchwachem  Geruch,     der 
beyni  Abkochen  kaum  zu  bemerken  ift.     5)  Ol  Gial/r, 
Tton  eben  daher«    Der  Stamm  wächst  bis  l2<vFi»fs  bocb. 
Die  Rinde  davon  wurde  der  K.  Sodetät  zu  Paris  vor- 
gelegt.   $ie  ift  dick,  von  fchwaebem  Geruch  und  fchnell 
vorübergehendem,    bitterm,   doch  nicht  angenehmen 
Gefchmack«-    Sie  ift  noch  kein  Uandelsartifeer;    doch 
verfertigt  man  ein  Extract  aus  ihr,    welches  befosders 
Ley  faulen  Gefchwören  fehr  wirkfam  ift.     6}  C/L  palU- 
da,  von  eben  daher  nnd  von  einem  niedrigem  Stamm. 
Sie  ift  fehr  fchwammicht  und  leicht,  und  zieht  flärker 
zufaromen,  als  die  andern  Arten.    7)  Cft.  Btgta,  -  von 
Puzuzu  und  Munna.     Der  Baum  wachst  häufig.    Die 
Indianer  fchmücken  mit  feinen  Blumen  ihre  Tevpel. 
Die  Kin.de  ift  dick,    leicht,  /'^eoig  zufammeng^rollr, 
bat  faft  gar  kainen  Geruch  und  einen  fehr  zufanuDco- 
ziehenden  Gefchmack.     Der  Vf.  giebt  auch  noch  die 
Kennzeichen  ron  etlichen  andern  Arhpn  derFlebcrrinde 
an ,  die  in  den  Handel  gekofnmen  find ,  z.  B    ron  der 
rothen  Fieberrinde ,  von  der  ronCalifaya,  oder  der  fo- 
genannten  grofsen  Fieberriude,  von  ^cr Rinde  vcnden 
Bergen  in  Cuchero ,  deren  Baum  man  gewöhnlich  den 
ollvenblättrigen  nennt.     Ueber  die  dbemtfcixe  ünter> 
fuchung  derBeftandtbeile  der  Fieberrindekommeo  noch 
Nachrichten  und  auch  eigene  Unterfuchiuigea  vor ,  die 
von  geringem  Belang  nnd  unverftäadlidinnd.    Der  Vf. 
fieht  das  Eifen  als  einen  eigentBchen  Beftandtbeil  der 
meiften  Arten  der  Fieberrinde  an  und  ift  nicht  unge- 
neigt  ihre  tonifchon  Kräfte  von  dtefem  Eifengehalt  ab- 
zuleiten.    (Sirher  kommt  diefer  Gehalt  von  den  eifer- 
nen  Meifern  und  andern  Werkzeugen  her ,    mit  denen 
die  Rinden  im  rollen  bafte,  —  denn  man  fchält  das 
ganze  Jahr  hindurch,  gefchält  werden.)—  Nodi  ift  als 
ein  anderer  Anhang  e'rae  botanifcfae  Befehretbiuig  voo 
dem  myroxylon  .  peruiferum ,    welcher  Baim   in  Peru 
China  China  genannt  wird,  beygefugt. 

Leipzig,  b.Fleiircher:  Richard  Ttmpte^s,  d.Arzneyw. 
Doctors  und  des  KunigL  Collegiums  derAerzceLi- 
cenciaten,  praktijche  jfrzaetfkuittß  f&r  omgeberM 
AerzU.  Aus  dem  Englifcben  überfetzt  und  mit 
Anmerkungen  begleitet  von  D«  Cbviftian  Friedrich 
IfliJiattis  ,  Arzte  am  Johannishofpital  zu  Leipzig. 
1794.  428  S.  g. 

Temple  fchrieb  fiir  feine  Landeslente  ungefähr  zo 
dem  Behuf,  zu  dem ''unfer  Seile  und  Vogel  fiir  ihre 
Laudesleute  ahnliche  Werke  fchrieben  und  wenn  mao 
dieiemit  dem  Werk  des  Engländers  vergleicht,  fo  findet 
man  fehr  bald,  dafs  es  den  Werken  deutfcher^Aeri^ce 
weit  nachüehen  mufs.  Temple  bat  die  Ordnong-  des 
Cullen  in  Aufftellung  der  -Krankheiten  beybcbalten, 
welches  wenigftens  in  fo  fern  zu  billigen  ift,  dafs  er 
eipem  berühmten  Sy^ii^matiker  in  der  Nofologie.iol^te. 
Auch  die  Befchreibung  der  Gattungen  und  der  Artcrn  ift 
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wörtlich  aus  Cuthni  Sein  ii  vreüiger  zu  billigen» 
weil  p^»  dein  6efcbäfr  efnes  kalileo  Abfebmfters  ^u  äbo- 
)ich  ficbt  und  der  denkende  und  aus  eigener  Erfabruog 
urtheilende  Arzr  (und  nur  ein  folcher  folfte  das  wich- 
tige GefcbäTc  übernebmeo,  ein  Handbuch  fiir  angehen- 
de Aerzte  zu  fcbreiben)  wenigftens  nicht  bey  jeder  pra&- 
fcü^faen  Materie  einem  ändern ,   gefetzt  dafs  es  auch  ein 
Culien  fey ,   nachfcbreibea  kann.     Da  die  Anzahl  der 
Bogen,  auf  denen  er  das  ungeheare  Heer  von  Krank- 
heiten abgehandelt  hat,  im  Verhülrnifs  zum  Umfang  des 
Ucgenftandes  fo  gering  und  ein  fehr  grofser  Theil  des 
Raums  mit  Recepten  vollgefülit  ift;  da  überliaupt  auch 
das  Buch  fehr  weitläuftig  gedruckt  iit:    fo  Hebt  min^ 
dafs  er  fowohl  das  Paihologifche ,   als  das  Pi-aktifc^e« 
was  er  Ton  den  Krankheiten  vortrug,    fehr  ins  Kurze 
gefafst  haben  taüfle.    £r  hat  bey  faft  jeder  Krankheit 
folgende  Rubriken :  Benennung ;  Arten ;  Befchreibung ; 
Symptom^;    Entfernte   ürfachen^    Nähere   Urfachen; 
Diaguolis;  Prognofis;  Cur.     Bey  vielen  Artikeln  kom- 
men auch  Fragen  vor«  wo  er  aber  freylieb  fein  Ideal, 
(Rec.  glaubt  den^  Bberhaave)  nicht  erreicht  bat.     Im 
tianzen  kann  man  mit  dem  Pathologifchen  zufrieden 
feyn,   wenn  man  bedenkt,  dafs  der  VL  ficfa  auf  einen 
fo  engen  Raum  einfchranken  wollte :  man  findet  z^^*Br 
in  keinem  Artikel  auch  nur  das  Nothwendigfte,    was 
der  praktffche  Arzn:  wiflen  mufs«   etuigermafsen  voll- 
ftändig;  (es  fehlt  z.  B.  die  wiebtige  und  auch  in-  den 
dünnten  Handbuch  der  prakcifchen  Arzneyknnde  noth- 
•wendigeBeftimmung  desgrofsen  (Jnterfchieds  der  Fröh- 
-Jings-  und  Herbftwechfelneber  und  das  wenige»    was 
der  Vf.  davon  fagt^   fteht  ganz  am    unrechten  Ortj^ 
doch  mufs  tnan  es   ihm  zum  Lobe   nachfagen »    dafs 
er    im  Pathologifchen   nichts   auffallend  Falfcbes    ge- 
fagt  hat.     Wenn  er  auch  manches  ganz  bellimmt  be- 
irauptet,   was  noch  fehr  zweifelhaft  ift;  wenn  er  be- 
fonders  in  Beftimmung'der  nahern  Urfachen  der  Krank- 
heiten oft  Sätze  aufftellt,  mit  denen  mancher  Arzt  nicht 
zufrieden  feyn  wird ;  fo  ift  ihm  diefes  zu  verzeihen, 
-indem  bey  niefenBefiimmungen,  die  mehr  (jegenftand 
*  des  Genies  als  der  Beobachtung  find,  dereine  Arzt  diefe 
und  ein  anderer  gleich  gefchickter  Arzt  efne  andere  lyiey- 
cung  haben  kann.      So  werden  dem    Vf  die  me.ii'ten 
Aerzte  beypflichten,  wenn  er  die  nähere  Urfache  des  hitzi- 
gen Rheumatifmus  als  Entzündung  der  Membranen  und 
üechßchten  Häute  der  Muf  kein  angiebt ,  ungeachtet  fich 
aucH  wider  diefeBeftimmung  fehr  viele  und  fehr  erheb- 
liche Zweifei  auf  werfen  lafTen.Wenn  er  aber  als  die  nähe- 
X    Urfache  des  langvi'ierigen  Rheumatifmus  Schlaffheit 
(Kfilaxitlo)  Steifheit,  (adftnctio)undZufamiiien/Jebung 
der  Muf  kelfafern  und  der  äii/jt^rnGefafse  angiebr,  fo  mufs 
man  fich  wundern,  wie  er  zi^'ey  völlii;  entgegengefetz- 
te Dinge  vereinigen  kann.     Mit  dem  praktifchen  Theile 
Tverden   fachkundige  >  Aerzte  weniger  zufrieden    feyn. 
Die  eigentliche  Beftimmung  der  Kraukheit  för  die  Aos'- 
Übung  ift  nicht  feiten  falfch.     Ein  Fieber  beif-t  z.  R. 
beym  Vf»  nachlafTond ,    bey  dem  die  Nachlajpungen  in 
unregekH&fsigen  Pnipden  ftatt  finden.    .  Da  es   Uücti  in 
re^ehhiisigen  Perioden  nacbiaflende  Fieber  giebr,  von 
denen  er  nicht  redet »  fo  ift  feine  £rkiatttng  der  nacb- 


laflenden  Fieber  nmroHifitB'dig  uhd  milfa*  angehende 
Aerzte  irre  führen.    Die  aUgemeinen  Anze^enzurHei* 
iung  der  Krankheiten  find  grdfstentheils  ziemlich  rich- 
tig angegeben:  aber  die  befondern  Verhältnifle,  unter 
denen  fich  eine  Krankheit  zeigt  und  auf  wetche  bey  der 
Ctir  alles   ankommt,    find  faft  .durchaus  übergangen. 
Die  fiäbere  Urfache  der  Ruhr  ift  nach  dem  Vf.  z.  B» 
kramvfhafie  Zufammenzithung  des  Grimmihtrms*    Ven 
der  Cur  weifs  er  werter  nichts  zu  fagen»   als  dafs  man 
Blutausleerungen  veranftalten  mufs,   wenn  kvchß  ent- 
zöndungsnrtige'* Zufälle  zugegen  find;    dafs   aber  der 
Arzt  fleilsig  auf  die  Symptome  und  andere  Umftände^ 
aufn^erken  müfle,  weil  fo  häufig  eine  faulicbteBefchaf-' 
fenheit  mit  der  Krankheitverknüpft  fey.     Er  empfiehlt, 
ungeachtet  er  vorher  von  der  entzündlichen  Ruhr  gere- 
det hat,  die  Brechmittel  mit  präparirter  Kreide  (!)  un* 
bedingt  und  gedenkt  der  eigentlichen  Urfache  der  Ruhr, 
des  rheumatifmus  inteftinorum^  gar  nicht '  Ueberhaupt 
beßeht  der  praktifche  Thefl  faft  allein  aus  Recepten, 
gröfstentheils  ohne  alleBeflimmung,  unter  welcher  La- 
ge derUmftände  fie  anzuwenden  find.     Oft  mufs  man 
über  das  Unbeftimmte  und  offenbar  Schädliche  in  den 
•Vorfchriften  des  Vf.  erftaunen.    Beym  langfamen  Ner- 
Tenfieber  ift  z- B.  blofs  bemerkt,  dafs  „atfcÄ  di^fpaiti- 
fche  FVegentifictur  dienlich  feg  ^**    und   gleich   iit  d^e 
Tinctura  cantharidum  von  1$  bis  Zu  40  Tropfen  verord-' 
-net !  Wider  die  Au^enenftHlndung  wird  zum  rurgiren  un- 
bedingt die  Jalappe  empfohlen,  und  zwar,  damit  fie  noch 
mehrhitziB,  micKraufemünzenöh    Seinen  Augen  trauete 
Rec.  kaun^ ,  da  er  unter  dem  Artikel :  PfirenitiSf  defen 
Urfache  nach  dem  Vf.  ^.Entzündung  derUirriiäute.  oder 
der  parenchtjmatoftn  X?)  BrftandtfuHe  des  Htnu"  ift, 
fiatt  alkr  andern  Mittel ,    aufser  den  Blutai^leerungeD 
und  Klyftieren ,  ein  einziges  Recept  aus  drevfsig  (ir^n 
Jalappe  und  Sennesblactertinctur  empfohlen  tnndl    K«* 
benbey  ift  noch  anbefohlen  ein  grofses  Fliegenpflaft^r 
auf  den  Kopf  zu  legen'  uiid  Fiifsbäder  zu  gebrauchen ! 
Dafs  der  angehende  Arzt  feine  phx'enitifcfaen  Kranken 
ermorden  wird,  wenn  er  einer  folchen  Anleitung  folgt, 
wird  jeder  (ach kundige  Lefer  leicht  einfehen.     Deßo 
mehr  hat  fich  Rec.  gewundert,  dafs  Hr.  Michaejta,  dem 
das  Publicum  fo  manche  gut  gerathene  Ueberfetzudg 
englifcher  medicinifcher Bücher  verdankt,  feinen guTca 
Ruf  durch  Verdeutfchung  einest  folchen  Buches  verdun- 
keln wollte.     Noch  einen  Fehler  hat  diefes  Buch ,   der 
den  Gebrauch  deflelben  unangenehm  macht.     Der  Vt 
hat  in  den  zahllofen  Recepten ,   die  er  beybrfngt  und 
die  fein  Buch  zu  einem  fehr  beliebten  Handbuch  aller 
Quackfalber  machen  könnten ,  durchaas  eitae  neue  No- 
mencTatur  beobachtet.     Diefes'  etfchwert  den  Gebrauch 
des  Buches  ungemein ;  befonders  da  der  Vf.  oft  einem 
Mittel  mehr  als  einen   neuen  Namen  gab,  (z.-  B.  den 
Brechweinftein).      Eine  Art  von  GlofTarium,    welches 
am  tnde  beygefügt  ilt^.foU  diefem  Mangel  abhelfen: 
aber  es  erfchwert  die' Mühe  des  Lefers  noch  mehr,  hi. 
dem  die  alten  Namen  in  diefem  Verzeichnifs  zuerftund 
die  neuen  zuletzt  ftehen «  da  doch  die  Stellung  gerade 
umijekebrt  hatte  feyn  föllen,  wenn  der  Zimmermanni- 
fcbe  Praktiker  diefes  Buch  hätte .  ohne  viele  Mühe  ge- 
V  ST     .  braucl^a 
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hnnAen    fo11«fl.      Hr.   M.    eritfcknl  jigt    diedes  '  zuni     Natnea '  „tkm  aiigehenchm  jtrzta  KMhr  Sulfgenhat  zur 
^heil,  iadem  er  tagt,   dais  diere  ßecepte  mit  neueo     V^Hutg  Jfimes  fraluifdun (!)  Scharffimu gtbem  uiürdeu." 
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KLEINE       8CHRIFTEM. 


VftivMiseHT»  SoBRiTTi«.  Wl£n\  in  A.  Pateowckyrcfaen 
Bttchh. :  fVi»  folUn  fich  Setlf^fger  und  Prediger  heif  bürgerlichen 
Revolutionen  verfiaHen  ?  Nebft  dner  j^nwendSng  oufMltem  und 
Xrzieher.  1794-  ^S  d.  9-  C?  g«",)  Diefe«  iVItchwerk  ift  «us,  den 
mat)iuchfaUiglref>  Materialien  ^xxCammen  geftoppek.  Da  die  Beant- 
wortunf;  der  aufgeworfenen  Fraire,  Co  wie  die  beygefügu  Anwen- 
dung, fchr  dürftig  aasgefall^n  ilt  und  gar  nicht  mit  der  vortr^flT- 
liehen  Ijöjflerifchen  Anweifting  verglichen  werden  kann:  fo  heben 
wir  von  d^n  freymüthigen  Benyerkun^ef ,  weiche  der  ungenannte 
Vf.  vorlegen  zu  diirfen  um  Brlaubuifs  bjttct,  die  freymiHhifrfie 
fiir  untere  Lcfer  aus.  S.  15.  „Die  ehriftUche  Religion ,  Cwelcher 
ich  hier)  einen  ungleich  grö/sern  W^tfa  in  policifcher  Rücküchc 
beyzulegen  kti|i  BedetU^en  trage  als  der  Philorophit ,  hat  nur  einen 
einzigen  GrundCatz,  der  eifrige  Chriften  unter  gewiflen  Umftän- 
den  (?)  gegen  obrigkeitliche«  und  herrfchaftliches  Gebot  oder  Ver- 
bot  ui^e^^orfam  machen  könnte ,  nanlieh  den :  ,tMan  muff  Got$ 
mäir  gehorchen  als  den  MenfchenJ'  Der  Philofophie  hingegen  ift 
es  eigefi  •  alles  vor  ihren  Gerichtshof  zu  ziehen,  alles  einer  ihren- 

gen  JPrüfüng  zu  unt^we^fen ,  welches  doch*  im  g^enwärtigeiv2u- 
laude  der  Unvollkomme;pheit  nicht  zarathen  ftfbet.  Die  chriit- 
licbe  Religion  empfiehlt  Och  mehr  durch  ihre  Milde.  Die  Philofe- 
phi«  geftattet  gar  keine  Schwächen,  üe  will  lauter  Vollkommen- 
heit und  wenn  gar  die  neuefte  (die  ich  lieber  Sophifterey  als  Phi- 
fophte  nenne)  herrfchend  werden  follte,  fo  dürfte  es  dermenfch« 
U^en  Schwäche ,  vielleicht  allen  menfchlichen  Einrichtungen  übel 
ergel^en,  Eben  daflelbe  gilt  von  der  neuern  philofephiTchen  Er- 
aehutig  Uf  t  f"  "*  ^^^  kennt  doch  gleich  den  Vogel  am  Oefange  I 
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,  SüBAUViiotfoitiimsii*  Nfimherg,  b.  Fdteekcrt  Summ* 
twtg  ,^n  Bibeifpriicken  und  erhnuiicken  JJedtrverJen  p  »ic  Ilin«> 
ficht  auf  die  vornehmllen  Rellpon^ehren  und  PflichCen ,  für  G0- 
£ichtnifsübung,  €üt  die  kleinere  Jugend,  herausgegeben  von 
Johamn  FrMerkh  Frank,  Diacon,  bpy  St,  Sebald  in  Ntirnbtrg. 
4  Bog,  (2  grO  ^'^  Ehirichtung  diefes  nützlichen  Büchleins  tu 
dUTe ,  daCf  unter  "gewUTen  ^Öfi^tentheils  in  xweckmäfsiger  Ord- 
mtof  Angegebnen  Rubriken  em  Spruch  oder  mehrere ,  die  das  Vu« 
VHorte  Dogma  oder  die  namhaft  gemachte  PQicht,  daiAellen  oder 
wtnigft^i  erläutern ,  oder  auch  nur  daran  xu  denken  Atila/^  ge- 
-bcn ,  xfortlich  abgedruckt  find  und  t'der  fokhen  B-ubrik  au}«t»t 
ein  paffendeir  Liedervers,  gleichfalls  wörtlich  abgedruckt ,  beyge- 
f ügt  ift.  Rec.  bekennt»  dafsihm  die  Idee  eines  nach  diefer  Wei- 
fe eingerichteten  Werkch^s,  das  dem  jungen  Chrtften  einen  kur* 
«en  Abrifs  von  den  wichtigftenGegenftätiden  feines  Glaubens  und 
feiner  Pflicht  ganz  entkleidet  von  aiier  Schulfpr^che ,  blois  in  bibli- 
fchen  Ausfprijfcben  ^n^  mit  Biyfilgung,  wolilgewählter  Liederyerfe 
liefert,  fehr  wohl  gefalle  und  dhls  nach  feiner  Meynung  die  Aus- 
führung dem. Vf«,  der  fich  allenthalben  als  einen  denkenden,  vor- 
urtheilsfreyeu  und  zugleich  befcfaeidnen  Religionslehrer  zeigt,  jm 
Ganzen  fehr  wohl  gerathe»  fey.  Nur  über  den  Zweck. diefer  Ar- 
beit kann  er  Hn.  F,  nicht  beypfiicbten.  Für  den  eri^i  Religtons- 
uuterricht  kleiner  Rinder  dürften  nämlich  diefe  nn  140  Rubriken 
'  bcfafTenden  Bogen  noch  immer  viel  zu  viel ,  noch  gar  ^tanches 
ihre  FafTungskraft,  ihr  religiÖfes-  und  moralifches  Interefie ,  weit 
iiberftergendes  enthaltet).  De^Vf.  (cheint  dies  felbd  nach  feinen 
Aeufserungen  in  der  Vorrede  gefühlt  zu  haben  und  M'ill  daher  für 
r^  eine  Auswahl  getrolfen  wilTen..  TjS  itt  aber  mi&lich,  diefe  SchüU 
iebrem.von  oft  fehr  zweifelhaft^  Beurtheilungsverm^gen  zu  über- 
laiTen  und  überhaupt  nicht  rithfam,  Kindern  etwas  in  die  Hand  zu 
geben,  das*  beym  Unterrichte  eine  Auswahl  nöthig  mache,  weil  ee 
nicht  SU  venaekLen  ift,  ia^  fie  f ur  ficb»  i&uf  ^  y^nilaflemlfn 


Stelien  kommen  und  nun  deftoeher  dtUofser  mechAnlfcher  Ruch- 
ftabenkenntnifs  oder  faiQ:hen  Vorftellungen  Raum  geben.    Mö  tn 
zwar  auch  für  den  Religionsunterricht  ganz  zarter  Kinder ,   b.bli- 
fche  Sprüehe  gebraucht  werden :   fo  dürfen  es  ihrer  doch  nur  bey 
weitem  wenigere  feyn ,  die  etwan  einige  der  fafsÜchftea,  in  ihrem 
ei^en  Verhalten  ftete  Anwendung  findenden,  fittJichen  Vorfchrii- 
ten  undeinif;e  der  allgemeinften,  auf  Anbetung  Gottes  and  Vereh- 
rung Jefu  hindeutenden,  Wahrheiten  enthalten  und  dem  für  die> 
fes  Alter  einzig  anwendbaren  Unterrichte  in  Gcfchichte  und  Bey- 
fpielen  zur  firühen  Erweck ung  eines  moralifchen  und  religiöCeo 
Smn es  angehängt  werden;  bey  denen  es  aber  auf  eigentliche  6e- 
daehtntlsübung ,  die  wohl  auf  andern  Wegen  zu  erlangeo  Üebr, 
fchlechterdjngs  nicht  abgefehen  feyn  kann ,  wenn  nich^Relif ion  ia 
der  Folge  unfruchtbares  Wiffen  und  Gedächtnifswefk  Werden  fclL 
Defto  brauchbarer  ift  nach  unferm  ErmeiTen  ein  Buch,  wie  gegen- 
wartii^es,  fürKatcchumenen  vornehmlich  auf  Dorf-  und  in  kleines 
Stadtfchuleu ,  um  ihnen  den  fo  eben  mitgetheilcen  ausfuhr] Ichrrn 
»igentlicheit  Religionsunterricht ,  zu  dem  erft  dann  der  rechte  Z^it« 
piinfct  eintrat,   wenn  nach  yorgangiger Uebung  der  anfchauenden 
Erkenn tnifs  des  Verbandes  und  der  Urtheilskraft  das  moralilcbe 
und  religidfe  Bedürfhifs  der  praktifchen  Vernunft  erwscbje  or.d 
dtefe  Geh  mehr  entwickelte,    kürzlich  ins  Andenken^ rurück  zu 
rufen,    Bey  eifxer  künftigen  Auflage  dürfte  übrigens  auch  kües  noch 
manche  Rubrik  wegfaüen  können.    Warum  z.  B.  aus  ganz  anthro- 
pomorphifchen  oft  nur  durch^ndividuelle  Stimmung  der  biblifcben 
Schriftftdler   veranlafsten  Vorftellungsarten  eigne  Rubriken  der 
göttlichen  Eigenfchaften  machen  und  einen  folchen  Anthropvmor- 
pbifmus  felbft  durch  dergleichen  gedrängte  Reltgionsiiber&ht  fort* 
pflanzen  — ?  wie  unter  andern  hier^a^  und  Liehe ^  laehe  nrd 
pnrmherzigkeit »    Gedult  und  Larngmuth  Gottes  befondere  Artikel 
ausmachen,  di6~  alle  unter  den  Begriff  der  GSu  in  befondern  Ver- 
kaltniflen  gehören ,  oder  AUwijfenheit  und  Mlgegemwart  getrcnftf 
werden.      Eben  fo  würden   nux^^ÜnJUrhliMeit  der  Seele  und 
A^ferfiekungB  vorzüglich  um  nicht  grobe  Begriffe  von  der  letitera 
xu  begünftigen,  beffer  etj^en  Artikel  ausmachen.    Manche  Artikd 
foUten  lieber  andern-  fubordinirt ,  als  in  fortlaufender  Folge  cocr- 
dinirt  fe)'n ,  wieToJ  und  Gerieht:  die  unglückfeeUge  ZnJamft  fat 
die  BHJen  und  die  gliit^eelige  filr  die  Frommen ,    wo  beide  kcx* 
tere  Rubriken  unter  der  Einen :  VerguUssugsfiand»  am  beften  ii* 
ren  Platx  gefunden  hätten.    Bey  manchen  Arttkelo  köunce ,  ^ne 
der  Vf.  felbft  gefieht ,  die  Ordnung  zweckmäCsiger  feyn.  —  Man« 
che  kommen  unter  veränderten  Namen  fo  gut  als  doppelt  vor. 
Z.  B.  Heiligung,  Tugendßeifss  Beförderung  des  Guten  in  uns  — 
Demiithige  Anerkennung  unferer  Forziige  und  Jkfcheidenheit  umi 
Pdmuth  ---  FeindesUeht  und  Verf^udickkelt  u.  a.  m.     Ungeni  yfr- 
ini^en  wir  den  Spruch  Joh.  4,  24  und  den  Artikel  Innere  Aufrich- 
tigkeit und  Gott  Angemeffenheit  unferer  Gottes  Verehrung:  dafocft 
hier  manches  vorkommt  was  Red^ption  verträgt.    Zuweilen  kör?i- 
ten  die  Beweisftellen^befler  gewähk  feyn,   wie  z.  B.  unter  cea 
Artikel  Beharrung  ftatt  des  ganz  localen  und  nur  nach  unrichu^or 
Interpretation  hieher  gehörigen  Matth.  ?4, 13.  Hebr.  la,  i  ;^  auch 
jrermifnman  manche  fehr  paffende  Sprüche»  wie  z.B.  Fred.  I^ 
13.  i  Cor.  5.  17.  Ig.  I  Cor.  r5>  31.  22  u.  d.  g.  die  mit  unter  wcni;;- 
ftens  nach  den  Stellen  hatten  angezeigc  werden  können.    ZurEr- 
.  liiuteyung  des  Begriffs  der  Vorfehung  S«  t5  Wäre  noch  eine  Auhnn 
einzufchaken  gewefen,  um  zu  zdgen,  cUft  fie  Führung  Gottes  z^ 
imijsrer  Befttmmun^  durch  unfer  Schickfal  ift^     Ajle  dlepe  Erin- 
nerungen   foUen   tibrigens  die^  Brauphbarkeit    und    Güte  d:e> 
fer*  Arbeit  nicht  fclimalem,  die  durch   zweckmi^s^  obgrleicb 
fparfam  angebrachte  Erklärung  dtinkler  Ausdrücke  ia  des  dprucM 

«o^ew  ib^ooderei  Yeirdiciift  ei Ute«  lu^ 
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Fretjtägs,    den   23,   Octob$r  I79S* 


GOT  TE  SGELJHRTHEIT.  ^ifch.    Dies  hält  Rec,  nicht  för  ganz  richtig:,    Moralifch 

und  praktifch ,  und  folglich  ffach  moralifche  und  prak- 

WiTTBNBXBO»  in  der  KühncfchcnBuchhaudlung,  und    tifche  Predigten  find  nicht  ganz  eineriey.     Moralifch« 

Ton     des    trften    Bandes     zweyten    Theil     an:    Predigten  find.    Wozu  die  Hauptfötz^  unmittelbar  aus 

Leipzig  ,  b.  Hertel :    Homilrtifdies  HanMtich  zum    der  Moral  genommen  find ;    prakHfeh  hing<^en  kann 

.  leichtem  und  nutzUchem  Gebrauch  der  gewöhiükken    und  fofl  auch  jede  dogmatifche  Predigt  feyn,  d.  h.  es  •* 

emngeitfchen  und  epifiolifchen  Perikopen  auf  aUe    kann  und  foll  jede  Glaubenslehre  fo  behandelt  werden/ 

Sonn-  und  Feßtage  des  ganzen  Jahres,    für  an-^  dafs  gezeigt  wird,   welchen  EinÖuls  die  vorgetragene 

gehende  Prediger    und  Gaudidaten   des  Predigt-   Lehre  auf  das  Leben  und  die  Gefinnungen  des  Chriften 

amU»    Erßen  Bandes,  erfter  Theil,   drittes  Heft,    haben  und  wie  er  diefelbe  anwenden  foll.     Kann  eiH 

179«.   Viertes  Heft.  17913  in  fortlaufenden  Seiten-   Dogma  nicht  praktifch  rergetragen  werden,   fo  ift  es 

zahlen  von  S-  465— 85s.   Erßen  Bandes,  zweijter  keine  wefentliche  Religionslebre  und  gehört  nicht  auf 

Theit.  Erfles  und  zweytes  Heft.  1794.    Drittes  und   die  Kanzel.     Dafs  irgendwo  Menfchen  gefunden'  wor- 

viertesHeft.  1795.  826  S.  g,  den  foUten,  die  an  trocknen  dogmatifchen  Predigten 

Dmehr  Qefchmack  finden,  als  an  praktifchen«  kann  (ich 
er  Vf«  ift  mit  dem  Ende  des  zweyten  Theils  bis   Rec.  kaum  vorftellen.    Seine  beynahe  30jährige Erfak- 
auf  das  Feft  Epiphanias  fortgerfickt»    Bey  4er  An-   rung  hat  ihn  das  Gegentheil  gelehrt ,  in  verfchiedenen 
zeige  der  zwey  erften  Hefte  ift  bereits  bemerkt  wor«-   Gegenden ,  in  Städten  und  Dörfern»    0er  7f,  und  fe}- 
den  ,  dafs  fich  idiefes  Werk  hauptfächlich  durch  homi-   ne  Freunde  muflen  in  einer  Gegend  leben  (  wo  deir  vofv 
letifchen  prakttfchen  Reichthuin  auszeichaaa  foll.    Die-   nehme  und  niedrige  Haufe  in  Anfehungdes  Religionsr 
fem  Plan  ift  der  Vf.  bisher  treu  geblieben  und  hat  ohne   Unterrichtes  ganz  verwahrlost  ift.    Der  Vf.  fOhrt  ferner 
Zweifel  dieWänfche  der  meiftea  Interefleaten  befrie^   die  Urfachen  an»  warum  viele  Zuhörer  jglpuben, 'durch 
digt.    Die  Hauptfiitze  find  grofstentheils  gut  gewählt,   moralifche  Vorträge  nicht  fo  erbaut  zu  werden,  als  durch 
önd  die  fehr  ausführlichen  Entwürfe  werden  manchen    dogmatifche  und  findet  fie  zum  Theil  in  den  Lehrern 
angehendes  Predigern  und  Candidaten  die  Mühe  des   felbft,  wenn  fie  z«  B.  moralifche  Vorträge  nicht  religiös 
eignen  Nachdenkens  ziemlich  erfpgren.     Dafs  befon-   ^enug  behandeln ,  in  Worten  und  Sachen.    Ganz  rieh- 
ders  anter  den  dogmatifchen  Lehren,  Hnuptfätzea  und   tig  1  Philofophifch  feyn  foUendes  Gefchwätz,   welches 
Entwürfen,  manche  mit  unterlaufen ,  die  keinen  fop*   feit  Janger  Zeit  Mode  war  und  jetzt  noch  gewöha- 
derlichent  Stoff  zu  erbaulichen  Betrachtungen  geben,   lieber  werden  will,   wovon  der  gemeine  Cbrift  nichts 
darüber  wird  man  fich  nicht  wundern ,  wenn  man  he-   verfteht  und  wobey  'der  aufgeklärte  Zuhörer  gähnen 
denkt,  dafs  der  Vf,  allen  allerley  wer<len  will.    Man   mufs,  wird  keit^  Vernünftiger  gern  anhören;  es  wird 
fehe  z.  B.  über  das  Evdhgelimn  mn  zweyten  IFet^machts*   fich  iiuch  niemand  daraus  erbauen.    Es  werden  von  dem 
tage  Luc.  9»  15—20.   Von  den  Engeln  und  iMret  NcUur,  :Vf.  noch  mehrere  Urfachen  angeführt,  die  von^ngehen- 
Fon  den  befondem  Offenbarungen,      Van  der  menfck-   den  Predigern  beherzigt  zu  werden,  verdienen.     Bis- 
Uchen  Natur  ^efu.     Vom  freyen  WiUen  des  Kenfchen,    weilen  Hegt  es  an  den  Zuhörern  felbft,  dafs  fie  durch 
Jedoch  kommen  folche  Materien  nur  feiten  vor.    Die   moralifche  Predigten  nickt  erbaut  zu  werden  glauben. 
Anzahl  der  moralifchea  und  praktifchen  Materien  ift  Die  Urfachen  werden  hier  angefilhft.      Endlich  wird 
deft&gröfser,  und  d^e  meiften  Entw>trfe  find  gut  gera-   gezeigt,   wie  fich  der  Prediger  hiebey  zu  verhalten 
tken.     Auch  wird  es  den  mehreftea  Predigern  ange-   habe.  —  Nach  dem  Verfprechen  des  V^in  der  Vorrede 
nehm  feyn,  daC^den  Hauptiatzen  undEntwürftsn  eine   zum  zweyten^Theile  füllen  noch  4  gleiche  Theile  in 
kurze  Erklärung  des  Textes*  and  eine  Gefcbidite  der  kurzen  Zwifcbenräumen  folgen  und  damit  foll  dasGan- 
Fefte  und  ihrer  Perikopen  vorgefetzt  ift.  —  Denzwej-    ze  plaamäfsig  befchlofl*en  werden.    Warum  fchreibt  der 
tea  Theil  des  erften  Bandes  eröffnet  der  Vf.  mit  einer    Vf.  beftändig :   difer,  fein,  phif{fch,  nintapkißfclh  ft,  die^ 
Abhaadluag  über  die  Frage:    Wie  kommt  es,  dafs  die  fir»  f^f  fhyfifsh,  metofhyf^ch?    > 
mehreßen  Zuhörer  durch,  einen  utoralifchen  Religionsvor*    .  ^ 

trag  nichifa  erbaut  zu  werden  glauben,  als  durah  einen   .    u.,--.    tä-«.«aW  v^ä    o»«^^   a  1.2    -^      .    i 
f^genann^  dogmutifchen^  Er  beftiamt  erftlich.  (wel-       "^""kJ^ÄLS^^^  **  n'^' 

1d^  allerdingf  nöäig  war,)  was  unter  dogmaHfchea  V^aiS^,  ^^T^Z  «  e      "^  follicitatos ,    Pars 

und  moralifchcn  ReligiopiVorträgen  zu  verftehen  fej?   '       poiterior-  1794.  900  ä.  g. 
Nach  feiner  Erklärung  i&ehgma^fch  (o  riA  als  the-   ,  ^  Dafs  in  allen,  ron  tfn.  St.  verthetdfgtea ,  Stellea 
'"^,  theoretifch;*' und  moralifch  ift  fo  viel  alafrot*    der  Pfalaea  die  neuero' Kritiker  gaos  angegründeCe 
A.  L.  Z,  1795.    VifHer  Sand,  X  Amde* 
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tSl  ALLa^  LITERATUR.  ZEITUNQ  xi^ 

A^d^crung^a  voTgttchlngeü  h^bea  Kitten ,   da^on  ift    Aufmerkfamkett  tiich  hier  und  di,  etwas  eacwifciit  it, 
Kec/Mch  durck  di^rett  Theil  nidbt  überzeugt  worden,    gewiis  nicfat  verdiene  haben.  -  . 

Z.  B.  VL  8t>,  7  Witd  die  vi3n  Hrn.  Knapp  liatt  ^vh  aa- 

genommene  Lefeart  \3S  aus  dem  Grunde  verworfen,  PHILOLOGIE. 

weil   I)  im  Hebräifchen  dergleichen  Anakolutha  ganz        ,  */.r         m^-r.,/..         -^»^ 

5ei;^H)hnlich  feyo  follen,    2)  wie  Hr.  5f.  glaubt,  die        Leiwig,  b,  Crufnis:   IL  TvLbt  Ctcertmts  de  Foto  i 

.LXX  ^kht  1^3^  gelefen,   fondern  nnr  fo  fiberfetzt  ha-  *"^'  ^^'^  ^-  '*^''-  ^^^^^  ^'^^S-  8I  S.   g. 

hea.  >als  ob.fie  fo  gelefen  hätteo;  und    s)  dies  nach  fei-      .,  ^*  !?  «'^"  |f^,'  angenehrnej^  für  den  Freund  der 
necMey«ui.e  ainh    von  der  fyrifchen  üeberletzung    «l^en  Literatur,    dafs    verdwfnlujille  Gelehrte ^m 

gilt.    Nun  kommen  z^ar  in  hebräifcbeo  Gedichten  bl  gegenwärtigen  Zeitalter  auf  die  Erklärung  der  piuitic. 

4efeAbwecbfelüugen  der  Perionen  vor.  Aber  dafs  dies  in  Pb>fchen  Schriften   des  Cicero  eben  fo  viel  oder  vid- 

den  Plalfiien  nur  alsdann  der  Fall  fey,  wenn  der  Dich-  "*'  °^^'"  grofsernFleifs  verwenden^  als  »an  e^^ 

*er.   der  dBUHils  ibjne  Lieder •felbft   componirte  .  die  l"-' ^^«"S^^tl'^  den  Reden  und  Briefen  de&rlbec  g^ 

Aiwechfdong  der  Stiownen  bemerkbar  niachen  wollte,  ^«<J«<^«  »?«t.     Man  weifs,  w,e  dürfttg  jene .  in  Vex^Iti- 

<^avon   wird  fich  ein  aufmerkfamer  Beobachter  leicht  ^^^  "V^  ^If^«»  find  abgefertigt  u^onden  a«ii  wie  we- 

«berzetJgen  können.    Ati<ii  in  de«  erwähnten  Pf.  hört  f'^'  wsbefandere  für  die  Berichtigung  des  fextes  ge- 

«n^n  verfchfedene  Stiiwnen  Wfchfelo.     V.  2-4  fingt  ?*»"7"'^^-.  ,^'^.Z'^^'''^t^.  ^"^  ,^'''^'[''^1,^''^'^ 

cUs  Volk  in  der  erften  Perfon.  V.  5,  ^  aber  bort  m«n  eine  *^"^J:*°  ^"**^  "*^"&  geblieben,  ift ,  bedart  hier  keh 

Mdre  Siiitttne,  die  das  Volk  in  der  dritten  Pcrfon  er-  f  ^^  Efmnerung.    Es  war  daher  e»  lobenswmdiges  tn- 

Wähnt.     Im  cxßen  Sateedes  7ten  Y-  labt  fich  fo.  wie  ^^««^^^o  ""Ji"  ^.^  "°-  B,,  einen,  ^^Hirdigen  bchü^er 

i«  ganzen  «tenV-Wiederd/e  Stimme  des  Volks  hören,  Ä^t*^^'?^,^^/*^  "Jf*  f?^*    ^*,"^°   muglicliaefl 

Daher  jmfst  der  aweyte  Satz  des  7ten  V.   und  «i|/r^  J*^"*^  "f  ^*«  knüfche  Bearbeitung  diefes  fchäui)arei» 

Jtmde Spotten  ihrer  gar  nicht  In  den  ZufiimmenhaSg ;  S^^^^^^  zu  verwenden.  -  Pem  Reo.  fcheint  e^,  sls 

«uch  wifd  es  keinem  Tonfeuer  einfallen,  diefe  Worte  hfatteC^^ero^iefenTrartatgar  nich^  «tsz  ß. 

einer  andern  Stimme  *u  geben.    Aus  diefem  Grunde  ift  die  Bücher  da  ftii.  und  ile  Dtwn.gefc^^  War 

,.•  u  rL         7  i.,^   .  t.  .^  .^     ..  entweder  der Keitraum«    innerhalb  welchetti  er  diefe 

di^  Lesart  V^  fchr  wahrfthemhch,  wenn  mch  dte  Abhandlung  zu  vollenden  gedachte,    zu  kurz  (denn 

LXX  fär  diefelbe  nidit  viel  heweifen»  da  Ge  anch  dafs  er  in  gewiflen  gefcfaä|%leeren  Zekabickniiren  alle- 
V/ 5  die  erfte  P^fon  gefetzt  haben.  Aber  die  Stimme  «nal  ein  Ganaes  auszuarbeiten  pflegte,  ift  aus  einer 
'des  Syrers  kann  uns  Hr.5^  nicht' rauben «  weil  diefer,  Stelle  de  Legg,  L  3  bekannt;^  oder  etlte  er^  diefe  fpi- 
Wie  das  Original,  V.  5  die  dritte  und  im  ganzen  6ttn  nöfe  Materie  bald  möglichft  von  der  Hand  2.a  fchclagea; 
Veh  die  efße Perfön  ausdrückt  und  alfo  hier  nicht  nach  genug,  man  empfindet  es  beynake  durchaus,  dafs  der 
den  LXX  unigeändert  ift.  Und  felM  dadtfch  erbal-  fiariteliung  ^$  Anziehende,  Lichtvoll«  und  Gerunde- 
ten'die  teidefn  nebfäifchen  Handfdiriftea ,  in  welchen  te  mangelt,  wek^iea  «an  in  andern  Schrifceo  y%m  ihm 

^^C^Lt^/  •  •  Y-i  -  1^  mü».  *.  r  #1.  1.  ^nflet.  DieferUmfiaud  kann  auch ^tbeygetragen ha- 
\J^  fteht,  ^»iges. Gewicht.    Mit  eben  fo  fchwachen   ^,„^  ^^^  jör  Tax€  unter  den  Hädden  der  Abfchreiber 

<jründen  vertbeidigt  der  Vf.   Pf.  ilg,  14  die  Lesart    nnglaublichviel  leiden  mufste,  und  öUere  Kritiker cheHs 

J^n^Vdie,  w^nn  in  diefem  Falle  die  orientalifcben  da  mchts  z«  verbe^^^^ 

^      '  J  _  ^      ,  ,    V  -nothig  w»ar,    theib  aber  aucb  an  wirAlicb  gefunden 

«prachen   das  Affixum  weglaffien  könnten,   ^och.die  Sterilen,  imnöthige  V«rfuche  tnachten.  ^  AufAncathcn 

morgenländifcben  Ucberfwznngen  airsgedrötkt  hoben  des  Hn.  IV.  Hottiaffm  unternahm  Hr.  ß.äiefekritifchc 

Würden.     Aber  fie  überfetien  alle  ^rn^Tt  nnd^dafc  die    Ar^^^eit,  fludirte  den  hierzu  vorhandenen  Apparat,  aog 

V  .^;-  tiandfcfariften  zuRathe,   und  fuchl«^auf  diefe  Weiüc, 

lebräifcheSpraihe  das  Affilcuib  hier  fchlechterdingsvcr-    den  Tc^t  fo  richtig  als  möglich ^zu  Hefera.     Die  von 

lange,    beweist  "Pf.   igt  2.  3-     Es  ift  alfo  wobi  kein    ihm  benut/.ten  Codiees  üad,  der  Wolfenbütteliche,  wel- 

Talofser  Zufall,    dafs  man 'diefe  Lesart«  rn  einer  alten    eben  HCT*/i»gfr  bey -den  Büchern*4i^e  OjT.  gebrauche  hat, 

Ixebräifch^n  Haudlchrift  findet.     Doch  hat  I^,  Sl  bey    und  zwey  aus  derBibHothek  ta  Wien.     Ueberdies  Jei- 

den'.ineiiicn  Stellen  nicht  blofs  aus  grainniatikaliichen,    Iteten  ihm  öie  Wvpkenifchen  L&ctt.  T«U.  und  befondeis 

fondern  auch  aus  andern  Grnndcn  bcwiefen ,'  daJs  fie    'die  Amtierklingen,  welche  Hr.Wottnig-CT' 1753  bey4aele- 

keiner  Aenderun^;  bedürfen,   aber  dadurch  wohl  kein    gen  b^eit  der  Lee  Iioil5anzeigefärda^  Züricher  Gyinxuiii  um 

Recht  erl^angt,   einen   Michaelis    S.  75   und  g3,    den    herausgegeben  hat,  fehrguteöienße.    ImGanzeoJiatHr. 

iühnften  und  uiunffenäfien  Üritiker  nnd,    S..2iiO,  einen    B.  den  DaV-ififchen  Tex?t  bey  behalten,  doch  fo,   dafs  Ar 

'fSufgfhkßnen  Mann  zu  nennen  r  Herrn  Knapp  oft  vor-    mit  Örenger  Prüfung -da bey  zu  Werke  gegangen  ,    \ra 

euWert^n,'  dafs  er  jenem  alis  Schaler  zu  fcla^ifch  fol-    *es  'ihm  nötbig  fehlen,    andern  Lefearteo  den  Vorzog 

ge,r^l^rn  EdfhhQms  Ati^g^he  des  Simonis^   S.  5  und    "gegeben,  auch  Wn  und  wieder  zu  eigenen Conjeccuren 

J43,  und  Dud^Wtm  hebpui&be  Bibel .  5.  il8  für  gan^    'feineZuflücht  genonucen  hat.     Aus  der  ganzen  Beiftand- 

fehlerhaft  zu  erkliiren ,    auch  (ÜK-rhaupc. mehrern  Ge-    'lung  leuchtet  genaue  Bekauntichatt  mit  dem  Geilte  und 

lehrte!^  V^rw&fe  zn^iachen«  die  lie jdoch»  wenn  ihr^r   ^der  ^jprache  feines  AutocSii  eiadiiT^g^ndferJRiafiing;Bgeift 
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«nd  cift  fefter  Blick  in  di«  iiiiiere  Org^nifadon  der  Spra- 
che hcrror.  Dies  mag  zur  tcHrtbeilung^  des  Ganzen 
hiermit  genug  feyn,  um  fogleich  in  das  Eiozeice  ein- 
zut^elien  und  beyher  über  einige  Stellen  etwas  anzti- 
merken;  denn  das  ganze  Bu<rh  durchzugehen  verfiat- 
ten  die  Gränzen  diefer  Blätter  nicht.  Cap.  i  gleich  zu 
Anfange»  verlheidigt  Hr.  B.  die  Davififche  Lefeart 
,»wo'/f5,  ^uos  TJ^oc*  ilU  iocdnt,*'  Ernefli  liest  ^od, 
ohne  ei«en  Grund  ancugoben,  warum  das  Relativum 
fowohl  hier,  als  in  absuchen  Stellen ,  die  er  nach  die- 
fer .einmal  angenommenen  R^el  geändert  hat,  in  glei- 
chem gent^rc  mit  dem  foJgeöden  Subftantiv  Itehen  müfle* 
Hr.  B.  hat  diefeo Unterfchicd  anzÄgeb^n  verfiit ht :  ,,Vir 
dentur  (Scriptt.  veH.^  mprmisqueCtetro)  id  ad  antecf- 
dens  fi^ftantivim  rejerrt,  ji  ad  vocabulum  r^JpiciunU 
fin  vefo  %d  rem  referunip  ad  conßquens.'*  Die  Sadvs 
fcheint  fidi  vielmehr  umgekehrt  zu  verhalten ,  denn 
gleich  darauf,  beifst  es:  .,^fl^  g$tuniiatiofumi  quae 
a^'^i:vtj^xrc:^ocant,''  und  G.  lo  ,,ci^ur,iioido  quod  i^itofiec 
dlateciici  appdlant/*  Sonach  hättfi  Hj.  ß.  diefe  Stellen 
ebentalls  ändern  muffen,  woran  er  aber  offenbar  Un- 
recht geiban^atfe.  In  demfelben  Capitel  bat  er  die 
Da  vi  iHche  Lefeart  int^ritionew  Caefaris  vcr  w  ocfen, 
umi  das,  durch  die  heften  Handfchriften  bellätigte. 
interitnm  beybehalten,  Bey  4le«  Wort^u  „Hir- 
ti^s  iis  ftudiis^f  in^uibus  nos  jß  fUtvAtiavi- 
xi-rnui,  deditus**  bemerkt  er,  dafa  bier.  nicht. von 
der  ekitofaphie^  wie  Tiifmebus  glaubt.. fond^n  im  All- 
gemeinen voB  K^nninjffen  die  Rederfcy..  Diefe  Erklä- 
rung ift  an  und  für  ficbi  nicht  zu  verwerfen,  aber  die, 
dazu  angefiihrte  ürfacbe,    ift  unrichtig  „in  hac  enm 

.     -   .-     r     ?.    X    r         f      irr.  -    ii-v,   r*. 


land t^Meg ar i4us ,  Itiagegea  4ie -ßjdbole  t)ezeichfl«i, 

von  welcher  hier  eigeaillch  di^Rede  feyn  könne.  Bie*. 
fe  Jlnmerkitpg  bat  ^n  fich  ihre  Ricbtigieh ;  iflein  .wer 
kann  beftimmt  -entfcheiclen ,    i^^s  Cicero  ausdrücUidi 
habe  andeuten  wollen ,    da  (kb  fowelil  Me^axicus 
als  Megaveus  auf  denStilpo  anwenden  l#fsc>*  Auch 
iües  ja  bekannt,  dafs'Cicero  die  >alteii  Welt  weifen  ehe« 
So  oft  von  ihrem  Vafcerlande  als  von  ihrer  Schule  be» 
nennt]   Rec,  hat  überdies  noch 'eine  andere  Vermuthung^ 
die  er  aber  auch  für  nichts  anders  ausg^ebt.  Ihm  fcheint  • 
nämlich  das  Beywort  Megateus  in  Abficht  jdes'Stitpo  *- 
bedeutungsvoller  zu  feyn,   als  M^g-aricifcr,  wefl  diefer 
Pbilofoph-der  Stadt  Megara  eine  groftereCelebrität  er^ 
Würben  hatte,  als  felbft  Euklides,     Diogenes -von*Laer- 
te  lagt  hierüber  folgendes  (IL  13)  roirnroy  fkipssiokoyifit 

m/y  *E>Uada  A^op(o<rxv  sIq  avTOU  fisycc  p't  ö".«  /.  '  Mit  Recht 
Wird  C.  5  das  wiederholte  Wo  et  5Dcrat^ffr,  weiches  fiwi-- 
Imhnus  iar  uhächt  gehalten»  verfbeidigt;  denn^esrnfat 
aLgeafcheinlich  ein  befoaderer  Nachdruck  darauf.  "€.  6 
^j^ugnant  ergo  haec  inter  Je*^  liatHn  B.  die  Davffiföhe 
Le&art  tgitttr*  die  üch  auch  durch <iie  WOlfenbüttdfrhc 
liauafchriu  beltatigt;  vorgezogen.  DieAbfAreiberha-' 
ben,  wie  febr  richtig  bemerkt  w'ird ,  diefe  beiden  Par- 
tikeln oltersjiilt  einander  verwechfelt.  Indefs  ift  nicht 
zu  läugneu ,  *ctafs4ieEntfcheidungvJc^tfialsfifi[hr*fclTwer^ 
wo  niidbt  gar  unmöglich  wird,  da  Cicero  beides »in*deft 
Cojxcluüoiieji  fall  auf  gleiche  Weife  lirauöht.  'C.*? 
halt  Davies  das  wiederholte  rf«rit.{)ey  den  Wcjaten^m 
necejfe  ejfe  für  uijacht*  BrTB.  bat  a'bey  aus  tier  -fonfti- 
gen  Manier  des  Cicero  hinlänglich  bewiefen^  daüs  der- 


(i-Luofofhia)  h ¥*Miff4  m  f^u^^^UuiSiiero  dw^r^non.  .gleichen  Wiederholungen^    fowbhl  einzelner  Wörter 

poifß.'*    Bekannt  ift  es  freylicb*  da&  Cicero  in  feinen   -als  ganzer  Sätze,  bey  diefem  ScTuifaienef'iÄcht  f^ltea 

niogern  Jahren  die  Philofophie  blofs  zum  Behuf  der  Be-    find.     Dabay  erinnert  er  mit  Recht,   dits-Ernißi  die 

redfamkeit  trieb,  ohne  welleicht  m  tb^en^,   dafs  er  ,  Vi o^tt  iurpanomiUur  de  or.lll.  38  nicht  hätte  m  Klam- 

hicrinn  einmal  als  Scbriftfteller  außteten  wöfde;;  aber    ÄerA  eirtcbKefseurolle».     In  ^cgen  wütiger  Stelle  wi^ 

defleo  ungeachtet  rühmt  er,   in  feiner  Jugend  wacker    t{,trrh  rip«  x^ri^A^^y^nU^  Ai^h  o.,rh  nflr^«K«r  m^  n^mli^^E. 

pbilofojjhirt  Ml  haben ,   z.  B.  N.  DD-  L  %  nas  autem 

nee  fnbito  ^cü^epimus  philqfopJtari ,    net  mtdiocrtm  a 

primotempore  aetatis  operam cvramquf  cQnjympßr 

mttSf  et  ium  ffiinme  videba%vuT ,  tuin  maxi^e  phüojo- 

phabamur,     Conf.*  AcaiJ^lL  36.  Diodoto^  quem  a  pue- 

ro  G3idivi  etc.  lirut.'^o.  ^9  ift  da«  de  vor  dem  Worte 

Otto  in  den  Text  aufgenommen ,  theils ,  weil  es  Jßcb  in 

ein  paariiandfchriften  und  in  einigen  -altern  Ausüben 

befindet,    theiLs  weil  Cicero  auch  vor  <iem  zwe^xen 

Subftantiv    die    Prüpofilion    zu    wiederholen    piieg^. 

Allein  da  man  das  Qegentbeil  ebenlo  oft  und  noch  afc- 

ter  findet,^  auch  ^.d-t  paceie^t  O'tio^*  djem  Ohre-auge^ 

nebraer  ift  ^Isjep,  et  de  o.   io  kann  Rec.  uemtciteqs 


durch  das  wiederholte  dtci^  auch  offenbar  die  DeutlicE- 
keK  befördert*     Bey  derX!;.7  -von  aUen  Aualej^eni  för 

x^orrumpirt  gehaltenen  Stelle  „tiijfi  iHcatwr,  Aftua'mm 
Jiarthagine\»tc.  leg^  Hr.  B.  die  VerbeffeTung  tlcs  Hnr. 
hüiimgt^r  vor,  welche  aller  Aufmerkfamkeit  -weftb  ift:: 
Mji  comprobabis  ^vin»  ppaedigtü.^  a^,  quae  'falfik 
injuttirisdicunttfr^  in  his  habebis.^  itt  eafieri  non  ^pofi^ 
S^nt;  utji.dkutur,  Fabium  in  mar.i  p rriturumi; 
e^tj^viredicatur^  de  futuro^  idgUe  dta  JuCUnHn  Jit  9  ut 
/i  •ddca.iu^,  AJricanum  Kar^thagÄne  p-otitMr 
'Tum^  dicas  effe  ntcrjfarium.  Das  für  und  wider  Jtann 
'Rcc.  hl  irr  nicht  auseinander  fetzen.  In  -eben  dem  Cap« 
in  bty  den  VVorten  ^fpraeterita  pojfunt  convßvti^'  dte 
•au^jgüfcucUtere  D^viüicbe«  Lefeart   £Qfivßrtev.e  ^   dle'fiA 


dicfe  Lefeart  nicht  btlligen.    C  3  ,,qmd  autemimgmwt    ;«auck . durch. die  woh'enb.  »und  wiener  liandichriftenl)©- 


Text  aufgenommen  zu.  werden,  indem  fich  das  et 
fchvv  er  lieh  erklären  läfst.  C.  5  „Stttpomm  Migartmi 
phü  J."  Hr.  B.  hat  nach  dem  Twn.bus^  dem  v\olicn- 
btiirlcr  und  -einem  wiener  Codex  lu  klegareum^  Me- 
g  ari£^fn  auiygenommei^  w^l  MegarjeujS  ilas  Vai^r- 


quu  Hey  den  Worten  cap.  9 
Miiuter  caufas  cohibtf^erS^*  vertbeidigt  er  :fehr  jtchtig  die 
Leieart  cakibentes  gegen  einen  EinfaH  \^n  Wopkens^ 
der  es  in  continerUes  verwandölt  wiiTen  W'öllte.  fDic 
^dav  on  gegebene  Erklärung  dii  dem  Sprachgebrauche  ge* 
mäfs^  aber  Br,  M*  iut«  daia  iUe  voi  ü^meßi  in  der 
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Ctaue  angezogene  Stella  N.  &D.  IT.  13  hierher  nicht  pafle. 
Ibi  cohibere  Tagt  Hr.  B.  eß  regere 9  domifULtu  Der 
Zufammenhang  lehrt,  dafs  es  dort  fo  viel  heifse,  ala 
Gomflectu  Auch  bat,  wie  Rec.  glaubt ,  continei\e 
nur  dann  die  hinzukoromende Bedeutung  des  regere^ 
domtnars,  wenn  man  zuvor  den  Begriff  des  Abhal* 
tens  von  etwas,  des  Mäfsigens,  zum  Grunde  ß:e1egt  hat 
z.  B.  tram  cohibere^  cohibere  animum  a  re  cUiqua*  C.  10  wird 
för  tMiamßfit  atonnu  eaque  äecUnet,'*  folgende  Ver- 
finderung  vorgefchlagen  :  etiam  fi  fit  atomus  quae 
dect.  weil  hier  von  der  Exiflenz  der  Atomen  die  rrag« 
nicht  feyu  könne.  ^  Dariun  möciite  Hr.  B*  wohl  Recht 
haben  9  dafs  diefe  Frage  hier  überflüfsig  fey;  allein  Ci- 
cero pflege  fie  (Joch  immer  im  Vorbeygehen  mit  zu  be- 
rühren z.  B.  Telbft  amSchtuife  diefer  Abhandlung  ^,nam 
iU  effent  atom  *  quMS  qüidem  effe  mihi  nuUo  modo  pro- 
ben potiß.  jC.  II  9,ne  omnes  a  phijficis  irrideomur^ 
omnts  ineptum  eft  h.  U  Tagt  Emeßi  und  ferzt  dafür 
emnino.  Hr.  B«  bemerkt»  dafs  das  omnes  durch 
amnes  qiiotquot  ha$cdicimus  erklärt  werden  könne,  fin- 
(det  aber  doch  etwas  gezwungenes  darinn,  Erneitia 
Conjectur  nennt  er  frigidam^  weil  Cicero  das  omnir 
%o  in  einem  folchen  Zufammenbangey  auf  diefe  Weife, 
,«iicbt  zu  brauchen  pflege.  Rec,  vermifst  die  Gründe, 
Dafür  tbut  Hr.  B,  folgenden  Vorfchlag ;  ne  omnes 
nos  pkyßci  irrideant^  welche  Verbcfferung  nicht 
eben  die  giücklichfte  feyn  durfte.  Leichter  wäre  denn 
wenigAens  ne  omnibns  a  phjfficis  irrideamur^ 
.(ilei€h  darauf  wird  bey  den  Worten  ß^motni  volun^ 


t'ar  ins —  in  fe  ipfe  continet**  dieLefeart'dier befrera 
Handfchriften  ipje  für  ipfo  beybehaUen.  Es  fragt 
fich :  wenn  ziehen  die  alten  Lateiner  das  ipf»  auf  das 
Verbnm;  wenn  auf  das  andere  Pronomen?  ScheUtr  be- 
hauptet (Obferm.  p.  27.)  dafs  fle  hierinn  keinen  Uacer 
fcfaied  beobachten,  welches  aber  falfch  ift.  JVIeiiles- 
theils  ziehen  die  Critici  das  ip/ir  auf  das  verbutn  u::d 
ändern  ohne  Anftaud  die  Stelleu,  wo  fie  das  üegea- 
fheil  antreffen «  weiches  eben  fo  iraLfch  ift.  Hr.  B.  nimmt 
daher  Veranlaflung,  diefe  Frage  zu  uuterfuchen  undRec 
kann  nicht  umhin,  die  fcharfiiunige  Anmerkung  darüber 
&  47*— 49  denOrammatikera  zu  empfehlen.  TJat  nicht  n 
weitiäuftig  zu  werden,  übergeht  Rec.  eine Meng^efcharf- 
finniger  krittfrher  Anmerkungen  imd  nutzbarer  Wiske, 
die  die  Sprachkenntnifs  und  den  krkifchen  Geiü  dfs 
Vf.  in  einem  vortbeilbaften  Lichte  aetgca.  Noch  har- 
te er  gewünfchtt  dafs  Hr.  B.»  zum  B^ea  jüngerer Le- 
fer,  einige  fchwere  Ausdrücke  aus  der  pbilofephifcheg 
Sprache  des  Cicero  erläutert  hätte;  z.B.  VBS»  nach  der 
Lehre  Epiknrs  9  das  inam  *  das  otowoi  de  vin  dedhiare, 
bey  den  Stoikern  •  nfftnfio  coamote  rnh,  heilse  a.  d.  n. 
Bey  einer  wiederholten  Auflage  würde  er  üdk  nm.jns- 
«ge  Stu<lfrende  kein  kletnes  Verdieiift  da*darch  enter- 
ben. Auch  dürfte  es  zur  Erla'itterung  dtt  Sachen  fehr 
nutzlick  ieyn «  wenn  das  fonft'  wenig  gelelene  Bocfa 
4es  Alexander  von  Jphrodifias  de  Foto,  4er  diefe  Mate- 
rie ungleich  fcfaarfinniger,  als  Cicero»  abhandelt  oni 
Tomehmlicb  mit  dem  Qtnfyp  diuinti  sti  tknn  het,  ge- 
hörig be^iitxi  würde« 


^p«iiaattiwn«i 


KLEINE    SCHRIFTEK. 


EnaAmiMtacHnma«*  Gkjsen,  k  Heyar:  ^Ugriontpor^ 
,,^^0  (d,  h.  Preiigten)  nach  Grwtdfit^n  der  rtinen  Sittenlehre» 
yonC  li,  Soldan.  lf9S»  I008.  g.  Den,  wahrfcheinltch  noch  jun- 
MD»  Vf»  bewegten  ,zwey  Gründe »  feine  noch  unvoUkommne  Aiv 
btirt  wofür  er  fie  mit  Kecht  felbß  anerkennt,  dem  Publicum 
vorzulegen.  Erßlich  ift  es  ihm  felbft  um  Belehrung  dabey  su 
^un :  zweyfeens  hoHI  er,  auch  andern  dadurch  nticaJidi  zu  wer* 
den,  weil  fich  zurtriitag  Lefcr  finden  dürften,  denen  t»gerad€ 
feine  Denk'  und  Empfindnkgsart  m^emefen  und  natürlich  JeyJ* 
'Kich  diefer  Maxime  würde  jeder  Sciimper  zu  rechtfertigen  Ikyn  l 
Doch  die  Predigten  enthalten  manchet  Nützliche  und  2wec^* 
mäftige  und  man  kann  es  dem  Vf*  n^ht  abfpreahen ,  dafs  er  üb^ 
die  Grundfätze  der  reinen  SittÜehk^tt  mit  einigem  guten  Erfolge 
nachgedacht  hat.  Aber  noch  ift  er  feiner  eigenen  Gedanken  nicht 
recht  Meiiler.  Daher  fo  manches  Schwenkende  und  Upbeftimm^ 
tc,  wovw  insbefondere  die  erfte  Predigt,    „lieber  den  fittUchen 


Werth  oder  Unwerth  menfehUcher  Handlungen'*  BewtiSk^ 

ift.    In  der  Dferftellung  herrfcbt  eine  folchc  Trockanheh»  oaii 

man  he/  Lefung  dicfar  Tornräga%fa  kak  JMl^  m  #etbi  ^bih 


•in  Rechenbuch  yer  fich  hftte*  Der  Styl  ktt  enie  Menge  Febl«r, 
z.  B.  ellenlange  Perioden  mit  ^er  Menge  Piurentfaefea  angefuUu 
(8.  4S  u.  a,  a,  O.)  harte  und'  undeutfche  Zuianuneiifietzuofn. 
zweckwidrige  Iiiyerffonon  (S.  tf.  ^>  hin  und  wieder  auch  Verftofe 
gegen  die  Sprachlehre,  Da  wo  ner  Tf,  fich  an(brengt,  lebhaft  n 
•  (chreiben »  liest  er  ich  unffkich  fchlechter,  als  wo  er  fich  i^cki 
bleibt,  z,B.  9f  47.  „die  Religion  Jefh  hat  Wahrheiten»  £e  and 
im  Leiden  Stärke  und  Much  geben«  Aber  fie  find  nicht  lebW; 
in- uns ;  Es  bedarf  ierft,  um  fie  als  weHthMigem  Batfmm  »  u> 
Herp  zu  hringen»  einer  mi^oÜGunen  Erinnerung:  trÄ*  ssx/  (?)  ge- 
rade da«u  werden  wir  dannCf^  unfähig  feyn.'*  8.  ig.  20  ,^  l> 
fcre  ^räfto :  all  unfer  Thun.**  8,  ig.  .»Der  Erfolg  läaft  lurfcr 
Wünjtchen  zuwider.«  8. 38  ,,unchriflU€ke  Begriffe  von  der  Te 
gend/«  S,  37.  ..Gott  als  denliebevollftcn  Vater  anbeten  und  fch^ 
dem/'  8. 55«  .5<^*  9,^e*  was  wir  irrdifchetßnd  und  haben.  S,  ^ 
,»ih^  (der  AeHgionsiehren)  ganzer  Wef  th  ift »  dafs  fie  ums  fs  ^^ 
'^ßnntfeyn  und  hendeln  ^noctoi.''  Wenn  Hr.  8.  fachen  wird,  I- 
ef ft  felbft  zu  rervollkommnen  und  gute  Mufter  des  Vortrags  ü.- 
dirt  j  fo  la£M;  fich  wohl  noch  etws»  Tt>Uki|nmii€ree  von  Sun  h»  "^ 
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GESCHICHTE, 

» 

Jena,  in  d.  akftdeni*  Bachh.;  Gefckichte  derOrdaUenf 
insbesondere  der  gerichiUcUen  Ztvevkämvfe  inDt*iitfch- 
tand»  Ein  Bruchftü<;k  aus  der  GeCchic^te  und  den 
Akerdiümera  der  deutfchen  Gerichtsverfafliiug, 
Ton  FrUdrich  Maj^r.  1795.  319  S.  $• 


jwfach  fernem  in  Hn.  Mereau's  Tafchenbuch  der  deut- 
^^  fchen  Varxeit  1794  mitgetheiiten  Eot^urf  liefert 
ns  hier  der  Vf.  eine  ausfnhrUdiere  Bearbeitung  diefes 
fegenfiandes  als  feinen  erfiien  jugfeodiichen  Verfuch, 
er  %'on  feiner  Belefenheit,  gereiften  UrtheiUkraft  und 
frdnungsgabe  ein  rühmlicheg  Zeugnifs  darfteilt.  SolUe 
as  Schickfal  feinen  geäufserten  Wunfeh  nach  ein^r  An- 
ellung  bey  einem  Arciiiv  oder  einer  Bibliotjiek^  erfül- 
»n»  fo  zweifeln  wir  nidit,  dafs  wir  uns  noch  Tteles 
tttzlicbe  von  ihm  zü  verfprecben  haben« 

Die  Frage ,  ob  die  Ordalten  fchon  bey  den  heidai- 
:hen  Deutfohen  gewöhnlich  gewefen ,  welches  Hr.  He- 
ewifch  bezweifelt»  beantwortet  der  Vf.  hejahendaus 
»Igenden  GrSnden:  weil  fich  aueh  bey  andern  heidni- 
:hen  Völkern«  befonders  jn  Indien  und  Africa,  Orda- 
en  finden,  und  in  dem  dentfdien  Aberglauben,  den 
*adtujs  bezeugt,  eine  natürUcfaa  VeranlaiTung  haben, 
reil  der  deutfche  NameOrdale  eine  ältere  Abmramnng 
Is  von  der  lateintfchen  Qe&ilichkeit  verräth,  und  weil 
irer  (wo  nicht ,  der  einer  andern  Auslegung  fUüge, 
iinius)  doch  fchon  die  Salifchen  Qeretze  erwähnen. 

Die  ältefte  Art  der  Gottesurtheile  ift  die  Probe  das 
edenden  Waffers,  am  meiften  imGebraudi  war  aber 
ie  Feoerprobe.  Von  der  Probe  des  geweihten  Biffens 
\  noch  heut  zu  Ttg'die  Redensart  t  4^fs  wür  das  Bfod 
H  Hedsßefien  bkibe,  ein  Ueberbleibfel,  Wir  wOnfch^ 
sn ,  dafs  der  Vf.  att<^  näher  entwickelt  hätte ,  wie  der 
4d ,  delTen .  er  S.  a?.  nur  ala  einer  Cantion  gedenkt, 
lit  der  Zeit  felbft  als  ein  Gottesurtheil ,  oder  wenig- 
:ens  als  ein  Surrogat  derfelben  betrachtet  worden.  — 
lu  den  Schriften,  die  jmn  den  Ordalien  handeln,  ga- 
Lört  wohl  Mch:  Bmchard  von  den  Ordalien  oderGot- 
esurdieilen  in  der  Reftocker  Monatsibhrift  1791.  f. 
;.  94.  Allmählich  trat  an  die  Stalle  der  Ordalien  die 
licht  minder  abfcheulidie  Tortur.  Dae  nenefta  Beyfpirl 
ron  der  Anwendung  der  eigen tUchen  Ordalien  iü  vom 
.  1436 »  wo  der  Rath  zn  Kinnover  anf  Anfingen  Un* 
ieinricha  van  Mfinchbaufen  mif  Tragun^  des  glOhen- 
len  Bifens ,  auf  die  Probe  des  walläiideB^  Seffels«  oder 
lof  4nen  Rei^gungseid  felbfiaband  (man  %he  hier 
len  Eid  als  wdir^s  GottesurthaU  }  eikinote.  Der  ums 
•  IS09  gcfiAriebeneLayenfpiegel  gedenkt  der  glöhen- 
len  £ifei4;»rpbe  als  einer  nocb  damals  ihUdim  Sidle« 

,J.  U  Z.  i79Sf    Vi^^i*^  <mA 
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Am  längften  blieb  das  Bahrrecht  im  Gebrauch  üud  die 
HexenproceiTe  löblichen  Angedenkens  brachten  auch 
im  löten  Jahrh.  die  Waflerprobe  unter  dem  Napien 
Hexenbad  und  die  Hexentvaage,  befonders  in  Weflpha- 
len  und  Niederfachfen  aufs  neue  empor.  Im  J.  1636  be- 
tätigte Bürgermeifter  und  Ra^h  zuOsnabrfick  fehr  feye):- 
lieh  die  Gewohnheit  des  Hexenbads ,  jedoch  unter  gro- 
fsem  Widerfpruch  der  Prediger.  Die  Hexen waag:e 
wurde  noch  im  J.  172g  zu  Szegedin  in  fJogarii  vorge- 
nommen ,  „wobey  laut  der  Worte  des  publicirten  Be- 
richts hälkhft  zu  verwundern  gewefen ,  dafs  ein  gro- 
fses  und  dickes  Weib  nicht  mehr  als  ti  Quintlein,  ihr 
,ilVIann,  welcher  auch  nicht  von  den  kjeinüen  war,  nur 
„5  Quintlein,  die  öbrigen  aber  darchgehends  entwe- 
„der  ein  Loth,  3  Quintlein  und  noch  weniger  geVt'O- 
„gen  haben,«*  -^  Vom  Bahrrecht  kennt  der  Vf.  kein 
nefueresBeyfpiel  als  von  1669.  Wir  erinnern  uns,  dafs 
vor  eini§er  Zeit  darüber  auch  im  Reichsanzeiger  elqe 
Anfrage  ftand.  Kaifftrs  Anweifung  zum  Ia<}tiifitious- 
procefs,  ATtenburg  1710,  empfiehlt  die  Probe  noch, 
jedoch  mit  der  nöthigen  Vorflcht.  Sie  ibll  erft  feit  der 
Mitte  dief6s  Jahrhunderts  völlig  Verfch wunden  feyn. 

Die  Veranlagung  zu  d^i  gerichtlichen  Zweykßmpf^ 
fucht  der  Vf.  zum  Thetl  in  dem  alten  Recht  der  Blut« 
räche.  Das  ältefte  Zeugnifs  von  ihrem  Dafeyn  ift  eip 
Gefetz  des  BurgundifchenKönig-s  Qundobald,  ungefähr 
vom  J.  SOI.  Am  fpäteften  nahmen  diefen  Gebrauch  die 
Franken  an ,  bey  denen  nicht  eher  als  ums  J.  6^0  im 
Lege  Ripuariorum  delTen  gedacht,  wird.  Unter  den 
Karolingern  war  er  wenig  im  Anfehen,  defto  ausgebrei- 
teter aber  unter  den  Sächfifchen  Katfern.  Der  Vf.  giebt 
eine  gedrängte  fyliematifche  DaHtellung  des  Kampf- 
rechts. Der  Urfachen^  warum  ein  Zwey  kämpf  ausge- 
fchlagen  werden  konnte,  finden  fich  bey  Montefquien 
(Efprit  des  Loim)  noch  weit  m(^r  angeführt,  weicher 
anch  von  dem  Zweykampf  handelt,  der  gegen  prbdu- 
Xirte  Zeugen,  und 'b^ymUrtbelfchelten Statt  fand.  Im 
ISten  Jahrh.  bildeten  fich  ordentliche  privilegirie  Kampf.* 
gerichte  zu  Halle  in  Schwaben,  zu  Fürth  für  dasBur«^- 
mfthum  Nürnberg  und  zu  Würzburg  för  das  Fränki« 
fcha  Landgericht.  Wir  können  vielleicht  auch  das 
obrifte  KampfmeiReramt  in  Oefterreich  dahin  rechnen, 
womic  die  Herren  v.  Weitrach  belehnt  waren  ( Lümg 
eollacc  nov.  von  der  landfälT  Ritterfchaft  I.  40a.).  Die 
Burggräfl.  Nürnberg.  Kampfgerichtsordnung  findet  fich 
auch  bey  demfelban  Lünig  H.  i^.  —  Als  einen  auf- 
^fallenden XJmiland  bemerkt  der  Vf.,  dafs  man  in  allen 
Reidugefiec^an  von  4an  frühem  bis  in  die  neuern  Zei- 
ten nicht  ein  einziges  allgemeines  Verbot  der  gerichtli- 
chen Zweykämpfe  findet  Das  Hofgericht  zu  Roth- 
well  ar knnta  aedi  im  J.  1499  darauf.  ^  Setbil  Kari  V. 
T  kielt 
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hielt  &e  bOdk  mr&f  erhobt,  ttndRadotf  tt  betehxit(fe 
üu  J.  1^609  den  Herzog  vtmhothtingen  mit  deinRecbt» 
dafs  alle  die»  welche  zw ifcbeti  dein&heia  u&d  der  Mo* 
fe\  karapfen  wollten  #  diefes  uoter  feiner  Aufficht  thua 
folltcD.  Goldäft*  der  im  J.  1633  ftarb,  bezeugt,  dafs 
et  in  FranlLeo  dergleichen  Kampfgerichte  i^ftera  noch 
tnit  angefehen  habe« 

Halle  ü.  LEii»tiG,  b.  &u#:  K.  J5.  Mang^lsdorffs, 
•Profeflbrs  der  Gefcbicbte  etc.  iu Königsberg,  Uaui^ 
hedavf  a^s  der  allgtmehwH  Gtjchichte  dar  alten  IVeU 
'       S^"^  /<?!n<;  Kindtr  von  zwölf  bis  fünfzehn  ^ajiten^ 
atlcy%fails  auch  etwas  daniber.     Erfter  Theil.'  1795, 
342  S.  g.  nebft  einigen  Tafeln  zur  Wiedetrholung 
der  Qefchichte. 
Tür  feine  Kinder  ^  fagtHr.  ]H. ,    nnd  wirklich  zählt 
er  in  der  an  iie  eerichteten  Dedication  ihrer  nicht  we- 
niger als  ein  volles  Dutzend  auf.     Die  nämliche  Dedi- 
canun  fcbeint  zu  bezeichnen,  dafs  feine  Lage  eben  die 
glücklichft€( nicht  iß;  dafs  er  aber  eine  befleA  verdient» 
davon  fjprecben  febr  überzeugend  die  Kenntnifie  und 
der  Geilt ,   der  axi  dem  gegenwartigen  Buche  herrfcht. 
Unterrichtender,  nicht  blofs  für  den  aufkeimenden  Jü^g* 
ling,  fondern  für  jeden  gebildeten  Menfcheo ,  der  bey 
«lea  Gefchichten  der  Vorzeit  zu  denken  gelernt  hat, 
fend  ReCk  noch  nie  ein  Handboch ,  das  dena  Anftrheine 
nach  auf  grofse  Gelehrfamkeit  Verzicht  thut,   wedet 
Citate  nctchAutoricäteti  kennt,  aber  gewif«  den  belefe- 
sienMann  und  den  fcfaurfen  Beurtheilef  auf  dem  erften 
Blatte  irerräth.     Die  Gegebenheiten  in  fchönem  •  nicht 
'  verkünßeltem.  Vortrage  laden  zu  den  aus  der  Natur 
der  Sache  entlehnten,  kurzgefafsten,  mit  Kühnheit  ge^ 
jieichneien  Bemerkungen  ein,   die  gewifs  nicht  blofs 
feinen  Kindern,   überhaupt  nicht  Kindern ,.  mcKiches 
Licht  geben  werden.     Beyfpiele  auaheben  wollen  wir 
nicht,  weil  gewifs  das  Buch-felbft  häufig  genug  gele- 
Ten  werden  wird;  wir  können  es  auch  nicht,  weil  ftift 
kumer  die  fchönem  Stellen  zugleich  die  längern  find; 
'ein  einziges  mag  znreidien.     S.  27g*  «»Lachen  aus  vol- 
„1er  Bruft  ift  eine  herrliche  Aczney  für  Körper  und 
^,6eift;  geübte  Menfchenkenner  unterfcheiden  am  La- 
y^chen  den  Schleieher  vom  geraden ,  biedern ,  offenen 
.^Maiine.     Stofst  ihr  auf  Menfehen,  welche«  ohne  baare 
^,Dummköpfe  zu  fejn«  das  Lachen  gänzlicb  in  ihrer 
)yGewalt  haben ,  da -fejd  behutfam;  haltet  mit  eurem 
^»Zutrauen  zurück»"    Schon  diefe  Stelle  zeigt  >  dafsHr« 
.J}*  den  Vertrag  immer  unmittelbar  an  feine  Kinder  rich- 
jtet;  aber  es  bleibt  dech  wahrhaftig  eine  fchwcre  Sache 
fo  zu  fprecben ,  wie  es  diefes  Alter  zu  fbdern  fchemt, 
•hoe  in  daa  Niedrige  oder  Poflirliche  zu  linken.   Auch 
dem  Vf. ,  der  fonlt  edel  und  gut  erzählt ,  enfchlüpfen 
doch  Ausdrücke  Wie  folgende:    S.  176.  »,Aeneas  und 
Antenor  werden  zu  ftiner  Zeit  in  Italien  ihr)  CompU- 
ment  macheoj"  anftatt  ich  werde  weiter  unten  Ton  ih- 
l>en  fjprechen*     &.  214«  ««Mao  hat  in  manchen  Ländern 
lange  vorher  guomÄrfe,  ehe  der  Teufel  jn.  Chaldaea  ge- 
boren wurde***   S.  2ii»  „Es  war  freylich  eben  fo  grob 
fepudttt  etc.''  anftatt:    es  war  ein  eben  fo  falfcher 
cblufs.     Selbft  unter  den  Erklärungen  möchten  ficb 
«aocbe  fiadico«  .die  «ur  wenige  Lcües  teterfcbreilieai 


wetin  Z4  B.  S.  l  lo.  die  £rwArgung  der  Erftgebatt  in 
Aegypten  auf  eine  Ancahl  entfehloffener  Leritea  aua- 
gelegt  »wird  #  welche  alles  aiedeshiebeo ,  •  was  ifanea 
entgegen  ftand.  DasRefultat  von  allem  diefem  ift,  daTs 
lieh  auch  in  einem  fehr  vorzüglichen  Werke  Fehler  auf- 
finden lalTeu,^  die  doch  vielleicht  nicht  einmal  in  jeder- 
manns Augen  Fehler  fcheinen  mögen.  —  Die  Frey mü- 
thigkeit,  welche  in  dem  ganzen  Buche  herrfcht,  be- 
tveift  mehr  als  alles»  wie  ungegnhidet  die  Vorwurfe 
find,  welche  man  fett  einiger  Zeit  der  preuftifchen  Ceo- 
fur  hat  machen  wollen«  Der  erfte  Theil  reicht  bis  zur 
Gefchichce  Roms  unter  feinen  erften  Königen*,  bis  zur 
Bildung  der  griachifchen  Freyftaaten,  deren  Einrich- 
tung und  Gefetzgebuag  rein  und  in  abgemeftener  Kürze 
auseinandergefetzt  ift.  Dals  die  Fortfetzung  erwartet 
werden  darf»  vtxftieihi  fich  bey  einem  fal<£eii  Buche 
von  felbft. 

SALZanao,   b.  Dnyle:    Phaofdphifch^  Gefchkhtt  dm 
Mefifchtn  und  Völker^    von  Fr.  Mich.  Vierthaitf. 
Fünfter  Band ,  welcher  die  Gefcfaicbte  der  Perfer 
von  Cyms  bis  Alexander  enthält.  1794.   300  S.  (. 
-—  V^^ird  auch  abgefondect  itnter  dem  Titel:   Qt- 
fchkhu  der  Perfer  von  Cyrus  bis  Alexander ,  ve^ 
kauft. 
Dafs  die  Hanpteigenfchaften  des  guten  Gefchicht- 
fchreibers,    ein  fchatfer  Blick,  gedrängter  und  doch 
reiner  Ausdruck«  eine  richtige  Beurtbeiloag  der  vor- 
handenen Nachrichten  mit  jedeinTi^  mehr  das  Eigen- 
tbum  des  Vfs.  "werden »  beweift  diefer  finhe  Band  fei- 
ner VölkergeTcfaichte,    wekhe  ^on   einer  etwas  aus- 
fdiweif enden  Anlage  fich  mit  jedem  Schritte  der  nöthi- 
gen  Präcifion  mehr  nähert.     Wir  dürfen  verfichem, 
.da(s  niemand  obneBeiehningr  auck  nicht  ohne  Vergnü- 
giRiYon  der  Leciure  diefes  Theiis  zurnkkommen  werde. 
Vergnügen  gewährt  der  faft  immer  reine  beftimmte  Vor- 
trag, die  Einichaltnng  karzer«  aber  trelleader,  Bemer- 
kungen und  die  ausfuhrliche  Erzählung  hervorftechen- 
der  Anekdoten;  Belehrung  giebt  dieUnterittchuitg  ein- 
zelner Thatfacben,  die  genane  Anführung  der  Stellen, 
auf  welche  die  Behauptungen  de^  Vis.  ^b  ftdtzeo,  uzui 
vorzüglich  die  forgfältige  Benutzung  der  Fragmente  des 
'Dino ,  ^von.  welchem  fchon  Corn.  Nepos  das  Zeugnifs 
ablegte:  Dinani  nos  pktrimwm  de  Verficis  rebus  creit- 
mus.    Mit  £r^Aartuog  wird  daher  der  Liebhaber  der 
Gefchichte  der  Fortfetzung  diefes  Werks  entgegenfefaen, 
das  nach  der  Meynung  des  VfSw  in  etwa  vier  Tbeilen 
die  noch  fehlende  Gefchichte  der  Griechen  und  Römer 
liefern  foU<     Es  würde  unrecht  feyn;.  wenn  wir  einem 
Gelehrten,    der  von  jedem  Wink  zur  Vervellkomm- 
nung  Gebrauch  zn  machen  verlieht,«  nicht  aiidi  bemer- 
ken wollten,    was  uns,    wenn  auch  nicht  tadelbaft, 
doch  auffallend  fcheint«     Wir  rechnen  mdkt  hleher  ei- 
nige undeutfche  oder  affecflrte  Ausdrücke9>  wie  Sw'so. 
-  Sein  Grabmal  war  nicht  fo  /a/2  ein  Moanment  der  Ly- 
.  difchen  Kunft^  als  der  Lydilchen  Schande»     Oder  S. 
no6.   «»Der  Köoigsmörder  Artaban  war  eio^MirnQ  van 
'Energie,**    Aber  auffaileoder.  ift^  dafeydie  ganze  Ge- 
'  Ichichte  zu  fehr  den  Auftrieb  eines  Panegyricus  der  Per- 

.  4filcha»  V^aftiUPg  «od  der  «deiAe»  £0«^  des  Landes 

(ragt: 
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trä>c;  dafs  ihr  ^Tdr^dgUches  nifc  zu  hellen  Parbeü  ge- 
leaU»    ihre  Fehler  fatttgegen  zwar  nicht.  übergangeOv 
abcfr  la  «inen  Halbfchatren  geftelk  u^'ercienf   der/dia 
Vorliebe  des  parteyifchcn  GefchifhffcbreTbers  vcrfäth% 
Vielleicht  fchenkc  auch  Hr.  V.  den  Ansahen  dea.KteAas 
zu  vielen  Glauben ;    fchon  das  Zufamcoenhälten  feiner 
eignen  Erzählungen  in  den  Auszügen »  die  wir  noch  be- 
ilUtrn,  fpdche  für  das  Urtheil  der  meiden  Alten» 'die 
ihn  fiir  einen  muthwilligen  Ltigner  erklärten«     Auch 
das  völlige  Stilifchweigen  von  manchen  Na(*hrichten» 
die  Hr.  F.  ohne  Zweifel  für  fabelhaft  hält,  hfst  fich  wohl 
kaum  billiq;en;  z.  B.  die  gewöhnliche  Erzählung  von  den 
Jugendjahren  des  Cyrus.     Hr.  F.  hat  ganz  gewils  feine 
g^egründeten  Urfachen,  fie  als  unrichtig  zu  verwerfen; 
aber  die  Mine  darf  man  nicht  annehmen »   als  wenn  es 
nie  eise  foiche  Erzählung  gegeben  hätte.  —  Wie  kommt 
ipvohl  Hr-  V.  dazu  S.  35.  beym  Cyrus  eine  Stelle  ans 
dem  Propheten  Jefaias  zu  citiren ,  der  lange  vor  ihm 
lebte?  —  Zum  Beweis  des  eignen  Denkens  und  der 
fchönen  nicht  überladnen  Darftelhing,  würde  Rec.  die 
Stelle  S.  143.  von  der  fehr  natürlichen  Urfäche«   die 
Gottheit  vorzüglich  auf  Bergen  anzubeten,  hier  aushe- 
bea»  wenn  fie  nicht  zu  lang  w&re. 

» 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

X)  Berlin,  b.  ünger:  Hifloriftk  ffeneatogifcher  Raten- 
der auf  diXsSckaltjaiiT  17^6.  Enthiilt  die  Gefcfüchte 
von  Pokn.    Mit  2  Karten,  7Bildni(ren  und  6  hi- 

.  itoriftfaen' Vorfteliungen  von  D.  ChoddwieckL  sg 
Bog.  in  Tafcbenibrmac.(  Preis  gebufideti  t  Rthlr. 
mit  geprägtem  Futteral  i  Rtblr.  4gr.  in  Seide  z 
Rthlr.  isgr.  bis  2Rthlr.) 

3)  Ebend. :  Jthmanach  hifieruiue  €t  gene(üogique  pfitur 
rannte  hiSe^tile  1796.  nifiMre  de,  Vialo^nt  avec 
3  cartes,'  7  porcraits  et  6  eßampei  hiftoriques  gra- 
Tiftes  par  D.  Chodowiecki.  (Bogenzahl  und  Preis 
wie  bey  Nr*  l.) 

1^  Ebend. :  Keiendgt  zwr  ßttUchen  und  angenehmen 
UnterkaUwi^  auf  dn  Jabf  179&  mit  12  Kupfern 
¥OB  Oii^doüH^chü  20 Bog.  ia Tafchenformat.  (Preis 
wie  Nr.  iJ) 

4)  Ebend. :  Htflorijch  und  geogräphifcher  Kalender 
auf  .das  J.  C.  I79i**wekbes  ein  Schakjahr  r^ui  306 
Tag.  ift  für  dieChurmarJt  und  benachbarte  Lander 
bei^Anet.  SBogvin4.  (5  gr.) 

5}  Ebend. :  Haushaltungskalender  auf  das  Jahr  Chr. 
1796. 7  ßog.  4-  ( 5  gr. )        V 

6)  Ebend.:  Kalender  für  den  Bürger  und  Landmann 
auf  das  Schaltjahr  1796.  Mit  xwey  hiAorifchea 
Verftellungeo.  7B.  4.  (S  gr.) 

7)  Ebend. :  TajQhenkatender  auf  4as  Schaltjahr  1796. 
mit  Kupfern  gezieret.  39  kleine  Blattei  in  Etuiior- 
mat.  (3gr.  mir  illuminirten  Kupfern  ggi"-) 

S). Ebend. :    Le-  petü  Jitmanac  de  Berlin  pour  VkA 

biiTextil  1796.  compofö  de  366  joura.  (Format  und 

Preis  wie  Nr.  7.) 

Es  ift  eine  für  die  VerheÜTerang  des  Ealenderwefens 

Tortbeilhafte  Ereignifs»  dais  die  Pachtung  der  preuisi- 

fcben  Kalender«    von  deaen  hekaimtüch  die  kJäeaA 
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Akademie  def  WlflbnlchaAeir  A  Berfiii  UM  M^nopdi 
hat«  für  die  nachften  fechs  J»hre  in  die  Hände  des  Hn» 
Buchdruckers  f/wg^  übergeigangen  ift«  eines  Mannea 
der  fich  durch  feinen  Eifer  ßlt  t|rpographifche  Schön- 
heit und  durch  die  VerbeiTerung  der  deotfchen  Druck- 
lettera  einen  Platz  neben  einem  Breitkopf  erworben» 
und  durch  feine  Hplzfchnitte  fich  als  Meifier  in  einer  nnr 
zu  fehr  vernachläfsigten  fchönen  Kuoft  bewährt  hat. 
Sein  rühmliches  Bei&eben  in  allem»  womit  ef  fich  be- 
fafstt  feine  Vorgänger  zu  übertreffen;^  z^igt  fich  fchon 
gleich  daserftemal,  da  die  pre^fstfcfaeo  Kalender, in  fei- 
nem NTerlage  erfcheipen,  und  wir  machen  es  unl  daher 
zur  Pflicht,  die  rornehmften  diefer  Kalender»  die  mehr 
als  die  blofse  Jahrszeitrechnung  enthalten »  für  das 
nächfte  Jahr  anzuzeigen. 

Nr.  I  und  ^.  enthält  den  Anfang  einec  in  fimpler 
hiftoclfcher  Schreibart  abgefafsten  Gefchichte  von  Po- 
len; die  unter  den  jetzigen  Umftanden  gro&eslnterefie 
haben  mufs.  Nicht  leicht  konnte  ein  fcfaicklicberea 
Thema  für  einen  prenfsifchen  hiftorifchen  Kalender  des 

•künftigen  Jahres  gewählt  werden.  Diesmal  ift  dieße- 
fchichte  In  zwef  Perioden  bis  zum  Jahr  1572»  wo  K. 
Siegmund  Auguft  ftarb»  und  der  Jagellonifche  Stamm 
erlofch.  fortgeführt;  fie  wird  aber  gleicl^  im  folgenden 
Jahre  fbrtgefetzc  werden.  Die  Auswahl  der-BegebtSi- 
faeitea  finden  wir  einem  folcben  Jahrbudie  fehr  an| 

'  meireo.     Sehr  fthickli^b  ift  S.  41  u.  L  *eiae  kurze 
fehichte  von  Preufsen  eingefcbaket;   aus  der  ^U  nur 
folgende  ftatiftifcb.e  Angabe  hier* auszeichnen,  „Oftpr^u- 

^fsen  ernährt  jetzt  auf  753  Quadratmeiieii^  940^x^0  MßU* 
fcben;«  das  eigentliche  Weüpceufsen  auf  461  .Quadratm» 
400,000  Menfchen  ;  der  Netzdißrict  auf  170  Quad^atm. 
160,000  Menfchen.  ioDansig  %md  deilen  Gebiete  zählt 
man  60,000  und  in  Thoru  an  6opo  Einwohner,  Süd- 
preufsen  wird  a^,  1300  Q.  M.  und  i,ogo,ooo  Menfchm 
gefchätzt.     Das  ganze  Königreich  Preufsen  beträgt  alfo 

'  jetzt  in   der  Ausdeh'nOng  SLioo  Q. ,  AI.  mnd  ««.  Volka- 

.  zahl  2,646,000  Bewohner.*« 

Von  den  fleifsig  gearbeitetMiPorfediCe»»  ^He  watrr- 
fcheintich  alle  von  Hn.  Krethlow»  der  fich  aber  bl^a 
unter  dem  eriten  unterzeichnet  hat,  h^rrüls^ren»  gehört  * 
keines  zu  den  in  diefem  Jahrgang  abgehaadelien  Perio- 
den der  polnifchen  tiefchiclne,  fondern  erft  zn  der» 
die  der  .folgende  Jahrgang  liefern  wird.  Es  fin4  ^^ 
BildnifTe  von  Nicolaus  (}opemicns,  von  den  Konigea 
Wiadislaw,  Johann»  Augnß  U,  Stanislans  Lefczin^kit 
und  Stanislaus  Auguft  Ppniatowski ,  endlich  des Geiae- 

.  rals  Kofciufzkow     In  den  fechs  hiftorifchen  Blättern  er- 

.  kennt  man  wieder  die  meifterhaf^e  Zeichnung  uod  Voi* 
lenduog  des  berühmten  Chodowiecki»  delfen  (^me 
zeither  manches  Blatt  zierte»  und  feiner  nicht  wärdig 
war.  Der  Seich  ift  auch  von  Hn.  Krethlow  ausgeführt. 
Dafs  alle  Blätter  ia  «llen  Exemplaren  gldch  gnt  aus* 
fallen  follen ,  ift  satärlicher  WeHe,  womöglich.  In  un- 
fern Exemplaren  zeichnen  fichNT.A  ond  4.  duiK:hReia« 
faeit  des  Abdrucksaus.  •  -  - 

Die  V0a|ln.  S^n»anirgdie^ferte  correctnnd  fchda 

gezekhnete»   und  zweokmäfsag  Hluminirte  I^iarte  von 

Polen ,  giebt  eine  lar^fflkheijeberficbt  von  dem  ehema- 

iknn  und  jetziigeii  tJafuiffe  didea  Aekha.     iLoch  der 
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flau  TCn  ^rfelfl«,  JUr  vmA  dem  beftea  Plaoe  diefer 
Hauptftadt ,  welchen  der  Major  Henneqaio  1779  eufge- 
nommen  undKell  in  Dresden  heraosgegebea  bat,  yerjüogc 
nachgeftochen  ift ,  dient  dein  Kalender  zur  Zierde,  und 
der  folgenden  Gerchichte  zur  Erläuterung.  Mullermä* 
fsig  find  die  unter  Autorität  des  Generalpoäamts  von 
Hq.  geh.  Secr.  Matthias  granz  neu  verfertigten  Tabellen 
über  diePoftcurre  eingerichtet,  und  für  alleCorrefpon- 
deuten  und  Reifende  in  den  preu&ifchen  Ländern  voa 
derböchften  Bequemlichkeit, 

Der  Ktlender  Nr,  3.  enthült  fblgende  ihrer  Abficht 
fehr  wähl  eQtfprecheade  Auffätze:  |)  Ffagineut  ein^r 
Heirathtgefchichtc ,  in  Briefe».  2)  Der  böfe  Schein, 
ein  Gemälde  aus  dem  häuslichen  Leben.  vot^Vlü.  Starke. 
3)  Die  Bxff<ni/i^^:  «ae  gute  Lectfoii  fl|r  die  Hausfrauen 
die  nicht  zu  HwS^  bleiben  können,  a)  Uoglu(:ksfaJ!|» 
eines  blöden  Mannes  •  nach  dem  Englifchen..  5)  Das 
Rebhuhn  des  beil.  Johannes ,  nach  einer  Legende  von 
Meifsoer.  Die  zehn  Kupfißr  (aufser  zwejr  Blattern  ber- 
liuiCche  Kleidennoden  vorfteliend)  enthalten  Familien- 
Ccenen ,  und  find  von  Hn,  Chodowiecki  gezeichnet  iinil 
geftochen.  Den  Meifter  In  pb^fiognoipircher  Charak- 
teciftik  erkennt  vcLf^n  vnrzaglicb  auf  den  Blättern  Nr.  9# 

In  dem  hißorifch  -  gtogr^phifihin  Kalender  wfrd 
dne  hiftorifche  Ueberfidit  des  Jahrs  179^  nebÜ  andern 
nfttzlicfaen  biftorirchen  Escihlungen  und  Anekdoten  mit- 
getheilt.  Er  ift  durch  einen  treulichen  Holzfchnitt 
Ton  Hn.  Unger's  Künftierband ,  in  Format  eines  ganzen 
Bogf ns ,  die  Weiber  Vw  Weinsberg ,  ver^erjel. 
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Der  H€U$liattung^mUu4kr  berchäfcigt  fich  haupt- 
fächltch^it  der  Anpreifung  des  fcbon  von  Hn.  R.  B. 
Me^irus  in  einer  eignen  Schrift  fo  verdienftlich  und  mic 
to  vollem  Rechte  empfohlnen  unäcbteo  Acacienbaums; 
vieler  andrer  kleinen,  durchgäogig  nützTichen  AuiTirze 
und  ökonomifchen  Bemerkungen  nichc  zu  gedenk  eo« 
Ihm  ift  ein  fehr  äholiches  Porträc  Friedricbs  des  Gro- 
fseut.  von  lin.  Uoeer  in  Holz  gefchnicten,  ebenfalls  in 
Bogengröfse  als  Zierde  mitgegeben. 

Der  KaUiidtr  für  den  Bürger  und  Landmann ,  en  *« 
hält  eine  lebrreiche  Gefchichre  zur.  Warnung  ge^ea 
Quackfalber,  und  Pfufcber  in  der  Ar^ne) kunft  ;  des- 
gleichen von  einem  Bauernaufruhr;  von  eloem  vca 
Blitz  erfchlaofnen  und  wieder  ins  Leben  gebrachten 
Madeben;  Briefe  eines  preufsifchen  Soldateti  iius  dex 
Lager  aon  Rhein  1792  —  1794  nebft  andern  kleinen  Stü- 
cken. Alle  diefe  Auffatze  wird  der  Bürger  und  Land- 
mann  taätt  Vergnügen  lefep.  Sehr  gefchmadivoll  ift  der 
in  Holz  gefchnittne  Figurentitel ,  und  die  beidem  hifle- 
rifchen  Vorftellnngen ,  auch  Hn.  Unger^s  Arbeit. 

Die  kleinen  Etuikalender  Nr.  7  u.  g.  liefern  nach 
und  nach  verfchifdne Nationaltrachten;  diesmal  findet 
die  Trachten  fchweizevifcher  Bauern  und  Bnuerhraep; 
fehr  fauber  und  niedlich  von  Hn.  Riepenhaiifen  geStmcben. 

Es.  iQ,  IM  bewuodern,  wie  bev  einem  fia  hohea 
Pachtquantum ,  das  jahrlich  fich  auf  80,000  Th^er»  fe 
viel  wir  wilTen »  beUiufk »  di|ß  Preife  der  Kaieader  nodi 
fo  niedrig  erhalten  wer4en  können*  Um  fo  nekr  ift  za 
wflnfcben»  dafs  die  Uneigennutzigkeit  deia  Teriegers 
durch  defto  grö(sern0^bi(  ernuntert  w^ftkm^fe,  auf 
liiefMi  -WfigP  fortzuführen,, 
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Oemn^nnftAimTmT.  JhMfiekißad$  f  hey  Druden)  s  //- 
ttißr0iio  Matth,  XVll,  27.  von  Jolu  Phil.  Ltiner>  29  S.  g.  — 
Dtr  Vf.  ein  würdiger  8chii]er  von  Hn.  O^erlioforedig«^  Iij^inkarg 
ietzt  Conrector  zu  Sormu,  hat  ron  ßitr  «vf  dem  Titel  angegebenen, 
vermeyntlichenWundergefohichte  ftrfgMidt  UeberCttzung  ma  bwi- 
differ  philologifchcr  Xtimtalik  hinrefcbend  ina  liebt  gelecztj  JDa- 
mit  Jr  fit,  (die  SanuDjer  ^er  KopöUuer  für  den  Te?ipel  und 
andere  Juden)  nirki  zm  einfit  GenugfclmtaMg  dn  Retigton  (rieh. 
\iffer:  der  moMchet  yerfo^wng;  denn  Mefe  hatte  jene  Abgabe 
an  den  PallaA  dea  theokmtifchen  Unigt  ron- Jfraal  •  Jfhoraha, 
fchon  damals  befohlen«  ala  derfeHia  noch  ein  povadlcaZelt  war) 
veranUffen.  ßo  geh  an  die  (Afn)  See,  mid  wirf  di^  Jnget^.  ^o- 
hatd  d»  einen  Fifih  (»o«  hinlänglieher  Gto/se)  heraufziehfl.  fo 
nimm  denfelhen,  mnche  ihn  (von  der  Jng^l)  tot  unäfncht  dnrck 
ägffenVerktMf  einen  StmUr  zn  gewinnen.  Und  iftUdieftm  hezojdw 
denn  fogleiehfür  nilek  nnddiek  dusTmretgM.''  9er  denHaw^ 

wortenf  ht^i^  r^rne*  «*»«*-  ^  «^  ^^^^^'^^a  ^ 
26.  und  Theephfaft.  Charact,  XY»  i.  *wey  antfcheidenda  Stejle« 
an ,  daft  #vg«w*»  yon  Geldgewinn ,  dep  »an  diurch  Verkauf  er- 
halt, gebraucht  wird;  wclchta  freylich  eUen ,  denen  gnechifche 
Bedeutungen,  die  nicht  im  Pafor  ftehen,  profan  find,  f«hr  ge- 
swungen  fcheinen  mochlt.  Das  nfuyttf  eo  ^ofm  verfteht  der  Vf. 
wie  jeder  Fifcher  von  Handwerk ii»  v^ehen^ wurde:  i^MtP^ff- 
ntn  d«fi  FifGhmeuti,  um  *ii  ^i««!  -  #«hl  um  oato  Sutcr  r- 


hßrantxnnekmefi,  8cKw«r  «ber  wkd  cf  danaech  vietau  tUca, 
denen  erwaa  nicht  natürliehes  hiebey  su  denken  2aim  Oewohs- 
hett  worden  ^ ,  dicfen  Sinn  der  Stelle  natürlick  zu  Indea, 

Eben  diefer  Vf.  hat  fich  Cchon  1793  durch  enia  AbbaudL  de  ««• 
^onjf  Dßi ,  fnme  in  frifiribm^  XJGenfJeps  capilfhir  triimiinr  pnmis 
hominibnt  (  Wicteb.  26  S.  in  4.)  bekannt  gemadft.  £r  nimun 
darinn  an^  daff  die  Anseigeo  von  Gotteskeontiuft  in  jenen  altea 
Erzählungen  hiflorifch  richtig  feyen ,  rorsii^cb  weil  fie  mit  der 
Denkart  der  erften  Menfchen  pfychelogiCch  barmoniren.  Aber 
wie  Tollte  (ich  di^a  letzte  erweifen  laffen?  3)  kann  und  Ä^  auck 
mythifche  Dichtung  Dfychologificjia  Wabrfcheinlifhkeit  haben.  3) 
U^fjfi^en  iße  ij  cruen  C'pitel  der  G^nt%M  einen  Zeitrauni  tcd 
Tfelen  6eneradonen*t  Sollten  die  erften  von  diefen  über  Gou 
eben  fo  gedacht  haben,  wie  die  fpiteften?  In  der  Ausführung  est* 
häli  aueb  diefe  Abk.  viele  (ohatjtbare  Spuren  eigenen  Nachdeakeu, 
Noch  woSen  wir  a^s  dxm  Epuog  von  D.  ^etafaapd.eine  ix^rtrcf- 
liebe  Maxime 'auszeichnen^  Mihi  9  doc$ori  aatdemieo  non  hoc  tU 
d^ntnr  effe  dthpee  fropofiinmt  ue  andieiaibms  incnicet  terta  gnu- 
dam  dgcrHe,  ac  veiut  e  tripode  edet  orecnln;'iflö  pemeduro  mtnurt 
reeufnngi  mthtirabar  non  nifi  enm,  fni  infieam  hnmanne  memi 
oeri  videndi  cnpiditateni  dUiginiter  excket»  exciiatam  aUa,  ^ove- 
nr/fve  enini  modß  fdiffdef,  U  miipmfjm  fjrÜpf  MÜ  fufiqm^'jmt 
dj/knnt  indk^o. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

AtTOT^A,  b.  Himmerich :  Der  Genius  der  Zeit.  Ein 
Jouraal ,  herausgegeben  von  Jug,  Hennings. 
I  —  I2tes  Stück.  1794.  Das  StüA:  9—10  Bog.  ^. 
3  Bände,  i(4RthlT.) 

Nicht  leicht  wird  eine  ZeUfcltrift  ihrcmTitel  und  ih- 
rer, Abficht  beffer  enifprechen  als  die  ror  uns  He- 
g^ende.     Sie  ftellt  nicht  hlafs  den  Geift  der  Zeit  dar» 
i^^e  er  ift;  lie  fucht  auch  als  ein  denfelben  leitender 
Genius »  fhn  feinem  Ziele  näher  zu  bringen.     Sie  zeigt 
den  Eanipf,  den  der  gute  Genius  der  Menfchheit  mit  dem 
-fchlechten   unfrer  Zeit  zu  kämpfen  hat,   und  es  wfrd 
ihr  kaum  fehlen  können»  viele Menfchen  zu  erwecken« 
dafs  fie  ifich  auf  die  Seite  des  guten  fdhlagen.  — -  Die 
einzelaen  Stucke  durchzugehn,  und  alle  Anfßtze  der 
Reihe  nach  anzugeben,    wird  bey  diefer,  fp  wie  bejr 
den  meiften  Zeitfchriften ,  entbehrlich«  weil  es  fchon 
im  Inteliigenzblatte  gafchieht.      Wir  wollen  alfo  nur 
die  Auflatze  anzeigen»  die  ficfa  vorzügTich  auszeichnen« 
und  dabey  ^er  Verwandt(cbaft  dea  Inhalts  folgen.    Zu 
den  Schilderangen  des  Verderbens  nnferer  Zeiten«  -iji- 
rer  Mifsbräud^ ,    der  Thorheit  tmd  ^-der   anmafaea- 
den  U^wiflenheit «  die  die  Menfchheit  in  ihrem  Gang« 
aufhalten  will«  und  zu  den  Auffatzen«  die  ihnen  vii- 
mittelbar  entgegen  arbeiten«    gehören  vorzägUch  im 
erften  Nr.  g»  9.  10»     Es  wird«  ^os  E&herny  feinem 
Vertheidiger  des  Adels)  und  Youngs  Reife«  eine  Schil- 
derung dies  Elendes  gemacht.   In  welches  Frankreich 
durch ,  die  Gierigkeit «    Dummheit  nnd  GefnfaUofigkeit 
des  grofsten  Theijs  feines  Adels  gefturzt  wurde.    Nr« 
13:  von  Hs.  IL  i^gi  den  Nacfatheil« .  der  aus  def  Ver- 
fchiedeidieit  der  Beurtheilung  der  Gegenftände  des  all* 
geineinen  Wnhla«  unter  den  Cbrofsen «  und  unter  deäi 
Volke  «jütfteht.    Im  stenStiick  giebtNr«6.  einfieyjpiei 
y9n  demUttfinn  gemfTerTheaCercenforen,  nndNr.  7.^ 
Met  He  StreHJucht  derGeUhrtent  ift  ein/VV^«  das  Lei- 
der noch  zu  feiner  Zeit^gefprxKhen  i(L.  Ehen  £6  (ehr. 
ift  a^h  zu  wünfchen«  £ifs  Nr.  xi.  die  pelitirche  Ver- 
k^emngafiicht  nicht  -hlof$  unter  die  umfönft  gefagten 
Wahrheit  gehören  möge.     Im  sten  Stück  wird. die 
Abficht  des  neute  EalendefS  inFrankreidi  febr  gut  ent- 
wickeil und  gea^i^t«  dafs  bs  darauf  angelegt  fey;  den 
gemeinen  Mann  dteflailigen  Vergeben  zu  machen«  D^s 
MachtheOige  npid  Unnöthige  diefer  Veränderung  wird 
aber  im  4ten  Stack  Nr.  5.  fehr  icharf  gerügt     Nr.  lu 
12.  Tta  Hn.  H.  ettthalttn  eine  treffliche  Vertheidigung 
der Sehrifcftelier  gegen  ungegrundeCe  Vorwürfe;  Hr. 
H.  zeigte  nut  den  auagefnchteften  Gründen «  dafs  Auf«> 
klätiuig  d«$  «inätigeii^ttal  fey«  Eev^lttti^nen  vficiu- 
^.  £•  Z.  179s.    ViiHer  BoNil, 


^beugen«  Kr.  13.  über  Frankreichs  Regierung  während 
des  fieben|ährigen  Krieges «  dient  der  Behauptupg  des 
Hn.  if.  gleich&ni  zmn  Belege;  es  zeigt  lieh  daraus, 
dafs  nicht  Phitofophen  und  Gelehrte , :  fondern  die 
fdxlechte  Regierung  dmr. Mairreflen  und  Höflinge,  den 
Umfturz  der  franzöfifchen  Monarchie  herbeiführten. 
Nr.  14.  das  Leben  Bernis  liefert  gtefchfalls  Beweife 
«d es .  grofsen  Verderbens «  das  unter  Ludwig  XV.  bev 
Hofe  herrichte.  Das  4te  Stück  fangt  mit  einem  Auf- 
fatz  über  die  Carcerftrafen  auf  Akademieen  an.  Aus- 
führlich« aber  «lieh  etwas  zu  grell«  find  dieNachtheüe 
gefchildert«  die  diefe  Strafe  für  die  Studireuden  nach 
fleh  zieh«.  Das  Mittd  der  Befirafong«  das  d«r  Vf.  an- 
fiatt  der  Carcerftrafen  einfuhren  will«  find  Co&duiten- 
liften.  Wie  nacbtheilig  diefes  Mittel  «her  fey,  ift  im 
7ten  Stück  Nr.  f.  .fehr  gut  gezeigt  worden.  Im  lo  St. 
Nr.  I.  fchlü^t  ein  andrer  Vf.  das  Nachhaufefchicken  ron 
der  Uniyertttat  auf  einige  Zeit  «für  viele  Vergehungen, 
die  nun  mit  dem  Cavcer  geftraft  werden«  vor.  Dtefes 
Mittel  fcheint  uns  aber  fehr  unau^führtrar;  denn  bey 
unabhängigen  Menfcben  wäre  es  ohnedies  nicht  anzu- 
wenden« oder  wäre  von  einer  Relegation  gar  nicht  ver- 
schieden,  und  in  Rückücht  auf  die  übrigen  dürfte  es 
hey  den  Aeltern  und  Freunden«  die  die  Reifakoften 
traigen  müfsten «  «udi  wenig  Bey £sU  £bdden.  .  Nr.  3, 
#t>n  Hn.  H.  Hebet  die  Abfchaffung  der  römifch  <  papiftj. 
fichenKhrehe  in  Frankreich«  ift  ein  treifiicBer  Avflfetz«  der 
den  Schaden  der  Ceremönien  freyniSthig  enthüllt«  und  es 
fehff  wahrfcheinUch  madit«  dafs  dieKircfae  mitliirem  g»it 
liebe«  Gepräge  bliher  nicht  fiswoUFrömmfgkett  hervor- 
'gebracht«  als  vielmehr  diefe  zu  ihres  AbficiiteB  benutzt 
^h»t^,  Nr.  II.  ift  eine  fdnr  gute  Warnung  Ar  Fürften«  lidi 
«cht  in  ReligienaAreitigkeitAn  zn  mifdien»  wenn  esnichc 
cur  Poiiteyftcfae  wirdv  in  ein  Schreiben  ein^s  l^firften 
aui  dem  i6ten  Jahrhumiert  eingekleidet.  stesSt.  Nr, 
7.  Enthält  enflSillende  Z€ge  der  Thorheit' der Cenfuren 
u.  a.  Adminiftratioden*  ^ne  2ur  Probe,  Al^  der  Ma- 
.1er  Klinsky  ans  Dresden  isPrag  um  dieEiiaufanifs  ^t; 
eihig^  fdiöne  Gegenden«  hefendefs  um  Töplitz  za 
zeichnen^  gab  das  GeuiP*erneinent  die  Erhabnifs  All- 
vg^endenmafiten:  ««man  habe  kein  Bedenken  dabey«  nur 
dürfe  der  Maler  her  firiner  Landfdiaft  keinen  Berg» 
kein  Thal«  keinen-flöfa  und  keinen  Wald  anbringen« 
denn  Abzeichnung  dieler Theäe  fty  für  künftige  Kriegs*' 
Zeiten  bedenklich.^*  Was  fbif g  blieb«  fand  der  Maler 
denn  freylich  nicht  iotereflant  genüge  6te6  St.  Nr«  a.  Con« 
tingeitt  zur  Qefidiicllte  Guftars  III  enthllt^  wenn  alles  zn- 
Terlälslgift«  einen  traurigen  Beweis  des  Unglücks«  däe 
diefer  König  über  Schweden  brächte«,  und  manche-Ter*' 
werfliche  Z^ige  feines  Charsikters.  Er  erhob  durch  Erhc^ 
häme  der  KmaMkünfte  mä  diMk  die  Krii^aftetter  47 
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BUllionen  Htblr.  S|iec«  inelif ,  %U  feine  Yorfabren  je  \n 
glfMcb^r  Anz»bl  vou^Jahitefi  erbobe»  baifea,  und  iMcbte 
ivoch  ^9^  MiU,  neue  Schfilden.  ^  Purcfa  (ks.  angemaf&te 
Monopol,  deo  Kombranntweij!  zu  brennen  und  zu  ver- 
kaufen, rutnirte  er  fehr  viele  Landieute«  und  gewam 
groffeSuRtmeft.  Als  Carlskrone  1790  durch  eine  Feueis* 
bronfi  fehr  viel  litte,  erhielten  die  abgebrannten  Efn- 
'wohn££8S*oooRihk.Specaa  patriotiXchenGefcbenkenl 
Kr  Hefa  ficb  fei bige  einhändigen  und  fihickte  endlich 
^hrfürReicbafchuMenzettef  9  die  25  p/C.  fcUlechter  wjft- 
ren.  80  geWfKin  er  an  feiner  eignen  abgehramitea  StAdt 
19.000  Kthlr.  Sp.  -^  Nr^^.  Criminalprdcefs  g<gen  den 
Ichottifdrcn  Rechrsgelehrtenl^ä.Maic,  welcher  wdgtn 
flMucherley  Untemdininngen,  eine  VerbefferungdesPar- 
kments  in  Scboftland  va  bewirken »  zur  Verwetfung 
iMch  Botany  £ay  verdammt  ift.  Diefer  Procefs  nufa 
jeden  Oeutfcfaen  zur  Achtung^  gegen  fein  Vaterland  auf* 

.  feideni^  Mati  frefat  hier  einen  Mann  nach  Botany  Bay 
um  Befebttidigungea  willen  verdammt»  .w^he  fieh 
irakclidi  ein  deutlicher  Geriditsbbf  gefdbämt  haben 
wörde»  .mtt  anzufabreii.  7tesSt.  Nr.  4.  Enthalt  IMcher- 
liehe  Beyfpiele  der  Titelfucht  nod  des  Rangftolzea  in 
•Deutfditand.     Nr.  j.  Rechtfertigusg  dea  Barons  Bre- 

.  reuils,  «enthält  manches,  zur  Auädäronguber  die  Vtt- 

'fögvngen  gegen.  Framkretch.  Nr.  7.  Was  bitte  gefdie 
benttafi/S&nt  r.B.  Trefflich  Hl  hier  gezeigt»  dafs  der 
jetzige  feh^ckJiche  Zuftand  von  Fraäk^ich «  nicht 
dttri£  pnHtifche  Eufiftgriffe»  rondera>  allein  dnrchWeia- 
heit  und  Grrechtigkeit  derRegierungrliütte  abgewendet 
werden  kaonnen..    gtesSt.  Nn  4^  Einige  Züge  aus  d«r 

^^Charakteriftik  der  Engländer,  enthUt  vielem  Nachah* 
•nuaigsU'ürdige  diefer  Nation  in  Rückficht  auf  Oekeoo- 
mie'tind'Entiemnng  Ton  Titelfucht.    ^tes  St«  Nr.  lO. 

/Set  Geift  der' ZrfBiten;  zeigt  die  Schädiidikeit  der  jetzt 

.  A^  berrficbeiidenPbclaygäii^erey  *  und  die  Inconfequen- 
asetr  nnd  fenderbnren  Behatiptungen  in  Pitts  Rede  ge- 

•  gtn^Sbei-idaa.  erfindlich  wird  Nr.  13.  ^e  JMianpttuag 
widerlege,'  als  konnexer  Mangel  der  Cultnr  eines  Stat- 
utes dem:  andern  cuUivirten  zürn  Vorwande  dienen«  fidi 
}fenen:z»  untere: evfen;  xotes^St.  Nr  3.  Ueber  das.  Vor- 
febnehe.  iloa  Urfbsileii  ^ .  iit  eine  trdSiche  Wernung  für 

;<[|blen  jetzt  fogjemeinea. Fehler..     iitesSt.  Nr.  5.  Der 

:  Gtoius  -des  Jahres  1798  vv< B.:  Stäodlin.  .  VBt  eine  kurae« 
«l(er  tretende»  Darttetlung  der  fehrecklicheo  Begeben« 
heiten  diefes  Jahrs.  .  Es  ift  zu  hednuern,  dafs  ^er  W» 
«Fie  pöetlfche.  Darftellung  nicht  durch  eine  poetifcbe 
££rikleidong ,  durch  das  SvlbenmaaCi  erhöILte.  Nr.  6. 
Schreiben  eines  Teifeaden  Niederfachfen  an  feinen  Brn- 
derln  '^*. enthält  eine  gute  Wnrnuogi vor . dem  Um- 
gang jttnger  Mädchen 'mit  GiBifilichen-  in  katholifche« 
LaaderiL  Kr.  ?•  Convenienz  und.  Wahrheit.  AI-- 
les  iii  der  gr6fsea  Weit  beruht  noch  auf  Convenieni&> 
Nor  unter  ihrem  Scbntze  wird  die  Wahrheit  gehört» 
12.  St.  Nr«  6.  Ankündigung  eines  *dem  Bedärfniis  ua- 
iererZeit  nogem^Csnen  Katechiamos »  nebft  Anweifnng, 
ihn  zu  gebraochen,  imd  vorausgefchickter .  Beurthei- 
lungdes  neuen lienndverifchen  und  preufsifchen  Kate- 

'.cbiamus.    ^hr  ondukikklich »  aber  leider  ftueh  (dir 
wahr«  find  hier  die  fshlecheen Methode»  desReligi^ 
imtertithj^  ttnteer Ztfüevgeseijitt  ttdderliadht 
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gefchndert ,  den  eine  mifsverftandene  und^  fairchac^^. 
>irandte  Religion,  den  Menfchen  btiogt»    Der- Vf.  diefn 
« AulTautfs  err^t  eiii  tartaes  latereife  &r  feine  Arbeit 

Zu  den  Auflßits^n«  die  die  Qefrhichfe  noIererZei^ 
ten  betreffen,  gehi^en  vorzfiglich  folgende*  i.  S^üdk 
Nr.  il.  12.    Oeber  die  Expedition  bey  Dpukirthes. 

SSt.  Nr.  4.  Ueber  den  Brand  in  Ckriftjansbsrg'.  5.  Sl 
r.  4.  Benj.  Franklins  Vermtfcfamifle«  lo.  "St.  isr.  4 
Berichtigung  des  in  de;i  diesjährigen  May-  nsd  Juc^ 
Stücken  der  Mfoerra  befindlichen  hlitorifchen  Berichä 
von  der  Belagerung  und  Verheerung  Ly^ns.  Voc  ei- 
nem unparteyifchen  Augenzeugen.  Diefe  Erzabluseii 
fortgefetzt  Sr.  II.  Nr.  ick  St.  is.  Nr.  i.  und  im  emes 
Bsnd  vom  Jahre  1795.  Sie  fdiliefst  mir  Precy's  Est- 
Weichung  aus  Lyon.  DerVt.  erzählt  fehir  f^enau;  iuh! 
wenn  gleich  nicht  entfchieden  wejrdeo  kann^  ob  er  & 
.ganz  nnpartej'ifch  id,  fo  hat  doch' feine  Erzählung  ri«I 
mehr  Zufammeifbang «  als  die  in  der  Mi&erva.  Ke 
Beyfpiele  der  Uauttlichkeit  der  Reichen  in  Lyon  ü^ 
empörend,  Sie  fachten  fich  der  Requifitien  zu  eiuzie- 
hen  und  trugen  gar  nichts  zur  Revolution  %ey ;  diegc 
riagfte  Aufopferung  war  ihnen  zu  grois,  Ihr  flut 
fcheint  ^ewefen  zu  fisyn»  nicht  fovrohl  för  «inen  £üib^ 
etwas  zu  thun,  als  vielmehr,  durch  die  £ckliUaqg  für 
die  Königswürde»- in  Verbindung  mit  deis^  Auslaode 
Paris  zu  ftärzen»  und  (ch  zurHauptSadt  zu  ethebes. 
Der  unglückliche  31.  May  gab  ihnen  Griegenh^'c«  aodb 
das  Volk  in  ihr  Interefle  zu  ziehen«.  Sie  haften  aiwr 
nie  die  Nationalconvention  gehörig  refpaoirt 

Zu  den  Beweifen  eines  nnfeim  Zef ten  zer  Ehre  gerei- 
chend en  Fortfehritts  in  gelftiger  nndfittlicher  Axifklärnng 
gehörte  I,  Stück  N,  7.  Die  grofemuthige  Hfflfe ,  welche 
die  Ainerifcaner  eineni  bey  Bofton  gefch^ei^en  däntTcbeL 
Schiffe  leift^teo.  4.  St.  Nr.2,  Wirdesheil^rcRleTfchlift 
mer  ?  Man  darf  den  Trofr  nfch^  finkenlnflen.  Weil  Grac(ie 
genug  |3r  den  Oanbeil  da  find,  dafsj dfe  Menfthbeit 
:in  ihrer  Aoshüdung  fortfdbreite.  p.  Sri  Nr.  14.  Pateoi 
über  die  freywilNgen  Beytröge  tum  könl^gl.  dönifciea 
ReSd^nzfcblofs.  EinMufler^inervitteiüchen  Sprache  ei- 
nes Reg^enten  zu  feinen  Bärgern.  3.  St.  Nr.  15.  Ran  red 
Methode  derErzifehungsanftah  in  Ploettv.*Hn.  ▼.  Wicl^ 
de,  gehört  auch»  nach  diefem Plan  zu  urtheilem»  nnter 
diefe  Rübrick.  4  St. '  Nr.  iL  'Eine  Probe  von  Freynm- 
thij^kett  aus  Colbiörnfens  Rede  vor  dent  Kronprinzen, 
als  Präfident  der  Landhaushaltungsgeiellfchnft  in  Eop- 
penhsgen.  61vck  dem  Lande,  d^ea  künftigräi Ke- 
genten  ein  folchdr'  Redner  gefiHt  r 

Aufser  diefeo  AufißltzeB«  die  nonächft  in  dea  Pbn 
diefer  Zeltfchrift  gehören^  ift  aber- auch  Sät  riea  Dilet- 
tanten« diirph  Ablnndlnngee  gefegt;  von  denen  einige 
eine  nähere  Anfeige  vercBenen.*.  Danuiter  gehen  vor- 
zngHch :  i.  St.  Nr.  3.  Ueber  die  letzten  QrQnde  de 
ehriftlichen  Moralfy^b^ms«  v.  C  R  Sduid  Pfaileldeck. 
.  Dem- wahren  Meofchenfrtund  mufs  jeder  ^ferfiich  will- 
k-ommen  feya,  der  zeigt,  wie  wichlige  Wsdkrheices 
üch  aus  bekannten,  denMenfchen  fchengeliufigeti  Leb- 
ren entwiekela  leflea,  fobald  er  mit' ^hileiepbtfcheiD 
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»ewifs  eine  Stelle  «niaff  dierer  Dftife.     Der  Vf.  a^igt» 
vie  fchöa  das  allgemeiafte  Princip  des  cbriftiichen  Jw- 
-airyfieins,  das-fich  darinu  auffinden,  läfst»  ficb  mlfdem 
"vantifchea  Moralprincip  vereloigen  lafTe.     Mit  Recht; 
yie  Rec.  glaabt,  nuDmt.der  Vf.  das  Gebot:  liebe  Gott 
tber  alles  und  deiuen  Nächften  als  dich  felbft«  für  jd0s 
»il^entlicbe  Moi'alpnDCip  der  chriflHcbeQ  BLeligion  an, 
ienn   der  Ausfpruch :    was  ihr  wqIU,.  das   euch  die 
Leute   thun  /ollen ^   das .thut  ihnen. auch,  kpuirot  nur 
^«blegentlicb  als  eine  Abweifuug  der  eigennützigen  An- 
aaf^uqg  vor,  Ton  andern  ZrU  fodern,  was  man  ihnen 
dicht  leiften  will;  auf  jenes  Gebot  aber  Weifen  Cbriftus 
und  die  Apoftel  beiländig  als  den  fnbegriiF  aller  Gebote 
hin.     Der  Vf.  hat  auch  Recht»  wenn  er  in  der  Moral 
Dach  zweyea  PriBciplen  fragt»  nach  dem  Princip  der 
DaoralifcbenErkeBntoifs»  and  nach  dem  Lenkuugsprin- 
cip  des  Willens»  diefer Erkenntnifs.zu  folgen.    JLant 
^eht  felbft  von  diefem  Qefichrspunkt  aus»  und  feine 
Abhandlung  voi^  den  Triebfedern  de^  Moral»    in  der 
K-ritik  der  praktifchen Vernunft»  Ifi  fo  erhaben»  als  ihr 
GegenÖand  feibft.    Das  RefuUat  bey  Kant  i&:  dasVer- 
nxogen^'diefe  Handluogsweife  zu  denken»  ift  auch  zu- 
f^leich  die  einzige  raine  Trieibfeder »  nach  rbr  zu  han- 
cieln.    Das  Reftiltat  unfers  Vf.  ift :  dafs  Vervollkommung 
die'Triebfeder  fey»  und  wenn,  die  Idee  derfelben  durch 
das  hochile  Moralprincip  beflioiiut  ill»  auch  .ohne  Scha- 
den der  rehien  ^}o~rali£8t  (ejn  könne.     DiesRefultat  ift 
Kant  nicfa^  entgegen;  denn  feiner  I^hre  widerfpri'cht 
es  nicht ,  dafe  der  Menfch  nauh  Vollkommenheit  ftre- 
be »  fobakl  die.  Moralität  den  Begriff  der  Vollkopimen- 
lieit  mit  beftinimt;  .fonderi».  nur  .das.widerfpräche  ihr» 
%vena  der  9^griff  von  Moralität  4arcb  den  von  Voll- 
Kommeoheit  .befiimmt  werden  follte.   .  Jj^an  lieht  aber 
auch»  dfifs  n^an  ia  diefer  RQckAcbt  dujch.die  Vollkonh: 
Knenheit  keiae  aeue  Triebfeder  «ehält ,  wisÄl   eben  fo» 
^^ie  bey  Kant»  euch. hier  die- Idee  der  Moralität  ^ie 
einzige  T/iebfeder  bjeibt.   Kach  diefer  Erörterung,  zejgt 
der  Vf »   def^  iich  dje  Liebe  Gettes  ganz  auf  den  an 
iich^  guten  Wiilen  zuriklcführe^  laiTe;  denn  von  pad^o- 
logifcher Xie^/zo  einam  Gegenfiaed  um  des  eigeneii 
Bedtttfniffe^  will^  jka^u  bi^r.  die;  Rede  nicht  ieyn«  fon- 
^era  von  reiper  Uel^e »  die  durch  die  Voljkgmnienfaeit 
desGegenftands  aUeiii  g^wi^kt  wird.  Diefer  a^cetifchea 
Vor&hfift  wii^d  nstn  eine  gleiche  Lifbe  des  Nächften» 
-äU  ich  zu  inir  fel(>er[hege,,  mm  (riteriuxD  meiner  Hand- 
Ittoges  beygefügt.     Wenn  ich  meinen  Wächßen  Hebe 
wie  mich  felbfi A  fo.  inufs  ich  So  handele»  dafs  meine 
Mftxime  zvg)eich  die  feinige  feyn  kann.  ,  ßqdllc^  zeigt 
er »  clafs  in  den  Triebfedern  zur  Moralität  auch  keine 
Abweichung  derchriAlichea  Aloral  von  derKeniifcbea 
Statt  finde;  denn  wenn  gleich  in  demChrißeethnmBe- 
löhpungcn  verheifsen^^ind  Strafen  angedroht  werden, 
fo  wiird  dodi  zueril^auf  die  Reinheit  der  Gefinnung  ge- 
drungen »  und  nicht  die  einzelne  legale  Handlang  zur 
Bedingung  der Biflohnung  gemacht,   oder  zur.Äbwea- 
dttog  der  Strafe  für  hinlänglich  erklart,    -«s.^  Kr.  b 
Uci>er  Cbarakterlofigkeit.     Der  Vf.  fagt  fehr  viel  Gute« 
über  den  Mangel  «n  Charakter»   über  die  Fehler  die' 
daraus  enifpriogea »  und  über  die  Mittet  ihaeo  vorzu* 
beogea.    S.lSS*  <ft  «^  «üie  St^e^^dk  See;  heüeß^ 


dete.    Es  halfst  dort  ^  »»Wer  Aber  die  Pflidit  der  de- 
rechdgkett  gehörig  nethgedacht  hat»  wird  es  eiiifehen» 
wie  wenig  Werth  eine  in  fich  feiber  gute  Handiüsig 
hat,  zu  der  uns  aber  nur  irgend  eine  Impulfioo»  ^dex 
irgend  ein  natürlicher  Hang  treibt »  ohne  Rucfcficht  auf 
Zweck  und  Folgen.*«    Dabey  ftehc  die  Note;  »»Diefi^r 
Satz  ftrehet  mit  dem»  was  Hr. Kant  io  feiner Metapb^r 
fik  der  Sitten  ron  den  richtigen  Motiven  zu  unfeni  a^ 
ralifcbea  Handlungen  fagt    Allein  ich  getraue  mir  s^ 
behaupten»  und  werde  nächftens  meine  Gründe  dem  Pu- 
blic um  vorlegen :  dala  ei&e  jede  üudi  noch  fo  gute  m^ 
ralifche  Handlung»  die  ohne  Rück&cht  auf  ihre  Nütz- 
lichkeit unterporomen  wird»  eines  Aeoi^niem  Wefeae 
unwürdig»  wenig&ens  ganz  ohne  Werdb  feyi^'     Rec 
fieht  nicht, ein»  wie  dfe  ftehauptong  kn  Texte  KaAtea 
widerfpricbt »  wenn  in  fich  gut  hier  Auf  ffl  viel  faeiben 
feil »  als  eine  für  die  Me^fchen  überiiaupt  yecthdUurfte 
Handlung;  denn  wo  hat  Kant  je  behauptet »  daä^  eine 
«Handlung  aus  Hang  oder  rmpulfioa  eine  nioralifi:he;jAii 
iich  gute»  Handlung  rey.? '  Noch  weniger  aber  kann  Rec 
begreifen»  wie  nach  der  Note  eine  gute  mt^aHßhoVbmd" 
hing  eines  denkenden  Wefens  unwürdig  iey«*  Ifiovae. 
E\np  folche  Behauptung  zu  wag^lp»  ohne  naireinigeji 
Beweis  für  fie  aozubriogeo»  ift  e%ie  wahre  ArrogaAS* 
imd .  giebt '  die  Vermudliung »  dafsr  der  Y£  zvanveifea 
Parodoxlen  erft  die  Beweife  aufTucht «   oacbdetir  er  :4ie 
niedergefchrieben  bat;     Es  teäre  redbt  fehr  s»  ^fio- 
fchen,dafs  man  endlich  anfing«»^  Keoten'^u  felbft  eigner 
BeiTerung  zu  ftudirem  und  im  Stillati  zu.  bemitzcA»  Mr 
.  ftatt  ihn  heftändig  zu  commentiren  oder  zu  wideiiegen. 
Der  folgende  Auffatz »  üb^r  Charakter  iron  flemming» 
bat  einige  gute  Gedanken  über  die  Bildung^  des  Cha- 
rakters durch  die  innere  Krad  dedMeüfdied  felbft^'fie 
blitzen  aber  jioch  mehr  als  fie  leudiceoi   Ia  Nr.  7.  Aaif- 
faderung  ^n  meine  Mitbürger ,  r.  Ö.  Fr^  Werner,*    Hr. 
IV.  fodert  zur  Prüfung  feines  Sj'ftems  euf ^  das^  er  wtet 
dem  Titel^^rtioleg-ie  Vortrug»  udd  kündigt  ei4iJo!ur&aI 
£ar  .Wahrheit  aa«     Hr.  If.  giebt,   nicht  lehr  veril>|€kt 
za  verftehenr,  dafs  das  Glück  der  M^nfchfaeit  wd  lAIe 
Fortfehritte  im  wahren  Wi^en  erft  ^urch  fein  Softem 
möglich  werden.     3.  St.  Nr.  4.  Was  ift  I^ator^  Bibel 
und  Jefns?     £ine  kurze  Beantwortung  djefer  Fttgeq» 
meift  excerpirt  ans  einem  Eiccurfe  mefnes  heraa&awige« 
benden  Commentars  überHiob»  t.  fr.M.£miI;&toat(ir9 
Profeflbr  in  Rintdnu     Der  Vf.  glebt  hier' eine  ^r^ 
feiner   Bibelbehaadlnog«     Für  Cefer»   die  mehr  ^e^ 
tifch  -  philöfepbifche  Deutung   der  Bibel  eis  gddurte 
Exegeie»    und    daboy    eine    etwas    öiyfiifche  Spfit* 
che  lieben»    wird  ße  fehr   angfeaehm    fey».      Nr.*  5, 
VverfiBch  einer  richtigen  Erklärung  der  Stelle  im  Livliia 
B.-  5^  Kap.  i^.  Jbßt  tHvidia  €C^  -^  -^'  gravis  «nHir 
mües'timere  pot^  v.  Ebend.    Hr.  Sctu  erkläi^  die  Stelle 
fo,  dafs  grat^is  arms  mües  auf  die  fchweir  .^epi&etea 
S<ddaten  derMacedonierund  nicht  derRöitterliezegeJt 
wird     Rec.   Scheint  diefe  Erklärung  oedi'MIer  aur 
ÜFuteiüchen  als  zu  der  von  Hn.  S.  angettarottienen  Les- 
art XU  paffen,    Brüter  hat  anftitt  Eifimtan,  E^mdem. 
und  iilr  mvmqmmaeqms  utique  numpitmi  noßris  locU  ia- 
bortmmns^  vmmtj.  d,  «.  nq.  iniftiü  loaV  tmh.  derGegeo* 
&t£  wirddadsxdhJüläceKi    19s.  6.  firUironfi:  das 
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.  ificefiMa  Jahhata  In  TJopazcns  Satyren.  B.i*  Sat.9.,  v. 
jtb^kd^  Hr.  5.  erklart  es  von  dem  durch  Zeugen  er- 
liärteleo  Aofaog  eines  Monats»  und  dafs  Arift  dieEnt- 
fchuldigung  braucht»  um  nu£  loszukooimen.  Nr.  9. 
Die  ReifegefährtiQ;  ift  ein  angenehmer  Dialog.  Das 
Refultatxleffelben  ift,  dafsTäufchung  und  Nothwendig- 
keit  den  Menfchen- erziehen,  5.  St.  Nr.  3.  Widerle^ 
guog  d^  Aufsatzes  im  hii^orifchen  Magazin  von  Mei- 
ner« |iadSpi|tiert  über  dieUrrachen»  um  welcher  tvli- 
len  der  .ZweyMmpf  fall  allein  unter  den  Germanifchen 
Nationen  herrfchende  Sitte  war.  Mit  vieler  Sachkennt- 
nils  von  philofo|ihircher  Beurtheilung  unterftützt,  zeigt 
der  Vf,  die  Barharey  der  Ritten  zu  den  Zeiten,  da  die 
BueUe  acp  haufigften  waren,  und  zugleich»  dafs  fie 
ein  Pröduct  des  Aberglaubens,  der  Rohheit  und  der 
Uarernuoft  find.  g.St.  Nr.  x.  Üeher  objectivea  undAib- 
jectiv:ea  Werth  des  Mepfchiea  und  wahre  Qeiftesgröfse. 
Der  Vf.  tfisnmt  hier  die  Wojte  objectiv  und  fubjediv 
in  einer  falfchen  Bedeutung.  Der  objectfve.Werth  ei- 
set MeoCeheii  i&  ihm  der »  den  e^r  durch  feine  Talente 
jund  dere0  Ausbildung  f$r  dleMenfcbheit  hat,  der  fub- 
jective  der,  den  er  durch  die  Herrfchaft  der  Yernanft 
über  feiüe  Kräfte  h^t;  allein  diefer  Werth  ift  fo  gut  ob- 
jecti V  als  der  exfte.  Ob jectir  heifst ,  was  als  ein  PrÄ- 
dk»t  der  Sache  überhaupt  zukommt ,  fubjectlr ,  was 
ihr  nur  als  ei^  Prädikat  in  dem  Subject,  das  das  Ur- 
lheil fällt,  zukom;nt.  per  Vf.  hat  den  perlbnlichea 
und  den  relativen  Werth  eines  Menfchen  mit  dem  fub- 
jectiven  und  objectjvea  verwechfelt.  Lieft  man  anftatt 
objectiv,  relativ,  und  anftatt  fubjectlv,  pcrföolich  oder 
moxalirch,  fo  find  feine  Refultate  rtduig.  Nr.  6.  Plan 
eines  geographi&hen  Lehrbuchs  für  Frauenzimmer.  Dem 
Publicum  zur  Beurtheilung  rorgelegt,  v.  B.  C.  Daffel, 
.Lehrer  an  d^Q  ^«  IJof- Töchter -Schulen  in  Hannever. 
Der  Plan  ift  mit  Einficht  entworfen;  nur  ift  nicht  wohl 
dafaua  zu  erfehen ,  wo  Hj.  Z).  die  Rechtspiege  and 
^StaatarerfaiTung  abhandeln  wird.  Auch  wörde  es  we- 
gen  des  Nachicfalagöna  gut  fj^yn ,  trenn  Hr.  D.  bey  den 
Ländern  und  grofsen  SU&dteo,  Qicbt  b!o6  die  Devtfchen, 
fohdern  auch  die  .Name^  !n  der  Landesfpracbe  mit  be- 
merkter Ausfprache ,  und  w,enn  die  Abweichung  flark 
ift,  auch  diia  lateinifchen  und  franzöfifchen  Na^ien  bey- 
fiigcn  wollte,  o.St.  Nr.i.  üeb^r  den  Werth  der  Sym- 
bole, von  Horftig.  Es  Ijind  viel^  gute'Bemericungen 
über  4ie  Wichtigkeit  und  den  Gebrauch  der  Sjrmbole 
tn  diefem  i^uffet^;  »ut  hat  ür.  H.  die  urfprüoglichen 
Symbole  von  den  künftlichen  oder  biftorifclien  und 
beide  von  den  Charaktern  und  blofsen  Lofungszeichen 
nicht  gehörig  gnterfchieden.  Nr.  8.  üebec  den  Spruch; 
vbi  he^^  äfi  fofiria,  ▼.  fticklef.  Per  Vf.  zei^  fehr 
gut,  dafs  dieser  Sprtt<:h  nicht  moralifch  fey ,  aber  auf 
den  von  ihm.daffirTJOrgefchlagenen :  «M  ^ülUihi  pmtria^ 
würde  vieles  von  dem,  was  er  über  den  erfterh  fagt, 

auch  jÄiffen*    Auch  ift  «5  nickt  richtig,,  wepn  ^r  fagt; 
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dal^  der  Staat  dordi  die  Geburt- In  %m,  tfn  gröfser« 
Recht  auf  mich  erlangt,  als  wpmi  ich:  f6  hx  rha  trete 
Als  moralifches  Wefen  bin  Ich  nie  im  Staate  gehores, 
fondejn  trete  jederzeit  erft  hinein.  Der  Vf.  des  Bey  trag: 
zur  Berichtigung  der  Urtbeile  über  die  franzöfifcfae  Re 
Solution  hat  hierüber  fehr  viel  treffliches  gefagt,  dni 
verdient  von  Ho.  R.  in  Erwägnng  gezogen  zu  wer  J^ü. 
Diefer  Auffatz  hat  den  folgenden  van  dem  Hera  ns<>'. : 
Ueber Umlauf,  erzeugt,  in  dem  der  freye Verkehr,  der 
den  Menfchen  ihre  Ausbildung  gtebt ,  fehr  grandlicb 
vertheidigt  wird.  Hierauf  hat  Hr.  R.  11.  S.  Nr.  4.  uo- 
ter  der Kubrik  Berichtigung  einiges  erwledert,  wodurtb 
er  feine  Meynung  fo  befchränkt ,  dafs  fie  fisft  cicbri: 
wird,  aber  auch  wenig  eigenthüroliches  mehr  bebj'r. 
'  IG.  St.  Nr.  2.  enthält  eine  Anpreifung  der  BiogTaph:<: 
Franklins  nnd-  treffliche  Lehren  für  einen  Jungüi;?. 
Nr.  5.  Ift  ein  Auszug  aus  -eineni  feltnen  Buche  von  Tc- 
land,  Vantheiflicon.  five  fofmuia  cekbrandae  fodalitst: 
JocriUicae  etc.,  den  viele  Lefer  mit  Vergnügen  lefes 
werden.  n.St.  Nr. 3.  Reife  auf  den  Montblanc  imi 
in  einige  malerifche  Gegenden  Savoyena;  aas  6ei 
franzöfifchen  v.  M.  Reinicke,  Verfafler  derEickenblätrr. 
Lebendige  Darfteilung,  richtiges  Gefühl  für  dfeScböa- 
heit  der  Natur,  reine  Sprache  und  fiiefsende  Ver£nci- 
tion  In  den  poetifchen  Stellen  -diefer  Reife  geben  hk: 
eine  fo  angenehme  Leetüre,  dab  jeder  Lef<arwünfckea 
wird,  eine  Fortfetzung  derfelben  zu  erhalten. 

Für  Liebhaber  der  Poefie  ift  auch  In  diefem  Jour- 
nal geforgt ,  und  fie  finden  hier  manche  gute  Liedet 
und  Gedichte,  wovon 'wfa:  nur  einige  anftthran  vrollen: 
%.  St.  Nr.  4.  Vateretn£alt  oder  der  PrieferAetn,  von 
Klottfem  5.  St.  Nr.i.  Eine  Probe  einer  metrifchen  Ue- 
be^etzung  Von  Thomfons  Jahrszeiten,  von  Harnes, 
Prediger  in  Sieverftädt,  die  fehr  viel  verfpricht.  7.  Sc 
Nr.  8.  An  die  Vernunft,  ▼.  Pfetfel.  g-  St.  Nr.  2.  Lmm 
foeleß$9  ein  treffliches  Lied-,  den  Menfehenrecliten  g^ 
weihet  11.  St.  Nrl  i.  Eine  meifterh^afite  Ueberfetzuo^ 
der  Hymne  ronf  Deibrgues:  Etre  inßni  que  ^hommi 
^dore,  in  der  Melodie :  Wachet  auf  ruft  tinr  die  Simms, 

Diefe  Darftellung  des  Inhalts  cSefer  Zlelffchiift  wird 
wohl  hinreichen/  dem  LeCer  131  beweifien,  dafs  der 
Geift^  der  In  Ihr  wohnet,  ein  Geift  dea  Lichts  ood 
Rechts  ift,  und  da£i  ihre  Yerbreitung  ^vielen  Nutzes 
ftiften  kann.  Wir  fchliefsen  diefe  AoEei^e  mit  eta£t 
kleinen  Ode  aus  dem  5,  St,  Nr.  10.  t 
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O  kk  Ida^re  mit  dir,  daA  naa  £a  Wahrbek  Scheuet 
Aber  wunderft  du  dich,  wenn  man  beym  ^ukei^ei 
JegHckem  Strahle  des  Ta^es 
Unerbittlich  den  Zugang  Iperrt? 

Tiel  find  der  Mumcnereyo  suf  dem  jGrerüfte  des  Steaior« 
Nur  durch  der  yorortheüe  Kerzenbeleuchtung  güaat 
Noch  das  Gehüd;  es  rerfchwißde, 
.l^eucktete,  WaJ^bot;  ä^  TagdMlC^ 
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E«DBE5CHREIBt7N6. 

Wi£ir,  auf  Koßen  des  Herausgebers  und  loConmif- 
fion  b.  Wappler:  Bejchreibung  imU  Gebrauch  einet 
neuen  Weltkofte  in  zwey  Hemifphären  f'  welche  auf 
den  Horizont  von  Wien  fincworfen  und  mit  den 
aeueften  Encdeckuogfen  rernaehrt  (alfo  eine  neue 
Auflage  ?  oder  cia  Nachfticb?)  worde»  von  ^.  A. 
Ecker.  1794. 

'  Hierzu  gehört : 

Ute  obere  oder  nordUcke  ^  und  die  uniere  oder  füdtiche 
Halbkugel  der~ErdeBiu(  den  Horizont  von  Wien 
ftereograpbifch  entworfen  etc.  2  Bl.  in  gr.  Land- 
karteoformat.  (Preis  von  beiden  3  Rthlr.) 

£§  ift  niclit  nur  den  Bewohnern  eines  Staates  ange- 
nehm und  gewifleroiarsen  fcbiheichelbaft«  ihre 
Hauptftadt  als  den  Mittelpunkt  der  Welt  zu  erblicken» 
^vrenn  diefe  auf  einer  ebenen  Flache  dargellellt  wird; 
iondern  es  ift  dies  auch  für  diejenigen  unter  ihnen^  die 
fich  flsit  geographifchofn  Gegenftänden  befchäfügen,  von 
snannichältlgein  Nutzen.  Denn  bekanntlich  laflen  fich 
^durch  eine  Menge  geographifcher  Aufgaben  beant- 
^Worten »  zu  deren  Auflöfung  fonäein  Globus  unentbehr- 
lich ift.  Wien  verdiente  feinen Chryfologue  oder  ßode 
fo  gut,  als  Paris  oder  Berlin,  und  liegt  von  d.tefeii 
Städten  fowohl  als  von  Leipzig  und  Nürnberg  zu  weit 
entfernt,  als  da(a  di£  auf  deu  Horizont  diefer Städte  ent- 
worfenen Planiglobien  für  die  Bewohner  jener  Gegend 
brauchbar  feyn  könnten.  Diefe  werden  es  daher  Hn. 
£.  Dank  wüTen»  dafs  er  fich  diefi^  Arbeit  unterzogen 
hat.  Auf  neue  Aufklärungen  in  der  Geographie  war  es 
gar  nicht  abgefehen ,  und  eine  fo  kritifche  Behandlung, 
wie  Arrowfmith  und  Bade  ihren  Weltkarten  widmen, 
mufs  man  hier  nicht  erwartpu^  noch  weniger  fich  virun- 
dern ,  hie  und  da  Fehler  und  Mängel  zu'  bmerken,  die 
bey  etaer  fo  mühfamen  und  tnit  fo  vielen  Schwierigkeit 
ten  verbiiadeuen  Arbeit  auch  wohl  dtm  Beftunterrich- 
tüeten  und  tieübteften  eotwifcben« 

Rec.  hat  die  vorliegende  Karte  und  df6  ältere  Bo- 
dffche  gegen  einander  gehalten,  nnd  diefe  Vergleichung 
war  im  gegenwärtigen  Falle  nicht  nur  eilaubt,  foodern 
fogar  nothwendig,  da-Hr.E.  mit  einer  rühmlichen  Of- 
fenherzigkeit gefteht«  diefe  Bodeafdse  Karte  als  Leitfa- 
den bey  feiner  Art^eit  gebraucht  zu  haben.  Nur  hatte 
er  diefem  berühmten' Vorgänger  nicht  auch  in  der  feh- 
lerhaften Ueberfchrift  folgen  follen.  Der  Horizont  von 
Wi«o  zeigt  fo  wenig,  (eigentlich  noch  etwas  weniger,) 
als  der  von  Berlin ,  die  nordUcke  Ua!bkug»el ,  und  die 
Regel :    a  fotiori  fit  denoniinatio ,   fcheiat  hier  keiner 
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Anwendung  Ahig  zu  feyn.  Der  Mathei^atik^r  fottf# 
fich  nie  von  der  ftrengften  Genauigkeit  entfernen  •  un4  ^ 
altes  forgfältig  vermeiden ,  was  auf  falfche  Begriffe  iei^ 
ten  kann.  Bey  der  Vergleichung  hat  Rec.  gefundea» 
dafs  die  Eckerfche  Karte  einen  deutlichen  Stich ,  eine 
fefar  lesbare  Schrift,  und  eine  fanfte  roethodifche  III«« 
oQisnation  vor  4ier^  Bodefifobea  voraus  hat.  Sie  ift  weit 
fparfdinermit  Namen  befetzt«  als  jene:  aber  wasdail^ 
fallt  leicht  und  angeaehm  in  die  Augen.  Dafs  die  Be^ 
fitzungen  der  Europäer  in  den  öbrigen  Welttheflen  mit 
eben  den  Farben  illuminirt  find,  welche  dieHauptftaa- 
ten  in  Europa  haben,  erieichrert  dieUeberfichtdervelr- 
fchtedenen  Herrfchaften,  unter  welche  jetzt  die  Erdo 
geseilt  ift,  ungemein;  und  dafs  einige,  die  keine  Co- 
lonieeo  befitzen,  mit  folchen,  die  dies  G)ück  öder  Un- 
glück haben,  ähnliche  Farben  zeigen,  wie  z.  B.  Deutfeh- 
&nd  mit  Spanien,  wird  wohl  keine  fo  grofse  Misvier« 
fiändniflieverurlachen,  als^die  vermöge  der  IDuminatioir 
den  Engländern  eingeräumten  weiten  Befitzongen  auf 
Jucatan  und  der  Muskitoküfte,  wo  fie  nur  üarer  vieler 
Einfchräakung  Holz  fällen  durftn.  Auch  von  Nieder« 
Gruinea  ift  die  Itlumi nation  lucht  genau  genug.  Die  aine« 
rfkanifche  Nordweftkufte  hat  Hr.  j^.  zii  fi^h  unter  die 
Engländer  und  RuiTen  vertheUt ,  zum  Nacfatheil  der 
Spanier,  'die»  v^enn  auch  die  erfte  Eotrlecküng  ziim 
Grund fatz  aagooommen  ift »  doch  uD^weiCelfaiifte  Rechte 
auf  Tlieile  derfelben  haben.  Und  wiei  kommen  dio 
Engländer  zu  Alaska  ?  —  •  Bey  genauerer  Durchficht 
itierkt  man  bald ,  dafs  der  !ff.  neue  und  gute  Karten  vor 
ftch  gehabt,  und  mit^Ueberlegung  benutzt  hat.  So  Ift 
Nordafrika  offenbar-  nach  Rennel,  I^rdamerika  nach 
Arrowfmitl^«  älterer^  Weltkarte-  oder  Forfter^s  Kartea 
bearbeitet:  Doch  hätte  Hr.  £.  nicht  nocbNeüfuiidlandi* 
zwifchen  den  Engländern  undF^nzofen  gethetlt  dar- 
ftellen- foltert.  -Die  Behandlung  von  Oftindren  i&  nfSt 
ganz  beyfaltswürdig.  Die  Staaten  der  Seiks  find  zu 
weit  gegea  die  Marattenftaaten  ausgedehnt,  und  mit^^dea 
Ljlmjera  Nepal  und  Butan«  .  nnd  der^ganzen  ößlichea 
Halbinfel  vereinigt.  Tibet  wird  als  i^g-.  (was  foildaa 
heifsea?  vermuihHch  iEU^naar,  aus  meiner  läteinilcfiea 
Karte  -buchftäblich  nachgefchrieben)  des  grossen  Lamm 
angegeben;  wcnigftens  müfste  es  heifsen  derGroJx-La-  ' 
menf  denn  es  ift  zwifchen  zweyen  getheilt»  und  Tif- 
fulumbu  hätte  als  die  Refidenz  des  eiaei^,  und^ils  eiae 
wichtige  Handelsßadt ,  nicht  weggelafleo  werdea  fot- 
leo.  Die  dunkle  Gegend  im  Norden  von  Japan  iftnock* 
nach  altern  Begriffen  vorgeftellt,  uad  die  Cook  Bell- 
riogsilraffe  ganz  verfehlt.  In  Auftralieti  hat  Rec.  k«(« 
nen  fonderüchen  Fehler  bemerkt.  Dieaeiiern  hier  voi^ 
zeichneten  Entdeckungen  geha  bis  au^  ^igh's  uad  J4ul- 
gfava's-  Infelii  herauf.  Europa  wird  auf  Weltkarten  ge- 
^A  a  Wohn* 
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wohnlich  T^n  des  Zdchaem  renndiläfiiifftt«  uad  rmn 
den  Lefern  w^ig  angefehen ;  man  ift  zufrieden,  wenn 
Dar  die  Haaptpookte  richdg  niedergelegt  find.  DasSf- 
Ke9i  der  Qebirgsketten  erfcheint  beyBode,  derfchlech- 
ten  Schraffirung  ungeachtet,  weit  genauer  und  voUfiän- 
diger ,  als  hier.  Der  mathematifche  Theil  der  Karte  Ift 
ganz  nach  Bode  bearbeitet.  Die  hierbey  etwa  begange* 
nen  Fehler  können  erft  bey  fortgefetztem  Gebrauch  ge> 
legentlidi  entdeckt  werden.  Der  Stecher ,  Hr.  Hiero- 
9upvMS  Beneäicüf  überrafrht  durch  feine  treffliche  Ar- 
beit; doch  kommen  wohl  einige  jPdiler  in  den  Namen, 
und  die  fonderbare  Vorfiellong  der  lufel  Madeira  auf 
feine  Rechnung.      ' 

Das  Buch  ift  gröfttentheils  eine  Reduction  der  Bo- 
denfchenBefchreibung,  zum  Theil  wortlich  abgefchrie- 
ben,  nur^  wie  fichs  verfteht,  mit  den  für  den.  verän- 
derten Horizont  nöthigen  Veränderungen.  Es  enthält 
tuerft  eine  Befchreibung  der  Kttrten,  Hirer  Knife,  Bogen^ 
LimenundPunktiff  und  derfetbenlUtminirung;  (aus  die* 
fer  hatte  der  Vf..  die  ohnehin  nicht  ganz  genaue  Anga* 
%e  der  Befitzongen  der  Europöer  in  den  andern  Welt- 
theilen  umfo  mehr  weglaiTen  follen,  dz  ergeograpbi 
fche  Compendien  citirt;)  dann  eine  Ertäutarung  der 
iiejer  Befchreibung  beygeftigten  Täfeln;  und  endlich 
einen  Unterricht  über  den  Gebrauch  der  Weltkarten  und 
der  'liachfolgtnien  Tafeitr,  durch  verfcfiiedene  Aufgaben 

fezeißt.  Alles  wie  im  Bode.  Der  Eckerfchea  Aufga- 
en  Und  23 »  der  Bodenfchen  26 ;  die  weggelaflene  ift 
die  I7te9  die  Mittagshöhe  der  Sonne  über  dem  Hori- 
zont ,  ihren  Abftand  vom  Scheitelpunkt  und  Pol »  für 
einen  gegebenen  Ort  und  Zeit  za  finden?  fie  ift  aber 
ganz  fchicklich  mit  der  dritten  zufanunengezogen.  Der 
Tafeln  find  bey  Bode  ig»  hier  nur  7,  für  die  leichtem 
lind  gewöhnlichen  Falle«  auch  find  verfchiedene  Terei- 
tkigt.  Hier  zeigt  fich  die  eigene  Arbeit  des  Un.  £•  mehr 
als  in  den  Aufgaben,  wo  er  Ho.  Bode  mehreatheils  aus- 
geA:hrieben  hat.  Wir  bemerken  nur»  das  in  das  Ver- 
zeichnifs  der  geograpbjfchen  Länge  und  Breite  die 
'  neuern  Berichtigungen,  eingetragen  find»  jedoch  nicht 
alle,  z.  3.  nicht  die  von  Hamburg»  wovon  man  hier 
ooch  die  alten  Angaben  liefet»  die  durch  Hn.  Reinecke 
Jängit  verbeflcrt  4ind. 

WiEit ,  b.  Ton  Schmidbaoer  u.  Comp. :    Wienerifcher 

(Wieber)  Unwerfitäts  Scheutatismus  ^   für  das  Jahr 
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verfitäts-Subpedell.  14Q  S«  —  Für  das  Jahr  1795. 
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Univerfitätsrerzeichnifle,  wenn  fie  gut  eingerichtet 
find »  haben  für  die  Literatur  manchen  Nutzen.     Selbft 
^5*"  gej^enwürtige  4    der  gleichfam  nur  eine  Skizze  ift, 
^ebt  doch  zu  Terfchiedenen  BeiDcrkungen  und  Verglei- 
chuDgen  Anlafs.     Unter  den42ProteiTqren  kommen  ne- 
ben einigen  berähmten,    viele  virl obfcuri  vor,    deren 
Naraeo   man   vergebens    aufser   dieiem  Schematifmus 
liicheii  wurd^.  —    Das  Surnmum^   was  ein  ordentlicher 
Profenbr  täglich  liest,  find  zwey  Stunden.     Dies  macht 
wöcheotlich,  nach  Abfch lag  des  anderthalb  Tages«  wo 
gar  nicht  gelefen  wird^  neun  Stunden  «ua«    Bey  der 


modicinKchea  Facoltit  loit  derProfeflor  derKlmik  eine 
Stunde  mehr.     Rechnet  man  hiezu  die  gewöhnliches 
Ferien»  z.B.  in  Weyhnachten»  in  der <)tuirwoche ;  die 
katholifchen  Feyertagc;    die  akademifchen  Feyerlicb- 
keiten etc.  fo  kann  man  leicht  annehmen,    dafs  der  aof 
zehn  Monate  beftimmte  Curs ,   kaum  acht  Monate  be- 
trägt.    .Welche  erwünfchte  Mu  fse  bleibt  da  dem  vom 
Staate  befoldeten  Profefibr  zu  feinen  anderweitigen  li- 
terärifchen  Arbeiten  übrig!  -     Die  Univerfität    hat  33 
Stiftungen,   (Stipendien)  für  95  Studenten,    thcils  aas 
dfterreichifchen ,   theils  anderen  Ländern ,   als  aus  der 
Oberpfalz,  Weftphalen,  Wirtenberg,  Elfafs  etc.     Eini- 
ge darunter  haben  ganz  eigene  Beftimmiiug ;    z,  B.  die 
Geislerifche ,    für  6  Studenten  aus  der  Laufitz»   Schie- 
ßen   und   den  angränzenden  Landen,    uie    auch  ßr 
zwey  Mädchen,  fo  den  Sitwbris  academicis  ^ed'ienu  und 
ßch  verheyrathet  haben.  —  Es  wäre  zu  wünfchen.  der 
Vf.  hätte  hiör  die  Stiftungscapitalien,  und  den  jährlicbea 
Betrag  der  Zinfen  angegeben.  ~  Im  J.  1793  erhiekco 
die  Doctors  Würde  in  derTheologie  2,  ib  J.  1794  Kei- 
ner.    In  der  Jurisprudenz  12  und  7.      In  der  Medicia 
41  und  26.     In  der  Philofophie  3  und  Keiner.     Gefior- 
ben  find  in  diefem  zwey  Jahren  ^  Dpctoren  der  Thev- 
logie ;   9  der  Rechte ;    14  der  Medicin ,  und  g  der  Phi- 
lofophie.     Des  Aefkulaps  laeta  pröpago  "w^t  alfo  die 
fruchtbarfte«     Als  Mitglieder  der  Facultaten  iiod  aufge- 
nommen uorden:   i  Theologe,  16  Jurifteo,  i5Aeizte 
und  6  Philüfophen.     Insgefammt  zahlte  im  J.  1794  die 
theologifche  Facultät  72Membra,   die  Juriftifrbe  162; 
die  Medicinifche  ^93 ,  die  Philofophifche  5a  ^  Bey  al- 
len  Promotionen  in  diefen  zwey  Jahren  fmd  5  OiiTerta- 
tioneu  erfchieoea.    An  den  drey  Gymnafien  fiad  ange* 
ftellt:    3  Prafecte  uad  16  Prof(6fforen:     Die  Profefforen 
an  der  Realakademi^  hätten  hier  auch  mit  Recht  ftehea 
foileo.  —  Unter  den  Uofrefolutionen,  die  1793  an  die 
Univerfität  ergangen  find,  ift  eine  von  gl  Jaoner,  ver- 
möge  welcher  dt-n  Beamten  die  genauefieVerfcfa wiegen- 
heit  bey  Behandlung  der  Gefchafte  bey  wirklicher  Cat 
firung  V  orgelcb  neben  wird.    Unter  dem  Artikel :  Fttie^ 
iichkeiten  und  Neuerungen,  wird  erzählt,  dafs  stmOitti' 
tag,  Plingurüniitafe  etc.  der  Hr.  Bxctor  Magmficus  uad 
die  Hn.  Becani  dem  fej  erlichen  Gottesdienft  in  der  Dom- 
kirche  beygeu  ohnt  haben.     Von  Programmen,  Abhand- 
lungen etc. ,    die  gewöhnlich  bey  folchen  Gelegenhei- 
ten auf  anderen  Univerfitaten  gefchrieben  werden,  liest 
man  hier  nichts.     Hr.  Phitlebois  könnte  diefem  Schema- 
tismus  mehr  Bradchbarkeit  geben ,   w^enn  er  fich  mehr 
Mühe  gäbe,   z.  B.  die  Zahl  der  inniänder  und  Auslän- 
der anzugeben ,    den  Sterbetag  der  Mitglieder  geoaa 
anzumerken,  Weiler,  befonder^  wenn  fie Schrif eitel  1er 
waren,  in  mancher  Hückficht  wichtig  ißt.     Ferner  uas 
der  Verftorbene  £ür  ein  Amt  gehabt ,  was  er  gefchrie- 
ben.    Ueberhaupt  könnte  diefer  Schematifmus  das  gan- 
ze Lehrfach  in  Wien  enthalten}   die  Böcher  angeben, 
die  jährlich   von  den  ProfeiForen  find   herausgegeben 
worden  u.  d.  m.     Der  Jahrgang  1795  enthält  die  Statu- 
ten,   Diplomen  uad  Privilegien  der  Wiener  Univerfität 
bey  ihrer  Errichturig  im  J.  1365*,  aus  dem  Lambecius, 
die  ia  den  Xoigenden  fortgeietzc  werden; 
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ftfALiv«  b.Lflgarde:  Zußand  der  neueflen  Literatur 
der  KMnße  und  Wiffenfdvtften  in  Frankreich,  in  Aus- 
zügen und  Erläuterungen  von  C.  A*  Buttiger.  '  Et" 
lies  Bandchen.  1795.   170  S.  8-  (12  gi*-) 

Mam  findet  hier  nicht  ein  zufammenhiingendes  kifto- 
rirches  GemäÜde  ^es  jetzigen  ZuftandeiB  der  Kunfte  und 
WifTenfchaften  in  Frankreich ,  weswegen  auch  der  Zu- 
fatz  auf  dem  Titel :    t»  Auszügen,  und  ErlAuterungen, 
nicht  zi^  Überrehen  ift;  wohl  aber  wichtige  Beyträge  zn 
folch  einem  Gemälde.      Diefes  erfte  Bändchen  enthält 
/«ä/ Abhandlungen,   die  zum  Th^il  fchon, einzeln  in 
Journalen  dem  Publicum  bekannt  und  dort  mit  Interefl'e 
gelefen  worden  find.    Hr.  B.,  an  demalJes,   was  Lir 
teratur  und  Kunft  angeht«  in  der  alten  und  in  derneue- 
(lea  Welt  einen  aufmerkfamen  Beobachter  hat,  mufste 
bey  den  Nachrichten  von  dem  gallifchen  Vandalismus 
unter  Robespierre  nothwendig  an  ähnliche  Vorgange 
aus  der  alten  und  mittlem  Gefchichte  denken ;    es  find 
alfo  theiis  diefe  Vergleichungen ,   die  den  StofF  zn  den 
vorliegenden  Abhandlungen  liefern»  theiis  coramentirt 
Hr.  fi.  aus  dem  Schatz  feiner  bekannten  literarifcheu 
Gelehrramkeit  die  Berichte,    welche  uns  die  Fraazofen 
felbft  über  die  Zerftöningen  geben »  die  jene  RoHe  lit- 
ten -  und  gefühllofer  Terroriften  unter  den  Denkmälern 
des  Gefchmacks  und  der  Kflnfte  angerichtet  hat :    I.  Mar» 
€us  Antonius;  Pierve  ta  Ramee;  Condorcet.     Der  römi- 
fche  Redner,  der  fich  nahe  beyRom  in  die  Hütte  eine» 
feiner  Clienten  verkrochen  hatte  r  aber  aufgefunden  und 
auf  Befehl  des  harten  Marius  getödtet  wurde;   Peter 
Rem  US,   der  gelehrte  Bekäropfer  der  Schola^k,    der 
bey  der  Parifer  Bluthochzeit  umkam;  und  derGirondift 
Condorcet,  Mitglied  der  vornehmflen  gelehrten  Gefeil- 
fcbaften  in  Europa,  der,  fall  fchoo  gerettet,  doch  noch 
ein  Opfer  der  Parteywuth  wurde,  Jdaben  in  ihrem  Ver 
dienft  und  in  ilirem  traurigen  Schickfal  eine  überrafchen 
de  Aehalichkeit  unter  einander.     Hr  Das  Colojfaldtcret 
des  Parifer  Nationatcanvents  vom  17  Nov.  I7S3.     Nach 
einer,'  den  lebbafVeüen  Unwillen  erregenden  Aufzah- 
lung  der  vielen  zerftörten  Monumente  der  Bildhauer- 
kunft  führt  der  Vf.  das  Decret  an,  woiinn  aufden  Vor- 
Fcblag  des  Malers  David  alle  Künftler  aufgefodert  wer- 
den,   Modelle  zur  Concurrenz  einzuliefern,  aus  denen 
eins  für  die  zu  errichtende  ColoiTalftatu^ ,   den  perfoni  ^ 
Bcjrfen  Triumph  des  Volks  über  Tyranney  und  Aber- 
glauben vorfieilend,  gewählt  werden  follte:    Vorläufig 
wurde  beßimmt:    die  Coloffalfigur  follte  in  der  efnen 
Hand  die  BSIdaiiTe  der  Freyheit  und  Gleichheit  tragen; 
mit  der  andern  fich  auf  eine  Uerkuleskeule  fiützen; 
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auf  der  Stirne  follti^ :    tunikri ;  auf  de^  Bruft :  NattA^ 
und  Wahrheit;  aufden  Armen:  Starke;  auf  den  Häo- 
den:   Arbeit 9  eingegraben  Werden.     DasPiedeftal  foU-^ 
te  aus  Trümmern  beltehen.  —  Ja  wohl  eine  ColotTalidee . 
zu  einer  Colofialftatue!    Kein  Künfiler  hat  Modelle  zu 
diefem  Kunftungeheuer  geliefert,  undesilt»  Dank  dem' 
Genius  des  Gefchmacks,    bey  dem  blofsen  Decret  go- 
blieben.    Am  auffallendften  ift  es,*  dafs  ein  fo .talent- 
voller Künftler,   wie  David,  durch  die  Revolutipus- 
ideen,  felbtt   über  Gegenftände,    die  fein  Metier  an- 
gehen,   einen  fo  veränderten  Gefchmack  angenommea 
hat,  oder  dergleichen  Vorfchlage  doch  Einmal,  ireim 
auch  gleich  in  einer  vorübergehenden  Ueberfpannung, 
zu  thun  fähig  gewefen  ift.    III.  Jrtifiifcher  Lebenslauf 
des  Maklers  David.      Vorzüglich  intereifant!    David« 
Hauptgemälde,  das  er  1785  in  Rom  vollendete»  ift  der 
Schwur  der  Horatier.     1789  verfertigte  er  einen  Brutus» 
wie  er  nach  der  Hinrichtung  feiner  zwey  Söhne  in  die 
Wohnung  zurück  geht.     Portraits  malte  er  nur  zum 
Vergnügen,  und  verfchenkte  de;    denn  er  war  reich 
und  machte  in  Paris  ein  angefehenes  Haus,     David  war 
vor  der  Revolution  ein  Mann  von  gelafiener  und  ruhi* 
ger  Denkungsan;   aber  fein,  durch  das  Verweilen  iar 
der  griechifchen  und  römifchen' Welt  belebter  Frey? 
heitsfinn  uud  die  KunftgrifTe  Robespierres  brachten  iha* 
zu  jenem  extravaganten  Jakobinismus,  der  ihm  durch- 
aus unnaturlich  war.     Gelegentlich  wird  hier  etwas 
von  feinem  Schüler  Drouais  gefagt»  berühmt  dureh  fei*  ' 
nen  Marius,   Philoktet  und  Gracchus;    Drouais  ftarb 
1788  im  ^Sften  J.,  allgemein  bedauert.  -  IV  u.  V.  B§*    , 
richte  des  Unterricktsausjchujfes  über  den  Zuß.  d.  K.  11« 
W.  unter  Robespierres  Regierung.     Es  find  die  fierichte 
des  Deputirten  üregoire  vom  31  Aug.  und  1$ Dc<^«  I7j^4f 
worinn  ein  trauriges  Verzeichnifs  der  Zferiidrungen  ge« 
liefert  wird,   welche  die  Terroriften  unter  der  Dicta* 
tur  Roberspierres  an  Kunftwerken  verübt  haben ;   die- 
fes Verzeichnifs  bereicbert  Hr.  fi.'mit  i'ehr  intereflanteo 
Noten  aus  der  altern  und  neuem  Kunfigefchichte. 

-    '^  Hoffentlich  wird  die  neuefie  Periode  der  franzöfi- 
frhen  Revolution  einen  erfreulichem  StofF  liefern»  als 
die  erfiere,  von  der  hier  die  Rede  ift,  und  fowird  auch 
in  diefer  Rückficht  die  Fortferznng di^fer  Satnmlung  von 
Aufl'atzen  mit  Vergnügen  und  Nutzen  gelefen  werdet^ 
Schade,    dafs  diefe  wichtige  Schrift  fö  nächlafsig  ge- 
druckt und  die  Druckfehler,    befonders  in  den  Naro^n, 
nicht  einmal  angezeigt -find.    So  fteht  z.B.  S.  ii    Taiär  . 
tant  für  Vaillant.  '  S.  64  Trojanijche  Säule  für  Trajani- 
fche.     S.  68  ihre  tVunde  nicht  vergeflende,  für  Würde^ 
S.  97  Fiamango  ftatt  Fiamingo.    S.  117«  Z.  8  Oiifft  ftAH 
Seiner.  '  1  ' 
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Tv.iiMisciiTi  ScHRTTTsir.  BtAtfi,  b.  ütt^eT :  (/eher  Du  und 
'x>  in  dPr  deutfchen  Spracht.  Vorgelefcn  in  der  o/Tendichen  Ver- 
iininlun|(  der  Berlinifch«n  Akademie  der  WÜTetifch.  am  30  Jan* 
75^4.  von  D.  Ffitdr.  Gedike.  17^4.  51  S.  9«  (tfgrÖ    £iaeJÜ€inf 


Schrift  von  fo  ^roftem  tnrtreffe  und  fo  ^fälliger  l)arfte1)aa^,  alt 
man  atif  d-m  erfteti  Anblick  von  der  Bebandiunf  eines  fo  fpeciel« 
len  gramniacii cht n  Gegen Aaii des  kaum  erwarten  foilie.  Schon  offc 
find  wohlim  Gefpräche  «ndaucbgtlegendichinSciurifceA^etrach- 
Aa  2  fungCB 
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fangen  über  die  fonderbtre  Gicefilieit  ooferer  Muttertpra^he  •  dk 
4riue  Perfon  des  Pliira]«  vm  Anr«de  an  eine  gegenwärtige  Pcrfon 
^tt  f ebrauclien ,  ant^eflellt  worden;    abeir  vielleicht  iiech   niemdls 
.mit  dem  Scharffinn  und  der  VoUiländii^'  eit ,    wie  in  diefer  akade- 
tnlfchen  Vorlefung»   die  jedem  Freunde  pkiloroplürcher  SpraehujA 
terfuchungdie  angcnehmfte  Untarhaltunff  gewährt,  und  «tnejiMpT- 
ikommtien  Ueweia  giebt«  was  wir  von  der  Thätikjkett  der  Berber 
Akademie  d.  VYüL  in  AbOcht  auf  die  Bearbeitung  unferer  Sprache 
.SU  erwarten  haben.    Wir  theilen  denlfih<)lt  derfvlbei i  uifammen- 
fedrangt  miu    Die  Sprache  eiueaVuUcs  iil  als  Spiegel  des  Natio. 
flialcharakters  anzufehen  ;  die  neue  Erfcheiiiuiig  des  umgeander- 
'ten  Sprachgebrauchs  inFrinkreiA  unter  der  Uerrfchafc  der  Jaco- 
ibiacr  ift  ein  jibenuaiiger  Beweis  «)  dieser  Wahrheit:  dlefe  Na- 
iti<Mi  hat  mit  ihrer  VerfafTuiig  ziigSch  die  Feffehi  der  Ofammaiik 
und  Khetorik  xerrUTf  n.     L)te  gröBe  Verandfcrimg  hariiidefs  das 
.'fmnier  arnier  werdende  Wönerl^iCh  der  iranzöfifchen  Höflichkeit 
«riiuen-     Das  unfcbuldige   Mün(<t]ur  ift  eine  Injurie  geworden 
^und  Tu  hat'  dem  Vous  Piatz  machen  mülTen.     Man  hätte,  um  die 
'Oleichheit  in  der  Anrede  her  aufteilen,  leichter  das  vie]  gewöhn« 
liebere  Voils  zur  a&einit^en  Anrede  einführen '  können ;  aber  es 
'war  4em  Softem  der  franzöGrchen  I  eirellers  viel  angemeffener» 
'durch  das  Ta  xUe  hÖbert)  StÜiide  zu  den  niedem  herunter  zu 
'ziehen«  als  B|i>gekehrD  durch  den  alleinigen /Gebrauch  des  Fous 
:die  fiiedern  zu  den  hoher n  Claden  hinaufzuheberv       Ueberdies 
•jEchmeichelt  dies  letztere  ilir£r  Sucht ,  e%  in  allem  deM  Griechen 
und  K.(knerixnäch£Uihun{  ob  fle  gleich  bedenken  follteti«  dafsRom 
unter  feinen  Defpoten  un^  der  ganze  ndarifche  Orient  auch  nur 
'die  zweyte  Perfon  des  Sin^l.irs  zur  Anrede  brauchte^  ^  jCeine 
Sprache  ift  in  der  Vervielftütigung  der  -Anredeformen  weher  ge- 
i^Q^eo»  als  die  Deutfche,  und  es  entfteht  bey  uns  folgendes  Ba- 
.romet^rder  Höflichkeit:  D»,  Ihr*  Er,  fVtr,  Sie^    6chmeiche- 
jjpy  ^  xxier  viAnehr  ^le  mjt  tier  Emt-f^idung  de«  Ab(landes  ^on 
*dem  angeredeten  Stib}ect  dqrchdru«eene  Demtith,  bat  ztierft^en 
"Anjjeredetert  als  ein«  verrielfacbte  Perfon  durdv  Ihr  angeredet ; 
<6m\ü  dmrch  £r,    |im  ihn  fdeichfam  als  aus  feinem  Horizont  ent- 
.|etnc  darzuileilen ,  (eine  Form,  ~>die  felbu  den  orientalifchen  Spra- 
chen nicht  g^nz  fremd  ift;   z.B.  ISam.  25.  25«    Mein  Herr  fetze 
nicht /«fi  lierz  ebc. ;  eben  Co  die  Portueiedfche,  Spflnifehe,  Schwe- 
'difche  und  Uhgarfche  Sj^acbc)  und  endlich  verband  man  gar  beide 
«Forimeä  vaA^ra  uutiatiu^chen  Si^»  ib.dafii  die  deutfche  Spr^cba 
•filft  die  einzige  ifb;   die,  indem  fie  aiif  Sie  anredet,  beides,  fo- 
.wohl  das  Vergrö&etungsglas,   als  das  Fernglas  der  HöHlchkeit, 
d.  u  ^Ci^  Pluralis  uud  zugleich  jAh  dritte  Purfon  geraucht.     I>icfe 
Torrn  ift  fogar  eine  QueHc  von  einem  gewöhnlichen  SprachfeMer 
«geworden,    ind«n>  «au  fich  fchcut»    zu  einem . wolilerzo^enen 
rrauenaimmer  im  Accufative  ^«e.  z.u  fa^e4i,   d«n>it  fie  nicht  glau- 
be, man  woHe  ße  im  Singular  anreden;  alfo,  4er  Grammatik 
•«um  Trotz-,  iticht;  ich  faabe^ie  «eftben  r-'fondern :  ich  h^e  fh' 
•«Mf  gefebo.      Dann  ift  dirfer  Fehler  auch  in  die  Anrede  4in«c^ 
^nvHcliea^uMcct  «ngefchlichen .  und  häufig  in  3[)eutfchh%nd,  4)e- 
iojic^^^rs   aber  in  BerU«  anzutreffen.       Kin  berühmter  deutfcher 
^cHrifif^eller  w^^e  daher  den  dortijjen  Demen ,  eis  fic  über  den 
iJnttrfchied  dejs  mir  und^iffc»  des  Jhnen  und  Sie  von  ihm  beleiht 
^u.feym.mmfchten*  keinen  beflernRath  zugeben,  als,   fich  ein 
fftt  allemal  entweder  für.  dat  mich  oder  fiir  das  mir  zu  enifchei- 
Äw .   itfid  das  eine  davon  ohne  Ausnahme  zu  brauchen  ,   weil  fie 
auf  diefc  Art  wenigftens  nur  hilb  fo  oft,  als  fonft  fehlen  wiirden.  — 
Endlich  ift  düs  Sie  faft  allgemein  geworden ,  und  wird  auch  von 
flöhe^rn»  gegen  Niedere  gebraucht.     Diefii  ift  ron  der  omen  Seite 
^  B^>yvf » '^^Änr yign4> meuden  Humanität  der  ^öhem'6.ta«de; 
von   der  j:ndern  Kat  aber  auch  das  II inaufdrangen  der  jiiedMi 
Jibflen  In  dieRedon  des  «9ie  feinen  auffallenden  moralKcheil  Nacb- 
tlieil  ■*-  Nun  foleen  eine  Menge  ariiffer  und  überrafchender  Be- 
Weife ron   der  ^cherlichen  Titelfucht  der  Deutfchen  ,    zu  denen 
«ede  Gegend  von  Demfchland^och  einen  «"eictiKc^heh -Betrag  lie- 
fern könnte ;  Bemerkuni?ei>  über  4ie  Thorheit  •   daf«  die  Weiber 
4eti  Araistiiel  ihrer  JVIänn*n'  f  ihren:   wo  mjfi  oft  nicht  weifs ,  wie 
*ian  diefen  Titel  verweibllchen  Toll ;   f.>  fwren*  B.  ei!i«?e:.  Rtau. 
t^dicin^  Wbjxedign;  andere:  Frau  8y ndica  undLeibmedict; 
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die  meiften  «ber«  ailleift  WoUklange  nmilVoC^  Prtu  SynAicoi 
I^ibmedicudin.  Am  auffaUendften  jfC  dies  Hauchen  nach  ho'ä 
Titeln  bey  den  kirchlichen  Pcodamatiopen  voc  einer  iit/id 
«*o  Gcb  der  |[rüm»r  als  Kaufmann-,  der  Ilocker  als  VictuaJ 
b<in<iier,  der  Trödler  als  Meubleur«  der  jK-ürfcbncr  als  R^i 
faaodler»  der  Hcjcelfchneider  im  küniglicben  Stall  als  könii^iiij 
ILofmarÜall  -  0£ßdanC .  der  Kirchen knedit  als  KircbeaKliener.  ( 
Brauer  als  Bier-  und  Edigfabricaiit  u.C.  w.  aufbieten  läC^t;  l 
1  junpeniammier  beötelt*  fich  Ga0Wimufilca9C  und  LumpenfortJ 
und  der  Hatzenfauger  nennt  ücb  in  Ötfeiidicben  Zeitungen  ga 
jernilhaft  einen  Kammerjäger ,  —  eine  Nadonalthorheic,  zu  d 
die  iromehmen  5tande  unter  uns  durch  ihre  Ei^lkek  und  Tiu 
fucht  offeiibar  den  Ton  angegeben  haben.  — 

Da  das  einfache  <fee  durch  die  Aligemeinhete  moleiAemWi 
che  irerlohren  hat ,  £6  hat  man  neue  Formen  erfunden  »  dt^n  Ui 
terfchied  der  Stände  anzuzeigen.  Man  fagt  nun :  der  Herr  Hs{ 
rath  wijftn  rr •  welches'doch  in  der  That  eben  fo  viel  ift,  aus:  < 
wfffen  et»  Amtsciurl  foUten  rerviünfiiger  WeÜbnur  beyAus^r^ia 
iler  Amtsverrichuingen  g^aucht  werdan«  wie  fchleppeiid  «r, 
nicht  unfttre  Umgangrfprache  durch  äiit  beft«ndige  VVkäerLc. 
der  Amtstitel ,  dm.  deg  kurzem  Pronomen«  Sie  und  ^men ;  J 
mal  wenr.  diefe  Titel  lauicfind,  wieGeneralfuperintendent,  OL-r{ 
xronfiftoiialrath  u.  f.  w.  Selbft  d&e  hoUandifcJie  Sprache  ift  aar  .1 
veriiiin6tiger«  als  ihre  deutfche  Mutter,  indem  die  rornebci^-l 
Perfoiieti  der  aiederlandifchen  Ptepublick  die  Pradicate  ihrer  •>  -.k^ 
ter  nur  in  Öffentlichen  Gefcixafteii  führen,  dagegen  fie  im  LV.3:- 
^e  gleich  andern  ^uit  dem  einüchenß^^fmhger,  fo  wie  ihre  Iri^a 
jund  7dehter  mit  Mevrouw  oder  Mei^^erimw  begtüfst  werder^  ^ 
£ben  fo  ift  es  mit  den  im  Schreiben  übUehen  Diefelbeu ,  Asl 
/)ero,  AüerhoehJUUefeiben,  ßf^'/QMf^ebjokrm  o.  C  W. 

Das  ftefului  ven  diefem  etten  ift :  Die  deutfche  Spncke  b." 
jbis  jetzt  alle  Formen  der  Anrede  erfchopfti  wie «  wetm  wir  m? 
zu  dem  fiinfaclierft  zurück  Jtehrten  ?  Alle  übrigen  Fonsen  der  A 
rede  au^zuftofften  und /Ich ,  wie  das  Neufran^dfifcbe,  bWCs«.- 
das  Du  cinzufchränken ,  halt  der  Vf.  nicht  ftir  gut;  vielmehr  br 
es  vortheUhafc,  wenn  eine  Sprache  ^aehrere  FormeD  jätTA:>nii 
habe ;  nur  nicht  Cd  viele «.  als  bisbef  die  Deuifiche.  £r  fiier 
fiir  zwey  folcher  Formen;  weivger,  um  den  Unterfchied  der^cA- 
;de,  als  vielmehr  ^m  den  YerCchiedenenOeriuHhsa.itftand,  vcr:: 
iich  der  Anredende  ge^en  den  Angeredeten  befindet,  zu  beuii:)^' 
Die  eine  als  Sprache  des  Herzens,  die  andere  ak  Sprache  et«  Ver- 
ftandei;  die  eine  als  Sprache  der,  fey  et  frf-undichaftlicbrn  ccl' 
fehi^fchafilichen,  Annäherung,  die  andere  als  Sprache  der  K:.<*> 
oung  und  Zurückhaltung ;  die  eine  alsAusdr.uck  der  £mpfu)dr:.  :-i 
andere  als  Ausdruck  der  fleberlegung ;  die  eine  b1»  Refultat  der .  r- 
.^enfchaft  t  die  andere  alt  Ausdruck  der  ^äjrern  ,  rom  Wfiice 
yorgefchriebenen  Iltiflichkeit.  Ok  crftem  £igeafchaf ten ,  i« (^^ 
^rage  der  Stäche  ^es  Herzens  und  der  J  efdenfc^ften ,  tu  '^^ 
.fer  Ph  » .das  wir ,  ungeachtet  jeher  V erv:ielfälii|^ng  der  fc^nsfe. 
aioch  immer  in  der  Atyr^de  ani^ett,  und  überhaupt  ia  der  he:'' 
Sprache  der  Reredfamkeit  und  PoeOe,  £o  wie  im  verrnuic^t 
c^er  leidenfchaftlichen  T4>ne  gebrauchen.  Die  andern  Ei^Mcrf- 
«en  finden  wir  in  «nferm  Sie^  welches  das  0epräge  des  Vrrf^r* 
-  des  und  der  Ueberlegung  trägt.  Vielletcht,  da£  felbft  da«  i< 
lioch  einmal  von  dem  tinftreirig  natürlichem  Ihr  wieder  rerdr-ti 
wird.  Durch  .diefe.  beiden  Formen  der  Anrede,  Du  und  Ihrvr^j- 
de  die  Sprache  jede  mögliche  Empfindung,  jedes  mödiche  p^ui^ 
^ogjfche  Terhältnifs  des  Redenden  zu  dem  Angeredeten  jbsss* 
jdrucken  .im  Stande  feya.  Wenn  es  fieh  der  Enzian  der  Z«»rfiA 
(S*  Bari.  Monatsfchr.  Febr.  I7P$.)  einfallen  laflen  kotinte ,  Cf* 
f^ranzofen  jwrzui'chlagen ,  ein  genus  «eutrum  ganz  neu  m  rrs 
Sprache  aufzunehmen  :  wie  viel  natdrücfier  und  leichter  zu  er- 
/uÜen  ift  der  Wunfeh  des  Vf.,  zu  diefer ehemals  fcbon  gebraucs- 
^ich  gewefetien  Simplicirh't  nur  wieder  zurück  zu  kehren  ? 

Dibfe'Torlefune  ift  mit  d*n  neuen  Ülng^AtUi^n  I.etterr.  tt- 
.druckt^  deren  /Gebrauch  Hr.  Gediehe »  wie  er  in  der  Vor^:* 
fagt ,  als  .^tnen  Uebergang  von  dem  Deutfcfaen-  zu  dem  Lt"'  * 
ichen  »Ghatakaer  aafiebt»  durch  den  alfo^ie  allgeadna  £i;i*^ 
tung  des  Letztem  erleichurt  Verden  wiirde. 
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Mittwochs,  den  4g.  October  1795. 


ifRZNErCELy^HRTHEIT. 

IParis,  b.  M6quicnon:  Traitc  complet  d*  Ofleoloßi0 
fuiVant  la  methode  de  Default,  par  Ht/ßcinthe  Ga- 
vjrd^  fon  cle^e.  Seconde  edition  augmeatee  du 
trait^  des  Ligameos.  Tome  premien  360  S.  gr.  g. 
L*aa  troifieme  de  la  R6publique.  auf  fchlechc  Pa- 
pier (a'Rthir.  g  gr.) 

Unter  der  Bedrohung,  alle  Nachdrucker  zu  verfolgen» 
fleht  der  handfchriftlich  unterzeichnete  Name  des  Vf. 
Eine  kurze  lateimfche  Dedicatiön  an  den  verewigten 
Defa^jlt,  die  ßch  endigt:.  Anno  Tertio  reipublicae  demo- 
eraticae  uni^s  et  indivifibiUsn     Schilderung»    urozti  die 
Oiteologie  nützt  und  nicht  nützt.   LOßeologie  n'fft  pas 
necejfaire  pourconnoitreksmaladieSf  qui  nefewanifeflent 
que  par  teu/r fiwiftom^s  ^   et  doni  ta  n<Uure  efi  inconnue: 
ietltss  que  les  rafnotijfemens  des  os  dans  te  rachitis^  (Wie 
will  man  aber  denn  einen   vorgelegten  rhachttlfch^o 
Knechen  erkennen,  wie  wiUman  zeigen,  dafs  die  vor- 
g^efchlagenen ,  bis  jetzt  noch  gebräuchlichen,   Metho- 
den, Buckel,  die  von  der  Rhachitis  kommen,  zu  hei- 
len ,   abfurd  find ;   wie  will  man  eine  heilere  Methode 
vertheidigen ,   wenn  man  keioe  Ofteologte  weifs.    Ge- 
rade diefes  Beyfpiel  fcheint  daher  nicht  zum  Beften  ge- 
wählt.      Denn   ohne   genaue  Kenntnifs   der  Knocbeii 
kann  man  kaum  eine   einzige   Erfcheinuug  in  diefer 
Krankheit  erklären.)  -<-    Zum  Studium  der  Ofteologie 
foUe  man  ja  fchickllche  Körper  auswählen ,  man  folle 
die  plötzlich  gellorbenen  in  diefer  Hilil^cht  verwerfen ; 
Warum?   wird  nicht  gefagt,  denn  es  find  ja  nicht  alle 
plötzlich  geftorbnen  f<^tt,  wenn  man  nach  dem  vorher- 
gehenden Sätze  glauben  follte,  dafs  das  etwa  der  Grund 
wäre,    oder  hat  man  nicht  HandgrifTe  genug»  das  Fett 
auszuziehen?  freylich  nicht  durch  das  unzureichende 
Kochen ,   das  der  Yf.  auch  noch  vorfchlägt.    Er  rätb» 
die  Knochen  zu  firaiiTen »    und  nennt  dies  une  bannp 
maniere;    kann  man  fich  aber  wohl  etwas  häfslfcheres 
denken,  als  ein  gefirnifste^,  d.  h.  verdorbenes  Skelet  ? 
'^  De  ta  Conformcttion  ejpterne  des  os  —  du  nom  des  os* 
—  Du  nomhre  desos.       Er  bleibt  hier  bey  den  alten 
Irrthümern»    trennt  das  os  occlpitat  vom /ph^noide  ^^ 
nimmt  vier  Gekörknöchel  eben  an»    dagegen  nur  ein 
Bruftbein ,  nur  ein  Zungenbein,    nur  ein  S^sbein»  ja 
er  fagt  gar  S.  10 :   on  rapporte  Pos  hiqide  ä  ü  maqhoire 
inferieure.     Die  Sehnenknöchelchen  wenden  als  unber 
nimmt  angegebao»    De  ta  Poßtion  des  os;  die  Knocheii 
lägen  theils  flacher,  theüs  tiefer»  oder  die  Poßtion  Ift 
entweder  abfoli$e  oder  relative.     De  ta  GramUw  des 
os:  er  unterfcheidet  5  Clafien»  tres  grofuUt   grandsf 
motfens,  petitSf  tris'petits*    Die  Gröfse  ia0e  |i^  nacb 
J.  L.  Z.  1795.    Vierter  Bernd, 


Fufs»  Zoll  und  Linie  beßimmen.  Arbeitende  Leute 
hätten  grofsere  Knochen.  (DieÄ  fcheint  uns  aber  nicht 
der  Fall,  im  Gegentheil  glauben  wir  beobachtet  zu  ha- 
ben, dafs  zum  fchönen  Wuchs  des  Skelets  mäfsige  Ru- 
he  gehöre  )  -  Deja  Figure  des  osi  er  verwirft,  wie 
.  billig,  die  Vergleichungen  mit  Hufeifen,  MHfcbeln,  Flü- 
gel« etc.  als  oft  unnütz  und  nachtheiiig,  theilt  die  Kno- 
chen in  paarige  und  unpaarige,  fymipetrifche  oder  reircl. 
mafsige  (reguliers),  und  in  unfyminetrifche  oder  uare- 
gelmafsige;  endlich  in  lange,  breite  jind  dicke,  Dela 
Direction  des  os;  nach  diefer  liegen  die  Knochen  ho- 
rizon tal ,  vertical »  oder  oblique.  Des  Parties  externes 
(ks  OS ;  de  laDiafhiJe ;  des  Regions  des  os;  des  Faees 
des  os;  des  Bordes  des  os;  des  Angtes  des  os.  ---Des 
Eminenw  des  os;  diefe  theilt  er  in  articutures  bu  diar^ 
throdtales  und  mn  ßrticuUires  ou  fina^hrodiates.  fAber 
find  denn  alle  Geenkflächen  hervorfpringend  oder  ^V 
nens?J  Des  Cavttes  des  os;  diefe  find  articukiir.s  und 
non  arttc^es.    Desjnegattles  d^s  os.   Diefe  theilt  er 

\.  r"'''**W'^*n''**5'*"?^''  ^P^^^otiques.  ligamen^ 
teufes  u.  {.  (.  De  ta  Structure  interne  des  osj  de  la 
^Louleur  des  os  „on  remarque  en  gineral  que  ks  of  uior 
cespresdu  coeurjont  moinsbtancs,  que  cw,  nuien%nt 
ehignes;  prcAMement,  farce  que  le  fang  etantpLlfi 
avec  moinsdeforve  vers  ce^  demiers.  kurf  vaUx 
Jont  mt^developpes.^*    (Wie  kann  man  doch  fo  Ss 

^UA^Vc  ^r  *'  ^^^'"^  ''''^'  ^^  Herzen  nSr! 
als  das  Ferfenbein »   und  dennoch  nicht  weilser  ?    Alle 

auch  die  entfernteften  Gefafse  find  fo  viel    als  fie  folhJ! 

^T'u^ri''  '^^'^(^^P^t'^n.me  üfaut.  Welchen  unS 
lofophifchen  Begriff  üWrhäupt  fetzt  das  moins  ddZn 
ms  fht  voraus  ?  Nicht  gehörig  präparJerÄ  t 
Ben  freyheb  fchmutzjg  und  dupkej  ins.  .üeliri\mt 
follte  man  doch  endlich  einmal  dergleichen  BeS 
verbannen,)  p.f£pai(rw  desos;  diVKnöcbe7ffi 
in  Mannern  dicker,  jff  fc,  Denßte  des  osTfie  fev« 
dichter  m  alten  Leuten,   und  überhaupt  ii  MönnJ« 

(. Warmettoff ) ,  Luft .  Waffer  (eigentlich  do/A  nur  dlJ 
GasarijBn»  die  «itteltt  des  Wärweftnft  wtfteh« )  li? 

rÄ'r^F-L  •Jf^^'^^*«^  Fluidirm(?)  srC^iTch 
fcbeittt  er  Ftbres  des  os  anzunehmen,  die  aber  woW 
nicht  eiomal  logifche  Haltbarkeit  habe»?  dVi^  fSS 
de  1784  Ä  178S  pn.diffequmt  4  Vkipitalde  tacZrülZ 
Puns.  parun  temps  chaf^  et  ptuviiux,  je  fus  fi^  2 

ktps  ne  tetatent  pas  egalement,  fejcaminai  guelauesos 
nouvetiement  dechixmeT.  fyr  tesqidls  tTihe^S^if^L 
tres  marqui;  fen  raUffai  u^  dS^ usu  aSiTZetl 
due  pour  U  depouiUer  d,  fon  pMofiel  l%!SatZ 
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enmpHncte  des  os.    Die  Trrthffmer  von  tabültt  vitrca,  von 
f^foUfiüou  fiüd  traulich  beyböhaltea.      Die  Knöchea 
lifilpden  kl  ICrankheirea  empfindlicW    De  hi  Subßanct 
Jpongmiß  des  os ;    diefe  foy  nicht  cmpfindJich,     De  la 
StibßOHCe  reticulaire;  diefe  nehioe  vriuciptüemitU  U  ini- 
keu  des  OS  kongs  ein;   (fa  tiaben  wir  es  nia  gefunden«) 
Djjt  Otvkes  internes  des  os  theilt  er  in  grandes,  fnoifen- 
nfs  et  p€tites4     Bemerkungcr»  über  den  Callus  gebroch- 
ncrKno^'hen;    und  über  die  Gefii&Iöcber«    Hie  kl  ei  n- 
ßen  Pi>ren  emhiekeh  den  Knochen faft.{?)    De  laM^m- 
briine /  (fui  rt'Vilt  cxteYititnment  tes  os;  oder  der  Bein- 
hmit.     Wahrfcheintich  habe   fie  auch  Nervenfadcheo, 
doch  fey  ite  im  natürlichen  Ziiftande  unempfindlich.    £r 
erzählt  ein  paarFäHe  vonDefaulr,  die  dies  beweifen.  — 
De  Iß  Me9nSranef   qw^tapiffe  les  os  interüurement.    Die 
'Nerven  ausgenommeu«  fey   kein  Theil  empfind ücher 
als  dfefe  Membran',   wie  Verfüche  an  Menfcben  und 
Thieren  lehrfen ;  z.  B.  bey  d6n  Amputationen  ompfön- 
den  die  Leidende»  einen  fehr  heftigen  Schwere/  fobald 
joan  aufs  Mark  kanae.     Daher  fey  der  Dolor  oflecopor 
üideiLOkht«  bey m Skorbut,  in  diefer  Haut.     (Alles  aie- 
fes  haben  Wir»   bey  den  häufigen  Gelegenheite<i  im  je- 
iKsigeii  Kriege»  dies  zu  unterfacben •  gar  nicht  fo  ge- 
funden.) -^  Des  Vaijfeaux  des  os.    Er  theilt  die  Arfe- 
,    tien  in  drey  GrätiMu^en  ( ejjyeces )  ^  nämlich  in  Arihes 
noiirricwes  par  excelUnct  f  in  Artires  plus  petitef  ^  flui 
mtrent  dai}S  wie  direction  perpcndiculaire ,  p:ir  les  trous 
que  fon  vok  fittr  hs  e'xtv.fmites  des  os  totigs^   les  bords 
des  os  ptaiS  etfiur  toute  la  pmpherie  des  os  courts^  und 
üi  Armes  d'une^  finejje  extreme  ^  von  denen  fich  einigie 
iö  Knochcnfafem  venvaudelten.     (Den  Nützen  diefer 
AbiheikiDg  können  wir  gar  nicht  einfeben,  noch  We- 
niger das^  Vtbrvvande^u  aer  letztem  in  Knochenfafern 
ZHgbbea.)    DeAlük  fdh  nur  einmal  eine  Saugader /^ 
vlonger  dans  U  c&rps  Sune  vertebre.    (EigentRch  follte 
es  doch  wohl  heilsen:   aus  dem  Wichet  kommen;   an 
andern  Stelieii  hält  es  doch  nicht  fo  fchwef,  £e  auch 
in  ^er  Beinhaut  zu  zeigen.)"    ti  ^ß  ^  prijumer  qu*on  «# 
U's  t>^n'n  (timais  (?KiFden  Brußbetnen»  auf  dcafiibben 
II.  f.  f.  können  wir  fie  ja  felbft  zeigen,   und  Wenn  De- 
feiuli  r«5  in  einem  Wirbel  fah,    fo  fSllt  ja  diefer  Sata 
fchonJiJr  fich  weg;)  doch  lehre  die  Analogie,  düfe  die 
Koüchen   Saugadern  hätten.       Ungeachtet  man  keine 
^'erveofadcben  fieh  m  eben.  Knochen  verbreiten  ßhe^ 
k>  feyeo  die  Knochen  im  krankhaften  Züftande  den- 
aoch  empfindlich,      (Allein  an  verfchiedeneu  Stellen 
fieht  man  ja  ganz  offenbar  mit  den  Arterien  Nerven- 
iadchen  in  den  Knoche»  gelangen,   wie  ja  auch  Mur* 
tay  uittftändlich  gefchiidert  hat.      Ifl:  es  denn  alfo  ein 
Wunder,  wenn  diefe  Nerven ,   die  durch  Entzündung 
gefpannt  und  afficirt  werden,  fchitierzen?)  Er  erzählt 
davon  einen  Fall,  del*  lln.  Default  mitgetheilt  wurde;; 
geradfc  als  ob  Dcfaiilt  nicht  täglich  fo  ^etwas  zii  bemer- 
ken. Qeleg<s0h€it  gebabc  hätte.     Was  foll  man  zu  der 
Stelle  S.  70.  denken :  „W  1/  a  d'autres  pai'ties  teües  que 
la  pean  dans  ta  Jhucti4>re  dtsiiuelks  it  entre  mconteßabte- 
ment  des  nerjs ,   quoiqn*on'  ve  piiiße  pas  Us  y  demontret 
pav  Ui  dLjJection.     Nichte ift  ja  leichter,  wenn  ma^  nur 
ein  wenig  fein  pröpäriten  gelernt  hat.      Was  foll  man 
von demZuftaadfi  der AMtomic  io.Ptici$ deuken^ Wi^an 


fo  etwas  in  einer  zweyten  Aosgabe  eines  Handbuchs 
ungeahndet  gefegt  werden  darf?    Quelques  Thißotogi- 
^i 5  (welche  denn?)  ont  vohla  exptiquer  Vinfenfibiliie  des 
OS,  diins  l*etat  naturcl  par  un  etrangkment,  ^jite  Us  nerjs 
eprouüLiiei$t  dt  la  pari  des  fibres  ofjfciijes,    Mais  etc.  — 
ues  Hiimeurs  desoSf   nämlich  du  Sang  des  os.     Die 
Knochen  fanguinifcher  Perfonen  enthielten  mehr  Blut 
als.  biliöfer,   und  befonders' als  phlegmaiifcher(?)   ilie 
kurzen  Knochen  hätten  mehr  Blut  als-die  platten  (?) 
die  abg^fiorbenen  (Hecrofes)  gar  kein$.     Defaulc  fah 
ein  weich  gewordenes  Oberarmbeid,  deflen.  eine  Arterie 
zu  einer  Linie  im  DurchmeCfer  erweitert  worden  war; 
das  Blul  bewege  fich  fehr  langfam  in  den  Venen  der 
Knochen,   wei4  die  Knochengeiäfse  vom  Herzen  ent- 
fernt wären.     (Was  find  das  für  BegriiTe  von  den  Kräf- 
tan,  die  den  Kreislauf  des  Bluts  verrichten?)  —     De 
la  Moelle  ou  du  Juc  nieduUairc.      La  Moetls  efl  unt  Sub- 
ßanci  onctueuß  bUfkchätre  {T}  le  fnc  meduUtU/e  hiuije- 
gen  une  Jubßa^Key    onctueufe  rougedtre.  —    Perßßivu 
n'ignore  quil  n^exiße  aucuf%  vide  dans  la  nature^  et  ton     i 
Jait  außi  que  la  caviti  des  os  eß  trop  ferwee^  pour  quii     \ 
puijfc  ftf  introduire  aucune  Jubßance  pour  remplacer  la     j 
moetic.     Und  doch  findet  man  in  Waflerfuchtigen  Blnt- 
wafier  ßatt  des  Marks  in  den  Knochen »    wie  er  auch 
felhft  auf  der  folgenden  Seite  anführt.     Das  Mark  diene 
zum  Gelenkfaft  und  zur  Gefchmeidigkeit  dec  Knochen. 
(Die  Gründe   gegen   diefe   Meynungen  fcheinen    ihm 
nicht  bekannt)  —  Du  Suc  ojjeux..     Er  nimmt  eineu 
Kreislauf  des  Knochenfafts  durch  den  Knochen  an.    (Itt 
denn  fo  etwas  denkbar?^    Du  Develappement  drs  as. 
Kann  wohl  ein  Devctbppemunt  des  os  iogifch  verthei- 
digt  werden?  ~  Dd  rOJßfic^tion  natureiU;    alle  Kno- 
chen gingen    drey  Zuihnde   da#ch,   den  t^etat.wuciLi 
ginenXf  Xctat  (kirtilagineux ,  etV^tatoßeux,    Der  Et^^ 
de  muciläge  daure  im  Menfchen   bis  zum  zwanzigfters 
Tage  nach  der  Geburt.     Si  les  vaijfeaux  nexißoieni  p&s 
primitivement  dans  les  ca^tüages  9.  ils  ne  pourrai^^nt  pas 
ftf  developper;   (freylich  nicht;   aber  doch  aacbwach 
fen»  neuerzeugt  werden.     Im   achrzehnten  oder  vier 
und  zwauzigften  Jahr  beftünde  jeder  Knochen  aus  ei- 
nem einzigen  Stücke  bis  aufs  StemuM  und  Coceix^  dai^s 
ksqüels  ta  reuniofp  fe  fait  bien  plus  tard.     (Allein  tbeib 
ift  es  ein  Irrthum ,.  dieie  Knochen  nur  für  ein   Stuck 
anzufeheu:,   theils  itt  der  Ausdruck  reunion  nicht  paT 
fend.)     Die  Knochen  wüchfen  theils  durch  ItUus  -fuscc- 
pHon^  theils  durch  ^uxta-poßtion;  letzteres  bew^eifen 
die  Verfüche  von  Du  UameL    Er  glaubt  auch  nxxiis,  dafs 
das  Ziehen  der  Muskela   die  Entwicklung  der  Kno- 
chen befördere..    Die  Beyfpiele,.  die  er  dafür  anführt, 
find  gerade  die  unfch'icklichfien».  nämlich  weder  der  iU. 
flerno  cUido  mafioideus ,    noch  der  fltflogtoJlus,  flulovua- 
tüngeus  und  ßyhhyoideus  nehmea  die  Spitze  oder^^den 
Haupttheil  der  Erhabenheiten  ein^  an  denen  fie  liegen. 
De  VOJfification  contre  naHure.    (Gegen  die  Natur. ge- 
fchieht  nun   wohl  nichts  von   der  Art. )     Veiüka6ch£- 
rungen,  meynt, er,  entltunden  durch  Reibung  QFrotts- 
mint)  diefcs  kann  ^ohl  etwas  aufreiben,  aber  verknö- 
ehern?.  Wie  viel  befier  fchilden  dies  nicht  BaiUie?; 
YerkuDcherungen  der  Nerven,.   (Ob  wob l  der  Vf.  eine 
Sototiß  ia  4er  Natuc  eefdiea  käbeni  mag  ?>    TofU  le 
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monde  cemltdt  Vohfervaiion  für  Vofßßcation  au  cTnrveaii 
iTunboeüf.      (Rdc.  kehnt  die  angeblichen  Fälfe,   fafa, 
felbil  mehreremal^  zu  Bann»,  zu  Dreadea»   zu  Wien  u; 
f.  f.  dergleichen  Speciinhsa  in  der  Natur »    und  beßtzt 
endlich  auch  felbft  dergleichen ;    allein  ni^  wurde  er 
dies  Verknöcherung  de&  Gehirns  nennen  •    was  nichts 
als  Exoftofe  des  Schädels  ift?    Er  befitzt  auch  einige 
dem  äuisem  Anfehn  nach  Töllig  gleiche  Verknöcheriin- 
gen,  die  er  aus  dem  Uterus  fcbälte:   ein  darniförniges 
äufscres  Anfehen  eines  Knochens  niufs  einen  nicht  gieich 
verleiten«  etwas  für  verknöcherte HirmnarTe  zuhalten.) 
--  Di%  Cot.  Es  ift  falfcb,   dafs  der  Callus  in.  Schwan, 
gern  fich  langfamer  zeige;  allein  in  fkorbutlTchen  und 
krebflgen  Subjecten  zeigt  er  Hch  langfamer;  läfst  man 
dem  Knochenbruch  k^ioe  Ruhe»  fo  eotftehc  ein  foge- 
nanntes  falfches  Gelenk»,  wovon  er  einen  artigen  Fatl 
erzähle«     Von   der  Wirkung  der  Saugadern  bey  dlefer 
Gelegenheit,  von  der  Abrundung  der  Runder  wird  aber 
nichts  gefagU  —   Des  Qmnexions  des  oj,   nämlich  de 
ta  VdaYthrojt^  welche  entwecler  matiifeße  <lder  obfcure 
fey  u.  f.  f. ,  doch  noch  immer  zu  pedantifch  abgecheilc 
—  üfi  Cartitages  diarthrodiaw^     Die  lebhaften  Schmer- 
zen in  emtgen  Krankheiten  der  Gelenke  lielsen  nfcht 
zu,  dafs  man  diefen  Knorpeln  gänzlich  Nerven  abfprii- 
cher  durch. feiq6  Poren  fchwitze  der   St*c meduUaire. 
Die  C^rlilagines  interßrticutares  verdienten  dea  Nameii 
Ligantens  irUerarticutcüres,  iic  wären  von  einem  gyx5 
rougeätre^   (Beides  fchelnC  uns  nicht  richtig.)  —    I)gs 
pretindues  glandes  fv/UHrnks.     Sie  be&ünden  fämmtliek 
auseinei|»niit  viielenBlutgefafsen  und  Saugadein  durch- 
wehten ZellfiofT,  deflen  Zellchen  mit  Fett  gefüllt  wä- 
ren.     DieTransfudatioa^efchehe  durch  die  Poren  der 
Arterfen;  haben  aber  fchlec^terdings  nichts  drüfigea. 
—  2Xf  ta  Sinovi^y  S\e  komme  thcils  durch  die  .Foren 
der  CiiHilagcs  diarthrodiauXf   theils  aus  cfen  Poren  der 
Kapfeibänder,  theils  aus  deu  Ligamens  intLrarti$utairifS9 
theils  aus  dem  GelenkCett  oder  den  freUndues  glandes 
ßnoviates.      Durch    topiqueS  abforbens^  zum  Beyfpiel, 
des  cendres  chaudes  liefse  fich  Gelenkwaiferfuchc  hei- 
len.    Default  habe  geglaubt,  dafs  die  fogenahuten  Lw 
xations  Jfontarees  nicht ^nrch  GehenkwaHerfucht ,  fon- 
flern  gewöhnlich  durk:h   ein  Gonßefttrnt  dis  cartilages 
diarthrodiaux  erfolge.     Der  Fall  aberi^  der  zur  fieitäci- 
g^4ing   erzahh   wird,    fcheint   Uns    v^edeir    recht   paf- 
fend, noch  hinreichend.     Denn  man  findet  ja  wirklich 
Gelenkwafferfucht;    fa  wie  andrerfeits  ein  Gonficment 
örer  Gelenkkaorpe^  freyJich  Luxatioa  machen  mufs,  da 
rs  fich  ohne  eine  folche  nicht  einmal  denken  (aist.  — 
X^e  ta  Sinarthrqfi.    articuttxtio  hmnobilis  oder  Suturen«  ~ 
und  Eianägeiung.    D4  V Afrqphiaxthroje.     De  la  Svjtghiß 
fies  Qs.     De  ta  Sinchondroje ;    fehr  richtig  gegeA  alje 
brshengen  fatichen  Lehren  bemerkt  er»  dafs  dieKoff- 
kn Gehen  durch  Synchondroßs  zufaiümenhälteiK     De  la 
Siuevrofe,  ou  taßmphife  tigümenteufe.    Dt^s  Ugamens; 
Ja  V\  eibern  und  Phlegmatikern  feyen  fic  fchlaffer,  als. 
in   Sanguioifchen  und  BUiofen«     Dt-ta  Siffamofei    D& 
la  Alenin^oje;    hieher  rechnet  er. die  Verbindung  der 
Zöhne  mir  deu  Kiffern.     Des  Proprietes  des  os;   nam- 
kell  £Elaßicüe,,  la  /orce  motte  ^  laSenßbüUfi  et.  Sirritabi- 


the.    Der  Knochen  hat  .Seine  ftitce  mdrtt^  <fetin  ^0gcv 
fchnkten  oder  atigefagt  entfernen,  fich  nicht  di^  Lefzca 
derMünde.  ^  Default  meynte^  die  Fibula  fey  etaftifcher 
als  die  Tibia.     Die  Enoche»  find  nicht  frrita^l.    Dss 
VJages  rtes  os.     Er  unterfcheidet  VJages   d&  Poßtion 
iiöd  VJages  de  Fonction.    Jk  VEtat  pathologi<aue  des  os. 
Die  Krankheiten  der  Knochen  theilc  er  in  makidies  de 
Continuite,  nämlich  Brüche  Caries^  HecrofiSf  Bsoßofisr 
Erweichung  und  Friabilite;.  und  in  Maladies  dt  Conti- 
^vHe^  nämlich  Verrenkung,  Diaßafis^  VEncorfo,  Ancif^ 
h)ßs  und  WafTerfucht  der  Gelenke ;  iireher  könnr  maa 
äuch^  di«  Erzeugung  ungewöhnHcher  Knorpel  in  den 
Gelenken  rechnen.     (Was  nützt  diefe  fcholaltifch^  Ab- 
theilung?)  ^  De  ta  Tete.  t.Les  femmes  ont  r»  generat 
ta  tite  fhu  petite  que  tes  fiowmes.^    (Wenn,  wie  hier, 
biofs  von  Knochen  die  Rede  ift,  üylft  diefer  Satz  ge- 
rade umgekehrt  wahr.      Die  Zuckerhtttform  des  Schä- 
dels, die  er  S.  170  u.  171.  anführt,  haben  wir  w.eM  ia 
fingh'ten  Zeichnungen,   aiber  noch  nieht  la.  der  Natur 
gefehen,  zweifeln  auch  wegen  der  (^eevlag^  der  Lamb^ 
danath  und  der  Stirnnath ,   welche  die  Scbei^telbeliie 
begränzen  «•  f.  f.  an  ihrer  Exiflenz.      Sehr  richtig. ift 
dttg^geu  die  Anitierkung ,  dafs  die  Scheitelbeine  hing;a 
de^LambdanathojFt  vertieft  erfcheinen,  bisweileo  feyes 
die  Foramina  parkialia  nur  Foramina  zum  Eingange 
von  Arterien,    die  der  fogenannteo  Diploe  gehören, 
und  fetzen  nicht  durch,  bis  in  die  Hole  derHirnfchaale. 
Sehr  richtig  bemerkt  er,   gegen  die  metftea  Bandbü- 
eher,  dafs  die  EmiiTaria  nicht  Emiflarfa  find  ^  fonderh 
gcgenfeitig  ihr  Blnt  in  die  ßnus  durae  membrafiae  lei- 
ten.   DieBefchr^ibung  des  Schedels  iSt  fehr  genau^untl 
richtig,  doch  iaft  zu  wehläuftig  und  tediöe.     Die  un- 
tere Fhiche  des  SchäcieU'theik  er  zurErleicfaterung  des 
Gedcehtarifes  in  eine  Portion^ emierieuite  ^  m  ta  ^ueUe  en 
a  donme  Je  not»  de  Foffe  pakUine;   um  autre  wotfenne 
ßffiomfxee  foße  gutturale ,   et  ^autre  pcftßrUure  comue 
fous  k  nom  dejmface^  occimtade.    Die  iimere  Fläche  dea 
Schädels  cheilt  ^r  in  la  Ptmte  ou  la  CcAotte  die  Crane^ 
und  La  Baß  duOrant,  (ohne  zu  bedenken»  wie  abfurd 
diefe  ^Benennung  ift.)    Die  oben  bemerkten  Irrthiimer 
von  vier  Gehörknöchelchen  u»  f.  £  werden  hier  noch- 
n3.a!s  wiederhoh.      ßier  fchikiert  er  auch  leDeveloppe- 
ML'nt  de  la  ttte,  oder  beiler  zu  fagen,   die  allnjähliche 
Ausbildung  des  Schädels.     Im  fechÄeii  Jahre  feyen  di^ 
meiften  Stücke,    aus  denen-  die  Kopfknochen  beliehen» 
vereinigt.     Er  nimmt  auch  fech«  Fontanellen  an  ;  alleiii 
einem  di'faut  d'efpficationvnirdeiA  wir  fie  nicht  zufchrei- 
ben.     Sollte  der  Kopf  wachsen,  fo  muffen  diefe  Stelle» 
kßorplicht  feyn;   es  würde  aHb  gerade  umgekehrt  ein 
Fehler  feya ,    wenn  fie  Knochen  wären,     ftlan  ibifte 
doch  billig  fo  viel  möglich,    befooder»  wo  es  fo  leicht 
ift,   dergleichen  nnlogifche,   falfclie  Begriffe  veranlaf- 
fende,  Redensarten  vermeiden;   düü  Lehrer  felbft  auf 
hotien  Schulen'die  nämlichen  Fehler  begehen»  ja  da& 
manche  nicht  einmal  im  Stande  fcheinen ,.  "ctozufehen,. 
dafs  es  eine  Abfurdität  ifi,  von  mit  Knochenfaft  gefüllt 
ten  Ciefafsen  zu  fprechen ,,  ift  wahrlich  keine  Entfchul* 
^guog-:)     Richtig  Hl  es^uch  nicht,   wie  er  etlichekMri„ 
z.  B.S.  2SQ.,  fchxeiht;  dafi  die  ^ürnBatJiaur  bey  bcei- 
^^^  te» 
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teil  ScIiMela  rotkamm«.  ^  Be  Ptrs  Cofonat ;  tes  cotq' 

nal «  et«  a»«^  «ajwn^,  parce  qu'ü  r,-pot^4  «  cet  endroit 

de  la  tite,  für  Uquel  Us  tirans  partent  teur  couronne.  (VV  le 

doch  alles  dem  Geift  der  Zeit  opfert  >    yeromtbhch  um 

diefes  Opfer  zu  bringen,   ward  der  Name  os  frontal 

nicht  tut  üeberfchrift  gewählt.)      Er  theiU  es  in  fa(9 

externe,  face  itUerne,  bord  fuperieur  und  bofd  infmeur. 

^  De  fos  occipitdl;  welches  er  auf  gleiche  Art  abtheilt, 

wozu  er  noch  die  Jngle  fuperieur .  AngU  infjrimr  und 

iwey  An^i  Uteraux  »gt.  -  Des  os  Parifiuf.    Bil- 

He  hätte  doch  hinter  dem  Tongen  gleich  da»  KeUbeio 

kommen  follen.  -   Des  os  temporaujf.    Diefe  theili  et 

in  die  portio»  dcaiHeuSe,  portion  maftofdenne  und  portton 

tierreufe  oi»  focher.   *      De  Vos  fphenoiie,  theiU  er  m 

Corvs  und  Braue/»«,  Us  ufagts  <Jht  fphenoide  fönt  de  po- 

ttion   —  De  fos  ethmoide.    Er  betrachtet  e»  aU  eioea 

"Wfirfei     Die  Mufcheln  nennt  er.  Comets  d$  Norgagnt 

und  Cortut  <ie  Bertin.  -   DesQ^  U'ortftietu  ou  cUfs  d» 

CrSne     Its  ferveni  a»  develftppemetU  plus  prompt  diS  os 

Ihnfes  a  Vegard  des  os  tongs,  (Letzterer  Satz  ift  deut- 
ftch  aber  wie  fiea«  deu;hpp«me»tptuspromt  d.  o.d.  t, 
■dienen.  lÄöchtea  wir  uns  wohl  belehren  laffeu.)  —  Des 
05  ntamÜdirts.  Des  W  propres  du  nez.  Des  qs  ungpM. 
TV*  ot  dehVoHuHe,  des  Cpr«ets  tnftrtews  des  foffes 

Zt^^Bsrtin.:  Er  gefteh^  doch  felbft.  Jlsnefontque 
Tes  avpcndioef  Je  fo,  fp^^ie."  -  De  la  Machuuy 
ihferiewe  '■  -  Des  Deuts.    Er  fth  zwey  obere  Schnei- 

diäho^  zufanwHS«Rrf5*»r'"?'    ■  ••^'""  ^  ^^l'^ 
nemetUftranckaut  des tucißoes  fupeneures  eßptaeedtrec- 

■tement  für  cehu  des  inferitmfS.     Or ,  Ja  aoupe  en  btfean 

Ker^uch  v,«  Zwchtrücken  der  Zähne.    DieEr- 
rrheinunEen  beym  Hefvojrkommen  der  Zahne  find  uns 

doch  inunfetinGegiepdfa  irenigftens  anders  vorgekom- 
«Wo  als  er  fie  fehildert.  >,  B. ;  wir  fahen  »och  nie  dw 

Sckiähne  vor  dfen  BackzÄbnen  kommen,  od«  dafs  die 
Periode  des  Hervorhrechens  de»  ap ht  erften  Backzahne 

-dfe  gefthri»<=»^«  '*^'    Er/Pricht  auch  von  den  Mitteln 

•beVm  bfefchwerlichen  Zafcnen.  das  Auffchneiden  4«« 
gSttfleifches  fey  of»  ebne  Erfolg  "gewendet  w<^. 
Heri  eNa*  foU,  odw  was  kann  ea  auch  helfen?  Ift 
denn  nicht  die  Entzündung  und  Spannung  über  den 

•  »anzen  Alveolus  verbreitet,  die  Spannung  des  kleinen 
Ih«  defferone  befindlichen  Theils  des  Zahnfleifches 

.  ?ft  d-,  weoigfte.)  Er  fah  in  einem  a4J«brigen  Neger 
m  Alv^lus  ob»  auf  jeder  Seite  des  Weisheitszahns 
zWev  Zähne  Über  einander ,  Yon  denen  der  obe«*  ftft 
6«.z  au6gebildet.<d«^JieO  .  der  .untere  bis  anf  die 
SSfteftlnft. Krone  «fgenfit«  w»r.^  fo-fah  De&ult  ei- 
--  kleinen  Badwahn  fich  zweymal  erneuern,  —  De 
!J!f  jST    Die  Zungenbeine  werden  hö«kft  irrig  als 


ÜT.  Q.  ttuis  Albiatis  Tafeln  .g:ar  nicht  kenaen ,  fonft 
wäre  es  unmügUch,  eiaen  folchea  groben  Sciinitzer 
zu  begt»Iieo. 

(  D€r  Bejchlujt  folgt. )  ' 

SCHONE  KÜNSTE. 

'  Heipelbebc  ,  b.  Pläbler :   (GefammeUe)  Erzäktungeji 
von  Marianne  £/irff|a^n,  Ver faiferin  rou  Amalieos 
Erholuogsftunden.   1795.  239  S.  S* 
Unter  den  Lefereyen,  welche  die  Bemebfamkeit  der 
Verleger  und  Schriftfteller  zu  einem  Artikel  des  Lorus, 
und  das  BedürFnifs  eines  verwöhnten  Publicums  ebne 
Gefchtnack  zu  einem  nothweadigea  Uebel  gemacht  hat, 
erfcheiot  von  Zei^  zu  Zeit  ein  Buch,   das,   ohne  An- 
fpruch  auf  Genie,    Witz  oder  Kunfl  zu  machen»   Aus- 
;&eichnung  verdient,   weil  es  den  Gefchmack,   den  e$ 
nicht  bilden  helfen  kann,  wenigitens  nicht  mit  verder- 
ben hilft.    Die  Schriften  derTfn.  erheben  üctt  nirgends 
über  das  Mittelniäfsige:   aber  das  Pubiicuip  fucht  aod 
braucht  dergleichen ,   und  diefe  gerade  find  lUHrh  von 
jder  Art,  die  man  ihm  vor  anders  empfehlen  kann.  Die 
Vfn.  zeigt  fehr  gute  Grundßtze;   es  fehlt  ihr  weder 
an  Verftand,  noch  an  Welterfahrung;  welches  viel  ili; 
ihre  Erfindungen  find  nicht  ohne  eine  Art  von  Interef- 
fe,  und  die  Sprache  ift  meilleas  rein,  weiches  fogar 
mehr  ift,  als  gewöhnlich  verlangt  wird.     Die  hier  zy- 
fainmengedrucktea  Erziihlungen  und   eiozelnea    Sce- 
nen  haben  alle  eine  JTehr  moralifche  Tendenz,  ubd  ver- 
rathen  ein  Gemüth,    das  von  den  Uabeln  in  der  Welt 
lebhaft  gerQhrt  ift,    und  dem  Guten  eifrig  nachftrebt; 
von  der  andern  Seite  zeigen  'fie  aber  auch  eine  Art  von 
Ueberfpannung,  und  einen  Mangel  an  Oellcateffe,  wo- 
vor man  oft  erschrickt    Die  Heldinnen  der  Vfn.  infoo- 
derheic  haben  einen  Ton  imd  Manieren,  die  in  der  me- 
.  dernen  Welt  unerhört  fincL  .  Gleich  in  derSchlufsfcea« 
der.  erften  GeHchichte  (üeberrafchung  aus  Dankbarkeit) 
glaubt  man  die  Freyer  der  Penelope  zu  hören,  und  die 
Red^,  worian  fich  die  fchöne  reiche  Wittwe  für  einen 
unter  ihnen  erklärt,  wäre  felbft  für  das  heroifdie  21ei£- 
.alter  ein  wenig  zu  fiark.    Der  Dialog,   du  Gouvernan- 
te ^  hat  fchon  mehr  Wahrheit;   hingegen  ift  Bianca  de 
la  Porta»  auch  als  eine  Gefchichte  der  Vorzeit,  zu  hart 
und  zu  grär3lich.    Die  am  meiften  ausgeführten  Stücke 
.'  fiud  die  unglückUgke  Hanne  nnd  KoHSchwammfir,  woi- 
,in  befonders  dei^  Charakter  des  letzlern  gut  gehaicen 
ift,     Uebrigcns  gehören,  was  die  Forni  betriflt,  faß  ;\. 
le  Stücke  diefer  Sammlung  zu  der  Zwittergattung  voo 
Drama  und  Erzählung,    die»  da  fie  wefeotlicbe  Mäa- 
^gel  hat,,  und  feinen  Vorzug,  als  den  der  Beqnemlidi« 
keit  für  den  Vf. ,  billig  wied^i;  «us  der  Mode  gekom- 
^mei>  feyn  folltj^n^ 
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ÄRZNETGELAHRTHEIT^ 

•  P^liis »  b.  M^tticuon :    Tratte  complet  d '  Ofifotogie 
etc.  etc. 

« 

(Befchtuft  dir  ifk  vortgtn  Stücke  ahg^hrochen^n  Recfnßon,) 

Der  zwetfhtf  Band  fängt  mit  dem  Trmtc  an.  —  De  (a 
Cotonn^  vertebraU.     Er  befckreibt  ihre /nee  a«te- 
rieurct  face  poftcrieure^   deux  faces  lateraux  •  line  bafef 
min  fommet  et  un  canak     Hier  werden  auch  die  Wirbel 
beschrieben.  —  De  fa  Poitrine.  Die  Poirrine   (Thorax) 
Cej  loBiltöfen  und  Sangnioifchen  gröfser«  als  in  Phleg- 
ma rifckeii.     Default  fah  denProcej/W  enßformis  des  un- 
tern ßruftbeina.  fich  bis  2Um  Nibel  eriVrecken.  —  Du 
Sttmum.    Die  Bi:iillbeine^weriden  hier  als  ein  einziger 
Knochen  befchriebeq,  ungeachtet  er  felbft  S.  49.  fagt: 
K  eft  töujpwrs  fi^nne  de  trois  pieces  dans  Venfattce  t  fou* 
vent  auß%  dans  Vage  adulte^  qutiquefois  wim^plus  tard; 
6n  difliiigue  ces  püces'^par  leür  nom  uumerique  en  com* 
ptant  de  Haütenbas.     Richtig  iil  es  auch  nicht»  wenn 
er  fagt:   La  traifieme  de ' ces  pieces  eft  entürement  cartir 
Idgintufe  (wreAlblnus  umffändlich  in  derfiefchreibung 
feiner  Iconum  o^fUwn'foetus  fchiJdert.)    Des  Cotäs.   Des 
Cartilages  des  Cotes.     Du  Baßin;   ^defuis  la  partie  fit- 
perieure  et  änterieüre  de  tafimphife  du  pubis  jftfqu^ä  la 
premiire  des  apophißfes  epineufes  des  fauffisvertihrrs  du 
facrum  it  a  environ  ft-vt  pouces  de  (argeur.**^    Was  kann 
dieieMe/Tung  nutzeti?  —    Des  os  desMtiMches.    DuSa- 
grufSt;  e.9  belfse  facrum,  |;arce  me  tes  andens  Poffraient 
en  Jacrifice,  ~  Di*  Coccix*     Fälfchlich  betrachtet  er  es 
als  einen  Knochen«  ungeachtet  er  felbftS.  94.  &igt:  ies 
trois  pieces  f   ne  Je  foudent  ßuire^   que  xfers  la  quara9h 
tietne  ou  la  ciftquantieme  anrnee^  — •  Des  Extremstes.  De$ 
Epaules,    J)e  ki  dav^ciUe.    Hier  fängt  er  gar  «it  der 
Amtome  comparätt^  an,  —  De  fOmoplate»    Du  Bros  et 
de  VHwmeruSf  qui  entre  dans  Ja  conwofitian.    De  V Avant 
Bras.    Dia  Radius.    Le  Cubitus.   Jje  ia  Main.    Er  fand 
die  rechte  Hand  ebenfalls  gröfser  in  einem  Körper,   in 
dem  alte  Ei ngevfeide' umgekehrt  iaS^Qt  folglich  di« 
Spitze  desHerz^eas  rechte  gerichtet  war.  -—  DuCafpe* 
De  eOs  fcaphoide.    De  PQs  tunaire.    De  tOs  piramidd. 
Dj  fOs  pififofme.    De  tOs  trapize*    De  fOs  trapezoi- 
fle,    DeTOi  le  grand.     De  tOs  uneißmißf  ou  Pos  crochu. 
DuMetacarpe.  DasDoigts.  Des  premieres  phalanges  des 
doigts.  Des  fecondes  pkaUnges.  lies  dtmüres  phalanges^ 
Des  Extrimitßs  tn/erieufes.      De  la  Cuijfe  ei  de  de  Fos 
Femiir ,   qui  la  forme.    Du  Genau  etdeia  votuie^  qui  le 
forme.    De  la  Qamhe.     Du  THria.     DuP^ni.    Du 
Pied,    Du  Tq/rje.    De  VJßragaL    DuQ4canmmr    Du 
Scafhoide,    Du  Cubolde.     Du  premier  Omtiforme  ;  <fo 
ä.  L.  Z,  1795.    VieHn  JBm^. 


ficond  ouneiforme ;  du  trqifime  cun^forme.  DuMeia- 
tarfe  et'des  dnq  os,  qui  entrent  dans  Ja  compößtion.  Des 
Ortetls,  des  premieres  phalanges  dies  orteüs,  des  fecondes 

fhiüanges  des  orteils.  Des  demieres phalanges  desorteits 
)es  Os  fefamofides.  Sie  feyea  nicht  beÄ^iaig/fwati^^  oii 
peut  dire,  qu'il  augmente  avec  Vagp;  on  en'trouve  pUis 
dans  tes'cadavres  desfujets,  qui  ent  beauco^p  trcvatUH 
Dafs  dies  alles  unriehtig  ift,  beweifr  dfe  genaue  Unter- 
fuchung  derfelben  an  iiindern,  wo  man  fie  fchon  als 
förmliche,  ganz  gewöhnlich  befcha^ne  Knorpel  adee- 
legt  findet;  dafs  fie  beym  gewöhnlichen  Skeletircn 
beConder^  wcna  man  ,die  Gerippe  durchs  Koch^  befel' 
UU  verloren  gehen,  ift  kein  Einwurf.  Im  Albinus  und 
andern  wackern  Ofteologen  ift  diefer  Punkt  fphon  zur 
vollkommenen  Richtigkeit  gebracht.  Zum  erßeaJDau- 
tnengelenk  und  erftem  Geleni  der  gtofseo  Zehe  ftnd 
fie  fchlechterdings  fo  nothwetfdi^ ,  als  die  Knirfcieibe 
zum  Knie.  Kurz,  fie  gehöl-en  zum  wefentlicheo  Bau. 
zur  VerbtadiMg^derfelben  Wieeth  Kwcben  dirch 
vieles  ArbMtan  foU  eotftehen  könaehrfehea  wir  nicht 
ein.  E|ii  Zehen  ohne  feine  dref  Sehnenknocheo  wür^ 
de  eiue  monftröfe  Bildung  haben.  Its  n'exißentpoini 
cheztfs  enfans.  Freylich  nicht  als  Knochen ,  foidern 
fo  wie  viele  Knochen  als  Knorpel.  Ferner  verfteht  er 
unter  Enfans  auch  Kinder  von  fiebqi  bis  zeho  Tahrän 
t  "^'^^  ^'  l^'}'  *Vi^  NachfurhuTg  fidi  äbetieugei; 
können,  dafs  die  beiden  Sehne«kn6cbeWieo  der  #hi. 
fse»  Zehen  fchon  wirklich  Kno^kerue  c«tha1ten. 

Des  ConneKicms  %3s  os  enparticüUer.  Des  Conne^ 
xions  de  ta  Machoire  inferieure.  Des  Connexions  de  Ia 
Ute  avec  ta  Colennevertebrale.  Des  Conne^ns  de^  ver. 
tebres  entreUes.  Des  Connexions  de  ta  Cohme  verte- 
hrale  avec  leUßin.  ^  Des  Connexions  des  c&tes  avecia 
cOlonne  vertebrale.  Des  Connexions  des  cotes  am  le  ßeT^ 
mmetentr'eUes.  Des  Connexions  des  os  duhqffin  entr'eux. 
Des  Connexions  d^s'os  'innbmines'entr'eux:  Er  habe 
Qur  ein  paoonai  in  Kindbettferinnen  eiit  ecartement  die- 
ferKnochan  jon  einander  angetroffen,  ßnnhs  Beob- 
ach^ngen  fcheinen  ihm  unbekannt.  Um  Über  diefea 
Uisftand  zu  encfcheiden ,  mufeYnan  nicht  nach  fmms 
mortes  des  fuües  de  leurcoucfies  oder  mortes  LdüZs 
^Zu^t.  ^^'  «'^«f^^^  fondern  p.ch  Leic^iVon 
•jCindbettertaflea ,  die  wenig  Stunden  nach  einerleich 
teo-Geburtdurdi  eii^n- Zufall  flarbea.  urteilen,  tii 
fo  vorfichug  zu  Werke  gehen,  als  Hunter,   Ca„pS? 

fi^nmL  Ob  das  fogenaiiiite  Ugamentmi  MterctaiHcu^ 
tmeals  ein  eigenes  Din^  angShen  zu  werdenvS- 
dien^  fchemt  u«u  noA  aSa  F«g^  D^s  ComuZ^Z, 
hCU^^wOe  m;ec  fmnoplate.     De#  Conmexhns  TfHu. 
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merus  avfc  Vomoptate.  Des  Connexions  de  VllumerüS 
avee  ks  deux  os  de  Vavamt  Bras4  Des  GonnejBiofis  des 
deiixosde,tavä(nt  bras  entr'euX;  et-  avec  la  mmin.  Des 
Connexions  des  os  du  Carpe,  ent/eux.  Des  Connexions 
des  OS  du  Metacarpe  avec  ceux  du  carpe^  et  ,entr*eux. 
Db'S  Connexions  des  premieres  phcUang^  des  doigtst^vec 
Us  OS  du  metacarpe.  Des  Connexions  des  Phatanges  des 
doigts  enti/^eUes,  Des  Connexiom  des  Femurs  avec  le 
hajfin;  ^fec  ie  Tibia  et  avec  ta  Rotule*  Des  Connexions 
da-dciix  os  de.  la  ^amhe  entreux;  de  la  jambe  avec  U 
picd;  des  OS  dtil^arfe  enijt'nux;  des  os  duMetatarfe  avec 
ceux  du  tarfe  et  e^itf'eux.  Des  Connexix>ns  des  premieres 
phalanges  des  ortcüs  avec  tes  os  du  ttletatawje  ;  des  pha», 
langes  des  orteih  enlretles^ 

Angehängt  ift  noch  eitie  Tabelle  in  Folio ,  eotbal- 
ttnd  die  Methode  pour  etudier  Püßcotogie. 


GESCHICHTE.     .. 

VTeimar  »  Ifli  Verl,  des  Induftrie  -  Cooptoirt :  Bon 
§uan  BaptiftU  Munöz  GeSchidU$  der  Neuen  WeU^ 
«US  dem  Spanifchen  liberfetzt,  und  mit  erläutern- 
den Anmerkungen  herausgegeben  TOn  HL  C,  Spren- 
gel Etiler  Band.  1795.  493  S.  8«  Mit  Kupfern 
und  K&rteh. 

Das  Origtflal  l&iu  N.  366«  der  A.  L.  Z.  v.  J.  1794. 
ausführlich  angezeigt «  und  der  hohe  Werth  deflelbeil 
-deutlich  gemacht  Die  Ueberfetzungvom  Hos  Biblio- 
tfaekfecretair  Schmidt  in  Weimar  lieft  fich  leicht,  und 
wie  ein  Original^  doch  htft  die  Arbeit  nocfh  mehr  dem 
Un.  Prof.  Spttnget  ta  danken »  der  nicht  nur  die  Uc- 
berfetzuoj^  genas  inic  dem  Original  verglichen,  foodern 
auch  hüung  erklärende,  geographifdie,  hiitortfcbe  und 
a^  meifien  Hterarirehe  Noten  beygefügt  hat ,  die  ge- 
wifs  kein'Keaaer  vermiflen  möchte,  da  fie  durchgän- 
gig den  Mann  zeigen ,  der  in  diefem  Fache  lange  und 
mit  Glück 'ftudirt  hat.  Z.  B.  S.  ^27. :  Weil  unter  den 
Anikeln ,  *  die  nach  St.  Domingo  und  den  benachbarten 
Infeln  ausSpanien  gefchÜFt  werden,  auch  das  Zuckerrohr 
genannt  wfrd ,  fo  zieht  er  daraus  den  gewlfs  richtSf^ea 
Schlafe,' dafs  diefps Gewächs  nie  ein  einheimifcbes  Pro- 
dttct  von  Amerika  war. 

Dem  nämlichen  Gelehrten  haben  wir  noch  die 
Beyfügung  eines  andern  kleinen  Werks  zu  danken» 
das  zwar  fcbon  mit  einigen  Abänderungen  in  denBey^- 
trägen  zur  Völker-  und  Landerkunde  abgedruckt  lieht, 
aber  gerade  hier  feinen  richtigen  Platz  gefunden  hat» 
und  auch  befondors  verkaufe  wird : 

Vehcr  Diego  JUbero's  IFeU- Karte  von  1529. 

D.  Ribero  Ober-Pilote  vonCaftilien  und  öufserft  wahr- 
fchei^lich  K.  Karls  Geograph  bey  dem  Coogrefs  im  J. 
1524^  der  die. Streitigkeiten  zwischen  den  Kronen  Ca- 
fülien  und  Portugal  wegen  der  neu  entdeckten  Länder 
vergleichen  foUte,  verfertigte  eiae  Weltkarte,  von  der 
bis  jetzt  nur  zwey  Exemplare,  das  eine  in  der  Böctne- 


rifchen  Bibliothek  2u  Jena ,  das  andere  in  der  Ebneri- 
fchen  zu  Kürnberg, bekamst  fiad.     Da  fie  di«.  von  den 
erften 'Seefahrern  beygelegfen  Namen  der  Orte«  Flut- 
te etc.  richtiger  angiebt,   alsfpätere  Karten,  euch  ge- 
naubezeichnet,  was  für  Länder  und  wie  weit  iie  bis 
dahip.  bekannt  wurden  1    fo  leidet  ße  der  Gefcbichte 
diefer  Zeit  wichtige  Dienfte«  weit  man  fonll  öfters  uor 
auf  das  Ungefähre  beftimmen  müfste»   welcheu  xKuea 
Namen  die  alte  Erzählung  bezeichnen  wolle.     Aus  liie- 
fer  Abficht'  bat  flr.  S    den  Theil ,   welcher  Amerika 
enthält,  genau  abzeichnen  lafTen,  und  dem  Werke  bej- 
gefugt.  .   Dal's  dje  beygebracht^a  Erklärungen    fchoa 
und  richtig  find  «    und  durchaus  den  genaaeo  Kenner 
de;"  Geographie  verrathent^darf  ,Rec.  qiic  ftrenger  Us- 
tei^fuchung  verficfaern.    Sie  einzeln  anführen  kann  mao 
fcbon  aus  dem  Grunde .  nicht ,  weil  die  g^nze  Scboft 
eigentlich  eine  ausföhrticbe  Recenfion  der  Karte  ia; 
aber  einige  Bemerkungen  mqgen  den  Beweis  unferer 
Aufmerkfamkeit  geben«      S.  446.  verllchert  Hr.  5.: 
der  Hafen  Cembalo 9    der  in  der.  Crimm   angegeben 
wird»    finde  fleh  auf  neuen  Karten  nicht  mehr,   und 
dies  ift  ganz  richtig«  denn  der  neuere  Name  hetfst  Ba- 
ludawa ,  zur  Zeit  der  Qenuefer  hiefs  er  Cembalo  •  und 
vor  Altefs  Symbolon.    Er  wundert  fich  über  die  fonder- 
bare  Qeftait  von  Schweden,  von  den  darüber  liegenden 
Gegenden  und.  von  Grönland;    Mber  diefe  Zeichnung 
findet  fich  fchen  in  dem  Ptolemäus  von  T4S2 ,  und  iti 
immer  in  den  folgenden  Zeiten  nur  allmäiUch  um  et- 
was abgeändert  worden.      Etlichemal^  unter  andern 
auch  S.  42g.  wird  die  Rede  von  einer  Karte  des  Petrus 
Rofelii,  unter  dem  angeblichen  Jahr  1464,  alt  der  Be- 
merkung« dafs  ein  C  wegradiert  fey «  um  die  gefcbrie- 
bene  Karte  um  ein  Jahr)iundert  alter  zu  machen.    Wir 
bitten  Iln.  5*.»  fie. noch  einmal  zur  Hand  zu  nehmen; 
nicht  nur  die  Zeichnung  der  Lander,  z,  B.  Britanniens, 
welches  gerade  geftellt  ift,   da  es  in  allen  Abbildungen 
^von  dem  Jahre  1500  in  halb  liegender  Fi^ur  abgebil- 
det wird,   vieler  hiädte,  die  man  in  den  Zeichnungen 
diei'erZeit  vergeblich  fucht  «fonderp  die  Jahrzahl  felbfi 
wird  ihn  bey  icbarfemAnblixrk  belehren,  diifs  nicht  cic, 
fondernzwey  C  C  wegradirt  find,  dafs  dieKarte  im  J..1564 
ihr  Dafeyn  erhalten  bat.  Dadurch  fallt  denn  auch  die  Voi- 
wundrruDg  weg,   welche  diefes  Blatt  durch  die  zwar 
fchlecht  gezeichneten,  aber  doch  angegebenen,  Antil- 
len mit  dem  benachbarten  Bufen  verurfachen  mufs.  — 
Hr.  5.  muntert  durch  die  vielen  gegebenen  Belehrun- 
gt;n  und  Aufklärungen  für  die  GeAhichte  und  Geogra- 
phie diefes  Zeitraums  den  Rec.  auf,  fein  Schärflein  zur 
g^ofsen  Maire  zu  legen,  durch  Bekanntmachung  zwey  et 
anderer  Karten,    deren  Beyhülfe  erft  die  ganze  Fol^e 
der  fpanilchen  Entdeckungen  deutlich  vor  Augen  legt 
Die  erfte  befindet  iich  im  PtolemSus  Srrasb.  151 3  oder 
1520  (denn  beide  Ausgaben  fiäd  gleich)  und  ift,  fo  viel 
wir  wiinren,  die  erfte  bekann teKarte.  von  Amerika.   Sie 
enthalt  aufser  den  Antillen  nordwärts  die  Käfte  des  le- 
iten Laudes  bis  etwas  aber  Virginien  hinaus;   gegen 
Süden  reicht  fie  nkiü  völlig  an  den  Rio  de  la  Flata. 
Der  Mexicanifche  Meerbufen  fällt  fehr  klein  aus,    und 
zeigt  noch  keinen  Ort  an  der  ganzen  £üite,  fo  weuig 
•  -      •  als 
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als  im  ganzen  innern  Land«   Wlches  durctiaus  Terra 
inco^ha  heifsr.     Dafs  an  eine  Weftkuße  noch  gar  nicht 
zu  äenken  ift,  verlieht  ficb  von  felbft.     Wenn  wir  uüa 
»icht  völlige  irren«  fo  findet  fichdiefes  Blatt  fchon  icT 
der  rom.  Ausgabe  des  Ptolemäus  von  iSoß.     Die  Un- 
tericbrift  der  zweyten,  welche  Rec.  beiitzt,  ift:   Sebch 
fi f an  Cahötus^ Dac  et  archiguhemius    Caroli  Imperat* 
fummam  r,iih%  mamim  impoftiit  A.  Clnr.^l^^^,     PtoUmaei 
auctoritatmt  t    peritiorufrquc  omnium   neotericBtuin  ,tdm 
Hispanorum  quam  Lufitanorum  fulem  feciUnSf  nee  tton  ejf 
ufu  et  indujiria  longae  navigationis  integerrimi  vtri^h, 
Caboti  ncctime  Vengti  atque  Sebafiiani  ejus  fdii  aiKtovis- 
que  mei  etc.    Diefe  Seekarte  von  der  ganzen  Erde  hält 
7  rheiul.  Fufs  von  Wefien  nach  Nordeii,   4  Fufs  von 
Norden  nach  Süden »   i&  geA^ehen«  illuminirt  und  an 
dem  weftlichen   und  ößiichen  Rand  mit  Erklärungen 
in  lateinifcher  und  fpanifcher  Sprache  verfehen,  Viel- 
ehe theil&  die  erftea  Entdecker  'der  einzelnen  Gegen- 
den, tbeil«  die  Merkwürdigkeiten  angeben.     Die  näna 
liehen  Erklärungen  finden  fich  ^uch  in  eipetn  kl^inea 
gleichzeitigen,  fo  viel  wir  wiffen«   noch  gar  nicht  be- 
kannten ,   Buche ,  fine  ioco  et  anno  abgedruckt.     Man 
erwarter  wohl»   dafs  die  Entdeckungen  der  Cabote  am 
Rio  de  la  Plata  und  in   den  Gegenden  des  Laurentii 
fluffes  dabe^  nicht  übergangen' werden«     Alles«   was 
Kibetos  Karte  zeiget,  fihdet  fich  hier  wieder«  mit  meh- 
rern Namen,  oft  lüit  genauerer  Zeichnung.    Die  Weft- 
küße  bat  aufser  Peru  auch  Chili,  und  nördlich  gan:;  Ca 
iifornien  in  fehr  gutem  Uinnfs.     Auf  der  Oftküße  fin- 
det fich  nicht  blofs  der  Lauf  des  St.  Laurentiiflufles« 
fondern  aucW  der  grofse  Rio   Dnce  (Eskimaux  Bay) 
tind  die  Tierra  de  Labrader  bis  zum  Eingang  derllud- 
fons  -  Strafse.     Wir  können  nicht  errathen,  warum  au- 
fser Peru  und  Tito  (Quito)  Icein  einziges  Land  feinen 
Kamen  bey'fich  fährt,   obgleich  der  Maranou  mit  dem 
ganzen  Lauf;  der  Orihoco  tief  in  dasLand  \ind  der  Rio 
de  la  Plata  noch  vollftandiger  als  in  Rlberos  Karte  aus- 
gezeichnet erfcheint.    Die  nähere  Befchreibung  verbie- 
ten die  Gränzen  einer  Recenfion.  — •    Die  V^erlagsband- 
lung'hat  diefem  Thcilfe  das  fchön  geftochene,    Wahr- 
fcbeinlich  auch  ähnlfche,   Bild  Colons  und  eine  kleine 
Blte  Karte  von  St.  Domingo  nach  dem  fp aniichen  Ori- 
giaal  beyge£ttg;t. 


Wien«  in  der  GeroHifcberi  Buchh- :   Tägtklu  ÜuUt- 
.  hakung  ftir  aUe  vier  §ahfszeitßn »  oder«  Auswahl 
der  heften  intereffanten  kürzeren  Erzählungen  und 
Romane.    Erfter  Theil.    289  S.     Zweyter  Theil. 
-    fl84S.    Dritter  Theil.  284  S^    Vierter  Theil.  28S' 
S.  Fünfter  Th.  2848,    SechfterTh.  2$!  S.1790.  «. 
Man  bat  Gebetbücher,  die  Gebete  fSr  alle  Tbeile  dea 
Tages «   für  gewilTe  Tage,   nnd  für  alle  einzelne  Tage 
in  der  Woche  liefern,  und  viele  andre«  die^inm  Cur* 
fus  für  das  ganze  Jahr  enthalten.    So  haben  auch  Ro- 
manenlefer   fchon  längft  Abendftunden^   Sommer-  find 
Winterzeitvtrtreibey  Zeitvertreibe  auf  dem  Kanoftt  und 
htym  Iheetifche  u.  f.  w.;   aber  eine  fo  grofse  Samm- 
lung, die  fie  in  den  Stand  fetzte*  an  jedem  von  den , 
SßS  Tagen  des  Jahrs  einen  Jloman  za  lelen «  fehlte  bis- 
her noch.       Diefem  Mangel  wollte  der  gegenwärtige 
Sammler  abhelfen.     Um  aber  doch  den  Lcfern  365  Ta- 
ge lang  nicht  alle  Stunden  mit  Romanen  zu  befetzea« 
nahm  er  nur  kleine  Navellen  auf«  mit  denen  fie  bald 
fertig  werden  könne ;  zuweilen  hat  er  fo  ganz  kurze  Er- 
zählungen etngrfchaltet,  die  man  mit  einem  Blick  über - 
feben  kann,  und  die  wohl  in  einer  periödiff  hen  Schrift«  in 
d*»r  fie  urfprüflglich  fianden,  an  ihrem  Ort  waren,  aber  hier 
zu  wehig  Interefie  haben.    Schade  dafs  diefes  Romcmenr 
brevier  dennoch  unvollftändig  ausgefallen  iS.     Der  erfie 
Band  enthält  nur  22»  der  zweyte  nur  20,  der  dritte  flür 
24,  der  vierte  nur  26,  der  fünfte  nur  19,  der  fechfle  gleich-, 
falls  nur  19  Erzählungen.     Bey  dem  eri^en  Bande  eut- 
fcbuldigt  ficb  der. Sammler«  dafs  er  nicht  soErzähkia- 
gen  geliefert,   damit ^   er  habe' dafür  einige,  gföfsere 
Stücke  gegeben ,  fo«  dafs  doch  die  Bogenzahl  heraus- 
komme,  verfpricht  aber  bey  den    folgipnden  Binden 
gewifs  auf  die  Zahl  der  Monatstage  Rückficht  zu  neh- 
men.    Er  hat  aber  nicht  Wort  gebaUeb,-  ib  bleibt  es 
den  Lcfern  überlaffen«   wiip  fie  mit.  den  gröfsern  Auf*, 
iürzen  fö  wirthfchaftea  können«    dafs  fie  ^uf  alle  Tagip. 
im  Jahre  ausreichen.     Das  Schlimmße  für  die  Lieb^    * 
ber  eines   folchen  Jahrgangs,  fonil  aber  in  mehr  als- 
einer  Htnficht  das  Beite ,    ift  dafs  das  Werk  mit  dein 
crften  halben  Jahre   gleich  abgebrochen  werden  nndr 
erd  fortgefetzt  werden  foll,  wenne^  diePränttoiecantea 
verlangen«  ^ 


K  L'E  .1  NE    S  e  H  R  I  F  T  E  N. 


Gcsnnenvi.  0n€ii,  b.HorKng :  Utber  den  Nathmtcharak- 
wr  3ft  in  Süh^hürgem  h^ßndlichen  Nationen.  17P2.  III  S.  J. 
Vo  in  einem  Furftenthum  von  ^oö-Quadratmeilen  Fi ricHcni^ihalr 
S.  7.),  zwölf  verfchiedene  Nationen,  zum  Theil  feit  Jahriuiu- 
erten  ,  beyfnmmen  wohnei),  und  meiil  kjuiiea.4Uidcrn.  gemeiii- 
:haf fliehen  Cfaaraktet  haben,  als  eben  die  Tefti^irKeir  in  »eybe- 
altting  der,  eine  jede  auszeichnenden,  Lebensweife  S.  §.  ;'wo 
iefer  Siaa  Bu  Seitt^fibeii  gegen  zcbenjahrige  ficArebuiig^n  einet 


Jo/Bphs  für  das  6egentheil  ficb»  behauptet  hfil  (ß,  xo  fiT.) »  und 
wirklich  jede  Nation  ,*  jjerade- für  fich  genommen ,  fich  trefflich 
aict^i,  mit  ^adetn  i^emi^eht ,  ficb  nirbi^mebr  gleich  fieht  (S,  24.^} 
da  ift  eine  Schilderung  der'uncerfchiedeften  Charaktere  fo  anzi** 
bend,  als  fclt/t  für  die  I^eitung  des  Reg'eTiten  wichtig.  Der  Vf. 
diefer  Schrift  r:bildTsrt  mit  ^Unp4trte)^id!keit  den  Eindruck,  weU 
eben  er  vonider  giiten  und  HGchclKilij^en  Seite  eines  }edeo  Volks 
erhalten  hat>  vtttd  vergieicbc  ihn  bisw^en  n&i  Nadiriichtan  alt«r 
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GcfchlcIirfolireitMr.  Wmh  er  ni«^ir  einzelne  charakterifi^ende 
Anekdoten ,  (welche  zu  prüfen  ,  fein  Verftand  -und  feine  Sorjjfjilt 
Cwylidf  nörfitg  war}  aufgenommen  i^Üue;  fo  würde  die  Lecture 
des  Buchs  noch  anziehender  gewor4en  feyn;  es  ift  ahler  auch 
das  gelieferte  alles  Dankes  werch.  und  von  mannic'hfalciger  An- 

-    Wendung« 

Seine  Schilderung  fangt  mir  den  Ungarn  aq.  gebe  naciirlicher 
Weife  von  ihnen  auf  die  Szeklwr  fort ,  verweile  bey  den  Sachfen 
tm  längüen»  und  bandek  hierauf  kürzer  von  den  hiti^arfn  ur.j} 
PVlachen^  den  Ländlern  (neu  am^ebauten  Colonifteoy.  Ärrni- 
nlem^  Qriecheni  Juden^  Polen,  Raffen  und  Zigeunern,  Wir  wol- 
len von  den  Ungarn  blofs  bemerken ,  dafsf  er  fowohl  die  edeln 
Eigenf^fteUff  als  die  Fehler ,  die  aus  der  in  ihnen  brennenden 
FeucrfüUe  (S.  ^g,)  herQiefsen,  mit  Wahrheit  fchUderi  ( S.  27  fip.). 
Was  die  Srekler  unterfcheidet,  fcheint  eine  Fofs^e  ihrer  Woh- 
nung in  dfiu  Bergeii  des  Landes»  wo  die  äli«fleu  Sitten  Heb  im« 
mer  am  heften  erhalten.  Auch  In  ihrer  Gelchiclitr  zHgi  ficb» 
wie  unfelig  der  Gedanke  ii\t  einem  VoJke  fnne  Kii^nheitea  neh- 
men zu  wollen  (S.  4m  ff.>  Wie  vhl  brflfer  ift  eg ,  (le  zu  benu- 
tzen, und  jedes  !«Jif  feinem  VVcije  Geh  esitwii^keln  zu  laffen!  Auf- 
fallend ift  auch  in  dief-'m  Lande  die  ßi'^'ramktfii  des  äeutj^ken 
Charakters,  den  man  Wriieicht ganz  wohl  dartun  fetzen  könnte« 
fo  wenig  oigewes  als  möi^lich  zu  haben,  und  v^>r  andern  zur  Welt- 
bürgtrfchaft  gefchickt  zu  feyn.  Die  >achfen  hatten  ofiTenbar  die 
Verfaffüiqig  unffter  alten  Reichsftadre,  wurden  lutherifcfa  »hiie 
Keförmatbr  (S.  61-),  und  empfingen  auch  in  deji  neueften  Zeiten 
am  Ieicl)teft(n  jede  Form,  welclje  man  ihnen  geh  an  WüHte.  Krie- 
gertfch,  als  der  Geift  der  Zeiten  es  war,  verw.indelten  fiefich»  da 
et  airders  wurde,  in  fo  Beif^^i9e  Monfdien,  dafs  in  der  That  Sie- 
benbürgen fn  neu  alle  Wne  Cultar  fchuidif  ift  (S.  55— 6IJ-\  und 
fiebreiten  auch  In  der  Aufklärung  ruhigen  »^coriites  fbrt,  ohne 
Lärm  davon  ru  machen  (5,  Su):  frey  iR  dem  Geift  ihrer  Fer- 
fafliiiigf  S.  62-),  worinn  fahr  vi^ie  Gleichheit  berrfcht  ,8.-^3. ,  dem 
I,ande$fnrften  aber/  bis  zu  beträchdicben  Aufo»f«ruogefi,  febr 
ergeben  (S.  tfsO.'  ""*  »«  i*""«»"  Treue  die  gewiflenhafteften  (S. 
66)1  überhaupt  folide  (S,  Sj.)  mehr  aU  liebenswürdige  ($.  j^o.) 
Leute,  ils  fcheint,  da&,  wenn  über  den  edelften»  erften  ,  tut 
Uerrfchafc  au'^ßezeichneteften  Ch«faht«r  der  Nacbnen  geflritien 
werden  fnllte  >  dt«  deutfche  überhaupt  Competeaien  ron  Wich? 
figkeit  haben  würde ;  dafis  ihr  aber  den  Charakter  befonderer 
Bmuiiibarkeip  iHsmand  a^fprechen  wir^  Sonderbar  ift  die  Abr 
nabW  der  Bevölkerung  unter  den  nebenbürgifchen '  SaebAin 
fS.  tfj)0,  um  f«  m^tir,  da  dar  vf,  ihrt  Sftren  als  ungenistn  keufcfa 
anrübmL  Es  mnfs  dach  Urfachen  haban,  weicht  mnn  zu  ken- 
nen wünfehte.  Bine  derüelbieii  mochte  wob)  bey  einzelne^  der 
Wunfeh  feyn,.  die  xu  gro&e  VerUieüung  des  Vermögeiü  zu  ver- 
hüten. Wie  gaiu  anders  in  allem  ^i^fPiacfien  (S.  gtf  ff.)  I  Scbof 
etwas  gebüdeter  (denn  de  hatten  lang  eine  ordentlicfaere  Regie- 

*    rung,  und  überhaupt  mehr  h)rfeanti>ircba  Quitur)  die  Bulgan/en 

§S.  92.).  Die  letzten  Kapitel  fcheinen  hin  And  wieder  mit  ge« 
ngerer  Sorgfalt  ausgearbeitet.  S.  96.  wird  nicht  leicht  femand 
iilt4eiiiyf.  ghiuben,  dafs  die  Getan,  Dader  und  Agathyrfen 
Uttter  Grtechffi  gewefea;  S.  lOi.  mSgeli  die  fogenannten  Rufibn 
wohl  eher  in  der  ThatBervitv,  vielleicht  ansRafdeti.  ^wafen 
feyn.  Uebrigens  ift  das  weni|{€,  was  Fon  4en  Armeniern,  Grie- 
chen, Zigeunern,  vorkömmt,  immer  merkwürdig;  tind  fehr  rich^ 
tig  aufgeJTafst,  fruchtbar  an  Folgerungen  für  den  Sta|tsmann,  fo 
wie  für  den  Be^^chter  der  Menfchen. 


,^^en»  b.  MÖsIe:  üeher  das  ausfchtiepende  Bürgtrpeehi  der 
Saehfen  in  Siehenhiipgeu  amf  ihtmn  Grund  und  Böden.  Vmn  den 
Mepräfenumten  der  JfoiMi.  1792.  103  S,  g.  ^^  Der  «m  das  J, 
IZ42  eingewanderten  Colonie  ertbcilte  Knt^  Gei(a ,'  dem'eS  uffl 
4^n  Anbau  des  noch  flieift  waldichten  Landes  zu  thun  war ,  das 
Gnthdeigenthum  Ais  Hflgtläinr  )^6  Quidfatmeilan  •  ein  Sechstbeft 
von  Sfebenbürgvn,  betragenden  Diftriotas,  den  üe  übernah» 
Biefe  Urkunde  ift  mcliim«kir  vtdtonden«  j|^  Jgihüt  a|)er  au* 


Könitt  Andreas  U  BeftatigiMgiMef  U24  ««  ^islien  (S.  11  £V 
Bie  lieben  jStühl^  der  SachOn  find  auch  gegeif  EingrilTe  der  Be- 
nachbarten I37>  ^nd  1441  durch  königliche    Urkunden   hieb«y 
gefchütet  worden  (S.  1$  tf.)i     in  diente  Kechtaft  bauten  fie  ra- 
big ihre  territoria ,  /»finaf,  pratu  «i  alpes  ■,  Urk^  I45d^»  S.  ig.  j^uid 
zierten  das  Reich  mit  herrlichen  Städten   und  Flecken   ( Urk. 
146$ ;  S^  30,  welche  auch  in  KriegsnÖthen   für  die   ungariuiifn 
und  fzeklifchen  Nachbarn  ZuAnchtsörter  wurden  (Urk.   145^;  ^' 
1^  ff,).    Ihre   Verfaffung  war  in   grofserer  Gefahr ,   als  bev  drt 
Trennung   v'^iebenbür^«ns  von    llngirn  die  Comttatenfer  ( Ji  > 
tcn)    Sxekler  und  Oe.  eine    Union  fchloHen,  welches  die  be^u.B- 
erfteren  für  ^ne  völlige  Gleichßellung  Üielien  (S,  40.J;    fo  1.  a- 
fich,  dafs  die  (fleifsig^n,  bemittelrenj  Sachfen  Vivar  €iä  viele  ocef 
mehr  Auftagen  als  die  (loachtigfren')   Comitatenfer  iind^Szek.är 
tragen .   hingegen  ihre  (auf  reyiublikaiufche  Qjeicoheit  ^cgrBAde- 
teo.  27.)  Yerfaflung  nicht  mehr   unirermifchc  behaupten  foii:fa 
(S.  A4,  ff.)      I>a  die  andern  die  mehreren  S:imniefi  hatten,  u  Ä 
für  Jurn  fingularia  ,    wie  es  fc.'ieint ,    in  diefem  Punkt  kein?  5U5» 
driicklicfae  Ausnahme   ren^rbt    war,    fetzten   iie  als    rev«*» 
mmnium  ^ofo  (S.  46.)  auf  dem  Laiidug  zu  Weiifutburg  r  'J 
j^eiideruiigen  durch ,  weiche  dis  Jebliaitefte  Mifsrer^aUgen  dsr 
Sachfen  erregten  (S.  51   ff.)  und   drren  Unrecht   endlich   Fj.-ff 
Kakotj^y  II,  zu  welche>n  der  Adtrl  lange  den  Sachfen  den  Zu^zr^ 
verfperrt  hatte,  ftflWl  eiiifahe  C Origioafchreiben    16:57  S.  5i  hn 
59,)f  die  auch,   wie  er  es  rorh^rgefeben  (8.  S7.>  nie  zur  Yo^ 
Ziehung  kernen  (  Jrk.  16^2:  S.  ^7.)    Als  Siebenbiirgen  an  das 
firzhaus  kam,  und*  Kaiftr  Leopold  I  alte  Freybeiten  feynrlicb  be- 
0ätigte,  kam  es  hierüber  zu  einer  förmlichen  ÜoteiffuchuRg,  wor- 
iiin  der  Landug  zu  Herrnumndadt  itfpi  der  Sachfen  Recht  an 
dss  Grtuideigenihüffl  ihres  Landes  förmHcb  erkannte  fS.  ^  tc,\ 
der  Kaifer  aber  1^93  daffelbe' baftätigte  (3,  ^  C).      Dies  iköe 
4ceöräa,  wobey,  als  einem  Fuodantentairertnig',  fie  bis  1747  ni* 
hig  biieban,      All'.u  hohe  Biirgerrechcitaxan,  wedurth  Fremdes 
der  Zugang  erfcbwert  wurde ,   veranlafsten  dazumal  eine  Bris- 
rerutfg  des  Hofes  fS.  71.^  and  von  den  Gomkatenfeni  enif  5^ek- 
laf  n  wurde  der  Anlafs  zn  neuen  Redamattenen  wider  die  PriVt- 
legten  der  Sschfeii  benutzt.    Nene  Ihiterfiichiing:  aber  nnttf  dar 
gerechten  Therefia ,  welche  im  J.  1753  alles  auTdan  Fufs  belb- 
ttgte ,  wie  es  zur  SSeit  ihres  Groftrafers  angemacht  worden  (S, 
83  ^  tl)'      Als    nachmals  Xaifer  Jofepfa  üie  Natienen  feiner 
Monarchie  gleich  machen  wollte,   tiahm  er  1711  «gck  den  Sack- 
fen  ihre  Verfaffoiig  (5«  I7  >.      Ueberx^^gt  von  äer  UnthunlH^ 
k^it  auch  diefes  päitifcben  Evperimentta*  ffeb  er  fit  ibiino  aber. 
vierzehn  Tage  vor  feinem  Tod,  wieder  »nrtick  (5.  g^O'  uadlii* 
far  Leopol4  fl  beftätig ec  Se  (S,  9^),      Dfe  ReprifeniaiiKen  der 
Katton    hielten  jedoch  ä^  Etkvnntnwchunf  -  dieftr  Darfießun; 
für  gut.      Sie  befchlteften  te  mit  der  poUtiCcllen  Beaaerkun^ 
dafs  es  nur  durch  ihre  Selbftftändigkait  4er  füdifi&lien  Uwherp- 
UH  (fo  halfst  die   Colonie >  möglkh  fawordeu,  die  Ualfte  oder 
über  die  Halftf  der  Lafien  eines  Landts  au  trigea,  worop  je 
nur  i  beficzt  CS.  P4.);  ohne  andere  gemeine  Abgaben,  ohned^ 
Aufwand  der  Ünterhaltunj^  ihrer  Obrigkeiten,  Stttdte,  Kirctei 
und  Schulen ,'  bezahlen  die  Sachfen  jährlich  eiQ«  b«lbe  Afiäaa 
Gulden  an  ordentlichen  Steuern  (S.  PlO  iuid  im  letzten  TitrkeB- 
krieg  bat  das  einige  Kronfiadt  mit/feinem  Kretfe  von  26  Dör- 
fern, vom  Aug.  i7g7  bis  Ende  JuL  1790,  mit  Abrechnmig  d-r 
TergiitUDgen  272,507  R.tJulden  31  Kr.  präflirt  (S.  p^.) ;   bev  ':• 
Ijpm  dem  zufrieden  und  glücklich,  wenn  die /7iiiit>rr;Stöt  nur  bie.i*. 
Wie  fie  ift,  und  nrnner  war  •  Rec.  bemerkr  hier  -noch ,  dafs  c:: 
landesfürftliche  Ermneniug  von  1747  über  die  Erfckwvrung  du 
Adnfffßon  neuer  Bürger  über  die  Abnahme  de»  BeviÜkercng  k 
dgm  fachiifchen  An|he^  an  Siebenbürgen,  ^n  der  oben  (bey  H^ 
cenfioii  der  Sdrift>  über  die  Nationakhaeaktere^  die  Bede  vr. 
'einigen  Auffcblufs^u  geben  fcheint,  und  feines  £rachten5  ^zr: 
ei  gut- feyn,  dafs  die  üniverfitüt  hierinn  ktÜM^  weil^  Binfcb-K- 
tung  der  landeffürftlicben   Obforge  widri|en(sik  am  Bad«  dx3 
CAr  oa^üadtch  pxM^a  ^f te« 
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Donnerstags,   den  29.  October  1795. 


gottesgeljhrtheit: 

1)  Leipzig  ,  b.  Schwickert :  D.  Ssm.  Frid.  Nathan. 
Mari  Praele^^iooes  in  cfpiftolam  Pauli*  a(|  Romano j, 
cum  Ejtifideni  verfioae  latina  locorumque  quoruddam 
N.T.  difficiliorum  interpretatione.  Edidh§o.  To- 
bias Tlieoph.  UotzapfeL  PraemiOa  cft  ChriflianiDan. 
Beckii  P.  P.  praefaeio.  1794.  8  und  250  S.  gr.  S« 
(16  gr.) 

2)  Ebend. .  b.  Ebend. :  Erkläruw  des  Briefs  Pauli 
an  die  Römer  und  des  Briefs  yudä  nach  den  Vor- 
lefungen  D.  S.  F.  N.  Morus.  1794.  6  u.  306  S.  g. 
fiSgr.) 

3)  Ebend. ,  in  glwchpm  Verlage :  Erklärung  der  beiden 
Briefe  Pa/nU  an  die  Korinther ,  nach  den  Vorlef.  D. 
S.  K  N.  Slorus.  i794-  460  S.  g.  C?  R^^^- ) 

4)  Ebend.,  b.  Heinfiu»:  5.F.N.  Mori  Vcrfio  et  Ex- 
plicaüo  Actuum  Apofiolicorum.  Edidit,  animadver- 
fiones  keceritiorum  maxime  iatcrpretum  fuasque 
adiccit  Gottl.  Irnnan.  Dmdorf ,  Litterar.hebr.  Prof. 
ord.  Lipf.  Partes  IL  1794.  IQ.  20  u.  642  S.  gr.  g. 
( I  Rthlr.  16  gr. ) 

5)  Ebend.,  b.  Sommer:  D.  5. F.  N.  Mari  Praelectio- 
nea  in  ^aeobi  et  Petri  Epiftotas.  Edidit  CaroL  Aug. 
Donat.  1794-  6  und  26\S.  gr.  g.  (16  gr.) 

6)  Ebend.,  b.  Köhler:  D.  5.  £  N*  Mori  Acroafes 
in  Epiflotas  Paulinas  ad  Galatas  ei  Epheßos.  1795. 
6  ynd  ^ga  S.  gr.'g.  ( i  Rthlr. ) 

» 

7)  Ebend« ,  b.  Sommer :  D.  S.  F.  N.  Mafi  Praelectuh 
nesin  Lucae  EvcmgeUäm.  Edidit  Cor.  ifug.  Dono^, 
Paftor  \  Ecclef.  Wendifeo  -  OiBg«n fu  •  fubftitutiis. 
1795.  5SPS.  gr.  g.  ( I  Rthlr.  g  gr.) 

^^icht 'leicht  fcheinen  fich.  neuerlich  die  Schüler  eines 
X^  ^kademifchen  Lehrers  fo  fehr  beeifert  zu  haben« 
das  Andenkea  defTelben  fowohl  durckNachrichten  von 
reinem  Leben'und  Verdienftep,  als  durch  Bekanntma- 
chung der  hin terlafsnen  Fruchte  feines  Gaiftes«  zu  er- 
halten, als  die  Schüler  des  verewigten  Morus,  Da 
noch  andere  dergleichen  Lehrer,  jlieibja  zumTheil  an 
Gelehrfamkeit  und  Anmuth  des  Vortrag;»  übertrafen, 
faft  zu  gleicher  Zeit  mit  ihm  der  Welt  entriflen  worden 
find ,  ohnff  einen  «bftUchen  Wetteifer  zU  erregen,  und 
man ,  bey  der  Achtung ,  welche  Zuhörer  gewöhnlich 
für  ihre  Lehrer  haben,  nicht  aunehmen  kann,  dafs  eine 
folche  thätige  Hochachtung  und  Dankbarkeit  nur  Einer 
Univ^fität  eigen  fey ;  fo  mag  die  Ürfache  diefes  9usge« 
zeiiJi^eten  Beftrebens,  fein  Apd^kea  «nf  difs  N»cb- 
4^  L  Z.  IT95»    Vierter  Baiuf. 


weit  bringen  zu  helfen,  wohl  vornämltch  in  dem  vor- 
trefflichen Charakter  des  würdigen  Mannes  liegen,  wo- 
durch er,  zumal  bey  feiner  grofsen  Befcheldenheit  und 
Anfpruchlofigkeit  jedem  Hochachtung  und  Liebe  ein- 
flöfste ,  der  ihn  näher  Jcennen  lernte ;  ficherNch  aber 
auch  mit ,  und  in  Abficht  auf  feine  bekanntgem achten 
Vorlefungen  ganz  eigenttich ,  in  der  Deutlichkeit  fei- 
nes  akademifchen  Vortrags ,  in  der  geflinentüchen  Her- 
ablaiTnng  zu  den  Bedürfniflen  feiner  Zuhörer,  und, 
bey  den  exegetifchen  Vorträgen  insbefondre,  in  der 
leichten  und  lehrreichen  Manier,  mit  der  er  fie,  gleitrh-, 
ÜLtn  den  Sinn  felbft  unvermerkt  zu  linden  und  fich  ihn 
anfchaulich  vprzufiellen ,  lehrte. 

Hierinn  hat  fein  akademifcher  Vortrag  wirklich  et- 
was Eigenes,  und  kann,  wie  er  in  diefen  gedrückten 
Vorlefungen  erfchetnt  —' abgerechnet  Was  abztfrecfanen 
ift.—  recht  viel  zur  Bildung  junger  Ausleger  bey  tra- 
gen, wenn' er  gleich,  in  Abficht  auf  Ordnung,   Be- 
ftimmtheit ,   deutliche  Auseinanderfetzung  und  Politur 
überhaupt ,  dem  in  feinen  Schriften  nicht '  beykommt. 
Man  ift  ^aber  denen-,  die  diefe  Vorlefungen  zum  Druck 
befordert  haben,  um  fo  mehr  Dank  fcfauldig,  da  wir, 
aulser  dem,  was  er  fo  feinen  Zuhörern  mittheilte,  nichts 
weiter  von  ihm  zu  hoiFen  haben,  weil  er.  feiner  WittWe 
noch  kurz  vor  feinem  Tode  aufgetragtfn  hat ,   nichts 
von  feinen  Papieren  durch  den  Druck  bekannt  wifrden 
zu  laiTen,  fOQdem  fie  alle  zu  vernichten.  Dafs  die  Her- 
ausgeber fich  diefem  Gefchäfte.  mit  aller  Treue  unter- 
zogen und  den  Vortrag  fo  voUftändig  als  mffig^lich  ge- 
liefert  haben*  dafür  büfgt  nicht  nur  ihre  Verfklheruiig; 
man  fieht  es  auch  bey  manchen  daraus ,  dafs  fie  von 
einander  abgehende  Aeufserungen  ilefielben  über  eben 
dieielben  Schriftftellen  aus  frühern  und  fpätern  Vorte-' 
fungen  neben  einander  fetzen,  fowie  aus  Verglefchuteg  - 
der  iateintfchen  und  deutfchen  Schdlien  über*^den  Brief 
an  die  Römer  (Nr.  i  u.  3.),  des  Anhangs  zu  jenen  S. 
239.  mit  dem  was  in  den  Schollen  über  den  Brief  an' 
die  Ephefier  gefagt  ift,  und  desjenigen,   was  er  über 
befondre  Schriftftellen  in  feinen  Programmen  und  was 
er  eben  darüber  in   den   gegenwärtigen  Vorlefungen 
commentirt  hat.    Doch  es  ift  nöthiger ,  die  ganze  Ein- 
richtung diefer  Vorlefungen  undr  die  Methode  des  Vft. 
.  vornämlich  aber  ihren  Werth  und  den  -Giarakter  des 
fei.  Morus,  als  Ausleger  betraditet,  näher  anzugeben 
u|id  zu  würdigen;  letztern  insbefondre,  da  er  nnfti^. 
tig  einer  unirer  vproelimfien  Ausleger  des  neuen  Tefta- 
mentes  ift^  und.  feine  Verdienfte  eben  fowohl  für  die 
Ge.fphicbte  der  biblifchen  Exegefe  au%eftellt  zu  wer- 
den verdienen ,  als  einige  Mängel  feiner  Erkltrungsart 
einer  unparteyifchen.  Rüge  bedürfen,    mn  nicht  eine 
nnvorfichtige  mchibimng  ro  vetanüaffen.    Wir  liebe« 
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dies  mit  Fl^s  bis  jetzt  rMbholieo,  iiiii  mit  eioemnial 
fcioeo  gaozea  durch  dea  Druck  mdi^fehieiii  Tode  ge* 
mein  gemachten  exegetUckeffNecblefs  anzeigen  zu  kdn« 
nen,  von  dem  wir  wohl  kaum  noch  ein  Mehreres  er- 
warten dürfen .  da  auf  der  eben  geendigten  Leipziger 
Meflc  weder  etwas  daFon  erfchienea»  noch  Ar  das 
Könßige  angekättdtgt  worden  iih 

Der  Gang,  den  der  Vf.  in  diefen  Vorlefunf  en  nimmt» 
ift  überaTl  derfelbe.  '  Ohne  lieh  bey  den  erklärten  biblK 
fchen  Büchern  mit  einer  voclän&gen  Einleitung  anfzo^ 
halten  ^  die  wenigUens  gemeiniglich  äufserft  kurz  ift» 
und'höchAens  in  einer  ganz  allgemeinen  Angabis  dH 
Hauptzwecks  eine»  fdlchen  Buchs  und  kunen  Unterfn- 
^chung  feiner  Avtbentie  beftefat,  womit  auch  maachrnd 
etSt  hinter  der  Erklärung  eines  ganzen  Buchs  gefchlof» 
fen  wird;  —  ohne  auch  bey  der  Erklänmg  felbll  den 
Hauptinhalt  zum  voraus  anzugeben  und  deflen  Zufara- 
menbaog  unt^r  eine  allgemeine  Ueberficht  zu  ftellen: 
geht  er  noch  der  gewöhnlichen  Einthetlung  in  Kapitel; 
nimmt  fo  viele  Verfe  zuTataiimei»  als  ungefilhr  zufammen- 
gehören^  giebt  davon  eine  genaue  veriündliche  r  bii» 
v^eilen  würtlichere  und  hernach  deutlicher  ausgedrückte^ 
Qeberfetziing;  ertöiilerr  alsdann  den  Sinn  durch,  kür- 
zere oder  längere  SchoUen;  ftelit  ihn  unter  mancher iey 
Formen  odermyt  inancherley  Variationen  im  Ausdruck» 
hkweileu  auch  in  deutffher  Sj^rache»  auf;  ffigt  bey 
Schwereren  Stellen  auch  Wohl  eine  zofammenhängende 
Ümfchreibung  das  ganzen  Abfdhakta  hinzu ;  und  zeigt 
da ,  wo  die  uedanken  des  Sdiriftftellers  naher  zufam* 
inenhängent  manchmal  vorher«   meiftens  hinterdrein« 
die  Folge  und  das  Verhältaifs  diefer  Gedanken  gegen- 
einander jin«     Nur  bey  Stellen,  deren  Sinn  ihm  nidit 
ganz:  klar  fcbi^,  oder  über  deren  Sinn  dieMeynungen 
der  Ausleger. fehr  gelhdll  find»  erwähnt  er  mehrere 
£rkl4ruagen  und  bettrtheilt  iie  kurz.    Ueberhaapt  fieht 
matt  wohl,  daCi  er  es  zur  eigentlichen  Abticht  hatre« 
feiaejZ^^horer  dinrdi  feinBeyfpi^l  zur  Eat wickhing  dea 
Sionesztt  leiten,  und  dafs  alles  darauf«  wie  auf  das 
Kothdür/ti^e  und  Gemeinnützige  berechnet  war;   da- 
her^ er  faft  nirgends  eigentlich  gelehrt-^  Unterfuchungea 
aufteilt 9   noch  weniger  neue  Entdeckungen  mittheiU, 
als  wo  es  entweder  die  Auffindung  des  Suines  ^erfoder-* 
terte«  oder  dogmatifche  Schwierigkeiten  und  Streitig- 
keiten eine  Stelle  vorzüglich  iherkwürdig  machten»  und 
auch  alsdann  berührt  er  nur  das  :Nothdürldgfte «  bis- 
weilen ohne  etwas  zu  entfcheiden. 

Damit  wollen  war  aber  gar  nicht  fagen :  dafs  nicht 
auch  der   Gelehrte  fllaochea  aus   diefen  Vorlelungen 
lernen  Ij^önne.     Wie  könnte  man  dies  nicht  vorr einem- 
felbtirdenkeacien  Ansle^ .   wie  Morus  war,  den  fein 
feines  «xegetifches  üet'^«  feine  gründlichen  Sprach» 
k'enptnifle  uod  lange  Uebung  nothwendig  auf  manche 
neue  Entdeckung  fahren  mufste  ?  wenn  man  ihm  auch 
nicht  in  aileitl  beytreten  kann.     So  zieht  er  Luta  13, 
Ää*  die  enge  Pforte  nicht  auf  die  vielen  Leideu  ( war- 
um picht  aaf  die  zu  bekämpfenden  Seh  «Gierigkeiten?) 
fondern  findet  darinn  nur  den  Gedanken:   dals  wenige 
würden  (et ig  werden;  weü  Matth.  7»  13;  dtes  dabey  * 
ftebe^  und  fo  erft  di^fe  Antwort  Chriih  auf  dre  Frage 
pafl^;  w^rdeB.vWen%a  firiig'weKdcA?     (Aber  woUte  ■- 


denn  Chrtftus  gerade  diefe  Frage  ftmntiaortaifty  und 
nicht  vielmehr  von  dt^ftrunuiltzen  Frage  A  unü  auf 
•itt^  v^ichti^re  Sache,  dks  eifrige  Bettteben  feHg  zu 
werden .  führen  ?    Solls  aber  auch  eigentliche  Antwort 
fey  n :  fo  lag  ja  fchon  in  der  Erinnerung  an  die  Seh  vvierig- 
ICeitein  welche  die  meaäen Menfchen  fcheuen^die  ver- 
fleckte  Antwort«  dafs  nur  wenige  würden  feiig  werden, 
•  die  freylich  bey  dem  Matthtiua  deutlicher  «uaged  ruckt 
ift.)     Köm.  s,  4.  giebt  er  iqxifjt^^^  durch  fpecimen  näm- 
lich fiduUae  inDeo  coUoeataef  and  Kap.  5,  13.  fiehc  er 
die  Worte:  ccua^rfx  da  »i  iKkpy  fi^  ovroi  yifm  als  einen 
Einwurf  an :  Sünde  >l^ird  ja  ntcWt  zugerechnet  wo  keia 
(iefetz  ift,  wie  haben  alfo  diefe  Menfichen  der  Sunde 
wegen  können  dem  Tod  unterworfen  werden?  «nd  er 
giebt  die  Antwort :  fie  hatten  doch  das^nätürliche.  wenn 
gleich  nidit  dasmofaifcheGefttz.  (WennnurPunlitfdiere 
Antwort  gäbe  oder  andeutetet  ohne  welche  es  anfseril 
hart  ift,  ihn  einen  blofsenEfnu/ttr/ vortragen  zu  lafTezk) 
Gal.  3,  19,  überfetzt  er  die  Worte  di/  iyysX:^^  durch  in 
praejentia  angdorum  und  beftättgt  diefe  Redeutuni^  des 
iix  aus  2  Timotfau  9«  2.  (Aber  in  der  olfenbaren  Paral- 
telRelle  Ehr.  %n  2/  kommt  0  il  i/ytkcvy  XjeX^-ä'.  Kimoc 
vor,  wo  die  Baleutungaus  dem  Gegenfatz  v.  3.  A«A* 
A«r«WÄ&  klar  genug  iR.)    Ephef  i,   io.  nimmt  er 
«y*Ki(p»Lwtt/  überhaupt  von  vereinigen  (?)  und  yerftcht 
unter  t«  iv  r^v  ipxvoTi:  Goit,  unter  r.  iri  r.  ^c  U^^ 
Sehen,  weil  Colofl;  i,   30.   ilünde:  Gott  habe  wollen 
iitouxrxkhKi^  ttttd  si^TivoroieTA    (  Das  gleich  v.  1 1  etc. 
folgende  ^paT^  und  i^UiOf  nebß  den  nähern  unleugbaren 
Parallel  ftellen  Kap.  4.  15.  und  3,  Xl  folg.,  entfcbeKlen 
doch  für  einen  ganz  andern  Sinn.)    Weit  beder  fcheint 
feine  Erklärung  der  fehleren  Stelle  jac  4,  5  f:  Pnfc»- 
tisnef  fcripturom  incafft^m  ho/rtari  nos  foUre  (dum  yrae- 
eipit^nQnejfeindulgendum  cupiditnti)?  num  ü4  invilim» 
pfOcUvh  eß  fpiritu^^  in  nobis  luUhtans  ( h.  r.  religio  cum 
omnibusr  bonis  fenfibns^  qmbns  no5feptei)?immo  ikto 
majora  vobif  largiti$r  hpna  ( noM  reddit  afummm  lenati 
et  emnitio  purum ,  vzine  igHur  potius  tibidtni  imdulgert 
quam  HU  bonu  lUi?) 

Ulli  feinen  exegetifchen  Charakter  nSher  keniieo 
zu  leroen,  wird  es  nöthig  feyn  zu  -zeige«,  wie  er  lith 
in  diefen  Vorleruöiren  in  Ablicht  auf  Krkik,    Entde- 
ckung  uud  ßeltimmung  des  Sfotres,  undhiltorifcoeEr 
läuteriuigen  oder  Unrerfuchungeni    beotaimen  habe; 
denn  auf  diefe  drey  Puukte  kommt  es  hier  allein  an,  da 
er  fich  leditrlich  aut'  [4 rammarifche  Interpretation  einge- 
fchrankt  hat.   ~   Nach  dem  oben  angegebenen  Zweck, 
den  er  gewffs  hattp,  nur  das  Nothwendige  zu  fagen, 
und  angehende  Gelehrte  zu  AtisVegern  des  N.T.  to  bil 
d«n,  würde  man,  ilk  Abfidht  auf  XriffJfc.  ftmftandlich* 
und  genaue  [/nterfuchungeh  diefer  /\rt  vergebens  fa- 
chen.    Wo  er  «ich  aut  Kritik  emläfst,  welches  hsufig 
genug  gefchieht,  da  fcheint  er  es  blofs  alsdann  goehan 
zu  haben,  wenn>ntff;^dirr  die  gemeine Lefcärt  ihm  g«r 
keinen,  oder  doch  eine  andere  einen" befferb' Sinn  za 
geben  fehlen,  oiifr  wenn  er  etwa  duKh  Reyfpielc  aul^' 
dieMannkhfaltigkeitder  Lefearten  anfmerkfam  m^chea 
wollte.    Gemetntglich  verweilet  er  nur  in/i?»er  AhHch; 
bey  andern  Lefearten»  wie  z.  Bi  Luc.  2,  14.   wo  er 
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und  Jac.  i,  19.  tro  eftfu  MUigt»  weit,  was  ^oIgc»gar 
jii.  ht  inic  dem  Vorhergehen  leo*  zabniinenhing«.  B'^.y' 
Er^vahauDg  aller  andero  \rariaoteii  fcbeinrer  nur  haben 
zeit^ea  zu  wollen .  wie  vielFaldg  der  Text  durch  Zu- 
iutze  fej  ^erundakec  worden  •  die  zum  Theil  mit  den 
^(-hc^n  Worten  vermifcht,  den  jetzt  gewöhnlichftea 
Text  gebildet  haben;  wie  bey  Luc.  i »  29.  Rdai.6«  14. 
Jac.  2«  lg.  In  Beurcheilung  der  Lefearten  übergeht  er 
zwar  die  tiufsern  Zeugnifle  nicht,  zumal  diö  iilieiiea 
Ueberfetzungen •  namentlich  die  laceintfrhen ;  abernte 
haben  wir  gefunden,  dafs  er  nach  dem  Anfehcn  ein- 
zelner wichtiger  fiandfchriften  oder  Receafionen,  die 
er  nicht  einmal  erwähnt,  eptfchieden  habe.x  Immer  er- 
klärt er  fich  für  diejenige  Lefeart,  die  ihm  den  leicb- 
tefteuSinn  zu  geben  fcheint,  und«  wo  diefe  Regel  nicht 
xulangt,  erklärt  er  fich  wider  diejenige»  deren  Urfpritng! 
er  eher  als  den  einer  aodero  zeigen  zu  können  glaubt^ 
z.  6.  Jac.  1»  19.  Rqm.  7,  6.  K.  S«  H-  Luc.  22,  43.44.. 
und  Rom.  5»  14.  welche  beide  Regeln,  wenigfiens  in 
dt:r  Anwcod^io?.  Itrieht  trögisn  können. 

Bey  der  Erkli^ung  des  Sinnes  oder  dtrgrnmm^' 
tifchen  Interpretation  im  engern  Verftande;  itt  der  Vf., 
"Wie  man  bald  ßeht»   recht  dgentlicb  in  feinem  Fache» 
und  dies  .ift  waAreitig  der  Theil  feiner  Anmerkungen, 
woraus  ßch  das  meiite  lernen  läfst;    ob  er  gleich  noch 
mdhr  würde  geleillet  haben ,     wean  er  fich  weniger 
durcb  das  Beltreben  härte  leiten  laffen«  'feinbn  Zuhör 
rem  fafslirh  zu  werden  ,  und  fle  fo  auf  die  Spur  dea 
wahren  Sinnes  zu  bringen»   wie  es  für  fie  am  leichte- 
fien  werden  mufste.     So  fcheints  dem^ec.  wenigil^s. 
Denn,  ßcherlich  wul^te  M.»  dafs  alle  Üewifsheit  des  Sin- 
nes und  die  Ueberzeugung  •   dafs  man  den   ricfatig'eii 
Sinn  aufs^^efafst  habe«  auf  der  Darlegung  des  Spracfage- 
brauchs  beruhe»  er  mag  fich  auf  dieKenütnifs  der  Spra- 
che, dieeinSchrifcfteller  gebraucht  hat,  ilberhs(U|dt»  oder 
anf  Kenntnifs  der  ihm  eigenen  und  aus  anderweiiigeo 
Schriften  deflelbeu  erßcbtlichen  Art  Jich  au&zudräcken». 
gründen;  und  dafs  man  nur  dann  erft  za  anderp  Mit- 
teln feine  Zuflucht  nehmen' tnüfle ,  wenn  diefer  Sprach- 
gebrauch vielfach  und  daher  unter  mehrern  möglichen 
Hedeutuiigeazu-wäblea  iit,  oder  weoo  uns  die  erüea 
Mittel  ihn  zu  tinden,  d.  i.  dieZeugnifTe  derer,  die  fich 
eben  diefer  Sprache  bedient  haben »  uzid  des  zu  erklä« 
rendenSchrift&ellers  felbft  verlaßen.  Diefe  eiuzigiichere 
Methode  hat*auch  Morus  in  feinen  kleinem  Schriften 
über  befondre Stellen  des  KF.  1".  fo  unabläfsig  und  mit  fo' 
vieler  Einficht  gebraucht»  dafs  R^c.  fich  die  Ab^vei- 
chung  von  derfelben  und  die  Befolgung  eiatr-  audera. 
in  diefen  Vorlefungeu,  nur  aus  dem  vorhin  gemeldeten 
BeHreben »  feinen  Zuhörern  dio  Arbeit  leichrer  zu  ma- 
chen» erklüTen'kann.^Qemeiuiglich  alfo  ujad  zu(*rit  halt 
er  fich  bey  feinen  Erklärungen  hier  an  die  Mittel »  die 
our  dteStelle  des  Sprachgebrauchs  vertreten,  oder  def- 
feil  Abgang  erfecr.en  follten  (an  die  fenfus  rtperitntH 
wafionej  njns  fnbfiiiiarias,  wie  fie  Enieiti  neuut;;  ao 
^ie  Etymologie ,"  den  Qegenfatz»   den  ^SufditupeMhaug 
uud  Folge  der  Gedanken,    Erkhrung  des  Siib;ect&  atis' 
«jem  Pradicat  uucl   umgekehrt  u.  d^uud  luuuuc  erd 
ciann  und   wann  ZengnilTe  der  eben   fo  fvhreibeuden 
Sciirifkueilei  ,und  Pari^Uelüelieii  zu  UW^*     liieUürcb 


erfcheint  alleHFngs  der  Slfeiii  fAw  ^wietkbkewi  (wie  s.; 
B.  wenn  M.  die  Wortf  Jac.  2»»  23.  ik^lStf  rw  AßpwüfA 
7^ie/iic  ifc  iiAxiQtnn»^  erklärt),  ^ad  diefe  Methode  ^eföUa 
den  CJogelehrtern ,  weil  ße  zur  Einlicht  des  Sinnes  we^ 
ntge  Vorerkeantnifle,  Mch  nichts  euf  des  Lehfen  itißf*, 
fehen  anzunehmen  brauchen»  fondem  fich  mit  dem  vere^ 
meyaten  Augenfcheln  und  ihrem  Verftande  behelfea» 
können ;  fie  ift  auch  im  populären  Vortrage,  oder  wean. 
es  jemanden  nur  darum  zu  thun  iftdenSina  einer  Stelle, 
▼eritehn  zu  lernen ,  r^t  gut.    Aber  fQr  Zuhörer  die. 
gelehrter  werden  follea  (und  dies  foiltea  doch  w<rtil 
alle»  die  eioiiiai  Lehrer  wenden  und  andern  rordenkea 
Wollen)  und  zur  fiebern  Ueberzeugung  von  deai  ein- 
zig richtigen  $inn».]ll  fie  nicht  zureichend»  weil  fie. 
gar  zu  leicht  täufcht,   und  vervröhnt  mit  deoi  eifte» 
heilen  Sinn  zufrieden  zu  feya.     So  viel  VortrefRicfae»! 
daher  auch  in  diefen  Vorlefungea  rorkemmt;  fo  glAck* 
lieh  auch  meiliens  M.  insbefoudere  hier  die  tropilcbea. 
und  bcbraifchartlgen  Ausdrficke  erläutert  hat;  ta  fehr  etc 
ihm  meiitens  feibä  nach  diefer  Methpde  geglflckt  ift». 
den  rtchngen  Sinn  zu  treffen;   fe,fehr  er  wenigftena. 
dadurch*  auf  die  Spur  hilft  dieff^n  zu  finden»  den  der.' 
Gelehrtere  fcbon  weiter  zu  würdigen»  und,  wenai  et? 
richtig  ift,  aus  dem  Sprachgebrauch  felbft  ziz  tieilätigen 
wiiTeu  wird:  fo  fehr  läfst  iichcloch  auch  eben  aus  die«: 
f^r  Methode  erklären »  warum  er  bisweilen  den  richti- 
gen Sinn  verfehlt  oder  ihn  nicht  fo  ubcr2;eugend  dar-^ 
geftellc  hat,  als  er  fonft  Vohl  g^ouat  hatte.   Ephef.  r.< 
z.B.  find  immer  göttliche  Wohl  traten  ejfwähnt:  rp^opf-' 
tfoec  ^M^  ßÄ  vio^SfsfxUf  ?;^o'i«:Ar.  xxokvrp:asrj $  iyydpKrs 
ifuTy  ro  /jv^^ptou^  und  imcper  mit  Erwähnung  der  gottii« 
eben  XJebe»  als  ihrer  Quelle;    wenx|  nun  elfo.v«  4« 
ebetifalU  fo  ein^  Wohlthat  erwähnt .  wirj  •   ifäkifato 
^iM^ :   fo  mufs  obnfeblbar^^  »yiry  damit  vefbuodea 
wenden •  als  die  Quelle, von  jenqr  wohlthädgen  yalai- 
nung.     Allein  unfer  Vf.  .verbindet  es  mit  er/ra;  und 
<iiAx\tMQ^  ohne  zu  bedenkei^  dafs  es  ja  auch  andere  cof^ ' 
ftruirt  werden  könnte«  weil  es  einen  guten  mit^eke» 
Sinn  gewährt  und  giebt  jes:  wir  entheben  uas  vSe  An^  J 
fchweifungea  um  Gottes  Liebe  willeo  gegen  uas»  die 
uns  zur  Tugend  bewegt;  und  zugleicb;  Gott  bebe»* 
delt.uus  als  uofchuldige»   weil  er  uns  liebt;  welcher 
letztere   Stno, unmöglich  zugleich  mit  ^emeynt  feyo 
ktfim.     Bey  der  Tchweren  Stelle  Kap.  5,  ig.  hätte  iha» 
der  Pauliuifcbe  Sprachgebrauch  r.  g.  den  er  da  fo  gut 
veriieht,  leicht  zeigen  können,  ddfs  (pH;  i^t  fo  vtel  (ef 
als:  er  gelaugt  a^u  einer  beiTern  Erkenntnifs,  zumal  da' 
Paulus  Tclbit  r.  14.  es  erklärt  durch  ^rtipaicret  nvi  i 
X,w^-o;;.auch  Vi,  ^xv^pZc^xi  nach  Pauli  Sprachgebrauch 
io  viel  als:  für  das  erkannt  werden»  was  man  ift»  io 
feiucr  wahren Geitalt  erkannt  werden,  z.B.  Phil,  i,  !%• 
umi  weun  man  noch  dazu  die  Parallelftelleu  diiämt  f 
K<cir.  14«  24«  25, :  fo  wird  mai)  kaum  zweifeln  können» 
dafs  der  ganze  v.  i  J.  fo  überfetzt  werded  müiTe;  iewm 
alle  di^'  bisher  ausgefch Weift  haben,  erjchemen  atsdam^ 
w  tinße  von  Erletkclitten  (verAaudigern  Chriiten)  i/!rr«r 
Aiisjcimrifulgen   überfiUirt'wtrdek(v.iu')^    ifi  ikrer' 
wakretkii^dk  ^oder  lernen  fich  wirklich  als  Ausfeh  wei- 
feude  kennen);   atle  aber  die  fo  in  ili^er  wahren  GeßUt 
erfiluinen  (uch  als  Ausfeh  weifende  anerkenaen)»  ge-  ^ 
üd  2'  ioageo* 
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Utngan  rMn^  zu  einer,  &f|(/9fii  J&rkennUniJs.    Aber  diefeo 
Weg  za  diefem  Siun  zu  gelangen «   fchlägt  M.  nicht 
ein;  fendern  fetzt  voAus  der  erfte  Satz  des  Verfes  £ey 
•in  Spruch  wort:  das  Tageslicht  bringt  alles  zum  Vor- 
Schein;  und  qun  wird  er  verlegen ,  wie  er  den  zwey- 
ten  Satz  t«]/  y*    ^0  (PotVBpißsvov  9    (pm  &^i  geben  foll; 
Singt  an  zu  philofopbiren :  »«der  entcle^e  Körper  ift 
yydoch  nicht  das  Licht,  und  die  Qualität  meiner  Hand- . 
y^lungen  ift  doch  nicht  die  beflere  EinHcht,  fie  zeigt 
f,nur  von  der  beiTerp.^nficfat;  ^  und  fallt  endlich  dar- 
auf #  man  müfle  entweder  (Pxvsp^fievov  ala  ein  deponens 
nehmen  (da. es  doch  üninittelbar  vorher  das  paflivuni 
war)  oder  man  muffe  ftatt  deffen  das  activum  (p»vspitv 
fetzen,    Jpc.  *♦  13.  giebt  er  jraraxiü^Svra/ fXeoc  Hpftrecoc: 
Wörtlich :   mfericordia  ^riatur  contra  Judicium ;  uixjl 
facht  nun  fo  einen  Sinn  herauszubringen:  ^uideft^  contra 
aiiquem  gioriari  9  enumerare  fua  merita  apud  alium.  An 
id  efi  hoc  toco ;  philanthropia  emmerabit  judici  fua  me- 
rita ?    No«  profecto.    Ergo  adjunctum  ejus  pkn^eos  eft 
intelligendum.  Quid  autem  eft  adjunctum?  QuifuameritM 
enumerare  poteft*  is  borm  caufajretus  nihil  metuit.  Und  fo 
bringt  er  oen  Sinn  heraus:     Die  Metjjchenliebe  btfteht 
vor  Geri^^.freudig.    Allerdings  der  rechte  Sinn!  zu 
dem  er  äbdr  ficberer  gelangt  wäre,   wenn  er  bemerkt 
hätte:    xaraxau^.  uvo,;  fey  nach  dem  Sprachgebrauch: 
etwas^Terachten ,  worüber  weg  fey n,   Rom.  11,  ig.  I 
Kor.  4,  6.  alfo  Kar«H.  Kpiffstoi;,  über  dasVerdammungs- 
urtheil  weg  feyn,.  ei  ^icht  furchten  dürfen.    Auch  in 
den  Scholien.  über  die  Apoftelgefchichte  S.  HO.  ift^in 
fotchcs  Exempcl,   wo  bey  Kap.  <,  3,  in  obiger  Manier 
fchr  wortreich  gezeigt  werden  foil :   den  A.  Geift  betrü- 
p.^  fey.  fo  viel  als:  die  Apoßel  betrügen ;  Welches  al- 
les durch  Darftellung  des  Sprachgebrauchs  vermittelt 
eines   deutlichen  Zeugniffes,  dergleichen  Kap,  7,  51. 
verglichen  mit  v.  53.  vorkommt»  viel  kürzer  und  zu«- 
v^fläfliger  hätte  dargethan'werden  können.      Wir  ent- 
Kalten  uns  mehrerer  Bey fpielej  auch  folcher»  wo  er, 
wenn  er  nicht  obiger.  Methode  geföljgfi!»  und  mit  einem 
Sinth  der  fich  ^tfh  läfsr,  zufriedeii  gtwefcnwjire,  an- 


dere  Ausleger  wurde  nacb^efeben  haben«  die  ihn  we- 
ni^ftens  erinnert  hätten ,  dofs  die  Worte  auch  noch  an- 
ders konnten  verßanden  werden,  welches  ihn  gewifs 
vermocht  hätte,  entweder  ihre  Erklärung  zu  wählen, 
oder  dagegen  die  feinige  mehr  zu  befeftigen.  Hie  und 
da  bey  fchwerern  Stellen  bat  er  dies  allerdings  getban, 
und  mehrere  Meynungen,  felbft  die  Grunde  für  und 
wider  fie,  kurz  und  gut  verglichen.  Doch  würde  es 
für  die  Zuhörer  undLefer  vortheilhafter  gewefen  fe}o, 
wenn  diefes  alles  iipmer  an  Einem  Orte,  To  wie  be- 
ftimmter  und  concentrirter,  gefchehen  wäre,  z.  B.  bey 
feinen  fehr  richtigen  Anmerkungen  über  die  Damoai- 
fchen ,  die  man  in  den  Vorlefungen  über  den  Lucas 
aus  verfchiedenen  Stellen  S.  i6g,  196.  216.  353.  306. 
zufammenfetzen  mufs.  Alles  dies  fey  gar  nicht,  fei- 
ne trefflichen  Anmerkungen,  den  oinn  betreffend, 
herabzufetzen,  gefagt,  Ihre  Anzahl  ift  fo  überwiegend, 
dafs  man  kleine  Mangel  oder  Verftofse  kanm  dagegen 
in  Anfchlag  bringen  darf.  Ais  eigentlich  g;rammati- 
fcher  Ausleger  verdijsnt  er  immer  einen  ganz  vorzüg- 
lichen Rang. 

(Der  DefMufs  folgt.} 

MATHEMATIK^ 

Frankfurt  a.  M.  ,  in  der  Andreäifchen  Bochb* :  Nfi4S 
Ärchitectura  Hydraulika^    von.  HnT  wm  Prony,  * 
Aus  dem  Franzofifchen  von  Karl  Chrjflian  Längs- 
dorf,  Cönigl.  Preufs.  Rath.      Erfler  Theü  zu^er 
JBand«  1795.  147  S.  4.  nebft  S5  S.  Inhalcsanzeige 
und  73  S.  Tafeln  und  Gebrauchs  -Erklärung. 
Ift  die  Fortfetzung  von  dem  iften  Theil  von  Pronys 
nouv.  arch.  hyd,  und  enthält  die  allgemeine  Lehre  vun 
den  Mafchinen  und  den  dabey  anwendbaren  Kräfrea, 
in  Bezug  auf  die  phyfifchea  Nebenumfiände  betrach- 
tet ,  'Welche  auf  das  Gleichgewicht  und  die  Bewegung 
"Einflufs  haben.     Die  Tafeln  find  fchon  aus  der  Rec. 
dee  Originals  bekannt«     Die  der  fpecififchien  Schwere 
ift  fo  abgedruckt ,  wie  Hn  Pro£  Strave  in  Laufanne  fie 
Hn.  L.  mitgethatlt  hat. 


^    »f\t^ 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AaziMlToszAHilkTi^BXr.  Duisburg  *  b,  ^cjwing»  Heinrick 
FearQn*s,  WuncUrtii  (esj  im  KrAnkenhauf«  in  der  Graffchafc  8ur» 
rey,  Abhandlung  vom  Krebfe,  nebft  einer  neuen  Methode  zu 
»periren ,  infonderheit  bey  Krebfen  an  den  Brüflen  und  Hoden, 
Aus  dem  EngUfchen  üfaerfetzt  und  mit  Aimierkungen  verfehcn. 
1790.  10^$.  8«  -^  Der  Vf.  giebt  fich  viele  Mühe,  zu  beweiiJen, 
dlfs  feint  Art  B^rebsfchaden  zu  operiren  neu  fey  :alleitu  fie  ift  es 
nicht;  denn  fein  Vorfchlag  befteht  nur  darin,  dafs  min  alles 
Krebshaf^  rein  ausfchneiden^  von  der  Haut  foriel»  als  das  Krebs* 
gefchwur  nur  erlaubt  /  erhalten ,  und  die  Operationswunde  durch 
die .gefchwinde  Vereinigung,  ^nc^ijicht  durch  Auffüllung  derfeU 
ben  mit  Charpi»»  heilen  foll.  "^Er^wfir  bey  Befolgung  diefer  ein- 
fachqi  und -wahren  Regeln  ftSir  gUicklich. ,  Viele»  von  ihm  Oper 
rlrte  genaf^n  in  wetugen  Tage» ,  und  eine  Frau,  der  >r  eihe 


icrebfhafke  Bruft  wegfdiniu:,  giag  in  swey  T^gen  «us.  Fre>Hc> 
in  e«  aber  auch  bey  ihm  eine  nie  aus  dem  Augen  zu  laitende  Re- 
gel, dafs  man  die  Operation  mdglichft  fchn^  i-omehmen  f^? 
eh«  der  Krebs  noch  ausgebrochen  ift,  öder  wett.tun  ßch  gefrct- 
f«n  bat ,  Wo  dinn  nanirlicbec  Weif«  ein  groCser  Yerluft  derK vu. 
nur  feiten  Stau  findet,  und  das  Ausfüllen  der  Wunde  tmr  Ct]ft? 
nothwendig  ift.  Seine  theorettfchen  Erläuterui^n  find  wentctT 
befriedlgeud.  *  Er  fagt  z.  B.  in  einein  AhAitz  der  überfcbrtebert 
ifti  Von  der  Ürfache  des  Krebfes,  weiter  nichts,  als  derKrtb« 
rühre  von  einer  eigenen  und  befondern  Befchafrenbett  d«r  5if  ^ 
her,  die  fich  nicht  gut  erklüren.Jafie,  welches  ihn.  g«wifs  ]cdr 
Humoralpathologe  auch  ohne  diefe  Verficheruiig  gügUubr  hi))^ 
würde,  pie  Ueberferzung  ift  nittaimiUsig  t  ttnd  ^ia  Amnerln;:  • 
gen  fiad  rx>n  keinem  Beianj^ 
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V  

Frepmgs,    den  .30.  Octohet  I7PS* 


G0TTE5GjELj*HÄTHEIX.  fie  aus  folchen ünterfucbuii|en erhalteo koanten.    Wie^ 

viel  befciedJgender  würde  ach  die  Uebereinkuoft  und' 
I)  Leipzig,  *.  Schwickeft:    D.  Sam.  Frid.  Naibam    der  Unterfchißd  zwifchea  Mat^hai  imd  Lncä  Nachridi* 
Mßri  Traekctiones  in  EpiJioUm  PatsU  ad  Roma-    ten  haben  aufWären  laffen ,  alseshierin  denPraelectt: 
fioSi  ^c.  inLucaeETang«  pvi34  gefchehen  iStf  w^nn  hier  wärea 

folcbe  UnterfuchuDgei^  zu  Hülfe  gesomoiea   woi^eii» 

fl)  Ebead.,  b.Ebcad.5  ErklÄrung  des  Briefs  PaM  an    ^j^  neuerlich  Eichhorn  über  diefc  Sache  aageftellt  hat? 

die  Römer  und  des  Briefs  §uia  tob  Moms  etc.  ^j^  manchcß  würde  htj  den  Briefea  aa  die  Koriathcr 

3)  Ebead. ,  b.  Ebead. :   Erklärung  der  beiden  Briefe    und  Epbefier  lichter  worden  feja,  weaa  uaCera  Morua 

Pcuäi  an  die  Kdrintlier ,  n.  d.  Vorl.  D.  Norus  etc.        folche  üaterfuchuagcageleitethättea,  wfe  die  vou  Storr. 

x  r-i.     j      u  Ti  .  r  o  17    KT    lur    -     tj    r     m.   ^ber  jene  Briefe«  uad  die  ueueftea  voa  Ziegler  ia  dem 

4}  Ehend. ,  b.  Heiafius :    5.  Fr.  N.  Kort ,  Verfw  et   Heukifchen  Magazin  (4tca  Baades  stea  Stücks)  über^ea* 

Ezpitarfio  Actuum  Apqßoltco^rwm.  etc.  .an  di«J  Ephefier?    Selbft  da.  wo  M.  iich  auf  üaCer- 

5)  Ebead.,  b.  Sommer:    D.  5.  F-  N.  Mori:    Prae-    fuchungea  tJiefcr  Art  eialäftt»  die  iha  hadea  weiter 

kctiohes  in  ^acobi  et  Petri  Epißolas.  etc,  führea  können ,   wie  in  dorn  Appendix  zu  dem  Acroaf. 

Eptflolas  Pauhnas  ad  Qaiatae  et  Ephefws.  etc,         •  gefchrieberi  fey  ?    So  bey  dem  zweytea  Briefe  Petri 

7)  Ebead. 9   h.Scmm^ti^MoriPraekctionesin  Lucae  p.204.  214  u.  2571   merkt  maa  bald,   dafs  er  bey  fisi- 

Evangelium*  etc.  ^  *  neu  übrigen  treinichea  Talenten   eine«  Auslegers  die 

^  Gabe  aichi  hatte,   voa  folchea  Uaterfuchaagea  einen' 

(Bäfchlu/i^er  imrorigen  Stikkf  i^g^br%diw^ I^enpun.)  y^hj  praktifchen Gebrauch  zu  machen,  d.i.  fiezurAuf- 

'  *  kläruagderBüdierfel^IlanzuweBdea;  uad  daher  dringt 

^^icht  fo  ^ortheithaft  kana  Rec.  von  deflea  Uftori-  er  auch,    wena  er  auf  eiaer  gutea  folchea  Spur  iÄ; 

S^  fchen  Erläuterungea  des  N.  T.  urtbeilen.     Xllena  nicht  tieter  eia,  foadera  bcgaugt  ßch,  gaaz  im  AUge- 

obgleich  unferVf.  dergleichen  da  nothdürfng  ausflreut,  meinen  etwas  gegen  die  Gründe  zufagea,  womitaadre 

wo  ohne  fie  der  Text  gar  nicht  würde  luib^n  verßan-  eine  gar  nicht  an wahrfcheiniiche  Behauptung  uaterftützt 

c?en  werden  köanen :   fo  konnte  man  doch  weit  mehr  hatten. —  Eben  fo  vermifst  nun  in  SteUea»   die  ihr' 

von  ihm  erwarten',  fowohl  bey  allem  dem,  was  zur  Licht  nur  aus  der  natürlichea  BeÜchafFeaheit ,  dea  Ver- * 

Gefchichre  der  erklärten  bi.blifchen  Bücher  gehört,   als  faifungen,  Sitten  und  Meynuagen  der  Morgenläiider'' 

bey  der  Auf  klärung  der  hißorifchen  oder  folcfaer  Stel-  und  überhaupt  aus  damaligen   Umßänden  t^omroea«. 

len  ,  die  aus  der  damaligen  VcrfalTüng  fo  wie  aus  den  können,  ungern  diefe  fo  nüthigea Erläuterungen,  \^ie: : 

IVleynungen  und  GebrSuchen   der  Juden  u-  ä.  einiges  bey  der  vierteljährigen  Dürre,    Luc  4,  25,   der  Ab-» 

laicht  erhalten  konnten.     Hier  haben  wir  auch  nicht  die  deckung  des  Dachs  Lua  5,  19;  der  fogenanatea  Güter- ^ 

niindeile  neueAusficbt  eruüiet,  oder  nur  einen  Vcrfuch  gemeinfchaft  der  erden  Chriften  zu  JeruAilem  Apoftelg.  \ 

dazu  gemacht,  nicht  einmal  das  hier  fchon  von  andern  2.  4  u.  5  und  andern  Einrichtungen  derielben^  die  vor*  i 

g^eieiftete  benutzt  gefunden ;  es  fcy,   dafs  der /el.  Mo-  nehmlich  in  der  Apoilelgefchichte  und  dem  erfiera  Brief ' 

rus  fich  hferlnn  nichtgenug  zutrauete,  oder  dafs  er  der-  aa  die  Korinthier  vorkommen.     Auch  lind  die  dahia 

gleichen  Uiitcrfüchungcn  des  Fleifses  nicht  werth  hielt,  einfchlageudea  Anmerkungen   ztim  Tbeil  eicht  ganZr 

der  freylich  dabey  nörhig  ift,  weil  es  hier  auf  feine  und  richtig,  wenigöens  nicht  beilimrat  gienug;  wie  A.B.  in 

fehr  ins  Kleine  gehende  Beobachtungen  und  deren  Zu-  den  Praelect.  inLucamS.  lOg  von  den  yp'^fifxarev^i  uad  « 

faimnenftellung  ankommt.     Wirklich  fcheint  er  diefes  yp  T»XaS,  welchea  Wv;r  die  Verfertiguag  der  Contracte 

letztere  geglaubt  zu  haben,  weil  er  aa  mehr  als  einem,  beygelegt  wird,  und  üemituaferaAdvocatea  verglichen  • 

Orte  fehr  gering  von  diefer  Art  Unterfuchuugen  urtheilr,  werden;  .S.  iii  voa  dea  vioii  th  w/u^avoa  die  aidits 

oder  ftatt  fleh  darauf  eiaziilall^n,   oft*  die  Sache  mit  anders  als  GäRe  feya  foUea;  S.  231  vomEvingelio  fe»-- 

einetsa:'  hlqr  ift  alles  upgewifs,  oder  mit  einem:    cui  cundum  Hebraeos,  welches  zueiaer  hebräifdieB  Veher'^ 

hono?  abthut.    Daher  läfst  er  Cch  bey  den  Einleitungen  fetzung  des  Evangelii  Mattfaäi.  gemacht  wird;   S.  235  . 

in  einzelne  Bücher,^  wie  wir  fchon  oben  gefagt  haben,  von  den  lateinifchen  Verfionen  derheil.  Schrift  vor  dem 

^iif^ichts  ein,    als  auf  die  Avtheniie  und  das  kanoni-  Uieronymus,   dergleichen  faft  jede  anfehnliche  G^mei- 

Tche  Anfehen  eines  Buchs,  und*  deswegen  entgeht  ein-  ne  eine  andere  gehabt  haben  foll,   fo  dafs  es  damals 

xelncn  Stellen  der  erklärten  Bücher  alles  Licht«   was  mehrere  verßones  vulgatas  gegehta  habe  Q«d«g.m« 

A.  L.  Z.   1795.     Vierter  Band.     -  Ee  JÜle 
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Alle  vorftehende  Erinae^Dgen  iifttt»  blofs  den 
Zweck»  deo  AuAic^erchaiekter  <ks  Terewigteo  Btoriis, 
wfeff  wenlgft<|ns  bdiefe»  Vortetttogen  triclieial,  und 
zugietc&  denen  jenigen ,  die  ficb  ihrer  bedienen  wollen» 
zu  zeigen,  worinn  fie  nselir  oder  weniger  ron  thm  ge* 
leiftet  finden  werden.  Um  allesi  kurz  zufäniaien^  zu 
ziehen ;  wenn  er  hier  in  der  Kritik  des  N.  T.  nicht  elles 
geleiftet  bat »  wa3  maa  ia  Ahficht  auf  alle  merkwürdi« 
geLefearten  und  in  Abfirht  auf  den  Gebrauch  hißori- 
fttf^rZ^ugniiTe  wänfcben  möcEte:  fo  rechiferii^e  ihn 
lierZwe^k  folcher  eigentlich  curforifchen  Vörtelungen 
Aber  die  Wahl  deiTen,'  was  er  gefagr  hat»  und»  nacli 
Rec«  Einficht»  wird  der»  weicher  fich  etwas  aufliefe  Kri- 
tik Terfteht»  nur  feheb  anders  alsM.  über  den  Vorzug 
der  einen  Lefeait  vor  der  andern  urthetlen  können. 
In  Abfirbt  auf  Beftiniinung  und  Darfteliung  des  Sinnes 
mag  feine  Methode  ibreUnbequeinlicbkeit  haben;  feine 

'  Anmerkungen  enthalten  do^h  tminer  einen  grofsen 
Schatz.  (4^r  treffender »  zum  Tfaeil  neuer  Erläuterungen» 
und  gehören  unter  das  Befte»  was  Ober  das  N,T.  ge- 

^  iagt  worden  ift.  In  hiftorirchea  oder  auf  dergleichen 
UnCerfiidmngen  und  Bemerkungen  üch  ^röj^enden 
Scelien»  wo  nicht  etwa  bfor$  ICeqnrnifs  des  ^riechi- 
ichen  und  rötnifcbeu  Alterthums  zureicht»  wird  man 
fiuh  lieber  n^ch  äudern  Auslegern  omthun»  did  für  die- 

^  fes  Fach,  eigentlich  gearbeitet  haben, 
r  Noch  iftOhrig»  etwas  &ber  die  obengenannten  Aus- 
gaben/diefer  Vorlefungen  zu  figeQ..—  Die  Praelacttjn 
epüloiaui  ad  Romanos.»  Wjclche  Hn  Prof.  Beck  mit  einer 
hley  ntler  Kfirze  fchönen  und  zweckmäfsigen  Vorrede 
beglertes  hat »  worinn  die  Methode  und  der  Charakter 
diefer  Vorlefungen  fehr  treffend  vorgeftellt  wird »  und 
faney  weicher  fich  noch  ein  Anbnng  über  die  Stellen 
£l^eC2»3.  Job.  g,  6.  PhiL  i»  i— ii  und  Macch.  7»  az 
befindet»  find  die  neueften  und  von  M.  felbft  am  mei- 
flen  ausgearbeitet^  wo  auch  die  Verfoche  neuerer  Aus- 
leger sioch  mehr  als  in  den  andern  benutzt  worden  find* 
Daher  tfi  auch  manches  z.  B.  bey  Ksp.  6»  19  und  9»  i.  2 
(hutlicber  vorgeftellt  und  befiatigt  als  in  der  deuifchen 
Erktammg  (No.  iz)  »  die  ans  den  Vorlefung^  verfchiede- 
ner  Jahre  zufamroeui^etrageii  UL  Dtefe  letztere »  wel- 
che ^ie  neueften  Erklärungen,  die  M.^gab,  gemeinig- 
lich in  einen  Anhang  hinter  den  Kapiteln  ItelU»  bat  da- 
gegen wieder  Mancbes^  was  maucher  in  den  PraelecU 
ungern,  vermiffen  wird »  wie :  den  Beweis ,  dafs  Küp. 
!'♦  17  ek  irktv  fo  viel  fey  als  gtgen  die  Glaiibet}den^  die 
Gründe  S.  20  für  die  Milderung  der  Redensart : .  dafs 
Gott  die 'Menfchen  dahin  gegeben  in  Sünden^  die  Ver- 
gleichung  de>*  Ausfprüche  PauJi  und  Jacobi  über  die 
it^ottO(nnr9fv  ix  T/fea*^S.47»  die  Bey  Thiele  aus  griechifchen 
Schrtfcfitlleitt»  dafs  cu^KAi/^iV  rivoc  stg  ri  heif$e:  einen 
einem  Schickfs^l  uberlaiTen,  S:  17S  ^*  «•*»•  UebHgensift 
uns  in  diefer  Erklärer  g  fo  wenig  ibIs  in  der  über  die 
BHifßf  an  die  Korm^her  (So,  Z)  6^*^as  aufgeftoTsen, 
worinn  der  Herauigt^bor  d:e  Mcynung  feines  LebrejTs 
nsci&rcuritandcn  zu  haben  fcbiene.  ..     > 

.  l^ef/erfio  H  Expl.  Aciuum  Apoß.  (i^o.  4)  hat  Ilr, 
Prof. DiiKifJr/ nicht  nur  niit  «aancKea  Anmerkungeu  von 
Morus  feibll  vermehrt,  welche  noch  aus  frühern  Lenio^ 
nen  über  dide»  Uuch  die  Eriäutexuug  diefes  tind  jeucs 


,  Umftandes  n4cldH>!en  und  th»  sXher  erklären»  fbndem 
auds»  «nf  Verlangen  de^V ellegtrt »  nrff'leiäi^n  erg:nka 
ZuCitzu^  Jene 'find 'v#«  iniakm  hef^nd^ffr  Belangt 
und  vermuthlich  deswegen  in  feinen  fpätern  Vorlefungeo 
Weggelaflen  worden »  weil  fie  ihm^felbft  entbehrHch 
Schienen;  anch^wfede  Rec«»  wegen  der  obenerwähn- 
ten Mängel  in  M«  hillortfcheoErläuterungen»  dieScho- 
lien  über  diefes  Buch  nicht  air  die  Spitze  der  ttbrig^en 
ftellen.  Die  I>indorfilchea  Zufiitzev  welche-  theih 
«nter  dem'  Texte »  theils  hi  angehängten  Sup^e- 
mentep  erfcheinen,  £fid|-  zumal  im  zwejten  Theile, 
^nz  zahlreich.  Ob  die  meiften  Lefer»  weldienea  nm 
Moms  ErkUmngen .  zu  thun  ift »  diefe  Vermefarungea 
to^gät  gern  fehen  werden»  läfsr.Rec  dahin  gefiellt 
§^yn;  'denn  fie  vermehiwn  den  Pieis  :dea  Bnchs  und 
fcheineii  dem  Zweck  einer  kurzen  Erlnutenwg»  die  er 
in  feinen  Vorlefiingen  geben  wollte»  nm  k  wen%er  410- 
gemeflen,  als  M.  fich  gefliflentlich  enthielt »  mehrerer 
Ausleger  Meynungen  aufzuftellen.  Hätte  der  Heraus- 
geber j#  Zulätte  machen'  wollen :  To  hätte  mm»  fie  al- 
lenfalls da  winfcben  mögen»  wo  Mo>u»»«nuisl  in  hi- 
ftorifchen  Anmerkungen ,  nicht  alle  bxili^o  WünGcbe 
erfiHt  hatte;  oder  wo  wirklich  andere  vor  oder  nach 
ihm  manches  belTer  ine  Licht  gefetzt  hatten ;  nnd  ihdte- 
üam  letztern  Fall  hätte  der  Kecn  derfeiben  «der  das  Aos- 
erlefenfte  a>ncentrirt  beygebrachtwevdea  mögen.  Aber 
fp  feheint  er  fich  felbft  keinen  recht  bettmmtea  Zweck 
Torgefetzt  öder  ihn  nicht  ico?  Augen  beiialten  zii  heben. 
Anmerkungen  p  die  «^jm  eigen  wären  und  liegend  ein 
neiies  Liclu  iMif  "dae  Bnch-wibrfen«  find  Eac  ni<^c  vor- 
gekommen; und  man  findet  hier  blofs  eine  Samuilung 
Ton  manchierleyi  Anmerkungen  meiftens.der  neuelten 
Ausleger »  eines  RoJenmüUers »  Fißiers »  LüfnerSt 
SeliUyJners 9  Eichhorns^  Eckermanns  u.  a«  m.  bisweiiea 
mit  hinzugefügtem  Unbeile  des  Herausgebers»  bald 
kritifchen»  bald  philologifchen  Inhalts»  bald  zur  iir- 
laucerung  der  Sachen.  Ein  grofserTheil»  zumal  in  der 
erftem  liäifte  ift  doch  gar  zu  bekannt»  und  kenn  kaum 
fürafudre»  als  die  eriten  Anfanger»  da  flehen*  Wer 
würde  hier  blofs  angegebene  Ueberfetzungen  von  Bt^stz» 
Cafietio  etc. '  öder  Anmerkungen  aus  Schitn^ners  Le>d- 
Con »  den  RofenmüÜeriJtlicn  Schollen  und  dergleichen 
.^fiüchecn  erwartet  haben»  die  fogar  in  aller  Ao^nger 
Händen  find?  Wer  die  Weitläufigkeit»  mit  der  man- 
che, fehr  gezwungene»  Erklärungen»  wie  z.B.  Ldkt- 
fnicfters  über  das  Sprachenpbänomeu  Apoftelg.  2  aufge- 
führt werden?  Und  Wo  wirklich  neuere  Ausleger  eine 
neue  B^hn  erofnet  hatten»  wie  bey  den  gedachten ,/re«k- 
den  Sprachen,  wozu  kann  da  die  blofee  Erzählung  ful- 
cher  Meynungen  dienen,  wodurch  der  Lefer  doch  uichi 
lernt ,  iuie  Ueberzeugung  fch^  ierige  Steilen  verttehea 
und  fich  die  Schwierigkeiten  aufzulöfen  ?  (b  wenig  \i(ir 
auch  den  Fieifs  des  Herausgebers  verkennen. 

/  Bie  PraeLect.  in'^acobi  et  Petri  epißolas  (No.  5}, 
wc^igittns  die  erliem,  mufs  Rec.  unter  diel^eÜeu  die- 
fer Vorlegungen  rechnen.  Fall  fcheiotes»  da(s  die  hjuH- 
gern  6chwieric^kciten^des  Sinns  dieier  Briefe  den  l*^eil5 
cies  gelehrren  Auilegers  gefch^irfc  hätten.  Die  Lefear- 
ten  und  da  uoch  fteifsij^er  uuterfucht»  mehrer«  nicht  ^e- 
meiae  Erklärungen, ge^elien»    die  Jüejirifle  gcUiiTo:;i- 
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iich>r  verdeutHcbtt  auch  die  Paraplirä&o  geliüufter* 
B<»y  den  Briefen .  Fetri  fcbetflt  lirh  M.  meJi^r  auf  daa 
NDthcIürftig;t^e  eingef«hräokr  zu  habest  . 

la  deo  Actoaf.  in  Epp  od  Gaiat.  et  Effhef.  (No.  6.) 
zeigt  ilch  eio  tthr  aierklicber  Vnierfchied«  Die  Sehe- 
iienüber  jeaea  fo  frhwereii  Brfef  fti<f  verbäkiiiriifiäfsig 
oufeerA  kuri »  und  m^erden  dem  nach  Ueberzeugung 
fil'ebendefl  Lefer  felcen  Genüge  thuD«  Es  fcbeinea 
frühere  Vorlefaageii ,  die  der  Vf.  zo  revidiren  und  wei- 
ter durchzuarbeiten  keine  Gdegenfaek  gehabt  haben 
inag.  Mit  den  Erlüüterupgen  des  Briefs  an  die  Ephefier 
kommen  -  fie  in  keine  Vergleicbong«  Efnige  wenige 
StelletrausgMommen»  kennt  Rec.  nkhla  Beflerea^ über 


Die  meiften  jetzt  bereits  abgedrui^kteiv  gtTehcte« 
Abhandlungen  dienen  zur  Erläuterung  der  heih  Schrifit;' 
und  einige  fcblagen'  in^  die  Kincbengefchtebte.  Oa^  £e 
aber  ntettrentheils  fchon  vor  naehrern  Jahren  erfchienen 
und  durch  gelehrte  Anzeigen  bekannt  worden  iind*;.  fa 
kann  ßcfa  lUc.^y  den  nieiften  auf  eine  biofse  Aqaeige 
erofchränken «  und^wtrd  nur  bey^ einer  verweilen »  f^e 
hier  zuerft  gedruckt  iil  ^ . « 

Im  erßen  Bande  ftefaen  17  Abliandlungen.  I)  Herrn 
Oberhofpredigeri  D. .  Reinhard /lxl  Dresden  Expkmmt^a 
loci  ^ef.  A/.  I— S^  Wittenb.  1783  ganjt  ungearbeic^t* 
fl)  Hkrrn  D.  VelthufeWs  Programm :  Hummus  Qef,  cak 
XXVI.  Heliift8da7Jg.    3)jfterrn  Prof.  Sctomir^'j  D^^. 


diefen  letztem  Brief;  und  worau»  nan  das  efgoe.Gute    fhüahgica    eul    Pßt9num   LXXP'IIL    Tübingen  1790» 

der  Methode'  des  fei.  Moroa  -könnte  bcfTer  kenneti  1er-    4)  Herri^  Reaor  Ruperti  PfuUnus  ÜVt  parietate  kßtto^ 

«.  .        VT  _.i..    ..     ti  .      «.        nis  et  perpeina  odnotatiiHu  Mvfiratus  t    Conmentca^ü  in 

Pfcdmos  Spedmen  L  Diefcr  Auffatz  ubeir  den  i6ten 
I^lalm  ifi  iin  2ten  Bande  No.  5  fortgefetzl  und  erfcbeipC 
hier  zum-eriten  maL  Voran  geht  eine  lateinifehe  Ueber: 
fetzuag  not  untergefetzten  ParaUelfteflenaua  anders 
Pfalnj^em    Bey  dem  iien  Vers ,   wo  Hr.  R,.  bey  tOtSU 

die  £rglin^^tngn^£j3  mit  Recht  hart  findeUr  glaubt  er 
man  dürfte  wohl  die  Worte  anders  abtheil^  und'lef(0n 
mir  Hl)  ^OJ^»  dicam..ti.  e.  ctUbmbp  benignitatem  ^e- 

f^f^^^^  Phry  o9ch  dem  Hebräifchea  ^^  nehmen»  io 
fajeinmm^  bhnditiamp  gratiamf  comitatem^  bedeuten 
uud  beyn^  ^en  Vers  vragt  er»  nach  Prüfung  aller  an- 
dern M&herigen  Verfocbe,  fo,  ohne  alle ' Veränderuüf 
der  Wonet  lelhft »  zu  lefen : 

J33  ^san  Hd  ^y^iri 


neu.  Die  weniren  Noten«  welche  der  Herausgeber  hin- 
zugefugt hat»  iind».aufaer  den  Excerpten  aus  des  Vf. 
letzten  Progimmmen  über  K.  4, 11— 17»  blpfs  litcprari* 
fchen  Innhalts  und  von  weniger  Bedeutung» 

Dm-  PragL  /über  den  Lucas  (l^o.  f)  enthalten  auch 
nur  das  Nochdurftigfie ;  und  wa^um  lie  Rec.  nicht  zu 
dem  vorzugUdiften  Nachlafs  des  verewigten  M.  »rech- 
nen könnie,*  iß  aus  dem  oben  über  die  Mangel  der  hiilo- 
rifchen  Anmerkungen  Gefagten  leicht  zu  erkennen* 
Doch  Wer  wird  von  Arne  Manne  nicht  gern  anne^uMsn» 
waa  er  ;tvirklicb.  gegebeii  h^t  l_  /  »^ 

h^itticft  b.  Barth;  Cöntmentationes  tkeü^gicete  editae 
ä  ^oh'.  Cajp'  Vttthtifen » "Srclefiis  facrisque  Ducatw 
Breitt.  et  Verdenf.  Ptaefccfo»  ChHfliano  Theeph^ 
Kuinart,  Prof.UpRetjfi  et  Georg,  jflexand.  Rupertü 
Gymnaf.  Stadenfis  Recrore,  Volumen  I.  1794^ 
I  Alph.  rii  Bog.  -  Vol.IK  1795.  i  Alph.  loi  Bog. 
gr.  g.  (Jeden  Banales  Latienpreifs  li  •  Pränumera- 
tfonspreifs  l  Rrhir.  in  Goide> 

Da.  mauche   trp0!iche  gelehite  Abhandlungen»  die 
auf  Uuiveriuaceu  geichriebon  werden,  felien  zur  Keqnt- 
nifs  uud  In  d ie  Hände  .del-er.  die  fie  zu  fehauen  M'ifien, 
kommun:  fo   ii\   die  Abliebt    der  Herausgeber  diefer 
Sammlung«  altere  und  neuere  Schriften  dieferArt,  w,el- 
che  ihnen  und  andern  gelehrten  Mi^nnern  einer  neuen 
Auflage  würdig  fchcinen;  nebft  andern  gedruckten  und 
uDgedruckten  kleinen  lateinifch  gefchriebenen  Schriften 
theuio^ifchen ,  fonderlixrh  e^egeiifehen »  lonhalts,  700 
iu  -  uud  auslandifchen  Gelehrten»  fo  zuJammendruckeu 
zu  laften^   dafs  alle  Leipziger  MeiTen  ein  Band  von 
gleicher  Stärke»  wie  vorliegender,  erfcbeinenfoll.     An 
fleh  bedarf  diefcs  Inftitut  keiuer  Empfehlung»  da  meb< 
rere  von  dergleichen  Schriften  oft  fchwer  zubekommen 
iiud,  und.  von  den  Herausgebern  gewifs  erwartet  wer- 
den kann»  .dafs  fie  theils  nur  würdige  Schriften  dtefer 


Piis  Oei  cuttarUm  fetiehas  efl  in  Um  (k.  e.  Pntaeflim;^^ 
00s  et  magnifyWg    vniee  itlis  deketor;    wobey  H^*M 

contrahirt  ftfiade  fiatt  'V'^KN  undipaii»  wenn  manffaa 

1  v^  diefeai  Werte  im  Texte  nicht  durch  rt&iir' geben 
wollte ,  alknfalls  das  ^  am  Ende  deiTeibeu  zil  deli  fol- 
genden ziehen  und  D2  *^2t3n  h^"^»  :geben  könnte: 
pra'evaltt  A.e.  magna  efiablkciatio  mtainillLsi 

Der  Anfang  des  5ten  V.  nöchie  beifslen  !|^-^y  u«  f.  f. 

;- 

Plurimutn ßbi  conerahunt  mali^  qui  atiu^f* 
iontmrium  docent,  nach  einer  aus  deii  veriVaudten 
Dialecten  bekannten  Bedeutung  des  rad.  "^rOi  doceff^ 

y.  7  überfetzt  er  mk  dem  Syrer  ^jjfy^  confuluit  mihu 

und  den  Be^chlufs:   moctu  etitym  agitinr  eodem  animi  af" 


Art»  theils  nicht  gar  zu  bekannte»  aufnehmen  werden;  ßctu,  da  10^  ja  etgemlich  acut/t  ift  und  daher  acn^rf 
welches  fchon  beide  gegenwärtige  Thejile  beß&tigen. 
In  diefer  neuen  Ausgabe  bekommen  mehrere  diefer  Auf* 
i'atze  dadurch  ciuen  neuen  Werth»  dufsfie  fehr  ver- 
mehrt und  manche  ganz  umgearbeitet  erfcheinen.  Wlf 
wünfchen  nur  zur  Ebri^.  unfers  Vaterlandes  und  zum 
Voriheil  der  iheolojifcben  Wiirenfchafcen»  daöderAb? 
gang  diefe?  Sammlung  ihrem  Wehhe  eutü^irixheü  mOge. 


aatnmin.  VTeon  er  den  r.  je  giebt :  nam  oreo  mekautt 
trades »  noH  petmitles ,  ut  piuj  culior  tmis  fcpulcro  cori- 
datttr  d.i.  du  wirft  mich  nicht  fchon  fierbeu,  fondetfi 
nocb  lange  leben  lalTen :   fo  zeigt  er  uuti?r  andere  fAr 

Wohl,    dafs  rnV}^e«"^]tcb  eine  ^Grufc^»    ein  5«»np/ 

fey »    daher  H  auch, von  GrabbiUea  gebraucht  werde; 

Ee  2  ^'     und 
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and  r.  tl  niivstit  er  di.6^/ahi9raitoftew  gouiü  coramS^cie 
tua  in  dergewobblich^uBedeunitsjg:  des  Teinpelbduchs» 
Alfs  der  Sinn  fey :  ich  Werde  mich  noch  recht  freuen 
in  deine^i  Tempel.  Nach  allem  wird  deic  ganze  Pfalm 
nicht  auf£hrißum  gezogen,  fondern  £\k  den  Ausdruck 
eines  frommen  Ifraelit^  erklärt ,  ^der  feine  Freude ,  in 
Paläftiaa  leben  und  Qott  in  feinem  Tempel  anheteo  zu 
können,  erkläret  und  Gott  bittet,  ihn  Uinge  diefes 
filück  gtsniefscn  zu  lafTen;  eine  Meynung«  die  für  einen 
mühtSBü^aenl^ktf  der  nicht  Nehenideen  in  den  Text 
flieht,  viel  Gefälliges  hatten  wird.  Die  vielen  fchd« 
fien  Eriäuteningep ,  die  Hr.  R.  bey  bringt,  mülTeo  wir 
fibergehen  und  uns  begnügen,  das  ihm  vorzüglich  Eigene 
ausgehoben  zu  haben,  SXHr.'Gen.  Superin^eud.  Lo^itrj 
Dijf,  ^annk  epiß^L  Gnoflicesjin  frimis  impugnari  ^je- 
'  gowx.  rrankf.  an  der  Oder  1784  und  6)  Ebendeffelben 
Üiff*  Marcionem  PauU  ep.  et  Lucae  Evangelium  adidte' 
raffe  dubitatHrs  ebenda!.  1788.  7)  Herrn  D.  Storr 
commentatioloci  i  Tun.  3,, x 6.  Tübingen  lygg.  8)  Hm. 
D.  PUmck  Obfervationes  in  privtam  d^ctrinac  de  naturis 
Chrifti.  hißoriiwt.  .Qöttii^$ea  l^&^.^.  89-  ,P)Hrn,  D. 
jSta€udlin  doctrinae  defutiirm  corpörum  exanimatorum  in- 
ftauratione  ante  Chrißum  hißoria,  Göttiiig.  I7$:i»  loj  Hrn. 
Prof.  iiuinüCs  Exvhcatio  epißotae  Pauli  üd  Tiium.  Leip%p 
i788  u.  9©  die.N.  IZ  iw  zweytea  Bande  diefer  Samm- 
lang geendigt  ift.  ll)  Herrn  D.  RoJenmüUers  EtlangU 
fches  Progrgiinm :  Chrijlus  hcitci  vvevfia  iyivTvvv»;  decla^ 
Tdtusßius  dti  Rem.  h  4-  ^78i-  w)  ^o-  Frid,Schmidi% 
■t,;:menirüegritatis  diiontm  prlorimt  capitvAti  Matthaeit 
Lipf.  179 1-  13)  Hrni  ßeh.  K.  R.  D.  Gviesbnch  dop- 
pelre  Comntentatio ,  qua  Marci  Evai^elium  iiHitm  e  Mat^ 
tho^i  et  Luc(Vc\QomnentaYiU  dei;er^um  ejfe  monßratur. 
Menae  i789  u.  9b,  die  Wer  fehrari lehnlich  vermehrt  ift^ 
Sa  der  Vf.  feine  Meynung  gegep  die  Einwenduo^eh  des 
Krn.  D.  StOYY  und  Hrn.  -Hofr.  EiäiSiorn  vertheidigt  und 
iib«r  d^eä  >ntgegeogefetzte  Meynungcn  viele  prheb: 
iiche  Anmerkungen  gemacht  hat.  14)  Des  fei.  Prof. 
Scharfetiherg  Diff  de  $oavme  Philopono  Tritfieißni  de- 
fenfore.  U^.  l?««-  *5)  H^-  Prof-  i^ulimanns  zu  Kid 
Diff.  de  4:oncinnitQfe  in  epifiola  Pnuli  ad  Romanos.  Lipf. 
SV76.  16)  Des  fd.  D.  VÖderlein  Commentatio  ad  locum 
Pauli  Rom.  VUli9-^5'  Jena  1788.  J?)  Hrn  Seniors 
1).  Hufnagel'  zä  Fruö Wort. Di/J".  m  PJeMum  JiXll  Er- 

Der  zweißeBfLud  enthalt  folgende  Sirficke  i)  Herrn 
jO  H.  P.  Reinthard's  vcrinehrte  Siflübolam  ad  intevpreta- 
tiUem  'Pfdlmi  fexagefimi  octaivL  Wlttenb.  1778.  79- 
2)  Hrn  Prof.  Löf^ier's  commentat.  de  domo  orba  ad 
Matih.  23,  2%  et  Luc.  Mit  SS-  Lipf.  1769»  revidiriund 
!ctwas  vermehrt.  3)  Hr.  Prof.  Schnitter  Obfervatiofmn 
ad  vatidnia  $eycmae.  Pars  L  Tübingen  1793.  4)  Hrn. 
O  VeMtufeu  Erklärung  der  SennQnum  Eliae  Bußtae  ex 
€?oW  cap.XXXII^XXXlI.  bcideThcile.  Roftock  1789 
U  90  6)  Hr.  D.  RofenmüUer  Diff.  de  voeabuli  &x&7}y-V 
i»  libris  N.  T.  vario  vfu.  Erlangen  1778-  7)  Des  (ei. 
Prof  ^ifehne  Diff-  d^  refumctiorte  carnis  mterpretatio 
cap.XV.  epiß.  1  ad  CotintlnQS.  AHona  1788.  8)  Hrn. 
VGriesbaMs  (verbefferte)  commeniatio  dje  imaginibus 
ludaids,  (fiiibusanctor  epißolae  a4EbräeQS  inxUjmbenr 
4a  M^UMC  jffoviymß  vjus  eß.   Jena  1792.     9)  Hr.  D. 


mn^fdis  Ebraeontm  jtMUe  Ch^^m 


ßoria.  Oütting.  1704;  10)  Hr.  D.  Storr  Prohtfio  de  am- 
jfenfu  epißotarum  Pauli  odHebraeos  etGalntns.  Töbingea 
1781.  II)  Hcp.  Mag.  Car.  Oirift.  Flatt  Diff  de  noHom 
vQcjis  ßK7iKeix  ruf^J  sfstytjv.  Tfibin^reii  1794.  13)  Hr.  Prof. 
Gaab  Arämadverfiones  criticae  et  philotogicae  ad  fers 
^edam  Vet.  Teß.  Tfibingen  1792.  —  Ein  Eegifter  der 
ita  erAen  Bande  ejUärten  fichriftfbUeo  nutdit  den  Be- 
fchluu. 

KATUfiGESCHLCSTE. 

fjöntUGS,»^  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht:  Serthim 
HannoveroMMH  Jeu  plantaerarißres  quae  i»  li&rtis  re- 
ff is  Hannovtira^  vlcinis  coUintur.  Defcripueabü^ 
rico  4dolpho  Sclirad^.'^  delmeatae  et  ücuiprae  a 
Sfoanne  Oirißophüro  Wändland.  Volum«^  L  Fafdcu- 
lus  L  Z  Bogen.  6  Ulum.  Tafeln,  i*H>s.  gr.  Fol 

Bey  jeden  (^ftbareroUnteraebmenfördie  Katurg«- 
fchichte  fehlte  mßn  immer,     wie  hier  gefcheheo   ifi; 
darauf  bedacht  feyn,  »lies  zu  vermeidet),  was  mchtder 
WiffenCchaft  neuen  Zuwiichs  eu  .g«ben  vermdchte.  l)ie 
fechs  hier  abgebildeten    und   befchriehnen  Hlanzen: 
Praiea  ßrobjdina  9  Setamm  ^cemtbocarpen^  Sofkora  jun- 
cea^ Hennatima  hirßua  t  Hetmaunia  mcans  ^  und  Soli- 
dago viscofa,  find,  jnit  Ausnahme  der  erßeni,  Tammt- 
lich  neu,    und  alle  find*  «lOch  nicht  abgebildet.     Der 
Fleiß  und  die  Talente,    fowohl  d«s  Befchreibeis  als 
Zeichners,  machen  i>eiden  Ehre;  yon  letztens,  ^reicher 
felbft  Obergdrtner  zu  Uerrenhaufea  ift,  läfst  ftrh  ^tw^s 
mehr  erwarten,  aU  man  von  einem  Uofsen  Künfiler,  dem 
die  Gegenftändc  zu  fremd  find,  verlangen  kann.    Ge- 
j&auigkeit,  BeAinunthcit,  und  Sauberkeit  find  in  den 
Figuren  unverkennbar,  einige  fortgefetzteOeboBg  wird 
üuch  die  S/inftheit  des  Ausdrucks,  und  die  fiebere  Dar* 
ftellung  der  mikrofkopUchen  Theile  ^rreicbra  lafTen; 
zuräal,   wenn  nicht  alles  mit  dem  ScbeidewaiFer  gear- 
beitet, fondern  auch  auf  die  kalte  Nadd  und  den  Grab- 
fiichel  gerechnet  wird.    Hr.  S.  hat  alle  Hetipttheile  de: 
'Arten  genau  befchrieben,  und  zugleich' Bemerkangen 
zur  Kritik  derfelben  beygefögt.    Den  generifchen  Cha- 
rakter von  Sopliora  und  IVoffa,   fo  wie  von  Sdidagn, 
hat  er  zu  verbeffcrn  gefucht.     Mit  altein  Redit  Verwirft 
er  das  (ohnehin  im  Pfianzenreiche  nirgend  exUHrend«) 
Sewe^i  nndiim  bey  Protea^  und  nimmt  dabey,  jsic  Gärt- 
ner, eine  Samara^n^  oder  w^s  nodi  beffer,  und  weni- 
ger umftandiich,  auch  ficherer  iBr,  mit  (hnelia,   eine 
Nufs  an.    In  der  Vorrede  fagt  er  einiges  über  den  Her- 
renhaufer  Garten:     Cr  enthält  an  ft^oiden**  Gewächs- 
hauspflanzen  auf  3«)o,  und  darunter  an  perennirenden 
1500.      Mimoja  Lebbeci,    der  fieteipFemr«     und   dzs 
Zuckerrohr  haben  eine  Höhe  von  ij-^-^or  Sirrci*fcj 
platanoidcs ,   Cytharext/hn  (juadrangtdare ^   u  -  einer euiiu 
Jbrofna  augvßnm.^  Hibiscus  wutahXs  \m4  Jivtrßfolius, 
eine  Höhe  von  30,  und  das  Ban^busrohreineflahe  von 
4oFufs.      Es  ift  zu  wunfehen,   dafs  die  Theiloahme 
de^  PubU<;ums  die  Verfaffer  In  den  Stand  fetzen  möfre, 
die  aufserordentUche  Gelegedbeit  zum  Beilen  der  Wii- 
fenfchaft  anzuwenden,  wie  man,   nach  'voriie<»ettd  r 
.  Probe,  wohi  fieht,  daiä  es  amen  niögüdi  ware^ 
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wird  hier  aber  asch  noch  traf  erfndit ,  ob  es  rfdht  Fälle  m- 
be,  in  Welchen  man,  (anerachtct  man  kein  eleentlichea 
Recht  dazu  habe,  doch)  redtt  tfme,  eine  Resolution  an- 
zufangen. ( Bekanoriich  bedienen  wir  uns  des  Prädl- 
catST  ir^cftt,  es  mag  in  nnferfti  ürtheile  roro  Rechte, 
von  den  Sitten  o^er  felbft  von  der  Pflfcht  die  R^o 
f-^  |fT*>»  bezeichnen  alfo  damit  allgemein  die  Üebcreia- 

I  liefe  rdiarffinnli^e  und  &urserll  lerenswürdige  Ab-  fiimwung  des  cöncrefen  FaUes  mit  der  abftracten  Äe- 
M^  handlung  über  einen  allgemein  IncerelTanten  Ge-  gel,  ohne  Rückiichc,  ob  die  letztere  die  Regel  der  V*r- 
|eniland  hat  vier  Abfchnitte:    i)  Üeductunf  der  Mtn-    onnft,   oder  eine  der  Regelndes  Verftandes  ift     und 

*"      '       2«    if»n/>r    R«17o£uHon     alfo    durfte    dpr    VF.    aU^rAiw^t^m    CA^^   f.. r^    rt*  it 


Jsnk  und  J^zitzio.  b.  Gabler :  Oeber  das  Recht  des 
Volks  ^  £iner  Revolution*  :  Von  Sfohann  Benjamin 
Erbardf  Dpctor  der  M^dicin  in  Nürnberg.     1795. 


i  Gefetz  und  keinen  Richterftuhl  gebe,   nach  und  mag  in  den  Weg  treten;  fie  varzöglidi  befördern  ddn 

welchem  fiber  ein  folches  Unternehme«  reclaUch  Wachschum  dierer  köftlicheo  verboinem  Frmht-  dM« 

abgeiirtheilt  werden  könne ,   und  alfo  die  ganze  Unter*  wo  fchon  Freybeit  und  Gleichheit  in  Anfefaun?^ 

fuchung  keine  Rechtsfrnge  fej.     (Dlefer  Satz  ift  unbe-  Rechts  herrfcht,^ gedeiht  ihfe  weitere  CWtur  nicht  mr 

zweifelt  wahr ,  und  0t  fchliefit  gefetzliche  Vdrkehrüa-  ein  ewiges  Klimt^fen  entwickelt  die  Krätte  des  Mm 

gen  gege«  die  im  Staate  unerlaabten  Mittet,  deren  lieh  fchea ,  und  durdi  Trübfal  und  Noth  allein  witd  M^* 

Ffder  Rerolutionür  bedienen  mufs,  gar  mcht  ans;)   £s  fianUche  Naiar  für  ei«  höheres  Lebeü  ena^mm^     S^I, 
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oidit  jegoiftifches.Iqtis^reil^  ao  elaer  Vcrbeflerung  der 
Grund verfaiTuD^eD   nehmen. .will,   müts  Mche  entar- 
ten können,    und  JoU  den  praitifchen  Eioflnrs  feiner 
Vernunffideale  auf  den  Wirkungskreis  einfcbraakeo« 
der  ihm  verfaflungsmäfsig  offen  bleibt,  um  für  (ich  und 
andreizu  handeln;  erfl  dann,   wenn  bey  Einern  Vonte 
die  Majorität  im  Beütz  und  Gebrauch  folcher  lieh  glei- 
ihtiidfH  Ideale  ift,    wird  die  Vcrbederung .  der  Grund- 
v^rfaifüüg  auch  phyfifch  möglich  und  wirklich.     Der 
Vf.  fcbeint  diefer  Meynung  felbft  lugethan  zu  feyn, 
wenn  er,  hey  Untorfachung  der  poütifchen  Möglich- 
keit einer  Revolution  (S.  iio.)  fo  fchon  fagt:  „Wer  da- 
rüber eine  politifch  uimögliche   Revolution    ohne  be- 
,»ftimmte  Veranlaflung  unternimmt^  der  handelt  unrecht» 
„und  d«  nbtthaupt  nismind  fiehar  Jfijn  kann^   dafs^ine 
9^Reöplution  gelingen  wsrde;   fo  hufiddt  jeder  unrecJU, 
ffder  eine   Ilev:^lution  abfichtUvh  heroorbrUgt-n  wM  und 
3ieinzig  handelt  9    um  eine   Rtcolution  Jurix^rzubringen. 
„Nur  daran  thi|t  jeder  Menfch  recht,  dafs  er  feine  men- 
„fchenwurde  yertbeidigt,  dafs  er  andern  das  Beyfpiel 
„davon  giebt,   dafs  er  fie  ihre  Rechte  lehrt,  und  dafa 
„er  ihnen  den  pflichtmafsigen  Gebrauch  diefer  Rechte 
„einfcbärft.       Kl  er  biofs  darum ,   weil  er  als  wahrer 
„Menfch  fprach  nnd  handelte.   Urfache  einer  Revolu- 
„tion:   dann  wird  ihn  fein  Gewiden  über  alle  Folgen 
„trüfteu,  und  fein  Verfahren  wird  ihn  nicht  gereueo, 
„w^nn  er  auch  der  Gewalt  unterliegt/'    Der  Vf.  dringe 
bey  diefer  Unterfuchung  felbli  nicht  unbedingt  auf  Vio* 
dicQtiou  der  vorher  dedacirten  Menfchenrechte ,  und 
gtebt  alfo  ihre  Unanwendbarkeit  bey  Rerolutionsfällen, 
2u  deren  Befchöniguug  man  ße  zuerA  vollftaudig  aufzu- 
hellen verfucht  htft,  zu;  e>  wäre  auch  ungereimt,  wenn 
ein  au^eklärter  Afiate  eine  Revolution  anfangen  foUte, 
um  feinem  Volke  die  Gedanken  -  und  Prefs  >  Freyheit,  (die 
S.  5g,  unter  die  a^/ofolf  1»  Menfchenrechte  gezahlt  wird) 
zu  verfchaffen,  dadiefe  aufgeklärten  Nationen  eril  zum 
Bedürfnifs  wird,  andf*rn  aber  ein  völlig  unnützes  und 
alfo  fchädliches  Recht  feyn  müfste.  —  Neu  und  rich- 
tig ift,  wa^derVt.S.  151  von  den  Folgen  einer  Revolu- 
tion fagt:  „Alles,,  was  bisher  für  recht  gegolten »   wird 
,,bey  einer  Revolution  als  etwas,   was  eru  noch  ^ua- 
^«terfucheti  i&,  angefehen,  -<•  alles  Eigenthum   wird 
l^dorch  fie  proMemarifch  und  kann  nur  durch  die  Qa- 
^.rantie  der  n'enen  Regierung  wieder  ficher  werden.'« 
/Eine  Revolution   ift  eine  Revifton .  aller   ungleicheo 
Rechte ,  und  uoterfeheidet  fich  ehe«  durch  diefen  Still- 
Rand  des  Reci>i»laufs  von  einer  Reformation. )    Der 
einzelnen  treffenden  Bemerkungen  find  überhaupt  fo 
viele  in  diefer  Schrift,  da£i  auch  die  auaföhrlichite  An- 
zeige ikrea  Wertk  nicke  ins  gehörige  lache  Relleo 
könnte. 

Im  dritten  Abfchn.  wird  der  Begriff  von  Fiatt 
^S.  145)  dahin  befttmoit:  „dafs  es  eine  Menge  Menfchea 
«,fey,  die  tick  wegen  l^bereioftimmung  ihrer  Sitten 
,5,Torzfiglidii  zuCammenbelten  und  von  andern  abfoa- 
»•dem*^*  Rec  hatte  gewünfchc ,  dafs  der  Vf.  noch  einen 
Schritt  w^ter  gegangen,  junddlie Sitten •  dieerftinder 
GüfettfidMft  cntMhen,  mcfatals  dea  Grund,  fondem 
ab  die  Feige  der  gefelligen  VerUoduQg  apgegebe«. 
nodiThre  fucceffive  Entftehung  des  erfteren  ftüUckwci» 


genden  Aenfserungen  des  allgemeinen  'J^illens  zuge- 
fcfarfebeti    btftte;    alsdann  Wäre  der  Oebergang  zua 
Rechte,  welches  er  felbit  (S.  Ijjo)  zu  den  Sitcen  rech- 
netp  leicht  gewefen ,   indem  die  deutliche  und  thatig? 
Aeufseruog  diefes  allgemeioen  Willens,    der  die  Cos 
gruenz  der  einzelnen    Handlungen  mit   feiner  Re^re! 
(Maxime)  nicht  mehr  blofs  wunfcht,    fondern  foii^rt. 
die  Sitte  zom  Recht,  und  das  letztere  zum  ftf.tip:n 
Rechte  macht,   wenn  jene  Regel  beftimmt  und  unsbao» 
dcrlich  fcög^JctZi,  (und  die  Sofgefüf  ihreBeobachtu!?[r 
Beamten  des  Staats  übertragen)  wird.     Dann  ergäbe  es 
fich  von  felbit,  wie  der  Adel  der  Mei/numg^   (der  boy 
jedem  nicht  ganz  thietifchen  Volke  aus  Achtung  t'ur 
Perfonen,  welche  die  bey  ihrem  Volke  eben  für  Tugen- 
den geltenden  Fertigkeiten  in  einem  vorzüglichen  Gra- 
de bell  tzen,    entwehr,    und  zu  welchem  auch  Prieiter 
und  Gelehrte  gerechnet  \^  erden  mäflTeo ,  w^nn  man  ilen 
urfprünglicheu  Sinn  des  Worts  Adel  nicht  (wie  8,15:; 
mit  ffriner  jetzt  gewöhnlichen  engeren  Bedeutung:  vfr- 
wechfeli,)  im  Staaie  bald  zu  einem  Adel  des  Rschts 
'wurde,   der  fi4.h,   unü  ioviel  möglich  feinen  Anb^ing, 
dergeftalt  abfonderte,  dafs  den  Uebrigen  der  Käme  d^s 
Volks  in  engerer  Bedeutung  allein  blieb.     (Der  Vf.  er- 
kennt felbu,  dafs  üie^LJauverfalTung  diefen  allgetcein 
angeirolFenen    Uarerfchied    zwiichen    Volk   und    A.!l! 
nicht  urlpriini^lirh  veraüiafst,  foud^^  dalse^  in  dietcr 
Rücklicht  ein  zufällige«  V^erhalcnifanil,   von  dem  maa 
alfo  den  üruud  weiter   hinauf  fuchen  mufs.)      Dieies 
durch  ua5  hiuzugekommeue,  zumTheil  fogar  erbliche, 
K(fctit  erii  aultaileud  ungleiche  Verhälrnifs  des  (den  ur- 
fprünglichen  Sitten  auch  in    dieser  Bedeutung   Ueucr 
bleibeuden)  VoLk&  zu  feinen  voruchmeu  oder  huhercc 
Standen  drückt  der  Vf.  nun  nicht  unrichtig  durch  dfe 
Vergleichnng  iVIinorenner  mit  Majorennen  aus,    und 
thut  an  die  letztern  die  hocfait  begründete  Foderuc;. 
dtfislie,    weun  fie  Vormünder  der  übrigen   feyn  ouc 
bleiben  wollen,  vor  ihnen  immer  um  einige ürade  von 
Culiur  und  Sittlichkeit  voraus^  fe>^  füllen,    weil  lock 
der  alte  Adel  der  Meynung  in  eine  ^-ichtswGrdii,kiTt 
deb  Rechts  ausartet.     Die  i\iioorei4Uität  des  Volks  ^lebt 
der  Vf.  zwar  als  lelbfn  erfchuldct  an;  er  führt  aber  t::e- 
fei  ungleiche  Verhältnils  nicht  auf  einen  (in  Aufehuog 
des  Adels  der  iVieynung  iullichweigenden,   des  Adels 
des  Rechts  abtr  fogar  ausdrückÜchen;  Vertrag  ^urüci, 
da  doch,    nach  der  Veruumudee,  jedem.  Verhältnifs 
iinUcriufahiger  V^'efen  ein  Vertrag  zum  Grunde  liegen 
rouls,    und  feine  Vergieichungi   (indem  diefer  Vertrag 
immer  rebus  fic  Jlantibus  eiagegaugen  fe)n  JolUe.    und 
den  reellen  Vorzug  der  höheren  Stande  als  unnachlafs- 
liche  Bedingung  der  Vernunft  vorausfetzt,}  durch  diefe 
Be&iramuug  nichts  verlöre,    als  die  failche  Nebetaidee, 
dafs  düs  Volk,  gleich  wahreu  Ünmüudigen,  gar  keinen 
Willen  und  keinen  Mund  habe;   da  es  doch  nur   von 
ihnÄ  abhängt,  davon,  wenn  und  wo  es  will,  Gebrauch 
Zß  machen. 

Sehr  fchön  wird  es  im  4ten  Abfcha.  ausgeführt, 
dais  eine  Revolution  des  Volks  in  engerer  Bedeutnng 
keinen  endern  Zweck  jbiabe,  als  die  GruhdverfaflTunl 
zu  Gunften  des  Volks  zu  äudern  j  und  dals  die  höhere^ 

Sijuide  aa  d«rfelt>.ea  l«ibtt  öctmld  iiod,  weaa  ile  ihren 

^  Vorzug 
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Vorzug  nicH  daith  eignes  weiteres  Fortflehreiten  in 
Caltur  und  Sittlichkeit,  foudern  durch  AafhaUen  und 
Bedrucken  des  nach  Voliburtigkeit  ftrebendeo  Volks  en 
behaupten  fucheq;  fonlt  aber  von  der  Aufklärung  des 
Volks«  wenn  üenur^nitderfelben  gleichen  Schriet  hal- 
ten wollen,-  nichts  zu  beforgen  haben* 


f)  Leipzig,  b.  Liebeskind:    Vfrfmch  tmer 
gung  der  Idetn  von  der  Vaterländsiiebe  nach  Kam. 
tifchen  Gmmifaizen ,  ron^Ueinr.  Chrißoph  Strvfat^ 
pri V  atK^renden  Gelehrten  in  Leipzig.  175^5.    loK  S. 
kL  g. 

a)  Otjae  Druckort i  Veher  Vatrioiiswms.  179S.  I87S. 
ki.8.  (16  Z^') 

3)  NünKBiAo,  h.  Gratlenauer:  lieber  den  VerfiM  der 
VaierlandstLbtf  inDeütfcktand^  i'j^^  VUi  u.  aogS* 
M.  S-  (16  gr.^ 

Der  Titel  von  Kr.  i.  giebt  durch  feine  Zweydcutig* 
keit  keine  grofse  Hoffuun^^  von  der  Grundiichkeit  der 
aogeitellten  Unterfuchuag    Mau  ernith  nicht  fo  Uiehuob 
die  Ideen  einet  VmteriandUiebe  nach  liantifclian  (iramdjä' 
tzeK,  oder  ob  d^jrch  die  Kantifchenürucdiatzedie  Ideen 
der  Vaterlandsliebe  berichtigt  werden  follej.     Auch  iit  es 
nicht  philofophifcb^  eine  Bcrichti^un,::   nach  g'eTvifTen 
-  Grundfatzen  zu  Verrprccheu,    deoa  dadurch  wird  es 
prohlematifch ,  ob  die  Berichtigung  ^.ie  WAtirheit  ziun 
Ziele  haben ,  oder  t>b  fle  nur  biofs  eine  Umbildung  der 
Begriffe  nach  gewilTenGrundftitzen  feyn  wird.    Ferner 
liacn  nach  Kants  Beiltinmung.  des  Worts  Idee^   nicht 
\^'ohl  von  Idten  von  der  Vaterlandsliebe,   fondern  niir 
^^on  Begriffen  von  derlnelben  die  Rede  feyn.    £s  lallen 
fich  Kuch  diefer  Philoföphse  nicht  die  Ideen  der  Vater- 
landsliebe nach  GruQcifatzen  berichtigen,  fondern  nar 
die  Idee  der  Vaterlandsliebe  daräellifu,  wofern  diefe 
Philofophie  zugiebt,  dafs  von  der  Vaterlandsliebe  eine 
^    Idee  roögKdi  fey.  —   In  der  Schrift  felbft  tindet  iich 
zw'ar  vieles,  dafs  manche  Lefcr  aufklären  kann,   aber 
diefe  Lefer  find  denn  fplcbe,  die  nicht    viel  von  der 
Kantifchen  Phiiofophie  verilehn«       £s  komnoit  zuerft 
des  gewobnMche  von  Vaterlandslieba  aus  Neigung  vor, 
dann  folgt  ein  kurzer  Auszug  aus  Kants  (iruodlegung 
zur  Metophyilk  derSitten,.dann  etwas  vom  gefelWcbait- 
lichen  Vertrag,   und  darauf  die  Erklärung  der  Vater- 
landsliebe, dafs  Ae  die  Tugend  fey,  durch  welche  wir 
y^unfere  Handlungen  den  Pflichten  gegen  das  Vaterland 
y^gemäfs  einrichten,  und  aus  dem  Grunde,  weil  es  äu- 
,,fere  Pflichten  fo  verlangen,  ausübe."    Diefe  Pflichten, 
fo  vrfe  drei'flichten  des  Staats,  leitet  Hr.  St.  aus  den 
burgeriichen  Vertrag  ond  aua  dem  Zweck  der  Geicil- 
fchaft  ab,  der  kehl  anderer  als  fittliche  Vollkommen«  • 
heit  feyn  könne.  •—   Viel  weniger  philofophifchen  Ap* 
parat,  aber  weit  nehrLebFreictles  über  die  Vaterlands- 
liebe hat 

Nr«  a*  Sehr  richtig  ben^erkt  der  Vf.,  dal^  die  Quelle  ' 
der  Vaterlandsliebe  bey  den  Römern  und  Griechen  nicht 
rein  gewefen  fey,    und  (ich  mit  uuferer  moralifchen 
AttfkJärtog  nicht  inehr  vertrage.    Ihre  Vaterlancisliebe 
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war  zum  Nationtlifdiiti  «»Weitefter  Egoifmus.  Er 
zeigt  darauf,  data  Engtand  in  Europa  das  erfte  Land 
war,  in  dem  Vaterlandsliebe  aufkeimet)  konnte,  nnd 
dafs  jetzt  Dänemark  anfange,  durch  Geiftesfreyheit  und 
ehie  gerechte  nnd  milde  Regiernng  dem  Patriotismus 
die  beite Gelegenheit  zur  Entwicklung  zu  geben,  wel- 
che Mittel  auch  in  Preufseir  Patrioten  hervorbrachten. 
Sehr  gvt  vorgetragen  find  die,  äbrigens  bekannten, 
Mittel,  durch  welche  fich  Vaterlandsliebe  bewirken 
lafst,  ohne  den  Egoifoiiis  zn  begOnfiigen. 

Nr.  3.  hat  yorzäglich  Bezug  auf  Deutichland.  Der 
Vf.  geht,  waeRec.  glaubt,  fehr  voUftündig  die  Urfa- 
chen  des  Verfalls  der  Vaterlandsliebe  in  Deutfchland 
durch.    Die  meilie»,  die  er  angiebt,  mufaten  aber  nicbt 
fowohi  einen  VerJrall,   als  vielmehr  einen  Mangel  von 
jeher  hewirkieo ,  W:ril  fie  fich  zu  allen  Zeiten  vorfan- 
den, fo  lange  es  ein  deutfches  Reich  gab,'und  aneh 
viele  fcbon  bey  den  alten  deutfchen  Völkern  anzutref- 
fen waren.     Die  Urfachen  diefes  Mangels*  an  Patriotis* 
mus,   die  der  Vf.  niiher  in  Betrachtung  zieht,  find: 
Armuth   in   vielen   Gegenden  Deutfchlands;    der  Vf. 
fchrankt  fich  hier  aber  nur  vorzögHohaaf-die  Affnuth 
im  Frankenlande  ein,  mit  der  er  am  beflea  bekanatÜt; 
Hoheit  des  Geiites;  Geringfchätzung  des  Volks;  Man- 
gel  an  Moraliuit;   geographifche  Eintheiluog  ur^d  Na- 
tionalhais;  die  Verfchiedenhett  der  Cultur  in  Deutfeh- 
Lind,  die  verfchiedcnen  Religionen,  die  Vergr öfserungs- 
uud  Streitfuiht  der  Nachbarn,  und  die  Feindfeligkei- 
ten  gegen  einander,  wie  z.B.  die  Fruchifperre*  haben 
Deutfchland  gleiehfam  in  mehrere  Völker  gecheilt,  die 
einander  oft  mehr  als  die  Ausländer  haifeo;  Staatsver- 
faffung,  GefetzgebuDg,  Pclizey;  es  glebt  keine  aUg^ 
meine  Gefetzgebung,  die  Deutfchen  find  in  einer  an- 
dern Stadt,  in  einer  andern Graffcbaft,  fchon  unter  dnem 
andern  Recht ;    auch  wer  oft  von  -^er  Regierung  in 
Deutfchland  verfolgt  iil,  vrird  von  der  andern  aufge- 
nommen.    Wenn  man  dies  alles  in  Erwägung  tieht^ 
fo  machen  die  Deutfchen  gar  nicht  eine  Nation  ans, 
haben  kein  Interefle  für  einander,  und  mögen  daher 
ao;h  Nichts  für  einander  dulden.    Eine  Bewaffnung 
der  deutfchen  Nation  iß:  daher  eineChimare,  und  könn- 
te, wenn  man  darauf  beflehen  wollte,   undherfisfabare 
gefährliche  Folgen  nach  fich  ziehen.     Die  Mittel,  die 
der  Vf.  zu  BeWirkung  der  Vaterlandsliebe  angiebt,  jßnd 
vorzüglich :  Gleiches  Recht  in  Deutfchland,  AbfchaiFung 
zu  drückender  Abgaben «   Aufklärung  und  moralifche 
Bildung  des  Volks  und  Einigkeit  der  verfchiedenen  Re- 
genten Deutfchlands.    Dieie  Mittel  könnten  ihres  Zwe- 
ckes wohl  nicht  verfehlen ;  aber  ob  man  fie  je  verftt- 
chen  wird ,  dies  ift  eine  ganz  andere  7rage. 

SCHÖNE   KfJNSTE, 

»     _  • 

BERtiir,   b;  Vleweg:    Fritz  Wnndems^  Ubm^r^^ 

}795i  S34S.  8- 
Die  bequemile  Römanenform  ift  unfireitigLebensge* 
fchichte,  oder  modlfcher  ausgedrfickt«  L^fon^^i/i;  eines 
F  f  a  ein* 
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eiÄzelnea  Menfc1?sn,1nflem  Rc  von  fcönfUicherAalagettod 
Vtf ii^beiiuag  des  Plao5  difpenfirt.  Nimint  eine  foldie 
BiogU^P^^  S*^  ^^  Wendung  einer  fteifebefchreibung, 
(wie  hiir  4er  Falt  Ift,  wo«  aufser  eiBigeB  Prämiflea 
TOO  Geburt  9  Crziehung  und  akademifchen  Leben  des 
lieldeo,  alles  übrige  auaYorfäUen  beßeht,  die  ihm  auf 
denen«  durch  lein  Hoftneifterlebea  veranlarsteo«  W«tt- 
derung^Q  begegnet  find)  afsdami  kann  der  Vf.  alles 
nad&  feiner  Gemächlicbkeit  einrichten.  Denn  er  ercer- 
pirt  gleidifate  nur  nach  feine«  Qoldteken  das  Tagt- 
b9f:h  dies  Reifenden ,  verweilt  fich  bey  jedem  Gegen- 
AmÄ  nach  Belieben  •  ftrent  kwtera  und  längere  Räfon- 
neme^ts  ein ,  und  bricht  ab ,  wo  er  es  für  gut  findet. 
Der  Vf.  jgeßefbt  felbft  fehr  befcleide« ,  dafs  fein  IVam- 
jlgfxr  ein  Stiefbruder  der  Reifer,  Pilger  und  IVatUr  fey. 
Sein  V^Terk  gehört  alfo  in  die  Clafle  der  Nachahmungen 
Qsd  ^yf^^  ^^^  ffittelmäfsigen.     Seine  Rüfonoementa 


4ind  minder  fdiarffi«nig,  als  dib  felnet'V'^ig^S^^  '^'■^ 
Enfthlung  minder  lebhaft,  feine Satyre  minder  wi»zi^. 
8cfaJ)derong«tt,  wie  die  von  Spitzbubenherberg^n^  fior- 
dellea^  Geifterer(cfaeinuiigen«  {nqaffbtionsverbörea,  li- 
luminatenverfolgungen»  KomödiaBteciüiorheiten«  rohec 
Landjunkerfitten  9  Spirlerbetrügereyen,  philantropüii- 
fchen  Narrheiten»  geheimen  Elubsabfichtea »  wie  iie 
in  diefen  Romanen  vorkommen,  flnd  zwar  lauirr  Mo- 
dematerien« warea  aber  fcbdn  oß  uad  viel  interefläQtfr 
ausgeführt  worden.  Auf  plötzliche  Zufalle «  die  wah- 
ren deas  ex  mochina  bey  vielen  Romanfcfareibern,  reck- 
oet  unfer  Vf.  fiark.  Am  Ende  der  erften  Abtheiliag 
erfchlägt  die  beiden  Perfonea«  von  denen  das  ganze 
Glück  des  Helden  abhängt,  pl6tzlich  der  Blitz,  uad 
faft  ^eben  fo  plc^tzlich  raubt  ihm  am  Ende  des  Romaas 
feine  Geliebte,  die  er  erft  feit  wenig  Tagen  be&£s»  eis 
fahr  ungfiiegeiies  Fieber». 
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AoTvatOst'AaaTaBffr.  Srhmggm,  b.  Kunfimaoii:  Cfimm^* 
UtHo  tM  Apocßl,  cap.  XL  quam  ..^  PhUpf.  Doctoris  honoribus 
ornacuf  et  fewinario  philolog.  valedicens. .  de  feudi  t  M.  Fr,  If^ilh, 
Uaütn,  Ferner :  Cvmrti,  in  Jpocal.  c,  XVIL  quam  .  •  doceniU 
et  iaculiarem  probatttras  ec  poteflatem  iinpetraturu» . .  proponit 
M.  Fr.  TV.  Hagm,  t^9$-  Ä5S.  g.  —  Der  Vf,  bat  im  Sinn, 
ekie  Ueberüetiung  der  ApocalypCe  mit  Anmerkungen  herauslügen 
b«a.  DieCe  beiden  ComiQencatiooen  find  alfo  als  Probeilücke  da« 
voo*  atizu^hen^  Eine  Hauptidee  zu  Deutung  der  Apecal}'pufchea 
Binder  hat  er  rlcbtig  gefaCst:  Sie  miiiTen  durchaus  als  generifiche 
Syoiibole  erklärt  und  nicht  als  Schiiderungen  indiWduelier  Erfolg 
angefehen  werdea.  Man  ift  fo  lange  h^r  gewohnt  geweieu ,  in 
diefem  Orakelbttchi  wie  in  den  altern  jüdiDphen  Propheten,  nichis 
ak  iadividuejüe  Begebenheiten  näherer  oder  entfernterer  Zukunft, 
iiaefa  Art  einer  ITiftovie  inßtldern»  gefchfldert  zu  iindea,  dafs 
mau  fich  nicht  wun^ettj  wenn  felbft  der  hefte  neuere  Commen** 
Uter  diefts  ven  Ihm  «narkanate  Gruud^eCetz  der  apocatypcifchen 
Erklärung' nach  nicht  überall  durchgeführt,  und  bey  den  zwcjr 
Zeugen  im  XI.  Kautel ,  noch  aa  Jefua  und  Aeanua  gedacht  hat. 
Richtiger  Gahc  in  Jhnen  der  Yf.  ein  generifches  Symbol  aller  ei- 
frijTen  Eekenner  der  Wahren  Oetceaverehrung«  welche  felbH: 
wahrend  der  letzte«  Umerdrückung  Jemfaiems  durch  die  Römer 
(r<«  ^n  XI  ^  a«)  aufGpu,  ala^  den  Oberherrn  i'iber  aljea,  hinzii- 
weifen  nicht  müde  werden  würden.  AJUeiQ  diefe  Deutung,  dat 
ehaige  markwiirdige  in  der  I.  Commenution,  ift  dem  Vf.  nicht 
eigen.  Er  verwetft  felbfl  auf  feine  Quelle ,  Hn.  D.  HünUinx  Ab- 
haodifung  über  das  eSfte  Kaeitel  der  Offenbarung  im  N.  theolog. 
Journal.  —  Auch  die  AusTüarung  diefer  entlehnten  Idee  und  dar 
übrigen  noch  bekaoQter^  Erklärungen  des  7(X,  Kajp.  beweift  fo 
gewks  noch  "lebt  mehr,  aU  4««  deicht  faxenden  Schüler  gnt^r 
liehr^,  dafs  wir»  nach  diefem  Prob^ftück  zu  urt heilen,  des 
Vf.  Beruf  zu  einer  neuen  Ueberfetzung  uad  Erklärung  der  Ape« 
calypfc  >ücht  entdecken  kennen.  Sie  iä(st,  da  ohne  Zw^fel  der 
Vf.  mchc  gerade  dieienigea  Stücke  zur  Probe  ausgcwähic  haben 
wird,  bey  denen  er  jGffa  ai^  wenigftea  zeigen  konnte,  weder  yiel 
eignes  im  Inhalt ,  noch  viel  gründliches  und  genaues  in  der  Aus- 
führung erwarten.  Das  Auszeichnen  ganzer  Seiten  aus  Herder, 
Eichhorn  u.  a.  kann  diefea  Mangel  eigner  Erkiärufig  und  Dar- 
IWlang  nicht  effiatien.        ,         ,  ^      *     ,. 

Dies  Urthett  finden  wir  auch  durdi  die  H.  Coauaeiitatiea 
n'tfOitt  trie Hep*  waW  pm^^  hiiittc«  aM%eh9bea.    ^  foi^^ 


fukning  ift  mehr  hingeworfen  «b  tnsgearbebet.  XXe  Deutitaf 
jenes  Sechsten  und  Achten,  im  Kap.  XVII,  lo.  II.  auf  Nero, 
den  man  eine  Zeitlang  nicht  für  codt  hielt,  wird  —  nach  ani>- 
it%t  Eiuficht,  nu't  Reche  —  weil  üt  allzu  tndividuein  wäre,  ni'.ht 
ungenommen.  Aber  etwas  befiferes  finden  wir  dagegen  audi  nictt 
gegeben»  und  diefe  emztge  unrichtti^ere  Deutung  blofk  wegzuräu- 
men ,  bedurfte  es  iriellcicht  3.0  Zeilen ,  nicht^o  viele  feiten.  Wir 
finden  befoiid^rs  das  anftöfstgfte  in  allen  bisherigen  Erklärungen 
nicht  geldft,  wie  dasTkier,  unibreitig  nach  v.  i^.  17.  das  herd- 
niCche  römifche  Reich  S.  53.  66*  zugleich  auch  der  tichte  Körnig 
diefes  Reichs  feyn  Sollte.  Wer  kann  fich  die  Deutung  S.  6s* 
denken:  hoc  regnum  per  fe  confiäeratnmt  regü^ut  ea- 
ßimctiSi  abr^g^f  imperh,  ifieftfUe,  ut,  fi  ad  festem  reges  fpecieu 
ipfmm  qunfi  r#»  ociavus  hAberi.poffit?  DerGedaa^e: 
das  Reich  felbftwirdKdnig,  könnte  nichts  anders  als  eine  ochlo- 
kratifche  Anarchie  bezeichnen.  WUir  ifts«  die  Zahl  Geben  \^ 
in  derApocalypfe  nicht  hiftortfch  genaue  Angabe,  doch  bier  XVll 
9.  wo  es  fich  zugleich  auf  die  fepticotlis  Urhs  bezieben  (vC, 
noeh  am  sneiften«  —  ^Der  Grundj  SLv,  9  u.  iz.  kißorice  er- 
plkamm$0 ' imde  fequitmr ,  aui  poetam ,  aut  quo  dmctut  Jerif 
jerittjpiriiumfanctum  mendaeem  fuiffe^  foÜtt  ree 
keinem  Pbilologeli  weder  im  Bmft  noch  als  Fechterftreich  gebraudit 
werdea.  «-  Mbft  die  Grundregel :  da(^  die  Büder  der  Apoca- 
lypfe  generifthe  Symbole  feyen,  dcbntderVf.  zu  weit  cus^  w(oa 
er  auch  die  7  Gemeinden  im  Einganjg  als  nichtexiftirend  anfieki 
und  behauptet :  pertinent  ad  artißcimm  poetae ,  ut  ommU  ^ueßia, 
an  ump^e  JoannU  fuertnt ,  fit  fuperfbta.  Offenbar  find  diefs 
ganz  tiidi\  iduell  und  nach  cfaarakteriftifcfaea  ümftatiden  fezeic^ 
■et ,  ihre  Namen  nicht  myftifch ,  wie  Jernfalem  und  Rom ,  ua- 
Idirieben,  überhaupt  gehören  die  Briefe  an  ^  noch  aicht  ztf 
Vifiofi  über  die  Zukimft,  welche  generell  feyn  mufs,  focd^rc 
tur  hifterifchen  Befchreibung  deffen ,  was  fchon  war  I,  19>  <  mv 
Wie  in4indue}I  ift  II,  4.  ö.  i^  20.  III,  4.  Nur  etwa  dies»  d^ü 
Jobannes  gerade  fiebea  Gemeinden  wählte,  ttn  welche  er  Cei^e 
Apocalypfe  richtete«  möchte  zvr  mvfttfchen  Anlage  des  Gansea 

Jrehörea.  Uad^wh«  wer  weÜs,  od  nicht  auch  diefes  hier  bi^ils 
o  ctttraf  •  dafs  er  gerade  mit  7  Gemeinden  am  meifteti  bekarst 
war.  Auch  Kao.  XTU^  9.  ift  Sie  Zahl  ^rifch  xmrcOcad  urf 
it|i#eicli  myftafdu- 
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HelkstIm*  »  h.  Flecfceilen :  ChemifAe  Annden  ffir  Ale 
Freunde  der  Ma carlehre»  Arzaeygelaiurtheit,  Haus- 
liattttiigikuiift  ttod  Manufacturea«  Ton  D«  Lorenz 
V.  Creil  etc.  Erfier  Band.  1754.  S74  S.  Zmat/ter 
Brnnd.  1794.  568  &  8« 

Bey  der  Anzeige  des  Inhalts  diefes  periodifctien  Werks 
'  übergebt  lUc:  wie  gewöbolich,  die  aus  andern 
Werken  ausgehehenen  Abhandlungen,  und  fchränkt 
iich  bloft  auf  die  eigenthämlicben  AufTatze  ein;  worinn 
jedoch  der  gegenwärtige  Jahrgang  feinen  Vorgängern, 
fovrohl  an  der  Zahl  der  AuHätze,  als  an  deren  inneru 
Gute,  nachftebt.  Auch  will  Rec.  bey  den,  in  -diefesi 
Jahrgange  noch  vorkommenden  Auflatzen ,  welche  die 
Streitigkeiten  über  <lie  aus  dem  rochen  Queckfilber- 
kalke  fich  entbindende Lebensluft betreffen,  nicht  ver- 
weilen ;  da  hoffentlich  nunmehro  die  Acten  über  die* 
fen  bis  zum  Ueberdrurs  ventilirten  Proeeis  als  gefchlof- 
fen  zu  betrauten  fiad. 

LB,  j.St.  Untersuchung  eines  erha^ete»  Nicket- 
katke ,  vom  Hn,  Hofn  Gmetin.  Aus  den  dabey  iiatt 
gefundenen  Erfcheinungen  urtheÜt  Hr.  G.  dafs  in  die- 
fem  Mineral  der  Nickel  mit  Lebenslnft  (Lebensli^off), 
Arfenikfäure  änd  Alaunerde  verbunden  fey.  —  Ver- 
fchiedene  ekemifche  Bemerkungen  ^r mm  Hn.Trot  Hilde' 
brandL  Die  durch  f^ganzenalkall  gef&ttigte  Goldauf- 
löfung  in  Königswaffer  liefs  das  Gold  nur  nach  und 
nach  als  ein  Ichwarzes  Pulver  fallen.  Die  Bemerkun- 
gen über  die  PhosphorAure ,  durch  Verbrennung  des 
Phosphors  bereitet ,  und  über  die  —  vomTf.  fiUüchllch 
fo  genannte  —  flüchtige  Schwefelf^ure ,  als  fefiea  Salz, 
betreffen  bekannte  Erfcheinungen.  -^  Ctiemifche  ÜBter- 
Juehung  der  grünen  Erde ,  vom  Hn.  0.  C.  IViegteb.  Die 
unterfucbc^  Erde,  war  aus  der  Gegend  von  Prag.  Eine 
Unze  gab  in  der  Zergliederung :  3  Dr.  20  Gr.  Kiefelr 
erde;  2  Dr.  35  Gr.  Eibnerde;  i  Dr.  58  Gr.  tußfaure 
Kalkerde  und.aaOr.  V^aJTer.  —  üeber  das  Gerotdsgrü- 
ner  Mineralwajfer.r onTän.  Prof.  Fuchs.  Die  Menge 
des  luftfauren  Gafes  vermittelt  eines  pneumatifchen 
Apparats  aufzufuchen,  diefer  Muhe  (hat  Hefa  der  Vf. 
überhoben.  Da  dies  Waffer  jedoch  nicht  ganz  arm 
daran  feyn  kann ,  wie  fich  aus  anderweitigen  Angaben 
fchiiefsen  läfst,  fo  mufs  wohl  desHn.  Pr.  f.  Kalkwajjer^ 
wovon  er  blofs  fagt,  dafs  ea  Luftblafen  (wo  kommen 
die  htehert)  entwickelte,  nichts  getaugt  haben.  Aus 
U5  Loth  4  Queni.  (i.  6  u.  la.)  —  (das  find  ja  wohl, 
nach  AdamBkfens  He^enbuche,  116 Loth?)  -  Waf- 
fer erhielt  er496ranRackitand.  Daraus  zog  er  durch 
«  Unzen  Weingeift,  ic^r^nd  einer  Digefiion  von  9  Tth 
J.  L.  Z.  1795«    Vierter  Bamd. 


geut  1  Grän  aus.  Diefes  beßand  in  einer  fchmierigen 
fchwerkryßaliilirbaren  Salzmaffe,  die  Hr.  R  kurzweg 
für  Kochfaiz  erklärt.  Nachdem  er  hierauf  durch  4  Un- 
zen 2  Scrupel  Waffer,  5  Gran  Mineralalkali  ausgezo- 
gen, digerirte  er  nun  denRuckftand  mitSalpeter/aure* 
und  atis  der  davon  abfiltrirtep  Fiuffigkeit  will  er  durch 
KryftaUifiren .  (  §.  9.)  31  Gran  fatpeterfapre  Bitterer  de 
erhalten  haben.  (Wie  reimt  fich. aber  damit,  wenn  er 
hinterher  (§*.  II.)  fagt;  er  habe  diefe  falpeterfaure 
Fläffigkeit  mit  Berlinerblau-Extract  vcnoifcht,  und  4 
Gran  blauen  Niederfchlag  erhalten  ?  Hat  er  diefe  Fäl- 
lung vorgenommen ,  ehe  er  noch  die  Auflöfungkry. 
flallifirte ,  fo  tft  das  eine  oosfufe  Relation  des  Prbceffes^ 
und  dann  tndchte  er  auch  wohl  durch  fein  Berlinerblau- 
Extract  fo  viel  Laugenfalz  in  die  MiÄ:faung  gebracht 
haben,  dafs  die  Kryftallen  ,der>  vermeyntlfchen  falpe- 
terfauren  Bittererde  wohl  nur  ein  hergeftellter  gemei- 
ner Salpeter  gewefen  feyn  mögen.)  Die  Sffljeterföure 
hatte  ($.  10.)  i2  Gran  unaufgelofet  übrig  gelaffen. 
Diefe  will  er  nachher  noch  (§.  10  n.  12.)  durch  Salz- 
Öure  in  4G£a9  Gms ,  5  Gran  Kalkerde  und  5  Gran  Bit- 
tererde zerlegt  haben.  (  Wohin  find  die  übrigen  gGran 
gerathen?  und  warum  haben  iich  nicht  die  Kalk-  und 
fitttererde  fchon  vorher  in  der  dazu  rekhlich  genu/j 
angewendeten  Salpeterföure  aufgetöfet  ?  Auf  welche 
Art  bat  er  beide  Erden  gefondert  und  ihre  Natur  ge- 
prOft?  Und  endlich,  wie  koputten,  ohne  ein  Wunder, 
in  dem  abgerauchten  Rücküande ,  4  Gran  unzerlegter 
GyfSi  neben  der  verhältnifsmäfeig  beträchtlichen  Men- 
ge  von  5  Gran  Mineralalkali ,  beftehen  ?  —  Wahrlich 
das' chemifche  Publicum  hat  Udier  faft  zu  gutwillig  mit 
pftifchermäfstgen  Arbeiten  vorlieb  genommen.) 

2.  St.  Nachtrag  zu  den  <:hmtfchm  Vtrfrichen  üher 
die  Strontianerde ,  vom  Hn.  Prof.  Kiaptoth.  Der  Ver- 
fuch,  den  Strontianit  von  der,  auf  andere  Art  fe  fchvrer 
zu  fcheidenden,  Kohlenfäure  zu  befreyen ,  gelang  dem 
Vf.  aufs  voliftändigfte  in  einem,  dem  Porcellant)fen- 
feuer  äberlieferten,  Kohlentigel.  Der  Strontianit  verlor 
31  vom  Hundert.  Das  merkwurdigfte  aber  befteht 
darinn,  dafs  der  gebrannte  Strontianit  fich  völlig  in 
Waffer  auflöfet,  und  in  feßen  Kryßallen  daraus  an- 
ichiefst.  Diefe  ganz  neueErfcheinung  ift  das  erfteBer« 
fpiel  von  einer  künftlichen  Kryßallifatioa  einer  einfa- 
eben  Erde  in  blofsem  Wafler.  —  Verßeinerungen  im 
Bafatt,  vom  Hn.  L.  M  Brückmann.  Ob  es  mit  diefen 
Bafalten  feine  Richtigkeit  habe,  darüber  ift  das  Nähere 
aus  Nofe's  Samml.  über  vutcan.  Gegenfi.  «.  rf.  Bafcdt 
Frankf.  1794  u.  f.  zu  vernehmen.  —  Ueber  die  neuere 
Weinprobe  und  den  neuen  Liquor  probatorius  fortiärs  vom 
Hn.  D.  Hahnemann.  Nach  einigen  mitgetheilten  Erläute- 
rungen über  den  ecftero»  fchligt  flr.  D.  EL  etne,  zus  Auf- 
**  ff  «eldft- 


\ 


f3S 


ALLQ.    bITERATDR- ZEITUNO 


&3^ 


gelöfterhaltaog  >der Menge  halbrerkaTkten  Eifens,  ob. 
geäodert^  Formel  vor>  i«  welcher  der  Kalkfchwefclle- 
bar  die  wefentliche  Weiuileirffäure  hinzugefetzt  wird* 
—  Herr  van  Monsin  BrüfftU  thcilt  in  einem  Schreiben 
ein  Verfahren  mir,   die  Queckfilbercalcinatloii  zu  ver- 
kürzen.   Gleiche  Theile  Queckfilber  und  fertige  rothe 
Queckfübcrhalbfaure  werden  mit  ein  weni»  VVaffer  zu- 
.  fammengerieben.     £3  cntüeht  f^hwar^  lialbraure<?). 
Man  (eizt  diefe  in  einer  offeDen  Kapfei»  einer  derGlü- 
^^hitze  nahekommenden  Wärme  oü?.  ~    Utbtr  die  he- 
ften Lofchungsmittel  bttj  Feuer sbriinft^n.    Ein  Liebhaher 
von  Ehre  und  U^akrliett  läfst  eine  wohlgemeinte  Etin- 
nerung  an  das  fckweiüfche  Puhticum^   in  Jnßhung  der 
Vüin  Hn,  Kiffiröw  bckanntgenuickten  Feueriüjckungstnittet 
ergehen,   das  nackgeinachte  Mittel  des  Letztem  nicht 
mit.  dem  ächten  des  Hii.  r.  Jkett  zu  Tcrwechfeln.  — 
Verfuck^  um  dan  brandigien  Grjchtnack  und  Geruch  vom 
Jchwcdijcben  Komhranntiüeine  wegzHnf.hnen\   vom  lln. 
HyßYim.     Er  verdünnte  ip  Loth  ftarke  Vitriolfaure 
mu  I  Kanne  WafTer,  tbat  es  zu  15  Kannen  eines  bran- 
digten Branntweins,  liefsaus  der  Deitillirblafe  zuerft 
I  Kanne  übergeben  ,     die   befonders  wegf^enommen 
Wurde,  und  zog  hierauf  71  Kannen  ab,  welche  in  el- 
»em  vom  brandigteu  Geruch   und  Gefchmack  reinen 
Weingeift  beftandeo.     In  den  darauf  folgenden  Awmer* 
iungen  über  die  Bejhttidtheile  dts  Weingeißes  und  die 
Vnreinigkeiten  im  Kombranntweiwe »  vom  Hua  Prof.  Ga- 
doKnf  gebt  diefer  ,die  Meynungen  mehrer  Schrifffiel- 
1er  hierüber  und  die  dawider  vorgefcblagenen  Mittel 
durch ;  und  ob  er  zwar  unter  letztern  Lowirsens  Ab* 
Wendung  des  Koblenpulvers  den  Vorzug  giebt,   fo  ift 
er  doch  derMeynuAg,  dafs  in  anderer  Rürkiicht  der 
ebenerwabnte  Vorffrblag  I^  firiim's   von  Nutzen  .feja 
werde.  ^-Jus  Briefen.    Hr.  I lofr.  H^rrmmtn  gedenkt 
einer  £cbönen  weifsen  Jafpisart  aus  den  Altaifchen  Ge- 
birgen, iuid  eines  bDcbblaaeo  Chalcedons  mit  Würfel- 
abdrücken,  vpn  Nertfichinsk.     Die  KolywanifchenHüt» 
tenwerke  haben  im  Jahr  1791  geliefert :  1052  Pud  25 
Pfund  19 Salotnik Silber,,  in  welchen  19  Pud  2C>Pfund 
jo,;j,  Sodocmk  reines  Gold  enthalten /in d.  —   Hr.  Prof* 
howitz  unterfuchte  den  Baikalit>,  einen  weifsen  gläa- 
^odürahlichten  Stein  vom  HaikaHee.      Er  kam,   den 
BeHand thcikn   und   äufsern  Eigen fcbaften  nach,   mit 
dem  vom  üu.  Prof.  Khproth  unterfuchten  Treroolith 
y^m  St.  Goctbard  überein.      luden  ründlichten  kiefeN 
a.rtigen  ranchigt- dun  hfichtigen  Steinen,    welche  von 
der  Gröi'se  einer  Hafelnufs,  in  der  Gegend  vonOthozk 
bey  alten   verlofchem»n  Vulcanen    g-efunden    werden^ 
(die  Rec.  uxiter  dem  Namen:    ilerakafßehie 9  von  da- 
her erhalten  bat,)  fand   er;    ^i^Kicftterde ^    12  Alaun- 
ler de  ^    7  KaUierde^    3  Bittererd^  ^  i  Eifenkalk.      Ihre 
Schwere  ilt :  -2,333.  Vor  dem  LöOftohre  bbhen  fie  fich, 
^it  phosphorifchen  Scheine,   zu  einer  weiften  fchau« 
migt'en  Schlucke  auf. 

3.  St.  Veber.  ein  neues  9  aus  dvm  nrnen  Schit;erfpathe 
ir%aÜeneSi  Metall ^  vom  Hu.  ^hh.  Martinenghi^  tnfp. 
des  akad.  Miner.  Kab.  zu  Pavia.  Mochte  wohl  mit 
den  Tondf  Ruprechtfcbeo  Erdenmetaiten  in  eilitf 
GlaiTe  gehören,   nnd  auch  fo»  wie  diefe  1  Jo  l^chi» 


zurückkehren  I  —  Uebrigetis  ift  diefes  Stück  der  Anna- 
len  an  eigen#n  bedeucf  nden  Auflafezen  fehx.  arm. 

4.  Stk    UAer  den^ß^mnenden  Satpeter j,    vom   Hn. 
Prof.  UtUiebrandL     Der  Vf.  bemerkte  eine  völlige  Zer- 
fbtzung  des  flüchtigen  Alkali's,  als  er  flammenden  Sa!. 
peter  in  einer  Recorte  über  Kohlenfeuer  erhitzte.  -« 
lieber  einige  nt:%tere  Zeotitharten  van  Ochozk^   vom  Hn. 
Pfoi.  Semergin.  Es  fmd  diefes  die  eben  gedachten  Glas- 
kugeln,  welche  Hr.  5.  Giaszeolitii  neniu;    denen  er 
noch  zwey  andere  Acten,  den  SchackenzeoUth  und  c-?a 
Zeoiithfand^  bey  fügt.  —  lieber  die  t/ereimgung  der  Me- 
talle mit  dem  Schwefel  ^  auf  dem  nujfen  U'tge,   voucen 
lin.  Dtfimannp   v.  Troofiivfikf    Nieuwta^^    Bondt  und 
Laurenburg,     Die  Veriuche  betreffen  rornsniHch  du 
Kupfer»    Schwefelblumen  und  Kupfer  mit  Wad'er  zu 
einem  Teige  gemache,  giebt  .nach  einigen  Minnten  eise 
anfehnlicke  Hic^e,  die  Mifchuug   wird  fchwarz«  und 
tiimmt  begierig  die  Lebensluft  auf.      Schwrefelbiamen 
durch  Ammoniak  und  Ab  wafchen  gereinigt,  gaben  diefe 
Erfcheinungen  nicht :  woraus  erhelle,  dafs  die  Sfure, 
wovon  die  Schwefelblumen  nie  frcy  find,  hier  tm  Spiele 
fey.     Dafs  die  gefchwefelten  Metalle-,  eben  fo  wie  die 
Schwefeilebero,  das  Wafler  zerfetzen,  ift  incleiTen  keise 
fo  neue  Beobachtung,  als  die  holiöndifchen  Chemiker 
hier  zu  glauben  fcbeinen.  —    Chemifche  Unterfucltu^g 
des  artnenifcken  Bokts^  vom  Hn.  Wiegleb.     Die  gefun- 
denen Beäandtheila  von  i  Unze  waren:  5  Dr.  6  Gr. 
Kiejeterde;  1  Dr.  47 »Qr.  Alaunerde;   51^  Graft  Ei/m- 
hdk.  -   Einige  Nacktickten  von  dem  Lwii^erbergtr  Ku- 

{ferbergwerke  und  Hüttenwerke  am  UarZf'  romHa,  Wille. 
)ic  auf  diefen  Gruben  brechenden  Erze  £nd :  Kupfer- 
pecherz, gelbe  Kupfererze,  ftralige,  fedrige  und  {cbslige 
grüne  Kupfererze,  Kupferlafurerz,  Kupferbrander^  ge- 
tnifchte  Kupfererze,' Srhweielkies,  d^srber  Glaskopf. 
Die  Befchickubg  der  rohen  Kupfererze  fah  der  Vf.  io 
folgenden  Verhältnifs  anwenden:  4Ceitfner  Kupfer- 
pecherz, ^Ctr.  gelbes  Kupfererz ,  i  Crr.  gemifchre  Erze, 
%  Ctr.  gemeine  Schlacken ,  i  Ctr.  Refsfcblacken  und  i 
Ctr.  Flufsfpath.  Vob  dtefen  Befchickangen  werden  wö- 
chentlich Ig  durchgeietzt,  >^  eiche  126 Ctr.  atöGewcht 
halten,  davon'27  bis  28  Ctr.  Kupferftein  fallen,  wel- 
cher im  Ctr.  a  ii4Pf.  70  Pf.  Schwatzkupfer  hält.  Zc 
jedem  Garmachen  werden  24  Ctr.  Schwarzkopfer  ge- 
nommen, wo^on  man  2  Ctr;  Garkupfer  erhält;  wel- 
ches auf  der  Meflingshütce  an  der  Oker  der  Ctr.  mit 
26  Rtbir.  befahlt  wird. 

5«  Si.  bioch  ein  Beytrug  zur  nahem  KAmtmifs  der 
Bönfdten  Puioer^  vom  Hn.  Hofr.  Gmelin,  Dies  gehei- 
me Mittel,  welches  der  B.  Bot  in  Vvien  ausgiebt,  lü 
ein  veik»pptes  Spiesglanzpraparat.  --  lieber  die  Auf- 
tos  barkeit  der  Bttterfäzerde  im  käufiifchen  Lmugenfaize. 
vom  Hn.  VaL  Rofe^  Apo<h.  in  Berlin.  Hr.  von  Mons 
behauptete  ^in  den  cbemL  Annal.  17^'  I*-  St.)  dafs 
das  kaufHlche  vegetabiiiftrhe  'Laugenfalz  die  Bitterfalz- 
erde  auflöfe.  Diefes  zu  prüfen,  ftellt  hier  Hr.  R.  meh- 
rere zweckuvifsige  Veriiiche  mit  aller  Genauigkeit  aar; 
'aus  dereo  Refultat  hervorgebt,  dais  fich  die  Bitterfslz- 
erdeauf  keinerley  ViTeife  in  dem  kauftifcbenrLaugenlalze 
auflofe ,  und  dafs  alfo  bey  den  Verfuchen  des  Hn,  r^i« 
tlons  irgend  eine  Taufchung  ftatt  gefunden  haben  müHe. 

6.  Sr. 


«37 


No.  8S4.    NOVEMBEI 1795. 


«St 


6.  St  Bereitung  einer  fchetun  vioteigrmen  Farbe, 
auf  alle  Artm  von  Zeii  ren;  vom  Hn.  Hofr.  VogUr.  Beiteht 
iß  eioein  Abfud  von  Schmack  (BJkikS  wriaria)  mit  £i- 

ienvitriol  veifetzt üeber  die  Scfieidung  des  SiArrs 

vom  Kupfer^  durch  Btrrtluttg  des  Homfiibers ^  vom  Hn. 
Prof.  Hilddbrandt*  Enthält  zwar  an  fich  otchxs  neues; 
doch  können  die  dabey  umßändiich  befchriebenen  Hand- 
griffe  für  Ungeübte  von  Nutzen  feyn.  —  Ueber  den 
arzn^if liehen  {iebrauch  des  KohtenfiaubeSj,  vom  Hn,  D. 
horncntann  in  Reval.  Eine  kurze  Anzeige  von  dem 
vortrefflichen  Nutzen  diefes  Mittels  in  bn^ndardgeo 
Schäden, 

II.  B.  7  St.  Neue.  Verfuche ,  Linnen  -  und  Bmmwoth 
mit  CocheniUe  zu  färben  t,  vom  Hn.  Uofr.  Vogler»    Eine 
'Empfehlung  der  aikalifch-arfenikalifcben  Alaun-  und 
-Vitriolauflöfungen^  und  nächft  diefen  auch  der  GaU- 
äpFel.     Es  giebt,  fagt  Hr.  F.  aufser  der  Zmnfolntion, 
kein   Beitzmittcl ,    ^^s  fo  fchöse   und  gelattigte,    fo 
reichlich  und  tief  ia  die  Subflanzikr Zeuge  eingedrun- 
gene Farben  bewirkt,  als  diefe.  — -  Angäbe  evier  leich- 
ten und  einfachen  Methode  f    das  Sübir  vom  Kupfer  zu 
fcheide»,  vom  Hn.  liitdebrandt.      Sie  bellehi  darmn, 
das  kupferhftltige  Silber  inSalpeterföure  aufzttlöfen.das 
gemifchte  Metall  durch  Pflanzenalkali  zu  fallen,  und 
mit  Borax,  oder  einem  andern  Flufs  zu  fclimelzen :  wo- 
^ey  iich  das  Silber  herilelit,  das  Kupfer  aber  in  der 
Schlacke  bleibt.     (Für  die  Praxis,  wie  der  Vf.  felbfl 
Termuthet,  sucht  fehr  brauchbar.)  -^  •  Einige  Betney- 
hungen  über  den  Auf f atz. des  Hn.  Bergr.  undrref.  Ifi-' 
demann,    van  der.Notftwendigkeit,    beif  der  Hauptein- 
thcilung  der  uatürlidiaa  Körper  ein  viertes  üaturrdch 
anzunehmen  f  vom  Hn.  Pr(>f.  IVolff  ia  Berlin.     Hr.  Prof. 
IV.  ili  der  Meynung «  dais  viele  vorn  Un.  Bergr./T.  an- 
l^eführte  Stoffe  gar  nicht  in  die  eigentliche  Naturge- 
ichichte  geboren,  oder,  wenn  man  fie  doch  aufneh« 
men  woUte,dafs  die  gewSiiUe. Benennung  unpaflend 
fey  ;  und  würde  man  die  unorgamfirten  Wefen  über- 
haupt in  unor^amfirte  Körper  und-  unprgamßrte  Stoffe 
abtheilen  können^    In  4je  letztere  Abtheilung  würden 
dann  die  flufligen  «wafTei^fomiigen  und  fiüifigen  lufcfi^r- 
mtgen  Körper ,   oder  Hn.  Wiieitiani»  Atmosphärilien 
geiiellt  werden  können.  *-  Auszug  einiger  Brife  des 
Hn.  van  Mons  an  Hn.  Kaßeteyn ,    nher  die  Verfucke  tier 
freijen  GefeUfckaft  einiger  hoUtindifchen  Oiemißen,   die 
JEntzundung  einiger,  gefcitwefeüen  ffktaüe  ohne  Lebens- 
tuft  betreffend.      Hr.  t^  M.  vermuthet  den  za.^teiJer 
Entzüudung  benöthigten  Sauerftoff  nicht  UoTs  im  fubli- 
inirten  Schwefel,    als  weiche  allerdings  itets  freye 
Säure  an  ßch  trägt ,  fondern  auch  in  dem  mit  Amii>o- 
niak  gewafch/l^^en ,    ja  felbft  im  rohen  gegenwärtig. 
Beiderley  Schwefel  mit  ausgeglüheten  und  unter  Queck» 
Alber  erk>rchenea  Kohlen  gemengt,  imd  in  gelchlolfe- 
Den  Gefäßen  der  Sublimation 'unterworfen ,  gab  Kab- 
lengas;  davon  doch  die  zubereiteten  Kohlen  allein  we* 
Big  0'i*if  gar  nichts  gaben.        . 

8.  St,.  Ve%fuckF  die, Seide  at^  eine, bequeme  undvor^ 
theilhafte  Art  fnit  CocheniUe  zu  färben,  vom  Ha.  Hofr. 
Vogkr.    0er  Vorfchiag  befiehl  darioo»  die  Codienil- 


lenbrühe  mit  Küchenfalz  zu  ft'ttigen.  .-*  '  Ob  die  Kirek^ 
hofe  in  Städten  Wirklich  ßhOdlicIien  Einflufs  auf  die  Ge- 
fundlvit  der  Einwohfur  haben?  vom  Hn.  Prof.  Wurzer. 
Hr.   IV,  beantwortet  diefe  Frage  mit —  Heini    Rec, 
abfr  gefieht»  dafs  er  hierinn  mit  Hn.  W.  nicht  gleicher 
Meynung  ift;   ngcfamehr:    er  ift;  überzeugt ,    dafs  die 
jeudiömetrifcben  Verfuche  überhaupt  nur  fehr  trögende 
Anzeigen  von  Schädlichkeit  oder  Salubrität  der  Luft, 
find,  und  >yir  von  der^  dadurch  in  einSm  gegebenen 
Lufträume  angezeigten,  Menge  der  Lebensluft  ni<:ht 
.unbedingt  auf  deren  Wirkung  aufs  thierifche  Leben 
fcbliefsen  Tollten.     lä  es  denn  fcÜon  b^wiefen,  dafs  die 
anlteckenden  Krankbeitsßoife  überhaupt ,  mithin  auch 
.diejenigen,  welche  die  Kirchhöfe,  mehr  aber  noch  die, 
dem  Menfchenverkand  Hohn   fprechende,   Todtenge^ 
.wölbe  und  Grabef  in  den  Kirchen,    unläugbar  ausbra- 
chen, voja  einer  folchen Natur  find,  dafs  ue  auf  eudio- 
m'etrifche  Werkzeuge  wirken  könfaen?    Es  tbutNoth, 
auf  diefen  Gegenftanc)  die  Aufmerkfamkeit  der  medicf- 
nifcben  Poiicey  aufzuregen ,  nicht  aber  noch  mehr  ein; 
zufchlafern.   —    Verfuche  mit  norwegifchen  Kobaldf^m 
daraus  die  Rinmannifche  grüne  Mineralfarbe  zuzuberei- 
ten^  von  Hn.  Tijchfen.     Eine  Reihe  von  Verfucheo, 
die  Hr.  T.  in  dieier  Abficht  angeftellt  und  hier  befchrie-   . 
,  ben  hat ,    überzeugten  ihn  ,  dafs  der  norWegifche  Ko- 
bold zur  Anfertigung  der  genannten  Farbe  nfcht  taug* 
.lieh  fey.     Als  fieftaodtheile  diefes  Kobaltserzes  rSa 
Modum  ergaben  fich  in  goo  Theil^n:  i^oKobald;  55 
VJfen;  JoArfenik\  10  SchwefA;  x^tühauflisbäre  Erde. 
9.  St.   Utiber  die  verfchiedene  Güte  derFurbehützer^ 
befonders  des  Femambukf    und  BUuholzesy  vom  Hn. 
Vogler.   Beiderley  Farbehölzer  verlieren  an  Güte  durch 
.eine, zu  lange  Einwirkung  der  Luft,  des  Lichts  und 
der  Sonnenltralen.  -    Von  einer  gßite  befondem  Art  von 
(  fdiwimmenden)  Backfieinen^  vom  Hn.  Fabbroni.    Aus 
dem  Piinius  und  Strabo  ift  es  bekannt;  dafs  die  Aken 
..dergleichen  auf  dem  Wafler  fchwimmende  Backßein^ 
gemacht  haben«   Hn  F»  ftellte  vielfältige  Nachforfcbua- 
■  gen  an,   die  dazu  aawendbare  Erde  wieder  aufzafii»- 
2en;,  und  er  fand  fie  wirklich  aja  den»  Bergmehle  in 
.der.Nachbarfchaft  von  Santo  Flora    im  Sieneßfcheii, 
Diefes  Bergmehl  Iß,  eine  gemifehte  Erde,   die  einen 
tbonartigen  Geruch  von  fich  giebt,   und  einen  feinea 
weifsen  Rauch  „  wenn  man  fie  mit  Wafler  wäfcht.  Ihre 
-Schwere  ift:.Ov3^>2.    Sie  braufet  nicht  mit  Sänren  auf^ 
und  wird  kaum  durch  die  Vermifchung  mitVitrioiräure 
verändert     Für  fich  allein  fchmilzt  fie  nicht;  verlier^'' 
im  Feuer  ;  ihres  Gewichts,  ajn  Umfange  aber  wenig 
oder  ta(t  nichts*    Die  Reftandtheile  find :   55  Kiefeler^ 
de;  asDittercrde;  .  14 t^afftr;  12  Ahunerde;  si^^^^ker- 
de;  1  Eifen.    Die  Baiftkileine,  welche  er  daraus  gebil- 
det hßt,  find 7  Zoll  IfcÄg,  41  Z.  breit,  i  Z.  gL,  dick. 
Das  Gewicht  eines  folchen  Backfieias  war  kaum  141 
Unzen  ;  da'  ein  gleich  grofser  Backßeia  von  der  ge- 
wöhnlichen Erde  bereitet»  gebrannt,  sPf.  s>|  ü.  wiegt. 
Von  dem^vielfachen  Nutzen,  welchen  die  Anwenduiig 
diefer  fchwimmeoden  Backfieine  gewähren  kanü,  giebt 
der  Vf.  mehrere  BeyfpieM^     (Rec.  welcher  von  diefer 
Erde  Proben  erhalten  hat»  luma  die  g£o6e  Leichtig- .» 
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kfilt  J^rfcniPü  heMügeü,)  —  XI eher  Säm^e  »nä 
Schimbei^miitd  ^  vom  Ha.  Hey  er,  Bey  .Unterfuchung 
etmger.  dergleichen  Sächelchen »  befUnd  ehi  englifches. 
Schöf^üswajfer  in  «iner  Auflöfvng  des  BleyzucKers  m 
wohlriechenden  WafTernj  fo  wie  ein  andere '  aus  6u- 
I^limat  in  dergleichen  WaiTern  aufgelöft.  Das ,  Se:cret 
fafticuUer  pour  conferver  ta  BfiChUe  de  /a  CbmteJJh 
ßEgUngton  iCk  eine  Wachsfeife.  -^  lieber  die  Verähn^ 
JiQttung  des  Kornbrawiteweins  mit  dem  Ffondnrannt^ 
weine  nn  Giejchmcu^c,  Tom  Ho.  Gratfcluf.  Die  Vor- 
Irbrifc  lautet :  zu  einem  Maafse  gemeinen  Kornbrannt* 
weins  7  Lpth  gepulverte  Holzkohlen  und  jt  Loth  ge- 
itofsenen  Reifs  (?;  za  mifch«a «  14  Tage  lang  unter  öf- 
jtern  Umfchütteln  ftehen  zu  lallen ,  und  dann  durchzu- 
feihen*  Hr.  G.  bat  dafür  ron  der  ökonomifch^n  Ge- 
fellfchaft  zu  Petersburg  einePreisbelohäung  Ton4oDa- 
caten  erhalten  (  und  Wie  yiel  Hr.  Lowitz  als '  eigentii- 
cher  Eriioder  ?  denn  das  Kohlenpuiver  ift  doch  dabej 
woUl  nur  die  Hikuptfache)* 

IQ.  St.  üeber  die  Entziniung  des  Schwefeis  mit  Mi- 
ialUp  ohne  Gegenwart  der  LtbensXuft  ^  vom  Hn.D.  Rieft- 
ter*  Da  nach  dem  j^zigen  Syäem  fceinje  Verbrenn- 
nttog  ohne  Sauerfioff  fl^tt  haben  könne,  fo  fey  es 
wahrfcheinUch ,  dafs  der  hier  im  Spiele  fevende  Sauer- 
lloff  aus  zerfetzten  WafTertheiien  herrühre,  wovon 
auch  der,  demAnfcbein  nach»  im  trockenften  Zufiande 
fich  befindende  SchiÄ^efel  nicht  frey  fey.  —  Anmerhun- 
gtn  iihe^  die  Erfindung  eitles  durch  Waffer  geiiederten 
OAüJes.  Der  mit  5^  Hch  unterzeichnete  Vf.  zeigt, 
dafs  die  vom  Hn.  D.  Baader  aus  München  in  Vorfchlag 
gebrachte  Watferliederung  (S.  deffen  Befchreibung  ei- 
nss  nentrfundenen  Gtbläfts ,  Gbtt.  1794.  4.)  keine  neue 
ErfiÄdung  fey,  fondern  dafs  fle  fchon  feit  längerer 
2>it  auf  dem  Harze  an  vielen  Mflfchinen  fey  ange- 
hradit  worden. 

11.8t.  Von  den  Edelßeinen  %  welche  einen  fechsfei- 
tigen  Stern  bdden.  vom  Hn.  L.  M.  Brikki^ann.  Die 
JEigeofchaftf^eJnen  fecbsfeitigen  Lichtftral  zu  bilden, 
.|ey  nicht  blofs  dem  Sapphir  eigen;  der  Vf.  befchreibt 
mehrere  Steln^rten/ an  denen  diefes  Lichtfpiel  zu  be- 
merken ift.  -^  Veber  einige  rufsifcke  Steinartßn  ans  dem 
Serpentingefchkc/ite ,  vom  Hn.  Prof.  Severgin.  ^  Enthalt 
•ryktognoftifche  Befchreibungen  eines  Nephrits ,  Ser- 
pentinfteins  und  Chloritfcl^iefera. 

12.  St.  Ueber  die  befle  Benlitzung  des  Pfannenftrins 
auf  Saunen,  vom  Hu.  Bergr.  Unger  zu  Salzliebeuhalle. 
Den  bisher  weggeworfenen  Pfanuenftein  von  diefer 
Saline  fand  Hr.  U.  nöth  zwifchen  40  bis  48  Proceat 
reich;  womit  alfo  jährlich  über  1000  Himten^reines 
Kochfalz  verloren  gingen. ,  Biefen  Verluft  erfpart  fd- 
biger  jetzt  dadurch ,  dafs  er  den  Pfannenöein  in  einer 
Stampfmühle  zerkleinert,  und  in  einem  dazu  einge- 
richteten Solkallen  mit  Brunneufole  ausl^u^t.  -  4us 
Briefen.  Eine  Nachricht  vom  Hn.  Prof.  'l.owifz  von 
der  glücklichen  Anwendung  der  Kohlen  auf  dieTrink- 
bermachuttg  fchlcchten  Waffers,  zum  Gebrauch  der 
n&khen  Armee  in  verfehiedenen  Gegenden, der  Mol- 
4»n»    Anwendung  d^s  Kohlenpulvera  als  Hygrometer, 


M  Hr.  Hofapotfu  WUger  InStetttn  bemerkte' In  dem 
letzten  Anfchufle  der  falzfauren  Schwererde,  welche 
er«ua  Freybei^er  Scbwerfpathe  hereitet  hatte,  nadd- 
förmige  KryftaHen.  Er  verrauthete  eine  neae  Erdart 
difrinn ,  und  fand ,  dafs  es  die  vom  Hn.  Prof.  Elaproth 
bereits  befichriehene  Stroodanerde  fey. 


ERB  JÜUNGSSCHRIFTEN. 

PcAUtr,  b.  Haller  u.  Sohn:  Gejkng-  und  GebetiuA 
für  Stadt'  und  Landfcfwlen.  1793.  136  S.  8«(3g^} 

DIefe  zweckmäfsig  ausgewählte  Sammlung  von  Ge- 
fSngen  und  Gebeten  fiur  Schokn «  hat  der  ^vürdige  Hr. 
Superintendent  Hand  f  n  Plauen  veran&altet»-  Er  ^richc 
in  dem  lefenswärdigen  Vorbericht  mit  Wärme  von  dem 
Bedürfnifs  guter  Gelange  und  Gebete  für  die  Schulju? 
gend,  und  erinnert  unter  andern  ganz  richtig,  dafs  die 
Herzen  junger  Leute,  die  einen  vernünftigen  Rel^ioas- 
nnterricht  empfangen ,  ootfawendig  mit  £kd  und  Wh 
derwillen ,  auch  wohl  gar  heimlidien  Spott  gegen  Ge^ 
fiing  und  Gebet  erfiUlt  werden  möflen»  wenn  fie  gene« 
tfaiget  werden,  Lieder  zu  £ngen  und  Gebete  herzolV 
gen,  die  mit  veralteten ,  unverftändlidien  Ausdruckes 
und  unedlen  Bildern  ngefullt  find.  —  Erhatbefonders 
das  Niemeyerifche  Gefangbuch  für  höhere  Schulen,  und 
die  Sammlung  der  RMigiensgefiinge  lur  die  Frey fchule 
in  Leipzig  benutzt;  und  dasjenige  daraus  au^eaommen, 
was  ihm  zu  feinem  Plan  nützlich  gefchienen  liat ;  er  hat 
(ich  aber  dabey  erlaubt,  allzu  lange  Lieder  abzukürzen, 
und  gewifle  zu  erhabene,  der  Jugend  uflverfinnd  liehe, 
auch  Air  ihre  Umftände  nicht  paffende  Ausdrücke  und 
Verfe ».  auch  ganze  Lieder  abzuändern ,  wobey  er  die 
Beyhfiife  des  verdienftvollen  Herrn  Rectors  in  Plaueo, 
M.  Rofts,  dankbar  rühmt.  DiieSchttlgebete  hat  der  Hr. 
Sup.  felbft  Verferdget.  Sie  find  lehr  gut  und  zweck- 
mäfsig; nur  hätte  auch  aufLandfdiulen  mekrRucküdit 
genommen  werden  foHen.  Die  Wahl  der  Qefäo^e 
macht  den  EinAchten' des  flu.  Snp.  Ehre.  DasGefang- 
buch  ffir  die  Freyfchule  in  L^pzig  ift  freylick  volUhn- 
diger;  denn  es  enthält  3S7  Qelßinge,  da  hingegen  das 
Plauifche  uur  155  enthält.  Indeffen  Ift  diele  Anzahl  fuf 
Schulen  hinreidiend,  und  ein  verfiändiger  Schullehrer 
wird  faft  auf  jede  abzuhandelnde  eder  abgehandelte 
Materie  vor  und  nach  dem  Religionsunterricht  ein  paf- 
fendes Lied ,  oder  einige  paffende  Verfe  finden ,  wo- 
durdi  die  Lehre  felbft  der  Jugend  wichtiger  gemacht 
WJrd.  <-  Um  den  Ankauf  diefes  Buchs  der  Jugend,  fo 
viel  möglich,  zu  erleichtern,  nnd  daffelbe  befondeis 
den  Aermern  mittheilen  zu  können,  hat  der  Hr.  Ssp. 
den  Druck  auf  feine  Koften  veranftaltet,  und  kann  das 
Exemplar  für  3  gr.  ablaffen.  Rec.  weifs  aus  Privst- 
nachrichten,  da&  der  Rath  in  Plauen,  (der  hierdurcb 
einen  rühmlichen  Beweis  feiner  i^reitwilligkeit ,  dss 
Gute  •beförderi^  zu  helfen ,  abgelegt  hat^)  55  Rchlr.  z& 
dlefem  Gefangbuche  ^efchenkt  hat,  fo  dafs  es^uaent- 
geldlich  an  cMe  Schulen  in  Piancn  euaigetheiit  werden 
konntii» 


-•ft  i^  u  m  e  r  o    295. 
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SCHÖNE  KÜNSTE,  hat,  "wreiyg  iatereffirt    Die  dritte ,   und  yierte  Eftäh- 

V  *J"f' .«»■eiche  auch  <Me!ängften  unter  allen  find,  haben 

1)  Zittau  B.  J-,EiPzio,  b.Schöp»:  Der  ^umetülHMZ,  doch  Sitnatione«  und  Verwicklung.    Eckelhaft  aber  ift 
Erzählungen,  von  C.  Grofse,    erfter  Theil.  1795.  die  Nothzucht,  die  den  Stoff  der  zwcyteti  ausmacht 
368  S.  t-  überdies  wird  jeder  Lefer  eben  fo  fehr  die  Gattin    die 

^  ir-    ^  1.  XV    ,     1        r.     z' •/.  1?  -^  die   Liebesanträge    eines   andern    ihrem   Gatten  ver- 

2)  KoHicsBW«,  h.  NKOl»ylus:  Der  Getfi  Enchsvon  fchwelgt.  als  die  ünbefonaenheit  der  Königin  Ldn 
Sichngm,  f«a  Herumwanken,    und   feine  Erlö-  die  «Awach genug  ift,  dem  wütfaenden Liebhabern«!,' 
fung,  eine  Gefchichte  des  zwölften  Jahrhundert«,  eine  Zufammenkunft  mit  der  Geliebten  zu  verfiW^ 
179S-I274S.  8.                   -  Die  Sp«che  in  den  drey  tragifchefSwu^tÄ 

3)  BKE«KK,b.Wilmans:    WoUmar,    vom  VerfalTer  Ä"  fr^i'Sfn'Ä'jf^t '^ '  *^"  ^ 

der  Scenen  aus  Faufts  Leben.  1794.  247  &  8-  S«?!  ^J?GW?;fl  ."/>*"  'rV'}'.^'  *t^«enfchwere 

4)  Ohne  Druckort:  Das^Schid^fat,  oder  Witheimine  _  Ein  rumorender  Geift  foU  die  in  N.  2  enthaltenen 
Tut«,  eine  wahre  Gefchichte,    im  Qctober  1793.  Qeftauchten  zu  einem  Ganzen  verbinden.     Eine  Prin 

104  S.  8.  «'=";  ^0°  F««n  bezaabert,   deren  Zauber  fo  lange 

'      -         .  dauert,  bis  eine  andre  Fee,   oder  ein  Rirt«r  «-  i;A 

5)  LEirzio,  b.  Gabler:  EnfoW,.  ein  Gemälde  nach  undeinGeift,  der  fo  lange  herumwandera  .mÜ%  L' 
dem  Tagebuche  eines  üaglQckUchea  von  §.  G.  M,  feine  Erfcheinungcn  dieien  rnnfs'  T^  r«?«».  ""^ 
1794.  208  i  8.  warnen  ,   und  üebel  zu  verhüten;  bis  er  efnen  ?dn« 

6)  B.w.«  u.  Liipzio,  b.  Nicolai:    WUKäm  UveU,  ?1*JSJL1  mT« Jf  5*^  ^^'l^J^^^^!'}^^<^^ ,  «od  aus  fei- 

erfter  Baod,  1795.  366  S.  8-  ,  «BeKT^Slcf "'  G^Jf^nifs  gehört,  dafs  er  fei- 

?l  .*„^fV '^''^*— ^■'^"«BerleypoetifcheWahr- 

^    .  icheinlichkeit    Da  aber  der  Geiftor^rJ^h^«..  . 

le  RlMRM  ia  dem  JLranxe  M.  i  find  /wie  in  einer.  A^  F---,-,a.--„---     r.u!l".*'"^'*"™«'°«nSen.  wie 


aU9  llduu^iüi  k#p&ava»«;««  1* 

fte  aus  dem  Eaglifchcn 


Ite  aus  aem  £,ngiucn.n  aes  vrmnjnma^ne,    ((he,  haben   aater  feiner  Behandlung  das  OrtTsliX"^  i"* 

aber,  da  fie  euje,  vo?  deutfchen  Schriftfiellera  bear-  Schwarze  nicht .  da«  fie  h.1.*«  Ä-»!L      1  "f.® '    ^" 

beitete  deutfche  Anekdote  enthat,  keine  Ueberfetzung  vielen  uanöthig^n  Epifodi     überS-    of  ^*?A  "'' 

bedurft  häae)  und  die  fiebeote  aus.  dem  Franzöfifchei  kein  Fleifs  veS^.  Jt  wo^«      ErJ??  f- ^'"'l  '^  ?" 

des  d'AmaM.    Die  achte,  zehnte,  elfte,  und  zwölfte  dann  fein  Neffe    dann  deffJ!,  irj„H     .        "ff'» ^  ^^^°> 

find  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  auch  üeberfetzungea  der  anf.  ohne  dafs  der  F  <!Sl  ffi°  "  *'***°  ""«^  einan- 

aus  dem  Englifchea ,  und  Uflen  fich  als  folche  ganz  gut  vcrzOgl  ch  intereffirt  wüTde    ^rfl°^  J°°i'*'°,f  °  ""«» 

lefen.    Was  es  mit  der  Originalität  der  fönf  äbri|en  fo  g«?auch;SSS  Se  Sl  ind  l?*n  "t  1^^       «»»«» 

Auffätze  für  eine  Bewandnife  habe,  kann  Rec.  nfcht  folfenden  Bänden  fienri»«  ?.(?«„  kA*^' ir°  *'"e^ 

beftimmen.    Drey  von  diefen  fünfeo  find  eines  nur  gar  aller  übergrofsen  l^ne«  vo«  P-rß,-  '*®2'  .  ,.'"'^'  ^^T 

zutragifchea,  ganz  widrigen  Inhalt».    Befonders  be-  man  dennSATin^  £«ScLXm- '"'  ne^'",^»" 

fteht  die  dritte  Erzähluag  blofs  ia  der  ßefcbreibuag  übrigen»,  die  der  Vf  S  S!r  rS*?'    Die  Moral 

eines  Gemetzels,  die  bey  allem  Schaadertufteo,  da«  fig  suchen  W«Ute!^ift  d£^.f.  j-?m    '**^  "'"'^'»""ch 

^.  UZ.  1795.    VietUtBwdi  "afc"^*****' «*'**^  «"&<»«M«n«n,itdembeftea 
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Herzen ,  der  immer  nnr  dieTem  folgt,  ohne  reinem  Ver- 
Üntide  die  Pröfuog  feiaec  Uaudluagea   za  iibctrla^M, 
oft  zweydeutig^  hondeft ,    un4  grdfstentliells  weniger 
"ihüt,"  als  er  vermag. 

WoUmar  in  N.  3  ift  ein  Kcamaootit,   (der  wieviel- 
de  von  denen  y    die   in   neuem  Romanen   aufgeführt 
worden?    mag   ein   andrer  berechnen)  fo' etwas  von 
einem  Genie ,   (wie  firh  der  Vf.  ausdruckt)  das  heifst» 
ein  Menfch,    der  fich  ^ajuf  kein  Brodßudium   gelegt, 
doch  kein  Empfiodlary-  fondern -ein  MaHAt    der  au^ 
]\Iaugel  an  Menfcheokenntnifs  fooft  hiatergangeti,  «ad 
eine  Beute  der  Koketterie,    £itelk«if »   und  Habfncht 
geworden  iß,  dafs  er  endlich  hefcb liefst,   fich  von  der 
Welt  zu  entfernen,  und  fcirnea  Kohl  In  der  Einfamkeic 
zu  bauen,  ohne  jedoch  Mifanthrop  zu  werden,  und 
feinen  Glaubet»  an  Menfchenglück  auFzugeben.     Mit 
ihm  follen  ein  Paar  andre  unäcbte  Wehbörger  c(5nirafU- 
ren,  die  iber  nur  im  Vorübero:ehn  gefchilderc  Werden. 
Weniger  aber  feine  kosmopolilifdien  GeHomingea  und 
Handlungen,  als  die  Entftehnng,   und  die  Schickfale 
feiner  Liebe  n>acben  den  iabalt  diefes  kleiaen  Romans 
aus,    feiner  Liebe  za  einer  2o€kMr  der  Natur  f   nicht. 
blofs  in  dem  Sinne ,  wie  mun  jetzt  durc^  diefes  Aus- 
druck  die  unehelichen  Kinder  tu   bezeichnen  pAegt, 
fondern  vornehmlicb  auch ,  infofem  man  darunter  em 
unfchuldiges ,  unverdorbnes,  und  ttagekftnftelceslüfläd- 
chea  verAehn     Diefes  Mädchen  wird  gewifs  jedem  L^ 
fer  mehr,  als  WoUmar  felbft,  gefiilleo.     Nachdem  üe 
entführt,  und  wieder  entführt  worden«  kömmt  ea  aa 
den  Tag,  wie  derLefer  bald  vorausahnet,  daia  der, 
der  fie  zum  Opfer  feiner  Läite  beftimmt«  ihr  Vatier  ii^ 
ein»  Situation ,  die  £choa  io  mehrerm4)r«mtn  nodRo- 
iptinen  vorkam.     Der  Vf.  hält  ftch  nun  nicht  atehr  dU- 
bey  auf,  "die  Verbindung  zwifcben  iVoUmetr  and  feiner 
Geliebten,  welcher  nun  Ibein  Uittdernifs  mehr  entge* 
f^enäeht;  zu  erzählen ;  da£&r  verfpHcht  er,  eiae  Fort- 
fet2:urr*g   unter  dem  Titel:    ffoUntttr^s  bäuslidKS^ Lebens 
nachzuliefern.     Der  Vortrag  dea^Vrs  hat  aichta  «M^ 
zeichnendes  ;    viele  angebrachte  Dialugen,  viele  ko- 
^i'fch  -feyn   feilende  Ajtredito  an   die  L«fer,    daige 
Fragmente  aus  der  Weibermoral  S.i79'..und  S.-r88  defa^ 
i)en  dds  Werk  zu  feinem  Nacbtbeil.    Befonders  wer- 
den wbhl  die  Fragmente  S.  igj  von  den  roetften  tüier*: 
fcblagen  werden ,  da  fie  den  Scblufs  der  fiefchidxce 
^tsnöthig  aufhalten.     liier  umd  da  find  Verfe  einge- 
ftreat,  (denn  d^  Kosmopolit  macht  auch  den  Poeten) 
tLüd  von  S.  20I  an  ift  ein  ganzer  poettfcher  AnlMing« 
angeMich  aus  ^oUtrrar-i  Briefiafche ,  beygefägt.     Die* 
fer  befteht  aus  grufseTn  und  kleinem  Fabeln «  Erzäh- 
lungen und  Denkfpcüchen, 'die  aHe  eine  gute  moreii- 
fthe  Abficht,   »ber  wenig   peetifcfaes  Verdienft  liaben. 
BeTooder^  will  es  dem  Vf.<  gar  nicht  geiingen»  ib  fehr 
er  fach  beilrebt,  PfefJn  im  KOmifcheu  und  Sfit>  rifchen 
n^hzuahaien.    So  iafM  er •£.&&.  214  ^nea  dramati- 
fchen  Dichter   ein  Amalet    \0n'  Shakefpear^s   H-ofeün 
knopfe-Bu  der  Bruil  trageeJ 

E^  hatte  jemand  (eder  auch  «ine  Gefellfchaft  voa 
QeinändSf  denn  es  ift  aagewirs,  ob  daa:U«rin.derVore( 
rede  von  N.4*im  eigenüiciien ,  oder  ia^dem  Altväteri-' 
fcfae|i;Autor£an  zu  nehm^  Äft}.Vfii^  «ett\e.  SÄiiie  wabrsr. 


Gelbhichcen  (deren  Peribnea  man  aber  doch  nater  er- 
dichteten -^amen  verbergea  w^lhe)  herawa  zn  geben, 
die  die  Abficht  habea  foUcent  das  YoaunheU  xu  be- 
ftreiten,    als  oh  ein  Verbrecher,    der  aa  feiaena  Un- 
glfick  (elbftTcbuld  gewefen,  gar  kein  Mitleid  verdie- 
ne« nicht  derlJebekhat,  fondern  demDebelthäterinekr 
Nachficht  tu  verfchaAeb,    damit  man  fie  lieber  >t>m 
Fall  wieder  attfziirichten  fache ,  ala  durch  li«bloC»  Be- 
handiang  fie  zwinge,  Lafter  auf  Lafter  za  häufen,  zu- 
gleich aber  aufh  lehren  foUtea ,  wie  viel  Wachfamkelt 
erfodert  werde,  den  Vfegen-  za  entgeha,   die   an  ver- 
merke zum  Verderben  führen.     Der  Anfang  ward  hier 
mit  der  Gefchichte  eines  Mädchens  gemacht«  das,  un- 
glücklich in  ihrer  erßea  Liebe,   fich  von  einem  Mea- 
fchen  bethören  läfst ,   der  fie  dadurch  täufchc ,   deCs  er 
eben  fo  in  feiner  erftea  Liebe  ongl ucklich  gewesen  za 
feyn  vorgiebt,  and  das  zuletzt  in  einem  Bordelle  iiirbr. 
Der  Vf.   chttt  ^War  in  der  Vocre4e  auf  alle  Kunft  der 
Ausführung  und  auf  alle  Vorzöge  des  Style  ausdrud[- 
lich  Verzicht;   aber  dann  hätte  er  doch  wealgftens  rür 
Sprachrtchtigkeit  forgen  follen.     Noch  mehr,  im  Werke 
felbft' fiefat  man  gar  bald ,    dafs  er  dennoch   den  zier- 
lichen SchriftfteUer  machen ,  malea,  fchilderxu  rubres, 
Monologe  und  Satyrea  anbringen  will.     Da  er-aber  za 
dem  allen  nicht  die  geringfte  Anlage  befitzt,  fo  laustes 
fich  leicht  erklären ,  warum  voa  jener  Reihe  von  6e- 
fbhicfaten,  die  die  Vorrede  verfpricht,   feit  1793  noch 
nichta  weiter  erfchieaen  ift. 

N.  5  befteht  aus  einer  Reibe  düfirerngielaadliolifcker 
Gemälde,  die  nnx  dadurch  zu  einem  Ganzen  werdea^ 
dafs  fie  alle  ans  dem  Tagebucbe  eines  Dngincklichen 
entlehnt  feyn  follen»  'ßcenendea  meafchUdiea  Elends 
und  d^r  Armuth,  Leiden,  Verfolgungen,  und  Be- 
dröckungen ;  häufi^#  Tod^afiiile ,  and  Kkgea  an  Gra- 
bern machen  das  Werk  fehr  monotoaifch.  Eine  eB^ 
pfindeinde,  poetifch*  profaifche  Sprache,  Jaage  a^lge- 
aaetae  Betrachtungen  und  Haranguen  tragen  viel  dazu 
bey,  den  Lefer  zu  ermüden,  lieber  der  Begierde, 
nichts  natürlich  zu  fagea ,  verfällt  der  Vf.  öfters  auf 
Cettfame  Ausdrücke  z.  B.  S.  37 :  nLeider  druckUm  des 
„Stei-n  und  ererbte  Familienredite  die  guten  Falten  fd* 
ata  Herzens  ib  zußimmen ,  daft  e^  ein  Schurke  werdea 
konnte'**  oderS.  53:  „Einer,  der  klingende  Mänze  ia 
ndea  i>ehoos  der  Aiait rede  eines  Grofsen/cAaifikelr,  oder 
8.  60:'  ,Jch  bin  eine  überreife  Aehre ,  bald  -wird  dit 
f,grofse  Oekonom  feinen  geßckeUen  Diener  fohicken, 
„mich  zur  Aer^dte  zu  fammeln.** 

Der  erite  Band  von  N.  6,  Wf^Ichen  leut  der  Vorrede 
aocfa  zwey  näc4iiblgen  folien,  fckeiot<mr  dieEloleitnng 
und  Vorbereitung  zu  den  künftigen  zu  leyo«  Künftig 
werden  vermuthiich  erft  die  intereHiinten  Begebenhei- 
ten und  Situationen*  kommen,  die  jetzt  nur  erft  axige- 
kütidtgt  find,  lönfrig  werden  vermuthlkh  Tiele  der 
untergeordneten  Charaktere ,  die  nur  erft  durch  eioigr 
Aüchtige  Züge  angedeutet  find ,  fich  mehr  entwickein. 
S«rlb4t«den  Helden*  des  Romans  wird  dann  wohd  derLe- 
fer noch  genauer  kennen  lernen  $  jetzt  erfcfaeint  er  als 
eia  ionderbares  ^Gemtfch  von  Schwarmerey  und  Rat- 
foanement»  al$  ein-'Menfrh,-der  fich  felbft  itoitEmpfio- 
daagen  täufchtf  die  er  aichthatj  als  ein  Leichtfianiger, 

■  •  der 
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der  fcbnell^^  einer  Veriiindons  Kv  der  feadeCD  Abet- 
gehen  kftca,  Weil  erkerae  amGründfatee&uildiJeber- 
zeugQOg  eingeht,  der  lieb  durch  andre  leite«.  U/kt». ob 
er  gleich^^obl  ein/lehc,  dafs  fie  ihn  ins  Verderbet^  füh- 
ren,  der  daher  auch  auf  dem  Sprunge  fteht/  fich  ZQm 
Jünger  einer  iegoülifchen  und  finnlichen  Phiioipphie 
machen  zu  laiTen.  Da  alles  in  Briefen  Torgetragdin  iA» 
fo  entfieht  daraus  eine  grofse  WeitkiiifligKeit  def  Err 
Zählung;  auch  find  zu  viele  leere  und  unbedentende 
Briefe  eingemifchi:»  Am  meifiep  unterhält  diefer  erfte 
Band  durch  die  Schreibart^  welche  die  Manien  .der 
Brieten  im  humorifilichei»  fowohl  als  im  ecnftbafcem 
Vertrag  gut  copirt,  und  demnach  viele  originelle  fiiV 
der  und  Wendungen  bat. 

BwERLiH,  19  derVofsifchen  Buchh.':  Leben  uniTkafem 
des  Freukehfi  C(^nctius  •  Heymeran  wm  Ficuningi 
ErÜer'Dieil,  von  Gtf^fu?  Fr>t>r.  1795.   493  S.    g. 

"Wa«  den  komifchen  Theil  diefes  Bomäns  betrifft« 
der  doch  wohl  nach  der  Ab&cht  des  Vi,  der  vornehmfte 
feyn  Ibll,   pnd  worinn  er  vielen  ungezwungnen  pnd 
natürlichen  Witz«  und  eine  lebhafte  Sa.t]rre  n»k  eiaeni 
leichten  und  blühenden  Vortrag  rereii^igt  hat ,  Jh  und 
in  dem  gegenwärtigen  eräen  Band  v^nehmlich  zwey 
Perfonen,  deren  CharaktfriHrung  das  meiile  Lachen  er- 
regt :    erftlich  der  7ater  des  Helden*   heftig  auffahrend 
im  erften  Augenblick,  aber  li^ld  wieder  gutauithig;uud 
heiter«   ührigens  ein  Stasmnbamnsgeck  (mit  Lafontaine 
zu  reden)  derallesaufAhnenftolz.  und altadlichedruntlr 
fätze  reducirt«  (eitk  wenig  zu  oft  werden  feine  pedan- 
tifchen  Einfalle  darüber  wiederholt)  und  feinen  6e(ft  auf* 
gieht,   fobald  ihm  die  Unzuverläfsigkeit  der  alten  Ge- 
nealogieen  einlejLichtend  gemacht  wird ;   Zweytens  der 
Held  felbßt   der  hlofs  zu  Eitelkeit  und  Stolz  gebildet^ 
defTen  Gedächtnifa  mit  pedantifchenKenntnifien  überlaV 
den  wird  9  während  fein^  Urtheilskraft  ganz  brach  liegt» 
und  fein  Verfiand  von  Welt-   und  Mesfcbenkenntnifa 
ganz  entblöfst  bleibt.   .Alle in diefem^rftenTheile,  der 
feine  Jugetfdgefchtchte^  von  der  Gehurt  an  bia  zu  fei- 
ner Abreife  a^f  die  XJni^erfltät «  enthält,  erzählte  Hand* 
lung^n  denelben  werden  daher  durch  pedancifcbeTriebr 
federn  veranlafst.     Er  verliebt  fich  in  ein  Madeben« 
oder  in  eine  IViannsperfon ,   je  nachdem  er  den  Opidp 
oder  den  PiiUo.,    einen  franzöfifchen  Roman ,  oder  ein 
altes  Ritterbuch  gelefen,   ohae  wirklich  wahre  Liebe 
zu  empfinden.     Dazu  kOmmt  daap  Nachahmuzig^fucbt 
ond  Stelz,. die  ihn  tiald  verleiten ,   einen  lloman  blofs 
darum  anzufpjnnen«  -weil  er  teinen  andern  einen  fpielea 
fleht,    bald  feine'Liebe  aufzuopfern,   oder  gar  feinem 
an^bohrneO  Adel  zu  entfagen,  blofs,  um  vpn  üch  reden 
zu  machen.  Alle  Anwandlungen  von  e<le]n  und  grofismü-' 
thigen 'Gefinnangen  lind  bcy  ihm'nirfat  eignes  Gefuhli 
fondern  Copie,   oder  Prahlerey.     Die  Abiicht'des  Vf. 
bey  diefem  Charakter  war ,  unfern  Zeiten  einen  Spiegel 
vorzuhalten«   die  fich   fo  fehr  durch  jenen  Egoismus 
auszeichnen :   „deflen  Mutter  UnwUTenheit,  und  defTen 
,fi)Bxiz  ein  Paar  Dutzend  Worte  find ,    bey  denen  die 
,inetileo,  die  iie  «m  häufigäen  im  Munde  führen«  am 


,i#*mgfiftn  denken.    Da  UStt^r t  der  JuögUng,  der  den- 
/^eo  leriiea  Mite^\  ein  Paiu:  Journale  d^rcli,  greift  ajUy^ 
ViParadoxea  auf«  übertreibt  alles«  <was  er  liest  und  höry 
»«ermüdet  die  Ohren  aller  MeUfchen  mit  den  ftolzei^ 
'm Wörtern:    IfeUbürgerßim^  Freylteitt  Gkkhheit^   Kvi- 
fMk  der  Morai^,  Krüäi  des  CriminaUrtchts»  derVemunfU 
i^hritik  der  Kritik ,  üyfetvUyjjik»  Ungta^Ae,  Vhilojophie^ 
nObjecHve  und  fubjecUtii  Ü^abrkeüf  erkennbar,  reine  Ter^ 
fjwnnß,  MenJvkenracenvLf.w*  r^jititvfig  yonallgeme\- 
,,oen . Kenutiufleii ,  vto  Pria^lpiep,  und  kann  noch  nick^ 
9^fM Sprache  reden,  alhmet  endlich  in  einem  gim'z  ge- 
nWöhnbchen  Leben  that-  und  gedankenlos  iQrt«   un4« 
yvWas  der  Eitle  am  wenigften  glaubte,  Üirbt  ünbeaauert^ 
^,und  unbekannt.'*  -<^   Unter  den   edlern   Charaktern 
£elchneu  fich  drey  üvs,  und«  ob  fie  gleich  nach  der 
Abliebt  des  VL  untergeord^t  zu.  feyn  firheineii ,  fo  ger 
winnen-fie  doch  durch  ihre  Uebeni würdigen  Züge«  und 
durch  die  Art,  wie  fie  dar|^elU  iv^rden ,  fo  le^  da^ 
Herz  des  Lefm;  dftfa  man  an  ihren  Schickiiilen  piebjr 
Theil. nimmt,  als  an  den  Begebenheiten^    die  fich  auf 
die  komischen  Perfonen  herziehen.     Der  Vf.hat  ein  uo- 
gemeines  Tafent«    unfcbuldige  und  innige  Liebe  nach 
der  Natur  zu  ichildern»  und  dadurch  interefiirt.  er  für 
einen  armen  aUecnlaifenJdngliag«  und  feine  beiden  Ge- 
liebten fo'V^zügL'ch.    Seiner,  erften  Geliebten  kann  man 
es  unmöglidh  vergehen,    d^fa  ßfi  ihm., am  Ende  docb 
untreu  wird ,  .obgleioh  ihre  Untreue  durch  die.Umiläiir 
de,  unter  denen  fie  fie  begfeh<t,  ^r  waHrrchetnlich  ger 
macht  i£L  .  ihm  hingegen  kann  nian  viel  eher  die.  Ver- 
irrung  verzeihen «    dafs  er  unvermerkt  in  eine   neue 
Verbindung  geeäth,  ehe  ex  weif«,  dafa  cUe  vorige  ^{|- 
gelöst  tft«  weilerdodi«  ehe;erdie  neii^befeftigt,  uc^ 
nrft  nach  jder  Befchaffenfctit '  der  porigen   erkutidig^ 
Die  Mutter  des  Jieldenfpi^ll  zwareis^NeV^i^ll««  nin 
aber  mk  vieler Delicatefle  itusgeführt  wird;  gutmyihi^ 
und  hellfehend,  weifs  fie  Mann  und  Sohn  unvermerls^ 
1^  lenken  »^  und  denSchndeU:  ihrer  Tborheiiei^  wieder 
gilt  zu  mi   !ien.  /  .^  ^ 

I>EUPUG »  b.  Leo :  BettinOf  fine  Qe^chicMe  in  Bn^Mf 

175^  300S.  ^%      .    .  .        » 

Bettina  9  eine  portugitefifcbts  Jüdin,  bat  z^rar  diefem 
Roman  den  Namen  gegeben  r  ond  iii  die  Geliebte  def 
Uauptperfon,  aber  nicht  Hauptperfpu  felbÜ;  es  kommf 
von  itur  kein  Brief  vor,  fie  wird  zwar  als  ein  Ideal  vpi^ 
Schönheit  und  .Liebenswürdigkeit  im  Allgemeinen  gef 
föhmt,  abef  fiehat  nichtsEigenesiindCharakteriftifches. 
Briefe  Syndet  manbis  knrZtfVGrdem  Ausgang  nur  von^viet 
Perftmen,  denn  von  der  fünftel  «rfcheint  nur  ganz  zu? 
Jetzt  ein  einziger  Brief.     Unter  diefeo  vier  Perfonen  fpie- 
lenzwey  nur  untergeordnete  Rollen,  ib,  dafo  alfp  fidi 
die  Za bl  derer«  für dieilch  der  Lefer  eigentlich  intere/Iirti 
auf  zwey  einfchränkt.     fiofe^  (denn  alle  Perfonen'diefea 
Romans  find  Rieden ,  .Joden  von  der  ^lern  Art»  wel- 
ches dem  Wetiu^  eine  anzinhendni Neuheit  g|ebt,  indem 
wir  zwar  mehrere  Schaufpiele,   aber  noch  keinen  K<> 
man  hatten,  H^orinn  veredelte  Juden  gefchildert  worden^ 
Mojes  ift  ein  helldeokeuder  von  Natur  feuriger  Mam^ 
den  aber  Bosheit  und  Verfoicungmi^trauifoh  und  zurück- 
Hh  a  haltend 
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iLalteod  gtitsacht,  der  durch  TeVbifraen  Sclmerz  lEber 
die  Tresnuog  Ton  feiner  Gtliebtea  einen  Hang  zur  Me- 
lancholie bekommen«  ohne  dafs  dies  jedoch  EinfluTs 
auf  feine  wohithätige  Menfchenltebe  gehabt^  der  einen 
warraen  Eifer  für  die  Cultur .  und  VerbeflTerung  feiner 
Netion  hegt,    der  mit  einer  gründlichen  Denkung«arC 
ein  geffihlvolies  Hert  und  eine  lebhafte  Phantafie  ver- 
bindet   Die  wichtigfte  Perfon  nächft  ihm,  von  der  die 
meiften  Briefe  vorkommen»    ift  eine  Verwandte  von 
ihrai   Namens  Eflher^  ein  Müdcben  von  natürlichem 
Seharffinn  und  von  gebildetem  Verftaade»  (fo»  dafa  fie 
zuweilen  nur  gar  zu  gelehrt  fpricht)  daaaber,  durch 
eine  alte  Tante  mi^  bofen  Gmndfatzen  erfüllt,  unermü- 
det  in  Ränken  und  Pläoen  der  Bosheit,    zuletzt  die 
fchwärzefte  Rache  ausübt,   und  bey  ihrer  natürlichen 
Heftigkeit  zu  einem  tragifchen  Ungeheuer  wird»  daa 
fich  feiner  Unthaten  freut,    und  lieh  ihrer  rühmt.    Die 
beiden  andern  find  untergeordnete  Perfonen,  nämlich» 
ein  alter  orthodoxer  Rabbiner,  der  allem,  vrasAufklfi* 
tung  heifst,   einen  ewigen  Hafa  gefchworen  hat,   und 
Elias  9  Mofes  Freund ,  der  ganz  nur  ftir  feine  Freunde 
lejbt,   uiid  für  fie  keine  Mühen  und  Gefahren  fcheut* 
Alle  diefe  vier  Perfonen  find  (felbft  auch  der  Orthodoxe) 
philofophifche  Raifonneurs ,    und  zwey  davon ,   nüm- 
lieh    Moßs  und    Eflher^     zugleich     leidenfchaftliche 
Schwärmer.     Daher  findet  man  in  ihren  Briefen  viele 
fchön  gedachte  und  fchdn  gefagte  Raifounemens,  nur 
zuweilen  etwasi  zu  wortreich  ausgeführt;    aber  auch 
eben  fo  viele  Ergiefauugen  lebhafter  Empfindung  in 
einer  angenehmen  blühenden  Sprache,  die  nur  hier  und 
da  etwas  zu  viel  tragödirt  und  declamirt.    Die  AusfÜh* 
rung  ift  offenbar  befler,  als  der  Plan  gerathen,  der  her 
]allem  Romanhaften  doch  nur  ein  fchwaches  Interefle 
hat,     Pafs  man  denl  JJo/eJ  inUfläbon  ein  andres  Mäd* 
oben  für  das   geben   will ,  das  er  dem  Portrait  nadi-^ 
fbcht,  d^ifs  dies  andre  Mädchen  die  darunter  verborgne 
Kabale  mit  Aufopferung  ihres  eignen  Glücks  entdeckt, 
dafa  Mofes  feine  Geliebte  entführen  will,  do^s  er,  nach- 
dem.  fein  Plan  gefcheitert,    verkleidet   zurückbleibt, 
dafs  er  entfliehen  mufs»   dafs  er  ihr  verfpricht,  fiatt 
feiner  einen  Freund  zu  fchicken,  der  fie  entführen  foll, 
dafs  diefer  Freund  (Elias)  nach'Africa  verfchlagen  wird, 
find  auf  einige  Zeit  in  die  Sklaverey  zu  Algier  geräth, 
dafs  derfelbe  jenes  andre  Mädchen  lieb  gewinnt,   dafs 
fein  langes  Ausbleiben  den  Mofis  verleitet,  zu  dem  Va- 
ter der  Eßhr  zu  reifen  ,   die  durch  ein  trauriges  Mis- 
▼erftändnifs:fich  lange  Zeit  fchmeichelt,   von  ihm  ge- 
liebt zu  feyn ,   dafs  diefe ,   als  fie  ihre  Liebe  offenbar 
verfchmäht  fieht,   ihm  den  Tod  fchwört,  dafs,  als  Bei* 
iina  ankömmt,   Mojcs  für  todt  gehalten  wird,  (dafs  er 
es  nicht  fey ,'  merkt  der  Lefer  nur  zu  bald)  dafs  Efiher 
Gift  nimmt,  dafs  Mofes  und  Elias  zuletzt  ihre  Schönen 
heyrathen —  alles  dies  würde,  weil  es  gemeine  Koma- 
aenftreiche  find ,  wenig  wirken ,  wenn  des  Vf.  fchöne 
Schreibart  den  Lefer  nicht  an  fich  zöge ,   und  feifelte« 
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Weder  TOn  KT.  i  noch  von  N.  n  ift  e^  auf  jem  Ti- 
tel bemerkt,  dafs  dies  ein,  aus  dem  EngUfchen  über- 
fctzter,  Roman  fey,    der  unter  der  Auffchrift*     7h£ 
Son  qf  Etheiwotf.  a  hiftoricai  Tale  zu  Undoa    bereiu 
im  Jahr  1789  herauskam ,   und  eine  geviiffe  Anna  Fal- 
ler zur  Verfafferip  hat.     Nur  den  Ueberfetzer  von  N  r 
rührte  fein  Gewiffen    und  bewog  ihn,  dies  Wcnigfte« 
doch  noch  in  einer  Nachfchrifl  zu  bekennen,     Dais  er 
es  nicht  auf  dem  Titel  angweben,  davon  gicbt  er  einea 
doppelten  Gm«i  an.     ErftUch,   es  fey  jetzt  ShZ 
üeberfetzungai  herauszugeben,   ohne  zu  fagen.   d^s 
fie  es  find.     In  der  That,   eine  fehr  tadeSsw^diee 
Mode!   Bey  einem  Epigramm,  oder  bey  einer  Fabel 
Ift  es  Herkommens  worden,  die  Vorginger,   die  mso 
benutzt,  zu  verfchwelgen,  weil  bey  diefen  Dichtun«. 
arten  die  Ehre  der  erften  Erfindung  nicht  fo  hoch  rehal 
ten  wird.    Bey  einem  poedfchen  Werke  aber  von  foi- 
chem  Umfange,  wie  die  Romane,  ift  es  rom  Pjaffiit 
wemg  unterfchieden ,  wenn  man  es  rerfchweiet    von 
,  wem  nicht  allein  Erfindung  des  Plans  und  der  Cbarak 
tere,  fondern  auch  die  Einkleidung  herrührt.       Oft 
werden  Verleger  dadurch  getäufcht,    und  geratben  in 
Concurrenz.   ohne  es  zu  wiffen.     Auch  entgehen  da- 

durch  leicht  Irrungen  m  den  literarifchcaAnzeißcn   ia 
dem  es  unmogUch  von  den  Rec.  gefodert  werd«  kann" 

dafs  fle  bey  jedem  mittelmÄfejgen  Romane,  dergleichen 
2-B.  der  gegenwärtige  ift,  zumal,    wenn  d^-  Titel 
wie  hier  gefchehen,  verändert  worden,  fich  der  OK 

Snale  erinnern  follen.    Der  zweyte  Grund .  dea  iZ!^r    ' 
^  ^^^•^r^tzer  angiebt,  ift  der,   dafs  yieirfc«t^S 
jetzt  alle  üebcrfetzungen  ▼erachteten.  Nur^T^-i." 
aber  eine  folche  Tüufdiung  des  PuSicuS;.  "^d«  « 
in  der  Regel  doch  bald  t^kannt  wirdTwis^"^  ? 
Original  ift,    oder  nicht.  ^  Was  den  W^r^l^ 
Ueberfetzungen  betrifft,   fo  ift  in  N.  r  deJ^Jf     t 
viel  beffer,  und  die  Erzählung  fliefeender      ntw    "?  r 
des  Originals  oft  -  poetifche^roK^^^^^^ 
diefer  Ueberfetzer  es  filr  rathfam  gefundln      m«    u 
abzukürzen ,   und  zu  mildern.      Der  wdfe  N^^^i?''  ^ 
ferzt  buchftäblicher  und  getreuer.     In  einzelc;  St^f^ 
hat  bald  die  eine,  bald  die  andre  Veb^Sk^l^l^^ 
Vorzug.     SoiftS..inN..die/.fiyf^^^^^ 
hat  dem  ganzen  ZurammenluDe  ffemäiker     »i^r''' 
friedne  Mine  S. »  in  N.  i.    umgekehrt  ift  ii  w   .<\ 
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Mittwochs,  den  4.  November  1795. 


SCHONE  Künste. 

I)  NüRHBEiio,  in  d«r  Bauer  -  und  Mannifchen  Buchh. : 
AnmuÜage  Erzählungen  für  junge.  Freundianen  der 
Lectiire,  ein  Beytrag  zur  Bildung  des  Heraens, 
nach  der  zweyten  Aasgabe  des  englifchea  Oriei- 
naji.  1795.  105  S.  8.  & 

ft)  Riga,  b.^»ttkDQi:b::üdoipho's  Gehernrnffe,  aus 
dem  Enghfchen  derMifs^««*  RadcUf,   Verfafle- 
rin  der  nächtlichen  Erfcheinungen  im  SchloißeMaz- 
-     zini.    Erfter  Theil.    1793.  374  S.  g. 

3)  Hannover ,,  b.  Hahn  x  ßaituford  Part,  eine  Qe- 
fchichte  in  Briefen,  rdrzüglich  für  Frauenzimmer; 
aus  dem  Englifchen.  Erfter  Band.  173  S.  Zwey- 
ter  Band.  187  S.  r794.  8-  • 

4)  Prag  ,  b.  Herr! :  Det  franzoßfche  Robinfon,  «der. 
aufserordentUche  Schicicfaje  des  franzÖüfchen  Ca- 
fitaiBs  Viaad,  nach  feinen  eignen  Briefen :  auadem 
Franzöfifchea.   1793.  12»  S.  g. 

\Jr.  i)  find  fieben  kleine  moralifche  Erzihluaeen 
X  ^  die  meiftens  fich  mit  der ,  auf  diefe  oder  jene  Art 
bewirkten,  Befferung  unartiger  Kinder  endigen,  und 
mehr  durch  das  Lehrreiche  und  Angenehme  des  Vor- 
trags, al»  durch  die  Erfindung  gefallen.  Sie  erfchi«.- 
9en  unter  dem  Titel :  Tlu  tritmpht  ofreafon  za  Lob- 
°f°  '792  in  emer  zweytfta  Auflage.  Die  leicht«  und 
blühende  Spractie  des  Originals  andet  man  auch  in  der 
Ueberfetzung  wieder.      Folgende  Stelle  S.  si.  hat  im 

,  "^^f^u°  «'"«e«  Dunkelbeit:  «So  rerftrich  der  ua, 
glücklichen  Ifabelle  4er  Anbnuh  ihres  Lebens,  und  die 
„hohem  Strahlen  vermochten  nicht  die  Dunkelheit  ihres 
„Gemüths  zu  erhellen."  Man  fleht  w<rfil.  dafs,  fo  wie 
derAnbrwhebtn  fo  viel  ift,  ab  die  Morgenrötke  des 
Lebens,  alfo  die  hohem  Strahtendan  Mittag  defleibea 
bezeichnen,  aber  um  gröüerer  Deutlichkeit  willen  foU- 
te  das  Wo;t  d*/etten  dabey  fliehn.  S.  64.  wird  es  den 
meiflenXefem  räthfelhait  fejrn,  wie  ei»  Boronet  zu- 
gleich Baccatavreifs  feyn  könne;  allein  der  üeberfe- 
tzer  hat  jus  üebereiluag  aus  einem  alten  äunggeJeUen 
(old  batchetor)  eiaen  Bagceiwrem  geia»(htl 

Hey  R  2)  kann  man  fich  der  Bemerkuar  nicht  er- 
wehren, dafs  über  die  Werke  diefer  fruchtbaren  enffw 
lifchen  Romanenfchreiberin  ein  befvnders  günftjges  Ver. 
hangmfs  zu  walten  fcheint,  indem  fie  bisher  immer  eu. 
ten  üeberfetzem  und  üeberfetzerinnen  in  die  Hände 
gefallen  find.  Die  malerifche  Schreibart  des  Originals 
ift    fo   ungcfchwacht  übergetragen,    dafs  itejij«  ihrer 

A  L.  Z.  1795.    Vieftir  Bmä, 


lÄt.^"'""*  **'^"  ^*"'  ''^^  ""^'"'  Gl"«  v«rl«- 

A^  ^.^u^^u*"^^'  *^'  ^e'cher  mit  dem  zweytenBan 
^^c'^Jk?'?*  geendigt  ift,    hätte  füglich   unverdclT 
metfcht  bleiben  können,  da  er  bey  dem  gänzlichen  M«' 

getan  Oiarakterfchilderungen /Senrim^em  S  s£' 
heften  de«  Styls ,    bey  einförmigen    LiebSw^ 
d«auch  nicht  eine  einzige  iaterefflut.tZ^S't^"' 
anJaffen,  durch  feinen  moralifchen  euten  Zwerk  .n'^- 
fe.n  Gföok  unmöglich  machen  kann,  ^ofe  IdS  k"T 
lofe  und  matte  Sprache  war  leicht  zu  fibeSen  •   rf^" 

k:ft'fSu?<S'gteÄÄ'"*r„?*"'^*  Ähtt 
Ausdrücke  ?of  IC  verdien  "Jerzu  "" ^f  "'^^** 
Bfich  tangu^eiten.  die  ^«rS| JÄ^Ä"  d '• 

N.  4)  ift  nicht  der  fmnzofifehe  Robinfon    d^r  r« 
r^iLiegnvtz,  nodx  ütx  neue  franziififcl^^minhLl^^ 
zu  Nürnberg  1751  „„d  1770  herauskam.  Tendern'.-" 
auf  die  wahren  Begebenheiten     di.  wi«  c      °  ^'"e 
Viaud  1766  widerfSrea,  eeeräadete  Er^i,"'"P'*"'« 
Vorbericht  fleht  derfelbe  kufz!  bÄ  faJoS  T    '"* 
fchon  uater  der  Auffchrift  ^  Schrecken  dir»:.      °  """" 
iaC^rd-,)  Werke:  DieG^^htlitrS^^s"^"' 
deutfch  gele^a  hatte.      Darauf  fojgt  dSi  ZfL.  *'«• 
fdimucktereErzäUung,  bey  dar  jedochSSr^ '«IS«-, 
nureraadert  geblieben  find.      Man  ^««f  *™*^"«*en 
dUfs  man  die^r  Gefcbichte  den  a'SSteS«  TiM  Ü"' 
b«Oim  gegeben,  wenn  nicht  feit  einiger  Ze.^wTn  ?*' 
cum  zu  den,  Gefchmack  ^n  Ko6,VoS  wÄ^'^^ 
gefuhrt  worden.     Die  üeberietziig  SfiS'*  *»"«*- 
lefea.  »an  Hndef  fie  auch  im  Änft«.  Ban?  «ü"^  &"» 
??Ä°.  Verliger  herauskommen  Sl/  t'  ^''^ 
Schtffbr^He  N.  1,  wo  der  uanöS^  zÄ*^  *" 
fran^Afcher  Robi^foH,  weggeblieben  üt  "'**^ 

Prao  u.  Lejfzio,  b.  Albrecht  u.  Comp.!  M*>  1? 
porat^men,  vom  Ver&iTer  der  d^y^U^fl"^- 
ge«.    Eril«,  bi«  fechftes  üelL  1793   64?  S^  8    "' 

piefe  Zeitfdirifthat  a«f  dem  Titel  das  Bevvirarl 

Jär*  ^•?**"'*'*M«'^Mter  unddnaSSjw*'- 
bekommenhat;  femerweüßevoanuaanfaaft^v   *"  • 
nur  daan  erf<*einen  follte.   wennTn« J&SrM?;  "?^ 
i!?,:«^*»«*«  ^'W;  übrigens  hat  fiÄ* :£*«"- 
'^^^t^^'^^'^^behBltea.  *  Sutiftifche.  ikLa^v^i*' 
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Romane,  ComOdito,  Poeffen  undRäthret  ^ecbTeln  dar- 
inn  ab«  Zar  Stat^ik  gehArea  10  dterea  feths  Heften : 
I)  PcuraWchicw^en  dfen'frauzoßn  des  i'Jten  wnilif§tt 
^ithi'ImndertSf  nämlich  in  Anfehung  des  Haugs  zu  Gra«F 
ratükeirea»  ohue  ^JiHofophircbe  Unterfucbung  über  die 
Urfachca  diefer  Aebnlichkeic»  aacb  mefir  Declamatioa« 
als  hniorifche  BetracbtxiDg.  2)  Du:  nerbeJTerttn  Handr 
u^rks-gebs^iiiche .  eine  Zuöftrcde  and  ein  Lied  werdeit 
iH«g«tfaeilt,  der  Ort  der  Verbefferiing  aber  nicht  gc- 
aaunt.  i)^'ßriefe  über  Commerz,  Fnbfiken  und  Manu- 
fiicti^en,  von  Schycif er  9  K.  K  CoaKnercienmh ,  crftre- 
tke^  fi«:h  vom  »^"eyrea  Ucft  ai>  durch  alle  übrige»  uad 
find  das  Gründlichfte  und  .latereffautefte  des  ganzed 
JourualSi.  SUvvird  darinn  documenürt,  wie  viel  das 
Verbot  frewdec  Waareii  zur  Aufnahitxe  der  böbmifcheu 
Fobcikeu  beygeir^en ;  es  t^'erden  aber  aucb^die  Män- 
gel {jeztji^t,  deiu'a  diefe  »och  ttnterwrorfon  find.  *-f 
Auf  die  Ojikonomie  bezieht  fich  der  Auffata  im  erflfea 
Heft  über  ö^s  Yaterlancl  der  Erdapfel,  iMid  über  die 
Züit  ihrer  JJekaautwerdimg,,  Xurz  und  umtulänglich, 
da  doch  tier  Vf.  «ur  aiidr?  Werke  hätte  ausfchrcibea 
dürfen,  mu,  die  Materie  griindlicHer  auszuführen.  — 
Zur  llijhrie-  recUoen  wir  folgende  vier  Abhandlungen : 
I)  .G^JÄichte  eines  Sonderbaren  Ilflannes  {des  Topfera 
Eckert,  der  ßch  bis  zum  Geheimderath  emporfchwang.) 
aus  dcti  Zeiten  de^  Jf.  von  Preufsen  Friedrich  Wilhelms  l. 
'im  cpften  tieft.  2)  GeJMchte  von  David  Ritz,  de» 
Üünftling  der  K. 'Maria  voä  Schottland,  im  »weyten 
Heft.  ^  An^h<iQts.s)on  Graufamlwiten,  die  eini^  preur 
fsif.Jjie  Werhtr  unter  dem  vorigen  König  ausgeübt,  un. 
Vkv<eo  und  fiiaften  Heft.  4)  Urüchftäck  übt^fjen  Ui^ 
fpvu»g  ci  r  eiocken ,  fehr  unbefriedigend.  üebrigens 
bcrrfclil  in  denhiHorifcbcn  Auffätzen  dne  Ifeithte,  aber 
k«itte-  Icsbhafte  JErzählupg.  —  Aus  dem  Gebiete  der 
MifTsl  findet  man  gleich  zu  Anfang  des  erftea  Heftea 
ciuea  Auffatz  über  das  Glück  eiaes  Volks ,  unter  einenk 
gut«»  tter'pnten  zu  leben,  blofs  allgeißeine,  redncrifch 
vorgfurageöe ,  Räformemens .  werche  beweifen  fi>llcn> 
dafs  dJefes  Ghadt  fich  in  feiner  Monarchie,  wie  fie  heb 
der  VC  idealifch  denkt/  ant  üehetfibm  erreiebeu  hfle. 
Ferner  gehorr  tux  MarAl  eitle  Beirachtung  in  dcmfel- 
betf  Hefi.  über  den  trirfalen  Saötv  da^*  Rdchthum  ins- 
gemein fiir  Ihre,  und^ArÄfuth  fllr  Schande  gehaltco 
^erde.  —  Nur  eitfe  Ä«i/i&</iÄr«*ttng  kommt  in  die- 
fcH  Heften  tifti  erffew)  vor,  ja  nur  ein  Fragment  von 
ll<^i&bbfchrd6mig;  fatyrifcheft-lahalts  iU>er  den  (an  eir 
Bcm«  tfbgfeöanntea  Ötte>  h^rtfchendetf  Kaufmannston ; 
blofs  die  alle  Haüfteaanswelt*  Wird  gcfchiWerr^  und» 
Bachdcm  kaum  der  Uebergang  zur  newn  gemacht^  wor- 
den, brichrder  V£  >löt«Uch  ab;  Äa-fin^  Keifet  e$,. 
iute  und  bofe  afoofchen^  waren  dafelbft,  wie  »«er  Or- 
S^n,  vermifchty;  einige  fahr.  mit£ehÄÄfeig:e  Verfe  find 
eingefrreut.  -  Röwwntf  findet  man  *Y«y-  °*«^!*^ 
I)  Leides  Äpterei  herausgegebeii  vonJ-M^FrÄ.  A-i«^ 
die  fielt  diitdl  alle  fcchs  Hefte  erftrecke« ,  and  ober, 
hau«^  eittiti  groftöii  Thfe»«  des  Journals  falten ,  em  Rc 
maa  iwipfiÄdfainen  rohaUs:  uttl  firagifchea  Ausgang^. 
Er  beJUiftt  aus  Briefen ,.  und  »war  nur  toto  Helden  aK 
lein»  (worauÄ  eine  grofse  Enf öntiigkeit  en^ringtjj^  im 
letffiM  Heft  endücU;  däuorir  dn  Ding  «teOL  ti.  UM.  m 


lang,  daher  er  denu  den  Ausgang  nur  fufl^arif<^  er- 
zählt. Bie  Leiden  des  Helden  fuia  von  doppelter  Art; 
Anfangs  Unb^agCchkeit  an  einem  verderbten  Hofe, 
der  von  Weibern  regiert  wird  »  wo  er  Augenzeuge  des 
Verderbens  feyn  mufs,  ohne  ihm  abhelfen  zu  können, 
(es  ift  ttfibegreifiicb»  .wie  ein  Manu  von  feinen  Gefia- 
nrungen  doch  fo  lange  an  einem  foicben  Hofe  anshalrea 
kann 7  und  x^achher  Leiden' der  Liebe,  da  die  Entde- 
ckuflg  feiner  Abkunft,  die  Halsftarrigkeit  ven  dem  Va- 
ter feiner  Geliebten,  ihre  EntfSthrung ,  und  zuletzt  ihr 
Tod  ihtii  iiffüberfteigliche  Hindernifle  en^egenfiellen. 
Die  letztere  Hälfte  de3  Romans  belleht  blon  ans  Jam- 
mern und  Wehklagen  der  Liebenden,  und,  fo  wie  der 
Vf.  überhaupt  zu  viel  fchwatzt»  fo  iil  er  hier  doppelt 
redfei  ig  und  langweilig.  9)  St.  Magdalena,  eine  Sage 
aus  dem  zehnten  Jahrhundert-,  im  emen  Heft, '  ik  codi 
nicht  geendigt.  —  Das  eia^igeLi^^Q^irl  in  diefen  Hef- 
ten ftebt  im  vierten,  und  heifst:  ZnjM  und  Lointf,  ia 
einem  Aufieug,  Die  romanfiafte. Entdeckung,  dafs  der 
Lrebhabj^r  eine  Perfon,  vor  der  er  floh,  (und  die  einea 
andern  Namen  annahm)  in  der  Perfon  wieder  fkniet, 
die  er  liebt/  kann  allein  das  Stück  nicht  unterhalrend 
marhen,  da  vorher  zu  wenig  Handlung  darinu  herrfcbr, 
und  fokhe  Rollen ,  wie  der  interefBrte  fiaftwirth  uad 
der  nachreifende  Onkel,  Ichon  zu  ofrdagewefen  find. 
Auck.  die  militirifehen  Bonmote,  *x.  &  a.  384?  ^^A 
„werde  ja  in  der  himmUfclien  Gärnifon  auch  ein  Plan- 
tich^n  bekommen,'*  find  zu  abgenutzt.  —  Gsdichfe 
hat  der  Herausg.  drey  geliefert,  ttämlich:  t)  Der  zw- 
frituine  Landwann,  im  dritten  fieft,  efn  Lied  von  vier 

matten  Strophen,  das  fich  alfo  fchfieiai:' 

> 

Vtiä,  bleibt  iltr,  wie  äi^  Khßfi,  aocS» 
So  gehtr  und.  murrt  euch  fatt  t 

2)  Ritter  Rudolff  eine  Ballade  ini  vr«rflMi  Heft ;  die 
Erzählung  dei  Ausganga  iü  gerade  das  fc^lecbtelle,  !o 
^blecht,  dafs  ihn  der  Leier  halb  errathen  mufs;  übri> 
girns  kommen  unter  mehrera  letctaea  und  guten  biei- 
btoiOich  unedle  tror,  a.  Bn 

.     Du^  war  et,  was  mit  £ralUp^ 
Im  Hernien  bäHgen  blieb» 

edier  i 

Dtfrt  werde  et  zim-PFurm^ 
.'   Eh  er  mich  Vater  ueiuit ! 

3}  Der  Tadler,,  eine  Erzahlnng  im  itulten  Bett;  der 
Erfinciung  unddl^r  Sprache  nach  gleich  fchlecht. —  Von 
den  beiden  Riithfeln  ith  ^ten  und  4Cen  Heft  lohnt  es 
nfcht  der  Mühe  etwas  zu  fagen«  • —  &  manchen  Auf- 
fitzen heirfeht  eine  feltfotneSpraiehe,  z.  B^Denknuvfck, 
zeitticke  Ewigkeit,  dem  vegetäbilifcHen  Kunßkabinet  Jchu 
net  Gemälde  eine  Feder  fuhren  i  ein  Fk{fs'bämmt  ßch, 
ünä  maJcJit  eine  rüriÄUehte'  Stim^  Dafs  m.  eiaem  Jour- 
aale,,  das  cinett  ib  undeutfchen  Tite^  bat,  auch  riele 
fokhe  äusloudlfche  Worte,  wie  Corruptiony  Jbsdig^nation^ 
irfirkommea,  ift  nicht  zu  vi»rwundernu. . 

jj  Leipzig  u»  FttAi^KroHT:   Gu/lav  KotzeSue*!,,   treu- 
£^ebdrfiun&n  Üntexthans  de&  uuübcc-winidllchen  uud 

•'  Äöfehl- 
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onfehlbaren  Allemberrrchecs  der  ^[lucklicheo  Stat- 
ten voÄ  *♦*  fuueße  hypocfionArifche  Reife  in  Nw- 
derfachßus    Toa   ib^i.  felbft  befchriebeo.     1794« 

fl)  LEiriia ,  b.  Leo :  Nicotaus^Ünftet's  Reifen  in  unS 
dwrch  die  bezauberte  Welt.    1794.  jbo  S.  8« 

S)  htxnxGf  b.  XIabler:   SchHd4rungen  j  oder  Reffen 
eiues    K^mapoUtent    herausgegeben  von    W.  S* 

Kotzebu^  in  N.  i)  (nicbt  der  bekannte  Schriftfteller 
diefes  Namens«  fcndern  eine,  unter  diefem  I^^aiuen,  oh* 
oe  aile  Beziehung  auf  jenen  •    gedichtete  Perfön)  reift 
nicht  fagleicbt  fonderff  erzählt  erft  noch  feine  vorher- 
gehenden Lebensfchickfale.    Durch  die  Leetüre  fchlech« 
Cer  Ramane«   fchwarmerifcher  Schriften »    und  pröje- 
ctenreicher  Bücher  frühzeicig  'zu   einem  Müsbehagen 
an  allen  jetzigen  Einrichtungen  der  menfchlichen  Ge> 
felifchafc  ge(tiinmt«  gewinnt  er  ehien  Ekel  an  allen  ^e- 
wöhoUchen  Gefchäften  des  bürgerlichen  Lebens  ^   ver- 
fäuin-t  über  den  träumen fcben  Idealen«  an  denen  feine 
ganze  Seele  hängt,  das  Studium  der  wirklichen  Welt, 
und  die  Gründung  feines  Glücks,  und  ift  mehr  Senfu»- 
lift  der  Einbildungskraft,  als  dafs  er  dieSunft  verftön* 
de,  des  Lebens  wirklich  zu  genielseo.    Die  Augen  fian- 
gen  nicht  eher  an,  ihm  aufzugehen,  als  bis  er  durch  ei* 
nen  unbefannenen  Verfpruch  mit  einem  Frauenzimmer 
von  sLweydeutigem  Ruf  JTeia  halbes  Vermögen  verloren 
bat.      Eine  Anwandlung  von  Hypochondrie,-  die  dar- 
auf erfolgt,  zieht  ihni  eine  Kränklichkeit  zu^  am  deren 
wi41en  die  Aerzte  ihm  eine  Reife  trererdnen.    Auf  die- 
fer  Reife  aber  «rfcherot  er  nicht  fawohl  als  Hypoe^on- 
drift,.   der  alles  mit  äbt<rJLauae  betrachtete,  fondern 
er  fetzt  vielmehr  auch  hier  feine  ide:»lifirenden  Thor- 
keiten  fort,.  Nachdem  er  endlich  durch  Unglilcksfalle 
die  andre  Hälfte  feines  Vermögens  eingebüfst,  ßebt  er 
ficb  genöthigt,  ein  Amt  zur  fachen,  das  ihn  ernährt.    Er 
wird  nach   einander  Secretair  und  Gerichtshalter ,.  in 
diefen  Stationen  aber  hat  er  noch  immer  häufigeRück- 
fälle  feiner  Thorheiten,  empfinde! t  mit  einer  Pachters- 
tochter,   die  ihm  bald  wieder  untreu  m'ird,    hält  den 
Bauern  Vorlefungen,   vulik  fie  aufzuklären,  verirrt  fleh 
IQ  die  Alchymie  m\d  KabbaÜa ,  kifst  fith  durch  einen 
geheimen  Ordensbruder  verleiten ,  Depoßtengelder  an- 
zugreifen ,  geht  unter  die  Soldaten  ,•  fchwingr  fich.  zum 
Regimeutsquarti<rmeiäiex  Qinppr,  .und   gieneft  zuletzt 
▼on  allen  feinen  Schwachheiten,  die  er  nun  in  der  Er- 
zählung felbft  belacht.     Der  Plan  ift  ohne  Kund  ange- 
legt, aber  eine  leichte  und  ungezwungeiie  Erzählung, 
natävtiche,    und  wohl    angebrachte  witzige   EiafäUe^ 
und  paffende  fatyrrfche  Züge  machen  die  Leetüre  die^ 
fes  Romans  ziemlich  unterhaJtend.      Der  Wiu  dea^  Vf. 
ift  nicht  immer  püiant  und  originell  genyg,  feine  Eia» 
fälle  find  zuweilen  gedehnt^,  feine  Sa^yretriöc  öfters  Ge« 
genftände,  die  nun  feitdem man  der  empfindfamen  Rom»* 
ne  uberdrüffig  geworden,  gar  zu  häufig  befpöttelt  worden 
find:  indeflen  hat  er  doch  die  Modetborheiten  unfrer 
Tage  fo  gut  benutzt»  dala  niemand  bey  ihm  Jüuoge weile 


haben  kans.  Hie  und  da  kovmeo  nicht  allefn  einzel- 
ne ernfthafte  Gedanken,  einzelne*  Lebenserfabrungen^ 
fondern  auch  gröfsere  lehrreiche  Dlgreflionen  vor ,  z>' 
B.  S.  217.  eine  Betrachtung  über  die  Eitelkjgit  derer^ 
welche  fo  emfig  find,  grofseii  Männern  Denkmale  er- 
richten zu  laflfen ,  Üois  «m  fich  d^urch  BUt  zu  ver- 
ewigen.  '  - 

Die  fogenMiiten  Keife»  N.  2)  haben  ein,  nnzählig^ 
ofic  bearbeitetes,  Sujet.  Der  Unzufriednen,  die,  heifs« 
hungrig  nach  (mifsverftandner)  Glückfeligkeit , .  fie  in 
der  weiten  Welt,  aller  Orten  und  Enden,  nur  nicht  in 
fich  felbll  fucben,  die  die  wirklichen  Mittel,  die  ihnen 
die  Natur  zum  frohen  Leben  gegeben,  unbenutzt  lau- 
fen ,  und  j  za  ihrer  groisten  UxKuhe,  einem  täufchen« 
den  Hirngefpinll  nach  dem  ieindern  nachjagen» 'immer 
vpU  räftlofer  Sehufucfat,  voller  Vcrdrufs  über  nnbefrle- 
digte  (thörichtej  Wünfche,*'nie,  oder  doch  fpät,  en  der 
Ueberzeugung  kommen,  der  fnbegriiF aller Giückf^^Ug' 
keit  fey,  ein  guter  Menfch  zn  feyn  -^  folcher  Unzu- 
friednen gab  es  von  je  her  eine  unendliche  Menge, 
und  Sitteniehrer  nnd  Satyriker  haben  um  die  Wette 
geeitert,  diefe  Thoren  eines  belTern^zu  belehren.  Der 
Roman  N»  2)  wHl  fte  durch  eine  lange  Reihe  von  AI- 
legorieen,  Vifionen,  Träumen,  Ficttonen  von  utopi- 
Ichen  Ländern,  (deren  hier  mehr,  ats  in  Klimm* s  Kei- 
len vorkommen),  beiTerh.  Bald  ernfte  Moral,,  bald 
bittrer  Spott  (dqcb  weit  nkehr  jene)  foll  die  Menfchen 
von  dem  Ringen  und  Streben  nach  chimlrlfchem  Gliick 
zurückrufen.  Die  Grundfätze  des  Vf.  find  richt^giind 
gut;  erbat  über  Aufklärung,  Achtung  für  Religion« 
yreyheit»  Weitbürgerey  u.  1.  w;  viel  wahres  gefagf. 
Wenn  man  aber  ehedem  in -moratifcben  Wocheafcfarif- 
teu' fchon  '  AUegorieen  vbn*  wenig  Boged  langweil^ 
ffind,  die  nicht  duiich  gläbseudeLoagioation,  dmtch  ei- 
nen* blühenden  und  fcharflinnigen  Vortrag  bt:1d>t  wur- 
den, fo  kinu  man  einem  Buche;  vou  500  Selten  weniig 
Beyftill  verfprechen,  .dem  diefeEigenPchafcen  matsgeln. 

Eine,  gröfstentheils  zu.Fufs  unternommene,  Reiß 
durch  Polen  und  Schießen  in  den  Jahren  1.793  und 
1793  folU   nach  Angabe  des  Vf.,  die  Veranlaflung  dct 
Blatter  N.  3)  fcyn,  aus  denen  man  wenig  voi>  der  phy- 
fikalifchen,  politifchea  und  fittlicben  Bcfchafienheit  je- 
ner Läuder,    und  unter  dem  wenigen  gar  nichts  lernt, 
was  nicht  fchon  laugö  bekannt  wäre.      »Wahre  Reife  ' 
firhelnt  wohl  zum  Gru«de  zu  hegen,  ^lleii»  der  Vf.  er- 
zählt feine  Wanderungen  blofs,  um  davi>n  Geiegenhelt 
zu  ergreifen,  bald  zu  empfindel^,  bald  3&tifpa(sea,* bald 
kpsmopolitifcfa  zu  räfooniren,  uod  es  ift  Tchwer  zu  "be^ 
ftimmen ,  welches  ihm  em  fchlechteßen  gelungen  ißL 
Seine  Empfindeieyen  find  matt,  feine  Scherze^affectirl^ 
gedehnt,  niedrig,  und  zuweilen  (z,  B.  über  die  Tifch^ 
gebcteS.  76.)'OtifchifkKrh,  feine  wchbürgerlicheiiW^ctf* 
fche  und  llaifuonetnens  (s.  B»  über  das  Feudal fjft^m, 
Ober  die  fchlechten  P^iget,  über  Duidui^,  Handels- 
verbote, Provincialarbeitshäufer,  über  die  Ekdrückuti- 
gen  in  Oberfchlefien^),  iheiU  nicht  neuy  tkeils^niKbläflig 
ausgeführt,   theils  ohne  Saft  und  Krafti    ü)eils  mls  ge- 
zwungnem Pathos  vorgetragen.    Will  er  natürlich  et- 
I  i  2  xahien^  - 
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zäEteo«  fo  Terfälk  er  oft  ias  Pktta  oder  Poffirliche,  z, 
B.S,  la«:  *%HQite,  hotte,  fchrie  der  Mcnfch,  ut^A  knacks 
~  oder  S.  74.:  f,Sic  fchlug  mir  fo  heftig  vor  den 
,,Bauch,  dafs  ich  auf  der  Stelle  die  Kolik  bekam  !'*^  Oft 
will  der  Vf,  durph  wahre  Vademecumspoffen  belufti- 
gea »  z,  B.  S.  166.  durch  ei^en  Coranjent^r  über  eine 
Menge,  in  eine  Fenfterfcheibe  gefchnitrener  Devifen, 
oder  S.  152.  durch  eine  Anekdote  von  eiaem  protella^- 
tifchen  Qrafen,  der  feinen  Nachbar,  einen  katholifchen 
Grafen,  darüber  gerichtlich  belangt  haben  foli,  well 
diefer  ein  Crucifix  an  der  Gränze  feiner  GFundftucke 
hatte  aufrichten  laflen,  das  dem  Gebiete  de^  Pfoteftaa^ 
tea  dea  Rücken  zukehrte, 

VERMISCHTE  5CHRJFTEN- 

Leipzig,  b;  Meyer;  Der  Zujchof^er  im  häustichen  Li' 
(^en,    Erftes  Bändchen.  1795.  194  S.  $* 

Eine  Qefellfchaft  von  patriotifchen  Männern  hat  fleh 
vereinigt,  durch  eine  Folge  von  moraüfchen  Auflatzen 
unter  obigem  Titel  zur  höchftmdglichen  Veredlung  und. 
Beglückung  derMenfchen  in  der  Sphäre  des  häuslichen 
Lehens  zu  ermuntern ,    die  gewöhnlichen  Begriffe  der 
Menfchon  darüber  zu  berichtigen,   und  den  Urfacheii 
nachzuforfchen ,    warum    die   MenCchen  der   jetzigen 
wirklichen  Weit  von  dem  Ideale  der  Vollkommenheit 
in  diefer  Sphäre  noch  fo  weit  entfernt  jGnd.       Sie  hof- 
fen ciaJurcb,  dafs  fie  zeigen,  wie  die  meifteq  Vater  kei- 
ne  Vütcr,  die  meiilen  Mütter  keine  Mütter  find,  es  zii 
bewirken«  dafs  einft  die  veredelte  Weit  Väter  und  Mut- 
ter erhalte,    die  es  in  der  That  find^     Nicht  in  einem 
Syftcm,  fondern  in  einzelnen  Darftelluogeo  und  Raifoa- 
nemens  wollen  fie  nach  und   nach  zeigen,  was  der 
Menfch  im  häuslichen  Leben  feyn  folle«   wie  er  fich 
IttSgetnein  darinn  benehipe,  und  durch  was  für  Mittel 
er  darinn  eiae  reine  und  vollkommene  Gluckfeligkeit 
erreidien  könne.     Sie  fchreiben  nicht  für  Gelehrte ;  ihr 
Vortrag  ift  verftäpdiich  und  ungezwungen,  (nur  feiten 
mifchen  ßc  folche  Worte,  wie  Perfectibüitätt  ein,)  aber 
aarom  nie  oberflächlich  u^d  deicht,  fpndern  ftet$  d^rcli- 


dacht  und  fplid..  Die  Vff.  wollen  mehr  belebren ,  als 
unterhalten ,  daher  nur  feiten  etwas  zum  VergaQgen, 
nur  feiten  Be  j^fpiele  und  Erzählungen  eingefchalcet  find. 
Sie  wiederholen  nicht  ia  leeren  Declamattonen  das  all- 
gemein  Bekannte  und  oft  Gefagte,  fondern  theilen  ihre 
eigi^en  Beobachtungen  und  Etfahrungeo  mit.  Der  In- 
halt diefes  erften  Bändchens  ift  folgender:  i)  Ideen 
über  Mann  und  W$ib,  Liehe,  Wie  und  häudiche  Gläck 
feUgkeit,  von  einem  Ungenannten»  die  ausführlich- 
fte  Abhandlung,  Die  Wahrheit,  dab  Mano  und 
Weib  nur  dann  glucklich  find,  wenn  jedes  mrt 
fich  fißlbft,  das  eine  mit  dem  andern,  und  die  Natur 
mit  beiden  einig  ift,  Wird  fehr  lehrreich  erörtert.  2) 
Warum  übertreffen  die  Frauen  im  Briefßgl  die  Manner  f 
ein  Brief  der  Ninon  Lenctos,  uberfetzt  von  Hn.  Stam- 
peelt  nebft.  einer  Nachfchrift  des  Herausgebers ,  worinn 
mit  Recht  behauptet  wird ,  dals  der  Brief  eines  Maa- 
aes  nur  dann  fchön  fey ,  wenn  er  durchaus  den  eigen- 
th&mlichen  Charakter  des  Mannes  verratke,  and  difs 
darauf  auch  alle  Schönheiten  des  weiblichen  Briefes 
zurückgeführt  werden  miiOfn.     s)  Die  Fremde,  ein  ele- 

S'fches  (mittelffläfsiges)  Hochzeltgedicht  vom  Ha.  Prof. 
eudenreick.  4)  Welcher  Ausdruck  vu  Geiß  kasm  im  der 
Geßchtsbildung  des  fchonen ,  Mannes  lieget^  ohne  die  Wir- 
kungen dfr  Schönheit  aufzuheben,  oder  zuflaren,  eine 
gründliche  phyfiognomifche  AbhandliMig  yam  Hn.  Prof. 
HetfdenreicL  5)  Briefe  eines  Arttes  über  den  Einfiajs 
der  F,ifAildun^skraft  fchwangerer  Perfonen  amf  die  Ge- 
hurt; zur  Zeit  wird  nur  erft  der  jenige  Eisflufs  beftrit- 
ten,  den  man  ihr  insgemein  beilegt,  ihr  waiurer  Eia- 
flufs  foli  künftig  erft  noch  gezeigt  werden.  6)  Uebee 
den  Begriff  des  Kleit^ädtifchen ,  von  einem  Ungenann- 
ten; es  wird  behauptet,  dafs  der  Kleinftidtet  es  oft 
keinesweges  verdiene,  ein  Gegenftand  v«n  dem  Tadel 
des  Grofsttädttrs  zu  fef  n.  7)  lieber  die  Veredbmg  des 
gefellfchaftUchen  Janzes,  von  einem  Uogeifsniiten,  fehr 
gegründete  Wfinfche  für  die  VerbefiTerung  des  Conver* 
fatioustanzes,  von  Seiten  der  Kunft  betrachtet,  wo- 
durch auch  zugleich  für  dia  Sinnlicbfc^t  riei  gewon- 
nen werden  Wücdet 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


AssfiBTOBiUlBRTBBi.T.  Ohne  Druckort:  Dilf.  inauguralis 
ACdTca,  cxhibens  hifioriam  phyjiolofrhe  JangUimis  a^i^nfj/imae»  au* 
ctpr  Jo.  Friedr,  Ckrifi*  HarUf,  Erlang.  i7y4.'5o  S-  —  ßine  fehr 
ftcifeig  gearbeitete ,  aus  den  Quellen  gefchöpfte  Skizze,  die  fehr 
aagenehme  Hoffnungen  von  ^n  kimfti.ren  Arbeiten  des  Vf.  «f- 
W^kt.  Hr.  H.  hat  hier  blofs  bis  auf  den  Empedokles  gefam? 
melü,  was  die  Aken  übier  das  Blut  gefagt  haben,  und  rerfpricht 
eine  VoUftändige  Gefchichte  der  Phyfiologic  dÄ  Bluis,  wozu  wir 
ihn  hiemit  cb6nfall8  ermuntern.  Er  arbeite  künftig  eben  fo  treu 
und  gcwiffenhaft.  ak  hier  gefchehenift;  fo  wird,  bey  noch  mehr 


gereifter  Urtli«ilskraft ,  ifun  dar  BeyfaU  der  ICeaner  nicht  fehl^ 
Einig«  l^eioe  Eriunccimgen  über  die  wrli^ende  Arbext  kann 
Rec.  nicht  umhifi ,  noch  beizubringen.  i>  Dim  Rcdmunp  njdi 
Jahren  der  Welt  ift  unfichart  denn  das  Alter  der  Wdc  kaue 
niemand  beftunmen.  i^an  rechne  doch  rückwärte»  vor  Anfa» 
unferer  Zeitrechnung.  2  Der  Vf.  rnntesTcheidet  die  Zeiten  nicht 
genug»  S,  9.  toll  Hieronymus  von  den  Meynungeii  der  alten  Ae- 
gypter  Zeugnifs  geben.  '  3  )  Die  Grandlatse  def  Diogewet  tob 
ApoUönien   fdl  Sprengel  in  feiner   Gefchidlte  vecgMmi  kalW« 

Sie  fteheit  eber  umOuiffidi  H.  ü  S,  m.         '"«^■^  ■*»- 
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ARZNETGELJÜRTHEIT. 

HildbOrohausbn  »  b.  Hanifch:  David  HeilbranU$  d. 
A.  D.  im  Haag,  Abhandlung  vom  Belege* auf  der 
Zunge»  Eine  von  der  batavifchen  Gefelilchaft  der 
philofophirchen  Wiflenfchafiten  zu  Rotterdam  naif 
dem  Acceflit  der  filbernea  Denkmünze  gekrönte 
Preiafchrift.  AusdemHoliändifcben*  1795.  151  S.  8, 

Wenn  es  in  den  vorigen  Jahrhunderten  Mode  ge- 
wefen  wäre»  Preisfeh rifcen  zu  machen,  nnd  man 
in  der  gegenwärtigen  nicht  etwaCitate  aus  den  neaern 
Zeiten  fände,  fo  Würde  man  es  kaum  glauben,  dafs 
fie  in  dem  jetzigen  Jabrhunderte  veEfafst  wäre.    Denn 
ob  (ich  gleich  der  Vf.  herzlich  riel  Mühe  dabey  mag 
gegeben  haben ,  fo  haben  wir  doch  ein  folches  patho- 
logifches  Räfonnement  aus  den  letzten  95  Jahren  nicht 
leicht  gefunden.    Wahrhaftig,  wenn  eine  gelehrte  Qe- 
fellfchaft  fo  leicht  einen  Preis  ertheilt,  und  Münzen 
verfch wendet,   fo  vergeben  wir  es  jedem  Studenten 
ohne  allen  Kopf,  wenn  er  fich  künftig  auch  um  ein 
folches  Acceffü  der  Münzen  bewirbt.     Um  unfre  Lefer 
felbil  entfcheiden  zu  laflen ,  müfien  wir  ihnen  im  un- 
ferm  Urtheile  nur  wenige  Belege  beybringen.      „Die 
„Galle ,  heifst  es  S.  62.  f  ift  zuweilen  in  der  Gelbfucht 
„iii  einem  folchen  Ueberflufle  vöi'handett«  und  hat  über- 
,»dies  eine  fokhe  Schärfe  angenommen,  dafs  alleTheile 
9,des  Körpers,  und  auch  die  Zunge  ungewöhnlich  gelb 
,)—  ausfehen,  dabey  denn  auch  ein  fehr  ftarker  bitterer 
„Gefchmack  auf  der  Zunge  empfunden  wird.'«    Ferner 
S.  34-  «»die  rauhe  oder  fchgrfe  Zunge  bev  einem  hitzi- 
„gen  Fieber  rührt  fichejr  von  dem  vermehrten  Umlauft 
„des  Bluts  überhaupt,  befonders  aber  von  derVerhär- 
„tung  der  kleinen  Gefäfse  und  Wärzchen  auf  der  Zun- 
„ge  her."    Und  S.  öo.  „Alles ,  was  im  Stande  iil,  ent- 
„weder  das  Blut  in  einer  gtofsern  Menge  als  gewöhn- 
„lieh  nach  die  obern  Theile  zu  führen,  oder  die  Gefä- 
fse dergeßalt  zu  erweitern,  dafs  fie  mitBluttheilchen 
zu  fehr  abgefüllt  werden »  oder  endlich  die  zurück- 
„f uhrenden  Gefö&e,  fowohl  der  Zunge  als  der  benach- 
„barten  Theile  in  ihren  Verrichtungen  zu  hindern»  das 
„kann  als  die  Urfache  einer  dunkelrothen  oder  bläuli- 
„chen  Zunge  angefehen  werden.*«    S.  83.  „Sobald  die 
„zwey te  Periode  der  Krankheit ,  oder  das  Kochen  ein«» 
„tritt ,  fo  laden  auch  die  kleinen  Gefiifse ,  die  $chleim- 
„drüfen ,  und  die  verhärteten  Wärzchen  auf  der  Zunge 
„nach,  die  ftöckenden  Säfte  etc.  wenn  die  Natur  als- 
denn  am  Ende  überwindet,  fo  breitet  Heb  die  Zunge 
allmählich  mehr  aus,  wird  weich  und  glatt.    Diefe 
glückliche  Veränderung  kann    man  g^nz  ficher  von 
„demKo^/l^  herleiten»  weil  pämljch  durch  das  Kochen 
A.L.Z.  f795,    Vwttr  Bandi 
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,^lle  feftern  Theile  nachlafleo,    und  die  flüffig-en  be 
„weglich  werden." 

Aber  wie  könnte  ni«a  es  aushalteu,    mehr  Entde 
ckungea   diefer  Art  abzufchreiben ,    und  wie  könnte 
man  es  auch  bey  dem  Lefer  verantworten  •      Aus  den 
angeführten  Beyfpielen  kann  man  auf  den  femietifcben 
Theil  der  Schrift  felbft  fcfaon  fchlielsen.  ohne  erft  zu 
erwarten,. dafs  wir  hier  weiter  erzählen  foUen,  wie 
eine  gelbe  Farbe  ßuf  der  Zunge  von  einem  ücberflufn. 
oder  Schärfe  der  Galle  herrüire  S.  105..  oderwefn 
bey  der  Schwärze  der  Zunge  etwas  glänzendes  gleich- 
/am  wie  ein  Fvmifs  fidi  zeigt,  man  etwas  gutes  vor 
herfagen  könne.    S.-^io.  Was  es  übrigens  mit  diefcm 
Ftrmjs:  oder  mit  der  dürrst  ^nd  eingezogenen  Zunge 
S.  40..  mit  dem  brandige»  ürm  S.  76.,  init  der  feuck- 
teil  ttnd^*»d«,  Zunge  für  eine  Bewandnifs  habe,  da, 
muffen  vir  fcharffichtigernLefem  überiäflen  zu  erra 
then.    Aber  ohne  Scharfficht  wird  ein  Jeder  leicht  enr 
au^hen"^'^^*  ^^  Üeberfi;tzer  ein  per  mMefratrum 

""r"/'',^*  ^i"^""«/  ßetßräge  zu  einer  fraktiCchen 
Fteberkhte,  von  Clmfl.FrUdr.  Richter;  170';  YYv 
und  637  S.  S.  '^^*  "^^^ 

Die»  Werk  ift  eine  Umarbeitung  der  vor  zehn  Jahren 
erfchteoenen  Benurkungen  über  dß  Entfiehung  der  fS 
ber,  diemitausgezeichnet^mßeyfall  aufgenommen  wuT 
den  und  ein  grofses  Publicum  gefunden  haben     Di/l 
letztere  iQ  auch  fehr  begreiflich,  da  Hr.  R     Intf^l  i 
Ton  allen  feinern  ünterfuchungen  .•  in  einer  fthr  S 
liehen  Sprache  die  wichtigften  Grundfttre.  wXh.  ]: 
der  Behandlung  der  Krankheiten  leitien  können    vor 
tragt,  fich  wenig  um  die  Gattungen  derNofoIog«  bll 
kümmert,  fondern  nur  f«lehe  aufiftellt,  die  in  der  rT 
handlnög  einen  ünterfchied  machen.      Sehr  wahr  .fS 
gut  gefagt  ift  das.  was  der  Vf.  gleich  in  derElieitüS^ 
über  die  mangelhafte  Ausarbeitung  neuerer  MakrifT^ 
Handbücher  «ufsert.  dafs  die  Vf.^derfelKft  ^^ 
^ige  Spitzfindigkeiten   anbringen,    und  dadurch  2« 
Studium. erfclwvereti,  oft  die  Krankheiten,  die  S  Z 
fchreiben.  nur  aus'andern  kennen.   Zu  wükfrh«n  Ls 

r  ^'^y^l^^^f^i^' R-  diefemQrundfatSrcEShTni!- 
treu  geblieben,  und  nicht  hier  und  da  wi  foiSj-    " 
unfruchtbare,  veraltete,  ganz  falfche Th«K  & 
nommen  Wtte.  x.B.  wo  er  von  der  Entzündung  f^S" 
fagt  er:    der  Umlauf  des  Blut»  im  entzfindefen  The», 
„gefchehe  langfamer:    daher  erfolgt  der  Ari7r!-K     • 
..gröTserer  Gewalt."    Hätte  er  docf  nur  deÄtS« 
«nti/iwuw^angefehen,  fo  würde  er  da  fchon  GrfinX^^    ' 
Menge  gegen  diefe  Boerhaavifche  HypotlwJe  eeÄ  ° 

h«ben^    An  feiner  Deamtioo  de»  f Ä  -    .s^?ü'^*° 
j  1^  ^  —•••r^rj .   j^es  jey  etne 
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tfKf^nYhth.  dre  fich  durch  einen  rerfclnedea^n  Grad 
,»der  Ifitze  und  Kölie  äufsere,  und  mit  einem,  widern*- 
„türl:clieit  langfainen  oder  g:«fcbwin4en  Pulfe,  »Is  ei- 
gnem belläüdig  forreburenden  ZufaH  rertrunden  fej/* 
wr;re  zwar  VieTrs  auszufetzen':  aber  der  Vf.  würde  uns 
\icl!fi<Iu  auch  der  Spir/findigkeit  bcfchuldigen ,  wevn 
\^'\r  rlarübor  ink  rhia  rechten  uullico.  ,.Gefund,  beifst 
,,r5,  wrrdtn  die  Kranken,  wenn  fl'ie  das  Fieber  erre- 
».{^'^nde  r»:ar/Tie  aus  dein  Körper  gefibafft  wird."  Dies 
j?f''i  flodi  weh]  mxr  auf  den  Tbeil  der  Fieber;  di« 
v.'irkifch  eine  fülche  Krankheitsmaterie  vorftusfetzen« 
nr»(i  (.'as  inOK-h.ten .  gen&u.  er^'/ogea,  wobi  nor  wenige 
tcyn.  Die  nüf.ahen  UcWvv.vsmethoden  im  Fieber  find 
ai.ch  iruhi  loj^ifih  ricI^Tir  ai>gepeben.  Er  nennt  M- 
^•rk.'lt»;  i)  4iie  a::!rph}(>[::iitifdre,  3)  die  ausleerende,  3) 
tiii'  iriilijilswiciri^o,  4)  die  erregende,  5)  diefcbweffs- 
frciJ:cnfJe  Meiliovle.  B'ie  letztere  fäUt^  nacb  des  Rec. 
tinlichr,  gaiiz.  ve^*:  t'iid  via$  fftfbu  In  iiswidrig?  •  . 
ücch  wir.woücf)  dem  Vf.  im  Detail  folgen. 

Die  Kapi(el  hshi^a  folgende  Ueberfcbriften;  I.  Von 
ehf!ick<!Ji  K'^.tziiiuiiz  ^^v»«.  Wahre  Entzündung  entitebtt, 
nöcb  d' ui  Vr.,  8tjs  Stotkunf^  des  ßluts.  Dicfer  gani 
falicbe  H''.pTifl' zcij^r,  dafs  Hr.  Ä,  Äuf  kelle  Einfichcen 
in  di«  Pathologie  gär  Xeioe . Anfprüche  m«cben  darf. 
Die  £fl|zunduag  des  Ribbenfells  tragt  er  unter  dem  Ntf- 
mea  Pleurefie,  ganz  nacb ''dem  ölten  Herkommen  vor, 
obne  fich  deflen  zu  erinnern,  was  vor  40  Jahren  Jfof«- 

fßgni,  nircb  ihm  Tf//a^ ,  Sarcone  und  fo  viele  andere 
cbriftfleiler  über  den  wahren  Begriff  der  Pleurefic 
gefagt  haben.     Die  Bcfcbreibuflg  der  örtlichen  Entzün- 
diH>gen  iit  fo  äufserft-^mvollftändig,  dafs  der  Anfänger 
i»d  hn  Staude  feyn  wird«,  hieraus  fich  zu  belehren. 
Diagnofis  mufs  doch«  auch  in, einer  noch  fo  praktifcben 
Fieberlefare,  dieHliuptfache  feyn!.     Die  Regeln  bey  der 
Behandlung  find  meiüens  gut  und  Ternünfng  Angege*- 
bon.    Aber  ift  derGrundfaiz  nicht  gefäbrHch,  iied  der 
Vf.  aufseit:  „Wenn  mit  einer  Eiuzündung  Ze!cben<ler 
„üiireiyigkciten  der  erAen  Wege  verbunden  fcyen;  fo 
,,mi:frc  man  in  deil  erAen  Tagen  Glauberfalz  u.  dgl. 
»»ausleerende  Mittel  verordnen?»*     Wie,  wenn   diefe 
fcheJ r baren  Unrrinigkciten,  wie  fo  oft  der  FÄlHft,  blo-» 
fic  Folgen  der  £nzi)ndu»gen  und:  .and,  wie  Rec.  aus^ 
Kriahriiög  wcifs,  nachudeoi  Gebraucn  der  aui^leefendcn 
Mirtiil,  die  denKciz  vertiarXen,  fich  vermehren?  -Der 
Vf.  warnt  vot  Kampfer  und  Blafenpflaitern  zu  Anfange 
wahrer  Entzanduntr^n  :  auch  empHehlc  er  dem  Atbinen, 
aU  Zeichen,  d^n  Vörzuf;  vor  dem  Puls  zu  geben.    Faf- 
f(bc  Entzündungen  haben,    B«cb  dem  Vf.,   ihren  Sitz 
im  lyiirjhatiJcben Softem*    Er  rechnet  den  Katarrh  und 
Rf>tii]auf  hieben      IL  l  on  Fiebfvn  und  'Unreinigkeiten 
der  Kfjhn  Wege,     WoReiuiffiorien  (ii>d»  da  erkennt  der' 
Vf.  den  gßllicluen  CliarakttT  eines  Fiebers.     Wie  ganz 
Terlvehrt  ift  diefe  Idee?     Gifbi  es  nicht ümOönde  fonit 
geniifx,    die  aufser  dem  Ij^iden  der  4* rite n  Wejj-e,    Re- 
mifTionen  der   Fieber  erzeugen  können.     ..Mai^  kao« 
„es 9  fagt  er,  -aLs  ein  unirögiiches   und  auf  Erfahrung- 
«»gegründetes  Axiom  annehmen,   ddfs  alle  Fieber,   die* 
9,bey  ihrem EntiitbeiiRemiilionen  hüben,  durch  gleich 
„Anfangs gereichte  Aubiühr/fngsmictel  glücklich  geho- 
•,bea  werdenrköfineii,.  ap^tfmoMM  gftr  Mn  Zeichm  van- 


in  eUbetj  ifl.**    Rec.  hält  dies,  dardi  Ver 
ounfc  und  Erfahraog  überzeugt,   für  den  verderblicb- 
ftenGiuodfafZtden  ein  praktifeher  Schrtffftelfer  äitfsrTo 
kann:    i)  weil   fehr  oft  Remii&oneo  vorbanden   find. 
ohnegaArifche  Urfacbe,z.  B«  im  Anfange  der  Ausfchlar« 
fieber,  im  hektifrhen,  rheumatifcben  Fieber,   uo  al;** 
die  Ausleerongen   hcychft  fchadlicb   fe\n  tnüffen.     c 
Weil  die  Zeichen  der  Unreinigkeiten  raehreotheüs  Fol- 
gen und  nicht  Urfacben  -der  Fieber  find,    und,  z  8. 
in  Wecbfelfiebero  durch  dieFieberrinde  felkfi,  gehobeo 
werden.    $)  Weil  die  ausleerenden  Mitte),  wo  fie  nirh: 
öfTen'bar  tndicirt  find,  durch  Reiz  und  Schwäche  den 
nachtbeiUgften  Erfolg  erzeug^.  4)  Weil  hier  gar  n!ch; 
auf  die  aUgemetaien  rerioden  von  Koehun^^  und^Kriie 
Riickhcht  |;€nomtnen;  fondern  in  einem  fehr  etc^ilrf- 
fchenGeifte  geradezu  nur- ausgeleert  wird.   Zu  den  Fie. 
.bern  ,    die  .  aus .  gaftrifchen- UnrefoigkcileQ  entgehen, 
rechnet  der  Vf.  die  Wechfeifither :  hac  alfo  keinen  BU^ 
in  das  claAifche  Werk  \f\ntimfeH  getbän:   öder  v:el- 
mehr,  Hr.  R.  kj^nnt nicht  Moftofiss    Toatis^,  U\rl\'S 
treiHtche  Schriften :    fonft  würde  er  nfcbt  behaupr^n: 
„dafs  man  ftantlhaft  mit  auflöfendcn  und  ausleere ::t>3 
VtMitceln  in  WechPelflebera  fbrtfahren  foll,  bis  die  Zci- 
„eben  der  Unreinigkeiten  verfobwunden  feyen.*'     Du 
ift  ein  Vorfchlag,  den  nur  ein  Scharlatan  gebeo  kann, 
dem  die  Verlängerung  der  Cur  angenehm  ift.      Wie 
nachtheif  ig  diefe  ausleerende  Methode  fät  die  Kranken 
des  Vf.  feyn  mufs,    bekennt  er  S.  153.  auf  eine  fehr 
nhi^e  Art :  „Ich  erinnere  mich  einer  Frau  rwifchen  50 
Hund  6a  Jahren,  die  an  einem  in  ein  übelarfig^es  Ner- 
,*,venfieber  übergehenden  Schleimfieber,  gefährlich  und 
,',faft  ohne  Hoffnung  darnieder  lag.     In  den  erften  Ta- 
igen der  Krankheit  hatte  ich  diefeibe,   afteinen  Grund« 
„(atzen  gemafs,   hinreirhend  ausgeleert.    Wegen  des 
^ungemein  kleinen,  fch wachen,  langlemen  Pnlfes  und 
„der  entilehenden  Nervenzuf<:ille,    raufsre  ich  in  der 
„Folge  zu  fluchtigen  Salzen,  Wem  etc.  meine  Zuflucht 
„nehmen."     Das   wäre  nicht  nöcirig  pe«?efeD,  weon 
der  Vf.  dicht  /efivai,   fondern   vernünfttgem  Grun^a^- 
tzen   gefolgt   wäre.     HL  Von  Fäu^he%'n.  •  Sie  entite- 
hen,   wenn  das  bindende  Wefen  (fluten)  des  iHnfs  ver- 
dorben und  das  Blut  einen  cadaveröfenGenich  annimmL 
VerUeht  der  Vf.  wohl  Felbft  den  erften,  und  glaub:  er 
hn  Ernft  den  andern  Sat%?     Was  giebt  diefe'  Idee  Tut 
Auffcblufs  in  der  Curtnethode?     Die  Diagnofc  lä  wie- 
der fehr  fchlecht  gerathen.     üebrigens  be^tigr  er  die 
Erfahrung  von  dem  Nutzen  der  Verbindung  eler  re^ 
tabiUfchen  -uhd  den    roineralifchen    Säuri^n'-in  diefei 
Krankheit.      IV.  Vom  Nerven-  oder  bösartigen  Freber. 
Sind  das  gleichbedeutende  Wörter?     Die BefctireibuF|? 
dieler  Fieber  ilt  fchlecht.     V.  Ausfthhgsfiebtr,     Rech: 
gwc  iü  die  Wiederleguijg  desAFoturtheils,  dafs  der  Au«- 
fchlag  immer  kritifch^fey.     Brechmittel  giebt  er  wie- 
der zu  Aiobcdingt. '    Die  ftötheln  feyen  eine  Art  «l?^ 
Scharlaibau^fcblages:  der  Vf.  kennt  &)[6  Zit^giers  treS 
li(  he  Unterfuchüngen  nicht.     Von  derlmpfu i>g  der  Ma- 
fern  fpricht  der  Vf.  fehr  ©rnJibaft:    und  doch  hr  K^c 
liberzeugt.'dafs  diefe  Impfung  eine  von  Home*s  dfrü  ?'* 
It^^ '^^ejicfen  ift.     Mit  Recht  cifiprr  derVf  geilen  das  zü- 
ktSüe  Verhaken  in  PvckeUt  mit  Recbt  eiUiirt  er  *<h' 
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fer  Krankhert.  VI;  Von  eompliciilen  Fiebern.  Vetbin- 
duag  katarrhdlffcher  ufnd  rheumatircber  EnCzündunga» 
mit  Aahreu.  Gallicbt€  Ent£ünilang^9ßeber»  als  folches 
das  Kindbettfieb^r,  Gaftrifches  Neri'cn-  and  Faulße^ 
her.  Dies  Kapit«!  f(V,  befonders  was  denAbfcbnirt  vom 
Kincibettfiebcr  bietnit,  vortrefflich  gerachen.  VIL  Syfnp- 
iomatifcite  Fieber.  Wurmfi«ber.  Weder  dte  DJagoofis, 
BOt^h  die  Cizfregeln^- ßod  nie  Genauigkeit  tiodOeurlfch' 
keit  angegeben.  Bey  den  Fiebern  von-Vcrhäreangen 
der  Eingeweide  etnpfiehlt  der  Vf.  die  falzfaure  Schwer- 
erde, aas  Erfahrung. 

Die  Correctheft  fehlt  diefem  fcBön  giedruckten  W^r-  * 
ke  gar  fehr.     Der  Vfl  fchrcibt  beitändig  empyrifch^  fto- 
topatifch  9  catkarrahlifck  u.  f.  /. 

Leipzig  I.  inder^Schäfericben  Buchh. :  Johann  Aber,- 
neity*s  chirurgifche  und  phijfiolffgifche  Verfuche^ 
tiebedetzt  und  mit  einigao  Aatnerkungen  beglei 
tet  voü  Joachim  Ditericfi  Brandis.     Mit  dtey  Ku» 

•    pfenafel».  1795.  19ÄS.  H- 

Eine  fehr  lefenswerftie  Sammlung  von  fcbdrffianlgea 
Auffaczen,  für  deren  Bekanntmachung  ^vtr  dem  Ueberr 
fetzer  vieieoDank  wilTen*    ij  Verfuch  über  die  Lendenr^ 
Abfceffe^     Der  Vf.  zeigt,  dafo  diefe  Abfc^fle,  oft  unab* 
hängtg  von  den  Krankheiten  des.RückgracHs;    (ich  id 
derZelifubiUnz  zwifchen  dem  BauChfetj  und  dem  Len- 
deumufkel  bilden,  dafs  fie  mk.  einer 'chronifcbeq  £ut* 
Zündung  verbunden   i}nd  ,    dafs    das  Eiter   meiliena 
milde,  ili  und  öch  ehien  Weg  unter  dem  Poupartfchem 
Bande  zwißiben  der  Schenkelbinde  und  detn  Schenket 
felblt  bahnt.     Durch  diefe  Eicerfainmlung  werden  die 
xiahe  ^elegenea  Tbeile  nicht  fehr  angegriffen ,  oder  zur 
£ntzünduog  dii^onirt«     Das  hektifche  Fieber  entftehe 
nicht  von  Einfaugung  des  Eiters:  und  die  befte  Metho- 
de diefe  Abfceite  zu  heilen,  fey,  dafs  man  nicht,  zu 
lange  mit  der  Oeffnung  warte,  damit  die  Ränder  des 
AbiceHes  noch  ihre  Federkraft  behalten  und  fich  ^ufani^ 
i&enziehen  können.     Die  Oe(£nm)g  felbft  nimmt  der 
Vf.  mit  einer  Laozette  vor,  die  er  fcbief  unter  die  Be- 
deckungen einftbfst,  a|[sdann  aber  die  Wunde  forgfäUig 
bedeckt,  und.  nachher  von  neuem  die  Oefl^ung  unter- 
nimm!^     Die  Luit  trage  nichts  smr  Verfchlimmeruog 
der  Zufälle,  Oder  zur  Verderbnifs  des  Eiters  bey,  fon- 
dern da,«  rühre  von  der  Stärke  des  -Reizes  her.     Der 
Vf.  erzahlt  einige  merkwürdig«  Fälie«  die  dies  alle»  be- 
ftätigen*     D^  üerauageher  hat  aia  EUide  noch  einigte 
iserkwärdige' Beobachtungen  über  d^s  gefpaltne  Rück 
grath  hinzugefügt.    2)  lieber  die  Zußimmenfetzung  und 
Jinoiijfe  der,.thierijchen  ULiterie,      Hr.  A,  fetzte  Fordijce^s 
Verfuche  fort,  wodurch  beUimmi  wird,  dafs  die  we- 
niger voilkominenen  Thiere,  eben  fo  als  Vegetabilieö^ 
blofs  Luft  und  VVatfer  in  ihre  eitjeöe  Nahrung,  verwau-. 
dein  können.     Diefe  Verfuche  wurden  mit  deititlirtem 
WaiTer   angeltelk  :    indeifen   gebeut. lle   kery^u   gßU^, 
fiebern  Ausfchlag,    da    die   im   deiHllirren  VVafTer  cr- 
bahenen  Thiere   von    d^r  Vegerajion  Nutzen  ziehen, 
\i^elche    im    Sommer    fait    allemai    in    folcbem    Waf- 
fer  entlieht f   und  im  Winter  weifs  man,  dafs  viele 


Thiere  ohne  alle  IfaBmig'  fefiflpjjr  \9nnw.  Hi^  A  giehl 
oberdi^s  D<»ch  Nachricht  von  anderweitigen  VerfoebeQ, 
wodurch  er  beftimait,  dafs  die  Beftandtbeile  der  Veg^ 
fbbilTen  und  thierifcfaer  Theile,  welche  die  Chemie  erhält, 
oft  Producte  der  Zerlegung  felbft  find,  ä)  Veber  di^ 
Materie^  weicht  von  der  Haut  aufdSnßel ^  oder  von  ihr 
eingefogen  wird.  Die  luftförroige  Perfpiration  beiiehe 
ans  zwey  Drittherlen  kohlenfauren  Gas  und  einem  Drit« 
thei}^  Salpeterrtoifgas.  Gekochtes  WaiTer  abforbirt  die 
Loft  ati3  der  Haut  ftäricer  und  es  entftehen  keine  Bb^fen 
auf  der  Haut.  Aber  kohlenfaures  WaiTer  erzeugt  die 
«letztem.  Weil  der  Ueberfchvfs  des  kohlenfauren  Gas 
von  der  Haut  aufgenommen  wira;^  *  Bfandis  beßätigt 
dies  durch  feine  j^fabrungen  beym  Driburger  Waffer. 
'  Starke  Bewegungen  vermehren  die  wälTerichte  und  hin- 
dern die  lüftförroigfe  Perfpiration.  Der  Vf  macht  bey 
dieferGelegenheit^refRi^he  Bemerkungen  über  dieMit- 
leidenfchäft  der  Haut  und  der  Lungen,  welche  bey  der 
EntÜehung  der  Schwiüdfucht  aus  Erkaltu^ig  und  bey. 
ihrer  Cur  durch  Bäder,  Brechtnittel  u.  dgl.  auifallend 
ift.  Beyläutig  erzahlt  er  einen  Fall  von  den  Zufälleo» 
Reiche  das  OfFeqbleiben  des  eyförmigen  Lochs  nach 
der  Geburt  hervorbringt,  nebft-der  Leichenöffnung.  4) 
Ueber  die  iibUn  Folgen  der  Adertäjfe,  befonders  was  die 
Entzündung  der  Venen,  das  Zell^webe  und  die  Ver« 
letzun^  der  Nerven  betrißt« 

HjtTÜRGESCRlCBTE. 

Leipzio;    b.  Cruftut:    Kurzgefnfste  gemeinnutzigif  . 
Piatnrgefchichte  deslnn-  uiMlAuflandes  fUfSchtUen 
und  häusiichen  Unterriebt  p   von  IJohann  McOthäu^  ^ 
Bechßein.    £rfteB  Bandes  zwevte  Abiheil^ng.    Fi- 
Jche^  Infecten  un^  Würmer.    Mit  einer  Kupfertafek  . 

1794-  613 -1352  6.  8. 
Erweiterungen  des  Syftems ,    oder  Bierjchtigungcir  1 

deiTelbrn,  bar  man  aj^cb  \n  diefen?  Theile,  w^omit.das 
Thierreich  gefchloffen  wird  ,  wenig  zu  erwarten,  der 
Vf.  hilt  (ich  vielmehr  an  die  fchpn  gegebnen ,  metib 
Linn^ifchen,  Abtheilungen  und  Beftimmung^en ,  Wi^^ 
zumal  bey  den  Ge wurmen  üehr  bemerkbar  wird.  All*i 
gFemeineAbüraictionea^  die  zurKrkik  desWiflepfichafi^-  « 
lieben  und  der  gröfsern  V^rhättnifTe  dienen  kännteo# 
haben  den  Vf.  nicht  fehr  befchäftifct:  undSellimmda« 
geu  diefer  Art  find  mehr  befchreibend ,  z.  B.  bey  den 
IfiCectei]  und  Fßanzenthi^ren ,  als  entfcbeidend  dusg9* 
fallen,  in  diefer  Hiniicht  ftehen  auch  viele,  ja.  .djLe, 
oneiiien  Definitionen  der  Arten  nur  als  Bruchftocke  aue 
einem  grofsen  fyltemarifchen  Geblude  da ,  die  ohne 
diefes  doch  nicht  ganz  köflneo  verftanden  werden.  Al- 
les übrige,  meb«  Hiiiorifche  hat  der  Vf.  mit  vielep. 
Fleifse  und  fchöner  Auswahl  behandelt.  Auf  alles: 
Me/kwürdisfe  und  aJigemein  futereffante  in-der  Oeko-' 
noiiiie  der  Thiere;  und  in- der  AnWfemiuttg  derfelben 
hax  er  Acht  .geg^be«^  und  felbft  von  minder  bekannten 
Arten  das  AufTallende  angezeigt.  Seine  eigne  Beob- 
achtung wird  auch  hier  in  manchen  Fällen ,  wo  von 
einheimifcben  i  hieren  die  Rede  ill,  fehr  fchätzbar. 
Die  lateinifche  und  dputiche  Terminologie j  aus  den 
Kk2   ■  Bork- 
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BorfchaufifcJien  Arheiten  ausgezogen «  durfte  wokl  im 
Ailge0einen  den  Lefeni  diefer  Schrift  fiberflü&ig  fchei- 
nea«  su  dem  Zwecke  des  V(.  (S.  t26f^,)p  junge  Leute 
im  Vergleichen  und  Beobachten  zu  üben»  kann  fie  eher 
allerdings  dienen»  wenn  der  UnterricI^t  zumal  fo  ein- 
gerichtet ift»  dafs  der  kleinliche Geift,  der  fich  junger 
Leute  fo  leicht  bey  detaillirter  Syttemkenntnifs  ber 
mächttgtff  befteüs  verbatet  wird.  Kleinere  Mängel» 
wie  die  VfrfchweiguQg  der  SmeathpMfinifchen  Hemer* 
kungen  über  die  Weifsep  Ameifeo ,  und  Ver(ehea  t  wie 


die  Anführung  des  Weglerifcben  und  Schötdfchen 
( W^glerifchen  und  Alftonifchen)  Mittels  geg;en  ^eo 
Bandwurm »  die  bey  einer  Co  grofscün  Menge  von  Dia- 
"^en  oft  vdrkpmmen  können»  vermtadem  den  Wercb 
diefes  Werkes  im  Ganzen  oidbt.  Nur  die  eijie  Kupfer- 
tafel tßU  der  lleUmorphofe  des  Maykäfers  hätte  ent- 
weder euch  wegfallen  können »  oder  wurde  zweckmä- 
ssiger durch  Zeichnungen  erfetzt  worden  feyn ,  wel- 
che, die  hier  abgehandellen  Clafleo  im  Ailgeisieinen  er- 
läutert beiten« 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


SrAATtwifMVfiSAvr.  EtfuHt  b.  Gorltnf:  Einige  Vor^, 
fchiÜge  t  dem  Bauholtmangel  abzuhelfen ,  ifortiigUeh  durtii  Ein» 
fuhrung  der  Lehmhackjißinhmiijer.  Nebft  der  genauen  BefchreU 
bung  und  dem  BtfuanfcibUge  su  «inem  (blcheu  Gebäude  und  eir 
nar  Kuptertafel.  Von  M.  J«  B,  Siegi'mg,  der  Mathemadk  Pro» 
felTor  Ct^  Erfurt)  etc.  i795«  ^  S*  olyne  die  ZueifjnunQsfcbrift, 
(an  deji  Hn,  Rurfürften  uf»d  IIii*  Coadjutor  za  WayntJ  g.  — 
Der  iSemerl^ling  auf  .dem  Titelblatte  zufolge  Ift  dies  eine  Eiiils« 
dung^fchrift  %\\  des  Vf^  Vorlefungen,  die  diefem  Zwecke  auch 
röUig  gemäüii  iU.  ZuerÄ  werden  die  hauptfnchlichften  Urfachen 
des  fleh  Co  febr  und  ^o  allgemein  äuCBcraden  Mangels  an  Holze 
überhaupt ,  und  an  Baukoke  infonjlerheu  angeführt ,  die  Noch« 
wendigjiieic,  Hitlfsmittel  dagegen  anzuwenden,  gezeigt',  und  eu- 
gleicb  diefö*  Mittel  felbft,  befonders  in  Rückii5:ht  auf  das  Bauholz 
angegeben.'  Hierauf  folgen  VorfchJüge  ,  wohlfeile  >  dauerhafte 
und  feuerfeCU  Gebäude  mit  beträchtlicher  JIol^rfparKrog  zu  er- 
bauen, welche  de»  Vf,  durch  beygefügte  Riffe  und  Anfchläge  er- 
läutert, Richtig  werden  die  IJauptquellpn  der  grofsen  Vermin- 
defung  des  Bef&rrdes  an  Holze  tiberhaupt  jf$.  3  —  6>\  und  an 
Bauholze  infonderheh  (f.  7  r- 15.^  angegeben.  In  Betreff  des 
'  letztem  nexuicder  Vf.  rorzilfUeh  1)  die  jetzt  gewöhnlichen  Ab- 
kiirzutigen  an  der  Lange  und  Stärke  folchas  Hols^es,  die  fewohl 
der  Daue^afcifikett  d^r  Gebäud^  fchaden,  als  den  Hplzverbr^ek 
▼ergrofsern;  aj  dafs  das  gefällte  Holz  gegen  das  Verderben  Ton 
der  Witterung  nicht  gehörig  verwahrt  werde.  Zum  Be weife  je- 
ner fchddMchen  Abkürzungen  find  authenrifche  Tabellen  ron  ver* 
fchtedenen  3orten  des  Bauholzes  im  Thüringifcben ;  nach  ihrev 
ehemaligen  und  jetzigen  Längt  und  Stärke,  beygcfügf.  D*r  Vf. 
eifert  mu;  Recht  und  hauptfächlich  aus  dem  unwiderfprechlichen 
^uitdiatze  dagegen  (j.  13.  16.)  fUfs  felbft  der  gröfste  Mangel 
an  einem  der  ndthigKen  BedürfnilFe  «war  den  Preis  deflfelben 
arhöhen  •  aber  fchlechterdings  nicht  deffen  Maafs  und  Gewiche 
verändern»  und  Mangel  und  Theurung  verdeppeln  diirf«.  Mit 
Rilckficht  auf  diefe  angeführten  Bemerkungen  bemüht  fich  der 
Vf.  in  den  folgenden  ((.  die  bellen  Mittd  anzugeben,  durch 
die  einestheils  tÜchtiifes  Bauholz  herbeygefchaffc,  und  apderneheils 
der  Verbrauch  deifelben  vermindert  werden  könne,  welchesJetzce- 
re,  wie  der  Vf.  zeigte  am  ficherften  durch  rergröfserta  Dauer- 
kaftigk^it  der  Gebäude',  durch  wirksamere  Sicherung  derfelben 
gegen  Feuersgefahr ,'  und  durch  merkliche  ErfpaVung  an  Holze 
m  ihrer  Vorricbtiing  zu  erlangen  ifl.  Die  Vorfchriften»  die  der 
Vf.  deshalb  giebt ,  und  auf  deren  genaue  Befolgung  er  dringt, 
betreffen,  in  Rückficht  auf  de«  erft  gedachten  Zweck  i)  die  wirih- 
fthaftjiche  AbtheUung  der  Forften  in  Schläge,  2)  deren  forgfälti- 
8te  Vfifwabrungs  U  di«  vorfichtige  Auswahl  der  zu  Bauholz  be- 


ftimmtaa  Stammt «  ^)  das  AbfdiSai  darfdbea  vor  ^eiii  Hiuea, 
$)  das  Zubereiten  des  Bauholzes  m  ordnungsmäfs^er  lanfe 
und  Starke,  6)  deflen  richc%e  Soricrung,  7}  zieidiche  Ablio:uit 
aus  dem  Forft ,  und  Ü  Kiederlegunig  unter  der  Bedachan^  ei- 
nes offenen  Schuppens  ((.  %^  19.),  In  Bezu^^uf  den  andera 
Zweck,  den  Verbrauch  Ain  Bauhtkes  su  vernagera,  (woz^  ötr 
Vf.  als  Hauptruckficht  angegeben  hai»  dafs  der  früfaeeidge  Ter- 
IslI  der  Gebäude,  beftnders  auf  dem  Lande,  verhütet,  ihre  ^^ 
Wohnliche  Feuergefährltchkeit  reminderc,  und  ihr  Bau  inicwe* 
nigerem  Holze  bewerkfteUtgc  werde)  empfiehlt  dar  Vf.  Geb^u^e 
ron  {.ehmbackfi;etnen  auf  dem  X«ande  (•wohl ,  «1«  in  den  Scädtet 
0*  23  -^  97* }  •  wdche  ftatt  der  gewöfanlidben  hölzernen  crbAuc 
werden  könnten,  su  deren  Errichtung  er  ft-^S--- 350  VorfchLrs 
macht.  Es  wird  auch  zu  idem  Ende  ein  Wohnhaus  für  einen 
reichen  Landmann  zum  Mufter  aufgeftelh ,  und  fowohl  durci 
Grund^-  tind  fetändrifs »  als  auch  durch  'einzelne  Abeek:hjRin««ii 
erläutert,  wor^n  die  äuQiert  und  innere  Stnictua^  i^es  CoJcben 
Gebäudes  dargefteUt  ift  Sehr  ^t  iß  für  die  ilsU^  der  Grund- 
oiauer ,  der  Eckfchafte ,  tmd  für  eine  dauerhafte ,  tind  der  Be- 
fehaffenheit  des  Gebäudes  angemefTene  *  Einrichtung  des  Daches 
geforgt :  wobey  deSen  Bedeckung  mit  Ziegeln  van  einer  neues 
befoiideren  Form,  oder,  ohne  diefe,  mit  WcUerhSIzem .  eineai 
V^berzuge  derfelben  von  Strohlehme  und  der  hierauf  i  Zol 
zu  legenden,  im  $.  3p.  befchriebe&en»  dem  Regen»  Schnee 
und  Sonnen(cheine  wiederftehenden  MalTe,  vorzü|^ich  der  Auf- 
merkfimkeit,  Prüfung  und  Verfucha  werth  find.  Ob  nun  gleick 
aus  der  Verdeichung  dea  Anfchlagea  von  emem  Tolchen  Gebäude 
gtgfn  den  Anfchlag  eines  holaernen  Gebäitdies  i^eicher  Grofse 
und  Einrichtung  erhellt,  dafs  man  durch  die  Ausföhruii^  deser- 
ftern  überhaupt  an  Koften  mir  34  Thaler  11  gr.'tf  Pf.  erfpare: 
Yo  beweifet  doch  auch  diefe  Vergleichung  röllig,  dafs  im  ertex 
Falle  Cobne  Rücküchl  auf  die  in  beiden  Fallen  gieicbbleibend« 
Schreineravbeit)  man  fu»  ungefähr  2 15  ThiLes  17  gr.  weniger 
Holz  gabrauche*« 

Im  Ganzen  gaben  wir  dem  Plane  d^  Vf.  mk  Tergnii^a 
Beyfal).  A^  dem  GrundriQe  aber  fchetnt  tuislur  einen  henü- 
telten  Landwirth,  zumal  bey  der  Führung  einer  mi^  einigermi- 
Ösen  beträchtlichen  Wirtbrchaft,  eine  H^sfliur  ron  i)  Fufs  Bretcf , 
wegen  fo  mancher  auf  derfelben  rätzanehmenden  häusHchen  Ar- 
beiten, durchaus  nicht  geräumig  genug  (f.  2g.)  pu  feyn;  auct 
zurAufbewahrung  häuslicher  Vorrathe,  die  Anzahl  von  3  Kammerft 
befonders  in  Vergleichung  gegen  4  Stuben ,  riel  zu  .gering :  und 
daTs  die.  Sp^ifekammet  gar  vergeflTf»  Werden,  «in  wiBtotiicbr 
Mangel.  , 
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das  ganze  Verdienft  des  Vf.  -Dfe  angehängte  Abhand- 
lung ilt  eigeniHch  eine  akademiTche  Vorlefung,  womit 

I)  GöTTiNosii ,  b.  Dteterich :  Aphorismen  den  Freun-  der  Vf.   feine  Vorlefungen  über  die  Kritik   eröffnete. 

dery  der  Vernmuftkritik  nach  Kantifcher  Lehre  vor-  Ungeachtet  iie  über  die  angegebenen  Gegenftände  fo 

%eVegtyonFnedrichf^tevw€ch.  1793.  to6S.  kl. g*  viel  faget,   als  für  ein  folrbes  Auditorium  gehört,   fo 

.  .,.  .     j     1?  ,r    V    ru      n    uk        oa  ^^^»^ '^^^  doch  noch  bezweifejn,  ob  ihr  Abdruck  für' das 

^)  Nbänbewo,  m  der  Felfeckerfchen  Buchh. :    ^if/lf-  gröfsere  Publicum  nöthig  oder  zweckmäfstg  war     ik 

mattjche  Darßelh^ng  der  Kanhjdufn  Vm^nnftkrittk  fie  keine  neuen  AufichteB  enthält,  und  ineiftens  nur  das 

zum    Gebrauch    akademifcher   Vorlefungen    nebft  von  Andern  gefagte  w^iedetholr.     S.  igi  heifst  es  von 

f,}neT  Abhandking  i^^  dem  Skepticismus :    e^ -fuche   die  Vernunft  von   der 

Sehtckfak.    VonU.  Georg  Prud^  Daniet  Qoefs.  1794.  menfchlichen  Seele  zu  entferben.   und  ihr  allen  Zutritt 

'5*  ^-   *•  atu  ihr  zu   verfperren.'    Dies  hatte  beftimmter  gefaet 

^  werden  follcn^  und  ift  überhaupt  kein  eigen thüm lieber 

ir  rerblnden  die  Anzeige  diefer  beiden  Schrifc  Charakter  des  Skepticismus.     Die  Schrift  N  X)  fiellt 

ten ;  weil  fie  eineriey  Gegenftand  zu  ähnlicbeo  auch  den  Hauptinhalt  der  Kritik  der  reineUi  und  orak 

Zwecken  bebandeln.     Beide  enthalten  eine  gedräng-  ciichen  Vernunft  in  Aphorismen  dar,  die  aber  ihterBe 

te£Urfteiiung  des  Inhaltt  der  Kritik  der  reinen  Vernunft,  (timmung  geinlifs  keine  mündliche  Erklärung  voraus 

womit  die  er/lere  noch  die  Kritik  der  praktifchen  Ver-  fetzen,  fondern  flSr  fich  felbfl  beftehen,  und cks Urtheil 

nunft  auf  ähnliche  Art  verbindet;  beide  follen  dadurch'  über  die  beiden  Werke  leiten  follen.     Sie  fblc-en  auch 

und  durch  Hinwegräumung  von  Dunkelheiten  das  Ver-  der  Ordnung  des  Originals  gröfetentheils.     Da  es  dem 

ftehea  derfclben  erleicbrern.    Aufserdem  aber  hat  fich  Vf.  aber  nicht  daran  gelegen  war,  den* Inhalt  beider 

jeder  diefer  Vf.  noch  einen  beibÄder»  Zweck  dabey  kritifchenWerkevoilfländig  in  diden  Aphorismen  darzn^ 

vorgefetzt.     N.  2)  ift  nämlich  zum  Leiü'aden  akademi-  ftellen.  fondern  da  er  nur  die  Refultate  liefern  wnllr^  aul 

fcher  Vorlefungen  beOimmt.     N.  i)  aber  foll  vorzüglich  weUhen  die  Wichtigkeit  ihres  Zwecks  erLuen  fonr? 

dQzu  dienep,   das  ürtheil  über  beide  kritifch«  Üntert  fo  ift  dadurch  di^  Folge  entftanden    dafs  der  Vf  Z^ 

fuchuogen  einzuleiten,  und  zu  zeigen,  dafs  ihr  Werth  willkührlich  bald  kürzer,  bald  weitkuf^iffer  ift   ia  ma  * 

darinn  befteht,   durch  ehie  neue  Analyfe  der  Erkennt,  ches  auch  faft  ganz  überfchlägt.  Z   B    den  SchPiMrl' 

nifskraft  unwiderfprechlich  dargethan  ^u  habeji ,   was  mus  der  Kategorieen.     Die  Refliltate  Vmd  nichr  oh«- 

der  Menfch  einzufehen  oder  nicht  einzufehen  vermag.  Beweife  aufgeftelU,  und  der  V£  bat  ßch  nft  ^iJJ,u 

In  beiden  ift  zu  Erreichung  ^liefer  Zwecke  einerley  Mit-  liehe  Mühe  gegeben ,  fie  im  Geifte  der  Kritik  dr^h^f.w 

tel  gewählt  worden,  nämlich  eine  zufdmmengedrängCt  mit  denfelben  Worten  zu  führen      Vor  rfpr  akwT^T 

Darltellung  des  Inhalts  der  Kritik  der  reinen  und  der  feihft  gehen  Prolegom^na  voraus      welche  th^^^^^ 

praktifchen  Vernunft;  die  Ausführung  aber  ift  etwas  hiltorifche,   theiU  eine  elementarlfche  Einleitung  V^^ 

verfchieden  ausgefallen.     In  N.  2)  find  die  Hauptfatze  halten.    Jene  ftellt  die  Refultate  der  Kritik  hlSf«f  fc 

wie  es  die  Beftimmung  zu  akademifchen  Vorlefungen  aber  in  einer  fehrwillkührlichen  Ordnung-  auf  •  i    i-  * 

erfoderte  in  einer  lichtvollen  Ordnung  mit  Deutlichkeit,  fcr  werden  einige  Grundbegriffe  alier  Phllornnk'    aI** 

Beltimmtheit  und  {ün  weifung  auf  ihre  Grflnde   vor^  Sinne  der  Kritik  gpmäfs  erklärt     0er  Vf  i^i^hrh*^ 

getragen,   doch  fo,   dafs  dem  mündlichen  Vortrag  die  den  Begriffen  vom  Empfinden.  Anfchaui-nniri*'^" 

weitere  Wahrung  und   Erläuterung   überlaffen   ift.  und  rechtfertigt  fich  deiner  Anmerknng^^^^^ 

Vot^n  gehet  eine  Einleituög.worinp  von  dem  Erkennt-  er  nicht  den  Begriff  Vorftellune  an  die  Wr!  IIa  Tu 

nifsvermögen  und  von  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  habe,  damit,  daß  uns  derfetbein  der  Ha^ffZ^E  ^^^^^ 

überhaupt  gehandelt  wird.    Dann  folgt  der  Inhalt  der  ^ger  mache.    So  unverkennEir  efübrÄ       ""a^c 

Kritik  in  einzelnen  Sätze»,  meiftens  nach  Ordnung  des  der  Vf.  über  diefe  wichtigen  Gefi^enftänrf/flikfi     j    u 

Qriginalwerks.   Die  Erläuterungen  von  B^c»  und  ÄcÄnti*  hat,    f^  zweifeln  wir  doch,   o?derE^^^^ 

vorzüglich  die  des  letztern,   find  dabey  benutzt  wor-  Schrift  vollkommen  erreicht  fev     Thi^n^Lj^u   ^f 

den.    Aus  R«n*o/rfi  Elemeatarphilofophie  ift  nur  hie  Vorderfatze,  aus  welchen  die  RjultarS.^«       ?^^^^^ 

und  da  etwas  aufgenommen ,   z.  B,  die  Erörterung  de»  dig  und  bettimmt  ausgeführt ;   theils  ift  f«f  hft  !r    e^"' 

Begriffs  des Erkenntnifs Vermögens,    Üehrigenshat  fich  kleidung  in  Aphorismen  und  die  öfterr,„  L!!!r    !r,  *"" 

der  Vf.  meiftens  Hnmittelbar  ao  die  Kritik  felbtt  gehal-  der  Verttändlidikeit  Im  Wege     S/nifc     1    i^^ 

ten;   tiHd  in  der   deutlichen  za  Vorlefungen   zweck-  daher  mit  meh^  Vortheil  das  OriffiDalwirk^TKiT^i.^^^ 

mäfsig^^^nge^^         Darftellung  ihres  bibaltt,  bdtchl  Ten,  und  Anfänger  finden  Äßelür/nife        *"•" 
A.  L.  Z.   1^9$.    ViertftBMih  LI  *»^  «'»«lartnifs  zu  wenig. 
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An^h  iSt  fiicht  allezeH  cFer  Sinn  der  Kritik  getröiTe«. 
Wie  fttbreo  hier  zumfieweifa  d«flc»  aur  dieExkläruag 
4eg  Trtnfccndentaleo  »  und  die  Erdrtenmg  des  Grund- 
laizes  der  Caufalicät  an.  Grandßtze»  beifsc  es  S.  i;^ 
die  sieht  aus  der  Erfahrong  entwickelt  lind»  nnd  über 
die  Erfahrung  hinaus  unfre  Erkenntnifs  etweitera, 
hei&ea  tranfcendent ;  jtde  Benühvng  dergleichen  zu 
entdecken»    eine   tranjcendentüle  Unterfuchung.      Bej 

Enem<rrundlatz  geht  der  Vf.  S.  gl   fOi»der  Geaaeia- 
h^s  der.  Suhß«nzen  ans,   unekhe  die  OrnftUtäs  icbon 
'vorausfetzt.     Ueberhaupt  ift  bey  den  Kategorieea  &icht 
iinmec  der  GeCchtspunkt  beherziget  worden»  ilafs  durch 
fie  Erfahrung  oder  objective  Verkatipfung  der  Wahr- 
nehmuHgeo  indgllch  wird.     Die  beygeftfgt^n  Änroer- 
kuugeoeotbalten  Erläuterungen»  Anweodnngen»  Zwei- 
fel u.  C  w.  Ofld  überhaupt  reichlichen  Stoff  zum  Nach- 
d^nkcPf  aber  abch  zu  Berichtigungen.    Wir  können  nnr 
einiges  ausheben.,    S.  46  fuchc  der  Vf.  einen  Grund  an- 
zugeben«, warum  es  nur  zwey  Foriiiea  deiAnfcbaiuingen 
giebt.     Es  lauen  ficb  näailLch  nur  awey  Beftinmungen 
a  priori  für  alle  AaTcbauungen  denkea;.   Verhiiltniile 
a  priori  für  alle  Anfchauungcn  als  folche  zu  einender; 
und  Vechaknifle  a  priori  für  alle  Anfchauungen  als  fol- 
ehe  za  uns«.     D'ißk  giebt  die  Zeit;    jene  der  Raum. 
S.  74  kommt  ein  ahnlicher  Verfuch  von  den  Kategorieea 
Vor. —  0er  yonKapt  .aufgeHeUten  Formel  des  Sitteor 
gefetzeis^  )äbt  der  V£;  wegeu  ihrer  Beftimmtheit  und 
ihres  Adels  Gecechtigkek  widerfahrea,    zweifelt  aber 
nb  fie  ein  Grundfat«  a priori,  oder  wie  es  S.  S7g  beibt». 
ob  es  erwdslicb  fey».  dafs  ein  kategorifcher  imperativ 
nnd'  ein  praktifcher  GrundAirz  a  priori  ein  und  dailelbe 
fey.    „Sana nicht  die  Formel :  Handle»  wie  dn  wollen 
kannft»,  dafs  Jedermann  handle»  eine  pothwendig  ah^ 
ftrflhirte  and  nachher  veredelte  Formel  feyn  i  **"    Wis 
diJchten  diefer  Zweifel  fey  fchoiOfS.  174  durch  den  Satz; 
def  Charakter  des  Unbedingten  Cey  mit  der  Erfahrung 
un vertraglich»  gehoben..    In  der  Tafel  der^Kategorieen 
der  Treybeii  will  er  an  ftait  des  Ausdrucks  ^   das  Et- 
täubte  heber  den  das  VerzeihlicluO}  gebraucht  wUTen, 
Üeberhäiipt»  neynter»  verratbc  die  ganze  Tafel  eine 
ffafitißifche  Atngfilichkcilr  wekhe  mit  der  Unbefangen- 
heit» dem  Merkzeichen  einer  wahren  fieberen  Charak* 
tergttte »  ftreite«,  — 

*    EnFURT».  k  Keyfer:   Vtm  dem  Btwußtfiynats  aSge»- 
wrinrifi  Grunde  der  IVtUweisheit^  1793-  606  S.    8* 

'  Diefoe  Werk »  bat »  wie  das..PubUcum  wabcfcbeinr 
Kcb  fchon  al^emeia  weife  »  einen  Mann:  zum  Verfafler» 
der  bey  feinem  gefchäftvollen  Leb^n  durch  manches 
herrliehe  Geiftesproduct  ehrenvolle  Denkmäler  feines 
weitjUfnfa^endenGcifteSv  £eix2es  Befitebens»  wilTenilhaft- 
liche  Kukue  auszubreiten»  uad  feiner  edlen Gritndfatze 
zur  Beförderung  des  Wohls  der  Menfchheit  geftiftel» 
nnd  die  fchoniien  Erwartungen,  von  feiner  künftigen 
Regionmg»  eines  beträchtlichen  deutfchen  Reichslandes 
erregt  hat.  Es  Iieg:t  demfelhea».  wie  man  nicht  anders 
erwarten  kann»  eia  fehr  edler  und  menfchenfreund- 
ücher  Zweck  zum  GrundJe »,  der  Phüofophie  mehr  innem 
nod4itti6i:ra  Werth  zn  g^bta»  nnd  dnfch  nUgemeiaece 


Verbreitung^  derfelben  die  Menfchbelt  z«  T^redeln  b 

aui  beglücken.'  Ueber  diefen Zweck  aitci  denldeecga 

aonr  AusfAhnmg  deflelben»  der  etwas  Aehsliches  m 

dem  desCartes  hat»  dräckt  fich  der  Vf.  10  derVorr 

fo  aus:   »»DiePhilofopbie  ift  die  wichcig^fte  uiuigeiBei 

nutzigfte  Wü&nfcbaft;    es  ift  aber  zu  wönfchen»  C3 

ihre  Wahrheiten  fo  deutlich  als  immer  mog^Uch  ül»  los^ 

getragen  werden»  and  dafs  fie  in  keineoiFall  einanött 

widerfpreihen.     Diefe  gerechten  Foderuisgea  find  b» 

jetzt  noch  nicht  bafriodiget.    Benn  die  Dstrfielluag  dn 

Philofophie  ift  durch  unzählige  dunkle »    nun  fsescda 

Sprachen  entlehnte  Knnftwörter  überladen»   welche  üt\ 

die  gröJsU  Zahl  der  Mei^Tchen  unverftaiadiich  find*  urd. 

oft  findet  der  Denker  in  ihnen- nichis  als  läni^il  beisns- 

te  Wahrheiten  ausgedruckt»    welche  die  Mühe  kiats 

Kachdenkens  nicht  belohnen.  -*    Die   ▼erfcbie^Ieaen 

philofophifchen  Lehrgebäude  gehen  too  verfchiedems 

Grundiatzen  aus»  die  zwar  metftens  an  fitfa,  d€>ch jeder 

nur  in  feinem  VerhäUnifs »   wahr  find »    nnd  oft  in  z:)  ' 

grolser  Ansdehnong  gebsaucbt  werden.     Daher  koi=ir(  I 

es»  dafs  fich  diefe  -Lehrgebäude  einander  fo  oft  durck-  I 

kreuzen  und  widerfprechpn.   »»Es  ift  daher  zweckmäf^ic:. 

»^wecn  man  die  ganze  Lehre  menfchlicher  VTeisiK2t(j  Lj- 

^fophie)  auf  dnen^  einzigen »  aber  allgemeinen»  zllts 

»»umfaflenden Grund  bauet ;  aus  diefem  Grunde.alles  e&t* 

».wickelt»  was  wefentlicb  nnd  noihwesdig^  darinn  cat- 

»»halten  ift;  und  dasjenige  fo  man  entwickelt  hat»  nach 

»»feinen  wefentlichen  Verhältnififen  ordnet,  madiadcm 

»»Vortrage  allen  unnöthigen  Gebrauch  donkieriuidirem- 

,»der  Wörter»  fo  viel  es  möglich  iß»  vermeidet.  —  Der 

»»einzige  allgenoeiue  Grund  der  menfirblicbenWeisheits- 

»»lehre  ift  das  Beu'ujsijit)n ,    weil  das  Bewutsifcy n  der 

»^rße  allgemeine»  alles  umfafTende»  fiebere  Grund  alles 

»»menfchlichen    Erkenatniffea    ift.   -*-    Gegcnirtrtiga 

»»Werk  ift  ein  Verfuch  von  diefer  Art.     Bey  deffen  Ver- 

»,£ertigung  hat  der  Verfafier  alle  Bödier  aof  einige  Zeit 

^weggelegt ;  hat  fich  bemüht »  feine  eigene  vorgefai:;» 

»JMeyuttDgen  zu  vergefiVn  nnd  fich  beftrebt»  dea  giiQ- 

»»zen  Gegenßand  von  Grund  ans  duffcbzadenkeo.    ßcv 

^diefer  Bearbeitung  blieh  es  jedoch  unvermeidlicfa»  dsfs 

i»viele  vorkommende  fremde  und  ^^ene  B^rifte  ge- 

^j^wit^  beftaüget»  mit  eingel^ikht  wurden»^ 

Rcc.  kann  hier  einige  Gedanken  über  dieMc'r^icb' 
keit  dieCer  Idee  nicht  unterdrücken.  Eine  Fhiloftjphi«, 
die  allgemein  mittheilbar  oder  populär  feyn»  und  Ctxh 
dabey.die  fyitematifch  wifieafchaftliche  Form  ^ohx» 
welche  PhiloJoihie  nicht  feyn  kann>»  bey  behalten  luil. 
ift»  wie  uns  düakt»  eine  Unmöglichkeit.  Denn  eine 
fokhe  Reihe  von  abftracten  BegrifFen  uikI  Sätzen  la 
failea,  imZufannuenhange  zuiiherlehen»  und  aus  eines 
Gtuadfatz  abzuleiten»  und  das  alles  nicht  esvta  bloü 
als  etu-as  Erlecntes  nachzubeten»  fondern  fleh  dur^^ 
Selbftdenkeu  zu  eigen  zu  machen »  ift  die  Sache  er: 
wenigiten  Meafcheo.  Und  wenn  auch  alle  Mea- 
frhop  Fähigkeit  dazu  halten»  fo  ift  es  doch  noch  cici 
grofse  Frage»  ob  es  zweckmäisig  wäre»  fie  auszubJ 
den»  und  ab  ni$ht  ilbre  Befttmmung  au  bandeln  darsa- 
ter  leiden  wurde.  Aber  fo  viel  ift  wohl  unitreit;^. 
.da£s  die  Philofophie»  wenn  fie  allen  alles  werden  fi/UtV 
wi|EeziCcb4l'tiicbe  Form  sröfstenlheils  etahulsen«.  un^. 
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zu  einer  Mofeen  SanmiluBs  tob  Btinnhs»  nnd  Mey- 
DHDgen  Werden  wärde,  vFt^y  weder  die  WUTenfcbaft 
noch  die  wahre  Kultur  der  Medfcbheitef Was  gewinnen 
könnte.     Philofephie  als  Wiflenfcbaft  bleibt  daber  im- 
mer nur  das  Ei^enthum  der  Wenigen,    Weicbe  diefes 
Palladium  der  Menfchbeit  in  Verwahrung  halten«  doch 
fo,   dafs  jedem  Fähigen  der  freye  Zugang  dazu  gefiat- 
tet  ift  ;  und  es  ift  für  die  gefammte  Menftbbeit  nichts 
weiter  zu  wönfchen»  als  dafs  die  Resultate  derPfailofö- 
pbie  dazy  angewendet  werden^  vernuaftiges  (nicht  eben 
wifrenfchafdicbes)  Denken,   Torzüglich  aber  verndnfti- 
ges  Handeln  immer  mehr  und  To  viel  als  möglich  allge» 
meitf  zu  machen.     Oiefe  Anwendung  der  Philofophie 
wird  durch  den  höchftmogUchen  Grad  der  wifleAfchaft- 
licheoForm  nicht  gehindert,  fondern  vielmehr  befördert. 
Aber  beides  find  Yerfchiedene  Zwecke«   die  lieh  m 
einem  und  demfelben  Buche  fchweriich  ausführen  lau- 
fen.   Eben  fo  iweifelt  Rec.  auch  ob  auf  dem  hier  ge- 
väbhen  Wege,  durch  die  Entwickehing  des  Bewuftfeyns 
die  Abiicht  des  Vf.  eiu  Syftem  clar.PTiilofopbie  aUszii- 
führen,  erreicht  werden  könne,     uas  Bewufetfeyn  kann 
in  einer  gedoppelten.  Bedeutung  genommen  werden. 
Es  hl  entweder  die  alles  Vorftellen,  Denken,  alte  Ge- 
fühle, Begehrungen  nnd  Wiüensbeftimmungen  beglei- 
tende, Beftimmung»    wodurch  iie   ^Is  Modificationen 
des  khs  angeiefaen  werden ;  oder  man  verlieht  zugleich 
das  Materiale  des  Bewufstfeyns  mit  darunter.     In  der 
letzten  Bedeutung  kommt  es  hier  vor,    wie  aus  S.  3^7 
erhellet.     Es  wird  alfo  nicht  fowohl  hier  das  Bewufsc- 
feya,  als  das  Mann  ichfaltige,  was  in  demfelben -vorkom- 
men kann,  entwickelt,  und  zwar  auf  dem  analytifchen 
Wege.     Dabey  wird  aber  fchon  ein  fyntbetifch  gebil- 
detes  Syftem   der  Philofophie   voransgefetzt,    deflen 
Gründe  und  Bedingungen  nicht  durch  die  Anaiyfe  dar- 
geftellt  werden  können.      Es  ift-bey  diefer  Methode 
leicht  möglich,  das  man  das  EigeBthömUche,  die  Form  - 
des  Denkens ,   Empüodens ,    Wolleos  u.  f.  w. ,   ddfen 
man  Jich  freyticb  nur  in  und  durch  das  Bewufttfeyn 
bewufst  wird,    auf  das  Bewufstfeyn   felbft  öbertrfigtp 
nnd  nun' glaub«,  in  diefera  den  Grund  wiles  Wiflens 
gefunden  zu  haben.     Und  diefes  ift  auch  hier,  wenn 
fich  Rec.  nicht  im^  der  Ideengang  des  Vf.     So  heifst 
es  S.  16  „da  die  erfte  allgemeiuc  Urquelle  alles  Empfin- 
dens,  Denkens  und  Handelns  in  dem  Bewufstfeyn  be- 
fteht,  fo  mufs  der  Grand  aller  Gewifsbeit  in  den)  Be- 
wufstfeyn enthalten  feyn.*«     Allein  ^iks  Bewufstfeyn 
id  gJeichfam  nur  das  Medinm,   durch  welches  wir  das 
Empfinden,    Denken^    Wollen  u.  f.  w.  wahrnehmen; 
ab.«nr  weit  entfernt,   dafs  das  Bewufstfeyn   felbft  die 
Jßrundquelle  oder  das  Princip  diefei»  Aeufserungeu  des 
Geniüths  feyn  follte,  fo  wird  es  felbft  erlt  durch  diefe 
möglich.    Das  Bewufstfeyn  ift  hier  alfo  nur  gleichfam 
der  aufsere  Rahmen ,   in  welchem  die Beihndtheil«  des 
Syüoms  gefafst  find»  aber  ihr  Zulammenbang  und  ihre 
Abfolge  ilt  nicht  in  -demfelben  enthalten,  fondern  be- 
ruht auf  andern  Badingungen. 

Das  ganze  Werk  befteht  ans  2Wey  Thetfon  ;  6er 
erfte  enthält  eine  Theorie t  der  zweyte  die  praktifchie 
Entwickehing  des  Bewufstfeyns.      Der  erfte  Abfchnitt 

des  I  Th.  &eUt  Tier  Gnudwahthfiiteir des  BewiuGufeyn» 


•f 


•• 


n 


f»-' 


9* 


■ffttft  Welche  fo  ausgedruckt  find:  %)  die  SuU  weifs^ 
dafs  fie  4ßi  9)  die  Seele  iß  überzeugt ,  d(\fs  av^ser  iht 
Jetbß  noch  andre  Wejen' da  find  ;   3)  die  Seele  weifs,  dafs 
ße  mannichfükig  fuSpfitkiet,  denkt  und  will ;  4)  die  Seele 
iß  überzeugt ,   dafs  ße  nickt  immer  »n  Zußande  des  Btf- 
umfstfeyns  iß.     Die  weitere  Entwickelung  derfelboa 
wird  in  den  Tier  folgenden  Abfchnitten  Torgetragen, 
welche  Ton  dem  Bewufstfeyn  des  WiiTens ,   Ton  dem 
Bewufstfeyn  des  Glaubens,   Ton  der  Mannichfahigkeit 
^es  Bewufstfeyns  und  den  Züftande  des  Nichtbewufaa- 
feyns  handeln.     Der  zwcyte  Theil  befteht  aus  folgen- 
den Abfchnitten.       i)  Wefenheit   des    Bewufstfeyns. 
d)jVaktifcbeGrundfätze  des  Bewufstfeyns.  3)  Bewufst- 
feyn allgemeiner  Begriffe.    4)  Bewufstfeyn  Ats  Urthet- 
lens.    5)  Bewufstfeyn  der  Selbftbildung.     6)  Bewufst- 
feyn eigner  Fehler.    7)  Bewufstfeyn  erhabener  Eigeo- 
Ichaften.    s)  Ausbildung  des  Bewufstfeyns  in  Beziehung 
auf  aufsre  Dinge.    9)  Ueberficht  des  Ganzen  und  Be- 
ichlufs.    Ueber  die  Idee,    welche  der  Eintheilung  ia 
die  Theof ie  und  die  praktifche  Entwickelung  des  Be- 
wufstfeyns zum  Grunde  liegt,   erklärt  fich  der  Vf.  in 
der  Ueberficht  S.  596  fo.     „Der  Inhalt  des  erftenThei- 
„les  beweifet,   dafs  der  Zuftand  des  Bewufstfeyns  als- 
dann in  der  Seele  erregt  und  erneuert  wird,,  wenn* 
äulsere  Gegenftande  unter  gewiflen  Verhältniflen  auf 
die  Werkzeuge  der  Sinne  wirken.     Der  Inhalt  des 
zweyten  TheiU  l^weist,  dafs,'  wenn  die  Seele  in  den 
Zuftand  des  Bewufstfeyns  einmal  Terfetzt  ift ,  fie  als- 
»(dann  ihr  eignes  Bewufstfeyn  felbft  fortfetzf,  felbft  cnt- 
„wlckelt,  ausbildet,  anwendet,   und  auf.  tiufsere  Ge^ 
ttgenftÄnde  felbft  einwirkt.    Diefe  Ausbildung  und  Au- 
fwendung des  Bewufstfeyns  gefchieht  alsdann  vermü- 
Hge  derjenigen  Kräfte,  .welche  die  Wefenheit  der  Seele 
»lausmachen.      Diefe  Kräfte  beftehen  in  der  Empfind- 
»,famkeit,    in   der  Vernunft,     in  dem  Willen   (wel- 
scher den  körperlichen  Werkzeugen  gebietet)  und  in 
»,dem  Bewufstfeyn  des  Gemüthszuitandes.     Zu  die/er 
„Ausbildung  und  Anwendung  des  Bewufstfeyns  gicbt 
„die  Empfindfamkeit  den  Stoff  an.     Die  Vernunft  be- 
„ftimmt  die  Richtung.    Der  Wille  wendet  diefe  Kräfte 
„zu  der  innern  Ausbildung  und  äufsern  Einwirkung 
„wirklich  an,  und  der  reine,  durch  Tugend  beglöckett- 
»>de  2aifiand  des  Geniüibs  ift  der  einzige  wahre  End- 
„zweck  dxefet  Ausbildung  und  Anwendung.**  —   Die» 
ift  zijgleich  eine  kurae  Skizze  diefes  Werks,  das  fich  * 
durch  feinen  reichhaliigen  Inhalt,    durch  eine  Menge 
treffender  Bemerkungen,  ^urch  Deutlichkeit  und  durch 
feinen  fchönen  fimpeln  Ausdruck  empfiehlfw    Nur  Scha- 
de, dafs  es  neben  feiner  Popularität  nicht  als  yollftändi- 
ges  und  bündiges  Syftem ,  durch  Beftrinmtheit  der  Be- 
grifte,  ftrenge  ßeweife  und  fyßemarffche  Einheit  eben 
fo  befriedigend  ift.     üußreitig  wfirde  fein  VH  ,  den  ganz 
DeutfcLJand  als  einen  vorzüglichen  Se^bftdenker  ver- 
ehrt,, auch  die  Fodepungen  eiues  ftn^ngen  philefophi* 
fcbed  Syftems  jnehr  Genüge  geTeiftet  haben,  wenn  nicht 
die  Aücklicht  auf  eine  zu  weit  ausgedichnte  Verftäad* 
licbkelt  tind  Popularität ,  und  die  Vereinigung  der  bei- 
den obenai^egebenen,  nicht  betfamnien  ausfuhrbareD 
Zwecke  Einilu/s  auf  die  Anlegung  und  Ausführung  des 
Plans  gehabt  hätte.    Denn  ohne  das»  würde  wahrkheki- 
LI  2  Udm 
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iicfa  die  Untau^Üchkeit  des  Bewufstfeyns  aU  elaea 
Prhiclps  der  Phifofophie  einleucbrender,  und  eine  gans 
andre  Forin  gewählt  worden  feyn.  Die  Begriffe .  Be- 
wur$tfeyQ,  Seele,  Qemüth.  Verltand.  Vernunft,  WiUe, 
Tugend ,  Glückfeligkcit  u.  f.  w.  lind  $n  keioen  Orte 
yoUltändig  entwickelt,  fondera  nur  hie  und  da  erläu- 
tert. Wie  viel  einer  Erkln'rung  bedürftigem  und  näher 
%M  b^ftimmende»  fetzt  niiht  dieerlte  Grundwahrheit  dei 
Bewufstfeyns  voraus?  Was  heifst  hier  das  Wiffen  und 
di«  Seele?  Die  Erklärung  derfelben:  die  Seele  wifle 
Ton  fich,  fo  oft  fie  in  dem  üullande  des  BewuCstfeyns 
ift«  dafs  ße  vier  Eigenfcbaften  befitzt,  das  Empfinden, 
Denken«  Wollen  und  Einheit;  und:  das  Vcrmöjjen  der 
Seele  ihr  eigenes  Dafeyn  ja  wiflen  fey  Wefenheit 
der  Seele;  iftnoch  nicht  im  Stande,  die  vielen  Zweifel, 
w<!iche  fich  über  die  Wahrheit  diefer  Grundwahrheit, 
ttpd  ihre  hier  an^^ewiefene  Stelle  hervortfiun.  ahzu- 
weifeo*  Jo  dem  III  Abrphn.  de^  HTh.  wtf<len  die  alU 
gemeiiten  Begriffe  d.  i.  die  Kategopeep  nebft  den  Be- 
griffen Ton  Zeit  und  Raum  aufgeftellt.  Ihre  Erklärung 
und  empirifche  Ableitung  fetzt  oft  das  zu  t^rklarende 
voraus,  Z.  B,  Der  Begriff  EinheU  entwickelt  fich  \m 
demMenfchen,  fp  bald  er  fein  Bcwuf5»tfe)  p  mit  der 
Ueberzeugung  von  dem  Dafeyn  andrer  Menfchen  und 
äüfserar  Dinge  vergleicht.  Er  fleht  alsdann  nothwep- 
dig  feio  Ich  als  Einlieit  an,  —  „Die  Zeit  itt  das  Ver- 
hältnlfs  der  Veränderungen ,  welche  nocA  und  nach  In 
dep)  Zullandc  emcs  Wefens  iwrgebeii,  und  derVeräo- 
derunfen,  welche  nach  und  nach  vorgehen  in  der  Ajr« 
und  Weife,  wie  mehrere  Wefen  beyfammen  beftehen. 
Diefer  Begriff  wird  dadiirch  entwickelt,  dafs  die  Seele 
d«$  Verzügen  des  Gedächtniffes  befltzt,  das  Andenken 
des  Vergangenen  mit  dem  Gegenwärtigßn  vergleicht, 
ttod  aus  der  Gewifsheit  diefer  Erinnerung  mit  Ueber- 
zeugung auf  die  Zukunft  fchliefst.««  In  dem  11  Abfchn, 
d.  II  Th,  von  den  praktifdien  Grundfötzen  des  Bewu&t- 
feyns  wird  angenommen, '  daft  die  NTernunft  die  allge* 
meine  Richtfchnur  beftimme.  nach  welcher  derMenfch 
feine  Anlagen  entwickele  und  ausbilden  mufs,  wenq 
ihr  Gebrauch  zweckmäfsig  und  den  wefontlichen  Ve^. 
häUniffen  der  Menfchhett  gemäfs  feyn  foll.  Aber  es 
ift  nech  nicht  erklirrt  worden .  was  die  Vernunft  und 
der  zweckmäfaige  Gebrauch  der  Anlagen  ift,  und  worinp 
die  wcffntlicben  Vcrhältniffe  der  Mcnfchbeit  beftehen, 
fendern  weiter  unten  S.  496  ff-  kommen  erft  die  Vor- 
ftcliuiigen  der  Vernunft  und  derSiftlichkcit  vor.  Wenn 
aber  nach  S.50Q  der  Grund  der  Sutlichkeit  in  einer  An- 
klage des  Bcwufttfeyns  befteht,  vermöge  deren  die  See- 
le eioe  allgemaine  Vorftellung  von  dem,  was  recht  uqd 
«nrecht  ift,  zu  faflcp  fähig  ifl,  fo  batte  diefe  Anlage 
*  d9ch  wohl  in  der  Theorie  des  Bcwufttfeyps  entwickelt 
werden  follen.  S.  aji,  285  kommen  folgende  prakti- 
fcheQrundiätzevor:  Erfülle  dfineVßichten,  und  hantUe 
nach  Joklhsn  Reg^np  4urch  welche  dumit  dir  felbß  einig 
bift^  das  hilfst*  wodurch  du  deine  Gemdthsruhe  oder 
deine  Gfd^ifeligkeit  bewirheßf  Der  lerfte  wird  als  der 
moralifcbe  Grondfatz  des  W  illens  betrachtet ;  aber  es 
ift  nicht  beftknmt  worden»  was  PSidu  |ft  und  ketfi 


1,  L.  tf.     t?OVßft|B£R  X79f« 


firundfetz  aufgeftialltt  ws  dwt  aUepfliditen  fich  ablei 
taa  laffen ,  noch  erklärt  wojcdeo,  worian  der  Uründ 
cter  Pflichten  beftebe.  Aber  es  fcheint,  als  wenn  «.er 
zweyte  Gmndfatz  diefen  Mangel  erfetzen  fuUe.  liv:i:a 
es  heifst  vop  ihiü,  er  fey  der  böcfaite  und  letzte,  L:.d 
beltimme  den  Endzweck  des  menfchlichep  liakxii^ 
lA  dies,  fo  wird  die  Pflicht  voq  dem  Gefühl  der  l.J{ 
und  Unluft  abhängig  gemacht,  womit  der  He^niF  aer 
Pflicht  ftreitet.  —  Alle  praktifcheuodtheur«uiche:>.t££ 
beruhen  zuletzt  auf  inoern  Wahrnehrnua^en ,  die  aber 
keine  Eioficbt  von  einem  beaiinaiteo  und  o^ihwcLui- 
gen  Zufammenhange  gewahren ,  wenn  iie  auth,  uie 
nicht  zu  zweifeln  ift^  bey  dem  Vf.  ein  zu(siaimetih.sr 
gendea  Ganze  ausmachen.  Alan  kann  nicht  einmal  la- 
gen, dafs  diefe  Wahrnehmungen  vulliUiudig  ^ut-iia 
von  der  wichtigen  Lehre  der.Uecbce,  k<  mmi  io  viei*is 
nichts  vor)  pder  in  einer  lichtvollen  Ordnung  zuiam- 
mengeftellt  worden  waretr. . 

Wir  lisbeq  in  unfrer  Kritik  nur  auf  den  -oeuen  V(r- 
Aich  ein  äyiteiu  der^hilotophie  zu  gründen^,  weKhes 
mit  allgemeiner  VerQfndlichkeit  innereEvidenz  verinfr 
den  fpll,  i(ü(kiicl|t  genommen,  weil  uns  diefe  Abüciic 
die  wichiigUe  (chien.  Denn  da6  hier  c^eMeage  tref- 
fender Btfmerkungen  und  beller  Blicke  10  das  gefanuih 
te  Gebiet  der  Philofophie  .vorkommen.  Werden  uns  die 
Lefer  gern  auf  upfer  Wort  glauben,  wenn  fie  wifiea, 
dafs  hier  eiq  fp  geiftvoUer  Mann,  ,als  der  VE  nligemem 
anerkannt  ift ,  fpricht.  Wir  haben  dasjen^  v^as  uns 
im  Plan  und  in  der  AusfQhrung  mangelhafr  fchiea^  mit 
deßo  gröfsrer  Fre jrmüthigkeit  fiigea  köoiien,  weft'eben 
derfelbe  nur  aUein  Wahrheit  zu  feinem  Aogenmeike 
hat,  und  beydiefem  Standpunkte  über  alle  andre  Rück- 
fichten weit  erhaben  ift;  und  gla^b^a  dadnrch  befTer 
als  durch  jede  andre  Art,  iinfre  Auf^erjtfamkek  und 
Achtung  gegen  die  bey  einer  fo  graisen  nud  gefchaft- 
vollen  Laufbahn  um  fo  verdienfiiichern,  Bemuhungea 
des  Vf.  für  die  Erhöhung  des  innean  undünisernWerdis 
d^r  Philofaphie^  an  den  Tag  legea  u  l^öiiae». 

ERB^ÜUNGSS^HRIFTEN. 

X^zinio,  h.  Jacebäer:    Der  populäre  und  prduif^ 
Prediger  in  Bespielen.  1794.  432  S.  J. 

Der  ungenannte  Vf.  macht  fich  mit  dem  Titel  fei- 
nes Buchs  nicht  etwa  ein  Komjlliffieat.  fQndem  lei&ri 
wirklich ,  was  er  damit  verfpjricbc«  Ruhiges  De^eq, 
ein  gemein verttindtfoher  Vortrag  n<id  eine  ge wifle  lauf- 
te Warme  der  Empfindn^g ,  die  fich  unvermerkt  dem 
Lefer  mittheilt,  zeichneo  diefe  Predigten  vor  manches 
andern  vörtbeilhaft  aus-  Bey  verfchiedenea  derfelbea 
fafst  er  geradehin  die  BedürfniiTe  unfers  Zeiralters  ins 
Auge;  wie  das  infonderheit  in. den  drey  erften  Vortra- 
gen gefchiebt;  doch  kommen  auch  ia  den  ubrirea, 
Welche  mehr. allgemeinen  Inhalts  und,  uanittelbare 
Anwendungen  des  Vorgetragenen  auf  befoadre  Lag« 
Tor,  fo|dafs  Rec.  die  ganze  Sammlung  fi^  7!jäirmg;^^af^;* 
uad  erbatilich  erklären  kanixr 
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OEKONOMIE. 


MARBVROt  is  der  neuen  ak^dem,  Buchh.:  Neujahrs- 
e^tfAenk  flh^  gagdund  ForßHcbHaher  auf  das  Jahr 
1794.  1x5  S.  LZ. 

Ebendarelbft:  PalTellMfEir  das  Jahr  1795.  161  S,  19. 

Die  Aasfuhrnng  der  Idee  eines  eigenen  Tfifchencalen^ 
ders  CQr  Waldmänner  hätte  in  keine  glOcklichem 
Hände  fallen  können,  als  die  des  Hn.  von  Wildimgen^ 
der  felbft  mehr  als  blofs  eifriger  Liebhaber  der  Jagd  ift. 
uhd  in  feine  Sammlung  keinen  uninterenauten  Auffatx 
aufgenommen  h^t.  Im  Neujahrsgefchenk  für  1794  find 
als  Mohatsknpfer  der  Hirfch,  dasThier,  das  Wildkalb, 
der  Auerhahn ,  das  Auerhuhn  und  die  Steinamfel  mit 
ihren  natürlichen  Farben  fehrjeut  abgebildet »  und  in 
No.  X.  3.  lind  9.  befchriefb^n«  Der  Gefchmack  und  die 
Vorliebe  des  felbftthätigen  Herausgebers  dtückt  fich  in 
folgenden  >rtigfn  Strophen  9US :  (§.  i\) 


Dir  gebührte  die  JKroii«/ -«* 
MsRches  äaupi  'dif  Nstuc 


S^y  mir  m  aÜen  gagBuftt  init  feßlichem 

Majeftütircber  Hirfcht  an  deinein  priicbti^n  Anblick 
Labl*fic]|  im  däaaierrideh  Foyft   4s^  Falkemtugc  des  Ja«. 

*  gers  -nr  . 

Zwar  fclimückte  mit  ftatcH« 
chcn  Wallen 

-^  ^b  BUues  Schnell«  öock 
inaQchan 

Schlanken  Laufen  umher;  doch  deinem  fialzen  Geweihe 
Gieichl  kein  Hauptfeh^uck  auf  Brden»   krin   Wi^chs  an 

Scbönheit  de»  deinen« 

Aufser  den  angefahrten  Natur-  und  Jagdgefchicbten  ent- 
hält das  Bändchen  für  1794  noch  folgende  Aufiatze ;  3) 
vom  Lerchen^fm  und  d^ßen  Anzucht .  4)  Verfuche  Über  dh 
Schwere  der  vorzügUchßen  deutfchen  IFatd  -  Baum  -  Hqlzer. 
S)  ßetr^hüiche  und  unn^Uzt  Iblzconfumtion  zu  Särgen. 
(Hier  wird,  wenn  einmal  jedet  GeftorFene  (ein  hölzer- 
nes Haus  mit  unteir  die  Erda  nehmen  mdrste«  vorge- 
fchUgen,  die  Särge  wenigfteos  a«4  fchndtwuch/igeiB 
Weid^holze  verfertigen  zu  laiTen,)  6)  Auch  ein  Warf 
über  iTiM/chad^fi.  (Die  Anekdate»  wo  ein  Fnrft,  der 
Blles'Hochwild  abfcbiefsen  laflipn .  noch  Klegen  über 
mreti  u&d  HQhiler  von  feinen  Bauern  «nhören  mufst^, 
giebt  dem  Herausg.  Gelegenheit  üb^r  die  oü  grundlofe 
Unzufriedenheit  des  gemeinen  Manlies  zu  fcherzen.  £( 
hätte  aber  bedenken  foHen,  dafs  eine  Übertriebsne  Men« 
ge  niedrigen  WildpreU  ^Herdioga  beträditlipheh  Scha^ 
den  thun ,  innd  9uch  fein  Spett  TieUaicht  bie'  Gmd  d^ 


• 

▼ollkommen  gegrOndet«  JEIagen  McherHch  und  /rucht- 
los  machen  k«an ;  denn  an  Höfen  ift  die  hefte  Sache 
Terloren ,  wenn  ihr  eine  lächerliche  Seite  abgewooneo 
wird.  Wo  aber  der  immer  unzufriedene,  üncultivirte 
Theil  der  Nation  über  Kkinightüen  zu  klagen  anfänet 
da  fteht  es  gewifs  wohl  mit  dem  Lande!)  7)  iV^ 
merkwürdige  Enttkckitngtn  über  die  eigentUcke  BriMä. 
zttt  4er  Rehe,  (im  Auguft.)  g)  Achtü^ig,^  Ifotfsloffd 
im  üe/enia^mtijcbtn.  10)  MerktTib^diger  iffi 
(m.t  dem  Udeftocke.;  ^  U)  Ruß/chkaiffrUcZgagdmt- 
«MV*-      l»)  Aianee  emieer  neuem  Torjt-  und  %a&d 

J^hriftm,    i3}'F0rM^  twf  ^agdoHekdQtm,     urNew 
^ager^eder.  -j,        ^ 

T  V  ?»«.M«"t«k«pfcr  im  Nenjahraffefchenkfilr  diefe. 
Jahr  Cnd  das  Hauptfchwein ,  eine  Badie  mit  FnTdiUn 
gen,  der  Birkhah^  und  das  Birkhuhn .  der  Wolf  uni 
die  Ki*b«nhütte .  welche  in  No.  2.  bis  5.  b^chriAe« 

gejfhtcbtf  dei^agawejens,  und  dam»  fblgt  noch  6)  Fon 
etnmm.  Nafa»,  menimrgifcheu  angelegte»  HdLfaa. 
mewfu^azm;  7)  Gtf<Aichte  eines  von  ein^  Hunde  und 
einer  Fiichßn  erzeugten  Thieres.  J)  Uebei^  dit  Urfa^ 
des  jetzigen  ttUgemeinen  Kcmgett  an  Hafen,  o)  §{.^7 
fprüchworter.  .10  )  PatnoUßher  Zmuf  (  die  fr^zöfi. 
fcben  auf,  der  Jigd  gebräuchlichen  Wörter  mit  dei^ 
ichen  zu  verwechfeln).  n)  Anzäge  einiger  neuem. 
Forß.^und  Sasd^riften,  12  Torjfu^SW^J^ 
doteu,  13)  me  ^agdgedkhte ,  lind  I4;i28lldt 
gfkngeUn  ^ 

Dresden,  in  d.  Walther.  Hofbudih, :  Neue  Smm»< 
tung  vennifibter  ökommif eher  Schriften,  heräuse^ 
geben  von  go/um«  Ri.-»,  kurfürfti:  fiichf.  Commif, 
Öonsrath  etc.  Fünftem  Theil.  mit  Kupftrn.  179! 
ff  S    8.    Sechüer  Theil;  m.  K.  aiy^S.    sSä,  ' 

30s  S  *      "'        "  "*****'  '^'**"'  "•  *- 

A^l'*  V""^!^^^*^"  Sammrung,  deren  erflerTheä 
A.  L.  Z.  17s».  No.  3M..  die  folgenden,  wä«.  No  31I 
angezeigt  worden,  liefert  die  in  den  JahTw  1753  uarf 
*^5*Kr*"!l^l?*T'!.  »»«r'^^ö'digern  AbbandS,«« 
W,  d'?  «""  ^f*  g«w.  theils  au«ug.VeMe.  S 
hatte  der  Herausgeher  mehr  Verdienft  um  die  San^T 

""/U  vn"  ?  «^"'^"figwNachläfsigkeiten  d^sTb 
und  del  I)rucks  abzuhelfen  fuchte.   A,  33^  «  Th^. 

wMt  des  ganzen  Reriers  berechnen  können;)  \ii 
hittp  er  noch  manch«»  «ninten^iea  Geniein^latl  fa 
Vie  unter  andern  im  «nftea  theilfe :  die  KrtoierifcS 


Ahhandhing   über  d«a  6rundftoff  Att  NaUronff  deJ 
Manzeh  gwx,  «b«  Qe&hr  WgftrÄdU«  kSSS    £ 
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der  genannten  Abhandlung  werden  wir»  nach  einem 
Teicfaliehen  Aufwand  von  Gelehffamkeit,  durch  die 
Betigepriefene  Entdeckung  erFrent  (S.  151.)  •  «»Der  Kern 
g«und  GrufidllofF  aller  Fruchtbarkeit  liege  in  der  Erde. 
.»Durch  den  Bey tritt  der  übrigen  Elemente»  Feuer, 
«»Luß  «sd  Wader  wird  derfelbe  iu-Galirung  gebracht, 
».entwickelt  fich  und  löft  iich  zu  einem  Saft  auf,  fteigt 
»,aus  feiner  Mutter Schaos  hervor»  wird  ton  den Wur- 
»,zeln  und 'Saugrqhren  der  Pilatuen  angezogen;  und 
»»tritt  in  den  letztern  gleichfam  fo  in  einem  neuen  Le- 
sben auf,  wie  der  Schmetterling  aus  dem  Kern  eines 
.,Seit(dJea^cons.**  So  fchleicht  man  der  Natur  jetzt 
auf  ihren  gehetmften  We;^en  nach! 

Im  fönften  Theile  haben  dem  Rec.  x)  die  Bemer- 
kungen über  das  Blutharnen  der  Schafe,  2)  über  die  fo- 
genannten  Igelskälber  (von  beiden  Krankheiten  kommt 
auch  im  7ten  Theile  noch  etwas  v6r)  und  §)  die  Be- 
fcbreibung  einer  Malzdarre  mit  gebrannten  Ziege>plat- 
ten  anCtatt  der  Horden »  am  intereflanteften  gefchienen. 

In  diefer  Hinlicht  zeigt  er  aus  dem  fechlten  Theile 
an:  1)  dieFärberverfuche  mit  Berbisbeeren  und  Leder- 
bereitun2;ea  mit  Sumach  und  mit  Torf^afler.  2)  Die 
Nachricht  von  der  auf  den  böbmifcben  Kameralherr- 
fobaften  Schmirfchiz  und  Horziniowes  eingeführten 
Stallfütterung  von  5500  Schafen,  560  Stücken  Rindvieh 
und  ido  Pfeifen.  (An  Grund  und  Boden  gehört  zu  die- 
fen  Herrfchaften  über  4000  Dresdner  Scheffel  Feld  und 
136Q  Scheffel  Wiefen  Gärten  und  liuthung.)  3)  Eine 
fchöne  Abhandlung:  über  den  Nutzen  des  abgefallenen 
I.aubes  der  Wälder  an  Ort  und  Stelle »  in  welcher  mit 
Grunde  gegen  das  Laubharken «  als  einen  unerfetzli- 
cfaen  Schaden  der  Holzcultur»  geeifert  wird.  4)  Be» 
merkuagen  über  die  Kräufelkrankhert  der  KartofFeln» 
welche  aus  zu  fiarlier  Düngung  und  Verftfnmtem  Ver- 
ändern des  Saamens  entßeht. 

hn  iiebenten  Theile  i)  chemifcfae  Verfucbe  über 
de»  wefentliehen  Unterfchied  der  römifchen  und*  Hieb- 
fifchen  Alaune,  t)  Ueber  Färbematerialiea  ans  dem 
Gewächsreich.  3 )  Befckreibnqg  eines  ükonomifchen 
Hoch-  rind Bratofens,  4)  Ideen, undErfahmngen  über 
mehrere  Gegeu&ände  der  Landwirdifchafc. 

Im  khten  Theile  i>  Befchreibuag  eines  Zirkels 
Bftit  fecbs  Spitzes  zum  Copiren.  a)  Verfnche  über  den 
Mikbertrag  und  Gehalt  mtt  verfchiednen  Futterkrän- 
leri>,  (WieVengras,  liUzerne,  fpanifchem  Klee  und  fran- 
zöfiTchem  Raygrafs)  genährter  Kühe.  3)  Aaszug  aus 
Htt.  Medicus  Acacieojournal.  4>  Etwas  üb^  Branntr 
weinbre»iiereyen  aus  den  bfeften  Schriften  darüber  ge- 
ftuiim<ek.  Schon  im  7ten  Theile  wurde  des  Koblenpul- 
vers  als  eines  bewährten  Mittels  dem  fertigen  Brannt- 
weii>  den  üblei>Gefchmack  zu  benehmen  gedacht.  Man 
findet  ia  diefem  Theile  auch  noch  ein  unfchädliches 
AinfchüWiges)  Mittel,  dieMäufe  auf  demFddezu  rer- 
Kcihen.  niknlkb  ~  lia  mxtKrläiettftasett  In  vergeben^ 


PHILOLOGIE. 

hnis »  *.  Carttot  r  Grammi^e  fymfaife  rqntbUcaine^ 
ä  Ittfage  in  Etotes  naPtMotes:  ledig^  ^mgte^  le 


»I 


9» 


»» 


d6cret  de  la  Conventian  nationale  da  ^  ptaviofe. 
Far  le  cHoytn  Butard,   de  la  fectioa  de  Brutus. 
197  S.  12. 
In  der  merkwürdigen  Vorrede    diefer  republicanl 
fchen  Grammatik  liegt  ungefähr  folgender  Inhalt.    ,.Die 
MReinheit  der  Sprache,  die  Richtigkeit  des  Styls  find 
„zwey  Dinge,  an  welchen  man  erkennt,  dafs  einePer- 
„foD  Erziehung  empfangen  hat.     Da  die  fransefifch? 
»Sprache  heut  zu  Tage  der  Idiom  der  Frey  heil,  uad 
y,der  Ausdruck  der  Vernunft  tft»  fo  kann  man  fidi  nich: 
„genug  mit  den  Mitteln  befchäftigen ,  der  Jug;eod  das 
»^Studium  derfelben  zu  erleichtern,  und  fietn  denSraud 
„zu  fetzen  vorzüglich  gut  zu  reden.    Die  Ath^oienfer, 
„Spartaner  und  Römer  redeten  mitRi^inheir  und  WürcL^. 
»»VYaTum  foUte  fidi  nicht  derFrailzofe«  welcher  wie  £e 
»,in  einer  republicanifchen  Veriaflting  lebt,  durch  Voll* 
^kommenheit  der  Si^rache  auszeichnen  ?    Er  ift  zn  der 
«,Qröfse  feiner  Natur  zurückgerufen  •   geniefst  fein  Da- 
feyn  in  feiner  ganzen  Fülle,  kann  allen  feinen  Kräf- 
ten die  Entwicklung  und  die  Energie  geben,    deren 
Ge  nur  fähig  flnd ,  kennt  keine  andere  Herrfchaft  sh 
p,die  Macht  der  Gefetze ,  und  keinen  andern  König  aU 
^fich  felbll  auf  der  Erde;  folglich  mufs  die  majeilati- 
»,fche  Einfachheit  feiner  Sprache  dem  Adel  feiner  Ge- 
».danken,  der  Hoheit  feiner  Empfindungen»  der  Stren- 
„ge  feiner  Sitten,' und  der  Unabhängigkeit  feiner  poli- 
y,tifcben  Einrichtungen  vollkommen  encfprecfaen.   Meic 
„Wunfch  ift  es,  fie  mit  der  Genauigkeit  eines  Sparta- 
»,ners,  und  mit  der  Reinheit  des  Athenienfers  reden  zu 
„fehen.     Daher  habe^  ich  ihre  Grundßitze,   fo  riei  mir 
»»möglich  war,    kurz  zufammengefafst».  das  Studium 
»iderfelben  bequem»  und  die  Anwendung  der  Kegeln, 
»vfowobl  im  Reden  als  im  Schreiben ,  leidit  zu  macbea 
»,gefucbt.    Möge  ich  den  Zweck  meiner  Arbeit  erreicht 
»»haben,  der  Jugepd  nützlich  zn  feyn!**     Wer  kann 
ficb  bey  folchen  Fanfanonaden  des  Lachens  enrhalten'f 
Die  Einrichtung  der  GrämmAtik»  felbft  verdieut  tl 
len  Beyfall,  indem  der  Vf.  feinen  jungen  Mitbürgero 
ein  Idcht  zu  überfchauendes  Sprachgebäude  aufteilt, 
da^  Weder  äufserlich  mit  den  gotbtfcben  Schnörkeln 
der  alten  Terminologien  überladen  ift,  noch  inwendig 
bey  AiK>rdnung  der  einzelnen  Theile  einem  weitläof- 
tigen  Labyrinthe  gleicht.     Er  fchrreb  für  feine  Nation; 
eben  des'wegen  konnte  er  nuinche  ihr  hinlänglich  be- 
kannte Erfrheinung  in  der  Sprache  unberührt  laiTen. 
Doch  würde  ein  Auslander,  welcher  diefes  Werkchen 
zum  Führer  wählen  wollte,  in  Ferfebtedeneu  Püakteo 
keine  Befriedigung  finden;   denn  i)  fetzt  es  grofsten- 
theits  die  Ausfprache  voraus,  und  geht  über  das  weni- 
ge, was  es  davon  fagt,  fchnell  hinweg.     So  ift  z.B. 
bey  dem  e(S.  11.)  der  Fall  nicht  bemerkt,  wo  es  ia 
einfylbigen  Wörtern»   oder  in   unaccentuirten  Sylben 
vorkommt,  als  in  w<f,  Jcy  demandcr.    Ein  Laut,  den  der 
Auslander  ohne  genaue  Anweifung  nicht  treffen  kann. 
—  Dann  fehlt  2)  manche  Ausnahme  von  Regeln,  die 
Wohl  der  Franzofe,    aber  kein  Fremder,    fich  hinzu- 
denkt. So  vermifst  man  (S.  22.)  unter  denSub'ftantiven 
matäil,  welche  im  Plural  eini  annehmen,  die  Wörter 
atthaits,    epoufvc^aits,   gimvemaüSt  fdraits.   poitraiis 
und  amnaib.    Auch  iuchc  man  Vergehens  die  Ab^  ei- 

'  cfaungen 
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cbungea  bah  9  cals^   tafnavaU't  clotis,   irouSf  matouSp 
bleus;  tous,  befiiaux  u.  a.  m.  —  Der  Vf.  nimmt  5)  nur 
einen  Artikel  au«  und  erw^ähntdieCafus  nicht.    Darch 
diefe  Vernachtäfsiguog  der  übrigen  Artikel ,   und  he- 
fonders  des  PartHivns  ^    w^ird  dem  Ausländer  der  Ge- 
brauch diefes  wichtifreo  Redethetl^  dunkel  and  fchwer, 
wenn  er  (ich  nicht  eines  grdfsern  Lebrfyftema  bedient. 
Mit  gleichen  Schwierigkeiten  wird  er  zu  kämpfen  ha- 
ben ,  wenn  er  die  unbeftimmte  Regel  (JS.  37. )  lieft : 
//  faut  obferver  que ,  s'il  tj  a  des  adjectifs  qui  Je  mettent 
devant  le  nom »  contme  betm  jardih^  grcend  atbre  etc.  ü  y 
en  a  Ivaucoup  aujji,  qui  Je  mettent  apres  le  nom^  conrme 
XQn\;:ifiXion  nationale  ^  honnet  rouge^     VHjtige  etl  te  Jeul 
£iiide  4  cet  egard.  —  'Gerade  fo  unbefliiDnic  iit.  die  Be- 
merkung über  das  relative  y  (S.51.)  Ußgnifie  ä  cette 
ehoje^  fagt  der^Vf.  und  Ipricht  kein  Wort  ron  dem 
Falle»  wo  es  ftatt  dans  oder  e\v  gebraucht  wird.  *—  Auf 
der  56ten  S.  wird  der  merkwürdige  Unterfchied  zwi- 
fcben  den  relativen  Fürwörtern«  qui  und  lequel^  nicht 
angegeben.  —   Die  unregelmäfsigen  Zeitwörter  folien 
( S.  90.)  ex  uju  gelernt  werden.        Man  lernt  hier  niclii 
den  wichfigeo  Gebratfch  der  conjunctiren  und  abfolu- 
ten  Fürwörter  im  Dativ  und  Accuiativ^;  deim  ('S.  ^7.) 
heifst  es  blofs:   C(uand  le  regime  eß  un  pronom,  il  Je 
met  devatit  te  verbe.   —  Von  den  verbis  neutris^  welche 
in  diefer  Bedeutung  mit  ocofr»  und  in  jener  mit  itre 
zufammengefetzc   werden,    findet- man   nichts;    auch 
nichts  von  den  verbis  reciprocis,  die  fich  doch  von  den 
reflectivis  WefenxMdi  unrerfcheideo.  —  Auf  der  133  S. 
.liefet  man:  Dans  tes  tetns  compojcs  de  verbe's  teflechiSf 
le  participe  ne  s*accorde  pas  avec  Jon  nominatij;  on  dit 
d*unejemme:  eile  s'eft  mis  cela  dans  ia  tite»    Richtig; 
aber  es  wird  nicht  erwähnt«  dafs  das  Partiqi p  fol cb^r 
Zeitwörter  fich  nach  feinem  Nominativ  in  der  Zahl 
und  in  dem  Gefch  Lech  te  richtet,  wonn  es  den  Accufa* 
i\v  regiert.  —    Nach  S.  150.  füll  u:an  im  partitiven 
Sinne  de,  und  nicht  dest  vor  ein  Adjectiv  fetzen,  als 
fai  tu  de  bons  livres,     Ift  diefi^  nicht  auch-  nöchig  für 
du  oder  de  ta?    Sagt  man  nicht  z.  B.  fai  mange  de 
mcmviüs  jamhon?  —  Bey  tout  (S.  157.)  ei^blickt  man.: 
Cette  image ,  toute  omt^Jante  quelle  eß,  ne  me plait pas. 
Müfste  es  nicht  heifsen,  tout  oittufante  etc.  "i  —   0er 
Nominati^r  eines  perrontichen  Fürworts  foU  (S.  161.) 
hinter  dem  Zeitworce  ftehn,    wenn  man  fragt.    Aber 
der  Vf.  bedenkt  nicht,   dafs  das  Gegentbeii  eintritt. 
Wenn  man  mit  Nachdrpck  oder  Verwund  rung  fragt. 

Er  hätte  fich  daher  beiltmmter  ausdrücken  raüilen.  

Diefe  atigeftihrten  Stellen  werden  hinreichend  feyn  zu 
zeigen,  dafs  die  Grammatik  des  Bürgers  Bulard,  fo 
nützlich  fie  ;$iuch  jungen  Franzofeu  feyn  mag,  den  Aus- 
ländern die  gröfsern  Syfteme eines  WailJy,  Mauvillon 
u.  f.  w.  nldit  entbehrlich  machen  kann.. 

Fa ANKFüRT  a. M. ,  b  Vf.:  Cours  de  Gaüicismes,  par 
P  L.  de  Beauctair.  IL  Parties.  1754.  326  und 
35SS.  8. 

Ein  Buch,  das  ohne  weitläuftig  zu  werden,  dit  ge 
bräuchlichften  Gallicismen  enthalt»  d.  k.  folche  figur 


liehe  oder  uneigcntliche  Redettsarten  dc;r  franzoßichen 
Sprache,    weli-he  von  der  fchlichten  Manier  fich  aus- 
zudrücken raerlelicti  abweichen,   aber  durch  den  Ge- 
brauch eingeführt  find ,  und  dem  Styl  nicht  wenig  An- 
muth  und  Lebhaftigkeit  geben,    ilt  in  der  That  ein 
wichtiges  fiefchenk.      Der  Vf.  fand  feinen  Plan  nir- 
gends ausgeführt,  da  in  den  filtern  Werken  diefer G fit- 
fung  nur  fchlechte  Ausklage  und  ohne  Wahl  gefümmelte 
Sprichwörter  vorkommen.     Ihm  dienten  die  Arbeiten 
eines /riiz7/7,  Riclielet,  Trevoux^  und  das  neue  Wörter- 
buch der  Akademie  zur  Grundlage  feines  Gebäudet: 
Auch  fcheint  er  den  Mauvillon,  Girard,  Beauzce  und 
Roubaud  benutzt  zu  haben ,   ob  er  gleich  dem  erüen 
mit  Recht  vorwirft,  dafs  einige  feiner  Qermanifmen 
heutiges  Tag^s  aufhören  es  zu  £eyn ,   und  den  letzten 
wegen  üebertreibung  in  feinen  Bemerkungen  der  Un- 
terfchiede  zwifchep  den  Synonymen  etwas  tadelt.   Be- 
fonders  gefallt  dem  Rec.  die  Lehre  von  dem  rechten 
Gebrauche  des  Imparfait^  Parjait  defini  und  Parjmt 
compofe  oder  indeJtnU  welche  S.  314.  des  erftern  Theils, 
find  S.  162.  des   zweyten  fehr  deutlich  Torgetragen 
wird.     Oebrigens  liefse  fich  zu  diefer  Sammlung  von 
Galiicifmen  noch  manche  dahin  fchlagende  Redensart 
anführen,  die  dem  Vf.  entgangen  zu  fe^^n  fcheint,  die 
mao-aber  leicht,   theils  aus  den  franzöllfchen  Rpman- 
und  Komödienfchreibern ,   theils  aus  grofsen  Lexicis 
hinzu  lernen  kann.     Schade»  dafs  die  feit  der  Revolu- 
tion cntßandenen  neueu  Wörter  und  Ausdrücke  diefem 
Werke  nicht  beygefügt  worden  find ,  da  fie  doch  mit 
in  dem  Plane  lagen.     Doch  rerfpricht  der  Vf.  ihnen 
noch  einen  befondern  Band  zu  widhivn;  und  diefeip 
wird  jeder  Liebhaber  der  franzöllfchen  Literatur  mit 
Ungeduld  entgegenfeho,  weil  wir  noch  keine  voUftän- 
dige  Erklar^vg  ihres  Urfprungs  und  ihrer  Bedeutung 
aufzuweifen  haben. 

Leiv-zig,  b.  Reinicke:  A  Nai^raiive  oj  the  tojs  f>J  th$ 
Grajucnor  E'ift  Indiaman  etc.      By  George  Carter, 
Ein  fehr  anziehendes Lefebuch  für  diejexiigen»  wel- 
che Englifch  Temen  und  lefen.  1795.  143S.  8« 
.  Es  war  em  glücklicber  Einfall,  diefe  fchöne  Erzäh- 
lung  des  hißorifchen  Porträtmahlers  George  Carter  in 
London,  welche  er  nach  den  ixnlndüchen  und  treueti 
Berichten  einf?s  gevriOTen  John  Hynes  verfertigte,  der 
den  hier  befchriebencn  ScbiiTbruch  und  die  darauf  ge-. 
folgten  Unglücksfälle  überlebt  hatte,  der  deotfchcn Ju- 
gend als  ein  englifches  LefebuchTzu  fcHenken.     Durch, 
die  ungekunaelie  DarfteHungr  der  höchft  fdtenen  Be- 
gebenheiten diefer  SchifFsgefellffhaft  fand  das  Original'. 
m  Engfanrf  alJgciceinen  Beyfall,  irad  ward  auch  ii^, 
Deutfchland  durch  Sprenge Is  gute  üeberfcrzung  bekannt* 
Wir  braueben  daher  den  Inhalt  hier  nicht  zu  wieder- 
holen.   MitRedit  glaubte  der  Herausgeber  durch  einÄu 
Abdrück  des  Qrfgiuals  dcir  Anftns^ern  im  Englifchen. 
eiqenDienß  zu  thun,  da  wirklich  der  leichte  Perioden- 
bau diefer  an  fich  merkwürdigen  und  anziehenden  Ge- 
ichichte  für  die  Jugend  beffer  pafst ,  als  die  gröfsten- 
Aeils  ohne  Auswahl  gemachten  Mf/ce'l/iiwex,  CoUections^ 
Jrh^azins  u.  f.  w.  in  welchen  gemeiniglich  auf  keinen 
Mm  1  '  fthick- 
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rchicklichen  Stufeagaag:  Ton'deni  Leiditern  zn  deiri 
Schwerern ,  und  oft  noch  weniger  9uf  eine  fortw&h- 
rende  Uaterbakung:  Rückßcbl  genommea  ift.  '  Doch 
Icqonea  wir  auch  dem  erwachfencn  Liebhaber  der  eng- 
lifcheu  Sprache  diefe  Bogen  zur  Vertreibung  müfsiger 
Stunden  empfehlen»  wenlgft^nS  eher  als  fo  manchen 
unnützen  Roman« 

Den  Anfängern  zum  Heften  hat  ditr  Herai^sgeber 
«in  Verzeichpifs  fiilch^  Wörter  stngehängt,  die  in  den 


gewöhnlichen  Leidcla  entweder  gar  «Icht  ftehen,  oder 
unrichtig  und  upvcHlkommen  erklärt  find.  Für  die& 
Hülfe  wird  ihm  jeder  junge  Lefer  vielen  Dank  wtflTea 
Bey  Erklärung  fchwerer  Terminologieen  aas  der  See- 
(pracbe  hat  er  Rüdings  Allgemeines  Wörterbuch  4er  Ma- 
rine gebraucht,  uqd  die  Anmerkungen  unter  demT^^cr 
der  Spreogelfchen  Ueberfetzu^  beyhehalten«  weil  il« 
ihm  zur  Berichtigung  uii4  Um  heflem  Verfläadniü 
zweckmäfsig  fchi^nf m 


«4^ 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


AazvKYOax-AnivTRBiT.  Bra^nfcbweig ^  b.  Kircher:  ütber 
da»  Erßicken  neügthoimer Kinder  —  ein  ProgrtmtQ  beym  Antritte 
eines  Profefforats  am  anatomifch  -  chirurgifcben  1  beater  ^u  Brauiii 
fcbw««.  ron  2'fceador  Georg  Jiugufl  lioofe.  1794,  20S.  g.  — 
Der  \i»  unterCuchc  in  diefer  kleinen  fefarkfenswerrben  Schrift 
dal  bekannte  Harv^fche  Problem  *  wie  es'nänilicb  sunehe,  daft 
das  l^indi  weicbe*  ^  Mutter^be  obne  Athembolen  l^bc.  ja  fo- 
ear ,  wenn  es  mit  dei^  noch  unverletzten  Häuten  geboren  wird« 
mehrere  Stunden  hiiidiu*ch  leben  kann»  fogieich  erfttilLt.  wenn 
das  Atheffiholen,  nachdem  es  nur  Einmal  gefchehen  ift»  (rehemml 

^ir^,   Nach  einer  kurzen  Befchreibunf?  derjenigen  Verände« 

runifän ,  welche  bey  dem  neugebornen  (tiide  durch  den  erilen 
Athemzug  im  Blutufplaufe  bewirkt  werden ,  zeigt  jer  Vf«  •  da(li 
diefe  V^nderuns^n  nicht  plötzlich,  fondern  nach  ui^  nach,  g«- 
fcheh^n»  dafs  "die  Urfache  des  Todes  nicht  darinn  liege,  weil  eti 
wa  das  Kind  aufserhaib  dem  Leibe  der  Mutter  der  Einwirkung 
der  Luft  i\nd  des  Aihembo^ena  bedürf^B ,  wogegen  die  Beyfpiele 
der  Taucher,  asphyktifcb  gcborner Kitidcr  u.  f.  w.  ftreiten,  dafs 
auch  fouteaus  Meynung,  als  oj»  das  in  die  Lungen  gedrungene 
Waffer  bey  Ertrunkenen  durch  Krampf  den  Tod  reranlalTe,  bey 
Neugebornen  unzulängücb  fey.  Ertrunkene  fterben  den  gewöhn- 
lichen apoplektifchen  Tod  durch  Erftickung.     D«s  Harreyfche 

Prob^m .  I«gt  H^-  ^-  •  ^^  ^^^  F"  ^^^^^  ^^•" »  ^^^  AeSen 
Voraerfätze  falfoh  find«  Ein  ntttgtbornes  Kind  wird  keineswcgf 
durch  gehemmtes  Aihemholen  plotslich  getodtel,'  Man  hatte, 
wie  Itr.  jR.  als  Augenzeuge  rerßchert,  vier  junge  Kauen  gleich 
nach  d«r  Geburt  in  ejn  Gefafs  voll  Wafler  geworfen  und  einige 
Sttmden  lang  durch  deo  Druck  eines  Bretts  «nd  Steint  auf  dem 
Boden  de«  öefäfse»  liegend  erhalten ,  und  doch  lebten  twey  da- 
von wieder  auf,  als  die  Mutter  fie  iMchhtr  herbeyhoke  und  er- 
wärmte Bey  einem  von  Hauer  angeheilten  Verfuche  lebte  ein 
neuceborner  Hund  ein«  halbe  Srund«  unter  dem  Waffev  und 
fehlen  athmen  zu  wollen.  Buffon  lieQi  junge  Hunde  m  lanwarmer 
Milch  zttr  Welt  kommen ,  und  erhielt  Qe  darinn  mehrere  Stun- 
den hindurch  lebem^j^  ob  er  fie  gleich  in  der  Zwifchenzeit  etli-r 
chemal  herauszog,  und.  nacll  mehreren  AAealzugen.  Jwiedef 
uncertauchte.  Senae  Ikh  nettgebomt  Hunde  Ufid  Katzen .  wel- 
chen die  Luftröhre  feft  unterbunden  Word«?  wtr.  oft  bis  vier 
und  zwanzig  Stunden  lebe«.  Bey  hindern,  die  «i  ^ß  ««^.f^^ 
find  o^-y  üch  überfch^reye»,  oder  «mSuckhuflta  kiden,  bleibt 
der  Athem  nicht  feiten  Miputeniang  m».  Hr.  Ä.  r«h  im  Gebäiw 
liaure  zu  Gottingeii  ein  neugebornes  Kind,"  wdches  ff  hon  ge- 
fthrieen  hatte,  in  eine  Art  von  Asphyxie  wfaüwi,  wobey  et 
zwar  die  Hände  und  Augen  beweM,  rt«  wahrepa  emer  gerau- 
meii  Zeit  nicht  aAmete,  bis  es  ßch  endlich,  nach  den  angewand- 
ten Belebun«smitteln  erholte  und  wiedtor  eu  athmen  anfing.  — 
Aus  allem  diefem  zieht  der  Tf.  den  ScWuft,  Alfs  man  m  Crmiir 
mdfallen  bey  angebliohem  Kmdcmtjrdc  Ächoicht  mit  ÜmÄanden 
Wogen  mÜfle,  dk  einen  Eij«chioen  ^itirch  dw  Mangel  m 
ÄeSiMition  erftickt  haben  wurden,  pn  Ungflim^  Tod  aus  all- 
mäWiger  Verderbnifs  des  BlttU  h^y»  mn^lnaem  Athmen.  ein 
Tod  durch  die  in  einigen  Pl»W^  nach  «i  "««»»^«*'«  ^'«f«» 


der  Erftickung  begleiten  a  kSni^e  allerüng«  Statt  liaben:  iä 
fchnelle  Erftickeii  BOUgebMtier  lünder  durch  Mangel  a«  Bti^i- 
ration  fev  aber  nicht  zu  behaupten.  -^  Die  ganze  Abbandhocs, 
welche  Hec.  mir  Vergniigen  gelefen  hat ,,  giebt  einen  Bewek  reo 
der  Parßellun'gBgabe  des  fchon  durch  fieine  Inaugiirsldilleruusoa 
(  {>#  na^ivo  vefica^  mriuariae  inverfae  proiagfu  )  rünmlicb  beiano- 
ten  Vf. ,  deflen  KenntnifTe  und  Talente  ita  su  einer  Öffeoclkhn 
LehrfteUe  völlig,  qualificirten. 

Breslau,  u.  Hirjbkherg»  b.Kom  d«  Aelt.:  ß¥^miäm BmriHf\ 
Mitgl.  der  Univerfjtat  zu  Oxford,  des  K.  'CoUeg.  d.  Aerzte  zs 
London ,  jibhamdiufig  über  die  itegelmäjHgtt  mmregwim»ifri^e^  aU- 
nifcke  und  iamjende  Gicki  ^er  daf  Podagra »  nebft  Befckwe&ng 
des  mit  SaUfiiure  gefckwimg^rten  Bades,  Aua  dem  fiogiffdieB. 
1794-  ii5S.  g*  <*r'Ver^  vielen  Jahren  reriiauftt  ein  franzöfifch« 
G«heimnifskramer  ein  äufserliches,*aiigebl]ch  Q»eciilfciice»  Mittel 
wider  das  Podagra-,  Wlfilches  fowohl  10  Frankreich,  als  in  Eng- 
land ,  Yon  einigen  Kranken  mH  Vortheil  als  Bad  der  leidendea 
Theile  gebraucht  wurde.  Eine  f  lafche  von  diefem  Miccel  Aollece 
eineGulHee;  und  obfchOb  day  Mittel  mit  vielem  WalTer  freyio  Ge- 
brauch verdünnt  werden  mufste,  fo  kw  dedk  Mft  Cmt  mU 
demfelbeu  fehr  boeh  zu  ftefaeii.  Z>€r  Vf.  prüfte  dahcv  ^c€es  Bficp 
cel  chemifch,  und  fand,  daft  68«iiiGla«bcrichem8«kitn&  beüund» 
^  Mbft  hält  ^uf  die  keilfinnen  Wirkungen  d|iefeft  Mittels  febr 
viel ,  und  um  zu  bewelfen ,  daft  es  zur  grundlidlen  Hefluag  des 
Podagra  ein  fehr  gutes  Mittel  fey ,  und  d»rs  es  deo  Voczug  vor 
'den  andern  Mitteln  verdiene,  fchrieb  er  diefes  Bodi*  Er  gek 
Tori  d^m  Satz  aus,  dafs  alle  wider  das  Podagra  esafrf^^ileiic  Mit- 
tel bisher  enlweder  (wie  z.B.  die  Milchdiät,  das  «ncricaaifche 
Mittel  ausGuajakharz)  ganz  unwirkiam,  oder  doch  nicbc  hisrei- 
chend  wirkfam  gewefen  ffyen,  und  bemerkt  dabey  fehr  nchu^ 
dafs  man  fich  bey  der  Cur  des  Podagra  auf  kein  auch  noch  ^ 
fehr  gelobtes  Mittel  zu  verlafien  habe ,  fondem  in  ieden  Fall  asf 
die  indiTiduelle  Cooilitutioti  des  Kranken  fehen  miÜTe,  Um  flb«r 
die  Wirkiuig  des  Bades  aus  verfiifster  Siil^iure  auch  theoretifci 
xu  erklären^  ftellt  er  folgende  Theorioi  vom  Podagra  auf.  D» 
eigentliche  Urfache,  welche  das  Podagra  bewirl^e ,  fey  das  üeber- 
mafs.der  gerinnbaren  Lymphe,  oder  des  Schleims,  mit  kalkar- 
ttgen  und  erdigen  Theilen  im  Blute,  Die  entferntem  Crlaches 
diefes  CJebermafses  liegen  in  gehemmter  Ausdünihuig ,  fchledi- 
ter  Verdauung  4  und  in  aUen  des  ürlachen,  welche  diefe  Ge- 
fchäfte  der  Natur  in  Dnordnunf  bringen,  Diefer  helkartigeSc«^ 
weyde  bey  Podagrifteii  be^ändig  erzetijgt,  und  der  m>dafnfclw 
Anfall  fey  nichits  mehr  und  nichts  weniger,  als  einBeureben  der 
'Katur,  diefes  kalknrrigen  Scpffes  Geh  zi»  entledigen«  Die  r«r- 
diinnu  Salzfaure,  als  Bad' der  leidenden  Theile  jgehrauchi,  Uiz 
diefen  kalk^tigen  StofiT  auf^*  fie  befördere  zugleich  die  Ausduc- 
iluBg  fiark,  und  bewirke  dadurch  die  allmähliche  Ausfuhrost 
in  fchidenden  Stoffes  durch  die  Hautgefifise.  Man  nuifle  d;»!kxt 
auch  bey  }ed<*m  Bade  diefe  Materie  von  den  Fiiten  mit  HiH^ 
eines  Falsbeuiett  eder  durcb  Pß  aidoreilaftruaeiii*  diefer  Jxt 
eb(bhabfa, 


-st- 


Ha  m  is  r  ö   500; 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Montags f  d^n  9.  Nosr^rafr^r  1795« 


ritai 


A^ZNErGELAHRTHEIT. 

Patia»  b.  Comini :  Täbutäe  neürohgicoß  ad  illufttan- 
4Bm  hiltoriaiD  anatomicam  cardiarorum  nervo ruin« 
flOini  nervorum  cerebri ,  gloffopliaryngae]  et  pba- 
ryngaei  ex  octave  ccrebri,  Auetore  Antonio  Seat- 
pa,  AuBt.  et  Chic  diaices  ProfeiTore  etc.  1794« 
44  S.  nebft  7  fchartirten.  und  7  Umrifstafeln  ^  in 
Imperial  -  Folio.  (d^Rthlr.) 

rVa«  gegettwartige  Werk,  welches  erft  vor  einigen 
L^  McMiaten  in  Italien  er (chjeaen  ift,  gehört,  fowohl 
wegen  der  Wichtigkeit  feines  Inhalts ,  als  wegen  der, 
dabey  angebrachten  grofsea  typographiicben  Pracht, 
zn  den  wenigen  anatomifchen  Werken,-  auf  die  unfer 
Jahrhuadert  ftolz  feyn  kann.  Der  höhe  Preis  defifel- 
ben  Uifst  rermuthen,  dafs  der  Vf.  weniger  die  Abficht 
dabey  gehabt  hat,  es  in  viele  Hunde  zu  bringen  ,  als 
die  (legenßände  in  der  höchften  Eleganz  darzufteUen, 
und  feinem  ohnehin  fckou  berühmten  NTamen  Ehre  za 
macfaeo«    Diefe  Abficht  hat  er  vdlUg  erreicht. 

In  der  Einleitanjg,  welche  12  Seiten  beträgt,  han- 
delt er  hauptlachlich.voo  der  Art  der  Verbreitung  und 
Endigung  der  Herzaerven,  und  man  fieht  aus  derfel- 
ben ,  dafs  er  darauf  ausgegangen  ift,  die  in  der  Schrift 
des  Hn.  Bfhre^  (A.  L.  Z«  1792.  No.  325. }  neuerlich 
wieder  beüiatiptete  Meyaung,  als  erhalte  das  Herz  gar 
keine  Nerven,  und  fey  völlig  unempfindlich,  zu  wi* 
der  legen.  Er  hat  feioe  Gegengründ^  mit  fo  vielem^ 
Anftaad  und  mit  fa  grofser  Kaltblütigkeit  und  Befchel- 
denheit  vorgetragen,  dafs  ftec.  fich  nicht  enthalten 
kann,  ihn  auch  von  diefer  Seite  als  f/lM&er  zur  Nach* 
ahmung  zu  empfehlen^ 

lEioige  fitere  Philofophen ,  Zfimii  Ariftotetes  9  be- 
hauptetea,  das  Herz  fty  die  Quelle  aller  Nerven  des 
ganzen  Körpers.  Dies  läugaete  GtUen  und  lehrte,  dafs 
das  Herz  nur  einen  kleinen  und  fchwachen  Nerven 
aus  dem  (iehim  erhalte.  Vefal  war  beynah  eben  der 
(elhen  Meynimg,  und  widerlegte  den  FiUtopins ,  wel- 
cher deip  Herzen  ein  anfehnliches  Geflechte  voa  Ner- 
ven 2ugefchrleben  hatte.  Ha.  Bchrends  endlich  behau- 
ptete die  fchoB  oben  angefahrte,  zum  Thetl  auch  von 
Hallet  vorgetragene ,  Lehre  imd  fuchte  fie  mit  neuen 
Qruadea  zu  unt^rftüt;zeo. 

Bafs  das  Herz  naempfiAdlich  fey,  kam  Ha.  5c, 
fchon  desifVi^gen  unwahrfcheinlich  vor/  weil,  man  an 
der  Grundfläche  defl^eiben  fo  anfehnliche  Nerven'  fieht. 
Welche  dieGefafse  umlchlingen,  gerade  fo,  wie  es  mit 
dtu  Aeften  der  Aorta ,    welche  in  dea  M»gta  oad  die 
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Gedärme  driage«,  der  Fall  ifl,  auch  weil  alle  diefe 
Theile  bey  Gemüthsaffecten  fo  viel  leiden.  Dafs  die 
Bewegungen '  des  Herzens  nicht  von  der  Willkühr  der 
Seelen  abbängen ,  fehlen  ihm  hier  nichts  zu  beweifen, 
weil  diefes  auch  bey  den  Abfönderungswerkzetigen, 
den  Gefchlecfatstheilen,  dem  Magen  and  den  Gedär- 
men« welche  doch  viele  Nerven  erhalten,  der  Fal(  i^. 
Um  hierüber  zu  einer  Gewifsfaeit  zu  gelangen,  fuchte 
er  einestheils  die  Menge  undVertheilungsart  derHerz- 
aerven  in  dem  Menfcbea.und  in  vollkommaerenThie- 
ren* ausfindig  zu  machen,  andemtheiis  die  Verfchieden- 
faeit  diefer  Nerven  von  denen«  welche  in  die  wittköhr- 
liehen  Muf kein  gehen ,  zn  befUmmen. 

Die  aus  dem  Intercoftal  -  and  achten  Gehiranerveo 
kommenden  Herznerven  von  der  rechten  und  hdkeo 
Seite  fiehen  unter  einander  in  eiaeir  fyBt  eben  foichen 
Verbiiidung ,    wie    der.  grofse   Eiiigeweidea  -  Nerve 
( Splanchnicus)  beider  Seiten.    Der  rechte  Herznerve 
theilt  fich  in  zwey  Aeße ,   wovon  der  kleinere  fich  an 
den  ürfprung  der  vorderen,  der  gröfsere  aber  aa  den 
Anfang  der  hinteren    Kranzarterie  begiebx;    eben  fo 
macht  es  auch  der  linke  Herzaerve.:  beide  Flächen  des 
Herzens  erhalten  alfo  von  beiden  Neryen  ihre  Aefie 
Diefe  vertheilen  fich  hernach  in  Zweige,  welche  die 
kleinen  Arterienzweige  begleiten^   und  fich  mit  ihnen 
bis  in  die  Subilanz  des  Herzens  beget^a ,  weicl^s  fo- 
wohl  an  der-Grundfläche ,  als  an  dem  mittleren  Theil 
and  der  Spitz«  des  Herzens  gefchieht.     Es  ift  aber  eia 
beftäadiges  Naturgefetz,  daiä  diejeaigan  Nerven ,  wel- 
che, mit.  der  hintereisr  Kranzarterie  an  die  linke  Herz« 
kammer  gehen  ^  ftärker  fiad  und  an  der  Anzahl  aiehr 
1>etragen,  als  die,  tveiche  mittler  vorderen  Kranzarte- 
rle laufen.      Auf  eine  gleiche  Weife  vertheilen  fich 
auch  die  Nei^vak  der  Herzhölen  atid  Ohren.    Bey  ^rö- 
fsern  warmblütigt^ThiereB,  z.  B.  bey  dem  Pferd  und 
Ochfen,  fiad  diefe  Nerven  leicht  mit  blobea  Augea 
wi^irzuaehmea ,  und  ia  dte  Siibftanz  des  Herzens  bis 
zu  ihrer  (drlttea  öder  vierted^  Vertheiluag  zu  verfol- 
gea ;  dann,  aber  wer<fen  iie  fo  fein ,  dafs  man  fie  felbft 
mit  dea  ftärkftea  Qläfeca  nicht  weiter  untericheidea 
kann,    Bey  ^eafcheo  fiad  fie  kieiaer,  aad  gleichfam 
mehr  aa  die  Kraazarterien  gedrängt;  beyThierea  lau- 
fen fie  mehr  auf  der  Oberfläche  des  Herzens,  nnd  krea« 
zen  fich  of^  mit  dea  Geflifsen:  Oberhaupt  aber  driagea 
fie  bey  beidea  immer  zugleich  mit  jdea  Arterien ,  uad 
aie  onae  diefelbea,  ia  die  Subftaaz  ein.      Aniserdefti 
fiad  fie  bey  Meafchea  fpwohl,  als  bey  Tbieren,  weick. 
nad  gleichfam  galUrt^rtig  durchfiditig.  An  der  Grund- 
fläche  uad  zwifchea  d^a  grofsea 'Gefaisea  fchwellea 
die  Stämme  ia  wahre  Nerreakaotaa  aa;  4eym  Fierde 
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und  Ochfeo  Hebt  man  fogt^  ancfa  an  den  auf  der  Ober- 
fläche des  Herzens  laufenden  Zfveigen  einige  oliven- 
f^rmige  Korper.  Dafs  bey  Tbieren  die  Herznerveo 
meht  aus  deni-  achten  Gefairnnerven  kommen,  iß  be- 
kannt ;  die  Zweige  des  letztern  aber ,  welche  an  die 
Speiferdbre^  die  Luftröhre  und  in  die  Lungen  geben, 
behalten  ihre  Härte ,  dahingegen  die,  welche  an  das 
Herz  gelangen,  weich  werden* 

Uitf  die  Verfcbiedenheit  der  Nerven  des  Herzens 
von.  denjenigen ,    welche  in  die  wiUkührHcben  Mus- 
keln gehen,   zu  erforfchca,  fprützte  Hr.  Sc.  die  Arte- 
rien der  Glieder*  vorher  forgfältig  aus.     Er  fand ,  dafs 
die  Nerven  diefer  Mulkeln  das  mehrefte,  wo  nicht  al- 
les,  mit  den   llerznervea   gemein  haben.     Sie  laufen 
auch  mit  den  Arterien,  und  richten  fich  nach  der  Gra- 
fse  und  Stärke  derfelben.    Die  Nerven  geben,  wie  die 
Arterien,  in  zwey.bis  drey^  Tbeilungen  über;   dann 
aber  löfen  fie  fich  in  eine  weiche  und  glerchfam  fchlei- 
Ihige  Subßanz  auf ,  fo,   dafs  das  Auge  fie  nicht  Weiter 
verfolgen  kann.    Dies  nämliche  lehrte  auch  Albim  und 
HaUer.    Die  Nerven  der  willkuhrlichen  Muf  kein  (chei- 
nen  zwar  dartnn  von  den  Her^nerreu  verfchieden  zu 
feyo,   dafs  jene  nicht  fo  feft  an 'die  Arterien  geheftet 
find,  fie  weniger  umfchlingen,  und  mehr  Härte  zeigen, 
auch  dicker  find;  indeflen  gilt  diefes  nur  von  den  grö- 
IsereDSefiUsen  des  Herzens,  und,  was*  befonderftjnerk- 
würdig  ift,   bey  Thieren  laufen  fie  oft  über  die  Arte- 
rien&fte.w«g,  und  legen  fich  nur  dann  erft  an  die  klei- 
•ereo  Zweige  derfelben,  wenn  letztere  in  die  Subßanz 
des  Herzeoa  felbft  dringen.       Die  Augenipuf  kein  ha- 
ben nach  Yerfaältnifs  febr  grofse  oder  flarke  Nerven, 
die  Muf kelo  der  Arme  hingegen  fo  kjeine ,   dafs  man 
faft  glauben  follte,   fie  gelangten  nicht  in  alle  Theile 
diefer  Mufkein,  wenn  nicht  das  Gegeiit;heil  aus  unzäh- 
ligen Phänomenen  -  erhellete.     Wenn  man  vollends  die 
Weichheit  der  Herznerven  mit  der  Härte  der  Muskel- 
flerve?  vergleicht,    und  auch  bey  letzteren  die  Dicke 
«ttd  Starke  der  Hüllen  abrechnet;  fo  geräch  man  doch 
in  Zw^el,   ob  man  den  Herzrierven,   oder  den  Mus« 
kelnejven ,  mehr  Nervenfubftanz  zulcbreiben  folL 

Um  einigermaisen  zu  beftimmett,  warmm  das,  von 
eitiigen  für  unempfindlich  gehaltene,  tind  wentgßens' 
vaa  der  Willkühr  der  Seele  nicht  beh^rrfcbte  Herz  fo 
viele,  und  von  den  Mu$keliierven«.  in  Abficht  auf  di^ 
Art  ihrer  Vertheilang,  nicht  verfchÄedene  'Nerven  er- 
barlren  bat  ?  müfTea  die  Meynungen  der  Phyfiolögen, 
welche  zum  Theil  durch  allerley  Hypotheken  veran- 
lafst  worden  tind,^  geprüft  lind  mit  dem,  was  die  anato- 
mifche  Uuterfuchung  lebet,  verglichen  werden.  HaUer 
und  feine  Anhänger  trennten  die  Rerzbafkeit  gänzlich 
von  der  Empiindliehkeit,  welche  beide  doch  tnnigft 
verbunden  find ;  daher  erklärten  fie  das  Herz  für  we- 
nig oder  gar  iricht  empfindlich.  Schon  die  anatomifche 
Unterfucbung  aber  lehrt,  dafs  das  Herz  nicht  unem- 
pfindlich, wenigüens  nicht  unempfindlicher  feyn  kön- 
ne,  als  diejeniges  Werkzeuge,  welche  aus  gleichen 
Quelle»  mit  demfelbeo  ihre  Nerven  erhalten, .  wie  z.  B. 
der  Magen  und  dre  Gedärme  find.  Verfuche  an  le- 
beadea  Tbieieii  «bt^i  tmkhtidtu  hierinn  eben  fQ  w«* 


Big,  als  Beobachtungen  der  Zufalle  im  kranken  Zu- 
ftande.     Die Anatbmie  beweifet,  daikalie,  fowobl  wiU- 
kührlicbe,  als  «nwillkihrtiche,  Muskeln  Nerven  b^  fi- 
tzen«    Bey  dem  Herzen  ift  es  daher  fchon  aus  dielem 
Grunde  wabrfcheinlich .  daf^  es  ein  feineres  und  x'^zxe- 
res  Gefühl  haben  müfle,   weil  feine  Nerven  fo  wecb, 
und  züner  (ieneriores)  find,   als  die  Nerven  der  u.:i- 
kührlichenMa<>kcln;  insbefondere  mufs  diefes-  von  der 
Innern  Fläche  deflelben  gelten,  weil  da  die  Nerven  am 
weichften  werden  t  dies  ift  gerade  auch  bey  dem  Ma- 
gen und  den  Gedärmen  der  Fall.    Es  wärde  abfurd 
feyn,   zu  behaupten,   dafs  zwar  die  innere  Oberfläche 
der  letztern  Thcile  höchit  empfindlich  fey ,   das  fierz 
aber,   welches  doch  mit  ihnen  aus   einerley   Queiito 
Nerven  erhalt,    kein  Qcfüh)  habe.     Den  Nieren  und 
der  Leber,  welche  nach  Verhälmifs  wenig  Nerven  cnd 
keine  Muskelfafern  befitzen,    fpricbt  man  nichL  alles 
Gefühl  ab,    und  das  Herz,   welches  Mu&k^lfisfern  iind 
weit  mehr  Nerven  hat,   foll  unempfindlich    feyn.  — 
Um  aber  die  Empfindiiebkeic  des  Herzens  dagegen  zo 
bei^eifen,    fuhrt  Hr.  5c*    pathologifche   Beyfpiele  £ls 
Morgagnis   Lieutaud,   Lagußf  Penada  und  acdern  an, 
zu  welchen  fich  noch  mehrere  hinzufügen  tiefsen.  Alc^ 
vertheidigt   er  U^aUem^    welcher  ausdrücklich  gefagc 
bat,  das  Herz  fey  der  empfindlichfte  unter  allen  Muskeln. 

Dafs  die  Herznerven,  wenn  fie  gereizt  werden, 
keine  Bewegung  des  Herzens  hervorbringen,  beweifet 
nichts  weiter,  als  dafs  fie  den  im  Senforium  entftande- 
neu  Reiz  nkht  bis  auf  das  Herz  fortpflanzen  könneD, 
fondern  durch  ein  eigcnthümliches  in  ihnen  felhft  liegen- 
des Vermögen  wirken.  Die  Nerven  haben'^nicht  den 
Nutzen  allein,  dafs  fie.  die  willkührlichea Bewegungen 
veranlaflen,  fondern  fie  dienen  auch  dazu,  dafs  fie  Ge- 
fühl, Leben  und  Stärke  (rotmr)  in  den  einzelnen  Thci- 
len  unterhalten.  Letzteres  kann  Statt  finden ,  wenn 
gleich  die  Nerven  vom  Gehirn  getrennt  find.  Hr.  5c 
braucht  den  Ausdruck  einfaches  Geßthl(fimffl:xjenjiar 
tio)f  und  verfteht  d^irunter  die  Fähigkeit  zu  empficcea 
ohne  Bewufstfeyn,  und  diefe  Fähigkeit  fchreibt  er  audb 
den  Nerven  der  unwiükührlichen  Werkzeuge  zn.  Die- 
fes einfache  Gefühl  ift  zwar  von  der  Reizbarkeit  der 
Muskelfiifern  verfchieden;  beide  aber  find  in  der  JUa»- 
kelfafer  auf  ehie' unauflösliche  Weife  fo  genau  mit  ein- 
ander verbunden,  dafs  keine  ohne  die  andere  ihn 
hatj  und  dafs  in  ihrer  Vereinigung  und  in  ihrem  wech- 
felfeitigea  Einflufs  das  thierifche  Leben  befleht.  Gifte 
und  andere  Dinge ,  welche  die  Reizbarkeit  vertilgea 
zerftören  auch  die  Empfindlichkeit ,  und  folche  Mittel, 
welche  die  Empfindlichkeit  erhöhen ,  machen  auch  die 
Reizbarkeit  lebhafter.  Bey  Entzündungen  ift  die  Em- 
pfindlichkeit der  Arterien  beträchtlich  vermehrt;  aucb 
der  Magen  und  die  Gedärme  zeigen  den  hochiten  Grad 
von  Empfindlichkeit,  wenn  fie  entzündet  find.  Sol- 
che Thiere,  .welche  nach  der  Zerftömg  des  Gehirns 
die  Energie  der  Neryen  doch  behalten ,  find  auch  aia 
reizbarften.  Solche  Thiere,  die  reizbar  feyn  follen« 
ohne  Nerven  zu  haben  ,  find  entweder  noch  nicht  ge 
nau  genug  unterfucht,  oder  fie  fcheinen  eine  gewiiTt 
Nervenfubftanz,  wel^  aber  nicht  Nervenfäden  bildet 
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fondern  in  die  feinften  Theile  iKres  Körpers  verwebt 
iß,  ztt  befitzen.     Wenn  abgefchnittene  Stücke  von  Mus- 
keln noch  Reizbarkeit  zeigen,  fo  bewelfet  dlefes*  tvie 
aoch  Monro  gelehrt  hat,   dafs  die  Nerven  eine  Energie 
haben,  welche  von  der  Energie  des  Gehirns  unabhän- 
gig ift;    daher  I^ommt  es  auch,    dafs  Kinder  ohne  Ge- 
hirn, felbft  nach  der  Geburt,  Kennzeichen  des  Lebens 
von  fich  geben  können.     Das  Uerz  inufste  fchon  des- 
halb nait  Nerven  verfehen  feyu ,  um  die  thierifche  Na- 
tur zu  beiltzen,   und  Gefühl,  Leben  und  Starke  zu  ha- 
ben.    Dafs'diefe  Ner\'en^  wenn  lie  gereizt  werden,  die 
Bewegung  des  Herzens  nicht  befchleunigen ,  auch  dafs, 
weon  (le  unterbunden  oder  abgefchnicten  v^orden  flnd, 
jene  Bewegung  auf  eine  Zeitlang  doch  ftatc  findet ,  da- 
von ii\  die  Vahrfcheinliche  Jrfache  ziemlich  leicht  auf- 
zufinden.     Die  Natur  hat  nämlich  die  Einrichtung  ge- 
troffen; dafs  die  willkührlichen  Muskeln  auf. eine  an- 
dere Art,   als  die  unwillkührlichen,   den  Reiz  zur  Be- 
wegung erhalten:  an  die  erllen  foUte  nämlich  derfelbe 
vom  Senfüriiun  durch  die  Nerven  gelangen;    die  letz- 
ten aber  füllten  ihn  von  andern  Dingen  uod  auf  eine 
mechanifche  Art  bekommen,    wie  z.  B.  das  Ilurz  vom 
Bluc,  oder  der  Magen  und  die  Gedärme  von  dem,  was 
fie  enthielten.     Das  Herz  konnte  daher  keine  anderen, 
als  folcbe  Nerven  erhalten,  welche  zwar  mit  dem  Ge- 
hirn in  Verbindung  fieheii ,  ihm  aber  nur  einfaches  Ge- 
fühl, Leben  und  Stärke  verfchafTen,  und  eine  Zeitlang 
durch  ihi^e'eige^fie  Energie  wirken  können.     Daher  bist 
es  iich  auch  erklären»  W9rum  ein  willkührlicher  Mus- 
kel fogleicb  gelahmt  wird,  wenn  man  ihn  uncerbindett 
,.Weil    nämlich   die   ihm.  no^hwendige  Verbindung  mit, 
demSenforium  dadurch  völlig  aufgehobfnw^rd;  bringt 
man  abefi:  einen  Rielz  unterhalb   der  Unterbindung  an, 
fo  äufsert  der  Muskel  fejne  Wirkung  wegen  der  noch 
in    den    (Nerven    felbd  vorhandenen  Energie,       Dicfe 
Energie  mufs  dein  Herzen  um  fo  mehr  auf  eiiie  Zeit- 
lang bleiben,  je  weniger  es  von  dem  Seulbriuic  unmit- 
telbar abhängig  iiV.     (Sollte  fich  aber  jenes  Phänomen 
nicht  auch  dadurch»  wenigßens  zumThcil,  erklaren 
laflen,  dafs  das  Herz  aus  mehr,  als  einer  Quelle,  Ner- 
ven erhält,    und  dafs  es  nicht  wohl  möglich  ifi,   allfe 
Kerveußämroe  deflelben  bey  einem  lebenden  Thiere 
zu  unterbinden?     Es  wird  alfo  in  der  That  durch  die 
Unterbindung    nicht  die  Verbindung  der  Herznerven 
mit  dem  Senibrium  völlig  aufgehoben.)     Sü  werden  in 
dem  Schlagilufs   die  willkührlichen   Bewegungen  nn-- 
terbrochen,  die  unwillküWlich^n  aber  gehen  fort,  oder 
|Werden  wohl  gar  noch  ftärker.  -7     Dafs  die  unwill- 
ührlichen  Muskeln,  aafser  dem  Leben  und  einfachen 
efuhl,  auch  noch  einen  Confenius  mit  dem  Senforium 
ermittelft  ihrer  Nerven  haben,  davon  geben  die  Wir- 
ungen der  Gemüthsa/Fecten  auf  das  Herz,  den  Darm- 
nal  u.  f.  w.  den  klarllen  Beweis.     Da  die  Nerven  der 
inuesvverkzeuge,  wenn  He  ihre  Verrichtungen  auf  el- 
-i  gleichmäfsige  und  *  ruhige  Art  ausüben,    die  ihnen 
iederfahrnen  Eindrucke  von  der  Oberflache  des  Kör- 
rs  bis  an  das  Senforium  fortpilan^ßn»».  und  den  ein- 
Inen  Theilen  über  diefes  ein  eigeuthüoiliches  Geiühl 
s  Reizes  verfcbaffen ;  fo  ili  es  wahrücfaeiAUch «  dafs 


die  Energie  des  Gehirns,  Welche  hej  heftigen  fiemfiths- 
afTecten ,  wider  Willen  und  gegen  die  gewdhnlieheii 
Gefetze  rege  gemacht  wird»  allendialb^n  auf  eine  nn- 
ordentliche  Art  hinwirkt,  und  einen  directen  Impetus 
in  den  willkührlichen  Nerven,  einen  indirecten  aber 
in  den  Nerven,  welche  zum  blofsen  einfachen  Gefühl 
und  zum  Leben  gehören ,  hervorbringt :  daher  kommt 
es  denn,  dafs  die  utimittie] baren  Sinnesorgane  fowobl, 
als  alle  mit  den  Nerven  genau  verbundenen  reizbaren 
Theile  ein  ungewöhnliches  Gefühl  erleiden^  und  hef- 
tige Bewegungen  hervorbringen.  Auch  ift  es  nicht  un- 
wahrfcheinlich  ,  dafs  folche  Phänomene,  welche  man 
nicht  im  Stande  iil,  durch  einen  künftlichen  an  die 
Herznerven  gebrachten  Reiz  zu  erregen  j  doch  durch 
die  veränderte  uod  vermehrte  Energie  des  Gehirns 
hervorgebracht  werden  können.  Eben  diefes  gilt  auch 
von  den  Blutgefäfsen ,  von  den  Mündungen  der  Sau?- 
adern  uod  von  den  Abfonderungswerkzeug^n. 

Der  Uuterfchied  alfo,   welcher  zwifchen  den  will- 
kähriichen  und  un willkührlichen  Muskeln  ift,   fcheint 
nicht  füwohl  in  dem-Mapgel  oder  Ueberflufs  der  Ner- 
venmacerie,  fondern  vielmehr  darinn  zu  beftehea,  dafs 
in  den  etilen  die  Nerven  zugleich  die  \yerkzeuge  des 
Gefühls  und  des  Lebens,    auch  das  Mittel  find ,   wo- 
durch die  Reize  vom  Senforinm  in  diefe  Muskeln  ge- 
bracht werden;  da  hingegen  in  den  letzten,  ^yelcbe  ih- 
ren Reiz  anderswoher,  und  zwar  anf  ein©  mechanifche 
Weife  erhalten,   die  Nerven  blefs  die  Inilrumente  des 
einfachen  Gefühls  und  die  Quellen  desjenigen  Lebens*- 
princips  Hud,    welches  die  Musk^lfafern  immer  ethal-* 
tan  müiTcn  ,  tun  Theile  des  lebenden  Körpers  auszuma- 
chen, und  das  fie,  feibft  auch  sach  ihrer  Trennung  vom 
Gehirn,  fo  lange  bebalten,  als  das  Leben  der  einzelnen 
Theile,  oder,  welches  einerley  ift,  als  die  Eaecgie  ih- 
rer Nerven  fortwährt.     Es  wäre  deshalb  zu  wünfchen, 
.dafs  man  in  der  Ph yfiologie  den  fchon  bis  zum  Ueher- 
■driifs  geführten  Streit  über  Reizbarkeit  und  Empfind- 
lichkeit hcy  Seite  fetzte,  und  fich  davon  überzeugte, 
dafs  die  Nervenkraft  fich  über  eile  Theile  des  leben- 
den Körpers  verbreifet,    und  dafs  das  Senforium  auf 
die  Nerv<;n  und  auf  jüe  mit  ihnen  verbundenen  «Werk- 
zeuge einen  dreyfachen   Einflufs  hat,    nämlich  einep 
abfoluten  und  directen  auf  die  willkührlichen  Muskeln, 
einen  eiogefchränkten  auf  die  Werkzeuge  des  Ath^- 
holens,  welche,  bekanntlich,  nichr  immer  ein  lebhaf- 
tes Bewnfstfeya  erfodern,   und  einen  dritten,    indire- 
cten, weicher  iich  bey  grofsen  Veränderufngen  desSea- 
foriumsMu  den  zum  einfachen  Gefühl,  zum  Leben  und 
zur  Starke   dteuendett  Nerven    der^  unwillkührlichen 
Muskeln,  hauptsächlich  des  Herzens,  Magens  und  Darui- 
canals  äufsert.  " 

Zuletzt  befchäftigt  fich  Hr.  Sc.  mit  der  Widerle- 
gung der  Schrift  des  Hn.  Behrends.  Seine  Erinnerun- 
gen zeichnet  Re^.  kurz  aus.  Nur  der  kleintte  Thell 
derjenigen  Nefven,  welche  fich  am  Hälfe,  in  der  ömft 
nnd  in  der  Bauchhöle  verbreiten ,  gehi  in  die  Muskel- 
haut der  Arterien  über.  Dafs  Hr.  B.  keinen  einzigen 
Herznerven  von  den  Arterien  [getrennt  hat  wahrneh« 
N  n  a  men, 
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mea,  «od  kaia«n  Fad«  welter,  als  bi»  nw  zwrrt«  ■ 
Thtilung  d«  Oefiifte,  rerfblgen  Itöyne^  >)f «reifet  Wer 
nlctu .  W  4le  Herv«a  (ier  wiUköhri|ch«fc  Blusl^lq 
«benfaHs  aar  mit  den  Aflerien  laufen .   und  ancb  bey 
derzweytea  odet  dritten  Thaihinff  yttfAwiodMh-iU-. 
berd«  findet  man  beym  Pferde  und  Ochfen,  dafs  die 
Herzacrven  dl«  gröfteren  Aefte  der  Kr«4zanerieB  nicM 
umfcWiogeo  uad^begkiteo,  &Äde»  ikl>  ,^jt,»t»nea  häu- 
fle fcreuzM.  bis  Ce  endlich  mit  den  kleinften  Zweigch 
aiefer  QefäTae  io  di«  Snbßjini  des  «eraei^a  dringen, 
welches  auch. twy  den  willkührUehe»  Musk*b  fich  der- 
edOtalt  verhält.    Wenn  aber  auch  dus  AHg«  .die  ^%l^f 
nicht  weiter,   »le.Wi  fcur  aweyten  od*f  driti;«  Tbei- 
lang'rerfölgeo  kaonj  fa,läfa  fi^h  dpsU  «os  der  Em- 
oEadllcbkeit  »««r  ThejLp  der  MM6*eja  der  bcWufs  we- 
Lu .  dafs  die  Üeevienzvireige  mit  den  feinaeo  ^rteriea 
bis  in  die  Ättrtefte«  Fjifero.  der  Mm»1w1»  ühergejwn. 
Wenn  die  blofse  Reiibarlwit.derMuikelfiirero  des  Her- 
zens die2ttfömme««fthungfcn  d^elben  bewirken  konn- 
te -  otaeAA  die  fieeigie  der  IJerre?»  dazu  nothis 
wire'   Wfcfü«;  Mkä»  detw-d*«  iArtec«en,«ll^n  fo  viel 
•Nervi«'  efbaloen-  hiiheft?  :.»a4  waf  um  -foUtea.ihre.  Mu#- 
VÄMfeW  «l<*t  *oA  diawb  btofs«  tteizbarkMt  zur  Zup 
TäBi*enriAo«g"«higfeyi»?Ri«lwig«r  kälte,  nach  Ha. 
Se.  DrffiHwUeii*  üt  B.  Heb  wwe^i/adu ,  wenn  er  ga- 
fart  hätt«,  dafe  di€  Mndtelfiifero  des  Herzens  und  d^ 
A«eti*tt  tuch  ihf«m  VefhiilMifa  ■  a^gle^ch  fo  viele  Net- 
Ven  ethAmm  haben,  «U  ^öthig  wv.  ««  Aneq  .Gf™"« 
•tebfe«  a»d  Stärke.«»  Verftbaffen.  -  (Sollte  nicht  die 
Batn:«S»cbe  «mEadeww4e  viele  andere  HypQtbefen  m 
aer  ?byfi*«gi«<'«o'*«f  •<"«  Wortftreit  hwauslaufeiu 
^enn  man  anders  aieht  »Hea  Eingeweiden  der  BnMl 
add  derÜBterlblbee.  laid  felbft  den  Gltedmafsea ,.  den 
An AeH  8A  NerrwfiiMtanz  und  an  Empfindlichkeit  ab- 
ftrecheo  will?   Wae  Hr.  So,  von  de?  Vettheilnpg  der 
Werken  ib  die  wfllkührUiBhea  Muskeln  gefagt  hat,  fin- 
det R«e.  völlig  «itMif.  uadmitieinwünterfuchpogen 
uödLehrÄttea.efa»&chüber.inß»i»i^ead,).       .         . 
'Da*  Beftyttß  -der  Eialeiwijg  «af*t  ein  -allgeiDei- 
nes  EaifeniieiB«jit  öb«t  die  vop.  än.v&:,  gelieferten  Ku- 
pfer, nad  ein«  kn*«e  Wördiga-gdefl-ea.   was  ferne 
VOT^ger  ^deWe«  Hebet».     Dim^  Figttren  «>n  »'«»'. 
hJdfft^  vmi  LMmfi  verwirft  er  *?itiled.t;.  denen  von 
Ü«Ae& und  Nfiibamy  l«f«  ',«  *war  überhaupt  Oe- 
reojitigkwt  wklertMÄe*  zelgt*ber  «a,  worim»  fie  un- 
vollftÄadig'  «odder  N»tür  nicht  treu  geflug  find.  Audi, 
ciebt  er  als  die  zu  diefen  Nepenpräpärjtionen  laug- 
lichften  Leichname  (magere ,  ab»ez«hrte.uad  an  der 
Brufkwafferfucht  gefterbeae  maanbcbe  Subjecte)  oatf 
zueleich  die  Art  ihrer  Bearbeitung  «n,  woffir  ihm  nicht 
1,loft  Anfiiager,  fondern  auch  geäbteZerghederer,  wel- 
che die  Schwierigkeit  folcber  üaterfücbungen  erfah- 
ren haben.  Dank  wiSea.werden.  -  D*  g^^f*"?"  ^''"^ 
fse  des  Kopfs.  HaUes;  und  HerzeasfaUt  Hr,  S(.  zuwirft 
aus.  welchee  Recc  auch  ßlr  gut  fihaet,  wenn  das  foge- 
naoBte  obeifljidii«»  a«*«**^  der^erane'^e'»  prtpanrt 
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werden  A>Il,  dahingegen  diePrÜparattoades  tieferen 
Geflechtes  durch  die  Injection  der  Gefafse  wirklich  er- 
fc|> wert  wird.    Die  Stugadeni  des  Herzens  find,  vr'ie 
lli.  Si.  Be&erkf, '  leidit  von  den  Nerren  zu  uoterfcbei- 
4aa«^  iKeoo  nuo.  nur  einige  Uebung  iu  folcfaea  Arbei- 
ten hat,  und  Sorgfilc  anwendet. 
-   r.  Zu  den  Tafeln,,  von  denen  wir  noii  auch  eine  kurze 
Nachficht  geben  müflTen,  wenn  dsr  Lefer  eine  volltlöa- 
'dige  üenntdtQr  des  Wetks  erhalten  foll,   hat  Hr.  Sc. 
die  2Mchnungen  £slbft  gemacht,   upd  verfichert.  dars 
er  unter  mehreren  diefer  Art  diejenigen  ausgewählt  ha- 
be „  an  welchen  die  Nerven,  am  dickften  warea :   dies 
lagt  er  ausdrücklich,    um  fich  gegen  Vorwürfe  derj^ 
nigen  zu  fiebern,   welche  hi  ein  und  anderem  Leidi- 
name  (Rec.  fetzt  liinzu:  von  weibliche»  Shbjecten)  die- 
fe  Nerven  eJätraer  oder-feii^Er  finden  feilten.     Der  Stidi 
Ift  durchgängig  von  Einem  Küaftler ,  Anderloni,  und 
zeichnet  uch  durch  die  kräftige,   reinliche  und  fdiöoe 
Manier  auf  die  vortheilhafteue  Art  ans.     Bey-  der  Be- 
(chreibung  der  Figuren  hat  Hr.  5c.  mehrere,  znm  Tbeil 
ganz  neue ,  zum  Theil  neu  angewandte .  ph'yfiologi- 
h:he  ynd  patbologifche  Bemerkungen  eingeüreut,  wei- 
che die  (bnit  trockene  aaatemifbhe  ErJdäruag  derThei- 
le  angenehm .  ■  und  auch  demjenigen',  welcher  die  Ta- 
feln nicht  als  eigendicher  Zergliederer  fiadiren  will, 
intercflant  machen  werdeit.      Zu  rahmen  ift  es  aock, 
dafs  er  fich  kSiufig  auf  feine  Vorgänger  berufen .  nod 
zwar  ihre  Fehler  ingezeigt,  aber  aiidi  ihre  VerdieaSe 
dabey  aaferJkaont  hat. 

.  "    (  Dn  BtfeUrft  folgt,} 
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:  Hahwi^o  , .  b.  Bachmann  u.  Qandertiiahii :  PrMgia 
zum  TheU  dogtnaHJchen  lMts\   "zim  ThtH  in  he- 
Ziehwä  auf  gewiffi  jCHtumflÜHde ,  rön  G,  L.  Peuk, 
TttA,  be V  der  tpf.  deutfchea  Gemeihe  zn  Uao- 
bur^.      -   -    ' 
Der  YtV  Hheilt  io'  der  Torrede  TeHill  fdäe  Predigtoe- 
thode  mit«. Woraus  aian  fieht,  dab^  ober  diesGefchäft 
feines  Amts'  reifiicb  oach^edacht  habe/     Rec.  ficder 
nicht  nur  nichts  dag^e^a  za  erinnern«  fondem  bemerkt 
auch  mit  Vergnügen  eine  faft  durcbgangt|re  Ueber«ifi- 
ftimmung  d«r  Ausübnfag  mit  ddr  Ili'earie.    Nurmocace 
er  oOch  das,  was  jder  Vf.  ühA  die  tadgllclift  gesaut 
und  voirttändfge  Benutzmig  4«s  Teittes  fagt,  gern  za- 
gleich  auC  mehrere  blbltfebe  Stellen,'  die  äiHdem  Tt^tt 
dem  Inhalte  nach  verwandt  find,  erweittrr  fehen.  Wie 
Uh^  müfi^te  daduixrh  das.  Be^^atwerden  der  Zuhörer 
lOit  der  Bibel,  was  ficfa  Hr.  P.  mit  Redkt  zu  eises 
Hauptrwficke  t^ey  (blnen  WBtntd^Hrägen  mactit,  gt 
Wixineit ,   wenn  dergleichen  Scttriftthter  fat  die  Predigt 
Cchicklfai  eingewebt,  und  dt,  WO  <»  Mdtlirg  ift,  ▼et©;: 
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ARZNEICGEL  AH R THE I T.  VerbinduDg ftdiea.    Die Geruchisperven  vereinigen  fi A 

nicht  mit  den  Fäden  des  Augenneryen  und  des  oberen 

PAtfA,  b.  CovQxm i  Tahutae  nevrotogicae üä  illuftr«n-  Kinnlädcnnerven,  obgleich  fie  fehr  nah  neben  einander 

dam   hiftoriam    ünatomicam    cardiacorum    nervo-  zu  liegen  kommen;  auch' die Ciliarnerven  haben  nichts 

rura;  etc,         .  •  mt  dem  Sehener ven  gemein,  fo  wenig,  als  die  feinen 

(Bifchluft  d^r  im  irrigen  Stücke  äbgehrochenen  Rectnjhn.)  Fäden  des  harten  Nerven  mit  dem  wichen  oder  eigent- 

T*  liehen  Gehöm^v^en.  _  Von  dem  4ieunten  Nerven  geben 
ab.  I.  Der  neunte  Nerv l^NonttJ  a?rtf6rf.    Hr.5If.be-  wirklich,  gegen  Hauers  und  Meckels  Mejnung ^   feine 
haU  überall  die  bisher  gebräuchliche  Zählungsart  Fäden  mit  der  Zungenarterie  bis  zur  Spitze  der  Zunge, 
nnd  Benennung  hej),     Aufser  diefem  Nerven  ifl:  auch  bleiben  aber  blofs  im  Fleifch  derfelbeu;   die  Fäden  des 
bey läufig  derZungenaTl  des  fünften  Nerven,  nebft  dem  fünften  Nerven  aber  gehen  bis  in  das  Gewebe  derZun- 
Acceffnvio^   Pliretiico  und  vier  CcrvktüibHS  angegeben,  genwärzchen  über.    Der  Sitz  des  Gefchmacks  ift  nur  an 
(Die  Darßeilung  des  neunten  Nervei  ift  nun  als  voll-  der  Spitze  der  Zunge  und  au  den  Rändiern,  bis  etwa 
ßändig  anzufehen,    weil    die    BiAmerfcJie   Abbildung  gegen  die  Mitte  derfelben»;  an  der  Baus  jfl;  gar  kein  oder 
haupcfächlich  den  Urfprung  9   die  von  Hr.  Sc,  aber  die  nur  ein  fehr  fiumpfer  Gefchmack :    diefes  wird  durch 
Verbreitung  delTelbeü  enthält,   anderer  Z^chnungen,  den  VoltafchenVerfuchmittelft  eines  auf  die  Züngele- 
worauf  derfelbe  beyläufig  vorkommt ,    zu   gefctiwei-  brachten  Stücks  Zink  und  eines  filbernen  LpiFels  beilä- 
gen). -—  Aus  der  Verbindung  des  abfteigenden  Afts  des  tigt.    Dafs  der  neunte  Nerv  Iblofs  zur  Bewegung  der 
aeunten  Nerven  mit  dem  zweyton  and  dritten  Cervi-  Zunge  diede»  ~der  fünfte  iiber-  den  Geichmack  hervor- 
<ialnerven,   welche  aber  aller ley.  Varietäten  nnterwor-  bringe,  wie  Üchon  Ga/^»  gelehrt  bat,  wird  durch  zwey 
fen  ift,  entfprlngen  die' Fäden ,^  welche  an  die  herab-  Krankheitsgefchicbten  von  neuem  erwiefen:  in  beiden 
ziehenden  Mufkeln  des  Zungenbeins  und  JH^uftröfareo-  waren  die  Bewegungjen  der  Zunge  gelahmt »   der  äe- 
kopfs  gehen;  eben  fo  erbalten. die  Mufkeln  desFufses  fichmeck  aber  war  unverfehrt 

und  Arms,    welche  auf  eine  gemeinfchaftliche  Weife/  Tab.  IL  Der  (^offbpltaiyngeit^  uHd  der  rgmus  pha- 

ivirkeb,   auch  gemeinfchaftliche  Nerven.  Diefes  fcheint  ri/ngntf  des  achten  Nerven.     (Bey  der  Anzeige .  diefer 

die    gleichförmige   und  harmbnifche  Wirkung   diefer  und  der  folgenden  Tafeln  übergeht  Reo.  die  nur  bey« 

Mufkeln  zu  befördern.  —  Aus  derfelben  Verbindung  läufig   afagemldeteo   Nerven).      Die   tiefen  Aefte  des 

entftebt  ein  Aft,welcher  über  die  vordere  Fläcne  des  Ster-  Glojßpharuitgeus  geben  nicht,  .wie  Wrisberg  behauptet 

nothyreoUeus  berabfteigt  und  bisweilen,  aber/iicht  fo  hat,  mit  ihren  Fäden  in  die  Mufkelfafern  der  Zunge, 

oft,    als  Hauet  und  IVrisbey^  es  angeben,    mit  dem  fondern  endigen  ficb  alle  unter  der  Oberfläche  der  Zun- 

Zwerchfellsnerven  communiart.    Ein  anderer  Afti^rd  m,  etwa  einen  ZoU  vpr  dem  blinden  Loch:     Von  die- 

leicht  überfehen',  weil  er  oft  in  einer  eigenen  Vertie-  fer  Stelle  vorwärts  btofiinge  erft  der  Gefchmack  an, 

£ung  der  Sehne  des  Coflo-  oder.  Omo/u/oii^j  liegt.    Die  da,  wo  fich  die  Fäden  des  fünften  Nerven  verbreiten. 

Verbiodnbg ,  welche  Anderjch  zwifcnen  dem  neunten  Die  Fäden  des  (Moffophdryngew  gelangen  zuverläfsig 

Nerv  und  den  weichen  Nerven  d^x  ar^triae  thyreoideae  ^bis  zn  der  drüfichten  Subftanz  der  dicken  flembran» 

Jii/perioris  und  der  carotidü  anterioris  angegeben,  hat  welche  die  Wurzel  der  Zunge  überzieht,  und  zu  den 

Hr.  Sc.  nie  wahrgenommen.     Es  ift  eine  Aehnlichkeit  Hügeln,   die  vor  dem  blinden  Loch  und  um  daiTelbe 

zwifchen  dem  neunten  Nerven  und  dem  grofsenfym-  herum  liegen,  und  den  Papillen  ähnlich  find»     Daher 
pathifchenoderlnterfoftalöerven,  weil  beide  durchihre' kommt  der  Icrthum ,   dafs  der  Gtojfovharyngeus  etwas 

▼ielfacbeo  Verbindungen  mit  den jCervicalnerven.  in  ge-  zum  Gefchmack  beytrage,  welcher  Sinn  aber  nur  aua- 

saue  Vereinigung  mit  dem  Rückenmark  gebracht  find;  fchliefslich  dem  fünften  Nerven  zuzufcbreiben  ift.     Der 

/le  find  aber  darinn  fehr  von  einander  verfchieden,  dal^  Gtoßbpharyngeus  dient  blofs  dazi^,   um  das  Gefühi  der 

der  neunte  Nerv  blofs  für  willkührliche ,   der  Inter-  Zunge  zu  unterhalten,    weldies  vbm  Gejüvmack  fehr 

cofialnerv  aber  meift  nur  für  un willkührliche  MufJLeln  verfchieden  iftV  daher,  kann  ein  Gefühl,  oder  gleich- 

beftimcnt  ift.     Ob  die  Vereipigungsäfte ,    welche  zwi-  fam  ein ftumpfer Gefchmack,  übrig  isleiben,  wenngleich 

Tcheo  dem  Zungenßft  des  fünften  Nerven  und  zwifchen  faft  die,  ganze  Zunge  bis  zu  ihrer  Wurzel  verloren  ge- 

dem  neunten  Nerven  find»  voq 'diefem  zu  jenem,  oder  gangen  ift.    (Dies  ift  völlig  mirder  Meynung  des  Rec. 

von  jenem  zu  diefem  laufen ,  läfst  fich  zwar  nkht  be  ttbereinftimmend).     Auf  der  oberen  Gegend  des  Con- 

Qimmep ;   indeifeo  ift  es  doch  fehr  merkwürdig,   dafs  firict.  med.  pharyngis  bildet  der  nervus  pharyngeus  eine 

die  Nerven  nur  von  zwey  Sinnes  Werkzeugen,  nämlich  Art  von  Ganglion  t  wie  fchon  Wrisberg  richtig  bemerkt 

des  Qefphmacks  und  Gefi^ils,  mit  aaden»  NcTVes  in  hßt    Die  eiiieni  ^Miigtofi  ähaliche  Aafchwellung  des 
if«  t»  Z.  1795.  '(^i^Ur  ßaiuifr  .Oa^  achten 
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ocbt0D  Ner^m,  lurtufobt  FMofim^i  Amclem  TTtOjfj  zu- 
7liMM  teiirefkr.  --•  «Da  ^der'Pharytut  tiSd^  tf^p  ivekhr 
Gj^ffiea.  ▼#»  -«icbrefefi  yrrfchtedMeH  Ntrr^  tbre 
ZtV'ei^e  «rluilre»;  (b  Idfs^t  fioh  daratis  erklaren,  warum 
ffic  Werkzeuge  de^  Sdüingenfr  (b  Ictckt  in  Müleidea- 
fdMrfr  g^Eö»CD  Ve^dcB,  U'ecro.aniiereeBifernre.l'kdie 
h6t'j?^tiWg^cgrIfr(Eni  -find  ,*  üßd  uamio  io  dem  •gsttzes  Ner- 
vciJiyltciH -wkhfige  Ver»tjdeT«fiRfeÄ'  Cöfftehttir  weöff 
glY^id*  rfer  Sit?. -des  U^lwis  iri  Pharynx  tllcta  ift. 

'  *  Tab.  llf;  Dfe  Hefzlücrveto  (^ordmirf)  nroft  dc^  a«W 
tfeo  und  <tt*n)  Fift(*fr«fra1n€rven  mvidempLxuputmoneM 
cfiti*rwri  der  ^edtterf  Srife»    (Alle  Tbcile,   tumai  aiah 
das  -gaff}yii'bn' thjjrtoulhnn  uvA  S^^netvi  MioUts  fw»d  h'tet 
vönrcEikh' TMTi;o\u]U ,    uod   ei  ift   »lebe  zu  Icuguco; 
cfaft    diefe  Abbüdiicg  vor  der -Neubauerfchen    groiüa 
Vorzilgt?  hjft.    Kefzf^re  Weibt  indel^en ,  -»/egeß  der  bey 
dtefen  Nervet)  hStffig  vo»ktmTtt«e^d«n  Varrctüteti,  docii 
iifimer  feht  Hrtucbbiar). ' -^  Der^tirOcUaufende  Nerv« 
(recurrens)  vtfn  Jb(^en'8eiref»  dient  zwar  bauptföchHeb 
Ar  Hervörbriii^ung  d«r  SfMiifiie;  Ww*  der  von  Salrm 
attgWl*Htc  iibd  unidhligeittut  t«i«ilerbolfe  Verfuch'  bc* 
Wfeifcti  doffi  Äiit  Jii*  T^amHi  Uwtjnjge^t* internus  dcstcb* 
fM  Ner^ed  'iiacb  A&tbeH  Meraii,   wfe  fowöbl  »üa  der 
aiäcomHtbvnB^tracbcufrg'  )ils  »üs  den  von  Hightan  nad 
deip  Vf.  ItögefteHten  VetAlchefi  att  lebenden  Tfaiereir 
eThdUt.     NacÜI  FoneimAV  Beobachtniig:» ,    welche ^et 
felMin  kotzem  berattsgebta  Mird;   ift  ei  fehr-wabr- 
/cbetßHchV  dafs  die  ans  def  oberen  Sfitte  des  erften 
gangtii  cfmmJijrlieränskomÄiendentrcfichdn  Nerven  die 
innere  TbrbhV  in"  &eA  Schädel  b^Mtida,  üttd  fich  auf 
'ikrem  Wege  mft.dem  ffinften  und  fechftetf  Nerven  rer* 
fiinde'n.     Die  W^ben  Nerven  geben  den  Vidiamfchea 
A^;  'iial^rä  fith  d^m  fcchd^n  Nerven ,  cmtahitncitem 
toit  ^feiHfeffi^  dürrb  t^ef  otfer  Atey  Fiiden,  fietgra 
bis  7.ür  oberllen'Krüibi&ung  ider  Carotis  fo  dieHub«  und 
tridl(rc4i  "ficfi  =  6y  attf  tine^imbrfkHnnfe  Weift.     Hr.  Sc. 
haiinsikü,  Telbft  »nrckk^^iii  Mikrofkdp,  tmr  if  fetid 
ein  Fädeben  djefer  Nerven  bh  ^ndM  laof  d^rweicbed^ 
Hü-nliiQüt  yaofenden  Aherien  Verfolgen   ktonnetK*  Sie 
mögen  Tictf* ffbcr  endigeop,    wl*  ii&  WoHen;  fo  iit«ua 
ihrem  Luit  utjd  ili»  Ibrc^  Ve?theihiOjg:satt  fo  viel  zu 
fchjiefsert ,  dafs  ffe  nicht  HuS  dem  ftintteö  «od  fechlteü 
Gchirntvervcn  &intflehcri,   foüdern  fleh  rtrtt  Mitern  nur 
tsrbindtti:     Dies  wird  "dadurrh-  fröctr  ^  ahH Aeinliicbeip, 
weil,  einige  Vortdieren  Weichen  und  gelbKcbcn  Nervfen 
jnoei^bi^rj  ßeißfms  cavt¥r,ofi  libof  den  \<-effsen  fechHen 
NerVen  weglaufen  ilnd-licb  mit  dem  benachbarrea  romo 
bplithaMuo  des  fünften  Ne^veü  VetblndeV'  '  (Die  Mey^- 
öung  allb»    Wekbe  bipreits  Pc^^ffc  uiid  nach  ihm  ICiwS' 
low,   Bonhoiitme ,    Iwahiiff  Mad  Girardi  gehabt,   erhalt 
durch  dkfe  BeoWchtuDgfen  ein  neues  Geviichr.     Rec; 
gianbt,  von  ihrör  Richti^ii-eTt  fich  ebenfalls  überzeugt 
zu  haben).  ^  'Es  ift  e^fabeltandiges  "Natut^irefrtÄ,  daft 
keiner  von  den  weichen  Nerven  andek-s  zntt)  Schlünde 
üzkI  Luft^^bri^»k©pf  geht ,  ah  ttöfch  vorheriger  Vefbio- 
dung  mit'deiih  Giöffdfhalrffngei^  und  aiit  t^eor  Lari/ng^d 
ona  PÄAt^y^gea  dÄ  aAten  Nerven.     EMe  Zweige  def 
SufscrAi  Miro^ö-  weJPden'Voa  den  Weieheri  Nerven  be 
gleitet^  wekbe  Wicht  zii  re'rfrtgedr  find;^ufrallen:d  ift 
es  dah^r»  tfift  ^  Vim  IbTielea/kis  auf  Lmttifi^  kia&er 


und  Medulf  öberteben  wetden  find.    Die  weichen  Ner- 
reafätfcn  »  welche  mU  der  «rfrr.  HkffßeMem  fnpcr.  lau- 
fea ,  hffca  fich  mit  den  Arter ienzweigea  his  in  die  Sab- 
ftaar  der  Schitddrufe  felbft  veffolgen.    Aof  eben   öle 
Art,   wie  die  Weichen  Nerven  die  Aefte  der  aufsertn 
Cum'n  begleiren.tuid  .fie  umfchlingen«  machen  es  üic 
^weigc'  des  Ini^M-coßalocrven  mit  dca  Aatcrica  ui^it: 
deo  tiirhidilelbettzen  und  mit  den  Zweigen  der  Aott.i  in 
der  Brufi*  und  Bauclihöle,   welche  .fie  \^is  io  die  Lm- 
geweide  dieferllierie  begleitet  ;  ße  liegen  aber  unram 
diefen  Arterien,  und  der  bey  weitem  geringfte  Thcil 
iNrer  Faden  geht  in  die  Müfkelfafernde\r  Arterien  ü^-r. 
Die  Arrerfen  fcheirum  diefen  Nerron  gleichkam  mir  2 ;: 
Unterßützung  zu  dienen,  und  die  Kacummis  eine  e-^e* 
ne  widttige  Abiieht  dabey  gehabt  haben.     Ea  fckt',uu 
dafs  die  Nerven  durch-  diefe  Einrichtaog  in  den  5*3sd 
gefetzt  find,  auch  innerhalb  des  Körpeta  von  den  Nah- 
rungamitteln,  der  Lnft,  disai  l^tauf  des  Blncs  ucd  uco 
Ofcillatiooen   der  Arterien   aificirc  zu  werden.      Dies 
tragt  i^ur Erhakitng  des  Cebeus  ecwa«,febr  Wefeoilicbes 
bey ,   und  daher  könuen  die  Aerzte  in  Nerven ilebem 
ficb  grofsen  Nutzen  verfprechen ,    weati  fie  nicht  blofs 
änfaeriich,   fondern  auch  innerlich  reizende  BSittel  eh^ 
Wenden.    (Dafs  alle  diefe  Nerven  nidft  blofs  i&r  dk 
Mttfkelhaat  der  Arterien  heftiuBjat  find,  glaubt  Rec 
auch  daraus  folgern  zu^  künaen ,  weil  fie  aar  an  der 
aofseren  Haut  der  Arterien  bieüev  hnddh^  kain  Zweig 
derfelbea  bis  in  die  Mafkelhäut  verfoigaii  -Uif4t;   vieU 
laehr  verlieren  fie  fich ,  wie  Ilr.  Sc  in  ^<i«r  fiaieinin« 
rittitig:  an^gebea  bat»  alle  neben  den  Aftcrieo  ia  die 
Subftam  der  Eiiigeweide  und  des-Herzeas^  hw  dafs  fie, 
nach  der  awcyten  oder  dritten  Tlt^il4iflgr  dMi  Aage 
gtazlich  entgehen).  —  Im  Gau^ea  kana  «aan  anneh- 
men,  dafs  die  aus  dseui  inneren  Seiceatheik  «id  dem 
uatken  Ende  dea,  mfuUtea -gai^Ui  jctrvi^aUs  iLoaineo- 
dei^  Nerrth  fich  inf  eine  dreyfacha  Art  verhreitea: 
ndnx Heb,   einige  bilden  den  tit^ea  grofsea  ntrvmm  car- 
fhacvmi  andere  verbm^ca  lidiiflic  dem  oberMachtgeo 
cvirävOLCo  utid  mit  dem  refurrmte;  die  dbtrigen  endigea 
^cb'in  das  unietttegängUoH  cetviciiU  vnd  in  das  erfte 
gangUoH  tiioracicuilt\9  aachdens  lie  die  beiÄchbarcen  Ar- 
terien zwilicbea  fich  genommen  haben.     (Das  durch- 
fichtige  weiche  gnngtion  des  tiefen  a^rai  catdiaeu  v.-el- 
cbes  I/^riiir.'rg'Zuerft  als  einen  NervanknurelQ  aagefebta 
hat,'  nenm  tir.  5c.  ganglion  cafdiapinn,  und  hat  es>or. 
trefflich  DbgebMdet).     Nach  einem  beiiandfgciB  Natur- 
gel^tz  fiüd  die  Nerven,    welche  den  vt>rderea  Afi:  der 
linken  i^rantarteriehegletcea,   atfa  dickten   und  liatk- 
ftel^       Alle  Nerven  aber,  welche  auf  der  Oberfiarbe 
des  Herzens  *^a  fbhen  find,    dringen  nie  anders  ia  cit 
Subtbnz  defTiilben  ein,   als  da.   Wo  die  Arteriin  fclh^ 
in  dieselbe  übergeht;    uhd,^  Wenn  aach  ehiige  kleiae 
Ner  enzweige  «inzelu  in    die   Sahftaai  des  Herzens 
überzügob'^n  iVfaeiuen,  fo  fitht  maö ,  bey  diier  g^enaue- 
ren  üüiwfuchuBg,   dafs  fie  unter  der  erften  Lage  der 
Muikülfaletb  ft^rtfchleicfa'en ,   und  Jich  za  den  oächftlie- 
g<ruden  mit  Muskelfafern  bedeckten  Arterien  lunbege 
ben.  S-«  Von  dem  aerto  taryngeü  intcmo  erhiilt  haupt 
fachlich   der  Lufltröhietiko^f   ieineu   hohen  Grad  voo 
£nrpfimUicbkeit ;  dtx  lUcurrei$s  hingegen  dient  Yorzüxr 

heb 


•-i^3 


B  0.  30U .  KaVEM^J^R  1 79S« 


«M 


lieh  dazttt  um   die'  täihlkehp  der  StitBiDritze  n  bewi^ 
gen»  uad  die  Li^ameote^derfel bell  zu  IpaiiBeii.     v 

Tab.  IV:  Die  Herznen  en  cIcf  Unkett  Seher^  (D» 
Hai«  lil  flicht  uiifgez^ichacf,  fofglicb  iit  üüchdet  obett 
Tbeil  des  Scanifn^  des  a ehren  und  IntercoflahierTetf« 
W'gjjelafTen;     das.   gangtion    tkürvoidewn    Bhe^  'tiehk- 


ab 'felbft  HiüUtrifiehMiMttu  ^8ejr  der  ftKafaren  Peti- 
pneumvnie^.bes^  Jicuftafiefcbwären  der  Bro«chieo»  bey 
d^rfhMfi  catcuiofa%^giüt.  Sd  icfamerzan  dif  LuHr 
g9»  allerdings. iehr  beträchtlich«  Dafs  die  LfrcifeD  btr- 
weilen  wenig  oder  •  w<öhJ  ^ac  Jd jcbt  Iclnnerzeo ,,  ^cU'Uärt 
er  daher«  weil  ihre  Nerve»  idc^  fo^ehlliir  ibrezeW 


dtMH  gangliä  ccrvicaU  inferiori  iit  hiep  .2u  febefi:     .  E^  lichte  und  vafcnMfe' Suhßan2*  ,a}d  für  die  LuftrohreoT 

var   dem    Vf.  bey  dfefer  Zeichnung  hauptlacblich  luli  Aeite- und  Zweite  b^ltnaiDt  fmd>   und  bis  io  die  l\]ua- 

die  tierzuerven  <)er   hinteren   oder  linken  Fläche  des  kelfafcrn  und  an.dte  inttere  Haut  der, letxtan  drUigeo. 

Herzena  zu  thun,  deren  Üffprung  und  Venheilung  fehr  Wenn  daher  die  .  Obei^äcb^  der  Lnngfeft  oder.die  crf- 

deutlich  nnd  ichön  dargeflelh  iH.    "Man  fleht  hier,  dafa«  tidafoL  tttttrUdmiaris  leidet,  fo  entfteht blofo  eine  finmpfe 

die   (lurkereu  Muskelfafern  des  linken  Herzens  ancti'  drückende  EMipfindung;    fobald  hingegen  die  Luftca- 

mehrere  und  «^röfsere  Nerven  erhalten.     Obgleich- abet'  näle  enuündet oder  vereitert  oder  niic  ftetnartigenCpn* 

jede  'der    Heiden  KranzarreHea   ein  eigenes  Geftechce:  ci«nent«n  bekütigt  und,    fo  zeigt  ilch'em   lebhafter 

(TQu  Nerven  erhak«    fo  ßiid  dtefe  dodi  auf  mannickial'  Schmerz  mit  hilfiigenw 'Htiften.     H4era.u9  lUfst  i^cb  auc^b 


tige  Weife  mit  einander  verbündem     Un v  ergleidilich 
tä  hier  det  gvQiic  fkxns  c^rdiacus  profundus  vorge 
ftellt,    wekher  aus  der  Vereinigung  der  tiefen  neroBt^ 
tardiacorum  beider  Seiten  entReht).  * 

Tab..  V.  Der  gcofse  plexus  putmonntis  poßi.'riot  des 
ichtcn-  Mervea  nebft  den    Nerv^.  der  platted  Fläch« 
des  Herzens.     (Diefe Tafel  hatRec.  nicht. ohne  das  leb- 
liaf teile  Vergnügen   dur<ihgeben    können,    da  ire  fich 
lorch  die  ebeh.fo  neue  und  u^igewöhnliche«  als  hdtzfaft 
lehrreiche  Art  derDar&ellung  ganz  vorzüglich  empfiehlt. 
Oie  Brallhöle  iSt  von  hinten  -  her  geöffnet,    und  das 
tlückgi-at  ift  iiebft^  dw  Rippeu  xwifcbeih  den-&diu|ter* 
flattern  weggeoonittiep.  -  •  M»ä  ^Jßeht  #.  au£sar.  deop'  Her- 
ren und  deia  hioteinen  Theile.der  Luogca,,  ,aiadi*die 
\orta^  die.  Speifeiöhre  und  die  Lttftrölire;.  ,4^0^ reckte 
Ouage  iftt  eingeficfanitten ,  um  den.Luftröhrenaft  nit' 
einen  Haoptzweigen  fichtbar  zu  itiachen ,  aitf  welchesi 
las  fchüneNcrvengefiechte  cfhfcheint.  Da  die  untere  Hobi-, 
kder  kurz  abgefchoitten  i&,  fo  zeigt  ^chaiuch  die  £a* 
tacbifchc  Klappe  in  der  Lage).       Br*.  Sc.  fagt  von  dic- 
er  Klappe,  daf«  au«  ihrer  Lage  erhelle,*  ihr  Nutzen  be- 
lebe darioa,   dafa  fie  das  Zurückdrängen  des^   Bluts 
ms  der  rechfen  Ilerzhöle  in  die   Hohiader  wahrend 
1er  Syftole  diefer  Hole  verhindere,  auch  dafs  fie  ^m  Fö- 
:us  das  Blut  der  unteren  Hohlader  von  der  rechten 
d^rzhole  ablege,  und  gegen  das  eyförmige  Loch  bhi 
üirigire.     Dabey  i&HaUcr  und  Treiv  angeführt.     (Ret. 
A'uudert  Seh,  dafs  Hr.  5c.  der  wichtigen  Abhandlung 
ies  fei.  Wolff  in  den 'Noü.  .Commeniär.  Petropoi.  Tom. 
K.X,  nicht  Er wähming  gethan  hat;  fie  fcheint  ihm  nicht 
)ckanut  geWefen  zu  fbyn.     Uebtigens  iXtdie  Meynnng 
ies  Un.  5(f.  beyaah  wörtlich  die  nämliche,  welche  Hat- 
^r  Ican.  fajc.   IV.  Tüb..\,fhg.  %  n(^.  ange»ben  batj). 
iB  Gänzen  genommen  ift  die  Eußachifche  Kla^ppe  im* 
ner  breiter,    wenn  ihr  oberer  freyer  Rand  'n6tzfbi*ratg. 
i^,  fcbmtler  aber.  Wenn  das  Netzförmig^e  fehlt,     (Ret. 
iat  immer  gefunden,   dafs  diefe  'Klappe  gröfser  und 
)reuer  alf  ge^^öhntich  ifl,.  wenn  bey  £r^achsnen  d^s 
Jyföcmige  Loch  nicht  ganz  gefchlolfen  ift/    Die  eyfor- 
nige  Bildung  ift  auch  in  der  Halledchen  und  Brendel- 
chen Zefchniing  zii  fchen^.     Das  Nervengeflechte^tr 
Zungen  hat  bereits  FaUopius  f ehr  genau  gekannt,  ui^d  * 
iaher  auch  den  Lungen   mehr  CtnpfindHchkeit  zuge    - 
chrieben«   als  es  Goit;»  und  VeSol  getban  hatten,,  uad. 


erkifiren,   ^«amm  bey  der  .viPin  Qurchfchwitzen^  des 
Bluts  eaHiandrpenPeripnemnjitHiiev  bey  der  Bruft^aJ* 
ferfucht,  bey  lOfofeo  uiid  £iter(a<^en  def.  Lut^^^      fo 
wenig  Scjimerz .  aui  bemerkeio-ift  i  Ä^y  der  Bronchitide 
aber  fo  heftfg>e  ZulSille  .vork^mqifn«.   Aup)^  laitien  iicH 
die  Zu&He  des  J^MmHs  cmvulfiin,  weljcl^e^  Jebr.  häu- 
fig eua;  Fi^lefüTde^  Magens  eutttehjt,  Jei(^t  erkliqri^. 
w^l  nämtfch*  die  liegen  und  d^f  JVIageu.aus  dWley 
Qeelle$  öemlich'.veiixieni  achtel^ Paar,  ihre  Nerven. ey-. 
halten.  ^  Die  (Nerven  der  pl^tf  n  l'.i^cbe  des  H^ze4^ 
kommen  aus  beii^n  j[ranzadefgefl^.cht,f  n«  ..'fplgen  aVx. 
den  «benaefab^rten  Kranz venen  nicht ,  Ion d^n^  den  y^- 
terteir«    '  Ueberb^upt  ^od  fi^  zWßh  Auf  diefer  ^läcÄe: 
dütmer  eder  k}eitter,'4fclr  aiif'4er  «ppye^eiy  doch  aber 
ifrifitrmau  fie  tt&rker  ei»,  wtnor  dc#  lUrz  &l^lX^gf:i^titr 
und  teröfer  ilK^ /       •     -    ^  *•.         ,.  w.^.   .  .       .    ..  . 

Tab;  VI.  (Hierift  in..st>^ey  F^urctu  df^  conv«e 
und  plante  f  lache  de«  abgafehultteaen  HerZ;en^  ^inzefn 
abgebildet)  ^tn  das  oben  ang^eb6ne\deutl(chin;  darzW. 
fteilee.  In  der  ?kweyien.  Figur  fiibt  njin»  ,wie  i^wÄy 
feine  Fädeu^  des  grofieo,  .pt^xitf  ^oydiadaiif  der.Briif 
des  Uerssensifi^  uyii  dm/Ner^uiiideii  der  rechtt? 
ILranearterie  anaäoiiiQQrca}^  .  ^    ;     .  . 

:  Tab,  VIL  (Hier  ift  in  ,vjeir  Figuren  d^  abgefchak- 
teue  Herz  eines  y/erdeaiuiid  ueugfbornßii  Kalbes ,  fti- 
wohl  Ton  der  co^veseen.fal^ '^ou. der  platten  fläcie 
^TorgefteÜt ,  -  und  dabejr  fcenNoi^  die  wngiüi  beider 
grpfsen  Herzne/veo  vor)«.  ,  An  .dem  Ilers^en  des  Pfer-> 
des  und  Ochfes  vertbeilen-'fi^  <^e  N^rv^n  dergeftak»^ 
dafs- diejenigen,  .welche  zu  dem  refht^n  Veiitrikcl 4{e- 
höreu,  an  ^elki  conveaU«  .Ti^eüe^d^iTelben  %äM6gki 
und  didcer  find*)  als  ^an  deip  ftac^eu  Tbeil ;  ah  de^ 
linken  Ventrikel  aber« iR  gerade  das  Gegent^eil.  B^ 
dem  tKalbe  find-  die^  Nerven. IvsMäg^r,, welche  an. die 
Coftyexftät  des  linken  Vencrik^is  geben.  .  (Au  allen  di^- 
fen  Herzen  flehe  man  .nur  die  grofsereu  Art.erieniifte  d9^'[ 
geitellt;  daher  kommt  es,  dafs  viele  i^cr^eufaden  in 
di^  Subftanz  des  Herzens  ;zu  dringj^U'  fcheinen,  oh&e 
dafs  fle'Qetaf&e  neben  fleh  habeia^... 

Einige  »Nachlafsigkeiien  des  -btyts  und  der  Orthb' 
giaphte  liatle  Aec^  gern  bey.  ^if  fcfn  fcb^ptv  Werk  wöj^- 
gewuofcht,  Fehler»  \fie  fiff^athia,  jfforöxisntus  *' tiun^ 
Ir'rarf  u.'f..  w,  kemmen  mehrmal  vor«  Auch  Kefse  fleh 
bey  den  Figuren  weAl  .gegen  die ,£rof ortion  einiger 
-Oo  2     '  *  ^  *    .     .       /     eiozel- 
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einzelnen  Nebentheilc  tnaodles  einwenden,  wenn  es  Ir- 
gend ein  Verdiewft.  vräfe ,  kleine  unbedeutende  Feh- 
ler zu  rügen,        ' 

TECHNOLOGIE. 

■  » 

tjRimb  •  in  Commiffion  b.  Fleifchem :  ^haim  Georg 
Sciuuirs  —  praktijch'  okonolinfche  Waßithaukunft, 

'  zumunterrichtfür  B:i^mte,  Förfter.  Landwirthe, 
Müller  und  jeden  Landmann»  befbnders  für  die, 
welche  an  Fluiden  und  Strömen  wohnen.  Zwevter 
Theil.  1795.  272  S.  8.  nebtl  ^^S.  Eipldc.  und  la 
KuÄferufpln.  (i  Rthlr.  8  g^O 

U  dem  erften  Theile  hatte  der  Vf.  ^uf  eipe  gemein 
verftändüche  Art  von  der  Verhütung  und  Abhelfung  dca 
Schadens  gehandelt,  den  das  Waffer  verurfachet  «nd 
dabey  gröfstcntheils  aus  Erfahrung  gefprochen ;  im  ^r- 
liegenderi  iweyten  Theile  nun  ^  handek  er  auf  ähnhcfa« 
Art  von  dem  Nutzen,  den  man  fich  durch  das  W^ffer 

vcffchaffcn  kann.  .«.»»-  r       n 

Der  erfte  AbfchuHt  betrifft  das  Brunnenwefen,  Da- 
her wird  gehandelt:  von  Etttftehung  und  Auffuchung 
lebendiger  Quellea;  von  Faffung  ihres  Waffers ;  deffen 
Lriitung  in  Röhren  und  folche  zu  unterhalten.  —  Von 
der  Entftehung,  Auffuchung,  Grabung  undFafliing 
der  Quellen  zu  Zieh -Pump -^  und  Galgenjirunncq;  von 
üoteifuchttog  und  Verbefferung.  des  Waller  in  denfd- 
ben  —  Von  Auffangung  des  Regenwaffers  in  Gegenden, 
die 'keine  Quell-  oder  Jliefsende  Waffer  haben;  von 
Faffung  deffelben  ip  Ziehbrunnen  und  Cifternen,  darum« 
zum  Gebrauchs  es  zu  erkalten  und  zd  verwahren.  — 
Von  den  Rechten  der  Röhren,  Wafferleitungen  und  gt- 
Rhenen  Brunnen.  (Diefer  Abfchnitt  ift  für  R*hrea- 
Ond  Brunnepmelfter  fehr  lehrreich). , 

Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  eigentlich  voo  der 
WÄffcrun«  der  Wtefen  und  ihrer  Vcrbefferung  durch 
forgffitije  Abwertung.  Dabey  find^noch  VorfchWge 
aögefugT,  Wie  jeder  Eig^nthümer  die  ihm  gehörige 
Fl^he  ohne  geldfr^ffeude  Proceffe  erhalten  Jiann,  und 
Wie  folches  bereits  in  mehrern  Ländern,  z,B.  in  Schwa- 
ben Würtcmbcrgifchen  gebräuchlich  ift.  Mit  einem 
Nachtrae  zuw  Fafchinenbau  uhd  zu  Regulirung  des 
'  Strombettes,  dadurch  die  Wiefenflache  gegen  üeber- 
(ihwemmung  und  Yerfumpfung  zu  fichern,  wird  die- 
rer  Abfchnitt  bcfchloffen.  Die  Flufsanwohner  können 
hieraus  deutlich  erfehen,  welchen  grofsen  Nachjheil 
fehlgeht  angelegte  Wehre  und  Brücken  tcrurfachen,  fo 
wie  über  fchlangenweis  laufende  Ströme,  deren  .Strom- 
bahn nicht  n?ch  Grundfatzen  regulirt  Ift,  .u.f.  w. 

Der  letzte  Abfchnitt  betrifft  die  Mühlen,  ^uerft 
«hörige  Einrichtung  des  Wafferbcttes  und  Mühlenge- 
ännesf  dann:  wie  das  gehende  Werk  einer  Mühle  jn- 
zuofdnenift»  dafs  es  fo  viel  leiftet  als  man  von  ih|p 
Terlanet;  (betrifft  eigentlich  die  Beftimmung^des  rich- 
^j»»—  &^rMUniffea  Ats  Waffcrradps  zum   V^MvgBwi» 


nadi  Erfahrtmg.  Der  V£  hat  nur  jedesnuil  den  Durch- 
meffer  desMühlfteins  angegeben,  nicht  feine  Höhe^  die 
man  doch  auch  wlffetn  mufs ,  fo  wie  feine  Meffe ,  deao 
in  andern  VerhäLniffe  ftehen  dje  Dimen^onen  der  MiliI- 
fteine  aus  Granit,  in  andern  deir  aus  Sandftein  »  u.  Lv\ 
Hr.  JTf^b^imfj Erfahrungen  hierüber, 'die  auch  HerrR. 
hangsdorf  in  feinem  Lehrbuche  der  Hydraulik  au  f ge- 
nommen nat,  verdienen  doch  auch  bekannter  zu  Tejo, 
io  wie  im  letztern  Buche  vieles  vo;i  Mühlen  liehe,  an 
gemeinüirslich  vorgetragen  den  Lefern,  die  unfer  Vf. 
Torausfetzt,  von  grofsem  Nutzen  ift).  —  Nun  fol^; 
eine  Anzeige,  wie  der  Mahlgail  durch  die  gewcha- 
liehe  Einrichtung  der  Mühlen  um  fein  Mehl  gebr^Ltt 
wird,  und  v(\b  man  diefem  Unheil  eutgeha  kar^; 
Darftellung  der  Rechte,  die  Müller  und  Mahlgaft  geces 
einander  haben.  Mit  einem  pQichtmafsig^en  Berichte 
über  Wehrftreitigkeiten  und  Wtfmung  für  folche  \V€&fe, 
die  nicht  nach  dem  Abfluffe  des  Waflers  angelegt  und, 
und  dadurch  vielen  Schaden  anrichtep ,  beichliefst  Hr. 
S*  diefes  brauchbare  und  feiner  Abficht  fehr  gut  ent- 
sprechende Werk.  Verfchiedene  Druckfdiler  lind  css 
aufgeflbfsen ,  die  doch  bey  aufmerkfaner  Lefung  fich 
leicht  verbeffern  laffen;''Z.  B.  5.22$^  Z.  14  vauhLb 
unterfchlächtig ;  S,a^.  |,  57.  Z*  ^  mufa  Wit^crrad ,' gt- 
lefen  werden. 

.  AvntHA  u.  Lfiirzio :   Künße  und  Gdtsumdffe  von  Phi- 
.  tadttphUf    :fur   Belußigung  ^detmamms^     Oder; 
Jnwetfung ,   wie  folcfte  Künße  und  Geheimniff'e  sn 
eriemen*,  I79S«   14^  S.  S*  m.  e.  Titeik. 

Statt  alles  Urtheils  wollen  wir  einige  dar  kürzera 
Kanf^ehelmniffe  wörtlich  her&tzen.  „Kne  Wette  mit 
eine^  Sy  zu  machen,  das  man  auf  dem  Tifch  mit  einem 
Beile  nioit  zerfchlagen  kann.  Auflöfung :  Der  es  nicht 
weiTs,  def  wird  es  vor  dem  TM^  ftehend  enczwej 
fchlagen  wollen ,  aber  die  Wette  ift  verlohren ;  wer  es 
recht  machen  will ,  der  fetzt  fich  auf  den  Tifch »  fo  iä 
es  recht.**  ^—  „Lebendige  Mannlein  in  ein  Glas  henim- 
^chwimqiend  zu  machen.  Man  nehme  lebendige  Frö- 
feile,  laffe  fie  auf  dem  Bauch  mit  Fimi(s£arbe  mahleo. 
als  ob  fie  einem  Rrageo ,  Höfen  und  Wamms  anhtoeo, 
^ttt  fie  ineia^groÜBes  rundes  Glas  voll  helles  Waffer,  bie- 
get folches  Glas  in  einer  JStuben  etwas  hoch  auf,  fe 
werden  fich  die  Fröfche  in  die  Höhe  bewegen ,  uocl 
nicht  anders  r,  als  kleine  Mannlein  ausfehn  und  erfcbei- 
.  nen»  —  Wer  Luft  h«t ,  fein  ..eigHi  Hinterthat*^  zu  be- 
trachten, findet  die  Anleitung  dazu  S.  13.  —  Der  Ni- 
turforfcher  lernt  S..a8  da 6  er,  nm  Eydexcn,  Schlaa- 
gen  etc.  uiiverwefslich  zu  erhalten«  ein  Glas  mit  rect:- 
ficirtem  Branntewein  fiiljt,  das  Thierchen  hineiathut, 
und  das  Glas  fc^  ?;ubindet ;  „fo  werden  felbige ,  nach- 
dem fie  crepirt,  und  zwar  fo  fchon,  als  ob  fie  lebten.'* 

fiies  ift  hinlänglich ,  am  auf  das  Ganze  fchliefser 
zu  können.  Wir  feäen  daraus,  dafs  jetzt  fogar  Haad- 
w^rf^boricb^n  iM^Sm^  »  $(:iy:iftfteUer  %n  wttdeo. 
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MATHEMATIK. 

LfiiPzi.G,  b.  Heinfius;,  Vernunftmäfsige  und.  attge' 
meine  Rechenbuyifi.  'Ein  Syitcaj  nach  Recfifcbeif 
Munter  auf  die  geometrifche  Proportion,  gegründet, 
auch  für  NichtAudirende  fafslich  und  anfchaulich 
dargeftellt  von  §ah.  Omflian  Fii^eji^  Süberfchiag. 
1794.  IJOS,  gr,  g.  . 

Der  Vf.  will  in  diefer  Schrift  den  Ltebhabe^  einer 
reraönftigen  Arithmetik  eine  allgemeine  Recbe0> 
kunft  überreichen ,  welehe  ftcb  von  andern  bisberigen 
R^echeiibucheru  vornämlich  dadurch  unt^rfcfaeide  •  dafs 
Se  weder  eine  Regel  Detri,  noch  irgendeine  andere 
iegel,  als:  inrerfa,  quinque  u.  dgl.  anerkenne,  noch 
rgend  etwas  davon  wiflen  wolle,  noch  irgend  etwas 
lavon  SU  wiflen  nötfaigvliabe.  Ferner  »fahrt  der  Vf. 
rort :  „Was  foli  ich  von  dem  grofseii  Vorthetl'  ftgen, 
i  afs  de  große  SiHnine&sWeirs,  ib  geringe  üOd  oft  eit^che 
Wahlen  herabsafetzen«  und  dadurch  das  (des)  befdxwer^ 
Jche  (a)  und  unGchere  (b)  Mukipliciiren  {$)  lieb  zu  eniler 
iigen  ?  Bin  Vortbell,  der  nicht  genug  zu  fchätzen  iil !  -* 
^iefe  Rechnungsart  löfet  alle  fcbwerdt  und  verworrene 
Aufgaben  in  ihre  zween  Sätze»  und  jeden  Satz  in  Sub« 
ect  und  Prädicat  auf  eine  leichte  Axt  aulT^  unA  ergänzt 
natigelfaafte  Sätze  durch  Ausreichungen»  wie  es.  4ie 
^atar  der  Sachen  erfodert  u.  £  w^*'  S^r  }ft  bemerkl 
locht  dafs C. F« y onJE^ees  zuerftdiefe  Manier  gebraucb| 
labe  t  und  nennt  mehrere  Schriftfteller«  die  in  feine 
•"ufstapfen  getreten  find,  und  man  iiebt  ans  dem  vor* 
ün  erwähnten,  dafs  er.fich  deufelben  durch  äeraus- 
rabe  diefer  Recheokunft.  gleichfalls  beygefeltt  habe. 
her  pomphafte  Ton  aber,  in.vyrelchenier  iißh  ankün- 
ligt,  nimmt  fich  um  defto  figi^d^rharer  aus^  da  wir 
licht  allein  fcbon  mehreJre  jp^ute  ]ReelteDl;»ücbjer  in  diefer 
Vlanier  haben,  jtondei^a.unljpr  Vf.  a;xeb  bey  weitem  fich 
las  Verdienit  nicht  geipacbt  hat,'  nach  Art  unferer  gu- 
en  Lehrböcher»  Welche  die  Anfangsgründe  der  Mathe- 
natik  auf  eine  Odeptififche  Art  abbandeln ,  feine  Leh* 
'en  aus  'Grundbegriffen  und  einfac;ben  Principien  her- 
:uleiten ,  hieraus  weiter  altgemeis  and  ftreog.  bewie- 
ene  Lehriatze  aufzuft^leo  und  nun  eine.vcUlQandige 
leibe  von  Aufgabei^  aUer  Art  daraus  berznleite.n.<  Dafs 
>r  von  einer  folcben  fcientififchen  Behandlung  noch 
üeKDlich  entfernt  gebliebeil  fey,. wird  fich  aus  nachft«- 
lesden  Bemerkungen  fattfam  ergeben.  Das  i.  Kap.  iii 
iberfchrieben:  Die  Proportion  als  der  Grund  der  ailgc- 
neinen  Reckmmg  nach  der  Geometrie  ^  betrachtet»  §.  I, 
agt  der  Vf. :  „Man  muis  vor  allen  Dingen  wiflen,  was 
iie  geometrifche  Proportion  fey^und  was  fdr  eine  Be- 
chafFeabeit  fie  habe?  um  Iie  zu  befcbraibeii»  »uflea 
A.  L.  Z.  I70«U    Vittm  Bam}; 


wir  üigab,  dafs  fie  nichts  atideh  ftj  Aß  die  Verj»Tet^ 
diuog :  eines  Verhäitoiüed  nadii  dem-  Utiterfchied  fines 
andern,   wie  wir  diefea : feg>tiich  zeigen  WvQrd^njj^^  — . 
iitid  DUR,.  §.2.:   „l«^in  Verhältnifs  aber  beiieht  darinn» 
wenn  ich  ^  Grdfsen^  oder  nach  dfer  Arithmetik  zu  W 
deu^  2  Zahlen,  wie  fi^  mir  vorkommen,  und  t^icb^ 
map  nur  wählet,  mit  einaüder  durch  dfe'Diviflöh  vef-- 
gleitbe»  dafs  heifst  fo  i;^iel :  wenti  fcb  zufebe,  "Wi^  tl?&- 
eine  von  der  andern  verfchieden   itt,'  '  wfe  näÄitlch^ 
die  eiiie  utn  fo  viel  gfp/^er^  Xind  die  andere  tlm'ebel^ 
fo  viel  k^leiner,.  odfur  beide  einander  ganz  ^lefeb,!%^ye!al.^ 
Diefen  yi^t^fcbied  der  Zahlen  fbcht  man»  wieVh''äocb 
eioiiial  bemerke »  in  der  Geometrie ,  Vermitteln:  de'f  DI- ' 
vifion.«*  —  §.S»  heifst  es :  ,fEs  gilt  bey  derPropoi'doit^ 
gleijqh  viel,  ob  man  ein  Glied  'mit  einer  einzehieot  ütiU- 
runden  Zabl^  oder  ob  oaraa  eines  oder  mehrere V^dbl;^ 
alle  4GHed€r  mit  mehreren  und  zertbellten  Zahlen' ab- 
fetzen wollte;  es  ift  genug,  Wenn  ße  dnrdh  die  ASui^' 
tiplication  eine  folche  Zahl  geben,   dafs'da^  Product, 
oder  mehrere  Producte  am  Ende  mit^  den  afadern  bine 
Proportion  ausmachen."   -   Wir  jß-ag^n  unfreSaiftJhis-^ 
digen  Lefer,  ob  6e  aus  diefen  Worten  eln^h  klaren  SitfAT 
herausbringen, können!  und  gleichwohT^yerfitfi^rt  de^ 
Vf.,  dafe  ein  14  bis  15 jähriger  Jüngling  in  der  Entfer- 
nung, iich  des  erften  Entwurfs  zu  diefer  Rechnung  be*' 
dient  habe,  und  in  wenig  Wochen"  dn  J|utA  Rechen- 
meiftcr  geworden  wäret  —  f.  8*  ft"g^äcr^.i^»Sob9ld 
die  Sachen  von  ungleicher  Art  find,  fdbald  iff  eine  Pro- 
portion falfch«"  —  Wie  aber.  Wenn  ich  nun  fa^c;  % 
Pfund  koßen  gHthlr.  und  g  Pfund  6  Rthln,  find  da 
nicht  Pfunde  und  Thaler  Sachen  V^n  ungleicher  Art; 
aber  ift  deshalb  die  Proportion:   4Pfund  :  gP|and  rr 
SRthlr.  :  rRthlr.  falich?   ^    iKap.*  Sie' ProporHou 
nach  iogicaUfchen  GtMndJätzen  betrachtet    Es  werden 
hier  die  Wor^e  Subject ,  Pfiidicät  und  Cb^ula ,'  öder  wi€^ 
der  Vf,  verdeutfcbt:  Copel^  erklärt  und  im  3.  Kap.  wo 
die  Proportion  noc/i  arithmetifeherf,  Grufidfätzen  behan- 
dtU  wird  9  nach  Reefifcber  Art  die  Glieder  der  Propor«-* 
tion  denfelben  gemäfs,  .angeordnet.      Die  Aufgäbet 
wendet  der  Vf.  ohne  weitere  Rückficbt  auf  folcht*  Fälle 
an ,  die  man  fonft  befenders  in  der  Reget  de  Qüinque» 
Multiplex,  Tharo»  Fufti  u.f.  w.  vorzunehmen  pflegte |. 
es  giebt  auch  zugleich  4^6 Recbniingsvortheile  an»,WeK 
ches  fonft  in  der  fogenaDnten  weifchen  Praktik  gefcfaiäb, 
auf  diefe  Art  find  die  alten  Abtheilungen  weggeblift' 
ben,  übrigens  aber^  wie  billig,  alles  beym^Alten^*^- 
*  laiTen  ^^brden.     Ja,  wenn  man  die  vielen  einzelnen 
Vorarbeiten;,  welche  in  befondere  Abfchnitte  vertheilt 
werden  mufsten ,  gegen  die  alten  Abibeilungea  nach 
Regeln  hält»  fo  fieht  n)an  wirklich  nicht,  was  durch 
dk  fo  hochgeprtefeae  neaeMaaierebeo  gewonnen  wor- 
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4en  ift.    4.  Kap.  Anleitung  zu  Akiirzung  der  Zahlen 
^nides  Vitien  bejchwerlichen  Müttivtkirens.      Der  Vf. 
bit  «US  Schmidts  Recheubuch  die  on  (ehr  beträchtliche 
Abkürzungsmetbode   raitrelft  Abziebung   der  Propor- 
tiousgliedcr  von  einander^  mit  beygebracbt;  es  wäre 
aber  zur  Aufklärung  des  Lefers  febr^zwcckiDäfsig  ge-^ 
wefen,  wenn  er  auch  zugleich  gezeigt  hatte»  wie  die 
Regel  aus  der  allgeiueinen  Proportionsforjn  herfliefst : 
wenii  uäoiTich  a  :  b.zz  c  :  d,  fo  ift  bekanntlich  auch 
«  —  Iv:  a~c  —  ^:  c  öder  b  —  a:a  =d— g:c.     3. 
Kap.  j1iß,leitung  f  wie  verworrene  ^  unbffiiinmte  und  zer* 
ßüikeite  Haupt'  und  Nebenbegriffe  der  Rechnungsauf' 
gaben .  genau  zu  beflimmen^    und  die  S^tze  gehörig  zu 
ßcUen  Jind.     Hier  korcinen  die  Aufj^abcn    vor,    2.  B. 
aas  der  ctuifacben  und  xurammengefetzteuGefelirchafts- 
rechcuog,  wo  £ch  die  Proportionsrechnung  nicht  eher 
als  nach  gewifliea  Vorbereitungen«  durch  addiren,  muK 
tipUciren  etc^  anbringen  läfsr,    S.  67*  will  der  Vf.  des 
KunftgjriiF  lehreA»   wie  foan  den  moglichß  kleinileo 
Generalnenner  ungleichnamiger  Brüche  findet «    und 
lagt!  diefer  beßebe  in  folgender  Erfaltrung:  wo  3 
folcber  Bruche  vorhanden  wären,  da  liefse  fich  der  au« 
dem  Product  aller  Nenner  entßandene  Generalnenner 
nur  balbiren;  ^.  B.  |.  ^,  ^»köDote  inan  üatt  2.  3.  4  n 
24>  uud  12  nehmen;  dies  iß  hier  richtig»  aber  gefetzt 
man  hätte  §»  ^,  f »  wo  2. 3.5  =:  30f  und  hier  läfst  fich 
nicht  15  fiatt^3o  zum  Generalnenner  neh;iiea;  die  Sa« 
che  kommt  darauf  aa«  ob  die  fsmmtlichen  Nenner  aus 
JPrirozahlen  befiehen ,   oder  ob  in  manchem  ein  Factor 
(leckt ,  der  auch  bey  andern  Nennern  mit  vorkommt, 
"^'ie^es  im  erllern  Falle  mit  der  2  und  4  war.    Eben  fo 
onficher  ift,  was  weiterhin  gefagt  wird;-  „wo  aber  4 
und  mehrere  Bruche  vorbanden  find',  da  kaun  man  mit 
einer  Zahl  die  um  i  weniger«  als  Brüche  find,  z.  B.  bej 
4  Brüchen,  ijiit  3,  den  allgemeinen  Nenner  thcilen/* 
Aber  wie  nun,  wenn  die  4 Brüche  find  J»  ^,  ;?»  ^^    Da 
mufs  2.  3.  5.  7  zr  210  ganz  ungetheilt  bleiben.     Den 
Kechuunp^sfaJl,  wo  ein  Bruch  mit  einem  firuche  mul- 
yplicirt  Wird,    ficht  der  Vf.  als  eine  Stibtraccion  an, 
weil  z.  B.  wenn  |  .  ^-  rr  ^«^  gefunden  wird ,   man  ^ 
van -i  nahme.'^      Allein;  man  zieht  ja  dfe  ^  nicht  voa 
den  ^  ob,  man  würde  fonft  auch  nicht  zum  Kacit  ^^^ 
jjondern  ^]^  erhalten.     .  6.  Kap.   Erprobte  ExempH  fc»r 
Vebung^    Sie  And  theils  nach  ihreii  Gliedern  ordeiulich 
Allgefetzt,  tbeils  aber,  und  z>^ar.bey  den  meifirn,    ift 
,  nur  das  Facit  angegeben.     Es  wäre  lur.kaufmänuifche 
Lcfcr  nützlich  gewelea,  wenn  hier  auch  mehrere  Müuz- 
reduciionen^und  andre  zur  Wechfel ,  Interufurien-  und 
Discontorechnung  gehörige  Aufgaben  wären  .mit  feeyge- 
br*cUt  worden* 

BftAUTKCHWEiG,  lu  der Schulbuchh. :  Anfp'^gsgründe 
der  MatJiemutik  zum  Gebrauch  in  Sdinlc:'!'  und  für 
Selbßehrlinge.      Abgei'afsi  v(xn  M,  A.  von  l^fi^t^^ 
feld^  KönigKPreufsikhen  Major.     ZwcyteiiTKeiJs 
.     zweyte  Abt  fiel  L,  welche  die  Fortfeczung  der  Arith- 
metik-enthalt.  1794.  160  S.  &. 
Wir  halten^  bey  der  Anzeige  des  iften  Tbeils  diefes 
Werks  cA.  L.  Z.  i7</2.  Nr..i64.)-  einige  ßecnerkungen 
über  die  vom  Vf.  gewählte  B^baadiuagsart  geiqaäiU  . 


Diefe  dicht  er  in  der  Vorrede  zu  ealkriftea ;   wer  f  i 
aber  die  Mühe  odimep  will,  uDfere-Bem^rkosgeB  l:. 
des  Vf.  Rechtfertigungen  gegen  einander    zu  balre: 
wird  bald  finden,  auf  weflen  Seite  die  Wahrtieit  il't.  II- 
V.  IV.  wollte  den  Euklidifchen  Grundfiitz:'  „dafs  2  r? 
rade  Linien,  welche  auf  einer  dritten   fa  flehen»  <    ' 
ihre  innern  Winkel  zufammen  kleiner  als  2  rechte  £1  , 
bey    gcnugfamer   Verlängerung   zufammeoftofses'*  ^ 
demonßrirea ,    und  ging  deshalb  von  einem  aoccn 
Ton  ihm  aufgeßellten,  Grundfacz  aus:    „dafs  2  gerzk 
Linien,  die  fich  nähern,  endlich  zofammen ftofsen,  ^ei£ 
fie  gcnugfam  verlängert  werden"  —  und   hicrbt*}  if- 
roerkten  wir,  dafs  dicfer  letztere  Grundfatz  grrsdp  '2 
dem  Maf&e  eines  Beweifes  bedürfe v    wie  der  Euklü:- 
fche.     Sobald  die  Winkel  kleiner  als  2  rechte  lind,  n: 
die   Näherung  a^uch  vorhanden,     aber  die  Naher^u^ 
rechtfertigt  den  Schlufs   auf  ZafamnrenftofsDng  isc.i 
nicht,  denn  dieAfymptate  nähert  fich  aucb  der  ihr  la- 
gehörigen  krammen  Linie  i  und  doch  ßöfst  fie  cre  r.:: 
ihr  zuCamraen.     Der  Vf.  bat  nun  ein  ganzes  Gefpr.  h 
mit  feinem  Rec.  erdichtet,   wo  er  demfelben  mehren» 
Gedanken  unterlegt,'  die  ihm  nie  in  den  Sinn  gekrn 
mefi  find.     Hr.  v.  JT.  feilte  nur  bedenken,  dafs  ms::  is 
der  Geometrie  hlofs  aus  fbichen  Grondfäczen  ür^tg  b^ 
weifen  könne»  die  aus  Definitionen  hergeleitet  imd. 
Ueber  den  Nutzen  des  Recheohrets  laifen  wir  gera  je- 
dem feine  Meynong.     Schwachen  Köpfen  oder  aihu- 
jungen  I^rltngen  ift  es  allerdings  ein  Erleichferiiz:^'- 
mittel .  allein  wir  betrachteten  feinen  VVerrh  in  jencT 
Recenfion  von  einer  ganz  andern  Sehe.     Was  eadlich 
uafere  Bemerkung  über  die  alltugrofse  VerdentVichung 
betrifft,  fo  ift  iie' felbft  durch  die  Behandlungsait  der 
Lehren,  welche  der  Vf.  in  gegenwärtiger  Fonfetzcs^ 
feines  Werks  gewählt  bat,  voUkomnien  gerechtfenisM 
denn  ebei>  fo  wie  er  es  jetzt  gemacht  bat,  .wänfcbreo 
wir,   dafs  es  auch  im  eriten  Theile   gefcbeben  feyfi 
möchte;  der  Lehrling  mufs  geleitet,  aber  iiicht  auf  cto 
(landen  getragen  werden.       Der  gegenwärtfc:e  Btzd 
fangt  jjSiit  dem  4ten  Buche,    von  der  Bucbftabeareib 
nung,'an.     Wen»  der  Vf.  S.  4.  fegt:    „Es  ift  alfo  c:? 
Addition   tnk   enri^egengeferzten  Zeichen   eine  wacre 
Subtraction,**  fo  kann  dies  den  Anfänger  leicht  ver«^ir 
Ten,     Man  mufs  das  Matei-lale  von  dem  Formalen  wchi 
uDterrcheiden  ,  denn  indem   man  *z.  B.'  das  Vcrmotier. 
mit  den  Schulden  zufammennimmt,    verrichtet  mar;  i:^ 
der  Tbat  eine  Addition,    uro  aber  das  Refulfat  liavoa 
in  fmolichen  Zeichen  zu  erhalten,  mufs  man  fich  frey- 
lich derSubtractiüusregeln  bedienen;  eben  fo  wie  n^as 

bey  der  SubcraciionentgegepgefetzterGröfseninct '^^i^' 
fen  Fallen  die  Additionsform  gebrauchen  nau/s.  £^^^* 
fo  wcnTgilt  es  zu  bilUi^en,  wenn  es  S.  17.  heif«:!:  t.ö 
gi^'bt  älio  z^veyerJey  Additionen,  eine  bejahende  t-i^i 
verneinende.*'  Zu  folchcn  Eintheilungen  ilr  wJ'ki^i* 
kein  (irund  vorhanden.  Ein  gleiches  läfst  fich  Jii^t'ß 
von  der  ang'^nommenen  pofitiVen  und  neg^atiren  M-^* 
tiplicatiou.  Uebrigens  glaubt  der  Vf. ,  dafs*  feine  vo?- 
getragene  Tiieerie  der  MultipHcation  neu  und  tbis  ei^ 
gen  fey;  allein  der  Rec.  bat  fichteiner  ganz  abnh'cbeis 
Methode  fchon  längft  be4i<^nt  nnd  ße  von  andern  £<* 
l^nt^  ohn^:4ai4  er  «heti  jet^^t  eioe  gedruckte  Stelle  ihr- 

übe: 
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über  naeb^elfefi  ftsam  .  lo  d«n  folgenden  Abfchnitten 
vi^ird  nun 'ton  den  Potenzen';  von  unendlicben  Reihen, 
unendlichen  Grdfsen;  von  den  Wurzeln  und  ihrer  Aus- 
Ziehung»  ungemein  deutlich,  gröAdHch  und  ausführ- 
lich gehandelt  Am  £nde  auch  ein  Beyfpiel ,  wie  man 
Biquadratwurzelo  aufsziehen  könne,  wo  das  Verfahren 
iia:ce  erlekl^tert  wejrden  können,  wenn  der  Vf.  bemerk- 
ich  gemacht  hätte,  dafs  man  nur  das  Ausziehen  der 
[Quadratwurzel  zu  wiederholen  brauche.  DenBefchlufs 
nacht  das  4te  Biidk  Ton  den  Dectmal  -  und  Sexagefi- 
nalbrüchen. 

Sajlzjbubg,  in  dcrMayrTchenBuchh. :  ArüeHung  zur 
llechf.nhinß  ,  zum  Gebrauch  in  unfern  Schulen. 
1795.    126  S.    g.  ^     ^.      ■ 

Diefe  Anleitung  fcheint  für  Kinder  von  ganz  niedri- 
gem Stande  beiümmt  zu  feyn;  dies  fleht  man  aus  der 
Einkleidung  vieler  Rechnungsexempel ,   wo  von  Jahr- 
ohn  u.  dgl.  >d]eRede  ift»  imd  deshalb  fcheint  auch  der 
/f.  mehr  auf  einen  rapralifchen  a}s  mathematifchen  Vor- 
:ra;^  Rückficht  genommen  zu  habcu;   denn   gleich  im 
anfange,  w;q  von  deu  Ziffern  und  der  Kund,  vennit- 
:eUt  derfelbea  kleinere  und  gröfsere  Zahlen  auszudrii* 
:keia,  gehandelt  werden  foll,    geht  aTips  fo  bunt  und 
iraas  durcheinander,  dafs  man  oft  nicht;  recht  wcifs, 
:)b  man  ein  Rechen*. oder  efn.Sittenbüchlefn   tor  firh 
lat.      So  z.  B.  S.  7.:  Lerne  die  21eit  fchätzen,  mein 
R[iad»  denn  fie  ift  koßbar;   fie  ift  von  unfchätzbareii| 
Werthi  fie  lliefst  dahin  wie  das  Wafler  derSalzä  u.  f.  w. 
ä.  8*  •  ^^^^  keinen  Tag  vorbey  gehen,  ohne  an  dein- 
iJben  eiae  guteThat  begangen  zu  haben.  ...    DasLe- 
xen  der  lyienfchen  dauert  nicht  lan^e;  Taufende  (hier 
epmmt  einmal .  wieder  etwas    arttbmetifches)  fterbea, 
ils  Kinder  u.  f.  f.     Indeflen  i9t  doch  auch  wirklich  vom 
lechnen  felbft  immer  fo  viej  beigebracht,  dafs,  befoa- 
Itrs  unter  Anleitung  eines  gefchickteh  Lehrers,  dieAb- 
ichc  febc  wohl  erreicht  werden  kann.   Dabey  iti  der  Vor- 
rag fu  munter  und  abwechfelnd,  und  die  Anwendung* 
ier  Regeln  fo  raaHoichfaJtig  und  felbft  intereffant,  dafs 
lie  Kinder  beftandig  bey  Aufindrkfamkeit  und  Luft  er.  ' 
»alten  werden  können.      Aufscr  unferm   decadifchen 
^ahleng«ifetz,  wird  auch  die  Bedeutung  der  roroifchen 
Ziffern  küj   lieh  mitgenommen.      Dnnn  von  Münzen, 
'laaCs  und  Gewicht,  auch  andern  Gegen^ndea,  deren 
lenntaifs  dem  Recheufchüler  nothig  ift,  freylich  nur 
uf  das,  was  im  Bayerfrhen  Kreife  üblich  ift,  eing:e- 
chräuKt.     Die  Rechnungsarten  nicht  biofs  mit   iinbe- 
annten,    fondern  auch  benannten,    aber  noch  nicht 
iuande^   fubordinirten ,   Zahlen.  .    Beym  Subrrahirea 
i^ird    noch  immer  der  fehlerhafte  Begriff  von  Bor|<eo 
rbraucht.     Man  borgt  ja  nicht  fo  bey  den  hohem  Zff- 
?ru,    wje   man    im  geraeinen   Leben   be)  ra   K^acKbar 
orgt,  fendern  man  ve.rwech(*ert  eigne  gröfsere  Stücken^ 
pj;eD  kleinere.     Bey  der  Multiplicatiou   und  Diviüon 
^'ird  zugleich  die  ab-  und  auflleigende  Reduction  ge- 
eigt.    Nun  von  der  Rcchenkunft  überbaupt.    VerfcWe- 
eneVortheile  derfelbeo;  z.B.  fie  zeige,   dafs  Jemand, 
er  5CCO  Gulden  jährliche  Einkünfte,  dabey  aber  auch 
&57  Gl.  Ausgaben  häuei  ungleich  ärmer  wäre»  iih 


der  ehrliche  Mann  dort,-  def  dks  Jkhr  hindnrdb  nur 
200  (j\.  einnähme,  aber  fcblecht  und  recht,  wie  er 
lebte,  auch  nur  139  61«  ausgäbe.  Man  fleht,  dafs 
der  Vf.  die  6r6fse  des  Rekhthams  nach  dem  Uel)er- 
fchufs  der  Emnahme  über  die  Ausgabe ,  und  aus  dem 
Verhältnrfs  diefes  UeberfchuITes  gegen  die  eine  oder 
audere  berechnet,  aber  diefes  bezeichnet  wohl  nicht 
Rekhthum,  fonderb  gute  Wirthfchaft:'  nur  mit  der 
Zeit  kann  aus  folcher  guten  WirtbfdhaftReichthum  er- 
wachfen.  In  der  II.  Abtheiluog  folgt  die  Rechnung  mk 
ungleich  benannten  Zählen»  z.  B.  Thalern,  Grofcheo, 
Pfennigen ;  auch  hier  werden  bey  den  Exempeln  viele 
gute  Haushaltungsregeln  mit  angebracht.  S«  92.  fleht 
eine  Aufgabe,  wie  ^lan  mittelft  der  SubCcaction .  die 
Dauer  einer  Begebenheit  aus  Jahren ,  ]^onaten  u.  f.  w. 
berechnen  .kann ,  wo  zwar  vor  .dem  Irrthum  gewarnt 
wird,  den  man  leicht  begehen  kann ,  wenn  ein  Monat 
geborgt  werden  mufs;  es  wird  aber  nicht  mit  gefagt, 
dafs  man  den  geborgten  Monat  atlemfll  zu  fb  viel  Ta* 
gen  annehmen  muire,als  derjenige  hat,  in  welchem  (ich 
die  Begebenheit  ahüug,  z.  B.  in  welcfhem  derMfenfch 
geboren  Wurde,  de0en  Alter  man  berechnet.  S.  105 
u.  f.  Von  den  gebrochenen  Zahlen«  fehr  fafslich,  aber 
sieht  voUftäAdig  genug.  Am  Ende  auch  noch  von  der 
Regel  de  Tri,  Regel  de  Qainque  undGefellfcbaftsrechr 
uung.  Von  erßerer  eigentlich  nur  eine  Einleitung  da- 
zu , .  aber  ungemein  grundlich  uad  zweckmäfsig ,  voa 
den  beiden  letztern  aber,  kaum  etwiis  »ehr  als  die  Be- 
griffe; da  es  aber  am  Schlufse  heifst:  „Ende  des  ißen 
Theils,"  fo  ift  zu  vermuthen,  dafs  d^r  Vf«  das  übrige 
bald  nachfolgen  laden  .werde« 


EKBJUÜNGSSCHRIFTEN. 

Hamburg  ,  in  der  Heroldfchen  Buchh. :    Predigtent- 
würfe  über  die  Sonn-  und  Feßtagtichen  gewohnli- 
€hen  Altfchnittt  aus  den  Briefen  dex  Apoßel  und  ei- 
»ige  andre  Texte  von  D.  §öfu  Otto  Thi^fs.     Drit- 
ter Jahrgang.  5148.  g.     vierter  Jahrgang»  Leip- 
zig,  b*  C.  Ö.  Uertel.  1794.  296  S.  8- 
';.Di^fe  Predigtent wur&  .euthftlteo  vortreffliche  ^Vlaie^ 
rialien  zu  Kanzeivorrrägen.  welche  von  Predigern,  die 
dergleichen  etwa  in  ihrem  Amte  bedürfen,  nach  Maafs- 
gabe  der  loralen  Umdande  wehef  verarbeitet  werden 
können.      Im  Allgemeinen  zu  urtheilen,  ift  derSacbin- 
halt'  der  Dilpoiirioncf)  zu  reichhaltig.      Rec  hat  felbft 
mit  der  am  erüen  Pfing^feyenage  über  das  Thema: 
flas  Pfiiagßfefr^  ein  Feft.der  Freude,    den  Verfucb.  ge- 
macht-, iie  gan^  in  die  Form  einer  von  Wort  zji  Wort 
zu  hakenden  Predigt  einzukleiden  und  dabey  gefunden, 
dafs  zur  Haltung  derfelben  felhft  nach  Abkürzung  des 
zu  langeÄ-Eingangseiu  anfehnliches  Zeitmaafs  erfodert 
werde,    AHerdiag?  kann  auch  ein  hinter  Vortrag,  mit 
Recht  kurz  heifsen,  in  fofern  er  nichts  enthält,  als 
was  ztrr  äatfbe  gefrStt ;  die  Frage  i&  aber  ^ur  davoo^ 
ob  dieAufraerkfamkeit  unfrer  gewöhnlichen  Zuhörer 
in  der  Xjrche  fo  ^ange  aushalte,  bis  wir  anfer«  Medi- 
tationsfadeo  TöUig  äusgefponnen   haben»      Uehrigens 
fp2  Smä 
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find  dteHieniate  der  Vaftrl1;e  ^^öfstentheils  anzidiead, 
und  es  wird  dabey  nicht  feiten  auf  ZeitbedfirfnifTe  Rück- 
ficht genommen,  z.  B.  Kennzeichen  der  watiren  Auf* 
klärung  Hs  der  Religion ;  über  Schwärmerey  in  der  Re- 
Ugloft;  Warnung  Tor  feiner  Wolluft;  über  das  Vorur- 
theil ,  dafs  es  mit  der  Religion  immer  beym  Alten  blei 
ben  mdfle  u.  f.  w.  Manche  gehen  ganz  ms  Detail  hin- 
ab und  laden  daher  um  fo  mehr  Etu^ng  in  die  Gemü* 
ther  erwarten«  z.B.  chriftliches Verhalten  inErbfcbafcs* 
far-hen;  Haltung  eines  chriftUchen  Tagebuchs;  Sorge  für 
Wtttwen ;  rechte  Krankenpflege ;  Feinheit  im  Umgänge 
mit  unfern  Hausgenoneu  u.  f.  w.  Das  Thema  am  6. 
Sonnt,  nach  Trinit.  über  Rom.  6,  3  —  11      Das  Evan- 

}relium  imEirangeUa  ift  wohl  weiter  nichts  als  ein  Wort« 
piel;  wentgilens  hätte  die  damit  anzudeutende  Materie 
gemeinfafaltcher  bezeichnet  werden  kennen. 

Qo^stNt  b.  Beyer:  Samimt»ng  dtr  vorz&gtichften 
neuen  ReHgionsvortrage  und  titurgißhen  Formulare. 
Erfter  Band.  1794.  296  S.  8^ 

'  Eine  Oefellfchaft  von  Predigern  macht  hiemit  den 
Anfiing  zu  einer  Sammlung  der  vorzilgiichften  neuern 
Predigten,  welche  fich  durch  innres  laterefie  4er  Ma* 
terie  und  durch  einen  lichtvollen  und  herzlichen  Vor- 
trag vor  andern  auszeichnen,  und  ihre  Idee  geht  dahin« 
ihren  Am^sbrüdern  entweder, zu  ihrer  Ausbildung  oder 
zur  Erleichterung  ihrer  Kanzelarbeken  nQtzlidie  Dienfte 
zu  leiften.  Gegen  die  Unternehmung  felbft  ift  nichts 
zu  fagen ;  fie  k*na  manchem  Prediger  allerdings  zu 
ftatten  kommen,  zumal  wenn,  wie  die  Herausgeber 
Terfprechen,  mit  derZleit  etwas  voll&ändiges  über  die 
ganze  Re\igionslehre  geliefert  wird.  Nur  dürfte  es 
doch  manchem  unfrer  noch  lebenden  Kanzelredner  nicht 

Eefallen,  dafs  mit  feinen  Arbeiten,  wie  fchon  in  die- 
tm  erften  Bande  gefchehen  ift,  eine  eigenmächtige  Ab- 
änderung nnd  Umfchmelzung  vorgenommen  wird.  Was 
die  Piedigten  in  diefer  frften  Sammlung  infonderheit 
betrifft ,  fo  ift  die  Wahl  der  Materien  zweckmäfsSg  aus- 
gefallen. Die  Haupiverfafler,  deren  Kanzelreden  dai^ 
inn  benutzt  werden ,  find  Henke ,  Ribbeck ,  Salzmani^ 
Sintenla  n.  a.    Der  litiirgifche  Anhang  gieht  der  Samm* 


lung  einen  neuen  Werth.  Abb  findet  darinn  einiee  Ge- 
bete von  Zollikofer  und  Sander,  die  bey  der  öfFentli- 
eben  Gottesverehrung,  bey  Abendmahls-  und  Tauf- 
handlungen wohl  zu  brauchen  find.  Künftig  denken 
die  Herausgeber  auch  auf  befondre  Fälle  mit  den  einzu- 
räckenden  Formularen  Ruckficht  zu  nehmen,  fo  wie 
einen  ausgefuchten  Vorrath  von  Paflionspred igten  zu 
liefern. 

Berlin,  b.  Mylius:  Auswahl  moralifAfr  PredigUu 
für  denkende  Lefer^  von  §f.  C.  U\  PetiscuSp  reform. 
Pred.  in  Brandenburg.  1794.  389  S.  8« 

DerVf  hat  auf  dem  Titelblacte  und  in  einer  viel  Ge- 
dachtes enthaltenden  Vorrede  felbft  den  Gefichtspunkt 
angegeben,  aus  welchem  feine  Predigten  betrachtet 
werden  muffen.  Die  gebildetere  Claffe  von  Lefem  in 
höhern  Ständen  ifts  nämlich,  welche  er  hier  fiber  Re« 
ligion  und  Sittlichkefc  zu  unterhalten  wünfchc  Die 
Themate  feiner  Predigten  find  zwar  faft  alle  fo ,  daCs 
fie  auch  in  Kanzelredfu  vor  dem  gemeinen  Mann  Ihren 
Platz  finden,  und  eben  fo  ausgedrückt  werden  können  : 
allein  die  Art  der  Behandlung  derfelben«  fo  wieDiction 
und  Styl,  fetzepLefer  voraus,  die  an  fcharfea Denken 
und  an  Bücherfprache  gewöhnt  find.  Noch  eins  ift  zn 
bemerken.  Obgleich  der  Vf.  den'Geift  unfers  ZeiCl^ 
ters  und  befonders  die  Denkart  in  den  hdhem  Stinden 
des  Publicums  fo  fchildert,  dab  man  nicht  den  Predig- 
ten über  eigentliche  Chrlftenthumalehren,  fondem  blofs 
denen,  die  über  Wahrheiten  der  NaturreJ^on  und 
überPrincipien  des  Rechts  und  der  Moral  gehalten  wer* 
den ,  einen  glücklichen  Eingang  in  die  (Ssmüthcr  ver- 
fprechen  kann,  fo  mufa  dennoch  Rec.  feine  Befrem« 
dupg  darüber  iufsem,  dafs  der  Gebianch  der  Bibel, 
die  doch  auch  gewifs  hier  fehr  anwendbar  bleibt,  in 
diefen  Kanzelreden  fiift  gänzlich  yemachläfsigt  worden 
ift.  Fürchtete  ^et  Vf.  damit  bey  denkenden  Köpfen 
anzuftofsen ,  fo  hatte  er  ja  auch  überall  keine  Texte 
bey  den  abzuhandelnden  Materien,  zum  Grande  legen 
muffen.  In  der  erften  Predigt  über  die  Kürze  und  Mühe 
des  menfchlichen  Lebens  fällt  es  auf,  dafs  David  mebr- 
»ala  als  Verfaffer  des  90  Pfalms  genannt 


ILEINB      SCHRIFTEN. 


OsKaKOMra.  fWien»  V  Slsbl:  Der  deu^t  jiugeij^thert 
welcher  Ithrst,  wie  man  die  in  den  deulfcbeiv  Gewäffern  leben* 
den  Fifcfae  auf  die  ficberfte  und  leicbtefte  Art  aii  der  Angel  fao« 
gen  kann.  Zum  Vergnügen  und  Nutzen  des  Fublicums.  Her* 
ausgegeben  von  AJ.  Jl>  Olher.  Ohne  Jahrzalü.  ^  5.  g.  mit  ei^ 
Her  Titelrignette.  —  Wer  dfesTractStchen  rerftehen  will,  mnis 
fchsB  etwas  nut  dem  Jbigeln  beksmn  kyu»  und  die  dazu    "'  *^' 


Mfi  Inftrumente  keaneo.  Ss  belekrt  übe»  die  beften  Arten  Kö- 
der für  jeden  Fifch,  zeigt  die  Nothwesdigkeit »  vor  ^em  Ao^Cift 
die  Wailerciefe  zu  meflen«  und  benihrt  einige  toib  Tf.  erfun* 
dene  Yerbeflerungen  des  Angelgeratbs  auf  eine  unbefk-iedi^^nce 
Weife,  vermuthlich  damit  man  Uin  fdibJI  tu  Katbe  sieben  uni 
in  Nahrung  feaen  fofi« 
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flECHTSGELjIHKTHElT. 

LEfPZiG»  b.  Fleifcher:  Johann  Chrißian  Edlen  von 
•Quiftorps^  des  heil.  rötn.  Reichs  Ritters ,  könig). 
fchsved.  OberappellatioDsraths,  auch  ordeptllchen 
Beyßtzers  beyni  Wismarfchea  Trihunal  .  Richtli* 
che  Bemerkungen  aus  aUen  ThaÜen  der  Rechtsge- 
lahrtheit ,  befooders  für  praküfche  Rechtsgelehrte/ 
1793«  412  S.  4« 

Oer  7£. »   der  bekaiitlich  nicht  nur  unter  deutfcben 
Criminaltften  einen  der  erßen  Plätze  einnimmt, 
bndern  auch  überhaupt  zu  den  vorzüglichften  Rechts- 
^elehrten  gezahft  zu  werden  verdient»   bat  fchon  die 
>^egründete  Vernmtbung »    dafs  er  nur  etwas  Gutes  lie- 
fern könne",   für  fich,    und  diefe  Vermuthung  findet 
nan  auf  das  fchönft«  betätigt,  wenn  man  fich  mit  der 
«gegenwärtigen    Sammlung    genauer    bekannt    machte 
lurch  die  er  unftreitig  feine,  um  die  Rechtswißenfcbaft 
jcreits  erworbenen,  Verdienfte  noch  beträchtlich  yer- 
uehrt  hat.    Die  günftige  Aufnahme  feiner  Bei/frage  be- 
trog ihn  zu  Fottfetzung.  derfelben  in  einer  etwas  ver- 
inderten  Geftalt  und  unter  einem  andern  Titel.     Statt 
iafs  jene  fich  auf  Civil -und  Criminalrecht  einfchrän- 
Len  ,  kommen  hier  auch  Beobachtungen  aus  dem  Kir« ' 
:ben  - ,    Lehn  - ,  Staats  • ,  deutfcben  und  lübeckfchen, 
mgieichen  dem  See»,  Handels-,  und  Handwerksrecht 
ror,  die'zu  gröfserer  Zuv^rläfsigkeit,  deren  fie  jedoch 
hres  Innern  auf  Gründen  beruhenden  Werths  wegen 
rerade  nicht  bedurften,  mit  rechtlichen  Prfijudicien  des 
Ippellationsnrichts  zu  Wismar,  bisweilen  auch  mit 
»teilen  aus  dem  neuern  Preufsifchen  Gefetzbuch  unter- 
lützt  find.      Dafs  nicht  die  gänzliche  Erfcböj^ung  der 
Materien  in  den  Plan  des  Vf.  gehörte,  zeigt  fchon  der 
^ame;  Bemerkungen  ^  deutlich.    Bald  findet  man  grö« 
'sere  Abbandlungen,  bald  kleinere  Bemerkungen«  mit« 
mter  Berichtigungen  und  Erläuterungen  einiger  Sätae 
n  andern  Schriften  des  Vf. ,   und  endlich  Auszüge  aus 
ichriften  anderer  Rechtsgelehrten »  die  ihrem  prakti- 
chen  Nutzen  nach  nicht  bekannt  genug  find.     Zum 
iauptmufter  nahm  fich  der  Vf.  die  unfchätzbaren  recht- 
ichen  Bedenk^ntvon  Sttubefk,  die  zwar  nicht  in  Ruck- 
icht  auf  Mannichfaltigkei,t'und  InterefTe  der  Materien, 
iber  doch  in  Anfehung  der  Behandlung  und  Gründlich- 
keit durch  Stärke  und  Ausführlichkeit  der  Gründe  gro* 
sentheils  erreicht,  wo  nicht  hin  und  wieder  noch  über- 
roffen  find. 

Der  Bemerkungen  in  diefer  Sammlung  find  Aber- 
laupt  112.  Zum  Beweife  unferer  Behauptung,  dafs 
jründlichkeit  und  Brauchbarkeit  die  beiden  auszeich« 
lenden  und  wefedtlicben  Etgenfchaften  das  vorliegen« 

A.  L.  Z.  S795.    Vierter  Band. 


4tn  Werks  find,  wird  esirinrekhend  feyn,  vofl  tecler 
der  Hauptarten  der  hier  vorkommenden  AusffibruüP^en 
einige  auszuheben.     Gleich  in  der  erften  Bemerkung  ift 
die  Lehre  vom  Verwetjen  oder  U^eifungen  ^uf  21  Seiten 
ausführlich  vorgetragen,    wie  fie  bis  jetzt  nirgends  ih- 
rem  ganzen  üixffange  nach  erläutert  worden  ift.    Es  fficbt 
aUgemeine  und  befondere,  gerichtliche  und  aufserffericht- 
tiche  Verweife.     Letztere  heifsen  eigentlich  lyriCun^en 
Correctianen;.   erftere  find    mündlich  oder  fchriftlich* 
und  diefe  beiden  wieder  offentHchif^det  geheime.    Die 
öffentlichen,  können  bisweiien  feyerlich ,  ja  aucli  w*hl 
bcfchimpfend  feyn.     Aufserdemgiebtes  nwh  Msdrück- 
^^^  "°^  ^«'ArcÄjf ,  bedingte  und  ««Ä^rfmy^^^Ver weife. 
Dte  Falle,  wo  jede  der  angeführten  Arten  ibtt  hat.  find 
fehr  mannichfaltig.     Ein   fcbimpflicher  Verweis  findet 
?"^7f  5^  Beleidigungen  der  Landfesherrfchaft  oder  der 
hochften  Gerichte,  ein  feyerltcher  aber  bey  detien  ftatt. 
die  fi^h  gegca  vorzüglich  achtungswürdige  Perfonen 
vergehen  u.  f.  w.      Am  häufigften  kommen  wohl  die 
We^fttngen  und  zwar  bey  Advocaten   nnd   Ant^irlden 
r?**:    ^VC!^^^  angegebenen  Fallen  hat  d€r  Vf.  die  «- 
hörige  Abßufung  forgfältig  beobachtet.    Manche  Ver- 
weife werden,  ohne  dafs  es  eines  befondem  Procefles 
über  den  Gegenftand  derfelben  bedarf,  ertbeiU,  wenn 
anders  eiq  hinlänglicher  Grund  dazu  in  den  A<:tea  lifett 
Fruchtet  eine  geringere  Art  des  Verweifes  nicht  •  ft 
kann  man  zu  einer  ftärkern  fchrei^en,  ja  es  kann  auch 
eine  wirkliche  Strafe  erkannt  werden.'      Wer  unv«! 
fchuldet  einen  Verweis  erhält, -kann  Genogthunnir  fo- 
dem,   die  wieder  nach  Verfehiedenheit  der'Ümftände 
fehr  verfchieden  feyn  kann.      Bisweilen  kann  der  ün- 
ternchter  d^halb  fogar  in  die  veruriachten  Koften  v«. 
urtheilt  werden.    In  der  2ten  Bemerk,  wird   die  vZ 
Ordnung  des  rem.  Rechts  in  der  L,  4  C.  de  locat  vrZj 
cw.,  wonach  bey  fi^dis  pMicis  der  alte  VerXhtet 
vor  dem  neuen  den  Vorzug  bey  einer  wiedefho?te„ 
Verpachtung  hat,, als  unanwendbar  bey  uns  eSeiot 
we.1  der  ißrund  derfelben,  der  zu«  tL? ans^S" f 
r    '•^  j^"  r^J^if^^^  erhellet,   und  in  der  röm.  Verfaf- 
fung  der  oÄnUichen  Pachtungen  überhaupt  zu  SL 

f  'x^T  7^^^^\\    N*^»*  ^*'  3^  Bern.  LnndiehZ 
fte  Wiffenfchaft,  die  eine  Fraüensperfon  von  ihren  wSb^^ 

r^?/^  e^/^^'^tf*»«  ^«f  Zeit  der  übernommeaTn  K 

Srh^?.!V --Th^k  *^  ^       Vellejanifch«  Rathsfchlule 
nicht  ausdrudLHch  entfagt,   ihr  nicht  nachtheilig  ftyn 

wenn  fie  nicht  erweislich  zugleich  ^ine  Gefährde  dS 
Gläubigers gefucht hat,  Uio^hig.e^d  Set.  YettT  Dil 
£es  ift  noch  vielmehr  zu  behaunten,  wenn  der  ffläuW 
ger  die  nöth  gen  reditlichen  WtniiTrvon  d2^^^^ 
malltaten  weib  icher  ßürgfchaften  gehabt  hat.  oj  a^r" 
der  Mangel  diefer  Kmmtmü  ein«,Betrug  der  BfirgS 
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gerade  wahrfchemBch  mactie,  möchte  Rec.  doch  noch 
tli^zil'elfelj3.  Eins  fltefst  nicht  ooihwendlg^  aus  dem  mk- 
dorn»  un4  es  läfst  fich  Irrthum,  Schwäche  und  redliche 
.Abßcht  der  Bürgin  auch  in  diefem  Falle  noch  fehrwohi 
denken.  5  Bemerk,  die  ilntegUD«^  einer  Mühle  auf  ei- 
genem Grund  uod  Boden  bedarf  keinem- laiidesherrli* 
chen  Confenfes,  aufser  i)au  öiTentlichcn  FlüiTen,  2) 
wenn  das  wohlerworbene  Recht  eines  Dritten  dadurch 
leidet,  3)  namentlich  im  Fall  vorhandener  Zwangs- 
mühlea.  Die  in  der  6  Befn.  enthaltene  Unterfuchung 
der  Frage;  in  wie  fern  ein  Gericht  die  ihm  zugefügte 
Beleidigung  fofort  beßrafen  könne?  ift  rhrer  Grüud- 
üchkeU  und  Seltenheit  wegen  fehr  fchätzbar.  Der  Vf. 
hat  das  Ganze  auf  g  allgemeine  Regeln  gebracht ,  die 
die  Beantwortung  ,i) er  Frage  fo  ziemlich  erfchöpfen. 
Zu  den  Abhandlungen,  die  iichmit  dem  iiibfcheu  Rechte 
befchaftigen ,  gehören  B^m.  g.  16.  26.  42.  60.  64.74* 
und  92.  Rec.  will  nur  Uey  der  letzteren  ,  als  einer 
der  ausfunrlichften  •  und  die  zugleich  mit  in  das  ge* 
meine  Recht  einCchlägfe ,  ftehen  bleiben«  Sie  betrlfFt 
die  Frage:  wer  eigentlich  für  einen  Armen  zuhalten 
fey?  Abgefehenvon  dem  Fall  des  lübfchen  Rechts,  nach 
welchem  Rlevinis  nur  dann,  wenn  eine  arme  Perfoa 
um  einen  vorzüglichen  Platf  im  Concurs  fich  bewirbt, 
den.  Begriff  derfelben  blofs  auf  eme  liöchft  Aifmt  ein- 
fchränkt,  die  nichts  weiter  hat,  als  was  iie  aus  dem 
Coocurfe -fodert ,  und  die  fich  nicht  eiznnal  die  noth- 
wendig&en  LebensbedürfniiTe  verfchaffen  kann ,  dürfte 
m  jedem  einzelnen  Falle  die  Beuraheiiung  der  Frage: 
ob  jemand  für  eine  BTm%  Ferfon  zu  halten  fey?  ledig- 
lich dem  Ermeüen  des  Richters  zu  überlafTen  feyn, 
weil  der  fiegrifF  der  Armnth  blofs  relativ  ift ,  und  von 
deo:  individuellen  Umit({aden  allein  abhängt«  Die  in 
der  L.  10.  D*  de  accttfa^t,  et  Infcript.  angenommene 
BeßimmuDg  von.  50  Ducaten  fcbeIntRec.inDeutfchtand 
Schlechterdings  nicht  anwendbar,  weil  fie  ihren  Grund 
blofs  in  der  damaligen  Lage  und  m  den  VerhaltntiTen 
des  röm.  Staats  hat.  Richtig  bleibt  es  indeflen  wohl*, 
Jais  der  Armeneid  eine  Art  von  Erfüllungseid  Ul,  und 
daher  glaubhafte  und  feheinbare  Uoiftände  rorausfetzt. 
Solche  unbedeutende  Bemerkungen^  als  No.  12.  I3*  14*  " 
wäcei)  vielleicht  heffer  weggeblieben.  Wichtiger  tft 
die  \6  Btm.,  worinn  der  Gebrauch  und  die  Wirkung 
der  Edictalckaiion  gegen  einen  Abwefenden ,  um  ihn 
Gir  todt  zu  erklaren,  fehr  eingefchränkt  und  richtig 
dahin  beftimmt  wird,  dafs  diefelbe.zum' Zweck  der 
Beerbung  und  Praclufion  des  Verfchollenen  unzurel- 
ebenda  zu  Erhaltimg  der  Verwaltung  und  Nutzniefsung; 
der  Erbfcbaft  aber  eben  fowohl,  als  \n  dem  Fall,  wenn 
nach  awirückgelegtem  fiebenzigibn  Jahr  durch  den  Ver» 
lauf  von.  3ü  J*  die  Erbfchaftsklage  verjährt  worden» 
liberfljaflig  ift.  So  wenig  diefes  dem  Gerichtsgebrauch, 
cntrprecbea  dürfce,  fo  richtig  ift  die  Sache  doch  an 
lieh*  Einige  gute  Bemerkungen  findet  man  hierüber 
npch  in  Roslinsi  kritifchen  Verfuchen  über  Recht  und 
Unrecht  l  ßw  No.  3.  ^  Hie  «j  Bern,  Wird,  hoffcntlich 
nicht  oft  Anwendung"  finden.  Die  sgfte  liefert  einen- 
fchätzbafien.  Bey.trag  zun  Lehre  von  der  Correatität  der 
Mitfcbuldigeu  ia  Anfehung  des-  Koftenerfatzes ;;  fie  ift 
jedoch,  ohna  Beyfu^Hfig^  des  E^l&,  dttcch.  den.  üa  erliUL^ 


tert  wird ,   nicht  wohl  eines  Au$ZDgs  fähig.    —     Eine 
der  vorsügltcfaften  Eigenfcbaften'des   Yf.   beftebt  un- 
firekig  darinn ,    dafs  er  nicht  blofs  bey  Vertheidigung 
folcher  Rechsfätze,  die  bisher  im  Gerichtsgebrauch  grin- 
ge  und  gäbe  waren,  oder  bey  den  blofsen  Worten  c^er 
Gefetze  flchn  bleibt,  fondern  gewöhnlich  der  Sache  zzi 
den  Grund  geht,  und  allgemeine,   aus  der  Naur  der 
Sache  und  aus  analogifchenRechtsgrundiatzen  abUrahine 
Regeln  angiebt^  wonach  die  Anwendbarkeit  derRechts- 
fätze  und  Gefetze  zu  beurtheilen  ift.     Dies  ift  z.  B.  der 
Fall  in  der  Bern.  %o. ,    wo  genauere  Beftimmungen  zur 
Anwendung  des  juramenti  quantitJtis.  gegeben  werden, 
womit  auch  Bern.  50  zufammenhängt,  welche  auf  Ver- 
mei(iuag  übsrftüUiger  Eide  abzweckt,   und  den  einge- 
klagten Schadenerfatz  in  gewilTen  Fällen,     ohne  csi 
jurctm»  in  littm  erft  abzuwarten ,  dem  richterlichen  Lr* 
meflen   überlafst.     Gleiches    üfst    fich  auch    von  dea 
Bemerkungen  vorzuglich  behaupten,  die  aus  dem  pein- 
lichen Rechte  entlehm  find,  z»  B.  Biwi.  31  von  den  Er- 
fodürnüren  zur  befondern  Ilausüuchung,    und  Bern,  71 
über  das  Zeugnifs  eines.  Denuncianten  in   Criminäha 
chen,  worüber  fechs  fehr  befriedigende  Regeln  be^g«* 
bracht  werden.     Nicht  unerhebliche  Beyträge  zur  Leh- 
re von  Pfocefskoften  und  deren  Erftattung  oder  Ccm- 
penfation  enthalten  die  Bern.  45}.  54.  72.  umd  befoaders 
77*»   die  zugleich  einen  fchätzbarea  Beweis  abgeben, 
wie  fehr  die  von  dem  berühmten  Hn.  Prot  Weber  a::/ 
gefteilte  Theorie  fich  der  Natur  der  Sache  und  rithii 
gen  Rechtso runden  nähern  müfTe,   da  felbft  dtis  Tri- 
bunal ,  detfen  Bey  fitzer  der  Vf.  ift,   folche  zum  The'ü 
fclion  liingft  befolgt  h^t.       Die  ^kSB^^»  ^  ^°  Rück- 
ficht  auf  den  Gegenlland,  den  fie  behandelt,  viel  zu 
wettläufrig.^   Dafs  das  Verbot  des  yerftorbenen  Vaters, 
diefe  oder  jene  Perfon  zu  heirathen ,  das  Kind  nur  fo 
hnge  es  miuderj^hrig  oder  in  fo  weit,  dals  es  gew  l^e 
auf  die   Erfüllung  gefetzte  Vurtheile  verliert»  verbin- 
den könne,  bedarf  keines  weitläufü^nBeweifes.   üali 
abejr  die  Erfüllung  des  von  dem  Kinde  dein  Vertier 
benen  gegebenen  Verfprecheus  auch  noch  von  der  Obrig 
kelt  ftrenge  betrieben  werden  könne,  ift  wohl  ohne  uie 
driogendften  Gründe  nicht  anzunehmen»    weil  diefes 
Verfprechen  doch  immer  nur  zum  Voctheil  des  Vcrfpu- 
chenden  abzielt,   dem  derfdbe,   fbbaW-er  grofsjdiri?: 
ift,   ohne  eides  Dritten  Rechte  und  Interefie  zu  verle- 
tzen, mit  Recht  encfagen  kann,  widrigenfalls- man  eine 
beitändige  obrigkeitliche  Curacel  annehmen  müfste.  — 
Die  Materie  von  Geldbufsen  und  deren  Anwendung  za 
milden  Sachen  erh«h  aus  der  Bern,  si  "•  8S  gute  Er 
läuterungen ,  und'  zugleich  finden  die  ordentlichen  Ge- 
richte  manche  gute  Weifung  zu  richtigrer  Anwendest 
derfelben.       Biin.  sg,  5<>.  t.  loS.  enthalten^eiuige  gute 
Beitrage  au  der  procefrualifcben  Lehre  vim  &ewci:'e 
zum  ewigen  Gedächtnirs  und  der  Beftimmung  desLauis 
der  Bewelsfrift,   imgleichen  über  die.  Berechnni^  des 
Termiiu  zum  Gegenbewerfe^ 

Eine  der  wichttgftenBemen^kungeD  aus  dier"  Aeore 
tifchen  RechtswiBeufchail  ift  Bern.  73.,  ob  die  Zurück- 
foderung  einer  unverbindlichen  bezahlten  Schuld  iicb 
aucl^  auldi^^niea,  die  mau  darauf  berecbcet,  erftre 
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cke  ?  welche  Frage  der  Vf.  mit  gehörfger  Abfenderung 
folcher  Falle,   die  die  Fr^ge  nicht  begreift,   Terneinet, 
theils  wegen  der  L.  1,  C.  de  cond,  indeb.  und  des  natür- 
lichen Unterfchfedeszwifcben/i'ntf^ftj  und  ufuray,  theils 
wegen  des  Gerichtsgebrauchs.     (Nur  den  einzfgen^Falt 
glaubt  Rec.  mit  Recht  hievon  ausnefamea  zu  können, 
wenn  der  Schuldner  von  dem  indcbite  erhaltenen   und 
wieder  veii'iehenen  GeTde  feibft  Zinfen  erhalten  hat, 
weil  ajsdann  diefe  letzteren  ihre  urfprungliche  Natur 
rerlieren,  und  nach  der  L.  34.  D.  de  nfuris  t^vicem  fru- 
ctuwn  obtinent.**)    Die  Einwendungen-  andrer  Rechts- 
lehrer hiegegen  werden  gründlich  widerlegt«  und  eini- 
gte znm  Theil  nur  fcheinbare  Ausnahmen  von  der  ge^ 
gebenen  Regel  angeführt.     Einige  ganz  artige  Entfchei^ 
düngen,  als  No.  63.  69.  76.  u^  1 05«  kommen  aus  d|enf 
Eherecht  vor.  «-    Zu  den  zwar  minder  ausführlichen, 
aber  nicht  unwicÜtigen  Bemerkungen,  gehöft  No.  79. 
von  Schuldfcheinen ,   die  fich  in  des  Schuldners  Hän- 
den  finden  ,  und  dem  dadurch  zu  führenden  Beweife 
der  gefchehenen  Bezahlung;  (dafs.folche  die  gefchehe- 
ne  Tilgung  der  Schuld  nicht  völlig  beweifen ,  ül  wohl 
ausgemacht;   dafs  iie  aber  dem   Befitzer  noch    einen 
weitern  Beweis  aufbürden  fpllten ,   itheint  Rec.  unge- 
gründet,    da  Tielmehr  nach  der  jL.  34.  D.  de  probatt. 
die  durch  den  Befitz  begründete  Vermuthuug  in  der 
Regel   voa  der  Art  ift,   dafs  fie  den  Beweis  der  Fort- 
dauer der  Sefauld  dem  Gläubiger  zufchiebr) ;   Na  99., 
welche  6  verfchiedene  Beobachtungen,    die  fteh  auf 
Bürgrchaft  beztehn,  enthält:  No.  90.,  welche  die ^tit^. 
Excipiturv,  C.  de  bonis  quae  Hb.  aus  der  No.  iqi.  c.  i. 
nach  Rec.  Einficht  fehr  richtig  dahin  erklärt,  dafs  durch 
das  Teftament  der  Mutter  und  mütterlicher  AFcenden- 
den  zwar  wohl  der  Niesbrauch  udd  die  Verwaltung 
des  müuerlichen  Vermögens  dem  Vater  gen4>mmen  wer- 
den könne,  diefes  jedoch  auf  den  PflichttheU  iicb  nicht 
crrll recke.     No.  95.  über  die  Zuiäfsigkeit  der  Appella- 
rioD   bey  fchon  vorhandenen  drey  übereinlb'mmeäden 
ErkenntnilTen';   No.  97.  ob  und  wenn  die, uutcrlaiTene 
öÜentliche  Licitation  biey  Verpachtungen  von  Stadtgü- 
tern eine  Nichtigkeit  mit  fich  führt  ?  No.  99.  ob  ein 
Amtsmeifter  für  befugt  zu  achten,  eine  fchon  vor  feiner 
Auinahme  mit  gemeinfchafti  icher  Dewilllgung  der  Zunft- 
E^enoilen  gefchehene  Vcrätifserung  oder  Thcilueg  des 
^ints  Vermögens  anzufechten  und  die  Theil  nehmer  zum 
Erfatz  anzuhalten?     No.  100.  ob  die  actia  da  receptis 
nich  avf  den  Erfatz  fokher  Schäden  gehe,    die  in  Un- 
i:lücksfällen  ihren  Grund  haben  ?  No.  loi.  Zufötze  zur 
Viaterie  von  Entfcbädigung  der  Wittwe   und.  unver* 
brgteu  Kinder  einel  Getödteteo.     No.  *iog.  ob  die  Ue- 
»ergabe  eines  ConnoiTemeats  in  Hiuficht  der  auf  die 
>-adung  gethanen  VorfchüfTe  dem  Gläubiger  die  Rechte 
i\ne&  handhabenden  Pfandes  verfchjaffe?     Bey  weitem 
dne  der  vorzüglich  den  und  gründijchlten  Abhandlun- 
gen,  die  fowohl  wegen  der  Seltenheit  des  vorkom- 
oendoQ  Falls ,   als   wegen    richtiger  Anwendung  der 
irundfatze  nnd  Analogie  des  gemeinen  Rechts  allen 
^eyfall  verdient.  —  So  wenig  fich  nun  von  der  einea 
leite  nach  dem   bisher  angeführten  VerzeichnifTe  der 
i^icbtig&ea  hiex  abgehamdelten  Rejchtafrag<sni,  fawobi 
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an  der  BrauchBarkeit  der  WateTien,  arfs  inr  Ar  Gfrifncf- 
lichkek  ihrer  Ausführung,  wozu  fich  noch  ein  fehr  les- 
barer  Vortrag  geteilt,  im  Allgemeinen  zweifeln  -  läfst, 
eben  fo  wenig  wird  doch  von  der  audern  ein  jeder, 
der  nur  in  etw«s  mit  dem  fchwankendep  und  uube- 
ftimmtea  iioferer  pofitiven  Rechtswürenfchaft  in  Anfe- 
hung  einzelner  Recbtsficze,  dirr  Auslegung  mehrerer 
Gefetzcsllellen,  nnd  der  Anwendung  aüalogifcbcrOrönd- 
fötze  bekannt  ift,  fich  ffberrieden  können,  dafs  all«  und 
jede  Behauptungen  des  Vf.  den  ungetheilten  Beyfall 
aller  Rechtslehrer  vor  fich  haben.     So  ift  z.  B.  die  S. 
Ifo.  lit.  h.  befindliche .Aeufserung  des  Vf.,  wodurch  er' 
Geh  mehr  für  die  Leyferfche  Theorie  von  der  Glaub- 
würdigkeit der  Kaufmannsbücher  zu  erklären  feheint, 
auffüllend,  befonders  wenn  man  es  gegen  die  gründli- 
che Theorie,  die  Hr.  Runde  in  feinem  deutfchen  Pri- 
vatrechie  §.  453  ff.  davon  giebt ,  verglercht.  —    Eben 
•  fo  fcheint  es  Rec. ,  dafs  in  dfer  Bern.  32.  den  mittelba- 
ren Stadtobrigkeften  das  Recht,   fremden  Juden  einen 
Jturzen  Aufenthalt  in  den  Städten  zu  gewiflen  Zeiten, 
z.  B.  bey  Jahrmärkten  zu  verftatten,  ohne  »llen  Grund 
abgefprochen  wird,  indem  die  laudesherrHche  Oberairf- 
ficht  hier  wohl  nur  im  Fäll  eines  Mifsbranchs  eintreten 
kann;   es   wäre  denn,  dafs  befondere  Landesgefetzt 
oder  das  Herkoitfßi^n  die  Obrigkeiten  hierion  einfchränk- 
ten.  —    Die  Bern,  44.  ift  zu  unbeftimmt;   denn  Wenn 
dem  Legata>r.  die  Religionsvcränderung  zur  Bedingung 
gemacht  ift  fo  ift  diefelbe  wohl  nicht  blofs  pto  candit. 
non  adjscta^   fdndefn  gar  pro  turpi  zu  halten ;   fö  wie 
hmgegen  die  Bedingung,  bey  der  Religion  zu  bleiben, 
nur  dann  für  erlattbt  zu  halten  ift,  wenn  der  Erbe  den 
beftimmten  Theil  nicht  fchon   als   Pflichttheil   fodfem 
kann^  widrigenfalls  diefelbe  för  ungefchrieben  zu  hd- 
ten  ift.   _    Dafs  nach  der  Bein.  5g.  der  Beweistermih 
von  der  Zeit  der  Rechtskraft  des    ürtheils,  welches 
denfelbeu  beftimmt,  zu  laufen  anfa^nge,.  ift  ausgemacht; 
dafs   aber  di«  Eröffnung    des  ürtheils  die   nämliche 
Wirkung  habe,,  wenn  daffelbe  fogleieh  von  beidenThei- 
.len  anerkannt  wird^   fcheint  bedenklich,   weil  es  den 
Partheyen  vor  Ablanf  der  ig  Tage  immer  noch  frey 
Äeht,  das  Urtheil  anzufechten,   und  alfo  Ws  dahin  es 
auch  noch  immer  ung'ewift  bleibt,   ob  der  Bewelster-  • 
mm  feinen  Lauf  angetreten  habe,   fo  lange  die  Aner- 
kennungjjßlbft  ungewiis  ift.  -    Die  in  der  Bc^m.  61. 
befindliche  Befrauprung,  dafs  eine  Frau,   deren  Mann 
eoucur^geinacht  und  fortgelaufen  ift,  di<>Krämcrey  dH 
Mannes  nRht  mehr  treiben  könne,  beruht  äüf  dein  ua- 
erwiefe^en  Satze,  dafs  die  Natur  des  ßanquerouts  das 
ganze Aufiioren  des  Handelsrechts  gfeichfain  als,  eine 
Strafe  mitj  lieh  fnhre;    wozu  es  ertt  ein^s  befandera 
Gefetzes  bedarf     S.  ^135.  dJe.  Exaptio.  vtiwium  irUetef- 
ßiitium.  kann  dem-    Stuprator    Weder    gänzliche   Be^ 
freyung  von  den  AIrmentirungskoften,  noch  in  de^  Re- 
gel eine  Erleichterung,;  fo  daß  er  mit  einem  Beytrair 
pro  rata  abkommt,  verfchaffen,  weil  Bier  der  Failaf. 
nergemeinfchaftlichen  Verbindlichkeit  aus  einer  un* 
derielben  Handlung  nicht  vorhanden,.  fonderA  jeder 
aus  feiner  Handlung  für  fich  verbünden  ifk       Eä  ver- 
fleht fich  Jedoch  von.  hlb&^  daft  die  Zeit  des^  eincc- 
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ftaadeneo  Veylchlafs  fiilt  4er  Gebortszeit  des  Kinde« 
zuttiffc,  —  £in  bxanchbares  SachregUier  befchUefat 
diefe  Sammluiig. 

TECHNOLOGIE. 


TjEiniOt  m  Conunifl*.  b.  FleirtBber:  Sfolumn  Georg 
Scheijers  —  praktifdh  -  Ökonamfclu  Wajferbaukunß 
zum  üaterriclu  für  fieanUe,  Förfter«  l!^dwinhe, 


Möller  und  jeden  Landmann^  beTosders  für  die, 

welche  an  FlüOen  und   Ströhmen  widmen.     Mi: 

^oer  Torrede  vom  Hn.  Cammerratb  Suckm^.    - 

'  Neue  verbeflerte  Ausgabe.    1795.  248  S.   S*     I^' 

18  Kupfertafeln.  (1  Rthlr.  g  gr.) 

Die  erlte  Ausgabe  hatte  241  Sehern»    Der  Vf.  hat  le'^& 

Buch  nochmals  ganz  dttfchgearbeicet»  berichttgec,  um  m 

feinen  Vortrag  mehr  Zufammeahang,    Ordnung  u-i 

Deudichkieit  gebracht,    iüerjna  beft^m  esfentlichdif 

Verbefleruagen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


?mtoLÖQt%*  KouigthirgB  b.  NicoloTius;  PMoktH.  Em 
SchauTpiel  mit  Gelang.  Nach  4eiB  Gn'ecbiCohen  des  Sophokles. 
i79S*  if ^  ^*  ^'  —  Nicht  etwa  eine  neue  Bearbehung  di  s  '^ 
phokleifchen  ^iloktett ,  wie  man  aus  dem  Zufatze :  (  nach  dem 
GriechiTchen,)  fchliefiiea  köante ,  fondern  eine  etwas  freye  (Je- 
her fetzuoff»  deren  Verfaffer  (Hr.  T.  Schmaiz ,  .wie  er  (Ich  unter 
der  Zucignimgifchrift  nennt»)  dem  Originaie  Schriet  vor  Schriet, 
folgt.  Er  £rf  iM(^  furchten 9  daCs  i£m  die  Humaniften  über' 
die-Abtheiliuig  der  Handlung  in  awey  Aufzüge,  den  Krieg  ma- 
chen werden;  was  kann  bey  einem  Stücke,  das  nicht  zum  Auf-' 
fuhren  beftinunt  ift^  gleichgültiger  feyn?  aber  dafs  er  der  Spra- 
che d^  alten  Tragödie  ihre  VVürde  und  ihr  poettfches  Colorit 
geraubt  >  d^fs  er  dieselbe  gleichfam  in  einen  Auszug  gebracht, 
da(h  er  eine  namhafte  An&ahl  von  Stellen  verfehlt  hat.  darüber 
dürfcen  üe  ihm  etwas  mehr  Schwierigkeiten  erregen.  Ausdrü- 
cke, wie :  J)u  hiftjBhr  befcheid^n  (ocm  ^rri^')  — •  Gentigt»  Oom» 
yter,  —  Ijifs  uns  g;ehu,  wenn  es  dir  gefatlig  ifi  (ti  ^tXttf)  u.  d|0. 
geboren  in  die  alltägliche  ConverrationsCpra^he,  nicht  auf  die  tra- 
gtfche.  am  wenigsten  auf  die  griechifche  Bühne.  Sogleich  gegen 
die  ITeberf^tzuiig  des  ^Prologs  haben  wir  vieles  einzuwenden. 
„Hier  (ind  ^vir  nun  am  Ufer  des  Mecrumflofsneii  Lemnos,  in 
deffen  EinSaie  n  i  e  ^er  Fuft  einef  Menjcken  wandelte.  Das  Tagt 
Ulyfs  «licht;  da<i  'k!iiHi  er  Glicht  fagen.  Wohiue  doch  wenigftent. 
wie  or  gac  wohl,  wufste  ,  Pliilektet  hier .  E!s  ift  ihm  ein  ii«6e- 
wohnus  Eiland,  das  Menfchen  nicht  zu  betreten  pflegen.  —  Hiefr 
war  *s,  Sohn  des  griechifchen  Helden.  Welches  Helden  ?  way  nur 
F.in  Held  im  IJeere?  Sohn  des  tapferßen  unter  mUen  Griechen^ 
Achills  9  faj^  der  Dichter,  —  fVegem  -  der  unheilbaren  Wunde 
an  feinem  Fufse.  Wie  fchwaeh?  es  wif  eine /rejTeiM«  Wunde, 
die  den  Fuft  dps  Um^lücklicheu  gleichfam  dahin  fchmelzen  liefik 
(vo<r^  Kter^tortei^orr»  hacßoftu  ttoo».)  »«Wir  konnten  den  Göttern 
kein'  Trankopfer,  kein  Rauchopfer  10  Ruhe  bringen :  fo  erfüllte 
ftett  das  Gefehre^  feiner  Schmerzen,  fein  lautes  Jof^mem  das  gan^ 
ze  Lagert  C^  '^^^  ^^^  ^^^^^  das  Gefdirey  allein ,  was  die 
Opfer  iiorte,  fondern  die  5va^>ju<«,  die  ungliicklicheu  Ferwün^' 
fehungen,  die  er  aasdiefs,  uiftd  die  jede  heilige  Handlung  unwirk- 
fam  machten,  S.'  7.  lafet  der  üebertT.  den  ülyfs  zum  Neoptolem 
fagen :  Haben  wir  feinen  Bogen  nicht,  fo  können  wir  Troja  nicht 
erobern«"  Im  Original  hat  diefer  Grund  einen  gvöfsern  Nach- 
druck :  fo  kanaft  du  Tcoja  nicht  erobern,  fagt  der  fchkue  Ulyft. 
5  p.  Lieber  edel  feines  Zwecks  verfehlt,  als  ihn  unedel  erhalten. 
lieifst  nichts.  S.  12.:^  Fs  fetf.  Hinunter  mein  Gewigen.  Auch 
Steinhriichel  überfetzte  :*  B*  fei».  Herunter  mein  pochendes  Herz. 
Und  damals  fragten  die  Kiyiftrichter :  jQTehia  deau  f  (Xittratur» 
briefe  XX.  x72.->  S.  14. ; 

Wenn  er  wiederkehrt 
'^  ron  de»  Jagd  und  foinem  Lagef 


fich  mit  heinesi  S<lhrecken  nahe; 
cÜe  dann  mir  beyzufteheji, 
eil*  au<^  du  ia  meinen  Schutz. 

kann  man  linkifcher  Uberfetzen  ?  Man  ven^eidie  Flui  v.  14s. 
Warum  follte  fich  PhÜoktet  feinem  Lager  mit  Sckredkeu  nah.:  f 
und  heifstllenn  ^e^mieev^w  ro  x-^m,   fich  in  jemaudes  Schutz  hc- 

5 eben?      „Wenn  er  aber  zurückkehrt,    der  Tchrecküche  Wa^:- 
rer,  (agt  das  Original,  dann  komm  aus  diefer  Wohnung  zu  rctr, 
anr  immer  zur  Hand  zu  feyn  und  mein  Yorhabeii  zu  unteifiu- 
Uen.'*    8.   IS.  Of^er   wäre  keine    Hole  -und  der  Himmel  mar  Jett 
Dach.    Wiederum  ganz  verfehle,  'tti  ixßi  enßori  m»^  ij  Jv 
^mo§.  qua  carpit   viam f   intufne  au  forlsz     &  Ip.  Seine  ScbscK 
hallt /rolu  ^füo»  n  le^oßo^,     S.  24.  Da  mir  imff^uter  d^H'^r 
fer  fror,  mufst  ich  auch  *Holt fallen.       Das  Origiaal   Cigt  eixas 
^  ^anz  anderes.    „Wenn  ich  eines  Trunkes  bedurfte,   und  weos 
ich  mir,  bey  faHendem  Frofte,  im  Wimer,  Holz  brechen  muip,t 
(nicht /aUar.  d|g«»<r*4^ ,  ^daun  fchleppi*  ich  mich  mühiajs*an  Or: 
und  Stelle.**    5.  29.  Von  dem  Böfewichce,  gleich  feiaemCrofswa' 
ier,   meiner   Waffen    beraubL**     Höehü  zweydeutig.    Soli  ^ir 
Zwifchenfatz  zu  dem  Verbo  gehören?   oder  iK   es  erklärencf 
Zufatz  zu  B^fewMiie  ?    Das  Original^  zeigt  das  letzte.     Ab«r  .- 
umumor  ix  xMxmf  zeigt  keineswegs  eine  fo  befUmmte  R'uckäö' 
weder  auf  den  Vater  noch  auf  den  Grolsvater   des  Ulyffcs  2: 
Es  ift  ein  allgemeiner  Ausdruck  der  Verachtung-     S.  39.  A:5  -.' 
von  deinen  Schifferix  vernahm,  dafs  fie  dich  begleitelen.    Sercr- 
bar  t  „Da  ich  vernahm ,  dafs  dat  fdmmtRche  Sthiffsvoli  dir  atj- 
Höre,  foUte  es  heifsen.    S.  43.  Fremder.    Du  allein  hsA  an  M^tr 
Schuld.    Neoptol.  Woran?    Fremdä,  Nun  will  ich  es  dgeo."- 
Giebt  diefer  Dialeg  einen  vernünftigen  Sinn  ?  .Wir  fehen  dji  Or 
gtnal  nach^  und  finden,   dafs  Neo{)tolem  Tagt  xmov  Xfymf.  o-t' 
von  9010 f^  qualis,  fondern  von  srote^r.    Ti^iie  ex  nur  und  rede  •..«> 
e»s,  fagt  Neoptolem.     Als  Nedptolem  einen  B<^en  in  PhÜok:«* 
llünden  Geht,  fragt  er  ihn ,  ob  dies  der  Sogen  des  Herkules  i'<^- 
Derfelbe,  antwortet  diefer;  kein  andrer,    rmvr  ,  ov  ym^  *''m\ 
yhy^ßmorm^.    Der  Ueberfetzer^  tl^ut,   als  ob  es  hier»e':  rxr?., 
o4  ym^  mÄXu  tu» ß^carm^m  iyif.    Der  nämliche.    Ich  trage  ketnl 
andern.    S.  59.  ruft  Ph.  iti  feinem  Schmerze  aus:  ix^ert  ts  -(fir\ 
'/««.  remtenetis      Hr.'&  Ihattihn  auf.    Und  dann  gleich  dsrii^j 
Ha,  wenn  der  Si^mert  ferne  Dmß  fo  umfchläupe.  tucf^Kf^ft  rrf 
r  ir  «XMTo  «Ayiir»ff.     S.  to?.  „Aber  wie  kann  ich  denn  ^x*  LM 
in  das  Auge  eii^es  Menfdhen  fehn?"    Eine  lächerliche  rrrfl 
ysmf  6  ivsfti^.f  tjf  ^^  T^  ^«r  «ui;  „Wie  könnte  ich   r-cfc 
Unglücklicher  fe£e«  laflen,  wenn  ich  dies  thüte?'*  —    Der  (> 
der  Ueberfetzung  t^vrd  durch  ^efe  Proben  hi«}angiich  cUt 
-^erifirc.  .  Die  lyrifchen  Stücke    find  meiftentheik  m  vterfuC' 
Jamben  überfetztf  ein  Sylbenmafis  dem  es  eben  ib  idir  an  ^^1 
,niri^i}ti|l(iut»  -als  an  t/rifcher  Witfdfc  fieUtt 
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Freytags,   den  IJ.  November  Z795. 


RECH  TSGE LAHR  THEIT.  DasjeQi|:e .  was  man  bisher  mit  diefem  Namen  belegte. 

ift  nichts  weiter  als  eine  allgemeine  Theorie  von  den 

Dresden  u.  Leipzig  »  in  der  Richterfchen  Buchhandl. :  verfchiedenen  Ständen  ,  die  die  Begriffe ,  den  Erwerb 

Erfte  GrundUnien  des  geineinen  in  J)eutfchlond  geU  und  das  Erlöfchen  derfelben  esgiebt ,  und  welches  man 

Unden  Ptioatrechts  ^   zum  Gebrauch  bey  dem  aka«  daher  fuglich  das  reine  nennen  kann.     Betrachtet  man 

demifchen  Unterricht  und  für  das  Bedurfnifs  uufe-  hingegen  den  Einflufs  eines  jeden  Standes  auf  Mein  und 

rer  Zeit»  Ton  F.  G.  A.Lohetban^  Ftol.  in  Zerbft.  Dem,  und  die  daduschmodificirten Rechte  in  Anfehun^ 

I  Th.  1793»  349  Sl  8«  des  letzteren ,  fo  öffnet  fich  durch  diefe  Anwendung  ein 

y^                                                             '  weit  grdfseres  Feld  fftr  das  Perjanenrechtj  das  man  nun 

L^ec.  hat  abfiohtllch  mit  der  Anzeige  diefes  erften  in  diefem  Umfange  billtg  das  ang'^tt;and^^  nennt.    Eben 

l.\  Theils  gezögert,  weil  er  immer  nodi  die  Erfchei-  fo  verhält  es  fich  dann  auch  mit  dem  Sachenrecht. 

aung  des  zweyten  abwarten  zu  können  glaubte,   und  t%  ^ue  t..«..,^»^.^^^    ^         n  -r*       -  -u*  „     i 

Bch  eia  folchei  Werk,  wo  es  mekr  auf  den  befolgten  .     ^'r^^iT^l^^lJ^^^'^^'^'^^'^t' "T> 

Plan  and  die  im  Gangerer  Bebandiong  und  der  Form  «°«  ^'»l'^  I!  «^*J"l?*?*'i  zufarameDgetragea.  dafa 

-emachte  wefenüiche  Abänderung  der  bisher  befolgten  TiLV^'r"^^!     *     L'J^  **•*""  ko««nea,  ntid  ober 

5leth.de,  ala  «uf  etueln«  SitJ  ond  deren  Richtigv  Wbft  diefe  Zufammenfteltang  au.  dem  »ipgebenen, 

keit  ankommt,   befler  au«  der  völligen  Ueberficht  dL  oder  irgend  einem »ftdem Begriffe,  zu  wchtfertigen  im 

Sanzen  aU  einzelner  Pa^tieen  beu^ilen  läfet.      Da  Stande  f^n  wird.    Man  fan<fet  hier  theils  reinea.thefl« 

Geh  inzwifchen  die  Vollendung  des  kwey  ten  Theil«  län-  "gewandtes  Perfonenrecht,  UieH.  fokhes.  w«-««  kei^ 

5er,  alsmanrorherfehenKMnte.  verzögert;   fo  will  ""fj^^Aott,   und  weder  in  befondera  Standesverhaj«. 

Lq  nicht  länger  zaudern.  Jen  Plan  diefes  I  Theils  vor-  ^^^'^rf^^i'^Jl^^f.^!^^'"'^,''  *"?4  ^ 
wiegen.  Der  Zweck  des  V£.  gehl  auf  Abkürzung  und  S?'^**  -^ '^«barhaupt  fcbeint  es.  dem  V£  mit  feinem 
Vereinfachung  de«  akademlfchen  Unterrichts  ia  det  f'«'  »?  ''«"6«»  tUe«  zu  umfaiTen.  geg«ng«n  « 
i^tswiffenfehaft.  roroämlich  wegen  de«  Umfang«  {eyn.  wie  es  bey  einer  fehr  viel  umfangenden  WiflTen^ 
ler  hinzugetreten«  Polirey  -  und  RegierungswiiT^  **f ^  »•««'  Natur  nach  gijen  mufs :  von  allem  etwa, 
Suift.  Äi  dem  Ende  will  er  alle»,  was  min  unter  und  im  (knzen  nicht«  voUttindige«.  .FSr  fi«^.  de» 
lern  ge&mmten  bärgerlich»  und  Prfvatrecht  verlieht.  *«"  «genes  Qefchaft  aus  der  Rechttwiffenfchafi  njacht. 
rfer  zofammenfaffen;  vorzflgUch  nur  allgemeine  Aus  «ag  eine  forcheallgeraelite  Ueberficht  des  ganzen  Recht« 
lebten  eröffnen,  nnd  VoUftäiSllgkeit  im  Gänzen,  foweit  QV  "»«^Jjf  *"  «»«)  wohl  nutzhdi  feyn,  um  dodi 
J  «och  »auchbar  ift,  nicht  aber  im  Detail,  zu  errei-  «»««  Begriff  vqn  der Sadie  zu  haben ;  allein  deti  wei- 
ten fuchen.  Jedoch  erftreckt  fleh  dies  alles  nur  »uf  <*«' ltänf"f  lor  bürgerliche«  Leben  (^brauch  davon 
ia«  in  allgemeinen  Gefetzen  beftimmte  und  völlig  ge-  «•cheo  «1".  Jwnn  fchwerjich  mit  der  Kenntnif».  die 
Bviffe;  Vorkenntnifle  und  Verordnungen  der  Provfo-  "«us  diefem  Werk  über  da«  ganze  pofitive  Recht  er- 
-ialff^etz«  finden  hier  keinen  Platz,  und  fobald  diefe«  Mit,  ausreichen,  fonderti  Wird  hier  gleichem  nur  m 
Lehrbuch  vollendet  ift.foU  dann  ein  kurzer  Abrif»  d««  Vorhof  geführt, 
ler  neueren  Literatur  des  Privatrechts  dachfolgen.  Nach  einer  kurzen  Ueberficht  werden  in  den  vor- 

D^r  Vf.  legt  die  herkömmliche  Eintheiluag  in  Per-  ISu&gen  Bemerkungen,  S.  9—43,  die  aligemeinen  Be- 
Ionen-  und  Sachenrecht  und  zwar  indergewöhnlicbea  griffe  vod  RechtSgelehrfamkeit ,  (der  Begriff  vom  R^cte 
BedeHtung  zum  Grunde,  und  wählt  fich  dann  zumG»-  felbft  ift  nicht  angegeben  und  entwickelt) Qefetz,  Quel- 
renftande  diefes  erflea  Theils  das  eiflere.  Allein  wenn  leo  des  Rechts ,  Gewohnheitsrechten  und  Obfervanzen, 
luch  diefe  EintheUung  in  Räckficht  auf  das  Perfonen-  rechtskräftigen  Erkenntniffen ,  Rec^tsargumenten  und 
recht  brauchbar  ift,  fo  hat  fie  doch,  wie  mehrere  Analogieen,  vom  Vorzng  der  verfchiedenen  Gefetze  bey 
treuere,  z.  B.  H«^  und  Dabetow  richtig  bemerkt  ha-  CoUifionen.  Auslegung derfelben und  ihrer ibiwendung. 
ben,  in  Rückficht  aufdas^achenrecht  viel  Unbequemes;  von  Statuten,  richterlichem  Ermeffen ,  Privilegien,  ge- 
lenn  eigentlich  begreift  ja  da«  fogenannte  ^oc^nrecA^  meinlchaftlichen  Rechten,  von  der  Selbfthälfe,  und 
In  der  gewöhnlichen  Bedeutung  didit  blof«  dingliche,  der  Erwerbung  der  Rechte  angegeben.  Hie|)ey  ift  noch 
bndern  auch  gröfstenthäla  perfönlicfae  Rechte .  jedoch  von  der  Traditio^ .  jdem  Verluft  und  Wiederruf  der 
nit  fteter  Hinficht,  auf  eine  dabey  zum  Grunde  liegen-  Rechte,  von  deren  Beftätigüng.  Regeln  bey  der  Colli- 
je  Sache  unter  fich,  da  hingegen  da«  fogenannte  Perfii'  fion.  dem  Befitz,  denn  vom  Vorfatz,  Verfehen  ond 
%enreckt  fchoa  dem  Ausdrudce  nach  viel  mehr-umfafst.  ZufsU.  Ignoranz,  natürlichen  und  bürgerlidien  Ver» 
ils  wö«  man  gewöhnlich  darunter  zu  begreifen  X/^gti:  bihdUchkeiten,  von  correiSf  Ecftülung  de»  Verbindlich- 

jti  L.  Z.   1795.    Viertn  Bami,  R.c  Ifeit 
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keit,  tfaodluBgen  der  WillkGhr,  »glieicbeB  dvn  etn- 
feitigeo  und  zweyfeitigen ,  und^  roo  Umft^nden  eines 
{"aictuia^s  di^  R^de^,  viozfr  dann  noch  einige  allgemeine 
Regeln  rön  beeilten  und  Verbindlichkeitea  hiozu- 
kommea. 

Bey  diefer  Menge   von  Sachen,    die  auf  Wenig 

Bi^'tteca  zufammengedrängt  find ,.   Mfst  fich  fchon  voa 

tklhd  keine   befriedigende  Ausführlichkeit   erwarten; 

noch  viel>  weniger  aber  Genauigkeit  Im  Detail  •    und 

richtige  Beftimmuqg. einzelner. Punkte  und.  Rechtsfatze» 

z/B.  in  dtr  Materie  von  Privilegien.     Fürs  erfte  ift  fchqa, 

picht  qbzufeheq,    warum  diefe  zecftuckelt  ill^  indem 

ihr  in  den  vorlliufigen  Bemerkungen  die  §§.  33—38» 

und  dann  zuletzt  noch  ein  eigenec  Titel»  nämlich  der 

22fte,  gewidmet  find.     Dann  werden  die  ürtw7<gtacoiir 

ventionalia  und  onerofn  für  ein  und  diefelben  genom.- 

men  und  bald  den  gratioßs,  bald  den  gratuitis  entga- 

gengeßellt,  und  die  pri'caria  noch  von  den  gratiojjj  un- 

terfchicden.     (Es  ift  bekannt»   wie  viel  gegen  fol che 

Efntheilungen  erinnert  worden  ift.)  Im  §.  53  ift  die  Regel : 

grmlegiatus  contra  aeque  privüegiatum  etc.  ^  foganz  all- 

geipei^i  ohne  alle   weitere  Beftiminung  hingeworfen» 

gewif^.  nicht  zuver1dfsig%    Der  i.  Tk.  handelt  von  Ptr- 

^nen ,   dem  Stande  der  Menfchen  überhanptv  und  dem 

natürlichen  Stande  insbefondece ,  S.  43~S8-    D«'  Be- 

grifE  des  Standes  $•  3  fcheint  durch  den  Zufats :    dafs 

er  von  der  Titgel  abweichende  Rechte  begründe^  «u  fehr 

cingefchrÄnkt ;    fo  wie  %.  4,    die   PrijUdicialklagen* 

wenn  fie  gleich  reiten  vorkommen,  dennoch,  Jb  oft  es 

gcfchiebt,  als  eigene  KUgen  behandelt  werden.  Wenn 

der  Vf.  S.  53  Kindes,   die  aus  einem  anticipirtefr  Bey- 

&:blaf,  aber  in  der  Ehe  geboren  werden,  un'ach^  nennt ; 

£0  wideri'pricht  djefes  der  L.  IL  C.   4$  natwaL  Ubar. 

wo  es  heifst;   non  concfptionis ,  fid  partus  tempus  in^ 

fpiciitnr.  .  Sonderbar  ift  es,  wie  in  die  Lehre  von  n^ 

tiirUcheii  Ständen  die  Materie  von  Gewalt,  Betrug  und 

l'urcht  S.  50  hat  gezogen  werden  können. 

2..  Titel ,  von  der  Ehe  S..  39  -  98  wo  auch  von.Ehe- 
-  pact^n ,.  cbelicher  Vormundfchaft ,  Gütcrgemeinfchaft^ 
^cbquküugen  unter  Eheleuten,  Brautichatz,  Gegen- 
vewächtuifs,  Blorgengabe,  Wittum;  der  Wiederver^ 
beyr^athüng,  und  dem,  was  dabey  Hechtens  ift ^  ge- 
hj\u^elji  wi«d,  E?  würde  überflüfsig  feyn,  alle  Uube- 
fiimmlheiten,  die  hier  vorkommen.,  einzeln. aufzuzah- 
len, da  £e  fich Jedem  .v^n  fclbft  beym  ei:ftcn  Anblick 
^fdrihgen-,'  z.  B.  §.  43. 69.  3.  Tit.  Tom  Verhältnine- 
zwift^hen  Aeltem  und  Kindern;  S.  99— ^U-  —  1^**' 
Wird  zuerft  einiges  über  die  Paternität  und  Anerken- 
ming  der  Kinder  vorausgefcbickt,  worauf  dann  die 
l'.ebre  vom  Peculium ,  Lec;ieimation,  Adoption  und  dem 
Maccdoniaaifchen  Rathsfchlufs  folgen,  die  gröfsteu- 
ibeils  ins  aogcwandie  Pcrfonecrecht  gehören.  Auch, 
hier  dürften  die  ^.2.21  u.  54  noch  einige  Berichtigun- 
gen Ifeiden.  Die  exceptio  fornicationis  ift  von  keiner 
.grofsen  Wirkfanikeit;  die  Anfprüche  der  Mutter  auf 
die  väterl!;jhe  Getralt  fipd;  eiugefchränkt-  und  w:enig. 
fl«ns  dem  Vater  fubordinirt,  und.  dafs.  verheyratbete 
Töcbt€r,die  der  Vaternoch  ernähren  mufs,  ganz  von  fei 
ner  Gewalt  befj-ey  t  find;,  läfetffth  auch  fO  allgemein  »nicht 

behaupten^    4*  Tih  vQo  Familiea-  uod.V<eix:wan4frha£tj|r 


rechten.    Die  Regel,  $.  Ig  ,  dafs  das GeCnde 'fiets  de: 
priv^legirteniSerichtsfland  dvUerrfchaft.habe,  ift\i>.i 
nicht  allgemein  und  im  .§.  19«  ift  wehf  die  Eichetc  cc 
Perfonen  et\^as  zu  weit  ausgedehnt.      Der  5.  Tit.  tc 
den  Rechren  der  Gefellfcbaften  überhaupt  bat  vieles  2* 
Nettelbladt  entlehnt.      Der  6—10  Tii.  befrackten  l- 
Rechte    der   Yerfchiedenen    bürgcrlichea    Stande,    :: 
Bauern,    Bürger,  Handwerker,   Eaufleote,     ScbrJr: 
Fuhrleute,  Gaftwirthe.    Der  Begriff  eines  Baoem,  i: 
26»    fcheint  nicht  ganz  adäquat,  da  dMs  einzige  zds- 
zeichuende  Kriterium  wohl  nur  imBefitz  eines  Ba:..'nr 
gttts  zu  fuchen  ift.     Das,  was S.  156  von  dem CoDea  -: 
derDecurionen  angetJührt  wird,  hatte  füglich  we^:.:- 
ben  kennen.     Die  Zünfte  und  Handwerker- find  tiv:^ 
zu  kurz  abgefertigt.     Auffallend  ift.es,  wie  der  Vf.  13 
II.  Tit.  die  Materie  vom  Wecfafelrecht  hat  anhäa?e!2 
können;   denn  der  Entfcheidungsgrand ,    dafs  folcliei 
vorzüglich  Einflufs  auf  Kaufleure  habe,  ill  doch  wchl 
nicht  viel  befbc  als  der,    welcher  die  VeraBlafTune:  zi 
der  Coadorbaren  Sfellung  mancher  Pandektenmattrl^r 
gegeben  hat..     Mit*weit  gröfserera.« Recht   gehört  {^i 
unter  die  mittelbaren  perfijnliijlien  Rechte»  die  aus  eluec 
ContracC  entftehn.     Der  12  n.  13  Tit ,.  Sw  195 — 22c.  be- 
fchafdgen  fich  mit  dem  Adel  und*  MüitärAaDde.    &a- 
fen  ^.  6  gehörea  nicht  immer  zain  hohem  (herffchea* 
den).,   fondem  noch  häufigef  zum  beherifi^ceD  Adel 
I^obäitaf  avita  und  aniiqua  ($.  15.  23)  i&  keinasweges 
gleichbedeutend,  fondern  eriieres  bedeatet  e^ectlich 
BUS  den  Ahaenndel ,  mit  wekhem  die  lüacbeiiung  des 
A4els  in.  neuen  und  alten  eigentlich  nichts  gemein  hat. 
Die  Lehre  voa  der  Patrimonialgerichtshaikeic  (^  31  f/ 
gehört  gar  nicht  hieher ,   fendem  ift  hier  ganz  aus  ih 
rem,  Ziifaipmetiliangt  hierausgeriffen^    Die  S.  ai5  acgc 
führten  Vorzüge  des  SoldatenftaDdcs  ^ehuren  zum  an- 
gewandten Ferfonenrecht.     Wie  im  14.  2tt^  die  Lehre 
von  dtn  Juden.  uimI  hohen  und.  niedecn- Schulen  lutam- 
menkomra^,   ift  kaum  zu  esrathen.     15.  7i^  von  Vir 
mundfchaften.     Die  hier  durcbgehends  a^luB  Grunde  !ie> 
gende  Idee,   als  ob  z^ifcheu  Vormund  und  Coraioriiit 
gar  kein  Ünterfchied  mehr  fey ,  dürfte  dodi  fo  alit:^ 
mein  richtig  uud  anerkannt  nicht  feyn.      Warum  iai 
16  Tikl  die  Rechte  de^  guten  Namens  mit  den  hüniV 
lern  und  Gelehrten  zufammen  gerathen,  ift  fchwerein- 
zufeben.  .  Mit  der  infa^yiia  facti   und   den  recbtlsLlieQ 
Wirkungen  detfelben  ift  es  auch  noch  fo  ganz  ausge 
flacht  nicht,  und  die  GJeichAellung  derfelben  mit  der 
deutfchen  levis  notae  fvocu/a^ durfte,  auch  fcbwerlich  lu 
rechcftuigen  feyn.     Qb.  die  L^r«  von  KircfaengefeU- 
lichaften  (Tit   17,  S.  247r^2i6>  und  von  Verbreches 
upd  Strafen  (Tit.  ig,,  S.  2S7— 320)  mitten  im Pexieneö- 
recht  an  ihrem  Ort  fte&r,;  ifbeclafst  Rec  jedem  unp.r- 
teyifchen  [Richter;   er  für  feine  Per/on.  hat  keinen  h:> 
reicheadcD  Grand  für  diefe  Vermifchung  ausfiudeu  kön- 
nen ,  ieudern  hatte  lieber  beide  gai)Z  abgefonOert  M 
fich  gelaifen.,  da  fie  doch  nichts  weires  als  ein  (ehr  ua- 
voIHlandiger  n«c^^j  i;nd,  und.  vorzüglich  das  letztere 
bljDfs  in  einer  fehr  fruchtlofea  Aufzahlung  und.  Nomeo- 
clatur  der.  einzelnen  Verbrechen,  und  ibner  Strafen  !k 
fteht.    Eben  fo.  wenig  begreift  Rec.  wie  die  3  ft  Titel 

von.  dpu^^tAAtsg^utfioi.  und!  JSinkuaftgi  und  dcii.£ecfareo 
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des.  FTsesSr  befaoders  tn  fific^ficht  dof  faerrenlofe 
Sacben »  Auswanderungeti  und  Abzv^gereclltigkeit ; 
Too  den  Gerechtigkeiten  dej^.Wege,  Brücken,  Mühlen^ 
FlüOTe  und  Zölle;  endüch  rem  Fbrft-»  Jtigd-,  Berg- 
werks*, und  Münzrechte  fich  ins  Perfonenrec&t  yerllo- 
rea  haben,  da  fie,  wenn  auch  nicht  überall  hisSraars- 
recht  gehören,  doch  tvenigilens  auf  diefen  Platz  kei- 
nen Anfpruch  machen  können»  Nun  hat  das  Publicum 
noch  das  fogenannte  Sachenrecht,  fowohl  das  perföa- 
tiche ,  als  dinglich«  zu  erwarten  *md  endlich  einige  all- 


„gfiter  erricltAi.  Jedbcd  woffen  \*fr,  ^  der  ▼«- 
J^eifseoen  VerfalTuag  des  LehoirechtSr  Aber  eine  alige» 
„meine  Landeserdnung ,  nach  welcher  dieielbige  ein- 
»«rufilfirenr,.  nns  zuvor  mit  einander  vereinbaren/*  Der 
^f.  b^uptet  mit  Recht,  dals  hierdurch  nur  iM.atlge- 
meine  Verwerfungsptmeip  ^  die  atlgefneime  ünzutäfsig- 
kWt  jener  Anerdnungen  an  fich,  aufgegeben  f«y,  und 
erläutert  felches  ausführlich  aus  den  Verhandlungen, 
welche  den  Landesvergleich  veranlarsten,  und  aus  den 
neuerlfchen  Herp^ängerr,  die  alferdings  darthnsi  da£»  10 


gemeine  Rechtstheorteen ,    die  natrh  des  VF;  Meynung    Teichen  Fällen  jedesmal  die  Landesherrliche  Qenebmi- 
zu  keinem  der  vorigen  Abfchnftte  gezogen  werden  kön-     gnng  nacbgeArcfat  worden  ift.  Er  befegt  diefe  Behauptung 


neu,  z.B.  von  Befitz,  Verjährung,  Klagen  und  Einre- 
den., Transacten,  Concurs,  Präfumtionen^  Beweifen, 
Zahlungen,  Gerichtsbarkeit,  Succeflionsrechten'.    Man- 
che von  diefen ,   infofern  fie  wirklich  allgemeine  Leh- 
ren und ,   wärea  wohl  befler  vorangeftrhiekt;>  andere, 
als  das  SucceiEonsrecht ,  könnea  wohl  nicht  gerade  für 
allgemeine  B:echtsthe6rieen  gelten ,  fondetn  hätten  füg- 
üch  mit  den.  andera  Mbterien  in.  Verbindung  gebrschtt 
Werden  können.      Ind'eflea  mufs  man  freylich  J^dea^ 
den  Gang  nehmen  lafTen,  den  ihm  feine  Einficht  und 
Deberreiigung  vorzeicbnen ,  und  wenn  der  hier  einge* 
fehlagne  gieith  hticbt  der 'hefte  ift;  üo  mag  erdoehlehrbt 
belfer ,  als  der  gewdhnlicfae  feyn,  der  fich  durch  nichts. 
als  feine  uufFallende  Unrichtigkeit  auszeichnet      Hof- 
fentlich wird  die  häufige  Concurrenz  in  ^en  Bemühun- 
gen,   ein  befleres  und  bequemeres  Syftem  des  Civit- 
rccbts  aufzufinden,    doch  immer  fo?iet  bewirken,  dafs 
man  dem  folange  gewünfchten  und  vergebens  geiVfch- 
tfn  Ziel  immer  ein  wenig  näher  rQckt«    Dals  inzwifcben 


mit  21  Urkunden,  und  diefe  Beilagen  machen  die 
klehie  Schrfni  —  die  fonft  dureh  Anmutb  und  Deutlich- 
keit des  Vortrags  fich  nicht  fehr  auszeichnet  —  für 
das  Mecklenburgifehe  Staatsrecht  interefhnt»  Der  Vf. 
verfichert  übrigens,  dafs  er  nicbt  auf  hebern  Befehl  ge- 
fchrieben  |iabe,  fondern  blofs  durch  Privatttreitigkei- 
'ten  dazu  veranlaist  wotden  fe j. ' 

SfATüRGESCBICBTE. 

Wkimar,  im  Ündofiriecomptöir:  BotomS /ur  JrafCinFf- 
«tfNin«!^  und  Pfianzentiebhaher  9  wekhä  keine  ^tehrie- 
find 9   von  Dr.  A,  g^.  ß.  C.  Batfeh ,    Profeflbr  z» 

^  Jen«.,  mit  (4iUttm«>.]UBfern,..l7S5L-  I84  S.  8«  mit 
lat.  Lettern«. 

£s  bedarf  ficher  Keines  Beweil(%s,  dlufs  eme  nähere 
Kenntnifs  di?r  Pflsrnzenkunde  auch  Frauenzimmern  und 
Ungeiehrten    üutzlich '  und    intereflatit    feyn    könne. 


'folches.  bisher  noch  nfcht  erjeeicht  worden,  daran  fcheint  *Aafsec  dem  befondem  Nuiiren',  den^diie  Kenatnife  der 
uicht  fowohl  der,Mangelan  Gefchicklichkeit  der  damit  .Gi^enftande  diefer  WllTenfchaft  gewährt,  haUen  wir 
befch aftigteo  i^iänner,.  als  die  Nfttuc  der  Sache-  felhft  -einen- fafslichetf,.  und,  fovfel  es  feyn  kanv,.  tyüemskVU 
Schuld  zu  feyn, «die  freylich  dtefem  Bemühen  mebr«fchen  Unterricht  derfelben»  ffir  das  beftis.Mittel ,.  junge 
denn  eia  Hindernifs  in   den  Weg  legt„   das  fb  leicht     Leute  und  Frauenzimmer  an  richtiges  Denken-,  zn.  ge- 


nicht  zru  =äbedkigen  ieyn  dürfte.. 

V 

Sgbtvekiiv  ,  b.  Bärenfprung :  Ueber  die  GutUgl^h  der 
ohne  Lehnhertliche  Bewilligung  in  Lehnerk  errictitB' 
ten  Fideicommifs -'  ut^d  Primogenitur'  Vtrordnungen^ 
nach  Mechlenburgifclien  Rechten,  von  Poltdirector 
Hennemann  zu  Schwerin.  17}^ 5,  79  S.  4. 

Der  Vf..  fucht  ans  der  Natur  der  Mecklenburgifchen 
Lehne  •  9ns  der  Ojsföffauz  der  daligen.  LehnsCurie, 
und  aus  verfthiedenen  Anerkennungen  der  Vafalleni 
daxzulhun,  dafs  eine  ohne  Lehnsherrliche  Einwilligung 
errichtete Fid^commifs -  undPrimegenitiir-  Verordnung 
ungültig  fey.  Die  entgegen  gefetzte  Meynung.  welche 
unter  andern  der  Prof.  Meümann  zw  Kiel  (in  Äfef^  ca- 
fit.  doctrinäe  de  fidfieommßis  familiarufvt  nobüium-  ex 
jure  Mt'^offolitano  et  Slesuico-Holfatico  iüufirata  1793) 
vertheidiget ,.  flützt  fich  faauptiachlich  auf  denMleckl^n- 
hurgifrhen  Landesvergleich  von  175s.,  wo  der  Herzoge 


wohnen,  ßecr.  fand  das  Werk  des  Roufleau,  der  als 
der  erfie  Urheber  der  Idee  zur  Belehrung  des  fi;hönen. 
Gefchlechrs  in  diefer  anziehenden  Wifie^fehaft  ange^^ 
lehn  weiden  mufs,  in-  mancher  Bücheriammlung  der- 
jenigen ,  furdfe  es  befttmmt  war;  und**-  aueh  genutzt«. 
Es  war  daher  ein  glücklicher*  Einfall*  dts  Vt  ei«  ähn- 
liches Werk  zu  lieferji,  und  eiii  Glück  für  das  Publicsm, 
dem  es  zunächft  beßimrat  war,  dafs  es  die  Bearbeitung 
deflelben  aus  feiner  liand  erhielt..  Derjenige  irrt,  der 
oberiläcbliche  Kenntnifs,  durch- einen  geralligen  Vor^ 
ti-ag  yerfteckt,  zu  der  A}3Üi(tixng  eines  folcben  Werk«, 
hinreichend  hält.  Nach  uuferer  Ueberzeugung  wird' 
dazu  eine  ausgebreitete  Kenntnifs  der  Botanik  ertbdtr^ 
um  richtige  Diefibitionen  zu  geben,  ohne  das  Fäffungsr 
verhiögen  des  Lefers  zu  überfteigen;.  um'd^n  viel^ttt 
Tenninologieen  dujxh  eine  angenehme  Eitikleidung. 
das  Trockne  zu  nehmen ,  das  Aengfiliche  des  Syffeins» 
kunflvdlt  zu  veihülten^  ebne  döcli  die'Orduiing  deflel^ 
ben  zuflören-,  und-  um  die  pafifendften  und  am  leich«- 
§.  4454.  vejrfpricht :.  «»Dahingegen. wollen. wir a« oh zwt.,. teilen. herbeyzufchafFenden  Äeyfpiele  zu  wäfaien.  Aller 
„Aufnehmen,  und  zur  Erhaltung  der  Ritterfcbaft  nicht,  diefe  Foderungen  vermag  nur  ein  Manu  zu^  beiriedi«- 
„entgegen  feyn,  dars  fte  FideicommHfa- nnd  Majorate  gen,  de^  mit  einer  ausgebreiteten  und  grundlichem 
„in.  unfereAJUadeA,  wegen  der  aeuacq[}iirirten/ Lehn«     Püanzenkundi ,  Pfailofo^Ue  und  fi^naue  ILeöntnirs.  feit- 
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nes  Pttblfcttiis  r^rbtodet.  -  Bcr'Vf.  ift  «lU  felpeD  "vori- 
gea  Schriften  lu  beknimt»  um  ooch  bjazufeuen  zu 
ddrfen  t  dafs  er  diefe  verliuigteB  Eigenfcfaaftea  glück- 
lich in  fich  vereint  bat.  Sein  Werk  enthält  das  Inte- 
reflantefte  der  botani(cben  Philofpphie  des  Lianä ,  rich- 
tig erklärt ,  in  dem  gefaliigften  Ge vrande ,  und  in  gu- 
ter OrdnuQg.  Zur  &läiiteruag  der  darinn  vorkommen 
den  Begriffe  find  beyoahe  400  Pflanzen  angeführt,  und 
auf  den  Kupfertafeln  der  gröfste  Theil  der  Tepminolp- 
gie  durch  gewähU»  Beyfpieie  apfch^ultch  gemacht. 
An  MannichAltigkeit  der  abgahandelten  Gegen  itände 
Obertrifft.  es  weit  das  Roufleauifcb^  Werk«  Daher  be- 
darf es  der  Erinnerung  nicht,  dafs  uufh  der  Getebrcp 
diefes  Budi  mit  Nutzen  gebrauchen  kann.  Vielleicht 
wäre  es  fchon  in  diefer  Hinficbt  nicht  zweckwidrig  ge- 
wefeh ,  unter  dem  Texte  dit^  Terminologie  in  Uteinir 
fcher  Spradie  beyzubringen« 

Bgai'iv  •  auf  Kofteh  des  Vf.  i  Ptanku  feteetae  et  rät 
riotes  Fafc  5,  6,  7  mit  ig  Tafeln.  Fafc.  g,  91  10 
cum  tab^  aen.  ig.  Fafc,  n  (ohne  Benennung  der 
Tafe}nt  es  find  6.)  Fafc.  12  cum  6  tab.  aen.  Fafc^ 
t3  cum  6  tab«  aeo»  Fafc,  Lf  cum  ip  Tab.  ae%  in 
10.  FoUo. 


.  Auch  unter  dem  Titel : 
Flora  depicta  aiU  ptantarum  feUctarum  Icones  nd  na- 
turam  delineatae  ab  Andr^  Friderico  Hoppe.  1791. 
Wie  wir  aus  der  Torrede  erfehen ,  hat  der  Vf.  fei- 
nen Plan  dahin  abgeündert :  dafs  er  blofs  folcfae  Ge- 
Wächfe  ajfnehmen  will,  die  zu  den  feltnern  gehön>i3, 
und  ia-den  Garten  um  Berlin  enthalten  (wir  fetzen  hin- 
zu, auch  oiiht  in  andern  botauifchen  guten  Bachern  ab- 
gebildet) find.  Der  Text  foll  nach  und  nach  in  f>  ic 
matifcher  Ordnung  das  Merkwurdigfte  liefern;  ein  je- 
der Band,  wie  ftark  wird  nicht  gefagt«  foU  noch  mit 
einem  Generalregiiter  rerfehen  werden.  Wie  Hr.  H. 
feine  Pflanzen  behandelt,  ifi  bekannt,  alfo  nur  wo  er  t\e 
hergenommen  hat,  wäre  noch  anzuführen.  Einige 
find  offenbar  aus  bekannten  Werken  enclehnt;  wie 
ArtocoTfus  incifat  NepetUkes  dfßiilaioriat  Sarraemiä 
flava ,  purpurea  etc.  Andere  würden '  dem  Namea 
(welchen  wir  künftighin  anzuführen  Hrn.  H.  hrfuchea^ 
ihrer  Befitzer  keine  Unehre  machen;  wie  Ußeria  gwi- 
neenfis^  (Cafuarma  efuifitifbUm^  nodißoraf  Fontatußä 
phyUiroides ,  Qußkiapicta^  fpmofa^  Andromeda  tucida, 
mariana;  Campcmuta  Zäuß*  LffiatUhtu  UmBiJok^ 
cordifolius  ;  gtaucifoUi^f  ;  t^Anis  grändißg^^  umyte- 
ftHffi  esmiump  ?rQteA^epfn$}  fm^»  eU». 
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KLEIKB    SCHIIFTEH 


NATVMaiOHasHKS,  Hdm/Mi,  b,  fledUifen:  üehtr  eiat- 
t€  MteUuarten ,  wlch€  dfn  Fichten  9i?r  zu  flieh  (chüdlicji  find 
mnd  über  rfit  ^Vurmtrod^iff  der  FUhUuwäldor  ä9S  Harzet.  Von 
C  H  9on  Sifrftorpff ,  Hcriogl.  Brsutifcliweig  -  Tiuieburgffclieft 
ObTiäRermeifter.  Mit  -drey  iBuminirten  Kupferuftlo.  1794,1 
fit  8  8  N«chd«n  der  Vf.  f.  4.  der  Fcbreifmoue,  iPMaena 
Bomhia  PiniJLinn.)  da  fie  den  Fichten  nicht  gsfahrhchift ,  nur 
kürzlich  erwähnt  hat,  wendetet  ßch  211  den  HoJiUfern  und 
voriiiciich  zum  Borkenkäfer ,  inde»  die  übrigen  Gattungcr^  ßch 
noch  Viichtin  fo  grofser  Meage  gezeigl  haben,  dtfo  fi«  f «nze 
Waldungen  zerftert  hätt«i^  uoddaher  vom  Vf. J.  46-52  blofs  be. 
fchrieben  werde«.  Zaerft  handelt  der  Vf.  die  KafurRefchichta 
des  Borkenkäfer«  (JBoÄWcfeM  T9p0gtaphMS  Führten)  (§.  ^^l6) 
mit  Tlinweifung  auf  die  doppelte, ,  treue  und  ver,?rofserte  AbbU- 
dun?  deffelben  und  feiner  Bhi^e  m  der  fichtenborke  ab;  d^n« 
efftfcheidet  er  die  Frage,  ob  der  Borkenkäfer  ^ej^lge  oder  die 
Urlaehe  der  Wurtatrocknift  fey.  und  aeiat  Dichtaikm  mit  Mber* 
wiegenden  Gründen  da«  leutera,  foodern  verlangt  anch  fchon 
^rum .  fS.  aa)  dafo  der  Grundfatx .  der  Borkenkäfcrgreife  auch 
«n«  gifunde  Tannen  an  und;feyaiftidttrr/acÄ#  der  Vfurmtr^^ 
Sift,  in  aHen  fymbolifchen  Ferftfchriften  und  Vijordnuiigen  da 
ausgcaÄcht  angenommen  werde ,  waü  das  Gegentheil .  daf«  jede» 
Biuiii.deJi  der  Käfer  angdie*  bereits  krank  fey.  nur  Aalndolen» 
befördere  und  alle  Vorkehrui«ca  und  Hulf«>  ftxr  umnHU  erkläre. 


Ah  Mittel  der  KcrSorßr  räth  te  Tf .  dl«  ükkaniee  BcyCeh. 
fchaffung  des  Nuia-  und  ochlagholzes  und  der  Windbruche,  oder 
wenigiltna  die  Abborkung  ^  Stimme,  in  4m  FedUübkrtm, 
wo  der  lUfiar  6di  in  giMerer  Aauhl  hlicken  lite,  «d  ,  dam 
die  iunge  Brut  des  Küfers  vertilgt  werde»  und  Ib^nt  ftrei^e 
Aufficht  auf  «Ue  eine  gelbe  Farbe  bekommenden  Teuien ,  mm  1 
dem  Uebel  bey  Zeiten  vorzubeugen;  tUs RettMngtmUul,  wenn  ei 
fchon  mit  den  Waldungen*  fchÜmm  lieht,  verlangt  det  Vf.  die Tti- 
lung  und  Abborkung  aller  angeftochenen  Büume,  4n  detien  mia 
fchon  Kaferbnit  vcrmuihen  kann ,  und  die  letztere  mit  derB^rke 
entweder  zu  verbrennen  öder  tief  zu  vef graben ;  können  we^ca 
Mangel  an  hiereichenden  Arbeitern  nicht  eile  fdiedhaften  Baooe 
cur  reehtea,  dem  Küfer  nachtheiligften,  Zeit  geftilc  und  abfe* 
berkt  werden ,  fo  müHen  diejenigen  Gcgendeu ,  aas  welciira 
mit  günflif^em  Süd  •  and  WeR-  Winde  der  fchwerfailige  üiirt 
am  leiehteften  in  andre  noch  unangefteckce  Dilhricte  ziehen  k^-ra, 
suerft  vorgenommen  und  die  übrigen  folaa^c  ihrem  Schick  fal  über. 
lalTen  werden.  Die  ganze  Abhandlung  diefes  täglich  wichc::;£r 
wesdenden  Gegenftandes  zeigt  den  enahrenen  und  denkeod» 
Porftmann,  and  beflarkt  die  fehwaukende  HoAiang,  daCs  bdt 
die  Anzahl  derer  vermehren  werde ,  die  in  dielem  JFaciie  Ü^es 
Qaupibarnf  ipicht  uiMr  ima  Jagdwafen  rergeien» 


H*W 


DmekfMw.  In  1^.  11g  der  A.L.  Z.  S.  17t  In  der  letaUa  Zeüe  wi»d  aus  Hn.  Härtung«  deetftdter  Sptacblehre  das  Wort  Jrtint 
anaeführtf  und  in  AnOtel  vtrbelert,  audi  auf  der  folgenden  Seiu  Arttcel  noch  cm  paarmal  wiederholt.  Da  aber  Hr.  H*  wiri-ci 
AHikel  fchreibt,  fo  hat  man  oichc  nmhin  gekonnt,  diefen  Fehler  ausdrucküch  zu  bemerken.  8.  i^j.  Z,  re  von  unten  1,  wamm  Gir  ^hiv. 
^  xto!  1^4  W^^«>^  ^  Aeptern.    Z.ul.Kmiu»MßckR»rt^,   ai|&^för  MI.  \Z»i7  L.£itfWMfBc  B^Mri^ 
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PHTSiK^ 

Breslau  u.  Hirschbero  :  b.  Korn  d.  «lt. :  Üeher  die 
neuem  Gegenßunde  der  Oiymit..  Fänftes  Stück. 
Vorzüglich  aber  AMiphlogißik,  bequeme  SchetdtMgS" 
Wege,  und  einige  phgfifike  Partieen,  ron  ^,  B, 
Richter, ,  d.  W.  W,  ß.  «.  K.  Pr.  BergfecreUir.  Nchft 
einer  Kupfcrufcl.  17^5*  14«  S,  gr.  g. 

rjie  erftea  Abbandluagco ,  welche  in  diefem  Stuck« 
»^  enthalten  find,  fiadAnvrenduogen  der  in  der  Sch- 
ily ometrie  Forgetragenen  Säue.  Vermittelft  der/elben 
>eftimmt  Hr.  R.  die  reine  fpec  Schwere,  der  mis  der 
Flufsfpathfdure  und  den  fieäen  Alkalien  entßandeneu  neu- 
tralen Vefbiudungen  ;  der  fieben  Alkalien  ^  der  tder  mine^ 
'oUfchen  Säuren  und  hieraus  entßefienden  neutreieu  Ver^ 
Hndungen  u.  f.  w«  In  der  Abbandlung  Ober  die  bequemfte 
ind  Yortheilhaftefte  Anfertigung  gemeiner  ond  chymi- 
cher  Seifen»  macht  der  Vf.  die  (auch  fonft  fchon  be- 
iannte)  Bemerkung,  dafs  nur  allein  das.  mineralifch^ 
Ukali  eine  recht  fefte  S^ife  zu  bilden  im  Stande  fey, 
ödem  das  Tegetabiiifche  immer  eine  mehr .  oder  weni- 
ger fchmierige  Seife  macht;  ^afii  durch  das  Abfalzen 
1er  Seife  bewirkt  werde,  dafs  /ich  ein  Theil  Mineral- 
klkali  niit  dem  Fette,  yermittelft  Zerlegung  durch  dop- 
pelte Verwandtfchaft^  Terbinde,  indem  nämlich  daa 
yiineralalkali  fich  mit  dem  Fette  zu  S^ife ,  das  vegetar 
lilifche  Alkali  mit  der  Salzfäure  zu  DigeffiTfalz  Terei- 
ligt.  Anftatt  des  Kochfalzes  empfiehlt  Hr.  Riehter  audi 
las  Glauberfalz  zum  Abfalzen.  Diefem  Vorfchlage 
nachte  Rec.  nicht  bey treten,,  theüs  weil  das  Kochfalz 
KTohif eiler.  ift;  theils  weil  man  eine  geringere  Menge 
lefTelben  anzuwenden  braucht,  und  endlich  weil  der 
m  Waffer  weit  fchwerer  auflösliche  vitrioliiirte  Wein- 
lein ,  der  durch  den  Zufatz  von  Glauberfalz  entftehet, 
ich  von  der  Seife  ungleich  fchwerer  durch  Wafler  tren- 
nen läfst.  Wenn  8.  4%.  der  Vf.  dem  Oele  eine  nähere 
/^erwandtfchaft  znm  mineraltfdien  Alkali  aJa  zum  re- 
^etabilifchen  beylegt ,  fo  mufs  Rec.  diefem  widerfpie- 
:hen»  denn  das  vegetabilifche  Alkali  fcheidet,  Hn. 
^ibttUngs  Verfuchen  zufolge ,  das  Mineralalkali  aus 
rioer  Aüflöfung  der  Seife  in  Alkohol  ab,  und  tritt 
in  die  Stelle  defblben.  Die  Wirkung  mufs'  daher  hier 
lediglich  den  Säuren  zttgefchrieben  werden ,  die  eine 
aähere  Verwandtfchaf^t  zu  deni  vegetabilifc}ien  >  ala 
Uineral  -  Alkali ,  behaupten.  In  einer  dlefer  Abband* 
iung  beygefügten  Tabelle  find  die  Verhälmiife  angege- 
»en,  in  welchen  das  Alkali  gegen  das  Fett  fiehen  mufs, 
lun  auf  die  Tortbeilbaftefte  Art  ohne  alle  Weitläuftig- 
teiten  Seife  zu  bereiten. 

J»  L.  Z»  1795,    Vierter  BoM, 


K«ne  der  in  diefem  Buche  entlialteneti  Abhandlua- 
gea  las  Rec.  mit  folcher  Erwartung,  als  die,  welclie 
von  Anfert^ung  d«r  Aräometer  handelt.  Zufälliger 
Weife  war  ihm  die  Abhandlung,  Welche  Hr.  Ä.  in  das 
hebente  Stfick  der  Crellfchen  Annalen  hatte  eiatöckea 
lallen,  firiher  zuGe/Ichte  gekoinmen,  als  die' im  geeen* 
wtrtigea  Werke  enthaltene  weitläuftfgere  Auseinander- 
fetzuäg  diefes  Qegenftandes.  Wer  den  Chemikern 
Deutfchlands  fo  ofFentbch  fiber  ihre  ünbdkanntfthaft 
mit  matiiematlfchen  Gegenftänden  den  Text  lefen  fei 
nen  eignen  Jerdienften  eine  folche  Standrede  balteo 
kann ,  wie  Hr.  R.  in  dem  in  den  Annalen  befindlichen 
AuffatM  gethan  hat.  mufs  wirklich  von  feinem  hirvot^ 
ftechendem  Vcrdienfte  auf  da»  Tollkommenfte  überzeugt 
ftp,  und  auch  dann  bleibt  Befcheldenheit  die  fchdnfte 
Zierde  des  Mannes  von  Verdienft.  Rec.  glaubt  übri- 
ge« keinesweges.  dafs  Deutfchland  fo  arm  fey  aa 
Mannern,  die  wahren mathematifchen Geift  mit  ausee- 
breiteten  chemifchen  KenntnilTen  vereinigen  Er  erin- 
nert fich  eines  Gehters,  Gren,  Hindenbure^  v  Hum. 
^^'.^Sa,  Hofrath  May^  u.  ..  m.  die  ^veKeZ. 
niffe  in  beiden F*chern.m  fo  manchen FiUlen bewährt 

c't^fj*  v«"!/'*"*  ••<>?»  gißten  Theile  deutfcher 
Scheidekanftler  zu,  dafs  fie  eine  Proportion  —  felbft 
mit  Buchftaben  -  änzufstzen  im  Stande  find.  Um  fa 
mehr  wurde  R«c.  durch  die  Entde<i:unfr  fibenafcht 
daf.  der  Vf.  in  diefer  Abhandlung  keinewet«  de« 
Ruhm  ein»  vorzOgHchea  Mefskünllera  behauptet.  In 
diefem  Auffatze  beruhet  alles  auf  dem  erftfen  fS  «i— ■/ 
befindliche«)  Lehrfiitze  5^  »«m  rtnfefler  Köip^,  deßit 

mehrere  .l^ijffft«*«.  deren  Räume  «,  b,  e.  u.J.  Z 
fayif*npdederUmemgek^  wird,  fo  v^haUei  Reh 
du  korferttchen  Rimme  der  Theile  des  Kärperi  A  »w^ 
cheM^iAnd^  OhcfftM^  der  Ftüffigkeü  tefin^,  'Z 
die  Unterschiede  fpec.  Schweren  der  BMgkeiUn  «,  i. 

Schwere  fo  grofs0  als  du  da  Körpers  A,  In  dem  Be- 
weife  diefes  Lehrfatzes  findet  folgende  Untki^A^it 
fiatt.    Hr.  Ä.  fchlie&t,  es  verhalte  Ich:   "■'**"ß^»< 


I)  A— A<p  :  A— >A(p 
2  A->A^  t  A— A(P 


fwo  A  die  fp«c.  Schwere  der  ROrper  A  uad  B.  iL  «,  « 
die  fpec.  Schw^ere  der  Körper  •»  b,  ciSt)  dt  dochV 
^enhar  fich  veiluilt; 
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t±^  A  /«-i^  -.k^  »"i") 


I)  A— A(p  :  A— A^  rr 

X 

"^  '=  I— Jp  :  I— j5  rr  y  (X  — $):  X  (y  — cp) 

X  y 

=  I— ^  :  1—^  =  z  (X— ^)  :  X  (2— (p)  «•  f-  ^- 
X  z 

Auf  drefcfD  Satze  beruhet  min  die  Eintheilung  dct 
Richterfchen  Aräometers,  Ift  er  unrichtig  (  wie  Rec. 
glaubt  gezeigt  zu  haben),  fo  ift  es  diefe  Eiotheiluog 
ßleicbfans.  Rec.  hält  es  daher  für  überflüfsig,  weiter 
etwas  über  diefen  Qegenftand  zu  /agen  4  und  überläfsC 
es  Hü.R.  die  Erfcbeioung  za  erklären,  dafs  die  Reful- 
täte,  welche  er  mit  einem  nach  diefen  Grundfätzen 
verfertigten  Aräometer  erhielt,  fo  genau  mit  dem  über- 
einftimmen.  was  anderweitige  Erfahrungen  lehren. 

S.  106—121.  fucht  der  Vf.  die  Erfcheimii^  zo  «r- 
llfirrc ,  dafs  fich  der  trochenfte  Schwefel  mit  dem  tro- 
ckenften  Metallfeilftaube  dea  Kupfera,  Zinnea,  Eifcna 
ü.  f.  w.  eotzOndel«  Er  nimmt  an,  dafs  der  *»  ftäilc. 
ften  getrocknete  Sckwefel,  noch  immer  einen  Antbetl 
Waffcr  enthal;e.  diefen  fchlägt  er  zu  einem  Procente 
an.  Da  die  holfändifchen  Chemiften  bey  ihren  Verfu- 
cben  gemeiniglich  15  QJ-  Schwefel  mit  45  Gr.  Metall- 
feile  (als  dera^  zu  diefem  Verfuche  fchicklichften  Vcr- 
hähniOe)  vcrmifqiitei>„fa  würden  unter  der  von  Hn. 
R,  beliebten  Voraussetzung,  diefie.  15  Qr.  Schwefel  ,v 
Gn  Waffer  enthalten.  Sey  diefem  Verfuche  «"«6« 
fich  pun  diefer  Äntheil  Waffer.  und  es  entwickeln  fich 
ans  ihm.  noch  über  4  Cz-  Lebens  -  und  ^  Cz.  brennbare 
Luft,' welche  4  Ci.  Luft  zur  Erklärung  der  erfolgten 
Entzündung  und  der  ^e  begleitenden  Erfcheinungen 
hinreichend  feyn  follen.  So  fcharffinnig  die  hier  gcge* 
bexie  Erklärung  ift,  f« Jiat  fieRee.  doch  nicht  be^^^^^ 
digt.  Einmal  hat  Hr,  R.  den  Waffdrgehalt  des  Schwe- 
fcla  angenommen ,  allein  auf  keine  Art  erwiefen.  2) 
Erfolgte  die  Entzündung,  wertn  die  ffch  entzündenden 
Maffen  mh  Luftföure  umgeben  waren»  Hier  mnfsten 
die  fich  entwickelnden  Gaftarten  mahwendig  mit  der 
imGefäfsc  befindlichen  Luftfäure  fich  vermifchen.  "Rec. 
hat  übrigens  öfters  Luftfäürc  mit  ungleich  gröfseruAn- 
theiien  Lebensluft  verbunden,  diefe  Mtfchung  aber 
ftcts  untüchtig  gefunden,  eine  Flamme  hervorzubrm- 
gen,  3)  Erfolgte  (den  Vcrfuchcn  der  holländifchen 
Scheidekünftler  zufolge)  eine  wiewohl  nur  fch wache 
Entzündung,  wenn  10 Qr.  Schwefel  mit  4QGr,  Metalh 
feile  zum  Verinche  angewendet  wtorden  j  in  diefem 
Falle  würde  fich  eine  fa  äufserft  geringe  Menge  Lebens- 
luft, —  den  angeftellten  Beobachtungen  zufolge  j  Cz.  —• 
entwickein,  da&  man-täewÄn  fchwerlich  die  Etfehei. 
nung  wird  ableiten  können« 

Das  Verhältnäfs  zwifchen  der  Baßs  der  Lebensluft 
tnd  dem  Sch^vefel  in  der  Vitrinlßure  fuChte  Hr.  R.  auf 
folgendere  Weg^.   .Er  ttbeigois  eine  Menge  Sf.hwefeU 

blumen  (deren  (zewicht  nicht  angegeben  wird,  dock 


ergiebt  fich  aus  dem  feilenden  ^  iafa  ea  fi^sGr.  gewe* 
fen  feyn  muffen)  Wiederholt  mit  Salpeterfaure  •    und 
digmrte  die  Mifchung,  bte  aller  Schwefel  verfchwuo- 
den  war«     Alle  erhaltene  Flöfßgkeit  wurde  mit  luft- 
faurer  Kalkerde  gefättigt,  der  erhaltene  Gypa  mit  ftM^^  t- 
eher  Salpeterfaure  digerirt,   iim  die  dberflüfsifre  Kalk- 
erde hin  Wegzunehmen«  mitWeingeifte  edulcorirc,  La 
den   etwa  entftandenen  Kalkfalpeter  aufzulöfen.      £5 
blieben  947  Gr.  Gyps,  in  diefem  fetzt  Hr.  R.  das  Ver- 
hältnifs  der  vitriolfauren  Maffe  rr  $s8 ,  hieraus  findet 
er  das  Verhältnifs  des.  Schwefels  zur  Bads  der  Lebes>- 
luft  —  1,0000  :  1,3784,   welches  ron  dem   von  lir. 
BerthoUet  gefundenen  Verhültnifs  —  72  :  28  ^=  i.oooo: 
03894  •der  wie  69  :  31  r:  1,0000  :  0.4492  fehr  £b- 
w^ichn    Daa  erftere  Verbältnifs  fand  Hr.    BerthoHer, 
hidem  er  fe  *  wie  der  Vf.  Schwefel  mit  coflcemrirrer 
Salpetetlaure  nbergofs»  YOn  den  4  Drachmen  Schwe- 
felblumen,, die  er  zu  dem  Veffttche  anwendete,  wordea 
89  Gr.  in  Vitriolfäure  umgewandelt,    durch  falzfaure 
Schwererde  wurden  aus  det  Flfifiigkeit,  94g  Gr.  Schwer- 
fpath  niedergefchlagen  9  die  bey  dem  Trocknen  4S  Gr. 
verloren.     Nach  Bergmann  berechnet  er  nun  das  Ver- 
hältnifs der  Eide  zur  Säure  in  diefem  Körper  rr  84  - 1^ 
findet  demnach  I2f46r.  Säure,  woraus  (ich  das  Verhält- 
i^fa  7a  :  aS  ergiebt.    Das  zweyte  Verhältnifs  gab  ihia 
folgendes  Verfahren,      Eine  Drachme  Schwefelblumeo 
wurde  mit  4  Drachmen  Salpeter  (ein  Verhälcnifs  in 
welchem  der  Schwefel  bekanntlich  nicht  detonirr)  des 
Feuer  ausgefetzt,  es  entwickelte  fich  nitrdfes  Gas,  und 
der  Hückfiand  war  tritriolifirter  Weinftein.    Diefer  be- 
trug 328  Gr.     Von  dem  Schwefel  hatten  fleh  12  Gr. 
fublimfrtt  60  Gr.  warcfn  in  Säure  umgeändert  worden, 
da  nun  nach  Bergmann  2s8  Gr.  ritnolifirter  Vfeinfiein 
87  Gr.  Säure  enthalte ,  fa  ergiebt  tich  hieraus  das  Ve^ 
häknifs   des  Schwefels   zur  Ba&s   der   Lebensluft  :r^ 
69  :  91.     (Man  fehe  Encycl.  method.  Article  Acide 
Titiioiique!)      Bey  der  angegebenen  Verfahrungsart, 
das  Verhältnifs  des  Schwefels  zur  Bafis  der  Lebensltift 
in  der  Vitriolfiiure  zu  erforfchen ,  bleibt  immer  die  Be- 
denkUchkeit  •  dafs  die  Umwandlung  des  Schwefels  io 
Tollkoramne  Vitrtolfaure  nur  allmählich  erfolgen  könaci 
dafs  fie  fich  alfo  vorher  in  dem  Zuftande  einer  flüchti- 
gen Vitriolßiure  befiinden  habe,  und  dafs  während  6it- 
fer  Modification  ein  Theil  derselben  mit  deii  Dampfea 
der  Salpeterfaure  werde  entwichen  feyn »   folglich  der 
Rückßand  nicht  das  ungefchmäierte  Quantum  der  er- 
zeugten Söure  enthatte.  ' 

Schließlich  wagt  Rec.  (veranfafst  durch  die  neaea 
Wortbildungen  unfersVfs.  b\s  tVafferfchwefit  y  Sa^tter- 
JchwefeU  BertholUtfches  Küchenfcdz  u.  f.  w.)  eineBine 
an  alle  Chemiker  Deutfchlands »  nicht  fo  willkührliche 
Veränderungen  mit  der  in  der  Chymie  bisher  üblichen 
Terminologie  vorzunehmen.  Faft  jeder  Chemiker 
Deucichlands  führt  eine  eigne  Terminologie  ein ;  hier- 
aus mufs  noth Wendig  die  äufserfte  Ver^^irruug  enttle- 
heb.  Rec.  erkennt  das  Fehlerhafte  der  alren  chymi* 
ftrhen  Nomendatuf;  allein  wenn  jeder  anfange,  eine 
neue  einzufahren .  diefe  auf  eine  felbftgemachte  oder 
angenomtnene  Glicht  erwiefene  Theorie  baut,  Zvfam- 
menfetzungen  wagt^  welche  gegen  ajile  Analogie  der 
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Sprache  fiüd,  fe  eroiFoeo  ffelr'fSr  oaiVe  cbymifche  L!- 
eracur  die  tramrigfteaAtisfi'chreb*  EihTfaefl  von  Frank* 
eichs  Chyraikem  fHbrte  gletc&falls  <(iae  neue  Noknen* 
:larur  ein.  diefe  wurde  roo  den  übrigen  angenommen, 
>dcr  man  blieb  bey  der  alten  Terminologfie ;  nur  we- 
ligc  erlaubten  (ich  unbedeutende  ephemerifche  Abwei« 
huagrn.  Sollte  es  Deutfchlands  Chemikern  nicht  auch 
DüQ^lich  feyn,  (ich  unter  eine  Fahne  zu  rereinigent 
ind  rollte  nicht  die  neue  yon  jHn«  Prof*  Gren  To.  eben 
»ekannt  geqiacbte  Nomenclatury  bey  einigen  geriagea 
(Veränderungen,  allen  Federungen  entrprechen?  Rec 
;^ürde  fich  ausnehmend  glücklich  fchätzen ,  gelänge  es 
hm ,  durch  diefe  Bitte  etwas  zu  einem  fo  hothwendi* 
;en  Sprachverein  bey^utragen. 

Beri^in  u.  Stettin,  b.  Nicolai:  §foL  Nie.  Xartii^ 
Unterricht  in  der  natürtichen  Magie ,  o4fr  zu  atM* 
hayidbBUifligenden'und  rratztichefi Kunßflücketp:  völ- 
lig  umgearbeitet  Von  Gottfr.  Erich  Rofenthat.  Neun- 
ter Rand,  mit  X  Kupfern.  1795.  3S0  S.  gr.  g. 
Dafs  fchon  der  neunte  Band  diefes  Werks  erfchienen^ 
ft,  zeigt  von  der  güäüigen  Aufnahme,  welche  dalTelbe 
>ey  dem  Publicum  findet.  Es  wfire  aber  wohl  zu  wün- 
chen,  dafs  einmal  genauer  beftimmt  würde,  was  ei- 
gentlich unter  aatürlichtfr Magie  zu yerftehen  fey;  denn 
lachgerade  wird  diefi^r  .Titel  ein  Piuudeckaffen ,  in 
welchen  man  alles  hineinwirft,  und  wo  fich  die  Dinge 
vundern  muffen,  wie  ilie  zufan^menkomroen.  Was  hat 
V'ohl  das  Domino-,  das  Joch^,  das  Wolff-  unjj, SchAf- 
piel ,  die  Blindekuh  und  ähnliche  Sächelchen  mit  Ma- 
pe  zu  fchaiFen?  Auch  föllten  nur  folche  Ä^erfuche  auf* 
genommen  werden ,  die  wirklfch  biey  der  Wiederfao- 
ung  das  verfprochene  Refulrar  liefern.  Schwerlich 
vnrd  der.S.  32.  angeführte  Vcrfuch,  eine  Perjon  zu 
IMrifiren^  die  fich  auf  der  andern  Seite  eines  breiten 
^luJU'es  befindet ,  durch  Entladung  einer  Flafch."  diesfcits 
les  Fluffes^  fich  uach  dem  hier  angegebenen  Verfanren 
»ewerkftelligen  laßen,  indem  die  Electridtät  bey  ih* 
cm  Durchgänge  durch  das  WafTer  des<Flu0es,  Wei- 
hes ein  i^arker  Leiter  ift,  verftreut  werden  mufs.  Bey 
Icr  Befchreibqng  der  elektrifchen  Lampe  nach  ihren 
rcrfchiedenen  Einrichtungen,  welche  unter  den  chemi- 
c/if n  Kunftftücken  (warum  nicht  bey  den  etektrifi:hen?j 
geliefert  wird ,  hätte  der  ungleich  bequemern  Füllung 
'ermittelft  zweyef  Rohren  Erwähnung  gefchehen  fül- 
en.  An  eine  derfelben  wird  (wenn  das  untere  Gefäfa 
tiit  Waffer  angefüllt  ift)  die  Flafche,  in  welcher  fich 
lie  brennbare  Luft  entbindet,  unmittelbar  angebracht» 
iie  fich  entwickelnde  Luft  wirkt  durch  ibrcn  Druck 
uf  das  WaiTer  des  uotern  Behälters«  und'  leert  diefes 
erraitteltt  der  zweyten  Röhre  aus.  Von  der  Flufsfpath» 
aure  fagt  der  Vf. :  „fie  gehet  mit  der  befondern  Erfchei- 
nun«[  über,  dafs  ein  Theil  ihrer  Dünfte,  wie  fie  das 
vor^efchlagenc  Wafler  berühren,  auf  der  Oberfläche 
delTeiben  eine  erdige  Rinde  büdeni  gröfsteorheils 
aber  fich  in  das  vorgelegte  WaiTer  begeben ,  es  fehr 
fauer  machen,  und  woraus  durch  alkalilche Salze  eine 
grofse  Menge  Erde  niedergefchtagen  werden  kann/' 
ieferStflie  .nach,zu  urtheilen,  iöllte  man  glauben,  es 
^y  Eigen chümlichkeit  der  Säure,  eine  Erde  (es  wird 


üicfat  gefiigt ,  was  fiir  eiftl^)  «htuCgtü^o,  dd  doch  bi 
hätte  erinnere  werden  müflen ,  dafs  diefe  Saure  c 
ftarke  auflöfende  Kraft  gegen  die  Kiefelerde  äufs 
und  da(s  diefe  Erfcheinung  nur  dann  Statt  findet,  wt 
fie  aus  gläfernen  oder  irrdenen  Retorten  deflillirt  wi 
*^  Nicht  jeder  Salz-  oder  Pfannenftem  wird,  > 
man  nach  4en  Aeufserangen  des  Vfs.  fchliefsen  fo! 
zur  Gewinnung  des  Glauhetftlzes  benutzt  werden  ki 
hen ,  und  faft  immer  wird  ein  Alitheil  Alaun  zdgefe 
Werden  müflen.  Unter  den  Redunkunfifiucken  fi 
inehrere  enthalten,  die  in  die  Geometrie t  uicht  aber 
die  Arithmetik  gehören  u.  f.  w. 

Da  nach  aller  Wahxfcheinlichketc  nach  und  m 
die  gefammte  Phyfik  und  Chymie  in  diefe  Sammlu 
aufgenommen  werden  wird ,  fo  mochte  für  das  näi 
fie  Dntizend  Blinde  wohl  hinreichender  Stoif  vorband 
feyta.  Sollte  aber  auch  endlich  diefe  fo-  reiche  Fui 
grübe  erfchöpft  feyn,  fo  kann  Rec.  fowphl  zu  diefe 
k\s  ähnlichen  Unternehmungen ,  nicht  genug  das  Dict 
naire  enctfctopedique  des  amufontens  et  fciences  mathew 
tiques  et  phyjiquesä  Paris  175^»  empfehlen,  mit  de  IT 
Inhalt  man  wenigftens  vier  Bande,  wie  ditfer,  wür 
anfüllen  können. 


SCHONE   KlfNSTE. 

pAPHOs»  im  eifernen  Zeitälter  der  Liebe:  Der  vt 
rcUhene  Amor  oder  Wörterbuch  flir  Liebende^  2il 
kl.  8»  i8gr. 

Diefes  Wörterbuch  foUte  wohl  für  die  Galanterie  d 
feya,  was  Voltaire^s  Theologie  portative  lA  einem  ai 
dern  Fache  war.  Wenigftens  liefert  es ,  wie  dki 
▼erfcbiediene  meift  fatyrifche  Artikel  Indeflen  ift  doc 
zwifchen  beiden  Wörterbüchern  ein  grofser  Unterfchie 
So  wenig  wir  des  Franzofen  unbefcheidene  und  kühi 
Ausialle.  billigen,  fo  fehr  bewundern  wir  feinen  Wir 
Bey  dem  Oeutfchen  iß  das  umgekehrt.  Wir  loben  dt 
Gegenftand,v  aber  nicht  die  Behandlungsart,  die  fit 
nicht  über  das  Mittelmafsige  erhebt»  Bey' vielen  Art 
kein  findet  man  Verfe ,  die  fchon  längft  aus  Journale 
oder  .j&ammlangen  bekannt,  und' dennoch  ganz  öd< 
zum  Theil  hier  eingerückt  find,  z.B.  Kleiftens  Lalagi 
Bürgers  Minnefold,  BluraauersAmor  alsRechenmeifte 
Alxingers  Entbehrlichkeit  des  Putzes  etc.     Die  Orth< 

Saphie  ftatt  tz  und  cft,  zz  kk.  und  ftatt/i  immer  /  z 
ireiben,  fallt  unangenehm  auf,  und  ift  lüngft  aus  d< 
Mode  gekommen. 

PHILOLOGIE. 

Paris,  b.  der  Direction  der  typograph.  Gefellfchaf^ 

Vocabidaire  de  nö\iveaux  Privatifs  fran^ais^  imiti 

des  langues  latine,    italienne,   efpagnole,  portu 

gaife,  allemande  et  angloffe.  avec  des  autorit^ 

tir^es  des  meilleura  6crivains,    foivi  de  la  tabi 

bibliographique  des  auteurs  citeaetc.  ParPofigefd 

1794-  574  S.  8. 

Der  Vf.  diefes  Wörterbuches  beftimmt  werft  in  dli 

Vorrede  was  einPrivativuo  ift.  Man  nennt  fo,  fagt  d 
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«ede  dnfaclw  Syfte;   WeVlie  durch  ihre  Vecitindaog 
mit  einem  Worte,  demfelbfea. einen  cntgegeng^feuteo 
Sinn  aufdrückt.    Alfo  find  die  Sylbea  de,  des,  dis, 
im,^  in  u.  f.  w.  privativ,  weil  die  Wörter  deloyoL  d»S' 
honnete ,    dUgracieux^  mnwdeße ,  i»fenßU  den  Manffel 
oder  die  Abwefenheit  de«  loyal,    Imtnlte^    gricieux, 
madefte,  fenfibU  andeuten.   Diefe  Verwandlungen,  fährt 
er  fort,  diefe  fchnellen  üebergange  von  einem  pofiti- 
veo  zu  eine«  entgagengefetzten  Sinne,  welche  diuch 
die  Verfetiung  einet  einfachen  Syibe  entflebep ,  find 
färden  Gelehrten.  Redner  und  Dichter  eine  frmht. 
bare  Quelle  von  Reichthum  und  neuen  Schönheiten; 
denn  I)  befreyen  «e  di«  Sprache  von  den  verneinen- 
deä  Formeln ,  von  den  harten  und  matten  Redensat- 
ten, als  fo»  marnque  de.  Jon  defant  de,  Jon  vat  de, 
und  ähnUchen  fibelkUngenden  Aiudfücl^en,  welche  den 
St^'l  entnerven,  und  den  Gedanken  e^tfielten,  and 
zwar  durch  häufige  ümfchreibungen,  die  in  derPoelU 
unerträglich  Metben.  und  lelbfi  m  Profe  kaum  gedul- 
det  werden.      Sie  tragen  a)  «i  der  Deutlichkeit  de» 
Styls  vides  bey,   gebe«  der  Sprache  einen  Anftrich 
von  Simplidtät,  Genauigkeit,   Kurie  und  Nachdruck, 
wodurch  fie  oratorifcher  und  laoidanfcher  wir«i.     Sie 
veivielfäWgen  3)  die  fiüchtigen  Nuancen ,  welche  dem 
Scliriftfteltet.,  der  die  Kunft  zu  malen .   und  dje  Am- 
drücke  feinem  Gedanken  «nzupaffen  verüeht,  foloft- 
bar  find.    Man  kann  injenfxbte  feyn.  ohne  dw  zu  feyn; 
indacüe  ohne  opinidtre,  irreligieux.  ohne  a*/i««  zu  feyn. 
Die  Wörter  infenfibU,.ind<>cae,irriligieux  bezeicbneo 
daher  nicht  genau  das  G^gentheil .  londern  den  Man- 
iS"n%fibiliU,  docüite,  religio^    Diefe  verfchiede- 
Slr.  R<.ttÄchtuneen  bewogen  den  Vf. ,  in  den  fremden 
sÄ,  de?fn  Geniua^ie  «elfte  Aehnllchkelt  mit 
d«  feinieen  hat ,  eine  Reihe  von  Ausdrücken  aufzufu- 
^hen  weichein  das Franzöfifche  aufgetiommea  zu  wer- 
^•«Verdienen ;  und  fich  zu  diefem  Bürgerrechte  ohne 
ZwaÄrg^b«.    Er  überläfst  e,  dem  Gefchlciiilchrei- 
w     RedDer  und  Dichter,  diefe  neuen  Materialien -zu 
ttUauchen .    «nd  entfchuldiget  fich     data  er   einige 
S»n  bekannte  Privative  eingerückt  halje.  well  fie  m 
A^  Wörterbuche   der  Akademie  nicht  ToAo|nmeii. 
ünftreitU:  wird  er  durch  diefes  Gefchenk  fehlen  Mit- 
?ürS  einen  groften  Vortbeil  ftiften,  befonder.  zu 
ilner  Zeit,  wo  die  republicanifche  Verfaffung  die  Re- 
dekunft  begünftigt.  und  überhaupt  die  engen  Gränzen 
-k^niirh  erweitert,   in  welchen  die  an   Cch  fchone 
sÄ  de  TrSen  durch  leicht  ,ufeufindende  ür- 
?«^h»n  nur  zu  hinge  eingefperrt  war.     Allein  fp  forg- 
Sw  e? auch  dielrerkf  der  berühmteften  l.telnifchen. 
?a  fnffchen.  fpanifchen,    pertugiefirchen.   deutfchen 
md  eneUfchen  Schriftfteller  durchgefucht   zu    haben 
^reiebfr  fo  dürfte  doch  der  Philologe  manches  an 
'diVer  Arbeit  auszufetzen  finden,  und  fie  als  ein  noch 
unvollkommenes  Product  anfeh«n.  das  eigentlich  nicht 
"Sf  wd^r  Sprachkuade  hen*t,  fondern  Wof»  d»e 


Fmcht  einer  flüchtigen  Beimtziingr  vieler  Wörterbüdie 
UL  £eyn  fcheint.  Lnd  doch  lieifst  es  in  der  Vorrede: 
Ctt  omvrage  m*a  couii  trois  amnees  de  recfi^rckss»  ^ 
Eine  verlorene  Zeiti  Warum  gab  Hr.  Pou^ens  fei« 
gefainmeltefi  franzöfifchen  Privattva  nicht  allein  her- 
aus, ohne  das  Gepxänga  fremder  Namea«  Vi^örter  nzl 
Bucher?    Rec.  hält  es  für  Pflicht ,  feinen  Aosfpriuii  al: 

einigen  Belegen  zu  unterilützea. 

« 

Bey  inabaijfi  (S.  i.)  Seht  daa  ecglifche  unabaß^d. 
Es  müfste  wiabafed  g^ewählt  fejrflf   da  beide  Wörter  k 
ihrer  Bedeutung  fehr  ahweichen.     Der  dazu   ^ehongt 
italiänifche,   fpanifche»  lateinifche  und  deutsche  Aus- 
druck fehle,    und  diefer  Mangel  ift  oft   an  mebr^i 
Stellen  f.chtbar.  ^  Bey  tKabandonne  follte  ftatt  unfor- 
Jaken  fichtiger  unabamionedttebn;  denn  a  forjaktn  mu 
fagt  gewöhnlich  etwas  anders  als  mk  abandoned  wohl 
«-  Bey  inaccompagne  (S«  3.)  findet  fich  ein   undest- 
fchesWort  unvergefäieL   -    Unter  vuicer4  fehlt  m^ee- 
led:    das  angeführte  difeäged  kann  nicht  immer  f.lr 
ufifleeied  gelten.  —  Unter  inacquis  (S.4.)  lÄrtude  wo:- 
quired  beifer   feyn  als  ungot.  —    Unter  inactif  folltf 
unHiätig  ftehen ;  unwirkfam  heifst  inefficcice^  —  Unter 
inaffabU  ( S.  5.)  wfire  inaffable  zu  fetzen,  nidit>ttejb)ii. 
.weil  jemand  fftakf Uli  feyn  kann,  ohae  gerade  ina^able 
zu  feyn«  -^  Bey  inaffectueus  ( S.  7.)  erblickt  man  aa- 
kindtij*    Diefes  ift  ein  Adverbium «  feiten  ein  Adjectir. 
Warum  alfo  nicht  lieber  difaffectümate  oder  difaffected? 
—  Bejinafflige  (S.  g.)  Ijelf  man  wieder  ein  undeoiv 
fches  Wort,  ungeheuet.     So  "auch  bey  inmmaiU^  un- 
hoUfetig;  bey  inaUegu£f  Ufumgezogen.  —  Za  inalttre 
(S.  10.)  fchickt  Ach  nicht  umduUeratei^^  ^ex  wohl 
unaltered;^  zu  inamajfe  (S.  IZ.)  pafst  nickt  wngmtkered, 
fondern  rigentlich  unkeaped.    -    Doch  geatig!    Man 
wird  fchon  aus  diefen  Proben  lieh  einen  Begriff  von 
dem  Ganzen  machen  können ,   das  in  Hinficht  auf  die 
franzöfifchen  privative «  womit  der  Vf.  feine  Mticter- 
fprache  bereichert,  gewifs  Lob  verdient :  aber  in  Räd- 
ficht  der  aus  andern  Sprachen  beygebrachten  Werter 
noch  einer  grbf&en  VerbeiTerung  und  firgänzng  bedsrf, 
fo  fehr  auch  diefes  Werk  mit  unzähligen  Namen  aiis- 
läadifcher  SchriMeller  prahlt.    Lächerlich  ift  es  oR 
bey  alten  ~  und   langft  gebräuchlichen  Wörtern  eioei 
Pope,  Addifon  u.  f.  w.  als  Gewährsmann  aoigeilelk 
zu  fehtt,  da  doch  niemals  eine  Beweisftelie  angeführt 
wird.    Die  ie6  S.  lange  Tabelle  der  vomehmftea  U- 
teinifchen,  italiänifcben,   fpanifchea,   portagiefifclMfl 
und  englifchen  Autoren,  aus.  welchen  der  Vf.  gefchöpit 
haben  will,  giebt  freylich  feinem  Buche  ein  gelehrtes 
Anfehn,  kann  aber  in  jeder  guten  Literärgefchidise 
poch  ansführlicher  gefunden  werde».      Er  verfpricbi 
in  der  Vorrede  noch  ein  Werk  zu  liefern,  das  ihn  fchos 
pber  fechzehn  Jahre  befchäftiget.       Diefes  foll  eines 
weitem  Umfang  haben  und  viel  wichtigere  Dinge  eoi* 
^alteo  als  das  gegeniirärtige. 
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£RDB£5CHR£IBC7N6<  ten  mittheilt,  und  zugleich  die  medkiAiliciieB  ElgMK 

fchaften  des  dortigen  äeruadbrunoeos  befchreibtv   zu 

Erlaiigek,  in  der  Waldierirchen  Bttchh. »  Wtinderwi'  deflen  Gebrauck  Hr.  von  Sand  zu  Koburg  ein  bequemes 

f:en  durch  einen  Theil  von  FratAen  und  Thüringen.  Badehaas  hat  auffBhreA  läflen.     IX  Br,  Darftelluag  der 

D  Briefen  an  einen   Freundr  von  Ernfl  WiUietm  Hammergewerke  zu Friedrichsthak  des  Hohcnofens  uni 

Martins.     1795-  333  S.  8*  ^^'  Porzellanfabrik  ta  WaUendorf.     Ungleich  wicbti- 

Dger  fSr  den  Mineralogen  ift  die  Befchreibung  des  Cool- 
er Vf.  Ut,  wie  wir  vemebmen»  Hoftpotheker  zn  feldar  Bergbaues  im  loten  iiten  und  latrn  Briefe. 
.  Erlangen;  er  zeigt  fich  in  diefer  Schrift  als  einen  Der  fcgenannte  rothe  Berg  enthält  nicht  aHein  Knpfef- 
efchickten  Beobachter.  Seine  Reife  ging  nach  Varch'  und  Silbererze«  foadem  auch  Koboite  aller  Art,  wn« 
eifHf  Bamberg,  Kloßer  Banz*  Kobarg,  Saatfeld  t  Culm-  von  der  Vf.  S.  83.  ein  genauea  Verzeichoifs  liefeit, 
ackf  Baifreuthf  Streitberg,  auf  das  Fichtelgebirg,  Wohn-  Zur  Beftimmung  der  Mächtigkeit  der  ver(chiedeneai 
\eiel  und  Mo/.  Er  nahm  vorzOglich  auf  mineralogifcte  Gebirgslagen  theilt  er  S.76.  einen  bergmännifchea  Auf- 
md  technologifche  Gegenftände  Ruckficht ,  die  zuwei-  fatz  mit,  nach  welchem  unter  andern  die  braunen  FId* 
en  mit  kurzen  ftatiftifchen  Nachrichten,  ipialerifchen  tze  reiche  Kupfer-  oder  Fahlcrze  brechen^  davon  der 
ichilderungen  fchtoer  Gegenden  nnd  andern.  Bemer-  Centner  ao-^^  Pfund  Kupfer  un4  fl  — 5  Mark  Silber 
cungen  abwechfeln.  Im  erft.*n  Brief  glebt  der  Vf.  ei-  halten  foll.  S.  yi  ff.  befchreibt  der  Vf.  das  dortigie 
lige  Nachrichten  von  den  Ruinen  des  Schlofles  Schär-  Blaufarbenwerk  des  Doptor  Wagners ,  da#  Verfahren 
kneck  bey  Bayersdorf,  (wovon  die  Titelvigaette  eine  bey  der  Zubereitung  der  Tympathetifchen  Tinte,  der 
chöne  Abbildung  yor&ellt)  und  eine  Befchreibung  der  grihien  und  grauen' Malerfarbe,  und  des  J»lauen  Vitrioli, 
KnlfttuJ^ftiieauf  derChauiTee  vonVorchheim  nachBam*  den  man  hier  aus  einem  .Kupferfchiefer  und  Schwefel; 


!>erg.  Der  sf^Brurf  handelt  vom  Naturalienkabinet  zu  kies  zu  gewinnen  weifs.  13^^  Br.  Zu  Obertoehwitz 
Bamberg,  welches  zwar  maacberley  Seltenheiten  ent-  bat  man  ehedeffen  ein  .  blaugraues  Antimonium  auf 
^ält,  fich  aber  in  der  grofsten  Unordnung  befindet,  blauen  Schwerfpat  mit  Schwefel  gebrochen ,  die  Grube 
)ie  hier  befindlichen  künftlichen  Verfte]nerungen|,  wo-  ift  aber  jetzo  eingegangen..  14. Br.  Schieferbruch  bey 
nit  der  ehemalige  Prof.  Beringer  zp  Würzburg',  ein  Ludewigßadi,  Steinkohiengruben  bey  Kronadr  unii 
eidenfchaftlicher  Verehrer  der  Verikeinerungskunde,  Salzquelle  bey  Neukeurod,  woraus  die >Etnwehneriiir 
luf  eine  fehr  lächerliche  Art  hinterganffen  wurde,  find  Kochfalz  zubereiten.  15  Br.  Bayreuthifche  Mantnord, 
»ekaant,  und  noch  neuerlich  durch  nn.  v*  TkOmmels  Bemerkung  über  ein  bey  Neuiladt  arm  Kulm  gefundenes 
Kneife  nach  dem  füdlichen  Frankreich  dem  lefenden  Pu*  kryptegamifchea  äewächa  und  aber  den  Weiheiv 
blicum  wieder  ins  Gedächtnifs  gebracht  worden.  HL  fchwamm.  16  Br.  Die  Muggendör&r  Holen,  /Wegen 
Brief.  £tw«s  vom  Kloft^r  Banz  und  von  dep  unweit  Ihrer  Tropffleine  merkwürd^ ,  nnd  fbflile  Knochen, 
demfelben  gelegenen  fogenanatenDrJmri/al^  einem  Ber  die  in  den  Mockafer  und  Geiienreuther  Holen  gefunden 
ge,  der  für  die  Verftelnerungsliunde  merkwürdig  ift*  werden.  (Jeher  die  Frage,  wie  diei'e  tfaieriichen  lieber- 
er enthält  eine  Menge  Jacobsmufcheln  oder  Peluini-  bleibfel ,  worunter  fich  auch  die  des  Eisbären  befinden» 
tenf  zuweilen  findet  fich  auch  eine  Art  Chaniiten  mit  in  diefe  Gegend  gekommen,  werden  S.  157.  einige 
dünner»  weifser,  zartgeftreifter  Schaale ,  die  noch  un^  gber  freylich  noch  fehr  fchwankende,  Hypothefen  auf. 
verfteinert  uad  fehr  mürbe  ift.  Im  4^  biß  zum  iien  geftellt,  »und  die  vom.  Profector  Rofeamüller  deshalb 
Briefe  befchretbt  der  Vf.  das  Mufeum  zn  Koburg  und  angiBgebene  Meynung  nicht  ohne  Gründe  widerlegt«, 
die  verfdiiedenen  Gattungen  Qebirgsarteil  und  Ver^^  Br.  17.  RjofemnüttersHi^ : '  Seltenheiten  aus  demThien 
nerungen,  die  dort  anzutreffen  find.  Unter  undem  and  Pfl$nzen»iche  in  der  Gegend  von  Muggendoif. 
gicbt  e«  in  dem  wefUichen  und  fQdlichen  Gebirge  die-  Br.  li.  Gold-  nnd  Silbergmben  zu  Gotdcronachf  die 
fer  Lande  jaspistrtig  verfteinertes  Holz  in  grofsen  Bld-  ehemals  fehr  «rgieMg  waren.  Aus  den,  mit  den  neuem 
cken  und  in  kleinen  Stucken  r  woraus  von  dem  Stein«  Auabruchea  angeftellten  Unterfucbungen  hat  fieh  «ive-  ^ 
fchneider  Walther  dafelbft  viele  GalaHteriewaarea  ver-  ben,  daff  der  Centner  Schlich  3  LothGold  und  liLoth 
fertiget  werden.  Auf  der  Spitze  des  Straufbahns  Silber  enthält.  ~  Bey  RfthrenhofifteinSb/zaiftfiftnicA 
(Straufbains),  eines  Berges  unweit  Rodadh,  findet  man  und  bey  Bifehofigrttn  eine  gut  eingerichtete  Knopf- 
einen  Anabnich  von  Bafah,  der  mit  deutlichen  Spuren  hätten  worina  ans  eitler  dortigen  Gebicgsart,  die  unter 
vulkaniftdiea  Urfprnnga  gezeichnet  ift.  Zu  Gntb  am  dem  Namen  KnojMein  oder  KalmiikkterJUin  bekannt 
Forjl  ift  eine  Salnuak  -  und  Berlinerblaufabrik  enge-  ift ,  eine  Menge  CUaskaöpfo  und  Paterin  oder  Glaako« 
Itgt,  fiber  deren  Kiivichtung  der  Vf.  gtSMe  Nachricht  rftlleo  von  vÜoAmi  Farbmi  treifsrtigt  n^  iw  Anstand 
i««L,Z.i79Si    Ff 0f<mr  BmA  ^^        \                                                   ge- 
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gebracht  winL    19  o.  do  Bn  Befchreibuiig  desFichtel- 
gehirgs^  und  feia^  Gvbirgs&rt,    die  tbeib  aus   Granit 
Ton  verfcbiedener  Farbe*    theils   aus  uraofiinglichen 
Kalkftein  beAeht.    Auf  der  Höhe  deflelben  ift  das  Sei- 
fengebirge^  aus  deflenZinnfande  feines  Zinn  gefchmol- 
zen  wird.    S.  22t.  rühmt  der  VTf.  die  Einrichtung  und 
die  Heilkräfte  des  AL'X^ndcrs  -  Bads  bey  Sichersreuth« 
von  welchem  aber  im  ^ourtud  van  und  Jür  Franken 
.  ,    B.  II.  S.  53.  und  450.  eine  weit  umiland liebere  Nach- 
geht anzutreffen  itl.  Mie  Hn.   üf.  'unbekannt   gewe^ 
fen  feyn  mag.  —  Zu  Wunfiedel  ift  feit  17^4  eine  Pri- 
vatgefellfchaft  von  gelehrten  Männern  zufammen '  ge> 
treten«  die  fleh  mit  der* Aufklarung  der  yaterl'andifcheii 
Gefcbichte,   Naturkunde,   Sitten  und  Rechte  befchafti- 
gen.     Dem  Wunfche  (S.  226.) ,  (lafs  man  fich  auch  in 
andern  deutfchen  Provinzen   zu  einer  fo  löblichen  Ab- 
ficht  vereinigen  möchte,  tritt  Rec.  uro  {o  mehr  bey,  da 
auf  diefe  Art  die  Länderkunde  ungemein   viel  gewin» 
nen  .würde.      £r.  21.   Spec^eingrubtih  bey  Göpfers» 
grän.       Im  Speckftein  werden  KryÜalle,  doch  feiten, 
gefunden.      Unweit  davon  trifft  man  Porcellauerde  an, 
jie  von  der  Bayreuther  Porcelianfabrik  benutzt  wird. 
•Bey  Arzbetg  giebt  es  viele  Eifengruben,   auch  findet 
man  in  den  Gegenden  des  Fichtelgebirges  isländifchea 
Moofs,    wovon  jährlich  grofse  Quantitäten  durch  den 
*  Handel  ins  Ausland  verführt  werden,    Bf,  22,  Bafalt 
liod  Ruinen  des  Bergfchloffes^TlUtfiyietff ,  Stangenfchörl 
bey  Selb,   Bergkryftallen  und  Rauchtopafe  bey  Mark- 
Jeulhea  a^.  dgl.    Eines  der  feltenfien  Naturproducte  die- 
fer  (zegend  find  die  Perlen,   die  in  den  Bächen  bev 
Pilgramsreuth  gefunden  werden,    und  den   orientali« 
Sdken  ganz  gleich  feyn  follen.  -  Br.  23  u.  24.  Gebirgs* 
arten  bey  Hof.     Granaten  in  grünlichem  Gneis  zu  Wöl«- 
battendorff  und  Oberkotzau.    Bergbau  bey  Püchig  und 
Hammerwerke   Klingenfpöm,    aUwe   fich    ein   Stab* 
*ttnd  Zainhammer»  ingleichen  ein  hc^er  Ofen  befindet, 
auf  welchem  mancherley  Gufswaaren  auf  zweyerley 
^   Art  in  Leimen  und  in  Sand  verfertiget  werden.     In 
4ier  Eifeufteingrube  bey  Weidesgrün  bricht  ein  geträu- 
•    feher^gelbgrauer  Schwefelkies^  der  fich  in  feiner  Lager- 
Aätte  in  Vitriol   verwandelt.    Zu  Stehen  hat  Hr.  Ober- 
"'  bergmeifter  i;o»  Humbotd   eine  bergmännifche    Scnule 
angelegt»  worinn  die  angehenden  Bergleute  von  allen 
'  phyfirchea  Gegenftänden,  die  zu  ihrem  IVletier  gehö- 
ren, unterrichtet  werden.    Zwey  Beylagen  enthalten 
i)  einen  Auszug  der  von  dem  Würzburg.  Prof.  Berin- 
ger 1726  herausi^egebensn    Lithographia   Wirceburg., 
die  er,  als  man  ihm  den  hietrug  entdeckte,  wiedertieft 
und  deren  Exemplare  er  forgfaltig  aufkaufte,     2)  i:i.ine 
Gcfcbichte  des  Salmiaks  und  eine  genaue  Befchreibung 
der  verfchiedeoen    pharmacevuTch   chemiichen  Opera 
tionen^,  die  man  bey  feiner  Zubereitung  zu  beobach- 
ten pflegte 

EafiJRT»  b.  Siering:  Neuer  Tafchenhalender  für  Ge- 
fchaftsmänsier  und  Reifende  im  Erfurter  Gebiet  auf 
das  Jahr  1795*  Herausgegeben  von  Wilhehn  Stieg- 
han ^  der  Pbilof.  Profeßbr.  419  u.  XIII  S.  kl.  $• 
Mit  einem  Kupfer.  (12  gr.) 

Ein  auf&er  den  4iuf  dem  Titelbl^tte  angezeigten  beir 


den  ClaiTen  von  Lefern  für  jeden  kuraurynzirdien  Uä 
terthan  fahr  nützlicher  Staatscalender. .    In  dicfer  H.c 
ficht  ift  n  im  Zeitcalender  S.  1  —  27«  d&^  Ver^leicbrj 
mit  der  firanzöfifchen  Zeitrechnung»  Ja  lange  fjch 
che  nämlich  erhalten  wird,  fehr  nützlich.     2)  DieV\ 
ftändigkeit  und  logifcbe  Anordnung  des  Erfurcer  Adrri^ 
handbuchs  S.  27  —  150.  mufterbaft.     Zum  Baweife  ca 
erOern ,  welche  nichu  als  kurze  ftatiftifche  Erlaut^^ 
gen  bey  einigen  Aemtern,  Titeln  und  ilaacsrechdirr't 
Verhältniffen  zu  Wönrchen  übrig  lafst,    führi  Kec.  -j 
S.    143  ff.  das   Cenfurcoüegium  und  die    Verjajn  it 
polüifdien  Zeitungen^    fo  wie  S.  jgo.   die  frem^h:-. 
Jchen  In&anzen  an.  Rubriken,welcheman  in  went«;  Sii^ir 
calendern  findet.    Aach  gehören  3)  die  Poft   ,üewe::5 
Boten   ,  und  Porto    Tabellen «    Auszüge,  aus  crfu::;^ 
Verordnungen  u.  f.  w.  in  den  Plan  des   Buchs.      Ns 
möchte  das  überaus  weitlüuftige  Jahrmarkts- erzeili- 
nifs ,   die  Gotbaer  und  Frankfurter  Thorlperrordnoi^. 
und  insbefondere  die  Kritik  des  heffifchen  Moodeseaa 
bey  Frankfurt  mit  Äecht  für  heterogen  ^ehaheo  wa- 
den.     So  gegründet  letztere  feyn    mag,    fo  gebt  Lt 
doch  zunachtt  keineswages  das  Erfnrtifche  ,    f4>adenj 
aufserden  UeiTen,   der  Stiftung  wegen  »    die  Preuises 
und  der  politifchen   Beziehung  wegea.    die  Fwao- 
fen  an.  ^ 

GESCHICHTK 

I)  Gotha,  b.  Ettinger :  Die  Gefchkhie  undßaHßifdt 
DarfleUung  der  Stadt  Erfurt,  |a  einem  kurzen 
Entwurf  zum  Unterricht  (;)  eine  von  der  chux- 
mayazifcben  Akademie  der  nützlichen Wiflenfchai- 
ten  zu  Erfurt,  mit  gekrönte  Preisfchrift.  (Vom 
Hn.  Prof.  Rö/sig  iq  Leipzig. )  17^,4,  122  S.  g. 
(8  gr.)         * 

a)  Ebendaf. :  Lehrbuch  für  die  ThäringifAs  GeJdJch- 
te,  von  §.  G.  A.  Gatletti,  Prof.  am  Gymnatzi 
Gotha.     1795.  98  S.  8.  (3  gr.) 

Der  Gedanke,  juuge  Leute  mit  der  Gefchichte  ihres 

Vaterlandes,  wenigftens  im  Allgemeinen ,  bekaaDtza 
machen,  verdient  allerdings  Beyfali.  Beide  angczc:- 
te  vor  uüs  liefgende  Schriften,  die  wir,  wegen  G\eS 
heit  jenes  Zwecks,  zufammenftellen ,  find  nach  einea 
guten  Plane  gearbeitet,  und  verrathen  Bekanntfcbafj 
mit  dem  Gegeaftande  und  eine  gefunde  Beurthelluc^ 
defleo,  was  in  der  vaterländifchen  Gefchichte  das  mei- 
ne Intereflfe  hat.  —  Die  Begebenheiten  find  gut  gconl- 
net  und  in  kurzen  Sätzen  angegebenr  fo  bekoroir.r  der 
Lehrereinen  «ichern  Leitfaden,  über  die  vorzuglichafn 
Data  zu  commeniiren,  und  feJbige  feinen  Zubürera  irii 
zweckmäfsiger  Urnftändlichkeit  vorzutragen. 

Nr.  1)  hat  ihr  Dafeyn  einer  Preisaufgabe  der  Aka- 
demie der  Wiffenfchaften  zu  Erfurt  zu.  danken ,  weldi« 
eiue  pragmarifche  Gefchichte  diefer  Stade  vcrlajj^e. 
Neben  dem  gröfsern  Werke  ;  welches  der  dortige  Hr. 
Prof.  Doroinikns  u  jlter  dem  Titel :  Erfurt  und  das  Er- 
furtifche  Gebiet,  nach  geographifchen ,  phfftfch^n.  fioä 
fiifcl^n^  poM^iJ'ehcn  und  gefckicktlichen    VerhaUwJfei^ 
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t793  u«  1794  ^-^  3nf^  Tbeiltfii  herausgab,  lieferte  auch 
Hr.  Prof.  Rpfsig  zb  Leipzig  die  gegenwärtige  Gd/cÄicÄ- 
If  »nd  flahßifche  DnfßeUung  der  Stadt  Erfurt ,  und  be- 
ftimmte  fie  blofs  zum  Unte/richt  in  ScÜulen.  Die  Aka- 
demie nahnf  fie  mit  Beyfall  auf.      iKrer  Beöimrouog 


Prof.  der  Recbt«  tu  Allorf«    Dritter  Band«    1794. 

384  ^» '  8*    . 

Vom  Plao  und  Zweck  diefer  Materialien  f«  A.  L.  Z. 

Nr.  7.    Die  vorzöglichßen  Au£latze  in  den  feebs  Stücken 

tiefes  Bande«  find :  Xlll.  Stuck.  3)  Vktualien  und  Markt- 


nacb  kann  man  keine  neue  hißorifche  Aufklärung  dar-'    lipozey  in  altem  ZHteth  .Merkwürdig  ii\  es,  dskTs  die  Mehl 


in  erwarten ;   daher  veotlen  w^ir  nur  den  Plan  derfel- 
ben  anzeigen.     Sieiftin /pc/ziP^i'iodfnabgetbeiJr»  deren 
jede  zuförderft  die  polittfche  und  kircblicbe  Gefcfaichte 
dör  Stadt  Erfurt  in  fich  fafst ,   und  dann  unter  der  Ru- 
brik:  Statiflik^  über  ihre  Bevölkerung,  Cultur»  Gewer- 
be und  Handlung,  Woblftand,  WifTenfcbaften  undKün- 
fte  •    Polizey  tr.  d.  m.  manche  interelTante  Nachrichten 
mittbeilt.      I  Periode.    Von  d^n  älteßen  Zeiten  bis  zu 
dem  g^-«4a-    H:  Vom  B.  842  Wj  12S8.     III.  l/on  Er- 
richtung des  Stadtratks  bis  zur  Volksregierung,  von  1258 
bis    1310.      IV.   Von  dem  Ar» fange  der  Vo&sregitrung 
1310  his  zum  Ammerhocher  Vertrage  I4S3-     I>^  iSten 
Jahrb;  fchvvung  fich  Erfurt  durch  Gewerb  imd  Hand- 
lui)^  zur  höchtien  Gröfse  empor,    und  erweiterte  fein 
Gebiet  durch  Ankauf  der  Stadt  Sömmerda  ncbü  Sciial- 
lenburg  aafehnlich.      V.  Von  dem  nn  |/.  I483  errichter 
ten  Ammerh'Chifchen  Vertrage^  his  1664,  oder  der  Re\ 
daetion,    Diefer  Zeitraum;  deffen  Auffchrift  wir  etwas 
mehr  Dfeutlichkeit  gewünfcht  hatten»  ill  reich  an  wich- 
tigen EreigniiTen.    Für  die  fächfifche  Gefchichte  \&  be- 
fonders  der  Vertrag  vom  Jahr  I483  merkwürdig,  weil 
dadurch   die  Stadt  Erfurt  das  Kurhaus  Sachfen  für  ih- 
ren Schutzherrn  förmlich  anerkannte.      VI.    Von  den 
VorfäUen  des  Jahres  X664  oder  der  AchtsvoUflr eckung 
bis  zu  den  neuefien  Zeiten.    Zuletzt  liefert  der  Vf.  von 
der  Stadt  Erfurt  und  ihrem  Gebiete  noch*  einige  itati- 
fiifche  Nachricbten,    denen  zwar  noch  hin  und  wieder 
der  gewünfchte  Grad  von  Vc^Iiftändigkeit-abgeht,  aber 
bey*^em  Unterrichte  eines  gefchickten  und  mit  den  er- 
foderlichen  Local kennt niiTen  bereicherten  Lehrers  fehr 
^ut  ergäbzt  werden  können.  ~- 

.     •      .  '•  ' 
Nr.  II.  Hr.  6.  erklärt  fich  über  feinen  Zweck  in  der 
Vorrede  ganz  richtig,  wenn  er  fagt:  dafs,  fobald  junge 
Leute  auf  Schulen  die  Gefchichte  Deutfcblands  im  Qro« 
fsen  kennen,   die  Vaterlandsgefchichte  diejenige  feyn 
müfle>   die  ihnen    zueril    lunftändlich  gelehrt  werde. 
Er  nimmt  folgende  Perioden  an:    i)  von  deu  äitefien 
Zeiten  bis  auf  Bonifacius  719;    fi)  bis  auf  Ludwig  mit 
dem   Barte  719— 1036;   3)  bis  auf  Heinrich  den  Er- 
lauchten 1036  — 1247;  4)  bis  auf  Kur£  Ernft  1247  — 
X4S5»    5)  bis  auf  den  weftphälifchen  Frieden  ii|j^5  - 
1648 i  ""^  1^)  ^^^  auf  die  jetzigen  Zeiten,  von  1648  - 
1794.       Diefe  Eintheilung  üt  natürlich,   und  der  Ge- 
fchichte angemeflfen.    In  jeder  Periode  werden  die  w  ich 
tigfien     Begebenheiten   in    kursven    Sätzen    angeführt. 
Doch  hätte  der  Vf*  durch  Anführung*  der  vorzüglichtien 
[Quellen  dadurch  dem  künftigen  Lehrer  den  Unterricht 
ierfelben  wohl  noch  erleichtern  können. 

KüRNBEBG,  inComm.  der  Schneiderifchen  Kund-  und 
Buchh. :    Materialien  zur  Nürnbergifchen  Gefchich 
te.     Herausgegeben  von  D.  ^oA,  Chrifi^  Siebenhees, 


wage  fcbou  15^9  in  Nürnberg  aufgekommen  und   alfo 
weit  älter  ift,  als  Bufch  in   der  Gefch.  der  Erfind.  Th. 
IV.  S.  2Zi.  anführt«    4)  Nürembergifche  Protsordnung^ 
aus  dem  I5(en  Jahrhundert.     6)  Mandat  und  Vergün- 
ßigung  eines  t/iaren  Raths,   wegen  der  KindarMiren 
in  der  Carthäufer  Kirche,  vom  J.  i6iS'     7)  Mi/cellaneen 
aus  einer  Nürnberg.  Chronik  vom  XVII  §fa!irhuudert, 
(in  den  folgende»  Stücken  fortgefetzt.)  Einzelne  Nach- 
richten von  deu Burgerfahnea,  Kuh-,  Ochfen-  und  Bä- 
renhatz, .Comödianten,  Hofnarrn  u.  d.  m.  ^  die  für  eine 
gewlOe  Gattung  von  Lefem  ziemlich  unterhaltend  find. 
—  XIV  Stück.     1)  Von  den  ehemcdigen  Fechtfchulen  in 
Nürnberg.     Wahrfcheinlich  haben  fie  im  XVI  Jahrh. 
ihren  Anfang  genommen  und  bis  zu  Ende  des  XVII 
Jahrb.  gedauert,     2)  Nachrichten  von  der  Kketnanni- 
fclu:n  Mahlcrfamüie.      3)   Stiftungsbritf  des  Jungfern- 
AUmofemt  vom  Jahr  1514.    4)  Eine  Urkunde^  das  Au- 
gußu'trkloßer  zu  ,  Nürnberg  betreffend.     S)   Verfchrei- 
bung  der  Stadt  Nürnberg  wegen. i$fi.  ewigen  Geldes, 
zu  dem  AUmofen  der  ar^n^n  Kindbetteritincn,  1461.     6) 
Beßallung  des  nümbergifchen    Stadtfchreibers  im .  XIV 
Qafirh.      7)  Einige  N^^chrichten  von  der  Armen- Hin- 
derfchule  bey  St,  Lorenzen,   vom  J.  1704.      Nach  einer 
von  iln.  S.  beygefügten  Anmerkung  find  vom  J.  1*699 
bis  1763  darinn  252g  Kinder  aufgenommen  worden. 
Der  ganze  Fond  der  Schule  beßand  1793  in  3673t}  fl. 
15  Xr.  —  .  XV  Stück»    1),  Rathsverlafs  9  die  ErricJitUng 
des  CoUegiums  der  iHarktsadjuneten  im  gf.  1635  betref- 
fend.    $}  Relation,  me  der  Bettel  in  Nürnberg  mit  dem 
^alir  1699  völlig  abgeßeilt  worden.      Ein  lefenswürdi- 
gerAuffatz;    worinn  der  Zußand  des  damaligen. Bet- 
tel wefens,  die  Urfachen  deffelben  und  die  vom  Stadt- 
rath  dagegen  getroffenen  Anßalten /ehr  gut  dargefteUt 
find.     Vom  J.  1699  bis  1704  ift  zur  Verforguug  der  Ar- 
men, deren  Anzahl  fieh  auf  1130  belaufen  hat,  eine 
Summe  von   136998  A-  geftcuert  worden.     5)  Einige 
Rntlisverldjfe ,    den   Landpfänder   betreffend,   von  den 
Jahren  1547-1749-     XVI  Stück,    j)  OeffentUclie  Um- 
züge und  Tanze  der  Ihmdwerker.     Sie  gehören  zu  dem 
Charakxeriftirchen  der  vorigen  Zeiten,   und  beweifea 
zugleich  deu  vormaligen  VVohlftand  der  nümbergifchen 
Haodwerkcr.     2)  Ackere  nürt^bergifche  Geßtze  aus  dem 
XIV  gahrhundert.     Sie  betreflfen  das  ümgeld,  welches 
die  Bürger  \on  dem  einigelegten  Weine  zu  entrichten 
.hatten.     XVII  Stück.    4)  GefcliicfUe  und  Alterthümer 
des  nürnbergifch.n  peinliclun  B.echts.     Enthält  Beyfpie- 
le  vo«   Hillrichtung  uud   Beitraiimg  einiger  Perlonen. 
ä)  und  7)  Beiträge    zur    Gefchichte  der  Tomographie 
tiürnb  rgs  und  der  dafigen  Apotheken.    XVIIl  Stück. 
I)  Zurüifchtchte  des  künJiUchen  Uhrwerks  in  der  Frauen- 
kirche.      Das   Alter  defielben  hat  man  bisher  irrig  in 
das  i4te  Jahrb.  gefetzt,  indem  fich  aus  einer  Urkunde 
ergieSt,  dafs  es  erit  zu  Anfang  des  i6ten  Jahrb.  ver« 
T  t  a  fertigt 
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fertift  wordet  Ift»  S)  ImcoS  Oßmders  SchrM$H  an 
i$n  m^ißrat  2»  Nüniberg  und  dejfen  Antwort  vom  JQ. 
t6P3.  4)  Verzeichnifs,  was  einigen  S^oi^m»  ir^'f  e»  er- 
Ut^^fur  urtmdfckßäen ,  /(;f t  dftn  Anfang  de^  X  pen  Secw- 
Ü  van  NnmbtTg  heygeftmiert  wo/fden^  Tom  J.  1700  bis 
1763.  5)  SHzze  zu  einer  BiagrapUa  de$  Hn.  ^ok, 
Whs*  Leonhr  Kftfl^  vorgetejen  in  der  y^rfatmalun^  de» 
Pfgnefijchen  Alumenordens  1794*  Er  war  lu^euiear-t 
houptnaaii  und  Anfchicker  im  Bauaqire  zu  Nörober^t 
und  befafs  gruodltche  Kenatnift  in  der  Kriege*»  bur- 
Mrlicben  uod  WaiTerbaukunft.  ()  Vim  dem  Liedef 
%rh(iU  uns  Herr  iejf  deiinm  ITart.  SchM  im  J.  161 1 
wollte  man  daffelbe,  der  KarholikeÄ  wegen ,  in  Nm- 
berg  eiaftetlen :  es  «rnrde  aber  erft  17^3  in  den  dutigna 
Kircbea  abgefcbalft.  7;  und  8)  JMizeygefetZf  des  XIV 
SahrhnndeHS ,  und  Juszßge  au$  den  aUeßpn  fmrnknui' 
Jchen  Gefetzbüchem^. 

Im  Qanzen  genonineQ  entbalten  geg eiiwirtige  Mi- 
Ctrinlien  manches ,  wodarch  die  Keuatnifs  der  altera 
und  neuerq  Gerchicbte  nqd  Statlftik  der  Sudt  Nürn- 
berg einigen  Zuwachs  erhält ,  und  ober  die  eheraali- 
gea  Sitten  und  Gebräuche  mehrere  Nachrichten  verbrei« 
tet,  Si^mmlungen  Ton  der  Art  find  zw«r  immer  von 
einem  etwas  eiiigefchränkten  Nutzen,  aad  h^ben  für 
auswärtige  Lefer  kein  grofses  lacecefle.  Sie  liefern 
aber  doch  dem  oumbergifchea  AUerthuaisforfcbernHin- 
chea  Stoff  zu  Speculationen  Ober  das  Coftum  und  den 
Qeniua  feiner  alten  Laodsleute,  uod  in  diefer  Htoficht 
T^rdient  die  Bekanntmachung  folcher  Actenftücka 
um  fo  hiehr  den  Dank  des  puUicums  •  da  fie,  ohne 
die  Sorgfalt  des  Herausgebers,  Tkllaidit^Terloren  ge- 
hen würden.  Zu  einem  jeden  StO^e  nho^t  eine  Br^ 
tage  9  die  die  Stelle  eines  nörnbergifoien  Intelligenz- 
blatts  vertritt .  und  die  neuherQusgekotnmenen  Schrif- 
teq,  neue  Kimftproducte,  Todesfälle«  Amurerände- 
rangen  I  H^^bs  Verordnungen  «.dm.  l^fira^Uch  anzei^r* 
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WiBif,  b--  Blumauer :  Catatogm  rayimne  des  Dejfeins 
erigin  'ux  des  plus  grandt  Maüres  anciens  ft  ma- 
dernesdu  Cabinei  defeu  Le  Prmce  Ckaries  de  Ligne. 
Par  Adam  Bartfeh.  Qarde  d*Eft»mpes  a  la  Bibiio- 
theque  J.  er  R.  de  Ta"  Cour.  etc.  1794.  460  S.  g. 
Diele  Sammlung  von  Zeichnungen  follte  am  4  Nov. 
vorigen  Jahrs  zu  Wien  öffentlich  rerkanft  werden.  Es 
ift  uns  aber  nicht  bekamt  gvwoedea,  wer  folche  erilaxi- 
den  bar«  Alle  Freunde  darKaalt  müSen  tndeffea  wäa- 
fchan  dab  lie  in  gute  Hände  gefalhea  Tay,  oder  noch 
kommen  möge,  wo  fie  für  |ed«armann  zngim^iahHeibi. 
da  das  VTerzeichnKs  eine  fo  fehr  beträchtlidie  Anzaiil 
Werke  der  gröfstea  Meifter  namhaft^  mache  Oeoa 
nach  demfelben  enthalt  fie  nur  allein  vonRa9Aar(4SSca« 
ci^e;  19  von  ßulius  Ramanms;  9  von  Fr.  Barocci ;  14 
von  Leanard  da  Vinci;  11  von  Mkhsl  Aageio  Bmowar* 
rauf  5  von  Andrea  d^  Sorto;  5  von  Tttion;  6  voa 
Tiatoretto;  4  von  Paolo  Veromefe;  6  von  Careggie; 
17  von  Parmegianino;  6  von  Ludwig  Carracdi  3  ^^oa 
Auguftin  Caeraccif  30  von  Ifanmbat  Carracci;  7  voa 
Quido  Renii  4  ▼on^  Franzefco  Albana;  4  von  I>i«^- 
ehinc;  a5  von  Gw^rriaa;  %2  van  PottlofoCSay«aofgi9; 
II  von  Atbretht  Dürer;  xvon  Harn  HoUfmn;  9  vaa 
Lucas  von  Leiden;  26  von  R^mbrand^;  ig  vwi  Nu. 
Berghem;  15  von  P.  Panf  Rjubens;  »  voa  Anton  Vom- 
d^k;  15  von  Nicotaus  Poujfin;  $  von  Clmde-  I,afVi» 
etc.  0er  7f. .  Ur.  Bartjdu  zeigt  Urthcilskrafk  oad  ga- 
|e  KetintnilTe.  Eine  aihziga  Stelle  habea  wirgefiia- 
den,  welche  vaitiiaat,  geahndet  zu  werden;  nr  lagt 
nämlich  S.  33«  von  .einer  Zeichnung  daa  Jfajfaceia;  «t 
J)eJ[lrin  precieux  ä  eaufe  de  Jon  amcienmte  eß-touL  i^faä 
dems  U  gemre  Etrufyue.  ^  Glaubt  denn  Qr.  B.  waU  iai 
£rnftt^  da(s  eiae  Originalzeichnnng  von  Maflacdonar 
blofs  ihres  Altem  wegOQ  fcbätzbar  fey?  ni|d  worian 
befteht  die  AehoUchkeit  darlelbeii  mit  hetnuifdifla 
Kuqft  werken  ? 
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KliEINE    SCHKirTBN. 


Oasenxcirri.  jingsburg»  b.  Latter:  Verfnch  einn  neuen 
tä^ri^chen  GefchUhu,  27  S.  E.  —  Ein  mifsglüd^ter  Verfuchi 
dk  freylieb  mit  Fabeln  überlaoene  Gcf<cbiebte  der  Römer  vom 
Asaeas  bis  auf  den  Tod  des  Romulps  in  lächerÜdier  Wöisa  sa 
xeige^  Nac^  i^r  Verfieherung  des  Herafi(ebcrs  ift  es  eine 
.^merfteang.aus  dem  Franzörifchen«^  Wie  greffen  Wertb  er 
dstaiaf  leg« «  zeigt  fein  Vorbericht,  ia  welchem  er  nach  eiatf 
Bferabwürdigung  der  beiVea  alten  und  neuen  Schrififteüer  ver* 
ddierk,  er  liefere  einen  herrlichen  •  höchit  engenekaien ,  Ersill- 
Isr  aliar  Gtfditchten,  der  chs  Wahre  oad  des  Wna4frbara 


gshörk  zu  fiohten»  and dia  dtsflauMs  GelbbidMe  ib  aair,  U 
reizeiidf  fo  herzinnig,  fo  gefiiUig  und  !•  glüeUic^  darxufteUea 
Wifle»  dafs  ihn  der  Stfaua  aui  WaUttll  lc(e.  der  ieae  altem  lud 
aeiiara  SiVunpfeiCarejren  ^  fim^  galffaa  bac  Br  fciOier«: 
an  dfm  Wunfcbe.  daft  es  dem  EnäUer  Mteben  mtige»  for^ 
zufahren»  wie  eraagefongtn  hac  »»TlRit  «rs,  fo  loilea  anfer« 
IMee  zam  Oefert  abtroMls  »ae  diefer  Confiwcfdid«  von  u« 
nach  Gufto  bediaaet«  regaliriand  —  wie  wir  ko9em  *-  befrie- 
dige w«^en."  Ja  waW»  wain  e«  Latte  «ii(4a%  OcUHudt 
4a8  Uebarfgli^  tafi. 
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Montags»  den  i6.  November  tTjf$. 
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STAATSiriSSEfiSeBAFTEH. 

1)  Prag,  1>.  Schönfeli : * KaifetUch  KünigUcher  Sehe- 
matismus  für  das  Königreich  Böheitn  auf  das  Jahr 
1794.  d2o,  206  u.  ^io  b«  g, 

2)  "Wi^N.  b.  Gerold:  Hof-  und  Staats  -  Schematismus 
der  Bjefidenzfiadt  Wien,  l^9^  40  S.  unpagiufrt 
und  4i{g.  8« 

3)  Ulm,  in  d.  Stettlnfch,  Bndih.:  SteMs-  und  Ati- 
drejshdndbnck  des  Schwi^bifGhin  Reickskraijes  auf 
dai  J.  1794.  14  u.  393  S.  8, 

4)  Zittau, b. Schöps:  OberhiußtzifckerAddreJ^'fPoß- 
ymd  Reije  •  Kalehder  auf  d.  J.  1794.  ^^^  ^«  8* 

5)  Derfelbe  auf  d,  J.  1795.  64  &  g. 

6)  Habibvrg,.  b-  Herniaaii:  Neues  Häeiiburger  uHd 
4itanaer  Addrejs  -  Buch  auf  d.  J.  1794,   333  &  8* 

7)  Gotha  ,  b.  Euiogor :  Herzog^ch  Sachfin  -  Gotha 
und  AU^gnburgifcher  Hof  wSl  Addri^fs  -  SMender 
auf  das  |.  1794.  116  Ä.  g. 

g). Schwerin»  b.  Bären fprung:  Herzoglidi  MäcHeH' 
bürg  '  Sdiwefinfoker  S^Mts  -  Kafend^r.  1795^  3^ 
d«  api  S;  g; 

Nr.  x)  kprant  jährlich  in  Prag  heraus ,  und  behiU 
noch  immer  feine  alte  unv-ollkommene  Einrich- 
ung.  Es  iß  jedoch  mehr,  ala  der  Titel  iagt,  nämlicb 
»ne  ftauftifche  Nomeodatur  für  fammtUche  öfterrei- 
±ifche  Staaten,  ui|d  zugleich  ein  A4l»£ibuch  für  Prag^ 

Nr.  2.  fft  eigentlich  Adrefacalender  für  die  Stadt 
^ien  und  als  Privatunternehmung  des  Hn.  Gerold, 
welcher  ßch  von  jeder  Landesfteile  mühfam  die  Bey- 
Tilge  Terfchafft ,  einer  rShmlfchen  Anzeige  werth ,  uin 
b  mehr,  da  in  den  letzfern  Jahre«  immer  neue  Artiiiel 
linzugekonunen  find.  Es  fteht  dieler  Staatsdil.  be-* 
landig  in  gQ  Formen  im  Satze  und' W^rd  mit  ftehendea 
Ottern  gedruckt.  Zu  der  Vblh^ändigkeit  fehlen  d\h 
Ummefberren*  K.  Geheime)|-IUthe  und  andere  TiruU- 
en,  wie  auch  da»  Militär.  Die  Vertheiking  der  Materien 
ß  noch  immeir  nicht  plänmüfsig.  Die  abltechenden  Na-^ 
nen  fo  rieler  zu  diefer  Monarcäie  g«h5renden  I^fltfoneü 
md  Tölkerfchäften  t  iwd  die  Eigenthünliehkeiten  der 
ifterreichifcheo  Pravincialfplache  leuchten  auf  jeder 
ieite  henroc^  Auch  kai»4|«iad  daraus  mit  Hälfe  de$ 
Miliz- Almanarba  das  ZaüleniEerliältnifs  derdem  Kai- 
ier  und  dem  preufsifchen  Haole  dienenden  deutfcbe« 
f^ßen  abnehmen^ 

4.  t.  Z.  1795«    fmtw  Band. 


Von  Nr.  3.  hat  diefer  Jahrgang  einen  noch  hohem  Grad 
TOn  Brauchbarkeit  und  Vollkommenlieit,  als  feiüe  Vor- 
gänger, bekommen,  und  es  würde  das  Verdienftliche 
davon  noch  mehf  hervorleuchten ,  wenn,  die  Special, 
gefchichte  des  Buchs  vorangefchickt ,  mithin  die  ün 
Vollkommenheit  der  filtern  Verfuche  dargefterit  wärp 
Schon  1749  gab  es  ein  Mag.  SchoU  zu  Tübingen  her" 
aus  der  es  aber  felbß  im  Jahrgang  173  c  einen  un^c^ 
flauen  Letb  »"ote,.   wie  es   auch  dann  noch    lan« 

ki?r  H  ÜH^'^l''^'^  ^^'  Notar  Wg^  in  üim  dazu  d!s 
kaiferliche  Privilegium,  und  brachte  es  in  eine  V^r 
bindung  mit  dem  frankifchen  Kreiscalender.  bis  i»toV 
die  Stettinfche  Buchhandlung  es  für  fich  beftehend 
herausgab,  und^dem  Hn.  Kanzleyadvocaten  D  C„w^w 
in  Stuttgard  die  AbÄffung  übertrig,  Diefer^'htt^« 
aus  handfchriftlichenNachricblea  und  durch  ein^  T.^ 
gebreiteten  Briefwechfel  ein  fyftematifchc«  Ganze  »alt 

behalt  die  Anonymitat.  ungeachtet  feiner  JMrrßifchS 
Celebrität,  hey.  Er  liefert  darinn  unßyeitiir  e^aSn  S 
hrauchbarften  deutIcWn  Staatscalende^  ZwZhZ 

fcif         m?^  ««^  ^»^^  gaaze  Perfonale   des  ganit 
Kreifea  volidandig,  und  mitteiß  zweyer  RÄrilTTtl 
gleich  mit  BequemUchkeit,  uberfehen  wird;    torL^^ 
u,  a.  können  daraus  berichtigt  werdm,    E,  ift  zuS 
fchen,  dafa  der  Vf.  die  erbetene  Unterßützuii^^^^^ 
«chten  von  einzelnen  Kreisfländen  nicht  knS^^ 
miilen  möge.  ^^  ^^" 

Nr.  4.  tt.  5.  ift  ein  fehr  nützliches  ftatiftifch««  Vfa^A 
buch  nebft  Be.«tenlifte  für  AisM.rkgraS»  o£^ 
fite.  Rec  befitet  »^»  ate«  Zeiten  zwey  abDÜche  Vvt 
fache  nemlich  .oa.  J.  17.«  den  des  PWr  ShneU^ 
Werlsdorf ,  welcher  1750  erneuert  worden ,  und  v  f 
1769  den  jron  ÄchümbergCg.  S.  sog.).  Den  von  einai 
der  «bweicbendea  Plan  von  beiden  hat  der  .,«•- 
te  Vf.  de,  vorliegendem  auf  «ae  fX  zweS^^" 
Artirnfammeagefchoiolzen,  und  T«SL,J  d!Sf  *fe 
ünterüOtzung  feiner  Landsleute.  *'"*'*•*'  "**• 

Nr.  (S.  Jetzt  Ott/;  neue  mit  einer  fo  verdii^nm;^»,^ 
Qen.uigkeit  und  Voliaändigkeit  -bge?afttf  3*1^5 
die  VergleiChung  der  Seitenzahl  fch^n  beweifet  'ah^r- 
maU  fo  vermehK.  da&  Äec.  dein  Ürthefl^ /elaU  v«- 
|*°e«?  *°  Nr.  lös.  S.  160.  des  JahTSÄY?' 
Z.  volhg  beyoaiehtet.  Pari.,  Londl.  iJd  Wien  h^* 
ben  kein  ▼oflÄSmiigere.  AdreÄbuch.  Aileb  «  «^  Jf ' 
«uch.  Wh  Rec.  vielleicht  «usfBhrHch  eXft  dlrftelS 
witd,  lehr  früh  zu  Hamburg  mit  foldien  No« J«)..  . " 
renVotgearbeitet.    Schon  i^g  eß^^^B^S^"' 

Ham- 
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Uambure^ren  B^uÜiner,   eVnen  vollßfindigcn  Staatsca- 
telicter,  welcher  feU  1727  jährljcfr  fortgefetzt  worden  ift. 

Nr.  7.  behält  fchon  lange  feine  alte  Form  und  We- 
fen.  felbtt  bU  auf  die  Seitenzahl,  bey-  Ift  nach  den 
Herzogthümern  Gotha  und  Alienburg  abgetheüt,  und 
der  Hof-  und  Militär  •  Etat  in  eins  gefäfst. 

VonNn  8-  fcat  ein  anderer Rec.  die  Jahrgänge  1791. 
1.792.  und  1750.  in .  der  A.  L.  Z«  des  Jahrgangs  1793, 
Nr.  83/  S.  6sa  fiV  »nit  de«  gebührende^  Lohe  ange- 
teigt.  Kein  deuifcher  Territorialftaatscalender  eut- 
fcricht  dir ,  aus  dem  Werke  des  Hn.  v.  Schwcirzkopf 
Uier  auf  der  Rückfeite  des  Titelblatts  angezogenen, 
Pefipition  fo  fehr  als  der  jetzige,  und  noch  in  der 
oeueften  Ausgabe  entdeckt  man  allenthalben  die  Spu- 
Ben  der  uneruiüdeten  Sorgfalt,  welche  der  gelehrte 
Herausgeber,  Hr-  Legationsratk  Rudioff,  darauf  ver- 
wendet. 

Frankfürt  u.  Leipzig,  b.  Pech:  Anteitungztir  tlieOf 

retifchn  und  praktijdmi  Caitieral  -  und  Füianzwiß 

ßnfchaft  für  angehende  Cameraliften,  nebft  einer 

Anweifung  zur  Anlegung  eitles  Proviantmagazins 

und  Einrichtung  einer  Landbank.    Mit  einer  Tar 

belle.  1795-  10  ß^S»  8-   (8  gr) 

0er  unbekannte  Vf.  hat  bey  der  AusarbeitüÄg  die- 

•fcs  Büchleins  mehr  Qttvenals  Ausfpruch :  finita  efi  pav'^ 

fimonia,  pnitwae  parcere  chartac ,   als  Horfl«efn>  weife 

Lehre:  famite  mattria'tn^ vefiris,  quifcribitts,  acauam  vi- 

%ib^is,  befolgt.     Auch-  ohne  das  üeitandnifs  in  der  Vorn 

S   4.:  ,.dafs  er  feine  Kenatnifs  der  Cameral-  und  Fi- 

„nanzgeJcWfte  aus  Erfahrungen  als  Pmktikant  (vieU 

*  leicht  als  Schreiber)  bey  verfchiedenen  Crmeralbeafftten 

''flrefammelthabe,'»  wird  jeder  fachverftändige  Lefer 

fcdeich  wahrnehmen ,   dafs  hier  blofs  einige  mangeU 

hafte,  eben  fa  fehlerhaft  geordnete,    al^^J'^g«'^!,^!^^?« 

camerj^lifiifche  Maximen  zu  linden,  find,,  die  der  Vf.  bic  • 

und  dJV  aufgehafcht  hatte* 

Zuerft  von  dem  Mangelhaften  fowohl  im  Ganzem 
ab  in  einzelner*  Theilen.  Von  dem  fo  wichtigen 
Haupttheile  der  Cameral  -  nnd  FinanzwiflenfchaU  — 
dem  Steuerwefen  —  empfangt  der  cameraUftifcheLehr^ 
üugh^r  auch  nicht  den  allernothdürftigften  Unterricht; 
denn  die  4  mageren  Aphorismen  auf  S.  78-  ?^_^°°^° 
unmöglich.  4»für  gelten.  ^DleCe  grofse  Lücke  ift  auch 
iq  der  dem  Schluffedes  Buches  angehängten  Finanz^ 
und  CameraltabeHe,  utid.dabey,  zugleich,  eine  auffall^nr 
de  Verwirrung  der  Begriffe  fichtbar,  AüS  diefer  Ta^ 
belle  foU  man  alle  Gefälle  (landesherrlichen.  Einkünfte). 
in  ihrem.  Haupturfprungc  kennen,  lernen,  und  docU 
enthält  fie  kedn  V^'ort  weder  von  Grund-  noch  von  tgn. 
fumiions- ,  noch  von  Gevverbs-,  noch  von.  einer  fon- 
ftiren  Art  Steuer ;  fetzt  die  aus  der  Ausübung  der  Uur 
delfcerrlichen  Hobeitsrechte  im  Betreff  des  Juftaz- ,  lo, 
Hzey  - ,  Kriege- .  Kirchen  •  und  Lehnswefens  fliefsen, 
den  ElnKüufte  in  befondere,  von  den  aus.  den  Regalien 
überhaupt  erfolgenden.  Ihtraden  ganz  getrennte^  Uair 
fun:  da  doch  jeae ,  als  Arten,  unter  diefen ,  aU  üat- 
tiing,  mit  begriffen, fmd;  updiertig^t  eiwg^ VQ.n.heft^- 
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ten  Claffen  kurz  und  beqaem  damit  ab,  dmls  die  davaa^ 
ier  gehörige!^  Rubriken  den  cameialiftiCdbeB  Lahrlu 
gen(?;  zur  felbüheliehigea  Einthetlung^  öberJÄlTc«  wci 
den.  Auch  kennt  der  Vf.  nach  Ausweifiing  jener  Ti^ 
helle;  keine  anderen  Benutzoogsarteii  de»  Domäne» 
guter,  aU  Verpachtung  und  eigene  Verwaltung,  ua-d 
giebt  nicht  einmal  weder  von  jener ,  noch  Ton  dielcr 
ia  feinem  Buche  die  misdeße  Erlauteruag». 

Dan  gänzlichea  Mangel  fyftenatifcker  Ordac2§ 
mag  folgende  Inhaltsanzeige  bcweifen:  Exft  in  11  Pa- 
ragraphen, viel  triviales  und  Mreitfchweifiges  Gefchv22 
über  die  zur  Bildung  eines  töchligen  CanaeralifteD  e 
füderlichen  Eigenfchaften  des  Kopfes  und  desHcrzec-s 
dann  einige  Sentenzen  von  Zöllen  und  Mauthen ;  uiia 
wenige  einzelne  unzufammcnhängcnde  BetrachtuDf^s 
über^  einige  Gegenftände  derOekonomie;  dann  cid  iuJj 
Betrachtungen  über  Monopolien;  dann  einige  Bruru- 
ftücke  aus  der  Lehre  von  Beförderung  der  Indußr;: 
dann  ein  Mifchmafch  von  Grundfatien,  welche  lui;: 
die  Manufacturcn ,  bald  das  Commerz ,  bald  cinzel-!* 
Polizeyfachen,  bald  die  Regalien  etc.  betreffen;  Jsna 
Empfehlungen  des  Bergbaues,  dann  fogenancicFinasz- 
grundregcln;  dann  einige  die  Monipolien ,  Poiipcijes 
und  Propolien  betreffende  Gedanken;  nun  6  hochwe^ie 
Vo.rf<^lage ,  um  fowohl  dem  Landmaune  den  fichera 
Abfa^z.  feiner  ökonoraifcben  Producte  zu  verTchaifer. 
als  auch  die-  Tlicurung  derfclben  zu  verhüten,  ui< 
endlich  lauter  fchwindlichte  Einfalle  von  AsU^^y 
der  Kornmagazine,  eines  allgemeinen  Lagerbauüri  :-' 
einländifche  Manufacturwaaren  und  einer  ^Itgemeincn 
Laodbank :.  kur^  rudis  indigeßaqtu  motes. 

HIezu  kommen  nun  noch,  offenbare  üßtichli^Vez 
ten,   und  zuweilen  fegar  Albernheiren.     Sofmdesz, 
B.  eben  fo  falfche ,    als  gefiihrliche  Lehren ,  ,M^  '-'-^ 
„Finanzier  und  Cameralllt  fein  Hauptangenwierkß^*  i^ 
„auf  die  Erlangung  der  Gunfl  und  Gewogenheit  ioine^ 
HFörften«  der  ihn  befoldet-,  und  zwar  folcbergclii:* - 
„richten  habe,  dafs  er  fich  für  deffelben  Wohl  vori., 
„lieh  verwenden ,   und  doch  eben  dadurch  dem  w^j^^^ 
^^nicbt,  odetdoch  wenig  fdiadcniiy  (folglich die^N oJ 
fahrt  des.  Striata  uud   feines  Oberhaupts  nicht  zu^^c- 
men  als  ein  unzertrennbares.  Ganze  betrachten)  tr-^ 
fe  (S.  77.)«*    „dafs   Propolia.  dem  Staate  ♦    befocd^^ 
„den  Proviant-  und.  Kornhä ufern  mtztichfe^  (S.  Sj  "* 
(aber  fürwahr  nicht  dem  Publicum  0  „dafs  die  Ei ^-'^ 
.Jung  des.  Ranges,  der  Titel   und   Ehrenzeichen  .;  ' 
Gßld  Wifdiädlich  Jeij  (S.  Sä}"  (gewifs.da^ficheracii^: 
Jjel,   fie  gegen  ihren.  Zweck  verächtlich  zu  mac^J^, 
Zu.  den  Albernheiten  aber  gehört  z.  B,  der  Vorrii-:- 
„dafs  auf  jede  Entfernung  von  10  Meilen  eine  ^i^;  • 
„zinßadt  und  Provianthaus  angelegt,  und  dabey  in  :^ 
,dcm  Jahre  an.  eimw  gewijfen  dazu  bißimmUii  T^^^ 
der  Preis,  aller  Victualien  und  Früchte,   welchen  «^ 
„verkaufende  Landmann  dafür  empfangen  folle.  j-^J 
ftganzf  Sahr  hindurch.^'  (alfo  ohne  alle  Hinficht  auf  u« 
Jm'Laule  eines  Jahres  fich  vergröfsernden,  oder  verrnifl- 
dernden  Vörräthe ,  oder  auflonftige  fich  ereignende  \  &r 
fjille)^  „f^ft^efetei.werde.,  (S.  i2S*)j 
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ZumBeweä'efe&ie^fthllechtenStns  nur  Eine  SteHe» 
a.  R  $.  51 . :  »,Uni  nun  dann  von  jedem  diefev  y ergefehla- 
»,genenPunkten(e)jiisbefondere  zu  handeln,  fo  glaube 
,  Jeb ,  dmsik)  förs  erße  za  (^ur)  Varbindeniiigr  deren 
„(der)  Propolien,  welche  bey  dem  Land-  undBauess- 
„inanATOrfalleo,  und  wodurch  einem  Lande  ohnnö- 
„tfaige  und  hechft  ichädliche  Theurung  nicht  allein  zn- 
,,v/achfen,  fondern.  auch  der  gemeine  Land*  und 
„Bauersmann  dadurch  ficher  zu  Grunde  geben  und  in 
„die  höchfte  Armuthgeräthea  nmis.'*' 


KlNl>ERSCnRrFTEN. 

t)  Leipzig,  in  der  Grieshammerifchen  Büchh. ;  treues 
ABC  Bmck^  nebß  einigen  Vorbereitungen  auf  die 
chriftlfche  Religion.  4  B.  g«  (4  gr.) 

2)  Ebendaf.,.  b.  Scbladebach :  N^ueingerichtetes  Leip- 
zigtr  A  B  C-find  Lefebuch^  fowohi  für  Schulen» 
als  auch  zum  Priv:atg« brauche.  1795.  S  B;  ohne  2 
B.  ABCTafeln  und  einige  Kupfer,  gr.  8«' (14  gr) 

• 

3:)  Nürnberg,  br  Schneider  u.  Weigelr  ABC  Bilder- 
bncht  in  denticher  und  franzöiifcher  Sprache,  nebft 
einigen  Gefandheitaregeki.  1795^  1 1  B.  in^g.  (12  gr.) 

4)  Lsipzig^  b.  Scbladebach :  Lehrreicfies  Tafdienbuch 
für  Ammen,  und  fogenannte  Kindermuhmen,  auch 
für  manche  Mütter  brauchbar.  Von  Augvfi  Schmitt. 
1795-  8i  Bog.  17-   (8  gr.) 

w 

.5)  Halbbrstadt,  b.  Grofsena 'Erben :  Gottiob  Frie- 
dfich  WilhtUn  Btkinitrs^  Predigers  zu  Vogelsdorf, 
Lefobuch  fü»  Kinder  von  r^ferm  Uetßande,  über  die 
verordneten  Feft  -  und  Sonntagsevangelienb  •— 
Als  eine  Vorbereitung,  zu  dem  Buche :  Die  cbrifUi- 
.  che  Religion  im  Zufamraenhange ,  füt  alle  preufsi- 
fche  Lande.     1.794-  X93  ß-  8-  (S  gr.) 

ö)  Mönchen,    b.  Leutner:    Ptaktifdier    Briefflrlhr, 
zum  Gebrauche  für-  die  deutfchen  Schulen ,   und 
zur  Sdbßbildung  in  der 'Brieffprache,    mit  Bey- 
fpielcn-von  Berichts-,  Glückwünfchungß-,  Bitt-, 
Wohlflands-,  Empfehlungs-,  Dankfagungs,  Con- 
fulenz  • ,  Troft  - ,  Entfchuldigungs  •  und  Vorwurfi»- 
fchreiben,  dann,  freundfcbaftilch.  und  wifrenfcha&- 
Ijchen   Briefen,,    mit   einem  Anhange  von  Kauf- 
manns-, Fracht-  und  Weohfelbriefen ,   von  Con- 
traccen ,    Bcfcheinigungen ,   Anweifungen , .  Tefia- 
menten,  Schuldverfchreibungen,  Quittungen,  VoU- 
roaciiten,  Schenkungsbriefen,  Rechnungen  u.  f.  w. 
und  einer  Titular-  Tabelle,    Von  KorbinianBadhau- 
Jer,  ProfefiTor  der  deutfchen  Literatur  bey  der  kur- 
fürülichen  Militär- Akademie..  1793..  i.Älph..9.B. 
8-  (^o  gr.) 

Nr.  I.  Bilder,.  Verschen,  Alphabete  Denk/J>rüche  u, 
f.  vv.  weder  fchlechter  noch  beffer,  als^  gewöhnlich. 
Bas  Eigne«  was-  diefea  Büchelchen,  nach  dem  Titel« 
auszeichnen  foU,  befleht:  in  10  Seiten  Erzälilungen 
awr.  Varbßreitung^  auf  Ri^Ugion^,  welches  gutgemeinte 


Unterredungen  eines  Vaters  mft  feinem  Sohne  find-;  in 
,7  Seiten  kurze  Geßhichte  des  Menjchen  mit  Rüfkjicht 
avjReUgUnkf  ganz  aus  der  Bibel  gefchöpft;.  und  in  g. 
Seiten  bibUfake  Stttkn  zur  Grundlage  dts:  Cfiriftenthwfts. 

Nr.  2,  Es  ift  nicht  abzufehen ,  warum  eben  d!efes 
AB G  Ruch  das^^  Leipziger  heiken  foll,  da  es  weder  das 
einzige  in  Leipzig  gedruckte,  noch  in  diefer  Stadt  vor 
andern,  privilegirt  ift,  uxid  da  es  keine  eigne  Leipziger 
Methode,,  das  A  B  C  zu  fehren ,.  giebt,  die  hier  befolgt 
wäre.  Auch  der  Ausdruck:  ein  A  B  C  Buch  zum  PnW- 
gebrauche,  im  Geg^enfatzc  gegen  Schulen,  ift  etwas  fon- 
aerbar,  ftatt,  wenn  anders  auch  das  zn  erinnern  nöthig 
war,  fowohl  für  öffentliche  als  Hausfchulen.  Als  den 
gröfsten  Vorzug  des  Werkchens  giebt  der  V£  S.  4.  an : 
dafs  es  eine  gröfsere  Anzahl  von  avfgcthtilten  Wörtern 
enthalte,  als  alle  bisher  erfchiienene  ABC-  und  Lefe- 
bücher,  weil  es  bey  Kindern  immer  fehr  fchwer  halte, 
die  Sylben  beym  ßuchßabiren  gehörig  auf  oder  abzu- 
theilen,  Das  üebrige ,  was  der  Vf.  von'  den  guten  Ei- 
genfchaften.  eines  A  B  C  Buchs  fagt,  find  bekannte  Din- 
ge. Beym  Gebrauche  foUen  die  Bücbftaben  derABC- 
Tafeln.  ausgefchnitten,  und,  auf  Pappe  geklebt,  zuSyU 
ben  und  Wörtern  «jifammengefetzt  wewlen..  5i  foll  fte 

ausgefprochen  werden,   ck  cne  u.  f.  w..  ' 

•  « 

Hr.  3.  Das  Bilder  ABC  Buch  nimmt  3^  Bogen  ein ; 
bey  d^n  Bildern  fteht  nur  Deutfeh;  aber  hubfch  bunt 
findfie,  4ind  es  ift  recht  gut,  dafs  unter  jedem  Bilde 
■fteht,  was  es^  vorftellt;  denn  fonft  könnte  man  den  ün- 
terftallmeitter  teicbt  für  den  Smllmeifter  felbft,  nnd 
dlefen  für  einen  StaJfkaecht  anfehen.  A41es  Üebrige 
füllen  die  Gefundheitsregeln,  bey  denen  Hn.  D^  Faufts 
bekannter  Gofuudheits«-^ Catecfaismns- fehr  benutzt  WOX'- 
den  ift.  .  ,     » 

Nr.  4.  Der  Vf.  glanbtv  dafs  bey  der  allgemeinen' 
LeßwuUiy  .die  jetzt  alle  Stände  ergriffen  habe,   viele 
nur  lefen  lernten ,    um   nur  auc)i  etwas  lefen- zu  kön- 
nen, und  daher,  habe  er  für.  die  auf  dem  Titel  beßimm- 
te  Menfchenclafie  etwas  Bignes  zu  liefern  gefucfit,  das 
ihnen  nützlicher,    als  dafs  Romanenlefen  wäre,  zumal 
da  man  noch  keinen-  äfanKchen  Vcrfuch   aufeuweifen^  • 
habe.     Der  erfteAbfchniti  des  Werkchens  trägt  in  kur-^  ' 
zen  Sätzen. die  wichrigften  Pflichten  der  genannten  Per^ 
fqnen  vor ,  wo  freylich  viel  geftiderr,   die  Regel  auch: 
nicht  allemal  an  die  Perfon- gerichtet,  ift,.  diaiie  befol- 
gen kann.      Wenn  z.  B.  Regel  8  zur  Amme  hgu:  du 
mufst  ein  gutes  äufscrifches  Anfehen;  breite  Schultern, 
eine  breite  bogenförmige  gutgewölbte  Bruft  baben^  und 
weder  zu  fett  noch  zu  mager  feyn  —  fo  ift  dies  föcher- 
lieh,,  weil  ja  das  alles  nicht  \'"om  Willen. der  Amme- 
abhängt,  dicT' Regel  hätte  als  Vorfchriftfür  dcn^  der  ei> 
ne  Amme  zu  wählen  hat,   aufgeftellt  werden  muffen. 
per  zweyte  und  ftärkfte  Abfcbnitr  belegt  einen  Theii: 
der  Sätze  durch  Bey fpiele  und  Ausfprüche  weiferMäu* 
ner,;  uiid  enthält  überhaupt  Gefchichtchen;.  die  JKrilmr- 
fiM»  ganz,  intcreflant  find..    Der  dritte  Abfchnitt  ^iebt 
ein  Verzeichnifs  folcher  Bücher,,  die  den  Ammen  vor- 
züglich zu  emp/ehleafind^,  recht  gut  gewählt»  und  wer 
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aa  dWfen  ({2  Büchern  nidit  geaugf  hat,  Ibtl  fleh  in  der 
Liberaiuy  iis  Frauenzmmers  (fdr  Frauenzimmer)  Nura 
barg  I7$S  weiter  Raths  erhole«.  Der  4ie  Abfchuitt: 
Berachauni»  der  Einnahme  uad  Aasgabe  auf  da$  Jahr; 
2uTerfteben:  die  Linien  gezag:eai  wo  beides  ein ^e- 
tragea  werden  foll.  Der  5Ce  ^bfch.  enthält  Gebete; 
blofs  ein  Morgen-  und  ein  Abendgebet »  beide  ec^as 
zu  lang ;  und  den  Befcbluft  macheq  einige  Wiegenlieder. 
Nr.  5.  Der  Vf.  venaifst,  in  den  neuern  Lefebd- 
chera  für  di^  Jugend»  z^ar  nicht  m^Qche  Anweifung 
zur  Tugend,  «berdorh  den  Geift  des  Evangelii.  Ein 
Buch,  worinn  die  Ueilswahrheiten ,  und  andre  zum 
chriftlichen  Leben  nQtzliche  Sachen ,  nach  Schrift  und 
Vernunft,  und  jedesmal  fafslich  vorofetrageq  würden, 
fchelnt  ihm  zu  fehlen ,  und  diefem  Mangel  will  er  ab- 
helfen. Da  nun,  hey  dem  Landmanne,  die  evangeti* 
fchea  PerilLopen  in  vorzügKpher  Achtung  liehen ,  fo 
legt  er  diefelhen  zum  Grunde,  Und  liefert,  was  er  den 

Srdftern  Schulkindern  feiner  Gemeine  in  Nachmitcags- 
uaden  dictirt,  und  oft  rev^idirt  hat,  und  empfehlt  es 
fonderlich  den  LandfchuUehrem  zum  Gebrauche  bey 
ihren  Katechifationen.  Ucber  jedes  Beangelium  gieht 
er  feine  Belehrung  durch  Frage  .und  Antwort,  und 
fchlielst/nift  einem  oder  ein  paar  Kiederverfeu.  2^ur 
Probe  einige  Fiagen  über  das  Evangelium  am  soften 
Söattt^a^  aach  Trinitatis.  Ffi^gi  l.  Worauf  kommt 
aa  bey  dem  GleJchnißa  rem  hodizeitlichea  Kleide  im 
tieutigen  Cvaogelio  TorsttgUch  an ,  wenn  wir  daraus 
lernen  wollen  9  A.  \Vir  mülTea  den  Umitaud  mit  dem 
iMichzeitlichen  Kieidf  recht  bemerken.  ¥f^  2.  $oU 
das  wohl  die  Hauptleiire  -  feya  3*  A.  {ch  gieahe  es; 
oa^r  dfer  vergebijdeten  Hochzeit  wird  die  üläckfelig^ 
tett  Ter ftitndea  0!  f.  w,  fr.  6,  Was  verllehl  «Ifa  4er 
Heiland  unter  dem  hochzeitlichen  l(leidef  4*  liu 
wahre  und  thätige  Chrift^nthura«  Fr.  9.  Waa  hätte  aK 
fo  e]4  Menfch  zu  thun  ?  if.  Ift  er  Chriil.  uatf  wtlt  et 
es  mit  Ernft  fayu.  fo  mofs  er  alle  Mittel  tMa  und  red- 
lich gebrauchen,  die  göttlichen  Einrichtungea  in  Piyi- 
fta  ^u  feiner  Reiaigung  tind  WurdigHUg  gMahlf  V^ 


nehmen,  und  aUer  AnfGhrnng  lum  Gatea  folgen  e. 
£  w.  Man  Seht  zwar,  dafs  in  diefeo  Katechifationea 
der  Jünger  weit  Ober  feinen  Meiiler  ift ,  ladeiTen  köa- 
neq  (le  deq  LandfchuU^ram ,  für  die  fie  eigentlich 
geichrtehea  find ,  ganz  gute  Dlenlle  leiftea« 

Nr.  6.  Man  worda  ciem  Buche  Unrecht  thun,  wenn 
mai^  (ich  durch  die  altmodifche  Aasf&hriichkeit  des  Titels 
wider  daiTelbe  etnnehmea  liefiie;  dem  Publicum,  fo 
das  der  Vf.  fchrieb«  mnb  vielleicht  alles  vorgezählt 
werden,  was  man  ihm  anbietet,  wenn  es  kauten  ioIJ. 
DerVf.  verkennt  die  gaten  An  weifungen  zum  Brieffcbrei- 
ben  gar  nicht,  welclk  deutfche  Gelehrte  aufserhatb 
Bayern  gelief^^rt  haben.  beklac;t  aber,  dafs  in  Bayen 
noch  wenig  allgemein  n&tllicfaes  in  diefem  Fache  e^ 
fchieneo  fey,  er  rtigt  die  Fehler  der  Anweifuogen  uad 
Mufter,  deren  man  fleh  dffelft  aoch  bedient,  und  hoft, 
dafs  fein  Werk  fär  feii  Vaterland  aicht  üherfläffig  feya, 
und  nicht  ohne  Nutzen  bleibeq  werde.  Er  theiit  dts 
Werk  in  zwey  Theife,  und  den  Anhang.  {m  erfteo 
Tbeile  fetzt  er  die  altgemeioen  Eigenfchaftea  der  Bru- 
fe  aus  einander,  und  Hellt  bey  jraer  derfelben  fehler- 
hafte Beyfpiele  auf,  um  durch  deren  Beflemag  zu  he> 
lehren ;  eine  Methode ,  die  aadi  Eea  fibr  die  laerad 
aützlich  und  uaterhaltead  gafiiadea  hat.  |iai  z^aey^n 
Theite  fa«n|eh  er  eile  im  gaaMinaa  Lebaü  vwkaah 
nseade  Hauptarten  der  Briefe  r  tfigt  acft  die  l^fbaden 
Regeln  jeder  Art  vor.  iiod  gtebc  dana  Beyfineie,  die 
ztim  Theil  aas  tadera  Schriftftellern  enttdbat  find. 
Dafs  er,  in  einem  für  Bayern  gefirhriekeiftea  Bachen  bey 
Bittfchrifkea  an  Landeshemi  uad  DicafterjnB  dfe  der- 
malea  in  Bayern  {ihHcheq  Gewcihnheftea  heotachret 
hft ,  Murfte  kefoer  Eitfehakügaag;  Ah«  defii  meh- 
rere  feiner  eignen  Briefe«  die  er  ata  Bfaftar  varicgt, 
noch  ziemlich  fteif  and  feHift  nidit  ^j  vaa  Daricfa« 
tigkeiten  der  Sprache  fiad  •  nafa  man  daa«  eatichui- 
digen ,  dafs  über  das  bisherige  Schlechte  Uiiaus  aedi 
viele  Schritte  zu  thiin  fia^  ;  ehe  laaa  aar  VpHkoauBes- 
heit  Sfaiaagea  kaaa« 


»■»  I 


KLBINE       SCHRIFTEN. 


GoTTe^CsiiABaTaaiT.  MefUn,  (b.  Fraise :)  0htwfitk$Hft 
Oifthichte  4er  ehriftUek€^  Rfiigionnß^rhtSfwrung  ran  Urfpruag 
und  fVyrtsange  derrelheh  bis  zur  Uebargsb«  da  Aui;sbufgificbsii 
61aub«nmkeniitfufles ,  von  ChryL-jiug*  f^m.  MMt^ä^f.  I79|. 
.|  S.  g.  .  Hr.  K.  foUte  lieber  fich  felbft,  als  Andere»  über  dia 
ItrdiengefGhichte  belehren,  denn  er  hat  walirkafkig  die  BLemea- 
tc  daron  noch  nicht  aufj^efafo c  Aach  dfeies  aaue  Scfarift^htfli 
deflen  Telbit  der  Verleger  fich  fchämen  aiuCs,  di  er  fcin^  Na- 
men verfchweigt ,  liefert  auf  allen  Seiten  JSeweife  aaftir.  Wol- 
len untere  Lefer  nur  einige  fich  rorkeea  laflen.  8.  $.  wird  ren 
Luüier  geCigt :  »>Er  verJor  um  dielie  Zeil  {^  er  sa  Erfiurt  4» 
fchol«i)iO:he  Philofephie  und  Rechcsgelebrltekeit  ftudirce  und  4a* 
neben »  wie  Hr.  K.  bemerkt,  die  aken  femifchen  6chriiftt|el)er 
bis}  einen  feiner  haften  Freunde,  und  dies  iimailiai  tnahm#ill 


EntfcWti&  zur  grofseo  ünfufriedenk^ir  feinaa  Täters,  n  eic« 
der  nrtngften  fiettelorden  der  Augoftuier«  Erainiteii  zu  geher  * 
—  S,  15.  «»Was  Luther  der  Religkm  gelciftec  hat,  leiftet  \ff. 
Unchchon  der  Philofophie  und  den  übrigen  freyen  Kürifl^a  ^ 
ehe  er  ron  de«  Wufi,  ttww  de  bedadLe  waren.  l)ofreyc<l  1-d 

wieder  in  AnMn  brachte/* S.   16.  «Zviogli    batufchw 

langft  die  Wahrheit  eifige(e)iea»  ehe  einaial  LuKher  auftrat,  ai« 
fich  bisher  imaier  gf(^heut,  der  erfte  Reformator  zu  werden  I> 
aa  han  aber  durah  Luthers  Beffpiel  und  Schrife«n  an-^efou^r: 
wurde,  fo  ward  er  muthig,  and  erlUarta  nicl|t  mir  die  btüki 
echrjü  in  öflfentUchen  Rredigten,  Ouidem  er  b«fi^te  aucK  tcti 
den  Bemvdm  Samron ,  der  —  «Her  OtttH^iimmsJ^A 
Geldes  eintfieb,-  JBhi  Mehes  oberfllchhckesra«^^ 
«hrdbM  ca  wj«(flce^  lekai  pch  der  Mäht  uichT^^^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags,   den  17.  hiovemier  1795. 


ERBjlUUNGSSCHRlFTEN. 

w 
•    im 

I)  HiLDBüRGHAüSEN ,  b.  Hapjfch !  Vtedtgten  ütbcT  vtT. 
fchiedene  Texte  ^  nebft  eioexo  Aafaaog  von  Frßpre, 
digten,  von  G.  G.  Emtfli,  Hof-  und  StacItdiaKo! 
nus  in  Hildburglianreo»  1792.  464  S.  g. 

1)  Gera  ,  ib.  Retben :  Sammlung  einiger  heitigeti  Re- 
den ,  von  D.  F.  Heinrich^  1793.  266  S.  gr.  g, 
(16  gr.) 

3)  Haitburg  ,  b.  Bachnann  und  Guadermann :  Reit- 

Sionsvortrige  über  wigtige  (wichtige}  Lehren  und 
rundfdtze  des  Chrißenthums.  Ein  Beytrag  zur 
Aufklärung  uad  Berohigung  vcrnflnftiger  Gottes- 
Terehrcr.  Nebft  einer  Confinnation^rede  von  Bern- 
kard  Kiafekert  Prediger  zu  Osaabräck.  1794.  254  S. 
e^  g.  (ao  gr.) 

4)  Duisburg Jn  tferHelwingifcbenUniverfitätibacfab. : 
Predigten  über  einzelne  Hflaterien  für  diejenigen,  cjie 
aach  cbrifilicher  Weisheit  und  Tugend  fragen,  vom 
Verf affer  der  Predigten  über  die  Evangelien. 
Zweyter  Theil.  1794.  agöS.  gr.g,  (14  gr.)- 

5)  Opfekbach,  b.  Brede:  S.  L.A.KMers,  dritten 
Predigers  in  V\\\enh\irg  Predigten  fiir  BergUtUe. 
1794-  3365.  uad  5  Bogen  Noten  in  g. 

6)  Kopenhagen  u.  Leipzig  .  b.  Nitfchke :  Predigten 
zur  Beförderung  des  Wahren  undGmten  unter  nach- 
denkenden Chrifien,  von  Karl  Chrißüm  wn  Gehren^ 
evaogelifch  reformirten  Prediger  in  Kopenhagen. 
Dritte  und  letzte  Sammlung.  1794-.  3x6  S.  gr.  g. 

Die  mdireften  diefer  Predigte«  find  nicht  oitter  dl« 
. .  fdüechten  za  reehneo  und  zeicbueo  fieh  dardi 
nefarere  gate  Eigeafcbat'ten  aus. 

N.  X)  ISi  das  Oeiftesproduct  eine*  jitngen  Ifatines, 
ler  Tiel  f&r  dieZukanft  Terrpricht,  weao  raaadiePre- 
ligten  daraach  beurthellt,  daüi  üe  h»j  einer  aufge- 
dirtern  und  zum  Theil  bey  einer  HofgeoMinde  g«hal- 
ea  find.  Die  Materien  find  (titt  auagefudit,  fSr  die 
leiten  und  die  Zuhörer  paffend  and  durchaua  praktifdi. 
:.£.  die  Spracbßihigkeit  «nd  die  edl«^  Sinne  desMea- 
eben  als  VetanlaiTuag  zn  lehrreichen  Betrechtune«a  ■ 
ren-der  Pflicht  des  Chriftei^P  fich  Sfter«  aus  den  Zer' 
treuungen  des  £.ebeas  inemfte  Stille  zuriSckznsiehea  • 
*  ift  uns  gut ,  die  Zokanft  nicht  voraus  zu  wiflen  • 
rvrinn  befteht  wahre  teligioasanftlärung  t  und  wie 
lates  der Chrift anzufangen,  der  feine fteh'gioaskeaat- 
liffe  iainier  mehr  befeSigen  uad  berichtigen  will  f  Die 
Lusfiihriwgeatfpricbt  der  Wichtigkeit  dtfllatwie  in 


1  S^'k^''*^^**"*  Darftellang  und  Entwickeluaff 
?^'r,  /'!""' 1'**°*''''*'*  Bohrung  der  Beweife,  und 
rührende  An\v^ndungen,  durch  einen  Vortrag,  in  we° 

.    r^i'^'^K  •i"'*  y^^""^  hinlänglich  vertheilt     Würde 
undScfaÖBbeU,r,upeutnchke}tund  Befti.nm.heit  glück 
«i.  p"T'?«  ^"^i    Befonders  machte  das  Thema  Sr 
SZ  r^^-J^^'  «>«  Rec.  aufmerkfam :    Wodurch 
>»ird  der  Werth  guter  Thaten  und  der  Grad  der  StVaf 

?«trhhf;'^/'^''^'^'.'?"""'"^e«°  •"  «J«  Augen  G^. 
tes  erhöht  oder  rermindert?  und  er  fand  fein?  Erwar- 
tung nicht  völlig  getäufcht ,  vermiftte  aber  do(±  S 

K:K  ulÄdlunÄTe^^^^  5?"*  ""l' 

^'^J'Ser  EatCchhefsuiig  alsMeafchen,    als  Weltbürwr 
/^   Sl"**"  °?"  "»  Zwang  erfflllea;    nachdem  wir 

lu^en  b^ciiaS  fi^^^^  d«  Bewegungsgründe  derHaad- 
lungen  Drtcnaffen.find;  nachdem  mehrere  oder  weni> 
gere  H.ndern.ITe  und  Schwierigkeiten  dabey  zu%ekäSl 
£.  „"J""^^'   ""«^^'-^hdem  die  Anzahl  dringLdeSewt' 

gen;  viehnehr  ift  flnSSSS' m"   '*  f?f  f"S^°- 

iTdTÄ^ma  5:;  i'L'- p'"h^  *"^  l^"beßi">nAeit 

und  VahTÄte  fifiiÄ^^^^ 
die  Religion  veiedeltS.  Hm^,      r""''%*'1'"  '^"f^ 
Vf.Wü.le  die.  autderS^lrR  r  8'»"^*«'    d« 
aber  er  fand  in  de^W^         *f  Religion  herjeiten, 

.1.  reli^öfe  «ad  idÄÄ?*"  ^T''^^  ^'""'=^« 
fah  daifus,  Sfi  ^Lei!  Uf''*  ^«''""chj..  und 
mernt  fer.    Dl«  ^.t    l  *'•(*  e'l«°H«ch  hier  ge- 

möchte,  woz.  eSeiain  vorltJd  °i°^H^  ^^"^ 
fcheiat,  da  aus  fekenpIÄ"*", *t™^"»  *••»«» 
Gelft  hirvoriSS^  ;„d  Äh  ""f  P^ofophifcher 
^n  Stand  fieSS  wirrff«  7  .*«d««ch  gewifs  würde  in 

Vorträge«  ^^l^l&'ZT S^'''±' ^''''^'''' 
theileu.  »»-«^«cic   una  fie&mmäieit    mitzu- 

^^  •,  «in  laeuucbt  gemeine  Materien,  i.R 


ALLd.    LITERATÜll  .  ZElfüNa 


'  NQthfrefl<Ngkek  •  Jcleioe  Fehler  niclit  gering  za 
v^en,  Gottes  W^Tshiir  tujd  Güt^  in  den  Trieben  der 
uit  des  Mei^fche^.  Sie  empfehlen  ficlihj|uptracblich 
rch  mätsSge  Warnae  des  Vortrags  und  fehr  ^concrete 
irlleltung  dler  Wahrheiten  in  einzelnen  Sttufttionen; 
e  zueyte  Predigt:  dieFfeväTgkeit,  \relche  atis  dem 
■wufstieyn  uaferer  guien  Sache  eniiVefat,  Ift  beibn- 
rs  ein  Bifweis  davon.  Doch  hatte  iin  ^ten  Theile, 
r  von  cliefer  Freudigkeit  idbft  handelt«    noch  mehr 

>  es  gefi  beben  rft,  juif  rdie  rerfchiedeneff  Gf^tnm^efi 
\ü  Leiden ,   befoäders  diejenigen »  die  Folgen  unferer 

chrfcbafreuhck  und,'  auif  ungierecfate  Anklagen  upid 
*rhiuii3dungan ,  pnd  auf  die  verkhiedenen,  dabey  lieh 
fsiTnden,  unangenehmen  EmplindnugepKückücntro}- 
u  genoAnincn  Mefden.  Der.S|il  ift  leicht  und  ange- 
he ;  zun^eilen  könnte  er  eiwaa  gedrängter  und  we- 
o^er  wortreich  reyn;.anjcb  allzulange  Perioden»  wie 
8.  9  foHten  hiUig  vermieden  werden.  Hie  nad  da 
beu  iich  auch  i^inige^Sprachunrichugkeilen  eiage« 
ilichc  D ,  als  S.  ;!5  auf  utifer  Thun  und  Handln^, 
1 38  för  allen  Dingen  »  fo  wie  VorfidU  iomar  Üacc 
wjkb  igkeit  ge^^*t  Willi. 

Ur.  iL  iir  N/  3  ift  mAx  BLadner  a)a  Volkalehrer. 
in  Vortrag  »II  durchaus  ivdn^rMch »  aw^  aidil  fehr 
klcrfeicb ,  noch  weniger  fchwülitig  •  aber  fehr  affect« 
>ü,  unter  langen  Perioden,  die  mit  hünfigea  Fragen. 
id  Ausrufungen  »bwecbfeln»  in  einem  ReicbtÜum  van 
;danken  und  lebhaften  Schilderungeii  dfl^i^ftri^ 
»nd.  Die  Materien  find  auch  iagew^lt,  dafseadem 
'.  an  Stoff  dazu  nicbr  fehlen  konnte*  z.  £,.  Ton  der 
ifklarung  in  der  Religion,  von  der Aeag^Hchkeit  im 
krifienthum»  chriftlicbe  Beichiftiguagen  amdrabeoa- 
:5  Herrn »  die  fromme  Freude  bey  der  Feyer  dea 
i^ndnmhls;  So  gern  inin  die  Predigten  liesc  nnd  ver- 
j'tbiicb  auch  gebort  hat,  fo  riiöchtedarinn doch. wohl 
ihx  für  die  Empfindung«  als  für  den  Unterricht  und 
s  ruhrife  Nlichdenkeii  geforgt  feyn»  wenjgftens  erfo* 
m  fie  ein  ausi;:ebi]detes,  x^r  anhaltenden  Abimerk-. 
Y^^i  gewöhntes  Audiiorium,  wenn  fie  den  gehöri- 
n  Ktftzen  fchaffen  .(blien.  Ein  et\iras  wortrekher  und 
LM^tfcbi^  eitiger  Vortrag »  d^t  die  Predigten  über  ihr  ge- 
riges  IHals  ausgedehnt  bat«  war  befonders  dabey  un- 
rm;*idlidi.  ,  Auch  verwickelt  Hch.derViV  zuweilen 
itfhr  in  feinen  Perioden »  fo  wie  die  lehr  Japge  An- 
r^t^speriude  des  6ebet&  1».  igl  gar  keinen  Znlainmen- 
u^  bat.  Weniger  Aufwand  vqnBeredtfaml^eiciindet 
uo  in  der  7ten  Pr.  übei;  das  Verlangen  nach  einer  ge- 
iicn  Keiintuils.  ^unfers  künhigen  ewjgen  ZuiUndca^ 
e  auch  deswegen  unterrichtender  i^nd  «berAeugender» 

>  die  öbrigen»  Ü^.-    Die  ConiHmattonsrede  i(l  ifiHx  rühr . 
ud  ttiui  dem  Zwecke  angei^itiko» 

iu  wiöfera^  die  Pjcedigten  N.  4.  befonder»  S^r.din- 
fig^^ifiß^^'  df tf  aocA  ckrifllishtif  Uj^Uktit  und  J'ytgtnd 
g.n^  muRee.  weder  aiis  den  gewählten  Materien 
ih  aus  der.AusfühnjDg  derfelben  leben  könnenu  £i- 
udicb.find  dies  wuh'l  alle  Predigten,  denn  diejem- 
a,  die  nicht  nach  Wei&hi^it  und  Tugend /r^gi^n,  wer- 
ti  uUj  Predigten  wedqr  iiör«Ek^.no<.h  lefen  woiteo.. 
K'h  vtelleiiht  foM  die  bePouUare  Abficht  dnrirh  das 
ort  chrißlidi  au3|edntckt£aya»  ebgteicb  diaüa  aach 


liey  allen  Predigten  billifr  fiaft  finden  mn6.  Bas  ver 
mntbet  Rec.  daher ,  weil  allct  fich  mehr  anf  Cbrzfi 
bezieht »  z.  £. .  Pr.  2.  der  anerfdirackeina  Math  eiiHi 
Cttriflen^  Pr.  12  die  gröfsere  Straf  barkeft  der  Sundea 
eines  Chr^ftens  und  weil  auch  viele  dtig^mattlche  Uire 
rien  abgehandelr  werden»  als  Pr.'6  di^  Pliicbn-n  Hö 
ChtiReninAbnüit  auf  dieüebeiibniBe  dar  Rehl:H-^ 
Pr.  II  von  der  Untruglichkeit  der  Apc^ßeL  fi;J< 
dogmatifdben  Predigten  haben  aber  dem  Reo.  gerade  ea 
wentgften' gefallen.  Man  findet  daruui  dBe^  ganz§^ 
wohnlichen  Begriffe  nnd  Grundfötze  dea  ahemSy  Hers» 
welche  zitmTheirdeiient  die  nach  chriMinrher  ^Ye^• 
heit  und  Tugend  fragen ,  fehr  nacbdletlff^  i»  erden  !:& 
nen.  So  ift  in  der  ^ten  Pred.'die  Verherrlicbang  Gen- 
tes durch  das  Werk  niifecer.Begnadigiuig-fler  akf» 
Z.ehrbegrifl'in  feiper  ganzen  Roheit  aulgettellc  Jikta,** 
beifst  eS|  S. 98ff.  n^ä,  immer  bereit,  dena  Sander,  tti 
i(ecbsiig  nnd  nrehräre  Jahre  geffindiget  hat,  leine  &^ 
,den  ztt  vergeben  und  zu  tilgen;  er  vergiebr^en Mea- 
«fcben  die  mtUmichfaUigflin  ^  ' geltauf ttßtm  9  fm^iiief 
Mficn  und  ungekeuerflen  Sünden  i  er  erkiist  ütnec  d^ 
»Strafen  feines  Gerichts»  mildert  ihnen  mOg  notüriukt 
/cbadliche  Folgen  ihrer  Sunden  p  benimmt  ihnen  cdi 
»Unruhe  des  Gcwüreos,  eUe  Furcfar  der  Hölle  xMddle 
»Schrecken  des  Todes«  £r  giebc  allen  glanblgea  oad 
»fich  beiTerqdeu  Sündern  alles  Gute»  d«Sen  üe  Isbig 
»find »  •*-  und  zw^r  bioß  und  allein  um  feines  Inr  iit 
«dabin  gegebenen  Sohnes»  um  feiner  Gnade»  cm  kV 
,aer  Liebe  willen ;  —  er  erlafst  die  gedrobeten  Strafen 
»nicht »  ohne  folche  an  feinem  Sohne  ünleno  Mifrlex 
»vollziehen  zu  läfleb.^  •*«*-  Auch'  die  ttoraitfdien  Be- 
griffe find  nicht  immer  richtig  und  deuthch  genug. 
Die  liebe  za  Gott  beliebt  nach  S.  53  in  einer  Freude  m 
Gott  ond  in  einem  Verlangen  nach  einer  immer  nab^ifl 
Gemei^fchofi  mit  ihm.  Qemeinfchaft  ift  nach  S.  56  i?^ 
kanntfchatt,  Aehnlichkeit  nnd  'FreuudfcbaTt  mit  Gut. 
Bey  einem  bufsfertigen  Sünder  findet  ein  andere  Ver 
langen  ftatt «  nämlich  nach  der  Vergebung  der  Sücilen 
and  Gnade  Gottes.  (Kie  mag  aber'wcdil  Gnade  Gones 
tmd  Frenndfcbaft  mit  Gott  Terfehfeden  feyn  ^)  Die  41^ 
fre.^.  Jbtandek^  van  der  JErkmafi^  dei^  Liebe  zn  Gcu*; 
und  da  heilst  es  ä.  26 :  Wir  müfien  eine  Li^  und  Arr 
ging  anr  Liebe' gegen  Gatt  hervorzabringea  fochrfi 
(Aiip  eine  Neigung  zur  Neigung  oder  zur  Freude  tz^ 
:(um  Verlangeu  t)  Am  Aaüsnge  dieJer  Pred.  S.  73  wr^ 
den  diejenigen»  welche  meynen»  Liebe  (nümlicb  fica- 
liche  Liebe)  koniie  nicht  belohlen  werden»  auf  ci&< 
folrha  Weife  widerlegt»  dafs  man  daraua  fic3it,  äaä 
der  Vf.  die  Sache  gar  nicht  veräanden  bute.  Wazo  e^ 
überhaupt  dienen  feil,  neuere  Pbilolopfaen  in  Predigten 
zu  vijderlegen,  iit  nicht  ab^ufehen.  Sonft  haben  oKif 
Predigten  viel  Gutes »  die  Materien  find  genau  o'ud  's^si'- 
ftandig  entwickelt;undpraktifch  angewendet.  Färcrt 
gemeinen  Mann  find  fie  aber  nicht,  lie  find  etwas  it 
toüg  ufid  erfodem  zuviel  Nachdenken.  ^Die  Frs^cfi 
find  oft  zu  febr  gehautt  und  hidu  immer,  am  recbtcfi 
Orte  angebracht,  au  £.  S.  ic^ff. 

N  5.  verdient  deswegen  .vorzüglich  eine  Anzeige 
wea  wir  noch  wenige  gut*  Predigteii  fBr  Bwgleui^  h 

kuL  wad  4ki9  ia  «lebrarai  Attrachte  ala  Mufter  gc\M 
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iLönoen.  Die  Materien  ßtiä  eotwedet  hlois  (&t  dfsü 
Bergmann  puflend ,  t*  £•  2  Pr.  Eine  Ermunterung  zut 
iTorticht  (Vorfichcigkeii)  iüx  den  Bergmann;  öder  die 
lUgeraeinea  find  auf  den  befondern  Beruf  und  Stand 
1er  Bergleute  angewendet,  z.  JE.  «die  f^e  Pr.  von  der 
lllgegenwart  Goitea.  Ueberhaupt^nd  die  Predigten 
"ebr  fimpel  undfafsUcb,  in  ein  angenehmes  und  geftk 
iges  Gewand  eingekleidet  Den  innern  Bau  der  Erde» 
He  BefchafFenheii  der  Metalle  nnd  die  Befchaftigungen 
ier  Bergleute  l^eifa  Hr.  K.  Ire^ick  zu  nutzen»  um 
lurcb  eine  malerifcbe  iDartteflung  zn  erklären^  zu  über- 
:eiigen  upd  z»den  Herzen  feiner  2Uibdrer  zu  fprecbeb. 
4ur  zttweilen  ifand  Rec  die  Materie  nicht  erfcböpft, 
%o  wird  in  der  iten  Pr*  erklart«  was  es  beifse:  Teine 
>achenna|t  Gott  anfangen»  i)  fich  alles  deflen  entbat- 
en» was  Gott  mtfsfallf,  (Welches  wohl  etwas  zu  all- 
gemein ifiO  t)  Gott  in  einem  herzlichen  Gebet  um  Se- 
ren und  Bbyfiand  anrufen ;  (richtiger »  feine  Asbeiten 
lefs^wegen  unternehmen ,  weil  es  Gottes  Wille  ift ,  de 
m  Vertrauen  auf  Gott  undmit  Ergebung  in  feinen  Willen 
buo »  woran  das  Gebet  eine  Folge  iii).,  Bey  der  ^ten 
^r.  Wie  die  Sundfluth  als  die  Urfache  der  Tbonlagen 
letrachtet»  uns  Anlafs  zn  einem  heiligen  Wandel  ilnd 
rottfeligen  Leben  gebe»  .  hätte  nach  dem  Thema  die 
Jündfluth  befonders  in  Ruckficht  auf  die  ThonUigen  ybr- 
reftellt  weiden  follen,  welches  aber  nur  beylöufig  ganz 
curz  bemerkt  wird.  Den  Predigten  find  einige  Gebete 
für  Befglente  aus  denGötziCchenAndachtsubungen  vor- 
msgei^tzf »  jeder  Predigt  zwey  Geföpge  aus  dem  Kaf- 
aaifchen  Gefangbuche  und  zuletzt  einige  Bergmannsh 
jeder  ans  dem  Freybeigifchen  Bergkaleuder  und  dem 
lioderfreuode  .bey gefügt»  die  von.  einem  guten  Ger 
xrhmack  zengen  und  dem  Bergmann  fehr  nützlich  feyn 
;eerden »  um  Jetne  gewjöhnlicben  fchlechten  Lieder  zu 
T^erdrfingen.^  Warum  aber  den  Kirchenliedern  die  Me- 
lodieen  in  Noten  Torausgefetzt  find »  hat  Rec.  doch 
licht  etnfehen  können»  da  es  ^anz  gemeine  Melodieen 
iiKi»  z.  E.  Nun  danket -alle  Gott»  und  einige  zwey^bia 
Ireymal  vorkommen.  . 

Der  Vf.  von  Kr/6  hat  die  Abficht »  kunfi%  Mate- 
den  im  Zufammenhange  in  feinen  l'redigten.  abzuban- 
ieln»  und  diefe  Sammlunig  ift  ein  nicht  Qbe\  gerathetier 
ITerfuch  von  der  Ausführung  d>ef er  AbfiAt«  In  zw5lf 
Predigten  wird  yon  dem  Werthe  des  vernünftigen  Nitltf- 
ienkens»  befonders  über  Gegenfiäude  der  Religion  ge- 
tändelt» Anweifung  und  Ermunterisng  dazu  gegeben» 
lie  Pflicht»  Wahrheit  und  Tugend  zu  verbreiten,  iiebft 
ien  Uindemüren»  Hulfsmitteln  und  GtfünZei)  derfelbeä 
gezeigt.  Eine  grundliche  Ausfuhr ung»  einen  folchea 
Brad  der  Deutlichkeit»  den  die  Materien  verftatten»' 
ün^  geoiäfsigte  Warme»,  edeln  und  würdigen  Vo'nrag» 
tebft -einem  reinen  und  correcten  Ausdruck  Wtrd  mmlf 
labey  nicht  vermüTen;  und  fich' hin  anglich  :  belehrt  ' 
iiideu.  Doch  möchten  die  Predigten  wohl  mehr  zur 
Lectüre  als  zum  Anhören  brauchbar  ieyn;  und  auch 
üer  erfodern  fie  denkende  Lefer,  da  für  andere  vielea 
m  abftract  und  phiiofophifch  ieyn  wird.  In  einigen 
Predigten»    befopdej^s  in  der  gten;    was  ift  Tilgend t 

Kler  wfts  erlbenot  der  nachdenkende  QuUk  fiir  recht 


und  gut?  hat.Hr.  r.'G.  ancli  Gebrandi  Teodeb  Kanti- 
JcfUn  GrwndSäiztn  gemacht»  wel^Ties  aber  nicht  anf 
eine  %ßüz  gluckliche  Weife  gefchehen  ift.  Tbeils  find 
diefe  hiebt  rkhtig  geAfst »  tbeils  wie  es  bey  vielen  der 
Fan  ift»  nicht  genug  popularifirt.  Der  Vf.  zeigt  i)die 
Mittel»  die  wir  anwenden  müffim»  Gottes  ^len  sft 
erkennen.  Diefe  find ;  'tfnier  eigenes  Gewlfl»,  als 
fittl^fkis  G^fihl\  (eigentlich  als  praktHüie  Vermmf^ 
denn  das  fittliche  GefOhl  ift  nur  Triebfeder,  nickt  £» 
l^enntnifsgrdindO  oder  die  Aditüngidie  uns  äasSittar 
gisfetz  für  alles  Gute  um  defswillen,  itftit  es  g»»*  tamA 
die'  Verachtung^  die  H  uns  gegeti  alles  Bofe ,  weil  $$ 
hoff  iß,  eiilflOlst;  (dies  möchte  ohne  genauere  Erkli^ 
irting  und  mehrere  Beyfpiele'nicht  verftanden  werden») 
eile  vcftfchiedenen  Folgen  iinferer- Handlungen »  (die 
nach'  Rantifchen  GrundAltien  gar  nicht  beftknmen  kön- 
nen» Wa^  recht  nnd  gut  ift;)  und  die  heiL  Schrift  altetf 
lind  neuen  Teftametits  (wo  aber  nnr  rerfcliiedene  mo^ 
ralifche  Vorfchriffen  BUS  beiden  engefQhrt  find)»  d)  Zeigt 
jer  die'  Märktnafo  der  ächten  Tugend »  Allgemeinheit 
ihres  Umfangs  (inAnfehnng  derAusfibung  derGenfetze») 
tleinheit  der-^  Abfid^ten»  nicht  in  Rückficht  anfGlück^ 
feligkeit»  aus  Eigennutz  oder  Klugheit»*  fpndefn  des- 
wegen»  tvWi  es  giU  P'f  -^  fo  dafs  man  feinen  Wiitta 
dem  Willen  Gottes  und  die  Foderung  det  Sfnnlicfakeit 
den  Foderunren  der  Vernunft  unterordnet;  (etwas'  nn- 
bettimmt  uha  für  Unkundige  zu  wenig  erlätttertr)Qn4 
unäusgefetztes  Streben  nach  W^achsthum  und  Voilkomh 
mienheit.  Im  Anhan^fe  find  nödi  6  Predigten  b^yge- 
fügt»  Üle  mehr  den  Geift  der  Predigten  haben »' fafaT 
lieber  und  röhrender  find.  Die  Perioden  find  nur  tW' 
weilen  etwas  zu  lang'^  z:^.  S.  2itf.  si?. 


•       r  »N        » 


BujMK^>  b.  HantHH^t  Pr^tekM  4enSimn-4md 
leßtaga^'dts  gamen  $übres  m^rentkfUs  .tibr  liie 

«€wöhnlicäm  kirchlvcken  Abfcf^t^ittCf  von  G.  C/u  £• 
^tfipliMi  KönigL  Ipfpcctor  der  Kirchen  nnd  fichn- 
t   -fien  dea.erÄen<I)iftricts  imSaalkreife  un^Oberpafior 
. .      der  evangelifoh  -  IntktfifQhen  liaaiptkjjrche  zu  U.  %^ 
./     Fr«  inHail«   Erfhsr  Bawi»  Si^S.  Zwh/ter  dßnH 
-  >536  $•  nniaer  Vorf  ede  und  h^lt.  1795.  gr.g. 

"*'  M^n  kbnn  den  Charakter  diefer  TredtgMr  wirkBck 
lüicbt  befler  ausdrücken  als  mit  den  Worten  des  Verfaß 
fers  felbft»  über  das»  Was  er  liefen  Vertrügen  jederzek 
Ztf  geben  g^fuiAu 'habe':  riUgioJe  GirlmnrM!SügM%  mtf 
dentUeh  Merzik^enden  Vt^tert^ieki  von,  den  IVakrkiUm 
wnä  Forderungen  der 'Reiigioni  iSkUi  ohm  JUfttnswUrh 
me  für  dm  hohen  W'ertk  beider:  9p  hat  ihn  Ret.-  tibee» 
arll  in  diefen  Vonragen  gefunden«  Sie  find  insgefammt 
und  durchaus  wahrhaftig  praktifelr;  ielbft  ^i^aigea» 
wtn^  nach  dem  Theiäa  nk'ht  ib'Mbeinen  «ochce»  wie 
bey  der  ac^f^  Predigt  über  dti»  ^Hdc^img'ehiifitntA 
bey  der  elften;  welche  die  Veberfchritt  hatt  me  tow» 
um  Oirißus  ktugcriehiei  werden  t  Denn  in  jener  ift  doch 
nur  der  brile  Theil  für  die  eigentliche  Begebenheit 
felbft  benimmt»  die  hier  gar  nicht  durcb  unftnchthjase 
Hypothefen  erklärt  ödet  gar  wegerklärt»  fon<tem  w^ 
biij  der  Zuhörer  oüer  Lefer  l^Iois  dorcb  einige  lehr  tte^ 


35t 


A,  l-  ?.     NOVEMBEE  f79^ 


fend«  |klatieruiig«a  eriiiahiit  wird,  das  iinsdabeyUn- 
erkUrlidie  deswegen  nicht  zu  bezweifeln  oder  gering 
iil  achten;  im  zweyten  und  dritten  Theil  aber  werden 
fawohl  Gottes  weife  Abfichten  bey  diefer  yeranftalteten 
Erfcheinung  ins  Ljcht  gefetzt ,  sls  auch. der  Nutzpn, 
den  wi^  jetzt  für  uafjprn  (ilauben  und  unfer  Leben  d^r« 
$m  ztehen  können.  Die  etßi  Predigt,  derep  {nhalt 
nur  etwas  unbequem  ausgedruckt  ift,  foll  den  Anftofs 
heben  f  den  man  gegen  Chrifti  Hinri|:htung  daraus  fchp- 

gfen  möchte,  dafs  es  unbegreiflich  fcheinet  wie  der 
achticbUffenftc  und  Qütigfte  •  der  jemahls  gelebt  hat, 
fo^  allgeipein  habe  gehafst ,  und  dafs  diefer  fein  Tod 
durch  nichts  b^be  gebindert  werden  können.  Die  I7te 
Predigt  über  das  VerdienßS^fu  mlf  die  gröfsuHoßnung 
unjrer.  Seligkeit ,  ift  ein  mufter ,  wie  diefc  wichtige 
Uaterie  könne  praktifph!  Torgeftellt  werden,  ohne 
erft  zu  willkührliÄen  Beftimmungen  pder  blofsen 
Gemälden  för  die  EinbildHOgskraft  feine  Zuflucht  zu 
nehmen  $  durch  weiche  diefe  Lehre  (o  oft  Terun&ilte( 
und  fchädlicben  Zweifeln  ausgefetzt  worden  ift.  Faft 
alle  andre  Predigten  diefer  Sammlung  find  unfrit^ffl&ar 
pndLtifch,  und  erklären  odhrfchürfen  entweder  befoodro 
Pflichten  ein  t  oder  dringen  auf  die  ganze  gute  Gefin- 
nung  und  den  ächten  Qrund  aller  Tugenden,  ohne  wel- 
chen altes  nur  Schein  nad  Unbeftand  ift.  Diefe  letzr 
tere  Art  Von  Predigten  hat  nns  gan«  TorzOgUcb  gefal- 
len ,  wie  die  3te  über  die  Berzenseinfalt ;  die  9te  über 
die  zu  hohe  Meynung  rpn  ans  felbft»  als  ein  Hindere 
aiia-  des  vollen  Seegens  und  der  Freudigkeit  der  Reli- 

Sion;  die  32fte;  Geifllich  arm  feyn»  in  den»  Sinne 
efu ,  ift  die  rechte  Anlag«  feiig  zu  werden  im  Chriften- 
Ihnme ;  die  49fte ;  der  Troft  ^e^  dem  Uebel ,  das  unf 
triift,  wird  erft  kräftig  durch' das  reine  Herz,  welches 
ih^  empfSn^t;  die  SiftCf  wie  man  fein  Herz  undChri- 
ft^thum  erkennen  könne  an  dem  Zutrauen ,  (fowohl 
demjenigen,  das  wit  nns  bey  andern,  befonders  guten, 
Menfchen  erworben  haben,  und  das  wir  gegen  andere 
begeh,  eis  snch  dem,  das  wir  zu  Gott  haben.  EUneder 
trdSichften  Predigten  dider  Sammlung!);  die  6iSe 
fiber  Stille  und  Wahrheit  im  Wandel ;  die  69fte  (nach 
demErangetiO  am  Michaelistage) :  dber  das  VorzögÜcA. 
fte  mm  wahren  Chriftenthum  und  Wandel,  welches 
hier  in  die  Entfernung  TOn  alleiit  Dünkel  und  aller 
Verathtong  anderer,,  in  thätige  und  überlegende  Meur 
fchenliebe ,  und  in  nachdenkende  Gewiffenhaf tigkei^ 
«efetzt  wird  $  andrer  nicht  lu  gedenken.  Sowohl  bejr 
dm  Wehl  als  be^  der  Aosl&brnng  der  HauptOiue  fleht 
man  es  dentfidi,  dals  Hr.  W.  nicht  dkrauf  ausging,  in 
i^n  Vprtrt^n  glännennnd  ecwM  fiuf^iUendes  lag^n, 


fondern  erbauen  ,•  nicht  btofs  unterhakefl  oder  die  Zu* 
hörer  erfchuttern,  fondern  fie  belehren,  beruhigen  und 
beflern,.  überall  aber  auf  Verftand  und  Herz  zugieicb 
arbeiten  zu  wollen.     Daher  verbindet  er  auch  immer 
deutliche  Erklärung  deflfen,    was  er  einfcharfen  wili, 
niit  Darfteilung  feines  grofsen  Wertfaes  und  Einflufres« 
und  Aoweifupg,  wie  man  fo  werden  öderes  ins  Werk 
fetzenTBÜife.    Jene  deutliche  Erklärung  zeigt  fich  befo  c- 
ders  in  beftimmter  Anzeige  des  ächten  und  uDächten  ia 
den  Tugenden  und  Pflichten  und  Wegraumovg  des  oft 
rerfteckten  Mifsverftandes ;  woron  einige  .Torzügliche 
Beyfpiele  yorkommen  in  der  duften  Predigt,  worin  die 
maqgeibafte  Menfchenliebe  jmQegenfatze  der  Menfchen- 
liebe  Jcfu  vnrgeöellt  wird ;  in  der  Soften  Ober  das  Ntch- 
denken  in  der  Religion;   in  der  Sifteo,  aber  den  Ua- 
terfchied  überQluck  undQKickfeUgkeit;  in  der^ofien, 
tiber  den  !^uftand  eines  Menfrhen ,  dem  zur  BefTcruBg 
feiner  Seele  nichr  mehf  zu  belfen  ftl^ht;    ia  der  46kea 
ftber  Sterbensfreudigkeit  und  ihre  Gränzen  ;    und  in  der 
7often  ron  falfcher  und  wahrer  Bemhigoiig  über  Ver- 
fundigungen.      Einige  zeichnen  fich  befonders  darck 
die  Wahl  und  Ausführung  nicht  gemeiner  Gegeaftaode 
nus  j  Ton  welcher  Art  wir  mu  zwey  der  trcfflicbfle« 
ausheben  wollen;  dje  I3te  am  SonnUg  JBUnwsifcere. 
Ober  Aufheiterung  Jefu  in.  einen»  feiner  öümrm  Leiden 
(der  undankbaren  Muhe  unter  einem  gleichgnUigen  ud 
ihn  felbft  Terfolgenden  Volke,  wogegen  ihn  gateHea- 
fchen  wieder  erheiterten ,  die  er  au|ser  diefem  Felke 
fand) ;  und  df ^  U&e :  wie  Chriften  fuchen  müßeu  im 
Friedan'mit  d^r  We)f  zn  )ebcil.   nm  In  Frieden  Ken« 
fcben  9u  beflem. 

Was  Ree,  diefen  Tortrf gen  noch  wfisrdttn  mSdite* 
wXra  etwas  mehr  Ausitthmng  des  Qefagfna ,  und  hie 
und  da  etwas  mehr  6efcfameidigkeit  im  Ausdruck. 
Dafs  H^  /T.  manches  nicht  weiter  ausführte ,  ma»  in- 
deflen  wohl  in  der  Befchränktheit  derSUit.  die^ihm 


gegeben  war,  pn  fucliien  fern;  und  da  diefe  Predfgtea 
nun  gedruckt,  auch  gewifs  vörnehte|J6h  für  Chriftea 
beftimmt  find,  denen  die  Religion  theutf  ift»  und  die 
nieht  blpfs  hören  pdtt  lefen,  Ändern  alles  dalün  cia- 

fchlagende  weiter  xu  beherzigen  gewohnt  find deoo 

dafs  der  V£  für  diefe  recht  eigentlich  arbeitete ,  zein 
tkeils  die  Wahl  und  die  Behandlungsart  der  reT^em- 
genen  Sachen,  theils  eine  AeulTerung  in  der  Vorre- 
de; —  fo  wird  dieftn  jenesBeyde,  was  man  etwa  vcr- 
miiTen  möchte,  nicht  midi theilig,  fMdom  eher  ein 
Antrieb  %nm.  Weitem  Nachdenken  «her  das  Qe^ste 
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Jhm^fihier.   Jti  der  Re<enAsfl  M  flcsrpa  Tabul»  nerriiigit  (Ne.  |oz,  josX   I,  )I7*  .Z.  if  r.  a.  ift  das  Wert  olf  ausKttOmi^a 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

GöTTincEN,  b.  Vandeohoek  u.  Ruprecht:  Ueber  die 
Procefskofien ,  deren  Etßattun^  und  Compenfa- 
tion^  VOQ  D.  §&haiin  Friedrich  Georg  E%mnerich» 
i.Th.  1791. '44oS.  8.  2, TheU,  welcher  von  den 
peialidieii  Koften  handele  1792.  6I2S. 

Laxige'  hatten  lieh  unter  den  Rechtsgelehrten  viele 
Icein  anderes  Fundament  der  Koftenerftattung  als 
las  einer  Strafe  gedacht ,  als  He  darch  die  bekannte 
Lieine  Schrift  des  Hn.  Prof.  Weber  ^  über  dieProeffstu}- 
len,  von  I7S8»  ddran  erinnert  wurden,  dafs  d«ch  wenig- 
tens  noch  eine  andere  Hypothefe  nicht  blofs  denkbar, 
ondern  felbft  fehr  wahrfchetnlich ,  und  et  daher  der. 
ttühe  nicht  unwerth  fey «  über  die  Wahriieit  der  Grus- 
le für  und  wider  die  neue  Meynung  ein  wenig  ernftlU 
iher»  als  gewöhnlich«  nachzudenken.  Eine  Folge  hicvon 
var  der  bald  nachher  im  J.  1789  erfchienene  Betftrag 
iuv  Theorie  von  Erfiatthng  der  Pröcefskoften ,  vom 
Poftdirector  Hennemann  ^  der  beide  HauptpfeÜer,  die 
las  ganze  neue  Gebäude  ftütztto :  nMmllch  theils«  Aafs 
lie  Vergütung  der  PnMe&koften  'ula  Schadenerfatz  zn 
»etrachten  fey»  theils  dafs  felbft  das  geringfte  Verfefaen 
:u  letzterem  verpflichte  9  zu  unte^raben  fuchte.  Da 
lie  zweyte  verfprochene  Abhandlung  fo  lange  aua- 
>lieb  t  d9i(s  es  die  Geduld  der  Freunde  der  alten  Par- 
:ey  ermüdete,  fo  unterzog  fich  der  Vf.  dem  Kampfe  in 
feiner  Inaugutalfchrift:  de  Htis  expenßs  quoad  eaufm 
Hvites ,  1790 ,  indem  er  als  Secundant  jenes  Scfarihftsl- 
lers  für  die  gangbarere  Meynung  auftrat.  Aber  no^ 
im  nimlichen  Jähr  erfcjifen  fdien  eine  2Weyte  ver- 
mehrte Auflage  der  Weberfchen  Schrift,  welche  Hb. 
Hennemßwns^nwütfe  widerlegte,  und  dem  neuen  Sy« 
Kern  mehr  Feftigkeit  zu  geben  fuchte.  Diefe  Zufiitte 
bewogen  denn  auch  Hn.  Emmrich^  feine  Schrift  { zu 
erweitern  und  ihnen  eine  weitlftuftigere  Widerlegung 
tu  widmen.  Und  fo  entftand  denn  det  x.  Tbeil  des 
rar  uns  liegenden  Werks,  deflen Hauptaugenmerk  mit 
ittf  die  Verordnungen  der  Provincialgefecze  Aber  den 
Koftenpunkt  gerichtet  ift.  Seit  diefer  Zeit  ift  theils 
noch  von  Hn.  Hennemana  ein  zweyter  Beytrag  1792, 
theils  unter  gleichem  Titel  eine  Abhandlung  eines  an- 
gehenden jungen  Gelehrten  ^flns  von  Schmidt  1793 
erfchienen ,  der  fich  zwifchen  beiden  Parteyen  in  die 
Mitte  ftellt ,  und  zwifchete  beiden  Extremen  einen  Mit- 
telweg einfchligt«  Dies  wenige  mag  zu  einer  kurzen 
literanfcben  Einleitung  in  die  Gefchichte!der  Veranlsf- 
fung  des  gegenwärtigen  Werkes  hinläpglith  feyn  1 

Die  Hauptfrage,  die  dem  ganzen  Streite  zum  Grun- 
de liegt,  läuft  bekanntlich  darauf  hinftta :  «b  4ie  Ver* 
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bindliehkeit  zur  Erftattung  der  ProcefskoileiEi  nach  den 
Grundfatzen  des  Schadenerfatzes  oder  der  Strafe  zur 
beurtheilen  fey  ?    Der  Vf.  hat ,  zu  mehrerer  Deutlich- 
keit und  Vollftandigkeit  feine  Arbeit  in  3  Abfchoitte 
getheilt,  wovon  der  )erfte  bis  S.  139.  vom  Grunde  der 
Verurtheilung  in  die  Procefskoften  und  deren  Verglei- 
cfaung  im  Allgemeinen ;  der  zwetfte  bis  S.  340.  in  befoin« 
dern  Falten ,  and  endlich  der  dritte  von  einigen  fal- 
fchen  Gründen  der  Eoftenvergleichung  handelt.   Nach- 
dem er  in  den  3  erften  $$.  über  Begriff,  Entftehuog, 
Umfang,   Eintheilung  der  Pröcefsköften  und  Verbind- 
lichkeit zu  vorläufiger  Bezahlung  derfelben  faft  Wört- 
lich und  durchgehends  die  Weberfchen  Grundfötze  an- 
genpmmen  hat,  behauptet  er  §.  4.,  dafs  es  im  rdnii- 
ichen  Rechte  nicht  an  hinlänglichen  Normen  zur  Ent- 
fcheidung  des  Streits  fehle,  fob^ld  man  die  Gefetzes- 
ftellen  nur  in  ihrem  Zufammenhaoge  gen^u  erwäge, 
(ein  Satz ,  Woran  man  doch  felbft  nach  Vergteich^ng 
alles  deifen ,  was  der  Vf.  mit  der  äng&Hchften  Sorgfalt 
aus  demfelben  zufammengetragen  hat,  zu  zweifeln  fich 
genöthigt  fieht,  und  wogegen  der  geführte  Streit  felbft 
das  triftigfte  Ai^ument  ift).    Zu  diefem.  Ende  werden 
^.  5.  6.  7.  die  Verfügttngen  dcfr  Römer  gegen  die  Mifs- 
bräiiche  der  richteriichcgp  Hülfe   Ibwdil   bey  Ankla- 
gen als  bürgerlichen  Proeeflen  erzählt,   und  als  Stei- 
fen Bttfgeftellt,  deren  Stelle  in  neuem  Zeiten  die  Er- 
ftattung  der  Pröcelskoften  nur  eingeaX)mmen  und  er- 
fetzt habe ;  (allein  das  was  bey  ialfchen  Anklagen  für 
Strafe  gilt,  und  bilHg  gehen  mufste,  kann  wohl  un- 
möglich bey  bürgerlichen  Proceffen ,  w^en  Verfehle- 
denhett  der  Gründe,  dafür  genommen ,  und  kein  ana- 
logifcher  ächlufs  von  eioem  auf  das  andere  gemacht 
werden.     Eben .  fo  kann  aber  auch  bey  bürgerlichen 
Pr^ceffen  die  allen  Streitenden ,  ohne  Unterfchied  einer 
verhitndenen  Chikane ,  auferlegte  Niederlegung  einer 
beftimmten  Summe  (leldes  wohl  fchwerlich  unbedingt 
für  Strafe  gelten,   da  doch  nach  des  Vf.  eigener  Be- 
merkung der  Sieger  diefe- Summe  exfponfiane  vom  üe- 
berwundenen  fodern,  konnte.     Wollte  man  ja  die  Wir- 
l^uhg  der  actio  calummiae  als  Strafe  betrachten,  Xo  hob 
doch  Juftinian  diefelbe  §.  i.  J.  de  poena  tem.  titig.  ^um 
auf,    uüd  führte  ftatt    deflen  den   Koftenerfatz  ein. 
Könnte  es  wohl  gar  nicht  Abficht  feyn,  felbft  den  Schein 
einer  Strafe  auf  diefe  Weifit  zu  vermeiden?)    Als  Re- 
fnltat  zieht  der  Vf.  $.  g— 10.  aus  dem  vorhergehenden 
dein  Schlaft,  dafs  mcdafides  desSad^failigen  der  wahre 
Grand  der-KofteneHtattung  fev,  fle  möge  nun  im  W- 
Jen  Vorfatz  (doh$i)  oder  in  grober  Nachtäfsigkeü  beftehii. 
Diefen  Grund  fucht  der  Vf.  unter  den  verfchiedenen 
Ausdrücken  des  kanonifchen  und  römifchen  Rechts, 
<»lfiNmtn,  mincia^  molJNt»  dm  fimmtlich  nidits  .tils 
^T  dolus 
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dolus  bedeuteif  Tollen ;  and  dafs  auch  die  imprcbitas  li- 
tißandi  nnt  dolus  und  culpa  lata,  io  iich  fchliefse,  foll 
p\9t  Menge  vQn  Stetlea ,   fowohl .  aus  clafiifcbcn  Auto- 
ren, als  au.«  dem  römifchen  Gcretzbutb  beweifen.     Ja 
fclbrt  timeritas  foJI  der  bona  fidfs  geradezu  enlgegen- 
fiehn,   nach  einer  grofsen  Anzahl  gleicher  Stellen  S. 
43  -*  49.  •  Wenn  fic  gleich   v  on  gröfferm  Umlange  als 
talumnia  iil ;  und  wenn  daher  temeritas  als.  Grund  der 
Koltenerftattung  angegeben  wird,  io  iit  darunter  nach 
dem  Vf.  Qicht6  anders  als  dolus  und  culpa  lata  zu  ver- 
liehen.   (  Allein  narh  Rec.  Einlichc  bevieifen  alle  an- 
gezogene Stellen  nichts  anders,  als  dafs  temeritas  in  ei- 
nem fehr  ansgedehntf^n  Sinn  und  für  alU*s  das  g<enoitv> 
men  wird  •   was  ohne  ausreichenden  Grund  gei'chieht» 
mithin  weit  mebi   uis  duUs  und  culpa  lat<i   begreift). 
In  Reichsgefetzen  kommt  übrigens  wenig  entfcheiden- 
des  vor»  und  daü  auf  Provincfalgefetze  nicht  viel  zu 
bauen  fey »  indem  ße  nie  ein  gemeines  Recht  machen 
können,   bedarf  kaum  einer  firiunernng;  wenigüens 
bat  der  Vf.  diefes  in  Anfehung  des  preufsifchen  Rechts 
ganz  deutlich  anerkannt.    Aus  dem  Grunde  der  Pro- 
cefskoftenerftattung  crgiebt  iich  nun  der  Grund  der 
Cempenfation ,   («  n.  12.  fcbou  von  felbft»   nämlich 
j»jia  et  mohabilis  Utigandi  caufck      Deutliche  Gefetze 
darüber  tiann  zw^ar  der  Vf.  nach  feinem  eigenen  offen- 
herzigen Geliandnifs  nicht  viel  beybrlngeo,  dorh  glaubt 
er  in  der  L.  78*  §.  2.  d€  Ug^  a.  in  der  Nov.  g3.  c.  10. 
und  L.  5«  ^i.  C.  de  fructi^,etlii.em.  keine  ganz  un- 
deutlichen Spuren  zu  finden »  die  diele  Meynung  beftfi- 
ligcn.    £5  heiist»  die  ErAattung  der  PcocefskoSen  fin* 
det  flatt:  ,Jt  ratio  Utigandi  nanfuit;**  hieran  aber  fehlt 
es  ja  nicht  blofs  beym  dofianad  culfa  UUüf   fondern 
auch  bey  geringern  Arten  der  letztem.     Nach  der  L.  5. 
Aber  ift  es  nicht  genug,  «ein  ne»  cahimniator  zu  feyn» 
um  die  tmpenfatrum  eondemmUionem  zu  vermeiden*  fon- 
dern mau  mulii»  auch  noch  de  re  dubia  Itreiten.     Hier- 
nach kann  doch  wenigiiens  wohl  cuipa  levis  nicht  ent- 
fchuldigco,  fondern  ucr  eine  wirkliche  r<f5  dubia,  wo- 
bey  alfo  dem  Verlierenden  gar  nichts  zur  Laft  f^llt. 
S  ^btt  die  Iteichsgefeize  \  erbieten  die  gas  zu  häufige 
KoTienvergleichung  phpe  g^fmgfame  Urfacfien^  und  aus 

;lt'ichem  Tone  reden  auch  diemeiften  Provincialgefctze. 

lu  ufitlaultig  nun  auch  §.  13  28«  S.  70  —  139.  die 
'\M<i(»rlpt:un^(  der  IV^berJdifn  Meynung  und  ihrrr  3 
Ilauptfatze  gerathen  tft,  fo  wenig  hat  fich  doch  Rec. 
dadurch  betrtedi^t  gefunden,  befonders  wasden  erftern 
SuiÄ  Oi-triit:  dals  die  Vcrfcütung  der  l'rocefskoucn  kei 
»c Strafe.  fondernScijadeaseniaaung  fey.  Zwar  thut 
es  fieai  Rec.  fehr  IckI,  rtiedurch  die  iö  zu verfKht liehe 
Haffnuutc  des  Vf.  S.78*  •  dais  keiner,  der  feine  (iriinde 
Icfe,  daran  zweiteln  aerde,  dafs  die  Kortener».aitung 
als  Strafe  aniufehen  fey/'  gciaufcht  zu  haben;  iiidef 
feu  trollet  er  (uh  duth  damit,  dafs  mehrere  fa^hkjn- 
dige  ü^'lehrte  mit  ihm  gleich  deuken.  W«*nn  »gleich 
sa«  h  der  JL.  AquiUa  nur  der  durch  eine  uurecbim  jfsiQ:e 
Haudlung  zugelügte  Schaden  zu  erletzcn  iii  fo  bleibt 
doch  iletsnoch  die  Frage  übrig,  ob  denn  niiht  auch 
andere  Handlungen.»  aU  die  ihre»  Grund  im  dolus  und 
der  €utpa  lata  haben.  t':r  unrechtmaf^ig  zu  balteo  find  ? 
Der  Grund  ^  ^acui^  k«tn^  beiondt^u  Jüa^^e  zurV^tfgl 
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gung  der  Procefskofteo  gegeben  ift,  wenn  der  Richter 
nicht  auf 4ie  Vergiltnng  mit  erkannt  bar,  lie^  debt^id 
genug  in.den  Wonen  der  L.  3.  C.  de  fruct.  ^t  Iit.  .or^ 
und  in  dem  Umiiande.  dafs  derjenige,  dem  die  V^er^j- 
tung  derProtefskoften  nicht  ausdrücklich  zugefprot  >  c 
worden,  es  iich  felblt  be^meffen  mufs,  dafs  er  da?  Ur 
theil  nach  rechtskräftig  u  erden  laflen;  gerade  fo  vri-  L .-, 
rechtskräftig  übergangenen  Ziufea  I^  13.  C  lU  u*'\  ;. 
Bey  weitem  am  unzuretcheudften  aber  ift  der  S.  ^'.  ^ 
15.  angeßihrte  Grund,  dafs  die  Webcrfcbe  Thr-on-  i\- 
len  in  Deutfchland  geltenden  Rechten  widerfpre  ' : : 
deon'fotl  dies  auf  das  rom.  Recht  gehn,  fo  liegt  ^la    : 
oiTenbar  eine  peti^ia  principii;  find  damit  hio^etreii  p.^:- 
ticulärrechte  gemeynt ,  fo  widerlegt  es  iicb  von  ; 
weil  diefe,  fo  viel  ihrer  auch  find,    nie  ein  e^mei^cs 
Recht  begründen  können.    Weit  eher  laHVo   iu  h  fr    • 
lieh  die  gegen  den  zweyten  Satz:  dafs  der  Sachfslluie 
auch  wegen  des  geringden  Verfehens  die  Procefsk    cü 
erflatten  mufle,  S.  91.  vorgebrachcen  Gründe  ht»r.^ 
Denn  eines  Theiis  wurde  noch  die  Frage  feyn.  ob  lieza 
gerade  aus  der  L.  Aquilia  der   Schadeoerfarz  we^» 
derKoilen  nothwendig  gefodert  werden  naufle;  acders 
Theiis ,  ob ,  da  doch  nur  utilitir  aus  diefem  Gefeii  ^^ 
klagt  werden  könnte,  die  cuipa  leviffimm  hier  anw»i 
bar  fey  ?  Wenn  gleich  teuurt  mehr  als  doims  und  cnl. 
lata  in  fich  fafst,  fo  braucht  es  doch  gerade  noch  cicb' 
bis  auf  kniffima  culpa  fich  zu  eriirecken ,    foodem  ef 
giebtja  noch  ein  Mittelding  zwifchen  beiden,  vo*:u. 
feibft  die  L.  i.  $•  5.  ad  SCt,  TurpiL  nicht  undeurllch 
hindeutet.     Uebrigens  erhellt  aus  den  römifchen  Ge^V 
t^n  deutlich,  dafs  temeritas  felblt  der  catmmma  enic^e- 
gengefetzt  wird ;  und  ob  paena  ftets  in  den  romifc>fen 
Gefetzen  in  dem  Sinn  genommen  wird ,  worinn  es  der 
Vf.  nimmt,  fcheiotKec.  noch  fehr  zweifelhaft,  weni^ 
ftens  lafst  die  Wortfügung  der  L.  13.  |.  6«  C  de  pd: 
ciis  ^^de  proprio  poenam  reddere  parti  laeje^*  das  G^ 
geniheii  vermuthen.    Le fens würdig  iil  übrigens,  wä 
der  Vf.  gegen  den  zweyten  Weberfchen  Usuptf»:z  ver- 
bringt, in  fofern  er  das  Druckende  und  Unbillige  det 
praeßatio  culpae  ^evijf.  bey  Procefskoften   zeigt ,  uad 
nicht  blofs  deu  dolus  und  culpa  ab  Er  Aattuagsgrund  » 
vertheidigen  fucht. 

Im  2.  Abfohn.  S.  140—340-  fucht  nun  der  Vf.  (ei^^ 
allgemeinen  ürunrifätze  auf  die  befondem  Fälle  anl^ 
wenden,  wo  Von  Koftenerllartung  oder  Vfrgleicbung 
die  Rede  ift.  i)  Falle,  wo  der  Grund  in  Thatumßasr 
dtn  lie  t,  die  vor  gerichtlicher  Uoterfuchuag  klar  v; 
reo ,  oder  es  doch  leicht  werden  konnten.  Ein  /uia« 
fropriam  de:»  Unüberwundenen  hat  wenig  Seh  wien^^nei- 
ten,  und  was  der  Vf.  S.  149  u.  150.  anführt,  mufs  0: 
dem  Fall  eruanden  werden,  wot-on  gar  kein  Z:^ 
lungstermfn  be  limmt  ift.  Auch  in  Anfehung-  des  j  .'^ 
ake\i,%  .iiimnf  der  Vf.  mit  Weber  Öbrrein  Stud  es  ^  > 
gegen  i)  T^iatfacben ,  <lie  nicht  ohne  richterlicbe  l':: 
terfucbung  ansgemittclt  werden  konnreu,  fo  gla.b.  *  t 
Vf,,  (iAi^  der  MilsverHand  fremder  HaDdliiD.,en  <>i« 
.  Ko^iruv  «rgleichpog  bewirke,  in  fofern  diofe  ün«ii*'Ä^ 
heil  nicht  a  if  Bosheit  o«ler  grober  Nachlafsig*vv  a  i>^ 
ruht,  luvi  beruft  Geh  debfalls  befonders  auf  da^/nc-  « 
p^ti^^t^imi^^  *-.  Alieui  IVlten  wird  eine  Thaifachc  \^ 
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r^rvrickelt  (eyn,  dafs  nicht  hey  dem  Irrthnme  In  An- 
ehuog  derfelbeo  culp»i  levis  zum  Grande  liegen  Tollte, 
ind  mau  kaon  fernere  litigans  feyn ,  ohne  deshalb  ge- 
sde  in  mala  fittt  zu  feyn.  So  id  z.  B,  nicht  abzufe- 
ic"n,  waruiu  S  i;>7.  der]cni;je.  der  nur  einen  halben 
JfAcis  durch  einen  unverwerilichen  Zeugen  oder  fonfi 
;orührc  hat,  odtT  deflen  Beweis  durch  Gegenbeweis 
^eruirbtec  ill ,  auf  Compenfacion  Anfpruch  machen 
Manie,  Er  inufste  Geh  ja  billig  vorher  auf  einen  aus- 
eichenden Beweis  gefafst  machen,  oder  lieber  gar 
Mclit  klagen.  Gleicher  Art  /lud  uoch  mehrere  der  g 
^alle,  die  der  Vü  S.  iö6  f.  angeführt  hat.  Z.B.  Ni. 
|.  —  Sollte  das,  was  der  Vf.  §.  34.  %oa  dem  Fall, 
vo  der  öreiieiule  Tb  eil  noch  ausgeiuitteltcm  Grunde 
\t>r  Tbacrachc  den  Procefs  fallen  läl'sr,  von  der  bona 
Idt'  und  daraus  ent.teheoden  Koftenvergleichung  an- 
ülirt,  gelten,  fo  wurde  dies  die VeraolaiTung  werden, 
^hae  allen  Bedacht  ProoeBe  anzufangen,  und  fobald 
Dan  Iahe,  dil^s  man  nicht  damit  ausreiche,  fie  fallen 
;u  laiTea,  weil  man  doch  Hets  der  Kotienv^ergleichnng 
;cwirs  wäre.  Kann  endlich  die  Sache  nur  durch  einen 
lugcfchohenen  Eid  ausgemittelt  werden,  |.  35  -  37. 
o  füll  dieies  als  ein  Vergleich ,  wodurch  der  Schwö- 
ende  gletchfam  zum  Richter  in  feiner  eigenen  Sache 
remachc  wird,  in  der  Regel  die  Koftenvergleichung 
>e wirken.  —  Allein  da  der  Deferest  diefes  frey  willig 
hut,  fo  liegt  darinn  kein  gerechter  Qrund  zur  Be- 
schwerde f  aufser  in  fofern  er  fich  in  einer  fchaldlofen 
JnwilTenheit  in  Anfehung  eines  facH  alieni  grQndet, 
lefien  Beweis  ihm  nicht  oblag.  Das  nämliche  findet 
9eym  zurückgefchpbenen  Eide  Hatt;  auch  ift  beides 
choa  von  gründlichen  Rechtsgelehr^en  ^  z.  B.  Xkkze 
s.  a.  vorher  bemerkt  worden.  Hiezu  kommt  noch, 
lafs'^etj  vom  Vf.  unter  den  Ausnahmen  fetoer  Regel, 
yorink"ef  dteKoßenerßartung  zugiebt,  angeführte  Fall 
S.  201.  wenn  nur  ein  Nebenpunkt  oder  der  Betrag  ei- 
ler  Foderung  durch  den  Eid  entfrhieden  ift,  die  Regel 
leiTelben  fehr 'firh wacht ,  da  hier  die  nämlichen  Gründe 
antreten ,  und  alfe  keine.  Urfache  zu  einer  ganz  enc* 
regengefetzten  JEntfcheidung  vorhanden  ift.  In  Anfe- 
lung  deflfen«  w'as'S;  2Qg.«  aber  den  Erfüll nngseid  ge- 
*agt  ift,  bemerkt Rec.  nur:  wie,  wenn  nun  der  Verlie- 
ende  fein  eigenes  factwn\  oder  überhaupt  ehi  folches, 
vesfaalb  er  fich  mit  keiner  UuwidWnheit  enifchuldigen 
Lann,  ableugnet,  und  der  Gegner  zqr  Erfüllung  fchwört, 
vo  bleibt  dann  feine  bona  Jides?  Faft  noch  üben«>i~e- 
^ender  ift  das  Gewicht  der  Weberfchen  Grunde  in  An* 
ehnng  des  Reinigungseides ,  da  der  Verlierende  hier 
l^rjenige  ift,  dem  die  Führung  eines  beifern  Iteweifes 
>blag.  Auch  in  den  Ausnahmen ,  die  der  Vf  S.  ^15. 
rieder  hievon  macht,  lieirt  ein  deutlicher  Beweis  und 
Singöftandnifs  der  Schwache  feiner  Behaupt^ing.  Was 
ler  Vf.  8)  vom  Irnhum  in  Rechts grundf ätzen  fagt  §. 
^2-^54,- ift  grofstenthei Is  zweckitiäfsi^,  wenngleich 
lie  Weberfche  Erklärung  der  res  dnöia  in  der  l^  5.  C 
le  fruct,  tt  Ut  exp.  >md  der  L.  78.  §.  2,  de  leg.  IL  fehr 
rieles  für  fich  hat;  auch  die  Beftfmniung'des  Begriffs 
rou  eigentlich  ftreiugcn  Keclicsfragen  verdient  alle 
^üfmerkfamkeir.  Auf  leiche  We't(e  verdienen  die  §• 
\o.  angegebenen  Regein  auf  den  Fall  |   wenn  nur  ein 


^rheil  des  Rechtsftreits  von  Entfcheidnng  einer  fir^iti^ 
^en  Rechtsfrage'abhängt ,  gerechten  Beyfall.  In  Aafe- 
hung  der  opi^onum  dodorum  und  rejponforwn  jvris 
ftimmt  der  Vf.  faft  durchgehends  mit  Weber  fiberein^ 
und  wo  diefes  nicht  ^er  Fall  ift,  da  reducirt  (ich  alles 
wieder  auf  das  vorige  Räfonncment  von  der  bona  fide's 
des  verlierenden  Theils.  Wegen  der  praejudicia  juyis 
wird  S.  5^  die  Verfchiedenheit  der  römifchen  Verfaf- 
fung  von  der  nnftigen  richtig  bemerkt.  Was  endlich 
die  Koftenerftattung  oder  Vergleichung  betrift ,  die  ih* 
ren  Grund  im  richterUchen  Erhenntnifs  hat  ^  $$  -"-^S* 
fo  nähert  fich  der  Vf.  auch  hier  den  Qrnndftczen  feines 
Gegners,  und  wo  er  v^n  ihm  abweicht,  läuft  alles 
wieder  auf  die  fchon  (o  oft  bemerkten  Principiea  hin- 
aus. Die  verfchiedenen  hier  bemerkten  Fälle  find  >  1} 
wenn  das  Urtheil  zum  Thell  gfinftig  ausfällt,  theils 
"Wegen  der  verfchiedenen  GegenftSnde  des  Proceffes, 
theils  wegen-  einer  gefcheheoen  Zuvielfoderiing,  fo-' 
wohl  nach  älterem  als  neuerem  Recht;  2}  wenn  es 
überiiaupt  günftig  ausgefallen  ift,  aber  feine  Rechts- 
kraft verliert,  durch  Appellation,  NichtigkeitsBefchwer- 
de,  und  andere  fufpenfive  Rechtsmittel« 

Der  steAbfchn.  $.  341  -—37g:  handelt  von  einigen 
falfchen  Gründen  der  Kofteii vergleichung,  als  der  Wür- 
de des  verlierenden  Tfaeiis,  dem  Fifcns,  der  Kirche, 
den  Anverwandten,  Armuth,  unbefcholtenen  Charak- 
ter des  Verlierenden  und  fehier  Ehrenrettung^  dem 
Eide  für  Geföhrde ,  jüngften  fiefitaie,  der  Provocatien 
ex  L.  diffamari  und  der  cweifeUiaften  boua  fides  des 
Verlierenden.  Angehängt  find  endlich  noch  Auszüge 
ans  15  der  vortuglichften  Provindalgefetze  Deutfch- 
lands'  über  die  Procefskoftenv '  Nur  einige  Bemerkun- 
gen über  das  Ganze  will  Rec.  fich  noch  erlauben:  4) 
Der  Vf.  führt  befonders^  hey  Anwendung  der  allgemei- 
nen Gru^dfatzeauf  hefondere'Fälle  faft  beftändig  zur 
Beftätigung  die  Uebereinftimmung  der  Provincialgefe- 
tze  mit  denfelben  an.  Hiermit  fcheint  aber  fehr  we-  ^ 
nig'  oder   gar  aiehts  gewonnen,    indem,    wo   nicht 

-eben  fo  viele,  doch  'eine  grofise  Menge  fü^  die  ge- 
genfeitige  Meynung  angefithrt  werden  können ,  über- 
haupt aber  die '  aligemeinen  Qrundßitze  ,  die  {\äx 
aus  der  Harmonie  der  Landesgefet^e  abf^rahiren  ldf-> 
fen,  fehr*  unzuverläbig  und,  indem  ihnen  fchlech- 
terdings  der  Charakter  der  Allgemeingüldgkeit  fehlt. 
^fs  Beyfpicle  hätten  fie  daher  wohl  angefüf^rt  werden 
mögen ,   4iber  nicht    als  Quellen    rechcsverbindtlcher 

-  Grnndlaize;  2)  der  Vf.  ift  oft  zu  weiifchweifig  und  ge- 
dehnt  in  dem  Vortrage  feiner  Gründe,  fö  dab  man  über 
das  woitli»uftige  Karoanement,  woraus  man  diellauj^t* 
punkte  erii  auffuchen  mufs,  die  Hauprfacbe  felbft  v^r- 
gifst;  3>  hat  der  Vf.  feine  als  allgemcingeltend  äulg;e- 
iteliceu  Grundibf  ze  oft.durch  fo  viele  Ausnahmen  einge- 
fchrankt,  dafs  daciurch.die  Regel  faft  zur  Ausnahme 
wird;  4)  inylufer  veogifst  6ch  der  Vf.,  jedoch  nur  fei- 
ten, fovi  eit,  dafs  er  unhöflich  wird,  und  unrchickliclfer 
A^^sdfwkf?  fitk  tmlient;  z,  B.  Sl  237.  Im  übrigen  aber 
gebührt  ihm  das  Lob,  dafs,  wenn  er  gleich  in  der  Prä- 
ciik>n,  BüaJigkeit  und  glucklichen  Zufaromenftellong 
derGrüride  feinem  Gegner  nicht  gleich  kommt»  er  den- 
Y  y  a  noch 
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nodi  alles«  was  zur  VertheidigMng  fdoer  Meynungr 
fleh  fagen  Uefs»  fldfsig,  voUftäudig  und  mit  guter  Be- 
ardieilangskraft  zufammengetragea*  und  überhaupt  eben 
fo  viele  Belefenbeit  als  juriftifche  Kenntnifle  felbll  er- 
probt hat« 
'  {per  Bejchlufs  fot^t,} 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

I^BiwiG,  b.  Böhme:  Tkeopkrafius  Gradmanut  einer 
TOn  den  feltenen  Erdenföhnen .  ein  Roman  für 
Denker  und  Edle.      Erfter  Theil,    1794.    3pg  S. 

Zwcy ter  Theil.   574  S-  8 
Tüehr  TkeofhrafiusGradfftafin  gehört  zu  der  pro^eni^ 

vitiqßore  des  bekannten  Ratt.von  Karlsberg.  Das  balz- 
mannifcfaeWerk  hat  eine  Menge  moraiirch  polittfcfaer  Ro- 
mane Teranlafst,  die  durch  ftufenwetfe  Abnahme  an  Voll- 
kommenheit fich  immer  weiter  von  ihrem  Vorbilde  ent- 
fernt haben.  Der  Denker  alfo  wird  Tagen ,  dafs  er  die 
meralirchen  und  politifchen  Grundßitze  dieTes  Romans 
in  hundert  andern  Bächern  befler  ausgefährt  gelcfen; 
und  der  Edle  wird  urtheilen ,  dals  es  der  Vf»  ganz  gut 
meyne ,  aber  durch  feine  langweiligen ,  eng  gedruck 
ten «  beiden  Bände ,  dun:h  feiqe  vielen  qiatten  Gefprä- 
chet  durch  feinen  gedehnten,  weitfchweifigeii  und 
nachliifsigen  Yortnig  wenig  zur  Ausbreitung  feiner  gu 
ten  Qefinnungen  heytragen  werde.  Da  es  ihm  mehr 
um  Meynungeo «  ab  nm  Handlungen »  mehr  um  das 
Lehrreiche  •  als  um  das  Intereflante  des  Plans  zu  tbuu 
war  f  fo  darf  man  darüber  nicht  mit  ihm  rechten»  dafs 
er  einen  von  den  fehnen  Erdenföhnen »  das  ift  1  ein 
Ideal  von  eiuem  Manne  an  d>e  Spitze  feiner  Perfonen 
ftelit.  Crradmann  ift  eip  reifender  Philofoph,  ein  Kos- 
mopolit ,  ein  Sansfa^on .  der  feine  geradet«  und  fchlicb- 
ten  Gefinnungen  gegen  jedermann  ohne  Rückhalt  an 
den  Tag  legt»  der  nicht  blofs  biedermännirch  denkt, 
fondei'n  auch  in  gllen  verl^omroenden  Fällen  eben  fo 
handelt,  der,  ohne  je  ein  Amt  anzunehmen,  doch 
immer  unermüdet  für  das  Befte  der  Menfchfaeit  arbeit 
tet ,  der  mehr  mit  den  Angelegeiüieiten  anderer ,  als 
mit  feinen  eignen  befchäftigt  ift.  der  för  alles  Rath 
weifSt  dl«  verWQrrenfteq  Händel  bcyjegt.  Verirrte  auf 
die  Tugendbahn  zurückfuhrt ,  Verführte  in  Schutz 
nimmt,  Vorurtbeile  beftreitet,  feinen  Feinden  verzeiht, 
und  fie  rettet,  aufrfthrerifche  Unterthanen  beruhigt, 
als  ein  wahres  Heirathsorakel  Ehen  ftiftet,  oder  hin- 
dert, feinen  Freunden  Aemter  verfchafiTt,  «nd  fie  in 
eine  andre  Sphäre  verfetzt,  wenn  iie  deplacirt  find, 
fich  jedem  mittheBt,  Wohlthaten  ohne  allen  Eigen- 
nutz ausübt,  unfchöldige  Vergnügungen  befördert, 
überall  fich  Liebe  und  Zutrauen  erwirbt,  nie  dem  Ge- 
fallenen feine  Hand  zum  Anfricfatra  verfagt ,  einen  je- 
dem nur  nach  den  fcbätzt,  was  er  ift,  nicht  nach  dem, 
was  er  vorfteUtj  eher  elies  ehea  fo  folid,  als  populär 


räfonnirr.  ---  Welclr  ein  feltner  Erdenfohn!     Er  wird 
zwar ,  damh-er  doch  einigermafsen  den  Romanenhel- 
den  gleiche,  auch  verheirathet,  aber,  ohne  dafs  er  zu- 
vor mit  feiner  Geliebten  einen  laugen  Roman  gefpielt 
hätte.    Ueberhaupty  nicht  fowohl  feine  eignen  Schick- 
fale,  als  das,   was  er  für  andre  thut,    nicht  fo  fekr 
feine  Handlungen,  als  die  Motive  derfelben ,   find  d^i 
.Hauptaugenmerk  des  Vfs.      Unter  den  moralifch  poli- 
tifchen Betrachtungen,  zu  denen  feine  Handlungen Ao- 
lafs  geben,  find  die  über  die  Beglückung  der  niedera 
Volksclaflen  •    über  die  Erleichterung  der  Lallen  de 
Bauernftandes  •  über  die  VerbeiTerung  von  denDienä^ 
der  Dorffchulmeifter ,  und  von  der  Methode  des  Schill- 
Unterrichts  auf  dem  Lande,  über  das  frühzeitige  B^ 
graben,  und  über  die  Beförderung  der  Fabrikea  die 
vorpehmften.     Sogar  über  die  fraozöfifche  Revolotica 
kommt  eine  Expectoration  des  Kosmopoliten  vor.  Exi 
gegen  das  Ende  des  zweyten  Bandes  werden  zwej 
Menfchen ,  die  vorher  ganz  epifodifch  £o  Teyn  fduV 
neu  •   durch  Erkennungen  zu  Hauptperfonen    der  gfto- 
zen  Gefchichte.   und,   vi^enn  der  Lefef  dann   Gedu!d 
bat,  noch  einmal  rückwärts  zu  lefen ,  fo  wird  ihm  der 
hitzige  und  eigenflnnige  Rudolphij  und  der  leichtfizmi- 
ge  Fetsßein  faft  intereffanter  dünken,   als  der  philoib- 
phifche  GrodmaiHi.     Komifche  Perfonen  find  nur  w^ 
nige  eio^eflochten ;  unter  diefen  wenigen  gefitllt  der 
Magnetiürer ,  der  zuletzt  zu  einem  Bärenführer  herab- 
finkt,  am  meiften.  Der  Vf.  erlaubt  fich  hier  nnd  da  fehr 
undeutfche  Ausdrücke,  z.  B.  Vergütigung;  der  Verweis 
bUterte  mich;  ausweifen  für  erweijen;  mich,  die  kränk- 
lich |i;trd,  LiehestmU  fQr  Liebende;  Schndtgeäank ;  es 
fteiff  %%Sinmen  W^^^sdMkter;  Zukommnheü  für  De- 
corum;  einen  Rücf^ftofs  verleihtn;  weij^fnhigü  Spotte- 
reyen  u.  f.  w.     Eine  unerträgliche  Hypei^  |&  B.  I 
S.  208« :  f. Dem  fie  mehr  als  litttter,  dem  fie5<9im/erii 
„war!'*  —  Viele  Druckfehler,  befonder«  in  ausiäadi* 
leben  Worten  (z.  B.  Grotidopt  Btompiren)  haben  fick 
beyitt  Abdruck  des  Werks  eingefchlicbeiu 


Von  folgenden  Bdchern  find  nene  Auflagen  erfckienes; 

Lfiipzic,  b,  Grieshammer :  LefebucHfiir  detUfcheK»^ 
der  zum  Lefenlemen.    i^te  Aufl.   179S^   163S.  % 

(8  grO 
Berlin  ,  b.  Nauck :  Qejohichte  der  Per  fer  und  der  S 

tern  aßat\fdien  Volker.   —    Dar  Vbrlefung^i  der 

Gefchichte  für  Frauenzimmer  und  Nichtgelehrte. 

erfter  Theil.    Neue  Aufl.  1795.  384  S.  S- 
Ohne  Druckort :  Naehrkhien  i>on  eimm  g^fsem  sbtf 

vufichtbaren  Bunde  gegen   die  ikriftHche  EjeUgk< 

und  die  monarchifeheu  StCMteu^  jte  Aii&age.  17^ 

112  u.  132  S.  g. 
Germ^m»»  :   Die  mevt^tion  m  Sckepfeifßcdt*    $:* 

Aufl.  1793.  28g  S,  ti 
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Mittwochs,,  den  ig^  Novtmher  ij^S^ 


RECIITSGEL4HRTHEIT. 

GöTTiNGBiw,  b,  Vand/enhoek  u.  Ruprecht:  üeier  die 
Procefsiofien  ,  deren  Erßattuug  wid  Compenfa- 
tiQn ,  vott  D.  gcii  Friedr.  Georg  Emmerich  etc. 

(Srfcfduffdfir  im  vorigen  Stücke  tibg^rockentn  Rgctnfiof.) 

[T^ürEcr  kann  fich  BSpc  bey  dem  zwT&yten,  obgleich 
iV  ftarkern  Theil  faflen  •  der  den  peinlichen  Procefs- 
loften  alieiu  gewidmet  ift.  Weder  an  Wichtigkeit 
loch  an  zweifelhaften  und' beftrictenen  Fällen  fteht  die 
•"rage  von  der  Verbindlichkeit  zur  Bellreitung  des  pein. 
ichen  Aufwands  der  Lehre  von  Koftenerftattung  in 
bürgerlichen  Sachen  nach;  und  deshalb  ift  auch  der 
iröfse  diefesTheils  ungeachtet  die  ganzeMatei^e  noch 
licht  erichöpft ,  Totidern  es  find  drey  AbhandlMngen  — 
)  über  die  Schuldigkeit  der  Gerichrsunterthanen ,  alle 
>der  gewifle Criminalkoften  zu  tragen;  i)  von  derVer- 
»indlichkeit  eines  begdterten  Complicen,  für  den  un- 
bemittelten Micrchuldigen  die  Koften  der  peinlichen 
Jnterfuchung  zu  tragen;  3)  in  welche  ClafTen  die  Cri- 
ninalkoften  gehören »  wenn  über  das  Vermögen  eines 
Lngefchuldigten  oder  Inquifiten  Concurs  entßeht«  nebft 
inem  TOllftfindigen  Regifier  über  alle  3  Theile  —  dem 
Iritten  Band^  vorbehalten.  Das  Ganze  zerflUIt  in  2 
tbfchnitte.  Im  erftern  werden  di^  allgemeinen  Grund- 
eilze  von  der  Vei1>indiichkeit »  die  peinlichen  Koften 
u  trag»»  entwickelt  S.  i*-l69.  Nachdem  zuerft 
ter  Griicd,  Umfang  und  Eihtheilung  det  peinlichen 
Soften,  dann  landesherrliche  Verfügungen  zur  Ver- 
ninderung  derfelben  in  verfchiedenen  Ländern ,  z.  B. 
n  Brannfchwelg »  Kurfachfea,  Meklenburg  u.  f.w.  im- 
gleichen  dierGrnnd  der  verfchiedenen  Meynungen  über 
liefe  Lehre  angegeben  worden  9  wird  die  Frage  felbft« 
ver  die  Criminalkoften  zu  tragen  fcfauldigYey?  in  fol- 
reader  Ordnung  erörtert:  i)  von  der  Schuldigkeit, 
iiejenigen  zu  zahlen »  die  der  gegenwätt^e  Eali  ledig- 
ich  veranlafsty  und  zwar  a)  theils  von  der  votiaufigen 
Sezahlun^-ibwohl  der  peinlichen  Pr^cefskoflen  ^  die 
licht  ^ur  mit  den  gerichdichen  VerfBgungen  verknüpft 
xnd  •  fond^rn  die  Auch  zum  Befien^  des  Angefchuldig- 
en  verwandt  werden  mnlTen  »  z.  B.  VerpiSegungs- 
ind  Vertfeeidigungskoften,  <i-  als  auch  der  eigentti- 
ihen  peinlichen  Koften »  die  keinen  dauemdeii  Nutzen 
Ilaben,  wobey  zugleich  die  Verbindliehkeit  des  De' 
auncianten  zur  vte^rUnfigen  Bezahlung  der  Inquifitioas- 
iLoften  abgehandfit  wird ;  b)  theila  von  der  Verbind- 
lichkeit, nach  geendigt  er  Sache»  die  Koften  zu  erftat 
ten ;  didem  ift  noch  ein  Anhang  von  der  Schuldigkeit 
des  Erben  ^nr  Bezahlung  der  peinliches  JKoftmft  die 
A  U  Z.  t79S.    tmtwtt  WttUL 


durch  feinen  Erblafler  veranlafst  worden  »•  imgleichen 
von  der  Verbindlichkeit ,  die  währen4  dem  Laufe  des 
Procefles  dargelegten  Koften  felbft  zu  tragen ,  beige- 
fügt. 1)  Von  der  Verbindlichkeit,  diejenigen  Koften 
des  peinlichen  Verfahrens  zu  tragen,  die  nicht  blofa 
der  gegenwärtige  Vorfall  veranlafst  hat,  fonderri  auch 
auf  die  Zukunft  dauernden  Nutzen  haben.  Den  Be- 
fchlufs  macht  S.  151  •—  169.  die  (Jnterfuchung  der  Fra- 
ge: in  wiefern  die  Gerichtsunterthanen  die  Koften, 
die  das  pejnliche  Gericht  in  Subfidium  getragen«  oder 
nach  Vollilreckung  des  peinlichen  Urtheils  verwandt 
hat,  überhaupt  fowohl,  als  auch  befanders  in  Rückficht 
auf  Errichtung  und  Erhaltung  des  Zu^bthaufes,  wie 
auch  in  Betreff  der  Ueberbringung  der  Züchtliage  av 
den  Ort  ihrer  Beftimmung  und  ihrer  Unterhaltung,  z« 
erftatten  verbunden  feyn  ?  — 

Der  2.Abfchn.  der  in  die  beJondemGtundCitZ9  ein- 
geht ,  enthält  im  i.  Hanptfinck  S.  170  ;2S8.,aach  eiöi-- 
gen  vorläufigen  Bemerkungen  a)  über  ältere  und  neuere 
eefetzliche  Verfügungen  zur  Verhütung  ungerechter  An- 
klagen und  gefetz widrigerVerzögernngen  despeinlichea 
Proceftes,  als  inferiptio  et  Jubjcriptio  crimimjr  andCau- 
tionsheftelluffg^  b)  über  die  Eflicht  der  Erben»  Wegen 
des  gewaltlamen  Todes  ihres  ErblafTers  eine  peinliche 
Anklage  zu  erheben^  die  Lehre  voa  Erftattnng  dewS»- 
flien  im  JtMageprocefs  nach  folgenden  Rückfichten:  I" 
wenn  der  Angefchuldigce-  des  Verbrechens  überführt 
und  zur  Strafe  verurtheitt  ift,  fowöhl  iml^ail  des  Ver- 
mögens als  der  Mittellofigkeit;  IL. wenn  er  losgefpra^ 
clien  wird,  mit  Unterfchied,  ob  diefes  nach  vorheree- 
gangenem  Beweife  gefetzlicker  Anzeigen  des  Verbre- 
chens, oder  wegen  Mangels  endlicher  Anzeigen  »e. 
fchieht,  und  im  erften  Fall. wieder,  ob  die  Losfore-- 
chung  bedingt,  oder  unbedingt  ift,  und  nach  geführ- 
ter Vertheidigung .  oder  fruchtlos  verfuchten  Reini 
gungsmitteln.  «1«  Tortur.  Territion  und  a!>gelegtem 
Reinigungseide  erfolgt;  HI.  wenn,  der  Angefchul«fite- 
nocll^vor  Endigung  dea  Criminalverfahrens  geftorben 
ift.  Das  2.Uauptflück  S.  239  510.  behandelt  den^ 
wichtigem  Inquißtionsprocefs.    Nach  Anführung  eini- 

fer  verfchiedenen  Meynungen  wird  das  Ganze  nach 
en  2  Hauptrückfichten:  ob  die  Inquifition  auf  rechtli^ 
die  und  genugfaine  Anzeigen ,  oder  ohne  gegründeten 
Teid%cht  erhoben  und  geführt  fey  ?  behandelt  Dort 
kann  der  Inquifit  fchuldig  ^er  nnfthuldig  beAmdeA 
oder  endlich  die  Sache  unentfchieden  geblieben  f^ 
Im  FaU  der  Schuld:  1)  wenn  der  Uqui^t  t/trmogenh^ 
fitzt;  t^  fey  ^m  die  Strafe  vollzogen,  oder  d#r  Innui- 
fit  habe  Begnadigung  und  Abolition  erlangt,  oder  er 
fey  fchuldig  befunden,  aber  vor  Beendigung  der  Unw 
terfttchung  geftorhen.  2)  Wenn  dor  fcboldig  befuni. 
**  dene 
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dtene  Inqoiiie  wiiemittcU  Ift,  ^  werden  beyläuKg  4 
Fvige«  univrfocht:  Kano  derRiditer  ia  SubfliSüiBt  rom 
Heriffacsh^rrn  Spörrela  veftaDgea  ?  —  Ift  der  Befchä. 
fligte  die  zur  Herbeyrrhalfung  der  Sacbe  verwrendeten 
nftchigen  Koften  iD-Subßdium  zu  erflaiten  fehuldig?  -* 
Kann  ^tm  Erben  des  Ermordetea  die  Bezahlung  der 
Inqaißxioüskoiien  abgetbdert  werden?  —  Liegt  die 
Bezahlun«;  der  Seaionskoften  in  Subfidium  den  Erben 
oder  BlursTerwrandcen  de«  Entleibten  ob.?  — .  Im  Fall 
WT  Lnfchtdd  macht  wieder  das  vorhandene  Vermögen 
oder  def  Mangel  daran  einen  Uaterfchted.  Dort  fragt 
«s  Ach  :  wer  tragt  üntcrbaltungs-  und  Vertbeldigungs- 
kofteaf  w<^m  falleo  die  ül^igen  Inquifitionslioften  ztit 
Laft?  Hiebey  wetden  die  beiden  Hauptfalle  unter- 
fchieden ,  je  nach  dem  Anfang  oder  Fortfetzung  der 
Dn^arfuchuQg  durch  die  Schuld  des  Inquificeo«  oder  ohne 
diefelbe,  bewirkt  liL  Öiefe  Grundfötze  werden  auf  die 
Iwlbndera.  Umftände  angewandt,  wenn  der  toquifit 
iiach  der  Defenfton  ohne  alle  Bedingung«  oder  nach 
vwgebeoa  verfochten  Reinigungsmitteln  des  Eides ,  der 
Tortttr  oder  Ter^ition  losgefprochen  ift.  Ift  endlich 
die  laquificlo^  ohne  Grund  erhoben»  fo  wird  die  Ver* 
hiodlichkeit  des  peinlichen  Richters ,  dies  Denuncianten 
«ad  deaTifcab,  die  aufgelaufeoeii  Unterfuchungsko* 
ttem  w  teagen  unterfucht  •  weil  diea  diejenigen  3  Per- 
fiiim.find,  durdi  deren  Schuld  die  Inqaiiition  onge^ 
itchter  Weife  gefShrt  werden  kann.  Von  S«  Sic  -  610. 
Verden  f  adlkh  noch  Auszdge  aus  30  der  vorzägHch- 
tel  Provincialgefetze  DeutfchUods  über  die  Procefa* 
isofiea  angehängt 

^  Dia  verf&fi/^if  Bezahlung  der  peinllcb^a  Procefa- 
lioftea  lallt  im  allgemeinen  demjenigen  zu  Laft,  der 
Co  entweder  durch  feine  Anträge ,  oder  fonft  durch 
iaine  BedUrfttifiTe,  e^B.  der  Angeklagte  durch  (eine  Ver- 
{rfiegnog  oder  VertheidiguBg,  veranlafst,  mithin  (& 
4f6*  4$.y6etB  Ankläger,  wend  der  Angeklagte  mittel- 
los  fii,  oder  falla  auch  jener.es  nicht  vermag,  dem 
Qertchtsherm.  Aus. gleichem  Grunde  fällt  der  Vor- 
.fchnfe  der  eigenTlichen  peinlichen  Koften  dem  Gericht 
«ach  dem  Art«  204.  der  P.  6.  G.  zur  Laft  9  dagegen 
4eiti  Demmclanten  nur* dann,  wenn  er  auf  feine  Ge- 
fidirnnd  Koften  um  peinliche  Unterfuchuiig  äacbfucht, 
oder  fraywillig  fich  zu  Bey trägen  erbietet  S.  8S^ 
<  .  Wiehtiger  ift  die  Frage  von  eigentlict^  Erftattung 
der  Koften  nach  ffeendigitr  Sache.  Hier  fetzt  der  Vf.  §. 
ftav  S.  93.>deil  iUuptgrund  der  Verbindlichkeit  in  den 
böfeaVorfatzoder  die  eigene  Nachläfsigkeit  deiTeo^der 
eiiaen  folchen  Aufwand  veranlafst  hat.  -»  ( Etwas  auf- 
fallend ift  ea  doch^dafs  der7f.  hier  fo  ganz  unbedenk>- 
Heb  idie  Grvndfötze  vom  Schadenerfatz  anwendet»  ohne 
#ttch  mir  einen  Zweifel  zu  ahnen ,  ob  nicht  von  feiner 
orften  Meynung  ähnliche  Grunde  zur  Behauptung  einer 
Strafe  bergenorainen  werden  könnten,  Wenijftens 
könnten  alle  die  Grund«,  die  der  Vf.  S*  97  f-  auführt, 
dieKoftenerftatrung  eben  fo  gut  fßr  eine  Strafe ,  als  für 
cinM  Schadenerfacz  anfehn  lalTen)*  —  Ri5\;lretlen  kann 
zul^liig  die  KOi^enerftatcung  auch  auf  Rechnung  eipes. 
fcrtdrtgna  Zufails  kommen«  wenn  naiulich  der  Ankll- 
gcf  l*i«en  Zweck  ohne  feine  Schuld  feicht  erreichen 
luiQiU    (D«i^8.^.'angeft'i^rN:t*atz;  dafs  eine  gcßoblue 
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Sache  durch  einen  sojährigea  BeHtz  Terjälurt  laretdcD 
körnte,  gvht  4;loch  nach  romifclieb  Rechte  w^ohl  sar 
auf  einen  dritten  bonae  fiiei  poff^jfbr)^  Selbft  der  ge> 
ringfte  Grad  derFahrläfsigkeit  verbi||dec  dea  Inqaifiten 
zum  Koftenerfatz,  aber  nicht  jeden  dritten,  der  dea 
Procefi^  vexanlAfst ,  S.  102  f. 

Einen  widrigen  Zufall  ala  rechtlichen  Grund  zuoi 
Koftenerfatz  anzunehmen  S.  lOgf.«  iäfst  fich«  micfa  Rec 
Meynung t  kaum  denken,. da  das  Uebergewidit  der 
Gründe  ffilr  oder  wider  die  Unterfuchung  gewöhnlich 
doch  auf  einer  Seite  zu  feyn  pflege,  und  alfo  nicht  io- 
wohl  im  Zufall  als  in  jenen  überwiegenden  Gründe 
die  Verbindlichkeit  zum  Erfatz  lie^. 

Die  Grunde,  die  der  Vf.  S.  113  f.  Ar  die  Verbind- 
lichkeit der  Erben  zur  Beeahlnog  d^  durch  den  vo- 
ftorbenen  ErblaiTer  veranlafsteo  peinlichen  Kofteo  aa- 
fuhrt,  find  z^^ar  aniioh  untadelhafk;  wen»  aber  fcl- 
che  ganz  richtig  in  der  Natur  dea  Schadenerfatzes  ge- 
fetzt werden,  und  aller  Gedanke  an  Strafe  deshalb  sös- 
gefchlofleii  wird,  fo  fchnint  das  doch  ofFenbar  mit  desh 
jeni^en  in  Widerfpruch  zu  fiehn«  was  Im  i.Th«  S.$o. 
zu  Vertheidigung  eben  diefer  Verbindllrbkeit  in  bö:- 

ferlichen  Sachen  geüagt  ift,.  wo  doch  der  Begriff  dcx 
träfe  zum  Grunde  .gelegt  worden,  *«  Sonit  iA  diefe 
Lehre  von  Verbindlichkeit  des  Erben  grandikfa  and 
aiMßihfflich  (  bis  S.  I3a)  vorgetragen.  Dais  die  eigeor- 
liehen  peinlichen  Koften,  die  auch  auf  die  Zuiuofi 
bleibenden  Nutzen  haben,  in  der  Regel  d^m  Gericht, 
das  die  Vollzi^ong  des  ausgefprochenen  Unheils  vor- 
genommeniiat  (4.  ig,)  zur  Laft  fallen,  wird  mfr  durck 
greifenden  Grteden  S.  I4Sf.  unterftützt^  und  das  näm- 
liche Iäfst  fich  auch  ron  der  ganzen  S«  151^169.  vor- 
getragenen Materie  von  Verbindlichkeit  der  Geiidits- 
unterthanen  zur  Erftattung  der  peiulichnn  Koüen  mit 
gutem  Grunde  behaupten.  Das  i«  Hnuptßück  des  iteD 
Abfchnitu  S.  170 — 258*  fcbeint  Rec  nach  Mafsgsbc 
des  geringern  Gebrauchs- des  AnklageprocelTes  faft  et- 
was zu  ausführlich;  doch  ift- es  nicht  zuiaugnen,  dai5 
der  V£  hier  mit  vielem  Fieifs  alles  zuiammengetragfn, 
und  fich  durch  Widerlegung  mancher  von  altem  Cri- 
minalifteo  gehegten  fonderbaren  Meynungen  ein  be- 
fondres  Verdieaft  gemacht  habe,  z.  B.  dals  der  Erbe 
wegen  des  gewaltfamen  Todes  feines  Erblaflers  eise 
peinliche  Atvklage  zu  erheben  fchuldig  £ev,  $•  ^  ü^ 
gleichen  dafs  es  einoa' Udterichied  in  der  Kofieoerßat- 
tung  mache,  ob  der  Aogekbgte  ^m  Leibe  oder  am  Le- 
ben ge.itraft  werde,  oder  nicht  ^27.  Bejr  weitem  gro- 
£iere  AuUuhrlichkeit  ift  noch  dem  InquiQiioosprocdi 
gewidmet.  Bej  der  grq(äen^eage  der  verfchiedea- 
tteu  Fälle,  die  hier  vorkommen,  und  bey  d^r  Wich- 
tigkeit derfelben,  bedurfte  es  freylich  etxies  fo  anhaltcih 
den  Fleifses  und  einer  fo  fbrgfalneen  Ausfültrung,  als 
Vf.  alFenibalben  gezeigt  hat,  um  das  Ganze  io  durch- 
zuführen« und  zu  einem  foichen  Grade  V^>n  Vollllsa- 
digkcit  zubringen,  als  hier  wirklich  angetroffen  wird 
Dafs  niclit  hin  und  uieder  einzelne  Meynungen  des 
Vf.  einen  gegründeien  Zweifel  zulaf&n  iolken,  l^fst 
fich  kaum  mit  Gruade-erwartjen;  aliein  diele  -alU»  auf- 
zu«ahlcn„,  würde  ohi>e  grofsen  Nutzen  feyn.  OiTea 
bar  Lax:  Jer  Vii^  duf^d^eh^oUfi  ^billigften(2i{t'n^^lü 
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>^rolgt,  ohne  den  firaxutfStzen  d«s  Recktt  deshüb  dr- 
pras  zu  vergeben.  EiiMa  Hauptpunkt »  auf  den  der  VL 
lurchaus  dringt ,  und  gegen  den  leider  oft  genug  von 
^iten  der  Gerichte  gefehlt  wird,  kann  Rec  nicht  nn« 
Mrührt  kflen^  nämfich:  daft  derRtrhter  die  Verwend- 
en des  mittello/en  Verbrechers  durch  keine  Znungs- 
Dittel  cur  Erlegoi^  der  Ko&en  anhalten  kann  •  viel- 
nehr  in  Subfidium  der  peinliche  Gericfatsberr  die  Ko- 
ten ftets  zu  tragen  verbunden  ift ,  z.  B.  S.  46.  5c.  56. 
>4.  136.  145«  ao6.  Kein.  Unbefangener  wird  in  Abrede 
eyn»  dafs  diefer  zweyceTheil,  der  nicht  fo«  wie  der 
irite  in  der  Abficbt  zu  poiemifiren  gefcfarieben  ift,  uo« 
rerkeunbare  Vorzöge  vor  dem  erßoi  habe;  keiner  wird 
lahcr  auch  den  Wunfeh  unterdrücken,  dafs  es  deni 
fi,  gefallen  möchte«  den  verfprocheneo  dritten  Befad 
»eblt  dem  Regifter,  der  die  Brauchbarkeit  des  Ganzen 
ißhr  erhöhen  mufs,  fbbald  als  mdglich  nadizuUefern. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN- 

jGöni^iz«  h.  Hennsdorf  u.  Anton:  LaußzifckiMönatS'' 
fdinfi.  1793.   ZweyrerTheil.  •j-iflSr.  373  S-  — 
1-.  1794.  i-Th.  1—6- St.  389$.  a.Th.  7— «St. 
442  S.  und  3  Kupfer.  1755.  i.Th.  x«-.65t.  38SS. 
X.    Nebft  mehrern  Beylagen.     (  Der  Jahrgang  euF 
Druckpapier   i  Rthlr.    12  gr« ,   auf  Schreibpapier 
iRthlr.  16  gr) 
DiefeProvinzialfchrift,  deren  i.Tlieil  Ton  einen  an- 
lern Rec.  (A.  L.  Z.  1798-  Nr,  240.)  engexeigt  ward, 
eichnet  fidi  tot  vielen  andern  Schriften  ähnlicher  Art 
iadurch  aus ,  dafs  fle  ohne  Eigennutz  dem  Publicum 
bergebev  Wird,  da  die  Gefellfchaftt  welche  fie  dm- 
ken  läfst,  mehr  lelftet  als  ie  Terfprach,  Indem  fie 
icht  allein,  wenn  es  ndthig  ift,  die  Bogenzahl  ver- 
mehrt 9  fondern  auch  Kopfer  und  andere  Bey tagen  He- 
ert,  ohneden  l?reirzu  erhöhen,  der  äufserft  gering 
EL    Jedes  Stück  enthält  einige Anflatze,  bisweilen  ein 
iedicht,  und  eine  Chronik  derLandesangelegenheiten, 
lie  mitunter  euch  den  Ansländer  intereffiren.     Unter 
len  Auffötzen  zeichnen  lieh  vorzüglich  fol^nde  aus. 
n  dem  Jahrgang  1793:  Nachricht  von  dem  Semlnarluoi 
ur  die  O.  I.^  katholifche  Jagend  in  Prag  von  Hn.  P. 
)labaiz  dafelbft  S.  14»-     üeber  das  Bauzner  Backwerk 
on  Hu.  O.  K.  R.  Bötiigtr  in  Weimar  S.  154.     H^rtz- 
ihanskH  über  die  Befttmmung  der2>it  in  der  O.  L.  zur 
Irlämerung  der  Chronologie  S.  201  etc.  ^  In  dem  Jahf- 
•ng  1794  i.Th^ «   üeber  Strafen  und  Belohnung  her 
er  JElrziehung ,  von  Hn.  Hofr.  Rühde  in  Muskau  S. 
19.    Fragtnci^^  aus  dem  4ten  Gefaoge  eines  epifchen 
iedicfats  auf  Friedrich  den  Grafsen,   von  Krctfchmann 
261.     (Eine  Probe,  die  wm  auf  das  Ganze  begierig 
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macht.  OerTf.  b^famt  nfdbt  nur  rfa^i  Kampf  inll:  dem 
VerMfcr  derBnrn&as;  Tondem  er  geht  auch  eiuehjifci]^- 
ne|i  bisher  in  den  aftilbliea  Gedfcbten  >  ungewöhnlichen 
Gang,  indem  er,  nachdem  es  die  Sache  lodert,   eine 
andere  Versart  wählt.  Hoffentiidi  wird  er  bey  der  Aus- 
gabe feTbft,  Ober  dfeie  Angelegenheit  mit  dem  PeUi- 
cum  sprechen.)  In  dem  2.  St.:  Nadbricht  von  dein  Aas- 
hruche  des  Vefova  am  15.  Jun.    Ana  einem  Briefe  des 
Hn.  Kapellmeifters  Himmels  S.  SS*     (Eine  treflSiche 
gründliche  Erzählong  eines  Anranzeugen).     Nachridtt 
von  der  (katholifchen)  Stadt^ule  in  Fri^dhind  (in 
Böhmen)  von  Hn.  Prof .  .^pteiNannfi  S.  I37  ^c.  D.  Bbuer- 
fleins  Anzeige  einer  Verbeflerung  6^$  WendelllädiKcfaen 
Bruiifaugewerkxeuges  S.  310.    Zu'ruf  an  meine  O.  L. 
Mitbürger  die  fehr  nötbSge  Verbeflernng  einiger  untrer 
Volk&ichulen  betreffend ,  von  Hn.  Hofprediger  Bnfciui 
id  Muskau«     Diefer  fchöne  Aufiatz  ift  auch  befonders 
SU  haben,  erfchöpft  aber  doch  noch  nicht  die  ganze  Ma- 
terie.   In  de«  Jahrg.  i7jf5.  f.  Tb«  An  das  alte  und  aa 
das  neoe  Jahr  S.  i.  eine  ganz  vörtreAiche  Ode ,  von 
Kretfdimafm.    Merkwördtge  Naturprodukte  derWeki- 
lache  bey  Görlitz.      Von  Hn.  Prof.  Sdimidt  in  Prag 
S.  Id.    (Der  Vf.  will  :^pongiaßuviatäis  nhd  laeujkis. 
aus  den  Pbytotoen  verbannen  und  unter  diePflaflSen 
als  phutafp^ngus  polymorphus.  verfetzen ,  worüber  die 
Naturiorfcher-  eotfthelden  raöffen.)      Beym  Anbradtfe 
des  Neujahrsmorgen  ^795 ,  von  Ho.  Domherrn  und  Len- 
desäUeiietxNoftitZf'  jetzigen  Präfidenten  derGielellfchaft 
S.  I97i  (  Mehrere  Qedkhce  diefes  Vf.  zieren  diefe  M.  &) 
Kurze  Gefehichte  des  iaftetn  Zufiauds  derHanptfchaten 
in  den  SeebsftSdten.    Von  Hn.  Kon^.  H  SOntwrXB  in 
Görifz  S.  266.  (Sehr  belehrend.)    Einige  Beyträge  an 
der,  in  6drltz  Aiwohl  als  in  d^n  nach  diefer  Sudt  ha- 
nanaten  Difirikte  in  mittlem  Zeiten  i^\AiA  gewefenein 
Gerichtsverfaffung.     Von  Hn.  Landfieuerfecretät  Ct^ 
dHms  in  Görlie.    ( Erik  der  Anfang  eines  fehr  tntercJT- 
faaten  Auflatzes.)    Vergleichungstabeile  der  Beobach- 
tungen über  die  ftrenge  Kulte  im  Januar  1795,  von  A. 
T.  V.  Gersdorf.    Diefer  genaue  und  inftmctive  AaflbU 
von  2  Bogen  ift  eine  Beylagd  zum  5.  Stück.    Npch  ent- 
hält diefe  M.  S.  viele  gründliche  und  f^^tee  Abhen4- 
lungen,  die  wir  biofs  um  der  Kürze  willen  nicht  «nfiA- 
ren  können.    Wenn  die  Gefellfchafr  auf  die  toherige 
Art  fortflihrt,  fo  kann  ihr  der  Dank  des  Vaterlandes 
nicht  entgehen,  uad  ihre  Provinciairchrifc  niu£i  ficfa  auch 
in  andern  ixegenden  verbreiten ,  da  gewffs  feder  etwas 
findet,  was  ihm  nützlich  und  angenehm  ift;  daher  wir 
auch  diefeibe  allgemein,  und  vorzüglich  den  LefegO- 
fellfchaften ,   empfehlen »  denn  *  wenn   man  audi  dfu 
gröfsten  Theil  derChronik,  und  was  fonft  blof«  örtlich 
ift ,  überfchlagen  woihe ,  fo  Meibt  für  den  niedrigen 
Preis  noch  genug  übrig,  das  gelefenaa  werden  vcrdieot 
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STAATfWfssewscnATTBir.^  J)  MSmetant  ünterthUniftfi  ^ gt* 
yrfamfier  Bericht  ««  Se.  Chmrjüfß^  DwrchL  zu  PfaMaiern  vom 
'tagifirate  d^rChurfärßU  Haupte  uuJ  A^jiden^fladt Müncfien d^ä, 
teil  Jul.  tJ9X  itn  Betreff  d«r  Getreldefperreo  und  des  £r«yen 
orabsiidels.    Auf  Cburf  ürüL  hoddleo  BdM  aut  Aamcrkungsn 


beirkttec,  fsdrnckt  tind  rarBdslinmg  desKUicoms  an^c^ben. 

3)   i>er  Cknrpfalxbaierjck^n  Ober^ZMudes^Ihgierung  Ver^ 
ftrdnKng  vom  Men  MSfZ  13^5  •vbe*  dirfem  O^geußand  hHregeni, 

a  Bog.  föl 
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i^iUmanaziM  (t).  Sammt  einigen  Maß^azinszetielfl  und  Tabellen, 
IL  SSKiV  zu  iem  letzthin  auf  ChurftirfU.  hochften  Befehl 
gedruckten  Bericht«    da«  Sui<kmagiÄcat*  zu  Munclian.    i795. 

rSc  HaupMuelle  dea  gehemnten  ländlichen  Erwerba.   des 

««niindertep  Ac)cerba>f«s,  des  GeldmangcJs  undaHtr  daraus  enc- 

fi^DiModen  fcRiidlichen  Folgen,  in  dem  von  der  Natur  fo  rwct- 

ITch  aua«fclttete«  Kurfurftenthume   Bayern    jflaubte   man  »tt 

Slcht^    de«   f^nft  fo  gcwehnlidtfn,  Spyrungen  ^s  pejrei- 

S^eU  antdackt  a«  habe«.    Hiedurchj^rde  der  Landesherr 

^JMhre  1792  bcwpgeni  von  aUen  feinen  hohen  ColJegien.v^n  der 

!!m^n  Landfchaft  und  ron  (km  Stadtaagiftrate  zu  iVIunchen 

.aSrchrfi^richt  4.rüher  ^a  foder«:   wie  äieunhefH^rM^ 

l^ü  dw  Ö^trtirf'Miw«*«*  I /«»  *«W  immer  wm^hr/i,  «»  imiiw. 

5^Ä"FMiwto'«»"to(Hfta  «  B-Hljrii  n^errf«!  *c^«e    Die  Und- 

STKÄfowoW.  aU  der  Magite«  ?u  Munchew ,  erklärten  in  ihren 

ui^^urd«  an«meiae  Freyhait  dea  Getraidehandela  für  noch- 

^^mfhMnm.,  und  jide.Getreniei^ierrung  für  fchädjich; 

^^«Chrat  aber  wich  von  diefen  G^undfi^en,  wenige  Jahre 

kSnaS  In  ek^er  VorlWluog  aA  ^n  Kurfür  ftcn .  w<Kino  auf  ein^ 

STLawU  w^«<>'-*'>«n^  aUgepeioe  G«reiderp«-ri}njf  an^trageji 

Surdl    fo  «änzlicb  wieder  ^b  •  dafa  d?r  lurfura  nertiig  fand, 

iTiArdflci»  d^  ^ÄRedachteo  Bfrricjit  mir  widerle^reitden  Anmer- 

kSuiaarS^cken  «I  Uffen,  fundern  auch  durch  «w/J«»  ^^^ 

rS-SaoSsr^erang  erlaflene  Verordnung  fain  Mifsfalkii  über 

u^  V«?aJ^  Aea  Maiaftrat«  öff^'nrlich  pi  erkjüren ,  und  dM 

frrTw&hrta  P*bUcwm.  au  feiner  Berujiiininff  und  Belehrung, 

W  £h  Siai^dfunkt  Whn(?er  Beurrheilung  zurück  *u  ftthren. 

SL.ua  erricbTßch  der  Inhalt  und  Zweck  der  vorangtfiihrteii 

SxS  dS  freye»  GetreideWela  «ur  AUcht.  ^^?^^;[\  «^^ 
£:  J5.«¥o^fchlä«.  ftädpfcbeOetnrtdemagazMif  yenBUtel|tAci|en 
S^'J^rÄ.  ^^^^  undOwph}  4ie  Auafiihrbarkeit  ala 

ÄieNütalichkeit  derfelben  gezeigt,  j,    -    j^-  r     a  u  -e 

Van  grof^r  Wichtigkeit  ßnd  m  djefen  Schrif . 

T.m  Vorfheil  des  freyen  Getreideband ela  jingefiOirte  yS»» 
TJTAiC^n^Ae$l-^^A  attevial  mitten  beiukhigun  Wa*. 
Ten  und  bÄrs  ^t  denen  d^  a)leeoi«ne„  BediWfniffea  um 
fo  a«  hinlängUcher  verforgt  werde.  |e  offener  der  VVeg  freywr 
toJTladop  apf  Gewinnft  fey;  daft  4aher  der  Landmann  durcfc 
Kcherheirtjiaea  freyen  Gecreule.bfiuxea  aum  eifr^ea  Betrüb« 
X      i,Tl^k'»«M  und  Verroelifung  feines  0etreiderorra(he8  a.m 

r!...  «m  to  viel  mehr  rergröfsert  wet-d« ;  dift  der  Preu  deffW- 
f"'««  durch  SdereZeiwmftinde  erluiht  wßrd«,  weeen 
be„  zwar  durptt  Mumoc  J!         Concuirenz  *.r  Verkäufer  aber 

*"  l**^Ä^«7Srf«jr«..d  eben  hWdurdi  «le«>  itnMMtn. 

StläTu^^-  a.fc  hi«(*g«  ijirch  d«  OetrjÄdefper. 
IfÄskSwh««  de.K««mhmM  u^dfein«  frey«Gebwch«. 
rune^  at«    I«.  .  y^  ^g„  traungeir  Erfafanin^n  in  de« 

Äer  .'""'jf*y'^*^  j^  eehcBinit  und  durch  beides  di«  Tbewunf 
WÄ  ÄrtTBü'Ä  Tor««-  durch  hel^iche  AM.fuh.. 
KucTditrch  die  ftrenfrftenV«rfuguf.g«n»»Rtnz  wrhutetwer. 
SSi S  :  v^npindert.  der  U»imMm,  befondew  in  d«iG««.- 


"Äuve'«i»;V;d«;ch  hart,  dirauf  tef««.  S.«fe«  « 
ytcn.  «"^f*".  ,  j  r^jii,  fiaijcher  Charaltter  irerd^rben,  dl* 

I«Sl  Ss  der  Audander  voi.  der  AufWrätoni?  bevä(Jidic)Mr 
5T^  iJ^tr^the  in  einem  de«  oftmal«««»  Aatfahrrerbeteii  on- 
S^Ärn'lÄÄ'edct  werd«"  AH,  dWp  i«  d«  Cdj« 
N^  ,  Mofa  funtmarifch  bezeichneten  t»d  ewige  «deremn^r 
?  ••  v.i  ,i,.  fi»iinde  für  die  frevhe«  des  GecreideiMndcli  find 
^'iÄhrfft  Nr.  3   ^her 'be»ii-t.  «•rführifcher  dargdUSt. 


yon  Einwürfen  pnd  ^wtifelfl »  irelche  4'*  erftge^c&U  Sckrlfc 
im  Bayerfchen  Publicuai  Terafdaftt  hatte,1>eCUtigt  wtnrdcn.  Hier- 
über  hftben  fchon  längft  Eiulipptin  feinem  gerecktfercigteo  Koru- 
luden»  und  RMimarws  in  feiner  Abhandlung  über  den  Getreide- 
haudel,  aMch  andere  Sehr  ifcfteller  rieles  licht  vct^eiteit.  dereo 
ledbch  hier  nirgends  Brwähnung  gefchehen  ift.  * 

Beide  Schriften ,  Nr.  i  und  2. ,   ertpfehlen  die  Errichtnrig 

der  Oetveidenagazin^ ,  {edoch  ketnecwegs  zur  fildaliclMn  Erote- 

drigung  d^   hohen  Preife»   fondem  bMs  cur  AbwiQDdun«r  de» 

Getreidemangela  in  tllndcht  auf  die  Verforgung  emaer  itädtifcber 

Einwohner;  di^  erAere  nur  im  allgemeinen  Grün  Griffe  •  die  l^tx- 

tefe  aber  mit  Beftimmuiicr  ihrer  Einrichtung  und  V«rwalmr?. 

In  beiden  werden  riete  kleine  IVivatmaeazine  für  vortlieähaffer 

und  zvrecJtmäfsiger ,  als  grofae  Suatsmagazine  erkuoc,    und  die 

Hauptbedeiiklichkeiten  gegen  die  letztem,    fo  wie  diejITorzs^ 

4er  eri^ern  in  A^t  ^ten  Anmerkung  zur  iften  Schrift  riektis  ^»- 

gegebcTi.    Daa  VVefootliphe  der  dieferhalb  gefch<^benefi  VorfdilHe 

befteht  darinn :   dafa  folche  Magazine  nxiUt  obrigkettHcker  «pri 

xugieich  bürgerlicher  Auffichc  in  jeder  volkreichen  Scadt  von  Pti- 

yatgefellfdiaften  verisittelft  Actieo .  iede  zu  xoo  Giddep »   errkb* 

tet,  blofe  für  folche  Einwohner,  welche  ßch  mit  TorricSien  des 

beiiöthigten  Brodkorns  zu  verfer^en  nicht  rermögend  find,  bc- 

fUmmc,  mit  keiner  andern  Oetreidearc,   ak^K^m  (Riegen)  aa- 

gefüllt,  diefen  Einwohnern  ntcKt  foldiea  Korn  fa|>ft,  foedcra 

nur  das  daraus  verfertigte  Mehl,  in  einer  feftgeleCftten  kletnea, 

ihren  Bedürfniflen  angemetfenen  Quantität,  und  aur  |*egen  baar% 

fpit    di»n  laufendeii    Marktfreife  übereinftimmende  Bezahhois, 

verabfolgt  werde ;  da(s  ferner  der  Vorrath  iederzeit  Ib  grofs  Uj, 

a)s  der  dfirte  TheD  des  zum  Magazine  befiknlBten  Cflfitals  be> 

Cragt$  da£i  diefe  Magazine  ki  eben  dem  Yerkalciiilie  wieder  |» 

^  füllt  werden,   ala  ffe  durch  jene  ITerablUlgaiig  und  uufeleert 

worden;  dafs  man  ihnen  in  keinem  FaBe  gegen  andere  Getrdde- 

kauft^r  un4  Verkaufer  befördere  Freyheicen,  Vorredife,  od« 

Privilegien  zueigne  (  dafs  die  Magaztnvorfteher  von  den  Thailka» 

bem  (Actionärs)  und  ven  ienen  der  RechnungsfShaet  und  & 

übrigen  erforderlichen  Bedienten  gewahU  und  b«ftianB£  weiden; 

dafs  ieder  Theilkaber  an  der  Verwaltui^c  und  de«  Qcwnioe  des 

Ma<(azins  einen    mit  feiner  Einlage  ve»haltnifs)B«fi%«n  Anthefl 

habe  \  i|Ti4  dafa  die  Verwaltung  von  4f  zu  6  Jabroi  emtuere 

'  werde.     Diefen  Verfchlagen  find  in  g  Beylaron  die  Mediale  ze 

•  den  Actien ,  zu  den  Wahlzettefai,  zv  den  WSebkeaclaCcbeine«, 

■  zu  den  Getreidemagaitnszecteln  für  das  Einlagen ,( die ,  ohne 

Eüjckficht  auf  Gewinnft.  blofs  zur  wohkkätigeB  Bdorderuog  der 

Sache  ge£chehen  Qiüftcen^  und  zur  Rechnungsfuliruizg  beygef^ 

und  niit  hinlütigliclien  KHÄuterungen  verfehen.      Wir  veriDiffea 

dAbey  Formulare,  von  Yerwüligupgszetteln ,   die  von  den  Ma^ 

zinvt>r (Sehern  an  diejenigen   Ferfonen  ertheilt  werden  aiiist«!, 

denen   fie  (nach  vorgäogig^  beygebrachiier  B|j^cKe£B^ng  ihr«r 

Durfrigkeit  jentweder  von  dem  Prediger  des  Kirchfptels  oder  v3:; 

Seiten  4er  Polizeyj  Magazinmehl  zu  kaufen  geftttten;  und  £«6 

müfsten  alsdenn  folche  Zettel ,  als  Erlaubnifächeiae  iedesmal « 

|len  Rech  min  gafithrer  abliefern. 

Ohne  Zweifel  haben  und  behalten  die  Gründe  für  den' ürerca 
Oetri^idehanden*  und  für  LocalAagazkie  auf  Pnvacrechuung  «^ 
grofises  Uebergevicht  ypr'deiffenigen  Gründen,  womit  man  Ge- 
treidefperrungen  und  allgemeine  landesherrliciie  Affagezioe  zq 
rechtfertigen  fucht :  nur  'mufs  bey  jenen  beiden  durchaus  i^ä 
folcher  Ein  -  <fhd  Verkauf  geduldet  werden »  wodurch  der  Qt- 
treideli^ndel  auf  den  öffentlichen  Märkten  nur  im  «indeften  &^ 
ffJBitriaditifet  ward. 

Uabrigens  verdient  hoch  befonders  die  oilentikhe  Anf^>^^ 
rangt  daii  jedermann  fetne  Gedanken  über  das  Bayerfche  Cos- 
aserz  überhaupt,  und  den  vorerwlhnten  Gegenfiaod  mfondcrbetf 
fre^  nnd  ohne  Rückkait  durch  Druckfchriften  •  mit  Torietziii:^ 
feines  Namens,  bekanntmachen  möge,  und  die  ▼erficherui-;, 
^fs  folckes  werde  Wohlgefällig  aufgenoflunen«  vnd  nach  befi;ad« 
ner  Wahrheit  belohnt  werden,!'  zur  Ehre  der  letSigtn  I«aad0- 
xegievung  ii|  B^yesn  bemerkt  zu  werden^ 
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toonnerstags,   den  19.  ft^vem^er  119$* 


G  ESC  HI  CH  TE.  R«ck«  wnd  Verfaffang  frgend  von  Folge  war,  blieb  bief 

ynberöhrt,  uad  wer  10  irgend  einer  Sache  nocb  tiefer 
Hal^e,  b.  Gebauer:  Dr.  Franz  üominkus  Bäbertins  einzudringen  wfinrcbt,  der  wird  fall  anfallen  Btöttem 
Neuefte  deutfche  Reichs gefchichte  vom  Anfang^  des  rüden  Quellen,  wo  er  weiter  na<:hrpören  mag,  hinver- 
Schinatkaldifchen  Kriegs  bis  auf  unfere  ZeitenXXI  wiefen.  Dafs  dieFortfetzun^  in  die  Hände  eines  Man« 
Baod.  nach  des  fei.  VL  Tode  grörstentheils  ausge-  nes  geratben,  der  demerften  Yt.anFleirsiindBetriebram- 
arbeitet  von  Renatus  Karl  FrejiteTTii  von  StiAen-  keit,  alles  Mögliche  aufzufmlren,  nichts  nacfagiebt, 
brrg.     1790.  767  S.  8-  war  ein  Gluck  fUr  die  deutfche  Gefchichte.    Auch  be- 

XKIlter  Band  .1791.  726  S«  mit  dem  befondern  Ne-    hauptet  diefes  Werk  unter  den  Rfinden  des  jetEigen 
bentitel :  Fortfetzers  das  Verdlenft  der  grofsen  Zuverläfsigkeit« 

Verfuch  einer  Gefchichte  des  deutfchen  Reichs  im  ße-    ftrengen  Prüfung  und  Vergleichung  der  Gewähtsmän^ 
benzeknten  Jahrhundert  ^    entworfen   von  R.  K.    ner    und  einer   aufserordentlichen  Unpartheyiicfakeit 
Freyh.  von  Senkenberg  vom  Jahr  1600  bis  1609.       .Worin  unfer  Vf.  fogar  mehr  Gliick,  als  fein.  Vergüti- 
XXUlter  Bandt   (als  Verfuch  einer  Qerchichte   des    ger  hatte,    ift  die  Unterftötzung  mit /ehr  vielen  wich- 
d.  Reichs  im  XVII  Jahrb.  der  Ute  Band  )  vom  Jah-    tigen  archivalifchen  Nachrichten ,  die  er  ßch  von  meh- 
re 1609  bis  1614.  1792.  7S0  S-  rern  Orten  zu  verCchafFen  gewufsthat.    So  gebrauchae 
XXIV ter  Bßnd.  (als  Verfuch  etc.  der  Illte  Batkd.)     *«r  beym  stten  und  22ten  Band  die  Reichstagsacten  a^ 
Vom  Jahr  1615  bis  1620.    1793.  624  S.  dem  wolfenbOttler,   ansbacher.  befondera  darmft^ter, 
XXVter  Band,  (als  Verfuch  der  IVte  Band.)  Archiv,   die  fchwäbifchen  Kreistagsactea  aus  dem  eüi 
Enthaltend  die  Jahre  1621  — 1628-  17P4-  702  S.        linger  Archiv,  hauptfächlich  Aber,  was  den  22ten  Band 
.^                                                                                         aufserordeotlich  intereflTant  und  neu  macht,   eine  bf<> 
H  s  ift  Zeit,  dafs  wir  dem  Publicum  auch  einmal  wie-  .her  ungedruckte  Gefchichte  der  böhmifchc^  Unruhen 
-^  der  Rechenfchaft  von  dem  Fortgang   diefes  gro-    von  dem  wichtigßen  Augenzeugen  und  Theilnehmer 
,en  hiftorifchen  Werkes  geben,    welches  der  fel.'Hä-    derfelben,   dem  im  J.  161 8  mit  zum  Fenfbr  hinauaet- 
erlin  mit  fo  vieler  Unverdroflenheit  angefangen  und    worfenen  Grafen  Wilhelm  Stawatth      2ur  Gefchi^ie 
uf  eine  grofse  Strecke  fortgeführt  hat.     Leider  ift  der    der  Mifshelligkeiten  nnd  Verhandlungen  zwifchen  Kai- 
:iätige  Vf.  unterdeflen  verftorben,  nachdem  er  zu  dem    fer  Rudolf  ttnd  feinem  Bruder  Matthias  erhielt  der  Vf 
itenBandenicht  mehr  als  die  erften  140  Seiten,  wcl-    ebenfaUs  weitlätiTtige  fehr  fchätzbare  Acten   aus  dxab 
he  bis insj.t 55^  reichen,  vorgearbeitet  hat.    DerF. r.    her^ogi.  braunlchweigifdi'en  Archiv,   meiftena  von  dar 
r.  ergänzte  nicht  nur  diefen  alten  Band,  fondem  fing   eigenen  Hand  dea  Herzogs  Heinrich  Juliua,  der  bekannt* 
uch  mit  dem  J.  1600  den  erften  Band  feiner  Gefchich-   lidi  damals  an  dem  kaiferlichen  Hofe  die  Hanntiofte 
?  des  deutfchen^  Reichs  im  fiebemehnten  Jahrhundert    fpfelte.      lÜngegen  mit  dem.  üufserft«  biUJi^ea  <Lf  A 
n,  der  zugleich  als  Häberlinfche  Fortfetzong  den  22ten  'das  R$i<^archiv  benutzen  zn  dürfen ,  ift  der  VfifefeMi 
»and  ausmadit,  und  ieicdem  iftder  Vf.  bis  tum  4ten,  tqj^  der  Hand  abgewiefen.  worden«   noter  dem  v!ir 
Is  Iläberliniche  Fortfetzung  betrachtet,  bfa  zum.25ten    wände,   weil  einige  QelArie  diele  Qnade  miA^^r  " 
»aud  fortgerückt.     Eine  fehr  liogrammatikalifche  Son-    hätten.     Uns  ift  zwar  ^eder  ein  gnaer  noch  fchleefc^ 
erbarkeit  ift  es,  dafs  die  Titel  der  Häberlinfchen  Ge*    Gebrauch  von  dem  Re^:hsarchiv  bekannt    So  MV 
:hichtefeit  1545  N^fif>l0  Gefchichte,  jetzt  aber  wie*    theil  dürfte  man  aber  doch  einem  Archivar  zutra 
er  feit  i$oo  nur  Neuere  heifsen.    Wir  können  die   dafserweifa,  was  ny^fsbraucht werden  kann  nA^JÜ^^ 
:inrichtung  diefes  Werkes  aua  unfern  vorigen  Anzei-    Der  ftärkfte  Mifsbfiuch,  der  mit  Archiven  «S!h 
en  als  bekannt  vorausfetzen.    Unftreitig  ift  es  das  Ein-    kann,  fcheint  uns^'  wenn  man  es  den  Würmc^  »fwr 
ige  feiner  Art,    das  wir  jetzt  in  der  vaterift'ndifchen   fen  giebt.     Wir  klagen  vber  den  Mannt  des  dmmfh' 
refchichte  befitzen.     Was  ihm  an  Anmuth  abgeht, '^e-   Nationalgeifta,  lind  doch  ibll  daa  wenige     wa«       k 
rinnt  es  an  hiftorifcher  Treue  und  Ausführlichkeit,  in-    national  ifl;  v^rm^dern.  w-    Nun  auch  ^ntWn^^A^ 
eraderVf.i   wo  möglich,  immer  ans  dem  Mund  der   lnngen,drenv!rndem  Vf.mac6en'könnte    Gewilk5*!l  r 
Lugenzeugcn,    der  Reichstagshandlungen   felbft   und   fein  Vortrags  fehr  vieles  vom  I7ten  JahrhniiilPrt'lK^u 
er  geprfifteften  Gewährsmänner  fpricht.    Der  Öelehr-    trägt,  deiTen  Qefchfchte  er  hrfcteeibt;     £Sh!    «S 
$ ,  der  Gef^häftsmann  t  der  Staatsmaoh .  wird  hier  itti-    dem  Vf.  agtö  neue  zu  l^adern,  nacWem*e*aad«M  fi*h 
ler  diejenigen  Erläuterungen  finden,  die  er  au&erdem   vor  uns  ge^an  haben ,  würde  gewila  (kuÄtla&hl'K^ 
B  den  verworrenen  Staatsverhandlungen  mübfelig  hat-    Wir  wollen  daher .  zufrieden  fcyn     wenn  ^  aTii 
e  herausfiichen  möflen,      Nichu,  was  fOt  dentfchea    <;hen  Wörter,  wio ßntemnMen[  ämmnä^T^     ^^ 
A.L.  Z.\19^    Vierter  Band.  Aa»  -^.  ^^'fvw«*.  mnenlmro  n.a*m. 
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WO  et  tttcht  «US  einet  andl^»  Mund  rpricht ,  f mtqer 
mebr  ün te«lr0ckn  Auch  i'fl>  er  4ock  ofteiss '  bf y  Sachen, 
die  es  nicht  verdfeneflt  z.  B.  I>ey  Befcbfeibungen  der 
Kröaöugeiii^  Iluldiguasea «  Einzüge  unerlräglich  weit* 
läufrig.  Wenn  dies  gleich  manchem,  Oberceremonien* 
meifter  hochft  willXoinoiea  Teyn  dftrfce»  (wie  der  Vf. 
andeutet«)  fo  fleht  ee  doch  mit  der  Jungen  Weile  der 
übrigen  Lefer  in  keinem  Verhältnifs»  und  hatauch  in 
dec  Tb9t  für  den  Znfammenhang  der  übrigen  Begeben- 
/hei^u  keinen  Nutzen.  Einzelne  Züge«  die  den  dama- 
'ligea  Luxus  oder  andere  Gewohnheiten  charakterift- 
rcn»  lafTeafich  ja  herausheben.  Eine  dernnbequeinften 
EiorrchtuQgen  des  Werkes  fcheint  ans  diefe  zu  feyn« 
dafs  der  Vf.  bey  jedem  Jahre  die  Spectalgefcbichte  von 
mehreren  deutfchen  Reicbslaxuden ,  Stäidtea  und  Herr- 
fchaften  nachholt.  Es  giebt.diefes  ein  ungemein  ma-^ 
geres  Stückwerk ;  denn  von  einer  Menge  reichsßändi- 
fcher  Lande  ift«  ohne  zu  wiflen  warum,  nie  etwas  ge- 
meldet»  und  auch  von  den  erwähnten  find  öfters  nicht 
die  neuem  Gefchichtfchreiber,  z.  £«  bey  Oftfrieständ 
nicht  Wiardat  bey  Salzburg  nicht  die  Nachricht  von 
Suvavia^  u.  f.  w,  benutzt«  Reo.  ift  der  Meynung ,  die 
Specialgefchicbte  folcher  einzelnen  reichsfiändifdieo 
Lande  hatte  nur  da.  mit  eingeflochten  werden  foHen, 
wenn  ficfa  darima  ein  {SLts  ganze' Reich  merkwürdiger 
Vorfiill,  i.  £•  Erlifcl^ttng  eines  regierenden  Häufest 
meikwflrdige  Theflungen  u.  d.  ereignet,  oder  wenn 
Ton  den  Angelegenheiten  eines  felchea  Landes  etwas 
auf  den  Reiclutägen  vorgekommen  wäre«  Aber  wpzn,  um 
ei»  Bey%Mel  zu  geben,  hier  die  Nachricht:  die  Erb* 
fcheoken  TOn  Limpurg  empfiengen  die  Lehne  -—  der 
JKeicbeftadi  Sdiweinfim  beftätigt  der  Kaifer  ihre  Frey- 
ktiten;  im  gräflichen  Hans  Solms  fällt  das  iSeniorat 
•«f  die  Grafen  PhiHpp  —  dergleichen  Data  waren  in 
der  filtern  Reichsgefchichte ,  um  daraus  den  Aufenthalt 
der  herumziehenden  Kaifer  zu  erfahren,  fehr  wichtig; 
m  der  neuem  Reichsgefchichte  find  fie  aber  durch- 
ans  fibisrftöffig  und  höäft  unbedeutend.  Eher  Wür- 
den wir  zwar  der  Gefchichte  der  Reichsritterfchaft, 
der  kaiferlichen  Lehens  -  ynd  Regierungs  -  Angele- 
genheiten in  Italien  einen  Platz  vergönnen;  allein 
/•uch  dieft»  würden  gewib  yerftändllcher  nudinteref 
fantef  feyn»  vreqn  fie  der  Vf.,  ftatt  fie  von  Jahr  zu  Jahr 
zu  Terftümmeltt ,  in  gewifleil  zufammenhängenden  Pe- 
rioden* z.  £>  ron  Käufer  zu  Kaifer  d^rlteUte«  Auch 
wurde*  dadurch  der  Vf.  ungemekoiriel  Raum  gewinnen, 
vm  ohne  Nachtheil  Att  Haaptfa^e  fchneller  ibrtzurü- 
elteB.  Eine  Rüqkfichr,  die  ällcrdWs  Beherzigung  ver- 
dient. Denn  dermalen  ift  die  Beekdigung  des  ganzen 
Werks  noch  (ehr  weitausfehend«     V 

Dar  Würdige  Vf«  hat  auf  viele  tk)^  unerlänterte 
Puakte  aufmerkfam  gemacht.  Wir  h()ffen,  dafs  der 
Saame  nicht  überall  aufTelfen  gefallen  fty.  Wa?  der 
Xurfürft  vort  Mayn^  im  J*  iSgS  g«gen  defc  Herzog  la 
flraunfehweig  vorgehabt  (f.  XXI  B.  4^7.^  »traf  wahr- 
icHehilich  die  damals  von  Braunfchwetg  int^Adltte  Aus- 
Jdfung  des  Untereichsfeldes  j  die  Irrungen  aes  Hct- 
-tags  mit  der  RepubUk  Pole^  aber  mögen  viVlercht 
Bezog  auf  du  tiUikftämdigett  lahrgeUler  habett«  ^  des 


Herzogs  Vorfahrer,  Erich,  ta  fbdem  hatte.     Ton  ei- 
nem'IdWenftehi  -Verthheimifchen  Samthamsrecefs ;  (L 
XXni  B.  S.*465.)  lind  zwar  einem  Interims-  und  Ad- 
miniftratioosrecefs  von  161  it  finden  fich  vielfache,  zum 
Theil  fehr  ausfiihrUche.Extracte  in  einem,  i6yr«  bcyoi 
^  Coff%s  EüangtUi^rum  übergehenen  fo  l>etitelfen  it/ma- 
rhu*    Ob  über  den  Kreistag  zu  Segeberg  von  1621  (i 
XXV  Band  S.'55.)  ein  Abfchied  vorhanden,  fteht  fehr 
zu  zweifeln,  weil  Dreutsrs  archivalifche  Nachricht  voa 
den  niederiachfifchen  Kreisahfcbieden  in  Ueinze's  Sanoi- 
lung  zur  Gefchichte  und  Staatawinenfchaft  Ilter  Theii 
(xötltingen  1791,  davon  keine  Erwähnung  thut.    S.  345. 
Hebt:  Ut ziere ^  d.  i.  Bethlens Leute  hatten  bey  Tyrcas 
3000  Mann  eiogebüfst.«  Es  ift  aber  gerade  umgekehn« 
und  mufs  erßere^  die  Kaiferlichen ,   heifsea.      $.-5:7. 
wird  erzählt»  Wolfenbüttel  wäre  nach  der  Im  Decem- 
her  1627  gefcheheneu  Uebergabe  a.n  den  Pappenhö« 
dem    Herzog  Friedrich  Ulrich  zu  Braunfchweig  wie- 
der zugeftellt  worden.     Allein  damit  hatte  es  noch  ^ 
te  Weile;      Wie  Rec.  aus  einer  erftatteten  fchriftlichee 
Relation  erfieht»  örtheilce  Tilly^  den  der  Herzog  dar- 
um befcfaickte»   am  39  April  im  Lager  vor  Stade  zur 
Antwort:  ^der  Herzog  milchte  doch  feine  Ambanadea 
»»fparen.    Der  Kaifer  habe  zwar  die  Debergabe  an  den 
^Herzog  befbhlem    Es  gehöre  aber  mehr  dazu.    Der 
oKaifer  folle  ihn  immerhin  abdanken  «md  feine  Solda« 
t.ten  bezahlen.    Er  könne  nicht  in  der  Lnf^  fdiwebea 
»»und  vom  Winde  leben.**     Das  S.  434  erwähnte  Klo- 
fier  heifst  nicht  Steinan ,  fondern  Steima  oder  Marien 
ftein,  und  ift  eigentlich  nie  mainzifch  gewefea,  (endern 
liegt  im  göttingifchen  Quartier  des  Fürftentboms  Kaien- 
herg»    Maynz  aber  hat  es  geftiftet»  und  nach  dem  Ah^ 
gang  der  Herren  von  Plefle    fich   die  Advocatie  dar- 
über  zueignen  wollen.  —   Zum  Befcfaluft  merken  wir 
an,   dafs  der  Vf.  die  erfte  wahre  Zofammenkunfr  des 
CoffOfis  Epangelicorwn  früher  als  gewöh^liah«  namltcb 
fchon   i6ig  in  dem  auf  dem   regenfpurg^r  Reichstag 
hauptfachlich  wegen  der  donauwörther  Angelegenheit 
veranßalteten   tvangdijclien   Correfpondenzratk  findet 
-*  Die  Regifter  find  änfserft  armfelig. 

S£]U.i]r,  h^Bartmami:  ChmraiiirfAitdenmgem^o^z&g 
lieh  inttteganter  Ver fönen  geg^nwärtiggr  mmd  ollr- 
irer  Zeiten.    Erlitt  Band.    Mit  einem  Titelkupfer 

1795-  332  S.  8- 

Schon  das  Verzeichnifs  diefer  Charakterrchikiervsi- 

gen:   I.  Maria  Antomettef  Kdn igin  von  Frankreich,  & 

34     H.  Einige  Züge  aus  dem  Leben  des  Herzogs  von 

Orkans,  S.  40;   IlL  Der  Marqmx  de  la  Fcyetie^  S.  54; 

IV.  Bjabespit^rte  t  S.  Y8  »    v.  Neckars  Leben  uwtd  Chamä- 

ter;  S.  55:    VI,  Leben  des  Caron  ven  BeMumarckais  ^  S. 

116;  WIL  Sianistaus  Jlugt^,  König  von  Potem,  S.  13c; 

VÜL  Karl  der  Erfie  (K,  von  England).  $.140;  IX. 

Kurze  Charakterflhüderung  Guftav  Adolf ks^  Königs  von 

Schweden,  S.  174;  X.' Eleonore  Chrißme^  Tochter  Chri- 

ßiatu  des  IV  Königs  von  Dännvmark,  ä.  1(0;  XI.  Ludwig 

ifarN^wt^(K.  von  Frankreich),  S.  ig7;  XIL  Grafvou 

Strnßordi.  6.  249;  XUI.  Gefierei^van  der  Merjcb^    S. 

^5^9  XIV.  Hwrze  Lebenfgejl^hiehle  Mohammeds ,  S.  27  i 
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i»339*  -—  ~  IaA^  nogeeihr  die  Abficht  des  Zeichners  tetne  kklne  AbhsQdlattgtii  zu  betrbelte»,  Ws  eadlitii 
D<l  di«  Beftimmung  fatner  Arbeit  Termudiep*  Nach  1774  ma  "Ltlnziger  Buchhändler  auf  den  Gedanken 
er  eigenen  Erklärung  des  ungenannten  Vf. ,  (  der  fid&  verfiel»  irgend  einen  ▼olaminöfen  ^riechifchen  Schrifc- 
cn  Schlufs  der  Vorrede  mit  H^^g  unterzeichnet,)  bat-  '  ftelfer  aufzulegen,  und  den  feh  Reiske  darüber  um 
er  dabey  keine  andere  Abficbt,   ab  feinen  Lefem    Rath  fragte^  der  ihm  den  Platarch  vorfchlng.    Reiske 


itc  diefea  Schildeningeo  von  unAren  Begebenheiten 
nd  Perfonen  ein  Buch  in  die  Hände  zu  geben,  der  ir- 
end  einen  .fchlüpfrigen  Rnnta»  aus  feiner  Stelle  ver- 
rängen  könnte.  Bey  diefem  fe  berchrankten  Zwecke 
es  Vf. ,  und  bey  fo  mäfsigen  AufpnScben  auf  geiitige 
eloboung»  würde  es  wohl  unbillig  feyn,  mehr  zu  er- 


übernahm  die  Beforgung  d^  Dracks »  und  fdgte  den 
Anmerkungen  der  vor^en  Herausgeher  eiaige  neue 
hinzu,  fö  wie  iie  Ihm  fiber- der  Correctur  beyfieleib 
StfbA  auf  diefe  eilfertige  Art  würde  er  nach  feiner  gro- 
ßen Belefenheit  und  3elefarfamkelt  manche  nützliche 
Öeytrfige  zur  Berichrignng  des  Plutarchs  geliefert  ha- 


warten,  als  der  V£  zu  geben  willeos  war.    Ohne  die-'   ben;  aber  erftarbfchon während  des  Drucke  deszwey 


Schilderungen  aus  einem  geminnfihmfthchem  Ge- 
cbtspuokt  der  vorzüglich-  inh^effanten  anzufebeo» 
etracbte  man  fie  bhjs  als  HnZetne  Gemlilde ,  von 
i^elchen  nur  einige,  wegen  gewilTer  Aebnlichkei- 
m  oder  Contrafte,  oder  auch  weil  die  Schickfal« 
er  gefcbilderten  Perfonen  in  einander  eingreifen»  ei- 
en  gemeinrchaftlichen  Berührungspunkt  haben..  Auch 
erfpreche  mau  üch  nichts,  was  ilch  in  Abßcht  auf  In- 
alt  oder  Darftellung  Ton  deip  Gewöhnlichen  unter- 
hiede«  Was  davon  dem  Vf.  eigen  oder  aus  ausländi« 
rben  Schriften  übergetragen  feyn  mag»  getraut  ßch 
.60>  nicht  za  beftimmen,  weil  er  lieh,  in  Ermangelung 
er  ausläadifchen  Originalien ,  von  welchen. er  Spü- 
m  zu  finden  glaubt,  auf  fein.  Gedächtnifs  verlalTeo» 
nd  alfo  ungerecht  gegen  den  VL  zn  werden  wagen 
tüfste«  ^ 

PHILOLOGIE. 

TuBiKGBH,  h*  Cotta:  PtiUarcbi  Ckaeronenßs  ^uiifih 
perfunt  OMnta,  t^tn  adnotationibus  variorum  ad* 
jectaquelecllontir  direrfitate,  opera^.  G^er^.Hii^. 
ten.  Schal.  Auatol.  Tubing«  Rector.  Vol.  I.  1791» 
498  S.  Vol.  11.  1792.  5P3  S.  Vol.  Hl.  1792. 468 
S.  Vol.  IV.  1793.  4S^  S.  Völ.  V.  1793.  426  S- 
Vol:  VL  1794.  431  S.  i.  (7  RthlrO  . 

Plntarch  hat  mit  Ariftoteles,  Strabo»  i^thenaen^  und 
ehrern  andern  griecbifchen  Schrifkftellern,  von  de- 
m  zahireiche  oder  grofse  Werke  auf  uns  gekommen 
td»  ernerlevScfafckfal  gehabt;  dafs  er  eine  geraiime 
sit  hindurch  im  Ganzen  vernachläfltget ,  und   nicht 
tt  dem  Fleifse,  wie  die  kleinem,  befonders  die  Dieb- 
r,  bearbeitet  worden  ift  ;  hauptfächlich  wohldeswegen, 
eil  hierzu  eine  nicht  gemeine  Jkkanntrcbaft  feil  mit 
[en  Fächern  der  Gelehrfamkeit  erfodert  .wird.    Nach 
•r  letzten  Parifer  Ausgäbe  der  Plutarchifchen  Scbrif- 
a  voi|  1694%  die  felbft  auch  vor  den  altera  nur  we* 
ge  uäd  geringe  Vorzüge  hat,   fand  ikh  binnen  jnehr 
i  hundert  Jahren  niemand,  der. (Ich  an  dtefe  fo  nüt%> 
ixe  Unternehmung  wagen  wollte.     Erit  im  J.  1729 
^fsen  Bryan  und  Mofes  du  Soul  im  England  die  lUo^ 
aphien  in  einer  zwar  etwas  beflern,  aber  noch  lange 
cht  vollkommenen  Geftait  ans  Licht  treten.    In  A»- 
tiasg  der  philc^ophiCchen  Werke  >   die  doch  einen  fo 
ichen  Schatz  von  alleriey  Keuatuiflen,  befonders  für 
e  alte  Philofophie  enthalten,  begnügte  man  ficb,  ein* 


ten  Bandes,   nachdem  er  die  Biographieen  überarbeitet 
hatte»   und  der  folgende  Herausgeber  begnügte  fich, 
unter  die  phlIor<Tphifchev  Schriften  die  Anmerkungen 
VM  Xylander  uikf.Reiske  (a/as  den  Animadverüonibns 
in  Auct.  <ir.)  fetaen  zu  laflen ,  und  Varianten  beyznfu- 
gen.    So  entftand  die  fogenannte  Reiskifche  Ausgabe 
der  Plutarchifchen  Werke  in  zwölf  Bänden»  die  un- 
geachtet  ihres  hohen  Pfeifes  wenig  mehr  leülete ,  als 
die  Vorhergehenden,  und  man  fah  nun  mit  grofserEr* 
Wartung  der  vortrefflicfaetrAnsgabe  des  Hn.  Prof.  Wyt- 
tenbach  zu  Amfterdam  enrgegeo,  an  derer  feit  mehr 
ab  zwanzig  Jahren  gearbeiter  hatte.    Bej  der  Versd- 
gerun^  diefea  wichtigen  Werks,  (davon  erft  vor  weni- 
gen Monaten"  der  erfte  Band  zu   Cambridge  aus  der 
PreSe  gekennnen.)  und  bey  dem  Mangel  ^n  Exenipla- 
ren  befonders'  für  uabemittefte  Freunde  der  griechi« 
fchen  Literatur  fiel  es  ti Deutfchlaad  wieder  einem  aii<> 
dem  Buchhändler ,  Hn.  Cörta  in  Tobingien»  ein»  die 
Werke  PIntSrchs  nach  der  Reiskifchen  Recenfioi^  ohne 
Jateinilche  Ueberietzung  abdrucken  zu  laflen,  und  von 
denfelben    eine    woblfeile    Handausgabe    zu   liefeni. 
Glücklicher  Weife  wurde  die  Befbrgung  des  Drncii^ 
emem  Ulanne  übertragen »  der  Im  Stande  War»  diefer  ' 
Handausgabe  wefentiiche  Vorzüge  vor  den  bisherigen 
^u  geben.     Die  vor  uos  liegenden  fechs  Bände  enthalt 
ten  die  famibtlicheä  Biographien»  oder  die  eine  Hälfte 
öet  PlütarchiCchen  Werke.       Im  erften  fietaeü  Tbefems 
und  Ronudus,  Lycurgus  und  Nfumr»  S^n  nnd  Pofrli^ 
coto,  TkemMoctes^  und  CamtiUtu,  Ptfides  vdd  Febius 
MaxinoiS.    Her  Herausg.  gefleht »  dafs  ci:  diefeo  Band 
nicbs  init  dem  Flei&e,    wi^  die  üWge«,   habe 'ausar- 
betten  könuea»  weil  ihm  die  Hefergung  erft^  nachdem 
fcbon  einige  Bogen  obgedruckt  gewefen»   überiri^en 
worden ,  da  fie  zuVbr  Hr/  M.  Kapff  gehabt  halte.  — 
Im  zweyten  Bande  find  enibaUen:   Aktbiades  afidC^ 
tietanus^  TimoUon  mxA  AmniL.  Paulus .   PclMtdas  und 
MarceUus,  AriflicUs  und  Cate^er^tve,   PUlopömdi 
nnd  Haminius.     fbi  dritten  ;  Ptjrrhus  uftd  Mcmus,  Lp 
JandüT  und  SuLla^  Cimon  und  LucuUtu,  Nidas  und  C/ivf- 
Jus»    In   viertßo^   Ssrtorms  und  Eumems^  Agefikms 
UDd  Pompejus,    Alexander  und  Caefar.      Im  fünften: 
VJtociou  und  Cgto  der  jüngere,  Agis  mit  Ckömenes  und 
die  Grauhen.^  Demofilients  und  Cicero»  Artakerxes.     Im 
fechtten  endlich;  Demetrius  und  Antonius,  Dian  und 
Btrutus,  Aratus,  Qaiba  und  OthiK     Hr.  Hütten  ift  dem 
Reiskefcben  Texte  genau  gefolgt^  und  hat  fonft  kerne 

Veründeruflgea^Torgenommei^  ab  wo  Reiske  (elbftet. 
Aaaa  j|^. 
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iras  geäodeit  Riffen  ilrellte,  oitt  WM  oflRmbiire  F<l|« 
ler  W4Pea.  Unter  .den  Texte  äehen  kiu^zeAmoerkiio- 
gen,  wof}nn  theiis  die  Verfchiedeaheit  der  Lesart  an- 
gegeben, zuvireUen  auch  beurtbeilt.,  theiis  die  Erklä- 
rungen und  Efiäuferungen  aller  Torhergeheoden  .Her- 
aiisg.  auszagsweife  beygebracht  werden.  Hr.  H.  hat 
dlefea  eigene  Bemerkungen  uod  Conjecturen ,  die  ie- 
"doch  nicht  zahlreich  find »  beygefügi.  Die  lateinifoie 
Veriion  too  Xylander  ift,  wie  billig,  wef^elaflen  wor- 
den, weil  fle  nicht  mehr  zu  dem,  feit  Xylaaders  Zei- 
ten fehr  veränderten  Texte  pafst ,  und  das  Werk  uii«- 
nothiger  Weife  vertheuert  hätte»  Ueberhaupt  wäre  ea 
gut»  wenn  man  einmal  anfinge,  bey  allen  Handausga- 
ben griecbifchcr  Schriftfteller  diefe  Maxime  zu  befol- 
gen, und  di<  Beyfetzung  der  latefnircfaen  Verfioaen 
nur  den  gröfsern  nnd  voüftändigern  Ausgaben  übet- 
liefse.  Skher  hätte  das  iweybnicker  Inftitut  gröfsecn 
Nutzen  geftiftet,  wenn  .es  vom  Plato»  Thucydides  und 
Luciaü  etc.  den  blofsen  Text  mit  zweckmüfsigen  An- 
merkungen geliefert  hätte,  als  da  es  die  grofsen  Aus- 
gaben wieder  abdrucken  liels,  wodurch  ihre  Abdröcke 
faft  eben  fo  theuer  werden ,  als  die  Originalausgaben« 
Hr.  Hütten  erbietet  £[ch ,  wenn  fich  Liebbaber  finden 
follten ,  nach  Vollendung  des  ganzen  Werks  eine  mit 
feinem  Texte  übereinftimmende  kteinifche  oder  auch 
deutfche  Ueber fetznng  zu  liefern.  Wir  zw«ifela  jedoch 
fehr«  dafs  eine  IblcheFoderungie  an  ihn  ergehen  wird, 
da  der  Ueberfetzungen  in  beiden  Sprachen  genug  vor- 
banden find,  und  jeder,  der  4an  Text  ftudiren  will, 
faft  immer  in  den  Noten  über  die  gemachten  Verän- 
derungen belehrt  wird.  Weit  mehr  Verdtenfte  wird 
Hr.  H,  fich  um  die  Käufer  diefer  Au^ftibe  erwerbexi. 


wenn  er  feine  übrigen  Verfprechen,  die  er  in  der  Vor 
rede  thut;  ins  Werk  fetzt.      £r  will  oamlich  diefer 
Ausgabe  einen  mdglichft   vollftandigen   Index  fblgn 
lafien«  worinn  alte  nöthigen  Erläuterungen  über  denk 
le  oder  fchWere  Stellen  beygebracht    werden    fo1!f3. 
Es  braucht  nicht  erft  erinnert  zu  werden ,    wie  nütz- 
lich diefes  Unternehmen  nicht  nur  für  die^  griechifche 
Sprache,    fondern  auch  für  andere  Zweige  der  altes 
Literatur  feyn  wird ,   da  im  Plutarch  eine  Menge  noch 
nicht  genutzter  Kenntnifle^  vergraben  liegt.      V^r  n- 
the^  ihm  dabey,   fich  ja  nicht  auf  die  bey  der  Letpn- 
ger  Ausgabe  befindUchen  Regifter  zu  verlaflen»  wel- 
che fehr  untrc^  und  unvoltftändig  find;    vorzagiich  'A 
daa  Regfßer  der  von  PluUrch  angefülirtea  Schriftfki- 
1er  hdchft  mangelhaft  ausgefallen.    Aufserdem  will  Hr. 
H.  noch  befo.ndere  Abhandlungen  über   den  Plotardi 
nnd  deflen  Schriften ,  desgleidien  über  die  Henosf^ 
her  und  Ueberfetzer  deflelben  verfertigen,  und  asiEii- 
de  des  ganzen  Werks  die  vielen  Gmijectarea  nnd  as- 
dere  Bemerkungen  über  den  Plutarch,    die   in  emer 
Menge  Bücher  zerftreut ,  nnd  ihm  während  der  Besr- 
beitung   diefes   Autors  aufgeftofsen  find,    oder  noch 
aufllofsen  werden,  fo  wie  die  für  feinen  Zveeck  hraucb- 
baren  Bemerkungen  der  Wyttenbachifchen  Ausgabe  ii 
einem   befondern  Bande    nachliefern.       Dem  fecfatlea 
Bande  find  die  chronologifche  Tabelle  von  Dacier  über 
die  Biognphleen,  Xylanders  Abhandlung  von  deoM^ 
naten  der  Athenienfer,    und  Rualdi  Abb.  ober  die  Art 
Wie  PluUrch  das  römifche  Geld  nach  griechifcfaem  be- 
rechnet hat,  angehängt.    Druckfehler  finden  £cfa^  fo 
weit  wir  gelefen  haben ,  änlaetft  wenig. 


HLEINB    SCHRIFTEN. 


OeicoROMic.  IMbromn  u.  Roienlmtig'^  b.  Olaft:  jibhamä* 
lung  über  den  Kleebau.  Von  jitiam  Heinrkh  Haztl,  Oelume- 
nrieinfpeciftr  zu  Prtakenberg  in  Franken.  1795.  117  S.  g.  — 
Eine  f^r  lehrreiche  und  gutg^fchrtebene  Abhandlung  nLum  Bau 
4eS  fnaalTchen  Klees ,  der  Luzerne  und  Efp^nette ,  die  jedem« 
der  feinen  Viehftand  verbefTern  will,  fehr  tazuempfehl^n  ift. 
Der  Vf.  erkennt  disVorthe.*^  der  Theorie  mit  r ieler  Sachkennt- 
nifs  an,  glebt  in  den  erden  drey  Captteln  aUgemeine  Regeln ,  be- 
fond«rf  über  das  Verh^eturs  der  Viehzucht  zum  Ackerkau.  und 
bdhftuptet  (S.  46.)  fehr  richtig,  dafs  wer»  wenn  er  ein  beftimm« 
tes  Locale  vor  (kh  hat,  folche  lAlgemeine  Regeln  nicht  zu  be- 
Xonderen  zu  "machen  Terftünde  •  den  N>amen  eines  Landwirtks 
nicht  verdiene.  Rec.  find  die  To  befckeidea  vorgetragenen  Kr- 
^krungen  des  Vf^  um  fo  wälkomi^ner  g^wefen,  «le  fich  dadurch 
die  im  AUgeniieinen  annoch  in  Zweifel  gezogene  Nutzbarkeit 
daa  X^haues  in  minder  fruchtbaren  Gegenden  ergiebe,  indem 
fuch  des  Vf'  Angabe  eia  Morgen,  Land  von  igo  Quadratr^tben 


au  Frankenberg  nur  3}  ScKocke  Korn  tragen  fott»  Auf  der  an< 
dem  Siiite  vrvA  aber  der  Voriheil  des  Kleebaues  auch  nicht  ü 
übentürsig  angageben,  als  es  jetzt  Mode  ift,  und  Cebr  gewam*. 
ihn  nickt  zum  NachtheH  andrer  feldwifthtchafüiclMn  Zweige  z. 
übertreiben.  Der  Vf.  rath  an«  etwa  den  sehnte»  TSmuI  des  Acker- 

Sshalis  mit  fp«)ifckem  Sl<e  tu  fcNefaen,  und  flehen ,    (wenn  i& 
öden  nicht  gar  ztt  fchlecht  fey»^  und  der  Klee  daher  nick*  .' 
lauge  Zeit  daure»)  wenigilens   ins    dritte  Jahc  ftehen  zu  U;- 
fen  •   nach   welcher  Zeit  das  Land  ungedüngt  eine  gute  V^- 
terärndte  trage,  da  es,  wenn  der  Klee  nur  xwoy  Semaaer  fida 
durch  die  erite Befteekung detfelben  eher  ausgesogen,  als  rerS: 
fcrt  werde*  man  auch  dep  Vortheü  vertiere»  eine  Aernte  o!»  : 
Saamen  und  Artlohn  zu  gewinnen.      Auch  der  Unt«rridit,  «^ 
die  Kleearten  zu  (aon,  sü  arndcen  und  zu  verfiktem  &ndi  xelr 
den  felbftdenkenden  Landwirth,  der  (idi  und  andern  von  alt^ 
was  er  thut,   den  Grund  axigebeu  kann «   nfA  nktht  blindl:»: 
der  Gewohiüieit  huldigt. 
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lLLGEMEINE  literatür-zeitüng 


Fnytags.   den  20.  November  1795. 


GESCHICHTE.  von  feiüem  undankbaren  Vaterlaode  fpricht,   wenn  er 

nicht  das  Ganze  der  VerfaflTung:  nrnfturzt  und  mit  Füfsen 

Ohne  Druckort:    Memaires  hiftoriqnes  et  potitiques,    tritt,  fondern  mit  Müde   und  Vorfieht  blofs  zu  höchft 

furla  RipUblique  tU  l/enife.  rediges  en  1792*  inae    nöthigen  Reformen    der  eingefchlichenen  Mifsbräuche 

Partie.  200  S.  sde  Partie  396  S.  8-  räth,  ihm  diefen  (ilimpf  nicht  verzeihen. —  Aber  noch 

eine,  und  gewifs  nicht  geringe ,- Zahl  unparteyifcher 

Ein,  fowohl  in  Rückficht  des  Inhalts,   als  des  Ver-    «nd  billiger  Lefer,  bleibt  dem  Vf.  —  Füz ^ieje  hat  er 
falTers,  äufserft  tnerkwürdiges  Werk.—  Der  dich-    gefcbrieben  ;  und  fie  werden  fich  freuen,  m  ihm  einen 
s  Schleyer,   hinter  welchem  die  exferfüchtigen  Arifto-    Mann  zu  finden,    dar  feinen  Gegenßand  ganz  kennt; 
raten,   die  das  Ruder  der  venetianifchen  Regierung    ihn,  durch  keine  Leidenfchaft  geblendet,  mit  philofo- 
ühren ,  ihi^  VerfaiTung  fo  lange  verborgen  gehalten '  phifcher  Ruhe  beurtheilt ;  mit  Freyraüthigkeit  vtad  mit 
iarrcu,*   ward  befouders  in   der  letzten  Hälfte  diefes    Msfsigung  jene  enormen  längft  bekannten,  aber  nocb 
ahrhuaUerts  von  mehrern  unterrichteten  Scbrifcfielie.rn,    nicht  ganz  gekannten,  Ausartungen  der  venetianifchen 
lie   der  eiferne  Arm  des  Inquifitionsdespotisraus  nicht    Ariftokratie  rügt;  und  Mifsbräuche,  die  nicht  in  dem 
rreichen  konnte,  gehoben.     Demungeachtet  aber  blieb    Wejen  der  Grundverfaflung  liegen,   fondem  durch  <Ke 
lOch   manche  Seite   des  Ganzen  verhüllt.      (Jm   die-    Lange  der  Zeit,    durch  Kleinmuth  und  Schlftfrigkeft 
es  Ganze,    wie  es  ift,   darzuftelleq,    und  jeden  mit    des  gröfsern  und  durch  Ehrgeiz  und  geheime  Marhina- 
'inem  <reheimnifsvollen  Dunkel  noch  befchatteteH  Win«    tionen  des  kleineren  Theils  der  Nation  eingerififen  find« 
eel  des'grofsen  Gebäudes  mit  der  Fackel  der  Wahrheit    ohne  gewaitfame  Mittel  blofs  hinweg  zu  räumen  rätk. -^ 
'u   beleuchten,    ward   ein   Mann  erfodert«    den  fein    Die  Materialien  zu  diefiin  Memoiren,  waren  von  dem 
Jtand,  feine  politifchenVerhältniiTe  und  eine  offne  furcht:    Vf.   längft  gsfammelt;   er  hatte  fie   fclwn  drey  Jahre 
ofe  Freymüthigkeit  hiezu  gefchtckt  machten :    und  ein    früher  publidren  können ,  wenn  er  nicht,  —  und  dtefe 
blcher  Mann  ift  der  ungenanul«  Vf.  diefer  Memoiren.    Mäfsigung  gereicht  ihm  zur  hochften  Ehre  — *  beforgt 
7r  ift  ein  Edler  von  Venedig .   der  mehrere  ausgezeich-    hätte,  bey  der  damals  exaltirten  Stimmung  der  Gemu- 
tete Staatsämter,   fowohl  m  der  Hauptftadt,  als  auch   tber,   für  einen  Ruheftörer  gehalten  zu  werden;   oder 
n  den  Provinzen,  in  letztern  das  wichtige  Gouvem^-    wohl  gar,  durch  Bekanntmachung  feiner  Schrift,  einen 
aent  von  Vicenza,  bekleidete,  und  mehrmal  zum  Mit-    immer  glimmenden  Funken  der  Zwietracht  in  feinem 
rlied  desSenaU  der  Republik  gewählt  ward. —  Mitten   Vaterlande  zu  einer  verzehrenden  Flamme  anzufachen, 
m  Lauf  feiner  Thätigkeit  imDienft  des  Vaterlandes  ^r-    und  hier  das  Signal  eines  neuen  Bürgerkrieges  zu  ge- 
vachte  eine  mächtige  Faction  gegen  ihn,  deren  Drohun-  .ben.    Defswegen  verichob  er  die  Erfcheinung  feines 
reo    Gcwaltthätigkeiten  und  unverfohnlichem  Hafs  er   Werkes  bis  zn  einem  Zeitpunkte,    wo  die  trügerifche 
ich  durch  Entfernung  aus  dem  Lande  entzog.    EinUr-   Heuchlermaske  des  mörderifcfaen  Terrorismus  gefallen 
heilsforuch  der  furchtbaren Decemvirn ,  des  Ri^hs  der   ift.  und  menfchlichere  und  gemäfsigtere Grundrätze  die 
JLebner,  verbannte  ihn  nun,   un verhört,  und  wie  ge-    Spuren  der  Schrecknifle  voriger  Jahre  zu  tilgen  anfan- 
röhnlich,  ohne  alle  Procefsform ,^  auf  immer  aus  den   gen. —  Wahrlich!  von  diefem i/Unn^  wie, wir  ihn  bis- 
renetianifchen  Staaten.  —  Wenn  ein  folcher  Mann  als   her  aus  feinem  Werk  dargeftellt  haben,  ift  man  berecb- 
Lhriftfteller  über  feine  vaterländifche  VerfaiTung  auf-   tiget  zu  glauben ,    dafs  er  Wahrheit  fagen  könne  und 
!jtt     fo  kann  es  nicht  fehlen ,  dafs  er  die  Erwartung  woltc :  und  fein  Werk  entfpricht  diefer  Erwartung  voll* 
Mner  Lefer,  befonders  bey  dem  Geifte  de«  jetzigen  Zeit-  kommen. 
Stcrs ,  auf  fehr  verfchiedne  Art  fpannt.    Die  Anhän- 

Ter  der  willkührüchen  Gewalt,  die  jeden  Streich  der  Seine  Abficht  war  nicht,,  ein,  bis  zudentleinften 

ieeomacht,  feiuer  Quelle  wegen,   für  fcgol  erklären,   Färbungen  ausgemaltes  Bild  der  Venetianifchen  Verfaf- 

rerden,  in  der  Vorausfetzung,  diefer  Verbannte  fey  ein   fung  darzuftellen :  aber  beftimmte  und  genaue  Umriife 

aatsverbrecher,  u^«l  erverurtheilt  ward,  ihn  mitMur-   des,  grefstentheils  aus  fo  vielen  vorangegangenen  Wer- 

n  auftreten  fehes,  und,  ohne  ihn  zu  lefen,  fein  Urtheil  ken  bekannten;   Ganzen  und  feiner  einzelneu  Theile, 

ler  die  venetianifche  VerfaflTung  als  parteyifch  ver-   hat  er  entworfen ,  und  diefeDarftellung  mit  dem  Zweck 

ireyen.    Di«  Feinde  jeder  gefetzlichen  Autorität  hin-  und.  den  Gränzen  feiner  Memoiren  vereinigt.  — &  Der 

een,   denep  jede  noch  fo  wilde  und  zügellofe  De-   erfie  Theü  i&  blofs  hiftorifch,  und  es  wird  fflr  unfeni 

Snation  gegen  irgend  einen  Zweig  feiner  vaterländi.-  Zweck  hinreichen ,    blofs  eine  altgemeine  Ueberfickt 

len  Verfaflung,    willkommen  ift,    werden,    wenn  von  dem  Inhalte  deiTelben zu g^beui  und etnige Notizen 

en  diefer  Mann  noch  in  feinem  Unglfick  mitAchtaas  daruia  raituitheilea» 

A.UZk  1795-    fifvteit  Bmi.  Bbb  £|. 
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Er  xerfalU  in  lö  Abfchnitte:  i.  Von  dem  grofsen 
Ratb  und. dem  Senat.  2,  Von  der  Signoria  und  dem 
geheimen  Sraattratt).,  3.  .Von'daaQuarantien«  4.  Von 
dem  Rath  der  Zehner  und  den  Staatsinquifitoren.  3.  Von 
dem  Doge  und  den  Correctoren.  6.  Von  den  Procuratoren 
von  5.  Marco ,  den  Cenforcn ,  Avogadoren  und  Rittern 
deWi  flola  d*oro.  7.  Von  den  innera  Magiftraturen  und 
andern  aus\^'ärti;en  und  innern  Star-tsäintern.  g.  Von 
der  Herzog].  Kaniley ,  dem  Sraatsfecretariat  und  fubal- 
terneu  Boomten.  —  Diefe  bisher  benannten  Theile  des 
irenetianifchen  Staatskörpers  find  in  ihrer  Form  und 
nach  ihren  verfchicdenen  Verwaltungen  and  Verhand- 
lungen dargeßellt ,  und  in  Abficht  ihrer  gegenfeirigen 
VerliäitnifTe,  und  der  u^terfich  felbft  gleichfam  befltoia* 
dh^  kämpfenden  Kräfte,  eine  abwägende  Vergleichang 
detr  verfchiedenen  Gewalten  angeftellt,.  die  im  2ten 
Theii  nachher  erweitert y  fortgefetzt  und  kritifch  beur« 
tbeiU  wird,  vyle  man  weiter  unten  fehea  wird. —  pter 
AMch..  Von  der  Veaetianifchen  Klerifey«  loter  Abfchn. 
Finanzen,  Land  »  uj}d  Seemacht »  Bevölkerung,  Natio- 
nalcharakter, Erziehung,  Nationalreicbtbum •  Bank. 
Folgeindes  fiad  einige  Züge  der  dargeftellten  Umri(ret 
diefes  letT^ten^AbfchnittSw  Der  Vf.  becscbner  die  jähr« 
liehen  Eiokünfte  des  Staats  auf  i,2oaooo  Louisd*or, 
den  L.  zu  54  renet.  Lire  bereditiet.  Den  Sten  Theil 
diefer  Summe,  werfea  allein  die  Impoften  auf  die  Con- 
fumtioo  ne$  Tabaks  >  des  Salzet  uild  des  Oels  ab :  alle 
fbnftige  Impoften  auf  Confumtibilien  betragen  nur  die 
Hälfte  eines  Föaftheils.  Die  übrigen  Quellen  der  Ein- 
Jgünfte,  find  haiiptfächlich :  diel^öUe;'  Staatshefitzun« 
gen;  Lot^terie;  Abgaben  yen. Immobilien ;  Taxen  auf 
Produkte. der  Gewerkt  und  der  nechanifchea  Kunde; 
4er  Zehnte^  di^  Clerua  und  der  Verkauf  von  Staatsbe« 
djenuugen.  —  Qie  Ausgaben,  üherilbigeo  felbft  in  ^e- 
wohnlichen  Jahren  fahr  oft  die  Eiokünite,  obgleich 
die  nothwendigen  Staatsausgaben  nur  i  der  Einnahme 
«rfodern«  Das  übrige  Drtt^heil  mit  dem  Ueberfchufs 
wird  zu  den  geheimen  Ausgaben  des.Raths  der  Zehner, 
der  StaatsinquifitioQ  und  aoderer  THbuoäle  und  befon» 
ders  zu  den  willküfarllchen  Geldgefchenken  der  Prega^ 
di-,  an  Particuliers,  verbraucht.  Die  Salz  •  und  Ta- 
backsferroen  werden  mit  afiatifcher  Strenge  verwaltet, 
und  die  hierauf  wachfaroe  Staatsinquifitfon  ill,  wie  im- 
mer, unerbittlich. .  Mehrere  Taufend  von  Contreban- 
difteu  büfsen  ihr  (fogenanntcs)  Verbrechen,  jährlich 
auf  den  Gale^reubäaken  oder  im  Exil.  „Welche  Ein- 
künfte*  fetzt  der  menfchenfreundliche  Vf.  hiuzu,  kön- 
Dcn  einen  folchen,  für  den  Siaat  fchädlichen,  und  für 
die  Menfchheit  traurigen,  Verluft  erfetzen ? "  — •  Die 
bey  dfefen  Pachtungen  eJagetiTsnen  Mifsbrauche  find 
unerhört.  —  Eine  kluge  Verwaltung  vermindert,  be- 
fonders  in  neuem  Zeiten,  die  beträchtlichen  Staats- 
fchulden  jährlich  durch  Abbezahlung  oder  eigene  Til- 
gung einer  halben  Million.  -^  Der  Staatsfchatz  ift  viel 
weniger  bedeutend,  als  man,  bey  einem  langjährigen 
Frieden  der  Republik ,  bey  der  Oekonomie ,  und  bey  ' 
den  durch  aufgehobene  geißliche  Stiftungen  zugeflof^ 
oen  unermef&Uchen  Summen,  erwarten  follte.  Das 
ganze  Depot  des  ruhenden  Nationalfchatzes  mag  etwa 
1  Million  Ducaten  betragen.     Die  Tilgung  der  Staoca*- 


fchulden ,  der  Ueberfchufs  der  Ausgaben »  find  zum 
Theil  hievon  dieUrfache.  Von  den  eingezogenen  Süt- 
tunge»  ift  dem  Staat  wenig  zugekommen :  die  dabey 
activen  Particuliers  haben  fich  mit  diefen  Schätzen  be> 
reichert,  und  der  Staat  hat  folglich  durch  diefe  Auf- 
hebung verloren  ffatt  zu  gewinnen.  Das  durch  eis 
altes  Gefetz  geheiligte  und  nur  zu  den  driugendiun 
Staatsbedürfniflen  befiimrat  gewefcne  Depot  eices 
Sdiatzes  von  6  Mill.  Zechiuen  gehört  län^il  (wie  ^(r 
fabelhafte  Sixtinifche  Schatz  in  der  Engeisburg  zu  Rom) 
zu  den  Sagen  der  Vorzeit;  der  lange  und  verderbUche 
Candifcfae  Krieg  hat  ihn  bis  auf  et\^a  l  Mill.  verfch  uc 
gen,  und  er  fll  nicht  wieder  crfetzt  worden.  —  V  ie 
man  weifs,  ift  die  venetiauifche  Landmacht  in  c^s 
elendeften  Zullande.  Es  werden  von  dem  Vf.  hicrtic: 
merkwürdige  Data  angegeben ,  und"  unter  aDderu  ^p- 
zeigt,  wie  faft  unglaubliche  HerabwürdigiMJgendieOi- 
ficiere  erdulden  mülTen«*  Die  Truppen  in  »der  Levgnif 
und  in  Dalraatien  find  noch  die  beßrn.  Ein  hier:  er 
gehöriger  charakteriftifcher  Zug  des  ariftokratifchenl'c- 
Wefens  iß  unter  andern  folgender.  Ein  Drittheii 
der  von  der  Republik  befoldeten  Truppen  ,  exißirt  >* 
Wofs  auf  dem  Papier  der  Regifter  des  Kri^sdep ar»e- 
ments,  worüber  ein  einziger  nach  Wilikühr  disponn. 
Die  für  diefe^,  nicht  in  natura  exiftirende,  Drittheii  tos 
dem  Staat  jährlidi  bezahlten  Summen,  find  in  Jen 
Händen  einiger  Patricier,  und  felbft  in  demBureaaöts 
Xriegsdepartements  wird  diefer  fchändliclie  Raub  ^ 
theilt.  —  Die  Seemacht  war,  bey  der  iBvgphri^tu 
Unthätigkeit  der  Flotte ,  fehr  herabgekommen,  ift  sbcT 
in  dem  letzten  Jahrzehend ,  jedoch  nichtmfr  der  nöthi- 
gen  Hinficht  auf  die  StaatsverbältnifTe  und  auf  dss 
Locale,  verbeflert.  —  Die  Bevölkerung  hetriigt  etyas 
mehr  als  i,Soo,ooo  Seelen,  wovon  die  Stadt  Venecr^: 
1 ,60,000 Menfchen  hat.  Die  fo grofsen  und  iruchibsrec 
Provinzen  jenfeits  des  Meers  würden  weit  volkreithf 
feyu:  wenn  fie  nicht  unter  dem  Druck  eigenniiiziif? 
Proconfuln  fchmacfateten :  ihre  Menfchenzahl  bc:r  £: 
nur  den  6ten  Theil  der  ganzen  Bevölkerung.  —  Lr 
D.arakter  der  Bewohner  der  Hauptftadt,  ift  von  d^rr 
Vf.  mit  wenigen ,  aber  kraftvollen  und  treffenden,  Zia- 
gen gezeichner.  —  Die  Erziehung  und  Gultnr  derW»'. 
fenfi'haften  ift  durchaus  vernachläfsigt.  Die  xvciblitl* 
Erziehung  ft'ngt  in  den  hohem  Stünden  an,  ("ob  z:c.'a- 
mafsig^  durch'franzöfifche  Gouveiuantinuea  und  äha 
lieh«  Penfion^anftaUen??)  etwas  befier  beforgt  zi 
werden. 

Nach  den  reiben  Rubriken  des  bisher  angezeigt» 
erftenTheils  iit  auch  der  zweVte Theil  diefer Meiwoi^ et 
in  ro  f apitel  abgetheilt  und  in  den  tlarinn  enthahestc 
pblitifchen  und  philofophifchea  Reflexionen  über  cv» 
üben  benannten  Oegenilände,  jedesmal  auf  den  ccr 
refpondirenden  hiftorifchon  Abfchnitr  des  e^ßen  Tbd:i 
verwiefen.  —  Rec.  will  von  diefcm  bedeutenden  stet 
Tlieile,  der  den  Hauptzweck  der  Memoiren  ansfülirt, 
hie  und  da  einiges,  zum  Beweife  der  Freymüthigkert 
und  Unbefangenheit  des  fcharffichtigen  Vf.  aushebea 
in  der  üeberzeugung,  dafs  diefe  wenigen  Proben  < 
den  Lefer  zur  eignen  ausführlichen  Leetüre  des  Wer 
kea  felbft*  auilt^dera  werden. 

Eir- 
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EinleituBg  zu  den  fofgenden  Abfchnttteo.    Kurze 
OarftelluDg  des  alten  Glanzes  der  Republik  und  der  in- 
3ern  und  äufsern  Urfachen  ihres  Falles.     ,,Die  Vorzuge 
^des  venetianifchen  Gouvernements  liegen  in  der  Vor- 
,trefflichkeit  der  urfpmnglichen  VerfaHung :    dte  Feh- 
ler,  in  der  uaflatthaften  und  oft  widerfinnigen  An- 
, Wendung  diefer  an  Geh  felbft  weifen  Grundfatze;   in 
,dem  Mifsbrauch    der    urfprungltchen   Einrichtungen» 
^und  in  der  Unvereinbarkeit  matrcberderfelben  mit  den 
Jetzigen  Sitten  undZcitumftaoden :  denn  diefeVerfaf- 
,fuug  war.  in  enxfernren  Jahrhunderten  zu  einer  Zeit 
«etablirt ,  wo  Sitreneinfalt,  und  eine  andre  Ordnung  der 
, Dinge ,  die  Befolgung  folcbcr  Grund/ätze  fo  fidier  als 
»heiirain  znachteu;    ftatt  dafs  fie  jetzt,   bey  der  Ver- 
jderbtheic  der  2^i|epy  und  bey  den  politifcfcen  Verän- 
»derungen »   welche  die  Republik  in  jhren  iuoern  und 
, äufsern  Vcrhältniffen  erfahren  hat,  ungewifs,  zweck* 
Jos  und  fügar  fchädlich  geworden  ift.** —  Die  folgen- 
len  Abfchpitte  enthalten  die  Anwendung  diefes  Satzes. 
Die    verwickelte  Wahlmethoäe    der   Candidaten  zum 
^rofsen  Rath    hatte    arfprunglich    die  Erhaltung   des 
ilechis  der  verfchiedenenPatricierklafTen  zu  diefenStel* 
en  zur  Abßcht :    die  Ariftokratie  des  Reichthums  hat 
liefe  AbHcht  nunmehr  gröfstentheils  vereitelt»  und  blofi 
las  Unbequeme  xiiefer  Wahlmethode  übrig  gelaHen.  — 
a  den  Zeiten  der  Reinheit  der  Sitten »   war  die  Ein- 
'ichtung  einer  be/timmiBn  Stimmenzabl/  bey  Gnaden* 
icten  {pcarU  ,di  grazia)^  trefRjcb.:   jetzt  ili  fie  die  Quelle 
.rieler    Ungerechtigkeiten;     denn    (lie    Stimme    tuies 
Jebelwollendenj.  kann  599^  günflige  Stimme  annulli- 
•en.  —  Kein  Patricier  wagt  es  mehr,   bey  wichtigen 
Verhandlungen    und    DiscuHionen ,    die  Rednerbühne, 
x^ozu  er  das  Recht  hat,    i^lbft  zu  beAeigen,   feit  dem 
lie  dreyköpfige  Hyder  der  Staatsinquifition ,  mit  grän^- 
;enlofer  Unrerfchämtheit ,    einen  folchen  redenden  Pa* 
ricier,   felbft  von  der  Tribüne  herabreiffen  und  unter 
las  BleydarhL  (1  piombi)  einkerkern  liefs.  —   So  fthrt 
[er  Vf.  in  diefem  erften  Cap.  fort,   die  Formen,  die 
Lechte,  Gebräuche  und  Mifsbräuche  des  grofsen  Raths» 
o  wie  in  den  beiden  folgenden,    die  VerfafTung  der 
)ignoria^    des  Staatsraths    und  der  Quarantieen,    zu 
auflern,  und  durchdachte ^^inke  zur Vi^rbefTerKug  der 
ingprifsnen  Mangel ,  nach  dem  Geift  und  den  Verhält- 
iffen  unfers  Zeitalters,  zu  geben,   durch  deren  Befol* 
ung  der  venetianifche  Sraatskörper  eine  andre  Geftaft 
ewinnen  würde,   ohne  dabey  in  feinen  Beftandtheilen 
rfchüttert  oder  aufgelöst  zu  werden.  —  Wenn  man 
ch  einen  Augenblick  in  die  Lage  des  Vf.  in  feinem  iin^ 
erdienten  Exil  denkt;   fo  kann  man  nicht  anders  als 
ic  Ruhe  des  Geifies  und  diephilofophifcheRefignation 
e wundern,  mit  welcher  er  das  ^tb  dw.  über  die  Vr*' 
eher  feines  Unglücks,    den  Rath  der  Zthncr  und  die 
'taatsinquifitoren    niederfchrieb.      Freylich    mufs    das 
lut    eines  Mannes,    den  Menfchlichkeit    und  Vater- 
indsliebe  befeelen ,    ftärker  wallen ,    wenn  er  es  un- 
»rnimmt,  das  Bild  diefes,  in  feiner  Form  und  in  der 
.usübung  feines  ufurpirten  {Despotismus   verabfcheu- 
ngswerthen,  machiavellißifchen  Tribunals  der  Schande 
nfers  philofopliifchea  Jahrzehends  und  des  Brandmals 


der   T^netianifchen   St«atS9erfiiflrut% «    zu   eiuwerfen, 
Aber  wie  wenige  dürften  in  der  Stelle  d«s  Vis.^  bey 
diefem  greulichen  Anblick  und  in  den  Augenblicken» 
wo  das   nagende  Gefühl  erlittenen  Unrechts  nnd  ge- 
kränkter Ehre  ihn  mit  dem  heifsen  Wunfche,  diefes  un- 
geheure Sraarsübel  zun  Glück  feines  Vaterlandes  ver- 
schwinden  zu    feben,     ergreift,    fich  {einer   Faflung 
rühmen,  wie  unferVf.  behalt.  —  Wir  wollen  ihn  eini- 
ge Aiigenbltcke  darüber  herea.    Der  Rath  der  Zehner 
deflen  Form  und  Verhandlungen  im-  4teii  Abfchn.  des 
eriten  Buches  befchrieben  lind,    übt  eine  unfichtbare 
Gewalt  über  mehrere  Zweige  der  Regierung ;  er  greift 
eigenmächtig  in  die  Verwaltung  und  Gerichtsbarkeit 
der  Tribunale;    er  leitet  die  Wahlen  der  Staatsämter 
nach  feinem  Willen.     Mao  kennt  die  urfprüngliche  Be? 
ilimmung  des  Tribunals  fett  1 173«     Es  wachte »  zur  Zeit 
wo  der  Staat  durch  innere  Gihrangen  oder  durch  Be- 
drohungen von  aujiea  in  Gefahr  gerietb«   über  feine 
Ruhe  und  Sicherheit«  4iBd  feine  Eziftenz  hörte  auf, 
wenn  die  Gefahr  vorüber  war..    loij.  ijjo  wurden  fei- 
ne Sitzungen  prolongirt,  und  1335  ward  es  auf  immer 
beybehalteo.     Seit  diefem  AUfsgrifF  io  der  Staatsver- 
waltung,   flrebte  diefes  herrCclifachtige  Tribunal  nach 
dem    endlich  erreichten  Ziele.      Willkührlicher  Um- 
fiurz  aller  Gefetze ,  ohne  Veraotwoctlichkeit»  Eingriff 
in  das  bürgerliche  Eigenthum,  Dispofition   über  das 
lieben*  nnd  dieFreyheit  jedes  IndividuuiBs,  —  diefeEI- 
genfchaften    des   wildefteA   Deapotf smus ;    bezeichne]! 
auch  feinen  Charakter.     Es  ^bekleidet  felbft  die  Gou- 
verneure der  Provinzen    mit  der  Gewalt,   die  Crimi- 
haIproce(r<fe,    nach  der  bey  ihm  hergebrachten  Form, 
zu  inftrulren  und  zu  entfcheidea,  und  entzieht  auf  die- 
fem Wege  auch  die  Crimfnalpracefle  in  den  Provinzen 
ihrem  ordentlichen  Richter ,   den  Quarantieen,    fo  wi6 
es  felbft  fich  über  die  Competeuz  derfelben  zu  erheben 
gewufst  hat.  —  Die  abfcheuliche  Procefsform  des  Tri- 
bunals ift  bekannt^  und  wird  hier  von  dem  Vf.  näher 
auseinandergefetzt.  —  Die  Koften  des  Procefles  find  fo 
.ungeheuer,  dafs  fie  jeden  Angeklagten ,  der  nicht  fehr 
reich  ift,**  zu -Grunde  richten.     Wer  fich  auf  die  drey- 
n^alige  Citation<ies Roths  firetfwüUg  ins  Gefängnifs  ftellt, 
hat  über  feine  Los^aflTu^g  zum  voraus  fchon  gehandett* 
Da  die  einmal  von  dem  Tribunal  Verurtheilcen,   dem 
Tode,  <)d6r  einer  ihm  gleicb'geltend.en  Strafe,    fchon 
vorbeflimmte  Opfer  find  ;   fe  ift  an  eine  unentgeltliche 
Begnadigung  derfelben  auch  defsweg^n  nicht  zu  den- 
ken,  weil  fie  fich  vor  ihrer  Verurthcilung,   diefe  Be- 
gnadigung auf  dem  gewöhnlichen  Wege  hätten  ver- 
fcha^en  können  und  es  nicht  gethan   haben.  — ^  Die 
icheufsllchen  Piroceduren  der  StaaUinqtiifiloren  -r    qui    * 
non  kab'ent  vUorent  nifi  Deum  —  'find  im  iftep  Buch 
4ten  Cap.  befcfariebeo.     Es  ift  bekannt ,    dafs  Anklage, 
Arreft,  die  fchrecklichften  Drohungen  und  felBft Tortur 
um  ein  Geftändnifs   zu   erpreflen,^  Verdammung  und 
Vollziehung  der  Sentenz,   bey  diefem  Tribunal  oft  daa 
Werk  von  24  Stunden  ift.    Der  Vf.  zeichnet  vonS.lSl 
an,  verfchiedene  fchreckliche Gemälde  von  den  Proce- 
duren  der  furchtbaren  Triumvirn ,  felbft  aus  den  neue- 
ften Zeiten,  wo  man  doch  angefangen  hat,  dasVerfah- 
Bbb» 
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ren  der  Inquifidon  als  gemilderter  zu  fchildern ,  und  er- 
bietet fielt  9  wenn  es  gefodert  würde*  zu  den  pfioktlich- 
ften  namentlichen  Beweifen*  In  der  S.  140  atfg:efübrten 
Procedur  gegen*- einen  Patricier»  erkennt  mau  die  Sache 
des  Vf.  felbft,  und  hat  zugleich  aus  den  letzten  Jahren 
(1790)  einen  .Beweis  der  Qewaltthätigkeit«  Graufamkeit 
und  Treulofigkeit  dieles  fchändUcben  Tribunals«  -i- 
£in  9  wegen  feiner  fcbrecklichen  Tyranney  merkwör- 
digesj  Gefetz  diefer  Triumvim  ift  folgendes.  Jeder 
Gouverneur,  Prätor,  AmbaiTadeur,  Refident,  oder  wer 
fonft  in  4en  Fall  gefiatzt  wird,  mit  dem  Tribunal  zu  cor- 
refpondtren,  ift  verpflichtet,  dem  Secretair  der  Staacs- 
inquifidon,  bey  der  jährlichen  Amtsniederlegung,  die 
Ton  dem  Tribunal  empfangene  Ordres  zu  Morden,  Ein* 
)Lerkerungen ,  Deportarionen,  oder  zu  andern  gewalt- 
famen  Befehlsvollßreckungen ,  im  Original ,  mit  einem 
£ide ,  keine  Copte  davon  bebaken  zu  haben ,  zurück 
zu  liefern :  fo ,  dafsalfo  der  Empfanger  tind  Vollftrecker 
folcber  Blutbefehle ,  bey  etwa  eatftehepden  Redama- 
tionen »  für  die  Folgen  allein  verantwortlich  bleibt.  — 
Kann  der  MachiaveUismus  weiter  getrieben  werden?  — 
Ihre  in  die  Provinzen  gefchickten  Abgeordneten  ,  oft 
nur  elende  Sbirreu,  bevollmächtigen  die  Triumvirn 
mit  einer  .  unbefchrankten  Gewalt  zur  Vollftrecküng 
ihrer  graufamen  Befehlle.  Diefem  zu  Folge  händigen 
fie  einem  folchea  Sbirren  ein  Beglaubigungsfchreiben 
an -den  Gouverneur  oder  Militairchef  der  Proirisz  ein, 
das  den  Bef^l  an  diefen  enthält,  den  Uebierbringer  zur 
VoUftf eckung  feiner  geheimen  Ordres  mit  aller  ia  Hän- 
den habenden. Macht  zu  unterftuczen.  Der  Chef  mufs 
uttt^edingt  gehorchen ,  ohne  einmal  den .  Inhalt  der 
Ordres  zu  kennen.  Er  bleibt  blofs  ein  dem  Sbirren 
untergeordneter  Zufctaauer»  und  mufa  ihn  ohne  Widerr 
rede  mit  aller  Macht  unterftüfczen,  und  wenn  diefer 
HUfh  die  dem  Staat  geCährlichften  Dinge  unternähme, 
Aufdicfem  gefährlichen  Wege  hat  das  Tribunal  die  Mit- 
tel, in  Händen ,  ftch  durch  fchlaüe  Gefchäftsträger  in 
wenig  Augenblicken  des  Militairs,  der  Caffen  ufid  Ar- 
chive im  ganzen  SUate  zu  bemachiigen  und  jeden  «us 
dem  "Wege  zu  räumen,  von  dem  Widcrftand  ge^en  die 
ehrgeizigen  Plane  vermnthet  werden  kanq. 
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ScHMEEBEÄo,  b.  AmoW ;    lUßcrifck^  und  ge^gnifhU 

.     fdte  Befehfeibung  des  Cliurfiehfifchen  ^rzgekünrges. 

Gefchichte    und    Befcbreib«i9g     des    Kreififtimtea 

Schwarzenberg.  Erftes  Bändcbea.  vj^$.  l%%  S.  $, 

Das  kreisamt  Schwarzenbcrg  in  ftchfifdien  Ober- 
gebfirge,  das  ia  einem  Räume  vo»tQiiadr.MaiHen  g9- 


gen  400CO  Eni  wohner  9  beträchtliche  Waldangen,  17 
Hammer  - ,  4  Blaufarbenwerke ,  TitriolhOtteu ,  VitrioN 
ölbrenaereyen,  eine  ausgebreitete  Nahrung  durch 
Spitzenklöppeln,  nicht  unwichtigen  Bergbau  etc.  ent- 
hält, verdient  als  eine  der  merkwürdigllen  Gegenden 
von  Deutfehl  and' allerdings  vorzüglipt^  Aufnüerkfam- 
keit«  Aber  von  den  Eigenfchafren .  welche  zu  einer 
hiftorifchen  und  Aaiiitifchen  Befchreibung  deffelben  er- 
fodert  werden ,  hat  obige  Schrift  wenige ,  oder  keine. 
Abgerechnet,  dafs  (ie  in  keine  Abfchnitte  etc.  getheiit 
ift  9  fo  fehlt  es  i)  allen  dem ,  was  von  der  altem  Ge- 
fchichte  gefagt  ift,  an  hiltorifcher  Kntik.  Chrouiken- 
marcben;  fehr  feiten  Quellen  angegeben;  die  Materia- 
lien ohne  alle  Auswahl  geordnet;  einige  alte  Urkunden 
werden  in  deutfcher  Ueberfetzung  geüefert.  2)  Voa 
der  Befchaffenheit  des  Amtes 'überhaupt  find  nirgends 
folche  Ueberüchten  gegeben ,  wie  der  Vf.  in  Qmziers 
und  Leonhardi's  Schriften  in  fehr  guten  Moftem  hnie 
finden  können.  Sie  gante  Schrift  ift  ganz  allräglicfae 
trockne  Topographie.  Einzelne  Unriditigkeiten  uod 
die  Weitläuftigkeit  des  Stils  will  Rec  Dickr  einmal 
rügen.  Dem  Anfehen  nach  foU  noch  ein  Mädchen  tob 
Schwarzenberg  und  dann  die  Gefchichte  der  dbri^ 
Erzgebargifchen  Aemter  folgen.  Wenn  es  mow  zweck- 
malsiger  bearbeitet  wird! 


ExsEKACH,  b.  Krumbhaar:  Kniender,  fitr Dmuf che m 
das  Jahr  1795.  mit  Kupfern  und  134.  &  amiser  dem 
KalenderT  12, 

In  diefem  Almanach  findet  mn  eine  karzeGeArhich- 
te  der  Heffen  mit  befondrer  Ruckficht  auf  ikre  Kriege, 
oad  im  Kalender  ftatt  der  Namen  der  Heiligen  die  Na* 
meuivon  berülmlten  oder  doch  verdtenftrolfen  Krie- 
gern. Diefelbe  Einrichtung  foll  bey  der  FcMtfetzung 
bleiben ,  und  wir  werden  nach  demfelben  Plan ,  wie 
di<;re  heflifche,  die  vorzüglichften  deutfchen  Specialer^- 
fchichten  erhalten.  Die  ganze  fdee  ift  nicht  iinglöck- 
lieh ,  denn  der  kriegerifc£e  Geift  d^r  Deutfcben  i&  eiac 
ihrer  vorzfiglichften  Seiten ,  und  wenn  man  die  ferne 
Individualität,  welche  die  verfcfaiedenen  Völkerfi^af- 
t^n  bey  einer  Eigenfclmf^  Verrathen ,  die  ihl'er  Nator 
nach  biey  allen  Nationen  iifh  fo  fehr  gleichen  mufs,  mit 
Xunft  hervorhübe »  fo  könnte  der  mannichfaltige  Reiz, 
welchen  folche  GemÜlde  dadurch  erhalten  würden,  zu- 
gleich helle  Stralen  auf  die  ganze  CompoGtion  des  deuc- 
kkem  Geiftea  werfen.  Da  durch  die  Manier,  wie  hier 
die  hefl^iche  GefchiclHe  bearbeitet'  ift,  der  Gefchmsck 
d^r  Lefer  nicht  wird  verdorben  werden ,  fo  könme 
es  auch  nicht  naicbtheilig  feyn ,  '  wenn  diefer  Kalender 
Ja  fortgefetzt  wärde  «  zuii^al  da  der  Vf.  hinfort  wem 
ger  Verfnfaf ung  zur  ParteyUcbkelt  haben  w^ird. 
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Ä.LLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


SonnabetKis,   den    21.  Nüvtmhtr  1795. 


GESCHICHTE. 

Ohne  Druckori: .  Memoire^  hiftoriques  et  poUtüiueSf 
für  la  Repvblique  de  Venife^  rediges  en  1793.  etc. 

(  Befchlufs  der  im  vrigin  Stücke  abgebrochpen  Recenßon. ) 

LJier  folgt  nun  eine  hiftoriTctie  Aoseioanderfetziing 
Li  der  von  demBiith  der  Zehn  und  den  Inquifitore»» 
ron  jeher  befolgten  Gruhdfätze  und  getroffenen  An- 
Ulten ,  ,  wodurch  fie  zu  der  jetzigen  Herrfchaft  des 
khreckens  gelangt  find,  und  alle  Zweige  der  höchften 
lewalc  tlHfeli  vereinigt  haben.  Uoabhängig.yon  jedepi 
liefern  Zweck  entgegenwirkenden  Gefetze  halten  üe 
lie  Patricier  in  einer  fklavifcheo  Unterwürfigkeit  unter 
ibeu  diefen  Gefetzent  zu  deren  Schiedsrichter  fie  Ach 
lufgefchwungen  haben..  Durch  diefen  KunftgrifF  ge- 
rann und  erhält  fich  der  Decem viral-  undTriumviral- 
lefpotismus  den  Credit  bey  fchwachen  und  kurzfich* 
igen  Köpfen  eben  fo  fehr,  als  er,  den  Kühnen  und 
Jncemehnienden  Furcht  und  Sdicecken  einjagt,  ^r 
chmeichelt  dem  Volk ,  das  er  als  blindes  Werkzeug 
einer  Macht  gehraucht.  Eine^hezid^lte  H^rde  defici- 
ten vollendete  im  J.  1762  den  Triumpl)  des  Tribunals» 
iber  den  Sturm «  welchen  ihm  der  kühne  PauLRvniery 
lachheriger  Doge»  bereitete,  der  eine  nothwendige 
Leforin  des  Tribunals  yorgefpUa^en  hatte. 

Eben  fia  weMs  dasTribuJtftl  ucfa  die  Qunft^der  ver- 
:hiedeneaBurgerclaflen  zuerbsilten»  wovon  Rep.»  bey 
einem  Aufenthalt  in  Venedig ,  merkwürdige  Er^hrun- 
'en  zu  machen  und  fie  an  einem  andere  Ort  mirzuthei- 
en  Gelegenheit  gefunden  hat.  ^^  S.  1 83.  u»  f.  entwirft 
ler  Vf/einen  Plan  zur  Reform  d^s  Raths  der  Zehn,  wenn 
aan  ihn  zur  Erhaltung  des  G^nTernei^^nts,  deffen 
•'reyheit  er  jetzt  trotzt,  beybekaiten  zu  müiTen  glaubt, 
iänzltche  Aufhebung  des  monfirOfen  Triumvirats  ift 
in  Hauptpunkt  diefer  Reform,  und  dann  emttliche 
ind  fiandhafte  Anwendnng  der  von  dem  Vf.  angege- 
•enen  wirkfatnen  MiUel  ^ur  Befchrän^ung  der  tyran- 
ifchenSigenmacht  —  ftatt  jener  mehrmals  verfuchten 
iibwachexi  Maafsregeln »  deren  Uazweckmäfsigkeit  die 
Erfahrung  von  Jahrhunderten  bewiefen  hat«  — • 

Im  5ten  Abfchnitt  wird  die  elende  Exiftenz  des 
)oge ,  diefes  mit  einem  erkauften  Purpiir  bebangten 
^nequins,  beurtheilt :  —  femer  das  ehr^fir^ige,  aber 
licht  mehr  nach  dem  Sinn  feiner  Stifter  verwaltete» 
Lmt  der  Carrettori  n.  f.  w«  Jm  6ten ,  7t6n  und  gten  Ab* 
ctin.  folgen  Reflexionen  über  die  in  eben  diefen  Ab* 
chnitten  des  iften  Buchs  hiftorifch  behandelctn  6.egea- 
binde  des  venetianifcben  Gouvernements.  -^  Der  9te 
Lbfchnatt  erinnert  ap  die  fetten  und  ianflerbaftM  ißsmdr 

A.  L.  Z.  if 9Sf    Vierter  Bonif. 


latze,  welche  die  Republik  von  jeher,  in  Anfehung  der 
Klerifey  und  des  römifchen  Hofes,  unabändedich  beob- 
achtet, und  wpdurch  fie  den  herrfcfafuchtigen  Geift  des 
letztern,  in  Abfi du  diefer  Verfaflung,  in  feinen  Schraaken 
zuhalten  g-ewufst  hat.  —  Von  demZuftand  der  Hofpitä- 
ler,  wird  in  diefem  Abfchnitt  eine  andre  weniger  vor^ 
theilfaafte  Seite  gezeigt,  als  man  bisher  von  mehreru 
derfelben ,  'befonders  in  Hinficht  der  von  den  eigen- 
nützigen Admtniftratoren  fchändlich  verfchleuderten 
Einkünfte  derfelben«  gekannt  hat.  Auch  in  der  zweck- 
mäfsigen  ünterftützung  der  Unglücklichen ,  Füi»  m  ei- 
che diefe  Stiftungen  beftimmt  find ,  wird  fefar  gefehlt, 
und  das  Sittenverderber^iil  allenthalben  grois.  —  Sollte 
von  diefer  traurigen  Regel  nicht  das  Findelhaus,  0/>»- 
tale  detla  Pieta,  deffem  Verfaffung  und  Velferaitung 
Maier  in  feiner  Befchretbung  vpn  Venedig  fo  vortheif 
haft  befchreibt,  wenigftens  eine  glückliche  Au«nÄhm€ 
machen?  R^c.  mufs  geftehen,  dafs  auch  ihm  dielt 
Einrichtungen  auf  den  erften  Anblick  Prehde  gemacht 
haben :  und  ob  es  gleich  dem  Fremden  nicht  möglich 
ift,  das  Innere  folcher  Inftitute  zu  durchfchauen ;  fo 
glaubt;  er  dqch ,  dafs  'Fünfers  Vfs.  EotfiJieidung  hierin* 
zu  allgemein  ift.  ^  In  Anfehung  der  Erweiterung  ddr 
Prefsfrey  beit,  de?  in  Venedig  noch  immer  engere  Grenzen 
gefetzt  werden ,  wodurch  der  Fortfehritt  der  Wifleri- 
fchaften  aufgehalten  wfrd ,  diut  der  Vf.  zweckinü fsig^ 
Vorfchläge.  —  Die  reichhaltigen  Gegenftinde  des  obrf^ 
angeführten  und  excerpirten  loten  Abfchnittt  find  im 
aten  Buch  nur  im  allgemeinen  berührt^  aber  daher 
einfichtsvplle  Ideen  zur  VerbeiTerung  der  Finaii^es 
des  Militär-  jund  Marlnewefeas ,  der  Erziehung  u.f.  w' 
hingeworfen.  In  Anfehung  der  leatem  werden  von 
dem  Vf. ,  dem  die  deutfche  Literatur  überhaupt  nicht 
fremd  ifi,  mehrere  pädagogifche  Werke  empfohlen  ~ 
Da«  Rcfultat  der  durch  alle  A^cbnitte  dieler  höchft'in- 
tercflanten  Memoiren  fortgefetzten  Abwägung  der  ^e- 
fetzn^äfsigen  Kräfte  djss  venetianifcben  Staates  itf  ihren 
verfchiedenen  Modißcationen ,  zur  Wiederherftellune 
des  durch  ufttrpirteQewait, und  eingcfchlichene  re^ 
derbiiche  MUsbräuche  .verlornen  Gfeiohg^wicfats  die^ 
fer  Kräfte  und  zur  Vorbeugung  einer  bevorftchenden 
abfoluteu  Oligarchie  und  der  daraus  unausbleiblich  er 
folgenden  anarchifchen  Erfchütterungen  einer  MWalt" 
famen  Ravolution  —  diefes  Refultat,  concentrirt  fich 
in  der  vorgefchlagenen  Reform:  Aufhebung  desHaihs 
der  X  und  der  Staatsinquüitoren,  durch  ftandbafte  Ver 
Weigerung  der  Stimmen  zur  jitbrlichen  Wiedererwah" 
lang  des  erftern* 

Nach  dem  Vorberichl  des  (nntbUdum  üeberfetzers 
hat  der  Vf.  «ine  Apologie  feines  Betragens  als  efaemaU 
K^r  Staatsmann,  in  deffoo  Htede  niedergelegt;  aber 
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mic  weifer  Mäfsigung  die  Bekaontmachung;  derfelben 
bis  zu  dem  Zeitpunkt  verfchoben,  wo  feine  vormaligen 
Mitbürger,  bey  voller  Uebcrzcuguog  vori  der  Gefahr 
des  Vaterlandes,  mehr  wie  bisher  geüimmt  feyn  wer- 
den, in  dcmScbirkfale  des  Vf.  einen  neuen  Beweis  der 
Mißbrauche  zu  entdecken,  welche  eine  in  feinen  Grund* 
Pifzen  weife  Staats: erfaffung  augeileckt  haben,  und 
die  Nothwendigkeit  einer  Hinwegräumung  derfelbeu, 
che  das  Uebel  bey  längerer  Vernachläfsigung  unheilbar 
wird,  einzufehen.  —  Wer  wird  unter  dicfer Vorausfe- 
tzung  nicht  mit  Rec.  die  baldige  Erfcheinuug  jeuer 
Apologie  des  edelmüthigen  Mannes  wüafchen! 

Es  ift  zu  bedauern,  dafs  diefes  trcfUlche  Werk 
mit  fdl  unzähligen ,  Sinn  entßellenden,  Druckfehlern 
beücckt  iß. 

PHILOLOGIE. 

Altenborg,  b.  Richter:  Libanii  Sophifiae  Orationes 
et  DecUiwaiioncs t  ad  fidem  codicum  Mfpt.  recen- 
fiiit  et  perpetua  annocarione  illuÜravit  ^.  §ac. 
Riuhe.  Vol.  I.  1791.  XXXX  u.  696  S.  Vol.  II. 
1793-  610S.  Vol.  III.  1795.  461  S.  8.  (7  Riiilr-) 
Unter  die  griechifchcn  Sthriftfteller,  die  der  fei. 
Rei5ke  feines  Fieifses  und  einer  befondern  Aufraerk- 
famkelt  würdigte,  gehört  auch  der  Sophift  Libanius, 
der  in  Auüochien  vom  Jahre  354  an  eine  gcranmeZeit 
das  Amt  eines  Lehrers  der  Beredtfamkeit  bekleidet  hat. 
Die  zahlreichen  Schriften,  die  von  ihui  bis  auf  ucfere 
Zeiten  gekommen  lind,  und  in  Reden,  Dcclamationen 
und  Briefen  beßehen,  wareii  bisfier  unveVdienterWVife 
ganz  zurückgefetzt  worden.  Denn  wenn  auch  gleich 
Libanius  von  dem  Vorwurf  eines  zu  fehr  gekGnitelten 
•  und  verfchrobenen  Styls  nicht  freygcfprochco  werden 
kann«  und  aus  diefer  Urfache  das  Lefcn  deilelben  mit 
manchen  Schwierigkeiten  verbunden  feyn  mag ,  fo  ift 
doch  auf  der  andern  Seite  nicht  zu  läugnen,  dafs  er, 
als  fleifsiger  Nachahmer  der  altern  grieihifchen,  bcfon- 
ders  atiifchen  Schriftßeller,  für  den,  der  mit  feiner  Art 
des  Vortrags  vertraut  geworden  ift,  eine  Menge  Schön- 
heiten enthält,  und  auch  für  die  Gefchichtskunde  un- 
gemein wichtig  ift,  da  in  feinen  Schriften  viele  Züge 
und  lehrreiche  Schilderungen  von  den  Sitten  und  dem 
Geifte  des  Zeilalters  unter  den  erften  byzantiuifchen 
Kaifern  vorkommen.  Man  hatte  bisher  von  den  Heden 
uud  Dcclamationen  deflfelben  nur  eine  Hauptausgabe, 
nämlich  die  von  Frid.  MorelHus  zu  Paris  1606  und 
1626  in  zwey  FoHobanden  (denn  die  erfte  Ausgabe  von 
Soterianus  Capfalis  zu  Ferrara  1517  kann  ihrer  Selten- 
l?i*itut:dUnvollft«ndiekeit  wegen  hier'nicbt  inBetracli- 
tu«^  kommen)  und  felbft  diefe  ift  fo  voller  Corruptelen 
und  Lücken,  dafs  jedem,  der  fie  in  die  Hände  nimmt, 
die  Luft  den  Libanius  zu  lel'en  und  zu  ftudiren  verge; 
ben  mui».  Reiske  nlihm  fich  alfo  vor,  dicfen  Schrift- 
ilcller  aus  der  Vergcffeuheit  hervorzuziehn  und  ihn 
lesbarer  au  machen.  Zu  dem  Ende  fchrieb  -er  erftlich 
Anmerkungen  und  Ve^belTerungen  über  die  Reden  im 
zweyten  Bande  der  Morell.  Ausgabe  und  liefs  fie  im 
5ten  Bande  [tintr  Arimadverfionum  abdrucken.  In  der 
Folge  war  er  fo  glücklkb,  verfchiedeiie  gute  Codicea 


von  Libanius,  nämlich  zwey  von  Augfpurg,  drey  von 
München  und  einen  von  Wolfenbättel  zu  erhalc?D, 
durch  welche  er  in  den  Stand  gefetzt  wurde,  etoeM» 
ge  Fehler  und  Lücken  der  vorhergehenden  Ausgaben 
zu  verbelTern.  Mit  diefen  Ilülfsmitteln  eocfchlofs  n 
fich  nun,  eine  gauz  neue  Recenfion  des  L-ibanifche:: 
Textes  zu  veraaftalten.  Allein  fein  im  Jahr  1774  er- 
folgter Tod  hinderte  ihn,  dies  nützliche  Vorhaben  aui- 
zuführen.  Doch  hatte  fich  feine  Gattin«  irähxend  ih- 
rer Verbindung,  mit  den  gelehrten  Sprachen  vertrat: 
genug  gemacht,  dafs  fie  im  Stande  war,  die  hiaterlaf- 
fenen  Papiere  ihres  Mannes  zu  ordnen,  und  fo  deoL- 
banius  zum  Druck  zu  befördern.  Der  erfte  Band  er 
fcbien  fchun  im  Jahre  17S4  in  einer  fplendiden  Qua:: 
ausgäbe,  die  aber  ihres  hohen  Preifes  wegen  nur  irt^ 
nige  Käufer  fand«  Der  Verleger  entfchlofs  fich  al:c 
fieben  Jahre  nachher,  ehe  er  das  Werk  ganz  ins  Ste- 
cken gerathen  liefs,  lieber  eine  veohlfeilere  Ausgabe  ic 
Octav  zu  veranftalten,  und  den  Befitzern  der  er.Vu 
Ausgabe  den  erften  Band  nnentgeldUch  zu  überlair^'s. 
damit  fie  die  übrigen  Theile  zu  nehmen  nicht  abgebe!- 
ten  würden.  Drey  daron  haben  wir  "%'or  uns  he^^e". 
die  zuiammen  65  Reden  und  Declamationen  enthalif::. 
Diefe  folgen  aber  nicht'  in  der  Ordnung:  aufetnandr, 
wie  fie  MorelUus  1p  feiner  Ausgabe  hat  abdrucken  b:' 
fen^  foudern  wie  fie  in  dem*  einen  Augfpurgcr  M/pte 
fiehen,  das  Reiske  mit  eigner  Hand  ganz  abgefchrie 
ben  hat.  Wir  wollen  erft  unfern  Lefern  den  !nba!r  d« 
drey  Bände  kürzlich  angegeben ,  und  dann  beinerkoc« 
was  in  diefer  neuen  Ausgabe  geleißet  worden  iit 

Der  eryffRand  enthält  die  gutgefchriebeae  Vorrede 
von  Mad.  Reiske ,  worinn  fie  von  den  Aasgaben  des 
Libanius  und  den  Beftiühungpa  ihres  Mannes  um  den- 
felben  Nachricht  giebt,   das  Leben*  des  Redners  au; 
deilen  Schriften  gezogen ,   und  eine  Vergleichung  cer 
fechs  gebrauchten  Sifpfe  mit  den  vorhergehenden  Al> 
gaben,   welche  Rec.  in  feinem  Exemplare  der  Q^i::- 
ausgabe  nicht  gefunden  hat.     Sodann  kommen  foU» 
de  21  Reden:  I.  Rede  über  fein  Leben  undfewe  Sc>.:A- 
fale  S.  I.  Morell.  T.  If.  p.l.)      II.  Rede  gegen  düjcrv 
gen^  die  ihn  einen  hochm&thigen ,  unleidlichen  McnfJ  < 
nannten.  S.  171.  (zuerit  bekannt  gemacht  von  Fabriou; 
im  VII.  T.  der  BibL  Graec.  p.  179.)     lU.  R^de  an  ß.; 
Jünglinge,  warum  er  feit  einiger  Zeit  den  Redeubnr^rn 
JeUener  beigewohnt.   S.  ijö.    (Morell.   T.  II.  p.  56S 
IV.  Verthtidigung  gegen  den  Eutropius  ^  der  ihm  vorge- 
worfen hatte,  dafs  er  einPoJfenmacfter  feu.     S.  20g.  (i^ 
zueril  von  Ant.  Bonglovaani  mit  i6i  andern  Reden  r^ 
"Venedig  1754.4  herausgegeben  worden  S*  15,  J  cc- 
gedenkt  ihrer  fchon  Fabricius  Bibl.  QraeC*  Vol.  VH.  r 
412.)     V.  Lobrede  etuf  die  Diana,  durch  die  er  von  eir.<: 
gefährlichen  Krankheit  befreyt  zu  feyn  glaubte.  S.  ziy 
(Morell.  T.  II.  p.  66r.)  VI.  Ueber  die  une^dttUche  B^o^ 
de.  S.  241.  (MorelJ.  T.  I.  p.  945.)    VII.  Dafs  der  du  - 
ungtredite  Mittel  reich  gewordene  elender  feu   als  dr 
Arme.  S.  240,  (Morell.  T.  I.  1^.959.)     VIIL  Ueber  d-^ 
Reichthum.  $.  530.   (Morell.  T.  I.  p- 942.  unter  d^x 
Titel:  über  dieVreunde.)    IX.  Auf  die iJaUnden  des^jv 
yiuarsi  oder  das  HeupJirsfeft.  S.  256.  (zuerft  heras.^ 
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^eben  von  Leo  AllatJas»  iorExeerptisRheionm'Rom» 
641.)  X.  Ueber  dtts  Pletkruin,  ein  öfFentHcfaes ,  ^u 
^yniuaftifchea  Spielen  beftiiamtes  Gebäude  za  Antio- 
hia.  S.  261.  (von  Boogioyflnni  zuerft  edirt  S.  138) 
•CI.  Lobrede  auf  die  Stadt  Antiochia.  S.  275.  (Morell. 
r.  IL  p.  332O  XH.  Panegtfrifche  Rede  auf  das  Cönfulat 
les  Kai  fers  ^ulianus.  S.  366.  ( Mo  reih  T.  II.  p.  227.) 
<.II{.  Anrede  an  den  Kaifer  ^uLuin  um  ihm  zu  feiner 
Inkunfc  in  Antiochia*  Gluck  zu  wüufcben.  *S.  405. 
Morell.  T.  IL  p.  173.)  XI7.  Kede  für  den  Arißopha- 
les  von  Korinth,  der  wegen  Befragung  der  Sterndeu- 
er  äufserft  hart  beltraf^  worden  wacr  an  den  K.Julian. 
i.  424.  (Morell.  T.  IL  p,  210.)  XV.  GeJandifehaftS' 
'dde  an  den  K,  ^itliän,  um  d eilen  Zorn  gegen  die  An- 
iochier  7.d  befäafiigen.  5.451.  (MorelL  T.  IL  p.  iSf.) 
t VI.  Rede  an  die  Antiodtier ,  über  den  Zorn  des  K.  §fu" 
ianus.  S«  484-  (in  Kabric.  Bibl.  Graec.  T.  ViL  p.  S07. 
las  hier  fehlende  Ende  hat  Reiske  au$  2  Mfpten  er- 
gänzt.) XVU.  Klage  über  defiToddesK.guliantM.  S.  507, 
Morell.  T.  IL  p.  251.)  XVUL  Leichenrede  auf  den  K. 
^uiinims.-  S.  521.  (Morell.  T.  IL  p.  260.  und  rerbeffcrt 
n  FabrkiiBJbl.  Graec.  T.  VfL  p:223.)  XIX.  Rede  an 
\en  Kaifer  Tfnodoßus  über  den  Aufßand  der  Anttockier 
m  J.387.  S.  626.  (Moi^elL  T.IL  p.3890  XX.  Dank- 
ede  an  eben  denßWen  wegen  Begnadigung  der  Antio- 
hier.  S..653.  (MörclL  T.IL  p.406.)  XXL  Dankrede 
m  Cdfarius-;  einen  Magißer,  oder  vornehmen  Bedien- 
en am  conitantiaopolitanifehen  Hofe<»  der  die  Begna- 
ligung'der  Anciochier  ausge\yirkt  faattf.  S.  67$.  (Mo- 
di. T.IL  p.515.)  '   ■      ■ 

Im  zweijten  Bande  Sehen  30  Reden ;  die  22ße  bis 
»ifte.  XXiL  Dankrede  anEllebiöchus^  derebenfalls 
:ur  Wiederherüellung  der  Ruhe  in  Ahtiochien  ^el  bey- 
getragen  hatte.  S.i.( Morell,  T.  IL  p.525.)  .XXIIL 
Zede  über  die  Nothwendigkeit  ^  die  Mörder  des  K»  0f*- 
ianus  zu  beßrafeUf  an  den  K.  Theodoflüs.  S.  27.  (^u- 
•rft  herausgegeben  von  Gottfr.  Olearius,  Leipz.  1701. 
ind  verbefferf  in  Fabric.  BibL  Graec.  T,  VIL  P.T45.) 
CXIV.  lieber  die  Sktauer^u^  eine  Declamation.  S.63. 
Morell.  T.  IL  p.  642.)  'XXV.  Rede  >a»  den  Ikarius, 
1er  an  Proklus  Stelle  zum  Comes  Qrientis  war  ernannt 
varden.  S.  9t.  (  MopelL  ^  T. JI.  p.  455,)  XXVL  Rede 
regen  eben  diefen  Ikarius^  woiiuo  er  vieler  Vergehun- 
ren*bofch4ildiget  wird.  S.iio«  (MorelL  T.IL  p. 460.) 
CXVII.  ZweuteRede  gegen  denfelben.  S.  134.  (erfcheiol 
lier  zum  eritenmal  .aus  dem  Augfp.  Mfpte.)  XX VUL 
Zede  für  die  Tempeln  an  den  Kaifer  Theodofius»  der, 
rebeten  wird ,  dem  Unfug  der  Mönche,  die  überall  die 
keiduifchen Tempel  zerftören  Ijefsen»  Einhalt  zu  thun. 
i.  144.  (zue»ft  edirt  vonJac.'GothpfredusQenev.  1634.) 
iCXIX.  Rede  an  die  Antiochier  für  die  Redner  odur  Leh- 
rer der  Beredtfamkeit ^  dafs  fie  befoldet  werden  raüf- 
*en.  S.  204.  (MorelL  T.  IL  p.  5^5.)  XXX.  Rede  ge^en 
len  ThrafydäHS,  der  ihm  Schuld  gab»  dafs  er  gegen 
(hn  parteyifcb  gehandelt  hätte.  S.  223.  (edirt  von  Bon- 
povacni  p.  176.)  XXXI.  Rede  gegen  den  Tifamenus, 
»inen  Präfectos^  der  ßch  mehrerer  Vergehungen  frhul- 
lig  gemacht  hatte.  S.  239.  (MorelL  T.  IL  p.442.)  XXXIL 


Vertkeidiguug  gegen  die  Befdhütdigung  eines  Pädago- 
gen ^  oder'Auflehers  über,  feine  Schüler,  dafs  er  zu 
lange  Ferien  halte.  S.  2Ö6.  ( MorelL  T.  IL  p.  637O 
XXXIII.  Rede  an  diejenigen,  welche  ßch  fcheuen,  im 
Rathe  ihre  Metfnung  zu  fagen*  oder  die  Jaherren.  S. 
284.  (Morel!. '^T.  IL  p.633'.)  XXXIV.  Gfgen  die ,  ivet- 
ehe  beiß  dan  Unruhen  in  ArMochien  die  Stadt  verlaffen 
hatten ,  und  aufserhaW  derfelben  von  Raubern  waren  ge- 
plündert  und  getödtet  worden.  S.  296.  (  edirt  von  Bon- 
giovanni S.iO'  XXXV.  R^de  über  feine  Vergiftung 
oder  Bezauberung  ^  wer  wohl  der  Urheber  davon  feyn 
möchte.  Da  er  nämlicfa  bey  einer  gewiffen  Gelegen- 
heit nicht  hatte  reden  können  .oder  wollen ,  fo  ent- 
fchuldigte  er  fich  damit,  dafs.  er  wäre  bezaubert  gewe- 
fen,  und  brauchte  zum  Beweis  ein  in  feinem  Auditorio 
gefundenes  Chamäleon.  S»307.  (Bongiovanni  S»i66.) 
XXXVL  An  den  Polijkles»  aus  welcher  Urfache  diefer 
feine  Vorlefungen  nicht  mehr  befuche.  S.  316?  (Bon- 
giov;  p.  ri6.)  XXXVIL  Vertheidigun^  feiner  fetbß,  dafs 
er  ßch  des  AntiochuSf  eines  Getraid^ändlers  in  Antio- 
diia,  der  bey  einer  Hungetsnoth  febr  gemifshandelt 
worden  ^.angenommen  hcktte.  S.  327.  (Bongiov.  S.  53.) 
XXXVIIL  Rede  ^egenSutvanus,  der  nicht  nur  an  ihm, 
fptnem  Lehrer,  ,ungerecnt  gehandelt,  fondern  ßch  fo- 
gar  an  feinem  Vater  vergriffen  hatte.  S.  342.  (  Bongiov. 
S.  2X80  XXXIX.  Troßrede  an  den  Autiocims,  wegeh 
der  Feiadfchaft,  eines  ge.wiffen  Mixidemus.  .  S.  353- 
(Bongiov.  S.  239.)  XL,  Rede  an  denEumolpius^  dem 
er  wegen  gewiffer  Fehler  freundfchaftlicbe  Erinnerun- 
gen giebt.  S.364.  (Bongiov.  S.  151.)  XLL  Rede  an 
den  Timokrates  9  über  die  Anitifter  der  Unruhen  in  Ari- 
tiochien.  S.379.  (Bongiov.  S.  12 8»)  XLlL  Rede  für 
den  ThatafßuSi  der  vom  Senate  zu  Antiochien  verfolgt 
wurde.  S,  S88- .( Boögiov-  S.  880  XLIIL  Rede  über 
einen  ♦  zwifchen  den  Leltrem  der  Ked.-'kunß  zu  ^nacken- 
den Vertagt  dafs  die  Lehrlinge  nicht  mehr  v'on  einem 
zum  andern  überlaufen  folleii.  S.  420.  T  MorelL  T«  IL 
pußio.)  XLIV-  An  dcnEußmhius,  derlKarier $  den  er 
Wegen  .feiner  Fortfchritte  .in  der  Beredtfamkeit  lobt. 
S.431&.  (Bongiov.  S.  215.).  XLV.  Vorßellung  an  den 
Kaifer\  über,  die  fchlechte  und  graufame  Behandlung 
der  Ins  Gefangnifs  gelegten  Perfonen.  S.  435.  (edirt 
von  Jac.  Gothofredus  Genev.  1631.)  XLVL  Ktn^rede 
an  den  Kaifer  Julian,  über  die  Graufamkeit  und  Bcdrü- 
ckungen  des  Pi-äfi^ctus  Florentius,  3« 4^3*  (MorelL  T. 
H.  p.421.)  XLVIL  Rede  über  die  Nachtheile,  die  dar- 
aus entflanden , .  dafs  Landleute  fich  unter  den  Schütz 
von  Militivrperfonen  begeben  konnten,  S.  493.  (ed.  von 
Gothofred:  1631  mit  n.  45.)  XLVIIL  Rjfde  an  dtni  Se- 
nat in  Antiochien-^  über  die  Mittel,  w^odurch  deiTen 
Anfehen  wieder  hergeftellt  werden  könnte.  S.  526. 
(Bongiov.  S.30.)  XLIJC.  Rede  für  die  Landtente  in 
Abficht  dar  Angarien  9,  oder  des  Rechts  der  Magiftrats- 
perfonen,  die  aus  der  Stadt  Antiochien  zurückkehren* 
den  Bauern  zu  zwingen,  mit  ihrem  Zugvieh  den  Schutt 
wegzufchafFen.  5.349.  (ed.  von  Gothofred.  mit  u.  45.) 
L.  Rede  an  den  Kaifer  9  den  Stadtobrigkeiten  ihr  voriges 
Anjehen  wieder  zu  geben.  S.  570.  (  Bongiov".  S.  70.)  LI. 
Rede  an  den  Kaifer,  gegen  diejeiiigent  die  mit  den  Rieh-- 
Ccc2  tem 
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tem  und  Magiflratsperßmen  in  vertifmUem  Umgangs  ß^ 
hen.  S.  SS8-  (Morell.   T.  II.    p.  191.  und  Gothofred« 

1631  m»^  n-  45-- 47-  49)  „    , 

Der  drt^tf  Band  be%tt\tt  noch  14  Reden  und  De- 

clamationen«  nämlich  die  53fie  bis  65fte.  LII.  Apo- 
logie  des  Soirates,  eine  Uebungsdedamation ,  die  aber 
doch  nicht  unwereh  ift»  mit  den  ähniichep  Schriften 
des  Plato  und  Xenophon  verglichen  zu  werden.  S.  i. 
( MorelL  T.  I.  p.  6350  LIII.  Vorfchtag  zu  einem  de 
fetz  m  den  Knifer  Tkeodofius  wider  diejenigen  ^  die  ijp 
die  Wohnungen  obrigkeitlicher  Perfonr-n  Zutritt  haben. 
S.  6g.  (ed,  von  Gothofred.  liSsi-)  LIV-  ^'*«'  dieEin- 
ladungen  an  Feßagen ,  wo  er  es  tadelt ,  dafs  hey  der 
Feyer  der  olympifchen  Spiele 'in  Antiocbiefi  Kinder 
und  Jünglinge  mit  zu  de«  Gaftoialen  gfszogeo  wurd<>n. 
S.  io8-  ( Morell,  T.  II.  p.  5S8*>  LV.  Kedp  anEußaMust 
ConfulC^  von  Syrien ,  worinn  fr  fich  bel'chwert ,  da£| 
ihm  die&r!  feinem  Verfprechen  zuwider  wenige Ehien- 
bezeugungen  evwiefep  habe.  S.  L25.  (MorelL  T.  IL  p« 
546.)  LVI.  Rede  an  Jnäxentius ,  feinen  Schüler,  dein 
er  bey  der  RückiLehr  ins  Vnterland  »och  einige  nützli- 
che £rmahnuflgen  mit  auf  den  Weg  giebt.  S.  185. 
(Bongiov.  S.  2SO.)  hVlURede  gegeh  Lucianui^  Comei 
UrientiSt  der  es  übel  genommen  hatte,  da£s  ihip  bey 
feiner  Ayikuitfc  in  Antiochien  nur  wenige  Perfonaa  ent- 

Eegengekommeii  waren.  S.  905.  (Morel!,  T,  IL  p.  433.) 
,\riIL  Rede  gegen  Severus ,  leinen  ehemaligen  Sch4- 
1er  I  der  als  <x»ttfnleris  m  Syrien  fidi  mehrerer  Bedrü- 
ckungen (cliuldiff  gemacht  ha«te.  3.  sa?.  (Morell.  T. 
II,  S.6tg;  unter  dem  Titel:  o»  dien  Senate  upd  Boai-. 

S*ov.  p.  i92f)  LIX.  Redp -an  die  mnier  Htm  fiudirendem 
iingUngein  Abßchi  ems  gewiffen  Mnthwiltens^  denfia 
vermute^  eines  Teppichs  an  ffiren  Pädagogen  oder  Aa^- 
fehern  ausssu/Oben  pjkgtem.  S.  2$2.  der  Muthwille  felhft 
wird  S.  259,  befchrieben.  (  Morell.  T.  IL  S.  £77*)  LX. 
Lobrede  auf  die  Kaifer  Conßaf^s  und  Qof^antius.  S.  27s. 
j(MorclI,  T.  11.  p.  Ipp.)'  LäI.  Trauerrede  auf  den  d^h 
einen  B/Üs  ztrfiorten  Tempel  des  Jpoth  in  Daphne  r  ei- 
0er  Vorftadt  von  Antiochia«  S.  333.  (  MorelL  T.  IL  p. 
I8S«}  Öiefer  Umßand  ereignet«  fichimj.36i.  L3(iL 
Trauerrede  auf  die  in  §.  358  durch  ein  Erdheben  awr- 
fiiirte  Stadt  hHcomedia.  S,  837-  (MorelL  T- 1|-  P-aoa.) 
LXIII.  Veitheidigung  der  Tanner,  gegen  Arißides^  der 
in  einer  verloren  gegangenen  Rede  den  Vorfchli^  ge»« 
than  hatte  •  dJefelben  aus  LiMredamon  zu  verbannen« 
S.  34S-  (  MorelL  T.  IL  p.  474-)  LX' V.  Rjede  in  De^ 
moßhenes  Namen  gegen  Aefchines  als  fi^Jagor«#,  odoi 
athenienßfchen  Depucirten  zu  dem  Coovente  der  Am'* 
pbiktyonen.  S.  396.  (  MorelL  T.  IL  p.  681)  DiefeRede 
fand  ikh  in  keinem  der  von  Retske  gebrauchten  Mfpf.» 
und  hat  alfo  nicht  wie  die  übHgen  berichtiget  werde« 
können.  LXV.  Rjede  wider  diejenigen  die  feine  Getakr^ 
faankät  läcfiertich  wachten,  S.  434:  i  MoielL  H.  p.  589-) 


Wü»  Qo4i  die  Verdienfte  des  fek  Reiake  um  den 
Ubanius  betrific,  fo  hat  er  alierdiiigs  viel  beygetrageQ, 
dafn  diefer  an  fich  fchwere  Autor  nan   mit  wenigem 
An&ofs  gelefen  werden  kann.    Er  hat  nicht  nur  dunk 
Hülfe  der  Mfpte  und  durch  eigene  Conjecruren  unzah- 
liehe  Stellen  berichnget  und  eine  Menge  in  den  vor- 
b^gehenden  Ausgaben  befindliche  Lücken   ausgefallt, 
foodern  aach  überall  durch  kurze  Erläuterunk^en  dea 
Sinn,   wo  er  dunkel  feyn  mochte,   aufgeklart.       Es 
würde  zu  weit  fuhreO%    ii^enn  wir  diefes  durch  Bey- 
fpiele  be weifen  wollten ,   und  wir  können  mit  Grund 
der  Wahrheit  verlichern,  dafs  faft  keine  Seite  von  foi- 
chen  Verbeflerungen  leer  ausgegangen  ift.     Indefs  ii 
es  doch  i^mer  zu  bedauern ,  dals  R.  durch  den  Tod 
gehindert  vorden  ift,  die  letzte  Hand  an  diefes  Werk 
au  legen.     Er  würde  gewifs,   felbft  während  des  Ab- 
drucka,  noch  manches  für  denLik  gethan,  noch  man- 
che dunkle  oder  cQrrupte  Steilen  herichliget  haben, 
die  nun,   fo  wie  mehret^e  gebliebene  Lüaen  einem 
künftigen  Bearbeiter ,  der  fo  glücklich  ift ,  andere  und 
heilere  Mfpte  zu  edialten,  aufbehalten  find.     R.  hat 
▼iele  feiner  Conjecturen  nndEmeodattonen  unmittelbar 
in  den  Text  au%enommen ,  nnd  diefe  find  fiaft  immer 
^lit  einein  Sternchen  bezeichitec    Das  Lafin  4es  L^. 
Ware  nicht  wenig  efleichtert  worden ,  wenn  es  R.  fc- 
£allen ,  oder  er  Zelt  da^  gehabt  häct»,  jeder  Rede  dn 
Argument  vorzufetzea ,  wie  Gochofradiia  bey  den  fünf 
.  von  ihm  herausgegebenen  gethan  ha^    Bie  lateinifcbe 
Verfion  YOn  Mnrellua  ift  weggeUdSsn  worden,    Ter- 
mu^hlich  um  daa  Werk  nicht  zu  vei^rü|aeiiw  vnd  wrll 
fie  ganz  bitte  umgearbeitet  werdet  müflen«   da  fie  aa 
iSch  ftrhon-  fahr  dunk«!  ift,  nnd  zu  dem  rial  Tesänder- 
sen  Teitte  nichr  mehr  pafer.     I^nch  der  Morellifchen 
Aosguba  und  dem  Inhalte  der  gerauchten  Mfpte  zo  ur- 
theilen,   möchten  wohl  noch  einige  Bande  von  die- 
lern  Werke  zo  erwarten  feyn.     Wir  aadten  daher  dem 
Verleger,  ip  der  Folge  für  eine  bc^re  Correctax  za 
ibrgen ;  denn  in  diefen  drey  Binden  finden  fich  dne 
Mfnge  Druckfehler,  die  dea  Sinn  Torftellen  und  in 
Lefen  nicht  "wanig  eufbfilten.  v  So  halten  wir  beyn 
Qurchblöttern ,  ohne  eben  darauf  Jagd  zu  machen,  fol- 
gende bemerkt:  B.  2,  S. M44*fiBavfiri  für  ^si^fim^u  ebend. 
^Tfuaau  etpie<rav  (•  aaroueiy,     a,  243.  inrora/Kr£<  £  sra- 
ntefi-retf     $.  267*  ayyeokxfievoc  f-  ayvoov/uLsvoc  und  fve;^^ 
fa  ttwot^ffato*    S.  303.  pLs^Xsat  f.  fieXXyf^e^u      S.  317. 
TOV^  f.  Tepi.     S.  323.  iopoiv  f*  Sfav*^   $.  SSI-  ifrasuLsr::^ 
£  HfimfiBvqVf     S.  42X.  ka%»cf*axAog^^     S.423.  rey  aAJbr; 
f.  revaKkMQ.    Üeberdiea  ift  e»  unan^nehm  und  aufha! 
fend,   d#fs  im  zweyten  nnd  dritten  Bande  die  eige^ 
neji  Nam<ii  nicht  mit  grolsen  Anfangsbuchftaben  ge- 
druckt  find,   wekbea  fiph  im  Folgenden   leichc  ab 
ä|Kiem  iMst, 
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PHILOSOPHIE. 

Lsiraro ,  b.  tSörchea :   Di>  Hauftmometiite  dw  Rein- 

holdifchen  ^etnentarphilofevhie  ia.  Beziehung  auf 
die  EiDWeaduag  dels  Aenendemus  unterfucht«  Von 
§.  C.  C.  Visbeck,  des  Predlg^tamts  Caadidat  1794. 
3S6  u.  VIII  S,  Vorr.  gr.  «• 

Die  ErrcheinuQg  des  Aeoefidetnüs  würde  eiaig;e  Jah- 
re fWiher  vielleicht  mehr  Auflehen  gemacht  ha* 
ben ,  als  fie  wirklich  erregt  zu  haben  fcheint.  Zwar 
erfüllte  dacauf  eine  Stille,  die  aber  wohl  nicht  eine 
Wirkung  diefer  Beftrettuag,  noch  ein  Zeichen  war. 
dafs  inanüch  aufVeranlaflung  derfelben  damit  befchäf- 
tege,  die  Eienentarphiloibphie,  gegen  welche  Äeneft- 
densas  hauptßchlich  feine  Waffen  gerichtet  hatte,  und 
diefe  Zweifel  felbft  einer  gründlichen  Revifion  zu  un- 
terwerfen t  und  fedann  das  Haltbare  v<in  dem  Unhalt- 
baren in  beiden  zu  fcheiden.  Ünftreitig  wurde  Aene*» 
fidemus  weit  mehr  Auffehen  gemacht  haben ,  wenn 
nicht  die  Theorie  defr  Vorftellungsvermögens  üad  die 
Elementarphilofophie  mit  dem  Reiz  ^et  Neuheit  einen 
Theil  des  Anfehena  und  des  Qlücks.,  welches  fie  an- 
fänglich gemacht  hatte ,  verloren  hätte.  Und  dies  ift 
denn  auch  wohl  die  Urfache,  dafs  die  Elementarphilo- 
fophie keinen  Vertheidiger  fand,  fo  yiel  Rec«  bewujst 
ift.  als  Hn-  V.^  deffen  Widerlegung  der  Aenefidemi- 
f chen  Zweifel  wit  hier  Anzuzeigen  haben.  2^yor  mif- 
fen  wir  aber  etwas  von  dem  Vf^  felbft  fagen« 

Der  Vf.  ift  ein  junger  Mann«  vorher  Candidat  zu 
Neu -Brandenburg  in  IMecklenburg«  jetzt  Rector  an 
der  Schule  zuNeuftreUtz,  der  dieMufse,  diejhm  fein 
Stand  gewährte»  dazu  nutzte»  die  kritifche  Philofophie 
zuftudiren,  von  deren  Werth  und  Allgemeingültig- 
keit  er  beföndefs  durdi  Reinholds  Schriften  überzeugt 
wurde.  Befonders  anziehend  für  ihn  war, die  neue 
Daräellung  der  Hauptmomente  der  Elementarphiiofii- 
phie,  und  er  war  feil  überzeugt,  daCsfiemihrenGrjind'» 
Lehr-  und  FalgeOitzen  Ober  alle  gegründete  Zweifd 
erhoben  fey.  ]\^&  kann  fich  denken,  wie  fehr  ihn 
die  Srfcheinung  des  Aenefidemua  erfchütterte.  Er  fing 
nun  an  ,^  diefes  Werk  rorzüglich  in  IIin£c|Kt  auf  die 
Elementarphilofophie  mit  einem  Freunde  durchzuge- 
hen» und  fand  zu  feinem  Vergnügen,  dafi^  die  Einwür- 
fe nicht  fo  fürchterlich  wiren,  als  er  im  Anlai^ge  ge- 
glaubt hatte.  Aut  den  Gegenerinnerungen,  die  er  bey 
diefer  Gelegenheit  alederfchrieb.  eniftand  die  Torlie- 
gende  Schrift.  Er  übergab  fie ,  aufgemuntert  durck 
den  Bey  fall  einet  Kenne»,  dem  Drucke,  weil  er  glanb* 
te,  Aenefidemus  müfle  mit  feiner  Prüf ui^  fehörl  Wßt^ 
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den ,  da  4r  manche  gute  Bemerkung  gdfefcrt ,  und  hie 
und  da  Aufmerkfamkeit  erregt  habe,  vorzüglich  aber, 
weil  er  €ber  unbeantwoftet  gebliebene  Einwurfe  und 
unbewiefene  Machtfprüche  klage. 

Der  Vt  fodert  in  Hi6ficht  auf  feine  Jugend  Nach- 
ßcht  von  feinen  Beurtheilern.  Und  <lie  raufe  ihm  auch 
zu  Gute  kommen.  Denn  die  ganze  Schrift  zeugt  von 
Fähigkeit  und  liebe  zur  Erforfchung  der  Wahrheit ; 
er  ßreitet  nur  mit  Gründen  gegen  AeneTidemus,  dem 
«r  mit  Befcheidenheit  und  Achtung- begegnet,'  und  ver- 
achtet alle  fenft  in  Streitfchriften  gewöhnlichen  Kunft- 
griffe.  Auch  ift  es  unverkennbar,  dafs  er  fich  alleMü- 
he  gegeben  hat^  feinen  Gejg:ner  zu  vcrfteben  ^  und  dafs 
er  die  Elementarphilofopllie  mit  gutem  Erfalg  ftudirt 
hat;  man  kann  ihm  felbft  nicht  Scharflinn  abfprcchen  * 
mit  welche«  er  nicht  nur  manche  fpitzfindige  Eittwü> 
fe  des  AeaefKlemus  entkräftet,  •  fondern  «uch  felbft  fei- 
nige  Sätze  der  Elemantarphilofophie  beffer  entwickelt, 
oder  aus  dem  Satz  des  ßewufstfeyns  zu  beweifen  fucht! 
Bey  dem  allen  aber  wird  diefe  Apologie  doch  fchwer- 
lieft  einen,  der  nicht fchon  für  die  Eiementerphilofd- 
pfate  eingenommen  ift.,  v«n  ihrer  Wahrheit  und  rotf 
der  Nichtigkeit  aller  dagegen  gemachten -Einwürfe 
dberzeugen.  Diefes  kommt  unftreitig  dabef.  Der  V£ 
hielt,  ehe  er  noch  Afnefidenfu$  Zweifel  kannte,  die 
Elementarphüefephie  fdr  ein  fo  fcft  gegründete«  Sr^ 
flera,  dafs  es  fogar  über  alle  Zweifel  erhoben  fev.  aL 
nefidemua  erfdiuttMte  diele  üeberzengung^,  aber  fie 
wurde  bey  dem  Vf.  noch  mehr  durch  die  Make  befe- 
ftiget,  welche  er  auf  ihre  VerthcWigüng  und  die  Hin- 
wegrättmnng  der  Zweifel  gewendet  hatte.  Einiffe 
fchwlM:he  Seiten  des  Aenefidemifchen  Skeptidsm«s- 
trugen  gewifs  das  ihrige daza  bey,  und  gaben  fthoa 
kn  Vorans  den  bettritteaenSäteen  «in  g^ifle^  üeberce- 
wicht.  ^  Du»  aH^  «ifafli««geiiommea.wird  man  frlr- 
^i^^Ji^  begreiflich  finden,  dafs  er  die  Zweifel  «ad 
iLinwirfedes  Aenefidemus  durcheile  Sätze  widerleir- 
te,  welche  raa  dieTem  in  Anfpracfa  geooauato  wumL 
und  däfs  er  ta  felaer  Apolagie  iduaer  mehr  auf  d»  eta! 
«einen  Sätze  der  Elementarphilofophie ,  als  aaf  ihres 
ümSk  uad  ihre  Verfahruagsact  Räckficht  nahau 

Die  Wideflegung  des  Aenefidemus  fchränkt  fidL 
Ide  Iphon  au^  dem  Titel  erhellt,  nur  auf  das  ein.  1^ 
die  Elementarphüöfophie  betrifft;  zu  Anfange  kommen 
w4pch  m^tge.  eute  »emerkungau  über  den  vom  Aene- 
Adeamß  aufgcftelkea  Begriff  vom  Skepttcismus  ror. 
die  wir  aber  hier  übergebea,  theils  weil  fie  nicht  zur 
Hauptfachejgehären,  theiU  ai^ch  nidit  alles  erfchöpfea. 
Der  Hauptpunkt,  worauf  bey  der  yertheidiguoir  alles 
angelegt  wird^  ift^  dh  a%emeiae  Thaüaehirwekl^ 

die 


%9% 


ALLft  fLITBftATDR  •  Z&ITUNQ 


3S6 


diA-SlementirpyiolbpUe  i^iMiisfefzt ,  aU  folehe  tn 
t9cbtf#rdgea  und  zvt  zeigen,,  cfaifs  d«s^  was  dish 
4frau9  fchliefst»  luch  dea  logifchen^  R^el«  d«rAus 
gefchloflTea  werden  mufle.  Diefes  ift  das  Thema« 
Welches  fich  Ur.  ^»S.  9.  felbft  Torl^t,  und  durch  def- 
fen 'Ausführung' er  wo  nicht  Aeneßdeinus  relhil«  doch 
andre  unbefangne  Wahrheirsforfc&er  zu  befriedigen 
bolfr,  w<;il  Aeueßdamus  theils  die  Gülcigkeic  der  logi- 
fchen  Regeln ,  theils  die  Wahrheit  deflen ,  was  un  Be- 
WufstreJ'n  als  Thatfache  vorkoiAmc,  mit  jedem  Skepti-' 
ker  lügiebt.  Und  ß'eyltch  wate  die  Etementarphito^ 
fophie,  wo  nicht  gegen  allen  W iderfpruch »  doch  ge- 
gen denSkepticisinus  des  Aenefideitfus.  gerettet«  wenn 
der  Vf.  das  virirkHch  gcfelflet  und  gezeigt  hatte,  dafs 
alle  Behauptungen  derfeiben  fich  anmittelbar  oder 
mittelbar  auf  Thatfachen  des  Bewnfstfeyna  grOadeo. 
Das  iil  aber  nicht  gefchehen.  Die  Einwurf«  des  A/ne- 
fideoius,  in  Tofern  fie  auf  diefen  Punkt  gerichtet  iind, 
ftehen  noch  feil.  Bewetfe  davon  wollen  wir  fogleich 
geben. 

AeaefideiBus  läfst  den  Satt  dea  Bewafstfeyns  nicht 
als  den  er^en  Grundfatz  der  Philofophie  gelten,   weil 
er  nicht  dutch  Äch'felbll  Tollkemuien  befttmait«  nicht 
allgememgekend  fey,  uild  keine  biofse  Thatfache  ent- 
hafte.   Den  erilen  Einwurf^  dafa  der  Satz  desBewufat* 
feyns  als  Satz  unter  dem  Gefeu  dea  Widerfpruchs  ft#- 
he,  beantwortet  Hr.  V.  fo,  wie  es  vor  ihn  fchon  Rein- 
hold  in  feioer  Schrift  über  das  Fundament  des  pkHofo- 
phißhen  Wittens  gethan  bat.    £r  behauptet,  der  Satz 
des  B^wüisrfeyns  fejr  nur  der  erite  unter  den  rratrii, 
mateA  xUn  Grundfitzen,  und  der  Satz  des  Widerfprucba 
der  erile   unter  den  logifckefif  farmakn  Gnmdfätzeni 
beide  müfslen  unabhängig  von  einander  begehen.    \¥ana 
nun  dar  letzte  die  höchiie  Regel  alles  Urtheiletia  Ut,  & 
99.,  fo  maü  auch  der  Satz  des  Beivufst fey ns,  zum  we- 
Bigften  der  Form  nac^ ,    unter  demfelben  ftehen.     Und 
dies  wollte  Aenefidemus.     Und  init  welcbem  Rechte 
kann  man  trliefen  Satz  als  das  Fundametit  alles  philofo- 
phffchen  Wiffens.    als  den  erften  Grundfatz  der  Philo- 
fophie betrachten ,   da  aus  ihm  nur  nach  der  Vorau^fe- 
t^ung  des  Vf.  die  Materie,   aber  nicht  die  F-orm  der 
Pailofopbie,  die  doch  gewifs  eben  fo  wichtig  ift>  ab- 
geleitet  ü^fden  kann.    —     In  Anfehung  des  zweytea 
Einvrurfs  gefteht  der  Vf.  fclbil  ein,  dafc  die  Begrifl« 
des  tfejziehcus  und  ünterfcheidens  vetfchiedenc  Bedeu- 
tungen zulaiTen,  und  in  dem  Satze  felbll  nicht  befiimmt 
find  j  unterdeffen  geUe  dach  diefer  Satz,  fobald  er  ver-^ 
ftaoden -werde,  allgemein«  wenn  er  namfich  mit  Reße-' 
ataü  «&»>♦'  —  ««d  9nit  bfftändiger  Hinfit^hi  amf  das  ßa- 
wujstjetjn,  das  er  ausdriUfun  fott^   gedieht  werde.    Die 
Erfüllung  diefer  Be^iiagung  fey  die  einzige  Schutaweh- 
re  gegen  Mlfedeutungea  und  MifsverftaadniOe,     Dage*. 
gen  kann  aber  Aenelidemus  erwiedera,  dafe  ei  ea  nur 
reit  dem  Satz  des  Bewafstfeyns  zu  thun  habe,   nicht 
mit  der  Reflexion  über  die  Thatfache;  und  wenii  durch 
dief^  jener  Satz*  gegen  Mifsdeutungen  gefiebert  vrer:^ 
den  könne,  fo  fey  es  einleuchtend ,  dafs  er  noch  nicht 
ftttfam  beftimiDt  fey ,   und  fchärfer  beftimmt  werden 
könne.    Doch  wit  wollen  uns  bey  diefem  Satze  nicht 
iäDj;er'Wtfhalten9  freu  er  arkkUck  (etwl^  die  fif^grilTe^ 


Subject  und  Object  abgerechnet «  welche  die  Reflexioo 
nicht  in  dem  Bewofstfeyn  indet^  und  die  nar^  zum  Be- 
hufdas  Syliema.  hineingetragen  find,)  feinea  weiencU- 
eben  Inhalte  nach  eine  Thatfache  des  Gemutha  aus- 
macht,  und  rein  anfgeftellt,  gewifs  von  keioein  Skep- 
tiker angefochten  wird.  Man  kann  auch  diefen  Sa:z, 
wie  er  von  Reinholden  au^eÜellt  worden  ift,  zuge- 
ben»  ohne  dab  dadurch  die  filementarphilofophi«' f^t 
gegründet  ift.  Zudem  hat  es  Aenelidemus  einem  Ver- 
theidiger  der  Elementarphilofophie  durch  fein  Rafoo- 
nement  fehr  leicht  gemacht,  feine  Einwurfe  zu  beaat- 
worten.  Wir  wählen  dagegen  zur  Probe  der  hier  ge- 
brauchten Vertheidignngskunft  dasjenige,  was  Ur  t\ 
zur  Rettung  zweyer  Satze,  die  zu  den  wichrigiten  der 
Elementarphilofophie  gehören,  verfuchi  bat,  tim  fa  ife- 
her,  weil  er  dabey  auch  feine  eigne  Kraft  zum  Bewei- 
ffr  derfeiben  aufgeboten  hat.  Gegen  den  Satz,  dsis  b 
der  blofsen  Vorllellung  der  St^  dem  Subjecte  gegi- 
heHf  und  die  Form  von  demfjplben  hervorgebracht  fey, 
erinnert  Aenefidemus:  dafs  diefer  Satz  weder  durch 
den  directen  noch  durch  dea  apagogifchen  Deweis  er- 
wiefen  fey.  Dann  die  doppelte  Beziehung  der  Vot 
ftellang  fey  noch  immer  m(>g1ich  und  denfcbar,  foürf 
auch  die  ganze  Vorftellung  von  dem  Subject  emp&zh 

Sen  oder  harvargebracht  feyn.       Uafer  Vf«,   der  dk 
tärke  des  Einwurfs  füfaJt ,   meviit ,  Reinhold  habe  in 
dem  Bevreife  manche  Merkmale    dem   aufmerkfasvea 
Lefer  felbft  ans  dem  Bewufscfeyn  zu  fchöpfea  öberbt 
fen,  mid  macht  nun  S.  192«  den  Verfuch,  den  Beweh 
voliftandtger  aufzuilellen,  der  fich  auf  diefe  fiaupr/i- 
tze  gründet.    Die  Vorftellung  verhalt  fich  sma  Kontel- 
lenden ,  wie  jedes  Pr odnct  oder  jede  Folge  lor  Hand- 
lung.    Dasjenige,  was  die  Vorftellung  zur  VorfteUung 
macht ,  die  Form  der  Vorftelluog  ift  alfo  ein  Product 
des  Vorftellens,  etwas  durch  die  Handlnn^g  deflfelbfo 
Hervorgebrachtes^    (Wenn*  die  Vorfieiluag  ein  Product 
des  Vurßeileus  ift,  fo  ift  ja   fowohl  die  Form  als  der 
Stoir  ein  Hervorgebrachtes).      Der  StolF  ift  dasiecig:^, 
miiteUi. deflen  das  Object,  ein  Etwas,  das  felbit  nicht 
das  Subject  ift,  im  Bewufstüeya  verkommt  (9)     Der 
StuflF  tnufs  alfo  als  wefentlicher  BeftandtheH  der  uoait* 
telbar  im  Bewulstfeyn  vorkommenden  ^Voriielluog  ^^ 
geben  feya^     Wäre   die  Vorftellung  ganz  empfaftgi^ 
10  konnte  fich  das  Subject  nicht  als  öa%  Vorttelleode 
im  Beivufstfeyn  tiulaem;   wäre  fie  hingegen  ganz  ber« 
vorgebracht,  fy  müfsie  das  Subject  au<^  dasjenige  her- 
vorbringen, miitelft  deflen  etwas,  was  nicht  das  Sab- 
ject  f«lbti,  foodern  etwas  von  demfelben  Yerfchkde^ 
oes  ift,  das  Object,  im  Bewufstfeyn  befindlich  ift;  dss 
votAeilende  Ich  müfste  au6erfaalb  feines  BewufscfevBS 
wirken,  wenn  es  den  StofF  zu  feioen  Vorftellungen  b«f- 
bejfchaffen  foike:    die  Yurftellung  wurde  nicht  dzsje 
oige  feyn  können,   mittelft' deflen  zwey.  von^r  felbft 
und  von  einander  verfcbiedene  Etvi^as,  Object  und  Si.^ 
ject,   im  Bewnfstfeyn  befindlich  find,   und  fie  würde 
uns  ^icfat  auf  zwey,  fondern  nur  auf  ein  von  ihr  felbi} 
Verfcbiedenes  £twas,  nämlich  das  Ich,   hin  weifen,  — 
Sind  nun  diefe  Sätze,  aus  welchen  die  Wahrheit  jenes 
Theorems  erhellen  foll,    aa  fich  evident  oder  ertvie 
fea  i  Sind  fie  oicbf  iammtUch  Hjrpothefen?    Zuletzt 
•>  Icommi 
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komme  düAlllet  dtraiirikraaiM>  dafs  das  gedoppelte 
Uaterfcheide«  nicht  ni6gHdi  wäre»    wean  oicbt  die 
Furm  hervorgebracht  und  der  Stoff  gegeben  wäre.  Wer 
kann  das  wifleo?  Oder  iftes  eine  erweisliche  Unmög« 
lichkeit,  dafs  das  Sübject  (ich  den  Stoff  feibft  giebf, 
und  tu  diefer  Rückficht  hervorbringt,  dafs  dadurch  die 
Vorßellung  auf  etwas  als  Object  bezogen  wird «   ohne 
dafs  diefes  aofserhalb  der  VoHlellung  iftf     Und  wird 
nicht  im  ganzen  Beweife  vorausgefetct ,    dafs  der  Stoff 
etwas  ift,    daa  von  efoi*iD  aufaerbalb  dem  Bewufstfeyn 
befindlichen  Objecte  herrührt?    Pafst  diefea  auf  alle 
Vorßelluagen  ?    Und  wird  da  nicht  zum  Theil  fchon 
vorausgefetzt,  was  er wiefen  werden follce?     Auf.eben 
diefen  unerweislichen  Vorausfetzungen  beruht  die  ver- 
meyntliche  Widerlegung  der  Einwürfe  des  Aenefide- 
Baus  gegen  den  apagogifchen   Beweis  diefea  Satzes. 
»,£in  Wefen»**  faeifst  es  S.  220.»   »das  fich  den  Stoff 
,»zu  feinen  Vorftelluiigen  felbll  Jiefert»  müfste  durch 
,fein  blofses  VorfteUen  auch  aufserhalb  feines  BewuC^t- 
»fe^ns  wirken  9   und  nickt  blofs  Vorftelluni^en  von  Qe- 
ygeoftäoden  in  feinem  Bew.ufstfeyn ',  fondern  diefe  Ge- 
,genftände  .  felbft  aufser  feinem   BewufStfeyn  faervor- 
»bringen  -können/*  —    Den  vott  Reiuhold  in  feinen 
3ey  trägen  für  das  wichtige  Theorem :    Der  Stoff  der 
^orftellung  mufs  ein  Manaicfafahiges »   und  die  Form 
lerfelben  Einheit  feyn;  geführten  Beweis  wagt  der  Vf« 
elbft  nicht  in  Schutz  zu  nehmen.      £r  betnerkt  mit 
lechr»  dafs  der  Beweis  auf  eine  MannichfaUigkeit  der 
)bjccte,  welche  unterfchieden ,  aifo  erkannt  werden 
ollen  r  aber  nicht  .auf  die  Mannichfaltigkeit  hn  Otije- 
te,  (und  zwar  im  blofaeo  Vorfteilen;)  gebe.    Er  fucht 
ena  Beweife  eine  andre  Wendung  ztx  geben,  nm  jenen 
efaler  zu  vermeiden;    er  ift  aber  iiach  Rec.  Bedünken 
adorch  nur  noch  fehlerhafter  geworden »  dafs  er  aus- 
rücklich  votausieCzt ,  was  ertt  bewiefen  werden  foil- 
f,  und  das  Object ,  in  fo  fem  es  gedache  wird ,  mit 
em  Object  der  faiofsen  Vorftellung  verw-ecbfelf.     Die 
'flen  Sätze  deffelben  können  anflatt  alles  audern  zum 
e weife  dienen.       S«  236.   »Jede^  Etwas,  das  hn  Be- 
iwiifstfeyn.als  Object  vorkommt*,    erfcheint  indemfel* 
>en  aU  etwas  w  fich  zu  ünUrfelpeyUndes^  und  das  Ob- 
ect,    es  mag  nun  eine  Vorlleiluog,,  oder«  das  Vorftel- 
ende ,   oder  ein  blofses  Object  feyn ,   ifi  nur  dadurch 
>bject,  dafs  es  etwas  Unterfcheidbaresy  eine  Mehrheit,  >' 
a  der  das  Eine  nicht  das  andre  ift ,   enthält.    Alles, 
rorion  un^  wobey.  Heb  fchlechtbin  nichts  unterfrhei- 
{en  läfat,   und  worinn  nicbrs  Unterfcheidbares  Tor-  . 
landen  und  gegeben  iit,. kommt  im  Bewufstleyn  nicht  * 
n  der  Eigenfchaic  eines  Objects  vor,    das  nur  durch  • 
Je  Beftandtheile,   BefiiftDrouogen,  Eigenfchaften  und 
(«fchaffenbeiten,  die  es  cBthaJr,  zum  Object  des  Be- 
/uf^tfeyns  wird.     Jedes  in  ßch   zu  L'nterjcheidcndß, 
rde  Mehrheit,   in  der  das  £ipe  nicht' das  Andre  if^, 
\    ein  Mannichfaltiges.**>  V    Aenefidemus  Einwürfe 
gen    diefen  Satz,  find  nicht  befriedigend  widerlegt, 
[es,    was  Hr.  I^  dagegen  fagt,  gründet  iich  auf  die- 
1    vermeyutlichen   Beweis^   oder  andre   unerweisii- 
*  nur  bittweis  angenommene  Behauptungen,    z*  B» 
243. ,  dafa  das  Object  mir  TenaittelA  der  Vorfiel* 


hing  und  des  in  thx  eothalliMen  Stoftä  Im  B«wu6l* 
feyn  verkomme» 

Wenn  ;nan  die.vfelen  apagogifchen  Einwendun- 
gen des  Aenefidemus  abrechnet,  fo  ieffen  fich  di^  übri- 
gen  darauf  znrfickfahrea ,  dafs  fidi  die  meiften  Sätze  ^ 
der  ElementarphileTophie  nicht  aus  dem  Bewufstfeyn  ab*, 
leiten  laflen,  oder  durch  einen  nngültig^ia  Sdilufs  von  der 
Nothwendi^keit  fich  etwas  denke»  zu  muffen  anf  das  ab« 
jecti ve  Seyn  abgeleitet  Werden.  Der  Skeptiker  iäugoet 
nicht  die  im  Bewufstfeyn  Torkommende  Thatfache,  foxir 
dem  ftceitet  nur  über  das,  was  als  Thatfache  feiten  oder 
aus  derfelben  güldg  abgeleitet  werden  kann.  Wenn  der 
Vf.  derElemeutarpliilofophie  hätte  einen  wahren  Dienft 
erweifen  wollen,  fo  hätte  er  Torzägiich  diefe  beiden 
Punkte  zur  Evidenz  bringen  muffen.  Wie  Wenig  aber 
in  diefer  Rücklicht  von  ihm  z,u  erwarten  fey,  erhellt 
fchon  daraus,  dafs  er  S.  99.  meynt:  das  Ich  fey  fchon 
in  der  innern  ErFahniag  als  ein  rralei  Etwas  gegeben, 
und  dafs  man  auch  nicht  die  gerlogfte  Spur  von  einem 
Gedanken  findet,  die  Gültigkeit  jenes  Schluffes  au  be- 
weifen.  Das  eiozige,  was  er  thut,  ifl,  defs  er  beban- 
ptet,  der  Skep.ticisraus  und  die  Elementarphilofophie 
hatten  beide  den  Grundfatz;  was  vermöge  Mgemümr 
Tliatjachen  des  Bßwufstfeyns  nothwendig  fo  0^  fo' gs- 
4acht  werden  mufs,  das  iß  aMC&,  ohjtctiv  gmömmfn^ 
wirklich  ^btn  fo,  mit  einander  gemein.  Weil  nämlich 
der  Skeptiker  von  der  logifchen  Unmöglichkeit  d#r 
Vergleichuag  der  Vorftellungen  mit  ihren  Objecten 
auf  die  objectfve  Unmöglichkeit  derfelben  fchlieise. 
Allein  der  Vf.  hat  dabey  nicht  bedacht,  dafa  der  Skep- 
tiker dlefes  Schlufles  fich  nur  zum  polemifchen ,  nicht 
zum  dogmatifchen  Gebranch  bediene.  Aa  eine  Dedn* 
ction  diefer  Schliifsart,  an  die  Frageb,  die  fleh  dabey. 
jedem  Denker  aufdringeti:  ob  nämlich  nicht  jeder  Dog- 
matismus auf  diefen  Grundfatz  fich  fidtze,  ob  durch  ihn 
etwas  mehr  ^als  ein  problematüches  Denken  (da  ^aan 
nicht  vom  Grund  auf  die  Folge,  fondern  von  der  F41I- 
ge  a^i  die  Gründe  fchliefst ,  deren  es  noch  andre  ge- 
ben kaoQ,  als  die  wirklich  gedacht  werden),  begrün- 
det werde,  ift,  wie  es  fcheint,  gar  nicht  gedacht  wf]$r- 
dea.  —  Wir  wünfchen^  dafs  der  Vf.  diefe  wenigen 
Bemerkungen  beherzigen  ^  und  feinen  phik>fophifchen 
Icf^n  und  ürundlatzen  eine  fk'hrere  Richtung  geben 
möge.  Dann  wird  er  auch  im  Stande  feyn,  trom' fei- 
nen Talenten  einen  für  das  Publicum  ndtzUchem  Ge-  ^ 
bsau^  zu  macfaea« 

/  • 

VERMISCHTE  SVHJIIFTEN.    ] 

LciKsio,  b,  Vofs  u.  Comp. :  Tttfchenbuch  wtä  AhnO- 
nach  zum  geßtUgen  Vergnügen,  von  IV.  G.  Bedur^ 
für  17 J4.  (I  RtWr.  4  gr.)  » 

EbeBchfelbß?     Tafelienbuch  wtd  JbHanaeh  xm»  jtt> 

Jälige%,VwgHügtnt  v«B  W»  Q.  Buker,  &t  1705. 
(i  tistat.  i  gr.) 
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£beadafiBlbft :  Tifdi^tAuek  «lul  Ahnanack  zum  gefet- 
^  ligen  Vergnügen  f  von  iT.  G.  Becto^«  fiir  1796.  (X 
Ethlr.  8  gf- ) 

.'Die  MaxinichfaUiglCieit  des  Stoffg   zur  Uttterhaltune 
m  Genelirchafteii  kann   nicht  leicht   höher  getrieben 
werden,  als  iodiefef  Felge  von  Tafchenhüchern.     Wer 
gefeUfchaftliche  Leetüre  liebt ,  findet  hier  eine  Anzahl 
kleiner  prolaifcher  A,affätze,   und  nech  einen  gröfsem 
Vorrath  von  Gedichten.      Wer  feinen  Witz  und  Jeine 
Divinatignsgabe  üben  will ,    wird  mit  Charaden  und 
R&thMn  bedient.      Der  Liebhaber  des  Gefangs  erhält 
neue  Cowipoßtipnen  von  Liedern,  der  Freund  des  Tan- 
zes neue  englifche  Tänze.      Wenn  man  dazu  nimmt, 
dafs  jedes  diefer  T&fchenbücher  eine  Anzahl  feiner  Eu- 
pFerftiefae,  -ein  fchönes  Lai^dkärtchen,    aufser  einem 
Kalender,  einer  Schreibufel,   und  Tabellen  zu  Enga; 
demente  »uf  Bällen  enthält,   fo  ift  nicht  leicht  zu  er- 
ftnncn,  wie  das ,   was  der  Titel  als  Zweck  ankündigt, 
sefelliges  Vergnügen^  durch  ein  Tafchenbuch  vielfäl- 
tiger befördert  werden  könnte,  und  es  erregt  Verwun- 
derung, wie  djcs  alles  mit  fo  viel  Gefchmack  li^nd  Auf- 
wand, als  die  Verleger  dabey  zeigen,  für  einen  fo  mä- 
ftieen  Preis  geleiftet  werden  kann.     Von  längern  pro- 
faifcheo.  AufCätzen  ftehen  im  crften  Jahrgang:    i)  die 
Reift  nach  Paris  f  unterhaltend  durch  die  Zufammen- 
menkunft  eines  Hypochondrifteo  mit  einem  Frauenzim- 
mer   dcflfen  er  fich  nicht  verfehn  hatte.     2)  Der  plaui- 
fdid  Grund f   eine  fehr  gut  darCkellende  Befchreibung; 
im  zweyten:    l)  Viejeus.  von  Hn.  Becker.     2)  Send- 
Tchreibtn  des  Schulmeiftcrs  Bakel  an  den  Hn.  Pfarrer 
Schmolke ,   ein  Auffrtz  voll  feiner  fatyrifcher  Laune. 
a)  ücls  BrÜ^kenffid  von  Fifa,  von    Hn.    B^ct^r;    im 
dritte»:  l)  Die  Atpenreijk.     2)  Du Kim^e  zu IValldorf, 
eineländliche  Heirathsgefchichte,  angenehm  erzählt.     3) 
Das  AmvhUtiMter  zu  Vtrona^  eine  Befchreibnng  einer 
dort  dem  Kaifer  Jefeph  li  und  dem  König  und  der*ö- 
niein  von  Neapel  zu  Ehren  gegebnen  Tbierhetze.   Un- 
ter den  Anekdoten,  Bemerkungen  und  Einfällen  von 
Käftner,  Kretfchmann,  Becker,  Martyni-^ftgunt  u.  •. 
trifft  aita  viele  feine  und  finnreiche  an ;  z.  B. : 

Die  rrJkmuiSMTOittou» 

Ein  gemeiner  Mann  «id  feine  Pram  hatten  in  etiles 
'  belehrten  Hatife  Erwerb,  mit  Holz  klein  zu  machen,  und 
TacdoHii^rirbeit.  Sic  waren  einmal  G«ld  hedürfti^r,  und 
dl«  Frau  kam  mit  euier  ßitte  um  Vorfchufs,  den  fie  fick 
von  ihre»  künftigen  Lohne  wollte  «fcreclwien  U^e«.  Der 
itelohrte  wa"r  nicht  in  der  Laqn«,  Credit  zu  geben  •  cnd 
fiiffte*  Huren  bezahlt  man  im  Toraust  Das  weifs  ich  nicht, 
antwortete  die  Fra»,  da«  ntütfen  Sie  vcrftehn,  ^r^  Profeffor  1 

JCä|l«er« 

.Manche  der  jetzig^eo  Terbefferer  theologifcher  Kennt« 
iiUTe  erinnern  mich  an  einen  Mann ,  der  in  Leii^g:  mit  ei- 
nem GuckkaÄen  herumging,  und  ausrief:  Das  JLeiihn  Gkn* 
ki  auf  eine  neue  Manier^ 


Däf  KjBiugßteitm' 


Im  Sdieiikhaufe  eine«  Marktflecken  nat&Mekem  ficli  ^ 
titM  Abends  der  Sckulmeifter  und  der  Kirdhenvorfieber  nf 
«inem  Rangftreite,  womit  £e  fiächftens  den  vertrackten  (»r- 
ganiften  heimmfuchen  gedachten.  „Haben  wir  nickt  Reckt  r' 
fragten  fie  eine  griingeftiefelte  Figur,  die  gauz  belchrid-.r 
am  nächften  Ttfche  faCi,  und  fehr  aufmerkCam  zuzuh-^rca 
fehlen.  »Sehr  Redit,"  ancworlefce  der  Grünrock.  ,Jmg:!r 
irifch  zu  meine  Herren  1  Was  haben  wir  denn  in  der  \T^: 
„beffers  als  Rang  and  Ehrei.'*  Damit  bezahlte  er  feioa  2*- 
che  und  ging.  —  £/ wer  ift-der  bnre  Grünrock?  trirt 
der  Sckulmeifter  den  Wirck?  —  Der?  du  ifl;  der  ZAri^-t 
auf  der '  Soidt, 

EreifdmawL 

* 

Zu  den  Gedichten  haben  ▼tele  nofrer  beliebtefieo 
Dichter  beygefteuert,  und  die  Notenblätter  liefern  tu- 
genehme  und  ausdrucksvolle  Melodieen  von  NaumAüB, 
eydelmann,  Hiller  und  andern.  Die.  richtig  geieich- 
neten  und  Gittbef  geftochnen  kleinen  Karten  i)  v^caP^ 
len«  a)  von  Frankreich  nach  (einen  Departements,  3; 
von  Grofsbricanien  und  Irland,  nebftdem  Plan  der  Ge- 
gend von  Töplitz ,  find  nach  dem  politificheii  intereC^ 
der  jets^igen  Zeilen  zwackm&fsig  gewählt. 

LciFziG,  b.  GräfF:  Das  geoffueU  Sthreibejnit  sw 
Unterricht  rmd  Vergnügen  junger  Perfonen.  Ä^ 
dem  Englifchen  der  IniftreTs  Barbanlt  öherfetrt. 
Erfte  und  zweyte  Hälfte;  ^der  des  Weihntdits- 
gefchenks  für  die  Jugend  viertes  snd  fanftesjabr.) 
X794»  I79S-  JcdÄ  11  Bog.  kl.  S- 

Miftrefs  Annn  Lititia  BnrfranM ,  Schwerer  des  Dr. 
Joh.  Aikin,  hat  verfcfaiedne  mit  BeyÄU  ia  England 
aufgenommene  Ktnderfchriften  herausgegeben«  In  ge- 
:genwfirtiger  Sammlung  wechfeln  angendiiBe  £rz^ 
lungen,  Qefpräche  und  kleine  Schaufpiele  mit  einander 
ab«  und  fie  werden  durch  ihren  moralifchea  Inhalt  und 
leichten  gefiUlIgen  Vortrag  Kindern  zwifchen  acht  sc^ 
zwölf  Jahren  eben  fo  angenehm  als  nützlich  feyn.  Der 
deutfche  Ausdruck  ift  correct  and  fllefsend.  Dermis 
die  feinen  Kupfer  und  das  hübfche  äulsre  Gewaad  bai 
der  Verleger  es  den  Aeltern  iiöch  leichter  genachc,  ih- 
ren Kindern  eine  Weihnachtsfrettde  mit  diofem  fiäche^- 
<hen  zn  machen. 


Yen  folgenden  Büchern  find  Fortfetznngea  erfchieBefi' 

Wbis8£Rbvao  n.  Schwab  ACH,  li.  Mizler:  Neue&^f^ 
t^ug  geograpkifch-hiflorifch-ßiUißtfcher  Schriftf^ 
l6ter,  I7ter  Band.  —  Auch  unter  dem  Tkei: 
GeogrMhi0ur  Schriften  ijter  Th.  1795.  42>  S 
I7ter  Th.   969  S.  8- 

Bealiit,  h.  Felifch:   Rujsland  aus  pkHofaphifck!  - 
•  hiftonfch-fiatyiifdiem  undUterarifchanGefichtspu%k: 
betrachtest    auf  einer  Reife  durdh  das  I^and  in  6et 
Jahren  i7gg  und  1789*    Aas  dem  Franz.  des  Bär 
gers  CJkoNtrtfMk  2ter  Th.  175^4,  32g  S.  g.   (lir 
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» 

London»  b«  Phillips:  An  inqmrff  into  the  medicat  itj^!- 
cacif  of  u  new  fpecies  of  peruvian  bark  lately  impoT' 
ted  into  this  country  u»der  Uie  nawu  of  yetlow  barkt 
including  practical  obfervations  refpectiog  the 
choice  of  bark  in  general ,  by  gohn  lUtph  M.  Dr. 
Phyfician  to  Quy's  hofpital.  1794.  177  9.  u.  8  S. 
Viorr.  gr.  g« 

Nach  eioer  Berechnung ,  welche  der  Vf.  gleich  im 
Anfange  (einer  Ablnndlang  angiebt,  wurden  in 
5  Jahren  nämlich  V9n  1789  bis  1793  in  England  und 
SchotUand»  zufammen  634783  Pf«  Chinarinde  einge- 
führt. Dav9n  find  wieder  ausgeführt:  123779  Pf* 
alfo  verbraucht  51 1004  Pf.  Wenn  man  die  Verfchwen- 
dung  dieies  fchätzbaren  Mittels  in  England,  fe)bft  in 
den  gewöhnlichilett  Hofpitälem,  gefehen  hat;  fo  läfst 
fich  eine  fo  ungeheure  Confumptien  leicht  begreifen. 
oey  den  gf ofsen  Verwüilungen  nun  9  welche  durch  das 
Abfchalen  derELtnde,  nach  des  Vf.  Bemerkung,  fcbon 
in  den  VTäldertf ,  welche  diefe  Bäume  xneifteos  nur  ein- 
zeln ,  feiten  in  gröfseren  Gruppen  enthalten,  veranlaCit 
find ,  mirf»  freylich  fowohl  den  englifchen  als  allen  aar 
dern  Aerzteo,  eine  neue  Art  der  Chinarinde ,  weiche 
noch  dazu  den  befsten  der  bisher  gebräuchlichen  Arten 
vorzuziehen  feyu  foli ,  äufserft  fchätzbar  und  wiUkom- 
*inen  feycu  Nachdem  der  Vf.  von  der  Chinarinde  uher- 
liaupc  auf,gut  englifch  gefagt  hat,  dafs  fie  nicht  allein 
invincerinitdrendeu,'  foadecn  auch  hi  den  meiden  an- 
dern Fiel^ern ,  die  uicht  ganz  offenbar  entzündlich  find, 
und  in  a^len  chronifchen  Krankheiten  früher  oder  fpa- 
ter  das  zuverläfsigl^e  Mittel  fey ,  handelt  er  im  Allge- 
meinen von  den  verfchiedehen  Arten  der  Chinarinde 
wobey  er  aber  fehr  wenig  Eignes  fagr,  fondern  Arrots, 
Cv^n(Ia«nines,  Jüffieus,  Murrays ,Wahis  und  Anderer 
eigne  Worte  anführt.  Er  glaubt  zii  feinem  Trofte,  dafs 
in  den  dichten  und  ungeheuren  Wäldern  von  Südaine^ 
rika  vielleicht  noch  ein  grofser  Vorrath,  Ibwohl  von 
der  bekanntes  als  von' andern  Arten  des  Chinabaums 
verborgen  fey.  J)ie  neue  gelbe  Chiaarinde,  -welche  er 
befchreibt,  iJi  von  der  Art  der.  gelben  Chinarinde,  wel-. 
che  fchon  Arrot  und  Condamine  anführen,  gänzlich 
verfchieden ,  und  fcheint  aach  feiner  Behauptung  mit 
Mutrays  Cortex  Chinae  vel  CinchoMae  regius  ßu  flavuy, 
einerley  zu  feyn.  Sie  kommt  der  gelben  Farbe  näher 
als  alle  andere  Arteti,  vorzüglich  wenn  fie  gepulvert  i& 
Sie  kommt  in  flachen  Stücken  von  2  bis  iS^^oU  Länge 
von  einer  hellen  Zimmtfarbe  vor,  welche  in  manchen 
Richtunge«!  kleine  glanzende  Pünktchen ,  wenig  Ge- 
ruch und  einen  äufserft  bittern  nicht  fehr  zufammea- 
4.  Lf  Z.  1795«    Vierter  Band. 


ziehenden  Gefchmack  haben,  welcher  dabey  das  Ei« 
geatbümlidie  der  oiiicinellen  Rinde  befitzt.  OieFarb^ 
ift  äufserlich  etwas  dunkJer,  die  iulserfte  Rinde  odet 
Epidermis  ift  gewöhnlich  abgezogen.  Nach  einem 
Briefe  ven  Cadix  ift  es  wahrfcheioUch,  dafi  der  Baum 
in  dem  Innern  des  fpanifchen  Ameriiui  in  einer,  grofsett 
Entfernung  von  Lii^ia  wachfe ,  w^che  den  Preis  die- 
Ter  Rinde  erhöht  Det  Vf.  ben^rkt ,  dafs  der  mangeln- 
de Geruch  kein  Grund  gegen  ihre  Anwendung  fey^. 
denn  er  fand  durch-Verfuche^  dafs  felbft  der  eigeiKhä«r- 
liche  Geruch  der  kleinen^  aufgerollten  Stücke  der  ge- 
wöhnlichen heften  Chinarinde  nur  von  dem  anfitzendeü 
Liehen  und  der  Epidermis  herkommen.  Auf  diefe  Idee 
brachte  iha  Dr.  Smith  •  der  Stifter  der  Linneifchen  Ger 
fellfchaft  in  London ,  zaerft.  Die  dunkelften  Arten  der 
Chinarinde  haben  die  heften  medidnifchen  Kräfte ;  die- 
fe gelbe  Rinde  fey  aufser  der  rothen ,  welche  man  jetzt 
durchaus  nicht  mehr  unverfBlfeht  und  acht  haben  kön- 
ne ,  die  dunkelfte ,  und  die  Farbe  verdunkle  fich ,  der 
Luft  ausgefetzt ,  noch  mehr.  Die  chemifche  Analyfe 
derfelbeB  ift  von  den^  flelfsigen  und  gefchickten  Apo- 
theker des  Guyshofpitals ,  Hn.  Bäbingtfm,  defien  den 
Rec.  bekannte  Genauigkeit  in  chemiichen  Verfuchen  der« 
felben  alle  Zuverläfsigkeit  giebt.  In  allen  vei^teicben- 
den  Verfnchen  ^egen  die  heften  bisher  bekannten  Arten 
der  Chinarinde,  war  diefe  neue  Art  weit  vorzüglicher« 
Der  Abfud  der  gelben  Rinde  war  ungleich  bitterer  alt 
von  der  gewöhnlichen.  Eine  gleiche  Menge  des  erfie« 
war  mit  zweymal  fo  viel  Waffer  verdünnt,  noch  völ- 
lig fo  bitter  als  der  unverdünnte  gewöhnliche  Ckinaab- 
fud.  Auch  enthielt  die  gelbe  Rinde  mehr  zufammen- 
ziehenden  StoiK  Der  Aufgufs  fowohl  mit  kaltem  als 
warmen  Waffer  war  fehr  bitter.  Das  Pulver,  welches 
1 1  Tage  lang  mit  einer  grofsen  Menge  Waffer  wieder- 
holt  übergoffen  war,  hatte  noch  einen  dem  Pulver  der 
gewöhnlichen  Rinde  an  Bitterkeit  gleicbkofoaiendeo 
Gefchmack.  5  Pf.  des  Pulvers  lieferten  15  Unzen  dun- 
kelbraunen  Extracts,  welches  etwas  durchfcheinend 
und  aufserordentlich  bitier  war.  Meikwürdig  fcheinen 
Rec.  die  Verfuche,  mit  demZufatze  vb»  Magnefia  bey 
dem  Aufguffe,  welche  zuerft  vQn  Dr.  :^eeie  mit  der 
gewöhnlichen  Rinde  gemacht  wurden  und  in  dem  Auf- 
guffe weit  mehr  bittern  und  zufammcnziehenden  Stotf 
lieferten.  Bey  der  gelben  Rinde  fand  Hr.  Babington  den 
Aufgufs  zwar  weder  fo  bitter  noch  fo  zufamriienziehend 
ajs  den  ohneMsgaefia  und  doch  zeigte  fich  bey  dem  Zu« 
fatze  einer  Eifcaauflöfong  w  jenem  eine  weit  fcfawär- 
zere  Farfee.  •  Die  geiftige  Tinctur  von  der  gelben  jEUnde 
liefs  fich  von  der  gewöhnlichen  fehr  leidir durch  eine 
weit  gröfsere  Bitterkeit  wterfcheiden,  auch  war  fie 
ipecififch  fchwerer.  Die  befste  Art,  das  Extract  diefer 
^^.®      .  Rinde 
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RiodFr  n  VereheD,  foH  aaclkH».  B.  feya,  wena  »a» 
(das  Putv«r4krfelbram  rcctifieif ten  Wetcgtifiedtgefirt, 
^ji»  Ttoctur  ilffrehfeibt  mid   tfaao    iai    Sandbade  dew' 
WetDgaift  daroB  abzieht^  auf  diefe  Art  blieben  i  Pf. 
Riode  3  Unzen  fel^  wtrftramen  Extracts  ubrig^.     IVach 
diefer  chaiaifcfaefl  Anarlyfe  tähn  derTf..fe>bft  wkdef 
fort  y   nicht  allein  oacft  den  daratis  er&aJtaBea  Keful'ta- 
ten  fondera  nach  aahrarea  ErfalMPaaeaa«  h»  Geyaiio^iH 
iale^zu  behaupten :  die  gelbe  Rinde  fey  ein  h  kräftigea 
fiebei^ertretbeadcs.Mfttelr  daft  man  kaum  jfcoiflfls  il^ 
.gend  ein  aoderes  ndthtg  haben  wenle.    Obgleich  Len- 
jiloa  felbft  den  latenaittirendett  Fiebern  nicht  fehr  un« 
terwopfen  fey « .  £a  käaen  deeh  ^hrlkh  viel'eLiuidleure 
joach  der  Aeradte  in  de»  moraAlgen  Segeaden  von  £(• 
,feK  und  dia  Hopfenfanmier  aus  Kent  mit  dlef^r  Krank- 
Jiak  behaftet  in^s  ^yshafpitat ,  wekhe  fe^^i^ohl  der  V£ 
als  feine  Collegen  Dr.  Samnders^  nad  Sr.  Hßvwy  ohne 
Amsnabiae  «k  diefear  Mktelr  geheilt  babenv     Die  Gabe 
'des  Pulvers^  war   eine  halbe  Drachme   alle    2  Stun- 
den«,    alfo  nur   halb  fo  riel  ate  Vod  der   gewehnli- 
,cben  Chinarinde..      Nur  ia<  hartniekigen   Fftllen   mit 
Vifceralvefftopfuagen   gab  der  VfL  etwa«  Quecksilber 
«ad.  vermehrte  die  Gabe  der  Rinde.  ^  Dies  möchrr>aun 
/ve»  Ueutfchen  Aerzten  weht'  nicht  girradeza-  nachge- 
ahmt werdte.    Sehr  wirkfani'  und  lefcht  hineerzubrin^ 
genifa^d  er  den.AbfioMl,   dem  er  um  dte  Wirkfinakeit 
deiTetbea  zu  Terftärken   nech  auf  anderthalb  Haren 
.so  Gr.  des  Pulvers,  zufatate.     Kn  acuten  Rheuiüafismus 
.wurde  der  AMtsd  niit  groftem^  Erfolge  1  nnerachteC  der 
Farfdauer  der  enrsändHchen  Sytoptecaen  i»  der  Remif» 
£oa  gegeben £1    fan   Schar! aehfieber  und   der  Reofe 
^leicbiails»^  ,  Aueh  diea  möchte  etnem  deatfchen  Patie»- 
ten-  wehi  aicfat  bekommen..    Wegen-  der  a^fserordent" 
i^hen  Bitrerkeii  hälir  der  Vfl  die  gelbe  Rinde  för  ein 
Vorzügliches^  Mi^tel^  bey  Galle»-  und  Leberkraakheitea 
and  glaubt»  fir  Aalt  alfer  andem-gebrlhtchllchea  bitt^nl 
Mittel  aawendea  za  könaea.^    Wegen  des  genngern 
auiammenzieheadea'  Seaffs>    hält  er  fie  FQr  weniger 
hitzend  als  die  geaietne  Rinde»     (Bies  fcheiatdoih  mit 
dftr  ebigea  Benerkuag  zu  (Ireiten^  dafs  die  Rinde  auch 
mehr  zufaiDmeaziehendeti  StolF,  bI»  die  gemeine,  eat^ 
hahe.)'    Selbilirmu  dem  Rürkf^ande  des  PiiVvers,   VTel^ 
che»  nach'  und  nach  uAt  40&  Quars.  Waffer  ausgezogen 
war,  heike  der  Vf.  in  wenig  Tagen  ein  kaltes  Fieber, 
Welche&'der  gevvöhnUchea  Rtnde  und  felbfl  dem  Arfenik 
(alfo,  auch  dies  verdächtige  Miftel  wird  noch  immer  im 
England   innerrich    gebrauch^r)    taoge    widerfiaoden 
hatte;    Es*  find  noch  mehrere  Brrele  angesagt,  wd-^' 
che  alle  von  dem  Lebe  dea  neuen  Mktels  voll  fiüd'. 
Ikr  letzfe  vemPr.  O^rjfon  enthält ,  «ufter  einer  wieder- 
hoiteo  veHltamiigf  n  Sefchreibung  and  Gefichichte  der 
Rinde-,,  noch  einiges  iaterefiante  vpm  Ihfpittd  Dim  zu 
Lyoap,   we  Dir.'O.  vor  der  Revohitibn  Arzt  war.  — 
Wemr  aum^'  nun-  auch  dem  Lebe  des  Vf.  und  der  Ver- 
fafler  der  angehängten  Brrefe  nrcht  ganz  unbedingt  bey- 
f^ilicbtea   wift,    fe  kann  man  dach  dem  Mittel  feine 
Verzüge  aicht  abftrekenv  und  es  verdient  alle  Aufmerk- 
Idia-kek  def  praktifcbenr  Aerztc      Rec.  erwähnt   nur 
noch,,    da-fo'  <£efe  Scbri&  aiit  fiatas  tytfosraohifcher 
VhftiihrBii  njtiinrtlfcVilkf 


LtBoaiTz»  b.  Siegert:  Utdicmifchg  Vefhmndktngn 
in  töUegiumj  JkiF  jttrzte'  an  P/SOcid&Mim.  Erlen 
Bandes  effter  TheH.  Aus  dem  Eaglifchen  überfetzx 
von    Oir.    friedr.    MkhßtUs.    1795..   .  XXVIII  a. 

Yof an  fi^fat  eine  Rede  des  Berfihmtea  Benj,  Rufh, 
werina  der  Zweck  diefer  Gefellfchafr  angegeben  iä; 
diefe  Rede  erf  ölk  den  Lefer  ant  Acbtaag  aod  Bewoo- 
derang  för  den  viel  lunfi^nden  Geiß  diefes  wnrdigeD 
Beförderers  jenes  hiftituta«     Dann  folgen-  die  Anficrze 
felbft:    I..  T/tom.  DoU^eare  über  eine  Krömnuung  des 
Rückgraths  bey  einem  Erwachsenen»  die  Pott  auf  feise 
Art  gliScklieh  behandelte^    2.  Le«ft  erzafah  efaien  Fail 
der  glöcLli<£ften  Heilung  d^s  innem  Waflerkopfs  ver- 
mhtelft  des  verßfsten  Queckfilbeis ,  täglich  zs  16— x 
Gran'  mit  Opium.     3.  RaJ]^  befchreibt  die  Cureiaa 
•  Kinabackenkrampfs» '  vom  Auaziehen  zweyer  Zahae, 
verniittelft  des  Weins   und  Qüeckltllbers.      4.  Capril;, 
über  einen  Bandwurm  in  den  Lebern  der  Ratten.   Hiex 
fefair  dem  Vf.  Bekanntfchaft  mit  Gozens  treffiichen  Ein- 
deckungeav    Hr..  Michiielis  httte  ganz  bequem-  ans  dtm 
deutfchen  Metfterw^e«ke  S.  3d3  ff. -in  Anmerkungen  fcp- 
pllren  können,    was  der   Amerikaner    nicht    wsisie. 
-5.  Clarkfc^n^  über  einen  Kinnbackenkrampf ,  der  tn)a 
aller  (larkenden  Mittet»  dennoch  töddich  wucde.  6.  /Trl- 
datf  verficherty  dafs  die  Anwendung  des  kalten  Wj^ 
fers  auf  denR^ken  und  die  Nierengegend  ein  vomrf 
liebes  Mittel  znr  FoctichalFungdes  Sterns  und  zur  Linde- 
rung def  Steinbefchwerden  fey.      7.  Leib-^  von  ciwm 
itanei:»  WaflTerkepf,   der  tödtlkh   wurdir.      S*  Scnfar^ 
ve»  einer  feltfiimen  Ifchurie;   wobey  die  Kranie  de- 
ftändig  ETpin   ausbrach,    wenn  er  ihr  nitht  abgezapft 
Wurde.     Hachherging  eiue2^ftlang  diefe  Feochtigkjeit 
durch  den  Nabel  fyrtr  dann  konnte  auch  kein  Katheter 
mehr  angebracht  werden.    Dann  ging  Grfes  ab ,  ja  dfe- 
fcr  wurde  fogar   durch  das  Erbrechen  Msgefeert,  eod 
endlich  ward  der  Urin  durch  den  Maftdarm  ausgeleert. 
Man  ftnd  bey  der  Leiche nöfFnung  in  den  Hamwerk« 
zeugen  nichts  Wfdernaturliches,    i<mdem   biof^  Eii« 
in  dem  Uterus  und  die  Eyerftöcke  von  Waifer  aus§r^ 
dehnt.    So  aufserOrdeatlich  drefer  Fall  tft;    Ib  unmog- 
iich  tft  es,   ihn  befriedigesd  zu  erklären,    man  mag 
•dabey  vorausfetzen,  was  man  wilK      ^  Derfelbe^  vea 
derÜuikehning  des  Uterusr  den  er  in  einem  Fall  gFücl- 
lieh  zurück  brachte,   nebft  einigen  fehr  merkwurdrgea 
Wahrnehmungen,  die  diefe  Krankheit  und  verfchiede- 
ne  Arten  jjes  Verfallt  des  Uterus  betreffen«     10.  Btui 
Boijh  vermuthete  bey  einer  s67ährigen  Perfon  eine  ia- 
nere  ISopfwafferfucht,   wegen  der  Fehler  des  Sehve^ 
mögen»  und  der  Zuckungen,  wegen  der  K^e  hi  dea 
Bänden  und  der  Schmerzen  iir  den  Gliedern  und  vor- 
züglich im  Kopfev    Das  verfuchte  Queckfilber  ifaat  fehr 
gute  Dienite  etc.,,     Came,-  von  der  Influenza,  die  ita 
^hr  1789   in  Amerrca  herrfthte.      12,-DuffiHd^    vca 
einem  Vorfall  dea  umgekehrten  Uterus.      13,  Saiß  er- 
zählt einen  fehr  merkwürdigen  Fall  von  der  Zerreiilunf 
dier  Bänder,  die  d^$  Scbluffi^lbein  mit  der  Gräthenerke 
dea   Schul  rerkaochens    vereinigen.       Dabey  tfaat    dte 
Barkifche  lederne  Sthtinge ,    die   BeÜ  befcbfeibt ,   febr 
gute  Dieafler    S4«  StocUH,  von  eine»  heftigen  Kopf- 
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rchmerZy  tfcr  fich  verlobr,  aft  ettiWurni'  durch  die 
(^afe  abging.  Nach  dem  Riechen  Ieiii  einer  Rofe  war 
iiefer  Schmerz 'emilanden;  i^  Rußi,  von  einem  %eu 
erfuDdenen  Mittel«  welches  aus  der  Riode  der  Wurzel 
des  Liriodendron  tnlipifera  bereitet  wird.  Es  ift  ein  bit- 
teres IVüitel»  wie  alle  unfere  einbeimifcben  find.  16.  Der- 
fetbä  erzählt,  däfs  er  in  bösartigen  Blattern ,  die  fchon 
in  den  Brand  fitergingen,  mit  Fieberrinde,  Wein  und 
Fleifch*  die  Genefung  bewirkt  habe,  doch  ohne  dafa 
Sefchwttlft  des  Gefichts  oder  Speichelfiufs  entftand. 
»7.  HaJif  von  der  Wirfcfamfccit  der  Electricität  bey 
sie  er  Verftop&ing  in  den  Qatliengangeu^  £twa9  zu  hy- 
pothetifch ,  denn  der  Sc^hmerz  konnte  eben  fo  gut  von 
trundert  andern  Urfachen  herrühren  ig.  Bertramsme- 
dicinlfche  Bemerkungen.  19.  Talhnanr  von  den  ichnel- 
iea  Wirkungen  des  kalten  Waders  auf  den  Körper ,  in 
einem  Fall  des  Kinnbackenkrampfs.  flo.  ^o^ieSf  von^ 
einem  wahren  ^n^Arax.  21.  Le2t>*j' Befchreibung  einer 
chronifcben  Ruhr,  welche  mit  Alaua  geheilt  wurde. 
2S.  Btrtrafn  verfichert ,  dafs  der  Trifmus  neu  gebohr- 
aer  Kinder  deswegen'  in  Weftindien  fo  häußg  ift,  weil 
tnau  das  Verbinden  des  Kabels  unterläfst,  daher  find 
luch  die  Nabelbrüche  dort  fehr  gewphnlich.  23.  Sen^ 
\&Y  will  mehrere  SchwindTüchtige  mit  blauem  Vkriol 
und  dem  Gri^ühßhen  antilitcticum  gebeilt  haben.  24* 
BtnfeU,  Fall  euer  Waflerfcheu,  die  wie  gewöhnlitn, 
tödtlich  ablief.  25>  Senhr  und  Rii/^ fübrfn  Beobach- 
tungen von  den  böchft  fchädiichen  Wirkunj^en  des 
Sublfinats  in  ivrebsfchäden  an.  26.  Cum«  beobachtete 
ein  Nervenfieber ,  und  fand  nach  dem  Tode  WalTer  in 
den  Hirnhuhlen.  Darüber  darfman  (ich  nicht  wundern, 
denn,  nichts  lA  gewöhnlicher,  als  nach  ganz  fremdarti- 
gen Krankherten  dergleichen  AnfdoimittiTgen  von-  WaC- 
fer  zu  imden» 

PHTSTK^ 

* 

MuHLBAiTssi^,  k  Daekert  VeffnvH  einep  fepntäwen 
Chemiit.  Entworfen  von  AI  jb^  NicoL  Sdufver,  Docr. 
d.  Phil.  JPriratlehrer  d.  Chemie  zu  Jena,  Mitgl.  d. 
rufs.  kaif.  freyen  Ökonom'.  Gei'ellfch.  zu  Petersburg 
«.  Secretair  d.  naturf.  Gef.  zu  Jena.  1795.  ^i^S»  £• 

Die  vom  Vf.  in  der  Vorcrinnerung  dargelegte  Ab- 
!cht  bey  Ausarbeitung  diefes  Werks  war  nicht,    ein 
lusführ liebes  Lehrbuch   zu  Hefern «    feudern   nur,   in 
^iaer    möglichft   fyfiematifchen^    leicht    UUerfehharen ' 
ikizze  alles  WifTenswOrdige  und  allgemein  Brauchbare 
mferer  Kenntniffe  der  Chemie  nach  den  neuern  Vo>ßel- 
ungsarten  vorzulegen,   um   dadurch  zu  zeigen r  Wei- 
hen EifiÄufs  diefe  WiOenfchaft  auf  die  genauere  ße- 
rachtuug  der  Nsfur,    und  auf  die  zweckmäßiger^  B«- 
mtzung  ihrer  P)H)diiCte"habe.  -  Daer  indiefer,  zuuächft 
ausfchUeßlich  Tagt  der  Vf. ,    welches  aber  wohl  picht 
«  Ureng  gemeynt  feynwirc^,)  für  fei^e  Vorlefuhgen  be* 
limnvten  ScbriFt,  bey  der  Auswahl  ^er  Haoptfo^ze  der 
hemifche«  Wiffenfchaft   nicht  allein  auf  dasjenige  hat 
liuk  cht  nehmen  woll'en,    waa  >nit  den  NaturH-iiTen-    , 
chaften ,   fondern  auch  mit  dec  Technologie,  und  ins- 
^ioudere  mit  den  Gegenftände»  des  gemeinen  Lebeaa 


in  Bezogt  fieht,  foBater  auch  gegTatiBt,   felBIger  deop 
Titel  einer  popntSren  Chemie  gebetf  zu  dürfen,     fndef«' 
fen  fcheint  d^ch  dieferlltel  nicht  znm  Befted  gewihll 
zn  feyn;  da  er  demjenieen>  welcher  diefe  vom  Vf.  ga^ 
gebene  Erklärung  nicht  kennt,  veranlaflen  wird,   dai^ 
Doter  nur  eine  folche  Bearbeitung  der  Chemie  zu  yer- 
fiehen ,   dir  der  FaflVijigskraft  der  weniger  gebildetei» 
•der  der  Nichtgetehrten  aogemeiTea^wäre.    IBä  die  vor- 
handenen neuen  Lehrbücher,  z.Br.  das  fonft  fovortreC^ 
iicheGren^fche r  mehr  fürs  eigene  Studium,  als zü Leit- 
faden für  Voriefuogen  f  geeignet  find,  fb  war  die  Auf- 
arbeitung eines  Handbuchs ,   wie  diefes,   welches  dei% 
gegenwärtigen  Zuftaode  der  Wiflenfbhaft  angemeße» 
itt  r  und  wormn<  nur  die  vornehmften  Satz«  kurz  undli 
bündig  vorgetragen   find,    keine    überftüfsige  Arbeit; 
Bey  der  Schwierigkeit.,   im  wiffehfehaftiichen  Vortrage 
der  Chemi«  eloer  ftrengen  fyftematifchen  Ordnung  zi> 
folgen,  fcheint  uns  diij  vom  Vf.  erwählte  Eintheilons^ 
oin  nicht  übelgeratfaner  Verfuch  zu  feyn.     Ma«  urtheiW 
aus  folgender  Ueberficht.     t  Tbeil.  Üvthtgt  Vorkennt- 
niß  zw  chentifcfien  Untetfuchung  derKöyper.  i.  Ahfchöv 
Erläuterung    einiger    Begriffe    von    der    Theilbarkeit. 
2.  Abfchn.  yon'  der  Zertegu^ig  der  Kiirper  und  den  dazm 
dienenden   Vorrichtungen.     iL  Theil.  Ckeinifche  Unter-- 
Juckung  der  nicht  dargefittkni  Gnmdßoffe.     K  Abtheil, 
Impofiderablc ,    ßir  ßdi  nicht  ,  dargefiettte   Grundfloffe, 
WarmeftofF,  Lichtituff.     2..  Abth.  Pornft^rrtWe,    fürjx^ 
nieht  dargtßeüte  ümndjhffe.     Saoerftoff  und  Stickftoff. 
Kohfeöftoff.   Wafferüoii;     ilF.  l'heil.   Unterfuchung  dew 
föf  fich  dargfißetltn  Girundfioffe  wid  der  darßellbart^ 
Verbindungen  '  dtrft.lben.     i.   iKbth.  Waffer.      fi.  Abth. 
Darßt'Uiare  fdurefahige  Grundfi-üff/.     Schwefel.     Phos- 
phor.    Z^  Ab th.^ Satze,     i..  Abicho.   Mgem^  Bemerlomh 
gen.    2»  Ablch».  Laugfnfals.^.     p/  AIFgem.  Eigenfchaß 
ten   derfe»ben..     2.  F'eüerbeftändige.      3.    Ammoniak.. 
4.    Verbindaui^en    der    Laugenfalze    ( fchwefellebrige 
Q.  f.  w.     3,  Abfeh;  Saure Sat!;e.    i.  Allgem-Ergenfchaf- 
ten.     2^  Eiüfacbe  Saurem     3.  Zafamm engefetz teue  Sab- 
re».    4.  Äbfcho:  Neutralßvlze.    4..  AbtheiK  Erden,     l^ 
Abfch,  AUgem.  Bemerkungen.     2.  Abfchn.   Höhere  Bt'- 
irachtung  der  einzelnen  Erden.    3.  Abfchn.  Erdigte  Mit- 
ieljulsc..     5.  Abiheil.  Met^Ute..    i..  Abfrhn.  AUgefn.  Bl?- 
mevkungen.  "^s^  Abfchn.  Betraditung  der  einzelnen  S^ 
tatkr  und  ihrer  mei^kwürdigßen  Verbindungen.  FV-Theil. 
ehemijche    Unterfuchung  dtr   organißrten'  Körper,      r. 
Abfchn.  Zerlegung  d.rßlbenin  ihre  entfernten  Befl and- 
0ieik  durdis  Feuer:     2.  Abfchn.  Unterfuchung  der  Htähtrn 
Beßandtheile der  Pflanzenkörper.  3^  Abfchn.  Unterfuchung 
der  nähi-rnBißandtheÜe  der  thierifchen Körper.  '4.  ABfchu^ 
Von  felbfi  erfolgende  Entwifchung  der  orgtinifchen  Klfr* 
per.     5.  Abfchn..  AUgem,  BetracfUung  vhÄ  dns  Lvhy^ 
der  organißrten  Körper.     Diefe  fyliematiiihe  Einrhoi- 
luug  vereinigt  mehrere  Vorzüge  in  fich:'  fo  falk  z.  B. 
in  felbiger  die  Zerftückelung  der  Säuren,  nach  d<;B  drej 
Naturreichen  hinweg.     Von  den  »etali'fchen  Sourea 
würde»   jedoch  die   Wafferbley  -   und    Wolframfnure 
einen  fchicklichern  Platz  unter  den  Metallen  als  A/ria» 
kalke ^    ais  unter,  der  Rubrik  der  evjachcn  Säuren  g€s 
funden  haben.  —  Der  Vf.  folgt  völlig  dem  I.avoiiiei:^ 
feben  Syiten ;  ha«  jedoch  auch  bey  mehrern  Abichoic. 
£ee  z  <eai 
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4eii  eiue  ktirze  hifioclfche  Erkläruiig  nach  der  f(»D(U< 
^en  Vorftellungs^tder  Phlogiftiker  aagebäogr.  lo  der 
lAnnahina  der  neuera  Nonieoklaiur  hat  er  aber  noch 
einiges  Bedenken  gezeigt :  fo  hat  er  z.  B.  den  ren  den 
Franzofen  edoptirten  Oattunesoamen  Pottasche  als  fol- 
eben  nioht  aufgeBommen.  Die  Theorie  djes  Verbren- 
iiens  fieht  er  mit  Recht  als  die  Hauptftutze  des  neuern 
Syftems  an ,  und  daher  trägt  er  von  diefer  Operation 
eine  deutliche  Erklärung,  vermittelft  einer  zweckmälsi- 
^en  Zurammienftellung  der  dahin  gebürigen  Sätze,  von 
Dafs  jedoch  eine  jede  Verbrennung  eine  Säuerung  zu 
jiennen  fey»  wie  der  V£  meyat»  kann  wohl  nicht  all- 
{gemein  geUen;  denn  Conft  inüfste  man  auch  das  durch 
.Verbrennung  des  WaflerftofTgafses  producirle  WaÜer  zu 
.den  gefäuertea  Körpern  z^ihlen*  — -  Noch  fcbeinen  fol- 

Sende  Stellen  ebiger  Berichtigung«  oder  geiüauern  Be- 
immung ,  fähig  zu.feyn.  —  Zur  Wiederdarfteliui^  der 
AtaunkrjrftaUejD  (S«  35)  möchte  doch  die  v<om  JMaun 
i^urch  die  DeftiUation  ansgetriebene  WalTermenge  allein 
'nicht  hinreichend  fejrn.  —  Dafs  (S.  58  u.  f.)  in  ^inem 
.Glafe«  aus  welchem  man  eben  koblenfaures  Gas  ausge- 
goiren«  ein  Liebt  wieder  brenne,  diefcErfcheinung  hat 
.wenigftens  fogleich  nicht  ftatt.     Ein  darinn  noch  han- 

genbleibendex  Reft  von  jenem  Gas  raubt  der  hineintre- 
.f  enden  atmorphärifch^n  Luft  die  Fähigkeit  dazu.-—  Der 
.Satz  (S.  135),  dafs  die  feüerbcöändigen  Laugenfalze  fich 
;4lurch  den  ßärkftea  Feuersgcad  nicht  verflüchtigen  iaf- 

fcn,  leidet  doch  feine  Einfchränkungen.  —  Wenn 
-J(ß.  167)  gefagt  wird,  die  Schwefelfäurp  werde  in  der 
TNatur  in  einem  ganz  ungebundenen Zuftande/f/iir;j^  an- 
.getroffen,    fo  läfst  diefes  vorausfetzeo,   dafs  Jie  doch 

zuweilen  angetroffen  werde;  welches  aber  nicht  ift,  — 
«Irrig  heifstÄS  (S.  177):  mifclit  man  7}  Thcil  Salpeter- 
.  gas  mit  i6The<ien  auuofphärifcher  Luft,   fo  wird  der 

ganze  Luftraum  aufgezehrt  werden.     Das  Stickgas  in 

letzterer  raufa  allerdings  übrigbleiben.  Eben  fo  falfch- 
.  lieh  fteht  (S.  178)  diiB  Benennung  Scdpt-tßrfioffgas  unter 
•  den  Synonymen  ilcs  falpetcrfauren  üafs^  —  Derfafran- 

artige  Geruch  der  Salzfäure  (S.  179)  ift  keine  Eigen- 
,  thümlichkcitjdie&r  Säure  fclbft,  fond^rn  jeaer  hat  nur 
.  fiatt,  wenn  diefe  Säure  durch  Vitriol  ausgetrieben«  oder 
.  auf  andere  Weife  mit  Eifen  verunreinigt  ift.  —   Dafs 

(nach  5.lSg)  die  Flubfpathßure«  auTser  m1|  der  Kalk- 


erde,  auch  noch  mit  andern  Körpern  verbunden  toi- 
kommen  follte,    davon  fft  dem  Rec.  kein  Beyfpiel  be^ 
W'/st.  —   Dafs  (S.  190  u.  191)  die  Phospkorräure  u 
einem  durchfichtlgen ,    das  heftigfte  Giühefeuer  rertra 
genden  Olafe  fiiefse,    kann  nur  von  einer  noch  mii 
Kalkerde  verbundenen,  nicht  aber  von  dermnrti,  aus 
dem  Phosphor  felbft  bereiteten ,  Pbosphor(aure  gef^r 
werden*  —  Dafs  Gold  durch  das  blaiifaure  Alkair  n;; 
einer  gelben  Farbe  niedergefcblagen  werde  (5. 2:3 
ftimmt  mit  der  Erfahrung  des  Rec.  nicht  überein;  Ic: 
dem,    bey  völliger  Reinheit  der  Stoffe  bat  gar  kei: 
Niederfchlag  fiatt.  —  Von  der  Kiefelerde  wird  (S. :]; 
irrig  gefagt,   dafs  fie  einen  HauptbefiMddieü  dtiht 
ftein£  ausmache.    Die  neueften  Analyfen  derfeibes  b 
ben  uns  eines  Andern  belehrt.  -^  In  der  Abbscd^r; 
der  Thonerde  (S.  ^48  u.  f.)  iß  der  chemifdie  ütnin: 
der  Ataunerde,  «der  der  reinen  'J^hoaerde,  luui deren 
Verfchiedenheit  vom  Thon  felbft,  als  worinn  diefe  Er- 
de noch  in  Verbindung  mit  Kiefelerde  fleht,  nidiige 
hörig  auseinander  gefetzt.     Es  pafst  daher  auch  dieiio- 
ter  N.  3.  angegebene  Eigcnfthaft  nicht  auf  die  dieiiiilii 
rein«  Thonerde ,    von  der  doch  die  Rede  feyo  i\. 
Auch  hätte  ^unter  den  Beftandcheilen  desAläuos(S.:3i 
das  Pflanzeoalkali    mit  auCgefübrt  werden  müfea- 
(S.  25S1)  erwähnt  der  Vf.  einer  tob  ihm  tuerß  geffis  ^^ 
ten  Bemerkung,    dafs   na'miich  der  CastooFche Fb^i 
phor»    mit  Schwefelfäure   oder  SalzfSure  verniiüi^H 
fich  unter  einem  auffallenden  FunkenfprObenerbitZ'- 
Däfs  (S.  294)  dos  Kupfer  mit  allen  MetaUen  lieb  ni.^- 
menfchmelzen  lalTe,    leidet  doch ,   befonde« '°  ^'' "^j 
ficht  desEifens,    Eiiifchränkung.  -  Unricbif;  «^^'^ 
(S.  308)  der  ArCeaik  als  Vi:renungsmittel  desZia^^  ^^; 
gegeben.  —  Nicht  fowohl  Kochfali  (S.  J4i)'  *^*''v* 
mehr  falzfaufes  Pflanzenalkali  wird  es  fcyo»  ^^^^'^ 
bey  DefHllation  des  Urins  zuröckbleibendeKoWcticfi. 
neben  den  phospborfauren  Sahen»  enthalt. -  ^u^:- 
angehängten  Verzeichnirs  dirrVerbefrcruflgen^'^^^^f' 
zu  zählen  fcyn,  dafs  S.40.  Z.  16  flatt  die  iitzi^  ■■ 
dtüForwen,  die  erjhrn  beiden  (uht;  nnd  ds:?^': 
unter  dem  ßemenge   zum    Knollpulvcr  dw -^ä;; 
feblt.  —   Der  Name  ISJaturgattmgenbefJireAuf^S  ^;\ 
Naturgefdiichte  wird  fchwerlich  aufgeflOWffl^Q  ^^^''' 
fo  wenig  als  gmiditig  ilait  wägbar* 
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OREi>TV(m»^  CojJW,  in  der  OriBsUchifchen  Hofbuchh.: 
Jlnweitung  über  die  KennzeUhen  und  ^Sen  O^J^r^^fh  des  Merg^t, 
als  einfes;  /ehr  nütilicheifn;  Diinj^mittel fs)  für  I>andwthe. 
von  Carl  fVilhelm  Fiedler,  verschiedener  griehrten  GefellCchaf- 
teii  ordentlichem  MitgUcdc.  1795.  go  S.  «. .  Namrforfcher  fo- 
-wohl  als  Oekonomeii.  werden  in  diefer  kleinen  Schrift,  die  auf 
daslöb  der.CründUcWttit,  ValWäüdij^eu  mid  DeuUichkeit  den 


ger^hleften  Anspruch  hat,  uod  unter  den  Schrift«»  ül>«f 'y 
Katiuperzeupiifs  als  Düngmittel  roriiigiich  cmpfblue"  rt  ^^' 
verdient ,  iw^ar  noch'  mehr  enthalten  finden»  als  dieAutK'^ 
verfpricfat;  da  Hr.  F.  zu^leioh  über  die  fe  oft  "«'*^"V![^ 
dene»  und  vielmals  fchadiich  angewaudte^ips-  udl^*^ 
gujig«  viel  beJehr^ndßs  gelegt  Jbat; 


*  * 
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ARZNETGELJERTHEIT 

««a»^  /<w«y  feif «tf;  prevalent  in  Pkihdetphia  with  a 
latement  of  the  proceedings  thot  took  place  on 
the  fubject  in  dilFereal  paru  pf  che  united  ftates, 
bj  thxthesv  Caretj.  1793.  Nor.  30.  tbird  Editiea. 
XI2  S.  <rtiQe  die  Sterbeliften,  gr.  g. 

Dies  ift  fcbon  die  dfitte  Ausg:abe  der  Nachrichten 
von   dem  rerheecenden  Uebel -in  Philadelphia» 
Alle  Ärey  Ausgaben  erfchienen  in  demfelben  Monate. 
Deswegen  ift  der  Tag  des  Monats  angemerkt;  ise  ift 
weit  vollftändiger  als  die  erften  beiden.  —  Zu^rft.giebt 
der  Vf.  eine  üeberficht  des  Zußandes  von  Philadelphia 
gerade  vor  der  Erfcheiaung   des  bösartigen  Fiebers. 
Manufacturen ,  Handel  und  Gewerbe  waren  zu  einem 
hohen  Grade  von  Vollkommenheit  gefiiegen.     Diefer 
blühende  Zuftand  reizte  fehr  vi^le  Menfchen  nach  Phi- 
ladelphia zu  gehn;    die  Anzahl  der  Einwohner  ver- 
mehrte iich  fehr  fchueU«  man  baute  allenthalben  neue 
Häufer«  und  die  Miethen  waren  fo  theuer,  dafs  Leute 
in  fehr  guten  Gefchäften  genug  zu  thun  hatten»  wenn 
he  ihre  Miethe  bezahlen  wollten»  alle  mögliche  Arten 
des  Luxus  ftiegen  .zu  einer  unglaublichen  Höhe.    Aber 
vom  Novemb.  1792  bis  zum  Ende,  des  Junims  1793  fan- 
den (Ich  aufserordentliche  Schwierigkeiten  ein.      Die 
Errichtung  der  Bank  in  Penfylvanien  hatte  eine  grofse 
Menge  baar^n  Geldes  aufser  Umlauf  gebracht,      Grofse 
Bankerotte  in  England  hatten  viele  Kaufieute  ins  Ver- 
derben gezogen.     Im  Julius  kamen  die  unglücklichen 
Flüchtüxage  vom  Cap  fran^ois  an.       Um   diefe  Zeit 
fcblich  fich  das  bösartige  Fieber  ein,   und  richtete  die 
fchrecklichften  Verwöftungen  an ,  die  nicht  allein  auf 
das  Leben  der  Einwohner«    fondern  auch  auf  deren 
Handel  ynd  Gewerbe  d^a  fcbrecklicbftea  ElAflufs  hat- 
ten.    Dr.  Hodges  Kind  war  wahrfcheinlich  das  erfte 
Schlachtopfer.   Es  war  ungefähr  10 Tage  krank;  nach- 
her ftarben  die  Patienten  weit  fcbaeller.    Das  Fieber 
zeigte  fich  zuerft  nahe  bey  einem  Landungsplatze,  und 
verbreitete  fleh  von  da  langfam  zu  den  andern  Theilexi 
der  Stadt»   fo  dafs  man  in  dep  erften  14  Tagen  alle 
Kranke  von  f^^afer/Ir^e^  herleiten  konnte.  Dadurch  wird 
es  w^hrfcheinlich ,  dafs  das  Uebel  von  aufsen  her  ein- 
geführt fey.    E$  waren  gerade  zd  der  Zeit  einige  fran» 
zößfche  Kaper  eingelaufen«  Fra9a.ofen  Wfiren  mit  die  er- 
ften Kranken  und*2u  eben  der  Zeit  herrfcbte  in  Weftin- 
dien  ein  fehr  bösartiges  Fieber.      Dies  und  mehrere 
Gründe  machten  es  den  D.  Currie  und  CatkvaU  Wahr- 
fcheinlicbt   dafjs  das  Fieber  von  den  Franzofea  pach 
Philadelpliia   gebracht  fey.      D.  HiUchefon  uad  Rujh 
J.  t,  2.  I79S.    Vi^er  Band, 


glauben  I  es  fey  ki  Philadelphia  eatftandeii»  einige  ge- 
ben eine  Menge  verdorbenen  Kaffees »  welcher  zu  der 
Zeit  angekommen  war»  als  Urfacfae  an.    Der  VT,  ent- 
fcheidet  für  keine  Meyauag :    dem  Reo.  fcheint  aber 
die  erftre  gültiger.    Die  erften  Symptome  der  Krank- 
heit waren»  aufser  den  gewöhnlichen  eines  hitzigea 
Fieber«»  Magenfchmerz»  vorzüglich  bey  öufsrerBerüh- 
mag,  eine  feuchte  Zunge»  Neigung  zum  Erbrechen» 
wobey»  wenn  ea  Wirklich  erfolgte»  nichts  als  das  zu- 
letzt genoflfene  zum  Vorfchein  kam.     Verftopfung,  und 
bey  bewirktem  Stahlgange  zuerft  Unrath,  dem  offenbar 
die  Beymifchung  von  Galle  feUte;  dirfen  lezten  üm- 
ftand   veränderten  fiarke  Purganzen»      Wenn  *diefea 
Symptomea  nicht  bald  abgeholfen  wurde»   fo  erfcrigtie 
fchwarzes  Erbrechen»    oft  Blutungen  der  Nafe,   des 
Zahnfieifch^s  und  andrer  Theile  des  Körpers»  eine'o'elb- 
röthliche  Farbe  und   eine  fauligte  Befcha^enheir  des 
ganzen  Körpers,  Schluchfea»  tiefes  Seufzen,  Phanta- 
fieen  mit  Schlaffucht  und  der  Tod ,   gewöhnlich  zwi- 
fchen  dem  sten  und  8ten  Tage.    Dfefe  Symptome  vejv 
änderten  fich  unter  verfchiedeaen  Umftänden.    Zuwei- 
len waren  die  Symptome  zugleich  mehr  entzündlich 
zuweilen  mehr  nervigt.     Bey  diefea  letztern  war  die 
gelbe  Farbe  und  das  fchwarze  Erbrechen  feltner.    Als 
die  Nächte  kühler  zu  werden  anfingen,   waren  alle 
Symptome  mehr  entzündlich.     Manche»   welche  den 
gten  Tag  überlebten  und  aufser  Gefahr  zu  feyn  fcWe- 
nen,  ftarben  plötzlich  an  Blutflüffea.     Wenn  die  Ver- 
ftopfuhg  in  den  erften  11  Stunden  nicht  gehoben  wur- 
de»  fo. ftarben  die  Patienten  gröfstentheils.     Der  Vf. 
bemerkt  mit  i^echt»  dafs  ein  fo  neues  vorhin  ganz  ua- 
bekanntes  üebel  (  wenigftens  fn  jenen  Gegenden )  zu- 
erft viele  Irrthumer  in   der  Heilart  veranlafste     wo- 
durch  manche  Patienten  aufgeopfert  wurden.    Auch  D 
Rujh  bekenne  dies  frcymüthig;  er  verliefs  fich  zuerll 
auf  gelinde  abführende  Mittelfalze»  wobey  alle  Patien- 
ten ftarben  »bis  er  die  inWeftindien  gebräuchliche  Me- 
thode  mit  Chinarinde»    Wem,  Laudanum,  und  dem 
kalten  fiade  verfuchte.     Nachher  bediente  er  fich  auch 
der  Purganzen  aus  Kalomel  und  Jalappe  und  der  Ader- 

^^^\  '1^1^''^  ^^^^^^  ^^  vorzüglich  heilfam  fand.  Da« 
Queckfilber  war  von  grofsem  Nutzen.  D.  Hodge  und 
p.  Carfon  follen  es  zuerft:  und  vor  R«/»  gebraucht  ha- 
ben.  Der  Vf.  glaubt  aber  auch,  dafs  der  ^ofse  Ruf 
'  diefes  Mittels  in.  der  Folge  vielen  Schaden  gethan  habe 
Der  Abfatz  von  Purganzen  aus  Calomel  und  Jalanae 
war  bey  den  Apothekern  fo  grofs ,  dafs  fie  diefe  Sub- 
ftanzen  auf  einmal  in  fehr  grofser  Menge  mifchtcn. 
und  dabey  das  Verhältaifs  fehr  oft  nicht  gehörig  beS 
achteten.  Der  Nutzen  der  Aderläfle  war  in  allen  Fäl- 
^'^^^  **1^^'^^^  offenbar  faulicht  waren,  aiifserordentlich 
*^"  grofs. 
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Ifrofc.  Dem  D.  Griffa  wurde  7inal  in  5  Tagen  2« 
Ader  gelafTen.  D.  Meaje  verlor  ja  5  Taeeo  73  Ünxeii 
Blurt  und  wurde  dadurch  geheilt.  Kalte  l^uft  und^  kal- 
tes Getrfink  tbaten  Tehr  gute  Wirkungen.  Nach  diefer 
kurzen  medicimfcfaen  Skizze»  fähre  der  Vf.  fb^t»  ^em 
Zuftand  dep^ Stadt  überhaupt  zu  fchildern  uod  die  Vor«, 
kehningen  anzugeben ,  welche  Von  der  Obrigkeit  ge- 
macht  wurden,  ungefähr  am  25.  Auguß  fingen  die  r a« 
milien  äh,*ia  grofserMeng^  auszuwandern.  Man  liefs 
die  Straffen  fehr  rein  haken-»  gab  deni  Volke  Toa  SeU 
teil  des  Coilegiixnas  der  Aerzte  diätetifc)ie  VeiliaUangs- 
regeln,  verbot  däsSterbcgeläute,  welches  den  ganzen 
Ta<t  über  dauerte»  und  auf  Kranke  und  Gefonde  einen 
(ehr  ubeln  Eindruck  machte.  Die  Feuer  in  4en  Sera* 
fsen,  welche  das  Volk  häufig  alji  eine  Luftreinigung  In 
cfenStrafsea  anzündete,  wurden  verboten,  fp  ai^ch  das 
Abbrennen  des  Schiefspul vers,  welches  %u  un verlieh.^ 
t)g  gefchah.  Kein  Kranker  und  natbhe«  ftocb  k^i^  an- 
fcheinend  Gefunder  wurde  ins  Armenhaus  aufgenonn 
7  Kranke  wurden  unter  fre/em  Himmel  in  el<* 


men. 


vcn  Reitplatz  gebracht,    welcher  eingefcUoITea  war, 
diefep  drohefen  die  noch  gefunden  Nachbarn. aozuzüo- 
tfen.   'Man  wählte  nun  unwdt  der  Stadt  ein  grofses 
Haus,  deffen  Befkzer  abwefead  .war,  zum  Hofpital«^ 
Der  Vf.  erzählt  dana  die  vielen  VorbauQOgsmitteC  wel- 
che jeder  für  fich  felbft  anwendete,  die  Sorgftlt,  mit 
tfer  man  felbft  feine  heften  Freunde»,  (einen  nächftea 
Verwandten  vcnnied,.  das  Schreckliche  Elend,  welche» 
daraus  entftand,  die  enerhörtenGraufamkeitea,  die  fa 
Dft  begangen  wurden,  um  fich  felbft  zu  erhakea,  das 
Elend  mencher  Weiber  bey  ihrer  Niederkunft,  welche 
ganz  verlaflen  elend  umkamen.     Sehr  erfrealick  find , 
gewifd  jedem  Menfdieofreunde  Äe  Beyfpieie  v^n  thi* 
tiger  Menfchentiebe,  welche  viele  Borget  heben  und 
•aiedern  Standes  an  ihren  leidenden  Mitbürgern  bewie* 
fen.    Auch  bemerkt  &et  Vf. ,  dafs ,  nachdem  der  all* 
gemeine  Schrecken  ficbl  etwas  nieder  gelegt  hatte,  der 
fchreckKchea  Scenea  weniger  geworden  feyea,   und 
die  Bürger  fich  dana  wledormefic  unt  einander  beküm- 
mert haben;    Am  iJt.Scpt,  warde  eiaeZufamnenkuaft 
gehalten ,  um  freywillige  Helfer  für  d^  Armeap&ege  ■ 
zu  beftellen.    Am  I4rea  wurde  ta  einet  andern  Ver- 
fammlüng  eine  Commiilion  atedei^efelzt ,    von.  deren 
Mitgliedern  in  der  Folge  lg  dae  ganze  Qefchaft  der 
Vorforge  für  das  öffentliche  Wohl  übernahmen«  da  alle  . 
ebrigkekltche  Perfonen  die  Stadt  khoa  verUiTen  hat- 
ten.    Bufcfabin;  dasHofpital  vor,4er  Stadt,  war. in  ei- 
nem erb^rmlidien  ZuÖaade ,  bis  Hr.  Girjwi^  einFraa* 
zofe  von"Gd)urt,  fich  frey  willig  ;tiiA  Auffeher  anbot, 
und  dafiUbe  in  beifereOrdaung  und  beiE^ra  Rof  brachte. 

Fernere  BeiaM^ngen  der  Commifiloa  •  den  Armea^ 
die  bey  dem  giazlichea  StilUbnde  aller  Gewerbe  fehr 
zahlreich  waren ,  Z4i  helfen.  £9- ward  von  der  nord- 
amerikaaifchen  Bank  Vorfchufo  genommen.  Eiorick- 
tung  von  W^if^häu-feKi..  Gegen  das  Ende  des  OctOs- 
bets  nahm  die  Wath  dtT  Kraakh^t  fehr  ab, .  fo  dafs 
fchon  da  mehrere  Einwohner  nach  Philadelphia  zurück^ 
kebrtea,  wekhies  die  CommiOlon  doeb  .  wiederrietb, 
weil  noch  immer  hin  and  wieder  Kruke  da  waNa» 


Die  ReTaiguag  aller  Häitfer  warde  daan  vxm  derfelbea 
empfohlen»  um  jeden  Ueberreft  des  fchrecklichea  Krank- 
heitfl^offes,  wo  .m5glicb,.£a  xerftören.   Am]  14.  Novem- 
ber hatte  die  Krankheit  ganz  aufgehört,    die  meiüen 
EinwQbnor  kehrten  in  die  Stadt  zurück,   manche   ver- 
niumten  das  Reinigen  der  Häufer   auf  eine  ftrafbare 
Art;  es  ward  befchto'flen,  fie  bey  den  nächften  gericht- 
lichen Sitzungen  aazuklagen.    Auf  dea  12.  Becember 
Wurde  eiaBufitagalsDankfagungsfeft  beftimmt.    Mais- 
regeln,  weiche  in  Cbeflertown,   Neuyork  und  vielea 
andern  Stiidtei/  genommen  wurden,   um  die  Varbrel- 
tang  des  gelbea  Fiebers  voa  Philadelphia  zu  verBuceo. 
Der  Vf.  fagt,  dafs  diefe  durch  die  tthr  fibertriebenea 
Gerüchte  von  Philadelphia  veranlafst  feyen«  und  fchei nt 
fich  daran  zu  ärgern.    Rec.  mufs  aber  doch  den  Obrig- 
keiten jener  Städte  bey  ihren  Verfügungen ,  als :  Qua- 
raataine,   Verbot  TOn  Waareaeiafahrung ,    Sperroag 
der  Thore  u.  f.  w.,   fehr  Recht  geben;,  denn  wenn 
tfuch  jene  Gerüchte  oft  übertrieben  waren,    fo  ift  es 
doch  in  fokhen  Fällen  betTer,  zu  viel  als  zu  'wenig  zu 
thun.     Dagegen- preist  der  Vf.  die  Einwahner  der  vcr* 
fchiednen  Städte  von  der  Infel  Neu^Jerfey,   die  eia 
Afylum  für  die  FlücfatDnge  von  Philadelphia  errichte- 
ten. .  Er  erwähnt  hierouf  die  Stände,  denen  das  Uebel 
▼erz^glich  tddtlich  wurde.     Zehn  Aerzte  fiarbea  in 
Philadelphia»    andre  waren  mehrmals  krank.      A^tih 
^ele  Geiftliche  unterlagen ,  bey  den  häofigen  Berufe 
gefchäften  bey  Kranken,  dicfem  furchterlidien  debd. 
Die  Sterblichkeit  war  unter  den  Männern  gröfser  als 
uocer  Weibern ;  unter  den  letztem  bey  den  Fmden- 
mädcbea  fehr  grofs-     Weniger  ansgefeut  waren  alte 
Leute  und  die  ftanzdflfcben  Einwohner  der  Stadt«  es 
iü  wahrA:heinli<:h ,  dafs  bey  den  Franzofen  Uoerfchro- 
ckenheit  und  ein  gewiiTer  Leichtfinn  die  Krankheit  we- 
niger geührlich  gemacht  habe.      (Eine  neae  Beß^tl* 
gUBg  des  grofsen  Einfluflei)  der  Leidenfchaften  tn  au- 
fteckenden  Krankheiten.)    Auch  die  Neger  listen  nur 
feiten  und -waren  weit  leichter  zu  heilen ;   die'meiftea 
Krankenwärter  waren  daher  Neger.    Hierauf  folgt  der 
Wetteraufialid.    im  Augoft,  September  und  meiftens 
auch  im  October  war  es '  fehr  fchwül   and  trocken. 
Maa  hatte  immergeglaubt,  nur  Kälte  and  Regen  wer- 
de der  Krankheit  ein  Ende  machen ;  doch  veWchwaad 
fit  bey  noch  (bhr  warmen  und  trpcknem  Wetter.    Wit- 
terungs*  uf&d  Todtentabe.Ilen,  um  diele  Meyaung  zu 
widerlegen« 

Nan  feigen  dbch  auf  14  69£tter&  enncebie  Tbat- 
fachea  von  verfehiedeaem ,  politifchen,  mediciaifchen 
Inhalte.     Am  Ende  die  Namen  der  CamnüffionsgUe- 
der^.     R^SbniftKften ,  aus  denen  erheHt,  dafs  die  An- 
zahl der  Todten-  vom  i.  Auguft  bis  -zum  9»  November 
1793  fich  auf  4041  beltef.     Angehängt  find  noch  eini- 
ge meteoralagUche  Beobachtungen  and  die  Namen  der 
Verftorbeaen;    Das  aTzneyliche  in  diefer  Schrift  macht 
den  geringfte»  an^  weniger"  iaterefFanten  TheU  aus. 
Die  Erzählaag  des  gan2en  Zuftandes'and  der  Lage 
der  Sachen  wahreed  diefer  fchredthchen  Krankheit  ift 
guMmd  ohna  ailzi^grofse  W^itlaaftigk^t. 
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FRErBBRO »  in  d.  Crazifchen  Buchh.  r  t)ie  EinikeiUmg 
der  Felder^   oder:  Verfuch  über  die  Anwendbar- 
keit allgemein  darüber  an^unehmeDderGrundförze, 
Ton  Liider  Herrmann  Hans  von  Enget »  Kurfurftl. 
Sächf.  Rittmcifter.  1795.  ij|  Bog.  8.  (12  gr.) 
Ohne  eine  den  BeßlEindtheilen  und  den  hieraus  flie- 
enden  Hauplzwecken  eines  Landgutes  richtig  ange- 
eiTene  Abtheilung  der  Felder,    kann  der  mögltcbft 
>he  und  zugleich  fortdauernde  Ertrag  deilelbea  nicht 
langt  werden.      Aber  eben  deshalb,   weil  jene  Be- 
indtheile  fowohl ,  als  jene  Zwecke ,  nach  den  Local- 
nftfinden  fo  fehr  verfehieden  find,  ift  auch  ein  allge- 
cin  anwendbares  Verfahren  in  diefer  Abtheilung  nicht, 
öglidi»      So  machen,  bey  dem^  einem  Landgute  die 
7rtrefBichen  Weiden,  der  reichliche  Wiefenwachs'^uüd 
iT  nahe  und  rortheilhafte  Verkauf  des  Yiehes  und  der 
*oducte  davon,  bey  einenf  andern  hingegen  dcrftarke 
strieb  des  Brauwefens  und  der  Brannteweinbrennerey, 
•y  einfem  dritten  der  fichere  und  einträgliche  Abfatz 
•wtiTer  Arten  von  Feldfrüchten,  fo  wie  überhaupt  die 
'ofsere  oder  geringere  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  eine 
efse  Verfcbi^enheic  in  der  Benutzung,  und  folglich 
ch  in  der^EtnÜieiJung  der  Felder  nothwepdlg.     Da- 
irch  ift  es  fQr  den  Oekonotnen  um  fo  wichtiger,  aber 
ch  um  fo  gröfsern  Schwierigkeiten  unterworfen,  all- 
oieinere  Regein ,  nach  welchen  diefe  Abtheilung  mit 
itzen  vorgenommen  werden  kann,  feftzufetzen.    Ein 
gründlicher  Kenner  der  Landwirrhfchaft,  als  der 
.  ift,  konnte  nicht  in  den  Irrthura  verfallen,   defTen 
h  einige  andere  ekooomifche  Scbriftfteller,  fchuldig 
macht  haben,  über  diefenGegenftaod  eine  überaU  zu 
Tolgende  Methode  aufllellen  zu  wollen.    Er  giebt  in 
:  Vorrede  (wo  er  auch  ausdrücklich  bemerkt :  „dafs 
in  einer  guten,   fiark  fruchttragenden  Gegend  gar 
ht  nothwendig  iey ,  auf  eine  uerandvrtc  Einrichtung 
denken:  weil  diefe  wohl  einer  VerbelTerung  fähig; 
r  nie  einer  ganzlichen  Veränderung  unterworfen  {ei- 
itlich  benöthigt]  feyn  könne;  und  dafs  die  Sandge- 
(den,  welche  mittelmäfsigen  und  fchlectiten  Boden 
•en ,   es  cTgectlich  feyen ,  die  den  Oekonomen  ein 
fses  Feld  zur  Verbeflerung ,   und  bey  diefea  eine 
hwendige   veränderte  EintheUding  darbieten;*')  als 
n  Zweck  feiner  Schrift  ah:  fttinige  nathwendige  Ke- 
hl ,  die  ein  Wirth  bey  einer  andern  neuen  Sinthei- 
$g  (nach  der  BefchafFeahert  feines  Haushalts)  zu  be* 
Hebten,  und  einen  Mafsftab,  nach  welche  er  zu 
Fahren  habe,  anzogeben.*' 

jDie  Schrift  befteht  aus  21  Briefen.    Der  erfte  eot-  ^ 

line  kurze,  aber  deutliche  Erklärung  der  gewobn- 

in   Abiheilungen  in  Koppeln,    Schlage,    Felder 

lArten;  der  zweyte  die  richtige  Behauptung,  dafs 

derfeFben  für  ein  allgemein  geltendes  Mufier  der 

ihmung  angenommen,  wohl  aber  jede,  nach  den 

liedenen  Localumftgnden,  eben  fowohl  vonheil'- 

\\s  nachthetlig  feyn  kön^e,   und  dafs  bey  einer 

loflenen  Verftndbrung^in  der  btshferigen  Einthei"» 

[der  Felder  die  Beßimmung  einer/folchen  Zahl  der 

Feind  zu  «putzenden  Theile  am  jatbfanifien  fej. 


weltbe  im  erfbderlrchen  Falle ,  Äun*s  Zertrennen  oder« 
Zufaramienziehen,  am  leichteften  rergröfsert  oder  ver- 
kleinert w:erden  könne,  z.  B.  3.  6.  9. 12.  15«  18  u«  £4. 
Ln  3ten  Briefe  'wird  angerathen ,  eine  Abwanderung  der 
bisherigen  Eintheiluo?  nur  alsdann  anzunehmen,  wenn 
diefe  mit  unverbeiTerlichen  Mängeln  behaftet,  .und  der 
durch  jene  Abänderung  zu  erlangende  überwiegende 
Vortfaeil  zuvor  richtig  be^'echnet  fey,  und  in  Beziehung 
auf  diefen  Vorfchlag  werden  folgende  5  zu  beobach- 
tende allgemeine  Regeln  angegeben :  dafs  man  die  An- 
zahl der  zu  machenden  Theile  nach  der  MafTe  des  beym 
Haushalte  jetzt  vorhandenen  Dungers   abmelTe;  dafs 
.  man  zuförd^rfi  den  von  der  vorhabenden  neuen  -4**- 
theilung  zu  erwartenden  ftärkften  Ertrag  ausfandig  zu 
machen  fuche  und  genau  berechne;  und  dafs  man  die« 
jenigeAbtheilung  wähle,  die,  bey  der  wenJgfken  Gefahr, 
mit  dem  mehrften  Nutzen  verbunden  fey ,  keinen  gro- 
fscn  Aufwand  an  Qfelde,  MenfcAen  undfZugvieh  crfo* 
dert,  nnd  mit  den  Gerechtfamcn  des  Landguts  und  den 
dabey  vorhandenen  Ilülfsraitteln  am   heften  überein- 
ftimmt.      Zur  Erläuterung  find  einige   gut  gewählte 
Beyfpiele  hinzugefügt.  Zur  Ausführung  einer  hiernach 
befchloiTenen  neuen  Eintheilung  wird  im  4ten  Brief  die 
vorgängige  VermelTung  der  ßmmtHchen  Felder,  mit 
der  Bemerkung  ihrer  verfchiedenenErdarten  un4  deren 
Güte  im  Ertrage  in,  der  zu  verfertigenden  Grundkerte 
fßr  Dothwendig  erkannt      Der  Ste  und  6tc  Brief  ent- 
halten Auszüge  eus  dem  Brief ivechf vi  über  die  Land-, 
wirthfckaft ,   befonders  die  Mecklenburgifche  betvejfend^ 
mit  beygcfögten  zweckmäftigen  Anmerkungen,  welch© 
die  aus  der  Abtheilung  in  3.  4,  5.  6.  7.  %•  9-  lo.  ii.  12., 
rg.  14.  ,15  und  20  Schläge  erfolgenden  Vorheile  und 
Nachtheile   kenntlich   machen«  und  den  al1gemeinei|, 
Grundfatz  beftätigen :  dafs  es  hiebey  gar  nicht  auf  eine 
gewifle,    überall   anzunehmende  Anzahl  der  Theile;. 
fondern  blofs  auf  deren  genaues  Zufammcnpaffen  ink, 
den    fehr   yerfchiedenen    LocalumftSnden   ankomme.. 
Hierauf  wird  im  7tön  Brief  uncerfücbt ,  was  für  ein  Er- 
trag an  Körnern  von  jeder  der  vorbefcbriebenen  Abthei- 
Inogen,  und  zwar  mit  Verausfetzung  eines  mtttelmäf&ig 
guten  warmen  Erdreichs,    mit  Sicherheit  zu-  erwarten 
fey?    Die  Refultate  hievon  beftehen  darinn,  dafs  ea 
fehr  leicht  möglich  {ej,  von  dcrAbtheilunpin  3  Schlaf 
ge  das  7te,  auch  wolil  das  gte  Korn;   in  4 Schläge  ein 
Korn  mehr;  in  5  Schläge  5 j  £orn;    in  6  Seiiläge  das 
^teKorn;  in  7  Schlage  nur^as  4teKorn  und  in  sSchl^-, 
•ge'das  6te  bis  6|  Korn  zu  erlangen.;  von  allen  übrigen 
.  vorbezeichneten Schlägen  aber,  in  Rücklicht  auf  die-Ruhe 
der  Felder,  oder  die  dütch  die  Viehtrift  und  durch  die 
verfaulten  Rafen  bewirkte  Verbeflerung  des  Erdreichs,  * 
derKörncrertrag,  nach  obiger  Angabe,  auch  wohl  noch 
utn  >  Korn  höher,  nach  einjähriger  lilngerer  Ruhe  zn 
berechnen  fey;     (Letzteres  bätte  »billig  näher  beftimmt 
werden  follen^    Im  gten  Brief  wird  zuerft  gezeigt: . 
^afs  wegen  der  verfcbiedenen  Dichtigkeit  ^derLoeker- 
hcitdes  Erdbodens,  (wobey  auch  die  nahe  oder  ent- 
fernte, flache  oder  gebirgigte  Lage  der  Felder,  mit  in 
Anfchlag  zu  bringen  gewefen  wäre)  unmöglich  für  alle 
^Gegenden  gleichförmig  beftimmt  werden  könne,  wie 
Tiel  an  Menfchett  und  Zugvieh  für  jede  Art  von  Ein- 
iFff^.  theilung 
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theUuBg  errodertich  fey,  und  dtrtnf  beftttnist  der  Vf.  - 
folches  Erfodernifs  för  einige  eiazeloe  Fälle,   aus  fei- 
nen  Erfahrungen  und  Beobachtungen.      Ueber  das  Be- 
dürfnift  an  Dunger  und  Vieh,  wovon  der  $te  Brief  han- 
delt^ k.aan  zwar  gleichfalls  wegen  der  rerfcbiedenen 
Güte  der  Aeckcr  und  des  Düngers  nicht  wohl  eine  all- 
gemeine gewiiTe  Norm  für  jede  Eintheiluqg  feftgefetzc 
werden;  jedoch  hat  der  Vf.  verfucbt,  diefes  Bedürfaifs 
Rif  ein  Landgut»    deifen   Felder  einen  mittelmäfsig 
fruchtbaren  Boden  haben,  und  720  Scheffisl  Dresdner 
Mafs  Ausfaat  erfodern,  nachMafsgabe  von  zwölferley 
Arten  der  Etntheilung  zu  berechnen.    Der  gröfste  Ab- 
ftand  in  diefen  Rechnungen  zeigt  iich  in  dam  Verhält- 
niffe  einer  Abiheilung  in  3  Schläge  gegen  die  in  15 
Schläge :  denn  für  jene  feilen  zur  jährlichen  Düngung 
2$id  Fuder  Mift  und  240  StQck  Vieh ,  für  diefe  aber 
nur  1056  Fuder  und  88  StücK  Vieh  erfoderlich  feyn. 
Die  folgenden  4  Briefe  enthalten  Vorfchlage  und  Be- 
rechnungen ,  wie  die  Felder  eines  Ijmdguts  von  720 
Scheffeln  Ausfaat  einzttthcilen  feyen,  wenn  entweder 
fich  bey  demfelben  ein  mittelmäfsig  guter  Boden,  etwas 
UoUvveide  und  1 20  Scheffel  Wiefenwachs  befinden,  oder 
wenn  dalT^lbe  zur  gröfsten  Hälfte  ganz  fchlechtes  Erd- 
reich und  300  Scheffel  mit  mittelmäßigen  Boden,  dabey 
50  Scheffel  Wiefenwachs  und  für  30  Stück  Vieh  Weide 
im  Holze  hat ,  oder  wenn  deffelben  Grund  und  Boden 
fchlecht  ift  und  dabey  40  Scheffel  guter  Wiefenwachs 
und  für  30  Stück  Kühe  Holzweide  vorhanden  find,  oder 
wenn  daffelbe  zwar  feine  Felder  in  einem  guten  Boden 
und  ;oo  Scheffel  guten  Wiefenwachs,  aber  keine  Weide 
bat.     Nach  den  Refult^ten  hievon  wird  im  erden  und 
letzten  Falle  die  Abtheilung, in  9 Schläge,  im  zweyten 
und  dritten  ^ber  in  la  Schläge  für  die  vortbeilhaftefte 
erkannt.    Da  nun  diefe  Vorfchlage  auf  die  Eintheilung 
in  Koppeln  oder  Schläge  gerichtet  find;    fo  unterfucht 
der  Vf.  itt)  I4ten  Brief  die  Frage;  ob  fölcheEiniheilung 
durch  den  Klee-  und  Fntterkräuterbau  unnütz  gemacht 
Werde?  und  beantwortet fie  dahin:   dafs  fich  diefer 
Anbau  im  fchlechten  Boden  mit  der  Koppelwirthfchaft 
füglich  und  zum.vergröfserten  Vortbeile  verbinden  Jaffe; 
hingegen  bey  gutem  Erdreiche  die  Koppelwirthfchaft 
riicht  anzuordnen  und  eine  andere  Behandlung  rathfa- 
mer  fey.     Der   I5te  Brief  enthält  eine  Vertheidigung 
rregen  den  beforgl ich en  Vorwurf,  dafs  die  Erfoderniffe 
an  Vieh  und  Düng<?r,  im  9ten  Briefe  aliju  hoch  aoge- 
fchlagcn  feyen.      Durch  den  i^ten  Brief  werden  die 
Vorfchlage  im  Uten  Brief  über  die  Eintheilung  eine^j 
ftlchen  Landgutes  in  12  Schläge  näher  baftimmt  und 
durch  tabellarifchc  Berechnung  erläutert ,  welches  bis- 
her theils  in  3  Arten ,  tbeils  nach  Belieben  iß  behan- 
delt worden.     Gleicher  Zweck  liegt  in  dem  auf  den 
Uten  Brief  fich  beziehenden  i7tcn  Brief  zum  Grunde. 
Wichtig  ift  die  im  igten  Brief  unterfuchte  Frage:    ob 
ein  Acker  5  bis  6  Saaten  nach  der  Düngung  mit  Vor- 
theil  abtragen  könne  ?  welche  der  Vf.  mit  angefihrtea 


Gründen  dahin  beantwortet,  dais  folches  w#hl  bey  p^ 
tem  Boden,  aber  keinesweges  bey  mlttelmäfsigem,  und 
am  wenigften  bey  fchlechtem  Erdreiche  Statt  fiade, 
und  d«fs  daher  bey  diefem  dieKoppeleintheiluog  über- 
wiegende Vortheiie  verfchaffe.     Der  ipte  Brief  betrift 
die  Frage :  ob  die  holfteinifche  Eintheilung  nsd  Wirth- 
fchaft  vor  der  meklenburgifchea,  oder  diefe  vor  jener, 
Vorzflge  habe  9  Richtig  bemerkt  der  Vf.  hieröber,  dab 
die  holfteinifche  Koppelwirthfchaft  mit  der  meklenbur- 
gifchen  Schlägewirthfchaft  eigentlich  deshalb  gar  nicht 
in  Vergleichung  gefetzt  werden  könne :  weil  die  erftere 
fchon  feit  undenklichen  Zeiten  fortgedauert  ond  den 
Feldern  den.  voUkommenften  Ertrag  TerfchaflTt  habe; 
hingegen  die  letztere  erft  feit  der  Mitte  diefes  Jahr- 
hunderts eingeführt  und  durch  mancherlev  Unglücks- 
falle in  ihrem  guten  Fortgange  unterbrochen  worden 
fey ;  folglich  hier  von  den  noch  nicht  zu  gleicher  Frucht- 
barkeit erhöhten  Schlägen  nicht  ein  gleich  ftarker  Er- 
trag,  wie  dort  von  den  Koppeln,    erfolgen  könne. 
Hiebey  bemerkt  er  über  die  Nutzbarkeit  des  hblfteini- 
fphen  Pfluges  und  des  meklenbnrgifchen  Hakens :  dafs 
der  Gebraudi  beider  Werkzeuge  auf  der  Befchaffenbeit 
des  Bodens  nnd  dem  Zwecke  feiner  Bearbeitung  bero- 
ke;  jedoch  der  Haken,   nach  feiner  rerbeflerten  Ein- 
richtung durch  drey,  nach  den  Ablichten  der  Knltur, 
abwechfelnd  za  gebrauchende  Scharen  von  Terfchied»- 
ner  Gröfse  beflere  Dienfte ,  als  der  Pflug,  leifte.   Ferner 
fcheinea  ihm  aus  den  angezeigten  Urfachen ,  die  in  der 
meklenburgifchen Eintheilung  gewöhnlichen  zwey Bra- 
chen Tortheilhafter  als  die  einfache  Bradie  der  Holilei- 
ner  zu  feyn.     Gleichfalls  hält  er  fich  nach  dem  Abwä- 
gen der  Gründe  für  nnd  wider  die  holfteinifche  Ein- 
koppelung  der  Felder  durch  Graben  und  Hecken  be- 
rechtigt, diefe  Vorrichtungen  für  unnütz ,  wo  nicht  gar 
für  fchädlich  zu  erklären.      Endlich  folgen  hier  noch 
Beweife,dafs  durch  den  meklenburgifchen  Körnerertrag 
mehr ,  als  durch  die  holfteinifche  Viehnutzung  gewoc« 
nen  werden  könne.      Tn  dem  soften  Briefe  wird  did 
Frage  unterfucht :  ob  die  Koppeleintheilung  auf  ganze 
Länder  anwendbar,  und  durch  Zwangsmittel  einzuiub« 
ren  fe^?  \ind,  nach  den  angeführten  Gründen,  Ter* 
neinend  entfchieden.    Der  letzte  Brief  handelt  von  dar] 
Anwendbarkeit  der  Eoppeiwirthfchaft  in  einem  hobt 
fandigteo  Lande.  Bey«diefemGegenftande  t^erweilt  dt 
Vf.  am  längften,    widerlegt  zuförderftj ausführlich  dt 
Predigers  Grajsmann  und  des  Amtsraths  Hubert  £in\»-üni| 
gegeo  die  Koppelwirthfchaft,    und  vicrtheidigt  fcii 
Behauptung,  dafs  die  Koppelwirthfchaft  in  einem  k 
chen  Lande  mit  Vortheil  angewendet  werden  koM 
mit  wichtigen  Gründen. 

Diefe  Schrift,  welche  über  einen  fireitigen Hau; 
punkt  der  Landwirthfcbaft  ein  fo  helles  Licht  reib: 
tet,  und  über  verfchiedene  andere  fie  ttetreffende  ' 
genftände  fo  manche  nützliche  Wahrheit  enthält, 
dient  gewifs  yerzugncha  AufmerkCunkeit^ 
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SCB'ÖNE  K  uns  TK  ft^oö^  ^öd  fi«  w«rdea  aach  ug^nd  eiaem  Rttterrowim 

oder  emer  alten  Sage  greifen,  in  vrelcber  die  Begbben- 

Bfiuni,  b.  Matzdorf:  Hefperms  ^er  45  liundspeft-.  l^eitea  fo  über  einander  itürzen ,  dafs  der  aufmerkfarae 

tag;e.     Eine  Biographie  von  ^estii  PmU,  1795.  Er-  Lefer  nicht  einmal  daran  denken  kann»   etwas  denken 

ßes  Heftkin.    392  S.      Zweytes  Ueftlein*  383  S.  M   wollen^    diejenigen,     wekhe    zufolge    des    t/m. 

Drittes  Ueftiei».  444  S.  8-  fchwungs.  welchen  die Meynungen  derJLefewelt  inuer- 

.  halb  15  Jahren  erlitten  hAben,   jedes   innige  hoch^e- 

m  Rcc,  welcher  feine  Pflicht  gege»  PuWi<jim  «nd  fpannte  Gefühl,   jede  zärtliche  Rührung  bey  dem  An- 

Autoren  Tor  Augen   hat,    der   nicht   feine   Lau-  üilicke  der  Natur -«  der  Sonne,  des  Mondes  und  der 

ne  oder  feinen   individuellen  QeJCchmapk  für  eine  ge-  Sterne  — für  Empfindfamkeit  haken;    und  diejenig^eo 

Wifle  Manier  (was  wohl  noch  beffer  ein  Waagel  anJSe-  welche  vor  lauter  Würde  nicht  zu  lachen  wagen;  end' 

fchmack  hiefse)  zum  Mafsßabe   der   Vollkommeaheit  lieh  auch  diejenigen ,   welche  das  Erhabne  und  ürofse 

machen,    foodern  über  alles  fo  urtheilen  möchte,   wk  nur  unter   den  Grofsen  fucheo  —  für  alle  diefe  wird 

es  Recht  und  Billigkeit  födert«  befindet  lieh  hauptfäch-  der  Hefperus,    der  auch  wohl  ein  Sirius  heifsea  könn- 

lich  bey  '^wey  Gattungen  von  Kunfl werken  in  Vejle-  te,  nichts  weiter  ^Is  ein  trüber  Nebelftem  feyn,  deilen 

gcnheit;    bey  denen,   welche  wegen  eines  allzufchwa-  Sonnenkraft  ße  höchftens  glauben,  aber  durch  ihre  an- 

chcn  Zufatzes  von  Geift  dieffeits  der  Linie  des  Schönen  gelaufnen  Guckgläfer  auf  keine  Weife  erkennen  kön- 

fallen,  und  an  das  Gebiet  der  Mittelmäfsigkcit  anftrei-  nen.     (Dafs  xler  Vf.  felbft  manchen  Nebel  um  feineai 

fen,  und  bey  den  Werken  hunioriftiCcher  Köpfe,  die  Stern  geblafen  hat^  mufs  dphey  billiger  Weife  jauch  in 

oft  das  reine  Gepräge  des  Schönen  vorfetzJich  veswi*  Anfchlag  ^gebracht  werden.)     Von  jdemjenigen  Theüe 

fchen ,  und  die  Qeftalte.n  ihrer  Einbildungskraft  lieber  der  Lefew.elt  aber,  4er  diefes  Buch  mit  feinem  BevfaH 
auf  cyllodrifche  oder  conifche  oder  Hohlfpiegel,  jpls  .hefchenkt ,  dürfte ,  bey  einem  etwas  genauem  ÄJach- 

auf  eine  ebene  Spicgelftäche  fallen  laflen.     Das  Rieht-  forfchen,  leicht  in  Erfahrung  gebracht  werden    dafs  er 

fcheid'  der  Regeln  läfst  fich  ajp  folche  Werke  nicht  an-  denfelben  vorzüglich  dem  Hofcaplan,  der  feine  Ratten 

Jegen,  die  ohne  jenes  Richtfcheid  gearbeitet  find;   und  mit  der  Trommel  —  beruhigt;    dem  Apotheker    der 

wie  foll^  man  fouft  dem  Publicum  und  dem  Autor  be-  fich  mU  tleta  Doctor  und  feinem  eignen  tauben  Bruder 

weifen,  dafs  er  Recht  oder  Unrecht  habe ?   Auch  läfst  wegen   der  Ecftgehurt  herumhalgt;    der  Umarmiinfi-a. 

es  fich  nicht  im  Ailgemeinen  zu  dem  Publicum  fagen;  fcene  mit  Agnola,    bey  welcher  iie  nuir  auf  eine  m« 

Seht  hier  ein  fchönes ,  öder  ein  witziges ,  oder  em  er-  jinverantwottliche  Weife  in  ihrer  HoiFnunir  hetrop- 

habenes,«ider  einrührendes  Buch]   Denn  das  Ur.theil,  werden,  -^  ^od  allen  Seinen,  die^diefen  ähnlich /ii!r 

welches  die  eine  Seite  beftätigen  würde,    würde  auf  fcheiOtt,  und  dafs  er  demnach  in  das  Allerheiliffftedp 

der  andern  widerlegt  fcheinen;    aber  wohl  kann  jnan  Werks  ganz  und  gar  nicht  einffcdrnna'i.n  ia      l»  a- 

fagen  :  Seht  hier  das  Werk  eines  Kopfes,  der  eine  WeU  fem  Allerheiiigften ,  deflen  Einläqffe  wir  abL     Lf^ 

in  fich  trägt,  .die  er  nach  feinen  Launen  gefchaffen  und  Achtung  gegen  den  Geift  des  Vf  unbefchadet     nA 

eingerichtet  bat,    uiid  in  der  er  fchwärmt  und.fcherzt,  vielmehr  aus  Achtung  g^gen  denfelben     etwas VrT^" 

nicht  eben  immer  nach  unferm  Gefchmack,  wahrfchejn-  wünfchten,  liegt  eijj  Reichthum  von  erhabnen  iuidr?T 

lichauph  nicht  immer  nach  dem  eurigen>   aber  doch  renden  Ideen,  von  grofsen  und  neuen  BildJT 

ganz  nach  dem  ßmigf^n.    Schriftftdler    wie  Jean  Paul  ^reffenden,  feinen  nnd  tiefen  BemerkungxjnaufbewaS^ 

_  deflbn  ^nßchtbart  Loge  unfern  Lefern  wahrfchein-  die  mit  Vexwundeirung  gegen  den  Kopf,   S  dTm  fi« 

lieh  noch  im  Andenken  ift  —  können  noch  weniger  auf  erwacht  find,    und  gesen  den  Geift  Prf Sil  J    «   i  J 

ein  einftlmmiges  ürtheU  des  Publicums  rechnen,  als  fie  aufgefafst  und  dargiftellt  hat     Dem^i?.;    cu^^"" 

Ungers  neue  deutfche  Schrift,  welche  die  einen  zu  rund,  de  der  Empfindungen  und  Ideen'  in  dief<Sa  W^k^  & 

die  andern  zu  eckigt,  ewige  zu  fett,   andere  zu  mager  aber,  fo  wie  in  dem  fnihern  defielben  W^    J?n  R     *^ 

fanden;   und  ;die' Lefer,   deren  Beyfi^ll  fie- erhalten,  zug  des  Charakters  zum  Grunde,  eine  Iril^norM^^J^" 

werden  fich  faft  in  eben  fo  viel  Claffen  .theilen.  als  der  gültigst  gegen  die  Sinnen wet'  S^ü^ia^li^^^^ 

Individuen  find.    Diejenigen .  welche  w  einem  Roman  zu  heifeen  Anhänglichkeit  an  ^ben  diefrlh« -L;„7- 1  , 

nichts  als  Gefchichte  fuchen  -  und  dies  find  dreyTünf-  eine  Stimmung  des  Gemüths     das  rih  »f  .^^T^^ 

theil'der  Leferinnen  -  werden   fehr  bald  ein  Werk  überftrömender  Empfind uSenLa^^^ 

bey  Seitelegen,   deflen  dritter  Theil mit  Reflexionen  Gedanken  der  ünendlichkek    'de^TnA^l ^  ^^  J*^*" 

und  Befchreibungen  angefüllt  ift,   und  die  Gefchichte  Tugend  und  was  diefem  ähpüch  iL  Sh..  -ti"r°" 

von  fiebzehn  1^^^^^^^^  Bünde,   aus-  Freuden  durch  diefe  Erte^bün^  aJeU  JntdeÄ^ 

öfltreifst; 
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entreir»t;  ftUe  bitte  Leidefi  durch  «inen  Blick  üb«r 
di#  6r#uie«  des  LeboDs^MaaiUy/lindarredgr  vermcK- 
Hti  UQd  lief  diefec  £iatf#i»iUDg  iwm  dm  MenfchHcheo, 
cibcb  alleSt  'v^'os  meofchlich  ift,  liebt ,  pflegt  uod  trägt. 
Die  DafftelluDg  einer  folchen  QemüthsftjmmuDg  nun  ift 
es  ohne  Z^^eifel ,  was  in  diefes  Werk  Ton  (o  uagleici]^ 
artigen  Theilen  Einheit  bringt ,  und  Welche  dem  Lefet 
am  Ende,  felbil  ubdg  bMht  I  wettsfich  die  eiotelnen 
Eindrücke  verdunkeln  und  zu  einem  Ganzen  zufam- 
wenfliefsen ;  fo  ift  «• ,  Welche  ttiehr  oder  weniger  I0 
Alien  den  Parfonen  herrfcht,  für  welche  der  Vf.  zu  in- 
cereHiren  fucht;  welche  am  reiafted  und  bellften  ftrahlt 
In  Dabore.  deiTen  idtfalifcher  Charakter  durch  feinen 
indifchen  Urfprung  gerechtfertigt  wird ;  dann  in  Klo« 
lüden,  in  Victor,  dem  Helden  der  Gefchichte,  in  Ju- 
lius, in  der  P/arrerid,  -in  Flamin;  und  dacn  ia  einer 
^tgegeagefittzma ,  abfteigeaden  Reihe  von  Perfonen, 
wie  die  Farbe«  eines  doppelten  Regenbogens»  erblafst 
und  veHchwindeL  Es  ift  ganz  diefem  Zwecke  der  Dar- 
fleilung  angemeiTen,  dafs  die  Perfonen  der  erften  Reihe 
auf  den  hellen  Qrnnd  einer  fchönen  und  reizenden  Na- 
tur geftdllt  find,  die  der  Vf»  mit  den  gläneendften  Far- 
ben feiner  £ioUlduog8kraft  ibalt»  und  neben  deren 
lichtefiea  Stellen  er  die  gfufsen  Schlagfchatten  der  er- 
habaea  BenkungSart  feiner  Heldin  fallen  läfst;  die  Per- 
Ikmen  der  rwejten  Reibe  hingegen  in  der' Kerker luflt 
desHofea  athmen  und  wirthfcfaaften »  und  in  den  Pa* 
radiefen  der  Natur  nur  als  Störer  der  Freude  und  des 
Friedens  erfchehiea.  Zwifchea  inne  und  auf  dem  Mit- 
telgründe des  Gemäldes  fteht  der  ileld  des  Romaus, 
dem  leine  gewifle  fatyrifche  Laune  bisweilen  den  äu- 
fsec»  Anibich  der  Hofleute  giebt,  und  den  eine  grSn- 
cenlo£e  (sutmathigkeit  und  feia  nach  allgemeiner  Liebe 
lehoeades  Herz  oft  zaMeafchen  niedrer  Art  herabzieht» 
lade»  er  fie  sn  lieh  fainaufzuaiehn  hofit;  der  durch 
fein  Inneres  aber  ao  alle  die  hohen  Meafchen  gekettet 
ift,  die  hier  als  feine  Lehrer,  Geliebten  und  Freuade 
«afcretea,  I^e  Befchreibuogen  der  Natur  —  unter  de- 
oen  ficlL  ekie  Menge  von  Pronkfiücken  befinden ,  die 
•US  dem  Piniel  eines  Claude  Lorraiae  nicht  wärmer 
und  wöhtfef  «hatten  hervorgehen  können  -  machen» 
wenn  uaitB  Anicht  des  Ganzen  aicht  narichtig  ift  ,  ei- 
aea  w^entHchen  TheH  der  Darfteihing  aus »  indem  der 
Vf.  immer  das  Udfichtbare  und  üeberfrdirche  an  das 
Sichtbare  knüpft,  und  mit  einem  acht  poerlfchen  Fluge 
Toa  der  Erde  «um  Himmel  emporfteigt.  Dabey  köa- 
tma  wir  iodefs  doch  aicht  yerbergea  ,  dafs  aas  dlefe 
Befchreibmigea  allzu  gelocht »  und  fiberhanpt  die  Ver- 
ftAlaÜFbagen  zu  heben  Gefühlen  und  Rührungen  allzu 
gefiiSeatlicfa  aufgefucht  fcheineo.  Es  wird  doch  füt 
gar  tM  viel  ia  diefemyßinrhe  geweint,  und  ob  wir  fchon 
die  Thränen »  Welche  das  Gefühl  des  Erhabnen  hetvor- 
leckt,  von  denen  2d  unterfcheiden*  wißen ,  mi(  dened' 
«hemala  unfre  empfindfamen  Romanenfchreibet  ihre 
Werke  wäffertea,  fo  dflakt  es  uds  doch,  als  ob  hieridn 
aad  fai  dem ,  was  damit  zufemmenhängt,  felbft  die  rel-' 
(he  PhamaOe  des  VF.  eine  gewilte  ermüdende  Einför- 
migkeit aSchk  ganc  habe  Vermeiden  könned«  Ueber- 
lutopt  aber  hat  «ch  uns  bey  diefem  Buche  oft  da«  Bild 


eines  Waldftückes  aufgedräagt,    Ia  welchem  nur  das 
üppige  Bulchwerk,  das  'die  fc&aftea  Baumgruppen  und 
Attsiichten  verfteckt,  vorfiditig  eusgehaoeo  zu  wcrdea 
braucht»  um  iich  in  einen  rotpantifchen  Garten  zu  ver- 
wandeln*.   Diefes  gilt  von  der  Gefchichte,  den  Schilde- 
fuogen,  der  ganzen  Art  des  Ausdruckes  und  felbft  von 
einzelnen  Worten.    (Befonders  von  fo  grotef  ken  Zu 
fammenfetzuagea ,    wie   Mtmis  -  Efktetstampe  p   Ed^n 
competentftück  9  NntionakonvefU  der  Mgnjchheit  u.  dgl.; 
Diefe  Ueppigkeit  in  dem  Nebeawerke  mag^  wohl  aucli 
vorzüglich  Schuld  feyn,   dafs  fo   viele  der  handele- 
den    Perfbnen   wie   die  Schatten    einer   Zauberlatcr* 
ne  vorüberziehn.*  Und  nur  eine  Seite  ihres  Körpers  zcf 
gen;  dafa   die  Umriffe  oft  fchwanken,   und  dafs  ficfa 
über  das  Ganze  ein  gewifTes  Helldunkel  ei^gfelst,  d^« 
zwar  der  tyr\fshm  Wirkung  des  Gai^zen  fehr  gnnfiig; 
aber  der  Aufcbaullchkeit,  die  man  in  einem  pragoari 
Ichen  Werke  erwarten  und  fodern  darf,  nachtheilig  ift. 
Dabey  fchelnt  es  nun  auch  noch  überdies,  dafs  fo  nan- 
eher  Auswuchs   nicht  durch  ds^  üppige  Treiben  des 
Humor*s  hervorgeftofsen ,  fondern  ablicfatlich ,   als  Br 
weis  deflelben,   angeküttet  worden ,   oder  dafs  der  Vf. 
zum  wenigften  einem  gewiffen  Hange  zur  Sonderkir 
keit,    deren  es  zur  Empfishlung  feiner  Arbeiceo  ga: 
nicht  bedarf,  nicht  genug  wi derftanden  habe.    So  un& 
ten  wir  z.  B.  nicht,  wie  die  iufsereForm  derGefcbich 
te  gegen  diefen  Vorwurf  abßchtlicber  Sonderharkelt  tjh 
retten  wäre,    da  die   Gefchichte  faft  nichts  von  ihTnc 
IntereiTe  verlöre,     wenn  fidi  der  Autor  nicht  cis^'^^ 
mifcht,   und  alfo  auch  keine  Uundspofttage  ^  fondem 
Capüel,  keine  Schalttage,  keine  Extrablätter,  und  wns 
noch  mehr  aus  Jener  Form  und  lediglich  aus  dedelb^n 
geflöfTen  tft^  gefchrieben  hütte.     In  derfelben  VerU 
genheit  würden  wir  uns  bey  vielen  einzelnen  Sreil*>r. 
befintien,   in  denen  der  Ausdruck  fo'feltfani,  fo  tL*^,- 
felhaft  und  überladen  ift,   dafs  man  ein  Mlfstraueis  .r 
dea.Gefcbmack  des  Vf.  fetzen  und  fürchten  konnte^  er 
werde  fich  auf  diefem  Wege  ia  einen  Styl  hineix^cr 
betten,    der  feine  äfthetifiche  Wirkung  eben  dadi;r;h 
vernichtet,,  dalk  er  Ire  allzu  vollftündig  erzwingen  wi: 
Wir  wollen  diefes  Urtheil  nur  mit  einigen  weaigfc 
Stellen  belegen.    IL  S.  1 36.  „Manche  Leute  würden  ii« 
her  ohne  Häufer,  als  ohne  Bauen  leben  ;  Victor  lieber 
ohne  dephlogiftffifte  Lu(^  als  ohne  Laf^fcfalufler ;    a 
mufsti  immer  d^s  Ldttürietbos  und  die  Jotie  tiats  Flz^u 
in  der  Zukunft  ßehen  haben,  und  eine  Frau  war  meifirM 
die  läiiscopeiJi;hwefier  in  diefem  GrofiävanturhandeL  **  III. 
S.  VI-  f> Victors  Gefrcht  hatte  am   wenigften   unter  al- 
len vom  jurifKfchen  Malgold  und  von  ibeologlfcber 
Packpapier  -  und  Cutrentgemeinheit:   feine  Nafe   \hu 
die  schärfe  und  den  Stirn -Einfdinltt  abgezcigen«  grk 
chifch  gerade  nieder;   die  fpitz^en  Mundwinkel  bc 
trugen  (Weaa  er  aber  nicht  lachte;  t^ielieicht  v!äeri^''^U 
fbrmirtea  mit  einer  folchen  Nafeafchaeide  das  Ordens- 
kreuz, das  fatyrifche  Leute  tragen;  feine  weite  Stiro? 
wölbte  fich  zu  einem  hellen  und  geräumigen  Chor  ei- 
ner geiftigen  RotundA,  worinn  eine  fokratiCch*  gleich 
beleuchtete  Seele  wohat,  aber  weder  diefe  Helle  noch 
jene  Stiroegattea  fich  mit  angeboraer  wilder  Feftigkeit. 
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obwohl  mft  erworbener)  /eiae  Fltratefie«  diefer  grofse 
GewioD«  hatte»  wie  mehnpals »   gar  keine  Lotteriede- 
vHe  auif  reinem  Qefichte;  ferne  AcAatiisgen  aus  Ketopel 
yerkAndigten  und  fachten  ein  Uebeodes-  Herz ;#  fein 
blondes  MouiTelin  •  Geficht  contrafiirte ,  wie  Hof  und 
Krieg,   ^egen  Flamins    braunes  etafiifcfaes  d^n  twey 
Gluthwaagen  als  Grund  dienendes  Angefleht."  -*  An- 
fiatt  aber  die   Sammlung  Jhtch0^  Stellen  fortzufetzen, 
durch  die  wir  leicht  einem  Buche  böfen  Leumnnd  ma- 
chen- könnten  Y  -dem  wir  gerade   den  heften  machen 
möchten«  wollen  wir  einige  cbaiakteriftifcbe  Stellen 
ausheben«  die  wir  nicht  erft  .wablres,  weil  die  Competirn- 
len  allzu  zahlreich  waren.     L  97.  »Ein  Jahrmarkt  mit 
feinea    hinab  -  und   hioauflaufenden  Menfbhenboichen* 
milden  Vor-  und  Zurückfpringea  der  Gewalten,  wie 
an  einer  Bilderubr^  mit  der  fbrtfuxnraenden  Luf^,  in 
der  Violinengefchrey  und  Menfchehgezänlt  uAd  *Vieh> 
geblöck  zu  einem  einzigen  betäubenden  Braufen  zu- 
fammenfliefsen ,   und  mit  den  Buden  -  Araeublements^ 
die  ein  muiivirclicj  Bird 'des* kleinen  9*  'Aüs  BednrinilPNi 
zufammengeflickten    Lebens   reichen '  ein  Jahr- 
markt»  machte  durch  alle  diefe  Ejrjniierun^;en  an  die 


«dem  Bette  zu  ftelien »  In  dem  efif  g^tebret,   erldfcbenr 
*des  Angdkfat  mit  den  Fachen  dea  Todet  liegt:   fa  ia 
«9^  noch  viel  bittrer,  mitteo^in  den  Scenen  de»  Gefutid- 
heit  hinter  der  aufgMchtetj^n ,   theuem  Geftak  den  er* 
bettenden  Tod  zu  hören»   und  fo   oft  zn  denken,   als 
die  Geiiak  fröhlich  ift :  «,ach  fcy  ooch  fröhlicher ,    in 
Kurzem  hat  er  dich  umgenagt ,   und  du  biß  vergangen 
mit  deinen  Freuden  und  mit  meinen!/'    Ach  es  gitbt 
ja  keinen^Freund  mmi  keine  Fretmäut^  beg  denen  wir  das 
nickt  denken  mausten  f  —-  III.  S.  2^7.  Wer  ¥Y>tt  uns  faet 
nicht  in  irgend  einer  zauherifcfa  beieacfateten  Stelle  fei- 
faf r  Phantaße  und  feiner  Hoffnung  ein  eben  fo  grofses 
Nachtftück  einer  kunfdgen  Fcählingsnacht  nufgeöeilt, 
wo  er  mk  alleii  Freiinden  auf  einmal  glücklich  iü  -« 
Wo  wie  in  diefer  die  Nacht  nur  «Is  ein  Schleyer  durch- 
iichtig  über  den  Tag  geworfen  iSt^  wo  der  »röche  Gür^ 
lel,'  den  die  Sonne  beym<£i«iSeigen.iBs  Meer -abgelegt» 
bis  an  den  Morgen  auf  dem  Rande  der  E^de^  fchkn^ 
mernd  liegen  bleibt  —  wd  die  langen  Seeientöne  der 
Nachtigall  laut  durch  d(is  aus  einander  rinnende  Ada- 
gio ziehen/  und  lieh  aus  dem  Echo  erheben  «*  Wo  wir 
lauter  befreundeten  Seelen  begegnen »  und  fie  trunken 


grofse*  froftige  Neujahrmefle  des  Lebens  Victors  edehs  'anblicken  und  du#ch  das  Lächeln  fragen:  o  du  Wft 


Bolen  feh war  imd  toU,  »veriank  iQls  -  bediubt  in  da« 
Getofe,  und  dieMenfchenreiiieu  ura  ihn  fchloffen  feine 
Seele  in  ihre  ftiUern  Phaaiafien  ein.     Das  war  die  Ur» 
fache«  warum  ihm  Göthe's  tio^arthifche5Scbwanzftöck 
eines  Jahrmarkts  (fo  wie  Shakefpear/  iipmer  melan- 
cholifch  zuruckliefs;  fo  wie  er  überhaupt  gerade  im 
Niedrig  -  komifchen  das  faoha'ErnIbbafte  am   liebfte* 
fand  -—  Weiber  find  nnr  zum  um^ekehrten^unde  fö> 
big  —  und*  ein  komifches  Buch  g  ohne  jeden  edlem 
Zug  und  Wink  (z.  B.  JBlumauer»  A^jKeis)  konnf  er  fo 
vremg«  wie  La  Mettries  ekelkai^  -  lafihaodes  Gelichi: 
ertragen .   oder -die  Gelichter  auf  dem.  Ti^lku]^er  6€$ 
Vademecums.*'      S.  166.  „Ach  was  muffen  wir  nicht 
alles  fcbon  verloren  haben«    wenn  uns  die  Gemälde 
feiiger  T^ge  nichts  abgewinnen  ßl&  Seufzer?   O  Ruhe» 
Ruhe,   du  Abend  der  Seele«   du  fiiller  Hefperus,  dea 
müden  Herzens,  der  allezeit  neben  der  Sonne  derTtf- 
g^end  bleibt  —  wenn  unfeif  Inneres  fchon  vor  deiaeflji 
fanfcen  Namen  iaThränen. zerrinnt:  achl  iftdasnicl]^ 
ein  Zeichen,  dala  wir  dich  fachen*  aber  nicht  haben  ?^« 
S«  214.  „I>ei^  VenusfterB  and  ein  Wald  UübenMafchöok 
fiea  am  Morgen*  und  A^exid:    auf  beide  treffen  dann 
die  TDeiften.  Straied  dec  Sonne.     Daher  war  nnferm 
Victor  im  Walde>  ala  ging  er  durch  die  Pforte  eines 
neuen  Lebens«   die  et  an  diefem  feurigea  Morgen  mit 
der  Sonne,  die  neben  ihm  von  Zweigen  zu  Zweigen 


doch  auch  fo  glilcklich  al^ichf  und  Wo  das  ivemda 
Lächeln  es  bejaht  —  eine  flacht,  o  Gott,  wo  du  nnfer 
Herz  voll  and  doch  ruhig  gemacht,    wo  wir  weder 
zweifeln,  noch  zürnen  noch  lurcfafeo,    wo  alle-  dein^ 
Kinder  an  deiner  Bruftm  deinen  Armen  ruhn,  imddie 
fiände  ihr^r  Gefohwifter  halten,  und  nur  mk balbge»* 
fchlofsnen  Augen  fchlummern,.  um  ijch aufzoläcbeln«'* 
*^  An  diefe* Gemälde,    die  gleichtam  ein  verjüngtes 
Bild  desedlern-  Theiles  diefieer  Bfographte  find«  woTlen 
iwir  noch  eifTfge'Heflextooen  anreihen-,  Aic  deoeii  dar 
Vf.  feine  Lefer  oft  auf  das  glüdüichfte  überrafcUti  und 
in  denen  fich.  ^.beo  fowofal  ein  durchdringender'llKck 
als  eine  feiue  und  fefte  Hand  offeoöan.     iL  S.  vj2.  iÜL 
von   gfofsen  Leiden  der  Seele  und  den  Mkcein  des 
Trofies  die  Rede.     „Denke  -nach ,  *'  helfet  es  iknter  «tOt 
dern,  ,,der  Wiederhall  dai  zweytea  Lebens,  die  Stirn- 
me  iififerer  befeheidnen,    ichönern,   fröromern  Seele 
wird  nur  in  einem*  vom  Kummet  veidankel^n  Bufen 
faut,  wie  die  Nachtigallen  fchlagmi,    wenn  man  Ibsen 
KäBch  uberhüllt"    111.  S.  76.  ,,0  die  Tugend  felöer 
gi^bt  keinen  Troft,   wenn  du  einen  Freund  v-etloreÄ 
faaft»   nnd  das  männliche  ti^n,  das  die  Fraondfchaft 
durchAochen  hat,  blutet  tdddkh  fort,  und  aller  Wu«d- 
balftm  der  Liebe  ftil  let  es  nicht.*«    S.  146.  „Die  Phanta^ 
fie  kann  nur  Vei^nagenhek  uod  Zukunft  unter  ihrCo- 
pierpapier  legen ,  nnd  jade  Gegenwart  fchränkt  ihre 


flog,  durch  das  braufende  Gehölz,  hinweg  unter  voll-  *  Schöpfung  ein  ^  fo  wie  das  von  RofeodeßiHirte  Waf- 
ftimmigen  Aeßen  •   die  fe  viele  bewegte  Spiel*  Walzen 
waren,  über  das.iut  grünen  Sonnenfener  flehaade  Moos 
und  unter  dem  i^$  bimmlilcha  Blau  getauchte  Tannen- 
grün  hindurch  wankte.     Und  an  diefem  Morgen  erneuer- 


te fich  in  feinem  Herzen  die  fchmerzhafte  Aehnikbkeit 
von  vier  Dingern  -^  von  dem  Leben^  einem  Taget  einem 
^ahre ,  einer  Reife ,  die  einander  gUidvtn  im  fnfdien  Sn- 
betanfang  —  imßhwükn  Mittetfkck  —  hn  müden ^Jat- 
un  Ende/*    5.  349-  >»^<^  ^^^Q  «^  bitter  ift«  neben 


fer  ,  nach  den  afren  Maturfoifcbera ,  gerade  znr  Zek 
der  RofeubJüte  feine  Kraft  eii^öfsef*  S.543.  „Auf  der^ 
aedern  Seite  fühke  er  jetzt,  wie  unrein  unfer  für  Tu-, 
gaod  ausgegebner  Wideriiand  gegen  Schlimme  fey. 
und  wie  fautt  es  felber  einer  edeln  Seele  werdet  Fein- 
de z«  bekämpfen  V  ohne  fie  anaafeinden  —  denn  die- 
fcs  ift  noch  fcnwerer,  als  fie  zu  begldcken  und  zu  be- 
fchutzen,  ohne  fie  zu  Heben«*  u.  il  w*" 


^gg  a 
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FRATVKPURr  ftJ  Mm  »uF  KoSeo  de»  Vf.  u.  in  C^mm.  b. 
Eichenberg;:   Neui  GediehU  Ton   Johann   S^dtob 
Ihlee  Poflamentiref    ( Poramenttrer  )•       Auen    #U 
zweytes  Bändchen.    1791.  233  S.  g.   (lg  gt.) 
Ber  Vf.  liefert  in  der  Vorre^Ie   einen  Auszug  aus  fei- 
ner  Lebensgefchichte.       Man   gewinnt   ihn  hiedurch 
lieb»  denn  er  zeigt  fich  als  einen  rediichent  gutmüthi- 
gen  uad  wahrhaft  aufgeklärten  Mann«     Oiefe  Qefin« 
nungea  herrfchen  auch  in  feinen  Gedichten.      Es  find 
Bfiddien  eines  Baums f  fagt  er  felbft»   deffpn  SUmm  aus 
Qet^gfamkeitf  Vertrauen  auf  (die>  Vorfehung  undru* 
higem  Genuffe  des  Lebens  zufimmengejetzt  iß       Von 
diefcr  Sehe  alfo  verdienen  die  gegenwärtigen  Gedich- 
te alle  Empfehlung.    Von  der  poetifchen  Seite  betra^^- 
tety  haben  Re  nur  einen  TerhäUnifsmäfsigen  Werth.  Da 
aber  det  Vf.  ohnehin  Abfckied  von  feinen  Lefetn  nimmtt 
(b  wollen  wir  ihm  denfelben  durcb  keine  l^ritik  y^f« 
bittern. 


VEKMISQHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Bachern  find  nene  Auflagen  erfcbienon : 

LfirFziG»  b.  Vof*  u.  Comp.:  Tafehenbueh  zum  ge- 
fettigen  Vergnügen  fSr  J7j».    ate  Aufl.  1-795,  23  2 

S.  'I2. 

Brcslav*  b.  Gehr  n.  C :  Neues  RcUhfet  •  und  C/iarn- 
den  •  Buch  für  junge  Pewfönen  beiderUff  GgfckheJus 
tur  JufkUurung  fini  Schäefung  des  Verßandes.  4ie 
Aufl.  130  S.  g.  (t  gr.) 

^]LEiPzrG,  h.  Bauragürtner:  Abbildung  und  Befchrn^ 
bung  .  des  Tetegraphen,  oder  der  neuerfwUen^ 
Fernfchretbenmfchine  in  Paris  und  ihres  imnem  Me- 
chanismus von  eistem  Jugen^eugen,  fte  Aufl.  179J. 

1$  3«  8f  >n*  K* 


KLEIMB      SCHRIIFTEN. 


EniiAinrvoucniiirTiir.    Leipzig,  b.  fCumn^er:    Ein  Ferr 
ßch ,  das  Nachdenken  über  die  Lehre  von  der  göttlichen  Forfe- 
fitiHg  dnrck  Fragen  und  Aufgaben  zu  wecken  und  «k  leiten, '  Von 
J,  G.  S,  Fifcher,    Pkiftor  zu  Bur^fcheidangen   und    Dorndorf. 
1795«    115  u*  2C  S.  g.  —    D^r  Vf.  rerßchert  in  der  Vorrede«  er 
habe  über  die    Lehr«  roxi   der   göttlichen  Vorfehung  zwar  ripl 
gedacht»   und  mandie'  Stunde  über  feine  UnwilTenheit  und  URr 
gewifsheit  vertrauert .   aber  doch  nur  wenig  gelefen ,   weil  ihm 
wenig  Schrtfceii  diefer  Art  bekannt- geworden»   und  ei  nicht  in 
feiner  Gewalt  ft(;he»  -  «Hot  aufzufuchen  und  fich  tu  verfchalFeiu 
Dafs  er  feJJbft  nachgedacht  hat»  ill  löblich;   er  würde  aber  doch 
wohl  ^(than  haben »  wenn   er  etwas  mehr  über  diefe  Materie 
gileifn  hätte.    Schon  Jerufalems  Betrachtuttgen  über  die  vornehm' 
%kyP^ahrheHen  der  ReligtQn   (Bear,  IV.  V.)»   welche  überall 
zu  haben  find ,   würden  ihm  VeraulaiTung  gegeben  haben »   feine 
Ideen  in  vielen  Stacken  zu  berichrigeu»  wenn  er  fie  mit  Auf- 
merkfamkcit  und  uitparteyifcher  Wahrheitsliebe  gelefen  hätte.— 
nie  mehreren  Tragen,   die  der  Vf.  auf  wirft,   luid  zum  Theil 
auch  zu  beantworten  fucht»    betrreffen  die  Lehre  von  pofttiven 
gottlichen  Strafen,  die  er  eifrig  vertketdigc,  und  zuletzt  auch  auf 
dem  A.  T-»  O^rtm,  14.  25  ff.)  bcffätigen  will,   immer  mit  An- 
Wendusigen  uud  Winken  auf  die  gegenwärtigen  Zeliumftinde^ 
Was  gegen  feine  Theorie  erinnert  werden  kann»  und  fchon.oft 
cenüg  erinnert  worden   ift ,    kann  in  einer  Reicenfion  nicht  wie- 
derholt werden.      Ntfr  eine  einzige  Stelle  will  Rec.  anführen» 
woraus  die  Denktingsart  des  Vf.  erkannt  werden  kann.     Er 
wundert  fich  (S.  350>  daft  man  auch  fogar  den  Krieg  nifht  mehr 
für  eine  Strafe  Gottes  erkennen  will ;   uiid  ob  er  gleich  zugiebt» 
dafo  fich  im  Allgemeinen   fchwerlich  entfchetden  laue ,    für  wen 
derfelbe  eigentlich  Strafe  fey ,  fo  meynt  er  doch ,  wenn  man  ge- 
nauere kenntnifs  von  den  Ländern  und  Menfche«  habe,  welche 
diefe  Pla^e  fühlen,  fo  möchte  es  oft  ohneLieblofigkeit  gefagt  wer- 
den können ,    dafe  fie  es  verdient  haben.     „Ich  habe  (fahrt  er 
fort,)  nur  kürzlich  eine  mir   nicht  unwahrfcheinliche  Befchrei- 
bun'g  jener  Länder  (am  Rhein),  des  Inhalts  gelefen:  Die  fchone 
und  reiche  Natur  gleicht  dem  Paradief^ ,   die  Menfchen  nach  ih- 
rem moralifchen  und  bürgerlichen  Zuftaude  erregen  Mitleide»  and 


Bedauern»  Pks  wurde  befondeet  vom  der  Pfidc  gefts^  ond  ge- 
rade die  hat  bisher  «m  meiften  gelitten.  Ftnhkim  bet  weniger 
gelitten  als  Maynz.  Uiid  warum?  blos  deswege«»  weil  CüfHae 
keine  ftärkere  B^iaccung  kiaeinlegte??  —  Harte  er  nichs  we- 
nigiUns  Zeit  onik  Macht  genug,  die  Stadt  t ufs  hürtefte  mitso* 
nehmen»  wenn  er  fie  auch  nicht  behaupten  konnte?  Um  disc 
alles  ^u  entkräften ,  iragt  man :  Sind  denn  die  leidenden  Meo- 
leben  iener  Ge^nden  ror  allen  andern  Sünder)  Bewahre»  abtf 
es  kann  und  wird  an  Ae  die  Reihe  auch  kommen»  wenn  fie  il^k 
^icht  befjTern.  Die  Sctafe  des  einen  foll  ja  Warnung  für  vi^e 
andre  fe/n.  Wenn  mae  in  jedem  (riege  eine  Spectalkarre  und 
Geographie  'der  Sicctt:,  der  Sünden  und  Lafter  bitte»  dann  wür- 
de die  gvSttliche  Vorfehung'^  der  Leitung  der  Kriegigrauel  £di 
deutlich  offenbaren.**  Genug;  zur  Probe  f  Indeflea  m^ynt  es  d^r 
Vf.  giit^  und  in  der  Abficht»  das  Nachdenken  über  di^fcn  wlt^s- 
tigen  Gegenitand  noch  mehr  zu  wecken  und  zi^  leiten  ,  that  er 
den  Vorfchlag  zu  einer  period)fchen  Schrift ,  wozu  er  auch  vor. 
Iflulig  einen  Plan  verlegt.  Ei  follen  nämlich  alle  und  iede  Her- 
tra^e  darinn  aufgenonunoi  wj^den»  wenn  fie  nur  von  eirui^cr 
Wichtigkeit  find » .  diefe  (internichuugeu  aufzuhellen.  Die  Ka- 
briken  könnten  feyn :  philofophifche »  exegetifche  »  da£ma^^cb^ 
hiftorifche  Ünterfuchungen  aus  der  iOtern  und  neuem  Oefdi'cS* 
te;  Zweifel,  Einwürfe  und  Beantwortungen  derfelben;  prakd- 
fehe  Auffitze,  profailche und  poeuCdie;  Lebensb«fchreibui2^« 
die  für  diefe  Lehre  interefiant  finOb  mit  HiBweglaflung  aller  Uai- 
ftiinde,  die  darauf  keinen  Bezug  haben.  —  Der  Plan  Mräre  nid'.: 
übel»  wenn  er  gut  ausgeführt  würde.  Nur  mtifste  der  i:n:r- 
nehmer  auch  folche  Abhandlungen  aufnehmen »  die  mit  fein-r- 
Theorie  nicht  harmonieren,  und  das  ^mdiatur  et  altera  pari,  i^rU 
te  nie  vergellen  werden.  Hiezu  fcheint  aber  der  Vf.  nfch:  f^• 
neigt  zu/eyn;  denn  die  Modetheologie  und  PhäoCophle  (S.  41) 
iH  ihm  ein  präuej»  und  er  ifl  überzeugt»  daf?  man  noch  Lei- 
ter *-  bis  zur  gänzlichen  Gottesverläu^ung  ibrtrafen  ^rd,  ^*i 
hat  man  nur  erft  die  Bibel  um  ihren  Credit  gebracht»  'dacn  yr*^ 
man  auch  in  Deutfchland morden»  rauben»  f engen  und  brenrid'» 
wie  iu  Frankreich.  -*  Gott  btWahre  t     ' 
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Freytags^   den  07.  Nqveiniet  179J. 


JRZNErGELJHRTHElT.  fich  tehr  in  der  Behauptung,  dafs die Eingcweidev^neit' 

r  •     •*  keine  Klappen  haben  I!    Der  Vf.  fefft:    .  die  V^nA»  fin^ 

London,  b.Murr»yt,.EBiNBüflc,  b.Mudie:    P^^-    rekhlich  mit lOappenverfehea.  welches  Wd« Um«. 
fwlogical  refearches  tnto  the  mofl  imporlant  parti    fuchung;  der  Milz  -  Pankreas .  Nieren  •  Veocn  etc  <i^^ 
o/t;teeHiw,'iIotc«BO»i/^byBmjfaMmHi*mi?ag.!.l795.    lieh   wird."     Sollte    man    wohl  dem   Vf    dn  atif«"' 
a82J>.  gr.  8.  Wort  glauben?  —  „Wenn  der  Bruftgang  der  Stamm  de« 

Ü.rv  -«^        -.^.^        -  .  ahforbirenden  Syftems  ift.    warum  Tpritzen  wir  rl^im 

ntetfachnngeii  über  wichtige  Gegenftände ,  der  lel-    nicht  ein.    um  dadurch  ias  lymphatS  sX«  JS 
der    zumNachtheUeder  Arzneykunde.   noch  In    einmal  zu  fülle«,    wie  wir  dXSeSfscv^  i^ 
manchen  Pankten  zu  unbeftimmten  Lehre  voaden  Ver-    Stummen  her  anfüllen  P  "  Füllen  wir  denn  Venen^m»^ 
nchtungen  des  menfchlichen  Körpers ,  find  gewifs  je-    von  den  Stämmen  her?  -  WflrdVn  ^1-^;»^   ri 
de.,      der  für   die  Wiffenfchaft  irgend  Inte^effe  hft,    der  SaugadernTcht  zu  fehr^w^deÄrl^ 
aufserft    willkommen.      Aus    diefem    Grunde    nahm    ne  vielleicht  eingewendet  werd-n     ,l.r/^:.c       *. 
Rec.  diefe  Schrift  des  Hn.  H.  mit  Begierde  zur  Hand;    drüfea  dS  vö?%e  Sa?pri7.J^^^^^^ 
fah    aber     leider    feine    billigften  Erwartungen   ge-    verhindern  werden,  abe?  d^Tne  fo  dtd«  FlÄ^ 
taufcht     Em  von  nichtigen  oder  gar  keinen  Gründen    als  Lymphe  immer  durch  fo  vTele  DrufJS 'düf  fJ'" 
unterftatztes  Haifonnement      geradezu    abgeläugnete.    Ift  denn  lebender  und  todterzSndSöSi.lT 
langft  bekannte  und  keinem  Zweifel  mehr  unterworfne   ley?  —  Vielen  Stellen  aus  IWer  fm/r  ^^if^u  T"  • 
Tha tfachen  neuBufgebaute  grundlofe  Hypothefen  u.  f.  w.    Wirken  wwSprSt  der  W.  oJ^  we?t«eSröÄr^' 
gicbt  der  Vf.  für  ünterfuchungen  aus.    Dennoch  nimmt    mit  Machtfprßchen.'     Das  Lul^ZVa  ^^l"^*" 

er  gleich  in  der  Einleitung  die  Mine  eines  nur  für  das    Schfin  dS  ßSang    wdL  f ?  aU^^^^^^^^  r^'^ 

BeftederVViffenfchaftbemöheten,  unparteyifchen For-    »engehäuften  SS^Xhei.   Ä  irS^^^^^^ 
rcfaer,  an,  der  hch  mcht  durch  Autoritäten  wiil  verlei-    Feuchtigkeit  aus  dem  Blute  aSeTn    als  51«  r  T* 
:en  lalTen.     Tha  tfachen  nennt  er  zw«r>f«J&OKn  things;    Galle,   die  Nieren   Urin    V  f  xv      An- i-  r    tT^"'' 
ieflo  mehr  aber  wundert  es  den  Rec.  dafs  Hr.  H.  in  dem    haben  nun  aniföSende  Gä^e     ™  £  -k'*?..?^'^'' 
^erlaofe  feines  Werk«  fich  faft  nie  derfelben   gegen    Feucbtigkdt^  vÄutrzTden^atfÄtnte 
lieMeynungen     welche  er  beftreiten  will,    bedient,    len- des  Körpers  zu  führen.      W«um  S  S^t  **"- 
Im  Gegentheil  flnd  diefe  Meynungen  mciöens  auf  That-    die  grofse  Ordnunc  der  Na  ur  iITk-v!-       ?L  V  ""■ 
•achen .  wiederholte  Erfahrungen  «nd  Verfuche  geftützt,  dafs^dS  lymplSht^  Ä 

leelche  Hr.  H.  nur  durch  Gefchwätz  und  feine  eigne  Glandeln  »ehen  nm  firh  ,1  p  *f  '  1  « '?  '«'«^ 
Jutoritit  zu  Schanden  mabhen  will  Diefes  ürtheil  lei  zu  er^^-lUt«"  BeZkt'^oder  w^s  Vh  ^^^"^ 
l«c.  mag  nnn  durch  folgende  ausgehobene  Behauptnn-  nichtT  dafs  zwiflhen  gJdZ  WtoSt^L  1^  J^ 
r°  f^JJ;  gewchtfertiget  werden.  Einleitung.  Nach  gtobatq  ein  grofser  üfterfchied  i^TT^f  vll^T" 
ier  Aufßellungderallgemeinaneeflommenenidee.  dafs  felung  würde  man  ia  kaum^l^JiL-  "  ^«i'^ecfc». 
Ue  lymphatifdien  Gefaffe  ein  Syfte«  ausmachen,  wel-  viel  Ä«  eS RrformatorTJ^.^^^^ 
hes  an  allen  Thellen  des  Körpers  von  Flächen  und  Hö-    der  Ävfffi?^    ,f  AT.f~f„^^  ^*'e* 

en  entßehe  und  in  den  BniÄgW  «ch  endige.  erwäS^t   LtzünSgSnd  ätef^ig  dfr te?'w!  ""t""  ^'^ 
Icr  Vf.  des  Streites  zwifchen  Dr.  Hunter  nnd  Monro   den  Drüfen  die  Lymph?! um  BrSS^«^^^  'u"^°^ 
yegen  der  Ehre  der  Erfindung  diefes  Syftems .  wozu   de.    warum  *nSX  fiA  diSS/'''",t  r*-" 
ine  Menge  Bnefe  v*n  Dr.  Hunters  Schülern  abgedruckt  Drüfe  und  Br^ftgang  eineriey  ?   W?rd  iLTir^  ^^'^ 
f;?'  ^«J**d.efer  aUBeweife  der  frflhern  Erfindung   Gift  in  dem  witen  Bruftgail  difellTv^^^^ 
^ebraucbt  habe.    Ans  diefen  Briefen  will  der  Vf.  deS   hervorbringen.  «Is  indenSvemftkelty^r  "^^^^^^^ 
Ir.  Hunter  Tieler  üngereimdteiteli  zeihen ,   um  feine   der  Saugadei'drüfen  ? -,  &  fchwISel  «ff  n!?r^   "[^^ 
iee:  die  lymphattfchen  Gefäfse  endigen  fieh  nicht  in   halb  d«  Bru%anges.    ak  am  Hälfe  und Sw"  "*'•*''■ 

",?^"^"^'  ,***?*  ""''?°'"*".  ^*  °"»'*«»J    E»  "%«fogenem^fte  au;  Wund«  von  dei  Ä*p  T^" 

jy  thonAtzu  glauben,  dafs  Emfpritzung«..  welche  mitltenf     Dies  kann  doch  «Smörfich^l.    *"»  **'^^ 

onArteneninlymphatMcheGeföfsefibergehen.jednrdi  gelten,  dafs  die  LymphTv^d«  Wund«  „^K^^^ 

lerreifsungderArterie  dahin  gelangen  können!  rDies.  Bruftrans-e  kotiim^i    n«.  ß!ft  t        •.'"*''*  ^"m 

i  j.  durch  hinWnglicheThatrlche/erwiefen :  Sömme  bemffit  G  Sann^eS?.« T  S  ,*?*  ^em  Blute- 

ng  erhielt  auf  diefe  Art  zufällig  ei«  fehr  fchönes  Prä-  agS  fevn     ?  Der  Rn?L?  *^**.^<»f«  des  Köpfet 

«.t  der  Saugade«  des  Schienblins.;    Dr.Httnt^ki   5«S«'lis.ttfÄi  fev'n'L*'^^ 
A.  L,  Z.  1795.    Vierter  BamA,  HhJl  ^^"^^' ***""*  *^y"' «"«nche  Saug- 
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sderäfte  der  Extrtwntättn  fcyea  gröber  als  det  Bmft- 
g9ng.     Auch  dies  ift  gar  kein  hinlaagHcher  Grund  für 
des  Yf^Meynüng.     Die  in  dea  verfchiedenen  Saugader« 
ißen  emfniteire  Lymphe  komixK  j»  nur  fehr  taogfaoi, 
nach  und  uach  zum  Broftgange,  und  fo  kann  eise  gro£se 
Meoge  derr«lbcn  fehr  bequem  durch  denfelben   ki  die 
linke  Schlüflelheinvene  übergehen.     Ferner  beh'aapret 
'er'tnit  nicht  minder  Ichwarchen  Gründen,  die  Milchge- 
fafse  imllfiterleibe  haben  keine  Drufen ,   fondern  diefe 
geben  Uumittelbar  in  den  Brußgang  über.    Ea  fey  da- 
lier  leicht  ernzufehen,  dafs  de  von  den  Saugadern  weh 
^erfcbieden^  feyen.     Wenn  Saugaderdrüfen  krankhaft 
feyen.  fo  leiden  auch  die  AeRe  dt-r  Saugadern ,    oder 
werden  fehr  ausgedehnt  oc^er  gar  zerfrört;  nie  aber  fey 
tine  fütche  Ausdehnung  der  Milchgefafse  YOn  krank- 
ftaAcn    oder     veritopften     Gekrösdrüfen    beobachtet! 
xite^  Capireh  Von  den  Sa ugaderd rufen  und  ihrem  Nutzen« 
tkr  Vf.  bemüht  fich  uns  zu  überreden,  dafs  Saugaderu 
einzig  und- allein  aus  Arterien  entßchen,  und  Lymphe 
aus  dem   Blute   zu   den  Extremitäten    führen.     Auch 
k!er   wieder    die   gröbfie»  Verwechfelungen    der    ab- 
fondernden  und  der  lympbatifchen  Drufen.     Hr.  Ccuik- 
fhank  f?gt :   ,;Fifcbe  und  Schildkröten  haben  keine  lym- 
phatifche  Drüfen/*     Das  will  der  Vf.  gar  nicht  zugeben, 
feudern  fagt  dagegen  i   „wenn  dies  der  Fall   zu  feya 
ücheiat,  fo  haben  fie  drüfigte  Häute»   welche  ganz  aus 
.  kleinen  Drfifen  zufammengefetzt  find,   ^U  am  Gaumen, 
rfer  Speiferöhre,    den  Eiugewetden!    Sind  diefe  Drü- 
ien  bey  den  Tliief ea  nicht  gewifeabfonderode,  Schleim- 
iüekchefi-  u.f.  w.  ?•*  —  S.  72 :  „Das  menfchliche  Gehtrn 
ift  ans  e»i)er  Menge  kleiner  Drüfen  zufammengefetzt« 
WfiTche  unteremander  verbunden  ßnd;  im  Gegentheii 
And  bey  lAandien  Vögeln  und  Fifcben  dh  DrOfen,  wel- 
dte  deren  Gehtrn  bildea,  genau  unterfcbfeden  und  von 
einander  getrennf  f  **,  wie  foll  dies^  wohl  erwiefen  wer- 
den,-das  Gehirn  aus  Drüf(^n  befieftend!    „Eine  lym- 
phatifche  Drüfe  befteht  aus  :iüfammenge wickelten  Arte-, 
rien,  cKes  heweifen  Qiieckfilber-  und  andre  Injections- 
Sbairen,  welche  von  44en  BlutgefÜfsen  in  die  Drufen 
'  dbergehn!*'    In  der  That  ein  überzeogender  Beweis ! 
iJveifs-denii  Hr.  H.  nicht,  dafs  'der  fleifsige  und  aufmerk- 
iam^  Mascagni  diefcu  Uebergangauf  drey  verfchiedene 
Arten  erklärt,  Aämlich    1)  durch  Zerreiffung  der  Arte- 
rt'e,  wobey  die  InjectionsnraHe  in  das  Zellgewebe  aus* 
Ititt,  und  hier  von  den  Saugadern  aufgenommen  wird. 
fDfcftjRec.  fcheint  es  nicht  ganz  unwahrfcheinlich,  dafs 
Saugadern ,  auch  frlbft  nach  dem  Tode  ,  Flü/Cgkeiren, 
die  mit  ihren  Mündungen  in  genaue  Berührung  kom- 
men, fctc/ikr*ls  andre  GefaföC  aufuehmen.)     u)  Durch 
Saugadern,   die  von  der  innern  Fläche  der.Gefafse  fo 
Vfie  von  andernjlölen  entfpringeii.     3)  Durch  Durch- 
fchwitzung  durch  unorgaoifche  Poren  j    aber  freylich 
Ifiugnet   diefe  letztere  Hr.  H.  m  det  Folge  felbtt  bey 
todren  Körpern.     Die  ZerreifTuag  der  Arterien  glaubt 
er  nicht  annehmen  zu  dürfen,  weij  der  Uebergaug  von 
den  Arterien  iiT  die  Söugarderti  fich  durch  weit  natür- 
lichere Wege  annehmen  laHe,  nämlich  feiner  angenom- 
menen M^ynuhg  uach,    Ö2iCs  die  Saugadern  allenthal- 
ben aus  den  Arterien  fefbil  riitfpringexi  und. deren  Fort- 
fetzungen find.     H^ebey  bedenkt  Hr^  H*  alle  (tieErfah- 
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nmgeo  nicht,  welche  zeigen ,  dafs  eiae  Ottterbundeae 
Saugader  zwifchen  dem  Bande  tiod  der  Extremität,  an 
welcher  fie  liegt,  auffchwelle,  da  fie  doch  zwifch^c 
dem  Bande  und  dem  Herzen  fch wellen  mü&fe,  vrczz 
dea  Vf.  Meynung  richtig  wäre.  Ferner  nicht ,  dafs 
Valveln  diefem  Laufe  der  Lymphe  gerade  da^? 
feyen,  dafs  man  Lymphe  oder  Injection  durch  Streicbfa 
der  Saugader  an  der  Oberfläche  der  Haut,  oder  in  as- 
dera  Fallen  an  der  Innern  Fläche  der  Holen  herauspref 
fen  kdnae,  dafs  die  Saugadern  oft  mit  Eiter  getUl: 
werden,  wenn  AbfceHe  in  den  Holen  des  Körpers  be- 
findlich find.  Einer  Menge  andrer  triftiger  Grnnde  zu 
gefchweigen. 

In  Diarrhöen  gelange  das  Blut  durch  die  Gekröff 
drufen  in  die  Gedärme!  bedenkt  denn  der  Vf.  eicht. 
dafs  taufend  Schi agad eraficben .  fich  mit  ihren  feinen 
Mündungen  an  der  innern^  GbeiHacLe  der  Eingeweide 
öflnen ,  welche  in  einem  fehr  gereiztem  Zullande  \eivht 
Blut  durchlaflTen  können  ? 

Em  Hauptgrund  für  den  Satz,  dafs  die  \yrr 
phatifchen  Gefäfse  Fortfetzungen' der  Biutgefafse  :.r.M 
(wen«  auch 9  iagt  der  Vf.,  kein  andrer  da  wäre.;  i-: 
dafs,  wenn  ein  Thier  nach  dem  FrefFen  unmitrt]^^: 
getödret  und  dann  fogleich  eine  Ligatur  um  die  I;i3 
phatifchen  Gefafae  gelegt  wird,  die  von  einer  1^;^.-- 
tifchtnDrüfe  kommen,  z.B.  von  der  Milzl  (was  i^'^ 
das  Publicum  hiervon  denken 9  bey  dem  Hauptgruscc 
für  feine  Meynung  verwechfelt  der  Vf.  die  M  Lz  asii 
einer  ItfmphatiJchenDrufe,  er  mufs  alfo  mehr  Auf  fctu^r^* 
über  die  Natur  und  das  Gefchäft  der  Milz  haben,  ^*j 
alle  andere  Phyfiologen!)  Wenn  diefe  Ligatur  aa^^ 
legt  ift,  fo  fcfa wellen  diefe  lymphatifcben  Gefafse  vcb 
Lymphe  an ,  welche  durch  die  Drufe  voo  den  Bluter 
fafsen  herkommt.  Dies  ift  der  Hauptbeweis  für  c:c 
mit  grofsen  römifchen  fiuchikben  eingefchärfren ,  fii.- 
aber  nicht  bewiefenen,  Satz:  Der  Nutzen  der  Lytcr^- 
drüfen  ift  die  Abfonderung  der  Lyinphe  aus  dem  Blute ! 

Das  2te  Cap.  Einführung  und  Erklärung  des  neic 
lymphatifchen  Syftems,  tängt  fo  an:  „Die  Anatcrt: 
haben  gewöhnlich  den  Urfprung  des  lymphatifcbeub; 
flems  in  den  verfchiedenen  Höies  und  Obexfiachea  v- 
Körpers  gefucht :.  aber  ich  werde  den  meioigen  \  i 
dem  Herzen  als  d^ffen  eigentlichen  Urfprunge  hni:t\ 
men.     Die  Arterien  theilen  fic(k  in  immer  kleinere  Z^  f 

§e,  deren  Häute  nach  V^erhalrnifs  dünner  werdiio,  w: 
en  Aeften  entftehen  verfchiedne  anaftomoilm-* 
Zweige,  diefe  machen  Verwicklungen  unter  eiraccr' 
und  dies  find  die '  lymphatifchen  Drifen !  Daher  er' 
fieht  die  Unmöglichkeit,  die  Arterien  bis  zu  ihren  E- 
düngen  zu  verfolgen,  weil  fie,  nachdem,  fie  ZuU  -^ 
menwicklufigeu  oder  Drufen  gebildet  haben,  kein  : 
thes  Blut  führen,  welches  im  gefunden  .ZuJftacde  l.  . 
Körpers  nicht  durch  Drüfeu  gehen  kann.  Hier  \er 
wechfelt  Hr.  JJ.  offenbar  die  feinen  Aefie  der  Arterit- 
welche  nur  BluiwafiTeit  führen  (art.  JertfetM)  mit  1>  n 
pbatifchen  Gefäfsen  oder  Sai^adern,  und  ßlauht  1  i'.-- 
lieh  von  den  kleitien  Afjterien',  welche  zu  dea  i^..  ; 
aderdrüfen  gehen,  um  diefe  zu  ernähren ,  dafi  ttif^ 
ben  zu  lympharifchen  Gefäfsen  Merden.  ,,Wcnn  u 
Drufen  auf  dißfe  An  durch  die  Arterie  gebildet  i::. 
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fo  verih^Il  jRch  diefetbe  In  Aiiirflwaolen  tiad  dalürfbe 
Gefäfs  wird  fogidcb  einSyft^m  voa  tympbatifcben  Ge» 
fäfsea,  welche  fo  Jilein  find,  dafs  das  oackte  Auge  fie 
nicht  traterfcheiden  kano«  in  diefem  ZuOande  yertihi- 
geo  fie  fich  und  bildea  die  verfchiedeneD  Tbeile  des 
Körpers,  als  z.B.  die Knocheobaut,  das  Bvucbfell,  das 
Bruilfeil  D.  L  w.^  Diefe  letzte  Me^  ftbeint  von  Mascf  gni 
geborgt  zu  feyn ,  welcbegi  der  Vf.  foaft  widerfprkbt» 
aber  gerade  im  feiner  feblerbaften  Meynuog  beyi>fiklH 
tet.  Daher,  fagt  der  Vf;,  eatHebc  bey*  Entzfitidiifigeii 
diefer  H^ute,  wodurch  die  lympbatiTchen  Gefafse  fehr 
Feräadert  werden,  ein  Extra vafat  aus  deufelben.  Die 
belTerea  und  richtigem  Erklärungen  diefer  Synopteme 
Gfld  zu  bekannt,  als  dafs  Rec.  iie  anzuführen  nöthig 
hätte.  S.  110  zählt  ^ der  Vf.  Lymph-  Bliitwafler*t 
Urin-,  Milch •^  Kugelchen  des  Blutes  auf,  und  findet 
darrnn  die  grofse  Wichtigkeit  der  iyxopbaiifchea  Dttt- 
fen  :  welcbe  als  Organe  dienen ,  die  Lymphkugelchen 
lus  dem  Blute  abzusondern.  Der  Vf.  vergleicht  nun 
^ar  noch  diefes  feiv  feingefponneoes  Lymphenfyftem 
polt  der  Rinde  und  den  Blättern  der  Päaüzen,  Früchte 
j.  f.  w.  —  Auich  in  das  Gebiet  der  Pathologie  wagt 
ich  der  Vf.  mit  feiner  widerßniiigen  Hypothefe.  Aus- 
zehrungen, fiagt  er,  find  eine  Folge  to«  krankhaften 
yinphatifchen  Drufeo;  denn  diefe  fijHi-TeriTopfr.  -  Das 
31ut  der  »n  der  Aaszehrung  Sterbenden  fey  allemal  fehr 
licht  l !  Dies  entftehe  von  der  im  Blure  zurück  gehalte- 
len  Lymphe  »die  fich  nicht  dnrch  dieDrüfea  ausleeren 
Lönne!  Luftfeuche,  Skropjieln-,  Winddorn  u.  f.  w.  ents- 
tehen in  ihrem  höchften  Grade  (advanced  fiate)  von  Ver- 
lopfuag  dier  lyrophatifchea  Drüfen ;  -es  ifi:  gar  nicht 
nöglich  auf  irgend  eine  Art  diefe  weit  gediehenen  Uebel 
;u  beben,  wenn  wir  aicht  dieMadit  beßtzen,  die  or- 
^anifchen  Theile  wieder  zu  erfetzen,  und  doch  können 
vir  durch  frühe  gute  Diät  und  wenige  Arzneyen  diefe 
Jebel  gänzlich  heilen  oder  doch  fehr  lindern.  Auf  die 
xefahr  möchte  R^c«ficfa'des  Vf.  Diät  nicht  unterwerfen. 
¥eun  bey  Thieren  während  des  VITachsthums  be^rächt- 
iche  Drüfen  verletzt  werden,  fo  gelange  daher  nicht 
ie  gehörige  Menge  Lymphe  zu  einigen.  Theilen,  und 
iefe  werden  nun  nicht  fo  vollkommeo  ausgebildet  als 
ndre,  daher  kurze  Glieder  u^f.  w.  Gut  genug  aus- 
efonnen,  wenn  die  Prämiflen  richtig  wäreiK  3tes 
ap.  Von  derEinfaugung-  Der  Vf.  glaubt  nicht ,  dafs 
iefe  durch  Venen  gefchehe ;  führt  die  gewöhnlichitefl 
irüiide  für  diefe  Meynung  aa,  und  fagt  nun:  „die 
erfucbe,  welche  man  als  Beweife  für  die  Einfaugun^ 
urch  Venen  vorgebracht  hat,  find  an  und  für  fichfelbft 
ichtig  — "  aber  diefe  Verfuche  berechtigen  nur  nicht 
a  ciu^m  folchen  SchluiTe  (nämlich  dafs  Venen  einfau- 
en);  iie  zeigen  nur,  dafs  es  einen  geraden  natürlichen 
Veg  voh  den  Blutgefäfsen  zu  den  lymphatifchen  gebe, 
nd  aus  el^en'diefen  Verfuchen  will  ich  zeigen,  dafs  die 
tmphattfcken  Geföfse  einfäügen  :  —  Aus  derii  bisher  ge- 
igien  erhelle  dann,  dafs  das  lymphatifche  Syftem  aus 
ef  ifsen  beftehe,  welcheLymphe  aus  den  Blutgefäfsen 
i  allen  Theilen  des  Körpers,  durch  die  Dnifen  führen, 
m  den  belländtgen  Verlait  zu.  erfetzen;  aber  das  ift 
lir  ein  Theil  ihrer  Wirk.uiiß;   denn,  wenn  dies  Syitem 


dfts  Gefchfifb,  Lymphe  wtgztxtBhreü,  irol]entf«t  bvt,  nmi 
die  verloren  gegangenen  Thdle  etfetzl  find ,   fo  wei^ 
den  die  Gefäfse  nun  blofse  leere  Kanäle^  und  ia  diefem 
Zuftande  ein  Syftem-|roD  auffangenden  Qefäisen,*^  — 
Sann  man   ^ch  etwas  abgefchmackteres  denken )  «-- 
dafTelbe  Gefäfe  foll  ein  hinführendes  udd  zurückführen- 
des feynll  —    wie  aft  glaubf  denn  nun  Hr.H, ,  dafs 
cKe  Ausleex^ung  des  Syftems  erfolge?   und  wie  wird 
denn  dieBew^uüg  der  Flüffigkeiten  nach  f  anz  tntga- 
gengetetzten  Seiteti  in  einem  und  demfelb^n  Ge^lae 
befördert?  -^   Nun    Vt^ieder  praktifche  Folgerungen: 
„diefesSyftem  fetzt  uns  in  den  Stand,  durch  AnfülTung 
oder  Ausleerang,  die  lymphatifchen  Gefifse  zu  füllen' 
«Hier,  auszuleeren;    <dies  ift  wörtlich  überfetzt !j  und 
giebt  uns  die  Kraft,  alle  Anfieckung  durch  Berührung 
zu  verhüten  ;  auf  der  andern  Seite  haben  wir  es  in  un- 
:forer  Macht,  den^Körper  jn  einen  Zuihind  zu  fetzen, 
worinn  er  fähig  wird  aafzufaugen  was  wir  wünfchen, 
oder,  was  wir  für  nöthig  halten,  von  der  Haut  oder  irgend 
einer  andern  Oberfläche  des  Körpers  indieGirculationzu 
bringen.**  Sollte  man  glauben,  dafs  ein  Mann  der  üb^r  das 
denkt  was  er  fagt  fo  etwas  behaupten  könne?— Als  Belege 
diefes  Satzes  führt  derVf.  fleyfpiele  von  mehreren  Leu* 
ten  an,  die  unter  gleichen  ümfiändemconveffchiedeB^B 
ErankheitsRoflen  angef^eckt  und  nicht  angefteckt  wur« 
den.   Auf  jeder  Seite  diefes  Bfidies  könnte  nee«  noch  fot« 
che  Ungereimtheiten  anzeigen,  wenn  es  (Ich  der  Zeit  und 
Mühe  \  erlohnte*    Alfo  nur  noch  die  Quinteffenz  eines 
jeden  Capitels.     4tes  Cap«    Vom  Nutzen  der  Valveln« 
Zur  Unterfiutzung  der  allgemein  angenommeneli  Idee, 
dafa  die  Valveln  das  Zurücktreten,  dler  Fliii&gkejten  in 
den  Gefafsen  verhüten,   fey  nicht  ein  einziger  Grand 
nicht  eine  Erfahniqg  vorgebracht !    Die  Valveln  haben 
gerade  den  entgegengefetzten  Nutzen  ,  fie  widerfiefaen 
dem  Antriebe  der  Flüfligkeiten.     Freylich  th^m  fie  dies, 
•aber  nur   wenn  diefelben  rückwärts  antreiben.     5tes 
Cap.  Abfcheidung  der  Lymphe  aus  dem  Blute.     Dies 
gefchähe  dnrch  einen  Dimck«     Ehe  nämlich  das  ßlu^ 
aus  den  Arterien  in  die  Venen  übergehen  könne«  wer- 
de es  hier  durch  die  Klappen  io  den  Venen  .aufgehal- 
ten;  das  Blut  fey  alfo  hkr  eigentlich  in  der  Klemme, 
von  der  einen  Seite  ireibe  es  die  Kraft  des  Heizens, 
.auf  der  andern  widerßehen  die  Klappen  der  yene;  ^da- 
durch werde  di^  Lymphe  in  die  Drüfen  ^nd  von  da  in 
die  lymphatifchen  Gefäfse  getrieben.     In  der  That  eine 
-fehr  zureicfaeiide  Erklärung!    Nach  diefer  feflgeferzten 
Meyuung  eiklärt  der  Vf.  fehr  befrudig^nd  die  Wider- 
fprüche  und  Imbamei:  vieler  Phyiiologen,  womit  Rec. 
•die  Lefer  verfchottt.  6tesCap.  Eigepfchaftenond  Nutzen 
der  Lymphe.     Ohne  die  gerinnbare  Maffefey  die  Lym- 
pbe  blofses  Wafler,    die  geringere  oder  dickere  Confi- 
lleuz  derfelben  im  gefundenZuÜandeentßeheblofs  von 
der  M^nge  ui)d  Eigenfchaft  der  thicrifchen  und  pfian- 
zenartigeu  Safte ,  welche  ihr  beygemi/cht  werden  und 
die  Gallexteoder  gerinnbare Mafie  bilden;  dadieLym- 
phe  nun  felbil  im  gefunden  Zuiiande  fo  vielen  Verände- 
rungen unterworfen  fey,  fo  müfTe  das  im,  krankhaften 
Znliande  noch  weit  mehr  der  Kall  feyn.      Eiter  werde 
blofs  auh  Lymphe  gebildet.    Der  Awsfiufs  von  Gefchwü- 
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ren  Vey  verlcliiedeii«ii  Kfvnl^lieitw  tej  Uofii  krsakhaft 
wanderte  Lymphe.  7te»  Qap.  ZufatomMhaMg  <J«# 
fiebirns  mk  den  Nerven  und  dcpi  Ijriophadrchefi  Sy- 
öeme.  Da«  Gehirn  fey  bloft  eine  lyinphadfche  Drüfe ! 
Die  Nerven  blofs  lymphi^tifche  Gefäfse!  Das  Gehirn 
habe  nicht  mehr  Empfindung  fJgnjAtion)  als  jede  andre 
Drüre  J  \  Die  EinpQndung  hebe  ihren  Sitz  blofs  im  klei- 
aen  Gehirn  und  dem  RucjkennMirk  und  «iur*v<m  diefein. 
entftehen  Nerven ;  das  Gehirn  und  feine  »uaführenden 
r«  fe^en  blöd  daipit  yerbunfleAr  "IP  JLymphe  z^ 
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ErnähroBg   k^tuigthtBl     Stes  Caf.    BeiCcIalurs. 

AUea  Widerfinnige  noch  einni^l  zu&mmenge&lec. 

&ec.  rätn  keinem  dienfifertjgen  Ueherfetzer,  ildi 
jao  die  luindtze  Arbeit  einer  Ueberfetumg^efes  Werkes 
ztt  machen  9  nnd  Hn.  H,  (wenn  diefer  je  unfre  Zeit- 
/cfariften  läfef)  w.ürde  er  r^then«  die  Egkanfitmachang 
feiner  Hirngefpinnfte  zji  verfparen»  Ws  eine  richtige 
Kenatnifs  von  Anatomie  und  deflen»  wes  bisber  die 
Phyfiologen  gelehrt  haben«  ihn  in  den  SUnd  fetzen 
Fir4»  befleire  rj^$9/rches  zu  muchMU 
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■  LItlNE    SCHKIFTEN. 


rarsfR.  ÜTHd^ne  Dißngmiö  dtgli  ^rr^  frefi  c  puhtiMl 
dM  un  anQmm»  fiU  foglio  dHnielUgtniBa  della  gazHia  genende  di 
leturatura ,  <he  ß  ßampa  in  Bitriino ,  .(/)  e  che  ha  corfo  in  mo/Ce 
^hre  ciita  a  jiUmagna,.  Q)  del  Dottor  Jjmo^mo  dtlla  L^ena, 
1795'  4<>  S.  g.  Was  Hr.  D.  Lena  auf  dem  Titel  befcheiden  er- 
Y9ri  nwint  —  denn  die  übrigen  Neuigkeiten ,  welche  der  Titel 
enthält,  find  literärkche Unebenheiren»  deren  (jcb  nur  einDeut- 
(^her  —  einer  Mla  e9ntrade  del  NqH  —  rchämen  würde  —  • 
h^Xalt  in  der  Schrift  felbft  tnenfpgne,  was  aber  nicht  fo  botCe.ge- 
xmey^it  fcheint ;  denn  er  nennt  promi/rMe  alles,  es  fey  bedeutend 
oder  unbedeutend ,  haidmenfogna  bald  errore,  und  zählt  in  dem 
Auftaue  des  Inlelligensblattes  der  A.  L.  Z.  Ne.  139;  1794,  dreyzeha 
menfogne  und  ebenso  viele  errori»  ntnunt^s  aber  auch  damk  nicbc 
fb  genau ;  denn  man  könnte  ihm  aus  feiner  eignen  Schrift  beweifen» 
daCs  er  (ich  verrechnet  habe,  und  ddf«er,  ein  mit  fokher  WiÜ- 
lüibr  herrCchendes  Genie,  es  inS  Unendliche  hätxe  treiben  k'ön- 
nen.  £r  h^t  es  für  die  erfle  Lüge  mit  andern,  die  er  noch  dar- 
unter zufammenfAfst ,  daft  men  ihn  einen  venezianircheo  Dector 
Senannt  habe  i  da  er  doch  ays  JJuca  £ey ,  '<er  habe  keine  Theorie 
er  EdelgeOreine  auff^eflelit  und  noch  weniger  behauptet ,  /olche 
Steine  machen  mi  können«  .  KünßUche  Steine  habe  er  gemacht 
und  Marmorarten,  die  den  plqrfifCheiT  Kennzeichen  zufolge,  näni- 
lich  der  Il.irre,  fchwer«  Farbe  und  des  Glanzes  di*  natürlichen 
w(*u  übertrofFen  hätten;.  Nach  G^etzen  der  lnducu<m  (per  im" 
dHzione  hcifst  hier  eigentlich  ii^ch  phantafUfchen  Triutpet&yea) 
Ikiba  er  nur  die  INTögHvbkeit  beweifati  ucollen-und  von  feinen  küno- 
ßcl\en  Steinen  als  von  einem  factum  auf  die  Edelgeftehie  gefxAJof- 
Jen ,  indem  m»u  '"  derPhyßk  am  ficherften  gehe,  wenn  man  aus 
IndUcdon,  Analot^ie  und  Aehnüchkeit  fchlieCse.  Wer  mochte  ^e* 
gen  Iln.  L,-  hierübet  ftreiten,  der,  indem  er  ferner  es  als  ein« 
Mnfogfiä  oder  errore  erklärt,  behauptet  zuhaben^  dafsAlle^deü 
Vcclne  aus  drey  Stoffen,  der  Alaunerde,  dem  fixen  und  flüchtig 
i!vi\  Phlogifton  beftünden  ,  fich.  dennoch  mit  der  Entdeckung  des 
^xen  Phiogiftons  brüftet  und  davon  yorgiebt,  dafs  es  radicaliter 
aus  den  mineralifchen  Subllanzen  austrezog^n,  das  ailerdurcb» 
drint^end-fte  durchftchtige  und  färbende  Wefen  fey,  und  wohl  appH» 
cirt  die  Subftanz  eines  Steius  nicht  ändern  könne.  Da  nun  viele 
fVrÜJide  es  glaublich  machen,  fahrt  er  fort,  da (s der  Bergkr)'ftall 
das*"  conC^itutive  integrante  Princip  des  Diamants  und  andrer 
Edelfteine  feyn  möchte ,  foift's  auch  mogUcb,  dafs  man  den  Berg« 
krvftall  inSubftanz  färben  und  fernen  Werth,  fei ^e  Natur  veraiv . 
dern  kcian  ,  wenn  man  nt>r  das  fixe  PblogiAon  aus  den  Metallen 
oder  Halbmetallen,  ^Is  worinn  es  enthalten  iß,  rermirtelft 
eu«e3  ciiifdcben  und  homogeuen^  Meofirttums,    ebne  ph);fifch« 


fitzende  Agenden  dsbey  so  brtttdien«  tueanjehen  und  ^^^  ^^ 
BergkryilaU  zu  impregnirieo  verftdie.  Da  ^am  ÜKePhlogiftou  alle 
nauirliche  Farben  auszuziehen  im  Sunde  tft,  <q  kann  inen  au^ 
alle  Steine  mit  allen  Farben  färben.  Applicirt  nun  ^  B.  das  gro- 
ne  fixe  aus  Kupfer  gezogene  Piüogifton  dem  Ber^ryftall »  ia  !i^ 
man  einen  Smaragd.  Das,  fegt  Hr.  X^, ,  wird  kern  Chemiker  uiid 
Phyfiker  in  der  Writ  widerfprecbend  Imden  noch  etne  foUhe 
Thcori^  für  unglaublich ,  wenn  ü%  nicbC  eiA  anders  zufasmenge- 
fetstes  Ge|iira  als  andre  Meiifchen  (wie  ecwa&.JL.>  haben. 

Piefes  gehelmnifsvolle  Menftruum  hatte  Hr.  £.~  —  wer  follu 

eS'glauben  ^  akrfae  mit  (ich»  dielen  Talismann,  der  ihn  c^genie^ 

den  Unfall  fchüuen  komiie»  diefen  einzigen  Beweis  far  Kt^ 

und  Narren  konnte  er  in  Berlin  nichs  fuhren,   tuid  zwar  deswe- 

.gen  nicht,  weil  er  Ghepile,  blo£^  um  fick  feVoCt  zu infitruiren uci 

um  nützlich  in  der  Wiflenfchaft  zu  feyn ,  zu  der'  er  fick  bekr rxs 

(praktifche  Arzneykundc  nämlich)  gettiefcen  habe .  unf  nicht  un 

die  fcioU,  g  V  increMi  e  pirronifii  zu  belehren.    Diiefes  Menfhiina 

hat  übrigens  nkhi  naf  diefe  Vellkomaienhciien ,  r<if«i«rn  ift  aber. 

dem  ein  wahrer  Lebensbalfam»  es  reist  auf  Wun^ea  gdbrackt  ße 

nicht,  uad  man  kann  es  durch  den  Mund  als  ein  remediwm  </^- 

caciffimum  in  vielen  Krankheiten  einnehmen.    Wer  aües  dies  nicht 

glauben  wül,   den  ladet  er  ein,    zu  ihm  nach  Italien  zu  reiCen, 

um  fich  davon  zu  überzeugen.     Gewifs  das  veifdhnte  4di  (chcm 

die  Reifekofteu  dran  zu  wenden  f    Wir  kannten  noch  meiu-era 

zur  VoUftändigkeit  jener  Nachricht  im  In(elltff/BL  afi^lhren,  wie 

z.  B.  dafs  fein  mylteriofes  Menfbruum  alle  wirkfameh  Krifie  lui 

Pflanzen ,  Hölzern  u.  f.  w.  ausziehe  und  diu  dkfe  tiaiure  njtivt 

die  herrlichften  Arzneymittel,  abgaben,  daCs  er  mit  ein^  folCTi«J 

MeUflentinctur  den  Koch  dea  fpanifchen  Gefimdten  i»  Wien  vaa 

einer  t:hemofis  zu  feiner  eignen  yerwundfrung  i«  ^^^  kurzer 

Zeit  befrey  t  habe  u.  £  w.    Das  müEea  wir  'aber  zur  Bhre  d«r  ic 

diefer  Schrift  gefchändeten  Männer  noch  anführen,  dafs  fie  ?lt 

die  ^ejnamen ,    die  er  ihnen  anhangt,  und  die  verächtlichen  Sei- 

cenbhcke  auf  die  rheimVi  dtlla  Spree  und, die  Gelehrten  dMi  cor. 

trade  del  NoH  fich  daducch ,  wie  es  ganz^deucUch  S.  3a  u,  13  tu 

fehen  m •  tugezegen  haben ,  dafs *fie Ihn. nicht  einm^  mit  «s^r 

Vifiu  beehrt  haben  ,    und  wie  es  S,  27  in  dem  Briefe  ati  die  Ua- 

demie  der  Wiffenfchaften  hcifst,  kAtie  Jtttntfn^   ja  nicht  <l> 

mal  rariejir»  gezeigt  haben,  feine  Weisbek  «q  hären  und  zu  feJi« 

Doch  genug  von  einem   Meiifchen,    der  gar  kerne  UceniriV  < 

Bedeutung  bat  nud  als  Markt(chrerer  der  Pelktt^  SJOBacka  la. 
geiect  I  ^  ~*   ««►  »i. 


V 


433 


H  umer  o  ,319. 


434 


m     m 


mßrm^m 


il  I    Hill  lim» 


ALLGEMEINE  LITERATÜ  R  -  ZEITUNG 


MiMMiaWi 


Sonnabends,  dtn'  2$.  Novemißt  1795« 


•-•■ 


mmmtmffitmmmm 


tm^m 


»mm 


GOTTESGEIAURTHEIT. 

Göttikoen/  b.  V^ndenhoek  Q.  Ruprtcbtt  Sohann 
Friidrich  Chrifioph  Gräffens,  Doctort  der  Philofo* 
phie  uod  Paltors  an  der  St.  Nicolaikirche  iu  Gdt- 
tiogen ,  vollftändiges  LehH^uch  der  allgemeinen  Ka- 
Uchetik ,  nach  Ka^tifchen  Gnindfäaeo ,  zum  Ge« 
brauch  akademircher  Vorlefiuigen.  Erfktr  Band. 
I79S-  51  aS-  P-8.  (l  B^thlr.  lagr.) 

Hr.  G.  hat  fich  durch  fein  nenefles  katedwHfdus  Mar 
gazin  t   ttoftreitig  um  die  Befprd^rung  des  Stu- 
diuma^der  Satechetik  eia  grofsea  Verdienft  erworben. 
£r  liefert  nun  auch  ein  voUßand^es  Lehrbuch  'der  Ko- 
techetik,  welches  von  dem  Magmxin  dadurch  unterfchie« 
den  feyn  fiollt  daft  in  jenem  dicRegeln  der  Katechetik 
ioehf  in  einer  wiflj^nfchaftlichen  Form  vorgetragen 
werden/  als  in  diefem.    Da  Re&  das  Magazin  in  die- 
f«r  Zeltung  (1795.  Nn  i^.)  fchon  beurtheilc»  und  das, 
was  I|n.  G.  eigen  ifi  t  angezeigt  hat :  fo  fchränkt  er  fich 
hier  blofs  darauf  ein*  Atn  Unterfchied  diefes Lehrbudis 
von  dem  Magazine  mehr  ins  Lieht  zu  fetzen.     In  je- 
nem hatte  der  Vf.  i|n  sten  Bande  fich  weltlluftig  mit 
Auseinanderfetzung  der  Sokratik  beTchMfUget,  deren 
hier  aber  nur  zuweilen  gelegentlich  gedacht  wird.- 
Auber  der  Sokratik  hatte  derieihe  ichon  im  3teo  Bande 
die  kanttfch<^  GrandOtze  bey  4?n  Regeln  der  Kate* 
chetik  zum  Grunde  gelegt,  befonders  S.  S37*  die  kan- 
tifcke  TaM  der  Kategorien  tnf  die  Befiimmtheit  der 
Fragen  «ügeWMdet ,  und  in  der  nten  Abtheilnng  des 
BrCteo  Bandes  •  die  am  fptttnftea  erfichien ,  aus  der  vor- 
itiagefetzten  Theorie  von  Raum  und  Zeit  die  Regeln 
ron  Erklämng  der  Begriffe  liefgeleitet     In  fofeme 
war  die  Kätechetik  fchon  wiflenfcfaaftttdbi  behafidelt, 
Diea  ift  aber  hier  weit  anafahrlkher  Mfcheben  und  das 
Sanze  m^r  in  eimi  fvflmnacifche  Ordnung  gebfacht. - 
In  der  Einleltaog  wird  von  der  Nothwendigkeit  dei 
kudittini  der  Satfcbetik.»  der  Definition  nni}  dem  Nu* 
zen  derfelben,  den  ErfodemüTen  zu  einem  gnteo  Ka* 
echetea  und  denHfilfamitteln  dazu  gebandielt,  i^^von 
Ina  Mehrlie  im  Magazine  nidit  befindUch  Hk.     Weit- 
auftig  werden  4ie  verfchiedenen  Definitionen  einer 
tntecbtfatian  geprfift  ond  als.die  richtigfte  angenom* 
BeQ  •  dafs  fie  eine  ünUrweifimg  derAnSamger  und  Vnr 
raubten  fmf ,  wMi$,  penmUelfi  der  Fragen  und  Antwör- 
aas  eina  Übenengende  nnd  he^ame  ErUnatmfs  dff  Re- 
fgionswähfhät^n  m  dia  SeeU  teüet.    Babey  felilt  'abi^r 
la   wefentlichea  Merkmal  der  Katediifattonen ,  dafs 
tfir^  d|e  Fmen  der  KatedKuncn  in  flen  Stand  gefetzt 
rardea  foU,  Begriffe  uqd  Walirliesten  felbft  zu  finden  ; 
intus  die  Fiageo  wdAntwortan  find  as  fidi  id^  iisah 
J.  UZ^  l79Si    VimrUw  Bmd. 


reichend,  das  Wefen  der  Katechifation  zu  beftimmen. 
Das  in  einer  andern  Definition  verworfene  Merkmal  ei- 
ner freundfchaftllchen  Unterredung  dünkt  dem  Rec. 
doch  (o  übel  nicht  gewählt  zu  feyo.  Denn  wenn  gleich 
der  Katechet  in  der  Kirche  laut  reden  mufs,  fo  kann 
er  deswegen  doch  mit  feinen  Katechumenen  vertraut 
fprechen ;  auch  der  Ton  der  Stimme  darf  nicht  fo  de- 
clamatorifch  feyn,  wie  in  einer  Predigt.  §.11.  ver- 
wirft der  Vf.  die  Eintheilung  der  Katechiiaüonen  in 
Anfehungdes  Orts,  der  Abficht,  der  Materie  und  de? 
Zeit,'  und  zieht  die  Eintheilung  nsdi  den  Perf6neft 
vor.  Beides  mufs  aber  wohl  zufammeo  vereiniget  wer- 
den ;  denn  bey  jenen  ift  oft  ein  grofser  Unterfchrad  in 
der  Methode  nothwendig.  Katachifatipnen  ia  der  Kir- 
che in  Gegenwart  der  ganzen  Geineine  muffen  doch  et» 
was  anders  eingerichtet  werden,  als  wenn  man  fia  mit 
eben  den  Kind^/n  allein  aufteilt.  PrüAmgea  find  von 
den  unterrichtenden  Kate^ifationen  we&ntUch  ver- 
ßbieden,  eben  fo  auch  die  idftorifchen  und  erklüren- 
den  biblifchen  Katechifationen  von  den  dbrigen ,  bey 
eben  denfelben  Katediumenen.  Hit  dlefen  will  ficA 
auch  Hr.  6.  nicht  befiiffen ,  fo  w^nig  als  mit  der  Bo- 
fchaffenbeit  eines  guten Katediismut,  wail  es  fbn&  die 
Kätechetik  zu  weitlänftig  madien  wfirde,  waches  dem 
Rec  nicht  recht  einleuchtet.  Eigentlich  gehörten  diefe 
doch  auch  zu  einer  vollftlndigen  Katedieti]^ ,  und  Re- 
geln darüber  find  dem  Anjfangeii  unei^tbehrlich.  In  dem' 
erften  Buche  der  Kätechetik  wird  in  aebt  Abfebnitten 
von  der  Aufmerkfamkeit ,  4et  Sinnlichkeit ,  4en  Re- 
gehi  •  die  fich  auf  da«  Verftand ,  die  Urtheilskrafk  und 
die  Vernunft  bezieben,  vom  Ablocken  der  Wörter,  be- 
griffe, Urtheile  und  Schiüffe,  den  Fragen  und  detA 
vetfaalten  bey  den  Antworten  gehabdelr.  liabaf  il|; 
vieles  neu  hinzugekominen ,  a)a.  die  Thi^rie  der  Anf- 
naerkfamkeit ,  der  Fabeln  und  Parabeln;  nnd  des  In- 
dividuellen im  erften  Abfch'nitt.  Die  Theorie  der  Sinn* 
Mchkeit  und  die  Abhandlung  von  Raum  ond  Z^it  im 
9len  Abfch^itt  ift  viel  weitläuftiger  als  im  Magadne. 
Die  Regeln ,  die  fich  auf  den  Verftand  beziehen  •  im 
4ten  AhlFphnitt  find  theils  in  einer  veränderten  Ord^ 
tfung,  theils  ausführitcher  «nd  mit  vielen  Zuffitzen  afa- 

Sefaandet;  eben  <b  auch  die  Lehre  von  den  Kategorieen, 
en  Schlaffen  q.  dgl.  Dagegen  ift  manches  hier  kflr- 
zer;  als  von  der  Reftimmtheit  der  Fragen,  wo  Hr. 6. 
felbft  .auf  das  Magazin  verweift.  UeberaTl  find  andere 
Qeyfpiale  als  in  diefem  gebraucht.  So  findet  man  alfo 
das  Gante  in  dlefen  beiden  Schriften  zertheOt ,  ond 
der  Vf.  |iebt  daher  fetbft  in  der  Vorrede  Anfiingem  den 
Räch,  zuerft  das  Magazin  ui|d  alsdenn  diefes  Cehrbnch 
zu  ftu4iered^  Aber  foUte  ^  wdU  der  CuUnr  der  Wif- 
fenfchafte»  vMrtheiSkaft  fejroi  dia  jkamht  dcrSchciften 
IU  fo 
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lo^  Mto  fcm  bäufto^  und  cTas  ScucRo«  dl^rfelbea  zu  er- 
Cchwereaf  Wer  wird  nicht  wüafcheo»  daCi  Ilr.  (L 
MI  bfid^ot^l^h  eint  Ganzes-  ganyicht  uni  dje  vielea 
Wiedelhotungen  und  Weittäufdgkeiten  vermieden  hüt« 
te  ?  Ueberhaupt  hat  derfelbe  wohl  etwas  zu  !i^eit  aus- 
geholt und  zu  viel  lr^hilol«phie  in  feine  Kalechettk  auf- 
g^eueinmen,  di«  eigentlich  alsVorbereitungswiirenfchaft 
voraus  7.11  fetzen  war.  In  dem  Magazine  war  gerade 
fo  vier  beyge6racht ,  ab  es  aöthig  ift »  obgleich  in  der 
2teu  Abhandlung  des  iff en- Bandea  fchon  fneht  in*  die 
Katechetik  g;ezogen.  wurde»  als  eigentlich  in  ihren  Ber 
zirfc  gehprl.  Der  zwey te  TheiJ  der  Katechetik ,  der 
fich  mit  der  Bewegung  de$  Willens  und  a4fo  mit  der 
^gentlichen  Beförderung  der  MoraUtäi  befchäftig/en  foIU 
und  welcher  auch  im  Magazine  noch  zu  erwarten  wair, 
i^  auch,  jetzt  noch,  zurück.  Da  diefe^  Abfchnitt  unftrei» 
tig  der.wichtigftti  ift,  fa ficht Ree.  deuifelben  mit  Verc 
langen  es|tgegen,  wünfcht  aber  deSo  mehr,  dafeHr.  (2^ 
alles^  was  nicht  In  das  Gebiet  der  Katechetik  g^ehort» 
{orgfäUig.  davon  abfondera  möge^      - 

SoHIiESWSO'  Ui  LF.IFZK3  ,   b;  Röfafs  !     IFhlkt   ZUY  'ßtßt^ 

t      «fenin^  dwr  Feyer   des  &ff$nüichen  {xottesdienjles. 
"¥oli>  F.  Burdorf  9  Prediger  an  der  Domkirche  in 
:       SchtesWig.    Erfter.  Theit  1755.  148  S.  g.     Zwäjf- 
ierWhtiLxT^S. 

Obgleich  Rfc  nic^  viel  neues  io.  dielen  Blättern  ge- 
fimden  haty.fo  kann  er  He  doch  denen,   die  noch  we* 
llig  über  ü'^eten  Gegenftand  gelefen  und  nachgedacht 
l^abcn  •  »it  Recht  empfehlen.    In  der  Einleitung  erör- 
tert der,  Vf.  cin^e  Fragen,  die  fchon  oft  beantwortet 
worden  £nd»    und  .die  fich  jeder  nus  einigermafsen 
aufgeklärte  Chrijft  felbft  wird  beantworten  iönnep  r  ^ 
B.GUb^^ir  lituxgifcber  yorichrifcen  und  Formulare  bc-^ 
dürfen?    -Ob  die  gewöjinlkhen  Vorfchriftien  und  For- 
mulare uniern  gemeinfcbaftlicben  ReligHWisübungcn  an-, 
gemeiTenfind?    Ob  wir  die  bisher  gewöhnlichen  For^ 
wulare  atJänderb,  verbeffcrn,  und  an  deren  Stelle  aur 
der«  zweckmäfsiga  lirurgifche'Formulai»  ^um  gpttes- 
dienftUc^jem  uebmuch^  beftimmen  können  und  dürfen  ?. 
u  r  w*    Auf  die  Einleitung  folgen  die  VorfchlSge  dea 
)Ü[  zur  Belöriierung  derFeverlichkeit  dei  öfEentlichen; 
tiottesdienftes.     Er  handelt :    I.  Von  den  Kirchhöfen^,^ 
wd  fiiebt  Winke,  wie  fie  verfchönen  werden  köun- 
ttn.     In  der  f^hleswigiCchen  Gegena  müflcn  die  Kirch-, 
höfe  mehrentheils  von  einer  jämmerlichen  BefchafEen^ 
Keit  feyn-  .  Alles  (hcifcte*  S.  25.);  winkt  auf-  eine,  ge-^^ 
wHfe  ScbwermuÄ  an.     Gewöhnlich  .erblickt  man  auf 
denfelUe»  aUe.  verfallene  Bforten ,  niedrige  ui^d  zer:^ 
trümmeite  Mauern,    zerbrochene  Kreutze,    Lei cheii. 
«eine  un4  Uicbeahügel,  die  dosGeben.auf  diefcnPla-. 
tren  unficher  und. befchvverlich.  machen.     Hier  weiden., 
in  dem  langen.  Gräfe  Pferde,.  Kuhe.:  Schafe  u  f.  w.. 
/Dies  wird  ma^.  vielkfcht.  m  apdern  Landern  reiten^ 
finden      Wenigftena  wird  in  IfcWachfen  über  das  Ge-  . 
fetz,  dafs,  die  Ki^chköfe  ehHüh  und  rxin  gtlidttn  wtr- 
Inlunduus  duftr  Ur/^hemit.  Mamer^.   Zaun  wid. 

Vi^AaYß.uf^  gitrübpn  werden  JoUk  «?ä»6?  fiphalt^uiO,, 


If*  Von  den  Gofte^fiäufem*     Auch  dfefe  befinden  fuh 
nach  der  Befchreibuag^desVf.  ii^einent'  kJäglichenZu 
fland     Ihr  ganzes  Anftheir  (&  33l>  i^  oft  fo  traurig, 
fo  finfter,  dafs  es  bey  dem' erften  Anblick  eits«  Art  vcd 
Niedergefchlagenheit  und  Kaltflnn  erregt.  Ein  mir  vi«. 
k>n. Ecken  uud  Winkeln  verfeheaes  Gewölbe,  wclthjs 
mit  ekefhaftem  Schmutze  überzogen  int,  gewahrt  di.n 
in   die   Uöbe  blickende»  Au§^  eine   traurige  -Sceo'!. 
Hier  fiefat  man  eine  Reihe  von  hohen  Fenftern»  c;f: 
aber  dergdtalt  mic  Staub-  und  Moos  bedenkt  find .  da(s 
kaum  die  Sonne  mit  ihren  hellen  Strahlen  durchzudrin- 
gen  vermag.     Dort  die  weifsen  Wände^   vn  weicht!: 
fich  gemeiniglich  ein  widriger  Schmutz,  vergefell£rliar- 
tet  mit  einer  Clenge  von  Spinneage weben  feftgeferz: 
hat  etc.    ( Warum,  dulden  aber  die  Prediger  und  kir- 
cheninf|»ectoren  diefe  Unreinlichkeic,   ond  hallen*  ihre 
Kufter  und  Schuhneifter  nicht  befler  zu  ibree  Schuld  i;:- 
keit  an  ? )     Df r  Vf.  rügt  noch  mebrcfe Fehler«  z.B.  d\e 
Begröbnifle  in  den  Kirchen,  (die  doch  fh  vielen  Gegen- 
den nunmehr  ab^efchaft  iind,)  und 'fhutVorfchläge  zi; 
Ve|fchönerung  der  Kirehen.     IIL   Ueher  die  Ankünih- 
gung  der  Feyer  dts  öffentUckenGotttsdienflzs.     Die  dies- 
fiiHs  .gethanen  Vorfchlage  find  sway  nicht  an  jedeiD 
Orte  anwencUiar;  gegen  manche  liefse  fidi  auch  noch 
etwaa  einwenden ;  abar  manche  find  ntciit   su  verach- 
ten.    Vf.  Von  detKir^lienmußkt  von  demQebmwche  dtr 
Orgelr  und  von  derBef^znng'derrSingchoTA.    Alierdio^s 
ift  bcy  der  Verbeffi^ung  des  ulfentltchea  öottesdiemles 
auch  hierauf  Rückficht  zu  nehmen,  ynd  was  hierüber 
gefagt  wird'»  verdient  Beherzigung«     Abei^  gewundert 
hat  fich  Rec.,   dafii  inan  ficbgenödkigecgefeheo,  we- 
gen^ der   Ungefchicklichkelt  mancher  Ovganlften  hie 
und  da  auf  die  Abfchaffiing  der  Ovgehi  iiKdeo  Kirchea  zc 
dtjngen.,  und  clafs  man  fich  ihrer  a»  maachen  Ortes 
wirklich  nicht  mehc  bedient.     Das  haben*  doch  wohl 
die  Patronen,  und  Infpectoren^zu.  veraotworren;    jese. 
dafsfieungeichickte  Leute  peäfentiren;' and  didfe»  dih 
fie  diejenigen*  die  bey  der  Probe  nicht  beftMiea,  nicht 
ab  weifen«     V;  I^oi»  dem  Inhalte  und"  von  den  BSelodiett. 
der.  Kirchetdieder.     Wh  Von  der-  Einfürmj^ttit  fmd  da 
Dauer  des  öffenilkhm  äMesdienfies.      Tlk.  lieber  den 
Gebrauch  4kr  Evangelien  ^  der  Eptftetn  und  der  geohßkA- 
HchenCoUectenvordemMitr.    VIII.  Ud^ertkU  gew^xob- 
tiche^  Einfammeln  der  Armengeldef  während  des^  Gotus- 
dUnfles*     IX.  ütfber  die  Fikk^ten  umd  ^knmdigmngc* 
nach  der.  Predigt..    X.  Ueber  den^  Gebmuck  dem  Seg^s- 
formet'  Mehcenthe^  das  Bekannte ,.  jedock  oicht  ohne 
neue  Winke!. 

Zweiter  TheiL  h  Von  der  Täßfe.  Ble  Notbtaufe 
Wird.,verworfen^  und  die  Abfchaffung;  derfelben  en^- 
rathen«  Di^  Xaufbandlung  foli  jedesmal  öfiTentiich« 
feltener,  etwa  alle  zwej  oder  vier  Wochen  1  je  nach- 
dem die  Gemeine  mehrt  oder  weniger*  zahlreich  ift«  ge- 
halten werden.  Noch  i^ei^ere  t  "theils.  fcbon^fter  ge- 
thane,  tfaeiU  neue  Vorfchlage  übetgeheo  wir.  11.^^0» 
der  C^onßfmaHon  der  Rinden  Bey  läufig  ^uch  von  der. 
fcSlediten  VerfalluDg  der  Schulen,  üi.  Von  der  Beuhte, 
Der.  V-fi.  verwirft  nicht  nur.  die  Privat  .fbndern  auch 
^!^.  f^^k?^^^  Bpichtej,  dfinn»,  if^  or,X  verkehrte 
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und  fchädtiche  fdeen  Itegn.  hietj  f^ey  der  dlgenreK 
neu  Bacbte^  etlen  fowohl  whe  'l^y  jeiser  zum  Grunde. 
Hier  wie  d«rt  wird  Abergiffobe  genährt.  Hier  wie  dort 
erfcbeiat  der  ft  cdlgei'  ^h'einWelen,  weTches  Sünden  ver- 
gebt. Hier  wie  d«rt  erweckt  und  ftärkt  Tüufchung:  neue 
Triebe  zvxa  fernem  Sündigen.  ^-    Er  wünfckt  daher, 
dafs  dieBetcht^ttberaii  abgefcbafft,  und  io  eine  zweck- 
mäfstge  Rede  ror  dem  A^admahUgenuA  verwandelt 
werden  möehte..      Rec.  rauft -bekennen »  dafs  er  hieir 
anderer  Meinung  ift.     Wenn  der  Prediger  felbft  richh 
tige  Begriffe  von  dem  Werthe  der  Beichte  ,bat,  A>  fin- 
det er  eben  hier  eine  bequetne  VeranlalTung  abergläui- 
bifchen  Yorfteliungen  entgegen  zu  arbeiten /und  man- 
clie  Bjeligionswahrheit  von  ihrer  wichtigften  Seite  dar- 
xttfteneu.     Auch  die  allgemeine  beichtrede  kann  und 
Coli  eine  Vorbereitnngsrede  zur  Abenduiahlsfeyer  feyo. 
Aber  foUte  fie  erft  unmittelbar  vor  der  Fey er  des  Abend- 
xnahh  gebalten  werden ,   fo  würde  theils  der  Gottes- 
dienft  ohne  Neth  verlängert  werden,   theils  würden 
die  Zuhörer  nicht  2Ut  haben,   über  den  Vortrag  des 
Lehrers  nachzudenken ;  da  hingegen  eine  am  vorher- 
gehenden Tage  gehaltene  Rede ,   wenn  fie  zw^ckmä-  - 
fsig  erngerichtet  ifir,  den  GommunicanteO'  an  manches 
erinnern  kann»  woran  er  vielleicht  nicht  würde  ge- 
dacht haben»     Auch  würden  allerhand  Unordnungen 
ent&ehen^   fonderlich  in  Städten,  wo  mehrere  Paro^ 
chieen  und  Prediger  find,  und  manche  würden  ohne 
aUe  Vorbereitung  zum  Abendmahl  laufen.    Eine  kurz« 
VermahnuBg  kann  und,  foU  demoogeachtet  unmittelbar 
vor  ^et  Abendmahlsfeyer  gelefen  werden,   —    Vom 
Beichtgilde..    ^.Währehd   der  Zeit  (S.  %2.)  dafs  drt 
Prediger  ablV)lvirt,    befthäftiget  fleh   der  Beichtende 
mit  feioeni  Geldbeutel»  fucht  kleine  Münzß  auf,  und 
wenn  er  fie  nicht  (indiet,  fodert  er  wohl  gar  den  Pre- 
ligeranf,  ihm  nach  Abzug*  dei  beftimmten  Beichtgro- 
eben  aus  einev  groben  Münze  das  Uebrige  wieder  zu- 
tickzugeben.*«       Dergleichen    leichtfinntge   Menfchen 
Verden  doch,  wohl  den  weoigften  Predigern  vorgekom- 
oen  feyn.     fV.   Vom  4bendmahL     V.  Ueber  die  Trau^ 
^fg^g,      VI*,    üeber  die  Begyäbnifsfeyer.     Manche  neue 
Vinke,  aber  auch  vie^,  Was  fchon  oft  gefagt  worden 
[V.   —  Es  id.  zu  wünfchca,   dafs   es  nic^t  i»nn?er  bey 
lofsen  Vorfchlägen  bleiben,  fondernauch  au  die  Aus- 
ibcung  ernillicfaer  gc^dacht  werden  möge.      Der  dänir 
:Uen  Regierung  gereicht   es  zur  Ehr«,  dafs  fie  diefe 
/ich tige  Angelegenheit  ihrer  Aiifmerkfamkeit  voawg- 
cb  gewidmet  und  fich  encfchloflen  hat,,  dem  öffent^. 
cjoen  Goctesdienfte  eine  zweckmafsigere  Einrichtung 
u  geben.      Unter  denen,  die  bereits^  gute.Vorfchläge 
ethan  haben,  verdient  unfer  Vf.   allerdings  auch  ge- 
ört  zu  werden,    obgleich  feine  Vörfchläge,   wie  er 
(IbA  bekennt  s  nicht  ah  allen.O/ten  ausführbar  find% 


VERmiSCHTE  SCHRIFTEN: 

• 

FkaKKfürt  a.  M*. ,  b»  EichenBerg;  Kürzer  hifiotifclier* 
jlbrifs  des  Utfprungs  und  dn  weitem  ForiJchriUO' 
in  der  Naturgefchicftte ^  Chemie,  Mathtmatik  und: 
Vhijß^.  vonlkmthSfibojß.  Nau^  churf.  Hofgerichts» 


rath  ii.  Pkof:  der  lramerafwiil%n(e&9lceni  fn^  BftinlK. 

Dem  Titel  und  dek  Vorrede-  nach>  erwartet  mtfn  iht 
dlefem  Buche  eine  IJterfirgefchiehce  der  genanntenrWif- 
f(?nfi:haften;  dIefe  fifadet  man  abernkht,  denn  die  Che*- 
roie,  und  der  Th^if  der  Phyfik,  der  niche  in  die  Ma- 
thematik gehört,    ift  ganz  übergangen;      Diaa  gan?^ 
Buch  zerfallt  in  dHauptftiicke,  wovoadie  s^erften  der 
eigentlichen    Naturg^fchichte ,    nämlicb  der  Thierge* 
fShichte ,    Botanik   und  Ittiäeralogie ,   der  vierte  der 
•  Bergbaukunde,  der  fünfte  derC^konomie,   und  der 
fechfte  den  matheraatirchenV^iflTenfchaften,  gewidmet 
find.     Bafs  alle  dieie  Wiffenfchaffen  in  einem  Buche;, 
welches  nicht  viel  über  ein  Alphabeth  ihirk  iO,  nur 
(ehr  kurz' abgehandelt  werden  konnt/n»  fitUt  in  die 
Augen,  und  detaiungeachtet  find  noch  viele  Bogen  mit 
Nebenfachen  angefüllt,.  —   Auffallend  itt  ea,  den  VT- 
in  der  Einleitung  fagen  zu  hdren:  «»um  Geniean  her» 
„vorzubringen »  mufsten  Jahrhunderte  geblihren,"  Dat 
unfrige  zeugte  Linne  und  Büffofiff*  und  dann  zu  finden» 
dafs  er  Büffon^s  weiter  gar  nicht ,  Linne  s  aber  nur  gt* 
denkt,  um  ihn  zu  tadeln.    Bey  der  Thieigefchichte 
gefchieht  diefes  an  mehrern  Orten*;   und^bef  der^Ge*- 
fchichte  der  Botanik  ift  auf  17  Selten  aHes  zufaounnn- 
gefchrieben,  was  Medikus,  in  mehrerU'  Schriften  von 
Unn&  Böfes  gefagt  hat.    Jedoch »,  bey  der  Mineralogie 
ftheint  er  fich  wieder  mit  dem  guten  Linne  ausföhnen 
zu  wollet» ;  denn  er  führt  ihn  unter  disn  Mfonem  auf, 
die  „mit  nicht  wehigem  EJfer  und  mir  vielem  Giück*^ 
diefe  Wifienfohaft  bearbeitet  haben.      Werners  Schü- 
ler aber  kommen  fchlecht  weg, :  und   erhalten  zum 
ThVil  feht  ungerechte  Vorwurfe;  ~   2^iJbhen  dem 
4  und  5.  H'aupAfick  fleht  eine  Ai)handlung:   „Enifef- 
iwng  zur  GeJcUchte  der  Oetonomief  welche  die  genw^ 
Vei^indung  der   Naturkunde  mit  der  O'ekonomie  und 
dtrjetken  großen  Einflufr  in  die  KamerabinffUHfdurft 
und  Hausfialtungskunß  zeigt.      Diefer  3  Bögen  lange 
Auffatz  enthalt,  in  einer  gedehnten  und  o&  verworrni* 
nen  Schreibart ,  viel  triviales ,  und  mit  unter  auch-  un>> 
richtiges.     So  fagt  er  z«.  B.  (S.  2do,):   „So  erhalten' 
„wir  auch  desgleichen  aus  dem  Steinreich  den  Arjemki 
„alles  Lebendige  zu  tödten,.  ('etjl  dott  behüte!)  uad 
^auch  einen  lieblidien  bJau'en  giasartigjen  Körper  zn^ 
,,verferttgen ,    welcher  tax  Pulver  und  Staub-  Verrie*- 
„bed,    unfere  [:^ine wand  angenehm  färbt,   und  vor 
„dem-  öftern  Wafchefn-  verwahrt/»  — "   Einen  grofsen: 
'irheil   diefes   AulTatzcs   nimmt   eine  Abhandlung  aua^ 
den  Wiener  ökoaomifchen  Nachrichten  vom  Jahr*  1767^ 
ein.'  — •   Die  Wurtenberg^er   VfTeinpx'obe  (die    beflern 
neuem«  fcheinter  nicht  zu  k«nnenO  rühmt  er  als  die.    .* 
hefte,  und  fagt  von  ihr,  dafs  Gnubius  (le  den  HoUän» 
dem  ntfuer/ic/x  empfohlen  habe,  t—     Uebrigens  hat  das^ 
5te  HauptftücK :  die  Uhterß$chting.  über'die  Forifchntt&  in: 
der.  OeRonomie/  noöh.  den.  mehräent  Wercfa«. 


Äfe  Förtfetiuagr'  ift '  erfchibneu^r 
HAL^a,   b;  Hendel':    Robert^  der  eitifame  Bewohner 
einer  Infel  im  Südmeer,-  'BinR^binfonfürErwacfa- 
fene.     3,Th.  175*5,  3(SaS,  g,. 

lii.ia.-  •  Kl- Et 
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Ysmittaeiffs  Btnwtfrnit»  IMgalgt  'k  SdiüM:  Ehvai 
über  dli  CnrtmdtsGr^^  99U  Tkun\  irtu  ^hyfikalifcli«^  und  oe« 
Aiciniicbea  Gefichtspunkun  betrackteC  17^  SiS.  S  —  Ta 
Leip.üg  •  wo  4«r  tbierifclie  Magnttifintit  keinen  Eingang-  finden 
konnte,  erregte  ein  Graf  von  Tkun  durch  feine  Ouren,  die  er 
in  der  Oftermede  1794  rerrichtece »  grolaes  Atiftehen.  Er  legte 
feuie  rechte  Han4  $  in  der  er  einige  Wirklamkeit  zu  beficsen  vor- 
gab •  auf  dio  fdmierahifte  dtalle  des  kranken  Körpera,  Nadi 
einigen  Secttnden  giaubten  die  Kranken  eine  Kälto,  oder  ein  Ge- 
fühl ro«  Wärme»  nebft  einem  Kriebehi»  Ziehen  u*  C  f.  in  der 
lieKlhrten  Stelle  wahraünehmen.  Die  Schmerzen  verfchwanden 
entweder »  oder  üe  wichen  weirer :  die  heilende  Hand  verfolgte 
fle»  bif  fie  di^ph  dfe  Fingerfpitcert  oder  durch  dieFüfae  aus  detti 
Körper  gingen.  Zuweileti  ftreckte  auch  der  Wundemann  feinen 
2Seigefinfer  der  leidnnden  Stelle  eoc^egen»  und  viele  Kranke  rer« 
iichercen  ^  oine  Emnindung  in  derfelben  au  haben ,  als  wenn  ein 
Wind  ff^gen  diefeloe  bliefe.  Sogar  durch  die  Kleidung  hindurch, 
durch. dicke  hölzerne  Ablatze •  durch  Stiefeln  von  gebrannctm 
Leder  foüen  fle  diefee  Geföhl  gebebt^  haben;  Seine  linkv  BtnjSL 
gab  dor  Graf  für  unkräfdp,  ja  für  fähig  an«,  die  KrankheiieflU|- 
terte  tiis  einem  Körpec>  in  den  andern  überzuföhren.  Er  warnte 
dih^  vorder  Berührung  derfelben»  während  er  mit  der  rech- 
ten manipulirte. 

Eine  unbefchreibliche  Menge  prefihafter  Perfooen  fuchte 
Hülfe  be^  dem  Grafen;.  Ueberell  hdrte  man  von  den  miraod^ 
fen  Ouren  ^deflelben»  .und  von  Nervenkranken,  Gichtkranken 
tmA  Fodagrif^en ,  die  von  ihm  iflioUt  worden  feyn  foÜten.  Kran- 
ke und  Gefunde  umgaben  ihn  nft  unui^cerbtochen  in  dem  buif- 
leften  (Getümmel,  und  din  Scenen,  welche  die  «htaaligco  Ma- 

KetU^nrs  verai^liu^lteiMi^  emeuorüci  fleh.  Der  Ruf  «evglHS- 
tte  nile»,  ^nd  vide  erkannten  in  der  hiOonden  Hand  eine 
ttbemafiiirliche  Kraft.  —  Diejencgen ,  wtlcjbo  die  Cutm  dea  Gra- 
fen nicht  in  Zweifel  aiehen  i^(^ten»^ nahmen  an ,  et  kSone  mög* 
lirh  fevn»  dafa  in  Mnem  Korper  vielleicht  ein  vngewöhnlidier 
▲ndiet  ^rtü  thierifeher  Elektncität  ftecke.  Er  f^bft  gab  vor, 
elue  AAWandltuif  von  einer  Ohnmacht  au  empfinden,  wenn  er 
iiif  .^nom  Ifoürgeftelln  Aahend,  ftinn  Hand  auf  einen  Kraben 
hgU,  vod  0ch  ^  btfltn  su  befindiOt  w«nn  er  £cinn  Kraft  tteh- 
tern  Kranken  mutheilen.kfontnr 

0er  Graf  that  wti  andere.  Wnndennämier  Uten  thnn:  er 
Seb  von  bewährten  FMJ^emTovAiche  ink  Mk  AnAeUent  jedecli 
dttt  er  diefti  nm  hn-Anfinnr»  liifd  9ttMlerte.tn,der  Folge,  daih 
tt  Kebev  mtl  Kranken  und  Aersimi.  ab  mit  Pkyiikem  za  fchaf- 
to  habe»  voO  ihm  dtefe  an  ynaU  Ycrfuche  mochten.  Ur.  Prof. 
Hinden|u»g  fteDte  mehrere  genaue  Terfuche  mit  ihm  an;  um  zu 
mrnnden,  db  etwa  die  fltektndtil  Amhei  a«  4ee  VTanderkraft 
Amer Hechten  habet  aber  ee  aeigta  Mi  keine Spnr  daran.  Audi 
wk  de^  Magnetnadel  würden  frachcloft  VerCiiche  angefUttt 
Dar  Oiaf  verficht  (h^^  wie  altern  dk  Magnalifenrs>  i^ 
Sier  läiaal  amchen  au  können ,  wetm  er  dae  ^aa  mit  dem  Bier 
mit  der  rechte» Hand  rieb;  aber  mehrere  bmee  Männer  kann» 
ten  dae  Bier  t«i  deih  manipulirte»  Glafe  ve»  de»  andern ,  w^l- 
chce  man  zur  Prabe  hinaeftellt  haica,  nicht  rniterfiAwidea.  — 
Hr.  Prof.  lündenburg  rietti  tacift  dtm  Orafeii  in  Gegenwert  und 
antfer  Zjmtunf  4»  Aenta  fairia  Coren  ao  Krantoi  an  aarfucben 
«nd  au  bäwanrafi  i  aber  dSeferHeA  Ibhien  nicht  ganz  neck  fei- 
nem Gefchmadft  au  fevn.  Br  foOta  Kranke  befaaadeln ,  Ane  dafii 
te  wüftten ,  dMft  er  fle  behandele :  abier  fteti  die  an  ^fen  Ver«: 
fcchen  nddiiga  TaHWiffenlleii  auf  alte  aOtfiOm  WeHe  beranbe-' 
halten ,  machte  er  an  mehren»  Orten  eigene  Tarfache  an  Kren, 
ken,  und  das  Ganüchi ,  duh  er  alle  Kkanheft  durch  dae  Beeiih- 
aen  mit  der  Hand  au  heilen  var^iSga..  wairde  in  w«n%  Tafen 
altgemein*  Der  Graf  w»  lalk  ülaNll  fekannt,  und'  wer  ihn 
ai^t  kännie,  •ItonA  fdlen aiaa  Jiwiltandunfftii  n mnd  demMiK 
nipuMren  fcl^ialaen.  daffi  er  ea  Her.  b  aulwrta  in  dtrPh^ 
auch  Abnetguag,  mehrere  eieilriiclR  Teriache  inil  fich  ma^an 
zu  laffeu,  uad4*b  vaa,  «ch  aitf  UmWMUUt  We  «Hi^Mek 


A¥> 


«achi^  werden  ^M.  m  beÜnden»  wann  matt  andi  äufaerlkl 
keine  Spur  ^efea  aarken  üebelfeynf  bemerlten  könne.  Bev  «t- 
neuer  Unterfuchai»  dar  Cuwi ,  dia  er  vaariahtea  haben  LUkK 
fand  fich  vieles  andera,  als  die  Sage  0Rg.  Viele  verficherten  &tm 
Gra£in  aus  blofser  Höaichkctt,  dafa  fie  au/ fein  Beruhren  befftr 
waren :  andere  fürchteten  fich.  demfelben  zu  taen,  da&  fie  kaM 
Erleichterung  Spürten,  weil  er  bey  folchen  Aeufaeriuicen  unw^!:/ 

^^^r:    ^\ ^«*  «^»  «  ^^  dnrch  fein  Berühren  ein  Ter. 
uaiiieber  geheilt.     Bejr  näherer  Nachlbrfchung  fand  Cd»,  dij 
der  Kranke  zugleich  Fieberrinde  gebraucht  hatte  ,   und  das  fit- 
her  kam  wieder,  da  man  das  Miud  zu  brauchen  aufhöre  haoe 
l'^  ^*^?^^"  immer  noch  kein  Beweis  von  einer  aufseror Jeaf- 
liehen  Wirkung,   wenn  das  Pieber  biois  durch  daa  Bembfm 
weggeblieben  ^äre).    Ein  anderer  Kranke  fin?  an  «a  fchrt>^. 
da  der  Graf  feinen  Kopf  berührte  »•  wenn  eine  «andere  Perl« 
dtefes  that,  war  er  (btlk     Aber  der  Graf  drückte  den  KopCiH 
Kranken  u'eit  vorwärts ,  und  erregte  ihm  unangenehme  Em^ia- 
dungen  dadturch,  welches  der  andere  nicht  that.     Ein  VktduriA 
wurde  fchneU  durch  die  grädiche  Hand  vom  AnftQ  des  Podam 
befreyt:  «ne  contracteFrau  bekam  nach  demAuBegan  derHud 
heftigen  Fieberfroft.    Zahnfchmeraen  und  Xopflfcbaerzeo  war- 
den  durch  ftine  Berührung  oft  fehoben ;  audi    eine  TaiibW 
wurde  diirch  diofelbe  vetbäert.    Aber  diafe  Wiilnineeo«^ 
fleher  mcht  Folgen  emer  übernatürlichen  Heilitn«  ,  Candera  hiea. 
gen  von  fahr  natürlichen  Urfadien  ab.    Anfiüle  von  f<teicrxbt^ 
tJtnKnnkheiten  rerlaflen  bekanndich  die  Kranken  oft  augeebück. 
hch,  fowoU^ea  die  Urfacbe  aufb«rt^  als  auch  weil  ein  (Urkcrer 
Eindruck  auf  dit  Seele  wirkt.  Nicht  feltei»  konnten  audi  aadert 
die  MA^eti  Wn-kungan  bey  den  Kranken  harv^rbruigen.  ab 
der  Graf,    wenn  nur  die  Kranken  in  der  Uaberzengui^  w¥ 
ren,  es  fmr  der  Graf,  der  fie  berühre.    Dia  contracce  F^aik  k- 
ran  wn-  oben  gedachten,  b^am  den  Pleberfroft  «ock.  wm  fie 
am  anderer  bi^ührce:  in  d^  Folge  r  da  fie  ee  markt«,   di&fk 
andrer  eben  fo  wnnderthätig  auf  fie  gewirkt  hatte,   verwc^m 
fie  alle  fernere  Verfudia.     Der  W^adertkiter  fajjgil  bOTmiTint 
fich  auf  äUt  Art  die  EinbOdungskiaft  der  Kf ejika^  au  armm 
und  Cewe  Manipulationen  fruchteten  gewfikediek'iiiclMi.  ^  « 
diefea  nicht  konnte.    Offenbar  verdtentaU^  dietellann  tat  Im 
vor  kurzem  nock  fo  berüchtigten  MagnedlSeure  tn  eine  Caffece- 
feti^t  zu  werden.    Er  verftand  die  Kttnft,  eatraoen  an  ficfc  «i  1 
au  Innen  HeiUtngen  au  erregen:    Dta  rufrhlfijfe  rama  »mim 
tote  ron  frinen  Curen  unwahre  and  iiherCriabaae  KacMcki«%  I 
die  fich  aur  &it  der  MeCa  laichcar  varbiuitetea.  tiad  aac^  v^ 
gen  der  andern  Oefchäfte  lind  Zer Artfiangi;«  n&fte  Mch  rem« 
nnterfucht  werden  kennten.     Der  UmBand,  'dalk  teOraf 
rede  zur  Meft^t  (eine  Rotte  l^ieica,  hae  ftac.  & 
nrfache  dea  Erfolgi,   den  ma«  leinen  Bernkr«Maii  au.^ 
Die  leipziger  kamen  aikh  heU  auf  and^a  OedM^co,  and 
Vf,  diefer  nützlichen  und  gutgefckriebenati  SchrSk  %mkSkx 
Ende,  dafs  fich   der  Graf  Ihlv  wundern  wwde» 
hey  feiner  zweyten  Anlierkunft,  waau  er  Hoümem  a^^^ 
be,  anders  empfangen  werden  wurde.    „OiaTinMMnt  ift 
▼arabergegangen,  und  viele,  welche  anvaraBae  Ak  W 
annahfl^n,  was  ihnen  der  Graf  van  fenen  Wbadarenren 
aftlte ,  werden ,  eines  Baffem  belehrt,  mit  fl^resa  tayfill 
fehr  zurückhaltend  ftyii.<«  —  DieObf%!keit  hatte  aife  ikier 
emmil  nMug ,   den  Wimdercuren  durah  Ifitid   an  iL. 
wie  fie  in  einem  ähillkkan  Falle  im  kenigL  aräiftifi:^  K 
rang  in  der  erftan  Halfta  dielas  Jahrhundeen  geheandtt^. 
Kmd  van  noch  nieke^vier  Jahren  hatte  duc«h  feina  ¥V«nden.^ 
£e  et  durch  Befahren  verrichtete,  feinen  QM*  fb  aaiftrwer. 
In  einam  Jahre  |n^ooo  Kraake  nadi  Kekrherf.  denr  Wakttotc 
Kmdea.  aus  Hamburg.  Ponuaem,  Eriurf .  Beeliw*  M 
«.£€. kamen.    Aber  auf  kimigtii^enBdraht  varfchwand  < 
derkraft  ^nt  einma(.  Weil  ee  die  Adtemidoa  Ktndea  Üir 
eher  hieUea,  den  erworbaaan  Gewinnft  in  Bmke  a« 
ab  etfiska  Jahre  imS^innhaab  mi  likati^eie.. 
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Baeslav  u.  KtASCfiBEiiG ,  b.  Korn  d.  ä.  i  Veber  die 
nfuern  Gegenstände  der  Ckymie.  Vorzüglich  über 
Fktjsfpathfduve  und  dia  neuentdeckte  Ordnung  chvh 
wiifcker  Elementef  voa  ^.  B*  Richter^  d.  W.  W.  6. 

.  u,  kön.  Pr.  B«rgrecretair.  Viertes  Stuck.  1795« 
132  S.  8- 

JjL  uch  in  diefem  StQcke  bew^ährt  Hr.  R.  den  Heb, 
L  V  durch  feine  fchon  früher  bekannt  geniacbtea  Ar- 
iel ten,  erworbenen  Ruhm,  eines  eiußchtsvollen  und 
lenkenden  Scheidekünillers.  Rec.  hal^  iich  roUkom- 
nen  überzeugt,  dafs  Anv^endungderGi^a/itfitlf^/zrff  au^die 
^cfieidakunfi  zu  genauerer  BeftimmuBg  der  qliantitaci- 
ren  Verhaltnifle  der  Bella  ndtheile  der  Körper  hinführe: 
i^entliche  Ervyeit^rung  in  dem  Gebiete  der  Chymie 
T^vartet  er  nur  von  richtig  angefiellten  Verfuchen,- wei- 
he uas  übrigens  nicht  allein  die  Quaii täten ,  foadern 
uch  die  quantitativen  VeitbältHifle  der  Beßandtheile 
[er  Natarkiörper  darlegen  werden.  Ein  nicht  mit  ge- 
öf  igör  Präcißon  angeftellter  Verfuch  wird  freylich  ir- 
[ge  Refuttate  liefern;  allein  eine  Formel,  in  welche 
ch  ein  Rechnungsfdiler  eingefchlichen  hat,  und  die 
achher  als  richtig  angewendet  wird,  fahrt  nicht  we- 
i^^  zu  unrichtigen  Folgerungen.  Wie  übrigens  nicht 
lit  gehöriger  Pracifion  ange^Uce  chiyoiifche  Verfnche 
^fultatezumVorfcheine  bri'ngen,  welche  refpectu  quan^- 
tOrtis WiderCprüche  nicht  nura  fofieriori,  fondem  auch 
ft^rs  a^ridri  ifh  fiehJdUieJjsent  will  Rec,  wenigQens 
aoh  dem  Sinne,  in  welchem  er  di^fe  Sätze  2u  brau- 
tien  gewohnt  ift»  nicht  einleuchten. 

Die  erfteii  Abbandlungen  gegenwärtiger  Schrift 
efchäftigen  fich^  mit  der  Auffticbung  des  genauen 
'eutralitäts  -  TerhäUniffes  der  beiden  Elemente*  des 
lufsfpathes  fowohl  auf  analytifchem  als  fyntheti- 
t»em  Wege.  Der  VL  übetgofs  3000  Gran  gepulrer- 
n  Fiufsfpath  mit  3450  Gran  Vuriolfäifre,  derem  fpeci- 
lohe  Schwere  i,  gs  war,  er  erhielt  eine  völlig  neu- 
ale  Gypsmafle,  die  4420  Gran  wog.  Da  der  'Gyns 
ich  Hn.  R.  Erfahrungen  1000  Theile  wafferfreye  Vi- 
iolfäurö  ^gen*796  hift  •  und  wafferfreye  Kalkerde 
ithalt,  folindef  er  aus  diefen'Datis,  vermittelft  einer 
i  der  reinen  Stöcheiometrie  erwiefenen  Formel/  das 
«utralitötsverhältnifs  zwifchen  Sjäure  and  Katketde 
1  Flufsfpathr::  iooo;i88Ji-  .  Rec.  ift  ein  grober  Ver-  ' 
trer  der  mäthemaiifchenKennCfiiffe  des'Hn.R.,  glaqbt  ^ 
ler  dennoch,  dafs  fich  diefes  Verhältnifs  aiif  einem 
agleich  leichtern ,  dem  gröfsern  Theile  der  Scheide- 
Her  (und  für  diefe  fchreibt  doch  Wahrfdieinlidi 
J*  L.  Z.  1795,    Vitrier  Bmd. 


der  Vf.)  verftandlichem  Wege  finden  laffet     SöooÖrÄ* 
ppulvcrter  Flnfefpath  und  34S0  Gran  Vitrlolfa^ure  -* ' 
ben  eme  Mifchung  ^  6430  Gran.      Nach  dem  Glöhrti 
blieben  4420  Gran  Gyps,  da  nun  nach  dem  an>effehe 
nen  Verhältnifs  1769  Gran  Gyps,  769  Gran  Kalkerd<; 
enthalten,  fo  enthalten  4420  Gran  Gyps  10150  Qr  k^Mt' 
erde,  die  Säure  im  Fiufsfpath  beträgt  alfo  3000  ItJS 
T  ^%^l*  "?x1  ^^*i  •'  55^59  =  1000 :  1882.    Auf  dem  aS^ 
thetifchen  Wege  findet  der  Vf.  das  Neutratitlfts verhält ' 
Bifs    der  Elemente  des  Fiufsfpathes  fol^endermafspn. 
3913  Gran  kiefelhaltiger  FlufsfMthfäure   vnirrU»  J^-' 
flüchtigem  Alkali  über^trlgt.  duSi  FSeSfed"; 
gefchlageneKieftlerdeabgefondert.  und  der  Same  löSö 
Grau  fnfcWwreUeter    luftleerer    Kalkerde    zZlZf 
Nach  Vertreibung  de«  Alkali  durch  Wärme,  eS,«^ 
dernflffigkeit,  und  Ausglöheä  des  fefteo  GeSSfef 
ben  1659  üran  einer  febr  weifsen  2erreibiicberEr£*    ' 
woraus  fich  das  Verhältnifs  der  -Sauce  im'  FiurSt 
zur Etder=  i«»oo:  t86s  ergiebt.  .Welches  mit  de«  SI.? 
d,e  Analyfis  gefundej^en  bis  auf  den  unÄetw 
Bruch  o.  009  uberemftimmt.    Rec.  welcher  die  Sch^^^ 
rigkeiten.  die  bey  dergleichen  Verfachen  ftait  fin^r 
kennt    kann  nidit  genugfam  diefe  fo  ausnefameÄ* ' 
nauB  üeb«einfHmmotjg  *ewandef n.    Üebrigeas  SIL 
er  kaum,  dafs  auf  dem  Tt)nHn.  R.  gewäbltSAfafSr" 
dung*wege<ierKiefelefde  4iirdi  Äüchtite«  AlkaH  Ij! 
gfinziichf  Ausfohderuag  diefer  Erde  ^t^Svn'^ 
wirkt  wordfen,  indem  die  FlufafoaAfAire  fo«/l     '* 
wenn  fie  mit  |t#chd>m  Alkali  äSttSt*i^SL*'2?' . 
Eigenfchaft  behält,  Tüefelctde  aufzuS       "'*°'  **'« 

Um  nicht  die  Orüazen  diefer  Anzeige  ober  dl«  ß-. 
bohr  auszudehnen  ,  mufs  fich  Rec  beg  JgenTiii  4^! 
Jwng  delTen,  was  der  Vf.  flb^r  das  Vef  hüS^  ^^  |£ 
mente  ,n  den  Verbindun|,tt  d*r  nursQ,.tbfii|i?e  iS  det 
alkahfchen  Salzen  önd  Erden .  fo  wie  Aber  A^UäZ 
.gkeit  der  flufslpatfauret.  Flüfligkeiteh.  über  dieS^ 
tigkeit  jeder  ttiufia  wäfsriged  FlOfliekelt  der  Zu,'  ' 
ne«Hfd»en  Säure«  u.  f.  ^X^  auf  ^^i,  ^ it  ' 
R.  fe  bft  zu  rerweifen.     MerkÄrfirdig  wflrdfe  an«^;-^' 
das  .uf^eftetUeeefetzfejrn,  dafs  Ly  d.;  ."SlS  " 
Verbmdungen;  der  mineraiifchen Säurei  mit  alka?i"hS  ' 
E  emeuteö.  die^uaota  der  BrdeneiÄi  arithmS?  ' 

f  2<?"""1'  der  ßäuren  hingegen  eine  geomeS  PrS 
greffion  darftellen,    Di  diefe  Sätze  flbriir*.n*  »^ . 

den  tjeruhen.  'fo  bfehfilt  fich*  Rec.  voft  fein  ir«h;;i  ^ 
gf -  ö-e-'f^ii  ^Uläuftige^  beV  £^^^^^ 
^enKeit  zuftWo.'  ^.De^■Vf.  hat  nicht  immer  foLSl 
tig  genug  ttntsrfehieden .  dii&  Eifeetafchaßen  undV« 
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sukomineQ ,  fich  nicht  unbediast  auf  EigiAfcbtfcen  der 
Naturkörper  anwenden  laden.       WalUe  jnan  Jn  einer 
Erf8hruägsw;ifleafchiafc,  wie  dkCtiyipie,  fiein«  Schiäfle 
über  die  wirklich  ängeßelUen  Verfuche  Hinaus  erwei- 
tern ,   (o  tDüTste  m^u  entweder  die  wirkenden  Kräfte 
volliländig  aufgefunden ,   ihre  Gefetze  entwickelt  ha- 
ben; dann  würde  man  freylich  apodikri£ch  die  zu  (Er- 
wartenden Erfolge  beftimmen  können.     Dafa.wir  übri- 
S^enshievon  fehr\ireit  entfernt  find,  dafs  wir  auch  wohl 
chwerlich  bfy  weiterer  Ausbildung  der  WifTe^fchaft 
Jahrn  kommen  werden ,  braucht  Rec,  wohl  kaam  za 
erinner».     Oder  man  fchlieftt  nach  Induction  und  Ana« 
tpgie  •    M^o  aber  der  behutfame  Naturforfcher  fich  im- 
mer mit  der  beCcheidenea  pcoblematifcbeoEounciationy 
es  kaimfoffjfnf  begnügen  wird.     Um  feia  Gefetc  aber 
pts'  auf  leuterem  Wege  abgeleitet  auftuftelleo,  bat  Hr. 
A.  tbesla  zq  w^qigj^^rfahrttngen  für  fich»  CheiU  fidden 
xwilchen  Asn  i^qgegebenea  Gliedern  der  Beihe«  zu  gro- 
fte  LAcken  ftatt.  .  Uebrigens  foUte  es  Rec.  otchl  fchwer 
tirerdjeSt  durch  einige  ^hlenkünfteleyca  aua.dea  tob 
Ha.  KirwMf  angegelMnen  Verhältniflen  ähnliche  Reful- 

tate  abzuletteo. 

"  « 

Den  Benennungen  Magnefitn  -  Th^sfpßtk,  tbonerii^ 

Iif  Fbttftfpath  o.  t  w.  kann  Rec,  keinen  Vorzag  vor 
aabi^er  dbUchea  einräumen,  indem  einmal  eine  ii| 
der  Naflftfrlieftehende  Verbindung  zwifchen  einer  eigen- 
AOmlidien  Siure  fder  Pluftfpathföure)  mit  Kalkerde 
Aiffcb  dfl$  Wort  FUfshath  bezeichnet  wird;  zweyteas 
aber  auch  eine  befondere  Structur  des  Körpers  ourch 
Ai»  Wort  Späth  angedeutet  wird.  Mngfwfifn'  Ftufs- 
Sfath  wurde  alfo  dea  NebenbegrifF  von  Kalkerde»  und 
tnsea  eig^ntbffmlicben  Qewebea  der  homogenen  Theile 
fich  fähren. 


e::i- 


uc: 


»9 


«» 


Diefem  Werke  find  noch  einige  Abhandlangen  über 
yerfchiedene  rhjmtfche  Gegenftiade  aogehäagf .  •   In  der 
•rften  giebt  Hr.   R.  ven  einigen  laifslungenen  Verfii- 
dien,,  die  Verftärkuag  der  Eflügfaure  betreffend,  Nach- 
richt.   tsT  öb€^ola  TiTfa  fotittta  Ttirtari  mit  einer  Mi- 
fch$ing.dus  einem  Theile  conceutrirter  Efltgfaure ,  deren 
fpecififche Schwere  I,c6war,  uodauszwey  Theilencon-i 
centrifter  Vitriolfäure,   die.  i,  go^  fp«c.  Schvvere  hatte^ 
and  erhielt  durch  Deilillatioa  eixje  Efligfaure,  deren, 
fßec.  Schwere  1,072  betrug;.-     Diefe  Flümgkcit  bebaa-  . 
dehe  er  genau  fo,  wie  vorhin,  attein  ihre  Mächtigkeit . 
Wieb  uogcändert.     Hr.  R.  halt  fich  daher  für  berech-  . 
Iigt»   diefen  Punkt  als  das  MaxioauiQ  apzufehn«  bis  za  . 
VelcbemEffi^iaure  veiftärkt  werden  kann.  Reckäno  die- 
ler Beb0a]Kunf;  nicht  beypfiichten,  denn  pfienbar  wür-  , 
de  fcbon  dadarch  eine  verllarktcre  Saure  erhalten  wor-  , 
den  feya*   wenn  das  EiligCaU  mit  reiner  Vitriulfaure 
wäre  übergolTen  worclcn;   denn  bey  dem  hier  aagege-  . 
benea  Verfahreu  muf&te  de|r  wäfsrichtc  Antheil  in  der 
snm'-Verfucbe.  angewandten  Effigfäure,    die  durch  die 
DeftUlatton  gewoaoi^e. fch wachen.     Oie.ftärkile  EiFig- 
fäure  wurde  übrigens  wohl  i^smer  auf.  dem  von  IIa. 
Lowitsvorgczeichaeten >V^ge  erbaHen  werden.  —  Die    . 
zweyte  .  Abhandlung  'enthält    Vqrfchlüge   zu,  relchli-    , 
eher  Gewinnung  der .  SahiMphta^      Hr.  R»  empfiebtt    , 
iaftfaureBraunßeinerde  mir  gemeiner  Saizianre  zu  fac*. 


ttgen,  da»  bis  zur  Trockene  abgeraudite  Sah  mit  glr 
eben  TheUen  .Braanftein  zu  vermifthea*  die-Hiubui 
ia  eipe.  geräumige  Tubulat :  Retorte  la  fi^tten.  0  tt 
fich  fo  viel  Weingeifi- Alkohol  befindet,  dafs  lieh r.. 
eher  zu  der  utihren  faUfauren  VldCk  =z  3: 3  oder :;, 
verhält,  danii  fo  ,viel  cencentrirteVitfioiräurezuzJ: 
czea ,  dafs  fich  die  vitriölfäure  Maflc  zu  der  falxfajr! 
e^^a.  —  7  ;5  verhalte,  und  dann  das  Gaoze  der  Di 
latioa  ztt  unterwerfend*  Wenn  aber  der  Vf.  jd  d 
nämlichen  Abbandlong  ffgtr  »«weon  mao  Brsuo 
mit  Salzfäure  deftillirt»  nnd  die  auföeigenden  Däirr: 
fa  Weio^eift  gdien  lafst«  und  auf  dkte  ArtNapbtaer 
»«zengt,  fo  wird  die  Arbeit  aaf  keine  Weife  erpf'; 
'»,ausfaUen,  weil  die  gpoöfn^Hcht  Sakjiun  in ßäHfp 
ttdcftaü  niemals  fo  conceiitrirt  Jeff m  kann,  ah  tfjikku 
tOiuirdt  wenn  fie  in  atle»  TtuiLi^  itM«teiuißoftw(r^\ 
tJotk*\  fo  viU  Rec  dieies  in  io  fern  oicbt  eislnditeo, 
weil  di^  dephlogißifirte  Saizfaure  ja  imaer  wDisH 
pfen  übergeht,  und  die  £ntwickeluog  derfdbfD 
durch  die  fchwächfte  Saure  bewirkt  werden  bau. 


PUILOLbGIR 

*  l)  LsmiOt  b*  Scbwickert:  L.  A.  Sfticami'^* 
mnd  van  der  Gnade.  Neu  überfettc  cnd  micdp:'«^ 
und  Sachen  eri^olernden  Anaierkungen  \^l^^^^ 
1794.  S06  S.  g. 

a)  Ebendaf..  b.  Crufius:    L.  A.  Senecasjh^ 
Unterfuchwigen  aus  dem  lateinifchen  überieii- 
mit  Anmerkungen  verfehen,  vt n  fr.  &aj:  k"'* 
iop/,  Doct.  der  rhu.   ErÜer  TheiL  I7?f  -->-^ 

T)  „Bey  der  üebcrfetzung  felbft,"  bclfst  «  '^^^''^ 
Vorrede,  ««war  mein  Hauptaugenmerk,  thciliß^'; 
des  Originals  mit  möglichfter  Treue  in  ^'^  cec  ^ 
Sprache,  liberiiurragen,  und  ich  hoße,  dajs  «rif  ^^-' 
iö  ziemlich  geglückt  ift  ;  theils  den  Geilt  uod  l^^f^ 
Originals  der  Ueberfetzung  eiaxiidraci^e.  Mic»'^' ' 
Schwiei4gkeiien  der  üeberfetzer  des  Scncca,  «^ 
der  affectht,n  OriginsdUäi^^d€t  »ufaef» a«d  fl»ff"J  * 
chenBxd^QTrm^n^  der  zd^chnitteiien  und /^«f^il/j; 
fententiöfeu  und  llarfcen  mit  Tropen,  ßildcro j^  ' 


Hj 


u-* 


gürlichem  Ausdruck  überladenen  Sprache  üefle^^'* 

kämpfen  hat,,   wenn  er  ihn  für  ^^^^^^^^^^"^^^ 
machen  will ,  das  kann  nur  der  vollltoinfflcö  o« 
len^   der  i'eibft  «inen  Verfuch  det  Art  ge«öaf .  tj 
RVc.  hat  nicht  ohne  ürfache  diefe  Stelle  abgefci»^«^^. 
der  Lefer  wird  daraus  abnehmen,  dafs  der  *^°o^°^'.; 
Üeberfetzer    feiuer    Verdieai^e  fo  ziemlich  fj"^!*.  J 
und  dafe  die  lendenlahmen  Perioden,  die  uodc-'^^ 
Wortfü|;ungeu    und  Ausdrücke,   die  h<)chu  ^»p^^-,, 
Inverdouea   und  der  durcligungige  Mangel  «ßj 
und  Gefthmack  Fehler  Cnd,  welcheÄn^W,  0«^^^,. 
ten  Bilhükeit  gemafs,  auf  fich  felbßnchiBeo  m"»j^..^ 
fer.preiswürciige  Uebcrf.  iii  niiht  der  erftei        •. 
üeberfetzuagsfünden  nicht  vor  (einer,  fi^^^*/?    yc* 
neca's  Thüre ,  ruhrn  la(sc     S^hon  mehrere  ieJ««^ 
ganger  haben  fi^h.auf,die  näuiliche^Veire  eoü«^^ 


Man  kann  das  Buch  auü^hiagen  wo  ma^ 


vrili,  ^^^': 
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zefgt  ficb  duir cbgSDgig ,    it^k  diefer  Dngeoaänre  ficli 
fchlechterdlugs  dicht  %h  den  S^neca  hätte  wagen  Tol- 
len.   Hier  i(t  etwas  zur  Probe :   Wer  bey  Lefifug  de/- 
felbea  Luft  nach  dem  Gaozeo  bekommt .    dem  wollen 
wir  feinen  Qefchmack  nicht  beneiden.     S.  5.  MArifio- 
tetes  giebt  (vwA  Zorne)  faft  die  nämliche  Erklärung^« 
(find  denn  Etklaruog  iiDdDefininon[/IiififO)einerley?) 
j^AUeinf  (aU  enim)  et  fagt:  Es  fey  der  Ttiei  (cupidi- 
ta^^mj  Schmelz  zu  er wiedern/«  (Wie  undeutfch  Ij  ,,Oen 
Unterfcbied  twifcben  unleref  und  diefei'  Erklärung  zu 
ffituncketii;  i;^ilrde  zn  weit  fuhren.     Gegen  beide  wird 
eingewandt  (efbgewendet)  9  döft  auch  dstsWitd  (fenü 
beifsen^liier  Tbierie  überhaupt,)  weder  durch  Kränkung 
aufgehetzt.  {Kränkung  von  Ikinntit!)  noch  aus  Rache 
liiid   um  andern   Schmerz  zu  machest    hitzig    wird! 
(irafclj.    Denn  wenb  es  auch  das  thut,  f«  ifts  doch  fei- 
ne AbOcht  nicht:    Mann  mufs  daiher  fowobl  die  Thie- 
re,   als  alleGefchöpfe,   den  Menfcben  ausgenommen» 
'    Iren  Zürn  freyfprecben.     Denn  fo  unvertragfam  er  mit  - 
(der)  Vernunft  auch   ift  (inimkä  rätiom;  wie  leicht  im 
Lateinifchen ,   und  wie  fchwerfallig  hier ! )  fo  zeigt  er 
fich  doch  nirgends,   als  bey  vernunftbegabten  Wefen 
(nifi  uhi  rationi  hcm  tfi^)     Hffligö  JufwaUungen  (tm- 
pttus  heii^en  Triebe,   ^^ eiche  die  Stoiker  opMg  nann- 
ten*:  überdies  ift  es  abgefchmackt,   heßige' ju/watlun- 
gen  von  Thteren  zu  brauchen)  Wuth,  W^ildheir,  An- 
fallen (incurfus  Angriff)  find  den  Thiereti  eigen;    des 
Zorns  aber  find  fie  fo  weni^  fähig,  als  der  Uepptgkeit« 
ob  fie  gleich  in  manchen  iinnizchen  Vergnügen  mehr 
als  der  Menfch  ausfchweifen«*   (Jirmlkhes  Vergnügen^ 
Ton  Thieren  gebraucht ,   iil  zu  edel,  felbll  das  Worf 
ausjchweifen  ift  ohneBeurthdIung  hier  gefetzt  worden; 
denn  eigantKcb  läfst  lieh  tob  dem  Tbiere*  nic^t  fagen« 
dafs  es  ausfchweiff  -^  iniempcrantiores  fimt  in  quasdam 
vöhiptatfs),**  Jeuer  Dichter;  der  "ans  fingt  (!) :  Der  Eber 
rergilst  ftine  Wu\h,   das  RfÄ  CceffTÄ  heffst  im  Cellar 
die  Hirfchkah)  vertraut  üch  feiner  Schnelligkeft  nicht  an, 
4er  Bahr  (Bar)  überfallt  nicht 'mächtiges  Hornvieh, 
verdient  unferh  Glauben  nicht  (non  efl  quod  credas  itiii 
öuidicit)  weil  er  von  Zürnen,    gereisft  Werden ,  vote 
JCränkuhg   (iiVtpingi)   fprirht.**       Roch    eine    andere 
Steile,  mit  welcher  der;Leferi  wenn  er  Luft  dazu  hat} 
das  Original  felbft  vergleichen  mag.      S.  31.   „Man* 
kann  auch  nicht  einmal- behaupten,  dafs  der  Zorn  gr^ 
fsere  Seelenftärke  gebe.      Das  \i\  nicht  Seelenftärke, 
Schwindet  iR  es,  fb  ti;mg  jene  Krankheit  wo[l)  derKöj^ 
per  durch  (?)  eine  Menge  fcbädlichen  WafTers  aufgcr 
fchwoUea  ift,  ihn  ftarker  macht;  denn  das  iü  get'ahr- 
lieber  Ueberflufs.     So  träumt  auch  jeder,  den  fein  ver* 
röckter  Kopf  über  den  Kreis  menfchlicber  Vorueilun- 
gcn  w  gheht^  v/as  (etwas)  erhabenes  uud  übermenfch- 
Hches;   abct  leicht  ilürzt  das  Lufrgebäude,   das  ohne 
Grund  emporftieg^  in  den  Abgrund.     So  felüu^{es) 
auch  dem  Zorne   an  Haltung;   er  Jprofst   aus  ketnem 
fo  ftßen  und  daueHiaßen  mtii-n^,   loodern  ilt  eiu  Luft- 
^efpinnß{\)  und  leerer  Schatten,   und  ilt  ÜCk  £era  von 
^eelenitarke;  als  Verwegenheil  von  iapi'erkeit,  als  Ue- 
lermurh  von  Sei bitvtr tränen,  als  Traurigkeit  von  Alt- 
Iznikropie,  als  Strenge  von  ücaufamkeit,  Zwifcben  ev 


»er  ifkahnen  und  aufgaU/enen  Seele  M,  naeh  miner 
memung  (tnquafn)  ein  grofser  ünterfchied , "  fo  wie 
nadiuöfererMejnrnng,   zwifchen  differ  Üeberfetzun? 
lind  dem  Originale.'  S.  3.  .•Wülft  du  aber  feine  Wir- 
kungen   und  nachtheiligen   Folgen  überßhen  (intueH 
heifst  hier  nicht  überßhen,  fondem  ainf  etwas  ßken^  he- 
trachten}^   fo   kam   kein    Unglück  dem   Menfchenge- 
fcWccbte  timarer   zu  flehen,'^  (welcher  Ünfinnr)  ,rd» 
fiehft   du  B^tbäder  nnd    Gißmijchfriuen  (Vergifinn- 
feen),  ßdA  zecßörte  Städte,  iifehft  gSnze  Nation^  ver- 
tilgt ,   fiehft  die  Kopß  der  fdmehfnfleH  am  Spe^  maär 
Bürgern  feü  bieten,'*  Oh'e!    Genug  vbn  Ober  Ueberfe- 
tzung,  die  fich  zum  Originale  verhielt,  wie  etwan  die 
Vulgata  znm  Grnndtexte  der  Bibel.     PfiUt  fie  Schülern 
in  d\e  Hfinde  •  die  fich  nicht  fern  auf  dfe  Lectidnen 
prapariren  wollen,  fo  richtet  fie  doppelten  Schaden  an 
Die' beygefögte  Farrago  von  Ahtoerkuqg^n  enthält  für 
geWiffe  Lefer  elnfges  »utzlidie  «is  den  AltertHümern 
nnd  der  Gefchicbte.    Zut  Eiüiutefuiig  der  phiTofophi* 
ffchen  Ideen  des  Senetra  hat  Rec,  nichts  von  Bedeutung 
gefiinden,  es  müfste  denn  feyn,   dafs  der  6ft  wieder- 
holte  Tadel  der  witzelnden  Schreibart  xfes  JSeneca  da- 
för  gclte^  foUte!  Der  üeberfet^t  macht  auch  zuweilen 
den  Kritrker,  z.  B.  S.  xjg.  »Ich  lefe  adverSatiwies  ftatt 
averjationes.**    Bey  welchem  guten  ScbriftüeHer  hat  er 
denn  diefes  Wort  gefunden?  Auch  konnten  adverfu^ 
tiones  nicht  ZänkereyenheKseo,    wie  er  es  zu  erklären 
für  nöthig  findet.      Da  er  überhaupt  feiner  Sache  fehr 
gewifs  ift,  fo  fpricht  er  gadlz  enticheidend ,  L  B*  C.  5, 
bey  dem  Namen  JpoUodor:   JEs  gicbt  zweu  Ai^^lodo- 
rew  ^m/wf«s,"    Nein,  es  giebt  ihrer  eineiVÜn«,  gar 
mcht  unbekannter;  Manner  gleiches  Namens»     Doch 
genug,  hiervon.  • 


*       *    •  A* 


^  ^  Mit  defto  gra&eim  VerghOjgen  macht  Rec.  die 
Arbeit  des  IIb.  R.  ,    fibcr  deren  Vfcrfh  fchon  mehrere 
knfifGhe  Bliittcr  vortheilhaft  entfchiedeö  haben;  den 
Lefeirn  der  A.  L.  Z.  bekannt.    Dlefer,  ichon  rühmlich  ' 
.bekannte ,  Gelehrte  hat  nicht  allein   feine  Vorgänger 
nnter  den  bisherigen  Ueberfetzam  des  S^ntca  übertroi^ 
fen,    fondetn  überhaupt  feine  Arbeit  zn  einem -inerkK- 
chenGrad«  der  Vollkommenheit  erhoben.      Ef  niufs 
den  Liehhaber  der  alten  Literatur  fireuen,  dafs  diefes 
merk  Würdige,    in  feiner  Art  einzige,   Stück  ans  dem 
romifchen  Alterthurae,  einen  üeberfetzer  gefunden  hat, 
welcher  beider  Sprachen  hinlänglich  kundi|  war,   und 
das  Original  mit  eben  fo  viel  Treue   als  Gefchinack 
nachzubilden  verftand.    Auch  diejenige«  Frennde  der 
Natürlehrif,   deneö  die  Leetüre  des  Originals  zu  viel 
Schwierigkeiten  machen  würde,   werden  diefe  Arbeit 
hoflentlith  mit  Dank  annehmen.    Zwar  mSOen  wir  ge- 
liehen, aai's  uns  immer  noch  Stellen  vorgekommen  find 
wo  wir  es  empfanden,  ds^s  wir  eine  üebcrfetzung  vor 
utts  hatten;  wo  wir  auch  hin  und  wieder  der  Sinn  des 
Autorauitht  deutlich  genug  ausgedrückt  zu  feyn  fehlen 
Daruber.w^oilea  wir  aber  mit  dn.  R.  nicht  rechten,  tiuge. 
denk  jenes  bekannten  ,,ubi  pher^  uitent.''      Wir  beben 
em  paar  Stellen  zur  Probe  aus.     S.  2.  „Nnr  dann  eril 
danke  ich  der  Natur,  wenn  ich  fie  nic^ht  blofs  von  der 
t^kkz  '  Seite 
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S&Ue  a!»felie  •  die  jedem  offen  fteht «  fondern  wenn  ich 
in  ihr  inneres  Heiligthuin  eintrete;  wenn  ich  einfehe, 
welches  der  ÜrftoiF  des  Weltalls  ,  wer  lÄr  (!)  Urheber 
oder  Befchützer,  was  Gott  fejr ;  ob  er  ßch  ganz  in  fich 
ziiciickziehe ,  oder  bisweilen  gnädig  auf  uns  herabbli- 
cke; ob  er  täglich  fchaffe»  oder  einmal  nur  gefchaffen. 
habe;  ob  er  ein  Theil  der  Welt,  oder  die  Welt  felbflk 
{ey;  ob  er  nach  jetzt  etwas  anders  beftlmmen  und  des 
Schicklals  Gefetze  abändern  könne,  oder  ob  es  Vermin- 
derung feiner  Majeltät  und  Geftändnifs  eines  Irrthums 
fey ,  dafs  fein  Werk  der  Umänderung  bedürfe.  Denn 
dem,  der  nur  das  Befte  wollen  kann,  mufs  dafTetbe  im- 
mer gefallen » .  und  er  ift  darum  nicht  minder  frey  und 
mächtig;,  denn  er  felbft  ift  der  Grund  feiner  Noth wen- 
digkeit.** Der  Ausdruck:  t/}b  er  bisweilen  gnädig  auf  ufu 
herabblickef**  enthält  theils  etwas  ironifches,  theils  ftellt 
er  den  Sinn  nicht  treu  genug  dar.  Das  lateinifche  „an 
ai  fios  aliquamh  refpicicU**  druckt  den  Gedanken  aus» 
ob  die  Vocfehuag  auch  Quf  uns  Rflckflcht  nehme ;  für 
iinfere  Angelegenheiten  Sorge  trage?  S.  4.  „Gelangte 
ich  nicht  zu  dielen  Einfichteut  fo  verlohnte  es  fich 
nicht,  geboren  zu  feyn!  Warum  könnte  ich mtcfa  denn 
wohl  freuen,  unter  der  Anzahl  der  Lebenden  zu  feyn? 
Etwan  um  Speife  und  Trank  zu  durckfeigem?  Etwan 
um  dielen  fiechen  und  hinfälligen  und  ohne  wieder- 
)xoUe  AufüUung  hinfch windenden  Körper  auszuftopfen* 


und  das  Leben  eines  KrankenwSrter^  xu  ffthwn  ?  Et- 
wan nm  den  Tod  zu  furchten  9  zu  dem  wir  alle  gebo- 
ren find  ?  Nimm  mir  dies  unfchätzbare  Gut ,  und  das 
Leben  ift  diefes  Schweifses,  diefer  Unruhe  nicht  werth! 
O  was  für  ein  verächtliches  Ding  tft  der  Menfch,  wenn 
er  fich  nicht  über  das  Irdifche  erhebt!  So  lange  wir 
mit  den  Leidenfchaften  kämpfen ,  was  thun  wir  denn 
herrliches  ?  Und  wenn  wir  auch  fiegen ,  überwinden 
wir  denn  Ungeheuer  ?♦'  Fffr  „Speife  und  Trank  durch- 
feigern'*  (cibos  et  potiones  percoUgre)  hätte  billig  ein 
deutfcher  Tropus  gewählt  werden  follen.  Je  Euweilen 
hätte  Hr,  R.  jenes  „noii  annumerare  fed  appendere  ver- 
bat' etwas  mehr  beobachten  follen;  denn  su  grofse 
Treue  in  Anfehung  der  Worte  wird  in  vielen  Fallen 
wahre  Untreue.  Dafs  das  übel  berüchtigte  fediszehnre 
Capitel  des  erften  Buchs  weggelafien  worden  hl,  hüllet 
Rec  fehr.  Honeflius  taeuiffes  Seneca!  fagt  From^md 
bey  diefer  Stelle.  Die  Zahl  der  beygefngteo  Anmer- 
kungen ift  nur  klein  :  fie  zeugen  aber  von  auserlefe- 
nen  KenntniflTen  des  Vf. ,  fo  da(a  man  fich  fowohl  vaa 
der  Gefcbichte  der  altern  Phyfik  bis  auf  Seneca*s  Zei- 
ten, welche  in  der  Vorrede  von  ihm  angekündigt  wird, 
als  auch  Ton  der  neuen  Aufgabe  des  ganzen  Seneca^ 
mit  weldier  er  fich  jetzt  befcfaäftigt,  fear  riel  Gutes 
yerfprechen  darf. 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


AazirEYCELAHRTMCTT*  BroMi^chwtig ,  b.  Thomas:  Kad 
Himly^s  D.  Jbhandtunf^  über  die  f^trkunjir  der  Krankheitsreize 
auf  den  menfckliehefi  Körper.  Bey  feinem  Ancrkce  ein  er  klinl- 
nifchfiii  ProfeffiiT  zu  BraunCchweig.  i7y5.  3^  S.  g.  Eine  kleine« 
aber  fehr  lefenswerthe ,  Schrift  über  einen  Gejenftand,  der 
mehrere  Aerzce  älterer  und  neuerer  ^eit  befchäfrigc  hac,  und 
den  die  Vernunft  jedem  denkenden  Arzt  bey  femciii  Thun  und 
Luken  immer  von  neuem  vorrücke,  nämlich:  die  sUffemein« 
Krjnkheitslebre  und  Ueilkujide  auf  einfachere  Grundfätxe  %a- 
rückzuführen ,  und  beider  Grunzen  zu  beftimmeo.  llr.  H,  be- 
merkt mit  Recht,  wie  nothig  es  fey,  beftimmrere  Gränzen  der 
«i^lcremeinen  Therapie  anzuweifen  ,    wenn  fie  nicht  mk  der  Ileil- 

li/itteliehre  «nfrer  Zelten  jranz  zufammenfliefeen  foU. Bey 

öchrifien  diefer  Art,  zumal  in  einer  fo  weit  umfaffenden  cmpi- 
rifch^  Wiffenfchafc,  als  die  UeUkunde ,  deren  all^emeioere  R»- 
(ultncc  ßch  nur  ne^ati^  beiveifen  lalTen,  nur  fo  lange  (gelten,  als 
keine  neue  Erfahrung  ihnen  Abbruch  thnt,  und  deren  Objecte 
fo  vielfach  find,  dafe  man  wohl  im  Ernft  fra^n  könnte-:  ob  fle 
überhaupt  ein  Object  habe,  kommt  alles  auf  die  Methode  an, 
auf  die  fafsHchO:e  Ordnung  der  bekannten  Thatfaehen  unter  alU 
ccmeinere  Geßchtspunkte  ,  Regeln  und  Gefetze.  Der  Vf,  die- 
fer Schrift,  ob  ße  gleich  nur  ein  B>uc}j(lück  einer  gröfsern  aus- 
führlichem  Abhandlung   über   diefen  Gegenlland  enchäit»    das 


swtr  für  fich  im  durehdicliteii  ZufiunaenHtiice  lle&t«  Jtet 
fen  der  nochwaad^en  Verbindung-  der  übrigea  hieiier  gel 
gen  •  hier  nicht  tufigeführten »  Punkte ,  die  zur  genauen  B^r- 
theitung  ndthige  Ucberücht  des  Ganzen  denaock  eribderlicJi  fiad, 
das  UrUieil  einfchrankt  —  fcheint  nach  ähnlichen  Ideen  gear- 
beitet zu  haben.  Er  fetzt  nicht  die  GHinzen  des  medicinffcfaeii 
Wülens  über  fich  feibft  hinaus ,  und  fangt  davon  an ,  dafs  er 
Leben  «Is  eine  durch  Kräfte  voa  Reizen  erregte  Brfcheinung  be- 
trachtet. Nach  einer  kurzen  aUgemelnen^Eialettuflg  bandelt  er 
aphoriftifch  fein  Thema  in  fol^nder  Ordnung  ab :  i )  Stufen- 
folge der  widernatürlich  gereizten  SenfibilitiL  2)  Stufenfalgc 
der  gereizten  Irrhabilttat  und  die  Wirkungen  davon  auf  das 
Blutfyilem .  auf  das  eiofaugende  Syftem  und  auf  die  Secreticntf. 
Organe.  3)  Einige  allgemeine  Gefetze ,  nach  welchen  Krankheits- 
reize auf  den  thierifchen  Körper' wirken.  Die  Stufenfolge  der 
gereizten  SenGbilitüt  ift  fo  angegeben:  i)  Leife  Reizung  der  Sin- 
ne  macht  behagliche  Empfindung.  2)  AiJe  S^enkräfte  fteigeu. 
3)  Nach  niid  nach  werden  die  Sinnesorgane  zu  empiiadlich.  4} 
Aeu&ereund  innere  Sinne  werden  irre.  5)  Noch  hefdgere  Rei- 
zung betäube  eine  Zeit  lang.  6)1  Det:  heftige  Reiz  lähmt  mzS 
immer.  Wir  enthalten  unf,  einen  weitera  Auszug  zu  geben- 
dasGefagte  ifl:  hinlan^ich,  jede  entfchtedene  Parthey  in  ihreis 
Loh«  oder  Tadel  zu  beftijamen. 


■   ■  lAi 


Monats regifter 


vom 

Novemberi79  5» 
I.  Veneichnifs  der  im  November  der  A.  L.  Z.  1795«  recenCrten  Sehrifteib 

dnnu    Die  etfte  Ziffer  leiet  die  Neuner,   die  iw^ytb  die  Seite  uu 

Etwas  IIb.  d,  Curen  d.  Grafen  r.  Thun*  319,  %^f 


1 


bbildutiff  u*  Befclireib.  d.  Telef^rtplien.  3.  A.  3 17*  424 
ABC  Bilderbuch  in  deucich.  u.  franz.  5pr.  307,  341 

-*— —  Buch»  neues«  nebfi  ein.  Vorbereicuiig  ••  d« 

chriül.  Reliff.  307.  341 

-~-  u.  Lefebuch  neu  eingerichtet«  Leipziger.  307,  341 
Abßm0tty*t  Chirurg,  u.  phyGoIog.  Verfuche,  überL 

V,  Bramdii.  397.  261 

AddreCB-  Pott*  u.  Reife- Kalender»  Oberltulitsi» 

fcher,  a.  d.  J.  1794*  »795«  3«7.  337 

Alfred,  König  in  Entölend,  e.  Gefch.  e.  d.  9*  Jehrh.  295»  248 
— d.  Groise^    im  Sunde    d«  Erniedrigung. 

1.  2  Th.  395.  34g 
Amor,  d.  verrathene,  od.  Wörterbuch  f.  Liebende.  305,  336 
Anleitung  z.  Rechenkuoü  u  Gebcench  in  unfern 

Schulen.  3q3.  301 

— — —  s.  theorett  u.  ^nkti  Cameril*  o.  Finanz« 

wÜTeafcheft.  307.  339 

B. 
BadhaufarU  prtkt.  Briefßeller.  307,  341 

Barhatäft  (  Mifs  )  geöffnecet  Schreibepult  z.  Un* 

terricht  u.  Vergnüg«  junger  Perfoneo,  «•  d* 

Engl.  I,  3  Hlfte.  314,  4«o 

Bartfeh  Cacalogue  raif.  des    Defleins   eriginaux 

de  plus  grands  IMaitres  du  Cabinet  da  £ett  L 

Prince  Charles  de  Ligne.  3od,  33^ 

Bmtfck  Beunik  f.  Frauenzimmer«  394,  318 

de  BemmcUtir  Court  de  GaUicismes.  IT  P.  299,  277 

Böchflemi  kurzgel.   gemeinnüts.  Natuigeläu   !• 

Schulen,  i.  B.  2.  Abcb*  397»  262 

Bekuhr^t  Lefebuch  f.  Kinder  ▼•  reiferm  Verftande.  307,  341 
Bericht  an  Ghurf.  Durchl.  v.  Pfalzbaiern  vom  Ma- 

giftrate  z»  Bdünchen  in  Betreff  d*  Getreide- 

fperren.  3la^  3^ 

BfCchreibung  hift.  u.  geogr.  d*  ChurrachC  firage- 

bürges.  i.  Bdch.  31 3»  383 

Bettina  e.  Gefch*  in  Briefen«  295,  24^ 

BouttrwecVt  Aphorismen   d«  Freunden  d*  Ver- 

nunftkritik  vorgelegt.  298,  265 

Btäard  Grammaire  mn^.  republieaine.  299,  275 

Burdo^i  Winke  a.  Beförderung  d«  Feyer  d*  Öf« 

fentl.  Gottesdienftes.  i,  2  TL  319^  435 

C. 
Caretf*i  Account  of  tha  malignaai  lerer  latelf 

prevalenc  in  Philadelphia«  3169  409 

Carter*i  Narratire  oi  the  lofii  of  the  Grosvaaor» 

e.  fehr  anziehendes  Lefebuch«  29%  278 

Ckantrwau  Rufslapd  a.  philoC  hiftar.  fiatüt  und 

liter.  Gefichtspunkt   betracht«   a.  d«  Frant« 

2.  Th.  _  314,  400 
Charakterfchüderungen  rarz.  interaff.  Parfonea  ga» 

genw.  u.  älter«  Zeiten,  i.  B.  31 1,  372 

r.  CrelVt  chem  Aanalen.  1794.  i»  2  B«  294,  233 

£. 
EmmarUk  üb«  d.  Procefokofien.  deren  Erftatt  u. 

GompenCit.  i,  2  Th.  309,  353-  3iOb  961 

T.  EnfeVt  Eiticbeilung  d.  Felder  od.  Verfuch  üb« 

d.  Anwendbarkeit  etc.  316,  413 

EfneflVs  Predigt,  üb.  verCchied.  Texte.  3«8»  345 

Brzählungen,  anmuthige»  t  junge  Fraundinn.  d. 

Lecture^  a«  d«  EogL  296,  249 


Ewald  e.  Gemiüde  nach  d.  Tagebuche  e.  ITnglückl. 
V.  J*  Gl  M. 


295t  %^I 
296,  250 


Escorporationen;  neue,  i  r-  6  Hft« 

F. 
Fhdhr*s  AnweiC  üb.  d.  Keonzeich.  u.  d.  Gebrauch 

d.  Mergels.  315,  aaf 

Fl/rh#r'f  Verfuch  d.  Nachdenken  üb.  d.  Lehre  r. 

d.   Vorfehung  durch  Fragen  u.  Aufgaben  z. 

wecken  u«  zu  laicea.  317,  423 

FraierV  Lebeti  u.  Thaten  d.  Frhn*  Quinctius  Hey- 

meran  r.  Fläming.  1.  Th.  295,  345 

•     C. 
G^ilhttCs  Lehrbuch  C  d.  Thüring.  Gefchichte.      306,  332 
r.  Oekreu's  Predigt,  u  Beförder.  d.  Wahren  und 

Guten.  3>  SammL  308,  345 

Geift  Erichs  v.  Sickingen.  295,  341 

Gefantr  u.  Gebetbuch  f.  Stadt-  u.  Landfohulen.  394«  240 
Gefchichte  u.  Qactfl.  Darftellung  d.  Stadt  Erfurt.  ~3o6,  33a 

— "  d.  Pcrfer  u.  d.  altern  aGat.  Völker,  n.  A.  309,  360 

Goeß  Cydem.  Darftell.  d.  Kant.  Vemunitkritik.  2981  265 
Größen^  rollüänd.  Lehrb.  d.  allgem.  Katechetik. 

I.  a  319, 433 

uro/eV  Blumenkranz,  Erzählung.  I  Th«  295»  241 

Häk€rUu*s  neueCbe  deutfcheRelchsgefch.ausgearb« 

V.  V.  Sencktnherg.  XXI  —  XXV.  B.  3 II,  369 

Hamburger  u«  Altonaer  Addrefsbuch  a.  d«J.  1794.  307,  337 
Happe  Planuek  felectae  et  rariores  Fase.  5  —  14.  304,  319 
Harief  Differt.  inaug.  exh||>.  hifloriam  phyfiologiae 

(anguinis  antiquiflimae.  296,  255 

HßMts  Abh.  üb.  0.  Kleebau.  31  x.  375 

HiHbron't  Abh.  r,  d.  Belege  auf  d.  Zunge«  a«  d« 

Holland.  397,  357 

B^imrlck't  Sammlung  ab.  heil.  Raden.  308»  )45 

ife8Mfm««a  üb.  die  Gültigkeit  d.  ohne  Lehnherrl. 

Bewillig,  in  Lehnen  errichtet.  Fideicommift  • 

tt.  Primogenitur- Verordnungen.  304»  3if 

Himty^s  Abh.  üb.  d.  Wirkung  d.  Krankheitsreiz« 

auf  d.  menfchl.  Körper.  330,  447 

Hof-  u.  Addrefs»  Kalender,  Hz.  Sachfen  Gotha  u. 

Altenburgifcher*  a.  d.  J.  1794.  307»  337 

Hof-  u.  Staats. Schaaatismua   d«  Refldenzftadt 

Wien  f.  1794»  307.  337 

Jfampa^eV  pfcyfiological  refearchaa«  3<8*  425 

/. 

Jhteff  neue  Gedichte«  317,  423 

JL 

Kalender  f.  Deutfiche  a.  d«  J.  1795»  3r9,  384 

KelUr^t  Predigt,  f.  Bergleute.  308,  345 

Kifchhtfi  Ueberficht  d.!  Gefch.  d.  chrifll.  Reli- 

gionsrerbefferung.  307,  343 

KUf0k0r*i  Religionsrorträp  üb«  wichtige  Lehren 

u.  GrundCäeae  d.  Chriftrath.  308,  345 

Kottehus*s  (Gufiav)  neuefie  hypochondr.  Reife  . 

in  Niederfachfen.  296,  253 

Xüaüe  u*  Geheimnifle  ron  ^Philadelphia  z«  Qelu- 

fiig.  Jedermanns.  301 ,  296 

della  i^aaa  Defingano  dgl.  errort  prefi  eZpublicati 
d«  u.  aaonimo  ful  lof^o  d'intelligenaa  d*  G« 
.gen.  d.  L.  318.  431 

X  Lafo- 


ZJhanii  SophilUe  Oradon«t  er  DecUmatiooes  r«- 

canf.  il#i#A#.  Vol.  I  —  IIL  3>3»  337 

JMetkau'i  Grundlinien  d.  gtmeln«  in  DcotTdil. 

seil.  Priracrodics.  i.  Th.  304,  313 

,  M. 

Mmrihu  aoUrrIchc  in  der  ütärL  Magie,  iinge» 

arbeU.  v  AQfsnthal.  9.  0.  309^  325 

•— ~  Wanderungen  durch  e.  Theil  r«  Franken 

u«  Thiirinfen.  3otf,  329 

Bfemoires  hilbr.  et  politiquca  für  la  Republique 

de  V^ife.  I.  a  P.  3«i,  377-  313.  38S 

MonatifchriH,  Laufirzifdie.  1793«    2.  Tlu  17^4. 

I»  3  Th.  1795»  I.  Th.  '  %to.  365 

Nadirickten  r.  e.  irroflsen  aber  unfiditbar.  Bunde 

gegen  d*  chrifÜ.  Relegion  etc.  2.  A^  309.  360 

Nw\  kun.  hift.  Abrib  d.  Urfprongs  u«  d.  wei- 
tem Fertfchritte  in  d»  Nacurgefich.  Cbeaie» 
Mathem.  u*  Pbyfik.  319,  437 

Neujabrf gefchenk  f.  Jagd-  u.  ForlQiebhaber  tu  d. 

J-  1794; «.  1795.  299.  273 

Oliv§r4  deutfcher  AngelfiCcher.  302«  303 

P. 
Ami  QIßan')  Heeperua  «de»  45  Hundfpoibage. 

I  —  3  Heftlein.  3l7f  ♦«? 

FümU  Predigt,  tum  Theil  dogmat.  Inheltt  1.  Theil 

in  Beitehung  fuf  gewifle  Zetrumfland«.  300«  aft 
Arttfcat  Auf webl  aioral.  Predigt,  t  denk.  Lefer.  30a,  3^4 
fhllektet,  e.  Schaufpiel  m.  6<£ing,  nachd«  Gaech* 

d.  Sophokle»»  «"  Sckm^U.  303,  311 

FliUarchi  quae  fuperfunc   oania   opera  HMtMu. 

Vol.  I  — Tl.  I»i«  373 

Fougemt  Vocabulaire  de  noureaux  Priiratiff  Iraa- 

'   qtit.  3oS.  325 

Prediger»  d.  pepulare  u.  prakt.  in  Beyfpielen.        29g.  272 
Predigten  .üb.  ei^iselne  Materien  I.  die],  d.  nach 

Cbriftl.  Weisheit  u.  Tugend  fragen.  2.  Tb.    3o8f  345 

^  g. 

T.  pelf<orj»*#  rechtl.' Bemerkung«  aue  allen  Thei- 

len  d.  Rechogelahrcheic.  303«  3qs 

R. 
BßdeUfi  MiCb  Udolpho's  Geheimnifle.  a.  d.  Bngl. 

I.  Th.  295»  249 

lUinfford  Park  e-  Gefch«  in  Briefen«  a.  d.  EngL 

i#  2  B.  295,  249 

Aäthfel-  u.  Cberaden  •  Buch  (neues)  f«  junge  Pef^ 

fönen.  4.  A.  3i7*  424 

JB^lpkU  Inquiry  into  th.  medical  elflcacy  of  anew 

.foedes  of  peruWan  b«rk.  315*  40I 

Revolution  in  Scheppeiiß<*di.  2.  A«  3of«  360 

Richttr  üb*   d«  neuem  GeifenClände  der  Chemi«. 

4*  Sc.  330.  441*        5.  St.  305,  321 
Mleht0ri  Beyträge  1.  e.  prakt.  Fieb«rlehre.  397«  %5§ 

Ki^rt»  d  ein(kme  Bewohner  e.Infel  imSüdmeer« 

3-  Th.  319»  43s 

RobinfoQ,  d.  fransÖf.  od.  Schickfale  d.  franz.  Cap. 

Viaud»  a.  d.  Fr^ns.  296,  249 

Hoo/f  üb.  d.  Erüicken  neugebomer  Kinder.         299,  279 
B/wley^i  Abhandl-  üb.  d.  regelmäis.  unregeloi.  *<— 

Gicht  od,  d.  Podagra,  a.  d.  Bngl.  299t  280 

Basunlung»  neue»  vermifchter  Ökonom.  SchrUkeib 

hefiusg.  F.  Jthm.  5  ^  g  Th.  299^  274 


-*-  der  vorBu)|t  neuen  BeUgioarroftrage  «•  K- 

turg.  Formulare,  f.  B.  302.  303 

neue,  geograpb*  bifier.  ftatift.  ftchrilteii. 
15.  17  B.  314.  400 

Scmrfa  Tabnlae  neVrologicae  cord.  )oo^  2gl.  301,  299 
Schemadfmus»  KaiCerl.  Kön.  f.  d.  K.  Böheim.  auf 

d.  J.  1794.  307.  337 

«^cfcererV  Verfucb  €.  populären  Gbemie-  3iSt  4o5 
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Dien^tagSt    den  x.  Decemhev  X795* 


TECHNOLOGIE.  dafs  ü^  nicht  durck  jene  Vorzüge  weit  überwogen 

würden. 

Giesäen»   b.  Krieger:     Franz  Ludwig  vofk  Canerifh  Di«  zweyte  Abhandlung  ift  ein  Nachtrag  tu  der  lö 

IhroRuffifch-  Kaiferl.  Majeftät  CoUegiearaths  etc.     des  Vf.  vorherigen    technologifchen  Schriften  befind- 

hUine   technatogifche  IVtrke.    3ter  Band,     Mit  ja     Hoher  Bcfchreibang  des  Kupoloofcns.     Hier  wird  noch 

Kupfertafelo.  1791.   22  Bog.  8-  (iRthlr.)  bcfonclers  eine  Einrichtung  deffelben  angegeben,  nach 

D  welcher  er  entweder  biofs  mit  rohem  Torfe,  oderStein- 

iefe  Schrift  glebt  abermals  Beweife .  nicht  nur  vo»    kohlen  oder  auch  mit  Welten,  oder  Scheitholze  geheizt, 
dem  frucfatbarea  Erfind ungsgeifte  des  Vf.  fondern    ond -gleichwobl  zumFrifcheo,  Saigern  und  Darren  eben 
huch  TOD  feiUen  reifen  KenntnifTen  und  ausgebreiteten    fo«  als  wenn  er  mit  Kohlen. gebeitzt  würde»  gebraucht 
Erfahrungen  in  WarKe»  der  Architektur  undTechnolo*    werden  kann.    Jene  Einrichtung  Vfrd  durch  öKupfer- 
gie.    Sie  enthält  drey  Abhandlungen.  '  Die  erfte  dcrfel-    tafeln,  die  diefenOfcn  im  Grunde,  Durchfchnitce.  Auf- 
ben betrifft  den  Bau  einer  neuen  Obi^darre.     In  der  von    riffie    und    Profpecte    darfteilen,     kenntlich    gemacht, 
dem  Vf.  angegebenen  Darre  kann  dasübft  bequem  und    Qas  ifteCap.  giebt  eine  genaue  Erklärung  dieferKupfer-r 
v^öliig  brauchbar  zubereitet  werden;    überdies  hat  die    tafeln.     In  dem  2tenCap.  wird  das  Verfahren,  ihn  ohne 
yorgefcUagene  Einrichtung  vor  den£«wöhnUchen  Oblb    Kohlen  zu  gebrauchen,  befchrieben.     Diefe  Abhandlung 
darren  auf  dem  Landeten  Vorzug,  dab  dabeydteFeuerr   ift  «Ifo  befonder?  fDr  das  Huttenwefen  bey  ded  Kupfer^ 
:refdhrlrchkeit   verhütet,    ein   beträchtlicher  Tbeil   an   bergwerken  wichtig,    weil  fie  zu  Erfparung  der  Kph- 
^euerung  erfpart,.und  die  Heizung  nicht  blofs  mit  Hol»   len,  die  bey  denfeiben,   wegen  Mangel  des  HolzesJ 
^e,  fond^rn  auch  mit  Torfe,  oder  Steinkehlen  bewerk-   zuweilen  gar  nicht,  und  oft  nur  mit  einem  den  Vortheil 
[belüget  werden  kann/    Hiezu  kommt  noch,,  nach  des   fehr  vermindernden  Aufwände ,  herbey  gefchafll  wer-. 
R.ec.  Ueber^eugung ,  dafs  eben  diefe  Darre,  (wenn  die   den 'können,  Anleitung  giebt.    Es  kömmt  dabey  haupt- 
innere Einrichtung  fo  g^emacht  wird,  defs  dieamai*ijk   lechlich  auf  die  Leitung" und  den-Grad  des  Feuers  nadi* 
rer  der  Obilhürden  beiUmoiten  Qerüfieitaiigen  iuf  hetr    den  Erfoderniflan  des  Frifchens,  Saigerns  and  Darren? 
Korrigenden  Steinen  rtthen ,  und,  nach  Erfodercdfs  da-   an;   und  die  vorgezeichnete  ganze  Anlage,    und  die 
tiin  gelegt,  oder  Weggenommen  werden  können,)- auch    darauf  folgende  Anweifung  zum  Verfahrini  jä    jenen 
zum  Trocknen /laflen  Getraides,  und  befonders  zom    Operationen  zeigtauch,  dafs  der  Vf.  hierauf  forgfältig 
Dörren  des  Flachfes  (welches  gemeiniglich  a uf  dem  Län*   bedacht  gewefen  fey.     Es  ift  alfo  nicht  unwahrfchein- 
je  in  Backofen ,  aufheifsen  Feuerheerden ,  eder  nahe    Ikh,  dafs  der  beabfichtigfe  Erfolg  dadurrji   wirklich 
)ey  geheizteix  Stubenöfen  gefchieht,   und  fchon  fo  oft    erreicht  werden  könne.    Indefs  warees  wohl  der  Mühe 
F'euersbrünße  verurfacht  hat)  genutzt  werden  könnte,    und  der  Keften  werth ,  einiger  Nebeaerfodernjire  we- 
3ie  Erbauung  einer  felchen  gemeiäCdiaftlichen  D^fre    gen  noch  einige  Verfuche  damit  aniSußeUen,  um  völli. 
n  jedem  nur  irgend  beträchtUehen  Dorfe  würde  alfo    ge  G^wifsheit  darüber  zu  erlangen. 
tine   fehr  hcilfame  Veranftahung  feyn.      Die  Strüctur      -      Am  langften  hat  fiph  der  Vf.  in  der  3tea  Abband- 
»iaer  folchen  Darre  ift  durch  12  Abzeichnungen  nach    lang  mit  dem  für  fo  viele  Nahrungsgewerbe  und  befon- 
Jurchfchnitten  und  von  allen  Seiten  auf  4 Kupfertafeln    ders  zum  Bauen  unentt>ehrlichen  Mareriale  --  dem  Kal- 
md  durch  eine  ümftändltche  Erklärung  derfelben,  voll-    ke —  in  Hinftcht  auf  die  Narur  des  Kalkfleins,    feine 
toromen  deutlich  gemacht.  >   üeber  ihren  Gebrauch  und    Lage  in  Gebirgen ,   das  Brechen  deflelben,  feine  Zube- 
^utzen-fickdet  maa  hier  ebenfalls  hinlängliche  Beleh-    reitung  und  feinen  Gebrauch  befchaftiget.     Tm   iften 
ong.     Die  Einrichtunig  aller  Theile  ift  £0  beftimmt,   und  aten  C«p.  wird  der  üoterfchied  zwifchen  Spaar- 
lafs  die  Darre  dadurch  nicht  nur  DauerhaftigJLeit,   Be^   oder  Gips-  und  Leder-  oder  Bitterkalke,  nach  ihren 
luemlichkeittni  guten  TrOcknenxlesObftes,.  und  Sicher-    äoTsern  Kenuzeichen,   inneren  Beftandtbeileu  und  0o- 
icit  gegen  Feliersgefahr,   fondern  auch  leicht  erwärmt   terabtheilungen  beftimmt,    und  eine  Ämveifun^  gege- 
^erdeokann,   und  die  Wärme  fortdauernder  erhält;    ben,   die  Güte  fo  wohl  des  Gips-  als  Kalkfteins  in  einem 
lach  ift  dafür  geforgt,  dafs  der  Dampf,  wenn  mit  Tor-    kleinen  auf  der  aten  Kupfertafel  nbgebildeten/Ofen  zu 
e ,  oder  Steinkohlen  gebeizet  wird ,   den  Geruch  und   erforfchen.    Nach  den  Verfuchen ,   die  der  Vf.  damit 
iefchmack  äes  Obftea  nicht  verderben  kann.     Die  Er-   angeftellt  hat,   ift  der  Gips  um  defto  bindender,  folg- 
lauuog  eUier  folchen  Darre  in  der  ang^ebenen  Gröfse    lichbefler,  je  feinerund  reiner  die  in  ihm  befindliche 
•rfodert  freylich  befondera  wegen  des  nöthigen  Eifen-    Erde,  je  gröfser  ihre  Menge,  und  je  mehr  der  Gips- 
^erka,  ungleich  mehr  Koften,  als  die  gewöhnliche»   ftein  durch  das  Brennen  von  den  fremdartigen  Tbeilen 
Dbftdarten;  alleiii  Ce  find  doch  nicht  fobeträchüldit  v«nielimU<A  demWafleruad  derVitriolTäure.   ^ereintl 
A.  L.  Z.  I7M'    ^i^^  ^(^^  LH  ^  get 
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fetift.  Mtn  fimf«  Ibn  fogjeicli  &tf«fa  nadideoi  Brea- 
jien  ,  gebrancfaea :  weil  Uhb  abdMm  jene  zufMtjnen* 
»lehendeiidd  hindca^e  KrAfc  um  ib  viel  mehr  eigen  i% 
W£lcbi^  er  hioj^egen  durch  das  AHer  verliert.  Glcicber' 
geOfth  zetgt  fich  bev  d^m  erwfthttten  Probieren»  dab 
4hr  Birrerkalk  um  defto  tauglklier  icy »  je  grdfser  die 
Feinheit,  ReioigKeit  und  Menge  d^r  ihm  risfenf hörn« 
liehen  £rde,  und  je  mehr  der  AalUbin  bcy  dem  Bre»> 
n  D.TOn  fremdartigen  Tbeilen,  baüptnchlichTonWaf* 
fervXuft  und  Pblogißon  entlediget  ift.  Man  gewinnt 
viei  an  T^einer  bindenden  Etgenfchaft,  wenn  eribgleioii 
nach  dem  Brennen  gelöfcbt »  und  -*  nach  des  Vf.  viel* 
jährigen  Erfabruug  «—  fgfort  nachber  mit  Sande  ref- 
mifcbt,  und  fo  warm^  a)s  möglich»  verbraacht  wird« 
£)je  Gebirgsaiten »  woftlbft  fich  Iowohl  Gips-  ala  Kalb* 
Reine  befinden»  ÜireLageundBefcbaflenheitinridtzen» 
Gängen  -  Steck  -  nnd  S^ifenwerken  werden  im  9ten  Cap» 
au.^fuhrHch  beichrteben«  Daa  Ate  Cap«  handelt  znem 
von  dem  Aoffuchen  und  Entdecken »  und  hierauf  voa 
dem  Breche'n  iindGewincfa  der  Gips*  und  KalkAeiae. 
Die  Belebrungen  über  da^Erftere  betreffen  daa  Erfdifir^ 
fei]  diefer  Steine  durchs  Bohren»  durch  Schachte^  und 
durch  Suchilollen.  Da  es  eher  noch  andere  Mittel  zu. 
ibicben  Entdecknngen ,  nämlich  gewifle  äufsete  Merk« 
male  von  dem  Dafeyn  derGipa*  undKalkfieine»  giebti 
z^  B.  wenn  harte »  in  Qewäflern » .  die  eua  einem  Ge* 
%irffe  entfpringep».  li^ende  K<^rper  mit  ejcer  kalkp 
ert^en  Rinde  Aberzogen  find ;  ib  w0rde  ea  nicht  über* 
BüiEg  gewefen  feyn»  auch  di^fe  mit  anzuführen*.  Der 
kiernächft  folgende  Unterricht  fowobl  von  den  ein* 
lichi^Mpttd'ahfiimniengeretzien  Werkzeugen  zum  Dre* 
eben  gedachter  Steinet  ala  auch  von  dem  dabey  zu  be- 
ebacbtcnden  Verfahren  ift  zwar  richtige  aber  weitläuf-* 
tiger»..aU  erfoderlich  war:  weil  vieles»  ala  allgemeuu 
hckenfelft^üTfaiina  c^fetzt  werden  honnte*  Im  sten  Cnp. 
gieht  der  Vf.  An  weifung»  mit  beträchtlicher  Erfparung  an 
Koften,  den  Kalk  vollkommen taugiidi  «u  brennen«  Er* 
prüft,  dabey  zuerft  den  Bau  fowphlder  horizontalen»  odet.- 
negendeu,e4||^attchi)er  fenk^chten»  oder  Gehenden  Kalk-' 
i^fen»  und  befcbreibt  dann  das  Gefchäft  dea  Brennens  < 
felbft.  Die  horizontalen  Oefen  vi  erden  für  minder  vor- 
tberlbs.t»  aU  die^fenkrechten,  erkannt;  die  erftern 
kdtiDen.zvar  ztim  Einfetzen,  Bren;ien  und  Herausneh- 
men öes  dipfes  und  Kalkes»  amh  dabey  zugleich  zum 
Brenucn  .der  Back-  und  Ziegelfleine  bequem  genutzt 
werden ,  ^abeic  <^s  gebt  in  ihnen,  ein  TbeU  der  ^ 
.llitze.  unnütz  verloren ,  ■  und  fie  erfodern  alfo  mehr 
Fei'ei'iing.  DiefesVor^.uges  uneracbtet  haben  aber,  wie 
Jer  Vf.  bemerkt ,  die  fenkrechten  Kalköfen »  «n  ihrer 
gewöllnlichen  Structur  die  wichtigen  Fehler,  dafs  fie 
Wegen  ihrer  .viereckigten  Figur,  uod  weil  fie  meiilena 
eitie  gleiche ,  od^r  wohl  gar  oben  noch  eine  gröfsere 
\Vei  te  haben ,  als  unten  »  allzu  viel  Brennibaterialien 
erfoderd,  d)  dafs  in  ihnen  das  Feuer  nicht  überall 
gleich. verthpilet,  wd  zweck mäfsig  geleitet ,  folglich 
kein  vollkommen  gutes  Ausbrennen  des  Gipfes,  oder 
Kalkes  erreicht  werden  kann,  und  3)  dafs  fle  der  Ge- 
fahr cTes  EinIWrzes  des  Gewölbes  über  dem  Ileerde» 
zum  Verderben  eines  ganzen  Brandes»  fo  fehr  unter- 
worfen find.     Diefen  Mängeln  abzttbeifen  Schlägt  der 


V/.  die  Erbaufing  eiaea  ftehanden  Kelkofe«  vor  ^  wel- 
chen er  in  4  Grund-  2  Durchfchnkts  -  Riffen  ond  ipei- 
fpectlvifchen  KifTe  anf  der  tftea  und  tften  Kupfertsfel 
dargeftellt»  und  in  der^bbandhmg  felbft  deutlich  er 
klärt  bat.     Ein  folcber  Ofen  foll  den  Vorru^  habfu. 
dals»  wegen  feiner  Grobe  im  Boden  zni2  Fuls,  Inder 
Mundung  zu  6  f  ufs  und  in  der  JHöhe  zu  ^  Fnlis .  nucb 
einmal  fo  viel  Gips»   oder  Kalk,  als  in  den  gewöhn- 
liehen  Oefen »  darinivgebrannr »  und  dabey  viel  an  Zeil, 
Arbeitslohne  und  Feuerung  gewonnen  werdea  könne; 
dals  durch  feine  runde  Figur  den  Gips  -  und  Kalkfiei* 
nea  äbei^i  ein  gleich  ftarker  Grad  der  Hitze -verfcbstf:, 
und  Wegen  feiner  konifchea  Verengung  der  obere  Gips 
nnd  Kalk  zugleich  mit  dem  unteren  gar  gebvaont  wer- 
de;  dafs  durch  {ieioe  fenkr^hte  Stmctur  keine  Hitze 
verloren  gdie »  und  daher  weniger  Feueniiftg  erfodert 
werde;  und  dafs  in  der  vorgezeichneten  £inrichtoog 
das  Feuer  unter  dem  ganzen  Einfatze  voo    Gips  -  und 
Kalkfteinen  überall  verbreitet  und  gleich  ftark  ver&eilt, 
folglich  eiai  gleichf&rmiges  Gathrennen »    nitf  die  we- 
ni^  koAbare  Art»   bewirkt  werden  könne.      Hierauf 
folgen  ausführliche,   richtige  und  nutzliche  Vorfcbrlf. 
ten  über  das  Verfahren  bey  dem  Gips-  nnd  Kalkbteo- 
Ben  in  einem  folchen  Ofen«     Endlich  handelt  der  V£ 
im  titen  und  lernten  Cap.  von  der  ^uberettun^  des  ge- 
brannten Gipfes  nnd  Kalkes  zn  den  Bauarbeuen.    Dies 
ift»  in  Hinficht  auf  ihren  Gebrauch  fowohl  für  lieb  elleio, 
als  auch  in  der  Vermischung  mit  andern  Materialien, 
mit  ausführlichen  nnd  genauen  Beftimmong^en  der  de:s- 
halh  zu  beobachtetiden  Regeln  und  zu  vermeidesdso 
Fehler  gefchehen;  welchea  auch  um  fo  naehr  nötfai; 
wer:  weil  der  befte  Gips  ond  Ealk  durch  anriebt^ 
Bebandkmg  leidit  verdorben  werden  kann. 

In  folchen  an  richtigen  und  nüalidien  Belehrun- 
gen reichen  Sehnigen  lieht  man  über  menehea  überSöfii- 
ge  und  andre  klbine  Fehler  im .  Vertrage  gern  «nd  bil* 
lig  hinweg. 

KJTURGESCEICHTE. 

NüANBERO»  b.  Felfecker:  Fannie  In/ec^omm  &rfiu* 
niai  Jniita.  D.f^tjchlanäs  InJuten ^  herausgegeben 
von  Dr.  G.  IV.  P.  Panzer.  X3,  14»  iStes  He^  jedes 
in  einem  Pappfutterale,  g.  (t  Rdilr*  in  gr») 

Mit  dem  drey zehnten  Hefte  fängt  der  tweyte  Jahr- 
gang dtefer  Infectenlaune  an>»  die  fich  dnrch  ihre  fch^ 
nen  Abbildungen»  durch  vieie^ neu  bekannt  gemachte 
Arten»  und- durch  ihre  WohlfeHheit  über  äire  Sdxwe- 
ftern  erbebe 

I3tes  Ueft.  Pamnr  pml^mcornf r  K  Die  GrQnde, 
warum  wir  Geofiroy's  Cttar.  nicht  herrechnen  koonem, 
werden  wir »  um  Wiederholungen  zu  veitneiden ,  io 
der  Rec.  von  Oliviers  V(^erke.  bey  der  Gattung  Dn^x 
auseinanderfetzen.  -  •  Co^rcttctfa  fanmtalF.  C-  annalis  F« 
Olirier  befcbreibt  den  hier  vorgeftellten  Käfer  in  6ex 
Encyclop.  method.  V.  gc.  743  unter  dan Namen C.  rvf^- 
eoüis.  C  frontalis  F.  Wir  befitzen  ein  ganz  ähnliches 
Gefchöpf»  das  GeoiFroy  Hift.  nar.  x.  3^3.  23  befcbreibt. 
und  Olivier  L  c.  142.   C.  mtttnftik  nennt^  wobey  er 

•      .  >  l'aifcb* 
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ffilfchlicli  C.  Auftritten  Schränk,  tltitt^    Es  obtetfckel« 
iki  ficb  bur  durch  den  Mangel  d^r  5eilenfleck«a  dt$ 
Bruftfchilde«  C.  bisbipufiutata  K    Wib  fiad  mit  dea  V/« 
Dfcht  einig,  dafs  er  diefefo  eben  bejutnateo  Kltfer  giB- 
radezu  fiir  Cocdaelleii  erklärt.     Kagelajm  kktiot  um 
[ehr  richtig  eine  eigene  Gattung  daraus  gi!bildef  zil  hal- 
ben ,  die  er  Scumnus  nennt.  -^  Cryptocepiialas  cordi> 
3:erF,,   var?abilis  und  diftinguendus  Schneid,  find  ab 
mit  einander  leicht  vervireckfelbare  Arten  zufasinienge- 
lellt ;   wi^für  der  7L  Dank  verdient.    Die  rdiönen  Pan- 
terifehen  Abbitdungen  laiTen  dann  keinen  Zweifel  tnehr 
lurück,  welche  von  den  ahnlichen  Alten  man  vor  Itch 
lat.     Bey  dem  diftinguend.  Sikn.  ift  im  Texte. txme^i»' 
»tt5  F.  citirt;  allein  es  fcheint  uns  dochbefTer,  dafs  der 
khneider.'und  nicht  derFabric.  Namen  auf  der  Kupfer^ 
>Iatce  fleht»  weil  Wir  gegen  die  Riahtigkeit  desFabrie« 
'trars  noch  grobe  Zweifel  hegen.     Wir  haben  diefen 
(afer  nie  mit  rothen ,    fondern  allezeit  mit  bleichen 
Flügeldecken     gefehen.    —      Ltfmexulon    flabeUieome 
ichneidi  wird  von  einigen  fälfchiich  fnr  das  Mifnnchen 
ron  L..dernuftöides  oder  h^probofctdeumF,  gehalten,  «i« 
dord  ella  dorfalia  Panz.  Die  Befchreibung  und  Abbildung 
lad  viel  zu  bezeichnend,  ids  dafs  wir  das  hier  dargeliellte 
Thier  nicht  fflr  Jf.  humeratis  Linn.  erklaren  Tollten.     Da 
*abr.  üch  auiLinni  beruft,  fo  wird  er  wa^irfcheinlichaucb 
laflfelhe  Thier  befchrieben  haben.    Dann  aber  fiillt  bey 
bm  dasGeoffr.  Citat^eg,  da  diefer  Schrtftfieller  bey  fef^ 
ler  Anafpis  n.  2*  keines  Stachels  erwfhnt  •-*  Jps  haemor" 
hHdalis  F.  WegtaHifpa  comigera,  wie  fie  Fahr»  in  feinen 
ipec.  S2.3.  befchreibt,  hegt  Rec.  keinen  Zweifel»  da>lles 
B  der  Befchreibung  fehr  gut  pafst.    Schäfler  Ic.  tab. 
6C«  fig.  4«  a.  b.  aber  kann  nicht  hiether gerechnet  wei^ 
en>  folglich  mnfs  auch  Harrer  wegfallen.    Sehwerlkh 
lochte  ^iebr  Küfer  zn  dei<  Gattung  HupophUMu  ge* 
rächt  werden  könnea»  wohin  auch  oocn  mehrere  En- 
)moIogen  ihn  haben  aechnen  wollen«    Wir  find  noch 
nmer  der  Tchon  mehreremale  geäufterten  Meynang* 
afs  man  ihn  zuDiop^m  bringen  könne.—  Ips  tufipes» 
U  I  Synonym   gehört  Silgha   coUaris.    Schaller  Act. 
all.  1.  256.  hierher;  —   Ptuikmgium  HeUwtgn  Panz. 
n  fonderbares  .Gefchöpf»    foll  auch  um  Leipzig  ge- 
ngen  fejn,'  und  nach    ftorken  Gewittern  aus   fei-* 
sn  Schlupfwinkeln  hervor  kommen.  -—  Sphinx  Ru- 
korbku  und  S.  Gßtiu      Wir  hätten  zu  dem  Namen 
if  der  Abbildung  des  erftern   nicht'  Unn^  fondern 
i'ber  Fahr,  gefetzt;    da  esausgemacht  tft,   dafs  Lin- 
\  beide  Arten  zufannnesgefchroolzen  hat.      Die  Be- 
breibung  der  Oberfeite' cCer  Fiagel  trifft  eben  fo  gut 
f  S.  Euphorhm^  «b  auf  Galii;  die  Befchreibung  der 
iterfeite   aber  ifl  blofs  von  Enpkorbme  ^  genommen^ 
ahrfrfacinlich  hat  Linn^«  der  beide  för  einerley  hielt» 
für  unnötfaig  geachtet  #-  mehr  als  ein  Exemplar  um- 
drehen;   und    gerade  das^  welches  er  umwandte^ 
ir  S.  Euphürbiae^  ^ 

I4tes  lieft.  I.  Dytifeus.  dorjatis.  Wir  find  über- 
ugt,  dafs  Panzer  •  eiur-Abart  des  D.  dorjatts  Olivitr 
r  fich  gehabt  hat.  Diefer  Käfer  ift,  fo  wie  die  mei- 
n  Arten  diefer  Gattung 9  fefar  wandelbar  in  feiner 
aehin  wenig  fichtbaren  Zeichnung.  Der  rothe  SeU 
irand  des  Brufiiiphildes  tntt  Z|i  i^ideo  Seiten  nach 


e 


«er  Mitte  Mii.    Mivri^lettftelrt,  irl*Weribt«Uldeti4p 
ätt  jetfefSeke  vor  deift  Ssitenrabde  ein  ebgeftoiadeittr 
rother  Fleck.    Der  rothe  Pftuki  an  det  Wurzel  d»tT^ 
geldeeken  fliefsijiicfat'fektan.  mit  dem  Seiteuande  b|h 
Ammen,  hiaweiUn  fehk  er  gänzlich.'    Ob  diefer Käftr 
iittn  auch  der  O.  darßdis  Fair,  ift .  bleibt  vOr  der  Hand 
neeh  nagewifs^  da  Flibrk*  i^  nfiRfs  t^ffmem  IX  ^^fUr 
ßüaeo  Mgkibt.^D.pi^sF.  Btawdien  find  die  Atrel^ 
fenganz  verlofcbea..—  fi.  StaroHis  F.  ob  wirklich  def 
Fabr.  lEärerr  Es  ift  fefar  fchwer ,  i^y  dergrofsenllleii^ 
ge  fich  äbolicher  Wafierkfifer  nAch  der  oft  awr  aä  kur- 
zen Fabrie.,  gewöhnlich  nur  auf  die  Zeithmtng  fidi  ba* 
ziehenden  BeKhreibuag^  den  wahren  herauszmfindeb.  -r^ 
D.  €Bnßt§e%s  F.   Die  fchwarzen  Linien  find  von  uiibe- 
ftSttdiger- Geftalt  und  reichen  oft  bis  znr  Wurzel  der 
Flügeldecken.  ^  D.  inaequaUs.    Auf  keine  Weife  der 
Fabridlcbe  Kifer.    Die  angegebene  naifirliche  Grbfs« 
zeigt  es »  dafs  diefer  Käfer ,  den  wir  nach  der  febönea 
Abbildung  fehr  wohl  kennen,  dem  D.  macidaiiis.  Ltn. 
fehr  ähnlich  feyn  müfle;  vMleicht  Wird  er  oft  mit  ihm 
verwecfafelt»    Sonderbar  ift  es>  d^fs  die  Befchreibung 
die  Fabricius  von  feinem  zehnmal  kleinem ,   ganz  ver- 
fehiecien  ^gebauten  Käfer  f^ebt,  genau  auf  den  hiervon 
geftellten  Käfer  pafst.  —  D.  ekvatus.  UeUwig.  D.  tMir*  ^ 
ine  puvi$tätt$s.  Pmz.    SiShwerlich  mehr  als  Abart  dea 
l  mpreffus  Üermeft.  ftxdeniatns  F.   weit  eher  ein 
Lycttts«  als  ein  Denoeftesi 'zu  welcher  Geltung  er  frey« 
Jich,  ehe  die  Gattnngen  •  mehr  gereinigt  wurden , .  ge<» 
zählt  werden  konnte.  *-  D.  picipes  F.  Sicher ntth^cfia^' 
fer  Gattung,   wahrfcb^inlich  ein  Anobium»-    CtrMbuxS 
rubukjus.  F.    Nach  Rec.  £mpfiiidiing  ift  diffirtlnttf^^ 
dea  Thiers  verfehlt.   Voet  1.4.  £  4..  Tons.  9.  ftaUt  ika  • 
lUion  rlditiger  dar.    Daregen  find  die  Ahhildaagen  40p 
C  fatjeiculatut.  F.  und  C  fdMdus.  Lin.   fehr  f^L^ön.:  -W 
BJiagi  a.  tringarius  F.    Da  iinnk  zt^m  ailifttckMiei»' 
Kennzeichen  den  ihoracem  numaadaimnt  Hec  linobnf  cnl-; 
^is Jufois iongitudinoHtus^ nöiatum  mach«,  tuidFabridua 
Linne's  Diagnofis  wiederiioit;  fo  kann  das  hier  vorge- 
ftellte  Infect  weder  des  einen"  iidcfa  dea>Mld(tii  trifigth 
rms  feyn.    £s  ift  mit  manchen  Schwierigkeiten  ver- 
knApfc,  die  viekn  ähnlK^ea  Arten  äieCer  Gattung  ri<;b*> 
tig  zu  unterfcheiden  und  kenntlich  zu  beAjmuteii.  w. 
S^phus  fiorems.  F.    Die  Farbe  der  Pöfee  ändert  ak.: 
Bisweilen  ift  die  Vorderbinde  des  Bruftfchildes  in  einam 
der  geflofien.  —  ,5.  arbuflorum  F.  ift  ficher  nicht  der 
Mvtnäior.  fondern  der  nemorum  Lin.  Faikr.  Geogr.  Dt'geir* 
Beide  Arten  find  freylich  nahe  verwandt,  und  vieUtüU- 
Gefchlechter  einer  Art,  allein  für  jetzt  dürfen  wir  dies 
noch  nicht  annehmen.  ^ 

iStes  Heft.  i.  B^ßrkku^  ckalcogräphns  F.  Wenn 
der  hier  vorgöfteilre  Käfer  wirklich  der  Chalcographus 
ift;  fo  ift  der  Bruftfcbild  ganz  verzeichnet;  denn  er  ift 
hier  k^gtich  dargefiellt,  da  er  bey  dem  Fabr.  Buftrichus 
länger  als  breit,  und  vorn  nicht  fehr  heruntergezogen 
ift.  Wir  glauben  aber,  dafs  Panzer  einen  andern  Käftr 
Vor  Augen  gehabt  habe,  und  nur  fo  können  wir  es  uns* 
erklären ,  wenn  er  deofelben  nicht  zu  den  Boftricben 
rechnen  will.  ""ITcfere  wenigen  Exemplare  erlauben 
ups  nicht  eine  genaue  ünrerfuchung  der  Fühlhörner;  ' 
aber  ^gefetzt  auch,  die  FuhthörJiei:  wichen  etwas  ^on 
LH  2  der 
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^er  »wftlmlkfeett  Bforldittnig  ib ;  fr  irilrdea  wir  die* 
JTeU  Säf^r  doch  otdit  «ui  eiaer  Galtuog  v^weUen-^  zu 
der  tzin  ganzer  Baa  mid  faiae  LebeaitrC  .iha  recfaoea 
beifsen.  ^-^  B.  yotograp&ai.  F.  Weil  eher  find  wir  g«- 
aeigt »  diefen  undT  einige  ihalidie  Käfer  von  diefer  Gat- 
tung ta  trennen.  Doch  mufi  islae  genau  angeftellte 
Prifung  erft  darüber  eodcheidea*  Der  B«  Piniperda 
und  einige  yerwaadte  Arten  fchliefsen .  fich  diihc  aa 
CurcuUo  CMofopus  aa»  and  fcheioen  mit  ihm  und  \iel« 
feicbt  aa^h  mehreren  eiae  Zwifcheagattuag  zwifichea 
Boßfictius  •  Afiihfibus  and  Curcutio  zu  bilden.  Der  Vf. 
will  der  Liijn^ifchen  Orthographie  getreu  poligraphu$ 
und  nicht  poltfgraphiu  fchreiben.  Uec.  gefteht»  dab 
er  die  Bedeutung  von  päUgrmphus  nicht  weifs.  Er  er* 
klärt  diefe  Linaeirche  Schreibart  für  eiaen  Schreibfeh- 
ler» und  htitea  keinem  Zweifel  tinrerwocfen,  dafsLia- 
a6  habe  folygraphms  fchreibea  wollen.  Die  Bedeutung 
diefes  Worts  tft  fehr  paflead ,  Torzägtich  da  L\Qnh  bey 
den  übrigen  Boftricbea  die  b^kaaatea  — «-  ||[rap/io<rfchoa 
angewandt  hatte.  «9-  B,  Scok/tus.  F.  Herbfthat  ihn  mit 
R^cht  in  eine  eigene  Qattaag  gebracht,  ^  B.  crenaiusF* 


Eigeatlich  ifter  gaaz  fdiwarz  r  oq^  aur  in  leiaem  jib 

Sera  Zußaade  fo,  wie  er  hier  geßrbt  ilt.  Wir  haben 
la  unter  der  Rinde  des  Frajnn.  excetfior,  gefuadeo, 
nicht  aber  im  Nadelbolze^  Er  nähert  ficb  fchoa  der 
Gattung  Bruchus.  Antribus  titirofiris  F.  VoH Händige, 
noch  aicht  abgenutzte  Exemplare  diefes  Käfers  hajeo 
eine  gelbgreife  Stirn  und  auf  den  Flugeldeclcen  bindeo- 
förmige  2eicbtiungen »  die  von  Härchen  ihren  Uripriog 
haben.  -»  Jl.  pkunroßris.  F.  Den  Att,  ruficullis  li:j 
will  Panzer  nicht  hierberrechnen.  Eben  fo  aber  Lue 
er  auch  Fabridua  aicht  ciuren  foUen.  DeoDFabric.  Kä- 
fer hl  fioher  derfelbe »  den  PaykuU  unter  dem  Namea 
Curcid.  fulviroflris  befchreibt ,  und  den  auch  FabnV, 
nicht  mit  Unrecht  für  einerley  Art  mit  dem  Att.  rvjir 
€oUis.  Hbfi  oder  Cure.  Robaris.  Payktdl.  hsit.  Der  m 
Vf.  hier  vorgeftellce  Käfer  ift  uns  unbekaotjt.  —  Criro 
Leucoftoma.  F.  Schwerlich  mochte  das  hier  (tbkhöü 
abgebildete  lofect,  das  nicht,  wie  Rec.  ^ordeoiaadi 
dafürhielt.  C,  Leucofiomat  fondem C.QliilabrisJ.% 
das  Weibchea  vom  Jcuta^us  fejrn« 
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Pix vsrK.  Oötfimgtn^  im  YantfeahSek «u«  Raprechtlfchen  Ver* 
hge;  üeherdcT  f^erMHn  dwr  Mettäte,  w€mn,fi9  in  depkiogißifirm 
ttt  JM^  ^^^  ff^irkung  dfi  Feuert  MtgtfHzt  werden  ^  ron  jingHßn 
GottJr.lJtdw,Lentin,  d.  Weltw.D,  u.  Mitäl  d,  Soc.  d.  Bergbau« 
kwide.  Mit  I  Kupfer.  1795.  3  Bogen,  f.  Um  feinen  Zuhörern 
die  Phänomene  der  Verkilkufig  in  -  ttnospharifcher  und  dephlo- 
glfUHrter  Lufe  zeigen cu können»  ecfiiim  Geh  Hr.  X«.  folgenden  Ap- 
Aartr.  Eine  nix  xwey  entffeg9nfefet«ten  Stiun  mit  offnen  Röhreii 
Terrel)ene  Glaskugel  Jiangt  er ,  nachdem  das  zu  rerkaÜLende  Me* 
ta^i  iii'diefelbe  gethnn  worden  1  über  Kohlen  Auf.'  Die  eine  Oeff- 
pung  der  KugW  brintjt  er ,  *  rermittelft  einer^  gebogenen  Röhre. 
mit  einer  unter  Wafler  umgekehrten  Flafche  in  Verbindung,  und 
in  die  andere  befeüigc  er  einen  nach  untecwärts  gebogenen  Trich« 
ter,  der  in  einen  Zuber  mit  Waller  reicht«  Sobald  nun  das 
Feuer  d^s  Ofens  die  atmosphaVifche  Luft  aus  der  Kugel  in  die 
riafche  getrieben  hat,  lafst  er  durch  den  Trichter,  dephlogiflifir* 
tc  Luft  in  die  Kugel  treten.  Hier  bemerkte  er  nun  die  befondere,- 
und  bisherigen  Erfahrungen  widerforeeheade.Erfeheinung»  dais, 
obgleich  die  Kugel  glühete«  dennoch  das  in  dcrfelben  eingefchJof« 
fene  Bley  nicht  tufammen  fchmolz ,  fondern  unter  Beybehaliung 
feiner  GeftaU.  mit  einem  fchonen  gelben  Bl^kalk  überzogen 
wurde.—  Die  leichtflüfsige  Compofition  (aas  Zinh,  Bley,  und 
Wismutb)  fchmolz  zwar  im  Anfang,  ehed^'c  atmosphanfche Luft 
ausgetrieben  war,   erhärtete  aber  wieder  beym  Zutritt  der  de- 

ßjoßiftiflrten  Luft.  Zinn  und  Zink  fchmolten  unter  diefen  Vor- 
hrangetr  ebenfaUs  nicht ;  und  dünnes  Eifenhlech  wurde  auch 
weder  flüfsig,  noch  merklich  verkalkt.  Ganz  verfchieden  ver- 
hielt (ich  der  Spiesglanzkönig;  diefer  floft  bald,  rerwandelte  fich 
in  weifte  Dampfe,  und  wurde  zum Theü  in  nadelformigen Kry* 
ftallen  fublimirt.  (Diefes  V-erhalten  des  Spiesglanzkönigs  rührt 
gewifs  nicht  von  dem,  felbigen  feit  anhängenden  Schwefel  her, 
wie  der  Vf.  meynt,  (bfideni  es  hat  feinen  Grund  in  der  Flüch- 
tigkeit diefes  Metalls.)  Aus  diefen  Verfucben  fchliefst  ntin  Hr. 
£  dafs,  bcy  dem  Schmeken  der  MetaUei  ficb  mit  denfelben, 
auVser  dem  WtemeftolT.  noch  ein  beibndercr  dritter  Stoff  verbin- 
den müfTe,  uad  daüi  dtcfer  der  dephlegiOiBfleB  i;;ttft  feUe^    Sr 


Aichta  diefe  Vermvdm^vodl  iSadSrcfc  «■  kftStl^»  hk  ft 
ftau  dephlegifUfirter  Luft,  breunbares  Gas  in  dieKugd  ftoe» 
lieft,  und  nun  das  Bley  fehr  bald  fchmelzen  ftfa.  ~  äiflxuer* 
warten,  dafs  dieTe  Verfuche  bald  ron  mehrers  Ciieinikern  wer- 
den  wiederholt  werden,  und  dann  wird  es  ficb  zeigeo,  inwit 
lern  Hr.  JL  richtig  beobachtet  hat,  oder,  ob  nidit  irgend  ein 
Täufcbung  bey  feinen  Verfuefaiftii  FOife£iUen  Ut  —  Rec.  geiUi^ 
daiji  er  fich  derBtforgung  des  leutcm  nicht  erwchnn  kuin.  De 
Vf(i  nahm  zu  feinen  Verfuche n  ganz  dünn  serfchniuenes  T]i«|' 
bley ,  das  B  ey  bot  folglich  der  Verkalkung  eine  fehr  xtrnäi^ 
tigte  Oberflache  dar«  Jedes  ditnne^treifchcn  wurde  alfo  fehr  U^ 
m;t  Rlaykalk  überzogen,  welche  Kalkrbde  das  ron  ihr  ein{^ 
CchloiTene  metallifche  Bie/  aat  Zufammenflieisen  bincierte.  Ob 
nun  gleich  der  Vf«  felbft  fchon  diefen  Einwurf  tu  hehen  rscl:; 
indem  er  fagt:  er  habo  die  Glaskugel  noch  wahrend  desGl^^i 
fterbrochen ,  und  mit  einem  fnfinmiento  da^ey  berühre,  iber 
«ngefcbmolzen  gelundeii,  fo  wurde  erifoch  deflZireifel(khr<t 
•US  dem  Wege  haben  rannen  können ,  weim  er  die  Yerfufkft 
anlUtt  der  dünnen  BleyAückeJien ,  mit  Bley  ivf  eineo  ß^^'* 
Stücke  wiederholt  hatte.  «^  Auch  bey  dem  Verfuche  räi/-^ 
würde  wahrfcheinlich  eine  deutliche  Schmelzung  erfolgt :. 
hätte  der  Vf.  dazu  nid)t  Stanniol  fondern  ein  derbe« Stück/ ' 
angewendet.  Dafs  aber  Sifenblech  bey  diefer  Zurüdur.;  / 
flufßg  geworden  ift ,  war  doch  wohl m'cbt  anders  lucrvanci- 
Uebrigens  ift  es  Rec.  unbegreiflich,  wie  die,  onbefchUp 
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freyeft  Feuer  blofsgefl^eDte ,  GlasJ^ugel  einen  folchen  Ftwt,*Tii 
ohne  zu  fchmelzen,  hat  aushalten  können;  weiiodeTVf.öieH- 
wirklich  fo  weit  getriebeh  hat,  dafs  hichenur  die  rTliskufel.  - 
dem  euch  das  eingefcMoflene  Bley  (6, 41)  weift  ge^iübet  ^^ 
Ferner  möchte  es  manchem  Lefer  etwas  unwahrfcheinlicl»  r* 
kommen,  dafs  Luft  in  eine  fo  flark  erhitzte  Kugel  eintrete?^''-" 
imgieichen  dafs  (Verf.  3  u:4)  ein  mit  gemeiner  Luft,  uodlui|> 
rem  Gas,  gefülltes  iVXedicingläs ,  deffen  Oeffnaag^w»«''^'*' 
TerfchloCfen  ift,  nicht  zerfpringen  foUte,  «eiln  ss  eiota  Ub'an- 
l«n  KoUenfiiiev  tu^efekt  wki^ 
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Mittwochs^  dtn   s.  December  1795. 


^  GOTTESGELAHRTHEIT. 

J1SNA9  im  akadem.  Lefeinßitut:  Welchen  Gehrauch 
kann  man  in  unferm  Zeitatter  von  den  Jymbotifchen 
Büchern  der  Luilierifchen  Kircfte  machen?  Vorbß' 
teitungsfchrift  zu  einer  künftigen  Bearheiturrg  der 
fymbolifchen  Bucfter  diefer  Kirche.  (Auf  einem  an- 
dern Blatt  ift  der  Titel  fo  angegeben :  Verfuch  ei" 
ner  netun  Unterfuchung  über  den  Gebrauch  der  Jyw* 
Machen  Bücher  der  Luther^fchen  Kirche ,  und  über 
di^  Grundfätze ,  nach  deven  die  Umänderung  finer 
Kirchenverfaßung  wnternammen  werden  mufs.  .  Vor- 
bereitungsfchrift  etc.)  Erfie  Abtheilmng.  1795. 
236  S.  g. 

Der  Vf.  bahnt  lieh  den  Weg  za  feiaen  tlnterruchun- 
gen  durch  eine  weitfchweifige  Abhandlung  über 
las  Bedüxfnifs  einer  neuen  Unterfuchung  über  den  Ge- 
3rauch  der  Tymboüfchen  Bücher.  Er  bekennt,  dafs  er 
»ine  Zeitlang  nach  der  herrfchenden  Denkart  gerade 
ies  ehrwürdigften  Theiles  unferer  Zeitgenoflen »  diefe 
Schriften  für  unbrauchbar  gehalten  habe ,  nun  aber  an- 
lerer Meynung  fey.  „Kants  unfterbliches  Werk  über 
lie Religionslehre  (fagt  er  S.  89 f.)»  das  alles  erfchöpft, 
9ras  nur  für  uns  über  diefen  Gegenftand  gefagt  werden 
lann ,  half  mir  das  Chaos  von  religidfen  Meinungen, 
las  unfer  Zeitalter  in  den  Kopf  jedes  Theolegen  wirft» 
>rdnen,  und  begründete  auch  eine  Berichtigung  meines 
Jrthfils  über  fymbolifche  Schriften  unfrer  Kirche.  Hier 
ernte  ich  die  Natur  eines  Kirchenglaubens  kennen, 
lier  erbieU  ich  Auf fchlüfle  über  das  Wefta  fiarntarifcher 
ilaubenslehren  und  GUubensverfiifltingen ,  und  diefe 
LiDfichten  waren  eine  ergiebige  Quelle  verbeflerter 
einrichten  über  die  Tymboüfche  VerfaiTung  der  Lutheri* 
chen  Kirche.  —  So  lernte  ich  meine  eigne,  fo  wie  die 
lusgebreitete  Ueberzeugung  meiner  Z^itgenoflen ,  Ton 
ler  Unbrauchbarkeit  unferer  fymbolifchen  Schriften, 
md  jene  unbedacbtfiinie  Gleichgültigkeit  und.  unphilo- 
bphifche  Verachtung ,  welche  man  ihnen  erweift,  in 
hrer  Gnipdlofigkeit  einfehen.**  Hieraus  ergtebt  ficht 
lafs  unfers  Vf.  vornehmfte  Akfidu  dahin  geht,  diefer 
ileichgiiltigkeit  entgegen  zu  arbeiten.  Nun  folgt  der 
;^erfuch  felbft.  Erßer  Jbjchnitt.  Phihfophifche  Begrün^ 
hmg  dir  Unterfuchung  über  den  6sftraicc/i  ekr  fymboU-' 
ctien  Bücher.-  Der  Vf.  holt  fehr  weit  ans.  „Alles,  wa$ 
ms  umgiebtf  (fo  lautet  der  Anfang,)  trägt  das  Geprä- 
re  der  Form  unferer  eigenen  Nutur  an  fich»  Das  ^t- 
erntefte  yerräth  die  Nähe  des  Menfchep «  ins  Unficht-* 
larfte  ftralt  in  deffenlnnerftem.  Das  Niedrigfte  erhebt 
kh  zu  dem^  was  er  ift;  im  Erhabenft^n^findet  er  fein 
ibenbtid.  DaaQefiirnf  dM  noch  jetzt  OMiseicbbai 
J.  L.  Z.  1795.    Vi$rtn  BßnO.  - 


H^r/cArfi^  unendlich  verfiä*te  Sehkraft  im  nnermefsli- 
chen  Raum  fchwi^omt,  fo  wie  der  Staub,   der  unter 
unfern  Füfscn  dem  bewaffneten  Blick  fich  verbiro-t  ift  ^ 
gleich  dem  Menfchcn ,  Körper,  und  trägt  das  §eprt»>e 
menfcUlich-fm^licher  Natur  etc."      (Ift  das    rlchtfe? 
Und  in  welchem  Zufammenhange  fteht  diefe  Declaraa- 
tion  mit  den  fymbolifchen  Büchern?)    Hierauf" vom 
eMfXYifchen  und  intettectuellen  Wiffen ,  von  tluoretifcher 
und  vraktifcher  Vemunßwijfenfchaß ,  v^a  Erfahrunss- 
begriffen  und  Vernunftbe^ßen.     Was  unter  dernffi?. 
brauch  und  MifsbraMch  emep  Sache  verftaaden  werde  • 
Vom  ünterfchied  zwifchen  Erfahrungs^-  und  Vernunft 
gebrauche  etc.    Zfveyter  MJchnitt.  DarfiUun^  der  Un 
t^fuckung^  über  den  Gebra^^  der  fymbolifchen  Bücher. 
Hier  foll  das  im  elften  Abfchnitt  vorgetragene  phflofty- 
phifche  lUfonnement  auf  die  fymbolifchen  Bücher  an 
gewendet  werden»      I.  Von  dem  Gebrauch  der  rumboU 
ßfun  Bücher  der  Luther^chtn  Ki^he.    Bey  dem  Ge 
brauch  derfelben  mufs  dkt  Materie  undfbrm  unterfchi» 
den  werden.    Der  Vf.  fchränkt  feine  Unterfuchung  auf 
die  Form  ihres  Gebrauchs  ein ,   welche  in  den  Pw'nct 
pien  befteht,  deren  Befolgung  der,  welcher  fie  pfak- 
tifch  anwendet ,  fich  vorgefetzt  hat  etc.     Diefer  Ge- 
Wauch  ift  w<eder«m  entweder  einjerftandesgebrauch 
oder  ein  Vemunftgebrauch.    Dies  wird  erkffirrf  irobev 
wir  nur  bemerken ,   dafs  er  unter  dem  VerilandesM. 
brauch  den  ff^ffen  verlieht       H.  Von  dm  hifi^ 
fcken  Gebrauch  der  fumbohfchen  Bücher  der  LutherifchE^ 
Kirche.     Es  wird  hier  blofs  die  Frage  h^n^i^. 
Welcher  Gebrauch  wird  in  unfrer  Kircfe  vS'deLJS 
bolifchen  Büchern  gemacht?  Hier  wird  wieder  einLan 
ges  und  Breites  phik>fephirt:   a)  Ueher  den  hmorirchen 

l'rk^^^^rif^'^.^'^'^%  DieHauptÄs: 

diefes Begriffs  find  folgende:  i)  Sie  machen  ein  unzer- 
trennliches  Ganzes  aus.  2)  Sie  fetzen  das  Dafey  n  und  den 
Glauben  an  die  Wirklichkeit  einer  Offenbarung  voraus 
3)  Stj^  fetzen  die  Offenbarung  ak  vornehmften  Erkennt! 
nifsgrund  religiefer  Glaubenswahrheiten  voraus  a^ 
Sie  ftellen  den  Inhalt  der  Offenbarung  in  feiner  RduiJ. 

?1  i^tf'aN  *^^!l^  ^""^ir'^  ^^^^^""^  ^^^  Offenbartinf, 
folglich  6)  würdig,  däfs  auf  fie  eine. öffentliche  Gla£ 
bensverfaffung  gegründet  werde.  7)  Sie  enthalten  ein« 
v.ollendete,    feftßehende  Offi^nbarungslehre ,   und  bl- 


«..(,..«,»•»«.•«  Mw«»*uuLu«rstc  ucsuiuunicnenuebraochs  der 
felbcn.  welche  den  Hauptmerkmalen  ihres  hülorifch« 
Begriffst  von  welchem  fi«  abhängen,  eijtfprechen  finW 
folgende:  i)  Sie  bringen  die  Ver^nft  ^nferM^^^ 
fchaft  des  Kirchenglaubens.  3)  Sie  belehren  ^ber  den 
eig»tlichennndw<hfM  Inhalt  der  Olfettkarung.  Eine 
Mmm  Ce. 
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Gefenrchaft  TOdSTefifirbett,  die  dieflss  anerkennt»  wird 
geneigt  feyn  ihnen  3)  ekoe  Terbindend^  Kraft ,  aach 
ihrem  lahait  die  OSenbaroag  auszalegMiy  einzatäisnieik 
Folglich  4)  rerpllichten  die  fyinbolifcbea  Bücher  za 
der  Giaabensver falTuDg ,   zu  deretf  Begründung  fie  die 
Würdigkeit  entbalfpa.     5)  Sie  vexbindea  jedermaoo, 
an  ihrem  Inhalt  nichts  abzuändern ,    und  die  durch  fie 
begründete  GlaubensverfafTung   nicht  zu  erfchftttern. 
HI.   Von  dem  Vernunft  gehrauch  diefer  ^fk&or.    Diefer 
Vernunftgebrauch  ift  von   cweyfächer  Art»     einmal; 
V^-enn  Vernunft  diefen  Gegenßand  auf  die  UeherzeugiM^ 
gen^  fodann  wenn  fie  ihn  auf  die  Gefinnungen  der  Men- 
tcheu  anwendet.     Die  erfteArt  des  Gebrauchs  führt 
den  Namen    des  ttieoretifchen^    die   zweyte  aber  des 
ytaktijchen  Vernunftgebrauchs.     Hier  werden  die  Merlc- 
n^ale  des  Mftorifchen  SymbolbegrilFs  gemuftert»  und 
es  wird  unterfucht,   in  wieferne  fie  von  der  Vernunft 
gebilliget,  oder  wieferne  ße  von  ihr  nicht  anerkannt 
werden  können.     Da  diefe  Recenfion  ohnehia  Cchoo 
etwas  zu  lang  gerathen  iü ,  fo  können  wir  dem  Vf.  in 
feinen  Ünterfuchungen   nicht  weiter  folgen.      Da  et 
den  Grundfats   aufÜeHt  (S.  206.)  •   ^^^  fymboHfcke 
Bücher  Vernnnfc.als  vornehrnften  Erkenntnifsgrund  re* 
ligiüfer  Glaubens  Wahrheiten   vorausfetzen»     fe   kann 
man  leicht  denken*  dafs  tr  nicht  alle  Merkmale  des 
hifiorifchenSymbolbegfiffsvernufiftmäfsig  finden  wird. 
Rec.  enthält  fich  aller  weitern  Anmerkungen  über  die 
Grundfätze  des  Vfs. ,  weil  cKe  Hauptfache  erft  in  der 
zweyten  Abtheilung  vorkommen  wird^^  Ah  man  erft 
das  Ganze  wird  überfehen  und  beurtheilen  können.  In- 
deflen  werden  manche  Stellen  in  diefer  Schrift  aufmerk- 
fexneo  Lefern  fehr  fonderbar  vorkommen.    So  h^fst  ea 
z.B.  (S.  205.):  „Niemals  ift  Hoffnung  vortHmden.dafs- 
der  einzig  wahre  Sinn  irgend  einer  aus  dem  AUerthuni' 
uns  zugekommenen  Schrift  dnrch  hiflorifche  Gelebrfam* 
kcit  gefunden  werde,   und  diefes  um  fo  viel  weniger,, 
wenn  eine  folche  Schrift  Offenbarungen  enthält,  weU 
che  menfcfalicben:,.  natürlichen  Kräften  ntcbt  erreichbaf 
find ,  es  Maaren  hiezu  fchlechterdings  neue  Offe&barun» 
gm  erfoderlictu     Offenbarung  btdarf  atfo  eines  Ausk^ 
gerJ^**    Was  nützt  aber,  (wird  man  fragen,)  der  Aus- 
leger» wenn  doch  der  wahre  Sinn  fchlechrevdings  nicht 
fefunden  werden:  kann  ?      Und  welcher  vernünftige 
lenfch  wird  fleh  überhaupt  noch  die  vergebliche  Mühe 
fieinnen,  irgend  eine  aus  dem  Alterthum  uns  augekemv 
mene  Schrift  zu  leCsa,   wenn  der  einzig  waj^re  Sino 
niemals  gefunden.werden  kann  ?    Dergleichen  fonder- 
Iftäre ,.  alles  Erfahrung  widerfprecbende  BebauptungeD 
find  doch  in  der  Thai  lächerlicb.    Ueberhanpt  ift  es  ein» 
ganz  eigner  Gedauke^   die  fymbelifchen  Bücher  nach 
Kantifchen  Grundfätzen  bearbeiten  zu  woHen-.      Ree. 
hält  diefes  für  einen- grofsenMisbrauch  derPhik>fophie,. 
u/id  er  befurchtet,  dafs  die  Wifienfchaften  durch  eine 
fatchj^Behaudlung  mehr  veclieceo»,  ala'gewinaeawcxdeiu 

■  '*  •  - 

CeBimi&f-  B.Aht::  Gffthkht»  dw.  König&ch  Preufiif4:henf 
JineÄri^*  JÜfXVHif»^'  ünmrßtät  «^  JErfeo^A  vm 


ihrem  Urjprunff  bis  auf  gegenwirtigt  Zeiten ,  ent- 
worfen von  Georg  Wotfgaf^  Augußm  Ftkenjcher^ 
der  lateinifchen  Oefellfchaft  zu  Altdorf  Ehren- 
und  des  philologitchen  Seminariutns.  aaf  der  Uni- 
verfität  Erlangen  ordentliches  (m)  Mitglied  (ej. 
1795.  I  Ali)h.  9  Bog.  8.  ( I  Rthlr.  g  gp.  > 

Auf  dem  Titel  fteht  zwar  nicht :  Erßtr  TkeÜ  z  wohl 
aber  am  Ende.    Das  ift  ein   bekannter  Verlegerkunft- 
griff,  der  da  angewendet  wird ,  auf  dafs  man  glauben 
folle,  das  Buch  fey  vollendet,   man  köna^  es  folgiicn 
ohne  Gefahr,   dafs  es  defect  bleiben  werde',    kaufen. 
Wir  unfres  Orts  hoffen,  die  Arbeit  w^erde»  auch  ohoe 
diefen  Kniff,   Liebhaber  finden,   die  den  Verleger  in 
den  Stand  fetzen ,  die  beiden  übrigen  Theile  drucken 
zu  laiTen.     Denn  Hr.  F. ,  der  fehr  frühzeitig  die  Schrift- 
ftellerlaulbahn  betrat  und  ficb  durch  feinen  Bestraf  zar 
GeUhrtengefctUchte  u.  f.  w.  (1793)  um  die  fpccielkLi- 
terarhiftorie  verdient  machte ,  haf  den  erflen  Theil  fo 
bearbeitet,  dafs  man  es  ab  einen  Verluft  für  die  Lite- 
ratur, anfehen  müfsre,  wenn  der  Reft  dahinten  bliebe. 
Aus  den  Belegen  erhellet,  dafs  er  nicht  allein  mit  al- 
ten gedrückten»  fondern  auch  mit  manchen  ungedruck- 
ten  HfilfsnMtteln  verfehen- war,   und  die  Aosfuhrusg 
heweift,  dafs  er  fie  mit  Verfiand  und  Einfichr  zu  be- 
nutzen wufste.     Ueberdies  genols  er.,  laut  der  Vorre- 
de,  des  Rathes  und  Beyftandes  von  zwölf  Gelehrtes, 
meiftens  Profeiloren  der  UuiverGtät  zu  Erlangen.    Die 
Einkleidung  der  Materialien  ift  fo  befchaffen,  dafs  man 
im  Lefcn  eben  nicht  oft  anftöfst  i  ob  wir  gleich  daicit 
nicht  leugnen  wollen,   daüs  hier  und  da  eine  gewiffe 
Monotonie;  Nachlafsigkeit  und  pracinzieller  Ton  Statt 
findet.     Dies  wird  der  V£  ia  der  Folge  felbil  erken- 
nen ,  wenn  er  mehr  Uebung  wird  erlangt  haben..    Ha- 
ben uns  doch  felbft  Veteranen  Univerfitätsgefchtchten 
geliefert,    die  in  Anfehung  des  Stils  wahrlich  keice 
MeÜlerftücke,  aber  demuageachxet -Waudibar  find. 

In  diefem  erftenThcil  erhalten  wir  das  Hiftorifcfae 
der  im  }.  1793  ein  halbes  Jahrhundert  beftandenen  Uni- 
verlltät  im  Allgemeinen.  In  17  Kapiteln  werden  Nacb- 
ricliten>'ertheilt  von  den  ScbritYen,  welche  einzig  ucd 
allein  von  der  Stadt  und  von  der Üniverfitat  handeln  — 
denn  Reifebefchreibungen  und  andere  Schrifre» ,  wor- 
inabey laufig,  und  gewöhnlich  fehr  flüchtig  und  Da- 
zu verlifsigEvlangens- er  wühnt  wird,  führt  Hr.  F.  nicht 
mit  auf  —  von  derLa£pe,  dem  Ursprung,  Wachsthuni, 
den  Schkkfalen  und  dera^  gegenwärtigen  Zuftaade  der 
Stadt  Erlangen-  —  fb*  viei  näm^icfac  hier  d^von  nothig 
üphien —  von  der  Errichtung  der  Univerfiiäc  —  die 
fchon  im  vorigem  Jahrhundert  zu-  Culnibach  gefcbeheix 
foUte^  aber  erft  im  gegenwärtigen,  und  zwar  Anfangs 
im  J.  1742  zu  Bayreudi ,.  im  Jahne  hernacfr  aber,  «iurch 
Verlegung  nach  Erlangen»  vollzogen  wurde —  tos 
dem  Wachsthum-  und  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der 
Univerfität,  von  ihren  Priüegieä,  Gefetzen  und  Ge- 
bäuden, von  dem  Rectory  ehemaligen  Direetor  und 
Curat eU  jetzigem.  Curator,.  Proreator  und  Prokanzier» 
von  den  Conciiien  und  Facukiuea,  von  der  UniveHi- 
tätsexpedition,  von  der  Kafie,  ihres  Curacet  und  dem 
{hiääoL  f,  %VA  ünivfrfitäteamraveKwakffig  zn  Selb  und 

Tkie;t 
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Thierffei»!  rem  Banfchrelker  «ad  den  Sbrigen  Qffi- 
ciamecL 

Aus  der  gzAzen  6efcfa!chtser2fiblung  des  Vf.  erbel- 
lee,  daGi  diefe  UaiverütSt  unter  viel'ea  Stürmen  und 
Widerwäftlgkeltea  eatfianden  und  empor  gewachfen 
ift.  Btofs  dem  EiTer  eines  Holländers,  Danie!  von  Su- 
per viire,  geheimen  Raths  und  Leibarztes  des  Markgra- 
fea  Friedrich  v0n  Bayreuth  •  hat  fie  ihre  ^Entftehung 
zu  danken;  doch  fcheint  auch  die  Gemahlin  diefesFur- 
ften,  eine  Schwefter  Friedrich*!»  des  Einzigen,  dazu 
b^jgetragen  zu  haben»  Wäre  fle  gleich  Anfangs  fo  uh- 
terftützt  worden »  wie  unter  dem  noch  in  England  le- 
beoden  Markgra()sB  Ourrft.  Friedr«  Karl  Al'eicander ;  To 
wurde  fie«  bey  fo  Tielen  Vortheilea ».  ,die  fie  vor  vielen 
andern  Univerfitätea  genieist,  eine  der  blühcndften  ge- 
worden ftya».  und  würde  noch  mehrem  ihrer  Mit- 
fchweftern  den  Rang  abgelaufen  haben.  Hr.  F.  führt 
S.  yj4  u-  '"^  ^^b  andere  Urfachep  an  y  die  dies  hinder- 
ten. Jetzt»  da  alle  preu&ifche  Landeskhider  doct  ftu- 
diren  dürfen,  und  ein  Hairä€nbetg,  ihr  Curator  ift, 
rcheiiit  ihre  glänzendfte  Periode  einzutretezu 

Im  zweytenTheii  haben  wir  Nachrichten  von*  dem 
Leben  und  Schriften  aller.  Lehrer «   die  jemals  dort  ge- 
bebt haben,  zu  erwarten*;  und  im  dritten,   von  aMen 
ehemals  dafelbft  geweifenen  ond  noch  dauerndem  ge- 
lehrten Anftaken ;  t:  B.  von  dem  könfgl.  Infttf ut  der 
Moral  und  fcbönen  Wiflen^haften«  von  dem  pKilolo- 
^ifchen  uiul  Predlgerfeminarium»   von  der  katecheti« 
Pchen  Anftalty.  von  dem  anatomifchen  Theater^  klini- 
fchen  Inftitut,  botanifchen  fiarten,   Naturaliencabiner, 
rom  phyfikalifchen  Apparat ,  von  der  Bibliothek ,  voa 
)^elehrten  Zeitungen »  vom  BuchhanA^l  ^  den  Buckdra- 
:kereyen  u.  f.  w.  von  den  Studenten  (hofTentlich  auch 
L.fften  iron- Jahren -ZU' Jabren>,    von*  der  fo  heiliamea 
Dekonomieanftalt ,  von  Difputatlonen ,  Promotionen  u- 
\  w. ,  von  den  Reden »  die  feit  der  Stiftung  ii«d  ge- 
lalten  worden»  vom  Convictorimn  u.  f.  w.  Wir  wünfcfa^ 
en  nochmals  aufrichtig  die  Vollendung  des  aützlichev 
ATerks»   hoffen  aber  auch,   Hr.  F.  Werde  unter  den 
•ben  erwähnten  Gegenftänden  und  bey  ihrer  Behand- 
ung eine  befTereOrdnnng^  als  die  angeführte  und  voo 
hm  copirte,,  beobachten» 


Herzog thums  Sagan,  von  |f.  G.  IVdrbi,  Palt  zu 

Bog.  g. 


ZüLLicHAir,  in  Comm.  b.  Frommann  r  Gejehichie  des 
Herzogthmns  Sagan,  von 
Pritbus,  (I7SS>  lAIph*  6 

Eine  in  der  That  gut  ge&hrlebeae  6efchie&te  dtefes 
chleßfchen  Herzogthums,  i^s  bekanntlich  feit  zehn 
fahren  der  Herzog  Peter  von  Curland  befiat  i  Der  Vf. 
lat  viele,  in  der  Vorrede  befchritbeue,.  gedruckte  und 
iBgedruckte Hülfimittel  kritifch.  benutzt,,  und  die  von 
[er  Spreu  forg)taltig  abgeänderten  Körner  s^uf  eine  ge- 
allige  Art  -»  wir  meyaen  la  einem  reinen,  ungekün- 
leiten  Stile  —  leinen  Lefern  dargereichte  Er  erzahlt 
pit  unter,  zumal  in  der  älteflen  Zeit„  Fabeln,  gjebt 
le  aber  auch  für  nichts  anders  aus.  „Aber,,  fetzt  er 
.nnuu ,  warum  folhen  wir  nicht  imfre  F»beln  aufbe- 
,\v  ahren^  dft  wir  deren  üx  viele  von  Voilum      ' '  " 


t,dem  merken  m'Sfled»   d?e  ftns  gir  mdoai  angebi?*« 
£ir.  W.  verwdk  itklefifen  nickt  lange  bey  ihnen;  fop* 
dem  geht  bfi^d  zur  waht^nGefchichte  übe^.    Auch  bey 
der  Ernrtiething  in  2^itablcbnitte  bewei(l  er  tiefe  Ver- . 
traulichkeit  mit  feinen  Materien.      Die   ifte  Periode 
läuft  von  der  elteften  Zeit  bis  znm  J.  1163.     Im  iften 
Kapitel  ift  die  Rede  von  den  älteften  Einwohnern  (die 
der  Vf.  qieht  für  Deutfcbe^    fondern  für  Slaven  hält), 
von  dem  ökeften  Namen  jener  Gegend,  von  Sagan  An^ 
fangs  unter  Böhmen,  hernach  unter  Polen.     Letzteres 
wird  im  2tenKapitel  fortgefetzt.    Die  2te Periode  ftellfe 
Sagan  ver  unter  den  fchleßfchen  Herzogen  aus  dem 
Piaftifehea  Haufe  1163—*  1473;  und  zwar  iin  i.  Kapi* 
tel  unter  den  Glogauiüchen  Herzogen  1395;   im  2ten 
unter  einem  eigenen  Herzoge,   Hans  L  1403. —  I439r 
Im  3ten  wird  die  befondere  Gefehichte  d^  Städtchens 
Ptriebtts  bis  1439  erzählt;  im  4ten,  die  Schickfale  von 
Sagan;  Priebus  ond  Naumburg  unter  den  Söhnen  jenes 
Hänfen  1439  —  1472.    Das  5te  ift  ilatiftifck;  denn  es 
handelt  vom  Anbau  des  Landes,  von  feiner  Vtrfaflung,' 
Abgaben,  Rechtspflege,  Kriegswefen,  Sitten,  Handel, 
Münzen ,  ^Religion  und  Literatus ,  während  der  zwev-' 
ten  Periode.   Die  3te  ftellt  Sagans  mannichfache  Schick- 
fale von  1472  bis  1646  vor.     Hier  fehen  wir  nicht 
wohl  ein ,  warum  der  Vf.  swiichen  dem  rften  Kapitel;, 
das  die  Regierangs  Veränderungen  entkäh,  und  zwi- 
icfaen  dem.  Jten,  das  die  Schickfate  der  einzelnen  Städte 
darfteTlt,    das    ate   von  der  Statiftik  hineingezträngt 
hat;  das  4te  enthält  Gefehichte  der  Religion  und  Lite* 
ratur  in  dlefer  Periode^     Die  4te  von  1646  bis  jetzr 
bat  diefelbe  Einrichtung,    Was  voo  den  ganz  enormen 
Abgaben  des  Herzogthums ,  zumal  in  ähern  Zeiten  S^ 
3$o  if.  ff.  erzählt  witd,    verdient  befondere.  Aofinerk^ 
famkelt.    Man  mikhte  fich  faft  wundern;  wie  aocb 
Mepfchen  ehedem*  dort  hä-cten  wohnen  niögen.  -  Der 
dreyfsigjährige  Krieg  hat  auch  diefem  Länddhen  Wun- 
den gefchlagen,    die  noch  nicirt   gant   geheilt  find» 
Statt  dafs  es  itn  i6ten  Jahrhundert  voll  von  Etfei^wer- 
ken  war ,  find  jetzt  nur  zwey  imr  Ganges    Statt  der 
400  Tuchmacher,  die  eheden^  in  der  Stadt  Sagan  wa- 
ren, hatte  f!e  im  J.1756  ihrer  erft  6x»  und  von  dem 
700  Leineweberftülilen ,  die  Sagen  damals  gehebt  be* 
beo  taW  ,  fehlten  in  jenem  Jahre  noch  6i6.     hn  J.  1792; 
aber  waren  wieder  doFtiis^Tuchmacher»  wekhe  4^1  & 
(Stück)  Töcber  verfertigten,  und  ii^Leinweberftühlev 
auf  denen  2603  Schocke  Leinwand  gewebt  wurden» 
Das  Vet^kehr  nut  Garn  fcheint  jetzt  das  l^trächtHchfte 
zu  ieyn;  denn  im  J.  1792  wurden  nach  den  Aecisregi* 
ftem  65,452-  Stock  weifses   und  lO^iSf^  Stock  lohes 
Garn  ausgeführt»      Der  Abfaitz  des  nordifeben  Leinfta- 
mens»  wovon  der  melße  nach  Sachfen,  Böhmen  und 
Mähren  gefiiiirt  wird,   betrug  im  J.  1792  über 4000» 
und  im  J.  179J  etwafs  über  3000  Tonaen,    Die  ReKv 
gronsgefdbfchte,  befonders  die  ehemaligen  Verfolgun- 
gen der  Katholiken  gegen  die  Proteftanten»   finden 
wir  faft  durchaus  fine  iraacfiudio  voigetrageo..  ,»Wfts 
das  innre  der  Religion  betriff,.  [^  ha«  auch  unies  Für<- 
ftenthum  an  der  jetzi^n  aDgemeinen  Bericfal^niig  dar 
fteligionsbegriffe  lth«iir  senontte»»  wd  bie  vobA  da^ 
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zeigt  (ich  diefes  auch  Im  Aeofserlichen  des  Gotteadien- 
ftes.  in  niehrera  proteftaatifchen  Kirchen  ift  feit  ein!-» 
gen  Jahren  die  allgemeine  neben  derPnVacbeicbte  ein- 
geffihrc  worden.  Es  ^ebt  Kirchen ,  wo  der  Exorcis- 
mus  fchon  feit  vielen  Jahren  ganz  abgefchafft  ift.  Die 
Verbeflerung  des  Saganifchen ,  faft  im  gfinzen  FQrften« 
thume  gebranchten,  Gefangbuches,  in  weichem  (s)  riele 
neue  Lieder  aufgenommen  worden,  die  alten,  unfern 
Zeiten  nicht  mehr  angeipeflenen ,  weggeiafTen,  und 
die  befliem  nnrerändert  geblieben  find»  ift  ein  neuer 
Schritt  zur  yemfinftigen  Deakungsart  in  der  Religion, 
Auch  unter  den  kath^lifchen  Geiftlichen  in  und  aufser 
deir  Stadt  giebt  es  Freunde  der  vernilnftigen  Auftclä- 
rung  und  der  neuen  Leetüre.  Auch  ihre  (iottesvereh« 
rungen  und  Religionsvorträge  find  in  oeuern  Zeiten 
um  vieles  gereiniget  und  dem  Geifte  der  Religion  aa<> 

S^emeflener  worden/*    Sehr  feiten  find  wir  auf  Nach- 
äfsigkeiten  im  Ausdruck  gefiofsen,  wie  S,  Si}.;  ii$ 
Anfiänger  dämpfen^ 

Wir  verbinden  mit  dieCpr.  Anzeige  noch  fogende 
kleine  Schrift  deflelbea  Weckern  Geifil  sehen ; 

SAGAVf  gedr.  In  der  herzogl.  Hofbuchdruckerey-j 
Das  Andenken  der  ]£vangetifchen  Retigionstehrer  ^ 
Priebujjifghen  Kreife  ;  bej  Gelegenheit  des  am  Sonn* 
tag^  Reminifcere  1795  gefrlerteo  sojibrigen  Kit' 
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cbenjubelfeftes  zuPriebus«  von  g.  G.  Warbs^  PaQ. 
in  Priebus.  1795.  2  Bog.  gr.  S- 
^  Nach  einer  kurzen  Darftellni^  der  dortigen  Rdi 
gioasveränderungen  werden  Nachrichten  von  dea 
evangelichen  Pfarrern,  Diakonen  und  Schullehrera  io 
Priebus  und  von  den  Geißlichen  in  den  zu  diefem  Kreife 
gehörigen  Oertern  ertheilt.  Es  kann  nicht  fehlen ,  dafi 
darunter  manche  iiterarifche  Nachricht  auch  Auswärt! 
gen  willkommen  feyn  werde »  wie  z.  B.  die  von  ua 
(erm  Vf.  felbft,  von  dem  im  J.  171X  geilorbenen  Martx 
Mylius  9  u.  a.  m. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Anflagen  erfchieon: 

QaäTZ»    b.  Kienreich:    Der  voWumnuns   IVeinwifA 
und'  IVeinkäiermeißer 9    welcher   praktifch   ieiire^ 
wie  man  verfülfchte  Weine  erkranen  kaoa.    jte 
Aufl.  1794.  144  S.  g. 
Berlin^  b.  IMaurer:   Gtfchickie  d$s  heutigen  ^Em9M 
vom  f&nften  bis  tmm  achtzehnten  SfahrkunderU.  Ifl 
einer  Reihe  von  Briefen  eines  Herrn  vom  Sande 
an  feinen  Sohn.    Aus  dem  Englüchen  überfetz{ 
mit  Anmerkungen  v«a  9.  f»  ZiSterr.     sterTlieiL 
'366S.    4terTh.  yjlS.    ateAufl.  1795.  g. 
,  Weissknf£ls  u«  LEif^i09  b.  Severin:   Lehrbuch  d^r 
4hriftlichen  Religion  f  nach  ArdeitUMgdes  Katezkis- 
mns  Lutheri^   entworfea  von  VL^^  Oh  Fovßtr. 
4teAufl*  1794.  a$5S.  ^ 
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ILEINB     SCH&irTBtt. 


OasenrcnT«.^  XoiNloif  (?>  Cifikmtt  Geftkhkte  det  Vet* 
^^Jbkwöritngf  ^  Stfflemt  der  JatMker  in  den  öJUrreUhifchen  Staaten, 
Fwt  Wchrbeitsfreunde.  1795-  5tf  S.  g.  (5  S^f)  Diefe  geheime 
Gefclkichte  enthält:  ein  p^At  Gedichte  von  Bürgern  un^'Scffubart ; 
e|no  abgefchmadcte  Auuej^ng  des  abgefcbmarkten  Textes  der 
Zanberßote»  die  man  fchon  in  mehrere  Zeitungsbläctern  geiefen 
bst ;  tlnd  ein  ßngirtet  Gefpräeh  zwifchen  einem  fogentniuen  Be- 
krbeiter  «nd  einem  Pro£inen »  wenach  man  üdi  keinen  groCsen 
Be^rttf  van  den  gefähriicl^n  Talenten  der  Verfchwornen  machen 
kann«  Von  der  Oefcbichte  des  Comploties  erfährt  ^  man  eigent- 
Uch  gar  nichts.  Dtt  Yi,  •  der  nicht  einm;ü  die  Zeitungen  gele- 
fen  haben  kann ,  gefdiweige  denn  die  Acten ,  gtebt  fich  gleich* 
woh)  für  einen  Mann  aus,  der  in  den  Stand  gefetzt  iß,  das  Pm« 
hiicnm  über  einen  fo  ttichtigen  öegnnfinnd  zn  unterrichten.  Von 
deit  inVerheft  gebrachten  Perfionen  kennt  er  iiberhaupt  nor  filnf, 
(deren  Nsmen  er  sieht  einmal  richtig  zn  fchreiben  -weifs.  Was 
der  Vf.  von  dem  Tode  eines  grofsen  Monarchen  fagt,  ift  ganz 
fo>  wie  mcn  es  ven  einem  ^fcfaichtfchreiber  erwarten  itaen, 
der  ieine  geheimen  Kschrichten  auf  d^  MarktplätzeM  der  Tor-» 


fVüdte  aufgelefen  zu  haben  fchcinlp    We9lr  dfeA«r  ScHMer,  in 

eine  geheime  Gefchichte  für  Wahrkeitefrennd^  Üchrctbt,  üocal 
nicht,  dafs  man  in  derglochen 'Dingen  efecn  Bei»e#>  zu  f odedj 
pflegt»  und  dafs  es  «n  fehr  nichtswürdiges  Gewerbe  ift,  Ot\ 
rächte  und  Klarfchereye^i  herumzutragen,  oder  YennucJiucger^ 
ohne  jede  Art  ron  Gewährleiftung »  für  hiftorifdie  Facu  zu  rerj 
kaufen?  —  Der  auffallendfte  Uinftand  nächA  «lern  erfigedadsi 
ten ,  den  der  Vf. ,  nach  faiifr  Art»  mit  gsrefseBi  Geriufche  bc\ 
rührt »  ohne  im  geringfteii  einen  Auffchinft  darübcc  zu  g«hei^ 
ifl  die  Gefangennehmuflg^emoevi/ieV«  „Nicht  alleia  ein  aberci« 
li^er  orientalifcher  Krieg ,  nein ,  auch  wahrfcheiidich  der  %^^\ 
liehe  Umßurz  der  Öfterreickifchen  Monarchie 9  und  mit  dkjrwl 
mehrerer  benachbarten  Staatent  Ward  durch  jenen JP^mg  hinterer^ I 
tibee«"  Sehr  viel  gefagt  i  Und  damit  man  febe^  daft  er  es  at^cj 
hicrinn  nicht  au  ßewe|fen  fehlen  lüSst^  R>  fetzt  er,  poCSerÜ^I 
genug,  hinzu:  „Wenn  ihr  diefen  Worten  nicht  gJanMu  woUl 
,Jife^  Ja  gütig  nnd  erknniSgt  amek  am  der  QmeUe,^  ^  Ein  i^ 
unreifer  Rath,  dem  niemand  nachzukommen  Ferfehlen  wird»  ^ 
in  dem  Falle  i(l»  Gebrauch  «Uroo  suchen  zu  kSnnent 


f> 


•> 


•» 
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Ümdkfehler^     In  I^^^fii  8.  K6>  2. 15.  v.  e.  ftaM  nunthen  I.  eieecAm.     In  Nr«  n^.  &•  %9»  2k  HS«  «•  ••  &  ssn  r 
Jffil  119$  l  rean  la*  JfrU  >7ltf. 
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Donnerstags,  den  3,  Desember  1795. 


^'  hESCHICHTEi  feiner  DcnkuogMrt,  re!aer^UtifcbenLa^e»  feiner  R- 

nanzea ,  feiner  literarifchen  Cultur ,  und  der  Utnftände 

Berlin,  b.  Decker:  Recherekes  phitofovhiques  für  Us  ■  endlich,  aus  denen  fich  dtefes  alles  entwickelt  het,  oder 

Grecs,    Par  Mr.  dg  Pauw.     1787."  ^Toni.  I.  XX  u.     durch  die  es  zuruckgebalten  worden  ift,  bedärfen,  fefbft 

395  S.     Tom»  II.  446  S.  8*  '  in  der  Gefchichte  der  Griechen,  noch  vieler  Aufklä* 

D'  *^  rung  und  einer  philofophifcheren  Behandlung.     Diefes 

er  durch  etutelne  kleine  Schriften,  vornehmlich  aber    find  aber  die  Gegenftande,   mit  denen  fich^Hr.  de  P.  in 
durch  feine  philofophifchen  Unterfuchungen  über    diefem  Werke  befchäftigL    Er  handelt  zuerft  von  der 
die  Amerikaner ,    Chinefer  und  Aegypter  berähmte  Vf.    natürlichen  Befchaffeaheit. von  Attica,  feiner  verfchie« 
wollte,  pachdem  er  Bemerkungen  über  rohe  und  wil-    denen  Diftrictet  der  Stadt  Athen  und  dem  Ciima  vo^ 
de  Völker  und  über  zwey,  zu  einer  ewigen  Mittelmä*    Griechenland  überhaupt;   hierauf  geht  er  auf  die  Be- 
Tiigkeit  gleichfam  verdammte,  Natfonen  angeftellt  hat-    trachtung  des  körperlichen  Zufbhdes  der  Einwohaer 
te,  die  lange  Reihe  feiner  UnteKuAiingen  über  die  na-    und  der  künftiichen  Bildung  oder  Verbildung  ihres Kör- 
ürliche  Gerchichte  des  Menfchen  durch  Betrachtungen    pers  über ;   worauf  Betrachtungen  ^ber  die  Sitten  ^ev 
iber  eine  Nation  befchiiefsen ,   welche  die  Künfte  und   Athenienfer,  nach  den  St&nmen,  GePchleditern ,  Stau- 
yiflenrchaften  bis  zu  einem  folchen  Grade  ciiftivirt  ha-    den  und.  Befchäfrigungen  folgien,   mit  denen  ein  Ab- 
len ,  dafs  fich  ünfre  Blicke  ohn'  Hnterlafs  auf  die  Ge<    Cchnitt  über  den  Luxus » \len  Handel  und  die  Etnköof- 
rend  der  Erde,   welche  fie  bewohnten«  als  auf  die    fe  Athens  verbuadien  ift.    In  dem  zweyten  Theite  hin- 
)ueUe  des  Lichtes  und  der  Aufklärung,  zu  richten  pfle-    delt  er  von   den   Gerichts-  und  Poiizeyeinricbtnng^n 
fcn.    Das  vor  uns  liegende  Werk  enthält^  die  Refultate   Athens ;    dem  Zuftande  der  fchonen  Künfte  und  der 
einer  Förfchangen  über  xlie  Athenienfer  und  Lacedä-   Philofophie ;    der  Staat^verfaiTung  und  Religroo;  '  Un- 
aonier.     Denn  da  diefe  beiden  Völker,  während  der    gefähr  der  vierte  Tbeil  des  ganzen  Werkes  ift  denLa- 
•laheodften  Zeiten  Griechenlands,  ein  fo  entfchiede-    cedämoniern  gewidmet.     Der  Vf.  nimmt  hier  nngefSbr 
es  Uebergewidit  über  die  andern  Suaten  griechifcher    denfelben  Weg,  den  er  bey  den  Betrachtungen  über 
Tation  hatten,   dafs  diefelben  mehr  oder  weniger  von    die  Athenienfer  getaommen  hatte.      Nach  einigen  all- 
[inen  abhingen;   da  fie  es  vornehmlidi  find,  auf  wel-    gemeinen  Bemerkungen  befchreibt  er  die  geogr^phiich« 
be  man  Rückficht  zunehmen  pflegt,   wenn  von  der    Lage  von  Laconien,  deiTen  Verbindung  mit  Meflenien  er 
'olittk,   TerfaiTuag  und  Cultur  der  Griechen  die  R^e   als  die  Urfacfae  der  pelitifchen  Wichtigkeit  der  Sparta« 
S,  und  da  nur  von  ihnen  hinreichende  hiftorifche  Nach-    ner  anfleht,  die  fich,  feiner Meynungiiach,  weder  duf;cli 
lebten  vorhanden  find,  fo  hat  der  Vf.  feine  |ttiilofo-    kriegrifche  Unternehmungen,  noch  durch  Tugend  a^s- 
ihifchen  Förfchangen^  auf  fie  eingefchränkt,   und  die    zeichneten.     Er  kömmt  hierauf  auf  ihre  Sitten  und  ih- 
ibrigen  Völkerfchaften  nur  in  einer  allgemeinen  Mu-    re  Erziehung;  auf  ihre  VerfaiTung,  ihre  Cölonieea  und 
terung  in  dem  Discomrs  frUiminaire ,   und  bey  einigen    die  Urfache  ihres  Verfalls.    Den  Befichlufs  des  Werkes 
»efondern  Veranlaflfungen,  aber  iipmer  nur  im  Vorbey-   machen  Betraditungen  über  die   gegenwärtigen  Ein- 
-eha,  eines  Blickes  gewürdigt«  wohner  der  ffidlichenKüfte  des  Pelopenneä»  die  berficb- 

So  grofsaucfrimmerdieAniahl  der  Schriften  über  «*e^n  Mainoten, 
[ie  Qefchichte  und  die  Gebräuche  der  Athenienfer  und  So  wichtig  nun  die  GegenüUbade  find ,  auf  welche 

^cedämonier  feya  mag,  fo  kann  doch  eine  neue  Re-  d^  Vf.,  wie  man  aus  diefer  Ueberficht,  •—  welche  doch 
^ifion  desjenigen ,  was  l^isher  für  wahr  angenj^mmea  nur  die  Hauptcapitel  erwähnt,  mit  Uebergehung  vieler 
vor  den,  undeiaVerfuch,  die  In  der  Senn  tnifs  des. gan-  inter^iantier,  Abfchweifttogeii,  ^  wahrnehmen  kann, 
«n  Zufiandes  dieCer  Völker  noch  befindlichen  Lücken  «nd  fii  uoteriialtettd  auch  Hr.  «ea  P.  durch»««}eae  und 
ttsrufüllen,  auf  keine  Weife  überfluflig  fcheinen:  da  fiberrafchende  Anfichlen,  tiefende  Becaetkutagen,  in- 
lan  nicht  läugnen  kann ,  dals  die  Gefchiehtfchreiber  lereflante  Züge  des  Herzest  und  Ergidsasgen  d^  Ea- 
lehr  duich  die  Darfteilung  glorreicher  Thaten ,  und  ' chufiasmus  feinen  Vortragt  M  machen  IMPiifst  hat,  fo 
ie  Alterttiuaisfor(cher  mehr  durch  Aaffiicbung  des  Seit-  fcfa^t  es  uns  doch,  als  ob  diefes  WeSk  feiner  Abficht 
en  und  Gelehrten  zu  glänzen,  ala  durch  eine  philofo-  «uir  zur  Hälfte  entfprecfa^,  pmd,  weit  entfernt,  die  be* 
hifche  Zufammenftellung  und  Anordnung  zu  nutzen  rührten  Gegenßände  auf  das  Reiae  gebracht  zu  ha- 
cfucht  haben.  Diejenigen  Gegenftände,  welche  bey  ben,  vielmehr  nur  Veianlafiung  gebe ,  diefeli^eu  yon 
er  Kenntnlfs  eines  Volkes  am  meiften  anziehn,  unter-  neuem  und  mit  Anwendung  einer  fchärfern  Kritik,  als 
aUea  und  belehren ,  die  Kenntnifa  feiner  Sitten  uad    bisher  i^ebraucbt  worden  jUb  tu  erteteuu  Das  Verd^ienft 

J.  L.  Z.  ITOS'    Vierter  BomA  Nä«  ^  ^^g^l 
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dcflßlben  htBoAtt  onfrer  Einficht  naidh,  mehr  la  Jer 
Kuaft ,  über  maacheo  ftlr  «usgemacht  aqi^atmaaoeii 
Punkt,  über  dianchen  Glaubensartikel  der  Sefc&ichre 
4es  Alterthums ,  Zw^eifel  in  das  Geiaütb  des  Lefers  »i 
werfen,  als  diefelben  auf  eine  gründliche  und  befrie- 
^digeade  'Weife  za  löfen.  Denn  fo  grob  das  Talent 
des  V£  ift,  t'  um  uns  des  glucklichen  Ausdrucks  el- 
ne$  gelehrten  und  rcharf(iani^en  Kunftrichters  zu  be- 
JLleßea  ^  »»fchmale  und  unbemerkte  Spuren  in  den 
Stehen* der  Alten  zu  entdecken,  Ae  zu  erweitern  und 
zu  einer  Landftrafse  zn  Tergröfsern  #  *'  Ib  fehlt  es  ihm 
dagegem  an  jener  ruhigen  Befonnenheit,  welche  dem 
Wkze  und  der  Einbildungskraft,  bey  hiüorifchen  Un- 
terfuchungen  wenigftens,  das  Gleichgewicht  halten 
^ufs,  wenn  nicht  an  die  Stelle  alter  Irrthümer,  oder, 
was  noch  fchiimmer  wäre,  alter  Wahrheiten,  neue  Irr* 
tbüiner  gefetzt  werden  feilen.  Eine  Menge  feiner  Be* 
hauptangen  gründen  fich  nicht  nur  auf  einzelne  Facta« 
welches  bey  Qe^enftändett  von  einem  fo  hohen  Alter- 
tbume  ofi  ein  noth wendiges  Uebel  ift,  fondern  oft  auf 
gar  nichts,  auf  falfch  «rerftandene  oder  unrichtig  aage^ 
wendete  Stellen.  Diefer  Omftand ,  verbunden  mit  def 
unbeftimmten  Art  zu  cttiren,  die  fich  der  Vf*  auch  ber 
feinen  gröfsten  Paradoxen  erlaubt,  und  feinem  fchaei* 
denden ,  abfprechenden  Tone,  mufs  den  Lefer  diefea 
Werkes  mit  Mifstrauen  erfüllen ,  und  ihn  gegen  alles, 
was  nicht  mit  ausdrücklichen  Zeugaiflen  tetegt  ii^ 
naglaubig  machen. 

Es  wäre  fehr  zu.wüafchen  gewefen,  dafs  die  Ua- 
berCItztmg  eines  Werkes  diefer  Art,  dem  es  an  nichtt 
fo  fehr,  als  an  deutfcher  Gründlichkeit  fehlt,  einem  Ge- 
lehrten in  die  Hände  gefallen  wäre,  welcher  Belefen* 
heit  nnd  Geduld  g^nug  bereflen  hätte,  die  Ciuten  des 
Originals  zu  berichtigen,  und  die  Haltbarkeit  der  Fun- 
damente in  feinen  Anmerkungen  zu  prüfen.  Das 
Schlckfal  hat  es  nicht  fo  gewollt.  Die  Anmerkungen, 
welche  der  Ueberf.  binzugefagt  hat,  erfüllen  diefe  Fo- 
derongen  entvireder  gar  nicht»  oder  doch  nur  auf  eine 
höchft  unvollkommene  Art,  und  es  bleibt  aUa  einem 
jeden  Lefer ,  dem  es  um  Wahrheit  zu  thun  ift ,  uber- 
laffen,  diefe  mfihfame  Arbeit  lelbft  über  fich  zu  neh- 
men. Da  wir  indefs  in  einem  grofsen  Theile  diefes 
Werkes^  fo  Weit  unfre  Belefenheit  reichte,  den  Quellen 
der  Behausungen  des  Vif.  nachgefpürt  haben ,  fo  glau« 
hen  wir  die  zuf^Jlige  Verfpätung  diefer  Anzeige  am  he- 
ften gnt  zu  ipl^chen,  wenn  wir  mit  Benutzung  der  Be- 
merkungen unfrer  V^orgituger  (in  den  Gdttinger  gel. 

Anz,  1788.  I-  B-  S.  868^  909-  «  JSS-  un<*  *»  <*er  N. 
Bibl.  der  fcji.  Wifl".  XXXVII.  ß.  t.  St.)  das  üngegrän^ 
dete,  Irrige  und  .Halbwahre »  welches,  in  eine^  -be- 
trächtlichen Anzahl  von  Steilen,  au5  einem  flüchtigen 
und  unkritifdien  Gebrauche  der  Quellen  entfprungeo 
ift,  auszeichnei»  Wir  werden  uns  hiebey  auf  dje  An- 
aeige  folcber  Stellen  einfchränken  ,  welche  Hr.  v:  P. 
zur  ^egriindung  oder  Dnterftüczung^  feines  Raifonne- 
ments  gebraucht  hat,  oder  doch  gebraucht  zir  beben 
fcheint  —  denn  nicht  immer  ift  es  auszuttiitteln,  woriiuf 
er  fich  bezieht ,    ^  ohne  uns  auf  die  Berichtigung  die*'   In   Ruckficht  auf  das    Ueberbauen  der   Häufer    eine 

fer  aaifonnementa  ftlbA  auumteSea.    Oma  «bor  dt$^  Ichhchte  PoUzey  h€obach.tet  habe.     Endlich  UM  auch 


jenige,  was  in  diefem  Werke  btob  fhil#fophifcfa  ü, 
nag  viel  von  beiden  Seiten  geftritten  wcfden,  und  aas 
unter  die  Streitenden  zu  mifcheo »  halten  wir  entwed« 
für  unnfitz,  oder  doch  der  Abfichi  diefer  "Blatter  nicb: 
angemeflen.  Auch  über  erdichtete  Facta  kann  vielei 
Vortreffliche  und  allgemein  Wahre  gefa^  werden ;  aba 
wenn  von  hiftorifchen  und  kritifäen  UaterfuchusgeD 
die  Rede  ift,  mufs  ohne  Zweifel  die  Begründung  der 
Thatfachen  der  Uaterfuchung  und  Beherzigung  defl». 
was  daraus  hergeleitet  ift,  vorangehn. 

Wir  wollen  alfo  den  Vf.,  fo  viel  es  fidi  tbnn  Iftt, 
auf  feinen  Spuren  verfolgen.  In  den  vorlaufigen  Be- 
trachtungen über  die  Athentenfer  S.  5.  behauptet  er, 
vielleicht  mit  Grund,  dafs  körperliche  Schönheit  ia  Ai< 
tica  mehr  dem  jpännlichen  als  dem  w^Uicben  Gc- 
fchlechte  anheim  gefallen  fey.  Daflelbe  Pbänomen  b^- 
be  fich  auch  in  andern  Gegenden  GriediealaBdi  ge- 
zeigt; indeflen  verfichere  doch  Aefchia^s,  dafs  ^et 
Schönfte  unter  den  Griechen  dem  Schonftea  oncer  den 
Atbenienfem  keineswegs  gleich  kape.  In  der  SDg^ 
führten  Stelle  (c.  Tiroarch.  f.  158* )  ^S<  Aefch.  tqc 
einem  jungen  DSenlichen,  mit  einer  rherorlfches  Wea- 
dung,  er  Jejf  nicht  nur  der  Schikißg  unter  JWiie»  Xitbv- 
gerUf  fonder»  unter  atien  Ontcken;  fo  ^%£s  alfo  roa 
einer  allgemeinen  Behauptung  gar  nicht  die  Rede  ifl  — 
In  der  Befchreibung  der  Lage  und  Innern  Etnrichtceg 
der  philofophifchen  Schulen ,  bey  denen  der  Vf.  mit 
vorzüglicher  Liebe  verweilt,  und  zu  denen  er  citer 
zurückkehrt,  fagt  er  unter  andern  ,  die  Vorfieherda 
Lyceums  hätten  ihre  Schüler  in  beftändiger  Beweguos 
erhalten,  wobey  er  einiges  über  die  Nachtheile  des  fi- 
tzenden Lebens  in  der  Jugend  beybringt.  Das  eriieie 
aber  gründet  fich  wohl  auJF  nichts  weiter,  als  auf  eiae 
unrichtige  Etymologie  des  Namens  der  Peripatetikrf  l 
Brucker.  Hift.  PhiL  l.  9.  7gg.  Dafs ,  wie  es  S.  3"^ 
heifst,  die  Gegend  von  Colone  dem  Sophokles  und  Tfle- 
ton  zum  Afyl  gedient  habe ,  ift  wenigfteos  ungevi'iü. 
f.  Suidus  inVUrw.  Als  einen  Beweis  des  aosgezeichse- 
ten  Schutzes«  welchen  die  Epiluirlier  in  Athen  geoof- 
fen  haben  füllen,  wird  angeführt,  dafs,  da  der  Röroei 
Memmfus  den  Einfeill  bekommen  habe ,  die  ihnen  zd- 
fteh^nden  Befltzungen  zu  ufurpiren,  ihre  nlichtigea 
Freunde  und  Befchützer  fie,  aller  Anftresgungen  dti 
Memmius  ungeachtet,  in  ihrem  Befitze  erhalten  hätteB. 
Man  f.  Cieero  ad  Diverf,  Xilf.  i.,  wo  nicht  alles  ganz 
fo  ift,  wie  Hr.  v,  P.  erzählt.  —  An  die  Bemerkuc; 
des  Dicäarch ,  dafs  der  Anblick  von  Athen  der  Er^grar- 
tung,  die  man  mitbringe,  nicht  entfpräche,  find  einige 
andere  Stellen  der  Alt^en  mirScharffinn  angereiht.  Aus 
dem  vom  Vitruv.  I|.  i.  bemerkreu  Umftande,  dafs  dss 
Haus  des  Areopag  mit  Leim  gedeckt  war  (antiquit^iis 
exemptur)t  wird  gefchloffen,  der  Areopag  fey  ein  er- 
klärter Gegner  jeder  Neuerung  in  der  bürgerlichen 
ßaiikunft  gewefen.  Das  ift  ohne  Zweifel  etwas  gewarrt, 
aber  einem  ausdrücklichen  ZeugnifiTe  des  Heradidfs 
^  Reims  p,  (welchen  Ml wfius  M führt  DeFoHunaJihcit. 
c  III.)  widerfprit^ht  die  Behauptung,  dafs  der  Areo]>d 
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Togar  EttirlpfSft  t»  flibpol.  467^  behauptet  haben  •  daft 
alle  Architekten  fcUecbte  Düchier  auf  die  Häufer  zu  fe- 
tzen pffegten.      Es  ift  aber  ao  diefer  Stelle  von  fch6- 
aen  Dächern  und  ihren  Verziemngeo ,  wie  der  Zufam- 
menhang  lehrt,  ganz  uad  gar  nicht  die  Rede ,  fondern 
aus  davon,  dafs  man  die  nicht  in  die  Augen  ftllenden 
Fheile  eines  Haufes  zu  veroacblafsigen  pflege.      Nun 
ft  aber  noch  fiberdtes  die  Lesart  in  der  Stelle  des  £• 
ungewifs  (f.  Vokken.  p.  2iS0    Eine  ebenfalls  die  von 
lern  Areopag  im  Bauwefen  befolgten  Maximen  betref- 
Tende  dunkle  Stelle  des  Aefchines  hat  der  Vf.  wenig- 
lens  ausgercbmuckt.  —    Dafs  (S.  61.)  die  den  Land- 
euten  zu  Athen  während  des  peloponuefifchen  Krieges 
fn  der  Eile  aufgebauten  Hütten  die  Geftalt  von  Bunem- 
lörbcn  gehabt  hätten,  ift  wohl  luxr  aus  dem  metaphori* 
Ichen   Ausdrucke   ßklrrstq    beym  Arifiofh.  Eqq.   791. 
lergenommen.   —    Die  auffallende  Abwechslung  des 
{lima  in  Griechenland  rerurfachte  grofse  Contrafte  in 
len  Kleidungen;  und  die  Atfaenienfer  vornehmlich  (S. 
16.}  trugen  im  Winter  lange,  wollene  Mäntel »  die  fo 
inbequem  waren,  dafs  iie  die  natürlichen  Bewegungen 
les  Körpers  aufserordentüch  hinderren  ,   daher  die  rö- 
Difchen  Redner  Gelten  machen  koänten ,  die  den  grie- 
rhifchen  unmöglich  wareir.     C(uhictiL  Infi.  XI.  3.  IS8* 
'pricht  von  der   engen  Toga  der  alten  Römer ,    und 
etzt  hinzu :   Itüque  §tiam  grßu  nevejfe  t<fl ,   ufoi  ejfe  in 
Tvincijriis  eos  alio ,   quarum  brachium ,  ficut  GraecorwHf 
)efle  continebatur.       Ob  übrigens  die  Gewohuheit   der 
AT  eiber,    fich  leicht  zu  kleiden,  aus  ihrem  hitzigem 
>dar  kaltem  Teoipenonent  erklärt  werdeti  müiTe,  Täfst 
^hitarch  T.  IL  p.  651«  unentrchieden.      Die  (aus  Pau- 
m.  X.  p.  854*)  angeführte  Gefchichte  des  Brennus,  wel- 
her  in  Phocis  mit  feinen  Trappen  von  einem  heftigen 
khneegeßöber  ergriffen  vi^urde,  fcheiot  doch  faß  zu 
.eigen,  dafs  folcbe  Ereigniile  nicht  gewöhnlich  waren« 
la  man  es  far  ein^  Prodigium  anfah;    indels  leidet  es 
eohl  keinen  Zweifel,  dafs  die  Winter  in  Griechenland, 
ind  befonders  in  den  gebirgigten  Gegenden,  bisweilen 
ehr  ratih  waren«    Man  fehe  nur  die  lebhafte  Befchrei- 
»ung  eines  fo  harten  Winters  beym  Akifhnm*  L  23.  p. 
14.,  die  gewifs  nicht  ohne  Auetoritat  iit.  —  S.  95.  Die 
kelle  beym  Pünttt^  ftebt  nicht  II.  4g.,  fondern  46;  die 
les  Sträbo  ift  L.  !•  p.  50.  IX.  p.  600*  —     S.  j?.  Die 
Ubenienfer   follen   grofse   Wetterbeobachter   gewefen 
ieyn,   und  ohn*  ünterläfs  die  Befchaffenheit  des  Him- 
aels,   die  Richtung  des  Windes,   die  Natur  der  Wol- 
fen,  die  Ankunft  der  Vögel  beobachtet  haben;  einer 
in  von  Geyern  (UrTvog)  erwiefen  (ie  fogar  einen  ge- 
^iffen  Gottesdienft,    indem  fie  ßch  bey  feiner  Erfchei- 
mng    niederwarfen.     (Arißoph.  Aves,  501.}    Ob  ilch 
liefes  auf  etwas  mehr,  als  auf  einige  poetifche  Ausdru- 
ke  gründe,  ift  uns  unbekannt;  fo  viel  ift  aber  gewifs, 
lafs  aus  der  Stelle  beym  Tlieaphraft ,    welche  d,  P.  an- 
ührt,    auf  erfiaungnswürdigf  Fortfckrüte  (des  progris 
fonnanj/der  Athenfenfe'r  in  der  Meieorolagie  keines- 
wegs gefchloifen  werden  kann.     Das,    was  der  Vf.  S, 
lg.  hinzufetzt ,  der  Brilefliis  undParnafs  habe  zu  Beoh- 
chtungen  über  die  Gewitter  Veranlagung  gegeben ,  ift 
ielleicht  aus  den  Altären  des  Jupiter  grfchloßen ,    die 
ich  auf  dlefen  Bergen  befanden.    Pauja»*  L  32.  p«  7^* 


In  dem  Abfdinltle  TOn  der  pf^gßßfoH  (ktf^ßUfUiäm 
ittr  Atiutiie^fer  kömmt  der  Vfk  S.  ic^auf  den  Satz  au- 
rfick,  dafs  die ,  männliche  athenieniubhe  Jugend  nm 
derNctuf  mit  einer  aafserordenttichen  Schönheit  hegua^ 
ftigt  gewefen  fey ;  doch  habe  dlefes  (wie  Überali,)  nnr 
bey  Mn  Reichern  und  Vornehmem  ftatt  geftindeo,  da- 
hingegen die  gemeinen  Atheaienfer,  durch  das  Ruderfi» 
einen  Fehler  in  der  TaiUe  bekamen ,  an  w^elchem  mao 
fie  leicht  erkennen  konnte.    Dies  gründet  fich  «iif  den 
Ausdruck    ktarorvyo^  (f*   Scholiaft.  des   Ar^.    JEgf 
1365)  und  auf  eine  Witzige  Deutung  der  Fabel  desTbiH 
feus.    Als  einen  Beweis,  mit  weicher  Schärfe  der  Seh- 
organe die  Atbenienfer  begabt  geweCen  würeo ,  fflbi^ 
der  Vf.  an,  dafs  fie,  von  dem  Vorgebirge  Sanium  aus, 
den  Federbufch  auf  dem  Helme  der  Minerva  in  der 
Akropolis  und  die  Spitze  ihres  &piefsesfehe&  fcjonntenr; 
eine  Behauptung,  welche  allen  Gefetzen  der  Opfik  wt» 
derfpricht  —  denn  von  Sunium  bis  auf  die  Akropolis 
war,   der  eigenen  Angabe  des  Vf.  zufolge,  die  gerade 
Linie  wenigitens  10  franz.  Meilen  --.  und  fich  auf  eine 
faifch   verftandene  Stelle  des  Paufan.  I.  ag.   gründet. 
Das  ungereimte  derfelben  ift'  von  dem  G6ttinger  Rec. 
S.  872.  und  in  der  B.  d.  fch.  W.  S.  43.  zur  Genüge  ge- 
zeigt w^prden.       Welcher  unter  den  Alten  aber  gefagt 
haben  möge,  dafs,  wie  S.  lia  behauptet  wird,   die 
Atbenienfer  ohne   Anßren^ng  alte  TheÜe  des  Jovis- 
Tempels  auf  Aegina ,   in  einer  Entfernung  von  6  frimz. 
Müllen,  hätten  unterfcheiden  können,  ift  uns«  aller  Nach* 
forfchungea  ungeachtet  »noch  immer  unbekaanc    Da  der 
Vf.  als  Grund  diefer  wunderbar«fn  Phänomene  die  Liehe 
der  Atbenienfer  zur  Jagd  anführt,  nnddiefes  ^iisXenppU. 
de  Venat*  c.  12.  zu  erWeifen  fücht ,  wo  im  AUgemtinm 
(und  ganz  ohne  alle  Beziehung  auf  die  Atbenienfer)  ge- 
fagt wird,  die  Befchäftfgung  mit  der  Jagd  fchärfe.G^- 
ficht  und  Gehör,  fo  raufs  man  fich  wundern,  da^s^e^  von 
der  Scharfe  des  Gehörfinnes  der  Atbenienfer  nicht  ahi|* 
liehe  Wunder  zu  erzählen  weifs,  und  fo  wie  er  aus  je- 
nem Umiiande  ifai«  Gefchicklichkeit  in  den  bildendei»^ 
Künfien  herleitet,  (a4n  diefem  die  Drfache  der  Ver- 
Tollkommnung  ihrer  Sprache ,  ihrer  Poe^e  und  Mullik 
erkennt.  —    S.  114.  Da  die  Gefetzgeber'  zu  Athen  die 
wenigen  Annehmlichkeiten  des  weiblichen  Qefchkdits 
bemerkten,  wollten  fie  ihm  wenigftens  dorch  den  Putz 
aufhelfen,  und  ordneten  eine  Polizeyobrigkeit  an,  wet* 
che  die  Frauen  olme  Unterlajs  zwaiig,  fi<£  auf  eine  an- 
ftändige  Weife  zu  kleiden.    Dte  Scharfe,    mit  welcher 
dieies  Tribunal  verfuhr,  fährte  die  Weiber  auf  das  ent« 
gegengefetzte  Extrem.    Die  Hauptftelle  ift  beynciPoUiix 
VlII.  Ii2.,  wo  ea  heifst;   die  Gynaecocofmen  hätten 
die  Auf  ficht  geführt  W/  r«/  nofT/tiov  riay  yvuättKa>Uf  txq 
ia  xxoffiu,ov(7»c  iöjpL^vvi   und  wo  die  gegen  die  Ueber- 
treterinnen  verhängte  Strafe    angeführt  wird,    gerade 
fo  wie  beym  Hefychius  v.  irXarai/p^,   wo  aber  die  Ma- 
giftrate  Gynaec«uomm  heiisen.     Diefe  beiden  Namen 
fcheineu  allo  ein  und  dafielbe  Amt  zu  bezeichnen ,  und 
wenn  man  diefes  zugiebt  —  denn  de  Ps  Maehtfpruch 
in  der  Anmerkung  zu  S.  115.  ift  kein  Grund  —  fo  folgt 
aus  den  Stellen  der  Alten ,  welche  von  Gynaeconomen 
ausführlicher  fprecben  (f.  Meuff.   Lect.  AtU  IL  c.  5.) 
dais  ^o<r^o^  mcht  v<»ni  Fülze,  fwdern  überhaupt  von 
N  n  n  2  dem 
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dem  Betragen,  roa  Zadit  und  £hrb«tkeit».v!erfttndiea 
werdea  muffe.    Sehr  befeig  ereiCert  fich  der  Vf.  über  deo 
(tfBter  den  Athenienferiaaep  etogerifsiien  Gebrauch  der 
Schmmke«   worüber  man   Taylor  ad  Lyf.  contra  Era- 
'toAh.  p.  xj.  (aicht  14.)  nachfehn  kann.     Die  Athenien- 
Gerinnen  (bUen  fich  gefcbnürt  haben,  weil  fie  einen  der 
.Schtohek  nachtheiUgen  Fehler  in  den  Hüften  hatten ; 
'  attcb* pflegten  fie,   wie  mehrere  Komifche  Dichter  fa- 
rta  .(denn  der  Vf.  befolgt  keines wega  immer  die  von  ihm 
vf.  S.  369.  a'iifgeftellte  Maxime;  qu*  on  ne  doit  pas  abjolm/^ 
'mcfit  i%terfnUr  4  ta  lettre  toutcequ'unpotUconüquetriS' 
-mordant  a  pu  dirß  /»r  u%  theßtre  tres^  libre )  zu  hun- 
'Mra,  um  eineo  zarten  Wuchs  zu  erhalten«  und  um  ih- 
ren Bufen  gagen  ^n  alUuappiges  Wachsthum  zu  be* 
wahwa,  legten  fie  ein  adftringirendes  Pulver  auf.   Aus 
aHea  diafe»  Umftäoden,  die,  wenn  man  das  Zeugnifa 
der  kemifchen  Dichter  zu  Hülfe  rufen  will ,  noch  um 
^Ttelea  vermehrt  und  gefchmftckt  werden  köanCen,  folgt 
'  dach  noch  nicht,  dafs  bey  den  Weibern  ia  Attica  dies 
Zwäng,  alles  Kunß  war;  während  die  Jüaglinge.gleich- 
'fam  aaa  deui  Händen  der  Natur,   mit  allen  Grazien  ge« 

•  fchmöckt  herrorgingea.  Von  ausgezeichnet  fchöaen 
JdngUagen  wjrd  hier  imter  andern  DeifNU,  der  Sohn 

•  des  Pyrilampes«  genannt,  deffen  Namen»  wie  es  hier 
'heifst,  in  allen  Säulengängen,  deh  Paraden  aller  Häu- 
fer,   aagefcbriebea  war,   um  das  Andenken  eines  fo 

.  vollevdeten   Sterblichen  auf  die  Nachwelt  zu  bringen. 

•  AHes  diefes  ftützt  ßch  auf  Jrifioph.  Vefp.  98..  wo  vom 

•  Philokteon  gefagt  wird  :  wenn  er  irgendwo  die  Wor- 
te: Demus  iß  fühön ^  angefchxieben  findet,  fo  fchreibt 
^r  ffleicb  hinzu:  >t^i*oc  »äXo«.  ücbrigcns  ift  es  bekannt, 
daft  die  Athenienfer,  fo  gut  wl«  wir,  Aeufserungen  ih- 
rer Empfindungen  oder  ihrer  Laune  an  die  Wände 
Ii^hrieben.  •  Aber  um  fie  auf  die  Nachwelt  zu  bringen  ? 

« ^^  Dpa  Eigenfinn  der  Natur  in  Aüstheilung  ihrer  Ga» 

beft  betrachtet  der  Vf.  ais  die  wahre  Quelle  der  Kaa- 

beoliebe  unter  den  Griechen,    die  man  demnach  nicht 

In  den  Qywiiafien  auffuchen  muffe,   die  durch  die  Ge- 

feae  des  Solon  gegen  folche  Mifsbräuche  gefiebert  wa- 

:teB    Aber  beweifen  nicht  eben  diefeGefetze  das  wirk- 

'-  liehe  Dafeyn  der  Mifsbräuche?  und  kann  wohl  die  Er- 

j^  wähttung  der  Knabcnliebe  in  einigen  Fabeln  der  My- 

.  tholo^'je  einen  Beweis  für  das  die  Einführung  der  Gym- 

nalUk  überfteigcnde  Alter  derfelben  abgeben,  da  die- 

fe  Fabeln   offenbar  von  einem  verhältnifsmäfsig  fehr 

flsuen  DatOt  und  wahrfchcinlich  aus  den  Tragikern 

'  cefloffen  find  ?  -r    Dafs  der  Mangel  an  Schönheit  un- 

er  dem  Weibe^a  die  WAhra  Urfacbe  der  Verderbaiia 
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4es  Infiiacts  ^^Wefen  fey »  fbll  otch  S.  t^  daratis  er- 
hellen, dafs,  wenn  fich  einmal  eine  weibliche  Schön- 
heit ia  Griechenland  zeigte,  ikr  Käme  von  Mund  z» 
Mund  von  den  äufserßen  nu/lendeS'Peleponnei  bis  ah  die 
Grämen  von  Macedonien  wiederholt  wurde.  ^Eine  an- 
fieckende  Flamme,  fagt  der  Vf. »  bemächtigte  fich  aller 
QemQther.  Dann  konnten  die  zärtlichfien  Gatdnnea 
ihre  Manner  nicht  länger  zuräckhaltea«  und  den  ftreng- 
ften  Müttern  fehlte  es  aa  hinreichendem  Anfehn  aber 
ihre  Söhne.  Die  gaaze  Natioa  warf  fich  zu  dea  Fä- 
fsen  einer  Lais  nieder ;  ganz  Griechenland  wurde  voa 
einer  Sicilianerin  unterjocht;  und,,  was  weder  die  per- 
fifchen  Waffen«  noch  die  hinterllftige  Politik  der  Spar- 
taner hatte  ausrichten  können ,  gelang  einem  Weibe.** 
Wir  haben  diefe  Stelle  ausgehoben,  als  eine  Probe  von 
der  Kunft  des  Vf. ,  einen  einzelnen  Zug  aus  dem  Dich- 
ter aufzugreifen ,  und  in  ein  ausföhrlicaea  Gemälde  za 
verwandeln ,  dem  zwar  nicht  das  poetifche  VerdieBfl; 
aber  die  Wahrheit  fehlt  —  Ein  Epigramm  auf  die 
Lais  beym  Athen*  XIII.  p.  5S9*  B»  und  vielieicht  eint 
dedamatorifche  Stelle  beym  Fhktofch.  in  Amaior.  T.E 
p«  767*  fcheinen  die  erften  Züge  dazu  gegeben  zuha- 
ben. — ^  DerGruad,  welcher  von  dem  Grabmal  derPjf- 
tlüonice  hergenommen  wird»  ift  entkräftet  ia  der  BiU. 
d.  ich.  Wi£  S.  61. 


-     (  Dw  Fartfeunmg  foige.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

BfitLiir^  b.  Felifch:  Bfamea  tmd  BtOikm  TM  Xort 
Friedrich  KUfchnig.     1794.  iS8  S.  S- 

Diefe  Gedichte  empfehlen  fich  weder  chircb  die  G^ 
daaken»  noch  durch  den  Auadradu  Kam  findet  nir- 
gends etwas  Hervorftedheadea ,  -wtAX  aber  fchlecbf; 
Keime,  vernachläfsigte  Verfe  und  hie  and  da  aacb 
Sprachuarichtigkeitea.  S.64.  Drumtafstmms  nochhcuu 
bey  rheinifchsm  Wein  Und  rofigem  Mäickem  des  Lehem 
(uas)  erfrtun.    S.'SS-  ^^^  dxefer  Hexameter : 

Sir9mi  ae«  iUtfeA  /4£ii  Mcr«  dm«  /pnMMtes  SßHmr  m 

Neemr, 

Sa  bequem  macht  es  fich  Hr«  JEfc  Dennoch  feil  der  fi 
lige  Morüz  den  Vorfatz  gehabt  haben ,  diefe  Gedicb 
mit  einfr  Vorrede  vom  demifckem  Sffibenmttfse  zu  he«'- 

ten^  und  betf  diefer  Gelegenheit  noch  manckes  zm  i 

heßen  zmjagen^    £ia  guter  Advocat,  aber  ein  fchlii» 
«ner  Haadd. 


^mmm 


KLEINE       SCHRIFTEN» 


BaBAeTO«tS€HAirTEir,  gMhmrf.  b.Dyvle:  EMmgtli(tn 
mf  alle  Sann  -  und  FtJHagm  des  {^hrfi*  Nadi  iem  GebraUph 
der ,  Kirche.  iJH*  104  S,  8-  ^  Ift  blofs  tifte  üeherfttaung  der 
«vangclifchca  Fcrikopen ,  wis  ße  »  dsr  kamoUfchen  Kirckt  ge- 


Mttdilicli  dal  •  Di?  Üatafftewag  ift  für  w 
verftändUdi«  und«  Ünreit  ke  Rec  Taratitliaa 
ridufg. 
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GESCHICHTE.  vielmehr  atf«  eine fchnelle Ausartung;  wo  fich doch  dfer 

'  Phjlofoph  mit  gutem  Grunde  der  einfchränkeadenWör- 

Berlin,  b.  Decker:   Reckerdies philofophüjues  Jur  Us    ter  iiriro'n'okv  und  Trokkotsvrekei^  ettrtv  bedient.     Gleich 

G^ecs.     ParMr.dePanir.  17B7.  Tom.  I.  XX.  395  S.    darauf  führt  er  zum  BeweiTe,    dafj  bcy  den  Athenien- 

Tom,  IL  446  S.  8*  /ir»  das  Band  d«r  ehelichen  Treue  ausnehmend  fchwach 

gewefen  fey,  einige  Beyfpicle  von  Untreue,  der  Weiber 
(FortfHzung  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon,)       aus  der  fpartanifchett  Gefchichte  an.     Die  Stelle  des  Ifo* 

krates,  auf  welche  S.  144  angVpielt  v^rd ,    ift  in  der 
^^ach  S.  130  waren  die  Griechen  Anfällen  der  Melan-   Rede  de  Face  p.  34i  cd,  Wolf.  —  Das,  was  von  S.  147 
JL^    cholie  ausgefetzt  9  und  man  bemerkte  unter  andern    an  gegen  die  Gymnaftik  und  über  Ihre  nachtheiligen  Ein- 
i&^rey  Arten  derfelben,   die  man   mit  dem  Namea  der   flufs  aut  die  Gefundheit  mit  vielem  Nachdrucke  gefagt 
Mifcgynie  und  Mifanthropic  belegte.    Mit  der  crftern   wird,  gründet  fich  auf  eine  Verwechfelung  der  Athletik 
WBT  Melanion  behaftet,  (und  man  könnte  glauben,  dafs    mit  derGymnaßik,  daher  die  Stellen  der  Alten,  welche 
Euripides  die  Symptomen  diefer  Krankheit  in  dem  Cha-    Hr.  de  P.  zur  Üoterftützung  feiner  Meynung  beybringt, 
rakter  des  Uippolytus  habe  fchildern  wollen,  der  genau    ganz  und  gar  keine  Beweiskraft  haben.      So  fpricht 
-mit  dem  überetoftimmt ,    was  Ariftophanes  von  Mela-    Ariftoteles  Polit.  VIII.  4.  p.  514  allerdings   gegen  diö 
nion  fagt.)     Der  bekannte  Timon    hafste  di^  Weiber  Athleten;  aber  S,  517  behauptet  er,  dafs  man  die  Kfia- 
nicht.   f.  Arijhofh.  Lyßflr.  815.     Beyde  Arten  von  Me-    ben  an  eine   Kov(PoHpxu  yvjxvecTtav    gewöhnen    möÖe. 
laocholie  waren  nichts  anders,  als  Arten  der  Nympho-   Eben  fo  beweist  Xenoph.  Conv^  p.  I393  auf  das  unwider- 
lepfie.    Mit  diefer  foll  auch  Euripides  befallen  gewefen    leglichfte,  dafs  diejenigen  unter  den  Alten,  welche  dit 
ieyn,  vjreil  er  dem  Zeugnifs  des  Philochorus  zufolge    athletifchcn  Uebungen    roifsbilligten,    die  Gymnaftik, 
(b^  Aul.  Gellius  XV.  äo)  feine  Tragödiea  in  einer  Hole   welche  alleTheilc  des  Körpers  gleichförmig  entwickelt, 
der  Infel  Salamis  fchrieb.    Hierauf  und  aus  dem  bekann-    zur  Bildung  der  Jugend  anempfahlen«     Seitdem  hat  Hr. 
ten  Verfe  des  Horatz  Epift.  II.  2,  77.  Scriptorum  chorus   Hofr.  Memevs  diefen  Gegenftand  ausfuhrlich  ab^^ehan- 
omnis  amat  nemus  et  fugit  urbes^  wird  gefolgert»  dafs    delt  in  den  Cönmenit.  SocieL  re^.  Götiing.  T. XI.  p.  260» 
clamals  die  poetifche  Begeifteruifg  eine  grofse  Verwand-    In  diefem  Abfchnitte  S.  154  wird  aus  einer  Stelle  des 
fchaft  mit  der  Melahcholie  hatte.     Es  liegt  aufser  ua^   Ifokrates  p.  690   ed.  Wolf  wiederum    ganz  uneinge- 
fftrm  Wege ,   die  ganze  Kette  von  Combinationen  des.  fchrankc  behauptet  qu'il  n*y  avait  que  des  homines  de  la 
Vfs.  4ber  diefen  Gegenftand  zu  verfolgen.      Die  Schii-   plus  vite  populace  et  ijfus  des  plus  ohfcuves  bourgades  de 
derurig,  welche  S.  137  von  dem  Aeufsem  der  Philofo-    la  Grece,   qui  embraffajfent  unfi  infame  metier;  wäh- 
phen  gemacht  wird,   ift  wohl  aus  dem  Ausdrucke  des   rend  Ifokrates  nur  von  ivtoic  rcou  d-^Kyrcüu  fpricht.    Aus 
jlviftoph,  Nub.  10^   wv;f;5vr«5;   vielleicht  aus  TÄ^ocri^    diefem  Schriftftcller  hätte  der  Vf.  S.  16-2  die  Vermuthung 
XIV.  6  und  enalich  aus  Lucian.  de  Macrob.  3  et  ig  ab-    naterßittzen  können,  dafs  die  Truppen  derAthenienfer 
geleitet.    Was  der  Vf.  für  einen  hinreichenden  Grund   eine  Zeitlang  nur  aus  Miethlingen  beilanden,    welche 
habe ,  das  dem  Zeno ,  als  er  nach  dem  Wege  zum  wah-    fich  die  fcfarecKlichften  Unordnungen  utid  Vergebungen 
ren  Glücke  forfchte,  gegebene  OrakeU   ai  (rvyxpcvri<^otro   zuSchulden  kommen  lieflen.  f.  On<fePac<?  p.  329.  Ueber 
ron;vE%fÜQ.    (Apolton.  Ttjr.  ap.  Diog.  Latrt.  VII;  p.    die  Land-  und  Seemacht  der  Athenienfer  findet' man 
164*  DO  fo  £u  erklären:  qu*ü  devaicfe  rendme  JembiabU    noch  mehrere  Nachrichten,   als  hier  S.  163   gegeben 
cmx  morts  ;  et  par  cette  enigme  abjwtde  ils  defignaient  Werden  bey  Meurß  de  Fort.  Athen,  c.  7. 
la  taiUe  (Utenuie  et  ta  pateur  des  phUofophes ;  Tehtn  wir  In  ^dem  dritten  Abfchnitte,  aber  die  Sitten   der 

nicht  ein,  Suyvpwr/^fio-^«/  heifst  fich  an  jemand  an-  Athenienfer,  ftellt  der  Vf.  zuerlt  einige  Betrachtungen 
Jchmiegenf  und  fcheint  von  zärtlichen  Umarmungen  ge-  über  die  attifch^  Urbanität  an ,  welche  die  Nation  den 
braucht  worden  zu  feyn ,  (wie  Theoer.  X.  Ig.  f.  Valck,  Phtlofophen  verdankte ,  und  deren  fchönftesBild  man 
adPhoen.  p-S+S)  So  dafs  alfo  die  Erklärung,  Welche  in  den  Werken  des  Plato,  des  Xenophon,  des  Arifto- 
Diogenes  den  obigen  Worten  hinzufügt:  o^sv  ^vvsvrx  teles  und  Plato  findet.  Auf  der  komifchen  Bühne  fand 
r»  rcov  ipxoufov  iuuyivoif^nenf ;  weit  naturlicher  ift,  —  fie  erft  fpät  Eingang.  Gelegentlich  wird  hier  von  den 
Pa  der  Vf.  allgemeine  und  uneingefcbränkCe  Beh&nptu»-  tbeatralffchen  Wettkämpfen  und  den  Richtern  gehan- 
gen liebt,  folaister,  auch  bey  fMft  getreuen Anfnh-  delt,  deren  Gefchmack  und  Ehrlichkeit  wegen  einer 
rungea,  doch  alles limitirende  weg,  wie  S.  141 .  wo  vom  A^Uan,  V.  H.  II.  g.  und  dbro  Biodor.  Ä^  XV.  74* 
er  den  Ariftotelaa  R*e*.  IL  15  fagnn  lä&t,  derGeift  fey  erzählten  Gefqhichte  ftark  inAnfpruch  genommen  wird» 
ate  ia  der  nämlichen  Familie  erblich;  iie  erföhrea  IndeiTen  fehlen  noch  mancherley  Dau.  um  ein  fo  har> 
A.  L.  Z.  I79S«    Vietur  8mA  .  Oo»  lee 
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WS  Uttheif  fliis2iif)»recben  9  als  S.  igs  gefchveht,  wo  es 
beifit «  dafs  das  Tribunal  der  Kaoipfrichrer  oft  die'grd&- 
Un  li^iAcrttück»  des  Eunpides  und  Aleoandher  mit  Vefr 
ßchtung  verworfen  und  die  abfurdeßen  und  läcberlich- 
fien  Stücke  g^ekrönt  habe.  Wie  vortrefflich  die  ver* 
worfeo^n.  und  wie  abfurd  die  ajagenommeo/ea  Städte 
waren«  können  wir  nicht  wiflen,  da  diefe  Stücke  ver- 
loren gegangen  find,  und  Aelian  wobl  fchwerllch  als 
ein  v6lTgulti|ep  Richter  zugelaflen  werden  dürfte. 
Und  endlich  m  es  denn  wohl  ausgeoxacht,  daftdieEnt- 

'  fcheidungen  der  Richrer  fich  nur  auf  den  innem  Werrii 
der  aufgeführten,  und  zwar  mit  wetteiferndem  Pompe 
aufgeführten  Stücke  beziehen  füllten?  S  1^7  wird  nun 
gar  eine  Stelle  des  Quintilian  (X.  i.  70.)  dazu  geoom- 
wen«  und  behauptet,  dieferKunfirichter  habe  alle  Ur- 
dieile«jenerathenieiiftrcbeu  Richter  mala  judima  gepaont. 
pen  groben  Irrtbumdes  Vfs«hatderGötdngifche  Recea> 
Cent  S.  874  bemerkt.  Quintilian  fprichi  von  öfTdntlLcben 
Reden,  welche  einige  dem  Menauder  beylegten,  die 
aber,  feinem  Urtheile  nach«  die  Beredtfamkeit  diL'fes 
Dichters  Weit  weniger  bewiefen,  aU  die  linden,  wcl^ 
che  er  feinen  Komödien  eingewebt  hat :  müii  tonge  ma- 
grs  orator  probari  in  opere  Juo  (in  Comoeäiu)  videtnr^ 
nifi  forU  aut  ilia  mala  judkia^  quaif  ^xt r^r ovTm »  bin- 
nhjpoi  f  kQXfiOi  hübeni .  aut  mediJxitiones  m  '^oCpoitaT^  vtt 
fftcbanf  vTCßßo^ifAxm  non  Omnibus  oratoriis,  tmmeris^funt 
übjuhtae.  —  Die  Sitten  der  Weiber,  bildeten  ücb.  weir 
fpater  als  die  Sitten  der  Männer.  Afpafia  brachte  zu^ 
erlt  ionifche  Etcgaoz  nach.  Athen«  Aikenams  foli'  ge- 
fegt haben.,  fie  hätte  mehr  Schülerinnen  unter  den.Buh« 
leriunea  als.  6tn  Matronen,  gefunden.  Die  Stelle*  ift 
ohne  Zweifel  L.XUI»  p*569  F.,  wo  es  heilst,  „iie  hal- 
be mit  fchönen  Weibern  Handel  getiJeben  und  Griechen* 
land  fey.  mit  ihren  Herären  angefüllt  worden**  f.  Gi/httfr«. 
S.  $69.  Hierauf  will  der  Vf.  durch  eine  Inductioo 
wahiicheinlich  machen»  dafa  dieAthentenferinnen  nichn 
einmal  ihre  Sprache  richtig  hätten  fprechen.  können. 
Weil  Cicero  nur  fünf  odec  (echs  römifche  Damen  anzor 
führen  wifle,.  die  rein  Juteinifch  gefprochen  hatten« 
Oiefes  bezieht  fich  auf  eine  Stelle  im  Bvutus  c  58  f.  deren 
Jeichtfinnige  Verdrebung  in  der  BiU.  der  f..  W.  S.  4^ 
gerügt  worden  ift.  Den  Dichter.  Cäcilius  nennt  Cicero, 
de  Qtcit.  li.  10.  novatorefh  verborwn  et  vialum  tatiniUitis^ 
tkuct^refiu  Dies  heifst  doch  nicht  ganz  fo  wie  es  Hr.. 
4e  RS.  189  ausdrückt:.  Vontj  voyait  (i  Rome)  jusqu^ä 
des  poeUs  comiqueSs  tels  (fue  CiciUtiS^  picher  4  c/ia.- 
qu"  injtant  contre  lex  regtes  dß  i.a  Ccratn«- 
noirt  en  ptei,n.  the&tre.  Dies  iä;.  gerade,  alj( 
wenn  man  Jagen  wollte»  Johnfoo  habe  behaHptet» 
Milroo  fehle  jeden  Augenblick  gegen  di^  Regeln  de« 
Grammatik,  weil  ec  fagt,  er.  habe  feinen  Stil  nach  dem 
verkehrten  und  pedactifcbei^  Grundfatzf,  englifche 
Worte  nacheifern  fremden  Idiom  zu  bilden,,  verderbt., 
EndFich  fgll  auch  Quintilian  (Jnft.  I.  6.  45.>  gefagt.  bar 
hen,  das  gemeine  Volk  fey  oft:  nicht  einmal  im  Staad^ 
einen  Ausruf  der  Freude .  hören  zu.  laflen ,  ohne  einen, 
Barhanfmen  einzumifcheo.    Oifenb^r  fpricht  Quintilian 

.  nur  von  ein.em  blofi^n  Zufallet,  der  nicht  das  gemem^ 
Ifdk  allein ,  fondern  ufc  das  ganzem  Carterr  traf..  Denn 
ns^cbdemer^e&gp  hat,  ein^eUeiLiA  dc^^S^rAch«^  wepii. 


er  auch  ron  vielen  begangen  würde,  mache  doch  keice 
Regel ,  fetzt  er  hijfzu  t  «am  ut  trea^eam^  quamadmüdmm 
vuigo  imp-eriti  lo^imntm^   to^a  ßupe  theatrae: 
omncm  Circi  turbam  rxctcunajfe  barbmre  jcimus.  —    Die 
verheyratheten  Athen ienforinnen  follen    nach   S.  191 
einer  grgfsea  Fr«>yhett  genofsen   und    Xenophon  {\l 
Hier.  p.  217,  20)  foll  diefes  Gebeinnifs  entdeckt  hab.L, 
Was  es  mit  diefem  entdeckten  Geheimnt£s  fü»  «ine  B^ 
wandnifs  habe,  hat  die  Bibl.  der  fch.  W.  S.  75  gezeicr 
Jene  Freyheit  folkn  die  Männer  ihren  Weibern  gfiZf- 
feu  haben ,   um  [ich  den  Hausfrieden  zu  erkaufen,  ohcr 
doch-  ihren  Zweck  zu  erreichen.    EinBeyfpietwxrd^D 
geführt ,.  aber  die  Behauptung  im  Allgemeinen  kans  t.n 
aaf  nichts  gründen,  als  auf  Idie  häufigen  B«yfyte)e  ycz 
unterjochten,  furchtfamea  Ehemännern ,  mit  denen d;f 
komifehes  Dichter  das  Publicnm  amdfirt  babea     A^^r 
foILdas  für  einen  Beweis  gelten?   WahrfcheinÜch  eben 
h  wenig,  als  die  &  1$^  aus  dem  Enriptdes  überfeine 
Stelle.     Auf  äboiicbc  ZeugniHe  ftützt  lieb  das,    w:>5 
über  den  Hang  zur  Trunkenbeir  gefagt  wird ;.  und  liic 
BehaiiptuDg,  dals  fogar  die  Politiker  zu  Athen  bis;«  ei- 
len nach  Art  der  alten  Deutfchen  ihre  Berathfchlagüu 
gen  nach,  dem  umaafsigften  GeauiTe  ftarker  Getr«:  ke 
angefangen  hätten^,    gründet  fith-  auf  eine   fehr  fclicr 
yerllandene  Stelle  des  Arißoph.  Conc.  133 1  wo  einedfr 
berathfchlagenden   Weiber,     um    ihren   eignen  Hsr^ 
ziim>  Tranke  zu  entfchuldigen ,  behauptet,  dieMascr- 
müfsten  doch  in  ihreniVerfammlungen  auch  trinken,  u 
ihre  Rathfchlüfle , ,  wenu  man.  die  Sache  beytc  Lichte  be 
fähe,   trunken  und  wahniinnig,   und  iie  felbii  bej  de 
feo-  Verfammlutogen  fo  zum  Schimpfen  und  Ladern  be- 
fielt wären..  — -i^  üier  iieht  man   indefs  doeb  die  LV 
fache^    des    Irrthums.      Aber  was    den  V£    berechii 
ge».  das  bekannte  Weinverbt>t  zu  Mi^etttSnit  der  mr. 
Geliius  (XV.  10*)  erzählten   Gefcfaichre  von   der  E: 
ficrey,   welche  einßmaU  die  Mileßfchen  Mädchen  er- 
grifF»  in  Verbindimg  zu  fetzen,  können  wir  nicht  err«- 
then.    Geliius  wenigftens  fagt  ausdrücklich«  die  Srask- 
heit  fey  fine  uUa  ewdtnticai^a  entßaoden.    fileidi  dar- 
auf heifst  es  S.aoS.:  ein  gtlehcterPhilofoph  Terilcbere. 
dafs^die  Griechen,  noch*  ehe  der  Vte'iB  bey  ihnen  er- 
ÜMudea  worden.,  eine  grofse  Abneigung  gegen  das  W^f- 
fer  gehegt.    Die  häufigen  Proben  des  Leichtfinns,  iti- 
fen  iichÜT.  de  P.  in  den  Anfuhrungen  der  Alten  fchd- 
dig  gemacht  hat«   veranladen.  uns ,   hier  ebenfalls  eine 
CJebereilung  zu  muthmafsen..     Beym  Athe%u  X»   p.  4^y 
C.  wird  ein  Vers> des> Melanippides  augefuhrt,    in  wei- 
chem gerade  das  gefagt  wird,  was  der  Philofoph  (tta- 
verji,  dans  les  antiqHtUisJtiJloriqugs*  de  ceite  cotUres)  ge- 
liigt  haben  foil  (vxvrsg  6i  J^Tr&cnjyEOV  vimp  ro  t^iv  ior-: 
ui'l^teg  o/uov.)  und  gleich- darauf  wird  der  Name  dcsAn 
iloteles  genannt..    Sollte  nicht  hier  der  Vf.  fohl  gegrli* 
fen  haben,  oder.  foUte  er  Yielleicht ,  was. ihm  auch  bis- 
weilen begegnet,    von  einem   unliebem   Wahrmasce 
verführt  worden  fey  n  ?   !^ben  fo  ilt  es  auch  hochfi  w^br- 
fcheinlich  ein  Fehler  der.  Uehereilung ,  wenn  er  S»  j:o4 
den  Alkinan  fagen  läfstv  die  Winteren  Laluwien. Ma- 
ren za  feiner  Zeit .ib kalt  gewefen,  dafs  man  lichnotb 
wendig  der  hitzigen  Weine 'habe   bedienen    mnifen. 
Die.  Veffe»^  w^be  den  YXobne  ZsreUelJm.  Sinne  h^: 
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e ,  find  yom  AFcSu»»  wxä  Ton  efnem  Laced9mt>a!rcbeii 

hinter  kömrat  nichts  darinne  von    Hr.  de  P.  verweist 

tuf  die  SararaluAg  der  griecb.  Ljrilter.     Wenn  er  aber 

ins  Fragment  bey in  ^iÄtfn.  X.  p.  430  nacbgefehen  hatte, 

o  würde  ev  gefunden  haben ,   dais  dort  aus  mehrcrn 

itellea  deflelben  Dichrers  gezeigt  wird,  dais  er  zu  jeder 

[ahrszeitekien  Voffwand  zum  Trinken  gefunden  habe. 

\.ber  gleichfam  als  wenn  gewiflfe  Abfc&nitte  zu  fchlim-  ^optjoov)  gelten  füllte,  fo  ift  damit  doch  nicht  ausge^ 

oea  Stunden  gefchrieben  wären,  drangenfich  hier  die    macnt,  dafs  die  Titbrafier  notorifch  Schurken  and  Die- 

'■      '^    "■"**■'     be  gewefen  wären.  —  Zu  Kolytte  lernten  die  Knaben 

fSrüher  fprechen  als  anderwärts  (fr  Mturß  de  PopuHs  Att 
P*  733  fq-  »d.  Gronoü.)  und  der  Vf.  giebt  hievon  alsür- 


Bände  wären  /i/  afttoXotQ ,  fenr  SttM  iv  iAmrittav^  Wer 
die  Wortspiele  des  alten  Komikers  kennt,  wiird  hier 
fogleith  die  Aof^ielung  auf  a/r€<v  und  iiKs'rmiv  bemcti- 
ken.  Die  Tithrafier,  welche  hier  mit  den  Kropiden  in  ei- 
ne Kategorie  gefetzt  werden*  nennt  Ariftophanes  mlUm* 
480.  yopyove^.  Der  Scherz  ift  dunkel  aber  wena  auch» 
die  Erklärung  des  Scholiaften  (octto  9fmw  m  PiitrfMiii 


JebereiJungcn  und  S.  205  wird  eine  Stelle  dcsPlutarch 
d^  Gloriß  Athen.  T.  H.  p.  349-  «0  entweder  falfch  eF- 
.1  irt,.  oder  gewifs  unrichtig  angewendet.     „Ein  Lace- 
lanionier,  welcher  den  Theaterapparac  der  Athenien- 
er  fah,.  meynte:  die  Atheuienfer  wären  Thoi'en,    in- 
tern ihnen  die  Bacchae  (ohne  Zweifel  die  bekannte  Tra- 
gödie des  Euripides)  die  PhönifTen,   der  Oedipus,.  die 
LiUigene  und  die  Leiden  der  Medea  nnd  Elektra  mehr 
jekoilet  hätten,  afs  die  Kriege,  die  fie  ihrer  Freyheit 
Ind  der  Oberherrfchaft  wegen  geführt  hätten.^    Kann 
oan  nun  wohl  fagen,   Pliitarch (?)  behaupte:    que  far- 
nnttent  d*une  flotte  ttur  coütait  fouvent  moins  que  ta  ci- 
abration  des  Baccltanales P    (Weiter  unten  S.  330  wo 
loch  einmal  auf  diefe  Stelle  aogefpiek  wird ,   ift  der 
)jnn  richtig  angegeben.)    Auf  der  folgenden  Seite  er- 
:ahU  der  Vf.,  Demofthenes  fey  von  der  Rednerbähne 
luf  das  Qrchefter  geeilt,,  und  habe  hier  in  einem  mh 
jolde  geftickten  Kleide  getanzt.     Aus  Demofih.  c,  JSfli* 
liiim  p.  531  (womit  man  p.  519  vergleichen  kann)  er- 
lellt  diesnicht.    Demoftheuies  war  dian>ül>5  nut  xofT^^^*' 
licht  6t6u<TyM}LOcr<ivx^pov  (f.  U^flf.  Proleg.  ad' LegÜHeam. 
K  LXXXIX.)  und*  da*  Tanzen  auf  dem  Orchelter  lag 
hm  nicht  ob.    üeberall  verwechfelt*hjer  der  Vf.  die 
yiomffiL%ca  mit  Bacchanalen,  ohne  welche  Verwechfelung 
lie  ganze  Dflgreflion  nicht  in  das^KapitelVondemWei- 
le  j^ekommcn  wäre.     Diefen  Abfchnitt  befchliefst  Hr. 
le  P. ,  wahrfcheinlkh  um  der  Einheit  willen,  mit  einer 
rarrz.  falfch  verftandienen  Stelle  des  Arifioteles  Probkfn. 
CXX. ,  wo  der  Phitoföph  keineswegs  ftgt,  dafs  der  un- 
näfsige  Gebrauch-  des  Weines  an  des  Melaneholie  der 
äriechen  fthuld'fey;.  fbiidem  indent  er  die'Quellea 
ier  Melancholie  aufJTnehen  will,  fagt  es:  er  wolte  von 
linem  Beyfpiele  avsgeAn:    der  nnmäfsige  Genufi»  des 
Amines  bringt  ohngefähr  diefetben  Symptomen  hervor, 
ils  die  Melancholie ;    und  nachdem  er  diefes  ges»eigt 
ind  die  Urfachen  davon  angegeben,  hat,   geht  er  auf 
len  Ilauptgegenftand  über;  und  fucht  nach  den  angege- 
benen Analogie  die  t7rfachen*des  Wahnfinues  auil 

In  dem  näcbßen  Paragraphen  S.  207  usrernimmt  e* 
Ier  Vf; ,  die  Grundlt riebe  der  verfchiedenen  Gkaraktere, 
lurih.  welche  fich  die  Stämme  von  Attica  austeichne- 

zu  entweifen.     Er  fangt  mit  den  Atheoiecfeni  ao^ 


en 


tber  welche  die  angefühctenZeugniiT^^  im  Widerfpnj^che 
u  lachen  fcbeinen.  Dafs  man  ficbzuKropiagerafrem-r 
les  Vermögen  zugeeignet  habe,  wird  als  ein  unters- 
cheidender Charäkterzug  angeführt..  Wie  mag  man  es 
Vflgeu,  einem  ganzen  Stamm  fo*  etwas  aufeübfirden? 
ind  worauf  gründet  fich  dieBefchuldigung?  Auf  einen 
inrecht  veritandenen  Scherz  des^  Arillophanes  in  den. 
ÜuernV«  Sp,.  woOemofthenesuVom  Kleon  fagt,  feine 


fache  an,  dafs  ihre  Achem  die  grofeten  Schwätzer  von 
dter  Welt  gewefen  wären.     Was  von  dem  «u  Diomeim' 
befindlichen  Tribunal  von  fechzig  Richtern,  wahrftheto- 
Beb  zu  folge  des  Athen.  p.6i4-  D;  gefagt  wird,  welche 
über^Scherze  und  Einfälle  genrtheiit  haben  und  deren 
Ausfprüche  von  einem  folchen  Gewichte  gewefen  feya 
follen,  dafs  man  jeden  Scherz,  der  nicht  mit  dem  Beyfalle 
diefes  Tribunals  geftempeit  war,  ftir  fehlerhaft  hielte  ift 
nicht  nur,' nach  d««  Vfs.  Gewohnheit,   ein  wenig  aua- 
gefchmückt,  fondern  es  wird  ganz  ohne  allen  Grund 
als  ein  charakteriAifther  Zug  der  Einwohner  von  Di«- 
meia  ausgegeben  quHls  pStendoient  avotr  plus  de  gente 
et  plus  de  penetration  qu'on'  rfen  avait  dans  ie   i^iße 
de  ^Attique  ;  wie  man  fich  beym  Nachlefen  der  Steife 
^  des  Athenäum    leicht ,  überzeugen   wird.     Wenig itens 
zweifelhaft  aber  ift  die  Behauptung,  dafsmanzuSphet» 
tos  eine  gewiffe  Bitterkeit  im  Ausdruck  gehabt  und  die 
Kunft  verfianden  habe,  Wcrin  hi  Efsig  zu  verwandeln. 
Das  letztere  ift  wohl  aufser  Z^veifef,    nach  Ainßoph. 
PltU.  720.    Das  eriiere  aber  grünctet  fich  nur  auf  eide 
Vermothung  eines  alten  Auslegern   des  Ariftophaaesv 
welche  Hefychius  in  o^oq  Js<p^Tng  erhalten  hat.  Ver^Jv 
Athen.  H.  p.  67  D.     Dafe   aber  endlich  die  Bewohner 
des  ikaru^ztt  Zeiten  der  Bacchanalen  gefahrlkheM^tv 
fchen  gewefen,  ift  aus  der  Fabel  vom  Ikarus  genommen^, 
die' hier  fonder  bar  genug  als  ein  Zeugnifs  gelten  mufa.. 
Ueberhaopt  aber  fcheinr  uns  das  ganze  UntemehmtB^, 
fo  im  Allgemeinen  den  Gharakter^ganzer  Stämme^  ^oach' 
einzelnen,   dureh  ihi^n  Zufammenbang  und  ihre  AIk 
fichtenfo  niannichfbltig  modiSklrten*  Stellen  undAnga»- 
ben«,  beftimmen  zu  wollen,,  mit  den Gefalze» einer  ge* 
funden  Kritik  unverträglich;   undielbft'da,  wo  fokhe* 
ümftände   ehjtreten ,    wie  bey  dem  Demos  Korydale- 
(S»  213  vergl.  Dtmofilieni  T.  H.  p.  93^8  ed.  'Rxisk.)  wird« 
doch  das  Urtheil  nur  unter  viel^rley.  fiinfchränkungen^^ 
fidr  gult»g  gehsiken  werden  können.. 

Dep  Vf.  bemerke  S.  2>9',   dafs  die  Erziefimng  der- 
Atbenienfer  nicht  eher  als  gegen  das*  J-.  346  vor  Chr,6i. 
zur  Verkommenheit  gebracht-  worden,   wo  man  mit: 
denöbrigen  Stücken  des  Unlerrichts  acich  die  Zeichen«> 
kunft  vorband.     (Arißoteles-  fag^  Ptlit^  VDI..  2.   p.  509 
ohne  die  Zeit  genau  zu  >beftimman«  dafs  einige  diefes^ 
gethaii  hätten).     Dies  gab  den  Griechen  ein.  richtiges« 
Urtheil*  über  die  bildenden  Künfte ,   und  die  unwiffen*- 
den  Künftler  wagten  es  nicht  mehr,,  vor  fo  aufgeklart 
tenfJSritikern  zu  erfcheinen.     Gleichwohl  waren  fchont 
vor  der  angegebeaea  £soche  die  kdldonden  £unf.e  auß' 
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den  li&diftca- Gipfel  der  Vollkommenheit    getrieben 
wordea*      Dem  Perikles,   der  noch  vor  diefer  glück- 
lichen. Ravolucioo  lebte«  fireicet  der  Vf.  den Gefcbaiack 
ab,   aus  unhaltbaren  Gründen»  wie  in  der  Bibl,  der  f. 
Vf.  S.66  gezeic^c  wird.    Daf&die  Alten  auf  Holz  zeich- 
neten, ift  ausP/m.  H,  N.XXXV.  10  bekannt;  aber  dar 
f&r,  dafs  fie  den  menfchlichen  Körper  i^mner  in  Lebens- 
gröfse  kopiren  Icrnteq ,   finden  wir  gegenwärtig  kein 
Zeugnlfs  eines  alten  Schriftäellers.    Nach.S.  233  konnte 
man  die  gewöhnliche  Erziehung,  wo  man  nurdiegläa- 
xenden  Blumen  der  Literatur  pQücken  wollte,  im  vier- 
zehnten Jahre  geendigt  haben ;  'und  dies  folt  aus  Huraz 
IL  Ep. II.  81  erhellen,  wp  aber  zuverlafsig  nicht  von 
einem    oberflächlichen  Studtren,    noch   weniger  von 
einem  (blchen,  das  nur  dazu  dienen  füllte,  um  (ich  mit 
Anftaad  in  der  Welt  zu  zeigen,  gefprochen  wird.     Ge- 
legentlich übernimmt  hier  Hr.  de  P,  S»  224  die  Verthei- 
diguAg  der  über  den  Theramenes  und  fjcine  Mitfeld- 
kerrn  ausgefprochenen  Sentenz;    welches  er  aber  nur 
durch  eine  Verfälfchung  des  Facti  möglich  zu  marhen 
gewufst  hat.     Oder  weher  wufste  er,   dafs  die  Schiff- 
brüchigen deshalb  zu  Grunde  gingen,    weil  die  Flotte 
war  Veffet  desfignaux  donnis  avectrop  de  precipitationt 
Je  portck  eyvantt   au  Ueu  de  faire  un  mouvement  en  ar- 
riere  pour  rec^eiUir  les  nageurs?    da  doch  Xenoplion. 
Hiß.  Gr.  L  6,  36  und  7,  4  ausdrücklich  fagt ,   dals  die 
ScSilFe,  welche  die  Flotte  abfchtckte,   um  den  verun- 
glückten Schiffen  zu  Hülfe  zu  kommen,  durch  widrige 
Winde  abgehalten  wurden,  ihre  Bedimmung  zu  erfül- 
len.   Auch  fah  das  Volk  ix^  der  Fulge  ♦    aber  wie  ge- 
wöhnlich zu  fpäc,  fehrgutein,  dafs  es  betrogen  wor« 
den  war.    X^nopft.  l.  7.  39.  —   Von  einigen  allgemei- 
-oen  Bemerkungen  über  die  fehlerhafte  Methode ,  den 
jugendlichen  Unterricht  mit  der  Leetüre  der  Dichter  an- 
zufangen, eine  Methode,   die  man  eben  fo  leicht  be- 
ftreiten  als  vertheidigen  kann,   je  nachdem  men  den 
Gafichtspunkt  wählt ,  kommt  der  Vf.  auf  Betrachtungen 
J&bet  den  Zuftand  der  philofophifchen  Schulen  in  Athen 
und  das  Uebergewicht ,  welches  fie  ^ber  alle  andern 
behaupteten.    Die  Verfolgungen  einzelner  Philofophen 
entfprangen,  feiner  Meynung  nach ,  ganz  und  gar  nicht 
aus  einer  Intoleranz ,  die  man  zu  Athen  nicht  kannte, 
fondern  aus  der  Uneinigkeit ,  welche  zwifchen  denFü* 
milieusdes  Adels  und  des  Börgerftandes  herrfcbte.    Den 
Anaxagoras  verfolgte  der  Adel ,    um  den  Perikles  zu 
kränken.^Plnlarc*.  V.  Per*  c.  33.  Aus  dem  vorhergehen- 
den Kap.  lieht  man,  da£i  Phidias  und  Afpafia  um  eben 
diefer  Eiferfucht  willen  angeklagt  wurden)   Sokratea 
wurde  als  der  Lehrer  des.  Kritias.  verurtbeilt,    wofür 
der  Vf.  aufeef  depiAefchine^,  auch  deuXenoph*  Memor.^ 
1.  3.  II  anführen  kennte.    Indefs  war  ^iefs  doch  nicht 
die  einzige  Anklage,  .welcher  Sokrates  unterlag.    Nach 
^&  238  foU  die  Freude  über  den  Tod  Alexander»  dia 


Athenienfer  bewogen  haben ,  den  Ariltoteles»  als  Leh- 
rer des  Königes,  zu  verfolgen.     Dies  ift  wohl  fchwer- 
lieh  etwas  mehr  als  Vermuthung  des  Vfs.»   da  in  d^i 
uns  bekannten  Kachrichten  über  das  Leben  des  Arifto- 
teles  nichts  davon  fteht.     S,  AriftoteU  Opp.  T.  L  p.  loi. 
ed.  Buhle,  ■—  Dan  Umftand«  dafs  die  Stoiker«  nicht  .^ie 
andre  Philofophen  in  der  Stille  eines 'Garteos,  fonJero 
in  dem  Pöcile  lehrten,   welches  der  Vf.  aU   einen  ^:^ 
weis  ihrer  Eitelkeit    und  Prahlerey   anfleht  (S.  2±^\ 
bringt  er  in  Verbindung  mit  einer,  vorgeblich  vomL  c- 
genes  L«  erzählten  Gefchichte,    der  zu  fol^e  Zeno  bis- 
weilen Geld  unter  das  ihn  umgebende  Volk  ausch^i  :s, 
um  es  von  fich  zu  entfernen;  aber  es  ift  fehr  wahrfchcb- 
lieh,   fetzt  er  hinzu^  dafs  diefes  Mittel   eine   ganze:::- 
gegengefetzte  Wirkung  hervorbrachte*      Hr.  de  P.  tu 
lieh  hier  durch  Bruchr  (llijt.  Phil  L  p.  898)  irre  Je'itea 
laßen,  welcher  die  Stelle  desDiogen.  L.  VIL  14  üunVa- 
tig  erklärt.     Zeno  that  gerade  das  Gegentheil  von  dem, 
delTen  er  hier  befchuld igt  wird;   er  fodcrte  bisweilea 
von  den  ihn  umringenden  Haufen  Geld.      Gleich  dir* 
auf  werden  wir  mit  einem  kleinen  dramadfchen  Gem.' 
de  befchenkt:  „Eines Tages»  heifst  es  S.  245  bemefk:e 
man  unter  den  Schulern  des  Chryfippus  eine  aufsercr- 
dentliche  Bewegung,  von  welcher  die  fcharfConigSea 
Athenienfer  den  Grund  nicht  errathen  koonten;   a>er 
bald  erfuhr  man »  dafs  er  den  Portikus  verlaflen  hatte 
um  Unterricht  in  freyer  Luft  zu  geben.      Er  woll:?. 
fagte  er,  feine  Schule  in  Bewegung  fetzen  und  die  jun- 
gen Stoiker  wie  eine  Heerde  auf  die  höchften  Gebirge 
des  nördlichen  Attica  führen  u.  f.  w.*'     Der  Lefer  wirü 
auf  Diogen.  L.  in  Vita  Chryßppi  (VIL  14.^  verwiefeo, 
wo  er  erfahrt,  dafs  Chr.  es  zuerft  wajgte,  unter  freyea 
Himinel  im  Ljcenm  Unterricht  zu  geben,  («y^rs«-  iC^^ 
^(T€  axoAJTV  ^Xf'V  vTBLiipoif  iv  Avjui^^)    UebHgens  tu  eile 
Citation  des  mujonius  ap.  StoK  p.  54  falfch  und  Strabo 
bemerkt  nicht,  dafs  die  Peripatetiker  feit  der  Zeit,  wc 
lie  ihr4  Bibliothek  verloren  hätten,   nur  fehr  langfanc 
Fertfchritte  in  der  Philofophie  gemacht ;    foadera  e: 
fpricht  L.  XIIL  p*  907.  a.  einzig  und  allein  von  dea 
Schriften  des  Ariftotelea.    Was  S.  247  über  die  ur^^ 
heurc  Sittenverderbnifs    von   Marfeille   gefagt   wf:i 
(au  fiom  Jeul,  dfune  teilt  Acadimie ,  le^  psres  tremoi^^^ 
pour  ia  vertu  de  teurs  enfans)  gründet  fich  auf  nic^*^ 
weiter,  als  auf  eine  zweifelhaße  Erklärung  "des  Spruch- 
Worts  MaJfiUam  navigare.     Beym  Atlien,  p.  523.  £,  -:• 
Erafini  Prov.  in  Maffiliam  naviges) ,    Welcher  die  aiV 
drücUiehenZeugnitte  des  Cicero  pro  Flacco  c.  26  und  des 
Ta^itus  Vit.  Agr.  4.  (der  nicht,   wie  de  P.  behaupte:, 
fagt,  fie  hätten  fich  zu  feiner. Zeit  gehefferi^   fooderc 
ihnen  ein  nneingefcbr&ktes  Lob  ertheUt)  entgegea 
ftebn, 

^       (Die  Fortfet:tmg  f9lgt.) 
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ÄERI.1N,  b.  Decker:  BjcJierdies phüofophiauis Jur  Us 
Gre€5.  Par  Mr.  de  Pauw.  1787.  Tom.  1.  XX  und 
395  S.    T.IL  446  S.  i. 

(Furtfetzun^  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochfueu  Reeenßti.) ' 

n  der  FortretEong  der  Betrachtungen  über  die  Sitten 
der  Athenienfer,  wird  mit  einigen  intereffanten  Be- 
merkungen über  den  Adel  und  feine  Entflehung,   fo- 
7ohl  zu  Athen ,  als  auch  in  einigen  andern  Gegenden 
rriechenlands,   der  Anfang  gemacht.     In  Athen  hielt 
ie  demokratifche  Verfaffung  den  Adel  nieder;  aber  in 
iliefFalien  behielt  er  immer  fein  Anfehn.    Auch  war 
tiefes  Land  in  einer  be&Mndigen  Zerrüttung.      (Die 
lauptftellen  find  Ariflot.  Pol.  II,  7.  p.  103.    Ifactat.  de 
^ace.  p.  357.  ed,  WcAf  und  vornehmlich  Livius.  XXXIVt 
II.)     Die  Wiifenfchaften  waren  auf  eine  unglaubliche 
Veife  dafeibft  veroachläfsigt  (ein  ausdrückliches  Zeug- 
lifs  aus  den  Zeiten  des  Simonides  ift  beym  PtutatcL 
r.  II.  p.  1 5.  C.) ;  aber  fo  fchlimm , '  dafs  man  überall 
'on  nichts  als  von  Magie  hatte  reden  hören ,  und  dafs 
in  Theil  der  Nation  fich  für  Zauberer  und  der  andere 
ür  bezaubert  gehalten  nätte,  mag  es  doch  wohl  nicht 
;ewefen  feyn.     Nach  S.  263.  hätten  die  Theifalier  nie 
>ienfte  unter  der  Infanterie  gethan,  welches  denZeua;- 
liflen  des  Xenoph.  Hiß.  Gr.  VI.  p.4S4«  12.  und  deslfa- 
rates  de  Face.  p.  356.  widerfpricht.     Auch  das,  was 
Iber  den  gänzlichen  Mangel  der  Kriegszucht  unter  der 
'avallerie  gefagt  wird ,  ift  ohne  Zweifel  fehr  übertrie«> 
len  und  nur  auf  einzelne  Data  gebaut.     Der  unruhige 
ieift  des  theflalifchen  Adels  wird  am  heften  von  J/o* 
rates  Epiß.  ad  PhUip.  p.  %o^.  mit  den  Worten  ivi^äQ 

;efchildert;  aber  derAusdrurk  des  (Pfeudo-)  Plutarch 
r.II.  p.  2«  F.  klingt  im  Original  dpcb  ganz  anders  als 
lier  in  der  Ueberfetzung  St  265.     Den  Charakter  des 
Idels  zu  Athen  (eigentlich  der  Optimaten  und  Oligar- 
:hen)  fchildert  der  Vf.  nach  Theophraft  c.  XXVL  •  doch 
licht  ohne  Hinzufügung  einiger  eignen  Pinfelfiriche« 
}afs  der  athenienfifcheAdel  nicht  aus  eizier  eignepRace 
mtfprungen  fey,  foll  Thucijdides  K  i.avec  une  candenr 
)res  -  remarquübte  dans  un  htßorien  grec  eingeßapden  bfi- 
>en.    Wir  können  dies  in  der  angeführten  Stelle  nicht 
Sndea,   wo  der  Gefchichtfcbreiber  von  den  Athenien- 
Tern  im  allgemeineti  Aigt»  fie  hätten  Fremden  das  Bur* 
|;errecht  mitgetfaeilt.    Sehr  finnreich  wird  der  Unter* 
rdiied  des  aSienienfifcben  und  rdmifchen  Adels  iange- 
peben,  deflenHauptgrundt  wie  es  uns  fcheint,  in  dem 
Dmftande  Inf,  dafs  Rom  ein  militärifcber,  kibtn  tm 
d.lmt.  179s»    Vmiir  Band. 


handelnder  Staat  war.  —   Hierauf  folgen  Betrachtnn- 
gen  über  den  Luxus  der  Athenienfer  und  S.  sg2.  eine 
Ausfchweifung   auf  die  Sybariten»   womit  man  Hn. 
Heyne*s  opujc.  academ.  II.  p.  126  f.  vergleichen  kann. 
Zur  Vermehrung  des  Luxus  zu  Athen  foHen  (S.  290.) 
vornehmlich  die  Fefte  und  religiöfen  Aufzüge  Veranlaf- 
fung  gegeben  haben;    wo  die  Stelle  des  Demoflfu  c 
Midiam    p.  565.  29.  ed.  R.  fo  verftanden  wird,  dafs  der 
Gemalin  des  Midias  Sklavinnen  gefolgt  wären  •   di^ 
des  noms  retatifs  an  min^hre  dont  üs  s'acauittaient  d  to 
toilette  de  Ja  mmitrejfe  geführt  hätten.  Sollte  Demofihe« 
nes  das  wirklich  gemeynt  haben?    Jthenaeus  wenig- 
fteasL.  XI.  p.4gi.  F.  fcbeint  die  Worte  uvjüißf»  und 
livra  im  eigentlichen  Sinne  zu  nehmen ;  und  es  fcbeint 
viel  natürlicher »  fie  von  wirklichen  Prunkgefäfsen  za 
verftehn,  mit  denen  Midias  in  Eleufis  Staat  machen 
wollte.   Auch  geh&rten  doch  gewifs  die  genannten  Ge- 
räthfcbaften  nicht  auf  eine  Toilette.      Eine  andere  Art 
des  Luxus  war  die  Ernährung  einer  grofsen  Meng^ 
von  Pferden  zu  den  feverlichen  Wettkämpfen.    Höchft 
unglücklich  aber  ift  cias  Beyfpiel  der  Megarenfer  ge- 
wählt, die,  nach  Ifokrates,  in  einem  dürren  und  un^ 
fruchtbaren  Lande  dreytaufeud  Pferde  gehalten  haben 
follen;  denn  I.  fpricht  von  derReiterey  derTheflalier* 
nicht  der  Megarenfer;  von  Truppen,  nicht  aber  von 
Pferden  des  Luxus.    Die  Befchreibung ,  weiche  Theo* 
phraftc.  XXIIL  von  dem  Praler  überhaupt  machte  ift 
S.  295.  ohne  alle  Anzeige  der  Accommodation,  auf  die 
^Architheoren  übergetragen  und  die  Stelle  noch  über» 
diefes  in  der  Ueberfetzung  wefentlich  verändert.  Denn 
wenn  Tb.  fagt,    der  Praler  frage  bisweilen  in  den 
Trödelbuden  nach,  ob  man  nicht  hier  Kleider  für  2 
Talente  haben  könne,  fo  erzählt  deP.^  die  Architheo« 
ren  hätten  Kleider  getragen,  die  man  bisweilen  für  t 
Talente  oder  9000  L.  tourpots  verkauft  hätte.     Hier- 
auf wird  einiges  über  die  noch  gar  nicht  genug  aufge- 
klärte Materie  derEraniften  beygebracht»  was  zu  wer- 
tem Nachdenken  führen  kann.  —  Die  atiifche  Wolle 
war  vortrefflich  (S..308-)  nach  Jthenäus.    V.  p.  219. 
(nicht  II.  3.)  und  die  Damen  befchäftigten  fich  mit  Be- 
arbeitong  derfelben.    In  der  angeführten  Steile  des  De* 
mofthenes  wind  übi:igens  nicht  von  Damen  gefprochen, 
die  lieh  durch  einen   ausfchweifenden  Luxus    ruioirt 
hatten,  fondern  von  folchen»  die  durch  die  grofselTer«* 
änderung  der  Glücksgüter  zur  Zeit  deD  30  Tyrannei 
um  das  ihrige  gekommen  waren.   Als  eine  Gelegenheit 
zur  Verfchwendung  werden  S.  321*  die  Leichenba»- 
gäpgnifle  angeföhrL    Di9  poetlfchen  Wettftreite »  wel- 
che bey  denfelbeo  in  den  älteften  Zeiten   angeftelk 
wurden ,  gaben  dem  Geifte  der  Nation  eine  Richtung 
zur  Schmeicbeley  und  zu  Erdichtungen  in  der  Ge- 
Ppp 
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fchichte.  Die  Hiade  möchte  (S.  J23. )  vreWekh^  ur- 
fprünglich  zu  einer  folchen  Ablicht  verfertigt  worden 
iey»,  Ber  Vf.  bedicor  fich  hfer  dei  mtrkwürdigea 
Worte:  Vlliade  ouflutot  tAchiUeide  ftut  avoir  ete  com- 
foße  en  dißireni  Ums ;.  et  d^puis  on  j'aui/i  d^tj  ajoitter 
tant  d^  fragmens  f  que  fi  Homere  pozwinit  renattrtf  il 
fCij  reconnaitvait  fi^^nt  Jon  ftofrt  ouuragC'.  —  Die* 
Pracht  der  tragifchea'  Chöre  wird  S.  326.  fehr  hoch  an- 
genommeo- nnd^  der  Vf.  ghitbt»  ohne  Autorität,  dafs 
man  die  Anzahl  der  Periboen  des  Chors»  wegen  der 
ingeheuern  Koften»  dFe  man  nicht  suszuhalten  im  Stan- 
de war,  von  funfzig  auf  fünfzehn  reducirt  habe.  Die 
Stelle  beym  Piuta.ch  Vita  Vhoc.  c.  19.  be weift  nicht 
ganz,  was  der  Vf.  dadurch  beweifen  will;  denn  aus 
d'er Erzählung Plutarchs  erhellt,  da(a  die  Foderung;  dea 
Schaufpielers  infoUnt  war». 

In  dem  fünften  Abfchnfttc  handek  derVf  tow  (fem 
Handel  und  den  Finanzen  der  Athenienfer,  welche  er 
für  die  erften  Kaufleute  und  Manufacturiften  Griechew- 
Tands  erklart.  Nach  S.  335.  füll  der  Handel  nach  dem 
fchwarzen  Meere  die  erfte  Idee  von  VVechfelbriefen  ge^ 
geben  haben,  wobey  fich  der  Vf.  auf  den  Ifokrates  be- 
xieht,  der  auf  das  allerdeutlichile  geJagt  haben  foll. 
dafs  ein  Fremder,  welcher  Getreide  nach  Athen  brach- 
te, dafelbft  einem  Kaufmanne  Stratukles  einen  Wech- 
fei  gab,  den  er  an  einem  IIa nd<ilsplatze  des  fchwarzen 
Meeres,  wo  man  ihm  Geld  fchuldi^?  war,  ziehe» 
konnte.  Die  Sache  war  diefe:  Der  Fremde ,  der  von 
den  Küften  des  fchwarzen  Meeres  nach  Athen  gekom- 
men und  defTen  bürgerliche  Exiltenz  in  feinem  Vater- 
llande  fehr  ungewifs  geworden  war,  wollte  gern  fo 
viel  Geld  als  möglich  vonllau^e  an  fich  ziehn ,  und  bat 
**'^n  Stratokies,  der  dorthin  reifte,  ihm  eine  Summe 
\</rzuftrccken  und  fich  diefelbe  dort  von  feinem  Vater 
'  wieder  auszahlen  zu  lalTeo.  Um  den  ICaufmann  auf 
jeden  Fall  ficher  zu  ftellen,.  mufste  ein  athenicnfifcher 
Bauquier  Börgfcbaft  leiften.  —  Was  S.  339  f-  ^«o  der 
Verbindung  des  Handels  mit  dem  Aberglauben  gefagt 
wird,  gilt  nur  von  den  fpätern  Zeiten;  denn  daft  die 
Athenienfer,um  dieHandplsc«mpa;^nie  der  Tyricr,  welr 
«he  fich  nach  der  Einnahme  ihres  Vaterlandes  auf  Dc- 
]06  niedeflieften,  zu  begünftigen,  damals  erft  das  Pu- 
blicum von  dem  unmittelbaren  Schutze,  welchen  Apolk) 
und  Diana  diefer  Infel  angedeiben  lafle,  zu  bereden 
gefucht  hätten,  wird  doch  nicht  leicht  jemand  glaube». 
Das  aus  Paufan.  VI.,  3.  p.458.  bekannte  Qefetz^  wel- 
thes  die  Eleer  von  der  Theilnahme  an  den  Ifthmifchen 
Spielen  ausfchlofs ,  wird  S.  S4I.  ohne^Hen  zureichen- 
den  Grund  fo  ausgedeutet,  dJaft  man  fich  ihrer,  als  ge- 
fchickter  Handelsleute,  zu  entfchlagen^gefucht  hab<?. 
Die  BavaHena,  welche  S.  S51.  nach  dem  DcmoftheMes 
befchrieben  und  für  etwas  gewöhnliches  ausgegeben 
Wird ,  war  doch  nur  ein  einzelner  VerAich»  der  noch 
dazu  öufserft  unglücklich  ablief.  Nach  S.  355.  konn- 
ten die  Kunftler  in  kWn  Afien  an  Gefrhicklichkeil  mit 
iTen  gräechifchen  nicht  wetteifern ;  imd  wer  dlefcs  Fa^ 
<rtum  nur  in^  Zweifel  zu  ziehen,  wagte ,  galt  fiip  ge- 
fchmacklo^.  Ala  Gewährsmaüir  wird  Theopbraft  an- 
geführt, wdcÄct  im  :23;lLas.  TOn  der  Praürr^nj,.  eiaea 


M<)iifchen  befdireibt,  der  alles  fremde  <i«m»  was  mi^ 
auch  in  Athen  haben  kon&te«  vorzog.     Es  ift.  alfo  tc: 
einer  lächerlichenr  «uch  unter  uns  bekaoaten  ,  Affec«> 
tion  die  Kede;  und  wenn  fich  aus  der  Stelle  des  T: 
irgend  etwas  für  den  Rang  der  efiatilchen  und  eur* 
paifchea  Kunft  folgern  Hefse,  fo  könnte  e»  eher  das  G- 
gemhei!  von  dem  fejn,   was  der  VF.    behaupter.  — 
Diefer Abfcbnttt  wird  mit  Betrachtung^en  überdasMüc:- 
wefep  zu  Athen  und  die  Staatseinkünfte  befchloffcr. 
Nach  S.  39p.  waren  die  Priefier  voaDelf^  undGly-- 
pia  die  vornehmfien  Banquierk  des  europätfchen  G'^ 
chenlandes.    Sie  verwandelten  einen  Theil»  ihrer  Betc . 
thömerin  gemünztes  Geld,  welches  fie  tax  hohen*..- 
terelTen  an  Privatperfonen  nnd  ganze  Staaten  ausL^b^. 
In  dem  ßianentempel  zn  Ephefus  (SJ392. )  war  ei:.- 
Bank»  welche  die  nämliche  Einrichtuog  hatte,  v^ic 
die  zu  Arailerdam.     Wahrfcheinlich  bekamen  diePne* 
fter  IntereffeA  füx  die  Sorge  des  Aufbewafarens  ^d 
wahrfcheinlich  liehen  fie  dieCapitalien  unter  derHaiu 
wieder  aus» 

Der  zweyte  Band  wird  mit  dem  Abfchnitte  ü-j 
die  bürgerliche  Verfaffuno;   der  Atheoieofer    etciTziU 
und  zwar  zuerft  von  den 'jVi]>iioalen,  wo  scan  eicege 
nauere  BeRiinmung  der  Gegenftande ,    mehr  Ordcu^^ 
und  Deutlichkeit  gewüofcht  hätte.      Was  z.  B.  S.(\ 
über  die  gleiche  und  ungleiche  Anzahl  der  Arecpa^ 
ten  gefagt  wird»   ift  uns  keineswegs  klar.       Was  c-\ 
Soloa  abgehalten    habe,    feine  Qefetze    in  Verf«  •. 
fchreibeu.«  wie  er  angefangen  zu  haben  Arheiot,  dj:.r^ 
fchwcrlich  auszumachen  feyn;   der  Vf.    weifs  in*!., 
dafs  ihn  die  Schwierigkeit^  die  der  Rechtsgeieiirfi-r 
keit  eigeuthümlichea  Ausdrücke   in    das    Metrum  iw 
bringen,    bewogen  habe,   fei  Jan  Vorfatz   aufzufebr^ 
Nach  S.  19..  hatte  die  Natur  den  AtheuieBfem  cieü. 
zu  fprcchcn  in  einem  fu leben  Grade   verliehen,   f..« 
der  unwilTemifte    unter  ihnen    ohne  Vergleich   bei^r 
fprachjfd^ttn«  maniereplus  naive)  als  ^der  gelehrtefte  sl>- 
tifche  Grieche..    Dies  foll  Cicero  gefagt  haben,   der  &: 
Orät^  Ut,  "lU   blofs  voc»  dem  Tone   der  Ausfprads« 
fpricht»    (eruditifflmos  homnes,Aß^ticos  quivis  Athenuik- 
ßs  indoctuSf  non  verbis^  Jed  Jbao  vocis^  nee  tarn  be^.t 
quam  fi/kaviter  loquenjio.facile  fvperttbit.)  —  £ii 
fonderbarer  Schlufs  ilt  S.  25..  aus  Tfuophr^  c.  X.  -r:. 
ju,iHpoXoytci(;  gezogen*     Die  Aihenieafer  folien  irit  eir.tr 
beyfpicHofen  Genauigkeit  über  ihre  Gränz^n  gewacht. 
und  dadurch  dea  Streitigkeiten,  über  diesen  GegenftJiJ 
vorgebaut  haben,  weil  dort  ein  Mann  befchriebea  viird. 
der  alle  Tage  die  Gränzfteine  feines  Landes  beijchti^«. 
Noch  überdies  ift  der  Ausdruck  (^o^^  defiTen  fich  IX 
bedient,  zweideutig.     S.  Indic,  i^i/cÄm  V.     Ein   Ver- 
gehen geg^en  die  Logik  ift  auch  S.  27.  in  den  Woris 
quetque  pvodlgieiuc  etc..  Doch  dieGe  aufzudecken  iji  h  f: 
unfreAbiicht  nicht..  Dea  cbronologifchen  Irthua,  da:t^ 
welchen,  die  Dcmüthigung  des  Areopag.   Sw  34»  einer 
Urfache  zugefchrieben  wird  ,.    die  weoigftens  fiebea 
Oljmpfaden  fpäter  eingetreten  ift,   hat  der  GütticE;ec 
Reo.  S..  910.  gerügt.     Dafs  der  Areopag  ariftokratitch 

g?fiünt  zu  feyn  p[fiegte,    fagt  AriftottU  jPcßt.  II,  10. 
ie  gemeinde  Meynung;,^  da&  er  Jbiiie  Situuigen  <*. 
^  Naci: 


SS 
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Jacht  gebaltib  hsktf^f  vteUhe  ficH  in  der  Thai  airr  auf 
las  ZeugBifs  des  Lucian  und  Atheaäus  gründet,  be^ 
breitet  der  Vf.  fo  wie  eine  andere,  dafs  ficb  die  Red- 
er Tor  diefem  Tritrunale  weder  der  Eingäage,  noch 
terPerofflti^neQ,  noch  andrer Rednerkün&e  hätten  he- 
ieaen  dürfen.  Doch  fcheint  dies  allerdings  wenfg- 
:ens  gefetzmäfsig  gewefen  zu  fey».  S.  Pottux.  VfH, 
17.  und  die  Stellen  der  Alten  beym  Meurf.  de  Areop. 
.  yn.  Ein  bef^aderer  Abrchnitt  ift  den  Anklagev  we- 
en  Gottlofigkeit  gewidmet.  Piaton  fotl  mit  ausdhickr 
chea  Worten  fiigen  (nach  S.  41.),  dafs  Sokrate»  vor 
em  Tribunal  des  Bafilciis  veninheilt  worden  fey. 
Vir  erinnern  uns,  aber  die  Stelle  will  uns  nicht  in  die 
lande  fallen,  dafs  Plato  fagt,  iSokrateis  fey  vor  der 
(alte  des  Btfileus  auf  und  abgegangen.  Wenn  de  P» 
iefe  nieynt,  fo  i&  die  Sache  doch  wohl^fa  ausgemacht 
firht.  —  Die  Verfiämmetung  der  Hermen  war  nichts 
reiter  als  eine  Wirkung  der  Trunkenheit«  und  die 
Iwcifel  des  Thucyd.-(VI.  60,)  Werden  durch  eine» 
/lachtfpmch  zuriickgewiefeh ;  „denn,  £agt  der  Vf., 
inter  den  fchwcfclidlteii  Wfetoen  Qriechenlandes  hae- 
eu  eraige  eine  fo  bösartige  Natur,  (kaCs^  Wer  viel 
lavoa  trank,  bey  dem  Anblicke  einer  Bildfaule  io 
Vuth  gerteth.^*  Bie  Polirey  in  Athen  und  meh- 
ern  Städten  des  euN>päift:hen  Griechenlands  wifd  nach 
lern  ZeugniflTe  des  Thacifdidef  gerühmt;  ra  Afien 
tin^egen  fey  man  weit  rofl  guten  Polizeyanftalten 
ntfernt  gewefeOr  '  S.  5S*>  denn  Ptinius  fage,  er  habe 
u  Nikomedta  lieioe  Feuerfprützan  »och  andre  Feuer- 
nilalten gefundeiiv  Wie  leicht  überipringc  doch  der 
rf.  den  langen  2Leicraua  vdku  Thucydides  bis  auf  den 
ängern  Pliniast 

In  der  Kritik  desAKchnlttes  d&er  den  ZuSand  dev 
chönen  Künftfe  zu  Aihea  haben  wir  nur  einige  wenige 
^ufatze  zu  dem  zu  mächen,  was  in  den  Göttinger  gel. 
inz.  S.  91  r  —  915.  und  iu  der  Neuen»  BiW.  der  fchönen 
Vinenfchaften  S.  49  ff.  S^  80—105.  über  dHifelbeQ 
nd  die  darian  befindlichea  Uebereilungen  und  Tirug* 
chlüiSe  bemerkt  werden  ifl.  Das  fchöae  Gemählde  ddr 
:anandi:a  &  9^. ,  wie  fit  auf  einer  Sch41derey  des  Pcv 
ygnotus  zu  fehen  gewefen  feyn  ibih„  ift  aus  einem 
inzigen  Worte  des  Lucian.  bnag.  7.  geftoffen.  Dafs 
Jpiuice  das  Modell  zu  dieferCailSudraundwahrfcheio^ 
ch  zu  allen  weiblichenFiguren  auf  jenem  Gemälde  ge- 
wefen fey,  ift  Vermuthung  des  Vfs..r  nicht Meynong 
es  Plutarch.  Zeuxis»  konnte  im  ganz  Kroteo,  einer 
tadt,  wekhe  mehr  als  zoooco  Einwohner  hatte,  kein 
i.nziges  Modell  für  feine  Helena  findem  Wie  grofs 
lufs  alfo  der  Mangel  an  Schönheiteu  gewefen  feynl 
lus  Cicero*s  Erzählung  de  Invent,  li,  x.  follte  man  in^ 
efs  gerade  des  Gegectheil  fchliefsenv  Dh  UeUna  des 
^euKis  foU  keineswegs  eines  von  feinen  heften  Stü^ 
ken  gewefen  feyn.  Woher  Hr.  de  P.-  dies  wiiTe ,  ift 
US  unbekannt}.  Der  Maler  felbä  hatte  eine  grofse 
leynung  yoit  diefeih  Gemälde.  Vater.  Max.  HF,  7.. 
xt.  3.  Was  über  diePfaryae  aisModelL  zuBKnidifchen 
ind  Koifcheo  Venus,  einer  blolsen  Hypothefe  zu  ge» 
allün  ^efagt  wird,  \i  erweislich  falfch,  wie  unfre  Vop- 
jungei  mit  guten,  (küudßxi  dargethau  haben«    1a  dex 


Anthoh)gTe  finden  ficfr  alTerdfngtf ,  tww  nCc&f  wfe  S. 
73'  g^feg^  wird,  fehr  viele,  a^er  doch  einige  Gedicht» 
auf  die  kaidffc&e  Venus  mehr,    als  auf  die  koifche; 
aber  was  bewerft  dies  für  dexr Triumph  d^r  Bildhauerei 
kunft  über  die  Malerkunft?  —  Auf  dem  Gemälde  des- 
Polygnotus  in  dem  Pöeile  ftand  nicht  (S.  74.)  der  per- 
fonificirte  Demos  von  Marathon  unter  derGeftalt  eine» 
Genius,  fondern  der  Heros  Marathon,  welcher  in  die^ 
fem  Demos  verehrt  wurde  nnd  demfeJben  den  Name» 
gegeben  hatte.  —   Wenn  es  auch  li^aiir  wäre^    daf* 
(nach  S.  79.)  der  ältere  PoFygnotus  den  Jüngern  Zeu» 
xij  in  der  Ethographie  ubertroffen  habe  (f.  ArifioteL 
Mit.  VIII,  5.  p.  526.,   obfcbon  Plinius  H.  N.  XXXV^ 
9.  vom  Zeuxis  fagt:  fecit  Penetoptn^   in  aUta  finxiffit 
mores  videtur)  £0  kann  diea  nicht  für  ein  Zurüekgeha 
in  der  Kunft  überhaupt,   noch  viel  weaigei^  aber  für . 
ein  phenomine  furprenant  angefehen  werden.  —  S.  87- 
Die  Kuoftler  ftelhten  oft  die  Gefcbichte  der  Dido ,  aber 
nicht  die  der  Medea  dar.     Warum?    Die  fchwa<3ie, 
unglückliche  Dido  flöfste  Mitleiden  ein  ;  Medea  hinge- 
gen erregte  Abfcheu,  felbft  in  ihrer  Liebe*;  denn  maii 
wufste,   zu  wie  viel  Graufamkeitea  die  Augenblicke 
führten,  welche  fie  lu  den  Armen  des  Jafon  zubrachte; 
'man.  konnte  alfo  nicht  an  die  Urfacke  denken,  ohne 
für  die  Wirkungen  zu  zittern.     So  (innreicb  driefes  iß, 
fo  ift  es  darum  nicht  weniger  falfch«   So  vor  und  rück- 
wärts blickend  urtheilt  der  Gefchmack  in  den  Werke» 
d:er  bildendeu  Kunfte  nicht.      Auch  ift  das  Factum  a» 
ficb  unrichtig.    Man  bildete  die  Medea  fogar  in  dem 
Augenblicke  ab«  d^r  vor  der  Ermordung  ihrer  Kinder 
Torherging'.     Man  fehe  nur  Ffühftrat.  Icon,  ■/•    Caüi- 
firati  Stai.'XMh  Ptin.  H.  N.  XXXV^  II.  und  mehrere, 
Epigrammen  der  grieclMTchen  Anehblogie.     Nach  S.  87- 
foll  man  auf  dem  Gemälde  des  Pol^yguotu^  in  derLefche 
zu  Delfhi  unter  den  Bewohner»  des  Täaaru^i  zwey 
griechifche  Weiber  gefehn  haben,  welche  die  Theolo- 
gen ved  Eleußs  zu  ewigen  Qualeii  verdainmt  hattei»,. 
weil  fie  ficb  nicht  to  dieMyfterien  der  Ceres  hatte»  eio- 
weihen  laflei».    Wir  fchlageo  den  Paufenias  nactn  und 
.  fiadeofiatt  der  beiden  Werber^  ekies  M«nn,  der  ficb 
gegen  feinen  Vater  vergange»,  und  einen  ander»,  der 
etne»Tempei  beraubt  hatte.   L.  X,  2j.  p^86X    DScfe* 
Veräaderungen  find  in  der  That  envas  kühnl  —  Als^ 
cbarakteriftifches Kennzeichen  der  attifehenMalerfebule 
wird  das  perpendiculäre  Profil  angegebcu»  weit,  wie 
Lucio»  (Ainores.  €.40»)  fagt,  die  Mcxle  bey  den  Atbe- 
»ienferinoen.  für  kurze  Stirnetr  entfehieden^  halte.  Scha^ 
de,  dafs  wir  kein  Zeugnifs  von  der  früäern  Exiftenz: 
diefer  Mode  haben  l  und  dafs  Cvt^isa^  nicht  einmal  von» 
den  Athenienferinnen,   fendem  voa  de»  griecbireheo 
Weibern  übeibaupt  zu  redenYcheiQt,fo  wie  denn,  in  der 
That  dicfeibeMode  auch  in  Rom  Bey£aUfand.     S.^ii^ 
mus  de  Pict.  Vet.  L.  III.  p.  «g-  ~  Weitet  ob^»  S.  82^ 
entdeckt  der  Vf.  eine  Clafle  von-  Ma?er»,   qmi  vefrifem- 
iaient  des  fantaifieS'^   que  ks  Grecs^  uömmaitnt  des  Jimf 

ffS  f  ion$  otk  V9tfai^  quelques  ejfais  »  Athenes-  dans^  te: 
ijckt.^  Allerdings^  wird  beym  Xenoph.  w  Anab^  VK^ 
%^  l.  von  einem  Kleagora»  geiprochen ,.  welcher  rrt  iv^- 
pmym  iv  Avhsicj  gemalt  bebe..  Aber  fiaa  diefer  abfbr- 
den  Lesart  habe»  einige  H*^firifrhn'frfn  iuoatuL  ttndTaugi» 
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Epiß.  crü*  p.4S-  Tcrb^fi^rt  Aulserordeotlidi  glücklich: 
r»  iviifw*  partes  i^^dium  anteriores.  —  Nach  S.  126. 
machten  die  Griechen  im  Singen  fo  viele  Fehler »  dars 
tt  weit  angenehmer  war»    die  Stimme  in  Begleitung 
der  Flöten  als  der  Leyer  zu  hören.     Ariftoteles  fagt 
aber    Problem.  XIX.  44.   nur  ganz   im    Allgemeinen, 
(Dftchdem  er  gezeigt  bat»  dafs  (ich  der  Ton  der  Flöte 
feiner  Natur  nach  befler  mit  der  Stimme  verbinde»  als 
der  Ton  der  Leyer)  dafs  die  Flöte  die  Fehler  des  Ge- 
fanges  verberge.     Es  war  alfo  wohl  nicht  nöthig»  ea 
den  Griechen  zum  Vorwurf  zu  machen»  dafs  fie  den- 
^    flodi  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  zur  Lyra  gefiui- 
gen  hätten.    Ganz  unrichtig  aber  ift»  was  S.  X3S*  he- 
hauntet  wird,  dafs  Ariftoteles  gefagt  habe»  man  v^w- 
ftehe  bey  dem  griechirphen  Gefaoge  die  Worte  nicht; 
da  er  in  der  angeführten  Stelle  Problem.  XIX.  41.  eben- 
folls  nur  im  Allgemeinen  fragt»   warum  ein  Gefang, 
vr^von  man  den  Text  wiiTe»  befler  gefalle,  als  wenn 
man  ihn  nicht  vorher  wiflTe?  und  antwortet  daraujf: 
Vielleicht  weil  wir  dann  befler  beurtheilen  können»  ob 
der  Sjinger  feinen  Zweck  erreiche;  oder  weil  der  Zu- 
hörer etwas  ähnliches  leidet,  als  der»  welcher  etwas 
ihm  bekanntes  fingt;  denn  er  fin^t  mit  ihm  zugleich. 
Jeder  aber»  der  nicht  gezwungen  fingt,  pflegt  vergnüg- 
ten Sinnes  zu  feyn  (oder:  pflegt  fich  daran  zu  ergö- 
zen)/'    Was  ift  nun  in  diefenVf^orten,  das  dieBehaup* 
tang*  rechtfertige»  man  habe  die  Worte  des  Textes  nicht 
verftanden?    Dafs  die  Griechen  kein  fehr  ftrengesOhr 
für  die  Harmonie^des  Versbaues  gehabt  haben»  foU  S. 
129.  dadurdi  dargethan  werden»  dafs  die  Odyflee  mit 
einem  Verfe  ohne  Cüfur»  die  lUade  mit  einem  Hyper- 
meter  anfange  p  und  dafs  man  fich  am  Ende  des  Hexa- 
meters vierfylblge,  am  Ende  des  Pentameters  dreyfyl- 
bige  V^orte  erlaubt  habe»  was  doch  Odd  und  Virgil 
forgfSltig  vermieden.    Nach  diefer  Analogie  kann  man 
auf  der  Stelle  beweifen»    dafs  weder  die  Franzofen» 
noch  die  Italiener,  noch  die  Spanier,  und  wer  nicht 
uoch  alles  mehr »  ein  Ohr  für  den  poetifchen  Wohl- 
klang haben »  weil  fie  ihre  Verfe  nicht  fo  machen  wie 
vrfr.  —  Ift  es  Wohl  zu  beweifen»  dafs  (S.  139.)  die 
Helden  der  Tragödie  ihre  Leiden  zu  dem  Schalle  der 
Flöte  abfangend  oder  hat  man  fich  wohl  jemals  zm 
Athen  der  ehernen  GefÜ^M  sIs  Mittel  den  Schall  zu 
▼erftärken,  in  den  Theatern  bedient?   DieVerindrung 
der  Flöte  aber,  deren Hora^  (Art.Po«t  202.)  erwähnt» 
war  gewifs  fehr  neu  und  den  Römern  eigen  (tibk^  non» 
ut  nnne^  orichüco  jmcta  «nfta^fM  nenwbi).    Dafs  die 
Reden  in  den  Tragödien  nickt  fo  lang  find »  als  die  Re- 
den der  Helden  beym  Homer»  foll  nach  S.  142.. daher 
rühren »  dafs  die  Dichter  und  Schaufpieler  dem  Gefetze 

IlcrKlepfydra  unterworfen  waren.  Öie  Worte  des  Art- 
lotelcs  Poettc.  7.  ßod  etvvis  dunkel ,  zeigen  aber  doch 
wenigilens»  dafs  diefer  l#nderbare  Gebrauch  nur  m 
fehr  frühen  Zeiten  und  Jekr  fetten  flatt  gefunden  haben 
kann,  S.  Twimnit^  notes  S.  067  f^  So  hat  audi  Pye 
S  46  diefe  Stelle  vefftaqden  (Ifindeed  anhunäMd  Im- 
gedies  Ott  fo  U  euted  fncceJlmUi ,  tkeff  might  U  eiOed 


by  th$  houir^glajs^  ns  they  fruf  was  JmMlus  formeriy 
done.) 

(Der  Bejchlufs  folgt.) 

OEKONOMIE. 

NfiRNBtRG»  b.  Stein:  Abhandlungnber  die  Brache^  oder 
der  lateinifche  Wirtli  in  Batf:m  A.  Th.  zu  K,  und 
Ofellus  •*  als  Vertheidiger  der  Brache  wider  den 
Reichsfreyherrn  von  W  ♦  *  ♦  den  rheinifchen  Poft- 
halter  zu  P  *^  *,  und  den  Verfaflfer  der  nähern  Be- 
antwortung der  aufgehellten  ökonomifdien  Fragen 
nebft  fortgefetzter  Vertbeidigung.  1794.  1 17  S-  !• 
Wie  der  Titel  anzeigt,  etneStreitfchrift^  aber  in  neta* 
lieh  und  zwar  nach  dem  Verdienfte  der  drey  Gegner  bc 
fonders  gemäfsigtem  Tone«  in  welcher  zwar  die  Be* 
notzung  der  Brache  vorzüglich  in  fruchtbaren  Gegen- 
den »  nicht  ganz  verworfen »  aber  gegründete  Einwen- 
dungen gegen  ihre  für  allzugrofs  ausgeßrhrieenen  Vor- 
thetle  und  allgemeine  Anwendbarkeit  gemacht  werden. 
Theoretiker»  die  eine  ihnen  einlebchtende  VerbefFerun; 
fogleich  allgemein  eingeführt  wiflen »  und  von  keinen 
andern  Hinderniflen  derfelben  hören  woilen »  als  der 
Dummheit  und  Bosheit  dererjenigen»  die  ihnen  mcht 
unbedingt  beyfiillen«  könnten  aus  der  Verthetdigoi^ 
und  dem  Spotte  unfers  lateinifcfaan ,  aber  vexflittdigea 
Wirths  fehr  gute  Lehren  nehmen.     Er  zeigt  die  Un- 
möglichkeit eines  fo  kofibaren  Untemehmeas»   ^s  die 
Aufliebung  der  Brache  f3r  den  kleinem  nnveraiögendea 
Landmann  ift »  der »  ftatt  dazu  aaterßiltat  ^v  werden» 
von  Zebentherm  und  Triftberecht^gtcn  vcriibidert  wird» 
und  kaum  den  tagliohen  LebenaunteAalt  neben  dea 
Steuern  und  übrigen  Abgaben  zu  gewinnen  vermag. 
»»Die  Cultur  der  öden  QrOnde*  (krilät  ea  S.  iit«  roa 
Bayern)  »»kann  durch  den  Anban  der  Brache»  weaigfteoi 
»»durch  denfelben  allein»   nicht  bewirkt  werden.    Die 
Austaufchung  der  vermifcht  liegenden  Grinde »  Anf 
hebung  der   Unzertrennlichkeit  der  Bauemgater»** 
(vennuthlicb  allzugrofser»)  »»Herftellang  des  alten  baye- 
»»rifchen  Zehendrechts»  Begunfiigung  der  Ehen  nnd 
»,einer  gröfsern  Volksmenge  auf  dem  Lande»  Anflie- 
,»bung  de$  geifiiichen  und  weltli<Aen  Betteins»  Unter- 
»»drückung  tattfenderleyPlakerey.en»eine  zwecknäfsige 
»»Vorbereitung  zur  allmählichen  Aufhebung  der  Zäune"* 
(g«g^  wildes  und  zahmes  Vieh»)  »»Eiofchränkang  des 
„erttnzenlofen  Leibrechts »  womit  die  Indufbie  nie  be- 
,fiehen  kann »  und  der  Frohpen  oder  der  ScfaarwerJc» 
womit  an  vielen  Orten  gar  keine  Maafs  und  Ordnung 
»»gehalten  wird »   und  überhaupt  die  Begfiifti^ng  des 
Bauernfiandes  find  (b  nothwendige  Hülfsmittel ,  d&ü 
lObne^  diefelben  nie  eine  gute  Cultur  im  Ganzen  zi 
„hoffen   ift.^      Ja  wohl ,   und  von  dtefen   bayrifcbe^ 
Bauern  verlangen  die  Gegner  des  Vf.  die  Aufhebuog 
der  Brache  und  Urbarmachung  der  Wfiftungen  ?  Froia 
me  Wünfche  ohne  Sachkenntnifs  find  das  wofalfa'i& 
nnd  unbedeutendile»  oft  fogar  üdhidUdifte»  was  mta 
für  fehle  Mitbürger  thun  kann. 
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GESCHICHTE. 

m 

Brrliw,  b.  Decker:  Bjeckerches  phitafophiqius  für  les 
Grecs]  Par  Mr.  i{<r  Pauw,  1787,  Toai.  L  XX  u, 
395  S.   Tom,  II.  446  S.  8. 

B^chiufs  dir  im  vrigen  Stücke  ahgebrockeneu  Rteenfum.) 

)er  letzte  AbfchDitt  der  Betrachtungen  über  die  Athe- 
nienfer  befchäfdet  fich  nyit  ibr«r  StaatsTerfeflTung 
d  Religion.  Er  beftreitet  hier  S.  165.  den  Satz  des 
iiloceles,  dafa  Solon  eine  Demokratie  gegründet  ha- 
;  die  Verfaffüng  fey  gemifcht,  und  die  Volksre- 
rrung  durch  Ariftokratie  fehr  gebunden  gewefenf 
nn  die  Demokratie  fey  liochfi  unvollkommen ,  wenn 
\  Burger  w^gen  Mangels  an  Vermögen  von  den  obrig- 
itlichen  Aemtern  ausgefchloflen  werden  könne.  Dia 
gemeinen  und  intereflfanten  Bemerkungen  drängen 
^  in  diefem  Abfchnitte;  aber  es  ift  unferm  Plane  nicht 
inäfs,  über  diefelben  zu  urtheilen  oder  zu  ftreiten. 
ch  S.  i^^.  entfprang  das  meifte  Unglück,  welches 
lechenland  betraf,  aus  der  fehlerhaften  BefchaiFen- 
t  feiner  Confbderation.  Die  Griechen  hatten  nur  ei- 
1  Schatten  von  Verbindung,  nichts  Wefentliches.  ("au 
h  de  jaire  un  corps  üs  firent  une  ombre^)  Was  von 
-  Nullitüt  der  Amphiktyonen  in  politifchen  ROckfich- 

gefagt  wird/  ift  an  fich  wahr;  tfber  es  fchetnt  auch 
der  That  nie  die  Meynung  der  griechifchen  Staaten 
^efen  zu  feyn,  die  Amphiktyonen  als  einen  Reichs- 

aufehtf  zu  wollen,  der  das  Gleichgewicht  unter  ih- 
1  erhalten »   vnd  fie  in  ihren  politifchen  Strettigkei- 

richten  möchte.  Der  Einflufs  der  Amphiktvoneü 
Ite  fleh ,  den  alten  Einrichtungen  zu  folge,  wohl  nur 
*  die  Erhaltung  der  Ruhe  während  der  Feyerlichkei- 

und  die  Beobachtung   der  geheiligten  Gebräuche 

Völkerrechts  beziehn.  Man  fehe ^eßhin. e.  Ctefivh.' 
III.  jp.498  (Vl*^d.  Reisk^  Cicero  de  Invent.  IL  23..  Die 
letctie  Repräfentation  war  alfo  hier  ein  fehr  geringer 
der ,  wo  von  eigentlicher  Repräfentation  nicht  ein* 
[  die  Rede  war.  Die  Beyfpiele,  welche  der  Vf.  $• 
;  fF.  von  der»  durch  die  Amphiktyonen  nicht  ge> 
ideten,  Verletzung  des  Gleichgewichts  unter  den 
»chifchep*  Staaten  anführt,  beweifen  eben,  dafs 
Ter  politifche   Gegenftand  nicht  in  den  Macbtkreia 

Amphiktyonen  gehörte.  Auch  wurden  die  La- 
ämonier  nicht  w^en  Verletzung  deai  pac^fcofi/e- 
atif  (f.  S.  19z.)«  welcher  nie  exiftirt  hat»  fondern  um 
sr  Theilnahme  an  dem  heiligen  Kriegs  willen ,  von 
I  Verfantmlungen  der   Amphiktyonen  gnsg^fchlof- , 

r.  Paujan.  X.  g.  —    Um  die  Entftehong  der  Ora« 

ztt  Delphi  and  Dodon^  za  erklären,  w^dw  einige 

J^  L.  Z.  179J.    Vmt9f  flamfe 


kühne  Vermuthupgen,  als  picht  zu  bezweifekideWahr« 
heiten,  aufgeftelk;  von  denen  aber  die  eine  S.  196. 
nichts  weiter  als  ein  Spiel  mit  Worten  ift.  ,;Weii  lieh 
die  älteilen  Griechen  von  den  Früchten  der  Eichen 
nährten,  fo  waren  ihnen  diefelben«  heifst  es  hier,  im 
eigentlichften  Sinne  des  Worts  propbetifch ;  denn  wenn 
fie  im  Anfange  des  Herbftes 'wenige  Früchte  hatten,  fo 
konnte  man,  ohne  zu  irren ,  einen  unglücklichen  Win- 
ter vorausfagen.**  So  auf  der  Oberfläche  dürfte  die 
Wahrheit  wohl  Cchwerlich  fcbwimmen !  —  Nach  S. 
203*  foUen  die  Athenienfer  em  prophetifches ,  geheim« 
nifsvolles  Buch  befeflen  haben ,  das  fie  das  Teßament 
nannten ,  und  von  welchem  das  Wohl  des  Staates  ab- 
hing. Dies  fagt  allerdings  Dinardi.  c.  Demofih.^p.  g. 
ed,  R.,  wo  es  aber  nicht  (wie  hier  S«  30&)  heifst.  De- 
mofthenes  habe  fich  an  diefem  Buche, <  fondern  nur,  er 
habe  fich  an  dem  Tribunal  verfändigt,  welchem  die 
Aufficht  über  diefes  Buch  anvertraut  war.  Dafs  diefea- 
Tribanal  der  Areopag  fey,  iß  nicht  blofse  Suppofition 
von  R^dske^  wie  de  P.  fagt,  welcher  hier  Reisken  mehr 
fchuldig  ift,  als  er  göfteht,  fondern  eine  aus  dem  Zu- 
fammenhange  ziemlich  wahrfcheinliebe  Vermnthung. 
Dagegen  fcheinc  die  Vermnthung  des  Vf. ,  dafs  diefea 
Teltament  mit  den  ßfßXoi^  vofifuoic  Kcti  isp»TQf  die,  zu- 
folge des  Schol.  zum  Theoer.  IV.  33.  an  den  Thefm«« 
Phorien  inProceffion  herumgetragen  wurdeii,  einerley 
fey,  wenig  oder  keinen  Grund  zn  haben,  und  man 
mufs  vielmehr  hierbey  fagen :  ta  verüe  efi,  qi^on  n$  faU 
rien  de  pofitificet  egard.  —  S:  207.  entfcheidet  deP,^ 
dafs  dieUnächtheit  der  abfurden  Sammlung  von  Träu- 
men und  Schimären ,  die  man  unter  dem  Namen  der 
Theogonie  dem  Hefiodus  beylege,  keinem  Zweifel  un« 
terworfen  fey.  In  der  Th^t  behaupteten  die  Böotier 
fo  etwas;  «ber  auch  hur  die  Böotier  allein ,  und  ohne 
hinreichende  Gründe.  S.  Fabrk.  BiW,  Ör.  T.  I.  ».  583. 
ed.  HarL  —  Der  Nutzen  der  Myfterien  wird  S,  213. 
aus  dem  Grunde  angegriffen«  dafs  die  Griechen  durch 
diefelben  weder  befler  noch  tugendhafter  geworden 
wären;  nun  fage  aber  Polybius  VI.  56.  (nicht  40.).  dafs 
in  Griechenland  kein  Schatten  ton  Treu^  und  Glauben  . 
herrfche.  Dies  giebt  zu  einem  Gemälde  Gelegenheit, 
in  welchem  die  Farben  nicht  gefpar^  find ,  -und  Wozu 
der  Vf.  eine  Stelle  des  Cicero  pro  Flacco.  «.  4.  zu  Hülfe 
nimmt,  welche  die  Kridk,  Wegen  der  unverkennbaren 
Abfichten  des  Redners,  wohl  fchwerlich  als  ein  vollgül- 
tiges Zeugnifs  anerkennen  wird.  Die  Habfucht  der 
PHefter  und  der  Hang  der  Athenienferinnen ,  ihre  Be- 
gierden zu  befriedigen,  wozu  es  bey  dem  Zuge  nach 
£l#ufit  und  en  Eleufts  felbft  viele  Gelegenheit  gegeben 
haben  foU,^  erhielt  die  Myfterien  aufrecÜt,  Schon  un- 
terw^egs  ^ngea  dif .  UeMihitadd  an  i  «ach  Ar^wK 
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Plist.  1014*  9  Mif  Ain  cfrlsttbte  ficb  während  der  Pro- 
.  c«ffiaa  die  frechften  Reden ,  welches  man  die  Wagen- 
i^räche  (le  tangtige  d$s  ehariots)  nannte.  Niemals 
sber  ift  der  Ausdruck  {ig  i^  oi^^^n^  kocXsTv) »  auf  wel- 
chen der  Vf.  anfpieU,  von  folchen  Reden  gebraucht 
worden ,  dergleichen  hier  der  Zufammenhang  zu  ver- 
ftehe'n  giebt ;  fondern-  von  Spötteteyen  üna  "ttecke- 
reyen,  die  man  fich  bey  diefet  Gelegenheit,  einem  al- 
ten Gebrauche  zu  fQlge,  und  als  Anfpielung  auf  die 6e» 
fäiichte  der  Jambe  und  Ceres  erlaubte.  So  fagt  Jupi- 
ter beym  L%ciß;n  in  ^&v.  Trag.  c.  44.  yon  dem  Damts, 
der  die  Macht  der  Götter  angreift:  roun  ro<«^6v  ^v  ro 

Noch  bliebe  nns  der  letzte  Tbeil  diefes  Werkes 
fibrig,  welcher  Betrachtungen  über  die  Lacediimenier 
enthält ,  bey  denen  der  Vf.  zunachlt  von  dem  Urtheile 
des  Ariftot.  PoUt.  II.  ausgegangen  zu  feyn  fcheint«  Die- 
fer  ganze  Abfchnitc  ift  mit  einer  Leidenfchaft  gefchrie-» 
ben,  die  einem  warmen  Freunde  der  Wiireofcbaften, 
achter  Frey  hei  t  und  alles  deflen,  was  zu  wahrer  Huma* 
nicät  gehurt  r^  Dinge,  welche  in  Sparta  niemals  anzu- 
treiben waren  —  zur  Ehre  gereicht,  ohne  den  Gefchicht- 
üchreiber  zu  rechtfertigen.  Da  Hr.  Heyne  in  zwey  Com- 
mentationen  De  Spartanortum  Republica  in  den  Omtm,  Soe* 
tUg^  Goetting.  T.  IX.  die  übertriebnen ,  zu  weit  aus^ 
gedehnten,  oder  auch  olFenbar  unrichtigen  Behauptun- 
gen des  Vf.  einer  g<*naaen  kritifchen  Prüfung  unterwor- 
fen bat,  fo  glauben  wir  uns  der.  Kritik  di^fes  Abfchnit- 
Ifs  um  defto  eher  überheben  zu  können,  da  unfre  Ah- 
%efge  die  gewöhnlichen  Gränzen  fchon  weit  fiberfchrei* 
tet ,  und  wir  noch  zu  einigen  allgemeinen  Bemerkun- 
gen Platz  gewannen  möchten. 

Sa  noWriedigr  und  mifsrergnfigt  diefes  Werk  in 
mehrem 'feinen  Theilen  denjenigen  läist,  welcher  nach 
ein^r  gründlichen  Aufklärimg  über  die  dunkeln  Punkte 
der  alten  Gefchicbte  ilrebt,  nnd  fo  mifstrauifch  ihn  der 
an  einigen  Stellen  entdeckte  Leichtfinn  des  Vf.  gegen 
alte  nicht  ausdrücklich  belegten  Satze    deffeiben  ma^ 
chen  mufs ;   fo  angenehm  wird  es  doch'  den  unterhat« 
len,  dem  es  nur  am  philofophrfche  Belehrung,  aus  wel-' 
eher  Quelle  fie  auch  abgeleitet  feyn  mag,  zu  thuo  ift, 
und  welcher,  freye,  durch  keine  Macht  der  Autoritäten 
befchräukte  Unterfuchungen  zu  fchätz^n  weifs.    Der  le{>- 
hafte  Eifer  des  Vf.  für  da(s  Gute  und  Schöne,  fiirWaht-^ 
heit  undFteyheit,  giebt  feinem  Srile  Seele  und  Leben, 
fo  wie  auf  der  ändern  Seite  das  Getühl  der  Wichtig- 
keit und  Würde  feiner  Gegenftände  demfelben  Einfalt 
unll  Kraft  mitgetheilt  bat.     Sehr  häufig  ergreift  der  Vf. 
die  Gelegenheit,  die  Einrichtungen  «nd  die  Denkungs- 
ai'c  des  Alterthums  mit  dem ,    was  die  nfeuem  Zeiten  ' 
für  gut  befunden  haben ,   in  Vergleichung  zu  bringen ; 
wie  es  denn  auch  ausdrücklich   feine  Absicht  war ,  zu 
z^^en,  in  weichet  Stücken  die  Griechen  Nachatimung 
Terdicnlen  oder  nicht.    Dafserfichhiebey  bisweilen  hef-  - 
tig  und  kühn  ausdruckt ,  wird  man  fich-  nicht  Wuiidern, 
noch  einem  Manne  verargen,  der  ohne  befondere  Rih  k 
fichten  nur  das,    was  ihm  Wahrheit  fcfaeint,  mit  Eifer 
vertheidiet«      Ai^  Beyfftcif  dteüer  An  £ihM  wir  das 


an,   was  Tom*  1  §.  159.  gegen  die  Berfttkenngsma- 
ximen  der  neuem  2Leiten^in  Vergleichnng  mit  den  Al- 
ten {bey  denen  naan  übereaugt  war ,   fke  ctnt  famillti 
d  leiar  aift  vataiint  mieux  für  utu  Ueue  quarree  9«^  trsis- 
miüe  nigres  Jur  «n  arpent)  gefagt  wird;   ein  Geera- 
fiand,  über  welchen  ihm  auch  S.  363.  einige  cachdrm~k- 
liehe  Worte   entfallen.    S.  35g.  wird  eine  Stelle  des 
tfokrates,  in  welcher  er  Athen,  wegen  feines  Strebtfns 
nach  der  ilerrfcbaft  auf  dem  Mecfre,   den  Unterzog 
▼erkundigt,  auf  Grobbrirannien  angeweadet.     Fait  al- 
les I.  was  von  S.  54.  an ,   über  die  Polizey  Athens  be- 
merkt wird  ,  ift  mit  Rückficht  auf  die  neue»  Staatea 
und  ihre  Gebrechen  gefagt.    Eine  Stelle  voll  Freymä- 
thigkeit,   ift  Tom.  IJL  S.  64«  ff.  über  die  Politik  uod 
GefeUgebung  der  Alten,  die  fich  in  fa.  frühen  Zeirea 
der  glücklichSen  Erfindungen  und  tieflten  Einiicbren 
rühmen  konnten,  während  wir,  mit  den  EntdedLongeo 
and  Fehlern  fo  vieler  Volker  bereichert ,   nodi  nidht 
einmal  die  Mängel  unfrer  gothifcben  ScaarsveifalTun- 
gen  haben  wegräumen  können.      Beyfpiele  des  bitrer- 
ften  Unwillens  gegen  Glaubeuszwang ,    Prieftealiit  und 
Aberglauben  lind  durch  das  ganze  Werk  verbreitet; 
dagegen  huldigt  er  überall  derPhilofophieuiiddenPti- 
lofophen  des  Alterthums,   wie  x.  B.  Tom.  I.  S.  139^ 
wo  er  Fon   ihnen  fagt:    „zerftörende    Leidenfchafres 
fanden  keinen  Eingang  in  ihr  Herz.     Niemals  fchwand 
der  Frietjien  aus  ihrer  Seele;   jeder  Tag  War  für  fie  e^c 
Fefttag,  und  die  Au&öfung  eines  Problems  ihr  GeoLfs. 
In  dem  Schatten  ihrer  Garten  fitzend ,   blickten  Ce  h 
chelnd  auf  die  Schaaren  der  Fanatiker  und  Ehrgeiii- 
gen>  die  wie  Schilf  von  dem  leifeften  Winde,  durcb 
den   geriugften    Hauch   der  Leidenfchaften   getrieben 
wurden.^«    Man  fieht  leicht,   dafs  hier  von  det  pnkd- 
fchen  Philofopfaie  die  Rede  ift.     Nur  auf  diefe  bezieba 
fich  die  Lobfprüche  des  Vf. ,  welcher  fich  an  mehrere 
Stellen ,  mit  der  ihm  natürlichen  I^ebhaftigkeit,  gegen 
die  fpeculative  JPhilefophie  und  befonders  gegen  ^t 
UypothefenderPhyfiker  erklärt. 

.   Die  Ueberfetznng  diefes  Werkes : 

V  Bjsiuuih,  b.  Rottmana:  Kritofophifdie  ünierfiKtungn 
über  die^  Griechen  von  Herrn  von  Pauw.  Aus  deic 
Fraozöilfchen  überfetzt  mit  Anmerkungen  vomHs. 
Profeflor '('i/Ia»i«f .  1789.  Erfier  TheiL  XXII  c 
343  S.    Zweifter  Theik  400  S.  8- 

ift  keineswegs  mit  der  gehörigeti  Genauigkeit  ver- 
fertigt, gefchweige  dafs  fle  denGeill  des  Originals  dzt- 
ftellen  folke«     Einige  Beyfpiele  werden  dfes  vollkom- 
meti  be  weifen.    L  &  9.  Der  Demos  Ph^gus  feit  feinen  NV  . 
med  vom  Epheu  bekommen  haben.    De  fes  hitres^  nkhi 
hcdera ,   fondern  Eichtn.-    S.  27.  DtV  HaarßechUn  nnd 
Epkiukrdnze^   Wothit-man  die  Thyrfusftäbe  fo  forgfai- 
tig  fchmückte.«*      Der  Vf.  liannte  nui'  Eine  Bedeutus^ 
von  treffes,  S.  3g.  „Hier  fah  man  eine  Menge  erkaaicer  • 
Sklaven,    wie  man  auf  allen  europäilchen  nnd  alisri*i 
fchen  Marktplätzen  Laihhiere  iefi  ftehn  fieht.     *^0n  9  • 
v0%f^it  un  prupie  d^tfclavrs  achtes,   comme  des  bius  dt  . 
Jomme,   dans  tous  ies  marches  de  Pßmep^  etat  ijß:, 
S.  df  4^  Auf  den  Mümpen  Athens  ftehe  das  Bild  det 
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grofsen  Eofe,  tttlt  OArgf&mgm  co0^  itareitteHes.    S. 
S38-  DerPhilofoph  Theophrä  aamcce  ihn  eine  morali- 
fche  Zweydeutigkeit,   d  ta  reputation  (TArißide  que  te 
philofophe  Theophtaße  nommait  une  amphilm  en  morak^ 
-^  Die  Namen ,    welche  auch  im  Oriario»!  nicht  immer 
richtig  gefchriebeo  find,    hat  der  Ueberf.  noch  mehr 
verunfiaUer.  'A^upveig  fiod  Acharnfr^  n\cht  jtchamamr. 
wie  S.  26.  ftehr.       Eine  Sammlung  der  Fragmente  de^ 
Tyrtäus  von  Ctis  kennen  wir  nicht;    wohl  aber  Ton 
Khtz.     Wenn  das  Original  Riit  RecatH  des  Lots  Jttt 
anfährt«  fo  hätte  der  Ueberf.  entweder  den  wahren  la- 
teiniichen  Titel  anführen,  o4er  auch  In  feilte  Sprache 
iiberftftzen  follcan. 

« 

Die  Anmerkungen  des  Hn.  Villaume,.  der,  wie  wir 
mit  Verwunderung fehn,  auch  der  Ueberfetzer  ift»  (denn 
was  der  Ausdruck  auf  dem  Titel  zweydeutig  läfst,  er- 
klärt die  Unterfcbrift  unter  den  Anmerkungen^hefchäf- 
tigen  fich  nicht,  wie  man  hatte  wunfchen  diürfefi,  mit 
Berichtigung  der  Thatfachen  und  der  Quellen^  fondern 
ueiftentheils  mit  Beftreitung  des  Raifonnements  oder 
luit    gelegentlichen  Betrachtungen«       Weder  das  eine 
loch  das  andere  iü  dem  Zwecke  einer  Ueberfetzung 
'echt  angemefTen;   und  hier  um  fo  weniger  an  feiner 
»teile,    da  die  Unterfuchüngen  des  Vf.  zu  fo  Tielem 
»trett  und  Nachdenken  Veranlagung  geben ,   dafs  man 
chlechterdingskeiben  zureichenden  Grund  einfieht,war- 
[ta  der  Ueberfetzer  nur  einige  wenige  Paradpxen  auf- 
-reift»  und  fo  vieles  andere  riibig  liegen  läfst.    Daher 
ind  viele  feiner  Anmerkungen  fowohl  zu  kurz  als  zu 
mg,  und  die  meifteu  ganz  überfiüflig.    Man  f.  L  Tbeil. 
5.  S,  isi.  125.  170.  (follten  Leier  des  deP,  nicht  ein 
lal  den  Alkman  kennen?)  172.  u.  a.  m.     Hin  und  wie- 
er  findet  man  eine  kritifche  Berichtigttng »  z.  B.  L 

SCHONE  JLVNSTE. 

x)  B&ssLAu  n,  Leitzi«,  b.  Korn :  Jfffnes  van  Xotfen- 
berg  Eine  dramalifirte  Sage  aus  oen  Ritterzeiten, 
1794.  264  S.  12. 

2)  L«Fzic,  b-Weygand:  Heinrich wnFataife*  Oder 
.    Scenen  aus  dem  heutigen  Frankreich.    1795.  igs 

9>  HALI.E,  b. Hendel:  lue  Liebenden.  Oder  Qemfilde 
für  gute  fanfte  Seelen.  Mit  zwty  (höchft  elenden) 
Kupfern!  I795.  3S4  S.  g. 

Nr.  X«  fängt  mit  einer  Schlacht  und  einer  Entffibning 
,  in  Tt^elcher  der  Bräutigam  Agnefens  umkömmt.  Der 
.  läfst  aber  die  unglückliche  Wittwe  nicht  lange  oh- 
Troft,  fondern  giebt  ihr  am  Ende  des  fünften  Auf* 
IS  einen  neuen  Gemahl,  nachdem  ihr  l:intführer  (der 
le  Dresche  Ubald,  wie  ihn  Agnes  nennt«)  nach  poeti- 
em  Rechte  juflificirt  ^x>rden.  Den  grofsteo  Theil 
r  Handlung  nimmt  die  Belagerung  der  Kettung  Ubalds  . 

wobey  iich  eine  Menge  Todesfälle  ereignen  »  die 
umai'hten  weiblicher  Seits  nicht  mitperechnet.  Es 
rd  fchrecklich  in  diefem  Stücke  geflucht  nnd  §e* 


fcbimp^.  Mil  welcher Zarthell  fich  äher  Mchdaa  weib- 
liche Qefchlecht  in  demfelben  ansdricki,  mag  eine  Stel- 
le zeigen,  in  welcher  Agnes  droht»  fich  der  Gewalt  ih- 
res Räubers  durch  den  Tod  zur  entziehn.  S.  131.  „Abev* 
bey  der  kalten  Hand  meines  erblafsten  Conrads  -^  vor 
dem  Befchützer  und  Ifächer  meiner  beleidigten  Tugend» 
fchwor  ich  es  —  nicht  anders«  f^li  en  als  mit  meinena 
Lehen  erhalten^  —  Wird  er  dann  den  eniJteUen  Körper 
tiebtn-  können  ?  -^  od^r  hat  etwa  jptfi  Tiegerherz  auch 
eine  Rabennatur  angenommen,  mnfich  mk  einäm  tadten 
Aas  zu  hekifligen  ?   u.  f.  w. 

Nr.  2.  Alles,  was  in  den  Begebenheiten  diefes  R41* 
maus  das  neue  Datum  derfelben  beweifen  foll,  wie  die 
Anfpielungenauf  diejflevolution  und  auf  die  (iefchichte 
des  Marquis  von  Favras»  ift  gewaltfam  beibeygezogen» 
und  macht  die  Gefchichte   felbft  nicht  im   minderen 
wahrfchf inlicher.      Diefe  ift  ein  Gewebe  feltfamer  und 
ungewöhnlicher  Vorfälle.       Ein  Sohn,  welcher  feinen 
Vater  ermorder,  Jndem  er  auf  feinen  Freund  zielt;  der 
ein. Dorf  anAeckt»  um  eine  tugendhafte  Frau  zu  entfüh- 
ren »  in  der  er  hierauf  feine  Schweder  erkennt »    und 
die  er  fal,i  in  demfelben  Augenblicke  von  feiner  und 
ihrer  Mutter  ermorden  fieht;   noch  einige  Todtfchlige 
nebenbey ;   mehrere-  Perfonen  von  hoher  Geburt«  die 
unbekannt  und  in  Niedrigkeit  leben  u.  d.  m.  füllen  den 
Raum  diefes  Geiualdes  •  das  weder  durch  feine  Erfin- 
dung noch  durch  die  AusAibrung  intereffirt.     üebfi- 
gens  verrpth  die  ganze  Manier,  ples  Vqrtrags  die  aus- 
landifche  Eotftehung  diefes  Werkes ,  das  die  Arbeit  ei- 
nes franzöflfchen  Emigranten  (vielleicht  auch  einer  Da- 
me) zu  feyn  icheint.     Die  Ueberf(^tzung  ift  ziemlidi  gut 
gerathen,   bis  auf  einige   Galiicismen^   z.  B;   S.  96.: 
»,Dean  dafür  hatte  fich  Veronica  immer  gezwungen,  die 
boldfelige  Anna  zu  halten."    S.  119.  „Elwine,  eine 
verheirathete  Frau?  die  eines  folchen  Mannes»  der»  er 
mochte  gleich  ein  Bauer  feyn»  doch  durch  Hoheit  in» 
Blick  und  körjperlicbe  Starke  jedem,  der  ihn  fal^  Ehr^ 
furcht  gebot.** 

Nr.  3.  Ein  empfindfanierBriefwechlel^  im  Qefcbma» 
c|Ee  der  Nachahmer  des  Siegwart  und  Werthet,  bey 
welchem  wir  die  Mäfsigkeit  und  Zurückhaltung  des 
Vf.  bewundern ,  der  hier  einen  StoiF  von  vielen  Bän- 
den vor  fich  fand»  und  es  bey  einem  einzigen  bewen- 
den iiefs.  Die  guten»  fanften  Seelen  »  welche  hier  mit 
einander  correfpondiren »  erzählen  fich  alle  ihre  feii- 
gen und  wehmütbigen  Empfindungen»  ihre  VConnen 
und  Qualen »  ihre  Kaffe^befuche  und  Soupers*  Jedes 
ift  traurig,  bis  der  gewüofchte  Brief  ankömmt»  und 
dann  wieder  geftarkt,  und  dann  nieder  traurig.  8ö 
geht  das  Winfela  auf  f^chs  Bogen  fort.  Nun  kommt 
endlich  ein  wichtiges  locideot«.  Karoiine  erfährt»  dals 
ein  Brief  von  Uir  an  den  Herrlichen  in  Abfchrift  her- 
umgeht» und  meldet  es  ihm  nicht  ohne  Empfindlich- 
keit. Diefe  Nachricht  bringt  in  Gutttfvs  Seele  einen 
ordentlichrn  Siurm  hervor;  in  feiner  fieele  tobt  es  wild 
und  ungtßüm;  fogixr  den  Tro/i,  J'einen  Kummer  tu  Tlirä- 
nen  arnzuweintn ,  mujs  er  cntbthrtn ,  dtnn  er  hat  keine 
Thränen;  öder,  dürrer  p  todter  Schmerz  liegt  ihm  auf 
Qq%«  dem 
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dem  Hirnen.      Indtfe  weif»  •e^  fith  tu  rechtfertigen, 
und  CS  ift  alles  wieder  gut.     Aber  nun  fetzt  fieh  eines 
Tag«*  die  Herrliche  beym  Effen  nicht  neben  den41err' 
Hcheo,    fondcm  neben  feinen  Nebenbuhler;    das  fetzt 
böfes  Blut.      Sie  fährt  fogar,  wie  «r  glaubt,  mit  ihm 
aufs  Laod.  -^  Das  kann  er  nicht  aushalten ;   er  ent- 
fernt fich,  und  —  nimmt  die  Ausficht  auf  eine  einträg- 
liche Stelle  an.      Doch  erfahrt  er  noch  vorher  KaroH- 
nens  Ünfchuid,,    Sie  rechtfertigt  fich.  er  verzeiht,  und, 
die  Eatf9f»"«>g  abgerechnet,  ift  alles  wieder  nach  wie 
vor.     Das  Lamentlrcn  und  die  Tröftungen  gehen  von 
beiden  Seiten  ihreq  Ga^ig  fort,   und  wenn  jedes  fein 
Mafs  von  Thränen  vcrgoffen  hat,  erzählt  es  etwa  noch 
die  eine  oder  die  andre  Gefchichte,  fchildert  einen  Cha* 
rakter  u.  dgl.    Guftav  thut  einen  gefährlichen  Sturz 
vom  Pferde  —  wird  aber  wieder  geheilt.      Wahrend 
feines  Krankenlagers  fcheint  fich  ein  Mädchen  in  ihn 
zu  verlieben ,   und  er  fcheint  manchen  Leuten  untreu 
geworden  zu  feyn;   aber  da  man  die  Sache  näher  be- 
dachtet, ift  weder  das  eine  noch  das  andre  wahr.  End- 
lich bekommt  er  zum  Schlufs  eine  Amtmannsftelle,  und 
hcJraihet  Karolinen.     Der  Stil,   die  Anfpielungen  auf 
literarifche  Qegenftände  und  das  Coftume  in  den  Ku- 
pfern macht  die  Vcrmuthung  rege,  dafs  Wer  Irgend 
ein  alter  Ladenhüter  durch  einen  veränderten  Titel  — 
neu  gemacht  worden  fey.      Es  lohnt  nicht  der  Möhe, 
diefe  Vermuthung  weiter  ta  verfdigen, 

L^ivztp,  b.  Leo:  Das  Orakel  zu  Endor,  Eine  ural- 
te Gefchichte  für  den  Abend  das  achtzehnten  Jahr- 
hunderts bearbeitet.  17JI4-  39P  S.  «•  (i  *thlr.) 

Diefe  Schrift ,  welche  dem  Lefer  als  ein  gerettetei 
Bruchftuck  aus  der  Alexandrinifchen  Bibliothek  darge- 
reicht wird,  enthält  ein  politifchea  Gemälde  unfrer  ZM- 
ten,  worinn  die  Hauptfiguren  mit  fehr  ftarken  charak- 
teriftifchen  Zügen  bezeichnet  find.  Der  Vf.  führt  fei- 
nen Lefer  an  alle  Höfe^  welche  in  dem  von  ihm  ge- 
wählten Zeiträume  die  Hauptrollen  fpiefcn,  nnd  läfst 
die  geheimen  Triebfedern  fehen,  welche  das  politifche 
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Rad  in  Bewegung  fetzen.  -  Ohne  Zweifel  hatte  der 
Vf.  den  löblichen 'Zweck,  durch  fein  Raifonnement  die 
Augen  derer  zu  offnen ,  welche  über  vieler  Meofchen 
Glück  zu  wachen  haben.  Er  hat  aber  wohl  nicht  be- 
dacht, dafs  dergleichen  Perfonen  für  das  ewige  Mor^- 
lifiren  noch  weniger  Gedult  zu  haben  pflegen,  alsRec. 
dem  fa^  die  Geduld  ausgehen  wollte,  ehe  er  bis  20 
das  Ende  diefes  Buchs  gelangte.  Das  von  Scbenau  ge- 
zeichnete Titelkupfer  macht  von  unfern  gewehnlicheo 

Bücherbilderchen  eine  bemerkenswertbe  Aasnahiiie. 

.' 

Lbirio,  b.  Leo:  Die  Pfleglinge  der  heiUgen  Kath^ 
rttia  van  Sund.  Roman  von  Guftav  Frtdau.  175^4. 
149  S,  8. 

Diefer  kleine  Roman  erhebt  fich  über  manchen /ei- 
ner Brüder  durch  angenehme  Darftellung,  Feinheit  der 
Charaktere  und  gute  Gründfätze,  welche  die  Romanen- 
lectüre  minder  fchädlich  machen  könnten,  wenn  fie  öf- 
ter in  folche   Schriften    einge&ochten  wcirdeiu       Die 
Handlung  gründet  fich  auf  eine  alte  Sitte  in  Siena,  wo 
am  Kathatinenfefte  jedes  Jahr  fechs  armeMüdchen  von 
tadellofemQharakter  und  unbefcholtnem  Rufe,  der  Hei- 
ligen zu  Ehren  ausgeftattet   werden.      Der  JungUng:, 
welcher  eine  unter  ihnen  fich  zur  Gatdo  wählte,  reicht 
der  Auserwählten  auf  dem  Wege  der  proceffion  fein 
Tuch.     Sie  küfst  es,  und  giebt  es  zurück,  wenn  fie  ei- 
nes andern  harren  wilf:  fle  knüpft  einen  Kneten  hin- 
ein ,    wenn  die  Wahl  des  Jünglings  mit  ihreuEi  Uerzea 
übereioftimmU     Niemand  kann  die  Verbindongen  hin- 
dern ,  die  au|  diefe  Art  gefchlolTen  werdeo ;   denn  das 
Volk  befchützt  die  Lieblinge  der  heiligen  Katharina. 
Mir  vieler  Wärme  hat  der«  Vf.  die  flngftliche Erwartung 
dar  armen  GianetCa  am  Tege  diefes  Fefitos  dargeftell^ 
als  ihr  Geliebter,  ein  italiinifcbef  Graf,  deflEen  Vatn 
die  Verbindung  feines  Sohnes  mit  demi  tugendhaften 
Gärtnermadchen  auf  keine  Art  verfiatten  will«  fo  lange 
mit  feiner  Ankunft  verzögert.      Do^  wird  der  Le^ 
darch  die  gar  zu  gewöhnliche  und  iftbereUte  Sataftro- 
phe  fich  nicht  befriedigt  fuUen, 


KtEIRE    SCHRIFTEN. 


eascSTcnvB.  t^zlg  b.  Dyck  r  ^Bi»e  Eur^piHfth*  Regen^ 
lau  -  Tabelie  auf  dar  JtOtr  1795  .*  nuek  der  fiaatsr§cktltchen  und 
Hofceremofihl'Rmgordimng.  tntworfon  ron  dam  Lcgattonsf«- 
ctctaire  Jok.  Ff.  PlwU  i  Bog.  in  foh  (3  gr.)  Durch  den  in* 
»wifcben  verftorbencn  Hn.  P.  hat  diefe  behebte  TabcUe  eine 
neue,  vdrtheilhaftere  Oeßall  gewonnen ,  indem  nicht  tli«fin  un» 
Ter«  BffttuiaBungca  ähir  die  vorjährige  (f.  A.  L.  Z^  '^^9^  »•  ^ 


S.  5){3.}  beautzt  find,  fondeta  auch,  xulolga^  des  Titels»  ^ 
richiigere  Stellung  der  jetzigen  euP0p2xfchen  Rcfenten  gews^; 
werden  ift«  Uebrigana  hat  der  Herzog  von  Areaberg  v«^^ 
aichc  mehr  feinen  Hofstaat  vi  Enghien  in  Hennegau ;  und  ^• 
Gemahlini  des  Markgrafen  von  Brandenburg*  OnoIzb«chi^Q^*^"^ 
eine  Tochter  des  verftorbeaea  Lerdi  Crar^,  fondera  dt^^ 
FraugeWefon. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
WoLPENsfiTTEL,  b.  Albrccht :   Unterfuchung  Sber  den 


men.  '  Im  entgegengefttztea  Falle  Verflen  vrit  ihnen 
ChankterloflglLeic  oder  lodiffereoz  des 'Charakters  ror, 
und  dann  ift  es  fdiwer ,   einen  Pankt  eu  finden .  von    , 

j    .fi       X7  X-      11      1*      •     o  -8  u    '    .  r  j:-  welchem  man  bey  Unterfudlungeo,  wie  di*  gegenwür- 

deutJcJunNationakharakter  in  Bewehung  auf  die  .         ausgehen  könnte;    Nun  findet  es  fiöh  wirklich, 

Frage :   Wanm  gtebt  es  kern  dcutfchts  Natwtwi-  ^f^  ^^  Deutfchen  ru  diefer  Claffe  von  Nationen  g*- 

theater?    1794.  78  &.  g.  hören,  und  in  fo  fern  kann  man  den  Ausfpruch  wagen. 

E.      _        -     .  .       -     .  .  ,.        X.  '  dafs  fie  keine  Nation  find.    Sobald  aber' diefer  Vorwurf 

in  Gegeniland,    über  welch«  fo  viel  fchwanken-  gerecht  ift,  fo  giebt  er  uns  Befugnifa,  die  Frage:  Kann 

des  gefagt  ift,    feitdem  L^ff»g  behauptete,  daft  j^,  Dentfche  ein  Nationakheater  haben ?  gänzlich  zu 

"?"  *r  ausmachen  müfste,   ob  die  Deutfchen  auch  verneinen.      Durch  folgende  Ideen  thut  der  Vf.  diefe 

K'irk.hch  eine  Nation  feyen ,  ehe  man  auf  ein  National-  Befugnifs  dar. 

iheater  denken  könnte,  wird  in  dieferSchriftmit  aufser-  ,,r  ••      .*  ,         ..        *«.      1...         •  t^    «.  « 

jrdentlicher  Klarheit  beleuchtet.    Ein  zarte« Geftthl  flir  ^     We,l  wir  in  unferm  Oiarakter  nichtf  hervorfte- 

iie  Kunft,  einen  tiefen  pfychologifchen  Bück,  eine  ge-  P^««*««  ""^  ?*^j°^*^,*'!''.*°'  ^O"»  ^«  «0»  »»'*«« 
laue  Kenntnifs  der  dramatifchen  Poefie  des  Alterthukis  können,  fobald  das  BeddrfniC»,  uns  zu  bilden,  bey  uns 
ind  der  neuern  Zeit  vereinigt  der  ungenannte  Vf..  wie  ?""""•.  f»  konneö  wir  auch  keine  eigenen  Sitten  ha- 
ier gröfste  deutfche  Kritiker  der  dramatifchen  Kunft.  ben.  Dies  erweckt  kein  gflnftigesVorurtheil  für  onfer 
jnd  eahebt  fich  über  diefen  durch  eine  grölsere  FOUe  ^?'?l'**"  Theater.  Sobald  der  deutfche  Dichter  I9- 
»ron  feinen  Nebenbemerkungea  nad.  einen  noch  man-  d|'^'dual««t  eines  Charakters  darftellen  will,  fiehter 
aichfaldgern  Reiz  der  Darftellung.  Die  ganze  Abband-  »«fe«?«  Jene  allgemeinen  Beiliminungen  desNational- 
lung  ift  im  Gefprüchston  eines  fehr  gebildeten  und  wi-  äl*/'"'"".' olJ'**^^??  «^^^«chf«»  «"f  einen  Anflug 
tzigen  Mannes  geichriebenj  auch  ein  träger  Geift  wird  S***'*^""^  Qnff  und  Handhabe  zur  Behandlung  feines 
durch  die  Blitze  feiner  Phantafie  aufgeweckt,  aber  nur.  Gcgenftand«  vorändet.  Daran  mufs  es  fchwer  wer- 
iamit  er  auf  OrAnde  merke;  nirgends  ift  zuviel  ge-  *'«°'  feine  Charaktere  zu  erkennen,  denn  er  kann  ih- 
agt,  ohne  dals  der  Beftimmdiett  und  Unterhaltung  et-  ■*"  '"<^^*  1*°"  Aljgemeine  der  Nation  beygefellen, 
»ras  abgeht  Alfo  auck  in  diefer  Rückficht  ift  diefe  «"«*  ^«?<"»  Abfonderung  ihre  individuelle  Natur  erft . 
»chrifk  ein  feltenes  Qefcheak  für  den  deutfchen  Geift;  "ervorfpnngen  würde.  Sie  find  ifohrte.  Wefen ,  wel- 
md  wenn  fofcft«  Wahrheiten,  die  ihm  fo  gefagt  wer-  ??*  <**'  Nadon  nicht  angehören;  und  von  dem  Zu- 
ien.  wie  hier,  keine  Veränderung  in  ihm  hervorbrin-  «=•»""«'  unmöglich  als  Gefchopfe  fomer  Art  angeCehn 
»en :   fo  mag  er  iminerhia  her  Sattebues  Menfdien-  ^"oea  können.    Da  wir  keine  beftimmte  Nadonalfitte 

feiad  Thränett  nicht  fparen.  uodanGurlisNaivetät  fich  ?.*u*°A  ^'^."^■*".^''" '°  J*"/"  *•"?*  ?'***  <""»  L*cher- 

ergöuen.  "'^^  '^'  ^'*  ComÖdie  Auffinden.     In  fo  fern  Sitten  aus 

.  dem  Charakter  einer  Nation  entfpringen.  wird  jene  Ab»     - 

Ein  pfychologifchea  Princip  mufs  es  feyn,  auswtl-  "'eichung  von  diefer  allgemeinen  Regel ,  als  durch  ci- 

chem  man  erkennen  will»   ob  die  Anfoderungen ,  die  °*°  Contraft  lächerlich;   entftehn  lie  aber  durch Haffi- 

man  an  tlen  Geift  einer  Nation  macht,  welche  ein  Na-  «ment,  fo  liegt  blofs  eine  conventioneile  Norm  zum 

donaltheater  zu  befitzen  wtnfcht.  bey  ans  geleiftetwer-  H'"°°?'  "''°.  ?'*  ^^^V*^^^**?  *^  decfelben  wird  ein 

den  können.    Der  Charakter  einer  Nation  beruhet  auch  Verftofs,  welker  ernile  MifsbUliniog  errigt.      Aus 

luf  dem  EinflulT«  geheimer  Ideenverbindungen ,  nach  Mangel  eine«  Nationalcharakterswiedda^nige,  wa« 

»reichen  fie  IJch  die  Welt  mit  ihren  Gegenftänden  au«  ^7  «°«t'°  r!"?!?«°  »««cherlich  ift,  bey  un». fade,  und 

Binem  gewiffen,  ihr  eigenthämUdien  Gefichtspunkte  J««  Kunft  wird  fiA  wohl  hüten,  es  darzuftelleiv    Ün- 

pprftellt.   wodurch  denn  die  Handluagsweife  der  N«.  ff"*  *5""^°*'*  D»f°«e"  ""''**  '*"°  °**^''*»  ö^xig,  als 

onbefonders  bcftimmt  wird.    Diefe  Ideeaverbiadun-  «wen  Charakter  mit  Humor  zu  überladen ,  um  fie  er- 

^a.   welche  die  Alten  Opinionca  nannten,   find  die  «en»bar  *tt  «achen ;  durch  die-ftarite  Individualität, 

Bthweadige  Form,  in  welcher  fie  jeden  gegebenen  ^f^f^«  ^^  ^'yotzuhringen  fiicfiea,   gefteha  fiefelbft, 

Jegenftand  der  Empfindung  in  ihre  Eapfiadoog  auf.  "»,"•  «"chtt  Allgemeines  vorgefunden  haben,  worao- 

iMmmt.    Bey  den|eaigen  Nationen ,  von  Weldiea  wir  ***  "*  "***  Charaktere  begreifen  könnten. 

fcgen,  daU  «us  allem,  wa«  fie  anteioehmen,  ihr  N*-  Bm  die  Wahrheit  diefer  Behauptanren  anrchanU- 

Sonalfinn  hervorleuchte,  werden  jene  Opintonen  in  ei-  eher  zu  machen,  entwirft  der  Vf.  eine  Chatakteriüik 

hir  befoedern  Stärke  und  BefUmmtheit  wahtsenom-  der  komifchea  Tbeatet  her  mfdüedeiiea  NaSnen. 
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welche  reich  tft  an  fcharfen  und  richtigen  Zügen.     Sie 
hebt  aa  mit  den  vortrefflichften  Bemerkungen  über  den 
Geift  der  Griechen  in  iliuficht  auf  ihre  Komödie,    Sie 
kannten  das  Ding  nicht,  welches  die  Neuern  efprit  nen- 
nen» und  mit  welchem  alle  ihre  Handlungen  zugerich- 
tet feyn  müden ,    wenn  iie  gefallen  fpllen.     Durch  ein 
Ueberge wicht  einer  Seelenkraft»    irgend  eine  befondre 
Beftimmang  des  Willens^  wird  es  hervorgebracht,  und 
fo  erhalten  wir  Lebhaftigkeit,   anflatt  dafs  die  Alten 
Leben  haben,    welches  uns  wegen  des  Gteichgevyichu 
.aller  ihrer  Kräfte  todt  fchetnt.      So  geht  es  uns  auch 
mit  den  Sitten  der  alten  Griechen.    „Einfache  Sitten 
gefallen  uns  nidit»   der  Witz  inufs  (ie  eril  gekräufelt 
haben.      Der  Neuere  fcheint  mit  feinen  Sitten  da ,    wo 
fie   rafiinirt   find,    fagen   zu   wollen:    ich  weifs  wohl» 
dafs  ich  nicht  feyn  mjfs,    wie  ich  bin,    und  febt»   ich 
bin  auch  ganz  etwas  anders!**     AUein  das  foUte  er  ge- 
rade nicht  feyo,.  nur  etwas  belTeres.       Die  Einfalt  der 
AUen  in  ihren  Sitten  fcheint  zufagen:  ich  fchämcmich 
nicht. ;tu  feyn,  wie  ich  bin    meiiie  Neigungen  nur  wer- 
de ich  in  dem  drade*  zurückdrängen«    dafs  ich  dadurch 
nicht  anftöfsig  werde,    und  meine  Schwachheiten»   als 
Meufch»   müfst  ihr  mir  einmal  verzeihen.*'     Nkrht  nur 
diefe  grofse  Verfchledenheit  zwifchen  den  alten  und 
den  modernen  Sitten  muffte  dem  fheater  der  Griechen 
einen  Charakter  geben,  der  gar  keine  AeSnlichkeit  mix 
dem  Geift  der  neuern  dramatifchen  Poefie  hat»  fondern 
auch  der  Umttaad.».^&  die  griechifche  Komödie  lange 
der  Regierung,  dem  Volke  diente.    Gegen  den  Mann» 
welcher  ihm  gefährlich  ward»  ^wufste  es  Hch  nicht  bef- 
fer  zu  wafFnen,  als  wenn  es  ihn  einmal  ohne  Groll  und 
Galle  von  ganzem  Herzen  auslachen  konnte.     Dazu  be- 
kam eSxGelegenheil ,  wenn  ihm  der  Dichter  die  fchwa- 
che  Seite  dejTelben  fchilderte.      Erft  als  das  Volk  die 
Regierung  verlor,  wurde  diefe  gefährliche  Fröhlichkeit 
durch  Liebesintriguen»  die  man  auf  das  Theater  brach- 
te, rerfcheucht.      Die  Römer  wurden  ein  nationales 
liomifches  Theater  gehabt  haben»  wären  fie  nicht  durch 
die  griechifchen  Sitten»   zu  denen   fie  fich  bccjuemen 
mafsten,  irre  gemacht  worden :  in  ihren  Attellaaen  war 
der  Keim  zu  einem  eigenthümjicheu  Schaufpiele,   der 
aber  durch  die  griechifche  Komödie  unterclrückt  ward. 
Der  Matjonalgeilt  hatte  fich  in  ihnen  nach  und  na.h 
ganz  abgedruckt,  und  fie  hatten  fcbou  ihre  angewiefe 
nen  Giaraktefe ;   zwey  nothwendige  Krfoderuiire  für 
ein  Theater,  das  beftebn  foll.       NirgenJs  aber  findet 
'  man  alles,  was  zur  Realifiriing  des  Ideals  einer  komi 
fchen  öübne  zufammenkommen  mufs,  fo  vereinigt ,  als 
bey  den  Spaniern^     Ein  hervorftechender  Naiioualciia 
rakler  giebt  bey  ihnen  dem  dramatifchen  Geuie  fernen 
bctimmten  Kreis,  Sitten  uud  Gebrauche  des  gemeinen 
Lebens  eine  reiche  Aerndte  des  Lächerlichen;  ihr  Kli 
ma  mächt  ihre  Fibern  tröcicen   und  kaochenartig,    uad 
läftt  keine  fanften  Empfindungen  gedeihen,  daiier  liichts 
unerträglicher  ilt»    als  eine  fpaqifche  Idylle;    ihre  na- 
rürliche  Stimmung-  drängt  fie  in  Städte  zufam  iiea,  Mfid 
bringt  die  höchHe  Spannung   in  das  gefellfe^iihfiliche 
Leben,  an  delTen  Verkehrtheitep  fich  die  Komödie  wei- 
den, kann.     Auch  hat  es  ihnen  nicht  an  den  wit/Ag;ilea 
Köpfen  gefehlt»  die  alle  diefe  Vorihetle  zu  benutzen 


Wufsteil.     Man  ficht  die  fpanifchen  Dichter  gern  lachen, 
weil  fie  nkht  gitmaffiren;  keine  Klugeley»  kein  höhni- 
fcher  Groll,    nur   BeluAigung  wird  in   ihrem  Lachen 
fichtbar.      Auch   unterfcheiden  fie  fich  von   deutfchea 
und   englifchen  komifchen  Dichtern   febr  vortheilbaft 
dadurch »    dafs  fie  nicht  aus  dem  üedächeuifs ,  fondera 
durch  Reflexion  fchlldern,   dafs  fie  jedes  Schiefe  und 
Inconfequente  fogleich  mit  ihrem  Witz  treffen,  und  fich 
nie  dadurch  hinreifsen  laifen,  wie  ihre  englifchen  ßrii- 
der,  welche  durch  die  Pracht  ^es  Lebens  in  ^hremLaa- 
de  hingcriffen  ,-  fich 'den  Ton,  welchen  fie  verlachen 
wollen»    felbft  angewöhnen.       Bey  aller  Ueberla^i^irg 
haben   die    Engla.nder  detinoch  dies  vor  uns    -  oraus, 
dafs  fie  Sitten  \ror  fich  fetin.    An  de«  vier  Mafken  <ks 
italiänifchen  Theaters  findet  man    ein   ehileuchtecdes 
BeyfpieU  wie  fich.  der  Sinn  einer  Nation  zum  Behuf 
des  Theaters  in  eine  eigne  beitimmte  Geftaii  concen- 
trlren  könne.    Unter  den  Franzofen    fah  MoWere  mit 
dem  Blick  der  Kritik,  ohne  welchen  es  kein  wahres 
Genie  geben  kann ,   dafs  das  I^adiprliche   nur  in  des 
Manieren  fey.     Obgleich   fr^ylich  die  neuem  franzOh- 
fchen  Dichter  es  auf  eine  faLhe  Weife  in  den  Leiden- 
fchaften  fuchen ,    läfsc  fich  von  ihnen  für  die  gencj- 
wärtige  ünterfuchuDg  doch  fehr  viel  leruen.      Audi 
hier  trifitman»   wie  allenthalben,  wo  man  ein  Natio- 
'  naltheater  Hebt»   aufbeitiramte  Sitten,    die  gleichfam 
gemacht  find.      Jeder  hält  ci  nicht  für  unbillig,  dafs 
er  kleine  Befonderheiten  ablegen  mufs»  um  fich  einer  ge- 
wifTen  conrentionellen  Niorm  anzufügen.     Die  CoDCra- 
&€  in  tranzöflfchen  Komödien  erinnern  daher  gewohn- 
lich nur  an  die  Contracrsformeln ,  die  man  bevm  Ein- 
tritte in  die  Gefellfchaf%^  hat    uncerfchrefben    müfTea  , 
und  das  feine  Vergnügen»  welches  dteTraazofen  durch 
ihr  komifches  Theater  geniefsen,*  beruht  mif  der  Wahr 
helt»  dafs  man  alle^  liebt»  was  man  erlern«  hat. 

r 

Man  würde  den  Sinn  des  vortrefflichen  Vf.  nid 
gefafst  haben »    wenn  man  ihm  den  Einwurf  macber 
könnte ,  es  wäre  ja  gar  nicht  möglieh  i  fich  an  folcheo 
allgemeinen  Zügen»  an   einem  blofsen  Schema  eise* 
Charakters  zu    vergnügen.      Auch   der  ipdividfieUfie 
Charakter  wird  durch  jene  Allgemeinheit  der  Charak- 
tere,   welche  als  ein  nothwendiges  Erfoderni^  eiüe> 
Nationakheaters  angenommen  iil,   keineswegi*s  ause:«* 
fchloffen;    nur  mufs  er  dicfer  ftets  untergeordnet  fejß, 
und  wenn  fie  gänzlich  fehlet,  fo  wird  es  gar  nicht  tcvg- 
lieh  feyn ,   ferne  Individualitat  mit  Intuition  zu  erken- 
nen.      1»  Mifanthropen  des  Moliere  findet  man  k^int 
wilde   beleidigende  Excentritität,   fondern  eine  Modi- 
ficauon  des  allgemeinen  Crtarakrcrs»  welche  den  ie\n\- 
geil  modificirt.     Ein  deutfcher  Dichter,  der  etwas  ahn- 
Miihes  macrien  will ,  malt  entweder  ein  ladividuum  ab. 
m  -.veichcm  er  einen  Menfchenfeind  zu  erblicken  gla.:b:. 
oder  er  baut  aus  den  Materialien,    weiche   ihm   e:r^ 
glucKliche  oder  unglückliche  Phantafie  und  Laune  he 
fern,  einen  Charakter  zufammen.     Nun  kaun  er  die  io- 
di^iduelJen  Zügef  mit  keinem  allgemeinen  verfler^tec 
welche  feinem  Helden  auch  ohne  ieine  Indi  .1  iua\i:- 
zukoiumen,  und  da  derfelbe  daeh  nicht  immer  eia  N-r 
feyn  kaan«  fo  mufs  er  bisweilen  ganz  aus  icinein  C^.: 
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akter  henmsgelra,  find  heida  intervaüa  babeo.^  S. 
^i.  Mas  fehe  den  Mifaotfarop  in  Menfthe.ohafs  uud 
leue ,  und  den  Engländer  in  Schröders  vernünftigem 
Darren.  Nichts  ilt  merkwürdiger»  als  diefe  beiden 
Jharaktcre.  Bald  ficht  man  in  ihnen  die  liefiY^ Schwcr- 
nurh,  die  auf  Seibi^^ernicbtung  ausgeht;  bald  flnd  fie 
o  wohlgeiniith ,  dafs  fie  ihre  Angelegenheijten  mit  der 
^röfsten  Unbefangenheit  betreibin.  *Man  weifs  daher 
licht,  wohin  man  fie  bringen  foll»  weil  man  in  ihnen 
weiter  nichts  erkennt,  als  Leute,  die  nicht  fo  handeln, 
VW  wir.  Der  frauzöfifche  und  englifche  jVIifanthrop 
laben  aufser  ihrem,,.  Charakter  noch  den  der  Naüon, 
ind  man  dürfte  nur  jenen  von  diefem  abziehn,  um  zu 
viden,  was  das  Ucbrigbleibende  fey;  es  liud  Narren, 
velche  die  Nation  angehn;  der  iCotzebuefche  oder 
ichröderfchehiagegen  ift  ein  Narr  ganz  für  fich  allein/* 

Seine  Betrachtungen  über  die  Tragödie  der  Deut' 
chen  fangt  der  Vf.  gleichfalls  mit  Bemerkungen  über 
las  griechifclie  Trauerfpie.)  i|n.      Wenn  uian  von  den 
jriechen  fagen  kann,  dafs  ihr^Genius  durchdringe,  oh 
le  zu  zerfplittern,  und  fie  das  Vorrecht  hatten,  keiner 
Jache   zu  viel  oder  zu  wenig  zu  thun :   fo  kanu  mun 
ron  dem  Vf«  wiederum  behaupten,  dafs  er  den  Punkr, 
ion  welchem  lie  dusgiengen ,  eben  fo  glücklidl  trifft» 
ils  fie  den  wefentlichen  Punkt  der  Natur  trafen.     £s 
riebt  einen  einzigen  Umßand ,  welcher  uns  fchon  lehrt, 
iafs  wir  einß.  Tragödie,  in  dem  Sinne»,  ia  welchem  die 
kriechen  das  Wort  nahmen,   gar  nicht  haben  können. 
Diefer  UmQand  liegt. in  dem  verfchiedenen  üefichts- 
punkt,  aus  welchem  das  Uebel  betrachtet  wird.    Die 
kriechen  betrachteten  das  Uebel ,  als  wäre  es  \  on  fei* 
len  Wirkungfen.unterfchiedeo,  und  es  inteieffirte  fie 
ils  eine  ErfchelnUng  an  und  für  fich  felbft;  es  war  al- 
'o  für  fie  blofs  eine  Natufbegebenheit.      Die  Betrach- 
tung defielben  brachte  daher  eine  beßändig  in  demfel- 
sen  Tone  gefpanute  Aufmerkfamkeit  hervor,  voll  Vef- 
n^underung,  die  nicht  in  Schwärmerey,  und  voll  Ernft, 
1er  nicht  in  Trübfinn  ausartete.     Die  Empfindung  ih- 
res eigenen  Verhaltnifies   zu  diefer  Naturbegebenheit 
>ewirkte  bey  ihnen  ein  gewifles  wehmuthiges  Gefühl, 
welches  feinen  hohen  Adel  durch  ihr  inniges  Bewufst- 
eyta  einer  ftärkern  Gegenwehr  und  einer  Ueberlegen- 
leitüber  das  Uebel  felblt  erhielt.     Nun  wufsten  fie  aber 
Ixe  Betrachtung  defielben  weder  durch  Religion  noch 
iurchPhiJofophie  irgendwo  anzuknüpfen,  fie  blieb  bey 
hnen  gleichfam  fchwebend ,    und  der  Dichter  war  fei- 
ler Wirkung  gewifs,  wenn  er  fie  durch  ciiieu  eiuzel- 
\en  Fall  in  Bewegung  bring^en  wollte.     Ohne  Aengit- 
ichkeit  über  denAusgaug  feiner  Uuteroehraung,  konn- 
e  er  mit  der  höchUen  Nüchurnh'^jt  und  ßehuUamkcit. 
vodurch  fich  die  griechifthen  'Iraoerrpieic  ib  icti  aus- 
:eichaen  ,   feinen  Gegen itand  bthandetn.     Die  höcbite 
lühruug  brachte  er  fich«*r  her  or,  und  die  Wchmuth 
Laun  keine  Thrünen  vergiefsen      wekbe  die  mer-Tehii- 
he  Würde  mehr  heiligten      als  die,,  welche  itii  grie- 
hifchen  Theater  flößen.     Unfre  Dichter  hingegen   fin 
len  in  unförn  Herzen  fich  keinen  beltimmten  Punkt  an- 
[ewiefeui  auf  welchen  fie  losarbeiten  kcvunten;   durch 
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Schrecken  und  Verzweiitung  muHen  fie  es  als  eine  Fe- 
fiung  erobern;  nicht RQ^.rung,  das  eigen tb'ümlichePro- 
duct  der  Konft,  fondern  Schmerz  können  Jie  hervor* 
bringen.  Das  Uebel  als  Oebel  interefllrt  uns  gar  nich^ 
fondern  wir  nehmen  es  erfl  nach  dem  unangenehmen 
Eindruck  wahr,  welchen  es  auf  uns  macht,  betrachten 
,es  nicht  in  einer  gewiiten  Wurde,  fondern  als  eine 
Schwächung  und  Kränkung  unfrer  Natur,  Hnd  hört 
der  unangenehme  Eindruck  »uf,  fo  exiftirt  es  entweder 
gar  nicht  mehr  für  uns,  oder  wir  fplelen  gegen  dafi'el- 
be  den  Poltron*  In  fo  fem  ift  alfo  unfer  Publicum  dar- 
an Schuld,  dafs'wir  kein  tragifches  Nationaltheater 
haben ;  aber  auch  unfre  Dichter  lafien  fich  manches  zu 
äcbulden  kommen ,  was  fichi  nicht  durch  ihr  Publicum 
^eutfchuldigen  lalst.  -Sie  {teilen  dar  mit  dem  Charakter 
eines  Egoiiten,  nach  dem  Verhältnifle,  was  die  Gegen- 
ftande  zu  ihucn  felbit  haben ,  anfiatt  dafs  fie  die  Bezie- 
huni^euderCiegenftände  unter  einander  fchildernfoUtcn, 
nhch  einem  allgemeinen  Princip,'  Ift  der  Zufo^hauer 
nicht  iii  derielben  Stimmuiig,  wie  der  Dichter,  fo  geht 
die  Dichtung  für  ihn  verloren ;  ift  feine  Individualität 
gerade  dexfelben  ähnlich,  fo  wirkt  fie  hinreifsend  auf 
ihn,  aber  auch  nur  fo  lange,  als  fich  diefe  Stimmung 
bey  ihm  erhält«  So  kann  eine  Parthie  ganz  gleich- 
gültig gegen   eine  dramatifche  Dichtung  bleiben,    mit 

welcher  die  andre  Abgotterey  treibt,  und  fo  kann  aus- 
einem  fchwannerifchen  Bewunderer  der  kältcfte  Tad- 
1er  werden.  Daher  dann  die  unaufhörliche  perioden- 
weffe  AbU/'fechslüug  unfcrsrThFatcrsT'es  kanti  zu  kei- 
neir  Selbltftändigkeit  kommen ;  dah^r  lafien  die  Bege- 
benheiten unfV^r  ßchaufplele  keine  gute^Spur  in  uns 
zurück,  niachen  keinen  ^rofsen  Gedanken  in  uns  rege, 

^und  wenn  wir  gerührt, fiadt  können  wir  uns  ficber  zu- 
rufen; wir  find  wahre  Tljoren,  dafs  wir g?!töhrt  find! 
Es  müfste  nach  allem  diefen  Verwundieruftg'  erregen, 
dafs  fich  unfer  Theater  noch  fo  lange  hält,  wenn  nicht 
zwey  Kunfigriife  unfrer  Dichter  feine  Stützen  wären, 

,dafs  fie  nämlich  de^n  Zufchauer  fo  oft  vorfagea,  das 
bürgerliche  Leben  unterdrücke  fdne  Kräfte,  ohne  daf- 
fclbjB  würde  er  ein  weit  vollkommneres  W^efen  feyn, 
und  dafs  fie  dem  Frauenzimmer  eine  fö  grofse  Tfaieit- 

nähme  an  der  Handlung  veritatten. 

Diefe  Hauptideen,  die  freylich  in  unfrer  Darßel- 
lung  ganz  das  liebliche  Colorit  verlören  haben,  wel- 
ches die  ^bwecl^lung  von  Forfchungsgeift  und  Witz, 
in  der  Schrift  felbft  ihcen  giebt,  hat  der  Vf.'itets  mit 
fcharfiichrfgen  Seitenblicken  begleitet,  worübir vorzüg- 
lich derjenige  fich  freuen  wird,  welcher  die  Schwä- 
clif^n  und  BedürfuKTe  unfrer  Landsleute  und  Zeitge- 
noÜ'cn  kennt.  Wie  ^vir  den  Uefichtspunkc,  aus  wel- 
chem der  ei|fenrhche  Gegenttand  der  Abhandlung  t>c- 
tra<Lret  ift,  fehr  r:t4uig  gefaist  glauben,  finden  wir 
auch  dit'fe  Nebenideen  gröfstenthcils  wahr.  Nur  bis- 
weilen fehlen  es  uns,  als  wenn  der  originelle  Gefichts- 
puukt,  aus  welchem  der  Vf.  alles  anfieht,  ihn  zu  klei- 
nen Ungerechtigkeiten  und  Eiafeitigkeit  rerffihrte.  So 
ficht  er  ganz  richtig,  dafs  wir  vcrzuglirh  wt-gen  des 
Mangeis   an  einem  Nationalcharakter  uns  darüber  är- 

&rr2  gern, 
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S6MI,  wenn  andre  Nadoaen  dl^  clafiiicilen  Dtcht^  des 
iterthuma  iDodernifirea ;  aber  deswiegen  darf  er  es 
keilte  fooderbare  Poderung  nenaen ,  wenn  wir  wollen, 
Homer  folle  in  jeder  Ueberfetzung  Homer  bleiben,  darf 
•s  keinen  Wahn  fchelten,  da(k  oadi  diefem-Grundfac^ 
derStollbergifche  oder  Voffifche  Homer  gearbeitet  find. 
Wenn  ein  Engländer  oder  Franzofe  den  Homer  über- 
fetzt,  fo  will  er  doch  auch  feine  Nation  mit  dem  Geift 
eines  alten  Dichters  bekannt  machen  •  will  feine  ZeiN 
genoffen  in  IKngft  vergangne  Zeiten  rerfetzen :  beides 
kann  unmöglich  gefchehn »  fobaid  er  ihn  in  die  Form 
fisiner  Nation  umgierst.  Uns  wird  es  allerdings  weit 
leichter,  als  den  übrigen  Nationen «  uns  in  einen  frem* 
den  Geift  hineinzudenken,  weil  uns  ein  ajisgepragter 
Charakter  fehlt;  und  man  fieht  fchon  aus  aiefam  Bey- 
%>iel ,  dafs  diefer  Mangel  h€f  allen  feinen  Nachtheilen 
uns  auch  zu  Vorzflgen  berechtigt,  die  ein  andres  Volk 
kaum  erringen  kann. 


Oebrigens  wörde  ans  der  gancen  Schrift  fich  nichts 
weniger  folgern  laflen ,  ala  dafs  nun  alle  unfre  drama« 
tifchen  Werke  verwerflich  wären.  Ala  Nation  könnea 
whr  kein  Theater,  weder  ein  komifches  noch  ein  tragi- 
fches  befitzen ,  nnd  auf  ein  Natlonalpublicnm  können 
auch  nnfre  vortrefflichfleo  dramatifchen  Dichter  nidit 
reditttn.    Aber  dafür  können  fie  audi  leichter ,  ala^die 


Genien  anderer  Yötker, '  Ktm/twerke  auffteüen,  welche 
in  den  gebildeteften  Getftem  aller  Nationen  und  Z«t- 
alter  ein  erhabnes  Publicum  finden.  Sie  mulTen  ficfa 
vorzfiglich  durch  den  grofsen  Gedanken  begeillern  laf 
fen,  dafs*fie  eigentlich  för  die  Nachwelt  arbeiten,  und 
alsdann,  wann^das  Nationalgeprage  lieh  mehr  in  das 
weltburgerliche  verloren  hat,  die  ganze  gel>ildeteWelt 
ihnen  einen  nie  verblühenden  &ranz  flechten  wird. 
Nur  in  ihr  können  Werke,  wie  Egmont  und  Ip^igenia, 
ihr  eigenthämliches  Publicum  erhalten,  und  naögedie- 
fem  die  Tradition  dann  nicht  erzählen«  wie  fie  von  den 
Deutfchen  unfrer  Zeit  betrachtet  wurden;  denn  alle 
geäufserte  Bewunderunpp  wüivle  unfre  Schande  woU 
nicht  decken ! 


folgenden  Bflchem  find  Fortfetcnngeii  erfiddenea : 

UKio,  b.  Böhme :  Nater  «nd  Religion.  Betrat^ 
tet  von  M.  &  WimkUr.  7tea  B.  nte  Anft.  r794. 
206  S.  8*  >n-  K. 

jMiTz.  b.  Tufch:  Noth-  mni  mUfsb§cU$mfa^Bm^ 

Sers  -  «M  BamrUuie.    2tet  B.  360  S.    jter  Bb  sQ 
.    4ter  E  ayiS  S.  X794,  g.  m.  Kr 
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Taesfroteoiey  -  NünAM^  VBCmuüi  u.  Xuftltr s  Dar  T««c 
VHombrt»  eins  der  fenilien  Karteni^lalt*  aabCfc  einer  Brkläruaf 
der  clabe^  vorkomiAenden  Ausdrücke.  17^5.  i  Bog  8*  Es^ge- 
hört^fchcni  viele  OnSUuYni^  im  Denken  4«ti,  um  die  Regeln  em^i 
einigermaßen  rufammen^eczcen  Sfiiels -dufCh  einen  (chrifdtchtn 
Xtrtrig  deurlidi  %h  mtcKeii.  Daher  fcblug  iener  feinen  Schü« 
lern  tuirergeTsUche  Erankfurter  Philefoph/  ßarjts,  nech  Eadi- 
fuaS  fiitner  logifcheo  Torlerungen,  ftinen  Zuhörern  zur  Uebung 
in  dem  fvltematirchen  Yortraae^  die  Befpliretbung  fokher  Spiele 
Vor.  JLtgrßn,  f5  ünterfehretbt  Ach  der  Vf.  diefer  Bogen  in  dem 
Vorbericht«  ift  ficher  ludit  fa$  derSehiile  diaica  berühmten  Man* 
net.  Wer  indeflcn  Xenntnib  ven  dem  gewöhnlichen  Tarok 
hat,  dem  wird  Hr.  Xh  auch  Xerintniili  ren  dem  Tay^  Vh^mkre 
verfchafifen.  Rec.  ^ill  den  wefentfidien  Uaterfchted  beider  Spie- 
le in  der  Kürze  ans  cinan^s^  feueti. 

Im  gewöhaKchen  Tarok  lernt  man  den  gemeinföhafclichen 
Tema  crfi  im  Veriairfe  des  Spiels  kennen,  und  kämpft  gegen  den 
Beüuer  Its  Vw^nU  oder  eines  JCdnigs»  der  lUtimö  werden  kaan, 
mit  vei«biten  Kräften;  man  yeifiindet^  fich  alfobald  gegai  Dk- 
fen,  bald  ^ege»  jAen.  foli^ich  Ift  der  eemeinfchaftHche  Jeind  in 
dem  nämlichen  Sf^iele  reräaderlich.  Dabey  wird  aber  das  Pri- 
vatintercffe  jedes  «ei^n  den  gememfchafUichen  Feind  verbunde- 
nen Spielers  in  Anrchla^  gebracht,  und,  wie  natürlich  .dem  Iii- 
tereiTe  der  gcmeinfchaMichen  Sache  Torgezfi^n.      Sp  in  mefts 


"Spiel  ein  Kfd  derwiditifem  ftpiele  der  VelUkgaft 
Beym  Teroc  VHwmhr^  wirft  lieh  gkieh  im  ÄoMfa  des  Spials 
Einer  als  ein  gemeinfchaftlicher  Feind  der  Uebrii^eii  euf ,  oni 
es  gtebt  kein  PrivatintereiTe.  das  Einen  der  AJitnrceii  ren  eiaec 
kräftigen  Bekämpfung  des  gemeinrchafclichen  Feüidef  «bkiten 
kÖn^e.  Letzterer  miifs  wentgfltens  40  Poia(s  machen ,  iRrenn  et 
Sieger  feynfoU,  3^  Points  bringen  das  Spiel  cum  ftehen,  ui^ 
durch  wenigere  Kl  es  verloren.  Wie  es  beyia  Stehen  des  Spii^ 
zu  halten,  daroa  ia  der  Befchreibung  kein  Wort.  Als  ei- 
nen gemeinfi^afclichen  Feind  kund  igt  man  fich  auf  viererley  Art 
an:  wenn  man  ^fo,  a  une»  a  dut  oder  a  tre  fpiek.  Bey  der  m* 
ftern  Soielart  fptelt  man  •  ohne  eine  Karte  von  den  Spielern  em» 
zutaufchen ;  bey  dan  übrigen  uuCcht  man  eitie,  zwey,  oder  drqr 
Karten  ein.  SoJo  ^  geht  dem  a  uno ,  dies  dem  •  dmm  o.  t  f.  ror. 
Für  jeden  überfchiefiiendeu  Point  wird  i,  2*,  3,  6  bezahlt,  nach- 
dem 4  trfj  a  äutt  a  ttRo,  oder  Solo  gefpielt  wird .  überdem  ygcrti 
noch  das  zehnfache  für  jede  Spielart  und  i^%  handercfache  fiir 
den  Toot  darinn  dem  Sicg^  gcVeichc  In  Anfehung  dcflen,  da 
die  Karften  des  Skats  eriiältw  wurd  das  Jpiel  auf  zmyeriey  An 
geQiielt.  Boy  der  eiaen  Art^erblk  fie  d^r,  welcher  ^o  Karte 
giebt; .  bey  der  andern  derjenige  >  welcher  fich  als  Sp&eler  auf- 
wirft. Wegen  d^r  vielert  mög^tchen  Gombinadonen  mag  df« 
Spiel,  das  man  nun  sua  diefer  Anzqkegaaz  kennt,  unterhakead 
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^RZNEfGELilHRTHEIT.  grofscn  Albinus  befchrieben  war,  fe  hatte  er  nur  we* 

^  nig  noch  hinzuzufügen  odthig.    Die  xweyte  Stetion  be- 

Leideji  ,  b.  Luchtmaos :  Mufeum  anatomieum  Acade-  fchreibt  die  AÜnnifche  Sammlung.  Auch  in  drefer  Be- 
miae  Lueduno  Batavae^  defcriptum  ab  Eduanio  fchreibung  folgt  er  der  Ordnung,  die  eben  des  grofa« 
Sandifbrt  1793.  Imperial  Fol  äufserft  prächtig  ge-  Albinus  Bruder  Friedrich  Bernhard  eingefchlagen  hatte; 
druckt  und  auf  koftbarem  Papier.  Vol.  L  338  S.  nur  fügte  er  noch  dem  (trockenen)  Index  die  Stellen 
n^bft  o  Kupfern.  Vol.  II  132  S,  ncbft  127  fchöaen  bey.  in  welchen  der  Autor  felbft  feine  Stücke  erWu- 
Kupfertafein,  ohne  die  Vorreden.  (125  holl.  Fl,)        tert  hatte.    Die  dritte  Section  befchrcibt  die  Sammlung 

^  des  von  Doeverea »    nach  einem  von  ihm  hinterlefle- 

la  Werk  von  diefem  arffehnlichen  Umfange  und  von  nen  Manufcript;  dem  er  die  Memoria  4^e{es  verdi,en- 
i-J  diefer  Koftbarkeit,  verdient  um  fo  mehr  eine  um-  ten  Lehrers  vorfetrt.  Die  vierte  Scetion  befchreibt  d|lB 
tändiiche  Anzeige,  da  nur  wenige  Exemplare  davon  bis  pathologifchen  Knoche^ilüeke ,  die  ioeift  fcbon  Rau  be- 
»tzt  nach  Deutfchland  gekommen  find,  und  doch  durch  fafs;  ferner  dieSammldng  dieLedeboer  b^fafs,  und  Alt 
liefe  verdienftUche  Arbeit  ein  grofser  Theil  des  Lei-  Hr.  5.  felbft  anfchaffce.  Die  fünfte  Section  handelt  von 
[enfchen  Mufeums  nun  zum  Mufeum  des  Publicums  und  Irjunkfiaften  weichen  Theiten;  die  er  zum  Theil  in  fcf- 
edes  einzelnen  Befitzers  diefes  Werkes  werden  kann;  nen  objervationibus  (matomieO'  patHotogiciSf  fchbn  he- 
ia femer  die  Kupfer  in  RückGcht  der  Rithtigkeit  der  fchrieben  hatte.  Die  fechße  Sectim  handelt ,  von  den 
Zeichnung  und  Eleganz  der  Ausführung  nichts  zu  wün-  «St^tt^n  (Calculis).  welche  dies  Mufeum  befitzt.  Die 
chen  übrig  laffen,  indem  meift  alles  in  natürlicher  fiebente  Seeüon^  von  i^iikflisgeburten.  Hie  achte,  letz- 
iröfse  vorgeftellt  ift.  Die  vortrefiRichenCuratoren  der  fer,  handelt  von  manchefteif  Dinge» {  aufser  den  Din- 
Lkademie  zu  Leiden,  ttäd  die  Bürffermeifter  diefer  gen,,  die  fchon  vorhin  vorkamen,  auch  von  künft- 
kadt  hatten  Hn.  5.  aufgetragen,  diefes  Mufeum  zu  liehen  Stücken.  Die  zahlreiche  und  vollftäodige  Samm- 
»efchreiben;  welches  er  im  fo  williger  that,  da  erfich  lang  von  Inftrumenten ,  die  fich  vorfinden,  hiogegeop 
ttit  der  pathologifchen  Anatomie  von  Jeher  vorzüglich  hat  er  übergangen.  Die  neun  abgebildeten  Nationey^ 
»efchüfftiget  hatte;  alles  habe  er  freylich  nicht  abbil-  Schedel  habe  er  nicht  weiter  befchrieben,  da  die  Ab* 
len  laffen  können ,  weil  diefe  Tafeln  fchon  Zeit  und  bildungen  alles  davon  deutlich  zeigten.  In  der'Iii^^ 
Jnkoften  genug  erfoderten;  die  die  ausgefuchteften  iktc^tQ  gebe  er  die  Beichreibung  von  dem  Leben  derbe- 
>atholOgtfchen  Jpedmina  darftellen.  Hiedt^ch  entftand  rühmten  Männer,  die  diefe  Sammlungen  ehedem,  befeflen 
ine  Anatome  pathologica  picta,  wie  er  fich  fehr  richtig  haben,  die  fonft  nirgends  vorkomme.  Endljch  macht  er 
iusdrüdit.  Vvenn  jedodi  manchen  einiges  ^berfliÜBg  uns  Hoffnung  zu  einem  CoffUfun^arittj  über  diefes  Wert 
cheinen  foUte,  .weil  fie  entweder  felbft  dergleichen  .         , 

(tücke  befltzen,  oder  weil  ein  Stflek  fchpn  fonft  irgend-  Introductio.    Wilhelm ,    Statthalter  von  Holland^ 

vo  abgebildet  worden  ift,  fo  (blle  man  bedenken,  dafs  «rfuchte  die  Qeneralftaaten  in  einem  Schreiben  in» 
•r  diefes  deshalb  nicht  habe  unbedachtftaier  Weife  Über-  J.  1574,  noch  während  des  fpanifchen  Krieges^  eine 
bringen  dürfen ;  ungeachtet  er  gern  geftebe,  dafs  er  Univerfität  ad  fulciendam  et  conjervandam  Ubertatem, 
in  und  anderes  fpecimen.  übergangen  haben  Würde,  legitimim^  Patriae  regimen  zu  Leiden ,  deffen  Bürger 
venu  er  gleich  das  hefte,  das  lehrreichfte  zur  Hand  ge-  To  eben  eine  harte  Belagerung  fo  wacker  überftanden 
&abt,  nicht  fpäter  erft  erhalten  hätte;  doch feyen felbft  hatten,  anzulegen;  quibuf  adeo  mUlim  fflo/ux,  hiefs  es, 
liefe' Tafeln  nidit  fiberftüffig,  weil  Gezeigten,  dafs  die  pukhrinu  niUttm  utüius  virtutis  praemiüm  offerri  po; 
^atur  in  der  nämlichen  Krankheit  doch  nicht  immer  tust.  Der  edle  Vetrus  Forefius  und  Laurentiul  Örslio- 
\\xi  die  ganz  gleiche -Art  verfllhre.  Wenige  Figa-  itij  hielten  die  erften  Voslefungen.  Gero/rdBonHt^w^t 
•en  feyen  zur  Ausfüllung  des  Platzes  hinzngekom-  einer  der  erften  Anatomen,  der  1587  Vorlefungen  hielt 
nen.  E^iniges  habe  er  aus  den  2^eicbnongeti  oder  nach  Er  war  zu  Ryfwfck  jgeborea  ,  und  hatte  am  Hofe  des 
Abbildungen,  die  die  Akademie  hefitze,  in  Kupfer  KAfers  Maximilian  {t,  von  dem  er  berufen  war,  ge- 
Irinnen  laffen.  Kurz  er  habe  Tafeln  liefern  wollen,  l^bt;  las  auch  Aftronomie  und  Mathematik.  Unter 
Jie  wie  Hn.  ITeidMiafiii/IVifeln  von  der  J^Mb^  feinen  Sdhnen,   deren   verfchiedene  berühmte  Aerzte 

:ur  und  die  Behandlung  der  Krankheiten  {pdonders  e»-  wurden  ,  fehrieb  ^atuA  das  bekannte  Wert  de  Medici- 
läutern.  Das  ganze  Werk  theilt^er  in  aciit  SectiotieA,  na  Indorunß.  —  Der  berttmte  Petrus  Pamir  aus  Amfter- 
oveil  daa  Mufeum  aus  verfchiedentlich  boMfiebenen  dam  lehrte  Anatomie  feit  1539.  Ihm  baute  man  1597 
Sammlungen  zufammea  gßlttit  ift.  Die  mBelSecfion  das  erfte  anatpraifche  Theater.  Er  fchon  wandte  mit 
sntiiält  den  Varfoth  des  1^  P*  diffe  Ipip^TWl  alleiB  Erafte,  iiitd  dem  Feuer/eines  Chara|(ters  jede  2:er- 
A.U2^  1795.    Vi^^  »«^*  *"  -  glie- 
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gliederuagbauptiachrich  aufFraxrs  an.-*  Ihm  förgte  Ot!o 
ljie^rnius  aus  Utrecht  i6j7;  yoa  ihm  finden  fich  noch 
nai^he  fcigeD^nnte  Prap&iate;  -—  Dief^m  folgte  Aiirian 
von  Valka^trg  ans  Leiden»  1624.  Diefer,  fo  wie  fein  Vor- 
gänger, mufstea  fchoo  die  Intriguen  de»  Statthaltert^ 
ichen  H^fcs  erfahren.  —  §ohn  van  Hörne  aus  Amfter- 
dam,  ein  Sohn  vom  Gouverneur  deroflindifchea  Com- 
pai^^nict  verliefs  die  fLechtsgelehrfarakeit».  und. ergab. 
£ch  mit  Leideufchafc  def  Anatomie,  diente  bey  der 
Venecianifcheo  Arjnee. —  ward  1651  PcofeiTor,  und  bil- 
dete eiiMn.  Ruyfch  and  Swammerdafiu  —  ßarl  Drelin' 
court  aus  Paris,  trat  1670  in  feine  Stelle»,  hatte  die 
^Ac£eneykunde  unter  RwLifi  ftudlrt,  um  feiceoi  fchwäch- 
jjnen  Körper  zu  helfen^  Er  £rfariebmit  vieler  £Iegat>z, 
unil  war  ecfter  Arzt  bey  Turenm's  Armee  gewefen,  und 
Leibarzt  !(•  WilMaros  IXI  von  Euglaadw  Seia  grofser 
Schüler  Bo/n'haave  befchrieb  fein  Lebeik  —  Antonius 
^uct  aus  Ilardervlck.  war  ihm  feit  i6S7  adjungirt. 
Diefer  hatte  fo  vieles  im  Syftem  der  Saugadetn  fchon 
entdeckt»  was  hundert  Jaht  nachher  erit  allgemeines 
Auffehen  erregte»,  entweder  weil  man  es  vergeflen  zu 
liaben  fehlen;  oder  vielmehr,  weil  man  feiue  £ilt^ 
deckuxigen  nicht  recht  gefafst »  nicht  gehörig  verüaD» 
den  und  naebgeprüft  hatte«.  Schade  dafs  diefes  grofic» 
originelle  phyliologifche  Genie  fo*  fiühzeitig,  1692 
fi:hon».  wiedec  verfchwand».—  gegen  welches  Godofre- 
dus  BidloQ  von  Amfterdam,  freylich,  machtig  abftacb» 
ungeachtet  er  durch  üolgunH  den  prächtigen  Titel  Svr 
pervitt:ndent  GdneraaL  van  aU<  Doctoren^  Jpothixars  en 
Chuiivgijns  vtin  Nedertaitdjch  Jiofpüaakn  en  Ziekimijjen 
der  BJiUik  t^ührte,  Leibarzt  Williams  Hl  K.  von£nglaod 
war ;  und  das  prachdgfte  anatomifche  Werk ,  das  man 
"bis  dahin  gefohen  hatte»  von  6.  d^  Laireffe  fertigen 
Mefs,.  Mit  Recht  fagt  Ur.  S^  von  diefen  Tafela»  plus 
Jffccki^  et  JfjUndoris  quam  vcritatis^tiabent.. —  So  ftand  es 
mit  der  Anatomie  bis  zum  Anfang  unfers Jahrhunderts. 
ünter.delTen  hattcaverfchiedenc  Männer  viele  merkwür- 
dige,aus  allenWelttheilen  beygebrachte.Sachen  dem  anar 
tomifchen  Theater  gcfchenkt»  doch  von  eigen tlichenanir 
tomifchen  fogenaunten  Präparaten  war  noch  fehr  wenig 
Torhandep».  hhLudovüus  ibfit/^verfchiedenc  mitKunft 
und  Gefchickiicbkeit  verfe,rtigte  Stuckn»  untec  andern 
auchThierfkeiete,  demTheaierfchcnkte.  Doch  waren 
die  meiften  Sachen  vetdoiben ».  bis  1771  Rau*J  Präpa- 
rate als  ein  Veonächtnifs  an  die  Akademie  kamen,  und 
die  Curatoren.  Atbin*s  hinter  £cb  zurücklaiTende 
Sammlung»  nehft  van  D^evenn's  Sammhing  ankauften» 
mnd  nun  diefer.  grofse  Vocrath.  durch  Iln.  JS.  fchon  ge- 
•  ordnet,  und  aufs  belle  mit  EinGcht,.  Auswahl  uüd 
grcfserm  Fleifse  aufbewahrt  wurde.  —  §oft.  ^ac.  Rsu*t. 
von  Baden  bekannte  Lebensbefchreibung  von  der  Meir 
fterhand  feine$  Nachfolgers  Jlbinus  wird  nun,  wie  bil- 
lig» hier  eingerückt.  —  Jeder  Liebhaber  der  Anatomie 
muCs  es  aber  Hn..S^,  befondecs  Dank  wiflen».  dais  et 
Bernliard  Sißgfried.jHbinus  (diefes  allergröfsten  Phyfior 
lügen»  den.  jemals  die  Welt  fah»  der  alle  feine  Vot" 
gängec  an. Genie»  Gefchickiicbkeit  und  Vollendung  wie 
Schatten  binterr  üdk  zsrück.  liefs,»  und  mit  dem  lieh: 
fchwerlich  irgend!  .ein  nenerefi  Zergliederec  nuc  von. 
weitem  g^emeli^n.  kat)^  LekßJ^efshx^bw^  ausüUulich 


liefert»   et  tanquamOptimi  Anatomie*  exemptar  aufftellr; 
denn  diefes  war  ein-  wahres  Bedurfaifs.      Diefer  Wud- 
dermani»  in  feiner  Art>  War  1697  ^^  Frankfurt  an  der 
Oder  geboren»    genofs  eine    vortrefflich«  Erziehocg, 
kam  1703  mit  feinem  als  Profeilbr  berufenen  Vater  catti 
Leiden»   ftudirte  griechifcli  und  la^ioifch bey  «Sominfri 
und  Wefthoven^  Gronovins  und  Perizonius^   fl^lofo^hK 
bey  Bernard  und  Senguard  und  Heilkunde  bey  B^oo^ 
Ritt,   Decker,  Bi^iWiaauc?»  culrivirtevorzäglichBoianlk 
und  Naturgefchichte  ;  er  ward  feines  Eifers  undFleiisei 
wegen  ein  Liebling  von  Knu^  der  tha  zu  allen  fchtre- 
rereti  ehirupgifchen  Operationen  mitnahm,  gvesg  171S 
nach.  Paris  zu  Dwueniey,  UmsloWp  VaiUantt  de  ^ußuj^ 
uud  ward  auf  Riiu^  Vorfcblag  Lectorder  Atiatomjeuiid 
Chirurgie.     Ais  noch  iu  diefeiu  Jahr  Rau  ftarb»  maci^re 
man  ihn  Totius  facuUaÜs  medicae  comsnenda^ne  ia 
fein  ein  zwey  und  zwanzigAen^  Lebens  jalice  sum  Pro- 
fefTor.    Daher  kam's  denn  auch»  dafs  Hr.  S.  mit  Recht 
fehrdben  kann;  t^Denwnflrationes  adeo placuennt  cikü- 
toribus ,   %it  fatis  admirarl  non  poffent  haminem  rix  da-^s 
et  riginti  annos  natiifHf  ijui purißima  lingua UUina  uiei^, 
nitidijpifnis  praeparatis  anatomicis^  corporis  hmmam  Jar» 
cam^ita  oculis  Jubiicubat^    ut  ne  dJicatißimis   quid. tu 
Jpectatoribus  Jwyrorem  incuterent.*'*     (Uiemit  fcheinr  Hr. 
Sf\  auf  das  eckelhafte  und  podirliche»  worinn  befonderv 
unfte  Anatomiker  immer  etwas  eignes  fnchtea»  zu  zie- 
lten ,  fo  dafs  iich  mit  Recht  die  MilTetkäcer  das  garäi^e 
Rülßnken  verbaten.)     Zwey  Jahre  darauf  Tagte  Eofr- 
kaave  in   der  Leichenrede  auf  Albin us  VTafer,    der  ihn 
nebft  elf  Gefch Willem  zurürkliefs,  dafs  er  ^I^räi  den  Ver- 
hift  der  Akademie  erfetzen  könnte.     £r  trat  mit  eioer 
Rede,  qua  inquiritur  in ^vtram- %nam 9    quiu  ad  fabriczf 
corporis  huntani  cognitionem  ducatp  fein  Amt  an ;  fo  reif- 
lich hatte  diefer  Mann  über  fein  Studium  und  die  Ein 
cjcfatuug  delTelben  naebgedactu!  Sehr  viele Mehe  mach 
te  dem  Albinus  das  Ordnen  und  Aufhellen  der  RauiKhn 
Präparate ».  bis  er  endlich  den  Index  JuppdUctUis  üu^. 
herausgeben  konnte^  Darauf  fchrieb  er»  auf  Bitten  feiaer 
Zuhörer^  das  clafiifche  Werk  de  OJJtbUs;   dann  gab  er 
aiit  Boevhaave  Veßlii  (und  FaUopH)   Werke    heraoi^ 
VJ26  ward  er  Rectcr  und  1731  Actu^rius  der  UaiverG 
tütL     £c  verfertigte  eine  Saanalung  von  Präparaten, 
von  denen  Rec.  mit  W^ahrheit  Hn.  S,  nachfagen  kaxin. 
adeo  pulckrUf.  ut  parem  ipfi  vix  usquan  exßare,  uno  on 
aäfirment  omnes^qui  eandem  adfpicerciit;  wenigttensfia 
d^t  ilcbk  in  ihr  nichts  albernes»   nichts  kruppelhafres, 
nichts  terfchrumpftes.     Supma  patientia,.  et  o^ni  qm 
fieri  poterit  cura »  experimenta  v:fiituens »   eo  fenfijn  dtxi- 
nitt  iit  partes  mcnftruret  pLm^  taks^  quaUs  in  vita  ejjs 
Jolent,,  etk  praeter  tniam:  ip/ßm  9.  deeßs  niJiü  vidvrtt^r, 
qiiüre  etiam  onmia-  praeparata  non  veram  noiuretm  •  Jed 
arte   wtutcUam   exkibent Ui  reüaere  Jolitus    erat.        L^es, 
dünkt  uns ,  iä  der  Zweck  des  wahren  Studiums  und  oe; 
eigenchümliche  Charakter»  der  dasGöttlicfae  das  Albici 
fchen  Genies  auszeichnet»  und  das  man  vor  ihm  Lcie- 
MS.  Wiffen%  nicht  kannte»,   ungeaphtet  freylich  Celius 
üchon  da^on  fchreibr..    Wenige  haben  davon  B^eviidi 
einen.  Begriff!.  lin  Jahr  1734  gab«  er  fein^  Myologie  her 
aus;.  173^  die  Beichreibuugen  zuLoiimtralrAbbildun 
.^en;,  JS^I.7  die  IsQnes  Offtim,Foebts^  xon  denen  Sautii 
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fort  mit  Wahrbeft  ih  Eezleftoog  attf  die  yerfcbiedeiit- 
iich  erfchieHenen  Copfeen  fagt:    »Jcanes,  qwts  imücari 
nuthis  atinst  qui  öperißwHi  manwn  poflea  adpUcuit,  pO' 
iüitt  quos  emtfidare  nuüa  potent  aeta^    Seine  173g  ge- 
haltene V.edt  de  Urte  Sanitätern  conJervandii^mäaiduTcYi 
den  Druck  bekannt  gewerden«     1744  gab- es  dieExpH" 
catio  T^bularitm  B.  Eufiacfm  heraus,   deren-  fcbnellar 
Abgang  1766  eine  verbefierte  und  rermehrte  Ausgebe 
Teranlafsee«  (mit  dem  vortrefflichen  Bildnifs  de»  Ver- 
faiTef s  Ton  Houbraken,  mufTea  wir  hiozuTetzen,  worioa 
niemand  die  geiftvolle-  fchoae  Pbyfiogaomie.  rerkea- 
nen  kann).     Dann  erfcbienen  feii?e  Tabutae  Mufcutorum 
et  OßtwnHofninis,  deren  claflifcbe  YQllkommeuheit  noch 
in  keiner  Copey  erreicht  worden  ift.     Es  verdient  die 
grdfste-  Beherxignng  was  Hr.  S.  über  den  Geift  fagt, 
mit  dem  dleXe  Tafeln-  verfertiget  wojKlen  find  l  174s 
gab  er  die  Anatomie  ao  feinen  Brndes  ab*,    und  hi^t 
eine 9  nicht  gedruckte,  Rede  de  Natura Itumana^ —  (Es 
wäre  fehr  zu  wimleher\  da fs  ßi*.  S.   bewegt  werden 
könnte,  drefe,  fe  wie  die  vorige  Rede,  herauszugeben, 
falls  fle  ficfe  unter  dem  Albinifchen  NachJaf»  noch  fin- 
det.   Endlich  fchlofs  er  ferne  pbyfiologifche  Laufbahn 
mit  den  ArmotUtionibus  aettdt!micis<,    aus   denen  feibft 
Layen  dieCiröf^e  feines  philofophifchen  Geiftes  abneh- 
men können.    Seine-  Tabula  vafis  chyliferi  «ige  r  wie 
er    das  übrige  der  Anatomie  auszuarbeiten   gefonoen 
war.  '  Im  Jahr  1770  endigte  er  fein  ruhmvolles  Leben, 
nachdem  er  das  Studium  der  Keontnife  unfers  Körpers 
auf  eiae»  Gipfel'  gebracht  hatte ,  .der  vor  und  nach  ihm 
nie  wieder  erreicht  worden  ift,  und  den  niemand  ohne 
feinen  Gerft  und  ei  fernen*  Fleift  erreichen  kann.    In  der 
Anatomie  und  Chirargie  folgte  ihm  als  Lehrer  Hr.  5aii' 
dijoftf  m  dlet  Phyfiologie  fein  Bruder  Fridericusj  Ber- 
nardusv    Diefer  hüelt,  aufser  feinen  medieinifchen  and 
chirurgifthen  Verdien^Ven«,   auf^  ftrengfte  und  treuefte 
auf  die  Vorrechte  der  Akademie  gegen  den  ftatthaltefi- 
fchen  Hof-,  der  damals  fich  fchen  mehr  afees  recht  war 
einzuraifchen  anfing.  -—  Betrachtet  mannun  mir  ernem 
allgemeinen  Ueberbiick  den  Gang«    den^  das  aaatomi- 
fcbe  Studium  zu  Leiden  genommen ,,  fo  kann  mau  nicht 
ohne  Freude  wahrnehmen ,  dafs  feit  der  Stiftung  der 
Akademie,     durchaus   latiter    ausgezeichnete  Masnea 
demfelben  voifiaoden ,  fo  dafs  diefes  Studium  endlich, 
fruf  die  gröbste  Üohe  unter  Albinus  kommen  .kannte,, 
der  gleichfam  aufser  dem  ihm  eigenen  philofoplüfchen 
Seifte  die  Voraüge  aiFer  ferner  Vorgänger  in  ficn  ver- 
einigte;   nän:lHch   die  namrhiitorifcheKenntniJs  ein^s. 
Bontius,  die  pathotogifchea Etafichten  eines  Paaw,  den. 
anermiuleten  Fleiüs  eines  Heurnius,    die  cbirurgifcbe- 
Fertigkeit  eines  Valkenburg^,  die  Genauigkeit  eines  van^ 
gorne ,    die  feine  Sittlichkeit  eines  Drelincourt ,    die 
••eßllige  Eleganz  eines  Bidloo ,  die  bewundernswürdi- 
ge Gefchicklichkeit  und  &abtilitüt  eines  Nuck  und  den 
Rurigen  Ernft  eines  Rau.     Wel^Jie  andere  Uni verßtjit 
tann  iich  wohl*  eines  iblcfaen  anhaltenden  Glucks  in  ir« 
read   einem  Fache  rühmen  ?    Wie  viele  Akademieeov 
»^iebxs  nicht>  die  keinen  einzigen Phyflolt)gea,  der  fleh 
lur  über  die  Mittelmafsigkeit  erhoben  hätte  „  in  meh»- 
•eren  Jahrhunderten  befafsen!    In  diefen  RückGchtea 
Jfa  bat  ua&  Hr..  S^  ein.  ttn.vergl;eicbli£hfi&  liteiari£che& 


S'tSck  durch^idlere  Gfefcfefchter  der  anatemlfcliea  Profef- 
füren  zu  Leiden  gelieferl.  Es  wäre  zu  wünftrhen,  dafs- 
wir  Beherzigung  derfelben  erlebten  t  Wenigilens  ift 
dfea  di<!  Abficht,  dais-  wir  diefen  Auszug  geben.. 

i;  SuppdLex  AnaUnmea  Kamana ,  aus  d£r  Feder  des 
B.  S.  A4binu9^ 

VL  Stfppdlet  AiiaUmica  Atbmianctr.  aus  der  Feder 
dea  Bruders  von  diefem  Albinus;  mitUinzufügung  der 
Stellen  aus-^-  S.  Albinus  Annotationibfiks  ocadefnicU, 
Wekh  ein  UnterfchiedzwifchendieferSammlung  und  Bi^- 
fchreibung,  uod  Ruy fchs  Tfiw&i^uad  Gatalogis  9  Schwer- 
lich hätten,  jeae,  fawiadlefer  einen  rx)heBBarbarea  zum 
Ankauf  bewegt.  Uiezu  gehörten  aufgeklärte  feinden-- 
kende  Curatoren,  denea  vfi^r  aller  paffierlicherSpielerey  , 
eckein  mufste/ 

MI,  -Stt}^pcllej6  anaiomica  Doevettniana^  Voran  fte&t 
die  Hfltmoria  Guattfieri  vafiuDoeveren.  Er  war  Profefiot 
der  A<natomi^  zu  Gröaingea  and  der  praktischen  Heii*  . 
künde  zu  Leiden,,  und  hatte  zu  Leiden  feinen  Uoter- 
richt  genoiTen.  Er  hat  Verdieaft  um  die  Ausbreitung 
der  Einimpfung,  der  Blattern ,  und  durch  (eine  bekann- 
ten Scbriften:,  de  Vermibus,  dAsSpecimen  ebfervationwiAi 
academicanimr  u<kI  feine  fchönen  Orationes,  varias. 

IV.  Offa  wofrbqfa.    Ekie    artige  wena^  auch  nicht 
grofse  Sammlung  von  KnocbeabrücbeaT,    rhachitirchea 
Knochen,vonWa(rerköpfenfo wohl  von  Kinder  als  von  al- 
ten Leut(A  ;Tehr  dicken  Schädeln ;.  Aüswüchfen  am  ScbÜ- 
del,  Schwammen  der  feilen  Hirnhaut,  Ancyl'ofen;  ve- 
uerifchem  Beiufras-,   D^preffionen  am  Schädel,   Hafen- 
(chartea.,   Menftr&Ctäteu  am  Sichädel,    Schädel  ohne 
Näihe.    Mißbildungen  und  Abweichungen  der  Zähne;, 
mangekidev  Nafenknochen  ak  Fehler  ia   der  Frbit- 
duug. —  ScoMofen,.  Cyphofen,,Ancyloren  derWirbel- 
beine  untereinander  uod  mit.dem  Rreuzbeia..    Kreuz- 
beine, die  aus  fechs  Wrrbelftückeu  beftehen;  Verfehle- 
4enhei€ea  ia,  der  Bildung  der  Bruübeine ;   Abweirhuti- 
gen  de#Ribben;    weichgewordne  Knovhen,  Lordoflv 
Verunftahungen  des  Beckens^.    Luxationen  desHüftge* 
leuka,  Krankheiten  des liöftgelenkea  wodurch  Hinken,, 
ödes  Steifigkeit  a.f.£.  vecaolafst  wocd^o.  ^  Endlich  fol- 
gen die  Kraukheitea  der  Knochen,  der  Glledmafsett ;. 
ds  alleihand  Bruche«.  Au&wüchfe ,.  Umbildungen,  Vei- 
unftaltu'ngen,.  Nekrofen  und  Ancylpfen  derfeÄeo* 

V..  Bartes  m»Ut*s  morbofae^    i  u.  2)  Schwammige 
Auswüchfe  der  fefien Hirnhaut;  3) knorpliche» Körper- 
chen:  am  Hömervea;.  jjO  Scirrhua  des  kleinen  Hirns;«^ 
S)  gefchwcliene  Paroüsi  '6).  Brufikrcbs  nebft  der  ße- 
fchichte  und  Abbildung,  von  ganz  entfetzlidiej?  Gröfso, 
die  Bruft  (MaM««fl)  Jag  beym  Sitzen'^auf  den  Knien;. 
7)  Herz,  eines  Kindes  deffeu  Lung.enkammer  mit  dfer 
Aorteakajnmer  communicirte»   nebA  djec  ausfuhrlich^a 
Gefchichte  diefea   unglücklichen  Gefchöpfsv     R)  Hefz 
mit  der  Aorta  dh  endlich  nach  vorgängiger  Eiterung 
in  den  Schlund  durchbrach.    9,  lo.  11)  Krankheiten  »n- 
der  Aorta..  .12)  Linke  ^chlüffelbeinarterre,  die  aus  dem» 
Bogea  der  Aorta  entfprJngt.  *  13)  Gefch wollene  Brön- 
chialdrufen.    14)  Gefchwär  des  Schlund«»,,  das  fith-  in. 
die  Luftröhre  öffaet%     15,  i6)  Callofität,  und  Gefchwür 
des  Schlundes.     17.  ig)  Vesengening  rferSchlundinun.- 
d'ung  des  Magjsn».     js),  SaugadexdiülÄ  d9&  Halfen  die 
&&&  Ä  ganz; 
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ganz  degenerirt  ift.  so  11)  Baiichfei],  das  durch  Waf- 
Terfucht  verändert  wordan ;  nebft  derKrankeagefchich- 
te.  ai)  QefchviroUene  Gekrösdrüren.  23)  Steatomofe 
Lebor.  24)  Sdrrhofe  Leber.  25.  26)  AuhnngaDiverH- 
aäum)  am  düamen  Darm,  ^7)  Gefcbwöre  auf  der  io- 
nem  Haut  des  duonen  Barms.  28)  Gefch^üre  auf  der 
Innern  Haut  des  dicken  Darms.  29)  Ungewöholich  ge- 
ftaltete  Nieren.  30. 3i-  32. 33-  34-  35-  36. 37-  38-  39)  Mtfs- 
bildungen  und  kränkliche  Veränderungen  der  Nieren. 
40)  Hernia  inteßina  vaginalii  Bej  dtefer  Qel^genheft 
liefert  er  die  Qefchichte  und  herrliche  Abbildung  einer 
Hernia  congenita  aus  einem  Knaben.  41)  Fungus  der 
aus  dem  Maftdarm  eines  Madchens  gefchnitteo  ^urde. 
'42)  Haroblafe  eines  an  der  Ifchurie  geftorbenen  Man- 
nes, dte  Steine  enthielt ,  und  desen  Proftata  fehr  ge- 
fchwoUen  und  hart  war,  nebft  der  KrankeBgefchichte. 
Merkwürdig  ifts,  dafs  diefer  Mann  keufch  gelebt  hatte, 
folglich  dafs  dies  blofs  von  Steinen  kam.  IMLan  hatte 
den  Blafeaftich  angeftellt.  Er  erzählt  bey  diefer  Gele« 
genhett'  die  Gefchichten  von  ein  Paar  ähnlichen  Dege- 
nerationen der  Proftata.  43)  Penis  cancrofus ,  von  der 
Dicke  einer  Fauft,  glücklich  amputirt.  44)Gefchwolle- 
■e  Hoden  nach  einem  Fall;  nebft  der  Gefchichte. 
44.  a)  Verhärtung  des  Hodens.  45)  Warzen  an  der 
vreibUchen  Schaaro.  46)  Auswacha  derCIttoris  7on  der 
Qröfse  eines  Kindskopfs,  glücklich  abgefchnittea.  47) 
Uterus  der  fall  keine  Mündung  hat,  ongeachtet  er  fdnf 
Zoll  lang  ift.  48)  Scirrhöfer  Uterus«  49)  Uteros,  an 
dem  eine  geftielte  Gefchwulft  hängt.  50.  ^i.  52)  Aehn- 
liche  Qefchwüme  iq  und  am  Uterus;  nebft  einigen  all- 
gemeinen und  befondem  Betrachtangen  darüber  in  einer 
Krankengefichichte.  53)  Uterus  an  dem  ein  Gewächs 
(Polyp)  oder  Auswn&s  hängt  54)  Ein  ähnlicher  Ute- 
rus, S5)  Uterus,  der  jn  der  Geburt  zerrifa.  56)  Uterua 
einer  nindbetterinn ;  tob  beiden  Fällen  ift  die  Kranken- 
gefcbichte  beygefugt.  5)  Brandiger  Uterus  einer  Kind- 
'  betterlun.  SS)  Wafferfucht  der  Eyerftöcke.  59.  60) 
Desgleichen,  nebft  der  Krankengefchicbte.  61)  Ein  lee- 
res menfcbliches  Ey.  62)  Eine  Mola  i^erina.  63}  Eine 
doppelte  Placent^.    64)  EineBacenta,  wo  fidi  der  Na- 


wm 


belftrang  den  Velamenten  einfOgt.  65}  Eioe  Placenta. 
die  in  Waflerblafen  verändert  worden.  66  bis  70}  D«- 
gleichen.  71)  Ein  wahrer  Knoten  des  Nabelftcaags. 
72)  Begleichen.  73)  Zwey  zulammeogewachfene 
Fufszehen.  74)  Clavus  eines  Zehen.  75)  Fufsgefchuür. 
76)  Spina  ventofa  eines  Fingers.  —  Dajedermami,  dra 
es  um  reelle  pachologifche  Kenntniffe  zu  thun  ift,  äs- 
fserft  daran  gelegen  ift  zu  erfahren ,  wo  fich  Origioalc 
in  der  Natur  felbft  vortrefliirh  aufgehoben  befinden, 
die  man  erfoderHchen  Falls  noch  immer  felhft  betradi- 
ten  kann  ,  um  Befdireibungen  damit  vergleichen ,  mt 
gezogenen  Schlöfle  nachprüfen,  das  Unrichtige  beridi- 
tigea  ,  das  Auckftäddige  nachholen,  kurz  die  Psdiolo- 
gie  vervoilleommneB  zu  können,  fo  haben  wir  diek 
Stücke  einzeln  anführen  müflfen.  Aufi^er  N.  3. 6. 14. 40. 
42.  46  befinden  fich  ähnliche,  wo  nicht  vdllig  gieicbe; 
Stücke  auch  in  der  Sommeringf$hen  Sammlong. 

TrocknB  Präparate.  Da  Rec  fich  nicht  überwia- 
den  kann,  auf  dergleichen  eben  /baderlidi  zu  haltea« 
fo  zeigt  er  fie  auch  nur  im  allgemeineB  an  2  fefte  Hin- 
haut mit  Knöchelchen.  Verka<)dieniageii  der  Aom. 
Verknöcherungen  der  Aorta,  die  man  getrocknet  kt 
geben  doch  ein  ganz  falfches  Bild  von  dem  Zuftaide 
im  Leben ,  womf  doch  alles  ankommt.  Nie  folke 
man  fie  austrocknen,  denn  nicht  nnr  die  eaazeÄma 
der  Aorta  leidet,  Andern  die  kranke  StiAt  felbC 
fchrumpft  zufammen ,  alles  wird  verzerrt^  verzogen, 
verfchoben ,  der  Obex ,  den  eine  folche  Steile  im  Lebca 
machte,  wird  nicht  nur  ohne  alles  Verhältoüs  kldsei; 
fondern  felbft  umgeformt.  —  Verknöchemiigon  der 
Knorpel  des  Kahlkopfs ,  Concretictfien  in  der  JogenssB^ 
fen  Schilddrüfe.  —  Verwnchfungen  des  ddaa^,  uid 
des  Anfangs  des  dicken  Darms.  —  Därme  mifii^ehBdet, 
fteinig,  mit  Anhängen  (DweriicuUs)  verfehei^  Bruch- 
fäeke;  wie  kann  man  doch  Ib  widhtige  Dinge  dnrdt 
Austrocknen  ruiniren?  Milsbildongen  der  Urinblsfe. 
Waflerbrüche,  Coocremente  des  Utems. 
tum  €K  femore  vetulae.    Cornu  faniU  ex  cnm 
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TsuMXSCHTB  ScnaxFTEir.  tkif^ig»  h.  Griff  1  C^rl  Petw 
Thunherg  über  die  }9funufch0  ^««isnk  Aus  dem  ScbwediTchen 
überfecse  von  D.  C.  O.  Grömmf.  179«^  5#  &•  8*'  ^^^  ^^  i^^ 
fctnihmten  Th^berg  bey  Nieaeriagunff  des  Priftdiuais  in  der 
Akademie  der  Wiflenfchafcen  zn  StticUiQhn  d.  3  Nov.  17S4  ger 
haltene  Rede  ift  TcImhi  i785  ^on  Scridiberg  (WaUkfurt)  übcrfeut. 
"Wanim  Hr.  Gröntng  fie  aufs  neue  iibt#(tel  bat ,  fehen  wir  ooi 
feiweeigelr  ein,  weil  fie  der,  von  demYf.  bekannt  aemachten 
und  vdn  Groskurd  übevfetxten  Reife  JfiaaA  hü  wordiab  einireer 
leibfe  ift*  und  in  dem  deutfchen  Gemeinde •  das  ihr  dat  neue 
Ueberfetzer  gegeben ,  fich  nicht  fehr  dcrlich  zeigt.  Nnr  einige 
undtutTcile  ScdAen  aus  ein  paar  Seiten  aar  Frabe«     S.24  Unfire 


Bauemadcben  in  den  Or(/cfta/rf«.  JftHr.Gr.  weUWchtemAES- 
länder  ?  Denn  ein  Deuticher  würde  doch  vMü  Doy4^rm  stütt 
haben«  S.  25  die  Btelksit  hat  ßek  noch  nUkt  fo  ü^Jeim^Z 
zeit  —  fo  ferne  anilau  wofeme  —  Soicke  fmk  ick  mmek  ^s  £i 
Fifiher  trugen  —  iß  der  Sonnerfdkirm  w  —  S.  ^a  OrwJk  iSin  M^  ^ 
fen  futfjuncus.  Aus  diefen  uud  andean  Exemp^n  \ermiubc' 
wir  fi^ ,  da6  die  deutfcbe  Sprache  mdit  die  Mactarforac^  it 
Iln.  Gr.  ift.  Einem  Deutfchen  konnte  es  auch  nicbt  I^lit  lll!b^ 
Junnt  fexn  >  dafs  die  thunbergifche  Rede  fchon  längSt  üb«fev- 
und  in  viele  Journale  und  andere  Zekfchriften  gsaz  ^^cr  Ie. 
zugswretfe  euigeruckt  ift. 
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mittwochs,  d'tn  f.  Detremfrfr  179^. 


ilRZNErCELif  HRTHEIT. 

LoiÄüON,  b.  Luchrmann :  Mufeum  andtomicum  Acade- 
miae  Lugduno  Batavae^  defcriptum  «b  Eduardo 
Sandifort  etc. 

(Fortfeijfung  der  hn  vrigen  StückB  ahgehrochnen  Rtcenßon.) 

VI.  C^akuU.  Ein  unvergleichlicher  Vorrath  von  Stei- 
w/  nen,  faß  aus  allen  Theilen  des  Körpers,  wor- 
unter viele  fchr  feltene  Stücke  ♦  z.  B.  Calcvius  hcry- 
marum  facco  exfectiis.  Wir  wundern  uns  über  die  ge- 
ringe Anzahl  von.  fogenannten  Gallenfteinen,  nur  fle- 
hen Numern  fprechen  davon.  (Rec. ,  als  ein  einzelner 
Mann,  hat 'doch  allein  naehr  als  50  Fälle  davon  gefe- 
hen.)  Reicher  ift  die  Sammlung  an  Steinen  der  Harn- 
wege »  wovon  auch  einige  Krankengefchichten  erzählt 
werden. 

VII.  Mofiftra.  Die  meißen  derfelben  werden  wir 
unten  bey  der  Schilderung  der  Tafeln  erwähnen.  Mis- 
geburten  von  Thieren. 

VIII.  Varü^.  Eine  Mumie.  Nachgemachte  Mumien, 
äusgeßopfte  Thierfelle ,  Tbierfkelete ,  Thierfchädel. 

Endlich  befinden  fich  zu  dierem  Bande  noch  neun 
Tafeln,  die  neun  Schädel  fowohl  im  Profil  als  von 
vorne  vorftellen:  nämlich  i)  den  Schädel  eines  Kai* 
.mukken,  «)  eines  Tatars,  3)  Mohren,  4)Ruffen,  5) 
Schweden ,  6)  Engländers,  7)  Franzofen ,  g)  Italieners, 
9)  einer  Hannoveranerin«  Aufgefallen  ift  es  uns,  dafs 
die  Zähne  in  den  zwey  letzten  Schädeln,  meift  lammt 
und  fonders ,  tinerley  Breite  haben ,  da  wir  uns  doch 
nicht  erinnern,  jemals  g<erehen  zu  haben,  dafs  das  un- 
tere Paar  der  inoern  Sdineidezähne  gleiche  Gröfse  mit 
dem  äufsern  Paare,  gefch>ve]ge  mit  dem  obern  Innern 
Paare  gehabt  hätte.  Auch  fanden  wir  nie  bey  irgend 
einem  Mohr«n  -  Schädel  den  untern  Rand  des  vordem 
Nafeneing:angs  feharf ,  fondern  allemal  ßumpf  •  voll- 
kommen fo  wie  hier  das  Cranium  Katmukki »  Tartdri,, 
und  be[otidera.d9isCrdniumAngU  fich  von  vorne  zeigt. 

Das  szwetftß  Volumen  diefes  grorsen  Werks ,  enthält 
die  Tdbutas  anätomieo  vatkotogkas »  nebft  den  Erklä- 
rungen. Um  einen  vollftändigen  Begriff  unfern  I^ef^rn 
zu  geben,  welche  merkwürdigen ^c^:tmiwa  ße  hier  ab- 
gebildet finden  können  „  wollen  wir  die  einzelnen  Ta- 
feln fchildern,  woraus  man  leicht  abnehmen  wird,  dafs 
diefes  Werk  die  erße  Stelle  in  ejmer  pfithologifchen  Bi- 
bliothek einzunehmen  verdiene.  Vorher  nur  noch  ein 
Paar  Anmerkungen  die  dlss  Ganze  betreffen  s  Es  ift-ein^ 
befondere  Empfehlung  fürdiefeTßfeln,  dafs  nicht  nur 
ein  durch  fo  manche  vortrefflrcheArbeiten  in  diefem  Fa* 
che,  z.  B.  durdh  die  Objmxaiion^s  ünaiomico  fßtftologicafi 

Ä.  L.  Z.  179s.    Vurur  Bmtk 


die  Defcrtptio  Infantis  eerebro  dtftihUif  die  Hyiorüm  U 
Tob^las  Herniae  congenitae  u.  f»  f.  berühmter  Mann, 
als  Hr.  5.,  diefelben  auswählte,  anordnete,  unter  fei- 
ner Aufficht  zeichnen  und  ßechen  liefs,  und  mit  fei- 
ner geübten  Feeder  befchrieb,  fondern  auch,,  dafs  er  da- 
zu einen  fo  vortre£Bichen ,  von  dem  unvergleichlichen 
Wandelaar  angezogenem' Kunßler,'    als  Hr.   Abraham 
Delfos  iß,  nützen  konnte.    Auch  find  die  meißen  Stü- 
cke, bisauf  fehr  wenige,  in  giinz  natürlicher  Gröfse 
vorgeflellt.  AgnofcQ^  fagt  er  mit  vollem  Rechte,  cumI  Ve^ 
nerando  B.  5.  Jlbino  ingentis  motis  ac  diJfkuUatis  eff% 
fimflicem  honam  exhibere  figuram ,  et  ipfe  expertus  Jum, 
quantum  taboris  et  taedii  devorandum  fit ,  ut  detineatio 
accurata^  integra  nitidiffimn  fit^  fed  utllkf  fuperatis  dif- 
ficuttatibus  omnibuSt  anatomicas  tabutas,   quas  mirati 
Sunt  in   arte  periti ,    quas   emendare ,   iino  imitari 
vix  uttus  potuit ,  fic  vtdeor  mihi ,  in  difficüit>ribus  hifce 
utpote  a  naturali  forma  abludentibus  f  non  omni  caruiffe 
fuccejfu.    Die  vortrefflichen  Künftler  R.  Muys  zu  Rot- 
terdam ,  und  V.  de  Mare  zu  Leiden  halfen  die  Zeich- 
nungen aufs  Kupfer  bringen.     Wie  gerecht  Hr.  S.  ge- 
gen feine  Vorgäii|;er  iß,   zeigt  das  Lob,  dos  er  den 
Griffeln  des  Ruyfch,  Trioen,  Chefeiden,  Ludwig  und 
fanz  vorzüglich  noch  des  würdigen  Bonns  beylegt 
Es  fey  erlaabt  ein  (S)  beyzufügen,    wo  fich  gleiche 
Stücke  in  der  Sömmerringfchen  Sammlung   befinden. 
Tab.L   Rumpf  mit  Becken,  Hals  und  Schulter,  von 
einer  Frau,  die  an  einer  Erweichung  der  Knochen  litt 
Von  vorne^     Tab.  IL  Von,  der  rechten  Seite.     Tab.  HL 
Von  der  linken  Seite..     Tdb^V.   Fig.  i.  Oberes  Stück 
diefes  B,umpfes  von  hinten.    Fig.  1.  Becken  deffelben 
von  oben.    Fig.  3.  Becken  deffelben  von  unten.  (S). 
Das  rechte  Schlüffelbein ,  faß  alleRibben,  dieSchulter- 
blätter,    die  Hüftbeine',   find  mehreremale  gebrochen 
und  wieder  geheilt     Reo.  fah  diefe  Fälle  öfters  zu  Gaf- 
fel,  ^efonders  an  Leichen,  die  ihm  aus  dem  dortigen 
Spiunhaufe  gebracht  wpden,  und  hält  dictfes  für  eine 
VVirkung  von  Scorbut;  und  völlig  deraTalle  ähnlich» 
den-Goodwyn  befchrieb.,   und  der  fo  vieles  Auffehen 
machte ,  nämlich  Frdcimra  ÖJfium  d  caufa  interna. ,  Dia 
Schulterblätter  waren  ganz  dunae  geworden;  dafs  alle 
Krochen. ihre  natürliche  Geßalt  dabey  verlieren,  das 
Beckfcit  entfetzlich  verändert  wird ,  iß  wohl  natürlichn 
Folge.     Tdb.  V.  .^^hte  und  linke  Untergliedmafsen, 
recht^^  und  linker  Humeras ,  Radius  und  Ulna^  durch 
die  fcigenanate  Rhachitis  #ufserß  gekrümmt  (S),    Tai. 
Vif  Fig.  I.  Scliädel  eines  neugebornen  Kindes,  das  am 
VVafferkopf  litt;  von  vorne.      Fig.  2.   Von  der  Seite. 
Flg.  3«  Von  hinten;  äufserß  tretend  und  natürlich  dar- 

geßellt.    Auch  die  Ziifammenfugun^  und  Form  einiger 
iefichtsknochea  wer  veriipidert  wardea.    Fig.  4  u.  5« 
T 1 1  •  ,  Stirn* 
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Stirnbein  Ton  einem  am  Waflerkopf  geftorbnen  Kinde. 
Fig.  6  u.  7.  Linkes  Stirabein  ven  einem  neugebArnen 
Kinde,  durcblucbert  nämlich  nach  Auffaugimg  der  er- 
digen Theilcben  an  diefen  Stellen  durch  die  Rhachitis. 
(S).  Tnb.  VIL  Ungeheurer  unregelmäfsiger  Wafler- 
kopf  eines  neugebornen  Kindes»  deflen  Kopf  de&birlb 
angebohrt  werden  tnufste,  von  oben,  hinten  und  unten 
augefehen.  (S).  Tab.  VIIL  Schädel  mit  Unterkiefer 
einer  jungen  Frau,  die  am  WafTerkopf  litt.  Der  Schä- 
del ward  dadurch  von  vorn  nach  hinten  zu  langer. 
Fig.  I.  Von  der  Seite.-  Fig.  2.  Von  vorn«.  Fig.  3.  Von 
hinten.  Fig.  4.  Von  oben,  und  Fig.  5.  Von  innen  nach  der 
Auffagung  augefehen.  (S).  Da  d\a  Jutura  Jagittalis 
fehlt,  fo  ift  wohl  kein  Zweifel,  dafs  das  zu  frühe  Ver 
wachfen  diefer  Naht,  Urfache  dieferMisbildung  ward, 
denn  weil  ttun  6're  vereinig tenScheTteU>eine  nicht  mehr 
auseinander  zn  werchen  vermochten,  und  doch  dasGe 
birn  und  der  Schädel  nachwuchs,  mufste  er  endlich  im 
reifern  Alter  dicfe  verlängerte  Form  bekommen ,  weil 
die  Zunahme  der  Breite  nach  unmöglich  geworden  war. 
(S.  Simimerring  vom  Bau  des  menfchlichen  Körpers.  Er- 
:^ler£and.  S.  2So.)  Tc^.  X.  Schädel  von  einem  erwach- 
lenen,  klein  gebliebenen,  flampffinnigen  Manne,  durch 
eipen  Vf  afferkopf  bis  zum  DurchmefTer  faft  eines  Fufses 
erweitert.  Von.  der  Seite  und  von  hinten*  Talf,  XL 
Fig.  I.  Eben  diefer  Schädel  von  Tornt\  Fig.  2.  Ganz 
ungeheures  Stirnbein  vom  Waflerkopf  eines  Erwachfe- 
aen,  der  neun  Zoll  im  DurchmefTer  der  Länge,  acht 
Zoll  imDurchmeffer  der  Breite  hielt.  Tab^XlL  Grund- 
bein nebft  den  Schläfebeinen  eben  diefes  Kopfs  von 
•innen.  Tab,  XIII.  Fig.  i.  2.  3.  4.  5.  Verdickung  der 
Hirnfcbaale.  (S).  Fig.  6.  Degenerirtes  Stirnbein,  durch 
einen  Schwamm  der  fefien  Hirnbaut,  von  unten.  Fig.  7. 
'Ven  innen.  Fig.  8.  Durchfagt.  Fig.  9.  Schwamm  (ftin- 
gus)  ^er  feRen  Hirnhaut,  der  diefe  Degeneration  ver- 
anlafet  hatte.  Tah,XiV.  Vier  verfchiedene  Ancylofen 
des  Schädels  mit  dem  Atlas.  (S).  Tn^.  XV.  Fig.  i.  2 
und  Anajhßs  des  Schädels  mit  allen  Halswirbeln  uud 
zwey  Rückenwirbeln;  ren  Torn,  hinten  und  Aer  rech- 
ten Seite.  Fig.  4.  Ancijlofis  des  Schädels  mit  dem  er- 
ften  und  zweyten  dislocirten  Halswirbel.  (S).  Tab, 
XU.  Ancijhfis  des  Kiefergelenks,  von  beiden  Seiten, 
unten  uiari  vorne.  (S).  Tab,  XVIL  Ri(Te  und  Spähen 
am  Schüdel  eines  ron  einer  Höhe  auf  den  Kopf  ge- 
ftürztcn  Mannes;  ^on  der  Seite  und  von  innen  nach 
einer  Aiif^igung.  (S).  lab,  XV HL  Pafsjupetior  Cra- 
-nii  eines  ^jannes•  der  auf  die  rechte  Seite  des  Kopfs 
gefa-Uen  uar,  mit  einer  Mer  gc  von  Spalten  undRifleD. 
(S).  Tah.XlX.  Fünf  Zoll  langer  Hieb,  durch  den  Sei 
teutherl  des  Schädels  zum  Theil  geheilt,  von  auisen 
lind  innen  ^  die  granulöfe  Subftanz  ragt  etwas  nach  in- 
nen hervor,  von  aufsen  ill  die  Wunde  grofser  als  von 
innen,  Fig.  3  u.  4.  Sthon  geheilte  Wi.ncJe' des  Stirn 
beins.  (8;.  Tab.  XX.  Ha-lblcsgehauenes  Stuck  des  Schei- 
telbeins, gföcklnh  geheilt.  Fig.  2.  Beintras  am  Sartel 
des  Grundbeins.  (S>.  Tab,  XXL  Rundes  Loch  am 
Scheitelbein  ebea  des)  Schädels,  vaa  tiiikea  und  in- 
nen. Bis\\  eile»  fft  der  Schaden  auf  der  Innern  Seite 
Von  gröfserm  Umfang  als  auf  der  äufsern.  Fig  ^t  4. 
fiurch  venerifehe  Caries  losgegangeocs  Stück  des  Schä- 


dels. (S).  Tab.  XXIL  Drey  verfchiedenttich  von  ve- 
oerifeher  Caries  angefreflene  und  dnrehlöcberte  Schä- 
del. (S).  Tab.XXIIL  Fig.  i  ü.-2.  Angefreffeces  Cn- 
nium.  Fig,  3  u.  4.  Angefreffeues  Cranium,  durch  ein 
durch  Tinea  entflandenes  öefchwör.  Fig.  5  u.  6.  Los- 
gegangne  Stücke  von  der  äuffern  Tafel  eines  fcrofuJo- 
fen Mannes.  Fig.  7.  Schädel  eines  Mannes,  der  an  ei- 
ner Eptilis  cancrofa  laborirt  hatte.  (S).  T«&.  XXiV, 
XXV.  XXVL  Schädel  einer  Frau,  der  überall  von  se^ 
nerifcher Caries  dutchfreffen  ilt.  Von  oben  im  friübfo 
Zullande,  und  sach  der  Maceration,  nach  der  Acsfi- 
gung  nebß  der  teften  Hirnhaut  und  dem  Hirne,  cntl 
von  inwendig  nach  der  Auslagung  tn  ft^rhs  fchcn  as*- 
gearbeiteten  Anflehten.  (S).  Tab.  XXI  IL  Fig.  i.  r:'£s 
dieles  Schädels,     Fig.  2-  Unterkiefer  delTelben.     F;;  3. 

4.  Von  diefem  Unterkiefer  abgegangene  Stückchen.  Fig. 

5.  Adas  und  Epiftropheus  die  zu  denifelben  Skelet  ge- 
hörten, von  vorne,      l^ig.  6.  Diefen  EptftropVieus  ^on 
innen.     Fig.  7.  g.  9.  Vbsgegangene  Stücke  vom  Schä- 
del eines  Mädchens.  (S).      Tab.  XXVllL  Gaum^ewöl^ 
be,  von  venerifchcr  Caries  angefrefien.     Fig.  z-Ar^e- 
freflenes  Cranium  eines  Knaben  ,  der  ein  Gefchwür  au: 
der  rechten  Seite  des  GeHchts  hatte.     Fig.  3. 4-  5.  Ebea 
deflelben  Knaben  angefreflener  Unterkiefer,  von  %ora, 
von  der  Seite  und  von  innen;    Ftg.  6  u.  7   Siirnbeifi 
von  aufsen  und  ▼on  innen  nach  geheiltem  Beintrak 
Tab.  XXIX.  Fig.  I  o.  s.  Srirnbein ,  rechtes  Scheifeflbeia 
tind  GruttdbetD,  die  fchon  in  einem  ach tj^r igen  Kiode 
vereinigt  find.     Fig.  J.  4.  5.  Stirnbein  und  Scheicbtel 
bein  eines  Kindes,  das  am  venerifcben  Beinfrafs  litr, 
an  den  aflicirten  Stellen  ift  die  Subfianz  d«s  Knochen» 
craffa,    Jpongiofa    und  foramuiulenta  geworden.  ^S. 
Tab.  XXX.  XXXL  XXXU.  XXXIIL   Entfctzliche  Ge^ 
fchwuUt  des^inuf  maxiUaris  der  linlteo  Seite  einer  Fr ai 
-    (von  einem  ahnlichen  Fall  hat  Siebold    e'me  Mono 
graphie  geliefert,)  hier  ift  aUes  in  natürlicher  Grofse  iir 
irifchen  ZuHande  von  vorn  und   von  der  Seite,  uc; 
nach  derMaceratien  von  vorn,  von  der  Seite  urd  ict 
unten  vorgeftellt.  (S).      Tab.  XXXIV.    Schädelftsikt 
und  Schade!  von  drey  Kindern.  d\e  in  einer  befcb«» 
liehen  Geburt  zufammengedröckt  und  uifammeae^bro- 
eben  ^  arcn.     Eins  diefer  Kinder  kam  lebendig  auf  die 
Welt,  und  lebte  drey  Wochen,  in  denen  llrh   ftfcoo 
die  Natur  fehr  merklich  bemüht  hatte,   dem  Schauer 
abzuhelfen.      Fig.  i  u.  2.  und  deshalb  fehr  mcrkwiir 
dige,  wenn  gleich  traurige.  Stucke.  (S).    Tat.XAXi. 
Fig.  I.  Schade!  eines  Kindes  fo  an'einer  coiDpooirtec 
Hafenfcharte  lirt.     Fig.  2.  3. 4-  5-  Schade  eine*  Kindes, 
dem  das  Hirn  fehlte •  von  oben,  unten,  vor»  und  (^er 
Seite  angefehen.  Fig.  6.  7.  8-  9-  Halswirbel  des  nhmh^htn 
Kindes.  {%).    Tab.  XXXVL  Einzelne  Wirbel  eines  Ken 
fchen  der  an  der  Scoüulis  litt.    Tab.  XXXVU.  Röcken^ 
Wirbel  und  zwey  Lendenwirbel   des  o&mlichen  Ken- 

♦fchen,  in  der  Zu  fairimen  legung,  von  vorn  undbintes. 
(S).  Tab.  XXXi  IIL  Fig.  i  u.  2.  Vier  Rückenwirbtl, 
e4ner  angefangenen  Sc^oliofis.  Fig.  3.  Vier  dur.b  clr.i 
hnocheolamtflle  auf  der  recfaten  Seite  zufammonbal 
tende  Rückenwirbel^  von  der  linken  Seite,  l-j«^.  4 
Von  der  rechteu  Seite,  Fig.  5.  Drey  Rucken'  ucd  eir 
Leadenwirbei^  die  durch  Exouufeii  der  Arcus  der  Wir- 
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>el  zurammenhaUcn.  FJg.  6.7.  Ancylofirte  Halswirbel 
Ditrellt  Exoftofed  der  Köl-per  und  begeht  von  vorn 
mct  hinten.  ,S).  Ttb.  XXXJX.  Fig.  1.2.  3.  Drey  durch 
LnoHonartige  Lamellen  anc^lofirte  Lendenwirbel  von 
rorn ,  von  der  rechten  und  von  der  linken  Seite,  Fig. 
^  5.  6.  Dre\  recht  ttarlt  züfaminengedrückte^  ftncylo 
irtp  und  degenerine  Lendenwirbel.  (3).  Tab,  XL. 
"i|^.  1.  Fünf  tohkoinmen  zu  einer  einzigen  MaiTe  ver* 
inderte  Wirbel ,  von  aufsen.  Fig.  2.  Von  innen  und 
iuf  der  durchfagten  Flache  augefefaen.  Fig*  3.  Desglei- 
hen.  Fig.  4.  5.  Drey  auf  gleiche  Art  vereinigte  Rü- 
kcnwirbel.  (S).  Fig.  6  u.  7.  Dfe  zwey  obei'ften  Hals- 
virbel,  vorn  und  ao  der  rechten  Seite,  an  der  noch 
nne  von  KnocbenmalTc  umgebene  bleyeme  Kugel  feft- 
lält,  vereinigt,  von  vorn  und  von  der  rechten  Seife 
ib^rebildet.  Ein  fehr  naerkv^ürdiges  Stück!  Schade 
lafs  die  Krankengefchicbte  fehlt.  Tab.  XLL  AchtRü 
rkenwirbel  anc^lofirt,  /förmig  gekrümrat,  und  mit 
:wey  Ribben  ancylofirt,  von  vorn  und  hinten.  i,S). 
Tab'  XL/Z.  NiBua  Rückenwirbel  noch  ftarker  /  jfor- 
»ig  gekrümmt,  mit  drey  und  eineto  haTüen  Paar 
jder  lieben  Ribben  ancyloiirt,  von  vorn  und  hinten 
ib,^ebildet.  ^S).  Tab.  XLIII.  Sechs  durch  Cyphofis 
lach  verloren  gegangnen  Körpern  ancyloßrte  Rucken- 
?^irbel,  mk  vier  fechts  und  zwey  links  ancylollrcen 
i^tbben,  von  vom  und  hinten  abgebildet.  lig.  3  4. 
iechs  Rücken-  ufid  zwey  Lendenwirbel,  deren  Kör«> 
3er  durch  Cyphofis  verloren  gegangen  ßnd,  und  deren 
S.eß  ancylofirt  i&;  von  der  rechten  und  von  der  lin- 
ken Seite.  (S).  T06*  XLJF.  Drey  ancylofirtc  Lenden- 
wirbel, derer  mittlerer  rechts  g-efchobea  ift.  Fig.  i. 
iTon  vorn.  Fig.  3.  Von  der  rechten  und  Fig.  2.  von 
3er  linken  Seite.  Fig.  4.  5.  6.  Drey  mit  dem  Kreuzbein 
aach  einer  Caries  ancyiofirte Lendenwirbel,  von  vorn, 
won  hinten  und  von  der  rechten  Seite.  (S).  TcA.  XLV* 
Fig.  I.  a.  3.  Kreuzbein,  deiTen Kanal  fehr  erweitert  ift, 
lurchfagt,  von  vorn,  von  hinten  und  der  Seite  einge- 
jehen.  Fig.  4.  Kreuzbein ,  mit  einem  der  ganzen  Län- 
^e  des  Scntums  nach,  iich  erfireckenden  hiatus.  Fig. 
3.  6.  7.  Drey  Kreuzbeine ,  die  gebrochen  gewefen  und 
glücklich  geheilt  find,  die  gebrochenen  und  zufammen- 
yeheilten  Stücke  bilden  nun  einen  rechten  Winkel.  (S). 
Tab.XLVL  Zufammengewachfene  Braftbeine.  Fig.  2. 
fluch  nach  der  Auffriguug.  Fig.  3.  Bruftbein  mit  einem 
Loch.  Fig.4  Sehr  breite,  dafür  aber  fehr  kurze  zufara- 
aaengeuachfene  Bruftbeine.  (S).  Tab,  XLVIL  :5echs 
>bere  Rücke^v/irbel,  unter  ilch,  und  mit  einigen  Rib- 
neu  ancyloürt.  Fig.  I.  Von  vorn.  Fig.  2.  Von  der 
rechten  Srite.  Fig. 3.  Zwey  durch  ein  anderthalb  Zoll 
anges  iVlittelftück  zufammenhaltende  Ribben.  F>g  4  5. 
£vvey  durch,  eiin  Mittelllück  am  Hälfe  vereinigte  Rib 
>cn,  Fig.  6.  Ribbe  mit  einem  Fortfatz.  Fig.  7.  Des- 
rleichen  (S).  Tak.XLl/UL  Fig.  1.2  Vier  durch  zwi- 
Vhen  den  Halfen  befindliche  Mittelftücke  vereinigte 
Elibben.  Fig.  3.  4.  Vier  durch  mehr  nach  der  Mitte  zu 
KÜndiche  Mirt^lilücke  vereinigte  Ribbcq  von  aufsen 
jiid  innen.  Fig.  5.  6.  Gebrochen  i^ewcfenes  und  wie- 
ler  zufaminengeheiltesSthlüiTelbein.  (S).  Tab.KLIX* 
ilalbdoppeke  erüe  Kibbe«     Fig.  3.  ftibbe,  die  fkh  ukit 


zwey  Knorpeln  ans  BruÄbeln  fugte.  Tig.  4. 5.  Ztrey,  ^ 
dur^h  ein  Mittelftuck  zwifchen  den  Hälfen*  zufanifnen- ' 
haltende  Ribben.  Fig.  6.  7.  Durch  Caries  misfialtete 
und  aDgefreifene  fechße  Ribbe.  (S).  Tab.  L.  Hals, 
Thorax,  Lenden  und  Becken ,  oder  zufammenhangen- 
der  Rumpf  eijoer  bucklichen  Frau,  die  ^oliofes  find 
von  vorn  in  natürlicher  Gröfse  vorgeftellt  und  brav 
gezeichnet.  Tab,  LL  Von  hinten  eben  der  Rumpf. 
Tab,  LH.  Von  der  rechten  Seite.  Tab.  LllL  Von  der 
linken  Seite.  (S).  Tab.  LIV*  n.  LV.  Rumpf  einer  er- 
wachfe:nen  Frau  die  an  Scoliofls  litt,  von  der  rechten 
und  litiken  Seite;  die  Krankheit  hatte  in  diefem  Fall 
einen  höheru  Grad  erreicht.  Tab.  LVI.  Rumpf  eines 
Mädchens,  das  an  gleicher  Krankheit  litt,  doch  iß  die 
Misbildung  von  der  ii?  den  beiden  vorhergebenden  Fäl- 
len veifchieden.  Tab.  LVIL  Rumpf,  wo  iich  blofs 
in  den  Lendenwirbeln  die  Scoliofis  befand,  die  ent- 
fetxlich  gekrümmt  find  ,  von  vorne.  Tab.  LVllL  Das 
nämliche  Stück  von  hinten.  Tab*  LIX.  u.  LX.  Rumpf 
eines  Menfchen,  der  zugleich  auf  der  rechten  Seite 
hinkte,  an  eftner  Cyphofis,  "Scoliöfis,  uäd  an  einem 
Oueoileatoma  der  Lendenwirbel  auf  der  linken  Seite 
Ijtt,  von  vorne  und  hinten  gezeichnet.  Tab.  LXL 
Z  vey  Rückenwirbel,  die  nebft  den  fünf  Lendenwir- 
beln mit  dem  Kreuzbein  und  linken  Hüftbein  ancylofirt 
(ind,  von  vorne,  von  der  Seite  und  nacli  einer  Dureh- 
fi^gung  gezeichnet.  (S).  Tab.  LXIL  Fig.  1. 1.  3.  Be- 
cken einer  Frau,  das  fehr  weit,  dünn  und  leicht  ifl; 
im  Zufammenhang  und  in  feinen  einzelnen  Stücken  ab- 
gebildet. Beide  Hüftbeine  find  mit  dem  Kreuzbein  an- 
cylofirt. (Nach  dem  grofsen  Winkel  zu  urtheileo« 
den  die  rami  der  Schaamäücke  der  Hüftbeine  bilden» 
binkte  diefe  Perfon.)  Fig.  4.  Rechtes  Hüftbein,  defTen 
Ligamentum  facto  ifehiadicum  verknöchert  iü.  (S).  Tab, 
LXlIL  Männliches  auf  beiden  Seiten  und  an  der  Schaam- 
flixckvereinigung  ancylofirtes  Becken  ^  von  vorn  uhd 
hinten.  Das  Schaamltück  des  rechten  Hüftbeins  fcheinc 
gebrochen  gewefen  zu  feyn.  (S)  Tab.  LXll^.  Becken 
nebit  dem  Anfang  der  Schenkelknochen  einer  auf  bei- 
den Seiten  hinkenden  Frau,  von  vorn  und  hinten ,  im 
^rifchen  Zuiämmenhtmge.  (S).  Tab.  LXV.  Rechtes^  und 
linkes  Hüftbein,  und  obere Theil  des  rechten  und  lin,- 
krn  Schenkelbeins,  eben.  defTelben  Beckens  nach  der 
Waceration  und  Reinigung  gezeichnet ;  jedes  Schenkel- 
ilück  iH  von  vorn ,  v  on  hinten  und  ron  innen  darge- 
ftellc.  Tab.  LXVL  Rechtes  Hüftbein  einer  22jährigen 
hinkenden  Perfon,  das  am  Schaamilück  gebrochen  ge- 
wefen, und  in  der  Mitte  feines  Uarmflücks,  von  aufseo 
•nach  innen  zu,  eine  Decke  oder  Vertiefung  hat.  Fig.  I. 
Von  aufsen.  Fig.  2.  Von  innert,  >  Fig.  3,4.  Oberes  Stück 
des  rechten  Scheiikelbeins,  deiTen  Hals  fehr  veTdünn> 
il't,  von  vorn  und  hinten  angefeheij.  Fig.  5.  Ein  ahn- 
liches Sfück  eines  ScbenKcibeins  ( v  ahrfchcinlich  von 
einem  männlichen  Korper).  Fig.  6.  7.  Gleichfam  nach 
unten  zu  verfcboben  ,  von  vorii  und  hinten.  (S).  -  Ta&. 
LXVIL  Fig.  i.  Linkes  Hüftbein  eines  Mannes,  deflen 
Planne  ganz  deg^nerirt  ilL  ,  War  diefcs  Hüftbein  etwa  an 
dfr  mit  b.  b.  bez^eichneton  Stelle  ehedem 'gebro\Jien  ? ) 
Fig.  2.  3.  Oberes  Stück  des  ^chenkclbeinsi  das  zu  diefer 
X 1 1  a  Stelle 
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degeMrirten  Stelle  gehörte«  Tig,  t.  Von  vorn.  Flg.  3. 
V#n  hinten.  Fig.  4. 5«  6.  Aefanliches  linket  Hüftbein  und 
degenerines  Schenkelbein.  (S).  Tab.  LXVIIL  Fig.  i. 
Hüftbein  mit  einer  neuen  Pfanne,  hinten  auf  dem  Darm- 
ftück.  Fig.  2.  S*  Ein  wenig  unter  dem  Hälfe  gebrochen 
gewefenes  geheiltes  Schenkelbein,  von  vorn  und  hin 
ten.  (S ).  Fig.  4.  Hüftbein ,  das  zur  Figur  der  59.  und 
60.  Tafel  gehörte.  Tab.  LXIX.  Fig,  i.  a,  Dnkes  Huft- 
hein»  deflen  Pfanne  am  "Rande  mit  Knochenauswuchfen 
ringsum  fo  befetzt  iflr«  dafs  fie  den  Kopf  des  Schenkel-^ 
(eins  völlig  timgeben ,  von  vorn  und  hinten.  Fig.  3« 
Aehnlicbes  linkes  Hüftbein,  deflen  Pfanne  dadurch 
weit  tiefer  als  gewöhnlich  wfcheint.  Fig.  4.  5.  Ange- 
griffener Kopf  und  Hals-  des  Schenkelbeins.  ( S).  Tab. 
LXX.  Linkes  Hüftbein,  mit  dem  Kreuzbein  ancylofirt. 
Und  an  der  Pfanne  mit  Ej|»ftofenr  befetzt,  nebft  dem 
dai^u  gehörigen ,  auf  fihnliehe  Art  degenerirten  Kopf 
und  Hals  des  Schenkelbeins,  von  vorn  und  hinten.  (S). 
Tob.-LXXI.  Aehnliches  linkes  Hüft-  undSchenkeibeln. 
rS).  *  Tab.  LXXII-  Linkes  Hüftbein ,  deflen  Pfanne  den 
koof  des  Schenkelbeins  ganz  umfchliefst,  von  vorn 
und  hinten.  (S>w  Tab.  LXXII  u.  LXXm  Linkes  Hüft- 
bein, deflen  mit  Exoftofen  befetzte  Pfanne  den  Schen- 
kelkopf ganz  umfchliefst,  fic  ut  certo  fenfu  mobile 9  et' 
nMÜibi  cum  acetabuto  eoncretum  fit,  tarnen  ex  eo  toUi 
neqiteat.  (Dies  gilt  doch  nnr  vom  trockenen  2^uftan- 
de  naöh  der  Maceration ,  denn  im  frifchen  Zuftande 
fand  Rec.  allemal  zwifchen  der  knöchernen  Oberfläche 
der  Pfanne  und  des  Scbenkelkopfs  eine  knorplichc- 
hä'utige  Mafle,  die  beide  Knochen  zufammenhielt,  fia 
dafs  Wirklich  beide  Knochen  ta  fofern  zufammen*  ge* 
wacbfen  (concreta)  waren.  Fig,  1.-  Von  vom.  Fig.  %. 
Von  oben.  Fig.  3.  Von  hinten.  Fig.  44  Von  der  Seite, 
(S).  "Man  vergleiche  überhaupt  die  Abbildungen  die- 
fcrTafeln  von  Nr.  65  bis  74  mit  Sömmerrings  Schilde- 
rung der  Qicbtknochen  in  filumenbachs  Medicinifcher 
Bibliothek.  Dritten  Bandes  3tcs  Stück.  Tab.  LXXV. 
Zwey  Beyfpiele  von  völliger  Verwachfung  (Ancylofis) 
des  linken  Pfannengelenks ,  von  vom  und  hinten  vor- 
geitellt.  Tah.hXXVl.  Fig.  i.  Drittes  Beyfpiel  davon. 
Tig.  2. 3. 4-  Oberflächen  diefer  drey  vcrwachfenen  Pfan- 
Äengeletikc,  nach  der  Durchfiigiing ,  um  zu  zeigen, 
dafs  Hüftbein  und  Schenkelbein  zu  einem  einzigen  Kno- 
chen völlig  verwachfeü  find.  (S).  Tab.  LJtXIL  Fig. 
j.  Oberes  Stück  der  rechten  Schenkels,  von  einem 
20jährigen  Manne ,  der  von  Jugend  ^uf  hinkte ,  von 
vorn.  Fig.  t.  Von  hinteft.  Fig.  3. 4.  Oberes  Stück 
des  Schenkelbeins,  das  gleich  nnter  dem  Hälfe  gebro- 
chen war;  von  vom  und  hinten.  Fig.  5*6.  Aehnlicher 
Bruch  des  Schenkels.  (S).  Tab.  LXXVIIL  Fig.  i.  t. 
Sehr  fchiefer  Bruch  des  Schenkelbeins,  gleich  unter 
dem  Hälfe ,  gfeheilt;  Fig.  3.  Dui:ichffigte  Oberfläche  die- 
fes  Stücks.    Fig.  4.  5-  6.  7.  Schenkelbein,  deiTenHals 


durch  einen  Fall  zeibrach,  nicht  heilte,  fondero  21 
Hälfe  eine  Hölung  bildete,  in  welche  eine  Spitze  g*j 
abgebrochenen  Kopfs  fo  pafste,  dafs  der  Menfch  fc:: 
hinken  konnte,  von  vorn,  von  hinten  und  voninne:. 
(SV  Tab,  LXXIX.  Hüftbein  und  Schenkelbein  dt: 
linken  Seite,  wo  nach  zerbrochenem  Hälfe  desSchec- 
kelbeius  dieies  fo  degenerirte,  dafs  der  Kopf  io  dfr 
Pfanne  zurückblieb,  und  iich  der  ebereTheildesSehefl- 
kelbeius  diefer  fehr' ungleichen  Stelle  anfchmiegte  uod 
mit  ihr  verwuchs»  in  vier  Figuren  dargeftelk  fSl. 
Tab.  tXXX.  Geheilter  Bruch  des  Schenkelbeins,  der 
fleh  vom  Hälfe  bis  zur  Mitte  deflelben  erftreckte.  H 
1.  Von  vom.  Fig.  2.  Von  hinten.  Fig.  3«  Oberfl^vbe 
diefes  Stücks  nach  derDnchfägung.  Fig.  4-  5.  Hrper 
oftofis  am  Hälfe  des  ScbenkeibeiMt  fo  dtfs  ficb  der 
1'rochanter  um  einen  Zoll  über  den  ta^i  Mi 
(Sollte  dies  aber  auch  ein  Bruch  gewefenfeyn?;  (S). 
Tab.  LXXXl  Geheilter  Bruch  des  HsifesttoddeiGe 
gend  unter  der  Mitte  des  Schenkelbeins ;  derHftlsi&giU 
unförmlich  geworden.  Fig.  i.  Von  vom.  Fig.  2.  Von 
hinten.  Fig.  g.  Durchfchnittsfläche  der  geheilten  Stel 
k^,  nach  der  Durchßigung.  (S).  Tab.LXXXUM- 
heilcer  Bruch  der  Mitte  des  Schenkelbeini;  die  dr^y 
zttfam  menge wachfen^  Fragmente  braduen  eincKräa- 
mung  des  Beins  zuwege.  Fig.  u  Von  vorn.  Fig.3.  Y« 
hinten.  Fig.  $.  Durdi«gf.  (S).  Tab.  LXXM.  fc 
heiiter  fchiefer  Bruch  der  Mitte  desScheakelbeifls.^ 
ebenfalls  ein  drittes  Stück  fich  wieder  mit  vereiB|gt 
hattet  von  vorn,  von  hinten  und  durchfa^*  (^> 
Tab,  LXXXIV.  Fig.  !•  2.  3.  Gekeilter  Bruch  ia  d« 
Mitte  ^es  Schenkels ,  woran  merkwuidig  ift»  <i>^  ^ 
geachret  die  Knodienenden  um  einen  Zoll  vooeioa» 
derftehen,  fie  dennoch  durch  dazwiichen  beSodbct» 
KnocheämaiTe  (<:allus)  wieder  verein^  iifl||.  ^» 
vorn ,  von  hinten  und  'durchfiigt.  Fig.  4*  5-  "!jjf ? 
fchiefer  Bruch  des  SchcnkeU.  (S).  TsJU^y 
Vier  Schenkclbeine,  deren  eines  unter  der  Mitte,  d« 
andre  und  dritte  nah  gegen  das  untere Eodsi  das  rie^< 
dicht  an  den  Knöcheln  zerbrochen  waren,  ^^}}^^r\ 
lieh  heilten.  (S).  Tab.  LXXXVL  Linkes  ScheöW- 
bein ,  das  am  untern  Ende  gebrochen  war.  hcp  k' 
derbar  umformte,  und  von  dem  darch  Necrolö  « 
Stück  abging,  von  vorn,  von  hinten  und  durchlagt  va_ 
Tab.  LXXXVIL  Fig.i.  a.  3.  Zoll  gröfscSquami,  Ö; 
fich  von  der  Mitte  des  Schenkelbeins  losgegcbeo  n«» 
und  wieder  anheilte.  .  Fig.  4.  5.  Ein  andres  Uef  ?'« 
von  Fractura  fquamofa  von  vier  Zoll  Länge.  H- 
7.  g.  9.  Zwey  Fragmente,  die  fich  von  einem  ^^ 
ebenen  Schenkel  losgegeben  hatten,  der  doch  a«^ 
de  tut  heilte.  Fig.  10.  11.  Xfl.  ^^^^^t^,  Z 
Theil  des  Schienbeins,    von  vorn,   von  hiatefl « 

durthfagt.  (S). 
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I,EiDBfr ,  b.  Luchtmann :  Mufeum  anatomic^nm  Acfule- 
miae  LugdufU)  BeUävae  »  defcriptae  ab  Eäuardo 
Sandifort  etc. 

{  Befchti^fi  ier  im  vorifM  Stücke  abgebrctchnin  liecfn/hn^  )f 

■ 

Tab.  LXXXVIIL  Exoftofis  aa  der  innera  Seite  des 
Schenkels  nihc  untttr  dem  Trechanter.  Rg,  i.  Von 
▼orn.   Fig.  4.  Von  innen,  -fig.  3.  Von  hinten.    Fig.  4. 
Durchßgt.    Fig  5.  6.  Exoftofis  am  üufsera  Rande  an- 
fflrn  des  imtcrn  Ende«.  (S).     Tab.  LXKXIX.  Rechtes 
Schenkelbein ,  deffen  untere  Hälfte  gar  dick ,  gleichfam 
gefchwoUen  und  höckrlg  geworden.  (S).      Tab,  XC. 
Fig.  X.  2.   Verwacbfuog  (Ancylofis)  des  rechten  Knie- 
gelenks desFemurs'und  derTibia,  ren  innen  und  voa 
aufsen.     Fig.  3.4.  Gleiche  Ancylofis  des  linken  Knl^es, 
von  idncn  und  aufseo.  (S).     Tab.  XCL  Ancylofis  des 
rechten  Femurs  und  Tibia^  von  hinten  and  von  vorn. 
Fig.  3. 4.  Ancylofis  des  Schenkelheins ,  des  Schienbeins 
und  der  Kniefcheibe,  voö  hinten  und  van  varne.  (S) 
Tab.  CXIL  Sehr  fchräg  von  oben  an  bis  gegen  dt« 
Mitte  hin«  fchräg  gefpalten  gewefenes  und  geheiltes 
Schienbein.     Fig,  i.  Voü  vorn.     Fig*  2.  Von  hinten. 
Fig.  3.  Von  oben.    Fig.  4.  Tiefes  Knodieogefchwür  am 
untern  Theil  des  Schienbeins.  (S).     XCUL  Schienbein 
das  unten  und  Wadenbein  das  oben  gebrochen  war, 
und  nun  geheilt  ifi»  fo  dafs  eine  mittlere  SiibftanE  beide 
Knochen  znfammenhfilt.     Fig;  i.   Von  vorn.     Fig.  2. 
Von  hinten.     Fig.  3.   Durchßgt.  (S).      Tab.  XCIV. 
Fig.  I.  2*  Schienbein  und  Wadenbein»    fo  unter  der 
Mitte  brachen  und  deren  jedes  durch  ein  losgebrodie« 
nes  drittes^tück  zufanimenheilten ;  ein  merkwürdiges» 
wenn  gleich  gar  nicht  feUenes  9  Spedmen.     Fig.  3.  4. 
Schienbein  und  Wadenbein ,   die  unfern  der  Knöchel 
brachen  un4  wieder  zufam»enhdilten.    Fig.  S.  <$.  Tibia 
und  Fibula  mit  demTalss  ancylofirt.  (S).     Tab.  XCV. 
Tibia,  Fibula,  Talus  und  Calcaneus  ancylofirt  und 
krankhaft.  Fig.  X.  Von  vorn.  Fig.  St.  Von  hinten.  Fir.  %. 
Von  aufsen.  Fig.  4.  Von  innen.  (S).     Tab.  XCVl.  Ne- 
crofis  des  Schienbeins  von  vier  Seiten  abgebildet,  et 
ift  mit  dem  Talus  ancylofirt.  (S).    Tai.  XCVlh  Fig. 
I.  Sequ^er  der  Tibia  herausgenommen«   und  beföu* 
d^rs,  voQ  vorn  und  hinten,  abgebildet.    Fir.  %  4.  £i|i 
andres  Beyfpiel  eber  abgeftorbenea  (necrofirten)  Tibi« 
und  Fibula,  von  vorn  und  hinten.  (S).    Tab.  XCViU* 
Ein  drittes  Beyfpiel  einer  necrcrfirten  Tibia,  die  bloß 
die  Dia^yfis  bettift.    Tab.  XCIX.  Verdorbenes  Schul- 
tergeleok.  Fig.  i-  Vo«  vom.  Fig.  t.  Von  hint^.  Fig.  g? 
Scapuü  aUein  ttit  verdorbaer  Cfelea)d|äc^^     fig.  4, 
A.  L.  Z.  1795.    Viiirkt  BoiiA 


Kopf  des  Humeros  mit  verdorbner  GelenkflScbe.     Flg. 

5.  6.  An  derBafis  zerfreflei|e>Hackenfortfat2;  des  Schul- 
terblatts. (  S  }•  Tab.  C.  Fig.  z  bis  7.  Humerus ,  Radius 
und  Ulna  der  rechten  Seite  nach  einem  Brocb  des  äu- 
fsern  Condylus  und  des  EHenhogenKnorrens.  Flg.  ^ 
bu  13.  Knochen  des  Ellenbogengeienks »  das  an  eineiQ 
Fungtts  gelitten  hatte,  der  Kranke  wufde  bey  der  unter 
Albitis  und  Sandtforts  Aufficht  verrichteten  Abnabae  des 
Acnis  giacklich  gerettet.  (S).  Tab.  CL  Fig.  $.  Abbildung 
eines  Arms  mit  einer  tiefen  Narbe  nach  der  Heilung  des 
necrofirten  Humerus ,  von  dem  der  Se<}uefter  Fig.  I.  2. 
abgebildet  ift.  Fig,  4.  s«  Sequefter  eines  Humerus  der- 
an  Necrofis  litt,  von  einem  fünfjährigen  Kinde.     Fig« 

6.  7.  8*  9-  Kleine  Fragmente  die  vom  Humerus  abgin- 
gen. (S).  Tofr.  CIL  Fftnf  mit  Auswfichfen  befetzte. 
Oberarmbeine.  (S).  Tab.  CHI.  Ancylofis  des  Radius 
und  der  Ulna  nach  der  blofsen  Verrenkung  des  Radius, 
in  fechs  Anfichten*  (S).  Tab.  CIV.  At|bildung  im  Kiei* 
nen  einer  Frau,  deren  Bruft  (Mamma)  fo  uogeheu^ 
ausgedehnt  war»  dafs  fie  im  Sitzen  bis  auf  die  Kniee 
reichte.  Tab^  CV.  Herz  mit  den  Lungen  und  dem 
Schlünde  aus  einer  Frau,  in  der  Sclüund  und  A^rtt 
dürdi  ein  Gefchwflr  fo  angefreflen  waren ,  dafs.  fich  al- 
les Blut  aus^der  Aorta  durch  den  Schlund  in  den  M«: 
gen  ergofs.  Tab  CVt  Der  kranke  Theil  der  Aortf 
aus  dem  vorigen  Falle  befonders.  Flg.  %.  Jrtma  fiA^ 
dama  e  parte  foßeriore  Aotrtae  qtwu.  Fig,  3.  JLoruiurt 
AJpera  Artetia^  Pharynx  und  Oefophßgus  einer  Irad, 
die  am  befchwerltchen  Schlingen  litt;  ein  Gefchwur 
drang  am  Ende  durch  den  Schlund  in  die  Luftröhre.' 
Fig.  4.  ochlund,  der  über  dem  Magen  zufammengezo- 
gen^  callos  unduneben  ift.  Fig.  j.  Schlund,  der  un- 
fern feiner  Durdigängsfielle  durch  den  Zwerchmusket- 
inwendig  ein  Gefchwüi:  zeigL  Fig.  6,  Concretion  aus 
der  Schilddrftfe  eines  Menf<^n ,  der  iinpi  Pelagra  litt. 
Tob.  CVn.  4^efia  fub^ktvia  finißta,  die  mit  einem.Sack 
aus  de^  Bogen  der  Aoru  eqtfpringt,  auch  die  rechie 
Subclavia  eutfpringt  abgefondert  aus  der  Aorta.  Fig. 
3.  4.  Stfick  eines  dünnen  Hanns«  mit  einem  Anl^uig 
(Oiverticulo).  Fig.  3.  Abbildung  im  Kleinen  der  ge- 
öfl&ieten  Bauchhöle  einer  Perfon  dif  am  Hydrops  ovarii 
litt  T9b.  CVIfl.  Befottdere  Abbildung  eben  diefes' 
Ovailuips,  in  natürlicher  Grji^fse,  von  vorn  uqd  hinten. 
Tab.  CiX.  Fig.  i.  Uterus  aus  ^n  der  Perfon  in  natür- 
licher Qröfse ,  von  vom.  Fig.  2.  Von  hinten.  Fig.  3« 
Uterus,  deflen  rechtes  Ovarium  gefchwoUen  ift,  (S). 
Xob.  C\.  Fig.  I.  Dterus  ^er  alten  Frau,  en  dem  fidk 
lüoten  eine  Gefchwulft  findet,  Fig. «.  Uterus  mit  ei- 
nem geftieken  Gewiicha.  Fig.  S  4.  S-  Runder  harter 
Körper  aus  dem  (hents  einer  Jungfer,  such  durchfdmit- 
ten  vorgeftcUt»  (S;.    T«k  CAI  m.  CAH.  fiersfa  m^ ni- 
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matis  congenita  9  tettiatis,  eioes  Erwacbfenen  in  Lebens, 
gi^oise»  ein  paar  tnuffliche  Bilder»  EinTbeil  des  dün- 
nen Darms  war  zufanmengefaUen  •  der  »ndere  unge- 
heuer ausgedehnt.  (S).  Tab.  CXIIL  Monftröfe  Nieren» 
.aus  einem  Manae,  wo •  die  Nierenbeckeo  fehr  ausge- 
dehnt find.  Fig.  2.  Harnblafe  eines  Mannes  der  aa  ei- 
ner Ifchurie  ftarb;  In  der  Hole  derBlafe  ragt  eine  bim- 
föruQige  Gefcbwulft  hervor^  und  die  ProÜata  ift  febr 
gefchwollen:  "  Tab,  CXIV  u.  CXV.  Allerhand  foge- 
QMinte  Steine  aua  den».  nBenfcbllcben  Körper,,  x.  B. 
Fig.  I.  CalculuSt  lacrymarum  viis  exjectus,  Fig.  2.  3» 
Sublingualis.  Fig.  4  bis  9.  Galienftein.  Fig.  10  bis  16. 
Nicrejufteine.  Fig  17.  bis  45.'HarubIafenftcine,  wor- 
unter Fig.  39.  CakuluSf  ovcdis  füiceiLS.  (Sollte  er  wirklich 
Kiefelerde  halten?)  Tab.  CM/I  u.  CXV  IL  Zwey  an 
Bruft  und  Bauch  zufammengewachrene  Mohrenkinder 
in  Lebeusgröfse ,  confußs  genitaUbus.  Tab,  CXVIIL 
u,  CXIX.  Zwey.  an  dem  Bauch  zurammengewachfene 
Mädchen.  (S).  Tab.  CXX.  Zwey  fcbönc  am  untern 
Tbeil  der  Bruß  und  obernTbeil  des  Bauchs  zufanimen^ 

{ewachfene  Mädchen.  Tab.  CXXL  Ein  fchönes  zwey- 
ijpfiges  Mädchen,  von  vorn.  Tab.  CXXIL  Fig.  i. 
Voa  hinten.  Fig.  3.  Zweyköpfiges  Kind  ohne  llxm. 
Hr.  5.  (Ummt  ausdrucklich  über  diefes  Cchon  ven  Tan 
Doeveren  doch  weniger  richtig  abgebildete  Kind  Söm- 
werringen  bey »  der  es  in  feinen  Abbildungen  TonMis- 
g^burten«  Frankfurt  1791»  für  unvollkommen  zweykö- 
pßg  erklärte.  Fig.  3.  Reifes  Kind  ohne  Hirn.  Tab. 
CXX  HL  Kind  ohne  Ilirn,  an  deffen  Kopf  eia  grofser 
Sack  voll  WaiTer  hing,  von  vorn  und  hinten.  Tab. 
CXX  IV.  Sogenannte  Jj9ma  tr^fia  aus  einem  Kinde  frifch» 
und  auch  fkeictirt.  (ö).  Tab.  CXXV.  Ein  Kind,  an 
«leflen  Bauch  die  untern  Theile  eines  andern  Kindes 
hängen;  welcher  untere  Theii  auf  der  folgenden  Tafel 
Wfonders  vorgefiellt  ift.  Tab. CXXVL  Kindchea  ohne 
Birn  mit  einen  Nabelbruche»  von  vom  und  hinten. 
Tab.  CXXVIL  Reifes  Kind,  aa  delTen  Kopf  auf  der 
rechten  Seite,,  eine  den  Kopf  aa  Grö(se  überfteigeade 
Gefchwulft»  gleichiam  wie  eia  Kopfktffea  lldi  befindet. 
Alle  diefe  Mifsgehurteo  find  mit  Verftaad  und  Vorzug- 
ticfier  Kunft  a^ebildet  und  hahea  nur  wenig  ihrea 
gleichen«. 


TERmiSCaTE  SCHRIFTEN^ 

Fleksbubc  u.  Leupzio  ,  b.  Körte  i  Johann  Gottfried 
Eiejiters  litetatijchtr  ^Nacblafs.  Heforgl  voa  Karl 
tüinbarcL  1795  LVI  und  214  S.  g. 

Johann  Gottfriedßichter  war  zu  Verkenftedt,  la  der 
Craffehaft  Wernigerode,  geboren,  wa  fein  Vater  Pce- 
diger  war;  fbidicte  zu  Gbltlngen  upd  Halle;  gab  eini-, 
ge  Jahre  Unterricht  am  Pädagogium;  erhielt  hierauf 
die  CoarectorJlelle  an  der  Qberfchule  zu  Wernigerode,- 
die  er  im  J.  1789  wegen  felnei  iJchwachea  Gefundheit 
ar^derlegte^  tt  unterzog  lieh  aun  der  Bilduag  zwey  er 
jungen  Grafea  ia  Wernigerode;  fiarb  aber  nach  eiaet 
Kurzen  Verwallung  dMes  Amtes ,  aa  der  Schwiadfucht 
de»  3x.  0/Ctober  1790.  Er  war  eiaMaoa  voa  Talenten,, 
g)i^  er  HeartheUung^skraA  uad  groüsem.  Ej&e  ia  £r£üJU 


hing  feiner  Pflichten.     Von  fechs  Attfrätzcn,  wekh? 
hier  gefammelt  erfcheioen,  als  ein  Denkmal  des  zufnih 
verllorboen  Mennes ,  ift  der  erfte  und  vierte  in  per<> 
difchen  Schriften ,  der  zwey te  einzeln  gedruckt.  £s 
ift  der  Freundschaft   für  Anea  Vefflorbenen  zu  ifr 
zeihen «  wenn  fie  ihre  Empfindungen  für  eia  Urtiie:; 
häft»  und  in  dtefer  Rückficht  wollen  wir  oicht  mit  deia 
Ilerausg.  rechten »   dafs  er  diefe  Auftätze  einer  &ocb 
gröfsern  Bekanntmachung  würdig  hielt.  Mau  beoerki 
in  ihnen  einen  gefunde»  Blicke  der  aber  nur  aaf  de: 
Oberfläche  bleibt;  ein  Talent»   fich  deutlich auszudr: 
cl^en.»  aber  weder  Energie  noch  fonft .etwas,  das  auf 
Torzügliche  Fähigkeiten  fchliefsen  liefse.    I.  l'm  c 
nige  Urfachen  der  gcwi)hiituhenrerna£hlajsigung^.p!t 
Miitterfp fache ,  und  ein  zu  wenig  gebrauchtes Btttl  uJ 
Schreibart  zu  bilden  ( f.  A.  L.  Z.  1793.  Nr.  342.)  II 
Unter    welchen  Bedingungen  wird  die  Eriuemi^n 
eltemaUge  Verbindungen  utnjkrs  Lebens  angmim  hri>i' 
nerung  9    Die  Antwort  iil :   Wenn  man  fich  hevüit 
fcy,  feine  Pflicht  .gcthao  za_haben.    Ilt.  Vebndiifff 
chologifcke  Frage;  von  welchen  Urfachen  diejoaali-i 
verschiedenen  Grade  der  Theünehmung  an  denSchi^;^:^*^^ 
andrer  abhängig  feyen  ?   i)  Die  Natur  b^t  den  ^itti^ 
deq  Trieb  einer  uneigennützigen  Tbeikabme  an  a^iic" 
in  einem  ungleicfaea  Maafs  ertlieilt.    (Diefer  Satz  b^ 
durfte  wohl  keine«  Ausführung.)    2)  DieVorftellBDgs: 
verfchiedaeriMenfchea  aa  dem  Gluck  oderlfeglö^J^a 
drer  haben  einen  fehr  verfchiedneaGrad  vonUbia: 
tigkeit,     3)  Auch  die  Verfchiedenheit  des  fubjef'''« 
Zliftandes  der  Perfonen »  von  denen  wir  BeiJ:- J»« 
erwarten»  kömmt  dabey  in  Anfchlag,  uaddieEjo^n 
kung  felWMBchtiger  Lcidenfchaften,    DiegMW  » 
fuchung,  bey  der  es  gar  nicht  bis  zu  dem  interrö^atf 
Oen  Puakt  kömmt,   wie.  nämlich  der  TympatlKtiK^^ 
Trieb  gebildet  und  gereinigt  werden  müile,  iiu-rc^ 
gängig  fehr  flach  und  be weift  das,  was  wir  oben  ^C' 
den  Talenteu  des  Vfe.  gefegt  habe«.    IV.  fff  ^f  ^; 
f  tt/,  fich  dem  Studium  und  dem  gelehrtifi  &afl4^ 
widmen?  (gedruckt  ia  den  Vorübungen  ^^f]' 
fikr  ^nglinge.   \l.  BanA>     Diefer  AufTatz  und  « 
letzte  über  ein  Land  freier-  Seminariwn  ^^^^^^^, 
die  TorzügUcbften  in  der  ganzen  SaninJ^^S'    ;*   .' 
che  Vorzüge  giebt  die  häusliche  Erziehung  inJhjK^  0. 
körp/frlicfien  und  intellecti^eUen  Mdung,  dit  ^'^f'"] 

üben  zu  gebrechen  Scheinen.     Nur  ein  ß^»^^^^^'  nifl'-c 
ches  gröfctentheUs  wa.hre  .aber  fehr  beiaflufe  uu^, 
enthält.     Erziehung  geüagt,  unfers  1W"^^^°^^  ^ 
heften  ia  einer  FauiUie  oder  unter  dca  Aug««  f*. 
Hauslehrers;  Unterricht  am  befteo  in  öffeflI»8^ , 
ftalten.  "  Ueber  den  letzten  Punkt  hat  (^^'^^'^^^^^ 
nichts  zu  fagen^brig  geJalTen..  —  ^^'^«?!?\!  ffd 
eine  von  ihm  gehaltene  Trauerrede  «"^ ^^'^°'^:Lra. 
voraus,  ia  welcher  fich  die  oben  aogefuBrf;fl^  °^j 
phifcheaNachricbtea  befinden.  Das  vierieilige u^^^. 
ia  der  Vorrede  i  VlI.  ift  nach  der  P^^^^^'f 'Ä;  ül 
gung  (als Werk  eines  Mannes,  der  uoendlicaiD.^^.^. 
als  cxfeyn  will,  und  deilea  Namen  faftw»d«rieii^^a^ 
leu ,   unler  dea  heften  deutfchen  Schriftjfllem  ^  . 
nichts  aaders  aU  eia  —  Micutus  ni»s.    yi^ 
jfi^ae  FreijÄde  f q  conpr omit tirea  lunn  *         ^0 
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OoTTESÄElAHUTHmiT.  t)  Leipzig,  h^B^Hh:  Jö*  Oitonh 
'kifffl,  Theologi  Kil©nienfis,  Funäamenta  l'heologia^  Chriftiasiae 
'itico^dogmotkoe.  1792.  98?.  S.  ^ 

2)  Ebcnd. ;  D.  Joh.  Otto  Tkiefs  über  das  ^udivm  der  Dcg- 
\atik  j  besonders  auf  UnWetüiiten,  1793^  ^9  &•  8- 

Beide  Schriften  gehören  zufiiinmen,  ^nä  «an  kann  letztere 
\s  eine  Einkitung  zur  erftern  anfehen  ;  da  fie  eigentliph  Rechcn- 
rhafc  von  dem  giebt,  was  der  Vf-  bey  den  FundamentisTh,  Chr. 
eabflchtigc  habe,  und  man  ohne  fie  fdiwerlich  etrathen  würde, 
rarum  der  Vf.  die  Zahl  der  doRnratifchen  Compcndien  der  Theo- 
>Rte  mit  emem  neuen  vtrrmehrte,  das  weit  kürzer  als  andere  ift, 
nd  die  Sätze  mehr  hinfteUr »  al»  ausfdhrr,  oder  ihren  Beweis  au« 
em  neuen  Teftameut  entwickelt. 

Urrter  andern  Wiffenfchafkcn  oder  Vorbereitungen ,  wodurch 
ie  ehriftliche Glaubenslehre,  die,  nach  des  Vf.  kurzen  Vorllel- 
in«;  in.  der  iemern  Schrift ,  durch  die  neoefte»  Bemühungen  Co 
iele»  zumal  negative,  Vorzii^e  gewonnen  hat,  doch  dem  Zielr 
er  Vollkommenheit  inuner  naher  gebracht  werden  mufSr  erklärt 
r  die  Kritik  für  die ,  welche  am  mciften  noch  vernachhüsigt  und 
,m  wenigften  in  Anwendung  auf  die  tlieologifiche  J>>gi»atik  be- 
rieben worden  fcy.  Er  meynt  die  fogenamue  biblifche,  welche 
lie  Fragen:  —  was  gehört  zu  der  i»  der  Bibel  enthaltncn 05*«- 
mrwnf^,  und  was  nur  zur  BibeU  ift  diefe  Sammlung  vonSchrif- 
en  ,  die  fehr  zufällig  eniftanden  zu  feyn  fcheiut,  eine  fichesc 
md  die  einzig«  Religionsquelle  für  alle  Forfcher  zn  allen  Zeiten? 
n>  Ganzen  oder  in  jedem  ihrer  Theite?  find  die  Schriften  des 
l.  Teß,  auch  fürChriften  gefchrieben,  haben  lie  für  diefe  ilbei- 
lU  und  was  haben  fie  für  ein  laterelfe  2  und  dergleichen  ähnliche 
n  Bezug -auf  dit?  chriftHche  Doinnatik  flehende  Fragen. -'fo 
ixiterfiKjht ,  däfs  man  darauf  efai  feftes  Gebäude  aufzuführen  im 
Stande  fey ,  und  welefae  hauptfficWick  vorläufig  die  Fragen  aus- 
nachen  müfle:  was  bat  der  Stifter  des  Chriftenthun»  felbft  ge- 
ehrt? was  insbefondre  in  Bezielutng  auf  diefe  feine  Lehren  ge- 
han  und  erdiuldet?  und  w^s  haben. feine  genaueften  Schüler, 
lie  an»  darüber  Schriften  hinteriaifen ,  für  I^hrfdtze  aufgefbeUt 
md  fo  modificirt,  daCs  man  djra^is  das  Religion sCyftem  eines  je- 
Un  der ftlhen  erkeUuen  kann  ? 

Zur  Beantwortung  ^IcCat  drey  Fragen  ibUren  nun  die  oben 
genannten  Fundamenta  Thcolog^he  Chrift,  einige  Anleitung  ge- 
)en,  und  dadurch  zu  einer  künftigen  noch  freyurn  und  ficherern 
yftematifchen  Behandlung. der  chriftüchen  Dograatils.  vorbereiteiu 
Ir.  D.  Thiefe  hat  nämlich  aus  den  Büchjern  des  Keuen  Tefta^ 
oents  —  (denn  ob  und  wiefern  die  ehriftliche  Dogma tik  auch 
rom  alten  Teft.  Gebrauch  machen  dürfe  >  mufs  Geh  erÜ  noch  aus 
iiefer  kritifchen  Vorarbeit  ergeben}  —  alle  Stellen  zufaminen- 
reordnet,  die  eine  dogmatlfche  Idee  zu  enthalten  ©der  auszudrü- 
:ken  oder  anzudeuten  fchfiüien,  jedoch  ohne  alle  Erläuterung 
jder  Paraphrafe ,  und  zwar  Üb ,  dafs  einem  jeden ,  der  in  diefen 
ftüchern  redet,  das  Seine  bleibe,  daher  er  dann  in  befondcrn 
ibfchnitten  die  hieher  gehörigen  Aeufserun gen  Jefu/WÄ[/?,  fo-wic 
!e  in  jedem  Hvanjjeliflen  hefonderr  vorkommen  ;  hierauf  die  Ge- 
chichte  Jefü  überhaupt ,  ebenfalls  nach  jedem  befonders;  und 
ilsdaiui  die  Ausfprüche  des  Petrus,  Johannes  i  Jacobus,  Judas, 
Vlattliaeus,  Paulus,  Marens  «nd  Lucas ,  jene  Lehren  betreffen (^ 
lus  den  Schriften  eines  jeden  d'erfelben,  mit  Citation  der  Stellen, 
rorlegt.  Alles  dips  nnch  einer  blofs  allgemeinen  Materien ord^-  ^ 
mn^,  die  ungefähr  fojfrende  Rubriken  enthalt:  T.  Von  Oott{  * 
lamentlich  :  von  feiner  Natur,  von  der  goti liehen  Vor fehung, 
fon  dem  Geiste  Gottes.  H.  Von  Jefii ,  und  zwar:  voti  ferner 
Statur;  von  feinem  Gefchäfte ,  fowohl  überhaupt,  als  befonders 
•wi  der  ReliiftOTi ,  namentlich  von  der  Religion  Je^t ,  von  der 
Circlie  Jefu,  der  Taufe,  dem  Himmel  reich ,  dem  alten  «n^ 
leuen  Teftamenle ,  dem  Glauben ,.  der  Gefchichte  Jefu  in  f^jinem 
liedrijTcn  und  nachmaligen  höh  er  n  Zuflande.  HF.  Vmi  Aen  Fn- 
jelii,  den  guten  und  böf'in.  IV.  Von  dem  Menfthen,  und  da- 
yey:  von  deflen   BeCchafifenheit  ;*   de  tiia  horninnm  fRec  weifs 

Hefe  Beaetujuii^  hier  nicht  zu.  üherfeizenj;  vom  ZuA^nd«  d«» 


Menfchen  nach  dem  Tode  nberhtfupt  tmd  insbefondefe  vom  letr- 
ten  Gerichte ,  dem  Ende  den  Welt ,  der  ewigen  Seligkeit  und 
Verdanvmnifs.  Um  nur  einigen  Begriff  zu  geben ,  Wie  hier  die 
Aifsfprüche  des  N.  Teft.  aafgeftellt  find ,  und  unfre  Erlnnerun» 
gen  im  folgenden  verflandlrch  zu  machen ,  fetzen  wir  zur  Probe 
ein  paar  Abfchnkte  ganz  her ,  die  Chrifli  Ausfprüche  felbft,  nach 
dem  Mauhaeus t  enthalten,  aus  der5<ctioiie  quorta,  de  homitti* 
buTT  ^,  XiX.  de  natura  horninnm,  t)  Anitnam  nemo- nifi 
Dens  interimere  potefl,  X,  30.  2)  Jnimam  deperditam  nemo 
redintere  poteft ,  XV J,  2Ä.  3)  Animus  promtus  efl,Jed  earo  in* 
firma ,  XaVI  ,  4.1.  4J  pW/d  ex  animo  prodire  folet,  XV ,  i^* 
5)  Vir  bonur  e  bona  animo  non  nifi  bona»  et  malus  e  malo  ani* 
mo  non  nffi  mala  profert ,  XII,  55.  —  $.  XX.  de  vita  horni- 
nnm* l")  IIomine$  atqtthendit  bonis ,  non  ierrenis ,  fed  eoeleßi* 
hnsg  fludere  debent ,  VI»  19  —  21.  24.  34.  '  i)  Integri  fcelerisqite 
puri  Deum  videbunt,  V,  g.  ^)  Pauci  fatuUm  affequnntur,  VH, 
13.  14.  C-^^»  '^*  XXU,  14«^  4)  Deuf  condonabit  hominibnj 
deiicta,  tptodjl  ignofcan%  alUs,  VI,  14.  1$,  (XVIII,  SS') 

Allerdings  enthalten  dieC^i  FundamentaTh.  Chr. ,  wie  der  Vf. 
ganz  recht  Cägt,  nur  eine  Grundlage  und  Vorarbeit  za.  einem 
Compendiui^  ;  deren  Nutzen  niemand  verkennen  wir^ ,-  wer  nii^ 
einigermaßen  die  fchadlichen  Folgen  kennt »  die  aui  der  Vermi- 
£chujig  der  Lehren  Chrilti  und  feiner  Apollel  mit  den  Vorfiel* 
luugen  entiUnden  find,  welche  man  fleh  v-ou  jeher  auf  fo  ver- 
fchtedcne  Art  von  diefen  Lehren  gemacht  hat,  und  einfleht,  dai|^ 
es.  ohne  «ine  folche  Scheidung. unmöglich  ift,  fie  auf  ihre  erfle 
Binfalt  zurück  zu  bringen.  Eben  fo  notbwendig  war  es,  ChrijU 
Aeufserungen  von  den  Aeu^strungon  feiner  Schüler  ^  und  bey  dea 
letztefn  die  des  eiMOii  von  den  Vorftellungen  des  andern  zu  £cus- 
dern;.  weil  durch  die  varfüchiedne  Denk-  ttnd.Spracharr,.  durc^ 
die  Umilände  unter  welchen  jeder  redete  oder  f<chrieb,  nni 
durch  die  verfchtedne  Anwendung ,  Erläuterung,  EipCchrankiing- 
und  Ausdehnung;  eines  unJ  deffelben  Satzes,  die  Lehren  felki^ 
^üien  £«hr  'p'erficiiiedneii  Silin  luid  Gtiltigkeit  bekommen  mufsteiu 
llierinn  hat  Hr.  D.  Th>  eine  biblifch^e  Theologie  vorzubereiten  ge- 
holfen, und  feine  Arbeit  ift  alks^ Dankes  werth;  aber  e».ift  der* 
g}eich|m  Vorarbeit  durch  diefe  Sammlung  neureftamencUcher  jße? 
weisftellen,  nicht  nur,  wie  er  felbft  bekennt,  bey  weitem  nich^ 
geCchloi&n;  fie  bedarf  auch  felbft,  bey  der  eingejshränkten  Ab-' 
ficht,  die  er  erfüllen  wollte,  einer  viel  genatiern  Sichtung.  F?« 
nem  jeden  Schriftfteiler  fteht  es  frey,  fich  auf  einen  beftimmtu» 
Zweck  einzufchränkeo;  aber  man  kann,  alsdann  mit  Reche  fo^ 
dern,  dafs  er  die/pfi  Zweck  erfülle,  da(^  er  nichts  ühergehe,  wa^ 
zu  dieiem  Zweck  erfl  vorläufig  unterfucht  feyn  mufs,  wenigftenj» 
dafs,  wem)  er  auch  diefe  vorläufige  UnterfuchtMigeu  iiiehJt  mil 
ieinenLefern  anftelien  will,  er  fie  doch  vor  fich  angefteüt  und  imr 
mer  darauf  Aückficht  genommen  habe,  voraämliph  dafs  er  nichtt 
zu  Schulden  kommen  lafTe ,  was  Ceinem  beftimmten  Zweck  nack* 
theili?  fey.  Zur  Grundlage  einer  wahrhaftig  biblifchen  oder 
chrifllichen  Thef^ogie  gehört  nothwendig  die  Untcrfuchaixg  eini^ 
ger  Präliminar  fragen ,  dcrglciclien  Hr.  1>.  Th,  (  S.  19.  feiner  obi- 
gen Zufchrift  an  feijie  Zuhörer)  felbft  ange^^eben'  hat  und  die  wir 
im  Anfang  unfVer  gegenwärtigen  Anzeige  aus  feiner  Schrift  er- 
w.ähfU  haben.  Mochte  er  diefe  hier  immerhin  übergehen ;  (o 
konnte  man  doch  erwarten,  dafs  er  darauf  bey  der  Av^ebung 
und  Zufinmmenftellung  der  blbltfcbcn  Sätze  Bezup  uehtteu  wür- 
de; und  f^  hätte  eine  ziemlicii  Anzahl  Sä^ze  müflTen  .weggelafTett 
Verden,  wo  unftEeirig  Chriftws  nach  ji'fdiichen  Äfcy nun geji  re- 
det,  die  wir  nicht  in  die  Z^hl  chriftlicher  Lehren  aufnahmt-':} 
dürfen,  wie  der  gan^^u  §.  \  y^L :  Diaholus  Sermonem  ex  homC* 
nnm  auJinif  äußert,  Lire.  VI  11,  12.  Sutanas  vitt^tam  hahuit  tom- 
lleretnXUI,  zd* '  Conätus  ejl  trihrare  SimüneiMp  nt  frumentum 
XXII,  ^i.    ^ 

^  Die*  Mcdiode  felbft ,  die  bey  cFrefer  Sammlnng  gebrauch* 
worden  ift,  hat,  bey  alltm^Gitten,  doeh  nicht  nur  manches  Un» 
beq^uem«,  fondem  auch  für  die  En-eichung  der  Abflcht  Nadl- 
theilt^e.  Sie  mt2 cht  den  Lefer  r.tit  einzelnen  Lehren  Chrifti,  aber 
nicht  rint  dem  Ciiffte  od^r  ßnn/.en  Charakrtr  derfclben  bekannt? 
und,  itidem  fie  die  Au&Cpi'üche  QuÜU  über  eine  und  diefelbe  Sa- 
U  «.a  die 
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cH»  flicht  zuf^mmenftent,  fon^ern  fle  £»  Eerfireut  Ueieit»  wie 
Gß  be^  jedem  Erangelilten  vorkommen,  zeigt  fxe  nicht  gleich, 
wie  und  mit  welchen  EmCchrankaiigen  oder  Erlifu  errungen  er  ec> 
was  (^emeync  baha.  Doch »  jenes  IÜGm  Och  damit  cncfohuidigien» 
d^fe  der  Vf.  nur  Grundlage  zur  chriilUchen  Lehre «  nicht  J^efuK 
«ftC  einzelner  Sätze  geben  wollte ,  und  dem  andern  Mangel  lifst 
fich  abhelfen»  wenn  man  die  nämlichen  Rubriken  bey  den  x'er- 
fcbiednenEvangeliften  vergleiche.  Wichtiger  t(b  dieFol^e»  dars» 
da  die  Auflijprüche  des  neuen  Teftaments  aufser  ihrem  >^uMm<\ 
mmhairgf  hingeftellc  üßd,  di^  Beftimraungen  überfehen  werden, 
•hne  wtfohe  (fts  weder  richtig  verftanden  no^h  richtig  beurtheill 
werden  können.»  aUö  fVIiCsirerftandnÜTe ,  Irrrhümer  und  Wider- 
forikl^  ftgtn  andere  bihUfche  Lehren  unirermeidlicb  encflrehen. 
Auch  geht  durch,  die  Uofse  Zufammenftellüng  hie  .und  da  in  den 
biUifchen  Dü^hera  zerltreuter  Ausfprüche  Chrifti  und  Ceiitef 
.  Bchdder  unter  allgemeine  Rubriken  •  die  Kenntniie  der  ftufen« 
weiTen  Ausbilduiig  de»  cbriftiicben  Lehre  vor  und  nach'ChrilU 
Weggang  au$  der  Welt,  verloren,  welche  alsdann  nur  zu  erhat- 
ton  ftehc»  wenn  Ohriftt  Aeu6erungen,  fo  viel  möglich,  in  chro* 
noloi^ifcher  Ordnung  gefteilt  werden ,  uod  die  der  Apoftel  aack 
4er  Ordnung  ihrer  «ur  «inander  fo^ndeit  Schriften. 

fndeffen  kemmt  dem  Vf.  gegen  ^die  meiften  die(^  Brtnne-« 
rungeo  das  wieder  zu  Guite,  dafo  er  nicht  eine  vollkommene 
Grundbge^zum  chriftlich^i  Syftem  .  (bndern  nur  eitte  unentbebr<« 
liehe  Vorarbeit  lief ern  wollte.  Und  fa  werden  ficb  dtfnn  diefe 
Amnerkum^eii  nur  auf  die  Ar|  ein(chrän)cen  muffen,  wie  er  fei* 
neu  nun  einmal  eingefchrinkcen  Plan  auffreffihrt  hat»  wo  die  Kri- 
tik am  meiften  zu  erinnern  finden  nöchce.  £rftlich  hätten  we- 
der wichtige  Lebren,  noch  wichtige  Stellen,  wo  Ae  vorkommen, 
ii'dffen  weggelaffen  werden;  and  doch  ift  beides  geficbeben.  Man 
verftiifiK  hier  die  Lehre  von  Vergebung  der  öünden',  woi^rt  nur 
ain  f^av  SteHen  unt?r  andern  Rubriken  verfteckt  vorkommen  % 
und  in  den  Reden  ChrifÜ  gianz  die  Lehre  von  der  Aufei^ehung 
der  Todten  •  fo  deutliche'  und  wiederholte  Erklärungen  Q^ciftus 
darüber  auch  in  dem  Streit  mit  den  Sadducäern  und  bey  denl 
Johannes  i^bt,  Uster  den  fo  merkwürdigen  Stellen  zur  Ent« 
Ibheidung  über  die  Frage  von  der  Gottheit  Oirtfti  fehlen  nicht 
nur  8.  52.  Petri  SKsugnifle  von  fetner  Würde  Mattfa^  itf ,  i6.  und 
Jofc  6..  69»  fondem  ft>gar  Jokannis  Zeugnift  Kap.  i.  undChrilH 
•igene  merkwürdige  Erktirung'Joh.  la«  34.  n«  im  folg. ;  fo  wie 
von  fbiner  Menfchheit  die  behütende  Stelle  Luc  2  >  52.  und  voq 
ier  Taufe  Marc.  tCu 

Die  Stellen  felfcft  würden  viel  befler  grieehifch  haben  ängt-* 
jebeh  werden  können .  als  nach  Caftellio's  und  zum  Theil  nach 
TfadlenannsUeberfetzung,  die  doch  gar  zu  leioht  etwas  in  ihr«m 
Sinne  ändert ;  wetiigf^ens  verurfacht  diefe  oft  Mifsveffiand  #  wie 
»an  aus  den  folgenden  Beyi^elen  fehen  wird ;  und  immer  wäre 
es  doclv.  eineBe<}U€nilichkeit  mehr  gewefeih  wenn  der  Lefer  nicht 
erft  zu*  rathen  oder  naehzufehen  gebraudit  hätte,  wie:  die  Worte 
des  neuen  Teftaments  ielbft' lauteten.  Denn  wirklich  ift  dieies' 
oft  n<Ühfg;  zKiraal  wenn*Hr.  Th.  die  Worte  des  Textes  Rändert 
oder  fie  nicht  Mb^  angegeben .  ftmdern  nur  im  Allgemeinen  ge. 
iligt  |)at»  was  man  in  dem  Texte  finden  kdnne.  Wer  wird  z.  B 
S.  17.  9.  t8<  rerRehen«  wii  der  Setz  keiften  foUe:   Diab^mf  ejl 

'  ayetor  inrprohoritm  ^  wobey  Matth.  13;  39.  dthrt  ifk,  oder  Sl  tS, 
XII >  t.  reteris  teßameftti  ttotgä  Jtjtu  ii  inimidtjkit  emmprfhgm» 
fus  eß^  fo  SOS  Matth.  26  d  54-^55«  genommen  f^  foll,  ohne 

'  diefe  Stellen  felbit  yachzufehen  ?  uiid  war  es  nicht  beflet  S,  1^. 
unter  dem  Titel:  </»>  religione  Jtjk,  anftatt  daft  hier  Itekts  Sum^ 
ma  exhortttti^nif  Jefu  ad  popjüum ,  Matth.  IV,  VT,  23.    IX,  35«  • 

'  ^intque  "difcifütorum ,  X ,  7. ,  gleich  aus  diefhn  Stellen  hin  zu  ^-r 
teen  2  fitvmourf  •  ^yy^xt  y«^  n  ß«ce%KfU  rm»  li^mt  ?  wiewohl  ja 
überhaupt. datnit  noch  nicht  die  fmrrma  rrligkmh  Chrtftionof  an* 
gegeben  ift,  da  das  Himmelreich  in  diefen  Stellen  anders  nicbtt 
«Is  die  chrlftüphe^dtgion  felhft  ift»  deren^BsupdaMt  «M  duvck 


«  alle  diefe  Stellen  atcfl  im  mindelten  kenaen  lernt    MsccheS'  '- 
len  find  fogar  fo  Ibbielend  hingefetzt,  dafs»  wenn  man  die  Sie- 
len nicht  fckon  niher  kennt,  man  gar  nicht  a-eifs%  was  m-i»  «L- 
bey  denken  M,   oder  zu  ganz  falfcken  Vorft^uogen  ver«--.!.« 
wird,  wie  z.  B,  S.  ig.  t.XIX.  de  natura  hominmm»  der  3:e^-:: 
Animam  deperdkam  nemo  redimere  poteß,    Matth.   i6,  26:  oi.-' 
S.  3^,  LXX,  ^. :  Pmer  ßlio  dedtt  viia  praedHum    rge ^    Joz  5 
26.  und  7.  gar:  fUhu  idem  eß  ae  jMter,  Joh.  10  •  30. 

Wie  leicht  hatte  überhaiqvt  der  Vf.  vielem    Mifsrerfti-de 
vorbeugen  und  die  Lefer  in  den  Stand  fetzen  können,  bey  d.'i 
•ufgeftdlien  Sätzen  des  N.  T.  das  wirklich  zu  denken  •    w^s  tlf 
fagea  foUen,.wenn  er  bey  folchen,  die  nicht  für  fich  gleich  v«? 
ftändlich  find ,  Erklärungen «  fo  kurz  als  iauner  md^liiSi ,  bey??- 
lugt  hätte.    Dazu  bedurfte  es  gar  keiner  Paraphrafe  und  lik^ 
kaupt  keiner  Weitläuftigkeit ,    fo  wie  Rec  nicht  begreift.  «^^ 
dies  den  Vf.  zu  weit  würde  von-  feinem  Zweck  ahgefukrc  hsSsa 
y/nt  er  (S«  24.  (einer  Zufcbrift)  befnrgt.    Oft  würden  ein  Paax 
Worte  oder  eine  nur  citirte  PärallelftÜle  zureichend  gewed»  (eyn ; 
und  wenn  er  dann  auch  einmal  kütre  umichreiben  naüfleo;  (6  war 
)a  dies  infaier  beffer,  als  dunkle  Satze  hiufkcUeo,   bey  wdebea 
der  Lefer  gar  nichrs  oder  etwas  finc  fremdes  denkt;  wcmgücat 
hattea  dock  alle  Worte  und  }ede  Zufemmenfteilimg  muflea  vei- 
inieden  werden,  die  den  Lefer  leicht  irre  fökren  konnien.    Sa 
ftekea  z.  B.  S.  id.  unter  der  Rubrik  de  ßdmcia  folgende  Sätze* 
i)  irfantes  J(efm ßdem  kaheni .  yiMtdk.XVm ^  &:   eiii  Sacr,  ^ 
die  Lefer  unrermeidlich  verleitet  an  KJmderund  deren  Gbmhm 
an  Jefum  zu  denken,  wavan  doch'  da  gar  ^  Rede  nidU  iSt. 
denn  hier  wird  die  Idee  von  KimJ^rn  an&tt  dfr  fuxfmt  emgcCche- 
ben,  die,  fo  wenig  wie  Kap.  to,  43.  Kinder,  fimdcm  Stl^^ 
Ghrifti  find  (jasä^fttd ) ,  wie  et  der  ZufettOMnkanf  tiefes  Aai- 
fpruchs  Marc,  sr,  42.  oud  Lac.  p ,  4f . ,  and  §eKb§t  Cknfii  c^scr 
erklärende  Zufetz  «i  ^iCtCorttf  $if  1^,  lehrt;  wanack  *^«i»  & 
xtftvorrtf  hier  nicht  zamPrIdtcate  gdftf^n»  fb^  diA  der  ob«» 
Satz  daraus  ontftehen  koimte,  fondera  xun  Sahfeet,  weil  dse 
Tncrcverrer  mit  dea  /uuc^r  in  Appofidon  fteken.     x>  ^<r  ßainam 
falut  megrtAit  contmfiit  hiattk.  IX,  %  €*  3|.«  wa 
Zufemmenftellung  diafet  Aatzes  mit  -dem  MJgtfit 

omfe'»  es  fey  von  ^ben  dem  Gbabea  die  Rede  ^    

Satz  >  da  doch  in  dem  einen  vam  Beyfidl  ^fegan  Chrtti  JLefareTia 
^m  andern  aber  vam  Vertrauen  auf  feine  Rülfit  geieJet  wvd; 
fo  wie  in  dem  folgende^  Sata  3)  FUem  fca>eat#f  aOtf  aas  p^te^ 
funt ,  Gor.  XVlI,,  20.  wieder  ein  andrer  Glaube »  namli^  d» 
Vertrauen  auf  Gatips  UnterftiiCzuag  bef  Wundem ,  ^eseyst  ift 
1£ben  fo  hätte  ia  S.  19.  }.  XXIV*  S.  der  Satz  uns  Mattb.  22.3<v 
kominet  angetorum  more  in  co^/o  degunt^  dtitth  den  etnii^ 
Zufatz  t.  $,  eoeiikeg,  ganx  beftimmt  können  erklart  werden.  Was 
feilen  aber  die  Lefer  bey  fdicfaen  gans  ohne  alle  Erklärung  bie- 

Sefchriebnen  Sätzen  denken,  wie  der  ift  aas  Marc.  IX,  491  5a 
.  2&*:  Omn^s  ignt  falimdi  fmn^jH  btum  eßfal?  wo  noch  djza 
zwey  ganz  heterogene  Sätze ,  der  eine  Von  den  Strafen  der  Ver- 
dammten ,  der  andre  von  der  einte  ieden  Chrifteu  nothweßdi- 
gen  Klugheit,  |p  £xnen  verfchmolzen  werden« 

Rec.  weife  fehr  wohl,  dafs  diefe  kleine  Schrife  zu  akadeai* 
fohen  Vorlefungen  darüber  gefchriebe'n  ift,  wo  er  gar  nkkt 
zweifelt  a  dafe  der  Vf.  durch  weitere  und  beftimmteva  Erkiänu^ 
.  alle  jene  Mäiu;el  zu  erfetzen  und  allem  Mifeverftande  rorzuhes* 
aen  fuchen  werde,  Aber ,  fo  fern  diefe  Bogen  nicht  blofe  i!i 
nlamtfcrif^t  für  feine  Zuhdrec  ausgraben»  fondern  auch  alsea 
Verfiich  einer  Grundlage  zu  einem  rem  chrififichenSlyfteai  insPa- 
bHcum  gefohickt  worden  find,  mufste  doch  auch  Tür  diefesPuhÜ. 
fum  geforgt  werden,  wenn  es  daraus  den  bay  dieCer  S^rtTt  be- 
sweckien  Nutzen  ziehen  feilte)  wenigftens  hatte  JF{r. D.Th. Ceifi 
Verdienft,  das  er  fleh  durch  diefelbe  erworben  hat,  erwelten 
und  dadurdi  mehr  vergrofeem  können,  als  duivk  eine  bköp 
Sammhing  der  biblifchen  Lei^rfteiiett  und  ihre  Zttia«|Keafehic^ 
mag  unter  gewiffeRubr&en, 
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LiEi«zro,  b.  Crufios;  Lehrb^griff  der  Mafckinenkhref 
mit  Rückßcht  auf  den  Bergbau »  von  ^h.  Friedr. 
Lempe,  PtoteSot  der  Mathematik  und  Fhyfik  bey 
der  kurfächfifchen  Bergakademie.  Ert(en  Tlieils 
erfte  Abtheilung;  oder  der  techaifehen  Mafchinen- 
lehre  erfter  Band«  JtSjC  vielen  (XV)  Kupfertafein. 
1795.  296  S.  gr.  S*         . 

\l  on  dem  ausführlichen  Lehrbegriff  der  Mafchinen- 
lehre,  welchen  Hr.  L.  dem  Publicum  verfprochen 
hat,  enthält  diefe'r  erfte.  Band  nur  die  zwej  erftea 
Hauptftucke  des  erßen  Haupttheüs.  und  hiermit  nur  ei- 
nen Aüfang  der  technifcken  Mafchinenlehre;  es  fehlt 
alfo  noeht  nach  d^m  vorgezeichneten  Plan,  zum  erftea 
Haupttheil  der  techoifchen  Mafchinenlehre  das  dritte 
Hauptftück. .  Hiernächftfolleniioch7Hauptftücke  nach- 
Joigen,  weiche  dea  zweyten  Haupttheil  ausmadiea 
Collen.  Es  könnten  alfo  nach  des,Rec.  Ueberfchlagnoch 
drej  fdlche  Bände >,  wie  der  gegenwärtige^  ift«  bis  ziir 
^Vollendung  der  technifchen Mafchinenlehre  nachfolgen. 
'Aisdana  erji  fchreitet  Hr.  L.  zur  matheiMtifcken  MaA:hi- 
nenlebre,  d.  u  zum  Vortrag  der  7)ii«orti  des  Mafchinen- 
wefenst  wozu  nur  Ein  Haupttheil  beitimmt  ift,  wel- 
cher aber,  nach  Ret.  Vermutfaung,  wieder  in  zwey 
folche  Bänd^  abgetheilc  werden  wird»  fo  da(s  wohl 
gegen  fechs  folche  Bände  erwartet  werden  können,  die 
dana  im  Ganzen  allerdiags  ein  vollftändigea  uad  wohl- 
geordnetes Werk  hoffen  laffea. 

0er  gegenwärtige  erfte  Band  enthält  zuerft  Vorer- 
innerungen,  welche  aufser.eiaer  Claffiiicarion  hieh^ 
gehöriger  KeantniiTe  uad  Lehren  insbefondere  von  S. 
.11.  bis  S.  58.  ein  in  RtUJ^ht  auf  das  Studium  der  me- 
cbanifchen  Wifie^ifchaften  Wirklich,  vollftändiges  Ver- 
zeichnifs  hieber  gehöriger  Schriften  liefern ,  gröfsten- 
tkeils  mit  h/eygefägtea  Bemerkungeq,  was  ihre  Verfaf- 
fer  geletftet  haben.  Nun  folgt  die  technifcbe  Mafchi- 
.nenlehr^«  Erft^  HauptUfick :  Von  Mqfchinen  über^ 
hcuäpt.  :  rßer  Abfchn.  Abfickt  und  Etnüieb/ang  derMuh 
fckinen:  ^  Die  Claffifi^^tion  nach  dem  Zweck  der  Ma- 
fcbinen  zu  t  Hr.  L.  vor.  Rec.  ift  hterinn ,  w^s  die 
technif che  Mafchinenlehre  betrifft p  mit  Hn.  L.  einierlejr 
MeyDupg;  aber  für  die  maihemoHfche  Mafehineuletire 
ift  die  Eiotheilung  der  Mafchinen  nach  ihrem  G^ng, 
nachdem  nämlich  folcber  durchaus  gleichförmig  oder 
nicht  durchaus  gleichförmig  ift,  wichtiger«  daher  Hr. 
Euler  ^  der  immer  nur  mit  der  mathematifchea  zu  thua 
hatte  I  foUrhe  mit  Recht  zum  Grund  legte, 

I  Rauftß.  %Ur  Abfchn.  Von  den  zur  Kenntnifs  uHd 
Bewrtkeilung  einer  Mafchine  niithigen  Stucken^  Die  ver- 

J.  L.  Z,  179s.    Vierter  Band. 


fcWedeaen  Artea  von  Kraft  und  WWerftaad  #etil^a 
gut  erzählt  Auch  werdea  befoaders  aus  Proiw  nouu. 
nrchiL  hydrauL  kurze  Tafela  zur  Beftimmuag  der  Rei- 
bung druckender  Maflea,  audi  der  Steifigkeit  der  Seit« 
beygefugt.  Gleichförmiger  und  ungleichförmiger  Gang. 
La*  überhaupt  und  nutzbare  Laft  insbefondere  werde« 
nchtig  ausgezeichnet,  and  die  Wichtigkeit  diefer  ün- 
terfcheidung  gezeigt.  üeber  die  Nebenlaft  bev  Ma- 
fchinen hätte  fich  freylich  mehr  £igea  laffea,  als  hier 
gefcheheaift.  II  Haap^.  tftßr  Abfchn.  VbndemUebH 
und  der  Hebeiade^  Die  Haupteigenfchaften  des  Hcbds 
werden,  wie  es  hier  der  Zweck  Äfodcrt,  ohne  allen 
Beweis  blofc  erzählt.  U  Hauftfi.  zier  Ahfchn.  Von 
der  iCoite,  Scheibe  und  den  Flafchenzügen.  Was  man 
hM»  zu  erwarten  hat,  wird. alles  auf  eine  fehr  ftfsHche 
Weife  vorgetragea.  UHauptfl,  iterAbf  Von  derfchie^ 
^c.!^'^^7^l  deatlich,  aber  nicht  fo  voUftändig, 
dafs  alle  Fälle  der  Ausübuag  geradezu  danach  beor- 
^theik  werdea  könnten.  Rec  vermifst  nämlich  einige 
?t"?^"i??"  ^^^'  F^^^*  ^^  "»«^  ^«  Grunde  mit  der 
7  k!  r  1.7^°*^'^.^'*".''  **•*'  ^*^^  ^*'5?  eine  ph^ifc&e 
fchiefe  Eb^ne  in  die  Augen  fällt  U  Hän^ptfL^terAbJ. 
Von^dem  Keüe.  Der  Mathematiker  möchtefich  freylich 
gern  fi^rall  vom  Woften  Empiriker  auszeichnen ,  aber 
Ji^'^Ji'^n  *?  "^  e^t  Bemühung  umfonft.  '■  II  Haumm. 
^^f.  Von  der  Schraube.  II  Haupiß.  fyer  Abf.Va^ 
demKadan  der  Aze.  A.  mit  hegende  Welle;  dahta 
werdea  »»i^rjferechaet  a)  derÄrmrtqfrei,  b)derflbm. 
*a/ürf,  c)  die  Mafchinenräder,  näSlia  «)  das  SeilraA 
S)  das  Horariui,  y)  das  Spillrad,  *)  das  LaufoTd  S 
"*•?  P'^'l^V^t^**  veitikalen  wkefrSer ,  S  /waJ 
^)  das  ob^fchKchHg^  ^5)  das  mittelfchlächtlge'^ 

Wtn^eL    E.  jotit  ßihender  Welle,  dahin  zählt  Hr. 
L.  a)  den  gemetnenGopet,  h)  dea  Bergwerks gowel .  c\ 

die  Mafduoe  remeodet  wlfd,  ift.  ft«  HrT  S  ,<? 
,ei»  Effect  der  Schwere  fJi^LZ^Jck' andrer  If' 

reranlaftt  hafcen,   diefe.    ^ü^icht  bejrrttfetren"  und 
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er  auch  fchon  vorher  geUiaq  bat,,  das  mecbaoifche Mo- 
ment eines  Hafpelkoechts  ~  90  Pfund  Leips. ,  und  S. 
87.  wird  erinnert,   difs  nachüo.  Eutifr  diefes  Moment 
OUT  56Pf.Leipz.  betragen  folie»  vrelches  Hr.L.*^als  eine 
beträchtliche  Abweichung  von  feiner  Erfahrung^  anfleht. 
Aber  Hr.  L.  hat  überfehen,  dafs  bey  der  Umdrehung 
der  Kurbel  das  mechanifche  Monent  des  Hafpelknechts 
nur  ia  einer  ein£i|reii  Steile  wirklich  =r  $0  lA^  in  allen 
übrigen  aber  kleiner«   fo  dafs  es  im  Mittet  nur  n  \^ 
gaziirSJ'Pf*  angenommen  werden  darf,  welches  mit 
Utt.  Eulers  Angabe  febf  genau  zufammenftimmt.  Wenn 
die  Gefchwiadigkeit  des  Kurbelkntea  iFufs  ift,  fo  be- 
fiisan^t  llr.  L.  die  Kraft  dos  Hafpelknechts  za  50  Pfund 
(Leipz.  Maafs  und  Gewicht),  und  nun  rechnet  er  für 
jeden  Fufa,   welchen  man  in  der  Qefch windigkeit  zu* 
fetzt,  10  Pf.,  welche  man  von  der  Laft  (d,  K  von  den 
50  Pf.)  abziehen  »ufs«    Aber  das.  ift  alles  noch  zu  un< 
beftiinmt.    £tn  Hafpelknecht  kann  z.  B.  fehr  wohl  bey 
einer  Laft  von  3oPlr«'4  Stunden  lang  mit  einer  mittlem 
Gefchvvindigkeit  von3pttfa  anshallen,  aber  er  hält  kei- 
ne 4  Stunden  mit  einer  mittlem  Gefchwindigkett  von 
5  Fufsen  an  der  Kurbel  aus«  wenn  er  auch  ^nr  Mite 
nutzbare  Laft  zu  wältigen  hätte.  ^  Zuveriälfig  kommt 
luan  einer  richtigen  Bemmmuog  viel  näher«  wenn  man 
die  Kechnnng  völlig,  fo  wie  Hr.  L.  f&hrt,   dann  aber 
nc»cb  binzafetzt,   dafsi  fich  dabey  die  Gefchwindigkeit 
in  Fufaen  zz  c  ^etetzi,  die  Zeit  des  Aushaltens  wie  10  —  c 
verhalte»    Der  grofste  Effect  würde  hiernach t  die  Zeit 
de%  Aushaltens  mit  betmchtet»  etwa  für  c  n  a|  Pub 
herauskommen.      Es  wird  hier  zugleich  gezeigt,  dafst 
wo  bey  einem  Hafpel  zwo  Kurbeln  gebraucht  werdep, 
folcheam  vortheilhafteften  fo  eingefetzt  werden  t   dafs 
die  Ebenen 9  in  welchen  ihre  Kniee  liegen»  einander 
unter  einem  Winkel  von  45^  fchneiden «  welches  bey 
andern  Arten  von  Bewegungskräften  fich  anders  ver- 
hält.   Von  S.  die  bis  S.  215.  wird  von  dem  Schwung- 
rude  gehandelt,  das  für  das  ganze  Mafchinenwefen  äu* 
^serft  wichtig  ift,  und  allerdings  in  einem  Lehrbegriff 
der  Mafcbineulehre  umftändlich  betrachtet  zu  werden 
verdient.      Wenn  inzwifchen  Reo.  bemerkt ,  dafs  hier 
alles  zu  uubeftimmt  ift»    und  im  Grunde  nur  ungefähr 
fo  viel  davon  gefagt  wird,    als  bey  nahe  jeder  Empiri- 
ker, der  nur  einiges  Talent  zum  Beobachten  hat,  fchon 
weifs,   fo  ift  diefes  ein  Vor\^urf,    der  keineswegs  das 
gegenwärtige  Werk  insbefondere,  fondern  den  ZuUaod 
der   WiiTenrcbaft  in  diefem   Punkt  überhaupt  becriftt» 
und  Hr.  L.  dßrf  alfo  diefe  Erinaemng  nicht  als  einen 
Schritt  zur  Herabfetzung  feines  trefflichen  Werks  an- 
fehen.     So  wird  z.  B.  überhaupt  nur  gefagt:  DieMafle. 
des  Schwungrades  foll  nicht  zu  klein,   aber  auch  nicht 
zu  grofs  feyu.  —  Aber  was  ift  denn  nun  zu  klein-  oder 
zu  g^ofsf   Diefe  Frage  ift  fre ylich  noch  von  keinem 
Schriftiie4ler  bisher  beantwortet  worden ,   und  ihrcun- 
beitiiniTUe  Be^ujtwortung  kann  alfo  auch  Hn.  L.  nicht 
zur  La'lk  fallen.   \Nach  ausführlicher  Befchreibung  eini- 
^er  im  Fre>  berget  Revier  eingerichteten  Hafpeln  folgt 
U  Uauptjl.  9ter  AhJ.  Nähere  hetrachtungr  der  gtnuinen 
JHafchini}nr4der  und  Bxidliafptl.     I  Cap.  DasSeürtui  und 
der  iStilradhafpek  .  II  Cap\  Das  Armrad  und  der  Arm- 
radiiaftieL     Ul  Cap.  Vas  JSpiUrad  und  der  SpUlrad- 


hafpel.    IV.  Cap,   Oas  Laufrad  und  der  Laufmdhafpd 
Sehr  gut  bearbeitet!   Nur  S.  273.  findet  Hr.  L.  ohct 
Grund  einen  fehr  betr&chtlichen  Unterfchied  JHner  An- 
gabe (in  Anfehung  des  Effects  eiaes  Pfecdes)  und  der 
von  DefagülUrn      Daraus  nämlich,    dafs   nach  D.  eia 
Menfch  100  Pfund  gefchwinder  bergan  trage,   ais  ria 
Pferd  300  Pf.  (Welches  ohnehin,  zu  jinbedimmc  gefpro- 
eben  ift,}  fchliefst  Hr.  L.:    „Demnach  kuoaie  man  für 
das  Laufrad  den  Effect  eines  Pferdes  noch  nicht  ^oz 
3mal  fo  grofs  fetzen ,  als  den  eines  Menfchen.^     Ur  L 
hat  hier  augenfcheinlich  geirrt.      Eigenthch  würde  die 
Defagullerfcbe  Erfahrung »  (wean  man  lie   ungeacfaret 
ihrer  Unbeftimmthcit  wollte  gehen  laffea«)  nur  folgen- 
de Fragen  beantworten:   Wenn  man  zur  Vergr^ifstrung 
der  Krajt  bei/  einem  Laujritd  einen  M'^nfchen  mit  i  Cent- 
ner9   ein  Pferd  abtr  mit  3  Centnern  btladem  woUtet  wie 
wird  ßck  alsdann  ihr  Effect  verhtiltenf  Die  Aativort  wür- 
de feyn:  das  Verbältnifs  ift  noch  etwas  greiser»  als 
(I  ♦  Ii5)  5tu  (3  +  9)»  oder  etwas  gröfser  als  2.5  zu  i5, 
wofern  cfas  Gewicht  desMenfchen  in  i,5  Ceatner,  und 
das  eines  Pferdes  n  9  Centuer  ift.    Denn  offenbar  trägt 
ja  jedes  (jefchöpf /Wfi  eigenes  Gewicht.     Aber  nun  ift 
uberdas  der  Fall,   von  dem  D.  redet«   da   oämlich  eia 
Menfch  und  ein  Pferd  bis  zum  aufserften  Grad  ihrer 
Kräfte  befchwert  werden  ,  ganz  und  gar  von  dem  rer- 
fchieden«  da  beide  Gefchöpfe  leer  gehen,  und  Utzterts 
pafst  nur  auf  Laufräder.     Ueberdies  itl  es  gegen  alle 
Erfahrung,  dafs  ein  mit  einem  Centner  beladener-Menfch 
einem  mit  drey  Centnern  beladenen  P£erde  2  Stunden 
lang  zu  folgen  im  Stande  wäre»   and  eben  dieles  ifi 
wieder  der  Fall  bey  Laufradera,  fo  dafs  auch  {elb& 
fir  den  Fall  einer  folchen  Beladung  die  OiefaguHeHche 
Erfahrung  nicht  einmal  bey m Laufrade  amrendbar  wä- 
re.    Demnach  widerfpricht  die  Defagalierfcfae  Erfah- 
rung Hn.  L*s  Angaben  auf  keine  Weife«  und  diefe  wer* 
den  vielmehr  dadurch  beftätiget.     Das  Vre  Cap.  hai>- 
delt  noch  vom  Tretradt  und  dem  TretradhafpsL    Durch 
aus  bleibt  Hr.  L.  feinem  Plane  getreu»   Fafslichkeit  ic 
Vortrage,   Pünktlichkeit  in  den  Angaben,   gute  WabI 
in  den  zum  Grund  gelegten  Erfahrungen ,  Anfuhronf 
der  paffenden  Stellen  aus   den   heften  Sdhriftfiellera. 
gut  gewählte  Mittelftrafse  zwifchen  fcfawieriger  Ge 
drüngtheit  und  ermüdender  Weitfchweifigkeit,  meifter- 
haft   gezeichnete  und  geftqchene  Kupfn*,    und  felbä 
Druck  und  Papier  ftimmen  alle  zur  Empfehlung  die&s 
Werks 'zufammen. 

Leipzig  ,  b.  Vofs  u.  Comp. :  Zeichen  - ,  Maler  -  itsi 
Stickerbuch  zur  Selbfi belehr ung  fnr  Damen,  wel- 
che lieh  mit  diefen  Kuniten  befdiaftigen.  Von  ^0- 
hann  Friedrich  Netto  9^  Zeicfaenmeifter  in  Leipzig« 
179S*  3S  i><  niit  48  Kupfenafeln.  Querfol.  (6RthlrO 

Wenn  r^rl^icb  die  ftrenge  Kritik  gegen  manches,  was 
die  höhern  Foderungen  des  guten  Gefchmacks  unbe- 
friedigt läfst»  etwas  einwenden  könnte«  fo  ift  doch, 
zumal  in  Betracht,  da(b  die  höhern  Claifen  bildender 
Kunfte  noch  hierinn  einer  grofsen  Reinigung  bedür- 
fen, ehe  man  auf  ihre  Anwendung  auf  Schörzto,  Hab- 
tuchero^  Weften,  Brieftafchen  und  Strickbeuteln  Ruck 

ß£ht 
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Zieht  aebnaen  Xaaa,  d]e/e5Buch,  ib  fo/ern  es  lediglich 
für  weibliche  Uebungeo  in  der  Stickerey  befiiinmt  ift» 
zu  empfehleo.  Es  gie^  auch  Exemplare  mit  einem 
sieht  blofs  gemalten »  fondern  wirklich  ausgeflickten 
Modelltuche. . 

VERMISCHTE  SCURIFTEK 

9  _ 

Ohne  Druckort  ond  Jahr:  Lettera  di  Francefco  Piro- 
ffi^aT.Signore  (Generale  D.  Giövanne  Acioti^  —  ^l 
S.  4.  con  fumario  ed  eftratti  di  docuitaenti  i  di  cui 
Orlginali  edftotio  nclle  manl  del  Goverao  Suedefe. 
42  S.  4* 

Dierer  merkwürdige  und  docnipentirte   Brief  1    der 
ein  ganzes  Buch  ausmacht ,  ift,  fo  viel  Rec*  durch  gu- 
te Quellen  erfahren  hatte«  in  Rom  am  Ende  des  Fe- 
bruars d.  J,  gedruckt  I  und  dem  diplotnatifchen  Corp« 
an  allen  europaifchen  Höfen  von  dem  NTf.  dclTelbigen» 
dem  fchwedifchen  M'nifter    Fruncefco  Piranefi  ausge- 
theilt  worden.     Man  mufs  zum  voraus  wiflen,  dafsHr, 
P.  von  feinem  Hof  den  Auftrag  erhielt,  iich  der  Schrif- 
ten des  Baron  Armfetds ,  ehemaligen  kön.  fchwed.  Mi^ 
nifters  ui  Neapel,  zu  veriichern,  nachdem  er  als  Haupt 
der  Verfchwörung  gegen  den  fchwedifchen  Hof  ent- 
deckt, und  fo  des  Hochverraths  fcbuldig  gefunden  und 
feiner  Würden  und  Ehren  entfetzt  wurde.     Hr.  P.  hatte 
fchon  einige  Zeit  vorher  gefucht,   feinen  Auftrag  zb 
vollziehen,  ehe  der  bekannte  Baron  Palmquifi,    Com- 
mandant  eines  fchwedifchen  Linienfchißsy  nach  Neapel 
abgefchickt  wurde,  den  B.  Avmjetd  gemäfs  der  dem 
Hof  von  St.  Qenaro  übergebenen  Requifitorialien  auf- 
zuheben ,   und  nach  Schweden  zu  transportiren.    Um 
iie  Papi  ere  des  B«  Afmfelds  zu  erhalten,  fchickte  er  ei* 
nen  gewiffen  Benedict  MorU  der  in  feiner  Gefand tfchafts- 
kanzley  angeftellt  war,  mit  einigen  hiezu  auserfeheuen 
Perfoneu  na^h  Neapel ,   welche  aber  den  beabfichteten 
^weck,  wahrfcheinlith  wegen  der  Behutfamkelt;  nicht 
erreichen  konnten,  mit  welcher  B.  Armfeld  fich  gegen 
iHe  Muthmafsnngen  verborgener   Nachflellungen   zu 
rerwahren  wuTste.      Als  der  B.  Palmquifl  zu  Neapel 
lukam,    konnte  er  mit  feinen  Commiflbrialien  die  Aus- 
ieferung  des  B.  Armfelds  nicht  bewirken»  weil  derfel* 
>e  fich  gegen  die  Verfolgung  feines  Hofs  noch,   ehe  B. 
^älmqu^  feine  Creditive  bey  dem  Neapolitaner  Hofe 
Ibergeben  konnte,  durch  die  Flucht  ficher  geftellt  hat- 
e,  wozu  ihm  befonders  die  Milady  ÜJunft,  feine  Preun- 
lin ,   vorzüglich  behülflich  war.       Rec.  hat  nicht  Ur- 
ach,  in   das  Wefeutliche  der^Stk-eitigkeit  der  beiden 
löfe  fich  eiozulaflen;   weil  die  Sache  eines  Theils  zu 
elicatift,    anderer  Seirs^aber  den  Inhalt  diefes  Brieft 
icht  betrilFt.    Doch  glaubt  er  angpbeu  zu  dürfen,  dafs 
s  felblt  den  geöbtelten  Mannern  von  dem  diplemari- 
:hen  Corps  einiger  Höfe  in  etwas  autli^li  dafs  das-Mi- 
ißerium  von  St.  Genare  die  angefonnene  Auslieferung 
es  B.  Armfelds  geradezu  abgefchlagen,  und  das  ip  den 
.  fchwed.  Requiiltorialien  befinHHche  Wort  fe  faifir, 
der,    wie  es  hiefs,   qn^tUe  daigne  dohnerfes  ordns  en 
onßjiunge,  de  fagon  que  la  perfonne  chargee  (Le  Ba- 


ron PiOmqutß)  des^miins  four  fe  fnifif  du  Baron 
Armfetdf  ainfi  que  de  tous  Jes  papiers  «tc.  zu  einem  Ge- 
genftand  der  Beleidigung  und  des  Anftofses  gemacht 
habe;    da  fich  vielmehr  nach  einer  vielleicht  eben  Co 
gut  gewählten  Politik  das  Cabtnet  von  St.  Genaro  be- 
reitwillig hätte  erzeigen  können ,  den  Requlfitörialien 
des  fchwedifchen  Hof^s  ein  Genüge  tu  leiften,   dabey 
aber  zu  bedauren,  dafs  der  Baron  Armfetd  der  gefucb- 
ten  Habhaftwerdung  vor  Einlangang  der  Requlfitöria- 
lien durch  feine  Entweichung  fchon    entgangen   fty. 
Hierdurch  wären,  wie men  durcbgebends  glaubt,  we- 
nigftens  die  directen  Beleidigungen  beider  H6fe  ver- 
mieden worden.    Es  tneg  wohl  feyn,  dafs  dieErfchei- 
nung  des  B.   PaUnquiß  mit  einem  Linienfchiff  in  dem 
Hafen  von  Neapel  dem  dortigen  Hofe  etwas  auffiel. 
Durch  die  erleichterte  Flucht  des  Baron  Armfelds  fehlen 
aber  das  dortige  Miniflerium  fchon  allerdings  eine  of- 
fenbare Genugthuung  gegen  diefe  bewaiFnetc  Requifil- 
tionsart  genommen  zu  haben.      Die  nachher  über  das 
Wort  fe  faifir  gemachten  Schwierigkeiten  wurden  von 
dem  fchwedifchen  Hofe  als  ein  ncfuec  Grund  zur  ge- 
genfeitigen  Beleidigung  angefehen.     So  viel  man  aus 
officiellen  Berichten  hört,  hat  die  rnflifche. Monarchin 
die  Vermittelung  der  zwifchen  den  Höfen  Stockholm 
und  Neapel  über   diefe  Sache'  .nachher   entftandenen 
Zwiftigkeiten  und  lebhaften  Aeufserungen  zu  Stand  ge- 
bracht, und  es  fcheint ,'  dafs  die  Politik  des  Pietersbiir- 
ger  Hofs  einen  Schleyer  über  die  ganze  Sache  gewor- 
fen habe.     Die  nunmehr  erfchienene  Lettera  di  Fram- 
cefco  Piranefi  tll  daher  nicht  als  ein  Gegenlland  beider 
Höfe,  fondern  vielmehr  als  eine  Privatfache  des  Brief- 
fiellers  gegen  den  neapolitanifchen  General  und  JMini- 
fier  Acten  anzufehen ,   indem   fich  Hr.  P.  dur^h  keiiis 
dier  beygefügten   Documente  legitimirt  hat,  dafs  fein 
Hof  ihm  diefe  Vertheidigungsart  aufgetragen  hatte,  wet« 
ches  auch  in  pblitifcher  Rückficht  gar  nicht  ernmal  ^u 
erwarten  ift.    Man  kann  felbft  aus  der  Courtoifie  des 
Briefs   abnehmen,    dafs  der   fchwedifche  iiöf  keitieo 
Theil  an  der  piranefifchen  Auffoderung  genommen  ha-, 
he,  weil  der  Brief  an  den^^cton  nicht  als  Minifier,  fon- 
dern  als  General  geftellt  ift,    um  die  beiden  Hofe  nicht 
in  eine  neue  Collrfion  zu   bringen.      Die  piranefifch«? 
Kriegserklärung  gegen  den  General  Acttm  gründet  fich 
anfeinen  einzigen  Hauptpunkt,  nämlich  dafs  G.  ^c^» 
den  Piranefi  befchuldigt  habe,  als  hätte  er  mit  oder  oh- 
ne Auftrag  feines  Hofs  gednngtne  MettdieUnörder -ab- 
gefchickti  um  den  B.  Am^rld  eut weder  todt  oder  Ubeih- 
dig  zu  liefern.     Das  Factum ,  dafs  Pirawß  Leitte,  und 
inlbnderheit '  feinen    Kanzleyofficialen    Benetkc^.  Mori. 
nach  Neapel  gefchiekt ,  hat  feine  Richtigkeit ;  die  Ah- 
iicbt  der  Ermordung  hingegezi  bleibt  lediglich-  itst  Wi- 
dcrfpruch,   da  fo  wohl  Facta  gegen  Facta,   als  Präfum- 
tionen  gegen  Präfumtiouen  ftreiten.      Weäigfteas  ans 
dem  Verhör  des  Vicenzo  Mori,  ein^  Bruders  des  i)b- 
gedachten  Ben^dfc^f,  läfst  fich  nichts  andere  abnehmen. 
aU  dafs  letzterer  zWar  von  Piranefi   nach  Neapel  ge- 
fchickt  worden,   aber  keineswegs  um  den  B.  ArmftUU 
fondern  nur  deflen  Schriften,  auf  die  Seite  zu  räumec. 
Es  mufsten  andere  Ausfagen,  als  die  Rolle,  die  ein  ge- 
Xxxa  wiffer 
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wKTerSetola  la  diefer  XSerdiicbte  ffielte»  iemQ.Jcton 
eiaen  ftärkero  AufTchlufs  zu  Beftarkuag  der  Ventitt- 
<huog  oder  der  Wahrheit  gegeben  babeo,  dafs  es  felbft 
^uf  die  Hmwegräuiziuflg  des  B.  /fmi/i?/ jj  apgefehen 
'War.  Aus  dea  elnfeitig  angebrachten  Documentea  des 
Ho«  P.  ift  man  freylichniclu  imStaad^,  durch  dasDuO' 
kele,  ifl  welches  (ich  diefe  Gefchichte  verbiiik,  zu  bre- 
chen»* und  hellt  Wahrheit  zu  Tefaen.  Die  Schreibart 
dtcfec  Letcera  'ift ,  im  Ganzen  genommen ,  fo  beiisend 
ottd  beleidigfend,  dals  man  nicht  glauben  follte ,  einen 
Minifter  gegen  Minifter  eines  andern  Hofs  in  feiner  ei- 
genen Sache  fj^rechen  zu  hören.  Gleich  der  Eingang 
lautet  fonderbar.  Toi  dormiU  (fdireibt  er  S.  3, )  trofir 
ofifito«  Signor  Generale,  fopra  i  voftn  atlori  marittimi  •  » 
Jul  timone  della  fiave ,  di  cni  Jedete  al  gov^mo »  e  tuH* 
(ifero  vi  fognate  ficuiraimsnte ,  ek^  di  ticevere  unm  miä  UU 
Uro.  ¥  er  tili  Jon  io  eoftretto^  di  fcrivervefa  f  Q(uat  UngHOg- 
gio «  quäl  formotario  ufno  io  con  voi ,  i o  conjagraio  cd 
Vrvigio  d^un  Principe  ingiuftaimenU  offefo  dalyoftro? 
E  qniole  Jaru  ü  gcdateof  ch§  adoprerq^  feinet  mentrt 
cixio  parlo  la  Svezia  da  voi  pravocattt  prepara  i  fuoi  vaß 
cetti  per  portarvi  a-  NapoU  le  fue  ragioni  fuUa  boeca  elO' 
anente  de'fuoi  cannoni?  Bey  diefeir  Dedamation  fcheint 
Hr.  P.  Cch  zu  viel  auf  die  Tbeilnehmung  feines  Hofs 
Btt  fteifen,  ohne  et^^a  der  Ueberlegung  auch  ihren  Werth 
W  laflen»,  dafs  die  grofsen  Höfe  fich  insgemein  um^ie 
4xefechte  des  Arriere  •  Corps  nicht  fo  fehr  mehr  bekfim- 
•mern «  wenn  die  Hauptarn^ee  einmal  den  Standpunkt 
ieiner*  Beftimmung  erreicht  hatte.  Quando  poi  confide^ 
to,  helfet  es  weiter',  phe  vifiete  giovato  dftla  voßra  ftejfa 
poteniza  f  e  della  voßra  grandezza  per  d{fonorarmit  voi 
fn'infpiraiti nonpiü  veuerazione,  erijpetto^  maribreztOf  ed 
arrari,  AUes  diefes  geht  indeflfen  die  eignen  ftechte  der 
beiden  in  diefer  Fehde  begriffenen  Stseiter  an.  Hingegen 
ift  fpndrrbar  auflallend  /,  dafs  Hr,  P. ,  als  fchwedifcher 
Minifter  auch  die  jura  tertii  zum  Gegenftand  feiner  Mif- 
five  macht.  ,  Dovera  ( fährt  er  S.  4.  fort,)  5.  M.  Suß^ 
defe  figurarfi .  che  ü  fi$cceß>re  diCarotoXIIi  UfigUo 
diGufiavo  III  non  foffe  degno  di  ricevere  una  rifpofia 
dd  trib^n^^^^  ^^  fanta  Jede.  Rec  kann  fich 
unmöglich  vorftellen ,  dafe  Hn  P, ,  wenn  man  den  In- 
halt feines  Briefs  dfcchifrirt,  zergliedert»  und  vergieicfat, 
lu  diefem.  allerdings  beleidigenden  Ausdruck  gegen 
den  König  von  Neapel  von  feinem  Hof  antorifirt  war. 
Und  »un  fogar  die  Note  hiezu :     l^on  e  queßo  un  üf- 


fidto-  Lafloria,  U  inveßHuret  i  gmram^ntis  a  UJdm 
wta  dei  tributi  gtuftificano  abbmstamza  la  convenimzs 
deW  espreffiom.  yora  e  eeßeUfm  H  tnUmto ,  «101»  i  jSmr . 
Ü  diritto»  Q^fle^  veritm  prefio^  0  temäi  verrd,  vendkax^ 
daWinvitta  HAigiontf  t  dalJUi  fomma  git^Hzia  deK  Otu- 
mo  Ferdinando  IV  qtuiwdo  gt  imptdfi  dei  fiio  cuoreji- 
ranno  finalwiente  piü  Uberi,  t  muno  ificatenate  le  fue  ret- 
te ifUenztofU;  qaando  cioe  fautorita  fovretna  fiara  tatu 
ruUe  fnani  dei  Principe^  t  nonpvk  m  ametle  dei  Sbrnfirs, 
detla  ad  buona  fede  mi  appeüo  all  mmoj^ßm^^  t  pa- 
zientyjimo  Pio  VL  Rec.  übergeht  die  heft^ften  Aus- 
fälle auf  die  Perfon  des  General  Acfons:  da  Hr.  P.  iba 
feine  Herkunft  durch  eine  fonderbare»  den  Italienera 
aber  vorzüglidi  eigene,  Ironie  vorwitfc.  FortmmaSa 
mente  non  i  in  muano  vofira^  o  Signor  Genante,  ä  no- 
HUtare  i  cognomi',  ne  FinfamairiL  Fi  ckieggo  percia 
nmilmenie  ilperrndfo  di  widere  dei  fnperbi  voßri  dispft^ 
xif  di  cui  mi  venekca  ctht^anasa  lagloria  paiema,  «oa 
gicL  nel  cakdogo  dei  barbieri  Tofcani^  ma  w& 
fioria  deUe  beÜe  orit  a  dei  gatantnommL  .Wer  ebo 
nicht  Beruf  hat»  dielen  voluminöfen  Brief  rotlkomaM 
zu  lefen ,  wird  diafe  politifcbe  Rbapfodla  niciit  aushsl 
tan  können  •  denn  Hr.  P.  geht  bald  ala  Tbeotog,  haM 
als  Afcet ,  in  die  Mythologie ,  und  von  diefer  in  eise 
komifche  Farce»  manchmal  «ndi  znr  Jucisprudnuz»  uad 
von  diefer  fogar  zur  Belletriftik  über;  er  üareot  üba^W 
feinen  Welhmuch ,  pratft  die  Herrlichkeit  feines  eriul- 
tenen  Ordensbandea  an  *  fucfac  fich  aber  oicbt  in  des 
entfemteften  Betracht  als  IMznifter  zu  zeig;eiL  Dock 
noch  ein  paar  Proben.  S.  46.  lagt  er  dem  Minifter 
Acton:  So  che  tarU  in  tiofM  di  faifißcnre  ^  Jcrittif. 
i  JbttQ  i  voßri  benefid  anjpici  perfetionnia*^  und  mebr 
dergleichen ;  und  der  Schluia :  Non  eardite  fdireibt  er 
S.  71.}  pttcih,  ve  hk  configlio,  di  veedrmi  imumu  cotf 
argomen^  d^  Cortigiani,  ü  grado,  la  dignitn^  ä  ri^n- 
to  9  e  aUre  fimüi  poUronerie »  perche  io  vi  e^ggUaceio  coa 
dueparote,  Verität  e  Ginketixieu  Dinnanxi aq^- 
fie  Jfjoriscono  tulH  i  titoli  della  Terra  e  non  v*  e  Joru 
tegittima  che  obbtigbi  a  rispeftare  Uumane  OMonura» 
per  lafciairfi  difonotare.  Dopo  qneßo  vi  perfneukrttt.  t$ 
jpero »  che  direi  la  bugia,  ß  vi  ajßcim^,  che  fona  cem 
tutta  ta  fiima  ^  e  ü  rijpetto.  Vieileidit  ift  diefe  Fafooi 
eiaen  Brief  zu  fchliefsen »  in  der  Minifterageicluchte 
des  isten  Jalirhnndeit^i  die  eiozigt» 


'pm» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


SciiÖttB  KuniTB.  liiga,  b.  Müller:  Beyträp  für  die  l^ 
türeukJL  dat  Tfieater.  CVo"  Ueinrioh  Schnize^  wie  ßch  ider  Vf. 
am'  Bnde  der  Zueignunggfchrift  nennt.)  1791.  f^S,  8.  ($  gr.) 
Kleine  Erzäfalutjgen ,  ein  dramatifcher  Verfuei»  und  ein  Roman 
in  Briefen.  Alles  lief  unter  der  Kritik.  Man  höre  nur  die  Be- 
fchrcibung  xweyer  Verliebten  auf  einem  Balh^    fVie  kierieder 


Sprung  mit  LeithtigkeH  umd  AnrnuHk  dmt  Öemwt  des  Tnsti  t^ 
hob;  Snhne  von  Sehne  giffpennt  -  di9  zitternden 
Herp'en  berührte,  Avie  brennendet  Femer  frey  feder  Bert^k' 
rung  dat  Innre  der  ^ertiebten  duKh/nkr,  wie  noch  keym  letsft% 
Due  Btrfen  an  Bttfen  kUuefte  .  .  »  l£r.  Scbulze  redet  vom  Fon* 
wandelii  auf  der  Schrtfut^Üsrbaim.,  Abft  weien  / 
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Fregtagst   den  li*  Deeemher  tig ji. 


REGHTSGELJHRTHEIT.      , 

'  *  -         *     ■ 

I^EiPZro,  b.  Sommer:  Syßem  des  aligemeinen  pein- 
lichen RedUs  '^nit  Anwendung  auf  die  in  Churfachfen 
geltenden  Gefetze^  befODders  zum  Gebrauche  für  aka- 
demische Voriefuogen  voa  D.  Carl  Ckrifioph  SUibtl, 
Lehrer  der  Rechte  auf  der  Univerfitat  Wittenberg. 
Erßer  BUnd.  Einleitung  in  di6  peinliche  Rechts- 
wiiTenrchaft.  1795,  144  S.  gr.  g. 

Ohne  den  Fteifs  und  die  Anlagen  des  Vf.  zurerken- 
neu  dürfen  wir  nichts  deftoweniger  das  aufrich- 
tig^e   Bekenfitnifs  ablegen,    dafs  fein  Werk  uns  nicht 
befriedigt  habe.     Schon  die  Idee ,   die  ganze  Theorie 
des  pbilofophifchen  peinlichen  Rechts  und  des  pofitirea 
zugleich  in  einem  Werke  verbinden  zu  wollen»  gefällt 
uns   nicht ,  und  eben  fo  wtenig^  fcheint  uns  die  Aus- 
führung  völlig  geglückt  zu  feyn.    Um  das  Anfehn  der 
Gründlichkeit  zu  behaupten «  hat  der  Vf.  alle  feine  Un- 
terfuchungen  zu  weit  «usgefponnen  und  fein  Werk  da- 
durch befonders  zu  einem  Lehrbuche,  wezu  es  der  Ti- 
tel befttmmt,  ganz  unbrauchbaf  gemacht.    Sodann  laf» 
fen  fich  auch  giegen  die  Wahrheit  und  Beftimmtheit 
mancher  feiner  Sätze  Einwendungen  machen.  So  nimmt 
der  Vf.  z:B.  ein  Strafrecht  nach  dem  reinen  Naturrecht 
(fo  möchten  wir  es  lieber  ausdrücken  bis  natürliches 
Strafrecht)  an,   weil  jede  Beleidigung  mir  zugleich  die 
Fortdauer  des  böfen  Willens  und  fernere  Beleidigungen 
von  Seken  des  Beleidigers  drohe ,  und  ich  uttch  yregem 
blofser  Drohungen  mir  Genügthuung  von  dem  «andern 
zu  verfohafFen  berechtiget  fey.     Aber  die  blofse  Con- 
jectur,  dafs  der«   der  mich  einmal  beleidigt  bat,  mich 
auch  wieder  beleidigen  werde,   kann  fchlecbteKlings 
für  keine  wirkliche  beftimmte  Drohung  gehalten  wer- 
den ,  die  mich  bereditigte ,  dem  andern  Ichon  im  Vor- 
aus deshalb  ein  wirkliches  Uebel  zuzufügen,  und  fobald 
dies  nicht  ift,  fällt  auch  alles  übrige  hinw^,  was  der 
Vf.  von  dem  Rechte ,  .auch  Wegen  blofser  DrohSfngen 
Genugthuiing  und  Erfatz  zu  fodern,   fagt;    wiewohl 
diefes  ohnehin  nur  mit  vielen  Einfdiränkungen  ange- 
nommen werden  könnte«     Aveh  glaubt  der  Vf.  irrig, 
die  Rechtmäfstgkeit  derTodes'ftrafeim  Staat  hänge  von 
diefem  natürlichen  Scrafrechteab*    Rec.  wenigftens  hat 
das  Recht  der  Todesftrafe  immer  im  Viertrage  gefunden, 
indem  jeder  Staatsbürger  fich  der  Todesftrafe'  als  der 
iweckmlfslgften  Strafe  in  gewtflen  Fällen  felbft  nater* 
warfand  dazu  berei;htigt  war,  indem  er  ja  für  den  nur 
bedingten  und  vemieidlicheQ  VeräufTerungsfall  unbe* 
dingte  Sicherheit  deifelben  im  Ganzen  erlialt     So  wie 
A.  L.  Z.  1795.     Vierler  Band. 


der  Vf.  gern  von  der  phiiofbpfiifclMMi  Seite  pranketi 
will,  etfen  fo  hat  er  in  dem  hiftorifchen  und  literarf. 
fcheu  Tfaeil  alles  mit  Citatea  überlade^,  bej  denen 
doch  Malblanks  Gefchichte  der  Carolina  ftark  benutzt 
worden  iit  Man  kann  feinen  Luxus  fchon  aus  dem 
Ufflftaode  fchlidsen,  dafs  diefer  Theil  nun  von  deih 
Begriffe,  der  Gefchichte,  den  Quellen  und  Hilfstdtttehi 
der  peinlichen  RechtswUlenfchafc  handelt.  Wir  ratii^k 
daher  dem  Vf. ,  auf  die  Idee  fein  Werk  zum  Lehrge- 
brauch  zu  beftimmen ,  ganz  Verzicht  zu  thun  und  die 
Fortfetzunjgi  lieber  durchgängig  als  Syftedt  zu  beer- 
beiten« 

Lbitoig,  b:  Böhme:  ElMenict  Imfifi  crnkinätis Saxi- 
mci.  1795.   120  S.  4. 

Der  ganze  theoretifche  Theil  diefes  Bnchs;  uift^ 
deflen  Vorrede  fich  ttr.  Pfotenkauer  als  V^rfailer  nennt, 
ift  blofs  in  tahellarifcher  Form  nach  Art  der  bekanntes 
Schröterifchen  Tabellen  gearbeitet,  aber  mit  ^vielen 
Vorzügen  vor  diefen.  S^röter  fteilt  die  einzefnen  Ver- 
brechen ohne  Ordnung  auf*  Hr.  Pf.  nach  einer  beftim  al- 
ten und  richtigan  Clalfificatxon ,  Staatsverbrachetr,  un- 
mittelbare mnd  mittelbare ,  Privatverbrechen  nach  d^ 
bekannten  fünffachen  Rückficht,  und Polizey veigehon- 
gen.    (Die  eriminnfalfi  hat  er  nicht  untef  den  Frjvatvef- 

•breclien,  fondern  unter  einer  belbndern  Clafle  vorge- 
tragen ,  weil  fie  fowohl  unter  di6  Staats  •  als  unter  die 
Privatverbreotfen  gehören  können.)  Auch  in  der  Au^ 
führung  hat  er  vollftindiger  als  Schröter  und  mit  lüeh- 
rerer  Beziehung  auf  Kurfachfen  gearbeitet.''  Hin  und 
wieder  habeii  wir  einiges  zu  erinnern  gefunden.  So 
rechnet  der  Vf.    die  aus   Fahrläfsigkelt   begangenen 

^  Verbrechen  zu  den  Polizeyvergehuogen  und  die  Verbre- 
chen der  beleidigten  Majeftät  unter  die  Staatsverbre- 
chen ,  die  mit  Gew(dt  begangen  werden .  da  doch  beV 
den   meiften   darunter   geliörige^    Verbrechen,    z.  B. 

•Schmähungen,  kein»  Gewaltthätigkeit  vorkommt.  '  Sd 
fcheint  uns  der  Beg|)^  der  mittelbaren  Staatsverbre- 
chen nicht  genau  genuff  beftimmt ;  fo  ift  das  Kapitel 
vpn  der  Imputation  zi»  Kurz  gearbeitet  und  befonders 

'  von  den  allgemeinen  Milderungsgrtinden  zu  wenig  ge- 
(agt.  Der  zweyte  Theil ,  der  den  Procefs  abhandelt, 
ift  ausführlicher  als  der  erfte,   und  ndt  beittndig^r 

*  Riibkücht  auf  das  Generale  von  1733  und  den  dureh 
die  geheimen  Inftructionen  begründeten  GericbtsbrauiA 
behandelt  Kurz ,  das  Büchelchent  ift  zum  allgemeinen 
UeberUick  des  Crimtnalrecbts ,  beftnders  (fir  Anliia- 
ger ,  recht  bnmchb v  und  niltsUdi. 
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ARZNErGELjlIIRTHEIT. 
Lsnco »  b.  Meyeff :  DifpinfaWrinm  LippiacuMf  gmid 

tnpdevno  mccommodatum.'    Aucrofitate  cMegu  me- 

dici  redegit  0o.  Chtifliamts  Fridericus  Scherf,  Med. 
^    et   Chir.  E>.    Ser.    Prioc,    Lipp.    Aut    Cönfih    et 

Med.  etc.  Vars  Jecunda.  1754.   2i^  S.  8-  ^^^^  ^^^ 

Regifter. 

Den  rr/knTheil»  >ve!cber  die  rohen  und  einfachen 
ArzneymiiCel  betrachtet»  haben  wir  in  Jahre  1793,  bald 
nach  feiner  Erfcheinung  •  mit  gebührendem  Lobe  aoge- 
zeigt.     Di^fer  zweiße\  Wffkher  ein  gleiches  rerdleiH, 
enthält  eril  allgemeine,   dann,  befondere  pharmaceati- 
.jihe  Regeln 'Zur  Bereitung  und  ZufamraenCetzung  der 
Arzneymittel »    mit  guter  Benutzung  der  Fortfchrtttet 
welche  die  Chemie  und  Pharmaciein  den  neueren  Zei- 
.ten  gemacht  haben.     Um  fo  mehr  haheiv  wir  es  der 
Mühe  werth»  einige  Stellen  auszuzeichnen,  um  entwe- 
der zum.  LoVe ,    oder  zum  Tadel  eins  und  das  ^andere 
anzumerken.    &i  wiid  angeratben«.  das  Laboratorium 
.eben  im  Haufe  anzulegen,  um  viele  Nachtheile  zu  ver- 
meidea^  welche  yoip  feuchten  Dunfte  der  Erde  (06  lii- 
gine)  herrühren.     Allein    diefe  Nachtheile  ilnd  wohl 
aicht  erheblich ,    da  man  Dinge ,   denen  Aufenthalt  in 
feuchtar  Luft  fchadet,.  nicht  nöthig  hat,  itxK  Laborato* 
it^  aufzubewahren ,  und  übrigens  die  Lage  des  Labo* 
xatoriums  am  Hofe  wegen  des  WafTers,    der  Kühlan* 
.flalt»  u.  ft.  grofee  Bequemlichkeiten  hat,  auch  die  grdfsere 
Kühle  in  dem  unteren  Theiie  des  Hanfes  f&r  die  Dellil- 
lationen  vortheUhaft  ift.     Serpedcs  aUurn  ift  wohl  ein 
Schreib*  oder  Druckfehler:  in  einem  fo  niedrigen  La- 
^boratoriOi  mufs  derRauchfang  noch  viel  niedriger  feya» 
.iokI  ein  jedes  Laborant >  der  nicht  befendess  klein  ift» 
fich  ,9m  den  Kepf  ftofsen :  zu  gefchweigea ,  dafs  ein  to 
niedriges  Gemach  zu  dunkel  und  zu  dumpfig  iß.    &> 
ift  auch  S.  XL  \iabulatae  fiatt  tubuUuae,    S.  XXI  ttf 
ihargyrÜ   fiatt    tUhargyrn»      S.  97    abf^ihium    fiatt 
4ibfinthiim   S.  35s    Brugins  ftatt   Bongi^s    gedfuckt* 
S.  XX  ift  noch  eine  kleine  wichtige  Hegel  b^yzufft* 
gen,  nämlich  die:    man  mufs  bey   des  Zufanamea* 
Fügung  der.  DtftHlatiensgefäfse  immer  um  die  Stelle«  ia 
welcher  der  Hals  der  Vodage  und  des  Retortenhals 
<ode;j  Uelmfchnabet)  zufammenfloCsen ,  ein  Blatt  trock- 
nes  reines  Papier  legen  ^  und  umdiefes  dasLulum,  da- 
mit nicht  das  Lutnm  iich  an  die  Mündung  der  Vorlage 
anlege   und  Verunreinigung  des  Deftillats  vesnr&che. 
S.  6»  wird,  die  Lawitzifche  Metbode,  entwäfleütea  £//if 
2u  erb&lteä,  etwas  verändert  empfohlen ,.  indem  man 
den  Eilig,  welcher  bey  der  Defiälatien  deg  deftillirten 
£ffigs   zuletzt   übergeht,    ühefi^Koblenftanb.  abziehen 
'foll.     Auch;  wird  nach  Low iiz  Vngemeikt^   dafs  b^ 
der    Deftillaiion    des  Efiigs   zueil  nef^Hjstev    EJßg- 
gHß  übergehe^      &  li   wixd  empfohlen  den.  ttUneral- 
ffiöJir  au£  dem  naJTea  VfTege  zu  beseiten..    (Diefes  fcheint 
nicht  ratbfam'Zu  feyn.,.  denn  d«r  auf  dem  naiTenV^ege- 
bereitete  ift  ein  Gern iPch  aus  Queckfilber  und  Schwefiel 
«nd  Tiel' weniges  wLckfam,  als  des  gewöhnliche^  durcb 
blofse  Veifmeogung  besaitete.)^  S.  56.  wird  die  Berei- 
tung des  MßhvifitfiextKacits  mit  kaltem»  WaiTeir  richtig 
torgefduciehen.»,  wU  &e  iaalkttAQ<itb«kjBa  w  wuxifcb^ 


wäre ,  da  dies  Ritte!  fo  wichtig  iSt.    S.  72  wirrt  als  eise 
Probe  der  reinen  ZinnfeiU  aagegeben,  dafs^Eflig,  mh 
ihr  gekochV  und  dann  mit  Pfhinzenalkali  getatdgt,  gsr 
nichts  fallen  laflfe.     Freylich  löfet  der£fGg  vom  reices 
Zinne  nur  fehr  wenfg  auf,  und  laist  auch  dies  wen:?* 
an  der  Luft  nach  und  nach  falle».     Allein  »    dafs  süd 
.das  reinfte  Zinn  vom  Eilig  gar  nicht  aufgelöfet  werdf, 
mufs  Rec.  bezweifeln.     Das  verjufste  Cl»eckßUyer  wird 
S.  84  n&ch  der  beßea,    von  Hermbßädt   enapfohloea. 
Methode    zu   bereiten  vorgefchrieben ,     bey  der  mas 
Queckfilbervitrior,  roetaliifches  Quecksilber  und  Koch- 
iaiz  veriDcngr,    und  dies  Gemeng  der  Sublimation  über- 
gtebt;  auch  ift  ricluig  die  Auski>chung  mir  Salmiak  eca 
pfohlea ,  um  uaoilich  den  etwa  noch  vorhandenen  £tzeEh 
dcn  SnUimat  aufiulöfen.      Zur  Reinigung  des  mctaia- 
Sehen  Queckßlbsrs  lii  nach  gefchehener  Deßillarion  noch 
empfohlen,    fchwachcs  Scheidewaller   zwölf  Stundeo 
darüber  ßehen  zu  laflfen,  wahrfcheioliehp  uxnBley  oder 
Wismuththeile,  die  ikh  etwa  möchten  mit  verflucbnget 
haben,  auszuziehen.     Warum  aber  dabe j  S.^2  geu^ 
werde,  ma&foUe  nachher  das  Queckßl  her  fo  lange  nur 
WaiTer  abwafchen ,    bis  das  aufgegoflene  WaiTer  des 
Bleyefllg  nicht  mehr  trübe,  fehen  wir  nicht  ein.     Bey 
der  Bereitung  der  l'itriolnaphtha  wird  (nachCadet)  eo 
pfohlen,  auf  denRückÜand  wieder  Alkohol  zu  giefses 
und  fo  von  neuem  Naphtba  zn  erhalte«.      Wozu  S.  $S 
der  Zulatz  des  Alauns  bey  def  Reinigung  desSalpetas 
nützen  follc ,  weifs  Rec  nicht  anzugeben  ;  er  muls  hiß- 
gegen  fchaden,  (weil  die  Schwefelf^ure  deo  Salpeter 
zerfetzt.    Wean  nach  der  S.  1 12  gegebetiea  Vor fchriii 
das  Vüriolöl  behandelt  worden ,  fo  ift  der  Ruckfiand  ic 
■der  Retorte.  f9£tt;aj^irr^  und^zugleieh  die  flüchdgeFe  oder 
unvollkommene   SchwefeUa'ure  aaisgetriebea   wordea. 
Allein  gereinigte  SchwefeUaure  ift  der  Rückftand  nocb 
nicht,,  wenn  das  Vitriolöl  unrein  war»  und,  un^djefc 
zu  erhalten^  muis  der  Rückftand  noch  bey  fiärkereiE 
Feuer  in  eine  zweyrc  reine  Vorlage  übergetrieben  wer- 
den«   Dem  Kinderpidver  wider  die  Säure»  S.  iig^  wür 
de  Rec«  fiatt  der  Süfsholzwurzel  etwas  Ehabarber  za 
fetzen,  welche  in  kleinen  Gaben  denEindern  vortrefT 
lieh  bekommt«    &  129  hätten  die  Blatter  desrothenfi»- 
igerhuts  eben  fo  wohl,'  als  die  bürden  vorhergehendes 
giftigen  Mittel ,  wie  ein  Gifc  ausgezeichnet  werden  fo! 
len«    Det  EjUigfalmiak  wird  S«  149  aus  efligCiarem  Kalk 
und  Salmiak  zu  bereiten  vorgefchrieben ,    W'obe)  maa 
wahricheinlich  (eben  wie  bey  der  Lp  wefchen  Methode' 
denfelben  Cehr  concentcirt  erhalt..    Zur  Bereitung  der 
gerein^pien  Salpeter&ure  wird  S..  164  vorgefchriebea, 
diefelbe  über  PflanzenaJkAÜ  (4  Pf.  über  i|  Unzen)  ab- 
zuziehen,, und  das  erft  übergehende,  (welches  numÜLb 
noch  SaJzfiiure  enthalcitpNkann«)  abzulondern  •    bi$  das 
übergehende  nicht  mebt  von  deräiiberau&4>fungioSal- 
peterfäure-  getrübt  wird..    Sollte  aber  diefe  Bereituog 
befTer  feyn,.  als  die,,   d^i  man  die  Sajpecerlaure  übt: 
Salpeter  abziehet    Zwar  hält  dajs  PflanzenaJkali  die 
SchwefelCäuse  £efl,.  welche  in  derSaJpecerlauce  entbal 
ten  feyn  kann»  allein»  wenn  des  Päanzenalkali^s nicht 
genug  ift,  fb  geht  doch  etvras  Schwefe]£mret  mit  über 

.9A<iirenf]L  4efi(sn  jtn  Tiel  ift»,  £^  wisd  auch  Salpeter 

fiiure 
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täxire  feft  gehalten  wercteo;  da  hingegen  beym  Satpe- 
ter die  Schwefelfänre  der  unreinen  Salpeterfaure  aus 
dem  Salpeter  noclivSalpetedaure  austrelEK,  und  die  Sal- 
peterfaure  kfbSi  mit  dem  Salpeter  nicht   verbunden, 
alib  auch  bey  vielem  Salpeter  nrcht  vermindert,   fewi- 
dern  immer  vermehrt  wird.-   Zur  vollkonimenfien Rei- 
nigung vonSchwefelfäure  ift  denn  doch  die  Schwererde 
das  hefte  Mittet,  um  fo  mehr,  da  man  fie  zugleich  als 
Prüfungsinittel  anwenden   mufs;    und  zur  Reinigung 
von  Salzfaure  das  Silber-     Jenes  Abibndern  der  zuerft 
übergehenden  Säure  iß  befchwerlich ,   weil  man  mehr- 
mals dfe  Vortage  srbnebmen  mufs,  um  das  übergegan- 
gene mit  Sxiberaußöfuog  zn  prüfen;  es  ift  nicht  vor- 
theilhafc,  ^weil  man  nicht  alle  genommene  Säure  dabey 
rein  erhält;  und  es  ift  mtfslich,  denn  es  ift  zubez^wei- 
'fein ,  dafs  abfoTut  alle  Salzfäure  zuerft  übergebe  und  in 
der  nachfolgenden  Salpeterfaure  ICeine  übrig   bleibe. 
Die Ji;iachröthltche  Farbe,  und  die  rotben  Dämpfe  (S.  l6i) 
•find  Iteine  Charaktere   der— gereinigten  S/tlpetttfaure; 
fie  finden  bey  der  unvoljkommenen  Salpeterfaure  unr 
xueröatt,   ?uch  vrenn 'fie  Seh wefelßiure  enthält,  wenn 
"He  nur  genug  entwäflert  ift ;   und  hingegen'  ift  die  zur 
Reinigung  von  Salzfäure  über  Silber  abgezogene  meift 
hellfarbig  ,'v  i^ift  ferbenfos  und  giebt  keine^  rothe  Däm- 
pfe.   Die  Bereitung  der  reinen  Sckwererde  wird  S.  191 
nach  Weftrumb  gelehrt;     Im  zweytea  Abfchnitte  fol- 
gen gute,    tbeiU  bekannte,  theils  neue  Vorfchriftea 
verfchiedene  Compoiica  zu  bereiten,   die  nicht  Tange 
aufzubewahren  find,  Kud  ex  fefff)7orf  oder  doch  oft  frifdi 
gemacht  werden  müiTefi.     Solche  Vorfchriften  habeti- 
ihren  Nutzen,    wenn  nur  die  Apotheker  nicht  grofse 
Vörrätbefoldier  Mittel  machen ;.  firerfparen  dem  Arzte 
im  Reeeptfchreiben  Zeit,  und  kommen  denen  zu  ftattea, 
die  nicht  recht  verfteheti,    Coinpofita  richtig  zb  yer- 
fchreiben,  deren  es  doch  unter  promovirten  und  nicht 
promavirten  Aerzten.  leider  viele  giebt.     ImletztrnAb^ 
fchnitte  ftehen  unter  der  Rubrik  :   Medicamina  praepa'~ 
rata  et  comw)fita  vet  mmns  ufuaUa  vel  optnioni  mdgari 
indukaf,  auch  die  Naphtha  Nitri,  das  Acetum  aromatl- 
cum ,  der  Regulus  Antimanii  medrcinaüs ,  von  denem 
wenigfteas   Rec.    nach    feiner    Erfahrung    wunfcheo 
miifs,  dafs  man  fie  zu  den  gebräjichlicheii  und  bödift 
wirkfamea  zählen  möge» 

I>uss£LDMF,  k  Dänzerr  Chrißophori  Lndmnei  Hoß^ 
mann  9  Seren.  Elector«  Mogunt.  Archiatri,  Confi- 
tiarii  intimi  etc.  de  S^nßhiUtate  et  irritabjtif/te^par' 
tium  libellus  latine  red ditos^  1794.  8«  38^  ohoe 
das  24  S.  lange  Regiften 

Es  würde  21»  fpät  feyn,  über  die  Ifrfchrift  (Jfiänßer 
1779)  ein  Urtheil  zu  fallen ,  d»  ihrWerth  töi^gft  ent- 
fchieden  Ift..  Sie  behauptet  diefen  noch  jetzt,  •  wen» 
gleich  feit  ihrer  Erfcheiuung  ki'  den  Schriften  von  foth 
iana^  Browne ^  Suntmeimg,  Bhim^ach^  Schäffer^ 
Metzger,  GatUni^  Girtanner^  Ctoßiui^  Eebenßreii^  Keü 
und  Gautier^  manches  neue  und  wichtige  ift  vopgetrar 
gen  worden ;  und  der  unbefangene  Lefer  wird  immer 
die  ungemeine  Gcuttdlichkeit  def£elben.|,  das  £char£IIa* 


nfge,  fiberaH  aufErfahmngeir  füfsetrd'e^  Raißmnement^ 
die  treffliche  Deutlichkeit  vnd  die  mathematifchr  Me- 
thode ai>  ihr   Ichdtzen,    wenn  er   auch    einigen  Be- 
hauptungen derfelbea,  z.&.  der,  dafs  die  Venen  reiz^ 
barer  feyen,   als  die  Schlagadern,   nicht  beyftiromeo 
mag.  "Auch  würde  für  die  meiftei>  unferer  Lefer  eine- 
cmftkhdliche  Ancerge  des  Inhalts  überllüflig  £eyn.   Wif 
bemerken   nur  für  einige  derfelbe»,   dafs  der  Vf*  die 
Reizbarkeit' für  abhängig  von  der  Nervenknift,  und  die 
•Zufammenziehungen    der  reizbaren  Fafern    ganz    für 
Wirkungen  der  Nerven  halte;    auch  die,  welche  Von 
Berührungen  der  reizbaren  Fafern  durch  fremde  Körper 
encftehen,   doch   für  Zurückwirkungen  der  gcreiztea 
Nerven ,   weil  man  keine  Stelle  reizbarer  Faförn  berüh- 
ren könne,  ohne  zugleich  einNervenfädchen  zu  berüh- 
ren, das  fleh  dafelbft  vertheilt.     Allerdings  hat  diefe 
Meynung  viel  für  fkh,  und  wenn  glevA  (Somwieerrings 
•und)  Bekrends  Behauptung  vom  Mangel  der  Nerven  im 
•Hierzen^  und  .die  mannichftiltigeB  BeweifetvOn  Reizbar- 
keit in  den  Polypen  und  in  den  Pflanzen  dawider  iind, 
'fo  möchte  fie  dennoch  bey  genauer  Beleuchtung  mehr 
-für,  alr  wider  fich  haben,  obwohl  hier  nicht  Raum  ift, 
eine  folehe  Beleuchtung  umftandlich  anzuftellen.     Die 
iftteinifahe  Ueberfetzung  (der  Ueber&tzcr  nennt  fich  un- 
ter der  Zueignung  an  den  Vf.  F.  Gail.)  ift  wohl  gera- 
then,  und  läfstfichgutlefen,  wird  auch  felbft  dem  Anfan* 
ger  verftändlich  feyn«     Hingegen  Druck  iXnd  Papier„ 
hätte  ein  fotches^uchbcflfer  verdient;     - 

l)  LEivzfG,  K  Junins:  Des  Herrn  D^  Vtüier  de 
Quengftf^  befoldeten  Augenarztes  von  Touloufe 
und  Ütontpellier,.  SammlHng  van  Aujfdtzen,und 
Wattmehwungen  fowoht  Ober  die  FehUr  der  Angen^ 
mIs  dtr  Theiie,  die  fie  vmgtbtn^  und  die  Mittel  ßi: 
'ZU  Ä^e»,  vröbey  er  nach  einer  genauen  Befchrei- 
budg  des' Auges  ein  neue^  Verfahren  den  Staar  mit 

*  einem  von  ihm  erfundenen  Infirument  herauszi»^ 
sieben  bekann^ macht,  und  den  angeblich  guten 
Erfolg  bey  dem  Niederdrücken  des&aaresbeftrei- 
tet.  Aus  dem  Franzöfifchen  in  zweyTheilen.  Mi^ 
einem  Kupfer.  1789.  J.  l  Alph.  7  Bog. 

.  z)  Breslau,  h.  Löwe:  Wenzel  Trnkck^on  Krz&wHZp 
des  H.  R.  R.  Ritters,  Prof.  der  Pathologie  zuOfenj 
Gefchichte  des  Jchwarzen  Staares,  in  welcher  die 
Erfahrungen  aller  Zeiten  enthalten  Hnd.  Erfter 
Theil.  Ueberfetzt  von  Georg$  Phüipp  Magelia. 
1790.  322  S.  8. 

Das  Werk  des  Hmm  Pettier^  eines  des  wfirmftea 

Tertheidiger  der  Da  viieirchen  Methode  den  S taar  zu  ope^ 
riren  ,  auch  in  den  Fällen,  wo  andere  mit  guten  Grün- 
den die  Niederdrückung  der  Linie  mit  der  Sraarnadel 
für  beßer  hielten,  kaso  hier  nicht  beurtheUt  wer- 
^n>,  weil  es  bereits  ^  vor  Anfange  der  A.  1^  Z. 
erfchien»  Es  verdiente  rber  aflerdingi  dnrcb  eine 
Ueberfetzung  deutfche»  Augenärzten  bekannt  za  wer- 
dien,  das  es  bey  vielea  weniger  wichtigen,  und 
zum  Therl  auch  in  den  nachher^en  Zeiten  veränderten« 
oder  berichtigten ».  oder  auch  hezvtreifelteo  Theoneeni. 
Yjjz  ein« 
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eine  Menge  vcm  Beo%aeltt«agta  enttiälc»  die  zumTheii 
feiten  und  wichtig  find  •  und  Mf  bewahrt  zu  werdea 
rerdienen.  Aber  m  befllere  Haode  hätte  die  Ueber- 
fetzuog  fallen  foilei» :  denn  ein  beider  «^Sprachen  kun- 
diger Ueberfetzer  würde  nicht  fo  viele  Gallicifmen  ein- 
Semircht,  und  den  eigenen  P^riodenbau  der  deutfchea 
prache  befler  beobachtet  haben :  und  eis  der  Sachen 
mehr  kundiger  Mann  würde  den  weitfcbweifigeo  Vor* 
trag  des  Vf.  ins  Kurze  gezogen ,  mid  Tiele  Satze ,  die 
er  als  anbezweifelt  gewifs  vorträgt »  berichtiget  haben« 
Au<^  manche  literarifiche  Angabe  würde  dann  berichti» 
get  worden  feyn,  z.  B.  die»  dafs  Av^iceooa,  ein  be- 
rühmter Zergliederer  (f) ,   im  Jahr  106  geftorben  kj. 

Nr.  2-  Allen  den  zahlreichen.  Compilationen  de«  fei 
Trnka  über  einzelne  Krankheiten  widerfuhr  die  unver- 
diente Ehre,  dafs  fie  häufig  gekauft  wurden»  und  meh- 
rere davon  wurden  Cogar  in  unfere  Sprache  .überfetzt^ 
Bey  der  UnToliftändigkeit  aller  Arbeiten  diefes  Manne» 
in  der  bekannten  Manier,  und  be|r  der  grofsen  Un- 
gleichheit in  der  Compofition  feiner  Werke,  indem  er 
oft  über  äa6erlt  wichtige  Gegepftäode  fehr  unvoll- 
Üäodig  •  und  euch  nicht  allemal  in  der  bellen  Ordnung 
compilirte ,  und  doch  oft  in  dem  nämlichen  Werke 
viele  und  zuweilen  fehr  lenge  Kcaakengefchicbtm  Bat 
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aller  uAaöthigen  WeirfchweiCgkeit  ana  denWericen  al- 
tatet  Praktiker  abdrud^en  liefs»  hätte  weder  das  er- 
Aere ,  nox:h  das  letztere  gefchehea  feilen.  Rec  iult 
auch  diefe  Ueberfetznng  des  Buches  de  miiaurt^  für  eix 
Arbeit ,  die  ohne  Nachthei)  der  Wundärzte ,  Gir  die  ßt 
Hr.  U,  beftimmt,   hatte  unterbleiben  köimea* 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  nene  Auflagea  erfchieaea : 

GoTTivGBir,  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht  c  ^.  H.  CL 
de  Selckom  eUmenta  ti#rii  germanici  friwtU  hoü^s 
^*  jpfi^  fonHbus  dcdf$ct^.  £d«  VIII.  1795.  656  S.  {. 
aUthlr.  4gr,) 

Görlitz,  in GommiUion  b.  Hermsdorf  a«  Anton:  Dp 

fefuit  mrf  dem  Thron  oder  das  neue  FeUenkarg. 
in  komifch  <•  polidfch  -  (atTrifcher  Aoaan.  » 
Aufl.  nebft  einem  Titelkupfer.  1705.  3^2  S.  f. 
(iRthlr.)         •  <^^    ^ 

Nftf-  Ruppiv,  b.Kiihn;  Neue  VolkdMer  oder  Lieds: 
der  Liebe,  der  Freude  und  des  gefelligeii  Lebens 
aus  den  heften  Dichtem  des  achtzehnten  Jah^aa- 
dprts,  fte  Anflf  1795-  i6»^*  S<  (6  «r.) 


^rr 


ILBlIIESeHRIFTEN. 


Fhi^oi.001«.  Haltet  Noiantm  nitiearum  in  drHänt  HieO' 
medienfit  de  Ale:pafidri  MagniExpedithne  librot  feptem.  ^Sfeeir 
men  prinhim ,  quod  pro  riHiimis  in  philoibpJiia  faonotibus  xke  Qb- 
dnendis- dh  vu.  IVfaji  olol^cci^cv- publict  defeudet  auccor  IMde* 
fitms  Sehmieder,  Gymn,  Lutb.  IIa).  coUeca.  34  S.  Specimenfecun^ 
eUtniß  593-  8*  l^cr  Vf.,  welcher  ein^  tieae  Ausgabe  des  Arria* 
uus  verfpricht,  würdigt  in  der  Vorrede  dtc  kfitifchen  BeiAühun-. 
gen  der  Ulcern  Her^msi^eber ,  unter  äentn  (Ich  Jacob  Gronau  aus* 
seiehnet,  ohne  docb  alles  c^ebiflee  su  hahen,  was  er  durph  fei- 
lten kffitiichen  Vorrath'zu  leifUn  im  Stande  war.  Der,  Text 
Wurde  fchon  durch  ihn  an  vielen  Stellen  mehr  gereinigt  worden 
feyn,  wenn  er  von  derj^ni^eli  Handfchrifc ,  die  er  felbft Immer 
red.  epiirnujn  nennt,  einen  confeauenteren  Gebrauch  geisgcht, 
iied  nicht  bald  die  Lefeanen  deflelben  ftate  ^ieichgeltender' des 
gewöhnlichen  Textes  aufi^enommen ,  bald  wiederum  feine  vor- 
züglichften  lectiones -nur  in  den  Anmerkungen  ftehen  geliUen  hätte. 
Hr,  S.  glaubt  alfo ,  man  müSe  bey  einer  neuen  Rec.  des  Textes 
den  Cod,  Optimum  .zum  Grunde  legen ,  und  zeigt  in  feinen  beiden 
Probefchrifteii ,  welche  Stellen  des  Gfonövifchen  Texteseine  Ver- 
belTerung  aus  den  vorhandenen  Hiilfsmftteln  erhalten  können» 
wqibey  er  zugleich  eiiie  na«ihsft^  2^  kritifcher  Vermiuhtingen 
beybrinfft.    Hey  diefem  doppelten  Geschäfte  z^  er  einen  richli» 

gen  filick  und  eine  genaue  Kenritnifs  der  Sprache  feines  Schrift- 
tcUers.  Seine  Verbefterungen  find  grofstenthefls  wahrfcheinKdt, 
einige  gewifs ;  obgleich  nur  wenige  jenen  herrorfteohenden  büfzen» 
den  Scharffinn  verrathen»  auf  den  man  vorziigUcb  Rücklkht 
nimmt,  wenn  man  fagt:  Criticus  nonfit,  fed  ntfdißr,  DocU 
ccigt  (ich  derfelbe  in  der  T^rbeflerung  LhIÜ^^,  u«  wo  ftstt  on 


mui^m  ie93tM  *  wslekes  an  Wahrfcfaeinlidikeir  ^winat,  durdi 

4ie  Bemerkung,  dalli  die  3ylbe  f^"^^  nichts  anders  tft»  als  die 

Wiederhalung  der  leuten  Sylbe  in  ^A^mm  diinHi '  VerwandiJi^ 

des  f4.  in  /3 ,  die  in  den  Handfchriften  aer  ipäcem  2eic  £0  aolsedt 

gemein  tft.    Vorzüglich  glttcklich  iSt  der  Yt  in  Eotdeckvag  free- 

der  EinfcfaiebftI ,  wie>  im  Preoemi;  €.  3«  Sn-  tny^f^^ggya  «971»; 

jirc  «wtyja)  mbi  0  juiovcrnmyenr  ttatt:   eri  k-  ort  «hptom- t*   wo  aia 

.nid^c  zweilebi  k^nn»   dafii  ore  zu  Terwerfen  fey»     L..  I.  4. 5.  Ül 

Tov  Ir^ov  wenigftens  zweifelhaft.    Die  vermuchang,  "däfs  es  Zd- 

Cau  eines  ^fl^ors  fey»  dünkt  uns  wahrfchetRltdier  «J<  dieVet- 

Wandlung  m  «ovWj^v»  weldia  auch  lrorg«fcUagen  wird«  —  Wen 

Aman l^ILuf.  4eei  Frieden  des Ancalddcs erwühns»   aja  ob  «i 

mit  dem  Paritu  gefchlolTen  fey,  fo  iü  diefef  freylic^  bedeckl^ck 

und  man  bUligt  die  Vermuthung ,  von  den  Worten  ir^is  ßms-M 

lim^fUf  das  letzte  zu  verwerfen;  wenn  man  aber  bemerkt,   daff 

II*  %,  4,  derfellfe  Irrthiiitk  ngdi  einmal  wiederholt  und  aÜo  eir« 

.zwejrie  Ampuution  notwendig  wird,  (b  mindert  Geh  die  Wakr* 

(chetnlichkeit  und  man  wird  geneigt«  lieber  dem  Vf.   feib!(  eke 

ÜebereS&ng  (bhuld  ztt  geben*  —  Ganz  richtig  ward  S.  34  bemerk:, 

•dafs  L.;1E  2^.  f.  dt^  VVorfovTf  y^k  ASfonos  dfn^  «>«ätoV  h  r» 

T9Te  iyhfto  nieht  an  ihrer  Stelle  flehen.     Aber  foÜtMi  fie .  mdbts 

weiter  als  ein  Glolfem  feyn?  oder  haben  fie  vielleichK  chemak 

Im  i*9.  peftanden  fo  dals  es  h«efs  i   kmI  Aijuofrof  ftii  ^g^  ^m^L 

h  1*  r^tt  kyfvero '  x  wrror  tJ*  ixiß^if  rn  r  - . . .  .  Eine  deganif 

jY^rheiTerttng  ift  auc^  L.  HI.  4.  r.  .  mu  ^mfiftot  vo  ?r«f  e^h  &«i 

«fvd^oi  Wvrv«  oh'**  Dt^  AamerkaBgea  gehen  bik  zum  fuifts;i 

9ttch«« 
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RECHTSGEL  AHRTHEIT. 

BcuMK  u,  Stettin  ,  b.  Nicolai :  Jfmalen  der  Gefetz- 
gebung  und  Rechts gelehrfamkeit  in  dfu  preufsijchen 
Staaten ,  herausgegeben  von  D.  £.  r.  KUin.  — 
12.  Band.  1794.  326  undXS.  Tit...  Vorr.  und  In- 
halt» fainmr  einem  24  S.  ftarken  Regifter  zu  dem 
7  'bi$  1 2  Bande. 

Unter  den  merkwürdigen  Rechtsfallen  zeichnet  fich 
gleich  der  erfteS.53.  aus.  Ein  i7Jähriges  Mädchen 
ging  am  zweyten  Oftertage  1793  in  ein  paar  Wirthshäufcr 
zum  Tanze,  tanzte  viel  von  g  Uhr  Abends  bis  gegen  4  Uhr 
Morgens,  v^o  fie  nach  Haufe  und  ins  Bette  ging,  auf 
dem  Heimwege  kam  ihr  aber  der  Gedanke ,  üe  feilte 
Feuer  anlegen.     Um  5  Uhr  fiand  fie  wieder  auf,  ver- 
fall ihr  Vieh,  legte  fich  um  9  Uhr  wieder  zu  Bette  und 
fchlief  bis  i  Uhr  ganz  riihig,   nur  l)iswcilen  foll  fie 
aufgefchreckt  und  ihr  der  vorige  Gedanke  von  Fener- 
anlegen  gekommen  feyn.  .  Die  Nacht  darauf  wachte 
fie  Öfters  mit  den  nämlichen  Gedanken  auf,    war  un- 
ruhig, ohne  zu  wiilen  woräber  ?    £s  fehlte  ihr  nichts» 
fie  afs,  trank  und  arbeitete,  wie  gewöhnlich;   auch 
fo  am  Donnerftagi    Gegen  4-^S  ^^^  Abends  fetzte  fie 
in  der  Küche  ihr  Eflen  bey ,  ohne  anfiinglich  an  etwas 
zu  denken.     Als  fie  aber,  wie  fie  erzahlte,  aus  der 
KicCbe  herauagriien  wollte ,  war  es  ihr ,  als  könnte  fie 
die Thüre  nicht  finden,  und  fchlechterdings  nicht  her- 
auskommen ,  wenn  fie  nidit  Feuer  anlegte.     Sie  nahm 
eine  glühende  Kohle ,   ging  damit  auf  den  Heuboden, 
legte  fie  mit  Sorgfalt  in  das  Heu,  und  ging  vergnügt 
wieder  an  ihr  Gerchäfte,  (xb  fie  wohl  wufste,  dafs  ihr 
Wirth ,  über  den  fie  nichts  za  klagen  hatte ,  dadurch 
unglücklich,    und   das  Feueranlegen   geftraft  würde* 
Eine  halbe  Stunde  darauf  ging  der  Rauch  auf,  wurde 
aber  gleich  entdeckt  und  das  Feuer  unterdrückt    Der 
Brand  hätte  fehr  gefährlich  wetden  können ,  der  Lage 
des  Stalls  nach,  und  wegen  des  Winds.  —  Anftatt  der 
ordentlichen  6  —  lojährigen  Strafe  der  Fefiung  oder 
des  Zuchthaufes  ward  fie  auf  zwey  Jahre  in  letzteres 
verurtheilt.  —  Rec.  glaubt,  dafa  nach  den  Inquifitions- 
acten  nicht  anders  gefprocben  werden  konnte ,  glaubt 
auch  „düfs  die  ungewöhplrche  Erhitzung,  in  die  fie 
„fich  bey  ihrem  befcfariebenen,  bercheinigten,.  übertrie* 
»ibenen  Hange  zum  Tanzen  verfetzt^   und  die  darauf 
„verficherte  Erkältung  bey  einem  fo  jungen  Mädche« 
„nachtbeilig  auf  die  Seelenkräfte  wirken  könne."«    AU 
lein  fo  richtig  die  Gedankenlofigkeit  mancher  Leute ; 
fo  richtig  es  ferner  ift ,  dafii  fogar   durch  die  Strafe 
eines  Verbrechers  ela  ähnliche$  Verbrechen  zwar  nicht 
hervorgebracht ,  aber  doch  die  erfte  Idee  dajiu  gegeben 
A.  L.  Z.  1795.    Viert»  Band. 


werden  kann  u.  dgl. ,  fo  bleibt  doch  das  richtig ,  dafs 
kein  Menfch  ohne  Grund  was  wichtiges  ( und  Feuer 
anlegen  \&.  was  vvichtiges)  unternimmt.  Das  ift  nichts 
ungewöHnlicbes ,  dafs  befondera  gemeine  Leute  öfters 
fich  bereden,  fie  meynen,  fie  müfTen  dies  oder  jenes 
thun !  Sie  find  fich  fogar  des  Beweggrunds  nicht  deut- 
lich bewufst;  aber,  wenn  keine  Verrückttieit  vorhan- 
den ift,  handelt  auch  die  Seele  des  gemeinften  Men- 
fchen  nicht  ohne  Motive,  und  veo  nicht  Religiofität, 
nicht  irgend  eine  der  Leidenfchafcen  im  Spiel  ift,  ift  - 
es  doch  ficher  irgend  eine  Art  eines  Intereffe..  Manche 
Kindennörderin  will  die  Schuld  auf  den  Teufel  fchie- 
ben ,  behauptet,  keinen  Vedatz  gehabt  zu  haben,  bleibt 
dabey ,  es  fey  ihr  eben  gewefen ,  fie  müfle  das  Kind 
umbringen.  Aber,  Amt  dafs  fie  es  gefleht, -werden 
wir  glauben,  dafs  Schande  oderNahrungsforge'die  ge- 
heime Urfache  war,  wenn  fie  fich  auch  gleich,  deifen 
nicht  deutlich  bewufst  war.  Hier  hingegen  können 
wir  zwar  nicht  geradezu  eine  folche  Urfache  angeben. 
Allein  Rec.  bekennt  doch  aufrichtig,  dafs  er  mit  der 
pfychologifchen  Erfcheinung  in  gegenwärtigem  Falle, 
da  ein  l^enfch.ganz  otine  atkn  Anlaf§  Feuer  anlegt, 
nicht  fertig  werden  kann.  Die  Perfoo  war  ganz  ge- 
fund;  dafs  der  Tanz  das  Blut  erhitzt;  weifs  man,  aber 
wenn  die  Tbat  unmittelbar  nach  dem  Tanz  gefcbehen 
wär^,  möchte  man  endlich  noch  dem  Tanze  Schuld 
beymeflen.  So  vergingen  hingegen  dritthalb  Tage ,  iii^ 
welchen  fich  doch  die  Erhitzung  fo  ziemlich  gelegt  ha- 
ben konnte.  V^enigftens,  wenn  diefe  was  wirken 
follte,  hätte  fie  es  eher  gleich  thun  müfien.  Aufser-' 
dem  findet  Rec.  noch  manche  Bedenklichkeitenc  i)  Das ' 
Weibsbild  hat  in  der  Schule  nichts  gelernt,  deswegen 
wollte  fie  der  lurherifche  Prediger  nicht  zum  Abend- 
mahl gehen  laßen.  Wenn  nun  dies  kein  ungerechter 
Mann  war:  fo  muts  fie  Gelegenheit  zum  lernen  gehabt 
haben;  es  fehlte  ihr  daher  nur  am  Willen.  Ein  Um- 
fiand ,  der  fchon  einen  Schatten  auf  fie  wirft.  2)  Nun  ' 
wäre  fie  doch  gern- zum  Abendmahl  gegangen,  weil  fie 
fich  fchämte,  noch  in  ihrem  Alter  in  die  Schule  zu  ge- 
hen. Was  thut  fie,  um  diefer  vermeynten  Schande 
los  zu  werden  Y  «-  Sie  wird  kathoÜfch.  3)  Hierüber 
wird  nun  zw^ir  angemerkt,  dafs  fie  aus  einem  fehr  un- 
wichtigen  Grunde  katholifch  gew^urden  fey.  Sollte 
nun  aber  das  Weibsbild,  welches  bey  diefer  minder 
Wichtigen  äache  zwpr  ohne  vernünftigen  Grund»  aber 
doch  aus  heimlichem  Hochmuth  gehandelt  hatte,  Feuer 
anlegen  ohne  allen  Anlafs?  4)  Der  Brodherr  foll  ihr 
nach  ihrer  eigenen  Ausfege  keinen ,  ..noch  auch  fonft 
jen^and ,  oder  irgend  etwas  dazu  Anlafs  gegeben  ha- 
ben 1  Wie  kömmt  es  aber  doch,  daCi  der  Brodlierr 
gleich  darauf  verfllllt,  da(s  niemand  als  die  Inquifitin 
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das  Feo^r  &og:e)e^  haben  könne?  Wie  kdmnit  es, 
d^  andern  Tags  Fraa  und  Geßnde  einfiimmig  tiufsera 
und  verlichern.»  niemand  als  ^ie  Inquifidn  kdnoe  da« 
Feuer  angelegt  haben?  Da  airo  noch  mehr  Gefinde  im 
Haufe  war;  da  femer,  weil  Haus  und  Hof  nirgends 
als  Terfchloflea  angegeben  find,  noch  die  Möglichkeit 
übrigblieb,  dafs  auch  ein, Fremder  Feuer  eingdegt 
haben  könne  :  wie  kommt  es,  dafs  gerade  alles  nur  auf 
dielnquintin  verfallt?  Der  Umftand,  dafs  iie  ein  paar- 
yüaX  hafiig  äufgeflabden  Und  tut  'fhäre  hinausgegan- 
gen fey,  ill  bey  einer  Magd,  die  das  EiTen  bereitet, 
febr  unbedeutend.  5}  Zwar  hat  in  der  Folge  derWirth 
keinen  nahern  Qrund  von  feinem  und  feiner  Leute  Ver- 
dacht angegeben :  indefs  ift  er  irielleicht  nicht  darum 
gefragt  worden;  und  dann  verliefen  ja  vdn  derVcr- 
haftnehmung  nur  bis  zm  Erkenstnifs  auf  Inqutfition 
10  volle  Tage.  Wie  viel  Zeit  hatte  da  die  tnquifitin 
iicb  zu  befmuenl  ihre  DJenftherrfchaft  zu  beHinftigen? 
Rec.weifs  aus  Erfahrung,  dafs  manche  gntmüchige 
Leute  in  der  erften  Hitze  zwar  Verbrechen  angeben» 
aber,  befonders  wenn  ihnen  kein  fonderlicherSdiaden 
widerfahren  iil,  und  üe  merken,  dafs  die  Sache  ernfi^' 
Ikhef  wirdi  bald  durch  Mitleiden  bewogen,  dem  An- 
geklagten wieder  sü  helfen  fuchen.  6)  Jetzt  bleibt  erft 
noch  die  Frage  übrig,  ob  die  Unterfochung  felbft  iHtt 
allem  Fleifte  nicbt  nur,  fendem  auch  mit  Scharffind 
«od  Klugheit  vergedomlnen  worden  (jy  ?  und  auch  zu 
diefer  Frage  berechtigen  Spuren.  Der  Wirth  erzählt 
»  B.  &.  $6.  die  Inqaifltita  fey  kurt  vor  dem  Auabfuche 
des  Feuers  zweymal  heftig  aufgeftanden,  vor  dieThQre 
gegangen,  aber  fogleich  wieder  umgekehrt.  Von  die- 
fem  Umftande  kömmt  nichts  in  der  Erzählung  der  tn- 
qpiifitin  vor,  S.  60.  fie  will  ihren  gewöhnlichen  Befchäfti- 

Sungen.n8chgegangen  feyn»  Da  fie  erft,  nachdem  die 
[ohie  in  das  Heu  gelegt  war ,  daran  gedacht  haben 
Viir,  dafs  ihr  Wirth  unglücklich  werden  würde:  fo 
Viärenjdie  Fragen  fo  üherflüfsig  nicht  gewefen :  ob  fie 
ein  paarmal  haftig  aufgeftanden ?  etc.  Warum?  war- 
um lie  nicht,  da  fie  nun  das  Unglück  ihres  Wirtiis  be* 
dacht»  die  Kohle  wieder  weggethan  habe  u.  f.  W.  -— 
Doch  vielleicht  ift  all  dergleichen  in  den  Protocollen 
erfchöpftk  Zur  völligen  Ueberzeugung  der  Lefer  aber, 
▼OB  der.  Richtigkeit  einer  ganz  ungewöhnlichen  pfy- 
chologifchen  Erfcheinung,  wie  Iie  diefer  Fall  enthält, 
wäre  zu.wünfchen,  dafs  das  Protocoll  felbft  in  einem 
der  folgenden  Bande  mitgetheilt  wVirde.  Hr.  K.  beruft 
lieh  zwar  auch  noch  auf  einen  ähnlichen  Fall  im  *).  B. 
der  Annaleu  S.  57.  wo  ein  I2j6hriges  Mädchen  fchon 
i^wey  Kinder  ermordet  und  Feuer  angelegt  gehabt  hatte. 
AHein  diefe  Verbrecherin  geftand ,  dafs  fie  Feuer  ange- 
legt habe»  um  aus  dem  Dienfte  zu  kommen.  Wahr- 
fcheinüch.  (denn  in  der  Erzähluug  ift  über  den  Grund 
keine  Auskunft  gegeben)  hat  fie  die  Kinder  von  12  und 
25  Wochen  umgebracht,  um  nicht  damit  bemüht  zu 
feyu.  Hier  hingegen  follen  wir  einen  biofsen  Pbanta- 
fieftretcb  glauben  T  befonders  da  nach  S»  63«  das  preu- 
fsifche  Gettnde  leicht  zum  Feueranlegen  fich  entfchliefst, 
aus  fre>  lieh,  oft  unbedeutenden  Urfachen ,  aber  hier 
eline  alleUrfache?  II.  Ein  fechs£ebD jähriger.  IIL 
Ein  isjährigar  JkandSIftrrl     IV.  Wieder  eine  Brand- 


ftiftung  einer  1 5 jährigen  MSdchess.  Diefer  Fall  k: 
ganz  was  aholid^es  nciii  dem  erften;  aoch  «tiefe Vcrbn- 
cherin  wollte:  es  fey  ihr  gewefen,  tUwAffe  fiecu 
Verbrechen  begeheo;  als  wenn  ein  Schatten  Tor  ib 
ftände,  der  fie  zurBrandftifkung  liöthige.  NttriiU>: 
an  Tag  gekommen ,  dafs  fie  mit  ihrem  Diende  wn- 
frieden  war.  Mit  Recht  Termuthet  daher  derHrfie 
ferent  &  144. ,  dafs  dies  die  eigentliche  VenulBiTjfi; 
ihres  TermeYntlich  unwiderftehüchea  G<*danliefls  t»i 
Diefe  Inquttttin  kam  auf  g  Jahre  ins  Zutbrhaus.  Sn 
hatte  aber  auch  einen  Schaden  von  333  Rihlr.,  di« 
obige  aber  nur  von  72  QU  verurfacht»  V.  Ein  Ha':ib^ 
fitzer  w^eigerte  fich ,  das  verfteigerte  Haus  zu  riuises; 
das  Geridit  follte  ihn  arretlreu;  er  wehrte  fich  mä- 
ner  Aict,  entkam  aus  der  Stube,  ward  verfolgt,  eia 
Qerichtsdienef  holte  ihn  e»n ,  diefen  hieh  er  aber  ici: 
feiner  Axt  in  den  Kopf,  dafs  er  zii  Boden  fank,  uod 
4  Wochen  darauf  an  der  Wunde  ftarb.  Er  le>J^3W 
die  Abficht  des  Mords,  nnd  ward,  weil  man  k\  ^ 
nur  einen  indfrecten  Vorfatz  annahm,  mit  der  Tc:c^ 
ftrafe  verfchont,  hingegen  auf  Lebenslang  lurFfitii^ 
arbeit  verurtheilt.  Das  Gutachten  ift  mir  Tiel  Sci^'- 
finn  entworfen,  und  gleich  betrachtuagsw ürdi? ß^ 
Hn.  KUins  Bemerkungen  über  die  unierfdiiedeDecC* 
de  des  Yorfatzes.  Wahrfcheinlich  wiirde  aber  den t- 
brecher  bey  einem  Gerichte  Ton  Gefchworenenas«; 
Todtfchlfiger  den  Kopf  verloren  haben.  Rec.  ^^ö^' 
fich  umftändlicher  hierüber  erklären,  weno  tsU^^^ 
Kaum  erlaubten»  Doch  nur  ein  Paar  Anmefkcng«^ 
Die  Axt  Wird  hier  nicht  als  em  hfirmentimttry'^ 
«6ale  anerkannt,  weil  es  nicht  ihre  Beftimoung  ify; 
damit  zu  rerwunden  nttd  zu  ermorden,  ^'^^J^^  {. 
lieh  Uafers  und  Kocäj  Definitionen  von  derglejcfcca^ 
ftrumenten  richdg,  fo  Ift  die  Axt  kein  folchtslößn^ 
Allein  wie  kann  die  Abßche  dea  Könftlers  ftm^ 
Werkaroanns  hier  allein  befiimmen  ?  Auf  diefe A«  '- 
keine  Jagdflinte,  keine  Handbftchfe,  W"Mcfl«r«-!;. 
Nur  die  Flinte  des  Soldaten,  oder  f^^^^^Cm; 
und  die  Kanonen  wären  an  fich  tddiliche  Inftni»«  . 
nnr  diefe  beftimmt  der  Arbeiter  ffirWondeo  üdö^^^^^ 
Wer  fieht  aber  nicht,  dafs  hieraas  ü^fff  !f  ^^  „„j  T(rf 
liehen?  wer  wird  nicht,  wenn  er  »«^ ^^.?[ , ^^^^^^ 
gehet,  lieber  eine  Axt  als  felbft  «'°«»^  Ahficfiffiß- 
wenigftens  fie  eben  fo  'gc/chickt  zu  '"«"»^^^^ibItb. 
den,  befonders,  wenn  er  kein  wirkliches  wora^^ 

ment  im  Haufe  hat?  —  Ferner:  Hr.Ä- «»«5'*^lftf. 
der  Schuld*  i)  Boshafter  Vörfli tz :  weno  die »«  ^ 
kung  als  nothwendige  Folgender  Ütodlapg^^^  ^^ 
dacht  Md  gMotU  wurde,  t)  ^örfttzUtli,  »||  ^^ 
boshaft,  wenn  fie  als  ^othwendige^<^S^  /:,  ak«*? 
Kch  gedacht  wurde.  S)  Gefthrlich,  wenn  ^'0^, 
Uchi  Folge  deudith  gedacht,  wurde,  '^^ik^  "^ 
wenn  die  Handlung  ohne  deutliches  fleWüJ  ^pigeo 
iFolgen,  doch  mit  Gleichgfiltigk««  »ff !,%fli<,  ip«»- 

aller  Art  gewagt  wurde.  •  5)  ^J^^^l^^^^V^K 
eher  den  Mangel  des  Entfchluffes  «»»^'^'Jlt.  ^  ^ 
ödet  fich  Fähigkeiten  zu  erwerben  voj«»!»«^^^^  ./fli:^ 
her  diefe  übrigens  Vortwfllidie  ^"^^^ffi^^, 
Fragen:  a)  Sollte,  wer  fich  «««''vTArti  ^^^^ 
bewufst  Hl,  fie  fich  nur  «nAn«^-  ^^"^^    i0^ 
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»oUte»  wer  ifich  ile  böfe  Folge  einer  Handlung  als 
lOth wendig »  obgleich  nodeutlich»  denkt,  und  diefelbe 
loch  unternimmc,  von  boshaftem  Vorfatze  frey  feyn? 
:aan  nicht  fchon  der  boshafte  Vorfatz  AbHufungen  ha* 
leii?  b)  Seilte»  wer  lieh  die  bofe  Folge  als  möglich 
Uutlick  debkc,  nicht  fchoo  zum  zweyten  Grade  fich 
[ualißciren?  c)  Sollte  bey  dem  vierten  Grade  nicht 
ioch  ein  Unterfcbied  zwifchen  den  gewöhnlichen  und 
mgawöhnltchen  Folgen,  zwifchen  vörauszufehenden 
ind  nicht  •  vörauszufehenden  Folgen-  gemacht  wer- 
ten? — 

V'on  S,  345.  an  komixien  noch  zwey  Criminalßlle,  t. 
on  zwey  gefahrlichen  Strafsenrauberinnen^  II.  von 
!mem  Todfchlage  mit  einer  Sichel. 

Unter  den  Nachrichten  und  AnfTdtzen  ftcht  billig  2) 
>ben  an,  Nachricht  von  der  Einführung  des  allgemeinen 
»reufsirchenGefetzbuchs,  unter  dem  Titel:  Allgemeines 
Jindrircbt  für  die  preuf&ifche  Staaten.  Bekanntlich  war 
lie  gefetzliche  Kraft  (lefk\ben  durch  die  Cabinetsbe* 
'ehle  vom  rg.  April  und  5.  May  1792  aut  unbeftimmte 
^eit  fufpendirt  worden.  Nun  ift  Kraft  des  hier  voll- 
täudig  beygedruckten  mufterhafteu  Publicationspatents 
fom  $•  Febr.  d.  J.  1794  auf  den  i.  Juu.  eben  d.  J.  def^ 
en  gefetzliche  Wirkung  feftgefetzt  worden.  Die  vo- 
rige Ausgabe  wurde  revidirt,  und  dartnn  manches  ab- 
reändert  oder  wcggelaflen.  Jedoch  hat  mau  für  die 
iefitzer  der  erften  Aufgabe  g^eforgt,  d^Ci  die'Zabl  der 
)§.  nicht  geändert,  die  Abänderungen  für  fie  befonders 
ibgedruckt«  und  ihnen  unentgeldlich  mitgetbeiit  Wor- 
ten find.  In  der  Einleitung  üad  die  §§.  6.  7.  9.  12. 
7  und  78.  ganz  weggeblieben,  wahrfcheinlich  wegen 
les  gegenwürtigen^Geifts'  der  Zeit.  Jedoch  können 
:egcn  Macbtfyräche  die  neuen  $§.  S*8u.559.  im  I.-Th. 
X.  Tit;  dienen.  Die  beträchtlichfien  Veränderungen 
ind  in  d«r  ]V{aterie  von  Oiliciersfchulden  und  von  Eben 
.ur  linken  Hand.  (Von.diefer  ganzen  muft^baften 
iefetzgebung  und  den  darüber  erfchienenen  Schriften 
ind  wir  unfern  Lefern  noch  Rechenfchaft  fchuldig,  zn 
ler  fich  hoffentlich  in  nicht  gar  langer  Zeit  Mufse  und 
laum  gewinnen  wird.)  3)  Kürze  Anzeige  von  E.  Q. 
W.  E.  V.  MafföuPi  Handbuch  der  Literatur,  togehen- 
ien  Juftizbedienten  gewidtbet  4)  Kurze  Auszüge  aus 
len  Criroinalacten,  weldie -wegen  Verheimlichung  der 
jeburt  und  der*Schwangerfchaft,  und  befonders  we- 
^en  Kindermords  verhandelt«  und  der  Criminaldepu* 
ation  des  Kaminergerichts  zur  Abfaflung  eines  rechtll- 
ben  ErkenntnifTes  oder  Gutachtens  vorgelegt  worden« 
)ie  Fälle  find  von  den  Jahren  1786.  I787  u»  I788>  ih- 
er  find  33.  Unter  den  Inquifitinnen  waren  4  licder- 
icbe  Weibsbilder,  2  (auch  liederliche  von  ihren  Män- 
lern  verlafTene)  Ehefrauen,  i  verlobte.  Der  Fälle,  wo 
n.ham  und  Furcht  vor  den  Aeltern  angenommen,  wer- . 
teu  können 9  find  kaum  5.  Noth  veranlafste  zwey; 
ley  fechs  kann  Uefoöreilung  d«r  Geburt  und  Uowifien 
lett  der  Schwan^erfcbaft  angenommen  werden;  h^f 
iuennift  dies  zweifelhaft;  bey  acht  blö&er  Vorwand; 
fr.  K.  verfpricht  künftig  mehr  Betrachtungen  über 
liefe  Fälle  anzufiellen»  welche  wir  mit  Verlangen  er- 


wkrten;  Diefe  AuszSge  wifi^den  flbfigeffS  durch  feine 
Verfetzuttg  nach  Halle  untelrb'rochen.  Wir  wunfchen 
mit  ihm  die  Fortfetzung  durch  einen  andernl  5)  Ver» 
dienfte  des  verflorbenen  Glogauifchen  Oberamtsregie- 
rangsraths  Stahn.  Der  Mann  hat  fich  durch  Treue  und 
Fleifs  in  feinen  Dtenften»  durch  Rech tfchaffenheic  in  al- 
len feinen  Handlungen  und  durch  beträchtliche  Stiftun- 
gen i)  zu  befferer  Befoldüng  der  Lehrer  zu  Liegnii, 

2)  zu  einem  Stipendium  für  einen  armen  Studirenden, 

3)  zur  Unterftützung  von  vier  armen  Schülern,  4)  für 
Wittwen  und  Waifen  der  bey  der  Amtsregierung  an* 
gellellten  Officianten ,  und  5)  ftir  die  Armen  in  einem 
Dorfe,  ferAer  6)  durch  Beftimmung  feiner  Bibliothek 
zu  einer  öffentlichen,  und  7)  durch  ein  Legat  von  1000 
Rthlr.  zu  ihrer  Aufbewahrung  rühmlich  ausgezeichnet« 
Wohl  ruhe  die  Afche  des  verdienten  Manns!  Schon 
haben  zwey  feiner  Collegen  das  Legat  nntet'  Nr.  4. 
nachgieahrat,  und  bald  kann  es  dahin  kommen,  dafs 
die  Jufiizößicianten  zu  Glogau  ihre  Wittwen  undWai* 
fen  hinlänglich  verforgt  fehen!  Wie  viel  Staatsdieuer 
an  andern  Orten  haben  diefen  Troft? 

SCHONE  KÜNSTE. 

Bkrmn  n.  Stettin»  b« Nicolai:  Friedrich BracK  oder 
Gefchichte  eines  Unglücklichen.  Aus  defielben 
eigenhändigen  Papieren  gezogen  vom, Vertäflet 
des  Siegfried  von  Lindesberg.  1793.  -  I*  Band« 
S12S.    S.K  349 S.    3-B.  366  S.  g.  (3  Rthlr.) 

'  Diefer  von  einem  beliebten  Vf.  gefchriebene  Roman 
ift  einier  von  den  wenigen,  welche  fich  unter  Vielen 
unfrer  jetzigen  Rontane  rühmlich  aur^ichnen.  Der 
Gegenfhind  ift  gut  gewählt  und  intereflirt  den  Lefer/ 
ohne  mit  abgefchmackten  Liebesgcfchichteti  überfülle 
zu  feyn.  Die  Charaktere  find  durcbgehends  wohl  ge- 
hatten, der  Seit  ift  fliefsend  und  der  Ausdruck,  feitt» 
einige  Redensarten  abgerechnet.      Bis  zum  Ende  des 

ften  Bandes  findelt  Rec.  keine  befondre  Urfadie,  das 
luch  Gefchichte  eines  Unglücklichen  zu  benennen.  Fr; 
Brack,  welcher  gleich  am  Anfange  des  i.  Tfaeils  aus 
feinem  väterlichen  Haufe  entfuhrt  wird,  lebt  fünf  Jahre 
unter  einer  Batrde  Zigt>uner,  die  eine  kleine  Republik' 
ausmachen ,  deren  ftrenge  Lebensart  und  Gefetze  felir 
unterhaltend  gefcbildert  werden.  Brack  entflieht  die- 
fer Gefellfchaft  und  wird  mit  einem  gebrochenen  Beine 
von  einem  mitleidigen  Prediger  an  derLandftralse  ge> 
funden^  de^den  Entfchlüfs  fafst.,  den  armen  Verlade- 
nen in  feinem  Haufe  erziehen  zu  lafien.  Braök  wird 
durch  feinen  Wohkfaättr  ^u  einem  braucbharen  Manne 
gebildet,  lernt  bey  einem  andern  Chirucgie,  nacfadehi 
er  durch  die  Ränke  der  Fr.  Predigerin  nus  dem  Haufe  : 
des  erftern  vertrieben  worden  ift,  und  ftudirt  hierauf 
Arzney künde  in  Leipzig.  Hi^r.wird  er  durch  Geliert 
zum  Hofmeifter  einem  reichen  Grafen  vorgefchlagen, 
den  er  während  der  Zeit  des  fiehenjährigen  Krieges 
nirch  VTicn  begleiten  folU  Auf  feinem  Wege  wird  er 
uberfallen,gej)lundert^und  zum  Soldaten  in  preufsifchen 
Dienften  engeworbea.  Sobald  er  ÜA  dwxh  feinen  Vor« 
Zzz  2'  ge- 


55X 


A.  L.Z.    D£CEMB£a  1795. 


gefetzt»  wieder  inFreykeit  verfet'zt  fleht«  eilt  er  oach 
Wi^n  •  ^^  ^^  ^^^^  I^J  ^^^  Vater  feiaes  Pflegbefohl« 
nen  eine  fehr  ungunftige  Aufnahme  findet.  ¥,he  et 
(ich  dcffen  verfieht,  wird  er  hier  in  einGefangnifs  ab- 
geführt; und  obgleicti  die  liebenswürdige  Gemahlin 
des  Grafen  nach  feiner  Befreyung  alle  Mittel  anwen- 
det» durch  ihr  zuvorkommendes  Betragen  die  unange*. 
nehmen  Vorfälle  wieder  in  Vergeffenheit  zu  bringen, 
fo  läfst  fich  Er.  doch  durch  nichts  zurückhalten ,  mit 
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einem  EmpfeUnngsfcfarelben  der  Grifin  als  einen  fn 
den  Hof  zu  gehn «  wo  wir  ihn  im  3ten  Bande  als  u* 
geftellten  Leibarzt  rerlaiTen.  Den  edleo  und  uneiges 
nützfgen  Charakter  der  Hauptperfon  weifs  der  Vf.  Iq 
mer  interefiant  zu  erhalten.  Einige  Provincialifra»!: 
nnd  die  vielen  franzöGfchen  Wörter,  die  in  demBi 
che  vorkommen ,  hätten  um  fo  mehr  rermiedeo  wer- 
den  feilen ,  da  unfre  beflern  Schriftfteller  für  die  U 
Qigkeit  der  Sprache  doppelte  Sorge  tragea  muffen. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


$cB<lhs  KÜHiTt.  P^iM ,  b,  Alberd :  Ete^a.  Tragedia 
ael  Conte  Oi^-  Arrivahene.  i795-  84  S-  4*  (Mit  dem  Porträt 
des  y^O  '"  ^^"  ^^^  ^^^^  moderne  Elektra  nicht  ohne  Un« 
terhaltunj  (vieUeicht  auch  nicht  ohne  Unterricht)  darau«  lU 
Ifchöpfen ,  durchlcfen ,  wenn  man  fich  die  Mühe  nehmen  will,  fie 
Zuff  nir  Ziig  mit  der  Elektra  des  Sophoklea  zu  vergleichen ;  in- 
dem .  wie  ef  fcheint,  der  Vf.  eine  Art  ron  Kunftftück  liefern 
und  in  einem  Heyfpiele  »eigen  wollte,  was  heraufkommt,  wenn 
man  etwa«  bcffer  oder  anders  machen  will,  ais  es  ein  grofser 
Meifter  vorher  gemacht  hat.  Seine  £lektra  «.  H.'hai  nicht  nöchig, 
fwte  das  wohl  beym  Sophokles  der  Fall  ii^,)  ihr  kinderlofes  Al- 
ler xum  voraus  »u  bejammern.  Wss  nicht  ift,  kann  noch  wer- 
den* fie  hAt  einen  rJebhaber,  einen  begünfligun  daeu,  und  die- 
^  ift  Aegllih's  Sohn,  U  huon  Cham,  Clytümneftra  felbll läCst 
es  fich  fehr  an^'^leeen  feyn ,  aus  den  }ungen  Leuten  ein  Paar  xu 
machen.  J^s  »^  ooch  fo  ftiefmütterlich  nicht  I  Da  Blektra  die 
Hoffnung  aUfgiebt,  die  Mörder  des  Ai^amemnon  durch  die  Hand 
ihre«  Bruders  xu  beftrafen;  fo  verlangt  fie  von<Jlearch,  d«fii  er» 
Hin  ihr  feine  Zartlicbkeif  iu  beweifen,  hingehn  und  feinen  Vater 
todtfchlagen  foU.  Diefer  lehnt  den  Auftrag  ab,  wofür  ihn  fteine 
Geliebte,  verdientermafsen  äusfcbiJt,  und  ihn  roll  Yerdrufs  und 
Aereer  ftehen  lüfst.  Clcarch ,  nach  feiner  Weife,  hört  ruhig xn» 
uiid  awckt  für  fich,  die  Bemerkung  t 

-^    —    che  !o  fdegnp 
Jn  fetto  ftmminU  «on.  ha  mifura  t 

Wie  ganz  anders ,  (um  auch  ein  Wort  im  Ernfte  ui  fitgen,) 
wl»  crrofs.  wie  psihetifch  erfcheint  dagegen  die  Elektra  des  Grie« 
Ihen ,  in  Äen  Auftritten  mit  ihrer  Scbwefter  Chryfothemis !  Ein 
Aefchöof.  das,  Ute««  «  d*i  Morgens  ant  den  Federn  fcklupft, 
(vi^ehrci  le  Pirnne,  wie  hier  dfe  Vertraute  der  Elektre  fich 
iüftruckt,)  halbwachend  von  Blut  und  Rache  fchwärmt ,  das 
bald  poltect,  baldempfiiiaelt,.und  nie  recht  weifs  was  es  will, 
das  xnii  des  Prinzen  Hoheit  einen  Liebeshandel  unterhdlt ,  und 
fxch  am  Ende  den  Kopf  ihres  Schwiegervaters  zum  Hochzeifsge- 
f^enr«  ausbitiet;  fo  ein  Gefchöpf  iß  wirklich  keine  fchlecht  ge, 
rSe  Sie  ^»es  der  fterkfien  und  fchreckllchften  Charak- 
tare!  welche  4ie  Bühne  aufruweifcn  hat  -  Oreft  tritt  auf,  und 
nun  folgt  dieErketmungsfcene,  woW  nichts  mehr  zu  bewunder« 
fft  als  wie  es  möglich  war,  die  Wahrheit,  nach  den  grofsen 
MuiftfnT  die  der  ff.  vor  fich  kitu.  fo  weit  zu  verfehlen,  Ge- 
mälde ^n  eiliftcherer  Compofiiinn  unrnihigenn  Charakter,  wia 
•  Se  äSc  IIIA.  awifchen  Aegifth  und  Clytämneftra .  werden  ihm 
S!k««  »k»r  ffelincen*  T>M  Hora«fche  ^Kmitf  materimn  ete.  ift 
\V^ZnV^^'  I>»efe  Stürme  wechfebider  Leidenfchaften. 
^t'^TXL  erreeeti  und  zu  Jeiten  vleHetcht  ein  Genie  nöthig  ift. 
if^ü^oTTMcX^r^t  ergreifen  und  überwütiis^ieden 
Seinem  Geift  ;  und  die  Rührung,  wotmn  uns  die  m  »f« Tie- 
fen bewegte  Natur  vcrfittet.  ^rwsndeh  lieh  lo  die  lachdnde 


Gemuthsftimmnng .  womit  wir  etwa  ein  venmghidrtMScteöf« 
fpiel  anfehen  möchten.  Man  vergleiche,  fu»  einen  Neuernr^ 
nach  den  IVluPern  der  Aiteti  allein  zu  benrtheilen,  iwsnelkKä 
unbillig  feyn  könnte.)  die  vScbilderung,  die  aytamneßra  bfv  das 
Vf.  von  Tantals  Gefchlechte  macht,  mit  der  Gefchicbwd«^« 
Göttern  verhafsten  Hanfes  in  Göthe's  Iphigeait,  undBttK' 
diefen  Satz  durch  ein  lebhaftes  fieyfpiel  betätigt  (efaen4 

Was  unferm  Dichter  vor  andern  an  Herzen  in  liff«  ^ 
ift  die  poetifche  Gerechtigkeit.  Nachdem  dieThat  gefckkiJi. 
ftürzt  Oreft  in  einer  Art  von  RaCerey,  aber  in  einer  «n^ 
befonnenea  Aaferey»  aufs  Theater,    Slekl|ra  ajltita«"^ 

£lefirtf« 
O  mio  Ortfiei 

OreSte* 
tkggi  tm  empiß  I    Del  Jmngwe  delta  M1A0 
Boffeggian  qnefie  neflu    Pot  th€  ret 
yo«  fei,  UM  H  maeehiar  di  qnefiü  Jeagne, 

Ctearee, 
O  Padrei    Etettrai    Or^fiel    9  feto  otneif 

Ottjte. 

Mfirto  Egifio  fazie  ejfere  d^ea 
II  mio  furcr,  föua  n^n  ^ffer  empie, 
Ne  ohbliar  di  natura  i  nodi,    mintrt 
Di  vendicar  cercava  la  natura 
Ma  ü  P(»dre  da  ^ueir  urna  ufcir  si  truce 
Jo  vidi.--  il  ifidi  io  fieffo  —  orrida  vißal 
Orondnnte  fangue  intoeno  m  me  m  v^lti 
M'macciofo  aggirarfi,    e  in  Juono  orrendQ 
Per  tre  votte  l'uün  gridar  pendetta, 
E  pur  Je  ineomro  a  me  non  *i  wo«*»'. 
Uccifa  non  t'avrei,    Madre  endtfe. 
Che  a  tanio  non  giugneva  il  mw  fi^rwe-  "^ 

üna  f«  pMofobhirt  «•  noch  «»*  Weü«J«^' •  JJ  *J^  ^^ 
Erde  o/fct.    eW  der  Vorhang  fallt.  .'^^'^^^. ".t^ Ored  '< 
und  ruft  die  Turien  auf.     »i«  «rf<*emw  nttht^»       ^^fi 
rein  Bude  fo  umßändlich  und  deud«*  wiws.  «" 
die  ExectttioR  ait  Noth  fchenken  kaan. 


551     ,  ^«m^ro  534»  SS4 


wfmmmmmmmmtmmmmmmtm 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


tmmmß^mimm^imm^f-r^^^mimmmimiamfmi^mimmmßmm^mmtßmmmmrmfmumim^ 


JS/Iönta^s,   den  14.  Decsmber    1795. 
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PHit  0 SOPHIE.  Gut  in  fich  felbft  hat,  fe  ift  er  ein  freyes  Wefeo.    Soll 

r  .     „     .  '!«'■  Menfch  das  höchfte  Gefetz  aus  Bell  felbli  nehmea 

H'!^"V        .^^^    ^'""  '^?>*'*'  tiner  philo fophi-    fo  mufs  er  felbft  das  höchfte  Gut  feyn  können       D« 


TL       -r        ji  r       -•—"  ^™-„.  ...„.^«^  ,w^...  .„  „,u„  c.  leiuu.  uB»  uucoue  uur  leyn  Können.      Das 

fchen  TugendUbre  aus  der  Natur  der  Mcnicbbeit  Vermögen  der  Vorftellunffen  und  Gefühle    als  der  ^fi 

entwickelt.     Insbefondere  ru  Vorlefungenbelliaimt  fsern  Gründe  der  Willenshandluneen  ift  dJe  erk-nlnn 

von  goh.  Ueinr.  Abicht.  1790.  XVi   Vorr.  u.  In-  de  .und  fühlende  Qeifteskraft.  welche  J^riLfti^«  G.T 

haltsanz.  374  S.  g.    (ao  gr.)  fieskraft  genennt  wird,  in  fo  fern  fie  vel7Ä  S 

er  Vf.  wollte  durch  di;fe  Sittenlehre  das  eigene  ÄÄel'nS'Äw^ulf?^^^^^^ 

V  Sy  ftem  einer  prakt.fchen  Phitofophie .  we  ches  er  diefe  vernünftige  Qeifteskraft  das  SrekheSde  hSe 

rJ'iSL"  ix  'tTt^'^^.l".^^.^:^:^^^.  ^?f«*\-l^--  ß™^-  Triebfeder  des  Wlife^ntaÄ 


D 


reiner  Metapbyfik  des  Vergnüien.  darzulegen  ange-  S  heTgieb  ^/o  ßeht  X  W^^ 

Fangen  hatte,   näher  entwickeln.    Sie  enthält  die  Re-  Einfluffe  eigner  GefetM     »nrf  ?ftT°Tj^"  1*" 

ruitate  iener  ünterfuchung:en.     Die  Beurtheilung  der  In  t:;Ts  eXnA^FcSs  fTcUun  %'r  V^  alTsVnfpS! 

leaen  Schriften  entwickelten  Grunde  gehört  nicht  hie-  cke,ung  des  Charakter,  der  Vernunft  ^shöchö-^r 

i»er,   und  fie  ift  fchon  von  einem  andern  Reo.  (A.  L.  UB^efetz  «hruleiten       nj«  uVJm         T    «  -     *.^'^ 

Z.  1789.  in  S.  873.  877.)  »ogeftelU  worden:  wir  ha-  2  S    jj   Ä°Jpt  £s  Ä«f  ^"n-^'^^-f*  '^ 

rV^?~:d"'^1';J"  "r'i^^'^r^S^S?'''  ^••i'^  tiefer Han2i„»g"Ä?mÄr^ 

iiefe  Grunde  ein  Syftem  der  JVIoral  aufgeführt  werden  entweder  ein  aUa*wiPi^t  rr^u.it     .Tj      j-^    J^*""" 

tonne,   und  wie  es' hier  ausgeführt  wofdeo.      Der  Vf.  ^^.^U^s-i^^nS^^L^'''^'^^''''^^^''^ 

jeht  von  der  Qeifteskraft  aus.  welche  er  für  dasWefen  ^So^l\nl%Z^iXT^'a,T''^'^  ^SrW 

ler  Menfchheit -hält.    Diefa  Qeifteskraft  ift  die  Kraft  welchf  Sr  ilelTndrL  alfÄJf  *;'l°^^^^^ 

.tv^a.  ta  th^nand  wirkrfch  zu  machen .    und  zu  wif-  dn  h^r   fich  we?t  e^^^^^^^ 

■eo.  dafsesift:  oder  dJe  Krqf*.   die  mit  Bewufstfiyn  ZJ^  l^at^  L7dZt  ^^  \  f^'^n'^  ^'^' 

.,>«.,   Sie  wiräErfe.»t«iA*ra/*  genannt,  in /ofe?n  fdendS  ^tuen^Ät'   ÄVStetil^V^T 

'^^S%rfa  t'^r^f  ^""*'  •"'•  ''*t"'^-°"'  «^nftlgk^irill  ^ro  .bfo»ute VolEndS  "I^Ä 

WtUe  aber,  tn  fo  fern  fie  überhaupt  etwas  tkunknhn,  kommenheit      «öfste  Hi»«!!«»  ^_    "S   i     iS    *.  *^ 

ii^raus  werden  auf  dem  anaiytifcben  Wege  die  mora-  runT  Gefetelichkeit  an^h  f,„V  """^'«'»^  ^fj^«»«- 
ifchen  Begriffe  abgeleitet.,  z.  B.:  Der- Wille  ift  eine  lichkdL  Zu  derkantSel  pL  *T?*"r^*  ^'^■ 
Jraft.  er  handelt  alfe  durch  Urfachen;  aber  er  ift  eine  fetefder  Vf  S^t  n^h  fL?  Formeln  der  Imperative 
£raft  mit  Bewolsrfeyn.  Die  vorgefteUten  beftäodigen  FaTle  nur  nach  VorfteUunieL^*"!*»  "',"^'*  '°.  j***«» 
nnerlichen  Urfachen  der  Handlangen  heiisen  die  Q«-  Mh^u^LiTrU^^r^^  A^fT'  "«  «^«Ic^en  du  dich 
•atze  der  Kraft.  Der  Wille  kann  !^  iÄ^fsT«  Z  B  *ÄaÄv  ZZ^^fH  ^1°^!^  *^*"»^ 
icfetzenbandeln.  üforah/cft.  ^ttcÄ.  oder  mitensge-  kh  iich^id^liÄ;,/,  JJ^  v^fff J^^^^^ 
•Hze  find  die  vorgeftellten  innerlichen  beftSndigen  Ür-  denken  Di^e  For^l?»  -.•  ^"""^t^J«:»»  ««  Verftandp 
•achen  einer  Kraft  Aifo  fteht  (wirkt)  die  GeiSeskräft  gawen  Svftems  Ihl  l^S°?'n'?  ^"  Pri»cip  dJefes 
iater  (nach)  moralifchen  Gefetzen.  Der  Richtunes-  die  moralSri^ripKf-  1  ^  n  ''*^«""Et  d«?  Vf.  auch 
rrund  der  Willenskraft  ift  jederzeit  eine  vSlün?-  n«  Selbft  öder  1,  a  Th  °''"°  d«  ^«'«fttfeyd  fei- 
Jie  Triebfeder  derfelben  iÄ  immer  ein  QefiUil  dS  Vf  das  Prindo  «n.r  r  Äf  '^%  ^**  ''^  ""<^^  <Je* 
ft  ein  Hauptfatz  in  diefe«  Syftem.  worauf  diefe  gin«  Werften  it^LfezJsalfjJ^R  •  k°''  ^'««»•">&  des 
^illenstfaeorie  beruhet.  Die  Begriffe  von  Zw«cl  und  wS  iÄ  mh  de»  h^hS  ^^'"T^""**"  ^"^^'^ 
5ut  warden  daher  ebenfalls  darnach  beftfmmt.  Z  B  tereffe  airT^ihfcJ!  '*«'°  •»»'^ften  unj  mächtigften  In- 
iin Gut  an  fich,  ein  unbedingtes  Qnt  ift  dasje^^e.  wSl  bÄendiJn  Gei^^^^^^^  ''«'»  ß«  'fi« 
;unächft  und  unmittelbar  ein  angenehmes  fieföhl  re"  «  STheori!  I J  %!f  •"!*'  ^"\*  °«"»ät«eJbare  Fol- 
Kfacht.  Das  höchfte  Gut  ift  nuf  alsdann  da.  wahi  Handlane  fich  Vdl^ft  ^t^'i"  """"'^^^  ^ute  und  böfe 
icd  rechte,  wen«  es  eine  untrügliche  Quelle  der  S?-  Sme^Shl  bLh^^  i^  "genehme  oder  unan- 
igkeit  des  -höchften  Zweck,  anlch  ift.  und  diefe.  ift  fn  fich  eut  ift     ii,Ä  ^^  v*'^"^*'  «"*'  ^»^^  »i«:»»!. 
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Welcher  aber  nie  prtlitirclie,  Tondetü  ikut  theo'rettfche 
Regeln  uocIGefetze  abgeleitet  werden  fcönoeD.  Weaa 
es  z.  B.  wahr  iil,  was  der  Vf.  behauptet,  dab  durch 
dre  idealirche  Vortrefflichfte  Handlungsart  der  Vernunft 
das  höchfte  aogenehme  Gefühl  erzeugt  wird ,  fo  er- 
giebt  fich  daraus  die  Verftandesregel  von  dem  Caufal- 
▼erhältnifs  beider,  aber  kein  Imperativ.  Vuä  WeiJtt 
daraus  eine  Regel  fiir  das  Handeln  gebildet  wird  •  fo 
beruht  (te  2u1etzt  doch  auf  einem  Natiirgefetz  des  Wil- 
lens, nicht  auf  einem  Gefetz  der  Fref  heir.  Ueberhaupt 
ift  auc6  in  diefer  Schrift  Natur  und  Freyheit  nicht  un- 
terfchieden,  fondern  die  letzte  gleichfam  auf  die  erfte 
gepfropft,  woraus  eine  Art  von  Coalition  beider,  der 
GlückfeligReit  und  der  nur  verfeiuercen  geiiligern 
Glückftfligkeit  entbanden  ift.      Durch  diefe  blofse  Zer 

flfcdcrung  der  \^^nieuskraft  kann  nie  ein'Priocip  der 
ittlichkeit  aufgeliellt  werden,    wenn  man  nichc  Ichou 
einen  fiitlichen  Willen  votausfetzt  (wie  auch  der  Vf. 
thut,*  indem  er  den  Willen  in  fo  fern  für  fiwlich  er- 
klärt, als  er  nach  eignen  Gefetzen  mit  Bj^wufscfeyn 
bandelt.)    Aber  daan  kommt  alles  auf  den  Begriff  der 
Sittlichkeit  an,    der,  mit  dem. Willen  fynthetifch  ver- 
bunden, nicht  durch  jehe  Analyfe  felbä  erhalten  wird. 
Wir  übergehen  die  übrigen  Bedenklichkeiten  gegen  die 
theoretifchen  Gröude  des  Syftems »   in  fo  fern  üe  fich 
auf  des  Vf.  Theorie  Tom  Willen  und  den  Gefühlen 
gründen,  deren  Beurtheilung  nicht  hieher  gehört,  und 
tfaeilen  nur  noch  einiges  aus  des  Vf.  allgemeinen  Sit: 
tenlehre  mit,  welche  den  zweytenAbfchnitt  einnimmt 
Der  Vf.  will  in  demfetben  die  allgemeinen  Sittengefe- 
<ze  oder  Cardinaltugenden«  wie  er  iie  nennt,  unter  wel- 
chen alle  befondere  ftehen»   nicht  rhaprodillifcb«   fon- 
'dem  aus  einem  Pritacip  ableiten.      Das  dazu  gewählte 
Prlndp  iil  die  VerßdndigKeit  ^   oder  die  reinen  Verltan^ 
desbegriffe»  welches  fo  ausgedrückt  wird :  ^,So  vieler- 
,;Tey  Gefetze  der  Verftandeskraft  fich  der  Geift  als  ur- 
,,fprünglich  ihm  zugehörig  bekannt  macht,  und  fo  vie- 
,,lerley  VorfteDungen  von  Grundeigenfchafcen  er  (ich 
\,von  lieh  feibft  (fo  wie  von  andern  Dingen)  zu  erken- 
„nen  giebt;    fo  vleterley  Zwecke,   die  an  ihm  füllen 
„wirklich  idealifch  gemacht  werden,  legt  er  auch  lieh 
„felblt  vor,  alfo  auch^o  vielerley  allgemeine  Vorfchrif- 
•,»teo  für  den  Willen,    diefe  Zwecke  oder  Selbftgüwr 
'„in  ihrer  Idealität  zu  realißren.       Kurz,  dtt  Veriland 
„iä  uns  der  liebere  Grund  der  allgemeinen  unter  dem 
S.Vernunfrgefetze  Sehenden  Sittengefetze/*     Diefer Sit- 
•tenfefctze  werden  hier  elf  gezählt,  und  ohne  weitere  Ab- 
leitung  aus   jenem   Princip    aufgeftellt;     fie   heifsen: 
SMßthätigkeü,  SetbUgroJse,  Gniig.^  fretfkcit  und  ün- 
eigennützigkeit  ^   Gciflesßärke^    UcbMegfamktit  ^    Wahr* 
haftigkfit,  Gleichheit  und  Licbe^  Grümilichkeit,  Ordnung 
und  /lusbildting  9   Sdbßvoükommcniieit.       Die  Betrach- 
tung über  jede  diefer  Tugenden,   über  ihre   Beweg- 
gründe, Qegenftdnde,  Folgen,   HindernilTe  und  entije- 
genilehenden  Fehler  itt  fehr  ausführlich,,  und  enthalt, 
fo  wie  die  ganze  Schrift,  viele  gute  Gedanken  und  de- 
merkongen.       Aber  die  Anläge  und  Ausfutirati^  des 
.  ganzen  Syitems  fcheint  der  völligen  Reite  j^uvorgeeilt 
zu  feyn;  auch  die  Sprache  ift  ou  zu  fehr  vemadila- 
f«?a;ef>  ^ 
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Wetssbkfbls,  b.  SeVcHil :  LiU&erif,  /(Tu  Wfim  h 

formationis  hreoit^r  comffekenjch    Libellus,  leai^ 

ni  juvcntutis  inferiorls  ordinU  deftiaatus,  t\  m 

fcriptus  a  0o/l  Chriflophorö  Fr^ehingio,  Cor.re.t 

Lycei,   quod  eft  Hanov^erae.  Neoßad.   Edit.  i^ 

ciiuda  auator  eraendatiorque.    Nunc  ia  Liurc? 

fermonem  converfus  et  juventutis  fcbolaiticae  üi 

eft  dicatus.  .  1794.  2S3  S.  ft.  ohoe  die  VorrKri 

Von  dem  deutfchen  Original  diefes  Buchs,  das  nüs* 

che  gute   Eigenfchiiften ,    aber  auch  feiaefebWk 

brauchen  wir  nichts  zu  fagen,   da  es  feit  rgo  icii» 

zweymal  gedruckt,  und  mehrnrals  dfreadicb  beorl'. 

worden  ift.     Was  aber  diefe  Ueberfetzon»  bem^:  io 

haben  wir  uns  noch  nicht  überzeugen  kÖDoeo,  diGAr 

beiten  diefer  Art  für  die  ftudirende  Jugend,  veld|« 

das  üchtt  Latein  verftchen  oder  fchreibea  leraen  '*^h 

fahr  vortheilhafc  feyn  können.     Die  Beredfant^^iK^e: 

neuem  Sprachen  bat  fo  viele  eigene  Weodcs^o,  oft 

itu  ganzen  Periodenbau,  in  dea  Bildern,  mviiczMi 

viel  Befonderes,  dafs,  wenn  alles  diefes  überieizta:;., 

daraus  nothwendig  eine  fcbtefe  und  zw^deuß^?  ^'' 

fialt,  weder  völlig  alr,  noch  recht  neu,  eotiiebeDs^^^ 

liufet  man  aber  die  deutfchen  oder  franzöfifcb»  h 

rioden,   Uebergange  und  andere  Zufamniesitelic:;'' 

oder  Zuge  in  altromifche  auf:   fo  bleibt  es  uicb:  ^^^• 

eine  Ueberfetzung«       Wir  geben  gern  zu,  dafs  es  j- 

gen  Studierenden  wei<  angenehmer  fern  nüiTe,  H^ 

benheiten  neuerer  Jahrhunderte  oder'des  ibrigeo:^ 

iateinifchen   Büchern  cn   erfahren,    als  die  ^^^ 

fchen  Kriege,   oder  einen  von  den  göringern Pr(x;c 

des  alten  Roms.     Und  wir  fetzen  hinzu:  iiev^er^^- 

fich  auch  über  die  neuern  Gegenftande  atier  J'r''^^ 

fchaften  und  Kaufte  richtiger  «nd  feiaer  im  U«^'^ 

jchen  auszudrücken  angewöhnen ,   als  es  gewoi»  > 

von  den  aUermeiften  Schxiftftellem  ia  diefer  5jr 


gefchieht,  wenn  ihnen  bey  Zeiten  latciaifcbe  b>.ö^ 
diefes  Inhalts  in  dieUaade  gegeben  werden.  Stodd/ 
fes  aber  Uebcrfetzungea ;  .  fo  wird  man  gar  «» e^- 
nachünnen  mäften ,  wie  es  eigentlich  ia  der  hpj^ 
gelautet  habe,  aus  der  fie  gemacht  find.  ^*  "^  f^^j 
teinifch  gedachte  und  eben  fogefchriabeoeBLH'ber'^y 
und  dafs  es  an  folchen  nicht  günziich  fehleJitbeUfic^ 
Wir  würden  daher  zu  einem  folchen  Z^recie-- 
zens  vonAJche/ade  lies  fuo  aevo  g^ft^s  der  ^^^^y^.]' 
in  gutes  Latein  von  Rnchardtn  überfrfzten  yfn'if*j; . 
zijclun  Gefchichte  des  iiebenjahrigen  Kriegs  bejw^ 
tem  vorziehen;  «uoutl  da  die  letztere  «^<^°.J%,, 
zügliches  Mufter  der  hiftoriichen  Scareibartiit  i^;^ 
Meynung  ift  durch  die  Vor  uns  liegende  ueber;^^-^; 
von  neuem  beftatigt  vw)rden,  -ihr  Vf»  bar  J'^'^.^j^ 
läge  zur  edlern  LatinitÖt;  aber  ^^Y  ^^  .?',,t-^r 
nur  geblieben,  ünlaieinifche  Ausdrucke,  wie  >/^' - 
nos'  equidem ,  könnten  wir  genug  anfahren, 
haupt  ift  es  eine  grofstcntbeils  fteife,  «ii  J^.^J"*T^j{ 
beladene,  zuteilen  kaum  recht  verftänjwcse  ^^ 
Mau  höre  när  »•  B.  S.  17.:  ..Pauätas  taata^'^^^, 
miiiutnfuit  (vcrinnthlichinjOcigii^^i  "*^-^^"f«<r 
geringe  Anzahl  Aaen&hea.J  -gai  ä  sxhufos^J'"  ^ 
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\}iri,  atque  torwn,  qui  cibos  tlH  qnoHdie  prcuhebcknl^  coip- 
iitione  et  fiatu  dolorem  animts  taperentf  cum  mifero  HH 
haud  minus  maie  effet  tjuam  Uli.  qm  per  toiam  vüam 
fofnno  efl  deditus^  atque  praetetea  viva  ipfius  morte  haud 
paucis  hominibus  ttmpus ,  pecuniatn  ac  vet  virtufem  für- 
tifn  abriperet.**  Oder  S.  48:  „Haoif  pancae  fnne  tum 
tewporis  terrae  fuere  repertae**  etc.;  ingleichen  S.  138« 
„Hfc  iibeUus  efl  tinus  ex  pratßantijßmis  fcriptis''*  etc., 
iicd  S.  140:  9»C{«ft5  quaefo  hie  inv€nirttur9  qui  non 
plane  €ibfiupefai:tus  kaue  viri  iltius  inauditam  fortitudi- 
nem  admiraretur;'*  und  noch  ei  dtna  IS.  251.:  «»Qua- 
re  vobis  facite  erit  €0§itatUf  (doch  w>ohl:  ihr  könnt  al- 
fo  leicht  denken  ?)  quanta  Prottflantium  effe  taetitia  dt- 
beret^  (feyn  rnnfste,)  ctMH  nunc  ipfis  Daum  laudibus  cete- 
hrctre  tu:  vtnerari  tingua  v^rnactUa  Uceret.**  Iin  ölten 
Latein  naüfste  docb  wohl  diefe  letztere  Stelle  ung:efilihr 
fo  heifsen:  Facüe  ergo  inteUigitiSy  quanta  fuetit  Prote- 
ßantium  lattüia ,  quibus  jam  vemacula  lingua  divin0S 
lauäes  cetebrare  lieeret, 

GöTTi!« GE19»  in  d.  Vandenhock  -  u.  Ruprechtfchen  Buch- 
haadl. :  Kurze  Gefchichte  der  Evangctifck-  Lutheri- 
fchen  Kirche  in  Ungarn  9   vom  Anfange  der  Refor- 
tnatton  bis  Leopola  II.     Nebft  dem  neueüen  Reli- 
gions^efetze.     1794.    1S4  u.  13  S.  gr.  8* 
Diefe  Schrift  fol)  ein  Verfuch  theils  Eur  Belehrung 
der  Jiagend,  thetls  iÜr  diePredigor  feyiir  die  ficb  in  der 
Religionsgefchichte  ihres  Vaterlandes  wenig  umgefiehen 
habet).     Eigentfich  mufs  zwar  der  Prediger  vrefit  mehr 
von  diefex  äcfcfcicbte. wiAej] ,  als  die  Jugend:   und  da- 
her fcheint  es ,   dafs  einerley  .Buch  nicht  für  beide  be- 
ftitnn^j  werden  könn«.     IndeiTeo  ftebt  es  auch  judgem 
Lefern  frey»  fich  daraus  nur  gerade  h  viel  zu  nehi^en, 
als  ihre  Wifsbegtesde  oder  ihre.FalTung&kraft  Verlan-« 
gea.     Der  V£  hat  feine  Gefchichte  in  folgende  gut  ge- 
wählte Zeiträume  cibgetheiit :     I. .  Vom  Anfange  der  Ke- 
formatioa  bis  auf  den  Wiener  Frieden. und  deflen  Be- 
Üätigung.  J.  1517  bis  i6q8.     Ueber  den  Religiooszu- 
ftand  von  Ungarn  beym  Eingange  diefer  Periode  hatte 
etwas  mehr  vorangefcfaickt  werden  follen.     Die  unge- 
meine Verbreitung. der  Reformationen  Ungarn,    auch 
mitten  unter  allen  DeJrückungen,   bis  zu  dem  Wiener 
Religioosfrieden  wird  zuerll  befcbriebcn;   foda.nn  dje  . 
innere  Gefchichte   der   Proteftanten    dafelbft  hinzuge- 
fetzt,  welche  hauptfächlich  aus  .Nachricht<ua  von  den 
berühmteften  Beförderern  ihrer  Religion,  ihren  Syno- 
den u.  dgl«  m.  befteht.     II.  Vom  Wiener  l»is  zum  Lin- 
zer Frieden   und  deffen  Beftätiguug.   J.  1608  —  1647. 
Anfanglich  das  goldne  Zeitalter    der  Eyarigeli fchen, 
die    bereits   den  betrüchtlicbern  Theil  des  R^^ichs  auf 
ihrer  Seite  hatten;   doch  wurde  bald  der  Wieuer  Frie- 
de gegen  fie  gedeutet :   und  noch  mehr  fchadete  ihi^.n 
des  Jefuiten  Pazmäny  Profei ytenmacherey.     Schon  ver- 
loren fie  auf  300  Kirchen.    Der  Fürfl  Pakofzi  bewirk- 
le  ihnen  noch  eine  Beftätigung  ihrer  Rechte  zu  Linz. 
Völlige  Trennung  der  Proteßantcu  von  einander;    ihre 
zahlreichen  Kirchen  und  Schulen;  doch  fammelte  lieh 
die  Gemeine  zu  Prefsbiirg   unter  allen  Freylladtea  öm 
fpäteßen,  erft  feit  dem  J.  .606.     III.  Vom  ij'nzcr  Frie- 
den bis  auf  die  Oedenburger  Artikel.  J.  1647  ^  i68i« 


Qraufame  Terfolgung  der  Protefiantes«  befonders  unter 
der  Anftihrimg  von  zwey  wuthenden  Prälaten,  Sze- 
lepch^ny  und  Kolionich ,  und  unter  dem  Vorwande  ei- 
ner Theiinehmung  an  der  Empörung  diefer  Zeit  inUa- 
garn.     Durch  die  Artikel  des  Oedenburger  Landtags 
vom  J.  1681  erhielten  fie  zwar  dem  Anfchein  nach  eine 
Mtlderusg  ihres  Schickbls;   aber  unter  folchen  dem 
Retigionsfriedeu  zuwiderlaufeaden  Claafeln    und  Eio- 
fchränkungen ,  dafs  man  immer  darüber  ftreiten «  und 
fie  in  den  dfirftigilen  ZH&ind  faerabfetzen  konnte.  IV. 
Von  den  Oedenburgifchen  Artikela  bis  cur  Refolution 
Karls  Vi.  J.  168I— 1731.     Es  erfolgte  alfo  die  Ver- 
drehung jener,  i^rtikei  und  neue  Mifsbendlvng  der  Pro- 
teihinten   durch   fchlaue  KunftgrifTe  des   katholif<^ben 
Clerus,   dem  fie  auch   durch  die-  gedachte  kaiferlich^ 
Refolution  Preis  gegeben  wurden.     V.  Vom  J.  1731  !>'* 
'I790  oder  bis  auf  die  Artikel  Leopolds  II.     Nun  wur- 
de deiio  methodifcher  ao  der  Unrerdrückung  der  ge- 
•fammten    evangelifchen    Reltgioosfreyheit   gearbeitet, 
Blofs  in  den  erlten  13  Jahren  diefes  Zeitraums  verlo- 
ren dte  Ei^angelifchea  136  Kirchen,   und  von  1681  bis 
1773  nicht  weniger  als  675.     Wenn  fich  der  höhere 
kachoiifche  Clerus  jede  Niederträchtigkeit  und  Gewalt 
gegen  fie  erlaubte:    fo  waren  die  fonft    gutge/lnnteh 
Fürilen  Karl  und  feine  berühmte  Tochter  Maria  liiere- 
fia  wider  alle  gefunde  Staatsklugkeit  gegen  denfelbea 
nachgiebig.     Wie  viel  endlich  die  Evangelifcken  ^0- 
ffph  It^  und  vorzüglich  Leopold  II  durch  di<;  Wieder- 
herüeltung   des   gefetzmäfsigen    Religionsfriedens    za 
danken  haben,  iit  noch  in  frifchem Andenken.     Ander 
Spitze  jeder  Periode  find  die  Quellen  der  Qefchichte 
derfekbea,  auchhandfchriftliche,  genannt}  undamEnde 
folgt  eine  chronologifche  Tabelle  zur  lev^hteru  Ueber- 
.ficht  der  mcrkwürdfgfien  Veränderungen.     Zu  der  vor- 
.gefelzten  Abliebt  ifi  diefe  Schrift  allerdings  ganz  brauch- 
bar. Man  mufs  fie  indeifen  nur  als  den  Auszug  eines  grö- 
fsefn  Werks  anfehen,   das  der  Vf.  jetzt  no(ä  Glicht  für 
^ut  befindet  herauszugeben;  de^^n  reifere  Bearbeitung 
und  Bekanntmachung  wir  aber  allerdings  wönfche^« 

Riga»  b.  Hartknoch :  Abhandlungen  über  die  Gefchick-^ 
te  und  jiltnthämer , .  die  Kün^ie ,  iriJfeKfcfiaften  wid 
Uteratur  Aßems ,  von  Sir  Ü'iUiam  §ones  und  an- 
dern Mitgliedern  der  17 S4  zuCakutta  in  Indien  er- 
richteten'gdekrten  &frilfckqft.  Alis  dem  Kngli- 
fehen  überfetzt,  und  mit  Anmerkungen,  ausführli- 
chen Erlauter QDgen  und  Zufätzen  bereichert  von 
D.  Johann  Friiulerich  Kieukir.  Erfter  Band.  45^ 
S.   Zwey ter  Baud,  4IQ  S,    1795.   8« 

Da  die  Ajhti^  lUfearcäes,  ans  denen  die  Abhandlung 
gen  genomrucxi  find,  ip  der  A*  L.  Z.  angezeigt  fiad,  Ib 
ift  der  Wcrtb  derfelben  unfern  Lefern  bekannt,  Si^ 
Werden  fich  mit  unsfrcuen ,  dafs  firh  IJr.  Kl,  der  weitem 
BeAanntmachrng  derfelbeu  unterzogen  hat.  (Ein  viel 
'güöftigeres  Sthlckfül  häblth^äjeHtfettrchei  unter  un^ er- 
fahren, als  die  ihnen  in  verfchiedener  Rückficht  nicht 
TWiihirthAeTi  Natices  et  exh-tUts  des  MSS  de  la  BibliQ- 
theque  du  Roi.)  Hr.  Pr ol!  Fjck  in  Erlangen  hatte  fchoa 
den  Anfang  gemacht,  fie  für  die  Vofiifche  Buchband- 
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luQj;'  in  Berlin'  'zii\  fibetfetseu » '  aU  di«  Haitkoochi fcb« 
datl^lbe  Unternehme«  durch  Ha.  Kl.  ausführen- wölke. 
Dte  Bnchhaadlungen  verglichen  fich  d^hin,  dafs  der  letz- 
tem der  Verlag  uberJaiTen  wurde.      Das  fchon  fertige 
Manufcript  der  Ueberfetsung  wurde  m  Hn.  K.  gefchickt, 
um  es  durchzufehen »   td  nöthigen  Stellen  zu  berichti- 
gen, und  die  erfaderlichen  Anmerkungeil  und  Zufätze 
zu  machen.    Eis  waren  auch  fchon  5  Bogen  mit  Anmer- 
kungen  von  Hn.  Fick  abgedruckt»    die  der  Verleger 
nicht  zur  Sihönlatur  machen  wollte.    Als  l^eaner  der 
englffclien,  und  noch  mehr  der  odentalifchen  Literatur, 
ift  Hr.  K.Hu.  Pick  weit  überlegen.    Jener  ift  daher  ge- 
nöthigt ,  in  den  am  Ende  angehädgten  Anmerkungen 
Tiele  Fehler  des  Ha,  PJ  nicht  allein  in  der  üeberfe- 
tznngf  fondern  auch  in  den   hinzugefetzten  Erlftute«- 
rungen  zu  verheuern.     Diefe  Verbeflerungen  hüren  mit 
dem  Sten  Bagen  nof ,  Weil  foweit  der  Abdruck  der  Fi- 
ckifchen  .üeberfetzung  vollendet  war,  als  Hr.  K.  in  die 
Stelle  d«t  Hn,  Fick  trat.    AUefq  die  Fii:WfAc.  obgleich 
von  Kleuker  dutchgefehenet    Ueberfetzting  g^eht  durch 
13  Abhandlungen;    und  im  erllen  Bande  ift  nur  flie 
l3te  oder  letzte  von  Kleuker  Sberfetzt.     Hr.  Fick  wird 
daher  auf  dem  Titel  des  erften  Bandea  als  Ueberfatzer 
genannt«  hat  aber  an  dem  zweyten  gar  keinen  Antheil 
gehabt.    Die  In  dem  erften  Bande  enthaltenen  Abhand- 
lungen find  i)  über  die  Hindus;  a)  die  Araber;  8>  Ta- 
taren ;   4)  Perfer ;  3)  Sinefen ;  6)  die  Gottheiten  Grie- 
chenlands ,  Italiens  und  Indiens  ^  7>  die  Literatur  von 
Afien ,  rämmtlich  von  Sir  Vf.  Jones,    g)  ,Ueber  die  Li- 
teratur der  Hindus,   von  G.  Kaut.    9)  Die  indifchen 
Ordatien  von  AU  Ibrahim  Khan ,   mitgetheilt  von  W. 
Haftings.    to )  Die  Abftammung  der  Afganea  von  den 
Juden,  von  Venfittart.    11)  Nachricht  von  NejMil ,  von 
p.  Giufeppe.     li)  Ueber  die  Zeitrechnung  der  Hindus, 
nebft  13)  einet  Zugabe  su  dieferAbh.von  Sir  W.Jones. 

Der  zweyte  Band  enthält  znerft  Ho.  Ks.  Zulatze 
zur  Erläuterung  und  richtigem  Beunhnilung  der  im  i 


Bd«  abgedruckten  Abhandlungen  S.  i*— 962.    Schon 
aus  der  Seitenzahl  Ceht  man,  dafs  fle  beträchtlich  find. 
Sie  empfehlen  fich  aber  noch  -inehr  durch  ihren  Innern 
Wecth,    nämlich  durch  eine  grofse  Belefenheit  in  den 
zum  Theii    feltenen,   zur  adatifchen  Literatur  gehöri- 
gen, Schriften,    verbunden  mit  einer  reifen  Beurchei- 
lungskrafr.       Die  Meinungen  und  Hyporhefen  des  H. 
Jones  werden  geprüft,   und  wo  fie  einer  Berichtigung 
bedurften,   berichtiget.       Wenn  z.  £.  Hr.  Jones  es  für 
wahrfcheinltchhält,  dafs  Iran  der  Urfitz  der  Menfches 
gewefeu ,  und  von  hieraus  die  Welt  bevölkert  fey  ,   fo 
zeigt  Hr.  K.  fehr  ausführlich  ^uf,  LVI. ,   was  für  und 
wider  idiefe  Hyppthefe  gefegt  werden  könq^«     Hn.  Jo- 
nes Zweifel  an  der  Aechtheit  der  in  den  alten  Spra- 
chen Zend  und  Pehiwi   noeb  vorhandenen    Schriften 
werden  widerlegt  Zuf.  XLI. ,  und  die  Richtigkeit  der 
Niebuhrifchen  Abzeichnung  der  perfepolitanifchen  In- 
fchriften  aus  der  Erklärung,  die  Sylvefter  de  Sacy  1793 
darnach  gegeben,    bewiefen  Zuf.  L.    Den  Lriebhabera 
der  indiU:ben  Religionslehre  wird  es  Heb  feyn,   dafs 
oft  Auszüge  aus  PamÜHus  Syftema  Brakmamcum  vor- 
kommen.    Dodi  dies  find  nur  wenige  Proben  aus  den 
f^läutennigen  dea  Hn.  K.«  die  in  die  Abbandlangen  fo 
innig  verwiebt  find,   dafs,  wer  diefe  li<^et,  nach  jeae 
dabey  zu  Rathe  ziehen  mnfs.     Ander  den  Zufätzea 
find  noch  im  2ten  Bde  folgende  überfetzte  Abhand- 
lungen:   XIV.  Bemerkungen  über  die  Infei  Hinzuan 
oder  Johanna.     Da  dieCs  fchon  von  Sprengel  nberfeczt 
find:  fo  hätten  fie  hier  fo  gnt  we|bleibeB  können,  als 
die  Nachrichten  von  Tibet,   die  fich  im  x  Th.  der  Re- 
fearches  befinden.    XV,   Ueber  das  indifche  Schach- 
fpieL    XVL  Ueber  das  zwejrte  kanoniCcbe  Bach  der 
Sinefen.    XVIL  Ueber  das  Altnathnm  dea  Sinefifchen 
Thierkreifei .    XVUL  Entwurf  einer  Abhandlung  über 
die  indifchen  Pflanzen.     XIX.  Ueber  die  Sinke  Narde 
(Ipicß  murdiy  der  Alten.     Auch  diefe 'Abhandlongen 
hat  Hr.  K.  mit  einigen  Aoi&arknngen  unter  den»  Te^ 
begleitet, 
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RBCBTSCcrAnatifBiT.  '/IseiiMtfr,  b.  Hahn:  jimMtungeu 
t0ie  LMndleuiße  und  oi'/a  der  BfichU  unkundif^*  Perjanfin  eitiHi  Han* 
d€i  oder  Vertrag  mit  Fi^rficht  JcMiifsen  kihßMän.  Von  C.  £.  Mün- 
Uf,  D.,  Adv,  u.  Procurator  b«y  (der),  k.  kurf.  Juftizkaasley  zu 
Zell-.  Zweift^  Thtil.  17^4-  JK>  8-  %-  '"  dem  «rften'Theile  hat 
4er  Vf.  die  allf  emeitwn ,  be/ Bingehuni?  dar  Verträge  überhaupt 
au  befol^nden«  Vorfichtsrtgeki  an  die  Hand  gei^ben)  imn<will 
et  die  befondern  Cautden  der  einzdfien  yercräge  aufzahlen. 
Mic  den  Kealcöntracten  macht  er  den  An&iig«  und  geht  in  die- 
fem  zweyten  TheSe  das  depoßhtm ,  eomwmdatimt  und  rnntuum 
durch.  —  Deutlichkeit.  YpHlUndigkeit,  auch  fiefltmmthett  der 
Begriffe  und  dea  Ausdrucks  kann  man  diefen  Auffaczen  nic]it 
abfprechen,  und  vorzügHeb  hat  es  Ee^.  galillen.  dsft  der  Vi  al» 


,  lezeic  bey  den  vert^ickekern  Fällen  die  Zuziehung  eines  Kechts- 
*  verftandtgen  anräth.  Nur  hin  und  wiedev  itö£sc  man  amf  Jueiae 
Unrichtigkeiten,  die  gerade  in  einem  Werke  der  Art  doppt^lt  «re- 
fahrfich  OAd,  und  mancher  dürfte  es  nicht  ohne  Grund  cadein. 
.dafs  der  Vf.  zu  viele  Cautelen  aitgj^egeben  hat,  die  dann  den  der 
Rechte  nicht  kundigen  noth\vendii^  verwirren  und  ganz  ucge- 
wifs  machen  müfTen. ,  -Ueberhaupt  hat  (Ich  Rec.  bey  dem  Durcis- 
lefeii  diefer  Schrift  aufs  neue  überzeugt.  daCi  eine  volikommeA 
zweckmaCsige  AuMrbeicnng  eines  fotchen  Werks  bey  unferet 
deutfehen  GefdCzverfalFung  mit  faft  unüberwindlichen  Schwierü^- 
keiten  umwunden  ift,  und  dafs  bey  den  nicht  zu  vermeidende 
mannichfaltigen  i>f angeln  die  Frage  von  der  Nsubarkeit  foldie; 
Aaleitunf«!!  immer  (ehr  problematifch  bleibt. 
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Dieus  tags,   den  15.  December  I79S* 


-rfRZNETGEL^HRTHElT.  Käfc  ähnlich.    (Boari^VMeynung;  uüdBefdircibang  in 

feiner  Anatomie  des  krankhaften  Banes  überf.  von  Söm' 

Leipzig  •   in  der  Weidmannifchcn  Buchh. :    WUKam  merring  S.  38  ftinnnt  damit  öberein.     Rec.  hält  jedocH 

Cruikßiank's  und  anderer  neuere  Betßrage  zur  Ge-  jene  käfeähnliche  Materie  nicht  för.  wahres  Eiter,   ob- 

fchichtc  und  Befchreibung  d^r  einf äugenden  Gefdfse  wohl  diefe  Knoten  oft  in  Gefchwüre  übergehen,   und 

9der  SaugGdern  des  menfchlichen   Rorpers.      Mit  dann  mit  Eiter  gefüllt  werden.)     Am  Ende  eine  neue 

Kupfern.     Mit  einigen  Anmerkungen  und  einer  ausführliche  Abhandlung  von  den  Saugadern  der  Brüfte. 

(Jeberiicht  der  Literatur  der  Saugaderlehre  ver-  Er  hat  die  kleinen  Bläsdien  anzufüllen ,  in  welche  (ich 

mehrt  herausgegeben   von  D.  Chrißian  Friedrich  die  Schlagadern,    welche  die  Milch  abfondern,   endt- 

Ludwig,  d.  A.  W.  und  Naturgefch.  off.  Lehrer  auf  gen,  und  aus  denen  die  Gänge  entfpringen,  welche  die 

der  üniverfität  Leipzig  etc.  1794.  1368.  4.  *  Milch  herausfuhren:   indem  er  das  Qaeckiilber  in  die 

E  letzteren    Gänge    getrieben.      II.    Zufätze   zu    Paut 

ben  fo  verdienftlieh ,  als  die  Ueberfetzung  der  bei-  Mafcagn^s  Gefchichte  und  Befchreibung  der  Sa/ugadem 

den    wichtigen  Werke   über  die  Saugadera  von  des  ntenfchtichen  Körpers.     Nämlich  Anmerkungen  aiis 

>uikßiank  und  Mafcagni,  ift  auch  diefe  Zugabe,  wel-  MafcagnPs    grofsem   W^ke   noch  nachgeholt.      Hier 

he  der  Fleifs  des  Hn.  Prof.  Ludwig  uns  geliefert  hat,  k^na  Rec.  S.  26  nicht  verliehen,    da  er  das  Original- 

Ite  enthält  folgende  Stucke.     I.  William  CruihJhanKs  nicht   vergleichen  kann,    wie  ftählerne  Röhren,  die 

Znfätze  zu  feiner  Gejchichte  und  Befchreibung  der  Saug-  zum   Anfüllen    der   Saugaderh.  mit    Queckfilber  die- 

dem  des  menfchtichen  Körpers ;  eins  der  zwejten  Ans-  nen,     dabey  Idcht   zerfiochen   und.  zerriffen   werden 

;abe  feines  Werks.  London  1790. '  Richtige  Unterfchei-  können,    und  daher  gläferne,    die  doch  auchleich- 

iung  des  Einfaugens  unbelebter  Körper  nach  hydroAa*  ter  zerbrechen ,  vorzuziehen '  feyn  follen.^^Die  Anaflo- 

ifchen  Gefetzen,   und  des  Einfaugens  belebter  Körper  raofed  der  mittlem  und  gröfsern  Saugadern  auf  der 

erinöge  der  Lebenskraft.    Eine  kurze  Berührung  der  Oberfläche  der  Leber,  welche  Werner  und  Teller  ange- 

*rage:    wo  die  Galle  bleibe,    welche  in  viel  grösserer  zeigt  haben,   hat  Mafcagni  niemals  wahrnehmen  köa- 

Jaantität  abgefoudert.wird,  als  diejenige  beträgt,  die  nen:  doch  fagt  Hr.  Prof.  L.  in  der  beigefügten  Note,  * 

lit  dem  Kothe  abgeht;  da  doch  der  Speifefaft  weder  dafs  er  felbft  ein  Präparat  belitze,  an.  welchem  er  mehr 

elb  noch  bitter  ift,  und  mithin  keine  Galle  zu  enthal-  und  gröfsere  Zeräftelungea  fehe,  alsitfa/ci^ju  gezeigt 

^n  fcheint.    (Es  kann  gar  wohl  feyii«  dafs  die  Enden  habe.    (Aber  auch  AnaftomOfen  unter  den  mittlem  und 

er  Ffortaderäfte  etwas  aus  den  Därmen,    vielleicht  grofsem  Aeften ?    Denn  i2t^  find  es,   welche  ija/cti^nj 

[alle,  oder  doch  eineu  gewi(fen  Stoff  aus  der  Galle  iäugnet.)    Den  Unterfcfaied ,    welchen  Por^oi  zwifchea 

infaugen ,   wenn  es  gleich   nicht  wahrfcheinlich  ift,  den  Drüfen  der  Luftröhrenäfte  und»  den  lymphatifchea 

lafs  fie  Chylas  aufnehmen.    Man  fehe  darüber  das  erfte  Drüfen  der  Lungen  angenommen  h^t ,  will  der  Vf.  dicht 

^apjtel  in  Hüdebrandts  Buche  über  die  blinden  Haemvr-  gelten  laffen.     (Die  lymphadfchen  Drüfen  jener  Aefte 

hüiden»     Reverhorß  de  maiubitis  circulari  eiuique  mor-  und  zwar  ebep  folchis,  als  die  lylnphatifcbea  Drüfen 

is  (L.  B.  I6y3)  wäre  hier  mit  anzuführen  gewefen,  in-  der  Lunge,  aber  die  Schlein^drüfen  (Folliculi  mucofi) 

lern  derfelbe  aus  feinen  Beobachiungen  über  die  Quaji*  der  Luftröhre  find  doch  gar  wohl  zu  unterfcheiden. 

ität  der  Galle  bey  Hunden  gefchlofien ,.  dafs  ein  Theii  Diefe  find  es,  welche  bey  der  Phthifis  pituüofa  foreich- 

ierfell>ea  eingefogen  'Werden  müfle. '  Es  kann  indeflen  lieben  und  oft  dem  Eiter  äufserft  ähnlicbeki  Schleim  ge- 

uch  wohl,  gefchehen ,    dafs  die  Galle  bey  der  Verdau-  ben.)    Bey  der  Erwähnung  der  Arzneyeä,  weiche  als 

ng  zerfetzt,  und  ein  Theii  derfelben,  ohne  die  gelbe  Dämpfe  in  die  Luftröhre  gebracht  werden  follen,  S  3g 

arhe  upd  die  Bitterkeit  der  Galle  ^u  haben;  demChy-  wären  auch  die  Gasarten  zu  erwähtieü,    welche  durch 

Lis  beygßmifcht  wird.)     Er  glaubt  gegen  Halter  und  Etnathmung  heilfam  werden  köanen ,  und  fo  insbefok« 

Vatter ,  d^fs  die  glandulae  canglomeratae  und  conglo-  dere  das  neulich  von  Beddoes  in  England  und  nächft- 

atae  Nerven  haben ,  nämlich ,  dafs  Nerven  nicht  blofs  dem  von  Qirtanner  ib  Deutfchland  empfohlene  Stick- 

iurcb  R^  geben,  (bndern  fich  auch  in  ihnen  zeräileln.  Die  gas ,  mit  dem  auch  Rec.  fchon  einige  Proben  angeftelk 

[notea  in  den  Lungen  feyea  nicht  Saugaderdrüfen,  denn  hat ,  welche  ihn  wenigftens  von  palliativer  Heilfamkeic 

iefe  befinden  fich  fehr  feiten  in  derSubÜanz  der  Lun-  deffelben  auffallend  überzeugt  haben.      In  den  Anfüh- 

en    felbft»    fiftndern   kleine   fcrofulöfe  Citergefchwü-  rungen  der  Zeugnifie  von  dem  Dafeyn  der  Saugadern 

e(Eitergefchwülile)  erft  in  dem  Zellgewebe  und  nach-  an    verfchiedenen    genannten    Theiien    des    Körpers 

er  in  den  Luftzelien  der  Lungen  felbit.  Das  Eiter  dariun  S.  36fgg.  vermifst  man  bey  den  Namen  der  m^iften 

H  nicht  flüfiig,  wie  gemeines  Eic^r,  loudemKlümpchen  Schriftileller,    die  vom  Vf.  genannt  find»'  die  Cirata 
Ai  Lp  Z.  119S^    Vierter  Band.  Bbbh  üirer 
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Ihrer  Schriften ,   obwohl  fie  nicht  durchgängig  weg^e- 
faflefi  find.    Ztilecxt  ^thlfifle  and  Folgerungen,  die  aul 
ihier  genailereft  KtaAttiifs  des  SaugacrerryftecDes  könn« 
ten  gezögen  werden,  inshefoodere  auf  Krankheitendes 
Sauga^terfyftemes  und  auf  eine  folche  Anwendung  der 
Arzneymittel«   wobey  diefelben  ijurch  diefe  Gefäfsa  in 
den  Körper  gebracht  werden.     Hier  insbefondere  TOtn 
debrautite  derBüder.  *  Fnry ticfa  fbttten  wir  In  itianchen 
K^ankKeiren.befonders  die  Saugadern  des  Felles  mehr 
flüfch  Bade/»  ßähungen,  Kataplasttien ,.  Salben,—  za 
nutzen  fuclieB,  und  nicht  Immer  dem  Magen  Eumuthent 
die  Arzneyenzum  Beilen  des  übrigen  Körpers  aufznneh- 
roen  !  Der  Vf.  redet  auch  der  runifchenWeire,rtch  warm  zu 
iaden  und  dann  ichnell  im  kaltenWa(ter  oderSchnee  wie- 
der kalt  zu  machen»  das  Wort.  III.  Gefchichte  der  lytuipha- 
iifchiii  Gefajfe^  von  einem  ucgeoannten  Vf.  aus  dem  iitot- 
4L(\le  ptrJeYvire  aÜafioria  ragionata  dtUä  medicina  di  queflo 
/(fcoW..  Vehezia  i'i^Z-  Tom.  T     Eine  fehr  lefenswürdl- 
^e  Abhandlung ,  mit  cbeh  fo  tielScharllThn  aUQelehr- 
famkeit  äbgefarst :   de  enthcflt  eine  aJlgemefnö  anatomi- 
sche Befchreibuiig  der  Saugadern ,  mit  einer  phyflolo- 
gifchen   Betrachtung   ihrer  Verrichtungen   verbunden» 
Und  zugieich  eine  Gefchichte^  d^r  Entdeckung  diefer 
OeRüTe.    Sie  würde  hoch  brauchbarer  feyn.   Wenn  fie 
Völlkomtnentr  ^eör/dnet  Wäre.    $ey  d^d  Sputen   von 
Kenninffs  der^  Milchraftgeföfse  (ra/a  chutifträ)  In  den 
Schriften  der  A\ttn  wäre  noch  Galans  Nachricht  vOifi 
Berophik^  («fe  V/-  ^<^^^'  IV-  ^9)    Änzuföhreh  gewefen. 
lHIhn  kOnpe  aüe^Saügadern  von  den  Schamtheilen  bis 
*  ad  den  Hals  an^lleti,  phne  eine  einzige  Drüfe  zu  fQl- 
l^ii;  dadurch  tefklz^p  dafs  nicht  alle  Saugadern  durch 
Drüfen  gehen^  ehe  Üo  iicli  lo  die  Blutvenen  ^rgiefsen. 
Betrachtung  der  ^augadern  und  ihrer  Verfchiedenheiten 
ftey  Vögeln,    Ami)hibien   und  Fifcheo   nach  Bewfön» 
JF^n^anorj  Beobacht^qg^^  über  die  Structur  derEtyöäll- 
Yrnfe.    Sie  befteht  nach'diefen  aus  einer  Menge  dichter 
>|egfamer   durchlichtiger  gekrümmter  parallel  laufen- 
der Cvlinder,    welche   durch  kjrumme  Cylinder   mit 
einanaer  Verbünde^  find,   und  ihm  die.Anfäpg'e  voti 
Siügjidern  tu  feyn  Icheinen^     (Dielen  Beobachtungen 
kilnn  man  nunmehr  die  von  Keü  {dijf.  de  Untis  crtjfl^ 
Ukae 'firücfura' ßbrofa.^  Hai.  1784)  lind  die  veij  toüng 
(fbilof.  iratisacL  1*JS3.  P.lL  p.'l<9)  beyfugen.    Welche 
Fafern  in  der  Lihfe  beoba€;htet  haben,  die  der  letztere 
ItiT    Mufkeifafern     bäU.)       Diefe    drey    Theile    des 
Buches  hat  Hr.  1.  durch  literarifche  und  phyriolcgifche 
\Aif|nerkunj^än,    bey  denen   es   aber  nöthig:  gewefen 
wSre  *  fie  von  deuen  der  Vff.  zu  anterfcheiden  ;  noch 
ndtzlfchir  gemächt.     S.  ^i  fgg.  zeichnet  fich  vorzüglich 
eitle  ausftlhrUcheAnmerkune  aus,  Welche  die Verfchte- 
deoheit  det  Reizbarkeit  in  dea  verfcliredeaen  Theilen 
6ei  Körpers  betrütc.     Eine  und  die  9iidere  Stelle  der- 
feltten  möchte  einer  VerbelTerung  bedürfen ,  z.  B.   „Es 
itf  bckAdnf,  \Vie  die  Ifarpgärige  blofs  den  Reiz  der  fjjja- 
nifcheu  fliegen  empfindeö.^V  da  allerdings  auch  andere 
Theile  fär  die  Schärte  derfelben  fehr  empfindlich  find, 
nifd  die  Harngähge  äiicb  nicht  t)hjs  diefe  Art  v  6u  Schär- 
fe'empfiadeh,fo  dafs  diefe  Stelle,  man  verftehe  fie 
wife  matt  W6II9,    nicht  richtig  zu  feyn  ichernc,     IV» 
CktmäÜgifchsi  t^emichn{fs'^di^' Si'hrißjlelier,  mkike  die 


SaugaderUhre  t?:>fi  1564  bis  auf  die  neu^en  ZettenUr 
twiteft  haien.    Mit  diefem  hat  Hr.  L.  den  Liebhabers 
der  ^natomtfcfaen  Literatur   einen  fehr  «ngenehmea 
Dienft  erwiefen.     Es  fängt  fchon  von  1509  mit  de:a 
Leonicenus  an.     1564  entdeckte  Eftflccliius  den  dac^! 
thoracicut.    (Er  iah  Ihn  in  einem  Pferde,  kannte  jedoch 
feine  Beßimmuog  nicht,   und  hielt  ihn  für  eine  f^n 
thoracica.    De  t^eiw  ßtU  paru  Antigr.  ij.)   Cafpar  AJA- 
lius  entdeckte  die  MilchgeftÜTe  i6a6.    (Schon  1622  am 
as  Jul.  obwohl  erft  x6^  nach  feinem  Tode  fein  Buch 
de  lacteis  venis  erfchieo.)     (Bey  dem  Jahre  1639  fekh 
KicoL  TidpTUSf  Welcher  iin  Winter  1635  — 40  dieMiJih 
ßeikfte  im  Menfchen  zuerft  demonftrirte.       Man  hl» 
*    U^ittwers  Biographie  das  Tidpius   in  Bf:ldingers  mi 
Journal.  13  St.  S.  19  fgg.)    g^oA.  PecqnH   entdeci^tf 
(1649)  das  receptaculum  ckyli.      (Beym   Harven  165} 
wäre  anzuführen  gewefen,  dafs  derfelbe  die  Entifeckosg^ 
der  Milcbgefliflre  verwarf,   um  nicht  von   feiner  Mey- 
nung  abzugehen  ^   dafs  die  Venen  des  Pfortaderfvlteme; 
den    Chylus  ehif&gen. )      1649   und    1&52    und    L^t 
Rivalen,   OloJ  Kudbeci  }i^d  21iomas   Bart&oim  aiifge^ 
führt,  ohne  jedoch,  vielleicht  ab  zu  bekannt ,^  dali^y 
tu  tagen ,   dafs  diefe  beiden ,    oder  vlelleichr  nur  der 
erftere,  die  Entdecker  der  Saugadem ,  aufser  den  vor- 
her fchon  bekannten  Milchfafrsgefafsen ,  fiad.     if.5^ 
ift  ^otyffe  genannt,  (^Melchen' G/f/Jb»  in  feiner  anaf 99^3 
hepatis.  Hag.  l68t>  p*  319  als  feinen  Gewährsmann  jzh 
fuhrt).    Der  Raum  gefiattet  nicht,  <ias  ganze  Verzeich- 
ttifs  durchzugehen:    es   ift  gewifa  überaus  braucbbar 
und  Weifet  öuf  manche  wonig  bekannte  die  Saugadem 
betreffende  Stellen ,   Welche  in  Schriften  über  andere 
Gegenftflnde  enthalten  find.    Am  Ende  find  zwo  Kupfer* 
tafeln, beygefugt,    welche  zur  zweyten  Aufgabe  tob 
CruBcfhanasSaugaderlehr^  hinzngekommeo  find.    Auf 
aer  erfteren   fieht  man  unter  andern  abgebildet,  eio 
Stück  von  dem  Netze  einer  Seefchildkrote,    um  die 
Lage  der  GefaTse  in  cTemfelben  zn  zeigen.    Die  Schlag- 
ader Ifegt  in  der  Mitte,  auf  jeder  Seite  derfelben  liegec 
zwo  Saugadern ,  dann  auf  jeder  Seite  zwp  Blntreneä, 
und  dann  wieder  auf  jeder  Seite  zwo  Sangadern.   Auf 
der  zweyten  Tafel  ein  befoodersgrofser  (weiter)  Dnctai 
thäracicus* 

•  '     •   ■  •  '  '        - 

JaüA ,  in  der  akad,  Buchh.  r  D.  gT«  &  AiMbMer  Jbh 

fangsgründe  der  •  Gämrtshü^  mtt  euer  Vorrede^ 

Anmerkungen  und  Zufttzen  voni  Hefiratk  D.  Stari« 

«uS  dem  Lateinilchen  fiberfetzi  ra«  D.  UencfeeKflUf 

'      Phyftkw  in  Boxberg.  i*!9i.4^S.  t* 

Es  ift  nicht  zu  verwundern ,  dafs  in  unftn  über- 
fetzungsfuchtigen  Zeiten ,  w'a  xhan  fo^r  auch  die  ta- 
teioifchen  Compendia  von'  irgend  einiger  Bedeutung 
verdeutfcbt,  auch  die  Reihe  an  Röderer  gekommen  t(t 
Röderers  Elementa  find  noch  immer  eina  der  vorzüg- 
iichften  Hand becher  über  die  £ntbittdungskunft ,  wel- 
ches wohl  verdiente  ins  Deutkhe  fiberfetzt  zu  werden» 
Hr.  Rofr.5i^.  gebraucht  dies  Buch  zur  Grundlage  feiner 
Vorlefungen ;  was  er  in  der  Einleitung  in  Rückd  cht  de* 
Ueberfetzers  fagt,   ift  lobenswerth^    in.  Anfehung  des 

Cöm>>lini^nts^  weldieaer  feioeoScbüIe/A  dabe^r  nacht« 
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mag  er  iich  t»ey  dlefen  rerantworten.    Die  Ueberferztotig 
iß  nach  der  Ausgabe  vod  Wtishttg  '^On  1766  gemacht. 
Im  Ganzen  Väkt  fie  fidbi  gut  lefen,   bin  und  wieder  !ft 
üe  doch  ein  wenig  zu  ängßlich  gemacht.     So  finden 
wir  manche  Meyuungen,  die  zu  jenen  Zeiteir  neu  waren, 
auch  noch  fo  in  der  Ueberfefzung.     Dies  hätte  füglich 
können  geändert  werden.    Die  Annseikungen  Ton  Hn. 
5.  betreffen  die  neuen  Bereicherungen  ^d  Entdeckun- 
gen, welche  feit  jenen>Zeiten  gemacht  h:i<i.     Sie  find 
im  Ganzen  von  keiner  grofsen  Erheblichkeit;  denn  bei- 
den wichtigften  verweifet  er  allemal  auf  feine  Vorlt- 
fungen  zugleich.     Der  (lärklle  Zufatz  betrifft  die  Ope- 
ration der  Synchondrotcmie  •  welcher  Ur.  5.  fehr  ge- 
wogen iß.     Itec.  hat  diefe  Operation  vetJchiedentlkh 
an  Codarern  gemacht,   und  ftimmt  \oUkommenHn.  S. 
bey,    dafs   der  Ichiefe   und    grofse  DurchmefTer  iie$ 
Beckens  um  einen  Zoll  und  felbft  darubei*,    durch  die' 
Schaamknochentrennung  erweitert  vird.      Nun  lehi^t 
aber  ^e  Erfahrung ,  dafs  bey  natOrlichen  Geburten  der 
Eü|)f  allezeit  im  fchiefen  CurchinefTer  eintritt,  und  daß 
mau  bey  der  Anlegung  der  Zange  und  der  Wendung 
den  Kopf  am  Icichteften  im  ßrhiefen  Darchmen'cr  lofen 
kann;    folglich  fallen  die  Widerfpruche  vonfelbltweg, 
welche  man  in  Anfehung  der  Erweiterung  des  Beckena 
gemacht  hat.     Inzwifchen  find  die  Folgen  dte/er  Opera». 
tion  doch  allemal  fehr  bedenklich.     Wir  würden  daher 
auch,    in  dem  Falle,   wo  man  noch  Rauib  genug  hat, 
die  Zange  anzulegen,  nach  dem  Rath  des  Hn.  S,  «die 
Operation  nicht  machen,    fondern   durch  behut/aroes 
Zufammendrücken  der  Zange  die  Frucht  fuchen  her- 
auszubringen.   £9 ift  fchauderhdfi ,  wenn  man  erwägt, 
dafs  die  meiften  Frauen,  welche  diefe  Operation  über- 
lebt haben  I   Zettlebens  fehr.efend  gewefen,  eine  Zer- 
rüttung der  GeAindbeit  und  manpiäfalcige  Zufalle  er- 
litten haben;  diefe  kann  man  gewifs  nicht  immer  den 
Operateurs  zur  Lalt  legen.     Die  Fälle,  womandieOpe- 
ratioii  nicht  machen  darf,    und  das  Veiifahrea  felbii, 
find  kurz  befchrieben.     Das  Regifier  ü|  fehr  ToUÜCiäa- 
dig  und  bequem  eihgeiichtet. 

PHTSIK. 

Wiciv,  b.  Wap^er:  ffofevh  Ftanz  EHm  vorn  ff  de* 
f«m'5  d.  Küii..Aead.  d.  WilT.  zu  Turin  Coriefpon- 
denten ;  der  Linn.  Gefellfcb;  n«  London ;  d.  aaturf. 
Gef.  zu  Paris;  der  ProvlncialgefeUfch.d.  Küqfte  u. 
Wiff.  zu  Utrecht;  der  phyfifch-medic,  Gef.  zu  Ba- 
fel; u.  d.Ackerbaugef.  zu  Turin,  Mitgliedes,  LeJtr- 
huch  der  aUgemeinfn  und  mediti^fcHm.  Chpmt. 
Zujn  Gebrauche  fein(*r  Vorlefungen-  Erfter  Theil 
1793-  344S.  Zweyter Theil.  175/3.  543 S.  u.  Reg.  g. 

Dem  ?f«  diefes  Lifrbrbachs,  t^^elcbes  gSnzticfa  auf 
las  neue  Syilem  gegründet  ift ,  raufs  Rec  im  Ganzen 
(ie  GerechtigktiC  Widerfahren  jaffen«  daf«  felbiges «  bis 
uf  die  nacht  gani  su  billigende  Anordnung  der  Mate« 
ien  ,  mit*  ^ehMg^  Detitifehl^k ,  Alt  ptHk)fephifcfae# 
Luswahl  der  Hauptmomente,  und  faefonders mit  fchick- 
eher  Beziishung  auf  dew^  befondern  iUt^eefe,  nämlich 

b  LehxlNich  dn  medidiiifcfaeQ  Chemie ,  abgefaist  ift« 


fm  erlien  Theite  handeln  die'  6  erften  AbfefaiDitte  dit 
cfaymifcbe  Auflöf^ng,  die  chymifcben  Verwandfchaf- 
ten,  den  Wämrefloff,  den  Lickfltoff«  die  Atmofphäre» 
und  das  WafTcr,   Ab.     Die  Bearbeitung  diefer  Gegen« 
ßsnde  iil  me*ilerhaf(;   doeh  gehört  fie  eigentlich  weni- 
ger dem  Vf.  als 'dem  unfterbHchen  Lavoifier,  aus  deflen 
Traiie  elemnitaire  de  Chmie  das  meifte  entlehnt  ift.  Die 
übrigen  Gegenßände  find  nach  den  3  Natarreichen  ein* 
getheilr.  <  Bey  dem  Vortrage  der  Chemie  kann  es  zwai 
nicht  ganz  vermieden  wenden ,  dafs  nirlit  Anfangs  von 
Sachen  die  Redefeyn  folite,   die  erft  durch  fpaterhia 
vorkommende  gehörig  erklärt  w^den  kennen;   daher 
bey  jeder  Ordnung  immer  etvias  ^orausgefetzt  werden 
raufiP.    Am  zweckwidrigften  fcheint  indeiTen  die,  vom 
Vf.  befolgte,   Eintbeilung  der  Körperweh  nach  den  3 
Reichen  der  Natur;  fo  zweckmüfsig  diefe  übrigens  für 
die  Naturgefchfthte  ift.    £ijise  gfofse  Anzahl  chemifeher 
Subffanzen  gehört  in  aUe  3  Reiche  d«r  Natur.    Es  mufs 
alfo  Von  ihnen  an  3  verfctiiedenen  Orten  gehandelt, 
und  der  natürliche  Zufaitimenhang  derfelben  widerna- 
türlich getrennt  Werden.     Diefer  Lehrordnung  zufol- 
ge,   befchcfriigt  ficb  nun  der  fibrige  Inhalt  des  erften 
Thetls  mit  dem  Mineralreiche-,   und  geht  der  VA  in  82 
Abth^ilungen ,  die  Sähe,  die  Erden  und  ihre  Verbia- 
dungen  mit  Säuren,  die  brennbaren  Körper,  und  end- 
lich die  Metalle,  durch.      Schickliclier  wäre  es  wohl 
gewefen,   cril  von deYt  Sauren  {überhaupt ,  und  dann 
Von  ihren  Verbindungen,   zu  handeln;   dadurch  v(£dre 
es  verhindert  worden ,  dafe  nicht  erft  von  deö  NeuJral- 
und  Mittetfalzen,    welche   die   Schwefelföure   bildet, 
und  hinterher  erft  von  diefer  felbft,  geredet  würde.  — 
Der  zwejte  Theil  ift  dem  Pflanzen-  und  Tkierreifiie 
gewidmet.     In  27  Abfchnitten,   welch«  fich  mit  dem 
Pflanzenreiche  bcfcbäfftigen ,  werden  dss  Verhalteader 
vegeiabiJifchcn  Körper  bey  einer  Hiize  bis  zmn  flodeo- 
den  .Waflcr,  das  Verhalten  derfelben  bey  piner  hohem 
Temperatur,  die  Phänomene  der  Gäbrnng  und  Fäol- 
nifs,  betrachtet,  und  zuletzt  wird  von  einigen  phar- 
,  maceutifchen    Zuf^mmenfetzungen    gehandelt»       Bejr 
dem  Thidrreidie  werden  die  bekannten  Beftandth^iie 
thierifcher  Körper,  als  Milch,   Blnt,   Galle,  Magje«* 
faft  u.  f.  w.  einzeto  äbgehatdelt;    dann  f<^n  allge- 
meine fieirachrungen  über  die  nühern  und  emferntern 
Beftandtheife,   und  zuletzt  ober  die  Fäulnifa  deifkW^n. 
Ah  Anhang  tft  diefem  Thetle  noch  ein  Abrifs  des  phk>- 
giftifchen  Syftems ,   und  eine  Befchreibuog  des  VFul^S- 
fthen   Apparats,   beygefögt,    und  letztere   mit  .einor 
Kapfertafel  begleitet.  —  Als  Beweis  der  Aufmerkfam- 
keic,  mit  welcher  Rec.  diefes  Buch  durchgeiefen  haf, 
Ifigt  er  noch  folgende  Ißemerkungen  hinzu.  —  l/rtiv/- 
itcwttkhkeü^  auch  ioifirengften  Verllande,  .kann  picht, 
wie  e*  §4  136  gefagt  wird,  als  ein  Char^ter  der  SaJ- 
ze  angenommen  werden ;    denn ,  ohne  zu  erwälmpn, 
da/s  Salpeter  diejenigen  Salze,   welche  durch  die  Sai». 
rea  des  PiUozenreic&s,  und  die  meiften,  wdehe  durch 
die  Saufen  des  Thierreicfas  gebildet  werden,    dut^li 
die  Kinwitkuag  d^s  Feuers  zcrfi^rt  werden,   und  alfo 
Vcrör^nnc» ,   fo  hönnen  ja  auch  die^enigctt  Salze«  wel- 
che dia.iMivoUkommene  Schwef^^Ifaure   nvtt   Alkalien 
und  £rden  macht»  d.  i.  alle  Sulfiten^  £ekr  wohl  noch 
Bbbb  a  mehr 
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mehr  SauerftoIT  aonehned ;    und  <Uduixh  %a  v«llkom- 
rocnen  fchwefelfauren  Salzen  werden.     Hieran  hat  der 
Vf.  wohl  nicht  gedacht»  wenn  er  Ta^t:  die  SaUe  Lön- 
nen  als  folche  nie  weiter  mehr  in  eise  wahre  Verbin^ 
dun«^  mit  dem  Oxygen  treten;    ob  er  gleich  §.  247 
felbit  diefe  Salze  anführt.  -*-  Nürwn  tabulatum,  §.  l63f 
enthält«  da  nach  allen  Vorfchriften  Schwefel  hinzuge- 
fetzt  wird,   mehr  oder  weniger  Doppelfalz,   und  un- 
terfcheidet  fich  auch  dadurch  von  dem  kryfialliiirtea 
Salpeter.  — >  Wenn  $.  246  bcfhauptet  wird,  dafs  das  mit 
Schwefelfflure  öberfättigte  Doppelfalz  von  der  Salpe- 
ter- und  Salzfäure  zerfetzt  werden  könne,  fo  ift  diefes 
ungegrfindet.    Im  Gegentheil  zerfetzt  diefes  Salz  die 
falpeter    und  falzfauren  Neutralfaize »  un<i  treibe  über- 
haupt alle  Säuren  aus,  welche  der  freyen  Scbwefelfau- 
re  weichen.  —  Nicht  nur  die  reiae  cauftifche  Potafche, 
§.351»    fondern  auch  die  kohlenfaure,    zerfetzt   das 
Glauberfalz.  —  So  leicht  ift  es  wahrlich  nicht,  als  es 
der  Vn  $.  362  befchreibt,  die  Kohlenfaure  %'on  der  na- 
türlichen milden  Schwererde  zu  trennen.  —  Nicht  würf- 
lichte ,  §.  359  •   fonderu  fechsfeitige  tafelartige  Kryftal- 
len,  bildet  die  falzfaure  Schwererde.  —   {rrig  rechnet 
der  Vf.  •  §.  367 ,  die  fckwefelfaure  Bütererde  zu  den  Bc- 
ftandtheilen  des  EgerwafTers.     Wie  hönnte  weh  folche 
dann  neben  dem  freyenMineralalkali  beftehen?  —  Das 
Bitterfalz  läfst  nie ,  auch  bey  dem  heftigften  Feuer,  fei- 
ne Säure  fahren,   §.36«.  -^  Im  §•  391  wird  die  Bey- 
mifchung  des,    aus  hinzugefetztec  Potafche  entgehen- 
den Duplicatfalzes  im  Alaun  mit  Unrecht  eine  Verunrei- 
nigung deilelben  genannt ;  denn  ohne  diefe  Bey  mifchung 
erhält  man  ja  gar  keinen  regelmäfsigen  AUun.  —  Dafs 
nicht  fogleich  ein  Niederfchlag  erfolgt,  wenn  Potafcfeen- 
lauge  zu  einer  Auilöfung  dfs  Alauns  gegoflen   wird« 
rührt  daher,  dafs  einTheil  desLaugenfaizes  verwpncit 
werden  mufs .  um  die  ungebundene  Säure  zu  fättigen; 
nicht,   wie  Hr.  v.  0.  $.  398  vermuthet,  dafs  die  Ver- 
bindung der  Alaunerde  mit  Kohlenfaure  im  Waflef  auf- 
lösbar fey.  —  Bey  dem  Golde  ift  die  fo  bequeme  Rei- 
nlgungsart'deffelben,    durch  Fallen   mit   Eifenvitriol, 
nicht  ani^eführt.  —  Zur  Wiederberttellung  des  Silber^ 
aus  Hornlilber ,  §.  5281  ßpd  4  Theile  fixes  Laugenfalz 
zuviel.  —  Wenn  der  rothe  Qtteckfilberpräcipiiat  zur 
Weilen  noch  Salpeterfäure  enthalt,  fo  ift  diefe  doch  kein 
Beftandthcil  deffelben,  wie  man  njich  §.  543  glaube« 
feilte.  —  Der  §.  551  fchreibt,  zur  Bereitung  des  Ner- 
curius  dulcis «  gleiche  Theile  tfltrpurius  Jubtimatus  nnd 
Divus  vor.    Dies  Verbältnifs  iä.  nicht  das  richtigfte ,  in- 


dem 3Theile  von  letzt^rm  zu  4The!]en  des  erfiem hin- 
länglich find.  —  Der  Sfirüus  Libavü,  §.555,  iü  keine 
braune,  fondern  eine  walTerhelle,  ungefärbte,  fehr 
fchwere,  Flüffigkeit.  Auch  ift  die  fogenannteZiiui&ut- 
ter  keine  Flüffigkeit,  welche  b6ym  Erkajten  erft  feft 
würde ,  fondern  fie  fublimirt  fich  fogleich  als  eine  fefie 
Subftanz  während  der  Arbeit.  Richtiger  wäre  es  auch 
gewefen,  d.en  Spiritus  Libavii  beym  Zinn,  als  hier 
beymQüeckfilber,  abzuhandeln.  —  Vom  JHercuno  nc^- 
to ,  vliosphorato  und  fotubili  H.  ift  weder  hier  beym  Ar- 
tikel vom  Queckfitber,  noch  an  einem  andern  Orte^ 
etwas  gefagt.  -  Das  falzfaure  Eifen.  f$.589w  fchie&t 
allerdings  zu  fchönen,  und  zwar  fmaragdgrunea,  Kry- 
fiallen  an,  wenn  die  Auflofungdazu  gelinde  abgeduA- 
Äet  wird.  —  Wenn  von  dem  BUuvitriol  §.  607  gefagi 
wird,  dafs  er  fich  in  lsTheil«n  Waßer  auflöfe,  fokaon 
diefes  nur  dann  gelten,   wenn  die  Säure  prädominirt 

Wahrer  Bleyvitriol  ift  im  Wafler  unauHöslidi. Da(s 

§.  633  der  Methode,  die  Spiesglanzbutter  ausKochfslz, 
Spiesglanzkalk  und  verdüdnter  SchwefeUaure  zuberei- 
ten, der  Vorzug  vor  der  altern.  Vurfchrift,  aus  Mer- 
cur.  fublimot.  und  Spiesglanz,  gebühre,  unterfchreibt 
Rec.  nicht.  —  Im  §.  848  wird  behauptet,  dafs,  wenn 
man  eine  Mifchung  aus  Kochfalziaure  und  Alcohoi  über 
Braunfteln  deftillirt,  und  die  zuerft  fibergegangeoe 
Flüfsigkeit  noch  einmal  über  Pottafcbe  reccificirt ,  maa 
einen  wahren  SMlzäÜier  erhielte.  Dies  ift  angegruadec 
Man  erhält  aus  obiger  Mifchung  nie  einen  leichten  Salz- 
ä'ther,  fondern  blofs  ein  fchweres  gewdrzhafk  riechen- 
des  Oel.  Aechter  wahrer  Salzäther,  deflTen  Exiftenz 
von  Einigen  ganz  irrig  hat  geläugnet  werden  wollen, 
wird  nur  allein  erhalten ,  wenn  Spiritus  Ltbami  mit 
Alcohoi  bearbeitet  wird.  —  An  einem  wahren  Zuckcr- 
äther ,  $.  849  zweifelt  Rec  aus  guten  Gründen  fehr.  — 
Im  §;  865 ,  heifst  es,  dafs  die  Terra  foUata  Tartari  zum 
medlcinifchen  Gebrauche  auch  nur  mit  gemeltten  Effige 
bereite^  werde ,  wo  die  färbenden ,  extractiven  Tberle 
dabey  bleibet.  Wo  gefchieht  dies?  und  wenn  es  ir- 
gendwo gefchlefat ,  fo  ift  es  unrecht  und  zweckwidrig; 
da  man  aus  rohen  Effig  ftets  ein  Gemlfch  aas  Biatterer- 
de  und  weinfteinfaurem  Laugenlalze  erhalten  wird.  — 
Die  eßigfaure  Kalkerde  ifi  kein  ap  der  Luft  zerflie&ba- 
reg  Salz,  wie  es  §.  869  heifst.  .f-  Im  §.  1039  Äehr  die 
phofphorfimre  Soda  mit  Unrecht  unter  den  ^bftanzen, 
aus  welchen  man ,  mit  Zufatz  von  Eohlenft^ujt» ,  fhos* 
phor  deftilltren  kdaae* 


KLEINE    SCHRIFTB 


FuEYMAUREiiKi'.  Philadelphia*  Jefna  Joak  an  dl*  Wände* 
/f r  im  Thale  Jofaphat.  lyp^J.  6%  S.  g,  (6  Rr  J  Ein  Rofenkrcur 
zer  wiU  hier  ;di€  Freymäurer  zu  feinem  Glauben  bekehre«*  In 
ihien Logen  erfuhren  fie  das  wahre Geheimnifs  nie;  jeden  nnter- 
halce  man  da  mit  dem,  wa«  er  wünfche  und  hoffe.  Dem  IJebba- 
ber  der  Welt  Weisheit,  rerkündif^e  man  den  endlichen  AuffcfiTu€B 
der  Tiefen  der  Weisheit.  Mit  dem  Verehrer  der  Alterthümer 
rede  man  von  den  Myfterien  der  Alten;  von  Freyheit  und  Gleich* 
heic  mit  denen ,  die  darnach  dreisten ;  mit  dem'  Chemiker  irpa 


dem  Steine  der  Weifen  u.  C  w.    Alles  das  Cey  niclrts.    Wer  nlti* 

Geift  der  Maurerey  mcht.  Um  diefe  Zahl  drehe  ficb  das  eroC«e 
Geheimnifs ,  und  ajle  Symbolen ,  fie  möchten  aus  der  hc2.  Schrift 
oder  von  den  iVfythen  der  Alten  entlehnt  feyn,  waren  für  dalP'- 
be  eine  undurchdrini^liche  Decke.  Der  A  ze^e  die  Zahl  3  we'- 
che  der  dof  pelce  aultiiilicire ;  nnd  fo  geht  der  myftifche  Unfian 
»IS  zu  Ende  foru    JSiaHUaderwiU  dem  aadem  «»a  Weg asige:: 
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N^TÜRGES-PHICHTE. 

REGEKfiBUÄG^  in  d.  Montag-  u.  Weifsifchen  BucHi.; 
Botanifcfies  Tafdienbuch  für  die  Anfänger  diefet 
Wijfenfchaft  und  der  Apothekerkunft  auf  das  Sahr 
1794-  (  258  S.)  auf  das  $akr  1795.  (  26«  S.)  Her- 
ausgegetjen  von  Üavid  Heinrich  Hoppe,  der  Hülli- 
fchen  naturforfcbenden  und  der  Regensburgifchen 
botanlfchea  GeCeilfcbaft  ordentlichem  Mitgliede. 

Mit  Vergnügen  wird  jeder.  Freund  der  BotMik  die 
redlichen  und  angelegentlichen  Bemühungen  des 
Hn.  H.  und  feiner  Gehülfen  ^  die  fie  zur  Ausbreitung 
der  Wiflenfchaft  unternehmen ,  aus  diefem  Talchenbu- 
che  bemerken  können.  Die  Auflatze  find  faft  durchaus 
von  einer  unnützen  I^leinUchkeit  entfernt»  und  auf  die 
Hauplabficht,  bcÖimmte  Kenntnifs  der  Arten  zu  beför- 
dern ,  berechnet.  Der  Vortrag  ift  überdem  fo  gemäfsigt 
und  anftändig,  dafs  man  wenigftens  von  Regensburg 
aus  nicht  befürchten  darf,  botanifche  Zänfcereyen  und 
Unarten  verbreitet  zu  fehen. 

Jahr  1794.  !.  Vom  Pßanzeneifitegen  und  Trock- 
nen, Vom  HfL  Hofapotheker  Confiantini  im  Rothenburg 
an  der  Fulde.  Ausführliche «  wohlüberdachte ,  und 
doch  mit  gehöriger  Kürze  angezeigte  Vorfchrißten, 
Das  Beftreaen  klebriger  Pflanzen  mit  Sem.  Lycopodli 
ift  fehr  gut  •  die  Trocknung  der  Blumen  und  der  Irts- 
arten  wie  das  Erwärmen  des  Papiers  fehr  mühfam,  aber 
der  Abficht  gemäfs.  IVUculaturbogen  zunächft  an  der 
Pflanze  dürften  doch  wohl  heller  feyn «  als  Bogen  von. 
Schreibpapier t  Und  das  Einlegen  dev  («öfchbogen  mit' 
den  Pflanzen  zwifchen  Lagen  grofser  Bächer  beffeff 
als  das  Ver£ahren ,  das  Löfchpapier  allein  Anzuhäufen« 
11.  Anweijung  S»»"  ErlanguMS  botanifcker  KenntniJJ'e. 
Die  Art  fich  diefc  zn  crwerbca  fey  dreyfach;  durch 
akademifdien  Unterricht»  durch  Umgang  eines  botani- 
fchen  Freundes ,  und  durch  Bücher  und  eignen  Heifs 
allein.  Ueber  alles  ift  viel  Gutes  und  Wahres  gefagt» 
doch  glaubt  Rec,  dafs  man  nichts  vollkommen  befrie- 
digeades  darüber  angeben  könne ,  eh«  die  verfchied- 
Qea^v^recke  genau  befthumt»  und  die  möglichen  Hüifs- 
mittel  darnach  angezeigt  werden.  Auch  fehlt  es  noch 
an  Werken .  welche  mit  der  forgfaltigften  Befaerzigung 
derBedürfnilTe,  die  man  bey  der  gröfsern  Anzahl  vor- 
ausfeuea^kann,  4as  Wefentlic^fte  der  flauptfcfarifteo 
concentrf ^ten ,  oder  volifläadigere  find  deutlichere  Na- 
torregifter  darfteilten ,  als  die  bisherigen  allgemein  ge- 
bräuchlichen gewefea  find.  Doch,  wir  dürfen  hoffen, 
ül.  Bemerkungen  0>er  ttnige  aus  der  Qegenä  vm  tU^ 

ä.  L»  Z«  1795,    Vuruir  'Boxid. 


gensburg  gefammdten,  und  in  der  Baierfcken  Flora  n&lft 
befindlichen  Pflanzen ,  vom  Hn.  Profeffor  Schrank.    Auf 
53  Arten  werden  angeführt,   und  mehr  oder  weniger 
mit  Anmerkungen  verfehen.     IV.  Botanifche  Gefcldch^e 
der  vjeifsen  CanelU  (canella  alba)  von  (Hof  Schwarz 
Aus  dem  Magazin  für  die  Natnrgefchichte,    V.  EmpfeC 
Itmg  einiger  Pflanzen  zur  genauem  Befiimmung.    Arten 
von  Potamogeton .  Phyteoma ,  Alisma ,  Lychnis,  Cam- 
pherosraa»    VI,  Verzekhnifs  der  Seltnen  um  H(weiherg 
wildwachsenden  Pflanzen.     Von  Hn.  ^oachimi  zu  HavM- 
bag^  mit  Anzeige  der  gröfsern  oder  geringem  Selten- 
heit  an  Ort  und  Stelle,     Was  Hr-H.  hier  bey  Gelegen- 
heit erinnert ,  ift  fehr  richtig.      VIL  Ankündigung  ei- 
nus  Cuffus  hotaniScIttr  Spaziergänge  von  Hn.  Curtis^ 
V'CrSaffer  der  Flora  londineiifis  iund  des  Botanical  Maßa- 
ztne  (aus  dem  Engl,),     Die  g  Excurfloueti  fürs  ganze 
Jahr,   die  zwey  Guineen  k^ften,  und  deren  manche 
nur  etwa  ^Stunden  dauern,    haben  mehr  das  An- 
fehen  einer  Speculatton ,   als  dafs  fie  viel  Mut7:en  be* 
zwecken  folUen.    VIII.  Von  dar  wahren  und  faifcken 
Quaffia  amara.    Vach  den  Berichten  des  Hn.  von  Rofir 
von  dem  Kammerrath  N.  Tmder  Lund.  (aus  den  Schrifr 
ten    der   Copenhagner  naturforfchenden  Gefellfchaft> 
Die  nnächte  ift  Q,  exceUa.    Hr.  H.  hat  Anmerkunirea 
bcygefügt.    IX.  Botawifche  Excurfion  nach  dem  Utaer- 
Sperg  (bey  Salzburg),  vm^  Hn.  FuncL     Ein  Auseuff 
aus  einem  Briefe  an  den  Herausgeber.    Lebendiges  Ge 
föhi  für  Schönheiten  der  Natur  ift  in  diefem  Fragment 
eben  fo  unverkennbar,  als  eine  geübte  Bekanntfchaft 
mit  den  Schätzen  der  deutfchcn  Flora.    X.  Verzeichnifs 
einiger  Schwer  zu  beftinmenden  Pflanzen.      Die  Schwie- 
rigkeiten find  fehr  gut  bemerkt,  und  viele  Pflanzen  find 
auf  die  Art,  \^ie  es  fchon  von  Roth  verfucht  wurde 
nach  den  Stellen  angezeigt^  wo  fie  im  Syftetn  fteheu 
foUten,  um  gefunden  zu  werden.   Auch  die  zuäHieern 
Variationen,   die  befonders  die  Zahl  betreffen     fibd 
forgfäitig  aufgeföhrt  worden.    Rec  glaubt,  dafs  Fall« 
dieferArt  eben  fo,   als  die  beftändigem  Abweichun 
gen  muffen  behandelt,  und  in  das  Syftem  eingetni»» 
werden,  wenn  fie  auch  nur  bey  einer  und  derfelben 
Specie ,  aber  häufig  und  bey  ganiTen  Individuen  vor 
kommen.      Hr.  Ä  meynt  felbft,   dafs  man  fich  nur 
„vennutMich"  durch  die  bey  mehrerer  Vergieichun^ 
gefundne  häufigere  Zahl  werde  helfen  können     yf 
Auszug  aus  der  BeSchjreibung  einer  T^ntfchen^  Reif^ 
durch  einen  Theü  von  Deutschland.      Von  Weifsendiirf 
nach  Wurzbarg,   Afchaffenburg ,   Hanau.    Frankfurt 
Maynz,  Neufiadt»an  derHardt,  Mannheim  und  Heidell 
berg.    XII,  Nachricht  von  ^nigenfeü^fun, -um  Salzburg 
gfSamneU^,  iJjhNfjw^  VM  BmiUkir.  Okr.  Fwu:i.   Gl 
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gen  Taafch»  oder  gegtn  {den  ftuTsettt  gcitngvn  ftrts 
vou  I  Ducaten  fär  das  Hundert,  «urerden  von  Hn.  F. 
getrocknete  Pflanzen,  deren  Specification  beygefügc 
iil«  angeboten.  Einige  find  neu.  Hr.H.  macht  dabey 
noch  eimge  Reincrkanßren »  nnd  freut  fich  mit  Recht 
über  den  Eifer ,  die  Tüäiigkeit  upd  Einficht  des  Un. 
Jh«?:cA,  der  ein  Eleve  der  Regen^bufger  borAüifchen 
eefellfchaft  ilh  XIlI.  LebeKSbafchreibung  das  Ritters 
Kart  van  Liime.  Faft  2U  kuht.  Betrachtunc^ea  ober 
das  Wefeutlichße  feiner  Geiftesproducre  wären  hier  noch 
mel\T  an  ihrer  Stelle  geWefen,  als  die  etwas  flüchtige 
Befchreibung  feiner  Schickfale.  Bruftkugelchen ,  die 
d<K  Königin  bekamen,  halfen  Lfnn6  in  Einern  Vater> 
lande  empor,  nicht  feine  Verdi enfte.  Was  hinterher 
gefcbah,  war  nur  Fülffe.  XIV.  Auszüge  aus  Brieftn 
•»  den  Uerausgcbttr.  I.  Vom  Hn.  Paflor  Otto  Gießke  f« 
Kfraja.  Ueber  ungemein  lange,  über  das  Waller  hin* 
'faulende,  fchwitnmende  Flagellen  derLynmachtae  vul» 
garis.  In  den  Anmerkungen  des  Herausi>^ebers^wird 
auch  die  Methode  angezeigt.  Reifer  von  W^den  und 
Pappeln ,  die  fonft  nkht  blühen  mögen ,  des  Winters 
im  Zimn^er,  blofs  in  Waßer  geftellt,  zur  Bloche  zu 
briagen.  11.  Von  Hn.  Apotkektt  Ebetmeijn  in  Braisn- 
fdiweig.  lieber  das  Trocknen  der  Pflanzen  fürs  Her* 
bsrium ;  Hr.  £.  Hebt  grofse  Weitläuftigkeit  dabey  nicht. 
III.  I^on  flu.  G.  F.  MärcUin  dem  jung. ,  Apotheker  m 
Wujsloch.  UeherPlianzentrocknen,  Aufbewahren  der 
Schwämme  u.  f.  w.  IV.  Verzeichnifs  der  in  derGegend 
von  Rofenheim.  vom  Hh.  Beneficimt  Schmidt  gefammUen 
Pßanzen.    Nebft  botanifchen  Bemerkungen. 

Jahr  X7SS.  I.  Betrachtungen  über  einige  FrühUngi'^ 
pflanzen.  Eine  etwas  ausfuhrliche  Anzeige,  uaa  An* 
fähiger  in  den  angenehcpen  Tagen  des  Frühjahrs  auf 
dve  Gewächfe  aufmerkfam  zu  machen ,  und  in  weitere 
fihuiiche  Unterfuchungen  einzuweihen.  ^  II.  Nachtrag 
zu  dem  VerzeichmJJe  und  kurze  Befchreibung  derjemgen 
Pjlanzen,  welche  in  Apotheken  leicht  verwechfeit  werden 
hiinn^n.  Nachträge  zu  j6  Arten,  und  Anführung  von 
g/J  andern,  deren  noch  nicht  erwähnt  war.  III.  Nach' 
tri^gc  zur  Regensburgifchen  Flora ,  vom  Hn.  Prof.  Dä- 
val,  Auch  ein  Beweis  der  angelegentlichen  Bemühun* 
gen  der  dortigen  Botaniker«  Viele  hier  bemerkte  Pflan- 
zen fmd  i(us  derGegend  von  Schönach,  einem  grftfl. 
Seinsheimifchen  Gute.  IV.  Nachricht  von  einigen  fett- 
ncn  Pjlanzeih  welche  in  dtr  Gegend  wn  Muggendorf  wach- 
ftiO.  V.  Einige  batarAfch-pItcitmactutifche  Nachrichten* 
—.  Etwas  über  einige  merkwürdige  Erfcheinungen  im 
Pßanzenreidte ,  vom  H».  Uniuerfitätsapothekcr  Martins  in 
Erla  g^n.  Von  der  Reizbarkeit»  dem  Schlafe,  dea 
skftett,  den  Luftverhältniffen  derüewäJife  u,  dgl.  den 
Pflanzenphyfiologen  beiiauot,  aber  vielleicht  mehren» 
Lefetn  diefea  Tafcbenbochs  angenehm  und  belehrend« 
Auch  fcbon  darum,  dafs  das  blofs  fyHematifche  oder 
praktifche,  durch  eigentliche  betrachtende  Gefchichte 
der  Natur  uatei'hrocbeo  wird ,  hat  diefer  Auffatz  hier 
eipen  Werih*  Anfragen.  Wegen  Herbarien ,  Cry pto- 
gaaaiftes  und  Aufbewahrung  der  Schwämme«  Supple^ 
m^nkm  fy^  Fhmie  Satishmgenf.  inchoaium  a  Franc 
jhu.  de  ^aune^  etmi^defcriptiane  Characterwn  fpecijico' 
rina*  a4itc^  odmotctiionibmL  imqmtU  eßotcojcentiao^  kh 


cttfu  häbttixtionlfi  nee  «o«  mmtexis" 
plantarum  prouinciaUbus.  CoUec^iö  prima.  Geht  bis  zur 
Ociandrie.  Auszug  aus  rinem  Briefe  an  den  Herausgi- 
her,  von  Hn.  Prof  Trommsdfjrf  in  ErfurL  Die  AixLet 
emes  Gartens  für  eioheimifche  GewScfafe,  auf  Vera::- 
lalTung  des  Hn.  Coadjutors  t*on  Dalbe^gt  nnter  Btffor- 
gung  des  Ho.  D.  Nnuntburg^  wird  gemeldet.  Er  lie:! 
in  der  Stadt  felbft,  vor  der  ftatthalcerifchen  WobouD^'. 
Botanifch^  Narichten.  Eigentiidiflüchenmzcigvjir  Zu- 
letzt giebt  noch  Hr.  H.  vou  feinem  Herbario  tivo  pLin- 
tctriim  felectnrum ;  und  lir.  KoUhaas  von  ^er  botsai- 
fchen  Gefellfchaft  zu  Regensburg  Nachricbr. 

LoNDOHt  auf  Koften  des  Vfs.  u*ia  Cornntifiioa  b. 
Champante  tt«  Whitrow :  An  univerfal  Softem  of 
Natw'a\  Hifiory,  inciudtng  the  Natural  Hillor)  of 
Man;  the  Orang  Outang;  and  ,whole  tribe  OiSi- 
mia;  all  the  known  Quadrupeds,  Birds,  Fi&ha 
and  AmphibiousAnimals;  lofects,  Poiypes,  Zoo- 
phytes  and  Animalcuiac;  Trees,  Shrubs,  PlantS 
and  Flowers;  Foflils,  Miuetals,  Stones  and  Petre- 
factions.  Forming  aMagoiiicerat  View  of  che  thite 
Kiugdoms  of  Nature,  Üivided  inco  diiliact  parts, 
the  Cbaracters  feparately  defcribed  and  fyßenatf- 
callj  arranged.  Volume  the  firft.  Ohne  Jahr- 
zahl.  4S6S.  8- 

London  ,  wie  oben :  An  hißoricat  Mifcelttng  of  tht 
Curiqfities  and  Rarities  in  Nature  and  Jrt.  Ccm- 
prifing  New  and  entertaining  Oefcriptions  of  tbe 
moft  furprifiiig  Volcanos,  Caveros,  Catarsits, 
Whiripools,  Waterfalls,  Eartb^uakes,  Tucde;. 
Lightnjng,  and  other  wonderfuM  and  ftupendous 
Phenomena  of  Nature.  Foroiing  a  rieh  and  compre- 
henQve  View  of  all  that  is  intereftiiis  and  cunom 
in  every  Part  of  the  habicäble  World«  Volome 
the  firft.    Ohne  Jahrzahl.  400  S.  g. 

Diefe  beidea  Schriften  kommen  monatlich  in  Fona 
eines  Magazins  heraus,  wovon  das  erfle  Stück  den  Titel : 

Magazine  of  Natural  Hifiory.  Comprehendlng  the 
whole  Science  of  Aoimals,  Planta  and  Minerals; 
Divided  into  diftinct  Parts,  the  Cbaracters  fepenh 
tely  defcribed  and  fyftematically  arranged  b\  E 
Sibbj,  M.D.T.R,H.S. 

und  der  blaue  Umfchlag  jedes  Stücks  die  Aulfichrtfl : 

SUgazine  of  Natural  Hißory.     Number  I  — XV.  ol 
the  Zootopcal  Magazine  and  elegant  MoTeum  of  • 
the  Curiouties  and  Raritits  in  Natare  n«  L  w.  bj 
£.  SUHy. 

führt«  Jedes  Stück  enthält  fieben  halbe  Bogen  Text 
und  zwey  Kupfer,  die  man  entweder  fchwarz  oder 
illuminirt  (zum  Theil  mit  Farben  abgedruckt)  haben 
kann.  Im  erften  Falle  ift  der  Preis  eiues  jeden  Stücks 
X  ,  im  andern  2  Shillings  engl. 

Dtt  vier  weitlüaftigen  und  praleriichen  Tltd  diefes 
Werks,  %)elche  wir  alle  herfetzao  mufstan.  damit  nicht 
etwa  jemand  vieUeichx  alle  vier  als  verfchiedne  Werke 
aofehc  and  koamien  liaAe,  können  faü  iUu  einer  Re 
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zetiRoh  fUeneii.  Noch  Wfler  lerat  «ta  den  Vf.  nod 
einen  marktfehreyerifcbeo  Ton  au»  den  Uoifrblägea, 
ien  Änkündiguiigeq  ftii^r,  andern  Wecke,  und  den. 
leygelegten  AvertifTements  kennen,  worinn  er  eine 
Fon  tfam  erfundne  Tinctura  Solaris  oder  Pabulum  VitMf 
ind  eine  Tinctmnik  hufiaris  empßehU.  Seine  fammtli- 
dien  Schriften,  die  er  felbft  intcreffante  und  unver- 
>leichlfcbe  Werke  nennt,  fokten  in  4  Bünden  Folgendes 
enthalten :  i)  Die  Lehre  von  rftfn  SUtnen  un^der  nßröto- 
^ifchefi  V&rausSngung  d$T  Zukunft ,  mit  Beyfpielen  be- 
leiht. 2)  Dftf  Berechnung  der  Natiuität*  in  welchem 
Buche  der  Vf.  die  fra^zönfcbe  Rerolution  vier  Jahre 
^or  ihrem  Ausbruche  vorherfagte.  3)  Culpaper's  ernaei- 
Wertes  brütifckes  Kräuterbuch ,  nebft.  einer  Abhandlung 
iber  den  Einflufs  der  Planeten  auf  den  menfchUcben 
Körper.  4)  Sclttäffel  zur  Arzne^kun^f^  und  den  gehei- 
nenWiffeufdiaSten^  worinn  vomrmineralifcben,  vegeta- 
>i\ifchen  und  aninialifchen  Magnecifmus  gehandelt,  eine 
MoDdtaFel  über  die  Crifis  jeder  Krankheit  geliefert, 
irnd  dem  letzten  Könige  und  der  Königin  von  Frank- 
reich die  Natlvität  geftelk  wird.  Sollte  maji  glauben, 
iafs  dergleichen  im  Jahre  1795  noch  in  England  ge- 
jriLckt,  zu  s  Gutneen  verkauft  wurde,  und,  wie  der 
iTf.  verfichert,  reifsend  abginge  { 

Aus  eben  dem  Umfchlage  ^ernt  man  den  Plan  des 
t^erkes  kennen.  Es  foll  in  13  Bänden  1)  die  Natur- 
srefchichte  des  Menfchen;  2)  ,die  der  menfcbenäbnli- 
:hen  Thiece»  der  Orangoutai^gs,  Affen,  Paviane  und 
VIeerkatzen;  %)  die  der  vierf^fsigeb  Thiere;  4)  der 
^ögel ;  5)  der  Amphibien;  6)  der  Fifcbe,  Mufcheln; 
7)  der  Infekten;  S)der  Polypen,  Zoophyten  etc.  lie- 
fern ;  9)  Ton  der  Natur  der  Baßarde ;  10)  von  der, 
Beugung  aller  Dii^«,  der  Thiere,.  Mineralien  und 
Pflanzen ;  11)  von  Bäumen ,  Pflanzen ,  Kräutern  ü.  f.w,  ^ 
L2)  von  den  Mineralien;  13)  von  der  Naturgefchichte 
1er  Erde,  handeln;  alles  mit. prächtigen,  ungewöhn- 
ichen ,  fchönen ,  koftbacen  etc.  Kopfern.  Hr.  5.  bittet 
labey  um  Erlaubnifs,  das  Publicum!  zu  benachrichtigen, 
lafs'  dies  Magazin  nach  einem  ganz  neuen  und  eignen 
Plan  angelegt  fey,  der  alles  bey  weiten  Übertrift,  was 
ron  der  Art  bis  jetzt  herausgegeben  ift;  und  dafs  es 
}uf  ei^ne  Ua^erfuchung ,  die  er  in  allen  öffentlichen 
^Jaturaliencabinetten  in  Europa ,  und  während  feiner 
Eleifen  angeftellt  habe,  gegründet  fey. 

Der  erfteBand  desNäturfyftems,  den  wif  vor  uns 
daben,  enthält,  wie  derPlan  es  verTpricht,  dieNatur- 
>efchichte  des  Menfchen.  Den  Anfang  macht  Linni's 
[Kommentar  zu  feinem  Kennzeichen:  Nofce  ,te  ipfum, 
T^öftlich  aus  Kerrys  eiiglifcher  Ueberfetzuog  des  Gme- 
iinifch-  Linneifchen  Syitems  abgedruckt,  ohne  dals 
Linn6  oder  Kerr  genannt  find.  Hierauf  folgt  dieLin- 
Q^ifche,  und  dana  die  Gmelinifche  Clafl'ificatlon  der 
Menfchenracen.  In  der  Abhandlung  von  der  äufsero 
Bildung  des  Menfchen  in  den  verfchiedenen  Altern, 
iefert  dann  der  Vf.  ein  weitläufciges  Verzetchnifs  von 
VIenfchen,  die  ein  fehr  hohes  Alter  erreichtes  (das 
Befte  im  ganzen*  Buche),  fpricht  .von  den  Urfacben 
jes  hohen  Alters,  (wobey  die  Kräfte  der  Planeten  und 
[^onftellationen  nicht  yergeflett  werden^)  und  giebt  ei- 


nen  Auseug  aus  Dr. ,  Emh  Bemetkongen  Uerübec.    In 
der  Lehre  vom  Weibe  erzählt  uns  der  Vf.,  dafs  ddr 
erile  Menfch  ein  Hermaphrodk  und  ranz  durchfichtig^ 
die  Rippe  Adams  aber,  w;oraus  das  Weib  gebildet  wor« 
den,  nichts  anders  als, die  weiblic|len  Zeugungsthefle 
gewefen  feyen.    Hierauf  wieder  etwas  von  der  Bil- 
dung, Farbe  ^nd  den  bitten  der  Menfchen,   wobey 
fehr   weitläuftige  Auszuge   iras   Reifebefchreifaungen^ 
und  andern  die  Völkerkunde  betreifenden  Schriften, 
Diefe  nehmen  den  gröfsten  Theil  diefes  Bandes  ein.  lie- 
ber die  Zeugung  derMenfcbisn  trägt  der  Vf^.  eine  neu^ 
Hypothefe  Tor.    ,lJa  niimlich  durch  die  Fallopifcheii 
Robren  vqt  der  Schwangerfchaft  keine  OefTnungen  ent- 
4eckt  werden  können,  durch  welche  derSaame.  odej^ 
die  Aura  fetnin^Us  bis  zu  den  Ovarien  hindurch  drin- 
gen könne,  fo  nimmt Hr^fi  an,  derSaame,  x)der  Wä- 
nigiiens  ein  Theil  deflelben  werde  beym  fruchtbareii 
Beyfchlaf  von  den  vielen  Gefäfsen  der  Mutterfcbeid^ 
eingefogen ,  deren  Runzeln ,   fo  ^ie  die  Zähigkeit  des 
Saamens  zur  Beförderung  diefes  Einfaugens  beytrageni 
So  komme  der  reizende  Theil  des  Saamens  ins  Blut, 
und  durch  den  Kreislauf  deflelben  zu  den  Eyerft&cken, 
in  welchen  .denp  eins  oder  mehrere  der  reifen  Eyercfaett 
befruchtet  werden,   und  dann  (durch  welchen  Weg 
fagt  Un  5.  nichcy  in  die  Gebärtnutter,   wo  iie  an  ei- 
nem feinen  Faden  befeftigt,   herabhangen.     Dies  ge^ 
fchehe  etwa  den  fechsten  Tage  nach  der  Empfäng-nifs. 
Auch  ift  hierein  folches  Eychen  abgebildet,  welches 
in  Rachßyow*s  yinkutn  in  London  aufbewahrt,  und  von 
einer  Frauensperfon  genommen  feyn  foll,  die  am  fechs- 
ten Tage  nach  ihrer  Vereinigung  mit  einem  Manne 
fiarb.     Die  monatlichen  Reinigungen  follen  nach  des 
Vf.  Meynung  dazu  dienen,    die  Qefäfse  der  Mutter^ 
fcheide  zu  dem  Einfaugen  des  Saamens  zuzubereiten» 
Zur  Widerlegung  des  Vorurtheils,   als  hätte  die  £tn<- 
bildung  der  Mutter  Einflufs  auf  die  Bildung  des  Kin- 
des, erzählt  der.  Vf.  eine  Gefchichte,  die,  wenn  Ife 
hinlänglich  bewiefen  wäre,  Aufmerkfamkeit  verdiente : 
EineNegeria  in  Virginieh,  welche  ihrMann  in  Verdacht 
des  Ehebruchs  mit  dem  Befitzer  der  Kolonie  hatte,  ge^ 
bar  das  erflemal  ein  fchwarzes  Kind ,   das  zwey temsi 
Zwillinge  (einen  Knaben,  fchwarz  mit  üumpfer  NaAi 
und  kraufen  Haaren,  und  ein  Mädchen,  eineMulattift 
mit  blauen  Augen  und  glatten  Haaren) ;    zum  dritte»^ 
mal  kam  fle  mit  Drillingen  hreder,  von  denen  zwey 
Mulatten,  das  dritte  Kind  aber  eiti  vollkomroner  Neger 
war.     Weiterhin  findet  man*  noch  drey  merkwürdige 
Beyfpiele:  i)  von  einem  175^111  einem  kleinen  Dorfe 
in  Somerfetshire  gebornen  Mädchen ,    deren  Haare  aiif 
der  rechten  Seite  fchwarz,  auf  der  linken  fothgelb  wn-» 
Ten;  2)  von  einem  in  London  Von  einer  Mohrin  ge- 
bornen und  von  einem  Engländer  erzeugten  Menfchen, 
deinen  eine  ganze  Seite  fchwarz  mit  kraufen  HaalreM, 
die  andre  weifs  und  glatthaarig  war,    und  w^elcher 
lieh  vor  wenig  Jahren  öffentlich  fehen  liefs;  3)  voti 
Mr.  «7oAn  -ClaYk , .  dem  Sohne  ein%8  Afrikaners  nnd  ei- 
ner   Engiäuderfn,     der   auch   in  London    lebt,    uHd 
d^fTen  obere  Hälfte  bis  zum  Nabel,   weUs  wie  feine 
Mutter,    die  untere  Hälfte  fchwarz  wie  der  Vater 
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Jft  V.t^.  erionert  fich»  das  zweyte  dlefer  BeyCpiel« 
irgeod  arnderswo  fchon  gelefed  zu  haben.  —  Nachdem 
der  Vf.  die  AnAHdang  des  Kindes  in  Mutterieibe,  die  Ge- 
burt u  f.f.befchrieben  denMän^era  ein  heifses  und  trecke 
ixe$,  den  Weibern  ein  kaltes  und  feuchtes Temperanient 
^u&e(J:briebeo  und  niäyt  vergeben  hat,  auf  denEinflufs 
derHimaid^kräfte  u^d  des  Mondes  aufmerksam  zu  mil- 
chen ,  facht  er  die  gewöhnlichen  Meynungen  vom  Nu- 
tzen der  monatlichen  Retnigungeo  zu  widerlegen,  und 
zxi  beweäfep,  da,fs,  wie  fchon  Mofes  lehrt,  das  Leben 
icd  Blute  Cey,  redet. auf  die  fonderbarfte  Weife  ron 
der  vis  meAipatrif^  naturae,  und  der  unmerkbiiren  Aus- 
duöftung,  uilid  fchliefst  mit  einer  Abhandlung  über  den 
ürfprnag  vnd  das  Vermögen  der  Sprache,  wobey  er 
dit  hebräUche  als  die  tirfprache  annimmr. 

Von  del?  zwey  Knpfern»  welche  jedem  Stücke 
l^^g^fügt  find  •  tft  jedesmal  ^ins  der  Gefchichte  des 
Meafchen  gewidmet,  diefe  find  maleriCch  fchön  ge- 
zeichnet und  (chgn  geftocben ,  pej  den  geerbten  Men- 
fchen  ^ber  fo  dunkel  illuminict,  daCs  aller  Unterfchied 
v«iB  Licht  uad  Schgtt^u ,  und  die  ganze  Wirkung  der 
fchönen  Zeichnung  verloren  geht.  Auch  find  die  Zeich- 
nungen gewiß  nicht  nach  der  N^tur ,  fondern  nach  Be- 
fchreibupgfja  und  der  Einbildungskraft  des  Malers, 
Tielleicbt  manchnul  mit  Beyhülfe  vop  Abbildungen  in 
andern  Werken  verfertigt  ^  woy on  die  nackte  Hotten- 
tottia  zum  Beweife  dienen  Tcann,  bey  welcher  die 
Schamlcfz^a  bis  zur  Mitte  des  Schenkels  herabhängen. 
Diefc  kupfcr  Hellen  einen  Mann  und  Weib  im  Thierv 
kreife »  mit  Bezeichnung  der  Stellen  des  Körpersi  vor, 
worauf  dtefeG«ftir9eEinflufs  h^ben  fallen;  die  nnficht- 
bare  PerJ^jiration  (ein  nadtte^  Mann  mit  Wellen  umge- 
hen) •  zwo  Tafeln  mit  Embryonen  vjen  der  Empfäng- 
aifa  bis  zum  vierten  Monate  der  Schwangerfchaft,  das 
Gefchäft  der  Ernährung  oder  vielmehr  Belebung"  der 
Frucht  in  derj5ebärmutter,yermuthlich  aus^inem  alten 
unatomifchen Werke  entlehnt,  ynd  vecfchiedne  Naxionen^, 
Die  andern  Kupfer^  welche  Thi^r^  und  Pflanzen  ab- 
bilden, find  gröfstentheils  aus  andern  Büchern^  Eduards, 
der  Merianinn  entlehnt,  und  nicht  fo  (chön. 

-  Das  MifceUaiw  ift  vielleicht  ganz  aus  andern  Wer. 
keü  zu{ammenge(ichrieben ,  uad  enthält  folgendes  Al- 
lefley :  V;on  den  Verßandeskräften  der  Thiere.  ^  B«- 
fchreibnng  der  Baduinen..  Nachricht  V09  jden  KUnera- 
lien  in  Curn Wallis.  KfinftUche  weifseEyer  aoazubriten. 
Gefchichte  der  Riefen.  B/efchreibung  von  Hiants  Caur 
fewmj  itt  Irland.  Von  heifsen  Quellen,  Kunft,  Schön- 
heit zu  erlangen.  Natur  und  Eigen£chafren  des  H^geU. 
Beyfpiele  aufserordentlicher  Gröfse.  Gefchichte  von 
Irland.  Von  Tauben  und  StummeQ.  Vom  Färben  des 
Leders.  Urfprung  nnd  Fortgang  dar  Freymaurercy. 
Erfindung  {der  Glocken.  Euoft  öffentlich  zu  reden^ 
Einrichtung  von  Eockteichen  Vögel  zu  fangeii.  Erzie- 
hungsart in  verfchiedenen  Länderiv  Gelchidlite  des 
Generals  Putnam.  Von  Erdbeben,.  Verwüftn^igep  durch 
Heufchrecken.  Hatürliche  Urfachen  der  Liebe  zu^n  Le- 
ben«   Befchreibung  von  Grönland.    Befchreibun^  des 


Kraken.  Befotidre  Elgenfdiaften^esKukidu.  Mert 
Würdige  Bemerkung#n  über  Hunger  imd  Duft.  Be 
fciireibuBg  vojci  Mada^k^r  u^  f.  w. 

BCUONEKtlNSTE. 

Bkrsi.a.0  «•  LEIPZIG  •   b«  Korn;   Hüvelien  vm  Dm 
Caro.  X79$.  216  S.  ki.j{.  {i<>  gr.) 

Das  gefchmackvolle  A^ufsere  diefes  mit  iatelnifcfaer 
Schrift  gedruckten  Werkehens  enlfpridit  ?ollkoanu 
der  angenehmen  Unterhaltung ,  die  fein  Inhalt  den 
Lefer  ctorbietet.  Feinheit  des  Ausdrucks,  welche  diefe 
Novellen  £aft  durchgehends  ckarakterifiit,  Tympathi* 
firt  mit  der  iinnreichen  Erfindung  und  der  ^uten  durck 
unerwartete  Sceneo  und  Wendungen  hiodurdi  geführ- 
ten Ausarbeitung«  Es  find  der  I&vellen  drejr.  Def 
Franzofe  in  Bmgdai  —  eine  treue  Oar&eliiing  ia 
leichtfinnige«  unbeftändigen  Charakters  der  efaemaii' 
gen  Franzefen.  Pi&  Reife  ndck  Spamien  —  eine  darrk 
fehfamc  Verwicklungen  überaus  anauefaeode  Erzählim; 
und  die  Wahrnehmung  am  Morgen.  Wir  dürfen  iü::i 
den  Verrath  des  Inhalte  dem  Lefer  feia  VergDügei 
nicht  rauben.  Sollte  auch  manche  Ueberra£±uag  des 
Lefer  auf  KoRen  der  Wahrfcheinlichkeitgegebeo  fers, 
fo  hat  fleh  doch  der  Vf.  auf  alle  Art  beaiDfat,  deflEas 
ten  fo  verfteckt  als  möglich  zu  halten.  Diefes  gelic.'t 
ihm  befonders  durch  die  iintgreiche  Idee,  dieVencu 
thungen  der  wahren  Entwicklung  So  Torzubereitea, 
dafs  man  hnmer  wieder  davon  abgeleitet  wird.  Wk 
Wünfchen  unferm  Dichteir  Vergniaud  io  dem  Dacbfic!)* 
chen  heitre  Mufse  zur  Eortfetzung  und  aolultende  Be 
gierde »  feinen  gefliUigen  Qibinetftöcfceii  inner  mA: 
Vollkommenheit  ztt  gebeii« 

B£auif»  b.  Himburgs  Xeine  Gefchichte »  thi^ii' 
bohren  wurde.  Eine  anftandige  Poffe  Fom  il^^^ 
im  grauen  Recke.  1795.  3548.  g. 

0er  Mann  im  grauen  Rocke  producirt  fich  mit  iii- 
'  (em  originellen  Buche  auf  eine  höchftfooderbare  Weife 
Bald  möchte  man  ihn  um  feiner  platten  Schreibart,  m 
(einer  faden  Epifoden  willen  ausfchelceo,  und  b:.^ 
ihm  für  die  Art  feiner  DarfteHang,  für  die  Wahl  (e'fl^* 
Ausdrücke  hey  Gegenftändeo,  die  nur  wenige  mit  Ad- 
fi^nd  zu  behaudelh  wiflen ,  Lobfprücbe  ertheileo.  ^^ 
yf,  hatte  unftreitig  die  gute  Abficht,  durch  die  öf" 
fchtchte  idealifcher  Begebenheiten  eines  ümdes,  ^^ic 
elften  Augenblicke  feiner  Entftehang  an  bis  zafe.=^' 
völligen  Geburt! reife ,  manchen  Lefer  uad  maDcaej-' 
ferin  jtufmerkfam  darauf  zu  machen ,  wie  ^iel  die  A|^ 
ter/i  durch  ihr  Verhalten  zur  Gründung  der  niehf  w; 
miuder  glückUchen  Anlagen  ihres  Kindes  bejttif 
können.  Allein  die  Mittel  ♦  deren  er  fich  zurtr'Jj 
guuff  feiuea  Endzwecks  bedient,  fcheincn  luc^^ 
clfickliph  gewählt  zn  feyn,  daß  det  durch  deß  ^^; 
angelockte  Lefer  das  Buch  nUt  rdUlger  Zofnedefl&^^ 
itua  der  Hand  l^w  ' 
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PHr^iK. 

Halle,  im  Verl,  d.  Waifenh.  Bacbh, :  Sirtiematifckes 
Handbuch  der  geßmwten  Chemie,  von  Friedr»  Jtbr. 
Cari  Gren^  d.  A.  Q,  u.  W.  W.Doctpr,  ord.  öfFentK 
Lehrer  auf  d.  Friedr.  Uaiverf.  zu  Halle«  der  köa. 
preufs.  Acad.  d.  Wifienicfa.  zu  Berlin ,  der  kurf» 
Maynz.  Akad.  d«  Wi(r.  zu  Erfurt »  d.  köa.  preafe. 
See.  d.  WüT.  u.  Künfte  zu  Frankfurt  a.  d.O.,  uu 
d.  naturf*  GeTellfeh.  zu  Haile  und  Jena  Mitgl.  £r- 
fter  Tlißü,  Zweite  %  gmnz  umgeiivhßkete  Auflage* 
1794«  560  S«  Zwetfter  Theii.  Die  botanifche  und 
zoologirche  Chemie.  Z794.  638  S.  Dritter  TkeiL 
Die  Erdharze.  Die  kehligten  Sobftanzen  des  Mine* 
ralreichs.   Die  Metalle.  Anhang  von  Prieftley's  fo- 

fenanntem  dephlogiftifirten  Salpeteiga^,  und  der 
trontipnejrde.  X795.    76p  S,  0. 

I  on  einem  Werte .  wie  das  gegeawürdge ,  ;Welclie* 
>  bereits  in  .  feiner  erften  Geftalt  die  feinem  Werthe 
gemeßene  gute  Aufnahme  fand,  köonte  die  blofse 
ikündigung  eiacr  zweyten  Auflage  binreidiendfeyn; 

fchon  der  Name  feines  Urhebers  zu  der  Vorausfe- 
ing  berechtiget,  dafs  felbiger  kdaen  Flmfs  gefpact^ 
ben  werde ,  diefer  ^euen  Auflage  mittelft  zweckmi- 
gen  Berichtigungen,  Abänderungen,  Vermehrungen» 
n  Stempel  einer  noch  gröfsern  VoUkomincnheit  auf- 
drücken. Diefe  gute  Erwartung  hat  der  V[.  beflens 
friediget.  Es  uQttfrfcheidet  (ich  daher  diefe  Ausgabe 
D  der  erflern  £ehr  wefentlich.  Der  Vf.  hat  fleh  näm- 
h  nicht  damit  begnügt,  blofs  die  neuem  Entdeckun- 
n  Van  Thatfachen  einzufchaUen,  und  die  literarifcheo 
chweifu^gen  ijiacbzutragen  ,  fondern,  was  das  vor- 
^lichfte  ift,  er  hat  auch,  ftatt  der  bey  jener  erflem 
;olgtea  Theorie  vom  Brenuftoff,  gegenwärtig  das 
nphlogriftifche  Syftenii  zum  Grunde  gelegt,  Diefe 
tdem  ftatt  gefundene  fehr  beträchtliche  Umänderung 
dem  theoretifdien  Theile  der  Chemie  hat  den  V£  zu 
ler  faft  ganz  neuen  Umarbeitu^  veraalafst;  fo  dafs 
r  nun  ah  der  gegenwärtigen  Aasgabe  diefes  Haad- 
cbs  ein  Lehrbuch  befi^zen,  welches  fich  nicht  allein 
Ruciütcht  feiner,  den  jetzigen  Umfange  diefer  Wif- 
ifchaft  angemeflenea ,  Volilijindigkeit ,  foadem  juicfa 
rch  die  gute  Ordnung  des  Vortri^,  »vfs  vordieil- 
Ftefte  auszeichnet.  —  Im  Ganzen  hat  idtr  Vf.  den 
rigen  Plaa  beybehaltea,  ausgeiMmwea,  djds  er^die 
terfttchuog  des  Körper  desThier-  uadl?flanz«nc*kbs 
I  dem  erften  Theile  herjausgelalTen«  und  dagiegen  den 
icen  zwcyten  Theil  dazu  gewidmet  hat.  Der  vier- 
Band,  welcher  noch  zu  erwarten  ift,  wird  laut  ei- 
;  den  <trittea  Theil  begleitenden  Anzeige^  iifi  (Jw« 

A.  L.  Z.  1795.    Vjerttr  Banii. 


•Ifche  NomendatBr  und  Synoayarie.  die  Stufenleltera 
der  einfachen  WaWyerwaadtfchaften,  «nd  das  voUftän- 
dige  Regtfl;er  enthakea. 

RosT^K  u.  Leipzio,  b.  StiHer;  Beträge  zm  PhaOt 

«rd  Pr»f.  d.  Naturgefch..   Chem.  u.  Botanik,  d. 

kon.  Soc.  zu  Götüngen  correfp. ,  d.  Naturf.  Ga- 

fe  fch.  z.  jÄiaEhrenmitgl.,  der  phyf.  Privatge- 

,     fellfch.  z.  Göttin«n  ord.  Mitgl.  E^es  StOck.    k- 

»Häch  der  vom  Ha.  Prof.  L.  im  Vorbericbt  eenbene« 
Etklärang  foilen  diefe  Beyifäge  AbhandhiSn  S^ 

woU  oadi  Mafsgabe  des  Titels  Chemie  heifsen.)  deJ 
Prüfung  der  Gelehrten  ^rorlegeo .  und  jedes  StSck  eS 
Ganzes  ausmachen ;  (daher  auch  das  gceenwlrtifi«  noch 
ton  befonderes  Titelblatt  hat)    Es  elZltdS^s^A 

wendigkeil  aufmerkfam  z«  auichen.  die  von  «nferer 
SinnUchkeit  abhängenden,  reinen  Erfahrungea  voa 
demjenigen  abzuföndern,  was  der  Veiftand  hinzuthS 
und  das  reta  phil4>rophifche  befbnders  zu  betraclS 
Er  macht  vornetaUch  deaChemiften  den  Vorwurf/daS 
fie^e  philofophiiche  ünterfuchuag  ihrer  Grundfttee 

o,vt»^te""^S  *."/t^^  i^ernachlSfBgt.  oad  dadurch 
nicht  feiten  zu  Streiügkeiten,    von  denen  die  WifTen- 
fchaft  keinea  Vortjjeil  hat.  die  Ke«inlaffiing  gei^S. 
üeberhaupt^bemanaufdievpnÄ««,  iafilnen«e 
taphtf^chen  Anfangsgründen  der  Haf^wiffenkhafL  ror- 
g«e,ch^eAbfonderung  des  rdn  phllZphffin^ 
nicht  gehörig  geachtet    Der  Zweck  der  eeeenwärri 
pn  Abhandlung  fey  daher,  mehrere  AufleriS^lrf 
ßfc  l'^rü  "f*e«?\r"  *»•  a»«**  Werke  in  Sl?y. 
ra^oir'A"']^''*?^"  "gewendet  wenieakinnte. 
Zt    fi„?1^*ä"i*'  ^^  7*^"  Hr.  L.  fich  vertrS 
«et.  fmd  insbefondere:   üadurchdriagiichkelt  detM. 
terie.  Raum   undBewegnng;  nach  nffsgaSe  v«.  W 
Dynamik  über  die  Grundkräfte,  welche  der Mat^rie^! 
gefchweben  werden  maiTea.  in  fo  fernfie  J«/«  K» 

fS**  r-^'^r  r'^"  ^"^  j-  vlrSgSJvS 

verfchiedcnen  Arten  der  Attflöfuoe  fetzt  Hr  V   a.i 
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der  Salze  m  WftflTer  und  WemgetIL  a )  Die  unvoll- 
kommeae  Auiläfung.  Diefe  Lat  nicht  deafelben  6rad 
der  Fltffligkeit«  dea  dasAuflöfinigsiDiud  vorher  hatte; 
iie  ift  Dicht  völlig  Rüffig^  fondern  nähert  fich -den  fiar- 
rea  Körpern.  Die  Menge  •  welche  das  AuflöAingsmit- 
te\  v^n  dem  aiifzuläfenden  Körper  aufniaunt»  Ift  unbe- 
itimmt.  Die  Aufiofungen  des  Gummi  und  des  Zucl^ers 
in  WaiTer^  des  Schwefels  in  Oelen,  der  Metalle  in 
Queckßiber,  gehören  hieher.  3)  Wenn  zwey  fliefsen- 
'  c^Körphelr*  voa  vrelchen  der  eine  fpecififch  fchwerer 
iil,  >l&deff  andere,  (ich  einander  außöfen«  EMefe  Art 
der  Auflöfung  uoterfcheidcc  iich  von  den  vorigen  vor* 
züglich  darinn,  dafs  wahrend  derfelben  Wärme  entde- 
hec,  da  tuugj^gen  die  vorigen  Kälte  bervorbriagm.  Die 
VerbiAduag  des  Weingeiites  mit  dem  WafTer,  der  Säu- 
ren mit  dem  Waßer,  der  ietcen  Oele  mit  den  ttheri- 
fchen^  gehören  hieher.  —  Zur  Erklärung  der  Auflö- 
fung reiehe  die  aHgemeiue  Anziehung  nicht  hin;  man 
Bluffe  alfo  zn  hefoadern  Anziehuogskräften  zur  Wahl- 
aoziehung  feine  Zuflucht  nehmen.  Aber  auch  mit  die- 
fer  allein  laHe  fleh  wiederum  uicht  viel  ausrichten.  ^- 
Dil  ein.  grofser  Theil  der  Chemißen  ^  befonders  die  An- 
hänger der  antiphlogiftifcllln  Thearie,  den  WärmellufiT 
als  die  eiQzige  Urfach  aller  Flüfligkeit,  mithin  aller  Auf- 
löfung, anfleht, 'fo  laust  fich  der  Vf.  in  eine  genaue  Un- 
terfuchiung  der  Qrundlehren  diefes  Syfteins  von  der 
Auflöfung  ein»  —  So  wie  aber  die  Erfahrung  uns  ge- 
zwungen habe,  unter  dem  Namen  der  IVahUifizUhung 
mehrere  Anziehungskräfte  zu  behaupten,  fo  zwinge 
Äe  uns  ebenfalls,  mehrere  Zurückftofsungskräfte.  anzu- 
nehmen, die  der  Vf.  unter  dem  Namen  Wahtzerthei- 
*  Itmg  begreift.  —  Die  eigentliche  cfninifche  VtYbbidunß 
weiche  von  der  AuflöAing' darinn  ab,  dafs  nicht  nur  die 
Form  des  einen  Körpers  verändert  wird ,  fondern  dafs 
auch  mehre/e  Eigenfchaften  der  Beftandtheile  verloren 
gehen,  oder  nicht  mehr  merklich  find,  und  neue  dafür 
eotßehen.  —  Auch  bey  der  chemifchen  Verbindung 
könne  man  mit  den  Wahlanzichungen  allein  nicht  aus* 
kommen;  man  laiki^e  Wahlzertheihingen  und  ein» 
Durchdringung  der  Körper  annehmen,  die  von  der  me-  ' 
cbanifcben  ^aoz  Verfchieden  ift,  und  daher  die  cheml- 
fche  genannt  werden  kann.  Dadelbe  gehe  auch  von 
der  chemifchen  Scheidung.  *'-  Dtefe  Wirkungen  der 
Wahlanziehungen  und  Wahlzerthellungen  bringen  dann 
die  Erffcheinungen  der  Verwandtfchaft  hervor»  Man 
hat  zwar  gefucht,  Gefetze  für  die  chemffche  Verwandr- 
flqhafc  zu  iiuden,  das  keifst,  ein  Mittel  zu  erfahren,  wie 
«V^n  aus  andern,  als  directen,  Verziehen  über  die  Wafat- 
anziehungen  felbft»  auf  die  Reihe  der  Verwandtfchaft 
te'n  fchlidGien  könne.  Diefes  befreye  aber  nicht  von 
der  Obliegenheit  ^  directe  Verfnche  über  jeden  mögli- 
chen'Fall- der  VevwandtfchafjitamsulteHen;  denn  a  priori 
laflen  fich  keine  (iefetze  für  die  Verwandtfchaft  finden,, 
und  man  nuilafokh&erftlkh  (uchen,  wenn  die  Fälle 
d^r  Vervrandtfchaft  fielbft  dbrch  ^r^rfucbe  erforfcht  lind^ 
•».  Da  die  ganze  Chemt«  auf  die  Beftendigkeit  der  £r- 
firheinnngen  beruhet,  £0  dürfe  man  woM  verfucher,, 
eiozefoe  Abweichungen»  unter  die  allgemeiDe  Regq(  zu 
bringen;  folUe  diefi^s  felbft  nur  mit  Hülfe  einer  Kypo- 
thple  geXcbi^hfiA.  k<Uuum^   Q^di^roA  Ber^onn  i|q^ 


Kirwäri  verfuchtcn  Erklärungen  diefer  Anomalien  nodi 
Schwieri^eitfn'  uh/ig  laflTen ,  fe  hat  der  Vf.  zu  dereo 
Prüfiinr  eigene  Verfnche  angeftelit.  —    Folgendes  Gc- 
fetz:  diejenigen  Körper  haben  zu  einander  die  gröiste 
Verwandtfchaft ,  welche ,  zu  gleichen  Theilen  mit  ein- 
ander verbunden,  eine  getttttiglte  Mifchung:  ausmachen, 
fcheint  dem  Vf.  als  Grundlage  zu  einer  möglichen  Theo- 
rie der  Verwandtfchaft  diente  zu  können.    Mit  dierea 
Satze  vergleicht  er  nun  die  Angaben  B^giffoiifii  uad 
Kirwans  über  die  Menge ,  welche  jede  Säure  von  ver- 
fchiedenen  Stoffen  aufnimmt.  -^  Für  die  einlache  V^- 
wandtfchaft  habe  man  fich  bemühet,  Tafeln  2u  entwer- 
fen: für  die  doppelte  fey  noch  wenig  gefcbchen.    Der 
Vf.  hat  daher  Verfuche  hierüber  angeftelit,    wozu  er 
vornehmlich  die  Scheidung  der  Verbindungen  der  vi- 
tfiolgefäuerten  Salze,   mit  den  fatpetergelanerun  Sal- 
z'en,  gewählt  hat  —  Am  Ende  noch  einiges  über  die 
Kryitallifation.     Sie  h^ftehe  in  der  Verbindung  gleich- 
artiger Theile  zu  einer  regelmäfsigen  Geftalt*    ftcgel- 
raäfsig  nennt  Hr.  L.  den  Körper,  welcher  durch  eice 
Ebene  In  zwey  ähnliche  und  gleiche  Uälfien  kann  ge- 
theilt  werden.       Nach  diefer  Definition  fey  alfo  auci 
einer  Kugel,  fo  fern  der  Fall  einer  vollkommen  gebil- 
deten in  der  Natur  vorkommen  füllte,  der  Name  ehes 
KryßalFs  beyzuFegen.     Man  könne  mit  grofser  Wahr- 
fcheinlichkeit  vorau>5fetzen,   dafe  die  Theile  der  fcfteo 
Körper,  wenn  an  ihnen  auch  durchaus  keine  KryiiaU 
gißftalt  wahrgeaommeiiAvird,  aus  Kryftallen  bcirehea. 
die  nur  zu  dicht  zufammengedrängt  und,    um  flchrba: 
zu  werden«  —    Bey  den  vom  Vf.  angeßelltcn  Veriu 
chen  find  dem  Rec.  über  die  Refultate  derfelben  h 
u^d  da  noch  einige  Zweifel  übrig  geblieben,  die  i^" 
zum  Theil  auf  feine  Bekanntfchatt  mit  den  Schwierig- 
keiten gründen,  ver/chiedcnartige  Salze  vencücelä  de: 
Ktyitallifation  zu  fondern.      Auch  an  cfiner  genauere^ 
Beftimmtheit  in  den  Angaben  hat  es  der  Vf.  fehlen  U 
fett.     Wenn  er  z.  B.  S.  75,  die  Stärke  feiner  Vitriol 
faibre  prüft,   und  fagt,   dafs  einT  halbe  Unze  derfel 
hen  dj  Loth  Alkali  zur  Sättigung  erfodere,  fo  läfst  er 
den  Lefer  in  Ungewiisheit ,  von  welcher  Gattung  imc 
In  welchem  Zullande  letzteres  fey,  ob  es  in  trockner. 
(was  aber  bey  deOen  unverhältnifsmäfsiger  Menge  vos 
6J  Lorh  gegen  i  I.oth  der  Säure  nicht  der  Fall  feyn 
kann,)  oder  in  au^elüfter  Geftalt,  angewendet  wei 
jslen  u.  dgi; 


VJKRmtSCBTE  SCHRIFTEN' 

DaESDEif.  in  d.  Waltber.  Hofbochhur  MiaerüUgfJc^^ 
dimnifche  und  aUujmiflifdie  Bnefe^  von  r«i/ J^i-'; 
l»nd  atid^m  Gittikrtfn  an  den  ehenalig^n  kurja:'-''- 
B&rgrathä.  f.  Henkel.  Bfter  TfisiL  1794-  3ST  ^ 
Zweiter  ihtÜ.  S84  S*  8- 

Wer  der  Herausgeber  diefer  nachgetaflenen  Brie^^ 
fey ,  und  warum  fokhe  ^  wenn  fie  je  zum  Druck  be 
ftimmt  gewefen ,  eril  jetzt,  und  alR)  ein  halbes  JaiJ- 
hundert  zu  fpät*,  aEs.LK:ht  itcren^  davon  erfährt  t^e' 
XÄ^Xx   ia  Ennangelung  eines  YorberidOis  ^   nicbts  bj 
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beres.      Obgleich  unter  den  BriefMl«'»  mAr^re ,  za 
ihrer  Zeit  nicht  unberühinte,  Namen  fich  finden,  fo  ift 
doch  der  aus  diefea  ihren  Briefen  zu  ziehende  Gewinn 
für  wi^enfchaftßche  Ke^ntnifle  im  Ganzen  nur  kärg- 
lich ;  zumal  da  der  Heraixsg.  keine  Auswahl  zu  treffen 
gfefocht,  fondem  einen  Haufen  Dinge,  die  jetzt  keinen 
Menfchen  intereiliren  können,  tnit  bat  abdrucken  laf- 
thn.     Hätte  der  Sammler  mit  diefen  Briefen  zugleich 
die  An^wdrtibbreiben  des  zu  feiner  Zeit  verdienäL7ol- 
len  Henkels  mitgeth'eih,  fo  hätteiderLefer  doch  wenig- 
ftens   eine  vollftändige  Correfpoqdeoz  vor  fich»   und 
kdnnte  deffen  Gutachten  mid  Urdbetle  über  die  an  iha 
ergang^enen  Nachrichten  und  Anfragen  erfehen,^    Allein 
ronH.  felbft  konunen  nur  eiii  Paar  einzelne  Briefe  vor, 
\?orunler  ein  laleinifcher  an  den  Cardinal  AlAani  in 
Rom  ift.    Eiaen  Nutzen  kaAO  indeiTea  diefe  Sammlung 
d^h  gewähren^  nämlkh-  den  fehr  befchcänkten*  Zu- 
fland  der  diemtfciien,  mtneriÜRgifchea  und  übrigen  ddr 
mit  verwandten  Keontnifle,  ioi  degi  zweytea  Viertel 
diefes  Jahrhuaderta,  mit  dem  gegenwärtigen  Umfange 
derfelben  zu  vergleichen,    um  ut^ferm  Zeitalter  zu  den 
glücklichern  Fortfchritten  bierinu  Glück  ?u  wünichen. 
*—  Vt>u  den  am  meiäen  fich  auszeichnenden  firiefliel- 
lern  will  Rec.  einige  nennen,     Badifirom,  Vf.  einiger 
Piet;en ,  als :  di^  acftyk  marino ;  4^  ßcu  mßgnetico ;   de 
fcorbutor  über  die  Schwimmkunlk,  tbeilt  miaeralogi- 
fche  und  hergmännifche  Notizen  über  Schlefien ,   und 
Nachrichten  von  feiner  hn  Dieqfte  ^iaer  FürfUn  Rad^- 
vil  in  Polen  etablirten  SpiegeUabrik  etc.  mit.     Au5  fol- 
gender  Stelle  in  feinen  ISriefen  &  44. :  „Zum  wenig* 
„ften  würde  es  befTer  herauskommen,  als  was  etwa  der 

„Hr.  Hofr.  StM infond^rheit  von  feinem  Phlo- 

„gifton  der  gelehrten  Wek  furi  roXkTJg  {po^vrctciotc  vor- 
„geichwatzt/har/*  gehet  hervor»  dafs  StcJiTs  Theorie 
vom  Phlogtiton  damals  doch  fcfaön  nicht  fo  allgemei- 
nen Beyfall  gefunden  haben   mag.       Bromet  in  Stock- 
holm giebt  aiuf  mehrere  von  II.  ihm  vcxrgelegte  Fragen» 
befonders  über  fchwedifche  Riefe,   befriedigende  Aus- 
kunft.     Man  fieht,  mit  welchem  FleifseH.  von  allen 
Orten  Data  zu  feiner  Pycit&Iogie  zu  fammefn  bemeht 
gewefen  iß.     Heidenreich y   d^r  eine  Zeitlang  ruflifcber 
Bergmeißergewefen,  theilt,  aufser  andervveiri gen  Nach- 
richten aus^Rufs^and  ,  erne  Relation  an  das  Bergcolle* 
gium  in  Petersburg  über  die   Sibirifchen    Bergwerke 
mit;  womit  eine  ähnliche  bergmäimifche  Relation  "von 
A^dtrjwik  verbunden  iß.       Auch  eine  vom  letztern  be- 
obachtete Krebsbegattung  findet  man  hier  befchrieben» 
Von  einem  D.  Kottufit.  in  Oherfchlefien  kommen  nicht 
ganz  unwichtige  Nachrichten  über  Berg- und  Hütten- 
wefea  zti  Wielitzka,   Olkusz  und  Tarnawitz  vor.  -^ 
Bey  den  ,  den  grolii^en  Theil  diefer  Sammlung  ausma- 
chenden Briefen  akhymißifchen  lahalts  hat  Rec«  nicht 
Ltift,  fich  zu  verweilen.       Traurig  iß  es  nur,  den  da- 
maligen chörichtea  Glauben  an   das  Phantom  der  AI- 
ch>mie  noch  jetzt  fein  Unwefea  treiben,  und  noch  täg- 
lich Menfcheti  aus  allen  Ständen  von  dem  Pfade  efner 
gefunden  Philofophie  abfpringen»  ,  und  jenem  unfeli- 
gen  Irrlichte  nacheilen  zu  fehen.   —    Der  2te  ThefJ 
fchliefst  mit  dem  Buchftaben  M,  und  lälst  aifo  leicht 
noch  eiu  Paar  Bande  erwartenu 


Lbi^ig  «   b.  ^umrmer :  Her  Geniuf  an^  der  aiademi- 
'     fchen  Laufbahn.     Ein  Lefebuch  für  Schulen  und 
Unirerfitäten.  1795.  XVI  und  247  S. 

Diefer  Genius  auf  der  akademfdten  Laufbahn ,   wel- 
cher auf  dem  innem  Titel  (bey  welchen;^  man  es  iich 
fcfaon  eher  erlauben  darf,  das  täufchende  Zeichen  ein- 
2^ziehn)  der  weife  Rxibhgeber  z^'m  Studiren  ht\i%t  ^  ift 
ein  trockner  und  weitfch weifiger  Ncmenclator,  der  ei- 
nige zwar  nützliche,  aber  fchon  oft  .und  zum  Theil 
weit  heiler  gefegte  Dinge  mit  einer  Menge  von  unnü- 
tzem,   wenigßens  nicht  in  diefes  Buch  gehörigem  Kra- 
me, vermifcfat  hat.       Wer  erwartet  zum  Beyfpiele  in 
einem  Handbucbe  diefer  Art,  Welches  dem  ^tudirenden 
mit  Rath  an  die  Hand  zu  gehn  verspricht ,    eine  aus- 
ftihrliche  Abhandlung  ober  den  Unterfchied  einer  Aka- 
demie und   einer  Univerfität ;   wie  hier  S.  41  ff.  gelier 
fert  wird  ?  oder  die  Befidureibung  der  innefn  Or^ni- 
fation  einer  Univerfität  und  die  &rfiimmung  der  Wür- 
den und  Titel    auf   derfelben   (oh   z.  B.  der  Rector 
Magnificus  oder  M^nificentiffimus  heifse;  ob  der  Ma- 
gtfter  den  Rang  vor  dem  DocCorhabe)?     Wer  fucht 
hier  eine  untftäqdiiche  Anweifung  zum  Difputiren,  und 
endlich  gar  eiue  Gefchichee  der  Univerlltat  Leipzig  ? 
Der  Vf.  mag  geglaubt  iiaben,   feinem  ^ovtx%gt  durch 
zahlreiche  Divißonen  und  Sahdivifionen  das   Anfehn 
der  Gründlichkeit  zu  geben;  aber  die  Wahrheit  ift,  dafs 
er  nicht  einmal  logifch  richtig  denkt.    So  giebt  er  z.  B. 
S.  8.  auf  die  Frage:    Was  iß  Kenntnis?   die  Antwort: 
Kenntnifs  nennen  wir  eine  Menge  Begriffe  und  VorßeU 
tungen  von  Dingen ;   aber  eine  Keihe  folcher  dnrch  die 
Sinnen   ohne  grofse   Beyhülfe   der  Vemufnß  erlangten 
KenvUniJfe  keifst  Kunde.    S.  9.  Geiehrfamkeit  iß  im  JIP- 
gemeinen  (in  abßracto)  all  Object  oder  Gegenßand  in  Be- 
ziehung auf  ßch  felbß  betrachtet  (alfQ-objective)  der  In- 
begriff  aller  U'iff.mfckaften  und  wiffenswerthen  Kennt- 
niffe  oder  aller  tViffenfchaften  felbß  und  keifst  als  Lehr- 
Vortrag  betrachtet  (?)  dt^  wiffenfchaftlicke  Unterweifung. 
S.  12.  IVenn ßudiren  keifst,  feine  Geißeskräfte  mit  Wif- 
fenfckaften  befcMftigeny  fo  mufs  jeder^  der  ßudiren  wiU 
oder  foUt   gute  Geifieskräfte  in  hohem  Grade  beßjtzen* 
Wie  folgt  das  ?  und  hat  denn  der  Vf.  nicht  felbft  üu- 
diFt?  «— >  Den  Maogel  der  Deutlichkeit  aus  allzugrofser 
Kürze  hat  er  fich  übrigens  nicht  zu  Schulden  kommen 
laden  Wollen  f     daher  er  in  der  Einleitung,  die  drey 
Hauptiheile  feines*  Planes  dreymal  mit  denfelben  oder 
doch  our  w^nig  geänderten  Worten  angiebt;'  und  da 
er  auf  der  27  und  sg.  S.  befürchtet,  feine  Eintheilung 
möchte  den  Lefem  doch  noch   nicht  hinlänglich  be- 
kannt oder  wieder  «ntfallen  feyn»  fo  wiederholt  er 
diefelbe  noch  zweymal.     Diefes  Verfahren^   da^  einer 
verletzlichen  PLpsJuacherey  fehr  ähnlich  lieht ,   hat  er 
auch  bey  andern  Gelegenheiten  häuSg  beobachtet* 


'Ji^jiLiv.  h,  Schöne.'  Beyträge  zur  Darflettung  desEn^ 
v    th^fiasmus.  yjon  liagem$iß£r.  1795.  204  S.  g. 

Unter  diefem  etwas  räthrelbaften  Titel  liefert  der  Vf. 

demPublicmn  etnr  Sammlung  von  fechs  Auffätzen»  von 

denen  die  meifteo  mehr  Uehungsßöcke  in  der  draraati- 

fchen  Schreibart^  als  ausgeführte  Dramen  fcheiaen  kön* 

Dddd:^  BtD. 
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oen.  Das  erfte,  der  Prüßeln  betitelt,  foU  lefaf^tt,  daTs 
ein  KunfUer,  der  aus  Begterd«  nach  Ruhm  eiot  zirtU- 
che  Liebe  veraichren»  und  dea  Gegenftfind  derfelben 
elend  nachea  könne,  kein  Knnftier  aus  Leidenfchaft, 
Tondern  aus  Ziererey  hj.  Wir  zweifeln,  dafs  diefer 
Prüffteia  das   ächte  Gold  der  Wahrheit  zeige^  wer- 

<e«   wenn  der  Fall  nicht  fo  grell  und  fcbneidend  ift» 
rie  hier ;  fo  wie  wir  uns  au'^h  nicht  überreden  kön- 
nen, dafs  folgender»  wenn  fchon  der  Qötttn  der  Krä- 
fte felbft  beygelegtar  Aus fpruch  ein  gültiges  Gefetz  für 
den  Künftler  feyn  dürfe:  »«Etwas  ganz  Voilkomuienes 
ohne  Mängfel  und  Gebrechen  hervorbringen  zu  wollen, 
hiefse  der£Iatur  felbft  entgegeoarbejüteo ,  die  uns  durch 
fiet  wie  durch  kleine  Ruhepunkte  und  UebergiUige, 
Ton  einer  Schönheit  zur  aiidern  leiten  will.*«     Da^ 
übrigens  diefesStack*  wie  der  Vf.  felbil  fagt,  bey  der 
Aufführung  keig  fonderliches  Qlüdi:  gemacht  hat,  iil 
nicht  ZU' verwundern.    Die  Handlung  ffefst  gar  kein  In- 
terelfe  ein.    Alcmäoo,  der  lieber  ein  edles  Weib  alß  ein 
Gemälde  aufdpferf«  ift  ans  yerächtUcfa;   und  das  U»- 
glück,  dem  daa  Weib  durch  lieiDen  Mangel  an  Edelp 
muth  ausgefetzt  wird ,  ift  zu  wenig  in  die  Augen  fal- 
lend ,  um  eine  lebhafte  Theilnahnse  rege  zu  machen. 
IL  Das  Gelübdi .  xur  DArfteUmng  des  Btittdatters.    iUe- 
fes  Stück  hat  uns  in  dieCer  Sammlung  vorzüglich  ge- 
fallen.   Die  Handlung  wird-  gut  angefponnen,  und  das 
InterelTe  des  Zufchauers  in  einer  Reihe  vonScenen  leb- 
haft gereizt.      Der  Vf.  bat  fich  der  überfpannten »  ge- 
fchmacklofen  Sprache,  welche  |n  nnfem  Ritjterdramen 
zu  herrfchen  pflegt »  gänzlich  enthalten ,  und  ein  Bey- 
fpiel  gegeben,  wie  man  die  Darftellung  des  Ritter  -  Und 
MönchsWefens  mU  der  Natur  und  dem  guten  Qefchma-. 
cke  vereinigen  könne;       Oje  Charaktere  von  Theodor 
und  WiUbald  find  gut  angelegt  uud  gehalten;    aber 
Adeiberts  Charakter  ift .  allzu  unbellimm|  gezeichnet, 
um  die  Kataftrophe  vollkommen  zu  recbcfertigen.   IJe- 
berhj9upr  enrfpricht  der  Ausgang  den  ejrregtep  Erwar- 
tungen nicht,    und  das  Gewebe  w/ir  wettläufciger  an- 
gelegt »  und  mehrere  Faden  angefponnen ,  al^  bej*  der. 
Aüfiöfuag  entwickelt  werden.  -  IIL  Die  Uhren^     Die 
bekannte  Anekdote  aua  dem  Leben  Carl  V.    Der  Vf. 
IMfstdie  Bemerkung,    dafs  man  zwey  Menfchenköpfe 
noch  wepiger,    als  zwe7  Uhi^n  in  Üebereinfiimniuog 
fetzen  könne ,  durch  einen  protell^ntifchen  Eiufiedl^r 
machen,  den  Carls  Intoleranz  in  eine  Einöde  getrieben 
hatte.      Eiil'e  kleine  Probe  aus  feiner  Unterredung  mit 
dem  Kaifer  in  dem  Klofter  St.  Jufti  wird  zeigen ,  dafs 
die  Denkungsart  des  letztern  hier  nicht  au/  daa  ^lück* 
lichfte  dargeftellt  il|.    Der  Elnfiedler  fa^t  feine  Geft:hicfar 
te  erzählt;  Carl  antwortet: 

„Bitter,  bitter«   v/tr  wies  Puch  dtn  W.eg  zu  mmptk  0^* 

wiflen  ? 

Einf.  Neun  Jahre  find  bereitfi  verHoiTeii,  feitde^i  ich,  gefiebert 
vor  aller  Verfdgüiig,  unter  den  friedjichen  Bewphaerit  die- 
fer Wildnifs  häufe.    Was  voUt  V^  nun  vw^  mkf    tOif 


'    vielleidit  zeigen,  d#^fiüfiSisr  Roligionsdler  6A  eCt  nodi  ut 
.     iea  retfcherr4en  Gjsbeinea  feiaer  VTiderfkcher  vergreift? 

Carl  (ferdhrt)  Wie  ^ehrbetrogft Da  dich!  —  Hab  tcb  ikk 
aus  der  Welt  rerftoicen «  To  will  ich  difch  aufiji  wieder  tifl- 
fuhr<en;  fey  mein  Gefellfchafterdl 

fj«/!.  thr  rergafrt ,  dafs  ich  in  deo  Faften  Fleifich  eHfc  und  G^ 
tes  Wort  in  meiner  ACutteifpraphp  g<^fe9  lube. 

CarL  Keine  Torwürfe  mehrl  Hältoi  Euch  des  YergaiiiEenea 
wegen  an  fieinea  Beicherater.  Waa  k^nn  der  Bünde  dafuc; 
dafs  man  ihn  auf  Irrwege  leitec  i^  L  w* 

IV.  JAyMS  nur  CrtHf^   oder  Enffcnfittnme  «n»  Liebe 
Minos  belagert  Megara;    Seylln,  die  TiK^ier  des  Ke^ 
nigs,  farst  eine  unbeflegUdi»  Liebe  zn  ihn,  und  fcfancfc' 
det,  auf  den  Rath  ihrer  Amme»   ihneat  Vater  die^ pur- 
purne Locke  ab,    an  welcher  dns  Scfalck(«l  der  Siadt 
hangt      Nach  diefer  Handhiog  ift  der  Eidfchwur,  Mi- 
no^  Bett  nicht  zu  beAeffgei^  wtesBbgara  nlcbt  iiaTer« 
fehrt  erhalten  wird,  etwae  petwdbic»  er  bringt  aber  die 
Entwicklung  hervor*     Bie  Stedr  wird  auf  Vefanftaltea 
des   Königes  felbft,  Angesüädet»  und  hieidiicch  das 
Verbrechen  feiner  Tochter  ftuchdos  gemadit.    Bie  letz- 
te Scene  ift  von  einer  grofsen  tragifidwn  Kraft.     V.  Ik9 
Tod  des  Pauftmias.    Hier  ift  alle*  t   befonders  der  Pa- 
triotismus der  Mutter  des  Piaufaniast  ibertraeben«    Die 
Alten  bewunderten  es  •   dafs  diefe  Sputaaerin  den  er- 
ften  Steia  herbeytrug,  ool  den  Tempel  xaznmanena,  ia 
welchem  ihr  Sohn  iurben  follte»     Dem  Nmera  ift  das 
nicht  genug.     Di^  Mutter  des  Paufania»  entdackt  feine 
Verrätherey,  zeigt  ila  den  Ephoren  an,  und  verfchafft 
diefen,  dnrch  eine  fchbue  (an  einer  Mutter  venifcke^ 
nngswürdige)  Lift  unwiderlegliche  Beweife  von  der 
Cfewifsheit  des  Verraths.     Bey  diefem  Ver&ht^n  ift  es 
hö4;bft  feltfam,  dafs  fie  die  Ephoren^  ala  fie  fainen  Tod 
befchliefsen »  untrbUHiche  Beu^aren  nannte.    VI.  £ta« 
ParaUeie  des  alten  und  neuen  Patfiotismus*  endiäit ,  als 
Zugabe  zu  dem  letzten  Stücke ,  ^aige  richtige  Bemer- 
kungen mit  einigen  SophiAnen  vermifcht.—  Der  Druck 
diefes  Buchs  ift  auf  eine  unverantwortliche  W^fa  ver- 
nachläfligt ,   und  man  findet  Druckfehler »  wie  ZHoten 
ft«  Heloten  (auf  einer  Seite  zweymal,)  BeUfh^fsbes  Or^ 
iel  ft»  delphtfcher  n.  dg),  m. 


Von  fidlgeadea  Buchern  find  neue  AuHagea  erfchieaen : 

BQcxEBVRGi  b.  Grimme :  Gefunditekskatechiswms  x$m 
Gfbrauclie  in  den  Schulen  und  betftn  hausUdien  un- 
terrichte, von  D.  B,  Ch.  Fauß.  1795.  xia  S.  g«  0. 
Holzfchnitten,. 

CUalin,  in  d.  Realfchu}bttchh. :  Auszug  em$  dem  Res- 
cardfchen  Ifehrhwihe,  worinn  ein  karz^efidster  Un- 
terrieht in  den  gemeinnützigften  WiSenfchaftea  ge- 
geben wird.  Zam  Gebrauch  far  niedere  Schulen. 
Sie  Aul.  Herausgegeben  vw  F.  C.  A-  GrashoS. 
179^.  $2».  $.  (4  gf.) 
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GESCHICHTE*  de*»  fo  viel  Vergnäg^en  an  derfi^lben  gefunden  hßbe, 

d^fs  er  feine  älbrn  Betrachtungen  üt>er  diefelbe  weiter 
Paag,  in  derBuchdruckerey  der  Normalfdiule:  Hi-  fortgefetzt,  fie  zu  einer  umftändlichen  Erzählung  er^ 
ßoria  Retigionis  et  Ecclefiae  Chriftiame ,  iuftis  linii-  weitert,  und  diefe,  von  einigen  Kenneiui  aufgemuntert 
tibus  circuinfcripta ,  praecipue  in  ufuin  Venerabilia  zum  gebrauche  der  Landgeißlicfaen ,  welci^  fich  die 
Cleri,  curam  animarum  ruci  exercentis.  Studio?,  grofsen  Werke  nicht  anfchaifeq  könnisn^  ans  Licht  ge« 
Cosmae  Schmalfns^  Ord.  Eremit.  $.  Auguftini,  in  ttellt  hübe.  Er  verfpricbt  darinn  eine  gemäfsigteFrey;- 
Vnivreifitate.PragenflS. Theolog.  Doccoris  etSenio-  heft  und  Befdi^idenfaeit  zu  beobachten,  welche  keiner 
ris ,  quondam  Profeflbria  Caefareo  -  Regii  t  Publici  Religionsgefellfchaft  ganz  mffsfallen  könne.  Bey  dei:^ 
etOrdinarii,  TomusL  cum  approbätioneC.  R.Cen-  glauben  feiner  Kirche  will  er  keinen  Jhgmatii^,  fon- 
forae.  1792.  16 Bogen  ingr.  g.  -^  Tomus  IL  Perio-  dern  einen  ßefchichtfckmber  abgeben;  quin  vraetendamt 
dus  I,  a  nativitate  Jefu  Chriili»  usqueadConftant.  fagter,  (S.6  Pr^ef.)  quodomnes  eifinguU  nuins  docM- 
M.  feu  ad  annum  313.  1792»  lü  Bog.  -^  J'emus  nae  a/rticuUt  tcAefae  vetuti  dogmatat  apirincipio  tMque 
lU.  Periodus  II  •  a  Conftanciiao  M.  Imper.  usqae  et  femptr  fumnt  propofiü.  ,Daa  ift  nun  etwaa  unla^eif 
ad  Carolum  M.  feu  ab  a.  2I3  usquead  a.Soo,^i79C.  nifch,  und  daher  .au(:h  mideiitlicb  ;  doch  fchliefsen  wir 
I  Alph.  --  Tomus  IV.  Periodus  III,  a  Carolo.M.  aus  der  vorhergehenden  Protefiittion :  Der  Vf.  wqild 
Imper.  feu  ab  a.  gQO  usque  ad  defectionem  Martini  ~  nicht  befumpUn ,  dafs  die  Lehren  des  R.  kath,  Glaubens 
Lucheri,  feu  ad  a.  1520*  1793»  xAlpb.  11  Bog,  --  immer  aU  foldte  rorgetrfigen  worden  wären.  Uebri- 
Tomis  V.  Periodus  IV,  a  defeetione  Martini  Lü-  gens  verfichert  er,  fein  Buch  mit  grofser  Getnüthsruke 
theri,  feu  ab  a.  1520  usque  ad  a.  1793.  Pars  L  de  gefpfarieben,  und  keine  andere  Leidenfcb^ft,  als  üß^feuf^«. 
ftatu  politico  chriftiani  orbls ,  et  IL  de  rebus  ad  Und  Sehmerz  empfunden  zu  haben,  wenn  er  nicht  falten 
coetom  Rom.  ^tfaolicum  pertinendbus.  1793.  Schriften  der  Söhne  las,  die  gegen  ihr^  Mutter  üritteo« 
I  Alph,  7  Bog.  —  Tomui  VI.  Periodus  IV,  Pars  III,  Freylich  würde  apch  diefe  fchmerzhafte  Empfin- 

«t  iV  de  aliis  Chriftianis  coetibus,  et  Incredulis.  düng  fich  hejir  unfenn  guten  Seh.  fehr  vermindert,  oder 
Cum  Indice  Auteruin  et  fl^rum  tottos  |}iftorid9i  tielmehr  gar  In  Erftaunen  fiber  die  liebe  Mutterkirc&e 
X793-  30f  Bog,  verwandelt  haben ,  wenn  er  fich  durch  die  Gefchicbte, 

'  welche  weder  Vater  noch  Mutter  kennt,  hätte  belehren 

Indem  Wir  immer  nndi  darauf  warteten ,  die  Kircfaen>>  lauen ,  wie  wenig  fie  fchon  dre)^  bis  vierhundert  Jahre 
gefchidite  des  Herrn  Roiiio  Af&flTors  der  K.  K.  Rdi-  nii(di  ihrer  Geburt  fii:h  mehr  ähnlich  fiih;  wie  defpotifch 
riofiscommiffion  zu  Prag,  diefes  mit  eben  fo  viel  Sift-  fie  nachmals  den  gröfstien  Theil  ihrer  Söhne  bdiaodeft, 
Icht  als  Freymöthigkeit  angeftingene Werk,  fortgefetzt  und  dadurch  fie  zu  einer  bekannten  Revolution,  ge- 
>u  fehen»  erhalten  wir  eben  daher  gegenwärtige!  aoa-  reizt  hat,  Unterdeflen  möfiTtn  wir  ihm  dnch  das  Zeug* 
'ahrlichere  Handbuch,  welches  wohl  unter  andern  auch  nifs  geben  ^  dafs  er  ziemlich  gelftffen ,  zwar  nicht  im 
[azu  befÜmmt  fevn  könnte,  den  Eindruck  zu  vermin-  Geifte  eines  RoykOf  auch  nicht  einmiil  eines Dannmauer, 
lern ,  den  Hn.  IL  Sdiriften  diefes  Inhalts  gemacht  ha-  fonderp  vielmehr  immer  zu  fehr  in  Ruckficht  auf  feine 
fen.  Denn  es  wird  T.  I,  S.  83  vnn  feiner  Einleitung  Kirche:  aber  doch  empfänglich  genug,  tat  manche  in 
n  die  KirehemgefihifkU  gefiigt,  d^^fs  ßt  zwar  eine  zwey-  feiner  Kirche  neue  VtTahrbeiten,  bis  auf  gewüfe  Grän- 
e  gereinigte  (fjnmrga^iiifi) Ausgabe derfelben  Teranftal-  zen  hin,  gefchrieben  hat»  fjur  bisweilen  vi^rgifst  er 
et  habe;  dab  aber  noch  manches  darinn  ftehi»n  geblie-  es,  dafs  er  nicht  dogmatifiren  wollte»  und  --  polemi- 
>en  fey«  was  von  dem  gemeinen  Urtheüder  KathoU-  firtfogar,  fchimpft  üuch  wohl  etwas  mit  unter.  So 
•faea  triebt  gebilligt  werde ;  und  von  feiner  6^/cUc/i^^  widerlegt  er  T.  V,  S.  30S-30S  achtzehn  Sätze  des 
ßs  Coßnitzer  ConciUum ;  fie  fer  unglücklicher  Weife  Teufelsbanners  Gajjnernicht  ohne  Heftigkeit,  und  an 
inaufpic^te)  vom  Prof.  Stfik  zu  Olmüz  in  die  böhmifche  einem  andern  Orte  (ib.  S.  468  fq.)  bricht  fein  Eifer  wi- 
praclie  überfetzt  worden»  weil  durch  die  darinn  ein-  der  die  Verachter  der  Cfinonifation  in  folgende  Worte 
fohlene  üpfchuld  Huffens,  und  gebn^uchten  harten  ins:  ^.San^mm  mmerus  (frendeat,  per  me  licet, 
.usdrücke  wider  die Coftnitzer Synode,  die  heimlichen  öuisquis  volitt)  praefenH  periodo  in  Ecclefia  Catho- 
[uIEten  auf  dMi  Lande  und  in  Städten  noch  hartnäckig  Uca  nondefecü.  lUos  fahm  commemorabo,  qui  faflis 
er  gemacht  worden  wären.  AU  die  eigentliche  Ver*  TSanctorum  folenmi  Ecckjiae,  feu  potius  Hom.  Pontif  m» 
nlafTung  feines  Buchs  giebt  Hr.  Seh.  diefe  an,  dals  er  dücio,  wfi  n'^ero/inn  finmum  (Mnorum  in  congregatio- 
or  mehrem  Jahren  die  Stelle  des  kranken  Profefibra  nibus  Vrbis  i^fiüutum  examen  adferipti  fuerunt.  De  hoc 
e»r  Kirchenntfcfaichte  habe  vertreten  nSffM  9  wllA(^U  n^^id^me»  Mikn0  ß^im  Vitf(ati  ^ ,  <onfnro&a^o  «xo* 
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minif  per  melket,  nrngent^f  qüTda^riTf  qhTdqüTS^ 
nuffatum  in  cerebwo  habent  t-^i^aeUnnent,  4j^H^ 
quid  eft  dornt  cachhinorum:  ef;Ot  quiffatiödctem  anno- 
rum  Römae  fui »  et  complurium  •  imo  praecipuorum  S* 
Congregntiünis  Rittmm  OmfiiUofum  fmatiäritatt  gaude- 
ham,  id  ctperiniento  didicit  €Onira  canonifationem  San- 
^orum  tanta  opponi,  quae  nequidem  in  cerebto  eotuin, 
qui  ülnm  tifui  exponutU  9  nnquam  practica  fcientia  nafci 
voterai^f^  "^choa  aus  diefem  zuverfichtlichen  Urtbeil 
JcaAD  man  fchliefsea  •  dafi  die  Kritik  des  Vf.  ebea  nicht 
febr  tief  eindringt.  JZlwar  deckt  er  die  Armfeligkeiten 
der  S^hoUfitker  nicht  übel  auf;  (T.  IV,  S.  U3  ff.)  «»f«- 
billigt  die  Reifen  nach  Rom«  um  vollkommenen  Jbhfs 
ZVL  gewinnen;  (I.e.  8^481  ff,)  geftehl,  dafs  die  Inquifi- 
t/on  unausftebHch  geworden  fey,  und  dafs  man  fie  in 
einigen  Lä«d;ern  mit  Recht  aufgehoben  habe;  (eb.  & 
51 2>  tadelt  bcfonders  frey  den  römijchen  Indicem  libror. 
pröhibit.  T.  V,  S.  463  f. )  u.  dergU  m.  lüngegen  fucht 
er  auch  das  25jiiArige  hifithwm  Pttri  zu  Rom  blofs  ge« 
gen  die  Protefianten  zu  vertheidigen  (T.  II»  &  116  f.); 
und  weifs  nicht  einmal ,  dafs  die  gelehrteftea  feiner 
6laubensgenofleti  in  Frankreich  dafTelbe  lüngft  aufge- 

Seben  haben.  £&en  fo  wankend  und  unvoUftändig  find 
le  ünterfucbungen  mk  welchen  er  (T.  IIL  S.  S  f.)  das 
bimmlifche  Kreususgeficht  Confiantint  za  behaupten  ge* 
denckt.  Die  Wendung,  mit  der  er  der  fiehenfachttk 
Zahl  der  SacwxmefUi  au&ubelfen  meynt,  (T.IV,  S.~483) 
]ft  ihm  ain  Ende  doch  verutigiückt :  ^^QlMimquam  Jtptem 
Sacramenta  nott^  fueritU  in  Ecckfia;  non  tarnen  nota 
fuit  haec  propofitio :  Jeptem  funt  Ecckßae  Saer.  nee  phh 
ra  i  ncc  pauciora,  Horum  coUectio  in  concreto  prima  vif 
ee  tegitur  apud  Hngnm  a  5.  Victore  L»  L  de  caerim.  Sacr. 
r  12.  ctc^  et  äpud  üUo$  Sckolaßicos*  -^  Ex  hoc  tarnen 
neufiqnam  femiitiWt  qüaedam  ex  kis  SacramnaMs  for^ 
inventipmm  Schohfiicorum}  fedfotumf  qnod  determinar* 
tUM  Sacramentorum  manerym  Eccttfia  tanrdins  prapofa»^ 
rit  credendwn^^*^  ■  Ob  der  Vf.  ein  glücklicherer  Apologet 
Gregors  Vll  fey ,  als  andere  feiner  Vorgänger  und  Nachn 
foSger  kann  man  T.  IV,  S.  205  f«  $65: f.  ohn«  viele 
Mühe  finden.  Die  Proieftanten,  fchreibt  er  unter  an* 
dem,  ($.207)  *^fnes  nonnnUi  e  recentioribu$  fri- 
gidioribus  Catkölicii  (der  Hr.  P.foilte  doch  auch 
kaltblutig  in  der  Gefchic  hte  kytu)  exferüfere  non  verrn* 
für  9  verg^flen^  dafs  Gr  gor  bona  fiU  gegen  Heinrich 
IV  zu  einer  Zeit  gehandelt  habe,,  da  alle  Katholiken 
glaubten,  i)  Principem  inhanarefia^  ad  ipum  Smonn^ 
Manx  referebaturt  proläpfum^  ipjQ  fycto  esauctorarii 
s)  Principem  uno  anno  in  exeommunicjotione  haertntem, 
mdvnin^atiönem  Principdtns  repHere  n(mpoJ[e.  Dech 
1^111  äer  Vf,  nicht  behaupten.«  ciafs  diefe  leine  Unter« 
nehmungen  ihm  in  niBritm»  cänoniJiUianis  zugerechnet 
werden  könutetL  Man  fieht,  Gregor  haha  weiti^nicfat$ 
g'ethan,  als  data  er  fich  nach  den  Meynuofen.fdnef;  Zeit 
richtete,  und  wie  mi^n  neulich  fagjte«  ai^a*  irrigen  Pra* 
miiti^n  fehr  richtigaConfequenzen  zögi  »OervOnfchaldiT 
dige  Matm  V^ 

Dafil  der  Vf.  die  jetxt  grof9entheila.äbUjchto.vi^ 
P^eridden  in  der  Kitcheng;efd^iphte  angenommen  ^babe, 
zeig"^  die  Auffcbriften  feiner  Bände.  AuJF.den.erlten 
at. Seiten  g^eht  ein :Ui^|]!edei|fti(d«ir  4Mjl^(|.«d^^^^  ibmsiiüf 


fch?n^rchenEifiorie'TOran.  Im  ganzen  Gbrigen  Rtfi 
des  ^fTfiev  Baader  iA  «ne  Einle^iing  in  die-  diriftliche 
Kirdbengefchichte  enthalten»  welche  fidi  mk  dem  Be- 
griff, der  Nutzbarkeit ,  der  Methode  und  den  Schrift- 
ftellern  diefer  Gefchichte»  fowobi  denallgenaeinen,  als 
ihrer  befondefn 'Ilieile,  berchafFilgt.  Ueber  die  Regein 
▼on  den  Zeugen  der  hißorifchen  Wahrheit  sT.  L  S.25F) 
ift  zwar  mauches  Brauchbare  gefagt;  aber  einiges  ii: 
auch  gar  zufeicht,  z.B.  S.  33.  ^^Prodigia  not^idto 
praec\fe  negari  d^ent^  fiun  poß  Jpofiaiarum  aetatm 
patrata  referuntur»  Nam  huinsmodi  pradigia  receih 
fent  Sjufiinns  Jf.,  Irenaeus,  Te¥tütlia9^s, 
•— —  Jlieronifmus,  Jnguftinus:  qnarn'm  ormniun 
Jcientiam^  dtxteritatem  et ßnceritatcm  at- 
t  er  er  et  vix  nen  effrontis  est  animri.**  Dan^o- 
fang  jeder  Periode  macht  ^n  Abrifs  dea  poltdfcheoZB- 
fiaiules  derfelben ;  der  aber  für  die  drifte  P^rio<fe  im 
vierten  Bande  febr  unverhiltnlfamä&fg  bis  auf  i-^tb  S. 
ausgedehnt  worden  ift.  Dagegen  find  nianche  wichtige 
Gegenilände  det  eigentlichen*  Kirdiengcffcbichte.  wie 
dw  IdamdüüsmuSf  die  Bekehrungen  des  hell  Bo»i>V 
cini,  u.  a.  m.  defto  kürzer  abgefertigt  worden.  Die  Uo- 
terabtheilungen  der  Perloden  find  zu  fehr  vervielix^- 
tigt;  man  findet  ihrer  gfgen  fechtfzehn,  naeir  der  altes 
Weife.  ^eberaU  ift  Ttel  Fieifs  nnd  Belefenheit  üdrs- 
bar ;  doch  fehlt  die  Anzeige  der  QueUen  nicht  felrea« 
wo  man  fie  aiti  metften  erwartet.  Aus  denielben  fthan: 
auch  der  Vf.  oft  weniger,  als  ans  neuern  aasfubriichea 
Werken,  gefchöpft  zu  haben.  Oiefe«  fcfaretbea  wir 
nicht  wenig- fehleiliafte«  oder  weit  genauer  zu  beftiia 
mende  Stellen  zu(  vielleicht  ift  nucb  mehreresans  ö^a 
GedächtnUTe  falfcb  hingeworfen  wotden.  So  &eht 
T.  I,  S.  a4SK  .fFrid.  müüimus  EUct.  Brmndeidfnag.  ti- 
tubm  Rrgis  Bor^||iae,  confentiente  Camdia  VI  geß,*' 
Bey  dem  Streit  über  das  Pafcha  (T.  11,  3.  339)  ift  der 
Hauptbegriff  verfeUt.  Reales  unter  den  Scfa^aitikera 
foiten  ilach  T.rIV,  p*  1S4  gewesen  kym,  qmi  nmgis  rt 
hust  und  Naminiies^  qni  comUnatiom  naminmm  intea- 
d^ruiUi  Die  zehn  Haoptverfolgnngen  findeo  hier  aack 
noch  ihren  Platz.  (T.  11,  S.  soi)  Ffmitr  flniC  Prierm; 
Cali/tm  ßtttt  iHifera  Georg.  CaHxtms^  Oormr^ns  EnMen- 
Rf^  llatt  des  En^erifehmf  u.  dgL  m.  gieateea  ebeaiays 
nieber.  Endlich  iO,  auch  die  Schreibart  fehr^  nnlatei- 
ntfcii,  oft  ganz  barberüch.  Vfie  wenn^  z.B.  ^'tjore 
für  effe  ffktut  wird  i  in^lekhen  trjMKid  flir  iM- 
ßhütfsimgg  Jpirüns'tohrimtiaet  ^meiiemtin.i  magna  Jp- 
fitm  naUio^  u^f^w« 


CAnaMPOS«  nrit  akadenr.  Sciniften:   Xam^  Albda- 

fet    §fmaltddini.  ßii ,  Jogn  -  Bardä  fam    rtrm 

Jegyptidcäimm  anmalet  ab  nnao0knßi97i  msjm  ad 

e^mtm  145^    £  codice  MS.  bibüocbecae  Acade- 

.mlae  Caflt ahngieäfis^tesctunr  Arabknm  prf mos  edi- 

die ,  Lariae  vertit  notisifue  iliiifiravit  ^  Dl  Cariyk 

j    A«  M>  ColU  reetn.  noper  Ibchia.  175^2.  4    (0er  axa 

-buche  Te«cb8tnigCoisa&  die  lateinädie  Ueber 

.     tetiimg,  dte^&it4<urSeite<lemOrigteideeatfpricbl. 

eben  fe  vicie»   und  die  Anmerjbwigen  2S  ^0 

Die  Uhi verfitac  Cambridgebardcb.  ana  die  tieiebrfexr 

kfit  tuk  ^ihr»a  Yefdic0li<er#erhett^  ulafa  fie  die  H«r 
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ausgäbe  di>frs  Buches  fefSnbrt  bef.  Hr.  GaiyU^  hnf  Iti  der  TS  Note  eine  ktne  pnd  ib  tM  w!f  etnfelieii 
£ch  darino  als  eioan  Kenoer  der  arabifcben  Sprache  g^  neue  Methode  die  Jahre  nach  der  Flucht  auf  di^  chrifl^ 
voB  dem  man  iicb  ouch  vie)e£rw«trerungen  der    liehe  Zeitf echnung  zu  reduciren »   gegeben.     MDdit^ 

üch  doch  einer  Ton  unfern  Orieotalifteu  entfcliliefsen» 
den  Text  wieder  abdrucken  zu  laflen^  die  Ueberfetzung 
zu  berichtigen,  wenigftens  lesbarer  zu  machen,  und 
di6^  Noten  •  mit  andern  TermeKrt'»  vrcitu  die  Verglet^ 
chung  mit  Marai«  Abulfeda,  und  andern  den  Stoff  her« 
geben  würde»    in  einen  gröfiiern  Umlanf  zu  bringen! 


zeigt, 

orientalifchen  Literatur  verfprecben  kann ,  wenn  fein 
Schiciifal,  das  ihn«  als  diefes  Werk  gedruckt  Wurd^, 
au  IS  Ljimi  geführt  hatte,  den  grofsen  und  vielen 
&chätzen4n  den  Bibliotheken  der  englifchen  üoiverfilä- 
ten  w  ieder  näher  brit>gen  föDre.  An  die  Ausgabe  die- 
fe^  arabifchen  Schrifi^reilers  machte  er  fich ,  weil  er 
glaubte,  dafs  noch  keiner;  der  die  neuere Gefchirhte 
von  Aegypten  abf^efaandelt  h^tte,  gedruckt  wäre.  Hier- 
inn irrt  er  Ikh  aber,  weil  nicht  allein  Reiske  Marajs 
Gefchichte  der  Regenten  von  Aegypten  vonj.  C.  868  bi» 
l6r8  aus  dem  Arabilchen  ins  Deucfcbe  überfetzt  hat, 
welche  üeberfetzvDg  in  dem  BüfchmgifLh^n  Magazin 
für  die  neue  .Hifitric  wn4  Geagroplne  abg^^druckr  iÄ, 
ibndern  auch.eiu  anderer  Autor  Sdie&h  Sehern  ffrdün 
Mohammed  ben.  /ibilfur^  der  die  Gefchichte  Aegyptens 
bU  aa  das  J.  1658  fortgeföhrt  hat,  durch  Hn.  Silveftre 
de  Sac>  in  dem  ITbeii  der  Notices  ttExtraits  desMSS. 
de  la  bibliotheque  du  RoL  Paris  1788  bekannt  geworden 
ift.  Eine  Vergleichung  des  Marai  (deuii  Saty  hat  fei- 
neu  Autor  erft  vom  J.  iSi?  "  etwas  weitlauftig  ekcer- 
pirt)  mit  dem  von  Hn.  CartuU  abgedruckten  üherlaflen 
wir  denen«  die  die  Gefchichte  Aegyptens  b)eötbeir«?n 
wollen.  (Jhs  fchetnt  nach  einer  oberflächlichen  Verglei- 
chung  Mara.i  zu  Anfüngc  weitlaufriger,  nachher  abfer 
oder  in  den  neuem*  Zeiten  viel  kurzer  ^u  feyn  als  Je- 
naleddin.  Die  Ausgabe  dier€;;i  Buches  ift  alib  als  wah- 
rer Gewion  für  die  Gefchichte  auzufeben,  nicht  zu  ge- 
denken, daCs  durch  den  Abdruck  des  Originals,  und 
die  hinzugefetzten  Noten  das  Werk  einen  bedeutenden 
Vorzug  erhalten  hat.    Der  lateinifchen  Sprache  ift  der 


NihtNVBRG  ur.  ALTnoar,'  b.  Monath  u.  ffufslerr  Bre- 
viarium  Artkmeolo^xm  Gfoeeo  -  Romano^  in  ufwm 
/cAoiaraw.  1795.  YlH  n.  loaS-  8* 

Der  un^eneiMiiW  Verfiafier. diefes  Handbuchs  hut  für 
gu<  gefunden ,  wahrfcheinlich  um  die  in  den  gewöhn- 
Heben  HandWSchern  der  AlrerthQmer  an  fich  fchonherr- 
fchende  Verwirnxng  und  Dunkelheit  ^^  fd- viel  an  ihm 
läge ,  xa  rehnehren ,  dea  Üotitrricht  über  die  grieciif 
fcben  uud  römifchen  AUerthumer  zu  vereinigen,  oder 
eigentlich  aus  Lamberti  Bofii  MtiquitaMus  grateis  nad 
Bmmanni  Antiqq,  Romanis  ein  neues  Compendium  htt;- 
vorgeben  laifei^.^  Das  was  ihm  eigenthffmlichengehdrt« 
ift  ein  Kapitel  über  die  Gefchichte  Griecbeolaadi  ixnA 
Roms,  in  welchem  ,  ohne  alle  Anzeige  der  Periodeil^ 
XiMT  ethige  Worte  glej^hfam  verlohren  find,  die  für  den 
gelebtren  und  ungelehrten  Docl^dten  gleich  jinnütz  fiad^ 
und  ein  Abrifs.  der  Geographie  (eigentlich  ifurder'Läit- 
derkunde)  der  ganzen,  den' Alten  bekannten  Weli. 
Hierauf  folgt  ein  Kapitel  über  die  G6tter,  welches,  mit 
BejTeitefetzung  aller  allgfimeineo  Ideell  J^ber  dfea  grie- 
chiiche  und  römifche  Religion ,  die  doch  felbft  nicht 
einmal  von  Le  Bos  gänzlich  vernachläfsigt  wordeü  find. 


Ueberfetzer  leider  nicht  fo  mächtig«  4ls{fe)n  gso^if'  nichts  weiter  Als^ein  trocknes,  und,  was  noch  weit 


Landsraann  Ed*  Pococke  war.  Es  kommen  daher  nicht 
tfllein  Härten,  •  fondern  fogar  offenbare  SprtobfdiSer  vor« 
Z.  E;  eadcmfiniSt  finis  facta,  faris  eziviffe,  fedebat 
ventus ,  ibi'fi  amverterant  ftatt  iUut.  Die  Verfe  (derin 
die  Stellen  aus  arabifchenI)ichtero  werden  gemeiuig* 
lieh  in  Verfe  übertragen)  gelingen  ihai  belTer  als  Profr. 
Er  fdireibt  Kakirettm  aittftatt  luMni ,  und  der  S*  ft.  er- 
wähnte jilßkeUus  iftSicutns.  Da  aber  den 'Regenten 
Hnkem  in  Deatfchland  viel  gefchrieben  ift,  fo  werden 
die  Liebhaber  der  afabifchen  U^eratur  Ibn  Chalikans 
j^ebeii  dtefea  Maoses  das  von  Adler  edirt  und  von 
Lorsbach  aufs  neue  überfetzt  und  cominenrirt  ift,  mit 
dem,  ^a^  Jemaleddin  von  ihm  erzahlt,  vergleichen« 
Die  Conjector  des  Hn.  Lorsbach,    der  i^nter  den  von 

Hakem  verbotenetSpeifeh  ^^p^jbo  mit  eineai   •  nricht 

mit  einem      Metöchien  Itfen  wollte,  (f,  Archiv  fSr  die 

morgen^  Literat,  S.a3)  wird  durch  JemaleddinsTejJt 
beftätiget,  und  das  Wort  von  Ho.  C  richtig  mahß 
überfetzt,  und  aus  Abdollatiph  erläutert.  lä  den- An- 
merkungen werden  oft  ütellev  aus  ungedruckten  arabi- 
fchen  Scliriftflellern  angeführt,  undfiewetfederKennr- 
aifs  ihres  Vf.  in  den  verwandten  orientalifchen  und 
neuern  lebenden  «Sprachen,  in  der  Gefchichte,  arabi^ 
fcben  Profodie  und  Mailiematik  graben,    £r  hat  z,  £• 


fqblimmer  ift,  eta  höcbft  fehlerhaftes  Verzeichoifii  der 
griechifcifee  ubd  römifchen  Gottheitefi  eflUMIc  Der 
^tovmroL  hetftt  hier  Dtonyfius^,  die  Arfroo  Letha ,  5Sbnf9 
heifst  Setenus:  die  S^rinx.  ift  zu  den  Diis  mmfculis  gji^ 
rechnet;  nmnphae  jljäitdaß  foilen  wahrfcheinlüob  .oA^s^ 
«s^feyn;  UUmiuuitrm}  IhifhfT  ftm  TifkgM^  Jm- 
^ictWH  Ihut  Amp^ct^i  Von  dtt$  Helden  dc^  tC&jftwi* 
fchefi  Kriegs  wird  fo  gefjprocbeiV'  als  ob  fie  insfelainait 
als  Heroen  eine  g<»itJiche  Vetvhruog  genolficn  häiteq.. 
In  dea  folgenden  Kapiteln  folgt  der  Vf«  dem  Lefiai; 
felbft  mit  fieybelMtltot>g  feiner  Worte ,  dfe  aber  oft  feh- 
lerhaft undtinalos  excetpirt  find,  ,.Wemi  jener  gfetdi 
im  AtTfbnge-dea  Ktifitels.  d<  Locisjacris  ügi^  Büsiil!^ 
ifUtumJuum  pra^ßkewtent  intoM  ftumtn  ^Maemut  rt- 
fikevti  ideß  agn.  tiixn^  Lmi^  fo^  beifac  ee  hiere  ^mmi 
Diis  fnis ctdtmm  prnefiitetunt  in  Tttnentr lMäs%  omÜ- 
bns  fäcfis.  Im  XV  li  (jap.  ichreibt  Bos  4  LndiJywyiQ 
dictr.  Exetcitia^eurum^rimt  d^M^^  d«(7;tfa:etc.  «mfer  V^ 
hiugegeo;  Ludi^^grüeamtm  eratet  j^ioir  ijftt/!0Q  «ie. 
Noch  ajrger  ili  die  Venmrraf  rung'  iJi'  <^inem  daraitf  ^iß-^ 
gendeoi  iUpl  te» ,  ^  w#^  e»  bey  t.  fl-  B^l^  UuM  /«Ä 
excrcitatio  quaedam  —  quo  Inctatores  bini  — iätßr  aitamm 
knm  äejmre  findebmt.  Hier:  naXif  lucin  bim.  ^dtetr 
altenm  humi  depcere  fiudebat.  Dafs  in  einem  Haadbucfae 
von  dieler  Art  an  eine  forg&ttige  UoterlcbeldiiBg  der 
Orce  und  Zeiten^  ohne  welche  de  JfeantAila  des  Alter- 
£e«ea 


5J^J 
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1^001$  imitter  Teriv'orrMtiUlbt«  alditge<U£lu.%,  vfnl 
inaft  fleh  leicht  von  felhft  denken ;  dW  Verwirrung  ift 
vielmehr  fo  weit  getrieben  •  aU  nur  immer  möglidi 
war.  Man  Tehe  z.  B.  das  Kapitel  4e  ^ivibus*  {n  der  That 
hätten  wir  kaum  geglaubt .  dafs  bey  d^r  groben  Aus- 
breitung beflipre  Ideeii  über  den  Vortrag  der  Alterthtt- 
mer,  noch  eiq  (olchea  üandbucti  geXchrieben  Wcrdea 
könnte« 

Hann^vu  ,  (auf  Koften  des  Heransgebers)  in  Comm. 
der  Hellwipgfcben  Buchh« :  Ijandtagsabjckiede  %ni 
andere  dU  Verfajfi/^g  4c$  Fürßentkums  Lüneburg 
betreffende  Urkunden.  Erfter  TheiL  Herausgegeben 
von  Andreas  Ludolph  QacoU^  der  Lüneburgifchea 
Ijindfchaft  Syndicus,  1794.  370  S.  gr.  g. 

Diefe'angefaiigeae  Sammlung  der  wichtigften  Con- 
Hilutionsurkunden  des  FArßenthumsJL&nelmrg  ift  aber« 
mala  eine  fchöne  Probe,  wie  unbefcholten  die  Publici- 
tit  in  den  hannÖTerfcben  Landen  blühet.  Frey  von 
der  Schwäche ,  die  auf  die  VerfaflUng  fich  begebenden 
Landasgefetze  in  ftetem  Dunkel  zu  laifen »  oder  gar  zu 
verheimlichen»  werden  äe  vielmehr  hier  durch  den 
ruhmvollen  Eifer  der  Landesregierung  iind  die  patri«- 
tiTchen  Geiumungen  der  L^andftäAM  dffentlicA  zur 
Xanhtaifs  des  PUblicnms  gebracht»  und  nicht  blofs  dem 
Manne  »''Welchem  es  Pflicht  ift »  die  Kechte  und  Verfaf- 
fttikg  des  Landes  zu  kennen «  fendern  auch  dem  hifto- 
tUkhea  Forfcher«  znr  völligen  ynterfudiung  uberlaf- 


.Cuu    OaCi  diefe  Sammlung  gei;ad#  yoa  Ha,  Hofradi 

gacobi  veranftaltet  ift ,  giebt  der(elben  noch  einen  be- 
ndern  Wertb.    Ihm  fianden  die  Undfchaftli(^eo  Ar- 
cbiv^e  offen;  er  hatte  die  Originale»,  fo  viel  deren  vor- 
handen find »  vor  Augen ;  er  konnte  damit  die  Abfchrif- 
ten,    oder  die  hin  und  wieder  zerftreut  befindlichea 
Abdrücke,  genau  vergleichen»  und.dadurdi  jedem  eia- 
feinen  StücKe  gleich/am  das  Siegel  archivalifcher  Aecht- 
heit  aufdröckeUf    Einea  Auszug  leiden  Schriften  diefer 
Art  nicht    In  allem  enthält  diefer  Theil  46  voUfländi- 
.  ge  Urkunden.    Die  erfte  ift  v.  J.  1353  und  den  Befchluis 
macht  der  Landtagsabfchied  v.  2X  Aug.  XS99«    ^  ^"^' 
faffen  alfo  diefe  Fundamenralgefetze   einen  Zeitriton 
'von  drittehalb  hundert  Jahran»  und  es  liegt  darina  der 
Scoif  zur  erften  Gründung  und  weitern  Ausbildung  der 
SraatsverftlTung  diefer  Provinz«     Den  Gebmach  des 
.Sammlung  hat  öbrigens  der  Herausgeb.  durch  die,  einer 
jeden  Urkunde  vorgefeczte  fummarifche  lohaltsanzeigt, 
zu  erleichtem  gefucht  und  durch  die  hinzugefügten  hl- 
ftorifchen  und  literarifchen  Anmerkungen;  ingleicben 
durch  die  kritifche  ErUutemne  unverfländiicher,  oder 
obfuieter  Worte  einen  neuen  Beweis  feiner  ansgezdch- 
neten  Kenntoifle  abgelegt.    Am  Ende  der  Vorrede  gielx 
derfelbe  Hoffnung  zii  einem  Werke  über  die  ißa^fckoft- 
ticke  Verfikjfwng  des  fürßentkums  Uhielmrg.     In  fo  fem 
er  die  Herausgabe  dciTelben  von  den  Beyfalle  da 
Pttblicuma  abhängig  macht:,  durften  wir  daflelbet  io 
wie  den  zweyten  Tkeil  der  gegeawirtigW  Saamluag« 
bald  xn  erwartei^  habe«» 


«■M^ 
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Tenameste  Seatnmair*  iVe|fl#iv.b.0^cht  Sumbedemn 
Sofpdtt  wr^mgten  Herrn  ChrißliebShregiatöeii^sCharrütQl. 
SäcAf.  B«rgraths  und  OberhüttenrerwaJterf ,  .auch  Lehrers  dtr 
aMtsllurgifchen  Chemie  bey  der  Churfiirftl.  Btr^aJud^iiie  allhier» 
gebsl^e»  TO»  JUx,  Wüh.  Köhler  Churfürfil.  Stehr.  Obtrberg. 

>emts-  Secrecär  und  öfftntlicll.  Lehrer  der  Bergrechte  bey  der 
fcMfiffsn  Mtffduidemis»  16  S.  4,  Der  Werth  des  Mannes  r  ftgt 
Br.  X ;  'Aelfen  Andenken  diefs  Rede  gewidmet  iA ,  üt  das ,   was 

'ihr  felbüWerth  giebt»  und  den  Druck  derfelben,  welcher  hohem 
Orbit  und  vn  der  gefiuiMBten  Berg.  undHüttenknappfchaft  veran* 

.faftl  wurde,  tMchuldigt«  Dia  Rednerküofte  (chweigen,wo  die  Spra- 
che  des  Herzenskui,  und  gltiehfiun  einsQueUe  der  l^unft  reibft  wird  I 
Diefer  verdienilv^oUe  Mann,  wer  im  J.  1713  d.  ix  Aug.  in  Heynichen 
dnem  Städtchen  ohnWisit Freyberg  geboren »  w  fein  Tater  zwey- 
tar  Frediger  war.  Seine  Mutter  war  eine  geborne  Schütz,  Er 
fien»  ^ch  vollendeten  Unirerfitaisftttdien  etwa  im  1.1735  mit 

* oehrerlu  Ischfifchen  Gelehrten  ns^^k  Petersburg,  wo  er  bald  als 
Adiunct  MW  der  Ksiferl  Aksd.  d^  W » sngeftellt  wurde.  Er  ge<- 
Hob  dafelblt  rorzügtfch  des  groiken  Eulers  Freundfchafc  und 
lleng  io  diefer  2^t  erft  tu ,  fich  mit  Chemie  und  Phydk  zu  be- 
CchifttgeQ.  Im  3L  1745— 47  kam  er  nach  Deutfchland  zurück, 
.wandte  fich  nach  Iräfbeeg  und  fetzte  feine  gelehrten  Befehäftl. 
gungen  fort;  erhielt  bald  eine  «^torfürftUche  Penfion  und  gib  pri. 
TaUfliUn«csi<ai|tti9tH$#Uiir8iidm<äaim9.   IaJ.i753w«r- 


de  er  Commifllonsrath  mit  fe&er.Beibldttag  und  min  fienf  er  n, 

feine  Thätigkeit  ua^  KenntnitfefiirFrefberf  zu  boiuezcn.  Yoo 
diefer  Stelle  Itieg  er  hoher  und  srhielt  isp  J.  1763  >  eis  die  Berr- 
skademie  gegründet  iihirde,  die  Stelle  eines  Prof^flors  der  mceai- 
lurgifch^n  Chemie.  Aue  beypfi  Schmelz  *  und  Amajgamirwefea  ifl 
Freyberg  angeftellte  Perfonen,  einig«  4Ui  Alter  de&Ycrftorbcntu 
nahekommende  tuageiiQiiimen ,  find  leint  Schüler»  §9  wie  i^ 
auch  der  Fall  bey  dftm  grofsten  Theil  der  übrigen  Besfnten  ^a.i 
Ofircianten  der  fammclichen  Churfilrftl.  Bergaiuter  ift.  Di  fmBem 
73  Jahre ,  als  er  die  Nachrichi  von  der  y,  Bornfch^n  Amalfaisa- 
tioR  der  Erze  erhielt  •  ^r  er  fogleich  damit  befdiäittgt,  diefe  Ter- 
fucha  nachzumachen,  uod  er  war  es,  der  trotz  der  uogiilcklki 
ausgefallenen  Verfuche  über  das  kalte  Amalgmnfreii  der  Erxe  .a 
I5ni;arn  dennoch  diefen  Gedahken  nicht  atdgab»  ihn  wirjjid 
realifirca  und  fo  als  Erfinder  der  kalten  Amalgamation  angeiVtcn 
werden  mu&.  Es  ift  bekannt,  wie  durch  r.  Ckarpentiers  Gti^ 
diefe  Arbeit  imGroften  ausgeführt  wurde,  und  mit  weichem  prä»> 
würdigen  Eifer  fiir^die  gute  Sache  der  folche  Au(Ulten  väterlich 
pflegende  Churfdrft  feibft  £e  beförderte.  Er  endigte  ft\ 
thztiges  Leben  am  18  May  l795-  asEr  war  nickt  rerheyradier, 
j,nicht  Vater  TonKüidern;  aber  er  war  Valer  feiner  Verwicd. 
„ten;  er  war  Vater  der  Armen  und  ein  wahrer  Vater  femo^ÜB. 
„tergebenen,  die  Mnen  Andsokaa  ftpcii  «andie Tbcane 
owerden.** 
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Sonnabends,  den   19.  Deeember  179$. 
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£RDB£5i:HÄEIB£/NG. 

Halle",  inderRengerHchciTBucbh;.:  Auswald  der  &«- 

>lffÄ  ausländischen  geograp^iifchen  und  flatifiifchen 

Nadiricliten  zur  Aufklarung  der  Volker  -  und  Läo- 

defkunde,  von  M.  C.  Sprenget,      Vierter  B^nd. 

\  a  Reidibalrigkeit  fleht  diefer  Band  feinen  yorgän- 
l  iL  gern  nicht  nacji,  und  üUe  Liebhaber  der  Geogra- 
jhie   muffen   die  ununterbrochene  Fo.rtfetzung  diefes 
Verks  wönfcheo.  ^I.  Befchrjeibung  der  faroifchm  Infitn. 
lus  dem  Dänifcheo.    Bisher  fchöpfte  man  diefe  our  ßvs 
Jebes,  der  1679  fchrieb.    Schlegfel  verfiertigte  eine  ge- 
lauere  1793,  am  weicher  nitZuzidiung^pdererQueU 
en  die  gegenwärtige  eot&anden  ift.     &  z— 4S*  ^}^ 
aufs  ficE  über  den  fleirs  d^  Inrulaner,  deren  nicht 
.dnma^  gPQO  find,  verwundern«  di«  jährlich  116420* 
i'aar  wollene  Strumpfe  nach  Dapnemark  exp^rtirteo. 
I.  jilex.  Dalrymples  Nachricht!  von  den  Producten  und 
latürlichen  MerkwUurdigketten  von  Suhüi  und  den  benacK 
warten  Injeln.    ßie  itt  fchon   1771  Eagllfch  herjiuBge- 
LommeQ,.  und  beirift  eine  von  Eufiopäexii  w«nig  be- 
uchte Gegend*      Von  dem  Perlenfange ,    dein  Vögel 
leftero ,  Corallgewäcfafen  und  Sagobaum  iL  f.  werden 
ehr  belehrende  Kachrichtien  gegeben.    III.  Stavoritms 
Bemerkungen  iiier  die  Injel  ^ava,  uud  ihre  Bewohner 
lad  au^  einem  hoUändifGhen  ^Originale »  dfts  1793  ge- 
Iruckc  ift  «^  4Vid  ein/B  Reife  von  1770  enthält ,  genom.' 
neo.     EIa  folcher  Be^crag  zur  Kun^e  eiq^  fo  ent&m- 
en  L^pdes  ift  immer  willkommen,  wenn  er  auch  nicht 
autjier  Neuigkeiten  enthalt.    IV.  W.  GoUfons  Bemerlmn- 
Ten  über  des  fpanijchen  Jdmirals  BarßhoU  de  Fönte  See- 
^eife  nach  den  innern  jSegendep  des  nordwefiUchen  Afne- 
ika.    .  Die  die  W,ahrfcheinlichkej.€'4er  nordwefilichen 
)urchftihrt  behaupten ,  berufen  "lieh  haupt(ax:hlic)i  auf 
le  Font«;s  Seereife ,  die  1.640  von  deni  peruanifchen  Ha- 
en  Tnllao  in  das  Innere  von  Ken  -  Aibion  unternom- 
nen ,  aber  erft  170g  bekannt  geworden  ift.     Nachdem 
[er  Adipiral  unter  de^i  53°  V-  B*  deji  Archipelugus  von 
;,r.  Lazarus ,  den  fpatere  Seefahrer  ^e  Königin  Char- 
otte  lafel  nennen,  erreicht  hatte f  fchüFt^  er  noch  260 
ieeaaeilen  wei'ter,  bis  er  den  Flufs  Los  Reyes  erreichte, 
üs  er  iliefen  hinaufTegelte ,  kam  er  xu  einem  See,  den 
r  Belle  iiannte.    Er  liefs  fefaie  Schiffe  in  einem  Hafen^ 
[er  Conoflet  hlels ,  |ind  fuhjr  in  einen  Flufs  hinein ,  der 
tjo  Parmentieres  J>enannt  wurde.    Er  fcbiffte  i;i  dem 
lufTe  über  g  Fället  und  erreichte  einen  See»  den  er 
[e  Fönte  nannte.    Bey  dtf  weitern  Eortfetzuiig  feiner 
Leife  gelangte  er  zu  einem  indiichenDorfe«  wo  er  er« 
ijir ,  dnfa  ein  Schiff,  welches  von  Bofton      "* "     ' 
J.  L.  Z.  1795.    Viirtn  0(vi^ 


ikungeu  gefegelt  wäre,  mcht  weit  iavoa  vor  Anker 
läge.     H.  Qoldfou  vergleicht  de  Fontes  Reife  mit  den 
neueften  Entdeckungen ,  und  facht  daraus  die  Gewifs« 
heit  derfelben  ru  bewjeifcn.     Wenn  in  der  Note  S.  1:42. 
der  von  Fönte  erwähnte  Flufs  Los  Reyes  für  den  ge- 
Jialten  wird ,  4en  di.e  fp9nifchen.  Berichte  zur  Qränze 
ihrer  Entdeckungen  machen  •   fo  ift  diefes  ein  Irthum. 
Penn  die  Grä^ize  reicht  nicht  weiter  als  bis  an  den 
43<»  N.  B.  p  WQ  die  von  Coftanzo  gezeichnete  und  in 
dem  I.  Bande  des  Repofiter.  für  die  neuefte  Geograph« 
Won  Bruns  und  ^i^o^erm^qn  befiadlicbe  Karte  de  los 
Reyes  hat.     Jener  von  Fönte  erwähnte  Fius  los  Reyes 
liegt  aber  über  53°  N.  B.  nordwärts.     V.  Ueher  die  Einr 
wohner  der  Halbinfel  düsfeits  des  Gängers  oder  die  In^ 
dier  9  welche  ifn  Innßrn  von  Dejcan  oder  in  Tippo  SahA$ 
Staaten  leben.    Die  Nj9chrjchte|i  find  aus  Eduard  Moore« 
(der  in  dem  letzten  Kriege  mit  Tippo  Sah^b  bey  einem 
engUfchen  Corps,  dss  die  Maratten  unterftutzte^  a^ 
Lieutenant  dientej  jglrzahluttg  der  militärifcheo  tÖW 
rationen  gegen  den  Sultan  gezogen»  .und  beziehen  ifch 
auf  djen  Diftrict  der  Halbinfel »  welcher  i^idwärts  v^a 
Fluß  Kiftna  iV^  Z^  tjI.B^  anfängt,  und  fich  bis  an  des 
{;ap  CamOria  erftreckf.     Die  Producte  werden  zwar 
nicht  auf  eine  fcienttfifche  Art  befchriebenj  jedoch  majsr 
ches  von  ihrer  Belchaffenheit  .und  ihrem  Gebrauche  befv 
gebracht,  djis  einen  ;iufmerk(amen  Beobachter  verrätlu 
Pie  UnCchädlichkeit  der  Schlangen  ,  Cobra  de  Capello» 
£611  daher  kommen ,   defs   man  ihnen  einen  gew|fle« 
Stein  unter  der  ;^unge  genommen  hat  S.  i$6.    Diefer 
]5tein  wird  wo.hbdie  fiiftblab  ap  den  Wur?;eln  der 
!^ähne  feyn*  welche  nach  Wolfs  Nachricht  4ieSch]aji. 
genbefchwörer  $ul  Zeilan  den  jSchlangen  wegnehmen» 
und  ftö  dadurch' unfchädlich  machen.      Di^  Sitten  der 
indier    im  Innern   des  Landes  erbalten  hier  mandie 
Aufklärung.     Die  in'iChittledrug  gewöhnliche  Walter- 
uhr S.  sog.  ift,  wenn  wir  uns  nicht  irren,  auch  von 
den  dänifchen  Mtfiionaren  beschrieben.     Vi.  Ht.  Spren- 
get hat  einen  Verjuch  zur  Staüfiik  von  Irland  gemacht, 
wobey  die  neueften  Schriften  eines  yoiing ,  Lord  Shef- 
field,  Clarendon;  Beaufort  und  anderer  benutzt  find. 
Die   abgehandelten  Gegenftände  find  Gröfse,   Bevöl- 
kerung, Letnwandmanufactur ,   Viehzucht,    Getreide- 
hau, Finanz^efen  etc.     Wir  find  auf  die  Foi'tfetzung 
fefar  begierig,  und  wünfchen  von  den  den  Kathoiifchen 
neuerlich  ertheilten  BeA*eyungen,    und   den  Folgen, 
diefie  nach  fi^h  gezogen  haben,  durch  den  fcharfldiT 
dgen  Vf.  belehrt  zu  werden. 

^  LoNiH>N,  b.  Streham  u.  Cadell:  Travels  in  Partuged» 
ihroygh  the  Provinees  of  Entre  Douro  e  Minhoi 
Beira,  ffiremodmm^  emd^JIkniefo.  in  the  ¥ears 
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of  1789  «nd  179a  hy  Sames  Minrpkg.  1795.  3liS. 
4«  Debil  24  Ku^rertafelo. 

Der  Vf.»  ein  BeiAneifter »  durchreifete  in  dem  ange- 
führten Z^itretun  einen  grofsen  Theil  ron  Portugal, 
bauptßchlich  in  der  Abflcht.  um  die  Ueberbleibfel  al- 
ter Baukuoft  und  die  merk würdurften  Gebäude  neuerer 
Zeiten  zu  unterfuchen.  Ihre  JBefchreibungen  füllen 
auch  den  gröfsten  Hieil  diefes  Werkj,  und  die  merk- 
iitirdi^fien  find  dgrch  gute  Kupfer  erläutert.  Weil 
diefeKuußnarliricbten  aber  nur  wenige  Lefer  erwarten 
konnten «  oder  fchwerlich  zu  einem  Bande  in  Quart- 
format hinreichten ,  fo  entlehnt  er  aus  portugiefifchen 
Schriffßeliem,  was  er  darinn  über  die  Gefchicbte  der 
kier  befchriebenen  Städte,  Kirchen  und  Klöfter  fand« 
und  die  berübraten  Perfonen  gewidmete  Monumente 
geben  ihm  Vera nlafTung  fich  ausführlich  über  ihre  Ge- 
fchicbte zu  verbreiten.  So  find  jn  fich  hier,  den  meißen 
Lefern  gewifs  unerwartet«  Lebensbefchreibungen  ver- 
fcbiedener  portugiefifchen  Könige,  Heinrichs  des  See- 
fahrers, der  Ignez  de  Caßro,  und  Terfehiedener  Hel- 
den, die  fich  in  den  oilindifchen  Kriegen  auszeichne- 
ten. Wo  ihm'Altenhümer  oder  laieinifche  Infchriften 
•ufftiefsen «  find  fie  ebenfalls  in  Kupfer  abgebildet, 
ohne  immer  anf  ihren  innern  Werth  zu  fehen*  '  Wir 
haben  fogar  unter  den  mitgetheilten  Infchriften  einige 
«euere  gefunden.  —  Sehr  viel  hat  nun  freylich  Hr.  JkF. 
unfere  bisherige  Kenntnifs  von  Portugal  nicht  erwei- 
tert, weil  genaue  Angaben  geographifcher  und  ftatlfti- 
fcbet  Gegenilände,  oder  richtige  Darstellung  unbekann- 
ter, von  andern  Reifenden  Ciberfehener,  Merkwflrdig- 
keiten,  nicht  zum  Zweck  feiner  Reife  zu  gehören  fchei- 
iiea;  oder,  Mrkil  unfer  Vf.,  wenn  er  beyläufig  diefe 
Materien  berfffart,  feine  Nachrichten  Aber  Bevölkerung, 
Handel ,  die  Einkünfte  der  Geiftlicheu ,  aus  dem  be- 
kannten Jlmanac  de  Lisboa  gewöhnlich '  zu  entlehnen 
pflegt.  Doch  fidfst  man  hin  mid  wieder  auf  einzelne 
gute  Bemerkungen ,  und  der  Vf.  hat  an  mehrern  Stel- 
len feines  Werks  bewiefen,  wie  viel  Unbekanntes  uns 
aufmerkfame.  Beobachter  von  diefem' Lande  erzählen 
können;  und  wahrfcheinlich  haben  wir  efne  folche Be- 
lehrung nachftens  von  einer  andern  Hand  zu  erwarten, 

Unfex  Vf.  landete  Jn  dem  Hafen  Oporto,  den  er 
nur  im  Allgemeinen  fchildert.  Die  Einfahrt  ift  wegen 
einer  Sandbank  fehr  gefährlich.  Er  und  feine  Beglei 
ter  wurden  fehr  genau  unterfucht,  ob  fie  auch  Tobak 
oder  Seife  bey  fich  hatten^  welche  auch  in  ganz  klei- 
nen Quantitäten  einzuführen  verboten  find.  Die  Por- 
tttgiei'en  iialten  es  für  entehrend,  etwas  apf  den  Rü^rken 
zo  tragen ,  daher  dies  nur  von  Sklaven  oder  znr  Ar 
heit  verdammten  Verbrechern  gei^eht.  In  Oporto 
zählt  man  auf  rooo  Galiizier,  die  hier  als  Tagelöhner 
und  Hausbediente  fich  fehr  ichrccht  behelren ,  für  ehr- 
lich gehalten  werden,  und  gewöhnlich  mit  dem,  uas 
lie  erworben,  in  ihre  Heimach  zurüclifcehren,  wodurch 
beträchtliche  Suromen  auf^er  Landea  gehen«  in  Gotmf 
bra  verweilte  der  Vf.  zu  kurze  Zeit,  um  von  diefem, 
durch  feine- Uni vebftät'  berdhmtea  Orte,  fetiras  anfzu- 
zeichoen.  Defio  ausführlicher  tit  er  bey  der  Abiey 
fiaulfaa ,  d^oi  JSegräbniftoite,  irklex.jKimige  lad  Prin- 


ten ,  deren  Gefchicbte  hier  nach  dem  Gef^ditfchrei- 
ber  diefe«  Klofters,  de  Soufii  erzählt  wird.  £s  ift  eio 
herriicbaa  Ueberbleibfel  gothifcfaer  Bauart,  und  hif 
I2COO  Crufaden  Einkünfte.  Bey  Marniha,  gerade  ly 
Meilen  von  Liffabon,  befitzt  ein  England^^r  Naizen« 
Stephens,  die  einiigoGlasmanufactur  im  ganzen  Kuni^' 
reiche,  die  daflelbe  und  die  Nebealander  ganz  mitG  3s- 
waaren  rerforgt,  da  fremdes  Glas  fo  hoch  impcin 
ift,  da(s  die  Einfuhr  beynahe  ^'-erboten  fcheinr.  Die 
Befchreibnng  des  Kloftera  Alcubaija ,  entbJlk  nichts  « ca 
der  dortigen  Einrichtung,  weil  die  Schick fale  der  hier 
begrabenen  Ignez  de  Caftra  den  Vf.  zu  fehr  befckini 
^en ,  und  er  fogar  diefe  durch  Scenen  aus  einem  par- 
tttff iefifchen  Trauerfpiel  erlä'urert»  Bluierus  wortreich.^ 
Erklärnng  der  myftifchen  Infchrift  eines  alten  goidenea 
Kelchs  in  eben  diefem  Klo  ter  hat  uns  noch  weniger  12a- 
terrichtet.     Von  LiiTabon  handelt  der  Vf.  austuhrlich 

Jenug;  aber  wie  wenig  lernt  man  daraus  diefe  Haupt- 
adt  kennen!  ,Er  giebt  uns  freylich  ihren  ürundrif«, 
fo  wie.  er  im  Staatska4ender  von  17^5  vor  uns  ite^t. 
Abbildungen  einiger  dortigen  Trachten ,  Gebäude  ^ct 
Infchriften;  aberftatt  einer  belehrenden  Topographie 
nfifien  wir  uns  mit  der  Geichichte  des  Urfpruogs  (li^ 
fer  Stadt,  und  ihrer  Eroberung  im  zwolAen  Jahrhsa 
der!  durch  dieChriften,  mitAusitgen  aus  denOforiu 
und  ans  den  Docnmtniös  atabigos  Aber  die  Verjagoo^ 
der  Juden- aus  Portugal,  der  Erklärung  d%r  armbifcbf£ 
Infchrift,  auf  einer  grsfsen  bey  Diu  erobenen  Kanone 
und  ähnliche  zufammengeraffte  Nachrichten  befaelfeo 
die  den  Retfebertcht  unndthiger  Weife  anftrhwellea. 
IndeiTen  verweilt  er  doch  bey  &en  vornehnHien  Kir 
dien,  am  nelQen  bey  denen,  die  jöbaiin  V.  baai?f 
lafltn.  In  detPatriarcholkSrche  befinden  fleh  unter  aa 
dern  Koftbarkeiten  9  yortrelQlch  gearbeitete  filberot 
Leuchter  und  ein  12  Fufs  h,ohes  filbernea  Cmcifix,  wo 
von  die  Arbeit  allAk^ 300,000  Crufaden  gekoftet  bar 
Die  EtnkAnfte  dieferl^kche  und  des  Patrlarrhats  fint 
hier  auch  nach  einer  Berechnung  von  174^  angegebea 
Der  Patriarch  felbft  erhalt  jährlich  30.000  PF.  Sc .  da 
von  5600  ihm  aus  dem  kdniglichen  Schatz  bezahlt  wer 
den.  Zur  Erhaltung  der  Kirche  olid  der  \  ielen  dabej 
angefteliten  geiftllchen  uad  weltlichen  IVrfonei»  Bai 
ttsoooo  Crufaden  belHmmt,  dazu  die  übrige  pormgie^ 
€fcbe  Geiftiichkeit  jährlich  300,000  Crufaden  aufbrin- 
get] mufs.  Die  jährlichen  Ausgaben  find  nach  dea 
klein ften  Artikeln  fpecificirt«  und  haben  fich,  wie 
neue  Berechnungen  zeigen,  feifdem  in  den  TorBehm 
fien  Artikeln  nicht  verändert.  Joder  von  den  Prtcd 
palen  hat  10000  Crtiiaden  Giebi^t>  und  fiber  X3,ooo 
CruAiden  werden  jährlich  für  Wachs  bererliiiet.  D:«  ■ 
Kirche  S.  Rochus,  welche  Johann  V.  den  Jefuiiea  \ 
fchenkte,  hat  eine  Johann  dem  Taufer  gewidmete  Ks 
pelle*,  eieren  Koftbarkcit  alle  ähnliche  in  Eoropn  über 
4rift.  Gold,  Silber.  I.apts  Lazuli  find  Öbermäfs*; 
daran  verfcbweudet ;  fie  hat  aber  auch '«weyMill.  Cm* 
faden' gekoitet.  Die -neae  Ktrche,  welche  die  jetiig« 
üdnigiB  Maria  erheuen  laffen,  ift  daa  gr&fate  mid  pradb- 
tigfte  GebcHide,  das  in  IJflabaD  Ait  dem  Erdbeben  aLf 
gei*äh»t  worden  i  es  fohlen  dazu  fünf  MiO.  CrafaceB 
^ef  wandle  fay  n.    In  Cintia  te>d  der  Yf.  in  «fem  Gartea 
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des  berGbmten  iodilcheti  Heldeo  Jobann  de  Caftro. 
delTen  Biographie  hier  gleichfalls  eiagefchaUet  wird» 
sine  Sanfkreet  tnfchrifc ;  ße  ift  hier  gaoi  in  Kopfer  ^- 
Kochen,  fo  wie  fie  von  ihm. felbft  ohne  Keaotnlis  die- 
Ter  Sprache  und  Schrift  von  dem  Otiginal  copirt  ward. 
Er  fandte  feine  Abfchrift,  dem  in  diefer  Sprache  fehr 
erfahrnen  Irin.  IVilkins  2:u«  delTen  Bemerkungen  dar- 
H)er  ebenfalls  bey^^ef^gt  find ,  der  aber  wegen  der  hin 
md  wieder  ausgelöfcbten  Stellen ,  und  der  onyerfneid- 
ichen  Schreibfehler  nur  wenige  SceUen-  entzifFem 
tonnte.  Mafra  ond  Öetubal  we^deil  fahr  kora  afeige- 
ertig^r.  Wegen  der  merkwürdigen  römtfchen  Ueber« 
ilcibfel  in  Evora,  von  denen  die  y^mehiotieo  in  Ku- 
ifer  geftocbc— ßnd,  ift  er  bey  diefer  Stadt,,  womit  er 
lie  ganze  Reife  befchlofa,  ausfllhf  lieber*  Voa  den  dott 
igen  Monnmenten  der  römifcben  Baukunft  verdient 
fes  Sertorius  Tempel  der  Diana,  jetzt  eine  Fleifcbbank, 
rorzügfliche  Aufmerkfamkelt.  - 

LtiiPZjG,'  b.  Weygand:'  Han^ßmch  ^r  Keifende  aus 
allen  Ständen'.  Zweyte  vermehrte,  verbeflerte 
und  berichtigte  Anffege.  1753-  599  S.  l. 

Die  er&e  Auflage  diefes  Handbuchs  etfchien  I7S4« 
ind  i\eht  diefer  zwiyten  in  )iUen  den  Naclurtchteo  und 
{eobachtungeii  fehr  weit  nach»  Welche  der  Vf«  (Hr. 
iath  Reichard  zu  Qotba)  nachher  au^  .eigenen  Reifen 
refammelt  hat.'  Einige  AbfchnittCt  wie'z*  B.  der  fie- 
ente  und  achte  ^finA  daher  fp  umgearbeitet  und  ver- 
lelTert,  dafs  man  fie  nicht  wieder  erkennt.  Jener  ent- 
tält  eine  Notiz  von  to^  Städten^  u^id  diefer  von  igi 
Leiferouten  durch  einen  grofsen  Thdl  von  Eoropa. 
)afs  fkh^eide  Ahrdlohte  gcndi  alif  4infe.Zabl  ein- 
:hränken,  ift  kein  .Verwnrf»  weil  der  V'f.  ilstt  Gefnein- 
ützUchße  ausgehaben  und  nicht  fo»  wie  ein  ge^vifTer 
nderer  Wegweifer,  die  Stadt  Braunfchweig  ausgelaf- 
sn  hat ,  um  Meadia  ausführlich'zu  befchreiben. 

Diefes  Handbuch,  von  welchem  Hr.  A.  aueh  eine 
rohlgerathene  franzöfifdbe  (Jeberfetzung  geliefert  hat, 
iebt  nicht  blofs*eine  nützliche  Vbrbereit|ipg[,  oder  Be- 
leitung  für  Reifende,  fondern  auch  eine  lenrreiche 
risoeFangan  zuriJckgelegteReifea  ab.  Letzteres  war 
er  Geficbtspunkt«  aus  dem  Rec.  eineq  grossen  Tbeil 
eiTelbeo  /ich  zu  eigen  gemacht  hat,  Dasl^hrgeld  ift 
kvar  alsdenn  fchon  gegeben ,  indefa  wird  fchwerlick 
jch  die  vollftändigttc  Anleitung  fokhes  ganz  erfpa- 
fn  helfen,  ^fir  die  mannlchfaltigen  Lagen  und  Ver- 
iltniiTe  der  Reifenden  laiTen  fich  k«ine  be^immte  Re- 
>in  angeben,  und  es.  w&te  dfther  ietoe  unbillige  Kritik, 
e  Lücken,  Wekhe  man  nach  individuellen  Erfafa- 
mgen  in  diefem  Handbuche  findet,  als  Mängel  anzu- 
duien. 

Vorzüglich  kann  in  diefer  flinficht  der  mollerhaft 
arbeitete  erjle  Abfchnitt  von  ailgemeinen  Regeln  und 
*tracktungen  über  'Reifen  und  Reifende  nie  ganz  be- 
iedigen.  '—  Dals  z.  B.  nach  S.  I.  die  üleutfdien  und 
iglander  am  meiften  reiftn ,  ift  uatoritth^  .aber  ^bea 
gewifs,  dafs  während  dem  jetzigen  Kriege  bey  bei- 
n  Nationen  das  Reifen  verhaltnifsmafsig  zu  iehr  ab- 
naoamen  und  4ag«gen  nater  den  neuualen  l^rdi- 


fi^en  hSufiger  geworden  ift.  Rec.»  der  1793  das  Zahl- 
verhältaifs  der  Reifenden  in  Wien ,  Mailand  und  in 
derSch\«*eiz  genau  beobachtete,  ftad  in  Laufanne  0«!* 
ter  106  Fremden  allein  20  RuiTen,  und  zu  Genf  trat  er 
im  September  1793  allein  |o  Dänen  and  fonft  faft  gar 
keinen  Reifenden,  —  Zu  S.  3.  könnte  man  noch  dia 
wefentliche  Regel  hinzufetzen,  wie  man  forgfakig  vert 
bergen  müfle,  dpfs  Q:!an  eip  Reiftejourn^l  ^bfafst.  Mit 
Recht  fürchten  fich  wichtige  Gefchäftsmänner  vor  den 
Befuchen  indifcreter  SchriftfteUer ;  und  Hr.  R.  konnte 
die  Mittheilung  gewifler  ftatiftifcher  Notizen  ^ur  da» 
durch  erhalten,  dafs  er  dem  Befitzer  einige  Blätter  aua 
feinem  Reifejournal  zu  lefen  gab ,  tnn  ihn  zu  üb^lrzeu- 
gen,  dafs  es  nicht  zuftäcfijl  tut  den  Druck  beflimmt 
fey,  '^  In  Anfehung  derR^fegefShrten  hat  fich  Hr.  R. 
S.  4.  etwas  zu  kurz  gefafst ,  indem  vorzüglich  vor  der 
Gefeil fcbafc  unbekannter  fran^ößlchen  jßmlgrirten  hafte 
gewarnt  werden  foilen ,  welche  üch  in  allen  Städten 
den  unerfahrnen  Reifenden  aufdrängen.  V-  Bey  der 
Kleidung  wird  S.  7.  die  Trauer  nicht  empfohlen,  wel- 
che, was  auch  Pezzl  in  feinen  Skizzen  davon  fagen 
mag,  immer  die  beqiiemfte  und  wohlfeilfte  Tracht 
bleibt.  Die  jetzt  in  das  entgegengefetzte  Extrem  ana- 
artende  Nachlafsigkeit  in  der  ]lleic)ung.ift  übrigens  ein 
gefährlicher  Präfftein  für  junge  Reifende,  und  ^  ge- 
hört ein  geübter  und  feiner  Tact  dazu,  um  richtig  zu 
beurtheilen,  wie  weit  man  fich  deffeJhen.  u.berlaiTen 
darf.  Wenn  man  in  Frankfurt  jedeGefeUfchaft  inBän- 
derfchuhen  befuchen  dsriF,.  fg  würde  ]^an  in  dem  nur 
4  Meilen  weit  davon  entfernten  Mains  iah  denfelbe^ 
fcharfang^fehen.  werden,  JSeiTer  zu  viel  als  zo  We- 
nig. —  Aeii&erft  wichtig ift  S.  lo.  die  R^g^I  wegen  forg- 
f ältiger  Erkundigung  nach  den  Eigenheiten  derVifliation 
in  jedan  Lande.  In  Wien  werden  bekanntlich  d^  Bü- 
cher auf  der  Mauth  zurückbehalten ,  nm  ße  nacli'  dem 
Katalog  der  verbotenen  Schriften  zu  unterfuchen«  Wer 
nun  mit  Marginalien  feine  Bücher  verfiebt  oder  fonR 
feltene  und  wenig  bekannte  Dnickfduiften  bey  fich 
führt ,  mufs  andere  Mafsregeln  tre/Fen.  Rec  war  in 
dem  f  ali ,  zu  Wii9n  den  d!ri^^f nTheil  des  Recneä  vom 
(irafen  Herzberg  auf  der  Mauth  124  Stunden  zu  laffieis. 
«—  Die  5. 14,  alsEinpfeblnntsfchreibfii  erwäkuiesfaCre- 
ditbriefe  nützen  gewöhnlidi  nur,  we«n man  Geld  dar- 
auf nimmt;  nur  bey  fo  giroiseo  Bäufern,  wie  es  cv 
Hamburg  und  Frankfurt  giebt.  Wird  iudi  aufserdenli 
davon  Notiz  günommen. 

:  Der  zweyte  Abfchnitt  enÖi%  «ine  ^e^iißif^  V^err 
ficht  der  grofsnn  turppiiifehen  SU^Un^  bey  wiß>d>ef 
die  Schriften  von  Bnfcinng,  Schtotur^  Gmtttrmr^  Jabri» 
Randtl  und  Crome,  aber  noch  nicht  ^fe  -Hm'J^frmgd 
und  Lüder  benutzt  worden,  Bey  einer  dri^en  Auflage 
wird  vielleitht  ein  Tbeil  von  Nordamerika , hier  nimeQ 
Platz  verdienen.  Im  dritten  und  visHen  AbiAniyi  v«« 
Münzen,  vom  Geldkurs,  vomMnaß  mndGewidU^iStüwm 
Krufe,  aber  noch  trichf  ^^terd  ^n  RtihW  gi^ge^- «isdi 
hat  fich  überdem  da  rinn  manches  ieitdem  verüodert. 

Sehr  wichtig  ift  der  fünfte  AbFcbiiitt  vom  Fofitoe- 
fen.  Für  die  Schweiz  hat  Hr.  D.  Eid  darin«  ein  ciiJ- 
fifch^  Werk  geliefert,  4och  auch  ilacinn  knantesfalle 

Pfffa  vor^ 
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yorfidime{r«ln  triebt  eifchSf  ß  W€rd«o.  Zu  B/ttniM^, 
im  Canton  Schweiz»  erfuhr  Rec.  eine  ganz  neue  Prel- 
Urey;  die  dordgeo  i^chUFleute  richteo  die  Preife  und' 
die  Zahl  nach  der  Art»  wu  man  dort  anköpimt,  und 
laflen  z.  B,  den  p.eiter  die  Ueberfahrt  über  den  See 
teurer  bezahlen  als  den  Fufsgänger,  der  Tielleicbt 
bis  Schweiz  mit  vier  Pferdep  gefahren  war. 

Die  MiJceUaiuen  im  Sechsten  Abfchnitt  hätten  viel- 
leicht ffiglicher  upter  Nr.  III  u.  IV.  j^ngebracht  werden, 
köonea.  Der  Ruf  gewifler  Städte ,  wegen  vorzügli- 
cher Waarenartikel  S.  338  —  241.  beruht  auch  biswei- 
len auf  zufalligeii  Umftlinden  oder  gar  auf  geographi- 
fchen  Irthftmern ;  fo  kogumen  die  im  Eifafs  fogenannr 
ten  Jdainzef  Schinken  ßimmtlich  aus  Weftphaien.  Die 
Regela  S.  243  —247?  ß'  Reifend?  zu  Pferde  find  f/ehr 
deuillirt.  Eben  fo  wfire  vielleicht  die  Literatur  ftatt 
eines  etgeo^o  j(fleuQteii)  Artikels  zweckipäfsiger  bev 
jedem  Lande  vereinzelt  worden«  um  fo  mehr,  da  ficQ 
di^s  niit  jeder  MelTe  verändert^  -ar-  Die  Vorfckriftm 
des  tehf^cn  AbCchaitts  über  die  Erhaituog  der  Cefund- 
heit  find  von  einem  ungenannten  Arzte  au^efetzt. 
Bie  beygelegtePeil-  undReifekarte  durch  die  am  mei- 
fteo  bereiften  neftn  europäifchenScaaun  ift  fehr  bmch- 
bar  iaii  auf  Koften  des  Verlegers  neu  geftochen  worden. 


VERKISCHTE  SCHRIFTEN, 

•a  fotgeadenBtfohera  find  neue  AuflUgea  ferfchiepen  f 

ISüjurBWO»  b.  Wetgel  u;  Sch^df  r :  Schute  des  Ver^ 
gnügens  für' kleine  Kinder  ^  in  drey  Galten  abge- 
Iheilt  von  gP.  P.  Voit    2te  Auft*    17J3.    "  ^ '  '^    ^ 


mit  Kupf. 
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«  KßXPT^N ,  b.  COffl ;  Lritrr eiche  VntifheUw^eH  fii? 
Kinder.  Herausgegeben  von  IT.  Rdm*  ^teM 
1793-  l.B.  140  &    ^B.  236  &  8« 

Berlii/,  b.  Haude  u.  Spener:  Der  d^gerfreuni 
ein  Lefebuch  für  Kinder  in  Bürgerfchdeo,  tcb 
S.  Ludewig.     ^teAufl.  175K).  339 S.  8*  (6  p) 

Berlin,  b.  Maurer:  Leben  und  Tod  Käfer Etinrit: 
des  Vierten.  Sychaufpiel  von  §ulim  Fr^herm  m 
Soden.     Nene  Aufl.  X79a  140  S.  %. 

FnAimraiT  •»  M. ,  b.  HeKcher :  üweetVe  (stmme 
frmfoife  et  üalienne  fratiqne^  par^g^.  KMeidinger 
Nottv.  Edit.  1793.  497s.  g.  (x/Tgr) 

V«n  folgenden  BC<^rn  find  Fortfetzutigen  erfdtie&eai 

I^ipzio »  in  d.  Sdiäferfcben  Buchh. :  Sofkk  oier  der 
EinRedter  am  Genfer  See,  vpn  (%r.  A.  ft/cli^ 
s.Tb.  1795.  2x9  &  8* 

Lmoo»  In  d.  Meyerfchen  Budih.:  Neue  tufißtifch 
BibUothek,  zum  Gebrauch  fiir  alle  Cltffea  der  Le 

fer.    4tes  St.  1795.  237  S-  8« 
LnivtiG»  b.  Crofius;  UnterhoUwngenmt Göttin^ 
Morgen/lunden  entf  jeden  1mg  des  Sakns,  vosA 
^.  Ckr.  Bießer.    %. Th.  1795.  S80&  8- 

NauHRfino»  %.  BieUag  u.  l^ireip.  in  Comm.  b.FW 
fcber:  PrmkHßhe  Erklärung  der' epifiolijchen  Ur-. 

.  wr  Erk^meng  %n4  V^Mirung  für  fftwäe  ««• 
veenllmfiigen  Chrißenihm^  ans  aüfnSlifidff^  2.  i^' 

QuKDumPKO.  k  £nift;  OUeehMimgt* fif  ff. 
gend emf  aUe  Tage  im  $iAre.  tonLC^.»»- 
gam4.    MS  n.  ^tes  Vieririjahr.  179I  fr 
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fJSoAiCeoxK.  SMeewig*  b.  Rffibft:  Oe/chMte  meiner  Sthu^ 
Im,  Ton  Fridr.  Gerhardt  von'Rochow,  suf  Reckan  erc  Nebft 
vier  Beylagen.  l7P5.  ^  S,  gr,  j.  ( s  gr. )  —  Obgleich  Hr.  v. 
Kochsw  «ß  Gefchidite  rtiner  Schalen  nur  fehr  kurz,  ohne 
Ruhmredigkeit  und  Schmuck  erziWt  —  denn  ße  iß  auf  zwey 
Bogen  entbaltafi  —  fo  find  doch-  suefa  diefe  allgvmeintn  An- 
gaben für  die  Gefcjnchte  d«r  Yolksfckuleo  ron  Werth,  und 
ileiind  ein  fchst«bwes  Denkmal,  welches  der  Stifter  jener 
Schulen  der  prfuftÜchen  Regierung,  die  ihn  kräftig  unter- 
ÜQtzte,  dem  würdigeu  Cantor  Brans,  der  feine  Ideen  aus- 
führte und  den  übrigen- Lehrern  feiner  Schulen,  den  Gemeinen 
telbft»  die  fimpfängUcbkeit  fiir  die  angebotne  beHere  Erziehung 
ihrer  Kinder  hatten ,  und  endlich  j  ohne  ei  zu  wollen  und  z« 
beabßchtigen,  Mk  feibft  bey  den  Zcitgenoffen  und  der  Nach- 
welt ^eftiftec  hat.  Itfan  wird  übarrafchc,  wenn  man  nach  allem 
dem,  was  diefer  Afann  wirklich  ausgeführt  und  geleiftet  hat, 
zuletzt  das  Bikea|ltoifii  Udl#  wie  wenig  er  doch  feibft  im  Gan?> 


zen  mit  dem^  was  gaffhehsn  Jft,  ^^f^^^^^^^fe 


gefchehcn  können ,  zufrieden  ift.  und  welch'  ein  f  "«'"y^ 
vernünftigen  Erziehung  er  fieh  gefleckt  hat;  «»^.X  ,  r> 
dct,  wenn  man  am  Schlufle  ließ,  daß  ^^^^tl:,^ 
chow's  Bemühungen  fo  verftaadig  ««'^'^  **'*Sl»:&' 
Reckan ,  ob  fie  gleich  die  von  feiner  Gemahlia  gelWte«  ^^ 

ßriefchule  gern  angenommen ,  dennoch  ^^^^ y^^Lka  b«r- 
Stricken  in  der  Schule  nötigen  Materiahen  far  ^J^n^ 
zugebe»,  und  dadurdi  den  um  fie  fo  ^^^^^i^"Zr,^kti- 
rer  zu  dem  Urtheile  berechtigen:  ^^^^f^'^f'^lf^r^^^r. 
terft  (und  wollte  Gott !  die  Aelter«  mir  »Uem;  ^•7.!  bi '^  *- 
lickef  yirheit  noch  nicht  fik Sckuifache  halten,  f*^"*^^"".  ^; > 
HerfagHi  düt  AumendifrgeiemUn.  O  P-P'^^y«*!«  Die  Bev> 
ge  wird  dein  Regiment  auf  Erden  aock  dauern «^^^.^^^  j^ 


HerfagHi  dfit  Auswendi 

ge  wird  dein  Regiment  auf  Erden  aocn  oiw"      ^^^^ 

gen  verdienten  aU , merkwürdige  Urkunden  zur  w»*- 

V.  Rochowfthen  Schulen  auCbt)ud^  zu  Wtfaen. 
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OERONOMIE. 

tBiFZia,  b,  Juniu«:  Die  Havmmtier  in  aUen  ihren 
Gefchäftem  Ecfter  Band.  Dritte  und  irermehrte 
Auflage.  1791.  XVI  und  7go  S.  Zvireyter  Band. 
XVI  uaa  893  S.  gr.  g.  ORthlr.  g  gr.) 

In  diefer  driiteo  Ausgabe  eines  mit  allgemeinem  Bey- 
fall  aufgenommenen  Werks  ift.  in  Abßcht  auf  den  l. 
Tb.  die  gute  Abfederung  getroffen  worden,  d«ß»  ^^ 
des  Raums^  zu  fchonea »  und  gleichen  Preis  za  halten« 
die  in  den.  vorigen  Ausgaben  befindlichen  Schilderun* 

gen  theits  lob  - .  theils  tadelswürdigÄ  Hausnrötter,  mei- 
ens  gpnz  weggelaiTen,    und  dagegen  aus  den  feit  der* 
erften  Ausgabe  erfcbrenenen  neuern  Scbriften  mehreres 
för  Küche  und  Haushaltung  aliFgenOmmen  worden  ift. 

Die  Behauptung  in  der  An  Reifung  zu  Mehlfpeifen 
fürs  Geßnde^    Tb.  I.  S.  66  u.  84.:    ..Gerften-  und  Ha- 
lber mehl  findet  nicht  in  guten  und  Mittellandern,  fon- 
.,dera  alleiu.  In  Schlechten  Statt!««  hat  in  An^ung 
des  «rfteren^  imbeften  Lande  hin  and  wieder  die  Er^ 
fshrung  gegen  fich.  -  Man  zieht  Gerftenmehl  der  ange* 
pf  iefeaen  Mifchung  v«n  Mnem  Roggen  -  und  Mittel- 
mehi  Vom  Weizen  zu  Ktöfen«    Nadeln  v.  f.  f;  vor; 
vi^\  dioGerfte«   wenn  fie  beym  Mahlen  recht  behan- 
delt» und,  technifeh  zn  reden ,  gefpttzt  und  gefpelzt 
worden  ift«     in  den  erftea^zwey  bis  drey    Gängeü 
durch  den  Beufiel  ein^  Mehl  gtsbt»  das  nicht  nur  welfser, 
fchaiackhafter  und  dabey  fiitt^^er  ift,  als  Mifchuiig 
vom  Roggen-  und  geringen ^^izennkebil,  fondern  auch 
wohlfeiler,  und  deshalb  in  jeder  mittelmäfsigen  Wirth- 
fchaft  vo^theilbafter  ift,    indem  Qerftenfchrot  ^hrlich 
zur  Fütterung  und  Mäftung  trüp^orlieh  r  der  gebeutelte 
Schrot  aber  dem  Rindvieh  fichftter  als  ungebeuteltes 
Gefchrdte  anzumengen,    und  zugleich  auch  noch  für 
Schweine  eine  gute  Maftung  tft.     Dar  reiche  Bauer  im 
guten  L^ande  yider  Reichsprovtnzen  fetzt    fich  mehr 
au5    Wohlgefchmack»    als  nachbaheAderer   Sättigung 
halber*  Kl(^fe,  Brey,  Nudeln  u.  f.  f.  von Gerftenmekle 
vor-  und  kehret,  wenn  ja  einmal  dieGerfte  durch  naf- 
tes  Lager  auf  dem  Acker  in  der  Aerndte  zu  Eöchfpei^ 
Ten  uai;39glich  worden' ift»   fo  bald  er  kann,  zu  ihrem 
Gebrauch  für  feinen  Tifch  zurück ;  er  mag  nun  mit  dem 
Gefinde  aus  einer  SchüfTel  eflTen,  oder  für  fidi  und  die 
Seinfgeo  hefoodem  Tifch  hahen*    Leider4ft  mit  dein 
Vf*9  S.  96U  M^ber  erhöhende  Veränderung  der  Geün- 
dekolk  is  guten  Ländern ,  laut  zu  klagen ,  das  Ende 
'der  G^xtSemoth  nicht  abzafahen;  und  die  BezU^in- 
'g.|2i)g  der  Ueppigkeit  und  des  Luxus  beym  Gefinde, 
^durcli  Chriftenthum  und  religlöfe  Anftaltent   fa^  ge- 
*(dkwiöA^  nidil  *zn  «r warten :  **  PoUzeyooftftlfen  -ahor^ 


ob  fie  gleich  bisher  unzulänglich  befunden  worden, 
mik:hten  doch ,  wenn  fie  ganz  nach  den  heutigen  Be- 
dürfniffen  gotrofFea  würden,  die  hefte  Erleichterung 
einer  wirklich  täglich  mehr  überhandnehmenden  Noth 
gewiUiren. 

Die  Vorfchriften  zum  Eiofchlachten  in  die  Wirth- 
fchaft  find  fehr  gut  und  Tollftä'ndig;    aber  dafs  nach 
S.  50g.  auf  das  Pockelfleifch  SalzwaflTer  nachgegofTen 
werden  foll,  möchte  es  leicht  um  feinen  Wohlgefchmack 
bringen.     Eliefes  wird  fich  hitigegen  Jahr  und  Tag  er- 
halten «   wenn  dem'  £rifch  eingelegten    Fleifche    gutes 
Salz' und  nicht  zu  viei^alpetier  zugegeben,   und  denn 
das  Fafs  zug€fpundet  wird.     So  erhält  die  Si£:herang 
vor  dem  Zugang  der  Luft,   wenn  man  das  Fafs  dabey 
wöchentlich  umkehrt,  das  Fleifch  ganz  unverletzt,  wenn 
auch  fich  etWM  von  feiner  eigentbümlicfaen  Salzlake 
verzehren  foUte.^   S.  631.  war  uns  die  Bereitung  der 
Leberwürft  für  die  Herrfcbaft  vermittelft  Aes  Rejbeifens 
nek:  unfehlbar  aber  können  von  gargekochter -Leber 
Wfirftenie  fodelicatuod  gefchmeidig  werden,,  als  wenn 
die  Leber iroh  mit  der  gargekochten  Lunge  klein  ge«- 
hackt,  und  dann  erftere  nur  in  der  Wurft  gekocht  wird; 
indem  die  Leber*von  jede^i  Thiere  Kraft  und  Wohige-. 
fdimack  verliert ,  wenn  fie  über  den  erften  Grad  der 
Gare  noch  im  Kochen  erhalten  wird.    Zu  deu  felbft 
auf  üppigen  Tafeln  beliebten  Schwarteawürften  ;  wor- 
unter man  di^  Frankfurtifchen  bisher  immer  vorgezo- 
gen ,  ob  fie  gleich  in  jeder  Wirthfehaft  leicht  nachzu« 
machen  wären ,  hätte  der  Vf.  immer  auch  eine  Aawel- 
fung  geben  können.         .         -  ^ 

Der  Artikel  über  die  Anpflanzung  de$  Holunder« 
baums  würde  noch  lehrreicher  feyn,  wenn  der  Vf.  über 
die  Fruchtbenutzung  defTelben  im  Grofsen  etwas  gefagt 
hätte :  diefe  ift  in  Waldgegenden  fehr  bedeutend .  wo 
der  Äiedre  Uolzprei^,  Holundermufs  zum  medioinifches 
Gebrauch  mit  geringen  Koften  zu  kochen,  verftattet. 
Die  erö  zerftoffenen  Beeren  werden  durch  einejn  leine« 
neu  Sack  gieprefst:  von  den  darinn  bleibenden  'txe- 
ftern  werden  nach  ihrer  Abtrocknung  vermittelft  des 
Drefcheus  und  der  WorfTcbaufei  die  Kerne  abgefondert, 
von  welchen  man  ein  fchönes,  zugleich  ulie  frifche 
Fleifchwunden  bejr  Menfchen  und  Thieren  heilendes 
Oel  gewinnt;  die  Oelkuchen  von  ihnen  aber  werden 
*  geftofsen ,  den  Schafen  untör  die  Satzlecke  gemengt^ 
und  find  ein  ganz  bewährtes  Präfervativ  %  WafTerfäu- 
le  fowohl ,   als  für  Pocken  und  Raute. 

S.  gl  3.  follte  es  in  der  An  weifung  zu  Aufbewah- 
rung det*  w^eifsen  Rüben,  flatt:  „man  fchneidet  dos 
„Krant  mit  einer  kleinen  Scheibe  von  der  Rübe  hin- 
f.w^,"  wohl  heifsen :  ohne  eine  Scheibe;  da  auf  jftnen* 
F«U  Fittlnifs  ttüd  Moder  navormeidlach  ift,  und  nur 
Oggg  die 
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dre  fn  ihrer  Krone  unverletzteo  Rüben,  wetro  f\e  rfabey 
iiu  Ausraufen  uicht  zerbrochen  worden,  lialibar  blerbeu. 

Waileiguekeadic'moglichft  läag&eDatter  reit  Wohlv 
gefchmarck  zu  geben,  werden  (ie  ohne  alles  Laub,  blofs 
mit  Diii  in  kleine  Töunchen  gelegt,  das  SatzwafTer  ke* 
chend  durchs  Zapfenloch  dea  obern  Bodens  «ingi^gof- 
üen,  fo  dafs  es  dielen  von  mifsen  mit  bedeckt,  das  Loch 
fo  lange  offen  g^lailien,  bis  nacbeinigeo  Tagen  die  no- 
thige  Gähruog  vollendet  til:  fodana  werden  die  Za- 
p£ea£sft  gefchlagtfn,.  und  div  FalYer  in  den  Keller  ge^ 
fichafit.  Kehrt  mdn  denn  das  Fafs  worhentlich  eiamal 
um.«  fo  halten  fie  fich  über  Jahr  und  Tag.  AUes  grü^ 
ne  Laub  hingegen»  das  man  Gurken  beyleg^,  beföf- 
dert  Fäulnifs^ 

Detmold,  K  dem  Heraus geber :  Kurze  praktifche  An- 
weifnng  zum  Forfiweßn^  oder  Grundfätze  über  die 
vortbeilhaftefte  £inrrcbtung  der' Porilhausbalrnng 
und  über  die  iVusmitcelung  des  Werths  vom  Fwft- 
gründe,  befonders  auf  die  üraffchaft  Ltppe  ange^ 
wendet,  verf%iiTet  von  einetii  Forftmaiine  und  her- 
ausgegeben von  Grorg  Ferdinand  FiHireT^  Fürftl. 
Lippifchen  Kammerrath(e} ,  neb(t  einer  Vorrede 
vom  König].  Kurfürßi.  O^erförfter  Kuntzt  zu  Er- 
asen,    1795-  ixl  Bt^g.  ohne  Vorr.  g. 

Der  Zweck  diefer  kleinen,  an  nützlichen  BelehruA» 
gen  reichhaltigen,  Schrift,  welchen  der  Vf.  der  Vorre- 
de richtig  und  deutlich  gegeben  hat,  befteht  in  detFeft- 
fetzung  foFch'er  Grund fätze,  we^Iche  in  der  Fo/ftwirlb- 
fichafi  anzuwenden  ilnd,  um  aljen  möglichen  Nutzen 
*M  fiigUchßen  und  ohne  übeymdfsigen  Koßenaufwand  zu 
erlangen.  Demnach  enthält  die  Schrift  i)  Befchrei- 
buBg  der  Mittel,  wodurch  die  Forften  in  einen  voU-i 
lind  gleiehwüchfigen  Beftand  zu  fetzen  find;  2)Aawei- 
fongen-  über  die  Behandlung  der  Forften  nach  ihrem 
BeAiM^de  überhaupt,  uäd  befonders  nach  dem  Unter- 
fchiede  zwifchen  dem  Baum-  und  Scblagholzbetriebe; 
S)  Regeln,  die  hl  der  narürlichen  und  künßjichen  Be-: 
Isimuug,  in  dem  Betriebe  derJIaye,  ia  der  Pflanzung 
einiger  ßolzaf tea ,  und  in  der  Anlage  der  Elcbelkäm- 
f e  und« PflanzFchulen  zu  beobachten  find;  4),  eine  Aus-, 
•inanderfet^ung  der  Gründe,  warum,  zu  welcher  Zeit, 
und  auf  welche  Art  die  jungen  Stazigenholzörter  in  d^n 
zu  Baumholze  beftimroten  Revieren  von  den  unter« 
drückten  und  zurückgebliebenen  Stammen  zn  reinigen 
find,  nebft  den  Mitteln  gegen  fchädliche  Vorfälle;  5) 
Bemerkungen  über  _dre  nothwendige  Kenntnifs  der  in- 
dividtiellen  Eigenfchaftea  der  Forftcn ,  um  diefe  richr 
ttg  fchätzen  und  beftimmen  zu  konneti,  wie  fie  am  ein>: 
tträgliehftenzn  benutzen  feyen;  und  endlich  6)  ß^leh- 
rangen  über  die  Erforfthang  und  Beitimmüng  des^ 
Werths  von  dem  Beilande  ^eiiies  Foritgrundes,  diedarch 
hinzugefügte  /abelhrifche  Befcbreibungen  und  Berech-* 
Bungc»  erläutert  werden.  Zuletzt  noch  eine  angehäng:-. 
Ie  Abhandlung  des  Hh,  Fortoaths  von  Donqp  übet  den 
Nützen'  der  -ÄuOiairnng  des  Baumholzea  in  Klaftexa^ 
ilatr.  der  Anweifung*  auf  dem'  Stamme. 

Dief<&  üegerfftände  lind*  in  gedrängter  Kurze».  mJt 
mlerSlarh^tt  behaudeft ;  die  angegeb^uea.Beftiinmtt»' 


gen  find*  genau  den  rfchtCgDeis  Grundfatzeo  der  Vege- 
tation angeme(reii>,    und  mit  eioigeo  mufterbtffce»  An- 
weifangen     ähereinfiimmendL       Die    beftca    Lehrbü- 
cher der  Forftwiflenfchafc  find  dabey  fo  benutet  wor- 
den, dufs  diefe  wenigen  Bogen  als  ein  kernhafcer,  mit 
eignen  aus  Theorie  und  Erfahrung  gefchöpfcen  Beitäti- 
gungsgründen  bereicherter,  Auszug  ans  den   letztem 
bte trachtet  werden  kann.  .  Gleichwohl  darf.  lieh,  der  Vh 
fo  wenig  als  andere  neuere  Lehrer  geda<chter  WifTen- 
fchaft  einen  allgemeinen  Beyfall  verfprecbea  ;    denn  es 
find  noch  immer  Gegenden  in  DeutfchUnd,    i¥o  das 
Forttwefen  als  eine  Inralidenaaftak  betrafchtet  und  fol- 
chen  Perfonen  anvertraut  wird-,   die  mea  in   frBlitär- 
oder  Hofdienfien  nicht  mehr  brauchbar  findet,    welche 
dann,  fo  wie  einige  andere  Porftbedtente,  entweder  zu 
ftolz,  oder  zu  träge  find,    ihren  angewöhnten  Schlen- 
drian gegen  heitere  Belehrungen  zu  vertaulcben.  Diefe 
werden  z.  B.  der  Behauptung  (S.  19.).  daf&  der  Baum- 
bolzbetrieb,    nemlich  eine  folche  Abbolzitng,  wekbe 
den   Nachwuchs  durch  die  natärlicbe  Befamung  rer- 
ft^haüt,   den  Vorzug  vor  dem  Schlagholzhetriehe ,  wo- 
bey  das  Augenmerk  auf  den  Nachwuchs  mus  den  Snm- 
mea  und  Wurzeln  gerichtet  iii,  verdiene,  dreift  wider- 
fpret^hen;   obgleich ^  nach  den  evidänteften   Beweifea 
jene  ForftbehandUing  als  adlgemeiite  Regel ,  diefe  aber 
blofs  als  eine  Ausnahme ,  die  in  einzelneD  Fallen.  Statt 
finden  mag,  zu  betrachten  ift.    Eben  (b  Weni^  werdeo 
fie  mit  andern  Lehrfatzen,   ungeachtet  die  praktifche 
Richtigkeit  derlelhen  aufser  Zweifel  ift »  «nverßaadea 
•^eyn ;   z.  B.  mit  dem  Verfahren  in  Erziekttng*-  der  E>- 
chenpflanzheiiter,  §.32;   mit  dem  sdefge»  Wegfckaf 
fen  der  abftändigen ,   kranken  und  gipfeidürxen  5ianr- 
B>®>  $»  35;   mit  der  fuc  unumgänglieh  oöthig  erklänes 
Beobachtung  eines  zuftnnmeti^iMgenden    Ordntoig  m»d 
Folge  in  den  Gehauen  und  Sdiiagen ;.  mit  dem  Tadel 
desPtefiterfMUens  und   der  zerßreneten  AnpSanzuag 
unter  odeczwifchen  alten  Bämuen  fowohl,  als  des  vet* 
mifchten  AnpRanzens  dör  Laub-  und  Nadelhölzer.  — 
Da  der  Vf.  feinea  Unterriebt  baupifachlich  auf  die  Ge> 
jieralregel  der  Voll-  und  Gleichwüchfigkeit  der  Forftea 
gegründet  hat ;  fowar  escöthig,  diefe  thcils  gegen  die 
Bedenklicbkeicen  einiger  Ferilmenner  zu  rechtferdgea. 
thcils  die  Modifica^onen,   die  dabey  fiatt  finden,   zn 
beftimmen;  welches §.  36.  mit. vieler Grundlidikeit  ge- 
fcbehen  ilt.     Die  letzte  Hälfte  der  Schrift «ift  lier  vri<:h« 
tigen,  mit  vielen  Schwierigkeiten  verbundeneb,  I.ehre 
von  der  Ausmittelung  der  VcrbahnÜTe  des  Zuwachles 
und  des  Ertrages  eines  Forübgrundes  »  fowohl  im  To^i- 
kemmeuen  als  unvrollkommenea  Zuftande,  und  feines 
hiernach  zu- berechnenden  Werths  gewidmet.      Narfa 
Anführung  erheblicher  Zweifel  gegen  die  ZnverlpiFig- 
keit  der  hierinn  bisher  beüolglen  Metboden;  anch  felb& 
•  der  ni!ue{le;i-  Uegeiii : .  „dafe  das  Alter  des   als  ha^^btr 
^anzunehmenden  Holzes  den  Di  vifer  in  dtm  verfcLse- 
„.dentlich  nach   den  Regeln  der  höheren  Focftwiilen^ 
»fchaft  ausgemittelten  Seftände  ahgebe,**    hält  er  es 
für^das  einzige  übrige  und  einzigem&gUche  Mittd  zs 
jener  fieberen  Ausmittelung ,   dafs  zulärderil    ibwohl 
die.  ^nabme  der  Bäume  m  jedem  Alter  und  Stärke  der* 
felb^y.attf.auch  der  jedesmal  euBodcrlidi«  Raum,  /ieo 
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die  Bäume,  ucli  Maßgabe  %rer  größeres Stürk-e»  b«^ 
dürfen,  richtig  beobachtet,  und  dana  durch  auarlogi- 
fche  BerecbauDgen  dre  JMesge  des  Holzes,  da^ 
nach  «od  nftch  bey  der  Zunahme  der  voUwöcbfigea 
jungen  Hdzbeftände  verdrängt  wird,  und  dcsjenf* 
gen ,  was  zuletzt  bev  der  gänzlic'^eii  Abholzang  noch 
erfdlgen  kann,  beftiranrt  werde.*  Hieruaqh,  ond 
nach  dem  Unterfcbtede  des  Laub-  und  Nadelbolze»; 
aitcfa  des  guten,  raittelmäßsigen  und  fcblechten Sodens 
find  die  folgenden  II  TabelleQ  abgefafstt  und  denfel- 
ben  ndthige  Erlüuterungen  hinzugefügt  9  welche  frey* 
Heb ,  zu  ihrer  völHgen  Bericfatigung  und  Beftitigung; 
noch  fortgefeczter  BeobfKrhtungen  und  Erfahrungen  be« 
dürfen »  aber  doch  fchon  jetzt  Tor  den  bisherigen  Be^ 
rechnungsarten  einen  nicht  geringen  Vorzug  haben. 

Zum  Befebtuffe  nur  nodi  einige  wenige  Anmer- 
kungen. Auf  Holzblöfsen  von  gutem  Boden,  welche 
den  Hut-  und  Triftgerechtigkciien  unterworfen  find», 
follte  man  die  zum  Abköpfea  beftimmte  Hafuebäche 
»ehr ,  als  die  Eiche  und  Rotbbiiche  (S.  09.)  anpflatr- 
zen,  zur  Befchützung  der  jungen  Samenlohdesi  des  Laub- 
holzes fowohl,  als  des  Nadelholzes  gegen  Froft  und 
Sonnenhitze  «iiefohnelieF  w-achfenden  und  demnachft 
wegzurä«ttiemten  Birken  dazwiichen  avföea  (S.  gl.>, 
und  zur  Befriedigung  der  befaeten  Platze  des  mn-  fie 
]»erg<9Z0genen  Grabens  mit  den  Aufwurf  derStechpalme 
(Hey:  aquifolkm]  wegen  ihres  fpcrrigten  Wuchfes  und 
ihrer  auch  nach  der  Verdorrung  des  Stammes  noch 
länge  fortdaurecder  langes  und  .ftei&a  Stacheln  j.  be- 
pflanzen.. 

Bmi-in  u.  Leipzig,  b.  Nicolai ^  Keue  vvrießerie  und 
voUfländige  Märkißcke  hteinifcfte  Grammatik,  ^um 
Gebrauch  der  Scbulep  und  Gynioaiien.  Erfter  TheiK 
die  eigentliche  Sprachlehre  enthaltend;  (laue  eines 
zweyten  Titels)  von  j1.  F,  Betnhardi y  hehrer  tim 
FriedrlehswerderXchen  Gjmnafio  zu  Berlin,    VJ9^ 

Wann  werden  doch  unfere  Vorredner  aufhören,  ent- 
weder durch  den  höhern  Ton  der  Selbfigefalligkeit, 
©der  durch  zu  riefe-Yerbeugutigen  de»  Recenfenfeen  ein 
kleines  Lachein  abzunothigen  ?  Die  unbefac^^eue  Eri^ 
ttk  iäfst  iich  ja  d<fcb  weder  durth  dasErcre«  noch  durch 
das  andere  irre  machet.  Auch  Hr:  B^  i^richt  von^  tie- 
fem Bewttfstfeyn  feiner  iJn Vollkommenheit,  und- geht 
gewifs  in  feiner  Befeheidenheit  zu<  weir.^  Faß  möd^en 
wir  befaaopten,.  dafs  er  in  liinfleht  auf  ktefntfche  Lehr'* 
linge  der  zweyten  und  dricteir  Kläife,  di^  'er  befonders 
im-  Auge  gelÄbt'zu  haben'  vcrfichert,  20  g-ut  gearbeitet, 
weBig:ften«  ^u>  vtelte.  philofophifche  Kunftwöft'er  gei- 
braui^  habe; '  Schwerlich  möthten  v/ohl'  JirdgKng'^ 
Aiefes  Alters  dreAmseinanderfetzacg  der  verfchiedenen 
Goojunctionen  S.  144. ,  oder  Stellen  vergeben  ,  wie  9. 
(7:  „Ed  gi^^  Handlungen,  wekhe  fich  auf  einen  au- 
^^er  der  actlven  Subilanz  befindHchen  Gegenßand  be* 
Liebest  können-,  obgileith  diefea  niehc-  allemal  geftshiebc; 


diefe  Verben  haben  dfe  SpnreMeSrrer  trärafiti^e  genannt. 
Allein  unter  den  mannichfaltigen  Gegenftänden*,  auf 
weiche  fich  der  Begriff  eines  tranfitiren  (Verbums  be- 
ziehen kann,  kann  auch  der  harrdelnde  Gegenfiand 
feyn ;  in  diefem  Falle  wird  <iurch  ein  Pronomen  per- 
fonale  derfdben  Pierfon,  welche  die  thirtige  Subftanz 
fotfört,  derpaflire  Gegenfiand  befttmmt,  una  man  nennt 
ein  folches  Verbum  reciprocmn."  Auch  ift  es  ßefchei» 
denhert,  wenn  Hr.  B.  ferne  Arbeit  als  LeitjBdeH  zu  der 
Märkifchen  Grammatik  (doch  die  Beziehung  auf  diefe 
Grammatik  fcbeint  überhaupt  mehr  Einfall  des  Verle^ 
gers  zu  feyn,)  betrachtet  wiflen  will.  Wir  find  viel- 
mehr überzeugt,  dafs>  wenn  man  fieh  mit  den  Materia- 
lien der  Sprachlehre  aus  einer  gewöhnlichen  Gramma« 
tik  ,  fey  es  die  Markifche  oder  eine^andere ,  bekannt 
gemacht  hat,  Hn.  Bs.  Arbeit  fich  als  Philofophie  der 
Sprache  mit  Nutzen  werde  gebrauchen  laflen.  Ueber- 
haupt  glauben  wir  in  dedx  Vf.  einen  Seifsigen  Schüler 
des  würdigen  V?o]f  zu  finden,  nur  dafs  er  vrelklcht 
den  Sinn  delTelben  zuweilen  nicht  recht  gefafst  haben 
mag'.  So  fagt  Kr.  B..  &,  14:9 ;  ,>lnterjectionen  find  Aus- 
drücke (beiTer  Töne ,  Laute)  der  Empfindung  als  Em- 
pfindung. Diefe  Wörter  haben*  die  meiften  Sprachleh- 
rer, und  mit  vielem  (Heber  mit  altem)  Rechte  nicht  zu 
den  Redetheilen  gezählt ,  -ungeaehtet  fie  der  Grad  der 
ganzen  Sprache  find."  —  Dies  ift  wohl  ein  kleiner 
Mifsverfiand:  fie  find  Grundlage  der  Sprache,  aSer 
nicht  der  Grammatik,  find  Grundlage  nicht  jeder  Spra- 
che, fondern  der  erfleh  Sprache  der  ürijrelr.  Wir  hät- 
ten alfo  gewunfehii  dafs  Hr.  ß.  fie  S.  21.  unter  denlle- 
detheilen  nicht  mit  claffificirt ,  lieber  entweder  gleich 
vorn  oder  am  Ende  blofSs  'hiilorifch  davon  geha^idelc 
hätte, '  Selbft  die  Enticbuldigung  der  eingefichlichenea 
Bruckfehler  hätte  Hr.B.  nicht  nothig  gehabt :. das Buchi 
i&.  im*  Ganzen  correct  gedruckt.  Vieliercht  erratberi 
wir  dennod?  einige  wenige  Stellen,  wo  Hr.  ß.  mit  fei- 
nem Setzer  nicht  ganz  zufrieden  feyn  dürfte.  So  fcbeint 
S.  147.  in  der  Mitte  bey  dem  Verbo  ComttiittO  etwas 
ausgefallen  zu  /cyn.  —  S*  15.  fchreiben  die  Römer 
von  der  Rechteir  zur  Linken.  —  S.'7o.  £Eod()getik  — 
cinigemar  Drminütio  Cbeflep  DEminutio).  S.'  155,  ity- 
ßractus  in  verneinender  Bedeutung  u.  £  w.. 

Leipzig  ,  6.  Sommer ;  Jucteres  graeci  minores.  To- 
mas I.  XVr  u.  156  S.  nil  u.  147  S.  ^  Tomus  IL 
VI  u.  U^  S.  VL  u.  144  &.  1756;  gr.  8.  (i  Rthlr, 
22  gr.)  . 

}eder  Band  föhrf  noch  zwey  befondere  Tifef,  aTs.get- 
nairere  fnhaltsanzejger.  Der*  erße  enthält:  Uiüamci 
Leshit  FragfPienta;  i  viwiis  ßriptonbus  cqtUgitf  emc^ida-- 
vitt  fUvfiravk  et  fratniijfm  commentcUione  de  Ihltanici 
aetate.  viia  st  feriptis  in  wnHverSiM^  ediJit  Ptnl  GmL 
Stürz  (f  A,  L.  Z.  178^  I»  57r>,  undBww^fm  Cijdonä 
Qfufxnihm 'de  confemnefida '  fhorU^ ; '  geUeCt  .et' tatihe\  re- ' 
cenjuit,  mendavit,  vxplieavit  Chrißian.  Tkeoph.  Kuinoet 
(f.  A.  L.  Z.  17^7.  I,  ^66.)  Im  zweyten  Bande  befin- 
den Zieh  Antonini  Liberatis  Transformathnnm  conge" 
ries;  ctm  notis  GniHetmi  Xytandfi,  Abr.  Berkelti,  ito^ 
mae  Muneiceri  et  üenrki  Verhe^iu     Aceeßetimt  Aefoni 
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*  Jabulae  Qldqito^f  quae  in-  Jefopionm  £diiionibus  kaud  le- 

?iniur»  et  Bäbrii  nonfMÜae;  curavit  Lndav.  Ht^nricui 
'gudterus;  desgleichen  Mkhculis  Pfelli  Synopfis  L«^ 
gum^f  verßbus  jambis  etpoliticis*  cum  UitmadnteYpreta- 
tiofie  et  notis  francifci  Bosqueti  JeUctisMU  objevaatiomi' 
1ms  Bomelii  Siebenii,  ewiendatius  edidit.  Lud.  Henr.  Teu- 
cherus  (f.  A.  L.  Z.  1791.  IF«  g6g).  Man  fiebt,  dofs 
iich  der  Verleger  wiederum  des  beliebten  KunAgriffes 
bedient  hat,  alte  Waare. durch  eine  neue  Firma  an  den 
Mann  zu  brineea.  JEin  Glück  für  den  a^if  Tolche  Art 
getäufchten  ^ufer,  wenn  die  Waare  biofs  ait .  nicht 
zugleich  auch  verlegen  und  unbrauchbar  iih  Wirwol- 
'  I^n  nicht  entfcheiden «  ob  dies  hier  der  Fall  fey.  Viel- 
leicht find  Kaufer  gutmüthig  genug«  zu  dem  gehakt  ul* 
ien  SturzifchMn  X^^c^^^  ^i^  Arbeiten  der  Herren  Kfiffi- 

!\el  und  Teucher  als  Zugabe  mirzunehmen.  Doch  dem 
eywfe  ihm  wolle;  wir  haben  hier  blois  von  der  nenen 
Ausgabe  cies  Antoninus  LiheraUs  ein  Wort  zu  Tagen»  da 
die  drey  übrigen  Schriften  in  diefen  Blättern  bereits 
«nf^ezeigt  und  beurtbeilt  vordes  find.  Wer  jeczo  aber 
fioch  hoffen  wollte«  Hn.  T.,  fanft  oder  ftreo^,  von  fei- 
nem impetik  edsndi  ^iirdck  zu  hatten ;  der  hoffte  viel« 
Hr.  T.  wird  fortAhren»  Brauchbares  und  Unbrauchba- 
res abdruclLen  zu  laffen«  je  nachdem  er  zu  diefem  oder 
jenem  einen  ^utwillifen  Verleger  findet.    Vergehens 


erinatrt  man  iha «  dti  l#fte  des-  pUlolegilcStta  M\v 
cums  w^nigilens  in  fo  fern  zu  beherzigen ,  dafs  dorch 
die  von  ihm  veranftalteten  Abdrücke  nur /ebene  Wer- 
ke,, und  diefe  viiUig  entbehrlich  gemacht  wcrdeo.  Hr. 
T.  hört  auf  keine  Erinnerung.  -«-  Dafs  er  bey  der  uds 
vorliegenden  Ausgabe  des  A.  manche  Noten  von  Mui- 
cker  und  Vetfaeyk«  die  ibm'unbedentendfchieDefl,v((g' 
gelaflen  hat,  möchte  hingehen :.  fie  waren,  wie  wir  ge« 
Funden  haben,  entbehrlich«  und  betrafen  zumTbe/fiu 
die  Xylaodrifche  Uebfrfetzung,  die  hier  billig  aii^e- 
fchluiTen  worden  ift«  Auch  wollen  wir  ei  itun  M 
wiiTen,  dafs  er  uns  diesmal  mit  Noten  voo  [eiDerrV 
brik  verfchont,  und  dafür  manche  lehrreidie  fiesei- 
kung  von  Berkel«  dem  Verbeyk  fo  feiten  Gerechtigkeil 
widerfahren  liefs,  .beygebracht  hat  Aber  die  Wiede« 
holung  der  Fabeln  von  BabriuS  war  unnütz  nod  zwed* 
los,  da  der  Erlangifche  Abdruck  von  Tyrwhttts  fcliit& 
barem  Werkchen  fo  leicht  zu  haben  iit    Zweckmäü^ 

fer  wäre  es  gewefen ,  wenn  uns  Hr.  T»  dafür  die  Vef- 
ey kifche  Vorrede  zum  Antooinus  geUeftrc  hatte ,  oh- 
ne welche  dem  Lefer  fo  manciie  Zarüciweifung  ü 
die  gebrauchten  Hülfsa»ittei  in  den  Anmerkungen  ior 
kel  bleibt.  Allan  Hr.  T.  hat  es  einmal  in  der  Art, 
uns  keinen  Abdruck  ToUftfed^  woA  ohne  Veiteaf 
lung  zu  geben» 


««»«■ 
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MATüttMATTK.    Vtngilf»  \.  PracalTo :  Penfieri  iett  AVaf 
Framc^co  Boärtttii  fidle  trifiztpnr  dtW  ang^:   17^3. -4^  S.  gr. 
4.    Die  Vetanhiiruiig  zu  diefer  Sehrift  hatte  ein  utilsneft  in  Rom 
errchieoanev  Verfach  eines  Ungeo^anten  CuRter  dem  Titel:  Tri* 
feetio  anguti  ope  foliiu  eircim  ae  ngulae  refoitUa  ac  dBmonfirata) 
gelben:    Die  Unrichtigkeit  der  Demondrauon  des  letztern  -wird 
^ezfti^t;    zu  Reicher  Zeit  aber  bemiiht  fich  der  Vf.  felbft,  ein 
Verfahren  anzugeben  *  wie  man  das  Problem  biofs  rermittelil  des 
Zirkels  und  der  geraden  (iiiie  .a)ißi>ren  könne.     Nach  fo  vielen 
mifslungeneo  Yerfucb^n  diefer  Art  kann  die  Ankündigung  eines 
neuen  iinmoglicb  viel  Ziiverücht  erwecken.      Dies  hat  der  Vf. 
wohl  eingefehen;   er  facht  fich  daher  vor  allen  Dingen  gegen 
den  Verdacht  zu  flehern,  als  ob  «r  mit  den  Gründen,   die  neh 
gegen   eine  folche  AuRöfun^  machen  laufen ,    unbekannt  wäre. 
Dennoch  aber  ift  es  ihm  nicht  b?fler  gegangen ,  als  feinen  Vor- 
gängern',  und  feine  Methode  ift  nicht  wenifjer  mangelhaft ,  als 
alle,  die  man  bisher  verfucltf  hat,     Sie  ift  übrigens  ziemlich  ein« 
fach,  und  man  könnte  Qe  alfo  da  mit  N'utzen  anwenden,   wo 
keine  grofse  Schärf«  ef fodert  Witd ,    wenn  man  für  dieie  Fälle 
nicht  latigft  bequemere  Mittel  hätte.      Der  Beweis .    den  Hr.  B. 
^hrt;   ift  er»iidend  weTdäuftig,.  vnd,.wie  aoan  denken  kann, 
doch  am  £nde  nicht  richtig.     In  der  That  hat  er  auch  feine  Vi^ 
Itur  mit  fo  vtäen  Linien  und  Zirkeln  durch  fchnitten  und  umge- 
ben* dafs  fchon  der  blofse  Anblick  etwas  zuruckfchreckt.  und  es 
kein  Wunder  ift,    daft  er  fich  zuletzt  felbft  därinn  verwickelt 
bat.      t)uterfucht  man  daa  Verfahren  analytifch.  fo  findet  Och 
dafs  es  nur  in  dem  einzigen  Falle   rtehtigift,   wo  der  zu  thei- 
leode  Wiekd:::^*  ift  *—  ein  Fall  1  lea  man  liujgft  auf^ulöfea 


gewttfst  ha»«  In  allen  andern  Filleo  pAtj^YetUmi» 
Winkel  zu  grofii:  fo  fand  Recw  a.  B.  das ^ittheil  voo  ^' «^ 
diefer  Methode  =  so«"'  35\  alfo  noch  linge  sieht  fogcMu.i^ 
pach  eiiiigeiv  andern  IhnUch^n  Methoden.  Es  wuflden  usi. 
dafs  Kr.  B. .  dem  es  nidtt  an  Kenmhü&n  in  |er  !«i&ema^£i 
fehlen  fche^nt,   feine  Methode  mchc  4ucch  eint  fold»  ^^(^ 

feprüft  hat.      ^r  würde  Geh  dann   nicht  aar  ^  m«^ 
chrifr,  fondern  auch  folgende  beide»  dis  nscli  toi  gtbikcp»  (t' 
fpart  haben:.  .      -    .      ^        , 

Venedig  i  i)  Pnncipi  di  tmntüfi  gemmeedcä  nHigvtjfJtf'^- 
eigne^fi  a  feto  giert  i  Jue  ProbUmi  delle  dupüeazmt  M  «>»' 
delU  trifezhne  deW  amgolo  per  mezzo  ielU  ret^  f  ^J^  f^** 
0  per  dimofivame  VimpoffibiHtk,  Lettera  MC  J-h.  h.  £<*• « 
jHa  Eccetl.  il  Sig.  Bemardtk  Memino  etc.  i7P3-  1^  5-  ?•  "  "f 
vertheidr^t  er  fich  nicht  blofs  geffen  die  Eiavürfe.  A«  ^f 
gen  die  Möglichkeit  einer  Auflofuftg  auf  dem  vwi^a»  c^^r; 
genen  Wege  erhoben  hatte ,  fondem  (jr  facht  auch  lO  t^ 
dafs  fich  d<is  eben  fo  berüchtigte  l^robJöa  von  der  7««*^ ?^*? 
des  Würfels  gleichfalls  durch  den  Zirkel  und  die  gertdc  ü«« 
auflofen  laffe.  AUehr  was  er  hier  beweiß,  ift  '*^^'  ^?f,?; 
Tolche  Linie  Cdie  Seite  des  doppelten  Würto)  im  ^^f'^ 
und  welche  es  fey  —  was  langft  bekaant  wat;  -^f!«^^'^^ 
ri^eit,  fie  durch  Hiüfe  des  Zirkels  undlinetli  wirkJidi  ru«^ 
zeichnen  »  bleibt  aber  nojCih  übrig. 

2).  Supfkmefieo  alla  LettM  deiV  JluOe  Fr.  Boar.  ^1=^ 
g.,  worin  einige  Worte  in  dem  vorÄerg«hend«A  ***^  "*■ 
Utft,  und  eiunige  Funkle  weicsr  angefahrt  werdea^  , 
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ij  BBAt.Tif  •  b.  Mylias:  Voüßandige  Darßetlung  tfnd 
BeuHlieilung  der  deutjchen  Spräche  in  Lutfusrs  Bi- 
htüü^erfetzung  *  von  0.  IVüh.  AbrcA,  Teller.  Et- 
iler Theil.  1794.  297  S.  8-  —  Zweytcr  Theil,  (mit 
'dem  Zufatze  auf  d^m  Titel :  „auch  befpnders  des 
Gebrauchs  finbverwandcer  Wörter.*«)  1795,  33g  S. 
(zufammeo  i  ftthln  16  gr.) 

2)  Bravnschwif«'#  in  der  Schulbuchh. :  Nachtrag  und 
BerickUgungen  zmn  ausübenden  TheÜe  der  Campt- 
fetten    Prehjchrifi  über  die  Reinigung  und  Berei- 

^  ctierung  der  deütfchen  Sfrache*  1794*  ^33  S.  g* 
(I«  gr.) 

Zwey  Schriften,  die  aus  einer  langen  Bekanntfchaft 
der  Vff.  mit  den  Geg^enftändeu,  von  denen  ii^ 
handeln »  entflnnden  find «  und  diefen  Stempel  deutlich 
an  fich  tragen.  Es  iil  zu  wünfchen »  dafs  lie  die  rege 
gewordene  ITeigungder  deutfeh  redenden  Völkerfchaf- 
ten,  auf  Genauigketr  und  fteigende' Verbeflerüng  ihrer 
Spi^he  zu  achten,  immer  mehr  beleben  mögen.  Wepn 
es  bey  der  Natur  diefer  lexicalifch  eineiprich^ete^n  Schrif- 
ten nicht  möglich  ift,  in  der  A.  \j.  2.  eine  ina  Einzel* 
äe  gehende  Prüfung  derfelbeh  anzuftellea»  fo  wird 
doch  eine  Darlegung ,  des  reichen  Inhalts  dazu  dieueut 
den  F(ei(s  achtbar  ^o  ipscben«  der  darauf  gewendet 
jft «  uQd  wie  f^Ejir  ea  alfo  diefe  Bemerkungen  und  \ror- 
fdiläge  verdienen»  um  audi  praktifch  benutzt  %u  werden. 

Nr.  1)  Der  Einftub,  den  Luther  befonders  durch 
die  Ueberfetznng  der  Bibel  auf  die  jetzige  BefchafFen* 
heit  der  dentfchett  Spradie  gehabt  hat,  ift  neuerer  Zeit 
»Ugemetn  und  dankbar  anerkannt  , würden.  Indefs 
haben  wir  in  ünferm  jetzt  gewöhnlichen  deutfchen  Bi- 
beltexte nicht  jnehr  genau  und  Wort  vor  Wort  Luthers 
Ueberfetzung,  fondem  die  Auflagen  und  Drucke  der 
Bibel  aller  Orten  haben  aUmlihlich  die  veralteten  Wör- 
ter mit  verftändlicheo  tertaufcht.  Hr.  T.  giebt  alfo 
nun  hier  ein  nnterfuäiendes  Verzeichnifs  aller  Wörter 
und  B>^ensarten  dtt  acht  -  luthedfchen  Bibelfiberfe- 
tzuiig»  in  fo  fernfie  etwas  Merkwürdiges  an  fieh  haben. 

Der  effie  Theil  enthält  vier  Abfchnitte.  I  Abfchn. 
Mehrere  und  verfchiedene  Wörterverzeichnifle  enthal- 
teifd.  I }  Ganz  beybdialtene  oder  deutfch  -  gebildete 
lateinifche  Wörter;  z.  B.  Bifchof^  wpfur  man  anfknga 
Epifchüf  fchrieb;  caJUif$nt  wofür  es  fonft  auth  bey  iju- 
thern  käJHßen^  heifst,  fo  wie  henedigen  f.  benedeyen ;  Li- 
breireu  !•  Bücberfemmlnflg  •  wie  noch  im  Englifchen; 
Part  f.  Hafen»  2  Macc.  13*  6.  9.  —  9)  Einfache  Wör^ 
cer  für  xufammengefetxte;    z.  B.  bUiJsen  f.  entblöften. 

J.  L.  Z.  S79S«    Vi^^  Band. 


3  Mof.  xo,  6.  OirfoUt  eure  Häupter  nicht  itöfeen;  fah- 
ren f.  verfahren;  fordern  f.  befördern;  fieifsigen  f.  bc- 
fleifsigcn;  Pf,  62,  5.  Sievteifsigenfich  der  Lügen;  flim- 
men  f.  beilimmen;  ßivme  das  Lohn,  i  Mof,  30,  ^g* 
fchwätzi^  f.  gefchwätzig  —  3)  Zu&mmengefetzte  Wör- 
ter für  ihre  einfachen  Urrprungswörter ;  t,  B.  aa^rag'^ii 
f.  tragen,  Hiob  14.  m.  IVeU  er  dea  Beifch  antregt, 
raufs  er  Schmerzen  haben,  ßefieften  f.  ftehen  bleiben. 
Luc.  8,  44,  Vnd  alfo  beflundjr  der  Butgang.  Apo% 
15,  4.  Da  fie  aber  dalrkamen  gen  Serufalem^  f.  kamen. 
—  4)  Veraltete  oder  in  der  guten  Schreibart  nicht  mehr 
gebräuchliche  Wörter;  FUifs  amkebren  f.  anwenden; 
fahren  f.  gehen;  fahre  zu  deinen' Vätern,  i  Mof.  17. 
15,  und  Luc.  2,  29.  noch  übrig  tn  Wohlfahrt  für  Wohl- 
ergehen;  firafen  f.  tadeln;  dürftig  f.  kühn,  beherzt. 
Hiob  18.  9.  Lie  Dürftigen  werden  ihn  erbafehen.  Ek- 
retüiold  t  Herold ;  Wegfakrt  f.  Relfi?.  ~  Nun  folgen 
fcfaarfJinoige  Bemerkungen  abet  diefe  CiaiTen  von  Wör- 
tern ,  von  denen  der  V£  vieje  virieder  in  Gang  gefetzt 
Wunfcbt,  als :  befrieden,  halfen,  (fo  wie  ;nan  fagt  trom- 

Seten)  iihlen^  verbriefen  u.  a.  Lebhaft  wunfcht  Hr.  T.» 
als  alle  unfre  Schriftaeller  von  Anfthn  und  Einflufs 
fich  bemfihen  möchten»  das  Wort  Frauenzimmer,  in  der 
Bedeutung»  wo  es  das  ganze  wetbiiche  Gefchlecht  oder 
eine  einzelne  Perfod  bezeictiiiet»  ^U9  der  Sprache  zu 
verbannen.  £s  fey ,  fagt  er »  als  wolle  man^ie  Hbf. 
fräuleins»  die  in  den  Vorzimmern  der  Grofsen  die  Auf- 
wartung haben .  V0rkammern,.  Antichambres,  nennen. 
(RecH?rinnert,  dafs  die  Griechen  ein  äinliches  Wort  be- 
ben, wo  auch  bisweilen  das  conrtneiw  pro  cöntentoüehti 
kexcgf  tectus  keifet  nemlich  bey  den  Dichtern  zuweilen 
auch  uxor. )    Auch  die  Partjk^  fo  für  das  Relativum 

*!^(f*^  ^*l°f^*ft  H'-  ^-  ganz  entfernt;  und  in  beide 
Wuafche  fiimmt  Rec.  vollkommen  ein.  ^  11  Abfthn 
Den  Wort-  und  Rede  -  Bau  betrefFend.  i )  Befondcre 
Wortformen;  z.  B.  EhrgeizigiHt,  Gebau.  ei^dachHg  f, 
eingedenl^;  tehrhaftig  l  lehrßhig;  ewiglich  u.  f.  w.. 
Für  das  Imperfectum  titat.  fetzt  Luther'  fau  immer  Mt  • 
denn  4ind  dann,  das  und  dafs,  vor  und  für,-  wieder  und 
under  unterfcheidet  er  noch  ear  nicht/  ^  2)  Redefor- 
men,  .Weglaffung  der  GerqWechtsendung  an  den  Adie- 
ctiven ;  z.  B.  einfrom  Mann.  NichtwiederholuHg  des 
verfchiedeaen  Gefchlechtszeichens :  rnneniJUundunda'^i. 
ne)  Zunge.  -  3)  Redarien»  folche  Eigenheiten  uW 
A^  •  ^^^  ?^^*°  ^"'"^^  Grammatik  find ;   z.  B.  Jfls  euer 

hf^enmi^  lUitbfchn. 

Verfchiedenheiten  der  Lesart  in  der  letzten  Ausgabe  Ln- 

^JL^l^^^  ^^^^''r^?^^^''''*  worunter  doch  einige 
wkhtij^  Varianten  find;  z.  B.  a  Cor.  3,  r8.  heilst |s 

in  unfern  gewötnüchea  Ausgaben;  als  vom  Geifte  des 
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Herrn;  in  Luthtn  letzter  A»$g.  aber:  ats  vom  Herrn, 
der  der  Geißifl.  —  17  Abfthn.  Enthält  den  Abdruck 
cfoer  kteinen  SelinTt  des  Correctots  in  d^r  Lirftifch^^n- 
Druckerey  zu  Wittenberg,  Chrifioffel  IValthers,  worinn 
er  Rechenfchafr  ^cbt  van  den  Gefetzen,  die  er  ih  Ab- 
ficht aruf  dre  Orthographie  befolgt  hat.  Dfer  ehrKche 
Mann  klagt,  was  niau  jetzt  noch  buchftäblich  wieder- 
holen kacmr  „In  der  deudfchen  Sprache  fchreibet  ein 
jed^r  die  Wörter  mit  buchßaben»  wie  es  im  efnfelkt 
und*  in  finn  köinmt^  das,  wenn  hundert  Brleue  vnd 
gleich  mehr  mit  einerley  Wörter  gefchriebon  worden, 
fa  würde  doch  keiner  ivtk  den  Buchllahen  vbereinftiin- 
raen,  das  einer  mit  Rachilaben  gefchrieben  wörde,  wr» 
der  ander.  Derbaririft  die  Sprache  auch  fo  vnuerdend- 
Ifrh,  duncket  und  verworren,  ja  gantz  verdriefslkh 
vnd  unfuftig  zu  lefen.** 

Im  zweiften  Bande  beobachtet  Ilr.  T.  'vn'eder  eine 
äfanffche  Ordnung.  I  Abfch,  Verfchiedeire  Wörterver- 
zieictnrffe  enchaFrend.  Ueindeutfche  Wörter,  als  Ue- 
-berfetzung  der  ausländifchen;  Hatuifchrift ,  Sänfte^ 
San^mtiftcYt  Vierfäfjt  u.  f.  w,  Verzeichnils  anderer 
zweckmäfirig  gebrauchten  Wörter.  Unter  den  Wortfor- 
mcn  verfchiedener  Art  wünfcbt  Hr.  T.  mit  Adelung, 
dafs  die  Oefchfechtsänderung  9Z(;ff»,  zwd^  zwey,  wi« 
Ire  Luther  beobacbret,  iaimer  allgemeiner  inöge  aufge- 
geben, und  das  einzige  zwe^^  beybehalten  werden.  Merk- 
Würdig  fll  es,  dafs  Luther  fchon  ganz  genau  den  Arti- 
kel den  und  das  deinonilrativefürwortdifikfnunterrchei- 
det;  z.  B.  Arnos  6,1.  „Wehe  den  Stolzen  zu  Zion  und 
demn,  die /ich  auf  den  Berg  Samaria  verlaflen.**  iTin. 
4t  3*  **Den  Gläubigen  und  denen,  die  die  Wahrheit  er- 
kennen." —  In  Beh&ndlung  der  eignen  Namen  ift  ifch 
Lutbcr  nicht  gleich;  z.'B.  in  den  mchrflen  Fällen  fetzt 
er  den  Humen  Oirißns  nach  der  lateinifchcn  Dec;Una- 
ilon;  indefs  hat  er  doch  ernigeraal  Oirift;  und  viermal 
behalt  er  auch  imGenittt^  Chvijlus  bey;  Rom.  g,  9.  Wer 
Chrrßas  Geifl  uirht  hat.  (Diefcr  letzte  Gebrauch  ift  aJfo 
keine  fa  gröfi^e  Neuerung,  wie  manche  glauben;  indefs 
erklärt  fich  Hr.  T.  mit  Addung  für  die  lateinifqhe  De- 
dination,  Indern^ Evangtliums  u.  dgl,  unangenehmer 
klinge,  als  der  lateiuifche  Genitiv.  —  So  ftreng  Rec. 
fonft  unferm  Adelung  folgt,  fo  glaubt  er  doch ,  daf:* 
fejbft  Adelungs  Autoritäc  nicht  im  Stande  feyn  wird» 
in  diefem  Punkte  den  Geilt  der  Zeit  und  der  ß^fatsoft»!- 
Äfi^  die  doch  am  Ende  dtroberfte  Gerichtshof  in  Sprach- 
fachen bleibt,  entcrejjen  zu  wirken.  Man  wird  fkher 
itnmer  {allgemeiner  die  latcinifchen  Namen  auf  deutfche 
Art  decliniren,  ob  es  gleich  nicht  zu  Täuguen  ift,  dafs 
^Jies  oft  üelrelklang,  oft  auch  Zvveydeutigkeii  veran- 
Ijfst;  Jrd  ufui Ujranmts  ! )  —  Verzcichnilfe  der  regel- 
mafsigen  Wörter  mit  beitimmten  Anfangs-  oder  End 
fylbeo ;  als  ewt^  zer,  bar,  fam  u.  f.  w. ;  oder  auch  Klaf- 
/cn  von  bclbndern  Hedarten,  die  Lurhern  eigen  find, 
-^  aiJes.  uu't  fehr  fcharffiuuigcn  Bemerkungen  von  Hn« 
T.  durcii-vebt.  Eden  das  gilt  von  dem  Uten  Abfchnitte» 
welcher  ein  ian^^es,  räfonnlrendes  Verseichnifs  der  in  Lu- 
thers Ueberfetzung  vorkommenden  Stfnonymen  entbäitr 

Nr.  2.  ift  nun  ganz  der  AbRcht  g;ewidmet,  die  Nr. 
I,  nur  zum  Theil  ürnd  bey  GelegenheJc  der  Beurthei- 


Iirng  des  ^racBgebrauc&s  Luttters '  tXL  erreichen  facht, 
unfre  detUfche  Sprarche  oäifelieh  mit  pafSendezr  Ausdru- 
cken zu  bereichern.  -  VerftÖndige  Benrtheiler,  die  übex 
das  Auffallende  neuer  Verfuche  hinweg  zu  fehen  wif- 
fen,  haben  längft  dem  Bemfiheti  des  Hn.  C.»  unfre 
Sprache  der  Einmifehung  fremder  Wörter  zu  entladen, 
Gerechtigkeit  widerfahren  laffien;  und  aus  dvefem Nach- 
frage erhellt  es  deutlich,  wie  bereit  Hr.  C.  ift,  feine 
Vorfchläge,  die  ja  eusdrOcklich  voa  ihm  nur  znr  Prü- 
fung aufgeßellt  find ,  nach  gründlichem  Tadel  zurück 
zu  nehmen  oJ«r  zu  ändern.  Ur.  Hofr.  Efcheoburg 
hatte  die  zuerft  von  Campe  bekannt  gemachte  Wörter- 
faimnluag  genau  durchgegangen ,  und  eine  forgfaltige 
Beurtbeifung  bey  jedem  Worte  hinzugelngt.  Diefes 
bewog  Hn.  C.  nun  zunachft,  gegenwärtigen  Nechtrag 
heniuszugebea ,  worinn  er  Efchenburgs  Anmerkungen 
mit  einem  £.  bezeichnet  anführt,  und  ihnen  entweder 
beyiUratnt,  oder  feine  Gegengründe  rafufart;  zugleich 
aber  auch  die  fernere  Ausbeute  an  neuen  oder  in  un- 
verdiente Vergeflenheit  gerathenen  alten  Wörtern  mit 
ausftellt>  dahe«  hat  er  auch  die  fchon  ehemal»  Tor^e- 
fchlagenen,  hier,  nujr  von  neuem  beurtheiiten,  sumÜn- 
terfchied  mit  lateinifchen  Lettern  drucken  lalTenb  Nun 
kommt  es  darauf  an ,  dafs  vorzüglich  unfre  Schriftfidi^ 
1er,  dann  aber  auch  das  übrige  PublianD ,  diele  Vor- 
fchläge öfters  lefen,  darüber  fprechen,  fie  dadurch  prü- 
fen, und  endlich  zrumTheit  in  den  Sprachgebrauch  da- 
^führen.  Denn  Gegenfiände  diefer  Art  gehören  recht 
eigentlich  für  die  gemifchte  Gefellfchaft  und  deren  Un- 
terhaltung, indem  fie  offenbar  ein  Gemeingul  der  Na- 
tion find.  Zur  Probe  der  Behandlung  diene' der,  ge- 
wifs  vielen  Lefern  intereffante,  Artikel  Humernttät,  da 
gerade  über  dfe  Geltung  diefes  Worts  jetzt  die  Mey- 
ttungen  getheilt  find:  „Ueber  drä  Gebrauch  diefes 
Worts  hat  fich  Herder  felbft  zu  Anfänge  des  dritten 
Therfe  fetner  Briefe  erklärt.  Er  glaubt  in  jenem  ge- 
meinfchaftliche  Bezeichnung  der  Menfchenrechte  und 
Menfchenpflichten  zu  finden ,  und  daran  war  ihm  ge- 
legen. Durch  die  zwey  vorgelchlagenen  Worte  Bhnfchr 
heit  und  Menjcld^ckkeit  wäre  da^  wohl  nicht  ganz  ex- 
f^höpft  worden ;  es  fcbeint  aber,  ^dafs  nfcbt  jedermann 
fich  jenes  beides  bey  dem  lateinifchen  Worte  fogleich 
denken  werde.  Eher  alfo :  Uebei;  Menfchenrechte  und 
Menfichenpßicbten,  £.  (So  nveit  Efchenburg;  nun  fährt 
C.  ibrt:)  Nicht  blofif  Menfchenrechte  und  Menfchen- 
pflichten ,  fondem  auch  zugleich  die  Begri&  Mcnjck- 
heit,  McnfchUchkeit 9  Menfckenwwrde  vV'd  Mewjsfutüiebc 
wollte  Ur.  Herder  mit  dem  Werte  Humanität  auf  ein- 
mal bezeichnen.  Ich  füllte  glauben«*  dafs  derTitcl: 
Ueber  Menfchhntsrtckte  und  ilenJcUiiüspßichten  dies  al- 
les ziemlich  umfafst  haben  würdet  lir.  £.  fchlägt  tu 
der  folge  das  von  mir  aus  dem  Logau  ausgezogene 
Menjchenthwn  dazu  vor;,  und  diefer  Gedanke  fclieint 
mir  der  nähern  Prüfung  fehr  würdig  zu  feyn**  u.  L  w. 
Endlich  fchliefst  Hr.  C. :  „Die' Begriffe,  die  Herder  mir 
dem  Worte  Humanität  entwidcelt,  find  von  der  Art, 
dafs  iie  allen  Deutfchen  ohne  Ifuterfchied ,  auch  den 
gemeinllen  und  niedrigßen,  recht  fehr;£uwünfchen  wä- 
ren; die  Wörter  Uumanitat  und  human  aber  können 
nie  volkmäfsfg  gemacht  wferdeni  wir  mölfea  alfo  noth- 

•      '-      wendig 


6i3 


No^  341*    DECEMBBR  17^5. 


614 


wendig  HOS  zxi  eintfkn  ton  berden  etitfcliliefisexr»  entvr»*. 
der  drefe  zur  Ausbildaog  und^Veredelung  derMenfchei» 
fo  höchft  notbwendigen  Begriffe  unferiOL  deutfchen  Vol* 
ke  iimaer  und  ewig  rorzuentbarlten»  ader  darauf  zu 
denken,  wie  wir  fie  ihnen,  je  eher  je  lieber,  dureb  ei- 
ne deutfche  Bezeichnung  fafslich  nrachen  wallen.«*  Die« 
fes  entweder  -*-  oder  ift  hier,  nach  Rcc.  Meynung,  wohl 
zu  fcbarf  ausgedrückt;  da»  Volk  yerfteht  gar  manche» 
aasländifche  Wort  roUkomtnen,  dahingegen  ihm  der 
deutliche  BegrMF  vieler  ächtdeutfehea  Wörter  unbekaunC 
ift;  z.  B.  Procefo  und  Tugend.  —  Wie  kommts  wohl,. 
dafs  Hr.C.  nicht  deuAdelungifcben,  fo  befriedigenden« 
Grundfatzen  über  den  Gebrauch  des  y  folgt?  Gunpe 
fcbreibt  bch  einerlei,  und  doeh/ert^,  Jei^n. 

LEIPZIG,  fa*  Cruiius:     W,äne   latemifche  Grammatili 
mit  letc^tenr  Lectiotren  für  Anfänger ,   von  Chri- 
fUan  Gottlob  Brödert  I^aftor.  zu  Beuchte  und  Wed« 
dingen  im  liochftifc  inidcsheim.     175^5.  260  S«  g» 
(8gr.) 
Auf^efodert  ditfcb  rfett  Wutffcb  vieler  Lehrer  giebt 
uns  llr.  B.  au&  feiner  mit  allgemeit^em  Beyfall  aufge- 
nommenen gröfsern  Grammatik  nun  einen  Auszug;  mit 
dem  er  fich  nicht  weniger  Dank  verdienen  wird.  Rieh?- 
tiges  Gefühl  des  für  den  erden  Unteiiicht  Brauchbaren^ 
Fafslichkeit,  Beflimmtheit,  Ordnung —•  alles  iftderAb- 
Gcht  emes  folcbea  Buches  angemeiTen.     Nach  Hn.  Ji's 
Vorfchlage,    den  lateinifchen  Superlativ  nicht  immer 
sruch  im  Deutfchen  als  Superlativ^  z.  B.  Maximns  auch 
oft  durch /Mrgrq/i—  terner  die  Paffiva  nicht  immer 
auf  Eine  AvtJmor  ich  iü^J^  geliebt,  fondern  aruch  man 
Hebt  mich  —  Perfuadeor  (w€ifur  doch  Rcc.  eia  anderes 
W'ort  gewünfcht  hätte.  So  wie  er  S,  ipÄ/anftatt  giii 
üurjtiadi^uy  Webet  cui  perfuad^  gektzt  habeu  wurde) 
ch  laße  rni:f:  überreden  —  Tegcr  ick  b'm-bed.  cht  -  über- 
etzeu  zu  laiTen,  fcheinen  Kleinigkeiicn  zu  feyn;    aber 
iem   L-chrer  der  hohem  Klaffen  wird  in  der  That  da-» 
lurch  vorgearbeitet,   uod  die  Jugend  vonr  dem  fehler 
u  wörtlicher  üeberfetz»ng  frühzeitig  abgezogen.  Vor* 
ü^Hch  wollen  wir  auf  das  fechfte  .Kapitel  S.  73.  auf- 
lurrkfam  machen;,    worinii  einige  llülfsniitcel,  dfe  Be- 
eutuDg  vieler  Wörter  leichter  zu  finden  und  zü  raer- 
en,  angegeben  werden.     Die  den  fyntaclifchen  Regeln 
ntergclegten  Beyfplele,  einige  wenige  ausgenommen, 
nd  nichr,   wfe  ia  der  gröfsern  Grammatik,   blofs  aus 
;unichenScbriaftclieru  entlehnt,  fie  beliehen  vielmehr 
röfstentheils  aus  kurzen  Sätzen,^  die  der  Faflungskraft 
er  Jüngern  Jahre  Vngemeffe»,  lehrreich  und  angenehm 
rid.     Die  bey gefugte» Lectionen  enthalten  in  vier  Bö- 
icrn:  Naturgefchfchte,  Gefpntche,  Erzählungen  urld 
abelo.      Auch  hier  wird  man  die  AbftuföDg  Fo  richtig 
>troiTen   finden,    dafs  die  erßea  Kapitel  eines  jedeo 
bfchnittes,    die  der  Lehrer  nach  Hn.  Ei  Abficht  nach 
nander  durchnehmen  foH,   ganz  leicht  find,  die  fol- 
rnden  nach  und  nach  zu  immer  ftärkercr  Speife  wer- 
?u,    und  doch  noch  immer  der  Jugend  HögcmeircÄ 
eibex7# 


Mrs,  Societ  Jefa»  nora  methodo  adoras^a,    1794, 

Emao.  Alvarez  gehirfc  aUerdiags  unter  dte  verdienfl!- 
volles  MäBuer  des  fechzehnten  Jahrhunderts ,  die  dem 
lateinifchen  Sprachunterricht  eine  heilere  Form  zu  ge- 
benr  anfingen  f  dafs  ^ber  aocb  am  Ende  des  achtzehntem 
fein  Schild  auf  einer  Grammatik  ausgehängt  ift,  ob* 
gleich  in  derfelben  »ur  einige  Verfus  memoriales  vom 
ihm  beybebaltenfiBd,  lälsc  fich  ^vielleicht  nur  dadurch 
erklären,   dafs  jede  Religionspartey,  jedes  Land  feine 
eigener  oft  fogar  jede  Provinz  eine  nach  ihr  benannte 
Sprachlehre  hat,  und  dafs  viele  Lehrer,  ziimal  die  äl« 
tern,   das  Vorurtheil  des  Anfeheos  und  den  alten  Lei« 
fiea  ft)  feft  halten,  als  ob  fie  mit  dem  Namen  die  Sache 
au  verlieren  fürchteten.     Weniger  begreift  Rec. ,  war- 
um ein  Lehrbucli  nur  für  die  IntiuHi  befttmmt  feyn  {qU, 
das  doch  in  die  feineren  Subtilitaten  der  Syntax  eingeht, 
und  itfdem  blofii  die  Profodre  und  die  fogenannten  Fi- 
gurae  grammaticae  abfiehtjlch  weggelaiTeu  find.     Mit 
defto  mehrerem  Rechte  behauptet  die  auf  dem  Tiret 
angegebene  fuue  Methode  ihre  Stelle,  in  fo^  fern  fie  auf 
die  vorhergehende»  Ausgaben  diefer  Grammatik  ihre 
Beziehung  hat«    Eine  vom  Rec.  ehemals  (A.L.Z.  17S6. 
Supplem.  S.  365.)  beurtheilte  fehlen  noch  ganz  auf  die 
Markifehe  geimpfk  zu  feyn;  der  jetzige  Bearbeiter  hat 
feine  Bekanntfchaft  erweitert,  lind  die  neuern  proteftan- 
tifcben  Sprachlefar^r  benutzt.     Dafs  es  fie  nicht  gerade 
nennt,  wollen  wir  indefs  eben  fo  wenig  rügen,  als  die 
Provinzialismen,   da  der  Abfatz  des  Buches  doch  nur 
auf  jene  Gegend  besechoet  xi^ 


VERMISCHTE  SCHRITTE fi. 

Wie»  u.  Piuo,  in  der  r.   SchönfeWifcheii  Bachh. : 
Lehbuchfür  Livereif  -  Beditsnfe  etc.  l754»  234  S.  8* 

Inder  erflea  Abtheitung  ertbcih  der  Vf.  dem  Bedien- 
ten Unterricht  über  die  fittliehe  Auffuhrung ,  und  zwar 
itfi2  Haaptitückcn,  von  der  Religion,  der  Treue  im 
Dienfte.  vom  Umgänge,  der  Dankbarkeit,  der  Sptel* 
fucBt  etc.  Die  zweyre  Abtheilung  handeh  die  (Je- 
fchafte  des  Dieners  ab ,  Und  zwar  in  allen  mögliche» 
Verhälrniffen  in  der  Stadt  und  auf  deta  Lande,  zuHaufe 
und  auf  Reifen,    in  gefunden  und  kranken  Tagen  etc. 

I 

Rec.  hat  nicht  leicht  ein  Buch  für  eine  Volksklafife 
gelefen,  welches  in  einer  fo  guten  und  fafslichen  Spra- 
che ge/chrieben  wäre,  als  dicfes,  und  das  in  bundiger 
Kürze  fo  deutlichen  und  detaiflirten  Unterricht  er- 
theilte.  Rec.  wünfcht  daher  recht  febr,  dafs  ß$  vort 
recht  vielen  Bedienten  flei&ig  gciefen,  behcrzlgt-und 
befolgt  werden  möge  1 


Ai?GSBi7ÄO,   b.  Bieger  j    hßiitttioms  tittgnae  taünae 
pro  iniima  Qraaunatices  ad  nermam  Emanu^Us  Jt^ 


•  NöRNBEBQ,  b.  Schneider  u.  XVeigel :  Tajchcrrhuch  f&r 
denkende  ^lanner  und  gute  ^urger,  anfalle  Tage 
der^^ires.    %i794.'iß6  S.  13..  *   ^ 

„Es  iRvieTIeichl  gegenwärtig  mehr  als  jennats  nöthig/* 
filgt  der  Ilerausg.  in  der  Vorrede,  „ffße  Gt-undfätze  der 
PfLebcnsureislieit  zu  haben  ^    über  ficb  und  feine  Beftim- 
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„maneenifthaft  naclixodeokea»  aod'elf  vor 

,»den  Täafcbttngeo  so  AAf«hitng  deflen «  w&s  wahr  jind 
,»gut  ift.  zu  hücen.'^  Oazii  hat  ar  denn  365  Krafi  -  und 
Machtrprüche  aus  alCea  und  oeaeaBücbero  gefamioelr» 
und  ad  modum  der  Andachten  und  Betrachtungen  auf  aUa 
Tage  im  Jahre  nach  Ta^  und  Datum  geordnet.  Dafs  bey 
einem  folchen  Heere  vonVorfchrtften  der  Lebensweisheit 
nicht  alle  gut  Teyn  würdep»  wenn  felbft  der  Sammler 
mit  dem  gebildeten  Gefchmacke  und  nach  der  fchärf- 
ü,eü  Prüftmg  gewählt  hätte,  werden  die  Lefer  von  felbft 
erwarten.  D^fs  übrigens  auch  unter  der  Meng^  halb* 
wahrer«  ^fchiefer,  poedfch  und  predos  ausgedruckter 
Sätze,  manche  richtig  gedachte  und  gutgefagie  Spräche 
vorkoounen,  ift  nicht  zu  läugpen« 


BuLiN  t  b.  Petit  IL  Schöne :   MMatk^fchrfft  fS/r  den 

geßtetem  BürgerftamL  179t.  %. 
Die  flehen  Hefte  diefer  Monathsfcbrifr/  welche  ^ec. 
zu  G^fichte  gejLommeii  find  9  enthf  Uen  nacht  übel  g«- 


wühlte  Materien ,  ata  c.  B,  von  Volksfefia  uad  gefeü- 
(bhlUUidien  Vergnügungea  —  Aber  dssReifeader  jqs- 
gen  Profefitoniften  —  wie  der  Burger  feine  Prediger 
benrtheileo  foll  —  von  Ahndungen  etc.  ^  Sollen  Bür- 
TCrfohne  ftiidieren?  —  von  derAbfcbaffuDgcbsbiaaeo 
Montags  etc.  etc.  Aliein  dafs  die  Aus^hniog  eben  b 
gut  fey,  kann  Rec.  nicht  fagen,  indem  die  roeiHeo  die- 
fer Auffatze  -^  obgleich  nicht  ganz  van  alieo  lelirK!- 
dien  Gedanken  entblafst  —  60A  fehr  oberläcbiiA 
und  viel  zu  dcclamatorifch  find,  um  die  befiiaateßaA 
fe  von  Lefern  gehörig  belehren  zu  konnes.  £s  tvn, 
fehr  zu  wunfchen,  dafs  unfere  Scheiftfteller,  welche 
für  Kinder  unc[  den  gen^etnen  Bürger  fchreibet  voUea, 
vorher  ein  wenig  über  die  FaiTongskraft  diefer  Lefei, 
und  über  das  Wefen  des  Unlerrichtesnai^didteo;  He 
werden  (ich  leicht  überzeugen  können,  difsiLeioete 
von  Schriften  mehr  Beftimmtheit  und  {födtenhelt 
im  Vortrage  federn,  nie  gerade  VtUi-wtd  Kiwla 
fpbrifkeiip 
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.  CoTraspct  ARaTHaiT.    Gmttimgfmf  fc,  Dittrich :  Uttn  mr 
rerbf^fferung  der  kerrfchenden  ^rtdigtmHh$dt,    Als  Ai!](üq4i^iia 
^b)«r  neuöR  kdnigl.  Pränu«  für  die  belle  V9n  einem  der  hier  tu 
G^ttin^^en  ftü^irenden  Theologen  in  der  UmreHSciittkirche  Uhr- 
]t€h  %n  hfltende  Pre4igt-    Vou  Dr.  CkfifA^,  Fr,  Arrmi^ih  O,  Leii- 
rer  4.  Th.  UmrerQtäUpred..  u«  Birect,   des  Predigerfeniuiarhun, 
179^  )o  -S.  4.    Für  dw  Ankündigung  dar  9uf  dem  Tite]  ai»egei> 
Irenen  VemnhiSung  w«r  gewUs  das  ausgewshlre  Thmu  diefes 
kndbrhhomUetifchfsii  Programms  4as  engemeOente.     Möge  tuph 
iitit  AnlUlt  tur  höchfoöthigeo  Verbeileruflg.  der  ^Scmüchsn 
üeltgiansrercrog«  untar  der  AufCcbt  eine^  fo  thitigen  Lehrers 
riet«s  heyeraitenl  -—    Weder  4ss  ftrenge  Cioüphfiriien  lUer  (>|n- 
Witdh  »  kirchlichen  Begrifft  vpn  Religion ,  noch  die  refiche  £nt- 
IsMItfig  der  gef«mi|ice»  Depna^l^  aus  der  Kanzelberedfamkeit 
•<-  wader  das  HetahUflen  der  llfi^aelrejiier  zu  den  alkag)ichftcfi 
Vorfällen»  noch  das  Aushängafchüd  ven  Predigien  nach  4Um  älr 
lerneuftenGafcbrnftCk  snGrundfiiizen^er  kritifche^  Phüafophie  -* 
weder  das  Behatmien  noch  das  Beaweifeln  de;i  Wuii4erharen  in 
Jefu  GeArhichu  asI  ioawffchen  das  Zur^ckurecen  fo  vieJer  von 
den  9ffetiliidien  Oottesrerehrungeii  vermindere'    (Stfafgefecu 
kannten  4$»  Hieiutraten  weiiigfteiis  nicht  zweckmaGlig  machen  l) 
Der  Vf.  giebf*  dagegen  daaiJUahrev  und  Dieser  der  Kirche  Win- 
ke, fleh  nad^  dem  ifhun  Begriff  von  (irchf  ,«al8  einem  ethi- 
fchen  Oemeitmreren  tintar  eiatr  moralifch  -  götüichen  Gefecage- 
bung''  z^  beemgen ,  und  mit  deü  OruiidA'tzen  einer  verni^nfti« 
gen  und  ^.ehendeawtgei^'*  «itthchen  ReHg^ons-  und  Gotieslehre 
die  Erfahrungsbeweife  dar  Schichte  Jefu  und  der  Scirtting  des 
ChriHenehuoM  in  beftsodigee  Hamionte  darzuftejlen.  **   In  JBe- 
ihnuaung    der   MacerlalieR  ^  hemiielüchen  Religionsvortrfgen 
kommt  ^ewi6  rte^s  anf  Bemmmung  des  Unterjckiedf  zwif^hen 
Theologie  und  ^d^gimnHfhrw  an  •  io  fe  fern  nur  dieft  füV  jeder- 
mann,  Jei^e  für  Uebersaugrung  des  Religionaeelehrten  nöthig  ift. 
{>«r  Vf.  Xihreibt  a  '^:   »»Naco  meiocr  Ettiiicht  ift  ^*iigion  alt 
,M^JIe4jch9ft  betrachtee».  die  l^hre  ron  dem  moraÜUchen  Ver- 
„hältnift  des  Menfehen  xtt  60U;  TU^p^  die  Lehre  yen  dem 
„moralifchen  Verhaltmffa  6a6as  tn  Watt,    barondar#  sh  d^ 


.»Menfcben/  Kt/moiafia  und  SfradhgebraoA  reditfert^eB  ji^ 
nfen  Ünierfchied."  —  Religio  ^iVf^4M^ktl^''^^^^^ 
was  in  Bintheüunr  der  thaoto^CdMm  Dogauuik  M  ^^^^^ 
Jitukrojk^git,  und  Theologie  wäre,  was  «ab  rWof» /;/!*' 
grfchrimkujUn  Smn  au  nannpn  fewobat  A  Pur  ^«^'  ^^ 
aber  pft  dann  dit^e  Theologie  unencbehvVcbeVertatfctzung.  i^^ 
moraliOrha  Terhämitii  g^gtn  Qou  kann  nur  akdmn  Jdar  «j- 
den»  wenn  cum  versus»  was  OoccgcMi  die  Msaücbm  fejf.tn«- 
lieh  geasigt  MBU  Vertrsge  di^er  R^toa  aniftten  alfe  m^f^ 
Me  thi^ilegxe  fich  gründen  nnd  deudich  beoeh^  Kf  ^ 
gefteht»  auf  diefe  Art  die  Lime  imch  mpht  gexoMo  la  (eher,  a 
wie  fern  Religion  ji/r  PPlg^^fefufp  für  den  0«jelw«,  w^/ 
wiefern  alsdann  Religbn  ^  als  fiiAtwißajSOm^rr  ^  ^^ 
mann  m  der  difentHchei^  Qettesrcrehranf  aöchwen^  fey.  m 
dies  sUein  ift  doch  der  Ge&chumunkt  A^  P^obletas:  ob  m^^ 
Bdtr  —  Tbeologie  in  oiDendichem  Uaterrichce  m  lekren  f^ 
Nach  des  Vf.  Dafinittoneu  von  ReligiofL  uod  Theolagie  auffu 
die  Antwort  feyn:  beides.  Und  doch  bUebe  ttpbefbuoM 
wiefern  beides?  oderx  wie  Hei  gehört  von  beiden  iw^if' 
wie  viel  xur  allgemeinen  und  doch  grüfidlichenBelekrttag^iA^ 
bliebe  noch  mehr  unbeftimmt»    wenn  nun  die  Erklorang^-^ 


»• 


nicht  zu  laugnen  ü^CtnatnatftO^iehrfiimkeit,  oder  was  fl^^^' 
.,deütettd(7>  ift.  aOr  G^chichie,  in  fo  fern  fie  nicht  iur&-'* 
„terung    und    VerGnnlichimg   der    ReJigiooiraWieKcn  |ij»ij 
„aus  dem   öffefidichen  Relimonsuntcrrichte   verweifen  »uf- 
wörtlich  flrenge  verftehen   (bUte.      Dit  Aufgabe  feÄ«>  *'"" 
gelöft  werden  foU ,  (ttzt  slfo  unftrcitig  9me  ander«  öeöeJ^rJ 
des  Woru:  Religion  oder  RßHglousUhre  vmaas,  in  wejct»  »- 
nnjkerlkrheidetide  nicht  von  dem  Iiihalt  fowohl  als  von  der  x^j 
hergenommen  ift-     Diefe  Aufgabe  frügt:   We  «nteHcheiA«,^ 
etn  gtUndiich  nopulUrmr  Vortrag  über  dia  morallichen  wecbl«^« 
tigen  Vcrhältnilfe  awiCchen  Gou  und  Menfcben  von  <'f  /^; 
ien?    Einige  Data,  diefen  ümerfchiedau  beftiBUBco.  &lJeU|^- 
im  N.  cheolog.  Journal  II  «t.  S.  nSg-^Cl.  web  der  »m-S 
eben  (NiethinmerfcftsnJ  Schrift:  übsr&t%isö  algWIffcßi^^ 
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i^ü^ 


STjIJTSWISSEN  SCHÄFTEN. 

GiEsSEN ,  b.  Hey  er :  Verjuch  eines  Syfiems  der  Came- 
italwiffenjchaften  9  von  Friedrich  Ludwig  Waltker^ 
ProfelTür  der  Philofophie  auf  der  Unirerfitdt  zu 
Giefsen.  i.  Th.  i^pS-  i  Alph.  aj  Bog,  2.  Th. 
1795.  lAlph.  14  Bog,  3.  (aRthU.) 

Es  ift  allemal  «io  achtungswertbes  Verdieaft  eine« 
neuenr  wiiTenfchaftlichen  Syftems ,  wei^n  der  Le- 
Ter  nicht  durch  UbyrintbircbeKruimnuDgen  unter  einer 
lekfamea  Vennirchung  unerwarteter  Gegenftände  um- 
[ler,    fondern  auf  fchnurgeraden ,   aus  einem  Haupt- 
punkte fortlaufenden  Gängen  auf  Standplätze  geführt 
jrird»  von  welchen  er  dps  Ganze  und  feine  damit  ver- 
bundene Theile  aberfehen  kann.     Auf  djefes  Vf rdiepft 
lat  das  angezeigte  Werk  gegründete  Anfprüche.  -^ 
[n  des  Einleiuing  !ß  aus  dem  vorangefcbicktes  Grund- 
>tze :   ,»daf8  das  Vermögen,   nämlfch  die  Summe  der 
Vlittel  uufers  Auskommens ,  als  ein  Verftäikungsniittei 
iur   Vermehrung  unferer  äufsern  Vollkommenheit  zu 
letrachten  fey»  und  A^ts  deiOf n  wahref  Werth  blofs  auf 
»nem  veroüflftigeti  Gebrauche  delTelben  beruhe,*^  ift 
ier  BegrUF  der  Klughettstehfe  (Politik)  als  Inbegriff 
ler  Grundl^tze  einer  folcbeh  Verwaltung  des  Vermd- 
jens;  aus  der  Anwendung  d^ifelben  4üf  die  Benutzung 
ind  Verwaltung  der  Glücksgflter  der  allgemeine  BegrtlBP 
ler   Oekonomief  hiemus  ihre  Abtheilung  In  die  reine 
md  ßngewandte  Oekonomie »  in  fofern  iich  jene  mit  der 
}e&en  Benutzung  t  Dnterhahung  und  Vermehrung  des 
Termögens  überhaupt,  obaii  Rückficht  auf  gewilTe Ge- 
rerbe, und  diefe  hingeg^  fich  mit  diefem  oder  jenem 
iewerbe  des  bürgerlichen  Lebens  infonderheit  befchäf- 
iget ;  und  aus  diefer  letztem  der  Begriff  der'  Bergbfm- 
lunde ,  der  Landw^enjchift  und  der  Forflwijfenßhafu 
ils  Fundamentalgewerbet    fehr  Ij^lar  nad  richtig  ent- 
vickelt  worden. 

Der  erfte  Theil  enthält,  diefer  Eindiellang  »ufol- 
;e,  die  rein^  OekoQMiie,  die  Bergbaukunde  und  die 
^ndwHTettfchaft ;  der  zweyte  aber ,  die  Forftwiffen- 
chaft  allein.  So  vielen  Bf  j^fnU  auch  diefe  Anordnung 
rerdient;  fo  kann  doch  Rec,  in  HinCdit  auf  den  B^ 
(riff  eines  Syfiems  der  Kameral wiffeofchaf^  und  def- 
en  :^weck ,  nämlich  hinlängliche  Uttterweifung  ihr^^ 
^ehrliage  in  den  dahin  gehörigen  HauptgrundDitzen .-« 
Sil  deren  Erlernung  ihnen  in  der  Eoüeit^g  fo  heilfe« 
ne  Regeln  ertbeilt  werden  —  einen  Zweifel  ap  VpÜ- 
landigkeit  nicht  unterdrücken.  Er  trägt  ihn  um  fo 
^yer  vo^.  da  d^  Vf.  in  feinefu  kurzen,  upd  fehr  be* 
cheidnen  Vorbertchte  jeden  FQrfcher  nach  Wahrheit 
*ttm  Prüfen  und  zum  BekfinntouK^eii  feiMr  BedeBfc- 

ä.i^Z.  i79Si    VUrtn  6an4.  ^^ 


lichkeiten  aufgefodert  hat  Sollten  nämlich  die  Grund- 
fatze  der  allgemeinen,  oder  reinen  Oekonomie  nicht 
auch  auf  die  dem-  Oberhaupte  des  StaatsTerlaff^e 
Verwaltung  des  allgemeinen  Sfaats Vermögens  anwwS! 

ul'irf  ^f^  ^''''%  wefentlichen  BeiUmmungf  S^ 
lieh  Unterhaltung,  Vermehre      und  Sicherflelfung  d^ 

ftimmt  werden  f    ßierinn  liegt  der  Begriff  der  KommL 

dienKamerahftik.  oder  des  Kammerwefens.  iSbun 
das  Staauvermögen  nicht  blofs  in  den  Sterbun^^ 
aus  dem  Bembaue.  aus  ganzen  Uodfeötero ,  od«  &o- 
ßigen  GrundWen  und  aus  den  Vt^Sldun^ ,  fSd^n 
auch  aus  dem  Ertrage  gewiffer  Hoheitsrechte  fRecaS«^ 
,.B  Münze.  Zol|e.^Poften  etc..  ingleich«  dSÄ2 
und  Abgaben  befteht ;  fo  mufs  ja  der  kameraliflS 
Lehrling  m  einem  Sußeme  der  Kameratwiaenrchaf^ 
nothwendig  über  die  Ader  Verwalt^Ä?fS  T^^^ 

gen  unmöglich  ka«n  es  ihm  überlaffen  VirtidimfüA 
folfhe  ans  den  allgemeinen  GfundÖtzen  der  Sueii  c£ 
konoinie  zu  abflrahiren.  Allein  de^Vf.  eSS^S^ 
über  gar  keine  Belehrung  «ud  eriSt  fog?^:^'^^ 
Bergbaue  (§•  i.)  ausdrücklich,  er  bSSThte  ^3« 
niJr^.einÄ.gafc.  tf«d  docl,fp,g*Sle?^^^ 
nen  (§,  7.  der  reinen  Oekonpmie  angeführten)  «Ä 
gen  Grundfai^  dafs  die  Hi,uptwiffenWfS  ^2  fcfj 
..merallehrgebäudes  folche  feyS,  welcheXSu^diSi 
..der  reinen  Oekonomie  p^f  befiinimte  IfMiZfinM 
qnwwenden  kkren*^  unmittelbar,  dais  ebwdSsTuA 
von  der  Wirthfchaft  rfes  RegemeÄ T^^^^^ 

dJ?%tS^^i^^^  Sebüjrt  dii^em>igenxiiA 

Ll  A  «    ^v^^  der  revHßn  und  0uf  Futidfmtntak^ 

Aber  bey  der  Prfifang  du«  Wertin,  de»  man  «S 
auf  feiae  Form ,  rondetn  «uch  «uf  richtifl«  ^^11    l 

|«fi,  vondeffeaFwd,  Erwerb  MdfiS^evmTSt 
&werbskii«de  uod  von  der  auf  d«»  Pw^!lJ^  ^^ 
»Ugapelnen  H^uduitSgakoJde  l£^jW'*l!" 
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Etati  ond  den  Berfciitluo^en  über  den  Beftand,  Fond» 
Enterb  and  die  Benutzung  des  Weruäögtns  gebtihnt» 
Uater  diefen  Regeln  venniCsf  Rec.  jedoch  in  Rückficht 
auf  daa  Bucbhalten  oder  Rechnungswefen  bey  $.  40. 
ein  pa;ir  recht  nötzliche,  nämlich:  i)  dafs  man  den 
Zeitpunkt  anzeichne  ,  da  ge>Yifib  Po&en  der  Einnah- 
me und  Aasgabe  fallig^,  atfo  zu  erheben  oder  zu  bezah« 
Icn  find,  s)  dafs  man  unter  der  Summe  jeder  Einnah- 
me- und  Ausgaberubrik  den  Uuierfchied  gegen  den  Be^ 
trag  im  rorlgen  Jahre  bemerke,  üebrigeus  werden 
'hier  fowobl  der  Einrheilunr^sgrund  als  die  Begriffe  der 
drey  Haupttheile  der  angewandten  Oekonomie,  des 
Bergbaties,  der  Land-  uud  Forftwirrhfchafc  und  der 
ihnen  untergeordneten  Kunft-,  Ilandlungs-  und  Geld- 
wii  ihfchaff ,   grliörig  erläutert. 

Der  Unterricht  über  die  Berghauhunde  fft  auf  nicht 
volle  zwey  Bogen  eingefchränkc,  und  daher  bey  wei- 
tem, nicht  fo  betViedigend,  als  dtr  darauf  folgende  Vor* 
-trag  der  Land  -  und  Fofftwifleafchaft.  Es  wird  hier 
blofs  vom  niedern  Bergbau,  oder  der  erfteu  einfachen 
Gewinnung  der  Foflilien,  vom  Hüttenwefen  und  was 
dazu  gehört  aber  gar  nicht  gebandelt.  Dies  fcheint 
mit  der  Erklärung  der  Bergbaukunde  (§.  x.)t  »«d^fs  iße 
^,die  Regeln  enthalte ,  wie  Bergwerke  befiel  zu  benih 
.,tzen^  zu  aoterhalten  und  iht  Ertrag  auf  eine  Wirth* 
,,fcbaft1iche  Art  zu  vermehren  fey/*  nicht  Wohl  über- 
einzuftimmen :  weil  es  gerade  auf  dem  Huttenbaue 
faauptfachlich  beruhet^  die  Bergwerke  befiens  zu  nutzen 
und  ikrun  Ertrag  zu  vergröfsertu  Jene  hier  Vorgetra- 
gene niedere  Bergbaukunde  iCt  in  die  ailgemeiae  und 
befondere  abgetheilt»  und  in  Abficht  der  Etilem  das 
Augenmerk  auf  Erklärungen  der  bergmännifchen  Ter- 
minologie und  aufFeftfbtzung  allgemeiner  Regeln  über 
die  Werkzeuge  9  Gebäude,  die  verfchiedenen  Arten  des 
Grubenbaues  und  die  bergwirthfchaftliche  Haushaltung 
gerichtet.  IJ^ter  der  befondern  niedern  Bergbaukunde 
wird,  die  Keuntnifs  dir  fowohl  bergmannifch »  als  auch 
durch  Tagwerk  zu  gewinnenden  nutzbaren  FdfiUien 
verftanden,  und  hiezu  ein  Vcrzeichnifs  der  dahin  ge- 
hörigen Salze,  bretinbaren  Mineri^lien,  Metalle^  Steine 
und  Erdarcen  mit  Inbegriff  des  Torfs  gelieferc. 

Die  Belehrungen  tiber  die  Landwiffeurchaft  füllen 
die  noch  übrigen  l)reyviertcl  des  iftenTheils,  Sie  ift 
nach  dem  Vf.  der  Tbeil  der  angewandten  Oekonomie, 
welcher  die  Regalu  (nicht  nach  der  gewöhnlichen  Er- 
klärung» zur  Gewinnung  nutzbarer  Naturaliea.  über- 
haupt, fondern)  zur  Benutzung,  Unterhaltung  und  Ver- 
hi  lierung  der  Landguter  enthalte.  —  Um  daher  feinen 
Lehrfätzen  mehr  Beltimmtheit  zu  geben,  bat  der  Vf. 
ein  idealifches,  $«19.  nach  feinen  Zubehörungen  be- 
fchriebedes  Landgut  zum  Grunde  gelegt.  Der  ganze 
Vortrag  ill  uuter  die  beideii  Rubriken  :  allgemeine  und 
befoudere  Laadwirthichaft,  verthcilt.  Die  eriiere  be- 
trift  den  Fond  des*  laudwirihlchaftlichen  Gewerbes, 
nämlich  die  Lan^igücer  überhaupt,  die  zum  Betriebe 
delTelben  erfoderlicbenPerfonen,  Werkzeuge,  Gebäu- 
de und  die  landwirthfchaitliche  Haushaltung,  nach  den 
vexichiedenen  Benutzungsarten  ganzer  Landgüter  uud 
nach  dem  wlrtbfchafclichen  Ret  hnungswefen ;  die  letz* 
lere  hingegen  das  fpecleiie  Verfahren  in  der  Benutzung 


der  einzelnen  Zubehöningen    eines  Land^tes.     Die 
Art,  wie  alle  diefe  (xegenJSäude  von  dem  Vf.  behandelt 
find,  wollen  wir  durch  einige  Bemerkungen  kenn: -ich 
machen.     Ueberalli  fo.vohl  in  den  Erklärungen  als  ia 
den  Regeln  herrfcht  Kürze  mit  Ordnung  und  r>ut]  rh- 
keit  verbunden.    Um  fo  mehr  wünfcht  man  aber  aticb, 
dafs  (ich  nicht  manche  Lücken  fänden.       So  war  es  i. 
B.  in  der  Co  richtigen  Angabe  und  Befchreibun^  der 
Gebäude  eines  Landguts,  nach  ihren  werenclfcben  Er- 
foderniffen,   gewifa  nothwendig,  in  dem  Fa\]e  eines 
neuen  Baues  die  Lage  des  VVohnhaufes  nicht  blcfs  fa 
Zu  beßixnmen,  dafs  derWirth  aus  feinem  Wohnzimmn 
in  den  Hof  Jehen  könne  {§.  ig»)»  foadern  dafs  er.  fo 
viel  immer  möglich,    den  ganzen  innem  Bezirk J-i  ff 
whthfchixftlichen  Gebäude  vor  Augen  habe;    ferner  die 
Grofse  der  Oberflache  der  Malzdarre  eben  fo,  wie§.  ^5. 
bey  den  Backöfen  gefchehen ,    nach  det  Quantiiai  des 
zu  3,  höchftens  3 Zoll  aufzufchüttenden  Malzes,  z.B. 
in  dem  Falle  einer  Höhe  von  3  Zoll  für  einen  berlici- 
fchen  Scheffel  Malz  16  Quadratfchuh,  folglich  für  ei- 
nen Wifpel  3g4  QuadratfchuhFiächenraom  feiTziiretzea. 
Bey  |.  33.  hätte  beiperkt  wercien  können,  dafs   es  a£? 
zwecKmäfsigdcn  fey,  die  Mäftellälie  zunachft  an  der 
Brannteweiuhrennerey  anzulegen,    um  den  Brauste- 
weinfchlacnai  vermittelt  Rinnen  aus  dem   Brennhauie 
bequem  in  die  Tröge  jener  Ställe  zu  leiten.     Bey  §.43* 
hätte  die  dichte  Verwahrung  des  Bodens  über  den  Stra- 
fen gegen  die  Verunreinigung  ihrer  Wolle  durch  das 
Herabfallen  allerley  Unraths  von  dem  auf  dem  Budes 
liegenden  Futter  empfohlen ;   und  befonders  die  gute 
Einrichtung  der  Kornböden,  bey  §.  35.  etwas  nahet 
angegeben  weruen  follen.     Ueber  die  Verfertigung  der 
Nutzungsanfchläge  werden,  nach  ihren  rerfchledeoea 
Gegenftänden,  zwar  nur  allgemeinev  aber  richtige  ücd 
brauchbare,  Vorfchriften  ertheilt.     Hiernächfi  bandelt 
der  Vf.  von  den  verfchiedenen  Nutzungsartea  gan:er 
Landgüter,  durch  die  Adminiilration,  durch Erhpa cht, 
durch  Zeitpacht  (und  zwar  von  diefer  am  ausführlich- 
üen  mit  Vorfichtsregeln  bey  Scliliefseng  der  Contracte 
und  bey  der  Uebergabe  und  Zurückgabe ,  bey  w^eichec 
letztern  es  nicht  überQüfsig  gevvefeu  feya  ixrürde,  Ilin- 
zens  Uorerricht  von  Pachtabnahmen  und  Uebergabea, 
Gotha  1782.   S*  anzuführen;}  durch  die  Qootenpacbt, 
durch  d»e  Halbpacht  und  durch  die  eigene  Beu'irihux-f- 
tung.      Für  die  am   vollHändigiten  behandehe  Leü^e 
von  dem  befondern  wirthfchafi liehen  Verfabrea  in  i-cr 
Benutzung  der  einzelnen  Theile  eines  Landguts  find 
aus  der  grofsen  Menge  laudwirthfchaftlicher  Lebrb.^- 
eher  nur  die  ficherften  und  zweckmäfsigften  Grund T^ 
t^e  mit  bedachtfamer  Prüfung  gewählt,  und  ia  richti- 
ger Ordnung  zufammengeitellc  worden.      Doch  n''j(s 
Rec.  geftehen ,   dafs  ihm  zur  allgemeinen  Beliin^ir.u^^ 
der  verfchiedenen  Ackerfyfteme  ihre  (*§.  172.  >  &v^^ 
gebene  Eintheilung  in  drey  Claffen  nicht  bialäD^iich 
fcheint:    weil   fo  wenig  die  Wechfelfolge  des  Ackt-r- 
baues  auf  vier  Feldern ,  als  die  holfieinifc^e  und  mek- 
lenburgifche  Koppel wirthfcha fr  in  eine  von  jenen  Claf- 
fen  bequem  pafst.     Auch  kann  er  die  §.  191.  und  fonlt, 
bey  der  AnfüUung  der  Felder  mit  neuen  Nabruugstiof- 
tttk  oftmals  vorkommenden  Ausdrücke :  begatttri  v^d 
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Begattung^  ftatt  d&ngen  und  Dängung^  nicht  billigen, 
da  jene  ;&weydeutig  und.     Hiogeg^en  enthält  dör  Vor- 
trag überB ifruchtungs-  oder DüöguDgsmittel  yirt  lehr- 
reiche Wahrheiten,  und  die  ürtheile  über  die  Abfchaf- 
fung  der  Brairhe  (§.  214.)  und  über  die  Stallfütfcruog 
(^.398.)  zeigen  einen  unpärtheyifchen  Denker,  der  die 
richtige  Mittelftrafse  zu  treffen  weifs.     Der  ßuchwei- 
zen ,  oder  das  Heidekorn  (Polygonum  fügopynm  Linn.) 
wäre  weit  fchicklicher  unter  den  Getreidearten  als  im- 
ter  den  Handelsgewächfen  (§,  glzS.)  anzuführen,  und 
bey  den  Cichoriep  (§.   305.)  Z"  bemerken   gewefeo, 
dafs  dsi&  CichorienpuKer  nicht  blofs  als  ein  Surrogat 
des  Kaffees,    fondern  auch  und  faft  noch  bäaßger  als 
ein  Färbeipaterial  eeöutzt  wird.     Die  erfte  Anlage  ei- 
ner   Cichorienfabrik    im    Herzogthume    Braunfchweig 
machte  ein  Major  i7on  Heine  (bicht  Heaie).      Für  ^anz 
wahr  kann  die  Behauptung  (§.  487.)  nicht  wohl  gel- 
ten, dars  man  wider  den  Mehl-  und  Honigthau  noch 
kein  Mittel  kenne :    denn  Erfahrung'en  haben  gelehrt, 
dafs  die  Pflanzen  von  dein,  ihre  einfaugenden  und  aus- 
dünltenden  Gefafse  vcrftopfenden ,    und  daher  fchädli- 
chen,  klebrigten  Safte  diefer  Thaue  durch  einen  bald 
hernach  erfolgenden  llarketi  Regen  gereinigt  werden, 
und   dafs  daher,    wenn  Regen  mangelt,    eben  diefes 
iurch  häufiges  Befprengen  der  nipdern  Bäume  ux/d  der 
Küchenge wfichfe  mit  Waffer,  bey  jenen  vertnittelft  ei- 
aer  Handfprütze  und  bcy  diefen  mit  der  Braufe  der 
jiefskanne  bewirkt  werden  köttne.      Bey  allen  diefen 
ileineu   Mangeln  bleibt  aber  doch  die  Gründlich  keif, 
Deutlicbkeit  und  Brauchbarkeit  der  ganzen  Abhandlung 
über  die  liaupttheile  der  Landwirthfchaft :   Ackerbau, 
W^iefe wachs.  Hütungen,  Gartenbau  und  Viehzucht  un- 
rerkennbar. 

Faft  mit  zu  vieler  Ausführlichkeit  —  in  Verglei- 
:hung  gegen  die  Bergbaukunde  und  die  vielen  Zweige 
ier  Landwiffenfchaft  —  aiich  in  RückGcht  auf  die  Gran- 
nen eines  Syfiems  -^  i^die  Forfiwiffenfchaft  im  zwey- 
en  TheiU  vorgetragen.     Inzwifchen  hat  fie  freylich 
im  fo  viel  me£r  an  Vollftäodigkeit  und  Brauchbarkeit 
rewoonen.     Nach  einer  Einleitung,  welche  die  zur 
Erlernung   diefer  Wiffenfchaft  erfoderliche  Methode, 
iruud-   und  VorbereitungswiffenArhafren ,  Hülfsmittel 
ind  Bücherkenntuifs  darfletit,    wird   die  ForftwilTen- 
chaft  in  die  allgemeine  und  befondere  abgethcik.  Jen& 
landelt  von  den  Waldungen ,  als  dem  Fund  der  Fojit- 
rirthfcbaft,  von  ihren  nutzbaren  Gcgeultanden,  von 
len  Forftbedienten ,  von  den  zu  jener  yV'Jf thfchaft  ge- 
lörigen  Gebäuden,  Forft-  undjagdgerathfchafteo,  lind 
om  ForfthaHshait,    d.  i.  Gründupg,  Benutzung,  Un- 
erhaltung  und  Vetbefferung  des  f  orftetars ,  dem  Rech- 
ungs-.  Raffen-  undRegiftraturwefen.     Die  befondere 
reitet  fich  in  vier  Abiheilungeo  über  die  vier  Haupt- 
egenftände  der  Forftwirthfrbatt,  Holzwirthfchaft,  theils 
berhaupt,  cheils  von  jeder  llokart  infouderheit ;  den 
Taldboden  nach  feinen  Haupt-  und  Netiennutzungen; 
ie  nutzbare  Forftgerechrfame  und  die  Nutzung  wilder 
'hiere,  in  Hinficht  auf  Jagd,  Vogelfang,  Waldfifche* 
^y  und  Waldinfekten  aus.     Zuletzt  noch  5  Anhänge, 
ümlich  eine  DryaSt  oder  Flora  und  eine  FnutM  oeco* 
wiica  Germanitat   ein  Reakegifter,  ein  Verzeichnib 


der  Raupen  -  und  f  nfektenrertilger ,  «nd  efn  Yerzeich* 
nifs  der  Vertilger  der  llamfter,   Mäufe^    Ratten  ui^l 
Maulwürfe.'   Auch  bey  diefem  zweyten  Theile  tnuffen 
wir  die  richtige  und  wohlgeordnete  Behandlung  loben; 
doch  wollen  wir  auch. hier  wieder  ein  paar  Anmerkun- 
gen über  einzelne  Sachen  hinzufugen.     Die  Nothwen- 
dsgkeit  der  Abfchaffung  derForüaccideniien^berhaup^ 
und  des  dahin  gehörigen  Anweifungsgeldes  bat  der 
Vf.  (4»  loi  uu  is6.)  fO'gründlich  erwiefen,  dafs  dage* 
gen  keine  Weitere  Einrede  Statt  haben  kann«     Auch 
könnte  die  fchicklichfte  Zeit  des  Holzrällens  ( Wadel- 
zeit)  nicht  richtiger  bei^immt  werden,  als  es  $1  133  o. 
134.  überhaupt,. und  in  der  Folge   bey  den  einzelnen^ 
Holzarten  befonders  gefchehen  Ift.     Wie  viel  eine  be- 
dachtfamc  Soriirung  des  Holzes  vor  und  nach  dem  Fäl- 
len deffelben  zur  beffern  Benutzuiig  der  Forften,   zur 
■Befriedit^ung   der  mancherley  Hpitbedürfniffe,    auch 
zur  Verhütung  der  Holz^iebereyen  beytrage ,   zeigt 
der   §.   147.;   er  verdient  Beherzigung  von  manchen 
Ktimeraliüen    und    Fpriibedienten.       Dahin    gehören 
tiuch  die  eben  fo  wahren  als  billigen  Gedanken  über 
das  Hauen   der  Birkenreifer  zum  Befenbinden   im  $• 
191.     Einen  einleuchtenden  Werth  der  Anwendbar- 
keit und  Nützlichkeit  haben  die  Xammtlicheii ,   fowohl 
allgemeinen  als  fpecielien  Regeln,   welche  die  Forft- 
cultur  durch  natürliche  und  künllliche  Befamungen  und 
Pllanzongeu  betreffen.     Dagegen  ift  z.  B.  die  Behaup- 
tung (§.  400.))  dafs  (iie  Hülßs^  Stechpalme  {Ilex  aqui- 
foiiwn)  ein  gutes  Nutaholz  liefere,  .y.011  einem  blofsen 
Staudeogewachfe  ohne  holzartigen  Stamm  wol[il  nicht 
für  richtig  anzunehmen.    Auch  ift  es  wohl  kein  Ver- 
hältnifs,  dafs  für  die  Waldfifcherey  66  ^.,  hingegen 
für  die  Telchfifcherey  in  der  Landwirthfchaft  nur  2  %%• 
beftimmt  worden  find.    DieFrfcherey  in  den  unter  dem 
Bezirke  eines  Waldes  mit  begriffenen  Flüffen,  Teichen, 
Seen  etc.  ift  ja  weder  fo  beträchtlich,  noch  fo  ergiebig, 
als  in  den  Gewäffem,  welche  fich  ausserhalb  deffelben 
xwifchen  Getreidefeldern  und  Wiefen  befinden.    Hie^ 
zu  kommt  noch,  dafs  auch  die  innerhalb  der  Waldun- 
gen belegenen  Teiche  gewöhnlich  nicht  der  Forft  wirth. 
fchafc  zugeeignet,  fondern  alsZubehörungen  derLand- 
wirthfchefc  betrachtet  und  deshalb  zugleich   mit  den 
Landgütern  verpachtet  oder  adminiftrirt  werden.  Auch 
fcheint  die  Ausdehnung  verfchiedener  Artikel  bis  in  die 
kleinfte  Einzetnheit,    und  die  Einmifchung  mancher 
moralifchen  Reflexionen  —  fo  gegründet  und  heilfam 
'fie  auch  immer  feyn  mögen  —-mit  dem  Plane  des 
Werks  nicht  wohl  übereinzuftimmen. 


KKIEGSWISSEJSISCÜAFTEN. 

Altona,   b.  Hammerich:   GefpfÜche  eines  Ht^faren- 
cotporalst  ehies  Jägers,  und  leichten  Infanterißent 
.    €ber  die  Fßichten  und  den  Dietiß  des  leichten  Solda- 
ten. V794.  I54S-  g.  (S  grO 
Der  Vf.  tragt  hier  in  einer  gemejnverftändlichen 
Sprache  und  auf  eine  für  Unterojliciere  und  gemeine 
Soldaten  gewifs  fehr  anziehende  Manier ,    die  Lehre 
Ton  den  Vorpoften,  Avantgarden,  $eitenpatrouillen, 
I  i  i  i  a  Patrouil- 
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pacronniea,  Streifeftydii  Ueiiiifr  Pirtbiteo  vom  Fuit- 
Tolk« »  Hiaterhflltea  und  Arriergarden «  nebft  einigen 
Pflichten  des  Soldaten  vor;  fo»  dufi  diefe  wenigen  oa* 
ea  den  leichten  Truppen  von  Regimenuwegea  in 
'e  Bind»  gehncht  zu  werden  verdienten. 

Püaii  t  b.  Barrols :  Vlngenimr  Repubttoatn ,  cm  £/f- 
mmr  de  Gdometrie-  Pratique^  de  ia  Fort^ation  de 
caimpagne^  Juivis  Sautres  detaüs  müitaires.  A  l^tifa- 

Edea  R6pubUcains  armäs  •  Ouvrage  prifenti  a  la 
nveqtion  Nationalet  qui  ea  t^  dicrM  la  niention 
lipaorable  iofi6r6e  au  Bulletin  de  la  S6ance  du  ig 
Prairial«  par  ^fan  Bricke.  Im  4.  Jahr  der  ftepu- 
J)lik.  168  &  8-    mit  8  Kupf.  (  1  Rtblr, } 

Der  Vf.  erdfFnef  feinen  republikanirchen  Ingenieor  oiit 
einer  Anweifung  zor  Abfteckung  der  Figuren  auf  dem 
Pelde,  fo  wie  auch  zur  Berechnung  der  Körper,  wel- 
che in  derFeldbefeftigang  vorkommen,  in  fofern  man 
auf  die  nus  -  und  eingehenden  Winkel  keine  ROckficht 
nimmt.  In,  der  Feldbefeftigung  erklärt  er  die  Theile 
eines  Profils ,  zeigt  die  Anftell^ng  der  Arbeiter ,  und 
was  in  einer  gewUTen  Zeit  gefertiget  werden  kann. 
Dann  gfebt  er  awej  Tafeln  yoii  Profilen ,  die  von  ei- 
ner Höhe  von  6  Fürs  bis  auf  flo  Fufii  fteig^n.  Die 
Bruftw^ehren  von  9  Fufs  Höhe  nild  6  bis  8  Fafs  Dicke, 
beftimmt  er  zu  Redouten ,  Linien  und  kleinen  Foru. 
Sollen  die  Werke  einige  Zeit  dea  Kanonen  widerfte- 
hettf  .fo  madit  er  &e  iq  Fufs  hdch  und  dick«    Qrafk- 
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W.ehren,  die  la  bis  14  Fufs  hoch  und  dick  iiod,  W 
ilimn)t  er  zu  Bollwerlürchanzea,  Retnocbemeats  uod 
yerfchanzten  Lagern  unter  Fefiuägen.  Die  noch  ho- 
hern  Profile  zu  Vorwerken  bey  Feftungen,  zuAufstt- 
wirken  und  grofsen  Bollwerksfchanzeo ,  die  auch  io 
Frieden  unterhalten  werden.  Die  DefeosUme  foll  bej 
Verfchanzunglen  nicht  gröfser  als  gö  bis  90  Elifters 
feyn;  ja  man  dürfe  bey  den  Flinten  nur  bev  eioer  Di- 
ftanz  von  60  bis  70  Klaftern  auf  eine  gewiue  Wirlun» 
rechnen.  Wenn  die  Seiten  einer  Flefchf  über  igKlaf- 
tem  lang  find ,  nennt  er  das  WeriL  eisen  Redan,  Die 
letztern  feyen  gut  zai  Bedeckui^  eines  Lagen,  eioer 
Brücke  u.  f.  w.  Bey  gefchloiTenen  Schanzen ,  wo  die 
Truppen  im  Innern  lagern  foiien,  rechnet  der  Vf.  34 
bis  36  Quadratfufs  auf  den  Mann,  daraus  beffimater 
die  Gröfse  der  Redouten.  Die  Bollwerksfchaozeo  wer* 
den  fn  Aarehung  des  Perpendikels  nadi  VaabsusHt- 
nier  gezeichnet.  Der  Vf.  giebt  ihnen  60  bis  120  Klaf- 
ter zur  tufsern  Polygon«  Die  Bruftwehren  werd« 
von  der  kleinften  bis  zur  gröftten  10  bis  16  Fufs  hoch 
und  dick ;  der  Graben  to  bis  1 2  Fufs  tief.  Die  Ufare 
von  den  Flatterminen ,  von  Vertheidignng  der  Haifer, 
Kirchen.  Kirchhöfe  und  Dörfer  ift  sus  Gandi  geaom. 
aaien.  £uletzt  hat  der  Vf.  ein  Kapitel,  das  Recägoofd* 
ren  der  Ortlagen  betreffend,  angeUhigt,  dsserroi 
einem  Ingenier  erbalten  hat.  Dar  Autor  ift  üub  tl»^ 
unbekannt  geblieben.  Wer  die  Krl^skuaft  ni^ 
ftudirt  hat,  dem  find  es  leefe  Worten  uad  wcrfieln' 
dirt  tut,  brauet  ea  nicht, 
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AaaiiBVOai.AK|iTRBrr.  PofUi  Caitthisme^  m  Pufagf  dts 
luAitans  de  la  campagn&f  für  In  damgers  «mxqt$elt  Itur  famU  ff 
ter  misfimt  expof^s  et  für  lei  motfens  de,tet  prevenir  et  d*y  re^ 
0iM(ttr.  rar  M.  Cotte^  Pretre  de  l*Oratoire,  cur^  de  Monunor 
feiler,  1793*  39  S,  12.  —  Dtieres  Kmh^  und  Hülfsbüchjein  ift 
xwar  fchon  vor  ein  pasr  Jahren  hereuagekoamen ,  irerdienc  tber 
fetner  Gemeifinützigkeit  wegen  nacbgelialt  zn  werden,  Der  Vi, . 
der  bereits  ^ur£h  mehrere  beträchdiche  neteorolofirchc  Werke 
beleinniift«  und  deflen  Witteruagsbeobecfatungen  feit  mehVem 
Jahren,  theils  in  den  Schriften  der  ehemalifen  Mademie  de$ 
fdencet»  theils  in  Eozter  Jonn»d  de  Phyfique  einferückl  find^ 
giebt  hier  feinen  Pfarrkindem  eine  kurze  und  deutliche  Anwei- 
fung» wie  fie^Bth  bey  auwcherley  VorfäBea ,  wo  Leben  und0e- 
fundhett  oft  auf  dem  Spiel  Heben,  zu  verhalten  haben.  Das 
Werfcchon  ift  in  Frag  und  Antwort,  und  in  Lectienen  ^gt- 
dieüt  •  und  enthalt  in  den  erften  drey  Itectionen  Verhaltungtre- 
geln  beym  Gewitter;  hiezu  ward  der  Vf.  vorztiglich  verankfiit» 
da  zwey  Kinder,  die  während  eine«  hefUgtn  Gewitiefi  unter 
dnem  Baame  fichuu  fachten,  too»  Blitze  erfcMagen  wurden. 
In  der  vierten  Lcction  umerrichtet  er  dieLaedleuce»  wie  tie  lieh 
bey  ftarker  Erhitzung  zu  verhalten  haben;  er  erklirc  ihnen 
deutlich  die  Folgen  des  plötzlichen  Uebergangv  rmt  der  Wrirme 
tur  Kalte  I  fr  Wie  die  AuetflifelbigarToraubeiig^    ]iidrr$tcn 


Laedon  ift  die  Rede  ^n  dem  Einflufo  der  ft^^B  li^ 
■  un  auf  die  Oefundheit  der  M cnfchen.  Der  Yf.  fpricht  m^ 
verfchiedeneii  Arten  der  mcphidfchen  Ausdänßuogen  und  m 
Einflufs  auf  die  GeOindheit:  Ausdünftung  der  Kranken.  Im<<^ 
dampf,  Kirchen,  worinn  Todte  begraben  find;  ^«if  ü  f!i 
das  wirkianifte  Mittel,  fich  dagegen  zu  verwahren  Io  dirie^ 
teil  Lcction  handelt  der  Vf.  mit  vieler  Deutlichkeit,  vofldero^ 
ftep  Weife ,  Erorunkne  wieder  ins  Leben  lurücktunifto;  ^» 
den  Mitteln  gegen  den  Bifs  giftiger  Thicre:  wie  mm  w*'"^ 
dem  GenuCs  gSfnger  oder  verdächtiger  Pflajixeo  zu  ^^'T 
habei  zuletzt,  einige  allgemehie  wirhÄnie  Miael  gege« '^«f^.. 
düngen  fchneidender  Werkzeuge .  vorzüglich  ^"^^^^^^ 
JLandleute  vor  andern  auagefetzt  fifid.  Wir  W>f  .r^^Ti. 
Schrift  mit  Vergnügen  geiefen ,  und  wenn  (auch  to«  ««. " 
di<  Frage  fowphl,  als  die  Antwort,  etwas  zu  gdelirt  ta^ 
durfte,  fo  kann  das  Oatae  dech  immer  vielei^Nutzefl  mr«"; 
Kodi  «erken  wir  hier  an ,  dafs  der  Vf.  berei»  rot  t^^f. 
ren  einen  ähnlichen  Katechismus  herausgegeben. ,  "^^iT  ^ 
vomehfflften  bey  Ackerbau  vorkommenden  Arbeiten  Y^^^^ 
wie  er  zugleidi  mehrere  Vorurthcüe  der  ^^^^^^^*^!L^ 
»ancherley  unangenehmen  AnftrittenVeranlaiSiuig^«^'''^ 

tnrliiAett  XJtMkm  deutlich  zu  laasAoB  fuokt. 
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Stüttgaädt,  b.  Metzler:  Betjträge  zur  theoretifchen 
und  praktischen  Ettktricitätslehre ,  von  M..G.  C. 
Bohnenberger ,  Pfarrer  in  Altburg  beyCalw.  Vier- 
tes Stück.    Mit  iKupfertafeh  1795.  igsS.  gr.  g. 

Hr.  B.  fährt  auch  in  diefem  Stücke  uayerdroiTen  fort, 
zu  Prieftley's  Gefchichte  der  Elektricität  eriäu- 
ern4e  und  berichtigende  Anmerkungen  zu  tiefern,  und 
eine  abweichenden  Meynungen  theils  aus  der  beflern 
rheorie  ron  ^wey  befondcrn  elektrifchen  Materien, 
heils  aber  auch  aus  wirklich  angeftellten  Verfuchen  zu 
»eftätigen.  Die  bey  weitem  gröfsere  Menge  feiner  Kol- 
iken betreffen  aber  auch  diesmal  mehr  die  fo  änfserft 
rernachläfsigte  und  kaum  fchülerhafte  Ueberfetzung 
les  PrieÜIeyfchen  Werkes ,  als  das  Original  felb(t  In 
ler  Vorrede  erwähnt  der  Vf.  eines  Einwands,  welchen 
hm  Jeiiiand  gegen  den  Verfuch  gemacht  hatte ,  den  er 
m  vorigen  Stucke  als  entfcheidend  für  das'Dafeyn 
cweyer  befpndern  elektrifchen  FlüQigkeiten  befchrieb, 
und  giebtt  um  allen  Zweifel  zu  beben  t  hier  einen  an- 
dern an  ;  der  die  Sache  noch  klarer  vor  Augen  lleilt. 
£s  wird  nämlich  hier  nicht  blofs  ein  Staoniolbiatt,  wel- 
:^es  zwifchen  den  beiden  Knöpfen  einer  VerHärkungs- 
Safche  befindlich  iß,  von  welchen  der  eine  zur  Innern^ 
und  der  andere  zur  äufsern  Belegung  gehört,  gebraucht, 
fondern  es  find  auch  noch  befondere,  leichtbewegitche 
Pendel  zu  beiden  Seiten  deflelben  angebracht.  Wir 
ehren  die  grofse  Sorgfalt  des  Vf. »  mülTen  aber  beken- 
Den,  dafs  fie  uns  hier  überfliiifsig  fcheint,  denn  der  hell- 
Gehende  Naturkenner  bedarf  foicher  Umfiändlichkeiten 
nicht,  und  Aer  von  Vorurtheilen  eingenommene  Gegner 
findet  immer  noch  Stoff  zum  Widerfpruch,  man  mag 
auch  vornehmen  was  man  will.  Die  Schrift  felbft  fängt 
Qun  mit  einer  Vorerinnerung  an,  worinn  Hr.  B.  noch 
etwas  vvegeYi  einiger  Stellen  in  der  Prieftleyfchen  Qe- 
rchichte: ,  die  er  im  vorigen  Stücke  beleuchtet  hatte. 
Dachholt ,  und  wozu  ihm  die  Kühnfche  Ueberfetzung 
(Ton  Pearts  Verfuch  über  die  Urftoffe  der  Natur  und 
ihre  Gefetze ,  Anlafs  gab.  Es  find  nämlich  diefe  Stel- 
len hier  nicht  nur  vollftändiger,  als  es  von  Prieftley 
gefcheheuift,  aus  den  philofophifchen  Transactionen 
ausgezogen«  fondern  auch  richtiger  überfetzt.  S.  igp. 
der  Prieiäeyifchen  Ueberfetzung  wird,  obgleich  äu- 
£ierft  unveritändlich,  eine  Flaijche  befchrieben,  die  jnan 
an  die  Luftpumpe  fchrauben  und  die  Luft  dtidurch  in 
ihr  nach  Gefallen  verdünnen  kapn.  Hiebey  Sufsert  der 
Vf.  feine  Gedanken  über  die  Güte  einer  Glaswalze« 
worinn  man  die  Lnft  verdünnt  bat,  noch  weiter,  aU 
A  L*  Z.  I79S*    Vi^^  B«wt 


im  vorigen  Stücke.  Er  meynt  t  diefe  Verdünnung  fey 
deswegen  gut,  weil  das  +E  am  innern  Theile  defto 
leichter  in  eben  dem  Mafse  abgeftofseja  werden  könn- 
te, in  welchem  es  fich  durch  das  Reiben  am  Küflen 
an  der  äufsern  anfetze ;  es  wäre  alfo  nicht  allein  un- 
fchadlich,  fondern  vielleicht  gar  nützlich,  wenn  die 
roetaliene  Axe  durch  den  Cylinder  hindurchginge,  ja, 
wenn  man  den  Cylinder  felbil  an  feiner  Innern  Fläche 
mit  Stanniol  belegte  und  diefen  mit  der  Axe  Verbände« 
Hierbey  bemerkt  aber  Rec.  dafs :  1)  bey  fehr  dünnen 
Cylindern  (ich  das  von  aufsen  angele^e  t  £  gar  leicht 
mit  dem  innern  —  £  neutralifiren  könne  (wiewohl Hr. 
B.  an  .keinen  Durchgang  der  elektrifchen  Materien 
durchs  Glas,  glauben  will),  undfonach  dem  Sammler 
v^enig  +  E  zukommen  würde.  2)  Dafs ,  wenn  aucli 
keine  wirkliche  Vereinigung  der  beiderley  Materien  er- 
folgt, doch  das  äufsere  -i-E  fo  von  den  innefn  —  E 
feftgehalten  würde,  dafs  dem  Sammler  ebenfalls  We- 
nig davon  zu  Thcil  wird.  Der  Vf.  wünfcht,  dafsPhy« 
fiker,  die  den  Apparat  dazu  hätten,  Vcrfuche  hierüber 
anübellen  möchten ;  allein  Beccaria  hat  dergleichen  Ver- 
fuche  fchonangefiellt  und  gefunden,  dala  nur 'eine 
mäfsige  Verdünnung  der  Luft  nützlich  fey;  Wefe  be- 
wirkt nämlich ,  dafs  das  -t^  E  auf  der  äufseren  Fläche  et- 
was angezogen,  aber  gLichwohl  nicht  fo  feftgehalten 
wird,  dafs  beym  fortgefetzten  Reiben  nicht  ein  foicher 
Ueberflufs  von  i-E  an  der  äufsern  Fläche  aufgehäuft 
werden  könne,  dafs  der  Sammler  reichlich  damit  ver- 
fehen  werde.  Dagegen  weifs  man  aber  audj,  dafs  bey 
.ganz  luftleeren  Gläfern,  wie  z.  B.  beym  Henleyfchen 
luftleerefi  Conductor  oder  bey  den  ausgepumpten  Ku- 
geln zum  elektrifchen  Dianenbaum ,  dureh  äufserliches 
Reiben  wedig.  oder  keine  Elektricität  hervorgebracht, 
fondern  blofs  im  Finftern  hierdurch  die  fogenannte  Er* 
feheinung  des  Nordlichts  erregt  wird;  und  es  ift  diefe 
Erfchejnung  nichts  anders,  als  das  Refultat  beftändi- 
ger  Zerfetzungen  und  jähling^r  Wiedervereinigungen 
der  beiderley  elektrifchen  Flüfligfcciten.  S.  23g.  der 
Prieftleyfchen  Ueberfetzung  werden  die  Waflerhofe^ 
zur  See,  mit  den  Wirbelfäulen  auf  dem  Lande  in  Pa- 
rallele geftellt,  wobey  der  Vf.  bemerkt,  dafs  er  ein- 
mal einen  Wirbelwind  beobachtet  habe,  wo  Heuhäuf- 
chen  und  Bleichleinwand  in  die  Höbe  geführt,  und 
ganz  nahe  dabey  nicht  der  mindeile  Wind  wäre  ^tr- 
fpürt  worden.  S.  252.  heifst  es  im  Pr, :  ,,iui  römifchen 
Lager  geriethen  da  Spiefse  in  Brand;««  wo  der  Vf- 
die  Stelle  beleuchtet,  da  Seneca  lagt:  vifa  Junt  mitve 
pfto/  es  zeigten  fich  Flämmcheo,  dafs  fie  Uofs  fchienea 
zu  brennen.  S.  256-  Reifst  es  im  Pr. :  „Es  ift  metk- 
würdig,  daft  ungeaditet  der  eUeme  Pfahl  %  i)is  4  Fufs 
lief  m  die  £r4e  e«fcUagea  war,  d^e  £rd«  dennoch 
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den  Blitz  nkrht  fo  gefchwfnd  ableitete,   foadern  dafs 
inaa  des  Blitz  oabe  am  Pfahle  3  bi$  3  Ruthen  über  dem 
fflafUr,  obgleich  daflelbe  da»als  voiaRegeo.fehr  nafs 
war»  vert&eilt.  faV^  wobey  der  Vt\  richtig  bemerkt, 
dafs  eben  deswegen»  weil  ^as  Pilafter  nafs  trar,  die 
Sache  nichts  merkwürdiges  gehabt  habe  v  denn  unter 
dem  P&aflter  fey  wahrfk:heiniick*dieErde  trocken  ge«  ' 
wefen,  und  man  müfle  deshalb  in  Städten  fo  viel  m&g** 
lieh  zu  verhüten  fachen,   dafs  die  Ableitung  nicht  «an 
die  Strafse  und  den  Erdbaden  geführt  werde,  und  wo 
ibkhes  nicht  wohl  zu  vermeiden  wäre,  man  fich  hüten 
müfle,  während  eines  Donnerwetters,  bey  welchem 
,es  ftark  geregnet  habe,  der  Ableitungsftange  sUzunahe 
zu  koinmen.     S.  275.  im  Pr.  ift  von  einer^iiberzogenen 
Flafche  die  Rede,  die  aus  ganz  dünnem  Glafe,  worinn 
viele  Lufrblafen  waren,  beftand,  und  welche  Ikh  nicht 
elektrifch  machen  laflen  wollte.   Wenn  man  fiedendea 
Wafler  hineingofs.     Hier  folire  die  elektriftrhe  Materie 
fo  gut,  wie  durch  Metali ,  gebn »-  und  dieUrfache  hier- 
von  wird  in  der  von  derHitze  bewirkten  Erweiterung 
der  Poren  gefacht.  —    Unfer  Vf.  wirft  hiebey  zuerft 
die  Frage  auf  i  ob  es  d^nn  wirklich  fo  erwiefen  fey, 
dafs  die  elektrifche  Materie  durch  die  Subftanz  des  Me- 
talls, hindurch ,  und  nicht  vielmehr  auf  deflen  Oberflä- 
che Tortgehe  ?     Rec.  antwortet  hierauf,    dafs  diefes 
nach  feinen  befooders  darüber  angeftellten  Verfuchen, 
allerdings  der  Fall  fey.    £s  wurde  nämlich  ein  fiarker 
Mefllogdrat  fo  weh  erhitzt,  dafsGummilac  daraut  zer- 
fchmoU,  wenn  man- ihn  damit  beßricb;   nun  *wurde 
auch  zerlaflenes  Gtnnmilac  in  eine  Glasröhre  gebracht 
und  der  zuvor  überzogene  Drat  dahineingefteckc,  dafs 
alfo  feiM  Oberfläche  aufs  geoauefte  ringsum  mit  Gum- 
milac  und  Glas  umgeben  war«.      In  diefem.Zuftande 
wurde  er  nun  zwifchen  den  pofitiven  und  negativeo 
Cooductor  einer  Elektrifirmafchine  gebracht,  %vo  dann 
die  Funken  eben  fo  leicht  und  lebhaft  durdiglngeut 
als  bey  einem  unüberzogeneir.    Ja  wir  haben  durch  ei- 
nen  blofsen  Ueberzng  mit  Oelfarbe,  den  blechernett 
Conductor  einer  Mafchii^e  fo  merklich  TervoIIkomm- 
net,  dafs  er  flärk^re  Funken  als  vorher  gab,  indem 
fich  jetzt  an  feiner  Oberfläche  bey  weitem  nicht  fo  viel 
Ableitungspunkte  in  die  ihn  umgebende  Luft  befan- 
den, als  vorher,     Unfer  Vf.  glaubt  die  Urfache,  dafs- 
iich  jene  Flafche  nicht  habe  laden  laflen,  darinn  zu  fio- 
den,  dafs  das  eiogegoflene  hetfse  Waflar  durch  feinen 
Dampf  dio  eingeladene  Materie  fogleich  wieder  in  die 
Luft  geführt  habe ;  aber  auch  diefe  Meynung  wlder- 
fpi-ichc  den  von  uns  angeßeiiten -Verfuchen;  wir  fan- 
den ein^Glasi  das  aber  nicht  fo  dünn,  wie   das  oben- 
erwähnte war,  bey  eingegoflenem  heifsen  Wafler  ßär- 
ker  geladen,,  als  bey  kaltem,  und  wir  find  ganz  der 
Meynung,    dafs  diefes  einer  Erweiterung  der  Poren 
nnd  emem  damit  verbundenen  leichtern  Ei ud ringen  der 
elektrifcben  Materie  in  diefelbj^n,  zuzufchreiben  fey; 
denn  auch  die  belegten  und  nicht  mit  Wafl*er  zomTheil 
gefüllten  Flafchen  nahmen  bey  hmlanglicher  Dicke  eine 
weit  (tärker^  Ladung  an ,  wenn  man  fie  etwas  erhitzt. 
Auch  ifib  ja  längft  bekannt,    dafs  fefar  ftark  erhitztes 
Glas. in  Abficht  der  Leituogsfähigheit ,   dem   Metalle 
gleich  wird.    An  einer  .and« rnStelU  fiigt  der  Vf. :  „die 


einfache  ElektricitSt  dringt  nie  in  die  Subftaoi  de 
Körper  ein  ,  und  nimmt  ihren  Weghloft  tuf  der  Ob«- 
flache  derfelb^n;    die  concentrirte  Elektridut  m 
nimmt  ihren  Weg  nie  auf  der  Obecflädie  derVörper, 
wenn  es  nämlich  merallifche ,  oder  gleich  gat  Idiende 
find,    foodera  allezeat  durch  ibreSubHaDz  biodorclL 
Dies  foU  in  einem  4cr  jfblgenden  Stücke  durch  Verfucbe 
bewiefen  werden.    Man  fieht,  dab  diele»  HBive(eBi- 
lieben  ganz  mit  dem  übereinkommt,  was  wirobelg^ 
gen  den  Vf.  bemerkt  haben;  übrigens  ift  dieDiitiocnn 
zwifchen  einfacher  und  concentrirter  Eleiitriciiät  gioi 
flberflttfsig ,  indem  jede ,  auch  noch  4b  einfsche,  M< 
trlcität  in  fofern  immer  al«  eine  concentrirte  aazofetei*' 
ift,  als  fie  nie  ohne  Spannung  eine  elekcrifcheErf^ 
0ung  hervorzubrigen  vermag»    &  149.  kritilirt  der  VE 
Hn.  QüiU^   der  zum  Ueb^rfchlag  Lappsn,  fiartd« 
WachstafFets  Katzenpelz. nimmt,  wie  wir  glauben, «(• 
was  zu  hart;  denn  eben  deshalb  weil  der  Kitzeopelit 
wie  unfer  Vf.  richtig  bemerkt,  beym  Reiben  amGliff 
negativ  wird ,   thut  er  als  Ueborfchltglappen  die  Bös- 
lichen Dienfte,  wie  das  amalgamirteReibkalTra,  ^^ 
dabey  die  für  den  Sammler  beftimmte  Materie  wiedfi 
zurückzuführen,  welches  das  KülTen  tbun  würde,  was 
man  es,  um  den  Ueberfkblag  zu  ersten ,  nabtiai 
Sammler  felbft  anbringen  wollte.    AtnEade  briogtBi. 
B.  wieder  etwas  zur  Belußigung  bey.    Er  befcbrr^^ 
nämlich  verfchiedene  GerSrhfcbaften  und  bildet  £eiiL 
der  Kupfertafel  ab ,  wo  man  Terfchiedeae  MöflzeQ »  | 
befondre,    dafär  beflimmte.  OefFnnogea  legen  !»>*  | 
welche  fich  dann  bey  Entladung  einer  Vcfftä^köB§^ 
flafche  durch  einen  Lichtfcfaetn  ikhdiar  fludteo  liflea 

Stuttgardt,  b.  IMTetzler :  ^ichrnhwg  eimjtbr^ 
famtn  Bektrifir  -  Mafckine  nnd-einiger  neutntm 
Jchen  Verfucke.  Zweyte  FortJetZMng;  mit  VeiW 
ferungcn  und  Zufatzen  zu  den  beiden  erft«i  ^^ 
cken  ,  von  M.  Gotttieb  Chifiovh  Boftn^n^f^ff^ 
Pfarrer  io  Altburg  bey  Calw.  Mit4Rüpfert5"- 
1786.  DrÜte  Fortft±wng;  BefchreibuBg  emigtj 
Elektrifir  -  Mafchinen  und  eiektrifchcr  Vcrfccfif 
mit  Verbeffcrungen  und  Zufatten  tnr  ateo  mj" 
tzuog;  nebft  einem  Anhaag,  dieVerbetferttDg  ^ 

•    dephlogiftifirteo  Luft  aus  Braunfiein  und  Sä^Pf'J' 
und  ihre  Prüfung  betreffend.    Mit  5  Kupferta^^^«^ 

MJI^hat^fchSn  mehrmals  an  dem  Vf.  d«  VeraieBJ 
erkannt,  dafs  feine  Schriften  den  Vorzug  einer  gfl^J 
Deutlichkeit,   die  von   ihm   angegebnen  InftrußCö^ 
aber  aufser  ihrer  Bequemlichkeit  auch  «'«nVorzojf'-; 
grofsen  Wohlfeilheit  haben.     Freylich  ßllt «  »»^^  . 
les  fo  gut  ins  Auge,,  als  bey  grofserm Aufwand, «» 
der  Freund  der  Wiffcnfchaft  fleht  auch  »»r «?; 
Innere,  als  auf  das  Aeufscre.     Die  bier  befcbneDf 
Mafcbine  ift  im  Wefentlichen  die  Tromineloaicw  . 
weicht  Hr.  Legatioasrath  Lichtenberg  la  des  Ätteo 
dts  ifteni  Stück  feines  Magazins  ßr  das  oeuefte  aas 
Phyfik  zuerft  befchrieben  nnd  abgebildet  bat.  J' 
Vf.  ift  aif  diefe  Einriditung  durch  MafchinM  Q^ 

Walkiers  vonSt.Amand  geW^^i^^',^^^  H,%oliei»' 
wohlfHler  zu  machen,  hat  er  Jtatt  des  Tiftts  v^ 
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zeug  gewühlt.  Wie  diefes  titidi  bej  det  Lichlfenbergi- 
fchen  gefcbefieD  ift.   Er  giebt  ihr  nicht  blbfs  oben«  foor 
pern  auch  uoteD,^  ein  Reibezeug  von  Katzenfell  lind 
bringt  deshalb  wie  bey  den  Scbeibenmarchinen^.auch 
doppelte  Samtnelfpitzen  isn,    wodurch  (Ich  feine  Md- 
fchiae  von  der  Lichtenberg! fchefn,   bey  welcher  dief» 
Vorrichtung  nur  einfach  ift,  etwas  unter fcheidet.     Die 
Batterie  bat  er  äueh  foglefch  auf  dem  GefteÜe  felbft  mit 
angebracht.    DteFlafcheD  nimmt  er  von  gleicher  W^^^^ 
nnd  grünem  Glas  und  zieht  den  Stanniol  bey  ihrer  Be- 
legung mit  Knoblauchfaft  auf.     Statt  der  Brate  oder 
Blechröhren,  gebraucht  er  hölzerne,  mit  Stanniol  über- 
zogene Stäbe,  die  roittelft  7-weyer  Pappfcheiben  feftge- 
ßellt  werden.     Oben  verTchiiefst  er  die  Flafcben  nicht 
durch  eine  Art  ^on  Pechau%ufs ,  wodurch  er  unter  an- 
dern das  Zerfpringen  bey  ßarker  Ladung  zu  verhüiett 
glaubt.      (Jehrigeus  befchreibt  der  Vf.  nicht  blofs  die 
Verfertigung  eines  jeden  einzelnen  Stücks  fehr  genaii» 
fondern  giebt  andi  folche  Vorrichtungen  für  die  ganze 
Mafcbine  an,  wodurch'  man  fowofal  die  poAtive,  als 
Degativ^e  Elefetricität  erhalten*  ka^n;    Den  UeberzUg  der 
glafernen  Ifolirßuletrmit  aufgelöstem  Siegellack  haben 
wir  n!e  gut  gefunden,  die  Feuchtigkeit,  die  hier  im- 
tner  noch,  beyiii  heften  trocknen,  zurückbleibt,  bringt 
eine   merkliche  '  Leitung  zuwege.      Die  angehängtea 
Verftiche  dienen  raehfzur  Belaftigung  als  zur  Aufliel- 
lung  der  Wiflenfchaft ,   z.  B.  durch  Entladupg  einer 
Flafche  eine  leuchtende  Schrift  darfteilen ;   durch  eine 
Mifchung  von  inflaminablef  und  dephlogiftißrter  Luft . 
(inen  heftigen  Knall  mittelft  des  elektrifdien  Funkens 
lier  vor  bringen;  dU'IVan^r  leuchtend  machen;  Seifen- 
blafen  entzünden;    Thünne  zerfchlagen;   leuchtende 
Blasrohren  mit  abgefetzten  Funken.      Noch  briUantec 
tiäTte  der  Vf.  den  Verfuch  einrichten  können ,  Wenn  er 
tileine  Scanniolfcheibchen  fchlangenf^rmig  auf  der  äu- 
ssern Fläche  der  Glasröhre  in  geringen  Entfernungen 
3efeflfgt,  und  das  Ganze  wieder  in  eine  zweyte  wei- 
tere Röhre  gebracht  hätte,  die  man  denn  oben  und 
jnten  mit  metallenen  KappA  yerfcblieTst.    Der  Vf.  hat 
ienen  Verfuch  noch  weiter  fortgefetzt ,  wodurch  man 
ias  Wetterleuchten  in  den  Wölken  fehr  gut  nachah- 
nen  kann*     Auch  mit  mehrern  verbundenen  und  ge- 
narbten Glasröhren  befchreibt  der  Vf.  artige  Verfuche. 
Mte  diefe  Vorrichtungen  g^ebt  er  fo  deutlich  an,  dafs 
le  jeder  in  mechanifchen  Arbeiten  etwas  Geübte  laicht 
rerfertigen  kann ;  nur  im  letzten  Verfuche  vergifst  der 
f£.  auf  einmal  fein  Sparfamkeitsfyftem  und  redet  von 
Sombardirungen,    Vulka'nen',   Donnerwettern  u.  dgl. 
¥0  man'  halbe  Dutzende  von  guten  ElektriflrmaArbincB, 
lie  mit  ganzen  Dutzenden  Flafcben  verfehen  wärejs, 
lofchaifen  foll,   fetzt  aber  doch  wohlbedachtig  hinzu: 
ATer  Haus  und  Hof,  Geld  und  Gut  genug  hat !  -^    Im 
Witten  Stücke  theilt  der  Vf.  zuerlt  eine  kurze ,   mit  el- 
ler  Menge  guter  Bemerkungen  durch  webte,  Gefr  pichte 
ler  Elektülirmafchin^n  mit,  wo  aber  vornehmlich  nu|r 
lie  Materie,  Form  und  Gröfse  der  nichtleitenden  Kor- 
ler,  deren  man  fich^von  Zeit  zu  Zeit  zur  Hervorbrin« 
^ung  der  Elektricität  bedient  hat, "der  Gegenft^and  fei- 
ler  Unterfuchung  gewefeä  ift.     Im  zwey^enAbfchnitte 
»efchreibt  er  zwey  Elektrifirmafchineo,  jede  mit  einein 


jCylioder,  ydii  wddieii  ä«f  eine  aus  WeUenzeag",  der 
andere. abec  aas  Glas.befteht.    Diefe  uaterfdieidexi  fich 
von  allen  bisherigen  fowohl  durch  das  Reibzeug','  als 
durch  die  Art  wieder  vConductor  angebracht  i%    Die 
Reibzeuge  find  ntoiUcli  nicht  blofs  auf  der  äufsen^ 
fondern  auch  anf  der  inwendigeo  Seite  des  Cylinder^ 
angebracht,  fo^dafs  auf  folche  Weife  die  Reibung  ebea 
fo ,  wie  bey  den  Scheibenmarchinen ,  gefchehen  kann. 
Man  mufs  aber  hierSorgexragen,defs  d^r  aafgefpanote 
Zeug. von  dem  einei»  ReiblLüffea. weder  mehr  noch  we; 
nigcr,    als  von  dem  andern,   gedruckt  werde.^     D^ 
Condocter  ilft  ungefähr  fo  angebracht »   wie^man  feine 
Arme  anbringen  mnfste»  wenn  man  die  Trommel  aus 
ihrem  Geftelle  hebei»  und  fie  io^  umfaflen  wollte ,  dafs 
ihre  Axe  mit  der  Länge  des  Lelbes.parallel  wäre ;  was 
nun  in  einer  fliehen  VerfafTung  die  Finger  an  den  Hau* 
dea  wären,  das  find  hier  die  Sammdfpitzen  an  dep 
beiden  ubergebognao  Armen  deaConductors.    Bey  die- 
fer  Anordnung,  die  übrigens  aus  der  Figur  etwas  deut* 
lieber  zuerfeben  ift,  finden  wir  doch  keine  Vorrich- 
tung, wodurch  die  von  den  innam  Reibkuljren  her- 
vorgebrachte Elektricität  den  Spitzen  des  Conductora 
mirgetheilt  werden  konnte;  wahrfcbeinlich  rechnet  der 
Vf.  darauf,  dafs  die  PoroTititt  des. Zeuges  eine  folch^ 
Vorrichtung  entbehrlich  mache»     Uehrigens  läfst  fich 
bey  diefer  Mafchine  eine  Ifolirung  der  Innern ^ReibzeU- 
ge  t   welche  Jiinreiebead  und  wirkfam  genug  wäre, 
nach  des  Vf.  eignen 'Bemerkung  r^  nicht  «wohl  anbrinr 
gen.  -  Bey  der  andern  Mafchine,  wo  der  Gy linder  von 
Glas  iftr  befinden  fich  blofs  zwev  Reibzeuge  am  ober- 
ften  nnd  unterßen  Theii;    im  Innertt  aber  <find  hier 
keine  angebracht.     Weiterhin  find  wieder  einige  Ver- 
mache zur  Beluftigiingbefchrieben,  als:   einen  etektri- 
fchen  Springbrunnen  mit  einem Blasblag  vorzurichten; 
ein  Wachslicht  am  elektrifchen  Funken  anzuzünden; 
einen  TempeJ  zu  erleuchten  und  zu  zeTfprengen;'.mit^ 
telft  eines  Luftballons  Blitz  und.  Donner  in  der  Luft 
hervorzubringen ;.  Waffer  zu  erleuchten ;  Siegell^  ik 
feine  Fädei^  zu  fpinnen;  den  Funketi  durch  eine  rlam* 
me  fchlagf^B  zu  laden.     Am  Ende  befchreibt  der  V£ 
auch  noch  einen  R'erolutionszähler,  um  beymXaden 
der  Batterien  die  Zahl  der  Umläufe  leicht,  wiflen  vk 
können ;  die  Mafcbine  fft  auch  a^  gebildet.   Im  Anhang*: 
von  Bntbindung  der  dephlogiltifirten  Luft  aus  Braun- 
ftein  und  Salpeter  und  ihrer  verhältnifsmäfsigen  Güte^  ^ 
Aus  4  Unzen  Braunftein  ertiiek  er  zio  CubikzoU  I^nft 
in  I  St.  aus  2  Unz.  Salpeter  851  Cubikzoll  in  l|  St^ 
Die  erftere  Lufc  zeigte  im  Eudiemeter  eine  gröfsere 
Güte,  als  die  letztere« 

KINDE  R5CHRIFT-EN.  ' 

1)  Leipzig,  b.  Breitkopf:  Phufik  fQir  Kinder f  zu» 
Gebrauche  der  Aeltern  und  Erzieher,  oder  nöthi- 

Se  Grundbegriffe  ans  der  y orl legenden  ^Welt,  über 
fOtt ».  die  Jt^ur  ,und  uji«  Celbft  mit  Nutzen  i^ach- 
denken   zu  lernen.    Ven  Chrißidn  Schutz» '  1793. 
378  S-  8. 
e)  Ebenda :  Dialogen  für  Kinder  und  Zöglinge  l  über 
die  Natur  zur  Aufklärung  ihres  Verbandes  und 
K  k  k  k  a  Ver- 
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Veredlung '  IbrH  Herzetu.    Von  Chriflian  Scbtdz. 

Erfte$  Bändchen.   179$.    160  S.    Zweytes  Band* 

chen.  1794.*  16a  S.  8«. 
Beide  Schriften  haben  ungeflhr  einerley  Inhalt  und 
einerlay  Werth^  die  letztere  verliert  durch  Ihre  Form 
noch  gegen  die  erftere,  indem  die  Dialogen  febr  fchiecht 
gerathen  find.  Aus  einigen  Rubriken  wird  man  fich 
Mcht  einen  BegriiF  machen  können,  was  für  Gegen* 
ftände  hier  abgehandelt  find,  Nr.  i.  Erftes  Kap.  Von 
den  Ei^enfchaften  Gottes.  2tes  Kap.  VomlVelttUl;  eiü 
andres,  von  der  Atmosphäre ;  von  Thieren;  von  Pßan^ 
'Zen;  von  Elfmenteti;  von  der  etektrifchen  Materie;  und 
die  raeiften  voH  der  Natur  des  Menfchen.  Nr,  a«  Er- 
ftes  Gefpräch.  Üeber  das  Dafeißn  Gottes  und  feine,  iz-or^- 
Zügl^chften  Eigenfcbaften;  2tes  ^uber  die  Betrachtung 
des  Weitaus  ;  ein  andres ,  über  die  feurigen  Lufierfchei- 
nungen;  nber  die  Verfckiedenheit  der  ihiere  in  jedein 
TiUma;  über  verfckiedene  Producte  des  Pflanzenreiehs ; 
(aber  die  Stufenfolge  in  der,  Natur  und  'die  daraus  ent- 
flehende  Harmmie  und  Verkettung  der  Wrfem  —  und 
im  zweyten  Bänd<!hen :  Von  dem  hohen  U'erthe  des  ßH* 
ten  Nachdenkens  über  Gegenfländf  der  Natur ;  von  dem 
unbegreiflichen  und  unerfotjehHchen  Umfange  der  Na- 
tur; von  den  verfehiedenen  Eindrücken  der  Sinne  und 
den  dairaus  entßthenden  Vergnügungen  und  LAensge* 
näken;  von  dem  elementarifchenlStoße  ol  f.  W.  In  i^iy* 
fikaKfchen  Sachen  rerräd»  der  Vf.  meiftens  eine  grofse 
Uttwiflenlieirt  und  es  ift  eben  fo  unbegreiflich  ab  un^ 


frerzeiUich,  wie  €f  .'tieles  hat  hinfchreiben  können, 
da  man  fich  heutigestages  die  Hulftmittel  zn  einer 
richtigen  Kenntnifs  diefer  Sachen  leicht  vetfchaffen 
kann»  Man  fehe  nur  feine  Erklärungen  iron  der  Be- 
wegung der  Erde  (Nr.  r.  S.  li.),  von  demNutzeu  der 
Berge  S.  32.;  von  der  mathematifcheaEintheilang  der 
Erde  in  Klimate  S.  25. ;  von  der  Wärme  der  untern 
Lufcgegenden  S.30.;  von  dem  Orte  der  Entfiehung 
des  Donners  und  Blitzes  S.  31. ;  der  Morgen-  oijd 
Abenddämmerung  ji.  32. ;  des  Regens ,  ebend, ;  befoa- 
ders  aber  des  Hagels  S.  35.;  die  Irwifche  S.  37.;  yoo 
der  Wirkungsart  der  Eiektricität  S.  iio  ffl;  rom 
Schwimmen  S.  112.  („Nimmt  einKörpef ,  heifst  es,  im 
«»WaiTer  mehr  Raum  ein,  ala  dasWafler,  das  er  aus 
„feiner  Stelle  vertreibt,  fo  fteigt  er  im  felbigen  in  die 
„Höhe  und  wir  fagen  alsdann  von  ihm:  er  fchWimme.*' 
—  Sollte  man  glauben ,  dals  ein  Menfch  bey  gefundem 
Verftande  fo  etwai  fchreiben  könne!);  von  der  Wir- 
kung der  Vergrölseningsglifer^  und  vom  Sehen  über- 
haupt S«  285  t^  —  Aehnliche  Belege  laden  lieh  «es 
Nr.  2.  anfuhren«;  —  Beflere  Kenntnifle  zeigt  der  V£ 
in  der  Naturgefchichte ;  geringere  in  der  Phtlofophie, 
und  es  ift  eben  kein  Beweis  einer  vorzüglichen  Beiir- 
theilungskraft,  daf{F  er  Fragen»  wie  die  vom  Sitz  dct 
Seele,  von  der  Einwirkung  der  Seele,  als  einer  einfi* 
chen  Subftanz  auf  den  Körper  •«>  TOr  daa  Forom  der 
Sinder  gebmcfal.  ba^. 


KLEINE    tCHRIFTBN. 


AnsaaTaaiABBTsaiT.  Prag  *  gedr,  mit  Blfenwingers 
ficKrlften :  AbhandUnfr  von  der  fogenannten  ümbeugung  der  öe» 
hlihrmuttwr,  vmi  Joh.  Meiilfck ,  der  Artncyk.  D.iuidOcburuhel- 
fer  in  Prag,  l^9t.  87  S.  g.  —  Hr.  M.  liefs  diefe  kleine  Schrift 
«U  Pr«frsaun  zam  Anfing  fetner  Vorlefangen  über  die  Entbin» 
dungskunft  am  Inftitute  zn  Prag  drucken,  "Sie  ift  in  Form  einer 
Torlefupf  eingericilt^t*  T>er  FaÜ»  welchen  er  dartnn  befchreibt 
und  fJoft  zu  behandeln  hatte,  war  voft  den  meiften  ähnlichen» 
welche  von  Geburtshelfern  b^(chrieben  find,  darinn  verfchieden» 
daff  die  Gebahrmutter  nicht  gerade  nach  hinten  in  der  Bichtung 
des  kleinen  DurcfimefTerSk  fondero  volikemmen  im  fchiefen  Durch* 
laeiler  iieribgetrieben  war.  Hierdurch  reranlafst,  beunheile  ^ 
gie  TtSit,  welche  bisher  beobachtet  find*  überhaupt  genommen» 
tait  Grüadlichkeic  und  Scharfffnn.  Rec,  flimmt  völlig  mit  dem 
Vf.  uberein »  dafs  es  nicht  leicht  möglieh  fey  die  UmheHgung  der 
iGebahrnuitter  mit  der  Uaikcfaruiig,  der  Senkung,  dem  Gebährmut-* 
terbruch  oder  dem  Vorfall  zu  verwechfeln,  wenn  mai)  auf  die 
Kennzeicben  und  Znfalle  gehörige  Riickficht  nimmr.  Dagegen 
nacht  er  mehr  darauf  aufmerkfam  •  dafs  man  diefe  Krankheit 
nicht  für  einen  eingdklemmten  Bruch  halte »  und  davon  die  Zu- 
fälle ableite.  Dies  in  um  fo  leichter  möglich ,  wenn  eine  unzei- 
fSge  Schämhaftigkeit  fowohlvon  Seiten  des  Arztes  alsder  Peffon 
hinzukommt-  Durch  die  Umbettg«ng  der  Gebärmutter  wird  der 
Maftdarni  zu&mmengepreCst,  und  es  entflehen  dadurch  alle  Sym* 
ptome-def  Einl^lemmuitg.  Hr.  M.  beftimiÄt  cBe  Arten  der  Um- 
beogung  ebenUlf  glentiier«  uüd  gleiibti  dafs  ifken-  viet  Fälle  an- 


tiehmen  müflet  nämlich  die  VorwäHsheugwng^  die  HiickwUrU^aiL- 
f**g  •  die  rechte  und  /itdte  Seitenheugiaig.  Dtef^  ^lüiedic:^ 
ift  nicht  blofs  theoretifch ,  foiidern  für  die  Behamvuag  und  in 
Verfahren  wichtig.  In  Anfebung  der  Urfachen  diefer  Krankbei: 
weicht  er  ebenfalls  von  der  meiftens  angenommenen  Meynciai 
dartnn  ab,  dMh  er  (xe  nur  für  Gelegenfaeitsurfacben  halt,  dice< 
gen  glaubt,  dafs  die  Umbei^ung  der  Gebahrmutter  und  di^  Schief* 
Itehttng  des  Deventert^  wo  nämlich  die  Axe  der  Gebährrau  t<t 
nicht  in  die  Axe  des  Beckens  fälle,  eine  und  dlefelbe  Krarikieic 
fey-,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dais  die  Umbeugung  \xr  itr 
Hälfte  der  Schwangerfchaft,  und  die  Sehief ftehun^  n»ch  deriUJi> 
'eintritt.  Er  nimmt  daher  auch,  wie  bey  der  Schief ftehune,  rwey 
Ilauptarren  an,  die  ooJ/Jkemmiie  und  die  nniwUkomtnne,  Die  Ittzit 
Art  wird  zuweilen  noch  durch  die  Natur  gehoben,  die  eriße  £bfr 
erfodert  unumgänglich  die  fliHfe  der  Cunft.  Weun  die  ^'c:  ^ 
nicht  gellÖrc 'wird,  fo  reponirt  fich  oft  die  Gebärmiiuer  vopi  felbf.; 
dies  ift  ohne  Zweifel  auch  ztun  Theil  mit  die  Urfache,  dafs  «^ 
fo  äufserft  wenige  Beobachtungen  einer  vorWäns,  oder  nach  izv 
Seite  umgebogenen  Gebärmutter  aufgezeichnet  fnden«  M^ny-*' 
mal  geht  auch  die  Frucht  desfsils  ab.  Wahrfdtieinlicli  be>^.t 
dabey  die  Gebärmutter  die  fchiefe  Jjtgß^  wenn  die  Xunft  pic^t 
zu  Hülfe  kommt.  Die  Befchreibiiug  der  Krankheit  und  I^ichcfit 
fection,  nebft  der  Behandlung,  ift  gründlich  angegeben,  u-j 
überalt  die ' Parallele  gezogen,*  wodurch  die  Meynuxig- des  Vi 
von  der  £n£ftehung  der  Uttbeu^ng»  beftütigt  wird. 
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QOTTESGJELAHRTUEIT. 

t^jBiKio ,  I^.  Crufius  ;  Gefchichte  des  GtaiAens  an  ffn- 
flerbtichkeü ,  Auf  erflehung.  Gericht  itnd  Vergeltunß^ 
von  Ckrifi.  Wilh.  B*igg^^  l  Tä.  1794-  454  S.  II  Tb. 
X79S-  408  S.  8. 

Der  Vf,  nach  dem  Titel  des  zwcyten  ThciU  jetzt  Re- 
petent bey  der  theologircben  FacuUat  in  Göttin- 
gen »  hat  lieh  einen  fehr  weit  auafehenden  Plan  entwor- 
fen. Der  I,  Tbeil  enthält  p  oder  vielmehr  verfpricht  — 
Gefchichte  des  Glaubens  der  Jaden  über  die  auf  dem 
Titel  angezeigte  Probleme  der  menfcblichen  Vernunft 
Im  II  Theil  werden  darüber  die  Skandinavier,  Caledp-. 
nier,  alsdann  ^rohe  und  unculdvierte  Volker**  aufge- 
führt; hierauf  folgen  Parfen,  Araber  und  Moslemin, 
lädier.  Ein  dritter  Theil  foll  die  Gefchiübte  chriftlicher 
Ideen ,  ein  vierter  die  Ideen  der  Aegyptier «  Griechen, 
Römer  darftellen;  ein  fünfter  follce  die  Vorftellung^n 
der  Araber,  Perfer,  der  Hindu's»  d^r  Anhänger  des 
Djalai  Lamaejtc^  enthalten.  Oiefen  hat  der  Vf.  aber  — 
currente  jrota  -r-  fchon  in  dem  IL  Theile  Platz  verfchaift, 
weil  man  „An  dem*  elften  Theile  diefes  Verfucbs  die  zii 
^,glrofse  Weitläufigkeit  und  Weitfchweifigkeit  f<;hon  ge- 
tadelt hat.** 

Wenigftens  wird  alfo  hier  die  Gefchichte  diefer 
Dogmenkette  erfchöpft  werden?  erCchj^pft  nicht  durch 
Aufzählung  jedes  Privateinfalls  *—  wer  möchte  dies  er- 
warten oder  fodern  ?  *  aber  -^  durch  vollftändige  Aus- 
wahl des  wichtigen  und  allgemeineren,  durch  genaue 
Erforfchung  deflen,  was  wirklich  geltendes  Dogm^ 
war,  durch  geordnete  Entwicklung  der  bey  jeder  Na 
tlon  auf  einander  folgenden  Vorftellungsarten ,  durch 
Entdeckung' der ürfachen  von  diefem  Wechfel  derMey- 
nungen  ?  Und  würde  in  diefen  Punkten  das  Thema  in 
der  That  erfchöpft ,  fo  würde  nun  für  eiqen  fo  weiten 
Umfang  dem  Vf^  auch  gerne  einen  fünften  und,  wäre 
es  nöthig ,  eln^n  fechften  Bftnd  offen  laflen.  -  Aber  er; 
fchöpfen  und  erft  einen  Verfuch  machen,  dies  freylich 
ift  nicht  zugleich  möglich.  Und  ift  der  SchriftfUllcr 
fo  ganz;  ßls  der  Vf.  von  fleh  in  feinen  Vorreden  ver- 
fiebert ,  überzeugt ,  \vie  fehr  feine  Arbeit  noch  Ver/uch 
fey ,  und  wie  «.die  (Cräfte.und  Fähigkeiten  dem  Jing- 
„ting  fiur  den  guten  Willen  gela0en  haben»  diefen  Ver- 
„fuch  vollkommener  zu  machen;**  d^nn  mufs  unSrel- 
tig  ein  Solcher  Verfuch  weder  in  fünf  TTbeilen,  #och  in 
Einem»  gedruckt  erfcheinen.  Doch,  wer  von  fich  auf 
4er  andern  Seite  verfichern  kann»  dafs  er  atles  9  was 
mtch  war  entfernt  zu  feinem  Plane  gehörte ,  gefamnetf 
und  benutzte  dafs  erfich  über  manches  eiien  neuen  Weg 
gebahnt  habe ,  darf  allerdings ,  was  er  I9  feinen  Yqx* 
4.  Lp  Z.  S79S«    Vkftat  Band. 


reden  Als  Verfiich  entfckuldfgt,  auf  deni  Titel  als  Ge- 
fchichte geradezu  ankündigen. 

Aber  fey  6$  mit  dieCi^m  £bolzen  Geben  und  überhe- 
fcheidenen  Zurücknehmen  wie  es  wolle,  Kec.  bedauert', 
bekennen  zu  muffen ,  dafs  von  den  Erwartungen  •  zu 
welchen  ihn  die.  Auffchrift  Geßhichte  ^lehd  deni.  ausge- 
dehnten Plane  berechtigte,  audi  nachdem  er  (chßiCbej 
jenen  Krümmungen  und  Wendungen  des  Selbftgefühli 
in  den  Eingängen  vieles  davon  zum  voraus  abgelalTea 
hatte ,  doch  in  der  Ausfuhrung  felbft  noch  fehr  vieles  — 
wir  wollen  nicht  gerne  lägen:  faft  alles  —  unerfüllt 
geblieben  ift.  Denn  wus  die  Gefchichte  j^ner  Dognien 
unter  den  Hebräern  und  Juden  betrifft,  hat  der  Vf, 
aüfseü  einem  fehr  unordentlichen  Zufammentragen  voir 
Stellen,  weldie  er  ichoo  in  andern  gelehrten AbjBiand- 
lungen  fleifsiger  Vormänner  $ber, die/es  Them^  fand« 
ficher  nichts  ei^*nihümliches,  als  fe^ine  redAerifchett 
und  doch  wenig  fagenden  ^eSexionen,  in  dehejp  ein 
Prunk  von  Phriafeologie  immer  die  HtoflTnung  auf  Befrie- 
digung anfpaxmt,  hödbft  feiten  aher  ibr  mehr,  als  etWÜi 
triviales  gewährt  Vorzüglich  ftark  ift  der  Vf.  in  Prä- 
teritionsformeln.  ^as  er  jetzt  nidit  ijigen  wolle  und 
wie  weit  nur  er  jetzjt  gehen  wotte ,  fagt  er  dem  Lefee 
jTo  oft  und  mit  fo  vieler  Empbafe ,  dafs  man  endU(^ 
wenigftens  aus  Ungeduld  jhm  das  Können  au&  Wort 
glauben  möchte. 

Von  diefem  für  den  Mangel  i»n  Inhalt  recht  eigent-» 
lieh  erfundenen  leeren  Hednerpomp  ift  die  gynze  Schrift 
ein  dicker  Beleg.  Unfer  Urthefl  von^  ungeordneten, 
blofs  zufammengeftoppelten ,  oft  unrichtig ,  meUt  nicht 

Eragmatifch  behandelten,  Inhalt  nag  ein  fcritifcher 
^eber]>nck  des  Plans  und  eip{  Beurtheilung  einzelner 
Abfcbnitte  rechtfertigen ,  da  auch  diefe  Schrift  in  man- 
chen Re<:enßonen  das  Schickfal  Ü  vieler  anderer  ßch 
itwas  vornehm  gebährdender  Bücher,  deren  Prüfung 
einige  Muhe  erfodem  würde,  gehabt  hat:,  mit  ober- 
flächlichen Lohpreif^ngen  entlaifen  zu  Werden !    y 

;  In  jedein  Zeitalter  einer  Nation  haügr^n  die  Dogmen 
von  den  Erwartungen  des  Menfcben  nach  dem  Tode  i0 
unzertrennlich  aneinander  j  dafs  immer  eine  Frage  aus 
der  Beantwortung  der  andern  fliefst|ind7.B.  derölau- 
be  gewifler  Meufolien  über  Korperauferftehupg  oder 
$eelenw|mderung  oder  fchattenartige,  weder  belohnenir 
de  noch  beftra.fendc  Fortdaaer  lÄcV  denr  Tode  nicht 
eiitwickett  werden  kann ,  wenn  nicht  ebien  diefer  Men« 
fchen  Lehrmeynungen ,  von  Urfprung  liüd  Befchafien^ 
beit  der  Menichengeifter,  von  Gott  als  Wellrichter  und 
ypn  Unft^rhlicbkeit  überhanot  dem  L^ef  zugleich  f rifch  . 
im  Gedächtniflfe  find.  Jeder  pragmatifcfae  Crefchicht« 
fchreiher  diefer  Oogmen  kann  deswegen«  wenn  er'fei- 
ne  Materie  zum  Voran»  ubetfub«  «maftgUGk  etnen  an- 
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dern  Pim  wiU«ft,  tkdte  grate  Kette  derrelbeo,  wie 
jRe  bey  irgend  einer  Parthey  pi  einer  beflimmten  ZeFt 
wf rklitfa fttfseiotonder  ffoffen,  unddeiWegen  foundnicht 
anders  lufammen  j^ebildet  wiren »  zuTammenllängend 
darzulegen.  ,  Der  Vf.  hingegen  hat  eine  ZerftfickliiogS' 
methode  gewählt ,  welche  nicht  oiir  eint  Quelle  nazibK 
liger  Wiederholungen  werden  raulste,  fondcra  auch 
durchaus  alle  ätbtpragmattftheDarftellung  derUifachen 
uod  desZufanamenbang^.  diefer Dogmea  zerreifsc  und 
ikflnidglicfc  itiircbt.    lo  (binen  vielen  Abrchnittea  will  er 

S'  (des. Glied  aus  jeper  Oogmeokette  durch  alle  Zeitalte« 
er  jädifchen  Nation  einzeln  durchfuhren.  W'arom  ea 
jetzt  f^t  fpdterbin  anders  modificirt  war,  davon  liegt 
alfo  der  Qrund,  »fetzt  auch,  dafs  ihn  der  Vf.  etnfaht 
immer  in  den  andern  Abfchnitten.  zerftreitf .  Entweder 
intifa  daher  die  gleichzeitige  Vorftellungsart  über  die 
fibrigen  unzertrennlichen  Dogmen  in  jedem  Abfchnitt 
aus  den  übrigen  wiederholt,  oder  es  mufs  die  wahre 
Qarllelluilg  des  jedesmaligen  Ideengangs  vemachlafsigt 
werden.  Bald  ift  jenes ,  bald  dies  gefchehen ,  die  zu- 
lammenhflnge&de  Darftellung  des  Ganzen  diefer  zu  einer 
beftimmtea  Zeit  aufeinander  wirkenden  Lehrmeyaun- 
^en  aber  ift  nirgends,  gerade  weil  iie  fiberall  feyn  mülste. 
Aber  nicht  genug ,  dafs  der  Vf.  diefe  durchgängige 
Zweckwidrigkeit  in  der  Qrundanlage  feines  ganzen 
Werks  nicht  achtete »  weil  ohne  Zweifel  das  Zufam- 
menthigen  von  allerley  Stellen  aus  andern  Collectionen 
unter  folche  Fächer ,  wie  Präexiftenz  der  Seelen ,  Ur- 
i^rung  und  BegrilT  (der  Vf.  Will  fagen :  des  BegriiFs) 
yon  Unfterblichkeit,  Glaube  der  Juden  an  Unfterblich- 
fceit  u.  f.  f.  leichter  ift  «  als  das  Studium  jedes  Zeitaltera 
^einer  Partey  nach  dem  Umfang  undZufammenhangfei* 
ner  Dogmen  unter  lieh  und  mit  andern  Urfachen.  Er 
Ift  fog^r  f^hig  •  den  Glauben  der  Juden  an  ein  Wettge* 
ficht  im  fiebenten,.  und  dann  et^i  im  achten  Abfchnitte 
den  Urfprung  der  Idee  von  Vergekung  befchreiben  zu 
Wollen.  Er  ift  fähig,  Gefchichte  des  Glaubens  der  Ju* 
den  an  Auferftehung  S.  201—206  und  dann  erft  in  be* 
fonderen  AbtheilungenGei'chichte  des  Gl.  d.  J.  an  Aufer- 
ftehung im  Alten  leftament—  in  den  Zeiten  nachdem 
£xil  -^  u.  f.  f.  zu  befchreiben,  wie  wenn  vom  ftl.  der  J.  an 
Auferftehung  ^64frA(2i4»f  irgend  Gefchichte  möglich  Wäre. 
Aber  erlafTen  i^ir  diefea  Collectaneen  allen  zweck- 
näfsigeoPlan.  alle  pragmatifcheErMuterung  des  jedes* 
matigen  Ganzen  jener  Dogmen  aus  ihrem  Zufommenhang 
pnd  andern  mit^^' irkenden  ZeitumftfindeBi  welche  lieh, 
Wenn  nur  die  Data  gut  zufammengeordnet  werden,  ohne 
viele  Wo#te  g?ben  läfst  LaiTea  wir  dem  Vf.  überall 
deilo  mehr  die  Mine,  alles  aus  der  Wurzel  erläutert  zu 
haben..  Wer  nur  immer  bübfch  aufmerkfam  horcht, 
dem  „cacornirt**  wenigltens  der  Vf. ,  was  er  felbft  nicht 
deutlich  weifs;  Und  im  zweyten  Theil  hat  er  „fchon 
„auch  nichts  dawider,  und  will  darüber  keio  Wort  ver- 
y,lieren,  weun  man  diefe  Gefchichte  mehr  als  Mcttirior 
^iieiifMmUing  betrachten  will.'« 

'  Auch. dies!  Nur  dals  nicht  noch  eine  tiefere  Be- 
fcheidenhei t  unter  diefem  Namen  ttecke ;  etwa  diefe,  dafs 
alles  Materialienfammluag  fey,  wo  mau  allerley  ü<3- 
lammeltes  micnnter  antnQt ,  wenn  man  es  amiers  aus 
all  deni  ftbWankendea  und  leeren  Gefede  darüber  noch 


Jieraua  famml«!  möchte.  Was  maa  anderswo  ohne  die- 
fe Zabufse  geftunmett  ftade.  -  W^»}g»  AufiGnerkfao- 
ki»it  «uf  einzehie  Abfidmitte  wird  znHSAcfcheMoag  k^ 
Cfidien. 

Der  evfle  hiftorifche  Abfchnitt,  weldier  Ausführong 
feinea  TbeaM  verifiocht«  UtS.  43—74.  Gefchichte  .!es 
Glaubens  der  Juden  an  Präexiftenz  der  Seelen.  K^ch 
Tier  Sehen  Etalcicuiig «  in  weltbei  ftber  £pigeiieft  und 
Evolution  .anticipirt  wird»  was  in  der  Gefchichte drt  fsr 
Hjpotbefen  kfinftig  an  feinem  Orte  wäre»  ^Igt  e:ae 
Seite  TOll  Worte  darüber,  dafs  der  liraeüce  vor  c^ta 
EkiI  Stafs  bey  dem  Gedaniteo  fkehen  geblieben  fev:  fit 
Seele  ift ,  wie  alles ,  vün  Gott.  Und  doch  zeigt  C  ^ 
der  Mythus  der  Schöpfung  des  Menfchen»  dafs  man  die 
Se^le  mt  f9tehsr  Wichtigkeit  von  der  Gotduit  «hieitece, 
als  ^lles  andere.  Die  einzige  hebr.  Stelle ,  welche  zur 
Fra^e :  war  dem  Hebräer  die  SeeAe  etwas .  ela  lein  Kor- 
per ward?  näher  gehörte,  (Predig,  Sah  t2,  7)  bat  hier, 
hat  in  der  vorhergehenden  Skizze  einer  Gefichichte  da 
Idee  eines  Geiftes  S.  37  keitien  Platz  gefunden,  bie 
fagt  X   der  Geifthauch  kehrt  zurück  zu  dtmGott,  dsr  ^ 

gegeben  hat;  der  Vf.  aber:  die  Seele  ift  und  bleibe  v  *  a 
ebräern)  ein  Hauch,  der  wieder  tndt^  Ltf/tveriic,^!; 
wenn  der  Leib  in  der  Erde  vermodert.  Die  VVabrheiti^ 
dafs  keine  einzige  Stelle  zeigt ,  die  Seele  fey  je  dem  He- 
bräer etwas  wieder  blofs  in  die  Luft  Verfliegendes  gewe^ 
fen.  Die  eisften  etwas  deutlichen  S tel  len  zeugen  Glaabea 
an  ein  fchaftenartiges  Fortdauena  der  hmm  eines  Ju- 
den in  dem  ScheoK  -^  Beweisftellen ,  welche  dk 
ffätem  Juden  in  Ihren  frühern  heil.  Sdiriflen  (von  Prä* 
exiftenz  der  Seelen)  finden,  übergehen  wir^  meynt  det 
y{.S.  5/0  bitUg  9  da  fie  naz  mit  Unrecht  dafür  gebraucht 
i^mrden.  Mufs  der  Dogmengefchtchtfchfeflier  desa 
aber  nicht  alle  Hauptquellen  einer  Lehrmey nnng  anzeif- 
gen  f  Gewiis  würde  den  fpäteren  Juden  Präexiftenz  der 
Seele  nicht  fo  entfchieden.gewefen  feyn,  wenn  fie  die- 
felbe  nirgends  im  A.T.  zu  finden  gemeynt  hatten.  Sie 
nahmen  überhaupt  von  der  exotifchea  PhAofophie  im 
Estil  und  fpaterhin  nur  das  an ,  was  fie  nach  jenen  Fin- 
gerzeigen nun  im  A.  T.  felbft  zu  entdecken  nicht  zwei* 
feiten.  ^  Der  Vf.  kommt  S.  40  auf  die  erße  amg^lkbe 
Stelle   der  Praexilienzlehre  (B.  d.  Weish.  g,  19.  so. 

oiyai^OQ  (ov  TjXS^iv  sie  (su/ix  ocfjuaitrov)  und  macht  diefe  al- 
lerdings zu  einer  frlo/j  angebtichen  Bewebftelle,  iod:m 
er  -^vx*  €^x^^  ^y*  iH>erfetzt :  und  hatte  eine  gntcSeeie« 
da  doch  überfetzt  weiden  mufs :  und  erhielt  . .  oder 
wahrfcheinlicher :  und  hatte  erhalten.  Die  letzten  ViTor 
te  der  Stelle  Tollen' den  Sinh  haben:  auch  in  fpätereo 
Jahren  fuchte  ich  Fehltritte  zu  vermeiden,  und  meinte 
Korper  nin  und  unbefiecU  zu  erhalten*  Nur  über  den 
kleinen  Umttaod,  ob  A-5si2/  it(;  cw/ia  diefes  bedeuteii  kM- 
Sf ,  geht  er  itiit  dem  Ausfpruch  weg,  dafs  es  nachdem 
Zufammenbang  dielen  Sinn  haben  müffei  ^  Sogleich 
lit  eruieraufbey  Philo.  Denn  auch  diefe  grofseLück« 
bringt  fein  alles:  Zerftückdnder  Plan  mit  fich,  dafs  ia 
diefer  Gefchichte  des  Glaubens  d^  ^fude»  die  Schrifrira 
der  Jünger  Jefu  immer  übergangen  werden «  Ib  /elir 
auch  jüdilcfae  Meytiungen.  auf  tie,  und  lir  auf  *iiflii.  he 
Meinungen 'gewürAt  haben,  und  fo  gewils  diefeScLrif- 
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ten  wenigftens   üh  killoriftftA  Queßen  von  maacheüi 
damaligen  Lehrmeynuogea   der  Jud€ii  fdbft  zett^ea. 
WenigÜens  ueb/^D  PhHo  erwartet  man  die  Bfieiier^^fld 
rherapeuteo.     Aber  an  diefe  denkt  der  Vf.  erft»  nacfe> 
Sem  er  von  S.  52  bis  sg  auf  Rabbinen  und  Cabbalifteo 
ibg^efcbweift,  alsdann  S.  59  abermals  auf  Philo  z^urück- 
gegangen  war,  und  dann  fogleich  wieder  aus  den  Rab- 
binent  bis  S.  72 gar  vieles iBogebracbt  hatte.   Hf er  erfiiind 
ron  EiTenern  beyläuBg  vier  2^eiUnt  blos  dafe  iich  der 
Vf,  Gelegenheit  nacht,  eine  Citation  anzubringen.  Und 
welche  f  Er  fetzt :  Jofeph.  de  hello  Jud^  II,  7  i^  £jj#- 
nis  9  L.  IV.  Porphjr.  de  abftinentia,  c.  13.  Bauptfiellea 
follen  in  einer  fo  bändereichen  Gefchichte  nicht  blos  ci- 
rirt  feyn.     Am  \ienigften  aber  fo,    wie  hier.     Demi 
was  foll  dies  de  Effenis»  L.lV.f   Wer  wollte  einefol- 
:be  Citatiofi  nachfchlagen  ?  Schrieb  Jofepbus  irgend  de 
Eflenia  eraen  eigenen  AufTatz? —  Doch  wir  gehen  mit 
iem  Vf.  ztt  Philo  znrnck.     Von  diefenr  gie))t  er  S.  57 
ibermals  Ober  die  Hauprfadie  (iNbte  k.)  nurCitationea. 
Die  Stelle,  wddie  er  (Note  m.)  ^inäg  he/fetzt,   be* 
euchtet  die  Praeexiftenz  der  Seele  nicht,   wohl  abor 
wieder  die  Ueberfetzerstreue  des  Vi«.     Denn  die  Vf  orte 
y  vav  B^utperov  Bdcopstro  yj/vx'fi  '''»'«  "i^X^v  werden  Jm 
ifext  überfetzt:  fchenkte  Ihm  Lebenskraft  und  einen 
Verfländigen  Noua. 

So  kurzp   fo  wenig  genau  behandelt  der  Vf.  die 
Elauptqudiea.    Aber  mit  einemnal  ftromt  eine  Fülle 
ron  KenntnilTen  aus.   da  er  auf  die  Rabbinen,   Thal- 
mudiilen  Ibwohl  alsCabbaliacn«   kommt.    Viele  Stel- 
en werden  iberfetzt  In  den  Text  eingefiodicen  und 
lann  unten  die  nAbinifcben  Büdiertkel  mit  Seitenzah* 
en  nnd  alletn  angefahrt!   Hier  iftalfogewifs die Stäf^ 
ce  des  Y&f  *  Zwar  ifts  freylich  tnmrig,  dafs  tr  too 
Philo  mit  einemmal  auf  die  fpäteften  RabUseB  .he^ah» 
Ppringf  t  nnd  daCiev  felbft  aus  dea>fpäteren  Zeitaltern 
jea  Rabbinismus  alles  untereinander  mifcht,   ohne  ir<* 
rend  Gegenden  und  Schulen  z|i  unterfcheiden.    Es  ift 
:raurig,  dafs  er  fünfmal  ein  BuchEmek  liammeieoh  ci- 
irt,  welches  niemand  auffinden  wird,   bis  man  auf 
ien  Gedanken  kommt :  ob  es  das  Buch  Em^k  hammelec 
eyn  möchte.    Es  ift  traurig,  dafs  die  altern  Rabbinen 
im  wenigfteO)  dafs'  die  Karaer  gar  nicht  vorkommet. 
Iber  genu^ ;    die  Materialienfammlung  ift  hier  doch, 
jerade  in  einem  Fach,   das  jetzt  wenige  durchfuchen, 
ergiebig.  —  ^  In  der  Thatj   wir  wollten  mit  Dank 
mnehmen ,  was  uns  der  Vf.  vorgearbeitet  haben  moch- 
e.  wenn  uurEr,  wenn  nur  aicht  Eifenmenger  im  IL 
TJieile  feines  entdeclUen  ^(udenthnms    im   I  Kapitel  es 
¥äre,  welcher  das  rabbim£che  alles  der  Reihe  nach  her* 
;ab.     Rec.  herulQt  üch  auf  den  Augeufchein,  uelcbeu 
eder  nehmen  kann«    Er  beruft  fich,  weifn  gl  ichEiiea- 
nenger  Torfichtig  vom  Vf.  nicht  citirt  wifd,  auf  den  Vf. 
elbft,  wepn  er  $.53  ausruft:   allein  uns  ekelt  derglef- 
:hen  Unfinn  mehr  abzufekreiben ;  an  einer  Steile,  wo  itn 
ItLche  felbft  erft  eine  Seite  Ton  den  Rabbinen  bandelt, 
loch^feJn  das  zum  Druck  gekommene  Mf.  auiis^tft 
venig  abgefchricbeniirar ;  wo  der  Vf.  trotz  feines  Ekds 
irft  noch  ungefähr  20 Seiten,  zwey -Oriuheile  des  gan- 
zen Abfchnitts,    mit  rabbinifchen  Exc-rpieu  chaoiifch 
üliea  woUte —  Hat  der  Vf.  diefe  Stellen  wenigllena 


nachgefoblagen  ;  fo  hitt»  ar  iireinan  Verzetcbnifs  der 
gebrauchten  Schriften  die  Ausgaben ,  die  er  vor  fich 
hatte»  anzeigen  mCffeo« 

Das  Cabbaliftifcha  gab  meift  Buddei  Intit>d.  ad  HI- 
^r.  Philof.  Ebrneor.t    Welche  der  Vf.  wenigßens  zu 
''nennen  fich  nichc  geficbümt  hat.    Nur  gab  es  Budde  nicht 
fo,  dafs  Hr.  F.  dabey  nicht  auch  noch  einige  Aufmerk- 
famkeit  nöthig  gehabt  hätte.    Nur  ein  Beyfpiel.    Nach- 
dem er  aus  Budde  S.3d5fgg.  ein  kabbaliftifches  Syfiem, 
welches  Heiar.  Morua ,  nicht  blofs  „erwähnt«'  wie  der 
Vf.  S.  54  lein  rieldeutig  fich  ausdrückt ,    fondern  ab- 
ficbtUch' widerlegt,  einSyftem,   welches  auf  die  Er- 
klärung der  Materie  a\is  einfchhrnmernden  Getfiem  ("eine 
Erklärung,  die  Hr.  F.  fsharfßtmig  findet)  fich  endigt, 
ins  4iurze  gezogen  hatte ,  ift  er  felbft  fo  fehr  einge- 
fchlummert ,   dais  er  Budde's  HinWelfung  (5.  328)  auf 
Wächters  Spinoziamus  aus  dem  Judentbum  als  Cita- 
tion eiues  Gegners  Ton  Heinr.  Monis  veifteht.     Daha^- 
%(  S.S5  die  Noter  ,,Morus  Sätze  lucht  J.  Q.  Wächter 
,,in  feiuem  Sptnozisnio  aua   dem  Judentbum  Kap.  17. 
S.  Q2i  zu  uriderUßen***     Kapitel  und  Seitenzahl,  au<^ 
der  Ablativus  r   Spinozisrnp  ift  ganz  richtig  aus  Budde. 
Nur  find  jene  S?(ze  nicht  Morvu  Sätze  9  fondem  Sätze, 
die  MvruBfeUß  widerlegt.  Sätze,  in  deren  Widerlegung 
Wächter  mK  M.  übereinßimmte. 

Nicht  beiTer  wird  Eifenmenger  gebraucht.  Der  Vf. 
erzählt  ^  52«  dafs  Philo  Seele  (er  fagt  vh.c;  alfo  Geift) 
ucd  Lebenskraft  trennt».    Unntögiich  kannten  die  Rab- 
binen, fährt  der  Vf.  fort/  dabey  ftehen  bleiben.—  Mm 
erwartet  alfo,  was  die  Rabbinen  bald  nach  Philo  ttm 
defliHi  Behauptungen  mehr  beftimmt  haben.     Und  F. 
mrforgt  den  Lefer  fogleich  mit  einer  ansfuhalichen  rah- 
nifcfcea  Stelle.     Diefe  ift  alfo  wohl  aus  den  ältefttt 
cbaldäifchen  Paraphrafen  ?  aus  der  Mif  hnah  9   Wenig- 
fiens  aus  einer,  der  äl<eft»n  rahbinifcfaen  Schriften  to» 
ungewiifem  Zeltalter?  Alles  dies  nichrl    Eswirdftetl. 
lieh  dtirt:  Emek  hammeteohfoLs.  ^1.4.  ~eineSchrifil; 
von  welcher,  (wenn  mala  wetfs,  dafs  hammelec  zu  le- 
fen  fey)  bekannt  ift,  dafs  fie  ein  deutfcher  Judeim  Ao- 
fcng  des  i^ofi(grfn  Jahrhunderts  gefchrieben  hat.  Unddi«- 
fer  ift  ein  Gewährsmann  rabb.  Meynungen,  den  er/d* 
gUich  nach  Philo  auffuhren  kann !  -ift  ihm  ^in  Gewältt». 
mann  rubUnifcher  Meynungen ,    da  er  doch  unter  -die 
Caöbatytcn,  von  denen  Hr.  F.  befonders  handelt^^gehö^t. 
0}  Ifolf.  Biblioth.  räbk  p.  917.  nr.  1712O  Abier  »eylich  — 
die  Stelle  iftbey  Eifenmenger  I.e.  p.  i. ,  welcher ieWtr 
die  Rabbinen  der  tbalmudiitifcfaen  und  kabbalilHicfaen^ 
Partey  nicht  uuterfchied ,   fogleich  die  erße.    So  ift  die 
zweyte  Flüggefcbe  Ciratien  auch  bey  Eifenmenger  die 
zweyte,  nur  dais  niemand,  ohne  diefen  SchUfTel,  er- 
ratben  wird;  -^as  das  Lot.  in  derfelben  (Lat  fd  129. 
coL  4.)  bedeuten  foilo.     mIoi  grofsen  §aikut,Rubeniet9^ 
tabrt  Flügge  fort    -     weil  Eifenmenger  auf  eben  d^r 
Seite  noch  fo  fort  fährt.  —   Nun ,  ruft  zwar  Hr.  f.  4- 
„aber  uns  tkät,    dergleichen  Unfian  mehr  abutfchteir 
beu  \    In  der  That  et^tt  gehl  er  fogleich  mit  dem  alten 
verachteten  Eireomenger  S.^  ieto^o  W^eg  weiter f.«<|%rs 
nach  den  Rabbipen  die  Seelen  feit  dem  babylonifche« 
Thurmbau  von  70  Teufeln  abstammen  follen.     Uieit  70 
Te^fei  namlick  hat  nur  Eifenmenger  i  4ie  Kabbinen  : 
Llll  a  70  un> 
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•fo  unreine  Geifter,  FOrfteb,  Qötter  der  Völker,  Kräfte, 
höchfttos,  Schi^dim.  Teufel  im  Plural  kennt  nur  ein  Ei- 
fenmengerifcber,  Cbrift. —  Gleichfam  im  Vorbeygehen 
will  Hr.  F.  bemerkt  haben,  dafs  bey  folcfaen  aben- 
t^eaerlichea  Beftimmungen  auch  Widerfpruche  mic  un- 
ter laufen ,  welche  fich  die  Rabbiden  gegen,  einander 
verzeihe«.  Zu  wundem  Wäre  dies  nicht.  Läuft  ja 
bey  Hu.  F.  fogleich  die  Behauptung  mitunter :  dies  war 
.der  erfie  Weg,  den  die  Juden  dnfthlugen«  umfichdeo 
Urfprung  der  Seelen  2u  erklären;  da  doch  der  erfie 
Weg,  den  lie  eihfcUagen,  nach  ihm  feibft  und  nach 
allen  diefen  Stellen  diefer  war:  der  früheren  Seelen 
Urfprung  von*Qott  abzuleiten,  und  da  r—  was  das 
fchlimmfte  ift  —  alle  diefe  Stellen  Ton  den  70  Teufeln 
gar  nicht  von  Präexifienz  der  Seelen  handeln ,  fondem 
gerade  den  70  geiftigen  ViMkerfürften  das  Hervorbrin- 
gen der  Seelen  der  Vdlker  erß  nmch  der  babylonifchM 
Verwirrung  zufchreiben.  80  gewifs  alles  dies  bey  Hn« 
K  mitunter  gelaufen  rft  g  fo  wenig  treffend  find  gerade 
feine  ftharffinsigen  Fragen  S.  53  an  die  Rabbinen,  wel- 
che» zum  Wunder,  in  diefem  Punkt  ganz  coafequent 
find,  wenn  'n?an  nur  nicht  ihre  verfchledene  Sdkiea 
felhft  untereinander  mengt  ^»  Hr.  F.  wendet  fich  hier- 
auf einige  SAeo  durch  zu  den  Cabbaliften.  Diefe  phi- 
lofophirenden  Rabbinen  find  nnftreitig  in  einer  Dogmen« 
gefdiichte  merkwflrdiger ,  als  Rabbäniten  aus  dem 
zweyten  Jahrtaufend.  Aliein  der  Vf.  erklärt  S.  $6. 
„Ein  Sijfiem'wQn  den  Schriften  der  Cabbalijlen  fiUft  und 
ihrer  Verehrer  aufittftelien ,  dazu  habe  ich  nicht  Zeit 
genug  und  Wenn  kh  fie  auch  hätte,  möchte  icbfie  nicht 
auf  eine  fo  fchlechte  Art  rerlieren.«*  Die  Wahrheit  ift : 
Budieus  hat  aUein  das  oben  angedeutete ,  von  Monte 
verworfene  cabbaliftifche  Syfte»  von  der  Seele-  ange- 
führt,  welches  nicht  einmal  unter  den  Cabbaliften  als 
dfls  herrfchende  aaerkynnt  ifti    Da  ein  Dogmenge* 


fchichlfchreiber  durchaus  an  vieles  onWahre  feine  Zeit 
weiHleo  mu(s ,  hätte  Hr.  F.  weoigftens  eines  der  cab- 
baVftUchen  Syfteme  über  die  Seele  aus  ihnen  felbi 
^ilellen  feilen.  Dagegen  fpricht  er  von  ihnen ,  ab 
wenn  fie  alle  hierüber  ^  ein  Syftem  hätten. 

Bequemer  kehrt  er  S.  56  wieder  um  zu  den  Thal- 
mudiden»  das  heifst,  zu  dem  vertrauten  Maieriativn' 
Jammter,  Eifenmenger.  Dafs  die  Seelen  Funken  Gottes 
heifsen,  war  fchon  $.  53  angebracht  (nach  Eifeam.  S.9) 
nur  dafs  Hr.  F.  Kraftfprache  fie  zu  Strahlei^ttiiM  Got- 
tes  erhöht.  S.  56  geht  nun  mit  £ifenmeng«r  S.  ii  fg. 
parallel  fort.  Nur  bev  S.  13  mufs  abermals  ein  fchlim- 
mernder  Seelenzuitand  eingetreten  feyn .  da  S,  57  Hr. 
F.  fehr  nachdrucklich  fragt :  Wie  die  Juden  mit  diefer 
Art  der  Präexiftenzlehre  •  mit  diefem  himmlifchen  Be- 
haltnifs ,  das  Syftem  per  tradncem  (das  die  angetuhr- 
ten  Rabbinen  gar  nicht  haben !)  oder  die  Idee,  dafs  allr 
Seelen  in  der  Seele  des  erften  Menfchen  pilexiftirtea  — 
vereinigen  könnten,  dazu  fehe  ich  keine M^iichkelL*' 
Wir  antworten:  videote' Eifenmenger  t  «-«vu  S.  15  und 
unfere  Ciutton  wäre  gewifs  iiberflfifstg,  wenn  dies  nichr 

fei:ade  die  letzle  rabbinifche  Stelle  6ber  diefirn  Punkt  bej 
L  gewefen  wäre,  weldie  zwar  Hr,  F.  S.  sg  anch  ab- 
(chreibi,  aber  (ans  Ekel  ?)  nich^  was  zur  Benatwortoa» 
feiner  Frage  in  ihr  iag^  daraus  entwickelt  Die  ganze  Ver- 
einigung beider  Ideen  ift  dieie :  Zuerft  fnUen  die  Seeleo 
der  ffraeliten  kn  bimmltfchen  Quph  ge wcfen  feyn,  alsdaai 
Wurden  fie  mit  Adams  Seele  vemtit  (sufammease- 
zwirnt,  überfetzt  EifemnengerS»  14  gag;^  treffend)  bs 
Adam  die  erfte  Sande  begieng;  nach  diefer  wurdea 
alle.  IfraelitifQben  Seelen  von  derSekigen  getrennt  osd 
fo  find  fie'jeut  in  einer  niedemReg^  des  HimmHk 
bis  (iott  jede  in  ihren  Körper  verifetzt;  IMe  Seelen  dir 
Nicbljildeii  find  ohnehin  nnrdn.  — ^ 


Mi« 


m    I 


ILEINli    SCHRITTEN. 


.  MrAtHmATfXik  Mmftanäp  b.  Galeazsi ;  Saggto  Jute ßme 
itTerreni  di  Gtufeppe  Lucini  üel  CoU^igiio  degli  Ingegneri  di  IVti- 
hilo.  .Z793*  aS  S.  St  Un  femeti  Gegenftind  fo  roUftandtg,  eli  es 
auf  fo  w.ecMgcn  Otiten  möi^ich  war»  abzuhandeln»  fin^t  der  Vf. 
im  t^flen  Kapitel  mit  dcrGoTchicbce  deflelbcn  aa;  und  da  es  hier« 
über»  wie  man  denken  kann»  an  beftnamten  Nachrichcen  fehlt» 
uod  ilaa  nichts  eis  Mutfamafsunsfen  übrii;  blieben:  fowird  es  ihm 
MieflMRd  verargen,  deü  er. den  Vrfyning  der Kunfl Länderetfen 
M  vennefen  unatn  tamven  gleich  nadi  Bntftehung  der  bürger- 
lichen 6efe8fchaf](.<(eur.  Er  uredenkc  darauf  mit  weni^n  Wor- 
ten  der  Metfungefi ,  die  auf  Yeranftakung  des  Sefoftris  in  Aegy* 
f  ten  y**  des  Lykurgs  in  8)iarta »  und  des  Romuins  ia  Italien  g6« 
audit  WülFdtn  find«  '  Iiixwifchen »  me)mt  er  doch »  fey  die  Kxxnft 
damals  noch  zieoiUdi  roh  gewefon »  und  ecft  jetzt  habe  fie  fich 
bis  zu  Ä^Mk  Orade  verroUkoaimnet »  dateüt  auf  einen  Platz  unter 
den  hSkem  FfTtfenfcHaßen  A.nfynith  ma^him  kennte.  ^  Im  zwey» 
ftfi  KavM  WM  von  den  InftnimeRten  zar  Ausmeüung  der  Fel- 
der'geasndelt»  eher  f^eichfiiUs  aar  feirp  kürz  and  unrollftändig; 
£  biet kme  Zeic^teiuofea  b^FtiAift  Gaä^  fobUibüidieBefchrei« 


bunges  für  die  meiften  undentUdi.  ••  Dr/He«  J&mc«!.  wie  ws. 
die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  beAimmcn  könne.  .Er  fehlet  h^- 
za  eine  Art  von  Chemifcher  Unterfuchimg  des  Erdreichs  vor;  — 
hierndchf!  Tolle  man-die  Farbe  des  Bödais»  ftinen  Geruch»  5ch«^ 
re»  Zähigkeit  etc.  in  Acht  nehmen»  w^i  felbft-yondeo  i»eiudi- 
haften  landbebauem  daiü*A  gehörte  Erkundigungen  «bzi^a.-- 
Viertes  Kapitel^  Von  der  X^^e  der  Landereyen ,.  iu  phyffchcr. 
politifcher»  ökonomiCcker  Riickücht.  Im  Yorbevgehen  wird  be- 
merkt, dafs  diePhviiker  Termittelft  ^erEIektrkttäa^einenklLn^- 
liehen  Hagel  hervorbringen  können,  ^o  weit  ift  es  noch  nkir. 
wenn  es  gleich  keinem  Zweifel  mehr  unterirMfen  ift»  dafs  lüek- 
tridtac  bey  dem  Hagel  hu  Spiele  ift.  Fü^e  Kapitel^  w«s  leaa 
von  dem  Werrh  eines  Landgutes  abzure^oen  bebe  (d^Ie  deJ»- 
zioni).  Es  kÖnb«n  Gebäude  oder  Graben  und  Kanäle  dabey  t* 
unterhalten  fsyn;  die  Bebauung  erfodert  vleDeicht  viel  Ger^J:- 
fchaften ,  die  w^gen  Abnutzung  vt>n  Zeit  zti  Zeil  neu  mnfg&kkaS- 
werden  'müflen ;  u.  dergl.m.'^  ^um  Befehlufte  c<«  BHef  über  & 
Nothwendigkeit  einer  forgfalttgen  Prüifung  der}6aiM|  Wce^asr^ 
(Ue  nsn  zum  Land-Meflea  oad  Teejfin  «aftdtt» 


n  .      Nume.ro   345. .  **•  «fj 
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Spnuabfnds^    den  26.  D'ecember  fj^j. 
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GOTTESGELAHRTHEITs  Wohl  noch  niemand.    NurHr.  F.  declamirr  fodaruber: 

,Jo£ephiis  wendet  alle  Beredfarakeit  an  und  Aicht  alle 

Lcirzio,  b.  Cnifius:   Gejchichte  des  Cüa^ibens  an  Un^    nögliche  Grunde  auf ,  ihnen  diefen  Schritt»  (eher  d«a 

fierhHchkeit,  Attferßehung,  Gericht  un4  Vergeltung^    Römern  furh  zu<er^ehen,    als  fich  zu  morden)annehm. 

von  Ckrift.  IVith,  FiAgge,  etc.  lieh  zu  machen.     Er  ff  riebt  aus  der  Fülle  feines  Herzens, 

'      ^     ^    ^     .       „       ^     ^         JPozufolUe  er 4iuch  feine Metmung  verheUen? '*  IndeteUx 
(  Befchbrfs  der  im  warsgen  Stueke  abgebrochen  B^enfHm.}         p  ^„^  j^^  p^Ue  feln^g  Herzens  Iber  die  SteUe  fchwatzti 

erklärt  er  defto  unrichtiger   das  pharKeiiche  Syilem' 


»sraüde,   noch' weiter  die  BerchafFenheit  dierer  Mot«-  dachten  fich  die  Seele  als  materiell  und  Körpern  ähn< 

ialienfammtung  fo  vollftändig   zu  documentirent  als  Uefa;  wir  hätten  Tie  fonft  von  B(uufeii<ier  Geftraften 

.Firesbis  jetzt«  neu. alka Gefcbrey  über  Recenfenteo*  fpredien  mögen}  Noch  riei  neuer  ift  die  Entdeckung^ 

inrecht  zum   Voraus   zu  erftickeu»     für  noth wendig  S.  230  9   dafs  die  Sadducäer  die  Klaffe  4er  eigentUchm 

lielten.  Die  übrigen  Excerpten  aus  Eifenmengers  11  Th.  Orthodoxen  ausgemacht  9  die  Phariiüer,   zu  denen  auch 

i.  I.  S.  21  flF.  hat  Hr.  f.  eben  fo  folgCun  S.  41  g  fF.  abge-  die  Effener  gehören .  ekn  Freugeifl  gefpiek  haben. 
chrieben.     Wenn  er  S.  422  im  Yorbeygehen   fagt:  im.  IL  Theile  find  die  Abfchnitte  über  Nordifche 

Seym  Eifeomepger  findet  man  einige Gefchichtchen  der  VbrfteÜungsarten. die  heften;  denn  Hr.  F.  fchöpft  aus 

Irt  ausgehoben ,  fo  ift  zu  ie&n:  Bey  Etfeamenger  fin*  unterrichteten  und  felbftdeakeaden  Vorgängern.      £r 

let  man  den  InhaU  diefes  ganzen  Abfcbnitta  mit  allen  wird  lesbarer,  weil  er  nicht  mehr  fo  ganz  ins  ITaend«- 

Stationen  u.f.  w.    Eben  dies  gilt  der  LSnge  nach  von  liehe  hin  fchwatzea  durfte.    Doch  fobald  er  fich  feinen* 

iU   der  rabbiniübhen  Belefenhdt»   welche  Hr.  F.  S«  esgeneti  Reflexionen  überläfst;    vergifst  <r  acfcirhfer* 

^73 — 320  aufbringt.     Eifenmenger   gab  das   meifte,  fidi  (elbft;   z.  B.  S.  93.   ^^Die  Idee  Ton  einem  grofsea' 

ibermals  uncitirt;   das  übrige  Faceck  ad  Portam  Mof  Referv0ir  nach  dem  Tode,  das  alle  —  ohne  auf  ihren' 

md  Dajfow  de  refurrect.  9  auf  welche  gelegenhettllch  Lebenswandel  Rücfcficht  zu  nehmen  aufneiune,  ßnde' 

an  paarmal  Tecwiefen  wird^  man  betf  keinem  andern  Volk «  als  im  Glauben  der  Skan-  • 

Für  einen  Mifsbrauch  wenigilens  ift  in  Hn..Pi  Ma-  dinävier  an  Niflheim."     Und  doch  zeigte  Ur.  F.  (nach  ' 

erialieofammlung  geforgt,  dafs  nämlich  niemand  fie  Andern)  im  ITb.  S.  170  ff.  felbft,   dafs  das  Scheol  der 

0,  wie  er  Eifenmengem,  gebrauchen  kann,   ohne  alle  Hebräer  lange  eben  fo  wenig  auf  Lohn  oder  Strafe  ein- 

Lugenblicke  durch  falfche  Citatiönen  fich  zu  verrathen  gerichtet  war.  (Hiob  3,  17)    Denn  nichts  ift  .unricfati- 

nd  ftatt  Fichte  Fühle  f  ftatt  Eleucker  Klunker  aufzu-  ger ,  ala  wenn  er  dort  S.  166  das  Wahre  mit  einem  mal 

u£en.    Druckfehler,  welche,  fo  häufig,  wie  fie  hier  dadurch  abgetfaan  zu  haben meynt,  dafii er  hinfchreibt : 

orkommen,  allein  fchon  die  Brauchbarkeit  der  Schrift  Nach  allen  Wendungen   ift    der  Scheol  der  Hebräer 

ehr  vermiudern  würden.    Allein  nicht  immer  können  nichts  als  Verfinnlichung  des  Zuftandes  des  Ntcft^Aun^ 

s  Druckfehler  feyn.  Wenn  man  S.  67  liefst:  Wagenfeil  nach  dem  Tode.     Oder  foUen  Michtfeyn  und  Fortwir- 

ührt  aus  der  Gemara  in  feinem  Buche  Sota  an«  fo  ift  die  nö-  ken  bey  dei^  Hebräern  entgegeügefetzte  Begviffe  g^we- 

tilge  VerbeiTerun^ :   Wagenfeil  fahrt  zu  dem  (milchni-  fea  feyn  ? 

eben)  Buche  Sota  nach  der  Gemara  an ,   auch  für  einen  Der  Vif  Abfchnttt  über  die  Meynungen  roker  und 

Ichreibfehler  zu  ftark.    Ebenfo,  ^ennS.  69  ein  Dogma  unadtimrter  (find  die£ct  verfchieden?)  Völker  über  die 

ier  oltfi»  K  griediifchen )  Theologen  und  Phüofo^en  Natur  der  menfchlichen  Seelen  nnd  ober  Fortda^r  nach 

US  Jamblich  undHierokles  belegt  wird  etc.  dem  Tode,   ift  von  Hn.  Hofr.  Meiners.-    Extracteaua 

Sollen  wir  auch  noch  von  den  Talenten  des  Vf.  zum  Reifebefchreibungen ,  wetUie  erft,  wenn  die  Genealo* 

*ragmaiifiren  Bey fpiele  anführen  ?  Zum  Ueberflufs  eini*  gie  der  Priefterreligion  diefer  Völkerfchaften,  abgefon- 

«  der  kfirzeften.     Er  gebraucht  S.  232  eine  Stelle  aus  dert  von  der  einhelmifchen  Volksreligipn ,    entdeckt 

tner  Rede,  'welche  §ofepbns  de  B.  Sud.  11,  g  als  feine  werden  kann ,   gieordMt  werden  können  und  alsdann 

Igeae  Rede  an  feine  Soldaten ,   da  »e  fich  untereinan-  noch  Weit  vollflindiger  au^pfucht  Werden  müflen«   Im 
er  felbft  inorden  wollten,    anfgezeichnet  hat     Dafs.  VIII  AbCchnitt  nimmt  Hr.  F.  die  Lehrmeynungen  der 

ofephtts,  da  er  diefes  Buch  fehrieb,  noch  wufste,  was  alten  Parfen  geradezu  aus  Zendavefia,  und/ogar  blofs 

r  damals  in  der  Noth  gafprochen  habe,  und  dafs  erfo  aus  der  deutfcben  Ueberfetzuiig,  welche  er,  auch  wo 

:udirt,   wie  er  hier  es  angiebt,  geredt  habe,  dachte  er  an  ihr  zweifelt  S^24lf  nicht  «lit  dem  FranzöfifcfaM  * 

J^  L.  Z.  X795.    Vierter  B(Mk  Mmmm  y^^^ 
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I 

vergleicht-  Im  IX  Abfcho.  Ober  die  Dogme»  def  »fo«- 
Itmiir  TOB  de»  Zokwftv  wcrdten  die  veffdiieoepett 
la^eycn  iikbt,  t»i*«  faf»  bitfMe.  duFdigÄogijp  g»- 
fondcrt.  Was  «ch  leicht  genug  finden  liefs.  ift  auf 
Beck  (S.  271)  nod-Poceck.  Das  AraBifcbe  felblf  mars 
ohnehin  dem  Vf.  fehr  fremde  feyi ,  da  er  S.  29s  von 
einer  U^ngjchale  Weze  und  dem  BttcA  Küab  fpricht  und 
S.  313  iiff  MoffenriiL^im  Singular)  fchreiht  Excen>te 
üher  den  Glauben  der  Hindu's,  Tibetaner,  Sinefeo,  Sia- 
'  mefen  etc.  b&fchUefsen  die&n  Tbeil. 

LEiFZio,    b.  Barth:    Ern.  Frid.  Car.  RofeimMUen. 

I.iag.  Arab»  in  Acad.  Lipf.  Prof,  Sdiolia  in  Vetus 

Teft.    Pars  I.  coaliuens  Genefln  et  Exodum  cum 

mappis  geographicis .    editio  fecuada  emendatior. 

1795.  XL  u.  640S.  gr.  g.  ,  „    ,     r 

*     Rec.  freut  fich  herzlich,    dafs  diefe,   nach.  Verlauf 

T 00  6  Jahren  nöihig  gewordene,    neue  Ausgabe,   die 

J:urcht,  es  könnte  die  Ausführlichkeit  di^fes  Werkes 


Gen.  5,  x  whrd  fehr  ricfadg  heniefkr,  6äh  ia  deo  alten 
Gefiaalogiea  hin  und  VßMcf  eiir  N«m  weggelaffen 
werdea»  dafs  aber  dieliea  eine  VeamUflung  gewefen 
fey,  denen,  welche  in  der  dironologifch -  genealogi- 
(bhen  TafeT  wirklich  genennt  wurden,  eine  grofsere 
Reihe  von  Lebensjahres  zuzueignen,  tft  gar  oicht  wahr- 
fcheinHch.  Gefetzt  Gm.  5,  3  würde  ftatt  Adams  Sobu 
fein  Enkel  gefetzt :  Ah  Adam  235Sfafar  9U  mmt.  «<«gff 
et  den  Enas.  hlack  Enos  Geburt  aber  lebte  Adern  noch 
69s  ^akr. :  Dre  Worte  aber;  f n  welchen  Adams  gan- 
zes Aiter  angegeben  wird ,  würden  unverändert  blei- 
ben. Und  da  Hr.  iL  aus  der  Zahl  der  Jahre ,  in  welr 
che»  ,  die  Patriarchen  Kinder  hekomroen  beben ,  feiir 
gründlich  beweist,  dafs  die;  hier  erwähnten»  ^okn 
keine  Monate  feyn  können :  fo  läfst  Geh  wohl  das  hob 
Alter  def  erften  Menfchen  nicht  ablfiugnen  •  ohne  des 
alten  Denkmälern  alle  Glaubwürdigkeit  ahzefprecboL 
Gen.  10,  21  räumt  Hr.  IL  mit  Recht  deof  OS  die  unge- 
w&hnlii^he  Bedeutung 'capas  nicht  mehr  ein,   und  bdt 


der  Gemeinnützigfeeic  defTelben    fchaden»    widerlegt,,  daflir,  dafs  N'^n  hier  und Gfn.  4,  a6  ßr  «^S  AAm.  Bec 


und  dem  gelehrten  Vi^  Gelegenheit  gegeben  hat,  die- 
CkSl  nützliche  Buch  durch  vcrfchiedene  Vcrbefferungcn 
noch  brauchbarer  zu  machen.  Schon  das  Verzeichnifs 
der  Bücher,  welche  bey  diefer  Ausgabe  gebraucht 
worden,  ift  ein  Beweis,  dafs  Hr.  R.  fich  mehrerer 
Hülfsmittel  bedient  hat,  als  in  der  erften.  Denn  hier 
vermifst  man  z.  B.  nicht  mehr  SchuUenfii  Originei  hebr. 
S€]iroß/ieri  Objerv.  Jelect,  ad  Orig.  fubr.  und  ebendeffer- 
ben  Syntax,  auct  nicht Storrs  Obferv.  ad  analogiam  et 
Jkntaxin  hebr.  pertinentes.  Es  ift  auch  in  einzel- 
^ea  Stelieo  der  Gebrauch  andrer  neuer  Bücher,  wel- 
che  zur  Erläuterung  des  PentateucW  etwas  beytra- 
ficn  können,  fictabar,  und  da  dicfes  Werh  nicht  blofs 
f^  Anfänger,  fondern  auch  für  diejenigen  Gelehrten 
heftimnU  ift^,  wekhen  nicht  »die  mannichfaltigen  Hüifsr 
mittel  zw  Auslegung  des  A.  T.  zu  Gebote  ftehen :  fo 
gehörte  e*  allerdings  in  Hn.  R.  Plan ,  feine  Lefer  mit 
d^n  fläeynungen  der  Neuern  fogar  dann  bclLaoot  zu 
nuiihen ,  wenn  er  auch  nicht  hoffen  konnte ,  dafs  fie 
jeder  befcheideae  Ausleger  für  annehmungsnvürdig  h^l- 
t^  würde.  Diefe  fcheint  z.  B.  der  Fall  Gen.  4.  i  zu 
fej^n,  wo  nicht  nur  aus  verfchiedenen  neuem  Büchern 
VQO  dem  Uffprunge  und  der  Abficht  der  Erzählung 
vom  erften ,  aus  Mifsguxiji  begangenen,  Menfchenmor- 
de  iDanche  brauchbare  Erläuterung  beygebracht,  fon- 
dern *uch  die  kühne  Behauptuag  hinzugefetzt  wirdi 
dafs  die  V.  1  erwähnte  Veranlaflung,  dem  Kain  diefen 
Naroea  zu  geben,  erft  in  neuern 2>iten  von  dem  Auf- 
zeichner diefer  EtzäblüM^^  erdacht,  Kain  ab«  von  dem. 
Fgrfcher  der  alten  Gefchichte  deswegen  fo  genannt 
wprdeo  fey ,  weil  er  gewHTe  Aecker  zu  befitaen  ange-. 
färben  habe.  Aber  dafs  dar  Aufzeichner  diefer  Erzäh- 
lung \len. Namen  |ip  nicht  erdichtet,  fondern  aus  einer 
alten  Tradition  gewufst  habe,  läfst  fich  fchon  daraus 
fcliliefsen ,  weU  er  dieEv«  ^n'^ip  fagen  läfst,  und  doch 
den  Namen  TP  bcybehält,  der  nicht  von  n^p*  fonde«! 
y4>n  t^p.  Welches  in,  der  erüen  Sprache  foviel,  Wie 
TQpi  hernf^f^  ^  g^Aei&n«  haben  .JM&  »  .  ahzuleiteti  ift^ 


aber  glaubt  vielmehr,    dafs  ")^i  in  beiden  Stellen  das 

alte  ifdjVcemtM«  Oder  Su&ylaiifiimfi  fey,  von  i^elchemdle 
Conjugatio  Piial  dtefes  TrvM  al^aamt ,  und  dafs  a 
progeniium  oder  progeniem  bedeute,  Nin  «her  in  bei- 
den alten  Denkmälern  ftatt  nVt«  oder  nvi  fiehe,  asd 
alfor  die  Stelle  des  Verbi  fidfiaeMri  vertrete..  Gen.  10. 
»I  mufs  alfo  überfetzt  werden :  $ema  qieogm  erat  po- 
geniuGtfi^  4,  36  aber :  Seiko  quoqne  erat  progemtsßä, 

in  welcher 'Stelle  iS^  fo  gehnrucht  wird,  wie  prog^ 
nir.f  Ln;.  45, 41  et  magna  progenie  Hberüm.  Auch  wo 
Hr.  R.  nkhts  entftheidet ,  fuhrt  er  nunmehr  die  Mey- 
Qungen  der  neuefteb  Ausleger  an ,  *  z.  B.*  Gem.  22.  Bey 
Gen.  49  billigt  er  Heinricks  kühne  Behauptung»  da& 
der  Segen  Jacobs  erft  zu  Davids  Zeiten  gedichtet  wor- 
den, fey,  fp  einleuchtend  auchür.Etcft/ior»  gezeigt  bat, 
dafs  Mofes  fogar  das  5te  B.  MoGs ;  die  letzten  Es^itel 
ausgenommen ,  £äxon  gefammelt  habe. 

'  AuosBURG,  b.  Riegers  Söhnen^  P.  Domniüt  Schräm 
Benedtctini  Banthenfis,  SS.  "Theologiae  et  SS.  Ca- 
nonum  Profefforis  emeriri,  AnaUifis  Operum  SS. 
Patfum  et  Scriptorum  Ecdeßaßicorum.  Toroos 
.  XVII  cnntinens  Volumen  Seauuluin  Operum  S.  Am- 
broßi,  Mediolanenfis  Epifcopi ,  cum  duplid  lodice, 
uno Operum,  alteroRerum  niemorabilium.  Supe* 
riorura  permilTu  et  approbatione.  1793.  X  Alph. 
161  Bog.  gr.  8.    ,    ' 

.  $0  ftark  auch  dieier'Baiid  eines  bekannten  Werks 
ift ;  fo  wenig  iäfst  fich  von  demfelben  fagen.  Hr.  S 
eitcerpirt  noch  immer  und  fchreibt  ab,  was  fich  nur  von 
Schriften. der  Kirchenvater  fiädet«  Wie  er  es.  im  vor- 
hergehenden Theil  mit  den  fo  feichten  exegetifchea 
Schriften  d^  Ambrofius  genmcfat  hatte:  fo  verfahrt  er 
hier  mit  den  zum  Tbeile  etwaa  beflSern.  oder  erträglichem 
dogmatifcheo,  moi^alifchen .  uj^d  vermifcfaten  Abband* 
luogen  defleJben,  auch« mk  .feinen  Briefen«  Ohne  alle 
genauere  Wahl,  oddr  beuatheileiide  Anleitung,  wird 
daa.Mlftc^lmäfiige  und  AUHäeUchoi  jeide  ali^wifireBde 

und 
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und  myftifclieOeiileleT»  dte  fitwtriebenfteEmpfcMöag 
des  chclofen  Stande»  und  Klofterleben»,  u.  dg),  n.  eben 
fowohl  ausgezogen  und  wörtlich  copirt«  als  die  fcltnern 
brauchbaren  Erörterungen  und  Stellen.  Die  hin  und 
wieder  vorgefeUten  Monita  find  fehr  unbedeutend: 
und  gerade  das  merkwürdigfte  Buch  diefes  Bifchofs : 
de  offidis  minifirofum,  hat  eine  folche  Einleitung  ron 
lo  Zeilen,  worinn  nicht  mehr  gefagt  wird .  als  dafs  er 
feinem  Cleru^  in  dcmfelben  fchri&licbe  Lehren  der  Hei- 
ligkeit  ertheik  habe,  wie  er  fie  vorher  mündlich  vor- 
getragen  Batte. 

Hamburg,  b.  Hofmann:  Tsbrand  mn  Hamelsvetd 
hiblifche  Geographie.  Aps  dem  Hollandifchcn  über- 
fetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  verfehen  von 

'  Rudolph  aänijch ,  hochdeutfchem  Prediger  bey  der 
evangel.  lutberifcben  Gemeine  zu  Amfterdam. 
Zwey  ter  Theil  mit  einer  Landcharte.  1794. 429  S.  g. 

Da  wir  da^Original  fcbon  (A.  L.  Z.  1793-  ]\S9)  "- 
gezeigt  haben,  fo  erwähnen  wirhier  nur,  dafs  unfet 
damafs  geäufserte  Wunfeh  von  eben  dem  Gelehrten,  der 
den  erften  Theil  übarfetzt  hatte ,  auch  den  zweyten  zu 
erhalten ,  nun  erfüllt  ift.  Die  Güte  der  Ueberfet^ing 
verbürgt  der  Name  des  Vf. ,  der  in  feinetLage  den  Sinn 
eines  hollandifchen  Buches  nicht  wohl  verfehlen  kann. 

Seine  AnmeAiHigW^»  di^  ««« .«  ^i^  ^f^ 
fcheidenhett  cfn^e  tiennt,  doch  nicht  in  gcwöSC/A«. 

zahl  find ,  verdienen  den  Dank  derLefer.  Man  findet 
in  derfelben  nicht  blofs  Belefenheit  und  Gelehrfamkeit, 
Ibndern  auch. eine  liberale  Denkungsart,  der  doch  an 
feinem  Orte  von  vielen  entgegen  gearbeitet  wird.  Er 
läugoet  es  z.B.  nicht,  dafs  die  erße^n  Kapitd  Matlhäi 
mnäJiht  fl»d ,  ihn  fcheint  auch  nicht  die  Rede  Steph^ni 
ein  MeifterftüA  der  Berediarakfcit  zu  feyn,  foodem 
er  findet  darinn  Fehler  foWohl  des  Qedtchtaiffes  al* 
der  ErXlärungen» 

HATÜRGESCKICHTR 

Eisenach  u. Halle,  b.  G«'>««il;.i'^^°^ffl*  ^^^ 
compendiofe  Bibliothek  des  Wiffens würdigen  aus 
der  Thiergefchichte  und  allgemeinen  Naturkunde. 
1795.  Heft  L,  116  S.  Heft  IL  III.  iH**  8*  (10  6^.) 

Derfclbe  unter  dem  Titel : 

Compendiofe  Bibliothek  der.  gemeinniUzigßen  Kenntnijfe 
für  alle  Stande.  XXI.  Abtbeilung* 
Der  Vf.  welqher  fich  B-n  unterfchreibt,  tbeilt  in 
dem  erften  Hefte  den  Entwurf  mit,  nach  welchem  er 
die  Zoologie  abzuhandeln  gedenkt.  In  dem  erften 
Hefte  follen  von  der  allgemeinen  Naturgefchichte,  von 
den  Thiercn  überhaupt,  und  der  allgemeinen Gefchich- 
te  der  Säugthiere  nur  allgemeine  BegniFe  entwickelt 
werden,  um  demjenigen  Lefcr,  der  nur  noch  wenig« 
KenntniiTe  in  der  Naturgefchichte  hat,  vorläufig  die 
nöthigften  VerkenntniiTe  zu  verfchn^ffen;  über  emzeine 
merkwürdige  Gegenllände  follen  aber  ausführlichere 
Nachtrage  in  den  fönenden  Heften  geliefert  werdea. 
Die  Säugthiere  wird  der,  Vf.  nach  dem  Unneifchco  Sy-  ^ 


.fteme ,  die  Vteel  mrch  Bedhfteia ,  die  Ainphibten  nach 
Laurent! ,  die  Fifche  nach  Blodi ,  die  (nliei^n  in  B^ck- 
Jicbt  der  Ordnungen  nach  Linn£,  der  Gattungen  nach 
Fabricims,  Hedwig,  Scriba^  und  eignen  Beobachtungen; 
die  Würmer  nach  Blumenbachs  Ordnungen  abhandeln^ 
Die  deutfchei)  Arten  werdeh  alle,  von  den  ausUiiidt« 
fchen  aber  nur  die  merkwürdigfien  befchrieben. 

Der  Plan  ift  gut  angelegt,  und  gVdfstemheib  gut 
ausgeführt»  Neues  kann  und  wird^  man  htf r  nicht  ei^ 
warten ;  und  es  kann  alfo  dem  Vf.  nicht  zum  Vorwurfe 
gereichen,  dafs  er  die  Schriften  eines  Leske,  Bork* 
faaufens,  Bechfteins  q.  a., genutzt,  oft  wörtlich  abge* 
fchrieben  hat.  Das  erfte  lieft  enthält  aufser  einer,  doch 
für  ein  Lefebuch,  felbtt  nach  des  Vf:  Plane,,  etwas  zu 
magern  allgemeinen. Naturgefchichte,  und  allgemeinen 
Gefchichre  der  Thiere  und  Säugthiere ,  die  beideü  er« 
ften  Ordnungen  diefer  Klaffe;  das  2te  nnd  3te  Hefk 
einen  Originalauffatz:  Hebet  die  Erzeugung  der  Thiere 
befonders  der  Säugthiere ,  worinn  der  Vf.  eine  neue, 
auf  eigne  Beobachtungen  und  Zei^gliederungen  gegrün- 
dete  Theorie  auffteJIt,  die  Prüfung  veri^ient  Er  be^ 
haustet  nämlich  die  GramfifcheuBlasctieA  ftünden  dui^ch 
Gefafse  mit  der  Murterfcheide  in' Verbindung «  w^l<^« 
dieSaauienfeuchtigkeft,  die  vielleicht  auch  zum  Theil 
ins  Blut  überginge,  und.dies.alterirte,  eiafogen,  und 
fo  die  Befruchtung  bewirkten.  ^IF'erner  enthalte^  dtefe 
Heilte  unter  dem  Titel :  Jiusz^e^eia^n^Anffatz  über 
die.  natürlichenOrdntmgen  und  Gattungen  der  Säugthiere 
nach  Bqrk^aufeil  qi|d  Linke  und  endBch  die  Qefdiichte 
der  f'erae, 

.  x}Haixs,  b.  Gebauer:  Itidifche  Zooio^ef  in  welcher 
zu  findeu  find:  L  Befchreibuagen  einiget  felteneo 
in  Kupfer  vorgeftellt.en  Thiere;  IL  Bemerkungeo 
über  den'  Umfang  und  die  Befchafienheit  des  Him* 
melsftriches »  des  Badens ,  und  der  M^ere  von  In* 
dien ;  letztlich  IlL  auch  etne  indifcHe  Fauna,  oder 
ein  fo  viel  möglich  volIftändigesV(^i:zeichnifs  aller 
Thierarten  von  Indien.  Ausgefertiget  von  ^o^nis 
Reinh(^  Fä/fier^  d.  Rechte,  Med.  und  PhiL  Döct. 
der  Medic.  und  Philof.  ordentl.  dff.  Lehrer  —  tu 
Halle  etc.  Zweyte  febr  vefmehrte  Auflage  —  Zoe- 
togia  Indicä  filteus  u.  f.  w.  Curis  ^.  R.  Forfler  edi- 
tio  fecunda  multo  auctior.  1795.  4a  u.  38  S»  und 
15  illum«  Kupf.  in  Folio.  (10  UtUIr.) 

2)  Ebensas.  :  Fäunula  Indica  id  eft  Catalogtis  Anima- 
lium  Jndia  Orieittalis  quae  bactenus  Naturae  Curio- 
fis  h)i2oruerunt(  codcinnatus  a  ^oantie  Lat/iof»!  Chi«  . 
rurgo  Dartibrdiae  Cantii,  et  Ilugone  Davids,  Pafto- 
re  in  Aber  Provinciae  Ceeraarvon.  SecuQdisCuns^ 
editus,  correctus  et  aucius  a  ^»  2L  Fwjler  elic 
1795.  38  S»  in  Fol. 

Der  Zufacz  :  zweyte  At^c^e  auf  dem  Titel^er  In* 
difdien  Zoologie,  ift  eine  Unwahrheit«  denn  nur  der 
Titel  ift  D««u  gedruckt,  und  dem.*  alten  Abdruck  die 
Fnunukt  Indica  beygelegt.  VVir  fehen  alfo  gar  nicht 
ein ,  wie  lir.  F.  in  der  Vorrede  zu  diefer  letztern  dea 
Verleger  räumen  könne,  dafs  er  diefe befonders  an  die 
Befitzer  der  erften  Auflag  der  Zoologie  verkaufe* 
M  m  m  m  d  Nuck 
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^ochr  weniger  -r«rfte1ien  wfr ,  Wftraio '  alla  xrohlgefi te«te 
Gelehrte,  wie  Hr.  K  hofft  und  wüofcht«  deswegen  dies 
Buch  kaufen »  und  feinen  Ankauf  den  Grofsen  und  Rei- 
chen di«i^r  Erde  empfehlen  follen :  et  fic  re  et  /actis 
prjobentf  fe  nonßlum  in  Utteris  verum  et  in  morihus  et 
tdffutis  amore  profecijfe^  dum  virtmti  et  probitati  prai- 
mia  p#rar<4  «l/oboran^ 

Die  Ftmnisla  indica  war  der,  von  Rec,  vor  einiger 
2eit  angezeigten  t  Quartausgabe  des  Origipals»  Hn; 
Pennant^s  JndiauZooiogu.^  beygefügt.  Hier  waren  die 
Säugihiere  nach  Pennanrs  Syttem  uqd  mit  feinen  engli- 
fchen  Benennungen,  die  Vögel  nach  Latham,  die  flbrir 
gen  l^biere  nach  Linn6  und  FabrLcius,  angegeben.  Hr. 
Fpriler  liefert  ftatt  deflen  das  Verzeichuifs  der  Säug^ 
thiere  und  Vogel  nach  dem  Blumenbacbifjchen,  (inftück- 
fi^ht  der  Namen  der  Ordnungen,  und  diefer  Ordnun- 
gen felbft  etwas  veräadertem)  Syfteme,  mit  Linn^ifcben 
Namen  9  und  hat  den  vier  erfteo  Ki>flen  mehrere  von 
Latham  und  Pavies  übergangene  Arteip  hinzugefügt, 
Bey  den  InfecCen  luui  Wunnerp  iM^en  wir  l^eine  Zu- 
fÜtze  bemerkt» 

LftivziG,  b.Crnfins:    Lettfai^n  bey  dem  naiutkißori- 
fch^n  Unterrichtß »  nach  Bechlieina  gemeipaüt^ger 


Nüturgefchichte  des  In-*  tuid '  AnslanAet  für  Gym- 
nafien  und  Schulen«  1795.  X46  S.  g.  (6  gr.) 

Der  Vf.  (laut  der  Vorrede  Hr.  ff.  C.  G.  Richter  Leh- 
rer am  Gyranafiura  zu  Gotha.)  fagt'in  der  Vorrede  dafs 
das  Bedürfhifs  eines  HuUsmitteh  beym  Uoterricbte  in 
der  Nattirgefchichte «  welches  die  Aufmerkfamkeic  des 
Schülers  anfpannte«  und  das  Dictlren  entbehrltdi  mach- 
te, den  Gedanken  in  ihm  erzeugt  habe,  nach  Hn.  Bech- 
fieios  Naturgefchichte  einen  Leitfiiden  zu  rerferti^eo, 
in  demfelben  biofs  die  Rennzeichen  derGattangen  und 
Arten  antugeben,  und  aufserdem  durch  Winke  die 
Aufmerkfamkeit  auf  das  Debrige  hinzuleitea.  Die  Ab- 
ficht des  Vf.  ift  gut  9  und  fehr  z weckmaisig  ansgefährr, 
fo  dafs  diefes  Buch  felbft  mit  Nutzen  zu  einem  Haod- 
buche  fiir  akademifche  Vorlefuugen  gebrauckc  werden 
könnte«  Ea  wurde  noch  brauchbarer  feyn ,  wenn  die 
Kuoftwörter  darinn  aufgeführt  und  erklärt  wären ,  da 
fie  am  unentbehrlidifieQ  find.  Rec.  hoffe ,  dnis  der  Vf. 
hierauf  Rflckßcht  oehmeo  werde,  wenn  er,  wie  es  za 
wönfcheo  ift ,  fortfidirt,  die  beiden  übrigen  Beidte  aaf 
iholiche  Ar|  zu  bearbeiten;  der^voriaegende  Band  eot- 
hau  n&mlich  das  Thierretch  aliein^  Wfldle»  hUüg  da 

Tirel  bitie  eaa&^gen  fip^Uen». 
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GetCBTc«TB»  Gotha  p  b,  Btdneert  S^ementür&neh  für  d9» 
frfi^n^ehutUnUrrithi  kt  der  GefchUht§kunde ,  vor  J.  Ge.  Ang. 
Oallettij  Prof.  am  Gymn^t,  ^  Gotha.  179a,  g;  a  Hr.  G,  gkb 
ifot  zwiy  Jahren  ein  Lehrbuch  für  den  erÜeo  Schulunterricht  in 
der  Gefchichttkunde  heraus»  weil  er  aber  durch  eigne  Krfahrunff 
uiid  durch  die  Bemerkungen  einfichtfvotfer  Schulmänner  überzeugt 
wurde,  dafs  diefes  kleine  Buch  für  den  genz  erften  Unterricbt 
(Ich  noch  nicht paffit»  da  es  mancbee  enthält,  das  fürjünderron 
6  bU  10  Jahren  nicht geni^ Toter efle  hat,  z.B.  d/e Gefcbichcjs der 
Völkerwanderung^  der  Mongolen  etc. ;  fo  encfchlofserfich,  nicht 
zu  einem  Auszug ,  Ibndern  zur  kurzem  Umarbeitung ,  die  msn^ 
cbes  beCTer  und  üifsUcher  ausdrückt  §ls  das  vorige  Lehrbuch»  und 
vorzüglich  die  deutfcheGefchtchie  sweckmäfsiger  enthält.  Ohne 
mit  dem  Vf,  rechten  zu  wollen ,  ob  es  nicht  hÖchll  fchädlich  fey« 
mit  Sindern  von  6  Jahren  ^afaip^enhängende  Gefchichte  zu  be- 
treibea,  oder  ob  denn  nicht  gerade  die  wichtige  JBretgnifi;  der 
Völkerwanderung,  wodurch  ganz  Europa  eiue  nei^e  Geftalt  be- 
kam ,  für  den  Geiß  dW  jungen  Schülers  fehr  tntereiCint  gemache 
werden  kenne,  halten  wir  uns  blofs  an  das,  was  Hr.  G»  uns  zu 
geben  für  gut  gefunden  hat,  und  bezeugen  nach  dhferer  Stnficht, 
dafs  diefe  Einleitung  unser  der  Hand  eines  gefchickten  Lehrere 
viel  Gutes  fhflen  konee.  Diefer  ift  aber  fchlechterdiogs  nolh- 
wendig»  weil  nicht  ein  Factum  erzählt,  (bndern  nur  daraufhin* 
gewiefen  wird.  Hiemit  könnte  die  Rec.  zu  Ende  feyn,  da  .aber 
von  dem  Unterricht  der  Jugend  die  Rede  ül ,  bey  dem  aufserft 
vieles  auf  Beilimmtheit  der  fiegrilfe  und  richtigen'  Vortrae  jedes 
Gedanken  ankommt ,  fo  wird  man  uns  noch  einige  Bemerkungen 
erlauben ,  die  nicht  ganz  zum  Vortheil  des  Tf.  ausfallen.  C  4 
Reifstes:  „Je  naher  die  Menfehen  beyCimaien  wohnten»  dedp 
leichter  geriethen  fie  mit  einander  in  Sureit.  Schon  Kein  war  ein 
Mörder  fernes  Bruders,  Es  traten  ietztMenfchen  auf,  die  durch 
körperliche  Starke»  und  durch  Verbieätiag  anc  aadern»  ihre 


Afirgefchepfe  xur  Xaechtfcliaft  awaeent»    Dodi  fehofi  AdMm  luid 

Eva  verloren  ihre  Ünfchuid.'*  Wir  wollen  nicht  von  deei  Tqpalen 
der  Bemerkung  reden »  da£i  Leuu  leichter  in  Streit  geratben, 
wenn  de  nahe  beyfammen  wohnen,  keinen  Beweis  fbdoii,  da& 
es  -  lu  Adams  Zeilen  fohon  Knedicfebafc  gab ;  aber  wie  ko»9tt  deoa 
die  verlorne  Unichuld  Adaa^  in  dielfu  Zufammenhang?  Den  Ur* 
fpruiig  der  Scbriftfprache  von  Stufe  zu  Stufe  kennt  Hr.  G.  fo  za- 
verldfsif ,  dafs  er  ohne  Zweifel  Augenzeuge  gewefen  feyn  mufisw 
»,Erft  bildete  m^n  dieGeftaU  des  Thieres  von  Thoo  nach;  dies 
war  Bildhauerey,  Sodann  foraite  man  es  auf  die  Wand 
abi  mjßx  haue  man  halb  erhobene  Arbetu  Hiecawf  krizelie 
man  den  blofsen  Umrifs  auf  dfe  Wand,  Der  Uo»ri£i  wur- 
de mit  Ocker  überzogen.  So  entftund  Mahlerey  erc." 
9. 5  mDib  GefellCchafcen  beHahden  anfangs  Uoft  aus  Tttnilien. 
Familien  verwandelten  üch  allmählich  in  VöUcecfchaften.  ZuerS 
rühmen  all^  FamiJienhäupter  an  den  Aagelege^lieiiea  gemeia- 
fcliafclich  Antheil.  Dies  war  Volksregierung  oder  Demokratie.'* 
Sie  irren  fich  Hr.  Prof. ,  ruft  hier  der  Schüler,  das  iü  )a  Arilb« 
kraiie»  wo  blofs  der  Vorlbeher  der  Famjjie  zu  fprechen  biCi 
Kicht  weniger  fehief  finden  wir  die  Stelle  vom  Mahomed  8»  iS 
»,er  fand  /o  vieU  Anhänger,  dafs  er  darüber  von  feinem  Cebm^ts- 

2't  Buchten  mufte."  Und  hiftori£che  CJnrichtigkehesi  fallen  m 
nem  blofsen  UmrüTe  mehr  als  gewöhnlich  auf,  Z.  B.  8.  g  d£& 
der  König  Saul  ahgefettt  wurde.  Da£i  S.  35  Jacob  und  Jei^t 
Nacl^lger  in  England  die  kacholi(j;he  Religion  unterdrüeken  wa-1* 
ten»  Dafs  S.  3^  Feter  Petersburg  (St.  Petersburg)  bauete.  Dafs 
S^  45  die  Deucfchen  mit  den  Schweitzern  einerley  TTr (prang  ht* 
ben.  Dafis  6.  4g  zu  Bayern  unter  Karls  des  Gr.  Regierung  auch 
Oefterreich  ob  der  Ens  gehörte»  Warum  denn  nur  ob  der  Em  i 
Dafs  er  S.  50  unter  den  grofsen  Herzogthümern  der  njtttlem  Zeit 
Lothringen  au|da(at  und  Thüringen  hiucufetzt.  Dafs  erS.  53  Lu- 
thers Refopnation  nicht  in  de»  gehörigen  Liebte  rarträgc 
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Montags,  den  2i*  Dezember   1795. 


eOTTESGELJHRTHElT.  üeberfetzung  Kap,  12,  ii:   in  der  folge  töhntße  (ditf 

^uchtiguog)  denen i    diefie  (üs  Lehrerinnen  (Lehrerin) 

LEiPzto,  b.  Schwickert:  '^Neuer  Verfuch   über   deH  annehmen,    wohlthitige   Früchte   der    Tugend t    weder 

Brief  an  die  Hebräer,  in  Kritil^en  über  die  Morusfche  Deutfch  (denn  man  Tagt  v^obl^  einem  eine  That  lohnen» 

Ueberfetzung ^   als  Betßa^  zu  derfelben,  von  U^ilh.  aber  nie  fetzt  der  Deutfcbe  das  9  tüomit  gelohnt  wird, 

Fiiedr,  HezeU  Förftl.  Hdiifchen  Geh.  Regier.  Rath  im  Accufatlv)  ,  noch  ein«  Nachbildupg  oder  Ausdruck 

und  Pfofeffor  zu  Qiefeefl.*  17^5.  6  Bogen  in  gr.  g.  der  Wbrtej   rot^  it  ccujij^  y6yvavx(rfievot49    fö  wie  man- 

g-^  hingegen  nich^  fieht,    wie  Hn  H,  bey  K.  i,  14  behau- 

I  lie  Uefoerfetzung ,    welche  der  fei.  Morus  von  dem  ptea  kann;    der  Geift  der  deutfchen  Sprache  erlaube 

*-^  Briefe  an  die  Hebräer  getttacht  hat,  ift  mit  einem  hier,   wo  M.  die  ?m  Text  vorkommende  Frage  audi 

fo  allgemeinen  gerechten  Beyfalt,  wenigften«  in  vieler'  frageweife  ausgedruckt  hatte,  keine  Frage,  die  zu  den 

Ablicht,   für  ein  Mutter  einer  guten  üeberfetzung  des  Eigenheiten  des  orieutalifchen  Stils  gehöre. 
neuen  TeftameiSts  anerkannt  worden,   dafs  eine  Kritik  ^    ,        ,        ^ 

derfelben  von  einem  geübten  Ausleger,  der  das^  Feh-  Do<*.  wie  gefagt,  dabey  wollen  wir  nicht  verwei- 
Icrhafte  wegfeilt,  und  fie  der  Vollkommenheit  näher*  ^^°?  foadew,  da  Hr.  H.,  laut  des  Titels,  einen  n^um 
bringe  fehr  woWthätig  feyn  kann.  Diefehät  Hr.  Geh,  Vifrfueh  über  den  Brief  an  die  Hebräer  geliefert  hat, ' 
R.  R.  HezH  verfucht,  anfanglich  durch  eine  Kritik  ein-  d«cfen,  nicht  als  Kritik  van  M..Ueberfetzung,  fondern  »  > 
«eider  Steilen,  nachher  aber,  um  oicht  zu  weitläuftig  ^^  ^»ch  betrachten,  un  überhaupt  zu  fehen,  wie  weit 
za  werden,  von  Kap^y,  4.  an,  durch  eise  eigae  lieber  ungefähr  dadurch  die  Einlirht  i%  den  Sinn  diefes  Briefs 
fetzüne:  und  mit  einigen  kurzen  Gloffen  oder  Schölten,  gewonnen  habe.  In  der  That  hat  Hr.H.  manches  neue 
die  den  Sinn  «lehr  verdeutlichen ,  ohne  weiter  diefe  und  zum  Theil  beffer  geögt,  als  feine  Vorgänger;  nicht 
üeberfetzongzurechtfertigen,  oderfie  mitder  vonMo-  nur  dtfm  Text  angemeffener  überfetzt,  fondeni  auch 
rus  zu  vergleichefl,  welcHes  jedem  Lcfer  felbft  übcrlaf-  wirklich  manchen  Sinn  einzelner  Stellen  verfucht,  der 
fen  ift.  In  Würdigung  dicfer 'Kritik  will  Rec.  —  der  'i^btiger  ift,  als  die  verfchieden^  Erklärungen  ande- 
äßrigÄf  gern  gefteht,  dafs  fie  meiftent  gegründet,  ob-  r«^  Ausleger.  Angenehm  war  es  Rec. ,  S.  19.  mit  ihm 
gleich  nicht  immer  bedentend  fey  —  nicht  eine  Ver-  "^  einerley  Wege  zufammeA  zu  treffen,  da  er  die  he-  • 
gleichung  zwifchen  beiden  üeberfetznngen  anftellea,  kannte  CitatiouHebr.  1,  ti  aus  de«li  Jefaiäs :  Ero;  Vcro* 
itiid  den  fei.  Morus  vertheidigen,  wo  er  gar  wohl  könn-  fx.M  XBirot^aQ  iic  uurce,  womit  fleh  die  Ausleger  fo  ge. 
te  rertheidigt  werden;  uhd  eben  fo  wenig  an  diefer  <1«*^*  haben,  gar  nicht  für  einen  Beweis  hält,  fondera/ 
Kritik  weitfäuftig  rügen;  dafs  Hr.  Ä  fich  10  feinen  ^^of«  f"'  d^"  i^H/ang-  jener  Stelle,  aus  welcher  Paulus, 
Orundfötzen  von  einer  vollkommenen  üeberfetzung  gl«ichfam  als  nach  einem  e*  er*«!'«,  erft  hernach  die  be- 
oder  der  Anwendung  diefer  Qrundfätze  nicht  immer  w-elfende^  Worte :  Mg  syoj  u.  f.  w.  auffihrt.  So  giebt. 
gleich  bleibe,  foadern  die  üeberfetzung  von  Morus  als  «'  «uch  Kap.  3,  8  di)B  Wort««  Koa  oW  irUiovGt  av^^ 
zirUrey  oder  nicht  genug  den  Worten  des  Textes  nach-  ^'i»V^  ^«  ^/>«»  0  x«r«cxßv«o'««  otvrovn  nicht«  der  Stifter  des 
gebildet  tadle,  und  fich  doch  bisweilen  eben^diefes  Feh-  Haufes  ift  vornehmer,  als  das  Haus,  fondern :  „je  grö- 
lers fchuldig  mache.  Wie  oft  erinnert  er  mit  grofsem  ^^^  die  Ehre  ift,  die  dem  Haufe  des  erftern  (Chrifti) 
Rechte,  dafs  in  einer  üeberfetzung  der  Bibfel  die  An-  derjenige  ar^edeüien  Hefs,  der  denfelbeo  (d.  I.  derRe-^ 
fpieiung  auf  morgeniändifche  Bilder,  Ideen  und  Mey-  l>g«<>»  de«  Meffias,  oder  vielmehr,  dächte  Rec.,  der 
niiDgen  nicht  muffe  übergangen  werden .  und  pennt  es  cl^nftHchen  Kirche)  feine^Einrichtung. gab,"  fo  dafs  «- 
doch  bey  Hehr. 
man  „den  Teufel 

Sinnlichkeit  und ^ r -r  t        j       /r  '   — 

dteutfche  Sprache  überfchleppe;  •*  ungeachtet  der  Text  mofaifche  und  meffianifche,  dafs  es  für  ift^orapHC ,  wie 

ausdrücklich  den,   der  des  Todes  Macht  hat,   durch  das  hebcaifche  iBTt,  gefetzt  fey.    Hingegen  fcheint  er 

das  Tttr  üi  Tp  itecßoXou  erklärt,  welches  Hr.  H.  In  einer  uns  zu  freygebig  in  Annehmucig  neuer  Bedeutungen  der 

Üeberfetzung  ganz  wegtäist  und  überfetzt:    um  durch  Wörter  zu  feyur   die  er,  aller  gegebnen  Mühe ,  fie  zu 

den  Ted \  Ibt  (bisher)  herrßhtnden Macht  des  Laßer sCi)  bereifen,   ungeachtet,    fchwerlich  aufser  Zweifel  fet- 

als  der  Quelle  des  Elendes {!)  ein  Ende  zu  machen ^  und  zen  wird.     Wie  wird-  er  es  z.B.  darthun,  dafs^A  zur 

diejenigenk  davon  zu  befreien ,  welche  üvr  ganzes  Leben  Redeten  Gottes  fetzen  uut  und  eigentlich  bedeute :  Qot« 

hindurch  derfelben  (Sinnlichkeit)  unterworfen;  immer  nur  tes  mächtiges  Werkzeug  in  VoUibreckung  feines  Willeni 
Sieod (?)  zu Jtrchten  ha^0$.    Undeben fo  A feiae iiciie*'  feynf  Wenn  au^  das  Bild  V9» dem  hichÄea Mini&et 
*    A.  l^  Z.  i79S^    Vintif  Boml».  M&ao  (Örab- 


M! 
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^2 


( Grofs  -  Wefir )  httgtn^mmm  (ey  mim ;  di#  duiB- 
cticn  Stelleo  PhiK  2*  9  — II  und  iK<^«  ij«  25.  36  deu- 
ttn^dodi^ufetfras^aai:  anilere^,  ^9  Hr.  M.  oben 9.  iS* 
^IM:  afierfceoat.  Ettea  To  fcheidtl  damit,  wenn,  er  9. 
9  ft*.  10  Kup/ß«  nicht  d^o  Begriff  des  Herrf^tünrSp  foa- 
dero  des  Leiters  fucbt;.  oder  weoa  er  bey  Kup*  2«  zo 
€<);  (Mftft'  «Yen/  vom  Knehe  des  MefSas  ttUlkt,  tani  ts 
uberfeczt:  vieleo  dasGlöcii  des  Ddrgerrecbcs  im  ReidM 
des  Meftas  ertbeilea;  (Vers  9«  ftebc  doch  gewifs  #o|a 
gn^l  «i3(ier$;  das  reksiaD^M  V.  to«  wekbes  oüeabkr 
mittf/J^i^  ^y«/y  einerley  ift,  giebt  er  felbft:  xum  bödb- 
Aea  Ziel  des  Giäcks  and  der  Ehre  bdagea.  Eben  fo 
wenig  t^äno  Rec  zugeben,  dafs  Kap.  3,  6  iuyxspr^v 

tn.  ubcrfetaen  fey:  »wenn  wir  anders  defG(futU  U9\frer 
Hoßrtmngsn  mit  Znverilcbt  und  Freudiigkeit  unerfcfadc» 
temcb  trea  bleiben » *'  wo  Hr.  U.  dieie  ganz  neat  Be* 
deutupE  von  ikmc*  die  er  felbft  in  dem  Schleuisner* 
fchen  Lexicon  Termifst,  fo  beweifet:  Ar/«  ift  oft  die 
Hoflvung  ewiger  Glflckfaligkeit  (allerdings»  und  fo 
folke  es  aucb  nier,  gerade  wie  bey  Kap.  iOi  ajL  voa 
der  IIoiFnuBg»  die  das  (3iriftenthum  giebt«  beybehaUeo 
fcf  n);  dith,  ift  abar  ao  Treue  und  SutfdbalMgkelt  im 
CtiriJ^enihttoi ,  nie  an  die  Badinguag  gebunden;  alfia 
fteht  hier  das  Bodtfigle  Aatt  der  B^ikiguiigt  jene  Ho|F* 
auti^  Jkut  'freue  w^d  StandhafUgkest.  (Woaua  brau- 
cOißn.wir  fo  weit  anszuh^Jen  ?.  warl^n  iie  in  mahreiü 
li^r  erwähnte  SleUaa  Kap.  6.  ig.  7*  19  «tc  eiaichie- 
bWf  wo  imi9^  dodi  jene  erfte  Bedeutung  fchoo  den  be* 
ftfn  Sinn  giebt  t  ja  voo-gedachier  Bedingung  nicht  einmal 
d^e  Bede  ieyaXaan?  und  müfste  t$  dann  nicht  eher 
heifsen  :  ^.  x^§f^*^  rw  iXMiix  ßßß*  x^er.?)  —  Im  Ge- 
gentheii  läugoet  Hr..  II.  bisweilen  Bedeutuiigen  ab»  die 
Tpllkommen  erweislich  iuid;  «Is,  dafs  Cap»3,  19  der 
Abfall  von  dem  lebendigen  Gett,  nicht  könne  Abfall, 
zqm  Judesthum  feyn«  denn  die  judilche  Religion  habe 
ja  den  wiHiren  Gott  gelehrt;  es  mülTe  alfo  Gott  für  Re- 
ligion IWhn  (wie  doch  in  keiner  einzigen  der  hier  zum 
Beweis  citirtea  Stellen  nothweadig  ift.>  Und  doch  mufs 
er  felbft  bekennen»  dafs  v.  13.  d^uA^r/«»  die  olTeabar 
mit  dem  Abfall  einertey  fey,  Ruckkehr  zum  Judenihum 
fey,  Wie  freylich  im  ganzen  Briefe ;  und' konnten  die 
heiligen  S<^riMell<?r »  wie  Job.  i»  17  das  ÖhriiißQthum 
die  wahre,  rechte  Lehre  X^X;;^£<«v)  im  Gegenfatz  gegea 
dif  Mofaifche  neiinen,  obgleich,  die  durch  Mofen  geof- 
fenbiirten  .Lehren  aui:h  wahre  Lehren  waren,  und  Pau- 
lus Gal.  4»  9  die  Rückkehr  zuqn  Judenthum  mit  ihrem 
Zuftsnd  vergleichen,  wo  fie  gedient  hätten  rotQ  fof 
((>^€{  i<ri  QßO^  •  warum  feilte  er  nichf  Rückfall  zum  Ju* 
deothuqiiyom  Chnftenthun»  haben  einen  Abfall  tio»  dem 
tviihr^n  Gott  aeiinen  können,  wie  der  üch  durchs  Cbri^ 
fl^thiim  zu  erkenicien  gegeben  hatte?)  Auch  mufs  er 
fich  nicht,  eriaaert  habea,  dals  dU,*  i  beym  Xenopbqn 
und  andern  gewifs  fr^gwelfe  für  nonne?  vorkomme» 
Wenn  er,  felbil  wider  die  klare  Stelle  4  Mof..i4,  x  laug-. 
net,  dais  Hebr.  3,  16  oäX  i  nicht  frageweüe  ftehen 
könne,    wo  ,doch  iu^  ganzeo  Zufommenhaoge  lauter 

Fragen  find. 

Ueberha^ipt  fche;iat  Hr.  H.  1>ey  4etk  wirklich  vie- 
le^ Eigeofchaftea  eiges  fi^teflii^lefieif»  .4if  ^  MUftt^ 


aiciu  immar  daa  Harte  la  gewiflM  bllirai^en  zu  fih- 
iea;  woronwir,  aufser  den  fchoa  ^nfillateii^  nur  nach 
ein  Paar  Beyfplele  aafShreo  wollen  »w0rxiin  er  voo  al- 
len andern  Auslegern  abgeht.  Hebr.  5,  t  wiü  er  nickt 
zugebea«  dafs  jutSiaoctAi  ilas  Haupt  •»  and  furfiowat^m 
ivy9^8yo4;  das  Nebenprädikat  (beSer  TieUeäcat,  jenes 
das^v^r&Ma  ngens,  diefea  das  rrciicia>rey,  vielmehr 
«jaüfle  man  aaaehntea,  dafs  das  Vertmin  fioitum  flatt 
des  Pardcipü  Ke^/f«/c«yo^  Imd  umgekehrt  das  Putio-^ 

SViua  llatt  des  Infiaitivi,  und  fo  meder  fiact  des  !ferbi 
nitl  ivywrtu  Hebe ;  dies  ergebe  Heb  von  felbft»  iobald 
man  fich  nur  frage  %  was  der  Apoftel  hier  etgeoüich  6- 
gen  wolle  oder  vielmehr  mifle.  Allein  i>  hat  Hr.  ä 
diefe  ganze  fprach widrige  Katachrefe  nicht  bewiefea, 
und  wird  fie  nie  beweifea  koaaen»  deaa  fei&e  enge* 
beachten  Beyfpiele  he  weifen  nur,  was  nieaaiid  laug^ 
net ,  dafs  oft  das  Partidpium  ftatt  dt%  InfinitiTi  gefetzt 
werde,  aber  kelaeswegs,  dals»  in  raier  fokbea  Verbin- 
dung, das  Verbum  finttum  ftatt  des  Ininitivi  oder  Pa^ 
ticipii ,  und  umgekehrt  ftehen  kdnae.  2}.  £bea  fo  we* 
aig  hat  er  bewiefea ,  da(s  der  Apoftel  daa  mSfft  fagea 
wellen,  was  er  ihm  bevlegt  •  und  was  er  oichc  einissl 
deutlich  angiebt,  Vienaemr  enthalt  f.  i.  der  Haupt&cz 
sweyerley»  a)  jeder  Hohepriefter,  (ieraasdeaMeiilidiea 
(nämlich  voa  Gott)  auagehobea  ift  {i^  i^Sfmnnß  latsi- 
ßot»pfit$v^(i)9  wird  baftellt,  (es  verft^tikh:  vm  Gottj, 
o)  der  Menfchen  wegea  (irtp  Mf^Mf-rm^  die  Opfer  etc. 
darzubriagen  für  die  Sunden  (derielben).  Daher  suis 
er  (wie  Paalus  in  umgekehrter  Ordnung  iagt»^  a)  (das 
bezieht  fich,  wie  das  xfOi^tfuaß  vtca  mfukfrim»  dugee- 
fcheinlich  ldirt»,.aaf  den  2tea  Thdl  des  Haupdäczes 
oder  auf  b.  u§tMrti^9m  «•  2  und  3;  b)  (dies  geht  auf 
den  erften  Tneit  dea  Haoptiätzes),  er  mnfs  von  Gott 
beftellt  feyn  v.  4.  Diefe  zwey  Eigenfchaftea  werdea 
daher  auch  Chrifte  beygeiegt^  die  v.  4.  im  5  itnd  6iea 
Vers,  und  die  v.  2. und  3  im  7tea  und  folgeadea  Vei^ 
fen.  3)  Elae  andere  Härte  erbubt  lieh  Hr.  IL  dadurch, 
dafs  ex  aus  dem  Anfang  des  erftea  Vecfes^  die  Worte 
^S  iy^f.  kxußayofWfO(i  kinUtr  den  erften  Vers  ruckt,  wo- 
bey  er  wieder  ia  eine  neue  Harte  fallt,  indem  er  diele 
Worte,  die  offenbar  heiisea:  der  aus  den  Uet^cben  aas- 

J gehoben  wird,  (weil  er  fuc  Mfufchen  opfern  lull,)  voa 
einer  Nachßclitigkfiä  gegen  Fehlende,  uad  voa  «Suftid- 
haftigkcit  erklärt;  und  mufs  daher  4)  eben  folcheEin- 
fchiebfel  Yon  zwar  und  abttr  zu  üülfe  nehmea ,  wie  eir 
au  Morus  felbll  mifsbilligt.  Mau  Tergieiche  nur  fol- 
gende Hezelfche  Ueberfetamng  mit  dem  Texte,  und  or* 
theile  felbft:  (wir  wollen  die  im  Texte  des  Apofiela ge- 
machten Abänderungen  durch  Curfivrfchrift  auszeichaea) 
„Jeder  andere  hobeprietter,  deßtn  Befimmung  tfi  durch 
„Opfer  ecc  feine  Iktitmenicben  M^k  Gatt  zu  yerfohsen, 
„iofia,  da  er  auch  anuder  ZaU^der  Metkfcke»  ge^iammtn 
$>iß*  W^ar  auch  nachrKrhtig  —  fejo;  aber  (^«i<,ieai  etvrx^ 
„üeifst  jf :  da  er  ja  ielbil)  er  iül  doch  felbft  fündhafr 
ü.  f.  w.  —  Ebea  fo  hart  könvut  uns  Cem,  neuer  Ver- 
fuch  bey  Erklärung  der  Stelle  Kap.  6»  u  2.  Tor,  wo  er 
will,  m^  folle  i)  ßxTm^j^y  ii^^Q  aufammeaaehntea, 
und  ea  verliehen  voi^  dem  Unterricht.  6^  der  Taufe  (al- 
fo anftatt  iv  roi^  /Sp&icr/ayw^  ?)  iö  «her  es  nicht  mit  kät«. 
'^4W%' s  1W«  Ä#WP'«'W  On^Uffni^  fafammear 


«SS 


Nd.  H/L'  VfiCEVS^K  ifls» 
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kfiogea.,  Taadcbr  ni'cril)i^Mmie  mit  )Mr.  «imI  ^r^s*.  iMih 
«MQ«  und  pkichfftiii  mg  einrchiebea;  Lshpmx  die  fdkoa 
bey  der  T.  vocg^tcagca  werdeil  (wo  deiiti  altb  Chii^r- 
richt  {iiix^}  wieder  ftatt  der  Lehiten  üefaeH  Aüfste 
worüber  niAii.dieTäufliBgeuiitecrichtete;)  Z)iw%%9m»Q 
VÄWtfv  foU  voo  iKToj^  abhiii^eD,  wi^ßetwn^fMnf^  (wä 
•Ifadas  re^erende  Wort,  fUtt  daft  et  rome  ftebea 
Ällte .  yoa  Paulo  zwifcken  beide  regierte  Wetter  eia- 
f  efcboben  wMre).  4)  Die  folgeoden  Wörter  iya^u^emQ 
vnd  xpifixrtK  ibilefir  gleicbwebi  wttdeff»  wie  ftBt.  Und 
Tnr.  von  HÄTÄ/SjaX.  ^«jurX*  abhäügeo ,  und  deawegea  5> 
aagejaoinmeQ  werden«  dals  die  zuHßhei^dl^en  ond>  je-> 
nen  Wörtern  liegende ,  ßjiwr.  äii^  axt  iictd^.  X^fionf  ei- 
gentlicb  am  Ende  r.  2.  gedädK  werden  muTsten.  Wie 
viele  Härten  auf  einmM  Werdenr  da  dem  Apoftel  auf- 
gebürdet ! 

HAtZiE,  i»  Cmdrcfaea  Verlage :  Vfim»  tima$Enc^ 
flopaeims  t&eefogfcaf,  in  vfum  praelectiODsai  ductae 
a  Samuek  Muffima ,  S.  Theol.  Prof.  publi«  ordina- 
rio  et  Gymoafii  regii  illoftris  Refonoati  Ephoro,. 
Tomus pofitriari    1794.  iä  Bog.  g. 

Der  erßere  Theil  war  fipbon  1764  ebendafelbiä  und 
deflen  editio  Jtcunda^  auctior  et  emendßtior  (l  ÄIpb.  3 
Bog.)  berausgekommeä  ;  vfit  muflez;  iha  aber  zugleich 
micnebmcn,  weil  der  aweyte Theil  nur Zvjatze  enthält^* 
nämlicb :  einen  neuen  Abfcbnict  de  inftitutiofuSchotoßi- 
ea  et  acaiemica,  Zußtze  der  nierkwürdigften  Sciinften 
oder  ihrer  neuem  Ausgaben,  die  erft  fifit  jener  zwey- 
ten  Auflage  des  erften  Theiis  errcbienen  find ,  und  ein 
voUftändige5  Regifter  der  in  beidiraTheilen  erwähnten 
Sc  briMeller  und  ibrer  Schriften ,  welches  a}Iein  die 
Ilaifce  des  zweyten  Bandes  einaimmt«  i 

.  i  De«  aos  eicoia  Jahre  zu  HaUe  ycrftorbeae  Yerfaf-' 
fer^  nicht,  (wie  der  Titel:  diefies  &aehainan£henlnHk)i«i 
te  glauben  machen«  )  Profefibr  an  der  Hallifchen  Uni* 
verlitac,  fondern  einer  der  Auffeher  und  Profeflbrea  des 
dortigen  reformirten  Gymnaliuins,  ein  in  mehrern  WijT- 
fenfchafcen  fahr  gelehrter  und  felbfl  an  iiterarifchen 
Kenntniffen  reicher  Mann,  hatte  diafe#  Buch  zum  Be- 
huf feiner  Vorlefungen  aufgefetzt/ die  er,  als  Kinlei*  ,. 
tung  iu  alle  einem  Theologen,  nötbige  Wißenfchafcea» 
zu  halten  pflegte,  von  der  er  felbft  die  mit  der  Theo« 
logie  nicht  naber  zurammenhangendeu ,  z.  B.  Mathema^ 
tik,  nicht  aasfchlofs;  wobey  er«  wie  der  Inhalt  diefes 
Buchs  zeigt,  von  jeder  diefer  WifTenrchaften  eine  kur- 
ze Befcbreibung  geben ,  ihren  Nutten  darfteilen ,  über 
ihr  Studium  gute  BathfchUige  ertheilen,  (welches  dach 
hier  nur  fparfam  gefchehen  ift,)  und  voraehmlich"  die 
heften  Böcber  bey  jeder  anzeigen  Wollte.  Bey  einem  ^ 
fo  grofsen  Umfang  diefes  Buchs ,  und  bey  der  wirklich 
fchweren  Wahl ,  den  Erwahungeo  eines  jeden  Genüg« 
zu  Icjften,  mufs  man  fleh  nichc  wundern,  wenn  mea 
manche,- felbfl  wichtige^   Böcher  vermifst,   und  z«  B« 


lern  weder  den  MafteneHeeb'dte  MMBä'rfi  findet  <  -^ 
wcaa  atitn  hiowtodenim  anf  au  ifedcBe  Bflcher ;  von 
der  Lage  des  Pasad)ef«a»  den  Lande  fidfeft  iind  Ophir, 
den  allenfalla   taefiiematifdiea  ^l^eaftMnden  in  der 
Bibel,  unter  den  ma^maiifcfaeB  Schriften  uad  derglei« 
eben  ftölst ;  «<-  wm»  man  mande  fcfalechtere  Buchet 
adf  uaterlan&n ,  Lainzene  Sgnopfis  kifi.  Jetcrae  JS7»  T» 
neben  einem  Wakh  und  Sediiar ,  und  bey  der  philofo- 
piiifdiea  Moral  zwifcheni  einem  EberilarcC  P)etner  und 
Kant,  eioea  P^radiger  Ulrich  mk  feiner  moralifchenEncy* 
klopttdiafiehenfiätt;  -«  oder  hie  ond  da  manches  nicht 
genao  angegeben.fiadet;  a.B.  des  Thrill.  S.  211.  nichc 
genannten  P.  Bxuvm  Abtegi  de  thiß.  ecclef.  als  einen 
jluszug  aus  dem  Fleury ,  der.  nur  aus  9  Theilen  hefte- 
he,  und  die  deutfche  Ueberfetznng  des  Fleury  felbft, 
ohne  zn  benerkea,  dafs  fie  nicht  voliftändig  fey,  noch 
die  Fortfetzang ,  die  dech  ia  dar  hiar  aagegebnen  Aus- 
gabe des  fraazöfifchen  Originals  mit  enthalten  ift ,    in 
fich  ^cfaliefse*  -^    Doch  der^eichan  Mängel  oder  Fle« 
cken  hat  Rec.  nur  feiten  gefunden,  und  miifs  geftehen« 
dafs  ihm'  kein  eocyklopödifchea-Coiapeadittm  beksinn^ 
fey,  welches  die  beflen  Bücher,  IJauptbacfaer  weaigfteOs, 
in  allen  den  hier  aufgeführten  Wiflfenfchaften  zufammeti 
fo  zweckmäj'tig  voUftändig  and  genau  angebe,  als  die- 
fes.    £s  f^fsfr  die.  narzltchen  Hauptbicher  nicht  nur  ia 
allen  Theilen  der  Theologie,   fondera  au^h  die  zum 
Scudiiim  der  griechifchea,  latefaifchen,  morgenlündi- 
fchen,  euch  den  wichttgftdn  abendUtndi^en  Spr&chen« 
der  Civil  - ,  LiierÜr  >  und  Katurgefirhichte^  der  Redekuaft 
uad  Poefie,   der  KiOrchengefchichte,  der  Maikematik;- 
der  Philofophie,   Kircbeafechcsgelahrtheit  und  die  fo- 
wohl  zur  Pädagogik  mtd  dem  SchulBnucricht  als  zur 
Qefchiohte  A^t  Schalen  nad  OaHrrerfictttear  gehotige* 
Sehriften  in  flcb. 


tr 


SCHONE  KUNSTK 

OFPEKaACH ,  1r.  Wei{su:^&iBr  Rt^fttHä  und  Cleierg 
emf4km  Lande^  von  Sophie^  Wittwe  üoa  ta  Rache. 

VJ91'  544  S.  8^  .  ^ 

*       .  • 

Aach  unter  dem  Titel :   Roßitiens  Briefe.     Viet^ 
ter  Band. 

Von  einer  fo  icharffinnigea  Menfchenbeobachferi^ 
als  die  Vfa«^  erhalt  der  Lefer  immer  wieder  neue  Scha- 
tze praktHcher  Weisheit,  und  reife  Früchte  des  Nach«» 
denkeos  über  MenfchenwohU  Auch  diefer  neue  Band ' 
ift  eine  Reibe  moralifcher  Erzählungen»  Bemerkungen 
und  Ermahnungen ,  die  nur  in  fo  fern  ein  (ianzes  aua-' 
machen,  alsüeüch  alle  auf  die  Scbickfale  and  auf  die 
Verbindungen  einer  glück  liehen  Familie,  wie  auf  e>nea 
Mittelpunkt,  beziehen,  deren  ländlicher  und  dennoch 
thä  iger,  ilUler  und  dennoch  froher  Aufenthalt,  deren 
inrrchtuagen,  Anita Iten,  Beichäfdgungen ,  gemeionu«- 


unter  den  Kirchenvätern,  Ate  die  giHeehJfche  Kirche* aK-  talge  Vntemehmnngeirand  GefeMfebefirea  Mer  «urKaeh 


len  andern  vorzieht,  den  Gregorius  von  NyiTa  uud  Cy- 
rillus  von  Alexandrien  nicht  neben  dem  Bafiliae,  (We- 
gor.  Naz.  und  Chryfoftomus,  fo  wie  unter  den  zur  iCeont- 
nils  der  chriftlichen  Alterthümer  gehörigen  SchriftJftel- 


ahmuog  aufgeftellt  Werden.  Wenn  nun  bier  gleich  ^r- 
dichteserwean  gleich  durchgängig  lauter  edeldenken- 
de  Perfonen  von  der  Art,  wie  die  wirkliche  Welt  we- 
nige hat,  erfcheinen;  fo  find  jde  doch  mit  folcher  Täu- 
Nann  z  fchuog 
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fchaag:  gefchWdert'f  dih'mn  iditoer  oioht  anter  poeti- 
fchen  Gefchöpfea »  fondero  unter  wahren  Meofchen  zu 
feyn  glaubt;  UnfchuldsvoUe  Familien  •  und  Kinderfce- 
oeo,  empfindfacne^ Situationen«  Züge  der  WoUthättg;'* 
keic ,  Handlungen  einer  ungeheuchelten  Freundfchatc 
Aufmaoterungan  zur  GelfllfTenheit  bey  Krankheken  und 
Todesfällen,  Mufter  von  Ausübungen  aller  Pflichten^ 
die  das  Uansvrefi^n  erfodert.  7orfchläge  zu  beflerer  Er- 
ziehung der  Kinder,  befonders  der  Mädchen,  Außbde- 
rungen ,  die  Schönheiten  der  Natur  %u  empfinden  und 
zu  geniefsen»  Ideale  von.  Betreibung  der  Landmrth- 
fchaft  und  von  Ausbilduitg,  dtes  Landvolks,  Schilde- 
rungen ländlicher  Feile  n.  C  \r.  machen  den  maunich- 
fal eigen  und  lehrreichen  Inhalt  diefer  Briefe  aus ,  wo« 
zik  nt^h  hie  uod  daAuszüge  au4  allerley  nützlichen  Schrif- 
ten kommen.  Zunächst  bemüht  (ich  die  würdige  Vfn.» 
ihrem  Gefchlachte,  TOrnehmHch  Müttern,  heilfame  Lehr 
ren  zu  geben;  aliein  anch  Manner  können  an  Clebergfs 
Beyfpiele  lernen,  in  allen  gefellfchaftlichen  Verhält- 
oKTen,  Wohlfahrt,  Zufriedenheit  und  Vergnügen  ihrer 
Zeitgenoflen  fowohl,  als  künftiger  Geneditioneo »  zu 
befördern. 

■ 

Beklin  o.  LEiazfo,  b,  Nicolai  t  Der  betrügUoke  Scheint 
oder:   Man  mufs  nicht  glauben «  was  man  fleht* 
Eine  alte  fpantfche  (xef<aichte  zur  Warnung   für 
alle  diejenigen ,  die  threa*  Augen  «qd  ihrem  Ver* 
(lande  trauen  wollen.  1795.  323  S«  8.  mit  Kupf. 
Unbegreiflich,  fehlen  es  dem  Rec. ,  der  bey  Ourchle- 
fung  diefea  abgefchmackten  Federproducra  oft  feinen 
Aug^n  nicht  uaute ,  wie  der  ungenannte  Vf.  trotz  der 
Warnung  auf  dem  Titel  feinem  Veiitande  trauen  kenn* 
tjb,.als  #f.dcn  Entfchtitft  fiifitte«  die  Welt  mit  feinem 
Buche  zu  befchenken.    Ohne  Stellen  ajiazuliehtii,  wek*: 
che  von  der  fchlechten  Schrvibart,  dem  Mangel  <>&  Ge- 
fühl des  Schickjicheja  und  def  im^laubl|qhen  SeichMg- 


hkit  des  Vf.  Beweife  ablegm  w&dea ;  kirn  Rec  dem 
Schreiber  den  Ehrenticel  ■  eines  wahren  Schiiftf^lers 
in  dem  Verftande.  worinn  ihn  Neckeria  feiner  Kunft, 
fehlecht  zu  fchretben ,  zuerft  in  Voribhlag  gebradit  hat, 
aus  Gerechtigkeitsliebe  n|cht  vorenthalten.  —  unter 
den  Verfuchen,  durch  fchooen  Druck  und  beygefü^e 
Kupfer  wenigftens  das  Auge  der  Lefer  zu  gewinnen, 
ift  der  letzte  nicht  allzu  wohl  gerathen.  Denn  derGsa- 
deuftofs,  welchen  ein  übellauniger  Liebhabez  feiaem 
fchlafenden  Diener  mit  dem  Fufse  in  die  fiibben  ver- 
fiatzt ,  fcheint  eben  nicht  die  intereiTantelie  Anitüde  fux 
einen  Maler  zu  fejrn. 

Leipzig,  b.  BaumgKrtaer:  G^cfdchte  des  jungen  Gm- 
Jen  FernasulD  von  Stndozm.  Mit  Kupfern,  (obne 
Druckjahr.)  262  S.  g. 

Der  Inhalt  diefer  Gefchichte,  welche  fnr  eine  wahre 
Begebenheit  fehr  w4hl  gelten  kann,  zeichnet  ÜA  durch 
kein  befonderea  interefle  aus.  Eiferfucht»  Dolch  und 
Zufammenküafke  in  der  MelTe  p^egea  die  logredlea- 
^n  jeder  fpanifchen  Erzählung  zu  fofo.  Haue  das 
Buch  fein  Dafe/fi  der  Ertindung  des  Vf.  xa  rerdan- 
l^en ,  fo  würde  der  Charakter  der  Gräfin  Cecflie  var- 
iputhUch  mehr  ideaUfch  behandeU  wordeii  feyn,  als 
jetzt,  da  diefe  Heldin  des  Stücks  durch  eine  gramen- 
lofe   Eiferfucht,  di^   vortheilhafteften  Eindrucke  ihrer 

futen  Eigeofchaften  wieder  «u^ldfcht  Wna  aber  daa 
efer  wieder  in  die  Rom^ttei^elt  zurückfuhrt,  ifl  die 
fonderbare  Erfcl|e)nung  des  Schutzengels,  4^r  den  Gra- 
fen alie^  Orten  bewacht,  und  fleh  am  &qde  in  feinen 
Qrnder  rerwandelc.  Uehrigens  ift  die  Sdifetbart  aa- 
g^ehm;  and  wenn  der  Vf.  fiigt,  dafa  durch  ^eutfdie 
üeberfetzung  viel  verlpren  pehe,  fo  ift  dieTes  befon- 
ders  von  den  Stellen  glaublich,  wo  Naivetat  der  fpt- 
IkUicheo  Sprache  daa  erträglich  rnnpiit»  W9U  m  der  nsr 
ürtgei^  fehr  mifeiii  klingen  mufate^ 


•ii» 
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KLEINE      SCfRRIPTfiN^ 


NATTJÄOiscnrcHTe.  tjeipzig^  In  der  Müilerrclien  Bnchb. : 
Johann  Heinrich  Sigismund  Langer,  (weiland)  Jlerzogl  Sachfep- 
Weiinarfdicn  Hüttenrcrwalwrs  au  Ilmenau  etc.*,  Beytrag'zu  ei- 
ner mineralogifchen  Gejchkhte  der  Hochflifter  Paderborn  und 
HUdetheim»  in  Briefen  an  den  Harausgeber  derfelben  Emfl  t-ud- 
wig  Zintgraf,  HochfürlÜi.  HeHlfchen  Bergmeifter .  der  Grafrchafc 
Hanau  -  Münyenberg.  1789.  4-5  S,  gr.  g.  Diefe  kleine  Schrift 
i^  von  dem  VV4>fte  mineralogifcher  Bücher,  welche  fert  5  Jahren 
in«  Publicum  find ,  verfchluni^en ,  und  deshalb  ift  die  Anzeige 
dairon  bis  jetrt  verabsäumt  worden.  —  So  t^iU  unterrichtet  In- 
dexen auch  der  verftorbene  Vf.  diefer  n  Briefe  gewefen  ift ; 
fo  kann  man  ihnen  doch  kein  grofses  Intereffe  beymeffen,  weil 
theüs  die  oberwähnten  Gegenden  dem'Gebirgsforfcheir  nicht  jre- 
nujj  MannichfaldgkÄit  lu  «gewähren  fchainen*  theil«  auch  der  Vf. 
vielleicht  manches  aus  £Ue  iiberfshen  hat»  da  .er  diefe  Briefe 
bey<7elcgenhäc  einer  Oi|ldiäftfl(aifc  fchricfc».wekheihai  ran  dem 


Fdrfthifchof  zu  Paderborn  atifgetrafNi  Wir. '  Im  ausfuhrlxcbflet: 
fanden  ^ir  faft:  die  ttchnifchen  Nachriditeitvon  den  Saizki^^tir 
und  Stt!ztemendorfer  SaUwerken^  wie  ^Mizhvon^dem  Oßtm^iJfr 
Steinkohlenwerke,  -f«*  An  flie  Exiftepz  des  Ckr^foprafet  n^m  A^ 
tenberge  bey  Olp,  am  Stakt  berge  im  Naffauifchen  und  zu  IJ-le- 
/(pH  im  Pf^eflerwalde ,  welche  im  litcn  Briefe  verCchert  wird. 
kann  Rec.  nicht  glauben;  da  eiumar die  wenigen  äufseren  Kt.ii> 
ceichea »  welche  "der  Vf.  dabej^  angiebc,  nicht  auf  ^en  Chnito- 
«ras  paiTen ,  auch  in  der  Befchreibui^g  des  Wefterwalds  von  Hn. 
Becher  nichts  dai'Oijt  .vorkommt,  und  enditcir  Rec.  fclbA  i^n 
Stahlberg  im  Na&uxfchen  befahren»  von  einem  folchen  fcßä 
aber  weder  etwas  gefehen  noch  gehört  hat. 

Tn  der  Vorrede  hat  Hr.  Zintgrqf  kürzlich  die  vorzü^chHea 
Lebensmnftailde  des 'verdorbenen  £•.  erzählt»  worams  erheil  w 
dafs  das  Publicum  diefe^i  thäiigea  ondgefciuc|^al0ai^i9»i3ftei 
Jajlire  feinea  AltcrSi  uiiruH  rerlor^n  ist«. 
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RECH  TSGELJHR  THEIT^  Vcrfchwenduag  bereits  f*erichtHch  angeklagt  fr«rfie^ 

kein  Recht  erwerben  kdnne,    wenn  auch  glekh'die 
Brm.111  V.  Stettin,  b.  Nicolai:   Annaten deriiefetX'    f rodjgalitäts -  Erklärung  uad  deren  Bekanntaachang^ 

febung  und  Rechtsgekkrjcmkeit  in  den  preuflSfchen     erft  nachher  erfolge.     Von  Hn,  JuiMzcommiiTar  Stenger 
taacen,  faerauagegeben  voq  —  Kkin'^  XIII  Band,     in  Unruhßatc  in  Südpreuffen.     Die  Einwendungen  find 
356  S.  o.  XU  S.  Tic  Vorr.  u.  Iah.  gr.  g,  «lebrt  aber  etwas  einfeitig.     Verrauthlich  bedeutet  die 

AWifleorchaft  eines  Contrakestea  ron  <ier  Prodigalitlts« 
ufser  ^e«  Entfchetdmngen  der  GefetzcoihmU&oa    klage  gegen  den  Mitcontrahenten  etwas  mehr,  als  eine 
6.  i-— sx  u.  S.  322-— 343}  und  der  Jurisdictions-    blofse  WiAenfchaft.     IVIan  letzt  wohl   voraus ,    dalTs 
commiflioQ  <S.  343 — 356)   und  wieder   merkwürdige.  Bosheit    und    Betrug    mit    unterlaufe;     der  Handel 
Rechtsfälle  (S.  51^256)   i)  Todtichlag.   3)  Zweymait-    felUt  ift  vielleicfat  an  fich  yerTchw^derirch ,  und  da 
Ige  Brandftifbtfig.   3)  Heimliche  Niederkunft.    4)  Drey-    kömmt  das  bürgerliche  GeCetz  billig  zu  Udlfe  bey  einem 
malige   Brandftiftung    einer    2fijahrigen   Dienftmagd.    durch  die  Tbat  materiellen«  dafs  wir  fo  iagen,  nur  noch' 
j)  Verheimlichte    Schwangerfchaft    und    Geburt.     6>   nidit  in  forma,  erklärten  Verfchweoder.    Ift  dies  nicht 
BrandliKftung   eines   i^ijährigen  Oienftmädchens.    7);   der  Fall ,  fo  ift  freilich  d|sQefetz  unbillig  uad  inoonfe-  - 
2Sweymalige  Verglfrufig  aus  Eigennutz,     t)  Dringen-    quent. —  6)  Nachricht  von  der  neuen  preuffifchenCivil- 
der  Verdacht  der  Vergiftung  durch  einen  EnkeL     Hc«.   procefsordnung  unter  dem  Titel :  Allgemeine  Gerichts- 
K.  hat  hin  und  wieder  Bemerkungen  angehängt.    Der    Ordnung  für  die   prehlfifchen  Staaten.    Erfter  TheÜ« 
erite  Fall  ift  der  AufiaUendfte ,  -da  ein  Menfch  ohne  Ab-    Prozefsordnung.   Berlin  1795.  bey  Decker.  •—  Hr.  K." 
ficht   und  Ürfache  wenigftena  die  eine  Brandftifcung    ftellt  eine  Vergldchung  der  preuffifchen  mit  der  genei- 
yerübt  hat.     Rec  mufs  daräber  wieder  auf  feine  Be-    nea,   und  dlefer  neuen  preuflUchen  mit  der  alten  Pre* 
roerkungen  in  N.  333.  zurückweifen.      Wir  wfinfchen    cefsordnung  an.     Sie  flült  durchaus  und  das  mit  Recht 
nochmals,  dafs  Hr.  K.  von  fel(^a  Fällen  doch  immer    ztm  Vortheile  der  erften  aus.      Ueberhaupt  ift  dfefer^ 
auch  das  Inquifitionsprotocoll  mittheilen  möge..—  An    AufTatz  fehr  lefeaswerth  befonders  für  Ausländer ,  di^' 
dem  wirklich  häufigen  Bfandftiften  der  Dlenftmägde    fidi   nun    einen   deutlichem  Begriff  von  dem  preirf' 
ift  fchiechte  Erziehung -alteinSchuld,  v^orzüglich,  oafs    filchen  Rechtsrerfahren  machen  können.    Readerkei» 
2Ban  in  den  Schulen  meiftens  fo  ganz  yerfäumt»  das  mo-    FreuiTe,  fondern  an  die  gewöhnliche  Precefsordnun^ » 
ralifche, Gefühl  der  Kinder  zu  wecken.    S.  214  u.f«  be-    gebimden  ift,  kann^ aus  eigener  Erfahrung  die  viele«' 
kennt  Hr.  K. ,  dafs  er  nun  wenigftens  über  die  Unzn»    herrlichen  Folgen  bezeugen ,    die  es  mit  fich  bringr, 
läfsigkeit  harter Todesftrafen  zweifelhaft  fey.    Obaber    wenn   der  Richter   fich    angelegen  feyn    läfst,    'dan 
in  Frankreich  die  Guillotine  nicht  fe  häufig  gebraucht    Factum   und  den  Streitpunkt  durch  fragen,    die  <er 
worden  wäre  /  wenn  fie  nicht  den  Menfchen  auf  eine    von   Amtswegen   an   die  Parteyen   thut»    Afteuftel- 


fo  leichte  Art  y^mshtb^n  brächte,  zweifeln  wir«    Einem  len.     Wie  fchon  bemeckt,  weift  ihn  zwar  feine  Pro* 

Robespierre  wäre  gewifs  keine  Todesart  zu  graufam  cefsordnnng  nicht  dazu    an;    allein  fie  verbietet  es 

£eweieo ,  um  ihn  vom  Morden  abzuhalten.    Auch  mit  doch  nicht,   und  dann  mufs  kein  Mittel ,  das  nicht  an 

Laternen,  Piquen  und  Guillotinen  trieb  die  Mode  ein  fich  moralifch  böfe  ift,   dem  Richter  verbeten  feyn, 

eraufames  Spiel.  Wahrheit  und  Recht  ans  Licht  zu  bringen;  dies  ift  der 

Unter  den  Aufßitzen  nnd  Nachrichten  (S.  257-^32^  Endzweck  feines  Amts.    Mit  dem  argmunte  Ht.ff.  de 

ftehen    i)  Jaftizvifiutionsrecefs  der  Univerfität  Halle  In^efr.  tn  Snr« /oc.  iüitte  er  fich  «uch  zu  veaantworcea 

70m  29  Jun.  1790.     2)  Ueber  die  Befetzung  derCrirai*  getraut.    Freyiich,  wo  eineParte^  fehon  Advocatea  aa 

nalgerichte  allda.     Dafs  als  Beyfitzer  znm  Criminalge-^  der  Hand  hatte,  mufste  er«s  gememiglicfa  beya  Sohlest 

^chte ,    welches  aus   dem  Prorector ,    Syndieua  und  drian  laflen.    Daher  hat  er  fchon  öfters  und  laut  gOi* 

Actuarius  befteht,   nicht  nothwendig  felbft  in  Capital-  winfcht,  dals  man  Wenigftens  diefen  Theil  der  preuf- 

^llen  Profeflbren  genommen  werden  müflen ,  fondern  fifchen  *  Procefsordnung  auch  anderwärts   nnneiime« 

luch   Rechtscandidaten   genommen  werden    kennen«  möchte. 

))  Verordnung  wegen  Einfendung    der  Teftamente«  '        Uebrigens  wiederholt  Rec.  einen  WunTck,  den  er 

1)  Zuftand  der  Gefängnifle  in  Halle  «ndGiebichenftein.  w^gen  diefer  Annalen  fiJwn  einigemal  geäufsett  ha^* 

I)  Ueber  die  Predigalitäts-  Erklärungen,  vorzüglich  Durch  kleinern  Druck  und  fbrgfältigere  Schnnung  dea' 

|a  gegen,  dafs  nach  neuen  preuffifchen  Rechten  der  je*  Raums  könnte  mancher  Bogen,    vieileicbi  mauchc^r 

ilge ,    welcher  mit  dnem  andern  einen  Contract  ab-  Band ,   erfpaft  werden ,  und  das  wüntäue  Rec.  dock^ 

Uiliefst ,  zat  Zeit,  da  er  weifi»«  dafs  derfelbie  Wfgeä  um  fo  mehr,  da  das  Werk  fo.  bimichbar.iilw^  und  daher 

A.  Lt  Z.  1795^    Vienw  Baifd.  Ooon                                                      aUge« 
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Mr;iflü;A#  JRrtfJtfjr/oib,  ncbft  einiges  kurzen  Auf- 
ttc&eo  tibef  Tetfcfaiedette  rechtNche  fiegenftiode» 
▼m  einer  GejeHfAaft  or^i^chef  RecktsgehhrUn. 
Erfterfbmä.  1794^  X Vi  u.  2889.  S.  ^ 

y  Wir  erkeüBcii  sWar  ele  entfdlicdtn  «p ,  wie  v«f « 
iftglkb  nützlich  die  Lectöre  von  RethrifÜHen »  für  die 
prektifthe  Bildinig  dfsRecbtsgerchrten«  und  hlernächft 
euch  für  Bereicherang  der  ^eelenkunde  werden  kann  t 

'  i|llein  damit  üe  diefem  Zweck  fo  febr  als  aiöglicb  ent- 
frechen,  jft  Aujwabl  der  Falle  felbft  und  guter  Vor- 
trag deHelben ,  fcblecbcerdinga  erfoderlicb.  Beide  fin- 
den wir  in  der  vor  una  liegenden  Sammlung  nicbt  im« 
mtr  in. dem  Grad,  in  welchem  wir  lle  wünfchen  mOf« 
f^  ^,  Sogleich  der  erüe  Recblsfall»  der  hier  erzählt 
wird «  Unterfachung  eines  doppelten  Ehebruchs ,  bat 
einen  fo  ge wöbnlicbea  Gang ,  dafs  wir  ichlecbterdinga 
nicht  finden  können»  Was  lehrreiches  in  ihm  liege. 
Sonderbar  genug  lautet  auch  die  ganze  Erzählung,  als 
ob  die  Schuld  des  Angeklagten  entfchieden  wäre»  und 
Bin  Ende  erflbrt  man»  dafs  er  losgefprocben  werden 

.mufste.  SolcheEinfchaltungen  eigner  Ideen  in  dieDar^ 
jfl^ellung  der  Sache  fanden  wir  in  mebrern  Nummern«  — 
)^.€bt  merkwfirdiger  aU  jener  tft  die  Gefchichte  (III.) 

.  einer  Venineinigung  swifchen  Bettlern ,  wobey  einer 
tödtlkb  verwundet  wurde»  und  die  Frage  über  di« 
Qränzen  der  Selbftreftheidigung  zur  Erörterung  kam. 
Qie  Unterfnchung  diefes  Falls  wurde  entweder  nicht 
f^bf  acbtfam  geführt»  oder  ibreRefultate  find  hier  febr 
nnvolUtiiildig  dargelegt.  —  Unter  der  Rubrik  (VI) :  Un« 
g^rindeter  Verdacht  wegen  Sodomjterev»  erhlilt  man 
.cigemlicb  nur  die  Erzählung  einer  KlätkÄerey »  wel* 
^b^r  mab  ungleich  mehrern  Werth  beylegte»   als  fie 

'  h^j  richtigen  Groodfiitzen  über  Anzeigen  hätte  Enden 
fbllen« .~  ^ie  Gefchichte  ein<r  des  Kindermords  ver« 
d<ichtigen  .Weibsperfon  (VIII)»  gehört  unter  diemitfaft. 
gleichen  Verhaltniflenfcboii  unzäbligemal  vorgekpmm** 
neu  Fälle.  Und  der  letzte  Rcdttsfali  (IX)  überfcbrie- 
ben :  Giebt  es  ein  relatives  Unvermögen  zum  Ebeftand  9 
beruht  höcfaft  wahrfcheinlich  auf  einer  blofsen  Spi,egel- 
fi^cbterey  zweyer  Eheleute»  welche  fich»  um  die  Sehet» 
dttdg  zu  erlangen»  darüber  vereinlgtea»  dala  der  Ehe- 
mepQ  für  IUI  vermögend  gehen  ibllte«  Im  Gang  der 
Sacbe  kommen  'feli?ame  Sprünge  und  Uoregelmäisig' 
kfiteo  vor:  und  fie  iil  allb  auch  von  dieübi'  Seit^  lo 
Wctuig  merkwürdig  tia  von  der  erftern«  bie  übrigen 
dcej  Rechtsfälle»  die  wir  hier  noch  finden»  eine  ge- 
rechte Nntb webte  (IV),  hoh^r  Verdacht  wegen  vorge- 
fa^ieoer  Qiämifcherey  (V)  und  das  fowohl  in  Anfebuog 
feihef  rechtlichen  Foleen»  als  auchan  fich  febr  merk- 
W^dige  Lebensende  Jobann  Heinrich  Rumpfs  (VIl),  ha- 
ben etwas  mehr  Imereflie  ak  die  übrigen.  Vorz^üch 
{;iebt  der  letztere  Anlais «  mehrere  Sätze  der  SucelEiDns- 
ehre  praktifch  anzuwenden.  <*•  Wir  müfsten  uns  fehr 
irren,  wenn  dicht  Etienhart  das  Mufter  wäre»  wekhea 
jdie  Vf.Jd  ihren  Hechtsctttfthlungca  ?or  Augea  nabmeii» 


Vugtttduut,  dafi  fie  daffdie  ^Iftt  tkuMi  ömicblett» 
to  wilfdeofle  anA  gewifabefctediy  diw.  ifa^lns  jori- 
ttitcbä  fotiroU  tfa  phNofephüche^nb^cfem  aibeit«, 
wenn  fie  in  Hb.  Kiein's  Manier  ihre  Gegenftisde  be- 
handelten. •«*•  Anfser  jenes  redfedidleniQefHI^dtteQ  est. 
bäh  die  Simralnng  an  ihrer  Spitze  eineiiAttfiGMs :  Esm- 
ge  GtdafAm  tf»rr  die  Fehler  wtut  die  m^gUdke  VetUfi- 
rwig  der  jurißychen  Sckreibart»  AeafiMrIt  aboA^dblidi 
uncTun  vollendet  Von  dinn  Beruf  dea  Vf.  eben  ober 
diefen  Geg^nftand  zu  fcheeiben  ^  •  nf ögeir  eiai(ee  Piobeo 
feines  Stjrls  zeugen:  »»Der  Name  eines  Reibtmatonift 
bey  t^m  groften  Ilaufen  nicht  weniger  adbemipfeU^, 
als  der  Stempel  der  firafenden'Juittz  auf  der  Stirn  eines 
Gebrandmarktea »  und  ein  Mann  roa  logeneaBtea  aitea 
Schlage  füblt  gewifs  alle  Nuancen  von  Ablcbeu  gegea 
einen  Menfchen»  an  dem  er  etwas  von  Neuerung»  wix^s 
auch  wirklich  VerbeiTerung,  wittert'*  —  ^Manche  gifte 
Stylifien»  felbft  einige  unfrer  erften  Elafliker»  habca 
ganz  die  Spräche  gewifler  Empfindungen  in  ihrer  G^ 
walt  und  yiangeln  gänzlich  an  der  einiger  aadem«  Selbft 
Meifsner  hat  mir  nicht  feUen  des  durgk  fem  Beyfpiel  he- 
fiätigt  etc.^*  —  »Jch  kann  Sie  versichern »  dais  ich  oft 
an  einem  folchen  Eingange  irgend  einer  kleinen  Schrift 
mich  eine  halbe  Stunde  ^m^rgr  ba6r,  da  ich  das  übrige 
in  einer  Viertelftunde  machte.**  -^  Bedarf  ea  weiteres 
Zeugnifs? 

Bcai jir »  b«  Nanck :    Rrperiöriun  fSr  prakHJdie  §•- 
riflen  in  den  preujjijdicn  StaesUn.  Erike  Ltefertui^. 

1793-  8S  S.  •  Zweyte  Lieferung.  i?S^3.  153  i. 
Dritte  Lieferung.  1794.  142  S.  r  Vierte  Deferuag; 
nebft  einem  Regifter  zu  allen  vier  llieferangea. 

1794-  3aoS.  g. 

Der  Herausgeber  diefes  Repertoriume»  Hr.  Iloffii- 
cal  und  Jußizcommiflarius  Stengel  in-Beilbi.   erwicbi 
fich  durch  daflelbe  um  die  Gefetzkunde  fesnea  Vaceriafi 
des  ein  «nfireitiges  Verdienft »  de  befondere  die  ganze 
Anlage  feines  Werkes  von  der  Airt  ift  •  dnfs  folcbes 
auch  i&och  nach  der   Süctionirut^  das  nl^emelaea 
preuilifcben  Landrecbts-  btancfabar  bieibt.    IKe  Artikel 
der   vorlieg/snden    vier  Lieferungen    find    folgende: 
X)  Supplemente  zur  Proceftordnung;    n)Anaeuge  aus 
Verordnungen  f  welche  das  HypOlheitenwefen.  zum  G«- 
genftande  haben ;  3)  Auszüge  aus  Depofitalverordnan- 
gen;    4)  Auszüge  aus  Stempel  Verordnungen;    5)  Aus- 
züge aus  den  erhebüchften  Vei(pidnuigeniaVormuBd- 
fchaftsfachen ;  *  ^>  Verzeichniire   befonderer   Criniiss)- 
Verordnungen  über  einzelne  Verbrechen  i    7}  Ansz^ 
aus  den  das  Abichofs  >  uioid  Abfahrtswefen  betrefieadsc 
Verordnungen;   g)  iiechtaßtze  und  unentbehrUcbc^NV 
tizen  für  praktÜiche  Juriften  und  andere  Qeicbäf tsm&n 
ner;   endlich  9)  einzelne  RecbtsfÜllet,  —  Der  ieczte  Ar- 
tikel hat  Rec.  am  wenigften  befriedUigt;   die  erzählten 
RechtaitiJle  emp&blcn  (ich  weder  durch  Wichtigkeit 
der  GegenftHnde »  noch  durch  die  Art.  der  Behapdlang 
und  Ausführung«    Dit  Tfaatfachen  und  mit^n^r  über- 
triebenen Wdtfchvreifigkeit  ancb  ohne  geliorige  Ord- 
nung und  mit  hittfigen  Wiedefbolungea  votgecngen; 

nt.  intereiliuiteaRechts^rteleriuiigtttnä»  ^o- 
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mal  SN«' All  -^  «fae  «W  gMäM»  wd  ToUftämUffs» 
Regtter  wüi^e^M  Werk,  bcftflclers  dMi  pnktifclHn 
Jufiflen  W€oif  fcnockbtf-giiwefai  ftyn ,  weil  des  Att^-» 
Aichen  fo  ritlet  ein^eliiar»  ia  «Uta  vier  LUfcnmges 
lerftrettter ,  d^efelben  Gcgenftifide  be freffendfr  Verord- 
auDgen  2tt  langweiltg  ttodmihevoU  geweftowAre»— 
Fortgefetst  fotldieaRepertofiiim  werden  «.aber  künftig 
mit  de»  Ton  dem  Vf.  tt»d  dem  Ha.  Hofratb  Eifmktrg 
beforgtca  BeiftfAgtn  snurKinmimfa  det  QußtZBerfi^JPimg 
mnd  inrlJUMm  Utefdtwt  rimr  Fortfotzunff  det  ihm- 
menjcfun  Beyträgf^  verfa^uadea  Tcja,  iiod  «ic  diefem  Wer- 
keetn  Gaazea au^aiacbea.  Rec  freut  ficfa  danlb^febr; 
aber  er  wunrcbt  zugteicb,  dafs  doch  auch  aadere  Staatea 
dea  preuflirchen  ia  dem  fo  rübniichea ,  als  woUtbäti' 
gea  Eifer  für  Cultur  der  vaterlandifchea  QefeCxverüaf- 
fttflg  eadlich  eiamal  eraftlich  nackahmea  m^kbtea« 

Leipzig»  b.  Weidmanp:  R^ffr^offui»  des  ttutfctün 
Staats-  und  Lehnreclits  ehemals  von  einer  Gefell« 
fchafc  ungenannter  Gelehrten  mit  einer  Vorrede  des 
Herrn  Buders  herausgegeben  nunraefaro  aber  mit 
Zuf^tzen  und  neuen  Artikeln  weit  über  die  Hälfte 
vermehrt  und  durchaus  verbeflert  von  D.  Carl 
Triedrich  HütnUn.  Vinier  TheU.  P— R.  1795. 
$98  S.  4. 

Dfefer  neueTheA  diefesfchätzbateannd  lehrreichen 
Werks  fteht  dem  vorhergehenden  weder  an  ReichhaN 
tigkeit,  noch  Gründlichkdt  nach.  Aus  den  drey  Buch- 
fiaben  P.  Q.  und  R.  find  207  Artikel  faft  durchans 
zweckmäfsig»  richtig  und  gut  bearbeitet«  Die  Herren 
Mitarbeiter»  die  diesaml  Bey träge  liefenea,  &id  wie* 
der  von  Ftoren€&un ,  Schimetzet ,  Eifünhart ,  und  dana 
Ur.AbtH^aAe,  von  dem  hier  die  Artikel:  RMgiont  Rt* 
iigionseid  und  Rel^fonsfriede  find «  und  der  far  dea 
»acbfien  Band  tm'ter  aadera  die  Artikel :  SymhoUfchi 
Bücher^  und  geißUchit  Vorhekak  bearbeitea  wii^d« 
Noch  eia  Bead,  welcher  fBc  die  Michaelismefie  170 
veriprochea  ift,  folldas  ganze  Werk  zwar  befchltefsen; 
aber  eta  Sapplementbead  doch  aoeh  nachfolgen.  Dies 
ift  nun  freylich  bey  der  i^aagelbaftea  Befchaifienbeil 
der  beiden  erflerea  Theile  nicht  zu  vemietden,  indeA 
fen  aber  doch  zu  wünfcben,  da&  der  Hrl  Herausgeber 
nur  auf  die  wefentlicbften  VerbeiTerungen  und  Zußtze 
fich  befchränkea,  und  neue  Artikel  ganz  weglaflen 
Ttsögr«  Das  Werk  wird  foail  zu  bändereich  und  koft- 
bar;  das  Nechfch lagen  zu  befchweriich  und  manchen 
wird  es  abfcbreckea ,  eia-  fchon  fehr  tbeures  Werk  fich 
aazafi^eden  •  deilea«£ade*f  bey  Hinzuföguog  immer 
neuer  Artikel  und  neuer  Zufätze  zu  Zufötzea-  nicht  ab-' 
rufehen  ift.  Mit  jedem  Jahrzehend  bedarf  zwar  ein 
Bu^h  der  Art  immer  einer  neuen  Reviflon  |  allein  dazu 
iDÜiTen  thetld  die  n^uen  Auflagen  benutzt  werden»  tbeils 
wird  fidi  nach  fo  langen  Zwifcbenräümen  jeder  gerne 
wieder  einen  Supplementband  kaufen«  «-  Vvn  einigen 
Seiten  her  ift  Hr.  H«.  auifgefodert  wordeni  dem  Supple- . 
mentbeade  ein  .allgemeines.  Regtfter  beyzofügea ,  uad 
diefea  -entweder  naeh  alphabettfcfaer  Ordnung »  oder 
aach  einem  zweckmtifsigea^yftemeeinzarichtea»  allein 

Rec  kaaii  fkh eben  fa  weatg  wie  dts  üx.  Herausgeber' 


y^  dem  NalzM»  aodi  weniger  aber  voa  der  Netb» 
weadigkeit  eiaet  folchea  lUeifters  überzengea.  Schon 
ao  lldi  ift  ea  feadeibaft  über  efaa  alphabetifth  gMrdae- 
tea  Werk  ela  Reglfter  za  reriaagea :  aach  aaffaUeadet 
abet  wind  diefbe  Aafiaaea»  wana  num  die- Innere  Oeko? 
aonia  gerade  diefea  Buche  geaener  keaat,  und  erwägt» 
4als  dia  beftiadigia  Nadiweiftidgeo  von  einem  Artikel 
Hua  eadem  voUeads  gat  ein  Be^fter  gimz  entbehrlich 
machea.  —  Dafs  Hr.  Dr.  Xf«atemehtfereiArtikeUus  dem 
drittenBeade diefea Repertoriama»  als:  Laadfafs^  Laad- 
ftaad^LMdftaadfchaft;  Laadesaiatrikel  (uater  Laadtafel)» 
Landtag«  Landvogter,  Liadertheilung«  LänderVereini- 
gungrXaadesaagelegenheitt  Lande^ältefter,  Landes- 
befch werden 9. Landesgrundgefetz,  Landesherr »  Lan*- 
^deshoheit»  Landesfiegel,  Landes veränfserang ,  Lan- 
desverfaiTuag »  Landesvorftand-«  Langheim»  Laaghi* 
fche  Güter »  in  den  neüefteii  Bünden  feiner  Eneyklo- 
pädie ,  ohne  es  einmal  ^ausdrücklich  anzuführen »  wört- 
lich hat  abdrucken  laffen ,  darüber  berchweren  fich  Hr. 
H*  und  feine  Verlag^handluag  mit  vollem  Rechte. 
Weao  lir.Krünlz  fich  allenfalls  darauf  beruft:  ertabe 
i  jene  Artikel  nicht  zweckmäfsiger  abzufaffta  gewufst ; , 
'  fo  entfchuldigt  ihn  das  gar  nichts  denn  auf  didSi  Weife 
könnte  jeder  Buchmacher  feine  Plagiate  und  Nachdrücke 
rechtfertigen. — 

Bey  ei  dem  Werke  i^on  fofcheni  Umfang  jede  Un« 
beftimratheii,  jedes  kleine  Verfehen  rügen  tu  woHea« 
Würde  ungerecht  feyft.  Um'  indeffen  dem  würdigen 
Hn.  Herausgeber  zu  zeigen^  dafs  wir  auch  diefea  Theil 
wieder  mit  aller  Aufmerkfamkeit  dufchgelefea  haben» 
aad  um  vielleicht  zu  ei^i^en  VerbeiTerungen  für  den 
Supplementband  Winke  zu*  geben»  Wollen  wir  dfeje« 
aigen  Bemerkungen  hieher  fetzea\  die  naa  aai  melftea 
auffielen.  —  In  dem  Artikel  —  Paragiim  — »  wo  in 
dem  $.  5.  von  dem  Verhältnifs  der  xMirtigirteh  zu  dea 
regierenden  Herrn  die  Rede  ift»  wird  zwar  ganz  Tich>» 
tigfeftgefetzt»  dafs  den  erfteren  nie  der  Inbegriff  der  Laa* 
deshobeit  zukommt»  fondern fie indiefer Hinficht d^Ra^ 
giemng  der  letztem  unterwerfen  find :  aber  die  wlcktiga 
Beftlmmung  ift  doch  vergeben »  dafs  man»  in  Ernian* 
gclung  bf  ronderer  Hausverträge »  öder  eiaea  befeaAern 
Hefkommeni»  allezeit  von  dem  Grundfatz  ausgehen 
mufs:  deh  Paragirten  ftehen  alle  Rechte  zu»  deren 
Ausübhng  zur  Benutzung  des  Deputats  erfoderlich  ift» 
and, die  Principien  iier  Regalität  könnet  daher  nicht 
fc  gegen  fie»'  wie  gegen  blofse  Privati »  in  Anwendung 
gebracht  werden.  —  Von  den  —  Panbus  Cwtiae  -^  Wird 
$«  2.  diefea  Artikels  gefegt »  die  Hauptbeftimmiing'der- 
ftlben  fey,  bey  ehtftehenden  Lehuftreirigkeiten'  ent« 
Weder  der  Varallen  unter  einander»  oder  des  Lehne* 
herrn  mit  feinen  VaPallen »  unter  dem  Vprfitze  diifeSp 
ein  Urthel  zu  finden  und  dadurch  den  Streit  zu  fchlich- 
ten»  und  doch  ift  gleich  nachher  in  dem  $.  4.  ganz 
richtig  bemerkt»  dafs  in  Streitigkeiten  zwifchea Leha- 
herrn  uad  Vafallen  jener  das  Präfidium  nicht  führen 
dürfe»  weil  er  fonft  Richter  in  feiner  eigenen  Sache 
feya  würde«  «p-  Die  Patrmmialgeridasbairkeü  wird 
alfb  definirt  t  fle  fey  diejenige,  welche  die  Befitzer  ade^ 
liehet  6tt/^'gewahnlicherweife  über  ihre  Uatfri&inra 
auszuüben  haben,    DeA  diefer  Begriff  durch  den  Bey- 
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Alte  —  Bcfitser  tdellcker  GStet'  —  ni  febr  yH'ei^ 
«nd  dafs  der  Ausdruck  —  U0teftbanen  —  umfcUcklidi 
ift »  wird  wohl  Idcht  jedem ,  a^ch  ohoc  weitere  Aus- 
fibrung,  «uf&Iltfi.  WMferoer  hiervon  demVrfpruog 
und  der  BeTchafFenbeit  diefer  Art  der  Gerichr&baükelt 
gfigefühPt  wird«  ift  cbeo  mebt  (dir  ^rfchöptend,  uod 
vorLUgltdi  inufite  Hec  fick  w^indern»  dafa  das  treffe 
liehe  Werk :  Gejchickte  der  ßändifchm  Geriditsbarkcit. 
in  Bater»,  w«der  beautzt:f  noch  attgefGhrt  wurde.  ~ 
Wenn  in  dem  Artikel  —  Pfandimg  —  bahaut>iet  wird« 
dafs  die  *Klage  aiU  der  PfatidutogSiponfticatioia  voller 
Sckwierigiuitf  n ,  und  es  daher  iminer  raxhiamer  fey, 
um  ein  blefses  Mandat  naK^hzuÜAchen ,  als  atis  der  Con- 
ftitutton  fei bft  zu  klagen;  fo  ift  dies  offenbar  unrich- 
tig« wie  man  aus  Bofehers  Rechtsfällen  Thl.  IL  Hol  3* 
und  aus  Danx  ReicksgeridUsproceis  ^^a77  leicht  erfehei» 
kann.  Eben  fo  durfte  es  iich  woU  fchwer  verthetdi- 
gen  lalTea»  weonindem  Artikel  -;  Plempotenttarius  -- 
gefagt  wini:  ein  GeTandter,  der  eine  allgemeine  VoU- 
maeht  habe,  bei &e  Pleuipotentiar,  *  und  es  4'ührten  da« 
her  Gefaodtea  £»Wohl  vom  erfteo  als  zweyten  Rang 
dielen  Namen.  {ndetti  Artikel—  Polize^-^  ift  weder 
der  Begriff,  tiocb  die  Verfchiedenheatder.Poliz^-  von 
Regierangs  -  and  JuftitzCicben»  noch  die  Frage; .  io  wie- 
fern Polizeyfacbea  eine  richterliche  UnterAicbung  zu^ 
laffen »  richtig  beftiaimt.  2Ui  Reo.  .grofser  Verwunde- 
rnng  ift  xlabey  ScheiiemcoitBls  allgemeines  StadUrecht 
-faft  durchaus  zum^iruode  gelegt—  Bey  der  Lebr'e  von 
der  — »  Präventum  -^  Wird  die  Frage:  4?b  der  Kaifer 
von  dem  Kamitfergericht  die  abfchriftUche  Einfenduflig 
der  ergangenen  Aerea  und  Protocoll^  verlangen  kön- 
ne? -  in  dem  4«  8«  umfiimdlicb  iinterfucht^  der  hierher 
gehMgen  VeroulAUAg  der  neuefteo  Wa)ilcapilulation 
Art.  i6. .(.  gi  aber  gar  nicht  gedacht.-  Dies  muftte  notb- 
wendig  Rec.  iji  der  Vcrmuthung,  die  er  auch  fehen  bejr 
der  Anzeige  des  dritten  Bandes  äufserte ,  dafs  oamltch 
deriir.  He];su5gclhfr  die  einzelnen  Artikel  vor  demAb^ 
drucl^niirht  üsrgßliig  genug  durchgehe ,  um  fo  mehr 
beftäflen,  als  noch  viele  andere  Auffatze  unverkenn- 
bare Spuren  an  fich  tragen ,  dafs  fie  fchon  vor  gerau- 
mer Zeit  müiTen  ausgearbeitet  worden  feyn.  .Auf  diefe 
Weife  wird  dann  freyiich  £ur  den  Supplementband eine 
nur  zu  ffAche  Nachlefe  übrig  bleiben.  —  DaA  die  in  der 
goldenen  BuUe  angeordnete  Primogenitur  (chon  ganz 
nnrere  heutige  Primogenitur  Erbfolgeordnung  fey^^wie 
io  diefem  Artikel  §^3.  behauptet  wird ,  k^onRec  nicht 
glauben»  und  dafs  in  dem  §•  9«»  wo  von  der 'weib- 
lichen Primogeniturfolge  die  Rede  ift,  des  merkwürdi- 
gen. Sayn- Hacbenburgifchen  Recbtofolls,  und  der  bej 
Gelegenheit  deHelbeo  erfchiisnenen  Schriften  gar  nicht 
gedacht  wicd,  fcl^eint  ihm  unverzeiblidv  —  Unur  dem 


Artikel  —  Prtimoiofißlifchrt&en  —  "Wird  ia  im  ^.$. 
von  denjenigen  Promotoriaircbreiben,  welche  die  kia- 
mergertchrtichen  Vüiutionen  zu  erlaflen  befugt  fisd,  ge- 
handeit»  aber  das»  was  bey  der  jüogflen  VifuatioB 
deshalb  vorgegangen »  und  was  ikmi  Balsam  gefioi 
jnelt  hat»  nicbt  benutzt»  —  Oafs  in  neueren Zeitea  ia 
^eder  kammergerichttichan  Audienz  die  vorhaadeoeo 
Ürtheile  und  Befcheide  pubUdrt  wurden,  wie  uo:er 
dem  Artikel  ->-  Pu^xcattofi-^  ^  2.  behaaptet  uird,  lil 
dem  Oenchcsbaaucbe  nicht  gemäls.  —  WeaBderdr. 
Herausgeber  den  vollftfindigen  Abdruck  des  Artikfis- 
QfMtermomn  —  aus  der  eeAen  Ausgabe  damit  recbuer- 
Itgt,  dafa  er  eine  nermeftrte^  alfo  nicbt  vmni^dcrA 
Ausgabe  zu  liefern  v^fprocheh  habe;  fo  fcheim Rec 
das  nicht  faiareicbend*  -  Denn  nach  feiner  Eiofidit  im 
man  .das  W^fchneideo  folcher  Albernheiten  nirbt  - 
Mindern  —  nennen«. >—  Unter  dem  Artikel  —  Bjcfß^ 
wird  in  dem  §.  j2.  von  den  bey  dem  Ksai0er{ericbt  üb 
Heben  ReceiTen  gehandelt^  der  vorzügüdi  hieriier  §^ 
hörige  gemeine  Befciieid  vom  13  May  1785  aberoichc 
angefdhft.  »  Bben  fo  ift  io  de«  Artikel  —  Rf!dl;^^ 
richte  —  in  dem  §.  7. ,  wo  von  dem  Recufirea  kao- 
mergerichtlicher  Alitglieder  die  Rede  ifi,  ran  ittmt 
ften  dahin  gehörigen  Gefeugebuög  kein  Gebraudi  p- 
maclK.  —  Bey  der  Lehre  von  -  dir  ReidsTitUrfch&jt- 
wird  in  dem  ^.  29.  die  Frage  von.der  Abxugsiteybfi: 
der  Reicbsricter  berühre,  «her  der  Vorzüglich (llhiflg^ 
hörigen  BodmnnuVrAefi  Schriften  keine  Erwäliaiug  p- 
than.  -  In  d^m  Artikel  ~  Rjtkhißadt  -  bäae  biüif 
in  dem  §.  10. ,  Welcher  die  innere  RegieruogsTeriai- 
fung  der  Beichsftädte  betrifft,  das  V^Ultoiä  der  }U- 
giibate  zu  den  fiäddfcben  Gemeinheiteo  geoauef  !»• 
ftimmt  werden  feilen ,  wozu  MalbUmks  Abbasdlangwi 
aus  dem  reichsftädtifchen  Staatsrechte  treffiidieMarerii 
lien  Uefem.  —  Mit  dem  Artikel  —  SxtAßtm^  eadiili 
ift  Rec.  we'der  in  Anfehung  des  gegebfsen  Begnifs, 
noch  in  Anfehung  derAuafufarunft  zufriedea,  kaso '-^ 
aber,  des  Raums  wegen«  nicht  Leiter  darauf  eia> 
fen.  —  Nur  das  muCa  er  noch  hemer|ea,  da<a  'Am  \a 
An&hung  der  Ausdehnung  nicht  immer  d^s  tiäi? 
Verhätnifa  unter  den  verfchi^denen  Artikeln  beobacti- 
tet  zu  feyn  ichetnt.    So  üäd  z.  B.  die  Arnkei:  m- 

Sraf,  Regallen  .  Reßitutio,  Revifioo  febr  unvolusi- 
ig;  diejenigen  hingegen:  Paar,  Perpeoiirlid»e^^^w 
capitulaiion .  Poftwefen ,  Jledpirce  fremde  Rechte  fl 
DeuifchUnd ,  Reichsritterfchafk  äbez  aUcs  ^eti^^f 
weitläuftig;  aU  ganz  voraÄglicb  gründlich  uadoüiUr- 

baft  aber  verdienen  die;  Preisfreyheit»  Recht  der  M 
turi^ReUgion  und  die  dau  geÜAEigu  auigezeicW 
zu  werden*. 


m/m^m'^^m^f^ßm^'mt» 


m* 


KLEINES  CBRifTlSN. 

ÖaKOWOBir«.  Berttn ,  b.  Oet^i^e  A.  J. ;  Anttitnng  5»/ 
ä^rsem  Pferdfk^ntmtt,  Vo«  ^.  C.  Plow',  SttllmeHler  der  K4«»igl. 
Riceerakadenie  zuBerlio.  Mit  Kupfer«.  1792.  iia  $••  ji.  .(|6|p-.) 
Uer  V£.  fchrieb  dieieiSogeoals  Leitfaden  zur  iUTsera  &euntnUi»dtr 
Pferde,  für  die,  welche  au£  der  BitteraKademie  xu  Berlin  oxiber 
feiner  Anleitung  reiun  lernen.  —  St(hrif«ea  diefer  Are  nad  zu  die     rätbeu* 


fem  Gebriadie  kSn«.n  nlclit  Immer  viel  ti^^:^]^^lZ 
Seite  der  Mediodev  der  Kürze  «ad  Demtlidikeit  ^esTom^ ', 
aber  vendient  geaenwärure  kleine  Sdirift  al»»I^r  '^n, 
Ü€  auch  Aofangera  vor  vt^tm  Mitm-^n^iMfilomm^J'; 
beidea  zu  dieferAolQtuflg  f^tidgßa Xt^Cir tßi t^fo^ ^^^^ 
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Mittwocl^s,  ißn   30.  DfC0m&^r  t795» 
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GESCHICHTE. 

Halle  «  b.  Henmerde  o.  Schweifclike  r  Qctmin  Otfi- 
ßoptt  Kraufe,  der  W.  W.  Magifters,  u.  Offentl. 
ordend.  Lehrers  auf  der  K.  Pr.  FrfedrtrJu  -  Univer- 
fltät  zu  Halle,  GeJcHichAi  dUt  wichügßen  Eegi^hei^ 
heuen  des  heutigen  Europa.  ,  Ein  Handbudi  fQr 
SchulinSnner,  Erzieher,  Scud^irende «  und  ftAderc; 


Linder  feioer  Monardiie  eine  andere  Geftalt  reWM- 
nen ;  Cultur  und  Wiffenfchaften  aber  einen  grofsen  B^ 
förderer  an  ihm  gefanden  h»bto;  endlich  bey  dem 
dritten,  wie  aus  den  aagelßkcfaf.  Reichen  ejne  Monat- 
diie  gejrordcn  ««-  ^  Kfe  ^rkunde  AbdtttiJmans  vom 
J.  759  W«  Cafin  ift  ihm  mit  ReAt  verdächtig;  wii 
tragen  kein  Bedenken ,  fie  ganz  zu  verwerfen.    KavU 

^    d.  Gr.  Leben  und  Zeitalter  find  t^rzüglich  got  eefchMl« 

Liebhaber  der  Gercbichte  aus  allen  Ständen.    Drit-   -dert ,  S.  23  ^  iqo.    Dafs  aber  ('nach  S  «i  V  Mwt  ^^u 


,,feakrieg,  wie  die  Unternehmungen  der  Eranzefen  im 
HfiebenjährlgenKri^e.  kejrdft,  wie  fchwer,  wie  fdft 
.•uonaöglich  es  für  Fremde  ^y.  Weftphalen  und  Nle- 
j^derfachfen  zu  bezwingen.«  davon  können  wir  de« 
Parallelistnus   -^'^^^  ^^^-^      —      - 


ter  Band.  Gefchichte  des  Mittelalters  bis  zum  An- 
fange der  grolsen  Kreuzige.  1791.  436  S.  8-  — 
rf>rt^  Bandes  Erße  Abtb^ung.  Gerchtchte  des 
Mittelalters  bis  zun  Anfiinge  der  grofsen  (reuz- 

zflgc.  1793.  ^^iS.  —  Pffrfen  Bandes  Zfuitße  Ab-  Parallelistnus  Aicht  filiden.  Hr,  K.  glaubr  ubri^Iiir 
theüung.  Gefchichte  desBiIittelalters  wiSireiid  der  <S.  31.)  Kart  tnöchte  anfünglich  dabey  an  keinen  att* 
grofsen  ^reuzzfige.  1795-  40^8        FUnfierBamd,    gemeinen Nadooalkrieg  gedacht;  fondern  nur  die  ftrrf 

H^i  r«h#F  Ifa.    eigen  Linder  zu  behaupten,  ttnd^hrifllich  zu  machni 

gefiicht  haben;  allein  die  StaafskJugheit  des  Pabfta 
Admnst.  der  ihd  luch  Mofers  Bemerkung,  unvet- 

S^'r-^K^'p  •5'  »«weiter  geRihrt  oSs  ftheint 
jedodi  nach  Egtnhards  Ausdrucken  ,  der  aingewurze^e 
Hafs  zwifchen  Franken  und  Sachfen  fogleS  auf  eia 


wekher  die  Gefchichte  det^  Welthlsdel  über  Ita- 
lien vom  J.  1494  bis  1530  der  damaiigen  erften 
Entdeckungen  und  Eroberungen  der  Eurt)päer  in 
America »  Ada  und  AfMca ,  und  der  damit  zuiam- 
nienhdngeoden  innerffStaatsverMnderungen  in  Sfid- 
Europa  enthält.  179s.  434  S.    (  Eben  diefer  Band 


.    auch  unter  der  ^uffphnft :  Qefchichte  des  heuüg* 
Europa  in  den  neneßen  Zeiten.    Esßer  Band.) 

'4 

Nfiamehr  kommt  di«fe*W«rk  der  AntfthriHie  fdoes 
Entwurf«  immer  niher.    l)ie  GeTdiichte  de«  Mit* 


wardig  tft  «llerdiogs  dTe  SwUe,  ttod  noch  eben  piSt 
beoutrt,  die  der  Vf-«is  den  untvr  LuitfrmdsWetkem 
Agenden  t*be«  der  Pibfte  Mfilhrt.  welch^  gewöhe- 
hcheinem  Mönche  von  Corvey  odei  Hers feld  ghta  S 
fi^,  TJT^  /;j*«^««'deru  zngefchrieben^  Srde" 
Svi:/T:  n^s  15"  ^"""^fie  entfcheidend  für  die 
Stiftang  de«  Bisthums  Osnabrück,    fchon  im  fünften 


telalter«  folUe  darina  nnr  Saleitong  nad  Vorbereitong 
zur  Kenataif«  der  neuem  europüfcbcn  Qefckidite  ab- 
f  eben.  Allein  der  Vf.  hatte  zu  jener  fo  Viel  gefammelr, 
und  fowohl  feine  Lefer  als  feine  Zuhftrer  hatten  tb  _ 

deotlich  za  etkenaen  gegeben,  eine  amfiändlichere Er-  Jahre  ron  Karts  Regierung,  und"nach"d«B'Rath'.!'7i« 
zihlung  derfelben  Werde  ihöc«  angenehm  feyn ,  dal«  Pabftea ,  tot.  Doch  indem  er  hiMufctzt  •  wli  w.« 
daraus  nach  und  oadi  ein  «igene«.  mit  der  zwejten  diefes  aber,  (riine  die  dem  Rliein  und  der  Grün,.  iZ 
Abtheilung  de«  vierten  QaadM  noch  nicht  ge«ndigtes  MOnfterfchen  und  Paderbornifchen  näher  Wnhn.Ll.- 
Werk  e«wachfen  ift.  Unterdeiren  hat  der  Vf.  für  den  Weftphälinger  zugleich  bezwuneen  ^u  fcl«  1 
•Anfang  der  neuem  OefiiMdite  im  fflnften  Bande  einen  lieh  gewefea  ?  •♦  fo  foil  diefes  zwar  ein.  FW»-«  "^" 
hefendem  Titel  drucken  laiTen .  damh  diejenigen,  de-    der  gedachten  Stelle  filr  Karb  auagebrdtete  ErobfruS* 

gen  feyn;  im  Grunde  aber  liegt  darinn  eine  ftarkeEin^ 
Wendung  gegen  die  fo  zeitige  Errichtung  jene«  Bi*i 

.  thnms.    Denn  es  ift  bekannt   dafs  ir»»f  /«- «»  iTr     • 

,  Im  drHttn  Bande  beftiditTst  er  zuTtoderft  dts  Erat  den  et&ea  Jahren  bey  weitem  nkhthf«  rt  cl^-  f" k-" 
fincft  der  Gejehkhte  du  BiUtkUers,  indem  er  %ie  &  liezwimgen  hat;  wie  kftnnte  e^X  h?er  Ä["^t-  1° 
Seen  Kap.  «nnfangene  SchiMemg  einseUier Menfebe«  ein  IMstIna  anbiegt  haben?  Ke  fefSi«^!  ^  i* 
Snd  Begebenden  fortfetzt  Dpo  P«fa^,  &»<  if«r  die  Ihn  der  Vf  an  der  Di^l  tnd  Wefc?^K.'  1^!!" 
Grofs,  Ld  EOm  erAlFnea  diefi»  BmT  Oqtor  dem  IchiJbtmi  fich  enf  das  Ke  B««bu*  J.^  l.i*?'* 
Namen  des  erftem  wird  der  Urfpniag  der  jetzigen  fp«-  Stcbfen  bald  zerftörten.  --  Sie  SS  %!lX^  a^'^ 
nifcheo  Monarchie  onierfncht,  (u>d  3«.  MeikWtaU^    keitep  diefes  Kap.  ßid  rt«dWBÄSi^&'''^" 


,»igen,  de- 
nen die  Gefchichte  des  Mittelahärs  mfaider  wichtig  vor- 
kömmt ,  oder  die  iia  nidit  fo  ausführlich'  befchrieben 
lefen  wollen,  fich  blofs  an  dai  Hanpmrerh  haken  können. 
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deiTea  inrchenliSQcM,   Kriegie  u»  dgh  ni.  rorkomaaen. 
^  Ihs  zweite  Buch »  too  der^ehrammening  der  friia- 
Icifctetf  Monal^hi^  bis  zum  Ende  des  erften  Kreuzzugs, 
fingt  zwar  föbon  S.174.  an;  es  fchliefsc  aber  diefer 
Band  nur  folgende  fieben  Kapitel  in  fich.     I,  Bemerkun- 
gen über  deutfche  Staaten :  Clerifey,  Pfeiidoifidor»  Na- 
tion", Kriegswefea,   die  Deutfchen  und  übrigen  Fran- 
''  len;  EftgtaWdt  Spanien\  arabifche  Staaten  und  Grit- 
chen.    Neu  ill  die Benjerküng  des  Vf.  (  S.  1 83:  Anm.  h.) 
'cRals  nirc^  der  Chrouik,    welche   Luitpranäs  Namen 
tüfirt,  (Op;/.  p.  366.^^^.  Antwerp.)  zu  dea  unächcen 
Öccretalenifidorus  \^^to6nYanuJ,  nicht  Hijpalenfis,  de« 
Namen  habe  hergeben  möflen,  weil  jenen  dariun  Col- 
"lectioConcitiorum  quae  dicittir  Ifidori  PeccO' 
toris  vtl  Mercatoris  inCkronico^  mo  cognomento 
^üocitus  efi  Ifidorusjuper  Ifidori  nameHtiitYgel^gt  wer- 
^d«.      Wenn  er,  fetzt  er  hinzu,   aufxliefe  Auctoritäc 
rechnen  dürfte :  fo  wäre  er  geneigt  anzunehmen ,  dafs 
jder  grofste  Thetl  des  jetzt  bekanutea  Pfeudo  •  Ifidorus 
'^ine  Frucht  des  Geißes  fey,. weicher  in  den  toletani- 
fchen' CoDciüen  lebt»  und^dafs  nach  dem  Umfturze  des 
Veftgofhifchen  Keich^,  das  Ungeheuer  in  anderer  Ge- 
ftah  und  gröfserer  Corp ulenz  wieder  ans  Licht  gebracht 
Worden  fey ;  allein  er  rechne  nicht  yiel  auf  diefes  Ciiro. 
hikon.  '  Frey  lieh  ift  die  angeführte  Stelle  etwas  dunkel 
'und  verworren;  fie  fpricht  nicht  Ton . päbftl.  Decreta- 
'ten,  fondernivonConcilien;  der  Vf.  konnte  zwar  beide 
vermengt  haben ;  allein  da  er  h&chilens  erft  nach  der 
Mitte  des  lot^n  Jnhrh.«  mitbin  zu  einer  Zeit  fchrieb, 
'als  der  unächte  Ißdor  fich  fchoa  in  der  Kirche  feilge- 
-fctzt  liatte  r  fo  kann  er  nicht  viel  zur  Aufklärung  der 
Gcfchichte  derfelben  dienen.     UucerdefTea  macht-  er 
doch  feine  fpanifche  Abkunft  wahrfcheinlicher,  die  man 
in  den  neüeften  Zeiten  dem  ZeitgenoiTen  Htncmar  nicht 
'hai  glauben   wolfcu.      II.  Kap. '  Nachrichten  von  den 
'Normäimeyn^  Slavtn^  Bulgaren^  ütazaren^   Petfchene- 
gen,  Madfchareil,  (Ungarn.)  S.  207  —  263,     111.  Kap. 
*Uhterg8ng  der  Karotingcr,  in  Deutfchland,  Italien  und 
Frankreich.  S..2Ö4— 315.     IV.  Kap.  Gefchichte  Deutfeh- 
lands  undiralieni»  iin  Zeitalter  der  ßckfijcken  underßen 
•/fth/c/i^ö  Regenten.  S.  316  —  414.    Die  bekannte  Stelle 
Witttkinds':   qui  primus  libera  potefitite  regnavit  in  Sa- 
'xohhi,  foll  (nach  S.  320.)  fo  viel  heifsen:  HW»ric/i  fey 
der  erile  aus  feinem  Volke  gewefen,    der  zur  kdnigli- 
chßii  VVürde  gelangt  fey,    und  damit  wird  IVittekindf 
Dedication:  in  qua  ipfe  Dominus  primus  regnavit^  in- 
'gleichen  der.  Annalifia  Saxo  ad  A.  919.  zur  Heitatigung 
Verglichen.    Allein  fchon  an  lieh  können  jene  Worte 
tbiches  n\cbt  bedeuten;  und  Wittekind  giebt  j«i  felbft 
ihre  Erkläruag ,  (L.I.  p/6350  die  Sachfen  wären  dem 
Herzoge  HwnnV/i  behölßich  gewefen,  feine  Würde  und 
Begieruag  wider  Willen  des  deutfchen  Königs  zu  be- 
liaupten.'    Von  diefeni  wichtigen  Umdapde  wird  we- 
der in  der  Dedicatioa  noch  beym  Jnn,  Saxo  etwns  ge- 
dacht.    Otto  dem  Gr.  läfst  der  Vf.  S.  345  f.  volle  Ge- 
rechtigkeit wtederfahren;    follre  auch  vielleicht  noch 
hin  und  wieder  ein  kleiner  S« hatten  aöthig  gewefen 
feyn,  um  das  viele  Licht  zu  mildern.     Wir  geben  zu, 
dafs  Otto  nicht  fehen  ein  edleres  Herz  gezeigt  habe, . 
aU  Karl  d.  Gr.  *  müchcea  aber  darum  iricht  den  Abiband 


zwifchen  ihnea  beidtn  tmpoUtch  jktfmeti^  AmA  rSbjt 
wohl  die  unbillig  harte 'Beanfaetlang,  die.  Otto  ia 
unfern  Zeiten  erfabrea  hat,  iricht  gröfsentbsils  davoa 
her,  wie  der  Vf.  glaubt,  dafe  er  denClerus  fo  fehr  be- 
reicherte.' Ueber  feine  und  anderer  KaiCer  italiecifche 
Untemehmuogen  urtheilea  wir  wie  der  Vf.  •  dais  fie 
unleugbare  Rechte  auszuführen  verfucht  habeQ«  and 
fagen  mit  dem  alten  Dichter:  Careat  fuoceffiövs  opto, 
Quisquis  ex  eventu  facta  motmida^  putat  1  Damm  wür- 
den wir  aber  niclit  gerade  denen,  welche  anderer  Uey- 
,nuiig  find ,  tachertichi  Grwmdfätz'e  beymeflea...  .Auffal- 
lend ift  es  auch  beym  erften  Aablicke,  dals  ecX&3730 
Rom  der  tt^oIiUkatt  von  Deutfohen  beherrfcht  9»werdtn, 
Jelir  bedürftig  aennt;  da  doch  df efe  Beherrfchnng  Rom 
fo  viel  Blut  gekaftet  bat.  Allein  die  grealidien  Zer- 
rüttungen -  diefer  rliauptiladt  fünfzig  Jahre  lang  vor 
Otto  9  machten  weatgftena  eine  gefetzmifsige  und  ver- 
*ftändige  Regierang  derfelbea  fehr  wünfdieiiswerth; 
.was  fie  dadurch  gewonnen  hi^e,  dafs  fie  ihren  Poari- 
fex  zum  Oberherrn  bekommen  hat,  liegt  am  Tage. 
Gibbon ,  fagt  der  Vf.  ( S.  375.  Anm.  i. )  vemuitbet  im 
päbftiicben  Weiberregiment  des  zehnten  Jahrbanderts, 
den  Urfprung  der  Fa^l  von  einer  PSbfttn  Johaoaa^  er 
hütte  diefe  Yenauthung  fchon  vor  drictehalb  huadeit 
Jahren  bey  «inferm  Aveniinus  fiadea  kftnnen;  und  an- 
dere mehr  habea  fie  auch  vor  Gäfbpn  Torg>etrageo. 
Gegen  diefe  Kapitel  find  die  drey  übrigen  ia  diefem 
.Bande,  welche  franzöfifche^  JpamiScbe^  Jcamdinemjckt 
und  englijche  Begebenheiten  in  fidi  b^eifen  (S.  4x3 
bis  449«)  •  verhilcnifsmaiaig  zo  kurz  geratliea. 

*■ 
Des  vierten  BamäiS  aik  Abtheihmg  endillt  den  Ret 
des  zwetften  Buchs  in  fSnf  andern  Kapiteln.    .  VUL  Kap. 
.Gefchichte  der  nördUchin  dentfchen  Wanden ». von  Bii9l- 
lam,  PohtenundScIiie^nt  und  von  Ra/iUadL    Da  der 
Vf-  bey  jeder  Nation  auf  Steten,  Gefetze,  aod  jede  an- 
dere Art  von  Cultur  derfelben  vorzüglich  a^ifmerkfa^ 
.ift:  fo  zeigt. er  auch  hier  (S.  3$  fg.)  wie  rQ|i>  die  Böh- 
men, obgleich  die  gebildetefte  uater  den  flavifchen  Ka- 
tionen ,  gewefen  find.     Oie  meifteu  Schandthaten  der 
flavifchenGrofsen  fielen  anfGaftmahlen  vi>r.   DerMen- 
frhenhaudei,    mit  vielen  Abfcheulichkeiten  begleitet, 
dauerte  unter  den  Böhmen'  noch  im  J.  lc7g»   da  fie 
läugft  Chriilen    Waren,    fort.     Eine  Art  KupfTcbeibe 
zum  Enthaupten,  welche  in  Böhmen  und  andern  Län- 
dern noch  um  laoo  üblich  war;  macht  idea  9euern  Er- 
finder^ der  GuiUotine  ,  feinen  ^irmfeligen  Ruhm  ftreidg. 
IX.  Kap., Gefchichte  von  Üng&m^Siebttüfü^en^  Cros- 
tiVa«  etc.  S.  133  fg*    In  der  ungrifchen  Gefchichte  fehl- 
tco dem  Vf.  Hauptbücher,  wie  Schwandtners  SaipU- 
B^r.  i^igaric,   die  wichtigen  Schriften  von   Kofl^r. 
u.  a.  m.     Daher  iit  auch  einiges  in  feiner  Erzählung 
mangelhaft  geblieben«  z.B.  S.i4f4  X5cx  DieFabzication 
,  der  berüchngten  Dulle  Silvefiers  ift  niet  wie  er  bebau* 
pte,  den  Jefiiiten  beygelegt  worden^  der  Franzi  fcaoer 
.  Levakowitz  hat    fie   allein    gefcbnuedet*       Vergebens 
fucht  der  Vf.  die  Belege  dazu  in  Pray,  AnffolL  üngar^ 
fie  ftehen.beym  Schwarz  *  und  befondess  beym  Kollsr- 
, X.Kap.  Btfzantinijcite  und  Normaanf/c/iaiv Gefchichte  S. 
176  fg.-  Die  Nachricht»  S.XS4.  daft  Coi^^fit.  Por^hij- 
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fog.  Werk,  wm  äef  SiaatsperwatiuH^  ^  im  J.  1751  durch 
Reizen  herausgegeben  worden  Ifey.  ift  fo  zu  verbeflera : 
Sein  Werk  von  den   CeremonUn  des  conflantinop.  Hqfi 
ift  vom  gedachten  Jahre  an  duricb  Leichen  und  tLeisk§n 
ans  Licht  geßellt  worden.     Dafs  der  Vf.  den  Inhalt 
diefes  Werks  kenott  fiebt  man  S.  232  fg.  doch  ftimnaen 
wir  nicht  mit  ihm,  »«dafs  dasByzaminifcSeHofceremo- 
niel  um  nichts  lächerlicher  oder  ehrwürdiger  ,fey ,  als 
das  Grofsbritannifche/«    Kap.  XI.   Zur  Gefchichte  (kr 
gei/Ukhen  Monarchiii  des  Pabßes  S.  237  fg.  Gregors  VJL 
Uefchichte  ift  S. 272 fg.  feKr  gut  bearbeitet:  weder  der 
durchgängige  Ankläger,  noch  der  gefliiTentJiche  Apo- 
loget« leuchtet  hier  hervor;  und  doci^  bleibt  im  Gan- 
zen der  Begriff  von  Ihm  fiehen ,  den  man  Ach  aus  fei- 
nen Handlungen  und  Schreiben   längft  gemacht  hat. 
Unter  andern  zeigt  der  Vf.  S.  30z  fg. ,  dafs  fleh  Gregor 
dutdi  nichts  tiefere  Verachtung  bey  der  Nachwelt  zu- 
. gezogen  habe.,  als  durch  fein  Betragen  gegen  dieSach- 
feo;     Mit. Recht  wird  auch  S.310  fg.  behauptet,  „dafs 
nicht  einmal    in   der  IlUdebrandifchen  Hierarchie  ein 
Damm  gegen  die  willkührliche  weltliche  Gewalt  vor- 
handen fey;  fondern  dafs  fic  vielmehr  der  Menfchheit 
neue  und  unerträglicheFeffeln  anlege."   Von  S.  345  an, 
geht  der  Vf.  auf  den  Urfprung  der  katholifchen  Kirche 
und  der  päbftUchen  Monarchie  zurück.     Hier  finden 
fich  viele  fichtige  und  feine  Bemerkungen;  aber  audi 
fchwacheHypochefen»  erkunftelteVergleichungen  u.  dgU 
So  wird  S.  3S3  fg*  die  ältefte  katholi&he  Kirche 
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mit  einem  geheimen  Orden«  und  die  einzelnen  Qemel- 
tien  derfelben  mit  den  Logen  der  Freymäurer  vergli« 
chen;  wo  vieles  übertrieben  ift,  und  den  Verilcherun- 
gea  der  Mteften  Lehrer  widerspricht*  Dais  der  confian- 
tinop.  Patriar€hr  nach  S.  36^»  durch  den  an^emafsten 
Titel  epifcopas  oecumenicus ,  na$k  dem  Oberbisthum  in 
der  ganzcfk  rimifchm  Weil  gefirebi  Uabe^  ift  ganz  un- 
richtig; nie  hat  jener  Name  diefe  fedeDtong  geliabt; 
warum  fie  ihm  aber  Gregor  d.  Gr»  angedichtet  habe* 
ift  bekannt.  Die  Benedicciner  können  nicht,  wie  S.' 
36g-  vorgegeben  wird»  am  Ende  des  sten  Jabrh.  ent- 
ftan'den  icyn«  .da  wurde  ja  erft  ihr  Stifter  geboren. 
Die  Abfchnitte,  nach  welchen  S.  372  fg.  die  Geft-hichte 
der  Macht  der   rOmifchen  Bifchöfe  bcfchriebea  wird,'   auseinander  gefetzt.     Von  Folgen  wird  das  U^l  de  Nii- 


des  RUtifwefens:  At$'BärgnfiMd0s;  itt  LoM^eshoheit 
.  tHsd  des  üniverßtät^wejens^     Wenn  e$  der  V£»  jS.  s6. 
fonderbar  findet ,  dafs  i^ch  die  römifcbe  Rechtsgelehf- 
famkeit  von  Foiogna  her,  fogar  unter  kaiferlicher  Au- 
torität,  2um  Nach'thett  der  fegenannten  barbarifchen 
Gefetze  verbreitet  hat:  fo  erinnerte  er  fich  nicht,  wie 
wohl  Friedrich  1  die  römifrhen  Recfatslehrer  von  jener 
berühmten  Schule  zur  Unterftützung  des  kaiferlichen 
Anfehens  zu  benutzen  gc^wufst  bat«    Die  Urfachen  der 
allgemeinen  Verbreitung  des  Lehnwefens  wex4^o  S» 
59  fg.  fehr  genau  erörtert.   Gegen  die  neaern  zu  Üren- 
,gen  Beurtheiler  deffelben  wird   es  ans  feinen  ächten 
Grundfätzen  vertheidigt.     Auch  nie  übrigen Qegenftän- 
de  diefes  Kap.  z.B.  70m  Bürgerftande,  find  lehrreich 
entwickelt.    Bey  den  Univerfitäten  fcfaetnt  den  Muth- 
mafsungen  etwas  zu  viel  Platz  eingeräumt,   iintd  nic^t 
Rückficht  genug  auf  Paris  9  ihr  erftes  -Mufter,  .genom- 
men ^u  feyn.    II.  Kap.  England ^    Wallis,  Sehotttand* 
Irlands,   vom  J.  1066 -r  1307.     S.  X89  fg.   Wilhelm  dffr 
Eroberer,  meynt  der  Vf.  S.  190.  habe  in  derR^erung 
und  im  Charakter  ungemein  vi^l  AqjbliyUchkeit  mhOtto 
dein  Großen f   beide  aber  würden  fi^r  ungleich  beuf^ 
theilt.     Uns  kommt  ihre  Aehnlichkeit  nur^näfiug  vo^; 
der  Vf.  führt  auch  felbft  S.  107.  Züge  von  WUhOm  an, 
welche  diefes   beweifen.    ,  III.  Kap.   Franzöfifche  Ge- 
Schichte  9  vom  i2ten  Jahrb.  bis  zum  Ende  des  heil.  Lud- 
'^*^Q\  1270.  S.  312  fg.  Durchgehends  ift  auch  über  die 
innere  Verfafiung  viel  Licht  ertbeilt  woiden. 

V\rährezld  dafs  den  Vf.  diefe  Gefchichte  des  Mittel- 
alters  etwas  lange  aufhielt,  fertigte  er  Wenigftens  im 
fünften  Bande  den  Anfang  der  neuem  eufopäSciien  fle'- 
fchicbte  aus.  Von  Aixo^erfienTlieil  derfelben,  welcher 
die  Begebenheiten  feit  der  Entdeckung  von  America, 
bis  zur  einftweiligen  Beruhigung  Europens ,  im  Anfan- 
ge der  z\^eyten  Hälfte  des  lechszehnten  Jahrhunderts 
erzählt,  und  wie  aus  der  allgemeine^ Ueberficht  ^uer- 
fehen  ift,  aus  neunzehn  Kapiteln  beftehen  foil,  fy^d, 
hier  erft  fieben  4)earbeitet.  I.  Kriegszng  Katis  VIQ  Jji. 
von  Frankr.  nach  ItaUen,  1494  nnd  dfiien  Hächfte  Fol- 
gen; S.  16  fg.  Die  Triebfedern  fmd  hier  vorzüglich  g^t 


find  gut  gewählt;  aber  bereits  von  der  Entfernung 
Conftantins  aus  Rom,  konnte  der  erße  bezeichnet  wer<- 
den.  Der  Vf.  nennt  zwar  die  Unternehmungen  der  al- 
tern römifchen  Bifchöfe  planlos;  geftebt  aber  doch  -S« 
376  fg.  dafs  fie  ichon  feit  dem  Anfange  des  sten  Jahrb. 
nach  einem  feften  Grundfacze  gebandelt  haben.  XTL 
Kad.  Elnlehnng  in  die  Gefchichte  der  Kreuzzüge  über- 
haupt, und  Gefchichte  des  erfien  grqfsen  Krtuzzugs 
insbefondew.  .* 

Die  Periode  der  Kreuzzüge  ^  vom  Anfange  des 
zwölften  Jahrhunderts  bis  zum  Efide^des  -dreyzehnten, 
W'ird  numnehr  in  der  zweyten  Abtheilung  des  vierten 
Bandes,  aber  nur  nach  den  erüen  drey  dazu  gehörigen 
Kapiteln,  denen  noch  zehn  folgen  wenlen,  befchriei- 
ben.  I.Kap.  Kurze  Darßellung  des For^g-ang-j  drr H««- 
ratchie  und  derxiloncherey;  des  Urfprungs  und  der  Be- 
fchaffenheit  des  F«fidal/j(/i(Nf i  und  d^Di^ßmannfchaft; 


plt'S  zuletzt  angegeben.     11.  Ludwigs  XII  Kriege  ühfir 
MaiLxnd  nitd Neapel,  —  damit  zufaromenhängende ^e< 
gebenheilen  bis  zum  Bundnifie  von  Cambray,  14087- 
I5P8.  S.  so  fg.    III.  Gefchichte  des  Bündnißts  zu'dm- 
bray,  und  der  daraus  entftandeuen  Staatsbändel,   bis 
zum  Tode  Ludmgs  XIL  1503  — 1513.  S.  83.  fg.    Dem 
Vf.  ift  es  (S.  13:.)  udwahrfcheinlich,  dirfs  Ludw.XlI 
eine  Münze  mit  der  ümfchrKt:  Peräam  Babylonis  njo- 
nten,  habe  prägten  laffen;  es  roufste  denn,  wenn  fie  Ki 
Neapel  geprägt  worden  ^  ein  li^nfi^viS  Ferdinands  gc- 
wefen  feyn»  ihm  defto  mehr  Feinde  zu  nuclien.**"  AU 
lein  diefer  Zwai«al  ohne  weitere  Gründe  kann  wohl 
gegen  die  allgemein  anerkannte  Aechtheit  der  Mönze 
nicht  hinreichen.      IV.  Franzi  erobert  Mailand,    und 
fcldiefst  Fi  iede  mit  den  Schweizernt  Ferdina;nds  d.  KathoL 
und  Maximilians  l  Tod;  (1519)  Ende, des  Kriegs  mit 
Venedig.  S.  r45  fg.     V.  JmericA  entdeckt;  neuer  Weg 
nach-Oytindi^n;'  Eolgen  von  beiden;  innere  Gefchichte 
Pppp  2  der 
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*a«r  I3d)Mi»««BälCMi  vM^£;Mmf  S.a67  f&    Der  V/. 
4r^»Sed#afcM,  4cp  w^^Kh^ayeMc^r  der.  gewöIiBlicp 
-aU  ^t^  LAgWBt  ro^^9Ü^  wird,   fius.  liavollßäadlgep 
Acte«  SU  TerurtkcUen.  (SuMga)  Keuere  Vertbeidigun- 
geo  defleilien ,  4ie  in  Italiw  erfchieoen  (uul»  fcbeiat 
^er  zwaf  nickt  geleCBii  m  lub^n;  doch  hat  ereiiugea 
£ir  ihn  ausgaiaaiGliB^c»  dai-  fidi  hdren  lafst.     Die  £r 
fiadvag  der  jiWcilirArif^a  ift.  in  feioen  Augen  (S.  236.) 
mtinr  "vr^rlk  fürp^vcii^kiul«  als  wenn  es  America  ent- 
.^eckc  •  iMid  ift  Baüfz.  f  «pomaien «  oder  das  Monopol 
des  indifdMn.SafKlc^  eriangt  hätte.     Denn  Merftlich 
und  ttffpffflflglicll  fiod  rfie  eine  Reichsanfialt,  von  der 
cfereCKgebeadeoQtwalt  angeordnet,  g^wiffe  allgetneine 
keichsangelegenheifen    aadi    einer   .voegefchriebenen 
Ordnulig  au  beforgw;  ▼ortflglich  fiir  die Yollttrecknng 
md  Haadhaboag  «der  QofiHze,  für  Erhaltung  der  6f* 
fentUcbett  Ruhe  und  Skhefhelt«  für  gute  Polirey  u. 
d|^.ai.  ttt  wicbM.    Sie  find  aber  auch  grofse  freyv^il- 
Jige  7#ielne .  zur  Bef&rdemng  eines  gemelufameo  Be- 
tten U0d  «Hgeawner  Angeiegenheiten.      Jenes    Hefa 
Verdienfin  lun  lias  Reich  erwerben ;  diefes  machte  fie 
fXh^  ^  ihr«  eig«e  Wohlfahrt  tu  vermehren/*    Frey  lieh 
.  an  Fähigkeite»  «od  AnlagM  feBtc  es  hier  nicht !     VI. 
TMifcki  Ü0k$nHa€ht.  S.  >g3  %.      VII.  Karl  V  und 
Franse  2  Kriege  und  andere  danit  sufammenhängeade 
Bagebenbetten »  vos  iStt  1^  i58o.  S.  301  fg.    Die 
Ghaiafccerzelchmim  Karls  V  iüadeHslich  flüchtig,  anvoll' 
itündig  und  ctBfieic&  Mrathan.    In  drey-Perioden  nach 
einander  Tagt  der  Vf.  Veyvahe  einerley  c  i)  Eben  fo  we- 
$Ag  I^irte  -mvpk  Ihn ,  ümjänew  Leuknjchaftm  »1  feyn« 
W#lcfiea  mirrdccKnuftr  uch  au  verbergen,  gar  nicht 
ftreitet.    ä)  Er  maCs  zu  d9n  UidenfckaftUcbßefk  Fürft$n 
fHmrZrit  gerechnet  wer4en^  3)  Unendlich  mehr,  als 
man  anf  den  erften  Anhffck  glanbl ,  bäkm  Jßme  Lßiden- 
tckaften  iftn  MmrrJdhL     Am  meiften  befremdete  uns 
ditfe  anverfithtlkh  hingeworfene  Nachricht.  EinFärßf 
der  fnit  JtiHer  tgiblichtn  Sekwefitr  imr%  Sohn  erzeugt^ 
den  tien  ghums  iJMrk^  mU  der  Maria  von  Ungarn. 
Nun  Cstxc  a^nv  der  ¥£  iß  der  Aaroerkiing  hinzn :  „P. 
,,fim^  DktümL  (daa  Ich  eben  idcht  zur  Hand  habe) 
^Jkät  diefe  Chreaelaaekitole ;  «nch  Ametct  de  In  Häuf- 
,Jbya,  Mm.  tiß.L  p.  199.  Ij^  i»efOttdera  auch  nach 
yfifUMUmi  Mmoireß  -  Vies  irs  Capitaines   etrangerSf 
J,  PhOippe  11  Roi  dfEJpnf^.  tm  Ende  —  Strßda  de 
„Mt0  Betgi  J)e^.  L  C  to*  in  fine.**     Aber  bey  finc^f^n, 
Art.  Cl^arlea ' tUttiot,  fekl  kein W^rt  davon;  und  wenn 
tr  auch  dief«  Ai^^Ldote  aufgejagt  hätte:    was  Ware 
dttfdi  ^te  AnfäMa  bewiefen  f    Hat  At  Ameht^  weh 
dute  wie  devor Vf.  j^arttn  wiatten:  fo  wirj  er  ihn  doch 
rfcktldaZesNS^^^'i^^^^    iStawla  fagt  gerade  das  Ge- 
^entkeil :  Dan  Sapn  €ej  VM  Knrl»  mi;  Bafborä  BUm- 
hereenm  munpffW^^i    WA  kakinntlich  ift  diefes 
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die  gewGhnlidie  alle  IffMAmm.^  Am  Ende  viid  al- 
fo  all^t  aaf  Bfaoioiai»  meiiiSimimr  mtt  dk  braucht 
Wohl  nicht  erft  gefragt  zd  werden ,  ob  eine  foldM  Ab- 
Icbeulicbkeit  auf  das  einzige  Zengnifa  efaiei  FranzcTea 
Von  keinem  hohen  Range  tmter  den  Qefciliclltlcbrei- 
bern ,  in  der  Gefichichte  eines  dta  FraB7.ofen  fo  ve^ 
liafstenTürtlaii,  und  im  WiderQirudie  gelten  die  alle 
fehr  wahrfcheinliche  Nachricht,  als  wahr  nngeoemaiea 
werden  dürfii^  Auch,  hat  Bnjffe  eben  diefem  BnmUcm 
in  Karls  Gefchichte  ein  sieht  geoQges  Verfehesi  vojge- 
worfen.  ( L  c  Bemarque  T^) 

'  Hn  X.  hat  gewtfs  fBr  Tielerley  Uküt  eis  tdk 
unterrichtendes*  und  angcnehmea  Bndb  gefeiir&beiL 
Man  lieht  infondertiett  an  teinem  Beyfpiel ,  wie  vid 

.  Neuea  und  Anziehendes  ein.  Mann  nttt  fehnrffinnff an 
Förfchungsgetite  begabt,  fdbft  IH^cr  die  na  kinfi^bw 
befcbriebeoen  Gefchichten  zu  lägen  hn  Stande  ift. 
Hätte  er  mehr  Zeit  auf  die  Vemriieitanf  der  cnAtdian 
von  ihm  ge£immelCMi  Materialien  wenden  w<oiIen  oder 
können :  fo  würden  Methode  nndSchreibert  anch  viel 
gewonnen  haben.  Die  Wahl ,  die  St^lMIg»  die  |^- 
che  Behandlung  der  tu  ersflüendett 
die  Weglaflttng  man<^r  AnaWicMh» 
die  etwas  reichlichere  Anf&hnuir  dar  vott  ihmi  fc^ 
barlich,  fo  oft  es  In  (einer  6ewi^  ikind,  «terms  gilt 
genutzten  Quellen  find  einige  HastptMiett,  wntche  «e 

'  Vervellkommnuqg  winfchen  taHen.    Audi  ift  der  IL 

^  zwar  oft  fo  voll  von  feinen  degenftÜMlea ,  dnfii  er  zn- 

,  gliMch  die  Lefer  zur  lebhafteflea  TktBmdkmmg  m 
denfelben  hinreiben  möchte.  Nor  wttlr  er  dtfza  nichc 
feiten  "zu  gezwungene  •  nngewOiiolicke  Asüdricke^ 
witzig  und  Tcherzhaft,  oder  krafkiroll  fqra  Ihlteadefil- 
der  tt.  dgl.  m.  Was  die  edle  htftoiwke  Ichnaihart 
nicht  verträgt.  So  fchreibt  er  Th.  V.  &  5s  %.  vom 
Cafar  Borgia:  „Diefer  ernnJeUge  Wu^  hmm  feh  /r- 
nen  grofsen.Maon,  deflen  t)aaeA  er  fikrt,  «^  wie 
denn  auTser  gröfsen  Naiüta  unter  dgiPrimlpi»  No- 

\  hili ,  und  aufsier  '  grofsen  Trummeäi  nichts  yreuk  der 
Herrlichkeit  der  ehrenvollen  Vtirzeiteo  dart  tn  LaiMle 

* »-.  fo  wie  vom  Chriftentbom  außer  ^tm  btbJilchca 
und  andern  heiligen  Namen  ^  befooders  hey  ILuvas* 
fchiebem  und  Banditen  —  wenig  mehr  lAffe  war»  «-» 
zum  Müller  erWahlt  0.  f.  w.  ingletdMi  &  5g.  van 
Maximilian  I,  Er  vergeudete ,  was  er  eanofiag,  /e  ><%• 
her ,  —  er  tanzte  an  den  Quellen  der  Dooaii  zu  'EM- 

*  ren  des  grofsen  Stroms  «-^  -—  land  wie  gen  hätte  er 
damals  auch  die  Quellen  des  Rheins  iQid  anderer  AI* 

'  penfififfe  betanzi  u.  f^w.  Ohne  Zweifel  wöd  Hr.  £. 
bey  einer  neuen  Ausgabe  lein  BoA  mit  elterlicher 
Strenge  ümerbeiten,  und  dadurch  leisen  liogft  fcfi. 
cheilfen  hiftorifeheo  Rukia  voeb  Mbr  -^   * 
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Donnerstags^  den  ^.  December  X795t 


PAEDAGOGIK. 

WüÄZBüRö ,  in  der  Riennerfchea  Buchh, :  Magazin 
zur  BefÖrderuyig  des  Schulwdfens  im  Katbotifchen 
Teutfchlande.  Herausgegeben  von  Michaet  Feder 9 
Döct.  u.  Prof.  der  Theo!,  an  der  ünivcrfität  Wurz- 
burg.  I.  Band.  ,1  4.  Hefe  1791  und  92.  Zwer- 
.  ter  Band,  i  —  4tes  Heft*  1792  u.  93-  Jeder  Heft. 
6  fingen. 

Diefes  Magaita  tft  den  Torftehcrn  des  Sthulwefens. 
den  SchuUehrero  ond  den  lefenden  Äettern  ge-» 
widmet  und  hat  4ic  Abficht,  intereffante,  die  Erzie- 
hung und  Belehrung  der  Jagend  betreffende  Wahrhei- 
ten ond  Schriften  zu  rerbreiten.  Mas  findel  darinn 
Odginalauffätze ,  AtisziSge  und  aus  andern  Schriften 
entlehnte  StüdLe,  Recenfionen  einiger  literarrfcken 
Producte'dei  katholiüfhenDeutrchlandes,  Nachrichten, 
laadecherrliche  Ver^rdnuneeil ,  kürze  Lebdnsberdirei- 
bvng<;n  verdienter  MännerundX^ieder  iriit  beygefägten 
Melodieen/  Alle  Vierteljahre  ToU  ein  Heft  «rchetnen» 
dereo-vier  einen  Banü  ausmachen. 

.  Unter  den  Origiiialaafßtzeh  find  einige  populäre 
Anrede  ai|  Landgem^inen ,  welche  dem  Rec.  fehr 
zweckmäs%  zu  fe^n  fcfaelee»,  z.  B.  Ve^r  den  Werth 
eines  guten  SchMefarers.  (Bd.!.  Sti.)  I»esglcichen 
(Bd.  r.  Sc  2.)  Üaer  das  Studireniaffen  der  Kinder, 
worinn  den  Latxdieutifta  die  ftiirche  Meynung  benom- 
men w|rd ,  dafi  es  ▼erdienftlicfe  und  für  die  Familie 
wohldiätig  fey,  einen  Sohn  Studhen  zu  laflen;  beide 
vom  Öfejrausgeber.  Ehie  ähnlidie  Anrede  an  die  Schult- 
heißen und  Gemeittdedeputirten  des  Amtes  Amfteio, 
bey  der  Vorftellung  des  erAen  Amtsphyfikus  D.  Tho- 
mtmni  gehalten  yom  AroUkeller  Haas  zu  Amilein  (d. 
31.  Mürz  1791  )f  macht  nicht  nur  dem  Hn.  Doctor» 
Ibndem  auch  der  fürftlich  Würzburgifchen  Reg^ierung 
und.  Tjeltift  dem  Redner  Ehre.  Das  vierte  Stück  des 
zweyten  Bandes  enthalt  eine  Abhandlung  über  die  Hand- 
werkszünfte  nnd  Wanderjakret  für  den  Gewerbs-  und 
tiahnmgsßand,  deren  Vf.  die  Mi&bräuche,  die  mit 
d^n  verordneten  Wanderjahren  getrieben  werden»  rügt» 
Mittel,  fie  für  den  GewerbsSand  und  für  den  Staat 
nützlicher  zu  machen,  angiebt,  die  Anlegung  einer 
Gewerbsfchule  in  Vorfchlag  bringt  n^fi  der  Meyoung 
ift,  dafs  felbft  die  Jugend  des  Bauernft^ndef  mit  Vor« 
theil  zur  Gewerbsf(£ule  kenne  angehalten  werden« 
Die  Gedanken  eines  Ungenannten  (Bd.  3.  St  2.)  tffter 
diejirt  einer  jungen  Standesverjon  die  GefMcktSf  be- 
fanders  die  rondfche  lend  deutjche,  beuzubringen ,  gehen 
idcht  tiet  Rec.  tft  der  Meyüung ,  dafs  mw  die  römi- 
fche  «ad  deutfche»  fo  wie  jed&  andere  Geichi<:ktf  imd 
A.  l^  S^  1795«    Vierter  Bani^    * 


jede  WiiTenfchaft  einer  jungen  Standesperfon  nicht  an* 
ders  beybringen  kann»  als  jeder 'andern  jungen  Perfon. 

Ein  Theil  diefes  Magazins  ift  polemifch.  Weil 
nämlich  im  Journal  yen  und  für  Franken  (1791.  Bd.  s. 
Heft  2.  Nr.  S- )  der  Nichtbeöand  der  Induftriefchul^u 
Im  Würzburgifchen  als  ausgemacht  war  jingenommen 
worden;  fo  wird  hier  nicht  nur  im  iften  St.  desviften 
Bds.  Ton  der  Entftebung;  der  loduftriefchuleo  i in  Hoc|i-. 
ftift  Würzburg,  von  dem  gegentVänjgen  wirklichen^e- 
ftande  und  fchon  merklichen  Nutzen  derfelben  durch 
den  Hn.  Hofr.  und  Prof.  Seuffert  Nachricht  gegeben, 
fondern  die  Behauptung  des  allgemeinen  fowobl  9)5  lo- 
calen  Vortfaeils  derfelben  wird  auch  im  jteoSt.  fortge- 
fetzt. Und  da  ein  Ungenannter  izn  Journ,  v.  n.  f.  Fr. 
den  Würzburgifchen  Schulendirecter  jf.  ^.  Onumv^ 
verfchiedener  Fehler  befchuidiget;  fo  legt  drefer  im 
4ten  Hefte  <ies  iten  Bandes  über  feine*  Amtsführung 
öffendich  Recbenfchaft  ab^»  welche  Schrift  wirklich 
Muüer  einer  befcheidenen  und  gründlichen Veraqtwor- 
tung  tft.  Man  findet  auch  därinn  manchen  Beweis  von 
derdermaHgen  fehr  guten  £fttri(:htngidel  Wur«bOfgi< 
fchen  Gymnafiums.; 

Die  angezeigten  Schriften  und  mehrenthei]$  d^g* 
tnatifchen  und  afcettfchen  Inhalts.  Unter  jenen  zefch« 
Den  lieh :  Unterredungeis  einea  V'aters  mit  feinen  Söh- 
nen über  die  erften  Grundwahrheiten  der'^^lilUchen 
{leligion  von  Sebi  USutßcheUe;  vnd  unter  diefetf ;  (>e- 
ben  und  Sitten  der  heil.  Jungfrau  Maria  etc.  Salzb. 
1791  aus.  Ueberhaupt  kann  diefes  Magazin»  wenn  es 
fleifsig  gelefen  wird,  zji  Beförderung^  des  iScfaulwefena 
im  katholifchen  Deutfchlande  allerdings  beytr^g^a,  ^ 

^  ^  >  •;  '  \  ' 

m 

Hannover,  b.  Hahns:  Jnweijsing för  die  Lehrer  in 
den  Bürgerfckuten ,  von  Horftig,  JSchaumb!  Upp. 
Conf.  Rathe  und  Superintendenten.  - 1795.  210  S» 
gr.  8. 

Diefe  Schrift  Wurde  durchweine  Iioildndffcjie  Pi>eis. 
frage  ver anlafst ,  nnd  erhielt  auch  wirklich  den  Pr^s^ 
den  fie  vollkommen  verdient.  Der  VH'  fetzt  die  Be- 
ftimmung  der  Bürgerfchuien  darinn»  dafs  die  SrhOIer 
in  Stand  gefetzt  werden»  ihren  7erftand  zu  brauchen» 
ihre  Sitten  zu  bilden»  iidi  immer. nützlich  zii  befchaf- 
tijgen  und  ihres  Lebens  recht  froh  ?fu  werden.  Zur 
Debung  des  Verüandes  C  weichen  der  Vtl  häufig  mit 
der  Vernunft  verwechfelt)  erfodert  ererftlich  gewitCe 
Vorübungen ,  als  BuchAabenkefnntnifs »  Syllabiren»  Le- 
fen»  Schreiben»  Rechnen;  (die  Vorzüge  des  Syllabi- 
rens  vor  dem  Buchftabiren  find  vielleicht  nirgends  fo 
deutlich  auseinandergefetzt  worden  als  hier)  dann  Re- 
lißionskenntniiTe,  dierott  den  Vorfcbriften  des  Wohl- 
0991  ver- 
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Tcrhalrcns  anmb^n  folkn;  dirtttf  Natarlebre  loitN«* 
tafgefdiiclüe ;  Tecbiiologi^ ;  ErtfbeichrenMitigs  endlicll 
fegaf,  wa  mdgllrfi,  einige  vorlMuSge  Kenntnini  omi- 
tandifchrr  Sprachen  fBr  die  Handwerker  und  Känftler» 
die  ficb  in  ihren  Waaderungsjtbfen  im  Auslände  b'iU 
den  waiien.  In  detn'Abfcfanitte^über  die  Bildung  der 
guten  Sitten  ift  nach  einer  unbeftlmmtem  Art  zn  reden 
auch  die  Bitdung  des  Uerzena«  oder  die  Erziehung  yxt 
Sittlirhiteit,  aait  begriffen  worden.  In  dem  folgenden 
werden  Mittel  angegeben «  die  Kinder  fowohl  in  der 
Schule  auf  eine  oätzKche  Weife  zu  befcbftftigen.  als  ib* 
nen  fiberbaopt  Tbätiglieit  zur  Gewohnheit  zu  ibacben. 
An  diefen  Abfcbnitt  fcbliefst  ficb  noch  eine  ganz  liurze 
Betrachtung  Ober  die  Mitte}»  die  Jugend  zu  einem  fro- 
hen Leben  anzuführen •  an»  und  der  Vf.  erklärt  es 
für  eine.  Yon  den  Hauptabfichten  des  ganzen  jugendli- 
chen Unterrichts  (die  er  vermutblich  auf  die  doppelCa 
Beftimmung  des  vercünftigfinnlicben  Menfchen  grün- 
det)» dafs  man  die  Menfcben  die  Wiflenfch^ft  leh- 
re •  ihres  Lebens  froh  zn  werden.  Die  ganze  Schrift 
zeugt  von  der  praktifchen  Einficht  des  Vf.  in  das  Er* 
ziebuogswefen»  und  yon  der  Gabe  Ideen  auf  eiii« 
leichte  und  allgemein  rerlländlicbe  Weife  zn  entwi- 
ckeln und  auf  eine  anziebeiide  und  gefcbmackyolla 
Art  vorzutragen. 

* 

5€HÖNEÄ&N5T£ 

s)  R#p,  b.  Gaao:  Sara  van  üriz  oimt  das  Rm'nf^ 
J^en/I.  £tfu  Xnttd^  aui  der  Vorweti.  1793.  43g  5.  9^ 

f)  W»saEiipCLS  n.  Leipzig^  b.Severin:  Rudoifwm 
Forficck.  Eiag  Sage  aus ^der  Vorwtk.  Von  •— .Jlt 
~  1793- *6S.  g.  ' 

^A  LiMavno,  b.  HSttäerr  Robert  von  Herflingen. 
Eine  Gefchicht&  emt  dm  mHHem  Zeitalter.  1793. 
936  S.  g. 

4).  HANaoVRR,  b.  Ritfcher:  lias  Schtafs  St.  VaUery, 
ein  Gefperftermähtchem  aus  den  Zweiten  Richards 
LöwpUier».    Aus  dem  £nglifchen.  ,I7<^S*  79  S.  g. 

S)  W£i9SF.]fF£Ls  u,  Lzivzip ,  K  SeveHu :  Die  Kreuz- 
falmrinaen  oder  Dedo  von  Eglofftein  und  Bkmka 
von.  Ueldenfets.  Vo»  der  VerfaiTerin  d^  FamiUe 
Watberg.  1794.  34«  S-  8-.      . 

f)  Leipzig»  b.  GräfT:  Konrad  Tojpa  von  Toxheintf 
der  unglücUiclie  Ritter  des  Btutfchwerds.  Eine  Ge- 
fchichte  aus  den  Zeiten  des  Foiafirechts»  i793«  41 3  S.  g^ 

.  7)  Prag»  b,  Colve:  Ritter  von  Hafelburg  und  Jdeta 
v&n  Lachfild.  Eine  hiämijche  FamiUepgefchiehte 
aus  den  kujjtüfiken  Zeilen.  Ana  böhmifchen  Ori- 
ginalurkunden. 1793.  201 S.  g. 

fi,ec.  fah  vor  Jahren  einen  alten  ehrlichen  Organifteo 
die  Kinder»  welche  er  im  Clavierfpielen  unterrichtete, 
oft  dadurch  ergetzen,. dafs  er  fie  feibft  durch  Würfel 
euglifche  Tanze  componiren  liefs«  Ungefähr  33  eio- 
^Ine  Takte  derfelben  Tonart  la^en  zum  Grunde ,  und 
die  Würfel  befiimmten  nach  den  Zahlen,    die  Jene 


Takte  bezdckaetea ,  la  wOAmt  OirfisH»  4a  »  idiM 

komftnen  foUteo.  Bey  der  zi^reidicn  ifaoge  Toia  Ver- 
Mndnifgen «  dia  vnter  zwey  und  'dreyAig  NannnerA 
möglich  find«  entfiaadtn  aof  jenen  Wege  eine  groDsa 
Anzahl  von  Tänzen.  Von  welchem  GeiCte  ?  urthetlr 
man  leicht  feibft.  ^  Wie  dort  die  Kinder  mit  Tänzen, 
fo  verfahren  fchriftftellerifche  Knaben  jetzt  mit  den 
Rirtermmanen.  Gute  oder  fdlecbtdenkencie  Kirrer, 
edle  Dirnen»  Turniere,  Fehden  und  dabey  Mord  und 
Todfchlag »  PfaiFen  und  ihre  Betragerey en  •  Gefpenfter« 
nebenher  zur  Verzierung  Knappte,  {luden  und  Humpen, 
und  wie  der  alte  Plunder  weiter  heifst,  werden,  wie 
es  das  Sciuclifal  fiigt,  zufammengewnifelt.  Immer 
bleiben  es  diefelben  Wefen«  diefelben  Scenen,  einer- 
ley  Ausdruck  und  Sprache:  nur  dafs  in  einer  Gefcbkbte 
der  Tod ,  in  einer  andern  die  Hochzeit  ein  gvdeihli- 
chea  Ende  fcbaflft ;  in  }ener  Turniere  die  Seen«  öfinen, 
die  in  diefer  am  SdilulTe  zn  fte^en  kommen  o.  dgL 
Ob  dahey  auch  nur  den  eiogefchrinkteften  Fodenuigen 
des  guten  Gefchmacks  ein  Genüge  gefichehe  T  cib  vor- 
.züglißb  das  Gemifche  durch  einen  ^fttmmteu  Zweck, 
der  das  einzelne  unter  einander  verhindert  zo  einem 
regelroftfsigen  Ganzen  ficb  erbebe  ?  —  Diea  find  Fra- 
gen •  die  in  das  Gehirn  Fon  Schxifdtellem  jener  Ait 
nicht  kommen. 

Die  vor  uns  liegenden  Romane  gehören  Bmmtlich 
In  die  jetzt  gefchilderta  Qaffe.     Vorzüglicfa  ähnlich 
.find   ficb  Nr.  i.  2..  3«  deaea  Vf«  die  frerbraochteften 
Ideen,  Bilder,  Schilderungen  nod .Sceoen  nicht  blola 
äbentheuerlich  fondern  im  höcbftea  Grad   ongercimc 
«nfammenftellen  ^   to  dala  das  Ganze  nicht  bIo(a  un- 
fchmaclüiafk,  foodera  wirklic^^widerlkh  und  £kel  er- 
regend wird.    Alle  drey  'bemäheii  ficb  fo  uadenticbi 
^Is  möglieb,  zu  (chceibra ,  und  glauben  ihrem  Z wedle 
völlig  zu  entfprecben^  wenn  fie  eiseUeoge  z«faaunen> 
gcraffrer  altdeutfch^  Wörter , .  die  fie.  zwa^  Theil  erft 
erklären  müden,  ini  ihren  Vortrag  fireuen,  unbeküm- 
mert ,  ob  nicht  neuere  verftindliche  Auadirücke  eben 
Ib  riel  würden  geleiftec  haben.    An  inuerm  Wertbe 
find  diefe  drey  Producte  einander  r^'g. gleich,  nur 
die  Kürze  kann  eins  YOr  den  andern  erträglkh  machen; 
jn  welcher  Rückficht  denn  billig  Nr,  n.  der  Vorzug 
gebührt.     Eine  Probe ,    die  unter  diefen  Verhältniflen 
für  alle  gelten  darf,  können  wir  uns  um  ihrer  Origi- 
nalitäc  willen  nicht  verfagen:  Nr.  3.  S.  13.  «oa  einem 
Gefpräch,  das  eipe  Gefellfcbaft  Bitter  bey  vollen  if um- 
pep  hält:  „Dornek!  ich  gelob-  eucha,  auf  dcB  Kwa- 
»idunßstag  (Maria  Verk&odignng)  wird  fie  euer  Weib, 
^,fo  fie  gefuhdet*    He ,  da  JM  eins  .gezecht  ^tid  banket- 
^,drt  werden,  dafs  es  eine  Art  heben  JoU.     Und  haV  iA 
^eaa  rfange  im  Eichenwalde  diekmals  (oft)  einen  Eber 
^»gefebo,   den  will  ich,  Jb  er  nicht  aaureifst^  ^ödteo 
,,zur  .hochzeitlichen  Speife.     Schont  morgen  auf  der 
»iHetze  alle  fein.    Er  ift  gröfserj  denn  die  Uebrigen« 
nJHert  einen  mit  feinen  Augen  anp  alajeyfgm  es  die  per 
,»ren  Flammen^   und  feine  Fanger  find  gewililich  (b 
t,Iang,  ala  mein  Dolch.    Schont  4^  Ebera,  wenn  ihr 
Mnicbt  dem   alten  ftiidolf  die  Hodizdttlaik   verfalzen 
i,woUt !  **    Siefer  merkwürdige  Eber  kömmt  hier  nicht 
daa  einzigeraai.vor,  fiandera^leit  feiB9|LoI(e  weiter! 
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Bey  Nr.  4.  iwingt  ikck  Sie  Temntbiuig  mF «  dtft 
das  Sehlofs  St.  Vntlery  durdi  die  Burg  roH  tJtriiilO 
UriDeEndtehuag  erhielt.  Allein  das  dfirAi^eGente  de» 
l^achifaraers  bleibt  io  jeder  Röckfichtt  und  zum  Glicke 
derer»  die  damit  aus Beraf  bekanntwerden  mfifleogfluck 
in  Anfebttng  feiner  Erfindung  weit  hinter  Teioeiii  Vo»* 
ginger  zurück.  Die  Ueberfetzung  ift  in  vielen  Stellett 
nachläfsig«  und  oft  undeutfch».  So  z.  B.  S.  24»  nFItz- 
^William  erhielt  Erlaubnjfs,  aof  kurze  Zeit  zn  dem  Bit- 
y,ron  zu  gehn,  und  am  Ende  des  fünften  Tags  (abea 
^fie  das  Gebäude  vor  fich  liegen."  —  S.  64.  «Der  Ab^ 
hmme  von  St.  Vallery. 


Qelft  dnea  f4lner  Helded  b#y  Ihtt  HtßUMtt  im  £kfr- 
t^ljott  geratheil.    Wa«  tidfal  da^ 

tyhams,  h.Tfefputäs  Bmia^a  Bhmb»g »  ctw- 
«vUicA«  Mälnffi  Raißr  Kmis  des  Bimften,  Eise 
Origioalgerdikkc*  ift  zwej  Theilen.  °l79a  1  Thtih 
896^.    UTh.  44»  S.  S. 


»)  Ebendaf. ,  b.  Jacobäer :  Fron  Sif^t*  uml 
fchäne  Toditer.     Ein«  Qefdudite  aus  den  Zekea 
Karls  de«  Fänfteo.     t  Th.  179I.  884  S.     II  Tki. 

8)  EbendaC,,  t.  Hamami:  Margarete  ^  Cbitfin  wm 
Htnmegam  Eine  wahre  GefcUdite  aas  d^ r  mii^ 
lemzTeit.  (ohneJahrzaU.)  391  S.  g. 

Nr.  I.  und  k*  gehören  zn  der  KlaflTe  der  hiftorifchett 
RjQmane,  und  der  erftre  zu  der  unfchnldi^efn  AbtheK 
lui^  dtefer  Zwitterproducte  #  welche  die  Zeitumftändft 
ihrer  Erzählung  nur  anpaiTen^*  und  die  wahre  Gefchich* 
te  nur  benutzen«  ohne  iie  in  ihrem  Wefentllchen  zu 
verunftalten.  ' 

Die  AbftamoMing  dea  berühmten  Johan  von  Oe«. 
fterreich»   die  in  Anfehung  feiner  Mutter  räthfeUiaft 
blieb  ,  bat  die  Grundlage  zn  diefem  Renwne  geliefert^ 
der  iich  um  die  lutrigne  dreht»  dab  Barbara  Blombarg, 
{welche  einige  Qefchichtfthreiber  daßir  ausgeben)  die 
Rolle  der  GeUebten  ond  der  Mutter  an- der  Steile  der 
Gräfin  Dräne  von  Flandern  fpielt ,  oJxne  es  felbft  Ati* 
fang!  auch  nur  zu  ahnden.    Ihr  hier  ersühkes  Leben  ift 
Oberhaupt  ein  Gewebe  von  Abentheüem»   beydenea 
freylieh  dieWahrfcheinlkhkelt  fdnr'oft  wenig  gcfcbont 
Vird,  felbft  da  nicht,   wo  es  nur  kleiner  V^ränderun* 
gen  bedurft  hatte,  um,  ihr  zn  e&tfj»rechen.   Oft  entftaht 
diefer  Mangel  an  Wahrfcheinlichkeit  aus  einfer  gewif- 
fen*  Inconfequecz,    die  in  dem  Charakter  d^r  Beldin 
herrfcht,  in  deffen  Zeichnung  wir  bie  und  da  Zufiam- 
menftimmung-  und  Haltung  Termifsten.    Auch  die  Zi- 
geunerin,   die  der  Barbara  an  allen  Weltenden  begeg- 
net«  und  in  ihre  Schickfale  einen  nur  fehr  zufälligen 
Efttfitif^^t,  iff  w^hl  weifer  Bicfita;  ab  ei^e  Verzie- 
rung derCeäiäldes,  die  wir  dem  Gefchmacke  der  Zeit 
zu  verdanken  haben.  -<•  Der  Vortrag  und  Ton  derEr- 
z2»hlung  iß  Qbrigeii«  beflfer,   ate  in  vielen  Arbeiten  die^ 
fer  Art ,   und  die  bendiungsreicbe  Gefcfaichte.  ge^'ehrt 
daher  in  der  Thac  eine  unterhaltende  Lectilre«'  Aber 
auch  ein  weit  fchlechtrerSchriftfteller,  als  der  Vf..  ibli^ 
te  iich  d)eF  Sj>raebfeh)er  fchämen«  ;die.maQ^ier  fiadef^ 
S.  i8-  gleich  feurig  in  der  Freundfchaft,  als  in  der  Lie- 
be —  Ö.  76.  Dte-Grafio  von  Flandern  und  der  Kai/er 
und  Sprache  als  die  meitten  Ritterrgmat^e  g^fchrie-  .  U4ßren  nnaj^der  f^br  gthtim^  —  S.  91.  als  ich  zu  deia- 
ift,  fondern,  weil  der  Vf.  nur  die  alkägHchften  Gfai-     kWn  'fcrgi*rfirt/%  %.'•  f.  iz^^  .  Atech  >Jie  Feder, 


In  Nr.  5«  geht  es  fehr  krasa  und  bunt  durch  tithr 
ander,  und  die  Vfja.,  deren  frühere^  Arlietten  wir  nicht 
kennen ,  weifs  fich  am  Ende  nicht  beffer  zu  helfen,  alt 
daJTs  fie  die  beiden  auf  d§wx  Titel  genannten  Ptefonei^ 
denen  fie  die  erften  Rollen  gab ,  der  grofsen  AözaU 
nachfchickt,  die  um  ihrer  willen  oder  fonft  Im  Laufe 
der  Gefchiclfte  ihr  Leben  einbufsen  mufst^n.  Zugl<ich 
U(st  fie  jedoch  zu  männiglidier  Beruhieung ,  die  mei* 
fien  ihrer  Freunde  und  Bekannten,  als  Kreuzfahrer,  in 
«iner  Einßedeley  bey.Nazaretb,  zufammentrefieo.  Qott 
l^gne  die  Kreuzfahrerinnen ,.  rof^  die  Vfii.  ttA  SchltKTe 
ihrer  Erzählung  aus.  und  herzlich  Himm^  wir  in  die- 
fen  Scheidegrufs  ein , .  nachdem  wir  mit  dlefen  Ünge- 
reioubeiten  leider !    ein^u  halben'tag  verlieren  muAten  f 

Dan  *armen  Konrad  Tcf'i,  Nfi  6«,  den  dasScbtcki' 
Tal,  man  weifs  niehr  warum?,  fo  unbarmherzig  verw 
folgt ,  wollpÄ  wir  zwar  gern  unfer  Mitleiden,  fchen^ 
kenr  allein  inferefilreH  können  wir  uns  unmiigUd^  fiat 
]hi^,  da  es  dem  Vf.  auf  allen  412  Seiten  nicht  gefallen 
har,  Mt^  feiheir -Helden  neher^ke^nen  at  lerom,;  Tals 
dafs  er  bald  mit,  bald  ohneUrfache  darein  Ichlilgt^. mor- 
det, l^ngt  und  brennt:  -  Eine  grofse  Anzahl  Ritter  thut 
für  oder 'gegen  ihn  daflelbe,  und  oft  verliert  fich  Kon- 
rad fo  unter  ihnen,  dafa  man  nur  erft  durch  den  Titel 
des  Romans  fich  feiner  wieder  erinnert.  Leichen  giebt 
es  in  ungeheurer  Menge,  fo  dafs  man  nicht  feiten  ver- 
fucht  wifi^  r  das  Buch  für  ein  Todtenregifter  zu  halten, 
welchem  der  gelehrte  KuA^r  die  Lebensumßände  der 
Verftofbenen  beygefügt  hat* 

Beynah'e  folUe  man  glauben,  dafa  die  Gefcbichte, 
^ic  Nr.  7.  enthält,  wirklich  wahr  und  aus  einer  Fami- 
lienchronik  zufammengefchrieben  fey:  fo  langweilig 
iftüe;  Nicht,  Wdil  Gefpenitcr,  Vehmgerichte ,  Aehfe 
und  FfaiFen  wirklich  aus  ihr  rerbannt  find^  o^er,  weil 
man  aus  Bechern  und  nicht  aus  Hampen  trinkt,  •—  mit 
einem WoTt,  nteht  darum,  well  fie  In  einer  «idemMa 
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raktere»  die  gemeinften  Empfindungen,  die  verbrauch- 
teren Situationen  kennt,'  und  fie  eben  fo  allcaglicb 
fchildert.  Der  Sprache  hat  er,  wenn  er  gleich  die  alt- 
deutfcfaen  Brocken  nicht  einmifchr,  darum  nicht  tu  in« 
der  Gewalt  aogetbaa.  Gegenfatze ,  wie  S.  4.  feiner 
zugkich  geliebceu ,  aU  gefchätzten  GatVin :  —  Redefd- 
gungen,  wieS.  6.:  ^^wegcnihrtm  tumiennafiigefH  Stmtf 
cfe**  tt.  f.  w.  kommen  ou  tok.    S.  pu  läftt  der  Vf«  den 


die  S.  6g.  „m 
die  Flammen  des  SckwefetpfiMs  getaucht  wird^**  und  S. 
399.  ,\äej^  liitfsUdiJl.n  itfanti,  den  man  an  eiium  trüben 
U^interttg  fehen  könnet,  —  wünfchten  wir  zur  Ehre 
des  guten  Gelchmaclis,  weggeftrichen. 

Der  Roman  Nr.  a.  hat ,  wie  die  meiften  ähnlichen 
Werke,  fein  Interefie  allein  dar  wahren  Gefcbichte,  die 
ikm  zum  Grund«  Uegt|  zu  dMken»  lind  vielleicht  wur- 
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de  er  noch.^etniMeli  Mm»  tr»&n  ihr  der  Vf.  nedi 
mit  gröfserer  Treue  fefolgt  wäre.     Wir  fin4en-  ^enlg* 
ftens  nicht,  dafs  die  verfuchcen  Abänderuageo  etwas 
cor  Erbdhtmg  der  Wirkung  chu»  können ;   die  einzige 
Epifode  mit  Torben  aiisgenommen »  der  hier,  als  Dy- 
.wekens  Liehhaber  und  Verlobter  •  enger  in  ihr  Leben 
verflochten  wird ,  als  die  hiftorifche  Tradition  angiebt» 
^wodurch  die  gaiize  Wendung  der  für  fie  und  ihn  un« 
glucklichen  Kata&rophe^lterdfngs  an  dichten fcherWahr- 
*heit  eewinnt«   uqd  das  Ganze  fich  beiTer  rundet.     An 
Unwahrftheinlichkeiten  ift  auch  diefe  Gefchichte  reich, 
und  der  Grund  alier  Begebenheiten  liegt  zuletzt  in  der 
f^'dhlgem^yoten  Veranftalt4iag  einer  alten  Zigeunerin^ 
di%  Sigbritten  und  DyWeken   durch  eine  WeiflTagung 
den  Gedanke^  in  den  Kopf  üetzt,  über  drey  Königrei* 
jche  zu  herrf^ben,  und  fie  zu  diefem  Ende  von  Amlter- 
dam  nach  Bergen  fchickt ,   wohin  ihnen  die  Alte  auch» 
Aach  txtAgtt  Zeit ,   an  ihrem  Stabe  folgt.  —    Sprache 
und  Stil  hat  der  Vf.  nur  in  feinen  Vorgängern ,   nicht 
ix»  der  Natur  ftudirt.    Auch  hier  erführt  man  nicht,  fon* 
dern  man  erhaU  Kunde ;   man  neidet  ftatt  zu  beneiden» 
nimmt  nicht  wahr,  fondern  gewahret  u.  f.  w.    Der  Vor- 
trag wechfelt  zwH'che.n  Dialog  und  Erzählung  ab:   oft 
aber  ift  der  erftre  fo  gedrangt,   oft  wieder  fo  weif 
«usgefponnen «  ohne  fidi  Mreder  in  einem  noch  in  dem 
andern  Falle  durdi  feines  Forcfcbrefeen  der  Empfindun- 
gen  upd  Ideen  auszuzeichnen,  dafs  man  die  Erzäbinng 
um  To  lieber  an  ihre  Stelle  wflnfcbt ,  als  auch  der  Vf. 
wirklich  mehr  ihrer  Meifter  ift.    Wo  er  im  Gefprüche 
lebhaft  feyn  will,  verfallt  er  ftft  immer  in  den  Redner* 
ftil ,  und  wird  affectirt  und  anwahr.  Wer  erträgt  woU 
Stellen  wie  folgende  9  S.  1 1  a ;  „Entgegen  wallen  wer« 
^»den  Eudi  die  Herzen  der  BOrger  der  Sudt,  wenn  Ihr 
9,mitten  unter  Ihnen  lebt ,  und  Eure  Gnade  den  Freudi- 
^,gen,   den  Abitand  kaum  flhlen  Iftfst,  der  zwifchen 
/,£ttch  und  Ihnen  ift,    Ihr  werdet  mir  doch  verftatten, 
l'gtoädiger  Herr,  Ever  Begleiter  zu  feyn,  damit  ichTheil 
|,nehraen  kann,  an  dem  frohen  Jauirhzen,  das  von  vie- 
'len  taufend  Zungen  in  die  Luft  ertönen  wird)  -^ 

Die  Anlage  der  Gefchicbre  Nr.  3.  ift  picht ^ganz  ver- 
werflieh ,  und  weder  fo  alltäglich ,  noch  fo  zahlreich 
mit  Unwahrfcheinllchkeiten  dnrchwebt,  als  die  ge- 
wöhnlichen Romane,  die  ans  frOheni  Zeiten  datirt  wer- 
den. Auch  in  der  Darftellnng  ift  mehr  Leben  und 
GeflÜhl,  an  deren  Statt  man  in  jenen  gewöhnlich 
nur  Abentheaerltchkeiten  findet.  Dennoch  zeugt 
auch  vieles,  dafs  des  Vf.  Gefchmack  ok^t  tßuz  gp- 


reipigt  ift.  Sonft  kSni^  er  £ch  nicht  fo  elead^Wea- 
. düngen  erlauben,  wie  S.  go.,  wo  er  eise  gauzgehei- 
^e  Zufammenkunft  zwifchen  Margredien  uad  Burt 
bard  von  Avenes  erzählt  und  hinzufeczt:  „'Was  Hurt 
^hard  gethan,  gedacht,  und  wie  ihm  zu  Muthe  gewe- 
p^fen  feyn  mag?  das  kann  niemand  wiflen,  als  wer  in 
^ydem  ähnlichen  Falle  einit  war.**  —  Und  woher  erfukr 
.denn  der  Vf.  das  übrige?  —  er  würde  ferner  feine 
Helden  nicht  folchen  Unfinn  fagen  laffea,  uieS.  95.: 
^,FefthaUen  will  ich  fie,  wie  der  Adler  feineoRaab  feft- 
^hält :  der  IVeg  zu  ihrer  Flucht  gehe  durch  meine  Bru/^.' 
—  er  wurde  endlich  nicht,  wie  S.  2\6,  22$.  gefdiieht, 
den  heiligen  Vater  bey  einer  eiTentlichen  Audienz  die 
Goldgälden  gerade  vor  die  Fufse  fchfittea  laden,  durdi 
•welche  feine  Indulgenz  erkauft  werden  folk  Ueber« 
haupt  ift  die  Befchreibung  diefer  Audienz  wegen  ih- 
rer Abweichung  von  dem  gewöhnlichen  Cereniaiidl 
nerkwördig. 

LniPziG,  in  der  Sommerfidm  BudihandL:  Stui^ 
gemalde  unftrs  ZeiudUrs.  Erftes  Bdadchen.  1795. 
136  S.  8. 

Der  Vf.,  der  fich  her  der  Vorrede  Gottfned U/fd 
uhterfchreibt,  fcheint  den  gnren  V^^Uen  gehabe  zq  ha- 
ben, Surkens  häusliche  GemlHde  zu  capirea.  Mat- 
che gut  angebrachte  moraTifche  Anwendungen  zeigeOi 
dafs  er  die  Abficht,  nützlich  zu  werden,  nicht  aus 
den  Asgen  lieb,  als  er.  fein*  Erzähhuigea  fdirieb. 
Dagegen  ift  die  Schreibart  oft  fchkppend  und  vemadi- 
Uibgt ,  und  die  eingefchalteten  Proben  von  franaöfi- 
fcher  Poefie  zeagf  n  eben  nicht  die  hefte  Aaswahl. 

"^Lbikio»  k  Meyer:  »niqftwjiweMr  i7$S  äi2 
S.  in  8. 
Dlefe  dramatifchen  Scenen ,  Rhapfodkea,  Gefchich- 
ten  und  Gedichte  machen  auf  eine  ansülhriiche  Beof' 
theilung  keinen  fonderlichen  Anfpruch.  Bey  di 
fer  von  Gefchmack  wird  die  Schwfifftfgkeit  der(^icfl- 
niffe,  das  Debertriebne  in  den  Erzlbluagen,  B^»^ 
wahrfcheinlichkeit  der  Darftellnng  in  den  Scbaarpie- 
len  keinen  V^ohlgefallen,  noch  viel  wen^r  des  Woofch 
erregen,  den  verfprochnen  zweyten  Theil  za  feh^o* 
Rec.  will  übrigens  nicht  in  Abrede  feyn,  dafs  nicht 
hie  und  da  auch  etwas  Gutes  zu  finden  Tej.  So  hat 
ihm  z.  B«  das  Erziehungsfyftem ,  welches  in  der  Yätcr. 
liehen  Einwilligung  von  S.  136.  an  vorkommt,  fchr 
rerndnftig  gefchienen.  . 


^€%9ft   ^edf  ock»  bey  Joltd^m  Michgel  Miul^et« 
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Z.«creclii#  Carv/ V.  d.  Natur,  überf.  v.  Mir/neft«.  145,  if74> 
Magazin,  deutfchea    October,  November.         i53»  i33<( 

—  V.  Romanen.  149,  119S^ 

M«rcini*s  in  Leipz.  n.  Verlagsb.      I44r  1155.  154,  133S 
M^idingert  franz.  Grammatik,  n.  A»  »55,  t34S 

— italien.  Grammatik.  155,  1254 

Mercur,  neuer  deutfch.  9, 10.  St.  1795.  344»  '153 

Mefsrelation,  od.  halt>jähr.  Nachtr.  d.  Staats- 

li.  Weltbegebenh.  35o,  t3o3r  * 

M^ifor*t  Compendium  d.  röm.  Altecthumer.     143,  II4C^ 
Meyer'a  in  Leipz.  n.  Verlagsb» 
ßlüchler't  dram.  Baggatellen.  I,  3.  Bdch. 
MüUer'i  Gefch.  fehweizerü^  EidgenoOenidl. 

3*  B.  3.  Abth. 
MülLer's  n-  Verlagsb. 
Mufen,  Rhein.  1796.  1,  3.  Ilft. 
IMuf«nelmanach,  Berlin,  her.  v«  Schmidt  und 

Bindemunn  s.  1796.  * 

Muüer  engl.  t.  Sticken.  4.  Samml^ 
Neapel  u.  Sizilien.  5  Th* 
Nemuich*i  europ.  Waarenlexicoa. 
Neuigkeiten,  denkwürdigp,  f.  d.  Jugend, 
Nißm^ifer^s  Hauslehrer  u.  Erzieher. 
Oberthür't  Tafchenbuch  f.  d,  Gefchichte^  To- 

pogr.  und  Stttiftik  Frankenlandea  f.  i795r 

146,  1173.  150,  1304. 
ObOfrüchte  in  natiiri  Gröfre  in  Wachs  ge» 

formt.  I.  Cabioet.  l5X  133^ 

Paulut  Brief  a.4.  Philipper,  her.  7.  «mJEada.  i5^a^2?^ 
PerGileur  der,  e.  Monaitffcnr. 
Predigtentwürfe»  pfycholo^.  3.  Hh, 
Provinzialblarcer»  dchlefiCch.  Octobr. 
-»--^  Scbleswig^Holliein.  3.  B.  5,  5.  Hft. 
Raspefche  fiuchh.  Verlagsb. 
KeUgionfibeiiebenheiten,  neueQe.^  8,  9*  Sc 
jRöhß  in  Schleswig  a.  Verlagsb. 

SthlegeVf  Katechismus  d.  chriftl.  Lehre.  3.  A.  155,  1355 
Schtez  Gregorius  Schlag  hart  u.  Lorenz  Richard. 

3.  Th.  15^  130> 

SchulbuchhandL  in  Braunfckweig.  n.  Verlagsb.  r44»  HS? 
Seh  weit  serbriefii  an  Cäcilia*  1.  B»  153,  1339 

Semier'f  chriOl.  Lehrbuch«  154«  123« 

Sittengemälde  aus  d.  gemein.  Leben».  >  155»  1351 

StauHtou't  zuverläft.  Befthreib.  d.  eni^.  6e>. 

(andtfchaft  nach  China  1793, 1793«  ft.d.£BgL 

V.  Hüttner.      ^  14*»  1'7' 

Supprian^s  in  Leipz.  o.  Verlagab.  i43»  i*4^ 

Tafchenbuch»  rägl.  f.  «lle  Stande  auf  d.T.  1796.  149.  i<97 

f.  Deutsche*  149»  i>9i 

Teflam^nt  neuer  neu  überC  v.  Thiefi^  B.        345,  3*7^ 
Theaterkalender»  Mannheimer,  a.  1795.  148.^  1^1^ 

Ueberlet&uiig.  ausländ.  Werke.       143»  il49' 

144,  ii'55.  145,  1175%  147'  »83.  149.  1199^ 

151,  13IO,  1314.  153,  133t.  I&3*   >3JU 

\^,  I25W  l^k53,  1353,  8319 

Vie^'i  Verfoch  t,EacykIoD»  d.  Leibesübung.  151,  I3i5 


tSi, 

151, 

S49, 
152, 

142, 


I3IS 
121» 

Kl  95 

1231 
1139 


15Ö,  1354 


144,  1155*  iiSÄ.  M7».tfW*^w* 

PTenckU  Cod«    itttU  «eotium   tecaacU&o» 
^  T.  III.  Mt  "74 

15i*  I29S 


19Volfifch«  Buchh.  in  Letps*  n.  yarkgibt 

Zurückweifung  ,  d.     V«rfudM   d,  Wun«««** 
Ichicttan  d.£7.T.  a.  lutürL  Urfkdu  Ju«rkL  ^ 


itftürL  Urfkdu  Ju«rkL  MS.  lllS 


Beförderungen  und 'Ehreabeaei^unceiu 

Ajchntbttwur  in  Bftmberg. 
B^m^rtf»  in  Sa&l£eUk 

JFI/ck^r  in  WeUburg. 

Ffc^  in  Btmberg* 

Oefß  in  0«mberg. 

gri>>)  in  Bamberg« 

flmngtdorf  in  ^yerabrottfl« 

ilf«i^  in  Neuweilar, 

Ro^iUn  «i  Gocbahaittu 

^o^Btflkx.  Schlickt.  ' 

^aM^r  In  Bambatg« 

JS/glimUtiia  SaalfcUU 

TodesfiÜle. 

Band«  in  Koftriti.  ^ 

Fi^cki  in  Barlin.  s^*"  « 

GehUw  in  Laipa^  ^ 
Htffcaaiiral*  in  Laips^    . 
Xan^nick  in  Danzig. 
jUulltff  !•  Schleufiogan» 
Jttfimarl  in  Berlin. 
Su^  bf y  Zerblt 

ühiverfitltcn  Chronifc 

Altdarf.  P*^a»V  madic,  Dctr.  t>ifyi^^ 
Bamberg.  R^fchUnbU  u.  Jxter^i  madic  ^^* 
bst'f^  ii^mkUr^t  u.  Oefi^mUker'i  jurilt 
Dctr.  Dirpat.  Mmu^tmmmn,  Otughr»  Sc9Me0* 
^umn,  Steimhardh  ^H^  Werden  Bacctiaur. 
d.  Philotepll«  -  ii#t 

Duiaburg*    flfWar'l  medic  Dctn  Difout  .»«4. 

DCIS«  DU  /ecaW^i  phiiot  Difput^  >94* 


«4» 

1335 

154» 

1135 

t54» 

1115 

iS4. 

I2S5 

154» 

ii$5 

154. 

1335 

154» 

1235 

MS» 

1185 

154. 

1235 

154. 

1335 

tS4. 

1335 

154» 

1235 

154» 

1235 

US» 

1187 

«148. 

"87 

14S. 

1185 

148. 

1185 

148» 

1185 

154» 

1235 

148» 

118t 

M81 

"87 

l54i  1131 


1333 
1235 

1233 


Ur*i  philofoph.  Dctr»  Difp.  Efk9t^s  Pro^. 
u.  Knötzfekkfr's  Comnent.  Mülhrh  FUdi't 


I 


II.  Cöberi  Reden. 


Vermlfchte  Ntchriditeo. 


>4tnU 


A.  Lit«'  Zeit.  Anseige    wag*  d*  TorgeUdig. 

Supplementbände.  149i  "93 

— »^—  Anzeige  d.  C  d.  künftigen  iahsgiBga 

XU  treffenden  Verbeflerunf^en*  I55>  i^i 

Altenb^mer,'daut(cke,  xu  verkaufen.  I5i.  nii 

Anfragen.  U^  ii7^-i^U59 

Anzeigen»  vermtfckca*      142»  >  <4i*  U4.  ^i?^* 

148»  1192.  151»  1215.  152,  1323.  155*  U4g.  i5(,  121$ 
Arvelius  Antikritik  geg.  d.  Rec  C  Ged*  ia  5* 

A.  L.  Z.  nebfi  Antwort  d.  Rac  I4S.  ntf 

Auction  in  Danaig.  .U3iiH9 

^^.  in  Dreaden.  U3>  ^^Si 

in  Leipaig.  Mt.  t>89 

in  Marburg  ^  ,«<.  »-J' 

Aufforderungen.  ^  '53.  i^SJ 

Bamberg.  Nachr.  ▼.  a-  nauan  Spedalkartt.     i$4>  123$ 
fierichiigungen.  144.  ii5o.  145»  n^t* 

145.  1176.  148t  1192.  150»  1308 
Braunldiweig.  Merker'a  Medaiile  a.  Eben.  i5^  v-l^ 
Bücher  Co  au  kaufen.  H^  i'?^ 

Bücher  Ca  anverkaulan^  145»  ii^3»  U^  ii75- 

147.  »U3.  i5e,  i:a 
Büchemachdrücke.  ^55.  i-^S 

Hoff6a8«r'f  rorlaufig.  Nachr.  an  d.  Publikum.  149«  i'^ 
Jena.    Nachr.  vr  d.  BraiahunninfUtut  d.  Ho. 

Kirtten.  '*J'"Jl 

Inftrumente  fo  «u  verkaufen.  *5&,  j^» 

RunQanieagen.  ,  H7.  ;^ 

Kunftauaion  in  Leipig.  '♦*»  "J' 

Manufcripte  air  verkaufen.  ^  ^  ^  '♦**  'J;^ 

Muüar'i  Bericht.  e.NacJir.  im  lol.St.d.I.B.  i50.  »^55 
N«u.York  Stifoing  d.  deutfchen  GeCeUichalb  Ul.  "» 
i^ckmiiV  Antw.  au«  Fichte'a  Brklar.    ...    '4^  "^* 
Schmidt i  AufCita:  d.  nicht  genugCim  Ui  uio. 
Kunde  bewanderte  Äruu  U^  "** 

Antikrit.  geg.  e.  Recaofi  In  d.  fl.  tilg.  * 

d.  Bibl.  «50.  i»^ 

^akirM'i  natiirkiibf.  Anaeig«»'  .  !45.  ii«3 
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